Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


■•<r 


w 


.  A43 


V       \ 


N 


I 


I 

i 


.ALLGEMEINE 

LITERATUR  ZEITUNG 


VOM        JAHRE 

18  2  1. 


VIERTER      BAND. 


DIE       ERGANZUKTGSBLATTER 

«liefe«       Jahrgang« 

«Bth'altcttd. 


•  •  •_ 

•  •  ••• 

.  A  • 


U 


HALLE, 

in    der    Expedition    diefer    Zeitang, 

und    LEIPZIG» 
der    Königl.    Sichf.    privil.    Zeitung«  •  Ez.peditio 

I  6  a  I. 


* 

^  i 


<      ■  • 


--    >       t 


11 


i 


^»~     .% 


r--        '.--*.. 


k» 


•   r    •••• 


6 


•  •    •        » 


^V      ...    — ■  ■  II  '^ 


■■»■ »»  «  -i#»^*»> 


■«MM«Al«^M|«*l 


1  ^        ' '  - 


-.      ■»     f  •    •  l     ' 


/•   ^  /»       '.' 


rr. 


I 


X  H  O  Ä  K.Z  UNGSBLÄTTEÄ 
ALLGEMEINEN    LITERATUR    -    ZEITÜ 


ri  II 


«M 


I 


XRBibUUNGSSCHRlFTSlt.    . 

SsRliw^  b.  Reimer :  PretUgten  von  F.  Schleyerma- 
eher.    Fierte  Sammlung,  ig^.  VI  u.  ao6  S.  g. 

kach  untn  den  Tiul: 

PrftUgien  über  den  chrifiL  Heusftand. 

fld  den  Erg.  El.  1815.  N.  r.  Ward  die  ilrir^«  Stmm« 
,  -  long  diefer  Predigten  von  dem  Rec.  luigezeigt; 
'  die  vorliegeade  vierte  verdient,  wenn  gleicn  nicnt 
der  Form  aaciiy  welcher  aiuch  hier  ein^  gewüXe 
Schwerfälligkeit  anklebt,  doch  in  Abfieht  auf  den 
Inhalt^  daffelbe  ausgezeichnete  Lob«  Hier  ift  nichts 
oben  abgefcfaojpft,  «ichrs  flach,  nichts  fcbaa],  nichts 
trivial ;  alles  m  aus  der  Tiefe  geholt;  alles  ift  durch 
eignes,    den   jedesmaligen  Gegenftand  dorchdrin- 

fendes  Nachdenken  gegangen  ;  durch  alles  irärd  der 
möge  Lefe^  ,^  fo  wie  früher  der  denkende  Zuhdrer 
auf  einen  hö^ern  Standpunct  gehoben ,  von  wel- 
chem aus  er  das  Gemeine  tief  unter  fich  fieht«  Und 
wie  kommt  es,  dafs  diefe  Vorträge,  bey  allem 
Mancel  an  Wärme  des  Gefbhls  doch  den)em'gen, 
fter*  ihrem  Vf.  zufoleen  vermag,  und  ihn  ganz  ver- 
geht, ergreifen  ;un€r  ia  feinem  Gemfithe  dauernde 
EindvOcke  zaracklalfen?  Das  thut  der  Gelß^^  aus 
dam  fie  hervorgin|^o ,  und  der  aus  dem  Reichthum 
feiner  Ideen  an  Einem  fort  fo  Vieles  hervorgiebt, 
wodarph  das  Gemath  In  feinen  Tiefen  berührt  und 
imgaregt  wArd,  dafs  eOr»  ohne  es  auf  das  Rabrenda 
anaoleaaa »  ohne  durch  eine  empAndrsme  Sjprachfi 
^emanoen  gewinnen  zu  wollen,  doch  feinen  Zweck, 
auf  die  Willenskrift^  wohlthätig  einzuwirken ,  er* 
ireichtu  Die  neun.  Predigten ,  .  aus  welchen  diefa 
neufle  Sammlung  befteht,  m4c)ian  gewiffermafsen« 
wie  man  bald  fehen  wird»  ein  £ranze$  aus,  und  find, 
fo  zu  fagen,  aus  Einem  Stecke ,  zwey  handeln  voo 
.der  ckr^filichen  ßhe^  drey  von  der  chrifilichen  Kbk- 
derzmchi^  zwey  voa  dem  chriftUchen  Hmisgefindet 
eine  von  der  cnrirtL  9aftfreundfchaftj  und  eine  von 
der  chrißL  WohUhätigkeit.  Lafst  uns  feben,  wie 
diefs  in  Zurammeuhang  mit  einander  gebracht  ift. 
Nachdvn  der  Vf.  in  N.  l.  die  böfenEhtn^  dleM/li^ 
cheti\  uoij^e  gleioHgpUigen  mit  wenigen  Zügen  ge- 
fchildertuna  gezeigt  hat,  dafs  felbft  diejenigen  Eben, 
in  welchen  der  Obaz  der^erften  Neigung  fehr  viel 
varfpreche»  doch  die  nothige  Haltung  fehle,  wenn 
'  alles  nur  auf  ein  wohllüipgendes  Spiel  natürlicher 
Kräfte  hinauslaufe,  bellt  er  das  Bild  einer  chrifili^ 
€ken  Ehe  .^uf,  .der^i|  hö^r^^  Ziel  ift,  dafs  eiaTbeil 
-.  Mrgän».  BL  sur  A.  L.Z.  igai. 


den  andern  heiligt,  und  fich  voa  ihm  hellig< 
Von  Colchen  Ehen,  fagt  er,  kann  man  mit    I 
Ikcen ,  dafs  fie  im  Himmel  gefchloffen  find  (    \ 
„Das  ift  die  chr^liche  tÄeSe  in  der  Ehe,  dal 
durch  einander  immer  mehr  erregt  werden  ii 
dafs  immer  mehr  in  der  Natur  des  einen  dui  ! 
andern  gebändigt  werde  und  gemildert,  vi^s  1  ! 
Einwirkung  dta  Gelftes  viriderfetzt,  dafs  jede, 
den  andern  dorch  (eiae  Kraft  bebe  und  träfe, 
er  in  diefer  Hinficht  fchwach  werden  will, 
fich  in  dem  Auge  das  andern  reiner  fpiegle, 
fehen,  wie  er  geftaltet  fey  in  Bezug  auf  die  Ch  1 
fehaft  mit  Gott,  kurz  dafs  jeder  in  diefer  ;V  i 
düng  die  Kraft  des  Geiftes  erhöbt  fühle  und  | 

äert ,  wie  fie  es  fonf t  nicht  f eyn  könntie.  '*  Däfi  i 
iefe  heiligende  Kraft-  das«  öeiftas  aben  durcl 
gemeinlame  Leben  iWder  ßke  in  volle  Wirkfa 
trete»  und  das  befchaulicha  Leben  im  Cölibat 
fo  viel  leifte,  whrd  -dargethan*.  Uaber  die  Vc 
chtogdes  Verbälbailfes  des  Manaes  zu  dem  V 
mit  dem  von  Chnftus  zu  feiner  Gemeine  (in 
Texte:  Ephef.  V.  32^— pl.)  bemerkt  der  Vf« , 
zwar  diefsfalls  einargroise  Ungleichheit  erfch 
dafs  diefe  fich  jedoch,  wenn  man  alles  tiefer  ( 

fe»  ia  die  vollkommenfte  Gleichheit  auflöfe, 
ier  verbittet  fr  fibh  ernfUich  die  Einfchräakun 
Worte  Paoli  auf  deflen  Zeitalter,  als  wenn  die 
für  diC'gegen  wältige  Zeit  erft  etwas  anders  cew 
werden  müfste,  um 'gültig  zu  feyn.  Wir  n 
sieht  gern,  dafs  uns  atwas  erft  anders  gew 
werde,  was  wir  finden  in  Gottes  Wortf  noch  if 
vrir  uns  erlauben,  es  nicht  fo  genau  damit  zu 
men,  aus*  Furcht,  wir  möchten  im  Klügeln  und 
trin  des  rechten  Troftes  aus  dem  göttlichen  \ 
verluftig  gehn.  Noch  voll  von  feinem  Gegehf 
verbreitete  fich  Hr.  SoA/.4n  N.  ^.  über  die  Het 
häriigkeiti  die  fich  in  den  häufigen  Vorbereiti 
und  Einleitungen  von  B^chemungen  kund 
9,  Von  allen  Seiten  ift  es  Manäel  an  LMe,  wa 
heiligen  Bund  der  Ehe  der  Auflöfung  fähig  1 
und  diefe  vorbereitet;  aber  frevelhafte  Gleich 0 
keitmufs  das  Herz  erfüllt  haben,  ehe  wirklich 
angdetgt  wird,  um  das  heilige  Band  za  trennen 
beide  Tbeile  muffen,  fey  es  auch  oft  in  fehr  u 
chem  Maafse,  die  Schuld  theilen«  Was  die  j 
nifs  zur  Ehefcheidung  betiiffk,  fo  erklärt  er 
Herr  habe  fie  uichi  gegeben.  («»Mar»«  Aey«ü  «^ 
Matth.  V.  ja.)  „Unter  uns,  die  wir  Dem  in 
ren ,  dem  das  Herz  vor  Liebe  btaab;  fall  et  i 
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verhSrtete  Herzen  nicht  sehen»  W^f  folgt  alfo, 
^enn  es  doch  folche  gfeot^  wenn  ddch.  ^is^eflpn 
ein  ängftliches  Hülfs^^fcbrey  ertönt,  dafs  einer 
Quaal)  die  nicht  zu  ertragen  ift  (fey),  ein  Ende 
möge  gemacht  werden?  Was  ander«^  als  dafs  jwic 
mClfen  gbfchehen  la{fen>  was  wider  des  Herrn  Wil- 
len gefchieht  (r.  A.  r.)»  dafs  wir,  mit  wenig  Ver- 
trauen auf  einen  glücklichen  Erfolg,  abwarten  und' 
zufehen,  ob  wohl  der  leidende Theii  gefunden  wird 
und  Geh  erholen ,  wenn  er  aus  dem  Zufammenhang 
mit  dem  andern  befreyt  wird.  Die  Kirche  alfo  löfet 
joach  ihm  daa  Eheband  nicht,  fbndern  eine  obrig^ 
heiiliohe  RichierMiörde  (deren  Perfonale  zwar,  ei 
quidem  male  9  zumTheil  ans  Gelftlhhen  zu  beftehe« 
pflegt);*'  die  Kirche^  fagt'er,  wird  nvr.  zu ; Hfiif e 

gerufen^  wenn  esum  Verfuohe  zuVerfifiMMingem^zn. 
tiun  i(t,  und  ift  ihr  Bemnhen  Tergeblicli,  fo  fchwägt 
fie  und  tmiMsrt.  Aueh  trauen  die  Kirchendiener  Ge«- 
fchiedene  nur  aus  Gehorfam  gegen  die  Obrigkeit;" 
ein  Anderes  aber  ift  gehorchen ^  em  Anderes  biiü^ 
#«/'  Wenn  aber  jemand  fich  einbildete^  dafs  die  , 
iöglichkelt,  alsGefchiedenerüBdkrweitig  zu  freyen, 
und  als  Ahge fchiedene  fich  freyen  lafGen  zn  können, 
Ml  den  edeln  Ftfeyheiien  der  wangeUfchea  Kirche 
gebore,  lo  folke  man ,  h'eifstes,  emen  Selchen (f Ab 
einen  Auswärtigen  halten;  „denn  er  ift,  heifst  eSr 
Ton  Atm  Geifte; diefec  Kis^e .  weker  entfernt,  als 
man  es  einem  Mitgliede  derfelben  zutrauen  darf.*' 
9,  Möchte.die  Summe  diefes  olvri/'f/icAanGefOhis  me 
irerftnmmen.  vordem.  jLeldntfinn,  der  .fich  hie*  und 
de  noch  laut  maohtv  und  brirfke  Erwägung- des  bei« 
ligen  Gegenftandes  faden,  der  es  mit  dem^Wort  und 
dem  Werk  Ghrifti  redlich*  mejrnt,  zurftckbxingen 
vpn  aller  Theilnahmeen  jene«  ieiohtfinnigen  Anficht, 
die  gern  alles ,  was  die  Ehe  betrifft ,  behandeln 
niöCBite  als  eine  (blofs)  bürgerliche  Angelegenheit«" 
In<  Anfehttog  der  chriftliehen  Kinderzucht  wird  in 
N.  t.lg^eigt,  wie  unnatürlich  und  wie  verderUioh 
ee  fey^  die  Jugend  zu  erbiuern.  Die  Wichtigkeit 
dieCer  Beherzigung  wird  mit  Nachdruck  zu  Gerr^ 
the  geführt.  Nur  wenn  wir  die  Jagend  in'unferm 
Havswefen  in  guter  Stimmung  gegen  uns  erhdteuf 
können  wir  Uns  an  ihrem  Anblicke'von  dem  ErmflM 
denden  der  Arbeit  und  dem  Mifsltinunenden  de^ 
Verkehrs  mit  der  Weit  wieder  erholen,  und  wat 
en  ihr  im  Glauben  an  eine  heuere  Zukunft  ftärken. 
Vortreffliche  ErinnernogenJibmmen  hier  yor,  wie 
a.  B.«  dafs  freylich  nieniand  fich  leicht  werde  rflh« 
men  können,  fo  fehr  Herr  aller  feiner  GemOthsbe» 
wegungen;zQ  feyn^  dafs  er  in  feinem  Benehmen  ge* 
gen  die  Kinder|a//tfsr  vermeide,  was  fie  erbittern  und 

Segen  ihn  fcheu  und  verfchloffen  machen  könnte; 
als  es  aber  in  unfrer  Macht  ftehe ,  auf  der  Huth  zu 
fjByn  >  dafs  Uebereilungen  in  diefer  Hinficht  moht  zu 
^t  wiederkehren.  ,>13as  unverdorbene  junge' Ge- 
müth.Mlvergefslifih  für.  unangenehme  EindrOcke; 
Bur  die  herbe  Wiederholung '^des  Widrigen  vermag 
d^  Jugend  allmälig  des.Gecuchtnifs  datürzuerhö* 
£m-  Auch  ift  die  meofohliche  Seele  ein  ahnunge* 
w^Mm  Wefea  von  Jugend  an«    Bald  Iwnen  die  JÜn« 
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der  unterfcheiden ,  was  ip  i;ns  nur  vorübergehende 
Bewegung  ift  und  vwas  f^tfeihende  Richtung.  So 
wenig  einzelne  Zärtlichkeit  fie  befücht,  wenn  Ver« 
nachläffigung  oder  Härte  vorherrfchen  im  Leben: 
eben-fo  nichtig  werden  fie,  foUten  auch  menfchliche 
Schwäche  manches  Einzelne  dazwifchen  bringen, 
was  fie  ftören  könnte,  den  herrfchenden  Sinn  unfers 
LeBens  üierausfühlen  und  in  kindlicher  Anhänglich" 
keit  lins  zugethan  bleiben,  wenn  wir  ernftlicn  ihr 
wahres  Heil  fuchen ,  und  dem  Leben  mit  ihnen  den 
Werth  und  die  Bedeutung  geben,  die  ihm  gebührt!*' 
N.  4.  lehrt,  was  es  mit  der  Ziicft#  und  ßermahnung 
zum  Herrn •  9u{  fich  habe,  die  Paulus  einfchäxft. 
„  Zischt  ift  nicht  Strafe.  Die  Streife  folgt  auf  den 
Üngehorfa'm,  diö  Zucht  letzt  den  Gehortam  voraus;, 
die  Strafe  ift  ein  Leiden,  die  Zucht  ein  Thun;^  jene 
verknüpft  mit  dete  Urechten  und  TadelHafWn' etwas 
Unangrenehmes  und  Bitteres;  diefe  aber  legt  auf,  efe 
ne  l5foliche  Anftrengung  der  Kräfte  zum  Leifteaodee 
zum  Entbehren,  aus  Welcher  von  felbft  eine  innere 
Freude  hervorgebt."  Alle  Unter  weif ung,  alle  Ue* 
buag  derJugend  diene  zur  Zucht}  auch  der  Umgang 
und  das  Spiel faües  fich  bildend  für  fie,  maishe  fie 
tflchtiger  zu  dent^  was  fie  in  der  Welt  fpäter  leiften 
foll.  „  Dem  Herrn  foll  a-ber  auch  der  Weg  bereitet 
werden,  auf  dem  er  einziehen,  der  Tempel ^ ge* 
fdimflokt,  in  welchem  er  wohnen  Könne;  und  da^ 
au  vermag  die  Zucht  nichts  beizutragen.**  Die  Br* 
mahnung  zum  Herrn  ift  Bildung  zn  t^hj^ftlicher  Reli« 
giefität.  Hier  Beftreitung  derjenigen,  die  diefs  in 
ein  reiferes  Alterv^rlegt  wiffen  vvollen.  „Begreif 
fen  ai;ir  denn  Gott?  Vermögen  wir  den  Erlöierzil 
umfnamren  und  zu  meflen?  Und  verfagen  wir  uns 
defsnälb  Befchäftlgung  mit  Gott  und  dem  Erlöfer^ 
Gefpräch  und  Belenrung  Ober  beide?  .  •  Und  »eeb 
mehr:  können  die  erften  Vorftellungen  derJugend 
auch  von  den  Dingen  diefer  Welt,  ifnit  denen  wir  fib 
bekannt  machen ,  genau  und  richtig  feyn  ?  Geftarket 
fie  fich  nicht  vielmtiir  alles  nach  ihrer  efgneivkind^ 
lieben  Weife?'*  Bemerkenswerth  ift  anok  folgendes! 
„Wollen  wir  in  ihrem  Herzen  entzünden  die  Liebe 
zum  Guten  nod  Rechten,  fo  lafst  fie  uns  nicht  anf  dif 
iräifchen  Segnungen  derfelben  hinweifen;  wollen 
wir  fiewarnen  vor  dem  Bdfen,  das  in  ihrem  Herzen 
ztt  keimen  beginnt,  lafst  ups  nicht  reden  von  den 
fibeln  Folgen,  die  es  nach  fi^  zieht;  denn  das  wäre 
eine  Vermahnung  zu  den  Bingen  diefer  WelttionAtm 
was  Gott  ähnlich  fey  und  woblgerallig  oder  nicht  9 
was  dem  Bunde  und  dem  Gebot  des  Enöfers  gemffs 
oder  zuwider,  das lafstuns  fie  lehren  unterfcheiden ) 
das  ift  eine  Vermahnung  zum  Herrn.''  N.  5.  handelt 
von  dem  Gehorjam  der  Jugend  gegen  die  Aeltern. 
Verknüpfung  mitdem Vorhergehenden:  „Schleicht 
fich  der  Ungehorfam  ein,  fo  ift  Erbitterung  entftan* 
den,  oder  wir  haben  es  fehlen  laffen  an  Zucht  und 
Ermahnung  zum  Herrn*  **  Fehlerhaft:  fey  es,  durch 
Vorhalten  von  Belohnung  oder  Androhung  vonStrt* 
fe  den  Gehoriam  der  Jugend  erleichtern  zu  wollen  t 
oder  ihr  voreiliges  Verlangen  nach  Gründen  des  Ge» 
lieiCams  zu  befriedigen.    ,» Wo  Gründe  mitgetheilt 
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wercfcii»  da  ift^An  ü^^rpomi  m^hf.    ,*  Geben 'wIrt 
0rHnde^  {o  fetten -wir  voraus,  dafs  de  können  «ih*^ 

fefehen  werden,  und  fteHen  unfer  Recht  anf  die  (Je- 
erzeugung,    diewif  bewirken. '    Polgen  ntm  di^ 
Kinder  ihreri  Ueber^eugung ,  fo  ift  nicht  ihre  Ehrer- 
bietung gegen  uns  die  QueJle ihres  Thun», -fondern 
ihre  Achtung  für  ihren  ei0^en  Ferfiand^  auch  ge* 
ftattet,   wer  Grönde   mitth^üt,    dafs  GegengrGnd^ 
laut  entgegengeftelit  werden,  oder  wenigftensinnel'- 
)ieh  aufgeboten;  und  mit  wem  wir  fo  inörftndenund 
Gegenwinden  verhandeln,  denf&izen  wir  utisgleichf 
und  auch  er  mufs  tich  uns  gleich  fetzen."    Die  in 
dem  Texte:  Ephef.  VI.  1  —  3.  angegebnen  Grönde 
Winger   freylich,    fagt  der  Vf.,     zuerft  angehört 
,,  wunderlich  genug.  „  Diefe  Redensart  bat  fich  Hh 
Schi,  zu  fehr  angewöhnt,  und  fie ' nimmt  fich,  za« 
inal  auf  der  Kanzel ,  nicht  fonde^lich  gut  aus.    Mei* 
fterhaft  ift  indeffen  die  Rechtfertigang  des  Textes, 
tind  es  würde  lieh  der  MQhe  verlohnen ,  dabey  zu 
Yi^rweilen^  wenn  nicht  die  flbrigen  tFier  Predigten 
Hoch  einigen  Raum  ffir  fich  itinfpräcben«    N.  6  u.  7« 
Befeuchten  die  Msterie  von  d^m  chriftl.  Hmtagefind^ 
Sie  mildernde  Kraft  des  Ghrlftentbums,  bemerkt 
der  Eingang,  fey  freylich  in^  Hiilfioht  auf  die  dleneoH 
de  Volksclaffe  nicht  zn  verkennen ;  allein  es  ftehe 
dt>ch  auch  dfie£sfal)^  fehr  Vieles^nicht  fo;    wie  ds 
foUte.    ^y  änhäivgHehkeH  fehlt  von  beiden  Sdten; 
daher,  was  mitGleichgaltigkeit  geknOpft  wird,  fidi 
in  WiderwjUto  Ißfet,  «itfd-  eben  'fo  ftairk  und  afiga» 
ttiehi  als  die  Dienenden  über  Härte  klaged  undiMan« 
gel  an  billfgei^  Farforge,  fo  -idagen  die  Gebietenden 
«ber  MMtel  an  theilnehmender  Aufmerkfamkeit 
und  Ober  Untrefae.    Das  Gtf^rfr'betraebtet  der  Pre« 
djger  als  ein  n^thwendiges  UeM  fQr  beide  Tbeile^ 
trnd  drini^  auf  Ausgleiobung  der  Ungleichheit  :ftwi^ 
f chen  Herrfchsfftf  nnd  Dl «nttboten ,    mit  RQckficik 
Äiif  den  Text  (f.  Kor. ^11.  ao— 23.)    „Der  Herr 
"ireif^t  ün^  cUe|enigen  ^u ,  die  fich  als  dienfendeGlitf* 
der  unferrn 4iaiitwefen  anfchliefsen  woUta,  damit 
wir  ihnen  einen  Brfatt  verfchaffen  dafnv,  dafs  fie 
abgetreiint  fittd  voii  deä  Ihrigen;  fie  foUen  mit  be- 


diirch  den  Benxf,  ciiiem  Solchen  zo  dienth.  Xa 
mehr  denn- die  Herrfcbfif^en  ibrerfeits  fich  alsiCiMcb^ 
te  Chrißi  beweifdn,  um  defto  t^iebr  werden  auch  die 
DienendelinGoli  willig  fQgen  in  manches  Unvermeid« 
liehe ,  ihre  AnfprQohe  mäfsigen ,  und  Nacbfi^dit 
üben ;  /Und  es  wird  fich  zwiföhen  beiden^  Theilen  eifi 
iVonimea  Band  der  1lr#tie  und  Liebe  knOpfen»  das 
nicht  ohne  SolmietTeti  kann  gelöfet  werden,  .un4 
der  faänslicheZtiftand  wtrd<aüciy  in  diefer  Beziehung 
erfreulieh  werden  Alp  alk.  Eben  fo  preiswQrdic  ift, 
wa#  der  Vf.  in  Ni  7.  Ober  Äölöff.  III*  22.  IV.  1.  Tagt« 
Erfohöpfend,  bjemerkt  e»,  feyen  des  Apoftels  Vor« 
fehriften ;  AuMidieüerey  und  hHfimuth  im  -Dlenftii 
f eyen  ("ehler  der  Dieneikie«  \  diefen  fey  ^Ifo  Treu^ 
nnd'  reiwsr  guier  WUle  geboteif.'  Die  Herrlchaf^ 
hiflgegen  febla  olfc  dur^h  Parieyliakkeh  und  lüu^if 
ftfhenNDfihfauQh^derkäustif^hen Gewalt;  ihr  gebier 
te*  darum  der  ApofteL,  mu  gehen  ^  was  gleich,  w^ 
recht  iß 9  und  eingedenk  zu  fevn  deffen ,  der  auch 
*«._  IJ7  ^^^  Vftts  reize  aber  die  Dienenden  zu  dea 
fetadeltän  Fehlern?    Die  Parteylichkeit 
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und. das  Furcht  einflöfstnde  Drohen  der  He'rrfcbaft, 
Und  was  reiife  diefe  zu  ihren  Unarten?  Offenbar 
diei7e  beftechende  Atigendlenerw  desGefindes,  [q 
wie  deffeo  Mifsmuth  und  Verdrouenheit  iifiDienft^ 
Statt  nnn  von  beiden  Seiten  zuwarten,  bis^  der  andre 
Theil  fich  beffertv  vmds  von  beiden  Seiten  angefap^ 
oen.  werden,  vaid  jeder  Ttsell  fich  vbrfets^en,  d^ 
Bvk£e>  des  aadem  durch  das  Gute  zu  fä>erwinden^ 
Dann  wird  jeder  innewerden,  dafs,  fucht  er  ouj: 
ßMft  dtisOme^  und  ISfst  fich  darin  nicht  irre  m» 
chen ,  dadufch  auch  die  andern  auf  das  WirkXamftp 
nni^etiiefeen  werden,  'auch  anf  ihrer  Seite  alles  Star- 
rende zu  entfernen ,  und  fieb  an  das  zu  balteln,  waf 
der  Wille  Gottes  ift."  So  würde  fich  eine  beffere 
Sitte  bilden ,  während  jetzt  auf  diefem  Gebiete  alle 
g^neinfame  Ordnung  wie  verfchwundeh  ift,  und 
nnf  der  einen  Seite'  nur  der  todte  Buchßabe  eines 
unzureichenden  (re/Wse/ waltet,  auf  der  andern  die 
ungebundne  Willkür^  die  fich  in  >6dem  Hauswefeipi 
anders  geftaltet«    N.  g.   Ober  Hebr.  XIII.  a.  zieht 


rtlhrt  werden  von  dem  mildern  Geifte  eines  gcfitte-  .^ausnehmend  an,   und  möchte  vielleicht  deq  erften 

tennfid  gebildeten  Lebens;  fi«follen  Vorbilder  fehen     Preis  verdienen.    Dia  Predigt  geht  davon  aus,  daf$ 

^.r^^.l.^^  T^L :r .j   ^u^.r.i._i-._  r^ j       j^^  Gbriftenthum    ßUes  Natürliche  veredle^    alleit 

Leibliche  vergmfkigei  auch  der  chrifiUcheti  Gafor 
freyheit  halte  es  ein  geiftiges  Ziel  vor.  Von,  a7/e;|s 
Leiblichen^ dürfe  fie  fich  dämm  nicht  losmachen» 
w^l  das  Geiftige  dadurch  mit  wQrde  untergraben 
werden;  aber  jhervorftehen  dürfe  das  Leu^ichfi 
nicht  zur  Erfchweruog  des^efelligen  Lebens;  dep: 
2weck  mflffe  auf  geiftigen  Verkehr  und  geiftigep 
Genuas. gericittet  feyh,  £0  dafs  auch  Engel  bey  unfi 
«intreten  köiinten;  wo  die  tadelhafte  HofpitjilitSl 
walte,  da  worden  Engel  nicht  vorfprechen,  nickt 
Worte  der  Verheifsung  bringen.  Auch  muffe  fich 
in  der  Gaftfreyheit  eine  Gegehfeitigkeit  des  geiftigen 
Gebens  und  Empfangens  erzeugen ;  in  jedem  chriftl. 
Hauswefen  verherrliche  fich  die  Gnade  Gottes  auf 
eine  eigenthömliche  Weife,  \edes  habe  aus  dem 
Schatz  feiner  Liebe  und  FreuncUicbkeit  etwas  Befon* 

deres 


chriftlicher  Lebensweife  und  chriftlicher  Tugend ; 
fie  follen  unterfcfa^den  lernen  vo«  dem  verworre- 
ne Treiben  der  Welt,  wie  es  zugeht  in  einem  Häu- 
ft, ^o  der  Hausvater  keinen  andern  Wablforuch 
kennt  als  den :  tchundmem  Haus  wallen  dmn  Herrn 
dienen,  nnd  wie  wir  wfinfchen  muffen,  dafs  auch 
fie  In  ein  felbftftändiges.  Dafeyn  im  «igned  Hauswe* 
fen  ekigehen ,  fo  follen  fie  hierzu  durch  oiefs  Ver- 
hültnlfs  vorbereitets  und  indemfelben  zuallemGott* 
|»£älligen:und  Löblleben  angeleitet  werden,  was 
innen  Ruhe  und  Zufriedenheit  im  eigneii  häusUchen 
Leben  wird  gewahren  können."  Umgekehrt  WMQi 
'ein  Dienender  deffen  gedenkt,  dafs  jedes  Hauswe, 
feto  eine  Pflanzftätte  ift  far  die  chriftliche  Kirche  und 
eine  fefteBurg  gegen  alle  Verwirrungen  des  äufsern 
Lebens:  fo  nriuTs  er  fich  geehrt  fühlen,  nnd  erho- 
ben 9  wie  an$  der  Knechtfcbaft  ein  Freygelaffeneri 
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liiifei  darKitreichai,  was  fich  (b^bey  Heiner  anciera 
finde.    Es  habe  fchon  gefehlt»  wfiMl Heiterkeit  und^ 
Fröhlichkeit  erft  dur^/t  die  G4ße  geweckt  uod  auf- 
geregt werden  mCffe,  nicht  in  4es  Gafteebers  eig-« 
nem  liaiire  einhei;«ifch  fey.,  weiya  eaBedOrfnifß  fey» 
^inen  grdrsern  K^eis  kanUlichfBa  fcbefTe»^  weil  det 
binsliche  keine  BefriedicuDg  J|e.W$lir&,  yrnd  wenoi 
mafi  ia  dem  gröfsem  die  UaziifFiedea^eit-iiod  Sorge 
Tergeffen^  woUe^  die  fich  in-4Bm  »Mtflilicheii  klei* 
nen  immer  wieder  erneure.  Hier  lire^e  die  Anzein 
ge  dicfer  gebaitvolleii  Predigt  ab.r  naohdem  fie.  aus  - 
noch  folgeade  zwey  Stellen  ausgezogen  hat.  ,>  Wer 
follte  es  nicht  oft  er&hren  habM»  msdae  heitere 
gef eilige  Gefprach»  der  Mcbbe  WeA^el  irerfchiedea 
aufgeregter  uemOtber  das  MftötteiOleiphgeiwicht  in 
der  Sede  wieder  hergeftelit>  dem*  ermaltendeo  Le^ 
ben  durch :  wieder  erwMhtft  HofFonng  «fateu  neuen 
Schwung  gegeben  und  den  bemhigmden.Toojfiohe« 
rer  als  das  ernfte  Nachdenken  und  die  tieffinnigCte 
einfame  BetrachtnRg  getroffen  hat  ^   und  wem .  dae 
wieder(ahren  ift,  der  nat  ^aen'£M^i  G^aet  beher^ 
bergt.**  — ,,  Wolbr  durch  die  grandkdheFreudigkeil 
und  Zuverficht  Enres  Herzens  eine  drückende  Stim^ 
teiun^eine8anderiU>e&egt,  durch  ein  treffendes  Wort 
«ine  Verwirrung  desOcSohls  oder  desUrtheils  auHö« 
fet,  durch  eine  leichte  aber  fichere  Wendung  den 
Schert  von  der  Grenze- des  Strifliehen  zurQoI&eht» 
^et.  Fröhlichkeit  die  Gemeinfchafk  mit  xlem  höhern 
Gehalt  des  Lebens  bewahrt  und  die  geiftige  Sehnfacht 
rege  erhahet :  cb  Qberall  f eyd  Ihr.  sSi.Bng4l  Goit^g  er- 
fchienen.*'  Solche  Worte  find  goldneA^el  iafilbex^ 
nen  Schalen.  N.  9.  demOthigt  die  Einbildung  auf  ein 
l)efondere8Verdienftder  oftfe  hoeh  ffepriefencoiAfild* 
ihäiigkeUj  und  räumt  nach  Ephef.  tv*  ag.  diefal/ohe 
'Unterlage  derfelben  weg,    ^erftreut  den/al/chen 
Schi^rnierytmt  deih  fie  häufig  umgeben  wird»  und  warnt 
Tor  dtr  fatfchen  Ausübung  derielben.  Falfche Unter«* 
läge  Ift  das  AusglMchenwoUen  der  Schtechiigkeii 
'durch  Wohlthätigkeit;  in  diefer  Abtheiluns  werden 
die  Diebe  alier  Art,  auch  die,  welche  in  Kutichen  fich 
wiegen  und  Bediente  hinten,  auf  flehen  haben,  nach 
Noten  gezüchtigt,  und  die  Behauptung  wird  eewagt:^ 
dafs ,  wer  wohJthatige  Unternehmungen  befördere,* 
fich  fclieuen  follte,  die  Opfer  derjenigen  anzunehmen, 
-deren  Reichthum  auf  irgend  eine  Art  befleckt  fey.  Mit 
'fiilfchem  Schimmer  umgeben  diejenigen  die  Wohlthä- 
tigkeit, die  da  meynen,  dafsWohlthun  eine  ganz  be' 
/oM^re  Tugend  fey,  und  diefelti  groben  frrthnm  redet 
*der  Vf.  denLefem  mit  triffUgen  Grflnden  aus«  Einefol- 
fche  AusObung  der  Wohlthätigkeit  nennt  er  es,  wenn 
fder  ßinMelae  gebe,  ftait  feiner  Gabe  dem  Presbyterium 
•2U  bringen,  welchem  die  Aastheüunm  Atr  Gaben  an 
die  Nothleidcnden  aufgetragen  fey.  Hier  fey  es  nun 
dpinVf.  unbeftrittengdaiXen,  dafsdiefs  dieurfprOng- 
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liclie  Ordnung  in'  der  chribltohen  iKhnebe  gewefea 
fey;  allein  das  leuchtet  doch  nicht  «in,  dafs  es  fchoi^ 
in  den  Worten  des  Textes  iiece :  hm  $xf »  ( ^"^  dafs 
^liobe).'  Er  £agt  zwar;.  9» Merket  wohl :^ Er  fagt 
nicht:  diamit  er  gebe^  fondern:  damit  ^r  habe  zu  2e« 
be^*,*'  und  weiterhin:  „Glaubet  nicht,  dafs  ich  das 
auf  eine  willkürliche  Weife  hineinkänßle  in  deit 
Text.    Allein  in  dem:  dafs. er  habe^  liegt  dennoch 
nicht,  dafs  er  nicht  ye/6/>  geben  dürfe«  Damit  kann  je^ 
doch  recht  gut  b^ftehen,  dafs,  wenn  eiq  Presbyterium 
ens  zutram»n5v^ür4igen  Leuten  befteht,  der  Einzelne 
wohlthue,  feineGabenfür  die  Armen  demfelblb  anzu- 
vertrauen, und  dafs  diefs  zugleich  feinen  moralifchem 
Nutzen  Barden  Geber  felbftnabc.  Am  Schluffediefec 
Anzeige  hak  Reo.  übrigens  noch  das  insbefondere  an  • 
dem  Yf.zu  ]^rlhmen,  dafs  er  immer  bey  feinem  Texm 
bleibt,  und,  ob  er  gleich  Oberall  zu  allgemeinen  Idee» 
emporfteigt,  doch  al^an  den  TextanKnflnft  und  aus 
demCelbcn  herleitet  >  auch  nirgends  mit  Äu/klärerej 
fichabgiebt,  fiendern  überall,  fowie  es  fich  in  Predig« 
ten  geoiHirt,  fejnen  freygewählje^,  nicht  durch  Perir 
kopeuTorfdbrift  ihm  aufgedrungenen  Teix.t  als  eia 

K^'tliches  Wort  behandelt,  und  demfelben  durch  Bof 
ung  deatodten  Buohftabeos  Achtungund  Ehrfurcht 
zu  Terichaffen  weifs.  Ohne  Zweifel  würde  er  es  mit 
Texten  ans  der  von-ihu  «kritifcb  angefochtenen  ßfH 
ftenkaißelmn  Tmc^J^untf  ehrlich  und  folgerichtig 
dben  io  halten  können ,  da  er  die  ewigen  Ideen ,  die 
auch  in  diefer  von  ihm  für  miecht  gehaltenen  Epiftel 
liegen»  als  das  GdiWieA#  verehrt,  das  zu  allen  Zdij 
ten  ehrerbietig  anzuerkennen  fey.  Und  diefs  unter? 
fcheidet  ihn  von  andern,  die  eben  £t>  ftcenge  wie  et 
bef  dem  Boehftabeo- ihrer  Te^e.«hleibfn»  a|>er  es 
nicht  in  feinem  GeUie  thun.  Hr.  Sohl,  kann  z.  B. 
fehr  wohl  auf  der  ICanzel  das  Fahren  von  Teufeln  im 
Säue  bnchftablich  annehmen ;  und  wie  er  von  der 
Sache  redet,  wird  er  Hecht  behalten:  er  fpricht 
nämlich  nicht  als  Uijioriker^  fondern  als  Beruf ^tof 
cur  BefiMerwisg  chriftlicher  ReUgbofiUU.  Andre 
hingegen  wolien  z.  B.  jenes  Fahren  von  Teufeln  ia 
Säue  auch  als  gefchichtllch  wahr  angenommen  wif- 
Xen,  und  eifern  dafür  auf  eine  Weife,  wie  es  einem 
Manne  wie  S(M.  im  Traum  nicht  ein&llea  könnte*  • 

NEUE   AUFLAGE^ 

RttiiSTiDT,  in  d.  Fleckeifen.  'Rac\3a.v  Ftfiüehet 
Unterricht^  jedes  deutfche  Wort  recht  au  fehreh 
henl  Nebft  einer  doppelten  Regel/iBr  den  richiU 
gen  Gebrauch  des  DatbfS  und  Aocufatiasy  öder 
Mir  und  Mich,  Ihnen  und  Sie,  und  einem  Anhan- 
ge der  jetzt  üblichen  Titulaturen.  Neunte  fehr 
vermehrten,  verbefferte  Aufl.  i8i9.yi  u.dS  S.g* 
(4  Gr.)  (Siehe  dieRep.  Ergänz.  Blv  igiy-  Nr*  131.) 
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ASCHTSGSLAHRTHBIT. 

NfowBBKOf  b.  Ri^el  a.  Wie(sner:  Das  Srbreeht^ 
ein  Verbich  als  Beytrag  zu  dem  aUffemeuieA 
Övilgefetzbocbe  fOr  das  Köaigreiclr  Baiero» 
Von  A  L.  Freyheim  ven  Leonrod^  1(.  baier. 
Appellationsgerichts -Direktor,     igig.    IV  a. 

I5<  S*  &•    (i6gr.) 

Die  roriiegende  Schrift  siebt  einen  nerkwflrdi- 
gen  AMchlttCs  «ber  die  Vorltellangen ,  wel* 
^be  viele  auch  gebildete  Juriften  fich  von  der  Gefetz* 
]gebangslcunft  und  der  Leichtigkeit  derfelben  ma* 
eben.  Der  Vf.  halt  jeden  baierifchen  Oefchifts- 
-siann  fbr  berufen »  zn  dem  wichtigen  Staatswerka^ 
nämlich  zur  Vollendung  der  Arbeiten  f&r  die  bar« 
l^liche  Gefetzgebung  das  Seinige  beyzutragen ;  er 
iiroUte  daher  das  Erbrecht  bearbeiten,  und  — ^-■^'-^ 


dafs  er  dabey  das  nreafsifche  Recht  als  das  VQVtta* 
digfte  zum  Grunde  gelegt,  das  baierifche  uH  (6h* 
reichfche  benutzt,  dem  römifchen  Rechte  die  ge* 
liahrende  Achtung  geeoUt,  und  da  wo  der  Vf.  fich 
«i6ht  mit  den  pomiven  Sanctionen  habe  vereinigen 
können,  feine  eigenen  Anficbteo  eingefchaltet  na- 
^e.  Nach  des  Vis.  Uebereeugung  giebt  es  nur  ein« 
siämiich  das  Vernunftrecht  fflr  alle  Menfoben ;  *  da«* 
iier  rechtfertigt  fich  der  Vf.  auf  folgende  Weife 
wegen  feines  Entwurfs :  „  wenn  ich  nach  forgfaki« 
ger  Prfifnng  und  ErwS^ung  nichts  ^nzufeUen«  nichts 
abzunehmen,  und  nionts  zu  ändern  &nd,  das  prsu- 
fsifche  Recht  aufnahm,  wie  es  vor  mir  lag,  ib  habe 
Ich  nicht  das  prearsifche  Recht  abcpeCchrieben»  foa« 
dera  das  Vernunftrecht  nochmal  niedenefchrie» 
1ien,  eine  Operation,  weiche  jedem  Gemzgeber 
'm^hr  oder  weniger  zur  Nothwendigkeit  wird,  je 
nachdem  er  Geh  nichr  oder  weniger  von  der  V«p- 
nnnftmafsigkeit  derfen  aberzengk,  was  da  ift.** 
Diefe  Erkifirung  des  Vis.  ift  nic£v  hn  Stande,  fei- 
nen B^rtrf  zum  Gefetzgeber  zu  benrltimden^  und 
'Vtfrtrau^n  zu  feiner  Arbeit  zu  erweiskea.  Deis 
rleichM  Operationen  gehen  aus  einer  «nriehti- 
ren  Vorfteliung  hervor,  welche  nnm  theils  von 
Jem  Wefen  der  Gefetzaebung,  theils^von.dem.  fo* 
'benannten  Vernunftrechte  hat«  Mk  Unrecht  er* 
Vehnt  mati  in  der  Oefetzgebnng  ein  Aggregat  von 
v^kflilioh.  zufammenge&uften  VorCcfariften»  Ib- 
'dtf  Gefetzgebung  kann  nur  als  wahrhaft  naiional 
>Bas  Product  atfer  VefebÜtniffe  Bspg^  fflnigisadn  i^ 
"  Wtgänz.  BL  mr  A.  L.  !•  i%zu 


dem  be(Mmmten  Lande,  fflr  .ifelches  das  Gefete 
celteo  Xoll ,  auf  die  Entftehung  und  Ausbildung  deK 
Rechtsbeftimmnngen  einwirken.  Jede  Abtheäam| 
eines  Landesgefetzbuchs  mufs  im  innigften  Zufam» 
menhange  mit  i41«n  flbrigen  Abtheiloogen  nnd  mit 
der  Grundanficfi|.(tehen,  welche  die  Gefetzgebung 
diefes  Landes  durchdringt;  eine  Gefetzgebung  wef 
che  fOr  alle  Zeiten ,  und  fOr  alle  Länder  gelten  fol^ 
mag  von  dem  gutmflthigen  Schwärmer»  der  diii 
Wut  nicht  icennt«  oder  von  dem  vielregierendie« 
Def jpoten  geträumt  werden »  fie  wird  aber  nie  ayf 
VolKsthamlichkelt  Anfpntch  machen  können,  im 
wird  nirgend  zu  Hanfe  feyn»  weil  fie  Oberall  ft 
feyn  vdll ,  &e  wird  nie  die  wohlthätigen  Wirkungen 
ballen,  wekhe  die  vielen  .-ehemalige«  SkadI*  ttn4 
Landrechte  hatten,  die  in  dem  kleinen  Kreife,  fflUr 
welchen  fie  gaken ,  gepflegt  nad  gebildet  ganz  ain^ 
keimifch  waren.  Wer  daher,  wenn  erfartBsi^m 
den  Entwurf  eines  Gefetzes  Ober  Erbrecht-  arbn^tm 
will,  aus  dem  preufsifchen  Landrechte  das  Capitd 
nimmt,  vecgifst,  d^fs  der  Entwurf  nur  dann  tOiX 
Baieu  etwas  tanaen  kdno0 ,  wenn  dac&  ganze  preiH 
fsifche  Gefetzbuch  dort  eingefabrt  ift,  da  das  JErb>t 
recht  mit  allen  abrigen  Bechtstheüea  zu(ami|i$p« 
hängt;  wer  aber,  wie  der  Vf.  es  ttuxt,  zudsefenj^ 
preu£sifchen  Erbrechte  hier  eine  öftreichfcfae,  d^rt 
eine  alt  baierifche  und  am  andern  Orte  eiqe  romis« 
fche  Beftimmnng  einfchieht,  wer,  wie  -der  Vf.  ef 
beweift,  nicht  mit  dem  Urgrunctfatz  der  das  §aqf 
ze  Erbrecht  durchdringt,  im  Reinen  ift»  wird  ni^ 
einen  unbrauchbaren  Entwurf  zu  MarktjB  brin« 
gen.  Wer  wie  der  Vf.  von  einem.  allEemei,nea 
Vemsinftrcchte  for  alle  Meofcbei^  fprlcht,.fick 
einbildet,  dafs  die  Vernunft  einen  grofsen  Codex 
einem  Lieblinge,  den  fie  zu  fich  pift,  in  dl^  Fedei: 
fliktire,  welchem  jeder  Landesgefetzgeber  nur  fdfi 
Imprimoiur  beyfagen  darf,  kennt  d^  We^e^  i^ 
Rechtsphilofophie  nicht,  bat  k^^  VoijrS'^ang  voip 
Politik,  und  zeigt,  dafs  er  fe|hr.gma^(}|„^  in.fß»|^e# 
Foderungen  an-  das  Vernuf^ftreoir/t  {tj^  wehniter 
frlanben  kann,  dafs  en  das.  Vemunftrecbt  npe^ 
mal  niedergefohrieben  habe,  wenn  er  dts preubi^ 
£che  Recht  abfchrfiba«  —  .  Maa.vefaeake  denr  R«f^ 
diefe  harte  Ergiefsunfi^  ß«  jrkk  der  Wahrheit,  u^ 
beröokfichtigt  keine  Perfo^i,  aber  fie  war  Mithwi^flr 
tiig  gerade  in  unterer  Z,eit;  vm  die  Nomamt^^i^  ^ 
einer  hohen  Stufe  ft^,  nüi»  jeder Gefetzgctb^r  ^ 
u  kAn»te..gIattbU  Eiatf iguann  l^tN^^^gf 
o  vor- 
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vorliegenden Entwinüs  wird  zeigen,  da(s R^c.  nicht 
zu  viel  getagt  habe.  DaCs  nun  im  Erbrechte  fiber 
den  Urgrondfiitz,  von  welchem  man  ausgehen  will, 
einig  feyn  müfCe,  dafs  jede  einzelne  Beftimmung  im 
innifften  ZubrnmeiihaAge  (tehen  ma((e,  beweifet 
ihis  rtmifch^  Erbrechty  Begonftigung-der  tefta- 
aaentarifchen  Erbfolge,  eine  eigenthilmlicbe  Anficht 
von  der  Uaiperfaliiäs  des  Erben ,  der  damit  zufam- 
menbängende  Satz:  n^mo  pro  parie  teftatüs^  pro 

Earie  üueßu$us  decedere  poteßj  erzeugten  ein  mit 
ewnndernngswfirdigem  Scharffion  ausgebildetes 
dhrchaut  oonfequentes  Er  brecht ,  während  im'  deut« 
fehen  Rechte  Uegflnftignng  der  latef tater bfoJge, 
'i^gemeinheit  der  firbvcrträge,  Trennung  des Ver- 
uMlgeos  in  Gerade  und  Heergerlthe,  ein  nicht  wer 
Htger  confegctentes  aber  den  deutfeben  Recbtsver^ 
lläitiiiiren  mehr  anpaffendes,  dem  römifchen  häufig 
entgegengefetztes  Erbfyftem  hervorbrachten«  Von 
dfen  neueren  GefetzaebuDgen  hatten  die  prcuCsifche 
imd  baierifche  zu  lebr  eine  Vermifckung  der  romi* 
leben  und  dentfcheh  RechtsCätze  fich  zu  Schulden 
llotoimen  laden ,  und  nur  die  fiftreiehfche  Oefetzge* 
bnng  bleibt  den  deutfeben  üruiidfätzen  trenen.  Ein 
2«tifammentnigen  von  Beftinimungen  aus,  Oefetzge^ 
Zungen ,  von  welchen  jede  andere  Grundfätze  mt, 
kann  daher  nie  etwas  Gates 'geben,  nnd  es  bleibt 
daher  nur  die  Wahl ,  einem  erften  Grundfätze,  dem 
rdtnifchen  der  bey  uns  nicht  päfTen  kaiin,  oder  dem 
iM  deutfeben  Verhältniffen  hervorgehenden  zu  hnb* 
digen.  Wie  wenig  nun  der  Vf.  in  das  Wefen  des 
£ii>recht8  eingedrungen  ift,  zeigt  fchon  feine  erfte 
BetrachtungS«  i  f.  Er  wiU  den Unterfcbied  z wiCchen 
Oodizitten  und  Testamenten  ganz  verbannt  haben. 
Indem  heut  zu  Tag  jede  letztwillige  Verordnung 
auch  ein  Teftament  fev;  diefs  ifk  unrichtig,  noth» 
^yiendig  tnufs  eine  Verfügung,*  in  welcher  ein  Erbe 
efngefetzt  il^,  {durchaus  anders  beurtheilt  werden, 
als  die  andere  Verfagungen  enthaltende  letztwillige 
Verordnung;  ein  Znfammen werfen  beider  erzeugt 
Vetwlrrung.  'Wenn  der  Vf^  S<  i§  nach  feinem  En^ 
wurfe"^  <.  49  mir  gerichiliche  Teftaraente  geken  laf* 
fen  wiu,  fo  vergifst  er,  daCs  eine  folche  Gefetz* 
^ebung  mit  Recht  den  Vorwarf  einer  fportelfacliti» 
Seo  verdiene ;  cbtfs  es  eine  Verletzung  der  Freyheit 
der  Borger  ift,  wenn  man  fie  nmhigeil  will,  ttber^ 
all  nur  unter  der  Vormundfchaft  der  Gerichte  zu  hau«* 
Sein';  dafs  ei^' WIderfjpraoh  «it  derContractslehre 
ttjfy  wenn  manaufeergericbtliche  letzt  willige  Verord- 
iKingen  verbieten,  undSchliefsungaufsergerlcfatlicher 
Vertilge  erlauben  will  (  denn  folche  Verträge  wird 
nlan  doch  nicht  verbieten  wollen ,  wenn  nicht  jeder 
Verkehr  fkocken  loU);  dafs  in  vielen  Fällen  die 
Rflrger  FknüliengeheimnUfe  haben ,  welche  fie 
4Mrchans  liMrt  den- Gerichten,  die  gewi^hnUoh 
Mcht  im  befkenRnfii  der  Verfchwiegenheit  ftehea, 
invertranen  vrollen»  dafs  niolit  feiten  Teftaniente 
0t'  nicht  gemacht  würden ,  wenn  fie  nur  gericht* 
Wi  erricbUrtwtoden  molsten ;  daCä  endlidi  die  Fre^ 
«^.widl  dl»  MSfMdcfift  dbt  Wide0r«{i  dvlfl^ 


Willen^erordnum  cefilhrdet  (by,  da  man  nicht  fo 
leicht  ein  eerichtU^s  Teftament  widerrufen  als 
man  ein  auiserg^chtllches  zerftören  kann :  fo  wird 
man  daher  dem  Vf.  nie  hey  diefer  vorgefcblagenen 
Beftimmung  heypflichteo  können.  — -  In  Anfeliung 
der  privilegirten  Teftaraente  will  der  Vf.  S«  ai-  nur 
zwej  Arten  annehmen,  nämlich  Teft.  der  Militär- 
perlonen  welche  im  Felde  ftehen,  und  der  Civil« 
'  nerfonen,  wenn  ein  Ort  wegen  anfteckender  Krank« 
neit  gefperrt  ift ;  warum  follen  nicht,  wie  das  öfl:- 
reichiche  Gefetzbuch  $•  597  richtig  angenommen 
hat,  .'auch  Teft«  welchie  auf  ScliiRFahrten  gemacht 
werden.,  privilegirt  feyn?  Auch  fcheint  der  Vf, 
(Entwurf  §.  58  u.  f.  w.)'  die  militän  Teftamente^zu 
lehr  befchränkt  zu  haben;  der  Oflicier,  welcher 
zwar  nach  dem  Frieden ,  aber  doch  bey  der  Obfer • 
vationsarmee  im  feindlichen  Lamle  fteht,  deffen 
Sprache  er  vielleicht  nicht  verfteht,  mufs  miiitär. 
Teft.  machen;  eben  fo  mufs  eine  'Ausdehnung 
auf  Perfonen  gemacht  werden,  die  zwar  nicht 
Militftrperfbnen  find,  aber  in  aleidiea  Vvhalln^- 
Ten  ftehen.  Bey  den  VorCcbrinendieid^r  EetWurf 
Ober  Brbwrträge  enthält-  ($.  a  —  Ig)  bemerkt  mai% 
dafs  der  Vf.  das  W^fea  des  Erbvertrages<  nicht  rich- 
tig aufgeCafst  und  fich  nicht  b^n^fht  bab^e,  dep  vie- 
len CjoatrovenCen  ,  -weldie  in  diefer  Lehre  üob  iigt 
den ,  kräftig  vorzubeugen  und  Regeln  zu  ihrer  Eo> 
foheidimg  zu  geben;  c^r  Vf.  erkennt  $.  5  keine  ai^ 
dern  Erbvertrane  als  gOkig  an»  welclu;  nicht  gi^ 
licMbsh  abgdkhloffen  oder  von  beiden  Theilea 
peifmlictf  chm  Gerichte  übergeben;  eine  Beftim- 
mung, welche  noch  mehr;  gegen  fich  hat,,  als  die 
oben  angefahrte  Vorfchrift  wegen  gerichtlicher  Te- 
ftanaente.  Unbeftimmt  und  Froceffe  begOnftigeiMl 
ift  die  Vorfohrift  $•  7 ,  dafs  durch  blofse  Erbvertr^- 
ge  die  Befugnifs  der  Cootrahenteo,  Ober  ü^  Vei^ 
mögen  unter  den  Lebendigen  zu  verfOg^n,  dicfa^ 
eingefdMnkt  werde;  Ober  dictfchwierigenentffi- 

Sdeft  Erbvertrige  findet .  fich  ein  magerer  $•  14, 
fie  geftattet;  ganzlich  unaeeignet  wird  $.  16 
waah,  das  ]u$  acerefcenäi  dem  iVertragserben  einge- 
räumt, was  um  fo  inconfequenter  und  dem  |.  n.  ip 
des  Entwurfis  widerfprechender  ift  als  der  Vf.  darin 
im  Falle,  wenn  dir  Erbirertrag  nur  ober  einen 
Tbeil  errichtet  ift,*  das  flbrige  vermögen  dep  Iq- 
teftaterben  zufallen  lafst*  Vergebens  facht  man  B#» 
ftimmungeo .  ober  die  Antretung.  der  Ergfchaft  y:on 
Seite  des  Vertranerben  aber  das  Verbältnifs  der 
Erbvertrigd  zmn  Testamente;  Oberen wendnng  dies 
Notherbenrechts  u.  derg);  In  $•  34  hat  der  Vi.  dem 
Beyfpiele  neuerer  Gefetzgebungen  folgend,  den 
Grundfntz:  memm  pro  parie  iefi&^M  u*  1.  w«  au%e- 
lK»ben,  dagegen  andere  Folgerungen,  welcb^i  im 
löm.  Erbrechte  ans  diefem  Grundfi^e  fliefai)^».  fte- 
hen laffen.  Wie  wenig  der  Vf.  in  den  Zufammen» 
hmg  4oM  rOmr  Erbrecms  eingedrungen  ift,  bewe(- 
SA  dim BwAnftigAugder  SubmtiMionen ;  die. Rdmi^ 
kannten  m,  djäfeaegOnftigung  ans  Orflndnn,  din 
jidär  Qkiilift  IubM^  wj  ms  dagfg»n  ift  die  Be- 
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Ichiinkimg  offtnbir  xonfecmenter»  welche  z.  B. 
das  öftreicnfcbe  Recht  in  dieLer  «Lehre  macht.  Bey 
Atm  jure  mecrefcendi  hat  fich  der  Vf.  ebenfalls  zu 
.fehr  von  d^n  mit  dem  röm.  Hauptfatze:  nemo  pro 
parte  iefiaius  u.  f.  w.  zufamoienhangenden  römi* 
Ibhen  Beftinunimgen  vertobren  laffen;  (Entwuvf 
J«  68)  es  ift  coo^quent  in  eioem  neuem  Gefetzbu- 
che» welches  diefen  röm.  Satz  doch  aufhob,  das 
Zuwachsrecht  auszudehnen  >  und  höchstens .  lafist 
fich  die  öftreichfche  Ontericheidnng  ($.  $62)  recht« 
fertigen;  einem  beftimmt  eingefet^ten  £rb^  kann 
durchaus  in  keinem  Falle  ein  ^uwachsrecht  gebfih* 
Ten,!  und  der  erledigte  Erbtheil  mufs  npth wendig 
den  geTetzlichea  £rben  zufallen.  Eben  fo  unrichtig 
m   das   ausgedehnte  Zuwachsrecfat  der  Legatare 

)  Entwurf  $.  149);  hier  füllte  in  der  Regel  4er  er- 
edigte  Theil  in  der  Erbfchaftsmaff^  bleiben.  Die 
Beftimmungen  über  die  Auslegung  der  verfchiede- 
sen  Arten  roh  Vermächtniffen  find  theils  aus  dem 
romifchen  Rechte,  theils  aus  den  anderen  neuera 
Gefetzbilcbero  genommen. .  Was  f  «S07  u..  L w..0ber 
jdie  EhiwerfungspEicht.  der  Kipder  VQrkonilPt,  ift 
theils  undeutlich,  theils  unzweckmafsig;  der. Vf. 
will  eine  bis  ii^  das  kleinfte  gehende  Ausgleichung 
desjenigen,  was  jedes  J^'d  von  feinen  Aeitem  bey 
iiCbzeiten,  he v  ihrer  Ver^eirathung«  Errichtung.b^- 
fonderer  Wirthfchaft  u.  dergl.  erbalten  haben.  £i* 
ine  folche  Reftimmung  fteht  im  Widerspruche  mit 
4en  Jetten  FamilienverhältnifTen  zwifcbi^n  Aeltex^m 
lind  Kindern,  qiit  der  gewifs  erlaubten  Vprpete 
der  Aeu^rn  fOr  eiu  Kiöa;  die  Vorfcbrift  erweckt 
jiber  auch  einen  in  vielfacher  ROckficht  fchadlichon 
PItid,  un4  Milsgunft  der  ^nder,  und  btfünftigt 
Streitigkeiten,  welche  die  Pamilieneiniracht  ttö^ 
ren.  in  Anfehung  der  Inteftaterbfolge  beweift  der 
^f.,  welcher  gerne  dem  öftreiehfchen- Rechte  fo^- 
jgen  wollte,/  aber  den  Za&ouuenhäog  defifelben 
laicht  einfah,  jupdBeftimmungep  desrön^.  und  preb- 
fsifchen  Rechts  aufnahm,  dals  ihm  die  Qefetzge- 
Iboingskunft  ganz  fremd  fey.  Es  ift  unbegreiflich 
Wie  mau  nicht  einfenen  kann,  dafs  vor  allen  andern 
'Gefetzgebungen  nur  aU^n  die  öftreicbfche!  Vor^Mg 
Vind  Nachahmung  Wegen  d^  iPic^igen  Princips,  von 
^m  fie  aus^ehtji  we^  -^kf^T  Ein&cl^eit  und  d^r 
j(IdTheit  der  veberught,;,  welche  %h  aw?h  der 
}{icht|urjft  verCohafFen  kann,,  verdiene.  Wähjrenid 
In  allen  deutfchen  Staaten  Proceffe^  unaufhörlich 
^egen  Inteftaterbfchaf t  entftieihen  ,  k^nnt  OeiTtreic^ 
tf^Uenfolc^he;  Streitigkeiten.«  Sqhop  das  Erbfolge* 
jb^tent;  v.Ui^l^Ay  i^&  betxacb^t  richiU  das  Vir« 
m&gjpn  de^  Borgers  jsu^.^.'du^'cKkemeinfi^afilichfn 
Srw^r^.  ijggr&ndet^:  gpmeinfcfiatT^ich/BS.  Eigentkui^v 
Tter  nScQ^  FamilieoglyM^r ;  dnffelbe  erkannte 
nur  zweyertey  ClafTen  von  Verwandten,  die  Erzeu- 

{|er  und  die  Erzeugten.    So  lange  dagegeti>«n#  Q^- 
etzgebung  auch  noch  den  ftörenden,  nnjurKtifchen 
Mittelbegiiff  von  SeUemferwoi^diem  auntellt,  Yon^ 
einem  felbftftändigen  Erbrechte  diefer  Seitenver* 

windteo  rtdiett  «od  attn Venfudtt  ioClalfon  tbeill 


ond  darnach  €xfiM:  ll£i|,  kann  die  loteftnterbfblte 
!?*5  .,^^^*^««*  '>■<*  richtig  angefehen  werden. 
Jr^r/  Corament.  über  d.  allgem.  bOmerLCefel^b. 
h  ■  -•  5*  7»  nodV<  Pauli  über  das  Erbrecht  der 
Afcendenten.  Landshutigii)  Das  dftreichfcbe.Gt* 
f^zbucb  läfst  die  S^iteoyerwandten  m^jure  propwia 
fondern  nur  iu  fo.  lemeierben,  als  fie  mit  ihr«n  Afoett« 
deuten  als  Gheder  der  Faipilie  für  eine  Perfon  a*- 
zufehen  find,  und  davon  ihr  Erbrecht  ableiten  ken- 
nen. Der  Örnder  beerbt,  den  Bruder  nicht  als  fol- 
eher  und  jure  prpprio^  fondern  nur  in  fo  ferne  als 
er  mit  dem  Brudei:  den  namüchen  Vater  hat,  das 
Vermögen  an  den  Vater  und  nach  dem  Tode  idet 
.felben  herab  ^i^  die  Kinder,  fallt*  Von  diefer  rich- 
tigen Anficht  hat  .der  Vi,  des  vwliegendenEntwwfe 
keine  Ahn  JIM, gehaht,  feine  Erbfolgeordnung  be- 
.  ruht  weder  auf  einem  Principe,  und  ift  fo  willkür- 
lich wie  die  Juftüiianeifcbe».  Er  theilt  nach  Glaffea, 
und  beftimmt  z.  B.  $.  304»  dafa  in  dem  Falle,  wenn 
.e^o  Ael;erntheil. verdorben  ift»  das  ffmze  Verm4^ 
,gen  an  d^o.auflcjrn  nofh  tobenden. fdle^  während 
das  üftrfi^cib«  G^Setzbueh  $,  755  rinhtig*  im  Fallt, 
wenn  nur  eines,  der  Aeltern  lebt,  die  nachgelaffe- 
nen  Kinder  deffc^ben .  eintreten  läfst.  Wenn  beide 
Aeltern  geftorben  find,  fa  läfet  der  Vf.  4.  395  das 
Vermögen  an  die  höheren  Afcendenten  fiillen,  läfst 


die  Gelchwifter  in  der  dritten  Claffe  erft  erben, 
macht  dann  Nieder  den  ahen  ftörenden  Unterfchied 
zwifchen  voll -und  halbbärtigen  Gefchwiftem.    Auf 
djefe.  Weife  Ift  j^de  einzelne  Beftinimnng  willkür- 
^lich,  ^  und  d^s  GauM  verdient  um  fo  melur  Tadel 
.als  de^  Vf«  fich  ^o  leicht  von,  dem  tref&ichen  Vor- 
bilde, .hätte   leiten    laCf«^  können.  —      Bey  dem 
Pfiifhttbsile  befüm^t  dec  Vi.  den  nUchtlheil  der 
Kinder  auf  die  Qälfte,  4efi  dbsr  Aeitem  auf  ein 
Dritttheil  der  Erbpprtio^,,  wan  fich  kpom  verthei. 
.4igen  läfst,  /yvenÄ  opan.  erwacl»  dafs.doch  Aekem 
^ebenfo  nahe!  benifane  Erben  ala-die  Kinder  find»  Ib 
,  dafs  die  Rechtuleicbheit  geftüot  ift  Als  Enterbnimi. 
urfachc^n,.  wjUche  die.  iUlt0m.*beredltigtti,    giMt 
.der  yf.  S.  1911  z^n  Gründe  an;  leicht  hättea.  meh- 

Srere JSunifm  zigSofim^MgßimgffiBk  werden.  ktaMn» 
\K.  9  ift  ttn^ftjmint  .liiid erweckt  Stnsit,  (ichand- 
chfi  Anffabrufg^  .»nd' WaU  ehaec  niedertrSefali- 
Sn  X?)  Mben^ait),  und  Nn^  la  (wenn  das  Kind 
nevpn  dp9  Aeltern  ertbeilte  Einwilligung  gehet* 
{».tl^.bat)  iftganas  uppalXend^  da  doui  Gefetz  voiw 
.Jehen  mufs,.  den  Eigenfion  Jannenhafter  Aeitem 
mcht  jfii  tßffM  z«  beg^nftigj^n.,    Die  minrkvvQrdien 


"H^arnunkv. Zfiilleiy  imCoaünent*  zum  aftr. Gef etur» 
.UvXhl»  o*  778  fcheint  der  Vf.  aocb  gänzlich  über* 
.fe^eB^zu^^habop.  ,  Unter  den  Enterbnngsnrfaohen» 
.welche  4ie  Jün4er  .j^^c^fatigftlb  Aekem  auszn- 
fchliefsen  (Entwurf  (.  385)  kommt  Nr.  6  der  un* 
Mffendn  S^t  erregende  Grund  vw:,, wenn  der 
Enterbte  bev  der  körperlichen  oder  fitolchen  Er* 
«iehntog  des  Enterbenden  die  Am  nach  denGefetzen 
obliegenden  Pflichten  sröbficb  Terletzt  hat.  **'  Win 
VidAellfn  dürfita  dann  enterbt  werden?    Was 

dnr 


BROÄNZüNOSBLXtTE^    Nun.  9.  -JANUAR  iSai. 


4erVf;«ber  Erwerbung  der  Erbfchaft,  überEnt- 
iaguDg  und  dcrgl.  vorfcbßgt,  ift  theils  unvoUftändie, 
tbeils  ougeeiMet.    Im  Anhange  I.  geftattct  der  VF. 
die  PupUiarfubftitoUoo  $.  i/   welche  als  AusflaCs 
der  bey  uns  gäDzlicb  ver^Loderten  unbefchränkten 
Tomifcben  vaterlichen  Gewalt,  diurcbaus  nicht  an. 
wendbar,    und  auf  jeden  Fall  za  weit  ausgedehnt 
'  ift,  wenn,  wie  der  Vf.  es  thnt,  diefe  Subltitution 
den  Aeltern  auch  auf  den  von  jedem  derfelben  dem 
Kinde   hinterlaffenen    Pflichtthell  fich    erftrecken 
darf>  oder  (Entwurf  §.  3)  dem  Vater  das  Recht  ge- 
geben wird,   auch  Ober  das  eigentbflmliche  Ver- 
mögen der  Kinder  auf  den  Fall,    wenn  fie  in  der 
Uomfindigkeit  fterben,  dergleichen  Subftitutionen 
«tt  errichten.     Auch  g^g^n  die  übrigen  AnbäMe, 
Ober  SofaenlMingen  von  Todes  weeen ,    Ober  £rb« 
folge  adoplirter  Kinder,  Ober  EinKindfchaft,   Ga- 
tergemeiniohaft  hätte  Reo.  erhebliche  Zweifel  vor- 
/ anbringen;  das  bisher  Gefagte  mag  aber  eenQgen, 
um  zu  beweifen ,  dafe  man  ein  tremieher  Uirector 
«Ines  Gerichts  feyn  kann ,  aber  deswegen  noch  kei- 
nen Beruf  hiit  ein  Gefetcbuch  zu  entwerfea. 

NsuBRAHDfiNBURO,  b.  Eorb.*  Reperiorium  der  in 
dem  Herzogihum  Mecklenburg*  SirelUz  gelten- 
den (Verordnungen  i  herausgegeben  vom  Advo* 
caten  l^dwig  Boceius  zu  Tieubrandeiiburg. 
1820«    Via  tt.  392  S.  4. 

Der  danoaUge  Heneglich  •  Medclenborg  -  Stre- 

liufche  kanzley-Rath  von  Kmmpiz  gab  im  h  1794 

ein  Repertorium  der,  imHerzogthummecklenburg* 

Streiitz  bis  zum  gedachtei^  Jahre  erfchienenen  Jn- 

ftiz*   und   Adminiftrativ «  GeCetze    heraus,    ward 

aber  durch  Dienftirerändeningen  an  der  Fortfetznng 

deffelfoen  gehindeit.     Sein  jüngerer  Bruder,    der 

Lamldroft  und  Kanhmerberr  voi^  Kämmt»  zu  St?^ 

gard  fibemabm  diefe  Fortfettung,   allein  auch  fr 

ivard  durch  überhäufte  Dienftgefchafte  abffebalteh, 

hieran  die  letzte  Jiand  zu  legen  und  theiße  daher 

fein  Manuf cript  des  von  ihm  biszum  J.iSii  entwor* 

lesen ,  fortgefetzten  Repertoriums  dem  Advocaten 

Boirriut  zu  rieubraadenburg,  dem  Sohne  des  ver- 

^UenftvoUen  Geheimen   Kammerittths   Qoccius  zu 

'  Meuftrelitz,  mit,  welcher  das  Werk  ergflnzte  uad 

bis  zum  Herbft  igeo  fortfetzttf.    Er  i(^  im  WefentH- 

-  eben  dem  Repertorium  von  1794  tmd  den ,  bev  deT« 

fen  Bearbeitung  zum  Grunde  gelegten-  Orundfltzen 

im  Allgemeinen  gefolgt.  Die  ganze  Einrichtttttg  nnd 

Üaarbeitime   trägt   allenthalDen  das  Gepräge  der 

faöchften  Zweckmäbigkeit  und  beftäti^  eben  to 

fehr  den  rühmlidhen,  ausdauernden  Fleifs,  als  den 

richtigen  pnktiStfheo  BUefc  imd  die  Gefebaftskunde 


des  Herausgebers.    Wenn  ^leieh  das  grbfse  Interaf- 
fe,  mit  welchem  Rec.  diefe  Arbeit  gelefen  Hat,  zum 
Theil  durch  individuelle  Rockerinnerungen  erweckt 
feyn  tnag;  fo  wird  fie  doch  jedem,  auch  wenn  er 
nicht  Diener  und  Bürger  des  Landes  ift,    deffeü 
Gefetzgebung    wir    hier  finden,     einen   belehren* 
den  und  intereffanten  Genofs  gewähren,  weil  da^ 
felbe  ihm  die  Ueberficht  der  Regierun^hliigkeik 
desletztverftorbenen  und  des  jetztregierenden  GroIS'* 
herzogs  gewährt*     Es  giebt  keinen  Zweig  der  Ver* 
waltung,    welcher  der  wahrhaft  -  väterlichen  und 
weifen  Fürforge  des  Grofsherzogs  Karl  entgangen 
wäre  und  infonderfaeit  find  die  befTere  Organifafioft 
des ,  vor  Ihm  fatt  «inz  verfallenen..  Schul  •  Wefens» 
des  Medidnal-W^ens  nndderSicherheits-Polizey^ 
der  Armenverpflegung,  der  Dbrnainen-  und  FoHt^* 
Verwaltung,  mehrere  Zweige  der  Rechtspflege,  dio 
Kirchenverfaffunff*  u.a.m.  bleibende  Denkmäler  der- 
felben. Dieerft  kurze  Regierung  des  jetzigen Grofs« 
herzogs  zeichnet  fich  durch  die  fo  voUftätidlge  An- 
ordnung einer  Inftanz  InVerfafTungs- Angelegenhef* 
teif,  da(s  dadurch  die  ehemaligen  Reichsgerichte  m5g^« 
lichft  erfetzt  werden,  durch  Errichtung  eines  Cr»* 
ditvereinsdierRittergntsbefitzer  und  damit  in  Verbili* 
düng  ftehende  Hypotheken- Ordnung,  durch  Er* 
richtung  des   Oberappellationsgericbts  und  durch 
Erlaffung  der  Oberapnellations- Gerichtsordnung  ^ 
durch  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  n.  a.  m.  fcboa 
jetzt  vorzüglich  aus.    Rec.  kann  zwar  diefe  Gegen* 
ftändn  hier  nur  andeuten  und  mufs  die  Bekannt- 
fcbaft  mit  dem  Einzelnen  denjenigen  flberlaffen; 
welche  daran  ein  fpecielleres  Intereffe  haben;  er 
kann  jedoch  den  Wünfch  nicht  unterdrücken ,  data 
diefes  Repertorium  und  ähnliche  Schriften  in  der 
Bibliothek  fo  mancher  Beamten  andrer  Staaten  dem 
Pl^tz  erbalten  möge,  welchen  darin  manche  theo- 
'tetifche'  Handbücher   «hmehmen.      J^der  höhere 
'  deutfche  Beamter  follte  billig  eine  genaue  Rennt« 
nifs  derGefets^e  und  Elnrichtutigen  haben,  welche 
in  dem   ihm  übertragenen  Verwaltuügszweige  ia 
den  übrigen  deutfcben  Staaten  beftehen,  und  dage- 
gen, v^s  dieTh^brieen  betrifft,  dem  nraktifcbea 
Gefobäftsmptnne  die ' Würdigung  llirer  Ausführbar- 
keit iitid  ihre  Aufftkhrdng  fl^eriaCfftii.   England  gebt 
uns  hierin '  wenigftens  mit  einem  allgemein  prak^- 
fchen  Beyfpiel  vorur.     Es  Ift  z.  B.  das'  Vaterland 
fchönerTheorieen  von  Frejrbeit  des  Handels  u.  dgU 
allein  die  Verwaltung  erhält^  der  Theorie  ui^geacb- 
tet.  dip  Korp  -Bill.    Jedet  bleibe  für  fich',  der  Pro« 
-f^ffor  auf  dem  Kathtsder ,  YferStaatsmatdi  atafi  grüneb 
Tifche,  derSpmne  von  dtm  einen  an  den  ändern 
mifslingt  gewöfanlicn,'  bemerkt  fehr  ricblig  fbhcm 
SnUiter  in  der  Wflrlembdire]f<<beil  Oefchicbte; 
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BsttiKf  in  der  Maurler.  Bttchb.: 

Gefpräche.  Von  IC.  IF.  F.  Sotßer.  £rße  Samm« 
limg.  1817.  jaaS.t« 
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aÜMttii  im  gneohiCclmi  Sinne»  «nd  mit  Vor* 
'Vr^  fchweben  des  Bildes»  welehes  dsePlatonifebea 
Dialagen  uns  aewähren»  hat  deitVf.  (eiDeGefpriche 
miitworfen*  lorer  find  in  gegenwiniger  Samwilwng 
üQnfe ,  nnter  den  Ueberfchriften :  JuHia  /»  die  Ge- 
:ßUroh0fi^  der  Trarnft,  -Thnior^  Julba  IL  Vei?- 
aldadiBBdetJmftände  der  Üoierrednngen  werden  aoe 
imXerer  Zeit  «ntMmt»  ein  Znleminentrefiren  .von 
Freunden»  ein  genminCchäftliehes  Mittegmahl»  ein 
famülenensflug  ine  Freje,  ja  felbft  die  Verfamm- 
inng  nm  einen  Theeti£cb;  grade  wie  Sokrates  an 
leiner  Zeit  unter  Freunden  und  bey  mehr  oder  we- 
niger zahlreichen  Zulammenkfinften  feine  Gedan- 
•ken  aber  Philofc^hie  zu  entwickeln  pflegte.  .  Auch 
4iaft  onfer  VL  den  Charakter  dei^  Oeijprichfonn  gut 
fasfgefaftt»  welcfaes  nicht  leicht  i{t,  indem  manche 

ecmickte  fogenannte  Gefpräobe  imehr  einer  Ab- 
ndlnng  gleichen»  oder  mit  dem  Namen  der  Spre- 
dianden  nur  dae  Anheben  eines  neuen  Paragtajmen 
'andeuten« 

Jedoeh  hStte  Rec.  gegen  dieCe  Form,  der  Eftf- 
-«ickekmg  philofophifoher  Wahrheiten»  elf^  gegen 
.gedcaekte  pbikxibphifche  GaCprftche  übeiÄiaiipt»  al- 
laaoAtmzu  erfnaem«  .Sie  .find  unfern  Sitten  &emd» 
fweU  «nfer  wilTeafchaCtUdier  Verkehr  fich  in  BA- 
s^ieiit^kmui^  tbut»  fodab  bey  g^eUimn  Zufammen« 
kOnften  erafthafte  Darlegungen  phifofmhif eher  Ue- 
'hartangiwig.mehri gemieden  als  gefucnt  werden. 
JKomnitvee  etwa  daam%  fo  ^eficliiebt  die  Snrähnaag 
-lanira,  flflahtig^  uafrollftaMig^   und  man^^daitf  fiqh 
^«n£  Bacher^  •  wohl ione  aigiitfl »  berufen.  ,Bey  den 
-Orieehen  war  diefas  andern»  die  Frifehheit  des  pU- 
!lo{bphi(chenBedarfie»i{rea»  und  das  Tetheltnibweife 
-wenige»  was  dafoir  durch  Bficher  aethan  worden» 
dxingte  lammt  ihrer  anziehenden' l^euheit  die  Spe- 
-cula&n  ins  Xiebea  aurflck  und  Sprechende  wie 
«fiörend»  fimdea  mehr  gegenseitige  lAnrecung  und 
.  Veranlaf f QU  zu  mAndlichem  Aaetanfch  Ihrer  Ge- 
danken.   Üas  muia  imnier  etwas  unnatfiriich  vor- 
kommen» wenn  jemand  (wie  S.  39.)  ausfUirlioh 
wieder  erzählt»  was  an  einem  Theetifeh -— ft^gar  in 
Gegenwart  won  Frauenzimmern  — *  gefprocheni  wor- 
.  dan^    oder  vram^  Andze  nach  foudiea  Beücfatnn 


{^robe  Sehnfttcht  zeigen.  Femer  ift  dergteiched 
eilb&  dem .  Ztthande  unfrer  Fhilofophie .  fremd  ge- 
worden »  welche  in  ihrem  ausgedehntem  Kreife 
anoh  ^e  philofophifche  Literatur  entwickelt  hat'^ 

'  die  dem  grOndlich .  Sprechenden  nicht  verborgea 
feyii  kann»  tind  deren  BLenntnifs  er  bey  dem  Zond- 
aenden  doch  einigermafsen  vorausfetzen  mufs.  Bä- 
cher aber  imOefpräche  reichlich  anzufahren»  fcheint 
fOr  das  letztere  eine  fchwerfallige  Zuthat«  Ift  dem- 
jaach  Allen  »  ^welche  in  Philofophie  wiffenfchafUich 
aingefahrt  werden  follen»  um  die  erfte  Ueberficht 
und  Gelfiufigkeit  des  abftracten  Denkens  zu  gewin- 
nen »  ein  mOndlicher  Vortraa  auch  mit  Fragen  und 
Ant)worten»  immerwährend  das  ZweckmStsigfte; 
fo  fcheint  die  Nacbahmuna  deffelbenin  Schriftwei'«- 
ken  hemmend  und  ftörend»  da  derLefer  den  Autor 
rafch  zu  f^fen  wOnfcht»  und  dafs  er  ihm  ohne  viel 
Umwege  bejbringe,  was  er  zn  fagen  hat.  Endlich 
mangelt  unteren  modernen  Druckgefprächen  alle 

'  Individuahtat  der  Sprechenden»  es  erfcheioen  ein 
Julius»  ein  Adelbert»  Theodor«  Erwin  u.  f.  w.» 
Ton  denen  wir  nichts  als  die  Namen  kennen ,  und 

-welche  auftreten  wie  im  Puppenfpiel  die  hölzemeh 
Figuren»  hinter  wdchea  allen  freylich  der  Vf.  fteckt 
und  fie  declamiren  ÜLfst»  wo  aber  unentfchieden  bleibt» 
.welche  des  Vfs.  AoUe.fpiele»  und  ob  dlef er  über- 
haupt durch  iraend  eine  Uefprächspuppe  fich  felbft 
duFlteUen  wolle.  Weit  anders  fehen  wir  einen  So- 
krates» Gorgias  und  Andre  bey  Plato  auftreten,  fie 
find  lebendige  Wefen »  zeigen  ihre  befondre  loillvi* 
dnalitat»  und  wen  Flato  als  feinen  Geiftesverwan- 
den  w)rfflbre»  weCTenUeberzeugung  er  theile»  bleibt 
durchaus  nicht  zweifelhaft.  Ein  blofses  Unterreden 
aber  um  des  Unterredens  willen»  ein  reines  dia- 
leetifebes  Spiel  ohne  Anfang  und  Ende»  wovon 
wirklich  eine  pTube  In  deutfcner  Sprache  vorhan-, 

-<l^n  ift».  (S.  Sg»).mufs  ahgefchmackt  werden ,  und 
war   keineswegs    dasjenige»    wornach   unfer  ge- 

.iclMeiackT0ller  Vf.  ftrebte. 

»  Erhatmis  mancherley  Reden  unferer  Zeit  vor- 
c^hrt  und  dadurch  die  Natarlichkeit  der  Oe- 
^rfi^e»  indem  fie  wirklichgahalten  feyn  könntefi» 
.erhöht.  S.  5.  ift  ron  dem  «Handeln  nach  Ideen  die 
Rede.  »»WG.der  Zweifel  vorherrfcbt,  uqd  das 
Grabehf  i  da  kommt  ea  feiten  zu  einer  klaren  Ue- 
berflfinftimmnng  im  Denken »  und  noch  feltener  zn 
einem  tücbt^en  entfchloirenen  Handeln.  Wohin 
haben  una  denn  die  rein  fpecubtiven  Syfteme  ge- 
fAbrt »  auf  welchem  wir  peuttche  in  der  letzten-  Zeit 

C  ^^         .......  j^ 
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fo  ftob  waren?  Wenigltttas  haben  fie  uqy  aus  der 
Knecktfcbaft,'in  welcbe  t#ir  fjirräkfaeii Vaifen y  nicht 
erlöfet.  Diefes  Heil  ift  uns  erft  geworden ,  als  wir 
fai  uns  giengen,  unfre  vorige  SQndhaftigkeit  erkann- 
^  tebf'und  mit ^feiHeni kräftigem  WUlen,  indentfchem 
^  Sinne,  bändelnd,  den  Ideen,  die  uns  tif eben,  folg- 
ten, ohne  uns  in  Abftractionen  einzuladen,  wor*« 
über  pur  Zeit  und  Kraft  verloren  gegangen  fejn 
wttrde.**  Inzwifchen  find  doch  Gnindfätze  noth- 
wendig,  womaeh  gehanddt  werden  folt,  wwni  ftgeht 
fach  aUgemeinen  Wahrheiten.  Diefer  Gegenfatz 
wird  mit  Anwendung  auf  den  Staat  und  deffen  Ver» 
faCTung  im  erften  Gefpräche  dürchgefohrt.  „Wenn 
doch  nur  diejenigen ,  welche  den  wahren  Staat  und 
tfas  neue  Leben  auf  Ideen  gründen  wollen ,  diefe 
redlich  und  wahrhaft  vor  unfern  Augen  ehtwickel-^ 
ten  und  darfteilten !  So  aber  berufen  ne  fich  darauf, 
als  wenn  fie  längft  darüber  einig  wären.  Und  wenn 
nun  die  einzelnen  Fälle  kommen,  fo  ift  für  Allei 
ein  GrundTatz  bey  der  Hand,  der  freylich,  für  fick 
allein  ausgefpröcnen  und  betrachtet,  als*  leere  Al^ 
ftraction  verfchrieen  werden  mufs.  Es  ift  aber 
leicht  eiDznrehen,'da(8  fich  darcli  folche  Sätze,  auf 
'diefe  willkürliche  Weife  angewandt ,  Alles  i^erthel- 
VJigen  Heise.  ••  (8.33.;  DasGefpräch  endigt  ohne 
Iröfung  der  vorgebrachten  Schwierigkelten,  nut 
wird  hingewinkt:  „ift  etwa  jede  Idee  etwas  ganz 
eioziges  und  in  fich  einfocfaes,  das  nicht  aus  will* 
*kflrllch  gewählten  Stücken  allgemeiner  Formeln 
zufammengefetzt  werden  kaim,  fich  aber  fo  verwan- 
delt, dafs  es  eben  in  jedem  befondern  Falle  eine 
durchaus  eigne  Natur  annimmt?"  (S.  35.)  Wir 
hätten  Beftimmteres  darüber  zn  hören  gewünfcht. 

Im  zweyien  Gefprfich  wird  das  Staatsthema  ge- 
wiffermafsen  fortgefetzt.     Ob  Theorien  der  Philo* 
fophen  oder  fcbeinbar  zußllige  Antriebe  die  Erneo- 
fingen  des  menfchlichen  Gefcblechts  oder  btfondrer 
3taaten  herbeyftihren?  Jene  mannichfaltigen  Plane 
.für  die  Verbe(Terung  des  nolitifcben  Lebens,  wel- 
che in  Deutfchland  wohl  laut  geworden  find,  ver^ 
anl&fTen  die  Erklärung  eines  Unwilligen:    „Alles 
ift  abgeftanden  für  uns ,  und  die  wahre  Ldfnng  für 
diefes  [eltfame  Bäthfel  ift:  wir  taugen  alleBiebts.** 
(S.  590-    3Emö  zweyte  Erklärung  fcMiefst  fich  an 
die  erfte:  „es  giebt  "Leute,  bey  dem  elnOnan  die 
Dienfte  des  andern,  das  ihm  fehlt,  deffen  fie  M>er 
«noch  nicht  ganz  entbehren  körinen,  vertreten  miift. 
'  So  wie  manchen  Thieren  der  Kunfttiieb  das  Oe- 
f ehlecht  erfetzt,  fo  dient  vielen  Menfchen  die  Platt- 
heittelbft  anftatt  der  Pfaantafie*    Sie  gerathen  te  «• 
Qen  wahren  Taumel  des  Fanatismus  rOr  Aufiilärung 
itnd  Verberferung,  und  fangen  gleich  zu  phantafiren 
an,  fobald  nur  von  jener  unendlichen  Vervollkomm- 
nung die  Rede  ift ,  blofs  weil  ihnen  das  Gwenwärti- 
«  noch  nicht  platt  uud  alltäglich  genug  ift."  (8.7^.) 
Ein  anderer  gcfteht,'  er  lefe  nichts  mehr  als  die  Bi- 
bel, aber  auch  diefe  Tag  und  Nacht-  —  Ein  Refnl- 
tat gebricht  diefem  Gefpräche,  Wie  de«  erften. 

Das  drUie  Gefpräch  enthält'  ein  Oeftändnifs 
Adalberta:  man  fohle  fiqh  feeh^fehwaebf  Wenn  man 


forden  Strom  der  Kntwickelmig  des  Zdtgeiftes  vor 
fioa  voriieyraafcheo..  febe  uod  höre,  und  m5eht# 
wflnfchen  nch  [feiner  fo  bemächtigen  zu  Icönnen » 
wie  viele  wackre  Schwimmer  um  uns  her.  Ein 
anderer  Cagt:  blofse  wifbnfchafUiche  nhilofaphifche 
Befttebunsen  kämen  jetzt  um'  ein  häbes  Zeünltev 
zufpät.  Tßde  Schttlpnilofophie  mflffe  eine  einfei» 
tige  Abftraction  werden,  und  es  könne  fOr  das  ua- 
endlich  "reiche  wiiUiche  Leben  und  feine  praeti« 
Mm«  -Anfehannagpa  keine,  begrenzte  und  begren- 
zende Formel  geben ,  womaeh  man  es  berechnen' 
könnte.  Andre  beflreiten  diefeu  Gedanken  und 
vertheidigen  die  Schnlphilofophie9  nämlich  die 
rechte.  Wieder  jemand,  der  zu  den  Sprechendeai 
tritt,  erklärt,  wir.  hätten  doch  wohl  derdei^eut 
fo  fem  darin  ein  ganz  wiltkQrllches  Streben  nach 
tnenfchlicher  WeiaheitJiege ,  ganz  hinter  uns.  Dap 
\Mren  Ausartungen  und  iCranKneiten  der  dentieheBi 
Phllofophie,  fo  wie  der  heutige  wiUkfirliche  Ki^ 
tholicismns  eine  Ausartung  des  drinjeendgewordt 
nen  Bedfirfnlfles  naeh  Reli^on  fey.  (S.  m«)  Sehr« 
zu  tadeln  find  diejenigen,  welch*  ihren rStolzJn  din. 
tereängliclie  Oeftalt  und  Form  eines  Syftems  und, 
nicht  in  dasjenige  fetzen,  vras  an  allen  wahrhaft 
philofophifcben  Svftemen  di^  ewige  Wahrheit  felbfk 
Ift.  (S.  tji.)  Wieder  kommt  die  Rede  auf  den 
Staat,  auch  auf  reÜgiöfe  Offenbarang«  DenSchlub 
macht  die  Erzählnfts  eines  Traumes,  der  denTräor 
menden  zum  Anblick  des  Regens  der  Liebe  fahrte  ^ 
bey  welchem  er  erwacht.  -  1 

Gleicherweife  bilden  Pbiloföphie,  Staat  Rel^ 
ion ,  den  Inhalt  des  vierten  Gefprachs*  Die  Philck^^^ 
bphie  ift  keinesweges  ein  rilgamniaer*  Gedankei» 
fondern  etwas  infiisb  felbftLebeMilgeSy  wdehea»  ^ 
fie  auch  in  der  Zeit  lebt,  fich  verwnndela«  }n  hs  je- 
dem Philofonhen  aus  einem  eigenthttmlidien  Quell 
des  Lebens  nervorfpringt.  (S.  200.)  Sie-  mnCs  dsn 
Einheit  des  BewnfstCeyna  in  dUen  vorkoomendeii 
Widersprachen  erhalten ,  und  fie  in  ihrer  woOkamt^ 
meniten  Uebereinftiinmanff  mit  einander «dieniieii« 
(8.907.)  Alle  abrigen  ErkenntnÜsnrten ,  welcUi- 
auf  i  das  wirkliche  Lraen  und  feine  Srfchcinungeii. 
nngewandt  werden  foUen,  geben  nni  «UgonelM 
Regeln ,  welche  auf  die  ins  unendliche  vesCchied*> 
nen  befördern  FäBeihnarlecBm'Al^emeiidBria  w^ 
|en  nie  voHftändi^  pdGbn;  nnvihlM|ea  Ueftr  4dfe 
Bey  ^nerXnlchen'AoweBdnnrdcr  wwägnng .  ejgeab» 
thomlicber  Umftände,  oder  der  Art»  wie  wir  den 
Gegenftand  aufibffen ,  .odör  felhft  dem  Znfall.lfber> 
lamn;  die  Philefephle  aber  verwandelt  fich  felbCt  in 
das  Wirkliche,  fär  fie  giebt  es  gar  keine  leere  Form 
und  Regel,  die  vom  Leben  felhft  verfclneden  wäre^ 
und  in  jeder  ihrer  Anwendungen  i&  fie  felbft  gagea- 
ifrärtig.  (S.  eil.)    Unfer  Erkennen  amfs  ganz  an* 

5efaUt  feyn  von  dem jeniMU  9  welches  fowofal  ganz 
Lllgemeines,  als  ganz  Befondrea  und  Wirlüiches 
ift.  In  diefer  Erkenntnifsart  mpffen  wir  eine  voU- 
kommen  lebendige  Wahmehmui^  hefitzen.(S.9anO 
So  mufs  auch  (Ue  wahre  Belunntfchaft  mit  Gc^ 
durch  eine. innere  Wahmehmunc  erlangt  werdeoi. 
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«„«^  wtft  eiBOS.  andern  Dafeyns  9  \nlches  m>oh 
«ibcnlem.feitt  Wdfen  luLne,  — «  deon  lo  neboiea 
mi  Aoeli  die  befondern  Dmge  wahr  —  foodero  als 
die  Oegenwart  feiaee  Wefens.  (S.  aaiO  ^  ^n» 
eine  Religioa  gw  niefat  eimnal  gebeo,  wenfi:  ee  oicht 
«Q  SokhevBewiifetfeTD  gäbe»  wekhes  in  feinur  A119- 
Mhtaig  die  ehiMophievfellift  ift.  (S,  M7O  W«« 
in-tioferm  wirklieben.  Iiebea  imfre  Wabrnebmui^ 
fnd  Nahrung  öeftiiftiBt«  imd  fickaQS  eigenem  We« 
lea  ganz  ie  mrfeiben  ale  eineeci  leideadeii  abrpie« 
grit»  fey  es  nun  das  Dafoya  deriÜMiUehea.  Erfodei* 
Bim^a  auDser  qds»  oder  die  Gegen  wart  eines  hoher« 
Weftns^  das  iMifii  «ach  in  dem  aetbwendigen  Dein 
ken  endialten  fejob.  and  Qch  wiedermn  aus  diefeesiabt 
leiten  undda  deffen  MH<A^  hinfteUen  laffeli.  ,(&-«3J0 
Am  metftea'zerftören  diejcfnigen  die  Mufik^es  Xe^ 
iieBS  fCbr  £ob  felbfit»  ,die  eigenfionig  und  tsc^aug  aUiM 
■ach  ihrer  eigenen  Stimme  nicht  hannoniCra»  ^fon^ 
dem  jeum  Umfono  möchten  nmfetzen«;  Sa  will  der 
Sine  nMt  Mteem  Selbftbewufstfeyn  v<m  allen  Wniy 
sein»  die  ihn  in  der  aUgemeinen  Natur  fefth^ten» 
fleh  T#llif  lofsreiffiAn,  nnd  fich  :dareh  PhÜQfofhif 
Ohi  Weltall  felbfTi  fcha(£e«»  dals.es  dnrch  feine,  ei- 
gelDie  Kraft  frey  um  feinen  Mittelpunot ,  gleich  von 
«Ufen  Seiten  genindet  f obwebe.  Aber  picht  bemerkt 
^r»  4afs  er  dazu  in  denMittelpunct  zurCkcIifteigen 
«nOfste,  wogegen  ihn /vielmehr,  jeneä  gSkwaltfame 
jLosceifsen-.  in  eine  geradlinige  Bahn  fcbwjngt»  auf 
«welcher  er  alles  Leben  blind  vor  fiqh  «iederwerfen« 
amd  mdar  Spuren  d^r  Verwilftttng  als  dep  Schaffene 
fMTflfVrhtfffi  wird«  Sin.  a^denr  pmft  feinen  Qb«. 
%U,.:aber  als  eine  bcfondneAvisaeichSiunfi;,  womit 
-er»  der  Erwählte,  vor  allen  gefemiet»  und  ans  dem 
4)ewirre  feiner  Mitmenfchen  in  £e  Idin  Rnhe  der 
JEieiBgen  entrackt  fey.  Abev,  niefat  fiek  er ,  di^ 
JUkBL  'Stolz  ihn  weiter  ails  den  WeUiehftejn  dem  jni- 
än£men  Quell  der  Sidigknit  entfiremdet,  und  ifip 


iMttt  >dem  Nichtigen  fibergiebl.  £ntgehn  kann  |f- 
tdoch  ^Niemand  .«fiefen.  Spaltmngen^  denn  nnre«e 
rihnen-^enlfileht  der  Accord  des  Lebens-  cler  Welt. 
'(S.n}?.')  Durch  uns  klingt  ein  mid  derfeU^Gmnd* 
*  ton  in  ^erfehiedenen  Schwingungen,  hinduroh ,  wel* 

Svfefar  den  Hocbmnth  mnoerfcUlgts  Atf.  Seh 
eUgemeuen  Verkettung  lOigtloft  ^ähnCf  • 

f-      OmelMview  dte.nM|mmie0^aielk^ 

«iäier  mne  eigo«  AttUft  .ifatrgtonfophifr  entheltnpi 

•find »-finden  wir.  anehr  iin  leisten  Gebrach  darauf 

•Bezfididhes.    »»Be  ihüa  geOhriich  Ding  mit  der 

<  Kiiicdophia;  dton  man  emhit»  was  i^e.fey-»  immer 

-esft^  wenntnumfchnntlBf  riaänJft»  und  WQhl^giir 

'«ijdhtiiededer:4HltQtk  kann  i  io  ffii»  19a*  ihr  v^- 

leicht  auch  wieder  entfliehen  möchte.  (SKaivO-iSs 

inufs  einDvittes  geben»  worin  dai  Allgemeine  und 

befondre  Eins  und  daffelbe  find »   und  von  dief em 

Puncto  aus  mufs  fowoM  das  Wefart  dar  Philofophin 

als  aller  befondetn  Erkenntniffe  beftimmt  werden. 

{S.  174.)    Ztur  Religion  gehört»  dafs  fie  nnerklär* 

bar  fey;  die  Erkenntnibart ,  die  ihr  zukommt,  ift 


der  Glenbe^  uAd  wiante«  dirfem  f^tsp  GfgenftSnde 
bewiefen«  16  ifkr.  er  niol^  GUnbe  mehr;  wpr  ihn 
aber  elf  eine  hlolse  Tän&bnac  «darCtelltt  der  bebt 
ihn  felbft  ietnem  Begriffe  nach  gSnzUeh  auf.  Wenn 
foIglicH  die  Philofonhie  irgend  etwas,  ^egrflnden 
oder  erkliren  foU»  Io  k^o  die  Religion  kein  Ge» 

Suftand  ftar  fie  feyn*   (S.  287O    Die  ErkenntoiCi 
r  Wahrheit  mitfs  ehie  folche  feyn^    in  wel(äier 
idie .  vQUftSncUg  in .  dpandei  aufgehenden  Be^siehun« 

£n  und  Anfügungen »  diefe  Seibftvernicfatung  und 
Ibftfchöpfnng  des  Wefens  durch  fein  Nichts ,  mit 
deutlicher  Einfidit  erkannt  werden.  (S*  317O 
Bficht  um  diefes  gegenwärtige  Leben»  wie  es  lieh 
erfch^inend  uns  aufwängt,  ift  es  der  Philofophie  zn 
thun»  fondem  um  die  völlige  Vernichtung  deffelben 
und  um  die  Enthflllung  des  Ewigen»  wie  es  in  die» 
fem  Nichts  und  sleichfam  an  der  leeren  Stelle  de& 
felben  aus  fich  felbft  das  «nze  Dafeyn  wird.  Dar« 
um  mflffen  wir  uns  feloft  durch  diefe  göttliche 
JKraft  völlig  vertilgen  und  hinwegwifchen  lallen»  um 
jaus  wieder  zu  gewinnen »  wie  wir  nur  in  ihrer  we^ 
fentlichen  Gegenwart  wirklich  Etyras»  an  undfflir 
uns  felbCt  aber.»  auch  a^  das  Dafeyn  Gottea  gedacht 
fün  ceiees  Nichts  find«  (S,  3I9.)*    / 

VieUeieht  hatte  der  Vf.  im  Sinne»  diefe 
Andentuneen»  welche  theils  der  IdeotitatnbiloCÖ« 
pbie»  theils  einem  relifi^öfeit  Qnietismns  fiob  anzn» 
liahei^tt  fcheinen^»  in  emer  fpatem  Sammlung  vg|i' 
<$elpt8cben  weitnr  nn^znführen»  woriin  ihn  aber 
dir  Tod  hinderte« 
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2  «■•*'* 
n  den  vielen  fchönen  Unternehmungen  welche 
die  Zeiten ,  die  wir  erlebten»  vernichteten »  gehört 
auch  Hrn.  W^.  Archiv  für  Zoologie  vnd  ^MonUe. 
wovon  nur  fibrf:3äarie  erfcbienen.    An  feine  Stelle 
tritt  jetzt  das  zoohgifcbe  Magazin »  wie  es  fcheint» 
ohne  die  UnCerft&tzan|;  zu  eeniefsen»    welche  es 
verdient,   da  feit  ig  17  e^ft  drey  Stocke;  und  von, 
'dlefeAi  nur  das^  eKte  bey  eineni  Verleger,   die  an- 
*dern  beiden  bey  einem  Commifflonair  etfchienen 
.fiud'.    SiÄ  werdifft)  eröffnet  durch  eiti  WonvMäufi-^ 
^ga)r  ^B^ihMrungwm  Hentufgebtr^  worin  derfelbe» 
«iW»0  zrv^r  min  grofsem  Rechte  gegen  das  bs^  zm  Un* 
-JglAb9hr:ge$df!gpae  Bijl4ra  neufr  Gattungen,    Axtea 
und  Namen  eifert»    und  nach  dem  Vorfchlage  des 
Qrafpn  n.  HqO^annsegg  fehr  far  ein  Normdmufe« 
um  ftimmt»  in  welches  jede  Art  nach  vorläufig  mit 
ihr  vorgenommener  fchärfTten  Kritik  niedergelegt 
werden  foUe.    Leider  möchte  diefer  Vorfchlag  aber 

unaus- 
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iMrleAdml«  ;so  Serite»  -  von  wtidmi  Atiitmi/  «& 
aber  bekanntlich  1819  eotfieni  wurde.  Aber  aKeh 
andre  Freunde  der  Erdkunde  foUten  die  Sefazift 
tebrandien»  und  die  zweyte  Abtheilung,  dIeVtew 
Ibhiile  derFektkunde»  beftuntnte  er  nicht  far  Kcieffi« 
fehttlendlein»  fbndem  aaoh  übt  andre  Volk^bSu« 
lea,  da  nach  feiner  Meihong  es  wofalgetha^  feyi» 
darfte»  yf  dzt»  maa  die  wehrhafte  Jugend  aiäM 
mir  handwerkifch  eintreten  lajffe  in  das  Heer»  um 
Wehr  Uttd  Waffen  handhaben  lu  lernen/'  (S.  IV.> 
Dae  Buch  entbttt  ebe  Einleitung  in  die  Eidknn« 
de»  oder  das»  Was  die  gewöhnlichen  LehrbOcber 
die  mathematiiche  und  phjffilcalifohe  Oeognphin 
DfnneD»  mit  einer  kurzen  Einleitnng»  die  aif  14 
Seite«  die  Oefühichte  der  Erdknnde  darlegt.  Din 
eüi^ahien  AbCefaaitte  bandeln  irom  Verbiltniib  dm* 
'Erde  Im  Wel^ebfinde  (S.  §4.)»  und  von  de^  B^ 
/chaffenheit  der  Erde  ( S«  89. ) » -  wo  iroa  der  Luftf 
dem  Waffer  und  dem  feften  Lande  «usführlich  ge» 
fproefaen  und  namentlich  in  dem  letzten  Hanpt^ 
itack  (von  S.  41.  an)  eine  fehr  umfa^nde  imieri 
tted  ittfsere  Gebirgslcnnde  genben  wiid^  .  Die 
zweyte  befonders  paelnirto  Abhandlung  enthalt 
die  Anwendung  des  flöhen -und  Iniefen  -  Vei'kCllI» 
«iffes  auf  die  KrlecElIhrung»  wo  befonders  voadoi 
Höhenzügen»  AbMcbuneen  und  Flufsgeblet^or  Ec^ 
Topas  gehandelt  wird.  Unfere  Lefer  fehen  ays  di» 
fer  Ueberficht»  dafs  Hr.  F.  den  von  Gatterer  wo»- 
«zeichneten  und  neuerlich  von  mehrern  deutfähefi 
ferung  von  den  Recueils  JCohfervaikfnM  ^_Z.opt^gif    Oeograpben  tnSt  OiOck  betretenen  Weg  wandeltr» 

der    ^nd  eive  fo^^annte  reine»    von  allen  politifehen 


unausftllirbar  Otyü:  di^ft  y^t  ^'^en,  er  efaM 
Meinung  nach  neue  Art  Entdeckt»  und  ein  einziges 
£xemplar  derfelben  auftreibt»  wird  diefeft  damNor- 
malmufeum  mittheilen  Wollen»  oder  dazu  gezwun- 

fen  werden  können»  und  wen  wollte  man  an  die 
Ipitze  diefer  Anftalt  ftellen »  der  fo  das'  allgen)relne 
Zutrauen  genölte »  dafs  feine  Entfcheidnng  über  die 
Art  durchaus  angenommen  vrfirde?  welcher»  beto»- 
ders  deutfcke  rVaturfbrfcher»  vrQrde  endlieh  im 
Stande  feyn »  das  Normalmufenad  su  benutzan »  es 
fey  denn »  dafs  diefes  felbft  ihnl  Reifekoften  und 
Diäten  bezahlte?  Wir  bedflrfen  auch  des  Normal- 
mufeums  nicht»  wenn  nur  alle  Zoologeop  es  fich  zur 
Pflicht  machen »  keine  neue  Art  aufzufahren »  ohne 
von  derfelben  zugleich  ein6  ganz  voUftSndlge  mit 
der  grofseften  Genauigkeit  abgefisfste  Befchreibung 
und  Abbildilnc^zu  lie^m.  -p-  Aufaer  dem  theilt  der 
Tierausgeber  Befchreibuneen  neuer  zweyfltetiger 
Infecten»  befonders  aus  oer  Gegend  tun  Kief,  aus 
Pallas  Nachlaffe »  aus  Oftindien »  Afrika  und  Brall- 
Ilen»  neuer  Infecten  vom  Vorgebirge  der  gute* 
fiqffttuo^  und  nen^r  Käfer  aus  Behgalen  una  Java 
mit»  un^Befert  eine  Abhaiadlung  tsber  die  ileder- 
tliiere  (Chiroptera)  nach '  Geoffroy  •  Samt « Hilalre^ 
ned  Beytrage  zur  Naturg^hicble  und  Zergliede- 
rung der  Weichthiere  nach  Covier»  Peron»  Lamark 
li.  a^  -^  Der  Graf  v*  Htßftnmnsegg  liefert  fehr 
fehätzbare  Entomologifcbepemerkungen  flbßif amf(- 
lafectep  in  der  vi^e».  bis  ff»cfaftep  Li»- 


eiiCjnaiamie  comparte%  oder  dem  aten  Theil  der 
Reife  der  Herren  AI.  v.  HumboltU  und  A  Bon* 
pland*  —  Hr.  H,  i/L  O4d0  BeytrSge  zur  Anatomie 
der  Infecten  mit  Abbildungen«  —  Br.  Prof.  Lich^ 
ienji^  in  Berlin  Befchreibungen  einiger  neuer 
Arten  der  Gattung  SUums  aus  Brsfilite.  «-  Hr. 
Klug  die  Bbttwe^en  (Tenitrmkt  Umu)  ikr  Fabri- 
eifcben  Sammlung»  mit  Abbiklangen»  und  Hr.  Ju- 
^tiarius  K  Boie  zu  Kiel  B^tatakungen  taber  zu  den 
Temminokfchen  Ordnungen  Curtbr^j  GraOaioreSy 
Pumaiip0des  und  Palmipexhi  aehörige  Vög^,  mit 
befonderer  Ruckficht  auf  die  HerzogthOmer  Schles- 
wig und  BoUtein. 

*  •  ■         «        •  ■ . 
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V^rhahnilf en  getrennte  Sinleitung  in  di^  Erdlcu» 
de  giebt.  Der  Vf.  hat  (tiAhm  Bü9h  durah  Efal^ 
rctckung  mehrerer  Bilder »  z.B.  Homers  Erdfchtl- 
be» '  Kratofthenes  Anficht»  des  PtoIemSus  Entw«^ 
ftmg  des  Erdbildes  auf  der  Fliehe»  des  Sonne»- 
-iyftems  einen  eigenthOmlichen  Werth  g^ebea« 
'Und  der-  zweiten  Abthi^nng:  auch  einsr  nadidaa 
Hdlienzagen  und  Fhifogebieten  entworfene  GlHStn 
von  Europa  beygetegt.  Wir  haben  in  ittefar  Soh^ 
•keine  neuen  Bemerkungen ,  aber  «ueli  keinen  ebeci 
auffallenden  FeUnr  in  ctteCer  in  BkCnerer  Seit  oft 
bearbeiteten  Wiffenfchaft  bemerkt.  ~  Nbch  et* 
vras  Ober  die  änfsere  Form.  Das  Bunhift»^  viel 
dem  Ree.  Iiekamit  ift^  der  ^erfte.  Verftiok» 
ganze   ScbriiFt   in   Steindruck   mit  gefc 


BanuM»  b.  Gbriftiani:  EinUUung  im  die  ßllge^    SS?*^ 
malne  Sräkunde,  mit  einer  Vo&chule  der IWi*-    «ber,  meht  «ntn  Vlnthtfl  Jet  V&rhy rs  r  dafs^diefe 
wm^^  f.r         _,     ^....^,         ».„     ungleich  gefchnebene  und  abndrackte  Schrift  dte 

Auffen  zu  anftrengend  erfchdi^;  vrie  Reb.  vitie 
verfiphertnn»  die  er  delswegen  liefkugte.  Bey  ifi- 
ner' neuen  Aallage'  darfte-  es  daher  geratbener 
%n»  die  gewöhmiobe  dentfche  DniekMaift  her* 
•ub^haitM*.        '      '        >  .  jT 


künde 9  von  pr.  Friedrich  Pörfterf.  Lehrer 
an  der  UniT^rlität »  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Schule»  Ritter  den  (des)  eifermpn  Kreuzes* 
Steiodinck..i9i8.IX»  67und64S.4.  (aXblr.*) 


Hr.  F.  beftimmte  diefe  Sichrift  znnlchft  filr  (eine 
ibemaligen  Zuhörer  an  der  Univexfltft  und  ArtÜ- 
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CHBltlE. 

LtXFStO,  b.  Barth:  Hamlbueh der pojndären  Che^ 
nÜ9%  zum*  Gebrauch  bey  Vorleiungen  und  zur 

,  SelbftbelehruDg  beftismit  von  Dr.  Ferdinand 
Wurzer\  kurbefSfcbem .  Hofrathe  und  Ritter 
des  goldenen  Löwenordeqs»  ord.  ProfeCTqr  der 
Medicin  und  Chemie  und  Director  der  med. 
Deputation  des  Kurf.  Oberlanitats  -  Collegii  zu 
Marburg  tt.  f.  w.     Driite  ganz  umgearbeitete 

.  Auflage,  igao.  XVIU  u.  453  S.  8-  C  i  RtUr» 
"gr.) 

Wenn  ehi  Werk  und  befenders  ein  oheroifches^ 
in  der  dritten  Auflage  erfcbeints  fo  kann 
anan  mit  Redit  vermutheo»  dafs  daffelbc  zu  den 
befferen  frzeugniffen  der  Zeit  gehöre.  Die  allge 
snein  gflmbge  Aufnahme  der  beiden  erften  Aurla- 
Cen  diefes  )|v«rkes  (igo6  u.  1813)  wird  durch  die- 
le dritte  mit  fichtbarer  Liebe  faU  ganz  umgearbei 
teten  Ausgabe  gerechtfertigt.  Das  Ganze  ift  neu 
geordnet;  alle  neuern  Entdeckungen  find  möglichft 

I^enau  benutzt  und  angeführt.  Der  klare  und  grQnd- 
iche  Vortrag  dt^  Vf.  macht  es  zur  Selbftbeleiirung 
ToUends  geeignet. 

Zum  Belege  unfarer  Anficht  wollen  wir  Atxk  In- 
halt xliefer  bisher  in  unfern  Blättern  nicht  angezeig- 
ten populären  Chemie  kurz  ausheben.  BiniHiung. 
(S.  I  —  17).  Kurz  und  biTndig  werden  hier  die 
Gegenftände,  das  Wefen  und' die  Gefchicbte  der 
Chemie  vorgetragen.  DieChemle  ift  dem  Vf.  (f.  1) 
die  Wiffentchaft  von  der  Zulammenfetzuag  der 
Kdrper  und  deren  Verhalten  g^gen  einander.  Nach 
Anficht  dts  Rec.  hätte  die  Ahalyfis  der  Körper  wohl 
eben  fo  mit  aneefflhrt  zu  werden  verdient t  als  die 
Synthefe  derfeiben :  da  die  Chemie  fowohl  die 
Trennung  des  homogenen  Ganzen  in  feiae  hetero- 
genen Bildungselemente,  als  die  Einung  letzterer 
*zum  homogenen  Ganzen  zum  Hauptgegenftande  ih- 
res Forf^hens  'macht.  Rec.  würde  die  Chemie  di*^ 
jenige  Lehre  nennen ,  welche  die  Veränderungen» 
welche  die  Materie  in  den  verfchiedeoen  Entfaltu^n- 
ged.  Formen  und  Zuftänden  ihres  Seyns  durch  das 

Sei;enfeitige  I^neinanderwirken  —  oder  mir  Weber f 
urch  die  Kubifch  wirkende  (die  Maffe  durchgrei. 
fende)  dynamifche  Thäti^ikeit  ^  erleidet,  abhan- 
delt.   Ganz  fdmmen  wir  dar  Aeufserung  des  Vfa. 
(f  3)  bey,  dafs  das  Ziel: dar  GiüM^  nia  ^imfiht 
MrgäMM.  ßl^iur  A.  L  Z.  iSai. 


werden  könne ,  weil  fie  aus  Erfahrung  fchdpfa  unl 
diefe  unendlich  fey.    Der  Qhemiker  übhöpft  aus 
einer  Quelle,    welche  fich  um  fo  reichlicher  auf- 
fchUefst,.]«  mehr  er  fich  bemühet  ihren  Boden  z« 
ergrOndaiK     In  der  That  ift  die  chemifche  Bezie- 
hung der  Körper  gegen  einander  fo  mannichfaltig 
und  bedarf  zur  Erforfchung  noch  einer  iblchen  un- 
flberfehbaren  Reibe  von  Venuchen ,  dafs  fchon  die«. 
fer  Gedanke  das  Feld  dar  Chemie  unl>egianzt  er- 
fcheinen  läfst.    $•  7  «-  16  handelt  der  V^  in  einena 
eben  fo  gedrungenen  als  belehrenden  Ueberblicka 
in  neun  Epochen  die  Gefchichta  der  Chemie,  ab^* 
Von  den  zerftreueten  Erfahrungen,  auf  welche  dei; 
Zufaill.uad  das.Bedflrfnifs  leitete  bey  den  Aegypn 
lern,  bis  zu  der  neueften  Zeit,  welche' der  Vf.  diu 
dualiftifche    oder    electrochemifche    nenqt.    .  ^/tSx 
Recht  fetzt  der  Vf.  das  Charakteriftifche  derfelbe|i 
in  das  Streben  alles  auf  Gegenfatz  -.—  auf  Polarität^ 
zurückzuführen.      In  der  That  ift  es  unleugbar^ 
dafs, . nachdem,  erft, der.  Dualifmus,  das  Daf^yndes 
Gegenfatzes  in  der  Natur  erkannt  worden  war,  die 
Ciiemie  eine  ihrer  fchönften  Blütben  entfaltete;  dia 
Anficht  über  das  «hemifche  Wirken,   entfernt  von 
dem  Dunkel  der  Alchemie,  tiefer  und  lebendiger 
wurde  als  )e.     In  der  Stöchiometrie,  welche  der 
Vf.  hier  ebenfalls  als  eine  Entwickelung  der  neue« 
ften  Zeit  berührt,  erhielt  fie  eine  fefte  mfis.    (Rec» 
Verweifet  l>ey  dreier  Gelegenheit  Obe^  die  gefcbicht- 
lichen  Momente  der  Chemie  auf  KaftnersT^htWttk 
in  deffen  Einleitung  zur  neueren  Ghiemie  mit  dem 
Wunfeh,    diefe  einmal  dem   Z\Veck   eines   lieber- 
blicke  gemars,'in  einem  belpndern  FoÜobändcheq 
fedrucki:.  zu  fehen*)  .       .    . ,   . 

Der  erfte  AbklmUt  enthält  Forkenniniffe  zw% 
jbhemi/chen  Une^rfuchung  der,  Körper,  ($«  24-— 26.) 
Es  Wird  hier  von  der  grofsen  Verichiedenheit  der 
Körper,  als  Erfolge  der  Art  und  Weife  der  Ver- 
bindung ihrer  Tbeile  und.  deren  Proportion;  voa 
der  Zerlegung  der  Körner  im  Allgemeinen;  voa 
dem  CnterfcHiede  zwifcnen  aleichartigen  und  ua- 
aleiehartigen  Theilcn,  Zwilchen  Zufamnienhäu- 
foag  (wenn  gleichartige  Theile  in  Zufammenhaag 
unter  fich  gebracht  werden,  z.B.  Zufammenfchmet- 
zen  von  Eifenfeilfpänen)  Haufwerk  (wenn  gleich- 
artige Theile  bloCs  neben  einander  liegen  z.B.  ge- 
pulverte Kreide),  Gemeng«  ( Zufammenlegen  un- 
gleichartiger Thfeile  ohne  ZuDammeahang  z.  B.  Z  u- 
£unmaareibea  voa.  Sand  und  KaU)  wd  TSufammen- 
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fei  zun g  und  MlJehunMt  zwifchen  SdkeUmM  oAtr 
Zerlegung  (TbeiluDg  der  Körper  in  ungleidbartigd 
Theife)  und  Trennung  (Tbeilong  in  gleichartige 
Theile^);  zwif eben  £fiiibtf  und  Produkie^  zwifcheM  j 
mtheten  «nd  emfemten  Be/lanäiiheileni  zwifchea 
Btememen  oder  IXtJkoffen^  unzer  legten  und  »*r/am-' 
mengefetzten  Körpern;  zwifchert  acomiftifcker  und 
dynamifcher  Naturanficht  fehr  deutlich  und    klar 

I rehandelt.  Mit  Recht  fagtdcrVf.,  dafs  die  unter- 
nchung  über  das  W^fe»-  der  Materie -aulsac  dBA 
Grenzen  der  ErEahrungswifTenfchaften  liese.  Der 
Chemiker  muts  hier  der  Specnlation  das  IPdd  ri«F 
meii.  GlQcklich  wenlb  fie  es  Wohl  befteUt  ^ndt^^ 
und  der  Natorphilofoph  eine  reiche  Aernte  -erwar«- 
fen  darf;  f n  welcher  als  dem  einigenden  Principe 
die  zerftreueten  Erfahrungen  genettfch  «od  anaiyi' 

tifch  aufgehen !  —    ($•  «6  —  47 )   ^^^  ^^  ZerU> 

S^ung  der  Körper  tiberhaupt.  Der  Vf^  berftbrc  hier 
ie  Mittel  zur  cbemlfchen  Zerlegung  der  Körper, 
die  mectianifehe und ehemtfche Zerlegung,  die  che«- 
teifche  Verwandtfehaft  oder  Anziehung  als  die  ver- 
fcÜedenen  Grade  der  Inten&tät  mit  welcher  fich 
die  ün^eichartige^  Stoffe  verbinden.  Bern  Vf.  ift 
die  chemifche  VerWandtfcbafr  diejenige  Thüttgkeü: 
tfer  K6rper,  fich  hey  nnntitteltorer  mrOhrung  ge^ 
genfeitig^  anznziehenV  zn  durchdringen  tind  gkleh^ 
artige  Theil^  zu  1>i)flen.  Dfiefe  Worte  find  abei', 
inrie  auch  der  Vf.  bemerkt ,  nur  biMllche  Bezeicb- 
ftnngen  fdr  die  uns  durchaus  niibekannfe  Ufkiche 
dfefer  Phänomene,  welche  ailoh  die  Eleetrochemie 
hoch  nicht  enthtTtlcfn  kann.  Ferner  werden  triör 
bernfart  die  beftimmten  RanVn  and  Gewichtsver- 
bältniffe,  in  welchen  fich  die  Körper  vereinigen*, 
die  darfiher  aufgertelHen  Gefetze,  die  Aequivalen- 
tenfcalen  u.  f.  F.  Durch  die  Anfohrung  einer  fehr 
zweekmifsigcn  Reihe  von  Verfuchen  werden  aber 
die  wicbtigiten  Fälle  uhd  tiehren  diefes  Abfchnitts 
fehr  praktifche  Beweif e  gegeben.  Nicht  weniger 
ift  der  dritte  Theil  diefes  Abfchnitts  ($.  47  —  60) 
welcher  von  den  ch^mifehitn  Operationen  hzndelt^ 
zwar  kurz,  aber  fehr  zweckmäfsig  ausgearbeitet, 
und  gern  unterfchreibt  Rec.  auf  Scheelen  den  Vater 
der  neuem  Chemie  deutend ,  was  der  Vf.  hier  $.  50 
lagt :  „  Mit  fehr  Wenigem  lafst  fich  zur  Uebung  viet 
ausrichten." 

Im  ^Wryten  Abfchnktte  werden  (J.  60  —  7<) 
lUe  Wärmelehre  ($.70  —  8ä)  die  l^hre  vom  Lich- 
te und  ($.  88)  d/>  W.lectrMtfft  ahq«^handelt.  Auch 
in  diefqn  Abfchnitle,  welchen  Rer.  lüi»  Lehre  von 
den  Naturpotenzen  otfer  den  kosmilchen  Elementen 
nennen  mochte,  bleibt  der  Vf.  feinem  bündigen 
und  klaren  Vortrage  gelreu,  und  erhöht  die  Klar- 
heft der  Vorftellunß  noch  ungemein  duFch  die  bey 
jedem  Abfchnitte  angebrachten  Verfuche. 

Der  dritte  Mfchnlit  behamlelt  die  chenäfch 
einfachen  Sto^e  und  zwar  ^^»«erft  (f.  iOo-|- 14O 
die  unmetallifchen  Eleinente,  Sanerftoff .  Stickftof^ 
Wafferftoff»  Schwefel»  Sdenfii«,  Vboeplwr,  Jo. 
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dine.  Chlorine  und  Ruorinu,  aHb  diejenige  Reihe 
d6r  ftditthetf  ifempjptei  wflche  die  eigentlichea 
formenden  Elemente  zu  nennen  find;  da  fie  haunt» 
fächlich  die  bildende  Rolle  in  den  Znfammenfetzuo* 
gen  der.verCcbiedeneu  Formen  der  Materie  zu  ftber» 
nehtnen^  fcheiiien;  Die  gettiellten  Anfichteot  ^tK 
che  über  einige  dieler  Elemente  noch  herrfchen 
über  Chlarine,  JodJne  und  Fluorine  hat  der  Vf. 
deutlfch  bemerkt,  und  bey  erf^erer  mit  Recht  auf 
'iJt.'^yQxiußixf^jxt^eirußerzeIiHS  Prüfung  hingewie- 
fen;  ferner  (§.  144 —  7i)S)  lehrt  der  Vf.  die  an- 
dere Reihe  der  irdifcben  Elemente,  die  Metalle 
kennen. .  Er  unteij*cheidet  diefelbe  iß  Metalloide 
lind  ^zgentHcke  Metalle;  letztere  wieder  in  folehe  » 
die  für  fich  reducibel  find,  oder  zur  Rednctioi^  eines 
(dritten  Körpöts  bedürfen  und  «i*ftere  in  AlkaUjche 
und  Erdige  MetaltoMei  Eine  fo  intiige  zufammen« 
hängende  Kerbe  ap^h  dle'MetajIqide  unter  fich  bil« 
Tdeu  mügen :  fo  Ift  Rec.  doch  nrcht  der  Meinung  die 
hnetallifcben  Bafen  der  Alkalien  und  Erden  Me- 
talloide zu  nennen.  Er  zählt  fie  geradezu  den  Me- 
tallen bey,' und  dSefegan^eReihe  Kann  dann  nach 
einem  richtigen  Principe  wieder  in  Unterabtheilun- 
een  gebracht  weiden.  Auch  das  Ammonium  zäUtidfr 
Vf.  den  MetaiieidieA  bey,  äamlichdie.liyporiietjf(Jie 
Grundlage  des  -Ammoniaks,  mit  der  Bemerkung, 
dafs  Moni  ein  analoger,  Sotüufs  zu  der  Behauptunr 
fahre,  das  Ammoniak  aus  Metall  (Ammonittm3 
und  Saverftoff  aufammeo^efetzt  anziin^Rnen.  So 
wenig  diele  Meinung  ancW  bis  jetzt  vollftändig  er« 
wiefen  nnd  das  problematifche  Ammonium  (VVaC> 
fermetali)  \m  jetzt  erkannt  ift:  fo  huohft  wOnfcheoe* 
werth  wäre  es  hierOber  erft  mehr  Auskunft  zu  ha- 
ben. Rer.  ift  Oberzeugt,  d^fs  darin  der  Schlüffel 
zur  Lotung  vieler  Geheimniffe  der  Chemie  zu'findeu 
fey.  UasK^rodonium  welches  Trammsdorffin  einer 
englifchen  Schwefelfäure  bemerkte,  ift  nach  neue« 
ren  Verfochen  Trommsdorffs  kein  eigenthnmliches 
'Metall,  wie  auch  am  Ende  des  Buches  bemerkt  ift. 
Am  Scblnfle  diefes  Abfchnitts  ($.  307)  redet  der 
Vf.  von  der  Mftglichkeit  der  Verwancfhmg  der  Me» 
talie'  in  einander.  Hec.  hat  mit  wahrer  Freude  das 
freymDthigeGeftändnifs  deffelben  geiefen,  welchem 
er  m  diefem  Puncte  nna  beyftimmt.  '  Hochft  wahr- 
fcheinlich  hat  die  Natur  aus  einer  weit  geringeren 
'Zahl  von  Elementen  die  fwendljche  Mannicb»ltig- 
keit  Ihrer  Bildungen  hervorgerufen,,  als  aus  jener 
grofsen  Reihe,  welche  der  Chemiker  noch  Elemen- 
tes nennen  tnufs.  Darum«  ift  es  hüchft  wahrfchefti* 
lieh,  dafs  es  einft  noch  glücken  werde,  die  Ana- 
lyfe  der  Metalle  zu  bewirken.  Ob  aber  damit  auch 
-ztigleleh  die  Möglichkeit  derSvnthefe  gegeben  foy; 
-ob  es  alfo  dem  Chemiker  mOgfich  feyn  werde  auch 
dieselben  Unrflände  und  Jftrfif^  in  feine  Operationen 
verflechten  tu  kdunen,  welche  die  Natvr  in  ihrer 
grofsen  Werkftatt  fich  zur  MetalihUdung  bedienen 
-mochte?  das  ift  eine  andere  Fralee.  So  viele  Mi- 
neralien fii|d  aef4egt;  aber  aus  ihren  Bildungsele^ 
menteO' yiiirnioehte  man  fie  dam»dooh  nicht  wied^ 
auCammeMufelBen;  obgleich  deswegen  die  Möglieli* 

.  keil 
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k«it  dtnun  QMb  immtr  aiclit  g«liii|(net .  werden 
kano.  Aber  wenn  auch  wirklich  die  Metailver- 
wäf^dlang  idereinft  mdglicb  werden  feilte;  fo  fragt 
M  fich  dennoch. ob  dArnm  Gold-  und  Silberbildung 
z.  B.  (o  wohifeä  bewerkfteUigt  werden  könnte;  daß 
4ie  lMbrgp4£re  des  Vfa.  in  Enallung  geben  werden? 
Ob  Qberiiaupt  die  Transmutation  der  Metalle  mebr 
-nls  ein  wiffenfcbafÜicbes  Intereffe  (diefes  aber  ge- 
wifsin  iiobem  Grade)  babeo  werde?  Auch  iCere* 
ies  hat  in  neueren  Zeiten  Qt>er  ^e  chemilcfaen  £le- 
mente  febr  viel  Beherzigendes  geschrieben  9  ob  nun 
^eich  nicht  in  aUan  Pnacte»  ihm  hejpflidhleii 
machte*    . 

•:  Fi&ner  Abfchmit*    Van  den  mui  9mey  einfacJum 
fSiiiffen  hwftehenden  Zufmmm&n/eizung^n,    A.  Von 
den  jlufammenje'imingen  eus  Samerßaffuadden  irri- 
gen ein/nohenSiof/em.  ((.  298  -  5>90    VorzQglich, 
-wenn  aach  nur  Ktirz»  dem  Plane  des  Buches  ange- 
aneCfen»  hat  der  Vf.  den  Artikel  des  Waifers  bear- 
beitet;   und  feine  froheren  Anfehlen  hier  mitge- 
•Iheilt ;  da  wir  demfelben  fo  vieles  Lehrreiche ,  be- 
sonders Ober  die  Mineral waff er  verdanken ;  £0  find 
{eine  Anficblen  um  fo  mehr  zu  würdigen. .  Auch 
.Rec«  ift  der  Meinung,  d^fs  auch  mit  der  gröfseften 
Sorglak  mlcb  den  genaaeften   Analyfen   bereitete 
Icnnftliche  Minenil  waffer  9     den    natarJiehen    w^it 
nacbiteban «  indem  wir  das  eigentliche  Wefen  der- 
felben  gewifs  noch  nicbt  ergrdndet  fehen  9  und  der 
Einflufs   der  Naturpotenzen 9    \y elcher.  fo    böchft 
wahrfcbeinlioh  bey  ^r  Bildung  der  Min,era)wäffer 
io  dem  3choofse  der  Erde  t.bätig  ifty  in  dßn  l^o- 
ratorien  des  Chemikers  nidht  in  Anfpriicb  geoo^a* 
men  werden  kann.    DieCe  wunil^^rl.aren  Geicheoke 
der  Natur  find  wahrfcheinlich  Pnutncte  eiaes  gro* 
fsen.  gulvanifch  -  chemifcfhen  Proceife»,    In  Aactien 
folien  die  Quellen ,tä|(Ucb  6000 -—  lOyO-oPrumi  Sal* 
'«e  gebtn.  ^u  Karlsbad jgieht  der  Sprud^  in  einem 
.Jahre  i,iBa,9a|  Pfund  Glauberfalz,   74^188$  Pfund 
'Natron  2:)V»309ffundKoehfalY  u.f«w.  und  4ri7S«»oo 
Jtimer  VVaHer*     Wo,  frftg»  mit  Recht  djeryi.,  lag 
diefer  un'jrfnersIichaVorratb?    Molsten  niehf Ber 
ge  und  Thaier  nud^—  ganze  Länder. fcbon  längft 
.dnrch  das  5,Anfeebren^'  diefer  Quellen  ooterlriinirt 
worden  fejn?    Eine  blofse  mecbanifehe  Anficht 
diefer.Biktuegen  e^^jTeheint  hier  ganz^unftattbaft«  *- 
Bey  den  Ox^enbindungsftufen  des  Schwefels  ver- 
miiste  Rec.  die  neu  entdeckte  Hypofchwf/elfdure. 
•Das  Verhalten  des  Manganoxydes   gegen  die  rau- 
•  ehende  Schwefelfäure ,  welche  man  als  walferfreye 
.  Schwef elfaure  nach  VogeU^  D/Aereiners.  und  Bück- 
elz  Verfuchen  betrachtete,    yerdient  genauere  Bc- 
f4»tttchtunft  um    Ober    das    rauchende  Prindp  der 
Schwefelialure  mehr  Aufklärung  zu  erhalten*  — 
'  Die  Behauptungen  Brtmdenburm*  Qb^  die  Nichtexi- 
ftenz  der  Chromfiure  find  auch  ,yon  Meifsner   ( in 
Gilberts  Annalen )  widerlegt.    Dafs  die  Auflöfung^ 
.  4es  TiCanoQcydes  in  Säuren  ^lurch  eifenblaufaures 
Kali  gelbbraun  gefällt  werde,  wie  der  Vf.  hier  an- 
fahrt, nnd  wie  es  auch  EU^Mh  u.  %.  ^'      ^* 
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mid  korzlieh  noch  ChmmyU  bemerkten «  kann  auch 
Rec  aus  eigenen  Erfahrungen  verfichern;  ff  uff 
will  einen  grOnlichblauen  NiederfcblM  erhaken  ha- 
ben. Diefes  rührt  aber  von  geringen  Spuren  Eifens 
her,  und  auch  die  kleinfte  Spur  iteflelbea  ift  fchon 
i^inreichend  die  Farbe  des  genannten  Niederfchlages 
To  zu  modificiren.  — -.  Von  $•  590  -—  593  werden 
eben  fo  lichtvoll,  wie  die  Oxyde,  die  binären  Ver- 
bindungen des  Stickftoffs,  die  Hydroide ,  •  di^  Sul- 
phnride,  die  fhoaphoride«  Jodide  nnd  Chloride  ab- 
gehanddt. 

Fünfter  Ab/chniii*    Von  d^n  uus  m^hK  als  zwey 
anfachen  Siqffen  beftehfnderi  Zufmnmenjetzungen. 
Lichtvolle  Entwickelung  des  Princips  der  unorgani- 
fehen   Bildung.     Befchreibung  des  Verfahrei^s  (ier 
Aaalyfirmetbode    der    organifchen    Bildungstbeile 
durch  Ku|)fero^YiQl.     A«  Fon  den  aus  Kohlenfioff^ 
WaXfpTftofj  und  Sßufifioff  befrehmden  Sub/ianien. 
a)  i*.  i//i?  Subftan%en    ($.  598  -^666)     Effigfäure, 
Oxalfäurc,   (auch  Df^ereinert  durch  ßrandfis  be* 
ftätigte  Erfahrung,  über  die  Reactjon  der  rauchef- 
den  Schwefelfäure  gegen  die  Oxalfäure,    und  die 
daraus   hervorgehenden  AnGcbten  Ober  die  Natur 
diefer   S^ure,    als  ein  koblenlaures  Kohlenaxyd, 
oder  als  eine  befondereOxydationsftufe  desCarboos 
(carhotttge  Säure)  hat  der  Vf.  angefahrt,   und  mft 
Recht  bemerkt  er,  dafe  die  Oxaiiäuro  nwr^deswe* 
gen  hiereüien  Platz  finde,  weil  mehrere  Chemiker 
noch  ijyilrogen  %u  iltren  BeftSndtheilen   wählen.) 
Cifronfaure»    Weinfäure^    und  die  Obrigen  organi- 
^Ich^  Säuren,    G^rb^/ioff  oder  ßerbt^fäure^  künj^ 
licher  Gerbeßqff^  Bxirar$im/4qff  ViwA  Ocacin  (^Gam" 
mi).     Bey  der  Succinlüure  vermir.ste  Reo.  die  ße- 
obachtnngen  von  Bf(/>p»AJra  und  John  über  die  Er- 
zeugung derfelben  durch  Gährnsg.    (Berl.  Jahrb. 
,Xl%4  15R)     l^as  Ulmin,  welches  der  Vf.  uuri  auch 
i  J)öberftiner  dem  Es:tractivfto£f  beygefellen,   wftrde 
.Kec.  nicht,  hierher  gebracht  hal>en.     Eine  der  \ve- 
v(entlich(ten  Eigenfc)Mif ten  des  Extractivftoffs  (w^an 
.es  einen  folchen  giebt}  ift  dfeliösUcbkeitiii  VVaffifer 
.i\nd  Weingi^ift;.      Diefe  geht  dem  Ulmin  ab;    da- 
,  .qcgen  fcheint  es  fich  mehr  dem  TragantliftofF  uod 
.rPr^iiiiu  zu  nähern,     b)  Neuirale  SubfrmJtwn.     Zw 
ckerj   Amylon  und  PfUmzenfafer  mit  ihren  Varhid* 
ien.  (S.  355  Z.},  y«  tt.  ftehl  ein  Wn  Druckfehlerver- 
zeichoiffe  nicht  bemerkter.  Druckfehler,   ftatt  Jd- 
diae,  mufs  es  hf  ifsen  Inulin.Y    Bey  der  :FaCer  ver- 
■n\ikie .  ^tc. ,  B/44Cfinnoie  wichfii^e  Erföhrung  Ober 
die  Reaction,  welche  die  Schwefelfäure  4aranf  aus- 
übet; wodurch  ans  den  Elementen  der Fafer  Zucker 
.  gebildet  Wird,     e)   ßnfifche  Subftenzen.    JDkohoL 
Bey  der  Aetherbjldttnir  durch  di9  Schwefeliaore  bat 
.  der  Vf«  die  neueren  £rfiihrun|i:en  Senürn^re  Oher 
.die  Schwefelweinfaure,  und  Vogris  Verfuche  Oher 
die  Hyporchwefelfaure  nicht  berabrt«    d)  tim  den 
Subßanzen  welche  fmß  genn  ami  Kmhhn   nndt^f- 
f^rjioff  zufammftne^fetzt  hnd  y  und  nue  fehf:  htmine 
Mengen  Sauer/ioffs  enthalten.     Der  Vf.   handelt 
hier  die  '  itberif chen  Oele,    Kampfer 9    Balfame, 

fiar- 
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Harz^,  Milche  (oderGimuni'- )  Harze,  Gantchoiiky 
£rdöl  und  Erdharz,  Cerin  und  Myricin;  Ciain- und 
Stearin^)    Cetine,    Delpliiiifäurc,    Gholefterin   und 
Gholefterinfäure  ab.*    uie  Milch-  oder  Gummiharze 
wQrde  Reo*  nicht   als  eine  befondere  Gattuns  be- 
trachten,  da  diefe  offenbar  Verbindungen' find  von. 
Harzen  tind  Gumnai.    Mit  demfelben  Rechte  mOfste 
man  alsdann  auch  das  Euphorbium  als  Wachsharz 
als  eine- befondere  Gattupg  betrachten.   -     B.  f^on 
tbtn  meiden  l^erkindun^n  des  Kohlenjtöffs  mit  Waf 
fer    und  Snckftoff/    Hydrocyanf£ure ,    Eifenbiati- 
fSure ,    Seh wef elblaufäure ,    Ifatinfäure  %    Oxy cyan- 
fäure»    Hernfäure,    Purpurfäure.    -      C.   Fon  den 
(baftfchen)  yerhindungen  des  Kohlenfio/fs  mit  Waf- 
fer    Stick  und  Saüerßq^.     a)    Thierifck  -  vegesabl" 
lifcheSubftanten.    Morphium,  Strycnnin,  Deiphi- 
nin,  Atropin  u.f.  w.    Fermetit  oder  Zuncin,'  Tri. 
ticin  ^Golia  Kleber)  fo  wefebem  TadiLey  zwey  ver- 
fohiedene  Stoffe  gefunden  haben  will,  die  er  Glia- 
din   und  Zimome  nennt.     Intereffant  ift  das  Ver- 
halten der  GoUa  gegen  Ouajaktioctur  (Journal  der 
vPharmac.  N.  i.  14.   18^0.)   Fungin.     b)   V^on  den 
mmmmlen  Subfianzen.     Mukus,  EyweiEsftoff,  G^Ia- 
*tin  oder  Gallerte,    OBmazom  (wobey  derVf.  aurh 
Bertellus  Bemerkungen  über  die  Nichtexiftenz  des 
''Osmazoms  als   eigenthOmlicben  Bildunj^theil  an- 
ffthrif)  Galactin  (Käfeftoff)  Fibrin  oder  FaferftofT, 
Hämati»^'  OäUenftbff  und  HarnftoCf. 


Sechster  Abfbhnite.     ChemUehe  Meiamörphofe 
'  der  organi/bhen  Subfsanzen      Mit  derfelben  Gußnd- 
*lichkeit,  wie  die   vorigen   Abfchnitte  bearbeitet  9 
handelt  der  Vf.  in  diefem  von  den  Gähningen. 

Dqt  fiebense  MfehnHt  bandelt  ($•  8^3  -  883) 

A.  Von  d^n  Salzen.    B.  Chlpride  und  bafifche  Oxy- 

i^de.    G.  SahwefelmesaUe  und  Oxyde.     D.  Salze  und 

.  Oxyde.    E.  Doppel/alte.     Diefer  Abfchnitt  ift  im 

.'VerhäJtnifs  zu  den  flbrigen  am  hflrzefteh  bearbeitet. 

1  Der  Vf«  bat  nur  die  Wefentücfaen  Charaktere  der 

1  balle,  die  nach  den  Säuren  geordnet  find,  und  die 

wiohtigften  Salre  anfahren  können.    Hätte  der  Vf. 

auch  hier  ganz  ins  Detair  gehen  woUen:    fo  hätte 

das  Buch  noch  einmid  fo  vöTuminda  werden  mOCTen. 

,  Die  chemifiahen  Aeqnivalenttahlen  der  Stoffe 
find  in  UebMiohrif^en  bey  den  einzelnen  Körnern 
angezeigt  i  bey  welchen  zugleich  eine  reichhaltige 
Literatur  dem  Tieferforfcheadea  din  willkommener 
Wegweifer  ift, 

.  Nachdem  Rec.  in  diefer  kurzen  Dariegung  den 

'wefentlichften  Inhalt  des  Baches,    deffen  Brauch- 

barlmt  ein  Sachregifter  erhöht,   angegeben  hat, 

und  dadurch  die  zweekmäfsige'fyftematifche  An- 

.Ordnung  deffelben   zeigen  konnte,  glaubt  er  fein 

MtiDeir  ausgefprocheaes  Urlbeil  hinlänglich  gerecht- 

•  fertigt  SU  haben. 


•  ^  • 
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Leipzig,  im  Induftrie-  Gomtpir:  Kinder/piele  fOr 
aile  JahrszeUen  i  von  A.  Texter,  i  gao.  . Vlil  1^ 
«32«  S.    Mit  13  Kupfern.  .. 

Mit  diefen  Spielen  hat  der  Vf.  A eitern  und  Kin^ 
dern  ein  recht  angenehmes  Gefehenk  gemachir. 
Der  Stil  i(t  rein  und  angenehm ,  die  Befphreibung 
verftändiieh,  die  Spiele  nnd  gut  gew^lt  und  leicht 
ausf Ohrbar  und  13  fehr  nette  iJluminirte  Knpfez; 
ftellen  die  bekannteren  und  beliebteften  ^  wje  daa 
'^Breihüff/en  und  Kreifeln^  das  Federbailfchlagen^  1 
das  Schaukeln <t  das  Rin g werfen f  das  Foul*  oder 
Kugelf pielj  das  Vogeljchiefsen 9  das  Sackhüpfen^  ' 
das  Dreymannhooht  den  Drachen  ^  das  Rat  he  j  wer 
dich  fchlugy  die  Eisbahn  ^  die  Schneefe/iung  niirf 
den  Schneemann;  dem  Kindemuge  recht  angenehia 
dar.  Auf  einem  I3ten,  nicht  ilichnSnirten  Blatte 
find  noch  befonders  der  Lat^bätli  das  Kejfel-  oder 
Zehnlöoherfpiel  9  das  Kugel/Klagen  9  das  Baumge^ 
henj  der  kleine  Wurffpiejs^  dzs  Schüssen -Catoußetp 
das  Ssechvogelfehle/sen^  das  Kippftcämfpiel^  der 
Papierdrache  und  Dreymannhoch ,  mr  Ausf&hrun^ 
an  weifend  fchwarz  verzeichnet.  Der  8pieie  über- 
haupt find  60,  und  fie  werden  nicht,  wfe  bey  Guts* 
wtuths^  blofs  trocken  befchrieben,  fondern  find 
recht  paffend  in  das  häusliche  Leben  und  Weben 
einer  ländlichen  Familie  verflochten,  welche  aas 
dem  Gussherrn  j  dem  Pfarrer  ^  dem  Hofrath  WlU 
mar  9  m^  zufammen  mit  12  Kindern  ^^  und  dem  kin- 
derlofen,  aber  den  Kindern  holden  Major  von 
Donnersmark  befteht.  Hätte  es  dem  Vf.  gefallen, 
dann  und  wann  fo  ein  luftiges  Anekdötchen,  wozu 
fpielende  Kinder  leicht  Gelegenheit  geben ,  mit  zu 
verweben,  fo  würde  er  das  Ganze  lioch  anziehen« 
der  gemacht  haben.  Wie  Gutsmuths  in  feinem 
trefnichen,  durch  3  Auflagen  ^nacb  Verdienft  be* 
lohnten  Werke  über  Spiele  fflr  die  Jugend,  feine 
mehr  ^Is  loo  Arten  derfelben  Oberhaupt  in  Spleln 
der  Bewegung  und  in  fitzende  9  oder  Ruhefplele;  ^ 
beida  aber  wieder  in  Spiele  der  Beobachtung  ^  der 
Aufmerkfamkeis  y  des  Ged&chtnijfesy  der  Phansafiep 
des  Gefchmacks  und  des  Ferjtandes  <—  fOr  Kinder 
wohl  etwas  zu  ernfr  und  wiffenfchaftlich  -*-  theiit, 
fo  zerfallen  fie  bey  Textor  Oberhaupt  nur  in  Spiele 
für  Frühlings  Sommer ^  Herbß  und  Winser.  Dab 
es  aber  damit  nicht  fo  senaü  genommen  werdeni 
dOrfe,  dafs  fo  manches  Spiel  nicht  gerade  fOrdie 
heßimmsot  fondern  allenfalls  fflr  7#<<4»  Jahrszeit  paffe^ 
Ift  natflrlich ,  fo  wie  denn  auch  bey  Textor  maQohe 
Spielt  vorkommen ,  die  auch  bey  Gussmusis  nicht 
fehlta.  Das  Buch  verdient  aber  in  aller  Hinficbt 
Empfehlung  und  kann ,  wie  der  wackere  Data  ia 
'  einer  Vorrede  dazu  bemerkt,  recht  wohl  neben  den 
ähnlichen  Schriften  eines  Oussmushs^  Schummel 
u.  f.  w.  befteben,  ja  es  hat  vor  diefen  noch  den» 
fOr  Kinder  wichtigen,  Va^rzug  der  Popularitäs  und- 
^  des  angenehmen  Aeufsem  durch  bunse  JUMdungen» 
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i;  HBticaT&pT,  b.  Fleckeifra :  Kleines  Rechenbuch 
in  Tqfeln  mit  J147  ausgereqhnecen  Exentpetn^ 
enthaltend  die  viec  Sjpecies  in  gleich  und  un« 
gleich  benannten  Zahlen.  Nebft  Anweifung 
zum  richtigen  Gebrauch  diefes  Hülfsbuchs  in 
Volksfchulen:  Von  E.Oliwer*  I8i9*  8*  (loGr,) 

'  n.  ScHLSswiO ,  b.  Kocb :  Rechenfohuie  ßir  die 
geübtere  Jugend  in  den  Herzogtfa.  Scoleswig 
tind  Holitein  von  P.  H.  Abrahanu  uadtLSchlü' 
ieTf  Jugendlehrer  im  Kirohfpiel  Bergenhttfeo. 
1819*  XVI  tt.  336  S.  8.   (iSGn) 

}.  Neustadt  u.  Ziegbnruck,  b.  Wagner:  Anwei- 
fung zum  Rechnen  für  preufsifche  Borger  • 
und  Landfchulen.  Nach  dem  Lebrbuche  det 
Herrn  Gonfift.R.  D.  Dinier 9%mit  deffen  Oeneh- 
N  migung  fQr  die  preufs.  Provinzen  bearbeitet, 
lg  19.  XII  u.  156  S.  8.  (6  Gr.) 

.4«  Mbendüfft  RechmtuMsauf gaben  für  preufsifche 
Bürger-  und  Landfcnulen  nach  der  Anweifung 
zum  RecbuMi  von  D.*  Dinier  geordnet.   'iVi9« 

^76u.aPoS.8-    Ui  Gr.) 

^Jr.  I.  ift  ein  Hfllfabnch  ih  Volksfcbulen  far  Ldi* 
-         rer,  die  nicht  Zeit  haben,    deigleichea  Re* 
cbenlafeln  fich  felbft  zu  verfertigen »   und  bey  der 
Menge  ihrer  Scfafiler  doch  dergleichen  recht  febr 
bedürfen,  wenn  nicht  die  Zeit  mit  dem  Dictiren  £9 
iFieler  ndthiffen  Exempel    unnothiger  Weife   ver. 
braucht  werden,  fall.    Diefe  Ahficbt  wird  in  diefem 
Büchlein  ganz  gut  erreicht.    Man  findet  fär  die  4 
Species  in  gleich  benannten  Zahlen,  für  jede  8  Ta- 
feln mit  Nr.  i.  3.  3.  t^  f.  w.  bezeichnet;  eben  fo  für 
die,  ungleicbbenannten  Zahlen ,    wo  man  ?  indeffen 
für  das  Multipliciren  und  Dividiren  zufammen  .15 
Tafeln  findet.    Auf  dlefen  ftehn  die  Rechenaufga- 
ben, und  werden  fo  den  Schülern  gleich  vorgelegt. 
\         Die  Refttltate  tier  Rechnungen  hat  der  Lehrer  vorn 
^         im  BOcUein;  die  Numern  weifen  auf  die  Numem. 
der  Tafeln  hin,  und  jedes  Refultat  ift  für  jede  Ta- 
fel, wie  auf  derrelben  die  Exempel  felbft  mit  i^a.3. 
n.  f.  w.  bezeichnet,  fo  dafs  das,  was  zufammen  ge* 
hdrt,    leicht  aufgefunden  werden  kann.    Es  wir3 
demnach  manchem^Lehrer  ein  wiUkommnes  Büch- 
lein feyn.  —  Voran  fteht  auf  16  Seiten.eine  Anwei- 
fung zom  richtigen  Oebraudi  diefer  Tafeln ;  allein 
hievön  fagt  die  Anweifung  eigentlich  nichts;  es  war 
Srgänz.  BL  zur  ALZ*  i8ax. 


auch  wirklich  nicht  nfithig :  denn  diefer  Gebranoli 
ift  fo  gar  leicht  zu  erkennen.,  dafs  es  &ch  eigentlich 
von  Jelbft  verfteht.    Dafür  macht  fie  auf  einige, 

.  zwar  fchon  bekannte,  Vortheile  beym  Rechnen 
aufmerkfam,  die  aber  doch  vielleicht  manchem  Bin- 
dern Schullehrer  entgangen  find.  Nur  wäre  zu 
wünfchen,  dafs  dabey  der  Vf.  etwas  mehr  die  Gabie 
der  D^ttichkett  gezeigt  hätte.  Was  er  z.  B.  S.  f 
und  6.  N«  s.  über  den  Gebrauch  cünes  Multiplica- 
tors,  der,  wie  z.B.  36,  feinen  Grund  im  Einmal 

«£in5  hat,  beybringt,  erklart  das  Verfahren  felbft 
gar  niöht,  welches  ^ganz  einfach  dahin  geht,  dafit 
man  die  gegebne  Reibe  mit  dem  einen  Faktor  dea 
Multiplicators  z.  B.  6,  und  das  gefundne  Product 
mit  dem  andeiti' multjplicirt,  wodurch  man  ück 
denn  das  Addiren  der  aus  beiden  einzelnen  Zahlea 

Sefundenen  Producte  erfpart ,  indem  damit  das  Pro^ 
uct  des  Ganzen  gefunden  ift.  Eben  fo  lagt  er  S.  1 1, 
um  den  Kindern  diels  recht  anfchanlich  zu  machen, 
fage  man :  .  8  Perfonen  haben  zufammengebracbt  a 
Thhr.  16 Gr.  8 Pf«;  wie  viel  betragt  dies?  „Wo  dielS 
Frage  keinen  Sinn,  hat,  ind^m  es  hätte  heifsen  £oU 
len :  von  8  Perfpnen  hat  ein  jeder  gegeben  3  Thlr« 
16  Gr.  8  Pf-;  wie  viel  haben  fie  damit  zulammenge- 
bracht^**  Denn  die^Thlr.  16  Gr.  8  JPf •  .find  nicht 
das,  wasfieaufammengebracht  haben,  fondem  das 
find  die  a9Thlr.  13  Gr.  4 Pf«,  welche  herauskom- 
men, wenn  man  jene  mit  8  multiplicirt.  «->  W|e 
fehr  fehlt  es  doch  noch  unfern Scl^ujlehreri}, an  Fais« 
lichkeit  beym  Unterrichte,  deren  fie  fo  fehr  becUüN 
fen!^ 

Nnd.  Di^  Rachen"  Schulet   wie  die  VerfialTec 
fie  nennen,    beftebt  Oaus  einem,  nöthigen  Farbe» 
rhhie^   der  da  handelt  von  Abkürzung,  vom  Ge- 
wicht und  Maafs,  von  der  Zeit,  (womit  fogar  ei|i 
—  liier  höpbft  überflüffiger  —  G^ender  verbündten 
ift;)  und  von  der  Münze,  wobey  auch  etwas  vqn 
Wechfeln  gefagt  wird,  über  die  man  hier  billig  mehr 
erwartet  nätte;  dann  folgt  ein  Entwurf  vom  Alto- 
saerGeldkurfe,  wonach  die  Aufgaben  in  diefem  Bu-' 
che  berechnet  find,  weil  es  zunacbft  auf  Schleswig 
und  Holftein.  bezogen  ift;    fernem  .vom    Alton«! er 
Wechfelkurfe ;  hierauf  findet  man  eine  nähere  Er-, 
klärung  des  Geld-  und  Wechfelkürfes,.  die  Nfemancf* 
verftebn  wird,  der  fie  nicht  fchon  verfteht;  —  wei- 
ter logarithmifche  Tafeln  für  einfache  Zahlen  und 
für  die  Grade  von  (35] — 89*  -—  Was  ein  Logarithmus 
ift,    wie  er  entfteht  u.  f.  ,w.  darüber  kein  Wort;' 
woh^  aber  lieft. njian  S.  63*  folgendes:  ,,Die  I/oga- 
*  £  rithmett 
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rithmeo  folcher  ZaUen^  die  fich  iii  ganze  Faktoren 
xerlegea  hflten,  findet  mw  i)  duürcb  die  ;^iWici^it, 
wenn  die  Logarithmea  der  Faktoren ,  worin  fie  fich 
cerlegen  iafifen ,  bekannt  find ;  z.  B.  ich  foU  die  Lo* 

fmrmofum  (den  Logarithmen)  vqü  114  wiffen »  (find- 
en) fo  bradche  ich  nitr  die  Logarithmen  von  3  und  - 
yg  zu  wiffen,  und^cfe  dann  (zu)  addiren,  fo  habe 
ich  die  (und  ich  habe  den)  LK>garithmen  von  114; 
denn  3  mal  38  find  1 14 ,  und  die  LogarUhmen  ver- 
windeln  das  JUnUipiiciren  in  Jddiren »  das  DivuÜ- 
*  rea  in  Subtrahirtn  ^  das  Quadriren  inDupllren »  das 
KtiUren  in  TripUren.*'  ~  Warum?  das  lernt  maa 
1a  dief^r  Rechenfchnle  eben  fo  wenig,  als  den  Grund 
des  Vorhin  gelehrten  -VeriPahrens  (elbft«  £s  geht  alr^ 
les  hübfch  mechanifch  her.  —  S.  64  ^  66  fpreohea 
die  Vff.  höchft  unldar.  —  Wie  unordentlich  alles 
zufammengeftellt  iß,  mag  die  Angabe  der  Haa|pt- 
tabriken  zeigen.  Es  wird  nämlich  von  der  Auszie- 
hung der  Quadrat  -  und  Gubikwinrzel  gehandeltii 
dann  folgen  chronologifehe  und  arithmetifch«  Aufi* 
ghben  nach  Numerfl  geordnet,  wozu  man  hinten  die 
AuHöfangen  findet;  weiter  findet  man  von  S.  i87» 
bts  264  geometrifche  Erklltungen ,  Sätze  und  Ani- 
gaben  \  v.  S.  265  «-  390  Etwas  aus  der  Trigonome^ 
trie ;  zuletzt  die  vorhin  bemerkten  Auflöfunge». 
**  Nr.  3.  Ganz' anderer,  und  b^y  weitem  befferer 
Art  ift  diefe  /tnWelfung  nach  d^fnUlnterfchen  Lehr- 
buche. Ein  Theil  deiielben  verlor  nfimiich|fQr  die 
preufsifchen  Schulen  an  Brauchbarkeit,  und  dem 
ut' durch  gegenwärtige  Schrift,  mit  Oenehmlgiing 
des  Hn).  £)r.  Dinier  %  abgeholfen.  Der  Vf.  liefert 
die  Vorrede  zu  den  verfchiednen  Auflagen  des  Din- 
terfchen  Lehrbuchs ,  um  die  Lehrmettiode  deffeL 
ben  daraus  bemerklich  zu  machen.  Üas  Ganze  ift 
nach  den  einzelnen  Abfchnitten  gut  geordnlBt,  auch 
bemerkt  man  mit  VerenOgetf  grdfstentbeils  eine 
zvveckmä&ige  DeutlichKeit«  »>lcher  Abfchi^ltte 
oder  Capitel  hat  das  Bneh  fiebehzehoY  tind  einen 
kurzen  Anhang.  Man  Erhält  dariri  eine  Anweifung 
^um  AusfprecSien  und  Auffchreiben  der  Zahlen« 
auf  welche  die  vier  Species  folgen ;  dann  ift  »beo* 
falls  in  einzelnen  Capitelo.;ron  dtefen  Species  in  «a« 

Sleich  bfenannteü  Zahlen  die  Rede;  im  lOt^n  Cap. 
l  das  Nöthigfte  von  derr  Brachen  mitgetheilt,  wel« 
che  Lehre  Hier  recht  fiifslich  dargeftellt  ifr.  Das 
ilte  Cap.  handelt  vom  Zerfireuen^  Aber  Weichen 
Öegriff  wohl  etwas  hätte  gefagt  werden  foUen»  da 
ihn  manche  gevrifs  nicht  fogleich  verfteh^n  werden« 
Im  13  —  i3te&  werdetr  die  Regel  de  iriy  und  die 
umgekehrte  Regel  de  tVi  ganz  zwdckmäfeig,  doclr 
bisweilen  zu  'weitfchweifig  in  Exenipeln ,  dagegen^ 
die  Sache  felbft  nicht  Oberall  genügend  erklärend 
behandelt,  wie  denn  auch  der  Begriff  der  umge- 
kehrteil Regel  de  tri  felbft  kfirzer  und  beftimmter 
hätte  gefafst  werden  können.  ImT4ten  Cap.  wer* 
den  Exempel  mit  5  Sätzen ,  oder  aus  mehrem  Ver^ 
hältniffen  zufammengefetzte  Aufgaben  aufgeftellC 
und,  vde  fie  gelöft  wefden  mafTen,  befriedigend 
gezeigt.  Im  I5ten  Cap.  wird  das  bisherige  recht 
gut  auf  die  Inte^etTerechnting  -anzuwenden  gd^rt»' 


und  darauf  im  i6ten  die  GefelUchaftsrechnung  eriä»- 
teirl.  Da«  iTte  Cap. .  enthält  endlich  eine  Anwei- 
fung Airch  *  oder  Gemeinde  -  Rechnungen  zu  ma- 
chen. Diefes  Capitel  werden  aus  einem  und  dem- 
felben  Grunde  l^Oanche  hier  ganz  unnöthig,  manc^ 

finz  oobefriediffond  finden«  Dem»,  die  dobey  voeu 
ommenden  Fälle  find  fo  mannichfaltig ,  dafs  theils 
faft  )eder  eine  von  der  andern  verfchiedne  Einrich« 
tunc  erhalten  mufs,  theils  auch  nur  von  den  übrigen 
Recnpungsarten  Anwendung  dabey  gemacht  zu  wer«^ 
den  braucht,  wo  denn  das  gefunde  Urtheil  in  ver« 
wickelten  Fällen  allein.  Ikilft;  eine  Anweifung  aber, 
die  folche. Fälle  heurtheilen  nnd  behandeln  lehren 
follte ,  mehr  als  4  Octavfeiten  fallen  mufs.  Wedig- 
fteas  darf  Niemand  glauben,  nafch  der  bier  gegebe- 
nen Anweifung  y^de  Gemeine-  oder  Kirchrechnung 
fahren  zu  können.  Auch  R^c.  fcheint  dahet*  das 
Capitel  hier  fiberflafßg  zu  feyn.  —  Eben  fo  werden 
Manche  es  tadeln,  dafs  die  fogenannle  Kettenregel 
hier  nur  anhangsweife  erläutert  wird,  da  ihr  viel- 
leicht neben  der  Regel  de  tri  ein  Capitel  hätte  gege- 
ben werden  follen;  andere  werden  fie  rait  deui  15. 
Capitel  verbunden  wQnfcfaen.  Weoieftens  bäUe  fie 
eine umftändlichere  Erörterung  verdient,  al^  hier 
fiber  fie  gegeben  wird.  —  Ganz  zum  Schluffe  wer- 
den noch  ^f  ein  Paar  Blättern  einige  Gedächtni£g* 
halfen  mitgllheilt. 

Nr.  4«  Diefs  find  pun  die  Rechnungsauf  gaben 
für  die  Dlnterfche  Anweifung ! zum  Rechnen,  fot 
preufs.  Barjger-  und  Landfchulen  geeignet.  Die  Auf« 

Sabeu  felbit  find  fo  sedruckt,  dais  ftets  die  andere 
leite  des  Blatts,  auf  weldiem  fie  abgedruckt  fi*d, 
leer  ^elaffen  ift,  und  jedes  Blatt  ausgefchnitten,  auf 
fiappe  geklebt,  und  den SchOlefn  vorgelegt  werden 
kann.  Schade«  daCsVdiefer  Theil  dee  Buohs  fo 
bäfsliehes  eraues  Papier  liat.  Belfer  find  die  5-8«^ 
gen  gedruckt,  welche  das  fadskOchlein  ausmacbeii» 
jn«  welchem  der  Lehrer  nach  dem  Buohftaben  der 
Vorlegeblätler  nnd  der  Numer  der  Exempel  nackr 
feben  kann^  ob  der  Schfller  die  ihm  heftimmten 
Aufgaben  riefatig  gelöft  hat,  oder  nicht«  Das  Buch 
gewährt  daher  den  SchuUehrem  beym  Reoheniu^ 
lerrichte  eine  grobe  Bequemlichkeit.  *r^  . . 


0B8CHICHTB.        , 

[  Basil,  b.  Schweighäufer;  Gefchiehte  der  Stadt 
und  Landfchaft  Bafel f  von  Feier  OchSf  Oberft** 
ZunftmeiUen  FänfterBsind*  igai.  75^3*  8* 

>  Diefer  Band  enthält  eine  Fortfetzvng  der  rmölf' 
sen  Periode  derBafelerchronik  nach  der  Eintheilung 
des  Vfis.,  und  eine  Bearbeitiuij^  der  dreizehnten 
und  vierzehnten.  Die  zwölfte  fchlofs  fich  mit  der 
Aufioahme  von  Bafel  in  den  eidsgenolfifchen  Bund ; 
was  von  diefem  Zeiträume'  in  denr  vorliegenden 
Bande  noch  vorkömmt^  wollen,  wir,  wie  gern  wir 
Eioigea  anfahrten ,  der  EOrze  wegen ,  und  da  di« 
Anzeige  des  vierten  Bandes  (eigentlich  des  drittCQ) 
bereits  desVornefamften,  näsnlich  jener  Auftiahme, 
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Mrii^t  bat;  Aker^faM.  Bfo  iiiey»hmi0  Berioi» 
«oif a&t  die  Itf tir»  Yom  1501  bis-m  i5«F€Klar¥oa  dkt 
Vcrelnigimg  laiU  der  Schmf^  bis  «Mm  Anfirage  der 
-MB/armatkm ;  die  Tierzelnile  f Qbrt  di«^  Gefpaicfate 
^M^Hmr  foft^bte  zttüt  J.  IS99#  ^dMT  Us  «um  «Stag^ar 
jkw/^rmaäonsgrumdf^ne.rXww  folgende  Perioden 
ibUen  tii9  zum  IVefiphMfi^i^M  fWeibRracbeo,  und 
iJK%feii  gtdteo  Z^cmtim  von  «isoc^bls  1648  tkennt 
Her  VF.  die  labre  der  ^^rUtismn  Unabkängigketa 
(B^eoHtlich  ward  diö  ITiMbbängigkeit  det  Sehwers 
^on  dem  Verbände  mit  dem  deutlchen  Reich«  erft 
ia  diefem  Frieden^  au^efprocben.)  Aitcb  diefsmal 
bebeiT  wir 5  da  das  Meifte  nur  eio  örtliches  lotereff» 
haben  kann,  nur  etwas  ron  demjenigen  aud>  was 
nuch-in  ailgemeioer  literärifeher  Beziehnnr^  an^le* 
liend  gefunded  werden  dürfte.  Periode  XUL-  Die 
(Jniyerfität  erkrankte  fehon  vor  dem  tfilKgen  Ablau- 
fe des  I5ten  Jahrhunderts)  nnd  es  nwifste  zd  einer 
Reformatiaft  derfelben  gi^febritten  werden ,  ;^  damit 
fie»  meldet  das  Ra^buchi  in  gutes  Wefen  gebracht 
MIrde/*  Zehn  Jahre  gl need  aber  darüber  nin»  bis 
endlich  ein^Ebrlamer  Oaiui,  um  etikihefn  Mangel» 
der  Lecturen  und  Lefemififter  halben ,  ibzahemni', 
zweykundert  Gulden  jährlich  aus  dem  Stadtfeckel 
ausi!etzte.  Im  J.  1509  ward  oben  an.  der  Rathstrep« 
pe  eine  gnoff  e  VorfteUung  des  jQng/ieu  Gerichts 
al  frefco  gemalt,  in  welcner  frohlockende  Teufel 
Hidbt  nu»üardanäle,  Bifcböfo«  Aebte,  Aebtiflin«- 
nelL} ;.  Nonnen  i  Candermaueb  einen  Papjimk  der 
drey fachen  Kxone»  mfeuerfpeyeade  Gruftetr  wer* 
fen;  jedes  Rathsglied,  das  in  den  Rath  glpg«  mij^ste, 
^ießtt^  noöhj  dieh  Gemälde  Tehen.  -Dafs  der  da- 
anüige  lUth  fehoa  Reform.  Gmndfitze  gcAiabt  habe, 
tentte,  fagt  der  Vfr,  unm(^Uck  angeBommen"wei^- 
4tii;  ^elleieht  lade  es  fich  durch  den  Unwillen  ge- 
gen Julius  II«  und  die  gleichzeitige  Auflehnung  Lud" 
mige  XII .  gegen  den  römifchen  Stuhl  erklären .  In 
den  Jahren  1515-*-^  iS^i  fiei^en  im  Innern  der  Stadt* 
«tr&tfnnjß  die  Zünfte  tkbei*  den  Adetf  ja  die  Stadt 
kündigte  iSdO  ohne  Seh wertftreich  dem  Bifchafe, 
i|llen  Gehorfamt  und  dem  LeAittarferalle  bisherigen 
Iferfäjfungstechte^vify  alfo  2u  einer  Zeit,  AsiCarlv. 
mf  dem  Reichstage^  zu  Worm*  fich  verlauten  liefe: 
Seki  GeniQtIb  und.  Wille  ftebe  nicht  dahin ,  dafs  man 
ißßfiis  Herren' habe ^ 'fondern  dahin,  AM  nur  Binef 
Herr  fev,  was  a«ch  deis  Hefl;  Reichs!  Herkommen 
wäre«  ber  erfte  VetJRei(Äi  einer  Reform,  im  J.  1521 
fchlugfehl.  WÜhelm  Röbttn  (Rublln)  von  Roheit- 
turg  zmr  Neökätj  Leutprieftei'  %n' Ss:  Atbany  der 
wicier  die  Kirchengebriuche,  die  Meffe,  die  Jahrs- 
teiten,  d»  K^rzenbrennen ,  das  Pegfeuer,  die  Ah- 
rofung  ÜL^t  Heiligen  gepredigt  f  und  em  Fronleich- 
sams^fte,  während  andre  Geiftliche  itolt  Reliqtdek 
umgingen^  ^ne  iMfre?,  auf'^weleher  mit  grofsen 
Bncbftaben  BIBLIA  gefchrieben  ftänd ,  umhertrug, 
dabc^  ipreehead;  Das  i/s-das  rechte  Heiligikum; 
jenes  find  nur  iodig  Oebeine^  ward  bald  darauf  aus 
der  Stadt  verwiefen.  Hierbey  bemerkt  .Hr.  JJUk 
Ochs,  der  Ausdruck :  Evangelium ,  ftatt  Bibtiay  wä« 
re  vorzuziehen  gewefen*    »,  Jenes  erft  war  die  gute 


Botrchaft  und  hätte  des  Mannes  Vorhaben  riehtig 
bezeiebnet.    Niolit  ohne  Grund  nannten  fich  in  Aet 
Folge  die  Staaten,  welche  die  Reformation  annah«- 
men ,    evang&ltßhe  Stände* '     Wir   haben   keinen 
ifnre»!^  keinen  hohen  Pifefter  mehr;    wir  wiffett 
von  keinem  ausfchliefslichen  Tempel;  unfre  Levi- 
ten (Geiftliehen)  find  nicht  von  allem  Eigenthum  ati^ 
l^er  dem  Zehnten  «usgerclilofTeil;  bey  unterm  Got« 
tesdieofti^  wird  kein  Stier  gefchlachtet;  wir  beob* 
aehten  keinen  Unterfchied zwifchen  reinen, unduw 
reinen  Tlijeren ;  unbekannt  find  uns  die  Sabbatjah^ 
r#,*wo  die  £rde  brach  liegen  muCste,  und  die  Jte^ 
he^ehre^  wo  {ede  Familie  in  ihre  Befitzungen  zurOck* 
trat;  nnfre  Gerichte  laßen  nicht  ohne  RQckficbt  auf 
die  Grade  und  die  Natur  der  Vergehung  fteinigen ; 
die  Violwelberey  und  die  Kebsweiber-  find  uns  ein 
Abfebeu.    Als  det*  Legat  Cheregut  auf  der  Reichs* 
verfammlttttg  zu  Nürnberg  (Nov.  1519.)  die  Deut- 
Ccben  wide«  Luther  entflammte ,  und  aui  den  Schei- 
terhaufen anfpielte ,'  fprach  er  nicht  von  dem  barm* 
herzigen  Samariter,  fondern  von  Dathan  und  AU* 
rttm.    In  dem  Schreiben  Pauls  III.  (25.  Aug.  IS44) 
an  Carl  V«  nher  feine  Nachficht  gegen  die  Proteftan* 
/ten  im  ReicHe  führte  er  an,  wie  flÜ  für  die  Nach- 
ficht igegen  feine  Kinder  von  Gott  geftraft  worden 
wäre,   fprach  auch  von  üfuj    Vßa  und  der  Rotte 
Morah*  in  den MtUnerunruhenron  1656  befehwer- 
te  fich  der  Papft,  dafs  man  das  yelilin  den  Bund* 
nernr    als  Ketzern,    wieder   unterwerfen  wolle* 
drohte  mit  feiner  Kriegsverfkffung  und  zog  aas  Jere* 
;n2a  die  Worte  an:  Fe^uchtjer^  wer  feinSchwerdt 
unm  Blusmergiefsbn  hinterhäit.**      Wir  beftre:te|t 
ihm  cHeb  attes  nicht;  nur  fchliefst  das  Wort:  £JUJ#» 
das  Baangellum  aneb  in  fieh.  Periode  XIV.    1^  dar 
Sinleitung  fagt  der  Vf.    „Die  Reformaüon  ift,  e}s 
Oknbensänderung,  Sache  des  Gewißkns,^*    Wenn 
M  aber  weiterhin  heifstr    „Weder  die  wettüchet 
mach  die  geiJiHche  Gewalt  ^ti&färßek  allem  befufit:, 
aurt  neue  Gtoiükensartfkel  vorzu/ohreiben ,  '*  fo  ift  da« 
mit.  ztt  wenig  gefagt :  denn  auch  die  vereinigte  Macht 
tias Staats  und  der  Ktrtihe  hat  dazu  kein  Recht, 
eben  darum,    weil  es  eine  Giw^ensßache  ift:    ja 
auch  die  Glaubensartikel ,  cUe  wir  annehmen ,  kon* 
neu  rechtlich  niemanden  zu  glauben  vorgefchrjeben 
oder  aufgedrun|;en  werden.    Tre£FUch  ftellt  aber 
der  Vf.  in  Kflrze  das  Wohlthätige  der  Reformation 
dar.    „Sie  befreyte,   fagt. er,   den  Staat  von  der 
Einmifchunff  einer  fremden  Herrfchaft,    die  naoli 
befondem  Abfichten  das  Gewiffen^ lenkte,  und  ver« 
bot,  W4S  die  Regierung  erlaubte,  'gebot,  ^vas  diefe 
iinterfagte.    Den  ASir^r. befreyte. fie  von  dem  m* 
fährlichen  Einfluffe.  des  Beichtftuhls,   und  von  cfer 
Meynung,    dafs  der  Priefter  den  Eingang  in  den 
Himmel  öffnen  oder  verfchliefsen  -kdrfne.    Sie  be« 
freyte  die  richterlichen  Behörden  von  dem  Kampfe 
mit  der  geiftliehen  Gerichtsbarkeit,  d&e  üch  immer 
neue  Anmafsungen  erlaubte.    Ber. Händel  mitgeift- 
.  Üchiea  Dingen  zum  Vortheil  des  päpftlichen  ^fcus 
hörte  auf;   die  Anzahl  der  Feßtagef  zumal  in  der 
Jahrszeit y  wo  die  Früchte  der  Erde  den  Landmann 
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in  dbs  Feld  nifoBr,  wardelogerdirSakt;  die  Aiffhd^ 
biing  des  Kloßetlebens  gab  derGefjeUfchaftdJkyui  den 
Klöltem  verborgeo  liegenden  pbyfifcheo  und  mora 
lifchea  Kräfte  zurück;  die  Prirfterahe  beförderte 
die  häuslichen  Tugenden.*'  Das  einfeitige  Treiben 
der  Lebre  vom  Glauben  in  der  proteftautifchen  lUr- 
che  wird  dagegen  nicht  weniger  getadelt.  Nirgends 
ward  übrigens  in  der  Schweiz  der  Sieg  der  nefpr* 
jnationsgrundfätze  den  Freunden  derfelben  fo  fehr 
wie  in  Bafel  erfchwert»  und  konnte  zuletzt  nuc 
^urcb  eine  Art  von  itewaltfamer  Revolution  durch« 
gefetzt  werden ;  zwöU  Mitglieder  des  Raths  wurden 
genöthigt»  die  Stadt  zuverlaffen.  Selbft  Oekolmnpmi 
erfcbeint  bey  unferm  Vf.  nicht  frey  vom  Parteygei* 
fte«  Von  EraMtmu  heifst  es:  »^Ein  unehlich  gebor- 
aer«  gleichfam  beimatlofer  Menfch,  ohne- eteent» 
licheslAmt,  bringt  es  durch  Wiffenfchaft  dantn, 
dafs  er  Oberalhmit  Freude  aufgenommen »  yon  Fdr«» 
ften  und  andern. bey  fchweren  Fragen  zu  Ratbe  ge- 
sogen wird)  und  nach  feinem  Tode  ein  fchönes 
VermCügen  liinterlafst.  Er  rügt  unverholen  die  Bar- 
barey  ^er  Klofterleute  fo  wie  die  Mifsbräuche  des 
päpftliohen  Hofes  und  bleibt  dennoch^Katholik.  £r 
verUfst  unfre  Stadt»  weil  fie  die  Reformation  anse» 
Qommen  hatte»  kömmt  in  der  Folge  wieder  zurfl^ 
ftirbt  in  kurzer  Zeit,  und  wird  in  dem  reformirtea 
Mflnfter  beym  Altar  beygefetzt.  ....  Gewifs  üt 
es»  dafs  er  die  Vorderfätze  annahm  und  die  Schluft^ 
folgt  verwarf.  Könnte  zu  unfern  Zeiten  die  Sttnde 
in  den  heiligen  Geift  noch  begangen  werden»  £d 
^Orde  er  den  Verdacht  einer  folchen  Sünde  (?!) 

auf  fich  geladen  haben.  -*- Wie  fchlau  er  Aus- 

.  f^n  im  Notbfalle  erfinden  konnte»  beWeift  folgen- 
de Sti^lle  aus  einem  feioer  Briefe»  die  haadfcfarilt- 
lich  auf  unferer  Bibliothek  aufbewahrt  werden: 
finge » ' la  eucharißim  non  effe fuhfimmiam  corporis 
dominleif  immen  Dem  illum  errorem  mdli  poterk 
,impuiare.  Quam  eum  adqramm,  in  ßuokarifüa^ 
femper  JUbeß  iaciia  exceptio:  fi  ilUc  vere^  eft: 
jNoUs  enim  non  conßat^  an  f acerdos  rise  eonfecra- 
wrir.**  Als  er  im  J.  1539*  In  clas  Schiff  tfcieg,  um 
Bafel  (ungern)  zu  verlaffen »  fagte  er  zu  AmeHmeh 
und  leinen  dbrigen  Begleitern : 

Jmm  Bafilea  vaie^  ^um  höh  urh»  mli^ra^muitü 

j^HHis  •jdMmU  graOma  kofpMnm. 
BiHc  prBcor  omnia  imetm  Mi,  ßmul  Uirnd»  Mr,msmo 

Bofp€t  H9  mnqitMm  ad  u  trifUor  adv^niaim 

Und  hier  können  wir  uns  nicht  enthalten »  noch  die 
zu  feiner  Ehre  gefetzte  Grabfchrift  «einzufchalten , 
obgleich  die  Setzung  feines  Grabmals  ia  die  folgen- 
de reriode  fällt.    Sie  lautet  alfo : 

Chrißo  fervaiori  «S.  Deflderio  Erasmo  Rote- 
rodamot  vlro  omnibus  modls  moximo»  cujus  in* 
aomparabÜem  in  omni,  dlfciplinarum  genere  eruäi- 
iionem^  pari  cornjunaofn  prudemia^  poßeri  ei  ad- 
mirabuniur  oi  praedicabnnSp    Bonifac.  Amerba- 


oKius^  Bkrnm^-Frairänime^  Nk^  Bpifenpius^ 
luieredes  ei  nuncnfnti  fupreman  fume  welymnäs  via- 
diceis  pairono  opiune^  Ma  memprine  (fnem  immos^ 
lalem  fibi  edUii  lucubmiienikur  comparaeii^  iisiam^ 
iisperf  dam  prbis  ieraarumlßaUst  fispetfuiuro  em 
erudiiis  ubique  gentium,  coUocuiuro)  fed .  corperle 
piortalis^  quo  recanditMmJii^  ergoy  hoc/axumpn^ 
fuere.  Mortuus  </^  Z^.  BidusJul.  iam  /emtungentf 
rius  an.  m  Chr.  nmfo  MlüXXXVi.  Ob  j&^Zmue 
A^oifleinrlch  Loriiz^  g^nunnt  Glarean,^  anf  den  er 
früher  viel  hielt»  darum  fpäUr  abhold  geworden 
fey »  weil  Gl.  in  der  Kritik  und  iu  der  Kefintnifs  der 
Alterthamer  ihn  fiberCrpffen  und  weil  er  obet  feine 
Ausfprache  des  Oriechifchen  gefpöttelt  habe»  md» 
gen  Andre  beurtheilen.  Erftaunea  erregt  es»  dale 
vor  153a  die  Enkel  in  Bafel  von  der  Erbichaft  ihrer 
Grof Saliern  ausgefchloKea  waren»  wenn  diefe  ein 
oder  mehrere  Kinder  am  Leben  hiaterlieisen ;  eifk 
im  J*  isaa  ward  diefe  ungerechte  Ordnung  aufgeho? 
ben»  »»damit  die  Enkel  nicht  mit  %wey  Ruthen  ge» 
f chlagen  würden »  indem  fie  dadurch »  dafs  fie  ihren 
Vater  oder  ihre  Mutter  verloren«  nun. auch  ihret 
Gutes  entraubt  feyn  m  ~ 


TBRMISGHT8    SCHRIPTBlf. 

Hamburo«  yi  Gomm«  d.  Herold'fe^  Bochbc 
Hoffeheu  und  ländliches  Heimweh,  Eine  Bii^ 
graphie.  1818.  XVIII  u^  9a  S.  kl.  g. 

Es  ift  die  kurzgefaCste  I^bensbeftfhreibung  dm 
durch  feine  Schritten  und  traurigen  Scfaicklale 
mcht  unbekannten,  ifmoiid  Bergh^er's^  (g«b.  in 
Ober  -  Oefterreich  zu  Grein  1745.)  die  uns»  vqji 
feinem  Bruder  (oder  Sohne?)  vemCst  und  heraus* 
gegeben,  hier  mitgetheiit  wird.  —  Der  fententiöfe 
Stil»  in  weichem  fie  ab^efafst  ift» .  macht  fie  eben 
nicht  anziehend.  Der  Vf.  fagt»  »»^r  habe  fich  dem 
aphoriftlfchen  Stil»  wie  der  Bergbofer*fche  fey^ 
laujge  fchon  eigen  gemacht»  was  Jedermann  frey 
ftehe."  Oewiisl  und  eben  fo  fteht  es  Jedermann 
frey»  wie  z«  B.  dem  Rec.»  diefen  Stil  für  eine  Bio» 

«ni»<K  a^l«*^       ^W^M«         ■Mtt^KM^        fl^K«**        «(»^ll^a^  J        ^>_-.         C t  r^m 


Wirkens ,  als  er  erfah  den  aufgehenden  Sfem  Tei. 
nes  dunkeln  Gefchickes.  Wie  pochte  ihm  das 
Herz  r*  ak  er  einmal  da  feinen  eig^uen  Heerd  antra» 
ten  (?)  konnte.  Freudig  ergrif  (ergriff)  er  den 
Spatiin  und  die  H^Mie.  Keine  Arbeit  iu>nDte  ieine 
Axbeitsluft  fättigen.  Tage  reichten  nicht  hin.  fir 
Xtand  in  den  Nächten  des  Vollmondes  auf»  grub 
in  die  Erde»  und  befohnitt  im  ftrengen.  Wintet 
noch  Bäume  mit  gegen  die -Schärfe  der  Luft  ver* 
biindenem  Gefichte  u.  f.  w.  In.diefoa  Tone  ift 
das  g^nze  Werkchea  gefohrieben« 
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KaiB08WI88ENSCHAFT£N. 

Biatnr,  iod.Realfdhttlbuchb.:  DhferikMIgMmg 

ßärker  als  der  Angriffe  od^  Ar  BrfBjOgmg 
'    mii  rBchiminklichier  ße/irehhumg.    Aqs  4cm 

Wnm.  des  Marquis  von  Nhnialembertj  Ton  7«. 

I?.  von  Hoyer^  K.  Preufs.  OeDenlini^or .  und 
'    Oberbrindier  hn  Lig^ieur «Korps«  igiS*  4Bäa* 

de.  4«    (41  Fl.) 

1  Jas  wichtige,  Epocbc  aiaojiende  Werk  einet' 
^^  bertthmtea  fr«nz#.lBainiiears,  welches  wegen 
der  Widetlfignng  der  benigen  Anfechtiuigen,  die 
CS  In  Frankreich ,  nan^enUich  von  St.  Fanl«  KersUo 
«bd  Foui^croy  erleiden  mufste  %  bis  auf  1 3.  Bände  an- 
gewachten  war ,' ohne  We^ffung  des  Zwecl&niafsi- 
jgOP^  zw^jSschc  Gehörigen,  oder  mit  Uebergehung 
artodar  intereffanterSlPcritigk  eilen  in  4  Bänden  dem 
deutCchto  Ingenieur  in  die  Hände  zu  geben»  war 
die  l^enswerthe  Abficbt  des  um,  die  IkriegswSffen- 
üefoaft.fo  hoch  .verdienten  Üeberfetzers.  Die  Ver- 
fflanzung  diefesklaffifchen  Werks  auf  deutfchen  Bd- 
dcnr^Hlt  nm-fe-verdienftlichert  da  vermittelft  dea 
irwbaltaifsmäfsig  wohlfeilen  Preifes,  der  kaum  den 
achten  Theil  des  Preifes  des  Original  -  Werks  be- 
trägt» auch  dem  minder  Bekrittelten  die  Anfchaf- 
fan^der  deutfchen.Ueberfc^tzung  möglich,  vnd  fomit 
4as  werk  Mh£t  allgemeiner  verbreitet  werden  wirdf 
^  es  in  Frankreich,  der  FaU  ift. 

Ein  Werk , .  wie  das  vorliegende ,  deffen  Vor- 
Creffliclikeit  langft  anerkannt  ilt»  und  deffen.  Vf. 
{cfaon  imJ.  179s  voni  National- Convent  öffentlich 
dafbr  belebt  wnrdc  >  in  allen  feinen  Theilen  beur- 
riiaüen  au  wollen ,  liegt  nicht  in  unferer .  Abficht ; 
vielmehr  beschränken  wir  uns  darauf,  dem  lieber- 
fetzer  in  feinem  Gange  zu  folgen ,  und  die  mit  dem 
Werke  weniger  bekannten  JLefer  in  gedräogtem 
Auszuge   mit  dem   Inhalt,  deffelben    bekannt  au 

s&achen. 

Das  §ße  Kapüel  handrit  von  dem  Nuizem  der 
Feßumgen.  Der  Vf.  beweift  denfelben  durch  eine 
Ueberficht  des  Kriegs  vom  J.  1741,  und  (teilt  die 
Behauptung  a«f ,  dals  Feftungeg,  fo  wie  fie  gegen- 
wärtig find ,  nur  von  Regenten ,  die  Mber  ihr  wah- 
res Intereffe  nicht  genug  aufgeklärt  find,  vemach- 
lifsigt  werden  können.  2ies  Kap  Ver^eichende 
Darßellttag  der  yertheidignng  äUerer  und  neuerer 
Siädie  vor  Einführung  der  Bollwerke.  Aus  den 
gn^ewählten  Beyfpielen  der  Belagerungen  von 
»ganz.  Bl.  zurJ.  L  Z.  i8ai. 


Belgrad»   Confuntinopel,   Rhöduf »    lleziAres  im 
I.  1521  i  Landrecis*1543 ,   von  Mets  »53  und*  vm  ^ 
Thereuanne  1553,  erweift  der  Vf.  die  VorzOge  der « 
i^ten  Befeitigungs weife,  die  ihren  Endzweck  voll« 
kommen  erfüllte  und  den  Belagerten  Mittel  gab» 
trotz  der  aberlegen^n  Zahl  des  Feindet  alle  Bemft- 
hungen  deffelben  zu  vereitelii.    ^ies.Kam.  UAer  Me 
UmriJJe  mU  Bollwerken.    Der  enge  nsnm  in  den 
Bollwerken  fcheint  dem  Vf.  das  Uenel,  an  welchem 
alle  neueren  Feftungen  leiden,  und  gegen  das  eine^ 
Veränderung  der  Form  das  einzige  nOlfsmittel  ift. 
Er  bringt /ferner  noch  5  Häuptfehler  der  Bollwerke 
zur  Sprache,,  und  giebt  die  Mittel  an  die  Hand, 
diefe  zii  verbeffern  oder  unfchädbch  zu  machen/ 
Durch  die  Belagerung  von  Ath  1697  beweift  derVf.,- 
dafs  Aüfsenwerke  nicht  vertheidigl  werden*  können, 
weil  fie  nicht  unterftatzt  find ,  und  dafs  durch  ihrtf- 
Vermehrung  die  Stärke  einer  Feftung  nicht  ver- 
mehrt wird.    Aus  mehreren  andern  Beyfpielen  fei* 
tet  der  Vf.  die  Frage  ab:  ob  es  nicht  einfachere  und 
belTere  Formen  für   de0  Umrifs  mit  Bollwerken 
gebe?  ,4^ej  Kyf.   Anf  welche    Weife  det   Wenh 
verjchiedener  Befejtigungsarien  an  ieuriheikß  0« 
Wir  erhalten  in  diefem  Kapitel  eine  Denkfchrm  von 
Cormontaime,  worin  die  Befeftigunasart  Belidort 


mit  der  B^ftignn^  von  Metz  jerg^cben  wird ,  mit 
berichtigenden  Anmerkungen  des  Vft«,  durch  wel* 
che  Cormontaigne  häufig  in  feiner  Blöfe  dafteht. 
In  94  Bmnerkungen  gegen  einzelne  Angaben  dea 
Letztem  giebt  uns  der  vf.  fehr  intereCTante  Discuf« 

der 

und  Beiidors.  Bey  diefer  Vergleichong ^«. 

Vf.,  um  beiden  sefeftigungsarten  einen  gleichen 
Grad  von  Stärkt  zu  venchafiFen»  beide  ab  Acht* 
ecke,  welche  durch  vorgelegte  Brillen  verftärkt 
find»  an,  und  geht  nun  Angnffsweife  gegen  beide  Ar» 
ten  zu  Werke ,  wobey  er  ftets  im  Forubhreiten  dea 
Anpiffs  auf  die  Mangel  der  fch  wachem  Art;auf- 
merkram  macht.  Das  nefultat  diefer  VerEleichuog 
fällt  zum  Vortheil  Cormontaignes  aus.  Sies  Kap. 
t^on  der  Herfiellung  der  aUen  Feßungen.  Der  Vf. 
entwickelt  die  Nachtheile  der  gewöhnlichen  Futter-  > 
mauern  der  Wälle,  theilt  feine  Anficht  Ober  die 
Mittel,  denfelben  zu  begegnen,  mit,  und  führt  an 
Einigen  Stellen  Angaben  des  Ingenieur -Majors  vo« 
Grenier  an,  denen  er  Ubriffens  nicht  in  Allem  bey 
pflichtet.  Im  ^ien  Kap.  Fon  den  runden  Tkürmem 
mii  rechiwinkUc/uer  Feriheldigung  finden  wir  die 
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ThOrme  nach  des  Vf.  Id^/  HieWt  Am-  taHbd#igte 
(«och  flieht  erfchtonenen)  Zeichnungen.  Dia  menr* 
fecfaen  Gdfchatslagen  flbereinander  geben  diefen 
Tvrnien  AUcrdüg«\.eii|^  mehr^' alf  liibreiAeade 
filärke,  nnd  ehe  man  den  Thurm  felbft"  angreifen ' 
kann,  maffen  vorher  die  Vertheidigunge  ■  Mancrnge^ 
dffnet  nnd  mehrere  Gewölbe  nmgeftarzt  fejn.  I/et 
Hauptvortheil  diefer Bef efdgnngsart  möchte  wohl  der 
fejB,  dafs  fie  bey  verhaltoifsiüäfißg  gertngeir  Banr 
kofien  nur  ejper.  Ich  wachen  Befatzong  bedarf.  «— 
ti$i  Kapm  Fem  den  kqfinmuiriem  Flanken  und  Cpb* 
pet^rem^  bn  Eingang  wird  die  in  Franicreieh  herr- 
lohenden  Meinunj^  date  der  Rauch  den  Gebrauch  def 
l^afei^iatten  verbiete ,  vom  Vf.  widerlegt  und  bewie- 
fen,  daCs  fich  diefe  Meinung  nur  auf  fctilecht  gebau- 
te Kafematten  ftütze,  und  daher  diefer  Mangel  zu 
b#feitigep  fey.  Früher  baute  man  nur  enge  Kafe« 
matten  zu  a  GefchOtzen»  wodurch  der  NachtheU 
entftand,  dafs  die  Kanoniere  kaum  Raum  zum  Be- 
wegen hiatteB,  und  das  Verziehen  des  Rauchs  ab- 
warten mufsten ,  um  richten  zu  können ,  während 
dUe  Belagerung«  •  Batterie  fo  oft  und  fo  lange  fchie- 
fsen  konnte,  bis  die  Eafematte  zerftört  war.  Dem 
allem  begegnet  der  Vf.  durch  Erbauung  von  Kafe- 
tpatten  zu  34r— 30  Kanonen»  deren  jede  ftOndlich 
16  SichuCs  thun  kann;  und  wenn  380  Schufs  ftOnd- 
lieh  gegen  die  Belagehines- Batterie  gefcbehen,  To 
wird  diefi^  nach  der  Anluät  des  Vfs.»  wohl  fchwer- 
Üch  lange  ein  u>lobes  Feuer  aushalten  können«  Aue 
Maafae  und  die  ganze  innere  Einrichtung»  %ur 
febneUea  Vecziehung  des  Pulverdampfes  giebt  der 
Vf*  (S.  139«  Van  t  und  erläutert  die  Angaoe  durch 
Grand  •  und  -  AtüEriCCe  und  Durchfchhitte.  S.  144. 
widerlegt  der  Vf.  Greniers  Formeln  hinfichtlich  des 
JDracks  de^'  Gewölbe  auf  die  Scblufsfteine»  und 
zeigt,  dab  diefer  das  Moment  der  drückenden 
Mafle  zu  grofs  angegeben  habe,  und  dafs  feine  For- 
meln lEIr  die  Widerlagen  der  Gewölber  eine  gröfsere 
Starke  geben »  als  fie  bedarfen.  ^ies  Rep.  Von  den 
Schiefißherien.  S.  isi  — 157  handelt  der  Vf.  von 
deren  Nothwendigkeit  und  geht  fof ort  zu  den  Grund- 
fitzen Ober,  welche  bey  ihr^r  Anlage  befolgt  wer- 
den mOffen»  wenn  fie  zweck tnäfsigfQvn  follen.  Mög- 
Kehrte  Sicherheit  des  GefchQtzes  uua  der  Kanoniere 
macht  er  zur  erften  Bedingung;  i)  mufs  die  Hohe 
der  Scharte  das  GeCchfltz  4  Urad  über  und  4  unter 
den  Horizont  zu  richten  geftatten;  3)  follen  die 
Backen  der  Scharte  mit  der  gröfsten  h9rizontaIen 
üeitenrichtung  gleichlaufend  (eyn.  •  Nach  diefen 
Vorausfetzungen  handelt  der  Vf.  von  den  geraden' 
und  fcbrägen  Scharten  mit  einem  Bewegunss^Ceii- 
trum«  von  den  Scbufsladen  mit  einem  Drenpunct, 
von  den  Scbufsladen  mit  jDrehpuncten  und  endlich 
von  den  Schiefsfcharten  in  Erdbruftwehren.  Die 
UrnftSncffichkeit  zeigt »  welche  Wichtigkeit  der  Vf. 
diefem  Gegenftande  beylegt.  i o^ei  Kap*  Theorie  der 
Zingeateerke.  Der  Vf.  ftellt  als  Grundfatz  auf,  dafs 
io  Urad  das  Üeinfte  Maaj[s  fey,  welches  ein  befeftig- 
lii  ausfpringender  Winkel  Haben  darf,  der  ^l^ 


hende  Wij|kel  ein  rechter  feyn  mflffe ,  und  grOndee 
tiiekuif^eVTheorit  de^  2innginwerke»  welche  nr  ' 
mit  einigen  Beyfuielenerlautert.    Zu  grofser  Deal« 
lichkeit  tragen  die  neben  dem  Text  befindlichen 
FHurfn-hny,  peU  map.««ftel8  vor  ikugen  ha»,  imd. 
fie  mcht  ent  nachzufchlateb*  taincbt.   ^ii/et  ibpt* 
Näherß  BefdueUniug  und  Ausführung  der  Zangen* 

Serie»  Folgende  fanf  Hauptgrundutze  find  cüe 
rundlartn  des  Syftems  des  Vfs.  i)  ift  jede  Flanke 
fai^gtg  aC  eine  auoeitf  wenn  4ie4änger  ift.  2)  Ift 
eine  bedeckte  Flanke  beffer^als  eine  offene.  3)  Kann 
eine  offene  Batterie  von  4  bis  s  Kanoneii  eine  dop- 
pt k  So  ütarke  und  bedeckte  nicht  vernichten »  wol^l 
aber  umgekehrte  4)  Pa«  ficherfte  MiUel ,  die  Wer«' 
keutithrend  einer  Belagerung  zu  erhalten  »iftr,  liae 
gegtti  fie  an%;efbhrteGefchqtz  zu  zerftöreo^  jp  pie 

cw 


Jiehft  vortheilbafte  Aufftelfung  des  GefchiUzee 
ffegen.<las  ftindüche  ift  alfo  die  vorzQglichfte  Eigen- 
Ichafi:»  welche  man  den  Feftuags.wäilen  geben  k^nn. 
Diefe    Omndfatze  entwickelt  er  umftändllch  und 
10 — la  Figuren  dienen  zu  defto  gröfserer  Deutligk*^ 
keit.     taces  Kap.    Anwendung  der  Zmngmtwerkk 
auf  wirkliche  Feftungen.    Ai^der  XIIL  Taiel  hat 
der  Vf,  ein  viereckiM^  Fort  mii  «Ofsler  Sotg^t 
nebft  dien  Durehfcnnitten  und   GrnndrifEan^XH 
zeichnet,  das  ohne  ^rrirkliehe  Verfebwendung  deei 
Halfsmittel  und  mit  Vemteiduttg  allee  QbeiAo&gea» 
Aufwandes ,  fo  eingerichtet  Ift,  dab  es  jedeai  möj^ 
liehen  Angriff  abenegen  bleibt,   mMl  das  late  nSkn 
pitel  giebt  die  nöthige  firkflrung  nebft  denMaafiMüi 
dazu.  Noch  finden  wir  hier  eine  fehvintereflanteBn*» 
rechnungdes  Mauerwerks  des  als 'BeyMelaitfger& 
{teilten  Vierecks.    Du  13/tf  und  i4at  iCapu  eotlal«r 
ten  die  finiirfif/e  gegen  diefe  Befeft^nngswcife,  weU» 
che  der  franz.  Ingentcfur  MqorGrenier  1790  ckaür 
Kriegsfflinifter  Pilzen  von  Montbarrey  in- einer  be« 
fondem  Schrift  fibernb,  ünd'die  Wicleiteffnngde»f 
felben.   M.  beweift  durch  Thatfachen,  wäbrend  Gk 
mit  Hypothefen  ficht»  htj  welchem  aberbaiqpt  dae 
Streben  fichtbar  ift»  nicht  vom  Alten  zu  lafTen  nnd 
cl^s  Neue  zu  verkleinern.    lAr.  Vv  M.  hat  feinenGeg» 
ner  vollkommen  ans  dem  Felde  gefchlagen. 

Die  EinleUung  des  zweyien  Auid^/  enthält  isk 
neu  Auffatz  Foi<rcr<nf>  ober  die  Beftimmnng  des  re« 
lativen  Werths  befbftigter  Fronten ,  hergeleitet  ane 
ihrer  Widerftandsdauer,'d)vidirt  durch  die  Bankov 
ften.  Im  Verlauf  diefer  Abhandlung  werden  die 
drey  Bef eftigun^s -Arten  des  Marfchalb  Vauban  un* 
tferuicht  uncT  miteinander  verglichen.  Indem  Fonr» 
croy  die  hier  entwickelten  Grundfätze  auf  die 
Theorie  der  Zabgenwerke  des  Hra;  v.  Montälem« 
bert  anwendet,  jereift  er  letztern  häufig»  jedoch 
meiftens  nur  mit  ScbeingrQnden  an.  Hr.  v.  M.  giebt 
im  iften  Kap.  feineJSemerkungen  über  diefe  Ab« 
haxidlung»  welche  an  Werth  noch  mehr  gewinneft 
worden»  wenn  fie  etwas  gemäfsigter  wiren;  Wae 
Obrigens  die  Gründlichkeit  anbelangt,  fo  ftehen  fie 
weit  aber  denen  des, Hrn.  v.  F.,  und  Hrn.  v.M.  be« 
weift  durch  ein  fehr  gut  gewähltes  BeyfpieU  den 

Hauptfatz  feines  Syftem$;  ,ib{/i  ßie  StOri^  der  Fe- 

ftungen 
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Vv^m.:  6.    3^li^$r^]  igf  f« 
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A^tf^^U»mg  defrß/ffMikm^-^  £>  wird  ^eutzuUgej   m^  al^t^ondenen  Krts.  Dßsj^epnge  Widerftidil^* 


kMm  dauUii^  ^ii0i<i#ii^  dab.  man  c^fea  Sau  zi^ 
Wiw«»»do'w:agte*  Uebpi«n«ift  hirtSohtlich  de$  ~ 
<«lt«Ä  .F^WÄJr^y  aafgefondeMn  Werths  befeftigter 
Fwts.die  Batnerkiuig  de8:  Ueberfataers  rcbr  afi  ibp 

m'^  ,9n^.der  iM^ß  marichumgeu.der  Mollwerke^ 
_  >,«o  Vf*  ftettt  deii  S^il^  ai^f :  0ey  iBeiageruogen 
fc4Me  jiiaiii>i|chaiif«fj^ , ,  Sieg«r  %  derjenige,  der 


ß 


varmägm  diefer  Werke  Vfiid .  dargethan  uod  mit 
B^yfpielen  aus  de^rWirklicKkeit  belegt,  ^faraeotlleh 

K%X  d^r .  Vf » die  Fehler  des  Fort9  Montbarrey  uod 
br-ao* Hofs. durch y  und  f^tzt  dieten  die  rorls 
Gooti^  Orleans  iJMad  Dauphin.  ( Namen «  die  er  fei«» 
ne|io  verrchiedeaen  Svftfmen  beylegt)  'Entgegen» 
welobß  •  uuffleieh  '  beffer  und  fefter'  angelegt  find* 
Auch  hier  uoXsen  wir  auf  den  Hauptgrundfatz  Mon- 


es; 


iich  die  letzte  Kanone  erhält.     Diefs  hat  er  durch^  t^mherts»  aäf  welchem  fein  ganzes  oyftem  beruht»'  , 
*.        Aii.^-^   r^.r_i--^/^.*-j _.  t.__    _-      dpm  FeimU  auf  jedem  Puncie  eia  enijchieden  i^er*'^ 

Ifßfmee  beäedues  Feuer  efUjtegpn  zu  fetzen»  jMi 
Kap.  Von  den  dr^yeekUgen  Poru.  Infoferne  3  0^1* 
tea  weniger,  yertheimger  bedürfen  und  weniger^ 
Airfwandverurftchan  als  vier,  wendet  der  Vf.  feine' 
Ünterfu^hjwgi^  auf  die  dreyeckigen  Forts.  Um  die 
einzelnen Tbeile  ihrer Befemgung  zu  erläutern»  fiii» 
det  man  in  der  XXtU«  iTafel  di6  ndthigften  Profil» 
derfelbeo.  Auch  bey  diefen  Forts  baut  der  Vf.  fei* 
neu  runden  Thurm  in  die  Mitte,  welche  das  sanze 
Weck  bejherKchen;  die  GrundrifTe  find  ^eichfalle 
«gßbeii.,  ufid  hinfichtlich  des  ganzen  Mauerwerke 
hem^kt.der  Vf.,.dafs  e$  nicht  über  6000  Würfel* 
toifen,  befragen  werde«  Einige  Bemerkungen  Ore* 
njers  Jgegen  diefes  Fort  weraen  von  dem  Vf.  kurz 
wlder^gt. '  g/e^  Kap.  Pon  den  runden  Forts.  Bey 
Bef^ftigung  von  rupden  Bergkupj|[>en  will  der  Vr«i." 
keine  zangenformijze.Forfs,  fondern  runde  angeweii* 
<iet  habe^.  Afs  Deyfj^iel  wählt  er  einen  ivollrtenr 
Pizebefg ,.  wie  fie  ficn  in.  Gebirgsländern  bäufij{  fin^ 
cien.,  der  oben  nur  eiuft  kleine  Fläche  von  94 T oifettr 
DuTcbmeff^r  habe.  Auf  diefe  Flache  fehlägt  der  Vf# 
4iA  Erbauung  eines  Thurms  mit  vieleckiger  Grund« 
fiäphe,  um  welchen  eine  Mauer  mit  Schiefslöchem 
läu£(,.vor.    per  Thurm  felbft  enthält  unten  e^nie« 

tmmien».  über  demralben  ein  Kellet gef chofs ,  efai 
tockwerk  iur  ebenen  Erde ,  eines  daillber  mit  eH 
ner  Gjsfchützlage »  und  endlich  oben  eine  offeneBat» 
terif.    Es  fällt  ins  .Auge,  dafs  eiir  folches  Fort,  we» 

Een  der  Schwierigkeiteo ,  an  einem  fteilen  Berg^ 
apge  I^u^räben.zu  führen ,  nicht  fp  leicht  znrUef 
hergäbe  ges^wungen  werden  kann,  und  doch  ent^ 
hält  es  bey.aUer  Stärke  nicht  mehr  als  500  Wü/fel^ 
toife^  Mi^uerwerk.  9/01  Kap*  Von  den  unregelm^ 
fsigen  F^iunjgen  und  von  ihrer.  Verfiätkung  durch 
vorliegende  Iverjke.  Der  Vf.  wendet  fich  von  der 
Anlage  der  Forts  von  verfchiedener  Grdfse  zu  ihrer 
Anwendung  als  Vorwerke  derFeftungen,  und  gietat 
als  BeyfpieTden  unregelmäfslgen  ITmrifs  einer  Fe^ 
ftung  am  Meeresftrande  zwifcnen  2  Bergen,  die  mit 
einer  hohen  Gebii^skette  zufai^inenhaogen ,  über 
welche  fich  kein  Uefchutz  bringen  läfst.  S*  119* 
legt  der  Vf.  das  Zwecklofe  des  BefeXtigunigent- 
Wurfs  der  Stadt  Cherburg  von  Belidor  an  den  lag» 
.welcher,  Tollte  er  ausgeführt  werden ,  6  MillioneA 
Franken  koften  würde,  olme  fich  länger  als  10—15 
Ta|;e  halten  psu  können!  jEt  teigt  föfört  in  einem 
von  ihm  verfafsten  Entwutf^  wie  man  die  StacTt  und 
den  Hafen  von  Cherburg  für  dea  Aufwand  von 

Soooo» 


gewölbten  Gefcbfitzflande  9«.  erreichen  se. 
facht,  und  unterfücht  nun  in  einem  Angriff  auf ^oas 
im  elften  Band  (S.  192J)  beschriebene  viereclc,  was 
wnöglick  und  nicht  möglich  fey.  Auch  hier  wider- 
legt  er  die  Bemei^ungett  feiner  Oegtier  mit  vielem 
Sf harfffinuf  ^ jottf  gehi^a  beide. Theile  häufig^in.ili- 
rea  Behauptungen  zu  weit,  ^tes^  Kap*  VorfchlaPzu 
einem  krei\fdrmigen  Umriß  der  Feßung^n.  X)er 
Vf.  fchlägtjor :  i)  d^fa  keine  Gräben  mehr  ftatt  fin- 
den«. .  a)  JDafs  die  Mauer,  welche  die  Stelle  der 
bisherigen  jErdwälle  vertreten,  fich-  auf  die  Höhe 
cUrfdÜbren'von  i»  'Otabee^fobleiaa,,.  und  m^  noch 
über  den  Hetäswt.erbQben»  .1^^  Verhältnifs  df^Tf 
^riUnsi  lWit}gßnpkr$itr  welche,  man,  ihne<i  ver-, 
lehafEei»  vrill;  3).aile  fie  auf  «inct^— -  iho^angemeA 
iemm  Weife  tda«eh  .bedef:lae8  .GefchOti^^verth^il^t 
«erden»^  Nach  F4efthaltuog.  diefer  Grandlatze  geht 
es.  mgeoanere»  DarfteUuiig  der  rundi^  B^fti^i 

[sertfther»  vmd  vHrft  4inea  BU<;k  auf  ^  die  Bau«. 

^n^^er  zeigt»  4»ff  *bey-  iiainem  vo^efeblaMoea 
Ztt0eiiirerk  dIefe  mndenBelriig  von  34114.  WOirfel-- 
taifett  geringer  find  9  ale  hey  •  dem  Secnsieck  mit 
Bcrittweckea».  Amt  diele  Art.  widerlegt  der  Vf.  feine 
Q^gkMr#  wekhetböricht  genug  waren»  zu  behaup» 
tea  :  <M  jede  VMrgefoUagene  Neuerung  in  der  ^iegs^ 
bemioinfit  foy  einOberzeogender  Beweis  you  der  tJn< 
iNüHeaheift  dhrjes .  Urhebers ,.  weil  in ,  diefer  grofaen 
lEttpfk  MewT^ycluyi  etUee  erfunden  fey .**  Ink4ieß  t^i 


ttdfmg.dor  kni^ßrmigem^Be/kßig^ngstprg  4^ 
Wirkiidtalaßtmg^m^  wird  von  dem  Vf.  bewief^n^ 
defe  der  kreisfdnnige  Umriüs  aioht  allein  ftarker, 
fendem  auch  viel  wohlfeiler  ift»  als. die.  Bollwerke. 
SrÄÜbi^  diefen  JSeyveis,  indem  er  fich  auf  wirkliche 
leftufljsea  bezieht,  und  die  zweclgtiäfaige  Ae^eur 
dnng  des  runden  ÜmriCf es  zeigt;«  { Jiavre  de  Qrace » 
BrdS  und  Dünkirchen  dienea  ihrer  geriqgeo  Wi* 
derfteodsfahigkeit  wegeir  zu  Beyfpielen.  ^tes  Kap^ 
Äs  der  Anwendung  der  tajemattirten  Mauern 
tu  zaugen/inniger  Umßhließung,  der.  Städte.  Als 
Wundere  Eigenfehaft  diefer  Mßißjeirn  giebt  der  Vf. 
an,  dafs  der  Feind  keinen  ausfpringenden  Winkel 
zum  Angriff  findet,  und  verfinnlicnt  durch  eine 
drejeckige  Figur  die  Allgemeinheit  feinee-Stit* 
Wurfs.  £iner  der  Gegner  des  Vfs. ,  den  diefer  ei- 
nen fehr  unterrichteten  Mann  nennt,,  giebt  dÄ^Mit* 
tel  an,  welche  man  an^o^enclen  möchte,  um  die 
obere  Gefcbützlage  der  Kafematte  durch  das  Belage- 
rungsgefchfitz  zu  offnen ,  und  diefe, Mittel  werden 
im  £amfe  dielet  i£apitels  von  dem  Vf«  fehr  grAndlidi 
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gWQM  l^r/fo  be^eflti^^  kpinite;  t^s'  dem'  Feiäü«' 
dfsEi&dnngen  nicht  eher  celäDge,  als  naehdem  ilf  • 
einige  Vorwerke  erobert  Hätte,    d.  h.  nach  einer ; 
langen  Belageraog  von  ungewifTen   Erfolg,     toiet^ 
ISfip.  Üeber  die  ErobefunM  von  Carihugena.  Ueber 
zwey  Unternehmungen  aüTCarthagena  giebt  uns  der 
Vf.  genauen  Bericht.    Die  erft^ ,  ausgef Ohrt  dnreh  * 
Hrn.  von  Pplntis  im  7.  1697^  gelang  ToUkommeil ; ' 
die  asweyte  unter  Leitung  des  Lords  Gathcart  im  J." 
1740  unternommen^  mifslai^g,  weil  einige  neue  Wer^ 
ke  erbaut  worden  waren,'  und  der  ganze  Verfuch' 
nicht  fo  zweckmltTsig  eingerichtet  war,  als  der  erfte.* 
Der  Vf ^  leitet  hierdus  d^  Grundhtz  ab ,  dtfo  \iA€  ^ 
Regierung,  welche  ihren  Vortheil  im  Auge  habe» 
Seuungen  in  den  Kolonieen  haben  und  alles  atr». 
weiiden  mOÜe»  die  Stärke  derfelben  zu  erhöhen. 
H«fx  Rap*    Kpier  die  Befefilgurig  von  Pondichery 
ufid  Port   Louis  ai^f  Isle  de,  Fran/^.     Nachdem 
man  die  Vorfchläge  mehrerer  Ingenieurs  zur  Befe» 
fligung  Pondichery's  for  nnzulängiich  erfunden  hat«^' 
te,  erhielt  1770  dfer  Vf.  den  Ad^rag,    einen  Ent- 
wurf nach  feiner  neuen  Art  auszuaroeiten  und  zvL 
abexseben.   Aufgefodeirt,  fein  Gutachten  Über  mefa-^» 
rerevorfchlace  eines -befondem  Ausfchnfles  zu  ge- 
ben,  unterfucnt  er'diefe,  und  zeigt,  dafs  tUb  nntei^' 
Vaubans  Namen  Umriffe  mit  Bollwerken  ^eben,  die' 
Biehts  als  die  äufsere  Form  von  feiner  Bereltigungs- 
MXJL  haben.    Diefes  ganze  Kapitel  enthält  eigentlich 
nitr  Kritiken  der  zur  Befemgung  von  Pondichery 
vpd  Isle  de  France  von  den  franz.  Ineeniearen  Pour-; 
er oi  und  Grafen  von  Genslis  und  dnCftalng  gemach- 
ten Entwürfe.:  Am  Ende  debt  der  Vf.  ('einen  eiger 
Ben  Vorfcblag ,  und  fügt  demfelben  eine  KofteDor 

gemachten 

n^  ▼»•  «lAj«  A^oliandlung  . ,  -  — ^.  -^—  ^^ 

wur/  und  den  Nutzen  der  Befe/iigungsmerke  der 
Intel  Aix  mit  feinen  Bemerkungen,  worin  er  dem 
Hrn.  F.  Gerechtigkeit  wiederfabren  Iflfst,  übrigens 
aber  manche  (einer  Behauptungen  widerlegt.  Die- 
fes Kapitel  hätte  kflrzer  werden  können ,  w;enn  Fil- 
ley's  Abhandlung  nur  im  Auszüge  wäre  gegeben 
worden.  Auch  die  eingeftreuteCorrefpondenz  wür- 
de ohne  Nachtheil  fürs  Ganze  weggeblieben  fefn. 
iue$  Kap  Befckretbung  der  hölzernen  Forts  auf 
den  Infel  Aix  und  Bemerkungen  über  die  Befeftu 
mungen  von  Cherbourg.  In  7  Firaren  zeigt  der  Vf. 
•ben  fo  viel  Forts,  netm  ihren  Vortheüen  undNach- 
theilen,  und  vergleicht  nun  diefe  mit  dem,  was  die 
franz.  Ingenieure  zur  Vertheidigun«  der  Rhede  von 
Cherbourg  ausgeführt  haben.  Auch  hier  vrird  der 
Lefer  wieder  mehrere  Seiten  lang  mit  der  Corre- 
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^ndenz  des*  Vft.  äh 'den  Krt^rsniitfMäir  O^d^y 
Latour  du  Pin  üiid  f^ne  BenHirknngeii  hi#ffM>er- be^  v' 
hiBlligt;  der  einzige  OeWten^  iKrelcfher  aus  dexfeIb«|H' 
hervo^eht,  ift  der,  dafs  Hr.  ▼.  M.  dadiireh  beweift»  ^ , 
data  Millionen  beym  Feftungsbau  von  Cherbourg^' 
verfcliwendet  wurden ,  tind  dafs  man  es  fogar  fte^' 
ndthig  fand;  den  König  mit  in  die  luti^efi  gegiemt 
ihn  zu  ziehet  ^  der  nach  einer  doltbin  an|r^etene»':% 
Reife  mit  der  vollen  I7eberzei^;ung  zcurflokkehrtev  ' 
er  laffe  ein  Welt^rander  in-ßinem   Reiclid^ 
fähren.. 

:(D^rBe/cktulrfmtt.i        . 


SCBdt(ft.RCNST|L 

larfztCi  b.Gräff :  ddolfino^  der  fehme  f  • .  k  •  Ai ' 
(Freyknecht).  Ein  Roman  für  die  elegante  Welt« 
Von  Kart  Plfoher.  Ig  10.     Drey  Bändchen,  Je*  * 
des  niit  eineni  Holzfchnitt  von  Gubitz,  als  Ti«^^^ 
telkupfer.  38a,  380  und  300 S.  8*    (4  Thlr.) 

Diefer  Roman- tritt- ziemjfch  fehfiam  'ond  riclifel-> 
baft  auf.  Schon  dIeWortlAeke  auf  dem  Titel  feheint 
n^ehr  eine  Gebeimthiierey,  als  dar  Sor^e  lOr  fb»*t 
phonie  ihren  Vrfprdn^  zu  verdanken,   ifierauf  fol-i 

Kl  unter  der'Ueberichvifk,  IWräfa^  zw«y  Seiten  t 
dankenftriehe,  nebft  der  Anzeige,  die  Vorired*' 
f ey  4ttts  bewegenden  Vrjkchen  hier  weggeMton  wo9«> 
dta,  folle  'aber  in  einer  der  gelefenften^Afehriflmii 
ilb^edruckt  werden.    Reo.  laf  nicht  Lnft^  fia  doiti 
auFzufnöheri.  DasQaoze  ift  ^ne  wrttfebiehtig'aftgeii* 
legten*  romanhaft  ünwahrfcheinliohe  Oefchicme,  in - 
welcher  ein  verfolgter  Prinz  der  bald- iUetfuo,  bald' 
Adolphino^  baid  Adolph  ^  bald  wieder  anders  heifsl^' 
eine  Zeitlang  die  Rolle  eines  Freykneebts  (Abdme 
ekers,  Scharfriehterknaehts)  fpielt,  obwohl  mehap 
freywillig,  als  durch  Noth  nzwimgen.  Ohn.eZwel» 
fei  foll  darin  eine  Satire  auf  die  ModaromaMi^  insb*^ 
fondere  auf  die  Räuber-  und  Bnndestmiiane  liegeB^ 
der  es  aber  gar  f  ehr  an  6chrer  Richtung  und  Haltung^ 
mangelt,  und  tfie  ihren  Zweck  febon  in  fofste  verfek« 
len  möchte,  als  das  Ganze,  befonders  im  letzte» 
Bande ,  der  ganz  im  Oeift  und  Ton  gewdhnlichec 
Roman  ift,  mehr  langweilt  als  unterhalt.     lo  da« 
beiden  erften  Binden  findet  man  Einzelnheiten,  die 
mit  Geift  und  Leben'  dargeftellt  find ,  und  ein  nicÜ 
feiten  gediegenes  und  fruchtbares  Raifonnementf 
fo  dafs  es  dem  uns  unbekannten  Verfaffer  keines« 
weges    an    allem     Schriftftellertalent    zu    fehlen 
fcheint.     Die  TitelhoMchnitte  nehmen  fich  aic^it 
fonderlich  aus. 


Berichtigungen 
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KRIEOSWISSENSCHAFTEN. 

^  Bmun,  io  d,  Reaircholhuehh.:    Ofe  FerikeUi- 
gungfiärker  alr  ifi»r  Angriff,  oder  die  Be/efd^ 

Siing  mU  reehtwUiklwnier  S^ireickunr.    Auf 
em  Franz;  des  Marquis  von  MotUalmnBert  Toa 
J.  (?.  nom  Hoyer  u.  f.  w. 

fgrfM^ft  der  im  vorigem  StmOt  titg^rodkened  ^ec^t^fim^} 

^Vachdem  der  zweyt^  Band  ausföhrlicb  votf  den 
*  ifoUrten  Vorwerken  gehandelt  hat,  worin  der 
Vf.  Tein  Syftem  mit  runden  Tharmen  nhd  einer  ge- 
wölbten meift  zangenförmiffeh  UtnfalTung  entwi- 
*  ekelte,  geht  der  drtotf  Band  zu  der  Vertheidigung 
der  Hafen  und  Rbeden  Aber.  —  Die  Einleitung 
enthalt  ekie  Deberficht  der  Itrtegsereigniffe  vom 

?ien  April  1672  bis  zum  Eotfatz  von  Turin,  banpt- 
ächlich  mit    Hinficht  auf  Belagerungen   und  den 
Peftungskrieg.     Diefe  Oeberficht,  von  einem  Mei- 
ttet  wie  M.  befchrieben ,  ift  befonders  wegen  der 
ejngeftreuten  Reflexionen  äufserft  intereffant.     uei 
ti»p.    Von  den  Stramt»  Batterieen.     Der  Vf.  ftellt 
12  Grundßtze  Ober  den  Bau  derfelben  auf,  nach- 
dem  er  vorher  im  Allgemeinen  den  Zweck  und 
Nutzen  der  Strand -Batterieen  klar  auseinander  ge.' 
fetz-t  hat.    Die  grofsen  Vorzüge  einer  nach  feinem 
Syl^ein  gebauten  Batterie  find  nicht  zu  leugnen  und 
aucli  hier  wendet  er  feine  ThOrme  mit  rechtwink- 
liger Beftreichung  mit  Nutzen  an;    diefe  Strand - 
Batterieen  follen  eigentlich  mehr  gefchlofPene  Ports 
als  Batterieen  feyii,    um  auch  einem  Angriff  von 
d^r  Landfeite  widerftehen  zu  können.     Der  Üeher- 
fetzer.  widerlegt  in  einer  Note  am  SchlufTe  diefes 
Kapitel^  dieEinweridungen,  welche  in  dem  Mlmnlre 
für  la  fnrtificaiion  petrppndiculaire  pmr  plur  Qffie. 
gegen  diffe  Strand  •  Batterieen  eemacht  werden, 
die«  £ap\  Stärkere  Anlagen  pur  Vertheidigung  de^ 
Aheden  und  des  Sirandes.     Nach  den  im  vörige|i 
KapUel  aufgertellten  GFundfätzen  liegt  der  fchotzen- 
de  Pünct  weit  in  das  Meer  hinaus;  aus  diefemOrnq- 
de  will  der  Vf.  auch  einen  ftSrkern  Baii,  d«r  eines 
kräftigen  Widerftands  fähig  fey,  eingeführt  haben. 
'    Ein  Bevrpiel  erfäutert  des  Vfs.  Anfichten  und  wir 
finden  den'  Bau  feiner  Forts  fowohl ,  als  auch  die 
Eintheilung  der  Befatzung  vollkommen  zweckmä-* 
fsig.  >  Er  eiebt   noch  einige  andere  Bejfpiele  mit 
fprts,    ^elch^  er  Gemifchie  fmixd  Ugnes)  nennt, 
weil   fi^   ans  geraden'  Linien  und  aus  Thejlen  dtS' 
Ergäfjz»  BL  zur  A*  L.a»  igat« 


KreiTes  beftehen.     3^^^  Kap.    Von  den  Feldwerkem 
blofi  aus  Erde  und  Holz.    Znerft  wird  der  Zweck 
des  Verfchanzens  auseinander  gefetzt,  und  fofert 
zu  den  allgemeinen  Grundfitzen  der  Feldwerke  ge« 
fchdtten,    welche  der  Vf.  defsbalb  unwandelbar 
nennt ,   weil  fie  aus  der  Natur  der  Sache  fliefsen« 
S.  65  giebt  er  eine  genaue  Berechnung  der  Zelt  und 
der  Baukoften  zu  einem  kleinen  Fort  von  63  Toifei^ 
Seitenlinge. '  In  einem  weitern  Beyfniel  berechnet 
der '  Vf.    die  erfoderÜche  Menge  Holz  zu  einem 
Blockhaus  und    zu  feinen  beiden  Flanken.     I^ii 
Schlufs  macht  eiite  Einwendung  des  Majors  Gr»* 
ofer  gegen  deh  Tadel  der  gewöhnlichen  K<»douteii 
und  gegen  die  Vorfchläge  M*s,  welahe  zu^unferemT 
Erftaunen  von  diefem  unbeantwortet  geiaiiebeii  ift^ 
fo  dafs  der  Ueberfetzer  feine  Vertheidigung  Obe^* 
nahm.    Im  4$en  Kap,   Gröfse^e  Verfohantiungen  uki 
Linien- '■^  gteih  der  Vf.  das  Verfahren«  fichanszi»- 
dehnen,  wenn  man  Widerftand  leiften  will,  an,  und 
leitet  hieraus  das  Sprichwort:    Touie  iigne  miim^ 
quäej  iouteHgne  forc4e  ab.     Er  belegt  feine  Be- 
hauptung durcii  einen  Auszug  9iXkS  dem  oten  Kapitel 
von  Lloyds  Reverieen.     Das  einzige  Mittel  gegea 
die  grotse  Schwäche   zufammenhangender  Lmiea 
findet  der  Vf.  in  einer  andern  Form,  welche  er  fo* 
fnrt  angiebt*  und  fie  mit  dem  Namen  der  Flafehjen  - 
Redouteh  belegt.     Sein  Vorfchlag  ift  nicht  blofse^ 
Project,   er  hat  denfelben  1761  bey  Verfcfaanznng 
des  Lagers  von  LaVezoufiSre  auf  fwr  Infel  O/Zroup 
die  S.  73  bis  yfi  genau  befchrieben  worden ,  mit  Er- 
folg angewendet,    um  einen  deutlichen  Begriff  voof 
dergleichen' Arbeiten  zu  geben,*  theilt  der  Vf.  fei- 
nen Entwurf  vom  J.  1761  fftr  die  Stadt  Ss,  Martin^ 
mit;  der  meiftens  foloifie  Werke  enthält,    welc^ 
mit  der  Schaofet  ausführbar  find,     li^n  Scblufs 
machen  mehrere  Bemerkungen  des- Maj.  Grenier 
gegen    diefd  Vorfchläge,    deren-  Unzulänglichkeit 
fibrigens  fogleich  ins  Auge  fällt.    $tes  tiap.   Neun 
Circuni-  und  Comropallaiions^  Idnien.     Die  bishe-* 
fige  oder  vielmehr  die  damalige  Art,  diefe  Linien 
zu  bauen,   wird  von  dem  Vf."  angriffen  und  ein 
Beyfpiel  Aber  dfe  Erftürmung  derfelben  aus  der  Be^ 
laeeruog  von  Turin   1706  angeführt.     Sein  Vor» 
fcbtig,  wie  diefem  Uebel  abgeholfen  w^i^denf  kdni 
ae,    wird  vom  Maj.  Grenier  abermals  beleuchtet 
und   bleibt    voh  Seiten    des   Vfs.   nnbeäntwörten 
6ifs  Kap.   Anwendung  djer  GrcumvaUaitons  -'üiileis 
aü/jed^  Boden»    Vm  ein  Jteyfpiel  von  dem/wirH* 
G  U- 


» 
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Ücbea  Oebraueli  der  Dtch  des  Vh.  Art  «rbaotea 
Liiiiea  zo  geben ,  h^  er  die  Belagerung  veo  Phi« 
Uppsburg  17^  gewählt,  der  er  als  Augeozeoge  bey* 
womite»  S«  loi  Jährt  er  feine  Grundfätze  weiter 
ans  ii4d  belegt  fie  ab^riiials  mit  einem  Beyfpiel. 


*.< 


Diefes ,.  fo  wie  auch  das  Torige  Kapitel  fcbeint 
ms  weniger  wichtig,  als  die  übrigen,  da  das  neuere 
KriegsfyUem  auch  hierin  Aenderungen  herbergn* 
fahrt  und  manf^bes  als  fiberfiaffig  upd  Terwerfllch 
dargeftellt  hat.  fies  Hßp*  Neue  yerfchanzungen  %u 
Semahn^g  ief  Grenzern.  Der  VL  wählt  a&  Hey 
ftüel  die  Lauter 9  welche  das  unsere  Elfafs  yon  der 
Vbiz  fcheid^9  und  7eigt,  nachdem,  er  früher  mehr 
sere  Arten  van  Forts  angegeben  hat,  wie  diefe  an« 
rdnen.find,  um  die  Grenjdipieii  zu  bilden,  8^ej 
.  Binige  Briefe  zw.  Erläuterung  der  auf  der^ 
Ol4ron  ausgeführten  Arjbeiien^  Diefe  34  Brie*: 
geben  die  nabern  Umftände  obiger  Ar.beiten  an» 
md  machen  uns  zugleich  mit  den  Scbwierigkeitejq 
«eka^ntf  auf  weichender  Vf.  oberall  ftiefs.  UebriT 
■eof  wai^e  es  wohl,  ohne  d|^  Zulammenhapg  z^ 
tobiden»  lejcht möglich  gewefen, .  eine.rerkarzeiii: 
4ß  Aaswahl  unter  dielen  Briefen  zu  treffel^ 
ißeM  Kap.  Bqfeft^ungß  •  Eniwürfe  fikr  das  Vorg€^ 
U^g!«,  mer  gfUen  fu^ffaung  MindMe. Bmy  van.  Trinea 
mmmie.  Auf  dnt  XXXiV.  Kupfertafel  zei^  der 
Icf«»  wu«  4le^  {ogenanate  Tafelhar  am  Vorgebirge^. 
dj^,  guten  KclfnuDg  und  auf  dertelbeö  in  der  a|e.i| 
fjglir,  wie  die  Bay  von  Trineonoipale  vermitteirt' 
^(emattirter  Forts  befeffigt  werden  könne«  In 
di^em  Kapitel  hat  fich  der,Vf*  befonders  kurzg»- 
iiÄt#  fo  <fa|£i,diefer  £^tw^rf,B^b  unferer  Anficht 
lUnm  hinreicbt,  einen  4<P9tlichen  BMrift  z^i  g?ben« 
Sin  Nachtrag  enthalt  a)  einige  Briefe  des  H.delm. 
S0U90g4re9  Ober -Ingenieur,  auf  der  Infel  Qieron» 
9^clie  eine.uoausgejFetzte  Lobrede  des  Mar^q.  fon 
MoQtalembert.  find »  unter ,  deffen  Befehl  H.  de  In 
^anvag^tf  zu  OJeron  arbeitete.  For  die  Kuoft 
nt  nichts,  daran«  zu  entnehmen,  b)  Einise  Briefe 
oea  Generals  C2arnot  en  den  Marquis  von  Mootalem* 
b«Mt;  die(e  find  w»n  gröfserem  Werthe,  da  Qirnot 
dier  Sache  des  V£b.  .  ▼ertbeidigt  und  eine  befondere, 
Schr^  in.  Besiehoeg  auf  diele  heransaebt  welche 
der  Vf.  auszügeweife  mittheiltf  c)^  Ürtheit^  eer*. 
^fddedener  Kriegswarfiäßdig^r  übnrdie  Bollwerke, 
und.  über  die  Zangenwer,ki.  Der  Vf.  bat  bis  zur, 
Evidenz  bewiefen,  dafs  die  Bollwerke  nicht  d^, 
bucbfte  in  der  JBefeftwungsknnft  find  und  zeig|t  hier,! 
dafs  auch  vor.  ihm.tehon  manche. grbCse  Männer^ 
eben  Co  dachten«-  wie  er*  Er  führt  daher  SteUen, 
aus  den  Werken  Vanban*s,  CeehornSt  F)lle7,^  des. 
Marfchalis  von  Sachten  und  des  Generals  Xioyd  a%| 
welche  mit  feinen  Gruadfätzen  abereinftimmen.  — -, 
Den  ScMuCa  diefes  Bandes  macht  eine  Üeberfii^ht 
der  verfehl edenen.Mod^Ue. des  Marqgi^  ViMonta;| 
lembert,  wie  fie  fich;  im  $ep|;..i?g3  inTeinerSomm-. 
hing  befanden«  Wir  fehen  daraus,. dafs  er^xMo. 
stelle  in  Meziehw^  «tt{  di«  V^befEerrngdecahU-, 


eben  Bollwerke ,  10  ModeUe  von  fedbtwinldielilem 
Zangen  werken,  ig  von.  vieiueckigen  Forts,  g  von 
runden  Forts  und  runden  TnQrmen,  15  von  Forts 
zur  Befchatzune  der  Ankerplätze,  4  von  einzelnen 
Scharten  und  Batterieen  und  34  von  Laffeten  ond 
Cefchotzen  l|inter4iets%  .  "'    « 

In  fo  ferne  ala^  das  Gefchotz  bey  Vertheidi- 

Sping  der  Feftungen  die  erfte  Rolle  ^ielt ,  und  mit-> 
in  die  Vervollkommnung  feiner  Einrichtung  von 
gröfster  Wichtigkeit  ift,  Vfchdftigt  fich  der  Vf.  in 
dem  vierißn  Band  ausfcbliefslich  mit  demselben« 
ites  Rap.  Zweckmdfsigere  Rnrichiung  der  Wall^ 
heffiien.  Nachdem  der  Vf.  eine  yortheuhfiftf  re  ^u*» 
aKder  WaUtbeile  ^ai^egeben  h^t»  wirft  er  nun  fein 
Augenmerk  auf  eine  baffere  £inrJG>btung  derifaffe- 
ten.  in  feinem  VxHrfchiaa  beabfi^bt igt  er  z wey erley 
Bewegungen,  welche  mit  f^ifieo  Lu^fEeten  hervor» 
znbrm;c^.fi^yn;fqllen;  1)  eine  kreisförmige  um  e^^ 
neu  feiten  Punct,  a)  eine  gradeausgehende  für  den 
BlQ^Kb^nf  fowoU«  als.  zum  Vorbringen  desGefchOtW 
in  die  Scharte;  zugleich  verringert^er  die  bisheri? 
gen  Laffeten  binfichtlich  ihrer  Breite  und  11(^1^^ 
vcr  Vf.  fetzt  nui^.  die,  anerkannten  Vortbeile  feine|r. 
Laffeten  auseinander^  erläutert,  ihre  ganze  Einricht 
timg  durc!hF}|piren  vnd  giebt  eine  genaue  T^lle^ 
welche  die  DimenGonc^n .  der  einzelnen  Theite  der 
Wall '  Laffete .  mit  einem  l^ichtbaume  enthalt,  Waf^ 
der  Vf«  aber  die  keilförmigen  Richtmafchinen  fagt«. 
h^t  fich  In  neuerer  Zeit  nicht'  beftätjgt,  weshalb  aucli 
bejnabe  Qberall  die  von  ihm  verwunene  fenkrechtet 
Richtfpiodel  eingeführt  ift.  ^ies  Kap.  Verändert 
form  der  Lqffeten  ffir  das  FeldgefchQn.  Der  Vf; 
beabfichtigt  bey  feiner  VefbefTerung  folgendes:  ef 
will  das  Hin  •  und  Herlegen  des  Ronrs  ins  Marfcta- 
und  Chargirlager»  ferner  das  Abprotjzen  und  endlich 
d^s  Nachfchleifen^desLaffetenfchweiGs  beymabge^ 
protzten  Gefchotz  vermeiden.  Wflrden  diefe  Ser^ 
dingungyen ,  von  ihm  erfflUt,  fo  wäre  allerdings  eiit' 
grofser  Schritt  in  der  Artillerie  weiter  get ban ,  un< 
ui  .diefer  Beziehung  wärie  es  wohl  der  Mnhe^werth« 
feiae  Vorichläge  durch  Verfuche.  näher  zu  unter» 
fuchen^  Zu  gröCserer  Deutlichkeit  gliebt.d^r  Vf«^' 
eine  genaue  Befclireibung  der  Laffete  fär  das  fchwe-^ 
re  Gefchfitz,  und  zeigt,  wie  der  Zwölfpfbnd^r  forW 
gebracht,  bedient  und  eebraucht  wird.  Die  L^a-| 
ten  fflr.die  kleineren  Kaliber  find^genau  elyo  fo  eii^  * 

Ssrichtet.  Eine  Tabelle  zeigl  Län^,  Breite,  und 
tärke  der  einzelnen  Theile  voii  i^pj^öndtgen  Laf^ 
feten.  Mit  der  vom  Vf.  vorgefchlagprien  Feld-Läf«»* 
fete  wurden  den  14.  Murz  1794  apf  dem  M.ontmajrtre 
Verf^ch^anABfi^lIt»  aus.  deren  Bericht  hervorgeht» 
dafs  die  Wirkung  der  gemachten   Hoffnung  nicht 

8IQZ  eptCpraoh.  Uer  Vfi  änderte  fofort  an  der  Con«v 
ruction  leiner  Laffete  manches  ab  und  den  a*  Nor«. 
1704  wurden  abermak  Verfuche  zu  Vincenne^  ai»^ 
gfltellt^  welche.  gOnftiger,,  jedojCih.  immei;  hocli^ 
nicht  ganz  geniigend  ausfielen.  2res  Kßp.  Beding 
'Vmg,  elMS^  lyspt^ifg^  feldgeßM$Mk.     Di^  B0» 


ü 


Nv9u  f,    iAJßVJkM  if^^ 


dfMnqjp  ^ii«i  imftiitferi  nf  der  vom  Vf.  rptg/t 

icUagenen  RaimilafFete  gefcbidit  dorch  la  Maoo,^ 
woyon  8  Artilleiifteo  feya  mflffeD,     Büy  der  Ao^ 
knnft  in  der  Stelluog  werden , die  Pferde,  aogefpaiintb 
ymiü  man  jedoch  nicht  lange  in  diefer  Stelmng  UeL 
ben^  (q  können  fie  angefpannt  bleiben.    Feaert  roaii 
im  Zuracke^ehen 9  lo  bleiben  die' Pferde  befta'ndig 
an  der  I^ffete.      In  diefero  Tall  fcheinL  uns   das 
überall  eingefobrte  Feuer  auf  Schlepptau  ?ortheiI* 
liafter  zu  leyn ,  weil  Mannfchaft  und  Pferde  fioh 
freyer  bewegen  können.    A^  Schlafs  giebt  der  Vf. 
ReMin  über  das  Auf  -  und  Abprotzen,  Ober  eineo 
Aufinarfch  einer  Kolonne  Gefchatz  auf  Rahmjaffe« 
'  ten  mit  4  Rädern,   und  Über  die  Befpannnng  der 
Gefcbatze.    410^  Kap.  Wie  die  Rahmia/feieJ^.Se 
Schi/fikanone  anwendbar  zu  machen  iß.    Die  ge^ 
wdhnlichep  Schiffs -iieffeten»  welebe  auf  4nie^ 
gpn.  Radem  ruhten»  liefsen  bey  dem  en^en  Raum 
zwifcben  zwey  Gefdifltzen  nur  eine  fehr  befchwet- 
'^che^  Seitenrichtung  zu ;  die  laffete  mujbte  nämlich 
lüufcehoben  werden,  was  beym  36pftlnder  nur  durch 
15  Kljnn  gefcheben  konnte.    Des  VTs.  Abficbt  ging, 
demnach ^a hin,   eine  erleichterte  und  Tereinfacbt0 
Gefchrfltz-  Bewegung  a^f  den  Schiffen,  zu*  erfinden. 
Er  theill  hieraber  einen  Vorfchl^g  mit,  der  4le 
BerQckfiebtiguog  rerdient, ,  indf m  er  die  Laf fiter 
verlcleinert,  die  Bediennogs- Mannfohaft  um  zwej 
Dritttbeil  verring^ert  und  mithin  das  Schiff  beträcht- 
lich erleichtert.    8.4^  gi^bt  der  Vf.  die  Bedienung 
^iner  36pfOjnil]geA    Kanone  auf  einer  Richtbamu- 
Xaffett  an,  woeu  er  nic|it  mehr  al^  aMann  braucht^ 
lind  fo  viel  ficb  aus  feiner  Befchreibuiig  abnehmen, 
läfst,  geht  die.gapze  Bedienimg  wohl  aitf  diefe  Art. 
Bey  euicr  im  J.  1797   angeordneten  Prüfung  der 
LafEete  des  Vfs.  ergaben  fiq|i  manche  NachtbeiJe, 
-welche   diefer  theils  dem  Mangel  an  Uebuog   der, 
Kanoniere,  tbeiJs  den  zwecklos  eingeleiteten  Ver-' 
fiichen  felbft  zuCcbreibt.   .  Die  zur  PrOfung  aufge- 
ItellteComifGon  machte  bierober  emen  unvortheil- 
haften  Bericht,  welchen  der  Vf,  S.  47  Punct  für 
Funct  widerlegt  und  beweift»  dafs  er  iEeide  Abficbt,* 
in  gleicher  Zeit  mehr  feuern  zu  können  und  ein^e 
geringere  Anzahl Menfcben  dazu  nöthig  zu  haben, 
erreicht  habe,      s^ef  Kap*    Bemerkungen  über  die 
KaJemäiieA  taffeie ,  weJoike  Herr  Meunier , ,  Inge' 
nteur  tu  Cherburg  dafeib/i.  angegeben  hat.    Diete 
Bemerkungen  zertallen  in  zwey  TbeiJe  j  im  erften, 
iBtoterfücht  der  Vf.,    ob  das  üeficbtsfeld  des  Ge- 
fchotzes  in  e|ne  g^ebepe  Scbiefafcharte  und  &a(e- 
matte  m6|;licHft  Tergrufsert,  im  zweneo:  ob  diei 
^^^^P^jH^ß  ^* '  GeTchQtzee .  xnagliclüit  erleichtert 
wbd  b,evchlj?uiii^t  worden  fey. .  %b  Tcrftelji:  ficb  voa 
fgibfip  49($  dfiic  V/.  di^fe  beiden  JPnecte  verneinende 
beantwortet,,  ^  ße  gegen  fein  Syftem.  find. und  er 
Am  Widerfj^ruch  nicht  Vertrageii  Itann.    Uei  Kap^ 


einigen  Warf.«  .«acftört.-  Um  mm  dtk  fdirwtb» 
ouem^  Bew«gU«bkeit  (terfeUMo  abmhetfMi,  hat 
Y  %f "  Aix  mii  a  Möcfem  wied«rbolteV«rfii«ii« 
angeftellt;  di«  J^omU  ward  dtlMT  «of  5000  Scbdt«« 
w^  getrieben,  luui  fi.  fielm  OberiMatttMch  Wom 
fcbe  ins,  ,  Gleichwohl  wird  nirgvncU  dw  g^i^ffthr 
nwg,die£es  V(»fchia0B  Srwihnnaf  gvÜMM« .        >    ,. 

*  -     • 

j-  «P^^J^Ä^  de»  gamsen  Werk»  naehen  JEblgear 
de  Stceitfchnfte«:  I.  ß«imfiu»g»nahv  Nolti^  M 
?*•,  la.  ^'■^^'  wmßltf.  4»Jm{fiatfim ,  «yari« 
«rv  '^r'f^f^  v.M.  nioht  cAoe  BitterMt  a«fien  dea 
Vf.  diefes  Werks  zaFeMe  zieht,,  ifao äbrigwe<abe( 
häufig  widerlegt  nnd  fein«  Gnwdfittke  nicbt  ob«« 
Erfolg  angreifti  U.  Bm>mkimm»m>  Oker  das  Jwi* 
aaI,polyteGhaigii0  mmI  ober  äU  Confiä^mtiMi*  p*^t 

Mut  Widerwiltea  abwnimintes  dw  W*„den  Züo^ 
geift  der  polytechnifoben  CentraUebnl«  zu,  <  (dbi^ 
dern ,  aoRndecken  und  dnrch  treffende  Bemerköa. 
gen  gMea  das  von  demfelben  aufgedeckte  Syftem, 
zu  zacbtigen.  Ben  Generd  'd*AT<^  Qberweift  er, 
d*w  «'»jls  beftindiger  Gegner  des.Montalembert*. 
MatA  9fltems  von  •  ▼erfcUedAn«)  -TOnr  Marqäis  von 
Montalembett  vorgefehlagenen  Verthefdignnginiit- 
teln  in  feinen  Werfceo  Gebrauch  eemacht  habe»  und 
widerlegt  viele  der  von  drefem  G^eral  anfeefteüten 
OrmdOtze;  lU.2läey^l^0  4e»e«Mnßillatqtas 
».  montmiember*  am  den  Borger  Boflia.  Diefe  Brie» 
f^JflM»a  die  Beftiaunung,  die  I^utdofigkek .  des 
Defilemcnts  unbedeckter  ^toanirtcr  UmrifC*.  t« 
zeigen,  die  in  deftlngenarurrSohukn  ais.«n  ficbe* 
res  Mittel  gelehrt- ward^^  das-VerthUdigaogs-G** 
Ic^tz  zu  erhaltea.  Der  Vf.  wMKlet  fich  an  BoffoV 
weil>  diefer  damals  Exaninator  der  Ingenieur -£J» 
ve»  in  der  p«»tyteehajfche»  Central  -  Seholft' wary 
nnd. er  ihm  grcÜHKi  Einflofs  ani £aiae Uneebttaffca 
znfchrejtt,  den. er  ihs  zu  Gonftan iwuMSyftcaM« 
2«  verwenden  erfnebte.  -  Boffitt .  lahste^  m.  fci»•^ 
Antwort,  jede  Theünabme  aa.  demtgrofsen  Streit 
<m  franzöttcheo .  liigeaieure  mit  dem  Marqois  v«: 
Monulambart  ab,  nnd  rügt  im  Vorbewelwir  dl» 
ftarke  Erbittenan«  deßelben  1«.  feinen  Werke», 
welch»  , hm  ind#ifei» , leicht  ZBvwteihenift,  wen» 
man  bedenkt,  dafs  erdurdr  bSttore  Anmarkanasa 
^  **'WtperÄnliehe  Angriffe  feiner»  OegnerUW 

S^.§f*?*»*  W""^***»    •"»  er  faim»  ansbreehendem 
Meft^«»t  Lni^  verfchaflEte^    IV-  Brief  des  Barem*. 

J'  ^tMembeitt.ut  deuHmii'VoitKertilio     Di^ 

J^Iai^lff^T'^'^^tY^^J*^^  deffea  Arbeite» 


ben  in  Beziehung  auf  den  Bericht  drs  Hrnf  v.  Kei«- 

i^^J^aetde*  Seveiu  aber  das  AUmoire/ur  tm 

Siit'  welchen  man  vom  SeÄtaind'e''iw*dne"'wirf!    •\^^'^r!?  fT^'^l'^^'^  P^^''^^^'^'^^^^  ^<*«»^ 

gründ- 


s«e 


KROÄNZUNOSBtÄTTER    Nnto.  7.    lANUAR  igtf. 


gräadlieh  oliiie  alle  Vthi^trUmd. /—  '  Zuleilt  fblrt 
tfne  PreifttufAbeHber  die  Bmtti^ng  einer  Staat 
#ofi '  1 600  Toiten  Laofie  und  400  Toifen  Breite ; .  der 
Vf.  Biacbt  fielt  anheifehig«  einen  Entwurf  zn  lie- 
fanif'  der  allen  diefea  Bedinguncen  entfpricht« 
E>ie  UeberfetziHig  ift  klar  und  llie&end,  auf  eine 
ttozige,  oft  wiederholte  Confrruetion  fey  es  uns  ge- 
ftattet,  den  Ueberfetzer ,  auf merkfam  ^u  macben. 
Er  fa^  nämlieh  fl»br  oft,  (und  aucb  in  feinen  übri- 
gen Werken  booiarken  wir  diefe  Sonderbarkeit) 
wie  z.  B.  S.  30.  4ter  Band:  •, Bitte  info  jedoch  nur 
ffer  Rahmgettelle ,  kanm  man  auch  die  unter  dem 
Hinter-  Riegel  fohrlg  ftehende  gebrauchen**  u.  f.  w.' 
S*  91 :  %« Verlängert  man  die  Facen  bis  an  die  Capita* 
le  de«  RaveKoSi  wird  diefes  hier  die  vorfprinsendeii 
Spitzen  maehen**  u.  f.w.  Diefes  Hinwe^UifFen  des 
bey  obiger  Gonftruetion ' .  höchft  notbwendigea 
lyorts:  jQi  ift  aus  zweybcben  Rflckficbten  fehler- 
hilft ;  erftlich  ift  es  gegen  den  Sprachgebrauch ,  und 
C«reytene  wird  der  ganze  Satz  dadurch  undeutlich» 
UAd  mufs  zuweilen,  um  ihn  verCtandUph  zu^ndeui 
diehvere  Malt»  j^elefen  yr^rdep. 

SCHÖNE   RONSTB. 

LuCiRH,  b.  Thariflg  u.  Sohn:  Qedtckini/irede. 
der  Sempacher  Scfuaehi  ( Jlede  zum  Gedächtn. 
d.S*)  gehalten  auf  dem  ^chlachfelde  den  lotea 
Julius  i8ao  von  Franz  Jofeph  St  alter  ^  Dekan, 
Chorberm  am  Stifte  zu  Bero*  MOnrter#  uod 
Pfarrer  zu  Efcholzmatt.    47  S»  %•  geheftet. 

Aucb  diefe  Rede  ward,  fo  wie  die  ron  Hm^ 
Thaddäut  UalUrt'dle  in  den  En.Bl.  von  1 819  Nr. 
140  angezeigt  ift,  in  Gegenwart  der  zu  Lücern  ver- 
iarameften  dieTsiährigen  eidsgenölfifcben  Bundes« 
tagsgeCandten  vorgetragen ,  und  ihr  Vf.  gehört  un- 
ftreitjg  zu  den  vorEOmehften  Geiftlichen  des  Can- 
tone  Lncem ;  inzwifäien  gefleht  Reo.  frey »  dafa 
Hr.  St.  als  Redner  an  einem /b/cA^ii  Tage  ihm  nicht 
ganz  ini  feinem  Fache  zu  (eyn  fehlen.  •  Eine  Ge- 
dichtnifsrede  wie  diefe,  erfocfert  zwar  gewife  einen 
höhern  Stil;  .aber  diefer  höhere  Stil  darf  nie  in 
Schwulft  flbergehen ;  er  hat  fich  von  allem  Gef ueb» 
ten  und  Gezierten  fern  zu  halten ;  vnd  mit  eben  fo 
grofser  Sorgfalt  hat  er  jeden  gemeinem  Ausdruck 
ao  vermeiden,  der  in  der  Geßllfduift  gewählterer 
AnsdrOcke  fieh  um  fo  flbler  ausnimmt.  Gegen  die- 
£e  Regeln  ftdfst  aber  die  vorliegende  Rede  häufie 
an.  Schon  der  Anfang  mifsftlltc  p,  Durchbekei  mu 
einem  Gefflhle  voll  Schauers  •  ^  .  ftehe  ich  hier.*^ 
Bis  zvL  8.  aa  flbeif;ehen  wir  Manches,  der  KOrze 
wegen ;  dort  aber  heifst  es:  ,,  Wie  wenn  der  wilde- 
tJbtu  Oraaiie  dn^rnua  tiefen  Bergfchluchten  tß  don* 


nertollendem  ü^iö/k'  herantraufei  duHihwÜhtekd 
tUid  nied^rjchmenernd:  fo  itflrzen  dieEidsgenoflTep« 
f&rchterliehen  Dranges,  WinMrieden  nach,  mt$ 
ßrifchem  Lebamitriebe  b^geifiigt,  in  die  Blutumßröm^ 
ie  Laeke  der  verblaff  ten  RUterfchaar."^.  Und  S.  29 
lefen  wir:  „  Nur  da,  wo  Zuneigung  und  Ueberein- 
ftimmung  der  Oemather  aus  einem  reinen  Urborm 
at^quelleHy  perlte  auch  Einheit  in  Gefinnungen.** 
So  ift  noch  Vieles  theils  überladen,  theils  koftbar 
im  Ausdrucke,  theils,  wie  das  Wort:  Wirrwarr 
n.  a.  der  Würde  des  Stils  einer  RedQ  diefer  Art 
nicht  angemeffen;  felbft  die  Reinheit  der  deut- 
fcben  Sprache,  der  fich  Hr.  St.  in  feinem  tdiotikom 
nnd  in  feiner  Dlalaciologie  beflelfsigte,  wird  hiec 
in  mehreren  Stellen  vermifst.  Auch  ift  die  Wen« 
düng  fehlerhaft,  wenn'  der  Redner  die  änwefendea 
Gefandten  um  f^erzeihung  bittet  y  dafs  er  der  Hei« 
den  von  "Sempach  früher  als  ihrer  gedacht»  habe: 
denn  wenn  er  durch  frühere  Erwähnung  der  Ge* 
fandten  ihre  Befcheidenheit  fchwer  zu  beleidigen 
Rauben  mufste,  fo  konnte  er  unmöglich  im  Ernft 
dauben,  iie  um  Verzeihung  dafür  bitten  zu  muffen, 
dafs  er  ihr  zartes  Gefühl  nicht  verletzte.  Die  ia 
diefer  Rede  ausgedruckten  patriotifchen  Gyefinnun* 

fen  theilt  übrigens  Rec.  gern  mit  dem  Vf.,  wenn 
r  gleich  folgende,  etwas  gröfsere,  recfnerifche 
Tirade  nicht  Kflnftlerifch  fchön  finden  kann  und 
fie  einer  grofsen  Uebertreibung  und  ungeziemen- 
den Heftigkeit  zeihen  mufs:  „Lafst  Euch  nicht 
einfcbüchterti ,  weder  dprch  den  faden  Witz» 
noch  durch  die  plumpe  Lügenhaftigkeit,  noch 
durch  das  quakende  Gehreifche  des  unduldfam- 
ften  Fanatismus  des  heutigen  Unglaubens  In  fei- 
nem unbändigen  Groll  gegen  allesKirchliche  und 
GeofFenbarte !  Noch  viel  weniger  lafst  Euch  irr'e 
fhaqben  im  Erbtheile  unferer  Väter,  dem  alten 
Cfariftusglauben,  welchen  eine  unfelige  Afterphi« 
Ipfophie,  deren  Anhänger  felbft  in  unferer  chrift- 
liehen  Schweiz  fich  tagtäglich  mehren,  uns  auf  eine 
empörende  Art  wegvernfinfreln,  und  an  defi^en 
Stelle  eine  Religion  ohne  Offenliarung,  ohne  Er- 
fofungswerk  dr.rch  Jefum,  den  Sohn  des  Ewisen, 
ohne  Geheininifslehre«  ohne  ÜberGnnliche  Heils- 
mittel fetzen  will  ^  als  w^on  der  Menfch  l  rfas  Son*^ 
nenftäubchen  im  Weltall,  das  Unendliche  erfaC- 
fen,  und  mit  irdifchem  Maafsftabe  das  Göttliche 
meffen  könnte!  Sollte  diefe  kalte,  weichliche» 
in  Lehrfätzen  und  Sitteplehreri  fchwanke,  felbft 
die  rohere  Sinnlichkeit  (der  Vf.  wollte  fagcfu; 
felbft  dat  Oewlffen)  einCphläfernde  Religiop  — 
in  der  gelehrten  Sprache  beif5^  fie  Dteismus  oder 
Naturannnus  -^  ftets  mehr  Fufs. unter  uns  ge-. 
wihnen,  dann  «lebe  wohl,  gutes  Vateiland!  LetHa 
wohl  Scl;|laclitf ^d  von  Sampoch  11.  U  I. !  *!      , 
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STAtlSTlK. 

I^KtKiC,  b.  jBtrtmann  f  ffoürffcficJb  der  allgemei- 
nen Weh-  mndS^oßienhmdei  oder  comparative 
ParfteUnag  defren,  was  wir  iqi  Weltali  Und 
auf  unfertr  Erde  wahrnehmen ,  mit  den  Grund- 
f itaeen  der  WifTenfchaften »  welche  die  Gefetze 
fbr  diefes  Sayn  der.Dinm  beftimmen«  Von 
Jofeph  Freyherrn  tioit  Liechtenfiern.  %  Theile. 
Igi9  uncl  igio.    yiU»  197  u.  711  S*  gr.  8* 

,  (S.Rthhr.  j(agr.}  .  .          ,      ^ 

Der  durch  mehrere  Schriften  im  Fache  der  Lia- 
der-  und  Vdllierkunde  belcannte  Vf.  Imt  in 
diefem  Buche  den  fcbon  vor  3J  Jahren  erfdiienenea 
VerTucb  einer  Darfteilung  des  Weltg^biudes  in  fei- 
-nem  Un^kreife  und  die  I8t3  herausgegebene  Ency- 
Idopädie  der  Cosmographie  und  Statiitilc  nea  bear» 
beitet,  und  dadurch  das  Werk  dar  Vollkommen, 
heit  näher  zu  bringen  gefucht.  -  Das  Buch  foU  da- 
her dne  Ueberficht  der  gefammten  Erd  -  undStäats- 
kunde  nach  den  einzelnen  Erdtheilen  und  Staaten» 
§0  weit  fie  uns  bekannt  find  9  mit  vielen  vergleichen- 
den Grundßtzen   aus   verwandten  Wiffenfchaften 
•rhalten.    Nach  einem  Programm  (S.  3)«  in  dem 
der  Vf.  bekannte  Bemerkuocen  aber  den  Begriff 
and  die  Gefchichte  der  Sutiltik  auf  eine  oft  vor- 
nehme Weife  mittheilt,  ftellt  er  (S^  83 /die  Leh- 
ren der  matbematift^en  und  (S.  315  V  bis  zu  Ende- 
des  erften  Theils  die  Lehren  der  phyfifchen  Cosmo- 
graphie  und-  Geographie-  dar.  Wie  unfre  Lefer  be* 
merken,  in  einer  hier  nicht  erwarteten  Uniftänd* 
lichkeit  lind^Ausführlichkeit,  wohin  Reo.  nament- 
keh  die  Aufzählung  der  Sterne  (S.  193}  und  der 
Naturprodukte   ( S.  399 )  rechnet.      Die  Stattftik 
hat  fcnon  an  und  für  ficii  einen  fo  grofsen  Umfang» 
als  dafs  man  ganze  WilTenfchaften ,  wenn  fie  auch 
mit  der  Statiftik  veivandt  find,  in  diefelbe  aufneh- 
men follte.     Nicht  weniger  weitliuftig  enthält  der 
2weyte  Theil  (S.  s)   dfe  Lehren  der  nolitifchen 
Geographie '  und  der  ihr  verwandten  Wiffenfchaft 
der  Statiftik,  wo  uns  der  Vf.  f  S.  7)  eine  Phyfiolo- 

Spe  und  (S.  88)  ein^  Prychologie  deS  Menfchen 
chenkt,  die  hier  niemand  facht.  Erft  S.  99  rückt 
der  Vf.  feinem  Zweck  aSher,  wo  er  in  6  Abfchnit- 
ten  handelt:  von  den  urfprOngliclien  Verfchieden* 
heiten  -der  Menfchen  überhaupt,  und  von  den  Ver* 
fchiedenheiten ,  die  man  an  ganzen  Nationen  In' 
Hiftficht.  auf  ihren  phyfifchen  uad  lalettBotueDaa 
.xJSrgäaz.  ßl.  zur  JL  L.Z.  i8ai* 


Zuftand  and  in  Hinficht  ihrer  religidfen  Begriffa 
im  Allgemeinen  waluraimmt ;  von  der  Verfchieden* 
heit  der  Menfchen ,   die  lowohl  aus  ihren  erften  ar- 
fprOngliohen  Verbindungen  mit  einander,  als  auch, 
aus  der  Art  zu  leben  entitehea ;  von  den  Gewerbeupv 
welche  folche  Gefchäfte  zum  Gesenftande.luibenp} 
die  vorzflelich  in  der  Abficbt  des  Unterhaltes  getrie^ . 
ben  werden ;  von  den  Oefchäften , .  welche  zur  Be*. 
friedigung  von  Bedfirfniffen  des  Verfeinerten  Wohl« 
lebens  betriel>en  werden ;  vom  polüifchea  Vereine 
flberhauf^  und.  von   den  .vorzOglichften  Staatsvejr* 
waltungs^weigen    insbefondere;^    vom  Staatsr^igib« 
rungsbedarf.    'Hierauf  folgt  (S.  307)  ein  Umrifs 
der  Menfchen-  Und  Sfaatengefchichte,    mit  einer 
parallel    laufenden    Zeittafel,    deffen  Beftiramung 
man  nicht  ahnt,  da  das,  was  man  hierCucht,  keine 
Gefchichte  der  Menfchheit  feyn ,  fondern  nur  eine 
kurze  Ueberficht  der  Hauptveränderangen  der  Er- 
de tmd  der  einzelnen  Staaten  enthalten  fplK    End- 
lich folfft  (S.  3930- der  Umrib  der  Lander-  und 
Staatenkande ,   wie  man  ficht,  nur  als  Anhang  je-: 
ner  Darfteilung,  die  kaum  in  einem  auf  viele  Bände 
berechneten  und  alles    nmfidfenden  Werke   ihre' 
Stelle  finden  diQrfte.     Von  der  Umficht  des  Frey- 
herrn V.  Liechteoftern ,  der  gerade  in  der  Bearbei»  v 
tung  diefes  Feldes  fich  verdient  gemacht*  hat,  BeCsv 
fich  eine  gelungene  Darfteilung  erwarten,  und  Reo«' 

B'efat  aern  feine  Freude  über  diefelbe  zu  erkennen.  1 
ur  feiten  ftiefsen  wir  auf  unrichtige  Angaben,  die ; 
cum  Theil  von  Druckfehlern  entftanden  feyn  k^a-/ 
D^n,  die  aber  nirgends  angezeigt  find;    Nicht  durch, 
den  Narnbbrger  Burggrafen  Friedrich  IV.  erliielt* 
die  preufsifche  Monarchie  (nach  S.  404)  ihren  er> 
(tea  Anfang;    es  war  bekanntlich  Bun^graf  Frie» 
drich  VI.  von  Nflmberg,  als  Kurfflrft  Friedrich  L 
von  Brandenburg,  der  1 417  vom  ÜBiiet  Slgismund  die 
feyerliche  Belehnung  Ober  die  Kurmark  mit  der  Kar»* 
wfirde  auf  dem  Reichstage  zu  Köftnitz  erhielt.    Die 
Bevölkerung  deffelben  Staats  beträgt  nicht  (nach 
S.406)  beynahe  10^^00,000  Einwohner;  fchonigig. 
wurden  10,800, na  Einwohner  gezäiilt.     Bey  d^a 
preufsifchen   Univerfitätea    (S.  411)   fehlt  Greifi- 
wald.      Noch  kflrzer  als  die  Ueberficht  der  euro- 

Säifchen  Staaten  ift  die  der  aufsereuropäifchen  (von .  • 
'•  S5S  An)*  S.  i8o  wunderten  wir  uns,  die  Golö- 
oieen  Berbke^  Effequebo  und  Demerari  noch  igao 
als  holländifche  Golonieen  angegeben  zu  finden ,  da* 
fie  fchon  1814  den  EngUmdem  von  den  Niederila- 
dem  abgetreten  wurden.  Aadi  hab^  die  Spanier 
H  ■      ib. 


EROÄNZÜNOaBLATT^B   ZUR   A.   t.   2. 


9^ 

äire  Niederlaffiiog^  SpledaA  nicht  aufgegeben ,  (  wie 
S.  68s  bemerl(t  wird/)'  wo  wit  aucE  die  nm  den 
Engländern  auf  der  weftlichen  Fa7)lr/aiidfui/^/'  beym 
tiMrt  fgmoni  1817  wegen  des  Wallfifcbfangea  erriclu 
teC^  NAederla^n^vermifsten. 
'"■  Jrrbvinzialismen  und  Sprachfehler  faaheh  imt 
feiten  bemerkt.    Obgleich  Hr.  v.  Liechtenftern  Th. 


# 


r 

r 


NachtheUe  derfdbett  in  fieh  aufeuaebmeB.     Und 

'^^  ??/??  ^-T«*?»  !?«»«*» unbefangener Mo- 
narcbift  ihm,   der  die  SSonarchif  in  der  /^m  vor 
«ieht,  antworten  wflrde,  dafs  in  der  Idee  die  remuU. 
yer/nl/tfng  die  vernOoftigfte  fej?     Was  wflrde  er 
f^en»  ^en«   dieler -Monascbift  behaupteie«  ^aÜW 

"«  CM  r.fu  r        ■\\,  r        'V       i**""";!*'*  ""^  Ä*/»«*'**  ^  Grunde  nicht  einmal 

l.S.as  gewifs  blof«  (cherzweife  meint,  dafs  nur  der    Uegenfatze  find,   wefl  auch  in  jener  ein  wahres  eJ- 

Schangeift  den  bpracbausdruck  und  die  ODTreot-  -mmmKt  Wefen  und  ein  wahrer  Gemrineeift  Statt  fin- 
heit  im  StÜe  lubm  muCt,  fo  wollen  wir  doch  ha-  den  köon^o,.  auch  repubUkanifche  Elemente  jeder 
merken,  d^h  wir  Th^.  &.  ij  u.  a.  ferner»  ftatt  guten  moaurchifckea  Verfaffang  mit  einwleibt^d, 
?'?'!rL^'?_**?5  «>«wfl»rt*n,K«'>»»»ff«  ?.*'/*»•  «»fs  ««"gekehrt  audb  in  diel«  das  monareh^«^ 
^-    '  ~"  '  *  -.--...        i>rincip,  obgleich  nicht  dafDr  anerkannt ,  von  Zeit 

^ö  Zeit  eine  RoMef^'elt.    -«ec.  mtynt,  da»  ^. 


WwSbrte  &enntafflcr;  Th.  2.  S>  444  u.  a.  lingCk  der 
K&lke  ft,  Miigs  4.  K. ;  S.  649  gekam  ft.  kain  «.  f.  w^ 
fliuten,  <lie  keine  Rechtfertigune  erlaubäi.  Dem- 
mfettUeben  lUaogel  «ioes  Aegifters  wird  der  Vf. 
bey-ehier  kflnftigen  Aaflase  abauheJfen  fticheo,  d» 
di»  Initaltsanzeige  za  illmig  ift ,  um'  bejm  Naei»< 
faMignn  an  listen. 

■ 

2umiCB»  b.  Gersner:  Mmg.  Hutdrekh  ^wlngtPs 
/ämnuUcke  Sehr i fiten  im  Auszüge.  Herausge- 
gebea  von  Vftert  und  VögelU  B.  IL  Mth.  a« 
i8ao.  S.  379  —  640« 

DieCe   letzte  Abtheilnng  mofiifit    den  driiiem 
Baof  tabfchnitt  des  Werlns»  der  Zwingtts  Aeufse«- 
rängen  über  den  Siam^  nnd  was  dahin  einfchlegt^L 
ehthalten  foU/  Dab  er  die  lepnblikanircbe  Ver&IV 
fang  der  monarefaifdien  vörxog,  wird  ihm  kein  Bii* 
liger  verdenken ;  er  lebte  in  einem  Freyftaatey  und, 
eeklftrte  fich  aber  (eine  Voriiebe  fOr  die  republ. 
Kirmen  felbft  dahin »   dais  es  damit  nicht  aur  die 
Herabwflrdiffung  frommer  ond  gewiffenbafler  Fflr- 
ften  abgefenen  wire,  fondecn  dafs  er  vomehmUcb: 
die  Bürger  eines  chvifü.  Freyfiaaie  habe  erwecken 
wollen>    die  ihnen  von   Gott  Terliehene  Freyheit 
dbnkbar  zn  pflegen  nnd  zn  behaupten»     Wenn  er 
aber  erinnert»  oafs  man,   um  diele  Terfcbiedenen 
Verfitfinngen  negen  doander  abznwi^n ,  diefelben 
■Acht  in  der  Idee  9  fondern  in  der  WirUichkfiU  be- 
Üatriiten  muffe»  Ib  wird  ihm  der  Monarchift  diefs- 
mm  zugeben,  überzeugt»  dafs  Zw.  nicht  fo  viel», 
als  er  meynt»  dabey  gewinnen  wird;   deiln  in  der 
Wirklichkeit  fehen  die  Republiken  ebenfalls  ganz 
anders  als  in  der  Idee  ans';  was  er  di^egen  zum 
Macbtheil  der  Monarchien  anföhrt»  trifift  eigentlich. 
nur  die  WaHtr  in  diefen  Verfaffttttgen »  die  in  ei- 
Bir  woMeingerichteten  Monarehie  nicht  durchaus 
nnvermeidlictt  iCt:   auch  denken  eben  deTsweffeif 
nnfre  Farften  emftlich  darauf»  durch  gute  Landes* 
verhffungen  nnd  LandeMefetze»    durch  Unabhän- 
gigkeit der  Juftis»   durch  Verantwortlichkeit,  der 
Sfthem  Staatsbeamten »  fo  i^it  die  menfchliche  Un- 
foUkommenheit  es  nur  irgend  zulilst»  die  WUlkür^ 
tu  et^tfernen.     Geddden  wir  uns  tnf  noeh  einige 
Zeit»  fo  werden  #it  fehen»  data  in  den  civüifirten 
äuiaten  von  Suropm  die  Monarchien  die  Vortheile 


feibft  am  »9.  Januar  fjaj  hi  dem  V«rfammluhgSzim- 
*««'  "S?  «"»/'^«  '*^«**  "Etwas  Tota  *em  mon^cU- 
fckea  Prineip  fn  fich  grfohlt  Mht ,  Uhd  Üäk  feine 
gnSdigen  Herren,  klebte  und  grifii  RgHie^  ihm 
ais  feine  Kciftlgen  ünterflianrti  an  cfiefem  T^g*  Fol- 

Se  gehiiRet  habeiö.  -Wiö  könnfeii  aneh  Coilft  die 
tepöWifceabeft*!!«*?^  Weltftehe  M*chtko*imt, 
»ach  Zw.j  der  Kirche  im  Stia'tii  *iäaht'  zu ;.  ^uch 
darf  die  Kirche  keine  Immunitat  im  Staate  anfn»^ 
eh*4,  ddc^  bisfanlptev;  da«i  Ae  Tb»  l)»pA*  ««KeÄ 
von  Laftta,  die  jMer  andre  S««at«berg^v  freylidk 
*"  •!^"/«*»"Wig  fey.  fiwy  feyn  mo{&,  wievröU 
er  nnait»  dagegen  Im,  wenn  maa  fie  nnd  ikre  E^«: 
»er,  i»hm#  Seitdem  der  nicht  gpfpey44%B»,mer\  «nk 
änite  der  Obrigkeit  woUvreUend  firey  macben  wilk 
Man  begreift  leicht,  wen  er  ber  feines  OeüeiH 
ßteen  geeen  die  ImmumkOten  im  A«ae  hatte.  Dig 
MifsbrSaebe  feiner  Zeit  waren  fehr.grofs;  es  muia* 
te  ftrenge  dig^;en  gefproohen  werde».  „  Hat  ei- 
ner, fprachZ«».,  die  Kutten  f<>A«r<r,  fokanaeitt 
Anderer  fie  wieder  »ntfreyeH"  Doch  (agte  eranek 
nrenndücb,  den  Ober  folche  Strenge  erfehro<dien^ 
armen  Priefter  tröftend ;  „  Lafa  es  dich  hiebt  aa- 
fecfate»,  dafii  man.  dir  die  htmmtkät  (alsRechtV 
abfj^riefat!  Halte  dich  brfldfrJicfa  mit  deine»  Mit« 
ofariften,  fo  «r^deo  Ge  die6  hinwiederum  brOdwr 
lieb  halten**  (und,  was  bütig  jb,  <fir  nicht.  cota#. 
ben).  Ift  ee  aber  »icht,  als  bAre  maa  eine»  Re> 
formatmr,  wie  w^e  Zeit  feiner  abermal  bedarf^ 
"^l  2*^'^'  «^^rki  Atr  Pfaffe,  dafs  fehl* 
Macht  brediep  mnfe,  fo  «wiU  er  fich  anh^oken  tm 
diB  »eittuhe  GemUt  »nd  fchrevt:  Lafst  Ihr  m« 
faUeo,  fo  gefchieht  fticA  hernach  attcb  alt^o.  Oleielk 
^  •^^"'ü?  ^n"»**G«'wl5w»te»drflcke,  »ndnicli» 
die  SckriA  ib»  überwinde,    wetebe  daseeen  <fiv 

J!äSi'«®?r***i  ^^™  *«  »'<**  tyraiSfcb  ift, 
hefefögt."    Das  Recht  Cund  die  PÜcht), /fc»>»> 

•»  r^ormirtm^  ohne  zn  warten,  bis  die  römifche 
Cnne  den  Anftofs  dazu  giebt,  womit  man  bis  au 
dm  ftnechifchea  Caleaden  darfte  warten  moffen. 
fimcBt  er  jedem  chriftBchen  Gemein wefen  a^ 
Was  2torfc*  betrifft,  fo  liefsen  die  ReliglonsWir« 
das  Refermre»  folgenden  Gang  nehmen^   Sie  be- 

JSf**"  J"^^***^^  *•*»  '""*  ober  das,  was  »a«^ 
Gottes  W4»rt  m  der  Sebijft  .«der«  feyn  mofste  n^: 
ha£Ear  wvt(im  fca—tn,  «od  fteUteo  dan»  der  MeJb- 
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ßm  mUltAm  aMrd^  im,  dtfa  fie  dte  Aniftalr 
jTfixig  Mr  Stehe  ^ .  flbeclaf(eii  ^ollliea ,  jedoco  wor 
MfrTier  «o84rücklichen  Bedingnng»  dab  fie  fich  bey 
aSeo  berathuDgea  nad  BefcnlOlfeii  «s  das  Wori 
Cai$0s  halte  und  nur  in  fo  fern  i»  Namen  der  Ge* 
frmmihmi  (der  gefanimlexi  Landeskirche)  handle, 
als  dSefelbe  das  SefchJoITene  and  Verordnete  fiUl- 
fchwejgend  fchon  zum  voraus  angenommen^  mithin 
die  öä^ntliche  Meinung  fich  darüber  fchon  erlclärt 
bebe.  So,  hfffi  Zw*f  ward  nichts  übereilt,  ond 
alles  gefchab  mu  Anßands  das  freye  Reden  für  usd 
wider  VorfchiSge  zu  Keformen  ward  dahin  verwi^ 
jten  ,  wo  inan  es  über  andre  Gegenftände  fchon  ge> 

Jirohnt  war  und  wo  es  keinen  Nacbthei!  mit  fich 
Qhrte;  der  grofse  Havfe  aber  ward  davon  entfernt« 
Auch  er  aifo  hatte  den  Grundfata:  Alles  für  das 
yotk^  aber  nlchi  durch  das  Polk!  Das  iw  circm 
Jbcra  füllte  in  der  durch  ihn  eingeleiteten  neuen 
X)rdpung  ebenfalls  durch  die  ..Obrigkeit  ausgeübt 
•werden.  Dagegen  fpcaoh  Zw^,  fo  wie  Luiher  der 
Staatsgewalt  das  Recht  ab,  Gewiffens*  nnd  Glao^ 
benszwang  auszuüben,  und  würde  fie  in  folche  Tj* 
ranney  ausarten,  fo  foUte  man  nach  feinen  Grond- 
latzec\  eher  fterben ,  als  fich  ihr  diefsfalls  unterwer* 
fen.  „  Du  föllft  dich  ,"*  £agt  -er  heldenmOthig,  „  in 
einem  folchen  Falle  freuen,  dafs  Gott  dein  Leben 
und  Blut  dazu  braucht,  dafi  er  ttßmis  fein  Wor4 
Ipäfferi  und  mehret.  Denn  was  Nu^ens  |ft  in  dei^ 
nem  Blute,  fp  es  zu  nichts  wird  und  verdirbt  in 
dem  fterbenden  Leibe?  Ift  es  nicht  befier«  es 
tverde,  das  Wort  Gottes  zu  düngen,  vergoUen?'' 
pas:  IH/ciie  Ju/iiiiam  monidf  ward  von  J?ir*  den  Re* 
genten  ernftlicb  eincefcharft ,  und  gezeigt,  dafs  es 
ein  zweifelhaftes  Ding  um  ihre  Macht  fef^  \^ren^ 
fie   einmal  der  Liebe  und  der  Achtung  des  Volks 

J erluftig  geworden  feyen«  Mit  eben  fovieli^ach- 
ruck  drang,  er  darauf,  dafs  d^s  chriftliche  Lehr^ 
amt  das  Recht  behalten  müfste,  zu  predicen,  was 
vor  Gott  gerecht  fey,  oder  das  Sittengetetz  nach 
den  Grundfätzen  des  Chriftenthums  allen  Ständen 
freymü^hig  einzüfchSrfen«  Als  eben  fo  gefcowor- 
ner  Feind  der  Gefetzlofigkelt  des  Vplks  ab  der  Re- 

KtenwiHkdr  '  fdutrfte  er  Gefaorfam  g^gemi  <üe 
atsge walt  «in ,  ohne  atif  dar  andern  Seite  zn  ter- 
iMBhlen  ^  was  in  ekier  reohtliehen  Verfeffung  der 
Cefammthait  einer  Netion  gegen^einen  lein«  änwsit 

Srannifcn  mifsbrauchenden  Regenten  znkemmn* 
eher  die  Zuläffigkeilt  des  Eides  }Mi»e  Zük  häu%( 
ithlt  den  Wiedertäufern  zu  kämpfen.  Eigen  ift  feine 
Iiklirang  über  die  Pflicht^  tknlä  vnn  eollelnilen 
Capitalien  zu  bezahlen*  Das  Recks ^  fie  zu  fodern» 
jiird  von  dem  einmal  eingeführten^  Ügenskum  -ab* 

Seleitet;  die  Obrigkeit,  fa^  er,  könne^  wenn  «iia^ 
lal  Eigeothum  gelte«  niemanden  zwii^en,  fein 
Geld  ohne  Zinfe  auszuleihen.  An  fich  aber  vifill 
er  (deichwohl  das  Ziofeaehmen  als  unggtüieh  an 
gefeben  Vviffen.  Da  indeffen  die  allgemeine  Ueber- 
einkunft  das  Ausleihen  von  Capitalien  auf  Interef- 
fen  fbr  erhiubt  hielt,  und  die  Obrigkeit  die  dSefs- 
Alis  gefchlolfenen  Vertrifn  ,g^n€miicb  befi^eln 


JMfs  nnoli  dnr  Bawet  .fieb  1^«  SeUMsfaiS  4fP 
Vertrages  mit  deni  Ausleiher  diefem  BediogsÄffe 
unterwarf,  lo  erklärte  er  es  für  Pßchs^  die<fet#iriw* 
fien  zu  bezahlen,  nnd  antwortete  denjenigen ,.  diß 
dafagten,  es  fiehe  gefehrieben;  Leibes  ^  med  Wfe$ 
nickss  davon  ^  fehr  tfreCfend  aUp:  „Wofatan*  ^ 
geht  und  heifset  Euch  a//b  leihen;  Xeiht  man  Eodti 
alfo,  fo  fevd  Ihr  ohne  Zweifei  keinen  ZiQs  fchnl> 
dig.  Wird  Euch  aber  mit  Zioabedina  geliehen, 
fo  fejd  ihr  den  fchuldSg;  denn  du  darflt  den  Zin»- 
kaufer  (Capitaliften)  nicht  swincen,  in  diefea 
Dingen  nach  deinetwillen  an  leben;  oder  aber, 
chriTtÜches  Leben  wäre  niehts  anders ,  denn  eisi 
Aufruhr,  der  Starker«  würde  dem  Schwäcbern 
nehmen.  Anch  beifat.es  nicht:  6ieb  keinn  jf^ms^ 
iondern  dem  L^iAer  wird  gefagiK:  LeOie^  und  krffy 
nichts  davon !  Wenn  dießr  es  aber  nicht  thuq  wiil^ 
Ib  fpricht  die  Schrift  sMks  an  dem,  der  boicge» 
will;  Sa  nimm  es  ihm*  oder  besrüge  ihn.  darum f 
londern  ea  fteht  gefohrieben :  Du  fallß  nhk^  fish^ 
leMf  ja  des  Andern  Gus  nichi  begekmn^  verftehe 
ohne  feinen  WiUen !  *^  Doch  veiftebt  er  die  l^ech^ 
mäfsigkeit  der  Bezahlung  der  Ziife  nur  von  Mr 
xhen  Zin£en»  di^  ^g^einlioh  erlaubt  find.  Uebe? 
den  Zehaien  werden  verpünftige  Urtheile  gefüllt , 
und  Zw*  will  denfelben,  fo  wie  jede  andre  ochuld^ 
entrichtet  wi(fen.  F&r  die  in  fpatero  Zeiten  ge- 
iet?Iich  bewilligte  AUäsliekheiM  diefer  Schuld  wüp- 
de  er  aber. ohne  Zweifel  auch  geftimmt  haben. 
Sehr  itark,  wie  man  fich  denken  k^nn,  erklärte 
er  fich  in  feinen  Schrifkee  wie  in  feinen  Predigte« 
{über  die  fremden  Kriegsdienfie  end  dia.  JährgeUer^ 
^m  die  fich  damals  manche  Schweizer  an  nremde 
Mächte  verkauften.  DieTs  ift  Zw*s  eröfstes  Ver« 
dienft,  und  auch  der  Kathofa'k,  der  rechtlich  denkt, 
wird  daffelbe  anerkeofi'en.  Ueber  den  Adel  äufser» 
te  er  fich  billig.  „  Wir  alle  ,'*  fagte  er,  „  tbun  ui^ 
auf  die  Treffiiphkeit  nnferer  Voralternviel  zu  gut« 
Aber  grober  Aberglaube  UIkI  nicht  zu  duldende  Aar 
mafsnng  war.  es  inm^  .wenn^)emand  um  der  Vei^ 
dienfte  feiner  ^fAne«  willen  narge^egen  am  werde« 
verlangte  und  von  einen  <ji^^Al^e4e/^  %»saeh,"def 
berfer  fey  als  Gei/kes  und  Gemüthsadel.  Ein  Ab« 
icbnitt  enthält  yermifcbteErziehuHgf-  nnd  Lebens* 
l^dfttze  fhr  beide  Gefeblechter;  d?$  ^ibüAo 
CefcMebht  fand^  Z#.,  MerAcmpi^  genotn'nien,  dem 
Aberglauben  leicht  ergeben,  und  itiref  Religion 
leicht  in  Ahtorglanben  ausartend;  cbirum. behauptete 
er,  dafo  man  cftffelbe  nicht  in.vermtak^  lintadbsk 
chmi^  bineitfQhren  dürfe  i  und  empfnU  den  Leh* 
rem^  welche  Töchter  zu  unterrijDbten  hatten ,  eineii 

tanz  einfädln  ,  gefunden ,  nüchternen  Vortrag  dam 
leligionslehrep ,  in  der  Veraesfetwog ,  daft  dee^ 
fethe^  gkiMwtfU  daa  CemQA  aAfiuReißhen  ktone^ 
und  nicht  eben,  wie  manche  glauben,*  darum  noth- 
wendig  trocken  feyn  mOffe«  Die  Znfchrift  an  den 
StiefTonn,  Gerold  Meyer  ^  die  in  andre  bey  Gele*» 
nenheit  der  Schweiz  Ref  Jub.  Feyer  erfcfiionene 
Schriften  mit  aufgenommen  ift,  kömmt  auch  in 
diefcr  Sammlung  vor«    Angehängt  ift  eine  afia  eigi- 


^ 
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l^n  Aettsehngen  Tithtglfs  zuftfAmenfieftellte  Schil- 
^derank  Mnes  Charakters.     Ghnblicn  irt  es,  dafs 
Man  lim  eher  jede  andre  Untugend  mit  Gmad  habe 
'nachreden  können,    als  Hafs  er  aus  Gewin nfucbt 
%egeii  belTeres  \^iITen  und  GewifTen  gelehrt  habe. 
^Ton  Ruhmbegierde  fprach  er  fich  nicht  Frey ;   doch 
Hibetmäfüg  wollte  er  fich  nicht  damit  behaftet  er- 
'kennen.    ^Die  MSfsisung  im  Kampfe  mit  Gegnern 
]^ann  ihm  nicht  fehr  ichwer  gefallen  feyn  i  wenn  er 
feiner  Sache  fo  gewifs  war,  wie  er  verficherte. 
«,,'Af<»fii  Schreiben,*^  heifst  es  bey  ihm Vgendwo, 
-„ftetit  gottlob  noch  fo  aufre^  als  das  von  andern 
treffliehen  Schreibenden,    denen  ich  die  Schuhe. 
ZVL  fchhallen  nicht  Wardiff  bin ;  es  wird  auch  fo  auß' 
rechi  (fl&Ufen%  dm/s  es  memand  wird  mögen  umkeh* 
'  Ten.   -Daran  bin  ich  fo  wenig  im  Zweifel  ,^  als  an 
Gott.**    Poch  gilt  diefs  nur  Ton  den  Hauptouncten ; 
den  Schriftftefierwerth  feiner  Arbeiten  ichlng  er 
'liingegen  nicht  hoch  an.     „Niemand,**  faete  er, 
,,  hat  ein  fo  unganftitfes  Gefchick ,  Bacher  heraus- 
zugeben ,  als  ich.     Uavon  trägt  die  Unbill  der  Zei- 
^n  die  Schuld.     Denn  fie  zielit  mich  henror,  det 
idik  von  Tag  zu  Tag  lieber  verborgen  feyn  möchte, 
'nnd  ii0^A^^  mich  zum  Schreiben;  während  fie  mir 
'  die  Muße  und  die  zur  Ausarbeitung  ndthigen  Jahre 
hartnäckig    verweigert.       Daher  man  aUe  meine 
Scbiiften  richtiger  eiheii  AnUuifAs  Bücher  nennen 
kann.    -Doch  Uott  fey  Dank,  der  mich  durch  die- 
fen  Wink  lehrt,  dafs  ich  die  Begierde  nach  Ruhm 
aufgeben  nnd  alles  mit  einfältiger  Treue  vorbringen 
foHe.**     Sehr  anziehend  fincl  feine  Aeufserungen 
Ober  Luiheri  da  wir  uns  aber  in  der  A^nzeige  von 
DfterVs  literariichem '  Anhmnge  zu  Zwlnglts  Leben 
von  7.  C.  Hefs  (A.  L.Z.  1811  N.  343.  343).  bereits 
hierüber   ausgebreitet  haben ,    fo  dflrfen  wir  hier- 
bey.  nicht  verweilen.     Die  Suinme  von  Allem  ift 
diefe :  Zwingli  erkennt  Luthers  Verdienft  vollkom- 
men an; ;  nur  getraut  er  fich,  gar  klar  ohne  alles 
Schelten  und  Ziomen  zeieen  zu  Können,  „da(s  der 
allmächtige  Gott  dem  huiner  in  der  Lehre  von  dem 
Sacrament  die  Hefmlichkeit  feines  Verftandes  nicht . 
geoffenbarel  habe.** 

LuKsaunGf  b.  Herold  u.Wahlftab:  Eremfit^  Von 
D.  Karl  BnUrnnm.  Erßer  TheU.  igiS«  XU 
u.  193  S.  8. 

.  Der  Vf.  diefer'theils  poetifchen.  theib  profai- 
folifA.  Auffätze  (^Erafien  nannte  er  fie  naeh  der  Idee 
der  gviechifchen  Gaftmähler)  zeigt  6eift,  Belefen* 
heit  piul  victfeilige  Bildung.'  In  einem  leichtgewun- 
rfenen  Kranze  von  Aphorismen ,  Diftichen ,  nbeln 
lind.  Anekdoten  theflt  er  feine  Anfiefaten  und  Er- 
fahmngen  Aber  Kvnft^  Wiflenfchaft,  Moral,  Po- 


litik ,  befohders  Qbrir  die  neueren  pöBtifchen'Sräg« 
hiffe  in  und  leit  dem  Frey heitskaihpfe  Deutfchbhds 
gegen  Frankreich  mit.  —     Er  verfteht  feine  Qe«. 
danken  mit  Salz  und '^ironifcher  Schärfe,  zuweilen 
auch  mit  fatirifcher  Bitterkeit  zu  würzen.      Seine 
Anfichten  verrathen,   im  Ganzen  genommen,  den 

f;ebildeten  Weltmann  und  gutmeynenden  Patrioten«' 
ndefs  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  fchiefen  Ideen » 
einfeitigen  und  abfprechenden  Behauptungen,  und 
flachem  Witz.  Danin  gehören  z.  B.  feine  Urtheile 
Aber  alte  und  neue  Hiftorie,  nach  welchen  wir 
Deutfche  noch  keinen  einzigen  Gefchichtfchreibec 
haben  foUen ,  der  nnferer  würdig  wäre ;  ferner  die 
unbedingte  Herabfetzung  der  Franzofen,  die  Ideen- 
überfeinen  neuen  Eheftands* Codex,  u.  f.  w. 

Unter  den  Sprachbemerkunsen  des  Vfs.  findet 
fich  folgende,  (S.  86):  ,«es  iu  eine  auffallende 
Erfcheinunff,  daf$  wir  Deutfche,  bey  der  uns  fo- 
eigenen  Achtung  für  WilTenfchaft  upjd  Kunft,  einen 
durch  Gelehrfamkeit  und  Verfund  ausgezeicbne*» 
ten  Mann  einien  gefcheuten  Mann  zu  nennen  pfle- 
gen. Erregt  denn  Bildung  und  Weitklugheit  bey 
uns  Abfcheu?  Diefer  Ausdruck,  der  in  keiner 
mir  bekannten  todten  und  lebenden  Sprache  vor. 
kommt,  ift  nnferer  Mundart  ganz  unwürdig,  und 
höchftens  den  jämmerlichen  Halbmenfchen  ver- 
zeihlich, die  gleich  einem  WafTerfcheuen  ,^  echte 
Cultur  und  Geiftestiefe  fliehen.**  Allein  diefes 
ganze  Raifonnement  zerfällt  in  Nichts',  fobald  man, 
wie  es  feyn  foU  und  wie  fchon  Adelung  gethan » 
das  Wort  gefcheidi  (denn  fo  und  nicht  gefcheut 
mufs  es  gefchrieben  und  ausgefprochen  werden  1 
von  fcheiden  9  unter ßheiden^  herleitet,  von  weL 
chem  es  das  fonft  ungewöbnliche  reguläre  Parcicip . 
ift,  und  vfTonach  es  alfo  einen  Menfchen  bedeutet, 
der  zu  unterfcheiden  weifs.  (Es  fcheint  nach  deaa 
lateinifchen  dlscretus  gebildet  zu  feyn  • ) 

S.  13  fteht  das  Diftichon:  der  Kosmopolit« 

,,  SttCjtltch  bnifltfC  er  fich  mit  koamop^itifcber  Wditb«2r» 
Wer  kein  VsMrlAni  alirc,  wird  der  je  Bürger  der  Wekf 


Aber  eben  weil  dei*  eehte  Kosmopolit  auch  fein, 
FaSfirland  ehrt,  fo  hüte  die  Ueberfehrift  heifsen 
mOfTeo :  der  falfche  Kosmopolit.  Treffender  ife 
folgendes:  „Guido  von  AreKo  nnd  feine  Nadb>* 
folger. 

Aaa  der  Tiefe  dee  Kenena  em^nollea  dem  Meifier  die 

Tone; 
Aber  aaeh.Ziikel  «ad  Haib  drechfeia  die  Sckiler  den 

Des  Guten  und  Anziehenden  wird  nel,  des  Ge* 
fchmacklofen  nnd  Trivialen  wenig,  doch  EinigOit 
bey  diefem  Gafbnahl  dargeboten. 
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GESCHICHTE. 

Lamberg,  b.  Wilde:  0  PoUzcze^  jey  dzwjach  i 
Konftuucyi  dz\eto  w  Jezyku  Niem.  przez  rr<i/ic. 
Jozefa  Jekla  oto^one;  a  przez  Konftantego  Sioi- 
winskiego  zpolszczone  poprawione  i  przypi- 
fami  pomnozone.  8vo.  123  S.  Potok  geneaio- 
ßiczny  Krolow  i  Ksiaztu  Polskich  z  vyciDa  przez 
K.  S.  (cl.  i,  wprtlich:  von  Polen,  deffen  Ge- 
fchichte  und  ConTtitution,  ein  Wer|^,  ver- 
fafst  von  Franz  Jofeph  Jekel  u.  f.  w.  flberCetzt, 
verbeffert  und  mit  Anmerkungen  vermehrt  von 
Conßantius  (od,  Confianiinus f )  Sloiwinsky 
1819*  1238.  8  Oeneäiogil'cher  Strom  der  l£ö- 
nige  und  Ftlrften  voil  Polen  nebft  einem  Kupfer* 
ftich»  einer  Karte,  einem -polnifcben  Strom  der 
Zeit  von  C.  S.  34  S.) 

-rfr.  S.  verdient  allen  Dank,    dafs  er  des  verft. 
Jekel$  Schrift  Aber  Polens  Staatsveränderungen 
Hiid  IfetiBte  Verfaffung  1  Theil  ti.  f.  w.  (Wien  1803.) 
leinen  Landsleuten  bekannter  macht.    Die  Ueber- 
fetzung  ift  nicht  fchlecbt  nnd  wo  der  Vf.  oft  es  gar 
2u  ar£^  macht  t,,  B.  wo  er  den  Polen  alle  Moralität 
und  Tugend   abfpricht  (S.  a.)   \Vo   er  verfichert: 
dafs  !n  Polen  alle ßflrgertugenden  erlofchen  wären; 
Hä    läfst   der  Ueberfetzer   diefe    vernhglinipfenden 
'  lind  doch  offenbar  unwahrien  Stellen  mit  Fug  nnd 
Recht  aiis:    denn  fo  unparteyifch  auch  Hr.  J.  oft 
fei^n  wollte,   fo  gelang  es  ihm  doch  nicht  immer, 
weil  er  vom  Schauplatz  der  Begeben  heften  zu  ent- 
fernt war  und   auch   nebenhey  der  Apologet  der 
Staatsveränderung    Polens  *feyn    wollte.       Polens 
'StaatS'^erändernng  war  aber  nothwendig,  denn  der 
>lte  9oo}äbrige  Staat  mnfste  einftarzep,     wiewohl 
darzn  ganz  andere  ürCachen   waren,  als  fie  Jekel 
angab.    So  ungefähr  wie  der  dentfche  Staat  unmög- 
lich   auch    felbft    unter  Oeftreichs    und  Preufsens 
Schutz  als  heiliges  römifches  Reich  mit  allen  Reichs- 
ftädten ,     Abteyen ,     Bisthömern ,     Reichsrittern , 
Reichsgrafen  u.  f.  w.  fortwähren  konnte,  nachdem 
er  ein  Paar  hundert  Jahr  mehr  als  Polens  altes  Kö- 
nigreich gedauert,  fo  mufste  auch  Polens  ^llzu  lan- 
ge Anairchie  einmal  ein  Ende  nehmen.    Doch  diefs 
zn   erörtern  wiirde  wohl   zu  weit  fuhren.    Genug 
Polen  verfchwand  1795  aus  der  Reihe  der  Staaten 
durch  feine  d^ritteTheilungu.  f.  w.  Hr.  S.  bemerkt  be- 
fcheiden  (S?  1 10.)  in  einer  Note  2ü  S.  16):  dafs  in' 
den  H(>rzen  der  Polen  doch  niemals  die  BOrgertu- 
'Ergdm*  BL  zur  J.  //.  Zlsai. 


genden  ganz  erlofchen  feyn  und  die  Nachwelt  ibr^ 
Thaten  richten  werde«  £b«fn  fo  nimmt  auch  S. 
die  unter  den  Slaven  vor  derEDIofOhrung  des  Chri- 
(tenthums  bekanntlich  <fbliche  Democratie  ah  U- 
ftorifch  erwiefen  in, Schutz,  oht*e  zu  leugnen,  tUiz 
fie  wohl  wie  üheraÜ  nicht  fehr  erfpriefslich  gevre- 
Ten ,  weil  fie  eigentlich  mehr  eine  wilde  Ochlokra- 
tie als  eine  wahre  Demokratie  gefbildet.  So  macht 
auch  Hr.  S.  ganz  richtige  Bemerkungen  gegen  man- 
che Abtheilungen  in  der  üefchichte  rolens  i,S.  112.) 
und  Rec.  kann  es  ihm  nicht  verdenken^  wenn  er 
nicht  die  in  Jekels  Werke  in  6  Theilen  nur  zur 
kleinern  Hälfte  beachtete Conftitution  des  3tenMaYS 
1790.  Artikel  I.  II.  III,  IV.,  fondern  die  ganze  Ur* 
knncle,  fonach  auch  Artikel  VI  — IX  durchgahea 
und  «rkutern  will.  Eben  So  kann  es  Rec.  Hrn.  S. 
nicht  verargen :  dafs  er  nicht  ftreng  des  fei.  Jekel 
Apfichten  zu  deii  feinigen  machen,  -fondern  ihn  be* 
richtigen  zu  wollen  erklärt.  Doch  fcheint  8. 
nicht  immer  feinem  Vorfatze  ganz  gewachfen  zu 
feyn,  und  der  unnfttze  Strom  der  Zeit,  den  er  ma* 
thematifch  berechnet  zu  haben  vorgiebt,  hat  ihm 
auch  zu  viel  Mufse  geraubt.    In  die^m  Strome  des 

folnifchen  Reichs  fchwimmen  die  Königinnen  tfls 
nfelchen  herum,  und  Gafimir  II.  (gemeinisli^ 
heifst  er  der  Illte,  bekommt  Haticz,  Wladiinlr 
und  Kiow  auf  einmal,  welches  doch  gegen  die06- 
fcb^chte  ftreitet,  und  zwar  find  diefe  weitläuftigen 
Staaten  drey  kleine  Strömchen.  Wo  bleibt  denb 
da  die  gerühmte  mathema.tifche  Berechnung?  Li- 
thnuen  ichmilzt  unter  Siegninnd  I.  fchon  zu  einem 
Staate  mit  Polen  zufammen!  SoTo?  wo  bleibt  die 
bekannte  letzte  Union  1568?  Doch  iFt  diefer  gan- 
ze Strom  der  Zeit  mehrför  Kinder  und  Unmündige, 
als  fflrernfte  Lefer  der  Gefchk^hte.  Gegen  djeVer- 
ftöfse  des  Hrn.  S.  hierin  will  Rec.  nichts  fagen. 
Belege  darzu  kann  Geh  der  kundige  Lefer  S.  t  — 34 
in  der  Erklärnnc  des  Stromes  zur  Geüüge  felWt  ui- 
chen.  Diefen  Strom  der  Zeit -^fdllte  der  Verleger 
nicht  zugleich  mit  dem  beffcrn  Werke  des  Hrn»  S. 
zufammen  verkaufen.  Da  Hr.  S.  Jekels  fStaats- 
veränderungen  grofstentheils  treu  und  richtig  über- 
fefzt;  (einige  wenige  Galicianismen  ausgenommen) 
fo  übergeht  Rec.  alles,  wor4n  S.  mit  des  fei. 
J.  Anfichten  Obereinftimmt  und  holt  Geh  nur'  2h 
die  Anmerkungen,  deren  Berichtigung  die  Wahr- 
heit ^rfodert.  Hierbey  glaubt  Rec.  am  fo  ftrenger 
feyn  zu  muffen,  je  unverkennbarer  ilas'T«lent  des 
Hrn«  S.  fich  zeigt,  der  einft  ein  guter  Kenner  der 
I  Ge- 
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Gefchichte  Sit  werden  und  Tielleicht  noch  etwas 
giDndlicberes  in  diei^m  Fache  zu  liefern  verfprlcht. 
b.  112.  erklärt  S.  die  Enlledigimg  der  Polen 
vom  Eide  der  Treue  an  Maria,  Ludwigs  Tochter  zu 
i(afchau  fflr  OberfiQiTig,  weil  i^ol^n  ihr  nie  gehuldi^ 
habe.  Hr.  S.  muL's  wqhi  tiberfehon  haben,  dais 
nach   der  AusCage    des    bekannten  Archidiaconus 


und  leider  behauptete  fie  Polen  noch  immer  fort 
als  fie  fchon  ypoi  allen  andern  Nationen  Europens 
aufgegeben  worden:  dafs-  S.  zu  (ehr  dem  Skrze- 
tuski  1.  c.  folgt,  fieht  man  S.  114.  Note  9.,  wo  er 
verfichert,  dafs  nicht  alle  Edelleute  zu  derRaths- 
verfammlung,  fondern  nur  die  Landboten  bey  dem 
Wahlreichstage    zugelaffen  wurden.    Tom.  L  371. 


Gnesnenfis  (Somersberg.  IL  p.  137.)  allerdings  üfcht'   Unmöglich  konnten  wohl  in  Schoppen  alle  Ange- 


nor  der  Maria,  fondern  auch  ihrem  Cemdhi  gehul- 
digt worden.  Allein  wenn  auch  das  nicht  der  Fall 
gewefea  wäre,  fo  hatte  ja  auch  fchon  das  bekannte 
Verfprechen  der  Stande  die  ältefte  Tochter  Lud-^ 
wigsl.  zur  Kdniginn  zu  wähleni  die  Entledigung  von 
(dem  Eide far Marien erheifcht(S.  i5.).LudwigsTöch- 
ter  waren  Catbarina,  Maria,  Hedwig  und  fonach  war 
BachCatharinens  Tode  Maria  die  Thronerbin  Polens. 
S.  1 13.  Note g. belehrt  unsHr.äM  dafsdieüönigswahl 
Bach  der  Conftitution  von  157^  Vol.  Leguni  II.  843, 
welches  er  irrig  Conft.  Vol.  iL  citirt  nach  Skrze- 
tuski's  Angabe  (in  feinem  politifchen  Staatsrechte 
Polens  1780)  völlig  in  Ordnung  gebracht  worden 
-j[ey  und  beruft  fich  noch  auf  VoL  Leg.  111.  753.  IV. 
lo8«  !•  949«  wo  gedachte  Wahlordnung  beftätigt 
-worden  1648*  1669«  1674«  ohne  zu  bedenken:  dafs 
in  der  Conftitution  von  1573.  den  6.  April  ein  hlo- 
fser  Landfrieden^  auf  dem  Wahlplatzc  anbefohlen 
wird  und  von  der  Art,  den  König  zu  wählen,  kein 
Wort  zu  finden  ift.  Vermuthlich  hat  der  Titel  die- 
fer  Conftitution  Porza^dek  na  Seymie  Walnym  do 
obiefaniu  Pana  y  Krohi  Nafzego,  (Ordnung  auf  dem 
Wahlreicbstage  unfers  Herrn  und  Königs)  Hrn. 
.  S.  verfahrt,  diefen  Landfrieden  für  eine  VVahlord- 
nung  zu  nehmen.  So  wenig  dlefer  Landfrieden  eine 
fefte  Wahlordnung  begründete,  eben  fo  wenig  ha- 
beides  die  Conftitutionen  von  1648*  i6^>9«  1674.,  die 
ihn  bei'tatigen,  gethan.  Bizardiere  benauptet  ganz 
richtig,  dafs  keine  einzige  Wahl  von  1573  — Jf698. 
vollkommen  gefetzmäfsig  gewefen  und  dafs  die  neue 
Einrichtung  der  Wahl  nur  auf  der  Conföderation 
von  157^  fich  gegründet  habe  und  ganz  unbeftimint 
gewefen  fey.  Es  war  ja  eigentlich  gar  nicht  feft 
gefetzt,  wer  wählen  follte,  fondern  alle  Edelleute, 
welche  ankamen,  iollten  Mann  für  Mann  ftimmen 
virUim,  welches  fchon  an  und  für  fich  eine  Unmög- 
lichkeit war.  Wie  wenig  der  Landfrieden  gehalten 
worden,  mufs  S.  doch  wohl  bekannt  fevu. 
Die  Conftitution  von  1632  d.  27.  Sept.  Vol.  Leg  Tll. 
753.  fpricht  aasdrDcklicn:  dafs  fiefor  den  LanJfrie 
'den  forgt;  abypokoy  pospoilty  pod  ta  elekcya  hyt 
zatrzy  many  S-  754.  Art.  30.  heifst  diefer  Landfrie- 
den mit  klaren  Worten  porz^dek  und  fecuriias. 
Wio  konnte  S.  diefs  filr  eine' völlige  Beftimrriung 
der  Wahlordnung  nehmen,  da  die  ganze  .Wahl  im- 
Bver  ordnungslos  und  chaotifch  blieb  r  fo  wie  fie 
nach  dem  Jahr  1573  mit  Fleifs  eingerichtet  worden, 
um  durch  den  mittlem  und  kleinen  Adel  für  den 

Söfsern  ein  Tummelplatz  der  Intriguen  und  Befte- 
ungen  zu  werden.  So  wie  in  jedem  andern  Rei- 
che, fo  war  auch  in  PoleA  die  Königswahl  das  Grab 
der  Freiyheity  des  Staates  und  alier  guten  OrdnuM§> 


kommene  auf  dem  Felde  bey  Wola  Pfatz  finden ,  da 
kamen  nur  die  Senatoren  und  Landboten  zufammen, 
allein  bey  der  Wahl  ftimmten  ja  alle  Woywodfchaf- 
ten ,  die  auf  dem  Felde  ftanden,  durch  Acciamatio- 
Wufste  das  Hr.  S.  nicht?  So  ging  der  erfte 


neu. 


Ruf  zur  Wahl  Sobieslös  vom  Fürften  Jablonovirski 
und  derWoyvvodfchaftReuffen  nicht  aus  den  Wahl- 
Schoppen  aus,  fondern  er  erfchallte  vom  Blachfelde 
bey  Wola^    Diefs  einzige  Beyfpiel  genüge  für  alle. 
S.  114.    will    S.  Jekehi    berichtigen,    dafs   Polen 
nioht  abgabefrey  ward  unter  Wladislaw  IV.    Aller- 
dings nicht  Polen,    das  Land,     fondern  der  Adel 
ward  mit  allen  Bofitzungen  d.  i.  mit  mehr  als  der 
Hälfte  des  Landes  fteuerfrey.    Dafs.  aber  indefs  die 
Trankfteuer  (Czopowe)   und   das  R^uchfangsgeld 
(podymne)  blieb,  das  betraf  nicht  den  Adel,  fon^ 
dern  die  Uoterthanen  des  Adels,    Der  Adel  ward 
wirklich   fteuerfrey  und    die   Geiftlichkeit    wufste 
auch  ihr  Subfidium   charitativun;i   auf  ihre  Bauern 
und  Bürger  zu  vertheilen.   S.  113.  Note  11.  belehrt 
uns    S.,     dafs    der    verruchte   Sicinslü  Landbole 
von  Üpita  den  Reichstag  nicht  zerriffen  l6}2,  fo|i« 
dern  nur  abgekürzt  habe;    eine  ganz  neue  Relrfi- 
rungü  S.  118-  wird  die  EotfahrungStanislaus  Au« 
gufts  von  Warfchau  den  3ten  Nov.  1771.  als   eine 
Fabel  angeführt*    Der  elende  Nougaret  und  Haute- 
pierre  gleichen   Gelichters  ftimmen    mit  Wraxat, 
Coxe  und  Rulhi^re  nicht  flberein,  alfo  ift  die  Tfaat 
ungewifs  und  falfch ;  ein  fchöner  Schlufs !  der  Pro- 
ceffus  judiciajrius  in  caufa.  refpeclu  horrendi  crimi- 
nis  regicidii  (Varfoviae  1774.)  ift  erdichtet.    Doch 
mag  hierS.  felbft  fprecKen:  „Ich  irre  vielleicht, 
aber  ich  fchäme  mich  des  Irrthums  zur  Ehre  der 
Nation  nicht.    Vielleicht  will  mich  jemand  darauf 
verweifen,     dafs  ich  den  Proceffas  >adiciarius  etc. 
lefen  foll.      Er  wird  viich  mit  der  Leetüre  dietßs 
Werks  überzeugen  wollen.      Ich  antwortete  ihm 
a:>er  darauf  ohne  zu  erröthen:  man  druckt  ^a  auch 
Mährchen."—    Sof  fo!   Das  wäre  ja  abfcheulich,* 
weq.n  das  Reichstagsgericht  von  1773  —  74  ein  fol- 
ches  Mährchen  erdichtet  hätte.    Als  Stanislaus  Au- 
piftus  fich  1794  und   1795   den  Hafs  des  gröfsern 
Fheils  des  Volkes  durch  feinen  Beytiitt  zur  Targo- 
witzer  Conföderation  zugezogen   hatte,    fo  waren 
allerdings  viele,  welche  das  ganze  Factum  der  Ent- 
fuhrung alü  eine  Erdichtung  vorftellten,  und  nicht 
ünwahrfcheljlich  ift  es  allerdings,    dafs  der  erfte 
Plan  dabey  eigentlich  nicht  auf  Mord,  fondern  auf 
die    blofse  Entführung   des  Königs  angelegt  ward; 
inclefs  kam  doch  auch  nach  Kujsqias  und  anderer 
Ausfage  auch  im  Fall,  wenn  die  Entführung  nicht 
glückte,  der  Mord  mit  in  Aarchlas«    Es  wird  jetzt 

in 
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in  Polen  etofe  fonderbare  Sitte  berrrcliend  ^  die  far 
die  Gefchichtskaiftde  eben  nicht  fehr  zuträglich  iffc» 
d.  Uy  dafs  man  alle  Facta  ^  welche  d^r  Nation  ebed 
keioe  £hre  bringen,  geradezu  wecleugoet.  Was 
wird  Aun  daraus?  will  man  in  den  Lobredner- Ton 
der  Jefuiten  wieder  zurflckfallen  ?  iWariun  erzählen 
Engländer  und  Franzofen  oodDeutrcbe  alles  fchiim- 
me  4hrer  Oefchichte  unverhohlen »  ohne  die  Nation 
oder  die  Thäter  zu  eDtfchuldigen?  weil  fie  wlffen, 
dafs  nur  die  Wahrheit  der  Zweck  der  Gefohichte 
ift !  ~  Auch  Polen  hat  feine  Piafeckis  und  Kochowskis^ 
clie  eben  fo  dachten,  fo  fohreibt  auch  Norufzewici* 
fo  mehrere  feiner  würdigen  Nachfolger,  aber  felbft 
.  Buliiiere  ift  nicht  parteylos  und  fchmQckt  manches 
anders  aus ,  als  es  war.  So  ift  es  z.  B.  eine  fonder« 
bare  Idee  bey  Rulhiere  zu  behaupten:  dafs  unter 
Friedrich  Auguft  II.  unter  der  Minifterfchaft  des 
Grafen  Brühl  in  Polen  keine  Religionsbefchwerden 
gewefen  feyn  Collen,  weil  Brühl  felbft  Protertant 
war.  Nicht  zu  leugnen  ift  es  allerdings,  dafs  Brühl 
felbft  niemals  Verfolger  ward  und  gern  den  Verfol«- 
gungen  Einhalt  that,  aber  die  hohe  Geiftlichkeit 
dachte  qft  anders,  und  war  in  der  Nahe  mächtiger, 
als  der  Minifter  und  der  König  felbft  in  der  Ferne 
in    einem  anarchifchen  Reiche.     Aufser^em  ift  es 

E*i  notorifch,  dafs  Brühl  um  das  Indigenat  zu  er- 
alten,  zuletzt  kathoiifch  wurde  und  dann  auch  in 
diefem  Falle  fehr  oft  durch  die  Finger  fehen  und 
das  ziilaffen  mufme ,  was  er  nicht  hindern  konnte. 
Verfolgungen  waren  fonach  allerdings  huufis  genug 
unter  mancherley  Vorwäoden.-Rec.  darf  nob.  nur 
liierüt>er  auf  dieManifefte  der  Thorner  und  Slucker 
Gonföderation ,'  auf  Thomas  Altes  und  Neues  vom 
Zuftande  der  evangel.  lutb'.  Kirchen  im  K.  Polen 
1754,  auf  Nantysz  Kaminski  ruQiche  Gefciiichte 
'der Union  der  griechifchen  und  iat.  Kirche  in  Polen 
f^etersburg  1805  berufen,  ob  es  gleich  wahr  ift, 
daCs  die  Häupter  der  Barer  Conföderation  eigentlich 
müder  und  befTer  dachten  und  Religionsverfolgun* 

Sen  eben  ihr  Werk  nicht  war.  Die  hohe  und  nie- 
ere  Geiftlichkeit  zeigte  fich  auch  oft  beffer,  als 
mUn  es  von  ihr  erwarten  konnte;  dennoch  fehlte 
es  auch  an  wi'Uhenden  Zi^loten  unter  ihnen  nicht, 
und  die  römifche  Curie  lobte  doch  die  Eiferer  und 
lohnte  fie  auch  zuweilen,  wenn  auch  nicht  mit  Qelde, 
doch  mit  BuHcn  und  Titeln,  wie  den  Fürft  Blfchof 
Firmian  von  Salzburg.  So  ein  Zelot  VQn  1731»  der 
-Bifehof  von  Posen  Szembek,  ift  genau  befchrieben 
5.35.  ein  anderer  S.  37.  und  felbft  unter  Stanis- 
laus  Attguftns  1786  ward  von  einem  Namensvetter 
desS.  35«  genannten  Zeloten  ein  freymOthiger  ka- 
thol.  Prof.  i;u  Krakau  Namens  Bogucicki  verfolgt, 
den  nicht  Stanislaus  Auguft,  fondern  der  Primas 
Fürft  Michael  Poniaiowski  fein  Bruder  fchützte. 
S.  ia4  läfst  S.  die  Kafernen  der  Artillerie ,l.  der 
Garde  u.f.  w.  den  König  Stanislaus  Auguft  erbauen. 
Die  Krön  -  Garde  •  Kalmen  find  von  Auguft  Fürft 
Czartoryski,  die  Artillerie -Kaferne  zum  Theil  von 
Warfchauer  Bürgern  urld  Beyträgen  von  Polnifchen 
grofsen  Herren  zur  Erleichterung  der  Bilrger  erbaut 


worden.  AUe  dieCe  Bemerkungen  und  Berichtigua- 
gen  fetzt  Rec.  her,  um  den  talentvollen  U^berfetzer 
von  der  Aufmerksamkeit  zu  überzeugen ,  mit  wel- 
cher er  fein  Werk  gelefen ,  und  dann  auch  .um  ihn 
behutfamer  in  der  Erforfcbung  der  hiftorifchen 
Wahrheit  zu  macheo,  damit  er  feinem  Vorgänger 
den  fei.  J.  oft  nicht  meiftere,  wodiefer  es  beffer 
wufste,  als  dervermüthlicb  noch  junge  Ueberfetzer, 
welcher  auch  dafür  forgen  mufs:  ne  current^  roia 
urceus  exemt.  So  hat  S.  dje  Verbefferungea 
der  Wege  in  SüdpreuCsen  und  Gulizien  und  andere 

!;ule  Einrichtungen ,  fo  wie  auch  die  Handlungsge-*. 
chichte  Polens ^wegzulaffen;  fich  befugt  gefunden, 
wie  er  fagt,  weil  .&e  mit  der  Conftitution  vom  3ten 
May  1790  nicht  im  Zufammenhange  ftehe,  wobey  er 
veripricht,  letztere  bey  den  Städten  cinzuf ehalten, 
und  zwar  abgekürzt.  Aber  dadurch  gewinnt  Jekels 
Werk  eine  ganz  andere  Geftalt  und  fchrumpft  fo 
zufammen,  dafs  man  aufser  den  wolilgemeynten, 
aber  doch  gröfstentheils  irrigen  Zu^;it^e^  des  Hrn. 
S.  keinen  Erfatz  dafür  hat  und  Jekels  Werk  kaum 
kenntUch  wird.  Ueberhaupt  ficht  man  es  auch 
fcbon  Vorr.  S.  5.  wie  der  Ueberfetzer  Czacki, 
Narufzewicz,  Skiczetuski,  Oftrowski,  Rzgczyus-. 
•4ii,    dep  Naturhiftoriker,  Paftorius,  Cremer  Dlu- 

fosz  brüderlich  neben  einander  zur  Berichtigung  des 
ekeKchen  Werks  nebft  den  Volurainibus  Legum 
gefetzt,  dafs  fein  Quellen ftudinm  wohl  nicht  alles 
erfchdpft  habe,  was' er  zur  Berichtigung  des  Jekel- 
fcben  Werks  anymgänglich  nöthig  hatte ,  z.  B.  die 
zahlreiphe  Redefammlung  des  Reichstags  1788  bis 
90.  B*  la  Bände,  über  das  Entfteheh,  und  ((en  Fall 
der  Conftitution ,  Albertrandi,  Schmidt,  Bandtke, 
in  der  altem  Gefchichte  die  altern  Ausf;ahon  der 
Gefetzfammlunsen  u.  f.  w.  Quellenftudium  fcheint 
überhaujpt  auch  Hrn.  S.  minder  wichtig  ä;ewi«  - 
fen  zu  leyn,  oder  es  war  ihm  vielleicht  nus'Man- 

geliderfelnen  widrig,  deshalb  hat  er  auch  wohl  alle 
»elege,  die  Jekel laus  den  Quellen  anführt,  als  nn- 
nötbiff,  v^ie  er  fagt,  ausgelarfen.  Zum  Schluffe 
mufs  Rec.  noch  einen  £rof sen  Fehler  bey  Jekel  rü- 
gen, welchen  S,  niclit  verbelTert,  d.  i.  die  fal- 
fche  Anficht  von  den  polnifchen  Reichstagen.^  Was 
Jekel  S.  aa.  97.  von  der  Majorität  und  Minorität  der 
Reichstage  faÄt,  ift  alles  ganz  irrig,  denn  die  Sache 
verhielt  fich  fo:  die  erften  Reiclistage  wurden  blofs 
von  den  Reichsbeamten  gehalten ,  bis  Kafimir  IV, 
1404  4uch  die  Landboten,  die  von  den  Woywod* 
fchaften  und  Diftrikten  gewählt  wurden,  dazu  liefs. 
Die  Reichsheamten  d.  i.  Woywoden,  Caftellane,  Mini- 
fter, z.  IL  Kanzler,  MarfchälJe,  und  die  Bifchöfe  bil- 
deten denSenatuna  hatten  zuvörderft  dieBerathung 
in  einer;  die  Landboten  aber  in  einer  befondern 
Kammer,  fodann  in  beiden  vereint.  Weder  Majo- 
rität noch  Minorität  entfchied  darin,  fondem  man 
verlangte  nach  alter  flavifcher  Sitte,  die  leider  1573 
unter  den  Articulis  Henricianis  erneuert  worden, 
^inftinimigkcit  (zgo(fa).  Die  erften  ReichsUge 
wurden  vr.a  den  gefammten  Landboten  oder  von 
der  Majorität  derfelben,  verbunden  mit  einem  sro* 
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fsen  Theil  Jes  Senats  zerrifTen  nnci  zwar  durch  die 
liitriguen  der  Königin  Bona  1536.  Vor  nun  an  wac 
iinmer  äie  Rede  vom  Veto  der  Stande,  von  der. 
Nothwendigkeit  der  Eintracht,  der  allglenieinen 
Einwilligung,  zgoda,  confenfus.  Zeitig  iahe  man 
diefe  Klippe  aller  Woiilfarth  d6s  Reichs;  vergebens 
klagte  fcnon  Crumer  darüber  1556-  fs^i.  Aber 
der  Schaden  mufste  noch  unheill>arer  werden,  als 
1573  nach  dem  Abgange  der  Jagelionen  der  Stadt 
cnit  Lithnuen  vereinigt  mächtiger,  als  fonft,  ^In 
unbedingtes  Wahireicn  wurde.  Siegmund  I.  beriet 
auch  Landnöten  aus  eigner 'Macht,  welche  zugleich 
mit  denen,  welche  aus  den  Woywodfcliaften  er- 
wählt waren,  zu  ftimmen  pflegten.  Lithauekis 
Macht  hielt  Polen  das  Oleifchgcwicnt.  Einen  andern 
Farften  konnte  nnd  durfte  man  nicht  wähleri,  als 
den,  der  Cch  Erbe  und  Herr  von  Polen  nanAte^ 
Dominus  et  Haeres.  Das  fiel  aber  1.5731  weg.  Den- 
iH»ch  fiel  es  Niemanden  von  1573  l)is  1652  ein:  dafs 
jlI:5S  Bewilligungsi^echt  der  Landboten  (2goda)  fo 
weit  fich  erftreckc,  dafs  ein  einziger  Land  böte  durch 
fein  VetOj  (niepozwo-lam),  die  Thätigkeit  des  gan- 
zen Reichstags  hemmen  konnte  (acthhatemfifiere.J. 
Piefes  uhßnnige Verfahren  ward  unterdem  ttnglQck.^ 
liehen  Joh.  Cafimir  V.  herkömmlich;  deiln  webn 
man  auch  fcbon  crft  d^von  unter  Steffmund  IIL  ge* 
fchwatzt  hatte,  fo  hinderte  doch  die  Gutmfithigkeit 
des  polnifchen  Charakters  diefe  Abfcheulichkeit» 
bis  endlich  der  Staat  fo  weit  fank,  dafs  feine  Ver 
faffung  nur  mit  der  Verfaffung  D^iHtfchlands  iiaeh 
dem  Abgange  der  Hohenftaufen ,  von  125«  —  147« 
zu  vergleichen  war.  Der  biedere  Adel  PoMns  ward 
durch  die  fchlechte  Erziehutig  unter  den  Händen 
der  Jefuiten  fo  verdorben,  dafs  er  hur  Sicinski*s 
und  Conforten  hervorbringen  konnte.  Aber  fo  we- 
nig Auguft  11  und  in.  von  rToo  —  I763  dem  Volk 
feinen  kriegerifchenMuth  völlig  zu  rauben  vermoch- 
te, fo  wenig  konnte  auch  die  Anarchie,  die  Ichreck- 
llchfte  nnteV  alien  Geifseln  der  Nationen  den  gelkinm- 
:en  Adel  Polens  ganz  verderben.  Man  fah  das 
Schlimme,  aber  man  war  es  nicht  im  Stande  zu  än- 
dern, weil  auch  felbft  der  grofse  Feldherr  Sobieski 
auf  dem  Throne  kein  Monarch  von  Energie  war. 
Da  alle  Wiffenfchaften  und  Kflnfte  ruheten,  die  Je- 
fuiten nur  faft  allein  elende  afcetifche Schriften  her- 
ausgaben, fo  erhob  fich  er(t  KonarsKi  um  das  Jahr 
1760  ganz  freymöthi.«:  gegen  das  Liberum  veto,  ein 
Pi.iVift  von  huliem  Adel.  Aber  in  altem  Hand- 
fchriften  findet  man  oft  die  nämlichen  Anfichteii. 
Schon  »651  faii/nian  das  Schlimme  der  Sache  wohl 
ein.  Ocr  weife  Leszczynski,  VVoywode  von  Br«esc 
fprarli  ÄJnen  Hnch  über  Sicinski,  den  alle  Glieder 
des  Rcichslags  mit  einem  Amen  begleiteten«  Aber 
der  Reichstag  blieb  doch  zerriffen,  weil  der  unter 
Siegmnnd  IIL  Regierung  ausgeftreute  Saamren  der 
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Zwietracht,  Ühwiffenheit  and  Ruchlo&^keft  reich« 
lieh  gewuchert  hatte ,  und  ob  n^n  gleich  mehrere 
Jahre  fpäter  Geh  verband,  diefe  Abieheölichkelt 
aufzuheben,  fo  blieb, fie' doch  und  nahm  noch  her» 
kömmlich  zu.  Auf  eine  unbegreifliche  ^rt  galt  aifo 
der  Stimme  eines  Verneinenden  mehrmals  dieBewil* 
ligung  aller.  Ja  1696  nennt  ein  Reichstag  diefesReehl 
leider  fchon  unicum  et  fpeeiaii/fimum  jus  Cardiaa* 
leü!  Frfedrick  Auguft  I.  wollte  diefs  nicht  abfchaf* 
Ibn.  Friedrick  Auguft  11  war  zu  indolent.  Erft 
i^ter  Stanislaus  Auguft  kamen  die  Conföderations* 
reichstage  auf,  wo  die  Malorirät  entfchied.  Hr.  5*^ 
der,  wie  oben  gefagt;  diele  Zerreifsung  des  Reichs- 
tags 1652.  nicht  glaublich  findet,  nennt  fie  eine  Ab- 
kürzung des  Reichstags,  und  läfst,  vermathlich  aus 
einem  tonderharen  Zartgefühl,  mit  dem  er  Stanislaus 
Äugüfts  Entfö-hrung  ableugnen  will,  auch  alle  die 
fehr  richtigen  Bemerkungen  Jekels  ki  der  Note  49. 
S.  34.  aus. 


ERDBESGUHBIBUNO. 

OiESSiN,  b.  Heyer:  Geomraphifche  Tabelle  Van 
Europa.  Zum  Gebraucn  beym  Unterricht  in 
der  Erdbefchreibung  mit  Benutzung  mehrerer 
einfchlägigeu  LehrbQcherVerfafst  von  Karl  Lud- 

Sng  Wilhelm  Bernges.    igig.     Zwey  auf  einer 
ejte  bedruckte  Fgliobogen.    (4  Gr.) 

Der  Vf.  hat  einer  kurzen  Einlettung  2  Tabell^ 
be)-gefÖgt  i  deren  erfte  die  Lander  nach  den  Rubri- 
ken: Benennung,  Regierung,  Grofse  in  QMeilen., 
Bevölkerung,^  Conf^ffion  derfelbto,  Induftrie,  FiOt- 
fe,  Gebirge,  Klima,  Ptx>ducte,  Städte,  befondere 
Bemerkungen ,  und  die  zweite  den  dtatfchen  Suf- 
tenbund  mit  demfelben  Inhalt  enthält,  iiur  dafs  hier 
Induftüe  fehlt,  welches  Wort  einmal  dem  Grofsher- 
zogthum  Heffen  unter  der  Rubrik :  BefchafFen%eit 
des  Bodens,  beygefchrieben  ift,  als  ob  diefs  Land 
vor  allen   andern  deutfchen  Staaten  fich  dadurc^ 
auszeichne.    Auch   fehlen  bey  diefer  Tabelle  die. 
befondern  Bemerkungen  der  erften,  die  aber  asch 
manches  Unrichtige  enthalten;    fo  wird  eine  Pro* 
vinz  des  preufsifcnen  Staats  Polen  genannt,     und 
doch  auch  bey  Rufsland  das  Königreich  Polen  auf- 
gefdhrt;  das  erfte  foll  Pofen  heifsen.   Auch  Schreib* 
oder  Druckfehler  finden  fich  in  Menge ,  z«  B.  atlau- 
difche   ftatt  atlantifche;   Archipellagus  ftatt  Archi- 
pelagus  u.  f.  w.    Das  Ganze  konnte  aus  dem  erften 
oeften  Lehrbuche  der  Geographie  leicht  entworfen 
werden ,    und  Rec.  läfst  zuweilen  feine  Schüler  in 
den  Ferien  dergleichen  Tabellen  zur  Wiederholung 
des  Vorgetragenen  machen.     Vielleicht  ^Verdanken 
diefe  Tabellen   einer   ähnlichen  Gelegenheit  ihreoi 
Urfprung. 
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SCHÖNE   KÜmgTM. 


ÖOTtfAi  io  der  Beckerfchen  Buchh.:  Jhr^fteU 
,  .  JserÄf  Gö/^.  Eine  Biogr^hie.  Voa  dem  IVr* 
^J^Affer  des  gotdeuen  Kmtbe$.  igög:  ^r  Bäodeii 
\  400»  }9a|  192  «und  376  S.  (Die  Motto*9»  deren 
.  'jeder  Band  eines  Ruf  defl;i  Titel  fährt,  find 
\  Aus  Schiller»  Herder,  Wieland  und  Göthe), 
-    (4Tklr.)     .  '        .  •• 

■  ~  jer  Vf.»  den  mao  Talente«  Oeift  mid  reiche Le* 

9^'  ileosiKthifttiis  nieliteBrprichea'kwti,  gehört 

M^  dttD. ^brjlt^Uetyi t   die  |flr..eli^  ihre.Erseig^ 

^iile^iur  eiiie  Aft  ^n  liebmtijBp^.Jt  Qberhuiipt  24 

^dichten  and   ta  denkeli  hn^en,    .weiche  ja  dem 

vorli^endem  Werke  mriirjnoch«   als  in  meDcheU 

Ärafaem,  lüsre.rJ^r^t^lehierJlHifteAiaiiiw^rfcJ^eiBr. 

Aneh  leöe  M^mtn^  «»it  jerofsem  jBeyfatt  jaaf||enonir 

flafinen,  hfaiiind*9VJedAr|e(^  ühne^iU«  EioLcbran? 

^»S  g^n«f^M<»  ^Sd^^^^n^des  Vfa.,   felbft  4a$ 

goUeme  A«^^.«  als  vdie  gihm»f^^  idaconter ,  waren 

«nebt  frejr  von  läftigen  und  itörenden  £lgc;icibei^n« 

und  bonnlen  nicht  fbr  voUendete  Iknnftv^rke^I- 

ien ,  doch  herrfchte  in  ihnen  derGejft  noch  fi^ceed 

lAr ,  und  darnni  knmiile  der  ihnen  g^^oUte  BW«all« 

felhrtda«  wo  er  das  Maafs  Hbcirf d^ollt «  l^bt'iga* 

mditftxttgt  arerden.  Die  in  4em  ^ocUegendWi  W^a^ 

ke  onn  gana  erhärtete  Manier  ift«  da  ße  fioh  in  fet% 

fchitdeoeii  jUchtuogen  ktttod  fwbfe  tmbt  mM  fcnit 

lirenigen  Worten  7«  imzeiehjaen ;  was  jfie  jedaich  am 

»eifteo  char^clenfirt » .  ift  daa  ^Streben  4aa'  Vfs«» 

IrimiUgefcbm^dktnutljhnzttndSclmniner,  witzig 

nnd  Qberwitziff  .xu  erfcheioen  iind  die  gam^iche.yer«' 

neifiung  das  £Uifiadien,  Kbnreii,  Unbigen  upd  \jat 

^rucbiäen  in  GedaAk^  und  Vortraf;.    Man  kan^ 

iaiiiam  Aoman!  ewen  bnoegtidken  nnd  ruhtmd^ 

Tbeil  unterfcbeiden.  Jn  jenen  rftckt^die  Gefebipb«^ 

forwärts,   faft  durchaus  langffm  9  ja  faumfelig»  pft 

iii  weit  aäsgf^fpbgiBepeh  Dimi^eil » .  worin  'nua  >  fo 

iekrlaeb.die  Peijtqnen  wctchfeki  «iteen^  \dach.  im* 

aMrnbr  den  Vf.  hört,  dennfienr  und Pii^ntr^  Wc(l^ 

wina  und  Fatttt,  aNea  redet  tliefc^  wttBi|^  i^$(^ 

aMTada'  und  feCeMrauhte  ßfuraehe«    -jZwifchen  den 

Abfcboiaten    der.  Ertfblaiig  niacl^  der  ¥f •  flobtf- 

paaota^  «m  an  daa  Gnihlte  ^f g^jneinß  ßetracblun* 

MM  9a  kni^iflB  nnd  .leinen ^fi>.  'jSt4itioiien  wfia  nia^ 

derznlegen.    Diefe  Unterimpc^niigen  der  ohne. diefs 

Ich  nur TchwerfalHg  fortbewegenden  Erzählung  lia« 

<9rf^kttm. BL  zur  4.  L  Z* i8ai. 


bei»  eine  Anadehwingi  wie  man  fie  bey  ahfcragnten 
enuUdeoden  5i:bnftl£eilern  läbgft  nicht  mehr  ^de^ 
aber  daa  V^i^nOf^ »  fich  felber  fprecfa^n  ni  beren» 
aberwtegt  bej  un£ermVf.  jede  and^e  Rücklicht» 
IfaaKifteajanm^SKlich«  Perfonea  und  Ereigni(fe  rur 
big  «ad  ninfiieh  «er  das  Avg^  des  LeCers  hinzuCtel^ 
|en  und  ea  der  Emnftog^ic^iait  deiXelben  zu  aber? 
jbffeat  ob  er  daa  foMegebene  mit  deni  r^bten  Sinna 
asSaffen  warde;  er  wOrzt  uns  das  Geeicht  aberfi^ey* 
l^hijK  noch  anit  fo.mannig&chen  Zuthaten»  dMi%  wir 
aina  oft  aberreizt  iuid  aberXsUtigt  fohlen.    Nien»n4 
avird  daa  Feine  ••Sehar£GinaJga!  und  üaoiaia  vlel^ 
AemeHcnngen  4e&  Vfs.  verkiwa^A»   Air  ^en|eni|ga|a 
iiar«r«  daran  #i»fm  jSiiQClw^rk  mehr  die  ßn^ar 
beiten  als  daa  Ganze  aoffi^t,'  biett^  der  yorliegei^ 
de  Roman  {in  diefer  Uinficlk  immer  noch  reichen  Qif^ 
imi&  (far.    Indeikfchadet  aach  den  ^ebatevoUern  B<^ 
markangan  des  Vfo.  die  ainföcmjlge  Richtung;  fif 
bilden  ^eichfam  eine  zuüimmenhlLogende»    durch 
f  ier  Bande  fortge£el;^  Straforedigt  gageo  das  Zeit^ 
alter ^  d^n  Icbneidenden   Aon  r erletzai^d  auf  daa 
jOemtttb  wifkti'  «*    Aujah  in  den  blofsen  Spieleo  des 
Witzen  and  der  l^iuoe  iO:  der  Vf.  sjh  noch  lehr 
gloaklich.    Dagegen  abec  wird  mit  gefuchtem  und 
gefobraubteiB»  Witz»  Antithefenfucht  und  abarlade» 
ner.  Bildarfprache  ain  wahres  Unwefen  getrieben» 
Per  Vf«ijCt  ganz  unermOdli«:h  in  ^^m  ungLacklichen 
Bebrabea«    immer  yi^itzig  und  41berwitzi^  feyn   zn 
frdttao  y  er  erliafeht  gleichfam.  die  Worte  im  Lai^ 
jand  hängt  ihnen  lange  wjtzige  Parenäiefen  wie  Blej> 
aewicbte  an^  er  läfst  Mathisnbern  wie  Pilze  hervor- 
fiprdCEeif ;  bSuft  ^^A  meagt  «e  durcheinander/  dafs 
dnriiefer  in  dielem  Labyrinth  den  Faden  rerliert^ 
Aeei  :bat  ganze  Seiten  ;y^l  diefes  m|ftifehen  räily 
f elb^ten .  Bilcierwefans  aberlbbjafl^nt    nachditm  er 
4idi,  atenfiaiil  ObenB^agt  hi^te  •  dais  die  Eot;wirrui|g 
jelaes  folehen  loaifch  -  rhetorifcbea  Ruauels  die  Mfl- 
jha  und  dasKopßreche»  nicht  lobee :  denn  es  ift  ott 
aureioe  Ceholaftifche«  jn  haarfcharfer  Sj^Itung  der 
Oedanken  und  in  itnfruebtbaren  Jpiftinctionan  fiak 
fiSfaUendeSpitzHndigkeit»  über  welche  der  Vf.  den 
thyrtKchen  Schleyer  der  Biklarlf  räche  hüllt.    Diefä 
Stagnationen  des^Witaeaund  die  breite  F^ftnllclv- 
k^it  der  Ei^ablungaartt   untnrbroeben  iron  fteten 
Phantafiefprfingen    und  ßohlagreden,   geben  deap 
Werke  den  Character  einer  fich  Inltig  gebehrdenden 
8ch  werf illiek  eil,  4ie  das  gerade  Gegantheil  der  un* 
gefuebten  Anrnntl^  und  I«abaii{|igk9it  4ar,Dar£t^- 
K  lung 
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long  ift«    Stellen,  wo  der  .Vf.  firey  von  feiner  un- 
glficklichen  Manier,  in  ruhiger  Klarheit  uiici;Gedie- 

Senheit  erfcbeint,  haben  wir  höchfi  wenige  ^  aber 
och  einige  angetroffen.  Befonders  verdient  in 
dUefer  Hinfielt  die 'tief  ergreifenden  Schilderung 
von  Gärttach^s  Tode  bald  zu  Anfang  des  Werks 
genannt  zu  werden«  Bey  dem  hohen  £rnfte  diefes 
Gegenftandes  fcheint  der  Vf.  gefahlt  zu  haben,  dafs 
er  hier  nicht  ohne  eine  wahre  VerfOndigung  feide 
gekünftelte  Manier  beybehalten  kdnae,  uad-inaA 
l^rd  diefer  doppelt  und  dreifach  gram^  nach  einer 
fölchen  Probe  JiräfUg  gediegener  Schreibart. 


Ife 


In  der  Zeichnune  der Gharaot^re  erkennt  man^ 
Wie  In  füfhem  Schfihen  des  Vfs.,  einen  reichen; 
Aufwand  Von  Geift  und  Kunft,  aber  man  gewahrt 
auch  hier  das  Streben  nach  Glanz  nnd>  Schimmer, 
lind  die  fich  felbft  Oberbietende  Knnft  wird  VerkfliH 
ftehmg.  Der  Held  des  Ganzen,  Graf  Erdmann  von 
Sbnoewenden ,  mit  feinem  Anhange  und  noch  eitti« 
^  andere  Perfonen  find  Repräfeotanten  des  fcbla& 
fcn  egoiftifehen  Zeitalters,  und  wenn  auch  fich  fcbon 
tlmlich  dareh  die  benrortretende  Snbjectivität  «iet 
VÄ.,  doch  im  Gänsen  dem  Leben  nwfat  fremd,  wie^ 
woh)  im  Einzelnen  oh  zu  fehr  und  mit  einem  zu 
pofsen  Aufwände  fich  felbft  fiberUetender  Knnft 
vvffgefchmntiiiU  Diefem  verderbten  Gefchlecfat 
fteut  der  Vf.  ein  edleres  gegen  Aber,  was  anfch^ 
mn  den  widrigen  Ton  zu  mildern ,  fehr  gerathen 
hnd  nötfaig  war ,  aber  er  gebraucht  zur  Z^eichnung 
diefer  feiner  Lieblinge  fö  fchimmemde  Farben  und 
liOllt  fie  einen  folchen  Nimbus  moralifcher  Treff» 
lichkeit,  dajb  man  zuweilen  zweifelhaft  wird,  ob 
er  Menfchen  oder  überirdifcbe  Wefen  habe  darftei- 
len wollen.  Schon  die  vom  Vf.  gewählten  Namen , 
\|rie  AzuTy  Adeonay  Odora u^dergl.,  deuten  auf  ei- 
nen hohexi  Flug  der  Fhantafie  hin,  und  man  mufs 
zuletzt  einen  «rofsen  Theil  diefer  Perfonen  für  eiv 
Üünftelte  Gefchöpie  der  Einbildungskraft  .erkennen, 
die  man  vergebens  ins  Leben  zu  verfetzea  fucbt^ 
weil  es  ihnen  an  lebendiger  Wahrheit  fehlt* 

'  In  der  Stellung  und  Anordnung  ^  der  Begeben- 
hHten  befolgt  der  Vf.  gleichfalls  einr  eigene  IVlaniar, 
die  freylicb- nicht  neu  ift;  er  fucht  Aber  das  Oabze  ei- 
sen m jftifchenr  Schleyer  zu  weifen  und  den  Lefet 
Immer  Til  einem  gewiffen  Hall>dttBkel  hinzubalClRi. 
Jedem  üch  entwickelnden  Mpment  der  Gefchiebte 
^d)t  eine  Vorbereitung  voraus ,  *  und  durch  geh^^na 
ttiuende  Andeutungen  foU  die  Erwartung  sefpannt 
^Werden.  Dfefe  Methode  wird  Indefs  baklhingwei^ 
fig,  da  iief  Lefef  bald  wahrnimmt,  dafs  er  in  <nefer 
Gefdhichte'  keibelVunder  zu  erwarten  hat»  und  dafs 
die  auf  eirte  geheim nifsvolle  Weife  vorbereiteten 
Sf^gnifTe  oft  von  fefhr  gewöhtdiober  Art  find.  So 
iJreht  fich  AUes ,  viras'  der  Vf.  imerßen  Bande  mit 
atifserordentKchen  Vorber^lungen  und  einem  gro* 
fsen  Aufwände  voh  Kuoft  erziUt,.  zuletzt i um  ded 
VoriiUt  ditfe  ein  Uftigi^r  und  eigannfttziger  PjcSlat^ 


der  obengenannte  Graf  Erdmann,  auf  krmnmeo  We- 
gen zu  einer  deichen.  Pffüqdfe  gelangt^  die  einem 
Würdigern  gebohrte.  Es  Kt  nicht  das  Unbedei^teii* 
de  des  Ereigniffes  an  fich  felbft,  was  wir  hierta« 
dein,  fopdern.dle  falfch^Manierdef  Erzählers,. dar- 
jenes  Unbedeutende  durch  ein  Uroelangebrachtes 
Wichtigthyn  zu  heben  fuchte.  Wie  wahr  oder  falfch 
fibrjgens  die  Vorftellung  fey,  die  der  Vf.  von  dem 
Innern  Leben  und  Treiben  geiftlicher  Höfe  hat  und 
giabtii-  läfifit-Aec«,  -  der-  jenen-  nie -nahe  kayn,  dahin 
geftellt  feyn ,  obwohl  er  die  Vermutfaung  nicht  un« 
terdrQcken  kann,  dafs  der  Vf.  auch  hier  Ober  dem 
Streiken, >jiach.  Effect  uqd  Schimmer  oft  die  Tr^e 
des  Bildes  aufser  Acht  gelaffen  haben  inöge.  'Es'ift 
unverkennbar,. däfs  er  inDärfteltunjg  d^r  raffinirte- 
ften  Intricue  fich  vor  andere  gefafit,  ja  mit  einer  Art 
tön  SelbitbeHd^ea  äik  diefelbe  geht;  urid  mafta  Weifs, 
abgefelm  von  andern  möglichen  Folgerungen^  ofk 
nicnt,  ob  man  ihn  we^en  der  an' den  niedngftenOe* 
genftand  verfchwendeten  Kunft  be^iiü'dern'  öder 
tadeln  föIL  v 

.*.  .-'  »»         JJ.l  ^  .      *      i'  ■ 

Die  Tebdenz  des  Snobes  kündigt  •  ficb  ibwt)« 
}f|  der  kurzen  2uelgnang—  die  in  eben'deal  gä» 
fchraubteii  Stil  wi»  dae  übrige  verfafsr  ift^«--  al« 
atich  in  dem  Verfolg  und  Aus^ng^der  Oefohioht^ 
felber,  deffen  verletzende  Scnrorrheit  durch  du 
Vorhergehende  motivirt-udd  daher  nicht  tadelhaft 
erfcheint,  als  einbemfteundwflrdim'än.  Dieivef» 
derblichen  Folgen  verworfen^  SABlbfucbt^  der  Se« 

£m  der  Unfehuld  "und  Herzensreinheit  foHten  viat 
ugen  geftelit,  dem  verihten  Zeitalter  eh»  War^ 
nenderSpleg^  vorgehalten  werden.  Wie  aber  denu 
der  fich  einmahl  ganz  in  ein  felbftgefohalfenes  Sy^ 
ftem  hineingelebt  hat,  oft  die  natOrhchfte  uAd  ein?^ 
fachfte  Bemerkung  gerade  am  Erften  entgebt ,  fo 
ift  es  auch  unferm  Vf.  bey  alletn  Uebermaafs  voH 
Witz  und  ScharfSon  '  nicht  eingelülett,  dafs  denpf 
Schriftfteller,  welcher  das  Zeitalter  zur  Natur  und 
Wahrheit  zuroekitifea  will ,  wohl  nichts  flUer  kleii 
det,  als  eine  durchaus  geifuchte,  gefchräubtei  und 
Aberwitzige  Schreibart,  die  den  Gbaracter  eitler 
SelbftgefSligkeit  und  Verliebtheit  in  fich  felbeit 
ganz  unverkennbar  auefpricht.  Wer  fmdehte  dis 
Lehrerin  ertragen,  die  im  fippigften  fialhnzn« 
M  Ihren  Schfllerinnen .  eine  Vorlefung  Ober,  diek 
ThorKeiten  der  Modefucbt  ond  dea  Eiltterf^täatea 
halten  vtfollte? 

Nach  allem  bisher  Gebgten-  bedarf  es  wohl 
kaum  der  allgemeinen  Remerknng,  dafs  der  Vf.  ims 
von  feinem  bedeutenden  Talent  keinen  >  fonderlioh 
zweckmälsigen  und  erfreulichen  Gebtafueh  :(u  macfami 
fbheitit.  'Möge  er  kanftig  dem  FehlerUaften  feinen 
Maniar  entfagen,  oder  fie  nach  ihrem  ganzen  Unl- 
ftinge  beybehalten,  Rte.  ift  fi«^  bewufst,  ohne  Ha£i| 
Voniebe"  und  Rockhält  gefprochen  zd  bafaia^  «af 

er  der  Kritik  fdmldig  war. 

•  .•     •       ,  ■    ■        «  ■  •  .  '\ 
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Diefe  Sammbog  bat  Aää  Eigeothlnilicktf ,  J»h 
fieians- dflo  W«rlMO  dttr'montctftetk  vaterlanutl« 
ftrbe«  SMctoec.  nteU  fow^nl  Muse .  Oedicbt«  Mvcfiii 
wdfs^rMf»  tlm&äga^'  ^  diele  k«ainn0»  mir  Mtfft 
«tMlab  Aitfikfabitoii'vor»;^  iooderA  Mi5difr4iMi  lehr« 
mcbe  aüelfea»  :dM  gvdsteatlnfls*  vevdlMta  aiiiu 
^^ejodig  sdemt  zu  werden ,  aufgmdauneD ,  fie  ebeif 
«üt  jftuffohri&e»  verfeben  bat»:  woAircAi  jede  «ei 
ejAen»  Ideiaen  far.fiokbefteheodeii  OeiNmi 'vfirtl.-ii 
i;^  Sa^kriiaUi  muihfm  JMigmmt^  -  nad  <SiiNto« 

e|fe«diQgli  1  jedem  ijebrer,  ^ler  ibeyfeiaem  DdCer* 
iddbtJuadtir  R^gie»  ein  gdtes  Oefkngbneb  ^  be« 
BiHzto  weifo»  tu  ^eiehem.Zweck. ein« Ceiifittbarev, 
SbBylreg  £eyi%  wird.  — ,  MTeife  Lebreo  «md  Spril» 
che  aber  v^rfohiedeae  Gcgenftittdd  des« Lebens > 
lö  ^^«  Heoeneemteteipgeni  .1>^'Wi  iAÄbUdk/ de» 

-<  ' .  Pfe  er/if  S^Vmalnfig  .  fntb JAt  .die  a«.  diefem 
Zwecii  geeignet'ften  ^t/älea  aii^  WiälmkT^  Wer- 
Iien.  Die  sfPQ^f  ajis  dj|n  j[>e4iqbteo  wm  lUotj/yoM 
vnd  Schälen  £in  e  dici^e  uqd.vifrM  aiM:YeäfphMt 
denm  andern.  D^cbtiirp.  {¥4)^  jenfuo  folgen^   taToae 

a«jr  ^]f  ^jraiijgf iffef,  aj(lei  AuAni«»tevMig.  eerdien»;*  iSm 
pßt  ,\m  .Qaqzfn  .^i|^JEi||fi<4;it'^md.'Qeftibrtmrii*  gsr 
Wab)t,  ^Dfl  aocU  der  Örack  |idp  hwjntfali^i  JUli 
terp  hat  info£ern  bier«  einen  Wertb»  1^4  ^i^  ^^ 
^^nzwecl^».  dx^  Ilfehong.  im  Laien  .diefier  Ad  von 

^^'^'r^V  ul°  v"^^ rn    "^  "S"u  ▼l.r^^Jj«*^«^»«  Jjwa^-     g^^^  ^ei?en ? '  Die  ttimmeßlebrc  uiifers  Herrn, 

f  rijficbt  wird.        ;  ,     »   .   r     ;  i  J  n-ri:    m     ^fe  fchweUt  fiö  dbch  überall  fiy' dir  edtföhiedcnfted 

peßihr, ' einem Tfuggewebeyon  SatTungen  zo'wel^ 
cbefn,'  ait  denexi  Vemttnft  nnd  n^cbteme  B*efoi|tien« 
beit  äticb  nicht  etftferqt  Antbeil  haben.  Das  Wort 
v6nOQtt,  das,  fchUciit  otod  kräfüg,  iredlich  glacf^ 
ben,  hellig  Icbtannd  frciudig  hoffen  lehrt,  wienah'e 
fft  es^doch  fiBürall  daran,  tu  einem  leeren  Spiele 
tbrfrömhiüMt  LipjJÄn,  M.  lAerreizte  Oei^ihle;  für 
MiDfindFelnde  GemOther  zii  werden  "und  alle  ftine 
Wirkf^mkeit  f^r  Rfeiniguhg  des  Herzens  von  feöfer 
lioß  lind.LeJdjenfcbaft  zd  verlieren!  —  Und  der 
Kirche  Diener  felbfr,  wi^  geben  fie  fich  dd<5h  iiie 
ünGriia?T&  leicfit  dahin,  entarteten  Chrifteit,  'weichte 
tiur  d^n  Sbhein  eines  gottfeÜgen  Wefens  haben,  oder 
feine* Kraft  verleugnen,  lofe  Gteiftesfpeire  zu  bereit 
ten;  ihren  (cbwSfnierir<iben  Sinn  mit  heiligen,  aber 
inhaltsleeren  Worten  ztanähtetay  ihnen  das  Evange- 
lium, diefe  Kraft  Gotte^ ,  feiig  zu  machen  alle ,  die 
daran  glauben,  als"  mark  -  und  nervenlofes  Unter« 
haltnngsmittel  fflr  mQfsige  Stunden  darzubieten;  das 
lung  eines  gereinigten  Chriftenthums  vei-bunden  mit  *  "dtirdi  den  Kämpf  vergangener  Jahrhunderte  mit  Gott 
weiter  A^uviren  iung  deffelben  auf  die  betondem  Um*  errungene  Licht  gegen  alte  und  neue  Finfternifs  zn 
{finde  der  Zeit  und  des  Orti.  vertaiuipbeD}  vernönftige  Erleuchtung  des  Geiftes  in 

%  *  fei- 


der  erffen  Predigt,  wefcW'dem  Rä'tK'^uädi 
der  Bflrgerfbhaft  der  Stadt  Weimar  „*^ds  Zeicfaea 
dankbarer  Anerkennun|{  bewiefener  herzHdber  Ide* 
be  und  freundüchen  Wohlwollens''  gewidmet  ift« 
efkläVt  fich  der  Vf.,  nach  2  Tim.  4,  5.,  nditred« 
lieher  Offenheit,  Freymüthigkeit  nnd  grober,  faft 
eigne  Verdlenfte  zu  fehr  verkennender,  Befebei* 
den^eh  aber  deof'Satz:  „Mit  wetdiem  Herzeii 
f6h  >hein  heiliges  Amt  in  Eurer  Mitte  beginne** 
und'  löft  diefed  in  folgende  auf:  n  tn!t  einem  Her^ 
zen  Voll  tiefen  Oefabis  der  nnverofenten  Gnade  des* 
Herrn,  der  mich  In  Eure  Mitte  tief;  a)  voll  from^ 
men  Willens,  diefs  Amt,  foweit  nur  meine  fchwä« 
£hen' Kräfte  reichen,  tireu  undredHchattSzutichten; 
3)  voll  des  feften  Vorfatzes,  Euch  daa  Evangeliunt 
tii&fer$  Herfh  in  feiner  lautem  Geftalt  nnd  Einfach^ 
heit  zn  predigen ;  4)  voll  freundlicher  Zuverficht 
auf  Eure  Liebe  lind  Vertrauen."  Nur  aus  der  drit^ 
fen  Abtheffung  erlauben  wif'uns  einiges,  anszuhe^ 
ben,  uin  zu  zeigen,  wie  richtig  der  Vf.  feinen  Beruf 
hn  Gegehfatz  niancher  treffend  charaeterifirten  Ver^ 
ir^ngeb  dei:  Zeit  zu  wordiken  Weffs.  „Sie,  dicfftf 
SEeikQvetg!.  a  T*im.4.  3.)  nt  wieder  gekehrt,  undf 
tirer  .befänfren  uVn  fich  fcbaut,  d^ 'findet  überall  di^ 
ZeithenderiKlben  aufgerichtet.  Der  fromMe  Glau^ 
be,  den  derMenfch  al$  feines  Lebens  höheren  LeiV* 
ftertifcfiterilort/Vie' ^drohet  eir  doch  dberall  zu  en 
nem'diimjtfeb  Aber-  und  Ueberdaiiben  zu  werden! 
Der  Hiiilige  p^rft  naok  der  Erkeontnifs  goYlüicbe* 
BinWe,'ili  wächeirDrwir  das  fchöne  Unterp^nd  unf( 
ter  Ijihheta  Abkunft  tragen , '  \irie  vi^fll  er  fidi  döctt 
ftberkll  fn  tläs  verkehrte  Sehnen  verwandeln,  daS^ 
UebeiClinlidie  xtiit  den  Sinnen  zu  faffen  ^  nnd  was 
KÄnÄüge^gefchn allein  OKf  gehört  hat,  mit  "^^ 


.«    «1 
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,  1)  WsiMAi^i  h«  Ho£Faru(i^ift:  AnuUu-  Bredlg^  9m 

Igten  Sonntage  n.Tr.  j(#^€^»in  der  HanPt&irche 

'  zu  Jipcimar  .gpbaltej^.voi^  0r^.  Jt^Mß^.BrMrißk 

,      4|IAf.  J&2P.  2oS..«<^      f    >.  .  ,  .  *    ,    •    * 

n)  •BfmU.rPrPßgi'hfx^Bffnühg  dgtvonSt.K 
Hohi  A  tSrof)fh.' von  Sä^ftm  >  Webnmf  ausg&^ 
felutMhn^n  Landiäg^s  am  ^n  Advents  -  Sonnt. 

•  1820C  zu  •  W.  -gehalten  fonTJr.  Soft.  Tr.Hihrl 
Gvbfsh.  Ob.  Hoipr^diger;  Ob.  Cofafift.  n.  Kir- 
ebenratb  und  Gen.  Sup.  iV^o.  si  S.  8*  ' 


o  u 


yo^lt^gemfo :  beiden  CafnaK^edigtto  i  bewäbrefi 
anfs  neue  die  ImcUf  in  ilidfettf  Watten:  ^  rohbi^ 
lichft  erwähnten  VoreOge  des  dem  Vf.  eignen  Kan* 
zelvortrags,  einfache  Ucht  •  und  kraftvoUe  Darftel- 
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(ftiaen  h^U|b9n  .Aagelegeokieiten^,  idn  Truglicfat 
icu  verläf ten .  ( J  )  ^ '  das  ziiiri . Verdt^rbea  lobre »  aod.^ 
3prM  deürHei-r  uiid  (eine  Appftel  ui  (tarkert  beUer« 
|&afzbewttiti|Leiider  Rede  zur  Kräftigung  4^  göJttli« 
pheii'  OeÜ'tedeben^  gaUen  «  in  Obren .  juiU^p49iB 43e^ 
Ivne  und  ohne  Yxucut  für  Heir^  vod  Xjebea  verlml« 
}ea  2u  la[fei|{    I41  ibren  Batb  kor^m^  m<?iiie  Seele 

{»icUt,;**  -^  pie  jGK^de  dafOr^  ^lufs  ELec»  iwr  £r- 
paruoA  des  ^uias.  dep  l^f^r  felbft  fiapg^uliej^ 
fikberiaU^Ot.^'^pb  von  ^rr  9t  bemerken  au  kö^^ 
litsn,  daCe  aiidi  diefe  Predigt|  welcbe  den  iM^ndft^n-! 
tf en  des  Grajisberzogtliunis  $.  Wairnur  ^e^|dip:}et  Ift^ 
die  «ibeo  gerübnUen  Eigenfcbaften  wardig  darj^^t* 
Nacb  Ml^tih.  11,  a — 11  •  yerbijeitet  pe  ficb  flbfwr  de^ 
Ciedank^:  «« Vy  ie  wahlutban  e»  fey»  wenn  ;cbri(t- 
liebe  Volksiferftreter  Ibr  neiiiges  ^erk  nait  |r 
ijammlou  des  Ofwaüis  iror  Oott  bc^pa^;^  un4 
erläutert  4f  uXieibn^  clutcb  pcweckmjLf^ige  Hinyretfuof 
auf  das»  was  jede  ^u  einein  ged^ibucben  &fffo|g|if 
'^cer  Wirklamkeit  ?pr  gUem  andern  bed^cfent .  nam^ 
lieh;  I)  Hrnft,  Mulb  und  Weisbeit;  3>  jreinA  jmcf 
^nekisnpOUike  Volk^l-  und  Va^erlaiH^üebe:  2  ie- 
$eiidige|fi  Eitf r/ar  dja  beiljge,  äacl|e  ile^  IU}igiof| 
and  iuripb«^  «W^  4)  frepdiges  Vertii^iieQ»  mit  deni. 
das  Volk  9  filr  wieic^e's  lie  fjprechen  onc)  b^ndeli»^ 
U^  WobI  in  Ibre  Häpde  legt  |lec.  f at\rt  gucb  an$ 
dieser  trefflichen  Fredigt  einige  das  Gapze  cbgracta^ 
rilirftfiden  SteileiD  im.  So  w.if 4  gleich  im  iftenTbei| 


wel^e5clMdd?r>-f  mit^teorm  ua4  ^kmJUmfsm 
^cb  ,ztt  werfen  trachten^  wie  fchr  verdonpelü  fich 
dajfp  dia.  AQifiraqbet  die  man  an  ihre  ILt-M^  a«  ih- 
ren Muth,  an  ihre  Eülnficbt  machen  innf^^Hi^n  über« 
lOI  das  rechte  Maats' zu  halten ,  um  nicht  die  Oren- 
xeü  jbwr  g^trzlinhen  Wirklamkek  zii  flberfefarei- 
tf^  —  (S.  tu)  Nicht  minder  bemeiken^wertfe 
^t,  was  der  VX im  4»eik  Theii  lagt:  .,Miifs  iiuiide» 
bM^hero:  mAVtan$^mf^mn^c)x^^h^tk  Vdlkc 
dl^  dasffkiiegiM ,  4»h  det.  (Mft  il«r  PrcMnügk^te 
und  QotMf mrcht  die  Uer;ißn  gUer  3tiuii^  uüd  -bat 
fesn  djWelben  belebe  und  durchdringe ;  dafg  iä]m  di« 

St?  ^^^'^^^^i*^*^  ^'  ^  Nafeing;  Ibaft  «i» 
WnrkCamlieil  tfhall,  fi<}h  einer  (olM^Ben  nn«^ 
jEehwIdbien  Biöih«  erfr^wf  daft  KM^rnfm^Söäu^ 
hm,  4}^  .mmhtemMäm. ätiitm  Ud$,  gr§^erm 
Mfer.  »leim^m  «S'iMkjgiMdrifrfasi  «Ar^ew,  BIbocU  «I« 
#MS  iUl«)«i^eicüofaeh  Utfeynsl  fiebsr  keiteiM  tmd  «to 
dM Mifibito,: decsao  fieJan  efnem^kritfUgon  Eininfe 
T  ^ji*^?*  btfdar^n,  Aevgebig  ansgerfiftet  wet^ 
4M^4f{s4M§  lChe*elr.f|araihStt  ihrem  heilijren  B^ 
mfie:;tfeft  Mn^r^  IbtaMlMraii  predi^Sn,  mit 
^l^^""^^ wi*tpak3in|i6i?pMidrtwitoh^  ^  u« 
^*  T?®  £!ir®  P"<*  Achtung  finiden,  j|relche  felbft  diB 
W^md^tm  Völker '4t^Tr^  (Je,  EWigc¥mi4 
Heiligen  im  Menf(ilpen|febei>.fehehken:  _  wi^wöhL 
4Rn«.|^bi  tft»  dehn  gethaia«  ^renn  fke  nicht  ehei:  ut 


lÄ  Ae^bnog  auf  die.  Stände  ge^gt :  ^t  S<^t  6eFärf| 
mid  Vaterland  i|ic]i>t  etwa  nur  zi^  pcb«in  ^^  ^^ 


»i^es  JowBwwef^  pii4;  «Mif  «w  kern  %ipl  upj^    Hebe  jüebea  •  MAm  Inictit ;  'afe  |>is  «e  in  rfei-  Mitfi 
-__r.__  tii_ — 1-: i;_j  H.„:.i_.u_    ._^  -u„     rtderjBhrtftlifllieB  jOcmeinde  «ttf  4aS  innürfte  em* 


^^nften  pingenbiMu$;  fu|d  ße  viel^fiebry  wie  «bfip 
ip  i|f  frier  Mute,  beriifejOt^  im  (SieKte  eines  Joqpnnes^ 
^^uacb  U^berzc^Mgung  und  pj^wfinrep'*  |ür  filecbt 
wid  Wifbrbeit  zu  fpr.ecban^  der  Sic^ierbiMt  ^n4 
f  revheit  ^er  StaatsgenpOJ^  Gew|i)^v  nivl  jS/ch|it;i 
;;fi|  Je^Uspf .  4^n.  Mfi4eshau$ba|i;  wfisi^lfi  anznordv 
9i?9^r  V ^wattiinM  -  MiCsibnuicb^ '^u&^^ 
ahrnfti^^ao,  und  lieh  di«  Förderymgdes  aJlgefneiqeii 
Wohl«  a*»£  jede  W^iie  .^gelf^n  fejr»  ^v^J^a-^ 
welch  Maaf?  fpn  f^nift^  to»  I^xith  und  Weisbeit 
>nufs  ihnen  dami  ßlgep  fejrn^  um  phrerp^Kbt  gehd* 
rig  Genaue  zu  leilten.  iho  Tif^.ctfb,i^y  von  keineif 
^cbwierigtfeitjeq  £chracken.zu  laflei^,  uin  nU^t  in 
ijleo  dazu  erfoderlichen  Mft|;elii;  f^lzugreifen.  Xit^ 
Cchirken  fie  fich  a^u  M^risni  |iei{igem  ßernf  in  Zeit;en 
Mt  wie  d|e«  ip  welche  Wnlipr  Leben  j&elt  in  Zweiten« 
wo  es  im  ftilleir  Reiche  der  Oeinatber  nirch^bai? 
gährt  und  wogt«  wo  fich  der  .all^Depi^evPß  Pi^og  »ac^ 
^»ften  bürgerlichen  Rechtsverh^tiuffen  Icaum  mehr 
tu  mäfsigen  weifs,  wo  fich  die  Vp^kisr  )iierrifobejf 
Willlt^ür  nicht  immer  mit  befopiiepier, Verficht  ^u 
entledigen  und  das  laftende  Gewicht  venibrlier  lipd 
drückender  Einrichtungeia  rr  Gatt   weifet    durcb 


haben',  wie  nur  dei*  ^hmmiL  , ,  „^.  .^ 

derCelbjin  waltet,  ein  Volk  ;tur  Treue  gegen  feined 
ffkt^Mm^  eitm  pehoprfaiA  gegelrdle  Oefetze  und  zu* 
redlichen  Uebung  jeder  BOrgertugend  lenkr  utid 
leitet;  ^als  bis  fie,  von  dem  heiligen  Schauer  eines 
cbrifMichep  Tempels  angevjrefat,  fich  felbft  das 
Wort  gegebfff»-  ^ebfen^  ^zii»  waohw  »ndr  zu  forgen» 
dafs  apcTi  der.  leifefte  Verdacht  von  ihnen  lern 
W§ibe,  A»  ^tt  Ihr  Oemöth  dem  HeJji^Änabke- 
wandt. ^v—  Mööhte  doch  Wen  Regierenden .  von 
ihrelchenldi!?  WoK  tfntf^'Webe  fo  vieler  Taufende 
Abhängt ,    die  Stimme  relr^öfe^  Wahrheit  fd'  rein 

r«l.**^  I^r  v^^**  W-niobt,  wie  leider  fe 

naufig  «eftjWcht,  .nur  durch  bUddea  AMtoritäts- 

f;lauben ,  pdejr  feile  ßcbmeicheley,  oder  Menfcben- 
Vo}^^,  venipftaltet  fu  den  Obren  der  Machthaber 
dringe.  :^  EüwplM,  dem  Tone  des  Qaaaeo  we- 
niger  entfprecfiende  Ausdrucke ,  wie  in  Nr.  f. 
S«  iir.»  i^niidejc  Vf«  {eijbrt  Mv  einem  «termaUeeia 
Abdruck  «len  Pcedljttea  leicht  abindern.  '^  n 
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VBaifUGHTR   SCHRIPTBNt 

Stuttgart^  b.  Metzler:  Beßdilgung  d^r  S^oh 
bergfchen  Umtriebe^  nebft  einem  Anhangs  üh^ 
perföntiche  t^erhältnifj'e  %  Ton  Johann  Heinrich 
t^ofs.  igao.  232  S.  ff.  geheftet,  mit  rotberti 
TJmfchUge»  wie  die  Schrift:  Vofs  und  Stolberg. 
CVtffl.  ▲•L.Z.  IBM.  Nt.  abs— a6i»^ 

Billigend  den  Eifier  dee  Vfä.  fbr  Protef t^otismu  und 
S^TBk.  Ptpi^mne«    haben  maache  gemOthlicbe 
Menlohea  heym  Lefen  des  Fo/irifcbeo.AafCatzes  im 
^phroniamn  doch  geglaubt  erinDern  zu  muffen,  dafs 
auch  die  gebrochene  oder  nicht  mehr  uiiterhalteoe 
FrMmdfchafi;  ihre  Rechte  und  Pflichten  habe,  dj^ 
nicht  veiietzt  werden  dürften.     Diefe  werden  ?i^l- 
leicfat  nach  Lefong  der  vorliegenden  Schrift  fic^ 
^QbetEeugen,   dafs.  im  All^meitien  Fofs  diefs  eben- 
**fall8  tnerlcennen  kaon*  oime  fich  dämm  Verletzung 
'^er  Rechte  und  Pflichten  vorwerfen  zm  mOffen; 
nte.  giebt  hier  in  gedrängter  Kfirze  den  }nbalt  der- 
felbeb  an;  und  bemerlit  beyläufig^  was  er  mit  fei" 
'*Wfim  Zeogniffe  nidit  zu  beftätigen  vermag.    G^fnein- 
ichafiüche  Betriöbfiamkeit  Si^  und  feiner  Verbfio- 
•deteb  fflr  AufrecbthaltuDg  der  yorreohie  des  Ger 
hlQtsadetSf    für   feßketiung  der  Pfoteftanten ,   fo 
lange  fiedieCs  noch  WSren,  an  den  Buchfiabea  ihrer 
fymboUfchen    Schriften,    und  filr  immer  weitere 
Ausbreitung  des  Reichs  der  päpfilhhen  Hierarchie: 
Das  war  die  grofse  Hauptfache,  worauf  der  Vf.  im 
Söphr.  wairnend  anfmerkE^m  gemacln:  hatte;  di^fs» 
-nicht  Leidenfchaft  gegen  SrßiPÄ</o«,    hatte. iUn 
-^aufgeregt.     In  der  umftändlichern  Bewel$pihrung 
feiner  Anklage  «nterfcheidet  der  Vf.  fieben  Ab- 
fcbiiitte:    ^)  ^t"$  Anlage ,  unfrey  zufeyn:   „Seine 
Natur  fey  reicher  an  rbanta6e  und  an  Witz  als  an 
-  Urtheil,  mehr  weich  für  EindrOcke  vop  aufsen  ajs 

ßFaMvoU  im  Innern ,  mehr  eitfbraufend  zum  Er- 
benen,  als  ruhig  darin  un<ji  eioheimifch«  und  be- 

.geifterter,  reehi  za  meynen  mch  Vormeymupgenf 
als  rech^  mu  denken  in  Selbfeforfchung  i  und  recht 
zu  thun  auch  mit  Aufopferung^  befangen  im  Her- 
kömmlicheh  .  .  .,  Geh  ftark  düngend  im  Sturme 
der  Leidenfchafk  .  • .,-  abhängig  von  Zeit  und  Ort, 
von  Gefchlecht  und  Erziehung. ••     Weiterhin :  ,,Ob- 

^  gleich  unter  vieleü  Trefflichen  des  Bfh-gerftanjes 

.erWaohfen^  haftete  er  an  dem  gemeinen  Dünkel 
feft , "  gegen  des  GAttHeadeU  erbliches  Verdlenfi 
fey  nichts  das  erworbene  des  SeeleM^eU"  (So  liat 

t  .  ErgänifBL  9ur  JL  L.  2.  iSai« 


Rec.  fiar  feine  Perfoa  die  Seolherge  nicht  gekannt,) 
«»KeniAtniffe  eiafammeln  mit  Fähigkeit  uud  Aaftrens- 

Sung^  ein  Amt  mit  Fleifs  und  Gefchick  verwaltet^ 
as  waren  ihm  Tugenden  der  Dienfibarkeit  ^  reich.: 
lieh  belohnt,  wenn  der  bQrgerlich  Genügfame  fick 
durcbbalf,  ausbundig  geehrt,  wenn  der  unthätig 
|»raffende.<?)  Herrfcherling  einen  lächelnden  BlicS 
auf  feine  Werkfutt  warf.  Selbft  Gelder,  wiefie 
feiten  gefandt  werden,  ein  Zeitalter  zu  verrchö» 
pern.,  wurden  nach  Geburt  und  Glücktgätern  gf^ 
fchätzty  (Reo.  kann  für  feine  Perfon  auch  diefs  nicn^ 
beftätigen,)  mit  vornehmer  Herzlichkeit  Freunde  ge^^ 
nannt,  und  vernachldßigt.  Clausus  •  •  •  muiSte 
darben.**  (Von  Haufe  aus  waren  die  St.  nicht  reich} 
Des  Ariftokraten  Ideal  war  eine  vom  Adel  bje*, 
fchränkte  Monarchie.  Am  kräftigften  hub  fich  feia 
.' edleres.  Gefohl,  da  Agnes  feit  1782  es  in  feine  Pfle* 
ge  nahm;  wenn  er  jec&ch  Willkür  der Zwingherreä 
yerablpheutei,  und  überall  eine  Art  von  ftändifche'r 
Verfaffung  wQnfchte,  in  welcher  gemeffene  Frey* 
heit.  Recht  und  Verdieoft  geachtet  würden  ,^  fo 
verlan^i^te  erdabey  immer  für  höhere  Geburt  eißenn 
Freyheiten ,  Vorrechte  und  hrbverdietifie;  nur  lollta 
kein  un milder  Gebrauch  davon  gemacht  werden, 
b)  St,  feit  der  Aufhebung  ad^/fif er  yorreehtfiin  Frank* 
reich  am  4.  Augufi:  1789.  ,  Früher  hatte  er  (mit  vie- 
len andern)  Freude  gehabt  an  der  franz.  Revol«; 
nun  ward  er  aber  gegen  V«,  der  keinen  Sinn  für 
Blutadel  hat,  verfchloffener.  (Auch  der  bflrger*  .^ 
liehe  Lapater  war  damals  über  die  Abfchaffung  des 
Adels  unzufrieden«  und  hielt  es  für  ungerecht 9.  ei* 
nf m  Adligeg  auch  nur  einen  3uQhftabep  vop  fei* 
heil  ang^ftammten.  Titeln,  zu  rauben;  die  häufigen 
Befuche  von  Ausgewanderten  hatten  ihn  weichher- 
zig gegen  ihffe  lUag^n  gemacht«)  So  arg  mag  es 
jedoch  St«  mit.  feinen ^^delsanfprüchen  kaum  ga- 
meyat  haben,  wie  der  Vf.  es  icbildert«  der  lü|it 
.wplil  cum  grana  falis  verftandeo  feyn  will.  -,>£im 
Ritter  nach  St's  3inn  efkeuot  kein  geo^einüimee 
Vaterland,  nur  gefondertas  VaUrerbe;  Heimatk 
ift  ihm  alle. Welt t  wo  •  •  .  Erbvorrechte  wuchern« 
Er  gehört  l^einem  Gemeinwohl  an,  aber  jedes  Ge- 
meinwohl ihm;  überall  giebt  ihm  fein  AUervs^eltS- 
adel  das  Recht,  dem  Verdienfte  ties  eingebprp^tt 
IJnadligen  vorzutreten.  .  .  Sein  Gefchleclit  ift  ein 
.ecilerer,  auf  gemeine,  Menfchen  herabfchauender 
Heroenftamm  >,  ein  Mv^rhr^ietesFolk  Gottes 9 ^ßus*  - 
erwählt  zu  Hcrrfchaft  und  arbeitlofem  Genufs." 
Dem  Vf.  felbft  fchieo  St*  eine  geraume  ZeJbk  ein 


.\ 
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B^fßr^r.  c)  £^#  Reife  nach  hdttm*  Etwas  toH 
NeigQOg  filr  des  PiipfitHum  wird  irenniithet,  mögi 
fehon  vor  diefer  Rei£e  in  Berlin  ihm  bejrgebfacbt 
worden  feviis  und  das  gefchrieheme  TmgeSmh  Toa 
iaiiier  Heile,  etwas  offen'er  gelautet  hi^eo  als  die 
snrflefcbaliende  gedruckie  R^ebefchrettning.  Auch 
in  tliefer  fcheint  indefTen  Su  an  das  Wuoder  des 
Blutes  des  beil.  Januars  zu  Neapel  zu  glauben. 
^Eine  (o  lange  Reibe  von  £rzbi(chüfen,  unter  wel- 
chen oft  fehr  ehrwArdige  Männer  waren,  fÜrBe* 
trüger  .zu  halten ,  wäre  weder  gerecht  noch  weife. 
Anderes  fcheint  dagegen  in  diefer  Reifebefcbr.  f»nz 
nnfchuldiff  zu  feyn,  und  wer  nicht  fchon  Mife- 
trauen  geraf5;t  hat,  möchte  deuken,   dafs  die  dav«m 

femacbte  Auslegung  lieblos  fey.     Aliein  der  J^n- 
eigen,  dafs  St.»  fchon  eini^enommen  fOr  dasPanft- 
ibumy  eefchrieben  habe,  und  doch  fo  viele,  dafs 
snan  nicbtMutb  genug  bat ,  zu  behaupten ,  dafs  ihm 
tJnrei^ht  damit  gefchehe,  zomal  da  man  es  in  der 
Xunft,  dasjenige,  was  noch  nicht  laut  ausgefpre- 
eben  werden  toll ,  nur  ganz  leife  anzudeuten^,  und 
lo  zu  veihflllen ,    dafs  der  Arglofe  nichts  Arges 
idabey  denkt^  febr  weit  gebracht  bat,  nnddains- 
befondere,  wer  auf  das  Bekehren  ausgebt^  fieb  wohl 
Vorfieht,  dafs  er  nicht,  wo  er  nitnlefceit  und  geuArn^ 
men  will ,  zurOckfchreeke.    d)  Si^  nimint  zu  in  der 
fiiebe  zu.m  Papftthum.    Verändert  Kam  er  aus  hnr 
tfen  ziirflick.    Vom  Papft  (nrach  er'nvit  Glimpf  und 
Verhehlend;    filr  die  Werke  des  claffifcheh  Alter* 
/thnms  verlangte  er  jdfuitifche  Ausleger,   die  das 
Gift  des  Heidentbnms  davon'  abfonderten.     Will- 
,  kflrlicbe  Gewalt  der  Herrfcber  ward  rertbeidigt. 
'  *Päs  beflere  Vormalige  kam  ztvar  von  Zdt  zu  Zeit 
'^Yurflck;  aber  es  konnte  fich  nicht  behaupten.    Man- 
xlies  andre  Gleichzeitige  aus  derfelben  Periode  ift 
"fchon  aus  dem  Sophr.  bekannt,    und  kömmt  hier 
^rnir  smsfQbrlicher  vor.    e)  St.  ift  gereifter  Kaihe- 
iikt  nur  vor  der  Hand  noch  heimlicn.    Auf  Luiher 
und  die  Reformation  ward  jetzt  in  Freundeskreife 
•  gefchimpft,.  und  der  Umgeftimmte  mufste  fich  Tiefs- 
'wegen  fchon  einifen  Zwang  anthnn,  als  er  den  In- 
'tflerifchen  Supeiintendenten  zu  Euiin  in  fein  Amt 
«inweifeh  follte.    f)  St.  heimlicher  Katholik  nach 
'  der  Abfchwörung  de*  Proteftaotismns.    (Die  Ver- 
beimlicbung  des  Schrittes  dauerte  freylich  nicht 
'^>^g«0  i^St.  (tffemlich  erkUUfcer  Katheltk.  „Nicht 
lange  war  St.  der  heUigen  Pamüie  ton  Drofte  zu 
"^Manfter  (die  mit  andern  Stiftsfibisen  ein  Elofter 
fbr  Truppißen  erbaut  hattet  einverleibt,  als  es  zu 
wundern  aofinc,   und  baldf  ein  tOchti&es  Wunder 
'  zam  Ausbri^cb  kam ;   ehi  Blinder  ward  Tehend ,  ich 
'  Bieyne,  durch  Kraft  des  heil.  Antonius.    Diefs  be- 
'  fcheini^e  .  .  .  auch  F.  L.  Gr.  z.  St.  » Ein  fp&teres 
noch    jetzt  fortwundemdes  Wunder  bezeugte  St. 
'Jn  einem  Rundfebreiben  vom  J.  ign.    (Man*  foU 
'  jedoch  diefem  letztern  Wunder  auf  der  Spur  feyn , 
und  man  hofft,   es  werde  bald  ansgewundert  ha- 
ben.)    Wie  mit  dem  Erzählten  die  Verdrängung 
Maliers  aus  dem  Holfteinfchen  Scbullebrer-Semi- 
4iar,  die  EinS^ebung  KletAers  in  die  theolog.  Fn- 


eult.  zu  Kiel 9  die  Berufung  von  Herrn.  Ban.Herme9m 
die  Aufwi^lung  des  Volks  gegen  Adlers  Holftek^ 
/che  Kirchenagende  durch  Mifsbrauch  der  ander» 
wärts  verdächtig  gemachten  Prefsfreyheit  unter  deaiE 
Namen  eines  angeblichtn  tiolfteirUchen  Kirehfplel^ 
9ogts%  die  Unterdrflckung  der  AitonmerUhel  ^  und. 
was  wir  feit  drey  Jahren  und  darüber  von  dem  Ar* 
chiiHakonus  Harms  in  Kiel  gehört   haben,   znfam» 
BtenhäÄgt,  ift  fchon  im  5o/iAr.  angedeutet  wordea 
und  wird  hier  von  neuem  ins  Licht  gefetzt,  mit  der 
allerneueften   Nachricht,    dais    in  dem  laufenden 
Jahre  ein  katbdlifcher  Oeiftlicher  mit    einer  aus 
einem  .Bistbura  in  4^u  Landern  .eines  proteftanti- 
fchen  l'^ürften  aiisgeltellten  gedruclcten  VoUmachC 
nach  Schleswig  Holftein'.  gekommen  fey,  und  da£s 
^die  von  dem  üeifUicHeh  zu  bereifenden  Provinzen 
in  der  Vollmacht  als  terrae  bezeichnet  wurden,  in 
iiuihus  hßeretlci   adhuc   Impune    graffem* 
sur.    (Aber  Manier  katin  doch  kaum  diefs  Bis- 
,thum  gewefeh  feyn;    denn  fo  fehr  kann  fich«d^r 
dbrtige  G^n.  Viear,  Clemens  von  Drefte  febwei^eh 
'Uofs  geben.)    Was  bewog  aber  yojs^i  in    diefer 
Sache   öffentlich    aofciftretan?     Antm.    I>as  Veir- 
febreyen  protefkantifcber  Lehrfreybeit  nabm  Ober- 
hand;   den  Regieningen  ward  zugefidftert,  es  f^ 
um  ^len  Thron  der  FUrften  und  nm  die  !^fltzen  den 
Tbrens ,  den  Adel  gefchehen ,  wenn  dem  Klflgeln 
•der  &riehrten  nicht  nid  mit  Nachdruck  gefteuert' 
'Werde.      Flngfcbriften  klagtet,   .wie«  lehr   durch 
Luthers  und  Zttftnglfs  Abfall  die  Eintracbt  des 
Reichs   und   der  JUrche  gefch wacht,    die  wahm 

ifcUieet  vom  Aipft  und  Klerifey  ausgehende). ifi{A 
lärung  nbemmt  worden  wäre.  Am  eifrigften  g#- 
fchab  di^s  von  Veberläufern  zum  Papftthnm,  od»r 
von  Solchen,,  die  fchon  auf  dem  ^rung  dabip  fta^ 
den;  Mode-Myttiker  fch wärmten  mit.  und  wer 
kann  dafar  gut  itehen ,  dafs  nicht  felbft  im  SohooCsa 
der  proteftantifchen  Kirche  Mancher,  mit  Dispnn* 
fation  von  den  Sufsern  Gebräuchen  des  Romth|imn 
vor  der  Welt,  im  Herzen  ein  Papift  (ejj  da  Dr. 
&arA,  Oberbofprediffer  zu  Darmfiadtj  im  Tode 
ehrlich  bekennend:  ich  war  ein  Schalk,  jetzt  in 
geweihter  Erde  ruht  und  feine  Schrift :  Theoduis 
wßntahl^  nodh  in  der  neneften  fechsten  Ansgabn 
die  Erlöfeten  des  Evangeliums  unter  das  Joch  des. 
'  Ftepftthums  zurdck  zu  locken  fucht?  Aeltere  Eria* 
nerungen  wurden  durch  einen  zweyfachen  Befnch 
im  Ausgang  des  Jahrs  ig  ig  aus  altem  Schlummer 

{;eweckt ,  und  unverdächtige  Ausfagra  von  St's  und 
einer  Anhängigen  flberall  wirkfamer  Seelenfifchn* 

'  rey  vermehrten  fich.  „  Ueberall  thätige  fVofelyten^ 
nberall  liftige  Scheinproteftanten,  Qberall  panifti» 
fche  Kleriker  und  Weitlinge,  anfchleichend  zn 
Ober-Aemtem  des  Staats  und  *der  Volksbildung^ 

•  den  Geift  fib^r^ältigend,  die  Bande  des  2#ittraueiBS 
zwifchen  FOrften  und  Volk  lockernd  und  •  zur* 
reifsend.*'  Während  all  diefe  auf  Einen  Zweek 
Hinarbeitende  den  Vf.  in  Aufiuerkfamkeit  Itfelt» 
gab  ihm  Pnulue  das  Sekteiben  üker  die  neueftm 
Urehikhem  Qäkntngem  im  Heißen  (Sopkr.  H.  3) 
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(AgmdeofHuaBe  htgooiMoea  Uaruhea  wieder  aafj^ 
regt,  lud  wwter  die  •!!•  CKfiaiigkait  des  einCt  wis 
-mß-  evangaläTober  Kirmhffii^lswog^f  aim  als  1>dceh- 
tfongsfadStlgOT  Piipift  iHsrküameD  St»  (dw  flu  haite 
.Woft,  das  mr  h€k0kntmg$fMulggr  im  Texte  fteht, 
iBbtat  fiob  lütt  Wmkx  deeBee».  abnCobreibtn* )    Uit- 
.mtfÜg    der    enmeMnr  Ketitorjegd  fügte  kh   dem 
'Scbrelbeo  ekiig^.ErlKiitertiiigaB  hiazu  mit  meinem 
Namen.'*     £beo  ab  diefei ;  Scbreibte  iiater  die 
«SreCte  koasmen  foBte,   erliifelt  der  Vf.  Kunde  von 
S^s  Aaffatz^  Afcrriiei»  2e£rfe^  io  ifitt/n  /l|S/fofi 
-giwer#eiw6tgwi^  uoter^oefaeodee  J^ftdiBii>  undiRit. 
^ertltum  «mpfel^ehd  Unit  foluiftderUenbCetzuag^ea 
Voik^.     Steh  aiif«   rief  ihm  ^tzt  der  Oeift «  m^ 
/die:  fckUngeifide  Brut  den  Fiaftcrnlfs^    Fleirch  und 
Biitt  wollte  2war  drem  redea«^^     9)D«»  Orattkopf, 
«nabft  dee Siebzigern,  liebft  die  Stille deiiiMrfreood- 
lioben  Einfiedeiey,  liifbft  dm»  behagUchea  Arbeit 
Aflbefaen ,  4iach6oiiend  ^  dem  Hoheo  der  Vergangeii* 
heit»  4wn  Hdbeni  der  nahen  Znkvnft»  mdofateft 
Ifem  flieht  imidMuTt  gelebt  haben,  gern  noch  (fiefs 
'.und  jenee  Gefohfift  fertigen.     Störe  nieht  in  ein 
nweyftiches  Wefpenncft:   Sdireyen  wird  delr Arp(/^9 
du  habeft  Ai^JmhaUfi^  Aefil^  gefehivaebt  als 
Unchrißf  der  Jumker  wird  (chreyn,  des  Aäfh  £br> 
wOrdi^eit,  ja  die  rej/ej0imf ,  babeft  diu  jokohinU 
/oh$rTttumimKif  geliltert.     ßazii  eia  iiefeafz  und 
ein  Oeftohrt   von  emp&idfame«!  frommen  Seelen, 
ven  Abhängigen  una  Anhängigen ,  von  Formular« 
-glatttfigeA,'  Ton  Welthlogen,  von  ruhig  Herabfohan- 
ehilen..  Dort  mit  Wuth;*  hier  mit  liebreidiem  Be- 
dauern, wird  man  dirOroU  vorwerfen  üs^  Meid, 
•Dünkel    und  JladerCuefat,    Unwahrheit,    Verratb 
und  FrenndMiaft,  «nd  Friedenaftörong,  .InreU  ^i 
die  Friedenaftßrer  sieht  ufrieden  läffeft.''    Aber 
<ler  Oeift  (pracht    Thm  Rechte  foheu  Ni&mmmä! 
•  Vnd  er  antwortete  getroft:    Hier  hin  kkf  wis  ich 
'>ermag4    foll  gcfcl^bn,  dafii  jOngere* Kraft  gereit t 
nverde,   iUftiger  in  Kampf  au  tpeten  ifkt  Demiifrej- 
lieit  und  ValeflMd.    „  Yl9A  eothollt  w^den  feilte» 
*fagt  der  Vf.,  war  nicht  allerley  Oefchehenes,  ilas 
(einxig  und  allein  )  auf  peHbnüehe  VeriiÜtniffe  fieh 
«befchränkte;  neinZeUßeJcmlekte^  abgezwackt  »von 
fem  angdiegt  und  volßmelie  gegiatt  die  öffeatiiche 
Woblfiihrt. .  .    Nicht  Mcbt,   noph  eafiMtidk  ^ar 
4ie  Anfhellattff  eidunkekeir  Vefgpngenheit  dordi 
-^eichaeit^  l^kdndenaind  Hidfe  der  nüta^eüden 
«lT«n,>.ttm  10  den  kleinfteo  Umftindefi  wahrhaft, 

{enan  in  der  ZeitCDlge,  im  Vortmge  «recht  mKl 
»deofehaftloa  jedem  AufiiMrkfamen  iüarr  zu  am. 
ehen ,  **  war  im  Anfiinge  diefer  Anaeide  als  Haupt- 
ficbe  in-  diefer  *  Angelegenheit  angegmen  werden 
.  ift«  Uobefchadet  j^inem  recBichta  WiD^n ,  .flbesall 
.  wahr'  zu  feyn,  hat  6ch  inxwifchen  dee  Vf.  in  eini- 
man  vermutheten  NebenfiiehiBn  geirret.'  Der  fönii* 
Bebe  UebertrittSt^s  znr  rdmlfefakadbolifehen  Kirche 
ift  nicht  fo  frühe,  als  er  tJaubte,  und  nicht  zu  Biu 
leitdor/ vorgefoUen  nmt  meht  der^^rtf,rondeni7ler* 

Oerottrvoa  igoo  ift  das  wahre  DatniD  dee  ¥Btt  ihm  an» 


ittafahrtenBiaaCi Aaiiak##  in  St.  Da  4Mft^eraV£»  iik 
JainerAnJiJl^.St^s  immer  Lavalem  mit  hineinaieb^ 
fo  iftRee^^,  deir  lUrawan  wttit  beffer  kannte»  alir  4«r 
Vf.  ihn  kennen  konnte,  diefem  Todten  die  Gerech-^ 
tigkelt  fchuldigfVah  bezeugte  9    dala  derfelbe  dem 
Papftthum  ganz  enifchieden  abgeneigi  war;   auch 
würde  St.  in  Lavaters  Nähe  ficher  pie  römifchka- 
tholifch  geworden  feyiK  l^i^fV  aber  watfor  St.i^in 
abftofsender  Pdi;  die  Nät^fen'  diefchr  beiden  Man« 
ner  wair^n  zu  ungleichartik,  als  d^üsr  fie  mit  ftinan« 
der  in  Vielem  zuradimebftimmen  könntlsn ;  foHätzen 
konnte  wohf  jeder  von  ibnefa  Manches  kh  tfelh  An* 
dem,  gut  feyn  einander  ]u>nnten  fie'fich  bm'dk,'  und 
b^.  vorkommendenOdegedfaetten  edel  gegen  ein- 
ander handehi;   mixf  laeniite  awifobeo  ihnen  Hänm 
isine  eiaentUcfaHS'Symjiätliie  der  Seelen  Statt  finden» 
wodarOT  freylieh  weder  deih*  einen  noch  demian* 
dem  zu  nahe  geti^ten^feyn  felL    Ueber  pBrßmlhhe 
Ferkälm0e^miüäTt  fich  der  Vf.  in  einehi  Jkihange 
mit  Rückfieht  auf  das  Urtimil  der  Gutmüthigbo : 
dafa,  wenh^auch  alles  Votgebrachte  vv^br  fey,  dux^ 
'der  IVi^«d  den  Freund^  nicht  habe  verklagen  düf' 
ieni     Diefer  Anhmng  ift  fahr  arnziehend »  und  der 
nnparteyifohe  l^fer,    der  bäs  zum  Knde  aufhält, 
wird  fagen  mdffen^  dafs  der  Vf.  Ehre  davon  habe, 
insbeCondere  anch  in  Abficht  auf  Vergleichung  des 
•Auliatzeamitdbri#6^dgi/ii^.    Vollkommen  wahr 
tift,'  was  Vajk  von  diefer  ^Mfänl  lagt:  .„Ift'  doch 
-derifl  keine  Spur  von  Andenken  an  jeaie  Stünde«, 
'da  es  zwifcUen  uns  anders  wnfr!    Und  das  in  et- 
.ner  Schrift,  die  als  lauter  3aDftmuth ,  Verzeihung, 
tfürliitteade  Liebe  verheifsen  ward  {    Unter  .fo  viel 
böfen  Worten  kein  mildes,    kein  durch  Herzlidi- 
kest  oder  Bedauern  gemäfsigtes,  kein  vorbrechen^ 
der  Laut  fanfter  Rabnmg!    <Sohon  der  AufEatz  im 
kSoßknm.  gewinnt  in  diefer  Hihficht  gar  febr,  wenn 
man  ihn  der  fögenaonten '  Akfsrt.  gegenüberftelit«' 
An<^  in  diefem  ifitAcmjfe  fehlen  die  mildem  Stel« 
len  nb^r  St.  nicht;  er  gedenkt  der  traulichen  Mit- 
tbeBongeh ;  es  tönen  L^nte^aus  fcfaOnerer  Zeit ;  der 
Iiebenswardi|[p  St.  erfcheint.      Auf  8;  133  u.  f. 
wird,  erzählt  i    wie  l>/r  mit  St.  in  den    erften 
zehn' Jahren  der  Bekanntfohaft  mit  ihm  (177a'-«» 
.1783)    dran  war;     Ueber  JlMfi*  war  St.  eben  fo 
fahr  4ils  niedre  Dichter  leicht  empfindlich.      „  leb 
fehe^  **  fohrieb  er  1777  d»  ^*  mit  Rückfieht  auf  feine 
-  Ueb^etzunn  der  i/tafe ,  in  Anfebung  deren  ihm  ( 
V.   anf  Venauffen  Verbefieriingen    vorgefchlagen 
hatten  99 ich  fem  febr  wohl  ein,  dafa  viele  UnvoH» 
' kommenheiten  in  meinen  Oefänaen  übrig  find;  al» 
lein  ich  forchte,  €e  ftecken  fo  tief,  dafa  man  feite» 
daran  ändern  kann,  ohne  meinen  fhupuon  zu  äa» 
dorn,  und  affo  der  <hifinätkt$  zu  fchaden/*    Waa 
St.  In  demfelhen  Briefe  ober  die  ihm  von  V.  mifr- 
getheUten  Proben  einer  Ueberfetzung  der,  OifJJem 
Ichrieb,    ift  charakteriftifch^      „Bmvo,  .bravo,"* 
fehrieb  St. ;   „  Heil  dem  Deberfetzer  dtr  Otfyßee! 
Die  Stelle  vom  Slfyphoi  ift  herrlich.     Aber  nicht 
foldhe  Stellen  find  Ihnen  furchthar.    Doch  ich  hof- 
fe. Sie  werden  fich  «-•  befter  Freund»  verzeihen 
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Sie  <feti  Vcit^ic^fif   *  wnk  thircb  die  rficken  trabeu 
^telten*  mit  d^m  Mu/Mri^l  henvsarbeittn ,    wie 

I  B»iiK,  'b..6«rgdQjrfj^  u.  Leifzig,  b.  Schinid: 
Af,p€nrofetr^  ein  Schmelzer  Tafchetibuch  auf 
das  ,Mhr   ig2i.      Heraasgegeben   yoD   Ruhn.9 

/  AteUner^Wxßu  a.  IV  und  370  S.  la.  Mit 
^   (^ Kup&ra  u.  ek».  Mufikblatte.  <  5  Sohv/.  Prapk^ 

I     1  Di<rer '  Mhrgang  erCebeiiit  in  etwas  grötsernt  For- 

-aiat  tttid  9iit  etwas  grofoererSchirifL;  als  dieirUbem 

'JahiWifigB,  auch  mit  eineoi  Umfcnlagi;  es  fallen 

fiäinucb  von  jetat  aa  eine  Reihe  TotiÜfareo  biadarch 

auf  demfelbcn  zwey  Figflrcben  in  alten  Schweteeri- 

•  fcheo  ^Kitidertracbten  ans  den  iahrhattderten  XV. 
XVI.  XVIL  dargeCtellt  jeerden;  .dn  voriiegendeTa- 

•  fchenbuch  bat  zwey  aus  dem*  fünf zebnten.    In  An- 
Alebuog  des  Uebrigen  CqH  die  bisherige  Einricfatung 

lileibei^  l-In  der  Regel  f ollen  die  poeü/eken  Beytea* 
'ge  entweder  in  B^ug  auf  ibren  Oegenftand,  oder 

•  m  Hinfioht  auf  die  Heimat  des;  Vfs.'^va^er/Aiif^cA 

•  fayn ;  als  AusMhnie'von  dief  er  Riegel  wird  es  mitbin 
atiznfebeh  feyn,  wenn  einige  Gedichte  von  Mauh^" 
fon^  die  (icb  nicht  auf  die&hweiz  beziehen,  elnge* 
rAokt  find.     Nach  S.  UI.  des  Vorberidut  follen  die 

.jfrofalfehem  AiifCatze  ficfa  vorzttgbdi  iadie(re/cAielM 
VLmit  Naiurbefihreibungtheileti'j   die  Liebhaber  der 
,4lptwofen  werden   es  defs wegen  bedauerti,'  dafs 
ikejnin  das  Fach  der  Natorgerchicbte  einfelilagender 
An  Ff  atz  diefsmal  vorhanden  ift;    denn  gerade  die 
natitrgefcbichthchen  AufTitze  gehörten  bis  dahin  m 
den  vorzaglicbften  diefes  Almanachs^    Es  mögen 
diefemai  etwa  zWey  Dtitttheile  des  Tafohenbocnes 
Profa  entkaken.    Uer  AnffStze  find  acht.  1)  BruisY 
J^ph^  EMMßetäer-wu  Sg.  Magdc^ena.    Wahrhdi  wmA 
£Bchtusig':  Qabtr  wenig  Poefiei)  Von  Franz  Kuenlio. 
-9!)  ZmtefTage  im  den  Alpen,    Von  rinem  Ungenann- 
ten;   (Die  Erzählung  einer  Reife  Ober  die  Gebirge 
zwifehen  dem  Simmenihal  und  WalÜs)     3)  Alier 
^k§€9i  9or  Therheit  nicfes.  Von.  6«  X  Kuhn.  (  Eine 
JurtaneErziMun^von  derHeiräth  zweyesLendlente;) 
^y  Fremde  und  Meimoi*  Von  Karl  Rnck/iuhL  (We- 
der Erzählung  nocbReifehefebreibttng,  fondern  eher 
«inie  üerzeosergiefsnng ,  etwa  aus  dem  TaCchenbu- 
cbe  diefes  jungen  Mannes »   die.  durch  Abkflrzung 
•IfichtVefloren  haben  wQrde.)    s)  Der ungehnbene 
Schatz  p  naeh  einer  Folksfage.    Von  Wyfi  d.  h  (Gnt 
«rziiblt.)  .  i)  Wanderung  auf  def^  Viö  (  den  Uetii- 
•berg  bey  Zfirich)  won  Beiar.  Mfpyen  (Anziehend 
-nilirentlicb  nur  far  die  Mitif^snd^ren)     7)  Schmelz 
zaeifcfie  Chaeakeerzüge  aus  dem  Kriege  won  1798* 
(Unndifsgeblich  möobte  es- einer  erneuerten  Ueber« 
legung  dejT  Helius|B:eher  zu  empfehlen  feyn,  ob  es 
von  Natzeti>fey9  ßlahe  Anekdoten  drucken  gn  laC> 


ffen;  imnaAens'indardcitettAnekdateidt»T]b^ 
dlifs  die  Mörder  eineb  fleamtenrfiehidahey  beruhig- 

rten,  dafs  fte'  far  die  tSeeie  des  Gemnfdttoa- Melfie» 
kfdn  liefsen yimnd  freyltch  auch,  bey  dem  Vater  deC- 

iäben  bittend  ainkanma^  mnyer^ihungiör^hreiaa 

.  der  Revolutionszeit  begangste  MMfeft hat  zu  erhnk«n« 
hätte  zu  einer  Zeit»  .iAinhbiüheVitaie  ftatrdb.See/nliJ« 

/en  (o  Vieles  gut  maehen/tzw  können  glanbt»;  ei««c 
emften  ROge  bedurft»)  g)  Au^ng  in^  die  §/iUoton 
Sohweiz  und  Hoc*  Con/iänn     VoaJ.  R.  Wyfst  4.  Jf. 

XBefekreibung  Biber  khsinen  ReKe  im  üerbft  vosi 
igf9;  'der  Vf.  wnfste  fie  durch  maneherley  geCchicfa^ 
liehe  Bemerkung^  tmSerhalteDd!  zu  rnaobm.   -Ejoi- 

'ges  fällt  zwar  fiEörend.  auf.  S6  .fagt  der  Vfi.  S.  -^vg 
vom  Anbiiek  der  SohMegebirge  ans  der  Fem«: 
»tMir  ift  von  Kindiieit'  an  nie  cUbey  eioaebllen  tti 
.ficagen,  was  jenfeUs  liege.  Kein  anderes  (jebirge  ftt« 
tigt ,  wenn  Seh  den  Ausdruck  gebrauchen  darf  9  fb 
ftaozlich,  wiefie»  de«  Blick  und  das  Hochgefftbl.r 
LHefe  Empfindung  mag  dem  Vf.  eigen  feyn.  '^Sonft 

:hört  man^ie  vänchiemnftenMenfcnen  wohl  fageci: 
wie  fchön  es  jenfei^  fe^n  möge,  und  me  inorkwQff- 
dig  es  fey»  dafs  gerade  yenfeits  der  hohen  Eisgelrirge 
der  Schweiz  das  herrlichfte  Land  von  Europa  liege» 
in  welches  p^elifdM  GemOther  fo  lebhaft  fich  Idai* 
(ebnen» 

^Yfo  der  Lena  iildbt  iUbt, 
I  Reif»  Fricht  b«f  \zzgea  BISiliM  ^^t^ 

Wo  d\»  Horea  in  vatfchlvagvMi  TioSaa  ,     . 

Bwig  M^  leit  LMUMblumto  J^riuea.  **  , 

• 

S.  335  u.  f«  erzählt  der  Vf.»  dafs  er  za  Canfiemz  oi- 
nem  yfirlginalbri^  des  fei.  Bruders  Nikiaus  von  dar 
F/aAe'gefeben  habe»  »»von  weldiem,*'  fahrt  er  foft» 
»» ich  nicht  vreifs  »  ob  er  fcbpn  im  Druck  erfchiene» 
ift.*'  Wie  fall  man^dtefs  verfteben?  Nachrichte«» 
die  fOr  zuverläffig  gehalten  werden»  tagen :  Der  Brn^^ 

'  der  Klaus  konnte  rUchi  fdsreiben »  und  Mt.  Müller 
fagt  in  feiner  ^i^ycJk.&fctttfis.  Eidsgen.  Tb.  V«  Abtb. 
I.  S.  346  von  ihm:  Br  konnte  riims  lefen  (alfo  vi#l 
weniger  fchreiben  )•  DerB**ief»  den  unfer  Vf.na* 
fahrt»  wird derfelbe  feyn»  deffen Maller  ebendaf. S. 
357  gedenkt;  er  kann  aber  nur  Gedanken  des  Brn* 
d^ers  Klaus  enthalten,  die  ein  Anderer  aufgerpfariebe^ 

:hait.  IJnter  den  kleiäern  C^edichten  find  manche  fOr 
Sammier  anshebenawectha:  von  IMrich  Hegner  nnod 
von  Wyfsd.Aeh*i  gelungen  ift  auph  die  Aufldfuog 
des  <ScM/ferfchen  Räthfels:    »,  Wir  ßtammen  unfisr 

feohs  Oe/chunßer  u.  L  f.  von  Jakob  Ups^  nnd^^treff. 
Heb  das  Gedicht:  DerKnlfer  und  die  beiden Blln4em% 
nach  einer  altdeutfchen  Eczählnng»  vob  dem  feif- 

■  finnigen  Marsin  DßeeL     Zwev  Kupfer  von  Efslvs-^ 

Er  nach  Zeiehiiungen  ven  AI  Ufierif  eins  von  /•• 
h  Ups  nzdti  Fabnar^s  Zeichnung  und  eine  Land« 
fchaft»  Rapparfchsnyl  am  ZOrcherfee  vorfteliend» 
ronMegi  nach  einer  Zeichnung  von  Afurer»  find 
febr  fchön ;  zwey  andre  liandfchaftsblätter  find  von 
•J.  Erhardin  radirt»  das  eiae.Bl^tJiech^i^wj. 
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fTERMISCHTB   SCHRIFTEN. 

Stuttgart»  b.  MetaierV  Beßäügung  i§r  Siotr 
'  bergfchen  Ufntriebe%  n.ebft  einem  Anhange  über 
perßnliche  Ferkatintffe9  Ton  Joh^  Heian.Fqfs 
tt.f.W« 


IVl  it  aomehmaocleai  Vargnf|gen  verweilt  4ier  La- 

^^-^  Cer  bey  4et  Vis^  Schudeiwig  von  Ot^rnd/brf 

Im  Hed&hrUmiU  und  fetinee  I.ielieD$  dafeibfu    Wehe 

thul  es  dagegen  1^9  lehen »  wie  #s  ihm  aoßnglich 

In  JEuite  pn^.    ««Guter  I^efer,  ich  fohle  wie  4a». 

daCs  jicb  hier'  iroa  mir  fpreehe^  and  nicht  fehr  Dank* 

MOrdJges/'   So  ^tfch^tdigt  4er  Anfang  4ee  zwej^ 

tes  Ahfohnilteef  4er  4i^  Verbätoiffe  der  Beiden 

im  eiimidi^r  }n  4w  folgenden  tehn  Jahren  .( i7gji  -^ 

f79i)  befchritfbt,  4ie  Cehr  Jn  4ae  Einzelne  jgihaa* 

4ea  Ai^hrungen  ron  Uiaftaaden  Ans  der  damaligen 

Zeit.    Oewifs  hatte  das  Scbjddal  weife  dafar  ae- 

f orgk  >  dafs  V.  fich  feiner  Anftellmig.  2^  Eutin  nient 

.  «twa  als  einer  glänzenden  Beförderona  überhübe ; 

4och  erleichterte  der  liebenswürdige  Ilmgapg  der 

(OemaUin  des  Gnfen  Fr.  L.  zu  St.  viel  Schweres.« 

Ehrlich  ift  das  Geftändnils  St'g  in  ainem  Briefe: 

«9  Ich  habe  den  Fehler »    d^fs  es  mi^  MingIßekUch 

^  aeacht,   wenn  meine  Jiebften  ^re^md^  über  Jt^ieb* 

*  iiiigsaiiaterlen  fehr  verfchieden  jron  mir  denken«** 

£ben  diefs  Unglück  trieb,  ihn  ;niletzt^  «m  Schutz 

4bgegen-  zu  finden,  in  den  rö^üfchen  ScbaaifftalL 

Oegen  den  Vorwurf  herber  PerfdiiMchkeit^  zank. 

Iflcatigeh  Wef^^  4ind  einer  ^effigfauern  j^atur  recht* 

fertigt  fich  V.  mit  des  frühem  $*f  nnd  feiner  erften 

Gemaldin  ZengniiCen »  die  ^was  ganz  Anders  aaQ»* 

iagen«    „JBirrte  fehlen  der  Freund  ^ur,  Wjcun  fein 

abgedrungenes  Freuodesurtheil  ,(z.  B.  über  Qedlch* 

te)  nicht  fchmeichelha^  war;  pankfll^tigj  wenn 

ar  fein  UrtheU  diiroh  AusniCuogea  4ind  jSpott  nicht 

Widerlegt  glaubte;  jBffigfißU^r^  wenn  er,  dem  Bun^ 

desworte  Betreu,  unaamafsende  Wahrhaftigkeit  aus* 

Abte/*    .9ef  einem  über  Lävatern^  auf  den  FofSf 

noch  von  1775  her  immer  noch  eikien  /Sabp  hatte, 

ereil   Lmaier  attS  Vfiffens  Handfchrift  gefchloi^ea 

Üben  feilte,  dafs  er  nur  eiid  Vemunftmenfch  ity^ 

imd  über  ftomer  jentftandei^n  ^wifte  keni  es  em- 

jnal  he^fnahe  zu  efaiem  Bn^che  zwifehen  Beiden ; 

aber  St.  felbft  gab  es  nicht  {eu,  dafs  man  fich  nne 

fron  einander  (rannte.     „Eineyb/cka  FremidfchafMfc 

Ittbt  fich  nicfaft  aasziehen  wie  ein  idtes  MMi  fie  iß 

.  frgänz. BUzmrJL  L. Z.  igai» 


in  ymfer  lmmfft0B\mngMnkt.^  Aach  die  Oem^hlia 
nnd  die  Sehwefter  Tprachea  verföhaeade  VVort^ 
«mdala  V«  von  feiner  Seite  fich  ebenfalls  wieder 
filherter  fchrieb  St.  artig  zurück:  „Ja  wohl  wa- 
ren wir  Kinder,'  liebfter  V.;  Jeder  fundia  feioem 
Winkel  ood  maohe«  «  «  If t  Ihnerf  nie  eingefallen^ 
wie  ich  einmal  darauf  gepocttf  hatte,  dafsL  wir  uns 
tioch  niejresanib^  hätten  ?  Die  Ate  belaufchle  mieh) 
Hol  der  Teufel  die  dte  i  ^  Nach  rder  erftea  Gemah- 
Jin  Tode  kamen  die  Beiden  immer  weiter  aus  eia* 
ander;  rollends  nach  der  Zurückkunft  aus  ira/Jea 
wurden  fie  immmt  mabrf  einander  entfremdat.  Ua^ 
doch  war  es  ganz  und  (sar  nicht  Grelle  was  Soften 
cur  Anklage  reizte.  CHior  alt  feine  Selbftve^ej^ 
digung  fiegreich ! )  Unmath  erregte  es  7war  ia 
ihm ,  als  Dt  in  der  Zuetgnumg  feiner  ReligtontMp^ 
/chißhte  an  feine  Kinder  auf  FoJJetu  bekannte  Wmr- 
nung  bitter  und  yerdamaEiand  anfpSdie;  abei:  der 
Dnmuth  war  mit  Bedauern  gemifcht.  ^,  Ichliefs," 
figt  V^ ,  9,  die  Thorheit  rorfibergehn.'*  Im  J.  1809 
arbeitete  fein-8ohAam  il^/bbjr/eat  und  bedurfte  der 
damals  feltenen  Ausgabe  nout  Porjont  Text.  X^er 
aber  fagte:  3t«  hat  ein  Ej^.  davon;  wende  dicf^an 
ihn;  er  wird  dir  fein  Ex*  gern  iefhen«  Der  Sohn 
thats«  St«  fchenkte  ihm  die  Ausgabe  mit  einem 
freundlicben ,  Grfl&e  an  die  Aeltern  auftragenden, 
und,  dafs  er  ihrer  tä^ich  gedenke ,  rerficHernden 
Briefe«  Jn  einem  feurigen  Dankfchreifoen  meldete 
4er  Sohn  dem  Crafen ,  wie  die  Aeltern  fich  feines 
Andenkens  gefreut  li&tten ,  bey  Tifch  mit  klinged* 
den  Gläüsm  voll  des  ed^ea  alten  Rheinweins , 
den  Tag  hindurch  und  des  Abends  mit  allen  Erifi- 
«eruQgen,  und  wie  tehr  fie  wünicbten,  in  de«a 
Heidelbergfchen  Eutin  odtr  auf  einer  R^fe  nach 
Holftein  ihn  wieder  zu  fehn«  Noch  im  Herhft  1818 
war  nichts  ron  GroU  in  yoffens  Seele«  Zwey  Söh« 
fie  St*s  kamen  auf  die  hohe  Schule  nach  Heid&lr 
^rgf  und  brachten  Omfse  ron  den  Aeltern«  „Nach 
dem  Empfttng  und  einer  Einladung  filblten  fie  fich 
angezogen«  Ihr  durch  andre  geäufserter  Wunfoh 
aines  nähern  Umsrangs  ward  mit  Freude,  gewähst« 
Sie  nahmen  häuslich  verlieb;  fie  feyertcn  mit,  was 
wir  Sehmmus  nennen ;  Grüfae  wnirden  gefandt  und 
«orfickaefandt ;  felbft  aina  Frage,  wie  eut  Buiini^ 
fckem  yerkehr  9  über  den  Werth  der  Nikelungent 
ward  düsvh  die  Söhaa  gebracht  und  beantwortet« 
Wir  daefaten:  Der  Grais  St«  geht  ruhig  feinen  Weg 
•au  feipem  -Ziele  der  Be£eli|aAng,'  mid  läfst  uns  ru* 
JMg  aa  mtferm  Ziele  gehn«**  .lloa  die  Oftefferi« 
M  von 
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▼oa  1SI9  reift«  der  «iae  Sohn  nacH  Lmidtkui  zu 
Sauer  9  der  andre  nach  Haufe.  In  der  Zwifcheii- 
zeitt  bis  fie  zurflckkamen »  erhielt  V.  das  Sehreiben 
ßb.  d.  iirchl.  Gähr.  in  Hol/iein  in  der  Handfchrift 
«vr  Eisficht,  und  der  Auffatz  von  St.  Ober  den 
Seiigeifi  kam  nadh  Heidelberg.  Beides  regte  ihn« 
fo  fäir  auf,  dafs,  als  die  zurOckgekommenen  Söh- 
ne, zutraulich  wie  zuvor,  in  fem  Zimmer  traten, 
'  V.,  der  eben,  von  fehr  gemifchten  Empfindun^n 
/bewegf,  am  Schreibpulte  ftand,  fie  in  den  baal 
ftthrte ,  und  zu  ihnen  Tagte :  (  Wer  kann  diefs  ohne 
GemOthsbewegung ,  ohne  fchmerzliches  Mitgefahl 
mit  den  harmlofen,  unfcbuldigen  Söhnen  lefen?) 
„Liebe  JOnglinge,  meldet  Euerm  Vater,  dafs  feine 
]et7.te  Verfolgungsfchrift  mich  zur  Abwehr  zwingt^ 
Ihr  felbft  könnt  mir  anfehn,  wie  fchmerzlich  <fer 
Entfeblufs  war.  Möchte  doch  meine  Schrift  nicht 
gegen  9  fondem/iar  ihn  ffefchxieben  feyn!"  Weh- 
irimhig  trennten  fich  die  Söhne  und  V»  Einige  Zeit 
nachher  brachte  der  jfingere  Sohn  der  Frau  V .  die 
»fmdlicbe  Antwort:  Der  Vater  bittere  um  Ab- 
^prendnng  der  Schrift,  fie  wflrde  der  Familie  wehe 
tbun ,  das  Streitige  laffe  fich  in  Briefen  ausmachen ; 
llffentlich  wOrde  er  nicht  aotw«HPten,  oder  fehr 
innfk«  Leider  war  es  »r  Vermittlung  des  Streits 
mi  fpätm  Am  ScMuffe  der  Schrifl  werden  die  vor* 
nehmften  GegenbefchuUigungen  der  beiden  Ge- 
brOder  St.  beantwortet;  gwen  den  noch  lebenden 
'Bruder  find  die  Antworten  fehneidMuler« 


irbaüünosschkiptsm; 

.  EUiitimo,  b.  Herold:  Die  köchßen  Entwtctbm^ 
gen  des  Gottesreichs  aufEirden.  Dritte  Zugabe 
.  zu  der  Schrift:  Chriftus  an  das  Gefchlecht  die- 
/er  Zelt  9  von  Dr.  /.  ff.  R.  Dtäfeck'e.  Zweyte 
Auflace«  1820*  2328.  gr.  g.  geheftet  mit  bun- 
tem Ümfcbiage. 

Der  Vf.  läist  für  das  Bremi/che  Fubliknm  jede 
feiner  Predigten  drucken ;    mitliin  ward  auch  jede 
der  zehn  Predigten ,  aus  denen  diefe  Sammlung  be- 
fteht,  nachdem  fie  gehalten  worden  war,  gedruckt 
ausgegeben.     Von  diefem  Bremerabdruck  ift  der 
neue  Abdruck  für  Deutjchland  genommen«^  Diefs 
«^zur  Erklärung  der  Worte:  Zweite  Auflage;   für 
Deutfchiand  ift  es  die  er/ie.     Diefe  dritte  Zugabe 
zu  der  Schrift:  Chr.  a.  d.  Gefcki.  d.  Z.  enthält  nichts 
Auffallendes  von  der  Art,  wie  an.  den  zwey  erften 
Zugaben,  und  an  der  Schrift  felbft,   deren  Zuga* 
ben  6^  find,  Von  dem  Rec«  pflichtmäfsjg  getadelt 
fierdett  mufste;    er  kann  im  Gegentbeil  von  ihr, 
in  Abficht  auf  das  Wefentlicbe,  lauter  Gutes  fagen, 
vnd  wenn  er  ialle  Predigten  fo  vorzOglicb  wie  die 
erfte 'gefunden  hätte,  fo  wäre  er  diefem  Hefte  ein 
*^ben  K>  ausgezeichnetes  Leb  fcbnldig,  als  vor  meb- 
rem  .Jahren  den  yaterlandspredigsen  des  Vfs.  mit 
.  voUein  Rechte  ertheilt  worden  ift   .  Hr.  Dr.  fchildert 
in  dieier  er ftea  Predigt  <las  evangeÜfiAe  Umgangs* 
leben:  dtnn  fo  fällte  oeUebeifebnlt  lauten»  nicut; 


D.  neue  U.i  eben  fo  fidite  et  WeHerlihi  heifsen; 
Die  evanßetijkhe  Stadi^   die  enangeli/che  Menft^* 
heit  u.  f.  f.:  denn  diefs  ift  deutlich  und  beftimmtr 
bey  der  Ueberfchrift  hingegen :  D.  neue  St. ,  weif« 
man  nicht,  was  der  Vf.  darunter  verftebt,  bis  maA 
es  aus  der  Predigt  erfährt;  und  bey  der  Ueberfchr. : 
Die  neue  Weli^  denkt  man  fich  vollends  anfänglich 
etwas  ganz  Anderes;   es  gehört  auch  diefs  zu  dem 
.  Geiuchte.n,    das  der  Vf.  leicht  dem  zunächft  fich 
darbietenden  Beftimmtern  und  Deutlichem  vorzieht; 
Vortrefflich  zeigt  nun  diefe  Nr.  i.,   wie  das  Um- 
gangsieben  durch  evangeÜfcken  Geiß  veredelt  und 
geheiligt  werden  foUte.     Rec.  hätte  nur  noch  ee* 
wOnfcht,  dafs  der  Vf.,  da  er  einmal  Matth.  X.ifi 
zum  Texte  gewählt  hatte,  auch  der  Eigenliebe  der 
Frommen»   die  fich  allzugern  für  harmloiTe  Schaafe 
halten,  die  \Hiter  lauter  ir<9//en  leben/  einen  Rie- 

fel  vor^fc^rtoben ,  und  ihnen  gfefagt  hätte :  Auch  te 
uerm  Bufen  leben  noch  Wölfchen ,  die  mit  der 
Zeit  Wölf^  werden ,    „  wenn  Ihr  ihnen  nicht  diß 
Nahrung  entziehet;   und  Ihr  felbft,  die  Ihr  Euch 
io  gyne  fromme  9ehaqfe  nennen  laffet,  machet  oft 
Andre  felbitzu  Wölfen  f  indem  Ihr  Euch  unter  fi* 
^Is  uitter  Wö^e  milchet. '*    Fehlerhaft  ift  es  feiner, 
wenn  dem  Schaafe  Demusk  ftigefcbriebeD  wird* 
nrglos^   und,    dem  Wolfe  g^enflber,  i»«ftr/oif  i^ 
das  Schaaf ,  aber  dmnUthig  ift  es  nicht.    Doob  fiptf 
diefs  Kleinigkeiten,  ob  nnin  fie  gieicb  wegwQnfcbt; 
im  Ganzen  ift  es  eine  preiswOrdige  Rede.    In  Nfj  a 
hätte  von  dem  Texte:  Jerem.  »9,  7  noch  mehr  Oe». 
brauch  gemacht  werden  können;  denn  wie  Ichoa 
ift  in  demfeiben  bemerkt,  dafs  die  Exulanten  auch 
derjenigen   Gegend  Beßes  fuchen  follcn,    in  de^ 
fic  durch  götthche  Schickung  als  aus  der  gelieh, 
ten    Heimat    Weggefahrte   leben  i     Athmet  dief# 
nicht  einen  weltbargerlicben  und  wahrhaft  epanae^ 
Wehen  Geift?     Auf  folcbe.  Züge  aufmerkfam  ma^ 
eben,  heifst:  Die  Zuhörer  über  einen  Textdenkem 
lehren.     Z^eydeutig  ift  die  Redensart:    FOr  das  ' 
Wohlleben  einer  Stadt  forgen.  -.  Warum  brauchte 
der  Vf.  nicht  das  Wort :    Wohlergehen?    Vermutb-' 
lieh',  weil  es  ihm  zu  gemein  >var;   dann  verfieht  er 
>es  aber  oft,   und  thitt  dann  leicht  einen  Fehlgriff » 
indem  er  ein  Wort  wählt,    das  einen  fcbielenden 
Sinn  giebt.     Statt:   Luxus ^  fagt  man  beifer:  üep* 
pigkeit.      Sehr  heilfame,    treffände  und  treffliche 
Lehren  enthält  übrigens  aucl^  dief^  Predigt.    Wqni«- 

fer  fprach  Nr.  3  den  Rec.  an.  Nn4  hat  die  üe* 
e^fcbrift:  Die  neue  Schöpfung ^  ein  Ausdruck, 
der  von  der  Ueberfchr.:  Die  #?.  Weh  in  Nr.  3  nicht 
fcharf  genug  unterfchieden  Jft;  es  folite  damit  ge» 
/agt  werden:  Das  Neue  in  der  evaneelilcben 
,Welt  ift  ein  Werk  Chrißi.  Anfpiduog  atif  &*. 
ihe's:  Ambofs  oder  Hammer  j  und  Benutsmbg  det 
Auffatzes .  von  Paulus  im  Soßhroniton:  Dafs  alle 
Rechte  aus  Pflichten  und  für  Pflichten  entftehen« 
bemerkt  der  ßelefeoe  leicht;  an  des  Vf«.  SteMe  aben 
der.  för.  die  Aileinherrfchaft  des  evangelifchen  Gei- 
ftes  in  der  cbriftiichen  Kircbe  kämpft,  vrürde  Kee 
Heinrich  IV«  dock  nicht  auf  ddr  Äanzel  einen  g^ 

sna^ht 


*r      t  ^       > 


iK       mUtMfa»  Steig  der  Vdrsäfc  «Mmnt  babeo;  denn 
tt       l/tfuri  guaire  war  durch  mid  diwch  ein  W«ltkind, 
Bt'       wenn  auch  «in  fehr  for  fich  einnehmrades.     Den 
eik'        Politikern  werden  tüchtige  Wahrheiten  gefagt    tJn- 
m       Vlar^   unfefslich  ift  es  hingegen,    zu  tagend   Der 
in:        Menfch  foll  fich  vor  Gott  als  Smche  und  als  Fer 
ui      ./du  betrachten;    das  Beftreben,    immer  etwas  auf 
»        eine  neue  VVeife  zu  fagen,  führt  den  Vf.  nur  gar  zu 
ck   -    Jcicbt  auf  den  Abweg,  dafs  er  dem  Natürlichen  aus* 
lit        weicht  und  dann  mitunter  di,inkel  wird«    In  Verfen 
»        den  Segen  zu  fprechen  und  immer  in  andern  V^r- 
i        fen*,  fy  oft  Verle  dazu  gebraucht  werden,  hält  end- 
e.        lieh  Rec.  für  eine  fiben  fa.w99ig  nachzuahmende 
\        Sitte,  als  wenn  andre  Prediger  immer  Liederverfe, 
g         |a  wobl  ganze  Lieder  in  ihre  Vorträge  einfchalten. 
\        Nn  5  fpricht  von  den(^  neuen  (evangelifchen)  War* 
^        f^n,  nach  Shneqn*  (Lue.  II,  2$)     Die  Meinung, 
I         dafs  Simeon  HÜleh  Sohn  und  cfama/ie/r  .Vater  ge- 
.         wefen  fey,  hat  das  ge^en  fich,  dsih  JUseas  ihn  dann 
nicht  blofs  '„einen   Menfchen^   Namens  Stmeon*^ 
würde  genannt  bähen;  /aucAs^n  ii)6chten  wir  ihn 
nuch  nicht  gerade  lallen.    Cbanikterifcb  ift  folgen- 
de SteUe:   „Wie  die  Jünger  die  Wieäerk^  des 
Herrn  fich  mögen  vorgeftellt  haben,    ift  fchwer- 
lich  (?)  auszumachen'.  .  Ob  als^^iu  fichibares  Er* 
jTcheinea^  oder  als  eine  auffallender^  Wirkung  fei- 
ger unßchtbaren  Gegenwart.,  ob  als  eine  feyeruphe, 
\dabey  nlotzlicb  einbrechende  e£nM/iie  Begebenheit 
oder  als  eine  Reihe  ftiUfortgehender  grofser  £nt- 
widielungen ;  ob  als  Zpry^/^ru^^e  diefer  Erde,  oder 
.  aijis  eine  Erneuerung  diefes  Wohnpiatzes  durch  die 
neue  Gefinnung  feiner  Bewohner;  ob  als  ein  n^hes 
Ereignifs ,  das  ihrer  Manche  noch, erleben  würden, 
oder    als   eine  ferne  Zukunft,   bey  deren  Beftini» 
jtnung  un verhalten  fey,  4^^  Ein  Tag  vor. dem  Herrn 
fey,   wie  taufend  Jahre,  und  taujfqnd  Jahre  v«rie  Ein 
,Tag,  ob  als  etwas  der  Menfchheit  hienieden  i$b(m 
Zugedachtes,  Ovier  als  etwas  in  andern  Weltgebie- 
ten  erft  Kommendes:   das  ift  dunkel  und  kann  nicht 
'anders  als  dunkel  feyn.  .Bilderfind  keine  Behau fi^ 
iungenf    und  Gleichniffe    keine    Ge/bhichte^"    Miik 
Drdfeckeichet  Simeon  alfo   wartet  auf  etwas,   das 
nicht  fo  dunkel  ift,    obgleic^h  auch  auf  ein  Reich 
Gottes,   und  behauptet  feine  Hoffnung  gegen  die- 
jenigen, die  da  fagen,   ein  folches  bleibendes  Heil 
fey  nie  da  gewejen^  und  werde  nie  kommen,  oder 
die  behaupten ,   ein  Weltzuftand  nach  evangelifcher 
Idee  könne  nie  in  die  Wirklichkeit  eintreten,  eben 
weil  er  Idee  fey.  (Einem  grofsen  Theile  eines  Kir* 
chenpublikums   möchten   jedoch  Ideen  böhmifche 
Dörfer  feyn ;   das  Volk  verfteht  beffer  die  Sprache 
prakufcher  PreygeiTterey  und  ejne  Widerlegung  der- 
selben   als  philofophifche  Feinheiten;    wenigftens 
mOffen  d^e^Q  erft  in  die  Volksforache  überfetzt  wer- 
'jlen,  ehe  fie  fich  für  die  Kanzel  eignen.)     Unrichtig 
ift  die  Erklärung  von  Luc.  XVII,  21 ;  § irw  Jßmv  foÖ. 
nicht  den  Sinn  ausdrncken:  Das  Reich  Gottes  ift 
inwendig  in  Euch:  denn  Chriftus  fprach  zvtPkari» 
fUni  xondern  der  Satx  foU fagen:  Das  Reieh  Got« 
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t«8  Üt  (in  derPerfa»  des  Maffia«)  fobon  Tnlttdii  im^ 
ter  Bach*  Nr.  6  fpricht  von  dem  neuen  Wege  oder 
dentlicher  von  den  Mitteln  der  Aneignung  eines 
evangelifchen  Gefinnnng.  Hier  fagt  der  Vf.  ^  ,)  Mail 
wähnt  die  evaneelifche  Ueberzeugung  von  Verftai»^ 
.desbegriffen  abhängig,  fo  fie  doch  im  GemüiJue 
ruhet!. "  Weiterhin  beifst  es :  )>  Ferftehee  Cbriftum ; 
lernet  ihn  verfeehen  durch  fremde  Predigt  und  eig*. 
nes  Bibelftndiom!'^  Dazu  ift  aber  nicht  blofs  einn 
Thitigkeit  dez  Gemüihesj  fondem  auch  eine  des 
yerßandes  erfoderlieh;  ohne  Verftnnd  kann  das 
Erangelimn  nicht  verftanden  werden ;  foU  man  et 
faffen,  fo  mufs.man  es,  fo  weit  es  begreiflich  ift ^ 
beereifen.  Von  Upfsen  Verf&hdesbegriffen  ohne 
Tbeilnehmunfl  des  GemOthes  glaubt  aber  niemand 
die  evange}ifcne  Ueberzeugung  abhängig.  In  dem 
Gebete  .wird  Chriftua  Meyier  der  Menfchheii  ee* 
nennt.     „Segne  die  ^ Stunde,    Meifter  der  M.i-* 


etwas  gttttchte  Anrede ,  die  hier  zugleich  bef^ 
fer  an  Gott  gerichtet  würde.  Nr.  7  verbreitet  fnih 
Irfier  das  Jims.  ( lies  revangelif che)  Gebein  oder  ober 
düs  Vi^er  Fmer.  Was  der  Vf.  S.  127  über  der  Jün^ 
ger :  Herr^  lehre  ums  besen^  fagt,  hat  etwas  Einleuch«» 
tendes.  ^Unpopulär  ift  es  aber  in  der  Folge  ausge^ 
drCTckt,  wenn  in/der  Anweifung  zum  Gebete  gefaet 
wird:  Umfaffe  dein  ge/ammsesMeben  in  feinen  i& 
hen  und  Tiefen!  DieUeberfchrift;  von  Nr.  g.  9.  10 
ift:  Neue  Taufe.  Hier  lefen  wir  zuvörderft  eine 
Canfirmaiionshandlung.  Sie  ift  geift reich,  der, Vf. 
iprach  mit  WQrde,  mit  Erhebung  des  Gemütbes 
und  mitjnnigem  Gefbhl.  Leitfaden  der  Rede  war 
Luc.  XII,  ä9~3fi'  ^o  jedoch  das  fi^  fisTMupt^seSe 
hatte  erklärt  werden  foilen;  Luthers:  Fakrei  nicke 
hoch  her  9  drückt  den  Sinn  nicht  aus.  Sodanrf  folgt 
eine  Pfingßpredigs.  Die  letzte  Predigt  hielt  der 
.Vf.  am  iji.  Junius  1820  fiber  i  Kor.  IIl,  lg.  Nicht 
canz  überlegt  wird  in  dem  Eingange,  wo  der  Worte 
Jefu:  jtWoilee  auch  Ihr  weggehenl^  Meldung  ge- 
fdfaieht,.verfichert:  ^^^Harie  Reden  pflegte  Je- 
fus  zu  haken;''  denn  nicht  der  fivangelift  fagt,  dälSl 
Jefus  hart  geredet  habe,  fondern  er  redet  von  Scbü. 
lern,  die,  Jefum  verlaffendj  gefagt  hätten:  „Das 
^i  Tfortup  T^VToii  T9V  äpTCP  M.  T.  A.)  ift  eine  harte 
<fchwer  zu  verdauende)  Rede."  A«ch  kommen 
Solcher  Reden  eben  nicht  fo  viele  in  den  Evangi^lien 
.vor,  dafs  man  fagen  könnte:  er pßeg^efolt^e  Re- 
^en  zu^halten;  und  das:  Gewaltig  predigen,  bey 
Matthäus  ift  etwas  ganz  Anclcresals  eine  harte  Re. 
de.  Richtig  ift  d^egen  bcmeri^,  dafs  Jefus  feinen 
Reden  den  damaligen  verkehrten  Weltzuftand  und 
der  Zeiten  Erneuerung  (d.  i.  dafs  mit  ihm  eine  neue 
bellfere  Ordnung  der  Dinge  beginnen  foll^)  ins  Au- 

Se  gefafst  habe;  diefe  K^ziehung  der  Reden  Jefu  auf 
en  damaligen ,  auch  poHtifchen  »Weltzuftand  wird 
fonft  in  der  Tbat  von  den  Predigern  noch  viel  zu 
w^g  herückfichtigt,  obgleich  der PaulusicheCom^ 
mentar  hierOber  viele  Winke  gegeben  hat,  die  ver- 
dient hätten  mehr  beachtet  zu  werden,  f^onder- 
bar  ift  der  Anfang  der  Predigt  nach  der  Verlefung 

des 
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BROANZUNaSAftlTTEB^.  MaM.  aturf  ANUAR  igsi. 


ihrß^mäth  Andiobtin«  Er  Üctitd  (BS^^mU  GemäUim 
DiMft  Gottes  zu  Werke  ta  gehen/'  JUarm  lUr  G^p 
MMitf  foU  (o  viel  Iflgeis  ds;  ein {enriger  MsMAi;  und 
Mit  GeWMli  zu  Werae  geheUf  (6  viel  als  mit  feiiri- 

I^em  Eifer  die  GefcbSfte  angreifen.  Aber  wie  m* 
«cht  und  Wie  mUsverl^obber  üt  der  Ausdruidii 
Sokrai^  wird  de]^  giofse  JFfeyide  gepennt;  aber  Sop 
kraieg  wer  fo  wenig  fds  (Ucerß  pnd  pndre  f  erftSndi* 

SMUnner  des  gmcbifchen  und  römifchen  Altei- 
ums  eiD  Herdtfw  Reiphbahig  ift  di^  Stdie  8.  an 
MU^  wo  der  Vf.  lehrt;  DßSs  der  Geift  C\m[ti  4Uei 
durcbdriogen  foUe»^  », Die  Jugend »  heilst  es/  füll 
•r  erziehen»  des  Alter  ?oUendeni  di^3tir)ce  (bU 
ermildern«  die  Weichheit  Kräfüflen.  GlOpkttcfae 
foU  er  Mäfsigung  lehren  9  UndftckBc^en  Math  7er«> 
leiben»  Reiqhe  9urf reygehigfceit gevTdbnen »  Armi 
durnb  innere  (}enAge,0nQ[ch^g«n*  A^f  denlAArfc^ 
ten  icXi  dur^h  ihn  Redjichlceit»  pn  den  WerkfUtoteA 
Fleiist  indenSchuIenXSottesfur^t»  in  den  Barger* 
berathnngenÖemeingeift,  in  den  BipiCeta  dielJwei 
in  den  SUeten  des  Gefeti  herdehenn  Ifod  la^  et» 
was  noeh  (o  weit  iilus  dem  Wege»  e*  IbU  irön  ifain 
ergriffen  werdw  ^md  untjsf  feinen  Einfef»  zu  jkdun 
kommen ;  >uc|i  die  Oerter  des  VergnOgens  i.  lattcli 
\üe  Fefte  dt$  Vidks »  auch  die  T*fnpd  jter  Kunft«  ^  > 
Eine  Richtung  d^  fon  fbn  abwichet  eineOeftakv 
die  Uan  entfremdete »  tinen  Geift » *  dar  lAn  ferlfiujj^ 
nete»  foU  nichts  haben»  wenigstens  nichts  behaltend 
Schön  i(k  die  Erinoenuig  an  den  ig.  Junius  if  15V 
In  dem  Schiufsg^bete  beUst  es;  »»Beglücke  dm 
Se00$!  Sphotae  ^frty^Vewft^mgl'^  Vs  (oUte 
eher  umMfcehrt  •heifsen;  Schotse  dte  freyn  Vgffafi' 
fungl  SeglacUe  den  S&^t  JHtm  derSmiat  he^ 
(teht  nur  durch  die  Verfßffuugi^  die  nicht  das  voU* 
fnächtigeWerk  des  Sefuiis  alhto  ift»  fondern  durch 
vereinigte  BefcUflSe  d^  Raiht  und  des  Bürgerota^ 
penu  zu  Stande  kam  und  weiter  ^ch  imsbildeo  wird; 
der  Senat  itt  dtf  Verfaffupg  nicht  WWijpr  9I9  4ip 
Bai^erCchidt  imteimroirAui» 

-  •  •  • 

t 

GostfAa»  gedr^  b« Kircher:  Pmßriei^fi^Preiigieff^ 
In  der  groben  Züt  gehallen  Von.  7»  F,  Weine^ 
Prediger  zu  Hatmersleben  i^n  HecsegtbuinMai^ 
deburg,  auch  &önu;lf  fteaü.  Brigadeprediger^ 
(Jetzt  Frediger  9fi  Egeln  h*  lMb4|deb|ir|;i£qhen.) 

:    igiS^  IV  u.  1908.  it 

HALBEasTADT»  im  Burcsu  pQr  tiiteratur  u.  Kunft; 
Predigt  am  14.  Nov.  igi3  als  am  tiatikf^fie  für 
die  herrlichen  Siege  def  PerbßndBien  tn^der 
leiten  Hälfte  des  (httAers  und  für  die  glück' 
l  Rehe  Wiederherfiellung  dei  lieben  Preufslfcheh 
Vaterlandes  p  gebalten  von  /•  F*  Wellte  ^  Predjir 


gep  <n'Ha»nmwHbanrr  OfcfaHeig 
aines  Zuhörers»  fi6&  ft. 

jbiefe  Pirisdigten  find»  weil  fie  nicht  in  den  Bucla« 
handel  gekommen ,  nur  weni^r  bekannt  g'ewordeo  ; 
fie  laLtren  aber  vor  manchen  modern  bekannt  zu  wer- 
den verdient;  denn  fie  jgehören  zu  den  beffern  der 
in  jener  Periode  eifcbienenen  Zeitpredigten.  Was- 
fie  befonders  empfiehlt  ift  die  kränge»  männliche,, 
wöh|tönende  mit  »ngemeffenem  Schmuck  ausgeftat»- 
tete  und^doph  einfache,  Sprache»  in  der  man  dea 
Ausdhick  eines  von  relijgtöfer  Begeifternng  erf Qllteia 
Gemüthes  nicht  Teirkennen  kapn,  das  mchtfeltea 
mit  hinreifaendem  Feuer  fich  ausfpricht. '  Auöh  di^ 
Wahl  und  Anordnung  Ars  Stoffes  zeugen  yon  dem 
Talent  des  Vfs.  Er  hat  fich »  wie  fo  viele  lanferec 
ianfi;eren  Prediger»  aüsfchlieialich  Helnhard  mm 
Muiter  ttenottfqaeh»  und  fich  defTen  Methode  in  tli. 
rem  gauteh  Umfange 'fog!a<^k|ich  und' mit  fo  vielem 
Oeift  angeeignet»  dafs  man  in  feigen  Reden  oft  deä 
Mciftcf;  f clber  tm  hören  glaubt.  Rec.  wenigftent 
In:  Überzeugt»  däifs  der  verewigte  Reinhard  fich  ei* 
nigerdiefer  Predigten »  z.B.  derfiebenten:  n^Aet 
die  Thaien  und  WUnder  der  Uebe  iß  unferer  Zeii'^ 
picht  gefchlUntfaAenwOrd»»  laud  obgleich  der  Vf. 
dadurch  feigem  Vprbijde  nooh  picht  gleich  gefetzt 
wird»  indem  fl.»  der  ^H^  feine  predigten  drucken 
liefs »  ^uf  jede  eiAzeiue  nur  wenig  Zm  varwendeik 
Jconnte»  wogegen  es  nnfenn  Vf.  vetgdnnt  war»  fei- 
ne K^raft  zu  poncentriren »  fo  ift  diefes  ZeugniCl 
doch  gewifs  ein  ehrendes,  per  Vf.  gehört  nicht  zu 
denen»  welche  um  die  WOrde  der  geiftlichen  Redc^ 
zu  änrftlich  beforgt  ßnd(  er  \^pt  in  diefe  erlt  nach 
der  Baltüng  g^nz  Aufigearbeltcteü  Reden  z.  B.  einige 
Verle  aus  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  mit  einge- 
webt» was»  wiM^n  auch  einzig  um  der  Scbwacheil 
willen  f  nicht  zu  billigen  fevn  möchte.  Uebrigeng 
yheilt  der  Vf.  die  AnGcfateii»  welche  faft  in  allen 
Predigten  $vls  jener  Periode  herrfcben.  Die  Con* 
trafte  des  Sonft  upd  Jetzt  find  niit  den  ftärkften 
Fki1>en  gezeichnet,  von  derErhebung  des  deutfchen 
VoII^es  wird  das  Gröfsefte  gehofft  u.f,f;.  Wenn 
^ch'  die  Folgezeit  die  Erwartung  herabgeftimmt 
fiat,  fo  wäre  es  doch  ficher  ungere^t»  den  Vf.  un^ 
>uidere  Redner  deshalb  tjLdelo  zu  wollen. 

WBDE  AUFtAGIE. 

JtERUV»  in  d.  Franke,  Buchh.;  Btementar  -  Üaier^ 
rlchi  in  der  Naturlehre  und  Natur gefchiehte^ 
StXr  Schulen  und  den  Selbftunterricht.  Zuerft 
herausgegeben  von  A.  Baumann  j  Conrector  zn 
Töplitz  pey  Potsdam.  Nachher  ganz  umgear- 
heilet  vl^A  ergänzt  yön  Friedr*  Pranke.  Vierie^ 
.  durchaus  vcrbefferte  Aufl.  I8i9«  IVa.113S.gr 
C6grO   (M.CdieRec.A.L.Z.i785,Nr. 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR    -    ZEITUNG 


Februnr     tS^t. 


TBEOLOOIB.  . 

HAtunad  Litnto:  Gift  umd  Geg^ag^i*  oder: 
der  kiblifehe  ßemeU  {von  Brenaecka)  als  iR#M 
mmm  dargefielU  umd  mebfi  mpey  akademychem 
ForJefungem  über  Mßuh,  a4»  29.  und  ag»  17« 
Jefu  9u  Ehren  allem  Theologen  und  Nicki  - 
Theologen  (fo  wie  die  Schrift  von  Br.)  zn 
ernßerrrafüng  empfohlen  Toa  Dr.  UiAmA  We^ 
.  ^Aer,  erft.  Froir  d.  TheoL  eof  der  Wittenberf» 
fchen  mit  der  za  HiUe  vereinteo  Friedrifihs* 
Uoiferfitit«  igso.  384  S.  gr.  %. 

1^0.  bei  ficfa  denn  doch  euch  ein  tAodendfcher  Lek» 
/^  rer  snr  Widerleguos  der  Sehr.  v.  Br.  benibee* 
leffen.  Er  wfirde  es  nicnt  gethan  haben,  wenn. die* 
Selbe  taiein^ch  wäre  gefchiriebea  worden :  denn  def 
3ieg  Ober  den  Gegner  war  zu  leicht ;  da  Ach  aber 
Hr.  Br.  der  Matterfpraehe  bediente  tiAd  fein  Bdch* 
lein  wegen  des  onffiiUenden  Titeis  häufig  ;ron  iieu'^ 
ten  ans  dem  erwerbenden  BOrgerfimnde  und  felbft 
i^n  iMkUemen  gelefen  wnrde »  lo  hielt  er  es  f er 
feine  Pflicht».  Uffentlich  gegen  ihn  aufzutreten  und 
ctio  Niditigkeit  feiner  Hyj^hefe  -grandlich  darzu» 
thun»  Ana  wird  Hn  Br.  nicht  fageo  jcönnen,  dafs 
en  die  ftOtasut  des  von  .Ihm  Vorgebrachten  nicht 
4er  gdHtaige  Jrn/fe  gewnndt  worden  Xey^,  oder  dafs 
dbar  vifk  aijobt  .alies  bemckfichtigt  Jiabe ,  womit  er 
faüraft*  .angeblich  MU.  J^ae.  ^iiterftfltzt  su  haben 
gleid»ett?.mag:  vdenn  ^ron  iUeftr  Seife  ^ft  gewifs  hier 
eilet  geCokefient  wes •  von  «inem  gelehrten  Theolo- 
CBAf  den»  ein  ^neecAms  In  diefer  Sache  abgefor» 
dect  wordeor  wire*  «laoh  Recht  .und  Billiglceit  rer* 
Ifmgt  werden  koiwte»  jnnd  man  möchte  in  diefer 
Bnfiofatnurwonfchen,  dafs  die  Schrift  kürzer  ge« 
irfit»  .das  Gdehrto  ganz  divon  jbgef ondert ,  .auch 
die  Schrift  jnit  däutfohen  Leitern ,  4iicfat  .«nit  latei- 
ttifefaen»  die  4^  Ungelehrten  abfchrseken,  gedrudct 
WBoiden  wire.  iWie  HTehr  indeffen  die  Arbeit  des 
Vts.4diä^WiäifftegUmg  von  Sa  dasjenige  giftet,  was 
ISe  leiften  foU»  fo  Könnte  doch  jElec«  nicht  jfagen» 
^afs  das  eigne  theologifche  Sjftem,  «welches  der 
Vf.  feinem  Gegner  endgeginftetlt,  ihn  ganz  i>efrie* 
digt  hStte.  Zwar  flammt  er  dem  Tadel  der  unlogi- 
Ibh6»flbitg6^feteuifg  t90  Ifdtlonilkmur  tind  Su- 
flranMmroUstn^$  1>ey»  die  eigentlich  A^nfrord  zu- 
iMk  atifgebfticht  hat,.  ^fin*fAgt  mit  dem  Vf.,  dafs 
'imn  nur  dtB^ft^-ariaiwi/eidefft  JÄtioifalen^,  nur  den 
Naturalismus  dem-Si*pra4ttik^  entgeg^nMlzriü^  kön* 
^^»gänz.  Bl.  zur  A.  L  Z  igii. 


ne;  auch  kann  er  es  fich  febr  wohl  geftllett  laffen» 
wenn  Hr.  Dr.  W.  die  Theologen  unter  vier  Claffen 
bringt:    !•  raitonale  Suprmnesuralißen\    a.  irratio* 
State  S.  3.  radonafe  Nasuraüfien,  4.  irradqnafe  N  ^ 
und  jßch  in  die  erfte  Glaffe  fetzt,    was  auch  Rec. 
thun  zu  dürfen  glaubt»  da  er  unendlich  daTon>  ent^ 
femt  ift»  fich  oes  EvangeUnms  ron  Chriftus«  dem 
Gekreuzigten  9    zu  fchämen  und  ihm  diefe  Lehr^ 
weder  Aergemifs  noch  Thorhels^    fonderft  Krafk 
Cotses  zur  lletigteU  ift  fiir  leden  t  der  fich  etaubeod 
4laran  hält;  aber  die  Theologie  des  Vfs.,  10  wie  er 
lie  in  diefer  Schrift  äUGtaubendes  Chrißen  aufTtdh^ 
vermöchte  er  nicht  nach  allen  ihren  Theilen  und 
.4eren  IneinanderfQsung  fich  anzueignen.    Auf  di^ 
Einzelne  hierflber  nch  mit  dem  Hm.  Vf.  einzidaj^ 
fen,  möchte  zu  weit  fbttren,  und  zugjldch  zu  ge^ 
fihrlich  fejny  -da  demjenigen,  der  nicht  ganz  mif 
ihm  einverftanden  ift,  fonr  der  Name  eines  Chrh^ 
ften  abgefprochen  zu  werden  fcfaeint ,  -und  Rec«  in 
Xeinen  alten  Tagen  nicht  mehr  Luft  haben  kann»  ^ 
te  die  Frage  kommen  zu  laffen ,  ob  manlhn  aus  der 
ohriftl.  Kirche  au^ofsen  folleoder  nicht.    Er  wiB 
alfo  nur  einiges  Allgemeinere  anfahren,   in  Anf^ 
hung  deffen  er  von  dem  Vf.  abzugehen  fich  genö- 
thigt  Äeht.    Hr.  Dr.  W.  Cagt  8.  ifj.   ^,  Wer  ift  ein 
JChrlfsjydtr  Chrifttanerf  Wir  dOrfen  nur  den  Sprach« 
gebrauch  zu  Aathe  ziehen ,  wenn  wir  mit  de«  Na^ 
men  eines  Ohriftianers  den  rechten  Gebrauch  i^er^ 
binden  wollen.    Man  fprieht  z.  B.  Ton  Woffianemi 
Crufianern^  Kantianern  ^  Ftthtianern  9  SchetÜngta^ 
nerri  (Lutheranern)  u.  f.  w.    Wen  ver&eht  man  nuA 
(Unter  einem  —  ^ner f  . .  s.    Die  eigenthümlichen'^  ^ 
die  umerfcAeidenden  Iiefarfötze'  und  Principien  mi^ 
eben  das  GbarakteriCtifche  einer  nliilofophifcheit 
Schule  und  ihrer  Anhanger  aus.    Hieraus  ift  offen^ 
bar,  dals  nur  der  ein  Ckrtß^  ein  Chrlftlaner  genannt 
ZOL  werden  .verdiene,  der  die  ganze  Itehre  Jefu  und 
feiner  Apoftel  (den  ganzen  Inhalt  des^ ganzen  N.T.) 
ab  anf  gattiicne  Auctörität  ficfa  grflndende  Lehre 
annimmt,    nicht  nur  die  Lehren  derVemunftreli* 
gion,  die  fie  yorau^fetzt,  fondern  auch  die  ihr  ei' 
^eotHümlichen  übernatürlichen ,  ohne  dfe  gering(lt:e 
Ausnahme ,  ohne  beliebige  Auswahl.^*  tJnd  S.  a88* 
,',  Wenn  ydr  Chrißen  heiisen  wollen ,  fo  haben  wir 
<]hrifto  und  feinen  Apofteln  auf  ihr  Wort  zu  jden« 
ben,   das  nf^roo^  sipe»  -das^dle  auf  die  Worte  ^uire» 
Hofs  philoföphirenden  Lehrers  fcfawören den  Pytba- 
gorSermtt. Uhrecht  fprachen,  auf  fie  anzuwenden , 
tnä  AlDes»  was  nach  den  allgem^hrgöltigen  Regeln 
N  der 
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der  AusIegQDgskmiftj    vennittelft    einer  richtf^en 
Auslegung  als  cbrifüfche  Lehre  (als  echter  Text 
des  N.  T.)  ausgemittelt  wird,  ohne  alle  Ausnahme^ 
ohne  beliebige  Auswahl  ^idaX  nur  die  aräeulos  mix- 
$0Sy  fondern  auch  die  arnculos  puros  (wöfnr  nach 
S.  115-  der  Beweis  einzig  und  ßilein  in  den  IVeißa- 
gungen  und  Wundern  zu.  finden  ift)   als  göuliche 
Wahrheit  zu  glauben."    Warum  fteik  hier  der  Vf. 
die  Benennungen :  Chriß  und  Chrijnaner  als  gleich- 
gultend  voB?    Chriftianer  ift  aller  Wahrrcheinlich- 
Keit  nach  ein  Partey-  oder  Secten-Name,  der  den 
ChriXtea  anfänglich  von  Nichtchriften  gegeben  wor- 
den, ift,  und. auch  in  unterer  Sprache  ganz  nur  wie 
i^in  Parteyname  klingt;  Rec.  will  aber,  fo  wie  über- 
haupt kein  — aner^  fo  auch  kein  Chrißianer  feyn 
und  heifsen,    fondern  ein  Chriß.     So  wie  er  als 
flankender  Kopf  auf  keines  einzelnen  Philofophen 
jVort  ond  Syftem  fchwuren  urd  deffen  —  aner  feyn 
^lochte,    fo  wQrde  es  ihn  auch  nicht  freuen,    das 
Chriftemhum  nur  wie  eine  Por^ey/acÄe  anzunehmen,- 
V»d  auf  das  Evangelium  eben  fo  zu  Jchwören ,  wie 
^QX  Muhamedaner  auf  den  Kor  An  .fchwört,  und  er 
betrachtet  es  ^s  eine  Herabwürdigung  des  Evange* 
SuxnsJefu,  wenn  man  das  «vroc  §(pa  Att  P^thaeoräer 
in. feiner  Gemeinde  einführen  will.    So  wie  Lejfing 
fagte:  deri^aAre  Lutheraner  will  nicht  bey  Luthers 
ßchti/$en  gefchätzt  feyn ,  fondern  bey  Luthers  (?«*• 
fee  (und  giebt.eben  aarum  den  S,ectennanien:   Lu- 
theraner auf) :  fo  erklärt  Rec.  frey :  er  will  als  Ckriß 
\iej  Chrifti  Geifie  gefchätzt  feyn ,  nicht  bey  jedem 
einzelnen  Worte,  das  fich  in  dem  N.  T.  kritifch  echt 
mkdet  und  hermeneutifch  richtig  ausgelegt  ift.    Und 
darum  follte  ihn  nun  unfer  Vf.  nicht  als  einen  Chri. 
^eo.  anerkennen?    Er  follte  ihn  abfveifen  von  der 
Tafel  J'ef u  und  zu  Ihm  fagen :  A  ^s  Mt^nßhen.  fbU  ich 
j^ich  zwar  lieben,  aber  mein  Micchriß  bift  du  nicht; 
llenn  ein  Chriftianer  will ft  du  nicht  feyn,   wie  ich 
fi^n  Luthprtuier  bin  und  NN.  ein ,  Kantianer  ift  und 
^tv  Mufti  z\xlStambul  eixMuhamedanerf  Nem,  fo 
^gherzig  6ann  fich. Rec.  den  .gelehrten  Vf.  kaum 
und  nur  nöchft  ungerne  denken  \  er  wenigftens  ehrt 
umgekehrt  ihn  von  Herzen  als  einen  aufrichtigen 
vjerehrer  Cbrifti,  und  braucht  eben  nicht  fein  oy- 
ttem».  als  ein  Ganzes  anziiehmen,  um  in  ihm  einen 
.  MUchriften  zu  lieben*   .  Nach  diefer  offenherzigen 
'  Sxklarung  enthajt  er  Geh  aber  nun  billig,  und  nicht 
:  Ausfli^cht  fuehend,    einer  Ap^be    der    beßmdern 
i  Puncte,  iq  Anfehi^ng  deren, er  dem  Vf.  nicht  folgen 
•  kann.,  ob  er  gleich  Anderes  das  er  vorbringt,  obne 
»pchvirierigkeit    unterfchreibt.      Dagegen  giebt   er 
noch  von  Qinem  lateinifchen  Anhange    zu  diefer 
3chrift  (%S.  329  -  380.)»  betitelt:  ASedicihß  interna 
-  ^d  ßnariflos  duot  tocos^  qui  vulgo  fani  habentury  i/i 
,  fifholis,  kfrmeneutico  -  critieis  proppfita^  Nachricht« 
Schon  S.  1 1*  führt  der  Vf.  an-,  er  habe  auf  dem  Ge- 
biete der  biblifchen  Kritik  und  Exegefe  Entdeckun- 
{;ep  gemacht,^ die  fein  Eigenthum  feyen;  untpr  die- 
sen nt  feine  Erklärung  von  Matth.  5CXVI.  94.,'  wo 
er  be^  nrnKov  t^i^mtf  fupplirt  r^  vif  r%9  mp^fmw^p^ 
irährtad  andre  ],eiies  «»rf  auf  Judas  bezie^ea,  und 


den  Sinn  "der  Worte  alfo  Feftfetzt:  es  wire  befifei 
fOr  mich^  wenn  jener  Verrätber  nicht  geboren 
re.  Wäre,  fagt  er,  die  gemeine Meynong  die  rieb— 
tige,  fo  niüfsten  die  griechifchen  Worte  fo  lauten  z 
nuXcv  1JV  t(p  etv&f»w(^  mumsvw,  et  ovn  My§v^&if.  '  Der 
Ztifamnienhang  fcheint  aber  diefer  Erklärung  nlchc 
gOnftig  zu'feyn;  denn  Chriftus  fagt  vorher:  ov»$  im 
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das  Folgende  giebt  den  Grund  an  von  diefem  ev«/» 
Wenn  man  auch  diefe  Worte  des  tiefften  Gefühls 
nur  nicht  dogmatifch  drückt,    fo  ift  nicht  Grunds 
genug  vorhanden,  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 
abzugehen.    Die  erfte  der  beiden  Stellen ,  die  der 
laleinifche  Anhang  zu  vetbeffern  vorfcfilägt,'6ndet 
fich  Matth.  XXIV..  29.;    hier  will   der  Vf.  mv^smq 
mit  dem  vorhergehenden  Verfe'  verbunden  wiffea 
\iTQV  Mai^  1/ ro  xTwjMtf  An$$  evvax^^^^Toii  oi  dsrot  §¥• 
Ssm4)*f  dann  mufs  es  frey  lieh  nachher  heifsen':  fisrm 
ts  rp  -JAii^iv-anftatt  ig  parx  r.  ^.;  der  Vf.  zeigt  aber, 
dafs  diefs  angehe,  und  begegnet  den  Zweifein,  die 
man  dagegen  auf  die  Bahn  bringen  könnte.  '  Di»fer 
Vorfchlag  Jäfst  fich  huren.    Die*  andre'  Stelle  ver« 
breitet  fich  über  die  Worte:  »/  4e  titerotirav  MattlK 
XXVIII.  17.    Bfza  fchlug  vor,  ftatt  0/  dg  zu  lefea 
•c^Jt;  was  eine  leichte  Verbefferunß  wäre;  nicht  (q 
glücklich  .war  Michaelis ,    der  alio  gelefcn  wfffea 
wollte:  rpfc  srnvinfeav  apttp  0/  ivtgua.     YLni'  fixS^mt 
(fciL  andrfe  aber)  gitjrotexv.    Hr.  Dr.  W,  bingfegea 
vermuthet^   e|5  möffe  eigentlich  heifsen:  'iteeT»^ap 
(ii$9r7je»¥)f  was. dann  \o  zu  verftehen  wIre:  'Die 
Frauen  (V.9.)  traten  näher  zu  Jefu,  umfafsten  fei»«« 
Füfse  nm.Tp^c  enu¥mrav.»uT<p;  die  kii/e  aber  thaVes 
zwar. das  Letztere  ebenfalls,  ftanden  aber  in  einiger 
Entfernung  von  ibm,  und  konnten  mithm  nicht  wie 
die  Frauen  feine  Füfse  umfaffen.     Da  trat  Jefus  nü^ 
her  (^»«1  rpwkXdmv  0  I^orot/c).  Auch  diefe  Verbeffe« 
rung  des  Textes  empfielilt  fich  durch  Leichtigkeit« 
Der  Vf.  hat  einen  grofsen  Yorrath  an  folchen  kri» 
tifc^en  Conjecturen,    deren  Mitlbeilutig  mapchttm 
Freunde  der  Wiffenfchaft  willkommen  ^a  wQrde; 
^ie  Gründe  dafür  brauchten  aber  -nibht  foweitläuf« 
tig  aus  einander  gefetzt  zu  wetzen;  Gelehrten. vom 
Fache  lie&en  fie  beb  in  der.gedräogtefben  Kürze  wr« 
tragen.      Dafs  übrigens   der  Vf.    in  vorliegender 
Schrift  mitunter  in  einem  ftrengern  Tone  r^et, 
darein  ^kann  Rec.  fich  leicht  finden  ;iaUe  Verfechtei 
des  Pofitiven  drücken   fieh  im  Eifer  und  Unwülea 
Über  Mifsfälliges  ftrenger  und  fcbaeidender  aus  als 
andre,,  die  kein  fo  abgefehloffen es. Syftem  «haben«. 
Hier  und  dai  fcheint  auch  etwas  IV}ifsrputh  durchzii; 
fcbimmern ,  der  noch  verzeihlicher  feyn  lumiu 
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Chimief  donn^es  •&  la  faculti  des  fciences  ds 
l^academie  de  Strasbourg.  A^cb^  i  cbaguei 
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EnruKT)  b.  Keyfer:  UeberhHck  der  Chemie  nach 
iferem  gegenwärtigeo'Zuftatide  in  kurzen  Sätzen 
vorgetragen,  und  al»  Leitfaden  fOr  Anfänger 
und  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaft  beftinimJt 
Yon  M.  Branthome.  Aus  dem  •  Frönzöfifchcn 
ilberfelzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen  von 
D.  J.  B.  TrornmsAarff^  Hofrath  tmd  Profeffur 
der  Cbemie  zu  Erfurt.  i8i8*  VllI  11.2628.  g. 


.  Wird  in  trafern  Zeiten  die  Thätigkeil  academi- 
fcher  Lehrer  der  chemlfclllpn  Fächer  ftärker  tn-, 
gefprochen;  in  dem  heran  wogenden  Slronie.  der 
Erfahrungen  dem  Anfanger  ein  Steuer  in  die  Hände 
±M  geben,  das  ihn'ficher  zum  Lande  der Wilfenfchaft 
leite,  fo  werden  fchriflfleJIerifche  Verfuche,  in  fo 
fern  iJe  ienes  Streben  fördeVn  können,  nur.will- 
kommne  Aufnahme  finden.  Auch  fehlt  es  unfern 
treftlichen  Nachharn  an  mehr  oder  minder  jenen 
AveckerfüUenden  Lölirbflchern  fö  wenig  als  unsu 
Wird  indeffen  die  V/iffcnfchaft  nur  in  Umriffea  ge- 
geben ,  fo  erwartet  man  von  dem  Zeichner,  daüs 
fein,  das  Ganzd  überfchauender.  Blick  fcbarf  fey 
iind  uns  ein  Bild  in  klarer  Reinheit  gebe«  Wörke 
der  Art,'  die  \vie  ein  gedrungener  Kern  die  Leb^ns- 
kcime  der  reich  fich  eötfaftenden  "Wiffenfchaft  bfe- 
währen,  förticm  das  Gedeihen  derfelben,' 'indem 
fc  die  Selbffthäiigkeit  fammlen  und  crfrifchen.  Die' 
frahzöfifche  Sprache  ift  durch  ihre  wafferhefle  Klar- 
Reit  auch  als  ein*  voriffblichfe's  OrgaA  fdr  hiartiema- 
tifche  und  naturwiffehfShaflliche  Darftelliirngeti,  in 
fofern  die*  letzteren  nicht  in  die  Tiefe  geben«  anet- 
kannt.  =  Wir  erwarteten  daher  um  fo  mehr  *in*  der 
Vorliegenden  Ueberßcht.  der  allgemeinen  Chemie 
eine  Darftelhing,  die  fich'durch  inneren  Werth  auf 
Üen'Hochfchulen  diesfeits  und  jenfcits  der  Vogefen, 
empfehlen  kÖnhtfe,Vo  irj^^nd  Vortfiigef  iif  bWden 
Sprachen  zuläffig  find.  Die  eigne  SteUunc  des  Ver- 
faffers,  die  ihn  auf  einer  in  wiffenfchaftncher  Bil- 
dung^ in  Sprache  und  Verfaffung  mehr  zu  Ehiutfch- 
land;  als  Frankreich  gehörenden  Hochfchule^  ^e- 
wilTerrtiafsen ,  als  ciii|^n  Fremdling  ausfdhefdet, 
inufslfe  die  Erwartung  beftärken ,  hier  eine  Arbeit 
zu  erhaften^.  die  auch  an.deutfcher  Gr^ze.  nopl^ 
fich  Achtung  erwerben  könnte.  'Uflfre  Erwartung 
Würde  indeffeti  bey  näherer  Anficht  des  ßifchleii)S 
▼bllftahdig  getänfcht.-  Faft  auf  'jeder  Seite'  treten 
vrts  Unbeftimmtbeften ,  NachläfBgkeiten ,  gepaart 
mit  grofe^r  ünbehivlflrchkfeit  fm  wiffenföhanlichen 
Attsdru6fc  unangenehm  entgegen  ~  S.  5.  ift  die  Be- 
^ilffsbeftimmung  ^ler  Chemie,  gleich  an  der  Spitze 
des  Werkes,  verfehlt,  indem  fie  diefelbe  nicht  von 
derPhyfik  genflgenrf  abgrenzet  —  MoUcules:  die 
alten  abgegriffeiieh  Vorftellungsarten,  ohner  mir 
ittit  einem  Worte  anderer -in  Frarikreich  und  dem 
ObrigeA  Europa  liodi'  geltender  Anfic^teh  anzu- 
deuten; '  S.  6'  Bey  dem  '  (einfeftig  aufgefefsten) 
Zweck  der  Chemie  focht  man  eine  Ueberficht  ih- 
rer Verfchiedenen  Zweige  'verjgfebens  -^  'Das  Zo^ 
ffiniffleaftreben  der  Körper  und  das  VereiniglUei* 
ben»  daa  offenbar  von  eiuar  tolgfi  von  etfteram  ift» 


wird  als  zwey  befondere  KrSfte  uiltcf  feWedeÄ  —  Selir 
pofßerlich  werden 'hier  zur  Schau  gelegt,  eine  q(ß* 
nitt  (Tagrigationj  —  de  eompoßiion  rejultanie^'^ 
dUeerm\de  -  dominante-^  S.  7.  Weil  esürfacbeÄ 
^ebe,  die  die  VerwandtfchaftsUraft  begOnft^gen  und 
ithwachcn  könnten,  fey  es  keine  abfolote  Kraft* 
So  in'  den  Tag  hinein  gefprochen?  f  mil  des  geifb- 
reichen  üerthollets  Anflehten  halbverbrämte,  un- 
Ibgifche  Sätzen  finden  fich  mehrere.  S.  14.  Hätte 
H.  B.  nur  einigermafsen  die  Zeitfchrifte»  der  Che- 
mie und  Phyfik  Deutfchlands  und  Frankreichs  gele- 
fen,  wozu  ihm  gerade  fein  Wohnort  fo  gSnflige  Ge- 
legenheit, bietet,  fo  würden  über  die  erwärmenden 
und'  chemifchen  Kräfte  des  Farbenbildes,  nicht, 
die  durch  Böckmann  u.  8.  unhaltbar  gewordenen, 
Annahmen,  wieder  mrchgefchideben ,.  'wenigftcns 
mit  mehr  ümficht  bingefcbrieben  worden  feyn,. 
S.  IJ.  Calorique  con/iUutionnet  L*extr^me  de  la 
dflUMion  d^un  fofide  eft  la  llquiditd  (fic)^ 
Den  Uebergang:  aus  dem  ftarren  in  de»  dehnfam 
fi^JM^n  Zuitand  erwähnt  {pätesrhin  Hra.  B.  bey  dar 
Jodine,  Arfenik  u:  a.  Dergleichen  Leichtfertig- 
keiten begegnen  diefem  Autor  nicht  wenige  z*  B« 
einige  Zeile?n  vol+ier  '„fc  caloriffue  eft  un  ßuide-^ 
und  bald  darauf  „/tf  calorique  ei  lafarce  de  cohäßon 
foni  deuxforces  oppojtes^'!  S.ai.  fchielt  der  Aus- 
druck auf  efne  Eleetrtcität  jidans  umc&rpsj  und  aitf 
eine  „AT  Ja  für  face'''  S*  24*  das  Verhältmfs  dtt 
Schwöre  eines  Körpers  zvtr  Schwere,  eines  andern 
Körpers,  fey  das,  waf  feiner  Bewegung  Widerftand 
leifte.'-^  Da  vorher  niehts  yon  I^chtbeit  u.  f.  v^« 
vorkommt,  fo  bewährt  fich  hier  abermals  der  unge- 
lenke' Ausdruck.  -^  S.  15.  Sauerftoffgas  fey  einzig 
athembar  und  der  Grund  des  Verbrennens.  Für 
einen  fo  geftrengen  Chloriniften,  vfie  fich  W-  ß. 
dt^rcK  die  OWrigen  Thelle  des^Buchas  zeigte  wieder 
ein  bischen  unbefonnen!  gleich  darauf  Iwifst  es  daa 
eas  HydrogSne  fey  ftUA  des  primcipes  de  feauj  de 
Tammoniaque  atde  quelques  4tcideSf  qui  lui  doiveai 
leur  uicidUi''  Ohlbrine  und  WafferftofffäBren  find 
der  Angelpurtct,  an  weiefaen  (ohne  die  leifefte  Ah- 
nung, wie  ungehörig  und  bedenklich  es  fey  <  Anfän- 
gern in  der  Wiffenfchaft  Dinget  ^ie  höchft  zwei* 
felbaft.find,  nnd  die  man  wohl  felbff  bd)d  zorOck- 
nehmen  mufs^  als  feftgegrOndete  Wahrheiten  auf- 
zubörtl^n  )  das  leichte  GebiMe  bin  und  her  febwanktr 
S:  a6i  KryftaMCAtfon«  Leer  obneOleichen  l  w.  S.  2g« 
„  L^  caroone:  pur  ei  crlfiallifi  dans  le  diamänt^ 
Woher  wcifs  diefeHr.  B?  —  tben  fo  ift  S.  jt .  Von 
der  Dehnbarkeit  der  Metalle  ^^eUe  dipend  dugliße* 
meni  Cßo)  plus  ou  moins  facile  des  molicufes  tee 
ttnei  für  fes  auires'^  Von  d^n  Efdenn^etallen  ^Im 
filkium  pp  ne  fönt  conßdirdes  comme  des  miiaux^ 
üue  par  analogie.^  Unkehnfnlfs  der  nirhi  frantöß' 
fcheri  Sprachen  gebt  doch  im  Weften  gar  oft  in  /ir- 
iermr.  VnwiffenheU  fH>er!  ~  S.  48.  DieGefehmack- 
}ofiakeit  der  atmofpbär.  Luf^  rOhre  von  der  Ge- 
wonnheit  her,  diefelbe  ftets  zu  koften.  S.  64«'  bia*' 
weilen  kryftailifire  das  Waffer  in  4feitigen  Säulen, 
ift  üilfcb !  Aec.»  der  mabrere  Jabra  lang  fehr  geoaa 
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die  Ki^iteUibtioB  des  Wdifers  uijfierf achte»  fiuid 
dieb  nie*  eile  Ccheinbar  4feitjge .  Säule  ift  durch 
Störung  eolftajideii«  —  S*  67«  Die  alcal.  Oicyde  ua- 
terfcUedea  fieh ;  d»ts  fie  mit  Sauren  neutrale  Ver« 
binduD^Mi  eingehen  könnten  — .  was  fie  von  dea 
fird-  und  andern  Oxyden  nichi  unterfcheidet!  S.68* 
Hr.  B*  zählt  das  Morphium  auch  zu  den  Alkalien  t 
wegen  {chwaohen  ai<»din.  Eigenfchaften  i^  ohne  zu 
bedenken ,  dafs  er  noch  mehrere  Körper  in  diefem 
Falle  hierher  hitte  ziehen  können.  Vom  Ammo* 
nium  behauptet  er«  es  enthielte  kmn  Metall.  War- 
um amalgamift  es  fioh  denn  mit  dem  Quec^kiilber 
an  dem  negativen  Pol  der  Säule?  «^  ken^^üen  vir 
etwa  dieCen  Körper  genauer,  wenn  wir  wiiT^n:  dafs 
w  nch  in  Wafferftoffaas  und  in  Stickgas  zerlegen 
läfst?  —  S.  97«  AepfeJfäura  nnd  VogelbeerCaure , 
welche  hier  getrennt  werden,  jfind  ein^  ^n4  die/elhe 
i^  S.  roo*  luen  wir  gar  volk  .Wk§^jfa9cy/khen  S^ut 
re»  die  jedoch  mit  der  Milch-  oder  Zuminfäure  zife- 
fammen&Ut  —  Kork-,  Kampfer-,  Fett£äure  find 
blofs  Abarten  der  Benzoefäure  —  Von.derBlaufäure 
tft  nicht  erwähnt,  dafs  6e  fich  in  Alkohol  Jahre  lang 
^aufbewahren  iaffe.  —  Von  S*  105  —  115  wird  unter 
der  fitma  fpecififdie  Kennzeichen ,  die  Gharakte^ 
fiftik  der  Säulen  faft  mit  denfellien  Worten,  dem, 
leerer  zum  'zwertenmal  aii%etragen  —  S«  11^,  Da 
unbedeutende  Rebenumftando  Anzufahren,  nicht 
Terfehm&het  wird,  fo  wird  dagegen  bey  der  Zer- 
fetzung des  Ammoniums,  der  höchft  mer>cwQr<li* 
gen,  Telbft  mit  einer  geringen  Gewichtszunahme 
verbundenen  VerändenmK,  welche  die  MeJtalle  in 
der  PoreeHanröhre  erleiden ,  nicht  gedacht  ^^  .S, 
iia.  Elfen,  T^ickel,  iPlatiiia  feyen  die  drey  einzigen 
Kohlenmetalle  -«<•  Dafs  Hr.  B»  nicht  mehrere  kennt,. 
wollen  wir  glauben  -^  S.  1431,  zur  .Unt^rhahungt 
eineLnfiwandlung  in  die  techniibheChemiel  S.  148. 
theilt  Hr-.  B.  die  Sisdae  ein ,  in  Salse  mit  uatQrlicher^ 
und  in  Salze  mi  kftnftlicherOxundlafi.^  f Qrwf br 
eine  neue  Einfheihuig^  eher,  was  für  einet  —  Nach 
S.  172.  giebtes  bloCs  kAnftUchai  MetaUoicyde  r-  ß. 
ig^.^eagetttiea,  «»elfhe«ita«bey,  der  Untpr/n^hmg 
der  Salze  mit  kanfitteheft  wti  yeofiiKieriiohen  Bafeii 
r  fonft  metalUfehen  4SfnmagM)  anwende!»^  Höchi% 
löckenhaft!  Angehängt  einige  Tafeln>  von  gisriq- 
ßetn  Belang.  —  XHeUeberfeteupg  ift  woM  gelungen 
und  man  mufe  geftehen,  A9S9  in  diefem  Pr^ 
Hm .  TrommsdorSsrAMMsfeftni^  4m  M^tß  find« 


O&SOBIGIITE. 

Etvxio ,  h>  Gleditfdi :  ßfn&alagtfchpMßßrifehes 
Jahrbuch i&x  igai«  Inhalt:  Genealogie  der  famtr 
lii^ea  regierenden  HäMf^.  nnd  anderer  ifXtiKl» 
Familien  in  Europa«,  fo  wie  auch  Anzeige  der 
böohften  Behörden  einiger  Freyftaaten  in  imd 
auber  Europa. .  Genealog^  einiger  Gx^^*  Pamif 
lien.    yerzeicMb  der  an  den  Eorop^  Höfen 
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jetzt  fich  befindend^  Botcbafter,  Gefandtea  » 
Mkiifter,  Refidenten,  auch  Gefchafitstragerp 
Agenten  und  Confuio.  Verzeichnifs  der  bey* 
dem  am  5.  Not.  t8i6  eröffneten  deui-fchen  Bun- 
destage zu  Frankfurt  angeftellten  Gefandfi^haf- 
ten.  Namenreihe  der  Römifchen  Bifchöfe  und 
Päpfte,  wie  fie  anf  einander  gefolgt  find.  Mit 
dem  Portrait  des  Fflrltea  Meiterni^.  VI»  ein 
und  60  S.  la. 

Pic  frQber  angezeigten  Vorzöm  des  Verzeichnif«* 
fes,  welches  derKronosmn  den  lorftlichen  nndfOr* 
ftenmäfsigen  Gefchlechtern ,  in  Vergleich  mit  den 
andern  Verzeichniffen  folcher  Art,  enthält,  find  la 
diefem  Jahrgang  nQch  dadurch  vermehrt ,  dals  über 
die  Verftor  benen  feit  iftig  Nach  weifung  gegeben,  und 
nuf  dicfe  Weife  dieüeberficht  erleichtert  ift,  welche 
man  bey  dem  Nachf chlagen  fofehrwanfchi^  das  ganz 
befonder$.  durch  die  N^achricht  Ton  den  Verftorbene« 
die  fchneUe  Kenntnils  von  den  Verwandfchaftsver- 
baltniffen  (rerfchiedener  Häufer  unter  fich  und  dio 
WahrfcheinlichkeitsrecHnüng  des  Erbganges  erleich« 
tcrt.  Sonft  half  in  Betreff  der  Verftorl>enen  da^ 
Varrentrappfcbe  Handbuchaus,  Aber  leider  kommt 
«  noch  immer  nicht  zu«iner  nmien  Ausgabe  detfeL 
b^n*  Bemerkun|en4er  Art,  als  der  V^  in  Betreff 
der  Kinder  Ai^  tterzogi  v.  Clarence  mit  der  Schan* 
fpielerin  Jordan  macht,  fcheinen  wenigftens  dan^ 
nicht  fehlen  xa  dOrfen»  wenn  fie.  durch  Belege  aus 
deutfchen  Zeitungen  von  unterzeichneten  rerant^ 
wörtlichen  Herausgebern  geiy^chtfcrtigt  werden  kön^ 
!Wn.  lEs  foll  hier  von  folcben  Bemerkungen  nur  die 
»hg^  von  Miftrefs  O/ivja  Wün^t  Sewres  auf  Aner-» 
Innung  als  die  Tochter  des  verftorbenen  Herzogs 
*roÄ  Curoherland  angeführt  werden,  weil  fich  damk 
die  Nachricht  verbinden  läfst,  dafc  der  Doctor  Wil- 
n)pt  der  Vf.  der  berßcbtieten  Briefe  von  Junius  feya 
foll.  Wär^  das  wahr, ,  fo  hätte  Wihnqt  das  Vertrauen 
feines  Königs,  und  Wohltäters  unveijantwortiicb  ge- 
iwifsbfaiicbt.  j:)ie  Auffchrift:  Nameoijeihe- der  Hot 
mifchen  ^ircbofe  u^dPapfta  ,iftzu  befcheiden,  weif 
dauinte^  auch  die  Denkwürdigkeiten  ihres  Lebent 
anaezcigt  worden.  Von  dem  jetzigfsn  Panfte  wir4 
Ccbnefsliclv  gefi^,  ec;  habe  nach  feiner  Rückkefapzir 
Ron) im  erXteo  gehaltenen  Coofirtorium  dknJefoiter^ 
Orden ,,  vieüeicBt  %a  feiner  Zuch^rutbe  wieder  her^ 
geftdlt;  und.fiiche  feitdem  d^i^ch  die  Jefuiteiv  vnd 
;andere  Fü»ricbtuagfu*  das  Anf^  de^  RömilicbMi 
Stuhls  h^rznftellen.  Ja  wohl  herzuftellen  I  denii 
verloren  ift  es  \  die  HöflichkeHsibezeigungen  kdn^n 
darüber  nicht  tauf chen,  v^üd  täufchen  wohlamwot 
«igfteq  die  Jtaliener,  deren  Geift  nnd  Stolz  die  Gesund« 
lagen  zur.  jCrhöhung  jenes  StuhU  waren,  jetit  ^b^r 

8aoh  ganz  ^ndern  Gründungen  ftreben*  U^t^  den 
ordinalen  find/drcy  Deutfche,  der  Graf  vofi  S|abn 
ßifchof  von  Ggj*,  der  Baierfcbe.  Geheimer^ith  voa 
Häffelin  Bifchof  yon  -Cherfones ,.  nnd  der  firzherzoff 
Rudolf  Erzbjfchof  i^w  Qümüti*  «™w^o« 
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KiftCHBNOBSGHIGHTE. 

.  icKA»  in  d»  Crötcer.  Buchh.:  Lehtkßich  der  chriß- 
lUAen  Kirchen fefchic/ue»    Zum  Gohrauch  aka- 
demifcfaer  Vonelungea  too  Dr.  J.  7.  JL  DanfJ 
•  £rAar  Th.  i8i8*  ^  u.  516  S.  gr.  g. 

Wir  liaben  die  Anzeige  diefes  Bachs  bis  jetzt 
aufgefcboben ,  weil  wir  die  baldige  Erfchei- 
oüng  des  zweyten  Theils,  nnd  Yor.demfelben  eine 
liier  fehlende  Vorrede  erwarteten  ^  in  welcher  der 
Vf.  fich  felbft  Über  feinen-  Plan  näher  erklären  wür- 
de; da  indefs  derielbe  zu  lange  ausbleibt,  f o  wol* 
jlen  wir  nicht  länger  zögern^  maffeii  nun  aber  frey- 
lich die  EigenthflmlichKeiten  diefes  Lehrbuchs  ohne 
Anleitung  des  Vfs.  darzuftellen  und  zu  beurtheilea 
fachen;  E^enthOmlich  ift  dem  Vf.  zuerft  die  An- 
ordnung des  hiftorifch^n  Stoffs.  Ple  Gefchichte 
bis  Gregor  ViL,  wdche  ifiefen  BandfilUt,  zerflLlIt 
ftrm  durch  Conftantin  in  zwey  Perioden ,  jede  P^ 
riode  hat  er  aber  in  Abtheilungen,  durch  I.  IL 
n:  f.  w.  bezeichnet,  und  jede  Abtheilung  durch  A. 
B.  u.  L  w.  wieder  in  noch  kleinere  Abfchnitte  ge* 
fl^eilt.  So  ift  die  Gefchieht^  Aefes  Bandes  folgen- 
dermafsen  zerfchnitten : 

\     JSrfie  Periode.     I.  Bt9  zur  Zerfiörtnm  Jerufkß 
lemr.    A.  Lebenszeit  Jefu.    B.  Das  Zeitalter  Pauli 
bis  66  >•  C    G.  Das  Z.  des  jQdifchen  Krieges  bis  70. 
H.  Bis  zur  Bxopmmtmtcation  det  Pofyeraces- d^Tch 
yietor  196.    A.  Zeitalter  der  apoftol.  Väter  upg^« 
^o  Jahre.     B.  Z.  der  griech.  Apologeten.    HI.  IKr 
datfCönftaniin  306^     A.  Zeitalter  dee  Tertulliane 
und  Origehes  bis  259.    B.  Z.  fies  Manes  und  ^io-" 
dfetianius. .—    Zweite  Pertede.    I.  Bis  mif  Muham^ 
iked  63d.    A.  Zeitalter  des  Untergangs  des  Heiden- 
tfaums  bis  zum  Tode  Theodofias  d.  (T.  595.    B.  ßis- 
ixkT  Taufe  Ghlodewigs  496,    C.  Bis  atif  Muharamed.  * 
M.  Bis  Gregor  7.  1075.     A.  Bis  <3arl  d.  O.  77r, 
B.  Bis  auf  Hdnrieh  f .  919.    C.  Bis  Gregor  Vfl. 
'     Im  AUaenieineto  bemerken  wir  dafftber,  dafii 
es  auch  unteres'  Bedfkikens  bey  dem  Vortrage  der 
JCrchengefchichte  noth wendig  ift>   kfeinere  Zeit*' 
jftfchnitte  anzanehmen,   als   die  allgemeinen  Epo* 
dheo,  deren  überhfti&pt  nicht  viele  find,  gewähren» 
Denn  wenn  man  fich  nicht,  ^ie  Henke,  ftreng  an 
cfen  Synchronismus   hatten    will,    wa^   dobh  die^ 
pragmätifche  Entwickelung  oft  mehr  ffOrt  *  als  <  be-' 
fördert,  fondem  den  kirchenhiftorifchen  Stoff  je-' 
der  Periode  in  gevHfle  Fächer  aertheitt:   fo  ift  es 
Ergänz.  BU  zur  A.  I».Z.  igai. 


garzB fchwierig,  die ftete Weobfdwirkmig derBe« 
gebenheiten  aeforig  heorortreten  zu  laffen ,  da  ma« 
ofi  in  der  Gefchichte  eines  Fachs  fohon  Veränderuo-« 
gen  Torausfetzen  mufs,  die  erft  feäterhin  bey  eiapna 
andern  Fache  efzäblt  werden.    Bey  der  Abtheilung 
der  Perioden  in  kleinere  Zeitabfchnitte  halten  wtc 
es  aber  filr  unerlafslich,  dtefelb  Zttfaeft]mmeti,.daf8 
fie  fich  auch  tou  einander  durch  eigenlhümliehea 
Charakter,  nicht  blob  durch  äufsereBegebenheiteai 
iteterfcheiden.    Solche  Zeitabfchnitte  werden  dann 
gröCser  werden,  als  die,  welche  der  Vf.  In  der 
erftQD  Periode  angenommen  hat,    aber  fie  geben 
auch  Materialien  genug ,  um  ein  möglichf t  voUftan« 
diges  Bild  des  ganzen  Zuftandes  der  Klrcha  zeich- 
nen zu  können«  und  wenn  auch  ober  einen  Tbeil 
diefes  Zoftandes  aus  den  Quellen  nur  fflr  einen  fpär 
teren  Zeitpunct  esoer  folchea  Abtheilung  fich  etwaf 
bfcfHmmen  lä&t,  (o  erhält. man  dech  dadurch  eim 
hiftorifches  Pundbmeni^far  Vermuthivigen  über  dia 
frohere  Zeit  derfelben.     Durch  fo  kleine  Al^hei- 
lungen ,  wie  fie  der  Vf.  in  der  erftea  Periode  an- 
genommen hat,  wird  die  Gefchichte  gar  zu  (ehr 
zerftflokelt,   und  diefs  ift  um  fo  unvoraieilhaftier, 
da  fich  gerade  in  der  äteften  KirchengeCphicbte  vie- 
les nur  allmählig  ausbildet,  und  da  £cb  von  fo  vie- 
len Erfcbeinungen  in  derfelbon.  der  Urfprung  nur 
jungefthr  aingeben  läfst.'    Int  der  zweyteo  Periode 
tnd  die  Abfchnitte  des  Vfs^  zwar  grofser,  aber  dia 
davch  Tbeodöfius  des  Grcrfsen  Tod,    Cblodewigg 
TauCe,  Carl  d.  G.  u.  Heinrieh  I«  angedeuteten  Zeifp 
puncte  find  nur  fflr  die  Gefehiehte  der  Lai^eskir^ 
oben ,   Aicht  aber  fflr  die  digemaine  Kirchenga* 
fehichte  bedetflend«     Um. nicht  zu  weitläuftig^za 
werden ,  wollen  wir  hiev  eine  Eintheilung  der  Air* 
chengefchichte  bis  Gregor  VII.  folgen  laffen,  wie 
fie  unfern  Anfichten  eittfprioht,  und  überlaffen  es 
den  Lefern  ,*  fie  im  Einzelnen  mit  jener  zu  verglei-' 
ichen ,  und  dann  zu  urtheilen. 

£rfee  Periode,  l.  ApoftoIKches  ZeiUlter  bis 
um  t20,  apoftol]  fohe  Einfalt  der  Hanptcbaraktet 
dev  Klnshe.  II.  Zeitalter  der  Gnoftiker  und  der 
Apc4o];eten.  Entwiekeltmg  der  katholi£chen  Kir* 
tmo  bis  um  90o.  III.  Zeilalter  dar  Unitärler,  der 
Bläthe  der  orthodoxen  Gnofis  und  der  Neuplatoni- 
ker.  —  Zweyse  Periode.  1.  Bis  zum  Tode  Augu-, 
(Uns  un^  dem  AlxM)radie  der  Neftorianifchen  Strei-* 
tfgk-eit  418  -—  430.  IL  Bis  zum  Beginn  der  Mono- 
theletenftreitigkeit  und  Muhammed  63a.  III.  Bis 
:Rup  Aafimga  darBiUarftreitigkeä:  vad  der  dadurch 
O  ver* 
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Temnlafsten  ünabbtogiAgit  der  Pijj^fte  von  de« 
griech.  Kaiferji736.  TT*  BiaattfT^ieol^iM  X.»  Ha- 
fer welcbem  zuerft  dia  falfchea  Decretalen  4n  das 
Leben  eintreten  %$9.    V.  Bis  Gregor  Vll.    (  Mit  JII« 

Srck«  w^r  f^^  ^H^  iKue  Periode  zahagtJfiy  vfeil 
I  von  di  air  d^.  PÄpMiuni  entwickelt;-) 
Um  ferner  einen  Bejeriff  davon  zu  geben ,  wie 
der  Vf.  den  hiftorifchen  Stoff  der  einzelnen  /^bthei- 
lungeiv^ordnet,  wollen  wir  aus  der  erften- Periode 
die  Abtb^ng  II.  B.  ^  das  Zei(alter  der  griechifcben 
Apold«ten,  ausheben  und  die  Ueberfchriften  der 
M:  mintaeiiefa:    f  09.  Hertföher  und.  GelebHe  die* 
Jbr  Zeit«    ^,  30«  VenfoigaogiEkn  und  Beftreitungeii 
des    Chriftentnums   dordi    Obrigkeit   und    Volk# 
1^  3 1  •  Durcb  Scbrififtelier  u nd.niilofophen.  f.  39.  Bor 
Ichuldigitngen  g^en  die  Chriften.    $«33«  Vertbei* 
dfgung  gegen  diele  Bercboldigungen»    Apologeten« 
f.  34.  Ausbreitung^  de^Chriftentburos.    jk.  35.  Kiix;h« 
'hebe  Einricbtuögen.   Taofe.      $-^36*  Euchariftie« 
i.  ^7.  Gottesdienttlicbe  Verfammlungea  und  gefeil' 
feboftlicbes  Leben.    $•  lg*  Verfammlungsorte.  Feftr 
tage.    Faften.    $.  39.  Lehranftalten  der  Chriften« 
Scnulezu  Alexandrien.    €,  40.  Eotftehnng  undBU? 
tiung  des  kirdilieben  KaitholicisnittS.    $.41.  Kircbr 
Hebe  Anfcbreiben  und  Berichte.    $.  49.  Urfpning 
der   Kircbenverfammliuigen.     $•  43.    Ketzereven, 
Wf mhafte  Gnoftiker. '  f.  44.  Marcion,    $•  45,  Mon- 
taniften.    f.  46.  TMas«  Enkratiten.    $.  47«  Barde* 
ianes.     f.  48.  Pfaxeas.    Theodotus  u^d  Artemon« 
Aleger,     y.  49.  Hennogener.    $;  50.  Elkefaiten. 
5.51.   Giaubensbekenntnifs  der  katbolifchen  Kir* 
l^be,     f.  59.  Ofterftreitigkeiten.  -^     Wir  würden 
hier  die  Gefchicfate  der  Kistzer  vor  die  der  katbpU- 
fehen  Kirche  geftelit  haben«  dafich  di^feganz  ne* 
ativ  im  Oegenfatze  zu  den  Ketzereyen  vorauf  fetzt« 
leberbanpt  wOnfchteii  wir,  dafs  bey  der  AnorU* 
linng  auch  in  den  andern  Abtbeilungen  immer  d^ 
hervorftechenden  und  das  Gänzf  beberrfcbendta  Ge- 
fehiohtspartieen  vorangeftellt  waren.     So  fcbeint 
«IS  in  der  Abtbeilnog  11%  1^  A.  .dieGefcbiebltidef 
Arianifchen  Streits  zu  weit  hinten  zu  ftehen.  -r 
Da  die  Andeutungen  des  biftcurifchen  Stoffs  in  deo 
^.  nichts  Esgentnöiiiliches  und  Neues  enthalten, 
was  man  indefs  auch  vop  einem  Lebrbuche  nicht 
tu  erwarten  berechtigt  m»  fo  bedarf  es  keiner  wei- 
tern Charakterifirung  derfelben.     Einzelne  Verfe*. 
hen,    die  uns  aufgeltoften  find«  wollen  wir  noch 
knrz  beybringen:  S.  974  der  Gefandte  dps  Conftan*« 
tius  an  die  Homeriten  heifst  ntcbt  Ulppolytus  fem* 
dern  TtieopKilns.    S.  346.  Der  dritte  GÜriko«  Arflat. 
jft  To  angegeben :  „  Wer  in  einem  Treffen  c(ie  Wafr. 
fen  von  fich  wirft»  foU  von  der Commupiönau^^ge*» 
föhloITen  feyn.**     Nun  giebt  te.  allerdings  die  Les-v 
an,  qui  propelunt  mrma  in  ieiloy  fie  ift  aber  un«* 
ftreitig  falfcn  (denn  fo  eifrige  Soldaten  wftrendie 
Chriften  diefer  Zeit  nicht),  und  die  gewöhnliche 
Lesart  i/ui  prMciunf  anria  (fc*  in  alifuemt  daher 
auch  eine  Gloffe  conjiduni  hat)  in  pac^  ifc  die  rieb* 
lige.  —    Dir  Canon  ift  gegen  die  gerichtet»  wel* 
che  fich  tfi  FMhterffietea  bjanobsa  Bflaen  (^fvi: 
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ludo  Jefe  locant  TenuU*  d^  pmHmti  c.  j.)^  wie  es 

'  aes  des  Vergtidcbung  des  i^tet  u.  sten  Canon  erhellt» 

welche  eben  fo  gegen  die  agUaiores  und  ikeairi^ 

f;erichtet  find.    S.436  Z.g  iftConftans  IL  ftatt  Coop 
t4ntinus.Pogpnatus  zu  ]e(en^  uqd  der  folgendeSatz« 
dte  allerdings- von   Conit.^Pog.  gilt,     zu  ändern« 
S.  502.  Das  f  ert  der  Reinigung  Maria  wäre  früher 
zu  erwähnen  gewefen,  da  es  fchon  542  auf  Juftinians 
B^ebl.  inLCooftantinopel  gefeyert  worden  ift.  —    Za 
den  bedeutendem  Druckfehlern  gehören  folgende: 
S.  393  find  die  Namen  „Torani/xoder  Turannius  oder 
Tyrannius*'  hinter  die  Worte« „f  timslahr  406*'  zu 
f^t^eji  und  mit  Rufinus  zu  verbinden.    S.  31t  lief 
Phillppopolis  ft .  Pkilippolii     S.  49t  Zl  ft '  Räbmmt 
ft.  Raeramffusj    S.  5iaZ;  15  Qualbcnit.  Qualbert» 
Vorsaglich  unterfebei Jet  fich  diefes  Lehrbuch 
von  den  frflhern  dorcb  die  reiche  Literatur,   yvßh 
qtie  es  bey  jedem  <.  fowohl  unter  der  Ueberfcbrif( 
als.  in  zahlreicheia  N^ea  beybringt.     Der  Vf.  hat 
dadurch  dement  wel^fa^  weiter  gehen  wollen jt.  dl* 
lerdim^s  ein  angfenebmes  Gefchenk  gemacht,  unc^ 
auch  Gelehrte  von  Fach  werden  fein^na  unverkenn«^ 
baren  Fleifse  es  Dank  wiffen,   dafs  er  ihnen  hier 
einen  ziemlich  ve^llftährfigen  Ueberblick  der  Litera* 
tur  jedes    kirchenhiCtorifchen-Gegenftandes  felbft 
durch   Nachweifiuigen   kleiner^er   Schrift^ii,   Auf«* 
tätze  in  Journalen  y  und  einzelner  Abffsbnitte  in  grö«* 
fseren  Werken  MWährt.    Dafs  Manches,  und  felbft 
manches  Wichtige  fehlt,   wird  man  dexp  Vf.  bey, 
der  überreichen  Literatur,  diefes  Fachs  nicht  hocn^ 
anrechnen.    So  vermifsten  wir  zu  §.  2  Not.  4  Ober 
die  jOdifche  I^rpselytentaufe  die  neuere  Schriftea 
f  on  Bengel  und  Reiche»  und  ebend.  Not.  8  über  die 
Sabäer  das   neulich   vpn  Narberg  herausgegeben* 
Werk  llber  Adami^  and  den  wichtigen  Artikel  voa 
Gefenlm  in  dem  Probehefte  der  allgemeinen  Ency* 
k|opädie.   ^.  14  ober  die  Verfolgungen,  die.  drey 
Compientatiofien  von  Marümi :   perfecu$iones  CkrU 
fiianorumfut  Jmperaioribui  Romonii^  caufae  emrum 
H  effectus.  Roftock  ivp3. 1803.    %.  145  Not.  4  über 
die  Päpftin  Johanna  die  Hauptfchrift  von  ßlamU4» 
Joanne  paaiffafivefamofae  quaeßionis:  anfoemina 
i«2/#  in^r  Leonem  IF.  ei  ßenedicium  IIL  fiom.  Pea*^ 
üAtes  media  federiig  iyinpei^.  AmJteU  1657.  g.  — . 
Dagegen  können  \wir  die  Bemerkung  nicht  uptep*^ 
drücken,  dafs  uns  die  Literatur  für  ein  LehrbucW 
aw  akgdemifchen  Vorträgen  viel  zu  reich  und  nicht* 
ausge^vählt  genug  zu  feyn  fcbeint.    Je  mehr  die  Zu« 
b^rer  mit  folchen  Maffen  fiberfchOitetr  ftatt  gründ*^ 
lieh  bekannt  gemacht  werden,    def^o  fchwieriger 
iit  e^  für  fie,  fiph  ejnigermaaf^^  in^^er  Literatur 
sp  prianti;ren.     Nach  unfrer  Meipung  gehorten  in. 
Lehrbücher  nur  die  Schriften  ^  durch  weiche  etwan 
Bedeutendes  für  die  Wiffenfchaft  oder  für  einea 
Theil  derfelben  geleiftet  ift?  und  diejenigen  ivelch«! 
l^ftorifcb  (/ülentalls  auch  die,  welche  merarifch>. 
befonders  merkwürdig  geworden  find.     Nur  bey' 
dw  neneften  Literatur  ma^  man. minder  ftreng  leyn» 
um  den  jetzigen  Standpunct  der  Wiffenfcbaftdochr 
angh.anziidemen^    Dann  erbSlt  oma  bey  d^m  monch. 


Ifiiisu:i4»    tEBHUAR  iSaY« 


ri^ 


lieber  zu  charakterifireii,;  und  di€  Zuborer  hi^oHk 
ficb  bey  ihrem  ebenen  Studium  voo  den  GiUHen^ 
icher  feiten  laffen.  Ganz  unzweckmäfsig  finden 
wir  es  aber«  dafs  der  Vf.  am  jedem  4.  und.  faftim 
jeder  Note  Stellen  aus  .allgemeinen  HaadbOcbam^ 
wie  Schröckh,  Walch,  Schmidt)  Mosbeim«  Ve« 
i^ema^  Tillemont,  Gotta  u.  f.  w.  citirt.  N^r  wq 
in  (olcben  Schriften  für  iq^ead  eise  Paxtey  etwas 
eigentbumlicbes  und  ausgezeiobnetee  geleiftel  ift, 
mufs  diefs  bemerkt  werden.  Diefe  förtlasfenden 
Citationva  n^bmen  aber  tutoothig  Tiel  Platz  weg, 
vpd  befördern ,  was  man  paoh  allen  Kräften  verhin- 
dern-folUe,  dafs  falcbe  Werke  nicht  forgfältig  ganz» 
{andern  ndr  ftQck weife  ftudirt  werden* 

Ein  befonderer  Vorzug  dieses  Lehrbuchs  ift 
UndliGb,  dafs  wichtige  Oaellenabfcfanitte  in  den 
Noten  beigegeben  find,  vorzüglich  zweckmäOrig 
ifit  es,  dafs  über  den  Urfpnmg  und  den  Gegenftand 
4^1*  Härefen  entweder  die  cfcen^  Worte  der,  Hä* 
f^tiker,  oder  4oeh  die.Srzäblnngen  djßr  ältefte^ 
mpd  fichsrften  ÖueUen  beycebracht,  eben  fo.auch 
d^s  Ghmb^nsbeke^ntniffe  der  katholifchen  Kirche 
SU9>  irerüchiedenen  Zeiten  mit  eingerückte  find«  «^ 
angehängt  ift  eipe  Zeicbnungt  durch  welche  djs 
Ausbreitung  dt»  Chriftentbums.  und  Muhammad»« 
pismus  in  des  verfcbiedencii  Jahcbondeirten  fOr  dia 
Anfchauung  verfinnlicbt  wird^.  Ein  oder  ^ia  Paar 
Charten  fOr  die  kirchliche  Qfo^rspbis  wären  fieher, 
InUkonunsner  gewefen* 


GS8CHICBTK. 

Berv«    %.  WiiTthard;    I^r   Schweizerlfche   ß^ 
fchlchi/orfcker.    B.llLB.a.    1820.8.113  — 

572. 

In  einer  handfchriftlicbep  RapphrfohwyUr  • 
Ciuronik  vi>n  Dominicus  RoienßuCy  muthmafslicK 
ZU  En<]le  des  fiebenzehnten  Jahrhunderts  terfafst» 
lind  jetzt  im  Befitze  des  Schultheifsen  von  Bern  9 
Orafen  WA  Malinen^  findet  ficb  folgende  Nachricht: 
t}ie  Gräfin  Gu{ia  zu  Wenhhebn  xn^ranken^  die  im 
fiiofzeholen  Jahrhunderte  blflt)te»  verlor  in  ihrer 
Kindheit  die  Aeltern,  nnd  die  A^^^n»  die  mit 
der  Vormundfchaft  auch  das  gaitee  Befiuthum  die- 
ser Waife  an  ficb  gezogen  hatten»  b];^chten,  um  es 
nicht  wieder  herausgeben^  zu  möffen  t  das  damals 
eUfjäbrige  und  zur  Nonne  beftimmte  Kind  nach  dem« 
Klolter  Königifeldfn  im  Aargau  9  und  da  es  ficb 
gegen  das  KJoUerleben  fträubte«  ward  es,  gern  oder 
ungern »  unverzQglich  in  das  Probejahr  aufgenom« 
mexky  nach  deffen  Ablaufe  es  angenalten  ward,  in 
dem  Greven  der  heiligen  Clara  als  Klofterfrau  das 
dreifache  GelQbde  oer  KeuCchheit,  der  Armutb 
u^.a  des  Gehorfams  abzulegen*  Allein  nacb^weni'* 
gen  Jahren,  als  mit  dem  Klöfterleben  unverträgliche 
Triebe  in  ihr  erwachten,  und  fie  lebendiger  zu 
fahlen  anfing,  was  ihr  entrillen  und  welche  Gewalt 
ihr  angethsn  worden  wSre»  nahm  fif  ihre  O^legear 


bsit»  sstfl^bt  ali'WA^»Ai'^Pwkkid4l,:  ibrqm  G^ 
lingniffet  und  der  Ritler  Alkett  vom  Aynach^  des 
damals  Hi  dM^'Bistbum  Chur  wohnte ,.  und  mit^denf 
fie  gehejms  Verftandttiffe  wlrd'g^arbt haben,  nahm 
fie  k^fi  fiqh  auf.  Bald  war  dat  beftdndigf  Zitfato^ 
menw<](hnen  de»  Ritters,  eines  verbeirsttieten  Ma»> 

Jf«s>  und  der  )Ungefi  Gräfin  far  beide  Thejie  very 
äbreriich;  es  dauerte  sieht  lange  fd  lebten  Ath^r^ 
^Ad  Gui^  heimlich  wie  M«nn  und  Frau  mit  einsam 
der;  nach  einiger Zek  ftarbif/6err#> Gemahlin,  vieU 
leicht  voi;  Gram ,  daröber  hin.  Der  Ritter  fcblofs 
ficb  jetzt  nurnoeh  iefter  an  das  Frinileki,  und  fie  ai| 
äiren  Buhlen  an,  und  die  beiden  biMshiif  ^hebre^ 
eherifch^mit  einander  Verbimdei»eii  fKzten  ihren 
Unuping  mit  einander  fort,  ohne,  wie  das  7f  idiN»» 
imi/ehe  Concilium  es^- foderte,  durch  Sponfalht^^ 
Anfg^t^j  iütQhgmatg,,  und  urifffi^riiehe  Bnjegoung^ 
ihrer  Verbinditnff  kirchlicbe  Gültigkeit  *zu. gebeut 
Hieraber  zuletzt  m  ihreni.GewifAsngeSnffftjgt,  bs^ 

Sahen  fie  ficb  nach  Rom^  wurden  bey  dem  Vater 
er  Gläubigen  Paut II.  vcM^gelaCTep,   bekannten  un- 
ter vielen  Thranen  ihre  SOnden,  dem  heiligen  Va« 
ter  zuffleieh'ziikbedenken  gebend,  wie  Gutta  gegen 
ihre  Nefgosgznr'Noifde  w&re  eisgeklelder  worden, 
und  demOthigft  flehend,  dem  reuigen  Paare  ptaevlm 
ahfolu$ionf  ac  bAeMctione  zugeftatten,   hinfort  in 
rechtmSfi^er  Ehe  mit  einander  zu'  leben,  worauf 
dann  der  mitleidige  Päpft  den  ad  g^nua  SancUffbni 
provoluiU  die  Mjoluiion  enheilte ,  die  Gräfin,   wo- 
fern ficb  bey  Unterfuchung  der  Sache  ihre  Ausfags 
beftätise,  von  Mtr  rt^guiar^n  Obfprvanz  freyfpracn, 
beide  Theile  bey  der  Ehe  zu  fchßtzen  befiihl,  das 
aufserehelich  erzeugte  Kind  legUlmirt^^  dem  Bifchof 
von  Chur  fOr  diefen  befondem  Fall  Anweirung  gab» 
und  den  Bifchof  von  Coii/jroiTs*  in  deffen  hprengeUias 
Klofter  lag,   mit  der  Unterfuchung  dts  umftand«sr 
betreffend  Guiia*s  Nöthigiing.zur  Ablegungider  Or» 
densgelübde,  beauftragte;    Die  Bullen  wurden  von 
Ps«/ 11«.  unter  dem  i*  April  1471  ansgefertigt,  und 
H^rmamm  von  Bretitealandenberg ^   Bifchof  von  Cbii»' 
ßam^f  fand  alles  fo,  wi&er  berichtet  worden  war^ 
und  die  Gräfin  an  Eides  Statt  auscefagt  hatte.    — 
Unter  des  Urkunden  in   diefem  Hefte  fihdet  ficb- 
Sunb  das  Bittfehreiben  aller  fchwongfrn  und  andrer" 
ehrbaren  Frauen  zu- Baden  im  Aar gmu  von  1516  an* 
di^>  Gefandten  der  die  Graffchaft»  regierenden  Can«»' 
tone«  abgefafst  im  Nsmen  der  hochgslobten  Drey* 
faltigkelt  und  der  Mutter  Gottes,    zu    dem  Ende^. 
damit  der  DoetQjr  Xiiz  (Syzj  aus  dem  Lande  Wür^ 
iemberß  (?),    der   verbannt  werden  follte,  ihnen' 
zum  1/oft  als  Arzt  gelsITen  werden  möchte,  wo^ 
bey  di^  Supplidantinnen  verfprachen ,  dem  Doctor 
zuzureden,    dafs    er  ficb  kOnfiie  nicht  mehr  mit 

{»plitifchen  Umtrieben  abgebe,  die  ibren  gnädigen 
leben  .Herren  mifsfallen  k&nntes,  fondem  feiner 
Sache,  der  Arzneykunft,  warte  und  Acht  habe.  -« 
Eben  .  fa  beiner kenswertb  ift  ein  franzöfifches 
Schreiben  Heinrichs  IV.  vom  1.  Auguft  1595  an 
die^  Oberften  und  Haupfleute  der  Spanifrhen 
Scbweizer-Befatzung  zu.  Saline  in  Burgund  narh 
«       ^  dem 


«« 
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dem  Ausbruche  eiuee  Krieges  ttit  der  Jtroiie  5/ia« 
nieiif  in  weiohem  er  fie  einlud,  ihm  das  groffe 
Vei^oOeen  zu  machen,  von  diefem  fetten  rlatae 
mbzttzieDen,  damit  er  fie  nicht  bekriegen  mfifste; 


die  brave  BeCatzung  antW4ortete  aber  dem  Könige 
lim  6«  Augult  1599:  fie  hätte  erft  wenige  Tage  zu- 
vor von  ihren  Herrn  und  Obern  Befenl  erbäten , 
3r.  kathol.  Maj*  auch  unter  diefen  Umftänden .  ge- 
treu zu  dienen ,  und  Ihr  die  Graffohaft  Burgund , 
fö  viel  an  ihnen  Ifige,  aus  allen  Kräften  zu  erhalten; 
ff  pur  ainfiy  n*ayant  auUre  commandemeni  9  ne  pou" 
90ns  faire  moini  que  JCohf&rver  c&  que  dU  eß." 
Mflndlich  fagten  fie  noch  dem  Edelmanne,' der 
ihnen  das  Schreiben  brachte:  n^i  Sa  Mtg.  nout 
meuU  venbr  trouverj  BUe  nout  iroanera  prSts  comme 
foldats  d^honneur  Bi  de  valeur*  *^  —  In  Schweizer- 
Zeitungen  werden  flr«  Diaconus  Silerll  und  Ht* 
Prof.  Wyfi  zu  Bern  als  Herausgeber  des  Sehm* 
Qefch.r'torfchers  genannt» 

OERONOMIE. 

BzatiN  u.  liBXFZio ,  b«  Nauck :   Tafohenhuch  für 
Oekonomen  >    Separaiions  -  Commiffarien   und 
«      BonUiren 

Auch  aater  dem  Titil: 

Ferfuch  %ur  Auffiellung  beßimmter  GrundßUze 
bey^fihäizung  derMcker^  Wiefen  undHüihun* 
gen  at{f  einer  Feldmark  j  und  zur  Feßßtzung 
eines  verhuUnifsmäfsigen  Werihs  derjelben  ge* 
gen  einander  j  zum  Gebrauch  ffir  Separations - 
tlommiflarien  und  Bonitirer»  Von  Joh.  Heinr, 
Reynct  Generalpächter  des  Amts  Trebbin, 
'     1817.  XV  u.  71  &  kl.  8. 

^  Unftreitig  ift  bey  Separationen  ^nzer  Feldfluren 
eine  der.  fchwierigften  Aufgaben ,  oie  verfchiedenea 
Arten  des  Bodens  mit  einander  fo  auszueleichen  ,• 
di^fs,  wem  fie  auch  zugetheilt  werden,  durch  die 
Quantität  die  Qualität  iroUftändiff  erfetzt  und  das 
im  Grund  und  Soden  fteckende  Capital  eines  Jeden 
unverändert  erhalten  wird.  Natorlich  läfst  fich  die- 
fes  Verhältnifs  aller  verfchiedenen  Arten  des  Bo- 
dens am  ficherften  nach  ihrem  Reinertrage  beftlm- 
men,  und  darnach  eine  Tabelle  fertigen,  welche 
erciebt,  welcher  Umfang  von  jeder  Bodenart  dazu' 
erfoderlich  ift,  am  einen  gleich  grofsen  Netto -Er- 
trag zu  gewähren.  Eiiie  (olche  Tabelle  den''Oöko- 
Qomie- Commiffarien  in  die  Hand  zu  geben ,  Ift  die 
Beftlmu^ung  diefer  Schrift.  Alle  vorangehenden 
Berechnungen  dienen  nur  dazu,  nachzuweifen,  in 
welcher  Art  von  dem  Vf.  der  Reinertrag  ausgemit- 
telt  worden  ift.  Da  diefe  Schrift  viel  fpäter  erfchifr» 
nen  ift,  als  Thärs  Verfuch  einer  Ausmittelung  des 
Reinertrages  der  Gnuadftficke ;  fo  ift  es  auffallend, 
dofs  davon  nicht  der  mindefte  Gebrauch  gemacht 
worden  ift.  '  Ueberhaupt  bat  der  Vf.  feine'  Ab- 
fehätzungsgrundüStze  nirgends  vriffenfchaftllch  be- 


gitlndet ;  f ondem*  er  legt  blofs  feine  eignen  ökoiio« 
mifchen    Erfahrungen    leinen   Berechnungen    zum 
Grunde.^ Im  Ganzen  ftützt  erdtefelb^n  auf  dieTax« 
priheipien  zur  Abfchätzung  der  Rittergüter  in  der 
Chnr-  und  Neumark  vom  25ften  May  179a,   und 
weicht  davon  nur  darin  ab,  dafs  er  einmal  den 
trag  der  BrachfrQchte  einzeln  iinterfucht;  dafs 
zweytens  die  Wirthfchaftskoften  fpeciell  erörtert^ 
und  nicht  blofs  nach  Proportion  des  Körnerertrages 
fummarifeh    angiebt;    und    dafs    er    endlich    dx9 
fchlechten  Weideänger  im  Werthe  höher  fetzt.  •-» 
Di^  Einzelnen  Pofitionen,  von  denen  er  dabey  aus- 

£bt,  find  aber  keineswegs  fämmtiich  von  der  Ar^ 
fs  man  fie  fiQr  richtig  anerkennen  könnte;  frihft 
wenn  man  fich  daran  hat,  dafs  er  nur  die  Bodenbe« 
feha£fenheit  des  Teltowfchen  Kreifes  vor  Augen  ge* 
habt  habe.'    So  z.  B.  hat  er  S.  11  einen  ^Zentner 
gutes  Ifeu'mit  einem  Scheffel  Kartoffeln,  oder  f 
Scheffel  Roggen  delchgeftellt,  da  fonft  i  Centaer 
Heu  mit  \  Scheml  Ro^en  gleich  geachtet  >irird, 
S.  17  hat  er  das  Tagelobnfdr  einen  Mann  nur  zu 
4  gr.,  und  für  eine  rrau  zu  3^  er.  angenommen;  die 
Koften  eines  Pferdeknechts  für   das  Jahr  aber  m 
617  Rthlt*  berechnet.    'S.  19  berechnet  er  beyna 
Kartoffelbau  das  Lohn  ffir  Graben  und  Ausbuddeln« 
da  doch  der  Pflug  anerkannt  mit  mehr  Vorthell  ge- 
braucht wird,     nachdem  er  den  Ertrag  eines  Mor- 
Sens  Kartoffeln,    ohne  allen  Unterfchied  des  Bo- 
ens,   auf  id4  Rthir«  herausgebracht  hat,  fetzt  er 
folchen  ffir  allen  Höheboden  nacii  Gutdfinken  auf 
die  Hälfte  herab*    S.  9a  ift  es  wohl  nur  ein  Druck- 
fehler, wenn  ffir  6  Gänfe  foviel  Weide,  als  fdr  1 
Kuh  nöthig  erachtet  wird.    Ganz  falfch  ift  der  all- 
gemeine  Grundfatz ,  dafs  bey  den  Wiefen  die  Gate 
des  Grates  fich  darchaus  nach   der  Menge  richte. 
Wenn  hiernach  die  Abfchätzung  der  Grundftacke. 
felbft  unmöglich  fdr  richtig  anerkannt  werden  kana^ 
fo  yerfteht  Dch  von  felbft,   dafs  es  auch  die  darauf 
gegrQndete  Tabelle  nicht  feyn  kann.    Sie  dient  da« 
her  vornehmlich  nur  zur  Anleitung,  wie  eine  folche 
Tabelle  einzurichten  wäre.     Dennoch  mufs  Rec« 
dem  Vf.  In   zwey   Puncten  den  Vorzug  vor  Hrn. 
Thär  zufchreiben ,  und  zwar  i)  darin,   dafs  er  alle 
Weideplätze,  \velche  als  Aeckcr  oder  Wiefen  be- 
nutzt werden  kommen ,  als  fc^he  abgefchätzt  wiffen' 
Mrill ,  und  a)  dafs  er  bev  der  Berechnung  des  Acker-; 
ertrages*  das  Stroh  in  Einnahme,   den  Mift  aber  in 
Ausgabe  ftellt.     Hr^Thär,  der.diefes  nicht  thut, 
fetzt  einmal  voraus,  dafs  aufser  dem  Acker  noch' 
Gras  wuchs  vorhanden  fey,  zieht  alfo  den  Ertrag  der* 
Wiefen  mit  in  die  Ertragsberechnung  des  Ackerian*» 
des,  ftatt  beide  ganz  zu  trennen,   um  den  wahren' 
Werth  eines  jeden  zu  ermitteln,  und  crw^t  aufser-* 
dem  nicht,  dafs  zum  Miftmachen  noch  Vieh  und* 
Arbeit  v^n  Menfchen  erfoderlich  ift.    Die  vom  Vf. 
S.  37  aufgeftellte  Berechnung  vrelft  eigentlich  den; 
Nutzen  des  Miftes  nach^ 
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aSCHTSOXLAHRTHBIT.' 

1)  Erlangin,  b.  Pialm  u.  Enke:  dciem  ds$  IRe> 
ner  Congrejfes  in  den  Jahren  1814  und  igiS» 
Heraiisg.  Ton  Johann  Ludewig  Ktober^  Grote- 
herzoguch  •  Badlfchem  (nunmehr  Königlich 
PreiiEsifchem)  Staatsrath*  Erfier  Band,  Heft 
1-^4.  124,  142,  139  u«  184  S*  Zweyter  Band» 
Beft  5—8.  629  S.  Dritter  Band ,  Heft  9—13. 
608  S.  Vierter  Band»  Heft  13  —  16.  548  S. 
Fünfter  Band,  Heft  17  -^  20«  546  S.  Sechaer 
Band,  Heft  21 -— 24.  6348.  oiebenier Band 9 
Heft  25  — •  28-  50a  S.  Achter  Band,  Heft  29  — 
31.  437  S.  IMe  erften  4  Bände  1815«  Der  5te 
u.  6te  i8i6.  Der  7te  1817.  Der  8te  1819«  8* 

'  d)  FftAKKFURT  a.  M.,  in  d.  Andreafchen  Buchh«: 
Ueber/ichi  der  diplomatifchen  ferhandlungen 
des  Wiener-  Conereffes  überhaupt  und  infonäer' 
heit  über  wichtige  Angelegenheiten  des  deut* 
Jchen  Bundes  von  Dr.  Johann  Ludewiff  Ktüber^ 
GrofsberzogL  u.  f.  w.  '  1816.  Erfte  Abtheilung 
171  S.  Zweyte  Abtheilung.  VII  S.  u.  S.  172  — 
339«  />rl^/e  Abtheilung.  S.  340  —  6ci.  8« 

JF^uflUige  XJmftande  haben  die  Anzeige  diefer  und 
andrer  £ar  die  Gefchichte  und  das  Staatsrecht 
nnCer  Zeit  wichtigen  Werke  des  Vfs.  über  die  Ge- 
bühr verrpätet ;  wir  holen  jetzt  das  Verfäumte  nach. 
Am  Schlufs  des  achten  und  letzten  Bandes  von  Nr.  i 
wiederholt '  Hr.   K.  feine   bereits  im   Anfang  des 
JWerks  gemachte  Erklärung,  dafs  diefe  Sammlung 
blofo' Privatunternehmen  fey,  und  giebt  Ober  die 
£ntftebung  deflelben  und  das  bey  d^r  Ausfahrung 
beobachtete  Verfahren  Rechenfcnaft.     Mit  Urlaub 
feines  Hofes  als  Privatmann  anwefend  auf  dem  Wie- 
ner Congrefff  während  der  ganzen  Dauer  deffelbeo, 
batte  er,    bev  feinen  mannichfaltigen  Verbindun- 
gen, 'Gdegenneit,  aufmerkfam  auf  die  Ereigniüe 
der  Zeit,  Vieles  zii  beobachten  und  Gefchriebenea 
xufamiqeln.    Erft  im  Anfang  des  Jahres  18T5  niacb. 
te  der  Anblick  des  damals  fchon  in  feinen  Händen 
befindlichen,  ffir  feinen  Privatgebraucli  gefammel- 
ten  Vorraths ,  den  Gedanken  in  ihm  rege,  eine  ge* 
druckte  Sammlung  der  Gongrefo- Acten  zuveran- 
ftalten ,  indem  er  dadurch  fowohl  dem  Gefchicht- 
forfcher  als  dem  ßefchäftsmann  einen  Dienft  zu 
leiften^  glaubte.    Es  erfchienen  auch  wirklieh  wäh- 
,rend  der  letzten  Monate  des  CongreCes  die  dre j 
£rgän9»  BU  zur  JLUZ.  i8ai« 


erften  Hefte,  in  welchen  Jedoch  noch  keine  Actes« 
ftOcke  gröfser^r  Erheblichkeit,    namendich  noch 
keine  Protocolle  abgedmekt  worden,  um  nicht  auf 
dem  Congrefs  eine  vielleicht  nachtheilige  Aufmerke 
(amkeit  auf  den  Urheber  der  Sammluag,  (der  fielt 
damals  noch  nicht  genannt  hatte)  zu  erregen.  Vom 
zweyten  Bande  an  hat  Hr.  X.  nicht  nur  wichtigere 
Actenftflcke  Reliefert,    fondem  iauch,   in  Verbin- 
dung ftehende  Verhandlungen    möglichft  gefucht 
ZttUmmenzuftellen.     Was-  dem  Herausgeber  einer 
Sammlung  diefer  Art  obliegt,  hat  Hr«  K*  fich  zu 
leiften   bemflht, '  darch  kritifche  Behandlung  det 
Textet  der  einzelnen  Actenftflcke,  durch  zweek- 
mäfsige  Ueberfchriften  derfelben,  durch  erläutern- 
de Anmerkungen  und  Nachweifungen   unter  dem 
Texte,   durch -Vorberichte   wichtiger  und'autfe^ 
dehnter  Verhandlunffen  und  eigene  Auffätze.Qber 
wichtise  Congrefs -Verhandlungen.    So  findet  man 
in  dielem  Werk  Abhandlungen,  von  den  verfehle« 
denen  amtlichen  Entwarfen  des  Gmndvertrags  d^ 
deutfchen  Bundes;   übet  die  bekannten  Urfachen, 
warum  Wflrtemberg  und  Baden ,  als  urfprangliche 
Mit-  Pacifcenten  bey  Errichtung  des  deutlchen  Bcjit« 
,  des  nicht  erfcheinen;    Ober  Beftimmung  der  Aus« 
nahmen  von  der  Regel,  dafs  in  derBundesverfammt 
lunR  Stimmenmehraeit  entfcheide;    Aber  BOcher« 
nachdruck  nebft  Anzeige  eines  neuen  Mittels  wider 
denfelben;    Aber  Territorial  •  Vei:|nderungen  des 
Grofsherzogthums  Heffen ;  Ober  das  Schickfal  der 
Farftenthflmer  Ifenburg  und  Leihen;  über  das  ftaats« 
rechtliche  Verhältnifs  der  Herrfchaft  Kniphaufen« 
dann  der  edlen  Herrfchaft  Varel,  beide  dem, Hrn. 
Grafen  von  Bentink  gehörig;  Aber  die/Succeffions - 
Anfprfiche  auf  das  Herzogthum  Bouillon ;  Ober  das 
Lehnfolgerecht  der  Familie  von  dem  Knefebeck  zu 
Tylfen  auf  die  Graffchaft  Hoorn;    aber  Abfchaf- 
fung  des  Negerhandels;  Aber  die  Eingaben  1  Fede- 
rungen und  Erklärungen  des  päpftlichen  Hofes  bey 
dem  Wiener  Congrefs ;  von  den  Verfügungen  aber 
verfchiedene  Belbindtheile  des  GrofsCerzogthums 
Baden,   insbefondre  aber  die  Badifcbe  Rheinpfal^ 
und  das  Breisgau ;  aber  das  Erbfolgereobt  der  ller- 
ren  Markgrafen  Leopold,    Wilhelm  und  Maxinll- 
lian  von  Baden ,  vorraaliRen  Grafen  von  Hochberg^ 
auf  die  Staatsregierung  des  Grofsherzogthums  Ba- 
den;   aus  welcher  letzteren  hervorReht,    dafs  das 
Erbfolgerecht  derfelben  nicht  erft  durch  das  Fami- 
lien-Sutnt  vom  4ten  October  1817«  iondern  durch 
frfihexellusYertragt  begrOndel  worden« 
p  Ue* 
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Uebrigens  enthSlt  diefe  Sammlung»  wenn  nicht 
die,  doch  die  meift^  uaawichtigfteb  AeteaftOoki^ 
welche  fich  auf  die»  clurch  die  Schlafs  -  Acte  des 
Wiener  Coagreffes  uAd  die  deutfche  Bundes -Acta, 
Moi4nef^  |[uropäifcben  und  Deutfchen  Ang^I^- 
Knbeiten  ,  »icht  ^vvemger  Auf  manche  aiüdre  Ange-^. 
tegenheiten  beziehen,  die  auf jdem  Wiener Congrefs 
zur  Sprache  gekommen,  wenn  gleich  nicht  erle- 
digt find.  Dem  Herausg.  ift  es  nicht  entgangen , 
di^s  noch  manche  ActenftQcke  (jrorzadUb  in  ßß- 
treff  der  polnifch - fächßfchen  Frage)  fehlen, ^el- 
übtf  er  fich  aller  angewmdtea  MuM  und  d^ribm» 
felbCt  von  den  bedeutendften  Slaatsniännem  geg^ 
bcmea  VerCprAchungen,  ungeacbtet,  bisher  nicht 
%a  verfchaffen  vermocht.  Sollte  es  ibni  gelingen 
annoch  Stoff  zu  einem  Supplenient-Band  herbey 
CB'fchaffen,  fo  wird  er  ihn  demPtabiikum  nicht -vori» 
•ntbalten. 

«  .  Die  zu  Paris  bay  Friedrich  Scholl  in  fedis  Bau* 
den  unter  dem  Titel:  Cangr^s  de  l^ienne^  heraut» 
Mkommene  Sammlung  >  unterfcheidet  fich  von 
ri«r  veriiegenden  dadurch,  dafs  fie  ein  Auszug  die^ 
fer  ift»  deren  voneQglicUle  ActenftOcke  fie  in  fraut 
sAfifeber  Sprache»  und  zwar  ohne  alle  Rdckficht 
des  Inhalts  lediglich  in  chroriologifcber  Ordnung 
liefert.  Von  dem  Inhalt  des  achten  Bandes  diefer 
Sammlung,  welcher  theils  gleichzeitig  mit  fener^ 
theits  fpäter  erfchienen  ift  >  liefert  fie  jedoch  nichts» 
Dia  Braacfabarkeit  der  lC/0frerfchen  Sammlung» 
f^oii  deren  beiden  erften  Bänden  eine  unveränderte 
fewevte  Auflage  erfebienen  ift»  erhöht  ein  jedem 
Bande  beygefilgtes  Infaaltsverzeichnifs  und  ein  all* 

Semeines  alphabetifches  Hauptregifter  am  Schluia 
er  ganzen  Sammlung» 

X>ie  etße  Abtheilnuff  von  Nr.  d  liefert  eine 
femmarifche  gefchichtliche  Darftellune  der  Art 
«ind  Weife,  wie  die  Schlufs- Acte  des  Wiener  Con- 
Igreffes  und  die  deutfcbe  Bundes  -  Acte  zu  Stande 
jeekommen  find ,  unter  fteter  Hin  weifung  buH  die  in 
Mn  I  enthaltenen  ActenftOcke.  In  der  zweyten 
«nd  dritten  Abtbeilunff  aber  find  Abhandlunge» 
Ober  Gegeaftähde  enthalten,  welche  auf  dem  Con- 
grefs zur  Sprache  gebrächt  oder  durch  Congrefs- 
Verhandlongen  wicMig  wurden.  Der  Vf.  hatte  dar 
bey  die  Abficht  die  Oongrelsverbandlungen  Ober 
Itiehrere  wichtige  Angelegenheiten  des  deutfchen 
Bundes  und  der  Bundesftaaten>  welche  in  den 
Acten  un  vielen  Orten  zerftreut  fich  befinden ,  hier 
Sn  zweckroaCstger  Ordnung  zufammen  zu  ftellen.^ 
Damit  man  nun  wiffe,  was  man  hier  zu  finden  hof- 
fen darfe,  wird  eine  kurze  Anzeige  der  gelieferten. 
Abhandlungen  nicht  flberflQffie  feyn- 

Zwejie  Abtheilung,  h  Geber  Errichtung  uni 
Wtrk/amkeU  etnee  Bunde9gerich$s  f(tr  den  deuifchef^ 
Sund*  Ü^  VY.  zeigt  ^ier,  auf  welche  ranbrame 
Weife  endlich  der  Theil  A^  Art.  ii  der  B.  A.  zu 
*  Stande  gekommen,  welcher  d^s ,  im  Fall  von  Strei-^ 
tiskeiten  unter  Bondesgliedern  zu  beobachtende^ 
Verfahren  vorCcbreibt.  Baiern  war  einem  zu  er 
lichtandenBundcagarlohtdurch^na  g&gftn«ig(i  Preu^r 


fsen  verwandte  fich  dahingegen  eifrigft  für  daffelbe«» 
lenem  fchloffenfich  Wfirtsemoerg  undHeffen-Damu; 
ftadt  an,  dietem  Oefterreich'  und  die  übrigen  Bau«. 
desftaaten.  IL  Ueber  Vertretung  des  Volks  bey  ä^^ 
Staat$/e£ierung  durch  Landjiände.  Nachdem,  der 
Vf.  mit  Freymüttugkeit  gezeigt  hat,  vsas  fdr  Land» 
ftände  das  deutfcbe  Volk  zur  Zeit  des  Wiener  Gon« 
grefTes  erwartet  habe,  erzählt  er  Actenmäfsig  die 
Gefchichte  des  Art.  13  und  feiner  unvollftändigea 
Faffupg^  welche  die  Pacifcirenden  damals  gar  wohl 
gefühlt  haben!  Merkwürdig  ift,  dafs  Preufseo  für 
den  Punct  der  landftäirdifcnen' Verfeffungen,  die 
erfte  und  beharrlichfte  Thätigkeit  entwickelte, 
fiaiierii  und  Wflrtemberg  Waren  ihm  abgeneigt >.' wo- 
hingegen Oeftreich  und  di^  übrigen  Bnndesftaa- 
ten  fibh  an  Preufsen  anfchloffen.  Nach  vieleq  vep» 
gebhchen  Erörterungen  verlangte  endlich  Oeftreieh 
im  Einverftändnifs  mit  Preufsen  folgende  Beftiitw 
mung:  „  In  al|en  deutfchen  Staaten  fall  eine  Land» 
-ftandifcbe  VerfafTung  beftehen.'^  Hannover  beftand 
tiarauf,  dafs  wenigitens  die  wefentlichfted' Rtehtf 
der  Landftände  in  dem  Artikel  verzeichnet  werdea 
mfifsten ,  womit  auch  die  übrigen  deutfchen  Staa» 
ten  einverftanden  ly^ren.  Allein -Baiern' erklarte 
fich  dagejgen,  und  wnftte  es  vielmehr  dahin  zul>ria» 

fen,  oafs  das  Wort  fall  in  wird  verwandelt  wurde* 
)er  Vf.  zeigt  aber,  dafs  diefer  Faff|ing  ungeachtet» 
In  jenem  Satz  eine  Verbindlichkeit  der  deutfchea  . 
Staaten ,  zu  Errichtung  Landftändifcher  Verf^ffun- 

Sen  liege,  indem  Worte  fo  zu  verfteben  feyen  '^  dafii 
e  wirklich  Bedeutung  haben.  III.  (/efrer  dte  Er* 
richtungn  Wiedereinführung  oder  Veränderung  der 
Landßändilchen  Verfaljung  in  deuf/chen  Siaßien^ 
unmittelbar  vor  dem  Wiener  Congrefs  oder  während 
deffelben.     Darfteliuxlg  deffen ,   was  zu  der  Zeit  ia 

E'  iner  Beziehung  in  Kurheffen,  Naffau,  Hannove% 
raunfchweig,  Holftein,  Pr^ufeen,  fiad^n,  BaJero^ 
Würtemberg  und  Sac)i  fen -Weimar  gefcbeben  ifi^ 
Am  Schlufe  Betrachtungen  des  Vfs.  Ober  eiaee 
Adelsverein,  der  fich,  ziemlich  allgemein  verbreft 
teten  Gerüchten  nach^  zur  Zeit  des  Wiener  Coiip 

{;refres  und  kurz  nach  demfelben,  gebildet  habett 
olle^  „In  diefer  Zeit,"  fagt  der  Vf.  mit  Rechte 
„mahnt  alies  zu  allgemeiner  pnd  aufrichtiger  Anr 
erkennung  des  Recntsfatzes ,  dafs  ij^i  den»  Staat 
Oberall  nur  einen  natürlichen  Stand  gebe,.  den)enir 
gen  der  Staatsbürger,  dafs  folglich  jede  wefentlich^ 
Abfonderung  Einzelner  dem  StaatswobI  und  det 
öffentlichen  JVIei nu ng  widerft reite.  '^  Montesquum*$ 
Ausfpruoh:  Point  de  monan/ue  pmnt  de.nt^eß 
fa;  point  de  noblejfe  polnt  de  monorque^  fnaijf 
pn  ß  un  defpote:  fey  rein  hiftorifcb;.  er  habf 
weder  die  allgemeinen  Foderungen  des  Staatgr 
rechts,  noch  diejenigen  der  Staatsweisheit  tua^ 
drücken  foUen.  IV..  Veber  Be/iimn^ungen  def 
Rechte  der  Unterthanen  in  den  deut/chen  BundeSr 
ftaaten  überhaupt-  Darftelliing  deffei^^  was  auf  dei9 
Congrefs  in  Beziehung  auf  dlefen  Gegenftand  iforgc^ 
komm^.      Die  libeiiüften  Anfichten  wurden  voA 

QeCtrekhy.  Preufsaa  and.Hanapv^  aa  dea  Tag  ge* 
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Hgtif  imMbäivt  «rklfvtt  IbtraiMrffr  io^  ^nem 
fehiiftlicbta  Votam :  ,v  der  Verfall  der  dettfr<^heii 
Rotchsrarfoffang  habe  den  Uanfturz  der  deiUfc^ea 
Territorial*  Vemffüng  nicht  nftoh  fich  aieben  kön« 
•efr;  (bferndicfe  nicht i^unote  betroffen,  die^e^^ 
(cbiieblichlbr  Verhältnlfs  sum  Reich  berQekficb- 
Qgt.  hiSftteii;''^  ein  Grundfatz»  deffen  Baberzilgung 
feilen  oder  nnbefoinoenan  SchrUtftellern  nnfrer  Ta^ 
ge»  welche xiM  ^^'^'i^  hehanjitiiin,  nicht  genug 
zn  empfehlen  ift.  Am  Schlafs  biftorifobe  Erlaute* 
ruog  ms  Art.  iS'dei^  U.  A:  Von  den  Beftimhiua- 
gen  diefea  Artikels  feheint  fedoeh  diefenige',  ter* 
möge  derw  jedem  Deut fcben  freyftehen  foll^'Grund^ 
fjgenlbtttti  aufserhalb  des  Staats«  den  er  bee^Untv 
f  n^rwerben  imd  ztt.befitxbn,  noch  nicht  attgemein 
befolgt  ztt  werden,.* leje- denn  x.  B.  in  dar  f^eyen 
Stadt  Bremen  Auswärtige  pder'vielmi^rttiebtbflr*' 

Sir»  ficbcfrn  Nachrichten  zufolge,  bis  auf  diefe 
tiiade  noch  immer  kein  Grundeigenthnnir  ja  niefat 
einmal  Pfandrechte  eufi  OmndftftcliLe  erwerben  k6n« 
lien.  V.  IMier  Bäßbttinung  d89^  Rgchismtßmdes 
ättr  Simodeskerrea  oier  der  jettu-  umimjgeefatMtei^ 
€lmm§dig€Si  rrtclußämdifohea  handssherren  wmftiifi^ 
Ihk^m  oder  gräf  Hohem  Stande.  Sorftfälüse  vielmf 
tige  Erörterung  diefer  Materie*  uefohichte  des 
Scblufslatzee  des  Art.  6  und  des  Art.  14  der  B.  A» 
J3lrf###  Abtbeihtogj  \l.  Ueker  ßejtimnmag  d^k 
H^kisziifiendes  des  ehemaligen  unmUielKaren 
Meichsadels.  Kurte  biftorifcha  Uebferfiebt  delr 
Scbickfitle  deffelben  ^bis  zum  Wiener  CoDgxe£i; 
Darrtellufig  deffen  *  was  auf  demfielben  in  Betreff 
^es  eben^igen  Retdisadels  ^uf  dem.  rechten  fo^ 
wohl  als  Unken  Rheinufer  vorgefallen,  und, wie  die 
leiden  Scbittfsfätze  des  Art.  14  der  B.  A.  hu  Stande 

Ifkommen.  VII.  VHter  Mmchie  umd  bürgerliche 
Wrhefferung  der  Judem.  Ertihlui^  detfeli;  Jdit^ 
euf.daip  Wiener .Congre£B  iki .Betreff diefee^Gecdn? 
ftandes  if»  aUgem^inen.  tind  befondets  in  ROekncbt 
der  fre]f^n  StSdte  Lobeek ,  Frankfurt  am  Main  «ad 
Bremen  vorgekommen,  und  wie  die  das  Judenthum 
l^etrelT^lldeo  3eftimmungeu  des  Art.  i^  der  B.  A. 
gereinban  i  worden.     Am  Schlnfs«   deti  Juden  nn. 

JrQnftige  Betrachtungen  des  Vfs.  Aber  diefenGegen^ 
tand.      VIU.   U^ber  A^iimmumg  der  Rechte  die 
iatholtfcken  f(irchfi'ünd  der  enangeUßÜen  Kirchekif 

Sefell/ch4^f$4m    in    den    detutchen    oundesßnaien^ 
ichipkfale  der  katholifthen.  Kirche  in  Ueotfoblaad 
im  neunzehnten  J^hrbunilert  bis  zum  Wiener  Cjour 

{refe.  Anträge  des  Cardinal -Legaten  r  des  Frey* 
lerrn  von  Weuenberg.und.der  fogenannteni(iedocb 
iiicbt  lesitimirteii)  Onalioreli  der  dentfoben  katbo» 
Jifchen  Kirph^.,  nämlich'  des  Freyberrjn.  «von  Warn«- 
bold,  D<nndecbat»teA  voA  Worms,.*  der^Hrn.^  Helfet 
rieh  Prabendars  bey  der  Domkirche  zu.Sjfeier»  und 
Schiefs»  vormaligen  Syndicus  des  Andreas^  Stiftes: 
zu  Worms.  Vernandbiirgen  des  Congreffes  in  Be* 
treff  diefes  Gegenftandes.  Wie  von  der  Mehrheit 
der  Sümmffthrer,  beronders  von  Seiten- tFeribrttfo«' 
liken ,  namentlich  auch  von  dem  Cardinal-  Legaten,, 
von  den  Oratoren^  und  von  dem  Bifchöflicb-Con» 
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fkiur/ifcben  0^erel«V)dar,  Freyherm  von  Weffen^ 
|)ferg  ein  ArtiHe)^  übet  das  Kjrctrenwefen  eifrig  ge*^ 
wünfpht,  zum  Theii' ausdrücklieb  unct  feyerlich 
verlangt  worden,  wie  befonders  Preufsen  diefeif 
Wbhfcfi,  foviel  an  ihm  lag,  eifrig  unterftützt  Habe: 
wie  gleichwohl  der  in  Vorfchlag  gebrachte  Artikel 
znerft  verworfen,  dann  iti  einer  etwas  kdrzerea 
Abfaffung  genehmigt,  endlich  aber  wieder  verwpr^ 
f^n  pnd  folglich  hi  die  B.  A^  nicht  aufgenbnimei^ 
worden;  alle$  dlefi  ift  in  der  Schrift  näher  nachzu« 
feben.  IX.  Ueber  fenßont^n  dftr  MUßlieder  fowphi 
dtr  fnetularifirienÜeüfJ[chenErz.t  Dom-  und  mir  er 
gelßlichen  Siifie  auf  beidf^n  Seiten  des  Rheins  y  ali 
kieth  des  deutfehen  Ordens  ^  ß  wie  des  Farfien  Pril 
mos  9  Etzhijchofs '  iron  Regensburg  ^  g^wefenen 
Grofthertogs  von  Prank/urt.  Gefehichl'e  des  Art. 
15  dei'B.  A.  X.  CMer  die  Fader ungen  des  papft* 
liehen  IhiJ^es  und  die  Proteßationen  fiines  Be^olU 
mäehsigien »  wider  alle  l^erfQgungen  des  Congreß 
Jes^f  welche  der  r§mi/ch  •  kasnolifchen  Kirche  ober» 
hampt^  /hdann  dem  Insereße  der  kathotißhen  Riri' 
^w  in  Desu/bhlandf  wie  auch  den  Territorial'^  Änr 
fjfrAcken  und  Gereehi/amen  des  heiligen  Stahls  ins* 
befbndare  naeksheilig  findy  vergliehen  mis  den 
päpßüchlen  Prate/iationen  wider  den  Wefißhalffcheft 
Frieden.  Darfteilung  der  Foderungen  des  psipftl)- 
eibbd>  Hofes  auf  dem  Congrefs,  fowohi  in  Territor 
rial  als  Kirchen- Angelegenheiten,  fo  wie  der  Aii*^ 
trage,  ^S<^ixjtta  und.  Erklärungen  feines  .ßevoll^ 
ifiachti^en.  TJfsL  von  Seiten  des  )>äpftHchen  JS(un* 
tiu$,  Oanrdii^als- Conf^lvi,  eine  förmliche  Protefta« 
tioo  gegen  die  Schi ufs- Acte  des  Wiener  Congrel^fea 
in  ferrern  eingelegt  wurde,  als  dadurch  die  nechte 
des  Papftfes;  äli; 'Söuverain  und  Oberhaupt  der.  Kir* 
che  beeinträchtigt  wflrded ;  fo  nimmt  der  Vf.  daher 
Anlaf^^,  die  <3e&hiebte  Her  päpftlicben  Proteftatio* 
ni^n  geged den  W^^pbSHfcheVi  Frieden,  gegenüber 
tvL  ftellen^,  auch  die  Literatur  über  die^  Materie 
bey  zu  bringen.  XL  Ueber  den  Rang  der  Mitglie^ 
der  des  deutfchen  'Bundes  in^e'r  deutfchen  Busses* 
verfisrnmlung.  Rangftreit  zwifcherf  Aannover  'un4 
Würtemberg,  derauf  Geh  beruheh  blieb,  aber  nicht 
eT4edifft  wurde^i  zwifcben  Kurbeffen  und  Heffen- 
Pärfnitadt»  welcbe  fichrzüm  Alterairen  verftandem 
Zu  haben  fcheinen,  wie  früberhia^  da  fienoch  zum 
deutfchen  Fflrftenrath'  gehörten  ;  zwifcben  Heffen  - 
Darmftacft  und  vSachfen  -  Weimar,,  {iolftein  und 
LusLenbvirg;  .^\arifcben^  Kurheffea  und  Htiifteio  und 
Loxenburg^  des  letzteren  höchft  liberaJeErklärung j 
Sber  deh  Iteng,  'wefcbcr  Braunfchwelg  .  Wolfen- 
bmtelnnd  Holftöirt-OMenhurg  in  den  Art.  4  und  $ 
d«»^^  Bi'A.' angewiefen  worden;  Beftim^rniing  des 
Ran^  tott  Hdh^nzollem ;:  Verhandlungen  betref- 
fend die  Vertheiltag  der  69  Stimmen  des  Phnuni 
unter  3g  Bnnde^genorfen  unif  die  Stimmorrfnung 
«Her  Stiihnfherechtigteny  der  ganze  Abfchnitt  Ift 
als  eine  hiftorifche  Einleitung  zu.  den  Artikeln  4, 
"TJ'üh'a'g'derTI.A.  zu  betrachten.  XIL  Zufdtzf»  zu 
der  erften  und  dritten  Abtheä^ung  diefer  Heber- 
ßchs^     Diefe  Zufätze  betreffe»   die  Spraebeo  ia 

den 
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den  V^rhandlungeo .  des.  Gongreffes;  >  die  Unttr^ 
handlahgeo  Aber  Sachfen  und  Polen;  die  Tripl^ 
ÄUlanz  zwifcheo  Oeftreicfa,  Grofsbritannien  und 
Fraukrelcb,  cefchloCTen  während  der  Unterhandr 
lungen  Ober  Polen  und  Sachfen;  die  Oeftreicli  ge* 
macnten  Antraget  die  deutfche  Eaiferkrone  . wie- 
der anzunehmen;  die  vom  pSpftlichen  Hof  gefo- 
derte  Wiederherftellung  des  neiligen  römifohen 
Reichs;  HiiCslauds  Beureben  die  Bnndesvereini* 
^ung  der  dentfcben  Staaten  .zu  befördern;  Oeft« 
reichs  Erklärung  in  Abficht  auf  Gefchäfts-iPräfi- 
diviin,  Gaozley  und  Archiv  auf  der  deutfchen  Bun^ 
desverfammlung.  Gewähr! eiftung  fOr  deutfche  fou* 
veraine  Staaten;  Entfcheidung  we^e^  Boniliop; 
Rechtsverwahrung  des  Cantons  Graubanden  wegen 
Veltelin , .  Worms  und  Clev^n :  ^ix^igp  der  BevoU* 
mächtigten  des  Johanniterorciens ;  den  oeuQn.  det^* 
fcben  Orden  imd  allgemeinen,  deutfchen  Addsver- 
ein.,  die  Kette  genannt ;  Anträge  für  den  ehemalig 
^en  reichsunmittelbaren  Adel  auf  der  linken  Rhein* 
eite ;  Anfprfiche ,  Foderungen  und  Geifucho  wel* 
che'  auf  dem  Congrefs  eanz  oder*  zum  Theil  uner- 
ledigt blieben.  DenBeTohlufs  macht  XIU«  ein  Vej^ 
i^eicnnifs  der  Abhandlupgep  undUeberfichten»  wti« 
che  in  den  von  dem  Vf.  herausgegebenen  Acten  des 
Wiener  Congreffes  abgedruckt  find* 

Fflr  den  tagUcben  Handgebrauch  hat  der.  Vf. 
herausgegeben: 

* 

EaLAMGBM,  b.  Palm  u.  Enke:  Schluß "Jicie  des 
Wiener  Congreffes  vom  9ten  Tuojl  ig  15  oder 
Bundes  •  Acte  oder  Crundverirag  des  deutfchen 
Bundes  vom  gten  Juni  1815;  beide  in  derUr- 
fprache»  kritifch  berichtigt  .mit  Vorbericht t 
Ueberficht  des  Inhalts  und  Anzeige  verfchiede*- 
ner  Lesarten  von  u.  f.  w«  I3|  S.  gr* 8*  Zwevttf 
Auflage,  durchaus  berichtigt  und  mit  vielei^ 
neuen  AjDzoerkungen  vennehrL  igiJB.  167  S. 
gr.8- 

Wir  fägen  fogjeich  noch  die  Anzeige  folgender 
Schriften  des  Vfs.  bey: 

EftLAMOftM,  b.  Palm  u.  Enke:  Siaaisarchlv  des 
deutfchen  Bundes*  Herausg.  voo  Dr.  Johann 
Ludewig  Rlüber^  Grofsberzoglich  -  Badifchem 

i jetzt  Königlich  Preufsifchem)  Staatsrath  u.  f.  w. 
rfcer  Band.   Heft  1—4.  i8l6/48fiS.    Zu^ey* 
'    e«r  Band.   Heft  5  u.  6.    Igi?«   stjsS.  8* 

Hr»  /C.  hatte  die  Abficht,  die  Verhandlungen 
de|  deutCchen  Bundestages  und  d»  Foitf  chrUte  der 
y erfalfung  und  Verwaltunic  der  Bundesftaateq  durch 
diefes  Staatsarchiv  zur  aUgemeinen  Kenntnifs.  M, 
bringen  und  den  Nachkommen  aufzubewahren.  Im 
deffen  hinderte  ihn  eine  weite  Reife  an  der  Vollen- 
dung einer  fo  vwdienftlicbea  Arbeit;  er  konnte  au 


die  AuafohvuQg  del' Pktne,  dem  dwVdMi  V^fteiS* 
land  eigne  Annalen  zin  widmen,  nur. die  erfte:HancI. 
legen,  und  mufste ,£elbft  fchon  die  Fortfetenng  cl< 
enten  Heftes  einem  Frennde  überlaflen.  Ift  nv 
diefe  Sammlung  rgl^ch  -bereits  mit  dem  fecfaftem 
Qeft  in  ^Stocken  gerathen ,  fo  glauben  wir  doch 
unfren  Lefern  eine  zwar  kurze ,  aber  doch  in*s  Ein* 
Mine  gebende  Anzeige  des  Inhalts  fchuidig  zu  feyii» 
weil  beb  derfelbe  niebt  wohl  im  AUf  emeinen  coar^ 
raktertfiren  lafst* 

Er/ier  Band.  In  den  Abhandlnnffen  Nr.  I  und  II 
fprtgefetzt  und  beendigt  Nr.  XVU  giebt  Hr.  K. 
a)  einen  mit  Vorberiont,  Ueberficht  des  Inhalts 
und  AnoaerkiHigen . verfehenen  Abdruck,  dw  B«  A» 
oder  des  Grund  Vertrags  des  deuafehen  Bundes,  bey 
welchem  diejenige  exemplificirte  Urkunde  znna 
.Grunde  gelegt  wordeit,  welche  zu  Wien  in  der  Kni- 
ferlich  Oeftreichifchen  Hof«  und  Staats •Ganzley 
nach  dem  dafelbft  aufbewahrten  erften  oder  Haupt« 
original  gefertigt,  zn  Paris  am  15.  Juli  1815  mit  der 
förmlichen  Genehmigung  Sr.  Mbii.  des  Kaifers  von 
Oefireich  i»  -  gewöhnlicher  ieyerlicher  Poitn  ree^ 
fehen»  worden  ift,  um  nach  Vorfcfarift  des  ao*Ar» 
tikels  der  B.  A.  bty  Eröffnung  der  Bundesveriamna« 
hing  in'  dem  Archiv  derfelben  niedergelegt  zu  wnr« 
den,  und  welche  hier,  ihrer  äufeem  und  innem 
Befchafifenheit  nach  mit  diplomatifdier  Genauigkeit 
befchrieben  wird:  b)  Beytvage  zur  Erläuterung  deir 
deutfchen  B.  A.  und  c)  eine  Darftellumr  der  allee* 
meinen  Anfichten  denelben.  In  Anfehung  des 
Beitritts  Baierns  und  WOrtembergs  enthält  der  Auf« 
fatz  .Nr.  .XXIX.  ein^  Erläuterung.  Die  Numem 
UI,  IV,  V,  XX  und  XXI  liefern  Actenftflcke  be- 
treffend die  in  Sachfen -»Weimar  und  läppe -^BOcke» 
bürg  eingefilhrten  Landftindifcben  VerfafTungen. 
VI.  Statttteii  des  Orofsherzo^fich  Saebfen- Weimar» 
fcben*  erneueiten  Ordens  der  Wachfamkeit  oder 

Falken.     VII.  Stiftungsurkunde  des 


vom 

Kiöniglich  Hannöverfchen-GMlfenordens.  Vlll.  Kö- 
niglich Hannöverfche  Erklärung  betreffend  die  Re» 
luition  denenigen  Ablöfuiigen  von  Zehnten,  Dien* 
ften  und  Örundabgaben  und  derjenigen  Verkäufe 
von  ganzen  Gütern,  Parz«llen  und  Pertinenzen,  wel?' 
«be  hn  Hildesheimifeben  von  der  KdnigUch  Weft- 
pfaolifchen  H^ierung  in  Abfiobt  '^uf  Staats  -lDoniai«> 
neu  oder  Vermögen  aufsehobener  Stifte  und  Klofter 
v^rfOgt  worden 'find.  IX.  Einige  fromme  Wfinfche 
bey  der  fich  bildenden  Verfaffung  des  deutfchen 
Vaterlandes,  vom  Rath  Oberländer,  Diefe  W&n- 
£ch€b^  betreffen  Einführung  eines  allgemeinen  deut^ 
fohen  Oefetzbuohs.  Aumahme  des  Bauernftendes 
unter  die  Landft&nde ,  Aufhebung'  des  Militair «Oon^ 
fcriptions* Systems,  fo  wie  des  Mäuthwefens,  und 
endlich  dlentfaalben  in  Deutfchland  daffelbe  Maafs^ 
Elle  und  Gewicht. 

CD0r  B0f^kim/äfotii.l 
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HECHTS  OSLAHR^THKIT, 

.  Sftf.AliGiir,  b»  Palm  u.  Eake:  Siaattanhlp  d&s 
demifchen  Bundes,  Heiaüsg.  von  Dr.  Johann 
Ludewig  Kiübtr  u.  f.  w. 

tSe/cklmfi  äwr  im  ¥oHgem  Stmok  t^g^h^oehmeH  R^cen/ion.) 

•  ■  < 

X  u.  XI.  /\  ufßtTeinBetreffdesWflrtembergifchen 
^^  Steucrvrefcns..  XII  u.  XIIL  Schwe- 
difchcs  EntlafTungs-  und  Preafsifches  Bfefitz . Ergrei- 
fungs- Patent  von  Pommern  nnd  Rügen,  XV  u. 
"XVl  betreffen  die  verzögerte  Eröffnung  des  Bun- 
de^ags  To  wie  Xyill  und  XIX  die  Reclanvationen 
Vder  deutfchen  katKolffcheh  Kirche  in  Anfehurtg  der 
Von  der  franzöfifchen  Regierung  eingezogenen  Kir- 
ichengefäfle  mit  ihrem  Hanptfonds  auf  der  linken 
Bheinfeite.  XXII.  Vier  kaiferlich  O^ftreichifche 
Finanz* Patente  vom  iften  Jun.  I$l6»  betreffend  die 
Wiederberftellune  der  Regeimäfsigkeit  in  dem  zer- 
irfttteten  Gheldweien  darcn  allmähliche  Vertllgang 
'des  Papiergeldes  mit  Zwangs werth  und  Z waagsam- 
i9uf  und  Errichtung  einer  privilegirten  National 
fiank.  XX.  u.  LX.  Bemerkungen  Ober  diefevier 
Patente,  worin  diefeiiben  analyfirt  werden.  XXIV  u. 
ICXV.  Königlich  Wörtembergirches  Fandamental - 
[Statut  fär  die ,  im  Tilgung  der  Staatsfchulden ,  in 
!dem  Königrerch  Würterabcrg  errichteten'  allgemei- 
nen Staatsfchulden  Zablungs  -  Kaffe  vom  6  n.  lo. 
Jun.  i%ibr  XXVI.  ißemerkungen  filier  diels'Statut 
-enthalteH*eineCril5k  deffelben.  XXVIL  Note  für 
fämmtliche  Mitglieder  des  fQrftlichen  und  gräflichen 
Haufes  Solms  an  die  zu  Frankfurt  Veriammelten 
Herren  -Mltoifter  und  Bevollmächtigte,  betreffend 
'die  Verhältniffe  des  Gefammthaufes  Solms  9u  Sr. 
K.  H.  deni  Grofsb  erzog  von  Heffen  d.  d.  Franlcfurt 
IG.  Jun..l8l6.  XXVlII.  ^Erklär^ing  des  Senats  der 
freyen  Stadt  Frankfmrt  a^n  Main  Ober  die  formale 
und  materielle  Rechtsgleichheit  der  dortigen  Mit- 

f*  lieder  der  chriftlichen  Olaubensparteyen  d.  d.  35. 
til,  rtt6  ncbft  zwey  Beylagen.  Die  Numer  XXX 
ffiebf  von  S.  307  bis  378  eine  Darftellung  der  neue- 
ten  Territdrial  •  Veränderungen  in  Deutfchland. 
XXXI.  Procis  verbal  de  la  conftrenee  de  M.  M.  tet 
'plenipotentiaires  des  quqcre  ^ptdffances  du  j.  ATo- 
vemhre  18 15  ifotrisn  npee  iralf  anhexis  fiA  A.  fi. 
*es  C.  A.  Extrait  de  lanhce  remife  par  S.  A,  le  prin- 
ce' de  Meuernich  in  Betreff  der  Länder,  welche 
Oeftreich  von  Baiern  zurack  verlangte.  B.  Prosö- 
eote  peur"  r agier  les  dtfpofiitont  retmsives  üux  tmrrU 
'    Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z  i%%\. 


iotres  es^  places  etdies  par,.  la  France  p  amss  nrrange>- 
mens  territoriaux  qui  reßenth  faire  en  Attemagne 
ei  au  SyfUme  difenßfde  la  conJFidßrasion  Bermani- 
que.    C  Nose  addrefße  h  Mr.  le  Duo  de  Hicheliem 
par  M.  M.  les  Minifires  des  quasre  pniffances  aHides^ 
en  date  de  Paris  le  ao.  Nove^nbre  1815,  betreffend 
die  dem  Herzog  von  Wellington ,  als  Befehlshaber 
der  ddmals  in  Frankreich  zurückgeiaffenen  aUilrten 
Armee  9    gegebenen    Inftruction   in  Beziehang  auf 
feine  Thätigkeit  im  Fall  von  entftebenden  Unruhen» 
DieNumem  XXXIU  bis  LIX  liefern  Oeftreichifcbe, 
Baierfcbe,    Preoisifche,    Dänifche,     Grofsherzog^ 
lieh  Heffifche ,  KurheOifche  und  Helfen  -  Homburg'- 
fche  Entlaffungs«  und  Be6tz  •  Ergreifungs  -  Patente 
in  Fol«  der  in  Nr.  XXX  befchriebenen  Territo- 
rial -  Verändernngen«    LXL  Bemerkungen  Ober  die 
Notbwendigkeit  der  Einfahrung  einer  Civillifte  \b^ 
deutfchen.  Bundesftaaten 9  mit  einer  Nachfchrift  des 
Herausgebers,  weloiie  hauptfächUch  die  Englifcbe 
Civillifte  berOckfichtigt.    LXli.  UeberCcht  des  6fae# 
mal  igen  Betrags  der  Civillifte.  in  Staaten  unter  dorn 
Einflufs  des  franzöfifchen  Kaiferreichs.    Hier  üodet 
man  den  Betrag  der  CivlUiften  von  Frankreich ^ 
Italien,   Neapel,  Spanien,  Holland,  Weftphalen, 
dem  Herzogthum  Warfchau  und  dtm  Grofsherzog- 
tbum  Fnnkfnrt.     LXIU.  Ueberficbt  der  Civillilten 
in  Rufskmd«  Preufsen,    Frankreich,   dem  Könige 
reich  der  N^derlande,  Baiern«  Sachfen  und  WOr-* 
temberg  auch  England  mit  einer  Nacbfchcift  des  H«> 
ausgebers  Ober  die  Englifche  Civillifte.  LXIV.  Com» 
mKfions- Verhandlungen  vvegen  der  auf  die. Rbeis* 
fchifffabrts -  OctrQi  durch  den  Reichs-  Deputations« 
fchlufs  von  j|oj  gelegten  Renten:  mit  ejoem  Vor^ 
berioht  des  Herausgebers,  ^ enthaltend  eine  hiftwi* 
fche .  Einleitung  in  diefe  Materie.     In  Folge  der 
Schlnfsacte  dee  Wiener  Congreffes  wurde  von  Oeft» 
reich  eine  ComnufGon  niedei^efetzt  um  die  Anfpra«* 
che  auf  die  Rheinfchifffahrt  Ootroi  in  ROckfioht 
auf  Renten  und  Rflckftände  durch  einen.  Rechte« 
fipruch  zu  reguliren.    Hier  werden  nun  die  voc  die- 
fer  Commifüofi  Statt  gehabten  Verhandlungen  und 
infönderheit  der  Rechtsinruch  derfelbcn  vom  9<^ 
März  1916  geliefert.     LXV.  Kurze  Darftellua^  des 
Rechts  der  freyen  Stadt  Frankfurt  auf  eine  Rente 
■US  dem  Ertrag  der  Rheinfchifffahrt  -Ociroh    Diefe 
Reclamation  grBndet  fich  auf  den  37$.  des  Reiciis« 
Deputationsbauptfchlufles  vom  95. Februar  1863,  ift 
aber  in  dem  eben  erwähnten  Rechfeifpnioh  idcht 
berOokficbtigt  worden.    LXVL  Pnigma^cbe  Eni» 
Q  wi- 
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^  Wickelung  der  LeIJen  der  geeenwartigen  Zeä  im 
*  Wortembergifcben.  Def  Veri^amitilmg  tfer  Xiand'^ 
ftSnde  des  Königreichs  Würtemberg  vorgelegt  von 
dem  Hm.  Oberaoilmiron  Fifchek*«.  Seit  dem  Rei» 
gierut^gsantritt  fies  jetzigen  Königs  ift  dort^  wenn 
nicht '  alles  9  -  doch  fehr  Vieles  b^fer  geworden.^ 
l^XVllg  OeffentlicheTroteftation  des  H«  Herzogs 
Carl  von  Looz  •  Corswanten  tridef'das  Tertamebt 
feines  H.  Vaters,  Kraft  deffen  ihn)  fein  jflngerer- 
Bruder  in  der  Naclifolge  in  das  Färftenthnm  Rhein  « 
\VoIbeck  war  vor^^ezogen  worden.  LXVIII.  Gegen- 
Erklariiog  dcsU«  HeIrzogsioCeph  Arnold  pron  l^M« 
,    Gorswanten. 

.  Zw9)  itr  Bond.  Die  Nuttiera  1. 1 L 1 U  tind^  Vh 
beziehen  fich  aof  cUe  Eröffnung  des  Bundestages 
und  liefern  unter  andern  auoh  die  ProtocbHe  der^ 
drej  erften  Sitzungen,  nebft  den,  Königl.  Wflrtem^ 
l^ergSfcben  und  Grof^berzogt.  Badenfchen  Beytritts» 
Urkunden  |^ur  Bundes- Acte.  1 V. , Kaiferlich  Oeft» 
ireicbifches  Patent,  betreffend  ein  frey williges  An- 
iefaai ,  tbeils  in  Papiergeld ,  tbeils  in  verzinslichen 
Staatsobligationen ,  verzinslich  und  heimzuhlbar  in 
ConventiönsroQnze  d.  d.  Wien  29«  October  igiÖ. 
V.  Bemerkungeo  Ober  vonftehMdes  Piatent,  worin 
felbtees  krhlfcb  anaivfirt  virird»  VIL  An  eine  höhn 
Veriamroluog  des  dentfchen  Bundes  unterthlnigo 
Vbrftelluog  und  Bkte,  die  ReguUrung  der  Verhilt^ 
niffe  und  die  nbch  nicht  ver(orgten  Central*  und 
liOcal  •  Staatsdiener  des  vormaugen  Königreichs 
Weftphälen  betreffend:  begleitet  VUI  von  einem 
Schreiben  d^s  vormaligen  iCönigl.  Weftphalifchen 
Finanzminiftcrs  Hrn.  Grafen  vqa  Malchut  an  Sr. 
Excelleoz  den  Hrn.  Grafen  vonBuol-Sehanenftein 
K«  K.  Geheimeorath  und  Präfidial-Oefendten  der 
hohen  B.  V«  nebft  drey  Be^'lagen,  nfimlich  A«  Ue* 
ber&cht  vor  den  im  ivönigrelch  Weftpbalen  fOr 
'  Rechnung  des  Staatsfchatzes  vecuufserten  Staatsraa^ 
litiken.  B.  Unffefihre  Ueberfilsht  des  Aetivf ,  welr 
cbes  von  der  Weftphalifchen  Regierung  hinterblie» 
ben  ift.  C  Ueberficht  des  Tbtalbetrags  fämmtl*^ 
^er  Veriufserungen  in  jeden!  der  verfchiedenen 
LSndertheile»    aus  welchen  das  Königreich  Well^ 

Jbalen  gebildet  gewelen  ift.  Die  Numem  IX  Üs 
^V  mcil  liefern  AclenftQcke  vom  Jahr  ig  16  in  Be* 
trefF  des  Verhältniffes  der  ehemaligen  retcbsftändi. 
leben  Ldndtöfaerren  f  welche  als  Standesherren 
dentfchen  Souverainen  unterireordnet-vmrden,  un^ 
ter  andern  Könif^.  Preufsifche  und  Wflrtembergi» 
lebe  Verordnungen  in  Betreff  diefes  Gegenftandes» 
JIVI  und  XXII  betreffen  das  V^rhaltnifs  des  Bun- 
destags, als  Inbegriffs  der  Bundestags  *  Gefandt* 
fchaften  gegen  die.  Stadt  Frankfurt.  XVIL  Af^ 
moire  prifemti  h  U  Dlei^  de  P&npire  mermmmlgu^ 


ißrfon  Aheffh  Monßigheur  Goäe/rtd  Maurice  mm- 
rie  Sofepk  de  ia  Teur  -ctJfupergne  Dmc  de  BotMiotL 
Piefo'  Prätendent  fucht  hier  auszufahren,  dafs  kei» 
nfcm  der  beiden  Prätendenten,  unter  welchen  ein 
(chiedsrichterliches  Urtheil  vom  i .  JuL  1816  bereits  in 
Gemafsheit  der  Wiener  Cöngrefs- Acte  ehtfcbieden 
hatte,  das Hnry^hum  Bouulon gehafare>  tedoni 


da£i  er  rechtmdalger  ElnndiOmer  deCTdheii  fäy» 
tresltttb  IST  denn  die  B.  v  .'ilittet,  |ene  Difpofitioin 
des  Wiener  Cöngreffes  zu  annullireu  und  ihn  ia  rf^m 
fiefitz  des  Herzogthums  Bouillon  zu  fetzen.    Diefs 
Gefuch  wnrde  Jedoch  von  der  B.  V.,  als  an  fie  niehlr 
gahörig«  abnwieCen^     XVill.  DardcfcbrxCt  fOr  dmm 
rreyherrn  rfaÜipp  vpn  Mönchbaufen  als  Ijandcona.«-^ 
mettth^en  der  dentfchen  Ordens  Balley  Sachfen»; 
«ioB  Interpretatidn  des  Art.  15  der  deutfchen  Buii-<i^ 
des -Acte,  (wegen  Penfionirung  der  Deutfeh-  Or^ 
densritter)  betreffend.     Mit  Anlagen  t^r.  i  —  ^^ 
der  dentfchen  .Bundesverfammlnng  .öoerxeben.    t3&9 
Anlagen  find  Refojutionen  der  Braunfcnweigfelien» 
7ren&ifchen     und    Ran  növerf eben     JUgieaimgen* 
XIX.  Denkfchrift  flBr  die  Herren  Mitglieder  des 
vormaligen  Domkapitels  zu  Worms ,    belreffenci 
den  Vollzug  der  im  Art.  if  der  -deulfchf^n  Bimdef* 
Acte,  aber  die  Suftentatlon  und  die  P^nfionen  dec 
flberrhejnifeben  Gntftlichkeit   enthaltenen  Beülo^ 
nmngen«    Der  ^deutf eben  Bunde^verfamnakraff  Ober^ 

Sehen.     XX.  Vorfkellung  der  entlaffeiNi»  oliede^ 
es  ehemaligem  rheinpfölzifchen  Generat-Ifandef--* 
Commilfariats   au  Mannheim^    die   ihnen;  reiche 
fchlufsmäfsig  gfhohrenden  Gehahe  unTl  CnM)Iameiu:   . 
te  betreffend.    Der  dentfchen  Bnndesverfanunhmg 
flbergeben  •    XXI.  Darfteilung  der  fb  r  die  Erhaltun]^ 
der  Borg  Fdedberff  und  ihr^  Ei^enthums  von  denn 
Burttnmh,   Orafon  von  Wefiptialen,  gemachtea 
Vennche,  gerichtet  von  demfelben  sut'fämmtlich» 
Mitglieder  der   Burgmannfchaft.      Frankfurt   an» 
Mayn  im  November  igi^    (Mit  den  Anlnenl 
XXIIl.  Note  des  Königl.  Baierfchen  Herren  GelaBcf^ 
ten  am  Bmidestage,  datirt  f  rank&rt  den  19.  Decw 
1816,  betreffend  die  ROckzi^hlung  des  von  dtm  K»' 
Baierfchen  Herrn  Geh.  Sleats«  undConferenz-Mi- 
nifters  Grafen  von  Reigersberg,  Ifir  den  Uhterbalfc 
der  nnhefoldeten  Mitglieder  des  vorfMligen  Reichs«^ ' 
kammergericbts  gemeehten  Vorfcfauiffea  Von  61^,88^ 
Fl.  Mit  zwey  Beylagen.    Die  Numem  XXlV,  XXT 
und  XXVI  enthalten  Actenftficke  in  Beireff  der 
Landfiändifchen  VerSaiffung  von  Tjrol»   Waldeck 
undHoBftein. 

f^aaKKVuRT  a.  M«,  im  Verl.  der  AndreSfetiM 
Biichfa.:  OeffentWihes  Rechides  dentfchen  Bum 
d&s  und  der  Bunde^ßaaien^  von  Johen»  Ind^, 
wlgKlhher.    1&17.  XVIII  u.  843  S.  S* 

Durch  diefs  fehr  nfltzliche  Buch  hat  fich  41er  VL 
kein  geringes  VercKenft  um  den  Suatsrechts-Befiff- 
fenen  fowohl,  als  um  den  Gefchäftsmann  erwor* 
ben.  <—  Napbdem  der  Vf.  in  der  Vorrede  fich  Aber  . 
die/ Tendenz  feines  Buchs  im  allgemeinen  erkiSfl 
hat,  entwickelt  er  in  der  SlnleUung  S.  1  ^-  170 
Kap.  I.  die  erften  Begriffe. des  Staatsrechts,  haur 
delt  fodann  von  deffen  Abtheilaagen , .  Hülfswiffeoh 
fcbaften  und  Methode.  Kap.  iL  CoHurgefcfaiehtji 
des  allgemeinen  Staats,  und  Völkeirreobts,  dal 
dentfchen  Reichs-  und  Territorial-  Staatsrechts,  die 
dentfoben  öffenlUchen  Rpchu  wahrend  des' Rbeii^ 

Xchen 


™      tß^9 


UV».  US.  f SQ1I9A1I  itsf. 


f# 


ioi  UI»  U^MflfiliiQf  ^er  dtfutfcheA  Heicwerbioduiig* 
hl  pätaiur  dts  rbeinifchMi*  mid  deutfcbm  Baader« 
4  Im^  Tv*  Ueberficht  d«9  eSfcoUicheA  Reobis  siur 
ek  4^^  des  deotCcbea  Rdchs  «od  des  fbeioifobea 
hl  B«uide9.  Verbältnib  de«  neuen  affntliobett  Reei)lft 
■*  jw  dem  Staatsrecht  dea  deotfcbeii  Reiche  nad  ziim^ 
i,  AffentljcbeJI  Recht  d^  rfaeiiiifchen  Bundes.  Kap.  . 
»  y*  Wirkung  der  Anflj^fung  der  detitfcbea  Releha^ 
1^  f^rbiodong  auf  Titel  und  Rechte  der  Landesherreo» 
)  ^  die  Ijandesverfafiuog»  die  Reiohsgefetzei  Reiche- 
Iji  «ertragsreoble  nad  die  too  Eins^neo  erworbenea 
^  yijNifitrecbte,  lEap.  VI.  QaeUen  des  deatfchea  9£* 
i  fentÜcbea  Reebts.  Kap.  VU.  Darftellupg  des  deut* 
I  fcben  Bundes  in^  fffograpbifcber  und  {»olitifcher  Be- 
i  aiehnng«  Kap^  VlU.  Subject  und  Objeot  des  deat- 
^  febea  offentllohen  Rechts»  Buadesg«rWa]tv  Staate 
f  wBrUtttmä  und  StsetsverwaHung.  Ueberficht  der 
f       $(aaksboMitsreehte  oder  Regadlea. 

erji0r  nM.  BMH4$tM€h$^  S.  171  »  t66* 
Sq>«  I»  Begriff,  Zweek  und  Mitglieder  des  deut» 
ichfn  3undes.  Kap.  U.  Titel,  Wappea,  Cera- 
aQoaiel  und  Rapg  des  Bundes  und  der  Baadetfa- 
sioffea.  Kap.lli.  Bundes^eiiaaiailang :  innere  Or- 
|pDUation;und  Gefchäftsgang.  Kap.  IV»  Rechtster« 
'  ^attaifs.des  deotfcben Bua<^ 2a  den  Bandesgeaof. 
f en.  Kap,  V.  Recbtsverhiltnifs  der  Buadesgenof* 
fea  als  follcher,  zu  demBuad,  %n  andren  Sooveraia« . 
Staaten  and  StaatenTereinen  und  zu  ihren  eignen 
,  Staaten.  Seitdem  dieb  Buch  erfohienen  ift ,  haben 
mancne  in  diefem  erjien  Th$U  abgebendelle  Oegea« 
4^da  dareh  die  BefcMaffe  der  Bundesverfamnulung 
siibere  Be&bnmaagen  erbalten,  welche  jeder,  der. 
den  Ereicniffea  der  Zeit  mit  einiger  Anfmerkfam« 
^eit  sefolEt  ift,  aas  den  zu  Prankfart  in  derCelben 
Bncbpandlanf  erfchienenen  Proiokollen  derBumd»' 
«eiyammli/ag  leieht  wird  ergänzen  können. 

infentr  TkeU*  Staünrecht  der  Bundstfimai^m 
Kap.  I.  Der  Staat  nad  deffen  Oberbaoj^t.  Parftel- 
Lug  des  Charakters  eines  deatfchen  Bnadesftaats. 
yarhiltnifs  feines  Oberbaoptes  2u  demfelben ,  def* 
jfen  Erbfolge  und  Familienrechte.  Kaa.  II.  Staata- 
.bflrger  uikI  Unterthanen.  Verfchiedene  Klaffen 
derfelbem  Adel»  Borger  nndBanerftand.  Perfön« 
Jiche  und  dingliche  Sobjectian  unter  die  Staatsha- 
lieit  i  Beweis  derfelben.  Kap.  III.  Die  Landftände^ 
Begriff,  Gefchicbte  and  rechtliche  Nothwendigkeit 
4er  LandlUUvie,  deren  Befüiadtheile  und  Rechte. 
lin  (.  ai8  befindet  fich  ein  Satc,^  mit  weldiem  Ree. 
sucht  einverftaadfo  ift#  „  In  den  freyen  Städten ,  ^ 
>eilst  es  dffelbft,  „vertrat  froher  fchoii,  und  vefi» 
tritt  noch  )etzt,  ein  Ausfchnfs  der  BOrgerfcbaft, 
anter  verf^hiedeaea  Benennungen,  an  der  Seite 
.  des  Senats,  dieStelie  derlh  andren  Bnndasftaaten 
beftehedden  oder  noch  eiaBafilhlreadett  Laadftanda«** 
Diefs  ift  wohl  nur  tn  Frankfurt  am  Main  der  Fall, 
nicht  aber  in  dea  Qbriaen  freyen  Städten.  In  Harn« 
barg  ift  zwar  der  Raih  la  der  Au^nburig  aller  Re- 
gierangsrechte an  die  Oeat^DÜgung  des  Collagii 
Tkx  Oberalrea  gabuAdco  (die  Jamz  aasgenanunen^ 


iMatfrianwtflea.raba  ela  yanaam  aa  dfa-Ofcef^ 

alten  ftact  iadat);  allein  dieb  fcbM«!  die  Mitwir^ 
kuag  dtt  geDiiafntea  ftiaiaifilbüSBa  BOrgarfcbaft 
nicht  aas,  10  oft  voa  Ktiq|  adar  Fri^aa,  Verwalf 
tang  desr  Staatsvermögens»  Steaer^ewifljgaagen^ 
anoaa  treffeadea  iaaerea  Einrlobtai|«adte  lledaift.^ 
Wean  es  aber  alidi  d^q^ekiiiea  Jf^^mfitt^  in  alleia 
vierfreyen  Städten  gäbe,  io  k(iantf(.da^»rcb,  daff 
maa  fie  den  Leadftiadw  la  den  mpn^rckifch  ref^i;^ 
tea  deutfcb^n  Staaten  gegeaOber  fteUl,  leicht  dif 
Idee  entftehea,  ab  wem^  die  Magif^ts- Cpücf^e^ 

ioder  Saaata»  wie.  fie  fich  geraa  aeanea)  fo  defi 
"eyen  Städtea  4;eraiie  die  aämUcba  Stelle«  wie  dif 
Fflrftea  ia.  den  moaarebifaben.  deutfeb^  Staateä 
.einnähmea ,  •  welches  dacb  durdbaas  nn? icbtig  fc»r^ 
WOrde.  Die  deatfchea  Foiftea  4iad  dermalen  11^ 
baber  der  Staatshoheit  nad  ftbea  die  daraus  fiie&ei}^ 
dea  Rechte  jure  p^^fuia  ans,  dahingegen  in  4eii 
freyen  Städten  die  Staatidiobeit  auf  der.Gffiimi^ 
faeit  der  ftimmenfthigeni  Bflrger  beruht  (wie  d^ 
Vf.  auch  ^.  178  fahr  richtig. bemerkt)  ond  die  ftlf-^ 
gi(tiatS''Col}egieniinr  einige  ihnen  {peciell  Qbertn|- 
geae  Hahai(sracbte,  alfo^ara  mamdaiOf  apsabeif« 
(  Vgl»Oöaaers  deatfcbes  Staatsrecht  $«  a6i,  infoi|- 
derhftit  die  Note  k.)  Je  mang^hafter  die  V effefTiiii^ 
der.frjsyea  Städte  and  je  weniger  fie  den  Verhält* 
niflen  aagemeßen  ift,  in  welche  di^fe  durch  dija 
Anfbebun{(  der  .Reichsyerbindung  urCtokt  find ,  aas 
fo  mehr  bat  man  Urfache  diefen.  Omndfata  feft  3|a 
haken»  indem  die  Magifbrats^Gallegien.,  am  ^ 
weniger  geneigt  fma  möchten  zu  einer  aestgsadüseit 
Orgsinifatten  der  Verfifluagen  die  Hand  za 


als  damit  ihre,  gegenwärtig^  Exifteaz.  fcbwerixcfa  zft 
▼ereinigen  feyn:  wiiyJ«  Ia\Aflckficbt  jenes  Gt^J^4f 
fatzes  war  es  Rec  auflFallend,  in  dem  Tratte  ttae^ 
eeffion  eonclu  ä  Vienne  I0  27«  AvrU  ig  15  zu  lefen^ 
die  Senate  der  freyea  Städte  wären  demfelbea  bey** 

(retreten ,  da  doch  nur  die  freyen  Städte  felbft  dcnv^ 
elben,  wie  der  deutfefaen  Bundes- Acte  beytreten 
konnten.  Kap.  IV.  Die  Ständjesherren  nach  öex% 
BafKmmuMen  *  der  deatfc^en  Bandes  *  Acte  und 
einzelner  ämdesftaaien.  Kap.  V.  Die  ürundh^T'* 
ren.  BeftfanninngeR  der  ButadeS'  Acte  und  einzel* 
ner  Bundesflaaten  in  Aarehang  der  eb^n^tigefa 
reicbanamittelbaren  GrundberriBa.  Kap.  VI.  Ober* 
berrfchaft  nad  Staatseiäentban^recbt.  Recbt$r^- 
hältnifo  in  Hinfiefat  aaf  Staats*  and  PriiatvermdMn, 
berrealofe  Sachen  «ndStaätsfcHiilden.  'Kap.  Vit. l>io 
Staalarerwaltungsform.  Darftellung  d^r  Verw^* 
tuag  deatfclier  Staaten  nach  '  Ihren  verfebiedenea 
Zweigen*  Kap,  Vllf .  Vertiältnifs  zwifcben  Staats* 
boheitsrechten  und  EigeothamsrecMen.  Kap« 
JX\  Auffebeade  gefetzgebenda '  and  vdUziebeoao 
Gewalt.  Kap.  X.  Jaftizhobeit.  Darftellung  der 
deatfchea  Gerichtsbarkeit.    Kap.  KI.  »Die  Pblizcy^r 

Sewalt  dargefteUt  aac^  ihrea  VerzwefgauAea  nwl 
^renzea.  ^ap.  XU.  Finanzhoheit»  Noch  Voraus« 
febicKtmg  deraUgemeineaOrandfätze,  werden  hier 
die  ▼erfcbledenea  Regalien^  die  ia  der  Einleitong 
im  aUgitmeiBea  erwäbot  aad  ciaflificirt  wurden« 
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jfpe<$dl  ft1>gebatidelt,  nSmlieli  das  Steuer regal  ^  das 
'  Strafsen  -  vüod  OelekeregaU  das  Coiumerzregal ,  das 
ftfOnzre^  iiDtor  genauer  Darfteiliing  desgefamm* 
^en  deotfoten  Mtoz^eCens,  das  Poftregal  liiftorifch 
xrad  reditlkrh«  das  Bergwerksregafl ,  das  Jagdregal, 
Woflervegcd,    indtfftrie  CoAceffionsregal,    Landet 
j'cfatttzregal^    Laodesdienftxegal ,    Fifcalgewalt  und 
Domain enr echt.    Kap. XIII.  Pxivilegienregal.   Kap: 
^V^  A^Bmter,  Tkel,   Ehrenzeichm#   Rang-  und 
StandeserhöhcMt^sregal.  • .  Hier  wird  unter   andern 
«ucb  die  Materie  von  Staatsämtern  abgehandelt. 
£ap.  XV^  '  Erziebnngs«  «nd  CJoterriGhtsregal.    Bü« 
cberwefen.     Kap.  XVI.  Kirchcnhohelt.     Durfte!** 
>  lang  des  Kirchenftaatsrechts  und  Entwicklung  aller 
jeinfcblagende«  fiegvifFe  unter  Berfid(£(^t]gung  des 
fiiftorifchenv    Kap;  XVII.  Lehnshoheit  und  Lehns- 
^Terbfodimg.    Kap.  XVIlf .  Wehr,  und  Waffenrecht. 
JELap.  XfX.  Aeufserftes  Recht  and  Einfchränkungen 
der  Staatsgewalt.     Kap.  XX.  Aeufsore  Staatsuo^ 
"fieitsr echte.     Gefandtfehafts-v  Kriegs-,  Friedens^ 
find  BOndnifsrecht.     Kap.  XXI.    Suatsfervituten. 
i£ap.  XX1<-    Schifffahrt  und  Handelsverkehr  auf 
•^ölchenr  FlflfCen ,  welche  verfchiedene  Staaten  fchei- 
A^n  oder  durchftrömett,  insbefondre  auf  den  Huf- 
:fen  Ijlhein,   Neckar,  Main^  Mofel  und  Maas.    Li- 
.  berale  Anfichten ,  lichWoUe  DarfteUu&ff,  Präcifion 
'der  Begnffe.9  Eiodrincen  in.  die  Natur  der  abgehan- 
delten Uegenftände«  leibft  unter  Berflckfichtlgung 
.  des  TeebniCchen ,  wo  diefes  nothig  ift,  und  Reich- 
^-lialtigkeit  in$befofcidre  an  beygebraehter  Literatur, 
'<etnp^hlen  diefs  Buch ,  welches  nicht  leicht  ein  Ge- 
«fchäftsHian«,-  ohne  Rath  darin  gefunden  zu  haben, 
«US  der  Hand  legen  wird'.    Den  ScUufs  nacht  eia 
WoUf^di|es  aljphabetUbhes  Reglfte^ . 

» 

OESCHfCBTE. 

,    ZCbig««  buFaIsliu..CQxnp.:  HtfeorUch-merhwür* 
dige  Schweherfcenen»  .  Fünftes  J^eft. .  jg20# 

VorzOfflioh  bey  diefem  Hefte  wurden  aus  der 
lltern  3cbweizergefchicht«  Auftritte  cewählt,  di« 
fich  lehr  gut  zur  Darftellung  durch  die  Künit  eig- 
isen,  und*  den  KOnftler  zur  Verewigung  dureh  Orif- 
fd  oder  Pinfel  gleichfam  auffodern.  Wie  es  dem 
{Zeichner  gelungen  fey,  der  angeregten  Erwartung 
an  entfprechen,  .wollen  wir  in  gedrängter  Körze 
anzeigen»     C  Volmar  in  Bern  fertigte  alle  vier 

'^eicfannngeu  und  L.  ttorlimwm  ätzte  fie  in  Kupfer. 

'JQegenCtand  A^%  erften  Blattes  ift  die  bekannte  Anek- 
dote aixs  deui  Kriege,  mit  Frankreich  im  J.  1444. 
Der  Mönch  Burkharde  von  Landikron  ntt  nach  der 

*  Schlacht  bey  St*  Jakob  %  in  der  Nähe  von  Bafel,  aber 
das  Schlachtfeld, .  und  indem  er  auf  die  im  Kampfe 
für  daEs  Vaterland  rOhmlich  gefaHenea  Sehweizer 
4^9l^^^  rjef  9X  0heirmfiUhi|g  bohplachend  feinem 


Begleiter  zu:    HeiUe  baden,  wir  in  Rofuu  .Efner 
der  blutenden  Helden  richtete  ficb,  empört    v^oa 
diefer  GefiQbllofigkeit,   wieder  von  der  Erde   anf  ^ 
iind  warf  mit  den  Wörtern  Hier  hafi  du  auch  ^ime^ 
dem  Mönche  einen  Stein  fo  kräftig  in  das  Geficht^ 
dafs  er  niederftarzte,  und  am  dritten  Tage  an  feiner 
Wunde  ftarb.    Die  Darftellung  diefes  Auftritts  gp-^ 
hört  nicht  zu  den  Gelungenen.  Der  reitende  Mönch 
blickt  nicht  auf  die  Krieger,    die  den  Böden  be-« 
decken;  es  ift,    als  ob  er  fich  mit  dem  neben  ihm 
reitenden  Gefährten  von  ganz  andern  Dingen  unter* 
hake;    und  der  Verwundete  liegt  den  Pferden  zn 
nahe,  als  dafs  man  begreifen  könnte,   wie  er  den 
Stein  mit  folchem  Erfolg  zu  werfen  vermocht  hatte« 
Rahmliches  können  wir  dagegen  von  den  folgenden 
Blättern  und  befonders  von  dem'zweyten  unddrit» 
ten  fagen.     Das  zweyte  ftellt  vor,  wie  die  den  zn 
Muritn  belaeerten  und  gedrängten  Bernem  im  J« 
1476  zu  HolA  eilenden  und  von  dtm  ZOrcherifefaen 
Borgenneifter,  Hanns  Waldmann  ^  angefohrten  Eicts- 

Senoffen  bey  ihrem  nächtlichen  Durchzuge  durch 
iem  mit  Speife  und  Trank  gelabet  werden.  Die^ 
fes  Blatt  wäre  einer  Ausführung  in  gröfserem  Fqr« 
mat  werth.  Das  dritte  zei^  die  nach  alter  ehrwffr« 
diger  Sitte  vor  dem  Kampffar  d43  Vaterland  in  der 
Schlacht  bey  Murten  im  J.  14^6  durch  Gebet  fich 
ftärkenden  Schweizer.  Ihr  Anfabrer ,  der  helden*» 
roathige  v6n  HallwyU  deutet  mit  hocbgefchwenk- 
tem  Schwerte  nach  der  plötzlich  ans  Gewölk  her* 
vorblickenden  Sonne,  indem  er  ausruft:  „Gott  1 
will  uns  leuchten;  ftehet  auf  und  fchlaget  di4  ' 
Wöthriche,  die  Eure  Bröder  zn  Granfon  hingerieh- 
tet^haben "  u.  f.  w.  Schade  dafs  auf  diefem  wotl- 
gelungenen  Blatte  der  eine  der  grofsen  Hunde  einen 
^r  zu  abenteuerlichen  Kopf  hat.  Das  vierte  nnd 
letzte  Blatt  giebt  den  Brucfer  Niklaus  von  der  Ftüe 
in  der  Verfammlung  der  eidsgcnöffifchen  Gefandtee 
txi  Stanz  (1481)  als  Vermittler  auftretend.  ^  Den 
Kopf  des  ehrwOrdigen  Mannes  hätten  wir  belTer 

ausgearbeitet  gewflnfcht.  Möchten  wir  abrigene 
den  Kqnftler  auffodern  dfirfen,  diefe  DarftelJunr 
als  Seitenftack  feines  herrlichen  Gemäldes ,  das  dem 
Abfchied  des  Bruders  Klaus  von  feiner  Familie  vor« 
ftellt,  und  jetzt  auf  dem  Rathhaufe  zu  Stanz  aufbe- 
wahrt wird,  inOel  auszufahren.  Wenn  auch  ein 
braves  Gemnlde  von  dem  verewigten  Würfch^  das 
diefe  Gefchichte  darftellt,   auf  dem  Rathhaufe  zn 

fSarnen  in  Obwalden  bereits  zu  fehen  ift,  fo  wäre 
doch  ein   neues  Gemälde,    wie  Folmar  es  geben 

'könnte,  nicht  flberflflffig»  und  wo  würde  e&  wärdi- 

fer  aufgeftfillt  feyn ,  wo  könnte  os  unter  gegebenen 
Fmftfinden  heilfamer  wirken,  als  in  dtm  StzungSm 
'/aale  der  Tagfatzungsgepandtm  7u  Zürich^  zu  fi^m, 

.?1?^^.^"o^"'^'^r'''  T,  n%  fi^^^^^  ttnd  letztes  Heft 
loJl  die  Sammlung  fcbiiefsen«  • 
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fk^euofß  h.  ForftiMan :  J.  W.  Meigen^s  Syßemk- 
i^chfi  Befchreibung  der  bekannten  Buroptifdtem 
MwexPügeligen  Jnfitcten»  Zweyur  XwSL  iBao» 
IL  u«  )63  S.  8«  mit  lo  Enpfert, 

w^  .t ftett^aas»  cU^  J^ortCetsung txUclc»  Werks  ansei* 

wAx  fo  iRneni«  bekannteOrdowig  der  Intfecten  mahr 

^^kt  ^arbreiUt.    Da»  SjftciMtiatan  ift  }«tzt  an  der 

TagaeordDUDg  und  Rec.  feheiot  ^s,  dafs  daa^-Beeb- 

4u>bleo  der  I^btnsart  der  Thiere  darAber  ca  fehr 

«vsroacMäCsigfc  wird.     So  fiiidep  \nx  denn  euch  in 

JtÜefem  ycgrüegendefi  Werke  faft  niefats;  aber  die 

-Lel^eneert,.  miiiagegen    eine  Menge  unbekannter 

OittUingen  und  Arien  binlfoglich  beKeicbnetj   und 

idiefs  iU  allerdjvigc  fchon  ein  grofses  Verdienft,   da 

anin  jeder  der  Luft  und  -GelegeniiHt  zur  Beobacb- 

^ng'liat,  die  Art  an  Anret  heabaefotete^  genau  a-n- 

Hpben  kanflk    Ware  diefs  Ton  dem  trefflieben  Aieii- 

üMir  gelebeben,  fo  wOrdee   wir  ^ielleMü   fchon 

vertier  feyn  in  tter  Knilft . diefe  Thiefchen  zu  beob* 

inebtaif^    Der  vorliegende  Th€ä  enthalt  den  Anftag 

ateff'Xweyflogler    mH  ußenijg  gll(?4^rlgem   FQhtem 

IMd  aamMatiich  in  folgenden  FamHien  und  Gtttan- 

-BMvs'Fianllie  II.  Kyf^^f^hügt;  hieher  die  Gattnn- 

jMn-BtrIt  Lätr.   (^welcbe  mit  Actmm-d^'  frOberen 

CaToileBdet  aebKebenen  JUeigenfchen  Werks '{too* 

ift)  Xy&pbßgui^  Coenomyim  (Sicus  Fabr.)  ?oli- 

vteUeickt  Caenomjflm  (vob^aivec  «was  und  4iSdit 

"iKRi  Xiise<  communis')  neifsen.     IIL   Tmbmnll  e. 

WML»  drejgliederli;;   Pangonia.   SUßius  (eifizife 

Art    Tab-  ytf^/i /^  »reiche  aach   Wiedevnann  aios 

fft  fuit  Xafr*  Umlious  F.  J  raAe0tfr(unter4e  Artensft 

emeh  T*  cUfeiusf.  aa^elAhrt,  weicher  beftimint  aieKt 

ta  EMTppa  2u  Haufe  gehört  9  fonderti  von  Wien  ^rer- 

enotbljcn  ^uis  Verfehen  als  ein  Oefterreiober  gefaadt 

eaarde.     Tai«  fmurinfAs  de%  frftfaeren  Meigenfchen 

Wecks  .hingegen  ift  hier  mit  Hecht  wieder  als  Euro- 

vier  auf ge£abtt,  oligleich  er  At|ch  in-Maroeco  ror* 

aioount^  veober  ihn  Fäbricias  auch  T.  marocetmUu 

«encit.  Die  fchmale  Meerenge  nm  Gibraltar,  welchie 

techft  wahrfcheinlich  froher  nicht  einmal  vorhanden 

4eynaiocbte,  fonder^  die  A^^^^  vonEuropa  und  Nord- 

afrieagewifs  nicht  fpfcherff  wie  mailglauben  möchte» 

Ton  mehreren  wiffen  wir  es  durch  uraf  Hofimanae- 

^eag's  Jäen^huoaeA  uip  dJevSatomcdogie  ia*  Portugal 

^bQu;  von  anoera  jMg  w^aijt  Wawfchf  inlichkfty 


loiiaAd» 


«enaaflMfc  werd^i^  dach  kAaaea  wir  ^ 
g^kbt  4iilli|M|9  4a&  Meigea  einige  weafm  f oi 
tea»  ,van  Sh^ßa  es  noch  nicht  autgemaät  ifitf  obüa 
Ma^  ip  Bnnopa  wirklich  amlcoauBen»  ia  diefias 
^er|i  anfgenonamen  hat , .  wie  z«  B.  ra6u  nuhtthmig 
MuM  9iUmii0i  HmemaiopfiM  ^ofieigaia  F.  alle  aaaM%- 
roeco.  Qhfjfopt.  BmtmMOfom^  b*  Fahler  feeha- 
(Uedena:  &xaioma.  (Piets  ift.FahcMai  and  a»- 
^erfbgtoiommp  welches  wirlüjoh  aur  fechs  Foh- 
elieder  hat.)  IV.  Leptiäes.  Lepiis  (wohin 
^enrer(B  d.erFabcicifchen  Ailiarix^Artei^kaBiilnea^ 
UUh^ix  Qlinqaera^  V«  Xyl OA o.ma^  IJur^nm <ett- 
;dge  Gattung  dieiex  Familie  und  ewar  der  XSattnM- 
jM^e  im  urfprai\glicbeu  Sinne  des  Latneine«  :aub 
.aaoh  Fa&ricius  gleich  Bibis.J  VI.  MydmfU.Mydm 
^ die  einzige  europgitcbe  Art  fand  Gjcsf  Hoffnui'ni^ 
egg  in  Portugal )  beiunaltieb  rechnet  iatneilia«He 
Gattung.  Therepa  auch  mr .  Mvdasfamilje;  Meq^en 
^ebt  dieFAhler.rpnAfj^d^#  fan^e(iedrie  aa.'^dialraBa- 
J^  hing€|geu  nimmt  die  ietzt^r^o  Giiada#>iMir  iir 


aios  weld^es  noeh  autera(>getbeils  fr«» 
Spricht  mdi,di»  Ab^vefeefhek  ider  ruaaiaaMü 
Xec#ili)»  welche  beyT/rff^rae.Cshr  deutlieb  ftad«'iAr 
die  Treaanng  der  Familiea ;  dton  ^fia^ehÜNr  dUh 
aeaus  Myims  «rirkücb, ,  worOher,  jUafreiUe  (aiA. 
MTHß.  e^Jn/J  no«)i  aweifelh^  ift.  VIL  Bemhyt- 
JUril  Hirmo^ieum  (aar  fwis  Art  aus  Daimatierit; 
Ree.  ei^ii^aert  fich  fi#  in  der  HofEmanrtseggifclMi 
.3amniiung  au  BerJip  unter  dem  Oettlinasddmai 
.SUohia  gef ehea  zu  hama^  4ler  nun  >  vrcUt  ontei« 
AfJtoll^yi^dw  x9.a(s»  d4  inw  ^i:^Ucb  aiduts  dankt- 
der  beben  kann ,  wenn  jeder  dem  eip  Infect  au  Oa- 
fichtekqmmt»  welches  un{farejt^eine«ieaeGattBiV 
bildet,  tdieie  nach  WiUkOir  henenat,.  Mrird  diefar 
Nams  abar, nicht  zur  öffeotlifc^bfn  fiuncH  gsbncfaf 
find  ein  anderer  zumal  klaüßrcher  ^atorocji|]^e:giebt 
jiach  feinem  dßeatliph  befchrlebanen  und  abgebS« 
.cleten  Caemplare  einen  andern»  £wft,aichtt.9remreef- 
lichc^n  Namen«  (o  fäHt  der  Frohere  vreg,  FeitoeMt 
4iefe  von  Wiedemaan  ^Zoci).  Magsz«)  zuerft  ßüfuß* 
it^Ue.^Jlitung^iit  Utreillfti^^it  feiner.  N^neftrim 
verwechfelt,  von  der  fie  fich  Abec-  fcban  di^rpjji  dls 
dreygUedrigen  Ffihler  unterfcheidet.  Ob  übrigens 
Cytnerea  /atciata  der  Art  nach  mit  folueella  tau* 
rtca  des  P<|1^  ei^erl^jr  fey«  ,i|^ai:e  noch  erft  zu  ua« 
terfuchen.  *  oiygta  unter  diefer'  GaVtüng  vereinigt 
Meigen  Anthrax  Smbäea  und  ßm/lzefii^l  f-  un^r  A. 
ßeliebul  Pnm.  letztere  uqter.  dem  Vamen  St.  laie* 
4tßlis*  AUfImig  uii4  3uUiuig.^d0r  Fl^l^r  find  jp  die* 
R  *  fem 
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Um  Fallo  doch  nicht  abweichend  genüge  tun  za 
mehr  ak  etnerUnterabäeüaDg  zu  oerechdeea^  denn 
naeh  bey  den  unter  Jbuhrax  gelaffenen  Arten  tat- 
den  fich  deren  nach  Verfchledenheiten »  die  eben  fo 
«t  eoGattnogen  erhoben  werden  mObteo.  Amhram 
f  58  Arten )  ^worunter  etwa  zwanzig  aut  der  HofE- 
naannsegg^tohen  Sammlung  von  Wicdemann  be* 
fchriebene«  MmmUo  (  nach  Latr.  alfo  Criherea  Fabr.^ 
wohin  nach  Wiedemann  auch  deOen  Atuhtam  fto/o- 
fmriceu»  gehört.)  SmUfyUm  (47  ikrten  woffunler 
16  gfdfstentheilsaus  der  Hoff mannseggifchenSanim- 
long  n>n  Wiedemann  befcbriebene  ) •  BhiMria  (Un^ 
ter  den  6  Arten  drey  neue  )  G^&n  <  hicAter '  B^mbfm 
Uus  hybridus  des  frflbern  Meigenfcben  Werks  um 
«ine  zweyte  neue  Art  tfüs  Portugal).  VfimCUtyolu^ 
loeUa  Fabr.)    Ploag  (Hieber  gehört  9i\xth  aombylhu 

Clfeus  Fabr.)  CylkMa  Latr.-^  Toxpphofa.  (Hie- 
r  gehört  noch  ehie  Anmerkung  von  Wiedemann 
auch  ßombrlbu  eupreus  Fabr.  aus  Cayenne.)    VIII. 
AflUei  Dlöcirlm  ag  Arten.  Dajypogon.  44  Arten, 
worunter  Dloe/rln  Jabaudaminma  und  hoitenioita^ 
Laphria  rufieanda^  Afilus  ruficornis  Fabr.  Laphria. 
■fe  Attjen.  Aftlus.  56  Arien,  worunter  Dafypoßom 
wmaautatuif  forcipatta^  germanicus^  brunnlpes  l^)r. 
Der  erftere  ift  wohl  fchwerlich  ein  Europäer;  fer> 
aar  11  neue  Arten  aus  Hoffmanneggs  oammlung. 
Afibu^  callo/us  und  ciaerarius  PalL  aus  dem  fQd- 
•Ifehen'Rttbliuide  hatten  hier  Wohl  nicht  anfgefflhrt 
-wnrden  dürfen»  da  fie  böchft  wahrfcheinllcb  afiatl« 
•Ibh^  Artnn  find.  £eMe#n/ier.     IX.   Hjboiinaaz 
-Hfbati  (kydranda:  nleher  ßmi^  ghArIcuta  Fallitu 
ikttd  viexv  andre  Arten.    (Malea  hieher  &npU  Jtyb»- 
9$iaauwi  mimaa  FalL    Ehi  Res^ter  der  Arten  Ift 
^T^^'^  wid'auoh  zum  erften  TheUe  narfagelief ert. 
Sm  nehn  Hhpfertafeiln  fluid  wieder  >oti  BreHenfteln 
.toav)  geftochen »  von  den  melften '(Gattungen   find 
-naehrere  Arten,  und  von  vielen  ^/i^ftfacl6<ir*  wenig» 
;ftens  die  FlOgel  •    die  m  dir  Zelchnnng  fo  febr  ver- 
ifihteden  find,  abgebildet,  von  den  allermeiften  auch 
sherMundtbMle  denth'ch  und  vergTöfsert  dargeTtellh 
Stift  lehr  TU  wfiDfchen»  tfafs  die  fdlgenden  ^eile 
dttefes  tlreSlicben  Werkes  recht  bald  errcbeinen-mö* 
gen.  Der  Vf.  verfjpricbt  den  dritten  fo  bald  als  mög. 
Boh  folgen  2u  laiTeA.     Es  fihd  dem  vorliegenden 
jswevteni  Theile  noch  einige  wenige  Subfcribehten, 
^mjlcb  tj^an  der  Zahl,  vorgedrucKf,  worunter  fich 
decKOoiiTVonDäriemark  mit  noch  zwanzik  tand  der 
-Vorfr  Stäatsi^anzler  von  Hardi^nbfefg  mit  zehn  Exem* 
j^ren  finde» r^  weichen»- edeimOthIcen  Befdrd^ern 
«derWifTenfchaft  gewifs  jeder  Net urrorfcber  es  Dank 
'Wiffen  wird,  dauifediefes  Unternehmen  begOnfti- 
sgen ,  wodurch  eine  fUilbare  Lücke  in  der  Entomo- 
^ie  attsgefallt'  wird. 
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^  MOtisTEai  b.  Waldeck:   Sos^  Zeitfchrift  f&r  Oe- 

•  bildete,    irftei"  Jahrgang.  1^10.    Erfler  Band. 
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beylagen  jUi  J4.   .  ( Preis  jlea  laUbeii  Jahrg>n^ 
a  Rthlr.  13  Or.  Conv.  Monze.) 

Weftphalen  ift  in  den  neneften  Zeiten  reioliinir 
als  manche  andere  deutfche  Gegepd  an  ZekfohciC- 
ten  gewefen ;  bey  dem  verblltnifsmäEsig  geringen  lL<e« 
ben  der  dortigen  Buchbandlungen  ift  die  Zahl  < 
unbefchäftigten  Gelehrten  dafdbft  gröüser  und 
hfih- minder  (chwer,  eine  Zeitfchrift  mit  rdchlicheB 
iipd  mannigfachen  Be^tragenuznJ^erfehen.    Die  vor« 
liegende,  von  Hrn.  Friedrich  Rafsmann,  einem  ana 
Wernigerode  geb^men,  feit  dem  Jahr  1805  aber  su 
Mflnfter  lebenden  Gelehrten , .  unternomiQne ,  woll- 
te fich  Jedoch  keinesweges  auf  Weftphalen  allein  be-» 
fchränKen»     fondern    ein    allgemeines     Unterhai* 
tupgsblatt  fOr  ganzDeutfchlancT,  nach  Art  deßMor* 

Senhlattes  werden«    Sie  hat  indeCs  nach  Endigun^ 
es  erßen  halben  Jahrgangs  fchon  wieder  aufheben 
möffen,  wozuaulser  den  damaligen,  der  Literatur 
Oberhaupt  fehr  ungflnftjgen  Verhaltniffen,  der  Um« 
ftaod  beygetragen  nahen  kann,  dafs  fie  nicht  genng 
-clas  Unterhaltende  mit  dem  Belehrenden  zu  verbin^ 
den  wttbte,   und  daher  derjenigen  Klaffe  von  Lei- 
fsim ,  far  welche  fie  hauptfächlich  berechnet  war^ 
lüämUch  dem  geroifcbten  gröfsern  Publicum  au  tro« 
^  cken  erfchienen  fey  mag.    Man  weifs  nämlich»  dalis 
ein  fehr  ffrofserTheil  der  fogenannten  gebUdoien  (foH- 
te  eigentlich  heifsen:  zur  Bildung  barufemem^  foft 
•auch:    au/  dem  Wege  zur  BUdumg  fteeken  gmie^ 
benen)  Lefer  die  Zeitfcbrlfilen  blou  um  der  ßeiäem 
Romaae  und  Erzählungen  willen  cur  Hand  nimmt» 
die  ma^  in  der  vorliegenden  meiftens  vermifst^  ap 
Abwedislung  biftorifcher  Notizen  u.dergL,  fo  wie 
an  Intereffe  tür  den  wiffenfchaflick»  Leier  fehlt  m^ 
ihr  keinesweges«    Es  in  überhaupt  eine  eigene,  und 
<maa  kann  wohl  fagen»    in  vieler  Hinficbt  traurige 
Sache  um  jeneZeitfchriften,  in  welchen,  ua^dem  awl|g 
•nach  Unterhaltung  fchmaehtend^n  Pablicnm  zn 
•nOgen ,  das  Bedeutende  wie  das  Unbedeutende , 
•Neue,  wie  das  Entlehnte  und  oft  zum  zehnten  Mi 
^ Wiederholte ,  in  fo  bunter  Mifchung  um  Maffeanit 
getragen  wird ,  dafs.  bey  dem  jetzigen  Mangel  einet 
.allgemeinen    wifTenfchaftlichen    Repertoriums    zi^ 
*mdii,  das  Eine    mit  dem  Andern  nntergeht  ^er 
>doch  wenifftens  die  Benutzung  dtr  wirklich  gatea 
tttnd   btaumbaren  Materialien,  nach  einiger  Zeit 
Snfserft  erfchwert  wird.    Denn  wer  kann  fich  von' 
dem  Inhalt  aller  jener  Zeitfchriften  gehörig  unter- 
richten? und  wie.  leicht  kann  daher  z*  B.  der  Beax^ 
beiter    der    neuem    Gefcbichte  u.  f.  f.  gute  und 
brauchbare  Beytrage  Qberfebeo«     Ein  zwar  nicht 
zureichendes,    aber  doch  nicht  ganz  verwerfliches 
Auskunfksmittel  find  die  Ueberfichten ,  die  von  denk 
Inhalt  folcher  Zeitfchriften  in  kritifchenBlättern  ge» 
geben  werden,  und  auch  Rec*  will  daher  die  MOne 
nicht  fcheuen,  die  wichtigem,    befonders  wiffen- 
/cha/iüchen  Auffttze  der  vorliegenden  Eos  hier  in 
der  Karze  aufzuführen. 

Jprithefi.   Morgendämmerungen,  {Phantafieeh 
bejm  Erwacheni  in  der  Dämmerung)  von  Horftlg. 
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J^r  Ferdinand  des  Zweyien.   Von  Mariynhl^ 
Mtma.    In  dem  von  diefem  Racenten  entworfenen 
Bilde  fticht  befonders  feine  tberglänbifche,   hier 
durch  fpecielle  Zage  und  Briefe  des  Eaifers  beftl- 
tigte,  Verehrung  für  Jcfuiten,  GeilUiche  und  Mön- 
che hervor.    .Auch  die  Vorzüge  feines  Cbarakterl 
werden  bicht  verichwiegeo.    TPie  Reinheit  .feiner 
Sitten  war  fo  ancrkaiint,  da(s  leine  Gemahlin  einft 
verficherte ,  fie  werde  auch  felbft  dann  keinen  Ver« 
dacht  auf  ihn  werfen  können,,  wenn  fie  ihn  bey  tt* 
ner  Jungen  in'  Bette  anträfe.    Der  Auffatz  ift  übri- 
gens zu  wortreich  und  abfchweifend  und«  fbr  eine 
^eitleh'rift  zumal,  viel  zu  ftark  mit  Noten,  noch 
dazu  meift  in  lateihifcher,  englifcher  u.  a.  Spracbea 
beipickt.  Der  Vf.  entfchuldi^  fich  defshalb  mit  der 
tiden  Verftimmung,  die'der  dorcb  Brand  bewirkte 
Verluft  feiner  Bibliothek  und  feiner  literarifchen 
Vorarbeiten  bey  ihm  ^irückliefs,    Die  größie  £r- 
ßndung  des  neunzehntem  Jahrhunderii  Ycmt^fer^ 
ling.  ßer  Vf.  kQndigt  in  homoriftifcfaem  Ton  die 
Erfindung  eines  fchuTs- hieb -und  ftichfeften  Fdzes 
durch  den  .Hutfabrikanten  Männlich  in  Gaffel  an, 
wovon  er  eine  gänzliche  Veränderung  der  Art  im 
Kriege  zu  fechten  für  das  Jahr  1840  weiirafirt,   wozu 
aber  bis  letzt  wenig  Anfchein  vorhanden  ilt.    lieber^ 
Winketmana^s  hacngelaßene    Hand/ihr^ien ,    vom' 
ehemaligen  Prof.  Deppiae  in  Paris.  .Keine  genaue 
Inhaltsanzeige  jenes  in  oer  damalige»  kaifenichea 
Bibliothek  zii  Paris  befindlichen  mchlaffes,  (die 
auch  nicht  lauge  vorher  fcbon  von  fränzöfifchen  und 
deutfchen-BIittern  gegeben  war,^  fondena  gelegent- 
liche Qem^kungen  und  einige  Notizen  über  Win<^ 
kelniann.    kiwa$  über  den  Geift  der  Zeh  von  7- 1)— 
(Slebet^bergen  )^  Sehr  methaphyGrcb.    ßejirag  £/if 
4lcern' deutfcher^  Dichifu^/i  yon  Karl  Müchler.  Ei^ 
kurzes  Lied  in  niederdeutfcher  Sprache  auf  den  im 
Jahr  1373  an  Wunden  geftorb/snen  Herzog  Cafimir 
IV.    von'  Pommern,    ohne   Zweifel   fchon    früher 

5;edruA(t,  Reife  eines  Franzofen  (des  Kanonicus 
oly)  nach  Münßer  während  der  Umerhandtangen 
des  weßphälifchen  Friedens  ^on  Depping.  JDlie 
Rheinenge  bey  Andernach  9  ein  Beytrag  zur  Geo^ 
logie  von  Deuifchla/id^  vom  Hauptmann  Flensherg. 
Probe  aus  Schlüiers  (profaifcher)  tJeberfetzung  des 
Tefenz.  Briefe  von  Winkelmann  ^  mitgetheilt  von 
Depping*  Eigentlich  nur  drey  von  dem  Mittheiler 
auigefundene  Briefconcepte,  von  denen  ungewifs 
Ift,  ob  W.  fie  wirklich  abgefchickt  hat.  Sie  betref- 
fen blorsWs.  äufsereVerhältnif(e,  insbefondere  eine 
{irojeciirte  Aufteilung  bey  dem  Landgrafen  von  Hef- 
en. Caflel. .  Herder  als  Prediger  von  Zinferllng. 
Diefer  kurze  AnfTatz  enthilt  einige  befremdende 
Angaben.]  Herder  foll  unter  andern,  bey  einem 
durch  unmündige^^Kinder  während  des  Gottesdien- 
ftes  veriirfachtem  Grfchrey  der  Gemeine  von  der 
Kanzel  zugerufen  ihaben :  „Werft  die  Bälae  zum 
Fünfter  hinaus !  **  und  ein  andermal:  „  Bin  ich  in  ei- 
ner  Kirche,  oder  in  einem  Schweinftalle!"  ohne 
dafii  die  Verehrung  der  Zuhörel:  fiut,  ihn;igelittea 
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habr.  NaebahfltiniMwerth  ift  dn  folcfaes  Verfah- 
ren fchwerlicfa.  Bekanntlidi  hat  Herder  bey  einer 
gewiff en  Venudaffung  geäufsert»  er  vrünf che  im  Mit- 
telalter gelabt  aO.  haben.  Von  diefer  Aenfseraog 
foll  nach  Hm«  Zinferling  dje  Anerkennnng,  welche 
das  Mittefalter  feitdem  bey  meh^em  Schriftftellena 

fefunden  hat»  fioh  efita^  unda/Mft  herfchreiben. -^ 
Teberdiefs  enthik  diefes  Heft  noch  mehrerer  küfw 
zere  AuCEltse,  Gedichte^  CorrefpondenznachriclK 
tes>  beurtbeäende  Anzeigen  9  MuceUen,  Anecd<^^ 
teo  und  ansgehobene  kurze  Proben  aus  andern,  b^ 
fonders  neu  erfcbienenen  Schriften,  die  wir  hier» 
wie  im  Folgenden »  mit  Stillfchweigen  übergeben. 

Mayhep.  JNIoolmiiKindUngerwnNiß/ert.  Eins 
Anpreifonff  der  Verdieafte  des  feitdem  verftorbch 
sen  rflbmUcb  bekannten  Gefchicbtforfcbeis.  Ueber 
die  Celtl/cha  Aeademle  im  Paris  9  "^on  Depping. 
Ueber  die  Honenßeime  in  den  Smsgegenden  von 
Ptensberg.  Inteteflante  Nachricht  von  Denkmälern 
dies  Alterthums«  die  dureb  einen  Holzfchnilt  ver* 
Annlicht  werden.  Naehsrmg  nm  der  Reife  eines 
Frantofen  nach  Mänßer  u.  f.  f. ,  von  Depping^  Es 
werden  einige  ins  Deutfche  Oberfetzte  Briefe  eines 
bey  der  fränzöfifchen  Gefandfchaft  beBndlichen  Pre» 
digers«  Ogier,  an  den  Kanonicus  JohsfeinenFreund» 
mugetheut.  Joly  hatte  die  Gemahlin  des  fränzöfi- 
fchen Botfehafkers  beym  weftpbälifchenFriedensconr 
gte%  die  Herzogin  von  LonguevÜle,  zu  ibremGemahl 
nach  Mflnfter  begleitet  und  Vsr  mit  derfelben  im 
J.  1647  ^^^^  P^^^  zurückgekehrt.  Die  Auflßitze 
und  Briefe  Joly's  und  0^er*s  find  nicht  ohne  In* 
tereffe  für  die  Kenntnifs  der  damaligen  Lage  der 
Dinge,  und  der  Art,  wie  die  fcbon  damals  leichten 
Parifer  das  ihnen  fremde  WeCkphalen  und  Deutfcb- 
fand  überhai:ipt  betrachteten« 

*         »  *  •  -  ^ 

Junyh^i.  Chrißina^  von  Zinferling.  Eine 
Rhaprodie,  die  fchwedifche  Königin  diefes  Namens 
betreffend,  mit  deren  Biographen  der  Vf.  nicht  zu» 
frieden  ift,  und  die  er  nur  von  einem  wahrhaft ge* 
nialtfchen  Geifte  dairgeftellt  wiffen  will,  Veher  die 
jpejentlich  verfchiedene  Jrif  wie  die  franzOßfchem 
und  deu^fchen  Dichter  die  lAebe  behandeln.  13 e^ 
berfetzung  eines  lefenswerthen  AufTarzes  von  dem 
jetzt  verdorbenen  Pillers  y  ki  den  Polyanthea,  ei- 
nem Tafchenbucb  von  Karl  Reinhard  auf  diis  Jahr 
.1807»  der  zu  feiner  Zeit  auch  in  unferer  A.L.  Z* 
(1809.  Nr.  339»)  empfohlen  worden  ift.  Die  Abtey 
Jdarienfeld  vom  FreyK  von  Raet.  Trockne  Noti^ 
zeni.  Moritz  'von  Donop  voq^  IT.  (?.  von  Donop  AU 
tendonop.  Kurze  Biographie  eines  nicht  gerade  aus- 

S gezeichnet  merkwürdigen  Mannes.  Handfchrift* 
iche  Liebesbri^e  Heinrichs  des  Herten,  Mit  umge- 
änderter Orthographie.  Sie  fcbliefsen  meiftens: 
Je  befe  vous  un  mylyon  de  foys.  Probe  einer  neuen 
üeberfetzung  der  Andriä  von  Schlüter*  Broxter^ 
manne  Cyd  und  Etwas  deffen  übrigen  Naohlafs  betrtf'^ 
fend%  von  Schlüter*  Nachträgliche  und  berichtigende 
Auffätze  durch  die  Charakteriftik  KaiferFerdinand'e 
des  ZweyteU)   von  Martyni  •  Lagune»    die  Reitn 

Joife 
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Julykrft,  Die  Aguhtys.  (hAdnifi^tyrittxM^ 
4iß  fyith  d^^  «loHieen  HerkoibintA  etitg^g^  tfldkfc 
'^Miflleich  mit'  ihrep  v^rftorUMlm  Mäpneni  terbmift 
Mtw  lind  d«shalb  yerdjunint  find,  efnhtn  in  Wfl- 
Ae^fi  ftp  wahneB  upd  aus  eiM*n.Birnfchadel  ibrWaC« 
^r  zu  tnoken-J  Aus  ßeppin äs  Text  zji  deta  h^ 
J(an4iteii  Solvvosfcliea  Kapferlafelo.  I/aj*  JfygB' 
.mehmein  4es  B^S6h^tiiUf^^;ton  HofT^^  Afef*- 
.^QrdigBS  Kabln,e$sjlüd1u  CD^r.Sch^i^l  Schills  in  Bi» 
Saniwuupg  des  Prof cffor  Bnigitiadiis  \xx  %eytjen% 
/(«a&M«^  ^  '^^'^  Deterfah  ih  fatU  ^an  Vepaing. 
Die  Römer/chaiizef  ein  mtiipJ^rißkiirDenhma  Töh 
Ttensberg.  Sine  mit  G*to«gWt\g«fk«»  dan- 
ItensnrertheNotis.  N4M;liiiMkferirV}^ler^Cbat»^fc>iirfe 
"Ansätze  und  NttfiMli.  .        ^_ 

Augufikeft.  ÜU  K^ikmA  hfy  Datmen  vo^ 
'BOefen.  Jier^0»trBanw^ttm(S^mmPo/^p4lfm^ 

D^en  rkuni^^atix  «ber  ifco)  ron  Ä*fr*    IMivM 

von  £Mrtfr.  Einige  Nacbricbten  M>n  4m  IftiziM  JL«- 
jbenstaffen  diefer  osa  Ahatiren  im  MOofterJande  am 
l2tcn  September  17*1  irerftorhettto  fürOin.  l/ieAtfr 
itft>  wfprängHche  Oedeuitmg  des  Warnet  Maal  voo 
Wrede.  ISs  Toll  eine  Vplksreriammliif^  oder  Reichsr 
tdg  bedcaten.  Der  Vf.  argoomiUrt^  eiüe  Weife» 
die  uns  ziemlich  feltiam  fcheint.  Urfj^isMf  des  Hm- 
fes  und  der  famiüe  Steimfwrt  4  vom  FrerA.  ve^ 
Bmes^     P^ber  ßropeiärmatin's  UiererfcheBiNtvAlmfi 

Sepsembenhefs,    Ueber  Astdremsmd  Betfuu4 

ftwrAerg  von r  (ßotad^er?)  BÄographifche 

tiotiz  Ober  die  bertkmten  TookOnftler.    Sie  find 
Brudersfubne  und  beide  im. Jahr  1767  im  ehemaljh 

en 

jiten  November^  Ueber  wifitred^U^ßhenQenUinet 
hefouders  die  neugefchaffenen  von  IMn^ald  Cfe- 
^r  irfe»«  Steindruck^  von  einem  Vogcnamaten.  i^am-. 
*^r^i  Abenifeyer  < Volksfcft  %\x  Mtofter)  ^cm  R«i#- 
«ber^*  ßcfcbreibjing  nod  eine  Hypothcie  ftber  den 
Urforung  diefes  der  St^dtM^PI^^r  eifi^enthomlichen, 
^durchaus  picht  religiöfeo,  Feftes.  Naeirtchiem  sau 
Dry bürg,  von  la.Y.Z.  Nicht  ohne Intereffe.  Steck- 
nadeln  (fatirtfche  Einfälle  und BemerJctfUgen)  vonS. 
Freyherrn  Dodo  von  In  -  und  Knyphaufen  von  6U$er^ 
mann  Eine  dem  pefchichtForfcher  willkommene 
jund  (ehr  dankenswerthe  Biographie  diefes  Helden 
des  drcyfsigjährjgen  Krieges,  der  am  arften  Jnny 
-tSR)  geboren  war,  in  den  ^Niederlanden ,  bejdeii 
Haiifeftädten ,  unter  Herzog  Chriftian  Von  tfraun- 
ichwejg  und  Graf  Ernft  von  Mansfeld,  bey  den 
Dänen  und  unter   GufUv  Adolf  focht, ''und  ds 


■»(»er  defi  Vrjprung  Aes  tamUnsf^s  *u 
fier,   vtto  D*™*     Dir  Vf.  möcUte  cU«fs 
MS  demgr«aeft«o  Alt«rthamlicrlait«n.4ind  mit 
AdoMrfÄ  «.f.  f.  in  .  VerWodttog  btän»».    Sehi 

die  ßrrtfeteang  di^fi»x  ftr  das  Jahr.^M>M2^ 
cfaM,  die  kber  nic^  grtpbienen  ift.        ^    ^*^ 


ti 


«C«ÖM«  ftfiVfiTS. 


Fol.  mit  ^p<»«iu>^i£ch«r  Piradit  ge«Mi»cktnut 
10  Ulumiiu ^«ficbtßn  «UafesÄes;  in  ÖwerfaÜÄ. 
ZeJchnimgirQ«  Jr«<»*/,  Südh  von  ÄÄ  /^iSi« 
joo  fr«iuöfirche  Fcaokea.)  La  einec&^ü^     , 

^  »ie  Tortfotenog  dieltes  Werkes  wird  dea  Ueb- 
tabern  der  Kiioft  und  fchöner  Natof^ofiöhten  eia« 
angeDdinie  Erfohefnang  TeTü.  Die  beides  JCan/Uer 
mtz^vtadHeßi,  JiabenÜdh  ^ch  durch  diefe  neu« 
Heft  neue  Aoipijlefae  (luf  üen  fleyßiU  des  Publicum« 
igrwÄrben,  jeaer  Äi^cb  die  Ausw»«  maierifcher 
StandpoBcte  und  rorti^fOicber  Belenchtung,  diefcc 
Airch  »eiWM  lindg^wefJebeOragaDgdSr  Zeich- 

KTISÄäL*."!?'?'*"*»:  i^«  aJs,*»*»  dlt 

|es  dnftteo^ftes  (Wr.  i.  wird  angezeiBt  in  der  A. 

?*;.?  %••  S;L^*5^^  '^r-  ''•  ^"  «*•«=!»•».*•  A.L.Z: 
iif9,  wr.  109» )i 


ivye% 

Cf*  ü^"^  ^"^r"«^  "«ii   »'irpwff   monsreufef  CJU/Im». 
Ä-  «te|r^i^/t*^  tmd  r*e«rei,  in  Äiwj.*«.    Man  darf 
)ed«i  diefer  JUftrer  fftr  fdnngen  erklären:  follteS 
wir  aber  unter  ullen  zwey  auszuwählen  haben,  fo 
würden  wir  den  AnCchten  von  Laufcmne  iipd  Von 
-£üS?'  *****  Vorzug  geben.     Käufern ,  denen  das  im 
Prene  zwar  nicht  zii  hoch  angefetzte  Ganze  zu  theit« 
er  wäre,  möchten  wirrathen,  da  die  Verlagsbjuid« 
^«n«  keine  andern  als  lUaminirte  AbdrficKe  ver- 
katfft,   für  diefe  aber;   nach  dem  Verhältnifs  der 
mehrem  oder  mindern  Ausarbeitung,  ungleich  Prel- 
le macht«    ßch  auf  den  Ankauf  einzelner  Blätter 
^nzufchränken ,    aber  fich  dann  für  den  höhe» 
Preis  von  den  voUendesern  Blättern  einige  anszo- 
wfihlen;  Be  wÄrden  dadurch  gefiebert  feyn,  dafbr 
dafs  fie  etw)M  mehr  daran  wendeten ,  auch  um  £0 
beffere  Arbeit  zo  verhalten.    Jedes  Hefk  aber  ent- 
hält einige  Blätter  von  ausgezeichneter  Schönheit 
Das  vierte  Heft   wird  Anfichten  von  dem  Aom 
maggtere  gebi^n,    ©er  Text  ift  feinem  Zwecfte^ 
die  Kunftblätter  zu  edSutexoj  «ngemeffen. 


-itrüirfiUVf/iv^M  '  -4-    ^/!i™  Anßhteu^desVi^ri 
^eMßSgSffisee.    des   Zürcher  •  Zuger  .  Sßeri  -  La 

Äyr»-  und    Wsdlet^fitesJ  6nd  tölgeode:    Qe^eme^ 

:hiU^. 
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URZNXTOBLAlBRTHSIT. 

Bntm,  b.  Oehmigke:  BerOni/ehes  Jmhriueh 
ßir  Se  Pharmacte  undfOr  die  damU  werium^ 
amen  W^enfchmfien.  kVI  Baad. 

Alick  «nter  dMt  Tit«l: 

Üeutfehee  Jahrbuch  für  die  Phermetdte.  i.Aaoid. 
1%IS  u.  ff«  . 

I  ^as  Jahrbuch  der  Pharmacie  hat  fchon  feit  einer 
^^  fo  langen  Reibe  tob  Jähren  befunden  (  es  find 
bereits  ein  und  zwanzig  Bände  davon  erfcliienen), 
das  fcho»  die  fo  lange  möglich  gewefene  Fortfetzung 
diefes  periodifchen  Werkes  im  Voraus  ein  gOofti- 
es  Urtheil  filr  daffelbe  erwecken  mufs ;  undeinen 
cblufs  auf  den  Beyfall  zu  machen  erlaubt,  mit  wel- 
chem das  pharmaceutifcbe  Publikuin  diefes  Jahr- 
buch aufgenommen  bat«  Rec«  weifs  diefes  ausman- 
cherley  Erfahrungen ;  und  den  Werth  diefer  Zeit- 
fchrift  anerkennend,  hielt  er  eine  kritifche  ßeleuch- 
tung  derfelben  in  der  Literatur  -  Zeitung  fär  eine 
Hiebt  unverdienftliche  Arbeit,  um  dadurch  ?iel- 
leicfat  noch  mebr  zur  Verbreitung  deffelben  und 
damit  zur  allgemeinen  Förderung  der  Ausbildung 

{harmaceutifcher  Kenntniffe  beizutragen.  Das  Jahr- 
uch  ift  aberhaupt  ein  fchöner  Beweis  mit  welcbem 
Erflmllichen  Eifer  und  welcher  Liebe  in  Deutfeh- 
xtkd  die  Pharmacie  betrieben  wird,  und  wie  die 
Zahl  der  echt  wiffenfchafUichen  und  oractifchen 
Apotheker,  unteiiftfltzt  durch  fo  viele  Iiülfsmittel, 
welche  unfere  Zeit  vor  der  Vergangenheit  voraus 
^bat,  fich  immer  mehrt«  Die  würdigen  Männer 
welche  die  Heraussähe  des  Jahrbuches  beforgt  ha- 
befn ,  haben  durch  £e  treue  Ausfahrung  fich  die  An- 
fprüche  auf  bleibenden  Dank  gefiebert,  wenn  wir 
-«uch  gleich  nicht  zugeben  können,  dafs  das  fo  häu- 
fige Wechfeln  der  Redactoren  einer  Zeitfchrift,  vde 
CS  bey  diefer  der  Fall  gewefen,  fbr  diefelbe  von 
JNutzen  feyn ,  vielmehr  derfelben  zum  Schaden  ge- 
reichen könne«  Wir  wünfchen  diEiher,  dafs  der  ver- 
diente-^ioI^M  welcher,  nachdem  Kaftner  die  Re- 
daction  abgegeben,  diefelbe  wieder  übernommen 
hat,  noch  lange  Jahre  uns  durch  diefelbe  erfreuen 
möge«  Wir  find  fiberzeugt,  däfs  unter  Leitunje  ei: 
oes  theoretifch  und  ptactiTch  fo  ausgebildeten  rhar- 
-snaceuten,  wie  wir  in  li^rntk  Siol^^e  fchätzen,  mit 
jedem  Jahre  diefes  Werk  gewinne,  um  fo  mehr  da 
wir  die  fefte  Hoffnunc  haben  können,  dafs  der  Ei- 
fer diefes  thätigen  Mannes  nichts  w^rd. , unbenutzt 
Ergänz  Bl.zur  A.  L.  Z.  igaii 


laffen,  wts  den  Werth  diefer  Zeitfchrift  ethöhea 
kann,  und  dafs  wir  in  der  Folge  die  ftete  Ver^iroll- 
komnong  eben  fo  erfreulich  wahrnehmen  werden » 
als  in  den  Zeiten ,  wo  die  Redaction  lange  ungeän- 
dert  blieb,  wie  diefes  die  von  Rofe  und  Gehlen  und  . 
von  Kmßner  beforgten  Bände  be weifen,  wo  diefcv 
fortfchreitende  Vervollkomnwung  nicht  zu  verken- 
nen ift. 

Da  mit  dem  Jahre  igis  oder  dem  fechszehntep 
Jahrgange  diefer  Zeitfchrift  zugleich  eine  neue^ Zäh- 
lung deuelben  unter  dem  Titel:  Deutfehes  Jahrbuch 
für  die  Pharmacie  VL  L  vr.  iterBand,  beginuit:  fo 
glaubt  Rec.  hier  einen  paffenden  AbfchnUt  zu  finr 
den,  um  von  diefen  an  feine  Recenfi^n  zu  beginnen. 

BerUmfehes  JahrhuchlKVlJBeütxA.  Deuifihef  Jahr* 
buch  u.  f.  w«   iter  Band«     Mit  einem   Titet* 

kupfer  (  Faleniln  Rofe ).    (i  Thlr.  la  Gr.) 

"•        > 

Erfier  Abfchniii.  Pharmaceuiifch  polirifishe  Juf^ 
fOize.  a)  Ueber  die  Anwendnng  der  allgemeinen 
Gewerhfreyhelt  auf  das  pharmaceusifche  Gewerbe 
und  die  Beursheüung  der  Zuläfßgkeis  ^neuet  Apo* 
sheken  -  Anlagen,  vom  Regf.  Rath  Frank  zu  A#« 
nigiberg^  (S.  i— 56.)  Nachdem  Hr.  Fr.  von  den 
grofsen  Vortheilen  der  Gewer befreyheit  geredet  ba^ 
wirft  er  die  Frage. auf :  ob  und  in  wie  fern  Gewerli^ 
freybeit  auf  das  pharmaceutifcbe  Gewerbe  Anwen* 
düng  finden  könne?  -—  Mit  hinreichenden  Grün- 
den zeigt  er,  dafs  die  ftaatswirtbfcbaftliche  Anficht 
diefes  uewerbes  noth wendig  dem  polizeylichen  Li* 
tereffe  untergeordnet  feyn  mflffe«  Nur  von  diefem 
Standpuncte,  womit  jecier  Unbefangene  einverftaa« 
den  feyn' wird,  ift  diefer  Gegenftand  ins  Auge^za 
fäffen.  Durch  eine  uneiogelcbränkte  Concurrenz 
der  Apotheken  kann  das  Publikum  nicht  gewinnen« 
vde  diefes  bey  andern  Gewerben  der  Fall  ift«  Im 
Gegentheil  wäre  eine  folche  lineingefcbränkte  Go^« 
currenz  der  Apotheken  die  Quelle  unzählicher  Ue« 
bei,  und  die  endliche  Folge  wflrde  feyn:  dafs, fich ^ 
wie  Hr.  Fr.  fagt,  ftatt  Apotheken  eine  Menge 
Zweregeftalten  bilden,  die  nie  die  Linie  der  Mitteln 
mäfsigkeit  überfcbreitenl,  und  von  einer  Apotheke 
nichts  als  den  Namen  fahren  würden«  Alle  poU- 
zeyliche  Aufficht  würde  da  nicht  mehr  hinreicnent 
das  Heer  der  Nachthöile  zu  bekämpfen ,  welche  aus 
diefer  Einrichtung  entljpringen  würden,  fo  dafs  dem« 
nach  das  wohlthätige  ftaatswifTenfchaftliche  Princip 
der  Gewerbfreybeit  auf  die  AxAemnti  neuer  Apo- 
theken nicht  auszudehnen  if};  fonqeni  hierbey.vofi 
S  d^m 


t^ 
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4emGnnd£itze  aofgeaaigaii  «terdea  ivafs:  dieCon- 
currenz  fo  weit  zu  beföbriiikeB »  dab^e  Subfiftenz 
•iner  jeden  Apotheke  auf  redlichem  Wege  möglich 
wird.  So  wird  das  Pnblikam  am  meiften  ficher  ge- 
^^tf^tiflSDaiiK  ift  es  deaRegfem^gep  fphuUig» 
welclie  diefes  berOckficntigten.  X>er  ucherfte  Weg 
die  Subfiftenz  der  A|pothekeD  zu  licheriu  kann  aar 
in  der  Feftfetzong  eines  gewiffen  Verhältniffes  der 
Volksmenge  zu  einer  Ajpotheke  gefunden'werden. 
Hr.  F.  nimmt~6  -^fiopo  ^eleo  *  im  DttrebfchBltt  acif 
^ne  Apotheke  ^r^  Diefes  ift  fflr  .grofse  Städte 
fAfTend,  indeffen  fii|d  anf  dem  'Lande  wenlsftens 
jpooo  Seelen  hierzu  notbweadig.  Die  preuliifche 
Regierung  hat  dnrch/das  Gefetz  vom  24fteii  .Octob. 
181 1  wegen  Anlegung  neuer  Apotb^ke;i  einen  wohl* 
thätigen  Beweis  gegeben,  wie  in  diefer  Sache  das 
poL'zejIIche  Interetfe  dem  ftaatswirtbrchaftlichen 
Torgezogen  fey;  dadurch  dem  Publikum  wie  dem 
Apotheker  Qeruhigung  gewährt,  und^die  Nachtheile 
welche  aus  der  Aufhebung  der  Apothekerpfivile- 

fien  hervorgingen,  befeit|gt.  Wir  mQffen  hier  ab* 
rechen  aus  Furcht,  die  Urenzen  unferer  ftecei^on 
zu  flberichreiten.  Der  Auffatz  enthält  fo  viel  wah- 
res und  Gediegefies,  wie  es  fich  von  einem  {o  um» 
^chtig  und  beionnen  prClfenden  und  vielerfahrenea 
""^on^  ,vfie  JP^ank  ^rvifarten  lieCs*  b)  .üeber  äat 
fionfUrmefen  4isr  Apoiheher.  Von  Schröder  in 
tin  ( S«  56-^:690*  Bezieht  Geh  hauptlachlic^  auf 
da^  Iqftitut  des  verdienten  Schradt^rs.  Zweyier 
JUfchhin*  Abhandlungen  über  Gegenftände  der 
pharmaoeuiifchen  Waarenkunde^  1)  Ueber  eine  im 
Vandel  vorgekommene  roihe  Entimnwurzel  mii  nar- 
'ko$ifchen  mgenfchaften.  (S.  69— «6.)-  In  einer 
vreumSrkif<;hen  Apotheke  fanden  fich  von  einem 
(leipziger  Handelsbaufe  bezogene  rothe  Enzianwur* 
«^In,  welche  narkotifche  Eijgenfchaften  zeigten.  Bej 
X)archfuchung  der  Wurzem ,  welche  dem  äufseren 
Anfehn  i\ach  6ch  Uofs  durch  eine  etwas  hellere  Fav-» 
|>r  der  äufseren  Oberfläche  Ton  der  gewöhnlichen 
Tothen  Epzianwurzel  unterfchieden ,  fanden  fich  an* 
der:e  von  weifsgrauer  Farbe,  welche  man  nach  den  äu- 
fseren Merkmalen  fQr  Belladonnawurzeln  halten 
Inufste.  Diefe  wurden  forgfaltig  ausgelefen  und  die 
fQr  reine  Enzian  wurzeln  gehaltenen  Ueberbleibfd 
iabgeWafchen  und  £etr:ocknet.    Sie  zeigten  dem  un- 

geachtet  noch  narkotifche  Eii^wirküngen  auf  den 
lenfchlichen  Körper.    An  eine  abfichüiche  Verfäl- 
fehung  derEnziannyur^el  läfst  fich  wegen  des  niedri- 
gm  Preiles  derfelben,  nicht  denken.    Aus  dement- 
ia eh  en  der  Herren  Schröder unAStaberohy  denen  die 
Unterfuchung  diefer  Wurzeln  amtlich  aidgetraeen 
war,  ergab  fich:  dafs  fich  darunter  keine  im  Min- 
'^eften    verdächtige  Wurzeln,    am  wenigften  aber 
Bielladonnawurzein  befänden:    fondern  diere  Wur* 
-zeln  fämmtlich  dem  Wurzelftocke  und  den  Wurzel- 
Taf  meiner  Mutterpflanze  angehören,   dafls  fie  fer- 
Hf  r  Oentianawnrzeln  feyn,  welche  fich  aber  von  den 
'clfip  neuen  Rad*  f^H^-  riAr.  durch  mindere  Gröfse, 
hellere  Farbe  oticT  fchwächeren  Geruch  unterfchrf- 
d«B,  nnd  dsiU  ^^tieEeiciitToa  Qemiianm  puncftum 
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gefamjnelt  feyn  möchten,    d)  Unierfuchung  de 
nedikionkrauies  00m  < Apotheker  Solimann   in 
lin.  (S.  86—950  Hrn.  S.  war  es  bey  diefer  Unier- 
fuchung vorzüglich  darum  zu  thun ,   die  Natur  cl 
If iederlfhlages^  zorerfahren,  ^welcher  fich  beym 
dunfteh  einer  kalten  Ififufion  diefes  Krautes  in  fo 
jdeutender  Menge   abfondert.    12  Pfund  trodcjaen 
Krautes  gaben  i\  Pfund  Extract  und  7  Unzen    des 
BodenfatSes,  welcher  ein  grünliches,   geruch-  und 

{[efebmaeklofea  Pulv«r  darftellte.    Diäer  Nieder- 
chlag   befteht  aus  Grfinharz   und   fchwefelfaurem 
Kalk  mit  etwas  ^Eifenoxyd.  ^IKe  £ntwickelung  dies 
Aminoiikimgerjichs  beym  'VerbrenneM   diefes  «Bo* 
denfatzes  (.verg).^.(9l.)  Ufst  indeffen  die  Vermu* 
thung  zu,  dais  auchEyweilsftoff  dabey  .zitgegeö  ^e- 
wefen  fey;  denn  reines  Crünbarz,  wie  Rec.  aus  Sr« 
fahrung  weifs ,  ftöfst  beym  Verbrennen  keine  Am« 
moniakdiirifte  ans.    Auch  wird  aus  felbft  getroelc« 
neten   Kräutern  noch  immer  ein  ^ntheil  Albomeia 
ausgefchieden  durch  Maceration,  welches  fich  «tb^T^ 
nachher  beym  Verdunften  des  Au?7zuges  coagulitt« 
Aus  1000  Oran  des  trocknen  Krauts  erbieit^Hr/S« 
45' Gran  eines  grünen  ^  weichen  Hartes  i  155  Gnrtm 
'Ectradivfic^^  Sj  Gran  Schleim  -  tmd  Gummiftoff^  ^ 
;)   Abhandlung  Über  da*  Ammoniak  •  Gummihmvm 
^öm  Apotheker  J   F.  Hagen  in   Königsberg.  (S.^ 
bis  105.^'  Hr.  H.  befchenkt  uns  hier  mit  «iner  neuen 
Analyfe  des  Ammoniäkgummiharzes,  welches  nach 
Sprengeis  neuer  Unterfuchung  bekanntlich  von  M^ 
rula  Feruhga  abftammen  folT.    Der  iriheren  ¥00- 
dienftvolien  Unterfuchungen  von  Bucholz^  Bwaoom^ 
noi  und  Calmeyer  wird  in  diefer  Abhandlung  nicdit 
gedacht.     Das  flefultat   der    Hagenfishen  Anal^e 
ftimmt  fehr  mit  dem  der  erftem  beideB  fiberem* 
Es  ift  l>efonders  dafs  das  (6.  99.)  aus  dem  Ammt»» 
tiiak  durch  wäSsrige  Deftillation  dai^ftelhe  jreth«^ 
rifche  Oel,  nicht  mit  unter. die  2^fam9nenftellung 
der  Bildungstheile  des  Ammoniaks  anfeenonaum 
worden  ift;  denn  hier  giebt  Hr.  H.  blois  mn ,  ddb 
"das  unterfuchte  Ammoniak  in  1000  Theilen  aus  6iB 
Harz,  193  Gummi,  54Golla,  i^  ExtractivftafT  und 
•93  8»nd  beftanden  l^tbe.    Das  Dafeyn  eines  Pfiaoa-; 
zenäthers  in  dem  Ammoniak,   welchen  Cohon  dSm 
früheren  Unterfucher ,  obwohl  nur  in  Spunen  e^ 
hielten ,  ift  durch  die  Menge  defleiben,  welobe  Hi« 
H.  gewann,   entfohiedes.      Das  Di&yn  «ines  Ei^ 
tractivftoffs  in  dem  Ammoniakgummiharze  als  foi- 
chem  möchte  Rec.  bezweifeln.    Vidi  eicht  tritt  hiär 
^fn  ähnlicher  Irrthnm  ein,   wie  bey  der  Unterfa- 
ebuns  desGuajaks  durch  Sroncte  in  London  ;i  fodafe 
der  Extractivftoff  wohl  von  fremden  Gemengthei- 
len  herrfihren  möchte.    Ueber  die  Verfchiedenhtek 
des  harzigto  Beftandtbeils  hat.  Hr.  H.  nichts  aoge^ 
geben,  da  diefe  doch  fchon  von  Calmever  (Tnommf* 
dorffs  Journal  XVII.  St.  a.  S.  89« )  bemerkt  w^er- 
den  ift,  wrfeher  ein   in  Aether  unlösliches  Hart 
(Halbharz),  obwohl  in  geringer  Menge,  fand.    Daa 
Dafeyn  des  Halbharzes  im  Ammoniak  wiil  Rec«  um 
fo  Weniger  bezweifeln,    da  Bremdes  und  Meifmbr 
^dtSbÜbt  ta  «ehreren  Oataaiihanea  oachgewiefeü 

haben. 
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Stofi  Ift  cterMbe  in  Wfderfprueh  mit  Btt^^hstm 
Angabe.  Buch6lz  fagt  aQsdtflckiich  (deffra  Taföhen- 
buch  igOO*^- i8o.)-  •♦  UebrigertsTcrbreitete  derver- 
liartete  StofFfoeyin  Verbrenii«ii  auf  glQhentf ^r  Kob!« 
Icetnen  ftinkenden  brennenden  Hörn  ähnliehenOe- 
Tcreb;  2timBcwcis  dafe  weder  Eyweirftoff  nochOlii- 
ten   im  Spiel  war,    und  'hak  ihn  Air  verhärteten 
Schteitn.*'  Rec.mofs  di^fe  Meinung  tlreilen,  da  auch 
^on  Brandes  das  Dai^yn  desTragaiithftofFs,  far  we^ 
chen  diefe  Schleimart  gehalten  werden  könnte,  in 
Aen  Gumniiharzen  gezeigt  Jtt.   4)  Cheml/che  Untere 
Jitchung  der  Bummigun.  l^om  Prof.  Dr.  J.  /•  Jehn. 
CS.'ios  —  1 16.)  Die Ounimigiitti  m  nach  diefer  Ana- 
i^fe  zufammeogefetzt  aus  89     90  eines  gelben  Har- 
tes, 10,5  -  9,5  Gummi  und  0*5  ühreinigKeiffen.  Das 
X)afeyQ  von  Spuren  eirtes  Halbharzes-und  eines  ver- 
liärteten  Schleims  fchtsint  auch  nach  S.  109  u.  na.  in 
diefem Gummiharze itüv^rmuthen tu feyn.  Demwte 
Ar.  J.  tibfer  die  'Gummiharze  im  AUgemöineh  fagt, 
ftlmmt  Reo.  vöUie  bey.  Sie  findnicht  ak  eigene  io- 
genannte  näjiere  öildungstheile;  fonderh  als  wirkli- 
che Verbindungen  derfelben*3iu  betrachten.  5)  üeier 
die  Carmfx  Afigufturae  vprtte^  Angufturarinde  oder 
Cusparu  -  Baumrinde  und  Coriex  Angußurae  /al/Mf 
^alfche  Angufcümrind^.   Vorfi  Apotheker  HummeiUi 
Berlin  (S.  117—13*1:$)  ^  W.  echtei^  A^gttftuni'rifiite 
gaben  durch    wSfsri^  DeftillaiiM  98  Groo  eliraa 
fchon  vom  Dr.  Heine   brefchHebenen  'äfheitfchefi 
Oels.Aufserdem  fand  Hr.H.ih  der  Binde  Harz,  Exr- 
traetivftoff  und  Spuren  von  Halbharz.  Es  fötot  danh 
•ine  fiefchreibung  des  concentiirten  AnfgnffeSt  der 
<{onceoftrirten  Abkochung  und    der  concentrirtete 
Tflödtut'  dirfer  Rinde,  vorauf  fich  Hr."  H.  zn  dttiö- 

«manilten  fatfchen  ^AnguiTturärinde  wendet,  die  e^ 
_  ren  äuf^rn  Merkmalen  nach  zuvor  befchreibt.  Er 
fandin  derfelben  keiil  SlheVifches  Oel,  ^ch  keifi 
Halbliarz ;  fdndero  nür'Sbhleim,  Hat z,'  narkofifchen 
BitterftoA'  und  ExtractSvftdfF.  Die  dunkelgrflii^e  Fa^ 
hey  welche  der  coneebtrirte  Aufgufs  dtirch  fchwefö- 
^nres  Elfenoxydul  erleid!^,  beftatigt  Hr.  H.  als  ehi 
jiaupttrnterfcheiclun'gsmerkmäl  der  lalf eben  von  der 
eebten  Rinde,  tikim  Unterfnchun^en  find  indefs 
nicht  vergleichend  g^enu^'deirchgefülhrt,  und  dafsK. 
feinen  Näehfolgem  nobh  efhe  reicbe-Naehlefe  iVbri^ 
gelafffen ,  wbduröh  die  Natur  dfer  laKchett  Angüftu- 
tarinde,  diefer  höchft  giftigen  Söbftani,  mit  deir 
Entdeckung  des  Brudns^  eines  die  giftigen  Eigenr- 
Ichaften  diefer  Rinde  ^ntnähr^nden  Alkaloides,  durra 
Teiletier  tind  Cavenioü  erft  aufgeklärt  wordto  ift, 
\isX  dieToIge  bewiefen.  )S)  Chemifch  phärfnaceutl^ 
/che  Zergliederung  des  br^lMäriri^en  Merks  ^  Sium 
JeUifalium  Uan:  J^pm  Apotheker  J.  /fert    (S.  134 

bis  i|5.).  ZweytJrtziRft  dfef^s  Saamens  Ifeferteh  i 
Dicacbm.  10  Gran  flafßger  Materie ,  40 Oirän  Harz, 
1  Dra^nia  5  Gran  Rjttractivftoff  tmd*  a?  Drachmia 
Oihnmi.  7)  Chemifch  pharmtxceUiifhheiZ&r^iede^ 
fung  des  Wßfferfenchels.  I^on  Demfelben^  (Sw  13^ 
bis  147.).  Atfsr-i  Üm^en  des  W^fferfebchels  erhielt 
Hr.  H.  a  DrachiA.  oo  Gran  einer,  eigenen  fia(fi|^«|i 
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SüUbMz,  s^'Oifii^ltftAB)  I7  €fän  Sxtra^iivftofF» 
r  DvüehMe  40^Gfa!B*6tiätiMi'tuid  t  Drachme  äthedi> 
fcfaes^Oel^atis  3<PAttd  tfte  Stanhens.  Diefe  ^beicfeli 
'Aüalyfon  Collen  ^idl^ei^i)|tt£cbendc^^^ 
^nannteb  PflanzeUkömr  Vörftellen.  Durch  eün. 
Verfehen  fcbeint li^^vr^e  deri^rften ^örgedfüctot 
worden  zu  fevii;  'Ofe^ndAingen  d^r  dUrgefteUt^k 
Bildangsthfeile  itii'd'mt^n^^vH&llemnmt  iMvm 
dnrchgefähiHf Wordeb,  woraus'  ilenb  iättch  natarUch^ 
Weife  der  S.  134  tegeAthrfe  Schlufs  'hervoVgehMi 
konnte:  „Es  anti^rfcneidet 'fitih Halfo  das  Siüm  Ikiü- 
foüum  fn  chl9mifcher%dficht';ö]nz1g  lind  alleih  yoiä 
pbellandrio  durch  fein duantitätf^esVerhältriifs  (folt 
doch  wcfhl  heifSto  d.q.V.  feiner BeftanBthcile?)  irf- 
dem  es  bey  dn^r  'Extractioh  mit  Alkohol  tnehr  Sel- 
fenftoff  und  Gdiiimiftoff  liefert  t.  f.  f.  Das  möchfta 
Rec.  ftärk  bezweifeln.  Die  ^eibenft  4flffige  Materfa 
fcheint  'eine  balfomartige  gcfi^efen  zu  feyn.  Auch 
^yeAer  fchettit  1799  'eiiie  IhnliÜhenus  dem  Waffet- 
fenchel  erhalten  *zu  haben.  Wünn  Uliterfuchungeb 
auf  diefem  oberflSchlichen Wege-auS'gef Ob rt  werden: 
fo  können  fie  ^r  Wiffenfdhaft  nui*  wenigen  Nutzet! 
biriiiffen.  Hr.H.^ataüch  beiicieSaämen  auf  pyroche- 
-mifcnemWege  imterfttcht;  ddch  wOrde  'es  uns  *^ 
weit  führen,  ^oHfeä  wir  ^iich  tfi^4Ce{uItate  derf^« 
beo  anfähiren.  «eiffericen^'fMrth'iftihdcfffen  der^n6- 
fi^  Gehalt  des  Wallcf^fettchels  an ILüdfelerdfc^  welcher 
itn  Saamen  di^s  Sftftfnfehr  gering  ift.  Kr.  H.  erhii^t 
ans  I  Pfunde  d^  Stiä(mens  63  Gr^h ,  imd  { vergL 
Pfyff^  Mas.nMi  IV.^ä^.^'tin  Viigcnannter  aus  ed- 
^inem  halben  Pfände  190  Gran,  'und  Hr.  Fifcher  aaS 
einem  Pfiinde  fogar  345 'Gran  KMe^erde.  8)  B^mer* 
kuhgifn  überiUe  ckemifche  Aiismitiehirtg  des  Arf^ 
niks  ^Verpftuhgw  nOi  d^felbäh.  Vom  Apotheker 
Schröder  (S.  148— i62i>.  Mit  jener  lÄnficht  welcNe 
aHe  Arbeitisn  Sdkr.  fo  vörtheilhtft  abszeichnet,  hat 

derfelbt  bieir  \|i«feh  0<%eMUindv  wenn  auch  kurz, 
doch  zwedkmSfsig  bel)Mdelt.    Es  kann  bey  Ausmit* 
tekin^  des  ArtetAkS'^  Vex^fbmgsff allen  nur  darauf 
ankommen;  die'bMeArta^ftsnfindennnd  anzuwen- 
den, virie  unter  fol&hte  UmftiAdeh  Wi!t  möglichTter 
Vereinfachung  der  At^eft  und  Sicherheit  das  M^ 
tall  darzsftellen  ift.    j^e^ir  und  /((t/qA''^  VorfchKf- 
t»n  verkennt  der  Vf.»*ah^diieJBiher(^en  ixüd  zwerkni*- 
isigften  McrtirodMv  Weifehe  feir  Von  mehreren  Sel'teh 
viferglicheii  h^t^nind  fö  äte  föiner^i^hVting  das  Beft^ 
beider  Methoden  in  fdl^ftd^  iKnd'et :    Sind  Qoh- 
tenta  des  Magens  unfd  der  •  £ingeVre!de  vörhahdeii^» 
fb  virerdett  fi^  ttiit  ftdpett*rfauf%W  Wäfffer  ausgekocht, 
dieFlaffigkeit  döretl  ^0  woHeWe&.Tüch^efeihet,  ntft 
Aet^amiridnibm   heirtraBfirt  ^  iibth^n^Hs  ^il&My 
wSediefr  mit  Sa}petefr(^nre  MeH&^tigtV  iuf§  h^uekl^ 
geinafeht  uhd  mit  hydl^IÖnfititeW  Wafler  verßr«. 
Beym  D^feyh  yl%s  A'rfenlks  «rtft'eht  t\n  gdWfchcr 
«ch  teW  zu  ßot»e*  fetzlAder  NiedferfcMag;  Welcher 
getirocknet  mit  W^a^Äh'Th^iifen  koblepiaftrehi  Kall 
uhd  halb  fo  vi«  KöW^n^trlVer  feincf  3!ii>15maÖph  in  ei- 
ner kleinen  beffehiageffeh^hirt  eih^^  Vörlag'e  veHfehe- 
hen  Retorte  unterwarfen  Wird.  Ift  der  Maj> enoder  an- 
dere Eingeweide  auszukochen ;  fo  wendet  derVf.  nach 
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ltq/!r,  die  Auskoobnog  mit  Aetdauge  an.  SStta^  die 
FlOfCqgkeit  mitSalpeterfäureund  darauf  aucH  hier,  ftatt 
mit  kobieofaurem  Kali»  mit  A(ninoDiiun ,   filtrirt  fie 
wieder,  fäoertfie  aufs  Neue  mitSalpeterfaure  und  be- 
handelt fie^dann  mit  bydrothionEaurem  Waffer  u.  L  w. 
wie  Tprbin  auffegeben.    Der  vorfitbtige  und  genaue 
Arbeiter  wird  ficb  diefer Metboden  gewifs  zu  feiner 
Zufriedenbeit  bedienen.    lin  folgenden  würdigt  H. 
'S>.  noch  die   vorzflglicbften  ReageiUien  auf  Arfe- 
Dik,  das  Kupferammoniom,   die  Hydrothionfäure, 
das  Kalkwafier  und  das  Chamaeleon.  9)  Ntuurhißih 
rifeht  und  pharmaeeuilfche  BemerkMuigen  über  das 
CajapuiöU  yorgelefen  in  der  phjf-  med.  Gefellfcha/i 
zu  hrlangenj  vom  Hof  •  und  UniverJiUUs^  Apoihe" 
ker  Maritus  (S.  162— 176.) .    Eine  belehrende  Ab- 
handlung, welche  vorzflgjücn  fich  über  die  Echtheit 
und  uncTdie  gr9^e  Farbe  des  Cajaputöls  verbreitet 9 
in  welchen  von  einigen  Kupfer,  von  andern  einecrCl* 
ne  harzige  Subftanz  entdeckt  ift.     An!^   ficherlten 
bleibt  es  immer  grünes  Cajaputöl  im  Wafferbade  zu 
rectificiren.  Den  Kupfergehalt  leitet  Hr.  M«  von  den 
oft  fchlechten  unverzinntea   DeftiUiranftalten  auf 
Banda  ab.    Darauf  einige  Verfuche.  Aber  kOnftliche 
Darftellnng  desCajapntölsaus  kleinen  Cardamuinen« 
>  Zergliederung  deroUUier  des  gemeinen  Siechap/eUt 
Dasura  Siramonium*  t^om  Apotheker  G.  B»  A»  Prom* 
niiz  (S.  177  —  193O.  DasRefulUt  diefer  Analyfe  ift» 
daÜB  lopoo  Gran  frifcben  Krautes  enthalten  64  Gran 
grQnes  Satzmehl ,    15  Gr.  EyweiCst  515  Gr.  Fafer, 
5g  Gr.  Gummi,  13  Gran  eines  erdigten  Niederfchla- 

[es,  60  Gran  £xtractivfto£F,  la  Gran  Harz,  9135  Gr. 

fVaffer.  Der  Genufs  des  Über  das  Kraut  abdeftilUr- 
ten  Waffers  hatte  keine  nachtheilieen Folgen.  Ur.  P. 
fand  auch  eine  bedeutende  Menge  oalpeter  in  diefem 
Kraute  (S*.  iSi-)»  welcher  unter  der  Au&ahlung 
der  Beftandtheile  nicht  mit  aufcefilhrt  ift«  ,  Bey  ei* 
ner  andern  Portion  erhielt  Hr.  F.  nurjceringe  Men- 
gen diefes  Salzes.  Der  erdiee  Niederfchlag  beftand 
aus  fiittererde,  Kalk,  Phosnbor-Aepfel- Wein -und 
Kleefäure.  Es  folgen  nocn  einige  Verfuche  über 
den  Saamen  des  Stechapfels,  die  wir  Abergehen,  da 
chirch  Brandes  forgfaltige  Analyfe  diefes  Saamens 
dae  Natur  deffelben  volutandiger  aufgeklärt  ift.  to) 
Chemybhe  Analyfe  der  frifchen  Wurzel  des  Waffer- 
fchirmgs ,  Qcuia  viroßu  Vom  Apotheker  /.  W.  Ali' 
brecht  In  Cüßriu  f  S.  192  •— m}«).  (Bey  der  vorigen 
Analyfe  ift  keine  Numer  angegeben).  Der  Vf.  er- 
hielt aus  a  Pfunden  der  frifchen  Wurzel  5a  Gran  £y<- 
weifsftoff,  5t  Gr.  Harz,  3  Drachm.  59  Gr.  Extractiv- 
ütoff,  4  Drachm.  13  Gran  Gummi,  •  Unzen  aDrach- 
Bien  u|id  a  Scrupel  Fafer ;  6  Pfund  der  frifchen  Wui> 
sei  lieferten  1  Drachm.  und  a6Gran  ätherifches  Oel. 
Chemifch:  pharmaceutybhe  Änafyfe  der  frifchen  fVur- 
»el  des  WaJJerfeUerÜngs  t  (Cicuta  lOro/aJ  wom  Apo- 
theker Schei/e  (S.  ao3~ai7.).  Hr.  S.  erhielt  ans 
8  Pfund  der  irifchen  Wurzel  nur  eine  halbe  Drachm. 
des  ätherifchen  Oels,  welches  etwas  dickfloffig  v^ar. 
Sechs  Tropfen  diefes  Oels  reichten  hin  einen  Mänf* 
Uog  in  3oMiAuten  zu  tödten.   Vergebens  verfuchte 
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der  Vf.  gUs  StherifcbeOei-uiid  das  Aber  die  Wiuneel 
abgezogene  Waffer  auf  Blaufäure.    Er  erhielt  aber 
Spuren  von  Blautäure  als.  er  dio  Wurzel  mitkoblea- 
fauremICali  einäfcherte,  die  indeffen  nicht  als  folchie 
in  der  Wurzel  exiftirend»  fondern  erft  durch  den  Ver« 
brennungsproceÜB  mit  Hälfe  der  azothaltigea   Sil- 
dungstheile    erzeugt,  angenommen  werden  kaoA« 
^oiB  den  Veränderungen ,  welche  die  Ejer  un4  LgtJir^ 
ven  gewiffer  Infecten  den  phyfifchen^  ehemifchen  Mdssst 
medicinifchea  Eigenfchqften  der  Blumen  der  ArnicA 
moniana  ertheihn.    Von  Hrn.  Dr.  F.  M.  Mercier» 
Ueberfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  vom  fr^J^ 
i)r.  /   F.  John.    (Aus  den  Annales  de  Chemie   jl  » 
LXXVII.  p.  I37.).  Eine  befondersfOr  die  medicioi* 
fche  Praxis  iutereffante  Abhandlung.   Unterftichung 
der  Rimde  der  Rofskaftatue.    Vom  Apotheker  C  ^ 
Ollenroth  zu  Landsberg  an  der  Warthe.  (S.  341^349^ 
Ein  wirkliebes  ätherilches  Oel  konnte  Hr.  O.  nicnt 
in  diefer  Rinde  darthum.  Vielleicht  hat  er  nicht  ^e- 
nugCame  Mengen  derfelben  angewendet.   Diefe  Rin?- 
de  enthielt  in  looo  Gran:  Fafer  774 Gran,  GerbeftoCF 
goGrap,  Gummi  68  Gr.,  Extractivftoff  mit  Oailua*» 
f$ure  7a  Gran.    Wes  Rec.  fchon  fraher  bemerkte^ 
findet  er  auch  bey  diefer  Analyfe  zu  erinnern,  cüe 
Ifolirung  und  ausgedehntere  Reactionsverfuche  der 
BUdungstheile   find    nicht   weit  genug   getrlebeo. 
Dritter  Abfchnitt.  Chem^ch^nharmaceutifche  Noth' 
zen.  (S.  349— aga).  1)  l^rßchtsmaahregeln  bey  der 
Bereitung  der  Phospnorfäure  aus  Phosphor  durch 
Oxydation  an  der  iJ/ft.  Von  Schrader.  a)  üeber  eine 
Stwche%  zähOf  harzife^  vogelleimartige  Subftanz^  weh 
che  Ur.  Sehrader  m  der  Wurzel  der  Gentiana  be* 
merkte.  3)  Ueiter  den  Stärkezucker.r  Kirchhofs  Beret- 
tunjgsmethede  u.  f.  f.«  von  John.    4)  Merkwürdigß 
MMfildung  aus  einem   Schreiben  des  Hrn.  Ac€uL 
Najje^  mltgetheilt  von  John.  Einein  der  That  inter» 
effante  Beobachtung.    Fallt  man  groCseFlafchenzur 
Hiilfte  mit  Kohleniaure  und  zur  Hälfte 'mit^atmo- 
fpharlfcher  Luft,  und  gielst  eine  «ringe  Menge  WaT« 
(er  hinzu,  födafs  der  Boden  der  Flafche  davon  kaum 
bedeckt  wird,   ftellt  fie  mehrere  Monate  lang  bey 
Seite  und  fchattelt  fie  zuweilen  um ;  fo  findet  matt 
dafs  fich  Effigfäure  gebildet  hat.  5>  Entdeckung  det 
Blauflure  in  den  Rinden  der  Bäume.  Von  John.  Hr. 
J.  fand  diefelbe  auch  in  d^r  Rinde  des  Faulbaumes; 
Prunus  Paduif  fo  wie  in  der  Rinde  von  Prunus  vir- 
ginlana.  In  den  Pfirfcjhen  und  Aprikofen  zeigte  fidl 
diefelbe  hingegen  nicht*    6)  Ueber  die  Anwendung 
des  fchwefeijauren  ßfens  bey  Behandlung  der  inter* 
ndttirenden  Fieber^  von  Hrn.  Dr.Marc.  Mitgetheilt  ' 
aus  deffen  BrofehurOf  Paris  chez  Croohantj  von  John» 
7)  Ueber  Verunreinigung  des  2inns  mit  Arfenikmetallf 
von  Studemund.  Hr.S.  fand  in  einer  dem  Anfcheine 
nach  guten  Sorte  Zinn  in  600  Gran  deffelben  7  Gran 
regulinifchen  Arfenik.  Mehrere  andere  Sorten  Zioa 
Ben  nie  mehr  als  jh^  Atteuik^  Lltteratur  (S.  ago 
»s    3340*     Mefirderungen.     Todesfälle    (S.  334 
bis  346.). 

(Di0  VertfsiMmtßg  foU^Ü 
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ARZNfiTOBLAHRTHBIT. 

BerUtdJbhes  Jmhfiuch  n^  C  w«  II^IL  Jahrgang. 
Deuifch0t  Jahrbuch  n.L  w.  //•  Band.  i8i6. 
(Pr.  iRthlr.  lÄ^r.) 

tjine  in  ihren  Folgen  hdchft  wohlthätig  wirkende, 
^^  daher  erfreuliebe  Erfcheinung  ift  es  9  wenn  mit 
der  Pbarmacie  Tertraote»  auf  höheren  Standpuncten 
der  Wiffenfchaft  ftehende  Männer  um  die  Ausbil- 
dung derfelben  Sorge  tragen.    Es  mufstedaher  je- 
dem Leier  des  Jahrbuchs  willkommen  feyn,  als  der 
tfXt  die  Förderung  alles  Guten  begeifterte  Kaftncr 
die  Redaction  d^elben  mit  diefem  Bande  aber- 
aiahm.     Er  enthält  rxim  Theil  Probearbeiten  iunger 
Apotheker,  (  Vorrede  S.  VIII.)  die  der  Herausge- 
ber in  ^weckmäfsigen  Auszileen  mittheilte«     Wir 
vwnden  .uns  foglefch  zum  Inhuie  deffelben.     Erfter 
Abfchnltt.     \.  Abhandlungen.     A.  Adhanätung^en^ 
Hie  l^erkahnißf  und  Pflichten  d^  Apotheker  im  bar^ 
^erfiehen  ^ Leben  betreffend*      i.    Auffoderung  an 
j)eutfcMande  Apotheker  j  zur  B^rderunB  und  Ver* 
breitung  ehemifeh  -  phyfikalifchir  Kenntniffe  durch 
tnümiiichen  Unterricht  beyzuiragen.     yom  Heraus- 
geber. (S.  i  —  43.)    Gewifs  vortreffliche  und  wohl- 
meinende Vorfchläge,    za  deren  Ausföhrung  der 
Vf.  mitUmficht  eine  Anleitung  gegeben  hat.     Wie 
viel    worden    vorzngiich   die  Gewerbe   gewinnen, 
wenn  das  gewerbetreibende  Publikum  riditige  phy- 
fikalifche   und  chemiTcbe  Kenntniffe  befufse,    die 
demfelben  leider!   nur, zu  häufig  fehlen.    D^rFIor 
der  Gewerbe  würde  bald  fteigen,    und  dem  Vater- 
lande eine  herrliche  Quelle  blähenden  Wohlftandes 
eröffnen.    Die  oft  vorzüglichere  Gflte  der  Fabrikate 
des  AusJandes^hat  unftreitig  in  der  allgemeineren 
Ausbildung  foleher  Kenntniffe  mit  feinen. Grund. 
Die  Apotheker  find  vorzugsweife  im  Stande,   dazu 
bay^tragen  und  gewifs  werden  fich  mehrere  unter 
ihnen  finden,  dem  Allgemeinwohl  wöchentlich  eine 
oder  2wey  Stunden  zu  opfern.     Möchten  auch  von 
Seiteh  ,de$  Staats  diefe  Vorrphläge  nicht  unbenutzt 
gelangen  werden,   da  deren  AusrOhrung  vorzüglich 
kl  gröfseren  Oertern  wohl  mit  nicht  vielen  Hinder* 
nlften  verknüpft  feyn  wOrde.    2.  Einige  Mittet  zur 
Erleichterung   des  oeibftunterriohts  in  der  Chemie 
und  Botanik;  zur  Nutzanwendung  ßir  Apotheker- 
hhrlinge  in  l^orfchlag  gebracht  ^  vom  Herausgeber, 
(  S.  4.1  *-  69.)     Vor&mäße  bey  denen  nichts  weiter 
Ergänz,  BL  zurA.  L  £  ii2l. 


zu  wfinfchen  ift»   alsdafs  fiethatig  befolgt  werben. 
Die  leider!  noch  immer  zu  gix^fse  Zahl  von  Apo- 
thekergebalfen »   welche  in  nichts*'  weniger  als  tu 
ihrer   wifCenfchttfklichen    Ausbildung   ihre   Freude 
findet,    wArde   dadurch  fehr  vermindert  werden. 
B.  Abhandlungen  9  Gegenftände  der  Apothekerwa^ 
renkunde  betreffend-     1.   Pharmaceutifch  -  chetni* 
fche^  Unterfuahung  des  fpanifchen  Pfeffers.    Von^ 
Apoiheker  Benjamin  Atäuracfu   (S.  63 — 7})    Ae^ 
therifches  Oel  fisud  der  Vf.  in  diefer  Frucht  nichn. 
Der  wäfsrige  Aufgufs  hatte  einen  brennenden  O^ 
fchmack  und  gah  Anzeigen  auf  freye  Saure»  wurde 
durch  Platinlöfung  nicht  getrQbt ;  und  foU  doch  Am. 
monium  enthalten.  (?)     Das  Eefultat  diefer  deri| 
Scheine   nach  etwas  oberflächlichen  Unterfijcimng 
ift,  dafs  eine  Unze  des  fpanifchen  Pfeifers  enthp.lt «^: 
18  Gran  eines  fchmierigen,  höchft  brennend  fchme- 
ckenden  Harzes,   119  Gran  Extractivftoff , .  weicher 
ebenfalls  einen  brennenden  Gefchmack  befafs,   a\it 
Grün  Schleim  mit  Gummi  vermengt.     Hr.  M.-  hat 
nicht  angeführt,   wie  er  Schleim  und  Gummi  in- 
terfcheidet;  noch  weniger,  wie. er  zu  deren  l'rken- 
nung  gelangt  ift.     In  einem  2^rfatze  (S.  -7,:?-  —  7^) 
hat  der  Herausgeber  die  Uefultate  der  vortrefflicnen 
Unterfucbung  diefes  Püanzenkorpers  durch  Hirnholz 
angeführt.    Es  ift  Rec.  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs 
auch  im  fpanifchen  Pfeffer  ein  Alkaloid  enthalten 
fey.     2.  Ünterfuchung  der  echten  Angufturarinde. 
Vom  Apotheker  Augvß  Heinrich  Fifcher.   (S.  76-*» 
10^)     Diefe  Unterrucbung  fcheint  genauer  durcl*^ 
gewahrt  worden  zu  feyn,   als  die  im  vong<?n  Bande 
angezeigte.    Aus  8  Unzen  der  Rinde  erbieh  Hr.  F. 
10  Gran  ätherifches  Oel,   163  Gran  Extrnctivftoffr, 
aao  Gr.  Gummi,    75  Gr.  Harz,   6  Gr.  Cautchnok-, 
86  Gr.  har7ähnl.  Subfianz.   (Halbharz)     S.  99  — 
loj  folgt  die  Minifteriell©  Bekanntmachung,  dafe 
die  Apotheker  und  Droguiften  ihre  Vorrathe  von 
Angufturarinde  unterfuchen,  und  im  Fall  des  Vor- 
handenfeyns,   die  unechte  auslefen  folien,  zu  wel- 
chen Zweck  die  Kennzeidien  beider  Rinden  zuvor 
genau  angegeben  worden  find.    3.  Pkarmaaeutifrh* 
chemi/che   Ferfuehe  mit  der  ^elkenwurzel   (Rad 
Curyophyllatae.)      f^on    Carl    Friedrich    Rimonn^ 
Apotheker  in  Schießen.    CS,  loj  —  114)     24  Pfand 
trockner  Wurzeln,   gleich 96  Pfunden  frifcher,  ga- 
ben 5  Pfund  if  Unzen  Extract,  beynahe  den  vier- 
ten  Theil.    Solche  Angaben. find  fflr  die  Pbarmacie 
von  grofsem  Nutzen.     Hr.  Ä,  hat  in  diefer  Wnrzet 
ein  ätherifches  Oel  geftinden»   fpecifiloh  fchwerer 
T  als 
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als  dasl^afiter,  ExtrttcÜvftofF,  Gumiiü,  Harz,  Gat 
lusfäure,  Gerbeftoff  «od  Fafer»  an  welche  Baien 
die  Gallusßure  gebundeo  ift.  hat  der  Vf.  nicht  un- 
terfiidit.  4,  Boianifcb  chemijck  *  pharmaceutifeh^ 
Mfuuidlunm  über  den  Sammen  des  fchwarzen  Bllfin* 
irauies*  V&m  dvoiheker  ^earg  Friedrich  Kirchr 
hoff  zu  Berlin^  (  S.  1 14  «-  144  )  Zuvor  Gefchlcbte  und 
Befchrdibung  der  Pflanze*  Blaufaure  fand  Hr.  R,  in 
d«m  Saamen  nicht.  4  Unzen  des  Saamens  enthielten : 
Fettes  Oclnut  etwas  Harz  300  Gr.,  Extractivftoff  und 
'Zucker  45  Gr.,  Gummi  und  einige  Salze  i2oGr.,  Ey- 
w^ifsftof f  1 1 ^  Gr.,  Faler  1  Unze  jaj  Gr.  Feuabtigkei^ 
narkotlfchcr  Stctf  und  Verluft  1  IJnz.  60  Gran.  Die 
..Natur  fies  narkotifchen  Princips  diefes  Saamens  zu 
•enthr:I!en  ift  Hr.  iC  nicht  gelungen.  5.  Chemifche 
Zerhgungder  Salioorma  herbaöem  Linn.  Fon  G,  H» 
Sielne^  trovifor  der  Waifenhausamuheke  zu  Halle* 
(S.  144  ~  158)  Der  Zweck  dieler  Uaterfuchung 
war,  die  genannte  Pflanze  auf  eined  Gehalt  an  Jode 
eu  piQfen;    der  fich  bey  der  gründlichen  Analyfe 

5*edoch  nicht  ergab.  3a  Unzen  frifcber  Salicornim 
ierbacea  L*- vor*  aceiaria  jPa/t.  enthielten:  Waffer 
96  Unzen  6  Vr.  i§  Gr.,  Eyweifsftoff  l  Dr.  g  Gr. 
iaizfaures  Natro«  l  Unze  2  Dr.  4a  Gr.,  fchwefel- 
faures  Nahron  aDr.  50  Gr.f  phosphorfaures  Natron 
2$  Gr.,  fchwefelfauren  Kalk  6  Gr.,  faures  äpfelfau* 
res  Natron  4  Dr.  «3  Gr.,  Cxtractivftoff  mit  fchwe* 
felf.  Kalk  1  Dr.  34  Gr.,  GrOnesHarz  ag  Gr.,  Ce- 
riu  57  Gr.,  Glutenartige  Materie  .i'Uuee  i  Dr.  la 
Gr.,  Fafer  I  Unze  a  Dr.  15  Gr.  Den  Stoff,  wei- 
chen S.  durch  Cerjn  bezeichnet  (S.  153)  ift  wohl 
nichts  als  Grün  harz,  und  wir  würden  den  Namen 
«^Cerin  zur  Bczeictinnng  deffelben  nicht  mehr  an  wen- 
den,  weil  die  eine  Art  des  Wachsftoffes  damit  be- 
zeichnet ift.  6.  Der  Pollen  der  Pflanzen  in  chemh^ 
Jeher  Hinßchi;  ntbfi  einer  analyfe  des  Pollens  der 
HaXelnufsfiaude,  fCorylus  AupUanct  L.)  ^oreele- 
fen  in  der  naiur/or/chenden  Ge/ellfchajs  zu  H<dle. 
Von  Ebendemjeioen.  (S.  159  —  188)  £ine  vor- 
treffliche Abhandlung,  in  weicher  der  Vf.  fich  ztt« 
trft  Aber  die  froheren  Unterfuchungen  des  Pollens 
verbreitet,  ^nd  darauf  (S.  178)  aas  Relultat  fei- 
.ner,  auf  den  Wunfch  des  verdienten  Sprengeles  t»n- 
.ternommener  Analyfe  des  Pollens  der  Hafelnufs- 
Jhaude  mittheilt,  nach  welcher  100  Theile  deffel- 
ben beftanden  aus :  riechendem  Stoff,  befonderem 
Extractivftoff  ai ,  Schleim  24,  Harz  5,  eyweiCsarti- 
.gem  Glttten  14,  Membran5fer Subfranz  (Pollenin) 
34.  S.  185  fagt  der  Vf.  und  Rec.  theilt  diefe  Meinung, 
dals  alle  bis  jetzt  unterfuchten  Pollenarten  uns  im- 
Bier  eine  halb  tbierifche,  halb  ve^etabiüfche  Natur 

gezeigt,  und  dflrfen  wir  fchon  jetzt  irgend  einen 
ichlufs  ziehen:  fo  möchte  es  der  feyn:  dafs  wir  es 
.  fo  bey  jeder  Art  deffelben  ^finden  werden  u.  f.  L 
Das  Leben  der  Pflanze  ift  in  dlefer  Periode  faft  bis 
zur  Höhe  thierifcher  Wirkfamkeit  gefteigert»  und 
es  werden  dadurch  Stoffe  mit  thierilchem  Materien- 
•werth,.im  Gegenfatz  der  Vegelabilifchen  hervor 
treten.  Nicht  minder  intereffant  ift  die  Erfchei- 
oung,   dafs  dar  Pollen  durch  Salpeterfäure  in  ein 


oxydirtesFett  verwandelt  werde.  Da  nnn  das  Waehs 
•  aoch  wohl  als  ein  oxydirtes^Fett'angefehen  wea^cfea 
kann:  fo  gewinnt  jene  Meinung  dadurch  etwas,  ^wel« 
che  dafdr  hält,  dats  die  Bienen  den  gröfstcnTheil  des 
Pollens  felbft  in  Wachs  verwandelte:),  gegen  die  JFCu- 
bertfchen  Verfuche.  7.  yerfuche  miißafßra  *  Gup^essii 
(Gummi  bnjfora)  von  Vauqueün^     Veberfetzt    muf 
den  Annnlen  desMufeums  der  Nasurgefchichte  Xf^i^ 
l8to.  p.  167.  vom  Frtifejfor  John.    (^S.  1K8  —  195 > 
Das  Baffora*  Gummi  fcheint  mit  dem*  von  Bochole 
entdeckten  Traganrhftoffe,    fo  wie  mit  Johns  Pru« 
nin,  wenn  nicht  identifch,  doch  fehr  verwandt  zu 
♦feyn.    Merkwflrdig  fmd  die  Veränderungen,   v^el«^ 
che  diefe  Subftanz  bey  der  Aufldfung  in  Salpefter- 
fäure  erleidet.    9.  Verfuche  über  den  wohlneeher^ 
den  Gänfefufs  (Chenopodium  ambrofioides  L.)  mvz^ 

«eftefls  0on  Johann  Theodor  Reu/ch ,  Äpoiheker.  ur 
dnigsberg  in  Preufsen.  (S.  195  —  902  S     biefea 
Eraut  enthält  ein  dQnnfhiffiffes  gcwArzliait  riecbea«* 
des,  dem  Pfefferroflnzöl  ähnuch  Ichmeckendes  ätbe- 
rifches  Oel.     Aufserdem  wurden'  in  4  Unzen  des   ' 
trocknen  Krautes   gefunden:    Schleim   und  Gum-» 

Si  (?)  4  Dr.  48  Gr.,  fextradUvftoff  3  Dr.  a« Gr., 
erin  (Grttnharz)  i  Dr.  45  Gr.^  Fafer  a  Unzen  s    • 
Dr.  40  Gr.    Die  Unterfuchung  läfst  allerdings  noch 
manches  zu  wßnfchen  Obrig.    9.  Vergleichende  Un* 
ierfuLhung  über  die  ftkfsen  und  bitteren   Mandeln. 
Vom  Apotheker  S.  A.  Sachs   (  S.  aoa — a  10)    Ueber  ' 
bittere  Mandela  abgezogenes  Wafifer    gab  die  bc* 
kannte   Gegenwart    der   Blaufaure    zu    erkennen 
durch  fchickliche  Reagentien;    dagegen  das  Ober  ' 
föfse  Mandeln    defiillirte  Waffer,    welches  kaum 
föftlicb  fchmeckte,  fade  roch  und  kein  atherifehfis 
Oel   enthielt ,    keine  Spur   von  Blaufaure  zeiiste. 
BHtere  Mandeln,  welche  von  ihrem  membranöfed 
Ueberzuge  befreyet  waren  und  der  Deftiliatioo  mift 
Waffer  unterworfen  wurden,  lieferten  kaum  SpiJ 
ren  von  Blaufaure.    Vier  Unzen  fofser  Mandeln  ggf 
bcn  6i  Dr.  fettes  Oel,  4  Unzen  bitterer  Manddji 
faft  ein  Dr.  weniger.     Der  Oelgehalt  fefaeint  Rce. 
zu  gering  angegeben  zu  feyn .    Er  beträgt  im  Durch* 
fchnitt  wenigftens  den  vierten  Theil  der  Frucht» 
Die  angef.  Mengen  bitterer  Mandeln  gabeo  lo  Gnia 
Harz,   60  Gr.  .Extractivftoff ,    30  Gr.  Gcmmi;    die 
fofsen  hingegen  8  Gr.  Harz,  30  Gr.  Schleirozucker 
und  2K  Qr.  Gummi.     Die  genauere  Kenntnifs  über 
dieBeftandtheile  der  bittereoMandeln^  verdanken  wir 
neuerdinus  Hrn.  Vogel  in  München.  (  Schweigger'k 
Journal  XX.  57-81)  Bemerkungen  Ober  die  Krapp* 
Wurzel  der  (ßc?)  Rubla  iinciorum  L.     Vom  Hrn. 
Apotheker  Johann  Heinrich  Benjamin  Hitzig  in  Bertin. 
(S.  2 1  o  -  230)  Man  fehe,  höre  und  vergleiche ! !  Che- " 
mifche  Zerlegung  der  Färberöthe,  oder  Wurzel  von 
der  Rubia  tinctorum.  Von  Bucholz.  Deffen  Tafchenr 
buch  a  f.  w.   1811.  S.  50  o.  f.  f.     Dann  die  Roge 
Ober  das  Hitzigfche  Plagiat  in  Bucholz  oben  erwähn- 

5T  c^^w*..?"^  '^*7-  S.  236  u.  f.  f.  und  diefe  ZeiN 
Ichrift  XVIII.  aog  und  dann  urtheile  man,  6b  die 
Art  wie  Hr.  H  Jhier  als  Schxiffftdler  auftritt,  mit 
der  eine;j  geraden  und  offenen  Mannes  Qberein« 

ftiav» 
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tümm0t  tiftd  f»l»  ei  micht  «Her  Acktimgfar  die  gan* 
^e  gebildete  Wdt  Hohn  gefprocfaen  heifst,  und  al« 
1er  £hrftircbt»  welche  die  gmfsea  Verdienfte  eines 
JKacAo/s  etnfiokeiit  wenn  feine  gediegene  Arbeit 
inehr  oder  inioder  wörtlich  abgefchrjeben ,  ver- 
ftOjanmelt  und  zerftOckelt  durch  AbfchreSber  ale 
ihre  eigene  Arbeit  fogar  öffentlich  bekannt  gemacht 
wird,  Kec*  hat  hier  eio  hartes  Unheil  aosgefpro- 
chen;  aber  gewifs  wird  jeder  Unparteyifche  und 
cinigerniaafsen  mit  der  cnemlfchea  Unterfuohuag 
crganifcher  Korper  Vertrauete  mit  ihm  flbereia* 
Xtimmen.  Die  ganze  Hitzidche  Abhandlung  ift 
fifimlich  eine  faft  wörtliche  Abfchrift  der  oben  ge- 
xMmnten  Bucholzifchen*  Und  nicht  einmal  cUe* 
fe  Abfchrift  ift  correct.  Ganze  Seiten  und  Sätze 
«US     der    Qaelienfchrift     find    ausgelaffen     ( S. 

Jr^-^gj),  und  Stoffe,  die  Hr.  H.  in  feiner  Be- 
chreibnng  apfführt,  wie  das  rolhe  fchmierige  Harz 
(S.dig  des  Jahrbuchs)  fehlen  wieder  in  dem  Haupt* 
jefultate  (S.  a«8)  u.  f.  f.  Wollen  wir  auch,  im 
Vertrauen  auf  die  Rechtlichkeit  des  Hrn,  H.  anneh- 
men t  dafs  ?r  die  Unterfachung  wirklich  gemacht« 
und  nur,  aus  einer  uns  unbekannten  Urfache,  die 
Abhandlung  B*s.^abfchrieb,  und  fie  als  feine  Arbeit 
öffentlich  bekannt  machte:  fo  fragen  wir  doch  ob 
vor  deip  Ricbterftuhle  e^ierftrengen  Moral  Geh  die- 
le Handlung^  rechtfertigen  laffer  Angenommen 
dafs  verfchiedene  Analyfen  eines  organiichen  Kör- 
pers in  den  Hauptfachen  überelnftimmen,  fo  ift  es 
doch  rein  unmöglich,  dafs  diefe  Uebereinftinunung 
fich  fa[t  auf  alle  Beftandtheile  und  fqgar  bis  auf  die 
quantitativen  Vcrhältniffe  erftrccken  foUte.  Wie 
abändernd  auf  alie  diefe  wirkt  nicht  der  Boden, 
das  Alter ,  der  Eiaflufs  der  Naturagentien  u.  f.  f. 
auf  die*  Vegetation,  und  felbft  unter  den  Händen 
des  Chemikers  noch  die  zur  Analyfe  angewendeten 
Medien?  Ja  wie  war  es  möglich,  dafs  H.  die 
dargeftellten  Beftandtheile  ans  der  Färberuthe  ftets 
Stt  dem  Grade  der  Trockenheit  bringen  konnte, 
dafs  ihr  Gewicht  genau  mit  Buchotz  Angabe  aber* 
einftimmte,  und  diefes  ift  bey  Hrn.  H.  in  der  Art 
der  Fall ,  dafs  er  faft  ftets  die  Zahlen  aus  Bucholz^s 
Abhandlung  halbirt  hat.  Efnen  Beweis,  wiever- 
fchieden  die  Refultate  der  Anajyfen  organifcher 
Körper  ausfallen  können,  wenn  fie  auch  in  der 
Haupt  lache  Obereinftimmen ,  geben  neuerdings  die 
Analyfen  der  Batanhia- Wurzel,,  welche  von  drey 
bewathrten  Chemikern.,  Gm^Hn,  Trammsdorff  vnd 
Vogel  angeftellt  worden  und.  ^Ats  Belege  zur  Re-^ 
cenfiozi  diefer  Abhandhuiff  vergleiche  man  unter  an-' 
dem  Bucholz  < Tafchenbuch  p.  $1.  54«)  tiUzig 
(Jahrbuch  S.  an*  913)  und  die  Refultate  der  Aqa- 
lyfen.  ll.  Pkarmaceuii/ch  •  bofanifche  Zergliede- 
rung des  Galbanumsm  t^om  Apotheker  Rdechow^ 
(S.  230—240)  Das  Refultat  diefer  guten  tJnter- 
fuahuog  ift:  dab  16  Unzen  Galbanum  440  Gran  ei- 
nes ütherib^hen  Oels  gebeci  von  ftarkem  Galbanum- 
Seruch  und  einem  fpec.  Gew.  c=  p>8769  und  aufser- 
em  in  1000  Theile  diefes  Gummiharzes  enthalteA 


find:  673  Harz 9  35  Extractivftoff»  §3$  GnmnH und 
48  bey^emengte  Ünreiniglieiten.  JDen  Gehalt  an 
Extractivftofficheint  Hr.  F.  wohl  etwas  zo  grofs  an« 

fegeben  zu  haben,  und  Reo.  möchte  denfelben  auch 
iet  aus  den  beygemengten  Unreinigkeiten  abld* 
^  ten.  Die  genaue  Ünteruichttag,  welche  vflr  fpäter 
Hirn.  Meifsner  (Trommsdorff*8  Neues  Journal  I.S. 
23)  verdanken,  fcheint  diefet  zubeftätlgen;  denn 
'nach  diefer  enthielten  1000 Gr.  desGälbanumsnnr 
2  Gr.  {ExtracÜvftoff.  Aach  hat  P.  den  Traganth« 
ftoff  Qberfeben.  Sonft  ftimmen  beide  Unterfuchun« 
gen  im  Wefentlicben  fo  (tberein ,  wie  man  es  bey^ 

Senauen  Arbeiten  von  derUriterfnchung  «u'ganifcher 
idrper  erwarten  kann.  12.  Chemifihe  üntetfu* 
ckung  der.  Myrrhe  umd  des  ßdellhuks.  Fem  Apo^ 
theker  Jänike  im  Berlin.  fS.  240--  249)  Die  Unter« 
fuchung  der  Myrrhe  fcheint  etwas  oberflächlich, 
ohne  BerOckfichtigung  der  früheren  Analyfen  diefefir 
l'flaozenkörpers  von  Telieäer  und  Bruconnet  ange« 
ftellt  zu  feyn.  Nach  derfelben  follen  1000  Th.  der 
Myrrhe  beftehen  aus  600  Th.  eines  in  Aether  in 
allen  VerhUtnilTen  löslichen  Harzes»  looTh.wiCsri- 
gen  Extractes,  260  Gummi  und  40  OeL  Das  Mau* 
geihafte  diefer  Unterfachung  ergiebt  fich  aus  Srats^. 
des  ausfahrlicber  Analyfe  der  Myrrhe.  (S.  Brandes 
Tafchenbuch  u.  f.  f.  auf  1819  ^..51  —  13?0  Das 
Dafeyn  des  Halbharzes  und  des  Traeanthftofres  und 
der  mancherley  Salze ,  welche  die  Myrrhe  enthält» 
bat  Hr.  J.  gänzlich  überfehen.  Nicht  weniger  un« 
ToUfiandig  ift  die  zweyte  Unterfuchung  des  Bdel« 
liums,  nach  welcher  1000  Tb.  detfelben  enthalten: 
400  Harz,  200  wäfsrigen  Extract,  in  Verbindung 
mit  Ey weif sftoff  (?)  und  400  Gummi.  C«  Abfiand^ 
hingen  ohemifch  *  pharmaceusifiAen  Inhalts.  Kleine 
Bemerkungen  vom  Herausgeber.  (S.  249  —  274) 
I.  OefalUer  Schwefel.  (Sch^^lmüeh)  %.Schwän* 
gerung  der  ^ele  mit  gasartigen  FlQßgkeiten^ 
i:  Reagens ßtr  Sauer ßoff gas  und  Mtiel  zur  Prä; 
fang  der  Reinheit  des  Stickgaßs.  Diefes  Mittel 
befteht  in  dem  frKch  niedergefcblagenen  weifsen 
blaofauren  Eifenkall,  wovon  einige  Grane  in  einem 
10  Unzen  Maafse  des  zu  prüfenden  Gafes  noch  ^  A^ 
SauerfkofFgas  anzeigen,  andern  iich  die  weifee  Farba 
des  Salzes  in  eine  blaue  umwandelt.  4.  JReagen» 
für  au/gelöstes  Blei  und  Kupfer.  Befonders  in  ge- 
richtlichen Fällen  wichtig.  Der  Heransg.  benutzt  <cuc 
Darftcllung  der  gcnanntenMetalleau«  ihren  Auflöfui^ 
jten  die  einfache  galvanifche  Rette,  indem  er  in  dia 
refp.  Auflöfungen  ein  Zinkftängelehen  fetzt,  woraiv 
fich  die  Metalle  regulinifch  niederfchlagen.  5.  Rßm 
fenwaffer  und  Ro/enöt.  6.  Pruparirmafhhinen^ 
7.  Salpeterfiiure.  g.  DeßWatlon  bey  Sonhenwär^ 
me.  9.  Honieweinaeiß.  11.  Jahresbericht  über  die 
wichtigeren  Entdeckungen  tu  der  Botanik  und  Cha^ 
mie.  (8.274—  295)  Eine  intereffante  und  geift-' 
volle  Ueberficht.  Z^}eyter  Abfchnieu  I.  Rächet^ 
*ii»de.  (S.  39s  —  307)  n.  ^ermifehta  Nachricl^ 
ten.  (S.  307  -  314) 
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BfiRLiK»  b.  Petri:  Theaterpoffen  nach  dem  le* 
berif  von  Julius  von  Vofs  u.  Adolph  von  Schar 
den.    Zweyler  Bmd.    IXu.  jigS.  1B20.  g. 

Kcc«  ^ftann  fieh  .bey  ^er^Ai^eige  diefes  zweyten 
BaxiUec»  karz  £affen »  da  ar  bey  Cklegenheit  des  er^r 
Cten  Bandes  feiofl  Meiaune  aber  die  Gattung  fowolil« 
ab  ober  die  Art 9  wic^  diele  V£f.  fie  bchaadeln,  weit^ 
lätifUger  auseioandergefetzt  hat«  (Vgl.  A.  L.  Z.  Nr. 
979  von  1819O  Sit  bleiben  fich  auch  in  diefenFdrt-. 
fetzungen  ganz  treu.  lieber  den  Titel  fagen  fie  in  der 
Vorrede,  dafs.  er  im  Allgemeinen  die  „freyere  als 

JrewöfanKcbe^C?)  Menfohenzeichnung  entfchuldigen 
oJle:  und  ginge  es  fo  weit  damit,  dafs  immer  zwar 
die  ZeicbiMing  dem  wirklichen  Leben  freu  blieber 
nicht  aber  das  einei  oder  andere  der  Stflcke  auf  die 
jBflhoe  gefördert  (?)  werden  könnte,  fo  hätte  es 
doch  die  Theater/brm.  Dafs  ein  launiger  Dichter  die 
Contoare  7a  feinen  Portrails  mit  fo  fcharfen  Far- 
ben-zeichnet,  dafs  ein  gewöhnliches  Auge  beym 
erften  Anblick  die  Wirkung  au£Fa)iend  findet,  doch 
aber  bald  den  genialen  Schalk  dahinter  erkennt  ~ 
wird  kefnem  einfallen  zn  tadeln,  fo  weniger  Cal- 
lot's  Fratzen  oder  Teniet's  gar  zh  derbe  Natarlieh*^ 
keit  tsdeln  wird.  Bilden  fich  denn  aber  die  Vff;  in 
allem  Crnfte  ein,  dafs  ihre  Schilderungen  „nach 
der  Nalnr  "  f ey en  ?  Wer  die  Thorheit  geiffeln ,  da» 
Lafter  zOchtigen  will,  der  mnfs' nicht  die  gröbftea 
7ii)^^  des  Narren  oder  Lafterfaaften  in  noch'gröberemr 
7^hone  nachformen«  nnd  mm  mit  einem :  hicniger 
^t  dicfen  Popanz. der  Welt  zeigen,  fich  ein  Erzfatiri* 
ker  diinkeiul ,.  fondefn  er  foU,  nach  Leffing's  Ans- 
fpriJcH ,  ^af«  x<i^  ganze  Moral  kein  kräftigeres  Mittel 
kttiint,  ids  das  Lächerliche,  an  der  Narrheit  die  fchwa* 
ehe  Seite  gefchickthenrorfuchen,  er  kann  ihr  dann 
aUenfalls  eine  Arlekinsjacke  umhängen,  und  nun 
mit  jenem  mitleidigen  Lachen ,  mit  jenem  herzer- 
greifenden Spott,  der  dfen  wahren  Humoriften  cha- 
aakterifiit,  (man  denke  an  JWaftPflH/)  diefsGefchöpf- 
^hen  als  das  Meiffcerftflck  der  Schöpfung  anpreiien 
1».  f.  w.  Wie  die  Vff.auch  in  diefen  Fortfetzungert 
den  zu  ihrem  Zweck  fo  nöthigen  WUz  handhaben, 
davon  geben  fie  auf  feder^ Seite  die  köftlicbften  Pro- 
ben. Wir  fchlagen  das  hefte  der  gegebenen  Stocke 
»och  einmal  auf,  und  nehmen,  ohne  lange  zu  wäh- 
len :  „f/amicÄew :  Ich  bin  doch  einmal  in  meinen  klei- 
nen drolligen SSoger  vernarrt.  Caneor  (fie  aiD  Ohre 
ftiffend)  yerJdug^  Dich  in  meinen  ernfthaften 
Freund**  <!  S.  i6j)  —  oder  „Er  war  Cadet,  ich 
weifa  nicht,  ob  in  der  ff^ffer-  oder  Safcburg'fchcn 
Armep'^  (S.  164)  -^  oder  „  Sie  thun  fo  dick  wie  ei- 
ÄeßScrtonfteü  (S.i(\8>i>.f.w.—  Es  werden  im  vor- 
)ii»genden  Bandcheo  ii/>f  StQrke  geliefert :'  Des  Taget 
imifston^  Origlnalpoffe  von  Adolph  von  Schaden ,  die 
rFrunglOche  Maskerade  i  als  Fori  Tolzuns;  dazu*  von 
Vemjelhen  ;  die  falfche  Primadonno  in  Krähwinkel 
roh  Julius  von  l^ofii  Mentor  und  Telemach^  Poffe 


iwn  DemfeBfm^  •—  Der  erftamannte  t^f.  fteht  «taell 
hier  wieder  dem  Zweyten  fear  nach.  Holprige  cmC 
ftolprig  bewegt  fioh  fein  Dialog  durch  fteife  FhraCeny^-j 
und  von  eigentlichem  dcamatifclien Talent  fncbt  mam  \ 
vergebens  eine  Spur.  Sein  Stoff  ift  ein  verwlrrtea«! 
imbroglioj  er  ftreicht  die  Farben  bunt  durchefinandteiv 
und  nnfre  Lefer  worden  es  uns  wenig  Dank 

wir  es  verfuchteo  hier  den  Knäuel  feiner 


wenn 


den  Poffen  vor  ihnen  zn  entwirren.  Die  falfche  PH« 
ma  Donna  ift  eine  Bearbeitung  nach  einem  Wiener 
Original.  Die  Poffe,  die  nicht  ohne  wahren  Witz  Ift, 
bezieht  fich  auf  der  Sängerin  Cdtalani  Umzug  durch 
DeutfcUand,  der  fehr  komifch  parodirt  wird.  Ein 
Verliebter,  der  in  Krähwinkel  gern  Auffehen  erre^ 

£en  möchte,  um  zu  feinem  Zwecke  zu  gelangen,  Ter* 
leidet'fich  als  Mad.  Catalani,  und  lafst  fich  unte^ 
grofsem  Pompe  änkflndigen,  giebt  ein  Goncert,  in* 
dem  er  mit  Faifetftimme  die  Paffagiein  undColoratu* 
ren  der  Italienerin  parodirt,  wird  erkannt  und  -^ 
heirathet.  Rec  hat  das  Wiener  Original  In  einer 
Provinziaiftadt  mit  Vergnügen  darfteilen  fehen:  atia 
der  Vorrede  Geht  man,  dafs  auch  die  vorliegende  Be* 
arbeitung  auf  der  grofsen  Bffhne  zu  Berlin  mehrer»* 
male  mit  Beyfall  gegeben  ift,  und  fich  eines  zahlrei* 
chen  Befuchs  erfreitte.  Wir  können  nicht  umhin 
nur  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  vreil  eine  weitere 
AusfOhnmg  diefer  Idee  nicht  hierher  gehört,  dafs  ea 
uns  eine  Unfchicklichkeit  fcheint,  wenn  zxXdenfeWeH 
Bretem,  wo  geftern  eine  Marie  Stuart,  vorgeftem  eit 
neGluckfchft  Alcefte,  und  heute  ein  König  Lear  agir- 
te,  von  derifelben  zu  diefen  Meifterwerken  mitwir» 
kenden-Kflnftlern  morgen  diefe  Parodie  aufgefOhft 
wird:  ja ,  wenn  Rcc.  fich  recht  erinnert,  fo  bat  auch 
Mad.  datalani  bey  ihrer  Anwcfenheit  in  Berlin  auf 
derfelben  Stelle  vor  einer  glänzenden  Verfammlnng 
gefungen,  auf  welcher  nun  diefe  Arlekinade  ihr  lufti- 
ges  Wefen  treibt !  Doch  diefer  Tadel  trifft  nicht  den 
Vf.,  wohl  ah<*r  ein  andrer,  der  fein  letztes  Stück  m 
diefem  Bändchen  angeht.  Die  Poffe  foU  ein  äittenge« 
mälde  aus  der  altpreufsifchen  Militarzeit  feyn,  ia 
welcher  der  Stock  die  Armee  commandirte.  ^n  fei* 
nemOrtBbeyläuiigang^Ohrt,  magdiefs einen  paffen^ 
den  Stoff  frtr  einen  fdinell  vorüberiliegenden,  fatiri- 
fchen  Scherz  abgeben;  ihn  aber  für  zweyActeÄw^wi 
fthlagpn^  das  fcnien  I\ec.  gleich  beym  Lef ender  Vor* 
rede  fehr  gewagt  und  er  glaubt  (ich  auch  In  feinet 
Meinung  nicht  geirrt  zu  haben.  Denn  dasStück  be- 
ginnt mit  einer  fechs  Seiten  langen  Unterfucbung 
.über  geftohlene  Hemdsärmel,  worauf  ein  Lieutenant 
auftritt,  und  (ich  mit  dem  Hauptmann  darüber  be* 
räth,  ob  für  diefs  Vergehen  „die  lUeinen  Röhrchen 
oderdie  dickenden  Vorzug  verdienen"  (8.270)  und 
der  Hauptmann  „zur  Abwechfelnng'*  vorfchlägt: 
„Einen  mit  dem  Dickenund  zwey  mit  dem  Kleinefit 
nach ,  fo  erfchnttert's  die  Knochen  und  brennt  auf 
die  Haut.**  —  Wer  nach  dieferProbe  noch  mehr  ver- 
langt, der  ift  weniger  genügfam  als  der  Rec,  vrei* 
eher  hier  das  Buch  -^  weglegte. 
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CiSiteio»  b.  Barth:  BUmeiue  der  Chemie  im  „^ 
organifchen  Nmtur  ron  Dri  /.  Jac.  B^rzelius  «• 
£.  w.  Aufs  neue  durcbgefcheo  vom  Verfaffer. 
Aus  dem  SchwediCcbi^a  Qberfetzt,  und  mit  ei- 
nige«! Anfn^rkttogea  begleitet  voa  Dr.  7«  H.  £» 
ßlumßiqf^  Grofaberzogl.  Hen*«  Hofkammerrja- 
the  u.  f.  w«  £r/2er  Tbcüil« .  i8i6.  VIII  u.  751  & 
nüt  4  Kpft.    Zwenen  TbeJUs  erße  AbtheuttDji;^ 

,  59^8.  £r.8,    iSÄtblr.) 

-vjtmer  allm  Natarwiffeafdiafteo  Jedoeh  erbttcSit 
s^^  der  Beohaobter  die  wiffenfchaftliche  AusUl- 
•dt&g.des  iii»irellv''^der  elieiiiifclien  NatjertrikrkeQS 
(jhoffibrer  lebendMtso  Sotvvidceknig  begviffim.  Die 
-imf  den  Tiefea  mmaterieHen  Seyiis  Xelbft  rsbetufe 
*Vntierftt0liM(ge&  «diirfter  ^WBffeD(cfaafteQ  -ziefaA  #&r 
'fieb  (ciieii  die  Denkenderen  anter  dkm  Gebüdeftep 
*fiir;  zagleich  aber  idriDge&^die  fbemifdben.  KiMadan 
-Jbierall' im >  Leben  ein»   «ad  fprecheii  tiaher  .«udb 

•  MDgemekifir ' -ai^  '«b  alle ■'  fibrigen  - Naturkencle«. 
t Werke,  beiden  Aufiod^ntaigeil  genflgend;  w.er- 
*4en  feitifer  zu  Tage  jgeJEdrdevt-  uiui  wenn  ie>iiirfor- 
.  BaeUi»r  Hiiificbt  «ooh  lS:orse  ni tid  t  XijEurlieit  dea^ Aitf- 
-jlrueks  mit 'bftndig^r  V^dlAänriig^it  verekiea*»  •£[> 
'anögen  wir*fie  um  fo*>wittkomifinear  unter  uftSraMf* 
.jiebmen.  Das  Vorliegende  Werkr.c&es  faevphn»t«a 
'•Xeliwedifehen  Chemikera  empfiUilt  ficb  zumTheil 

iliHnDh  die  genan«iten£igettfiB«afte^^  wie  auch  die 

'j[&sftige' Aufiojibttie  die  et  gefiihden,.  binlängUcih 

lO^wSbrt  bat.     Des  V&.  grofser  Ruf  wird  jedocii 

•  fiLee.  ni^  at^alten  y  'auch  die  Sebatfte^feitefl.diefes 
«Xebr^uebes't  Co  wie  fie  iban  jbin  imd  wieider  auiBe- 
"  lejtf  bemerklich  zu.macbett.  .  ^ 

i  Der  erfte  Tbeil  entwickeK  nach  einer  kjimin 
'  KnleHong  die  Lehre  ^00  den  unwägbaren  Stoffen, 
'  %on  den  wSgbareu  Elementen  desr  Wafl^ra  f  df r 
•  Lttft,  dt^S&e,  derErdaa  «idSteine>  Perzwey* 
1  te  TfaeUilieiulelt  dile  i^lfire  voa  den  Elementen  d^r 
e fiirzmetaile  ab.  Naeb: der/ Vorrede  dea. Herrii/Uß- 
•tierfetzers  >  füllte  iuer  aocb  eine  Abhandlung  fib^r 
i  die  Atialyfe  organ«-  K&rper,:  fowie  ejae  J&ur^e  Ue- 
.  herficht  der  GeCetze  fthr  die  Zufammenfetzung  der 
--«inofgän.  Nalur^  eine  Tbeoorie.  der  Eleetrochemie, 
-aiebTt  eiiw*  alphabeti&ben  IFafel  Ober  dje  Zufarp- 
menfetomgen  aüer.  bekanntep;  unor^anifchen  Ver- 
Wndmn«»/  mit  einte' (JSiidmar  rate)  k\ganthn}i- 

feheaiiSoaie  aa«AQ^hknetxiJbp«ti;A^A«fluap!9£^i 
irSugrgäitz.  Bl^  zur  JL  L*  Z*  182U 


oebft  ktefofCeher  Maoaeng^biuic  foSgen«  ledocAi  efe 
Milagefebtek ,  daa  über  der  Heranaff abe  diefer  Zu- 
diäten  waltete«  hat  die  Geburt  dexieiben  noch  ia 
diefem  Werke  unterdrückt.  Ab' einzelne  Abfaan«^ 
lungea  kennen  wir  fie  aus  auswärtigen  hier  ein« 
{cbagenden  Zeitfcbriften.  Di^  letzten  deiidbea 
4iat  &ineke  in  Halle  kOczlich  auf  deutf  eben  Boden 
verpfianzt. 

Da  die  Srfeheittttögen  des  Liebes  und  der  War« 
eae  ziuaa  Tbeil,   die  ^der  Electrieitat  aber  einzUch« 
ohne  Kenntnifs  der  chemifchett,  unveiftiadTickfind« 
Co  beginnt  der  Vf.  naturgemäfs  mit  den  Verwandt« 
-fcbafisgefetzen.     Die  Vorftellungsart  ift  nach  der 
.Weife  der  neueren  %  Vgetäuterten  Atomiftiker^  die 
;.die  Materie  als  genben  aanrahiMn,  nnbektifenmert 
'am  dietaMkduten*  fiedinguii^eo  ihres  Werdena  und 
-fiaflltheiis«     Foir  eine  nese  5 Auflage  .Hiofj^  es  dem. 
jHmy  Vf.  gefallen  i  lüe  Ceharffinoig^  BembehtuqMh 
'über  «den.  cbealfcbett  Veriauf  .;ron  RukUul  und  jG»* 
-MfcFUi^Pefth  i8i9«>aBtt 'beachten«; ;  DiB'Fiiehenhaf- 
-anng,<A(&äfibn>,  der  Znammenhak  .(Goikäfida) 
4snd  ^ie  Kryfkaimatiicn  werden  kaum  iingedetifeet« 
.  ida  dodh  die  letztere  Ar  die  ebeiftttfcben  AUfcbunga- 
T^r^haltniff»  wie  für  dietdlgemeane»  Poiitfüätsgefetza 
{fgleioh  wichtig  geworden  ift  uad  ki  dem  phyfico* 
ciMnifcMn.Abiehokt  des  WifTenfdiaft  jebst  über* 
all  erwa^i^tet  wird«  *  Dfe£t»theilung.der  verfefalede- 
-tten  Zweige  diefer  WiCCeafehaft  wird.xlem  .an  waf- 
pfenfcbidUicbe  Strenge  ffiswcMuiten  Üeutfehen  For« 
fpber,  zninai  bey   der  Vergleichung  mit  Hafimäri 
.6v(tem  der  Gliemie,  nicht  genOgen.    Etne^  Wiffeu« 
febaftUehkeit»  die  GberaU  nach  &m  tieflteja  Grunde 
fragte  ein. .  freyfinniges  LoereUaen  tou  dea  Feflehi 
des.  H|«igeki  Vorurdieils  üt  aaCserhalb  den  Grenzen 
ader   deutfchea    nätnrwiflenfcfoafÜicheA  Z^beratnrt 
niobt  häufig  zu  finden^     Eine  Sricheinaang,  die  aus 
*  der  treffüctien  Einrichtung  deutfdher  Hochfchulen« 
wie-fo  vieles  andere  ftamiut,  .ivras  dem  niftigfSa 
Leben  fieil  und^Sewen  brachte.    In  diefer  Hinficht 
blieben  die  chemiichen  Werken  felbft  der  Schwe- 
den «nd  Englander 4  tfnlVer  Stammgenofleif,  nach 
dem  Urtbeile  der  *  Auawardgeo  felbft  hinter  dea 
unfrigen  zurück.     In*  den  neueften  Werken  A<^ 
Franzofen  rund  Italiener  findet  mab  zuweilen  nodh 
.  ein    Sebaulegen    der   abs^^rlflenea  atomiftifchen 
Si^alfachen;  aber  eine  Handbabung  der  Chemie» 
.;Wi^  fie  ünsMöbereiwr  in  der  zwej^tea  ^^uflage (fei- 
nes trefflichen  Lehrbuchs  zeigte,  fuehen  wir  <fart 

d:vecnl>#M^  .lA:di»JUhH  rom  Lieht neigtluaha^. 


•/ 


#Sf 


AnuAn  xi  V  n  ua4»^ii(^]j>  Aoau.  ^  u  n   a.   la.    £i^ 


.  zu  der  Anfidlt  lun  t  «lafs  die  Farben  Eneagniffe    nicht  blofs  durchfcbdnaad  Tor»  an  dem  ans 
er  fich  Hiifche«den/lif5t.'"undi  Warmemafc^eB^  iö'Spj^nJinp   Xoi^te^'^datf^'ljifhtbrechungsverinö^ea 
Durch   die  jErfcheinttDjr  am'  areyreitigen     beftiiumt  werden.    In  der  Claffe  der  Gruciferen  ift 


B 

der 
feyen. 


.Prisma,  «ach  welcher  das  leuchiende  liebt  in  uiv*  er  nicbt  feiten.  D€;}^<?u:&  fchied  ihn  aus  den  W^or- 
«  fchtbart^^-v^ndWarmeftrahlenjuidiii  wrf^ie»^  ;^n^esJVI^(^jpettigaab«.,<J^  df 

dene  achtbare  MifehiHigen  au^-^iden  «err&lil^,'  f»^^  Ver4^eCikigsprecefs  der  nTbier«  wif«l  e^  glelobfaJls 

wie  ans  der  in  clen  hellen  Farben  vorwaltenden  War«     ^'^^"g^*     Allerdings  verdienen  die  verfcbiedenen 

»ethätigkeit»  und  der  in  den  dunklen  vorKerrIchen-  j'iAiiigKe'Ilszurtande  dlefes  Körpers  bey  9a6^  und 
'  de  lichtthätigkeit  und  ferner. aus  den  autoptifdheni  '530^  F.'^uch  nach  Irvins  Arbeiten,   noch  eine  ge- 

FarbenerfcheittUDgenj:  jpewinnt.äift  e^^jsrSbintfi  ^^^^Jk^lL^^^  üptfirfuchung.     Sj,  lg«  über  den  Schwefel- 

liebt  aUerdings  an  Kraft,     Aach  geht  daraus  die     waffer ftoffTlelir  gediegen.     Uer^gäsformige  wird 

Anifahli^  heavor^Wa&'lenehteDSee 'liiafatauä  der 

Weehfelwirkung  de^.dunklmt  (br^i^bärjen)  Üchir 

«wefens  mit  der  ebenfalls  dtuiri/an  (zQndenden)  WajB* 

-menaaterie  hcnrei^ri^e..   Die  auühiiende. Helligkeit 

In  der  Mitte. des.Farbenhildes ,  fo^vle- in  dein  De^wer 

Aeftimmtbaren  Metällfarben,  welche oiur  wenig  dab 

denohtende  Licht  serteizan  ^  Jtinunevgleiehtalls  dd- 

fQr«     Die  Erfcheinungen  der  Farben fpindel  erklärt 

•fichReb.^118  der  beltniinten  Zeit  y  welche  z.wif eben 

«dem  Shineocindrack  und  »der  Wahrnehrniios  ftatt    Nein  anderer  Tbeil  fich  Wiit'clem  WaffecJlbS  tu  Jenem 


übrigens  am  reinften,.;jiiDihlnas  Schwefelelfen  •  fo an- 
dern .di^rch^Pigeftion  VQU  Scbwt^elfpiesglan:^  in 
-Sazfätii^eVrhal^rr.'^''S:  187.  Bas  bef  denrVernii. 
•fiben  iroh  Vef dürtxitef  Schw^jfellauft  mit  Schwefel« 
jcali  er^lFteKedde  Hydrothiongäs'  bildr  "fich  a|ff  die 
"IfTeife,  dafs  in  dei?i  AngÄnbJIek,  wo  die  trockne 
•Waffe Vom  WafCer  berdhrt:  wird ,  ein  TheH  3i5hwe* 
'fei  durch  deA  Sauerftoff  des  Waffers  oxydirt  und 
•fn'fphweWicbte  9aure  verwandelt  wefde,!*wobey 


findet.*    Da  bon.  in  kürzerer  Zeit  die  Nervissianre- 

Ksg  dnrdr  fämmtliche  Farben  erfolgt,  fo  ivivd 
yfich  nur  ihre  Gefamrotwinkung,.  oder  die  Alige- 
Btemfaeit  der  iTarben  d.  k  die  weifst  empfunden, 
fiey  der  AufQbnmgldes  La^fayfotien  Fhotoicneteiss 
.verdieBtte'  das.vim  ß^^,0*  ScAmtd^i.etfttadeno  um  fo 


Gas  verbände»'  da  beide  an  das  Kali  treten >  -  wird 
derSchwefelwafferftoff  von  der  Säure  ansgetriefilcip«. 
Das  Oas  wäre'^alfo  hier  Educt.  :iUic^Aiäll  es  anijae 
dem  Grftnden  fflr  einiProdhict^i-S«  JI94.  Diewdtfie 
am  Ffaoqphor  .oUuroh  ^AUaffer  le^tfldi^nde  Krafttit 
ttad  der  rQthe^  dutcb  Verbrenimjic  dea  Phospheitf 


imibr  tEnrähmuigt  da -es  noeb.T^^.  der  Reaumiir-  ^anf  eiaef  nicht  et1lwieken4ea»^l^QeirI^^#v  entfiieheft* 

xMienOeadcs  tleniUch  iicinevken  Aäbt»  mithiniiwUlt.  idik  Kteper^  werden  aL»  erjfie^'ianA  zmeyies  £bat* 

•einpfindlicUi^»  als  das  von  Leeiäv  ift.    Aach  ift  es  pberöxyd  aulge&hrt»    Diefe  Ki^er,  v<m  welcbeki 

-i»  DentCcIUattd  Inngft  dalttri^ra^iikaiint  und  v^bm*  iw  lÜMDaenanoch  a  Abarten  giebt,  £ad  hödhft  pro* 

vM*    Unter  den  Orfinden  gegen  die OfcilfetiOAVtheiH  : biematiicbe Dinge  (Sehe  Siänitcher  Jänmbfs.dajCki* 

.fie^S:  29  kau  insbefondere  auch.der  gelten,   dafa  nde^T.  XIMIL  p.  1x34  ff.-  GiliK^tis ^nedm  XU^IH 

9fsnkk  diefer  Anfiebt  dieiFinbernifs  namöglibh  wird,  ff.)    $.  aoa.  Mit  B^efae (bezwejfek  Hr.fB.. dab  die 


«JDer  FhoSpboneaeeo^,  worüber  doch^vdn  ^Utei^us 
-lUeififA  und  üiffmmtuts  reiehe  Abbandlungeh '291 
-feenntfeen  ftande^^  fiidenKwir  hier  nielit  gedai^. 
•Ifober  die  ehemifch  fowidblig  gewordene  Refracötm 
-«ird  ADlnritit  dealiefates  »gleicbfaUs  kaum  foife«^- 
•dentang^n*  S«  25  wird  der  geiflige  Auszug  ads 
iSirfehr»  oder  Fliederblfttteni,  deKen  grflne  Farbe 
etwa  ittr  oo  Minuten  den^Sonnenftrahlen»  auagefetzt 


Irrwifehe  ein  aaffteigendes^  £Qh;eQt7sftnden<les  Rhan- 
-fibovwafferikofi^i  ^ev;  Bito*  konnte;  bey.dWer» 
<awar  in  i  dem' gelben  rAiab^nsbuita  liiit  j«nna%  npser- 
''haiuaiendefi  Gasy  fehr  ihtiUcben  Feuerarfckeiniiag 
'nie  ein  ftofaweifes ,'  an^dem  faidendan  Xhieffftoft 
1  mit  Rsutchgeringel  hödhftwidrigen ,  lang  andanerp- 
tdeo  Geruch,  itott .findendes '  uibinden  wahm^h- 
i men.     &  20.^^  Phosphor  niid  fiobwefel.im'bindifn 


ein  die  lifanne  nnngewandelt  wird,  erwähnt.  Die  rfich iniallen  Verbfikniffen^,  /und  kverded  ambiefteiit 
-  gdilige&  grtlnen  A»isiliM  ans  mebrern  Bnletusarten 
tiand  die  hkiue  einijjnr  BlOthen y  fanden  wirnwleibh 
,  empiiDdHcher;  Am  empfindlichften  fond  T.  v*  Orou- 
<kujk  die  gei£tigejM>die  anthrazothionfaure  Elfenovy- 
«dblauflöfung  nnd  -die  Auflöfung  der  bhuen  Jodtn- 
.  Sterine  in  waffer» .  Die  Ldire  der  Wärme  und 
üeetricitSt.-  Das  Bekannte,  jedoch  Idar  und  bün- 
•  dig^  r^.  »4S*  Sauarftoff*  Von  hier  an  betritt  Hr.  B. 
( das  beimtf ehe  Gebiet  und  angenehmer  fahlt  fich  der 
rIieCer.4aigef|Mrochfti,  da  nun  dat  Selbftbtobaehtete 
*denf. Vortrag»  ein  eigentbamliches  Leben*  verleiht; 
>iaft  fiberaU  redM  nur  Thatfachen,  in  edler  Ein- 
ifachhnit  bingeftelte.  S.  tfr  werden  dem  Stiekftaff 
t  ntur  äi^sy  (hfjrdmihmthuSBn  gegeben.  Ein*  Fehler  der 
-oinftreit^'  dar  Ueberfetznng  angehört.  Dafa  Phcrs- 
taKiMr  in  roMietftStlekgas,^.  wegen  f^erdwißung  l^aeh- 
i^ivJaiist:«|^lMal  ^  «»  f79r  l)nr  Sabwefei  fc^aunt 


ebildet^  «wenn  fie  in  Iwarmem  WaiEfer  zeftutunenrf»- 
hmofaen  werden.'«  Nadh  den . Verfuobdn  iriöii  W* 
Zimmermann  erhält  man  in  wensgen  .Minnten  JtiI6* 
gea,  fetar  ent^Ondlfehen  Sch^efelphosphor,:  wenn 
man  awif chen  gfaitte  ( auf  Glas ,  oder,  jybrmor  ^ 
gegotttne  )  '  Seh weMpiatten^  Phosphor fabeibobep 
bYingt.  Die  Pbb^horrcheibcben  scerfehmdsea, 
felm  in  der  Kälte,  mit  Zuracklafibngf einer. Qrnbe 
auf  dem  Sehwe€eL  Auf  ähnliahe. Art. entfliehen» 
lyle 'derfetbe  Natnrforfcher  «eiite,.  mebrere.Phos« 
phormetallet  wenn  n^an  den  Sobiohtenvecbaiid  von 
Phosphorfcheiben  und  Kupfer-  oder  Silberplatten 
mit  Waffev  oder  alcaUfchen  Flöffigk^uil^n'  bjefeuch* 
tet.  S .  304.  Gasförmiger  Sckw^elmaffkrfiqff'^  PAnf « 
phor  wird  erhalten ,  Vrenn  man  £cbwefniphoaphor 
in  WafiFer  kocht;    wäiveod  das  Wa0er  gafänert 

vmd»  httdet^fiob  diafa  mm  Gaaack  «la^akUaniNteft 

. '  f    •  "  * ..   '. .         *.  .t         fich 


t]^«ak(ao.  llEBmi7Ali'»ftäi. 


}0 


Ufi^e  Sftrper  find Hberhabpi  kdchter ,  Ms\  ^n^ean  fiff 
tobcfarftllfirfihd.  Ree;  evitiMrt  hier  utU<9  fta(fi«ei| 
Ssdz«  iriid  g(b(c\imcheü%n  Metalle,  auf  .i9Ff^khei| 
8riz6  und  Metalle  güicker  Art  fehwimme^.  .Pef 
Grund  l^gt  in  dem^t^yftsillgefflge  aabh  beffim»teg| 
Riobtengem  der  firyi^aflp<^¥itä;;  I]de  Ifend^pbt^Df; 
la:>deB  »Slaritatsaifitftr-tftid'iin  den  ^KwÜcheotiaieileii 
ift  dadurch  veiAsbi<dMr.  ^Dafs  «ernfin"  die^Vcniieliir 
^ng  oder  V^rn^'iids^iruiig  M^9  £ig«tlgewiebtes  fifrer' 
die  Gewichtsfumme  der  Zuthaten,  wekhe  nacb 
Gellerts  und  Kra//is  Verfuch^  fich  in  den  MetalJ- 
gemifcben  offenbart'',  'fil^h'am  befHedigendften  au9 


fioli  xtitflll»<»Alblt  VtBpniiiiitriit^hmti^^ 
aber  dMsk  vermtfcht  und  diiitzfiiidst^  .zmaaihM 
90itBraßth  Krüfti  '■  Mit  ofiKygasiiii  falafanrfai»  Gas 
rfesffleicben.  ZnrBericfadgängiühliefseii^f  dieieid 
Ablchnitte  Folgendes  an :  Ein«  bcifere  BeaeitaiiBS» 
Tccnfe.  dea.Pbospbora  bat  Higgimt-i^tinuiti  wf^ 
fhiloföphical.  foeietfi  p.  258)  und  eine  rciAeikt 
iiaftere  Ait  ihn  tufnimgtn  Jdt^M-PitfMm  gecf 
leint. .  PbosphorkobkniidK;  ;  dtenf  .'auch,  sadi  *a(Hr 
beCfera  Daxttelluiigsart  dek  PJMtphors  ^litahtVenma^ 
den  werdtui  ka#n  V  wird/naobrfAom/iift.reiGhlJIcbfr 
auf  folgende  Weifo  erfaalteni;  JdeBvon^allfcmPho» 

g^orwafferftoffga^  9  durch.  Liegexi^  im  Wafler^  ^bep 
eyte  -  Pboephorkalfc  wird  *  itSt  Sabsfänre  Mr£etafit 
aanji  filtriit.  Der  R^ckftand  ift  jatfer  JLöruer,  hro« 
fchmifttig  oitraajjwilhcr  -  Farbe.»  .>  Siatf^sAirin^  :!■• 
Ceuer  ^eureut  ^j  verüiibnna'er  imittlebbiftem  BlitaedL 
Sllaaoi  JDasiReifsbley  (Gnrohtt)  wieilsc.eritiaeil^ 
«bihleLficb  auf  aOeü  andern  ^£i(e^ftmmeLbDem  %DiQßBr 
'SLohofäsgk'aphitv  det.  %d  Vrtsfectiguii^  vdji  Aleyfeü^ 
jten  -  uAd  MafchilienfcbniieDe  ficfa.)n»ebr  einpSebk-, 
^$  felibft  d^ .hejiBarroivdah'iä  C/fmh9ßÜmit9  4zmbt 
eougfeicb  beftiiinnte  BLrTftaHtfation  uad  Reo.  faovt 
ank  anderenoi  Qit»  die  Meioimg»  wichfedeg  Kohlefa^ 
^toff  inieht  in  beftimaatte  yexbaltdiffeadbbfldit  ddi 
-MietaUen  ifaifiBhe,  wiileriegei(iiau«JAöiinaBAnfii  sab«' 
iynr  adtäieptMiahJsa  :.iHali  ^deaattobla  .bfila  r.dle 
-Hockvviürkungiiaiif.fiiHü  I£dfafti»bewi^  laerdeh 
f ollen ,.  womaeh  ,dMoc  £jlipei&  Jathrtaauaide ,  -  ob* 
«le  verändert  zil  werden,,  in  derSade.iIiäfenliiHBi 
lund  feibft  eiferne  Ntgel  ia  römitdbtD  Gräbern,  T<m 
-KobieaftaabiMngebea,'  nach' GMiaticIer  dadurob  vtdr 
.alleaa  Rdfte  gefämatuwirdeii.*''  S.at9.rDa$  Ver. 
ia«g#ad«Dia  Que^kfilbet  abgeldCöhtenüabtfey  Oaa- 


lartea  )iniifich/aofalmiabrtieei,.^iCtf!iM  Sao£te      ebbn  -«ta^l?,  ähnlich  cteftiStiöfaniefel^^^ 
.aiicbt.iadJBdiettt:wohlMv'  aabali^iifena^^^  -^haaien^^^ye>,^' febv"  Wahtfebstalt^^    'Sbafki  lia 

>Staigea  des  Tbennömeti^rfll  ia  ileat  varfcIhldffeiiJii  >  fcbeint  «h^  defMbea  Pl^uiftötMtttn  Anftofat  dar 
'J4aiuna9.4roria  pmk  IJafdieiBaM^  leiialteii  ,««iif  '^Hydrat^  IMc^it*  a^^el^dder^'  abitte  voü-^Hra/ß. 
::eia^  Zerfetzuag^^Uer.Gafe  feUiefit.  .Dle£piEii|il&.  }  hi^  gegebenev  Bi^  Hydeatckyde  tPardea  von 
.«^g  wird;dui|AodiaianlkDi.£tiilvüngei^enAd^  -^a^eil  Ihfiert  rfi^ilVib  enrgegeni^M^t^A  Ost^^  ttr- 
itflafa;  aak  Oaa  aooipr^SMliyir  )ioiiiM»Üafi(»t^«HNilil^a^'4Mftv  «l^lMrere  da'o^d^fi^l^düifli^a^  s^fi^die;, 
4tobien  aitageiliAajit'iliahtea  kann.'  TfUh  Ift  Haifcr-  ^ ^1^%f cfMlHi«^  W.  t^ViiMMn'bittii  mitt^  mtkit  be- 
.rtöhrdbarirkaM  /nm^^^  Wtande^  Aammr  reori  der  ^heh^i'^JI  ÄSftht 'ehittrfr  ^ntTt^^h.  -Da*  iWtafferift: 
«Verdlcbtaog  4ffl^  Oafiar  Auä  t  dibfeV' £rf)^Miiaifg ,  ^1»  ÄniHtrffSteti  aifo^twchc  rfii^Ela  dd^^  adiapbori» 
.dieatfM  fainpatüent  Sbrpera  {gemein  ift,  «rMiht  -  Waffer,  fondern  ä!^  z^eyteaOcyd  cti«  Wafferitoffa» 
.fich  Jüec.fesnec  das  Haften  4ind.aiJmieriiiiifaatbiai^  '  ^tethölfen;-  Von  6.^^4j>«Pi  AH^ffletivkalifeHenf  Er> 

beadergaaf&nmgen  Miaaine,  Peftftoffe  und  rieobe»-  den  ff.  Hiefcftrdfei  ^»^41*.  pfetrütÄ  giebt «in fc¥ö-^ 
i^dan.Aaribtff^  derJBfa&fien  Ia  Seiilaa'«  Md'WoDM-  '  Mres  Ola^'afe  3«!kalf>  Da^  ^ngef^e  «oibfai^r 
*ixeugbn,*;PeMtofifEar^^telzoMan  Geiätiien  ti/dertK' "dle<rt  dääi^V^»^''09^  Ztiftitx'V^Hftrti»rimfeuP 

»&  ai^    I»5:w«biiaeaMä/6as  pflegt  fleh  Reo.  ims  ^gebcrf,  Vor '  -  '^  -'     •    -^      -   -      "  -     - 

--ttiqif«WBlfaia>«mw  th«™  ,.^  ^..  ,.,.,.,._.  _,...-^ 

^f^^^**?***^«^*^^^«**»«'*'««  lasair  und  wobt  -itisgefHcbea'  wird.  '  ^ebnH?!  Ä'd^  ßrfabmig 
ufed  XU  breiten.  E»ie(e  Entwicklungsart  empfiehlt  *  Von  Davy,  der  vermifteijft  der  SSdle  feflf  aus  aBe« 
^Jeh.  rm  GubateMb^  Mangel  ^WSneraliÄn  KoöfifaK  Tchfed,:  iiif^ifr  itiifen.Pbxfen« 

anfenÄoWe»  tabea.  («^  «8i8>''Äefer' Körper  atfedw  W^e^eiiVert'',  dfe  tafüfeder 

dktVhg. :  zuMbkie-r 

iHiri^iiQJnvftatfd,^ 

.  n      r*  .      *  geworden  ift,  ^jffd     JafsDavy  mit  ßläfernen  Gefäfsen  arbeitete  zu  einer 

einen  reichen  Zwejg  der  Afturgie  bildet.   PrecKSels     ciiSTaclierett  *  "Erläuterung    führen.      Vollftändigere 

«ad^eaama  Werke  find  ia  aUeii  Binden.  .  8:^34  ff.    üntcrfucbuogen  hierüber  hat  uaa  kürzlich*  G/G. 

6aie^ 


ftreuet,  fcbeine'n'utfs  gänrffch  verfehlt. ";t]fcber  di« 

Kryftallbildung  des  atmofphärifchen  >TalT«r!>  em;- 

:]lfehlen>T#  d^  ^iM-faff  jr'  die  ältevdnv  fe^diicb  ge- 

'diegenen  Bebba^htangea  felbas  Lancteinahaes  WSßfe 

<iM  «rergleiebea;  <«e6w0difcbe  Akad..  <ter  Wiff:  ß> 

•.XXIII.  I.  Stflck>    S.  306.  Üeberdtn^Bagd«    £i^ 

'^andere  Erhlaraeg  4iaf  «ms  uiJSagft  aoa  auch  gOM" 

ben.     8.  }|«'.' MH-dexn   (Ttf^ttidsr  äV^eüfec  iolToa 

fdhrliobiJf^9gf<'llfBiidd  ktrtiliAift  oM 

-filifd'^' dhne  did  «bflgttb  Si^ttev  1«^  ti  mit  6m 
jfobrt.  Hier  ^«rgtHb>b  dW  Auflöfeng^earler»  f#^ 
•  wi«  vlMhMir  ''diei4>iil'l5hfiAtö^im^  ih  tb^dr  ToUb» 
-Sdhwfieh^.     Da'  fi«h  di«f  aufg^stetiCaüa.  Stoffe 

Ib  befitiiatiJtM  ^^#hfiHiSilfenf'«r*MifehaagrimiU^ 
'l^etah^ff«^n\ftnd¥i^'  16  ift^iM#iieM»rx.Vevm|H 

4buni^,'^afs  fiel  als  elrt'elnn'iia'aifaflvnii 


ElLaÄN2^üN0SBfJLTTJU[Li  Hixt^^to^i  Jf%BRVAfL  1991. 


Iceiv^^o^ Angriffen  deit  Cbkitteift^  teg#gMt^  .ZuA 
Frevde' diirrAmiHChkiribi&W  )ilricUrä^  biiev'ih« 
rOftigfti^Vcirf echter  mjt  grobem  Scba^w»  alle  die 
Gfttnde,  ^woinit  die  Oegoer  fei^o  Aa6tht' in  üirttA 
iniielftcii  Wefea^erfebOMert. jCHrbabeii  daubtea« 
Diäten  imd* die  jfojJjgMden  Abfehdttter  weldie.&ab 
firinder  %u  *ein^fa£uSKlig|B  eigiiw«  in»b  Reai  mA 


•*  ^, 


^ '  * 


.T.,t.EiPzio,  b!,  B^rtknoch.:   JD«/-  unfiehtbarefrUtf. 

Die  HayptebftjDlit  des.Vfs.  ffrUir,  mia  reiehhaltigee 

^ild  ^Dd  ^eiohfam  Panorama  des  mei%folüie£u$n 
Thttt^  und  TVeib^«  aufaiifitdien»  u»d  er  fölirl  iws 
deTshalb  die  .>liaiHiicbfa<^eix  Stäpde,  Lebensartep 
imd  Gbacaktere  vi>r,  verfetzt,  £eg;ir^tMth(eila  vor 

<  «infent  Angen  ül  JlUndtung:^  m|d  ^KoApft  .W  diefos 
Ibndeln  al&eptteiitoCftan^kt^rjfttfie»  iif^^ 
genv  oftfe&fi0b«rf{i9«ig«r  m4  leiMFi^r^,  ::Aw)i 

< In  der  Abwaohslnng  vpprrj^dAiwdJ^id«  :«oa tent* 
fien  • '  beitetrn  und  turnntcben  Sow«n-,  fpiegekMi 

'  dis  wirkliche  Leben  abi|  doch  herrf^t-^eif  » -dem  W. 

•  die^  Leiter«  Anficbt  de«  I^ebepas  niMildie.  liieb^  zom 
'JiComifc^MorJBndHeittorii^cheQfy^i^  «odiW  fliebt  da- 
'  bev  b£[o»dbM  iotdftr  ^t^p  9aUU4e$  Werkle  WPlcba 
^«ton  imMeiften  DbiHr)iK%infö{abt|i^Theil  4^  .Qanavi 
(.^urimatebt«.  Eichwa»|(ia>  |n£rimr(jMpbipbtW  ,)ipA :b|k- 
«tnoriftifcha.  Afe#B«!Mfr  .AberaU  u^d  {ell^ft:  bia  w  «i- 

nigtoi  UebermaaiBi  eMu»  indem  er  fia  zu.^  Tbai}  a^s 
' -Beywferk  giat«,  wa«  mit  der  GeCcbiobtei!^b€Dr Jif r 

:)9n»Uigi»^efbiii4i9VS^^^b^^*  Nabenbegr fobaipt 

-  M  itte AMcbidaa VCs,f|lBwel;an  ;|n  fayiH  vmm^  Jm- 

ticltt  Sitte»  9»^  i^mtblM»abe  QebdMia»  dl«  mn 

•  4er WacbUildeii Kultiiraaf b  jnnd nniob impae? m^br 
ans  dttn  arirkUaba«  Lebep»  verdrtegit  ^erdan,  jn 
fein  Werk  wie  in  ain  Arcb^v  maderzidcmp »  «|id  es 
ift  nnverkeonbex»  dafs  er  das  menfohlicbe  Tboa  und 

•  Treiben  «bexbanpt,  beCoaden  aber  das.l^bj^fi  d^ 

•  Volktt  im  enfiam  StnM,  aus  inncirar  Neinng  lange 
:  imd  üntearkuun  jMobacMet  and  in  vartciiiadenan 
1  SiebensrerblltnifCair» . vorzflgUiilr  aber  ^uf  Reifen»  den 

•  reieheo  iUod  yieifeitiffetn  Stoff  zu  diefem  lloman  ae- 
lemmelt  hat.   4)h  lauen  ach  daher  Gegend  und  Ort 

•  anchweifcii »  vw  dar V^.  dicXJrbilder  zu  feinen  Sc^l- 
V  gerungen  Äuid,  und  man  wird  z.  B.  den  in  der  Sirche 

krShenden  kOnftUcben  Hahn  zu  HagdAurg^  dirlm 

-.  drittenBandabefchriebeneArt,«amainfcba£tfichzn 

» iiadan»  in  (kßreich  fuaien  müffwu    Wahrend  4er 

'  Vtlo  imStoWiA  daa  vi^düv^baliajb^  lajt  a 


«ratfbdMeti^  Ab4  «iNvaittormdi  an  idemr^lüefc  öm 

ReÜeiadfahreibiBig  hitifiireift:«  iO:  die  Fabttalb«  ^w 
nnilisifdiiiduiba  erdiabtati  und  deutet  nietat  jm*  en^ 
feiMeftah  anf  ein  ^risÜchea  fictf gniß  hin,  l<y  4ala 
swiCche»  der  AaUge  des  Ganzen  und  der .  Aasfahr 
mag  isiEinzebiaveiBe  gewiffftDisharmonta  fidi&bar 
wird.  Ueberbattpft  ift  die  Manier  4es  VAb.  im  Anfang 
und  «agan  den!Sieblu(a  des  Werkeaaidit^diafelbe» 
«rtd  der  auftnatkfiune  Lafer  bemerkt  leicht^  dafa  im 
Mner  Anfioht-^Ton  dar  Bebandlnnff  diss  Sanffas  iktÜh 
zand  der  Ausarbeitung  ein  Wec^feiiwrgegBlinn  feyn 
«afllb.   in  der  aaftenllalfte  des  Ganzen  trwhii  \  ir 
«iel  binfiger  auf  Charakter*  und  SittengamSIde »  (b 
Met  auf  allgemehie  Bemerkungen  und  BieAexionea» 
«nd  4ia,romanfaa^e  Gef chichte. XelbCt  dient  faft  iinr 
.  f^den,  nm  alles  dieCs  zufiaAmnaozuraiben;   in 
awejpten  Hallte  aber  erhfilt  dieiaGafebicbtenielir 
atfdbbftstadige  Badentung,  dia  romaahafben  Ecw 
-mlpille  treten  fläiir  faecrar»  dia&efletionen  nndSÜ^ 
•leiigemalda  mehr  in  den  Hintergrund.    Sehen  wie 
ataif  die  Theorie  des  Romans  im  Allgemeinen ,  fo  äk 
deCxV^MnUmrdiM»  hier  auf  ^dam^  richtigem  Weger^ 
.dann  .die  etbte  UarfteUung  Coli  keine  didactifciis 
-iMiideii8ltaiaodt>lidsan}aflanti)diaiiidifidna&t^  dws 
iBfcbtarädbar  9&iUxiacb',  idabma»  die  erfie Hälfte 
.fiaa  Qlinzaanleiaht..'anzieb'eiider.'  upd  gedieEaffat'fiii- 
aien  flMürf,  ddnilai  ift  ia  Refiemöaan;uaä kleineb 
iSitteaceleiUan  #eit  ^fioklidilBri^i  ialf.in  der  ¥>nShr 
••littnglSoCs  romanhafte Eeetgiiif^  iwo  ar^meiXt.  nicht 
laaC«  wM  lebendig :geang<atiitrilt^  Es  wäre  daher  zu 
ifwenfohaa,  dals  aas  Ganze  in  der  Manier  dir  %#ftea 
'fiyiftaiabs|(dtahit:wordeD.waae,  ohgkkb die Thee- 
.aia'  gegen,  diäte'  Manibr  Einiges,  ainvanden  iraea; 
SMiebiOteai  das. Walk  imhübtwaa  cbneenlrirt  war- 
;!daa  mäg^n(,'dader.Vf.iaaJEi«ielnaawiaimOan»a 
ridffS  mchtiga  Maaf&ides  zu.Oebesdffifr.  MMtfehrelint 
rjüivi  fd  fitmgar  aber  hSlter  ficfaiialen  Sobrankeii 
f4as.tiiliiibBn  iAnfiamka>naki  im^  Biieh.kania  daher 
-id*  fttgend,  wie  dam  Allat,  als; «ine  arfaeitaraMle 
■ad  daniGi^t  BSbrebde  IVoolflflhemf^hran  wandaa« 
Gor  lebrtidas  lieben  snit  uokafliagaBem  ukid  beiteiin 
Aione'euaaCfen,.abar  er  erhebt  asad  begeiÜkert  liioh^ 
und  uater-den  VieUhefaan  Stfebaittuaifen.  des» Lebens 
4nd  ea  gerade/die,  hdcMleiu. -Behielt: und  Poefie 9 
die  ar  jons  •   wenige  AndttitmiMa'  ausganemmea , 
•isn  febasas  Gemälde  yeamiflab  lafch   MaA  darf  <tiefs 
.  woM  rOgan ,  da  der  Aoman  keinelweges  nur  Jcencii* 
.  febev/ddet  httalerifiti£eher'. Natur )ift,  fouierniieh 
.  als  Bild  idei  gefammtea  Lebena  aekfindigt«  t  Uebai- 
mens  ift  das  Talent  des  Vfai^fAr  dasKomifahe  ucid 
ttumoriftifohe  iSagft  anerkimaft  und  mehrere  bacfaft 

Selungene  Zeiehiratigan  >  diefar  Art  taaean ;  nichß 
en  rielen  eittgeftreuten  feiaen  und  fonarffinniaen 
Bemerkungen  TorzQglieh ^deau'bejr«  df^Lafimgdte- 
fesjlomans,  der,  beylänfig  bemerkt  *  ia  einer  fehr 
.  trpben  iPariode  Deeifohlands  gefcbdaben  wtardeb 
.  vor  andern  anziehend  zu  macbenf     * 
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1j$if^Qt  h.  Bardi:  Siefnemu  der  Chemie  der  lut- 
erganyahenr  jSfemr  voa  -  Dr.  7.  ibc*  ßerzelius 

^BSfchlmfr  d^r  im  vorigen  ßdUk  eBg^hfecksiun  IUcetißoH,> 

Z«  *  •  « 

weyter  Band.    S.  3.  MetaUglanz  foU  eine  Folge 
der  Undurchfiehtigkeit  fejD«    Wäre  diefs  der 
ivahre  Grund,    io  worden  nicfumetalUfthe  völlig 
undurclißcbtige  Körper,   wieOagatu.a«  auch  Me* 
tallglan^  zeigen  mfiflen,  was  der  Erfahrung  wider* 
Ipricht.     Die  verfchiedene  Stärke  des  Glanzes  in 
welchem  die  MetaUe  erfchMnea',    bleibt  hil^rn^ch 
ebenfalls  unerklärt.    Schwere  und  Di^tigkeit ,  als 
frflfaer  angenommene  Kennzeichen  der  ^letallheit, 
find  nunmehr,  als  folcj^e  ungültig  geworden. '  Die 
Schwere  des  Kaliums  ift  |  des  Waffers,    deffen 
Schwere  von  d^r  der  Pfatina   eifinai  flbertroffen 
yntd.     VorzOgliche  Leitung   der  ElectrlcitSt  und 
Wärme  wh-d  mit  Recht  als  ein  fcbarf  abgrenzen- 
des Kennzei^^n  der  Metalle  aogegeben.    S.  jj.  Ein 
Waffercylinder  von  i  Zoll, Länge,  foU  nach  Caven- 
Hish  der  Electricitat  eben  fo  ftark  widerftehen ,  als 
Mb  'elferner  Cylinder'von  400  Millionen  Zoll  Länge. 
S.  10.  Dife  Oxycfirbarkeit  der  edlen  Metalle  dureh 
mächtige  eleqtr.  Schläge,  nach  von  Marums  Ver- 
lachen ,   wi^d  far  unbewiefen  erklärt.  ^  Wofür  foU 
denn  der  purpurfarbige  Staub  gelten ,  welcher  ent« 
fteht,  wenn  man  den  ftarken  Schlag  einer  Leidver 
Flafche  an  einem,  mit  feinem  Galddrath  umwun- 
denen, Faden  h^iabgleiten  lafst?  -r    S.  15.  Die 
^etalle,    welche    gröCsere   Verwandtfchaft    zum 
Sanerftoff  9I«  zum  Wafferftoff  haben,   können  aus 
ihren   Auflöfungen  nur  von  MetalUfiden  reducirt 
werden.  .Was  will  daikiit  Hr. J3.  eigentlich  lagen? 
S.  16.  Eine  fehr  flbereilte  Darlegung  d^  vegeUti- 
irea    kryftallinifohen   Niederfcblage/  der  Metalle! 
Wir  verweifen  den  Vf.  auf  die  Abhandlunge»  von 
Sylveßer^  Grofihufsj  Ummermtum  %  Jäger  j  Fijcher 
dner  die,  die  Metallvegetation  begleitende  Erichei- 
nnngen  nnd  deren  Er^nmg.  —    Von  Lavotßer's 
Landslenten  wird  S.  26  gefagt:  ,,Sie  verbreiteten 
die  neue  Lehre  mit  einem  zuweilen  flbennfithigen 
Tone,  welcher  nicht  feiten  ^tem  verdienten  Cne- 
mikem  zu  nahe  trat.    Sie  fchienen  mit  der  neuen 
Nomenclatur  die  Arbeiten  Anderer  gänzlich  ver^ 
dunkeln  und  fich  mit  den  neuen  Benennungen  jeder 
f  orher  gemachten  Entdeckung  bemächtigen  za  wol* 

BrgäM.  BL  WUT  A.  LJ^^  i8ai. 


len ,  fo  dafs  die  Lehre  Lopoifier^s »  trotz  aller  ihrer 
Klarheit  und  aberzeugenden  Beweife »  fchwer  Sin- 
p^g  fand  und  eirft  Ipit  dein  Beyfall  der  älteren  und 
angefehenften  Ohemiker*  gewann.     Lapoifier  felbft 
be^g  in  feintai  TrmUd  dlimw^atre  den  Fehler, 
dafs  er  feinet  Voegäoger  oft  nicht  gedachte,  und 
durch  die  neue  Wendung  in  der  Erklärungsart  ihre 
Entdeckungen  zu  feinen  eignen  mucben  zu  wollen 
fehlen.    So  z*  B.  vermifst  man  in  der  Lehre  voin 
Wärineftoff  ganz   den  Namen  des  verdienftroUen 
Black's,    ungeachtet  diefer  fchon  20  Jahre  vorher 
diefen  Gegeeitand  bearbeitet  hatte*,  und  ungeachtet 
Lavoifier  in  feinen  Privatbriefen  an  Black  die  hohe 
Meinung,  welche  er  von  deffen.  Verdienften  hatte, 
nicht  verfefawieg.'   Diefs  bewoo' mehrere  Chemiker 
tand    bdfonders   Engländer,    hev^yiers    Verdienß 
durch  die  ungereimteften  Befchuldigungen  zu  fchm$- 
lern,  und  ihn  als  einen  charktenifchen  Plagiator, 
welcher  die  Entdeckung  feiner  ärmeren  Lands- 
Jeute  Mr  Geld  gekauft  habe  ^  dtf^teUen»    Lavoir 
fier^  echtes  Vevdienft '  zei^e  .  Ach   nach    feinem 
Tode    (weleher   anter    dem  Beile    der    Revolu- 
tioosrafeirey  erfolgte)  anf  eine  ganz  unzweifelhaf- 
te Wetfe.    S.  29.  FllK  die  Verbindungen  der  Me- 
talle mit  Schwefel  duvcfa  Schmelzen  wi^d  da^  in-' 
terefftuite  Beyfpiel  ttgaben:.  „Hängt  man  einige 
iehr  dObnelLupferplIltehen  in  einei^  gläfemen  ^-' 
fafse  auf ,   welches  auf  dem  Bod^  etwas  Schwefcil 
hat,  nnd  erhitzt  es  bis  es  beynabe  glQht,  fo  wird 
der  Schwefel  verfldohtigt  und  bildet  ein  gelbes  Ca^, 
wdches  das  Oeiäfi  £Qlft,  die  Kupferblattchen  ent- 
zfinden  fich  darin  bey  einer  gewiffen  Ten^peratur 
nnd  brennen  £tft  mit  demfelben  Glänze,  wie  Elfen 
im  Sanerftefifgaf e ;  das  Sefaweldgas  wird  dabey  ver- 
dichtet nnd  das  Producft  ift  ge^hi^refeltes  Kupfer. 
8.  30.  Die  Etttwickelung  der  Wärme  ftammt  nichf 
imme^  von  der  Verdichtung  der  Körper  ab. ,  Das 
durch  Sclmiidizen  erhaltene  Schwefelkupfer,    wo- 
1»ey  vieler  Wänrie  frey  wird,  befinde  fich  aber  im 
ausgedehntem  Zniftand,  oder  habe  eine  geringere 
Dicbte ,  als  die  Berechnung  der  Dichtigkeiten  bei- 
der Zuthaten  liefert.     Treffender  ift  das  Beyfpiel 
der  im  SaueMtoffgas  verbrennenden  Kohle  gewählt, 
wo  bey  hef^gfter  Wärmeentwickelung,  ohne  Zu- 
fammenziehung  des  Sauerftoffgafes ,  die  Kohle  gas- 
förmig ausgedehnt  wird.     Hr.  A  glaubt',   dafs  die 
Entwickelung  der  Wärme  und  des  Lichtes  in  den 
Puncten,  wo  fich  negative  und  pofitive  Electricitat 
lättigen>  in  ^eAiimr  nahen  Zuiiunmenbang  mit 
X  der 
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der  eben  angefahrtes  WSnneentbindnng  ftande. 
Diefe  Aaoabme  fcb^t  B^c^oöbb  4brclf  die  Xhat-; 
fache  beftätigt  zu  werden;  dafs  6eide  Eleotficitäten^ 
in  der  voliftandigften  Leere  (dem  Torricellifchen'. 
vactto)  2u  lacht  und  Wärme  ficb  vpxbmden.  Hier, 
erfcheint  die  Etzengmig  des  Lichtet  uj^d  darAVär^. 
me,  von  der  Vereinigung  der  Electricitäten  abhän» 
l^ig,  Yon  jeder  andern  IVbterie  aber  unabhängig  zu 
ieyn.  Der  Abfchnitt  über  die  SchwefelmetaUe  iftr! 
einer  der  wc^hlgeluageafteai — S.  4a.„Deja>  XIoffirsK- 
fcfaied  zwifchen  Salzen  mit  Hydraten  zur  Baßs  und 
mit  waflerfrever  Batis  wird  Terworfen,  \Teil.  das 
WafTer  des  Hydrats' In  das  Salz  als  Kryftallveaffel: 
eingehe.  Selbft  das  kohlenfaure  Zink  nicht  ausge^ 
Bommen ,  das  .  fonit  als  ein .  ftimgar  Beweis  f Qr  die 
.  Hydratbafen  diene.  Sehr  lebrrescb*verhreilet  fich 
diefer  Abfchnitt  über  die  metaliurgiTcfaett  Arbeiten» 
S.  47  wirft  Hr.  A  die  Frage  auf :  find  die  Metalle 
einfache  oder  zufammeneefetzte  Körper?  Unt^r 
den  dafflr  fpreoheadett  Umftänden  wird  der.  Verr 
Handlung  des  Ammoniaks  zu  einem  Metall  in  der 
Kette  der  electrifchen  Säule  gedächt,  weil  wir  vor- 
her wufsten,  dafs  das  Ammoniak  in  Stiokftoff  und 
Wafferftoff  zerlegt  werden  kann ,  wovon  wenigften^ 
der  letztere  als  äementarkörper  angefehen  werdet 
mufs.  Femer  die  Verfuche  von  Bracconot^  Sckra- 
derj  Greiff  fiber  die  Erzeugung  der  Metalle  in  der 
orffanifchen  Natuir,  aus  Materialien,  welche  nach 
«nferer  jetzigen  Ke^ntnifs  dergleichen  nicht  %vür 
hielten.  Kreffenfamen ,  von  einem  beftimmten  Ge- 
wicht, wurde  in  reine  SdiwefelblOthen,  reine  Kie- 
fäerde,  rothes  Blevdtyd,  Bleyhagel  u.;f»  w««  deren 
Zufammenhang  wir  richtig  zu  -  erkennen  Iglavben , 
gefSet.  Die  mit  deftillirtem  Waffer  getränkten  keir 
menden  Samen,  gediehen  zu  voUftändigen  FBan*' 
7en.  Eine  einzige  Draehme  Samen  gab  Oewäcbfe, 
deren  Verbrennung  o  «^  lo  Drächroerf  Afehe  her«* 
Torbrachten.  Die»  Afdie  enthielt,  viHe  ^o  Afche 
der  nämliohem  Pflanzen,  die; in  freya^rErde  iwach- 
len,  Kiefelerde,  Thöh«rde»  fhoaphoftaunt  und 
fchwefelfaure  Alkalien  und  Eilenoxyd.  Da  diefe 
weder  in  dem  Kdrner,  lawelehMi  die  Pflanzen 
wachfen,,  noch  in  dem  Waffer,  noch  i»  der  Luft 
girfanden  worden  6nd,  ib  bleibt  und  kein  Ausw^ 
ISbrig  um  ihr  Dafeyn  in  der  Pflanze .ztt  erklären« 
als  dafs  fie  während  des  WachsthnmprocefCes  aiis 
den  Stoffen,  mit  wdchen  die  Pflanze .  ntngeb^ 
war,  nämlich  aus  der  Luft,  dem'Waffer  unddem 
Erdreiche  zufammengefetzt  worden«.  Da  auch  diQ 
Einfachheit  der  letzteren  zweifelhaft  war.  So  fcheint 
man  aus  allem  diefem  Anleitung  zu  der  Vermuthung 
zu  fchöpfen,  d^s  die  in  der  Afche  gefundenen  h^r 
fonderen  Körper,  d.i.  Kali,  Kalk,  Talk,  KiefeU 
erdb,  Thonerde,  Eifenoxyd,  Schwefel  und  Phos* 
pbor  aus  gemeinfchaftlichemGrnndfiofCe  zufammen« 

f;efetzt  worden  find.  Nach  Rec.  Anficht  find  diefe 
n  der  Afche  gefundenen  Körper  lediglich  ein  Pro* 
duct  der  Verbrennung  und  als  folche  vorher  gar 
nicht  da»  wohl  aber  ihre  unbekannten  Qeftandthei« 
le.    £r  erinnert  hierbey  an  die  EigentbOmiichkeit 


der  organifchen  Körper,  dafs  fie  keines  derErKe««» 
9tffe,   di^  ßpb  0ack^4hrrr  *chemifchen  Zerleffow 
darftelleh,  fo  lange^^e  cJrghhifch  find,  als  folcba 
rentlialten,   fondern  durch  das  Leben  alle  in  ilmen 
zur  Eiaheit  des  Seyns  verbunden  find,    ft^n  kann 
daher. d^r  VernuubnägAiWiinv  gefataiiJdaik  da    c^ 
unwahrfcheinlich  fey,  dafs  die  Metalle  den  Sauer- 
Itoff.   den  fie  in  ihre  Mifchung  aufnehmen,    a«ch 
in  ihrer 'Mifchung  fchon  früher  enthalten,  uns  blofe 
r4#ir.W^£lej(tpff,_Kohlen-  und  Stickftoff ,  ah  mög. 
liehe  Elemente  der  Metalle  fibrig  find.    Sollte  es  G(^ 
ferner  beftatigen  was  Pnmß  Aetünden  haben  will 
dafs  das  Verhältnifs  des  Wafferftoffs  ein  gemein' 
fchaftliches  Maafs  der  Verbaltnifszahlen  alkr  ftbri* 

fen  bisher  füreiiifach  gehaltenen  Körper  jft,  fo 
önhte  der  VVafferftoff  (der,  wie  das  Phlogifton  der 
älteren,  in  allem  Brennbaren  eothalton  ift,  w»e 
Kirwan  zeigte)  wie  nach  der  Annahme  der  sUt«h 
ften  Weifen,  das  Waffer  die r/»^«  cJA»  feyn.  Es 
wäre  der  ürftoff  der  Metalle  und  aller  ftbrigefi 
Körper,  aus  dem  fie  fich  alle  erzeugten.  Da  &i« 
lium  aus  40,  Natrum  aus  94,  Calcium  aus  ao» 
Eifeaaus  a8>  Mangan  aus  56,  Schwefel  aus  isl 
Phosnbor  aus  14  Verhältnifstheilen  Wafferftoff 
beftebt  und  daher  durch  den  Verhrennungspro« 
cefs  der  organifchen  Subfunzen,  aus  dem  Waf- 
ferftoff  und  Sauerftoff ,  die  erdigen  BeftandtheUe 
der  Afche  erzeugt  werden  und  entweder  als  Oxyde, 
oder  als  Neutralfalze  d^  i,  afs  binäre  Verbindungen» 
wie  die  übrigen  Verbrennungsproduote  zum  V3«^ 
fcheip  kommen.  Vergh  Die  Entwickehmg  des 
Fflanzeafubftan^  von  Nffes  von  Efenbeek^  t^choff 
und  Rode.  Die  öbngcn  Abfchnitte  enthalten  die 
einzelnen  Metalle  und  dü^rften^iq  dief/sm  Werke  die 
wohJgelungenften  feyn.  DieUeberfet7nng  ift,  die 
Verunzierung  mit  vielen  fremden  Wörtern  abae» 
rechpet,  flieisend«    Druck  and  I^pier  find 
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Gotha,  b.  Becker:  Jahrbuch  der  häuslichen  Jm- 
dacht  und  Erhebung  des' Herzens  Xg^yndmtt} 
von  Elilh  V.  d.  Redte,  G.  F.  Dinier,  J.  K  ft 
Dräfecke^   6.  A  Li  Hanjiein,  J.   SchuderoßT. 

F.  WUmfen,  J.  H.  W.  Witjchel  und  dem  He^aus^ 

}eber,  J.  S.  fiTiter,  für  das  Jahr  igai.    Driitet 
ahrgang.    Mit  drey  Kupfern  und  zwey  Mufik- 
Wittern.    VIII  u.  304  Sl  kl.  g.    Gebunden  mit 
^xutteraK 

T  1.^*^^*^^  ^*^^'^"  '^^^  '^^y  ^^^  Anzeige  diefef 
Jahrbuchs  yon  hinten  anfangen.  Die  letzte  Rubrik 
deffelben  ift  auch  diefsmal  dem  Andenken  an  edle 
Verfiorbene  geweiht;  diefer  Abfchnitt  hat  als  <?e- 
fchichie  jedesmal  in  diefem  Jahrbuphe  vorzüÄÜcb 
angezogen;  ein  Wink  für  den  Herausgeber, ^iefi 
Abtheilung  nie  als  blofsen  Anhang  zu  betrachten, 
londern  fie  vielmehr  jedesmal  befonders  irut  *usza- 
ftatten.    Hr.  Dr.  ^ater  und  Hr.  Ob.  Oad.  Ger. 
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^    aber  mit  Liehe  gearbeitetes  Denkmal  einem  Manne 

k    cefetzt  zu.Uabeta,  von  dem,  S.  399  sefagt  werden 

I     Konnte:    „Gerader   Sinn,    Beftimmtneit   des  Cha* 

I     rakters  und  Entfcbiedenheit  fflr  Gutes  undt  Recht, 

Wärde   ohne  Stolz  irgend  einer  Art,   befonnener 

t    Blick  auf  Alles,  was  Amt  und  Stand  foderte  und 

(     Lebensweisheit  rieth,  waren  in  ihm  mit  der  anfpre* 

I     chendfteh  und  wohlthüenclfteD  Menfchlichkeit  und 

I     mit  der  Heiterkeit  cfines  anfpracblofen   trefFctadea 

Witzes  fo  innig  verbunden,  dafs  man  bey  der  An- 

'Wendung  jener  Eigenfcbaften  nie  die  andern  ver> 

Vifste.    Er  wufste  immer,  was  er  wollte,  ui^d  that» 

was.  er  foUte,  gern.   Sein  amtlicher  Ernft  war  nicht 

Sebieterifche  &trenffe ,  und  fein  Wohlwollen  gegen 
lenfchen   fprach  neb,    auch  bey  Untergebenen', 
nicht  als  lierablaffung  aus.      NachläfGgkeiten  im 
Dienfte  beftrafte  er,  onne  ihm  fremdeROokfichten; 
aber  er  wies  den  Gettraften ,  wenn  fie  deffen  werth 
.oder  .  die  Familien  bedflrftig  waren,,  mit  weifem 
Hanshalte,    hernach  mögliche  Vortheile  zu,   um 
Verlufte  w^eniger  fchadlich  zu  machen,  und  ohne 
der  Pfliehtordnnng  etwas  zu  vergeben ,  die  da  will, 
dafs  man  erft  fireng  gerecht  fey  und  nur  dann  fo 
gütig , ,  als  man  vermag/*    Der  vor  einem  Jahre  ver* 
ewigte  Canzler  des  Könwreichs  Preufsen,  Freyherr 
von  Schrötier^  war  dieier'Mann.    In  dem  Bildniffe 
ift  die  Geradheit,   Beftimmtheit  und  . Entfchieden* 
iieit  des  Charakters  mit  phyGognomifch  fprechen« 
den  Zogen  ausgedracUt,   und  wenn  der  Mann,  wicf 
xtt  vermuthen  ift,  fo  ausfah,  fo  bat  die  ihn  bildende 
Natur  eine  leferliche  Hand  gefcbrieben.     Die  Ab« 
theilung:    Für  häusliche  Freude  und  Trauer  ^  ent« 
hält  Bevträge  von  Dräfecke^  Hanftein^  Vater  und 
einem  ungenannten;  am  meiften  zeichnen  fich  das 
Letztere  HerzenxergüJJe  in  Tagen  fchwerer  Leiden 
(wegen  des^  Verlnftes  von  Kindern)  für  trofibed&rfm 
$igelLeidensgeaoffea  aus;   fie  find  vornehmlich  dem 
saftern  Gefcnlechte  gewidmet;  als  non  ignarus  mo* 
lorum  eorzi/idem  glapbtc   ihr  Vf.  nähern  Beruf  zu 
haben ,   fich  an  Trauernde  in  ähnlichen  Fällen ,  fo 
weit  .fich  ihnen  Troft  mittheilen  läfst,  troftend  zu 
'wenden.     Die  gePQhl volle  Schilderupg  eigner  Er- 
fahrungen wird  Eingang  in  Herzen  finden,  für  die 
der  Vf.  gcfchriebeji  liat,   und  weil  diefe  ErgüJJe  ex- 
xue^n, geßhiciutlchen  Grund   und  Boden  haben,    fö 
zi'ichnen  wir  fie  unter  den  Beyträgen  in  dlefer  Ab- 
theilung aus.     Die  drey  übrigen  nubriken:  i)  Be^ 
Krachtupffn  am  Mareen  und  Abend  %    i)  Gebete^ 
Selbftgejpräche  und  Gefänge  bey  befondern  Feran* 
lq/Tun£eny  und  was  der  Herausgeber  3)  Zufpracha 
numtwzen^  nennt,  fliefsen  zumTheil  in  einander, 
und  Manches  könnte  eben  fo  gut  in  eine  der  andern 
Rubriken  paffen  als   in   diejenige,    in  welche  es 
kam;   es  mag  aber  freylich  dem  Ordner  des  Einse- 
f^ndtjen  oft  fchwer  gefallen  feyn ,  die  Anffätze ,  die 
einmal 'inmehr^^re  Abtheilun^en*  vertheilt 'werden 
follten ,  zu  fondern«    Doch  nehmen  wir  diefs  jetzt, 
fo  wie  es  gegeben  ift,  und  gedenkenin  ILüxzades 
einen  und  andern  Beytrags.    JDes  Hm*  0.  L*  O.  R« 


ßobrick'i  Gedichte  (preohen  durch  Gemflthti< 
an ;  in  dea  Verfen  über  den  gefilmten  Hunme    l 

jedoch  die  wiederholte  falfche  Betonung :  Hi    1 
jahy  die  durch:   Gelobt  fey  Gott^  vermieden    1 
den  wäre.    Was  Hr.  Wilmjen  in  einer  Abendbei    : 
iung  fagt:   dafs  Gott  das  Leben  feiner  Kinde 
fo  viel  Plage  und  Kummer,  Arbeit  und  Sorg 
Jhltt  habe,  dafs  ihr  Herz  fich  nie  ganz  frey  c   * 
fühle,  ift  bey^eitem  nicht  allgemein  wahr.   Ti  1 
dankt  Gott  für  die  Gabe  der  Vernunft^  wäk  1 
andre  Gott  danken ,  dafs  er  ihnen  die  Gnade  vei  i 
ihre  Vernunft  unter  dem  Gehorfam  des  Glau  • 
gelingen*  zu  halten.    Stolz  fucht  fär  feinen  Gin  1 
«Ml  Fortdauer  Gründe  in  der  Vernunft  auf;  von  . 
fcheint  euch  etwas  ohne  feinen  Namen  vorzul  1 
men,  das  an  feine Stammbuchblätier  erinniert.'    I 
paffend  ift  in  einer  Morcenandaeht  von  Hrn.  Ma 
geil  der  Ausdruck :  „  Adam ,  von  Gott  zum  erj 
mal  eedacht,    trat  in  das  blühende  Eden^''  c 
was  Gott  in  der  Zeit  fchafft,  jft  darum  nicht 
dann  gedacht.     Schuderoffs  Auffatz  über  Zan 
im  Umgange  nimmt  fich  vortheilhaft  aus;    et 
zweydeutig  heffst  es  nur:   „Manche  fprechen 
wiffe  Aeufserungen  als  überaus  zart  an ,  die  es  d 
nicht  fipd;  diefer  Zweydeutigkeit  wird  abgehol. 
wenn  gefagt   wird:    Ge wiffe  Aeufiöerungen  fol 
über  zart  feyn,  welche  doch  u.  f.  f.     Unrichtig 

tont  Hr;  Sondershaufen  in  einem  Gedichte :  von  ! 
vor  mt;   man  kann  nur  fagen:   von  Dir,  vor  i 


Diefs  gilt  auch  der  Elife  Ehrhardt^  die  von  uns  ft 

o     — 
vor  uns  fagt:  ihr  Abendliedchen: 

•»Nach  der  Arbeit»   B«ch  deo  MShAi.  ...    . 

Wi«  fo  lieblich  vvuikt  die  Ruh !  * 

1 

hat  flbrlgens  viel  Empfehlendes;  nur  möchte  1 
kaum  tagen  laffen,  dais  Blüthen  uns  Laburig  zu 
hen;  laue  Wefte  können  uns  BlQthenduft  zu  weh 
aber  die  Blüthen  felbft  Wehen  nicht.  Würdig  ei 
gebildeten  Gottesverehrerin  find  Elifens  v.  d.  R. 
figiöfe  Betrachtungen.  Anmuthig  fcÜldert  fioh 
ser  als  Hausvater  am  Morgen  eines  Familienta^ 
Heiter  lächelt  der  Lefer  dem  Diiz^rfdien  Canii 
senliedcken  zu  9  welches  alfo  anfängt: 

—_  ' 

MWaon  eioß  da  meinen  Wuolcb  erhofft» 

Du,  der  da  Alles  lenkft» 

Uod  deinem  trenerfnndoen  Frennd 

Ein  friedlich  Dorffchen  fchenitit: 

Dana  geh*  ich  cu  den  Menfeuen  hin  t 

Wohin  dein  RuI  mich  Hellt, 

Und  |onef  Dörfchen,   Äefe  ich  hin, 

Ifl  mir  die  gtnee  Welt«**^ 

Dafs  alsdann  der  tum  Paftor  erhobene  Candi 
die  Kinder  xmd  die  Leidenden  freundlich  zu  I 
einladet,  ift  in  der  Ordnung;  wenn  er  aber  < 
Landmann  mit  den  Worten:  ^mein  Pßüger^** 
redet,  fo  findet  man  diefs  Ifeltfam;  denn  der  La 
.mann,  pflöget  wohl ,  aber  er  ift  nicht  des  Pafi 
Pßägeff  ^  wenn  er  nicht  etwa  des  Paftors  Ffi 

ad 
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dcket  mit  tn  bearbeitetf  bat ;  aber  anch  felbft  danA 
fällt  ^e  Aiireda:  m^\Pfiager^  auf.  WcnÄ  ehd* 
£icb  der  Candidat  am  Schluffe  fagt:  er  wolle  nn* 
term  Halmendach  froh  wie  eio  „Engel**  feyn,  fo 
ftöfet  man  wieder  bey  dem  Worte:  Engel  an;  dena 
die  Engel  heiratben  nicht ;  ein  Paftor  gewordeneif 
Candidat  aber  pflegt  in  der  Regel  ein  Weibcfaenia 
fein  Pfarrbaus  einzufahren ,  daa  er  freylidh  in  den 
Flitterwochen  oft' wie  ^ntn  Engel  verehren  .wird) 
aber  ihm  {elbft  wird  es  kaum  einfalleüS  fich  für  eit 
nen  Engel  an  Seligkeit  zu  halten,  es  wäre  dennt 
dafs  ex  glaubte,  durch  die  Verbindung  mit  denf 
liold«B  Weibchen,  an  devea  Engelluif$igkeii  TheU 
genommen  zu  haben.  Einiae  erolsere  Auffätze  vpn 
Jü^nni^,  Schuderq/jT  und  Veilfodier  mögen  aus  Frei 
digten  diefer  geübten  Religionslehrer  erwacbfea 
feyn;  unter  dielen  ift  ein  Bey  trag  desLetztern,  mü 
der  Ueberfcbrift:  Wenh  jeder  Menfchenfeele  vor 
ffoiif  vorzüglich  fcbon  und  herzerhebend;  von 
Demme  ilt  auch  tiasr  Woblthätige  ui^Cers  Niphtwif- 
fens  d^  Zukunft  Jebr  fafslich  und  fiberzeugend  ins 
liicht  gefetzt«  Toi»  Dy^s  Apoftel  Pmhus  von 
^AwenLg^burih  in  einem  mit  Fleifs  gearbeitete« 
Rupferftiche  dargeftellt,  hat  einen  guten  AufiTatz 
von  Faier  fiber  diefen  grofsen  Mann  zum  Begleiter« 
lebhaft  anfprcchend  ift  die  erfte  Strophe  von  Ver- 
fen  deffelben  Vfs.  betitelt:  Die  lebentfcldfffahr$: 

.  ,,'VVohUiif  denn,    die  Aokar  gtfUchtat; 

Wobliof  SQ  befoDneaer  F«brt ! 
.,   Der  L«aC  ift  n«cb  fernhin  j;ericbtft;      ,     . 

*Dort  ift  unt  eita  Kleinod  bevabrt." 

Das  Ganze,  dem  ein  Mu&kblatt  beygeheftet  ift» 
macht  aber  weniger  Eindruck*  Schudero^s  Leben 
im  Glauben  verdient  Ehrenmeldung.  Bobricks  Lied : 
Venraüen  auf  GöU'y  (ey  den  Hymnologen  empfoh- 
len: diefer  Hr.  OLGR.  ß.  ift  Oberhaupt  in  feinem 
'  FaAe  'ein  trefiElicher  Liederdichter.  So  liabcta  wir 
denn  fcl^^n  einen  driiien  Jahrgang  diefes  auch  vom 
dem  Verleger  IMüch  auSceftatteten  Jakrbuehes  an* 
znzeigen  Gelegenheit  cebabt.  Wir  hoffen«  dafs 
der  immer  mehr  in  die  häuslicheB  Kreife  einziehen- 
im  frommt  Sinn  ein  Jahrhuch  von  folcfaer  Tendenz» 
wenn  gleich  nicht  alles  darin  befriedigt»  nicht  wer« 
im  iaUen  laffen,  fondern  fich  deilelben  ferner 
freundlich  annehmen  werde.  Dem  HerauuAet 
aberlind  den  MUafbeUern  ift  zu  wOnfchen,  dais  ihr 
Jahrbuch  kfinfüVnoch  mehr  durch  lebendige  Phan* 
iafie  anziehe,  verftand«  Vernunft,  Gefchmack, 
vielfeitiges  Wiffen ,  Scharffinn,  geläutertes  religio* 
fes  Gefühl  reichen  lAch  nicht  vQlfig  hin ,  eip  /.  B. 
folches  Inhalts  in  dem  gröfsern  Lefepublibum  em- 
porzubringen ,  wenn  nicht  zugleich  die  Phantafie 
der  LeCcr  fich  kräftig  atrgeregt  fühlt.  Auch  die 
iBibel  ift  eine  reiche  rundgrube,  aus  der  fich  im- 
merfort noch  fchöpfen  läfst;  und  auch  fär  die 
Zwecke  eines  folcnen  J.  B.'s  ift  noch  Vieles  von 
ihrem  gefchichtÜchen  Inhalte  unbenutzt  gelaffen» 


woraus  eih  originaler  Oeift  und  ^in  reiche^s  Oemfi^ 
the  noch  viel  Herrliches  zu  machen  im  Stande  feya 
wird.  Das  Titelkupfer  ftellt  Madonna  mit  dan 
Knaben  vor. 


SCHÖBTB    KÜNSTE. 

Jbna,  b.  Schreiber  u.  Comp.:  Gedichie Ton  Ael» 
V  rieh  Döring»    igig.    XU  u.  173  S.  8*  ^ 

Wenn  auch  dem  Vf.  ein  guter  Kunftgefchtnadl 
und  ein  reger  Sinn  ftSr  das  Schöne,  der^  was^w 
.  empfunden »  in  Bildern  und  Gedanken  wieder  atis- 
zudrflcken  verfucht,  nicht  abzufp rechen  ilt:  fo  ha« 
ben  doch  die   vorliegenden  Gedichte  eben  nickts 
Ausgezeichnetes,    nients,    das  fie  werth  machte, 
aus  dem  Kreife  gebildeter  Kunftfreunde ,   wo  fie  — 
änfpruchslos,'  wie  fie  find  — ^  gewifs  gefallen  ond 
maiüches  Vergnügen  erweckt  haben ,  einem  grdfisa- 
ren  und  ftreoger  richtenden  Publikum*  ObergebeA 
zu  werden.  —    Wenige  Bemerkungen  und  Proben 
werden  diefe  Behauptung  rechtfertigen.     Die  er- 
ften  Gedichte,',  von  denl  „an  die  Lefdfr"  bis  zum 
„iSch wimmer , '*  erinnern  nicht  nuir  durch  das  Me^ 
trum,  fondern  oft  durch  ganze  Gedanken,  z.  B« 
„heulend  kam  der  Sturm  geflogen;   feine  Blicke 
fpielten  in  der  Wellen  Tanz;  und  er  fragt  noch  ein* 
mal  wieder,   zagend  blickt  der  Knabe  nieder,**  u/ 
f.  w.  an  ähnliche  beffere  von  Schiller.     Auch  die 
fibrigen  enthalten,  mit  wenigen  Ausnahmen,   Re« 
miniscenzen  von  Oöthe,  Schiller  und  andern  neue^ 
ren  Dichtern.  — ^^    Auls  mabchen  Errählungen  und 
Romanzen,  z.B.  die  Wege  der  Vorföhung,  Johan- 
nes Parricida,    hätte   etwas  Vollendeteres  werden 
können ,  wenn  der  Vf.  mehr  Fleifs  auf  die  Darftel« 
lung  verwendet  und  es  fich  nicht  fo  leicht  damit 
gemacht  hätte.    Das  letztere  Gedicht  läC^  in  Unge* 
wifsheit,  ob  der  Kaifer  oder  fein  NeCFe  Johannes 
Recht  hatte,    und  die  poetifche  Gerechtigkeit  fe- 
dert der  Lefer  ftreng  von  dem  Dichter.  —  Die  KfeL 
lade:   die  Jun^au  von  Orleans,  ift  ganz  nach  dem 
Schiller*fchen  Drama  erzählt^  und  klingt  wie  ein 
trockner  Auszug  aus  einem  gehaltvollen  Werke. 
Eben  fo  find  die  Balladen  vom  Rabezahl ,  nach  M n- 
fSns  Volksmäbrchen.  —  Die  Sonette,  welche  meifc 
biblifche  Gefchichten  darfteilen,    beweifen,    daM 
der  VF.  das  Tecbnifche  des  Versbaues  ziemlich  in 
der  Gewalt  hat;  aber  der  Stoff  ift  durch  kein  neues 
und  anziehendes  Bild  hervorgehoben;  wozu  dlfo 
die  Wiederholung  der  einfachen  evangdifchen  Er- 
zählung, die  fich  im  N.T.  weit  beffer  ausnimmt?— 
Die  Gelegenheitsgedichte  an  Eichftädt  und  Seiden* 
fticker  bey  Niederlegung  ihres  Prorectorats  enthal* 
ten  noch  das  meiftefigenthamliche,  und  find  daher 
anziehend.      Den   Befchlufs   machen   altenglifche 
Balladen  nach  Perc/s  Reliquies  of  andeni  engL 
Poetry. ' 
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OBKOVOMII. 

MAiffOn«»  b.  Verf.  it.  in  Gomml  b.  lAhAmwti 
J^rmeHfch0i  Hmibuch  fUr  SiaUm^eff  Of/l^ 
^ir^t  OekönamMt  Thkrärue  mmd  ffetdeUeb* 
hoher  Merhäußt.  Nebft  einer  id^Uartfchem 
Veberfichi  der  in  verfchiedn'en  KramkheUen  he* 
handelten  Pferde.  Herausgegeben  ron  C.  Meri^ 
Kdnlgl.  Baier.  Re^ments -mrdearzt  im  Artil* 
l«rie  und  Armee  Fahrwefen.,i8it«  lifiog.  g»  ' 
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n  «oMk^oc^  Stflt»  wtäk  baiedfchen  FroWnde» 
lismen  rcichlicb  nosgcftdttet  und  aiftiiater  miTer- 
flSiidlich  (vgl*  8.  3.:ti4*)  trägt  der  Vf.  in  aftf. 
ffaineVorfcbrlftetf  ziitFotlenmg»  Wartung.  nndMch 
Äe»  zur  Heikuig  von  nj  KranlOieiten  und  zum.Be- 
lehiai^en  vor,  und  £lgt  allen  dem  noch  eine  Menge 
lArzneyfbnneln  bey. 

'        Wie  mangtlbalt  fcbon  die  Vorfchriften  zur  Wac« 
tung  und  Pflege  findy  ergiebt  fidi  daran»,,  dafs  des 
to  wgemt in hekannlen  und  als  «n^nria&licb  nolbwen- 
digen  langfamen  HeromüBbtena  «rbitirer  Roffe,-  ehe 
-flrzum  Stallecnbracfat  werden,  gar  nicht  gedaeht  ift. 
*Die  Vorfchrift :  die  Krippen  mVt  einem  Strohwilche 
in  fremden  StiUen,   belonders    in   Wirthshäufem 
MiniMn  an  lafCen«  ehe  man  die  Pfevde  ainftaUet, 
ibm.  duMlttroh  das  Öeberträgen  anfteckeader  Krankr 
iieitan  au  vermeiden^  ift  keinerrags  genfigendi^ .  Will 
nanfiäiainigermafseB  davor  fiebern  4  famüflandie 
Krf|men  und  Raufen  mit  LaMO,  oder  WelTer  und 
<8alsd!iare,  im  V^rfaaltniffe  yn%  ao :  i  gewafehen» 
mit  reinem  Waffer  dann  ficargfikig  abgefpQlt,  der 
Boden  vod  aUemMilte  u.  f.  w»,  genau rgwemigt und 
'  mit  diehter  Streu  bedeckt  werden*  -^    Die  £rank- 
lielteotefoft  werden  ohne  Beofaachtmg  iigend  einer 
Ordanng  ahgehandeM  und  fitehen  bunt  untereinan- 
der.   Znerft  Ton  der  Lnuaenentzandiiiig«  Die  all^* 
*«fin08  hittfigfte  Urfaehe  .mefer  Krankheit»  geftörte 
amd  unterdrOokte  HautauedOnftnngt  ift  zwar  richtig 
angeeÄeo ;  Indexen  hfilten  doeh  auch  nach  andere, 
-gefeiten  fie  auch  eintreten' mögen ^  m^geffthrt  zn 
werden  verdient.    Bey  -der  Brfoiureibttng  dto  Sym- 
j^mto  der  Krankheit  ift  der  Frequenz  des  PuJfet 
Biebt  gadacht.    Die  Fiift  vdn  einer,  oder  awey 
Stunden,    in  der  die  Aderliffe^Ton  einem  MaaCse 
Blut  wiederholt  werden  f oll,  wenn  keinb  Befferung 
eintritt,  ift  zu  kurz.    Dem  kranken  Pferde  mit  ent« 
TQndeterLnnge  eine  Viertebation  gefchwelletan  Ha* 
fer  zu  geben,  ift  tedehiiwetth )  et  darf  dofduos 
-  Srgän9.  BUvur  /L  LZ.  igai. 
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kdn  Korn,  Cnndem  nur  ein  ^nlßig  WtfzanUeiea 
mü  angeleiicbtateni  Haxel ,  wei^ig  zartes  Heu  .-^  ant^ 
heften  eine  geringe  Menge  Gras  —  zum  Futter  be^ 
kommen.  Das  dgentlione  Heilmittd  gegen*  die Ent» 
cOndung,  welches  von  Anfiang.  bis  zu  And^  aoge« 
wendet  werden  foU ,  befteht  aus  Pul«,  nud*  ß^ne: 
nhr»  «-•  CeliaKi  mronujm  Uacp  trUwM*,'^  Jreaiu 
dupU  «-  Sml  nmmon*  ««  ünc.  duabus  mii:  hinr^« 
chender  Menge  Roek  Juniperi  zur  Latweq;e  ge* 
macht.  Drey  Kräftig  ftaricende  Mittel,  wovon  z wey 
ein  ftttchtig,  durohdnngend  reizendes  Qel  entlulten^ 
einer  LuogenentzOndung  eptgesen  zu  fetzen  ?  1  Der 
Salpeter^  der  aufserdem  ia  Waüer  gelöft,  einge^ 
fehttltet  werden  fplX,  wi^^d  nach  dem  untrügliche^ 
•Ma^sn  der  Mefferfpitze  beftimmt.  Von  d^n  grofsea 
Kräften  der  Qne<4(filberbereitungen  gegen  dieCe 
Krankheit  luit  der  Vf.  keine  Ahndung,  und  ihna 
J^ommt  kein  Gedanke  ein,  etwas  vorzunehmen,  nm 
die  Ausdnnftung  wieder  harzuftellen.     Viel  dflrftif 

ur  noch  ift   cue  Gehimentzihidung  abgehandelt; 

wifdken  Strangl-C&repg^l )  und  Drufaf  (Drufe) 
wird  der  UntttrCchied  abgegeben ;  daüs  der  tjtüm 
nicht  anfteckend  fey.  In  Norddeutfchland  madil 
man,  (bviel  Ree.  beKannt  ift,  diefen  Unterfchiecl 
nicht,  und  Strengel  und  Drufe  find  gleiehbedeia^ 
tend;  das  Conti^um  des  Einen,  oder  des  Andern 
ift  nie  erwlefen.^    Im  Verfolge  findet  fich  die  Drufe 

}i.  II.  noch  einnml  befonders  abg^lundek  ,  und  au^ 
hra^  Befchreibung  geht  hervor,  dafs  er  darunter  ei» 
nen  hdherh  Grad  deii  Striengels  verftehe ,  bey  wel« 
ohem  die  entzOndet en  ^als  -  und  GanafdiendrOf en  in 
Eiterung  gehen.  Eben  fo  ^t  der  Kropf,  der  aucfii 
alsl  eine  befondre  Krankheit  (|.  ta.)  aufgefahA 
wird,  nichts  anders  als  eine  Modincation  des  Stren* 

SbIs.  — :  Die  Rehkrankheit  wird  zwar  richtig  voa 
rkaltung  abgeleitet;  indeffen  ^j^ukt  dabey  doca 
auch  die  alte  Mee,  von  der  fich  cue  Rofsarzte  nicfaJ: 
loftmacben  können ,  dafs  auch  ftarkes  Fflttern  nach 
Erhitzung,  die  fogenannte  Futterrehe,  die  Ürfachh 
fey.  Die  Rehe  ilt  aber  eine  rheuroathralffifche  Af- 
fection»  welche  dengröfsten  Theil  des  Muskeif j^ 
ttem^  und  der  Gelenke  des  Pferds  ergreift.  Wie  na 
<tor  Vf.  aber  mit  feinem  Mittd,  das  wieder  aus  En* 
zianwurzel,  zur  Abwechslung  mit  Salpeter  und 
Weinfteinrahm  gemifcfht,  heilen  will,  ift  lohwer  ab- 
zufeilen. Die  Rehkrankheit,  die  fp  oft  nicht  geho- 
ben wird ,  zu  heilen,  bedarf  es  ganz  andrer  Anftal- 
teu.'*-  Der  Koller  r  welcher  mit  Fieber  verbnn- 
da^ ,  meift  ale  eine  leichtere.  Himentzandung  er. 
/%  '    '  '    fcbeint^ 
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ftabimgiii  den  meiften  VsSii  dchUg  i9nj|rk{lti)i& 
mbgelenet;  auch  die  empJtphleiien  Aderläffe  uoA 
Uterbiflder  zwedonS&ig»  die  Mittel  snm  innenr 
OebtmckVr.  t  9nd  beCenders  9«  »  bilUgen:  d^^^ 
sin  dib  nyftfte  und  dib  Attsfnritzen  des  Mundek 
gewifs  flberflafsig.  Vom  diapbiOjet}fcJ|»ep  JUg^j^ 
welches  die  Entßehung,  der  Charakter  und,  wie 
hierlsenan  angegeben  wird,  die  beeleitendtar  ka- 
tarrhucben  Dwifenerf  ehsimlai 
kein  VjfoTt.  Der  fo  häufig  erfolgende  Uebergang  in 
dfencbit»ü(etieikK6llef,  (DttnfinltidUr>,  derawnM 
oft  periocÄrtb,  ge>#r5hi!ilic)her  aber  pemnamfot  ]&# 
Jahrelang  dauefrt  und  elfte  Menge  jailünißfftomomr 
fcher  Z^eichen-.  bat,  ift  ganz  mit  Stittfehw^eigeo  ikber-i 
gangen,  welches  fchoo  aus  dem  Gt^ander  tadeln»* 
weith  frt,>r#H  er  im-Rofshandel  als  Htaiu«Miler  gik, 
und  den  Kauf  aufhebt;  worOber  NÖIrficii^  tim  fageni 
Wit«.  —  Am  d&rftigften  ift  die  AngenentzAndniitf 
abgefertigt :  fie  entftehe  vom  Staube  und  der  fchneU 
ibwechfdden  Li:^:  man  foU  eine  Handvoll.  Soehi» 
falz  in  einem  Eimer  W^Ifer  Idfen  und  das  Auge  da^ 
ibit  c^  auswafchen  f !)  dann  Bleywaffer  —  undhiSk 
das  nicht  ^  endücn  eine  Salbe  aus  Buttec,  xbtheaa 
PrSdpitat  iind  brnj^Ber  anwenden.  Diefe  ik  bnch^ 
ftiblich  ättetj  was  Ober  diefs  ganze  So  widrtigb 
Kap.  vötgebraöht  wird.  Nic)itviel  unterrichtender 
ift  die  lienre  vom  Rotze  und  deffen  HeÜung  vorg^ 
teitaen..  .$<riMdd  die  KranMieit  tottig  erklärt  1^, 
Ihflfre  dljU  Thier  ohne  weitres  getOdet  und  die  forg- 
flUtigfte  Reinigung  des  StiHes  und  aller  GerSthfcfatf- 
lenvOTc^enommed  werden.  Der  Vf.  fcAielat  ganz- 
^hzirfgjtaoriten,  dals  man  hu  neuem  Zeiten  nicht 
allein  wichtige  Zweifel  gegen  das  Contagium  dos 
Rotzes  erhoben  hat^  fondem  dafii  man,  mit  den 
IcriLfti^en  Bewefsgrflnden  und  Erfahruoeen  geriohl- 
lieh  zu  erweKen  eefucbt  hat:  Der  Ronjey  meht  an* 
peekend.  Im  eriten  Stadium  der  Krankhieit  will  fie 
^nr  Vf;ni]t  rotbem  Enzian ,  (der  ^fich  faft  in  jeder 
Vöhnd  ^um  innern  Oebraucfae  ^ederfindet)  Alant, 
'Spiesslänz,  Ooldfchwefel,  KalomeU  Terpenthin 
^d  Wachholdermuls  hellen ,  *  womit  Rftuoherungen 
Von  Salpeter  und  Schwefelfflnre  Terbunden  werden 
"ifollen  •  (ün'eikllich  heUfamer  möchten  die  Ton  Tbeer, 
öder  grünem  Wachfe  mit  Peeh  fejb).  -^  Das  Ner* 
^nfieber  graffire  mefft  bey  naffen  Jahrszeüen  und 
^fonders  im'  Winter  und  «fet  daran  zu  erkennen, 
n^afs  das  Pferd  ganz'unempfitidlich,  träge,  ohne  alle 
TreCsluft  hj^  mit  den  Zähnen  knirsche,  geifre, 
^di^  Augen  matt,  blafs,  die  Lieder  mehr  als  gewdhn- 
'koh  geichloQen ,  die  Bewegung  faft  unmögireh  y  das 
Qehör  erlofdien,  die  Haare  lH>rftend  T  damit  deutet 
-der  Vf.  „ftrnppig,  fträubend**  an)'ieyen  u.  f.-w. 
*Von  den  nächften  urfachen,  demZuftande  des  Ner* 
H:enf]fftems ,  der  im  Anfange  oft  an  weCeoden  Him* 
*entzandung  und  dem  dann  ganz  ?erfehiednen  Heil« 
yerfidiren  u.  f.  w«,  findet  man  gar  nichts.  Dia  gaii* 
'ze  Kurmethotle  bi^eht  in  zwer  Reeepten,  die  bei* 
de  witfer  Enzian,  (das  tJnirerfale  d.  vh.)  Kalmus, 
BUdrian,  JSi^gehrnzaely  Fenchel^  Kampfer »  Tte« 
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pienthin  und  Wachholdermufs  enduüten  und  fi^^Ii 

I  d|if c^iift  Tiifn AnnSdlpB  d|s  Kampfers  und   Bal- 
drians u.  iu  w.,  unterfctieiden.    Diefs  nennt  der  Vf« 
'-  ^  infiftirende  Reizmittel. **    Vergebens  Seht  maaa  fidl 
.  ufchf  deip  Ai^vendttug.  d^r  hi^.  fo  unObertre£Q£c|i 
.  wirkenden  Begiefsuneen'mit  kaltem  Waffer  uiva,  diu 
Rec.  feit  langer  Zeit  ichon  mit  grofsem  Erfolgre  £•• 
gen.  denTyphiis  ies  Ochfen  •  (Rinderpeft^  unci  P^iw 
oegfetohlechts  anrieth.    Eben  fo  wenig  ift  des  Coi^ 
.  temums  nrurähnfn,  das  .firh ,  mweilen  .auszubilden 
raegt,  wenn  durch  Conflict  widriger  Umftande  die 
Krankheit  gefteigeitund  kuf  Aniteckendm  aiasg^e- 
b^de^  wird,'  wogemi  fich  dann  xiic^  mjneialfau^ro 
{Uucherpngen,  fo  wii^laiQ  zeigen«  —    Wurmbeulea 
foUe'n  mit  Kegeüförm%^  Caüteuri  (?)  Ausgebramit 
uöd  wii  t^Rudnifin^  dl^heäe^  tin^U\ivA\^T}L  am 
andeiiai  T4ge  af  er  xaitjunfue^um  gegypt.  behandelt 
und  Xp  lax^^e  fortgefahren  werden ,  *  bis  vdlllge  Hei« 
Jung  erfolge.    Penne  fich  der  Wurm  fiuf  der  Brufk 
aus,  fo  habe  er  das  MelTer  zuHolfe  genommen  und 
bis  6  Pfunde  Fleifch  ohi^e  Nachth'ell  ausgefchnitten 
und  das  Pferd  vollkommen  hergeftellt.    £inereMj^ 
td. icheint  er  Iftr  nnkidthig  aulsüfeen^deiMffif  fiatf 
fans  mit  SsHUichweigett.  ibeisaairen.  ««-   Die  fl^äufc» 
de  feil,  bey  gut  gfpiervten  (!)  Bferdeu  nnt  Ad^ 
l&ffea  (!)  iLauge,.   kaken  Bäda»,  Schwe£eUift# 
und  einem  Innern  Mittel,  dem  gegen  das -Nerrej»- 
fi0l»er  empfohlnen ,  £eh£  ähnlich  behandelt  witrdeQ^ 
denn  es  enthält  die  meiften  Subftannen  wie  jenet« 
doch  ift  ftatt  dem  Kampfer  hier  Schwefel  und  kein 
^Idrian  bejgemifcht;  (!!)-«    Niohts  aber .gMoht 
der  Armfeh^uüt,  womit  der  MilabraHd  f^mlirest^ 
-befohrleben -wird.  -*    Oegen  Sattel-und  Gefchiiy« 
druck  feUen  aafser  den  fo  wiohligea  kalten  Fome«- 
tatmnen  alle  kräftigen  Mittel«  die  jm  Stande  find^ 
•Satzflndung  zu  •mindern  und  Teilung  zu  bwQtiQii- 

{(en.  'Statt  dem  gegen«  Verftauphnng  das  iFnTfi)h|i 
enks  angetathenea  Watohen  mit  wannem  .WaSe 
-oder  Effig  (KnnpFeiveift  undSaifeabaUam  meoliftfA» 
wenn  flberell  JToicbeMiltnl,  fwenigftens  im  Aififsnge 
^Nutzen  leiften.können,  weit  wirluaimer  feya)  was^ 
«dedie  Extenfion  des  Fnles  und  eine  feftangetBgta 
iBinde  eher  guteDienlU  leiften.  ^ey  den»Vewtsiuii» 

San  durch  mechanifcbe  Qewak,  wo  der. Anwaedwig 
er  Kalte  eben  fo  wenig  gedadit  ift  und  demn  'N^ 
tzen  doch  in  vielen  Fällen  alle  andve-jMit^  weft 
nbertttfft,  ift  bloCs  wur^bsr  Sfflg  nnd  nebenbap  die 
Altheaftlbe,  als  erweiehend - ftärkeedes  (!)  Mitl^ 
an^reratben.  Gegen  nicht  zu  ftiUenden  {^uCb  d|a 
Ghedwaffevs  aus  den  Spranggelenke  habe  ^er  4ta 
tfogemmnte  eaglifche  Feuer  mit  de»  feböuften  1^* 
folge  annweadet*  Asd  ähnUche  Art,  t.d.  h.  a)it 
Altheäf(Mbe  und  Sabwafler  foUenanch.düeA^V^ 
«behandelt  werden.  Anehdie.BehaacQung  der^sV* 


faule  (FftalnÜsdes •Strahls)  ift  ganz  teamein  emii^ 
rifoh  angMeben ,.  ohne  alle  Ebnfi^auf  den  3an  w 
Hofes,  deffen  Repvoductionu«  f.  w.  „Auoh'Vheifst.ts 
„  foll  das  Aa^kzkHren  niemals  unteiiafTan  werden.  *  V 
Die  Verrenkung  des  S^nlterbbtts  mit  dem  Am* 
'Mm  ift  naah  iSn/^  gaiiiiiflhan  fnn  .d^  irhevnutfi» 

febeo 


WffB 


iß^m,  ^.  ftB^V^^  iMf, 


^4 


PfHMg^  JW^>>fi<^*  ^^^  tre^Iiche^  Wixliiuig  eluK 
ang^^ep  teftep  Binde  a.  f.  w.»  findet  fich  nichui 
ly ^e  ani  Ende »  wenn  kein  Mittd  helfen  wiJJ«  das 
fJabel  incunbel  erfcbeiiity  ein  £iterband  Heilung 
Vewirken  fall»  ift  aller^tii^;«  fchwer  abzufeben;  es 
ift  webxf cbeinlich  I  daff  die  Verwecl»felung  mit  der 
SJbiOÜcfieB»  aber  rbenmatifehen»  Krankheit,  obgleich 
li«r  YL  ihren  Ünterfchied  anzo^ben »  geftrebt  hat  p 
jioihds  dazu  gegeben  hat,  Uebru^ens  üt  diefer  rheu» 
iMitifchen  Lämung  Heilmethode  9ufzufübreh  ffanz 
EiergeUTen«  Die  Behandlung  dw  Maul^wurfii  (eot- 
maadlicbeGefchwuUtam  Oemcke»  im  Gefolge  ma- 
^bMifCfher  Verletzung)  fohreibt  zuerft  den  Ver* 
fuch  der  Zertheilung  vor;  gelingt  er  nicht»  Ejte* 
riing  befördernde  Mittel  und  Oeffaäng  und  giebt 
dann  .'die  cbirurgifche  Behandlung  nach  den  ge- 
-wohnlichen  Regeln  der  Kunft  an«  «  Hiermit  be* 
ÜQUiefs^  dejr  Vf.  feine  Therapeutik.  In  einem  pnh 
TOJ^hen  Haadbttche  der  PferdearzneYkunft»  woffir 
4a  cBefe  Schrift  aussegefaen  wird,  foUte  man  billig 
4He  Kran^lleiten  abgehandelt  finden,  wdcbe  das 
'Sferd  befidlen  können.  Diefs  ift  aber  hier  bey  wei» 
tem  der FaU nicht.  Der Eigenthllmer  der fichdarin 
Baths  erholen  iproUte,  wenn  fein  Pferd  etwa  die 
'Ocibfnch^  die  Wäflexfncht,  den  anfiingenden  Staar, 
l^lecken  der  JSomhantf   irgend  eine  krampfhafte 

JCrankh^,  Fehler  der  Schenkel,  z.  B/  9pat,  Oid- 
ee.  Schale,  Mauke  u. f.  w.  hätte,  findet  über  alle 
]diefe  vind  yiele  andre  nicht  ein  Wort.  •  «    Den'Be- 
Ichluis  ,macht  die  Lehre  Ober  den  Befchlag,  der  man 
^  deutlich  anfieh^  dafs  der  Vf.  durchaus  unbekannt 
;init  den  trefÜicheil  Lehren  ift,    welche  lanee  Tor 
thm    fchätzenswerthe    Rofs£rzte    des    nönflichen 
'tieutfchlands  in>er  diefen  Gegenftand  öffentlich  be- 
kannt gemacht  haben.  HStte  er  Kenntnifs  vom  Baue 
imd  der  Natur  dt9  Hufes  im  erforderlichen  Maafse 
befeffeii;  fo  könnte  er  unmöglich  blofs  das  zußarte 
Aufbrennen  desEKens  getaqelt,  fond^rn  er  wfirde 
'  ledes  ErwSrmen  defielben ;  alrdem  Röhrenban  des 
Homs  imd  der  ganzen  Oekonomie  des  Hufs  nadh- 
theilig,  unbedingt  rerworfen  haben.  Ej^ kennt  blofs 
die  Eifen  mit  Släk» ;  Tpin  franj^fchen  und  engli« 
fchen  Befchlage  fcheint  er  nichts  zu  wiffen,  f o  we- 
iaig,  wi^  fem  den  Hotbifen  ans  dret  SlQckra  u^^w. 
^e-Bebandlung-deSTernagehea  Brandes  ift 'die,  wie 
^fte  dergMieine  HufliAimied  anglebt,  und  verbreitet 
•föh  jgleioh  Ober  das' Siüdtum  ßtpjmräehnis'j  ohne 
'der  Entzüfidung  zu  erWShtfen,*  iv^elche  doch  nur  von 
hoher  -  SorgleSgkeit '  ühetfehen    werden  Id&nnte. 
<7nd  hier  meg^    wo  dfe  Kunft  verzflglioh  ;thitig 
•ievn  mufii^,*feTn 'kand,  um  ihrrä  Uebernnff  zur 
liUrunmu  vi^rhiiidero,  deitan  dlefe  heilt  ja  dieNatur 
Im  gewöhnlichen  Fäil4r  ganz  aUein,  und  die  Kunft 
vermag  hier,  aulser  der  kleinen  kunftldCen  Opera* 
tion  der  Erweiterung  des  Homs  bis  zumHeerde  dt$ 
Eiters,  nichts. 

Wenn  fich  Bec.  weitUnfiger  Aber  diefe  Schrift 
verbreitet  hat,  als  fie  es  eigentlich  ihrem  Werthe 
nach  v«rdiait}  fo  geCchsb  es  btoie  in  der  Abficbt 


^  5tot|^il.Jdnlto^  Sollte  4ie 

dfm  Vf.,.  je  wieder  a&  pchnftfteller  au£»U(etent 
einfidlen,  fo  mü^^n  w|r  ihm  den  Rath  geben»  fich 
nicht  allein  dje  nöthijfen  phTfiologifchen  und  pa^ 
thologiOshen  KenatAiUe,  n^blk.  denen  der  Maier i4 
meiha^  fondem  euch  die  ihm  durchaus  abge^ 
banden  KeutBil(e  feiner  Mvtteifprache  zu  vej^ 
Ichaffea«     .         '' 


▼IRMISCHTB   SCmilFTSR. 

HiiDBLSiaG,  gedr.  b*  Engelmann :  ASifcetten  mU 
dem  CetMis  der  Oefchlchu  und  Cuhur.  Her- 
ausgegeben veii'  MojM  Sohrelier.  €812.  do6  S» 
ipr.  8.    <wOr.) 

yfsLg  wir  unter  die|!em  ^^ itel  erhalten ,  ift  eigen^ 
JÜch  ein  Viertel|(ihrgang  einer  Zeitfchrift,  Faterlän* 
•^che  Blauer  genannt,  der  In  36  Numern,  jedm 
.von  einem  halben  Bogen ,  vom  iften  April  bis  zum 
»ften  Jnny  igia  erfdaienen,  und  vermuthlich  ohne 
Fortfelzung  geblieben  ift«  Die  Tendenz  diefer,  zu« 
nachft  für  das  Grofsherzwthum  Baden  beftimmtexi 
BUtter  war,  zufolge  des  n^ologs,  die  vaterländifche 
Gefinnung  zu  fördern ,  durch  alles  ,  was  einen  Staat 
und  feine  Bewohner  zur  Eii^heit  verknfipfen  kann» 

.vornehmlich  durch  Cefohicbte.  Die  Mehrzahl  der 
binzelnen  AnlTäti^  ift  fti/iort/cJ^n  Inhalts,  fowdhl 

.aus  dem  Gebiet  der  pol^tifchen  Gefchichte,  als  d^r 
Sittengefchichtey  |3iogrq>hie  und  Literaturgefchich«  ' 

«te;  amserdem  I^qiamen  auch  Auffätze  andern  Ih« 

.hults.und  mehrejce  Gedichte  vor.  ^danches  Zweck« 
milsige  und  Dali  kensweTthe  ift  hier,  zum  Thell  aöe 

•  unjgemrucktenOneÜee,  geCammelt;  doch  finden  wir 
im  Ganzen  die  Auswahl  zu  w^nig  ftrenge;  es  kom« 

'  men  mai|che  gehaltleere  und  zu  gedehnte  Beyträge 
yor,  und  auf  .^te  Kunft  hiftorircb«r  parftellung  Tft 
bey  den  ileifie»  zu  .wenfe  Rflckficot  genouimen« 
For  die  Freunde  deutfciber  ^peckikcichichte ,  wel- 

-.ehen  diefe  S^unmlung  «n)dit  zu  uencht  gekommen. 

ift-,  wollen  wir  die  fornebmften  Beyträge  hier  ao- 
ftlhmn:   NailMenjQber  ^ISrqffchfiJi  lUmf^ 

\Umkerg  und  ide«   Ssddichifn    lAeheenoM^   von    T. 

Schock.    Si^'Meß  CHur/arß  Friedrich't  V.  von  Ar 

Pfatt  OB  feine  <#anaA/i{r,  datjrt  Haag  den  ü  Sept. 
1602^  >Ueberfetzt  ans  .einer  ,1787  zu  Ijondon  ^cbfe»  , 

jitnen  BrieffaKinihing,  .betitelt;  AColleeiiod  of  orip  ' 

[igUud  Lefteest  Wri^^m,  kj.f^f  Chor  lex  eic.    Fr^e- 
/drich  fchrieb  w   feine  Gemablin   in  frauzöpfcher 

.Sprache«    Er  auCsert  Jich  hier  imter ,aiKiem  mit  dte 

grdfsten  AohtMa  «nd  L|eb»  aberdee  .mnog  Clici* 
MioA  vpn  BrAunfchw^jg,  'Bifa|iqr.V9i>  Halt^i!fta({l9 


welcher  bekannUidl  ^mt  Fakdifi.  feiner  Ce^bitia 

B  WdhUpmch  ]bät^;-„^Ies  für  U§tt 

fi^jfiß^  ^nee  AvfV^f^HB^'^  vdK^r 

Schlaehi  bey  Wbnp/en^  ( i6ten  April  i6i3  zwifcfiea 
TiUyund  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Baden) 
fchätzbar.  Zurwjehichie  des Bouernkrteet  Inder 
Pfmln.  Bruchftacke  aus  einer  ungednickten  Ge* 
ichiohte  des  Bauernkriegs  von  einem  ZeUgenoITen, 


N 


BRGÄNZUNOSBLAttiSR    Kiim.  sa.   FEBRUAR  ifat. 
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Feier  tbrr^rf  SecretSr  zu  HeidelberK«    lioih  von 
der  eherneren  kaiferlichen   ReiduTaiHtBogiey  In 
der  Oftenwu.     Ein  Auszug  tns  eiiier  gröÜBern  Ab» 
haodliuig  des  P&rrers  TrUfiMer.  •  Turrder  sv  HeU 
Uelberg  Im  Jähr  1481.     Aus  dem  alien  Turnier^ 
huch  (f)    Der  Bundrchuh  im  Brisgau.  Kurze  No* 
tiz  aus  fehiien  «Itea  Flüftfchriften.    wmiheri  föe$0 
UgurinuSf  Xjegenftand   akademifcher  Voriefu'ngeu 
r  des  Prof.  DürngS)  auf  der  Untverfiiäi  Heidelberg, 
AnkCUidiguiig  der  neuen  AMObe  d#elben.    Zur 
€efchichie  des   Flofswejhns   im   Grofsherzoglehum 
Baden.     Zur  Charakier^ilk  des  Rurftirßen  i^rl 
l^dwigs  von  der  P/ulz^   Ein  fopd^rbares  Refcript 
find  zwey  Schreiben ,  darunter  auch  jenes »  i^orin 
der  EurtQrft  den  franzöfifcben  Feldherrn  Tufeune 
cum  Zweykampf  foderte.     Maria  von  Elken.   Kur- 
ze blograpbifche  Nptii  ron  diefer  lange  zurtlck. 
gefetzten  Gemahlin  des  Markgrafen  Eduard  Fortn- 
nat  ^on  Baden  -  Baden  »    die  man  befriedigender 
hätte  wünfchen  mögen.    Nachnehs  von  einem  AU 
ienhumsnamen  der  der  Siadi  Durlach  htygelegs 
wird  9  und  von  einer  Namensfchmeßerfehafi  diefer 
Stadt,    üefammell  von  Apragmon.    Ein  fchwerfäl- 
lig  gelehrter  Auffatz,  der  wenig Lef er  aDsefprochen 
haben  wird.    Jacobe  f  Herzogin  von  Jälich  undBer^ 
gebor ne  Markgrdßn  von  Baden,   («b.  issSt  we- 
gen angefchuldigten  Ehebruchs  enthauptet  im). 
Auch  £efe  bioeranhifche  Notiz  ift  flachtig  und  un- 
tbefriedlgend.    ueier  das  Hana^  *  lichiemergifche. 
'  Einige  Briefe  von  £  i.    IntereCfanta  Notizen  Ober 
ein  wenig  bekanntet  Ländchen.     Die  Rie/enflUtle 
miiT  äem  Felsberg  in  der  Orqffchaft  ßrbaeh »    von 
Hennemann.     Auszüge  aus  dem  Frevel  -  Regifier 
der  Bergfirafse  aus  der  Zeit  des  dreyftigjahrigen 
Krieges  (eigentlich  von  1603  an).    Beyfpiele  poU- 
zeylicber  Strafen,  zur  Sittengefchichte  nicht  ohne 
Intereffe.     Johann  Gfilers  von   Raventberg  Reife 
durch  Frankreich  und  England  t62S.    Einige  Frag- 
mente als  Proben  diefer  handfchrifUich  vorhande- 
nen ,  in  fcblechem  Deutfeh  verfaCsten  Reifebefohrei« 
bung.    Noch  einiges  über  den  Buchdrucker   Tho* 
tnas  Anjetmi  aus  Baden  ^  von  £..  Gewinnung  des 
Zuckers  im  Grofsen  asis  RunkelrAen.  >  Aus  dem 
Franzöfifchen.  Eine  voUftändige,  jetzt  entbcAirliehe^ 
Anweifung.    Mayen '^Luftf  von  Lampadius.   Proben 
aus  einem  afcetuch  -  poetifchen  Werkchen ,  *  wel« 
ches  der  Mittheiler  der  Herzogin  Jacobe  iron  Bay- 
ern»  gebomen  MarknSAn  von  Baden  (geb.  1507) 
znfdireibt.     Sie  werden  gewiffc^i  Lefern  zufagen. 
*Q^fMchse  der  Ssrajsen •Beleuduunm   zu  HekM» 
herg.    Von  D.  Kämmerer.    Die  ansftlnrlichfte  aller 
bier  mitgetheilten  Abfaandlnnjen.    NeckerfsetnacK 
^  Attsffihrfiche  topogranhifche  Notiz.  Marquard  Fre» 
'  kerp  ein  bhgrysmfcner  Perfuch  von  Dr.  Kämme- 
rer.  Eiae  n&Vlm$  gMurbiitete  Biographie.    Die 


t^ 


Risser/khaft  vom  Kreiehgau  von  L.    Nur  kurze  No» 
tiz.    hos  Fhrfi  -  Inftisus  zu  Carlsruhe  ^  von  Dr^JI 
Scene  auf  dem  Heidelberger  Sehlofs.    Aus  des  Pit- 
ter Huebers  Chronikh  des  Franciscaner  •  Ordens. 
Eine  Pfolzgrafin  Meehtild  bewirkt  die  Reformatio^ 
des    Franciscanerklofters  zu    Heidelberg  (1426}. 
ßn   Brief   des    vfälzifchen    Jifiiisen    An f mim 
Schars  (aus  aem  Gefängniis  in  Portugal,  wor- 
in er  mit  feinen  Ordensbrüdern    unter.  Fornbob 
Minifterio  gerathen  war)  mitgetheik  von  Dr.  Ad»- 
merer.  Markßrqf  Heinrich  Im.  von  Hachberfp  g^ 
nanns  der  Ritter  von  L.    Wie  fibergehen  eine  An* 
zahl  karzerer  Aufßtze,  Notizen  u.  f.  f.    Die  nidit 
fparfam  mitgetheilten  Oediehte  haben  meiftent  aaeh 
eine  hiftoTiiche  Beziehung,- 

■ 

8GHÖNB   KilNSTS.  , 

Bbrliv»  b.Dieterici:  XI^rJBarifenAalfififr Deutfeh-  I 
lands  edle  Söhne  und  Töchter.    Ein  Sciinl- 
und  Familien  -  Buch,    von ,  Theodor  HAtfitts. 
Brfier  Theil.  J^riste  v^rbefferte  und  vermeiir» 
te  Auflage.  1819?  XVI  u.  490  S.  g. 

Dii9  er/te  Auflage  diefes  fOr  Schulen  zu  Pi* 
clamatjons  -  und  Gefchmacks  -  Uebungen  und  flEbr 
Familien  zu  geiftvoller  Unterhaltung  nfltzllchea 
Werks  ift  bereits  im  Jahrgange  igii  der  Allgem. 
Lit.  ^titung  (Nr.  343*)  angezeigt  und  nach  Ver- 
dienft  gewürdigt  worden.  Veredlung  der  Sprach!» 
und '  Ausrottung  des  Fremdartifen  im  Ausdruck 
find  (nach  der  Vorrede  S.  IV«)  die  Hauptrerbrf* 
Xerungen  diefer  dritten  Ausgab«!  die  auch  ncdi 
mit  zwey  HerderTchen  DicMuagen  bereichert  ift. 
In  den  folgenden  Theilen  wird  hoffentlich  dar 
wackere  Sammler  auph  gewifalte  Stücke  von  des- 
lenigen  deutfchen  Dichtern  und  t'rofaikern  aafnb- 
rea»  die  Rec.  bisher  vermifstt  und  zum  Thei 
nur  in  der  Vprrede  zur  zwejtem  Auflage  genan« 
gefunden  hat. 

HEUB    4VPLAOB. 

QirBSUNtMOt  b.  Emib:  Caieohisnuss  der  ekriA' 
liehen  Lehre  mis  Ubiybhen  Denkfprüshem  und 
nüs  Mbli/chen  BeyTpielem  verbunden  naob  den 
Bedarfniffen  der  Zeit.  Von  Joh.  WUh.  H^m^ 
Ziegenbeins  Doctor  der  Theologie,  Herzog!. 
Braunfchw.  wirkl.  Confiftorialrathe  und  & 
rector  der  Schulanftalten  des  Fdrftl.  Waife^ 
haufes  zu  BrannCobweig.  Driste^  fehr  verb^- 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  igig.  XII  mal 
a«4  S.  g.  (8  Gjr.)  (M»f.  dieRecenf.  Ergßssf. 
Bl,  1814-  wr.  90«)  ^^ 
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ybr  O/jficlere  in  den  tmgeunmdten  TheBen  4ift 
KriegfwWenfdhpßm  toA  <7.  v;  iSeAtfi'AJkürjlr« 
Kddjgl.  Prettb.  Ch^n.  Lieiitetift&t.  Neue  tom 
Su  Pn  Obeiften  S.0.  v.  tforet  ^rchaos' ver- 
befferte  iand  Termerhrte  AuHbta.  Erjfter  Theil 
irofi  der  äriiNerie  n.  t.  w.  Mit  7  Kpt  iSiS- 
XXIV  m.  4StöSi  ZweyeerThtA  von  der  Ver^ 
Jbhanwungskunß  o.  f.  w.  Mit  19  KpC  fSlT* 
^XlVi^.5|3  8:    UrliUrlth^a  ^nier  TMt 


5;. 


.cbarahorfts  Hap4bu^t  dasficK  fek  dtt^siglA" 
^  Ten  m  den  Häpdea  der  1^  befin^«  jA  io 
4>^aDDt»  (dats  e^  liabdthig.  wäre«  weitlaoftig  über 
ieinen  Inhalt  uQd  die  Bebaodltt^g  der  jrorgetiaffiien 
Cegenftäade  zu  fprechep^/wir^ben  bierblblssii 
iinler&iclieiiy  inwieferb  die£e  43eue  duccbaiis  ver- 
'^etterte  upd  yennebtte  ^  j^Qa||e  dem  BedarfoKIe 
^er  j2ejt  ium;!  dem.  der^iaajfig^ii  Suade  ,d€r  XK)rgetn^ 
^enebt  WHfeofcbalten  ^ot^^reirniv 

Oie'Beftiimiiifiig  N^cbe  dM  Werk^  zii^t  hattü : 
^Jde  Uellliade)!  bW  Vot'lerdn^'^u  ctletion,    dorfte 

£*  tst  am  verfchiedeiieki  Urfaeben  ntir  (elften  Aalt 
idin  i^  bavqptf  ftcMick '  veUd  "es  *  dermalen  ivohl  :»Mn 
Selbltftiidiiim  benutzt,  >Vd  dsamifrauni  fa«Mbl- 
«MTy  daff  eile-  efngetreienefl'Veräiidenmgeh  ifi  der 
-Arastli  tfer  mtrgewakdten-  W^lfSdßhä/ien  iiemerüt 
iimd  giätend  gemacht  ^ C^yipi.    Wtt*  mdffen  geftebea 
dafs  tinfre  Erwartbngeffi  Sti  diefer  Hinficfat  fc^aea* 
-wegf  elfftUt  vitordeti  Sedv  jand  dafi  es  jini'  föbeiflt 
als  habe  der  verdienfNrcAe  HerMsgebi^.etitweder 
«u  grobe -RückScht  aaf  Eiliakuykg  des  Scbaroborft^- 
fthexi  Text^  oder  fiberBai^  die  SaeKe >m  leicbt' 

fettcMtiift^;  wifr  finden  vieles  was  ganz  faglteb  weg* 
leiben  konnte  und  ^ermilTen  paf  tnaoches  was 
-aircbt  teblen  dtirfte^.  Nähere  fiemr^hiaeg' der  ein- 
aalten  ^efleinagdiefen  J^uetfniak  begjitadefl  und 
rechtfertigen.«  ....... 

Erßer  TkeiL    Der  Befiand  der  FeldmrtiHerte 

hStte  woU^aiyer'ganzJksbenUQSArbeitung  bedurft, 

denn  der  Zulatz  S.  144  relicbt  keineswegs  aus ,  dem 

.Ni^bftLiJiUerifWa.  eipf9k,,f;ifkK\gtf^  üe^SrW^f*.  jler 

,S9fi\\§  ?u  ge^ÄbaßP4X^Ri§^J4^"M;WiM 
-b^fonders  einer  Unifchinelzungr  und  im  joit^n  ilt 

Ergänz*  BLzur  A.  L.  Z  1821^  . 


XXI V  U.  5^3  8;    Uriiier  Theil  mn  der  TduSk    2 
'^.  t  w.    Mit  6'«jpF.  isao.  XX  ja.  4S0  8-  gr.  8*    J 


wejp  dem  Standpvncte  ängemeOeii  behandelt  d^ 
]Se  |etzt  junbezweifelt  emninunt*  Ganz  wegblelbefet 
koipite  vieneiebt  der  zwjeyte  Abfohnitt:  Ausrt^^ 
jiungs*  und  Erhaleungtkoften  der^  Artillerie ^  da  eipr 
fbr  den  'NkditartiHeriiten  «inwicbtig  ift:  in  jedem 
falle  aber  hfitte  er  iimgeäth'eitet  werden  mOffeo. 
•  Beym  fflnften  Abfcihxutt:  Siett^mg  des  6e/bhütz^ 
In  frey^m  Felde  bättea  wir; mthr  erwartet ,  und  hi- 
beo  pichfi  ohne  Verwunderung  im  (.  159  die  Ka^r 
bitzen  gar  nicht  erwähnt  gründen  ^  bey  den  im 


.  iBi  %•  gegebenen  Bey^xelen  ypm  der  Verthei* 

Jung  der  A]%ilerie  möchte  ,^m^1  nicht  genug  Rück* 

'ficht  auf  die  gaiaz  veränderte  Taktik  der  infanteriii 

und  die  dermalige  gsöfsere  Bewegliehfceit  des  G^ 

lolktöee  ceiiöiilinie  i^ül '  £i  Ibotfnbi  tfeni  BTeraof» 

'geber  nieht  fehwer  Uäkm ,  l^^igoefere  JIejrfpiete  tt 

')er6ndeii;   nber  noch  ieurreScMT  war  es  gewifi« 

iviridfehe  JFtille  gefeW^kter  Artillerie -An  weadnitg 

^to  dha  nieiuereti  SohU^fatea  antafilhreiiy  ffir  wef 

i^hed  Zweck   totf6r  atfderli  Eomäfmteä  VddtkHm 

triebt  ganf  afa^  fittd.  ^    Es  Tbheint  ziMiUob  gLfilili* 

gtDtig  ob  der  6n<ihiartiiriM£t  weife«  w^hen  Uareh- 

Meffer  ein  Achfeäfeheiikel  faftt^  wiMrfiel  ekie  BmHI 

'kotzet  «.  t.  w.»  wie  fie  ab^r -ängie^rendet  werdbo 

•muffe,   foU  er  in  einem  folehen  Werke  findetf^ 

denn  es  ift  hanptfllchlich  def  ^^oifck  derWaffÄ^ 

worttber  er  Belehrung  bedarf«  und  ditür  wird  iim, 

J>elten  dio^h  Beyijpieie.gezttigk 

Süifey^er  TheÜ,  Die  Veff^osijkogskimft  f^ 
ficb  fo  wie  die  Art  des  A9gtl£fs  .u»d  der;  V ertbei#> 
gung  von  Feldrerfchanzangen^  b^:  durch  dieU^ 
wälzpngen  in  der  Taktik  keipe  Veränderung  ef- 
littep,  weshalb  denn  auch  zu  diefem  Bande  &jt 
nichts  zu  bemerken  ift.  Der  Herausgeber  hat  eia^« 
.ge  Zufätze  zu  den\  Scbamborfficbeq  Texte  fainzf* 

fefagt  -uad  (ehr  ^Qweckmgsig  an  die  Stelle  der  A^- 
andluog  über  Teleacope  u.  f.  w..Bra(edrkifcgen  Ober 
das  Recognoscirea  geietztj  welche  mit  AuAzferii(- 
.fomkeit  jreleü^o  )M  werden  verdienen.  Die  vei^- 
fchanzten^teilungen  htjCotkerg  und  BunxelwUz^^ 
merkvr&rdige^eyfniele  für  alle  ähnliche  FäHe  «- 
^aben,  wie  billig,  ihren  Platz  behalten,  fie  verdie- 
<^^n  ^ui^  (berpiidersjdie  letat^m^  heut;  «och  von 
Jedem  Qudirt.  jio.  wAndbefi  ♦  .der  fich  «it  der  Feldba- 
^eftigöng.  befßjjjftigb  ijyftr(to;mir.dierfcf  StUdiuip. 
nicht  durch  die  wirMcfa  gräfslichen  Tläne  fo  f(bhr 
Z  ,  .  er- 


\  f 


/ 


•rfchvrert!    welche  keiner  Anfoderiing .  genOgen , 
die  man  bey  dem  jep^gß^  ^tm^  4er  SltuAtipns; 
xeichnong  machen  lüinaX  -^   SbUW.  edl  oSrigeifS^ 
dem  gelärien  Herausgeber,    welqbero  faft- keine. 
Milit.  Literatur  eines  Europäifcben  Volkes  fremi&  ' 

«h""^^  Mft^chrgewefeo  fep,  rtis  ^nkwürfKg^ 
e  und  Tolgenrcicnitfe^cyfpiel  von  Anwendung  der* 
FeldbefefUgung  in  neuerer  Z eit ,~, iJP, I aai fin„¥ftP - 
Torres  ifedras  darzuftellen?  ^ 

Am  meiften  möchte  das:  „durchaus  f erneuerte 
Auflage  "-deyTiteb  beyin  diinm 


dafs«  mit  Ausnahriie. der  Waffenlehre,  cfeKgröfse- 
.<e  TheU  des  Buphs  Tratte  limgeärbei^  wc^rjj^n  taüf- 
len  uAi'  dem  jetzjgen'Stande*  deiJ'Wiffenfcfaaft  inge- 
meffep  zu  erfcbein^n.  'Diefs  ift  iVet  ni6ht  ^eT^jhji- 
•fien;  der>. 'Herausgeber  Tiat;  fibb'  aarcH^eitie  ^  all^i- 
dings  beträchWche  —  Zahl  Vdh  Z\xfiftieri^  zu  heifek 
gefacht;  dem.ftehengebliöbenen  Text  "abfer  fo  -Wi- 
llig'Aufmerkfam^keit  gewidmet,  daft  man  bey  Vie- 
len Stellen  fich  erft:«uröckrufen  Ywofs,  Aaii  Buch 
*£ey  urfprflnglicb  vpn  einem  Kannövcrfchen' Öfflcier 

..^    ;  El  M^kiimsi  al|  olh^  ^g^p^/A^  djo.Auf 

tg^  de»»8ucM  .niipbi  fagli^)i,  ynd^  gelost  Mfiwrden 

Jkdoihe,  >ls-w0i^ir  Tuerit  di^  Waffen^eb.re^  dann  die 

^reina  Taktlk'««bgebandeit>«y^ird  iind;^^r  P^ne 

:Bijck6cht  t^i$(ltfifn4^H^  Armpey  ^;flrie  e^  .z.B;.ne,a- 

^9^i^h  Xy^wMar  gethan,    •fj^l4(dii.diie,yer\i(:el|dung 

.4«?  T^lif  R«  im^ffocbt  -,.4^.yvaqdte  Taktik -^ 

.jNph  £(e^vl®¥^  .'^^^  aligpm;ein(|i/>j06bra%chB,  :  Viel- 

i)€i€ht..;mit  Bemerkung  der  ,TOjri(irilchftfen  Äbwei- 

nC^agen-  (wjWa^  B^  bpy  «tfn  J^pgjäpdern,  wrictfe 

AQch^  gvdfs^ntfaeila  der  a^ltern  preut&ifchen  .TaktiK 

lolg^),  d^Is  iXt  nun  hier  niciit.  gefchlBii  ^^  wie,  «in 

Ifii^tjtifik  auf  das  Einzelne  zeigen  wird,  -i 

Schon  die  Einl^itpng  S.  i  Ir  U  'befi'iedigt  des- 

luilb  nicht,  Vreil  derUahergang  Ton;der  ehexnaligen 

*TJnIdnrteBi\iB|]|  in  Cölonnen  uikI  Tirä111enffcfa\yär- 

;)aie,  fo  wie^me^  ftüfserft  vrlchtigen  Folgert  diefes  Ue- 

"fti^rgangs  nlc^tgeniig* herausgehoben  find: 'höcKft 

'HberflOmg  ^fbhetiien  *  die  verTchiedeneo'  Definitio- 

^»en  der  Strategie  t^d  Ttfkfik,   die  docfa<nie*zu  et* 

'Was  fahren  werden.  : Der- ifti»  Ahfchiiitt  ift  d^ 

Wa/feMehr^  ^ByMdtaeiti  Ir^klie'dle  wei^igft  .bedeu- 

'tenden  Vei^odertfttgen  erlitten  hat;*  hier  würde  es 

•»tielletcbt  hiill«nÄcii^»wefen"feyn  ^nige  SteÜeii 

*iifazttSiftdern ,  auf  welcm/fich  tfnfre  <ö.bige  Be.mer- 

'iMig  bezieht.     Der  zWeyte  -^AbfchbiCt  enthält  die 

»  "Xäkiik  der  InfanierU^  und  zwar  das  1  ^  Jte  Kapitel 

*-dift*fog€«annte  Etotlemalr  Taktik,-  in  einer  furcht* 

-baren  W^itlätiftigkeit.    tus^  Wird  einem  keiiis.  der 

'KünftltObRe  gefdienktj  tbei^  weliche  Geh  fünft  die 

gelehrten  Taktiker  ftvitterted  wö^ii  deni  Himmel 
^  Dankt  letzt  nicht  imlir  die  Red«  ilt;  biawei- 


len  ftofst  man  auf  Paragraphen  ^deren  Ueberfcfa 
^twa&f  US  jfjlerv  j^igea  «^1^  '  verfpricht,  a 
idehMliefcrrlz^fi.^.  ^«^ormirun^  des  Quar« 
jrees  aus  der  Colonne,,/  Die  Darftefiuns  dex:  iiai 
Vier  preufsifchen  Armee  angenommnen  logenann« 
•ijen  \  Bj^ai^r ArffreiTujg ;|n  ;  l&^.^t ^^ir  Jettt 
nich^  mehr  ganz  riclitig,   aen'Hauptvortheil-  diefeit 

iiifi*^f^""Q''^^''  £adea..wir  flbricens  darin,  dafs  beide 
Treffeuj^unter  demfelben  Befehlshaber  ftehen.     Das 

^^.  ^Karf^ifsl  handelt  vom  Feuer,  hier  fcheinen  die 
^11  »^8  aee  »itiig  flboriaffig ;— im*fr-t03  glauben 
wir  ftatt  BataillonfenfiT,  Ha)l^a|llffl&uer  lefen  zu  mOf- 
fen,  wogegen  aber'lfh' fDlj^naefi  i.  wirklich  von 
;(fifitaiUoiKfalve6  die  I^de  ,^ii  feynfoBeiat.  h^t  tl^m 
Qten\  und  jqten  Kapitel  ift. die. ganze  ar^awaadte 
'^Taktik  ^^r'infant5rij^at)g^A^aQlit..  D^s^xerfterji  hau- 
*rflelt  vqiv^Aem  l(erJuidi^n  ^  eiw^  jBckMillfins,  m  ^/i^^onen 
Jn]der  tiRie,  4x((pöp£t  den  pegenftapd.  in'  feiner 

Il^^kig^P  ^^^  .^^^^^^jB^v^P^  iU  vou  dem  Heraus* 

j;eber  nicht  «fopderli^  ber($iebert,>}r.Q^de|K;  iei|^r  un* 

Ig^MFM^^h  .^fcUtsift^'uo^.die  Wabl  d^s  Skus  Jones  Ai> 

;  .c^Mire  u.  f.  \^,ei^tnommenen$eyfpiels  a^i^  dem'Tref- 

'  jfeoi  bey  Virnlero:  ,demi  es.  bew^t  wähfhafttg^hicfat 

Srielji  wenn. yöliends  4er  Hen^uj^^l^er  kn  Veffoiae 
agt;  .eine  von  zwey  Seiten  angegriffene  Atignfts* 
cc4oae/würdQ  ffineLficbre  Beu(e  djes  entfchlofCefielr 
"Oeßfiei'sVr^  l?Bngt  diefs  ohi  fo  fondertörifr,  da  man 
'8  .Zeilen 'Vorherjeltefen  hit:  '^  dafs  Hie;  foanefegHf. 
"*Wne  Srranzöfifche'Cotönnc  zwey  '(  englifche),  Meilea 
'^^eit,  von  allen  Waffenaften  verfolgt,  genohen  iS 
^—  ^t' entkam  alfo  doch:   \«^s  wOrrfe'uhter  gleichen 
't7niftanden  aus  einer  Linie  geworden  feyn?  '.Dife 
^otfer  Kapitel  von  d^iii  Herausgeber  gani  tieu  t^iViza- 
"gfethan,    fpricht  von'  d^t*zerftyeuceh'Sielhjng  Uni 
dem  TitaUlirett,  abf  Zwölf  Seitcnifitfiefer  Gegen- 
:ftand,  derfn  w^chtigeii  JÜnAuia  auf  di^^Geffcohts- 
«tlebre  hat',  nicht  au  erfchtafen«    Der.jterAJifdhaitt 
endlich  nto>fidat  in  fieberi  Kapiteln  ^fowohlrdie  reine 
ala'  adgewanti^.  Taktik  dtr.  Ka^lem^   bey  «diefer 
jbat  ich  in  der  neiii»ren>i{ieit  am  wenigsten  geändert, 
'tubd«'  fn.  war.  auch;  da&!>Iei(te.  des  VoiriiandeDen 
lUranchbar.     Efooh  ha*Mdc«'Vf«>neu(pre  gute  VRerJcb 
:ik|ptesjden  Gegenftnnd  oinht  unbeachtet  gelaffen'und 
•aueli  eisige  ganz  neu  ausgearbeitete  $$.  binzugetliam 
wie'z?B.  den  Ober  den  IgSetval^rle  Angriff  im  Ver^ 
hindung  mii  reiunder.  AriUleriei  wo  man  aber.al» 
lerdlngrOber  das  iirreJo^  vid  wie  nichts  erfahrt;  hi 
den  beidaniangefahrteiii«Beyfpielen  war  es  Qbrigens 
.dttr.chau^  blofsidi^  letz;t«ret  welche  das  KeCnkal  nen- 
'  bey  führte*    Einer  fa.Qberaus  hefchrankteq  yerwto- 
«dungaart  der  lilgyaBeci^,  w$e  die  gfg^  yerfoha»^ 
Zungen i,  ift  durch  das  Ausarbeiten  flinna.eignen  Pn-^ 
ragraphen  falt  zu  viel  Ehre  angethan. . 
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'  KlRCHENOBSCHICHTS. 

^uMCHSN,  b.FIeifchmiknft:  A^  v^.  Bmeher^t flhtmU-^ 
UehtWkrh^  gefanuoelt  ti,did  !|erau$ge^eben  von 


m 


^« 


Hutn.  3t.   fJEBiKVAR  igst« 


Ig» 


J5.».«>cbyn]ru.a44  5.  gT,  8i  •.'.     ,. 

*  i  *  *  * 

"   "Vori.  den  zwev  erfteh  Bänden  ift  in  Nr..lj2  der 

^.  iL.  Z.  1S20  Nacfiricht  gegeben  j  auch  vbrliegrnvlek 

clrjtter  Band  Hat  noch  den  befondern  Titel:  ^ie  Je» 

Jiiiten  '4a  Baiern  vor  und  nach  ihrer  Aufhebung ,  B. 

Jir. /'denn  in  der  ganzen  erften  Abtheilong  diefe^ 

Sandes  foUte  jpezeigt /werden:  wie, uncl  auf.  welche 

Weife  der  JeßihUmus.,  ungejwhtat  detAufhebung 

'des  :0,rdens>   ß'ch  }n  $atern  fpftwährend  behauptet 

und  feibft  bis  auf  die  neuere  ZeU  —  der  Vfi  fchrieb 

Sn  deti  erftf n  Jahren  des  jieunzebnten  Jahrhundert^  ^ 

l^efonders  unter  dem  geiftiichen  Stande,  fein  Aeur 

fserx'^s  nbch  beybebalt^n  hab^:.    ,»Es  waren,**  fagt 

die  ^qrr^Jp, „alsGanganelii  d^n  Orden  aufhob»  in 

linf^rm^Vaterlande  die.  Pejlonei^  des  Ordens  noch 

in  cfiaer  Anzahl  von  Jechsthaibhunderi  MiteliederA 

^m  'Leben ,'  und  unter  diefen  ^rii^K^lbh^naeri  Eirtr 

f^eweihcej    im   Jefuitismus  Ergraute;    die.nbrigen 
tevhundert  waren  noch  biflhende',  vielvertprechei»- 
deNbVizen,  welche«  •  .  den 'Loyolitifchen  Grund. 
€at2:eh  tind  Ordensregeln  «  .  .  mit  Herz  und  Kopf 
tinhipgen  •  •  •    Auch  liatten  iie  die  drey  HauptftQn- 
Ic,  .den  Lehr-j  den.» Prediger ^^  und  den  Beichtßuht^ 
in  Baiern.  noch  fortwährend  inhe»  und. pflanzten , 
tfaells  alsProfeffpren  der  hoben  und  niedrigen  Schu* 
len  zu  Manchen  y  Ingolfiadt^  Neuburg  ^  Siraubingf 
Amberg  f  Regeniburg  11.  f,  w.  /.  theils  als  fogenano- 
te  Regehtfen  Und  geiitliche  Lehrer  in  den  Alumna- 
ten und  Seminärien  zu  Dorfen^  Pfaffenhaufen  und 
"^egenshurg  die  in  dem  Orden  eingefaug^ep  jefuiti* 
fcberi  It^dn  und  Maximen,  in  djezart.en  Gemfither 
VefThnen  mvertraüten'Schuljngend  dnd  in  die  Köpfe 
Wer  Priefterftahds-Cäindidaten  fort."    So  wie  nun 
der  zweyte  Band  erzählt  hatte ,  wie.  es  in  dem  Pri«^ 
iterhaufe  zt|  t>orfen  ausfah^  Ifp  verbrühet  fich  die  er- 
fte  A6theilunff  des  dritten  Bandes  aber  das  nach  dem 
^ode  des  Faritbifchofs  von  Regfeqsburg,  Antoi\  Ignaz 
/Jofeph,  Grafen  von  Fugger  OlOi^  («et>-  171 1  >  erw. 
^7^9'  g^^*  1767)  V^ter  leinem  den  JeTüiten  nicht  niin- 
*  der  ergebeoeh  Nachfolger,  Max/Prokop^  Grafen  von 
Thrtine^  geb.  1739» '«^w-. »787 >  geft.»790,  eVöffne- 
,te  Prlelteneminar  SV.  Wol/gang  zu  Regens^urg  ak 
;Qber'ein  neues /efuUennowziai ;  vön'diefem  unodem 
'fchon  dort  ausgegangenen  Geift  und  Bildungsfyfte- 
.  'xne  konnte  aber  der  verewigte  v.  Bucher  die  zuvev- 
Hffigften  Nachrichten  mittheilen  ^  weil  feine  Pfarre 
■Shgelbreehismünßer  in  derDiöcefe  Atf^f/ii6ttr^'iag, 
'und  er  fchon  in  örüichor  Beziehung  oft  Zeuge  der 
vorkommenden  Tbatfachen  geweferi  war.   .Bey  der 
'Beftimmung  der  Regeln  für  diefe  neue  Pflanzlöhnle 
ton  Prieftcm  vniHden  Schriften  des  Inftituls  derGe- 
fellfeh.  Jefuy  to  weit  fie  die  A^oiMzen  angingen,  zum 


bin  und.  her  y .  uiyl  warfeifeb  ^nnd  gefivKl^  Der  Vf , 
dichtete  eiAen  Briet,  als  wäre  er  von  dem  letzted 
Jefuitepgenerid,  )pat^r  Ricci y  aus  deniReichc  def 
Todtenen  den  damaligen  Aegen.s  diefes  Woffghn^ 
feminarsp  Ex)efuit  iCii^ier ,  gefchrieben,  *  Wir  karr* 
nen  faft  alles  Uehrige  unberührt  laffen,  indem  wi^ 
aus  diefera  Schreiben  die  Quinteffenz  aushebcql 
Der  Pater  G^eiral  umfängt  feipen  geiftiichen  Sohn 
mit  yäterliaher  Zuneigung  unft  Äiebt  ihm  fein^;Se» 
gen^  ^wßitcre  Anweifung  ertheilend,  wie  im  Oeifte  . 
de»  Gcfellfchaft  fori^umrbeiten  fey.  NamenÜicM 
wird  die  Einnohtuag  einer  geiftiichen  höhern  PolR 
zey^  wie  fie  in  der  aufgehobenen  Gerellfchaft  öblich 
war,  empfohlen.  „Keiner  dürfte  dänd  (wenn  itiaÄ 
einmal  fo  weit  wäre)  dem  andern  trauen;  iede? 
könnte  von- feinem  Nachbar,  Freunde  oder  Tifch- 

fenoffen  denken:  Vielleicht  bift  du  mein  Verräthet*» 
Hefe  öach  und  m(ch  yerbreitete'Menfchenfcheu  wtit»» 
de  .die  wunderbarftqn .Früchte  'hervorbringen.  Sie 
dürften  danjowqicht  nur  im^Senainärirfm  oder  Confr 
ftorium,  fondern  in  der  ganzen  Köcefe  anfingen, 
was  Sie  wollten ,  kein  Menfch  würdfe  fich  m^hr  gfeS 
trauen  >  Sie  zu  tadeln-,-  und  welche  Ruhe  dann  bey 
ihrem  arbeitvollem  Gefchäftc!  Verftehe»  Sie  noich, 
ich  rede  als  erfahrner  Jefuiten  •  General !  Im  Herzen 
mögen  die  Leute  denken,  was  ihnen  beliebt;  daran 
liegt  nichts  (wenn  ße  nurfchweig^;."  Ein  ftrcn- 
ges  Regiment  wird  fehr  empföhlen ,  als.  das  confe- 
qnentere^  die  mcifte  Sicherheit  gebende,  und  dik 
Zöglinge  am  heften  für  den  Zweck  der  Führer  ab»- 
richtende.  ^»Sie  werden  ohne  Zweifel  das:  Trtt^ 
daiur  Saianae  mit  feurigen  Buchftaben  in  die  Het^ 
zen  Ihrer  Zöglinge  fchreibenj    dehn  das:    Vade  In 

{foce^*  und:  ^oli  arnpUus  peccar^^  kheint  viel  tn 
aöft  für  den  Geift  der  heutige^  Welt.  Ich  kflffe 
meinem.  Heilajode  und  firlöfer  dib  Füfse,  und  bm 
weit  entfernt»  ein  Urtheil  ^Ber  fefne  helSligen  Han*- 
Inngen  zu  fprechcn.  Aber  mit  der  Geffiel  in  der 
Bandg^ullr^r  mir  im  Tempel  zu  Jerufalem  beffer^ 
als  wenn  er  ipi  Staube  fchreibt ,  und  der  Ehehreeh^ 
rih  feigen  Frieden  fih&nki.  ;Wie  wir  Eines Glaubene 
find> . werden,  wi;:  auch  hierüber  Eines  Sinnes  feyn.  .v 
Wer  gefürchtet  wind,  iß  immer  heffer  dran,  als  deir 
den  mmn  liebt;  dem  fjrften  vveicht  rtian  aus,  titn  nicht 
nied^rgeftofsen  zuwerfen;  diemWeytenmÄcht maft 
ein  Compliment  und*  fetzt  fich  an  feine  Seite  » -.  # 
Hüten  Sie  fich  vor  denen,  diefelbft  denken  \  .  *  Auch 
dem  cefälligften  Wohlthater  dürfen  Sie  nicht  anders 
.zugethan  (eyn  als  usqi^e[ad'artii;  dort  aber  hört  alle 
Verbindlichkeit  auf;  es  fchweigen  alle  Gefühle  vof» 
Dankbark eit.  Doch  heynShe  VergefTc  ich,*  irrt  we« 
ich  fchreibe.,  S^/e/^^  find' das  Orfginal,  tf»9  icli 
zeichnen  wollte'.**  Dpcfi lafst  uns  dicrfen  Pater Äi/^ 
1er  felbft  noch  eine-Weile'z.  B:  rfs  Lehrer  Her-H^ 


Grunde  gelegt.     DormU  filiola,  nan  mortua  aftt  .<aailet>k4iQgeai  ■  y.  Meine  Herren,   fpicken Sie  Ihre 


konnten  die  Stifter,  mit  Beziehung  auf  die  Gef.  J. 
fagen;  fie  ftreckten  ihre  Dextera  aus»  und  eoce^  fi- 
Uola  fchlug  die  Augen  auf,  und,  Wunder  über  Wun- 
der»  bald  watfcheUe  fie  in  dernffolfgangk-  Seminar 


Predigt  brav  mit  biblifchen  Tej^ten ,  dafs  fie  fo  mür* 
be  wird,  wie  ein  gefpickter  Haafe  .  » *  Höre  ich 
daher  eine  Predigt,  die  nicht  mit  Texten  gefpickt 
ift>  fo  denke  ich  gleich;  das  ift  ein  dürrer  Racker 

von 


rtj 


BROiLNZUNa«m>Ä%T&K    Nanua]:  f^BRUAR  xgai. 


^ 


«Ott  einem  letfenllHte  lliätoii;  iMur'Wei^  »ehie 
Frediirt  von  BibAebcten  ItToia^  «U  ^tHtfri»»  thft 
lU^  ^Iboe;  4e0a  tlas  Ift;  na  FkMsa  ftir^  ihich.^ 
IJad  $h  hthtet  det  foUmik:  „pie  lietttigen 
tbÜotpph^tx  find  die  TOrkttikunäe  der  Retigfon^ 
fa  beUen  fie  bis  ^iib  Blnti  aber  fia  ktonen  fie 
ilocb  Dioht  oiedetwargen ;  denn  fie  hat  immer 
jliM  Zuflucht  suin  4Dbezwindiclien'?elCßO.  Die 
notst^n  und  gi^ÖÖften  BuUefiSeVter  find  ^r  Kant 
päd  ^r  i?(^A^9*  ini<t  Cchmi  nennt  iban  irie^  «rad 
Sawcb  einen  Schetting.  So  tritt  immer  einer  detit 
pndern  die  Schuhe  aus*  Doch  Ich  bleibe  bej  me^ 
Bern  Leiften  •  . .  ICoiir,  der  befoffene  Kerl ,  mufs 
feine  Schriften  im  Raufch  gefchrieben  haben  »  •  . 
yvm  er  etwa  |ptr  ^efeheider  feyn  als  das  Conct* 
Uum  zu  Trienif** ,  Endlich  als  Unterrichtender 
jp  4er  rechten  Ait,  die  Meffe  M  )efen:  ^MatS' 
Hoiuif  qui  facU  opuM  Dmäni  negtikeüter :  ülA 
Malachiat.  Höret,  was  der  heidnifche  Poet  Qpt* 
diui  iufafiü  «igt,  Ihr  küöfdgea  PridJt^  deeheneii 
Üeidenthumsi 

,,  &i«M  Jokern  nßidi,  emm  hm/mA  mUitn  mlim 
fkimimm^   tkmre  dmi^i  fitf^^JT*  "»««mm«, 
i       ^t  fi  negUgkmm*^    "MtfmE#  i^mris  /««O* 
4       SoJvUur,  0t  j^fium  pra^^rit  irm  mo4ßm. 

.iThnt  das  ein  Götz,  wie  £oU  der  altwelfiftef  ^ 
nclaeße  Gou  bey  einer  folchen  KegÜgenx  (wfenli 
iUe  Melle  nicht  genau  nach  der  Vonchrift  gel^ 
^  wird)  denen  duteh  die  Finger  fehen,'  fuM 
woompU  in  admirisMle  lumen  ßiümf^  Mtbr  ioi« 
xufdhren  würde  flberföffig  fevn;  Ib  MM  aber  «it- 
wfähren,  war  zweckinäraff,^jlils  PenkAial  ein« 
kmm  vergangenem  Zeit,  2ie»  »>^  den  ^le  rar 
Itenden  und  inuiier  andere  ftch  geftaHencfed  vsr 
iuitifchen  Umtrieben,  ohne  WacMaiiikeit  nicift 
Hpnr  in  ßaiern  wiederkehren,  fonderp  andfa  an- 
4erwarts  beginnen  könnte,  mit  leifem  Anbah- 
'ntft  nnd  iächtlichem  HerbevfiDhren  eines  Räicfas 
4er  DwnmjheUp  des  Ungejchmacke  und  der  Bä^ 
UrW'  Auch  hat  man.  Bairfr«  Olücjc  zu  wto- 
4chen«  *  dafs  fdche  Üärftellungen  wie  die  iteif  Bü- 
ifiker/chen^  fclbft  unter  den  Augen  elpes  päpfk- 
IjchitP  Nuntius,  öffentlich  erfchelnen  dürfen  und 
dßlß  man  in  diefem  Reiche  unacftrift  darüber  W- 
.^hen  darf*  Die  zwcyte,  hefonders  pagioirie.  Ab- 
eheikinit  dielee  dritten  Stades  hat  einen  eigiteh 
■TitdTweJcher  allb  lautet :  AcH!Wai  haben  wtr 
^dLfS  W9U  (den  au/gehobenen  geljmchen  Orden  in 
Sakrn  perlorenf  Bis  tu  Thränen  rührend  darge-, 
Aelti  in  eicer  Sammlung  von  Briefen^  und  het^ 
sumegAenvon  Sebajüan  Brände  .^K^^^ß^^ 
jibMmmlhg  UMd  Snkcl  Pan  Hw^  hochjel.  Sebaß. 


9Auii\  Mmirah  der  weltiffähoii^'^I^ri^ea^khj^ 
/e$.  Manchen  b.  fl^ifuhmunn  Igt^.*  Z«  cfiedfef 
Schrift  vecanlalste  den  Vf«  die  in  den  Jahren  i|}oa 
nnd  Igoa'in  Baiern  verfügte  Aufhebung  der  Ki^ 
flier  und  das  darüber  unter  dem  Vplfce  entftaa» 
dene  Gerede:  feine  Abficht  war,  das  Volk,  oder 
doch  zanSchh  diejenigen ,  dfe  fich  durch  den  .Ver-- 
lu{t  der  Klöfter  beeinträchtigt  glaubtep ,  durch  0e- 
richtjgung  ihrer  Vorftellniijgen  und  dui'ch  eine  tUare 
Schilderung  dtr  Vortheiie ,  Welche  man  diefea 


vvmuMii 


tnngen  zu  verdanken  glaubte,  £o  ,\vie'  der  wirJ^« 

then  Nachtheile,  welche  fle  du^ch  Einführung  und 

Pflegung  felfgtöfer  Mifsbräuche  herbevgeführt  hat. 

len,  Xlber  ihr  wahres  1  nf er effe. aufzuklaren,  mithin 

das  M^nchnw^fen  zu'  entlaiVen.    An  diefer  Schrift 

fenifefällt  der  ungleiche  Tun.    I3n  Thefl  der  Schrift 

Toll  komifch  feyn,    ein  andrer  Theil   ift'  ernft- 

hkft  belehrend ;   das  Gariie  ift  älfo  nicht  aus  Einem 

Stücke.     Doch  mag  der  Vf.  feine  befondern  Grfin« 

de  gehabt  haben ,  eerade  fo  zu  fchreiben';  denn  aH 

XenntniCs  des  VoIks,   unter  dein  er  lebte,  fehlte 

es  ihm  fieher  nicht,    und  der  Ton  deffelBen  rnnm 

In  ituuicher  SteUe  nn^tnein  getroffen  fejn«.    Hxb 

Tiiau  eines  KupferfchilLrers    zu  Afnncfceii  Klme]^ 

X.  B.  aus^  eftien^  Baierfchen  Nonnftnklofter  iV^er  - 

Jüngern  Tochter,     wie  herrlich  die  EinUieidiuif 

.der  altem  Tochter  zur  Nonne  gewefen  wäre,  und 

wie  ^ückllcdi  fie  fich  fühlte,    die  MuUer  einer 

BraM  i^i  heiligtn  tjelfiei  Zu  feyn*     „Die  heir 

lige  Aimä  konnte  ja  felblt  nicht  mehr  thun,  ab 

an  Maria  3    der  Mutier  Gottes,    i^n^  Braut  dei 

heiligen  OeHtes  gebShren.**      Biariandt.  die  ite- 

ket»  Tochter,   foQte  4un  aivih  eine  fofche  Briätf 

werden,  und. der  Sohn  ein  Mönch«    „Wenii  i^ 

^dion   einft  im   ^iinind   fitze,,  rechts    uad  lififa 

eine  Klofter-'Frätt.'auf  dem  Arm  hältencf«     w^ 

mein  Naterl  etwa  als  Xarthaüfer  auf  dem  Schöe- 

fse,  welche -Glorie,  welche  Herrlichkeit/'    Alet- 

tter  Brucktrf    ihr  Mann^     fchreibt   aber   diefer 

Närrin ,  der  Kurfürft  hebe  diefs  Klofter  auf,    und 

der  Schloff  er  Gregori  wolle  die  fcbon'  ^elngeklsf 

dete  iJrferl   gern    heiratben ,'   und  Marlandi  g^ 

denke  ihre  Hand  einem  Schneiderin  elfter  zo  ge^ 

l>en,    der  acht  bis   penn.  Gefellen  f^tze;    tittKeH 

^aber  greife  alles  in  der  yVerkrtatte  gut  an,  und 

wünfche  allen  Kirthäufern  baldi|;e  Srlöfung :  ^^i^ 

Töchter  hrauchen  nun  mit  keinem  hölzernen  i^ 

fulein  mehr  ihr  Leben  im  Traume  zu  vertändek^; 

der  eheliche  Segen  wird  ihnen  fchon  lebeodi|gefi 

.Zeitvertreib  verlchaffeD/*     HieFBus  läfst  ficb  zn- 

f gleich  fchliefsen ,  auf  was  für  eine  OlaiTe  von  l^ 
ern   diefe  Schrift  von  ihrem  V{.  jvorzügÜcli  W 
rechnet  worden  Uy. 


tis 


.\ 


./, 


'     ^ 


Iti 


'  .  .  .  '  ■  . 

I    ;  •  I .'     •       -  •  *   c  Z 17  K  ■  -» .    . "  7       .  j 

A  t  L  G  E  M  B  INEN    Li  T  E  R  AT  U  R-   :    Z  EI  T  ü  N  flr 


#     • 


<-    > 


V       » 


■^1^^ 


Februar    igsi. 


■Bl» 


Bntntf  b.  Oehmigke:  BerUnlfctuu  Jahrkuel^  «• 
t  w.  tFIlL  Jabrgang.  Deutfches  Jahrbuch  u* 
f.  w.    i7/.  Btfnd.  igi/.  (Pr.  iRthlr.  i6  gr.) 

Erß^r  AbßHkiU.  ^t.  Abhandtungeh.  'A.  AbhanA' 
lungen  die  l^erhäUnlße  und  Pjlichtender  Apor 
gelter  trn  hür^eftlcheii  Leben  beir^j^end.  i)  ßem&(^ 
mgeh  über  die  heue  preujfifche  ^  Apothtkertaxe. 
Vpn  G.  Ä  Siöl».  Provi/or  der  Wcdfenhäus  -  ^»o- 
fAtfAfe  SU  Halle  (S.  I  —  8.!J.  a)  I}/^!/^  ApoiheVeh 
ßls  HandeUwaare  beirachiei^  und  auf  Speculaiion 
mekau/t  werden  f  Von  Ebisndeinfelben  (§.g«*f2.). 
'Seide   AbbandUuneeo   zeugen^  von    den  richtigen 

?taotn!fren  de^  Vis.  und.feljper  vorurtbeilsfrevea 
surtheilung  der  ajle  AuFmerkffimMeitj    befönaef^ 
'der  höhern  pehörden , '  verdienende^  Gegehftändrf. 
'B*  Abhandlungen  ^  Gegenßdnde  der  4po^kerWaa^ 
r erkunde  betreffend,     i)  Botanüche  Bey trüge'  zur 
Kenntnifs  der  Arzneykörper.    vom  Profeffbr  Curi 
Sprengel  Itfi.tialte  (S.  t^j:  L90-     Der  Vf.  T>cret 
cnert  die  pbarmaceulifche  Bot^pik  durch  die  neue 
^und  genaue  QeGtifnnapng  deir  Mutterpflanzen  des  Am- 
'moniaks,    tvelchp  jtiin  nach,  liitilldeoowis  früherer 
Bettimmung  fQr  ein  Heracleam  hielt,  welches  W# 
H.  gwuni/eriim  nannte»  da$  aber  mitn.  pyrentdeunuL 
zufammenfSllt.     Nach  Spr.  Erklärung  iit  dj^  Mut- 
terpflanze des  A^inionfaks  Feruta  Fer^lago  ^  womft 
(die  Befch^elbuxigen  det  JMoikorldes  und  '  Jakfonst 
vrelcher  letztere  in  Marokös  di^  Mutterpllans^e  fah» 
ilbereinltimmep.    Pie  Mutterpflanze  d^  Galbinums 
]cennen  wir  noch  nicht.  DiosHorideshäh  fie  für  eine 
'  }n  Syrien  wachfende  Ferula*    Llnnfs  ßubon  Galba* 
num  vrichtt  blofs  am  Cap,  und  kann  niithiii  nicht 
als  Mutterpflanze  des  GaJbanum  angefehen  werden. 
tinn^s  Pflanze  ift  auch  kein  Bubon,    fon^ern  eia 
*Oreo(elini}in  welches  Spr.  0.  'ia,pen(e  nc^pf •  .  Die 
IfrOhere  Qeftimmung.  der  Mutterpflanze  der  Cqlupibo- 


'Berry  wieder  in  ihre  Rechte  eingefetzt«  a\  Ferfuche 
pber  den  Kupfergßhalt  einiger  Pnanten^hen, .  Votß 
Dr.  W.MeiJsnery  Apotheker  zujblle  (p.l9rT:45-)» 
pie  ihter^Uante  l^ntdeckung. des  Hrn.  BucholZi. v^od 
Melfsner^  dafs  fn^deji  Pflanzmafchei^  Kppfer  eiäthal- 
|en  fey»  Ift  nacnhe):'  durch  *S/ttiii£^r  und  Trömmi* 
Brgänz.Bi*  wurA^  L*  Z.  i8ai« 


2(n/hefit5ti^.wordeÄ.  ^  HnM*  fiindidas  Stfpfor  U 
ur  iftiche  oer  Faradles^cördert  des  kleineanardi'^ 
knom^n  • '  der  Kurkuma  würze!  und  der  Oalgantwur*» 
%el.  Die  Erkennung  pnd  A^fcheidang  der  Kopfer 
ilt  hier  wegen  feiger  geringen  Menge  fehr  fcliwierig« 
Man  bedient  fich  am  ficherften  dazu. der' einfacheil 
galyanUchen  Kette,  Hr.  Prof.  Kaftner  gje'bt  idabey 
f  Aninerk.  S.  26.)  dem  Zinkeivör  dem  Eifen  den 
Vpr2ug.  Da  der  KupfefniedexTchIa]g;  ßbh  oft  erft 
ijach  einigen  Tagen  zelrt:  tö  ift  man  aus  demrNicht^ 
erfc^einen  eines  knperfarbeilen  Deberzuges  au0 
den  fefteit  Leitern' hach  einigen  Stundehf  noch  nicht 
aiif  die  Ab wefenbeit  des  Kupfers  zn '  fcbHefs^ti'  be* 
rechtigt.  3)  Chemifche  Zerlegung 'der  Blfitter  def 
EUrifchen  Sehneeroft^  iRhödotRndrbh  Chryfahs 
thum).  foä  0.  H  Stohzel  'Prbvl/br  def  Waifeti^ 
haüx  'Apotheke  In  Halle  YS-  4$— ^.)-  'Die  R«- 
LiltatfediefertTnterfueKung'findt  dttfs  4  Ünzeh  3^ 
^Blätter  der  Gbirif^h^n  Scfapeerdfe  enthalten  267  Grao 


dem  erft  Üurch  Äics  Analyfe  gebildet  WW)  —  I  thi- 
^e  a4a  Cr.  löslicben  Exlräctlvftolf i>  125  Gr.  grtfoa 
Wac^^fubftan?  430  Qrao  du^ch  Itali  ausgezogen^ 
fxtracUrtigü.  Subftanz'.  Pii  SubQ^nztin  welch^ 
pachdem  cU^  gewöhnlichen  Lörung<;rnitCel"erfchÖpft 
^nd».pocti. durch  Kalilauge  au.^geichieden  werden^ 
fcheinen  Rec.  mehr  eine  Modificatlpa  des  Schleim;s 
und  dem  Ulmin  fleh  i^ähtrnde  Stoffe  zu  Ceyn.  Inte^^ 
eflänt  find  die  ( $•  6o* }  folgende^.  Bemerkungen : 
pie  Stiele  di^^r  Pflanze  enthalten  alle  diefeBeftand« 
Uieile  auch»  nur  befinden  fich  von.  4^cln  in  Wafffft 
und  Kai!  lösljichßn  um  ^  und  von  der  erfinenTV^ach^ 
.  fttbbanzc  uin  I  yveqiger' darin»  u^d  dtie  Faferfubftant 
beträgt,  um  fo  viel  mehr.  '  Die^^Iätter  von  Rhodß* 
ßendron  ferrugin.^  cn^harten^  diefelben  Befta'nd* 
th^e»  aber,  die  mitWari^er  ausziehbaren  b^tragea 
jp  A  Unzen  nur  i  iTnze,  unc^}  Dr/  .  Beide  Pflanzea 
^ntnaltei;!  keine  Blaufaure.  ^4^  Jir.  He\nes  und  det 

gHer<t^£ebers  v^rmVchte  Bejtierkungen  über  verjchte» 
.jiene  oflindifche  rohe  Ari^^eyntUteT ;  iheils  aus  fts 
racts  on  tndta^   theih  nach  dejfen  mündlichef^ 
Überlieferungen    ( S,   6a  —  laoO    a)     Catechü. 
hi)  Orlean,  c}  Wunderbaumöl,  d)  ^bbo  oder  Soda. 


e)  Curcuma.  f )  SaffapariUa.  g)  Rothea  Sandelholz, 
h)  Milchfaft.  oftindifcher  Gewächfe.  i)  Oftendifcher 
Zucker,  k)  Gummi  kutir«»  I)  Schwefel*  vi)  Indigo, 
intereflante  Bemerkungen  nif d  B^ebtiguDgeA  Ober 
A  (a)  diefe 


«w 


^T 


dliefe  Oegeoftände  rfickfiehtlich  ihrer  Entftaminungy  Hydrothionfäure  ftrömen»  mn  das  fiberflflfsig  znge 
Gewinnung,  Bau,  AojivemkiM  9mhffeitmit-uA*\^  foztpiQitecH^ber  zu^nlferiMn,  nndsacbdem  mai 
C  Abhan&ungea  chemißm  ^hahni^ünfcmn^'' In-^  dniiHlurüh  frwirmra  die  tnrerflilfsig  zugefetzte  Hj- 
halts.  l)  Bemerkungen  über  die  Natur  der  G^tf Ar  ^  ^rothionfäure  verjagt  hat,  enthält  die  Lauge  reinea 
%  nejherbildung  und  verwandter  Erfcheinuh"     Salpeter.    Diefe  -Methode  ift  unftreitiir   der  ^weir 


löchft  intereCfante  Auffatz  hier  an  feinem  rechten  hen.  //.  Jahresbericht  über  die  wichtigem  Jknu 
Orte  ftehe,  möchte  Rec.  faffbezweifißhn — Da'ttfafl"  'ifpftuiiggu  in  der  ^Ihtanik  und  Chemie.  Rec.  bc- 
gens  derfelbe  ein  grflndliches  Studium  erfo^cnr^  fnd;  r.^i^j  ^cii  über  diefen  Jahresbericht  auf  fein  Urtheil 


nicht  gut  eines  Auszuges  fähig  ift;  fo  mufs  Rec.  auf     Aber  den    Bericht    im  vorigen  Jahrgange   (  S.  3gg 

""B  Quelle  relbTETeTweiren..    a)  Elntge  Bemerkutl-     ^iä'^02.).  Iweyter  Mlchniti.TBüdfierl^unde  (S.30J 

^Ab^ndifiJ^^rßfififhfiir^^  bis  308.)    llnl>W^8A^*jy^lJ¥ff-X?nlp8-3io.)- 


die  Quelle  felUn  veTweifeii..    3) 

ßchwf^olf  jK2c)7dQm  man  da« /E^Cen  z^vo^  ^^üin  rothr 
|rlabeu  gc^brachtf  ^orauf{  es.*ijn  diixi^lep  JFlgfs,  ÖberJ- 
U^ht  Mod  dä^  eutCjapdepe  ScJi.wpfeJeiCenu*  (fclent}j(c ' 
nijdul)  in/einexj'GiesfpucJfcö  «ius|pgpnea* ylVd.'  jVuc  _ 

dpn,,>lbrt  f^tpn  Yv^enn  .f^hr  |ein.^e^^lYerte.,^^^^^^     - -    '^~  ^'*-'^-  ^'«---^--  ---  «^^^'-  -^  - 

>cbw,efel^Iver  mit  VVailer  ^uoa  Brey 


u^  t^  w.    /r.  «i^M  jSi8'..  (9lit  a 
KuiifertO  Xl'f-  iThlr:  16  Gr.J 

E/ßer  Abfchnüt.    T.  Abnanilungeri:  A^Abhai 


Opg^rührt  vfe^QW^  biklejt.v&cb « ii>  kiinser  Ze{c 
^jjeiner  Je^h^ften.lPirär^eentwickeliin^  ichwarzes 
§^WcFfleij;pi^:;.  $..^Q}— i29u  fo^en^Wms  R.ei;he  ir\. 

freffcipt^.^  wTJCs^^KP"^^  v^^^^    ^^^  .voiTtehennt  ' 
"'lIüvom^^era^^gpbÄr;,;  ^} 


u 


ÄÄÖ 


iritjj^oj     hingen  di^l^erMime  und  ^^hjen  4^f.  Aff^h 
AucB     m?  bt(rgeruohen  Leben  betreffende      üeber  Arz) 

- --  [f^O^ei»  m«V  HinItiKt rauf  die  neue  preiäfikhe  Jiist 
neytA^el  romjij[rejrorS^^^  inßertintk  fLOT 
[Qejiegen  und  w^hr,  von  richtiger  Wflr(»|;uii^  dij- 
,fes  Gegenftandes.  zeugeadj*  B«  Abhandlungen  ^  Cf^ 
jg^vÄände-  'd^r[  ApothekerWaärenlninde  betreffend. 


Ttanz* 


tiauptmann  "JCfirM  (,S»  22g ^^SJ^^y*  '  ^'yf;rmi/chte     terji 

ßl^emifck^pnarmacfutifiHe.ßmerk^  Von  Pi'fl.    /wq/5 

0eiger^   "  4     ^-v.  .    __•!.  t:  j  _.   tr  .^.,x..   1  ^o     ..        t^  . 

Äf^i'    b) 

[fFienien,  hiftörl 


piV{er,i«ptereffante  Beytfäg'  zur  pharnia'ceuUfchej 
ßütanJkXt  Webt  gut  eines;  Auszuges /^h/^,  '2V  Üi^ 
terfuchung  dßt  Dasj^spifs^    einer  fremden  A'rzhej' 
^  '^  m«.     /^om  AJJeJjbr  Schradeir  in  ßeflin  (S.$b 
!.)•    Diafe' Subftanz^  wurde  durch  Hrn.    ßer^ 


«emifch  (?),  mit  treffliclien  AnfnerKuBgen  vom 
[erausgeber  begleit,et.  5)  ,^lelne£emief^kT(kngeriVöih 
ffer'ausgeker^X^^  257  -^*2880.-,  *)  R<^Jntgung  der 
,SqI^'^,,  lyReatsfreffe.  c)  tVftffe^fehWe/^t  odefSöHtv^- 
felmihK  durcK  Sublimatiöp:  d)  Amfhörnak/HßL 
Sj  PÄPVÄor  ä)«^  titppetkhelOet  .  (yt)Urch^chSVr 
'^hospkqr:  g)  txptodireMer^'  Sch'wSMpHt?sfihjqt/V 

K)  Nafihtrciglic%e  Bemetltuiigen  '%u  Hrn.  ^Dr.  Meift- 
ner^s  ^erjuchenüber  d^h  KupfergehiU  einißerPfian^ 
'ten.  Es  würde  die  Orentzen  dieferRecehüOn  *  über- 
schreiten ^   wenn  wir  diefe  dec  ferneren  Beöbadhf- 

Wg,    Ausföhruilj     '    '  •  -A  ^  .1  _.: :_w_.l.^.^^rt_ 

raerkungen  alle 

und  wohlfeiles       ^  -       ^        - 

£e^.    Vom  Provlßr  StoUz^,   TÖie  AoRöföng  Ültf& 

Salpeters,  der  zdvor  durch  jr^g^lmSrsige^KryfbJ^ 

Xation  von  dem  gröfseften  Theile  der  falziaureq  Sm- 

ze  gereinigt  ift,  verfitzt  man  fo  lange' i^it' ein  er  Xa- 

fung    A^s   falpeterfaureo ,  Queckfilperoxydül^  .  ^f^ 

lioc^   ein*  Niederfcblag    'e?^W.' '  Durch  'die  Voi 

dem  UKz^^ittx  gi\J^v^%t,f)AiSL&^^   läj^t  >nali  ?t\jr^ 

r.  )  A 


A^Qtiz,  findet  ficb  diefeSubftanl 

^^Pf  de^.'fchroffeu  Ber^abhäpgen  vortOglidh  iii '  ciei 

(enden,    ,wo  GfcH  aer  fogenannte  '  Klippendacltt 

vflo:  Ctf;^^Ä/?iJ  aufhält.   Pie'Köloqlftcn  TammrfÄ 


,\jnd  Bildung  derfefbön  ift  öocb  fe^r  ini  Dunkeirt. 
]Licheehftein^  hält.lJ'e  fCr  eine  thierifchVSubftanz,  ob 
lieVab^Är  der  Niederfchlag  äu^  deiii  .Urin  (wie  det 
Name  fagt)  oder  die  Excrextiente  des  Hyrax  oder 
eluös  anderert  Thiöre^  ffeyn,  obgleich  Ihm  eirfierei 
unwahrjcheinlichift,  wagt  er  nicht  zu  fentfcheide^. 
THij.  S^v  erhielt  ein  Stück  dfefer  Subftanz  voft  Kta^. 
*"    *.*...  -^  ffeinen  Verfuchen»  dafs  di^ 

Ifcher Natur  fey,  iibd  wa{i& 
,   „       ,  feicretion/    die  irorzflgl'idii 

]^ine  im  Wfeingdft  und 'Werfer  löilliche,  durchdrlrt*. 


iKüc^ft^  <^A*v"|i'  fÄemi/iÄc   C^>er/<«df«/7^>^ 


'W- 


^«9 


Nuni.  24*   FEBRUAR  Hau 


«Jp 


Mettrfiinz  (Lamnm,S$üi^cm)*  Ptm  Dr.  W.  Meifsner 
in  Halle  (S. '6i -'930-  ^^^  Refultat  diefer  ge. 
-AafiMi  CboteKiMstmiig  ift,  dato  ein  *M«erftiiiz »  wel-^ 
eher  laoOran  wogyChefteh^-,  aus  tkilMfctret  Gal- 
lerte 6|  Gr.  Mucus  4.f ,  Ey weifsftoff  x ,  in  Aether 
Idslidheil  'fetten  Oele  5 1  i  in  Aether  nirfuslichem  i^t- 
^te»Oi&Ie'is^9  Wallrath  I,  Osma^oifti  2?,  phosphot- 
fiitt^en" Kälte  ii4,  KohlehTtofffaüreri  KViIk'it^,  Feach- 
%lgkeit  8*  4^  Chemijche  Unterfuühung  der  /hnbta 
•^  Ambr»  gnf^^)'  ^^^  Prt^ffejhr  John  in  Berlin 
^S>  93-^107.)  Nach  tfen  gfenatteö*  Vterfii6hen  vöü 
*Äi»/ff^  und  ßuchött  'über  den  Am Wr ,  vfercfdnk rta 
«viff  Br.  1.  diefo^h  neuen* Beytrkg  zur.  Kenntnirs  dr6- 
4es  mei'kwerrdigen  Naturproddcts, '  'Hr.  i.  fand  in 
^öo  Theilen  deffelben  85  Ambraharz,  2,5  fafs^ 
%ä4fatiiiCchen  Exfract  mit  Ben'zoeßure ,  t>5  in  Waf* 
4ef  idsliöhet  Materie  mit  Benzoefättre  tind  Kochfalt. 
•Actlteriftshesf  ©el  zeigte fieh  pitht  darin.  Üftter  Ani- 
i|Prlihaill^1^e#fteht  der  Vf.'  dfe  Von  Bucholt  Ambri- 
«Ibff^^tidbÄttf  Malerin vxvelphe  ¥jLr:XjM&m  in  f£i- 
%ie^VOftiV^Hdhei>Gha¥ileTII.  if^4'arfterdeinr  Namen 
JlAthbiifettfittFg^ahrt  tet.  pfas  VerhaUeh.  gegen  Al- 
iifilieif  entfernt  mdeffen'  dier^'S^bfianz  dnigehnafsen 
irolirden  l^ette«;  fo  wie  das  gegen  Alkohol  von  den 
4^vz4M';  (0  dafs'fie  aiierdings  mehr  als  eine  Mittel- 
4^»äk^  ir^irifehen  Wachs, -fian^  und  Fett  erfehtint. 
-W^b^äetfffJf^firuiig  dfö  Anfrbm- betrifft,  fo^ift  di^r 
-Vh  der  Meiil«iä^  (kt|l^ig«)n  s^äg^Mrit;,  wdch^  del^- 
felÜmMEli'  ^M  Aü^fdhderung  ^tesPottSTcfae^  h^te^. 
5)  Chemifche  Zerlegung  der  Wurzel  der  Herbft- 
meitlofe  (  Colchicum  auiumnalfj.  I^om  Provifor  <?• 
K  Siohze  «M'Är7/r' (8;  id7— '134.).  16  Un- 
heil, der  it»^  Nfm  gpfammelt^  Wur^l  entKiel- 
*f en  'nach  diefer  forgpilUgjeii  Uaterfuchung.  1^  Un- 
zen. 7  Dr.,  44lQ»-  ^l^^^^f  itJnz.  i  Dr.  3g  Gr. 
"Stärke ,,  7  Dr.  34  Gr.,  li^ijfk  mt  etwas .  bittpxem  ver- 
i)undenen  JExIractJvftotFi  /i  i>r«4(>Gr^  fchvi^e/lösli- 
jch^ii  E^träctivftoff,  '3  Grl  weiches  Harz^  .47  Gr. 
^u|:cli  ^Kali  ausse^ogener  extractartigqr/Subitanz, 
'<$2.Gr.  trafgantbänlichen  Stoff,  fa  Dr.  5g  Gr,  Fafer. 
fi)  ßeyiräge  zur' Kehntnißf  d^s  Euphorbiums*  Fon 
'^pothekfir  Jifüh^anh  in^Züllichau  (S*  125*-*- 142.). 
^ie  äbWeictienaenAnalyren  diefes  rBanzenkörpers 
von  Laudei  und  Bfacomnoi  und  die  Vermuthun^ 
ehies  Gehalts  an  Cautchttuk  in  dem  Euphorbium, 
^  John  In  dem*  irildleii  Mltchfirfte  'delr  EmphoMu 
/Cyparijffas  di^fep  PfUn^zenbUduiigstheil  entdeckte, 
.i^ewogen  Hr.  M«  zu  dieCer  Unicrfuchnog»  nach 
•jvvieloher  cfas  .Elipborbium  in  it>o  ^entbält:  .Wachs 
jfö»  gelbliches  tcharfes  Hvr^  ^37ö,f  Aepfielfeures 
:£ali  ip,  ;A(B(pfeI(aur.en  KaUCfg  >^  ^autchuk  ifi«  hol- 
jsigen  Vt^^fUp^,^.  THs  BrAneemle  d^  Euphqr- 
bii^ns  liegt  in  4|ijiA  Hs^rt^c  Nicht  Jftit  Unrecht  be- 
iherkt  der  Herausgeber,  dafs  das  Eiiphorbiiim  in 
dem  Syftem.der  organifchen  Bildungstneile  als  fal- 
ziges Wachsharz  aunuführen  fey.  LUirch  die  gu»i 
fahrliche  Unterfuchnng  des  Euphorbiums  von  Hrn. 
Brandes  (Buchners  Repertorium  S.  145  —  207.)  ift 
dicfe  Analyfe  znm  Thcii  beftätigt.  7)  Beytruee  zur 
Kemaniß  des  Safrans^    Vom   Apotheker   Afchoff 


s 


im  mOefeU  (S.  :i4ft^i5ft->    Ntdi  dUfer  Ui^ttf- 
fncfauBg,  wehjbe  mnt  Beftitignng  der  Anljtfe  das 
SafraarvoB  VogelvuMBmiHIcn^  Lagrang Agfpriählitt 
enthielten  500  61^  Stfraii^  Weffer  jp,  vuchsfthö* 
Uche  Materie  26,  Gu^nmjty.fkfer  95^^  hs^fam«rti« 
^e  Materie  .10^  Polyebroit  »60^  setherifclies  OM  7« 
X  Abhandlungen  ch&mi/ih  •  pluirmaanui/khett  in* 
ktttis.    1)  Ueber  die    Erzeiigung  ^r   Suc^afäüa 
durch  die  fanre  Gähnmg^    Von  Praßtffor  Johki  in 
Berlin  XS.  159^  i66.)i    Ur.  ,M«  beCtatigt  die  in* 
ter^ffantis  Entdecknag  des  fbrm.ß^iffeHhir in  mm  Mut* 
'den 9  öb«r  die.Erzeujoingfder  SucoinCanrcj-  'vmM 
a|  Pf.  Honigs^  9  Pfv  Brbd,  2 Maafs  £{6g,   ^.IVIitafs 
Branntwein,  2^  Maafa  fiedejide^  Waffer  und  ^'^  SJf. 
Siliqua  dulcii  der  faureo  Gährung  .unterworfen  wejr- 
den.    Den  eDtftandenen\  Effig  neotratifirt  man  mit 
Kalk.     24  Unzen  diefes   Salzes  werdien .  mit  ekMr 
.Unze   Mängaaroityd«  16  Unzen  Schwelelfäur^  und 
- 92  Untf en  Waffer.  der  Beftillatkia  ^ntarworf enr  So- 
bald die  Säure,  abergetriebcn  ift,  wdrU  die  Vorlage 
•gecweehfelt,  .  dtf$  Eener  verftäskt  und  dadurch  iifi- 
geiahr  130  Gran^einea  Sublimats  *erhalten,   welcher 
alle  Eigenfclidften  der  Benzoefeure  hefitzt.    Mochte 
es  Rt.  B.  und  J.  gefallen  did'en'Gegenftand  der  eben 
fo  intereffant  als  noch  dubkel  ift,.    durbh  fernere, 
Verfnche   änbaklSrin,  i  2)  JPhdrmaceuHfiAe    Be- 
merkungen. Foiii,Affffibr9chrmder  in  Berlin  (S,  i«6 
hi»  I7S«>-    t)  iänkiasyd.  Zur  Vermeidung  der  ma'h- 
•cherley  Schwieiägken,  ^el<ihe  fich  der  DerfteUnog 
I  eines  r^in^n   Zinkoxy<tes  entgegenftellen,    fchlägt 
Hr.&  vor  durch  fcbw^felfanre  Zinkiöfuog  Ghlorg^s 
(öxydirte   SMz3Eiur»).  faindurchftrdmeD  zu  laffen, 
dafi  Eifen  Wiifid  dadnrcfa  ia  £i£«oo3tyd  verwendete. 
Di^Fiü(figkeitnilrii?d  d«ffn  mit  etwIisAmradniem.ver- 
SaUi  {6  lange,  bis  ficb  kete:  sefM^fafter  Niedärfichteg 
jnehtaeigt,  ir^dtasi  v(nd  filtrirti  und  daraur.vci- 
>lends  das  :ZinkQ06^  -diinsfa  Ammohicnn  aosgefchiiß« 
'd^n.     Man  mtSo  aber  nur'«inen  geringen  Ueb^- 
,fdiufa  vion  Ammonium  zufeCien ,  vv^  fich  fonft  ein 
Tbell  des  Nied^rfahlages-wieder darin  Auflöfen  .wör« 
•«le«    Mfm  «rii^.lb  \das  Siiikoxsd SobUilfinrefrej, 
(Wäfcht  esAüsrtfamineltek  und  >|lAfr«A  e&4bey  i9»firi- 
.ger  Rotfaglfi  Uhitm.  znr Entfernimglde»  ^^ärfleis .    Bto- 
'KäHntlinh  Mltc.di«   Bntcfedkang  des  findniiiin)«  ge< 
zeigt,   dä(s  ^öisteteheils    die  hiaiMig.  «ialretetide 

Sbk  f^ärUing  d^sl  Ziilkokydcs  dtiroii-das  bräoü* 
igelbe  EadsiUkiniojml  bls^irkt  wjrdL^  nX  KohkfM" 
ret  KaiL  -  Als  eidlbeffereSy  wie  darin  derpnint- 
-ACcheirPfatrArateiidesangeflänt«  VarhfihniA,  fobUgt 
dejry^  vor:  inefttef^F^cbe,  ^w«Ufi>?  jiQinistK^- 
•^lenfauitesGflSientUKl^^  efee-Ptf)^  ba#feh#ä  k^ohltei^ 
iasrfis  Xakin  gleictaBbMdntfe  Wi^f^ri^etöft,^  aro.g«- 
ben.  Schon  nach  zwey.[pbf(tli^ict;itdK  mttid  vaäkr 
liehe  (MeB{(^  ibe  Jv^MV]U6ata^\äirf:fle9^;  vf  ben  fo 
fchlägt  es  är.  S.  beym  Watron  und  Ammooinm 
.^mma^  ^)  Zimnomy^d.  4)  Phosphor/aures  Ftfrn.  5)  Ei- 
nige Verfuche  iiber  die  Reduceion  des  falzfauren 
Silbers  (Hornßlbers)  durch  Aetzkalk.  Vom  Dr.  W. 
Meifsner  in  Halte  (S.  178-  igsO-  Dfc  Refoltate 
diefer  Verfuche  fprechen  nicht  fQr  die  Anwende 

bar- 


tMurkeit  dtts  Aet2fcaIliS«*  tM  roiner  oder  Icofalen- 
Ikorer  Alkalien   zur  Rednotioai    des    Hori^bers. 

•4)  ^€gr  Luffae*^  V^fftlkrtm  die  SatpeierfOure  iMg* 

Jiokfi  SU  emwäffernj  ßM  tUwi  trmnzöß/chen »  vom 
tbramsgeber  <S.  I't5«^*i87.)*  G.  L.  vermifchte 
I  Tu.  concentr.  SalpeterÜnre  mit  4  Theilea  con- 
centr.  Schwefeifiure»  unterwarf  das  Gemifch  der 

»Deftillatioa»  gofs  da»  Deftillat  in  die  znvor  entleer- 
te Vorlage  zurdck  und  gofis  es  wiederum  Ober  vier 
neue.Tfaeäe  SSokwefeUaure  ab.  Die  dadurch  ent- 
iwätbTte  Säure  hatte  eine  Dichtigkeit  «>' 1,5 10»  die 

» «Ofisette  zu  welcher  die  SaipeterfSure  darznftellen 
m«  5)  Forfckrifi  zur  BereUung  der  gigen  die  Luft* 
feuche  gebräuchlichen  Rouener  Tropf en\  aus  dem 
Franzi^fchen »  vom,  Herausgeber  (  S.  1 87  —  1 89*  )• 
6)  Kleine  Bemerkungen.  Kam  Herausgeber.  (S.  189 
bis  119.  )•    JS^ine  intereflante  Reibe  von  Bemerkun- 

1  gm^  der  ferneren  Beachtung  und  Prüfung  würdig, 

'  deren  weitere  Ausein^nderletzung  indeds  die  Gren- 

'  zen  diefer  Reo.  QberfCeigen  wOrde.  7)  Ueberßchs 
der  fpeoififcken  Gewisse  der  Gafoj  das  der  atme* 
fphärifchen  Luft  zur  Enheit  angenommen.  Aus  dem 
Franzöfifchen 9    vom  Herausgeber  (S.  219— 222.)* 

•  g)  Briefauszüge.  (S.  saa — «57.  )•    *)  ^^^  Profef* 

:  Jbr  van  Mons  in  BrüffeL  Ueber  zwey  neue  Ver. 
bindungen  des  Merkurs  mit  SalzCaure  ohne  Sauer- 

>  ftoff ;  der  Metalle  mit  Waller;  über  farblofen  Ei- 
fenvitriol;  Einflufs  der  Gasyerdiofatung  oder  Ver- 
dOnnung  auf  cftemifche  Mifcbung;  über  den  Re» 
ductionssuftand  der  Azots  im  Opanoeen ;  Reduotion 
der  Erden  durch  die  mittelft  des  Verbrennens  ei- 

'  nes  aus  comprimirten  Sauer  *  und  WafFerftoff  be- 
gehenden Gasftromcs  entftehende  Hitze.  Verhal- 
ten der  Erdmetalle  gegen  verfchiedene  andere  Kör* 
per;  Chbrin '9  dlisma  jftsmsagm  u.  f.  f,  als  Heilmit- 
tel ^egen  Wafferfcheu.  b)  Fem  Affeßor  Schröder 
in  Berlin.  Ueber  Benutzung .  der  KoUlenfäure  in 
Branntweinbrennerejen;  Getraideftl  n.  f. f.  'c)  Fem 
Akademiker  Naffe  in  Pesersburg.  Ueber  Zinnfalzet 
u.  f.  f.  d)  Fom  Dr.  Heyne  in  Madras.  Nachrich- 
ten ans  Oftindien,  e)  Fom  UniverßiOisapotheker 
Geiger  in  HeideAerg.  ReaUche  fteffo  u.  f .  f .  f> 
Fom  Apotheker  Hskner  in  Nuuen.  Ueber  Baldri- 
nnölf  Alantkampher  u.  f.  f.    c)  Fom  t^ofeffbr  Caf^ 

*Jei  in  Gens.  Gefetze  der  Zahlen  und  ZablenTer» 
MltnifTe  der  Pflanzentheile.  .  h)  Fan  Herrn  Häne^ 
feldin  Torgau.  Ueber Chinaftoff»  Electricitfit  n.Lt. 
mit  Gennbemerkungen  des  Herausgebers.  11.  Jah» 

resberlehs  Ober  die  mchsigeren  Btudeckungen  in  der 
ßoianik  und  Chemie  (S.  2$j^Z99.).  ZweyserAb^ 

fehnUi  (S.399— |oaO-,  I*  ßOeherkunde.    II«  Fer- 

"  mythse  rfachridtsen.   Schraders  Inftitut   Kaftners 

neue  Schriften.  Nekrolog. 

iDte  ror$/ef^zmg  /ol§$  nüch/i^ns.} 


^  SGHöijrB  iKörrsUt 

Lsivzio  I  b«  Müller;  Gedhhse r^u'Amguft  ätOmk- 
«er,  1818«  VIU  n«  13s  S.  8. 

t>Mein  Leben  (fagt  der  Vf.  in  der  kürzet»  Vor- 
rede )  bitt  feit  Kurzem  durch  örtliche  und  amtiicha 
Veränderungen    eine    neue  Geftalt   gewonnen.  ~ 
Was  ich  an  neiteren  und  trüben  Tag«n  Guten  und 
Schönes  erkannt,    oder  Ernftes  unol  Betrübeodet 
erlebt»  ward  in  der  letzten  Abendftnnde  oft  ^m« 
Liede,  bder  zu  etwas  dem  Verwandten.     So   find 
diefe  Kleinigkeiten  entfunden.     Sie  haben  keanen 
andern   Werlh»    als    den  einzi|^n,  welohen   das 
Herz  bey  der  Trennung    ron    geliebten  theaera 
Menfchen,  deren  Händen  ich  fie  abergebe»  «uff  die 
Gefchenke  einer  aufrichtigen  Ge&nnung  legen  dax^ 
um  nicht  ganz  von  ihnen  ve^geiXen  zu  werdeo.**  «- 
Habfcn  die  vorliegenden  Qedichte  fchos  von  diete 
Seite  einen  gewmon  Werth  für  die  Freunde  dee 
Vfs.;  fo  kann  Rec.  hinzufetzen»  daCs  fie  auol^  in 
ifthetifcber  Hinücht  nicht  wertblos  find«     £s  find 
Ijrifche  Ergüffe,  reich  an  fchönea  Gedanken  nod 
Empfindungen»  und  ob  fie  gleich  d^n  Meifterwar- 
ken  deutfcher  Poefie  nicht  an  die  Seite  gefetzt  wev 
den  können  und  wollen»   fo  verdiene  fie  doQli» 
weil  fi^i   ,  von  Ver)caofie)ueg  und   lewem   Kling« 
klana  frey»  aus  reiner  gefunder  Natur  und  WglS^ 
beit  lieryorgegangea  find » ,  eipfge  Ausaeiohiluag« 

*  *.  T-,  -  •^,.»..  j 

KBÜE    AUfLACBN. 

GrsssEM»  b.  Heyejr  Deiufche  ChreftomasJde. 
Abfdhnitte  aus  vorzflglichen  neueren  lat^ni* 
fchen  S'chriftftellern.  Zur  Vebung  im  Las^ 
fchreibm  fflr  die  oberen  und  mittleren  Klarfea 
von  Gelehrten  -  Schulen »  ins  Deutiche  ober- 
fetzt» mit  beftändiger  Hinficht  auf  die  JFenA 
fche  und  iBröder^tcht  Sprachlehren »  von  Dr. 
Georg  Friedrich  Creuzer.  Zweyee  revidirte 
Auflage,  igao.  XVI  u.  aog  S.  8.  (16  Gr.) 
(Man  fehe  die  Rec.  A.L.Z.  igoo.  Nr.  244.) 


OiisSBKi  b.  Heyer:  Latein^ehes  Lefebueh  nach  der 
Stufenfolge  der  Formenlehre  fiar  die  erften 
Anfänger»  nebft  einigen  Anhangen  für  Oe» 
öbtere»  von  Dr.  Joh.  iPhiL  Krebs  ^  Profeffor 
-  der  alten  Literatur  am  Herzog!.  Njiffauifclf^ 
Gymnafium  7u  Weilburg.'  F&rie  verbefferte 
und  vermehrte  Ausgabe,  igao.  XVl  u.  193  S.  8. 
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GESCHICHTE. 


^  x)  LOKDOK9  %r.  Ecfwards:  Tfte  gemuine  bopk.  An 
inquiry%  or  deticate  inve/iigation  into  ihe  con* 
duct   öJF  her  royal  THghnefs  ihe  Princefs   af 

'        WateSf  before  Lords  Erskine,  Spencer,  Gren- 

*  viSe,  and  EUenborough ,  the  pur  fpecial  com- 

*  miffioners  of  Inquir^,  appointed  by  nis  Majefty 
in*  the  year  1806,  reprinted  from  an  authentie 

'        copyt  fupexiiitendea  throngh  the  prefs  by  the 
^       right  hon:  Spencer  FercevaL    Sedond  eoQtion. 
181 3«  3468.    Anhänge,  109 S.  8* 

f  ml  EbemL  b.  Allen:   The  fpirU  of  ihe  bookf  or 

memoirs  of  Caroline  priaoefs  of  Hflsburgn  >  a 

poEtical  and  amatory  roniaim.  ii  tree  VoUimea« 

.£ditedby   Thomas  Asbi  .^i^i    ,,The  book.'* 

I      *  Any  perloa  having  in  their  poffefGon  a  certcUn 

.  Book  prlntecl  by  Mr.  Edwards  in  1 807 ,  bat 
never  publifbed»  with  Lindfells  name  jis  the 
Seiler  of  the  fame  on  the  tille  page ,  and  will 
bring  it  to  W.  Lindfeli,   will  recieve  a  band* 

^       f ome  gratttity.  Times  paper  27  Mars  1809. 181 1  • 

>  X.  23O)  ajo,  2728.  8-' 

t  3)  Ebend.  b.  Jones :  The  genuine  eorrefpondtfnce 

beiween  ihe  prinee  und  ihe  princefs  of  IVales^ 

*'      wiih  various  oiher   doeumens  explanatory  of 

>  '        the  circumftances  the  have  led  to  the  discloture 

of  the  delicate  inveftigation^  to  which  is  added 
a  preliminary  .  eifquiry  into  the  juftice  and 
poiice^f  debarring  her  R.  A«  fr#m  the  leffiti« 
i  mate  honora  of  her  rank  and  the  fociety  of  nee 
daogbfer;  äie  while.  forming  a  neceuary  and 
ttfefuL  appMdix  and  companion  to  the  book« 
lti3-  »4  Sw  8* 

^  4)  Ebend*  b.  Wilfon :  A  vindlcaiion  of  the  con» 
düci  of  Lady  Douglas  during  her  imercourfe 

[^  wUh  her  Ä.  A.  ihe jfrincefs  0/  Wales:  together 
with  remarks  oii  tne  book  and  on  the  confe- 

l  qtiences  of  its  publlcation.  Alfo  a  narrätive  of 
and  commentarles  upon  fome  extraordlnary 
transactions,  includlng  anecdoctes  of  numerous 

""  high  and  diftinguifhed  perTonages*  Second  edi" 
ihn.  1814*  116  S.  g. 

1^16  erfte  Schrift  enthält  die  geheime  Unter« 
'^  fttchung  wider  die  jetzige  Königin  von  Eng- 
land im  Jahr  i8o6>  das  ganze  ichriftliofae  Verfahren 
welches  Perceval  1807  drucken ,  und  deffen.Ver* 
Ergänz.  BU  zur  A.  L. Z.  i83i. 


hreitttng  er.dann  durch  ROckkauf  hindern  liefs. 
Die  Geheim enrätha  Erfkine,  Spencer,  Grenvill^ 
uud  EUenborougb  waren  mit  der  unterfuchung  he» 
auftragt  und  berichteten  .am  I4ten  Jun.  1806:  „In 
Bezug  auf  die  fcbriftlichen  Erklärungen  als  notb» 
wendigeR  Grund  unfers  ganzen  Verfahrens  fanden 
wir,  dafs  fie  in  gewiffen  Ausfagen  beftanden ,  wel* 
ehedem  Prinzen  von  Wales  in  Betreff  der  Auffllhrung 
der  Prinzeffin  .vorgelegt  worden,  dafs  diefe  Ausfagea 
die  Prinzef&n  nicht  blofs  grofserUngeoigentheit  und 
UnanftaodJgHeit  des  Betragens  befchuldigten,  fondern 
tfaeils  auf f  den  Grund  von  gewiffen  angef ührteaErklä« 
rungan  aus  dem  eigenen  Munde  derPrinzeffin,  tbetls 
nach  den  {elbftgemachten  Beobachtungen  der  Aus* 
fagen  folgende.  h5ehft  wichtige  Thatfachen  aus^ 
drücklich  angaben:  die  Prinz,  fey  im  Jahr  1809 
fchwanger  eewefen,  ials  Folge  eines  verbotenen  Um- 
gangs, und  in  demfelben  Jahr  ins  Oeheim  von  ei* 
Bern  Knaben  entbunden,  welcher  nach  der  Zeit  von 
ihr  in  ihrem  Haufe  unter  ihrer  unmittelbaren  Auf* 
ficht  erzogen  worden.*^  (£s  folgt  die  Billigung  der 
Anzeige  diefer  Mittheilung  von  ifareni  Gemahl  an 
den  König. )  „  Jedes  Pfliehtcefahl  gegen  Ew.  Mai« 
und  auf  oie  öffentliche  Wohlfahrt  erfoderte,  data 
diefe  Umftände  Ew.  M.  nicht  vorenthalten  wurden, 
der  es  näher  zukam,  eine  Staatsfache  aufldären  zu 
laffen,  welche  die  Ehre  der  königlichen  Familie  be* 
rührte,  und  möglicher  weife  die  Erbfolge  der  Krone 
anging.*'  (>So  habe  es  der  König  auch  angefehen; 
(tie Unterfuchung  fey  mit  der  eidlichen  Vernehmung 
des  Lords  und  ^er  Lady. Douglas  angefangen,  und 
auf  die  eidliche  Beftati^ung  ihrer  Aüsfage  von  der 
Schwangerfchaft  und  £.ntbindung  in  der  gewiffen 
Hefnung  foitgefetzt,  darüber  zur  Wahrheit  zu  ge^ 
langen.)  „  Diefe  Erwartung  wurde  nicht  getäufcht. 
Wir  find  fo  glücklich  Ew.M.  zu  erklären,  dafs  nach 
uj^ferer  vollkommnen  Ucberzeugung  kein  Grund  irv 

fend  ift ,  zu  dauben,  dafs  der  Knabe,  welcher  jetzt 
ey  der  Pr.  ilt,  ihr  Kind  fey,  oder  dafs  fie  im  Jahr 
igod  mit  einem  Kinde  niedergekommen  fey;  noch 
ift  uns  irgend  ein  Umftand  erißhienen ,  welcher  deä 
Glauben  gewährte,  dafs  fie  in  diefem  Jahr  fchwan* 

5;er  war,  oder  zu  irgend  einer  Zeft  die  unferer  Untere 
uchung  unterlag.  Die  Erkennung  des  Kinde.«;,  wel» 
ches  jetzt  bey  derPr.  ift,  feine  Aeltern,  der  Ort  und 
Tag  feiiier  Geburt,  die  Zeit  und  Umftände  feiner  er- 
ften  Aufnahme  unter  den  Schutz  derPr.iind  ßmml- 
lich- durch  ein  folches  Zufammen kommen  von  be« 
itimmt  ausfagenden  underörtemdenidenZeugniffea 
B  (a)  feft- 
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feftgeftellt,  daC$  nach  unferm  Urtheil  Ober  dijefeh 
Tiieil  der  Voriige  keine  Frage  bleibt.  Das  Kind 
ward  ohne  allen  Zweifel  am  iiten  July  i8oa  von 
Sophia  Auftin  geboren»  und  erft  im  Nov.  darauf  der 
Fr.  gebracht«  Eben  fo  wenig  würden  wir  mehr  Be- 
we;5»  haben,  -wenn  wie  ^inen  Zweifel  in  Betreff  der 
angefahrten  Seh wangerfchaft  ausdrückten »  welche, 
in  cten  urfprOnglichen  Erklärungen  ajisgefagt  ift. 
Ein  lUmftand  welcher  fo  vollkommen  und-  von  fa 
vielen  Zeugen  widerfprocheD  ift,  die,  wäre  er  rieb» 
tig,  darum  auf  verfc^iedene  Weife  gewufst  haben 
inflfsten,  ein  folcher  Unfiftand  verdient,  nach  un* 
.  fenn  Erfneffen,  nicht  den  raindeften  Glauben.  Die 
Zeugniffe  Ober  Beides  find  in  den  anliegenden  Ver« 
nehmungen  und  Schreiben  enthalten.  Wir  geben 
davon  in  dlefem  Bericht  keine  befondere  AuszOce, 
weil  wir  dta  Eindruck  durch  unbeachtete  Auaiaf* 
fang  fchwflchen  möchten.  Wir  legen  Ew.  M.  ^ar* 
eus  diefes  nnfer  klares  und  einftimmiges  Urtheil 
vor,  nach  ricbtiioher  Ueberlegung  .und  ohne  Zu« 
rflokhaltung  als  den  Ausfpruch  Aber  das  Ergebnita 
der  ganzen  Unterfuchung  *V—  „Wir  fohlen  uns 
felblt  jedoch  nicht  fo  frey  als  wir  wünfchen,  um 
hiermit  den  Bericht  zu  fchb'efsen.  Aufser  den  An« 
ftihrungen  von  der  Schwangerfchaft  und  Nieder« 
kunft  enthalten  jene  Erklärungen,  worflber  wir  un« 
terfuchen  und  berichten  foUen,  andern  Angaben  in 
Betreff  des  Betragens  derPr.,  wellche  befonders  n)it 
ROckficht  auf  ihren  hohen  Rang  *und  Stand  noth« 
wendig  zu  ungOnftigen  Auslegungen  Gelegenheit  ge- 
ben mttffen.**  (Es  werden  mehrere  Zeugen  ge* 
nannte  die  nicht  füt  verdächtig  gebalten  weroen 
könnten,  und  foaderbare  Dinge  ausgefagt  hätten ;) 
„  Ober  deren  Gewicht  und  WirKung  zu  entfcheiden 
nicht  uns  obliegt,  fondern  wir  der  Weisheit  Ew.M. 
anheim  ft^llen.  Nur  halten  wir  uns  verpflichtet, 
fiber  diefen  Tbeil  der  Unterfuchung  eben  fo  be- 
ftioimt,  als  über  die  vorigen  Umftände  zn  berich- 
tei^,  dafs,  wenn  eioerfeits  nach  unferer  Meinuog 
die  ai^ebliche  Schwangerfchaft   und  Niederkunit 

fenfigend  widerlegt  worden,  wir  andererfeits  den-» 
en,  dafs  die  Umftände  wovon  wir  jetzt  fprechen 
und  namentlich  die  Ausfagen ,  Ober  das  was  zwi* 
ichen  der  Pr.  und  dem  Capitain  Manby  vorgefallen, 

{geglaubt  werden  moffen,  bis  fie  irgend  einen  ent* 
cheidenden  Widerfpmch  erfahren  und  dafs  fie,  hat* 
te  es  damit  feine  Richtigkeit,  zur,ernTthafteften  Be> 
trachtnng  gegrflndeten  Anlafs  geben. "  « 

Die^ir  Bericht  mit  feinen  Anlagen  ward  der  Pr. 
•  auf  Befehl  des  Königs  von  dem  Canzler  Erfkina  mit* 

J^etheilt,  und  fofort  durch  ihre  Dankfaguiig  und 
eyeiliche  Berufung  auf  ihre  Unfchuld,  dann  durch 
eine  ausfährlicbemeifterhafteRechtfertignng  erwie« 
dert.  Das  ganze  Verfahren  wird  verworfen,  -weil 
es  fchon  an  uch  nicht  in  der  Ordnug  gewefen ,  und 
fehlerhaft  ffefatirt  fey.  .  Nichts  bleibt  uoheftritten, 
als  die  Losiprecbung  der  Pr.  von  ihrer  Entbindung 
und  die  Verwerfung  folcher  Zeugen  als  die  Douglas. 
Aber  Stile  übrige  Zeugen  werden  glelchfals  mit  Aus- 
nahme von  i>di5*  Liale  verworfen«    Diefe  fchwört 


nichts  Unreehtfertiges  von  der  Pr.  zu  wiffen ,    m 
in   ihrem  Betragen  nur  ein  ,9F/iVr*'  bemerkt 
haben.     Ueber   diefes  Fliit  wird   bemerkt,     dafs 
es  keine  Tbatfacbe  fondero  ein  Urtheil  der  Zeu^ia 
andeute,  welches  ohne  Zweifel  dadurch  veranlaf:$t 
fey,  dafs  nicht  nach  Thatfacben ,  fondern  nach  de« 
Meinung  der  Zeugin  gefragt  worden^  welches  sieht 
in  der  Ordnung  gewefen ;  dabdieZeuräi  durch  den 
Tod  einer  glücklich'  verheiratbeten  Tochter  ehern 
dauMls  in  fcbwermttthige  Stimmung  verfetzt  fey» 
dafs  die  Vorfteilung  von  dem  zerftörten  EheglOclc 
auf  ihr  Urtheil  EinSufs  gehabt  habe,  und  dafs  darijt 
kein  Vorwurf  liege,  weil  .diefe  tiigendba&e:.  ^ipu 
fich  von  der  Pr.  keinesweges  zurückgezogen   hat* 
te.    Sie  habe  offenbar  durch   das  ilirl  nichts  An- 
ftands widriges  bezeichnen  wollen,  fondei»  nur  ein 
Benehmen,  welches  nicht  ganz  dasjenige  einer frai» 
Jft,   djefan  der  Seite  ihres  Gemahls  lebt  und  die 
Wahl  hat,  feine  Gefellfchaft  aller  andern  vorzvzie* 
hen.    Diefe  Wabl  habe  die  Pr.  unglOcklicber  weife 
nicht,  und  ans  ihrer  Lage  erkläre  nch  der  Auscuniclc 
Flirtgen ,  den  die  Zeugen  gewlfs  nicht  gewählt  ha-* 
ben  würden,  wenn  fie  in  mrer  Trauer  und  in  ihrer 
Verlegenheit  vor  den  erften  -  Reichsbeamten   ilh^    . 
Worte  hätte  abwägen ,   oder  eine  Mifsdeutung  h%^ 
fQrchten  können.  -«    ,,  ^ch  befohwöre  Ew.  M.  be^ 
vor  diefer  Ausdruck  mir  in  ihrer  Meinung  fchad^ 
nicht  allein  alle  Umftände  zu    erwägen »    Tondem 
auch  auf  die  tugendhafiteften  Frauen  defs  Landes  zu 
bUcken,  und  zu  fehen,   wie  vielen  Frauen  von  nn* 
befcholtenftem  Ruf  von  der  fleckenloreften  nnverdäcb« 
tigften  Ehre  und  Tugend ,   in  glücklicher  Ehe  vor 
ftrebgen  Sittenrichtern,   befonders  im  Augenblick 
des  Mifsgefchieks  der  Vorwurf  zu  Flirtgen  gemacht 
werden  möchte.  «-    Doch  m^ine  gröJEste  Klage  ift» 
dafs  man  Oberhaupt  auf  Meinung  bin  (nicht  auFThat* 
fachen)  das  Urtheil  über  mein  betragen  gefprocheA 
hat.    Wie  wäre  es  zuläfsig,  das  Urtheil  eines  Man* 
nes  wider  das  Betragen  eines  andern  gegen  Frau  und 
Kind  als  Auslage  und  in  einen  Amtsbericht  aufzo« 
nehmen?  wi^  wäre  es  zuläfsig,  auf  gieiehe  Weile 
die  eine  Frau  zur  UrtheilsFprecberin  der  andern  za 
fnachen?    und  das  Urtheil  in  einem  Fall  ven  der 
gröfsten  Wichtigkeit  als  eine  Sache  an  berichten, 
die  man  glauben  mufs,  bis  ihr  beftimmt  wideripro*- 
chen  ift.  »^  ^ 

Die  Prinzeflin  bat  unterm  gten  Dedbr.  um  Eht« 
fcheidung  auf  ihre  Rechtferli^unsgsfcbrift  vom  aten 
Oct.  und  erhielt  am  jgften  Jan.  igoy  Abfchrift  ei- 
nes  königlichen  Befcbluffes  im  Gehefmerath,  nach 
cleffen  Meinung,  „  in  diefer  Sache  von  Seiten  der 
Re^(ierung  nicht  weiter  vorgefch ritten  werden,  oder 
darin  ferneres  Verfahren  ftatt  haben  feilte,  es  fey 
denn  wider  Lady  Douglas;  und  nach  deffen  Gut- 
achten nicht  mehr  nöthig  wäre,  den  Empfang  der 
Pr.  am  köni^I.  Hofe  abzulehnen.  Der  Kjnig  fähe 
mit  grofser  Genugthuung  die  Uebereinftimmtmg  fei- 
nes Geheimenraths  mit  dem  Unterfuchungsbericbt 
Ober  die  Faifchheit  der  Schtvan/erfchaft  und  Nie- 
derkunft;  wegen  der  übrigen  Angaben  ginge  das 

Gut* 
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abgelchloCreo  biegrQodttaBgeiehon  werden  kunnteo. 
X>c>oh  wirea  UmCtfnde  zum  Vorfdiein  gekommen» 
^«reldbe  der  König  nie  ander«  ak  mit  ernfter  Bedeur 
tamg  betraohteti  könnte.  —  Und  S«  M.  könnte  da^ 
lier  zum. BefchluCB  de»  Sacbe  nicht  umhin,  fein 
Verlangen  und  feine  Erwartung  auszndrO^en ,  daff 
dUe^Pr.  in  Ziikunft  ein  folohes  Bettann  in  Acht 
nehmen  mOcbief  wodurch  fich  dief»  Zeichen  der 
vnterUchen  BerackficbUgong  und  Zuneigung  völlig 
rechtfertigen  laffen,  welche  der  König  ftets  wflnfcht, 
uMm  Theilen  der  K«  Familie  zu  zeigen,  *'  —  Hierauf 
kalt  die  Pr.  an  einem  beftimmten  Tage  dem  König 
evf warten  zu  dürfen  ^  und  erhielt  zur  Antwort:  der 
König  werde  fie  nächfteos  Tja  London  empfangen ; 
und^bald  darauf,  dafe  fich  der  Tag  nicht  beftimmen 
Mle,  weil  der  Prinz  v.  Wales  ihre  Rechtfertigungs« 
fohvift  feinsm  An^vakt  mitgetbeilt  und  gebeten  habes 
Wft  2ur  Erwiederunj^  darauf »  nicht  vorzufchreiten, 
Caröber  befchwert  fich.  die  Pr.  ^-fie  f«y  fflr  unfchul» 
^g  erklairt,  und  werde  wie  eine  Schuldige  behan- 
delt; fie  bitte,  dafsman  ihr  fage,  was  in  ihrem  Ber 
fingen  mifefillig  fev,  fie  wOnicIie  iiicbts  mehr  ala 
-wiegen  der  tfhen  oder  neuen  Anklaeen  ?or  das  ö& 
fantlicbe  gefetzlicbe  Geriebt  geftelk  zn  .werden; 
dfert  werde  der  Bewins  ihrer  Unfehiukl  ebee  fp  leicht 
feyn,  als  es  unm^gUch  fey,  da|s  fich  die  reinfte 
Vnfchuld  wider  die  WirkuMen  sebeimer  Einfioftei 
rungen  und  einfeitiger  Unterinchttnaen  Terwah- 
re.^  —  Die  Schrift  ift  lang  und  die  Gefchwindig- 
^keit  worin  fie  ausgearbeitet  vom  iiten  bis  i6ten 
Debr,  wflrde  bewunderunffs würdig  feyn,  wenn  fich 
»icht  annehmen  liefse,  dais  fie  fchon  Torbereitet  ge- 
wefen.  Welche  ROckfichten  hatte  der  Vf.  zu  neh- 
inen'9  welche  Kund  mufste  er  aufwenden,  um  die 
Seche  eben  fo'fein  als  kraftig  zn  fähren,  und  wer 
mochte  ihm  die  meifte  Mohe  machen ,  die  Gegner,- 
oder  die  Ve^theidigte !  Als  auf  diefes  Schreiben  keine 
Antwort  erfolgte,  (o  endiete  die  Pr.  am  sten  März 
Ig07  damit,'  die  öffentliche  Bekanntmachung  der 
Verhandlungen  auf  nächften  Montag  dem  König  zu 
sielden ,  als  das  letzte  Mittel',  welches  ihr  Obrig 
bleibe,  wenn  fie  nicht  ihr  öffentliches  Leben  der 
Schande  und  ihre  Gefundheit^ einer  nicht  ungewif* 
fen  Gefahr ,  und  möi^cberweife  der  nahen  Zerltö^ 
rang  Preis  sehen  wollte.  • 

•  Auf  diele  Dreckfchrift  nun  bezieht  fich  der/?c« 
man'^  der  DenkxvOrdigkeiten  von  Caroline  Prinzef- 
Jin  von  Hasburgh.  Er  Kt  offenbar  zu  Gunften  der 
J^.  gefehrieben,  und  es  ift  glaublich  ohne  geVrifs  zu 
. feyn,  dafiiTie  darum  gewufst  haben  kann;  aber  das 
ift  gewifs  ohne  glaublich  zu  fevn,  dafs  aus  diefem 
Roman  gulentheils  die  deutfcnen  Lebensbefchrei* 
bnngen  von  der  Königin  von  England  zufammeo  ge- 
fet2  find.  Der  Roman  befteht  aus  Brjefen  der  Mut- 
ter Caroline  an  ihre  Tochter  Charlotte,  und  lieft 
fich  nicht  nbeh  Die  Mutter  nimmt  von  jener  Druck- 
fchrifr  Gelegenheit  ihre  Gefchichte  zu  erzählen.  Sie 
hat  am  väterlichen  Hofe  mit  Wiffen  ihrer  Mutter  ei* 
neu  jungen  Irländer  G.  B.  den  fie  darauf  Algernoi^ 


meanh  geHebt»  mit  ifarii^  tos  Furcht  vor  dttXwzBgsr 
beiratb  mit  dem  Erbprinzen  des  Herzog  von  £«-  4 
die  Flucht  ergriffen  und  ihn  durch  die  Einwilligung 
in  jene  Vermählung  aus  dem  fehweren  Gefai^gnitt 
befreiet,  worin  er  von  ihrem  Vater  gehalten  wor^ 
den ,  nachdem  er  von  ihm  eingeholt,  im  Kampf  ver« 
wund^t  und  entwaftiet  ift.  Er  verfchwindet  nun 
während  der  übrigen  Begegniffe  der  Pr«  bis  er  gane 
zuletzt  vor  ihren  OemahT geführt  wird,  welcher  zu 
ihr  kommt»  um  fich  Celbft  von  den  Befchuldtgungeje 
Kvider  fie  zn  Obcgrzeugen.  Algernon  hat  unter  dem 
Namen  des  Fremden  nahe  bey  ihrem  Wohnort  fich 
aufgehalten,  das  Kind  welches  fie  erzieht,  ins  Ga^ 
heim  geliebkoft,  und  den  Verdacht  deffen  Vater  zu 
feyn,  erregt»  Sie  fällt  bey  feinem  Anblick  in  Ohn- 
macht, und  ihr  Gemahl  glaubt  iihre  Schuld  erwie- 
fen,  eher  in  dem  Au»edblick  entdeckt  fich,  dafs 
AJgerQon  ohne  ihr  WiUen  fich  in  der  Nähe  auig«P^ 
halten  hat,  und  dab  ihr  PÜMklud  der  Sohn  *eiifef 
deutfchen  Prinzen  ift.  Der  Gemahl  verfohnt  ficht 
und  verfpricht  feiner  Tochter  zur  koftbarften  Erbr 
fchaft  die  £rinnenin|;  an  die  Tugenden  ihrer  Mut? 
tef  zu  hinterlaffen.  &  bedarf  der  Bemerkung  nicht» 
da(s  an  allem  diefem  auch  nicht  ein  wahres  Wort  ift, 
DenTeufel  von  dem  alles  Unhrii  kommt,  macht  übri- 

E^$  ein  (chOnes  W^b»  ihe  Coumeß  genannt.  Der 
hang  wekher  zu  den  oben  angezeigten  Verband* 
lungen  igij  erfchien«  fängt  mit  der  Prüfung  an:  oh 
es  gerecht  «nd  zweckmälsig  fey,  der  Pr.  die  Ehren* 
bezeugungen  ihres  Standes  und  die  Gefelllcbaft  ih* 
rer  Tochter  zu  entziehen.  Befonder^  wird  geltend  > 
gemacht,  flafs  am  Hofe  ihres  Gemahls  die  unehli« 
eben  Kinder  (ehr  naher  Anverwandten  nicht  blo£t 
zugelaffen,  fondem  ausgezeichnet  werden.  Beyge* 
fügt  find  das  Schreiben  der.Pr.  an  ihren  Oenahl  vonk 
.y4ten  Jan.  igij,  worin  fie  fich  beklagt,  ohne  einen 
Schatten  von  Schuld  felbft  ohne  Ankläger,  behau* 
delt  zu  werden,  als  wenn  fie  noch  fchulcl voller  fey» 
als  die  Meineide  ihrer  beflochenen  Verläumdet 
(fuboned  fraducers)  fie  darfteilen ,  und  worin  fie 
auf  Aeliderung  ihrer  Lage  um  ihrer  Tochter  willen 
drjfigt.  Das  Schreiben  kam  beiianntlich  unerüffnet 
zurück,  und  veranlarste;einenBriefw0chrcl  mit  Lord 
Liverpool;  fein  Abdruck  im  Moming  Chronicl# 
aber  das  Verbot  an  ihre  Tochter,  fie  zu  befiichen» 
Sie  erklärt  die  hinterliftige  Andeutung,  ^s  habe  fie 
den  Abdruck  angeordnet,  für  neue  Verleumdung» 
und  fodert,  dafs  fie  gehört,  und  entweder  als  fchäld« 
los  bebandelt,  oder  der  Schuld  überführt  werdCi^ 
Sie  widerfpricht  einem  Geheimenrathsbefchlufs,  der 
ohne  ihre  VAnehmung  gemacht  feyn  foUe.  Ihr 
wird  geantwortet:  dafs  ihr  Abfchrift  des  Geheimen« 
räthsberJcht  mitgetheilt  worden.  Er  befagt,  dafs 
nach  Erwägung  aller  bisherigen  Verhandlunfi:en 
die  Meinung  des  Geheimeoraths  fey,  dafs  der  tJm- 

?;ang  der  Pr.  mit  ihrer  Tochten  fortdauernd  be« 
chränkt  bleibe.  Auch  mAffe  noch  bemerkt  wer- 
den, dafs  der  Ausdruck  in  dem  Schreiben  der  Pr, 
.,beftochne  Verläumder'*  einer  Mifsdeutung  fähig 
fey  ( welche  jedoch  unmöglich  der  Sinn  gewefen 

feyn 
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Ceyn  k<]!iiflei)  luxBezirg  tämüdi  atif  dos  SetrageVi  d^ü 
Prinz  .  Rej^irten«   weswegen  .^rklSit  werde,  dafs 
ich  in  den  ganzen  VerhaniUiingto  Aicbt  die  inlti« 
defteSp^r  ztk  etMerfoIcben  Verudglflinpfang  finde. 
NüA  fdii^eibt  tdie  Pr;  an  das  Unterhaus  uttd  fdderte 
fJnterfuobung  ihres  Betragens.  Dort  entfchied  aber 
der  gefunde  Verftand,   dafs  fchon  «neHr  als  zuviel 
linterfacbt  fey«    Die  beiden  Douglas  ihrerfeits  er- 
boten ficb  ihre  Ausfagen  vor  offener  Geriehtsftäte 
nochmals  zu  befohwdreft/    Sie  waren',  feihft  nach 
der  Vertheidigimgsfohrift  für  fie,  „in  dto  letzten^ 
Jahren  jeder  An  von  Vorwflrf en  ntiä  *  Veräöhtlffek« 
keiten  aufgefetzt,  Gegenftand  defS  l^ff entliehen  Haf- 
fes und  Fluches.    Sie  haben  fich  wohljeiniger  b^ 
deutender    und  tadelbafter  Unverfchwlegenheiten 
fchuldig  jEemacbt,    aber  fie  foUten  doch  nieht  ans 
dei*  GeleHfchaft' verjagt  werden,  otine  ri<ifs  WQdl^« 
ftens  von  Einer  Hand  ihren  vvQthteden  Verfoigerti 
Abwehr  gefeheher'^   Es  wird  gefragt:  find  ihre Au^ 
fagen   wirklieh  £(>  fiilfch,    warum  wird  nicht  auf 
Meineid)  auf  ttcbinähreden  geklagt?  Die  Döiiglas 
beharren  auf  ihren  AusfagM»  (ubd  es  wird  eine  Zeit 
Kommen,  wo^das  Ei^lifebeVolk  ibtteA  Gerecht!^- 
keit  wiederfahren  lal&n  vnrd.    Die  Pr.  ift  vbn  ih- 
ren Freunden  grade  fo  als  von  ihrM  Fleirtderr  bebä^« 
Sek,  wenn  die  StaatSvi^rwaltniig  ton  diefen  an  fena 
)Um^    Perceval  hat  an  ^iem  Verrlihrisn  von  Erskine 
nichts  geändert.     Man  flciht,  wohin  die  ungiCN^li* 
nheSache führt,  wie fbrchterlicb  fie  gemifsbraathf 
wird,  um  Kirche  und  Thron  verächtlich  zu  machen. 
1^  Hätte  ihan  es  doch  noch  mehr  gef^hen!)    Dic^ 
nigen^  welche  fOt  Kirche  und  König  am  eifrigftea 
Änd,  nähmen  fiehanffingiich  der  Sache  ammeifteit 
an,  und  erkennet  je^t  ihrUfirecWt;  ^sll^gt  flbri* 
gens  daran  Vieles  fo  offenbar  vor  AugeA,  dafs  der 
fchlicbte  Verftand  darin  hiebt  irren  kann.    Hierauf 
.  folgen  vertheidigende Bemerkungen  zu  der  urfprflng- 
licnen  Erklärung  Ton  Lady  Douglas,  ohne  neue  we- 
sentliche Umftinde  und  ohne  Gefebick.     So  wii-d 
Ober  die  angebliche  Aeufserung  der  Pr«,  wenn  ir« 
gend  ein  Frauenzimmer  mit  einem  Manne  fich  be- 
freundet, fo  wird  gewifs  ein  Liebeeverfifindnifs  dar«* 
kus  bemerkt ;  das  ift  in  der  That  die  vrahre  Weis- 
heit der  deutfchen  Schule»  und  wenn  die  angefahrte 
Aeufserung  wirklich  von  der  Pr.  gefchah ,  fo  ijfrafs 
fie  die  Werke  jener  Schule  hoch  bewundern ,  wel- 
che eine  grofse  VerwQftuog  in  den  Grundiäcen  un- 
ferer  Sittlichkeit  angerichtet  hftten,  wenn  der  gute 
brittSfcbe  Sinn  diefelben  nicht  in  Verachtung  und 
Vergeffenheit  hätte  fallen  laffen ! ! 

Wie  wahr  oder  wie  falfch  die'  Lady  Douglas 
wider  die  jetzige  Königin  gezeugt  haben  mag,  fie 
hat  aufserdem ,  das  Leben  und  Weben  am  Hofe  fo 
ausgefchwatzty  wie  es  wirklich  gewefen,    und  in 


diefet  Hhificl^  bl^iM  ihre  £r«lliu9g:^fekr 
werth.  -Die  Pr.  erfcheiut  dlsrin,  von  den  Belcbot 
digungea  abgefehen,  als  einn  lebensluftig«  -  junge 
Fraa  die  voll  Kraft  und  Gefft  nicht  wetfs,  v^ns  fia 
aus  Langerweile  anfangen  foU,  und  ihren  MLnib- 
willen,  ihre  Neck^reyen  mit  aller  Weit  treibt 
Als  fie  der  Lady  Douglas  den  Scheidebrief  ihres 
Gemahls  im  Vertrauen  mitgetheilt ,  und  diefe  Rab* 
rting  darüber  bezeugt  hat,  fagt 'fte:  „Die  Lady 
foheine  das  hoch  aununehmen ;  fie  felbfk  fehe  jetzt 
nfehb  darin,  aber  behaupte  dreift,  dafs  ihr  b^ 
her  Mann  fich  eingebiitet  habe,  ais  d^r  Brief  fisr- 
tig  gewefen ,  es  ley  ein  Meifterftack  der  -Pedeiv 
herrllchkeit  fpenmanßäp').  lA  follte  der  Mknu^ 
und  er  die  Frau  geworden  feyn.  Ich  hin  ein  vrah- 
rer  Braunfchweig,  weifs  nicht  was  Furcht  ift  u» 
f.  w.  —  Ich  hebe  das  auf,  es  könntan  einmaf  * 
nötbfg  fern.     Ich  felbft  vnll  damit  ins  Oberbau« 

f^hen.  Der  Prinz  wünfeht  darin,  dafs  ich'fneiar 
«eben  einrichte  md  mich  vergnOge^  wie  es  mit 
gefällt;  und  als  ich  anch  noch  zu  Carltonboufe 
war ,  *  fragte  er  mich  oft ,  warum  ich  mir  nicht 
6inen  der^Herreh  zum  Freunde  ausfucbte^  nnntl 
vrtinderte  ficb,  dafs  ich  es  nicht  tbalt.*  Ks'wtkp« 
de  bth  nKht  ^chieked  hier  mfehr  von  dem  antn« 
fahren,  was  fie  Aber  die  Anverwandten  ihres  Ge» 
inahls  in  ihrer  '  ausgelaffenen  Laune  herausfpiV" 
delte.  °  ^    . 


'  8CHÖNB    kQNSTB. 

[  BnKLiv^  h.  Alh^uus :  Nordifche  Bläehen.  OediA 
ie  von  Charloue  von  Höbe.  i8i8*  VHI  und 
17a  S.  8. 

Diefe  zarten  BlOthen  eines  weihlichen  GemQtltf» 
von  denen,  nach  der  Vorrede,  Matthiffon  efoigB 
des  Drucks  wQrdig  hielt,  will  der  Stab  der  Kri- 
tik nicht  tinfanft  berühren.  EKe  Vfn.,  eine  gefait' 
dete  junge  Dame,  wollte  mit  dem  befchloffesni 
a4ften  Janre,'  wo  fie  „von  dem  FrAhling  des  her 
bens  fcheiden  mOffe/*  cBe  Blflthen  ihres  Frflhliiqpf 
als  ein  Andenken  an  den  entfchwiittd«ien,''8um 
Kranze  fammeln.—  -  „  Was  ich,  fagt  fi6  finnie,  viel* 
leicht  kflnfdg'uoch  fchreiben  könnte,  worden  dia 
Blumen  des  oommers,  die  FrOchte  des  Herbftes 
feyn;  wohl  billig  dafs  ich  das  erfte  Gran  davon 
fcheide.**  Einige  diefer  Erftlinge  möchten  als  v» 
reife  FrOhgeburten  beffer  ungedriickt  geUiebeö 
feyn,  befanders  das  Schmähgedicht  auf  den  Kaifer 
Von  Elba,  das  auch  fonft  durch  feinen  unweiblich 

Solemirchen  Inhalt  zurOckftöfst.    Andere  aber»  z. 
.  das  Schneeglöckchen,  das  Friedensthal  bey  Pyp 
mont  u.  a.  m.  lefen  fich  recht  angenehm. 
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^  i«r  der  SobriftcD  t  wcdcbe  ia  näherer  oder .  ent- 
feraterer  Bezie}ittn§  anC  das  im  Jahr  i fti7  g^ 
-  leerte  dtriit»  ^efociwHiia^s  •  Jabelfeft  ertclM^ 
nen^&iKl»  Neblt  «io^m  ^haag  der  fohweiz^ 
tifchea  Säkular  «-Sobrifteo*  .Gejammeit  nnd  ge« 
ordnet  Ten  iC«ri  Friedrieh  MichqhelleSf  Pforrer 
in  der  Yorftadt  üt«,  Johanpis  bey  NOroberg«  liM. 

*       Vm m,  ist S* ^, 4»    C ** Gr)  .     ^ 

Vlle  Rubr^ikfin  ^  unter  welchen  in  dietem  LiteVä- 

■^^^  turweJcke,  über .  die  Refotmatiops  -  Jubelfeyet 

.des  Jahr^;  i^ij,^^  einzelnen  Schriften  aufeefübrt 

werden r  find:    L  Fork^eUende  ,$chrifietu   ih  Ge* 

Jchickten,  und  DeiAm4^ler  der  Aßformßtiön  a)^  a//- 

-gemeine  f  h)  befi^nderf*    II|.  Leoensgefchichten  L4' 

€het*s.    IV.  Lakens gifchichten  anderer  Re/ormaeö- 

ren  und. ßi^ör derer  der  Kirchenverbefferung.    y. 

Schriften  für  die  Jußend  bejonder^  bearbeitet.  VI. 

fredigten  und  Predigt  •  Entwürfe  i  a)  vorbereiten^ 

de^  b>  (Bon  Säkularfeße  gehcjten.    VII.  Reden  zur 

'Sdkulnrfeyer  ojuf  academien^  Schulen  und  Synoden 

^gehalten  ^  fo  wie  auch  Programme »  Differtationes^ 

tdtd  Cnrnünm  faecularia,     VIII.   Oden^    Gedichte 

and,  Lieder,  die  Säkularfeyer  betreffend*  IX.  Kunft' 

werke  9  mit  Kupferft^ichenf  Hoi^cnnitten,  Charten 

u«.  f.  vr.    X.  Neue  (Neu)  aufgelegfe .  Schriften  von 

JLuiher  und  andern  Reformatoren.     XL  Neu  auf 

gelegte  Sehrlften  von  verfchiedenen  Autorein  ^   die 

Mejornuuion    betr^end      XII.   Neu  erfchienene 

Sdirift  '      ^  ^ 

wärtig 


der  aulgeführte^ 
-fidkitfML.btreiCa  io  die  Nacht  der  Vergeffenhek  g^ 
tfunkea:  ftyn  mdgeft ,  eiaem  .wirküeheo  AedAnüfJ 
Airvtdkn  Literator  abhilft  und  e9  lör  4ift  ^^nki^ 
*aoGfa.mehr  thitn  wird.  Di«  Worte  mögliehft  va^ 
fiOndig  auf  dem  Titel  können,  der  Nalmr  der  Sacke 
nach»  nur  eine  fubiective  Bedeutuna  haben  ,,-wei- 
^ebes  der  Vf.  in  der  Vorrede  auch  feihft  eingeftebW 
4n  welcher  er  klagt,  da&  man  ihm  aus  den  verfcbür- 
deaen  Gegenden  Deutfchlands  nicht  bei^twälig  gt- 
•Itug  entgegen  gdiooteeo  fey ,.  fo  dafs  er.fich  gröfl- 
^entheib  nur  auf  die  in  den  fittohhandel^kaaunl^ 
•^D^n  und  durch  die  Veriagshandlnng  ihm  zugeteil- 
ten.Bftoher,  und  auf  die  ^zeigen  in  den  irritifrhi 
Bietern  habe  befchrinkea  maffen*    Von  den  taz« 

iUgem*  LitemtunH- 
dkeehgifchem  Jmui^ 
'Ml  bekatzt;  doch  aadi  dUttfios  ift;  httificfatlich  der 
4»  L.  2*  wenigftenSyMtitht  voUftäodig.  ^[enug  ge- 
schehen: befonders  Snd  thin  .mehrere  In.  niM* 
«er  41L  Lk*  Zeit,  enthaltene  ReeeiifioQeii  entgan- 
gen..  Gegen  die  Abtheikiogeii ,  die  wir  ablichtlieh 
im  Eingange  diefer  Anzeige  engefbhrt  haben »  fai^ 
ten  wir  eben  niöhts  zu  erinnern  ,  wohl  aber.  mflUea 
wir  bemerkep,  da£B  dle(e  Abtheilungea  niebt!firea« 
ge  befolgt  worden,  undmimehes  Bndi.npfcer  einer 
nicht  paffenden  Abtheilong  Ikeht^  auA  cbifs  dieHih- 
welfungen,  wenn  ein  Üucbfichffir  mehrere  AbtUni- 
luagen  eignete,  gr5{atentbeilsfeUen,vwJadbdn  auih 
leitttge  Schriften  mehrmals  anfgeftlhrf  worden  find, 
was  dureb  Hinwdfungen  auf  die  riehtj^e  Abthei- 
Ion«  faätteFermieden  trerdeaktenen;  zuweilen  find 


'ten  gegen  die  Reformation  und  ihre  gegen-  Ion«  hatte  vermieden  trerdeaktenen;  zuweilen  fiqd 
je  Jubelfeyer%  neb/t  Beantwortung  derfelbeH.  '  die  Steife  derBöchewiugegehmiixiiwcaen  oichtvda^ 

.aOlU  yermißhte  Sihriften^  die  Reformation  üHd  »««ftötrgefchchenfey^  wäre  Zu»  wflnfched  gfewefeh; 
ihre  Jubelfeyer  betr^fend  A.  Mi/t  dem  Nafnen  ••  will  uns  auth  fcheinen,  dafs  die  Angabe  derPrei* 
der  Verf affer  in  alphabetifcher  Ordnung.  B.  Ohne  '«  znweüe»  unrichtäg  ilk  Der  Vf.,.  hoffdn  wir, 
Namen  der  ^erf affer.  XI V.  Harmfianä.  XV.  t^er  wird  ei  una'Dank  wiffen^  wenn  wir  et«^a&ia  dae 
einigungsfchriften.     XVI.  Befchreibungen  der  Re^     Einzelne  gehetf,  befonders  die  Verroöftändigung.fti* 

/ormations  -  Jubelfeyer  im  Jahr  1817.  A.  Allge-  «•«  Buches  berOckficbtigend,  und  wir  wdnfobefi, 
meüiere  Schriften.  B.  Befondere  Befchreibungen.  '  <•*»  dielen  Von  den  £lmmtlicheiK  Reeenfenten  deCfel* 
XVIL  Die  Jubelfeyer  des  Reförmationifefies  an/ "  *>•"  ««fcheheÄ  möge,  damit  Hr^üf  bey  einer  daiifea 

[der  Wartburg  betreffend.  Der  Anhang  enthält  dlie  Aultege,  die  hoffentlich  hikht  fehieiLWira,:etwe« 
Jdteratur,  der  dritten  Säkularffifer  der  fchweiteH-     «och  voU{tan<ttgen  za  liefern  ini^Skande  feyjA  .T 


mbtbeilungen. 


ularffyer  der  fchweüeii'     «och  voU{tan<ttMfS  zm  liefern 
ma(ia(n  im  Jahr  iiiat    in'funf^'Ühtor-      ^  ,S.  i-  PlankrScbxih:^i#ir 

-T^   .      .       .^^  .     :^f.v   .;.      %     ^    :  Zuftandu.ir'to.ä^rbnoAri 
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Zuftandu.  yrÜE;.  äerpiioii/iantif(3bettl(ir<!heiLS7ä^ 
iterdeniire«mifeteeff>dicifito  %i^Qhrt^  gebort 
^  C«)  offen. 
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offenbar  miter  cfie  vorbereitenden»  wije  fie  denn  aaeh 
fchon  eine  geraume  .ZeitJvor  der  S&cuUrfeyeit  ^4 
fehlen.  Der Naiqrp/chen  Schrift:  über  dem  wfimg 
in  den  K^eheh  der  Proiejlamen  >  würden  Ivir  abir ' 
«nterden  TenmfchtenSchriften4hie^«eUe  angMrie«* 
fen  haben«  —  S.  3.  Viele  v6n  den  tinter  Atitbi^ 
H.  aufgefflbrten  Schriften  würden  wic.untec.Abth«. 
V.  geftellt,  pder  lieber  diefe  Sonderung  gar  nicht 
gemacht  haben.  Warum  ift  di^  neunte  AbigotJe 
von  Fröbing^e  Meiner  eefohiehieder  JOßBhBmmmbtf 
j^rttz/g  übergangen  ?  —  ,S.  ^.  Unter  denbefoadern 
Schriften  über  die  Reformation  hätte  ang^bvt  wer- 
den muffen :  -  Gera*  Kürze  Ueberßehi  wter  JtMfih 
Jchen  Religitmc-i  uikd  Reförnmii6ns>^  Qefiehkslue^ 
entworfen > vön"^  h  €.  Ktöiz ,  Pn&diger  Mu^n  jSoU 
Tutor  zu  Gera.  Strasburg.  GeßMaht^^  deri  »Rtjfbi' 
^maiien  in  Sirasburg\  -lu^n  J..J.  Secki^  ^arrerin 
4er  neuen  Kircke^  to  wie  ^ie  kteine  Sehrift  i  Luther 
tmd  Sturm.  Das  Wicbtigfte  ans  ihrem  Leben,  f 6.  6. 
Zürich  würden  wir  hier  nicht  genannt*  haben.  •« 
S.  7.  Unter  Abth.  IIL  fehlt  Spieker's  Leben  Lu- 
Shersy  von  welchem,  fo  viel  uns  bekannt  ift, 'bisher 
imr  der  erfte  Band  erfcbienan  ift.  Er  ift  bey  wei- 
tem wichtiger,  als  die  meifteni  hier  angefahrten 
Schriften.  ^  S.7.  Wietandfs  Gl|anikteri(tikii^« 
-Jl#.  Luthers  ift  riar  ausUem  Fantheawder  Deui^ 
fihen  befonders  ausgegeben.  Der  Abfehnitt  W/  ift 
\zm  allerg  dürftisften  gexathen,  wie  dann  >für  diefe^ 
'  •  Oberhaupt  die  Reformatiöns jubelfeyer  die  wenigfte 

*  Ausbeute  gegeben  hat.  » Hier  und  nicht  unter.  Ab- 
theik  jo  Mt^en  Kordel  Jah.  Agricoln  'mts-  BbifAm 
.a«  f.  w#9  und  Rotermunä^tr  erneuertes  .ändetdtin 
-ai*  1;  Wv  ;S.  j6.^'fo  «wie  KocKs  Bugeuhmglm  ,S.  ^. 
'VndKttapft*s  Jufims  Jonas    S.  -ai.  'genannt  .werden 

.  -anflffien;>aueh  hättet  der  kleinen  Neanderßihän^  wie* 
fhvohl  fpüter- und  nicht  «auf  VeranlafTung  der  Refor- 

*  matioos  •»  Säkulazftyt^r  erfchienenen  Schjrift:^  Zßge 
rmus  dem  Leben  ^  des  unveßgefsilchen  Johann  Hujs 
'  urohl^eiiia  Steile*  eiMeräomt  werden  können,  (^z 
':ftbcigMgen£nft,  '«uteer  der  fchon  oben  genaefnlen 
-'Sdhmt:  Luehe^  undSiurm^  die'f^tm  Af.  Jo.tCafp» 
"Jtmälaey'^mä  Wiih*  Aug.fFriedrJ  Gensler  Jett.  1816.4. 
.  Sfirtck  Hutsnns  Jugendleben ^von  Mohnike»  Greifst. 

*  lSl6;«fowie  die  kurzen  Biographieen  einiger  Manner 
aus  dem  2eitranm  der- Reformation  in  cboi  Anban- 

..  ge  «n  den  von  eben  diefem  Schriftfteller  berausge« 

/g^hehen'  Huttenjfkben   Klagen  y'  auch  daicDint    die 

:  Mkrmßßihe  St  34/  untec^dea  yermifchted  Schriften 

• .  aufgeralirte  niederdeutlche  fiearbeituDg;des  Lebens 

,  di%    DilMnarfifchen   Re&rmators    und  Märtyrers 

^  Heinrick  von  Zotphen^'  eine  unreebte* Stelle  ein. 

-  S.  8«  zu  Abth.  Vh  '  a>  ßiederftedt  zu  Orelfswedd 

eint  mehrere  vorbereitende  Predigten ,    als  die  eine 

-.hier  angeführte ^  herausgegeben.  — «    Uebergangen 

/  fttdifeniar  zu  hyBroyfens  Paft.  u.  Probft*s  zu  &r«  • 

c  gett  auf  Rügenf  dteyx  jubelpredteten  zum  Andenken 

an  Luther 'und^. die  voß i  ^oo- Ji3uren:  durch  ihn  be- 

r  ^g^nenn'J^rcftm^nerh^fferang.  Oreifsw.lgedn  bev  F. 

vW.  Kenike  igtR.  —    \&  Ckr.- H.  Saupes  zu  Qtera 

f  ehaitene  i^^^^  *  *  ^'"'^  Sieg»  .After  ailtm  •  Jäenfchen- 


Wahn  War  Luther  der  rechte  Munt»  gehalten  ob« 
if^^oa.|V.:i<^iTfe.  ^f.  X^  G/r.   SenTs  zu  Saal 
feld' gehaltene  Predigt  über  Hebr.  13,    7.  —     A 
^Tornows  zu  Anclam  gehaltene  Predigt  Aber    i  Ti- 
rviolh.%^  Y^Jji.JJlakeAphf.^aii^dlfihJelbft  und  oW 
äie  'Lbfire  u.  f-  w.  OreJfsw-.  18 1.7  ^^  imd  J.  W.  G. 
..Wolf'jnndDr.  H.  W.  J.  Wol/f's  Predigten  andea 
Tagcß  der  Sakularfeier  der  Reformation  in  Brawu 
'fchweig  gehalten.  Helmft.  1 817-9  mehrerer  anderer 
hJOT  niffht  711  gf  fipnlffn...  ZuAbth.  VII.  fetzen  wir 
hinzu:  unter  uera:  Aug.  Gotth.  Reines  £inlädung^ 
fchrifi  zur  Piy^r  tteü  ärttfen-^  JtAüm^ms  der  chnft^ 
liehen  Kirchenverb^eru'^gf  auf  der  tiochfürftlichea 
%andesjchule  in  Gera.  Gera  1817.  4;  u^ter  Gre^t- 
Wald: "^pe' Luther o  coeiibtitufh  cterho^um  faniiatit 
jfBi^nici^m  fuhverteht^:    Oratio  fa&cüTarU ,  qun  tef^ 
iia  ihftauratae  ecclefiae  Jblem^ia  annuerite  grmtiofi  < 
'ordine  "medieo  concelebravijt  Lud,  JuL  &tfp,  Mendt 
etb.  Gi-vph.  tf^i%.y  ReiPpÜber  äen  BMluft  derRe^ 
fortndiion  auf  die  l^^bef^mtgdet^  getekrten^Schw^ 
Jen:    Zur  Ft^yer  des  dritten  Jübetf^tes  der  Re/hr» 
'matioh  im  Nhrßtaie  d^r  Rathsjchule^zu  Greifswaid 
'gehalien  vof^'^G:,  P.  Schümann ,  D.d.  Ph.  und:  Pro^ 
rector.  GrelfsviK.*  '^t^/  und >'  .fJeÖeriäieHei^Jtenfie 
Luther^s  um  (den)  Religionsunterricht  in  Schulff« 
funMoh/t  dutch  0nfQhrung  der  Bibel,  und^des  "lll« 
ieciusmus'van'M.  C.  Fr.   Wellmahh    (nicht  W^ 
.mann^  wie  In  der  ^ecenfiön  diWer*  Rede'inf  uVerer 

A.  L.  Z.  gedruckt  ift  Vebend.'iSig* '4*  '  Wlrbedau- 

reb  eS  irfit  Vielen,  tfafs  der  verewigte  Kojegarteh 

teine  Jubelrede  flfteif  difi    Ferdienfte  Joh.   Sugeth 

^ßg^^*^  dem  Üruölce  nicht  *tfbfcrceben 'hat;    unter 


'Jare  h'ditB   uotfer    Greifsivald    Abth.    V«.    ftekcH 

.  raöfTen.    Auch  die  Schwedifcbe  Univei%tSt    JLc/ni 

verdiente  Erwähnung  Xve^en  Efaias   Tegnir^s    Jal 

hallet  pk  Kongl  CaroUnskä  Lärrfaten  v  Lund  M 

[\Jubel  -  fejfipn   18X7-  Stocikh.  iSig.  Ä.dcutfch  yba 

^  Karl  T^oed y  Hamb.  "^819.  gr.  4.    Die  vtnter  Quei' 

llnburä  feenannte  Säxifche  Aijsz.  von  Melahehthsf^t 

vha  Mi  L^theri  hätten  wir  unter  einem'aadern  Ab- 

fcbnitre  aufgeführt.  —  Bey  Roßock  ift  BreUhaup^s^ 

jetzt  Rect.  des  Gymnafii  zu  G^eifswaldt^^Kede  ver* 

geffen.  —    Strasburg  und  Stralsund  find  ganz  ftber- 

gangen..  Bey  der  erftern  Stadt mufsten  eenanÄl  viner« 

den;  Abrigi  de  VhiftoUe  de.Vlgltfe  chrMeane  ife- 

puis  fa  nayfanf'e  jufqti*i  Pepaque  ae  la  reformaiiemi 

und:  Wasfolluns  die  Jubelfeier  der  Reformatio»? 

Zwey  Reden  von  Emmerich,  Prof.  an  dem  piroteft. 

Seminar  zu  ^Strasburg;  bey  der  andern?  Einladung 

zu  der  bey  dem  dritten  Säkularfeft  der  Reformation 

in  uhferm  Gymnafio  den  .jten  November  um  10  Uhr 

anzuftellenden    Feierlichkeit    von   >#.  F.  Fttrehau^ 

"Rector.    Voran  eine' Nachricht,    wieunferGymmi- 

fiuins  •  Gebäude   vom  erften  Beginn    der  Reix)rnin- 

tion  in  Stralfimd' dn ,  ^ein  Sbhauplatz  bedeotender 

AuftBttte  'gcwefen '  fey.  'Stralf.  1817.  —    Die  Ab- 

theU.TIII.  liefse  fich  fehr  vermehren«    Unter  Atn 

theiL 


RaiA.  d(.    MÄRZ/iSaf« 


II  ^\\^.  Xi  i^tüts' yn$nM  Wunder  nknmt^  die  Aus- 
S  jgÄhe  einigei;  LiatberIcheD  Predigten  von  ßruns  und 
.  jSi^llmann  ^  die  wir  fcbon  früher  in  diefen  Blättern 
I  ^ecenfirt  haben;  auch  hätte  die  neue  Ausgabe  der 
i    ^eta/chen  Theologie  von  K.  Grelle  Berl.  1817  nicht 

I  t^bergansen  fevn  lollen.  Zu  Abth.  XI.  Hiefaer  ge- 
B    hörte  dugußu   Aiiag.   von   idelmnchthonU  Leben 

II  IßUther^s  ufid  Cam^rarms  L^en  Mehnehihon^s 
I  nicht ,  Condem  unter  N*  IV.  ziigleich'mit  der  Saxi^ 
I  Jc^m  Ausgabe  der  erftern.  S.  30.  Was  föll  Thea^ 
I  fiuli  Gaftmahl  hier?  Sollte  es  ja  mit  aufgeführt  wer- 
\  jdtUy  fo  mufste  es  vielmehr  unter  Abth.  All.  gefet^it 
\  -«v^erden.'  Hey  Carl  van  Eß*s  Entwurf  einer  kurzen 
i  Cefcbichte  der  Religion  S«3i*  hätten  angeführt  wer- 
I    jien  folJei) :    Eiaige   Woria  Ober    die  yorberriiung 

I     ^er  Reformaäoii,^  Liahar^s  und  Melanchihon's  An" 
.     ^heU  an^derfflbenji.  L  w»,  und  ßemerkungea  zur 
richtigen^   Würdigung  und   Beurihellung  des  Ent^ 
Wurfs  einer  kurzen  Gefchichee  der  Religion ,    vom 


Sari  vfn  Efi^  abgef.  von  Fr.  G.  Nagels  D.  d.  Pb. 
-n.  Rect.  zu  Homburg J  Helmft.  i8i8*  8*  —  S.  37. 
Die .'Befchreibung  von  Luiher*s  filbernem  Deckel- 


Becher  zu  Greifswald  iit  nicht  anonym  erfchienen» 
Xondern  der  Vf  .9  Hr.  Zienißen^  hat  fich  genannt. 
iSiederyied^'«  Abbildung   eben    diefe^   Bechers   ift 
übergangen ;  fie  hätte  mit  der  Zlemjfenfchen  Schrift 
am  rachtigften  unter  Abth.  IX.  ihre  Stelle  gefunden« 
'^  den  vermifchten  Schriften  mit  dem  Namen  ihreir 
Verfaffer'  gehört  auch  G.  I.  Ma^  -  LeJUli  Differ^ 
eheologtco  -  hißori^a  de  Jefu  Chrifii  eccleßa^    quo* 
modo  ill  Evangelicorum  Jubilaeo  in  ierris  adfpicb' 
iur  ei  filemn&us  laudibus  ab  (ejus  f  l^)  üs  cele* 
Irafur.  Viteb.  1817«  4«  —     Zu  Abth.   XIV.    Die 
Harmfiahaf   die  noch  mit  mehrern  Schriften  aus 
der  neuften  Zeit  vermehrt  werden  können,  hätten 
mit  der  Schrödterfchen  Literatur  derfelben  eröffne^ 
.auch  hätten  die  Schriften  ßir  und  wider  Harms 
von  einander  gefordert  werden  foUen.  —   Zu  Abtli. 
XVI.  führen  wir  nur  an :   Strasburges  Jubelfeier  der 
Jte/ormaiion  von  Ehret^fr»  Stober  und :   Die  Feyer 
des  dritten  Reformaiions  -  Jubel/eftes  zu  Stralfund 
,zxa  ailten  October,  iften  und  iten  November  18179 
seblt  den  vom  Rector  Adolph  Friedrich  Furchau 
^fde  iuthero  homine  vttre  magno)  und  .Conrector 
!br.  Carl  Kirchner  (ob  die  Reformation   als  been- 
digt anzufehen  fey;  diefe  Rede  ift  auch  befonders 
ausgegeben)  am  jten November  im  ftädtifchen  Gy- 
mnafium  gehaltenen  Reden.  Stralf.^  1817.  —-  In  dem 
Anhange  über  die  Säkularfeier  in  der  Schweiz  ha- 
,  ben  .wir    keine  uns    bekannt  gewordene    Schrift 
vermifst;  es  wird  fich  indefs  tße  Zahl  derfielben, 
wie  wir  aus  dem  Oftermefs  -  Qataloge  diefes  Jah- 
res fehen,    noch   durch  einige    vermehren  laffen. 
Die  Kirchhoferfchen  Lebensbefchreibungen  von  Os» 
,  Wald  Mykonius  und  Seba/tian  Wagner  würden  wir 
indefs  bey  diefer  Qelegenbeit  wiecter  ins  Andenken 
'  gerufen  haben. 

Wirglaifben  durch  dlefe  Allzeige  Hrn.  id  be- 
wiefen«zu  haben,  dafs  wir  fein  Bueh  aufmerkfam 
durchgeiefen  haben  ^  und  mOcliten  ihm  bey  ^inex 


^q6  ' 

•neuen  Anfh^e  tu  einer  i^euen  Revifion  und  ymar* 
Leitung  einzelner  ganzer  Abtheilungen  rathen.  Da 
uns  einige  handfcnriftliche  Ueberrefte  von  Luther 
und  Melanchthonf  die,  fo  viel  wir  wiJTen,  fonft 
nirgends  mitgetheilt  find,  zur  Hand  find,  fo  wollen 
wir  zwcy  derlejben  zum  Schinffedief er  Anzeige  hier 
abdrucken  laffen.  Vor  einem  vor  uns  liegenden 
Exemplar  von  folgender  höchl't  fekenen  Folio* Auf» 
gäbe  der  Lutheilchen  Blbelüberfetzung: 

BibIia;Das  ift: 

Die  gantze  Hei^ 

lige  Schrift: 

Deudfcn,   Auffs  New 

zugericht. 

D.  A/brt.  Lutb. 

Begnadet  mit    ^ 

Kurfürftlicher  zu  Saohfen  Freiheit, 

Wittemberg 
M.  D.  XUI.  N 

ftehen  folgende    Diftichen  Ton   tuther^s  eigener 
Hand: 

Quum  mala  tot  aoRraa  Tczeat»   te  priacip«»    Romaaii 

Dilufiaip.  caedea,  flamma,  rapioariuet, 
Noa  a^o  ClemaBtam  te,  aac  ciamantia  dicam  -     - 

Namiaa«   fad  fitriam  te,  foriaiftna  dtoa« 
Erco»^  taaai  nomaa  fk  via  iae  tli^iaA,  dicaan 

Dtittviumea  Romaaj  üamioa./fapiiia,   loa«.  ^ 

Und  Yor  einem,  gleifchfiills  uns  ^r  Hiflii  Ba^ 
genden  Exemplar  ron  Pauli  Bberi  Calendariohh 
ßorioo  rom  Jkhr  155t  fteht  eigenhändig  von  Me- 
lanchihon  gefchrieben: 

Cum  nobis  ejfet  eolloauium  de  Studio  Mathe- 
maticoj    quidam  JDoctor  dlcebat:    Quid    opus   efi 

Calendarüsi    mei  rußici  bene  fciiuu,   quando-jU 
aeßas  vel  hyems. 

Ad  haec  Phil.:   Ej.  qualis  fermo  eßf   Doctor 

Martinus  me  intuebatur^    metuens  ne  aliquid  dh 

ceremduzius.    Dicebam:   Ey,    wie  ein  Vndoctor- 

Jiche  Rede   ift  das!   Sed  propemodum  aliud  dixif 

ßm  r  Ey,  Win  ein  grob  Efelsftimm  ift  das  l  . 

.     Singulari  fapieatia  Deus    ordinavis    metas  ei 

^circuuus  annorum;  es  contineatur  multa  alloj  qude 

hie  non  intelligimus,    quae  in  aeterno  mente  in- 

selligemus. 

Es  ift  uns  nicht  entgangen ,  dafs  es  fcheinen 
kannte,  als  fey  Paulus  Eberus  felbft  der  Reden- 
de», aber  die  Handfchrift  ift  von  Melanchthon  p 
und  fein  gewöhnliche?  Zeichen  *.  M.  fteht  gleidi- 
falls  von  feiner  Hand  darüber.      , 

Die  übrigen  längern  Stellen  wollen  wir  uns 
für  einen  andern  Ort  vorbehalten. 

8CHÖNS  Künste. 

.     Kopenhagen,  gedr. b.  Hangel,  im  Verl.  d.  Hw-  - 
ausgebers:  Huits-og   skole-  Sangbog ^    elter   . 
366  lyfiige  og  alvorlige  Fifer-ög    Sahge    ff. 
ijaue  -  und  SchttlgeCangbttch)  oder  a66  mun- 
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'*ttrt  und  «rw(%tfte  liifeder  Md  Oeftng^;  fAr 
FrMtide  «nrelittldjg^  Mmtei<keit  «lud   eehter 

'  ^t/getidj  befoodets  fftr  brate  ScbiiII«hrer  lind 
^«vackre^ehnlkiiider,  ^(ammelt  ron  Ö  D.  hat- 
Ihn*  rtrt.  XIV  u.  998  «5.  gr-  w-    C I  R»>thlr. ) 

jEs  Kt  eiti  Verdienft»  >nnBldhes  fich  die  /Cd/t.  Ddr«. 
"OMMMcfcif iT  d^  LämffuiMfs^hung  erwirbt  und  wo- 
darch  dief dbe  «mlichca  OefeöfchÄften  2um  Mufter 
dienen  kann 4  daf$  fc  zäT  Beförderung  fchuldlofcr 
Frende  und  fitüich  g«ter  Gefinnungen  dem  Volke 
und  befonders  der  Jugend  ein  Buch  in  die  Hände 
giebt,  weichet  «IT  Erreichung  diefef  Abficht  wenijf 
zu  wfinichen  abrig  läfst.    Der  Herausgeber,  Cand, 
d.  TheoJ.  Lü^keikt  Lehrer  an  dftr  Kopenh.  Cathe- 
dralfcbule,  fagt  in  der  Vorrede,  die  genannte  O«- 
fellCcbalt'Mbelha«  nachdem  er  iht  fein  Minufcript 
zur  Beurtheiluog  übcnjehen,  dnrch  den  Ankauf  von 
Exemplarien  för  400  Äbthlr*  N.  W*  (  etwa  aoo  Thlr. ) 
welches  Geld  ü#  ihpi  Vorfohufsweif e  ausbezahlt  bar 
be,  in  den  Stand  geletzt,  feine  Sammlunc  in  den 
Prnck  zu  geben*    üoppelt  ift  Ibnach  das  Vcirdienlt 
det 'Gefelifehaft,  indem  fie  die   Erfcbcinung  der 
Schrift  durch  ihren  Vorfchufs  möglich  fbachte,  und 
indem  fie  eine  beträchtUche  Anzahl  ron  Exempla- 
rien^unter  dte  dürftigere  Voikiciaffe  unentgeldOfch 
Tertheilen  n&t.  Sowohl  cüe  Auswahl  der  dätiilchen 
jQtiifiaaffiedAr,   als  die  Ueberfetzuog  nnd  Naehbil- 
^tSTgfiSutt  deutfcber  Vcdks-  und  Kinderlied^r,  welr 
«tel^^tere  fafk  aUein  die  Arbeit  des  Herausgebers 
ift,  ift  demfelben  Co  wohl  gelang»  daft  Reo,  düjLi 
Sammlung  jeder  ibnlichen  vorzieht  und  dafs  in  f^i- 
oen  Aug^n  fowohl  Mäfskaris  Gefangbueh  9um  Ge- 
brauch  in  dem  Tko/f^iOmgenern  SotlniagsfchuleA ,  als 
felbft  die  belfere  Pbnfetzung  dcffdbM  von  dem 
«ifchoffe  l^üft,  ndd    auch    BrMfmt  ,gfA*f*«i 
für  dh  Jugendj,    was   zumahl  die  Vollltandfglieft 
Wrifft ,  diefer  Sammlung  oachftebt.    Die  von  IJr. 
t  gefctabene,  und  mitOefehmaek  und  Gewandheit 
refchebene  Lokalifirung  und  üebertragmrg   deut- 
ober  ilieder  h^t  befonders  mehrere  zwecTcrnttsige 
üeder  aus  dem  bekannten  lUMheM^tmu  Lieder- 
huche  betroffen,  welche Saimmlung  ztfglei^  beyder 
Eintheihing  und  Anordnung  des  Ganzen  dem  Hc^ 
imsgebe^  ziir  Eicbtfchnmf  gedient  hat.  —     Nach 
den  als  Motto  vorgefetzten,    el^as  derben,   aber 
wahren  Aeulseruiigen  des  D.  Luthers:  „  Es  ift  l^m 
Zweifel,  dafe  fich  viele  AtÄagen  zu  herrliehcn  Tu- 
senden  in  folchen  Ocmüthem  finden ,  welche  von 
BerMufik  gerührt  werden;  «iher  die,  die  kein  Ge- 
fühl dafür  bfben,  find,  mevne  ich,,  Klözzen  und  *Ätei- 
neUÄleioh,*'  -  „DieMufik  habeich  immer  Uebge- 
habtr  Wer  diefe  Kunft  verfteht,   hat  öne  gute  na- 
türUche  Anlage  pnd  ift  zu  AUem  gefchickt.    Man 
muts  nothwendig  die  Mofik  in  den  Schulen  hehaJ- 
tiD'  ein  SebttUehrer  rnufs  fingen  könüen,  oderioh 
Ste  nichts  von  ihm*'  n.  f.  w.  ^    folgen  die  Lie- 
der  iObSL  ia  3  HattjUbthkilttdgen  unter  folgenden 


f. 


Aaffclirifteh :  I.  Afo  Ü^rnmieU  der  Weh]  I^r.  i 
bis  49.  IL  Dfer  Menfchf  iteffen  Tugenden  ^  LtMfterx 
Hoffnung^  Preude^  e^rfehiedene  LeBenealter ^  Nr. 
^0-138.  III.  Der  Menfch  in  GeJeUfchafi  mii  fit- 
nes  Gleichen ,    als  Freund ,    Gefährte «  Staaubür^ 

fer,  Zun/egenof/et  Ins  wum  Grabe^  Nr.  119 — 3M. 
:s  giebt  nicht  Mcbe,  «in  guter  dänifcher  iDi^hto; 
neuerer  Zeit»    von  4lem  fi^h  in  diefer  SifmmluDg 
keine  Lieder  befand«^.    -Eben  fö  €hdM<*fioh  nicht 
iprohl  unt<2r  den  geriügeraii  V6lkskk^en   efne  I4- 
ge  oder  ein  Vei^ältnif$  des  fnc^nfchiichen  Lebeosi 
"wofür  die  Sammlung  hibfat  Ein  oder  mehrere  bai- 
(ende  Lieder  enthielt.    FreyHeh  hat  diefes  •  das  Ui^ 
1)equeme,     dafs  in  d^rfdbte  manches  Kioderli«! 
abgednickt  ift,    wetehes  6ch  .  nicht  für  Erwadf 
£ene>  und  ntanches  Lied  ftt  Bejahrtere,   vrelcte 
%6h  nicht  für  die  iTugend  fehfckt.    Die  foilgfaIc% 
verfafste  Ueberfchrift  aber,   womit  jedes  LiM  vep 
fehen  iftj  kann  dem  daraus  ent^nngendeh  Nack^ 
theile  vorbeugen.     Nur    feiten  find    den    Liedeia 
Melodieen  nach  denen  fie  gefungnu  werden  Jkdn- 
Den,  vorgetetzt  worden  und  diele  wenigen  gehö- 
ren nicht  einmahl  immer  ^zh  den  altj^emefn    be* 
Scannten:    wodurch  der  Oebbticfa  dieW    Samm« 
Ittng  befonders  in   Dörfern  und  Jh.  kleinen  Städ- 
ten erfchwert  wird.     Um  (b  viel  ttiebr  ift  es  z4 
Tränfch^n ,  dafe  Hr.  L.  dui^ch  fernei^  Ünterftat^i»}; 
llazu  tpöge  in  den  Stand  gefetzt  werden ,  <fec  Me? 
iodieen  zur  ganzen  Sammlung,   wovon  ei:  in  der 
Vorrede  fagt,    dafs  die  meitten  durch  den  V^t- 
lehrer  zu  Joenftrup  Anderfen  in  a  oder    i  Ätof 
ftimmen  gefetzt  find,    und  dafs  all^  .zuni  Dhii^ 
"bereit  liegen,  gleichfalls  berauis  zu  gebefn.    "ßiniß 
der  bekannteften  und  beliebteren  deutf^hen  Volb' 
lieder,  z.  B.  Freut  ^uch  des  Lebens  ff.  S.  86.    A 
Vogelfänger  bin  ich  ja  ff.  S.  243,  u.  m.  a.    w^anfc 
Rec,   weil  fie  in  dei^  dänifchen  Ueberfetzun j  b 
wohl  gelungen  find,   hierher  fetzen,   verböte  0 
ihm  nicbt  der  Raum.    Da  ab^r  Hr.  L.  unter  di 
meiften  original  -dänifchen  Lieder  den  Namen  ih- 
rer Vff .  fetzte ,  £0  hätte  es  Dankbarkeit  und  JM- 
ligkeit  erfodert,    dafs  den  Vff.  original  -  deutfcheat 
Lieder,    wenn    fie    ihm   anders    bekannt  war^« 
diefelbe  Anfmerkfamkeit  widerfahren  wäre.     C* 
fue  fuwni 


NBUS.  AUFLAGE. 

QüEOLiNBUR^,  ,b.  firniß:  Kleines  UebungskA 
zum  FranzMßfofi  •  Schreiben  für  die  Jugend  la 
Verbindung  nützlicher  Kenntniffe  nach  des 
Hauptftücken  der  Gran^maire  durchgefühn  von 
Albert  Chrtfiian  MeiaekCf  ehemaligem  Dire- 
ktor der  Schule*  zu  Ofterode  am  Harz,  ^erti 
fehr  verbefferte  Auflage.  1819.  VIII  und  200 
.  S.  8.  ( 10  Gr»)  (M  t  die  Reb.  A.  L.Z.  i8o6- 
Nr.  89O 
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THBOLOGIK. 

.1.  MvVCRBN»  gedr.  mit  Lentnerfchen  Sehr*: 
Sendfchreiben  Dr.  Martin  Luihers  an  Ludwig 
ftf/i/^/,  •  herzoglich  -  baierifchen  Hofmuficus  in 
Manchen.  Z^mi  Andenken  der  Gedächtnifs- 
feyer  der  von  Luther  vor  300  Jahren  bewirkten 
Kircbenverbefferung  auf  das  NeulB  in  den  Druck 
gegeben  und  mit  einigen  Zufätzen  verfehen,  in 
Beziehung  auf  Luüiers  Liebe  zur  Mufik  und 
Singkunft  von  /  C  £  Kief hoher »  Affeffor  df r 
koo.  baier.  Minifterial  -  Archivs  •  Commiffiqn 
uhd  Reichs  -  Archivs  -  Adjunct.  1817.  34  S.  n^t 
*..       Vorrede.  gn8» 

-  t.  BsRLiM,  b.  DüniHiler:  0.  M.  Luthers  eeißUr 
che  Lieder  iiebfit  deffen  Gedanken  über  die  Ma- 
fea»  von  neuem  geCammett  und  herausgegeben 
durch  Karl  Grell  9  dritten  Prediger  zu  St.  Ma- 
rien in  Berlin.  Eine  Feftgabe  zur  Reforma- 
tionsittt>eUe^er  im  Jahre  1817-  1817  XII  u.  98 
o.  .8* 

*.  3I  CaBtfsvrALD:  Die  Lieder  Luthers  fammt  einer 
Answahl  atiderer  älterer  bewährter  Kirchen - 
Gefänge.  Gefammelt  und  heraus^^egebeih  von 
D.  Ludwig  Gotthard  Kofegarten ,  Königlichem 
Confiftori^rath ,  Profeffor  der  Theologie  und 
Paftor  zu  St.  Jakob  (in  Greifs wald).  130  S. 
aufser  dem  Regifter.  8* 

/%  ufser  der  Beziehung^  in  welcher  Nr.  i.mit  der 
^  ^  auch  in  den  gefaminten  Baieifcben  Landen» 
Co  wie  in  der  Reiidenzfudt  derfelben  diefsmal,  und 
.^war  zum  erftenmale ,  begangenen  Fever  des  Refdr- 
mationsjubelfeftes  fteht,  worauf  auch  die  auf  dfr 
Rückfeite  des  Titelblatts  befindlichen  metrifchen 
Zeilen: 

iÜI«B  Bm^ra ,  die  fSt  Wahrb«it  tib«0. 
Von  dem  Rheine  bis  «im  IXaiflnri, 
Meinen  Segen«  meinen  Brudergnib  I 

hin  deuten«  Icheint  der  Herausg.  und  Verf.  sugieioh 
die  Erneuerung  des  Andenkens  an  die  Herzoge  von 
Bayern  Wilhelm  IV  und  Ludwig%  welche  beide  zwar 
Gegner  der  Reformation »  jedoch  Befcbfltzer  der. 
-Wmenfchaften  und  Künfte»  und  namentlich  der 
Tonkunft,  wairen,  und  an  •  den  Hofmuficus  derfel- 
ben Ludwig  Sen/el  Heabfichtiget  su  habl^n,  wie* 
nicht,  minder  die  £rweckang  tneilnebnlender  AtdF« 
snolkfamkeit  auf  jdas»  was  mr  die ,evtogeli(di«  Kior* 

.£rgänz.  Bl/zur  A..L^  Z.  \%xi. 


«he  in  den  Königlich  Baierfcheo  Staaten  dür^h  Ver- 
befferunje  desCultus,  und  namentiieh- durch  dteiii 
nnfem  lagen  erfoljs^e  Herausgabe  des^Sefangbucfas 
fär  die  proteftantitcfae  Gefammtgemeinde'  des  £#• 
nigrelchs  Baiem ,  gefchehen  ift  und  gefchieht  ^  -  und 
jedor  diefer  einreinen  Zwecke  hat  An^fprueh  tu  rtOi« 
chen  aitf  unfer  Lob.  '-        .    -  1.    I* 

Ludwig  Senfel ,  oder  'wie  er  aüoh  von  2«eitg^- 
»offen  genannt  wirdi    Sen/l^    Senfti  (Sen/^Hu^^ 
Sen/Uusjf   ein  SebOler  des  gleichfalls  von  Lu^r 
hocbgefchätzten  Josqäin  de  Pres  (Josqftinus  Prateü- 
fis)f   eeb.  1493  zu  Bafel,  und  geft.  1^55  als  baier- 
fcher  riofmuficus  zu  München,  war,  nach  deitiiÜr- 
theiie  der  Mit*  und  Nachwelt  einer  der- berahmte- 
ften  Tonkfinftler  feiner  Zeit;    aueh  Lnther  hMt 
hoch  ihn ,  und  ftand  fdgar  mit  dhm  in  freundfchait- 
hchen  Verhältniffen,    ^ie  ein  Aoeh  vorba^denir 
Brief,  den  zuerft  /.  F.  Buddeusio  dtr  CalSscsiame 
nova  epiftolmrum  M.  Lutheri  Hat  1717.  S.  df }  be- 
kannt gemacht  hat,  und  einige  Stdien  in  J<^  üie- 
#A^JSi«i  Predigten  Ober  das  Leben«  LuriktfrV  mehr  aü 
vranrfcheinlich  machen,  r Awebyejne»  soten' FreiM|l 
nennt  der  alte  wackere  A^a^A^iix den  om^/;'  S.'die 
Ausg.   der  Hißorien  von  E).  M    Luther*«  Ao&injf^ 
Lehre  und  Leben  Nornb«  I588-  «&•  86»  fcbon  oitirt 
von  Ri^ifhidfer.)      Einige  haben  ihn  fogar  führ  den 
Verfaffer  der  Melodieen  zu  einigen  von  Luther^^ 
Kirchenliedern  gehalten,  weldlies  jedoch  ä.  J.  Rant* 
hoch  (Veber  D.  Af.  Luther^s  Verdlenfi  um  den  Ki^" 
chengefung  u,ß  w»  Shmb.  1-813  •  S.  910)  wohl  mit 
vöiligem  nechte  bezw^felt.    (»Ni^bt  aMr  kdnneti 
wir  dem  um  die'^irfhellunff  der  Licdergefabichtfc, 
nnd  namentlicli  auch-  der  Arbeiten  nafera  LuHwr 
tör  den  Kircfaengefangt  fo  fefar  verdienten  Manne 
beypflichten ,   wenn  er  an  der  oben  cMiiten  Stelle 
feiner  grflndlieben  Schrift  es  als  zweifelhaft  dav- 
fteilt^,  ob  Georg  Rhau^  der  bekannte  Tonknnftler 
nad  Inhaber  einer  Buch-  und -Notendruck^  Officin 
zu  Wittenberg,   der  znr  Zeit  des  Leipziger  Collo- 
quii  Gantcfr  an  der-Thomas-Kil'ohe  zu  Leipzig  war, 
mit  Luther  in  mn&kalifchen  Mittheilui^en,    oder 
Oberhaupt  nur  in  nähern  frenndfchaftlichen  Ve^- 
hältniCTen  geftanden  habe.    Das  letztere  leidet  kel* 
•Den  Zweifel  uQd  kann  mit  vielen  Belegen  bewlefen 
werden;  nnd,  was  das  Erftere  betrifft«  fo  mdchti» 
-auch  diefes  nicht  fchwer  feyn ,  «n  beweifen.    Mab 
vgl.  was  fchoh  /.  Nie.  Anton  in  D.  M.  Luther^ sZ^h» 
'Verkürzungen  Leipz.  I804.  S*  60  u.  6r.  aber  das  Vbiv 
haltnüs  beider  Männer  zu  einander^  fagt,  ^nebft  den 
D  (a)  da. 


weMMü  weder  :^«nikNr> 


* 


«kfs  ll«y  dar  Aaf0lini|ig,  iwi  fliäderer's  Naobrich- 

'f^.*SJ[^'*f^*  **  «eWwe  Dniokfehler  ein««. 
i«Uioi^n  intbtß.)    Di»  fragliobe  Vorrede  ift  flfo- 

^■7*^^  ^  i^  *5^  '«tieXW«  folAadeoAnbance 
Madaa.'fiäh  dw^MUpfat:  A^ir  ü^^,  die  4em. 
•yfOmUM«  ^  dk  AbM  O.  obe«  bey  Nr.  ^O  »«d 
eiiuee3teUeB  aas  luther'*  Tifohtwte».  Bey  Gcte- 
-genMft  dw  Lobrede  beaierlceD  wir  Wer  noch,  nach- 
tfigUch  ^  der  Note  oben,  dafs  anch  J.  A.  Fmbri- 
.ebut   weicher  in  dem  Cmtif^üo  Luthertn«  P.  BL 

■f^^'  *§^*  "H^^^  ^«««»nifcb  .g»»z  bat  abdrneken 
tettBD.  der  ^ep  deujtfchto  «ew^ettong  gar  bidtt 
^«denla,  «e  ftifq  $«h«r  «uoh  oicht  gekaaiit  hat. 

»  •  -  .  . 

■  .  '  .     «  t  ■ 

:     •  • 

/ 

ERBAÜU»OSSCHRIFTE». 

Xbi?«i«,  b.  (Erhard  Flmtduer  d.  j.:  Chrlfttieke 
Urmidui  oder  OeßLngeJär  Freunde  der  RSU* 
gi^  mad  One^  keltern  f^fienßmts.  Von  LM* 
^jg  9f^/fer^  der  Philaf.  D.  und  Stadtofterbr 

am  MOnfter  in  Ulm.  ifWe  4^8  ^.  IB«  l 

»     *  » 

^    Piefe  Gedichte  .find  theljs.neii«   theils  aus  frö- 
Jiem  Sammlnngen  des  Vfs.  eeootnmeo.     Sie  fi«l 
Aowobljssmr  Privatandacht  als  auni  >  Qehr;|uc)|  ,  in 
•]Ur«t»e«  f und  Schale  jbeftintDt,    fromme  GsfüMa, 
-wie  der  Vf.  in  ,  der  Voraed«  fagt»  follten  ib  dief» 
Urania  aiWge(pro«>hen ,  infonderbeit,  di«  Hauptwo- 
waW  das  Lebens  «od  der  SchicKfai»  Je£a  dqr«h 
*e  gefeyert  werden ,     fie  foUte  ihren  moraUfeb«n 
«edarf  vorzögüch  au«  der  Bergpredigt  (Matth.  « 
.  Us  70  XcibApfeo ;  Ober  weifen  Lebeosgeoufs  beleih 
<ren,    nad   bcT   maoohen  .firohen  VerabJaffttOMn 
ibänsUoher  und  «efelliger  Feite  4tla.  Eitmz  tlwÜ- 
nehmeoder  Frende  winden  ^  aber  ancb  ttöCtcta  her 
^saungen  Au&ritten,   fonderlicfa  hey  den  GtüküSi 
jäherer  Ferfooen;    e^Uicb  dorch^  {««tutrgcmiltb 
^od  jErzäUungeB  erheitern  und  mit  einer  Reibe 
^ron  Denkipraohen  rohUeTacD.  .Daher  wurde  auch 
^oe  «iel£wbe  Abweobslnog  berOekeebtigt.     Alle- 
CPilen,  %ms«,  PoEah^  .und  Pfalmeo,    Oden 
«ad  Lieder.,    Idyllen  and  £rzBbJungen,  Kantaten 
ttnd  Gnomen  find  aofgenommen.      So   fdllte  die 
Urania  nicht  nur  «manch«  locken   der  Kirehen- 
Cetabaoher,     £ooderlich    b^  I^eichengefinEen 
•osf allen .   fie  follte  auch  dem  Prediger,  >amlit- 
Mi  b^  KafuaÜea,  fchieklÜBhe  Liedervetfe  an  die 
Hand  geben ,    dem  Scbnlmaane  Materialien  zaib 
JÄitemchte  und  a»  Gefihuea,    desgleiehen  dem 
^Oiifiaus  neu*  Tette/2a-.CkHnn«fitini>en.     r»^_ 


;ßß^  dp»  ^Imwilara  k/kA^gm  ^.«mmaeiier  ek 
ge  nicht  nowiUlwtqmene .  Beyträg«  ^ß^rn :  es 
üc*»  npeh  »n  einem  »wnckmifeigen  XieGefan^e  i 
Confirmaoden  .und  andere  iunendücbe^erSJ 
fich  eignen  nad  empfehlen.  Wir  gla«ihteii.  4 
ganzen  etwas  we^tfehichügen  Zwnck  und  w«^ 
man  wiU,  .»ielumWfand»  Plan,  de«  der  ioS 
Herau«g.  bey  d«r  JÜnricIrtnng  und  A«wfa«alS 

bn ,  ^dawtf .  dm  Lpf*c  ünf erer  filättic  f elblt  ficb  h 

^rF^x.^  L?  ^^^  Sfame  genommen  ift, 
mOOen  hetoachtet  wecden,   da  inan  IdvI/JT  ^ 

die  a^gejete^  JdyUe  der*^S.S?A/ts^  W 
««#)..    eben  ß)  Gedkhl»,  wie  die  JWwmi^<T 

4ern  w»e  dm  Idyllej,  iodanh  ^^agtm  iu  hSm 

<S.  317- jai.)  die  beknnam  Aitegorto  iaRSS 
gt_  verfificlrt jind  •  ähnliche,  ^3  nicht  ^S, 
OeUgenheitstedichte.  bey  Hoeh«el««n  oder  ™ 
chenfem.iaf&igen.  fonft  nicht  in  eifaer/gewöhS 
eben  Sammhmg.  ntUfdi^-Gedkkit  Säd^ 

^Sr",^'*^^  **"  diefer.Äammlttng  gut  m 

Wifi.    Wenn  man  auch  »örfehea  möSite,  5 

mähM"" wf"»^^.  oder  mihr   kleiww  ft« 

mtebm,    d«n«t  bey  den  mmder  voükömmeS 

auftiüige»  und    «Bchtiger   «arbeiteten,     dasj- 

jartt  anob^mit  in  d<»n  KaoTÄht,  da  VoSJoim 

^5*-.w?W*..  «o«t  «»««*'    herrortrfite,  b 

J^lL       ..^i  *^'*  ^»»feleä  Outen,  das  fie  m 

S!^:  J^'^'J?*'  ^"»^  «Wr«aeo.      Die  Lei* 

tigtaat  der  VeiMtaäbo,    die  BetobeJt  «nd  iJJ 

•togk^  des  Ausdnick«,    tmd  der  gebildete  CA 

^nd  Snm.  d«  d»  fonft  fchon  beknnntea  Gedi* 

*edes.Vft.db««Jlath»eA,  ^««leugttet  fieh  «3 

lud»  nnsemi«.    Wie  es  aber  bey  deV  .<|ahrtiS!i 

«eMJttmer,  jra«  .ihr  fartgerlffei»,.  o4  *ar  & 
Ä&^  «eht.ähhn  Ä*  ^,  und  fdbft  dS  Ä 
SifJli*"  :™?»  «•halt  erfetxeo  mufs,  fo  be- 
gegset  '■m  «uchs  hier  dem  Reimgewandten  und  m 
poetifdwr  EocnÖoBskunft   fo   geObten  Vf.   nfelit 

Otfangwr,  die  nMt  blofo  äas  gewa^inliche  gut  ft 

KlJS£i""i!S^:?*^",?  felbffemjpfandnnes^hA 

««dittdcen,  fatoben  w»r  hier  aus  YS.  6«  t  •JI^'^mA»! 

S^  fs^;\*L«*^'»r-  fs' S^^i5Ä 

5^£j  iL'*^,l^®Of  *w  ff»*«  ««c*e.  (&.  76?) 
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'  i*  M0N4{iBHf  gedr.  mit  Lentn^rfcheo  Sehr.: 
Senäfchreihen  Dr.  Mariih  Luthers  an  Ludwig 
Serifel—-  h^TSLUsg.yoüJ.CS.gäefhaber^.Uv^• 

y.  BsiiLtM)  Ik  Dflmmter:  JK  ML  Umhört  t4fi^ 
•  <AeJJider  '^  henvisg.  dunfy  Karl  OreUyu  Lw« 

\0«  CMtv3vvALp:    Die  Lieder  Luthers  —  tcraufig^^ 
;  TOD  i^-  Ludwig  Goükard  Kojigarien  u..  f.  w. 

tBifcfUi^s  dsr  im  v^igm^^SUkok  mhgtkrockmm  M^muß^m*}* 

VcUieblich  mng.  14er  i^Poh  ge&ig^«wierdeiit.  fktfil 
V-d^  Abdrwllr  <ifr:Ifi«dfr,  -i^riffwohl  b^v  i4chli 
ObeiuiU  gleieh  bei^achMMr  ^Itai^thttnüicher;  Ort^o^ 
graphie,    nrft  Softtf^l^r^wadaKttiift,,  Ii^.^b^s  «iriiE^ 

(u.gekd.  eimm$^\iH  \dMn  Xiede:::  M«ii|/afc^  I|p4^/^  '^^ 

Mei»  /e%ticfct(>Vi^  5»  gc^fund^  zu  hat>eD  „  uw  o^cbt 

•lIiMotera.   i>ie. A^ttSgabe  der  Luiher/ch^n  geiftlicheo, 

Qtftfige  aad  Lieder  von  ^- iX^rL^^aff^  Heidelb« 

B9I7  .m*uii3  Abrigeos  Us  \eU^  09€h  oioht  zaOeficht 

fHikommw^  t>to ;  »iQter  ^r-  3t  afufgefabfrt«  ßauwi^ 

£mg  icheiat  UI1I5  fcho».  d^fslfalb^'  aucb  weop  liat 

wa&  vilr.tiicbt  heftioiiit  wUf eo »  /fic^.  in  4#n: fiu^« 

biiHlel  goKonHaen  i^ya  ioilte^Mix  eifie  Anzeige  zq^ 

^enUeikeD»    wtfl  fi^  >  d|e  >^t9  aus  der  F^der  dpi 

boobbegablen  und  als  Celehxtec,  Plcbter.undGeiUr 

Hoher  att9gezeicbpe^  ge^eteMa.am  «^ten  Oct.  ig%A, 

iTMrevrigien  Xoß^gm^u  J^ervoigeipMfiye  Sdi^ift  .ilVi 

Mim  fiebt«ee  der  gaozaof  Sanup^Ql  |n,.)|e^iid«iri^ 

dttoi  in  GabMfbuebs  ^  Form  eingeri^htelen  Drocte.« 

nnd  4tn  Toa  Ni^-^ia  an^-bis^  64»  li^t^anfiPfideQ  ^fih 

mern.,  4eft  fie  aareioem  Aobanga  ^  demi  von  Saral*^ 

fimd  aiagegltligeaeD  v^d  179*,  zeba  Jalvrejaa<?b  {^ 

Msm  erfteo  Erfebeioan»  als  allgemeines  Lande^^ 

fangbttdhgenehittfgli;^»,!  1797  ^^  «ron.Mer  StaiJX 

$r^aMM.aiigeiivaRmiiafn»  wenR^eb  jfl^t  aw 

Zeit  neMibbey  den  ^p^^mG^^wkde^  4^  Liu^ 

lies   <d«gtf übftMi .  (ogenannten  tm¥e^  .Sefip^oußhn 

/8r  .£cfti«Mi/M  *  Bommern^M^  /i4f «%  (^fi*  f.  JP^t 
JBOA^   Pe#im»   Deni^ip^rtfigAei^ffi    i(B»;  |.    S^  x%% 

iti.i«w.)  *MP  .dftm^l^Hff^^bjpiwi  wekbflf  ije^M  At^^ 
neigang  gegen  die  neuen  MaUngbacner.  aberba^ptb 
imMoi^ .  ufoer  Sk^hrifa»!  laut  ^^i  lu;äf ü^r  msM- 
fprocben  hat»  bertimmt  worden  ifu.  Wir  ^adei 
ttne  oiclit^biritfe^  bieardicutea-Sireit  zwircbea  dem 

gjten  und  dem  Neuen  aufipunehihen^  könn^jn  auch« 
ey'atler'Veretitiing  für  den  grofttfn  Mauii ,  dloM 


aUaa  Kir<4aMlJedef a  i^iilAaFV  :W  wtfder 

diohteaifebeninocli  fonft  fQr  alle  Zeiten  ,gelten<ien«i 
WiNrdi  be jligen»  aber».  <liia  dnrpK  viele  der  neuem. 
Ge{ai|gbteher  4i#  meifteo  Kirchenlieder  Lmher\s 
«nd  anderer  T9il9^iahex  ä/terer  Dichter  dem  VoL» 
Ite  »deicK  :nul;.iM  au  Jbne»  gebftrenden  hiiriU^ 
oben  Gefangweifen ,  die.be]^  !^aigeoGe[aki0Aai.def|i 
Text  leicht  übertreffen  mögen ,  entweder  sanz  ee- 
tiommen ,  oder  dopb  >  wenigftens  was  den  Text  der 
ftieii^f  betrtffty  gaw  unkenntiicft  ^maelit»  ibner 
kraftigen.  Eigantbflmlichkeit  entkleidet  und  dagegen 
durch  matte  und  wiUkürliofae  Veränderungen  -  ver- 
dacht und' durehwifTert .wunden  find,  bedauern  wir 
i«mi¥lel4a^kliifieh«lmb  dei$ktuimfi^^n  üueder  und 
dWlle6i'^uebaf-*|ibif  Wcla^eÜ  Jjets^  fon  denfeiben 
zu  machen  iftt    Henqen  ;|rÄ*k9Mi  UmSebtigares , 

Ctt9  ^Ußmbqoh.  y.oüD  Pr  1^9  Pis  iga  |jn  der  fcbqci  tli 
tfl^,  Tpn  ,'iy>8  /genainnten  Schrift .  piec(erge}egt  bati^ 
dei^  ^r  aucb  ninlicfatlipb  oefiea^  was  er  von  den, 
^W/dk/tjiiid  apdern  altpo  herrlichen  Kjrphea- 
^elod^ept  \9  yvi^  von  der  ip  J^ßq^ra  ZeUep  (tat^ 

SefMadepeq  yölIig^ii.ye]»iaehlaCMgung^  oder  dock 
ieyfeitelegung, vieler»  und  von  dejr  £Dtß:eUiing  undi 
depi  f^lfch^  Uebrauch  apderer  deirfelbep  gege»  dM 
Eode  feines  Buches  fa^,  völlig  beypQicbten> 
.,  ,  }n.ki;it^fch^r  llinbpht  hat  übriges  die  Kofegen 
ienfohe  Zufaminenftellung  der  laedef:  Luthers  .cat; 
keinen. ^y'efth},  es  fcheipt  (ogar^  j^ls  fe^  d$r  Ab^ 
dc«|cW.  aus /irgepd  einem  andern  0efamrbuphf>  jvielC^ 
ieiobt  4ßa^Jf^n  J^ommerlcten^  ^efcbehcp,  ^  f)i^ 
ofCepba^  ii4f«ben  pnd  de^  pmoe^.^iiJerftreit^cUA 
pesai^f  fUi?  n:»äp.aus^den  gevj^ohplicHe»  peljfu^gba-: 
ißbf9^n  kennte :(m.  v.  RambechSf  hfi'}  fanden  £cl^ 
fa^  jilie^.  nm  einiges,  Einzelne^ziuu.bren,  fo  fin^ 
dW  dte  ^nd  jte  Vers  cies  Liedes :  Komm  Gott  Sch^ 
löff^f  kf^a^  ^^i^  Völlig,  entftellt,  auch  iß;  4e£ 
awejitewcnt  yop  Jauthern  ^edlch^ete  Ve);s/4f^L]jiei' 
fßjii$i ,  rf!!^!^^  j^j  ffi^       £fiufigU(^  hiec  abger 

>jl5*l.ri£htitf  find^iieXip 

id^#H 

. --, ^ ^-,    ^„^  letzter^ 

Steht  ia^  einem  eigentlichen  Oefangbuphe.  freylic)^ 
nicht  an  feiner  Stelle*  Die  Litanejf  fo  Aivie  das 
Lfed:   Wohl  dem  ^  i^rMGottks/urcb^j^eiit^itUix 

Eiiz;.  dafär  find  :zwe7  ancfere  l«ie^f r  ja/^dj^  :^^K^ 
iii^t  worden  ^^  .welcbeß  ö'a  eiper'  mcjlypcnri^^^ 
4en  .tiefer  ti^f  j^ah^  entfchulcligt  ^rijdi    Uebcr/din 

E  W  "te 


x-^1 


woU 


te  weiiigfteiis  für  einige  diefer  Ldeder  zweifelhaft 
Icbeiaen;  auch  leugnen  wir  unfers  Theils  nicht^^  - 
dafs  vir  maiiahf  d^r  aufgenomnieiie»  iMder  nifht  < 
|tewäblt,  fbnderd  ftm  ibteraiia  diin  reiebenScfaataBe 
Siterer  und  neuerer  deutfcher  geiftUchei  Lieder  ^ft. 
dem  eine  Stelle  eingeräumt  haben  wdrden;  do9h 
es  ift  fcbwierig,  in  Dingen  diefer  Art  allgeih^M^ 
Zttftimmung  su  -erbatee».  V^  «Ue  Jiefa  I^idee  fiai 
den  fich  auch  in  dem  alten  Pommerfchen  fogenann« 
tenLakid^eftogl^V*;  ^tfx^iWe»ind  iii<$ht  au9  d«m^ 
Mben  genommen ,  und  «zw^  vo»  djef^n  fitfeben  »* 
nfanlich  Nn  69 1 :  Sf¥ntmien^  {#mA  y  Mr  Frommen  4 
o«  (.  w.y  und  Mr.  697:  Ihtr  Reinem  tn  di&r  EuOgktiü 
«.  f.  w.  find,  Wenn  ^rnet  didtt  imrtti^  VOU  Xq^füiw 
#M  felbfk  gediehtet  «id  uiidh  fch^  ifi<irhar  diuroü 
den  Dni«k  b^anat  gejoachl«    r  {   /^  o.    ^> 


/  / 


MfiavtiKO  ,  b.  Raw :  iiMr  ifrwmt  Mautf  eine  gmMi 
mnwemmthete  Brjcheimmg  im  Jahr  igaa.  AU 
Siülirngfchm  Fortßei9ung  ein  ktnd  ärejfsigßex 
Heft.  Ißierausgefldhtti^aii  Cdmäar  uhid  aHmiohft 
gewidifaet  jdttBfir&iseD  äuuijKttän^air  ReiebM 
mid  Armeft^:  jCIMlbeal  «ad  ficjdai^  (i>  tttc. 

bcrochte,  und  d^  iii '  di^fm  Bo£erf  Vün  feinta  Un- 
terhaltungen mit  Ibau  Nacbticht  gie^,,  känh  nicAits 
AAlr,  dab  der  Schnitt  des  Gewaüdes  diefes  yoii 
ihn »  als  Ton  Sftillinks  KacbfbJgi^ , '  'in''  dks  gröfee 
jAifaUeum  i$i^eftthiteA  iMbi^&iarixjUi^  nibbt  iraek 
4W  Mode  i&s  iind^effed  Fr^(9^  fai- IVIan^hetl 
^war  Auffidlendes  tiat^  g^rn'battfe'er'ihii  etwUSf 
Aodemer  :<n5ftaffirt;  wak  fdltte^  er  «h^  itiacäifÄfi; 
wenn  der  Alte*  nichts  davon  liate^  woUter?  DieOe«^ 
firem  werden'  eTfiicbt>  ihn  als  einen  afwas^  etimas  fin- 
mm,  aber  dochiih  Gruhd&i^mflthjgf  n  und  unfcbid- 
Beben  Infant/  A*cfy  paTfiren  211  läffen  uhdittitibm  ab 
•ihenr'GuteiBffinnteni'  liberal  zu  ^er&faf^n;  die  iti^; 
etftfen»n^tx^  ^^ie' £l;[in  ^ie,Efare  eriPireifen,  Von 
fttn  fienntnifs  zun^men,  werden  erfmtert, 'tfafs 
Si  leichfer  fey,  deo  £rauen^  Mann  zvc  recenSren  tfli 
^nen  2tt  fchreil^n.  Was  Gelänor  hier  aus  dem 
Munde  des  Grauen  als  ei|i  leife  g^proqbnes  Wort 
in  fein  Ohr  auffabte  und  nun  vou  den  Dächtm  tii^ 
irb  von  ihmf^erkondigj  werden  foR,  Sikl  Üach  *d^ 
©rufirt  Verficherung  ^  wn^rhafäge'  fVone  Gütiüs.^ 
Das*  Erhebliebfte  möchte  In  FblTend^,  beftebetk  i 
Wer  aikf  die  Zeichen  der  Zeit  achtet,  wird  Spui'ed 
einer  %une}^ni^den  Dämmeruffg  in  Mirch&itnjfSiaäi 
tatdecken,  und  diefeDSmmening  wird  fmmexficht^ 
äaref^werden.  Die  Bibelgefillfchaft^n  WffrÄf  wMil 
|ttt,  wenn  fi.6  nur  etwas  mehr  als  PA^Diomen.vrfren  i 
schon  jRlngt  der  Eifer  da^r  an  bey  uns  zu  erkält^ni 
ZKe  Oqtgefinnten  fteheii  zti  ifollrt  dA«  tirrd  ihre 
Haurfl^get-  (Bch  find  Achfilirägef.;  tt  den  d^trt- 
feben  S^odpn  ichetnM  fnur  JcHeiiienf)  manthu 


m  feju»    luut  d«i  Ghriftenthum  in  i^in  modema 
A£ecfc;^Qi{ieS'Phifenl£roj^{n  iimwandeln  zu  iwolleu 
Sand  9  Brennecke  y   Louvelf   Tliißlewood  und  eüi 
Vlira^s  find  Früchte  eines  heifsen  Sommers »     dei 
v^el  Geffbmeifs  e^ir  fteife  brachte.     Den  «neifla 
FtoiAme^  hafagt  ^  noch*  iftimer  -ein  unlekilicfaea  ^ 
g/fenutejea.  an«..  .Der  Gefchmack   an  ffriechifchea 
oder  wenigftens  afthetifch  morgenländifchen  Myiheet 
überhaupt  am  Heidnifchen^    nimmt  flberhaiipt  zu: 
kiuwi  friad  in  feinem  Otfallfotuiftan  einFeft  gefeyer^ 
an  welchem  nicht  Gemieenj  Ue^sgjkiery  Opferfchei^ 
lern  und  Flammen  fi^'  z^ij^^ni  ^ie  Kircbea  wei» 
4enim<ner  leerer,  wirrend  di&Spbaufj^el-,.  Wein* 
und  Bierhäufer  die^  Menge  kaum  faifeii  könnea. 
Fr.eylich  wird  in  inancher  Kirche  nur  leeres  Sfidi 
gedrölclien ;  tlas  berechtigt  aber  niemanden ,  ^&A 
von Kärcheond  Abendmahtzn  Utonen;  wie  wiaks 
Ümt  nun -nfehtMria  dJer  Welt  der  E$lkee$e  megem^  ei 
man  Jwh  gleicli  bis  zum  Sieiben  dabey  ennüHnl 
AÜej$  deiitet  auf  ein  nahe  bevDJntebifendes  Weggeikk 
dekStiofirs  bin*  Da^  Verbieteh  erbautibhrr  Zofam- 
nlenlUtafte  auiKr  den  Kirchen  geht  zu  weit;    n 
können  wol  Zeiten  eintreten,   in  denen  men  mit 
dem  IftffiMflitiken  Gultüs  nicht  autreitht.    Tranrif 
9t  e«,  Mfs  noch  Immer  ibili«blfcheMttft«rn^^ 
«<.  dgL  auf  diefiömhtage  imd  i*  itterMbe  xoniipi 
eh€a  verlegt  'und' wählend  ides  Gottesdiwfi«»  valf< 
:^en  werden.'    An'rachtofiai  Menfohebi  thutCrutf» 
dft  ein  Seichen;     Di&s  gi^fee  Weiidrmma  gdit  \^ 
zwifchen  noch  nicht  ^u  Ende«    und  fo  lange  di» 
dfey  grbfsen  Monarchen  Roch  leben,  dils  denhcä^ 
gen  Bund  ftiHtetto;  wird 'fich  hoch  viel  Gtfles  ex\A 
tto.'     Man  ficht 'ites  dem  AhgefiQhrteti^   d^-dtf 

e^aueMeoin  „noch  imnier  Wie^frOb^r  ao»  deaiU* 
en'  Tom  fprichti      Dafs  M  fo  lange   ausblkW 
k^mmt  nach  S.  44.  daher,  weil.  Ihm  das  Klima  i«, 
Eurojia  nicht  mehr  bekdntint  und  c^  fich  vor  id 
Abendlttftundvor^rkiltungih  Acht  nehmen  mull*» 
Diefer  mit  dem  Alter  zunehmenden  Reizburktk 
mag  teratvXfAxMheiiiem^Ai^  ^  anderwirf sdrubt: 
Wehe  dem  y  der  fiiknmmb^^gretfif  ltoMni%i«- 
tet  aber  Rec.,.  es  ihm  nicht  a&eid  >icJk  Fkrg^^ 
in  deih  bellfgen  Manne  austnlegem  wem  er  tai^ 
Aäi%  der  pätte  Manie  am  SdiluOedlefea  Heft«  M 
feiner  Cha^^ktei^rölie  falle ,  indem  er  .auf  die  Snfi 
cib  er  bal(l  wieder  kpmmen^werde,  .anturtartct :  ml 
Werde  von  den  Lefern  des  Gr.  A£  abhangoi.  Sand» 
tktt !  Solhe  die  ROckfichV  auf  VeiMeb  und  Käufer, 
auf  guten  Abfatt,'   des  eirhifbetten  GsifMe  wftn^ 
fbjrn,    deir'  la^t^  wafafbafHge  4}iftte$^€fne  redete 
iind  der  in  feinfen^ffeafterui^en  den  BuchhKlen  diei 
Hm.  Be»^  »  tfgrnSifrg  iief  unter  fleh  feh^n  mufsl: 
Ein  Abfchfaitt  des  Dialogs  verdient  wegen  der  di» 
I6gif6heft  EVehi  tlie'  fic&  dBtfii»«li%t',  <tttfch.^befoni 
ders  ausgebobep  za  werden :  ,  i 

X>.  gr.  M  Täuftßnd^4anl0«hl'mHAe0  «w  tfleaie 
Bdl^e  in  die  anitire; '     •    •'"    '•''    '  ..    -   :i 

9e/aner;  Du  Qi^rjchftdi  von  meiner  Jbih^me^ 

au»fpncht,  niobi  Brfimi  f^ke* 


ftSI 


nnmu  tS*   MlHZ  igsi. 
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A  <fv  Aft  DM  Glitte  iA  «na  «üZ  elgemlkh 
aiolit  im  Si»d  ;  iodefs  fcattos  nicht  CdMden ,  wenn 
du  ihn  hi«r  fiodeft.  Er  half  treolicb  dms  h&lltfch^ 
ßeuer  mi^/ihßrm »  und  er  wird  feiern  AUhier  niGhi 


nr 


NEUSaS  8PAACHKUND£. 
.  BoSTcm:  A  yocahdary^  or  CoUeaion  of  words 
mnd  pjNr4ifes9  wich  have  beeu  fuppofed  io  be  pe- 
cuUar  io  ihe  umUedfiate»  qf  Ämwicmt  io  whioh 
is  preßnedan  ßßky  on  ihe  prefenißaie  qf.  ihe 
•  Bm§mh  lamguage  U  ihe  U9»ked  SuMt.  By  John 
fickerlmg.  x%ib.  %•  , 

Schrjftftellar  von  Profeffion  find  in  N.  Amerika 

loUnn«   Die  meiftmi  Eingeboraen«  welche  jEefchrie- 

hen  haben,  hatten  ein  anderes  tägliches  Uefchäft, 

4H^  TorzOglich  ihre  Aitfnmrkfamkeit  in  Anfprnoh 

nahm.    Tragen  daher  anch  manche  N.  Amerikani* 

&hn  Schriften  das  Oe|^rlge  d^r  CrOndUchkeit  imd 

Einficht,  fo  fehlt  ihnen  doeh  oft  jiene  VoUendnu 

«od  Ansfeihiog,  welche  die  Arbeit  des  SchriftfteP 

:)ers  zor.Knnft  erhebt*    Hierauf  gründet  fich  d#r 

nicht  Mit  ÜnxMte  von  den  Engländern  gemaobte 

Vorwurf»  d^  die  Spradie.  der  Amerikaner  ni<dit. 

Min  {ey.    Eine  wichtige  Kkige»  die  wir  leider  aoch. 

in  DentCeU^suk  erheben  k6nn9 »  trifft  die  hinfigea 

Ueberfelxiingem  .  Schfiier  «od  Frtonmimmer»  di« 

oft  die  EigenthOmliidikeit  ihrer  eignen  Mnttcifpit^ 

obe  noch  nicht  einmal  kennen,  aberfaHen  fraoh: 

weg,    pfttfchen  fremde  Redensarten  in  die  eijpsn 

Sprache  hinein ,  ohne  deswegen  das  Original  nch» 

t|g  xu  Oberlragen.    Manches  gelinet,  bleibt  hingen»' 

^d  bereichert  die  Sprache ;  das  raeifte  aber  paisi 

«ieht«  verar^sCkt  anoh  Andere  zu  eintir  cn  groben^ 

-  Kflhnhi^,  und  fohrt  eine&rbarey  in  diii  Sprache,* 

welche  alle  Idee  von  clafiBfcher  Vollendung  vexs' 

sichtet*    Reo«  er^nert  nur  an  das  durch  norddeubi 

fche  Autoten  dem  ^Qglifohen  er  mll  nachgebildete 

Veberallt    das  fich  an  die|  Stelle  des  Ueberbaupf 

drängt,  und  auf  jeden  Fall  nichts  anderes  bedeuten 

kann ,  als  das  franxöfifdie  paritm$  und  dasEogUfche 

M0rywher€m  ... 

•  WenJMrinAnfehungderWeikedevBelehrttng 
als  des^Cr  j^macks  wtre  es  für  die  Ametikaoer  an 
Ibedaeern,  wenn  ihre  Spreche  fo  ensarten  follte, 
'  d^fs  ihre  Nachkommen  die  eoglifche  Sprache  als 
eine  fremde,  weni^tens  wie  der  Holländer  des 
Peutfcbe,  lernen  mmsten.  Jttr  jetzt  ift^die  Bebau* 
'ftuBg  def  Atisa4rtttng.der  E.  Sprache,  in  N.  A,  nur 
gegrfindet»  ol^eicb  aUerdingg  einige  Abweicbong 
nicht  geleugnet, werden  kann«  Nlan  bat  neueAnSf 
drucke  gel)iidet,  alten  «epe  Bedeutungen. beygelegll 
veraltet^  bp^ybehalten.  Aifo  niebt  ganz  ift  die  SprSi» 
ehe  Idr,  wde.  fie^io  Engend  nfehriehen  und.  g^eo» 
f heil  wird.  Der  Vf.  des  voniegend^n  Wöfterbadbi 
will  nun  diejenigctu-  Atifdracke  f  u^b^beu  •  die.  wld^ 
liehe  Amerikanismen  find,  dann  aber  auch  folche, 
die  fälfcblich  den  Amerikanern  durch  Englifche  Au* 


aefmerkfSun  zu  machen«  wAtde  jedoeh  nidit  vie| 
hdfen,  denn  wenn  der  Oebraodi  derfelben  beCaa^ 
tagt  wäre,  fo  wurden  fich  bald  wieder  andere  (in» 
den.  Die  Hauptfache  wäre,  wenn  bey  dem  Unter- 
rieht  der  amerikanifohen  Jugend  nur  deffifche 
SchriftTteller  der  Engländer  gebraucht,  von  den 
amerik.  Sohriftftellern  nur  foicbe  zum  Mufter  ge- 
wählt wurden.  Franklin ,  der  fich  äuiserft  bemjSh« 
te,  rein  englifdi  zu  fohreibeq,  und  Addifon  zum 
Mttfter  geimmmen  hatte,  fiodet  (einen  Plat»  unteif 
den  heften  und  correoteften  Stiliften  der  Engländer. 
So  hat  der  berühmte  Ch«  Fox  erklärt ,  er  möge  Ia 
fttn  Buch  (Gefchicbte  Jacob  des  zweiten)  kein  Won 
aufnehmen,  das. nicht  die  Autorität  Drydens  far 
fich  hätte.  Diefe  Regel  hält  Rec*  jedoch  füs  allzu 
befchränkt,  und  möchte  fie  lieber  auf  den  Perioden* 
hau  als  auf  den  Wortvorrath  beziehen.  Das  Meo* 
fcbengefcblecht  ändert  fich ,  fo  an^b  die  Sprache» 
In  einer  gewiffen Zeit  vrird  einem Ausdcpiek  ^hige?, 
wifler  Begriff  untergelegt,  den  er  naeh^ie^er  Zei% 
nicht  mehr  hat.  Des  Neue  läfst  fich  nicht  abweh> 
das  Alte  läf$t  fich  nicht  halten.    Die.  Reinheit, 


ren 


des  Stils  wird  befonders  durch  die  moralifche  Na<^ 
tiur  des  Menfohen  erhalten.  Die  innere  Wahrhaf* 
tigkeit,  die  Reinheit  der  Abficht,  die  Uebe|rzeur| 
gnng  maqht  den  echt  daCßrchen  Sül.  Fehlt  ,die£s  i, 
£e  läiwankt  der  Stil  in  Schlaffheit  oder,  in  Bombast«, 
IKRr  haben  treffliche  und  glückliche  deudfclw 
Spraehneimrerv  aber  ihr  Stil  ift  darum  der  nämn 
liäie,  weU  der  Schrifdteller  und  fein  Stil  eins  ift^ 
Ich  erinnere  an  die  profaifcheo  Schriften  von  Oöthe« 
Zu  den  anffallendem  wirklieh  nur  in  Amerika, 
aufgekommenen  AnsdrOcken  geboren  unter  anderO: 
AppUcami^  eia  Aeifs%[er  Student»  oder  aneh  fiber^ 
haupt  einer,,  der  'ficht  um  e^was  bemflht,  von.  denii 
Wort  se  <ßppfy^  — ?  Das  Verbum  io  erKne  wird  voa 
den  Amerikan^n  mit  dem  Holfsverbum  io  hwte 
zufanfmeogefetzt.  Des  Wort  muAor^i^  in.  Am» 
viel  gebraucht  in  dem  Sinn  alsSchriftftellerin,  beifst 
in  England  £aft  nicht  andere  als  oMUkmr;  erfteree 
hieCse  überhaupt  einb  Ucheberin^  fo  bat  ef  weoigs 
ftensTodd*sAwlbe.des  J(Anfon»  Jyih^rky  heitst 
in.Aa»kdieMagfltratur..  «^  Mitdem  Adjectiv  aufr* 
^:hraudien  da  Am.  die>^Präpofition  iOj  die  EmV 
fr^jiki  obgleich,  aech  bey  dielen  das  to  Beyßill  %n^ 
det.  ^  Awfid  heifst  in  deu  Ver.  St.  gerprächsweUi^^ 
dies  was  Erftaunen  oder  Erf chrecfcen  erregt,  daher 
auch  haßlich j  dm  amfüll  chUdy  ei».  eMs/w/i^ ifiiNli 
en  aw/ull  (agfy)  womam  u.  f.  w.  -—  Die  Koften. 
und  Städtebewonner  nennep  die»  binn^nlän^fchen 
Ackerleute,  befonders  die  in  dem  w^ftlichen  GeU^ 
te  der  AUegany  Berge  Backtvood£meti\  jedoch  Im 
leiudhchen  Sinn.  —  Das  "Wort' Balmee  ift  i^  d«e 
Hatodelsplatzen  aus  der  Cdmptolriprache'  auf  %>af8- 
hafte  Art  in*s  Leben  fibergegangen ,  und  bedeutet 
tflkrhaupr  Reft  b«  B.  .  Ich  brachte  einbn  Ttlell  Met 
Xags  hey  eitota  .Erew^e  ad,  <«iied  ib^.  ßt^amti  >a^ 
homey  und  den  Reft  zu  Haufe.    Es  würde  einem 
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ib  AAiV25eitüng«m«^€fy'C.cl^eoltÄ  Von  Coiijprel^ 
^S^züt^^^ttt'  verftcülM :  '^  member  moj^^^  tlmt  ßh^ 
ßtst  /ädiWn  ^  et  tili  ßtouU  Ihi  amendedt  etnd  the 
6klanc'e  'i(f^'ifn'Ul[  firuek  oUt*  —  Alte  Leute  in 
H.  A,  tmaelien  noch  das  Wort  beaker  t  das  deut- 
fthe ,  fischen  CNaek  Dueange  Lat.  des  Mittelalt» 
voa  Bttcchwrban  und  diefesron  Bacchus,)  Bener* 
mmf^t  Verbeffenme  des  Landes  durch  Anbau, 
Bong^,  Häiifer  ti.  f:  w.  piefeslVort  ift  gewifs 
«ftaron  9A<i<l^^^^^s^%inWaildern  tki  Gebrauch  ge- 
kotnitren,  denn  do^  nennt  man  alles,  was  7.nni 
▼ortheij  des  Bodens  gefchi^ht  Befferung  (Engl* 
fmprovements)  Book^siote  ift  -ein  Buchladen. 
rKngl*  booksellersUhop.  — -  Caucus  ift  ein  ^can^ 
^rm^  und  bedeutet  die  iPrivatverfominlungen*,  in 
welchen  die  Materien  befprochen  werden,  weiche 
SfFentlich  zux' Spnre^  gebfacht  werden  follen,  z.B. 
die  VerabrMnn^geii^wegen  der  Wahl  rfines  CongrefS' 
mitgpedi^  tiJ  t  W: '  Chirifc  ift  laft^g,  mnnter/ --.' 
tki^t  ift  IhtfiRtfer:  gBfihickt  im  Bdfen  oder  im  Gu- 
ten;! in  Am.  heilst  ^s  gut  uttdrecht/bhaffeni  fogar 
ein  wenig  tür  Einfalt  hinneigend ,  jedoch  ''in  letz-> 
term  Sinne  nnr,  wenn  es  mit  man  sufammengefezt 
jft-,  in  andern  Fällen  iiii  erftem  Sinne.  A  elener 
lim»*  bnd  a  elever  Harfe  find  alfo  verfchieden.*-^  Mit 
dtra  Wort  Cojmiy  machen  die  Am;  einen  Pleonan^ 
n^iys,  indem  fiefagen  ike  Cauniy  of  Hmmpshbre* 
Ba  Cotmiy  nnd  Shlre  einerley  ift,  fo  fagt  man  in 
EbgMntt  nuir  Ber^fhire  fchlechtweg,  oder  man  fagt 
€oUfiiy  of  Berkf*  ^  Das  Wort  Ss^tdre  wird  in  den. 
N.  St.  mit  'homoMrable  zufammengefetzt.  In  Eng^ 
Und  bricommt  nnr  der  Sohn  eines  PeefS,  der  Ba- 
iV>n  ift,  den  TiuAköMurablef  fo  auch  ein  MitoUed 
dis  Ünterbaufes  in^er  Sitzung;  astfser  dam^^^^fe 
Niemals ^  noch  weniger,  wenn  es  nicht  mehr' Müs 
Aied  ift.  (Ss  ift  nfcht  tu  t«rge((eH,  däfs  äsifuir& 
üitptühälwh  Schildknapp  oder  Waffenträger,  e^uj«r, 
.^kB  bitten  bedeutet.)  —  fmll  bedeutet  ki  N;  A. 
iHgemein  Herbft ,  nnd  Ift  vom  dem  Fallen  der  Blät« 
ter  genominen.«-«  Predonim  ift  ein  lächerlicher  Aus« 
druck  fflr  die  V»  St.  ^^  Auf  den^  Eanaeln  in  N.  Ai 
Kiyrtman  happifyr  beglücken,-  fUttt  iö'^im&bt  hap* 
py.  ^  Prexlet  ketfsen  ui  N;  A.  iie  StammeetteMieii 
zur  Wahl,  oder  auch  ifie-Wahlüberhaofit,  odei^. 
t(teh  dieLifte  derWaUkandidaien.— s>  Slängx urikaiki^ 

fer  ift  dem  deutfohen  Zetemigtfafcrikant  gleichbe^ 
entend.  «^   Spam  q^  horj»  entfpricht  den  dwt» 
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t      4^rfrewidL.    Ein  Angebinde^  guter  Ackern  far 

nie.  Kinder  be^  Austritt. aus  der  Schule.  Po/^ 
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'    DleTe  in  der  Dmokerey  von  WUkelm  Haas  in  An 
Jkt  mC  geglittttef  VeJiopapitr  zierbch  gedcudcte. 


mit  «nem  Tftelk«)»fer;   einer  Vignette  «od  euaem 
bunten  UmfehUge  verfehene  und  mit  fergoldetem 
Schnitte  ausgegebene  kleine  Schrifit  fcheiiit  ihrer 
äufsern  Ausftattung  naeh  blofs  auf  die  hohem  Stände 
berechnet  zu  fefh;  auch  fetzt  der  Vf.  vornherom  bey 
feinen  Lefero  ILunftfinn  ror^uSy.er  fpricbt  von.  Äa- 
phaet   von  Orb'ino  und  von  Corregio;  er  fpielt  auf 
mehrere  den  Kuoftfreunden  bekannte  *Kunftvr^rke 
an ;  das  Titelkupfer  ftetlt  nlach  Banneckers  Sthnd- 
bilde  von Chriftus  den  Kopf  cteffelben  dar;  die  nied- 
liche Vignette  foU  den  Ivinderfegnenden  Jefus  Ter- 
SBgenwärtigen ,  und  felbft  der  Vmfchlag  giebt  auf 
teind/ack  eine  Vorftellung  von  diefem  fdiönen  Auf- 
tritte  in  dem  Leben  Jefu.  Dennoch  predigt  der  Vfl  in 
diefen  Bogen  nicht  wlofs  den  Reichen  und  Vonieh« 
men  unter  dem  Volke  das  Erangelium;  ja  derlttztefv 
Theil  feines  Auffatzes  könnte  für  eine  kirchBcba 
Ermahnung  m  gefirmelte  Kinder  gehalten  Nverdetf, 
denCrommen  Kmderfinnf  den  Jefes  preiftj  treu  Im 
fichztt  bewahren.  'Ein  rieinei^,  guter  Oeift,  derGei^ 
des  Evangeliums  Jefu  Cbriftf /weht  aiMi  in  diefem 
Brzeugoilfe  des  Hrn.  Bisthamsverwefers,  uiidrefe« 
anmuthige  Rede  Icann  nicht  anders  aftr  WokkhäenA 
ävtt  gute  Kind^  wirken,  ^le  von  ihren >  den 'Mttli» 
tfhen  KlnderfriHifld  fetbft  li*bertilen,'*A^Ue?n  dl^f^ 
Angebinde  erhdltea.  Der  katholirehe  L#RMlfridfet4ii- 
fcerdem  z«  feinerEi^iiM^gr  den  ttpoftWifBS«! 'Pütnal 
/Wraaegefproöbeft.  Do<ih  kann  df^fe  den ^^««dt^^ii' 
HfcSien  Lef*r  fo  weniglteren  $A$t  ^9  khkfMi/i^hiKdllfe» 
rir  jener  Stelle^  wo  esheifet :  „  Schon  beyni  erfte&llf 
Micken  des  Tkgeäiohu  tauchte  die  Hand  desSohn«! 
Gottes  Euch  Kinder  in  das  Qu&libad  himmtlföhBr  R^ 
^^g^ßf  und  j^tlädl  (ladet)  Er  euch  an  f^inen^iWli' 
^Brod  des  ewigen  Lebern  iu  geniei^en.  -  »Dfenn  dal 
Ganze  der  Rede  flofsaus  einem^Gemathe,  tfeffeh  watof* 
hafs  Religiöfes  der  Chrift  Jedes  Bekenntniffes  ancK 
kmnen  wird.  Wir  fähren  nur  Eine^elle  an,  ve^iSvel^ 
eher  fich  auf  das  üebrice  fcbUefsen  ßfet .    „  Es  gi^bt 
fagt  der  Vf. i  keinen  Sterblichen,  dernicht  in  fein€f 
BruftdieKwme  böferBegierlidhkeltin  fichverfoilf^r*' 
fo,  nnd  in  jedem  VerhfiltnlfOB  giebt  es  Anf^ngen>M^ 
Reize  die  Menge •  welche  diefe  Keime  weekeh ,.  Äe* 
bvchten  und  entfalten.  tJm  ihremWaöhSthum,  d« 
bey  jedem  Unkraut,    befondeirs  den  Gtftpflanseii i 
fchneil  uod  üpnig  zunimmt,  :^\v>ehrefi,  verlieh  uni 
Gott  das  Auff e  des  GeifteS,  die  Vernunft^  die  einer  gro* 
fiien  Ausbildung  fähig  ift,  durcbErziebung  und  Etf  ah^ 
mng,  die  nntröglicbe  Stimm«  des  Oew^ene^  das  ie 
unfrerBruftan  des  ewigen  Richters  Steife  zu  Gericht 
fitzt,  und  voir  jedem  Unirecht  warnt,  und  das  ibitfge  GU 
fllW  nnfrer  Abhängigkeit  ^ön  Gott,  ^tB#  Rettgloh.  *» 
Dem  iCiiiifer^/iit#,  der  Jefu«  wohlgefällt 5  wird  det 
WeUfinn  warnend  entgegengefetzt,  und  (eindringend 
migt»  dafs  da«  Joch  der  mkkinder  jeder  Art  Vi«l 
Mrter  und  ihre  Laft  viel  fchwerer  fe}S  als  dUs  Joch 
itod  die  Laft^  welche  «/^^  auflege. 
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ARZNETOSLAHRTHEKT. 

BuLxift  h,  Oehmigke:  BerUmlfchet  Jahrhuok  tt« 
(«  w.  IX  Jahrgang.  Detafches  Jahrtuch  u.  f. 
w«  y.  Band.  1819*  m.  i  Kupf.  (a  Thlr«  6Gr.) 

^F$rtf9tMimf  der  in  I9r.%i>  mkgekrockMtm  R^e^mfUm.) 

If  rfter  Afchnn^  1.  Abhandlungen.  A.  Abhand^ 
^  lungen  die  FerhäUniJTe  und  Pflichten  der  Apa- 
äheker  im  bärgerlichen  Leben  betreffend.  Der  phar-^ 
ntaeeuilfche  rerein  in  Baiern.  Vom  Herausgeber. 
(  S«  I  —  af  0  Schilderung  der  Stiftung,  Einfbhmng 
«nd  de$  Fortganges  des  pharmaceutireben  Vereins 
In  Baiern ,  einer  Anftalt  die  des  Guten  und  Segens- 
reichen fchon  fo  viel  gewirkt 'hat,  dafs  ihr  nur  das 
irrdfsefte  Lob  zu  fpenden  ift.  Wohl  dem  Lande,  wo 
%a  gemeinlaaien  Wirken  fich  alles  die  Hände  bietet. 
Kllafte,,  Gewerbe  und  Wiffenfchaften  gedeihen  und 
das  Gute  knC^pft  fich  ihnen  fegensreicn  an.  Möge 
das  Nachwort  des  wQrdigen  Kajiner^s  (S.aö.)  doch 
von  aHen  Apothekern  beherzigt  werden,  die  Ent- 
ftefaung  pharmaceutifcher  Vereine  fich  immer  mehr 
ausbreiten ,  und  alle  einzelne  einft  in  einem  grofsen 
deutfchen  pharmaceutifchen  Vereine  fich  verbünden. 
B.  Mhandlungt^n  t  Gegenßände  der  Apothekerwaa* 
renkunde  betreffend,  i)  Kurw  Anleitung  zumSelMt- 
Jhidium  der  kryptogamifchen  GewAchJe.  Vom  Dr: 
Xauffufi  in  ntkle  £S. ai— -43»)*  ^^^^  verdienft- 
Ifdie  Arbeit  des  gelehrten  Herrn Vfs.,  wovon  die 
Fortfetzung  im  nächften  Bande  folet.  a)  Chenüjjehe 
Unterfiichung  dez  Wandmoofes  (Liehen  parletinus 
Ij.  Fam  Ajfe/for  Schröder.  (S.  44— 99.)  Eine 
tiöchft  lehrreiche  Abhandlung.  Es  enthält  die  Wand- 
flechte nach  diefer  in  1000  Tneilen:  642  Moosrück- 
fttand  mit  Einfchlufs  erdiger  Abfcbeiduogen,  jß  ei* 

S^nthfimlicher  leimartiger  Subbanz  von  elaftibcher 
Shigkeit,  welche  durch  Gallustinctur,  Ble^  un<|[ 
Zinn  gefallt  wird,  95  Gummi,  84  Zucker  mit  Ex* 
tractivftoff  und  einigen  Salzen ,  s^  harz -und  fett- 
artige Subftanz.  Das  Harz  ift  von  weicher  Confi- 
üehz,  ^rflner  Farbe  (fogenanntesGrfinharz,  Cb!o- 
rophyl,  vergl.  Brandes  in  Buchners  Reperton  B.IX. 
Hrt.  L  )•  Die  f ettajrtige  Subftanz  ift  gelb  in  Aether 
find  Weingeift  löslich ,  vvird  durch  Alkalien  gerö- 
fhet,  giebt  mit  Kalkwaffer  einen  karminrothen  Nie»  , 
derfdhlag,  und  kann  aus  der  geiftigen  Löfune  kry- 
ftaliinifcn  erhalten  werden.  S.  97«  bemerkt  Hr.  S.  > 
auch  die  inTrommsdorffs  Journal  B.  I.  bekannt  ge- 
inachte  Auffindung  eines  geruchvollen ,  dicken  hell- 
Ergänz.  Bl.  zur  A»  L»Z.  ii2i. 


grfinen  itherlfchen  Gels  durch  Hrn.  Ournprecht. 
3)  Unterfiichung  der  Pßanzenafchen  einiger  narhin 
tifchen  Kräuter^'  vorMßlich  in  Jlinficht  eines  Ku" 
pfereehaites.  Vom  Apotheker  Dr.  Rudolph  Brandee 
in  Salzuflen  (S.99  — ia60«  Diefe  forgf altigen 
Analyfen  des  Rflckftandes  der  verbrannten  narkoti- 
fchen  Blätervom  Bilfenkraut,  der  Belladonna,  dena 
Schierlina  und  dem  Aconitum  wurden  vorzflglich  ia 
der  Abficnt  aneeftellt,  um  die  Afchen  der  genann« 
ten  Pflanzen  auf  die  Gegenwart  von  Kupfer  (vergl. 
vorigen  Jahrgang)  zu  prüfen.  In  allen  gab  fich  auch 
eine  Spur  voki  luipfer  zu  erkennen,  und  die  relativ« 
Menge  deffelben  verhielt  fich  in  dem  Schierling« 
Bilfenkraut,  Belladonna  und  PfaffenhAtlelA  uoae* 
fähr  I  :  1 : 7  :  V*  4)  Marf  halft  Bemerkungen  üba$^ 
den  Zimmt(ß.  126—130.).  5)  Ueher  lignum'Rho^ 
dlum  in  Pococke^s  Reifen  ^  von  J.  B.  Smith  S.  130 
bis  131  •)•  6)  Fortfetzung  der  im  vorigen  Jahrgan* 
ge  abgebrochenen  chemißhen  Zerlegune  der  Herbfim 
zeitlofe  (Colchicum  autumnale).  Fon  </.  H.  Stoltze* 
Vorfteher  der  Apotheke  und  der  arkanifchen  MedU 
eamenten  *  Expedition  des  Waifenhaufes  in  Halle. 
16  Unzen  frifcnes,  gereinigtes  im  Anfange  Octoberi 
auf  derfelben  feuchten  With  gefammelter  Wurzeln 
der  Herbftzeltlofe  <vgl.  d.  Reo.  des  vorigen  Jahv- 

! ganges)  enthielten  nach  diefer  grandlichen  Unter* 
uchung  (S.  135  — 151.)  1  a  ünz.  6  Dr.  48  Gr.  Wafc 
fer,  I  Unze  4  Dr.  57  Gr.  Starke,  9  Gr.  kryftaliini« 
fchen  Zucker,  3  Dr.  2%\  Gr.  Schleimzucker,  aDr. 
47  Gr.  bitteren  Extractivftoff,    40  Gr.  fchweriösli* 
eben  Extractivftoff,  4i  Gr.  weichen  Harzes,  394  Gr.» 
durch  Kalk  ausgezogener  extractarti|rer  Subftanz «' 
2  Dr.  7  Gr.  TragantTtoffi.   2  Dr.  4  Gr.  Wurzelfii- 
fern.    Die  Vergleichung  diefer  Analyfe,  mit  der  im. 
FrQhjahr  angeftellten  zeigte  dem  Vf.,  dafs  die  Wur- 
zel der  Herbftzeitlofe ,  im  Herbfte  wirkfamer  fey^» 
wie  im  Frühjahre ;  die  im  Herbft  gefammelte  Wui^ 
zel  mehr  Stärke,  bitteren  £xtractivftoff ,  welchee 
Harz,   Tragantftoff  und  flüchtige  Theile,    die  imi 
Frühjahr    gefammelte    hingegen    mehr    Zucker, 
SchleimzucKer,  fcfhwerldslicben  ExtractivftoiT  und  . 
Wurzelfafern  enthalte.    Zur  Bereitung  des  Tinct^ 
colchie.  fchlägt  Hr.  S.  vor  i.  Th.  der  im  Herbft  ge«  ^ 
fammelten  frifchen  Wurzel  m  einem  feinen  Brey 
zu  zerreiben  und  mit  3  Theile  Weingeift  von  60  o. 
C.  zu  di^erircn.    Diefelben  Verhältniffe  empfiehlt 
er  bev  Uarftellung  des  Acet.  eolchic.  jedoch  mit 
der  Vorfich't  die  Digerirwärme  nicht  zu  fehr  zu  er*^ 
höhen ,  um  die  Aiulolusg  dsz  Stibrkmehls  zu  ver- 
F  (a)      -^  ton- 
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hindern,  welches  das  Verderben  des  Effigs  beför- 
dern würde*  Auch  wiederräth  er  das  Kpcben  dier 
fes  £[figs  mit  Honig  zum  Sauerhohig  Mregen  der 
«  flachtigen  Theile  der  Wurzel,  und  6naet  allerdings 
zweckmäffiger  beym  jedesmaligen  Verbrauche  i  Tb. 
des  £fOgs  mit  2  Th«  feften  Honigs  ^u  ibeoTgen. 
7)  Fernere  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Opiums 
Pergi.  vorig.  Jahrg.  S.  286  —  391.  (S.  25a—  196.)* 
Eine  fchöne  Zufammenftellung  der  bis  dahio  voi> 
handenen  Kenntniffe  aber  das  Opium,  g)  Beytrag 
zur  Kenninifs  des  Ltutichopiums  oder  des  LactU"^ 
carlums.  Fom.  iterfUUMeber.  {S.  196—198.)  Der 
Pic^faft  V09  l^acluca  ßuiva  foU  in  feinen  Wirkun- 
gen beynahe  dem.  i^ngalif eben  Opium  gleichkom- 
men. 9)  Dr»  Emmecis^d.  Aels,  Bemerkungen  über 
Jlnige  aus  organischen  Korp^jfi-  fcamh^ende  Gifie* 
m  4uszuge  mUge^^li  vom  Herausgeber  (S*  198 
bis  205.  )•  .  10)  ffrafifnnQU  .Bemerkungen  Mber,  den 
Bxtr^oüvfto/f  und  die,  Bxßr^^e*  -  j€  d»  Franzöfu 
fihen  im  Auszuge  vom  Herausgeier.  (S.  205  ^-iS|O90 
Der  auch  Reo.  richtig  fcheinende  letzte  Punct;  die^ 
fer  Abhandlung  ift:.  dats  wahrfcheinlich  kein  be- 
i^onderer  Bildungstheil  in  den  Pflanzen  yorkomm^ 
Reicher  ausfchliefslich  den  Namen  Extractivftofl 
verdiene.  11)  Bemerkungen  über  die  Wurzel  der 
RatanAia,  von  Dr^  Hurtado.  Aus  dem  Franz.  im 
Auszuge  vom  Herausgeber«  (S.  210^212.)  Bey- 
t^äße  zur  Kenninifs  der  Ringelblume  fCalendula 
^cinaiis  L)  (S«  212  «— 232.).  Der  Heraugeber 
eilt  in  diefer  Abhandlung  die  vortreffliche  Unter- 
suchung .der  Calendula  vom  Dr.  Geiger  in  Heidel- 
berg mit,  Nach,  di-efer  Apalyfe  enthalten  loo  Tb, 
der-  ÜUime  ftickftofftjaltiges. Gummi  2,5 j  ftärkei!. 
frtiijen  Spfejeim  U25;.  Extractiyftoff  I9>I3J  extractivr 
boff halfige  Aepfelfäure  6,84;  falzCaUres  Kali  o,6oi^ 
äpfelfauren  Kalk  1,475;  feyweifs  o,62j;  glutinjöfe 
Materie  3,5^  Weichharz  3,44;  Hoizfafer  62,5;  und 
lOD  Theiie  d.er  frjfchen  Blätter  0,39  Gummi;  2»64 
Sxtractivftoff;  0,05  ftärkearticen  Schleim;  o^j 
ipfeIf.Kalk;  0^76  äpfelfanres  Kali;  0,14  falpeterfau- 
res  Kali^  .o»2l  Eyyveifs;  0,13  verhärtetes  Eyweirs; 
0^67  extraetiyftofihaitige  AepFeKäure;  0,35  Wachs; 
9>S4  glutinöfe  Materie;  6>9  Holzfafer;  86,39  Wal- 
ler. Hr.  G,  fchliefst,  dafs  folangejlselne  ärztliche;. 
Beobachtungen  über  die  Wirkfamkeit  der  einzelnen 
Beftandtheile  der  Calendula  vorhanden  feyn,  und 
Qian  die  Blumen  und  Blätter  nicht  in  Subftanz  an« 
wenden  woll^»  zur  Ausziehung  derfelben  die  Di^ 
geftion.mit  wäfsrigem.  Weingeift,  oder. mit  beifseni 
Waffer  vorzuziehen  fey.  Ob  üt>erhaupt  die  Extraeta 
x)icht  wirkfamer  ausfallen  würden,  wenn  zu  ihrer 
Bereitung,  wo  es  angeht,  der  wäffrige  Weingeift 
angewendet  würde?  Manche  der  doch  wahrfchein- 
lich unwirkfamen  Beftandtheile  der  Extracte  wür- 
den alsdann  wohl  nicht  in  daffelbe  mit^ eingehen? 
i3).Af.  A.  P'  de  Candoile's^  l^ergleichungder  Arz^, 
ueykräfse  der  Pßanzen  mit  ihren  Einzelgeßahen, 
und  ihren  Fanütien  -  Rennwerthen.  Im  Auszuge 
aii^  dem  Franz  vom  Herausgeber  (S.  232, —  240.)» 
C.  Abl^an4iung^n ,  chemifch  •  ph^rmaceusifGhen  In*. 
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haUs.  i)  Nachirag  zu  dem  AuJ^ane  über  das  Zink 
oxyd  im^  \^Htm  Jßhrmange  äe^  Jahrbuchs  der  Pkat 
macie.  QS.  1*6  u.  f.  T.)  -  l^oni  AJJeffor  Schratler  b 
Berlin.  \^S.  241  —  243.)  Bey  der  Fallung  der  fchwe 
felfauren  Zinklöfung  durclrAmmonium  wird  aud 
rcbwefelfaunef  ^uiK- Arnnioniüm  niedelgefchlagen, 
daher  die  Fällung  durch  Kali  oder  Natron  vorzuzi» 
hen  ift.  Die  Vorfchrift  der  preufsifchen  Pharmako- 
poe, welche  vom  Vf.  herrührt,  verdient  daher  den 
Vorzug.  2)  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  Zinks  uni 
des  in  äemJeJbtn  neuentdeciten  Metalls.  Vom  Her* 

ausgeber  f  S.  243-t^^oO'   'Eii^ejaufafipmenftelluog 
der  Thatfacben  über  diefen  Gegenftand.     3)    CWw 
die  'neuere  Ahwendung  des  Goldes^als  Arzneymii. 
teU    l^om  Profeffor  K.    Spin/enget  {S.  38l*-^'ig5.J 
4)  Beyträge  zur  Kehntni/b  des  AmylonS^- »om' Her- 
ausgeber .  In  .Aetzlaugc^  durch    Sieden    aiifgdvfte 
Weizenftärke,  und  bis  zum  Erftarren  des  Rdckftmg 
des  ahieJafnpft,  .bliel^Xq  einige  Jalire  ft^hei^.  -  AM 
ihre/  .Oberflache  zeigte  diefe  Maffe  nun  kleiae  (fim 
fsige  Kryftalle.,  welche  fich  dn  Säuren  mitAufbra«^ 
fen  auflöften.    Erhitzt  wurÜe  fie  braun,  eotFiäiidete 
fich,    entband   Kohlenw^fferftoffgas,     Per  koJilige 
Rüc^t^n^l  Joifte  fich  ßrOfstentbeüs  mü  brauoer'Far- 
be  in  deft.  VV affer  auf,  Salpeterfäure  fcbied'-ausdie. 
fer  Löfung  in  K^li  loslii^he  flockige  NiedertphUge; 
falzfaufesEifeooxyd  einen  bräunlichen  Niederfcbßg, 
Die  ungeröfte  hornartige  MaCfe  gab  in  Waffer  ewi 
braune  klebrige  Löfung.    Durch  Neutralifirung  mi^ 
Salpeterfäure  fchied  üch  daraus  ein  gelblicher  ¥Ue; 
derfchlag.     Durch  Zufatz  von  Aetzkali  und  frifch; 
gefällter  Thonerde  blieb  nach  Auflöfung  der  Itit^ 
t^ren  die  flüffigkeit  klar;  daher  der  Vf.  V4)rrchläg^ 
die  in  Färbereyen  gebräuchlichen  kalifchen  Thom 
erdeauflöfungen  durch  ?ufat;z  von  Starke  zu  vc»? 
dicken.    Durch  Neutralifirung  der  kalifchen   Stift 
kelöfung  mittelft  Salzfäure,   entfUnd  ein  S^lzfäu^ 
enthaltender  Niederfchlag,  welcher  den  Geruch  d«| 
Tbierleiros  verbreitete.  ,  Möchte  der  Vf.  die  Vcr^ 
fiiche  weiter  fortfetzen,    Die  Veränderung  der  o^ 
»nifchen  Bildungstheile  4urch  kräftigere  Potenzeo 
bieten  ein  noch  wenig  heforfchles,   höchft  intewÄ 
fantes  Feld  dar..   5)  ffe^ry's  Beyträge  zur  näkerent 
Kea/ifnlfs  der  Harnfäure^    und  Entdeckung  einer 
neueri  Säure  im  Sublimat  der  Harn/äure.     Aus  ii 
Fngl.    irrt   Auszuge  mitgetheilt   vom   Herausgebelt 
(S.  293  — 309.).    6)  Fermifchte  Bemerkungen  ver: 
fchi^dener  Beobachter^  vom  Herausgeber  (S.  30^ 
bis  404..).  .  a)  Brande's  Ferfuoh^  über  das  Gerinnet 
des  Eyweifjes.     b)  Home    und  Brande's    Ferfuchk 
i^er  4en    gallertähnlichen    klebrigen    Schleim    im 
Eyergange   des.  Frofches   und  deßen  Feranlaffung 
zu  den    fogen.  Stemfchnuppen.     o)   Bemerkungen 
über   die  Subftanz  der  indifchen  Schwptlbenn^ter i 
von  Demfelben.  d)  BrugnatellVs  Beobachtungen  über 
das    Fpr halten    der  harnjauren    Ammoniaks  y    det 
Fleijfchau/gii/fes ,  des  Häute  und  Sehnen  zur  L^ck* 
mustinctur.     e)  Prout's  Verfahren   den  Harnßo/i 
reiri  kryftaltinifch  darzufiellen  u.  f.  w.     f)  Sele- 
nium.  Üeber  die  Entdeckung  ui^d  Eigenfchaften  die- 
fer 
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odfirOlivin^  nach  EbendemfelbefK  Ri^^  in^Oßlii^impt 
^uninfi  voa  PeUfüew  entdeckte  SubjCti^qz.  -  i),  $enu0^ 
»Hfg.dß^  Silber  als  Artn^ymi^i^k.^^ 
Vofi  Sfr    oeYne  in  MqdraSr    7);  Kfwte  qepier.kuar 

nps  Bleyo:fijiU    ^)  cxc^wefefeyß^gfibalii  des,  fchwat^ 
9^n  Ei(emKx;ydf^  cy ßißinigunff  dßs  i4^  Rfk 

njtfing  4fis  fyksfVr  ^y.Q^^i'^^Jyf^^'^'.t)^^ 

fencinciur  oder  geifciger  Auszug  def^.  Raff^bljuiMn^ 
blütier^  ein  neueß  hOchß  empfindliches  Reagens  fät 
Säuren  und  Alkalien,  h)  Schnelle  Erzeugung  des 
Sffigs.  Ein^  Drachme  Rofentinp;ur..niit  z\f ey  Unzen 
TJValler  4$  Sltlnd^n  hingeftellt,  baftö'  allen  Wein. 
C^gfth^J^  y^edpr^^.  iwl  ^^H!^  ffne*v  .l#«h*lci|?en 
ij^jpRibwach,  4ngciiwwne».  1)  H^sr^ge^  zur 
y^tntj^  F?f  K^flf^li^^^  '^^  4^eken  z^f>  n^un^ken* 
äen'Safpeierfäüre^  Der  Vf.  tröpfelttt^  at^f^efnige 
Stückchen  Zucker  Salpeterfänre,  fo  dafs  ciavon 
l^^e^e  S^reabilofs.  \6$  fc^iei|]^i;ch  Jl^eiae  Gambia. 
^Q  ZU  entwickeln 9  Und  nach,  einer  halben  »Stunde 
^är.der  Zucker  ^u.^en»  fai^b*  und  geracblofen 
bitteren  Schleim  «jerflotfen;.^  Ai;^.  fc^e^rei^  Vecfnchen 
£i;xbieM  hfjcvorzuMbeoi  d^s  der  !^cker  vait:der  Salr 
Tieterraani  theils  ^ae,  eigent)^(M|Miphe  organifch* 
laJzartigeVerblDcIniigein^^geheq  ▼ftnnagt  tfaeil^  da- 
durch unvollkommen  zerf0t;ct  vxird.r  k)  Di^  Lufi^ 
f  reffe*  Befchreibung  der  Preffen  von  Ramershaur 
fin  und  Schrader.   U.  ßr.ie/auszage  (  S.  4O4-r4550* 

eVAn  Herrn  Ajf^o^  S^hrqder^in  Berlin. ,  Loftpref* 
^  Beftändthei^e  der  CalBudMla ,  Gold  iQ  der  Wejar 
^^sbeoafche.    a)  ^mi  Bar^rp,  v«  Buffe  in  Harzgerodep 

JJehefÄnfimßnii^m^crn^ufnn.  3Ur4)  f^ont  Hrn^Pr^m 
^okn^  in  Bärlin.,  OÜvitod^r  l£l.fmii^4  K;rappfarbe» 
pasjespits.  Freieovfaldjür; ,  Sehw«felOTell^n*  .Caj(^ 
imn«  Natron -Akiin.  PBaunienfynipr  neinlgofig  def 
^ks.  s)  VomKtrxTk,X)f.,BraM»4e$  (Briefe  theils 
aus  Etfurl;^  tbeils  aus  Salz^ea),.  U«beA  .die  Bilc 
lUndth^ila  dfr  Ai)£^^rfctiaal«o^  4ea  SjiecKfteiMiv 
der'  Schwelelkiefe^  d^J  JpecfiQvianbAfr  Waclui» 
|[^]ipbkeit  des  oauüI^iiFm  Öaryts.  Opdhum«  Sebeefr 
erzie., Neues  Kupfertr^  Apgelik^mirzA).  RepertOr 
rium'd.er  £otdeck«iig«|A  in  ckir.  Qhemieu  Aninb* 
i;othionfäiipe;  Myrrhe,.  ,  Traiierna<^riobt  von  d^ 
tf efflichen  und  ver^l^eA&yoIlen  Bu^holz^  Tode*  An^ 
äaluAt.  Entfärbung  des  Eifenbla^faiMren.  Kali  dureb 
fhosplior.  6)  KbffiK^H^rrn^  ür^  Bi^qfin  Er  tont 
Unlerfuchuiig :  der  Trüffeln.     WirJfeuBg 
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^egewioosprorcffos  atpf rdi^.  AtiDofphare.  !  7)  /i^iyf 
Üerrn  .Appiheker:  Nälfnfrw  ^l.t  dei:  Lactuoa..rg} 
t^  fJerrfi  G^er  io.  Btmfßeft  -  an  S^  H,  RhodA 
Cbromeifen  aus  Baltin^o|re>.  SilichiQi-iy^arga^eif^jtt 
Chromfaui^B.  11.  Jahresbericht  über  die  wichtig- 
fien  Entdeckungen  aus  der  Chende^tmd. . BfUjajaäsm^ 
(S.  435— 478.)-  Zweyser  Abfchniu,  I.  Bücher- 
künde  (S,  478  —  485- )•  H-  Vermifchee  Nachrich- 
ten (S.  48s  — 490- )•  ^ 

(Di9  Fort/eixung  felgt  nackfitm  ) 


Ahh  V.  Dec}mr,qHty\di^BiSk0,dig^  f,apm:  (im  4Uai 

fUm)  5dMt;e.  icbm^di^h  '^oitöiBdjgenv  dberhaiq;» 
^ber^ijcji  fchwedi^h  gaozignQgecwlaifsgebeD  feyWi 
yer/uehe  über  4ie^.Mn4n  na4h  .dfemi  Fwnz.  des  G» 
yUupescQSy  ( im  ^ea  Hefte  l?ef«blöffen )  .ab  fich  lehr^ 
r/eich,  aber  gewifs  für  die  über  wiegende  MebrzalA 
der.  Lefec  vo^;.keviem.  Nm»«.  ßie  aaaehängtea 
all^meine^  BetWcbUmge^.  Hber  düe  verfohiedeneÄ 
Wiimafvrt^m^ .( S.  «9«^  >,  lu)d  indfefs  d^^Ofgcjeraa 
s^^z  Waffep  ;iu.emn|f blw.  Bi»  CaU^eot^heä.  Boum 
AOM  di^  R.  von  de,BEi:endiwig  de$i£ngL'\Hauptoianfltf 
CoUeton  werdej»  m|t  I|alfe  einer  fAbMIdoM  deisi^ 
lieh  b^folirieben  uni  dje.d^iipt  angeftcfitsn.»«  hefrie« 
digenden  —  VerXucbe  erzahlt.  Biograpb^Mie^.Skizza 
f^f'den  Priaz4n  Louis  Eerdinaiä  mxnO^K  ift  nmc 

^5,  ■«,.••  ^'^^f^^^gdf^Eeurshtnl^memrdmu 
im.  BU  in  crit.  J^irnalef^^  grey^  Ajtfifihtmk  lAek 
die^  beym  grobfin,  Gefqhü^^  vQrk4fninmiehm.  Svkn/A 
^ien  u,;f«  Wi,,  jvoa^JenMaK  «•  Äjoikerj.  vieies 
Wahre  ivas  nur.  pichte  iip^iAr  i)edeu|end  undoetwai 
breit  yprgetrageii  irtvd^r^bf&imnneToti  düefesAafr 
iatees  Iticht  kon^f^b  von  depi  faft  vreineriidhen  deir 
obigen  Antwort  ab»  iVli^.  ein  rW^ttAer  die  ßrm^ 
ieg.  BedeutuM^:3UM  Wimixj^^Melt  um  de^  Kälten 
Bar^,.  4er  nach  «erade^ livigweiHg:  wirdi«  uNetäU99 
t4nd  zehnies  üeff.  Qf danken  übtk  Mche0^  Huppem 
Eine^Jlfe,VDn.;5ec)>t.geCiindieo  qfSenbar  «if.-ExfaBv 
ruBg  be^ube^dw^  Anficht^n*  üher  einfea  Gegenfta«di 
weicher  oft  gepMg  verkannt  und  vergriffen  wirdt 
Abhandlung  über  den^  Generalfsabsdhnfi  iM  Alls» 
?•/?*?  ^- J;;Wa.  (FortÄefetzt  im.iiten  Hefk;  &c 
^hJviCs  fehjf  n<K>b.)«  icheint  d^mAbe»  befimdtefk 
*W»t?^^a?  iW«Äi>,dj»r  Notueen  4ber;  die:  Qr^nnial 
des,  Ga«er«lftahs-  4n  .€äm>Ä  fremden  Armeenl; 
2*J5*®Wefn  nie^e^KvMfp*. vUMrbeittt^ndefSfen  .V«^ 
falf^r  felbfr  eiti«  bohe  Stelle  im, GeneiiBlft^be  bekid^ 
4et  babeh  foU,.  Bericht  übst  das  Treffern  hey  S^ 
heft&dl  am,  Mteo-iS^^  dfgiar  v^im^Hauvfimiii;^  wUi 
H4egh  im.  K,  DäA,  Tti&.a^  Qldenfanrtf  (elritaBa 
ffpti^^j^^tk;^  Fonletrafiffiiki^  uten  Heft^StM^ 
S^hTPiApoh^t  Oasß  itf/VWhfilMfst  23i!;(ieipi  abilMi 
Wf^fenthateD  j^oe«  Ifthree  nüfat  febr 'bMeiMi 
ji^^ignifs -^ftt^juroblr  kan»elabgcthaB'ivre>dMiaiö» 
neai  i9de&9/jes..:raF|t  «Mttilijek.cM  ehfeiW'ffQnAJffi 
für  die  Dänifche  Armee,  und  feiaMWaiSch^ 
Breite  der  Darftellung. 

m.,  .  .Syßem  eine  Eeftung  nach  s  bis  6  iägiger  Be* 
lagerung  zu  erobern ,  und  in  einer  Entfernung  von 
1500  —  2106  englifche  Fufs  in  1  höchftens  9  Tagen 
Brefche  in  den  Hauatwall  zu  legen.  (Fortfetzunjr 
im  Uten  Heft»    Schlufs  fehlt  (noch.)     Nach  einer 
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efatf  ObHIl  l/ii  Iflay  rbn  der  Wm\:  Artillerie 
etfrdie/b«y  Cilidad  Rodrigo«  .  B9,d^09.  und 
\iiiiia  gemacliten  Er£abraiigen.  werden  fo 
vie  der  fogeoaniite  morallfcba  Angri^  der 
>ftaDgea  i.  J.  18 IS  als  GriUidlage  za  einer 
n  '  güitieen  Regel  dienen  k^nnep.  ^  Wir 
die  Belaeeriingen  jener  drey  Plätze^  und 
tttiAcatonTcben  Züraind  teur  aus  Jones  l^e* 
I  Bttohev  haben  ab^  daraus  die  Ueberzeu*^ 
Wonnen ,  dafs  derfelbe  Wahrhaftig  nicht  als 
dienen  kann,  fo  wie  denn  wohl  jeder  der 
VUB  ?on  der  Fortification  weifs,  einfieht^ 
f  dem  Br^cbelegeo  im  Banptwall  auf  9000 
afs  binnen  höchftens  3  Tagen  eine  unge^ 
h  fehlechte  Oonftruetion  der  Werke  vot* 
zt  werden  mirfs-^  Reeenfion.  Rlf$es  und 
r  Hffi.  tf&ber  Sms  Hannöverlfche  tlÜÜiair 
fen^  newfte  Organyitihn  i.  J*  ig^p  (nicht 
)«  Aufzählung  der  i.  J.  %%i^  cebMdetra^ 
rfehea  Tnippenabtheifamgea  und  der  Ge-' 
rn  denen  fie  Theil  eenonimen.  Recenßo* 
irtjetzung  der  BeunMÜungen  der  MU.  BU 
Journalen*  Durch  *  eine  Amerkung  S«  395. 
fam  gemacht,  bekennen  wir  fehr  gern  un* 
^duim,  diefen  Artikel  fOr  einen  Lflckenb^ 
irt  zu  haben;  er  ift  eine  freiwillige  Zm 
iber  deren  Motive  jedes  Urtheil  biili|;  airf 
lihtf  Anzeige  der  in  England  t  /i  1819  er* 
en  mülit^rifcben  Werke.  Es  £nd  zwar  nur 
d  mit  Bemerkungen  der  Preife,  aber  ge- 
r  viele  fehr  wilQcommen.  Anßehien  Über 
gen  und  die  Bahn  der  Rakei^n  (nicht  be^ 
bier  erkISren.  wir  uäs  tftir  vdlHg  incorape* 
Jeimr^die  Einrichtung  der  Köaigt.  Dhdfiäns* 
in  *preujfiftAen  Siaäten  (nicht  beendet), 
litigiös  Urtheil  wird  fich  erft  fällen  laffen « 
as  Oanze  vorliegt^  der  Anfang  berechtigt 
in^en  £r Wartungen V  möge  der  Auffatz  nur 
b&tigung  finden.  Reeenfion.  Ueberficht  der 
nt  mUiiairifishen  Zeltfehrtfien  vom  Januar 
f  igao»  3.  457.  Wird  ^zur  Reöhtfertigung 
ausf«  eine  Stelle  aus  deih  Cenfeur  ange^ 
Einern  liberalen  von  zwey  yuAgen  AdvoKa«» 
riel  uns  bekannt,  redigfrten^ Blatte),  —  dafa 
Uten  Leute  den  Vendee  Kriee  etwa  ans 
imp  d.  -h.  aMb,  fö  «t  wie  nicnt  kannten^ 
I  der  <»tiiten  Stelle  folbCt  faervor.  Da  wird 
i|/d«figefprooben^  vob  denen  §eh  keine  Spur 
undt  die  fiDhlechten  Maiaftregeln  gegeii  die 
r  follen  durch  jrojallftifchenKilfiule  bewirkt 
ifevn,  was  denn  doch  nur  der  Rauben 
nrdfcher  keinen  Begriff  jroa  4^  dwialigen 
a  Connntt  hat. 


;  Be^  ScMutTe  diefei^  erften  lalifMii^gf  k8i}i> 
«en  wir  nteht  umhiii '  die  KedacüoH  auf  einen  gro* 
fiieh  fbrmaleti  Uebelftand  aufmerkfairi  zu  machen^ 
das  öftere  Abbrechen  von  Abhandlungen.  Es  er* 
madet  aufserordentKeh  und  führt  nocii  den  Ue* 
belftand  herbey,  dafs  wer  nun  erft  mit 'dem  2tea 
Jahrgang  antritt,^  vielleicht  einen  Drittheil  deffet* 
ben  lauter  Fortfetzungen  erhält,  deteil  Anfängö 
ihn  fehlen;  billigerweife  föUte  fic^/ein  Anffatt 
nicht  fiber  einen  Babd»  höefaftena  Ober  etnen  Jahr* 
gang  verbreiten» 
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WCRztono,  b.  NitriMt:  JPeter' Philipp  Geyer  ab«c 

^   •  äueyehpS^e    und  Methodologie    der    Wirth' 

•pshiftslehre ,    huiiffunl  .  Abbandlttne.    t%t^. 

108  S.  g.  -  *     •  •^ 

■  •  ■  * 

Wegen    der  Verfchiedenheit  des  BbgViffs  itt 
Wirthlchaftslehre,  der  bald  welter  bald  enger  ra» 
fafst  zu  werden  pHegt,  hat  Vtt:  e.  für  dibnUch  ge- 
halten,  Aber  ihre  Eneydopädie  und  MethoddlogiQ 
«nige   ihm   eigenthOmliche  Benlerknitgen    vbrzu* 
tragen ,   um  fie  richtig  zu  beftimmen.    Er  fpricbt 
»erft  aber    die   Fodemngen    einer  Wlrthfcbafts- 
Bncyclopädie,  die  Druekfehriften,  dann  von  dem  \Sm^ 
£ing  der  Wirthfchaftslehre,  über  ihre  Stelle  unter  den 
abrigen  Wiffenfchaften ,    die  Bildung  ihres  Lehr* 
gebäudes,  dje  Erläuterung:  und  Darftellungsart  un^ 
mflndlichen    Vortrag   derfelben ,    hiernädift   abÄt 
foa  der  Methodologie,  ihren  EtfodemifTen,  Hal6^ 
wiftenfchaften ,  Theorie  und  Praxis  durch  Lefen 
und  auf  Reifcfta.    Bey  dem  aÜen  dringt  er  auf  deut^ 
liehe  und  richtige  Begriffe,  hat  auch   das,    wa^ 
feine  Vorgänger  ein  von  Juftlj   Scblözer^  Darier^ 
SUCC0W9  Jung\  RJSfßg ^  von  Lamprecht ^  Radigetp 
Hart 9    Adam  Smiths   von  Soden 9    Jakob ^    PölitZp 
ikufuoy^  Weberf   Nau,  SchmatZf    Fulda  n.  f.  w; 
cfauraber  gefagt  haben,  fleifsig  gelefen  und  benatzt» 
Er  rechnet  darnach  zu  der  Wirthfchai%slehre  dia 
•Ugemekie  von  Out,  Werth,  Geld,  Preis  u.  f;  w.» 
die  Landwirthfchafi: ,    AckiT  und  Futter  -  Gartett 
und  Weinbau ,  Porftwefen ,  Jagd ,  Fifcherer,  Vo« 
celfang,  Grubenbau,   Handwerkskunde,    Handeh 
Staatswirthfchaft,  Fhianzwefen,  National wirthfcha^ 
itnd  es  fehlt  gewifs  k«iii   TbeÜ  derfelben.     Auch 
fnd*|e  in  der  gehörigen  Ordnung  aufgeftellt^   fa 
vrie  eines  4Uis  dem  andern  folgt  und  damft  in  Ver» 
bindung  fteht.    Hr.  O.  verdient  daher  allen  Danle 
ftlr  feäne   lielitvolle  DarfteUilng,    und   kann    det 
Beyfalls  der  Sachkundigen  ytxBoh^rt  feyn^ 
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iie  Skizze  zum  Leitrificlen  färCeioe Vorträge  von 

.Herrmann  Wilhelm  Ernpi  v.  Reyferlingky  Dr. 

der  Philor^phie  und  Frilrätdocent  zu  Heidelberg^ 


i  '  r     4,  *  * 


ffmdere  oiiftre}tig>eiiui  WiOEa»reBtft;  denn.  fie;eoii\ 
fiLruirt  dag  Leben  aus  .derlijee  (?)  —  Nachdem  der; 
Vf.  weiter  bemerkt. bat t  dal«  ditf  WifTenfcbaft,  wio, 
fpboo  ihr  Name  andeutet  Wuffo  voraus  fetze,  (nicht 
ameh  b^abfielitkre?)  erkllrt  er  6ch  über  den  Grund», 
w^am  die  Pbilolbpbie  nuv  allzuweit  noch  von  dec; 
Evidenz  vollendeter  WUIjBD/chaft  entfernt, Tev^  da«* 


ler  Vf.  gegenvHirtigM  Sebriffckaiidil;)^  diefe|b». 

zwar  nur  als  eM^BkiWIr  filrseiil9^k(Hift4gifH^i 
uaanfabr^de  Wiffenfcbäftattt  je^^b  aupb'f|ttgM<¥K 
Is  den  erftra  Sobrilti  tis  der  .ISutwh^eWig  :  «iaer' 
iehen  philoropbifchen  Bercbauung»  mit  .dj^nienaM^: 
Km  Berbar|iaffismds'herautnrtff««-il^v^cb^nii  er 
raber  befaogen  ^we(en  fey\    .  Iii^)df»  yaciäufigen^ 

lelFachtii««eA  filcbl^  e^dM  BfgfffFüde»  Metapbjßk. 
II  beftimmeonDd'rstwMdureh  dkrfiMiltvironttog  dei&. 

!  Fvageo:  i>  Ift  fie  eioe  WKrwfehaft?,  a>  Was  ift 
lirlnbalt?  j)  Wie.irt;i||i^  Methode?  '  Qa  der  Vf^ 
iier  d^e'  Sta^dvbftMt  I  Ca#  (^e  Acbeit  fefrzuftelleo, 
acht,  fo  verwelll  ftee.i  iibtj  et wa$;  ausf ahclicb ,  je- 
loehioiebr  re{erirei»d»  .at^Krittfife^d,  indem* ficb 
phoa  dadiireb;der  Geilt  die(er  .Sobrift  binUngUch 
vird  bfuintlipb  tniehe«  kffen. 

7^t.  Beaatavortunj^der^rften^Frago  gebt  (f.  Vf.. 
S«  5)  aosivon  d«m  Begriffo  der  Wiffenfobaft,  und 
mterichaidet  6e  zuvOrdecft  .von  Kunft  und  Difck 
^lin,  in  weleben*  dvey  Foro^a  der  gerammte  In^ 
pff  meofdblicber  Srkeaniloifs  Scb  offenbare.  Je* 
le»  fagt;  er»  ift  aid  in  ficb  verbundenes  Ganzes, 
penfchliober  Kenntoifle,  das  eioen^  gemetofannpn. 
ditteliiuffot  mid  e»ii  <iber{tea,  leitendes  JPrieoip:  Mu 
jsde  bezieht  fleh  auf  das  Lebe»  ui^d  a«f  die  Idt^ 
lur  jauf  eine  andere  Weife,  indem  bald  die.Idee  der, 
Ahak  n^  das  Leben  der  Zweck,  ift,  bald  umger. 
cebrt,  bald  endUch  Am^  Leben- Inhalt  und  Zwectü 
;ugleicb  ift.  Öas  Leben  ift  der  Stoff»  den  alle  drey 
»earbeitea,  aus  dem  fie  die  Qeftitigung  und  Aawen- 
iung  ihrer  Groodfätze  fcbdpfen.  Die  Wiffenlcbaft 
chöpft  ihre  Gmndfalze  atte  der  Idee  und  facht  ihrf» 
leftatigun^  und  Anwendung  im  Leben,  umgekehrt 
nebt  die  Kunft  die  Befi£lig«Hig  ihrer  Grundfätzei 
iie  fie  ans  demLnheA  fobdpft,  in  der  Idee,  endlich, 
iie  Difc;plin  conftruirt  ficb  aus,  durch  ^und  mit  deo^ 
lieben.  (Reo.  kann  fiob  nicht  erinnern,  jemals  eine 
!b  nichts  fegende,  hinkende,  £ch  felbft  vnderfpre* 
^ende  Vergl^hung  gelefen  zu  liaben;  doch  der 
ITf^  fährt  fort)  la  die^r  •HitiAkibt  alfo  ift  die  PhUo- 
[pfbie  im  AUgem^nei»!  iiil4  .d|#  J[|leM»t)j:^k JMh»^ 
iiMrgänz.  ßl.  zur  jL  Z«  2»  igai.     • 


li«^  daspn^ab^Sa^z/s,4i<^i^,leiclj^t  gedenkbar  feyen« 
Vieriaffen  bfitte^^^t-.  und  zu  de9i$tänapuncte  der  Dei-i;^ 
ftesftnfGbyuupg  übergegangen  ^areo«  So  l*4nge  fich^ 
ab^'die  Philofophie  aul  d^m  Gebiete  der  Geiftes« 
aofchauung  umbeirtreibe,  Uffe  fich  nicht  von  ihr  er-; 
warteo^  dals  fi^  dieerj^e  Foderung  der  Wiffen^ 
fc^aft  f  rfflleii^  und  weiflgift^nf  einen  unzweifelhaft^ 


MiviffefvGrupdfd4Z)findnn^.w^rde.'  Auch  habe  alle| 
Ausficht  ,^azii  vqrlofren  gefchienen,.  bis  endlich 
ScJielting  fie  zu  dem  richtigen  Standpunct  fi^iirfick«*^ 

fefObr^nabe,  und  es  laffe  ficb  nun  mit  Beftimmt« 
eit  voraussagen  4 .  dafs  fie  fien  auf  diefem  Wege  zuf^ 
vollen  Würde  einer   IjV^iffenfcbaft   erheben    virelrdn 

.  *  Ueber  den  Inhalt  figt  der  VI.  S.  8»  dfif^  v^a 
den  4Theilen  der  altern  MetaphjGk,  der  Ontolo^ 
gt^,*  Kosmologie t  Pfjchologi^  und  TeleoIogieV  e)i 
gentlicb  nur  der  zweyte  reinmetaphjGfcb  fey,  fdkt 
^ber  auch  npcb  hinzu,  dafs  fich  die  Metaphvuij^ 
fcauptfaetilich  auf  Gott  beziehe ,  fowohl  an.  ujpb|( 
4ls  fuch  in  feiner  Beziehung  zur  Welt,  d^f$,  fie 
l^i^WoV^ift'  Gottes  beabficbtige>  und.da^ber.^ji)^/{^ 
n^fi^fVkfl/  K/^molpgie^hjj  in!  welch eot  oei'den  Th^i« 
VHVwdtlS'  lindern^ .  nämlich  .  die  Leb.i^e  des  'Welt 
%|vpei|imäf$igjBn^uf)d^  unjfers  j^rkehQfins  mit  eotUa] 
ita.  fey^A.  ^      " 

;  |n  ,  der  BeantMrortung  der  dritten  Frage  ft^IIf 
dtr  VJ.  fojg^i^de  Sätze  au|;  .in  4ec  Geiftespbilpfo« 
phif..kaan  es  tq  yiele  Methoden  geben,  als  indivl^ 
^i^eHe  Anfichten f  möglich  find,  deren  find  abei'  un^ 
^ndüch.  viele, «^ögücn.  Aber  ii^  'Jdler  Naturphilo- 
fopiiie  )iupnies.  nur. einen. Standpunct,  und  mitbiii 
au^b  our  eum^Metbqde  geben;  (iiefer  Standpunct 
ift, der  deiß^cbiA  oder  der  der  Anfchauimg  Gct« 
tes ,  und  die  einzige  ihm  eotfprechende  Methode 
ift  die  |logmo^i/ci^e,  die  äßs  Meweljeji  verwirft 
und  nur  das  ^briera  zuläfst.  Das  Bewelfen  fetzt 
oaml^c^XJng^wlfslieit,  voraus  9  ^\p  hin weggefcb äfft! 
werden  {olL  NübJiUinnes  aber  in  der  NaturpY^r- 
G(a)  ^    '  '         ^  lofophf^ 


m 


c  xvuA  i**!  z<  u  i^wxmn.  V9-  ^  n  -~Tru  i\    a.    1j.    Zi, 


n«* 


^    -^R^-  Äeftebt».'  dafs  ihm  die  Wtrnung  *or  au 

-»EIlöTsetJE^WaWl^^^fa5bI/taa  dem    erftsn  Durcb- 


lorophie  keine  UngewUsbeit,  ,f()n^nt<iii]iL.l]|(ikUr-  . 
lieit  geben,  welche  zu '^enteutHch^  iki  «wrMvms  ~ 

■wobi,  aber  maa  weif»  nicht  recht  wie  und  loar-  lelen  diefer  vorbereitenden  Betrachtungen  liflmJich 
■m.  —  Aber  das  dogmatifche  Verfahren  ziehir  -"(roerflaffig  war,  fo  weit  Se  nämlich  des  Vfs.  Arbeit 
S4^tt.iin'$Tbt\t^a  ^nS^Oreoze,^n<em  f*sjj^ei'jlffe7[  betrifft;  TdenirÄS-rberefcht  «brrrtjeiiw  üobettimmt- 
'  Sätze  als  an  fich  gewiTs  und  «uTser  ■lle'n  Grenzen  heit  njciil  allefi^irt  TieÄ-einzftflert-Begftfftffi  htidAurf- 
jeglichen  Erörterns  anerkennt.  ^  WA&aiiclLJlfi&^  drfi£|l£iL>..Ic>>)dern_.auch  in  der  ganzen  Anficht  der 
Erörteras  nicht  fähig  noch  bedflrftig  i(t,  ih^xiom:  Sa^ti*,  wie  ihm  feiten  vorgekommen  ift,  wesbalb 
Gruadfatz.  Dre  (wahrfcheinlich  drey)  Axiom'e'ßna  ^'iuBB  auTErinnerunjea  gegen  das  Einzelne  durch. 
BOtbwendlg,  aber  mehr  Ct*  .^^i..«i-i.>  ^^'h^g,  ("«»^  -  ■«■■c  HMJ'ff  "ikht  rinnrlin  hiinn  [Sar-h-lr»  hochtri 
'"■    "       ■   ■  "       ^       -IL     .>,.,..<>.      -1        i^_  Anpreifung  der  be' 
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Lnfithig  find','  die  palTeii-  Vf.  doci)  wohl  auch  Interiiffe  dn-der  Wiffehfch.-tft  i_ 

ifdeW,      Wer.Wd   ihteHe-  feinen  Zuhörern  erwecken  will. -''D»  R'et.Sfe^' der 

«Vj^ferliäriB'hicfct  bWiti-  Anzeige  gegenucärtigerSchrift  biofs  zur  Abficht  ha*- 

^''/ondern    biU  aa^h' is^'i  cflef^lbiaMto  'AKgCMelflef  »i:tcbär«lcKrifire^,  löiLi 

bpfhirtn«' iuf   ^    Dieta'  *fg«hd,^hB  üödePo  ÄnfeAt  'gegwn  den.Vf.'rtitenl 

hofli^icEt  zu  feinÄm  *H--  ztt-«wtoeHj 'fo  w^I  iei"au'öh  fem>r'fior'bBflcbteii# 

mein  anerkannte'a'>Orundfttze  'geWbrden,    well  was wnJtrte'e«<l4f-'Vfi  In  feiner Wrffeßföhafrabge-- 

3ie   meiffen   Phriofophen  ^usfchlielslieh   .lern   Veir-  handelt  hat :  "    ,u,-  >■  -:    .  '      ,■     t,  ;■,.,'*, 

Äande  und  dör  Ve^bunft;  nfclH   aber  dem  OertitK'      '^     IrrdlWerfteoTIlÄle,  welcher  die  Ueberlehrift 

the  gefolgt   find,  ■  öbfcbon   die    wihrePtiilofophie*  führt:   ßei*n*wii oder  Lt^re  ifon  Qott ,  -^td  «uerft- 

iHre'ii  Sitz  eben  foWöVri  iM  tl^fllhe,  wü  im   Ver*'^  da  Ortn<tfat* der"S«z:   Qatt^iß^  a^c4»wd«ltj-a«<< 

JUndeünd   in   de^~  Vern«nfr 'b.jtC  ■  SSerfc  feiienfJ'  es  wfi-tt'VbnihftS'^elehrt;- dsfa  fichderfilbe  weddtf 

rfisrf.,jiur"  die    fentwickeite  'Relifeier*v    wfitirina   dfs-:  Beweifeo.'.noch'e'i'Örtern  laffe;'  eritenes^nichimnit 

Kftigiöi)  die  atiftntwickeJte'PfiilofbphK^fl.  '  '  daiDa'fef  A'GöttAr  uinmrtHlbar  an  fxh  ^^^äheaiitiAi 

'  -'■  '        ■   *'   "■  ,■  ■■        '  ■  ■    ■*'  dbztteifelhaft  gewifc  fey,'   inittl  weil, e»  «och  i(ui(eb- 

"  fiiem^rkensWej-th'  'fcbeidt'unk-'befdnders  floch  njoht«  Anderes  ^öiVifs  gemacht  werden  könnte,  das- 

Äe''fiieVaiif"föföeride,"leUte  SMM'fh'dfen    vdrbtsi'  Antters  nioht,- 'weil  jVnerSata  «  fioh  Werfer  uS- 

Äi?en.leh'  B^tf&ch« öligen,-  in(>em  fla'rtn^er  Vf.  Wbft"  dfentHch  n»ch  uskür  fey  Ces^wSre  aber  doch  wofcl 

a/iaft,Witfcnfcbaft   9ogiebt,    undTwSr)  nicht  unnöthig   geiveTeni-  sugtetehtd' «(ig«n,   wie'" 

halb  noch    wöi-tIicfi"Bn';   '  Erlagt  S.  irian   Geh  ■ttetiti  urftbr-Gott  auu  dertkeulbsbe;  Wemft 

JWian  diri  ejrJen*  BegHfrton  der  >le^  di'dfer  Hau  nleht  als  *!in#Ve(kn(ipf«ng-le«i*r:Worro  ' 

llie'rf'"  fo  mflfste  man    fagert,  Äe^ife  «rfcheieet  R^c).  ■  frtdefs  M\  doch  jenesWitten,  wat 

1  Oblt-'afs  der  Griindiirfache~(fer  Din-,  ftHi  »uf'Oott  bezieht ,  :wnd  diefen  Qrondfatz' ^giebt,- 

rf  mari  ab*  nicht  zuviel  vorausfetzen,  ulf'prrtngJich  rticht  fowobl  ein  IP-i/Tifn  und  Brkirnnenr 

,,  urrffich  nicbVfcftniWzlichgetli/ftht  #(ftti<*i'B  -^Wt  ^r,  FaHi^n  a^d  Akn^nUtyri,   vton  t\tm 

iemand,  der  flrfi  ofcht-auSfcbtiefflich'  *»n  fieli  keioenGrimd  angiebt,  eben  w-ihm^n  fflhlt- 

'iffenfcbaft    berchlftlgerf  v^llf,  -■  wo««'  WeUheSman  aber  Borh  weiter  nieht  ertfitw  könne. 

ben  gehört,   niuTs    in- rfci^^Mertaifty^  aöchftBi»sih«nne  man  djrtaf- aufmerUfJm  itiecheis- 

ar  Elhlk.den  Stütz  •  urid  MittWpurtt*  däft  der  Menfch  weder  im  Laben  notfh  in  der  ■PM* 

■findeil  wollen.     Pflr  di?n  prartifchifr  idtopWe  ohne  jenW  Wiffw»  etwas  inflng^n  kAnAe^ 

Vlld-wifrenlchaftli<^  gebildeten  Oefchäftsrfiann  fli*'  Baheyerfahren  wir,    dafs  das  »erdflftiiiche  Beftre- 

det  fich  diefer  rtur  in   der  Heligjon,  toben   follte  hta,  rfas  D^feyn  Gottes  zu  beweifert,  au^dem  Um- 

mber  auch  die  Philofophie  nur  die  fentwickelte  Re  ftartde  tlothwendig  ber*orgeirangenfey,  dafs  man  di* 

IlfiiOD  feyn.  Rec.)  ond  ein  folcher  kann  tiiitt  muf»  Vernunft  feit  Kant,  deffen  Philofophie  eine  Frucht 

fich  beenOaen  mit  der  alleemeln^n'Anßcbf-d&frenV  «es  profaifchen  und  böcbft  nacbternen,  franzöfirteo 

wa»  ÖegehTiand  der  PhiloTophia  ift,  tarid  wia  Re  *?  Zeitgeiftes  fey  ,{•!)   einzig  zum  oberfteo  f^rincip  der 

behandelt;    ihtt  diefsdarf   detfl   gebllAtte*    Mftn  Denkens  und  Handeint  gertiacht,   ubd  fteh  rfalurcR 

fehen  wenielVensC)  nicht  fehlen.    Ah^r  aufeh  Heif-  in   eine  grenzenlofe  Nachternbeit   usd  Selbttfuclit 

lentg»,  der  Bchihrgaoz  zu  widmin  gedenkt.'th«  rerlorenTiabe.   S.  m-  '       ^        .'       ' 

wohl,    wenn    er  ßoh  im  Voraus   fegt,   dafs   er  zu  Auf  den  Grundfatz:  Oott  ift,  folgt  aTs  Lfhr/ats 

dem  reite  6fn    Olaubeti,    aus   dem   er  b«raäsrrat,  rfer  Salz:    Gott   iß  dat  uNcnäliche  V^rh^nfthben, 

■am  fich  eine  wiffenfcbaftliche  üeberieogung  zu  ge-  lünd  der  Vf.  giebl  darflber  folgende  Etörterung,  d». 

winnen     werde  Zurßckkebreo  müUon  «uch  webrf  «n  Anfang  wir  wörtlifch-mUtheilen  woHfln.'   Er  be^ 

5der«rkSrWfwwar?>''  ''*  ■    ''     ^-      ,.  ^    '  «•"»■*»«»«  Ä:- Wttiöll«  di«&kenati.ifSgeWtei 
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MO  und  goben.,   Äab  Oolt  die  Oruo4wrfach«  der, 
Ui0M»  alfo  dafs  Alles  ««5,  dutcto  uetd  mit  ihm  leyi 
ttiid  wkfce,  nmd  iißk  er  in  aHe»  Xey  ond  iebe.     Weir 
ter  forien  wrrdie  Einfioht  gewmiebi  dafs  es  nuip 
eiie  Ofundorlaehe  geben ,  u»d  dafs  Er  allein  diefe 
Orufldur(aob«  feyntkÄniiQy  «odKofa  wie  Er  in  AJiem 
und  Alles  injrtfii  fey  ond  wirke.    D«ztt  reicht  die 
Erkenntnifa  >vaD  feinem  DaCßyn  nicbt  hin  ,  es  muCs 
die  £rkeDn.t«ifs  voa  feiner  Werjßsbeit  4iiozul(ommen» 
Indem  fich  ouk  tustdinfer  eidfelialäist^  dals  alles  aus 
ibjti  and  ^ia)  e^vatiS^ ihm  Teyn  m.öffe*     Sahey  ift  nur . 
w,  beitielffcen'f  dUfjiwiiL feine  Wefenbeit  nur  dunkel. 
Blinett,   nicht  aber  erkennen  und  fahlen,  ivie  £eia> 
Dafeyn»  dafst:  wir  diefe  Ahnung  nur  bis  «ur  Etnfichft^ 
iM'biezum  Wiffea  erheben   können.      Auch  läfst 
ßfth^ie  aberzeugend  uiid  jnit  innerer  NQthweqdjg* 
hrü  nachweifen »  •  oh  die  wahre  Wefenheit  Gottes 
«ii  der  angegebenen  Erklärung  unä  in  wie  weit  fie. 
nii^deHelbenablerilnftiainie,  oder  nicht-,  .Nur  das^ 
äfslifich  mit  Beftimtntheit  leigert,,  dafs.wir  das  Da? 
Mgn  :der  Welt  fammi  Grund  und  Zweek  am  eriten 
mr  {aus  eÄner  (oicben  Wefenbeit,  wie  die -angege* 
>eoilifti"U08' erküren  und  deuten  können*  S.  is* 

Unfere  Lefer  werden  es  uns  erlaffen,  noch  wei* 
er  anzufahren,  was  der  Vf.,  tineingedenk  alles  def- 
'eOf  WM  e>^  <»ben  S.  7  vorder  Evidenz  der  Natur« 
ittfctmttugs  und'.^*  10  von  de«  Axiomeii  9  worua% 
ar.  aach. die  Wefenbeit  OjotteS'fVorkam,  gefagt  hat, 
Qr  nöthig  findet,  unn  ficb  das  Oafeyo  der  Wek. 
ammt  Oru^ttd  und  Zwtfck  am  er/ten  deuten  zu  kön» 
len;^  denn  ob  di^iWiffenfchaft  auf  die  Weife  etwas 
{ewinnen. könne,  derüher  kann  unter  den  Kundi-' 
^n  keiiHi  Ungewifsbeit  Statt  finden*  Es  fey  alfo 
reoug»  nur 'noch  die  Oegenftande  kürzlich  anzuga- 
len,  worüber,  fich  dar  Vf.in  gegenwärtiger  Schrift 
erbreile^  hau«  Er  ginb^.S*  36—32  eine  Lehre  vom 
^oÜkommiieii'a«  fich,  S.  ja -^36  einelUeb;ra  vom 
^ayiti.S.  36:-  46  eine  Lehre  von  detv-üteziehungen» 
»eu¥>ders  denen  des  Baums  und  der  Zeit,  und  ihrer 
k.n Wendung  auf  Qott,  S«  46  — 51  eine  nähere  Erör«, 
erung  in.  Bezug  auf  Raum  und  Zeit  S.  S^*"  58  eine 
$HhTe  vom  Erkennen  der  bedingten  Vernunftnatur» 
nd  «ndjich  S.  5^ — 86  eine  JLefire  von  der  Gefetz* 
>jifsigkeit  Gottes. 

.Uer  zyreyte  Tbeil,  unter  der  Ueberfchrift: 
mhre  v0BdtrW»U%  bat  folgende  Abfcboitte:  Lehre 
on  der  iichöpfnpg  der  Erde  und  des  Menfchenge* 

shiechts«  ü.  87  —  loi.    Lehre  von  der  Entftehuns.    von  dem  Urrechte,  des  Menfchen,   und  deffeo  Vef 
erSOnde  anter   dtm  Menfehengefcblecbte  nach'  bältniffe  zu  feinem  bOrgerlichen  Rechte,  von  dea 


undHbffnong«  alleLerter:  Aif^^dniy,,  nämlich  Lflge» 
Treulofigkeit  und  PaUbblieit.*  Alte  Geifteithättg^ 
keiten  redociren  fieh  auf.die  Functionen  dts  (S^^ 
mljtbs,  der  Vernunft!,  undllSnbildungskraft,  alle 
Farben  ver(cfawimnien;iniiDth,  blau  und  geib,  fei> 
ner  find  din.  Dinge  Lnbeuffebted,  nehmend  pnd 
fortpflanzend,  oder  Maniv,  .Weih  und  Kind.  Auch 
in  Gott  felbft  giebt  es;>einn  cfa^f^che  Beziebun«»;. 
er  ift  Gott  def  heilige  Geift,  fo  fern  er  Geh  ds 
fqhr^ankenlofe  Vp*|Mipft;offei|ib4r'«fl  will,,  Gott. der 
yater,  fo  fern  er-  ncTV  als.  fchranl^f nlöre^XebeA' cff« 
fenbaren  inufs,  phaGpti  der  Soho;  folgern  er  ficb 
als  AJII^^'t  geoffenbart  lia),  im  Grunde  4ber  ift  er 
Einerleyheit,  weil  keine  diefer  Beziehungen  ohne 
dte  andere  ift,^och  gefondert  von  der  andern  ge» 
dacht  werden  kann«.   .  ,..,.        -i..;, 

Rec«  weifs  recht  gut»  dafs  och  in  einer  SKUzoI 
pLolH.,  f ILes  Xag^  läfst  f  ^  y^^ .  zur  volUgen  .Peutllch-  ^ 
keir^t94  Begrp;iduog:der>Lehr:ea  ei.ner  Wiffenfchjfifti 
gehört;    aber  wo  ^^  Foderungep  der  Wiffenfcheft-I 
Lpbkeit  &>  w^enig  erf4^it  find,  wie  hier,  kann  er | 
nicht' vqibin,  das.C^n^^.fdr  eine  unreife. Frucht  zuj 
erklären.     Belege  zu  diefem  Urtheile,  wenn  die  an«; 
geführten  Proben  nicht  jill^r.eichep  follt^n,  könnten' 
noch  viele  angefahrt  werden»   ^efondera  luch  aut 
dem  Gapitf)^ ,  wp  d^^Vl^JIbj^;  die  .Entflehung  des 
Menfchengefcblechts  handelt,   indem  maa.  lieb  da-^ 
felbft  fo  in  das  Gebiet  der  gehaltlofen  Hypothefea' 
verfetzt  fieht,   dafs  man  gewifs  nicht  ahnaen  wird» 
noch  auf  dMi  Otfbiet  tftrr WatftAfchaft  zu  ftehn ,  die 
anfanglich  mit  fo  vielem  Ppmp  angekOndigt  wurde« 
Doch  hierzu  köpnen  wir  weiter  keinen  Raum  ver«' 
wenden,  zumal  da  wir  unfern  liefern. noch  Bericht 
von  einem  Anhange  fohuldig.find ,  welchen  der  Vf« 
feiner  Metaphyfik  beygefOgt'hat.    Derfelbe  foll  ei- 
nen Grundrifs  der  Sittenlehre  aufftellen,    möchte 
aber  fchwerJieh  nittllech^.diefen  Namen  fahren, 
da  von  einer:  fyftnmatifchen  Anordnung  der  Gedaa* 
l^en  keine  Spur  darin  zu  finden  ift,  wie  fogJeich 
ein  Ueberblick  aber  feine  einzelnen  Abfchnitte  zei- 
gen wird*     Nach  einigen  Bemerkungen  aber  das 
üittlicbe  in  dem  JMenloben  Oberhaupt  handelt  def 
Vf.  von  der  Schönheit,  von.  djpr  ]£be,  von  der  Weis- 
heit, von  der  Tapferkeit,  von  der  Treue  und  Wahr- 
heit, von  der  Liebe",  von  der  Jioffniing,  vom  Glau« 
ben,  von. der  Gate  niHl  Gerechtigkeit,  vom  Anftan« 
d»  und  der  Scbambaftigkeit,  vom  höcbften  Gute, 


Lnleitung  der  bekannten  Saage  (!)  vomSandenfalle* 
u  loar— 104.  Vom  VerbAltnifs  des  Menfchen  in 
Lnfehu^g  der  Natorftofife  zur  Natur  und  Tbierwelt 
»  105  ood  fobÜefst  endlich  jnit  einer  philofophi- 
(hen  Nachweifung  des  Dreyeinigkeitsfyftems.  Da 
er  letzte  Abfchnitt  vielleicht  rar  Manchen  noch 
n  befonderes  Intereffe  hat,  fo  mögen  die  Haupt- 
lomente  deffelben  hier  noch  eine  Stelle  finden.  Alle 
lemente  der  Natur  laffen  fich  nach  dem  Vf.  zurück- 
ringen  auf  drey ,  nümlioh  Licht,  Waffer  und  Erde, 
!•  Tugeadea  auf  drey>  jiimlich  Liebe »  Glauben 


Ideen ,  von  dem  Verhiltniffe  der  Ideen  zu  unfertst 
Vernunft- Natur  und  zum  Leben,  vom  Böfen  oder 
vom  Lafter,  von  der  Erziehung  des  Menfchen» 
und  zwar  erftUch  des  Mannes  tuid  zi^evtens  den 
Weibes.  ,  .  , 

Dafs  nun  in  die/er  wunderlichen  Öedankenfoli« 
kein  eigentUcher  Grundrifs  zu  einem  wiffenfchaft- 
lichen  Gebäude  erkennbar  fey,  ift  wobi  an  fich  klar; 
indefs  finden  fich  doch  manche  gute  Bemerkungen» 
die  es  bedauern  Ia(Ten,>.  dafs  der  Vf.  in  feiner  ge« 
tsmmtea  philofophifehen  Anficht  fo   wenig    einer 

'   wahren 


^if 
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•vv^bren  BÜgittmdgmf'^uhi  in  d«f  Oirrttlhing  dhirtt^ 
b4p  fO'Wtnig  einÄ  urtffiuiilbbaftUtfheii  Klarneit  und 
Gbiif^tt^nz  fich  beleirtiet  hati  iDaN  igsaen watti- 
ges Wark,  vm  der  Vf.  folbft  lagt«  derer/A  Sebritt 
neuen  philofophifcbin  EikeiuiniJis  ÜU  Gebt 


ittaffibm  nur  za  ieBr  an;  möebfte  er ' bey  dem  fer 
it^m-Fortfebreiten  nicbt  TergtUeo,  den  Boden  ge^' 
bdvig  zu  ficl^en't  mai  dam  er  wabdelt. 

^ÄONiGiiBfekG;  bitJAthtt  Witk^lnfTiraugoii  Kruß's 
Syftem  der  iheoreäfchen  Philofophle:  ,  Erjtef.^ 

'  Theil:  DenkUhre.  Zweyte  Verbefferte  und 
vermehrte  Auflage.  i8<i 9-  X:XXI1  u.' 59B   S.  8- 

*  '  Laut  Angabe  d^fl"  Vfs.  uitterreblidet  fieh  ditffb 
Auflage  von  der  erfjten  riorcb  einige  Bericbtlguikgen 
lAid  Äißtk'ci  dyrcli  Verbe1«ftttiig  der  Schreibart 
iä^  Aöfebii6g'^  eih^s  MigHlrtifti .  f%\tifM  Aftsd^ublc«, 
fö  weU  es>  die  Zwedt^B  dki^  wiffenfebaftltoben^  Vbr«* 
triigs  geftat taten,  endlieh*  Ajkfth  eilie  rfarfani%|re* 
£lAHchtong  des  Druckte  Ü^brigea^  ift  das  Gatlte 
feinem  Wef^n  nnd'teioör  Abordnung  nach  daffel- 

be'  geblieben. 

'      Wir   verweifM  demnach «   d$%  Dafeyn   diefer 
Auflage    anzeigend,    anf   unfre   In  der  A.^L.  Z/^ 
rtii-  No.  74  u.  f .  *r.  foii  dwi  W%rUe  gegebl^ 
Bütirtfaeiluttg.  •     *  i 

KRI8G»Wl8SailS'GBA1»9BW. 

Berlin,  b.  Reknef:   DehkiMrMgfäkiku  füräie: 
Kriegskunft  ü.  Kriegs g^fdhichte.     Hcransgege^ 
ben  von  einigen  Omcieren  des  Königl.  Preois/ 
Generalftabs.    Se^hßes  Heft.  igao.  189  S.  gr. 
g.  Hill  I  Plan. 

Auch  diefes  Reft  ftAt  den  frflber  erfefateueneii 
f  vcrgi.  No.  139  u.  No.  go  E.  Bk  r.  J-  i8»>>  weder 
ab  innerm  Wertb  noch  vietfeitiaimvlntereffa  naeh» 
und  macht  die  Förtfetzung  des  üntarnehttiena  lehr 
Mrönfcheiisvrertb.  I.  Fortfetzung  d^tausäevmUet^ 
Briefe  ms  der  Cerrefpondem  Friedrhhg  IT.  init  dem 
thrzoß  Ferdinand  v.  Br.p  wo  des  letzterli  üeber* 
nähme  des^  Commandoa  der  atlitrten  Armee  (Wo-» 
vcmber  1757)  «a  zu  feinem  Sisge' bey  CreWdt; 
ftj.  Jony  58)  und  Friedfiebs  Rftckzug  von  Olmütz; 
mben  manchem  interefffauten,  z.B.  No.  116,  117, 
iii  S.  «.  laä,  J35;  ßrtdet  ßch  aobh  vieles  nfttzlf- 
lÖies,  nSd  wir  ßnd  feft  Oberzaugt,  dab  m9  diefen 
oc  Seikan  über  den  Krieg  mehif  zu  lernen  ift,  als  ns 
tffanchem  dicWeibigen  tehrbncbe;  Mit  dem  zwey 
ten  Anf fatze  r  Ueber  die  Stellung  des  Herzogs  Wel- 
Uneton  bey  Motu  Ss.  Jean  u.  /.  W^  können'  wir  uns 
picht  recht  TernebneD»  beioadera  .will  die  Capennier^ 


nicht  recht  elnleuctiten  und  ein  llQckmgdufchidi«« 
feibe  oder  na^ki  ihr  hin  mödste  ichweriicfa  fo /i/itf.J 
fant  gewefeA  fe^,  wie  es  hier  dargefkaHt  wird.   Die^: 
Nothwendigkait  vorwirtrBraffel  zu  halten  und. dl«« 
Ueberzepgong  das  öefecht  beftehen  zn  können,  bis 
die  -^  mit  Oewifsheit  zu  erwarti^nde  -^  prenfsifeb^' 
Armee  einträfe,  magden  engiiCchenFaldberrb  webi< 
bey  weitem  mebf  beftimmt  naben^  ala^dla  ihm  hier' 
nntergetegte    Anficht^     II(.  NaokruAien  über  dim 
Oeßind/'chafssretfe  des  Lieutenmnie  v:^  d.  Gplz  smi 
dem  Tartar  Chan  in  den  Jakreaf  176T  u.  176a.    finx 
ift  bekannt,  dafs  der  grofse  König  In  der  Uedr€iig*% 
olfs  des  fiebenfährfgen  Krieges  ^felna  Blicke  «fogar 
auf  die  Torken  und  Tataren  wendet«;    hier  wivd! 
nun  das  Detail  Qberdlefo  Unterhandlungen  aus  dna^^ 
Papieren  des  damit/- beauftragten  Officiers  mltg»-- 
tbftilt ,  und  wir  beklagen  febr  aus  Rack6cht  auf  den  t 
Raum^  keinen  Absang  diefes  Oberaus  intereffanta«: 
Auffatzea  geben  zuköameo.     IV.  DäsGeßfcM^b^ 
Coursray'  am  %\.  März  ig'r4%     £ine  trewe  DarftaJh. 
lung   diefes   Gefechts    und  der  damit  in  VerbiiK« 
düng  ftebenden  Kriegsereigtiiffe ;    mal»-  fi«dec  hier 
zucii  erftenmal  deutlich  ^  wenn  'äuah  ffietfewörtKalK' 
v^g^g^hen ,  an  wem  es>  elgentlii&tv  gelegen',  dafa  das 
Gefecht  eine  fo  entfchieden'  uogffnftig^und  för  dt#: 
fIiMi8rbh>.  Landwehr  fo  verd erbliche' Wendung  «ahnt« 
Y^  £UifSchhdk0en  ms  Grosbeeren  und  J^nummiic^* 
*  CBefcftlefs)  enthSIt  die  Darftetiung  der  fichladicr \oek: 
Denaewitx  mit  mnem  Pläne  derfeiben  and  eine  atm* 
fffhriidhe'Nichriefaf  Oberdas  Gefecht  bey  Zähne^Wimi 
fi^  nirgend  anderwSrtS'  gedruckt  ift.    Es  U^t  wobt, 
mehr  in  der  Natur  der  befchriebenen  Ereigniffe  also 
in  derBefchreibüng  felbft,  dab  dlegenannte'^hlaebe^ 
dem  Lefer  nicht  io  klar  vor  die  Augen  tf4tt  aü  dis- 
früher   kefchilderte*  von  Grosbeeren;*   diefs^  wtrs- 
aber  wobl  grofsentbeils  verbafedisn  wordeiD>  liittader ' 
Vf.  ke^ee  befoodreRückVreKting  zum  Plane  geliefert» 
fottdern  in  derSrzibluttg  gleicn  auf  dieSuehftabea> 
bingewiefen,  waa  dtfaLefen  zwarnnterbrielir,'  aber 
doch  gawill  auch  zur  fcbnellern  Ueberficht  fOhiit. 
Sehir- wahr  ift,  was  der  Vf*  Ober  die  mangelbafts' 
Verfolgung  und  die  nothvrendigen  Refni«ate  eiitas< 
jmtmlrteren  Mgt!     Vi*  -  Fragmente  zur /rhheren  0t^ 
fchichse  der  preufsifchen  Armeen  Notizen'  Ober  0f  ga*« 
nifation.  Starke  >  BsMrnitioftf  u.C  w«  derfeiben  in 
der  erften  HUfte*  des  achtzehnten  Jabrbondertsf- 
Friedrich  Wilhelm  I.,  der  im  fahre  1713^  38459  Mann' 
Vorfand,  hinterliejs  fafanem  Nachfolger  im  Jahre  r740^ , 
gajsa  Mann  9  (diafeiThinterliefs  bekanntlich  im  Jah-^' 
re  1786.  200ODO  Mann!)    Vit.  Brief  aus  Rofsboeh 
an  den  dafigen  GussbeJUzffr  vom  g.  Nouember^  iTSJf 
kurze  und  völlig  unl>edentende  ErzMfung  von  der 
Sehlacht  bey  Rofsbach ,  wahrfbhaiblioh  vott  eidaoi' 
Verwalter. 
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ötRo-NoriffiS; 

r »  f o  JfartlebäQ'^  1^«rlJg  f  Hie  ttmiiei^k^ 
Lungen-  wid  die MttzfeMhf^det  Hornviehee^ 
ihre  Mrkenneni/Sf  HeUun^  und  l^orbauun^t 
durchaus  nach  eignen  Beobachtungen  %  von  /.. 
Q.  V.  Amgach  auf  Grünfelde  n^  der  ArzneywifT.. 
Doctor,  AffefTor  ^er  Mediclcial-Comltee  unfi 
Prof.  aq  der  k.  k.  tciti."  cbirdVg.  Schul«  xa 
Salzbürg.  iBi8;  Itr  und  1,9^  ^'.^f %  8*  '  | 

dtkrmnkh^iun .  oder  Seuchen  dei^:)gr^fsern  9H§$^ 
baren  Hmusßugeikiere.  BSn  9Ufidb««ii^r  dVa 
Arf«btlicb4n*üfit6rricbl^  u.  «um  folvitgebrauch 
far  Pfayüker«  &resfchar,  Tlmrante  und  OcplM- 
noina.  Vom  Ji  6*  p  Ampaeh  aiif  ßrjinfeiden » 
der  Agnnßjw. Dr* 0». (^  v«  iffi ^. X Vii. aif^ä. gr. g» 

Jieerft«  tiefer  bt^tttB  Hehtm^  eMhiH  %mpy  Ab* 
^  khettung€^\^}töndie  k\Hi^ielMnßen/auteiMdd 
die  l^eylfe  uAter  ^wejf  Ni4nferh*4i\k  Zungen  -  rtnd 
Aßfo/McAe  abbandelt.   —    Na^Jenn  der -Vf.  atf»ge«. 
fpbrt  bat,    wara-  in  feiner  Oegetid  der  LiandcfiaMy 
0acb  manebeHeV  Formen,  für  Jjungenfäule  erkepnty 
w^ebea'  der  Wiffeftfelfafc  (p  aieinHcb  gH^ichgülttg 
feyn  liaiin»  beftimmt  er,   wa»  naeti  feiner  Anficht 
'unter  diefe  Kategor!  ge^Ort.    Dk%  von  ihm,  aufge- 
ttiälte  Oonv^liit  vot»  SynAptotnen  ift'  aber  gan^  et- 
was anderes,   ala  was  ki   unfern  Tagen  allgembh) 
dafür  angenen»<iien  vnrd,     Pie  wefeptlictien .  Zei* 
eben  diefer  ^enebe,  welche  allein  das  Rindvieh  et* 
greift,  fie  mag  cArofii/bA  oder  acci^Terlaufen,  wd- 
ches  letztere  der  gewöhtiiiebe  Fall  ifk,    bietet  diß 
Sfectlon  dar,  und  ^wir  in  ejiter  ungemein  rergtÖ* 
faerten;  fcbweriin-,  Ieberar»igen;  hartan,  zerreibiL« 
eher»^  marmorartig  ^ezeicbiieien,    meift  *  mjt  dem 
Bruftfeli^  miltelfi  einer  zelieftifrtigen  Snbftanz  ver- 
wacbfenen,  Longe.     Diefe  Uesorganifation,  weleb^ 
durch  plaßifohe  Lymphe  in  Beziehung  auf  jene  An* 
Vachfung,  die  oft  mit  einer  gaHertartigeo  Feocb* 
tigkeit  pmgeben  ift«   bewirkt  wird ,  trifft  bald  einet 
bald'  beide  Lungenfldgd.      OarOb^r  ift  man  |  einig 
•fetbCfbis  auf  den  neueften  S6hriftrtel)er'über  diefen 
Oeg^nftand  (Hn,  Dir*  Lappe)  ,   welcher  die  kranke 
Lungeohälfte  oft  $bitf6  Mai  gröfser  und  8  bis 9  Mal 
fchwerer^ala  itti  normalen  Zustande  angiebt.^    Alle 
andern  Zeichen ,  f  e  mtVgeQ  aus  der  Phaenomenolo* 
gie,  oder  Tonft  wober  genommen  worden  feyn,  find, 
^nfiohllt«li  auf  diagnofttfohe^OOltlgkeitf  diefem  8«- 
'    Ergänz.  Bl.  zur  d»  L,  Z.  ig2i. 


funde  liin  (b  mehr  unt^geordnat,  ^a  dfefeSeurhe 
bfsHer    nur  ^beym'  Hindvieh    anfgefonden    wurde« 
*Etten  diiffe  Sonderbaren  Sectioos*  Data  find  €)s,  dio 
tiitt'  Wlain  die  Paihologie  des  Rindviehes   darbie* 
;tet.'     Die  Dtagnofdk  diefer  Thiergattung  hat  an* 
'fserdeni  ikieht  eine  einzifie  Bgentbümlichkeit ,   dm 
itif  fö  gapz  ausfchlleftentF  zukäme,  wie  es,  hinficht- 
lieh  dtefes  LongtobePundes ,  dtsrFi^i  ift.'  Obgleich 
'dat  Wort  Trtarmprtri'  und  z^Henartig  in  d^r  Be« 
'IbfarMbunjE   des   Lefcfteikbäfumles    diefer   Setich^, 
baiym  Vtt^(%.  7.)  iibMoommt»  '^fo  kann  man. doch 
^m'cht  trhiWn  fdSr  zu  zweifln,  dafa  diö  Mehi-zaht  d€e 
'Von  ihm'bebandehen  k^aifken  Kinder,  \<virkIioh  die 
'Lun'gertfttule  gehabt  haben.     Kr  erklärt  ficb»   wie 
folget,  hierüber:    „Bey  der  Eröffnung   der  Bruft- 
h5nie'flfef5t  eine  Menge  weffsKcher,  geruchlofet, 
');le'brigifer,aiidb'^flocktgter 'Feuchtigkeit  aus,  od^r 
'«rf^rltzt  .eiti«t  brauneV  sinkende,  fcharfe,  blutige 
'  niit  "HSuf en  •  nnd  Kdmerh   vernM6ht^  Jäd^he  aui«. 
'  f  her  gleichen  kdtnn  allerdings  ah  Nebenfache  T^eft" 
komfnen.)  .    Die  Lungen   fchwimmen  in  derfelben 
Xfiefinkenftets^  als  jo  unerhföYt  fchwer ,  imWaffet 
unter),  lind  nach  oben  meiftens  mit  einer  bald  me|ir 
bald  weniger   dicken  zelligten  Haut,  die  afchgraa 
oder  bräunlich'  /fii  der  Rege}  naäh  Form  und  Farbe 
d^M  Netzmagen  ähfiUch)  ausfieht,  überzogen."  -» 
'p,Be|de  Ltm^enflögel  (beide?)  find   in  einen  Brey 
•verwandelt   (fie  find  ja  leberartig;    man  fkgt  ofi 
fteinartig  hart)    völlig  zerftörf-,    ohne  Zufammeti« 
bafig,    und    was   hoch  zufammenhSngend   ift,    bat 
ilch  zum  Gefchvi^Dre  gebildet  (wäre  diefea  In  einem 
feltnen  FäUe,  wie  wohl  einige  Unkundige  behauptet 
i[iabenv  wirklich  fo,  dann  Ur  es  hlofa  ^fne  Auinabme 
von  rfer  Hegel  —  i.—  --  in  der  Folge  heifst  ei):  mat- 
mt>rartig   und   äufserft  fchwif^'*     Wie  «venig  das 
letztere  zum  Ganzen  pafst,   ergiebt/fich  von-felbTt. 
Die  flbrigen'djagnoftifcben  Beftrnimungen  des  Vfs. 
ftimmen  ganz  damit   Qberein,    fo  dafs  anzunehmen. 
ift,  dafs  wpbl  nur  einige  einzelne  Fälle  jener  Epi* 
zootie  vom  Jahre  1809  u>  \%\o  höchftens.  unter  die 
Katesorie  der  Lungenfäule  gehört  haben  können. 

Die  Lung&nfeuche  beftätlgt  nach  ihrer  Behand- 
-long  vom  Vf.  die  BehauptuDgen  des  Kec.  im  hohen 
Grade.  Er  unterfcbeidet  fie,  fo  Wie  die Lungenf&ujef 
von  der  eigentlichen  LungehentpQndung  j  und  ftellt 
als  befonderes  Unterfcneidungfizeichen  zwifcben 
der  Lühgenfeuähe  und  Lungen  faule  den.Umftand 
auf,  dafs  jene  und  nicht  diefe  auch  andern  Thier- 
gattungen  eigen  ift;  die  letztere  ift  Bim  ftets  anr 
H  Ca)  ^  fteckend 


%d  und/.  Im  hoben  Grade  Torgekommeo;  de 
alle  erfahrnere^  ScbrlCtfttfl|er  ;^ie(|s  .nur  in: 
I  Fallen  behaupten,  die  meirten'^aber  das  Con* 
I  derfelben  ganz  und  gar  nicht  anerkeooeei^ 
a(  fie  oft  in  mehreren  Jahji;gäpgen  beobachtete 
sr  eine  entlchieden^  Anfleickutig Joej  ihrT(ein 
i8  Mal  einen  bedeutenden  Verdacht  derfelben) 
enommen.  Die  Lungenfeuche  half  der  W;* 
[Tter  gewiffen  Formen  fQr  contagiös.  Aber 
hwer  ift  es  in  vielen  «Fällen  Aber  das  Conca» 
^inet  Eplzooile  zu  entfclieiden !  wie  oft '^  trügt 
ier  der  Anr9hein»^.a^eine»r.en  ^h.^undlo^ 
rcheinlichk^!^    '^beijijc^f trügt  ficl^  der  VL  gf- 

•  mit  JJifirdürresJR^hriMUzhrand^  J^ 
nfeuchcy  Zune^nkretlx  und  dem  raufcnende^ 
e\     Welchd  Keihe  von  Jabrzeb^nden  geiiQrt 

(ich  davon,  cfurch  die  IJ^rfahrung  a^u  Qberzen* 

0er  Vf.  hat  fii:h  viel  ^a  lej^b^Al^n^  Uebßi^TieJV- 

n  diefer. Art  (^ü^er  Eon^i^iurk.Aodif^opfpt^a'- 

«ingegebep*    Je  melxr  /pajsi  £rfdbrii/ig  ba^  d,e- 

ihr  wircl  flnafifcl3,Q.chtern.,  einen  Schlots  i^u.'n^f- 

Darf  fnanfich  jaii^  noch  wun^ern^.  wenn  die 

Etungen  des  »Yis^t  fejne  Scbilderungeo  von 
eiten  fo  febff  mit  dem  im  Widerfpruche  ft^ 
was  ufiCer^  heften  Scbririfteller  auffüllen! 
nan  ficti,  wandern»  wenn  es  mehr  als  zweif4* 
j'^ii  9  dafs  er  die.  Seuchen  *wirli)i^b  vor  Angen 
t  bat,  die  ^  yqr  Augen  gehaUt  'haben  ytiÜ^ 
t^^G.  heh^ptet.e  ioben,  clafs.,diefs,  aas  .der 
cieibN^og V  di»3  Vfs*  voq  der^  Lungen/euch^  f 
iet  ..die  Erfahrneren,  aberhaupt  nichts  wif- 
ollen,  ganz  bjQ^pndcrs.  hervorgÄhe»  —  dif- 
mfs  er  nun.  noch  näher,  begrdnilen.  -7-  Der 
eilt  die  Lupgenjeuche.zb^  in  normale  und 
i/e»  letztere  wider  i«  Lungenbrand^  Luage/f.- 
/,  fMngenluhm'ung  und  ^ungenfchlag ;  en^- 
\ei^faQhe'f,  oder  mit  CompUcaiion%  epizoon' 
ind.enzoplifche. ,  Eben  fo' kopomt  hier  beyyi 
injl>;ifunde  im  normalen  wie  im  'unomaleq  Zu- 

von  der  Lunge  vor  schwerer  r  gröfserer^Unv 

(S.  131)  Aeholichlccit  mit  Speck  —  keiöe 
Jlea,  alles  fey  wie  fefter  Speck. tt  Anwach 
\  /ius  Rippepfeil,  oder  Wütiger.  Älajfter  ,i;wi- 
dea  Lungen  und  dem  Rippenfell  (5,  13a)  fb 
[ehnt,  dafs  die  l,ungen  das  Herz  au^  feiner 
eben  Lage  drücken  ^  üe  find  fchwer^r  (S* 

f.  w%  Was  foU  man  fich  dazu  denken».  c|a 
.  eben  auch  nicht  viel  bezeichnender  bey  der 
nfäule  die  uiiterfcheidenden  Sections  data 
:?  Nichts  anders,  als  dafs  man  wohl  Obeir- 
'eyn  mufs»  dafs  hier  entweder  gar  nicht  von 
ngenfäule  oder  doch. wohl  nur  in  einzelnen 

und  «ugb  dann  nicht  ißh  der  Art  die  Rede 
ann,  dafs  ..hier nach  für  die  Lehrlingö  der 
a:1e  ein  Gemälfi{de  die^fer  Seucbe  entworfen 
i  könnte.  In  fofcfn  wpr<1|en,alfo  dur9h  |<en 
g  d^i  Vfs.  über  dieuunge/if^uohe  die  frühem 
tungen  .de$  Recl  aUerdiqgj»  gar  fehr'  begrün- 
)ie  ie^gei^qbta  $eucb^^  ift  als  eine  unge- 


wöhnliche»  vielleicht  nur  in  den  Höben  von  fa/su. 

I   bmrg  titi^eipnftjl^e  ^fyifootU j    wovon   die  Wilfen* 

fchaft  noch  wenig  oder  keine  Notiz  bisher  eenom* 

menhat,  anzufehen;  infofern  verdient  der  Vf»  fQr 

,  diefe  Aljtth){|lpnff  audi  Pan^;^  da  J|e  aber  prf^tnt 

'jjfbierälzte  enxleclr  ßeginclen  ia  diefeiri  Geftelt  JücM 

kennen,Jo  find;die  minder  erfahrnen  Thierärzte  fehr 

Ztrwanred,   diefbfeltene,  örtliche  Erfcbeinung  als 

,«t9W:endres  anzufehen.    Bej^  Feiih  ift  die  Lungen* 

Jeuche^  entweder  eine  biofse  Catarrhalaffection  oder 

die    walife  TlungenfSuley    welche  letztere  iyphöfe 

Lungenfeuche  febiCTUMt'MnTepht^von  ihm  benannt 

.wijy^:   da^erJ^io.T/^^^ 

'fche  Entzüttflung^tümwphde  liegt.^'^üöieiryf.  ver- 
steht ^ndefsviiter  Lungenfeuche  etwa^S ;gan;E  anders 
'als  ein  blofses  CatarrhaläbeU  er  erklärt  ße  (S.  115) 
'l^T'einifeb'rire  Seuche  felbfiß findiger  Natur  und  ei- 
'Penihümlichen  Ganges  9  welches  Reo«  dahin  geftellt 
leyn  laffen   mufs*     Die  Zeit  mu(j5  es  lehrend    ob 
^Idiefe  Seuche,  in  föfern  fie  mehr  als  CatarrlißliAel 
ift I    auch  in  imdbrn  öeg^nden  VorWorihnt »  öder  ob 
.ie.«QckanidiBaae4esiUeii.von\&i/2iMr^  fliehte  Ähr 
'9\sk!titk(AUMnthßiBker:.%^  feyn  pfl^t^  und«  mitbin  vom 
.'Vf.oMr|tinricht^  engeleiben  jworden  alt     -    . 
I  .  .   In  BAnkficbt.  euf^den  JtfifeA^4nd><«  f Mtf^es<che>, 
legt  der.  Vf.*  viel  zu  erofsen.Wertb  ^uf  .die  Concor-' 
,  renz  der> Nblz ,   die  äauptlaelie\  ib  hfer  der.'CAfir&oit 
.(Anthr/^)  .;^r.iQ^te.  eagenblicdiliehr,  iwahn  er  die 
Lunge,  oder  nach  mehreren  Tagen,   wenn  ei^  ei« 
.ii^neip^yn  TheilztiB«  die,ilaiit  ergreift»  und^(|rt 
s^^fbt^etvYa  auo)i  fofprt  grofse  Brf^verwöftungte 
'  an^ic^tet,   wo  er  fo.  dann.. auch  zugleich  anf  die 

.X'ViU^''^^^  >^i^f^  V^^^  fie^u  einer. jp;:uQr2bnlichea 
Subftanz  mehr  oder  weniger  umändert. 

Schon  aus.  der  Aozeig/e  der  er/tep  S/cl;irift  läCst 
6cb  äbnebmf^n^  wa^  von  jterjzweyten  (nj>er^/(^«T49* 

.'krankheften.  oder  $euchen)^  ,in  fofern^igbt.iikacb  ax|. 
xlern  HaofiUdohern  gearb^et  worden^  zu<prwartej[i 

t'(f.    ilecu  wünfchte  freil/clvr  d^f3f  Hef  Vfidie  ^l)eoU 
lalben  anaefilhrten  Monpgrapbie/i  ge/iauer  ^enoea 
.^i^9c^tf;,  dan?  würd^  er  ^i^eio  ^anz  anderes  JUc* 
fbeil  gefällt  haben;  dafs  dief^s .iodefs  nicht  der  F^li 

J'ft^  y\;f[re  nicht  Xchwer,.  z.  U«  aus3*  i&7>  au  bew/sj* 
en«.-- 7.    Was.  muffen  erfahrne  Lefer  von.  einer  Hin* 

.^ßfpeft  die  chroniffb  werden  w|ll^.:($.  ,160)  denken! 
j^ejanajinichfältiger  Erfahrung,  ^upd  obg}e;p.Ii.Rec« 

.^zuw^ilen  .die^Bindßrp^fl;  der  orientalifchen  lUndele« 
4>chXen  auch  fehr^ind  gefunden  hat,,  fo  kann  er 
dem  Vf.  in  Beziehung  auf  den  $.7.  docb  nich);  bey- 
treten.  Uiels  giU  befonders  der  Beme;rkuag»  dab 
die  Ungrifqhjpn.  üchfen  nicht  fo  leicht,  .  wie.die  ip- 

^ländifchen    f.deutfAben)    die  Seuche  verbreitete^. 

.'Blofs  in  (pfern  etwa  ihre  Krankheit,  befonde^ 
fvährend  de^  Treibens  in  frejer  Luft  (wie  b^  den 

,  am  Typhus  leidenden  trapspoitjrten  Soldaten)  ge* 

.linder  if(,.  durfte  diefes  bald  und  halb  zugegeben 

^.wjerden  I^a^ien.  .Steckten  oicUt  fchon  fo  oft  einige 
auslandifcbe  ^pdolifche  oderUngrifche  angefteck^e 
Oolifen»  an  denen  man  kaum  die  Krankheit  bem:arkt 

^j^.>..^A^<>  grofsen  Tbeil  ides  Marktviebes  e»f  .fi||- 
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«eni  ifror« ed:  Viebmar kte  ra!  S.  i6r  o.  ff.  Horr/mt 
wieder  viel  yop  Cömplicationeo  v^f}  alleio  b^er^- 
ter  vejrftebt  man  doch  eigeoUicb  eine  Verbindung 
«nehrer  Krankheiten  und  nielK  jeoe  Vai'Mtät^  ^o 
^eb  «.  fi.  der  Typbas  titSmuA  mehr  «üfk  Oebirnc  ein 
andermal  wieder ;mebr  auf  dieLunsen  u«  f.  w.  wirft; 
wie  hier  die  Comphcatlonen  der  Löferdürre  v^rge- 
(ragM  wer4<tfi.    Zu  vieles  Ai>lbeileii  bat  auch  feine 

Srofsen  Nachtbeile»  Nie  bat  Reo.  einen  Uebargang 
er  hinderdeft  in  Lungenf&ule  gefeben  (S.  t65). 
Sie  ift  blofs  mdglicb  bey  verdorbenen  Nabrungs- 
agaitl^lo  der  Oenefenden.  Oiefen  wird  doch  aber 
das  befste  Futter  gesehen !  Oder  foll  in  einem 
Stall«  doppelte  AiiHeckune  ftatt  finden !  Jene  der 
lungeiifäule  ift  fcbon  an  Ich  fo  feiten.  Der  Rno- 
cbenfrafs  der  Gaumenbeine  gebort  durchaus  nicht 
unter  dje  Zeiche»  der  Rindeftpeft;  man  mufs  hi  dia- 
^npltifcber  Hinficht  nicht  jedes  zufällige  Ergebnifs 
iNjfnebmen.  —  Auffallend  find  die  Beyfpiele  fpäter 
Anijteckung  (S.  173)  eines- gjefäuber|eo^  Stalles  nach 
4  Monaten»  eines  andern  angefteckt  ge^vefenen 
«ach. 3  Moneten  wollener  Decken  in  frey«r  Luft 
gebangener  Häute^  "nach  eben  fo  langer  Z^it.  Sick 
und  feine  Anbähger  werden  in  Folge  grofser  Erfah- 
rungen das  Oegentheil  behaupten  und  mit  fieftimmt- 
beit  annehmen,  der  Vf.  fey  hintergangen  worden» 
•e  bebeeioe  andere  ne«e- Ein!  ohtepputig  der  Seuche 
in  allen  diefen  Fallen  fl^itt  gefunden.  Rec.  mufs 
bach  unz^biicben  Erfahrungen  vom  Gegentbjßil 
euch  auf  die  Seite  der  letzteren  treten,  dennoch 
4ibcc .  kann  en  die  Möglichkeit  folcher  fpaten  An- 
fteckungen»  wenn  das  Gift  in  einem  Winkel  vor 
eller  Luft  verwahrt  geblieben  (z.  B.  an  der  nicbt 
fiingekalkten  Haut  unter  einem  ftarken  getrockne- 
ten Bändel'  von,  enhängend  gebliebenen  Fleifchfa- 
fern)  9  nicht  .geredeso  mowe|f  leugnen.  Die  Ero- 
ßoneu  am  Kiefer  als  Zeicben  ffibrt  der  Vf.  gehö-. 
rig  an,  das  Tödten  der  erftep  Stocke,  die  ange 
fteckt  worden,'  erkfäAei''  beftimmt  als  das  hefte 
Mittel  cur  ^  UnterdrQckqiVg  :die(er  jfeuohe  ;  •  mit 
Recht   verwirft    er  Prafervelive    und   Einimpfung. 

äach  S.  1 83  foll  ma^  taufend  Rinder  tödten  um 
undertaoilepde  zuerhettMi^  Gottlob,  dafs'diefe 
eatJGbe/4o9(l^  I^afsnsget  immer  mthr  die  Zeftim- 
roapi^  Innrerer  Ve|erip9iffcl)riftAelW  erhill  !f  Möch- 
^?.  VS^.ßk  .Wd^regi^r^ng^n  ^ufsAtfenuranj- 
inftitute  halten,  damit  diefe  AngeiegeaheiC  bey 
der  AusfObrung  keine  Scbwierigkeit'en  finde! 
Diefe  foll  man  erlebten  zm^Zeit,  wo  von  Rin- 
derpeft  nichts  zu  hören^^ilt,  damit  am  Tage  der 
NiUh.  dl^i;.E!hyfiGf&:keHie,ilinderniffe  finde,  w^no 
er  die  Kenle,  fac  nolhwendig  erklärt  I 
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Stüttoart,  b.  Metzler:    L<  ^^ 

eclogis  abjblmium.    Auetore,  JofuiKKF'Henrio0 
yofs^  latine  («ertit  M.  ß^hjamln  GüüM  fiftshei^ 

.  Profeffor  Seminarii  Schoenthalenfis  igao.  dSf 
S.  g.  (Beygedruokt  ift  das  deutfcbeOrigiseli 
and  noch  ein  .deutfcher  Titel  angehMlgl^.) 
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DieiSdiafpockenjmpfungi   behandelt    der  Vf. 

tanf  nach  veUhi  fo  ^cb.mfdinere  andere  Seuchen, 
iey  deif   Fäule    der   Sch^fy  wirAn  Ai^  Anzeigen 
MS  den  Augen    viel  'genauer   nach  Waldinger  an- 
zogeben gewefen,   überhaupt  hirtte  hier  fo^itnm-'**'       Wenn    n.an    den  Vf.    nach   dem   Maafse   der 
ches   aus -diefem   Schriftfteller    noch   beigebracht     Scbwierrgkcitcn,  die  er  zu  Oberwinden  hatte,  und 
werden  mögeo«  ^  ^cb  nach  dem  erften  befondern  Zwecke,  der  ihm 

den 


Je  feltener  in  unferen  Tagen  die  Erfabeinunf- 
gen  lateinifohei-,' zumal  gröfsefer  in'dtefer  Spr#* 
ehe  verfafster  Oedkhtf;  find ,  deftö  itit^r  darf  ^§ 
mit  Dai4t  aiif|enoAimen  ^ercfen, '  webn  Mlnn^^ 
90ti  Neigung)  uefefaick  und  auch  äuf^erem  Berufe 
begüaftiget,  ficb  an  diefes  faft  undankbar  gewolv 
dene  Gefchäft  noch  geben. 

Allerdings  war  es  keine  geringe  Aufgabe,  ein 
fo  vollendetes  echt  deutfches  Gedicht, -wo,  waV 
euch  neben  der  trefßichefn  tnetrifcher  BeMndlangi 
Üpraobe  und  Ausführung  den  Geweihten  des  Af* 
terthume«  ^4S  bomerifchtn  namentiiclK  verrith} 
doch  gane  moderne  Charaktere," Sitten  hnd  Ba*» 
Ziehungen ,  wenn  fcbon  auch  dfefV  die  Wahl  des 
Stoffes  in  der  Idndlichen  Einfalt  dem  Antiken  vnn* 
der  fioh  etwas  zuwendend ,  gefehildert  vi^erden, 
auf  römifcben  Boden  fo  hinüber  in'  fpielen,  dafa 
nicht  Manches  von  iiet  eigeotbOmhclien  Farbe  ver« 
loren  geben  mulste.  Weder  der  VirgiliusTche 
noch  der  Calpurniue'Cche  Idvileoton  und  Geifi  bot 
hier  Verwandtee<ei»^  wes  nicht  etwa  zofäliig  für 
den  Aasdruck  im  EinzelneoT  daher  konnte  gewon- 
nen werden.  Keck  (nachten .  wir  behaupten »  dafs 
dieLöfung  der  Aufgabe  för  einen  der  griechifcben 
Versknnft  kundigen,  mit  homerifcber  und  theo« 
kritifcber  Sprache  Vertrauten  in  grdfserer  Annähe« 
rung  noch  dürfte  m^gliqh  geword.en  fejQ.  Indef- 
fen  wäre  ^s  .unbillig,  bay  dem  Unternehmen,  dem 
ficb  der  Vf.  ona.  einmal-  unterzog,  die  ftrengften 
Anfoderungen,  ^^eumal  diejenigen,-  die  man  jetzt,  an 
einen  Ueberfetzer  eines. klaififchen  Dichters  in  die 
deutfcUe  Sprifche  zu  thun  pflegt,  an  khn  za  xna* 
eben« .  "Es  konnt«n  hier  nicbt  wohl  Verfeum  Verfe 
gegeben  werden,  wenn  nicht  etwas  gant  dnlesba« 
res,  oder  unvefft|ndliches  eotrtehen'lolltel  —  In 
der  Tbat  hat  auch  die.Ueberfel^ung  in  jedem  4er 
drey  tJetiogt  ixieluete  Hundert  weiter  —  fa(t  doch 
viel  •«  ^.\das  Orlgioal.  Der  latehiMehe  Versbaner 
mufste  oft  mehr  denUrnfchrf^iber  macjiebj  als  4^n 
eigentiicH^fi  Uebbrfetzer  im  ftrenglten  Sinnen  P^n 
Hauptffilh  uns«  iq  guten  iateiniichen  Wendnngea 
zu  geben  b«n>äht,  eech  >  die  Nüatfoen  derdeut- 
fchen  Ausdrucke  ferviei  mö^litrh  dotch*  NeWrtbe- 
zeicbmingen'  Jieraus  zu  bebttri, .  fich  at^^trengendy 
wollfe'ir  minder  iler  r,Iiytbnvfch?n  iC'jnCt  des  l}tr 
öilde'a  n^acheilerh,  als  danio  ielifin>  ^(eioen  Autoj: 
fo  wenig  als  möglfch  etlvas  ifnderes  fagen  zu  laf- 
fen ,   als  er  Tagte. 


^-^7 
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den  GedtankdD  4^9  <Ucfer  Bearheituog  angab ,  feine 
Schaler  an  einem  trefflichen  Mutter  zu  lat>Mnircher/ 
V^efcunfe'^fioiK^bi  al^,  Gefcbmacks^iMui»!;  heran  zu 
0befl  ^  wasJ)\n  claoo   weiten  mnd  weiter  lockte» 
-  ^euql^Ht;    fq   miib    nmo  ihm   die  Oereohtigkeit 
fvrieclelffahreA.  Uf(eo»  dafa  er  viele  xlierer  Schwip- 
iil^eileh   glAckÜcb   aberwunde»   und   Im   Ganzen 
etwaa*  d#e.  Uat^k^s   und  Meyfalls  Wertbes  geliefert 
bat:    Mit  Tadel  Im  Einzelnen,   der  leicht  beyzu- 
J^iagen  w|re,   yxgüpm  wir  tina  M^^  »icM  aufhal 
jken«,    Maochem   wird  vielleicht-  bey.  ^iner  etwanh 
g,en  8«rertea  ^^^8^.  durch  grössere  RJchtigke^ 
ÖAS  Aty^drucks,  durch  mehrere  Gedrängtheit«  voU 
bncletereo    Versbau   u..  f.   w.   die   Hand   des  Vfatk 
fel^t^ft   am    beden    nachhelfen.       Aiicb   hatten    wmt 
gerne  gefehen,   dafs   die   lyrifcbea  Partieen,    die 
in  dem  Gedichte  vorkomm^en,  nicht  in  Diftichen, 
f»ie  S, , 024  —  25  das  Lied:  Wohl,  wohl  dorn  Man* 
ne  ßkr  un4fftr  u.  f.  ip.(FeliaDy  o  quww  pBr  vi* 
iae  iempora  felisfi  cuijcUQ  eontingii  klcnda  ma* 
rka  orireJi  fondera  in  lyirifcheo  VeramaaCaen  wäre 
gegebeo   worden.     Zum.  Sehhiife  heben  wir  eine 
kiein^  Probe  von   der  Bearbeitung   des   Vfs.    aus> 
Wir  wählen  fie  ohne  viele  Aeogftlicbkei^  aus  der 
%W€yten  Idylle  S.  134— 35  >  ^«  649  (deutfcbea  Ori* 
gioal)  —  86a.  lat.  — 

,   BailP  gen^tfixs  flau/uque  trem^^ms  mem  vifgo  ^Üi 
Exßlit  ',  et  firme  dreumäan^  brachi^t  coUo, 
Et  repeiitk  ferenM  ardentia  Aa/iaf  voeei 
RumpU,  et  effreito  perfufm  äup^ffe  ffrofatur: 

'  fixfuUa  f^enelrixt    J*u/Ailioft  OffUmm  matmt 
Ejto  mihil  Spo^fam  iu  htnd^n^  ^^^^o  ^chur^/aM 

. '  Et  ffffto  noftro  geniaii  äucJto  !  S'pot^a. 
tiai  ipfa»  pnfens  Jponßistfue,  o  aureamater, 
jtArem  cum  vohU  ßeniaHa  feftm   returfiint, 
Qmin,  d^cemäe,  fonae  /pectetur  mt  indoh*  hofpetf 
Jiuic  boMA  reJpondUjapien4  hera:   ^etnp%  puelim^ 
infojtisl   Sponfae  decet  'apnarere  tnodefte, 
Drjectis  ocuHs,   ut  prijhi  timporU  eji  rr^os, 
Vtqite  fmdet  numsrh  revereittim  temporis  'acti^ 
Promotir  timide  gwf^dibuf ,   tmcite^Ue  fiUütem, 

,    R^derep  comoofite,  deaMo  cpwre  ^auHnm. 
An  delira!  piacet  hccU  defcendere?   Quin  tu! 
Inäue  W/c^o/oi/   Et  quam  male  cautus  adh^erH 
SupparH4'  hie  !  Procut  eft  pudor  an  ttbi,  fordida 
Sic  furgat  genetrixi  et  fuuvi  tincta  narg^?  rubere 
Mata  ßnus  pmlcre  tumidi  tfe/amima  promte 
Digeritp  elapfi  crinii  ßorum^ue  dec^rte 
Jmmemör  0t  reifgit  t'eneris  fua' legmina  planiiA 
Peecahi  faepe  mmnu  trepidante  valattfue  deorfum* 
jii  HÖH  deiitmH  trpptätntSt  ät  jimuUm  rmpto 
Cülio^uip,  cedsrate,  möuet,  oeferatet    Quid  kmerei 
Sponjus  ia  occurfum  venientis  tendere  öpo^faef 
DixU,  M  ante  Jaiit.     $ed  fporifa  oupidina  dulci 
Tkrkida  per  fcalain  tUubat,  dumqut  ofiia  fcalao 
Recludit,  /uhco  ciamorem  toiiii  acktung, 
M^ue^  exotpiajupfi  rifu  opperientie  atnicma 
4ik,  ruit  in  aitnium /eUcii  brachia/ponßf 

Wir  fetzen  das  Original  dieTer  Stdi«  bra  ond 
flberiaffen  dem  Lefer  felbft  die  Vergleicbung    des 
/tnehr  oder  Moder  geloogeneÄ: 


AIio  Mimai    tto4   hti   TAvmel   «st^praiig  den  liaf«r   dt» 

Juögfxau ,  . 
Sclimle^te  die  Arm*  ilir  fett  ttno  dea  Halt,     und  mit   feuri- 

gen  Ruf f es 
Unterbrach  ffe  dla  Wbrt'»  im  Laut  der  Begeiftariina  mfaad  t 
Müuercha»^  fraita  dich  docl| !  UUi  follft  auch  die  eelse  IAe>« 

m«  feyoi^ 
Sollft  auch    die  Braut  aulputsen,     und    taozaa-  auf  unforer 

*  Hochaeit! 

Solilt  auch  Salbar  nocblSraut/  uod' BraQtffea»'^R^rd«a  dee 

Vater» 
O  du  goldene  ItfuUer.l   avf  auerar  Hpldanea  HochaaitI 
Uurri^  hinab,  ihn  zu  feKen,    den '^ütgearteten  Xungling! 
Ihr  anivrortace  drauf  die  gute  rerrtäadi^e  Hausfrau : 
Mad<htn,   du   bift  wahnlinni^!.   Zem  Briutigiam  geht  «Mtf 

ahrbiur. 
So  wtri  Sitte  vordem  r  «lic  niedcrgefchlagaiQen  Aaga% 
Schritt  vor  Sdniu  Dach  der  Tabuiatttr.  alnöfUcher  Oemq'th» 
Lei!'  antwortend   dem  Gruft,    in  Zuchüglieit  halb  Heb  wm- 

neigend« 
ScbwarfBeria ,  irilirt  de  aa£  Socken   hinabgelin?  Ziebe  di^ 

Schuh*  an! 
Und  wie  da«  Ualatucb   hangt!    Fi,  khapie   dich^  gax£ü^ 
/  Dirne ! 

Alfo  fobak  die  Mama;    mid  das  Töcbtercbeo,  lieblicb,  er- 

•  röthend. 

Ordnete  ichnell  die  UmhSitaag  dea  ichon  'aufvWleadee  Btt- 

Teoa^i 
Ihres  entflogenen  Haares  achtlos,  uad  des  lieblichen  Straii|e- 

Uina« 
BthnaUte  ficb  dann»  oft  fehlend  mit  sitteroden  Händen  die 

Schuhe 

Feft  um  die  aierlicben  Fiila*,  «.»sd   enteilte*    'iKicbc  utibe^ 

Uurcbet 

Blieb   ihr  hafiiger  Gang;,  und  Amalia  6«!  i»  die  Red*  ein: 

Hurtig  !   ße  koöimti   Was  iaumet  der  Braut  au  btgtj^nen  iHk 

Jüngneig? 

9prachs,    und  hupfte  ▼etao.     Doch  die  B^tat'  foli  kitttai. 

fchei  Sehafttchi 

Wfnkte  die  Stufen  hiaab;  und.  die  Treppenthüre  ficb  öff- 
nend • 

Kretfchte  üe  auf;    deoe  begriifst  yoü  der  barreodea  freaodiA 

GeÜkbter, 

SABk  fie»  ach  l  ia  die  Arne  dea  ubasMigen  JOagliaga« 


{^EUE   AUFI^AGEN. 

LeifziO)  V  Barth:  Katecheilfeke  Anhhung  zu 
den  erften  Denkübungen  der  Jugend i  von  IVL 
Johann  Chrißian  Dotz^  Vicedirector  der  Haf^ 
freyfcbiile.  Erfies  Bindchen.  Fünfte%  dttrctt* 
gelebene;  Auflage.  I9ebli  i  Kupfertafel,  wel- 
ehe  die  Leiamafchine  darfteilt,  igio.  XXfV  tr. 
164  &  g.  (10  Or.)(M.  l  dilB  R^c.  A.  L.  Z.  igoo 


BaRLtK»  b.  Hm:  hie  ZeUiMrier  der/ranMß* 
fchen  Spraome  nach  ihrer  regelmäfs^en  ufA 
unregelmäfsigen  Conjugatlon.  Neue  verbeffer- 
te  uAd  vermebrte^  Auflage;  Zum  tJnterrIcbt 
för  Anfänger,  igao.  48  S.  8*  (3  Or.)  (M.  L  d& 
Reo.  A.  L.  Z«  1801  N.  339«) 
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VBRIfiSaBTS    aCH&lFTEK. 

St.  GAtLEN,  b.  Huber:  Metrie  Armenreijkn  in 
den  CantQn  Giarus  und  in  die  {Umgebungen  der 
Siadt  Si.  Gallen  in  den  Jahren  i8i6  u.  1817, 
nebft  einer  Darfteilung  ^  wie   es  den  Armen 

'  ifex  gefammten  Vaterlandes  im  J.  1817  erging. 
Ein  Beytrag  zur  Charakteriftik   unterer  Zeit. 

'  In  Abendunterhaltungen  fflr  die  Jugend,  je* 
doch  für  Jedermann,  von  P  (eter?)  Scheitliny 
ProferCor  f und  Pfarrer  zu  St.  Leonhard  bey  St. 
Gallen)  1820.  456  S.  gr.  8* 

Im  J.  18^3  crfchiea  (bey  Näfm  Zürich)  die  Schw 
/erfche  Schrift;  Die  unelaubllche  Gröfse  des 
Ml^ndß  ifn  Schoqfse  ünfers  yaterlandes  (des  Can« 
tons  Giarus)  und  \m  J.  1816  die  auch  in  der  A.  L. 
,Z.  (E.  BL  1817  Nro.  17.)  angezeigte  Schrift  zweyer 
'Glarner  (Lfindmajors  Heer  u.  Pfarrers  Heer^ :  liet^ 
iungsen^urf  und  Aufruf  an  dßs  Vaterland  zur 
JgründL  Hebung 'des  bey/piellofen  Elends  der  Ar- 
^en   int  tinihihßJe    und   Sprnft.  -  Thale    und  auf 

'Kerenten  im  Canton  Gtarus*     Diefes  alle  Vorftel- 

lüagen   fiberfteigenden  Elends  gedachte  auch  der 

'-Vf.   der  vorliegenden' Schrift,    derfrOher  felbft 

Pfarrer  zu  Kerenzen  gewefen  war  und  von  daher 

•  kurz  zuvor  Briefe  erhalten  hatte,    im  September 

1816  in  einer  Bettagspredigt^  die  von  den  Religions* 

'lehrem  gewöhnlich  zu  Schilderungen  aufEaliender 

iZuftände  des  ganzen  Vateriandes  mit  benutzt  wird. 

-Sein  Vortrag  machte  Eindruck  und  er  erhielt  an 

iGeld  und  KteidungsCtäcken  fo  viele  Gaben,  dafs  er, 

als  der  Oertlichkeiten  kundie,  (ich  entfchlols,  mit 

Zwey  von  feinen  Knaben  felbft  nach  dem  Canton 

■  Giarus  9  aus  welchem  auch  feine  Gattin  gebürtig 

war,  zu  reifen  und  die  Gaben  felbft  zu  vertheiien. 

Eine   Befchreibung    des    bey    diefjsr    Gelegenheit 

SMftgefehenen    enthalt    der     erfte    Theil    diefes 

fiucdis,   deffen  gefchichtlicher  Stoff  auch  denjeni 

•gen  liefer, -den    die   Bearbeitung  deffelben  nicht 

{geradezu  anzieht,  fekier  ZuverlarfGgkeit  wegen  fef* 
elt.   '^lier-  kann   nur  das  Auffaliendfte  angefahrt 
•werlplen.     Solche    fcbreyende  Contrafte  von   gro- 
>    Csem  Wo.hlftaiide,%ja  von  febr  anfehnlichem  Reich- 
tbume  Einzelner  und  von  gräii^licher  Noth  Vieler 
bietet  vielleiöht  kein  anderer  Theil  der  Schweiz 
dar.    Zn  Schwendi  befucbte  der  Vf;  die  Wittwe 
eines /M^i/dibeirerx,  d.  i.  eines  Armen,  der  mit  Le- 
'bensgefahr  wildwachfendes  Gras  an*  Bergabbifigen 
Ergänz*  BL  zur  A.  L.Z.  i%2t. 


!^em5het  hatte ,  und  wenige  Zeit  vorher  todt  m< 
aljen  war,  was  von  Zeit  zu  Zeit  denjenigen,  diel 
ich  auf  diefe  Weife  nähren ,  begegnet.  Uie  Frau 
hatte  fieben  Kinder,  und  die  Farallia  befafs  fchon 
feit  vierzehn  Jahren  kein  Bettzeug  mehr;  alle 
fchliefen  Sommer  und  WintiBr  in  ihren  l^^ptzen  ai^f 
dem  blofsan,  >uit  nichts  beideckten  Boden,  olina 
alle  Decke  Ober  fich.  Ueb^rhaupt,  (agt  der  Vf^ 
fchläft  in  fehr  vielen  Haushaltungen  alles  auf  dem 
Boden;  wer«  wie  Vater  und  Mutter,-  ein  Vor- 
recht hat,  auf  den  Bänken;  Kranke  auf  dem  Ofen. 
Auch  zu  Haslaeh  fagte  man  ihni  von  Alten,  Blin- 
den ,  Kranken ,  die  auf  dem  Ofen  ,  liegep ,  leb<^ 
und  fterben.  Zu  Dornhaus  fah  er  ejn,.  gerade  un^ 
bewohntes,  Prachtgbbäude  mitten  unter  den  ärra- 
Ijchftea  Ziegen  -  und  MenfchenhCUten.  ,JyVer  aus 
einem  Fenfter  des  grofsen  fchönen,  weifsen,  fteiner- 
neu  Haufes  fch^ut,  und  etwas  zu  diefen  .Hütten  lier- 
abruft,  fchant  und  fpricht  wie  ein  Uofterblicher  aus 
einem  Himmel  auf  eine  veräcbtfiche  Erde,  aof 
modernde  Hatten,  und,  allein  recht,  lebend  ig,  auf 
fchon  Halbffeftorbene  herab.  Warum  wohnte  d^ 
Befitzer  nicät  hier?  That  es  ihm  "^u  wehe,  unter 
diefer  Armnth  des  Todes,  unter  diefem  Granel 
der  VerwOftung,.  atlßia  immer  Jbtt  zwifchenfaft 
immer  Hungrigen y  zu  wohnen?  Wem  könnte  . 
auch  hier  ein  üiffen'  Brodes  fchmecken ,  während 
einige  Hunderte,  oder  auch  nur  einige  Wenige, 
um  das  Haus  herum  an  Holz  und  Leder  nagen? 
Wer  könnte  hier,  ohne  über  feinen  Reichthum 
zu  erfcbrecken  oder  zu  erröthen,  .vornehme  Klei'^ 
der  tragen?"  Zu  Ennertlinth  befiel  den  Vf.  als 
er  in  eine  der  Hütten  oder  vielmejnr  in  eins  der 
Löcher  trat,  ein  Entfetzen  -—  bis  beynahe  zum 
Erbrechen.  In  oinem  Stöbehen  waren  etwa  acht 
Menfchen  In  fchwarzen  Lumpen,  die  als  Fetzen 
kaum  an  ihnen  hangen  bleiben  konnten.  Schinutz 
und  Dunst  waren  zum  Erfchrecken.  Die  Weiber 
waren  halbnackt.     In  einer  Wiege  war   ein    neu-  ' 

febornes  Kind,  von  einem  Leichnam  erzeugt,  als 
icichnam  von  einem  Leichnam  geboren.  Wie 
efn  Tod  lag  es  da  in  den  Fetzen  der  Wiege,  oh- 
ne eigne  Kraft,  ohne  bemerkbare  Sorge  der  Ael- 
tern.  Seine  Nahrung  waren  Erdäpfel,  die,  als 
Frflchte  deffelben  Jahres,  elend  genug  feyn  mach* 
ten.  Die  natOrlichfte  Quelle,  aus  de'r  es  Nahrung 
hStte  ziehen  follen,  war  verfiegt.  Wie  aus  Qrä* 
»bern  hervora^efcharrt  fahen  alle  Anwefenden  aus; 
am  elendelien  der  ausgemagerte  Vater,  deffen 
I  (2)  hohle* 


Hi 
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bohle  Augen»  und  eingefallrie  Backen,  in  Verbin- 
dung mit  dem  AuszebrtiT\gshurtei) ,  die'N$he.de8' 
Todes  verkOndjgten  oder  den  Tod  rielmehr  felbft 
ficbtbar  machten«  Weder  Tifcbe  noch  Bänke, 
,  noch  Stahle  waren  vorhanden,  auch  nicht  Eid 
Hausgeräthe,  nicht  Ein  Stbck  Bettzeug,  nicbt  Ein 
,  Stock  Kleidung.  Wände,  Boden,  Decke,  Fepfter 
waren  fchwarz.  Alle  fchlafen  auf  dem  Boden,  ef- 
fen  auf  dem  Boden,  und  liegen  fonft  auf  dem  Bo- 
den. Sie  kochten  fo  eben  yor  der-Thare  £rd* 
Spfel.  „Mein  Gott,  fagle  Hr.  Seh.:  Was  denket 
Ihr  doch  in  Euerm  namenlofen  Elend?  Ruhig 
ward  ihm  geantwortet:*'  Herr^  wir  muffen  hau 
ßerben!.   Wir  muffen  hak  ^erhungern!    Unfre  Erd« 

gfel  find  nun  aufgezehrt,  und  der  Winter  kömmt, 
em  Bettel  können  wir  nicht  mehr  nachgehen; 
wir  dürfen  in  unfern  Fetzen  nicht  auf  die  Strafse, 
nicht  vor  die  ThQre  hinaus.  —  ^,Geht  Ihr  denii 
nie  in  die  Kirche,  geh^n  Eure  Kinder  nie  nach 
der  Schule?  —  Acn  Herr  urtheilet  felbft,  ob 
wir  in  diefen  Fetzen  in  Kirche  und  Schule  gehen 
dürfen;  feit  drey  bis  vier  Jahren  find  wir  in  kei- 
ner Kirche  und  unfre  Kinder  in  keiner  Schule 
gewefen.  Ja,  wenn  wir  nur  noch  wie  Andere 
' (GlOcklichere ! )  dem  Bettel  nachgehen  uifd  nach 
Giarus  hinunter  gehen  könfiten!*'  Die  Weiber 
fprachen  nicht,  ftnmm  fahen  fie  Hrn.  Seh.  an« 
Diefs  Imd  einiee  der  hier  ausgcfteljten  Gemälde. 
(Bej  diefer  Gelegenheit  kann  Rec.  nicht  umhin, 
zu  bemerken,  dafs  er  vor  noch  nicht  völlig  ver* 
floffenen  vier  Jfahren  im  nördlichen  Deutfchland 
etwas  gefehen  hat,  das  ihn  ebenfalls  tief  erfchot- 
terte.  Er  reifte  von  Aurich  nach  Norden'^  als  er 
in  einieer  Entfernung  von  Aurich  einen  Haufen 
nicht  blofs  figürlich ,  fondern  ganz  eigentlich  nack- 
ier,  völlig  nackter  Kinder,  unter  diefen  halber- 
wachfene,  Knaben  und  Mädchen,  aus  einer  Reihe, 
von  Hatten  bey  Regenwetter  herausfprineen  und 
feinem  Wagen  bettelnd  nachlaufen  fan.  So  etwas 
war  ihm  noch  nie  vorgekommen.  Denn  die  zum 
Theil  fchon  grofs  gewachfenen  — Kinder  waren  — 
der  Schweizer  würde  fagen:  muiierfeelnctchi  ^  wie 
fie  Gott  erfchaffen  hatte.  Er  konnte  Ober  diefen 
Anblick  fein  aufserftes  Erftaunen  geeen  feine  Reife- 
gefährten nicht  bergen ;  diefe  fpracnen  jedoch  da- 
von als  von  etwas,  dafs  fie  an  dieler  Stelle  feit 
längerer  Zeit  immer  fo  und  nie  anders  gefehen 
hätten.  Von  diefer  Erfcheinung  kann  jedoch  Rec, 
als  damals  dort  nur  Durchreifender,  weiter  keine 
Auskunft  geben.)  Der  zweyie  Theil  diefer  Schrift 
befchreibt  die  Befuche,  die  der  Vf.  während  der 
grofsen  Noth  des  Jahrs  1817  J"  den  Umgehungen, 
von  St.  Gallen  gemacht  hatte ,  um  die  Gröfse  des 
Elenda  der  darftigen  Volksclaffe  während  der  bey« 
fpiellofen  Theurung  jener  Zeit,  in  welcher  ein 
Pfund  Brod  acht  und  zwanzig  Kreuzer  koltete, 
aus  eigner  Anfchanunff  kennen  zu  lernen  und  um 
*  die  ihm  anvertrauten  ÜnterftQtzungen  fo  zweckmä- 
fsig  wie  möglich  zu  vertheilen;  ein  Biedermann» 
Namens  Judas  9  war  dabey  fein  Begleiter  und  Trä- 


ger.   Scfareckliqfae  Noth  lernte  Hr.  Seh.  auch  auf 
diefen  Wanderungen  kei^n^ffj  Gras^  in  Wdffer  ge-^ 
fotten ,  ohne  Zuihai ,  war  noch  nicht  die  fcblechte« 
fte  Speife,  zu  deren  Genuffe  die  Darftigen  Zuflucht 
nalimeo,  um  dem  Hungectode  2u.entgehea.    Jn  fei- 
ner Hatte,  in  der  man  etwas  iVüf/^/ii  gekocht- hM- 
te,  und  ohne  Licht  bev  Mondesfcliimmer  am  Spinn* 
rädchen  fleif^ig  war,  fragte  Hr.  Soh.  ein  munteres 
Grofsmfltterchen :    Wie  gehts?    „0  recht  ordent^ 
Jich-i  war  die  Antwort.    Der  gute  Gott  verläfst  uns 
nicht.    Im  Winter,  ja  da  hatten  wir  Noth ;  da  konn* 
ten   wir  nichts    als  Krüfch  (Kleye)    efEen.      Nuo 
kommt  aber    der  Frühling;    da    wachfen  ^7V^^/ii 
und   andere  Kräuter;    Gott  läfst  fie  eben  um  tler 
Armen  Willen* wachf^n.     Wie   forgt  er  doch  für 
die  armen  Leute!  Statt  des  Schnalzes  (d^r  Butter) 
thun  wir  fein  wenig  Unfchliit  dazu;  wir  habeq*etwa 
einmal  ein  übriges  KerzenßümpU  ^ein  Endchen  voa 
einer  Kerze),    Man  mufs  nur  nicht  mehr  begehren^ 
als  man  haben  kann ;   der  Herr  Gott  hilft  doch  tag- 
lich.   Meine  Tochter  da  jammert  wohl  etwa;  ick 
verweife   es   ihr  aber.     Wenn  wir  dann   fo   bey» 
fammen  fitzen ,  fo  machen  wir  noch  manchen  ^pafi 
mit  einander  und  find  recht  froh.**    Solche  ZLl|ie 
find  der  Aufbewahrung  werth.  Der  dritte  und  let:^ 
Theil  der  Schrift  belteht  in  einer  Ueberficht^  der 
Noth  von  1817  in  der  gefammten  Schweiz,    fn  de^ 
Cantonen  Glarusy  Appenzell^  Sc.  Gallen  und  Thztr* 
gau  erreichte  fie   den   höchften  Grad.    In   Glaras 
maffen  viele  den  Tod  der  allmähligen  En^kraftung 
aus  Hunger  geftorben  feyn ,  obgleich  die  Todtenre« 
gifter  nicht  gerade  melden:    N.  N.  ftarb  vorHon-^ 
eer.    Im  Cant.  Appenzell  würden  gegen  3000  Men- 
ichen  eine  Beutet. des  Manuele  und  Hungers;  ^i^ti 
Ganzen  überftieg  diä  Anzahl  der  Geftorbenen  die 
der  Gehörnen :um  etwa '7000  Seelen;   zu  Huadwyl 
ftarb  der  fechfte  Theil  der  Bevölkerung.    Menfch&xi 
erlagen  auf  der  Strafse;   man  fah  Menfchen  -Heu^ 
Kleye  mit  GraSj  Salz  und  Waffer  ^  Abfall  von  Ra» 
ben  und  Kartoffeln  9  Blut  und  Aefer  ^  gierig    ver^ 
fchlingen  und  Schnecken   als  einen  Leckerbif fen 
achten ;  Pferde^  Hunde  und  Katzen  galten  für  köft- 
liehe  Speifen;  die  Zahl  der  Armen  ftieg  auf  «etwa 
achttaufend;   in  dem  katholifchen  Theile  des  Caia« 
tons  fielen  die  Menfchen  wie  Mücken  nieder;  viele 
machten  fi^h  aber  auch  wenig  aus  der  Ihrigen  und 
ihrem  eignen  Sterben.    Im  Cant.  St.  Gallen  ftarben 
gegen  igoo  Menfchen  vor  Hunger  und  an  den  Fol^ 

!;en  des  Hungers ,  und  der  Canton  verlor  in  Einem 
ahre  -^^  feiner  Bevölkerung  ;  einzelne  Geipeinden 
bflfsten  iy  i  )a  7  ihrer  Voikssahl  ein.  Verhält- 
nifsmäfsig  weniger  hart,  obgleich  immer  noch 
hart,  tward  der  Cant*  Thurgau  mitgenommen. 
Auf  diefe  Cant.  folgt  der  C.  Neuenburg.  Die  Cant. 
Zürich  und  Waat  waren  nur  in  ihren  von  der  Inda» 
ftrie  lebenden  Berggemeiuden  eigentlich  Unglück« 
lieh.  Schaffhaufen 9  Bafeln  Aargau ^  Genf^Teffin 
halfen  fich  noch  einigermafsen  durch  die  Frucht- 
barkeit ihres  Bodens.  Bern,  Zug^  Lueern^  Frey 
bürg  und  Solothurn  kamen  zugleich  noch  dureb 

ihre 
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äire  /WrtwucTil  ^sarddit.     (Gegen  ^tOoihurn  vtf^ 
bangte  Bern  die  ftrengfte  Sperre  voo  Lebeosmü^ 
teln,  ohöe  xials  .e&  »on*  S.  erwiedert  wurde.)  ßündr 
fen^  Uri,  JSj^hunn  und  Vnierwaiden^  waren  mehr 
^rihr  Vieh. besorgt/ und  retteten  fich  mehr  und 
'Weniger;  durch  dieiest   B.  und  U»  aufserdem  nocli 
4urch  den  Transportier  FrjQchte  aus  dem  Südea» 
in  der  böfen  Zeit. .  Am  allerwenigften  litt  WallU. 
Bekanntlich  ward  auch  S.  Maj.  der  Kaifer  von 
Rufsland  durch  die  Nachrichten  von  den  uube- 
^hreiblichen    Bedrängniffen    einiger    Theile    der 
Schweiz  in  jenem  Jahre»  die.  bis  zu  ihm  durch- 
drangen, fd  gerührt»  dafs  er   100,000  Rubel  zur 
Xinderuag  diefer  Noth   anwies »    und  durch  den 
Crafen  von  Cmpo  d*  Ifiria  feine  Wünfche  in  An* 
1Fehu(ig  der  VertheUung  diefer  Summe  Icund  that. 
^e  ward  in  zwey  H^ten  getheilt;  von  der  ei- 
;^n  Hälfte  erhielt  QlarUs  'i6ooe  Hubein   ( 14  der 
reformirte   Landestbeil»    3  der  katholifohe    nacli 
•dem   Verhältniffe    der  Bevölkerung)   6V.    Gall&m 
15000  R.  (4  für  Sorgens,   4  für  Obenoggenbargp 
4  für  UnunQgg€nhurf%  J  für  die  übrigen  bedräng- 
^tieften  Gemeindeq)  Appenzell  ^isocoy  (11  für  Au- 
Iterrhoden^  4  für  Innerrhoden)  Thurgau  4000  R. 
Von  der  andern  Hälfte  wurde»i  37000  R.  in  die 
'Hände  der  HüJtfsgef ellfchaft  von,  Glarus.  gelegt  zum 
•Behuf  der  durch  diefelbe  gegründeten'Lijz^Aoolo- 
nie  in  entfumpftem  Bv>den,  3000  R«  zu  demfelbea 
.Zwecke  ^er  Commiffion  .  f flr  den  katbolifchen 
Laadestheil  übergeben,    aoooo  R,    eiidliab    einer 
andern  Commiffion  anvertraut,    um  vorzu^sweife 
'für  Bewohner  von  Togget^ur'g  Ud&d  der  Gemein^ 
den  Antmon  und  Wefen ,  Gantoni  St.  Gallen  ihn* 
liehe  Aurtaite^^zu  bezwecken.     Aufserdem  ward 
aus  DeutfchlMd   voq  mildthätigen  Privfttperfonen 
^ur  Ünterftützung  der  NothleicreBden"G'^d   nach 
der  Schweiz  geraqdt;  ,Rec.   weifs  z^  B.  aus  dem 
^ßremer-Wockenblütte  von  1817,  dafs  dem  Paftor 
iÜenJbeii,  einem  dortigen  : beliebten  Prediger,  an- 
sehnliche Summen    anvertraut   werden  imd,    um 
fie  nach   St.   Gallen  zu  befördern.     Auch   diefer 
Theünehmung^  vieler  Priyatperfonen  in' Deutfeh- 
land  an  der  damaligen  ^rofsen  Noth  der  Schweiz 
nüt  ^einigjsn '.Worten  zu  gedenken,    wäre,'follte 
jman  denken,-  dem  Zwewe  diefer  Schrift  nicht 
unangemeffen  gewefen» 

EKBAUUNGSSGHRIFTEN. 

LfiiBCK,  b.  JenOten,  und  inComm.  b. Perthes  und 
BefCer  in  Himiburg:  Prüfet  alles  und  behaftet 
das  Gutw!  Reden  jttt  evangelifche  Frejhelt  und 
Wahrheit^  von  ifr.  Joh.  Geibeiy  Prediger  der 
evang.  ref.  Gemeine  zu  Lübeck,  igift.  VUL 
'  und  133  S.  8*9  geheftet  mit  blauejgi  Umfcblage. 

'  Diefe  Reden  oder  Predigten  beziehen  fich  auf 
die  Streitf ätze  des  Hrn.  Claus  HarmSj  vVelche'dudi' 
in  Lübeck  grofses  Auffehen    machten;    Hr.    Gei- 
hei  hielt  es  lor  feine  Pflicht,  iieh  öffentlich  Ober  und 
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zwar  Wider  diefelbeö  zu  erklären,  >reil  er  in  ihnen»  , 
•wie  er  fich  ausdrückt,  gröfstentheils  „nur  unWare, 
*einfeüige  und  engherzige  Mdchtfprüche  und  einen 
verderblichen 'Sec/eiig<?(/i**  fand.  '  Ffln/'  Predigten 
wurden  von  ihm  in  diefer  Hinfichit  gehalten ;  bey 
ihrer  Umarbeitun  g  für'  dfcn  Druck  ward  aber  nocn 
manches  hinzugeK^,  was  auf  der  Kanzet  nicht  an 
feiner  rechten  Steile  gewefen  wäre.    Hf.v  G.  ter-  - 
fiebert  indeffen  zugleich ,    dafs  er  kein  Widerfacher 
des  chriftlichen  Predigers  fey ,    der  fich  zu  folchen 
Streitfötzen  verirrt  habe.    „HLch  weifs,  ligt  er,  dal$ 
in  ihm  eip  anderer  Geift  lebt»  und  ich  hoffe  mitZ»» 
verficht,  dafs  diefer  beffere  Geift  in  ihm  zum  vöU^ 
gen  Siege  kommen  werde  über  jenen  Sectengeilt.* 
(Auch  Rec,  der  in  einer  der  Poftillen  von  ul.  H. 
vieriTeffliches  fand,  hegte  anfänglich  diefe  Hoff- 
nung; allein  diefe  Hoffnung  ift  feit  deffenJfTir^hüjS^ 
tiade  und  feitdem  er  in  Ammans  Magazin  die  Pre* 
digt  von  Harms  über  die  falfchen  Propheten^  gelefen 
hat,   gewaltig  gefch wacht  worden.)     „Wem  der« 
Herr ,  fährt  Hr.  G.  fort ,  fo  viele  herrliche  Gaben 
anvertraut,  wem  Er  fe  groCse  Gewalt  gefehenkt  hat 
über  die  Herzen ,   dem  wird  Er  auch  die  Wahrheli 
geben,  die  ddifrey  macht,  und  die  Preyheiti  die 
nicht  für  eine  Partey  arbeitet,   nicht  zeitliches  ver- 
ewigen, fondern  nur  ewige  Wahrheit  will.*'    (In  die» 
•fer  bteile  ift  es  demRec.  oemerkenswerth,  dafs  ge- 
tagt wird,  Har>nj  arbeite  fbr  eine  Farrey.    Daffelbe 
fegte  fpäter  auch  fV  im  Söphronizon^  und  bezeich- 
nete diefe  Partey  deutlich ,  als  eine  folche ,  die  fich 
'feiner  als  eines  Werkzeuges  bediene,  um  durch  ihn 
ihre  Zwecke  zu  fördern.)    Wie  lehr  jedoch  Hr.  G. 
feinem  1  Nachbar,  G1..H.,  wohl  will>  fo  wirft  er 
ihm  doch  Wegen  feiner  Thefen,    entfchloffen   den 
Fehdehandfchuh  hin.    „Was  foU  man,  fpficht  er, 
fagen  zuden  unerwogenen  Reden,  welche,  mit  fich 
ielbft  im  Widerfpruche,  hier  und  dort  laut  werden, 
um  die  Arbeiter  zu  verwirren  und  zu  trennen?  Wen 
mufs  es  nicht  innig  betrüben,  dafs  man  die  l^ernun/t 
wieder  fchmäht  und  läftei^,    und  fie  verweifet  von 
dem    heiligen    Boden    ohne    Unterfuchung   ihrer 
Scftiuld;.  dafs  man  die  Prüfung  des  biblifchen  Glao* 
bens  verwirft  und  nur  ein  bundes  Halten  an  dem 
Ueberlie/erten  empfiehlt ;  dafs  man  durch  das  Menf eh- 
liehe  befeftigen  vyi)ldasGattlicbe,  abhäneig  machen 
]  Will  das  Ewige  von  dem  Wandelbaren  und  den  Buck- 
ftaben  erhebt  über*  den  Geift?    Wen  mufs  es  nicht 
fchmerzen,  dafs  man  eine  menfcbliche  Wache  fetzen 
'will  über  die  Kirche,  die  doch  entweder  nichts  be* 
wachen,  keinen  Frevel  hindern  kann,  oder,  wenn 
fie  ihn  hindert,    zugleich  die  Arbeiter  feffelt  und 
lähmt;    dafs  man  ein  unchriftlipbes  Verketzerungs- 
gefchrey  erhebt  und  Glaubenszwang  fodert;   dafs 
man,   wider  die  Abficht  Chrifti,  die  Vereinigung 
chriftlicher  Partey cn    als  das    grofste  Uebel  ver- 
•fchreit?'  Soll  dehn  durch  Uebertreibung  nur  der 
Uebertreibunfi:  ein  Ziel  gefetzt  werden?'*    Und  nun 
"Üeahtwortel  Hr.  G..  mit  Beziehung  auf  den  Text, 
der  die  Ueberfchrifr  des  Titels  feiner  Schrift  ift, 
folgende  fünf  Fragen ;  j)  fiTo«  foll  geprüft  werden  ? 
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ytifTi  (olUe  maq  d.enkent  antwoi?l^e  Hr.  O.  am  be« 
^tümmterten  iniidem  Texte«  UdJer  was  (pUte  4eiifi 
*^ngepraft bleiben?  Was  {ollte  d^s  Vorrecjit  habe% 
iDicbt  geppüh  werden  zu  dürfen?  Fafst  man,  den 
.Text  nur  init  ^cfundem  Verft^nde  aulf,  fo  hat  man 
inlcht . nothig  zu,  erinnern,  dats  ke^in  MtnichMles 
*;zu. prüfen  im  Stande  ley,  dafs  die  AUkundigen  m-^ 
wöonlich  der  Haüptfache  unkundig  feyen,  und,  dafs; 
:wer  uües  umfaffqn  wolle,  nichts  recht  ei|;rejfe. 
Purcb  folcbe  Erinnerungen  führt  man  nur  von  der 
joatürlicben  Anficht  eines  Textes  ab.  Der  Vf.  Cagt 
jEreylich.  In  diefer  erften  Fredigt  auch  manches  Gute 
jgLi|d  VVahre:  aber  im  Ganzen  hätte  doch  Rec.  die 
«i^^ftellte  Frage  gerader,  beftinimter  vjxd  mit  we- 
niger ymfchweifeji  beantwortet;  die  rechtfihxA'- 
ytoTt  erfpart  die  Möhe,  unrichtige  Antworten  zu  be- 
jächtigen  oder  zu  widerlegen  \  onnehin  ift  die  Frage 
jfuaeft.  nicht  von  der  Art,  dafs  die  Antwort  d^ranf 
irielfacn  verclautuUrt  werden  muf^tp.    .%)  ^'er  foll 

irüffh?.  Die  Antwort  auf  diefe  Frage  hat  dem  Rec. 

Keffer,  g/sfällqn;  eswar  eines  proteft^ntifchen  Qeift- 

ic^hen  würdig,    den  üapiftifcnea  Unt^rfchied  Zwi- 
lchen Prieftern  und  Laien  zu  verwerfen.     Uebri 
ns  beftimmt  es  («ch,  weqn  man^antwortet:  Jedef 

oll  prüfen ,  durch  den  fenfus  communis  von  felbf^ 
dafs  keiner  her  echtes  oder  verpjliqhpeti{ty,et\vs^ 
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zu  prüfen,  auf  deinen  Prüfung  ^r  ficfai  nieht  verftebt« 
ä)  IVomic  foll  man  prüfen  ?  In  der  Antwort  auf  die- 
\e  Frage  geht  der  Vf.  deni  Hrn.  H.  wacker  zui  Leibe 
iiqd  veitheidigt  die  Rechte  d^T^  Verßunfs*  \y  Die  fiß 
verCchreyen ,  würden  es  nicht  thuh ,  wenn  fie  in  ih- 
rem Innern  die  nöthige  Klarheu  hätten»  aber  un« 
lilar  in  ihrem  Innern,  dachten  fie  das  Heiljgthum 
in  Gefahr,  ^nd  fprachqh'  eifernd  aus,  was  Ge  nie 
liälten  au5»rprecheii  füllen,  weil  es  Unwahrheit  ift, 
und  was  fie'  befonnen  nie  hätten  ausfprechen  kpa- 
4)  Was  ift  aller  Wahrheit  Prö/yjrei/i?    Der 
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Antwort  auf  diefe  Frage  mangelt  das  erforderlicjh'e 
liicHt.     Dafs  man  an  dtt  Vernunft  die  Wahrheit 

}>rüfen  könne  und  folle,  will  Hr.'G.  nicbl;  gelten 
äffen;  er  t^ebauptet  nur,  d^fs  man  einzig  miueUt 
der  Vernunft  eine  Prüfung  änftellen  könne.  ,i,Es 
Ihunmo^Uchf  fagt  er,  Wahrheit  a/i  der  Vernnnft 
zu  prüfen;  denn  fie  ift  nur  ein  höherer  Sfnn;  e^fk 
Sinn  aber  nimmt  nur  auf,  vernimmt  nur,  uad.hat 
keine  Kraft  zu  urtheilen  und  zu  entfcheiden,  ob 
das  Vernommene  wahr  fey  oder  falfch."  In  der 
Folge  fieht  man,  dafe  der  Vf.  das,  woran  man  prü- 
fen foll ,  de,n  Gelft  nennt.  ,,  Wie  die  ver/iändigfi 
Seele  pröft  und  beurtheilt,  was  ihr  durch  den  äw 
fsern  S^nn  kund  wird:  fo  prüft  und  beurtheilt  der 
in  der  Seele  lebendig  gewordene  Geiß  das,  was 
die  Vernunft  ihn  Vernehmen  läfst.  Und  er  prüft  es 
anßchfelbft;  denn  er  ift  dasGöltliche  in  dem  Meri- 
fcben,  der  Odem  Gottes  in  ihm.  .  .  .  Diefer  Ge^lt 
ift  der  Prüfftein  aller  Währheitj  alles  deffen ,  was 


j§^  wn  Gtftt  g^ebeä/  ift  nidtvms  ficih  adf  Oott  be- 
zieht; >  er  ift  ^s  WaiKfteiundOjevcäTeDre,  was  wir 
haben;  denn.erft  wenn  wir  cum  Bewafstfeyn  des 
GeifieS' gekommen  find,  Aabea  wir  ein  eigentliches 
Sawiifstfeyn  unfecs  Lebeds.'*  Hätte  fieh  nicht  eine 
4ief«(/ic/M»re  Antwort  mC  diefe  frage  geben  läffen? 
TJnftreitig  liebt  der  Vf,  das  Liohtund  hat  auch  Licht 
in  ficb ;  aber  er  ift  noch  nicht  durch  und  durch 
(Licht,  noch  nicht  Licht  bis  auf  den  innerfoen  Kern^ 
•bis  auf  den iGrcixut  feiner  denk^ den  Seele;  feine 
Tfaeoloffie  hat  noch  dunkle  Stellen»  bis  zu  welchen 
das  Licht  in  ibm  noch  nicht  durohgednnigen  ift« 
5)  Was  ift  der  Zweck  aller  Prüfung?  Hier  aatwori^ 
Aste  fchon  der  Text,  and  der  Antwort  war  leicfat 
zu  folgen.  Auch  trägt  der  Vf.  in  diefer  Rede  mit 
Beziehjung  a^af  Hm.  H.goldne  Wahrheiten  vor,  z.B. 
&•  1 10.  ^yJDie  Selbfifuchi  ift  nJ^  in  'uns  getodteL 
iwpnn  gleich  der  4Seffi  fchon  erwacht^ift  Wie  oft 
^erweohCaln  wir  unfre  Anficht  von  dem  Göttlichen 
*mit  dem  Göttlichen  ^felbfts  unfre  Meynung  mit  der 
Wahrheit!  .  Wie ^ft  wähnen^,  wir,  es  bewege  uns 
nur  der  Eifer  für  Gottes  Ehre,  aber  unfre  Eitelkell 
ifts,  unfer  Stolz,  unfer  Streben,  uns  felbft  zu  er- 
höhen, was  fich  hinter  diefen  Eifer  verfteckt!  Win 
oh  wird  für,da3  Gute  geeifert,  und  Vieles  angegrij^ 
fen  und  verändert,  fey  es  um  etwas  Weties  2u  bil- 
den,  oder  nm  'zum  Ahen  zurückzuführen  und 
amenfchhche  Unruhe  ift  gröfstentheifc  der  Orund 
Colches  Treibens.  Wie  oft  bat  aichh^derEl^er  die 
reinfte  Quelle;  aber  eiv  bleibt  nicht  rein;  Recht- 
habercy,  Herrfchfucht  und  andre  Leidenfchaftea 
trüben  feinen  herrlichen  -ürlprung  tmd  erzeuiren 
Unklarheit  und  Verwirrung  iin' Innern,  Ueber^ci- 
bung,  Ungerechtigkeit  ßegefi  'Andi^e  und  böfek 
Hader.  Wahrlich,  unaufhörliche  -Waöhfötnkeit  ift 
ams  Noth."«  Das  Angeführte  wird  ohne  Zweifel 
den  Wonfoh-reohttertigen,  dafs  man  iintef  den 
vielen  Schriften ,  die  gegen  H.  erfchieneri  finj 
diefe  fünf  Predigten  eines  religöfen  Mannes  nichßs 
überfeben  möge.  .  °  -  ^  ^"^ 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

FaAKKfnRT  am  Mayn ,  b.  Hermann :  Dm  Lebern 
Gi4idß\s.  Von  Friedrich  Gleich,  rgio.  Zwtf 
Theile.  237  und  214  S.  8-  (a  Thaler*>.        f 

Das  poetifche  Streben  des  Vfs,  erfcheint  hier 
zwar  glücklicher,  als  in  manchem  feiner  frühern 
Romane^  aber  bis  zur.  wallen  Kunft  hat  eiJ  es 
noch  irnfspr  nicht  gebrach»,  und  Ib  fehr..  feine 
Gefchichte  mit  Reflexionen  ^u,  f.  w..  aufgeputzt 
.feyn  mag,  fo  kann  man  ihr.  doch  höchftens  nur 
ein  halbes  Leben,  zugeftoben*  Stellen  weife -ift  der 
Vortrag  des  Vfs.  apch  hier,  doch  mit  Worten,  über- 
laden,  nachläffig  und  felbft  verworren.^ 
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f)  Mainz  f  b.  Knpferberg:  Judenihum  tn  mllen 
AJfen  ThtiUm  au$  einem  fimmiswiffenfcka/ill- 
ohen  Sißnäpjuncie  betrachtet  yon  Pl>  Ludolf 
JHolß..  igai^  4S9  3»  |U 

* /S>  Wi>RZ«VitO  9  b.  Dorbafh;   Das  SiaüishOrger*- 
recht  der  Juden,     filne  unparteyifche  Würdi- 
gang  in  B^iehung  aqI  die  von  Smlomon  Hirfch 

''c      2a    WUrzburg-  an  die  StSndeverfaTnmlung  in 
Baiern  eingereScbte  Vorftellanjg,     V.qd  7h.  Aß 

{      .Scheuring.  igi^  64  S.  JU 

Xjer  Vf-  <l«r  «rften  Scbrift  tritt  fehr  ilreift  auf: 
•*^  ^»Ea  ward»  fagter,  ^endUob  hoher  Bedarf  sijt 
Mfntt  und  Wflrde  Jm  Ton  der  gebildeten  Atllicheo 
•Wctlt»  JniiMKtkvim  ia  allejr  .imd  jeder üinfiobt  Wiffea- 
^ehafUicb  an  belejichtc«!  -«-  mein  Bertr^beo  j(t  dahi« 
sn  gelangen»  mir  wo  möglich  dß»  Namen  jiu  ejrwer- 
frea :  ein  kJaffifoha  W.erk  der  deutfcben  Literatur 
HeUefert^u  halma»  welches  zur  Grundlage  kflnfti- 
^rwafObrlicher  Arbeiten  4tfiii.<tn  J^apo-'*  ^r  fchej^tf 
Andefa  einem  foldieo  Werk  nicht  gesvcachfeo  zn/eyo» 
tibffleieh  fein  geObter  FoxXchungsfiiiQ ,  «reiche  Beje- 
Jenneit  nod  gSfe  Bekaivitfcjiiaft  ^t  feinem  OegeA- 
iuude  gern  APerJunnt  frew^tn  (oll.  £>  fohlt  ielbft, 
arie  mannlhaft  feine  Arbeit  fey » lindem  ^r  fie  noch 
fu  Terhellem  mehrmals  yerfpncht.  S,o  heifst  «es  zu 
(Anfang  V  itm  endlich  jeinm;uil  jQber.J.udenthum  wU* 
lenfobaftUcb  ahziuuth^üen ,  jauh  Jts  in  allf  n  XeineQ 
iThelien^  jn  jedejr  Hinficht»  nKmlicJb  in  der  i^tejr 
lectutfUen»  jreligiötfen »  ^oralii^ben»  jpbyAfcheo^ 
liihrgerlichen».  i^aatsbOirgerlioben  und  hirtoriCche^ 
liefeuchtet.werdenf  Am  Schlufs  fndet  dejr  ViP.  ahei^ 
g^ifs  er  4lie  Unterfuchung  verkehrt  iingefangen  iia* 
Jbe,  und/ie  demnachft,i9it  dem  Gefchicotlictien  zjor 
CaAgen  w^e^  Mit  der  bisherigen  Bearheituna  d^f- 
leiben  ift  er  iekkx  unznfriedeo ,  Aber  ^twas  [BeTferc^ 
^e(erx.er  nicht»  jund  «r  Jbenutzt  nicht  ^»ijamahl  daa 
Cute»  iros  wirklii^b  vorhanden  ift.  Per.einiäge  Ab- 
^fs  den  er -von  einer  nenern  GefeUgebung  über  die 
4ttden  giebt,  betrifft  Oeft erreich/,  und  auch.dejr^ft 
alphttreu*  —  Pie  Beantwortung  der  Frage  »woher 
4ie Ideemrerwirrung  in  Betreff  der  Juden  komme? 
eht  bis  zum  Urfprung  ^Ues  Irrthums  hin  >  und  ift^ 
loch  eigentlich»  dafs  man  Aber  ^ine  Sache-urtbeiW 
diie  man  nicht  kenne*  -Zu  eiuer  {eichen  Antwort 
ttiit  noch  fo  gelehrten  Anmerkungen  fbheint  es  der 
frage  nichi«  wJ)edflrfen ,  deren  Veifanf^yi^MtilMr 
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Vf.  als  wiffenfehafüich  nnterfuohend  oieh)^  beachtet 
liat.  Diefe  befteht  darin»  ^lafs  nine  Ideen verwir- 
jrnng  vorausgefetzt  wird»  welche  zu  der  Machfor- 
jfchung  fahren  konnte^  von  wem  und  ob  fie  durch 
Btefteciuingt  Darleihen  an  böfe  jSchuldner  u«  t^  w.» 
«reranlafst  iey.  Jn  der  Juden&age  blob  wiffenichafii- 
Uch  genommen»  ift  gar  keine  Ideemrerwirrnng,  ihrf 
£ntfäeidung  beruht  auf  jden  fehr  befti^nmten»  aber 
4uch  fehr  Xtreitigen  Sätzen :  ob  die  Judennatur  d^ 
yereda^Mg  oder  blofs  zier  Entwicklung  fähig  feyi 
pnd  ob  die  Veredelung  der  Juden  von  ihnen  felüA: 
^pder  von  andern  abhänge.  Der  voUftandi^e  Beweis 
jdarQbe^  würde  fich  nur  di&rch  die  Gefammtheit  der 
^benbezeicbneten  £rkenntniffe  fahren  larfen»  und 
^le  er  aegep  die  Juden  aus»  fo  wflrde  «r  nicht  blola 
iOr  die  Jaden  niederfchlagend »  fondern  er  kannta 
|ür  alle  heilige  Hof5;iungen  imd  Ahndungen  zerftö- 
jrend  feyn«  Der  Vf.  f erfucht  fich  in  einem  ifolchefi 
Beweifo  nicht ;  ar  nimmt  die  Veredlungsfäliigkeitauf 
guten  Glauben  an »  und  nach  feiner  Meinung  ift  M<^ 
{es  an  dem.JUnglack  der  Juden  fchuld;  fie  können 
.nicht  beffer  werden ,  fo  lange  fie  den  Dflnkel«  al^ 
^in  auserwähJtes  Volk »  nnd  ihre  abftofsenden  Ein- 
Achtungen  behalten.  »» Was  bey  jedem  andern  Vol]c 
^ie  unausbleibliche^ olge  (picher  höchft  verkehrte^» 
{ogar  menfcbenfeindliche  Religionsbegriffe  gewe&H 
Xeyn  würde,  traf  auch  das  Judenthum.  Sobald  ae 
,mit  der  jQdiCcben  Nation  dahin  kam,  dafs  eine  weit* 
liehe  Macht  exrijchtet  werden  mufste,  um  nach  au(- 
iLenhln  Sicherheit  zu  gewähren ,  welche  die  fo  vea- 
w^hlichte  X^ebensart  dier  Prieftar  nicht  gewähr^ 
ji^onntej  fo  begannen  auch  bdrgerliche  Unruhen,  in* 
,dem  durch  das  Vorherrcb^  de«  Priefteithums  d^ 
jStaat  fo  jganz  der  -Kirche  war  unterworfen  wor- 
den. ---  Jjie  grofse  £aft  unabfehbareBeihe  von  Feftr 
jimd  Fe?^itagen  »  der  fortwährende  Altardieoft  zog 
allerdings,  durch  die  Organe  der  Priefter»  de|& 
Blick  das  Volks  auf  ihren  Nationalgott;  dagegen 
jaber  wie  ^ielß  gi^ffige  Untugenden  mag  folchas  aitf 
die  SforaJirät^  ant  bargarllebes  Fortkommen  ni^lit 
^l)er^chnetQS  ( Kirchen wefen.  fcheint  ausgelaüen  )j^ 
4vch  Faidbctit,  Hang,  zum  .WohIiei](an ,  zur  Veih 
Xcbwendung,  zur' Ausfeh  weifung  nnd  di^rch  Ar^ 
.inuth  uodDorftigkeit  ausgefaet  zu  naben^  Das  Ve^ 
fohnungsfeft  befonders  -*  wiannfeligmur&teiplches 
in  die mpralifche  WOrdigkeit  eingreifen}  -*-  Mofes 
Jiatte  die.  Religion  duroVa;9S  nicht  auf  wellbürgerll- 
^he  Verhältniffe  bezogen»  (0  dafs  nicht  4:>lofs.allg6^ 

K  (a)  "  **  ward» 
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ward,  fondern  dafs  die  tiefe  Verachtung,  welche 
Judenthum  gegen  alle  andere  Völker  fo  laut  an  den 
Tag  legte ,  eine  eben  fo  allgemein  verbreitete  Ge- 
genyerachtung  erzeugte,  von  fo  vielen  unfeligen  Fol^ 
gen  begleitet«  Die  religiöfe  Abfenderung)  das  ganz«« 
»che  Enthalten  des  Umgangs  mit  andern  VölKern 
truff  zur  Bewahrung  jener  Anhänglichkeit  ungemein 
viel  bey;  dagegen  aber  waren  dem  Judenthum  nicht 
blofs  alle  und  jede  Mittel  benommen ,  fich  An  K&n'- 
Jten  und  Wiffenfchaften  zu  oben;  fondern  zugleich  - 
fich  augh  picht;  auf  Kunftfieifs  legen ,  nicht  Acker- 
1>an,  Gewerbe  und  Handel  feft  und  unerfchOtter- 
lieh  errichten,  nicht  mit  dem  An  wachs  anderer  Nl^- 
tionen  inBeziehung  auf  Staatskräfte,  gleiche  Schrit- 
te halten,  und  Wohlftadd,  «Ruhe,  Sicherheit  im 
Innern  und  nach  Aüfsen  begründen  tu.  können.  *• 
Sind  Ideen  an  Eigennutz  und  Intereffe  geknöpft;  fo 
lialt  esfchwer,  im  Allgetheinen  fchwer,  fie  hinzm- 

Sehen ;  wie  viel  weniger  läfst  fich  daher  je  vom  jCI« 
ifchen  Volke  erwarten ,  jene  Idee  Mofaifcher  Öf* 
fenbarnng  irgend  aufgeben  zu  wollen,  da  alle  Natiö- 
nalreligionsbegrifFe  daran  fo  feft  und  unauflöslicli 
gebunden  find.  Je  mehr  demnach  das  Judeothuna 
auf  die  Mofaifche  Offenbarung  fich  ftatzt,  defto 
inehr  fncht  es  feine  nationeilen  Anfprfiche  zu  be» 
wahren  und  geKend  zu  machen.**  —  Unfere  Lefer 
werden  finden,  dafs  dergleichen  fchon  oft  und  bef« 
fer  gefägt  fey;  und  dafs  der  Vf.  die  Unterfuchung 
glicht  weiter  gefördert  habe.  Der  fchwerfdUige  Vor- 
trag  wird  dsKiurch  noch  ermQdender,  dafs  in  die 
"allgemeine  Frage  die  befondere  eingemifcht  wird, 
wie  die  Juden  jetzt  in  Deutfchland  zu  behandeln 
'feyen?  Nach  feiner  Meinung  foll  darflber  eine  allge- 
'Hieine  Beftimmung  nicht  zuläffig  feyn.  Warum  aber 
foHten  fie  nicht  als  Fremde  allgemein  behandelt  wer- 
den können,  da  fie  von  uns,  aber  nicht  mit  uns, 
leben  wallen?  Uebrigenswäre  dabeyzu  nnterfuchen 
gewefen,  ob  gerade  wir  zu  grofsen  Verbefferern  ge- 
eignet und  berufen  wären ,  ob  uns  nicht  vieles  n$- 
lier  am  Herzen  liegen  mflfste,  als  die  Jndenverbef* 
fenmg,  und  ob  wir  noch  zur  Zeit  unfer  Geld  nicht 
*«u  andern  Dingen  weit  nöthiger  hätten.  Bey  dem 
jetzigen  Schalten  und  Walten  der  Juden  ift  dagegen 
Nichts  nberfehen,  manches  zu  Tchwarz  gefehen,und 
*2umSchItifs  bemerkt,  dafs  die  fhlavifcheAbhäBgie- 
*eit  aller  drey  Volksclaffen  die  endliche  unausbleib- 
liche Folge  davon  werden  mnf9,  fo  wie  die  Entfte» 
bungjodifcher  Edelleute ,  Fflrften  und  Erzherzoge. 

Die  zweytc  Schrift  leidet  gleicbfals  an  üebet- 
Reibungen:  „Gehören  die  Juden  in  Anfehang ihrer 
4}eifte8producte  der  klaffifchen  Welt  an,  wie  die' 
Grieehen  und  Römer?  (Welche  Frage,  die  Bibel 
tor  Augen !  J  Sind  ihre  Staatsaefetze  bleibende  Mn- 
fter  geworden?  (Kennt  der  Vf.  die  zehn  Gebote 
aicht!)  Waren  die  Juden  nicht  vielmehr  ein  rohe^, 
lialsftarriges ,  blofs  von  fionlichen  Triebfedern  zer^ 
ieifchtesVolk  geblieben?**  In  einer Spötterey  Hefse 
das  allenfals  fieb  hören,  worin  man  einen  Antrag  im 
englifoben  Pariament  erzählte,  alle  vorfch weben- 
ileA  Stattife^ptt  Cttfattagenr  und  die  Veredelung 


der  Judenjn^^etrachjt  zii^eb^en ;  vorläufig  aber  ihre 
Anfpjrüc&e  anzuerkennen,,  ih.xias  Oberhaus  zu  kom- 
men und  Fioanzminifter  zu  werden.  Aber  der  Vf. 
fpricht  ernfthaft.  Sein  Vorfchlag  in  Bezug  der  bai- 
erfohenrJudeo'-ift,  ibnem-eifue  F«ft''zu  ^tzen,  -nach 
welöhfer  fie  entweder  den  GVöfstiahdel  oder  (fenLand* 
bau  treiben  follen,  und  zu  letzterem  Behuf  find  vor. 
läufig  auf  ihre  Koften  reinjüdifche  Dorfer  zu  bauen, 
worin  fie  ihre  eigene  Verwaltung  haben.  Der  Vf. 
wfirde4ii  grofse  Verlegenheit  kommen,  wenn  er  mit 
der  Ausfahrung  des  .Vorfchla^s  beauftragt  werdei^ 
foUte. 
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:  KARLSRUHt,  in  d.  Mollerfchen  Bncfhh;:  Welche 
Hindernilfe  flehen  der  bürgerüchen  Verhejjfe^ 
rung  der  Juden  in  -den  deuifchen  -  Bunde^/iam' 
ien  entgegen y  und  wie  find  fie  zu  hebest' ßa^ 
mit  der  Art.  i6  der  deutfchen  BundesaoJte  In 
Erfüllung  kommen  könne?  Von  dem  Groi^her- 
zogiicb  Badifchem  ätaatsrath     von  Senshwrg. 

.  .     \%7,\,  63  S.  8* 

Ein  erfahrner  Staatsdiener  legt  in  diefer  kleinem 
Schrift  feine  Anfichten  dar,   aufweiche  Weife  diB 
bargerliche  Verbefferung  der   Juden  ^u  bewiric^n 
fey.    Der  HindernifTe,  welche  der  Civilifation  der 
Juden  und  der  politifchen  Gleichftellung  mit   den 
ehriftlicben  OrtsbQrgem  im  Wege  ftehen,  find  nach 
dem  Vf.  vier:   i)  Abgaben,  welche  dem  Juden,  ala 
Jude,  aufser  den  Staats    und  Ortslaften,  die  er  mit 
dem  cbriftlichen  Barger  tragen  foll,  noch  befonders 
obliegen;   9)  die  Rabhinate  und  das  zur  Zeit  nhch 
nneingefchränkte  talmudifche  Studium ;  3)  die  Ve^ 
mifchung  taimndifcher  Gebote  und  Verrbote  mit  dewL 
reinen  mofaifchen  Gefetztafeln;  4)  Abneigung  der 
ehriftlicben    OrtsbOrger    und    Handwerker    eegem 
Theilnahme  der  Juden  am  Ackerbau  und  zOnftigem 
Gewerbfcbaften.    Nachdem  der  Vf.  di%  HindemiüBi 
nSher  entwickelt  hat ,  geht  er  zu  den  Mitteln  Aber» 
wie  diefelben  zu  befeitigen  feyn  möchten:  ^   Die 
Juden  können  fich  von  Ihren  religiöfen  Abgaben , 
und  von  den  Beyträgen  zu  Abtragung  der  \M\toheä 
Gemeinde- Diftricts*  und  CentraHchnldea  nicht  lo^ 
fagen,    und  worden,    wenn   man  iboen  auch  das 
Ortsbürger recht  verleihen  wollte,  neben  jenen  At>- 

taben,  auch  zu  Abtragung  der  Municipalfcbuldea 
ey tragen  mflffen.  Die  den  Juden  ohliMenden 
Staatsabgaben  anlangend,  unterfcbeidet  der  Vf.  die* 
jenijgen,  welche  fchon  ihren  äufsern  Attributionen 
nach  verwerflich  find,  die  derChrift  weder  auf  die- 
fe  noch  auf  eine  analoge  Weife  zu  leiften  hat ,  vae 
der  jodifchen  Hauptabrabe,  dem  Judenfcbutzgeld» 
Von  jenen  will  er  den  Juden  unbedingt  befreyt,  di^ 
fes  aber  in  die  den  Chriften  obliegenden  analoge» 
Präftationen  f(lr  Grundeigenthum,  Häufer,  Gewer^ 
be,  und  ActivCapitalien  verwandelt  wiffen.  AUet 
diefs  wird  nähev  entwickelt  und  dabey  das  Interefte 
der  Standes  •  und  Grundherren  berOckfichtigt.  •-* 
Behufs  der  Befchränkun^  d^  RabbinatWefens  will 

das  Vif  keips  bsloadr^  lOdifcbo  SUmeAtarfcbuleA 
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i^(feIi«felhTreil ,  K^nem  jadifclten  Jtrnrifng' amfers 
%\s  nÄt  SCda^sgenehififgdiis  eHanben,  nch  dem  hb- 
^ereh  jffdBfcfH&n  S4*udium  ( nimlich  der  bebräifchM 
Cpiriche  in  ihrem  ganz%n  ümfeng,  des  «Iten  Tel. 
frantentsund  det  Talmudiftifchen  Bf»cher}/2u  wirf- 
frten,  keinem  Rabbiner  erlauben,   fich  als  folchen 

feltend  zir  macheiiji  der  fricht  der  Judenfchaft  eines 
anzen  Landes  oder  eines  Theils  deffelben  vorfteht, 
und   Keine  Basch^r^  (benimziehende^Haösl^hrer) 
*(Sie  keine  ''Landeseftieeborne  find,    geduldet   wif^ 
fen.  —    D^  Vf.  verkennt  das  Unheil  nicht,  we?- 
t:hes  Kabbnner  und^  Taki^diften  (von*  welchen  die 
fSittgen  defcbränktipgert  in  Speire  und  Trank  tr.  H 
%.'  herrühren  )  in  das Xeben  und  Weben  der  Juden 
^ebra<jht  haben I   nnd  hofft,   dafs  demfelben  durch 
,cin  Synedrium  in  den  einzelnen  Bnndesftaaten  ab- 
zuhelfen feyn  möchte.  —    Erft  nachdem  diefem  drit- 
ten'Hiridernifs  abgeholfen  w^orden,   wurden  die  Jn- 
deq  fOjr  Ackerbau  und  Handwerke  qaalificirt  feyn. 
^rprft^blage,  um  ihnen  den  Zutritt  ^u  di'^fen  Geher. 
Iken  zu  veffchaffen.    Im.  dritten  Abfchnitt  giebt  der 
'▼F.  Mttttetialien  zu  einem  bedingten  GleichftelkHigs- 
Edict  mit  einigen  Erläuterungen ,  begründet  auf  die 
wefentlichen  Eleo^nte  der.enten  zwey  Abfchnitte. 
.    ..Die£a  kleine,  mit  Sacbkenntnifs  gefchriebene 
Schrift^  Verdient  allerdings  berückficHtifft  rix  #er* 
den  «w^nA  der  Gegenftabd  >  'denfie  behandelt  auf 
jrfeipBupdestage. zur  Sprache. kom/nt.    IndefTeii  mö- 

Sen  auch  .die  Juden  tie  wohl  böherzr^en  und  daraus 
ie  Üeberzeugung  fchdpfen,  idafs  lelbft  wohlmei- 
aiende  chriftKche  R^gieruiigen  ihnen  nicht  zu  hel- 
fen vermögen ,  fo  lanee  fie  am  Talmud  hängen  und 
idie  unvernlfehte  i&ouifehe  Religion  veriiennen» 
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Bombay,  (Auf  Koften  d^r  Ilterarifchen  Societ^ 
dafelbft)  :Zz/<}ic^a/i;  o/' a  Treatife  on  Arltlu 
metic  and  Geometry.  By  Bhafcara  Achatya* 
Translated  from  the  original  Sanfcrltt«  Bj 
John  Tßylor.  M.D.  I816.  22cS.  4. 

DerVeifaffar  diefer  Scbrift  wnitie  im  1114  Jakre 
"imfrer  ZeltveteHnnog  xu  Biddn^  kn  Deöban- gebore». 
Von  meivreMR  feiner  nNUfbemiiUfoban  «od  aftrond- 
i^ifchen  Wtfriie  find  •  da»  V#rliegMi€ta,  «diinn  &;»- 
6a#iiiir»nAd'5!traif^aiii  diedrey^efcmtzteften.  Ulm- 
litaii  und  *  BiJB  *  GanniiM^  die  fich  'nilt  der'  Arithmtt- 
tlk,  Geometrie  und' Algebra  befcHaftMeo^  heb«« 
die  ältetlen  Abhandlungen  Ohef  diefe  Getenftändb 
Iperdrdn'^t';  Andere  find  nicfit  ia^Oebrauim,  od«r\ 
lbvi#i'  der  Ueberfetaer  in  Erfahnnig '  bringen  kpni»- 
te ,  jemals  von  jetst  lebenden  Aftronmien  geUhea 
Vorden'l  *  *      '  *' 

lAldWail  ^Bthält'  ein  regelmfifsiges,  wohl  vei*- 
Ihundenes  rnid ,  hinfichflieh  der  Zelt  feiner  Endke- 
Irang  e¥n  tiefgechchteeiSySfena  der  ArithnnetHc  und 
zugleich  manche  nützliche  Aufgaben-der  Oeortietrie 
Bud  Menfuration.     Es  ift  das  erfte  Werk ,   welches 

dit  j^doiMieA  AftrgnvnMi  oder  J^At^hgiem-js^ 


^enli  IMäes  ift  bii'D^cen*  ttAi  ika/bdibden  ^  (jtll^ 
direni'  Di9  Kegeln  fiiid  in  Vetfi9ii,'in  fiebe  eoQpSem 
und  elUptifebem  Stile  geübfariebn  und  macheik  dar 
her 'einen  Lehter  ztf  Dtr^m^V^rftehen  nothwendig«*-t 
B^a-  Gännita  bandA  m«  der,Aigebra ,  wurde  1634 
von  Ata  Aliab  Kafohldi  itt^s  PerElche  Oberfetzt  und 
V(»i  Edw.  Strachey  ta  Aingaleh  analyfirt^  theilweis 
Tlberfet2t  und  mit  Anwtrkunge^. begleitet.  -—  SifOf 
wani  ift  ein#  aftrodomifbbe  Abkudlnng,  wekh^ 
von  den  Aftn)aomen  ßeooan's  dem  altern  iind  )>e» 
TAhmten  Werke, ' '£11/7«  Siddhautm^  iNirgezogett 
i^ird,  weil  es  die  Wlflenfchaft  umf«fi(ander  und  deut* 
lieber  vortxiXgt.  8s  in  zwey  AbfohdiUe  (Adya)  ge* 
theiH:  OoIm  Adya  tefchäftigt  fidi  Intt  der  Kugelge- 
telt  der  Erde  ^^(/ajsJsiVaifdja  mit  der  prophetifchen 
Aftronomie^  oder  Aftrologie. 

.  Der  Ueberfetzer  der  Lolawati  verglich  das  Ori- 
ginal'mit  einer  1587  von  Fyzi  gemachten  perfifcben 
und :  einer  marwarifchen  1769  zutn  Gebrauche  de( 
Jaiiia  Priefter  veranftalteten  Ueberfietznue.  Diefer 
letste  Dialect  bat  eine  fienaae  VetwandCchaft  mit 
der  Safnkrittfpracfae  und  ift  ia  der  That  eine  ibr^r 
Ausartungen.  Diefe  Ueberfetzüng  war  dem  Dr. 
Taylor  bey  zweifelhaften  Stellen,  recht  nützlich , 
um. den  riehtigen  Sinn  aufinfinden ;  allein  es  fehlea 
in  düefier.Uebesfetznfts  verfcbiedene  Kapitel,  wif 
diedernobeftimmten  ProbUme  iradTranspoGtioneq» 
©er  Ueber£cteer,bät  Itaf  Abfchriften  des  Textet 
▼ärgliehen,  wblche  mit  einer  Genauigkefit,  die  {önft 
bey  Manufcnptein  feiten  ift^  abereinXtinasien;  den 
Vorzug  erhalt  eine  im  J.  1673  zu  Oüzerate  verfertig- 
te, v^eil  fie  yerfchiedene  Kfbepa]ia*s  ^  eingefcho* 
bene  Regeln  4L  ^enthält. 

Die  Dezimalcedsnuttg  .benennen    die  Araber 
s^Hindafi**  ^er  Reekaenluinft  der  Indierv  wodurch 
fie  ilire  Meinnag  Qbripldei^nJEntftebung  deutlich  be^ 
nichhen.     Mehrere  faundnrt  Jdhre  find  verfloffen« 
feitdem   die  Araber,  diefe  «Methode  angenommea 
und  fie  auf  andre  europäifohe  Nationen  fortgepflanzt 
haben.    Doch  bat  weder  in  «Europa,   noch  in  Arar 
Wen  der  Gebrauch  aufgehört,  mit  Buchftaben  Zah* 
Jen  ansMdntteken)    \iSj  den  Arab^fn  vord  es  för 
^neürierÜehkeift  gehalten,  wenn ,  indem  man  einet 
Ereigmffes  erwäh^rtisbin  fich.  eines  Wortes  bedient, 
^eflna  Bncbfta&ev  das  DaMfla  deffelben  auMrflcken« 
Mach  der  Verfiob^taag.des  üeherf^zers  aber  traf 
er  nie  anf  einen 'äindner^dtfr  diefeo  Gebrauch  an* 
-ders.als  durch  Vetkehr  mit  Mabomechmern  kannte;  ^ 
«ben  Co  £and  er  weder  in  1  der  SanflCritt»  oder  im 
deaGeCrfllfehaftsf^irachen  diefat  Volkes  etwas  ahn- 
iidhes.    ErTfehliejQ^t:  die  Hitidüep  erftoden  die  De* 
zünalrecbnkng  und  wurdea^^fb  dke  Väte>  §Uer  afitlK 
m«tifchea  N9it{ät£AäSt  jaeueiw  2hi€i    Sine  genaue 
^r^chtnng  dea  Werks^  bekräftigt  ülJerdiogS  die 
Meinung,  dafs:esin?d*rfKijidh(Ht  derArklimetifct^ea 
Aans  gefcbridben   Wurd^j   denn.jis  btfhäUi<.npck 
fnanebe  ZirknlprocefS^  bey,  wdche'fpäte^  Erfah- 
rung die  wBf^Wlmt.NaticmÄn  zii,.kiflr8f aMftf .    So 
ift  die  Anweifung  zur  Addition :  mit  der  Koionne 
■iir  iiinkea  aniiifimgeni  ift  die  Summe  nlederge- 

fchrie- 
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MirMbM;  fo^rfrdfa'dtBB  iiatlirile«  Udbtifcbufle 
tfw  iifiehfBM  wei^ndtvt:  lo  iiiflf(0n  9Mey  oder  drej 

felben  Oft  wipedeff;hinB^ot«tiWeirdeii^}  da.  doclwifich 
Iteraeuani  Mediode,  indMd  iMn  zur  Reohteq  ao- 
tecigt ,  J&B  Snmme  faey  dtar  e4iten  Zfiümmmäblung 
tBhon  berictitigtift  Bev  dttr'Siih|r«i?lion  wird  an- 
f  ewiefen  dM  ceridgere  Somi^e  ,» (ktor**  die  gröfsere 
ttt  (ütttn  i  ioü  tfeUe  gröbüxp  Zah)  voa  einer  genn^ 
l^m  flbgeanlg^n  ^v^rden»  liiofffo  «>  zeb a'*  rbey  der^ 
Mchfteo  zu  veripibdemdeo  S^hl.gebavgt*fvreroeir$ 
fft  die  abztnieb«nde  Zahl  nun  von  «htt>  ftiblrabirt^ 
iV>  wird  dos  UeberUribende  z«  dem  Minnendum  adr 
dirt;  t.  fi«  9  foll  von  17  abgezogen jrerded »:  fo  ift 
der  alte  flinfittUcbe  Procefs  fos  nimm  9  von  m 
bleibt  I ,  addirt  zu.  7  •  macbt  8»  «  .<  Bey  dev  Molti- 
pKcatiön  werden  5* M^boden. angegeben»;  'nnd  diefe 
werfen  ein  gniTzee  I4cbt  aufdf n  Oeng  dtr  aUolSUi** 
p^  Anffindimg  der  verfchiednen  VnrtabrangMrteni 
welebe  nun  vweiofacbt,.  nett  riodallgemeih  flfalieb 
find.  8in^  MultipUcationsufri  findetficb  ^cbt,*  aber 
terrehiednb  finnrdcbe  Regeln,  welebe  (eltfame  S^ 
genf (^haften  von  fahlen  darftellen,  Gnd  afigegd>env 
von  diefer  Art  ift^die  folgende  Methode,  vm  die 
Frob^  ein^  MoltipUeationseyempels  anziift^Uenc 
toidto  maltiplicire  den  einen  Factor  anrcb  |e,iindäaeb 
durch  die  Zahl  «m  welche  10  vom  andern  fiadflr 
Uifferirt  —  und  fobtnibire  das  (wae  Product  vonr  ani- 
derrii.  PieDivifion  iCt  febr  oonpUcirt^iind  fteilt  alte 
ParatlUliBien  eines  ebinefifetaeii  Recbnungstifches 
{abacuf)  dar,  Das  Bücb  entbflt  auch  Regeln v  um 
Quadrat  und  J^ubikworzeln  auezuziebeb.  Unfern 
Beeula  de  Tri  nennt  der  Vf.  „die  Re|^  v6n  den 
Froportiii^^u^'  Sie  haben  attob  eine  Regel  aber 
i)ie  Irrthamer^  welche  man  die  Algebra  der  Aritbr 
inetik  nennen  ktante;  fie  tebrt  eine  pnbelnmnti 
Grö{se  fiaden,  indem  man  erft  efaie  ftberfteigend« 
vhd  dann  eine  zu  geringe  Summr  fetzt  und  endlieb 
^t  der  Appratimatfon  zurUcklummit »  welche  da^ 
^enigft  abweiobemde  Refultat  (pebtf 

'  Das  araUfcbe  Wort  „  Algebra**  bedestet.  Um»* 
fcehruog  {inverfiö):  die  Hindner -bedienen  fich^dipy 
tiftmlichen  Wortes  ♦,ümkehrung^*  far  den  alg^ 
braifcben  ProceTs.  Sie  baben  dine  Sezage6raalälb- 
lunK,  itt  der  Bücbftabendhres  Alphabetes  ftattZab- 
len  dienen;  diefer  bedienen  fi^  und  die  Araber  (idi 
in  fölcben  aftfonomifche»  Bereobnungen ,  die  ungb- 
iKuer  viele  *  Zahlen .  erfordern.  Die  Zeicbeii  vwi 
,,Plus  und  Minus;  in,  von,  gleieh^»  6nd  nicht  Oblicb, 
londem  die  fle  bedeutenden  PrSpofitionei^  werden 
wörtlich  gefetzt*  I»  der  Lifte^  der  Zahlzeichen  bo- 
«eichnet  die  Brde;  oder  A^r  Mo6d,  einsj  die  An- 
genzwey;  *««  Yng^oder  Schöpfiin^^ 
dieVedas,  vier;  fo  dafs  ee^oebeint^dieHindaer  hat- 
%eti  ihre  Reli^u  froher,  als  ihre  Rechnungsknnft. 
Hfhetra ,  welches  eine  heilige  Umgebung  bedenftetp 
fft  da0  ^ort  für  jad»  geomelrif che  Figar. 


Die  matbemalifobeir  Wiffenfchafteii.  irartfaa  oacli 
der  Verficherung  des  Uebeffet^cs  jetzt  weniger  vogi 
den  Hinduern  MfcbäUt«  In  Poona^  einem  aosgezeich^ 
noten  Si^  und  Zufluobtisort  des  Rcahmuiiimus  &nk 
nicht  aber  la  Perfonen ,  wdbbo  dlas  Bug|^  LUawaii^ 
oder  Biju  -  OctnnUm  verftehen  ^  vielleicht  weil  fio 
die  europaifchen  Rechnungsmetboden  jbr^ir  Karze 
we^en  vorziehen  und  welche  äe  far  die  Pngpa  am 
•beUen  in  dem  Eaffenzimmw  e^arnea  können« 

Anrufungen  ^  Gebete  und  h^^mm^  Sprüche  ftajr 
ben  am  Anfange  jedes  Kapitefe.  Maoebe  Au%abeM 
erläutern  Lokalgebrauche  irnd  einige  jind  fpasba^ 

J;enug  ausgfdaf;bt;,  z;B,:  ein  M4dphen  Aeppszefan 
ahrealt,  ift  für  33  Ififcha's  geka^ft  2  wieviel  wir4 
Eins  von  ao  Jahren  koften?  •  •  ^n  Teich  w;ird  in 
einem  Tage  von  einem  Strome  gefüllt ,  von  einen! 
Zweyten  in  jTag,  vop  einem  Dritten  in  {Tag  und 
von  eipem  Vierten  ip  |  Tag:  in  wlevi^d .  Sleit  wiri 
pr  von  allen  Vier  mit  Eins  voll  feyn?: 

Diefe  Abhandlungward  vom Ueber fetzer  der  lit^ 
varifchen  SocietSt  in  Bombay  vorgelefen  nodvondi^p 
fer  d^r  Orupk  wtpf  Aufficbf;  de^elben  befohtofC^H» 

w 

BTAATtfWl8SEN9CH**rT]JJr,  ' 

[.  SJvjLiMVRO,  b.  rfitribit:    t/eker  den  HauskaU  ^ 
dfir  T^chnih  ein  Ph>|;ramm  zu  dep  Vo;:lefuft- 

fen    über   Tecbnpipgie.  .  anf  der    Univ^i-fitil 
iTarzburg,    von  Dr.T.  Ph.  Geyer 9  Privatdo!- 
cent  der  Cameralwiffepfcbaftep.  igi^»  8?^«  t^ 

Der  etwas  dunkele  Titel  foll  eine  Abbandluof 
vom  Becbnpngawöfen  in  Handwerks- fabrik«;  un3 
Manufaotur  -  jQewerben  anzeigen. .  Hr.  ß*  oi%ii>t 
bemerkt  zu  haben,  dars  diefes  weniger  als  bey 
der  JL^andwirthfchaft  und  in  dem  Finanzweren  be- 
arbeitetem, indem  Huf  einzelne  f^lefaier  wie  z.  B« 
j^ßlz '  pnd  ßsukunft  •  Werke  und  mjt  lier  1^4« 
wirthfcbaft  verbundene  KQnfte,  wie  BierbrauelW 
Branntwein  -  und  Ziegelbrepnen  rnftKoftenanfchla» 
gpn  baushilterircb  berechnet  find»  Erceigt  daher 
nmftändlich,  wie  man  bey  )9d9ni  Oe\yerbe  der  Art 
das  Grund  -  oder  Anlage  •  und  Betriebs  •  oder  fort- 
fftbrunge-- Capital,;  die' MateriaUea^  Wefksetget 
MafcbHien6eWh]diif.AH)eitalohn,  Iteligd  Waaran» 
-)<iebepab4Uo  tib  d.  g^,  ih  Anfehla||  briMon  «nd  Ib 
«wletzt  den  .feinen  Oeswrinn  baredinto  n»lL  Dazf 
•dienen  p«i»  HMi*  G*!.  Vorfcbh^  zufolg«,  ^in  Me- 
morial, Hauptbnob«  Joonial  npd  bisweilen  mpbr 
irere  BalfsbOcher»  ftberba^t  aber  wird  von'jbnp 
4iey  dem  ganztil)  biaber  genörigen  Reebnungswi^ 
feo  durcbgfintig' mit  Reicht  die  doppelte  BocIibA^ 
•tnng  der  eioniebpfi  nacbgefeizt  und  alfo  diefe  en^ 
frföblen*  I>fte  gaiiaf  AbtmidiuQg  ^isd  gewjis  man» 
chem,  der  in  dem  Fache  arbeitet,  zur  Verdeil^ 
Hebung  auch  falbft  fcboA  geAifiner  BegriOe  die> 
oen,  und  fo  ihren  nnftreitlgen  Notzea  aur  Ve^ 
YoUftaudignng  des.  Lehrgebäudes  der  gaozen  Wirtin 
fchaft  bawibre».         / 
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Stuttgarts  b.  SteinkQpf:  Handbuch  derNaiur^ 
lehre;  Enth^tend  das  WiffeoswurdiAfte  und 
Genreinntktzigfte  aus  derlelben  zum  Seibftaa* 
terrichte  und  zum  Unterrichte  Anderer.  Von 
Joh»  Gou!ob  Safikind^  Diac.  zu  Sindelfingea 
im'Konigr.  WürtemWg«  Hi2..  S?^  .§•  gr.  8^ 
•'       mit  7  Kupfert. 

jSJ^ch  des  Vfe.  Abficfat  foll  cüefo  Sckrift  dazm 
-    ',  >bsytT«gens  *  defs.  der   BeobAektangsgelft    itt 
JR.flck^ht.  auf  Naturerfchc&nungea^   gewöckt  nml 
fiefoharft  wevde«  >  Man  IqU  durdh'  fi<i  die  wahreÄ 
Llrfachfld-  derfelben    kennen,    ^^^^  verfchledenea 
prande  ¥er£ohiedcnev  NaturbegebenheJten  vcki>  eini 
^der .  nnterfobeidea    und    befondersf    die*  Giftfetze 
laaoh  .weldieii»  die  Natur  wirkt,  'aiiftinden  lernenl 
S^  ift '  ttberdrefSi  zom  SelbCtunterrieht   f Qr  folche 
bdltimmt,    di»*  keine  Gelegenheit  zum  Unterricht 
front  Alldem,  und  noch  kein«  phyfifehen  Vork^nnt 
|ia£fef  fonderu  nur  Sinn  ÖMlkkt  haben.    Aberaueh 
bei  dem  Unterricht  anderer  foli  fie  zum  Grunde 
gfdegt  werden -. können ;  befonders  zum  Nachlefen 
«ind  wiitei^n  Nachdenken  Über  das  Erlernte  die- 
lten.  -Keine  neu«n  Entdecknnfgen,    noch  weniger 
^n  vorgebhohns  nenes  Softem  der   Phyfik,    fon- 
dern, üur  die  .Ausbeute  cuefer  Wiffenfchaft,    foll 
^  fie-enthaken.    Dev  Vf.  hält  nnr  diejenige  Natur- 
lehr« für  dne  ec^bte^  wriiAe  auf  das  Fruchtbare 
der  EtfitMnmgat   und   die  «hiraus  getogenen^  Ge»- 
ü^n»!  ifgfl^rthMlet  ift     Er  iint^  fich  1>ey  Abfaffnng 
fauMfr  Wttks   v«gzftglich   die  Ma^^mlcb«  Natar- 
Lebrft'znm/ Vorbild' glommen,  indem  er  mit  Weg* 
laffung  der  matbematifchen  Entwickekingea ,  der 
Xiitefarnotizen  und  deffe«  was  befonders  in  ded 
Anmfirkungen*  darin  enthalten  ift,  die  Anordnung 
fUr  Materien  Us.  oft  anf  einzch»e  AusdrO^ke  i^ej^ 
l^al^en,   d^bey  aber  auch  Vieie»,  befonders  auf 
das  hiMislii^e  Leben  Bezug  habeode  ziügefetiit  bat^ 
Und  zwar  voraü^infa  bey  der  Lehre  vom  Lichte,  Von 
4ar  Eleotrioität  und  dem  Magnetismus.     Befehl^ 
bung^n  von  Verfoohen  und  oeir  dazu  dienenden  phy- 
fioalifchen  Apparate,  find,    im  Ganzen,  ebenTaüs 
.w^geblieben  \    indeffen  ift  auf  das  Ghemifobe  al« 
^n4:halben'KflcKßctit  genommen.-^  Nach  einer  Ein 
Leitung  folgen  die-  Kapitel  von  den  allgenteinen  E(- 
^enfchaften  der  Körper,  tc«  der  Ausdehnung  bis 
Aum  Begriff  i^n.  der  giaXtieiai« .  Von  denrErichei- 
Ergänz.  BL  zur  Am  L.  Z.  i^ii. 


Hangen  der^  Anteiehung,  dbt  Cobifion,  Adhitfion,' 
VerwaiKttfchaft ,  Schwere.  Von  der  Bewegung 
und  den  Gefetzen  derfelbeq.    Von  den  Bewegungs-* 

g »fetzen  tropfbarer  Fiflffigkeiten ,  in  fofern  Se  der 
ohwerkraft  gehdrchen.  'Von  der  atmofphärifchetr 
Luft,  der  Warme  und  den^  Lichte.  Von  den|  ein^ 
fachen  und  zufammengefetzten  Stoffen;'  voh  detr 
Luft «-  oder  Gasarttn ;  von  cf et  m|^  Luft'  begleitete!^ 
Wärme,  oder  dem  Feuer  und  der  Verbrennung. 
Von  der  Elektticitfit  mit  Anwendung  auf  das  Ge«' 
Witter  und  die  dabey  vorkommenden  Erfcheinun- 
||en»  nebft  «inigen  Verhaltungsregeln  bey  nahen  Ge- 
witteraiv  Vom  Galvanismns  und  Magnetismus.  Am* 
}Snde  auch  etwas  vom  tbi^rifchen  Magnetismus,,  und 
zwar  fowohl  t^v(^  natOrilchen ,  dem  er  die  Möglich« 
keit  des*  Einfliiffes  nicht  abrj^richt,  als  auch  vont 
fltoeraatarHehta  der  aber,  als  det  Naturlefare  fremd»' 

Bhzlich  bey  Seite  gelaffen  wird.  Viele  von  diefea 
aterien  lind  fo  umftändiich  und  ausfQhrlich  be^ 
bandek,  dafs,  zumal  bey  dem  fehr  deutlichen  und 
lichtvollen  Vortrage  des  Vfs.  keine  weitere  münd- 
liche Erläuterung  nöthig  wird.  'Den  I/nterfchied 
zwifcben  Goh'äfion  und  Adhäfion  fetzt  der  Vf.  dar- 
in, dafs  bey  crfterer,  zwifchen  denTheilen  einef 
und  deffelben  Körpers ,  bey  der  letztem  aber  zwi« 
fchen  den  Tbeilen  verfchiedener  Körper,  wo  befon^ 
dersder  einefeft  und  der  andere  fläffig  fft,  eine  wech* 
felfeitige  Anziehung -ftatt  finde.  —  DerRec.  möch* 
te  noch  lieber  den  Unterfebied  darin  fetzen ,  dafs 
;Adhäfion  %Mt  ftatt  fände,  *wenn  von  zwey  Körpern 
blöfs  die  nAeinander  gretizenilen  Oberflächen ,  eiuj^ 
fblcbe  TOrz&jdiehe  Aiitiehung  zeigen ;  bey  der  Co» 
bäfion  aber  aiJ^  Thfefle  eines  ntid  deffelben  Körpert 
ringsum,  von  alleil  Seiten,  in  der  ganzen  MafTe, 
fich  wechf elf eitig  ftark  anzieheji  — ;  weshalb  man 
duch  die  ^dhäfioii  mit  dem  Namen  der  Flächeaan^ 
€hhang  ZA  belegen  pflegt.  Gravitation,  oder  allK 
^meine  S(;hwere  nennj  der  Vf.  die  Anziehung 
zwifchen  HjSrjpe'rn  in  Beträchtlichen  Entfiemungen. 
Dibfes   fcheint  aber   dem  Sprachg(?brauche   nicht 

Siin>  gemäf^  zu  feyn.  So  fchreiht  tnan  z;  B.  xlet^ 
«yrper  der  sq»  einem  Fadeii  hängt  und  ihn  fpannt, 
'0ine  0rm>UMlon  zu ;  feine  Abweichung  a^er  voll 
der  lothrechten  Linie  gegen  einen  benachbarten 
'Berg,  belegt  man  nicht  mit  dieftem  Nami^n.  '  1^ 
fcheini  hier  darauf  anzukommen ,  dafs  .disf  anzi^-  ^ 
-bende  Körnet  als  ein  <jan»er  fhr  fich  befteht,  wife 
*.  B.  bey  der  Sonne  und  Ihren  Planeten;  Bey  der 
Stärke  dc^Zbiaaxmettbaiigs  «bitte  der  Vf/ nicht  al- 
L  (a)  les 
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les  auf  die  Vermebnmg  der  BerOhningspuncte  zu- 
rttek  bringen  folien,  ipieni  afüch'^pft  0er  Ipratk  -tin-»  ; 
ferer  Aunofphäre  mit  wirRt.    BeymTluge  der  Va- 
rel fagtder  Vf.  n/A.  ^Ift  nun  das  C^wicht  eine« 
liegeoden  Vogels  kleiner  als  .ein.  gleich  grqijser. 
ltieil!^Luh;  beträgt  das  Gewicht  der  Luft,  welche  • 
der  fliegende  Vogel  aus  der  Stelle  treibt,  mehr,  als 
fein  eignes  Gewicht,  fo  wird  er,  wegen  des  Wider-  ' 
ftandes  der  Luft  nicht  fallen ;    er  wird  ficb  in  :}hr 
fliegend  erhalten  können."  —    Hier  fcheint  es,  iils 
ob  der  Vf,  blofs  die  gröfserefpecififche  Leicbtigfceit 
des  Vereis  zur fic;dipgang  des  >'liegetis  mache;  alt 
lein  daoaniüfste  auch  ein  z.  B.  dur/;h  einen  Schufs 

Setödteter  Vogel  noch  in  .der  Luh  fchwehend  blei. 
en.  Es  komnoit  viel/nehr  dabey  bauptfächlicb  auf 
das  Schwingen  der  Flagel  an,  wodurch. die  Luft 
unter  den  Fiflgeln  fchneil  lirid  ftark  zufatnmeA  ge* 
drackt  wird-,  {o\  ds|fs  die.  daraus  folgende  grofsere 
Elafüdtät  derfalbeu,  -den.VogeJ  in  der  Hohe  erhält. 
Dafs  ,der  WaflemralbL  bey  einem,  Spring)>runnea 
glicht  die  Höbe  des  Wafferftandes  erreicht,  fucht 
der  Vf.  mit  andern  >  in  dem  Herabfallen  des  oberen 
Waffer^;  im  Luftwider&ande  und  im  Reiben;  «^ 
aber  alle  diefe  Hinderniffe  finden  auch,  zum  Tbeil 
in  einem  noch  Böh^ren  Grade,  .  Ctatt,  wenn  dei 
Strahl  in  die  Wände  einer  Röhre  eingefchloffen  ift,^ 
und  doch  erreicht  er  da  die  ganze  Höhe*  —  EM 
mufs  hier  Rückficht  genommen  werden  auf  das  Ver« 
iältnifs  zwifchen  der  Zeit  des  Zerfliefsns  und  der 
Zeit  des  Erreichen's  der  Höhe  des  Wafferftandes.  — 
Denn  wenn  die  oberen  Theile  des  Strahls  durchs 
Zerfliefsen,  nicht  mehr  von  den  tieferen  in  die  Höhe  . 

fetneben  werden,  indem  fie  ficb  feitwärts  dcrfelben 
efindeu,  fo  mufs  auch  ihr  Steigen  aufhören«  Der 
Vf.  fagt  zwar:  „weil  der  freye  Wafferftrahl  duych 
Keine  Seitenwände  mehr  zufammen  gehalten  wird^ 
find  ficb  alfo  zertheilen  und  zurOckfallen  mufs»  fo 
yirird  das  auffteigende  Waffer  durch  die  Bewegung 
j^es  zurQckfallenden  gehindert.*  Allein  man  fipht 
nicht  ein,  wie  das  nehea  dem  auffteigenden  Waffer 

S'  iederfallende  das  auffteigende  in  feiner  Bewegutig  - 
indem  foll,   da  e&  ja  von  demfelben  getrennt  ift. 
Wenn  der  Vf.  mit  andern  Pbyfil^ern  fagt:  wenn  ein 
fchwimn^ender  Körper  nicht  durch  die  gerin^fteBe* 
wegung  i^mfcblagea  foUe,    fo  möffe  fein  Schwer- 

Eunct  unter  Wafler  feyn,  —  fo  ift  diefes  noch -nicht 
inreichend,  fonde rn  es  mufs  zugleich  fein  Schwer- 
punkt tiefer  liegen  als  fein  Mittelpunct  der  Gröfse, 
oder,  als  der  Mittelpunct  des  vom  Körper  verdräng- 
ten Wafferraums*  Bey  der  Lehre  von  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  wird  die  Kraft,^  welche  erforder- 
lich Ht,  ein" leeres  umgekehrtes- Trinkglas  unter 
Waffer  zu  erhalten ,  der  Elafticität  der  zufammen- 
jieprefsten  Luft  zugefchrieben ;  -^  aber  es  könnte 
auch  das  Glas  mit  einem  fchliefsenden  Deckel  ver- 
leben feyn ,  wo  die  Luft  durch  das  Eintauchen  in 
Jbrer  El^rticitat  kiiioe  Veränderung  erlitte,  ja  wo. 
fogar  diefelbe  ganz  entfernt  wäre,  wenn  nur  das 
Gewicht  des  Glafes  geringer,  als  das  von  dem  vcr» 

flr^gt^  Wallte  )yär««    Wäre  diefe«  nicht  der  f aU» 


fo  könnte  doch,  ^\vie  z.  B.  bey  der  Taucherglocke, 
die  cTurcKPif^fujftg  <5rlt»rkk  Elafticität  der  cinge- 
fchlofienen  Luft,  das  Sinken  nicht  verhindert  wer- 
den. Das  Saugen  mit  dem  Munde  erklärt  der  Vf. 
auf  folgende.- Weife: ,  ^  hey^  ^em-  Sauge«  mit  dem 
Munde  biidetf  derkjrafiittiAi  vtnd  die  Lippen  fein  lol- 
cbes  RcHr  (als  bey  der  Saugpumpe)  und  die  genau 
an  fie  anfcbliefsenae  Zunge  den  Kolben.  Zieht  man 
.die  Zunge  zurück ,  fo  entfteht  ein  luftleerer  Raum 
w*  ^•.'Wsl!  — ,  fitwas  weiterhin.  hm£sLes:  ««wena 
euTcben  oder  Tliiere  Luft  einathmen,  fo  verdfln« 
nen  fie  die  innere  Luf^^dacUiXH^b,  dafs  fie  den  Raum 
in  d^r  Bruftjiöble  und  den,  Lungen  erw.e|tefn  and 
vergröfsern*'  —  TIach  der  Anficht  des  Rec.  bat  ea 
fcber  jfnit  demSauffcn  eine  ganz  ähnlicbe  Bewandt- 
nifs;  indem  bey  dem  Saugen  durch  die  Musl^eln 
des'  Munde?  gerade  eine  folche  Erweiterung  der 
Höhle  deffelben  bewirkt  wird,  ohne  dafs  die,2ua« 
ge'die'&ienfte' eines  Kolbens  dabey  zu  verri|qbtea. 
braucht.  Da  auch,  während 'des  Saugens,  dia 
Zunge  innerhalb  der  Mundhöhle,  ja  felbft  fafrall 
jöinerle^  Stdle  bibibt,.  fo  kann  fie  einen  foic^eo 
PieniCt.  fj/Sir  nicht  verrichten.  Ein  anderes  wäre  e% 
wenn  dijs  Zunge  felbft  ficb  fo  eufammen  zöge,  dafs 
ße  einen ^^leinj^ren  Raum,  als  gewöHnJich,  einnSh- 
^e,  weiqbes  aber  nicht  der  Fall  ift.  Bey  der  Saug« 
pumpe  hatte  noch  bemerkt  werden  können,  da?« 
das  finter  dem  Ventil  befindliche  Saugrohr  kein  we» 
fßntiiche«  Stack  deKelbenfey;  desgleichen,  dafa 
die  Hebung  des  VVaffers  nicht  weiter,  als  bis  zum 
Bodenventile  gehe,  wenn  der  Abftand  diefe»  Ven- 
tils von  der  Wafferfldcfae  ficb  bis  auf  31  oder  3a  Fuf« 
erftreckt;  ja  dafs  nicht,  einmal  diefe  Höbe  wegea 
der  Ur.vollkommenheit  derMafchine,  erreicht  wer«> 
den  könne;  wq  alfo  auch  kein  Waffer  aus  dem 
Gufsrohre  fliefsen  wird.  S.  315  meint  der  Vf.,  dafs 
die  Wafferclampfe  mit  kleinen  Atmofphären  voa 
Wärmeftoff  umgeben  feVn  könnten ;  —  ^  diefet 
fcheint  aber  nicht  der  Fall  zu  fevn,  fondem,  um« 
gekehrt,  ift  der  Wärmeftoff  von  Waffertheilen  um- 
hüllet, wie  man  folches  deutlieh  fehen  kann,  wenn 
bey  einer  Kälte  von  mehr  als  na*  unter  R^aum.  NnU^ 
die  in  der  Luft  eines  donftigen  Zimmers  fchweben» 
den  Dampfbläschen ,  fo  wie  fie  die  Fenfterfcheibea 
erreichen,  plötzlich  erftarren  und  geh  wie  kleine 
Kagelchen  mit  einem  halben  Mittelpunkt  (wo  vor- 
hin der  Wärmeftoff  feinen  Sitz  hatte)  und  einer  eis« 
artigen  Hnlle  darftellen.  Mit  einer  feinen  Nadel- 
fpitze  kann  man  fie  leicht  von  den  flbrigen  trennett 
und  noch  näher  beobachten.  Die  optifchen  Leli- 
ren  find  ausfabrlich  und  gemeinnützig  abgehandek> 
einige  Einwendungen,  die  Rec.  dagegen  hat,  wOrdeft 
hier  zu  weit  führen.  Bejr  der  Wärmelehre,  wo  der 
Vf.  ganz  der  antiphlogiftifchen  Anficht  folgt,  fagt 
er  §.  381,  wo  von  der  Begründung  derfefben  dia 
Red«  ift:  „Nach  der  Meynung  der  Antiphiogifti- 
ker  wird,  bey  beifsem  Wetter  auf  der  Erde  viel 
Waffer 'zerlegt,  deffeo.  Wafferftoff ,  in  Gasgeftalt, 
wegen  feiner  aufferonJenthchen  Leichügkeit  gröfs» 
teatbcUs  ia  die  böbntn  Regiooea  der  Atmofnhär« 
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gelangt.    Dort  trifft  das  Wafferftoffgas  eine  ^rofs^e^ 
Menge  Sauerftoffgas  an ,   und  diefe  Mjfcbung  wird 
durch  den  elektrifchen  Fiinken  des  ßht^es  entzön-. 
det  und  in  Waffer  verwandelt.    Daher  ßiittey  den' 
Cöwlttem  feine  fo  grofse  Menge  von  Regen  auf  ein- 
mal und  daher  fängt  es  nicht  eher  an  zu  regnen,  als 
bis  es  geblitzt  hat;  fohald  es  aber  aufhört  zu  blitzen, 
fo  hört  auch  der  Regen  auf,  weil  alsdenn  Jcein  Waf- 
fer weiter  entsteht.  •^!—    Diefe  Darfteilung  hat  die 
tlrf^hfung  fehr  gegen  fich;  der  Regen  ergiefst  fich    ^unct  gebracht.  /3ehi:  ausfddrlic&.auqh  von  Verfer^ 


'    .a«frf> 

firfchefplijBgen'  cfes  IVIagnetismus  werde.Ä  rtäcWtiMTfi 
ähnlicb^n, Anficht,  wie  Vev  der  Elektricität,  ddtch^ 
Annahme  eines  oM,  4r'M' und  —  ^^^  entwickelt* 
fo,  dafs  die  gleichnamigen  M  fich  abftofsen  und  di« 
ungleichnaniigen  fich  anziehen^  auch  jedes  oM  im 
unmagnetifchen  Eifen,  durch  Annäherung  eines  4* 
oder. —  M,  erftlich  eine  Vertjieilung  erfährt,  ehe 
die  wirkliche  Anziehung  ftatt  findet.  So  find  *  alle 
Erfchelniingen   ^nter.  ^inen    allgemeinen  Oefichts«^ 


f^offgaSi  fondern,  ftalt  des  letztren  Stickgas,  gege- 
ben und  zwar  nicht,  ^wie  der  Vf.  nach  altern  An* 
}';abep.(S.^^8l)  (ig;t r ;,, beynahe  f  Sauerftoffgas"  — 
öndern  .naqn  den,  neuqfn  genauerqi  Beftinj^mMngea 
2*  ui:.  e^twäs  üjber  |,  ixiif  ajaa^rtha)b  Procent  kpiJea- 
Lurem  öa^  Die  JElektricitätslehre  bat  d^myf.Ge^' 
legeiiheit  gegeben,  auch  ilen  Th!feil  der  ^leteorolo-^ 
sie,  wo  vom. Gewitter  und  «ndern  feurigen. Lufter* 
^heinungen  die  Rede  ift,  mit  abzuliandeln.  und  es 
kommen  hier  tchätzbare  Bemerkui^en  über  dief 
Anlegung  d^r  Blitzableiter  und  da«  Verhalten  bey 
nähen  (^wittern,  fp  wie  d^e  He ttungs mittel  der 
vom  Bliü  getroffenen,  vor...  In*  allen  .Stflckea 
möchte  aber  doch  der  Ret.  dem  Vf.  niclit  b^ytre* 
ten:  z.  B«.  dafs  das  Oeffnen  der  ThQren  und  Fen« 
fter  bey  Gewittern ,  ganz  gefahrlos  fey.  Der  Vf. 
lagt  felbft  (S.  470) ,  dafs  auffteigende  Dämpfe  Lei- 
ter des  Blitzes  feyen,  —  und*  dafs  der  fei  be  biswei- 
len durch  die  Schornfteiue  bis  zum  Feuerheerde 
geführt  werde.  **  -  Es  könnte  alfo  wohl  die  Frage 
entstehen,  ob  nicht  auch  i^ianches  dunftige  Zimmer 
init  einem  Schornfteiue  zu  vergleichen  und  beym 
freyen  Luftzuge  der  Blitz  dahin  geleitet  weraea 
könne?  —  Den  Auffaqgftangen  fpricht  der  Vf.  die 
Fähigkeit,  eine  elektrifche  VVoIke  ruhis  auszufau- 
gen,  oder  zu  entladen,  aus  Theorie  und  Erfahrung, 

gänzlich  ab.     Sie  dienen,   nach  |hm,   blofs  dazu^ 
afs  fich  die  nahe  Wolke  gerade  da  entladet ,   wo 
ihre    Entladung  am    weniffften  Gefahr  bringt.  — 
I^iefs  kann  wohl  fchwei:Iich  anders  gefcbehen ,  als 
d^fs  die  Wdlke  fchon  in  einiger  Entfernung  Einflufs 
auf  den  Blitzableiter  hat ;  ja ,   es  mfifsten  fonft  die 
Blitzableiter  nur  in  den  höchft  feltenen  Fällen  einen 
Nutzen    haben ,    wo  ganz  voii   ungefähr   eine  zur 
Kutladung  rejfe  Gewitterwolke  über   einem  Blitz- 
ableiter weszöge.     Uebrigens  foUte  auch  der  Vf. 
eine  elektrifche  Wo/ke.  nicht  mit  einer  geriebenen 
Glastafel  oder  einem  Harzkucben  vergleichen,  weil 
di9  Wolke,  nfcht  fo,  wie  diefe  Dinge,  zu  den  Nicht- 
leitern gehört.     Auch   die  Einfenkung  des  Abiei- 
ters m  die  Erde,   hält  der  Vf. för  überfliiffig,   ja  in 
gewiffer  Röckficht  gar  fftr  nachtheilig ;    es  fey  ge- 
nug, wenn  6r  in  einiger  Entfernung  vom  Gebäude, 
blofs  über  die  Erde ,   verbreitet  werde.     Hierüber« 
bat  er  fich  fehr  umftändlich  herausgelaffw.  '  Ue- 
ber  GaltpanUmus  hat  er  fich  kurz  gefafst ;  es  ift  aber 

alle«  bändig  und  im  WelentUcbeA  voltftandig.    Die 


körpers  annimmt,  der  nicht  immer  an  einerley 
Stelle  bleibt.  Ein  voUftändiges  Regifter  ISefcbliefst 
diefes  nützliche  Werk. 


SCHÖNE    KUNSTBt. 

DtiSDBN,  in  d..  Arnold.  Buehb.:  Sämm^Uche 
Schri/cen  von  '  Gujtav  Schilling.  Sieben  und 
vierzigsier  bis  fun/zlgfier  Band.  1819.  kl.  g. 

Aach  unter  iolgenden  Titels  : 

Orangen ,  von  Gußav  SchüRne.    Zweyte ,  4n  .ei- 
.  nen  Bandgedrängte  u.  vetbeCT^rte  Auflage;  37a 
'       S.  (i  Thlr.g  Or->-   ' 
Flammcheny  von  GuftuvßchÜling.  198  S.  (l  Thlr.) 

Die  l^erfuch^innen^  von  Oufiav  Schilling.  Zwey^^ 
ie  verbefferte  Auflage.  19a  S.,(i  ThlrO 

Das  TeufekhäMSchen  von  Gujtav  Schilling*  164  S* 
(ao  Gr.) 

Mit  dem  funfzigften,   als  dem  letzten  der  noi 
vorliegenden  Bände^  hat  der  geniale  und  fruchtbare 
Vf.  die  erfte  Sammlung  feinet  fämmtlichen  Schrif- 
ten befchlolfen,  der  eine  zweyte  fehr  rafch  auf  dem 
Fufse  folgt.     Man  bemerkt  in  feinen  letztern,  tbeil» 
ganz  neu  eefchaffenen,  theils  überarbeiteten  Erzeug-- 
niffen  mit  VergpOgeo,  4lafs  er  fich  von  feiner  frühera 
gezierten  und  erkOnfteken  Manier  imlmer  mehr  ab 
und  t\x  den  ffkden  det  einfachen  Natur  und  Wahr« 
heit  hinwendet,  wo  derBeyfall  feinefn  glackUchen 
Talent  nioht  leicht  entgeheB  kann.    In  den  kleinen 
Erzählungen,    die  er 'uns   unter  den  Auffcbriften' 
Orangen  und  Flämmth&n  giebt,   bewährt  fich  fiberW 
all  diefe  glückliche  Gabe,  zu  intefeffiren,  zu  erbei^ 
lern  und  das  Herz  zu  treffen;  fie  msfcht,  daffs  hian 
dem  Vf.  auch  da  nicht  ungern  folgt,   vvo  der  kriti« 
fche  Sinn  manche  Teranlaffung  zuVn  Tadet  findet* 
Diefer  gilt  befonders  der  Erfindung  aitrf  dehi  St«& 
fe  einiger  Erzählungen;    erftere  ifr  mitunter  ziem* 
lieh  fchwach  und  verfehlt,  wie  in  dcrt  drej  Freyern 
und  der  zufälligen  Begegnung^  der  letztere* gar  zia 
dürftiff  u.  unbedeutend,  wie  in  dem  Feldjäger  und 
der  Wafferprobe.    Durch  das  Talent  der  gefälligen 
Ausmalung    einzelner   Situationen  aber ,    welches 
der  Vf.  in  hohem  Grade  befitzt,  befticht  und  ver- 
föbot  er  feine  Lefer.    Nicht  zu  billigen  ift  es,  dafs 

einige** 
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MBigfmaU  z.  B..  in  denFlänufff^en  cS.  145) 'YcrT 
bfilluZweyclcutigKeit^n  yorkem^^ 
Vf.  in  andern  Erzäbrtungen  die  Jfeycritche  Sfrache 
fcligiüfer  Salbung,  aoftimmti."  <  ^   ?  li.^  . 

i)ien.euern;. Romane. des  Vfs.'.nabeti  ralt  in$ge- 
£flOiint  «ine  kfo[se  KimilieaShnlichkeit;.  man  könn- 

ST^fie  \a\xcz/\iifi.  Heirathsgefchichten  nennen.     Hr. 
eh.  fa^rt  uns  gewöhnlich  gleich  auf  den  erften 
^8ti#«  einige  heirathsfahige  Mädchen  vor,    die. 
^.,    o^V  einige.n   mchf  ocfer  minder  ^rnfthaften 
tl^ißii;;ef eyen  des  Schipkrals  In  d'^n  Eheftand  beföfr" 
^ft^    Exwas. anders  gefchieht  auch  in  den  yofli«-' 
nnden   l^erfucherlnnen   und  dem   fo   orüiriö^  klin-^ 
ffenden   Teufelshäuschen   nicht;    doch   kann   man' 

'  foa  leutarm  al§  etwas  Bf^foiideres  anmerken,  dafs; 
der  Vf.  aus  allzugrofser  Eil  d.iefsi7ial  nur  eine  von 
feinen  weiblichen  Perfonen"  würkÖch  zur  FVau' 
macht,  und  die  übrigen  zwar  an  der  Schwelle 
des  Ehcftandcs,  .aber  doch  leJUg^  zu^nckläfst.  Bei- 
de Romane  6nd^  mit  gelungenen  kbmifchen  Zagen 
liusgeftattet , .  wiew.ohl .  der  Vf. .  auqh  eiser  rg^vißf- 
'  fen  woÜfeilen  Komik  huldigt,  di«  fi^n  befonders 
iQ'dta  unaofbörlißh  wiederkehrenden  Verkteine- 
rungsnamen  kund  giebt,  wodurch  man  allzu  ftork  an 
die  Wirklichkeit  des  kleinftädtifcheri  barg^rlichisn 

*  Ijj^eo8«piiiie)[;tvr.ird.  Die  Sprache  ift  noch  nicht 
isanz  frey  von  Geziertheit,  das  Fortfehreiten  dejr  Er- 
«hlmig/nicht  durchaus  leicht  und  ungezwungen; 
eine  affectirte  Rafcbheii,  eiq©^«ewiffc  KünftR^h* 
keit  in  den  Wendungen .  ift  nocE  oft  bemerk liqh, 
docli  In  gel ittgerm  Grade ,  als  in  frühem  B<)ma- 
lien^des  Vfs.  Das  Teuf elshäusohen  hücht  unter 
beiden  Romanen  am  heiterflBn  •  nnd  gefäBgften 
an-  der  Stoff,  welcher  in  den  yerfucherinnen  be- 
bandell  ^V>^d«n•  ift »  fch^int. uns  weniger  dankbar; 
di«  meiftem  Perfonen ,  befonders  dieJchwrankende 
Sidonie»  erwecken  zu  wenig  Intereffe ;  der  Vf.  löft 
feine  Aufgabe  mit  Gewandheit,  aber  er  cjrgreift  flas 

'   VsHWiG,  b.  Alvifopoli:  Relazione  dl  dws  quadrl 
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!  ünferea  tefern  wird  aus  dön  Zeitblattern  des 
hbpifTmS  erinnerUch  feyn,  dafs  der  enghfcho 
Burfchafter  am  Wiwer  Hofe  mit  dem  Grafen  Uo^ 
SSa  Cic^gnara  in  einen  Sjreit  gerieth  über  die 
CvCVh«.!»  zwever  von  dem  Letzten  dem  Erften  ver- 
Sä  oSSde.  dU  beide  Tizfane  feyn  follten. 
^  Frace  felbft  hätte  wohl  nicht  beffer  entfchiedea 
werdealtönnen,  als  in  Venedig  von  det  dortigen 
iTk  Aludemie  der  bildenden-KOnfte.  Da  indef- 
(mi  der.  Graf  Cicognara  PrSfident  diefer  Akademie 
ift«  fo  zpg.ere«  vor*  o»  jeden  Schein  ?on  Partey- 


lichkeit  ZU  vernveirfen, 'feine.  Anficht,  deni  fcbieds- 
rJchterJicheri  ürlbeii  der 'Akademie  von  St.  tuca^ 
zu  Rom  zu  unterwerfen:.    Zu  dem  Ende  wurtieti  die 
ßreiti^en  Stücke  nach  Rom  gefendet,  und  das  S.  la 
abgedruckte  aus  dem  Protokoll  vom  3,  März.igi6 
gezogene  Urtheil  lautet  wörtlich-,   wie  folgt:   „So- 
pta  i  due  Quadri  dl  RUraul  prefentati  datjign. 
Marchefe  Ganova  noftro  Principe  perpesuo  peraver* 
ne  iL  parere^  e  giudlüö  dai  figgf^.  Accademict  /&• 
no  ejfi  convenutiy  che  —  It^oKimo  rapffr^fensance  Ti» 
piano  fia  dipinso  dn.1^  niedefihtoyna  In  etk  avanza* 
tu :  han  di  pih  rilevaso  che  dalla  tejla  in  poi  U  ri^ 
manente  dellafigura  nda  kl^rmihmio.  —  Rappörim 
alfecondo^  cheßdice  räpprefentäre  il  Duca  di  Ftfr- 
rara  Atfonfo  l.  con  tsaura  EußocMa  Dianas,  lo  han* 
no'Crovato  die  coffipofizione  moUö  graziofa^  ed  am* 
,  mejfo  per  indubitaso  di  fcuola  Veneed ,  e  fegnßSa* 
mense  da  aiirtbuijfi  a  Giorgione^  o  a  Paris  Bötdbne: 
2h>rebbe  il  loro  giudizio  prepondfraiO'pet  primo  A 
^eßi  nüsori ,  ma  per  moriuo  di  alcüni  risocchl  chB 
^*^fi  oßkrvanoy  hanäo  creduta  di  refiare  indecifi: 
Tanio  per  vertti.  •'  —  Diefer  Ausfpruch  ward  durch 
mandiiche  Ueberlieferung  im  PübJico  fo  entfteilt» 
däfs  der  Graf  CtcognAra  fifli  bewogen  fäiid  *,  gegen- 
wartige Schrift  herauszugeben,  dfe  ais'dn  nicht  un-^ 
bedenteqder  Beytragr^iur  &unf^eft:hidhte  dei:  venc- 
2ianifch«n  Schule  angefehen  werdöi^  kann«  ^  Aus 
dem  eben  angefahrten  Protokoll  geht,  To  wie  aus 
der  Sclbftahfchanung  die  unbeTzweifelte  EbhthBÄ 
dies  ein^n  der  in  Rede  ftehenden  Gemäldei  hervor» 
worauf,   wie  der  Vf.  fägt:  ei  prefente  la  venerata^ 
tmaglni^del  Capo  della  Scuolti  l^eneia  in  etä  ajjhl 
avvanzaea.    Zur  Befeitigung  der  von  der  römifchen 
Akademie  rfickfichtlich  des  Andern  angeworfenen 
Zweifel  wird  ein  Janger  BHef  des  Stefino  Ticozxi 
beyeebraoht,   der  einer  der  vorznglichften  Jetzt  le; 
benden  Kienner  Tfrianifcher  Wvkc  feyn  foll.    Er 
befchreibt  das  Meiftcrftöck  mit  aller  BegeifterunÄ 
tiefen  KunftgefQbls ,   erklärt  es  unbezweiföt  für  e? 
nen  Tizian  und  be weifet,  dafs  es  das  Bild  von  Laura 
Eufiochia  erft  Geliebten  nnd  fpater  Gattin  des  ebcn- 
&lls  mit  abgebildeten  dlfbns'l.  Hifrzogs  bon  ^ße 
fey;    Ein  jedoch  nur  ähnliches  Shjet  bietet  das  be* 
kannte  Gemälde  der  Qrleanfehen  GaUerie  la  Mat- 
treffe  de  Tbien  dar,  Idas  hier  ebenfaUi  analyfirt 
wird.     Diefe  letzte  A'üffchrlfk  ift  übrigens  um  C<^ 
unpaffender  als,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  darauf  aü& 
'merkfam  macht  ^^nonabhlamo  meiitorie  di  autori  0 
cronache  che  cl  faccianc  conofcere  alcuna  favorUä 
di  Tlziano."^     Die  drey  geätzten  KupfertafeJn  lie* 
fern  die  Umriffe  "^der  beiden  fraghchen  Gemälde« 
fo  wie  das  in  Paris  unter,  dem  eben  gerOgteo  Ni^ 
men  aufbewahrten  fehr  befchädigten  Bildes.    Wei 
der  diefe  Kupfer  noch  der  dazu  .gehörige  Text  find 
in  den  Bucbnandel  gekommen. 
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'  Berk,  b.  Stämpfli:  Naiurwijfehfchafiücher  An- 
zeiger der  allgemeinen  Schweizerifchen  Gefell" 
fchaft  für  die  gefammte  Naturwlffenfchaften. 
Herausgegebeo  von  Fr.  Meisner j  Profeffor  u.  L  W. 
Dritter  Jahrgang.  i820.  98  S*  4« 

YY  i«  in  den  beiden  (fUliefqo »  tod  »nt  in  diefen 
^  ^  Blättern  ( A.  L.  Z.  1  k  1 9-  Nr.  141.  n.  i  Sao-  Ergbl. 
Nr.ijiO  «Dgexeigten  Jahrgingen»  enthalt dieferjri^ 
#e  mehrere  Notlztn«  Ankffndigungen  u.  f.  w.«  Aber 
aiatnrhiftorifche  Praohtweiice,  die  ihres  hohen  Preires 
wegen  nicht  in  Jedermanns  Händen'  ficb  befinden, 
Sie  einzellk  hier  «n  ervrihnen  wäre  oopaflend,  da 
Bian  fie  auch  ander«irärta  und  wohl  noch  ausfuhr* 
licfaer  angezeigt  indet.  Wir  übergeben  ebeofalls 
die  Barometer  Betybachtungeft  In  Bern  fflr  die  Mo^ 
nateMay  igi9  bis  April  1820»  fo  wie  das  Takleau 
des  principaux  rifulioit  d^obfißr^athns  du  baro- 
^irätre ,  du  ihermomiire  et  de  rhygrornitre  faxtet  h 
Molle  pendant  diot  annies  dh  le  i.  May  179g  c» 
30.  dwil  xt^oi*  (S.  70.),  das  (S.  72- )  in  einem  J.  ¥. 
geteichoeten  Schreiben' näher  erläutert  wird.  Dr 
«Bit  Ctnhen  mehr  oder  weniger  in  Verbindung  die 
<S.  97«)  iron  P.  Merian  gelieferte  Beicbreifoong 
des  in  Bafel  den  a9ften  März  1820  zwifchen  7  und 
S  Uhr  mit  grofser  Deutlichkeit  wahrgeat>mmene 
Phänomen  der  Nebenmonde t  die  (8.  75«)  aus  einem 
Briefe  des  Hrn.  ür  Luffer  iiv  A4torf  an  den  Her- 
tesgeber  anssetogienen  intereffamen  Beobachtungen 
iAer  den  Föm^  wo  die  Erfcheinnngen  vor  und  bey 
fiintntt  diefes  Windes  tt^ffend  gefcbildert  werden« 
JDiefs  irt  ein  eben  fo  wichtiger  Beytrag  auf  Luft^ 
künde  als  die  Bemerkungen  Ober  Biitzochlag  und 
MlitZ' Abieiter  (8.9.)  auf  Veraniaffnng  der  Ereig* 
«ttiffe  zu  Koppin^en  und  Bern  am  '5ten  und  gten  Jo- 
fty  t«i9  vom  Prof.  F.  Treckf^l  Diefer  letzte 
Auftatz  «verdient  wegen  feiner  ^  durchaus  practi* 
dEeb^A  Tendenz  e|m  vorzQglicbe  Beachtung.  Er 
,4iekämp£t  mit  fiegrelchen  Wafftfn  Nollet^s  be- 
JcaAnfte  wunderliobe  Behaupmng:  baiffons  ^jdone 
lianner  et  fulminer^  camme  neue  talffons  pleu- 
moir.f .  Es  wundert  uns  Übrigens  i  dafs  der  mit  dem 
iGegenibiode  völlig  vertraute  Vf.  nicht  auchdieuntev- 
drdifchen  Wafferqnellen  und  Wirffdrftrüme  uoter  die 
sBlitzliiHttngeii  rechnet.  Diefelbe  StSnrmung  dib 
^bey  €Uefem  Aufiatz  des  'Lefers  ficb  bemfiisbtiget, 
4Qjnfte  bey  ihm  die  Nachricht  ikm  dem  am  aifiett  De*^ 
' ^  Mrgänz. BL  zur  A.  L.Z.  igai. 


cember  1819  erfolgten  Einfturze  des  Weifshom 
Gletfchers  und  der  dadurch  verurfachten  Zerßö^ 
rung  des  Dorfes  Randa  im  Vispacher  Thale  CS.62.) 
hervorbrinMo«  Sie  i(t  aus  dem  officielien  Bericht 
des  Hrn.  Ii^enieurs  J.  I^enetz^  tuk  den  Staatsrath 
des  Kanton  Wallis  eezogan.  Dtt  Schutthaufen  be» 
trägt  )6o9000,oco  tiubikfufs.  Diefsmal  ift  nur  ein 
kleiner  Theil  des  Gletfchers  herabgefalleu »  del*  be- 
reits in  den  J.  1636»  1736  nnd  1786  das  Dorf  Reut* 
du  heinruchte.  Es  geht  aber  meofchliche  Kräfte» 
das  Herabftarzen  des  noch  übrigen  Xheils  des  Glet» 
fchers  zu  verhindern;  daher  räth  der  Vf.  der  armen 
Gemeindet  entweder •  durch  eine  ftarke  Schutz* 
taauer  fich  gegen  die  Gefahr  zu  verfchanzen  >  oder 
den  Ort  ganz  zn  vferlaflen.  Das  erfte  diefer  Mittel 
verwirft  ein  Harr  J.  M,  Watt  (S.  69O  in  einem  franr 
zöftfcb  gefchriebenen  Auffatze  und  Tagt»  ein  eigeoj^ 
Hohes  Schutzmittel  wäre  ^^de  blinder  les  maifont 
comre  le  vent.  **  Er  findet  auch  ganz  natürlich  eine 
Erfcheinung  über  die  Hr.  Venetz  fich  wundert« 
der  zu  Folge  nämlich  in  dem  Augenblicke  d^s  Auf- 
fehl wens  des  Sehnee's  uhd  EiTes  auf  die  untern 
OletJ&hermaffen  eine  grofse  Helligkeit  bemerkt  wur« 
de»  die  jedoch  ibgleich  verfchwand,  indem  Alles 
wieder  in  finftere  ^lacht  zorOckkebrte.  Des.  ver- 
wandten Inhalts  wegen  gedenken  wir  hier  der  neueA 
Theorie  von  dem  Wackren  der  Gletfeher  (S.  77.). 
entlehnt  aus  der  im  achten  Heft  d^r  Ifis  Jahrg  1619 
abgedruckten  Befchreibun^  einer  Reife  zu  dem  Olee^ 
fcherdes  Oetzgrundes  in  TyroL  Mehr  eigentlicher 
bydrotecbnifchenr  Inhalts  ift  das  Schreiben  des  Hrn. 
Ingenieurs  /.  Venetz  &n  den  Staatsrath  Bf  eher 
in  Zürich  über  die  arm  Mauuaifin  im  Bagnethal 
vorzunehmenden  Arbeiten  (  S.  27. )  und  die  darauf 
erfolgte  Antwort  (S.  35.)«  Wir  verweifen  auf  die 
in  Gilbert*^  Annalen  der  Phyfik  gegebene  Dar- 
ftellung  der  durch  die  Dranfe  im  Bagnethal  ange- 
richteten Verwüftungen  >  zu  deren  ferneirn  Be- 
fchwichtignng  Staatsrath  E Jeher  vorgefchlageu 
hatte,  etee  Oallerie  durch  den  Bei^  Mauvoifitt 
durchbrechen  zu  laffen.  Die  Ausführung  diefes  vom 
Kanton  WaIHs  endlich  angenommenen  Vorfcblags 
dient  dem  Schreiben  und  der  Antivort  znm  Gegen^ 
ftande.  Waflerbaukundige  werden  beides  mit  gro- 
fsem  Intereffe  lefen,  obgleich,  wie  e<3  6cb  von  felbft 
verfteht,  Vieles  darin  zunächft  ortlicii  ift.  Die  Mi- 
neralogie hat  nur  zwey  Auf  falze  und  zwar  (S.  391) 
•eine  Abhandlung  de  quelques  eorps  orgmnifSs  mm- 
rihs  coeitantis  dane  4e  grH  -  marnaux^  fous  •  alpin 
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Car  J.  Andrt  De  Luc*    Hier  wird  .die  Aehnlich- 
eit  der  Schichtungsverhältniffe  mancher  fcbweize    . 
rifchen  Gebirge  mit  denen  der  fubapcnninifcben  Ha- 
geln in  Italien  nachgewiefen 9  zumal  man  in  beiden 
die  gleichen  verfteinerten  Müfcheln  findet.     Es  ver 
^dienten  allerdings  die  von   hang  (hier  Langi'us 
genannt)  und  von  Bourßuet  über  diefen  wich- 
tigen Theil  der  fcbweizeri^hen  Naturgefchicbte  be- 
5onnenen    Werke    forUrefetzt   zu  werden,   wobey' 
IrocchVs  treffliche  Conchiol&gia  fojfile  fubapen 
M^ina  (Milano  1814*  üi  4^0.^   eine  vorzügliche   Be- 
rffckfichtigung  virdieht.  In  einem  Anhange  (8.  56.) 
eifert  derfelbe  Vf*  gegen  Leopold's  von  Such  be- 
kannte Anficht  über  das   vorkommen  der  Urfeh* 
blocke  auf  den  fekundairen  Gebirgen  der  9tht»eiz* 
Der  Vf.  nennt  (S.  57.)  Pierrenoud  ein  Dorf  im  Val« 
de  Travers.    Ein  Dorf  mit  diefem  Namen  hat  aber 
niemals  dafelbft  exiftirt.     Diefs  r^ag  uns  zu  dem 
(3-  83')  von  dem  Profeflbr   Siuder  in  Bern  ge* 
lieferten  yerzeichnijje  der  bis  jetu  in  unferm  va^ 
ierlande  (Schweiz)  entdeckten  Conchylien  führen, 
dem  unftreitig  wichtigften  Auf fatze  in  diefem  Bande 
des  Anzeigers.    Diefes  Werk  vier  und  vierzigjäbri 
ger  Studien    liefert  aufser   dtm  eigenth'chen  Ver- 
zeichniffe   der  dem   Vf.     bekanntgewordenen    140 
Schweizer  Conchjiien  -  Arten  höcbft  lehrreiche  Be* 
merkungen  über  ihren  Aufenthaltsort»  ihre  Selten 
heit,  ihre  kritifch  geGcherte  Sjnonymje  und  beach* 
tungswerthe  Vorfchläge  über  fyftematifche  Anord 
nung  der  Schnecken   {Gaßeropodet^  BauchfOfsler) 
und,  Müfcheln  (Acephalesj  Ohnköpfler)  die  beide 
zufammen  bekanntlich  die   grofse    rhierclaffe  der 
Weichthiere  (Mollusgues)  bilden.    Von  diefen  Oe- 
fchöpfen  ift  der  Uebergang  zu  den  eigentlichen  zo- 
ologifchen  Abhandlungen  gleichiam  von  frlbft  gege- 
ben, die  diefsmaU  der  Zahl  nach,  am  liäufiglten 
find.     E^gehören  dahin  S.  i.  Befckreibung  einiger 
ungewöhnlichen    Monftrofuäten   bey   Hausthieren^ 
vom  Dr.  Schlaepfer  in  Trogen.    Die  hier  näher 
befchrifbenen  Mifsgeftaltungen,  fämmtlichAfeo/irra 
ver  exceffum  find  a)  ein  dreyfüfsiges.Kalb  mit  offe- 
ner Bruft  lyid Bauchhöhle  und  gefpaltenem Gaumen; 
b)  ein  Kalb  mit  einer  mit  Zähnen  verfehenen  Schnau- 
fte am  linken  Ohre;  c)  ein  fechsfüfsiges Schaaf,  bsy 
dem  drey  Füfse  vom  linken  Schulterblatt  entfprin- 
een.    Da  alle  diefe  drey  Mifsblidungen  vorzüglich, 
die  linke  Seite  betreffen ,  fo  wirft  der  Vf.  die  Rrage 
auf*  ob  nicht  überhaupt  diefe  Seite,  als  die  fchwä 
obere  vorzüglich  folchen  Mifsblidungen  ausgefetzt 
fey,  die  von  der  Mittellinie  unabhängig   find?  — 
/S,,7.\  Bey  träge  zur  Natureefchichte  der  in  der 
Schweiz  einheimifchen  Mäußarten^us  !?1f/uir 
lefunff  von   G*  L    Hartmann.     Sie  berückfichti. 
a«n  Min&chft  die  in  der  öftlichen  Schweiz  einhcimi 
Ehen  fünf  Mäufearten.     i)  Die  Hausratte  ^Mus 
RattusJ ;  2)  die  Hausmaus  (Mus  mufculus) ;  3)  die 
braune  firdratte  (Mus  decumanus);  4)  die  Spring- 
maus (Mus  fyhHiticus)  und  5)  die  Nolmau«  (Mus 

serrejtris).    (S.  450  -?^«f  *«''«, ^/f^^^i/^*f« 
yerxeichniffe  der  Jehmaerifchem  Vögelt  vom  Dr. 
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Sßhinz  in  Zürich,  mit  Befchreibunften  und  Bemer*  / 
kungen  Ober  Falco  Tihnunculoides  nob. ,  Musricapa 
coliarisy  Muscicapa  parva,  Sylvia  pal ußris  Meyer , 
Alauda  brachydactyla,  Tetrao  medius  Leisler  und  die 
Weifte  Bachstelze  mit  fchwarz^ero  Kückon.  —  (^.57«) 
Beobachtung  an  Fr  ine  Uta  montanä  L.  die  da* 
rin  beftehet,  dafs  der  baumfperling  Federn,  Wolle 
unddergl.  zufammeniefe,  um  damit  feinNeft  für  dea 
Wintpr  warm  auszufüttern.  —  (S.69*)  Ein  kleiner 
^Beytragzur  Natur gefchiahte  des  Eichhorjis ,  worin 
diefes  Thierchea  als  ein  ämfiger  Tröffelfucher  dar- 
geftelit  wird.  Minder  zahlreich  find  diefsmal  die  bo-, 
tanifchen  Abhandlungen,  da  man  genaugenpmn^eo» 
zu  denlelben  nur  folgende  rechnen  kann:  (S«^6.) 
Veber  den  Bau  des  ihallut  der  Flechte  von  JL  Bnu 
Schaerer.  Der  Vf.  nimmt  an >  dafs  den  mannig« 
faltigen  äuf.sern  Formen  des  Thallus  der  Hechtemp 
leichviel  nämlich  ob  'fie  als-blofser  Staub  oder 
eimpuiver,  oder  kruftenarticr«  hautartig  odjer  bia^ 
artig'  erfcheinen,  our  zwey  Urformen  innerer  Sil* 
düng  zum  Grunde  liegen«  nämlich  das  blafenförmi« 
ge  (Contextus  veficulofus  Link}  und  das  Caferigä 
Ue^ebe  (Contextus  Jloccofus  Linn.),  -^  (S.  31.^  - 
Note  für  un  Bled  ansique  par  J.  Gay,  lu  h  la 
fociStS  Suiffe  des  fciences  natureilet  ä  St.  Galt  h 
37.  Juitlet  liiq*  Diefer  Auffatz  vereinigt  tiefe  Oo> 
lehrfamkeit  mit  einehi  über  überaus  angenehmeil 
Vortrag.  Das  Korn ,  aus  welchem  der  Vf.  ein  Tri» 
iicum  tureidum^  varietas  femine  intenfe  teftaceo^ 
macht,  kommt  aus  einem  kleinen  Vorrathe,  das  in. 
den  Ruinen  von  Theben  in  einem  töpfernen  Oefäfse 
von  dem  franz.  General  •  Conful  Dovrettl  ent- 
deckt wurde  und  aus  der  altägypttfchen  Zeit  hefk. 
rührt.  Aus  der  genauen  Unterfucbung  deffelbeni 
zieht  Hr.  Gay  nachftehende  Folgerungen:  \)  Let 
graines  des  Ciriales  peuvent  itre  nConfervSes  ii^ 
tactes  pendant  une  longue  fiüse  de  fielest  dans 
des  vafes  de  terre  hermetiquement  fermis;  a)  Eilet 
perdent  leur  facuU4  germinative  par  le  laps  dss 
temps ,  quoique  mifes  ä  tabri  de  Vhumidisi  et  fow 
ftraite  au  contact  de  l'air;  3)  les  Ciriales^  quant  k 
la  forme  et  a  la  conßftence  de  leur  grain^   ne  di* 

äfinirent  point  feafiblemens  par  la  cuiture.  A  cet 
gar  dt  elles  fönt  encore  aujqurd'hui  ce  qu'ellet 
itoient  il  yti  vingt  ou  vings  einq  ßicles.  D*ok 
Ion  peut  inftrer  que  les  autres  plantes  cultivies 
hors  des  jardins  et  ä  plus  forte  raifon  les  plantet 
Sauvages  ne  fönt  pas  non  plus  atteintes  par  le 
temps  dans  leurs  organes  de  la  reproducüon.^ 
Uns  irt  es  bey  dem  allen  nicht  recht  klar»  wie 
der  temps  oder  le  laps  du  temps  alfo  xlie  blofae 
Zeit  an  fich,  wobey  man,  nach  der  Vorausfetzung 
des  Vfs«»  weder  an  Luft,  Wetter,  Feuchtickeit 
und  dergleichen  mehr  denken  darf,  irgend  einen 
Einflufs  auf  daa  Korn  ausüben  kann.  Die  Theoria 
des  Vfs.»  der  zu  Folge  nämlich  die  Oetreidearten 
•durch  die  Kultur  wenig  abändern,  findet  in  den 
(S.  94«)  abgedruckten  JSemerAfiA^eo  über  einige  in 
höhern  Gegenden  bis  zur  Atpearegion  verfuchteCf 
realian  vpm.  Adjunol    Forrtr^  im  'Anfanden   in 

Tof . 
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Togfrenbnrg  gleichfam  eine  volle  Beftätigung »  wo* 

bey  mit  Rvicht   vorzüglich  auf   Seringes  bekanntes 

^1  Werk  Kdckficht  genommen  wird.     Kben   fo  wich» 

dk  tig  für  Landvvir  thfchaf  t  ift  dltEmp/ehlung  eines  neuen, 

I'l  Futterkrautes  zu  Anbauverfuchen.  (S.  7.)    Der  V/. 

d»  empfidhU  hier  die  LakrUzenwiche  ( Jfcragalus  gly* 

k  ciphyUos)^  die  übrigens  namentlich  in  Oftpreulsen 

I9  2ur  Zeit  des   Continentalfjftems  als   Surrogat  des 

V  Kaffee's    benutzt '  wurde.      Die  Schädlichkeit   der 

n  Zeitlofe   (Cotekicurh  aututnnale  L.)  wird  dagegen 

^  (S.  60.)  durch  Befchreibune  einer  Vergiftung  von 

^  %wey  Kindern  durch  den  Genufs  des  Saamens  aufs 

ii  neue  beftätiget«     Verwandten  Inhalts  find  die  Be* 

i|  merkungen  über  Anwendung  und  Quellen  der  Jo* 

I  äine^  vom  Med.  Doct.  J.  C.   Straub ^  zu  Hpfwyl« 

f  Bekanntlich   bemerkte   Orf  ila   giftige  Wirkungen 

1^  Ton   der  Jodine  (Thomfon,    Syftlme  de  Chimie 

\  «  irad.    de   Fanglais   par    Riff  au  lt.    Paris     18 18« 

\  Tom*  /.  p.  926* )    Der  Vf.  fand  in  i  Unze  Spongia 

\  Mtfia  officinalis  Jodine.    Auch  gab  fich  ihm  bey  der 

\  chemiichen  Behandlung  von  2  Pf.  Torf  die  Oegen- 

I  wart  der  Jodine  deutlich  zu  erkennen.     Zum  Be- 

I  Icbluffe  wollen  wir  nur  noch  gedenken,  dafs  S.  33.. 

k  «in  ausführlicher  Bericht  über  die  Thitigkeit   der 

I  allgemeinen  fchweizerifchen  Oefellfchaft  für  die  g#- 

^  iimmte  NaturwiffenfGhaft  während  des  Jahre$  lg  19« 

I  Auskunft  giebt  uns  S.  51.  die  vom  Dr.  ZollikO'^ 

\  /er  den  29ften  Januar  1819  bey  der  Gründung  der 

,  naturwiffenfchaflichen  Gefellfchaft  in  St.  Gallen  ge- 

I  baltene,  zweckmüsige Eröffnungsrede  liefert  .Dem 

I  Zyrecke  des  Anzeigers^  feheint  es  uns  völlig,  gemalt 

^  zu  feyn,  wie  diefsS.43.  55.  und  73.  gefchehen  ift» 

b  Auszüge  aus  den  Sitzungsprotokolien  der  verfcbia- 

I  denen  in  der  Schweiz  befteheiiden  einzelnen  Natur* 

i  forfchenden  Vereine«  mitzutbeilen.  Dagegen  möch* 

te  den  Lefem  kaum  gedient  feyn,  mit  der  dürren 

f  Anzeige  über  Jurine^  deffen  Vornamen  eben  (o 

^  wenig   als    fein  Alter   aus   der  ä.  50.    befindlichen 

^  Piicrologle   diefes  um   die    NaturwiUenfchaften  fo 

wdlenten  Oenfers  entnommen  werden  können« 


SCHONE   KÜNSTE. 

MEKSumtG,  b.Robitzfch:  Dicht erifche  Proben  9 
von  Karl  Grumbach.  Erftes  Bändeben.  ig  ig* 
VIII  u.  ugS.  8« 

Aus  vorliegenden  Proben  fpricht  ein  wahiliaft 
dichterifcher  ueift»  und  fie  beweifen  von  Neuen  das 
ruhige  und  gemfithvoUe  Ui^tlleil  der  Frau  von  Stael, 
wenn  fie  in  ihrem  berühmten  Werk  Über  Deutfch- 
land  irgendwo  fagt :  ^  es  ift  unmöglich ,  alle  deut- 
fche  Dichter  hier  aufzuführen,  die  lobenswürdig 
find;  in  einem  Lande,  wo  die  Poefie  (die  lyrifche 
infonderheit )  nicht  wie  ein  wandernder  Gaftfreund 
erfcbeint,  (ondern,  wie  in  Griechenland  und  Ita- 
liea ,  zu  Haufe  ift. " 

Hec.  hat  fich  aufrichtig  gefreut,  aus  diefen  Ver- 
lachen einen  Dichter  kennen  zu  lerneuj  deffen  Töne 


in  dem  reichen  Conzert  deutfcher  Getloge  nicht  wia 
ein  Mif&laut.mit  fortfchwimmeU)  fondern  als  Wohl* 
laut  fich  h^U'en  lafTen  können.  Schon  in  Almana- 
ct^en  und  Zeitfcbriften»  in  welchen  Rec.  einige 
diefer  kleinen  Gedichte  gelefen  zu  haben  fich  erin- 
nert» zeichneten  fie  fich  vor  mehreren  andern  vo»* 
.theiihaft  aus;  daher  der  befcfaeidene  Kranz,  in  den 
fie  hier  zufamn>en  geflochten  find,  ihnl  doppelt  wHl- 
kommen  erfcbien.  Das  elegifche  Lied  fcheint  dem 
Vf.  am  heften  zu  gelingen,  aber  auch  die  höhere 
Lyrik  ift  ihm  nicht  fremd,  und  feine  Romanzen 
zeicimen  fich  durch  eine  gevriffe  Eigenthümlichkeit 
der  Form,  und  durch  hohe  Zartheit  der  Empfindung 
aus.  — -  Vorzüglich  angefprochen  haben  den  Rec* 
dieOedfchte:  Unfterblichkeit,  der  Sänger,  Schlacht« 

femälde  (voll  lebendiger  Phantafie  )  Freyheit,  an 
reufsensliolde  Königin,  die  Freude,  und  der  kur« 
ze  aber  kräftige  Ergtf  18 :  Deutfchland.  Sinnig  und 
rührend  ift  die  Stefle  des  Gedichts;  Die  Sprüche j 
(S.  450: 

%.  oWauB  wir  ah  Kinder  oft  im  Spielen 
Des  Streitet   kleine  Wanden    fühlen» 
So   bellt  ein  lindernder   Verband 
,  Von   Erde  uns   Gefleht  und   Uend« 
Und  find   i?ir  endlich   ah  gewordeo, 
StillÜehend  «n   dea  Lebena  Pforten, 
Heilt  oft  für  jeden  Gram  nnd  Schoiva 
r^ur  Erde  vnier  müdea  Herz. 

.Kampf  allein   und  wildes  Streiten 
Kann   dir  nie   daa  Glück  erbeuten,' 
Denn  dem  Kampfe  ftellt  ficl»*a  nie. 
Mibiroer  (uche  ea   su   fangen« 
Sieber  wirft   du  ea   erlanjjen» 
Sey  ea  fpater«    fey  ea.früb.*' 

Dafs  hie  und  da,  «-  auch  einige  harte  Reime  un« 
gerechnet  —  leife  Reminifcenzen  aus  früheren  und 
gleichzeitigen  vaterländifchen  Dichtem.mitunterlaui» 
fen>  kann  zwar  nicht  geleugnet  werden ;  indefs  es 
ift  diefs  kaotti  anders  möglich»  wenn  das  juna  auf- 
ftrebende  Talent  fich  nicht  blofs  aus  Geh  felhftT  fon- 
dern auch  an  nahe  liegenden  Muftera  bildet;  fo  wia 
2.  B.  der  talentvoUfte  Maler,  an  den  Meifterwerkea 
feiner  Kunft  fich  üben  und  bilden  mufs,  und  wia 
i%\b{t  Göthe  und  Schillers  nach  ihrem  eigenen  Ga- 
ftändnifs,  da$  StuÄium  des  brittifchen  Dichterkö« 
nigs  nicht  verfcbmähten.  —  Eine  hohe  Originali« 
tat  möchten  wir  darum  unferm  Vf,  nicht  zufpre- 
eben;  indefs  bleibt  Nachahmung  von  Nachahmung 
immer  fehr  verfchieden,  und  es  zeigt  ficb  bald,,  ob 
ein  Dicbterfchüter  blofs  geiftlos  nachzeichnet,  oder 
geiftvoll  nachbildet.  Das  letztere  ift  an  dem  Vf. 
dicfer  dichterifchen  Proben  nicht  zu  verkennen,  und 
4iro  tritt  fein  £igenthümlicbes  (elbft  da ,  ^o  Mufter 
ihm  vorgefchwebt  haben  mögen,  überall  hervor.  — 
Auch  die  Sprache  hat  er  recl^t  in  feiner  Gewalt, 
und  fie  fchmiegt  ßch  mit  wenigen  Ausnahmen, 
(befonders  kommen  häufige  Elifionen  vor)  harmo- 
nifch  und  zart  um  feine  Dichtung.  > 

Zur  Probe  theilen  wir  hier,  bey'm  Scblufs  unf- 
rer  Anzeiget  eins  der  gelungeneren  diefer  Gedichta 
mit«    Die  mittleren  Strophen  weglaffend  : 

Niobe. 
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Niobe. 

Von   de«  Scbmerae«   Pfeil   j^i^oSPeo« 
Dumpfen   Grame«»    ebne   MoffcD» 
Treltlo*    iiarrend   ia   dte   Höh» 
Thranenleer  ftand   Niobe. 
Ihrer   goldneu   Lecken    Prangen 
Hing  verflört   um   bleiche   Waagen , 
Seelenlos  <»efirtic  und  Hand, 
Weitbio    flaueind   daa   Gewand. 

Endlich   löVt  iicb,    rein  und  helle, 
Dea   Gefuhiea   ftarre    Quelle, 
Und  dea  Scbmerse«  wilde   Macht 
Bricht  aus   tiefferfchlofsner   Nacht. 
y»Webe  mir,    ihr  harten   Machte!    ' 
Warum   saudert   eure    Rechte? 
Warmn    wirft  tont    Rieh  er fi» 
Nicht  Kronion  (einen   Blite?" 

„Ha,   bey   enern   eoldiren   Renen 
tttchi  ihr  ob  der  SAeofchen  Schmtraen« 
Unfer  Qualen,    unfer  Leid» 
Dunkt  euch   hohe  Seligkeit! 
Wenn   die    Augen    brechend   fallen, 
Jammertöoe   ringe   erfchallen 
O,    dann   fchweiget  eure   Brufi 
In  der  Wonne  grauTer  Luft.** 

M  Bergt  ihr  noch  in   enrem  Scboofea 
Neuen   Jaoimera  (chnarae   Loofe? 
Schüttet  fie,    des  Lichte   beraubt» 
Auf  diefa  flocbgedruckte  Uanpt. 
■  Auf,   YerbtCitn  Latonidea« 
Mordet  noch   den    letzten  Frieden» 
Schärft   den   grimmen  Todeakiel, 
YTerft  mich,  Tchleift  micb  hin  lum  ZieL*' 

^Acb»   w«   find    fie,    meine   Blüthen? 
Perfefonene    Geifter  hüten 
Sie  im   ttefverfchiofanen  Ttial, 
Ringend  mit   der  Sehnfncbt   Qu«l ! 
Und  fo  muC^ten   üe   erblallea^ 
Kinfam    und  allein   mich   iaffen. 
In  der  Locken  Stralenweh*n 
Vehi  'dbr  uantea  Mutter  geb*n !  ** 


„tinR6  Machte,    bebt  Krbtrmea 
Mit  der  Ünglückfeergen ,    Armen, 
Scbleadert  mich   mit  Itrenger  Maebt 
Nieder  in  Cocytua  Nacht! 
Fallet,    fallet I   meine   Sterne! 
Heb*  dich»    dirametvolle   Ferne, 
Schltefa«,    Fort  der  ftillen  Ruh*, 
MachtToli  Hers  and  Ange  au! 


STATISTIK^ 
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Und  üe  fpracVt.    Zeni  Aare    fliegea 
Nieder  in  geweihten  Zügen, 
Und  dea  Fleh*ne  Gevrihrung,  lacht 
Ana  dea  Himmele  gold'ner  Pracht, 
deich   dem  Block  der  Marmorpfortai 
Ift  Ce  ftarrer  Fela  jenorden. 
Und  den   hochgethurmten  Schaft 
Mectt  geheimer  Weflet  Kteft. 


Magdeburg»  b.  Rubacb:  Alphabeti/ches  Vetm 
zeichni/s  fömmdicher  bewohnier  und  benannt 
ier  Ortfchafien  im  Regierungs  -  Bezirk  Mag* 
dfburg.  1820.  209  S.  4. 

(Vergl.  A.  L.  Z.  igia.   Nr.  ^,  S.  541.) 

Dar  Titel  bezeichnet  genaa  den  Inhalt  der 
Schrift)  die  zu  den  Orts verzeichntffen  gehört»  di# 
im  preufsifcben  Staate  von  den  einzelnen  königl; 
Provinzialregierung^Q  zur  belfern  Ueberficht  ihfef 
Oebietfr  herausgegeben  werden.  Eine  Vorrede  fehl^ 
fo  wie  eine  Zufammenftellung  der  allgemeinen  ft% 
tiftifchen  Verhältniffe  des  Magdeburger  Regierungs* 
bezirksy  der  au^  frQher  märkifchen^,  balberltädtjf 
fchen»    ftiftifcb     quedlinbvrgifchen)     magdebufgi* 

}chen,  mSrkifchen,  königL  uLchfifchen»  nannövri* 
eben  und  anhaltifchen  Ortfchaften  beftebt.  Dieft 
ift  zu  entnehmen  aus  der  achten  Rubrik  des  Vetf- 
«eicbniffes  aberfchriebeoM  Provinz  zu  welcher  dar 
Ort  bis  zum  Jahre  1807  vor  dem  Tilfiter  Friedem 

Sehörte."  Die  übrigen  Rubriken  find:  1)  NanMa 
er  Ortfchaften  1  die  atphebetifch  auf  einander  folr 
gen.  2)  Bezeichnung  (Qualität)*  3)  Landrithli- 
eher  Kreis.  4)  Einwohner  (Zahl).  5)(ZahLder)Wohik- 
häufen  6)  Mutter  *  (Filial  )  Kirchen.  7)  Gerichti» 
fprengel:  a)Oberlanlasgericbt;  b)  Land -nsd Stadt- 

Serich t;  c)  Patrimonialgericht  g)  Gehörte  wShrttod 
es  Beftandes   des  Königreiches  Weftphalen   zum* 
A)  Departement;  b)  Diftrict;  c)  Ganton.    DiefeRn- 
briken,   deren    Zweckmdfsigkeit    in    die    Augea 
fpricht,  liefern  fo  ziemlich  alles»  was  derOefchlttt- 
mann  von  einem  Ort  zu  wiflen  nöthig  hat.    Eb^o 
16  zweckmäCsig  ift  die  natctrlicbe   Anordnung  d€B 
Ganzen»    wodurch  das   Geküofteite  giOcklich  yet^ 
mieden  ward,    das  wir  bey  andern  OrtsverzeicH- 
niffen  früher   gerOgt  haben.      Ueforigens  erinnert 
eine    auf   dem    Titelblatt   befindßche  Bemerkung, 
dafs  die  Anzahl  der  Wohnhäufer  und  der  EinwoS- 
nernach  der  zu  Ende  des  J.  igig.   erfolgten  Ziii« 
lung  angegeben   ift.     Magdeburgs    Stadt  und  Fe* 
ftungi  Sitz  einer  königL  Regierung  und  eines  Ober« 
landesgerichts  zahlt  31^529  Einwohner»  2)47  Woha* 
häufer,  8  lutherifche,  3  reformirte»  ;i  katholirdie 
Kirchen»   und  i   Svnagoge.    Afchersleben  h^t  j%6l 
Einw.    1177  Wohnhäufer»    und  5  Kirchen.      Burg 
9054    Einw.»    1116  Wohnh.»  4  Kirchen.     Halber* 
^ad^  zahlt  I4>3I4  Einw.»    1853  Käufer»   5   lutheri- 
fche» 2  reformirte»  e  katbolifche Kirchen  und  i  Sy. 
iiagoge»  und  ift  der  Sitz  eines  eigenen  Oberlaodea* 

I^erichts.     Quedlinburg  bat  i  i»oos  Einw.  >  1583  UM- 
er »  und  5  Kirchen. 
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ALXtOEMEINEN    LITERATUR    -    Z  E  I  T  U  N,<j 

■*  ' Uli. 


Märft    ^82t. 


;,     ^  .  Gt&CHICHTB. 

.  STtAStmiOy  b.  Lerrault:    Hißolre  g4niahgiqu& 
de  la  maifon  fouverdine  de  Heffe^    depuis  tes 
,  teinps  lei  plus  reeuHs  jusqu*  a  noifours.  Tom» 
'  ficoiuk  igao.  VII.  H.  44a  S.  8« 

jVlit  diefem  II.  Bande»  defTen  I.  in  Nutoier  $j. 
^"'*"  der  A.  li.  Z.  angezeigt  worden,  ift  fchnef- 
ler,  als  der  \rf .  erwartea  üefs,  die  Vollendung  ei- 
tkts  Werks'  erfolgt,  welches  in  zweckmäßiger 
IKörze  die  Gefchichte  eines  der  merkwardigften 
deutfchen  Pflrftenhäafer  mit  einer  Voiirtäniälgkeit 
\ind  Klarheit  darftellt,  die  nicht  leicht  etwas  zu 
'>wfinrphen  flbrfg  laffen.  Rec.  glaubt  nicht  zo  viel 
Init  der  Behauptnng  zu  Tagen,  dafs  unfere  Litera- 
tur* noch  von  keinem  der  flbrigen  Farftenhäufet 
'ein  beCTeres  aufzuweifen  hat. 
'  Ueher  Plan  und  Einrichtung  des  Werks  giebt 
lAp  frohere  Anzeige  Auskunft.  Der^  Vf.  fft  fich 
In  der  Ausffihfung  gleich  geblieben.  '  Kt  sleich 
Regenten  -  uAd  nmUiengeichichte  der  Haupt- 
"itreck;  fö  bleibt  doch  der  Lefer  über  die  Söhlcfc: 
Tale  der  Länder  und  die  mit  d^mfelben  bis  it^'die 
lie^eften  Zeiteri  vorgefallenea  Veränderungen  nicht 
ohne  BelehrulTg.-.— 

•  •    Der  I.  Bd.  fchlbfsim  Can.  III.  mit  der  Thvftung 
iSWifchen.^Af/i/ini  des  groismOthen  Söhnen,    wo- 
idurch  das  durch  niancherley  Erwerbungen  zu  ei- 
nem bedeutenden  Staat  angewachfcntf  Heffen  vor- 
werft-unter  vier  Brndcr  zerftückelt  ward.     Ludwig 
^tVL'  Marburg   und    Philipp  zu    Kheinfels    wurden 
'■her  nicht  Stifter  befonderer  Linien ,  und  es  blie- 
ben  alfo  nur  die  noch  blähenden  zw*y  Hanptli- 
0ien   CaflCel  und  Darmjladt^    oder  die  rcformirte 
und  lutherifche  übrig,    Jahrhunderte   lang  durch 
Zwift  entfremdet,    wozu  nicht  fowohl  Religions- 
verTcbiedenheit,    als    der    Marburger    Erbfolge. 
ftreit  den  Grund  gefegt  hatten,  wovon  aber  felbft 
swifchen  den  beiderfeitigen  Unterthanen  die  Spu- 
ren  lange  ficbtbar. waren,    auch  wohl  bey  diefen 
noch  nicht  ganz  vertilgt  find.  —    Mit  der  älteften 
Linie  beginnt  nun  der  vorliegende  Band  im  Cap. 
IV.  Laiidgrapeif  puls  Mlecteurs  de  Heffe  Cajfel^  von 
S.  I  — 103,   welches  alfo  die  kurze  Gefchichte  der 
Heff.  Gaffelfcben  Landgrafen  von  Wilhelm  IV,  dem 
Stifter  bis  auf  Wilhelm  IX,  als  Kurf Orft  den  L  oder 
vom  J.  1567  bis  auf  die  neuefte  Zeit  begreift,  doch 
mit  Ausfchlufs  der  zwev  Nebenlinien,  Rh^infeh 
Brgänz.  BL  9ur  A.Im/»  t%iu 


atfd  fIMippsikatt  von  weldien  weiter  «sie«^itt^«i« 
nem  befon deren  Abfchnitt  gehandelt  wird«  Dto« 
{er  ganze  Zeitrau«  ftellt  eine  •  Reihe  tfeffliehüi 
Regenten  dar,  dergleichen  Geh  W0I1I  wenige  LäUp 
der  in  fo  unnnterbrochner  Felge' zu  erfreuen  ge- 

,  habt  haben.  Unter  ihnen  glänzt  auch  eine  grclee 
Tran,  die  weife  VormOnaerin  Regentin  dmati^ 
deren  Leben,  von  Jußi  gefohrieben,  dem  mü  os^ 
ferer  hiftor.  Literatur  fonCt  wohl  bekannten  VL 
doch  entgangen  zu  fejn  fcheint.  —  In  diefe  Pe* 
riode  fallen  drey  Kriege,  derdrevf8ig|ithrige#  de« 
fieben jährige  und  der  franzöGfcbe  RevcHutionskrieg» 
deren  jeder  für  das  landgräfüche  Haus  und  füw  dit 
Heffifch.  Länder  verhängnifsvoll  war ,  oft  mit  gäna«. 
Üchem  Verderben  drohte;  während  dered  die^e* 
desmaiigen  Regenten  das  harte  SehiekCil  traf»  aof 
längere  und  kürzere  Zeit  aus  ihrem  Lande  vertriuif 
ben  zu  werden ,   ihr  Eigentbum  dem  iUnbe  preif 

^ben  zn  mflffen.  Dafs  dergleichen  geivaluianM 
Trennungen  die  Liebe  nnd  Anhänglichkeit  ihret 
Unterthanen  nidit  erfchfltterten ;  dais  die  verhie«« 
len  Länder  nacrti  vdiraberg^ngenem  Stume  fehneift 
wieder  zn  »etiem  Flor  aufblflhten;  dair  d^  Arier 

,  densftand  nicht  erft^dnrch  Aufopferangen.efKavft 
werden  mufste,'  "wohl  roetftens  noch  Gebietserttei^ 
lerungen  herbeyftihrte:  däfs  ein  verhältnifsmifaig 
nur  kleiner,  fraher  felbft  nicht  ganz  unabhängige^ 
Staat,  doch  zu  einer  gewiffen  Bedentendheit  in  dem' 
Europaifchen  Staatenfvftem  felangen  kennte,  gr#^ 
fsere  MSphte  in  die  Freundtchaft  und  Verbinanng 
mit  ihm  einen «befonderen  Werth  fetzten:  alles  im 
find  ^rechende  Beweife,  dafs  vorzOdicbe  Hertr- 
fchertalente  in  dieCeni  ehrwürdigen  Ffirftenhacifife 
feit  Jahrhunderten  erblich  geblieben  feyn  mftffen^ 
'2&eigt  uns  doch  t\it  Gefchichte  der  Bejrfpiele  genüge 
vne  fchnell  felbft  eine  grofse  Macht  von  ihrer  Hdh0 
herabfinken  l^nn ,  wenn  ein  durch  Erbfolfferecbtt 
an  die  Spitze  geseilter  Schwächling  ihr  cue  Aol^ 
tnng  nicnt  zu  erbalten  vermag,  welche  grftfseee 
Vorfahren  durch  Talente  änd  Klugheit  2n  erwit« 
ben  gewufst  hatten.  Heffen  hat  heb  dag^^  iiach 
manchen  Unfällen  immer  wieder,  erhoben,  und 
ftehet  unter  feinem  WUhelm  dem  ftandhaften  ielbft- 
f tändiger  lind  von  fremden  Einflnfs  freyer da,'a]s  wohl 
irgend  ein  anderer  deutfcher  Staat.  Und  wenn  •$ 
gleich  in  keinem  Lande  ganz  an  Unzufriedeneil 
fehlt,  fo  ift  doch  wohl  nirgends  ihre.  Zahl  kleinea^ 
als  in  HeCTen,   wie  verfchrieen  auch  antwärts  diu 

'  Heffifche  Regiernngafyftem  feya  jMg.     Oft  lU^ 
N  ve)     . 
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dem  Xad^  aach  ilee.  Anficht  mehr  Schein ,    als 
Wahrheit»  zum  Gtai^e,   utitf  er  maifs  daher  auch 

«'  ans  dem  beyrtimmea,»  was'  in  Idem  vorliegenden 
(Terke  S.  98  ubd  09  Ober  diefen  Oegeoftand  v^e^ 
k<o«i9t.  r»  .Der  i^bainbarfte  Vorwurf  wii'd  voa 
3er  bfebrinaligeii  TlieSInahtne  WilMms  ndd  feiner 
Vorfahren  an  fremden  Kriegen  g^gfp  S^ögene 
Sttbfidien»    hergenommen,  zumal  dirdie^Sabfiduen* 

rder  nicht  ^  was  doch  wobl  das  Biiligfte  war  -i- 
die  Landeseafle  flolfen.  Doch .  verdieiit..auch 
das»  was  der  Vf.  daraber  S.  90  f.  fagt,  berOckfich- 
tigt^au'  ifretdetr»  «od  *is'  liefse  fich  VroU  üoeh:  Mp 
■in&er  naobweifen»  dafs  im  Ganzen  d^m  Lande  dar 
tfmreb  eher  Vortbeüe  zugeftofieD»  als  Piacbtbeile  «r* 
iMebfen  fiiKl« 
.  O^k  y.  Lmdgrm90S  ih  Htjjfe  D^urn^fifaiä,  von  S. 

a^2^«  Ans  der  Seilenzahl  ergi^bt  fich  fcbon» 
diu  Hi0ffeo*Sarmftädtt{che.Gerchichte  noch  e^ 
ipf«s  |mefilhili(^er^  als  die  Oslfelfcbe  bebaodell  wor- 
den. Diefes  mag  in  einer  gewiffen  Vorliebe  und 
in  den  Vet haltmffen ,  in  wichen  der  Vf.  (öffent- 
Ifdhe 'Blatte  nennen  als  folchen  den  bekannten 
Stnrfsbtirger  J*  vi  Türkheim)  mit  dem  Grofsherzo^ 
Itoheü^  Hole  fteht,  feinen  Grand  haben,  erklärt 
Ml  aber  zttm  .Theä  auch  darant,  da(s  die  Ma^bton^ 
mrmmAUai^Uifeheu  Erli/htgefäreUigkeiiett^  die  ins 
tMheirfsUBnden  Gkpitel  nur  mirz  becUhn  worden» 
%lt&t  urnftfadlicher  anseinander  gefetzt  find»  -r*  Dar 
Mgen  wird'  die  nene  Verfi^^fungi  welc^  das  Grob* 
MKZogtfanm  von  d^  Veretoi|iing.zwifcbeQ  den  Für« 
Ami  und  den  verfammelten  Laddftandeo*  mit  Sebu« 
IMit  erwartet,  und  wovon  deffen  Wohl  abanhen^ 
Im  fclbetatv  gaoz  mit  StiUfdbweigeo  übergiiBge»» 
«feOeldit  w«fl  fie  erft  im  Werden  ift,  vielleicht  ^oeki 
Heil  der  V{»  fioh  picht  ger»  mit  einem  Gegenftande 
beArfTeii  wollte,  der  jetzt  wieder  als  Gootteband# 
fetVehrieen  werden  will.  —  Als  characteriftifeh^ 
taid  gewiffermaisen  als  ein  Erbftfick  der  Farften 
IHefer  Linie  ftelh  fieh  auch  ia  der  vorlieeepdea 
Sdhrifk  die  bekannte  AnbSngUcfakeit  derfelben  an 
rief  Haut  Oefterreich  dar»  wie  fie  frejüch  von 
fiilipin  Edkeln. nicht  leicht  zn  erwarten  gewefen. 
Weim  der  Vf.  feiner  Anficht  nach  hierauf  ein  Lob  der 
ftanisft.  Landgrafen  gründet,  fo  kann  er  doch  auch 
Irttfht  Yerabreden ,  dafs  die  Verbindung  mit  Oeftei^ 
apaleh  dem  Lande  eben  keine  er^ptiefslicheDFracht^ 
«etragen  und  wohl  de»  erffeen  Grund  zwr  ZerrQlf- 
tmg  feiner  Finanzen  gelegt  bat.  Der  Sdiaden'» 
tvefohen  ihm  die  Theifiiahme  am  Snanitcbeo  Sue* 
'Wttonakrlege  bradite,  wird  allein  S.  ig6  auf  eine 
MiHlOD  "Gokten  angefeblageo ,  di^  Anlehne  enge» 
'#eehDef>  ifie  Landgraf  £rii^  Ludmiß  lär  das  Haus 
Oefterreicb  machte,  ohne  ie  EatfebädUgong,  oder 
kur  ErfiHz  der  letzten  zu  erhaheo.  —  Glacklicber 
■eoÄgten  ftlr  DsrmTtadt  die  Fraozofifchen  Revokt- 
^oMwrfege,  obwohl  es  im  J.  t%iz  noch  in  Gefahr 
4kaiiJt  von  den  fgtfg&a  die  DarmÄidter  fahr  erbittere 
•Mn  TnvpfMHi  der  verbimdeMn  Mächte  feindlich  be^ 
^x^i^  za  werden.  Durch  den  Friedeo  ift  "^  - 
■et Olkeraag  um  9pooo  Menfchaa  ft^gpft  di 


KurheCTen  jeftiegefi,  ;doch  mag  letzteres  dnriA 
fiiHer«  Krät|s  n6ch^  Immer'  fien  alten  Vorzug  ba- 
4iaupten«  '^^  '      ' 

Cap.  FL  Lanigrßpes  de  H&ffe  Hombourg*  Diefe 
Seitenlioie  ü|ftete  der  vierte  Sghn  .des,  Landgrafen 
6eor£  L  von  Darmftadt.  Sie  hob  ficb  ziiem  derell 
FrieJurich  iL  Vermählung  mit  der  reichen  fchwed« 
Grafin  BrahS^  und  der  Parifer  Friede  verfchaffte  ihr 
Hlcht'nur  völlige  Sou  verain  etat,  foodem  auch  noch 
«iOW  Zuwachs  an  Laod  und  Leuten  auf  dem  linke» 
Rbeinufer.  -^  Eine  gerechte  Belohnung  cier  Ver- 
dienfte ,  welche  I^iDcea  diefeS  Haufes  im  Kan^ife 
gegen  iVazFo/eon  fich  erworben  hattep«. —  .         ,   - 

Cap.  VIL  Lignet  apanagies  de  HeJJe  Caßel.  h 
Ländgraves  de  Hejfe  RheMels  ou  Roienbourg*  fßnft^ 
der  neunte  6oh^  des  Landgrafen  MorUzr  ward  Stif- 
ter diefer  Seitenlinie.  Durch  den  kaiferl.  Getieral 
Lambay  während  des  dreyfsigjährigen  Kriege  m* 
fapgen,  kam  er  xpk,  Jefmten  in  ^bmchmg,  ||i 
leinen  Rocktritt  zur  römilchen  lUrcke  vecanlafetee^ 
n^ice^  cHangemetu  ^  lagt  der  Vf.  ^  valui  par.  U 


fe.  Aulser  der  nellgioa  entitand  aber  auch  mai^ 
^her. Streit  aber  die  beiderfeitigen  GerechtTamew  bt^ 
fonders  auch  aber  die  Befetzung  der  Feftung  IjLhew 
jFels.  ^  Eben  diefer  Landgraf  Mrnfi  macnte».  in 
klein  auch  das  ihm  unter  CafTelfchejr  Hoiieit  zim^ 
fi^lene  Land  war,  doch  eine  abermalige  Tbei^iu^ 
zwffchen  feinea  Söhnen  Witkelm  uncT  Carl^  war 
durch  eine  zweyte  NebenliDie  von  Wtmfcied  odisf 
Efchmege  entitand.  ^Diefe |ting  aber  mit dererltea 
Generation  wieder  ^us.  —  yon  dem  upter  dein lA^ 
mea  eines  franz.  Bargers  bekannten  ChmrteM  H^ 
wird  nur  eefagt;  ^U  ocayiß  dans  Ia  revoiuiUm  juSm 

U.  LUmdgraves  de  Heffe  Pkaipgsihäf.  PWtpjL 
der  dritte  Sohn  ^es  Landgntfen  WUhelm  yi.  via 
Heffen  Gaffel  erhielt  von  feinem  Bruder  dem  LanZ 

Srafen  Korl^  als  Apan^^e,  das  ehemalig^  Klofur 
ireuizbwrg,  welches  er  zu  feiner  Refide^z  eioiui^ 
tete„  und  uün  dem  Namen  PJuttppsihmf  beylegte.  «^ 
Seinem  dritten  Sohne  WUhelm  gab  Landlgr^  iCnri 
Bafchfeldf,  wodurch  eine  zwevte  Seitenlinie  nnter 
dem  Namen  Bareh/eld  entfbnd»  Mehrere  der  Phi- 
^psthaler  Landgrafen  haben  fich  Ruhm  in  fremdea 
Eriegsdienften  erworben  ,  unter  ihnen  infoAcierbeit 
der  tapfern  Vertheidiger  GaAas,  der>  wohl  nur 
aus  Verfehen»  S.  }02  noch  als  lebend  aiifgefahat 
wird.  —  /  ^         * 

Als  Anbang  folgt  mm  noch  im  Cap.  FHI.  }^ 
fioire  geaeat.  des  eemiet  de  Ziegenhayn.  S.  306  — ^ 

ti4.  Diefe  Arbeit  ift  um  fo  verdienftlicher,  da 
Jentt  haadfehriftlich  gebliebene  Gefchicfote  de^ 
ZiegenhaiMr  doch  für  das  Publicum  verloren  za 
feyn  fcheiot »  Schmidt  und  Rommt^l  aber  in  ihrea 
Werken  nur  Ctöck>'.eife  von  den  Grafen  v^  Ziege»» 
hain  handeln ,  und  bey  dem  erften  die  NacbrieEten 
khx  iutfs  find.    Hier  erhält  maa  dsgjegea,   zum 
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«sUfkilida«»  uSbwAcbt  mb  dielmi  GifeMtebt  ud 
tOmit^  itetfch  il6rm  AttüU  HtffM  «Ma 
n  Zuwa0k9  «fWelt.  —  Ueb«r  d«#  Her» 
dien  Oiftf en  He^ ,  Wit  folehes  aus  fthr 
üatiaritehit  Varbcbtii  bey  tiUen  GefoUMht^n  4^ 
IUI  ift^  «in  Dankd,  da«  ich  woU  nie  attfMaraa. 
airird.  M  .  Untsar  Mltta«^ ffthtftan  naldpera  adob  dan 
HaiiMa  Mn  JitMM*irdk  M4i  MüR^a^tfiMfc.  Ta 
^mi^ftitn  dia  laMten  aoab  zam  2iagartiaMt6r,  odai^ 
fäia  Hr.  SahmkU  vriOr  «um  8(al«Cer  OrafengafclJlaotil 
whOcaanv  Üi&t  der  Vf.  nach 'S;  324  voFerfi  unan^ 
Ichieden,  viaUai|slit  weil  ihm  anbaliannt  ww,  dliCi 
von  «Uiem  Schliff  W^ebaOi  oder  Waidtiäch  bay 
Hohanfcdins  keine  Spur  vorhanden  ift»  dafs  daM^ 

Cein  Ge^l^u  d^  Qri^ckmfi  ZhgMiuUm  dieian 
lenfahne.    Nadi  rtder  di^m  Ra^.  Witt egendeil 
Kedanetaaen  Uriautfde  von  1 3|4$>  war  HaradMui  v( 
weinibei^y  Herr  an  Lewenftettf ,  alt  Bargman« 
an JEieg^bani  und  damafcbfttn^ LaadaMrg, ' vom 
^Mafeo  Joktmm  an  2iegenllain  nafd'  defftn  Sohne 
^miifklBd\  mit  derHiiAe  ihres  O^rlehkä  Weftbaoh 
aider  IV^^^cfc  belehnt.    Hn.  fltoimel»  Behaüjptaag 
aafard  dadurch  a^br  als  ,,oMfapMre'%)>  woKlr  ^M 
^ler  Vf .  aoaiebt.    Audi  irit  deMelbe,  ^kmm  m  dal 
Aohlefe  ifa/i£i9aierr  dw«Meabatfne#  S:  ^16  ia>di# 
)emllat2feldr(ihe«terrfbiiaft  WUdenbarg,  ka  de«^ 
aaaliMa  JNeara.  Aegl^angsbeiiffee  *  ArAst^ers ,«  verl 
IbtatT   Diefe  hatai  Ihre  eideAe 'i)ynafteil  ^  bis  fle  «& 
I       mt  Hatatelde  kam.  -«    Eia  bleÜMadea  Veadlenft 
^       mm  Heilen  enMclMn'  fieb;  e^voM  Miae  ibre  Ab- 
1      «cht,  die  Ziegeahainet OMrfbn  daroh  Stiftaaf  eiaefe: 
I      Ktoftei^i  'iialbf iür^;  WedcM '  bald  a«cb  fiaySa  varv 
b      Ibittveard»  ^tmdttoeh  jetzt»  afaaeiebdat9nel4rfaa^ 
fr      aaltalt  im  HefVotan^  bekaiaft  Jft.  ^  rS.  ^49.  NöiL 
IL     qi>  Win*  d^f  Vf.  elban  aneeMiabett  intlmm  ^Ftßhk^M 
^      )(Ifeirf>urz.  OefoM.  Reg  S.  aia)  beftrfliiaa;  ia<lcbcr 
I       WS  Or«en  BngeWerit  voa  Ziegeahala  Oetnahlin 
I       iMlmtge,    als  eine  S^bwefter  der  an  Or»  Liaiker 
f       an  ICmbnrg  Bodkigto  varmahlf etl  Sfangufä  wom  Fü- 
imtttMH  aeffMtrM  foflh  da  ie  dööb  eine  ^bwater 
tfetea  tuther  und  19>chter  tmäuAgrmm  ifemtmr^ 
-iaKi  deffeii  Oemahllii  HiUigige^  Erbin  voa^Badia^ 

£n>  gewefen.     Fi/cA^r  giebt  iodeüen,  weder' ii^ 
r  angef*  Stalte,    {i(^b  In  detf  Stammdifeln  VL 

vnd  X.  E^Merig  Gemabliis  als  Sehmäg^rin,  foi^ 
I  ^dern  als  TocAier  Luthers  ir»  tfimiu/gy  und  Bnke^ 
\  tl^  'dito  obangen.  tuHgigs-  nnd  feiner  üemahilb 
r  JMMf^  an  y  mnä  diefe  Angabe  fefaelot)  die  ni^b- 
I       ^ä^  an  fbfn.    Dean  In  eiiier  tJrbatide  ^^tSmr  ibei^ 

den  for  das  Kfefter  Marien>born  aon  4986  <fl[/bbar 
;        Nro.  LXXIV.)  wird  au^dracklicb  gefagt,   dab  Ge 

ihre  Stiftung  ^de  eonCmfu  omnium  tibef^rum  ae^- 
I  ßrorum**  gemacht»  Diefe  BLinder  wercfen  auch 
f  namentlicby  fünf  Söhne  und  eine  Tochter  Irm^ 
I  g^rd  angeführt»  nicht  aber  obengenannte  Heil' 
I        K^^^r  o^  doch  auch  fchon  mufs  erwachfen  se* 

w«en  fern  y  da  ße  z weV  Ja&re  üaebber  fchon  als  Ge* 
I  *  mahlin  ähgetb&ris  vorkommmt.^  In  diefer  letzten 
I       Ürkonde  von  1389^  welche  eine  Beftimmung  über 
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A^  Anaftedertder  jtegarea  Hrifm^r  aanavy 
aen  zwar  lladlarfg  aikl  i3WI|idfe,  JafvKyir  Üml 
8chwiMei4bba  nn4  deffea  Oemali&a  iUd»  Tteb 
ter.  Oaemag  ab^r  wohl  te  der  RacUfiebt  gafdhcf 
ben  fevn»  weil  der  Ifat^r  aoebnnbeierbt  war#  fUa 
Groftän^M  alfo  lür  dRe  Anaftfttung  forgäa  muftr 
ten.  Auch  ift  es  gewöbnbcher»  data  didfnkaba 
aach  iAer  Orofsaiutter,  als  die  Tbehser.  nach  der 
Mutter  gMannt  w^.* -^  Wenn  äUa  nicht  etiiA 
andere  ndgedtiicAlte  Urkunden  eatfcheli^ndflr 
fidd^  fo  mdchio  nfilBer  dbeb  wähl  reafat  habem 
fn  jedem  ttfle' katin  Ihm  hitA$  Schuld  gegebe» 
werden ,  c^fdis  er  BngeUeris  Gemahlin  ana  cänem 
ttz  änderen  Oefeblecht  herleite.  *^  Darcb'41tr 
et  Engelberts  Abfterben»  obiae  Sdbaa  2n  .binteo» 
laiYen,  fielflbrigena  die  gaaceOnfiehaft  Zie^|a# 
liain,  nebft  Nidda,^  wieder  ^Guamea  an  die  jOa^ 

fere  !SiegenUainer  Liaie,  von  *  wttehat  i  Goa^M 
'HI.  ala-^ilaHec  aea»  i»«iwetliiarfea>  ficb  euien'  Nir 
me|i*  micbie,  vrM  «ala  Sdba  0mqfried  iJL  nU^ 
Arndfung  des  Starnerbändes,  dieai  der  alles.  Nb^ 
ne  äud  der  Fsdimer  beytiai»  vraao»  maadM  Vex^ 
infsemngea'  und  Varaiaadaagea  die  Folge  gewa^ 
fen  feya  Ibtiea« ---  Uageaeblea  diefer  leliiefSaf 
6öbne  hfafai^lMby  vronnatfer  ÜMa  141«  aaf  im 
CrattifebAOtckab  Stahl  aa  Tfierraeliägte».  ie;giak 
dennoeb  fäfc  Aitoia  Ik  iäa  9j  ^4»  ftat  Mann«* 
ftatatt  M»  an*  ihre  OiaRchafbin  Zlßgmdkiim  aaid 
i/VMltv ,  Womit  iacb  aodb  die  Herriohaft  Üsskmrg 
Mm  llieil  ^erelnM  vvoidea ,  fiden  leanaöge  dar 
ü^on  firtiiier  awifcbea  deaa'  letzten  fiafitzer  aad 
idem'  Landgrafen  Luitmlg  dens  litetf ortigaa  mt 
h^mtxset»  Vektrlge,,  nsK  EinMli^mig  dei"  USlt^ 
»(nrn  an  HeQea.  ^Die  Aafarflahc  der  weibüctol 
Nächkoinfaiea  ia  «laa  HÜiMn:  Waldeok  oud  Ha^ 

*J^i*%JI!3f''"  **^    gpriuapr  Abfindnag^ 
a^dergefchfogen..  <— ^  \  ;     . 

'  Aufser  einem  Inhaltsvenceicbasfii  aad'Hegtftelc»» 

welches  A&m  Gebrauch  des  ^f^sak»  fahr  eoLaiab- 

tert , '  find  diefem  //•  Tmik.  auch  >  wie<ter  gennaL. 

TabeEen,  von  f^VII.  he^MCr  aro^dn  iKe  bül* 

denerftea  die  HaojptltaBen,  Gaffel  und  Daniifiad% 

Vbm  Tode  PkHiffs   des  Orafammhigan  an»  -  dift 

dHtte  d^ie  QmfiMi  ^txon  Hanaa  ^  die  dtey  fo%Md«a 

die  tieiBfcben  Nebenlinien  Hotnbniqg »  Rheiofela  a» 

Pbilipnstha)^  begreifea^dle  letzte  endlich  die  Qa* 

4chie<»itafoJ^ederOrafiBnvoiiZfagenhajsi»  <ibrfteUl«e 

•     ••  •        ..    •    ; 

Wtiuhyiy  b.  AlbrechtVu.  Ltrpzib\  b.  Barth:  Äfc 
klifcke  ßeßhtchte  des  alten  u.  neuen  Tefiaments 
für  Barger-  und  Volksfchulen,  Von  /.  O^Melos^. 
Profeffor  ur.  Lehrer"  am  Landfchui-Seminariasft 
zu  Weimar,  igzo»  j89  S.  g.  (ji  Gr.>. 

Herr  Prof»  Metosy  der  fieh  fchbar  dbnrcli  eine  C^ 
fchtchte  der  Reformation  für  Bffrger-  »nd  Volk»' 
ichulen  vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat ,  föhlte 

beyai 
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WMi  befcinidmt  Cehriakt  er  tdi»  BefömOHUig  ,di«i«J| 
Lehrtmeh»  taf  dSefeit  ILceU  «ia,  da«  yw^ek  «oftrai« 
tte  in  «nen  cröfsera  Ein^mg  findeo  vnrd,  xuiaal 
^  «■  Hr.  Oen.  SaperiateiKteat  Dr.  Rfil^  So  luohf 

dredüicb  empfoblea  hat.  ,  ^  .  . .  .  „  >i 
Die  Auteb«  einer  bibUfc^en  G«lolii«lite .  ift  X^ 
lehwer>  zuauL  da  fie.  von- V «cfeUiadeB««  ver£ohi«- 
«en  infikeUt  wird.  Es.ift  ei»  ^TAfoec  lJnterfohie4 
wMiSOkem  ciaeA  Bibet- AuMoft  a«d  «inv  bi^mcbf« 
GefeUehtb,  «ed  nie  leUtere  wii^  «ooh  .»iclrt  da- 
(fofch  zu  Stande  ^brasltt»  dafs  man  die  merkvrar- 
«Heften  Erzäbkincea  der  Bibel  aogaäehet  und  Ter- 
«imlet.  £iiM  UUtfche  jQe£eb*chU  f«ll,  wie  jede 
0«{cdii«fate,  dwea  ianeni  feftea  ZulaaMnMahang  ba- 
tea  and  lieu  daiia  ttennde»  PJiui  kJ)irirar  AiMea 
MiM».  Dia  hihüfcbe  Gefohicttte  i£t  die  Gerebtohte 
4te<  Siewder  wahtanBaÜgioa.  wd  ift  «Ifp  Religf^asr 
Mchidfite.  0«f«rf  »öfle  •«•  «ttf«  EUm»I1p»>«o- 
£V v*«Rleii;<  DerHr.  Vf.  aber  tabeiM  fich  diefc  Aof- 
«abte  »id*«a(^lt»i  h»haa.  Vo«  dar  F«r(b4d}(|ig  d^ 
SttfumeSieben  iWigloak.wif*i^^«»r  ManehM  wd 

k^  Verftand  ■bonarkt^  «bat-  InjeiqsalQfla  B<tTapbr 

^oavea  Teftawa^i'  «feht  aber.wir*  Aefa  fort- 
Mdafak  InLaaMer^OefeUkHita  falbft  «weigT.  Voit 
>laa  Wfefcfa»keit'd<M?fc  oabl»ea  ift  ^ejigHWgfßUwfe 
»n^>««ia  fie  iBdieGefebicMa  wagegriffen  und  dwrcti 

Mücbti  ifc  Mob^ilveit  taM»  VeAÄtiiifria  <  nich» 

^  ibrtr.i«««  a*fc*-«g.«fft  ^.«♦'^•«*'^ 

tead  der  NaÜoirgirfebiMeru  Docb  gieW  R«c.  gern 

mjmgt  t**r<ta»,  W  data  JBPn  ia  dervAf?'^^ 
löfung  leicht  zu  Tiel  eigenthttmliohe  Anficht  ««Uf 
.OeA»rdhtba«r#ebaorfctaate.  g*,'!'«^«'»Üff-"S! 
-efaaa-^ibel'Aiiccag  ai«  eine  b»bhfch«  GefcbicUta 
4MW«tibe»walieä,  to.fcjmn  i«an  freylich  Ober  dM 
^iaft-oad  Waai«r  mit  ihm.ftreiten.  Mawlie  Oa^ 
iebiefate«  uad  Moment»  find  autgelaffen.  ^frU 
«rfiodung  de«  Schwertes  und  i^echs  4araaf  OcJ 
Mah^des  Lied,  Canaaiö  Veifluehung  «•bf«  A«, 
aabe  der  Söhne  Noatu  u.  a.  m.,  andere  Oefrfiicbr 
Sa  iod  verftömmelt.  wieil*raÄ«fa  Zug  nach  Aegj 
M.  Ä«**»  Verbeitathung  mit  &»a#.  und  man  fiebt 
JJobi,  welche  ROckfichten  hiebey  den  Vf.  leiteten ; 
er  widlte  nämlich  aUes  Anftöfsige  rermeiden.  Aber 
fJueTvoUwlehrer  mit  diefo«  Dingen  unbekannt 
Weihen,  ia  foÜen  irgend  Chriften  etwa«,  %vasin  der 


Bitelyockom%it»:'M^wvolHttMl%«riffe|r?.  Wen 
fte  omi  die  Bibel  m  die  Ueed  nehaleiiy  wßd  A»f^it^ 
eUea»  deda  fiitdee}  .Uta  Xe  ed!lö£^ig«r  t»tr&  et  «kl. 
aedldfuin  rorkommeiti  weea  4e  niätte  ^ite  i£rk|# 
rang  deraber  gehdrt  haben*  Die  Gefchidhte  «M 
Apoftel,  Yoroehmlidi  dee PiaefaiS 9  battewolil  mn^ 
Um  tttt  deorSriefeii  erläetert.  »od.  ergäoBt  ^nd.  aifr 
«teiHiicb  der  Streit  M$  frtyfmm  (3hrSt$nxkvmu  mit 
dem  JttdeBobrifte«tliiM»  ins  LtelH  geftettte  iMrdeiC 
Fat  eipe  Geröhielnei  fied  eef  der  eadere  Seite  nae» 
fibe  ^Kneelnheitee-  M  eusfobrUcb .  eisöUtv  iDocl% 
ttie.gefigt»  darüber  Jifet  ficb  febwerlicli  eine  fro9 
Allen  eoeuneluneade  Regel  feftfteilea. 

Qher  Text  ift  bie  tuid  de  durch  Afimerkongem 
erlaotert,  weicbe  tbeüs  die  Sitten  uedOebrioche 
erUärefr,  tbei|e  moretifehe«  und  reÜflöfei  fi^tracb* 
loegea  eathelleile    Jene  heben  wir  jn  ,der  Hmqp*- 
kck».  knm/erxiioh^  gefuade«,  mtd:  heiaea  nur  we» 
nige  klfdee  AneftmlaiigeJi  8n}»ech(W«...UAricbt% 
iMrerden  Unftige  Qp^er  mit  Braiidopfecn  glßiicAtm 
dettteed  fienomoMn ,  da  letstere  -«ur  ekie  Art  dec 
eritem  iWi*    ulmiieb  fokhftt.. welche. gati2  vei^ 
brennt .  wnrdee*    Der  Vorhof.  der  Helden  wird,  fo 
erklärt t   dafs  in  denfelbee  die  Profelyten  bittMi 
kihaese«  dürfen;  IUmt  die  Frprelyteii  der  Gereo^ 
^gkeitt  d.  h«  die  befciiaitteneil  durften  auch  i a  den 
VotImC  der  Ifraelitea" treten,  nnd  der  Heidemrorbef 
Itottd  fär  jedednaoft  efEen«.  und  Wür  eigentfieh  kein 
V.otboL^  Die- Brocfe  «der  Juden  werden  mit  AlelH 
kachMi  rer^ieben;   dea  foil  wdbl.haifsen  in  der 
Afche  gebackene  Bjiehen  • .  dergleichen  bey .  den 
Bedeioen  abUoh  fiadt  wiae  aber  wiedf»r  einer  Erklft» 
ruMt  bedurft  hSttee,  fitnq^e  Male  hat  der  Vf.  gtwo^ 
4eiiAfawrxlattben  nnd.  die  Wendertuobt  pelemifirta 
Die  Wnnier  iMt  er  eerftäadig  genug  nicht  etictSct 
tnit  Ail^nehttfteider  Verwandlune- von  lloiV  Weib  Ja 
niole  Salzfanle«  aber  geMn  die  Traümdeuterey  un^ 
Todteabefehworung  ven>reilet  er  fieh  in  zwey  AjIp 
«erkungen.    Da  in  der  Bibel  £o  viele  bedei^m^ 
Träume  Tark^men,  fo  geräth  er.etwaa  ins  Qe- 
dfinge  und  hilft  fich  danüt,  dafs  er  tagt,  dem^K^/S^ 
ief  dteTranmdeutangroii  Gott  geoffenbart  vf<^M£ 
wenn  er  diefs  aber  angiebt)  lo  hat  er  Alles  zuga^ 

geben. 

•  Die  Abfiebt«  welche  den  Vf.  bey  Ausarbeitang 
diefes  Lehrbuchs  leitete,  ift  (ehr  l5biich»  und  üb^ 
all  fpricfat  fich  feine  anfriehtige  Achtung  gegea  die 
Bibel  und  Religion  aus.  Rec.  wOnfbht»  dafs  diefes 
fdiitzbare  Lehrbuch,  als  zweckmafsig  anerkenm» 
^«nd  häufig  gebFaucfat  werden  mögCf  was  auch  durch 

•  '-'--^-"— --n  Preis  iietordert  werden  wird. 
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'^  Ko»nltoAGiH.9  b.  Seidelki  r  Hprmi  Fei^mm  Pce^ 

iärmm  ChrifHanwyan  ecclefime  lMtin00  folecü. 

Texhim   ad  optim.  Editt*  fidem  exhibnit  et 

.    praefatione»  ootis  Vari<Nruin«  adjectisque  prae- 

cipm9  vanantibus  lectionibus  illuCtravit  C*  ä* 

ßjör^f   in  ecelefia  Vemmetofta  faorörum  mi^ 

.mlter.  i8i9*  I4S  Si  (mit  Inbegriff  der  Voi^ 

X '  \  sede)  gr.  8*       .  < 

..  •     .     /.        -  *        »■ 

^^ugleich  mit  der.  .  man  kann  li^olil  fagen  wie^ 
*^  dercrwrachtcn  Aufmerkfamkeit  für  das  Stu- 
iliom  der  Patriftik  Oberhaupt  in  der  evangeüfchen 

SLirche  ift  auch  die  Liebe  für  die  aus  .deu  erften 
^hrhündeiten  des  Chriftenthums  und  aus  d^n^ 
littelalter  zu  uns  gekommenen  alten  Kirclfenlie- 
der  mit  Recht  wieder  erwacht»  und  man  hetrach* 
Jet  unter  uns  Froteftahten  diefe  ahen  Ergöffe  from* 
mer  und  glaubensvollefr  Poefie  nicht  menr,  wie  ea 
ivohl  eine  Zeitlang  gefchehen  ift»'  als  tJeberreftc 
^es  Aberglaubens  der  Vorzeit,  fondem  räumt  ih- 
nen, wie  es  billig  ift,  gern  l'bi^  Stelle  ni6ht  blofs 
ip  kirchenbirtorilcher,  do^matifcher  und  liturgi» 
fcher^  fbüd'ern  auch  in  liftnetifcher  Hinficht  wie- 
Her  ein.  Die  katholifche  Kirche  hat^  wie^es  be- 
kannt  ift,  diefen  alten  heiligen  Gefangen  niemals 
ihre  Aufmerkfamkeit  entzogen;  fie  werden  zum 
Theil  beyna  kirchlichen  Gottesdienfte  noch  Ober- 
iill  gefungep,  und  was  für  die  Kritik  derfelben 
cefehen  ift,  verdanken  wir  gleichfalls  gröfstentheils 
kathöL'  Got^esgelahrten ;  auch  hat  die  katholifche 
Kirc|ie  Deutfcblands  feit  und  zum  Theil  vor  der 
Reformation  bis  auf  die  netieften  Zeiten  dafür  ge» 
forgt,.. diefe' Lierier  durch  kirchljche  Ueberfetzuöf 
keu  zii  einem  Eigenthume  des  Volks  zu  machea. 
Pafs  hmher  unci  einige  Theilnehraer'  feiner  Ro* 
formation  gleichfalls  manche  diefer  Lieder  über? 
tetzt  haben,  wodurch  fie  auch  in  faft  alle  alte  pro* 
l^ftantifche  'Kirchenliederfammlungen  gekommen 
find,  ift  Keinem  unbekannt»,  Dtv  verewigte  Her^ 
Her 9  welchetn  es,  wiis  wenigen  Dichtem  und  Qe- 
lehrten  Deutfchl^nd's  gegeben*  war,  das;EijB^n* 
thühilicKe  der  poetifchen^  Productionen  eines  jeg^ 
lieben  Zeitalters  und  einer  jeglichen  Sprache  und 
l^drm  fi'erauszufinden  und  oft  auch  wieder  zu  g^ 
l)en,  hat  durch  das  was  er  in  der  fünften  Samibr 
lung  feiner  Zerfirfiuten  Blätter^  und  in  der'fieb^n^ 
ten  der  Briefe  zur  Beförderung derHüMOnUäiJo  y^ie 

'    S^g^f'^  ^/*  ^*^  ^*  ^  ^*  i82x/  ' 


Jim  zweyten  Stück .  des  dritten  Bandes  der  Adra/iem 

über  den  in  diefen  Liedern  herrfcbendeneigenthünir 
liehen  zarten,  iiinigreligiöfen  und  poetlfchen  Sinn 
tagt,  in  den  neuem  Zeiten  zuerft  wiederum  die  Auf- 
merkfamkeit des  proteftantifchen  Deutfcblands  auf 
diefe  Lieder  aezogen;  wiir  pflichten  ihm  in  daop, 
was  er  lagt,  bey,  fo  wie  darin,  wenn  er  glelchi- 
falls  in  einem  feiner  eigenen  Gedieh^  fingt:         ; 

,.  ,,Di«  CiilU  JbfSao  dofi  lini  CfafÜtmiliedS  ' 

Erquickend  wi«  der  Tb'aa,   wie  die  Uofchnld  fcboa«**    /^ 

ideon  wirklich  Kt  auch  in  tilefen  Liedern ,  wie 
(lenn  kein  Zeitalter  jemals,  geruht  bat,  Scböoee 
und  Ruhmwerthes  zu  fc^ffen,  des  Anztel|andea 
gar  vieles ,  worüber  auch  /oh.  au  Malter  in  einem 
Briefe  an  feinen  Bruder •  (Sämmtl.  Schrift.  Q.  g. 
Sv23^7t  fchon  cttirt  von  firn.  Bj.)  fich  fehr  t^e^* 
fend  äufsert.  Die  tJeberfetzungen  einiger,  wir 
meinen  dreyer»  folcher  alten  lateinifcben  Kirchen* 
lieder  von  A-  W^  Schlegel  in  dem  von  ihm  .|in4 
Ludwig  Tiek  herausgegebenen  Mufenalmanaich^ 
tiefsen  nicht  nur  die  laogft  gerühmte  Kuaft  4ea 
Ueberfetzers  im  Wiedergeben  der  küuftlicben.  un4 
zum  Theil  vielfylbigen  Reime  der  Originale  be^ 
wundefn,  fondem  erregten  auch,  wie  nns  ana 
iener  Zeit  noch  fehr  wohl,  eriiinerlich  if»,  (bm 
Mehreren  eine  Vorliebe  für  diefe  alten  Djchtan(> 
gen,  wie  denn  auch  Schlegets  Vorgang  19  Üiof» 
licht  der  Ueber(etzungen  mehrere  Nachtonigen  ,g^ 
weckt  hat.  Auch  von  den  .Herderichen ,  geiiu%- 
eben  Liedern  find  fnehrer^'  Ueberfet^^^gen  oder 
doch  Nachbildungen  alter  lateinifcher  Kirchen* 
bymnen.  Der  Hvmnolog  4.  7,  Ramkaet^  hat  durch 
den  erften  Band  feinei:  Anthologie  fhrifüich^ 
Gefänfe  nicht  nur  die  Bekannlfchaft  mit  jenen 
alten  Kirchlichen  Liedern  vermehrt,  fondern  auc^ 
den  für  uns  Proteftanten  bk  dabin  nicht  gaq^s 
leichten  Zugang  zu  vielen  derfelben  geöffnet*  ,. 
Hr.  Paftpr  Bjöm  zu  Wemm^tofte  auf  der  I^ 
fd  Seeland  liefert  in  der  .vor  uns  liegenden  Saiyim. 
Inng  nun  eine  Anzahl  Iblchex  und  zv9zr  hifi  jpxif. 
Schluffe  des  fünften  Jahrhunderts  gedichteter  la- 
teinifcber  Kirchengefange  blofs  in  der  Urfprqche 
^nd  zwar,  wenigftens  feinem, Plane  nach,  ip.^i- 
ner  kritifchen  Ausgabe.  Die  alj^edriii:%ir  Öe- 
Suige  find  1)  der  dem  ^ic^orl« v*  ^Petaw  ii 
Panaopien  fPeawionenfis)  zueefchriebene  Hymnita 
pß  !ighp  vUof;  a)  der  dem  Fabius  Marias  nctort 
MUS  bwgelegte  Hvn^inps^De  J^u  Qhrifto  deo  e^  h^r 
^J^^.^^}^  H?afnetern)i  3)  zyvejj  jäymne» 
^  \^J  "  des 
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des  Darnafus;  4)  zelm  d^  4f^pr^ßus^  4)./^^lfy  {tfjts.  in  der  Afaiuilna  pmtcaik>  des  Paulinus  duTch- 
und  zwar  die  das  Buch  Cathemerimon  ^mi$f^pi^  aus  taoch*  keki 'chrfftiitherXjeift  weht,,  weshalb 
wSp)  bildenden  des  Aurelius  PrudenHus  zugleich  auch  Einige  dafOc  gehalten  haben,  (die  Entftehung 
mit  dem  Einleitungsgedichte  in  daffelbe;  6)  zwey  ^  tiefes  Hymnus  falle  in  die  vorchriftliche  Zeit  fei* 
des  Qölk^  Seduliasi  7)  z\yey,»pnd'»zwer  hexainer^  »es ' Vetfaffe'iS^  (MaVvci-gl.  Rambach  ^.  |.  S.  45^ 
itiiAc gedicYilelh 9'  des  Pontius  ^Meröpius  PaulihuSf'  Es  foll,'  was  wir  hier  beyläuiig  erwähnen  wollen, 
und  8)  den  hier  dem  Claudiaaus  Mamsr^us*.he:fm  ■  di^f»g  jlymimy,  "ja  in  einiger  Hinficht  auch  der 
gelegten  bekannten  Hymnus:  Pange  lingua  glo»  andern,  viel^  Aehnlichkeit  mit  dem  bekanntea 
riofi  Proelium  cerSaminis.  Die  dei:  Sammlung  '{S\  Kleanihifchen  Hymnus  auf  Zeus  haben.  Rambackt 
j  — 24)  voi^efetzte  Vorrede  -biWet 'Tlie'ElDleitmig'*'^Vf!ehen  ffr/BTauch  Icein  einziges  Mal  citirt,  wie- 
zu  dem  ganzen.  Buche  und  es^  w|rd  jui  ihr,  jedoch  .  wohl  der  erfte  Baad  d^r  Anthologie  fchon   igjT 


\venig  erTchopfend,  '  zuerft  im  Allgemeinen  von 
den  üefSng*n  der  erften  Chriften  geredet;  darauf 
Verden,   gröfstentheJls  auch  nur  kurz  und  ohne 

{[rilndliche  Erörterungen,  einige  biographifche  und 
iterärifche  Nachrichten  über  die  ällelten  Lieder- 
dlthterder  chriftlichen  Kirche  geliefert,  mit  lü- 
liegriff  auch  folcher,  von  denen  keine  Gefange 
angenommen  worden  Und  und  zuletzt  wird  voii 
cien  in  diefen  Gefangen  hefrfchenden  Versmaafsen 
recht  gut  gefprochen.  Die  B^irtb'eilung  diefe;i 
-Baches  wifd 'fach  'befoäders  auf  die  Auswahl  der 
Lieder  und  äW  das,  was  in  kritifcher  und  efklä« 
rend^r  Hinßcht  durch  Hrn.  Björn  geleiftet  wor- 
den ift,   OT  erftrecken  haben. 

Dafs  Hr.  B.  Geh  auf  die  erften  fünf  Jahrhunderte 
befehränkthot,  kann  nätOrlrch,  d^  diefe  Befchrän- 
kung'von  feinem  Planne  abhing,  nicht  getadelt  wer- 
den, 'wfewohl  es  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  die  fol* 
geMen  JahrhündlBne-in  der  Hervorbringung  ähnli- 
riier  Ocfänge  ungleich  fruchtbarer  gewefen  find, 
fiiieh  dafs,  wenn  wir  einige  der  vbrzüglichften  Ge; 
hhige  des  Prudentius  ausnehmen,  gerade  die  fchon- 


erfchienen  ift,  that  daher  fehr  wohl,  dafs  er  die« 
fen  G f  ttagen  keine  Stelle  einräumte.  Auch  ^las 
£jnleitu«gsgedicht  in  dns' Prudentius  Buch  Käthe* 
merinon  gehörtj  ftr^nge  genommen,  nicht  hiehery 
indem  es  eigentlich  eine  Skizze  .von  des  Verfaf- 
fers  wichtigCten  Lebensumftänden  ift;  wohl  aber 
Jifitten  einige  Hymnea  aus  dem  Buche  Perifiepha* 
iloA  Qrffl  aT&f^iimif)'*lde)c  ein«  Stelle  verdient,  fo 
wie  wir  uns  auch  wundern »  dafs  Jiilarlus:  mn 
Pictavium  (Poitiers)  fowohl  in  der  Einleitung  als 
in,  dem  Buphe  felbft  überglingen  worden  iü*  ^.^ 
Wenden  wiir  Uns.nüh'zu  Idem  zweiten 'H^pfp 
i^uncte  unferer  Beuttheilung,  fo  mDflen  wir  gp* 
Itehen,  dafs  befohders  die  Kritik  der  mitgetheil» 
ten  Lieder  durch  Hrn.  B.  nur  wenig  gewonnea 
hat,  wiewohl  wir  fo  wenig  einigen  Uonjecturea 
des  Herausgebers ,  als  mandien  erklärenden  No« 
tbn  deffelben  ihren  Werth  ftreitig  machen  wollen. 
Der  Text  der  einzelnen  Lieder  ift  aus  fraheta 
Ausgäben,  und,  wie  es  fcheint,  nicht  überall  mit 
Vergleichung  anderer  Editionen  abgedruckt,,  und 
der  Herausgeber   hat  aus   den   ihm  vorltegendeii. 


ften  und  auch  hinficbtiich  der  Sprache  characte-     Ausgaben  der  einzelnen  Dichter,  ^die  nachieinem. 
tiftifcfeften  chriftlichen  Kirchenlieder  den  folgen-  "■  Dafürhalten  wichtigere  Vavianten  mit  angegeben; 


\d6n  Jahrhunderten  ihren  Urfprung  verdanken, 
kcMimt  doch,  unjL  hier  nur  auf  die  Eigenthömlich- 
ifrit  der  Sprache  und  poetifchen  Form  uns  zu  be* 
iehrinken,  bey  alter  Unclafficität  der  meiften  Me* 
tra,  in  keinem  der  von  Hrn.  B.  aufgenomitienen 
Oefänee  der  Reim  vor.  War  der  in  der  Kirche 
•eingerahrte  Gebrauch  das  Kriterium  bey  der  Wahl, 
-v^  der  l*itel  des  Buchs  faft  vermutlien  läfst,  fo 
möchten  die  in  dem  alten  claffifchen  Sylbenmaafs6 
des  Hexameters  gedichteten  Hymnen  der  beiden 
Vic^riney  der  eine  im  elegifchen  Versmaafse  gt?- 
Wchtete  Gefang  des  Sedultus  und  die  beiden  hißxar 
snetrlfchen  des  Pontius  Meropius  Paulinus  wohl 
-fchwerlich  hieher  gehören,  nicht  zu  gedenlcen^ 
dafs,  was  auch  Hr.  B.  fagen  mag,  die  Echtheit 
der  beiden  zuerft  genannten  und  die  üeberzcu^ 
gung:  ob  fie  von  vcrfcWedenen  Verfaffern  oder 
von  einem  und  demfelben  hcrftammen,  fo  unßcher 
als  möglich  ift,  (man  vergl.  hierüber  nicht  bloö 
J.  G  oTOelrichs  in  den  auch  von  Hrn.  B.  meht^ 
mals  citirten  CommentarOs  de  fcriptortims  ectlf^ 
fiae  tatinäe  p.  461  fondern  auch  Carl  Trau^.  Ooti* 
hb  Schönemann  In  der  Bibtiotheca  hiß-  lUter. 
■jPairunt  Latinorum.  P.  t.  p.  144  Cic.  älterer  Schrlf*- 
fteller  hier  nicht  zu  gedeüken)  .and  dals.  wenige 


Bey  den  mitgetheilten  Gefangen,  des  Ambrojius  ift 
auch  diefes  Letztere  fö  gut  wie  gar  nicht  gelche* 
hen ;  vielleicht  find  in  der  von  Ser^  Herausgeber 
benutzten  Ausgabe  Paris  1690  foL  die  Varianten 
nicht  angegeben;  denn  fonft  hätten  Hymn.  a.  V, 
20  die  Lesarten :  fidei  luceat  für  ßde  reluceas,  und 
Hymn.  4.  V.  aa:  jtrophio  für  irophaeo  (man  vergL 
'Rambach  B.  1.  S.  67)  auch  wenn  fie  nicht  vor- 
züglich feyn  mögen,  doch  wohl  eine  kurze  Er- 
wähnung gefunden.  Bey  den  Hymnen  der  beiden 
Victorine  nat  die  Ausgabe  von  Andreas  Rivinus 
fFlctorinorum  etc.  Scrlpsa.  Goth.  165a.  80  nnd  bey 
i)amafus  gleichfalls  die  von  Andr.  Rivinus  {S.  Da* 
rncfi  Carmina  facra^  Hymnl  etc.  Llpf.  165:2.  8.)  zum 
Grunde  gelegen.  Wir  haben  folgende,  felbft  iScAi* 
ti^mann  unbekannt  gebliebene  Ausgabe:  iS\  Damch 
fi'Papae  Opera^  mae  exftant^  et  vita  ex  Codictbus 
Niff,  cum  Notis  mar  tu  Milefil  Sarazanii^  /  C.  Ro- 
ynanL  ParUiis  ap.  Ludov.  Billaine  1612  %:  vor  uns 
^hrelche  fehr  gute  Lesarten  und  nictit  zu  verach- 
tende Erklärungen  enthalt.  Nach  diefer  Ausgabe 
ßiigt  fich  der  erfte  Hymnus,  nach  unferm  Dafür- 
l^alteuj  offenbar  richtiger  fo  an: 


Lftcu4  facrmti  ni>mipls 
VUAmqii0  nomine  txprimtas 


»adt 


.in  ?  •  »1- 


I    »'  ' 


i  r 
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tind  niclilLy   wie  tiey,£trA.  B 

\^er>    3   lieft  Sßrazartiiho[iMi'^S^^^^    V:  6  ipfa 

It^  quippe;    y,  .iicrevU  (t.  QrucUi  .V.  i6   CrUz 

QiSfMC  — fangui}f9m   tx.  Lucisque  *^  januam;    V« 

i8    Cufamque,    nojiri  fufcipe    ft«     Curamque   nobU 

fiibjic^   und  Hymii.  i.  V.  3  Chrifius  ecan  fibi  qua^ 

fociat  ft.  Qua,  fibi  Chrißus  eam  fociat.    Pie,  fünfte 

otrophe  kpiin^o  wir  eicht  für-  fo  unyerftaadÜGa 

halten  9 .  als.  RamBaeh^  de^.  fie  jdesbalb  ga:iiz  ^luge*. 

laiXea  hat«   fie  ausgiebt.   JDer  Metaphraft  bey  6^1 

tAtaht   erklärt    fie    fcnon;  gaojl. {rieht jg^;    dei^,  cUÄ 

Metro    ohnehin  .  widerftreitebden    Coniectur  Aef* 

naea  iiXr  Eihnica^  die  Hr.  B.  S.  41  anführt,  bedarf 

es  gar  nicht«    B^j  ,Pmdeniiiir%  fcfaeint  es  faft,'  ift 

die  Ausgabe  P'arm.  17J88/    >  ^o//.  .4.  zum  Grunde 

•eiegt  'Wdrden  zu  feyn;'  eS  werden  jedoch  , auch 

äe^äadgab^  vort  9oh.'  Weiz  (Haoitov.  161 3;  hiebt 

1818»  wie  S.  11  (teht)  y' von  NieoiyH&ikßUs  (^Am- 

ftclf   1667,  ^a->  W^l.TW  Cel^Fm  (1703)  gM»nt. 

Au^  e^aernn^s  vorli^gfaUea  kleinef»  4ttWb$  liUgcf.^ 

15S3«^    12.9.  $e.aua  der  Ausgabe  voTi  Jon.  Sichard 

fAotw.  15^0..  8-  fdU  tiupin  in. d9KNov*JiibLAu4^4. 

Eccteß  T.  tu*  p.  9)  gefloffen  ift,  konnten  wir  oaocb 

fiianche   Vaviantea  mittheilen,.  wenn  dief^  ..««4 

flicht  zu  weit  fjührte.    .Üenweitlauftigan  C^ifimtor, 

tar  von  Erasmus  van  Ro^rdam  qibf^  da^s  i|tt  u^ 

late.  der  mitgetheilten  Lieder  fobfii^t  Hr.  3,  x^qJA 

gekannt  zu  haben ;  es. ift  derfelbe^c^.'UBfßrer  Au«^ 

gäbe  von  1^53  ^Dg^hängt.    Der  ganz  jüngft  erfohie-« 

nenen  J*  f.  Silber $tch»n  U^berUt^^uag  ms  P^udan"^ 
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iius  (Wien  ig2#^gr.  80  gedenken^wir  hier  vor•Jä^ 
fig  mit  verdientem  Lobe  und«  erwähn^  heylau£^ 

iiafs  wir  es  uns  ajcht^rlUarw  ktn^nep».  war^m.iV)i^ 
dendus  in  Schönf^m^jia*^  ßibUaiheca  Pß^r^fn;g^9^ 
Obergangen .  ift..    Die  ^eberfcnriften  Hynatr^uspH^l 
horafc.  caaendui  und  in  exaqf4U  defuncforum  (9, 
11.  in)  fcheinen  aas,  richtiger  zu  feyn  als  die  bey  Hn. 
f^.  vorkommendexi'.Ueberfchrifün  Hymnus^  omais 
horae%  und  circa  eoc/equias  defuncH;  .gegen  die  V^ 
loerfchrift  d^s  fünften, Hymnus:   Adincenfim  fu^er- 
mae  hzt  Silbers  jfo  wie  auch  gegen  ^die  bey  Sichard 
torkommen  Je:  4d  incenfum  cereiPafchalif  Zyv%i^ 
fei  erhqben.    Die  Hymnen  des  Se^aliia  ^a^d^m  der 
^iA.tlsgabe  von  Cellarius  Hai.  Magd., ^739.  8.^r— ^  Die 
des  Miroplus  Pauliaus  aus  den  Ausgaben  von  */  A 
fe  Brün  Par.  i685-  U)i»icht;  1675  uiwlyön  t^JJMu- 
roibvi  Veron.  1736  (foL)  j  des  Hyipnus :  Pange  Ha* 
gua  glörlofi  aber  aus  Georg  FabriciiPoet.Vei.  JEc- 
cleß  öaf.  1564  'un4,^i<s  Poljc.  L^yff^ri  tÜJior.  poat. 
H  poemat.  m^d.  aeii-  Hai.  Magd.  .1721  aMedruckt. 
•90  ohne  Weiteres  ;Yrtlr/;len  wir »f(as  letzte  Lied  d,em 
'ClajÜianui  Mamertus^  nipky  beyselegt  liaben ,  da 
tben  fovlel   für  Fortunacüs  iTpricht,    unter  deffen 
Mamea  es  fich  auch  bey  Ramiäth  Ö.  i.  'S.  1^8  u. 
f.  w.  findet.  —  Bey  einigen  der  mitgetheilten  Lie- 
der ift  am  Rande^  die  btelle  angggebgn  >    wej^he 
ihoen  in  dem  Breviario  Romano angewiefen  ift;  bey 
/  denjenigen,  welche  als  Kirchenlieder  ins  Danifche 


übffXet2Ufind,  ift  auch  die  Anfengszeile  dieferTJe- 
börfetüungea  •  gleichfalls .  am    Rande    mitgetheilt 

Nioht,  Jbefgangf  n  darf  endlich  die  Unzahl  von 
Druckfehlern  werden,  welche  fich  Von  Anfang  b\i 
zu  Ende  ♦  in  der  Vori^edc,  im  Texte  und  in  den 
Noten  findet;  es  find  diefe  Druckfehler  tum  This!i 
(o  finnentftellend/  dafs   das  Buch  durch  fie  einen 

erofsea  Th?il  feiner  Brauchbarkeit  verliert.  Wir 
ennen  k^u  einziges  Buch,  in  welchem  die  Druck- 
fehler glöjgbfam  ip  dicht  gefäet, waren ,  als  hier; 
viele  find  i^^ylich,  9m  Sqhluffe  angegeben,  doch 
tflauben  wir.njcbt.zu  viel,ÄU  fagen,  wenn  wii^  be- 
haupten, dafs  die  angegebenem  kaum  die  Hälfte  be^ 
UTigen,  aych  find  die  Vorrigenda  felbft  nicht  frey 
von  Druckfehiern  ge&UebeQ*  Papier  und  Lettern 
find  übri(^ens  fehr  gut«  .  . 


t. 


if 


"StAjacue,  gedr.  b.  l/hmMt  Aerhidigf^  S^rivaifa 

■'-  tirdei  köUaereda  Biß^fhab  i  K^nhavn,  af 

*   ^'f Ehrerbietiges  Schreiben   an  die  hochgeehrte 

Bibelgefeilfchaft    zu  JKopenhagen    von)    Hans 

Baftholtn^  Hauptpred.  der  St.  Pet.  Kirche  zu 

<      Slagelfe,  Ritter.  1819^  43  S.  8.  (a^M.). 

\  Dpr  Vf.  hatte  in  der  Weftfeeländi/chen  Zeit  im  g 
f*li8i,8vNro..in|.  geaeQ.  die  Zweckntäfsigkieit  def 
gegpnwärtifi^ea  £jnricntun|;  -der  Bil^el^efelirchafteri 
VA^ige' Bedenklichkeiten  ge^ufsert,  wodurch  fich 
der  Dr.  u.  Prof.  der  Thcol.  Je/i*  Aföffer  "bewogen 
^he ,  in  einem  gedruckten  Bpef  an  denfelben  ditt 
AustheüunÄ  der  Bibeln  auf  die  Art,  wie  folche  von 
der  Dänifchen  un4  allen  andern  aus  der  grofsen 
Briltj'fchen  Bibejgefellfchaft  h^ryorgegangenen ,  Fl* 
H^lgerellfchaftci^  ^eichieht,  zu  vertheidigefn.^  Die- 
lft$  f6f>v,eckte  bey  H'n.  B.  den  JEn^tfchlufs,  deh  er  in 
yp^iegender. Schrift  ausführt,  nämlich:'  „rf/7^mo- 
iiwirte  Deduetion  gegen  den  Eifer  in  den  Druck  7u 
geben ,  womit  man'  heutiges  Tages  die  Jtasbr^ltiirtj 
der  Bibelgefellfchßften  oeßrdert, .  und  gegen  d* 
Artf  wie.  man  dabey  zu  Werke  geht.**,  To)gende 
find  des;  Vfs.  aufgefteliie  und  mit  mehr  jofler  wetii* 
gie^  tialtbafen  Gründen  \interftützte^  Behauptungen  t 
j).  ,,  £s  ift  nur  von  Nfitzen,.  unter  folchen  iNaÖonenJ 
>yeicne  das  Chriftenthum  nicht  angenommen  ha- 
ben., blofse  Bibelüberfetzungen  .  zu  verbreiten.** 
«).  „Eine  blofs^Bibelüberfetzung  konnte  in  I/«r> 

["    n,  aber  nicht  in  den  unf^i* 
überf^tzungÄn  dem  Volke 
.„  ,,  .  ,  .  „  -t,  n^qh  der  Befchaffenheit 

der,,g^enwJirtigen  Zeitj.  viehr  frfhädlfch ,  afiönüt«- 
lichy/nnd  daher  foUte  man  det  grofseri  M^ng^  en^ 
,weder  fulche  äibelauszOge  eebeh,  welche  fie  vef- 
Xtejin  und  benutzen  kann^  oder  doch  4)  „die 
.voliftändige  Bibel  auf  eine  folche  Art^  'clafs  dlete^be 
ihr  fo  gut,  wie  möglich,  verftändlich  ift."  End- 
JJ£lLdX.A»^ieXe^Betiauptttngen  finden  in  der  tägli- 
chen Erfahrung  ihre  Beftatigung.  **  Der  Vf.  begeg- 
net S.  2Q  &  einigen  Einweadungen,  welche  man 

ihm 


^4 


tgegra  feheakOnDt^e,  ^.B.dafs  ein  allgemeiä 
dliches  ßibelwerk  zu  koftbar  und  zu  weit- 
'eynwarde,  um  Volksfchrift  .ju  wejfden;  die 
er  köaoen  die    lobe^digen  Commentatoreit 
belfeyn;  die  Gelehrten  werden  fiöh  ober  die 
ungen  dclr  Bibel  nie  vereinigen  kdaneo  u.  U 
r.  JU.  erwiedert  untef  and«rm:  Würde  die  er- 
e    Bibel   auch    fo .  ftark   als    das   bekannte 
flUtcht  Bibelwerk:    (o  könnte  man  fie  ja, 
dlefem^  in  mehrere  Bände  abthellen  und  dir* 
rgcn,  dafs  für  das^Erfte  wenigttenif  iu  j^deni 
piele  i  Ejtemplar  davon  «ngefchafft  würde  j 
ediger  jfucT  gewiffcrmäfsen  icbot»  die  leben- 
^mmenlatören  der  Bibd,  fie  /pJUen  es  wenig- 
em«—  auf  der  Kantel  und  beym  Kateohifiren» 
lesbalb  nöthig  zu  haben,  in  ihrem  Kirchfpielo 
aus  zu  Haus  zu  gehn  und  da  dem  Mifsverftan« 
d  Mifsbrauche  der  Bibei  «orzubeugjen ;  kön- 
;h  aber  die  Gelehrten  nicht  ein  Mal  über  den 
n  Sinn  der  Bibel  vereinigen :    wie  viel  weni- 
vi  maii  Ik*  Äefet  T(m  Öem  HüUiopenk^pfifen 
verfprechen,  6titf^  ibHa  4u|Fob  kurze^  paflen- 
ichtige  Auslegungen  zu  Hülfe  zu  kommen  u. 
rgl.  —     Es   läfct  fich  denken ,    welcberley 
^e  und  Vorfchli^e  die  find »    die  der  Vf.  in 
itauf  das  künftige  Beftceben;  vpd  Verfahren 
in  Mal  beftebcnden  Bißelgefellfchaften  voq  S. 
tbut.    Zweckmäfsige  Bibdäüszftgefür  die^ Jur 
glodirte  voUftändlgfe  Bilieln  i  •  etwa  fcr,  *Fie 
würdigen  Fühks  Altotiafer  BibeUusgabej   tind 
ders  die  Erftfeindung  tfeir  rf5taif<;hen ,  noch  an 
tten3onn-  lind  J>fttägsevan'gelien  gefeffelten, 
ichkeit  von  dem'  Immer  läftiger  we)rdenden 
openzwang:  diefs  iingtfil^r  firtd  des  Vfe.  bil* 
irJd  gerechte  WünfcHe;  von  denen  Rec,  f^i- 
eits  bekennen  mufs,  äafs  er  es  allenfalls  eines 
ti  würdig  fihrfen  wflrdel,  aber  eines  Prof.  Jens 
»rf  durchaus  unwürdig  fihdet,   wenn  dem  El- 
>der  dem  Andern  von  Beiden  (wie  man,  was 
.r  betrifft,  .'atfs  .S.  5  «^cl.  31  fclilrefsen  mufs) 
•  Aeufserungen  des  Vfs.  „m  den  Olirenge- 
CJkurffeO  hkben,  wie  der  forchterlichfte  Nach- 
?  der  fi^Vd^ifchep  After-  Aufklärung;'    Recht 
cliendgegen  die£6  icrotehfprache  des  Hn.Pro- 
rs  ift  des  l^aftors  B.  bfeTcheiÖene,  ruhige,   ton 
Inter  Achtunfegegeh  die^Gfefellfchaft,   an  wel- 
er  fcfereibt,  zeugende  Spr^ache^und  ganze  EW- 
lunir.     So  wenig  übrigens  des  Vfs.  VorlchlSge 
IbßSit  auf  linbehu^zQle-^i^dtglojnrie  ßlb^n 
«1  nenm^n  find:   fo  Jft  Iton  doch  das,'w»s  er 
den  J^vizen  blofser  Bibelttberfetzungen  fürJoK 
^tionen  tagt,  die  das  (JhVIfrehtVum  noch  nicht 
uommen  haben j  i^Vgeo  urt^  %egeb  dip  Gründe, 
Ker^  dafür  an&hrF;  Mstfrcff  nichts  ErheHi^ 
einwenden:^,diefe  Nationen  fammtlich  ftehn 
i  aaf  einer  febr  niedrigen  Cultarftufe.  .  Si^ycr- 
I  «war  die  Bibel  nicht  (ganz),  aber  das  Geheim- 


nifsvoUe  nnd  Unverftandlic)ie  i^  derf^en  cfiaat 
nur,  wie  bey  allen  Nationen,  welche  im  Denkeii 
nicht  geübt  und,  dazu,  ihre  Achtung  gegen  fie  za 
erhöhen  ff;*  (S-ao^j.  .Mit  ROckficht  hierauf  erklärt 
tfer  Vf.  die  BibelgefeUfchaftcn,  nac^h  dem  JElaüe» 
den  fie  befolgte  ^  für  ein^  der  ehreqvxiilften  £rfch6i* 
nnngen  undgröfsCen  Wohlthaten  unterer  Zeit.  AtH^ 
—  welcher  Mifsgriff  *  und  welches  verkehrte  Vor* 
nehmen :  als  Bedürfnifs  roher;  halbwilder,  alles  ei'* 

f;enen  Denkens  faft  unfähiger  Nation^  zum  Maa&> 
tabe  zu  machen,  wonach  ntan  die  Bedürfniffe  jeder 
andern,^ufhd  auch  der  gehUdetfien/NätiDd  beartheilt 
lüid  In  xler-  Behandlung  -~  beider  diefelben  Mittel 
limd  W6ge  einzufohlageäl  ' 

SCHÖNE -KÖNSTK.     ' 

;  W18K,  b.  Gerold  {  RomäntybheßiüiihBn  von  Lo^dfk 
^r''''^!'!^^  ^^^^  Bändcjien.  igi?-  i6i  S.  S. 
.  m^  I  Titükpf»  (i«,  Gr.). 

Di&meiffen  der  bter  gefammelten  poetlfchept 
OabeÄ  können  Wohl  nur  dann  romantircb  heifsea ' 
*rcnn  man  diefes  Wort  in  feinem  weiteften  Sinne 
nimmt.''  Di^^kleinen  Er^ahltagen  der  Vfo.  habea 
#io  warmes  Gölorit,    eine  gebildete  nnd  blühend^ 
Sp^aotie,  aber  fie  zeichnet  nicht  fcbarf  und  drinirf 
nidfert  tiorein»    Man  erkerfnt  in  ihren  Er^'ugnillSk 
ein  O^ftiöth,  das  aus  eijphem  Bedftrfiiif^  dem  Idea- 
len huldigt,  die  Darftelluri^  des  Lebens  ift  vertcbö- 
nemd,  mit  wenigen  und  leifen  Schatten,  aber  ebeA 
deshalb   minder  kräftig  und  lebendig  ^rärelfend; 
Aim  Meiften  ndcfaten  ihre  Gaben  weiblichen  GemÜ« 
thern  zufageh.    Die  Phantafie  der  Vfn.  zeigt  (Jch  am 
f^chtbarften  in  der  allegodfirenden  Erzählung  •  die 
Wüedfeter  i\ty  Oeiftejr reiche  öder  das  Ziel  des  t^ 
b»nÄ;'  allein  .f<f  «iorigen  hucb  viele  Einzelnheiten 
derftjlbeö^fihsIV  fo.  fcheiden  tyir  von*  ibr^  doch  nicht 
mityem  Bewürstreyri  völlig  befriedigender  Klarheit 
IJnter  den  beygv*füjgten  wenigen  Gedichten   haben 
bn*  die'K£^^<*i  tlurcn  die  darjn  herrfcfaende  Melodä 
der  Sprache  angezogen  und  es  wäre  vielleicht  jn5£- 
lieh,  dieCei^  Gedient  durch  eine  andere  J7V%adnn^ 
des  AtisgahgS..  einen,  kläffifcheft  Werth  zu  gebend 
Der  Ideehgang,-  den  die  Vfn.  jetzt  nimmt,   fcheirit 
uns 'k feine  ftrenge  Prüfung  zu  ertragen.   ITieMufe 
>:effin'lclit  iHrefnQe weihten,   die  ß^  in  der  Kind- 
heit oft  vercebens  Flöge!  gewünfcht  haben,  dernlat* 
eben  ru^irfriWih^tt,  'fie  erinnert  dabcy,  dafs  fie  mcht 
allen  des  ftarkeo  Adlers  Schwingen  mittheilen  Kön- 
ne; fo  wei^  leuphtet  alles  ein;  wenn  fie  aber  fort- 
fährt,   dafs  fie  auch  ^icht  ^len  den  FJngder  Tatt 
-Ae  verleiben 'könne ,   fo* möchte  man  fragen:    was 
dann  noch  Übrig  bleibe?    Auch  will  der  Flug  dZ 
Naehtigally  deUen  hierauf  gedacht  wird,  in  di^ 
Allegorie  nicht  paffen«  .  «■• 
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|CIRCU|CNGk8CHICltTE.  , 

ckritßl.  Archäologie  9  mU  bußAtMgmr  Rü^icki 
M/tfii&i  BedO^fnUp^der  ohrifiL  Kirehe,  ^on  Dr. 
.    J.  Chr\ßimK  mih.'MgvifÜ.  B.  lll.  Oao.  XXIV 
M.  499  S.  gr.  8« 

Aach  mtt^r  d^ttL  Titelt  . 

Pi0  Pefie  der  allen  Chri/hmtu  Fflr  fleligionslebrer 
o. gebildete  Leier  aus  tUen  chrirtl^Confeffioneo. 
J^riuer  und  leiUer  Band,  ndt  RegißerA  Hber 

.    aUe  i<r«^  Binde,  (fl  Tti^t.). 

\  \  Dtoc  BeziahttAg  Hof  Nro.  249  der  A.  L.,  Z.  1819^ 

.  ^  vo  die  zs9fj  erfken  Band«  angeoceigt  /find ,  be- 

iwemkmi  wir^  d#i8  in  Affm  Varliegenden  dri$0em  Ba«« 

-ile  die  Anzahl  ider  A:A  ^hemiUen  weit  nruigec  tft 

, ife  in  ^en  «nr^yr .  arfMn.    ,» VioUeicbt  ift  dlefe  Abao- 

•.llff(idg;Qaanchefl  Leleiiiif  welche  den  homiletifcbeii 

fArbeHen  der  Kirchanveler  keinen  Gefcbmaok  abge- 

'WimHfn  können,  sic)it  unwillkommen«'*.   Die  wt- 

*£ptoohene  Abhandlang  über  tfenh  wnt  Brauchbar^ 

ßeia  der  altem  FefOurniUfen  ward  weggekden ,  weil 

:rder  Vf.,  laut  d^r  Vorr^et  es  far  zweckmäCsiger 

;  hielt,  fiei  bis  amf  die  Ab^eilniiff  de^  Werks,  welche 

<ironder  A^i^aus^fflicher  nandeln  £oU,  zarOck-. 

,snLegen.    Den  erften  Hanptabfohnitt  des  biet  anzo- 

-  Sie^nden  Bandes  bilden  die  Marien  -  Feße.    An  der 

.  Spitze  defTelbeo  ift  eine,  gßlehrt^  Abhandlung  Ober 

die  .Verehrung  der  Jungfrau  Maria.    BeweiCedafOr 

wurden  bekaontlii^h  iishon  in  der  Schrift  gefundeik ; 
.  tttdre  feiawre^Kdpfe  vertbeidigten  hingegen  dieselbe 
.««8  dem  eotgegengefeti^ten  (Jrande,  weil  jGiefiish 
•iaüs  der  dohvift  nicht  nacbweifen  lafTci;  denn.dabey 
-«wann,  das  Anfehen  der  Uebewlieferumg.     Jena, 

die  in  der  Schrift  nach  Zeugniffea  far  die  hohe 
«^arde  der  Jungfrau  &3b  #muhen,.  cnMeckl^q  fie 
.inawifoben  fcbon  in  dem  die  Bibel  ei;öffnenden 
-^^ößftwgsgefangey^WQ  es  Vf.cipb  i|i,  .der  Ißt« 
- JLircb.  cU-eberf •  ^au^omc^lich  ^  beiCst :  Bt.  cmgrega- 
''tiakem  aquarumy'*»oeaiiAt  i4^iaf  %w9bey  .einer  aus- 
.ffief:  i^NoUite  verbat  ßgeate  myfieriumi  Quidfuni 

lenimcongregatwies  tufuuriim  mifi- congreg.  gratia» 
e^ruttt  in  unum  lecum^  L  e.  ^irginem iMariaifi  ?  Eben 

So.  m^d^    damit  keine  Partey  ^d^r  ^ai^dern.^etwas 

.fonnvirerfen  habe,  voq  Proteftfnten  in,  dem  mra 
i^O0rL  l  u  das  Gebeimnifs  dex  drey  Pejfqnen  der 
.  triaitüt  (an,  p,  und.  tvn)  und. ^w^r-d,!/»  ^letztere» 
.alsia  der  Mitte  ftebend,    ab  uirogue  ßraoedet^s^ 

wahrgenomnMo«  ,  Ganz  .beftumm  JiäjEst  fi^^b  at^h 
.Ergänz,  ßl.  zur  A.L.Z.  ii2i. 


dem  Vf.  der  Zeitbe|^nn  .4er  Marlotairle  nicht  «p 

geben ;  doch  fcheinjt  es  ihm  ünyerkennt^är,  dafs  dki 

Chriften  feit  dem  v^^en  Jahrhunderte ».  wo  ii^al^ 

das  felbftftändig  gewordene  Chriftenthum  iii  einem 

frevern  GeiJCte  und  nicht  mehr  mit  der  ängftliofaoa 

Beforgni^s  ^#r  ifrftheraZeiten  ne^en  da^^5aentbu 

EU  fteilen  anfing,  ^lanphe  Grundidee  der  Mytbpl^ 

gie..mit  der  cbriCtli.Ii^re  in  ÖerabrMOgiZu  briiigM 

gefucht  haben,  damit  die  Heide;;!  hinfprt  nicht  üSSi 

KönntcA^  das  CMrtenthjim  fey  eine  kai^e,  tr^okl 

jue,  duftere,  dlePbajiitßfie  ertö'dtende,  undäUeSä 

terkeit  des  I^ebiiC^  v«rhannendei  Lehre.    Chriftm 

.wird  mit  Phäbos  Appllon^  .Maria  mit  jT^pf^jr  om 

den  Charitinnen  yecwchen ;  die Mfarientßge\iT^Sk 

,,an, dieSt^Ole  hcuanirpb:er,.Fe(5fe*  /Im  /Qf^ßoimi- 

.hunderte  begann ^di'e  Ferehrm'gMarias^  fi^^ 

.4er  (anctionirte  Au;sdruck:   Qotte^gebdhrerin^  '  he- 

.  fondere  Wichtigkeit  erbalten,  hatte,  frdber  bejg^ 

derfeibe  keine  Aer^ti«  in  fich.     J^tzt  äbor  £^ 


..melnicl^  ^        ^     , ^_^. „       ^ 

nicbt  zu'engV'  (Öcn  aÜeiWdtkreiSBie'befq^S^ 
der  liegt  in  Marions  Scboof?;  erj^rt  ein.KincUMft 
worden  klein ,  d^r  alle  Dinjg  erhält  alfein.  Cci^A^) 
Anfänglich  war  ihre  Verehrung  nur  Örtlich,  ,und 
erft  im  /ecÄ/^*«^Jahrhunder,te  waxd  fie  von  der  ^ 
fitmmtkirche  angenqmmen  und  durch  Kirchemre* 
fetze  b^ftätigt.  Den  deutUc Wten/Bb weis  von  Xr 
Mariolßiri^  findet  man  im  g^jin^ ':  das  wuewm 
•jjeiair  dei:  gbriften  war  den  Muhrfmedane^n  zqa 
Tbeil  4as  WpMiche  in  der  Gottheit  und  auch  JfiS. 
cbenväter  nannten  es  die  Mutter  Chrifti,  und  am 
fo  mehr,  da  im  Hebraifchen  nrj  itfeibl.  Gefchlecht 
ift.  (BekanntÜch  eignete  ßcb  .aueh  Zinpendoä's 
Theologie  diefs  an.)  In  der  griechifche^  Jürche 
ftdxetifariolatrie  nfcbt  geringer  als,4n.dirVteiSi.  . 
fchen,  obgleich  jene  das  Dogma  de&iVaii|d3kanir 
und  andrer  Mdnx^hsprden  von  Marias,  i^^e^ü^ 
EmpfOngnifs nie angienommen bat.  Vi^efaWiauie 
feyert  aW  in  der  protfjftantircben  Kirche  nu>^p 
mach  Luther  fich  nennende  Verein  drey «ilfor^PiS. 

''-l^^^^i'-''f^^Ä?"^^^"  hingegen.  iitiV^K^wer 
.mcht  übUch.     J>;i^MarienMe  werden  vqn  d^ 

.  Vf,  m  folgentfer  Ordnung  aufeeföhrt:  i)  Annjm&^ 

*•  S?.  I  ^f*'*^.'"^r^'^""'?f*^  jrerbmi<;^en,  vpn  derea 
W^km^j  emer&Ig^dgiefcW^ib^^^ 


IH  «RGÄNZUNÖSBIÄTTER-^UR  A.   L.   Zi  %^ 


Kam  tcmpßftat,*  crtdWtuüol(kre4ira»i.  J    <a  cJ   \^  ^oÄff^*»  ^rcTirrf >^*»  Jahrh.  weiiigftens    io 

Ferro  creduntur  feaar*  toaitrua  coeU.  .  jT-   _c  -i.      -r  u         ir-     i.  i:  ..        a    i»        «r«.    j-_ 

/)-i*mon«  fltj»e  mo/M  arcer.  korr^nda^n,  noaü         n  -.  4^1  afrikamfchen  Kirche  gefeyert.    Aelter  ift  dam 
Speetra,  atque  infatijta»  mtUa  grandinU  atque  prutnae      oejondere  Feyeri  der  beiden  feftlich  verbundenen 
^mn.ajoi^t^op^Clirißo^mMt,r^  cjl^caj     n    •  ;•   ^^teli  P^f^um  ^^Qif.  JbüOTjc^ri  |m  fnjte 
Freylich  war  es  billig,    dem  Herrn  Chriftus,  der     des  vierten  und   in  der  erf^en  Hälfte   des  fünften 
fonlt  genüg  zu  thun  hat,  eine  kleine  Erleicbt^ruaa  .Jahrb.  war  •  fie  iehr.  weit  verbreitet;   zum  Lächela' 
zu  verfchanen !    3)  Vifuatio  (a.  Jul.)  Erft  imjvoi^  j  r^izt.  aber  die  Bemerkung,   dafs  die  Griechen^   fo 
zehnten  Jahrhunderte  ward    die  allgemeine  re/er  '  wi»  cfie  Lcueiner  den  Primat  Petri  und  feines  Stuhls 
angeordnet,  -unif  vor  dem  Ende •  der  Tferzghcntcn^^Mnigftgjhwi>n'*mi  whobsn  anfingoit'y-¥0»  ihrer  Seite 
kannte  man  jes  j^ht, ,    fin   niiehrereQ  Gegenden     dem  Apoftel.J^au/i^.  das  voUe  Ma^a£s  des  Lobes  er- 
^^viirq'Aie'Lu^heraner  aücfc  den  Gedachtnifstag  von     theilten,  hlngegeÄ  detf  heil.  Ferrisii  ^bgemeffeoer 
^aria\  Uti  Mdgdahn^in.')     4)' conceptiö  (imma-    *^i}nd:f^arÄm^  lobtetf,' tinVl,' <jb*fie  ihn ''^tfelals 
SÄ/feral((j'  Dec.)  .Diefs'Feft  kam  e^ft  um  das  Eri-     Hirnmel's Pförtner  anerkanatcn,  döloh  fein  B^ich  in 
•de  de? "ellfte^ 'Jahrhunderts  auf.      Ob  es  indeffeh     fldr  ge]gefWSrti|en  Welt,  \der^Fbi^en^  ttf}fgeH\    gc- 
JgTcich  Jh'^.dehi  BäfeleröonaÜ  als   eitf**von   der  Gk-     bohrend  zki  begreiieen  fochten;  vermuthticn  WOrde 
'fkmnithircHe    zii    b6]gehendes    feyerlich  ^'teingrfefzt     auch ,  wenn  es  dem  Patriarcheü  von  Co^^nStnopel 
•Wurdfe ,    fo' ftnd "  doch  die   ünbeßecktheit  märia^s     celuqgen  vv^rq,-   e'ih'e  Ilierä^i'chie  wi^^rfie  röniil^ 
*Vcih.  defJrijliW^voh. Seite  der  iDörniMkaner  fo    ^U  begrflndeii;  Paulth  den  Rdhg^vdr'P^iTwJ'ertud- 


Andreas^  *ein  Lieblingsheiliger  der  alten  Kirchf^ 
deffen  Andenken  *  in  mehrern  Stiftungen  «fidrtliet>t» 

,^ , j^cSk  Jff^.  exklärte ;  dafs^'die  cwife     von  dem  man  manche  Reliquien  vorzeigt,  'detten 

^«liStrit 'i]im  den^ /firi»  di'efes  peneimniffes  noäi     NdtnenVicÜe  Kirchen  trageii^  dein  das  Pat^natga^ 
rjlichf  geoftenbaret 'hibe ,  auch  JWexai^  zer  Reiche,   Städte,  Cerperatiotien  anvertraut  ^ 

'wbröd,  daFs  diefe  Lellrmevniing  kein  nothwendiger  und  deffen  Kreuz  ekle. befond^re  Verehrung  fichtt^ 
HJhubtftnsJrfikel  fey.  $)  "Nailvitas.  (g,  Dec.)  Ijt^  worben  bat,  erhielt  den  30.  November  zu  feinen 
^CÄn^nTward  wtfm  Ende  dös 'y?rfR?/ir(?»  Jahrhunderts     Ehrenta«.      Dem  Apoftel  Thomas^   von  dem  es 


Kritiker.     Der  ältere  Jakobus  hat  den  25.  Julius» 
Barthphmäus  den  24.  Auguft,  Matthäus  den  öc. 

Spitze  ÄfrerhrmmUrcllenTHeerrchaareni'*&^^     S^ptemlier,   Matthias  Ae^n  34.  Februiir^  Ja^mm» 

te  Dafhianifaeö.  XL)    JCIeinere  Mcirten/eße  find  das     derEva'ngelift  den  27.  Deccmber;  des  letzteni  Tag 

'Hojenkran^fifty  Maria'  Verlobung ^   Ohnmacht  (fe-   -Ift  alfp  mit  der  Weihnachttfeyer  in  Verbindung  gc- 

^vt^  dolores}  rreudenj  dedicatio  ad  nives 9  compdf-    -fetzt  und  dadurch  hoch  geehrt.    Den  Märtyrertod 

"*         *      --         m^    ^  *'*'"    zwar  nicht;  er  %eftand  aber  d^chXdbensge- 

um  Chrifti  Willen.'    A«ch  Mar^cus  und  Lucas 

««.. * E, -  nicht  ohne- FeyertagÄgöWieben.     Dit  dritte 

'- ^'^^&ik^^nt\ssf^tev  iind  Hausmütter  insgemein.  AbthöfTung  des' Bandes  uitiTafs^ 'die  abri^n  Hpili* 
'^lÄ  deä'''ii£;ey^<*n'H^  kommen  die'Oe-     gen- Engel-  und  Chi^hfUiS- Pefie  der  Kirche.    Unter 

^^däthfhkSa'äe  der  Afcrfy^e>'  imd  Apoftel  vor,  ge-  -  digfen  allen  reicht  keini  Aber  das  ßebente-  Jahrb. 
'^'w^irt  feüi- feifin^fung  an  fhren  Märtyrertqd^  wo-  •  hinaus.  Oer  tiMigendienft  nahm  in  der  griechi- 
••^Kirth  Öfe  in'das  wahre  Leben  geboren  wurden.  Die  fchen  Kirdhe  ihren  Anfang*,  und  es  ftebt  ihr  Hbel» 
"^^t^tteilrApaftfcltage  find  die  von  Petrus  u*d  PouIms.  '  diefsfalls  auf  den  römifchen  Aberglauben  herabzn* 
^  tJhtßr  d^p  Märtyrer/eften  find^aiicb  die  von  Poly-  blicken^  9\s  wenn  es  in  diefemStflcke  beffer  bey 
'^^>»vv«  y%it^  vQti  Laurehtius: ,iö\9it  die  der  Mutter     ibrftäiide:  In  der  Rangordnung  ftehen  die  Heiligem 


\ 
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gen  mMknim  voÄ    l£igen  ift  ifbcT  die  Bemerl<un^, 
afs  i    während  cfie  römifche  Litaney  die  Fä'r bitte-  ti- 
iai^  jeden  Tiameiit)ich''Angeführten  ahfpiicbt],   eine 
alte*    Corr^ifche  ftatt  des:  •otä  pro  nobisy  immer*: 
^'araudi  Chriftey  oder:  falvato)'  mündiadjüvaj  oder 
Ckriftns  vincit't  regnaty  imfierat,  anfOnrt. '  Kigen 
Sft   adch  die  Aufnahrhe  Karls,  d^s  Grofsen,  ^  nes 
StAisfnatikerSf  unter  die  Heiligen  durch  Pafchalis 
i/JT/ (im  Jahr  II 60.    'Ein'Feft  aller  Märtyrer  und 
9rl&ilig^»  vv^ti  fchon  irÄ  vierten  Jahrh.   gefeyert; 
^y^   ailg^meine  Einffübrung  fand  *abef  erft  von  der 
'Mitte  de9  ^^teunten  an  ftatt.    Das  Feft  aller  Seelen 
-irvayfl  inh'derCiehre  vom  Fege/^er  in  Verbindunj^ 
-gef^t2t.  *  paff  Gregoriusfefi  wii'd  *  bin   und  wieder 
iioch  Skis  Schul  feft  geteyettj  weil  Gregor  j  derGro- 
-fsot  (f  604)  als  Patron  der  Schulen  verehrt  wurde. 
;I>iis  Michaeüs '  Feft  y  afveh  Feft -aller  Engel  genannt» 
•  bezieht  ficbuKprOnglich  ttuf  angebliche  Erfcheinun- 
*Mi^  c^fes.  Erzengels^    mag  auch  wohl  auf  feinen 
«Sieg  tiber  dert  Drachen  bezogen  Woi'den  fevn.    Auf 
^ieTerfon  Chriftjt  bezieht  fich  daps  l'eft  der  ^erkla 
-rung,  dfts^  feiner  Lame  und  tfägeli  wovon  man 
-Reliquien  zu  befitzen  glMbt$    d^s  der  Auffindung 
iASnes  Kr9uzesy  d^s  der  Kreuzeterhöhung 9   das  des 
'  F^onleichtutme  mit  Bezug  auf  die  Lehre  von  der 
'Br0di0^rwandtung  und  von  det  Pfiicht  der  Anbetung 
:4^r;  geweihten  Haft».    Erft  im  iriertehnten  Jahrh. 
^rö  das  tetattere  tu  einem  allgem^inefn  Kirchen- 
'fefte  erhöben i    Ob  abiir  alte  Uöbenrefte  der  Irrtha- 
'metJäberensarr  von  Tours  in  der  Abendmahlslehre 

•  IfVlrklich  dadurch  vertilgt  worden  find,  möchte 
»meiir  ak  zweifelhaft  feyn.  Die  Andrdni^ng  des 
-^Officiunis  für  diefs  Feft  hat,  nach  des  Vfs.  ürtheile, 
t^rofse  Zwechnäftigkeit*  {B^fehämung  der  Ketzer 
iumdBe/eJtigung  der  Gläübigtfn  ift  der  Zweck;  auch 
«fitht  man  otliie  2\V^eifel,  wie  die  Ketzer  fich  bis  in 
ihr  Innerftes  fchäinen ,    wann  fie  etwa  eine  Froh- 

•  leiehnamsfeftfeyer  zufäilig  zu  fehciy  bekommfeni) 
'  Brfondere  und  aufseorordentliche  Fefte  ßnH  die 
'  Kirchweihfefte^  (an  denen  difeWirthshäufer  voll  find 

und  das  Bauernvolk  fchwelgt  und  fäuft,    bis  ein 
\UmiMfn  Uiid  Stechen  daraus  wird)  die  Bifchofswei- 

•  Aan^  die  zsuletzt  alle  2<;  Jghre  gefevorten  röm^chen 
'  Jubäljahre,  die  Dankfefte  filr  befi^ndere  göttliche 
-Woblthateii,  die  Aerntefefte  u.  dergl.    Inder  letz 
>  tem  Abtheiking  diefes  Bandes  wird  noch  als  in  ei- 
.  Aem  Anhange  der  Fefte  der  Häretiker  oder,  wenn 

dieblbea  alle  Fefte  verwerfen,    ihrt>r  Grundfätze 
Über  diefen  Punkt  gedacht,  weil  die  Gebrauche  der 
fßrcbtf  erft  dann  richtig  verftänden  und  geiifrfirdigt 
•  werdea  können ,    wenn  rnstn  fich  mit  denihftituten 
.der  fjdtripeiier  hekanpt  gemacht   hat,   virovdn    die 
kirthüehemVer&tmMtmtigcn   votk   Dogmen   durch 
fefte  tA  Amkhefon  feyn  Tollten.    Die  allgemeinen 
IHfßerenzen  der  Katholiken  und  der  Häretiker  wer- 
den allb  angegeben :    1)  Verwerfung  aller  befon- 
dern  Feyertage ,  als  mit  der  chriftlichen  Freyheit 
«avereinbarer  Deberrefte*  jodifcher  Satzungen  und 
«beidnifcbe»  Aberglaubens.     9>  Streben  nach  Rei* 
niguog  und  VerbeUerung  des  Cullus  bey  Annahme 


ixnd  Begehung  der  kifehlichen  FeyeTtagc.  3)  Ver- 
werfung einzelner  Fefte  aus  dogmatifchen  Granden, 
4)  Abweichung  von  der  Kirche  in  Abfielst  auf  Z^ 
und  Art  der  Feyer  der  Fefte.  5)  Eigenthamliche 
Fefte.  Die.  erfte  und  vomehmfte  Abweichung  in 
Vorftellungen  und  Gebräuchen  zeigt  fich  gefchicht* 
lieb  in  der  Feyfer  des*  Sonsttags ^  zu  ^^^  ^^  Man* 
che  aus  Anhänglichkeit  an  den  jüdifchen  Sabbat 
-nicht  verftehen  wollten;  auch  läfst  fich  aus  der  Ver* 
fiOgung,  dafs  an  Sonntagen  ja  nicht  g^aftet  und 
das  Kirchengebet  nicht  kniend  verneintet  werden 
fbllte,  fchliefsen,  dafs  das  Verbotene  von  HäretU 
kern  beobachtet  wurde.  Die  Nazaräer  jsnd^Bbio* 
niten,  denen*  Cbriftus  Unrein  gröfserer  Propte*  als 
feine  Vorgänger  war,  berühren  zur  Vervolikorain- 
nung  'des  nicht  abzufchaffenden  fondern  nur  zu  ver* 
"edelnden  Mofaismus^  beobachteten  die  Feyer  des 
]üdifchen  SahbatSy  und  nahmen  an  keinem  Fefte 
Theil ,  das  eine  übernatürliche  Erzeugung  und  Ge- 
burt Chrifti  als  eines  Gottmenfihen  andeuten  follte. 
Die  Fefte  der  Zabier^  (Weltfchöpfung  ^  Johanne»^ 
der  Täufer y  Taujfeft)  find  keine  chriftL  Fefte,  nur 
mit  folchen  zu  vergleichen.  Die  Gnoftiker  feyet- 
ten  das  Feft  der  Jnufe  Chrißi;  Aber  andre  Fefte 
gnoftifcher  Parteyen,  z.  B.  der  Ophiten  oder  Schlan* 
genbrüder ,  lafst  fich  niphts  mit  Sicherheit  beftim- 
men:  nur  bemerken  wir  beyläufig  mit  Beziehung 
•auf  Brenneckey  dafs  die  letztem  zwar  kein  aj.  jähri- 
ges aber  doch  ein  aehtzehnmonailiches  Verweilen 
des  aüferftandenen  Ghriftus  auf  Erden  annahmeji» 
während  welcher  Zeit  er  die  vorzOgliehften  feineär 
Schaler  in  aUe  Myfteilen  feiner  Lel^e  ganz  einge- 
weiht haben  follte.  Der  Maniohäer  eigenthOmliche 
Fcyerlichkeit  war  ManVs  Todtenfeyer^  wobey,  wie 
-esfchelnf,  MffnVsj  als  des  von  Ghrifto  verheifsnen 
"Paraklt^t^s  ^  L^hrftuht^  Katheder  ^  ßijfiM  etwa  fo  mit 
-einer  Cftrmonie  verehrt  wnrde,    wie  die  Chinefen 

•  eine  Tafel ,  worauf  Confutfee*s  Name  gefchrieben 
Tteht,  ehren.  Dafs  fie  auch' fleifsig  fafteten,  ift  be- 
kannt. Die  PrifcilUanißen^  die  noh  vorzOglich  in 
Spanien  fchrrell  ausbreiteten,  gehören  der  gro- 
fseh  Familie  der  (?«o/iri*tfr  und  Manichäer  stny   de-. 

'  ren  Meynungen  fie  nur  anders  geftalteten.  Paul 
von  Samofatn  fucbte  die  cbnftologifchen  Hymneo 
durch  die  Davidirchen  Pjalmen  zu  verdrängen,  udd 
feine  Gegner  warfen  ihm  vor,  dafs  er  den  Gottes* 
dienft  mit  Prunk  fiberlade.  t)ie  Arianer  halten  kei- 
ne ihnen  eigenthamlichen  Fefte.  Gegen  die  Nefto* 
rianer  oder  Chaldäer^  welche  es  mifsbilligteo» 
dafs  itian  die  Mutter  Jefu  Gottes gebährerin  nann- 
te, waren  die  Marien  fefte  gerichtet;  diefe  Partey 
legte  einen  crofsen  Werthauf  das  PredlMnUj  unä 
zeichnete  die  Bifchqfsiveihe  und  die  Geääohtnifs^ 
feyer  ihrer  Patriarchen  durch  befondere  Gebräuche 
aus.  Aus  kleinere  Parteyen  unter  den  Häretikern 
»werden  die  Audäer  (ftrenge  Separatiften)  welche 
das  Ofterfeft  mit  den  Juden  feverten,   die  Aerianer 

'(Anhänger  des  Arianifch-gefinnten  Aerius^  dem 
aber  Walch  gegen  feine  Gegner  in  Allem  Recht  gab) 

•  dlt  Mejfalianer  odn&tcheien  (Verfichter  dee  kiroh- 

licbea 
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Uehett  CtiHtti«  die  ihcem  G^W^^/eioe  befoDdere 
Kraft  zofebriebeo)  die  Geifslert  die  Rtuharer^  die 
Sd»fifiMmr  u.  e..4ttfge£abrt« 

I 

X.ITERATU11GBSCBICHTE. 

SiiLnuRO,  in  d.  Mayr.  Bechb.:  Paaiheom  iM- 
/fenXf  Biomphiea  -der  ansgezeicbnetften  lu- 
Uener  eütBadtead  Ton  Jo/.  Witmayr^  königL 
bayerifehein  Ober-Situdien  u.  Ober-Kiroben- 
mhe*  «♦  f.  w.  Des  erftem  Bandes  dritte  Ab^ 
tbeilang  (nebTt  gemeiofam^n  Titel  und  Vorw 
Worte  zu  allen  drey  Abtbeilungen  und  dem 
BÜdbiffe  Boeeaceio'i).  igig*  ii-  149*-  n^»  S* 

Das'^flnftige  Urtheil,  welches  Reo.  Ober  die  bel- 
aden erften  Abtheilungen  fällen  konnte ,  ift  be^  der 
Segenwärtigen  driuen  zu  wiederholen;  forgfaltige 
;ufamnie{ielking  der  heften  vorhandenen  Notizen, 
/«od  ahziebendeDarftellung  God  ihre  Vorzüge.  Ue- 
"ber  den  Fortgang  des  Unternehmens  wie  Ober  feine 
Sweckmäfsigkeit  werden  die  zahlreichen  Freunde 
der    italienilchen    fchönen    Literatur    Ichwerlich 
Zweifel  bdftefaen  laffen,  da  auch  nach  Botaerwek^St 
eii^guenfs  und  ^smomdes  Werken»    die  Italiens 

Refaoimte  fcböne  Literatur  umfaffen»  dergleichen 
lönogrmhieen  wenig  von  ihrem  Werthe  verlieren. 
Die  dritte  Abtbeilung  enthalt  das   Leben  des 
.'fioif    Beccaeeio.    Biographifche  Nachrichten  und 
:«nd  Gharakterzüge  von  oQceaocio  fanden  fich  von 
mitanl  an  in  vielen » italienifohen  Schriftrtellern  ;^ 
'  homenico  Maria  Mannt  «uerft  gab  in  einer  Illuftra. 
riione  iftorica  del  ßocGocciQ  CFi^»  ^740  etwas  VoU- 
ftändigeres;   fchätzbarer  ift  der  Artikel  BoccaceW 
In  MazzachelH  fcrittorl  M'  ,bnüa  (ßresda  175a  — 
63);  Zufätze  und  Berichtigungen  gaben  Turabofchl 
und  Mehus;    eine  eigentliche  Biographie  aber  ejr- 
hielt  Italien   erft  von  dem  florentinifchen  Grafen 

•  Giopanni  Bauißa  BaldeUi  -^  (vUa   di  Gtop.  Büc- 
eaccL  Florenza  lgo6J.    Aus  diefer  fchöpften  Gin* 

Suent^  und  auch  unfer  Vf.  läfst  ihr  durch  häu&ge 
ehutzuDg    gebührende    Gerechtigkeit    widerfaV 
r  ren.  —    Boccacoic^s  Vorfi|hren  ftammten  aus  defn 
I  Sehloffe  CertaldOf  aber  fohon  fein  Grofsvater  wohn- 
te in  Florenz.    Einer  von  deffen  vier  Söhnen  kam 
als  Kaufmann  nach, Paris  und  zeugte  da  ein  Kind 
**der  Liebet   unter fk^  Ghvanni  f  (geb.  1313)9  den  er 
.  nach  dem»,  wie  e$  fcheint,  frühen  Tode  der  Mutter 
mit  fich  Mfih  Florenz  nahm  (S.  157)«    ^^^  ^f-  ^^' 
«Ihlt  hierauf  mit  häufigen  Anführungen  von  Beweis- 
ftellen  äVL%  Boccaocio's  eigenen  Werken  und  aus  nt- 
tani  u.  f.  W.  oder  Hinweifuneeo  auf  ManuU  MazzAi- 
:  theUif^  BaldeUl  u.  f.'W.  die  Jngend-  «nd  Bildungs- 
geTcfaichtev  worin  wir  zwar  nimts  Neues  gefunden» 
:  aber  weder  VolUUindigkeit  noch  angenehmen  Vor- 

•  trag  ^ermifst  haben.    Am  Hofe  Konig  Roberts  zu 
I.Neapel,  wohin  ihn  (ein  Vater  13^3  fandte,  lernte 

.ßaccmecto  die  Ausfch weifungen   kennen,    die  der 
>  Ihcmnerona  belbhreibt»  iab#riMgleich  wurde  weh 
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Phaiitafie  masnlgfache  ^dle  Nahniiig  durch 
die  Natur  und  feinem  Geifte.ti;ef^licher  Un^rricht 
durch  Anttalane  del  Nero  u.  a.  und  Begeiferung,  am 
FirgUs  Grabe  (S.  164).     Liebeshandel  mit  Miri% 
pfeudonym  Fiamautta*     Nach  BatdfUi  sForichung 
wird  gegen   Tlrabofchi-  die'Exiftenz  und  Abftam« 
mui*^  derfelben  (väterlicher  Seite  dem  Namen  naeli 
von  der  Familie  d*  dquino ,  die  zum  Stamme  Frefor 
pani  oder  Frangipani  gehörte ,   aber  in  der  TifMt 
Tochter   König  Robfirt's)  in   Schutz  genommeo 
(S.  168  —  1 70).    Begerfterung,  zur  Poefie  durch  diefe 
Liehe,  Entftehung  der  Tefyide,  des  FiloGqpe  (S«.i7a)> 
Boocaccio^s  Rückkehr  nach  Florenz  134^»  Partwi^ 
figkeit  bey  den  politifchen  Stürmen  in  feiner  Hei- 
math, Fertigung  des  ifdnta^e,  Rückreife  nach  Nea- 
pel (S.  176),  Gunltbey  Köakrin/oAatii^a  (S*  178)»  jpne^ 
tiCcbe  Verfiiofae  bey«  den  Liebeshdfen,  VoUeoduQC 
des  Filoftrato,  und  der  amorofa  Fmmme*ia(S.  l%oi). 
Das  Nimfale  Fiefphnp ,  letzte  Vorübung  zum  Deam* 
merone.     Zweyte  Rückkehr  nach  iFlorena   I34|r« 
nachdem  der  Vater  in  dem  Peftjahre  geftocben  was 
(&184).  OuQiiel  Aber  dem  Ende  derLtebezuFiom« 
me$ta  (S.493)*    Hiemit  beginnt  der  Vf.  BoocaccioXs 
zweyle  Lebensperiode.    Entwurf  des  De^imaramr» 
(Der  Titel  wohl  fchwerlich  von  Boocaeoio  S.  #81 
Freundfcbaftslnuid  mjt  Ptf^r^rc«,   bey  deCfeo, 
9$um  Jubiläum  nach  Rom  13^;  VerzweäQuiigi 
Dicbterberuf e ,  ernftlicheres  StaebeA  aaeh  Veeei« 
lung  der  Profa,    OefaadtCohpiftep  iip  Dicnfte  dir 
Republik  (S.  i89>  Reife  nach  Kaifer  iC«p/f  IV.  OoC- 
lager  in  Prag.    Herausgabe  des  Deoamerane  ijfg. 
Reife  zur  Auffindune  von  Handfchrifteo  klaffiMier 
Seh  riftft eller  des  iuterthums  (S.  195),  gelehrter 
Verkehr  mit  Petrarca*     Boccaado  verUebt -fich  in 
eine  Florent.  Wlttwe,  fie  Sfft  iKo,  er  fohreibtsor 
Rache  U  Laberimto  d*  Amöre  o  il  Gorimecio  (S.  197^. 
Leontio  PUato  wird  1359  durch  ihn  an  die  neue 
Univerfitat  zu  Florenz  berufen ;  lebhafter  Eifer  ffr 
das  Griechifche,  reiche  Sammlung  von  Handfcbalf* 
ten  (S.  aoi).     Seltfame^  Entfehlufs^  geiftlichaii 
werden  (S.  205) ,  bald  Sinnesänderung^  Aufenthalf 
zu  Qertaldo,  Schreibung  der  lateinifchen  Werke  äa 
genealogia  Deorum»    Neuerdings  Gefandtfclbaflbnniio 
len  1365  u.  1367  nach  Avignon  und  Rom.    Dn{t&tes 
Leben,  innerer  Zwiefpalt.    Errichtung  einir  Pro* 
feffur  zur  Erklärung  von  Sante*s  dhina  cotnmaSa 
in  Florenz  1373.    ßoooacaio  erfter  Profeffor.    1^. 
trarcas  Tod  (1374)  trifft  ihn  (chmeFzlich^  er  folgt 
ihm  ins  Grab  1375,  21.  Dec.  zu  Certaldo.  —  -  Der 
vierte  Abfchnitt  ( S.  aai  )  handelt  von  BoaoaccUs 
Schnften^und  Verdienften.    Hier  finden  wir  einige 
artige  Zugaben  zadee  geiftreichen  Cbaffakteriftiiciaa 
der  Frühern,  naipentlich  Boaierwek'sy  dia  mmTheii 
wörtlich  wieder  abgedruckt  find,  « uiid->inlereffarile 
Notizen  aus  der  Literaturgefehicbte  dw  einzelnen 
Werke  BoeoacoloU^  z.  B.  Ober  die  Vet brenn ung  des 
Deeamerone  in  Florenz  1497  (S.a34),  deffen  vm  der 
Geiftlicbkeit  befome  emendirte,  d.  h«  von  den  Am- 
fällen  «gen  den  Klerus ^  sieht  aber  voa  den  uafifct- 
lichen  Uemälden  gereiKügte^  Ausgabe«'  . 
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Beruh,  b.  Oehmigke:  ßerlinifckes  Jahrbuch  u« 
f.  w.  XXL  JahrgSLpg.  Deutfehes  Jahrbuch  u.  f, 
;W.  f^l  Baad.  isaa-m*  einem  Portrait  (Klaproth) 
a.  ^flaa8«nplatten  und  i  HolzfchniU.  .  Heraüsg. 
.r.    von  C  fl?i  <?.  Kafiner  u.  £•  w.    (aThlr.  i6Gr.> 

' '  fPo'r^fetzun^  der  in  Pfr,^^  abgebrookenen  Reeenßon,) 

t/per  Mfchniti.    I.  Abhandlungen ,  dfe  Ferhält- 

nijje  und  Pflichten  der  Apotheker  im  bürger- 

Hohen  Leben  betretend.     Ideen  über  eine  Apothe- 

tt^riaxe  \on  Pfr.  L.  Geiger^  Docior  der  Philo/.,  Pri^ 

^atdocent  der  Pharmacie  und  Vniverßtätsapothekef 

in  Heidelberg,  Mit  AniHerkungen  vom  Herausgeber. 

CS.  I  -  20.)    Mit  voJJem  Rechte  wird  hier  geragt, 

ddfs  die  Wichtigkeit  feines  Amtes  den  Apotheker 

utiter  'alifi^emeiAe  lind,  ftrengc  Stäatsgefetze  ftelle, 

ixnd  alle  negierudgen  gebilteter  Staaten  ihni  feinen 

Rang  unter   den  oiaatsdienern  ang^wiefen  haben. 

Der  Staatsdiener  bezieht  nach  feinem  Range  eine- 

b^fitimnlte  Befoldung;   es  mOfsten  daher  auch  dem 

Apotheker  bey  gleichbleibendem  Oefchäfte  gleiche 

Sufnmen  Gewinn  zukommen.    Diefes  ift  aber  nach 

ditk  Principien  der  meiften  Apothekertaxen    nicht 

der  Fall,  welches  hier  weiter  erörtert  wird.    Das 

fchwankende  und  unfichereder verfchiedenen  Taxen 

fB}taber  (S.  9.)  hinweg,  wenn  man  dem  Apcthe 

ker  attf.eln  beftim  nltes  gleiches  Gewicht,  ohne  Hückr 

£%ht  auf    den    Einkaufepreis,    einen '  feftgefetzten 

Reichen  Gewinn  zuläfst.    Hier  fOr  hat  derVf.  triff- 

t%eörClnde  angegeben,  und  nicht  minder  die  Schwie-. 

T^gkeitcn  in  Betracht  gezogen,   welche  fich  diefer, 

Regel  bey  der  Ausführung  entgegenftellen,  und  dar-' 

tüf   folgerides    feftgefetit:    1)  Werden    Arzneycn 

Kundweife  veroi'dnet,  fo  gebö.hren*dem  Apotheker 

3a*  Kr:  pr.  ^fund  Gewihn.    ny  Von  Arzncyen  die  in 

derlRegel  unzen weife  verordnet' werden,  erhält  der 

Apotheker  6  Kr.  Gewinn  pr.  ürtte".     3)  Bey>\rz- 

n'eyen  d|fe  diracbmen weife  verfchrieben  4  Kr.  pr.  Dr. 

-und   4)bi^  folchen,  diei  nur  granweife  verordnet 

werden  aKr,  pr.  Gr.  Gewinn.  Sehr  richtig  bemerkt 

d'H.  (S.  13,)  dafsnach  diefen  Regeln,  voriöglich 

bey  wohlfeilen  Arzneymitteln  auffallende  Preiserhö- 

fauDgen  ftatt  finden  itiofsten.  Die  aufgeftellte  Notm, 

wenn  fic  aus  dem  rechten  Oefichtspuncte  betrachtet 

wird  (worüber  die  eigene  Schrift  des  Vfs.  nachzu- 

fehen),  wird  für  den  Staat  und  Apotheker  genügend 

{ep;  wenn  Über  die. ftrenge  Beachtung  der  Taxe 

Brgänz.BL  zurA»  L.  Z:  \%iv. 


gewacbt  wird,  der  Staat  forgt,  dafs  die  ZahVier 
Apotheken  mit  der  Seelenzahl  im  t^erhältnifs  ftehe 
(d.  H.  nimmt  als  ein  fehr  richtiges  Verhältnijg* 
lo,ocx>  Seelen  füi\  eine  Apotheke  an)"  und  die  Apo- 
theker keine  unwiffenfchaftliclien  Nebengefchäfte 
treiben.  Auch  ilt  es  der  Billigkeit  bochft  gemäfs, 
ciafs  von  Staatswegen  die  Bezahlung  auf  Borg  se« 
/iommener  Arzneyen  (weil  die  Menfchenliebe  den 
Borg  hier  nicht  verweigern  kann)   betrieben  und 

tefichert  werde,  und  Bankerotte  auf  diefe  Zahlung' 
einen  nacbtheilisen  Einflufs  haben.     Nicht  minder* 
foUte  der  bey  Rechnungen  auf  öif entliche  Fonds  ge- 
letzlich  eingeführte  Abzug  (der  fogar  wohl  auf  2$' 
pr.  C.  fteigtH)   wegfallen,     weil  er  auf   keinem 
rechtlichen  Grunde  beruhet.    Warum  foll  der  Apo- 
theker, vor  allen  feinen  NJitbürgerii  voraus  eine  fo' 
hohe  Armenfteuer  zahlen!?  B)  Abhandlungen^  0ff- 
gehfiakde^  der  .  ApothekerwaarenkundJk  betreffend» 
i)  Kurze.  Ahleitung,  zum  Self^Jiudium  der  krypto» 
gamifcben  Gewächfe.     Vom  Dr.  Raulfufs  in  Halle' 
(8.20  —  54)  Fortfetzung.  a)  Genauere  io^aiii/cAff  Bä- 
ßimmung  von  zivey  Arzrieypßanzen  vom  Profeffor* 
Kurt  Sprengel  (S.  54  ^  63).  Ipomoea  Turpethum.K.* 
Br.  und  Ipomoea  Jalappa  Pursh.   Mit  Abbildungen.  * 
3)  Bey  träge  zur  KenntHlfs  der  Abkuftft  verfihiede» 
ner  roher  Arzneykör^er  f    aus  Reifeberichten   vom 
Herausgeber  (S .  63  —  8 1 0    l )  Zibeth.    2 )  Timpofii ' 
Nach  Woodward*s  Berichte   eine  auf  Gelebes   ge-. 
bräuchliche  koftbare  thierifche  dem  Mofchus  oder 
Bibergeil  ähnliche«  in  ihrer  Abftammung  noch  ganz 
unbekannte  Subftanz.'     J)  Ambar    (graue  Ambra 
öder  Amber).     4)  Waltrath.     5)  Bezodr.    6)  Sta» 
chelfkhwelnßein.      'j)  Prüfung  und   Anzeige    iwr- 
fähiedener  Chinafotteu.     Vom  Affeffor  Schrad&r  in 
Berlin.  (S.  81  —  ilj).  Eipe  die  genaue  Berückfichtir' 
gung  der   Pharmaceuten  verdienende  Abhandlung' 
des  verdienftvollen  Schradefs,    in  Welcher  an   aö 
verfchiedehe  Sorten  voö  ChiAaHnden  phyGfch  und 
Chemifch  unterfucht  find.  Und  die  Rctultate  davoÄ' 
in*  einer  Tabelle'feh^  zvveckmäfsig  züfammengeftellt ' 
fihd.      5)  lieber    den  -  Kupfergehalt  der  Pflanzen» 
Vom  Prof.  Dr.  John  in  Berlin  (113^116).  Höchft' 
auffallend  ift  es  dem  Vf.  gewefen  und  ilherrafchenl 
noch  vor  dem  Drucke  feiner  Preisfchrift  (welche  ' 
1816  iron  der  hoUändifchen  Gerellfchaft  der  Wiffen- 
fchaftei)  gekrönt  wurde,  [die  darin  befchri  eben  eil 
Verfuche  ftellte  der  Vf.  1813  —  181S  an]  aber  erft 
1819  in  Buchhandel  kam,  unter  dem  Titel:  „Ijeber 
die  Ernährung  der  Pflanzen  imd  dem  Urfpmng'tler  ' 
Q(a)  .  Pott- 


Pottafcbe  und  Salze  in  ihnen**)  jedoch  lange  nach- 
dem er  feine  AbfaandliMig  leiMelaadt  hatte  in  ver- 
fchiedenen  Zeitfchrift^ii  dte  ÄnzAgtr  einiser*  Afo* 
theker  za  lefen  ( diefe  einigen  ApotheKer  nnd 
BiichoIZf  Meifsner.  Brmndes  nnd  Tr^mmsdorff 
K^5  diis  fi^in  Ve|icl\fedenen  nhuizen  j^tipfer  ent- 
deckt  hatten*  Hr.  Prot.  John  wundert  bch. darüber 
noch  m^ehr  defshalb,  da  von  feinen  Arbeiten  zuvor 
noch  nicht  öfFentlich  die  Rede  gewefen  war,  noct|^ 
fich  diefe  Entdeckung  wegen  der  Tchwachen  Spur 
von  Kupfer 9  welche  dtefe  Pflanzen  enthatten,  er- 
iBrartea  Uefs.  Alfp  qur  H.  J.  wäre  im  Stande  diefe 
aufzuiinden?  Er  läfst  es  ab^r  dahin  geflelit  feyn^ 
ob  diefelben  (S*  115.)  bey  ihren  Zerlegungen  der 
Pflanzenafchen  irgend  einen  Fingerzeig  erhalten  ha- 
hen;  oder  ob  wirklich  ein  fooderbares  Spiel  des. 
Zufalls  dabey  obwalte*  ,  Allerdings  fehr  grofsniiQ- 
thie.    Würde  H.  J.  nur  mit  unbefangenen  Augen 

Sefehen  haben:  fo  wflrde  ihm  nicht  entgangen  feyn». 
ajCs  fchon  i%\6  Bucholz  und  Meiifner  dzs  Kupfer  ia 
der  Afehe  der  Zittwerwurzel  fanden  und  damals 
als  ihre  Entdeckung  mit  vollem  Rechte  anzeigten* 
(Bi/cAo/s  Almanach  auf  1817)  Bucholz  y  Brandes  fo 
wie  Meifsner  und  Trommsdorff  haben  darauf  nochh 
in  mehreren  Pflaazenafchen  Kupferoxyd  gefunden* 
JoA/ir'f  Preisfchrift  ift  erft  1819  in  Deutfchland  be*' 
kannt  geworden.    Von  der  Rechtlichkeit  der  9benL 
genannten  Mäpner  läfst  fich  aber  keinesweges  er- 
warten,   dals  fie  eine  Entdeckung  des  Hrn*  Prof* 
John  fQr  ihre  eigene  ausgeben  würden,  und  hätte 
der  biedere  Bucholz  nur  die  entfem^telte  Ahndung 
vpn  H*  Jt  Verfuchen  haben  können ;   fo  wOrde  er 
diefelbe  enzuf Ohren ,     das.  ifi  Rec.  reft  verfichert» 
nicht  unterlaffen  haben*    6)  tJAer  das  Morphiunt 
und  die  Mekonflhire.    t^on  P.  G.  Geyer ,  Provifor  in 
Bremen  (S.  117  —  206).   Nicht  gut  eines  Anzuges 
^ig*    Möchte  H.  G.  die  Vcrfucne  foi^faltig  wie- 
derholen luid  weiter  prüfend  ausdehnen,  um  Q^er 
die  wichtigen  Fragen  und  Gegenftäiide  diefer  Ab- 
handlung,   deren  fernere  Erörterung  uns  hier  zu 
weit  führen  würde,  die  aber  alle  Aufmerkfamkeit 
verdienen ,    mehr  Liebt  2u  verbreiten.    7)  Ueber 
ein  neufis  Pßanzenalkaliy  das  Sirychniny  gefunden 
bt  d/tn  Ignaiiusbohnen  und  Kränenaugen  lu  f.  w. 
^an  Pelletier  und  Caventou.      Veberfetzs  aus  den 
Annales  de  Chemie  1819.  T.  X.  p*  14»  "•  f-  '•  Vom 
Dr*  Brandes  in  Salzuffeln.  (S*  ao6-36g)*     Die 
Ignatiusbohnen  beftehen  nach  diefer  vortrefflichen 
tfnterfuchung  aus  igafurikfaurenStrycbnin,  Wachs» 
Qel,  färbender  Materie,  Gummi,  ötärkmehl>  Fa- 
fer.    Die  Analyfe  der  Krähenaugen  ^b  diefelben 
Beftandtbeile  zu  eckensen;  aber  in  abweichendon 
Mengenverhältniffen*    Sie  enthalten  weniger  Strv- 
chninfalz,    aber  eine  gröfsere  Menge  feiten  Oejs 
«pd  färbender  Materie.    Das  Schlangenholz  enthält 
mehr  fettige  Materie,  weniger  Strychninfalz,  da- 
gegen viel  färbende  Materie  und  die  Holzfafer  er« 
fetat  das  Bafforin  und  Stärkmehl.    Die  igafurikfche 
Säurr  fcheint  allerdings  eigenthömlich»    Das  Strvj 
choio  ift  eine  organifch  ufammengefetzte  ^  bafifcn 


gegen  Säuren  wirkende  Pflanzenfubftttrzy  von  wel* 
.  eher  die  i^fti^nvWirkuMea^  der  genannten  Pflan» 
'zeotheue  arbhangen,  worefber^n  diefer  Abhamilung 
im  zweyten  Theile  wichtige  Beobachtungen  voa 
den  H.  H.  V*  und  H.  Magendie  enthalten  find. 
8)  Zufatz  zu  der  vorfiehend^n  Jbhandfi^g;  Utbef^ 
ein  neues  Pßanzenalkaloid^  das  Delphinm  in  i/eii 
Jegemmßiniem  Ssephanskörmern  (Sem^  Delphin.  Sta^ 
mUagrs)  enthalten,  Farn  Apotheker  Dr  Brandes  io 
^alzujfeln.  (S.  269  —  279)  H.  B.  giebt  hier  Nacb- 
rieht  von  der  Entdeckung  eines  neuen  Alkaloides 
in  den  Stephu^köraern,,  weiches  ficb  foviohX  vom 
Mok;phium  als  von  dem  Strychnin  unterfcheidet»* 
Die  liafiGität  des  Detphinins.  geht  aus  den  angefleli* 
ten  Verfuchen  tlentlich  hervor.  Nachtrag  zu^vor^ 
faehender  AbHbtndluug^  Deie  Herausc.  berichtet  im 
derfelben,  dafs  auch  die  Hm«  Laffaigne  ünifi  fe* 
HßsUler  obm  von  der  frohem  bereite  im  May  igif  . 
gemachten  Entdeckung  des  Hm*  Brandes,z\i  wiCfen«. 
ebenfalls  im  Juli  dellelben  Jahres  (Annal.  d.Chimi^ 
Aoüt  14 10^}  das  Delphinin  gefunden  haben.  Her| 
Pelletier  hat  im  Journal  de  rharmacie  den  H.  L.  u; 
F.  das  Recht  der  Priorität  der  Entdeckung  des  Del<< 
phinine  vindiciren  wollen;  würde  er  aber  die  Am 
zeige  der  Brandesfchen  Entdeckung  diefes  Alkaloi?^ 
des  in  ^chw^iggers  Journale^  deii  Annales  genera* 
les  des  Jciences  phyfiques^  in  Trommsdorffs  Jpur* 
naJe  der  Pharmacie  und  im  Buchners  Repertoriwa 
gelefen  haben :  £0  wOrde  er  nicht  in  dielen  Fehlet 
gefallen  feyn ,  und  im  Journal  dje  Pharmacie  goftgjfc, 
'  haben ;  dau  in  Deutfchland  franzAfifche  Entdecfcua«^ 

Sen  als  deutfcbe  bekannt  gemacht  wQrden ,  worauf 
er  würdige  ProfelTor  Bucnner  bereit^  in  einem  of- 
fenen Briefe  an  H.  B.  irn  Repertorium  der  Pharma« 
cie  geantwortet  hat.  Hr*  Prof.  Ka/tner  theilt  fem^ 
noch  eine  briefliche  Nachricht  von  Hrn.  Brandmn 
mit  über  die  Entdeckung  zweyer  AlkaJoide  in  dexn 
Stechapfel-  und  Bilfenfaamen.  9)  Chemi/che  Zee^ 
l^g^^R  der  Blätter  der  gemeinen  Ringelblume  (Cm^ 
lenduTa  officinalis  L.)  Von  G.  H.  Stoltze  in  Halle^ 
(S.  »83--325O  Nach  diefer  gründlichen  Analyfe 
enthalten  48  Unzen  der  im  Mav  vor  dem  Blüliea 

fefammeheo  Blätter  der  Ringelblume:    Wa£f^42 
!nz.  96  Gr.:    grünes  Pflanzen  wachs  (Grünharzy 
199,5  Gr.  j  Evweifsftoff  300  Gr.j  Aepfelfaurcn  Kalk 
309,5  Gr.,    fchwerlöslicben  Extractivftoff  $6  Gr., 
falzfaures^Kali  8^3  Gr.,  falpeterfaures Kali  34,1  Gr., 
leichtlöslichen  ^traothrftott  i  Unz.  013  Gr.,    Ae- 
pfelfäure  137,5  Gr.,  Gummi  65  Gr.,-  Myricin  5,4  Gr., 
Calendulin  go  Gr.,  Schleim,  durch  Kali  gelofti  47^ 
Gr. ,  Faf er  429  Gr.    Das  Calendulin  ift  eine  eijgea*  . 
thihnliche  glutinöfe  Materie ,  unlöslich  in  Aether, 
atherifchen  und  fetten  Oelen,  koKlenfauren  Kalien» 
Phosphorfäure  und  Salzfäure ;  fo«lich  io  abfoJutea 
Alkohol ,  Efligräure  und  reinen  Alkalien  ,  die  fpiri- 
tuofe  Löfung   reagirf  nicht  auf  Pigmente,    durch. 
Waffer  wird  eine  durchGcbtige  Gallerte  daraus  nie- 
dergefchlagen.     (Vergl.  die  im  vorigen  Jahrgange 
angeführte  AbbanJl.  van  Herrn  Geiger  und  aberdea 
Salf  etergebalfc  der  Calendula  Brandes.,    in  deffea 

Ta. 
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iS  I8Y9}-  ^  UmI«;  ^¥cbt  (S.-3SAr).H.  St.»; 
arfs.ki,<i«o..«hanqaf«tiU{cJ>«a  Qefctt^adNBrn  übt, 
im   Ein(4usiiolupgp«üt,  4M  Veeetal»iU0<i  Mtiniiii^ 

le  oemerJtttagen  vom  Herausgeber.  (S.  315  —  J33.) 

unden.    Möchte . .-- -  — ^ . 

AM  bekannt'  maobetfl  '  s)  Vele^  Ms  RiiUUt  im 
U^PPj  v&ni  HerviugOet.    jQ  Veh^^t^armlß  in 

iandhmf€n^  chenkßA  *  phiirmmteudi/chän  tnhaUse, 

>)  ßtwas  i^t  dk^  S&reiiuitß  der  HMrki^Hfehen  'Hräw^ 

^erexiräeie.    yom  Ober  -  MedhhiaUiJfifför  SokMder 

n  Berlin.  (S.>33-^34».)    A)  €x^ao$ionkmuf€kmef 

wjohrfeben   vom  BbäntUn^Umn^   .(i;»*  34i9.*-'|960 

Seide  Abbandh  fpr  <tfePharmacM  von.snpjEsMWicl^ 

j^keit.     i>ie  Bertimng   d^r  fderkurMaide   nacf^ 

iafeners  l^orfchli^  .(^f^  J,alu;g.'XLX.  S^,  aiOr- il^ 

Uttfes  Jahrbuchs.)    Vom  JJnivei^fiiäiisaMhek^r  Dr. 

feiger  in  Heidelberg.  (S.  346—365)    Hr,  Q.  halt 

ich  aber  die  richtigen  Mei)gea,Yerh^tmit^  zur  Dar^ 

[teUuog  nbarmacei|ti(cb'>  ^h^niiCcb«^  Präpai;i^e  fchon^ 

[p.  xnaocbea  yei^dieolt  ennnorbai^,.  daf&.^Uc«  Unoier, 

mi^t  Au^erkianikai^  und  Verjpni^a^  T/siJM  dfirPcaN 

KiS  fo ,  willkommenen  Arbeiten  lieft ;  indem  Hr  •  G^«. 

mit  Scharf finn,  «infl  Gluf k  di?  {(oebioi^^tririphea  Vern 

bältniffe  denfelben  zu>  Qru>ida  legt,   Zor.  Darfte^^ 

lang  des  eoroCfiviCcfaeo  Sublimats  (Mer kurha|oid's> 

wurden  (S.  353 •)  luÜnz.  Meri|(.nr  mit  8  Um.  luft- 

trocknep  I(ocnfflx  uadi  6Üaz«/Qiraopfte]o  ajl^ 

hwt   II  ün;^.  eugL  Schwof eKäW«:  vpn.  1,841  ^ 

Gew.,,  die  ^itg^Üez.  Waffe«  veitlüiuUw^rqem^ 

ziigeroiOcbt^  da$i  Gepi^nge  abej?  J^Ia|;hV  {tdl^eii  geiat^ 

fBA9  dfwn  io  eifle.ltet9rt«f.ft8g«h6»,  J^fjjangfafloea 

Feuer  die  Feuchti^(4i«;  Q^ef^tici^anr,  i||idrfdarauf 

das  J[Iak>ld  be;  fxaili^eim  Feu^r  fubhi^^     £5  hatte*^ 

ein  (diönes  wedfses  Aafeh^n  ,>  imd  wog  ung/sacbtet 

des  Vecluftea,.  welcher  durqh  tä^a  zv^alljgeii  fUIk 

der  Retorte  herbajfgejfübrt.^vwnlp  WÜiaw  at)rac^-p* 

men,  und  enthielt,  keintd  Sppp  .ma-Haloidux  (^r^^ 

a^rius  dulcis  )    7»\x^  Darft^Üung  de^/letztc^ra  wurr- 

den  ao  DracKiinen  Q^eG]||L5Ib€n^,  g  DiraoliinMii  Koch-> 

blz  und  6  Drachmi^n  Bpiunftein  t  utit  1 1  Pracbiuen  * 

Schwefelfäure  gernei^t,  nach  zwey  Stunden  in  eioe 

befcbügene  Retovte  geftüit,    ^xit  die  Feuchtigkeit 

bcy  latigfamem  Feuer.  abergeti:ieben,.(faoii  bev  ftär- 

kerm  das  Haloidul  fuhlimir):>    6a  wur(iaii  a  Ünzeo. 

rennen  darben  uQ.d7.Dre€b]kiep.p)Qlvrigep  Subli]^Tiat&r 

erhalte^,  wacher  auob  keine  Spur.. von  Aetifubli-) 

mat  euthialt.    Diefe  Verfuche  zeigen  hiniäuglicbr 

die  Vortheilhafiigkeit  der  von  H^rrn  ProCefTor  Kafs^^ 

ner  vorgefcblagnen  Meth4;>4e  diurcb  dje  Leicbtigkeit 

der* Arbeit,  verminderte  Gefahr^  bey  derfelben  n^d- 

durch  die  gröfscrc  Wohlfeilhcitl    4)  Unterfuchung^ 

der  Eig^nfchaften  des  Kiaprorhiums  y  d.  i-  des  neuen ^ 

Metalls  im  Zink  und  de/fen  Erzen.     Font'  ProPeffor^ 

Dr,  John  in  Berlin  (S.  3Ä5.  380)*  ^Eine  Darftellung 

der  £igenfcbaf ten  dieles  Metalls  theilsuacb  deoVer^ 


fuchen  des  Yfs^  i  H^fSk^  m^h  ä^ßßn  todfrer  Chemf« 
ker.    5)  Bemerkungen  über  die  Sucein-  und  Mltchm 
flture.'  ^n  Osendienfjabem'  (S^  ^itm-^  3I9.)'  Qßy 
d%r  f>^iUaÜoiy  d»  SebleüMBarr  edfwiekeJit:  ficB 
«Ufer  den'Ppodttkfeii  dierfSeUieh  tireh  eine  befender« 
Mdelf&rmige  Siibftanz ,  welohe  Scheete  tut  Beiteoe  • 
oder  SaoeinCäure,     Tpimmedefff  fär  ^ctiofiore 
htfOlr    Vlach  M.  J^.  leU  fie'  oob  eind  befoailere  der  ^ 
O^HMsraure^  verwandlcPSctiire''feyt^<r'  Moehfte  li.  J« 
uns  bald  Rikder  Fo^tfotzMg  Mder  Veiff uidii '  be- 
feliGebk»n  !^  VfV^Hei^SertWtnt^  »ik^^fel^  Weimfäsfi- 
r^ny^d  Wqg^ffaiifen  (GitbMls  Annulen  igig«  Stück 
^S¥6m*  »m  Apeiheker  tt^A^DuM  in  Mätrigsberg. 
(o.  38s— 414.)  Eine  interef£uit:efA{riuuidkifig,>wel-* 
che  nicht  woU  'eines  Anzugs  fXhig.  •  Möge.  H^D« 
l^^abren  diefen.Oegpiiftwdeit  £dne  Aufmerkfam«! 
keit  :ph  widhaen.    7}.  CkemWckf  Zerfetzung  einige f 
id*ngfinjieitte.-   I^0m,äg6^ker  t*  C.  Geyer ^  in- v^ 
ifutn.  ($,  4l4-*^4380    pas,  ReEaJi^  die(et?  forgfäl? 
Mg^a  Analybn  iiU  dsd^  dlct^t^upgeufieine  beCteneA 
a^s  thierifehem  Dchleim»  thieriichem  EpreifsftoS 
eine  opur,    phoipborfauren  fialk  zum  grofsefteä 
Theile  und  kohlen(aureii  Kalk  eine  kleine  Menge« 
8)  Chemi/fhe  Unierf^chung  zweyer  Blau-;  Eifener^ 
den.    Pwn  Apcfiheker  Dr.  I^pdoiph  Brandes  in  Sah  r 
Vf/eln^  irnJJfge  ^  D^Si^anefcken.    (S.  438  -^  44»;I 
DiQ  Blfiuei!leni^4^  ^om  ^Ec^rtsherge  enthalt  nach; ' 
diefer  genauen.  ^ndljte:Siwnoxy4^  4^  Fbosphor* 
faure  37,2,  Waffer  ij,s>  Alaimerde  eine  Spur,  upcT 
4ie'von  Freyberg  £ü:enoi^y4uL  3^5«  Phosphorfäi;ire^ 
fl9y  Waf f er  ao,  Alaunerd^^  fjj^,  qand  und  Vegetabi-^ 
lifcbe  Biefte  g.    Die  blaue  £iCeiierde  ift  demnach 
nach  {tdchiometriffben  Gefets^ep.  |^$  eine.n^utr^Ie 
VerbipdoM  der  PhQsphprf&uf^e  mit.Eifei^axydu)  an^. 
zufeheo»  ,U.  Brief muszüfe.  (3^4^(^-^491.0    O^P^  ' 
Profeffpr  Dr.  Buchner  in,  Lim^Hius,    AftalyXe  der 
Go€cosnufs*Der  pharmaceut»  Vereip  in  Baiern«  Eme*' 
tin.    d)  Font  Dr.  Brandes  inSalZ'  Vffeln.   Scherfs" 
Tod»    Buchotzii^  ein  neues  MineraL,   Darftellungj 
d^r  Spiefsglanzbutter  nach  RobiqufSi   .Analyb  desc 
Stiukaffuid^s,^   des  Mei^els,^^  ija^rzer  Manganerze^ 
Ehospberwafferftoffeas.  <  r  £f üJecKuhg  i^euer  Alka* 
Ifiode.    .  j)  Farn  frofeJ[or\  V^n  ^Acms  in  uiwen,.  Her-^^ 
SMWgabe  dexAnfmles  gtni^es  d^sjpirncts  phyßques^ 
Rackftand  von  Zerfetzuqg.des  Salpeters  und  Koch^ 
falzes  durch  Schwcfelfaupr^»    Üeber  Schvvefelkalk 
VerfäiCchnog  der  ^ottafc^.  durch  Kjefel erde,  Bil* 
düng  von  &ohlenfäure  ans  Oxalfiutre  durch  falzfau* 
r^s^Gold ,  PhospIiorfUlk  m  £  w, .  4)  Vom  Doctor 
M^ifiner  in  HaUe^  Üebec  das.SabadilIm.  V  on  Stolez^' 
in  Hfiile.  Nachtrag  zu^  Analyfe.  der  Cateniula  offic: 
UnterfnchuRg  der  brepzlicbfo.  j&wiS^xxr^    Kerfn*; 
zeichen    einer  falfcbeiy  Celi^njjownrzel»     '6)  Vou' 
Geier  in  Bremen^    ßeltätigcnd^  Verfnche  bber  dar 
S^rycFi^in  yon>  Grüner  in  Hannover.      Zerfetzurtg' 
des  Mereur.  dulcis  t/nrch 'anhaltendes'' Kochen  mit 
Waffen^^J  firn  Michaelis  in  Cobtenz.  lieber  pho9- 
"pfiofTanre  uncTärfenikfanre  Salze.    8)  t^em  Apothe* 
ker  Wessing  (nicht  Witig  Kec-)    üeber  FettiJther. 

(JO^r  S0/^hlu/4  /•Igt  machft^ms^) 
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L      rlfchem  S$flat$rec1ug^    £9tb|dtend  den.  Buode^r' 

• '     vertvig» .  die  daoiU  io  Verbind  •  (teh.  Urkunden» 

die  in  Kraft  befteh.  eidsgenöff.  Verordnungen 

und  Concordate,  die  Verträge  mit  den  Nach« 

barftaatea  u.die  .Verfaffungen  dei;  XXII  fottven 

.  '<    YänefrGäiftonedi$r  Scbtweit.  fiidsgenoffenfob^ft.' 

Kit  ftatifurehM  und  Utefarifchen  Nachw^fiior^ 

•/     fien;    Zw€yi€s  wiek\Vtrmthtt/^  nnd  bericbti|^0 

:;      Ausgabe,  jgat.  lÜLVIlI  und   552  8.    gr.  8i^ 

{Geordnet  trom\  Hrnl  Staatecathe  t  Dr»  Paulus 
Jfterl  zu  Zürieh.)  ' 

*  Die  ^r/^tf  Au^ga[be  erfchien  mit  doppfUenty  deufy 
fcbem  und  fraiizqfifcheijr/,  Th'el  in  «Ic^«^  Bänden  in 
den  Jahren  li IS  u.^l8il$7^ncr  ii^ärd  angezeigt  in  de;* 
A.L^Z,  ifiis.  N.  t«,  i^ödf :bI:  i%tj.  N:  36.  Daiöal^ 
konnte  yerföbiedehe^'  nur'  jiocb  maiigelbaTt    unA 

5' nvoUMndig  gegeben  VeW6n ;  die  ßefchlOffe  detf 
^ägjoizungek  \inA\d\t'Cortcordate  der  Stände  erv^r-^ 
'ieten  noch  eine  farfie  zwar  damals  eingeleitete  und 
feitdem  Vollendete  RöVifloYiJ'iVnVetlaüfe  ^on  viel- 
bis  fünf  Jahren  ^amatififeitleih  dief>falls  noch  Meh^ 
'  feres'Hin^u;  auöh'  die  ^e/i^fljöfii»^^«  derG^^  find 
feit  tiefer  Zeit  theil^  neu  hifizbg^onnnen,  theils; 
Eerichtigt»  th^ils  irtit  Grundg^retzdft  und  organi- 
schen öefetzeh  vei'meHr^  Wöirden;  Jn*  den  ßadßi-' 
^ften  Notizen  wardMancmeS'bSridhtigty  und  hlnzu*^ 
gefügt;  auch  die'0!rera^(^ften  Nach  weifungen  find^ 
vervollftändigt  'worden/  Da^.  neubinzagelcQmmeneP 
Sachreglfter  erleicfitert.  nun'  den  Gebräucli  diefes 
dem  Staatsmann  und' d^m  SVatilUker  willkommenen; 
Werkes-  gär  fehr ,  ind  da  dife  o/ficMle  Sammlung 
der  das  Seliweh^iMie' SiMtsrecht  betreff^hderi 
Acienßac1ti^XSt:A.t['7.'.  mo.  N.  atjj.)  «Jcht  nur 
Dicht  in  den  Buchhandel  kömmt,  fondern  auch  unter 
der  Hand  nicht  durch;Häuf  erftartden  ycrdfep  kann, 
fo  leifret  dief^  Werk  in  Anfehung  des  allgemeinen 
Theils,  oder  dir  ^r/ien  flälfte  des  Handbuchs  den 
Befitzern  diefclbeii  Dienff e,  da  jene  n/yfcfe/feSammf- 
lUDg  dabey  ttenutzt  wurde  und  beides  feineriilDhal-| 
t>  liach.meift  zufammeritrifFt.  Hey  dem  gröftern^ 
ttmfange,  welchen  das  Htfödbu6h  in  diefer  netieh- 
Aisßäbe  erhielt,  wat  man  durch  FoVm  und  Sdhrift 
des  Werks  auf  möglichft^Rautfi-Erfparung  bedacht; 
auch  watd  dit  deulfche  uÄd'die  franzöfifche  Ausga^ 
becetrennt:  die/hin«ö/?/cÄ<  hat  den  Titel  riWaiiiirf 
du  droU  public  d/f  la  Suiffe.'  Was  in  der  deuefchen 
Ausz^'oeVeberfrtzung  einer. franzöfifcheri  ürfehrtft 
ift  das  giebt  das  Inhaltsverzeiehnifs  jedesmal  iils 
folche  an;,  umgekehrt  bemerkt  die  Jränzöfifche 
Ansaabet  was  in  ihr  üeberfetzung  einer  deutfch^h 
jft  Nur  ifieVerfaffung  des  Cäntons  Teßin  macht 
^efsfalls  WO*  Ausnahme!  diefe  ift  in  beiden  A^* 


^bett  txxffdet^fk^ltei^hi^^it^Tiftflh  :  deW 

deutfcktn  AxiBg^h  fft^ber  itocfi  das  ^i^i/iai  be^- 
eefOgt:  Das  Angefahrte  relehl  hin ,  um  von^diefkif 
neuen  AuJsgüfbW  ehleS'W^ii:es  Reohienfcbäfi  zd  go- 
beziy  das^n  unCern  Bl&ttehi  bereits  angez^^(<iAf.  > 


» # 


..\ 


••  ^ 


I    «  VSttilIJGII«B-'»CHRi^TfiN.    c 

K5iNiG5fBiLQja  p.r.>  K  Deg^nr*   Ueberffeu  Z^U^ 

#ei/f  undMa^  J>eütfsfish^im,  .^wey  Vorträge. ia 

,  d\^r  Kiteigi« I^^tf^heu  QefelÜfchaft  gehalten  .und 

\    bej  ^dafr  BienXt^ubelfey^*  Sr>  ExceUenjc    des 

Herrn  Ganzlers  des  Königreichs  PreuCsen.  u.  f.  w, 

Freyherrn  :von  Scbrutter  herausgegeben  von  Dr, 

,-   Sam,  Gaul*.  Wald.  1819.^68.  gr..»,        .  s    \    -. 

'    D^r  E«ke  dJefer  ^haltf61ch€;n  Vorlrtlgfe  beftimmf 
den  ßejgriff  des^Z^itaeiftes  dafeidv  dafs  erdie  im* 
Gänzen  hertfchenVie  Denlkatt  in'  Ahfehuiig  de«  Wille 
ritj.  Guten  nnd  UfchÄfeti,  des  ^(Itzlitrhen  j,  A^Tisi^ 
dlgen  und  EMneckTn^äfsf^eri  fey.*  Er  glebt  ferner  die 
Symptome  des  gegen vrärtigen  Zeitgeiftes  ail  und  die 
FblMii,'  trelche  feTp'ungezO-^eltes  Streben  fiaben 
dürfte;  fodänn  ^ntVWckelt  erüie  Urfacben,:die  fcf- 
rie  Erffehäinnng'herKieygefffhk't  haben  und  zeigt  zutik« 
S^hluffe  die  frohen  Ausfitht^ö  von  Pörn« ,  die  jetzt 
kVaftiger  als  je,  der*  emporftrebende  deutfcheVoIks- 
fi'nn'in  die  heirlidhenf  Gefilde  der  Weisheit,     der 
Sitilfchkeitund  Selbftftändigkeit  eröffnet.    Der  als 
Lehrer  und  GefchSftsmann    gleich  ausgezeichnete 
Vf.felbft,  geftötzt  auf  «ne  langjährige,  ceidhe  Er- 
fahrung,  fchildert  überall  kräftig  und  wahr.      Er 
theilt  nicht  allein  die  RefuJtdt&  feiner  eignen  Beob« 
achtnnjgto  in«^  fdnjiöm'  auTch  die  Forfchufigen  Jäco* 
btn  Urtiner'si'Söuterweök's^   Pe/talezzPs  und  Mi* 
deter .  «hriBUWerthfer  Denken    Dem  zweyten  Vor- 
trajg  gebohlt  daä  Verdlehft, » den  n^u. gebildeten  und 
fo    oft    gemiftdeuteten    Wörtern   VoUcsthum  •  und 
VölksthOmlichkeit,  Deutfebtfaum  und  Deutfchtham* 
Ifchkeit  endlich  beftimmte  Grenzen  angewiefefi  zo 
hAenV  hid'ent  äer  Vfi'tteffend  fagt:   das  D^ut^cb* 
tKifm   beftehet  ^eder  in  Altbuirgundifcher  Hofma* 
nier  (womit  als  feltfames'^ul  proauo^'die  fogehana«' 
ten  DeutfchtbOmler  r  ihre  (eyilfoliende  alfcßätrche« 
Tira<ihtve*'v*ichfelt  haben  yj  noch  in  franzöfifchcn 
Oi'undfätzen  übet  Kirche  uhd  Staat;     fondern  in 
M^öridlicherE/förfcbung  der  Wahrheit,  in  ftrenger 
Uebung  des* Rechtes,    ohne  Menfchehfurcht  und 
Mcnfchengefflllgkrit ;  in  kenrcher  Sitte  j  in  Treu 
und  Glauben,   in  fchuldigem  Gehorfam  gegen  die- 
Obrigkeiten  und  im  Feftfaalten  an  "der  von  dtti  Alt- 
vordern gegründeten Verfaf fang,  befonders  aber  in 
der  mulhigen  Vertheidigung  des  Vaterlandes  gegen 
fremden  Angriff  und  in  unwandelbarer  Treuef  ge- 
gen den  angeftammten  Fürftdn«  * 
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MATHEMATIK. 

BsRLni«  b.  d.  Vierf.  und  in  Gomtn.  b.  Dflmmler: 
Afcronomlfches  Jahrbuch  fQr  da$  Jahr  1 833,  nefoft 
einer  Sananalung  der  oeueltea  in  die  aitronomi« 
fbhen  Wiffenfchaften  eiafchlaeendeil  Abbtifid^ 
iungen,  Beobaehtnogen  uod  liaohrictitena^  mit 
i  Oenehmfaaltang  der  K.  Akad.  der  Wiffenfch« 
berechnet  und  herausgeg.  von  Dr«  7.  )J1  Bod0^ 
K.  AftroDoiÄe»,  Ritter  u*  f.  w.  igso»  %Z%  S^ 
8«  m.  I  Knpfef*  (i|  TUr.) 

llas  Jahr  ig23  hat  Oftera  9m  30..  März:  von  vier 
^^^  partiellen  Sonnenfinfterniffen  ili  l^einei  und  voi| 
zwey  totalen  Mondfinfterniffea  die  eine  af^  26.  Jant* 
JA.b.  vollftändig»  die  andere  ani  23.  Jiul  Morg.  Theil- 
weife  in   unferen  Gegenden  von  Europa  zu  feben« 
Die  Einrichtung  fOr  die  ÖeAchnung  des  Himmels- 
iaufes  ilt  unverändert  geblieben.     Die  fcheinbare 
Schiefe  derEcliptik  ift  $.  3  wie  gewöhnlich  »,jiacb 
den  neueften  BeTtimmungen*'  (nach  welchen,  wird 
nicht  gefagt)  angegeben.    Vielleicht  wäre  es  dem 
Vf.  gefällig,    fiief^  Schiefe  künftig  nach  BeffeVs 
tieuen  Beftimmiungen  mitzutheilen ,  und  nicht  die 
Nutation  allein,  iSndern  Nutation  und  Sonnenglei- 
chung mit  entgegengöfetztem  Zeichen  der  vafeln 
beyzufügen;  eine  kurze  Erläuterung  hierüba)t.A¥ür- 
de  S.  89  d^s  Jahrb.  Raum  finden.  1—'    Dem  Jahrbu- 
che,   das  nach  zwey  Jahren  bis  zu  Ccinem  Jubeljah^- 
re,   dem  funfzfgfte/i  Band,  vorgerückt  feyn  wird,, 
find  diefs  Mal  folgende  Abhandlungen  beyge/ügt. 
1)  Verfuch  über  die  phyfifche  Befchaffenheit  der 
Kbmeten,  und  befonders  ihrer  Sehweife,  von  Prof. 
Flfcher  in  Berlin.    Der  Vf.  hat  die  über  Kometen- 
phyfik  bisher  gemachten  Erfahrungen,  zufammen- 
geftelU,   um  einige  allgemeine  Folgerungen  daraus 
zu  ziehen.     DieiCometen  gravitiren,  wie.  ihr  den 
bekannten  Gefetzen  unterworfener  Lauf  beweift, 
gegen  die  SonnQ;   aber  da  ihre  Annäherung  noch 
nie,  foviel  man  weifs,  Störungen  in  deip*  Bewegung 
eines  Planeten  verurfacht  hat,  fo  kann  ihre  graviti- 
rende  Maffe,nur  fehr  gei^ing  feyn,  und  miJs,  da, 
auch  abgefehen  vomSchweiC  ihr  körperlicher  Um- 
fang fo  grofs  ift ,  aus  einer  äufserft  lockern  Matepe 
beftehen.    Ihr  Schweif  und  ihre  Nebelhülle  mögea 
Stoffe  enthalten,  die  feiner  find,  als  alles  auf  Er- 
den wahrnehnibare.,  gewifs  alfo  f^hr  wenig  feßes 
'  und  tropfbar  flüffigesi  fondern  eher  ptwas,  was  fich 
"  Ti^lleicht  kaum  mit  unfern  Luftartea  vergleichen 
Brgänz.BLzurA.LZ:  1921.    '  '^ 


läfst.  Fefte  und  tropfbare  Theile  find  höchftens 
bey  Kometen  mit  deutlich  begrenztem  Kerne  zu  er-' 
warten;  Kometen  ohne  fichtbaren  Kern,  wie  dem 
bekannten  von  iStl»  dürfte  es  ganz  hieran  fehlen. 
An  eigentliche  Wafferdünfte  oder  Wafferdämpfe 
Ift  bey  den^ Kometen  nicht  zu  denken,  dafonft  um 
^enKern  noch  eine  ünnditbareAtitiofphäre,  inwel« 
eher  der  fichtbare  Neberimvferänderlich  fchwimmt. 
Und  um  den  oft  Millionen  Von  Meilen  langen  Schweif 
ein  eben  fo  hoher* o.der  noch  höherer  Luftkreis  an- 
genommen werden  müfste'.  Das  Licht  der  Korne- 
ten  mufs  gröfstentheils  ein  eigenthümliches  feyn, 
da  das  Sonnenlicht  durch  ihre  Maffe  hindurchgent; 
felbft  durch  dei^  Kern,  nicht  blofs  durch.  Schwer 
und  Nebel,  hat  nian  fchoa  Pixfterne  gefehen.  Un* 
ftreitig  bilden  die  Koitieteh  wegen  dieför  zarten  au« 
Iserft  durchiichti^en  Lichtmaterie  eine  eigenthümli* 
che  Klaffe  von  Weltkörpern,  die  von  unfern  Pia« 
neten  und  Nebenplaneten  wefentlich  verfchieded 
ift.  Da  das  Licht  der  Kometen  bey  ftarken  Ver* 
gröfserungen  immer  fchwächer  wird ,  fo  dürfte  eia 
menfchlicnes  Auie,  in  ihren  Schweif  und  Nehm 
yerfetzt,  wenig  oder  niphts  von  diefen  Umhüllungen 
der  Kometen  leben.    Was  aus  obigen  Wabrnehmua* 

5*'en  folgt,  ift,  dafs  die  Furcht  vor  der  Annäherung 
er  Kometen  zur  Erde  fehr  grundlos  fcheint,  da, 
bey  der  Feinheit  ihres  Stoffes,  fie  felbft  zwar  viel 
von  der  Erde,  die  Erde  wenig  von  ihnen  zu  befah* 
ren  haben,  und  am  wenigftens  durch  ihr  Näher*  , 
kommen  eine  Sündfluth  bey.  uns  bewirkt  werdei^»^ 
fa  da  die  Erde  vielleicht  ohne  Gefährde  mitten  durch 
Schweif  und  Nebel,  ja "felbfr  durch  den  Kern  eines 
Kometen  gehen  könnte,  fo  v^ie  fie  wahrfcheinlicher 
Weife,  nach  0/6tfrj  Berechnung,  durch  den  Schweif 
des  grofsen  im  Jul.  18 IQ  allgemein  Gchtbaren  Ko- 
meten in  der  letzten  Ilälfte  des  Junius  deffelben 
Jahrs  wirklich  gegangen  ift.  Die  Bildung  des 
Seh  weifs.  erklärt  fich  der  Vf.  durch  die  Hypothe- 
{e  einer  poficiv  und  negativ  Tch wären  Materie,  die 
beide  eine  chemifche  Affinität  zu  einander  haben; 
das  pöfitive  bildet  4en  kugelförmigen  Kern,  das  ne- 

Sative  um  den  Kern  eine  felbftleucbtende  Materie, 
ie  zwar,  durch  ihre  Affinität  zum  pofitiven  zurück-  ' 
f rehalten ,  fich  von  dem  Kometen  nicht  ganz  losrei- 
sen kann,,'  aber  wegen  der  ungleich  ftarkeren  Ab- 
ftofsungskraft  der  Sonnenmafie  in  einen  v6n  der 
Sonne  abgekehrten  Seh  weif  zurücktritt;   Dafsäubh  - 
die  Kometen  bewohnt  find,  ift  möglich,  wenn  tasLO. 
,  fich  nur  aus  zarterem  Keim ,  als  auf  unferm  Flane^ 
R  (^)  tep, 


315 


ERGÄNZ UNGSBLÄTTEIT  ZUR   A.  L.   Z: 


316 


ten,  gebaute  organifdie  Wefiia  denken  will  r  ein& 
Idee,  die  Dbrigens»  nach  de5  Vfi».  eisener  Aeufse- 
nine,  in  das  Gebiet  der  poetifchen  Phynk  Qberftreift. 
3)  nefultate  der  Beobachtungen  der  Kometen  vom 
Jul«  1819  9  und  beobaöbtete  Stern  bedeckung  von  9. 
Sept.  ebend.  J*  auf  der  K.  Sternwarte  in  Bogenhau- 
fen  bey  München,  von  Söldner j  K.  Bayerfcbem 
Steuerrath  und  Aftronomen.  a)  Geographifche 
Ortsbeftimmungen  in  Oftfrieslandf ,  von  Fror.  Jabbo 
Olimanns  in  Aurich.    £$  'find  37  Orte,  deren  L3n- 

fe  und  Breit»  der  Vf.  auf  einer  geogr.  Reife  durch 
)reyeckmeQ'ungen  beftimmt  hat.  Aufserdem  fand 
er  noch  mit  einem  Schifferfextanten  und  kOoftli- 
chen  Horizont  die  Breite  von  Leiden  53^  92^  3'' 
von  Wittmund  53^  34'  32''  ( nach  den  Dreyecken 
3$'^)«  Abweichung  der  Magnetnadel  zu  iimclen 
1816,  30^  4o'l>is'4S^  zu  Aurich  1819,  urfidie  Froh- 
lingsnachtgleiche  20^  43'  im  Sommerfolftitium  20^ 
51'  zu  Wittmund  Apr.  i8I9j  20®  30' May  und  Jun. 
80<»  99^  4)  Ueber  die  Länge  von  Fifa  aus  aftrono- 
mifcben  Beobachtungen;  (Beitrage  zu  geographi. 
fchen  Längenbeftimmungen  aus  SternbedecKungen 
und  Sonnenfipfternin'en ,  fechzehnte  Fortfetzung), 
von  Prof.  Wurm  in  Stuttgart.  Geodätifche  Meffun* 
Een  von  Tnghiraml  hatten  neuerdings  die  Lange  und 
Breite  von  Fifa  merklich  ajäders  .gegeben ,  als  di^ 
bisher  bekannten  aftronomifchen  Beftimmungem 
Aus  mehreren  älteren  Beobachtungen, zu  Fifa  hat 
0Ün  W*  fieben  neu  berechnet',  aber  aus  einzeljpeh 
derfelben  fo  yerfchiedene  Refultate  gefunden,  dafs 
Hr  glaubt,  man  mfiffe  vorerft  beffere  aftronomifchcf 
peobachtuhgeh  in  Fifa  abwarten ,  bevor  fich  übet 
die  Abweichung  derfelben  von  den  geodätifchen 
MefTungen  enticheiden  lalfe.  <)  Geographifche 
Längen  aus  den  beiden  SonnenfinUerniffen  i8«Noy. 
•1810  und  4.  May  t6i8  (fünfzehnte  Fortfetzung  deif 
Beyträge)  von  Wurm.  Von  der  erft'eren  in  F.uropa 
beträchtlichen  Finfternifs  find  hier  zwanzig  Beob- 
achtungen an  verfchi^denen  *Orten  in  Rückijcht  auf 


von  Blackheath  —  9'  30",!  von  Culm  (wo  die  Fin 
'fternifs  total  war)  +  i  9t.  4'  ig",«  von  Abo  +  i  Si. 
19^  49"»0  in  Zeit  von  Paris.  Aus  der  Sonnenfin- 
fternifs  im  May  1818  ergab  fich  die  Länge  von  Lava- 
lette auf  der  Infel  Malta  in  Zeit  -*-  48'  31''»^  (Breite 
von  Lavalette  35''  24'  3o'0-  6)  Uranus,  Saturn,  Ju- 
piter  und  Vefta,  der  Komet  vom  Jul.  1819»  Stern- 
bedeckungen und  Mondsfinfternifs  i«20,  auf  der  K. 
Univ.  Sternwarte  in  Wilna  beobachtet  von  Frof. 
Snladeckl.  Vefta  ift  vom  16.  Sept.  bis  zum  3.  Oct, 
1819  häufig  beobachtet,,  und  die  Beobachtuneen  mit 
Baujjys  TLafeln  verglichen.  Den  Kometen  nat  der 
Vf.  ebenfalls  fehr  fleiffig  vom  6.  Jul.^bis  zum  10. 
Äugt  beobachtet,  und  die  Elemente  von  deffenBahn 
"  berechnet.  7)  Beobachtugen  eben  diefes  Kometen 
zu  Palermo,  von  Cacciaior^^  (Dircctor  der  K.  Stern- 
warte) vom  3.  JuKbis  zum  11.  Aug.  1819»  weh  Be 
rechnui  g  der  Elemente  delfelhin«    Auszug  aus  des 


Vfs.  Kleiner  S6hrift:H2fftfA  Oßmeiu  mpparfa  1819  o/- 
ferva^nie  rifühaA:     Der  Vf.  (Nachfolger  von 
Piazzi^  der  jetzt  in  Neapel  angeftellt  ift)  will,  was 
fehr  merkwOrdig  wäre,  am  5.  u.  15.  Jul.  Lichtpbafen 
am  Kometen  beobachtet liaben.    Auch  I^h  ür,  ^iö 
am  5.  Aug.  des  Kometen   dichter  Lichtnebel,   äa« 
fserft  nahe  am  Kern ,   über  einen  Stern  zehnter 
Grpfse  wegsing.    8)  Aftronomifche  Beobachtungen 
auf  tier  K.  Sternwarte  in  Prag  1819  angeftellt  vom 
K.'ATtronömen  Davidj  und  Prof*  Bittner.    Der  Ge- 
genfchein   des  Uranus,    die  Früblingsnachtgleiche 
und  das  Sommerfolftitium   von  i8i9)    Scheitelab- 
ftände  von  Fixftemen ,   mit  Rackfiöht  auf  Beftim- 
mnng  der  Refraction  ,<  der  Komet  vom  Anfange  JuL 
bis  zum  30«  Aug.  und  dann  noch  vom  12.  bis  ig. 
Sept.   beobachtet«     9)  Gegenfcheine   des  Jupiters 
imd  Satnms'  1819  beobachtet  von  BUtner.    xo)  Noch 
etwas  Ober  den  gtofsen  Kometen  vom  Jul.  1819*  und 
deffen  Vot^beigang  vor  der  Sonne,    von  Dr.  O/berp^ 
in  Bremen.    Beobachtet  bat. der  Vf.  den  Kometen 
bis  zum  Id.  Oct.  cefehen  bis  zum  ao.  Oct.  er,ver- 
fchwand,  wie  mehrere  Kometen^  weil  er  zu  bJaTs, 
nicht  weil  er  (dem  DurchmelTer  nach}  zu  klein 
wurde.    Nach  den  neueften  verbefferten  Elementen 
des  Koineteh  leidet  es  gar  ktsinen  Zweifel ,  dafs  der 
Komet  ahi  26*  Jnl.  igio  Vormitt.  zwifchen  5  und  9 
Uhr  von  Sfiden  nach  Norden  faft  mitten  durch  die 
Sonne  gegangen  ift.    ^ber  noch  nicht  fo  ganz  ge* 
wifs  ift  es,   ob  er  wirklich  damals  vor  der  Sonne 
fi^htbar  war  und  fichtbar  fevn  konnte,    oder  ob 
nicht  vielleicht  fein  Kern  fo  durchfichtig  ift,  dafs, 
er  keine  merkliche  Trdbnng  auf  der  Sonnenfchei- 
be  hervorbringen  konnte.      Zwar  hat  der  Vf.  im 
Aftr.  Jahrb.  18^2  das  Zeugöifs  des  Hfn.  General  v. 
Llndener  (das  auch  durch  einen  Oeftreichirchen 
Beobachter  beftätigt  wird);,    aneefahrt,    dafs   die 
Sonne  damals  fich  ganz  ohne  alle  Flecken  gezeigt 
haber.     Allein  es  hat  fich  erft  nachher  erwiefen, 
dafs  in  der  That  die  Sonne  um  die  Zeit  des  Vor» 
*  Übergangs  nicht  ganz  fleckenlos  war,  und,  find  klei- 
tiere  Sonnenflecken  Von  obigen  zwey  Beobachtern 
Itberfehen  werden ,    fo  konnte  ihÄen  um  fo  mehr 
der  noch  trOhcre  Kometenfleck  entgehen.    Flecken  ' 
in  der  Sonne  fahen  in   dem  Zeitpuncie  des  Vor- 
abergangs  Schumacher  in  Altona,  Brandes  in  Bres- 
lau,  Wudt  in  Hannover,  und  Gruhhuifea  in  MOn» 
eben:  der  letztere  bemerkte  namentlich  um  8  Uhr 
Morg.  am  weftlichen  Rande  der  Sonne  zwey  kleine 
mit  keinem  Hof  umgebenen  Oeffnungen ,  und  auch 
eine  dergleicheA  in  der  Mitte  der  Sonne  (alfo  un« 
gefähr  dafelbft,  wo  der  Komet  durchkommen  mvfy 
te).    Es  ift  zii  bedauern ,  dafs  Ober  eipe  Thatfache« 
die  vielleicht  in  Jahrhunderten  nicht  wiederkehrt, 
keine  völlig  emfchetdende  Anzeigen  vorhanden  find. 
II)  Ephemeride  des  Polarfterns   in  feiner  obera 
Cidmination,  oder,  deffen  Scheinbare  gerade  Auf* 
fteigung,  für  diefs  Zeitmoment  und  Scheinbare  De- 
clination,  auf  das  Jahr  1 821  für  den  Parifer  Meridian, 
aus  BeJPfN  Tafeln  (Königsberger  Beobachtungen, 
'**'  Abtfa. )  berechoeC.    JLia  der  Polarftern  jetat  auf 
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ftieliref en  SternwAiten  an'baltend  beobachtet  v^rd, 
rp  ixiufs  diefe.Ephenieride  den  praktifchen  Aftrono- 
men'  fehr  willkomiiien.  feyÄ.     li)  Verfinfterungen 
der  Jupiterstrabai^ten,   die  Gegenfcheine  des  Ura- 
Aus  und  Jupiters,   der  Komet  vom  Jul.  1819  auf  der 
K.  Sternwarte  in  Wien  beobachtet  von  Prof.  Ritler 
^ürg^     Es  find  diefS  die  letzten  Beobachtungen  auf 
der  Sternwarte,   die  dieser  würdige  Aftronom  bis 
zil  feinem  Abjfange^  im  Sept.  1819  gemacht  hatte. 
J3)  AftronomlTche  Beobachtungen  vom  J.  1819,  von 
Fxof .'  Haltafchka  in  Prag.    Sie  enthalten  auch  eine 
Anzahl  Sternbedeckungen,  und  j&inige Beobachtung 
gen  der  berühmten  Kometen  von  d.  1.    Der  Vf.  be- 
merkte  eipft  fehr  deutlich,  wie  zwey  an  Farbe  ver-* 
fchiedene  Sonnenflecken  fich  felbft  deckten.     14) 
Aftronomifche  Beobachtungen,  auf  der  K.  Stern* 
Warte  in  Berlin  1819  angeUellt  von  Bode.    Daraus 
berechnete  Oppoßtion  des  Uranus,  Saturns  und  Ju- 
piters;  Juno  ward  im  April  bey  aller  An ftrengung 
im  Mittagsfernrohre   ver^^frblicn    erwartet;   von ^9 
fichtbaren  Sternbedeckungen    ift   keine  geglückt. 
Mira  im  Wal|iirch  war  am  Ende  des  Jan.  4  und  5 
Gr5fse,  am  31.  Sept.  6Gröfse.    Zwifchen  dem  la. 
Öct.  und  7.  Dec.  4  Gröfse.     Schon  mehrmals  er- 
Ichienen  dem  y|.  Planeten,  wenn  fie  im  Zodiakal- 
lichte  ftehen  (  f o  befonders  Saturn  am  94.  Jan.) 
l>läffer  und  cfunftig.     15)  Ueber  die.  beobachtete 
fexiftenz  einer  Photofphäre  der  Venus  im  J.  1820, 
vom  Geh.  Rath  Paßorj/j  OutsbeQtzer  zu  Buchholz 
in  der  Neumark.    Durch  mehrere  Beobachtungen 
ihit  einem    vortrefflichen  FrauenhoTerkhen  Fern- 
irohre  glaubt  der  Vf.    die  Vermuthung  mehrerer 
Aftronomen,    dafs  die  Venus  mit  einer  eigenen 
Lichtfphäre  umgeben  fey,   zur  Gewifsheit  ernoben. 
zuhaben.    Die  Scheine  des  Planeten  glänzte,  mit 
einer  matt  leuchtenden  Kugel  von  ungefähr  16  Min. 
oder  gl  Erdhalbmeffer  im  Diameter  umgeben;  ihr 
liicbt  glich  dem  Erdlicht  in  der  dunkeln  Seite  des 
Monds;  ein  telefkopifcher  Stern  verfchwand  hinter 
dUefer  Lichtfphäre ,  und  kam  erft  nach  feinem  Aus*  * 
^tt  aus  derfelben  einige  Minuten  fpäter  wieder 
tarn  Vorfchein.     Ein  Venusmon'd  innerhalb   der 
Xichtfphäre  könnte  uns  nie  fichtbar  f«%yn,  als  etwa, 
*Venn  er  vor  der  Venus  vorabergeht;  wirklich  fah 
der  Vf.  nahe  am  fadüchen  Rande  der  Venus  einen 
>»nden  matten  Fleck ,  der  am  23.  Apr.  etwas  gen 
"Weiten  fortgerückt  war,  und  in  dem  er  einen  Sa- 
telliten der  Venus  argwohnt.    16)  Gerade  Aufftei« 
gungen  des  Saturns,  und  der  Vefta  18199  der  Pallas 
und  des  Mars  1820  vom  Hof  rath,  Ritter  Gau/s  an 
'  dem  Mjttagsfernrohre  der  Sternwarte  ^u  Göttingen 
beobachtet.    17)  Befchreibung  des  abf  der  Königs-   . 
berger  Sternwarte  aufgefteilten  Reichenbachkhea 
Mericiiankreifes,  und  einer  Repfoldtchtn  Uhr,  von 
Prof.  BeffeL    Sternwart^und  Aftronom  verdienten 
ein  folcbes  Jnftrument,  wie  hier  der  Vf.  feinen  Me- 
ridiankreis befchreibt.    ,  Diefs  vortreffliche,   mit 
neuen   ihm    ganz    eigenen  Vorzogen    aufgehellte 
.    Verkzeug,    ein   Meiiterftaefc  des   grofsen  KOnft- 
leri,  giebt  eben  to^  wie  fonft  die  Mauerquadran- 


ten,  Rectafcenfion  und  DecIInaftion  zugleich,  imdk 
zwar  mit  der  gröfsten  Vollkommenheit  ai»,  erfoUti 
alle  Functionen  eines  Mittagfernrohres,    und   wh 
fpart  einen  Zenitfector,  da  es,  vermöge  eines  be^ 
londern  zur  Umlegung  des  Inftruments  dienlichen 
Apparats,  ZenitdiUanzen  unmittelbar  angiebt.    Die 
horizontale  zwifchen  Pfeilern  ruhende  Axe  des  In« 
ftruments  hat  an  dem  einen  Ende  einen  dreyfflfsi- 
gen  Kreis ,  deffen  4  Nonien  s  Secunden  unrotttel* 
bar  angeben.    Das  Fernröhr  von  5  Fufs  Länge  und 
einer  Oeffnung  von  48,3  Parifer  Linien  ift   nach 
Art  der  Baffageinftrumente  auch  an  der  Axe  be* 
feftigt;   das  Fadennetz  hat  5  verticale  und  2  hori* 
zontale  Fäden,    nur  g  See.  von  einander  entfernt. 
Das  äufserft  fcharfe  Fernrohr  zeigt  in  einem' Waf*' 
ferhorizont  bey  Tage  das  Bild  des  Polarfterns,  auch 
Sterne  vierter  Gröfse  zu  jeder  Stunde  des  TagSy 
und  bev  Nacht  mit  Leichtigkeit  die  Herfchellchen 
Doppeltterne  erfter  Klaffe.    Der  Vf.  fucht  fein  In- 
ftrument,    auch  in  Rackficht   auf  eine  mögliche 
kleine  Biegung  feiner  Theile,    immer  beffer  keii» 
nen  zu  lernen ,  und  macht  noch  auf  den  Umftand 
aufmerkfam,    dafs  bey  fehr  vollkommenen  Werk- 
zeugen die  von  äufseren  Urfachen,   z.  B.  von  er* 
müdeten  Augen,    zitternder  Luft,    herrQhrendea 
Fehler  gröfsereo  Einflufs  habens   als  bey  minder 
vollkommenen.     Auch  die  Repjbldtche  Uhr   lei*^ 
ftet,   nachdem   Repfold  ftatt  des^  ausgefchUffenea"*^ 
Ankers   einen  neuen  von  Orientalifchen  Granalea  ^ 
eingefetzt  hat,   fehr  gute  Dlenfte.    ig)  Beobach« 
tungen  des  grofsen  Kometen  1^(19,  )•  Jul.  —  30» 
Au£.  am  Mittagsfernrohr  ünd.Wiederbolungekreis^ 
auch  Sternbedeckungen  igiS  und  1819  beobachtet 
von  Dr.  Struve  kk  Dorpat.    Den  Declinationen  def 
Kometen  liegen  immer  verfchiedene   Reiben  voa 
Beobachtungen  zum  Grunde,  aus  denen  ein  Mittel 
genommen  ift.     Der  Vf.  hat  fpäter  den  Kometen» 
mit  Dr.  WalhecVs  un.d  Knarrtet  BeyhOlfe ,  mit  dem 
Kreismikrometer  noch  bis  zum  15.  Oct*  beobacb* 
tet,  und  bis  zum  95.  Oct.  gefehen. 

r  • 

STATISTIK. 

i)  LGiBCK,  b.  Schmidt:  iMbeckifcher  Siamucm^ 
lender' auf  dag  Jahr  jgsi.  Mit  Eines  HochedJ« 
u.  Hochw.  Raths  Special -Privilegio.  ilsS.  4. 

d)  Bremen,  b.  Heyfe:  Siaaiscalender  der frey&m 
Hanfe fiade  Bremen  muf  das  Jahr  igti.  Mit  Ei- 
nes Hochedl.  n.  Uochw.  Raths  «Bewrilligung. 
13a  S.  g. 

Seit  iRio  ift  diefs  der  erfte  St.  C.  von  Lübeck^ 
der  dem  Rec.  wieder  zu  Geficht  gekommen  i(t ; 
um  fo  willk6mmner  war  ihm,  der  auch  an  La« 
helles  .Schickfalen  in  der*"  Zwifchenzeit  lebhaften 
Antheil  genommen  hatte,  die  Anficht  diefes  Do» 
cuments  von  Lübecks  neugewonnener  Freyheit  und 
eignem  politifchem  Leben:  ,Der  &•  Cat  enthält 

nach 


m 


enuAiNZrUiNüöüJuAJL  lÄR   wum.  40^  APRll/  igar. 


äach  der  Calend.  Arb.  ein  genealqg.  Verzeiahnifs 
dMT  Europ*  Regentei\  und  ihrer  Familien,  das  Per-  , 
fonale  der  deutfchen  Bundesverfammlung  in  dea 
Gefaadtea,  welcne  die  Bundesftaaten  zu  Frankfurt 
a.  M.  repräfentiren,    den   Lübeckfchen  Staate  die 
Hanfeatifchen  und  iMbeckfchen  GefchHftsfährer   u. 
Cottfult  im  Auslande,    die  am   15.  May   1820  zu 
Wien  unterzeichnete  Schlufsacte  der  über  Ausbil- 
dung und   Befeftigung  des  deutfchen  Bundes  ge- 
haltenen Conferenzen,  '  einen  Auszug  aus  den  zu 
Lübeck    18SO  erlaffenen    obrigkeUL   Verordn.    und 
Bekanntmachungen  und  aufser  einigen  Notizen  von 
örtlichem  Intereife  und  einem  ausrahrlichen'Regi- 
frer,  auch  eine  Tafel  zur  Stellung  der  Uhren ,  «an- 
zeigend, wie  viele  Minuten  und  Secunden  weniger 
oder  mehr  als  eine  richtig  entworfene  und  au^e- 
{teilte  Sonnenuhr  das  ganze   Jahr   hindurch    eine 
richtig    {gehende  Tafchen  -  oder  PeiKlel  -  Uhr   des 
Mittags  oder  zu  jeder  andern  Tagesftunde  zeigen 
znflffe.    In  Betreff  des  Läbecktchea  Staates  bemer- 
ken wir,  dafe  von   16  Senatoren  9  feit  der  Wic- 
derbefreyung  der  Stadt  NeugeWähUe  find,  unter 
diefen  auch   ein  reformirter  .und   von  4   BOrger- 
mciftern  zwey  neugewählte,  unter  diefen  der  auch 
als   Dichter  rabmlich   bekannte  feitdem  verftorb- 
ne    Dn    Chrift.   Adolf  Overbeck,    geboren    1755. 
Die  Syndici'i  die  früher  als  Ihre  Hochedelgeb.  be- 
zeichnet worden  waren,    find  jetzt  als  Ihre  Wohl* 
gebärnen  aufgefahrt.     Der  Unterfcliied,   der  frü- 
her zwifchen   den  rechtsgelehrten  Senatoren  und 
denjenigen  aus  dem  Kauf  man  nsftande  gemacht  wor- 
den war,  ^ift  auch  in  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
Obersetragen ;  jene  find  HocJtweisheiten^  diefe  nnr 
Wohlweisheiten.     Doctoren   der  Theologie,    wie 
Hri  Senior  Carfeens   und  Hr.  Prediger  Geibel  find 
Ihre  HochwUrden  genannt,  un£raduirte  Hauptpa- 
ftores   find   Hochehrwürdig j    Archidiakonen    und 
Diakoneu  Wohlehrwürdig  i  Secretarien,  Landpre- 
-diger,    Lehrer  des  GymnaGums  und   der  Barger- 
fchule  haben  den  TroTt,    wenigftens  durch  S.  T. 
ausgezeichnet  zu    feyn.     Mit  dem'  Prädicat  Herr 
war  der  St.  Oal.  von  L.  nie  fo  karg  wie  der  von 
Bremen  gewefen,    und  weil   er  es  dem  Publicum 
damit  fo  ziemlich  recht  gemacht  hatte,    fo  ift  er 
dabey  geblieben,  dfa  hingegen  der  von  Bremen  es 
weniger  fchwlerig  fand ;    das  Prädicat  Herr  Allen 
^  ohne  Ausnahme  zu  entziehen ,    als  noch  Mehrere 
z.  B.  Secretare,    Aelteirleute  und  Lehrer  an  wif- 
tfenfchaftlichen  Schalen   an    diefer    Glackfeligkeit 
.  Theil  nehmen  zu  laffen.    Zum  erften  Mal  ilt  un- 
ter der  Rubrik:   ftephtspß^ge ^  zu  vörderft  das  im 
November  \%io  zu   Lß6/?c*^inrtallirte  Oberappella* 
iionsgericht  der  vier  freyen  Städte  Deutfchtands : 
.JjAeek^  Frankfurt^   Bremen  und  Hamburg  in  den 
St,  Cal.  aufgenommen.    Präfident  des  Gerichts  ift 
^4er  Dr*  Geo,  Am.  Helfe  v«  Hamburg,    geb.  am  a* 


Aug.  1778,    Räthe  find  Dr.  JoK  Friedr.  iJach  (jg^^ 
Senator  zu  Lübeck  und  Biindestagagefandter')  geb 
am  12.  Aug.  1769,   Gottfr.  Sam.  Müller^  geb. 
15.  Jan.  1776,   Dr.  Burch.  Wilh.  Pfeiffer^  geb 


7.  May '1777,  Dr.  Friedr.  Gropp^  geb.  am  s.Jul.  1700« 
(Zwey  Stellen  find  noch  unbefetzt.)  Auch  ein  Se- 
cretair,  zwey  Canzeliften  und  zwey  Gerichtsbotea 
find  bey  dem  Gerichte  angeftellt;  acht  Rechtsge- 
lehrte bedienen  als  Proquratoren  die  Parteyen.  Un- 
ter den  milden  Stiftungen  kommt  auch  die  Bil^lg^ 
fellfchaft  vor,  die  einen  BOrffermeifter  zum  Präfi* 
denten,  einen  Syndicus  zum  Vicepräfidenten,  zeha 
Verwalter  und  einen  Caffefohrer  hat.  Der  St.CaL 
von  Bremen  hingegen  giebt  die.Gefchäftsführcr  der 
Bremer  BibelßelelifchaTt  nicht  an,  und  eben  fo 


nig  die  der  dortigen  Mijfionsgefellfchaft^  die  feft 
einigen  Jahren  befteht  und  den  Bilrgermftr.  Fran^ 
Tidemann^    Herausgebet  der  Auswahl  aus  Paul 
Gerhardts  Liedern  zu  ihrem  Vorfteher  hat.     Der 
vorjährige  St.  Cal.  von  Bremen  ward  in  den  R  iL 
1820  Nr.  136  angezeigt;    wir  können  uns  auf  diefe 
Anzeige  beziehen  und  dQrfen  nur  Folgendes  hinzu- 
fügen.   Auch  in  ihm  kömmt  an  der  Spitze  der  Ju- 
ftizverwaltung  das  neuerrichtete  Ob.  App.  Ger.  der 
vier  freyen  Städte  vor;  auch  er  führt  das  ganze  Per- 
fonale  der  hohen  deutschen  Bundesverfamnäung  an. 
Was  wir  an  dem  geneal.  Regißer  der  europaifohea 
Regenten  auszufetzen  hatten,  ift  vwbeffert:    einiM 
feit  dem  Drucke  verftorbene  Perfonen,  wie  die StieK 
mutter  des  Grofsherzogs   von  Baden ,    Gräfin  von 
Hochberg,   die  Herzogin  voti  York,  und  die  Fürftin 
Faultne  von  Uppe Detmold  fallen  in  dem  folgenden 
Jahrgange  aus.    Vermifst  wird  der  Auszug  aus  den 
in  dem  vorhergegangenen  Jahre  erlaffenen  obrigh. 
Ferordn.  und  Proclameny  und  der  Etat  des  An?^w 
inftituts,  wodurch.  Geh  die  Jahrgänge  1865  ^.cgi^ 
fo  vortheilhaft  ausgezeichnet  hatten,  dafs  der  St.  C 
von  iMbeck  ßch  ebenfalls  mit  diefer  Rubrik  berei-' 
cherte  und  auch  in  dem  laufenden  Jahrgange  di^ 
felbe  bevhehielt.     Vermuthlich  beforgte  die  Reda- 
ction ,   cfafs  der  ohnehin  fchon  mit  neuen  Artikela 
vermehrte  St.  C.  zu   koftfpielig   werden    würde ^ 
wenn  fie  rlicfe  Auszüge  fortletzte:  allein  Viele  wer- 
den diefe  fchätzbaren  Auszöge  fehr  ungern  vermit« 
fen,  und  vielleicht  kann  der  Red.  in  derTolge  durch 
Veranftaltung  eines  hier   und  da  etwas  ökonomi^ 
fchern  Drucks  den  WOnfcben  nach  WiedetherßeU 
lung  diefes  Theils  des  St.  Cal.  von  Bremen  freund« 
lieh  entgegenkommen,    ohne  darum  die  Genealo* 
gie  der  ciirop.  Regenten  aufopfern  zu  muffen,  wo- 
mit den  Zeitungslefer  nicht  gedient   feyn  könnte» 
Zwar  hat  auch   der  Bremifche  Haushahungscatem' 
der  diefs  genealogifche  Verzeichnifs,  und  es  köncu 
te  in  diefer  Hinfi'cht  allenfalls  hier  dem  Gewünfcb* 
ten  Platz  machen. 
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MATBBMATIK. 

.  BsRtiK,  b«  d.  Verf.  u.  in  Comixi.  b.  DQmmler: 
«      Aßron^mifches  Jahrbuch   für    das  Jahr    igaj 
V—  T-  von  Dr.  7.  E*  Bode  u.  f.  w. 

iB^ßekimfi  der  im  vrigenStuck  mhgwhr^dunmt.  tUe^^ßom*} 

19)  .  Llia  SchiePd   der  EcHptik ,    mit  einem  Rel 
■^  chenbachlcheti  Meridiankreis  beobachtet, 
llebft  Bemerkungen  über  den  Sonnendürchmeffer, 
ifOTi' Sotdaer  in  Bogenhaufen.    Aus  de,s  Vfs.  Beob* 
Mfatungen  um   die  Zeit  des  Winterroiftitium  Igl9 
fblgt  die  mittlere  Schiefe  aj**  aj'  45^^04  aus  den 
SoIPEitialbeobachtungen     im    Sommer    ig^o' folgt 
Aen  diefeVbe  23®   27'  44'^8a.     Nur   mit  Be/fefs 
RefractioD  harmonirte  die'  Winter  •  und  Sommer- 
fbh)rfe.      Bey  der  Reduction    hatte   der  Vf.   den 
Sonnenhalbmeffer  nach'  HrA.  v.  lAhdenau  in  der 
ihittl^rn  Entfernung  zu    16^  ö'^ss    angenommen: 
tfus  feinen  eigenen  Beobachtangen ,    die  er  iedoch 
^och  nicht  far  hinreichend  enticheidend  erkennt» 
würde  er  o^'3ggröfser  gefunden  werden.  ao)Satums 
Gegetifchein  18 189  dieGegenfcheine  des  Uranus  u. 
Jupiters  1819«  der  Komet  vom  Anf.  Jul.  bis  Ende 
Ang.  Ig  19  beobachtet  von  Derfftinger  ^^  Aftrono* 
ifien   in  KremstnOnfter.     21)   Beobachtungen  des 
Mars  U.Uranus»  derJuno,  Pallas  u. Ceres,  und  der 
SehSefe  der  Ecliptik  im  J.  igao  von  Prof.  Nlco^ 
tu  in.  Mannheim.     FOr  die  Juno'  waren   des  Vfs. 
Meridianinftrumente  im  May  igao  zu  lichtfchwach; 
dagegen  hat  Gßufs  mit  dem  neuen  Reichenbach^ 
liehen  Meridiahkreife  die  Juno  fehr  gut  beobach- 
tet: des  VPs.  Elemente  der  Junobahn  ftimmen  da. 
irfit  vortrefflich  überein.    Die  Beobachtungen  des 
Mars  und  Uranus  fimi  durch*  den  Hofgerichtsi-ath 
Ml  Heiligenfiein  in  Mannheim  berechnet,  und  mit 
^den'  Tifeln  vergfi eben  'worden.     Die  Marsbeob- 
ichtttfigen  fcheinen  anzuzeigen ,   dafs  die  Neigung 
der  Marsl>ahn  in  den  LindenautchetiTzfeln  lant 
wenige  vermindert    werden    dürfe,    und  dafs  die 
vorn  itm.  w.  tlndenau  gefundene  Differenz  der 
g|1)l!5ten    nördlithen    und  füdllchen   Marsbreiten 
wohl  nur  davon  herrühren  mag,  dafs  die  ztu'  Re^ 
düctipn  der  Marsbeobacfatnngen  geltrafacbtfen  St«frn« 
iSeclifiationen  fämmtCch  etwas  zu  nöi'dlicli  waren. 
Aus  acht  Sonnenbeobachtungen V  tm  dreyfüfslgen 
Kreife,  von  4^T|  Jan.   igio  vom  Vf.  angelteilt; 
.  folgt  für  den  Anfang  des  Jan.  igao  die  mitüera 
Winteffehlefe  23^  af  43^19  tmd  aus  Serben  Bfeob^ 
itganz.  Bl.Murd.L.1^  i%u. 


achtungen  im  Junins,   auch  auf  den  Anfang  Jan. 
I820  redücirt,  die  mittlere  Sommerfchiefe  23®  27^ 
a9'\6j  (Vergl.   No.  19).      Der  Unterfchied  voh 
•  lechs  See.  in  der  Winter  nnd  Sommerfchiefe  hat 
vielleicht  in  noch  ununterfuchten  Fehlern  des  In. 
ftruments  feinen  Grund.    22)  Ueber  die  Genauig* 
keit  der  Beobachtungen  am  Mittagsfernrohre  der 
Dorpater  Sternwarte,  von  Dr.  Walb^cki  Aftronom 
der  K.  Sternwarte  zu  Abo.     Der  Vf.  wählte  aus 
denl  zweyten  Bande  der  Dorpater  von  Strme  an* 
geftellten   Beobachtungen   fieben  Sterne,    die   am 
häufigften  an   allen  7  Fäden   des  Fernrohrs  beob« 
achtet  worden ,   reducirte   jeden  einzelnen  Faden- 
antritt  auf  den   mittlem  Faden^   und  berechnete 
dann   nach   einer  Gati/Hfchen  Formel  den  wahr«* 
fcheinlichen  Fehler  theils  jedes  einzelnen  Antritts^ 
theih  des  Mittels  aus  7  Fäden.     So  fand  er  den 
erfteren  Fehler  in  Zelt  für  Sterne  im  Aequator 
0^077  bey  der  Oeclination  von  45®s=o'^o8o  und 
bey  89''  =  i"»i62   den  zweyten  Fehler  in  Zeit  für 
Sterne   im   Aequator    0^^029    DecL  45^=so'S030 
und  Oecl.  89^=  0^^439.     23)  Beobachtete  Stern- 
bedeckungen,    auch   §onnen  -   und  Mondsfinfter* 
niffe  in   Abo,  von  Dr.  Walbeckr     Aus  Sternbe« 
deckungen  hat  der  Vf.  ^  auch    die  Länge   einiger 
Schweoifchen  Orte  bcftlmmt.    24)  Ueber  die  Pol- 
höhe von  Hamburg,   nebfifc  beobachteten  Sternbe- 
deckungen  von   H^lmJler,  ^liehrer  an  der  Naviga- 
tionsfcbule  in  Hamburg.    Die  Polhöbe  feiner  Woh« 
nung  findet  der  Vf.  Si""  33'  8'S  die  Polhöhe  det 
Rejyhidtchen    Sternwarte  53**   32'  51''   vorausge- 
fetzt.     25)  Ueber  die  geograph.  I>aee  von  Dres- 
den, vom  Generalftal^smedicus  Dr.  Rajchlg  in  Dres- 
den.   Die  Breite   feiner  Wohnung  beftimmte  der 
Vf .  Äi  51^  2'  58''  die  Sternwarte  (des-mathem. 
Salons)  lle£t  22  See.  nördlicher.    Die  vecfcbiede* 
nen  vom  Vf.  mitsetheijlten  Angaben  für  die  Län* 
ge  von  Di^esden  Itimmen '  unter  fich  nicht  fehr  ge- 
nau  überein.      26)  Aftronomifche  Bemerkungen 
vom  Prediger,   Dr.  Luihmer  in  Hannover.    Beob- 
achtungen der  veränderlichen  Sterne,   ißra  tmd 
AlgoU     Det  Vf.  verfichert,    die  äufserft  feltene 
find  merkwürdige  Beobachtung  gemacht  zu  haben^ 
dafs  ai9  aa.'Aug.  igio  .b^y  6omaliger  VergröCse^ 
rung  eines  Spiegeltelefköps   der  erfte  Jupiterstra* 
baut,  nachdem  bald  nach  eilf  Uhr  kein  Zwifchen- 
raum  mehir  zwifcheh  ihm  und  dem  zweyten  zu  6e- 
toerken  gewefen  war,  von  dem  zweyten  wirklich 
bedeckt  wurde.    Üm'ia  Uhr  bildeten  beide  eine 
S  (3)  ellipti- 
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dliptiFclie  Rgur»  und  bey  aj  maliger  Venrdfse^ 
rung  liefs  &h  noch  keine'  Trennung  waihrneh«^ 
men;  Wolken  hinderten  die  weitere  Beobachtung. 
aj)  Aftronomlfche  Unterfuchunsen  über  das  wa& 
re  Datum  der  nächtlichen  Schlacht  am  Halys ; 
ein  Beytrag  zur  Begrdodunc  der  Zeitrechnung'  der 
Ljdier  und  Meder,  vom  rrof •  OUmanas  in  Au- 
nch»  (Auszug  aus  einer  Abhandlung  in  den  Denk* 
fchriflen  der  Berliner  K.  Akad.  d.  WiXrenfcb.  für 
cÜ^  Jahre  igia  und  1813)*  Der  Vf.  macht  hier 
ron  der  Aftronomie  eine  interefTante  Anwendung 
enf  die  Chronologie  durch  genauere  Unterfucban«» 
gen  Aber  die  berflhmte  Sonnenfinftemifs ,  welche» 
Ton  Thalest  dem  Jonier,  vorausgefagt,  nach  Hero^ 
doi  die  kämpfenden  Lydier  und  Meder  auf  dem 
Schlachtfelde  trennte»  nachdem  fie  mitten  im 
Treffen  den  Tag  in  Nacht  Terwaqdelt  hatte. 
Von  jeher  war  das  Jahr  diefes  faiftorifchen  Ereig* 
nifTes  ftrejtie»  und  felbft  neuere  Chronologen  ge* 
ben  von  fear  verfphiedenen  Sonnenfinfterniflen 
aus^die  um  40  bis  50  Jahre  von  einander  entfernt 
find.  So  fetzt  LtP'cher  in  feiner  Ueberfetzung 
tmd  Commentar  zum  Herodot  jene  Finfternifs  iii 
das  Jahr  —  597  foder  597  vor  Anfang  der  chriftl. 
Zeit;rechnttng)»  Potmey  hingegen  9  der  Larcher's 
chronologifcbes  Syftem  zu  widerlegen  facht,  acht 
und  zwanzij;  Jahre  früher,  und  in  aas  Jahr  <—  63^, 
Foriia  £  Ürbam  auf  «-*  SS4.  Der  Vf.  berechnete 
nui!  nach  den  neueften  Tafeln  alle  merkwarciigen 
zwlfchen  «-^  580  und  -^  6ßo  faDendi^n  Sonnenfin* 
fterniffe.  Daraus  ergab  äch,  dafs  die  Hypothe- 
fen  obiger  drey  Gelehrten  eben  fo  wenig  als  die 
Vorausletzungen  mancher  Siteren  Zeitforlcher,  z. 
B.  eines  Ufhert  Calvifmt ,  Siryyck,  Coßärdy  Scati^ 

fer,  haltbar  find.  Insbefondere  kann  yolney's 
infternifs,  3*  Febr.  —  62$  nirgends  auf  der  £rde 
total  gewefen  feyn,  da  der  Mondsdurchmeffer  1^ 
43^'  gröfser  war,  als  der  Sonnendurchmeffer«  auch 
.  waren,  als.di^  Sonne  bald  nach  7  Uhr  aufging, 
die  Ränder  von  Sonne  und  Mond  fchon  i&  Min. 
•äseinander.  Jm  Jahr — '597  (welchem  Larcher 
den  Vorzug  gie^t)  fiel  eine  kleine  in  Labrador 
und  Nordamerica  fichtbare  Sonnenfinfternifs  auf 
den  93.  Febr.,  eine  zweite,  die  dep  ai.  Jul.  ein 
traf,,  war  blofs  in  Sibirien  und  Island  zu  fehen. 
Unter  allen  vom  Vf.  für  den  obigen  Zeltraoih  in 
Rechnung  cenommenen  Finfternjffen  entfpricht 
keine  fo  fenr  allen  Fpderungen  der  Qefchiphte, 
als  die,  welche  am  30.  Sept.  — -  609  vor  Chrifti 
peburt  (oder  nach  der  Bezeichnung  der  alten 
Chronologen  —  610)  vorgefallen  ift:  denn  diefe 
-  war  unweit  vom  Üalysfluffe  total ,    und  in  ihrer 

{;anzen  Dauer  fichtbar.  Der  Vf.  fetzt  nach  wahr- 
cheinlichen  GrOnden  das^  Schlachtfeld  in  36^  öftK 
I«5nge  und  40''  nördl. .  Breite :  fflr  diefe  Gegend 
trat  die  gröfste  Verdunklung  4  St.  nach  Sonnen- 
aufgang  ein,  und  von  der  Sonne  blieb  kaum  noch 
ihr  achtzigfier  Thefl  fichlbar,  was  fchon  eine  fehr 
crofse  Dunkelheit  verurfachen  mufste.  Setzt  maif 
ttber,   mit  Folnifr^  das  Schlachtfeld  in  38\öfd« 


)tänge  «nweit  ErzronnH  fo  mufste  dort  die  Soa* 
ne  eine  Zeitlang  völlig  ihret  Lichts  beraubt  wer* 
den.     In  Jonieri  fataen  damafs  die  Landsleute  des 
Thaies  eine  faft  11^  Zollige  Finfternifs.    Ein  apo- 
oilaifcher  Beweis  läfst  fich  allerdings,  wie  der  Vf. 
felbft  gefteht,    niqht  fflhrenl,  ,da  0t  feihe  fi^rech^. 
nungen  nur  auf  eine  befchränkte  Zahl  von  Jahren 
ausdehnen  könnte.     (  Vielleicht  blieb  es  dem  Vf. 
unbekannt,  dafs  nicht  lange  vor  ihm  auch  Francis 
Baily  auf   daffelbe  Refuitat,    nämlich  das  Jahr  — 
609,    gekommen    war.      S.   Philofophical  Trans* 
actions  fQr  18  ii  S.  A20.)     a8)  Nachricht  vl>n  der 
Herausgabe  dänifdier  Ephen^erlden  c^er  Diftarizea 
des  Monds  von  den  Planeten^  Venus,  Mars,  Jupiter 
u«  Saturn  -f dr  1 822 ,   nebft  Tafeln  zur  Beftiminung 
der  Polhühe  durch  Höhen  des  Polarftems  fflr  \%%t 
und  1892«    Die  Nachricht  ift  vom  Hrn.  v.  Üwem^ 
6rn$    die  Tafeln  find   in  engiifctier  Sprache  zum 
Behufe  der  Seefahrer  erfchienen,   und  von  Profl^ 
Schumacher  in   Copenhagen  bereclmet.     39J '  Ue« 
her  die  Bahn  des  Fons*!cnen  Kometen,   nebft  Be^ 
i'echnung  (eines   Laufs   bey  feiner  näcihften   Wie«, 
derkehr  im  Jahr  ig)^,  von  Prof.  fncibe,  Directoc, 
der  Sternw.  Seeberg.     Im  vorhergehenden  Bandoi 
des  Jahrb.  (fflr   1822)  hat  der  Vf.   die  wichtig». 
Entdeckung  bekannt  gemacht,  dafs  ein  von  Pont 
im  Nov.  1818  Wdeckter  Ebmet  eine  Umlaufszeife. 
zwifohen  1  und  4  Jahren  habe ,    und  fchon  vier« 
mal«,  in  dep  Jabren   1786,   1795,   1805  und  1819; 
beobachtet  worden  fey ;  m{t  Recht  follte  man  iUe'^ 
fen  Wandelftern,    wie  der  Herausgeber  des  Jahrb«^ 
bemerkt,   n^ch  dem  Berechner  feiner  Bahn,  alfo 
künftig  den  Encketchen^    benennen.    Der  Vf.  hat 
inzwifchen  feinen  IJnterfuchungen  Qberfdiefen  Ko- 
meten eine   nocb    weitere  Ausdehnung,  gegeben.- 
Ein  fchwi^riges  Element  blieb  bisher  immer  nocV 
die  Üml^nfsiseit.    -Mit  Rückficbt   nicht  blofs  aaf 
die  Jupiterftörungen ,    fond'ern.  auch  auf  6it  St(><«' 
runden  durch  Merkur,  Venus  und  Erde,  faujd  ejc' 
diefe  Umlaufszeit  des  Kometen  auf  1805  zwifohen 
l3o8>22  und   1207,25  Tagen.     Diefer  Uiiterfehied 
von  ungefähr  x   Tag   macht  auch   die  Vorausbe*; 
ftimmung  feines  Orts  far  die  nichfte  Erfcheiouog: 
im  J.  i89a  etwas  unficher.    Der  Vf,  giebt  indels» 
nach  zwey  verfchiedenen  Hypothefen,    eine  aus- 
fiihrliche  Ephemeride  fflr  die  Oerter  de^  Korne* 
ten  vom  25.  Febr.  bis  zum  37.  Jul.  182a.'    Blofs 
durch  fehr  lichtftarke  Inftrumente  dürfte  es  Vielr 
leicht  Aftronomen  unferer  Geaenden  selingen,  iha 
tgoa  aufzufinden  r  um   fo  wahrfcheinUcber  ift  es» 
dafs  er  in  der  födlichen  Halbkugel  fichtbar  Wer- 
den, vielleicht  felbft  dem  blofsen  Auge  nicht  ent- 
ehep   wird.      Noch   hat   der  Vf.  die   elliptifchii 
lahn  eines  zweyten  neueren  Kometen  berechnet^ 
den  Poms  am   13.  Jtin.'  I819  im  Löwen   entdeckt 
nat:  erfindet  eine U^laufszeit  von  S05 1,93  Tagen 
öder  5f6i788  Jnlianifcben  Jahren.    30)  Oppofitiott 
der  Veftt  1819.  und  ihr  geocentrifcher  Lauf  fQr  * 
igao  und   1821  berechnet  von  Prof.  Encke.     Voa 
ir^^NiQoÜA  berechneter  geocenttifcher  Lauf  der 
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cMlrifcher  Lauf  der  Püllas,   vom.  31«  Jan«  bis  |o. 
JwL'lg^L  bctrecboet.  voll  Hrn..«»  S$mtdi  in  Göitiii* 
gen. ;  31}  Aftronomlfcbe  BeobacbtuDgen-  im  Jnbr 
igao  Vom  Hofr.,  Ritter  Qmfs  In  GoUinffeD.    Der 
yL   hat  den    neaRUfgeßellteti    /leicA^fftaoAl'eliea 
Merjdiajnkreis  fohQn  trefflich  beniitU:  die  Biegung 
fchelot  f aft  umnerküch  zu  feyn^    Bitt  theilt  dcK  > 
Vf«  einei  Reibe  beobachteter. SonoendeclioBitioneo« 
vom  Febr^  März  uod  April  igao  famoit  einer  An«  / 
nü  von  Sieaitdifbinzen  tolcher.  Sterne  mit,    die 
lüdb  Sekum^eher  1819  beobachtet  bat,  um  daraas . 
die  Krammung  der  Terfchiedlm^Staok^  des  Ma» . 
.  iWianbogens  ^w^Tebeo  SfcagßO  und  GiHtfngen  ß^ 
anleiten«    3«)  lieber  die  JierUmroan^  der  geogcfrf 

fhUcfaen  Breite  vermitteift  dc^  P^larftnrns ,    vom 
rof;  Dir*/ed  m  Beriin*.   Der  Vf,  entwickelt .  hie£ . 
die  Sermeln  £Ar  die  von  Schumaohtr  (S.  Nro.  ^8)  » 
.MÜefertee  Tafeln.-  Er  findet,    wenn  die  geogr« 
Sreite  73  H^e  des  Folarfteras^^  X  gefetit  wirdi . 
fiUr.  cMn  (^9fse  X  eine  Näberungiforniel ,    decea^ 
sw^y  nrEte  Qlindjer  bereks  binrdcbepd  fiad.,   n» 
dsnns  T^^lo  iui  oooftrnirno,  atts;dfiMO  der  Scfatf« . 
tfir^^   nr^nn  er  irgend  eiike  Höhe  dee  Polarftems 
beobaeht^t  hat,  lehr  leicht  die  Breite  zar  See. 
ableiten  kann.     33)  Die  SonnenfiofterniCg   itao»: 
Stnrnb#deckungen  und  Verfinftjsijnngen  der  lupi^. 
tnrsmende  beobaehtet.  von  Prof«  BAmkn  in  Ham^ . 
b«rg*    M) .  Be^be^btnng  der  ri^gföimigen  Soonenr 
fiiäiftemife.  am    y.  Sept.  .igad  zuvMannbeim  von* 
Vraf«  Nicoiui  und  Hrn.  nu  Heiliget^^iein.    Vortreff« 
Hefa   gelang' in  Mannheim   die  Beobachtung  der. 
Eingerfeheinung.     Etwa   eine  See.  vor  der  Bil- 
dung* des-  Rii^(S  wfchien  die  fehr  feine  Ringl^in 
SteUenweife    unterbrochen,    und«  die  -^nzelnen 
Tbeile  derfelbeo.  floffen  fodann  in  einem  Moment 
in  einandev»   etwa  wie  fehr  benachbarte  WaiTer» 
ödeir  Quei^filbertropf«! j   der.  Grund  liegt  in  Ua^ 

£iiehheiten •  des  Mondrandes;  hohe  Randberge. 
a  Monde^  zeigten  fich>fehr  deutsch  während  der: 
SSofteTnifs .  durch  einen  4i  füfsigen  FraueiAofer^ 
Auf  ähnliche  Ar.t  trennte  'fich  auch«  be7m;Auf* 
lidven  des  Rings,  die.  RiraUnjevarU  mehreren  Stel* 
len  ailgieich..  U/n  dier jy^UederFinCterolia  war; 
alles  ant  eine  maeifchei  etsvtis-  melancholifcbe  Art 
beleuchtet.  15)  Noch  vwfcbtiades».  andere  a&ro^ 
nomi£ehe  Beobaohtntoflcen.niid  Nachrioblen,  aach 
vnn  aennren  aftrononutchnn  Schriften.  DSetSoo<* 
aenfinftemifs  7.  S^t.  itao  za  Berlin,  Hannover» 
Aachen,  Pldn,  Reinfeld  (in  Holftein)  Dreaden, 
GöttingeB  and  Bremen  beobaehtet;  mehrere. Beob^ 
ccfatttogea  wird  der  nfiobfte  Band  des  Jahrbuohs 
Bnchbnien.  Eine,  neue  Ruffifch^Kaifeflicbe  Stetn«^ 
warte  zu  Abe  in  FtmilAad  ift  der  V<dlendung  na« 
he:  auch  hat  man  Hoffnung^  .dafa  die  EngUfche 
Regierung  in  der  Capftadt  auf  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  eine  Sternwarte  anlegen  m* 
ien »  und  einen  A&ranomen  dahin  fanden  wirdi 
{MÖohte  diefer  den  neu^n  auf  das  J.  iSaa.zü  ert 
waltenden  JKometM  dafeibft  htobuhien  .ktonen  1 


Vei«).  Nro.  #9^    ZnMarik  b9j Laeea  ift Poms  als 
Aftronom   angeftellt»  '  ui|d  in  Wien   LUtrow    an 
Bürg^s  Stelle  gatretea.     In  London  hat  fich.  feit 
igM    eine   4^rMoni^Ae  SodeiiU   gebildet,    die 
fciion  84  Mi^eder  zahlt,  meiftentheils  in  Lon- 
don wohnhaft:   ihr  Prifident  ilt  der  Herzog  von 
Somerfet.      ißr.  Stna^e  za   Dorpat    hat    Inftru« 
mente  in  Manchen  heftellt,  um  .eine  Breitengrad- 
meffnng  in  Curland,  Livlnd  tmd  Efdiland  auszu* 
fahren«  welche  Dr.  WaU^ck  zu  Abo  bis  ü\^  den 
Finnifchen  Meerbufen  ausdehnen,,  und  womit  man 
vielleicht  auch  eine  Längengradmeffung  (mter  dem 
60.  Grad  der  Breite  verbinden  wird.  .  DrJWeß- 
phml  in  Dans^  findet  f(lr  den  veränderlichen  Stern . 
in  der  Waffencblange  die  Periode  495>09S  T^^* 
Epoche  des  gröfsten  .Lichts  i8i8*  i-  Äprik    Den 
Lauf  dez  Jßsdkefobem Kometen  (Nro.  29)  im  Jahr 
1818  und  1819»    und  , den  Sonnend urc^gang  des 
Kometen  vom  Jnl.  1819  (Nro.  10)  hat  der  Heraut» 

{^eber  die  Jahrbnoba  ia  einer  Kupfertafel  dargar- 
teilt. 
« 

'..    jgEaCBICHTE. 

'  Z6af  CB^  h.  Ulrich :  Sdhweizerlfihe  Mönmihi  (Mo» » 
nats)  -  Chronik^  von  1820.  Vlil  u.  933  S.  4. 

>  Wenn  ,dia  Radaction  diafer  Chroniik  vorfichti^  ' 
zu  Werke  geht,  aad  fich  bjßftindig  umfieht ,  damit 
fie  nirgend  anftofse^  fo  fagen  diOrftaiCtsklugf^  JUeata 
des  t^adohens»  wo  fie  effcheiot:  Die  Redactioa 
hat  Taea,  jind  das  ift  nai^  ihrer Meyihmg  das  gröfs- 
te  Lob^  das  fie  ihr  ertheiltn  können.  ^Ob  fie  fich 
auch  in  der  nenejken  Zeit  dinfs  Lob  erworben  habe» 
kann  uns  oleiohgftltig  feyn;  wir  fahren  nur  Einiges 

an,  das  fich  fOr  eine  A.  L.  Zueignet In  Zürich 

hat  fifih  eine,  neue  vßteriändi/hh  hi/iorifche  GefelU 
fdk^i  gebildet»-  deren  Vnrfteber  anfänglich  Hr. 
Ratbsli^r  luiuh  Merer^  Edler  von  Knonmu  war;, 
in  dam  jttngft  verfloCten^  Jahre  trat  abei^  derfelba 
von  diafer  Seile  zurttck^  undidie  GefelKcbaft  wähl- 
te ihren  bisherigen  Aclnar,  Hrn.  Prof.  Heinrich 
Efcker^  Vf.  der  Sehrift:  Die  J^uifem  im  yerkäU^ 
nl/fiMumStmn  (A.  L.  Z.  ig t^.  Nro.  fi.)  zu  ihrea 
PrafidstateiL»  -^  Von  Scht/h49(ifkn  her  .verbreiteten: 
ficUinLden  Tutgau  and  in  einen  Theil  des  Cantona 
Zorick  j^ietiftifche  Ueberfpaniitheiten  der  Erweck- 
ten ;  die  Leute  bekamen  fogenannle  Bufikdlmpfe% 
die  imtKrämfifem  verwandt  warM;,-»  Eon  neues 
Abgäbengefeta  erregte  Unruhen  im  G^nton  Schq^^ 
kaufen  f  lelbft  der  Eirchenconvent  der  Geiftlichea 
kam  wegen  befoblaffener  Befteuerung  der  Kirchen^ 
Wtifen  •  Mnd-Armen  •  Güier  bey  der  Regierung  ein» 
arbMt  aber  die  Weifung  »  dafs  diefe  GegenUända 
gsdfistentheils  aufser  dem  Berufskieife  der  Reli* 
menslehrer  lagen.  Wenig  fehke,,daf8  nicht  die 
&undesbehörde  den  Befehl  bitte  geben  mOffen,  dafa 
Eidsgenöffifche  Truppen  den  Canton  befetaen  und 
mit  öewalt  die  Ruhe  nerftelleA  ioUten.  Doch  kam 
es  nicht  zum  AenCierCten,  und  die  Regierung  hat 
dieLandbewohaerdesGaatont  wieder  berabigt;  der 
^,^,.  Drang 
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Onmg  Aat  Ztft  «tcnte  Aauaf araenUiolie 
ff  jtothwendig'^  mad  die  Jtefteifmag  der  Kirchen^ 
Wkiwen-WiAfem*  tmd  drmem'^ßSier  foU  nach  be* 
fthnsiter  Zeit  medknr  enfhöreiu  ««^    Die  römifohe' 
Curie  talt  die  Gaütaae^  die  za  demjenigen  Thesle 
des  Biellrasis  Omfitmz^gM^nsn^  der  Fon  demfolbea 
Mtrennt  vmrde,  kniner  noch  mit  eineia  Protiforiunt 
bin,  delTea  hueern  beynahe  niade  ift» .  Der  neae 
proviforiibhe  BisÄtims¥er#etbr,  Atfchof  von  CAur, 
dtai  Aet  Papft  die  einftweilige  Uebemahnie  der 
iÜrtenflirforge  ffir  dieTen  Theü  der  katholifchea  t 
Soweit  auftrug,  ffard  i»  diefer  Eiffenfchaft  nicht* 
allgemtfn anerkajAnt.    Der  seuepäjatlidbe  Nnntius 
viAkrd  zM  hueern  naeh  einem  neuen  abgemeCTenen  , 
€}eremonlel  obne'<rlo6k^ngelattfte  undtKanonendön* 
ner,  doch  Qbngens  anftandi(|»  empEsingen.    Genf^' 
deflen  Itatholifäie  Cantona^enoffen  dem  Btfohofie 
von- Freyjkurg  (Lanfanite)  unteffgeordnet  wurden» 
fdhltirs  mit  diefem  Kirchmyorfteher  eine  Ueberein«^ : 
kiiiift»  welcber  zufolte  Jtdee  kitbdiCbfie  Cantmis» 
geifjdiche  eidUch  der  llegiernns  geioben  (oU»  .der. 
in  dem  Staate  begebenden  Ordnung  »»etefi  Jb  ge* 
wiffenhm/t^'  zu  gehordhen»  )b1$  «c  in  Sachen  der 
ReBAiotf  den  Vorfchriften  der.  Kkche  und.feineo' 

den 


ift  dar  aber  ein'ianftibidlkfaer  SklflnUgilhlfftmgml 
fertigt  worden »  weicher  den  Zweck  diefer  Vemm« 
ftaitnog  bcFtimmt »  und  wenlgftens  zu  zwanzig  Jali« 
ren  nun  von' den  Kanzeln  verlefen  wentoo  foU  >  «fai*  t 
nur  die  Sache  im  Andenken  des  VoUis*  bleibe*  ^—  | 
Unter  den  vielen  NekroloMn  kömmt  «neh  de^*  deef  I 
Philologen, ^Daniel -U^i^eiiiMik 9  geb^  1745-,  g^ft.  ^  1 


geifiUchen.Oberu  ge^prcbe^  ^^Sr.^ißrg  hinge^ei 
»  Jefulten*  und  trachten  darnach,  dei 


^deihen  die     ^    ,      , 

Jdgendunterricbt  ganz  an  fich  zu  hUn^en ,  wemüf  es 
ihnen  Jedbdh  nocn*  nicht  gdnz  gtocken  wollten  6e.. 
vtrfi<^fti,  duröh  j!e  kdnue  dem  gefährlichen  Fori^^' 
fchreiimi  der  VolkMiiaäg^  nnmerkUeh  •  mUL.i^aei 
'    GerSüfch  l£iDtaak.gkbm<  Tyioid  die^AUttah^tcfchaAi. 
der  litate  von  gutem  Heb^kbrnmen^'u  Scher  geCkelll 
werden»   (S»  aneh  theoi«.  Naobr^  «geo.  S.4.  ff»)  •— 
Auf  dfploftiatifehem  l^ge  gelangte-  an  die  Behör- 
den 9   01^  es  ^anging,    e(fei  iätdames  Penlion»e(iich . 
de^  Prettfsifchen  KÜtmeiften,  «Oeafen  y^.Qefilertx 
vf  Jchem  «rfolge  die  Sitade  4db«9}« ,  I7ri  und  itt«. 
rieft  auf  Vailnlaffanff  von  G^fUeiv&mordung  dmmb' 
Wilhelm  Tell\   diefffen  fanillie  in  vor kom^nendeB  t 
Fällen  ÜnterftOtzuiuE  MgeEchert  haben  folhen^  wie. 
ifcon  das  Petenten  ^oofsvaier  Aodi  im  J.  4762 .einen 
JArgehaU  von  eooa  Tbolem  bezogen  und  die-BeA 
^rnn^  ton  sfflr ieft  im  '•  i>8^  bej  der  Oebact  Jein 
net  Seltnes 'PMhenfl^  vertreleb  und  eia  PatBen^ 
Mchenk  ge^«beA  haben' fioUce«    ;Ss   watdaber 
geantwonet:   udab  dieCe  angebliche  Penfym  und 
die  P^th^nbefekernngvöUfg  ans  de^  löift  ^egriff  ^ne,^ 
nnftattbafte  AnMben  f eyen.  V     (ln^tf«|ar  ällfern  Uuk 
desgefchichte^uefs  fich  keine  andre  VenmliCEnng 
diefes  in  ficb  nichtigen  Gefuches  auffinden  ^  iJe  dar» 
In«  dafs  ein  WUlkehnvan  Gefiler  im  J.  1410  gegen 
ein  ihm  «md  deiner  Mutter  Uürgmrtth^^  geb.  von 
tirebaeh  bewiliigtea  heibgeiing  ad  die  genamtflea 
Stände  gewiffe  Gefitti  in  den  fdgenannäh  fi^^fmt, 
Jlemietn  abtrat;  zwanzig  Jahre  *^er  machten 'ein 
Vetter  von  ihm  desliidb  neue  Anfprfiche,  abet  oli» 
he  alle  Wiricung*)  ^^    Ckur  hm  eine  bey  Gelegen« 
beit  der  Reform.  Jul>«  Feyer  v«n  1819  geiammelte 
Somme  zum  Onmde  einer  milden  Stiftung  gelegt, 
deren  BiMttiflig^ii»  i«  1919  b^iuien  ft)U^  mid  ee 


im  Jan«  igM,  al9  eines  Borgers  von  Berh^ 
V««     Seine  frohere  Bildungsgefchichte  findet  lieh 
vo»  ihm  felbft  in  feiner  VUa  De».  Rhunkenü  {tMgtL 
Baii  1^790)  erzSUt.    Von  Blindheit  und  Alter  M-' 
drückt  i  Mirathetb  er  noch  mit  72  Ja&ren  eine  näm 
mit» ihm Ver wandte viel)ihrige  Freundin«  Mad.  ^ül« 
/lato^  di^  Tochter  eines  vormaligen  Lehrers  an  dbr 
Hanauifcben  Zei^hnnngs» Akademie,  di^^ficb  darek 
ihr,  an  Hen^ierhuSe  mahnendee,  Gb/hüiiAi  als  geifü 
resohe  Schriffiftellerin:  bewlefen  hat^  —    Im  Qllmr- 
nerlanäe  witrd  wegen*  ^nes  ^bedeutenden  DiebftaUe 
ein  Mann  hingerichtet,    obgleich  diefs  Vertfeheft 
nifchtfactifch  auf  i)m  h^rausgebiUcht  #erdenP  kenn-' 
teuod  feine  Gelkfindnitfe'  fich  widerfprachen ;  das 
OMicbt  fiind  «,daftfieh  ans  allen  Ansfagen  des  in* 
qitifiten,  befthmhtaMomeiate  ergibenv  ans  deaw* 
deothcb  hervoririrfge,  dafs  er  Anthteilbaber  an  dcfm^ 
Diebfuhte  wäre>S    und  Uefs  ihm  ^  desvi^^  dea 
Hfifi  abfchUaen*:)   der  ungefchickte  Scharf rhsbtear 
hi0b*aber  fünf  Mete,  ehe  das  UftheÜ  vollzogen  WMP 
Ittdemfelben  Gaeton  wdirden,  dem  Willenutee  ftlM 
ver« « Volkes  gemäfs  V  dieSesUen  eines  LM(/cfairi^ 
ben^  eiaes  Letidwelbetjh  tweyer  Li«^  (in  öffeaiL^ 
Gefcbä&en)   imd  ekut^  W^agmeißeri  uhierMem 
Lahdlemem  '  emsgeloo/ei^  und  wem  das  boos  ganfUgf 
wär^  der  verkaufte  die  ihm  zugefallene  Stelle,  w«Ba 
fin-thm  felbft  nicbt  anftahd,  oder-er  nicht' dazu  tQoh* 
tigWar.  ««^    Die  Akademie  tu  Berm  hat  drey  Pit^ 
f elforen  der  Theologie,  zWey  der  Rechte  <vecmatli* 
Uch  ift  eil»  Stelle  erledigt^,  fieben  der  Arzneykutt-^ 
de^    die  4ler  philofophiCchen  Wiffenfohafted  firfd 
/nsphtiUigegebeh^i  Die  Akademie  zu  Gei«^  hat  stet 
ProfdCfanren  der  Theologie,  drey  deikReeble^  filaifis 
der  Dhilofonh.  -Wiffenfcbaften ,  zwey  der  febönen 
Wiaeofchattea ,  zwey  der  alten  Literatur;  aufsar- 
dkm geben  «fthif  Profefforen  Privatvorlefenginj  mm» 
erwabnt  find  Profetforen  d.  Anneykund«.  -ü»  jWnft« 
iseibfefaat detSehwei» davihr^von den  groIsenMAeh« 
teaanggfp>roehen»  thepßemhäd  (val  depapnes  in  dei^ 
Wmat)  jmitainr  noofa  nibht  zarüekregeben;  inuBefita« 
dse^Wvidereehts  find^^zwit  dieiElgenthflmerjeeblitt« 
ben;  abeb  die  lAudeshoheit  ift  demiilanti  ü'Sas  bis 
dahin  ongeacfaiet  aller  Mahnungen  nciehi  nicht  ehge- 
tneten.-»  fiin^Hntiabrikant  zuZorich'hat  mm  fchoa 
zum  zwe^endaaleMtofichen,  die  in  der  «ns»ittelhase 
fton  ^fanv  fichwebten ,  in'  ieiner Abtrütsgriibe ,  fem 
deren  Dflvf ten  «Ge  tie tänbt  wäpden,  cu  vevinken»  ihel» 
denffiqthig  zu  retten  unternoniihen ;  Afei/iftderNn» 
mediefeeMamiee.  «—  In  einigen  ^OttfehafiDBn  rnnfl^ 
ten  alle  iCateen  todt  gefchlagen  werden  >  w^ilm^t» 
rare,  von  tollgewordenen  ndifentgeUffenr,  felbft 
toU  geworden- waren,  und  Menfofami  gebiflCen  hattin^ 
anoh  wurden  lüttata  ohne  Bits  <nto  FQ^hCen  toUj 
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^  1 

1.1 

lltttiNs  li.  O^iimii^^:  Mehüi^ihet  JoHrl^udhnt 
4ie  Pharmacle.  XXlh  Jährg*^. '  D&utft*hek  äp^ 

ihekBrbuchu.X.xi.  VÜ.Barfd,  iglx-   H«i^os^ 

g6beh  wii  ij.  Ä  St€4tzt^  Vötftfftorf  der  Ajich 
lekc  'des'Waifchhaäffes  4n  HäUt4^T.\r.     Mit 
^     iia44  PoWräit  des  Hei+rf  Obcf-  M6dlcinah-a[thi 
*:'     £^i3^«/4nä/}i»  (wricVes  nachgdiefen  ^ff'eQ  <|ii4 

^Lfhdf I»  mil  dem  vprigan  Jahrgänge  Herr  Tror 
"^  7  i^twfJb^nerjiif^  ^edactioa  des  Beniner  Jahr- 
bMk«avti|g«i(M»M  huttc,  w^ltoM«»  »i^ter.  feiaer  Her* 

KMtttclMidargfAota«  I^MAe;  «taf/rtj^  e^  für  das  leta^ 
fB^^nt&fpp^Xmft^n^ßi^^fiu,,}  dafi(  ei|n  ^k  fo  viele« 
OTa|aifieMQK«iim«){re»tBSgerafteter  Apotheker  wif 
Uß.  Dn  Si^te^ike  R^dacüoia  des  Uhrbuches,  ^o  dei9 
m  huhnt  §in  (o  Aeüjige^  lai^rtii^iter  Mwefen,  Qbei^ 
Mhm«.  MiMw.hMg#  detifflbeavoiiftw     Wir  wet 

§m^Ü0kemUhmfk(HwfM94*  -*.  oeUMd^m^g  ^r  öfter- 
r#idbf^cAM»  dmM  4if>oSkisk€r^peßfn  ttUreffSrnien  Verordr 
W49tgen\  infik-fitruße  vom  denem  der  nu^ien  anderm 
l4^der.  iityejajy/yd  fmd^  ^om  Heraufgebert  fS.  i 
IM«^)««.  l|ifi#  -Tfirdieiiftiicfae  ^r^^  i^s  wöfdigea 


VU*if  d^0  M^r  ^^FmexrkiaiDl^it  d^  Rf^ierimgef 
iMtb^.eiitgflita  mi^!  uß.d  l^w  Wfjkb^r  Rec.  des 
yiwlltige»  Ck^kkftaBdei;  wegeil,  fehoii  etwas  vervr^; 
lno  «u  warfen  «laoht.  Der^  Vi,  f cböpftp  f^^e  NapW 
f>oht«n'MS  /  nermi*€  fyftexnatilcheiaHaodbuchp.des 
?f|ec(ijc)iiialvirefeips*.  Wie«^  1M%.  ^  Df«  Apothf  Ker  d^f 
ttltfü^litftexle»  of(enrei0^fca«ir  Staf^ts  mcirripii  Grer 

^ht^Pi^lCoren^dM  ^^»ptjg^kfif^befiM^h^d  h  upd,  ^k 
Mrii^.N«tiif)der.iM8i«iiii£ebi^n  f a«ihä|U  wel(^f  ded 
VMffldiintoaleii.  ft^  be)nr«(pho|^,  .  .xvilj^nrfhsftl^ch^ 
GtfgesAiode  einkilet«  u^  \^J  WahrodHmuogTVon' 
VmaAnvmfßm.  «od  F^h)«r  tEiaräber  B^r^cl»^  mtattet^ 
Das  GremiiuB  lyahk  «m  feioM.  Nl^ne  «)V«^y,Vcurfta^ 
her  aaf  dMf  Jahr« .  vtipha  der  R4gjwu|is  angezeigt 
ttotdeo.  ..fittd  «iiftffiNi  l|i^  Gremlnaloi^auogt^  Einigt 
ke^  tfimMil^Aev  eorheUe»»  d|aijgL^iittiM/fi^  f^n< 
m»!  Ad'PneMlMrik  aber. di«  ]i(^l|dM  Gehfil&fi 
Md  LflhrÜnM  4ft9  Or^iiiws,.  .^jT  ^^fMi^hsy^fl. 


im*T^  cferieipe  teinLrjBicnait  aisdapp 
i^en'  kapn,  verbunden  in  defleh  Ufficiii  oti^r6i 
oiicfajziifehen ,  und  im  F^  fich  ein  thäti^ert  .pVdent- 
|icher  und  keQnij(^i(sr(mh  GehjllE^  da^iiv  findet! 
if^nfe^en^  mi^i^orvnU^ii^  4^£Qttiek€rSai  'fjQir  Jene 
r»_.^  _^_  *^^-'  -^'p^^jiz^f^^iijp^    i(!tdijBT^  hiebt  de^ 

e  ihjDen  0^  ci^ 

. .r^r,-  — — 1 -w^^^  feiger .IfranUhcit  aprathenl 

0^)vits  j^ne  leti^i^!^.  waafchenswert||e  collegiatif 
icbe  iP^erbältnifTe  unterl^tät^bnde  uad'herbeyfinirei«^ 
de  SacH'e,  vyo  einer  für  das  Wohl  des  andpro  forgt^ 
jond  dam^  zpg^eiph  für  da?,  l^ranke  Fu{^^«  Aber 
ob  dazu  fiie.tinrichtijpg  fyldjger 
w^liM^lloh.fift.  it^  eiiMi  <f  nfifere  f  ra«;?  |ep,  glaubtj 

(yiniig  einve^ItandenipitjB[ii.  o^e/ir^e}  dur<;B  un  vorfich- 
tige  Wahl  ^er  Vorfteherj  wpnn.dtefe  yoa  ihireii 
Vorrechten  2ur  J^efriegigung  unedller  Xeidenfchal^ 
Itea,  Eurenoiata^  3fol*.«^  ||.,  ^•, unter  der  j^efährli^. 
,elii«*i  ^s^  des  Ge(€it^s«    jjyjiljsVrjiuch  -  njÄchtei^ 

(deaCelbea^n^cl^r  Cp.flWF^^^^^  P^Hg^ 

l^enJLet^eii ,.  af s,^e  es  gcy  d^r  Gr/enyioa;  '^*  ' " 


'nne 
£ch. 


^er.Fall  ift.    (!}hi\e 

thekenvereine  (^oh»nt  B.^»  zwealui^ifsig^  als  clie 


;nern  deoopoh  fica,.  g^c^ftV^e  J^unaici 

Halre  geieiftet  ^er^len^  Die  ^nrlcbtung  ^der  Apo- 


f^i(u^<4e.^&v4  id  der  il^el  picbt  vom  Arzte  za  er* 


;^Wp^.  *?flr  n*ÖÄ*W5''^  Nachahmung. 
A^niff^  der.;^;iMf:n  EigeathiOialich ketten  der 


>aart^a«.  l^as.Ober  4«e  BiHungsweife  derLehrlinge 
iifi:  ferai^rn  Verlaufe  ge(agt.  wird«  ift  nicht  ganz  der 
Mixtur )ent({Mqechead^  4ind  die  Gegengrfiade  voi»  ^x^ 
^*  &BAy^  »e^öw  Qe,wjic<itji,  vercüenm.  aUe AaC- 
ni^£M«4^ei^v  Reßv«uJk.^usitiaQ  wi^^mit  de^i  ia 
ftfin  S^^n  d^  Hni^  Prp^.  tJ^ßi  sfM  ISfe^fb^ 
vß4  MarHifs  ßai  4ea :  phermafieiftifoheft  Verein  rit 
BfPfmgeaofserteaAofifhten  ^.  Buchner's  RefiertOf 
rifun;}  ganz  eifiFerftanden*  1^  foigea  inm  poeh  ei- 
liigji  Verhä^Uiiife  dervA.pptbek^'sbett^i;  aed  frort« 
(bf?eii^  und  c^ii»gro(ses|St]^regifMriia  dar«  aber* 
hanfM^i^ie^^li^fdrQlfeteil  S^fl9,,#?  (M^ftil^eii  aus* 
§e«ommep«  &hr  bstr^^ü^  H^  zff^  lieb  ^aoh 
aMh  bler  4er  Fehler  mehrerer  jUM|erer,  Apdthekei« 

ft^im«;*.  fi)t  4WP^.  3>Nilf?».iWirtok^  sa  nüfTea 
T  (?)  glaa- 


EROÄNZUNOeSiiAlltT&iW^UR   A.    L.    Z. 


^m  Verfaffer  trefflich  beleuch- 


Vf.  8  Th.  rein 
welche  zerrieben. 


.den  und  Gefängilifs  drohet,  und , den  Apojl^eHer 
in  vielen  andern  Punkten  gänzlich  den  Launen ''ei- 
nes tyrannlfli enden  Afzlea  tilufa  fitUu     (Olflthll» 


^3* 

glauben,  anftatt  Ger^tj||^#k  imd  Billiakdt  \ral-     YcjytbeilSA  ^^Iche  von 

ten  zulaffen.    Wasfrff  mtai  2flB.4ag«B,  wento  ^eiJ  t«U\vi^dä.  VYuLBSeüung  ider  künftHcben  Blaa- 
MediCinalordnunff  vorfchreibt:  der  Apotheker  folL     fäure  durch  Deftillation  nimmt  der  "' 
wenn  er  einen  Scnreibfehler  des  Arztes  im  ReceptS  '  l^ryftailifir^es  blaufauresEifenkali»  ^ 
Ißmiffk^  d^nf^lbef  dÄvon^   ollHelTgÄgd  pn  /Ü^uf-f    ipidpu  |iner;ppufc|f latrf tQrt€^^reii^fr  WU 
iehen  zu  machen,  benachrichtigen';  hingegen  derii     4  Th.  concenfir.  ochWeWlfWre^niidiött/ ^ 
Apotheker  bey  einem  Schrei{>Mhlep-.4nit  ^vHgnlt     Tirh^p  Alkf^hols  phfr'g'^^^'^^  werden.    Eine  Vorlafi^e» 

|Woria4Th.  deffelben  Weingeiftes  befindlich -ilt, 
Sfrir'di  Vorgelegt  und  bey  gelindem  Feuer,  wird  fo 
lid  flbiiiWIuftiBirty  dato  dac  Deffallat  i6>Tfa.  beträgt. 
Diefe  Säure  zeiat  feiten  Spuren  von  Schwefelfäure. 
Mt  diefes  def  rall?  W  im  ^WVirMter ,  fie  aber 
.et;^.8.,la)hlcmI^ur€in^Par;yt.  zu  rectiftcir^n..  ^lÄoXJr. 
.44ßfei;  JBlaufäiire^  ^aben.  3,  Gran  blaufäur^s^^^I^n, 
Will  Ip^^  aber  die  überwiegenden  VortheiU  der 
yauquelinCc^en.  3ereit,ung;*  milnelupen  :^  fo  Icnlägt 
5ilei[  V^^zurJÖaj^ftellurig  def  .piaüfau^^^  Deftilla- 

tifin  v,oh;p'Tjy^^^^^  an  de^Lüft  auf 

g^o^E;kpfa6^«.CyaxiQ£en^uecHulber.mi^  p.,J>b.  j^Iko* 
hol  und  6  Th*.  ^yauer  ;tu  Oberai^fsen.  ^iö^ctie  ent- 
ftandene  Auflöfuh^  läfsttnän,  bis  alles  Qubckfilber 
ausgefchibdenifr,  SchwefelwaflerftoffgaVftrd'ehen. 
Die  fchwfirze  breyartige  FlQffigkeit  wir8  auf  ein^ilF 
ter  gebracht  in  Einern  ^c/ben  tuff  eintif  GldBptatte  ge* 
Hin  bedeckten  Trichter.  Zur  EntfenruHg' des  U^ 
berfchuffes  von  HVdfothiönfäure*»  ^m^^W^diefm^ 
figkeit  enth^r,  witdTife  mit  et#tirVr^iffiek  k^W 
faurem  Ble^  '^fchott^h  tiikl  fütfrh^.^  Uimloliehm 
Säure  Mb  von  lob  Gräh*"  ö-  Ow»  MMfaiir^>fiif#B: 
per  \^ingeiftzufatz  diÄnt  zu  cinfergröfaem  Hsät^ 
ftarkch  der  Säure.  Ih  der  Parifer  PliaIrmacöjM« 
t5nd  zur  AüflÄfuöfe  de*  Qifcckfiibercyanid^  nur  8  Tfcl 


tcirj.;  Da's  'iice  yerfa'ätk' ÄrzuS  |egen  *dejn  ia^ßc?- 
Iheker  ift  ln.'diefen*jlledicinälbrdnungen  kauht  W 
iührt.  Die  eine  Foderung  ift  recht/ und  bilhg|  ift 
es  aber  auch  die  zweyter  Doch  Rec,  will  abbfej- 
^hen.  .Ueb6r 'di^re  OegenftSibde  werden  wohllangi 
noch  nut'^iä  deßdhria  geSüfserf  ifeerden.  JJ)  vW 
hahdTufitc'n  ,  natU^^tfchicHtlichen  Inhalts. '  1 )  •  .^ 
nau^re  ßeßtfnmunfTder  Pflinz^n^  wetchk  die  Ijre^ 
cacuüjfhd  liiff$rnJ  l^om  Profejjbr^prehgel  in  tialle. 
(S.  aj  —  30)..  *  Eine  genauere  Befchreibung  von 
Ce^haelis  odtt  Callicoca  Ipecacubhha  als  die  rrOhe* 
ren,  mit  eiiier  vortrefflichen  nach  der  Natur  ge- 
^ichn^^  Abbildung;  desgleichen  von  PJj^chotna 
im&Hch  L.  ,^'benfall^  Abgebildet ,  mit  einei:  genauen 
Befüxnmnhg  der  Obrigeh  Pflanzen,  welche  Breeh- 
^rzeft  liefern/;  2)'üfeAer  den  Bannig  der  die  Pt^ 
^hurini  -  BbhAen  li^eri.  '  J^fH' Pröfejfor  'Sprengel 
(S.36  —  39Y  Ein  bWhehfifer  ZWeig,  «v^elcher  dem 
Vf,  aus  Br^mien  zukam;  fetzte  ihn' in  Stand,' die 
früheren  Meynungen  von  der  Mutterpflanze  der  Pi- 
churinvbohnen  zu.  berichtigen,  welche  Linpi  uiiA 
Sack  TÜJri^inp  Art  Löt^eei^  Rieften .  Humböldi^  wel- 
cher b§|y  Calabazio  in  der  Ph)v1i\z  Venefetfela  einen 
lölclie^'^Baum'  fand,  hielt-  denfelbi^n  ffStr  eine  O&öf^ 
idea-y  'und'  Äbniife  ihn  Ocotaea'Piciturhn:  Diefer 
Biiim  hätte' iftdefftti'danias';  weder  ^Blumen  fiöhh 
Früchte.  H/S.  erkannte  indem  oben  beiiierkten 
Zweige  Humboldt'is  Pflanze,!  pnd  weil  wed^f  di^ 
Ghandctere  von  Ocitctea  nopfi  Laurus  darauf  jpafs^ 
l«tt;  vielmehr 'dlef^^behitiltvTVirttiii^Af ra  Jaeqäin 
(LMh^a  füj}  HÜhti/})  ihj^ei^^  fb'befthm«- 


•gamiföhen  Oewächff.    Fbm  OhKaUfiffi  M^HaH¥. 


MlikkMohiJfkJJbfSchfa^r'ih  BerltniX^.if^ it^j, 
Da '^fe  Blaimiure  hin '  und  ^^idder  «ffidIWelP  gevn>r- 
düi^itt:  ^fö  Ift«  eine  gef^tÖlcTl  behihiitite  Noi^fti  ^  ^H- 
Mr 'Beteituft^  höchft'  ^yflnf^hcnswferth.  ^  Die  Vöd 
Svf^efl^ntkd  Viy-  hufpit  und  Roiriquet  ängege6Men 
JVlethoden  find '4lBficher  und  umft^ndlie'h',  ühd'aucU 
bey  UftguattlMB  AVbKft^rh.  befötid^rS  idf^  Mt^rti^ 
kemAuh.^  'Um  kiner^n  trnd  PawfVtennfmm 
^0!irc(/fift4n'«li»lbtfn  dabei*  al»  dii^  bis  {«tef'  b^k^AH« 
tefi  b^fttfn  «brif  •  beiH«  htl$eA  flMNkcklhtfle'>Ü»df 


TahfUng;^\'/eifV;    H;Si  theiit'ilaViirf^;  i<^'no«Ü  VeJii^ 
l^Iethdae  ^W'Bel^ltfcng  Vtes' C!flitfbgeftqiiet«filbw| 
Viiit,  Mnd  fthr  wWerttlifcH  nhtzKdie^Verfttche^li^r 
aen'BlaüßuregebäflFVön  Hijiid  laur^-eerafi^^d^M 
itmycdah  amar.   dnfl  a'quafolior.prun^^dif'  und 
feben  To  öbpr  ^fen  Blaüfäbregehaltdet'  ätheäfth^n 
Üefft  effefer  PfliWzerlr'mid'g^ebt  dawiach'febr^zwedk^ 
inhrsi^e  liöftirirmüngfen  kir  Ber^ung^vtin \diyiiA  *y* 
dföcyäiiica  v^getdbflif  und  Hcldam  hydroejMUsum 
tegetobile,   TIfeber  die'Darftellungsarten  der  filttu* 
fäUre  verdieht^nc^ch  die  lehrreitberftblWin^ung  des 
verdienftvollen  Giefe  {Sther^r's  nord.  Annalen  U, 

^2^  uV  f.  fO'genau'e  Kftföcl^^chtigurtg/  q)  Ueker  die 
"ärbung  ^des  •Ouäjdkha^f^ies  durtk^Gewreidemeht. 
X Auszug- eihes  Briefes  ifön  Tctddey'äH  BrugnatSfäL} 
'aus  dem  Jourkal  d^  Phafinacie  Jttnvtet  VSio^'Qbm^ 
pttt  von  Dr.  Rudolph" BrmtMes^  in^alz^  Uff^. 
(S.'iiö—l23).  Taddey  fand,  dtef^dtstpolvfcr  von 
Guajakharz  mji  Getreiidem^m  zufammjBngeriebea 
fogleicfa  eine  blaue  Farbe  annehme,  wenn  d^n  Oe« 
menge  etwas  Gaffer  zugefetet  Wird:  •  RisdUphi  te« 
nfierkte'  -flernei',' ;  dafs  dksf  Stlrl(m«h>  mit  .Giiafjalr 
keiÄ e 'bMue' ]^af4>e  erzeUgeV  Mif9  ^icifes  ibmer  g«^ 
fing  oder  'gortof^tftatt  Qtt^ä  niit  atttn'an'Kleb» 
irnhrii  <ri$t»ädeft^eny  tföd  ty^VaU^  Itvhlai^ 

■   ;. I  -^  tl   tv  \ -*   .  '  .:  'V   wtl- 
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tW^.bab^^d^4iifs  ^eyin!  rtiVieil  KjÄ^r  W*it  Oha/afe 
"  f^eJdbMiWe^WitaeJViirS^  eirtfte>ie>'d^W  ^'ber  däzrf 
4I§  1Siii\<ri^nbg^' de«  $aüdrft6ffr  der' Atmofehär* 
Ifedih'^fl^  f%^.  '  Rud^tpHi  fc^lofs  daraus ,  daft  'da$ 
Gti(a}8k*^ein*'gtites  Prtifungsmittel  abgeben. würde:* 
tffti  die' gute  oder  fehlechte  BefebafFeubeft  desOe- 
tfeldeittebls  iti;erkeir]len\  tmd  letzteres  ils  R^äkens 
alf'XJliäiak«  a»gewe»rfet'v^errfen  kobne/  3>*'Äy«Ä*' 
riwg^M '  üb€f  -  Jüf^ten  Siibftan9&n ,     wet(A^  '  tftf 

Str.  Muiotph  BfMdes.)  (8i  123  — MjV.  .Dib  fröKe- 
vMi^ficbciMlteller,  i^elobe  fich  mit  derUnterfucbnng 
dtov-Farben^eraiidelrang,  welcbe  das  Guajakbans 
mittet  güWiSIevt  Urnftinden  erleidet;  befchäftigten» 
Jbtmdbtoiii^tftMS  die  i^arbehSnderurig  des  Guajaks 
Ütft»  z^Ücbeir  Licht  und  Luft  fieb  th^ilemlte  che« 
mikben  Eihwlirkcndg  zu,  Dafs  diefes  aber  fcbvtrer- 
ll6tov' wi9D}gftetis  nicht  Vtle  -allehi  biftdingeiKfe  UrfW 
«be'dfefoivFarb^ftffid^H^ng  fe^  kdorie,  beWeifen 
die  tnaneherley  FSUe,  wo  'diefer  Farbeuwecbfel 
^itttat  entfteKt/  utod  ^en  fd  verfetiiedene,  Wo  et 
feh  Mtgtv  w^Btf  ^uch  bey  *  allen  Lüh  tiitd  iAekt  glei- 
ehmHutHtti  halMfiv  lEftfe  Men^^rifchet  Wurteli^ 
fed  Im^  St»0de ,  dMe  li^arbeii'r^f SnA^raag  ber^Ärftu^ 
iMrtraeir ;  wie  Meerrefftig,'  SOfstlols ,  AngeKk\;  E'rd» 
t«KMÄ.%  **Altbee,'AIsiid,"8üßttöl«'-Wäföeltt"'  üh*rf 
«iid<re;  bitd  wieder uititffe  GrindWurzel;  Jbhsimtisu 
Wurzel  Uli d  Erdbeere  ivemlÄgen^rftelbe  nicht.-  Def^ 
StnfiafS'des  Iii^htH''fcbeiDt  7nach  S.  ijf.)  bierbidyi 
gliifz  gteit^bgCiltig  ^  ffeyn.  'Auch'  die  Seif »^bifingt 
dSvfa  Uädke^F^rbe^des  Gutj^k^'^tiweg«,  -Züfätae  Von 
getr^kdetef  SoM^ohWur^el  tfncf  Hat^  Vot%  SiAiläJcC^ 
ekSna  ^derfdb^m,  (ref^irKleyb  aber  d4e  EnYft«tmng> 
d^blMenrAirbe:  lAilHii  lind  Bet<  kMgeTh^i) detf 
Hilehl,.  ificht  aber  4vli)ohwilff«rr*er2eti^ön-  etoertfalls* 
mitOuajrii  die  61ai«e  Farbe.,  Wird  die' MilcH^e^- 
hbcbt,  •  fo  wirktfie  mcht  farhevträiidferncfi  Uet' 
£iffflufd ^ dwr  ^tinofpftärtrctjen  Luft ^ift ' hi^rbey-  ohne 
«Hen  Ei!^ifs.'»i(S.  mt)  Itn-allsjemeitien  t»rlfei*cn- 
üb^Kü^eT;  'wekkeC  l^as  Ourajak^lflaft  färbte^rdiefe 
Sl^nfcihtff^  dtft^  Ulf z^.  Das  Ak^in-^  af afbifches 
etunmt  witd  iiVitaltem  Waffer  aufgellt  durch  Gua» 
jok  blau  f |t^^^9  hiii^egeti  niciit,  wenn  es  in  ko* 
rfiend^nr Waffel^ atffgelöft  war.  Leirtfarten,^ Quit- 
ten -  u'iid  Floltfameti  und  Traganthfdiiekn  wi^fken 
irteht  auf  das  Onaffvk  ^  und  fliefes  ift  fOr  die  PHlTung* 
Mcfi^F-^iibrtanz^fri  von  Wichtlgkieit.  'Das  fa^betidei 
Jriincip*feh€f1ftt  i>Wit  flöchti^  zu  feyfl.  H:  Pi  yer- 
Bfurhetv  dafs  diefe  Art  Yon  Blaüfforf ,  weldieaucti 
fehle  Nditurfeyn  ifföi^e/ durch  die  Körper  dbforbirt. 
wird^»  wtfdh«iM  gewI^hnlichehZoftandedenlfelben 

*  OT^uben^  -feine  ninwirk^iug  aus^uQben,*  und  dafs^ 
diefer  Körper  dann  neutsV^erbindungen  bildet,  wel-' 
che^  f^ine-^ft'rttenden^'IEigeiifchaften  bez^'cbnen/ 
4)  Nachfchri/i  zu  den  b^i£m  vorfyiHfiifden  Abkartet* 
lungen.  Vom  Dr.  Rudolph  Brandes.  (S.  143  —  166). 
Das  Intereffe  des   Gegenftandes    der  beiden  Mam» 

ftebenden  Abhandlungen   bewog  U.  B.  die    darin. 


um.  ^.   APRIL  18^1« 


I3l 


e«hiIt«nea'Vi^fucT)e  zu  wiechrfiolen^  ]5ie  frti^^ 
ritt  Verfubhe  des  Earbenwechfeis  des  GdajakhJiAeär 
f^n  J)}^Ae\  WoUdfcon  und  Brandes  fcbeinen  allei^^ 
Ätt%*.«lt' eine  Oxydation  des  Ouajaks  zu  fprechiA,^ 
die  Vi^lrfurfie  von  Planche  aber,  weiche  hief  lEÖ-^ 
Sraikd^s  "wiedetholt  und  auf  eine  zahlreich^  Att-rorf 
Körpern,'  der  verfchiedenartigften  Natur  ausgedeluit^ 
hat*,  woBey  irjiib  Thatf^chen  von  P.'bertSögt,--fiöc| 
^b^n  fo  fem-  \Weder  (wenigften^'der  AJlgeineitihefiy 
jener^  angegeben^  urfabfae  entgegen ,  wenn-  gleüclr 
Äi  dem  einen  Verfuche  von  Hn.  B.  (woGuajakthikttii* 
ib'einem  GldT6  n^it  Akafzihfchleim  Vermengt  wutdei 
Bod  keine  Farbenänderung  fich  zeugte,  diefe  aber 
erfolgte  als  etwas  des  Schleihis  auf  P^lpierftreifeaf 

S ^bracht  der  freyen  Luft  ausgefetzt  wurcte)  der  Ein« 
ufs  der  afmofphärlfc6en,liuft:  bedingende  Urfache 
der  Farbenwandlung'  gewefen  zu  feyn.fcheintj  ob*«*' 

Selch  wiederum  beytn  rönefi  Traganthpuli^r  xiqdr 
ebneren  *^hdern  Körpelrir  aucH  atsdac^  gar  keind^ 
Färbung  erfolgt,  ubAdie'ireTföhiedenenK&rperftlbft^- 
ilfo  wefentlich  zur  Färbung  mit  beyrutragen  fchet» 
ne'n«    Eine  in  der  Praxis  wichtige  Beobachtung  de^ 
Hn.P.  ift  das'  verfchiedene  Verhalten  derGuajalctin* 
ctur  gegen.  Ak^zin ,   und  Tragänth,  *  welches  fichf 
allerdings  dazu  eigriet,  uni  iTraganApuIver  beygfe- 

^iticrrgtes  Akafein  zu  entdecken.  * 'Hr.  Brandes  hat 
fii.ferüber  cin^  Reihe  von  Verfucheh  angeftellt,  wel* 
dhfe  tieweifeAj  dafsdäs  Ak'aziiipulter  durch  Guajak-«:. 
tfnktiir  bWii  gefärbt  wird,  nicht  aber  das  Traganth-' 
puIver.  Vni  daher  eitt  gepölvertfes  Gummi  auTAH^- 
ziri  •  zu  pr'Gfen  fchlägt  B.  vor,  daffelhe  in  einem 
Sfer)?*ehtinmhi^tif  zufammenzureiben.  Schon  gerin- 
ge Mengen*  Akizin,-  werden,  wenn  fie  bey  dpm  Pul-* 
ver  ÄugVgeri  find, 'dem* Gemenge  eine  blaue  Farbd 
erthfeneM  ^  \yt7t^er''d&  VerbiniCühW  dkr  Schwefel] 

fähre  rm  WidedOt.  'Pbth  Apotheker  F.  P:  DuJk  zu 
Konig^erg:  (S.  r6Ä  — 184.)  Hr.  D.  hat  in  diefer  in-- 
tefeffanten  Ahhandluttgfeine  Verftfche  Ober  die  Ein-* 
Wirkung  der  "Scjiwrf^fäure  aruf  ofganifche  Körper 
fdrtgefdtzt,^  und  iii  derfelben  die 'Veränderungen  be- 
l^chne^^en ; 'welche  dffe  SchweföltSure  mit  CBiviQöl 
drreldet.  ^A  geht  aus  denfelbcn'hervor,  dafs  durch' 
dje  V^rmifebphg  deV^SchwefelfSure  mit'  Olivenöl'^ 
Äne  elgenflirimfiche  ^Verbfntlung  gebildet  werde, 

,  -Arelche  tu  c|cn  Säuren  gehört,  mit  denBafen  -^  ana« 
Ibg  der  ücnwefelweinl^ure  —  eig^nthiimliche  Salze 
H|i^et, .  und  welche, die  Benennimg  fchwefelölige^ 
S^ure; allerdings  verdiente,  vvenn  nch  die  Eigen- 
thntitUchkeit  dcrfelben  beftätigte. "  Es  verdient  ji>- 
deffi^n  noch  forgfeltig  ühterfucht  zu  werden,  ob'die- 
feflftire,  wie  Hr.  Vogel  es  von  der  Schwefel wein^ 
ISifre  vermöthet,^  nicltt  mit  der  HypofchwefelfSurrf 
iufamhienfalle.    Dafs  bey  der  Bildung  diefer  Säure 

'berde  Glieder  der VetWadnngthatig  find  und  Ver-* 
ärtdeninceri  erfeiden ,  hat  der  Vf.  im  Verfolg  feiner 
Abhandhing  gezeigt.    8)  Reduesion  des  Hornßlhers.  ■ 
Von  ]^&nderr^elben.XS.  184  — 'S^-    Hr-  D.  em^ 
pfiehlt'die  einfeche"  mid  zwedcmäfsigeDarfteilhing' 
iim  JüibeM  mw-Hornfilber  von  Bfcher  mittelft  der 
einfachen  galvaoifcheA  Kette ,  wozu  er  die  böchfr 
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«ii^iiob«  Vorrichtttog  gfepa^bercbriffb^o^    um  »«% 
^cn  leuteif  Aotbellea  daer  C^lpeterfauren  SUbfiKt 
l^öfmigy  wol<^e  li^eine  rein»  l(ryftalle  mehr  U#r 
fo;^»  <ia9  Silber  rein  wgewionen«  indem  miia  i|iif 
der  Autlbtpoß  das  Siliber  durch  SalzUure  nieder* 
pübÜigfi,  und  das  j^ptTtandene  llornfilber  auf  oben  a<^ 
gegepenem  Wc^e  reducirt.    7)  Ckemifcke  dmafy/B 
}er MinffPoigHelU  betLauchfiaiftf  vßm}J4ra^ug&ber^ 
$•  i,|ft  —  aai ).    uas  Rjelultat  diefer  forgfal%Ni, 
^  MÜyte  ift ,  daU  i  I^£nnd  (zu  )i6  Un^en)  des  Lauphs« 
idter  Hineralvirarrers  entblit:    koh)en(aares  C^ 
|J4^  KubikzoU«  kohlenfcuires  Eitenprotoxvd  OydSi 
Qran»  kcbleol.  Kalk  ö»4$9>  koblenC.  Talk  o«)6iSa 
uMaareo  Xelk  0*3659    kryfuillf.  icb¥refelfa«rea 
Talk  i^^g^t    kryftalliL  fcbwefelL  Natron  0^9»» 
^Wefejf fi(«ren  Kalk  a>340.    8)  Pharm^CMUti/cheMe^ 
nirhunMi^9%VWiHeramgA0t  i$*3(ia -r-  jai).   i)  IJe^ 
ifr  ,A  befti9  Prüfwfgsart  de$  ßifferfalzes  (Mafmfßm 
AfM^icß)  4»i/^ beygeme^gM  Qiauifipfatz  (Nairom 
J^Ulwkum).  JUs  eine  be^gjEbdera  bey  Apotheken« 
^lütationen  Ifdcbtaua£i^irbare  Methode  ehier  folchen 
j^räfuQg  fcbl|gtH.S/vor:,  das  verdächtige  BitterCala 
in WaUer  zu  löfen^  der  Lolung  fo  lange  BarytvfafTec 
l^auzuXetze9 «  als  dadvrdh  fiocb  ein  Niederfchlag 
ent&eVv  Sollte  m^  et va,s  7.u.viej  d^  Barytlöruoff 
h^izl^eCeJtz^  haben;' ^'  niuCs  man  den  ÜebfrlcfaulS^ 
an  Baryt  dffrch  kleine.Mengen  dellelbeiik  BijtbBrfalzea 
entferni^a* .  pie  nltriite  Lauge  wir^  min»  falls  fis 
iSatron  entjiaken  follte»  das  Curcumäpi|pier  braunen. 
'Will  inan  die  Menge  des  Glauberfalaes  ipfiffen:.  fo 
i^ttigt  man  die  Lauge  mit^yeinfäurea  (i^ren  daau.  ver- 
viKandtea  Gewicht*  man  bemerkt,     loo  Tb»  fo  ver«. 
braQchterWdofteiotäj^re  zeigen.  i^oTh*  kryftallifir- 
t^sulauberTaU  aa«    2)  If^i^r  dh  ießeAn  den  Btfy-, 
kfpg  (Acefum  fiUurnißjün^i  p0n  ^upferju  reinigen. 
y m  /nit  Bleygiäfte  kupfenreyen  Bileye(%  aa  berei- 
ten» hat  man  nur  oöt^a  das  fertige  Präparat  mit  ei^ 
n.^n  StClckohen  mtctauUcben  Bleyes  einige  Tage  in 
Berührung  zu  laflen«  und  dann  wieder  davon  abzu«, 
giefsen*    1)  Uebfx  die  Ufohlfeilfpe  Bereitung  ie^  pel- 
nfin  und  /es  kohlettf^urea  ämmeniumi.    In  der  An- 
^alty    welcher  S^  .VQrtijehtB    wird  das  xeine  und] 
)i|ohlenOipre 'Ammo|iinnx  auf   eine  wohlfeile  iia4. 
zweckmäfsjge  Weife  aus  Knochen  dnrch  eine  DeCüK 
Ution  far  fich  aus  ef fernen  Retorten  bereitet;  indent 
die  erhaltenen  kohlanfauren  Ammoniumfloffigkeltea 
vkun  brenzlicben  Oeiegcfchiedep»  und  mitüyps  in 
Berüb^ng  gebracht  werden.    Eis  entfreht  fcbwe£el- 
favres  Ammpoiiim,  welches  durch  gelindes  A&ftenr 
und  wiederholtes  A'ufiulen  gereinigt  wii-d»  aus  wel« 
obem  nun  durch  Behandeln  mitAetikalk  oder  Knei* 
de»  reines  oder  kohlenftofflaures  Ammonium  berei-^ 
tet  wird.    Nebengewinne  bey  diefer  Arbeit  find  die 
Casarten»  die  rackftäodige  Knodienkohle  und  das 
bfendiche  Oe).    IL  Jahresberichi  von  den  wichiig» 
fien  Entdeckungen  In  der  Chemie  und  Botanik.  4e* 
arbeitet  vem  Hernuj^geber.  (S.  92%^  aga).    Zweck«^ 
mibig  alle  wichtigen  Entdäckupgen  berftckfichti* 


diu  4ßotkßkfrmeAn  ietreffend.  XS.  iga^^jaf)« 
f  flr  diefcf  neue  Rubrik,  da^  Jtebrb^baift  d9  pMK^ 
maceutitche  Publikum  Hrura.  all^n^Dank  Cohvldi^ 
Es  wac  in  Wal^r heit  ein  glOcklicbei:  Oedapkt  auf  dU^»« 
lem>V9ge  eine  allgemeine  Verbreituiig  und  Beluome« 
maehung  der  fich  zur  öffentlichen  tUnde  eign^Miei% 
das  im  PceiiEsifcben  fo  vorsätzlich  a^fgsbilcUiM  M#« 
djckufwefen  betreffendep- Aoaenftaclu  z«  l^detis«^ 
Dar  Hm  da«  Medi4^inalvpe£eK\kn  Prai^ifol^eii  to^h^cli^ 
verdteate  geheime  Ober  ^^MadiciMh3it)iI)|n«Z<^ar^ 
mnmm  ift  Hxm.  &  in  diaffr^^ch^  Mt0i9ML  JBil^ciite 
me»-    Mdchtan  die  konigl.  MedioitfelcdUepeii  dat 
erlaff^^en  Verfügung  da«  ^nifterkuma  dec  ^geiftl« 
tJnterrichtsan(taIteto  und  des  Madfninalwefena  flbM 
Riefen  GagjMiftaiid  doph  ie.  ganz .  enifpn^obiMi  i  ^ 
die  fchdneAhfioJit  eisoaHtrMuiiftariuttSfirai^jdwill 
diafelba  wahrhiaf^m  nm^qi^m.  uad  dem  Hm. /S;  nmtm 
aUein  alle  bafoadere  Yed^aguageiei»  die  ^cAiaurB^v 
kantitmaohiupg  aignan  t  fandarn  au«b  die  Rif ulttM 
aller  von  den  dottigaa  BetKirdeii  aorgentMiuaaMia 
Üatarfttcfruagan  von  GeJbndbrannen»   v^eftUobia^ 
Ar7«neyen  u.  L  f.  mittheilen.     Das  Jahrbiab  «fir4 
blerdaiTahjein  wfhrf  s  vaterläffdifeheaAcchiT.Ahrittt 
F:barm^^  ¥adR«)a.Afbt«iiitVerlaiB^«feidam  ktaffr 
ge#  labrganga  antoegan »  welcfav  nna  im  diefier  lUri 
Erik  aetWAis  mapcfiaf.  Inierefiwta  tiarbctaige«  wML 
Dar  Herausgeber  hat  d^mit  begonnen  cfiAe  zntmdm 
mafsige  DarTt^une  aller  nach  dem  11«  Odbr«  itM 
his  .  &de   des  Jabras   1819  gegebenen  VeifteMr 

Ba  XU  liefern»  welche  d^  Apotheker  im  ntm 
(eben  betreten.  Von  49»  an-  ward«»  aila 
Varfaaungefi  .auefohrlich  gc0eb0n#  Möchte  dodh 
das  Gnucbteiit  die  Unterlsattag  des  Einliaali 
obemifck  «^  pharmaceulifcber  Pri^rata  ana  c^ 
atüfchen  Fabriken  durch  die  Apotheker»  voü  l^^ 
taren  genau  befolgt  werden !  Ungemainer  NbicM 
wörde  dem  Arzneybedflrftigen  FuhUkotn  daraoe 
eplftehen  und  gewifs  eine  grofse  Reihe .  wioii» 
tiger  Baohsahtangen  dadurch  der  Wiffeofiebaft  g#i 
X  reitet  wrerden.  iV*  firlg/misea#r  und  ifffrffü/bbm 
ZVaclbrioWa«.<$.387— 347)«  i>  Vo^a  Dr.  4|li0iiM» 
AnalyTa  des  Sabadimaamons  wd  Emdeckaäg  d«l 
Sab^diUine»  eines  neaea  Alkaiokjea»  BrachweM«» 
ftein.  Verbiadnogea  das  weinfteinfanren  Ammb* 
niaka  mitMetallo^yda»«  a)  Ve^  itpethekee  G/ete^ 
m^9m  tn  jUß0ükurg.  Alkannatinktur  4s  ReageiM 
auf  AUOiliaa«  Arpthakan-FeuaraiXetiorana«  fitaa 
pharmaofeatifche  Bildaugseaftalt  *  waiebeHr.  GL  fsf 
Aitenburg  begrOndet«  3)  l^om  Dr.  Setr$aemfrf  oball 
dalTanWerk:  ku»e  DajrfuUung  einiger  Ezfahm»« 

Cn  aber  Elementar- Attraction  n.  L  w.  4)  Amt^ 
Ugag  einer  neuem  Auflege  der  Fherm^copeea  knr 
rufßen»  Die  Namen  der  Bearbeiter  derfelben  lldfe» 
mit  Recht  etwas  Vollendetea  erwarten»  f )  GoMif 
Qeld^kln.  6)  Baumanns  Arfkaihfmbßer. .  V.  Jg* 
dkariioi^  CiL  347  —  IS^»  «  -     . 
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GESCHICfiTE. 

lilTKiO,  in  d.  Hiorich9.  Buchh. :  OB/tAtthHiehe 
Darftelhmg  des  Zuftandes  von  Suropm  tm  MU* 
'  ielalier  von  Henry  Hallam »  Esq.  Nach  der 
cweyten  Ausgabe  aus  dem  Engi»  Obertragea 
von  B.  J.  P»  v.  Hatem.  —  Zweyter  Band.  igM* 
«00  S.  gr.  S.  mit  Regifter.  (j  Thlr.  8  Or.)* 

13^  Wiin{db»  den  wir  (Nro.  398  u,  299  der  A. 
T^^  L.  Z.  voidgeo  Ji)  wjesea  balcUger  Fortfe^ung 
«od  Beeedigiiog  dteCfly)  gebaltreicbea  Weickea  tha* 
tea»  tft  ichirGfa  diefea  aaqd  erfnllt«  Der  Ueber- 
fetaer  fowcihl  iüs  der  Verleger  babeo  dadurch  ihr 
W0irt  gelöfei,  u«d  deoüt  das  gelehrte  Pubücnm 
eacb  (eiiittrfeits  dem  Uaternehmeo  fich  befreun« 
de«  eiieli  iwir  aiteti  Ober  diefeo  bey  weitem  txjkt* 
kern  Tbeü  darzulegeos  was  wir  nach  einer  auf* 
merkfamen  DurcbleTung  defCeiben  und  einer  Ver* 
g^eloboag  n^it  dem  Original,  mit  redlicher  Ueber* 
■eugiing  darOher  faeen  kennen. 

Maohdem  der  Vu  im  i.  Tbeile  die  GeCchichtf 
Sfmriens,  Frankreiabs»  Italiens,  Deotfc^lands,  der 
Cffiiechen  und  Sasaseoen.  und  des  FeudaUyrtems, 
eiräbrend  des  Mittelalters  gefcbildert  hatte,  geht 
iff  in  den-  3  Hauptabfohnitten  diefes  Bandes  I)  die 
G^hloh$€  der  HrchUchen  Maahi  im  Mutelalter  (S. 
I  —  iS3)*  ^  ll).dif  yerfaffunmsgefchichte  Englands 
(S*  154  «^514)  diireh  und  fcnlierst  III)  im  9»,  Cap« 
tfes  Ganzen  onit  einer  Abhandlung:  Ueber  den  ge^ 
ßiyikfiftliekm  Zi0(^  &4r^pems  im  MUteUätar. 
(S^.  gl«  -^  766)*    Hat  ups  auch  der  erfte  Theil  nicht 

i(anz,b0Criedigt»,.fp  ift  der  z^eyte  gewlfs  ein  Mei- 
tefftaok  dtr  GelebrCamkeit  und  der  dritte  ^  eine 
tce£EiicheMo(aik  von.  glücklich  gewählten  StOk- 
)kem  im  Einzelilen  und  von  voUkommnem  Ein- 
4li^ek«  im  Ganze«.  Diefs  Werk  und  feine  Ver- 
lafter  vevdieoe»  es,  dafs  wir  dieb  Urtheil»  das 
aiür  «mner  .daj  Bbtes  Lefers  iftj  mit  Thatfachen 
)>egrftoden4  ^  ..> 

.  J.  Hpi.Hi  gebt  bey  feiner  erfteo  Unte^rfuchung 
iron  der  Frage  aus,  vrie  die  Kirche  überhaupt  zu 
weltlichen  Hefitzungen  gelangt  (^y,  ohne  den  Sat^s 
sutEzuftellen^  daCs  in  den  Zeiten  nach  der  Völkenr 
wsiiderung, '  wo  dereh  das  LehnCyftem  der  .Grund- 
bn&U  «berheupt  erft  Werth  ,  ^nc^  bald  ausfchUefs« 
liehen  Werth  bekam,  die  Kirche»  w<nn  fie  im 
•Staate  eine  bIeU>eiide  Eziftenz  gewinnen  undjfiicht 
io  der  Rohheit  dqr  Zeit  aanz  Ob^fki|4n  und  (iamit 
Ergänz.Bl.zurAßL.  Z^i%2l. 


frerplchtet  fern  wollte,  die  Kirche  noth wendig  nach 
weltJichcm  Kigenthum  ftrebcn  mufste.  Nur  fp 
Monnte  £e  d»rch  die  Stürme  des  Mittelalters  fich 
iiin^urch  fiegreioh  behaupten,  und  endlich,  wa$ 
gleichfalls  unbemerkt  gelaffen  worden,  felbft  ein 
Fefter  Hjalt^unct  in  Zeiten  werden,  wp  alias  Be- 
Itehende  em  Opfer  der  Verwirrung  oder  feudaflifti- 
fcher  Uebern;iaGht  ?u  werden  drohtet  So  bildete 
Ce  ein  feftes  gefchlorfenes  Ganze,  als  alles  wankte 
und  hielt  —  aber  gewifs  ohne  es  zu  wollen  —  Euren 

Ea  zufammen ,   bis  die  gährenden  Stoffe  fich  gefetzt 
atten  und  die  Reife  einer  neuen  Zeit  gekommen 
war.    Sie  mufste  Hammer  feyn,  wenn  fie  nicht  Am- 
bofs  feyn  iwollte!    Dafs  fie  aber  den  weifen  Mittel- 
weg.^wifchen  Herrfchen  und  Gehorchen,  zwifchen 
Besitzen  und  Entbehren  nicht  erkannte,  ihre  hinter 
de(i  tagenden  Jahrhunderten  immer  fichtbarer  zu- 
rückbleibende  Stellung  Qberfah,   fich  in  der  ZjBit 
nicht  mit  fortbilden  wollte,   ihre  Illuminatioii -- 
um  mich  fo  auszudrücken  -  bis  zu  dem  anbrechen- 
de^  Xa^e  ftchen  liefe  —  da«  mufste  ihr  endjjch  das 
SehjckUl  bereiten ,   welches  ihr  feit  der  Refomia- 
tion des \(%. Jahrb^zu Theil  wurdö und, welches  felbft 
die  Befferef  ans  il^rer  Mitte, als  upvermeidlich  an- 
iahen.  —  ^  Aufser  dem  Gruncl  und  ßoden  dienten 
auch  die  Zehnten   zur  Bereicherung  der  Kirchen, 
die  aber  anfänglich  nicht  d^H^jBinsreJnen  Ortsgeift- 
üchen  fondern  dem  Bifchofe  des  Spreogels  zu  Gute 
Hamen.    Wenn  fie  nach  S.  9  erft  durch  eine  Ver* 
ordnun£Äiri>  d.O., von  789  gefet^lich  eiogeföhrt 
Uyn  foUen,  fo  ift  eine  frllherp  von  779  bev  Qeor^ 
^ifch  (Corp.  jur.  Genn.  p.ji^)  überfehen  wprden, 
©  ^^e  wif,  auch  m  der  oft  erwähnten  Abhandlung 
Pauls  über  die  Beneficien  kaum  des  Fra  Paolo  fSar- 
pij  trattato  delle  materie  beneficiate  errathen  hat- 
ten,  zumal  da  in  der  Ueberfetzung  das  im  original 
ril.  199  ^P^^Xl?^^^^^^^J'  überfehen  ift.    Vas 
^ber  die  bjfcb^ffliohe  Gerichtsbarkeit  (wo  die  dreit 
fache  Abtheilung  S.  w  uns  nicht  recht  deutii4 
geworden  f),  über  das  intellectiieile  üebergewicht 
der  ^fchöfe,  ^«r/,  d.  ü.   kirchliches  Suf  renSl 
^%  ?'^'  P^^J/^c^^^t  und  Primat,'  (wo  iJrir  den 
EJnfiufs  der  Entfernung  der  Kaifer  aus  Rpni  nicht 
gem»g  gewürdigt  finden)  gefagt  ift;   übergehe^n  wir. 
fiey  d,en  ^Ifcben  DecretaJen ,  unter  den  Namen  ei- 
^^sgff^iJTen  IBiatn  S.  U  hätte  Benedlctus  Livha 
nicnt.ungenanntDieiben  Tollen,  isuipal' da  der  Vf 
und  mit  Recht  grofses  Gewicht  auf  ihr  Erfcheinen 
^egt.    Nicht  ganz  können  wir  aber  dem  Vf.  beyftim- 
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men,  wenn  crlflber  dii^  J)ecvetalej^SchmiiUt  petch.. 
d.  D.  allen  andern  vorfieht,*  utfd  überhaupfrden  gan^  > 
zcQ  kiichengefchichtlichen  Theil  diefes  Werks  mei? 
Iterhaft  ausgearbeitet  findet.     Ohne  dem  trefflichen 
iVeÜCe  X^neU  Werth  \bfprechejV  2a -wblle^,  ift  e$  ■ 
doch  In  alleim  was  die  Kirche  und  äas  Haus  Oeft- 
reich  angeht,  viel  zu  fehr  Partey,     EiÄ-.flachtiger 
Bliek  auf  die  Gefchichte  der-Reformation  würde  ^as 
crfte  dem  Vf.  gezeigt  haben,  ^       *  '^ 

Von  der  Exconununication*  npth-  Arer  "Steig»"  - 
rung ,  flem  Iiitercjict.  (das  .nichf.  immer  i;iotbwendiff 
damit  verbuncieäe't.oszahlen  'der  tJntörtharien  voM 
Eide  der  Treue  hätte  als  befojidereModlfick'tion  noch 
angeführt .wercleii  können)  gel^t'der  Vf.  .S.  45  zurti 
Concubinat  -.  und  zum  Simonirftreite  fort.  Gut 
w2re  es  gewefen,  .wenn  bey  dem  Cöllbatttreite  die 
Beweggründe  genauer  unterfucht  worden  wären; 
iiiid  dariii.  nicht  bjofs  ein  Mittel  zur  Wiederherftelr 
fii'i^  der^Kirchenzucht  (die  ge\yiffermafsen'  dähiit 
^frCt  ganz  zu  Grunde  gerichtet  wurde)'fonderö  axich 
^u\  Mittel  der  ungeheüerften  Bereicherung  delr  Kir- 
che ,  und  ihres  gänzlichen  Losreifsens  vom  Staate^ 
HerLuinnder  Kirche  bald  unterliegen  füllte,  wenn 
nur  die  Geiftlichen  keine  weltlichen  Röckfichten 
rhehr  zu  nehmen  hatten,  "gefehen  worden  wäre.  Dafs 
äle  Geiftlichen.  ^„.gleich  Veteranen  dadurch  iirtab; 
hatifM»  von  jVfi^fir  Empfindung  aufser  der  Tj'eue  för 
ifieifrche  undlntereß^elffir  die  Korperfchaft"  ge- 
tvoYddn  waren,  häl:' die  fol^eiide  Gefchichte  nicht 
Beftaligen  wollen.  Der  Inveftiturftreit  hängt  genau 
damit  zufammen  und  wird  weitläuftig  entwickelt. 
WennS.  53  behauptet  wird,  dafs  die  fachfiCchen  Kai- 
Ternur  Gregor  V.  ernannt  hätten,  fo  gilt  diefs  wohl 
im  gleichen  Mäafse  auch  voh  Sifvejier'lL  (999): 
SchmicU  und  St.  Marc  find  dem  Vf.  Wer  Haupt- 
ttuellenv  Schade  dafs  er  Voigts  Gregor  VlI^' nicht 
|)enütlen  konnte.  'Auch  des  fch wachen  Löthah; 
det  -das  Inf  Worftiffer  Coc.  noch  gerettete  kläglich 
aufgab,  wird  nicht  cedacht.  Die  Mittagshöhe  der 
bapOTcheii  Herrfcliaft  ^?ft£eckte  fich  von  detn  Pon^ 


'ftomnien  nocTi  das  kanbnifcUe.iy^cllt  (^Gr'ätlans'U^' 
cret  erfchieri  lijcht  il4q/f6ndern  1151),  die  Betfel- 
mancHe,  die  Difpentation^en.  ,die^Einm^ifchün 
die  'Blfchofswahlen  und  in  die  Verieihung  gerihge- 
Vet  Beiieficien  ^landäten)  hinten  naph,  Doch'^beri 
diefs,  und  die  Befteuerüng  dei:  Kirchen. durch  den 
Papft  felbft'gab  zu.  dem.efftefirSirikeu,  derHietar. 
chfe  hWi^ls.'  Heil^rlcH  IL  Yon.,1f:nMänd  erl^ob  fich 
iuerft  gege^'ihr^  Tyudnhfey,'  Franltt^ifeh: folgte  erP: 


ergehe  ^^'^^w*  ^"^  {xbet^cbJichften  ift  er,   wenn 
et  über  D^uttchland^fpn^ht.^  So  hätte  gewifs  als 

,  Oppofition  gegen  die  Anmafsung  der  Kirche  defr 
Kurvereins  zu  nenfe  gedacht,  und  die  in  ihrer  Art 
einzige  1Lage*v  iii  ]wejkher  -ftchj;  hierr  die^ge^tlirfiM 
^urfürlten  als  Xande'shefrn  ^üAlLdtfer  dnd  ais^Cit^^ 

.bi£chofe.2uni  Fapfte  verhielten,  nicht  fiberfehen 
werden  muffen.    Auch  die  Gegenpäpfte  hätten  ab 

'  ein^'ErfchOtterung  dei^  Hierarchie  in  der  allgemei«- 

'««R  Moymwig'«>it  »«Egeaotnnieii.  werden»  foUen ,  fo 
wie  die  perfönlich^  Verworfenheit  einiger  Statthai« 
terChrilti.  Die  dritter  KiVchenve^fammlung  zu  Fifa, 
Ooftnitz  uod'Bafel*,  die  Concord^te.  mit  Fr^  UJL»  ^i- 
ti^.Unterfuchung  überdip  gallicanitpb^  Kirch^  de« 
tren  Vorrechte  n^cht  vor  dem  15.  See.  angenorqmen 
jvvrerden,  enden  die  Untersuchung.  iDie  Sphlufsbe« 
i^erkung  diefes  Gapiteb  theilen  \yir,  wegen  einiger 
für  ^etzige^  Zßit. fehr  brauchbaren  Ideen ^  zi^eich 
aber  aucn'als  Probe  der  Üe&erfetzung*,  dernXefer 
mit.  „Es  ift  ein  günftiger  Umftand  fOr  den 
lofdptiifchen'  Förfcher  der  'GfefbhiÄhie « kirchli 
Macht,  dafs  fie,  befaffend  den  ganzen ^rofsea  um- 
fang von  15  Jahrh.  die  Abhängigkeit  der  Ereigniffd 
von  allgemeinen  Urfacben  utfd  nicht  von  VorOber^ 
gehenden  Combinationen  od^r  vonOharaktei^en-  ein« 
zelner  Individaen  einleuchtiejadeir  'maeht  und  4sls 
hier  die  Zukunft  mit  grdfserer  Wabrfofaemlichkeit 
aus  der  Erwägung  der  Vergangenheif  zu  fchliefsejt 
ift,  als  in  der  polit.  Gefchichte.  Fünf  «Jahr)i.  find 
jetzt  verfloffen,  deren  jedes  das  Anfehen  des  rdmr« 
fchen  Stuhls  allmählig  abnehhien  fah.  Lanefam 
und  ohne  Klage  zurQcktreteod  von  ihren  AntprOife 
eben  auf  weltliche  Macht,  fchatfeten-die  Päpfte  nur 
mit  Mabe  ihre  verfallene  Gitadelle  vor  deo  revolut 
tionären  ErfdiiUterUn^n'  netterer  Zeit^  vor  detf 
Raubfticht  der  Regierungen  lind  d^r'fteigenden  Ab^ 
heigüng  gegen  den  kirchlichen  Einflufs;  Aber  wenn 
fie  gereizt  durch  fchonungslofe,  drohende  Nepe* 
rungea-,  jene  umfichtige  durch  die  Nothweodigkeit 
vorgefeh Hebend  Politik  vergefrendv  ^U  diBm  vergebe 
Ifchen  HlUfsmittel  ihfe  .  Zuflucht  riebmen :  foXterii 
Eiririchfungeh,  cK%'^nicht-iäÄger' Wirkfa4n  ftyw  kon^ 
iieq^  oder  I3ngft  TgfefdbxVon^etie  Örui(dtetze  ivfhdtv 
in$  Leben  zii  rnfenV  16  li^ejgt  di^fs  8e(Vret>eiii,  ^fiob 
zu  tertheidigen  in  der- fWtür  dfer  SacMe  ulnddarf 
Weder  Unwillen  noch  Beförgftifs  erregen,  ßri  r»* 
y^fßes  umj äffendes  Säidiurh  der  Kirthern'gefbhwine^ 
nwhe  in  Brocken  uhd  Fraghien^n,  Jö  wie  dt^iße* 
tb'dhnlicheh  ParteygMger  ahfer^r  ^phtäketen  ilM» 
Tdtiit  ßs  kni  aü/drlhgeny*  t/#  dMleich^das^  befee  ^itf^ 
gen  gif i  übertrieb($ner  BeforgniJJe.  Wen  »da  wtsi&9 
^5  Rom  iinft  war,\int  zfm  befftön'lm^guhde.zu.wür- 
rffgen,  was  es  ift.  '  Wer^chin  Donnerkeil  in  den 
H'^ncfen    der   Innbcenze   und  Gregore   fah,»  wird 

i  ftlfwerlicB^^durch  dFfe  Ausfülle  der  AltÄnfchwäche 


' — '?u  vergleichen  Prianrs  ki<aftlofem-  Lsufnenwurfe 
mittel)'  unfe^  Trojaö'kraeh^fjd-än^TrUftrfmerÄ  1— ia 
Fnrct\t ^ef^t  wferdf^n'. '""-^   ,•   .   :    .   •  •      '.    ,    . 

'  *  ''l^d^tfriöHfjge  »:  Gapv  tied  Oaireen  ^der  di©  *4r- 
jFafJm2gsge/bklch$e  EngldHs  zufällt  in  drey  Theile, 

'-*    -t  _  ..^»    .  •       den 
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d^  etften.'^rf^r  diSfirtGegönftand  bW  zur  noniilnn.; 
Etebenmg  föhrt'(S:  I5'4^i92)r  a)  die'engUfch 
n^nfriariiilYche  ,Veff^uruf  (1^— :^4«)  utid  3)  die' 
V%rfrfraög  En^aneh  (odercförZejft-aüm'voh  PcfZ/flirrf 
P-ÄfttArrflV.  8.  149-Sf4).'  Di^  Schwierigkei- 
Wn'dkfer  getehrtetiünteVfuchikng  fi«d  hiebt  2u  ver-' 
kfenfiSn.*' Der  verfcHiecIehartige  Oeift  der  erften' 
H^uptdynertien , '  die-  als  Eroberer  ihre  eigene  ge- 
bletferifclfe  •L*gislattii"mftbräöHteni'  d^^ Kampf  mit 
dMr'-ttei^it^t>eftdh«nden',  -^ur  UDzalariglicH  in' dun*' 
kein  oder  rpä¥licb^n<^uenen  naohgäwteien^  das  Aus*^ 
fcheiden  des  rein  gebliebenen  und  des  in  andere 
Formen  und  Oeftalten  verwandelten ,  die  oft  kaum 
merklichen  ^^Anffi]^  Von  loftitirtibnöif/  Sie  fpäter 
hocbs^icbtjg  füf  den  Staat  geworden  find ,  die  ei- 
gKbth^hcpe  hiftflanTche  Entwickilfing  Englands 
föft  öhijte*  lisitönde  BevCirtele  'des  Fefthnde^ö,  endlich 
^i6*  ftöftmg,  'ViBr^ihi|u\ig  odef  Verwerf uoc  man- 
cbfet  ^aft'#  tfntgegeng6fetzten  Anßcbtefa  und  Urtbeile 
dfJf  Forfbher  —  -^  a^l^.s.ftie^s  macht  eine  Uilljerfu- 
cbuhg,  wie  die  yörliegerlctei  zu  einfer'der  mahfam- 
ftcn  •  und  fchwierigftert^  ^^^Ji,  auch ,  wo  ,  fie  n)*it  fo 
viel  Urthell  und  GeleKxfamkpit  geführt  worden ,  zu 
kSrti^T  der  dankenkWeftfiefteri^  vielleicht  zur  gelun- 
cenften  unter  allen.  Darf  mam  auch  auf  der  crndern 
Seite  nidht  verkennen,  dafs  (chon  treffliphe,  Arbei- 
ttn  irn'EinieThen  vorlagen  i  .(jlafs  viele  hefQndere  In- 
ftflMte  bereits  ibre  eigene  Gefcbichte  befafsen*,  dal^ 
durch  die  neutern  wahrhaft"  konfgllcjfen  Bemühün- 

gem  die  alten  Stäjtuten-  und  Ürt^undenC<?hatze  X^^/ 
fotuli  hündredorum\  Scötiäe^  ^is^omesday-booR^ 
«e  ^tatuiy  bf  the  H^alm ,  Rymer  \\x.' "Sandfirfoti^s 
Wb^deya  et' coh-d^ntionei  ü;  f.  w.)'  wifeAer  aufleb'öb 
ödc^^rr  k¥i«ifcherer  Form  erfdheineri/'lcann  ittäd 
irt«lit  Idttgi^,'  däfs  \*:fedig  neaereVoIk^'y  iHre^tr^- 
fkffftng  fö'zutai'Geg^hfWndder  Ptivatftli,tfeti  oder 
öftentlicberTbätigkeit  geinäciht  bab'enV  fö  (teht/ii'an 
dochaus  Vorliegender  Arbeit  felhrt^  Welche  Hlmler- 
fiiffe  noch  in  ttner  krififfc^en  SYcluan^'  und  Zärim'- 
lifienfteHtin^  des.Vorbattdeüeb,"  in  der'T?rgSttzung 
Äc^Mafngelbd^'uhd  irt  klarfer^  wie'  in  befVlecfigen,- 
dBi>D«fteHttng  logen':    So  viel  aiicli  iu^  nöner^er  Zeit 

dbet  *e  englkch'eVerfiiTnn^'gefagf ';\T6rcTe'n  Y^'P't^- 
^ön  tin^  ilfidefs'««V-'weiteni  das  M^eifte  njlt'aü^  d^a 
Ürthfelferf'ArtHek^ef  bekännrgfewbKlen),  faJchfeinf 
döfcb  dl'efe  Abhatrdlan^;,,  indem  fi^^faft  nur  dife 
fehWl^nj^if  füütfle  hiftotifcTi  Äu*^eleuötrtW  tulJht; 
iMid''^i0äclirt  für  Engländer 'gfefdhrieben,  das  Be- 
k«1ttite'rve^aösre*l*V  eitife  der'  w^clltigften  BeytrSgfe 
«itt  -ftaafsrjftMiflrcItttf^EritwicklungsgefcJlictite^  'EVigf- 
Jöflds  «iu'f^yriV ''Damit  ih  aber  äiicl}  aäsaöfprocben, 
ifeifs-iie^  webigfef^IAtefelft  'für  diejenig6itl\d<;latideTp 
■  tttfdeti-  fijfclft  grMse  Vdrkerititniff.e  zu  Ööbiiie  ftebi;?, 
bab^o  muft'und  Weniger^alsdllss 'andere' jiier  geg^- 
*€iie  te««em"TJrth^il'e-  ühte?life*^6tf';k'anH^^-^ms<v^. 
^eiT  tfSgt'R^C.  atich-ttein  :ßpdenkert*,iiclV  üb^i^  viele 
Ptioe«!)  ^)lfg'ittfeofej)etfrnt  iu*"  rt'Märed^,"  liöd  fliÄ 
hier  darauf  zu  befchränken,  nurdefl-^JlgoniMn^n 
Gang  dcrünterfuchung  kürzlich  anzudeuten.  Wen 
aber  fein  belonderes  Studium  auf  dielen  Gegenftand 


fahrt,  der;  darf  diefcü  AMehnItt'des  Werks  duKcU-, 
at^s  nieht  unbeobachtet  laffen. 

'  Der  Vf.  fängt  mit  den  Angelfachfen  an,  die  kaum, 
au$  einer  HepUrchie  tu' eiber  Monarchie  veceiniirt» 
ihre  Kräfte  gegen  die  Normännifchen  Kikingr  oder . 
Seekönige  zu  erproben  hatten.  Unterlagen  fie  end- 
lich,  fö  ftellte  doch  [Eduard  der  Bekennet  die  alte, 
Dynaftie  wieder  hfer.  Unter  diefem  ftand  das  gan-, 
ze  Königreich  nur  übtet*  5.Grafen  (earlt,  Männern, 
adliger  Geburt  im  Gegenfatz  von  ceorl  Kerl).  Faft 
im  1 1. 'Jahrb.  wurde  ear/  ein  Amtstitel  uod  verdräng*, 
te  dfe  alterthümlichere  Beriennungiür' Statthalter, 
/Itderinan.  Die  Thanes  (in  2  Gtaffcn)^  und  Ceoflr, 
waren  die  beiden  einzigen  Claffen  von  Freyfs^Tdnir 
Das  ire>tfgi/d  iinterfchied  fie.  Eine  Leibeigen khaft 
(wllendße)  kann  fich  nicht  froher  als  unter  Heinrich 
n.  gebildet  haben  .(S.  163  ui  474)--  Die  alten  Ur« 
bewohner,  fo  viel  ihrer  noch  Vorhatiden  wareQ^  ftaat 
deh  tiefer  als  die  Ceörh^  könnten  arber , wie :  die[% 
diä*bh  vermehrten  Orundbefitz*  z\xt  Thanes -WiXrdo^. 
fteigen;  —  Der  grbrse*Räth  od^r^AihWUceuAgemoi 
beftand  aus  j^rglat^n  >  Aebten, ,  Aldermännern  der 
Graffchaften  unci  „  den  edeln  und  vreifen  Männera 
des*  Königreichs.'*  DieEintheilungen  des  Landes  i« 
Graffchaften,  HuddredcSffB; lohnten  war  fucceffiv. 
Letztere  j^am^n  erft  unter  Kanud,  erftere  lange  vor 
2//r<Äl  vor.  DerBeeriffyoÄHundreden'wariA^fer- 
lidh  aii  die' Zahl  iöo^gebunden.  Auf  diefe^EiBthei- 
iung  grnndfe't  ffch  aber  'die'  englifchreOerichtsVerfaf- 
fun^,  dife  auf  pleichheit  des  RichteirS  und  des  Be- 
klafffi^n  iFufste,'  das  Gefetz  über  die  wechfelfeitiga 
Siehe rbeitslfeifttin'g  {Fräncpte^ge  168;  ^I7h  *79)  "^^ 
^z9'f^efchwohnengettcHt\  („die  W^bre  Voikscita- 
döHe,  'diS'udctrtfirtnli'che  G4briÄtl(r  der.  briuilchea 
Vetf^rffung,  üdas-  je^^r  ^gländer'Us  9^m  ikzten 
Athemzug  vertheidigen  mufs''  vergl.  Fr^lfyiAholz 
neue  Monatsfchrift  fOrDc^utJfcbland  igao.  VIII.  465)» 
Heffert7Entrtehung?zeit'  Sanbeftimmt'  gelaffen  vfird^ 

da  es  in  früherer  *Zeit  mit  den  Cömpufgätorea'oft 


i^nwierige  tra^e,-  X)b*^^df  d^r  brobeiMntg  t'i™») 
teh'owdlen  <^6rhahdefir;^är *, '  ^cgnlndfet  öuf  die  Ua- 
tßi;fn6hüTig  i*eY*djs  B.6clknd  find  Fblklfrrtä,  mit  ge- 
lehrter Datljjgöpg^^  ^&it!  Gründe;  dafüir  und-^dawider 
imentfcHied^n  .geläffefi,  wie' Übfef hauet  der  Vf.  -mit 
jlecht'felteffe'^lJodj-ctifcK  kö -'Werke  -^eht.  .  Uns 
ichfeiiji'fläfch^^äen  ^rlifegendeti  '*Bfewei8fteIlert,.  daft 

.  -..-w-^r....^...*  «v,c.  a^v.»^v*«*o  defpotlfohei  R^^ia* 
'ning  mim'4eriay^fe  fheÜtii-rA^^häliilxri^.^A'^' 
•feli^rrä  Jft  V  ;tfär^  Kirief  lijerfArfteti  fenthöilung.des 
Xanfe  lÄ  66215  Hii4)nettlehri ;    Votf'denen  er. 1400 

til^^»äV«n^^£df'ftfTH^h'Kifff ^^  gar  nicht  ge- 

•da<flit\vl'f?|.    Dafs'äMy* Engender  ohne  Unterfchied, 

Itiftsr'  €l?tedei1jenA"dnl^*%eftFftM  •  wbi<^ 

auirrl  mir  gnteaGrOnden  geleugnet.     Wilhelm  grün« 


dete  aber  auch  den  öffentlichen  Frieden  (ein  Mäd- 
chen mit  Gold  beladen.  häU^  figher  das  canze  Kö* 

mgreich 
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nibi-^'h TlbrefiVwiilder»  k8iiMil)y  »ni.ficl^eirte  Eo^ 
land  «gen  Dänemarks  wfl  Norwegens  Einfalle. 
»et  Drook  -der  «örnä»«.  DynaJtie  wurde  encUich 
durch  7»*«««*  magna  «hart»  ( lais)  gebro^en. 
ae  Ift  neben  der  Revdntion  (l«88)  df»  wicWarfte 
Ei-eienifs  der  «ngl.  Gefchiclite  (»i6).  Die  Freyhei- 
tfen*  auf  weichB^is  dahin  di«  Nation  höohftens  nur 
ÜWrart/cftB/t  batte,  wurdep  jetzt  wirkUches  Je- 
fltzthmn.  Ein  anderer  Wendepunct  diefer  Verfaf-. 
«iiigsgetbhi^hte  ift  ^er  gOn^-  ^0rielu*hqf  rCw4a 
Jfel&S  ».  aaS.  worOhet  daa  Hauptwerk  ron  Jfa^oap 

iirtött,  der  «fcÄ*  ven  Gervarhts  T^r,  fonderm 
von  Äteftnrd  Bifch.  ▼.  CIy  herrührt  Der  dem  Aus- 
Bnder  nicht  immer  deutllcbe«  Zufammenhang  zwu 
fcheb  dem  ^:omt*Hm  bench  «u  WeftmAnfter,  dem> 
Mwr  o/ktmgs  lumetf  md  dam  cqurt  x,fexek»qu^ 
wit^  «.»a  nacbiewiefep,  doch  .kommt  der  V*.  Ipä- 
fer  CS.43o).wi««i«r  darauf  aurtlck,  Die  auch  an- 
«erW«ri5«f«örten  Kkgen  ober  die  .»toffe  der  ei#. 
Statuten  und  Otfetefe  werden  (a^?)  haiuugt. 

(Dar  Btffhiwft  fvlgtii 


<     ■  •    ■VA't'BIXATliK.  ■ 

:Ma»inw«o>  b;.Hrinri«bshofen:  UUßadM  J^ 
i^Uea  h^'ttrifiijcheti  Schutuaterrictti .  wer  dte 
mll^tiWüft  GrIli/tetUehre  t  Elementargeometriet 
nbene  Trigonometrie 3  gemeine  Algebrat  m» 
^e  Apoll.  KegelfahiUttef  «ron  J»  A.  Matthias, 
Edqigl.  Pr^itfs.  Ccmf.  ,u.  Scbulrathe;  Rflctor 
des  üWyqanaSums  zu  Magdeburg,  ^^^toey», 
ifatrcbM&hao«  (vermehrte  und  »«rljefferte) 
'AiuflageT'jJlt.  X  und  (SQ  S.  gr.  8.  mit  • 

brauchbare  Lekfhuch  ift  mit  den  dazu 


4tonntten)»on  Reo.  in'der.A^X.  Z.  f>8i6.  N.  94> 
^uJführlicb  angezeigt  und^adi  .Ver4^ort  empfob- 
iTiord«.  *Dar-Hf*r  Vf.  gut^te  J,ey  tiefer 
•^icn  Aufla»  befonders,  dje  ßemeritungw  fol- 
S:rLihmfdi..ßch^diefes  ßachs>.ym^^^^ 
-Shte  i)»dienten,  und  die  fr^Uch  bey.  folobem 
oSSuSTvif  «!«•»«»»•  nöthigp  ßeriqhtmipg  und 

dem  auf merkfamften  Rec.  «ntgehn.  S9  xft  denn 
dief<i«  Uhrbuch,  obgleich  in  der  n«^ei|  A^isgabe, 
Lier  gedruckt,  doch  «•.  Seiten  «egen  die  erfte 
Sr^c&en,    3<*oq  4«  .erXu  Abßhoitt,   das  ge- 


14« 


SS«  Rechnen  betridffend,  hat  viele  «weckmabi- 

^Zußtt«   und  n4h«r#  BeftimRHingwi  «halten, 

5d  fo  alle  andere.    Befonders  hat  RbCk  den  5. 


\\ 


i*ii*fc 


»ü. 


denn  bey  mehxern  PamgcsiiAiea'Xiifre^EinSliiif»  Zift» 
fätze  uud  nähere  Erörteriingea  aogetrof^  h«(.? 
Das  Briggifche  Sjttwi  (as8~aÄy>  ift- deutlicher j 
uod  beftimmter  erörtert;  bey  961  £ad  kui^e  bi«* 
ftorifcbliterarifche  Nötigen  beigebracht,  uad'die 
Bewelfe  $.  263«  u.  f.  find  bei'oaders  durch  Zo* 
rückweifung  auf  frühere  Paragraphen  dem  Scha- 
ler und  Lehrer  aufzufaffen  und  zu  verfdgea  «s 
leichtei^  warden.  Gewifa  wird  diels  tre£fUoba> 
Lehrbuch  bey  reehtem  Gebraoch  vorstach  folbüt» 
deAkeade  Mathematiker  ziehen  hnlfien.» 


STAAT8W'I8fiBNa<:iIAfTIK. 


. S TUT tG ART  und  TöaiNGBK,  in  der  ^  _, 

Bticbh^:  pwjftellunä  der  mUhairyqben  JSege* 
IfenheUen »  oder  Hyiorifche  Ferßidte  dW    dh 

,  Feldtage  von  1799  Us  ig  14.  Mit  1(arten  aind 
Planen.  Auis  dem  Franzöfifchen  des  Oeoexal^ 
Lieuteolaint.»  Grafen  M.  Dumas  %  mit  Noten  il, 
Zufätzen  vermehrt  von  F.  9.  Kausler^  Königle 
Wartemb'.  Artillerie. -Hauptmann«  ErßerjSin 
XXXiy  und  3j2  S.t  ^w^ter  BdaXVUl  «ad 
3^  S.  i8a<^  gr.  «• 

ß 

Ohne  auf  eine  genauere  £r(Sürteruii^  dei  Wee* 
the3  des  fohätzbaren  Prids  u«  f.  w. »  des  Gräfe« 
M.  Dumas  eingehen  zu  wollen,  bemerken  wir 
pur,  dafs  eine  deutfche /Ueherfetzung  der  ^rft€a 
Tbeile  deffelben  bereits  vorai  Jahren,  und  weoa 
yrir  nicht  irr^n  unter  den  A^geii  des  VU^  x^lbft 

S Schienen  vn^  iplt  aUeoi  Karten  und  P^Aea ,  de| 
riginals  au$geftattet'ift.  .  Die  hier  anziiz^igmde 
Üebertragung,  welche  den  erften  Theüdes  ff««* 
^fifcheo  Werkes  enthält,  ift  ^laoh  deffen  neueni 
Ausgabe  bearbeitet,  welche  indefs  nicht  fehr  we« 
lentuche  Vorzüge  vor  der  früheren  zu  haben 
fcheint;  die  Karten  u.  f.  w.  fehlen  noch.  Die 
Ueherfetzung  deis  Hra«  v.  K.  ift  niete  fo  fliefsea<t 
wie  man  es  oey  der. jetzigen  Durchbildang  unferer 
Sprache  erwarten  dürfte«  es  cotfchlQpftMi  ihm 
bisweijien  endemifch^  Sprachfehler,  wie  denn  z«B»u 
p  Nojrddeutfchlaod  Wohl  feiten  ans.  dtm  Adverb« 
Bald  der  Comparativ  Bälder  abgeleitet  wM ; 'V0|i 
feinen  Zulatzen  find  die  dankenswertb,.  welche  ein 
^on  Djumas  bisweilen,  falfch  aiigegebnes  Datem 
berichtigen,  die  übrigen  (Auszüge,  aus  den  Berieb- 
ten  oder  dem  „Peldzu^e  Von  1799''  u,  L  w»)  ,weir 
Icn  weniger  fagen.  Wenn  übrigens  Hr,  v»  Ä.  ein 
Wort  des  Vfs.  über  die  Critik  fuch  für  fich  ee* 
wendet»  fo  hat  er  völlig  den  grofsen  Unterfchied 
zwifchen  dem  flberfehen,  wdcher. ein  bedeuten- 
des Gefchichtswcrk  aus  einer  Maff^  der  verfdtie- 
denartigften  .Oiieilen-zurammen  trägty  und  dem» 
welcher,  das  Refulfat  foich^r  Arbetoen  in  eine 
Sprache  oberfetzt;,  d^e  *tftir  ihi^  dichtet  •udeiOtt/* 
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G|CS£HLCH.T& 
-      %Jnfixtii  in  d.lihirichs.  Buchh;:  llrtt/^ftfeftltteM 

*:'-  ieläU^tvün  "Henry  H^Uion^  Esq/^     Nick  dwl 

Jwevten  Ausir.  ans  dem  EngL  übQifttag«tt<  v^Oü 


■^  « 


^.  i  f 


i  i   r  V 


J^'    - 


«O'i  «lid  '(«inner  Beftidr 
itftM;  fids  aber  voi> 
-Jkilcti  rillt  der  EhtTiebtilhg  und  l^eV&fang'JfS' Pari 
iaihehts.  ^DM  t/eimichkeifWiÄduj'  naSih  dss  ^fe; 
:(kt}fi^bt  <a'54)'i)i^  Möf9  Wegen' ihrer. 'd«fUäma«ib 
Voll  ö*-öiiien,  fonJ^it  a1$  SwlIvertF«teri»tl(ir  *i^ 
cMfe  nnd  Heligton  •frftjft^zum  Parkment- Ifceritf eri. 
Auf  die'  geiflitchen^'  Ldrds^  folM0  die  iGntfoa  ^otA 
fiarone,  deren  Befitxart-  von  BUMMiea  tmteffttefat 
wird.  'Es  \<rerd«fe  die  TUeo^ieen  too  StUt^tä  uad 
llfi^ox  if^b^r  dTe  'rEfitftehung  der  Ritterditof^flidir 
^  figenÜffteriratf^def  blöfseit  K-roilvaraUe0  «nsire^ed 
Barone^«  ^ine  höchft  ^tfoekene^  aber 'fi«ejlich  fitio 
Engrahd"hJftorifctf  wichtige  Frage,  ««talt  «tnaiider 

S* Inhalten:  Wie  lange  dief«  geringeren  KronTafalleh 
(tr  lyerfönliches  Sfirhmreeht  imPariamönte  genoC« 
ftn/.ift  zw^ifftlhaK.  ■  Sehr  merkwürdig  ift  von  S. 
^74^  dJeV^pt^rfiächühg  über  den  Orffreng' der  Re4 

SräfleriWKan  ifer  ^emelnens  Weldie»  die  über  die 
\adim  (Totii  SäcHt  g»dkm  beyaragttir  b^hlem) 
ttjtd  Cotff^riiiibneh'  mraäsgeht«    2äm-  Rechte v  fi5h 
(^gehe  Obrigkeiten  ^ü'wählfo^  kcmntett  die  Städte 
iheiu  inter  JeÄeirni  w^ftigef  ein  Werk  feiner  Poütäe 
ai!i' frfaer  Artnüth.  —  '  Daatltflffe  Bernftingsfoblw- 
b^h  der  StacfW  zürn  fariam.  Iftvom  «2.  Etec*  ia6dh 
•  *cih  -40,  Rfeg;  Jahi-e  Hitnrich$  IM.,  «doch leixAkure 
iuvor  ars  Jahr  li^S  wato'fchÄiUch  als^asJafcrdbt     ^    .  .     w„         .         ,  .  ,      ,  . . ,.     ^    ,i,>  ^-^  --,— 
Sitzung  f^lbft  cerianttt.     Wir  AiUffen'  ahteir  dfe  Uli,     proKmzi«ll  .^ac   nn*  flurch   dip  i^zbilicJtiafp   Vorf 
tcrfucbnMöd  über  das*  h?>he«'e  Alierthom  der  Rdt     Canterbury  wd  Tor* ,  geCcl^ih,   nicbt  vßr^yechl^ 
-  -       -     •  ^  •*     w^rd^.  (S.>4ai.).  .    ;  . 


Bß&eae»iigreGbtec4 .  2)  In;  der  lie^Hing  und  Bemr 
muQg  der  ,i>f£entU€ned  Ausgaben  j  3)  in  der  3edi|i* 
gw^der^Sabfid^irerwilliguii^g  ^nrcb  Abbi\Ue  ^tH'i 
gebrachter  Befchw^rden:  4}  in  der  Slchernna  dei| 
5plke?  gfflfB  qf^etefzllche  y  er«r49unjKen  ufu{;Vi?r- 
&l.Cc^ii|^gen  dei*  Sutute^^  5)  in  4er  C(>ntroIliruo|| 
der .Staat^verwaltui^gS  6)  >  in  d^  JSeftrafung  lohi^ecti^ 
j^einJVIinifter;  7>;in  der  f eftcm  BegrOn^ung  der  Im* 
touoitäten  und  Vorceebte  de«  Parlaments«  Merk« 
.^ardmift  die  Note  ^)  38^,  ob  de]^£onig  einer  de« 
^ev.^lände  des  Reichs  Tej?.*—^ 

'Anf&dlenci  find. die  Qeträgereyen  das  Sherifs'mit 
|Jei)e4rg^hiiqg«mancU<$r  Städte  bjpy  der  Berufung 
ivmo  ^arl^m^nf  ^  ipdem  fie  in  ii^ren;  ßdripbten,  gera«, 
4;|Jß^U{.W|i€^tifie  Städte  un4  Bucgfl^dlceii ,  veribhwie- 
ge^»  d^e'dpchfohpii  zum  vongep  Parkoii^nt  VertreJ 
tec  geCchickt  ii^tten ;  nocK  auJFfauender  aber  erkl^f 
iicbuei;  ift  $.4091  dafs  in  jf:nem  Zeitradm^  die  WahU 
ti%yhf^:.:96n  (,1^  Bttt^&eqkea  als  eine  unertragU<rhet 
Laft  betrachtet  und  oft  durch  Freybriefe  abgewen* 
det  wjirde, : ' Uf nl»r  ITrfu^rrf. lIL^ndfeibcn  j.ßl^ch- 
Sp]gem'4)eli^f  /ich  die  2abl  der  von  '90,  Städtea  i^d 
9urgdeekto'gfvt^U^enD^pu)irtan  auf  i^o^Perfon^n« 
9)H  dfu^n  d^nn  noc^  y^lUtter  aifs  djam  Gra^chafte^ 
Hamen.  Cletzt;  wird  niigefaii^  ihre.Aazabl  V09  Eng? 
Iaed4899  v.on  Irland. j 00 ,  von  Schottland  45,  vom 
^bVaies  34,  zufiipunen  ajip.6>8^-r-  im  IJfnterhaufe  be* 
tragen,  wie  aus  eipem  .VerzeichniCf<5  der  Wähler 
iedec  <Sta4t  ^d  Qraffchafk  hervorgeht  •  welches 
Ree.jn  d^in  berQchtigUn A/<|t^Ai)ii^ao^  oder.fchwar« 
zeo  ^werg^  von  Jen.  I8l8  Nrö.  zpt.  fand).  Doch 
w)^  fifld  hier  night  im  Stande ,  den  Ünterfu^un« 
gfo,  welche  nnn  über  das  Oberhaus  ange&ellt. wer- 
den und  befonders  aber  die  niedere  QeiftUciikeit« 
welche  fonft  regelmäfsig  zu  jedepi  Parlament  beru.« 
fenward,  aosföhrlich  zn  folgen..  Letztere  erfchie-^ 
nef  zu^rft  ijMib^treitbar  1%$$  im  Parlamente.  Ihr^i 
Bemfong  darf  jibec. mit. d^^  i^iiiiocarioii  (die.  blals 


Hierai^  (S.  430)  geht  der  Vf.  ,(von  der'geTetz- 
gebenden) "Zur,oJ^^mcA^er/ic&ra  (Jew^fort,  .\velj 


J>fafent;^tibn  der  Burgflecken,  ttber  die'Ftage::  cfi 
das  Parlament  anfangs  nur  Ein  Hat»  geWefto  fey; 

nber  d}b  Gefchafte  des  Häufcs  der  €}en:minen;  ded     „- .      T  ...-,.  1       >,    .  ;  '  ^^.^p^..^..,  ..,^, 

irrofscö  FortfchrHt,   den  diefer  Theil  der  V.erfafi  che  von  dem  konighchen  Genchtsbofe  ausging  und 

fünc  unter  Eduard  IIL  (S.  go*)  thafe,  Jem  LeWd  *  unter  JpWn/i  in  die  5  AbtheiU.der  **>^^i«rfli^  com- 

Fortfehritte  "de<? 

iwifchenxlen  Haufcrip  *^*»  «^»«  ««•^^.•^••'•— ™^"»     v»,-      -^-"."'  .      m,i    v~i:  ."  ' '""-r  -^i 

und  zwar  i)  in  Ajf  B^haujünng 4ÄSÄi;^äbliefalichen  Pari%m9nts  «mqei>npch  wiiUeOhrJUph  genug  gpQann| 

-  SFeänz.  BL  zur  A.  L.Z.  igai.        [  ^  W                                                        '   '»nd 


»' 


ut 


EROÄNZUNOiSM.ipjIJU£UB   A.  X.    Z. 


theil.iind  Ehre  bezogen.  —  — 
mm  in  Tier  «91  äie^ightigkef 


und  diers  mit  Bevlpielep  beleet  (444)..  Waren  auch  M^ttheilang  durcli  Copiren  der  fiandfchrlfteii  (im« 
die  wefentjichen  ZOgeleiSIrlLrX  dks  übfä  6biD  »4  Q^f&lJ^a^/^«B:eIi>^riager  ?^  in  dor  Vezw 
befchränkten  Monarchie  vorhanden,  fo  beKiefl  die*  nachiäffigung  de):  hjeidnifcbefi^  Lit^ratnr  duroh  die 
fe  doch  immer  viel  Gewalt,  und  man  irrt  (S.  449^  '^  ^hriftllche  Kirche,  in  dem  vernunftlöfen  Aberglam* 
M  meiftfnv^wenfr^men'  d^n  Kfjini^bMs  als  <eiaer  «benTdesrfanftan  ifhiAn  i^nd^dem-afleetUcheä  Ei^ho- 
Sblldhe^olfeieheifde  *Magiftrafe|^erfon  -"ünrafr  e^^  fksAni  Und  feftdliöh  In  dfer^AnfiederiiDg  BartanfthÄ 
ften  Staatsbeamten  darftelit  (2^  In  ^**«- ?l»ffrthnni-  Natj^nAn  i»  r;a^li<>n^  .^panJAn  und  ItaEen  gefunden« 
liehen  Verfaüung  Englands  vrar  nichts,  was  einen  pDie  BQcherfprache  hörte  fogar  auf,  Sprache  des 
repnblieanifchen  Anicbein  hatte;  alles  fehlen,  iils  '^e'rS^ben  Lebens  zu  (e]fn.  Diefs  wird  8.522 -»535 
der  Monarchie  erwachfen  ynd  wegd  auf  dtmi  Vw»     ümth  niue  Munge  Beyip iele  or%nefany-und  das  Eni* 

poch  vielleicl)t     ftehen  des  iingua  Romana  ruTnea  dargekgt.    Nicht 

..  .       ^enig  trüg  Auch  die  feeltfenhät  des  Schreibmaterials 

\^tyi  Vk^eltfarfo  «i^e « iMfcw  rekxrif^i%  vef anl^faU , 

d0^g«O  wii;d(Wi«'t>i]iig>  di|^£rlialt;ii«g-cler  letzten 

Rm^te:  der  Golehrfai^M^it  d^  Chrifi(ei)|;bl^m^  zu« 

Eine  Folge  der  a]ltfeipe|nen  ynwmenj^  war 
der  Aberglauben,  welcner  fich  in  den  Kämpfprobea 
umiX>ftUliett^  \die^i;j«iil  JÄt  gepai^^nifcbiec^en  .w^ 
deb,  in  Aeufserungen  eines  enidemifchen  Enthu- 
fiasmus  (die  Brüder  der  weifsenMatae  unter  Philip 

ig99).ini  Wtii}derg}au)>e^,,  in  4fr  Verehr upg <i* 
HeiligetL  and  dw  Jung^au:(jni^t,mfsU.w 
ipiden  &  M4  AI-  f^iHei^t«,  .m^t^tfripf^  Jtrp.ud 
zfige   und  .fteliqoifi|i/Wf^4P9 
darauf  die  Jagdipini  FaJkni^rey 
gnegCdocb  woW  utir  eii«elp^r  --.,  ,^-   ,  -1   lo- 
dert.   .Daran  knöpft  fioh  der  Zuftand  des  Ackv; 
bene&.und. dee'innern.  und^awjürtigen  Handels  bie 
zum  Ende  des  iiton  Jahrh.    Sq  P^  die  Gefelliipb^ 
feit«  dem  Sturze  des.röipijcbe«  JpL^i9hs.  ei:ft  in.  Ijn- 
wiffenheit»  lianAin.Aberglautb^q,  ,von,dfce(eA>z]^ 
l4irter,.ziir  Oefe^J^gkeit  uffd.cwlM^^  ^u.aUge« 
jnein^Babhcil  und^Arinulb.  "^     '  .   ,.    ^v  •  '  ■ 
.    imitwafiemr^ltf'ck^Uie,  4wles  Csj^itels  ^eti^ex^  wir 
das  erfreulichere  Btt|d  des  WiederauCaeig^ns   der 
Oef eUf ehafb  auf  der  Leiter  der  Guhur  in  den^viieuc 
letzten  Jahrbundelrten,  deSrMittelf4(ers..    t^trvSk 
hringt*  diele  VerfoUkommnungf^H.  untßr  s  BaupV- 
elaO^n,    nteUch  .riu    3e^i^hiin&  ^anf  Reichtbum 

{'meahk)\  SHt^n  ütid  Q^^hmaicK  nn4  auf  ^ie  gef 
ehrten  KentitnirCe  E;iii<enas«r  ^  {VNTir  .wDjrdeit.iiri^^ir 
eher  und  'in»£iiXendert  pfa^ß£cbe  1  n^oraJiCpV^t.t^cbt 
nifche  u*  intellectneUei  Cultur  gpfa^'  Kaben.>  Seht 
verftiodig  tbeiil  der  VI  den  Seebandel  in  1  Re«i«lr 
nenv  deren  eine:die  anden  baltifcheif,  deu^fc^e^ 
uwd'atlantilch^n  Octean,  die  andere  die  4Prd^ 
Mittefaneer  grenzenden  Land^  umfafst.  DaTs  bey 
dem  Seehandel  auch  d^r  Handelsgegenftänd^  ^o 
der  Manu&eturen  gedacht  wird  ^  verlieht  fich  voa 
felbft;  Lobeck,  <»s  nicht  erft  im  19.  Jahrh.  fon» 
derh  durch  Heinrichs  des  Löwen  Fall  eine  Reichst 
ftadt  wurde,  <S.  584)  war  keinesw^es  die  frOhefte  • 
Handelsftadt  an  der  Oftfee,  d^  fcbou .früher  Julin 


t! 


:eff  und  Äüsföhrlich 
Iceit.diefeä  Ahlchnlttes  zu  erweifed',  wenn  anofa  ge* 
wlfs'zir  Wenig,  \itti  ein  deutlicIkes-Bjld  der  ^Mm&flU 
geh  ftaätsrecmtlicUäii  Qeftaltün^  Englands  zu  gebe^; 
Dcff  pplitifche  Stf  ridpunct  dfes  Ws^fpiricht  fich  deutl- 
hthio.^iTttolg^ndetiWoHeti  auS:  ^;6sgieht  etwat^ 
Oebciligterfes  als  Hejrrrcbcrrtchte,*  heiliger  noch  iflS 
cfleSt^atsvei^faf fotog  —  das  öffcnlKcheWöhl,f2u  d^fffen 
'  l'Syflerpng  alle  Gie^faften  verKehetf  find'uüd  worauf 
Ite  alle  bezogen  werden  müTfen.  .  £)|efem  öffentU^ 
^hen,Wob|e  jft  es  aiierkanntermafsen  zu  Z^tett 
no^bwendig;  den  Inhaber  des  Throns  aus  feinem 
Sitze  zu  rütteln/«-^  Derjenige  lernte  in  einer  gant 
andern  SchuTerUer  tioch  hfentigefs  Tages  dem  Pätkt- 
inent  (owbhl  eiue  vorheugehde  als  *eine  iti*afende 
lititaüfbcbt  Über  '4x6  StaatsrerWaltUng  ableugnet.? 
Der  Vf.  felblt  wurde  i li '  diefem  Abü^hnitte  weit» 
läufUg  beredt;  wie  man  beredt  wird,  wenn  fnaii 
ion  feiner  Liebe  fprjcht/-  JBn  hh  hcftra  efi'mbado* 
charaqüe  päeriai 


mus, 


Ind^m  wir  nun  zu  dem.Schfürscapitd  des  gao» 
^eri  Werkes  üb'ei'g^hfen,  wckh^ir  (S.  515  -  76©  äeß 
äefeUfcHäfilthhen  Zuftand  Europas  ffm  MiieMi^^ 
fchildert,  müffiln  wir  fogheieh  bemerken,  ^dafft  fioh 
Hr.  H.  feyterlich  verwahrt,  nicht  vollftähdig  feineii 
Gegenftand  hier  eirfchöpf^n  'zü  könrfen  (wae  R^cl 
ihm  und  jedem 'apdeiVi  vjon  vöm  herein -zugiebtX 
£s  find  alio  einige  Hauptmäterien  mit  Umficbt  aus« 
eewäblt'  und  wenlfiuftjger'  befp röcheri  •  der  einzige 
>yeg,'wje,  bej  derUfecbhomie  des  Buches  «bef- 
naupt  durth  ein  Labyrinth  6ines  Ji^hi*täüfetfkds  dui<chr 
Zukommen  wahr.  Abcir'indcnni  der  Ff.  Wer  kt\Miti 
Gegenftand  erfchöpfen,  fondern  nur  aus  einer Mehg^e 
Frajgmente  eine  AnGan^^s  zufammcn  bringen  wollte, 
irechlfertigt  fich  unfer  oben  gebraucht^i?  Ausdhick 
einer  kOnltlichen  Mofaik,  tlem  diefe  Arbeit  zu  ver- 
gleichen fey;  In  einenfi>r/>eii  AbpchnUti  (S.  5^5  -^ 
575)  werden  die  iVdis  fsrfteh  fiiiftern  Jahrhunderte 
befprochen,  und  niit  dem  Vei^ll  deV  Literatur  In 
den  letzten  Perioden  des  römifeh*n  'Reföbs  aoge* 
fangen.  Eine  allgeipeine  GleichgOlt%keit  gegen  die 
Wiuenfchaften  wurde  Charakter  diefer  Zefr,  und 
fjie  Uriachen  werden  theils  in  der  tmverftfindigen 
(föUte  wohl  heifsen  unverftindBchen)  Sprache  el- 

Aer  myftifchen  und  halb'  aus  Betrug  zulammen^e-  'hlühete,  d^  froheren  ^Wii^eta  {Helmold  Chron^ 
fetzten  Philofophie ,  in  einer  dürren,  fchwfllftlgen  Simv.  L  a  /•  a.)  nijeht  au  gedenken.  Ueber  die' 
R^dekunft«  einer  frivolen  Philologe  fdiefs  allej  Hanfe  hat  ficbi  leider  der  Vf.  ner  mit  ffeffeU 
find  aber  mehr  Aeufserungen,  Jp  Wirkungen  als  ^trtüi  und*  mit  Sckmidt  und  Macpher/on  bchelfea 
Folgeii  )ene9  Veiialls!)  in  der  SebwierigkMt  dtt  muffen/  Bqp  dem  füdlichen  Seebandel  kommt 
■'  *  '  Hr. 


m 
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Mo^efihß^iSif^fgi i  atod  lA^f^ita)  ihm:^^   «laü  ein 

lÜgfWch^eilil*  Auch  Twb^cHHV*  174. bringt ^i- 
|^M^g«-J^W^fe  da&r  •  bey  y  ^^9it  RoL^^foa  wird 
fOr.'jdie.i^y'^derbel^uiiä  d^r'  iriniiums».  «Ja  fey 
eiliEAiWl^iae«;Ft9f^  ^jarSüfiader  ge\yefws  ge« 
bührend  getadelt.  Die  BälAMtinachuD^.dec  Unter 
dete  t^aiKlM' <7oi|^^#«^' <M./i7i«ir#  vorkoaMnenden 
S0or«cbla;iifird  c(ea  Bfirtf^a  VPa  Sarcellona  in  der 
M^tle  4ta  13^1  Jatorh.izqf^c}irieb«B.  Diefe  fahrt 
dett!  yf 4  aoob  .au£  dea  ColdbiiDdal  und  die  Jadeoi  . 
dievmMMe-uncl  Banken* .  I     ..  .     ^ 

.  Der  ftoigjrnda  WohJl£tand  wirkte  auf  gröEserA« 
Keffem^hruag  «laa  gefellieeaLeJmH^  ItaUen  nsai^ 
Wdiücj»  erjt  durck  di^  mase^cke  Erober nng  Nea ' 
Mit  m66  Fortfcbdtla;  Uebar  DentCchlaiHl. werden  - 
»IpfaiiiiDige  Stellas  9Xi%^Aeneas  Sylvku  beygebracht, 
HOtaHtlenäD  die  Angab'ep  QberWkn  febr  merkwür- 
dig find*  Wekhe'v^BhStzbare  BeytrSge  wOrde  H«  io 
iaäßtn\Lehmamns9  Känigskownts  gründen  babeal 
Attsfflbdkfaer  i{t  er  fiber  di^ßaukwtß  S.6l  1  — 627» 
ab«  ex  fictugleiah  «leaftens  ilnf  Enguuid  und  FranJi* 
reich  befchränkt.  ^ . Aaii  d^m  waa  ejr  (fiAj)  .als  iauQ 
über  die  Frey-Maurerev  fagt,   dafs  die  Maurer  nie 

fleich  andern  Handwerkern  eine  gefetzlicbe  Zunft 
jldi^en »  indem  1br<e  iVocbioduafli  enser  war  (als 
S'  cte V-  dvgripfe^ .  f ine  •Cc!^orati4>psiirKf]nde  geftift#te 
untt,  Vyrßt^^^Gch  ieic^t  aus  de^ttorhr  Contti- 
tuti9a  )}q4.  aifdern  IVkimdeii.  berip^tigea  laifen« 
(Maa>erÄ|«ic*if  K.  C^  Fr.  A^w/e  j  iQtelte  JK:unft. 
urkuoden.  Ipjre^^d.  i^io«  ^«^4^3  P«  4«  Stellen .)'  Von 
4^  jB^'l^ «?i"«fli^P^«^|vatX;i*,v?Mr  Gairtenkunft,.  Ter- 
-  ifihung  dir.,^5inaIijpW,^^^^  Br«ife. Ober. 
^^S  hi^t  jdie,yAter|uc})^i9g  Aber  oia  moralifche 
'^rpollkommwg  an»  .  Uoter  oia.  diefe.  Ui;nffand- 
ung  hervorb^nceqden  Urfacbea  wird  die  ^Inuih* 

g^f  Erli^bunji;  de^  Vjoikpß  .aus  4«.i?»  J^f^ncU  der 
ienllbärJkeit  und  ,das  Einpbrkoiqnien  /e^ies  ^j^yen 
Bij^erttandos  . gerechnet-,  »feniar-  eiii^  gere£<^tere 
yerw^ltung  der  ,Ger^pHtij;kejt  ui^d  eln^  vfirkt^oriere 
ipoiizeyy;  dann /itas  'Y/'afiis\^mm  religijuiter  Meinungen 
dem  qrthpdoxenXelirbegriff^  gegenf^r.  Faft  zu 
weitlao^tig  werden  bi$r»  wo  maacäi  nicht  vermu- 
t^at»  geletirte  ÜnterfuchungeBOber  die  Paulicianer 

251)  Albigenfer,  Wjldenfer,  "(viklefitefi  und  Huf- 
en u.  a.  m.  angeftellt.  '«Nur  bedingt  kann  man 
fernec'äe»  Vf.  Rbcfat*  geben»  wann  «r  (S.  665) 
dielnltitBlion  des  RittertbuiBa  die  befie  5cWe  mo 
raüfcher  IHfdplim  -nennt,  weiche,  das  .Mittelalter 
(iaiji^;  wenn  er  den  Homc^ri^^hen  Aetull  faft.  den 
Prototyp  des  Rittenhumes  nennt  ,t  der  das  Ritter- 
t|it}ip  in  feiner  allgeriTethften  Geftafltung»  in.  feiner 
ganzen  Wahrheitsliebe  und  cinbeugfatn^n  Rediioh- 
keit',  in  feiner  ganzen  Höflichkeit  {H^crots  SdiJei- 
fen  um  '  di^  Stadt?)' und  Fr^cbigk^lt  darl\cllt. 
Mit  ruhiger  GJe^chgnlrigkeit  gegen  die  SacbeV  for 
die  er  fechten  foU ,  und  lAit  ernftem  unbewegtem 
Blickt  betradüand  detf  versettiKea  feiner  karren* 


dao  Todr  fablatft'  faia  Kerz  mir  fiir  Buhm  nnd 
Freundfchaft. "  So-  &idet  auch  der  Vf.  eine  Faral* 
lelß  zwifchen  AcHll  und  Richard  Löwenherz  in 
Turnßrs  Gefcbiohte  iron  iEnglai^d  lehr  treffend,  und 
Saht ,669 .{fote  ^).in  Achill  und  Hector  die  Beurä^ 
fentanten  des  beroifchen  Charakters  in  feinen  bei^ 
den  Hauptverfobied^heiten,  der  Thiilkraft,  die 
ihr  einTÜges  PrincipiQ.^b  f^lbft  hat  und  derjenl« 

Sen».  die  ihren  Impuls  von  äusseren  Beziehungen 
eko^imt».  kur?  des  Oeiftes  der  Ehrliebe  und  des 
PatrioUsn^us.  Was  für  daa  Rittarthum  angefahrt 
werden  kann,:  ift  bey  waitem.  beredter  als  das  Ge* 

f;entbeil  aufgezählt  und  dabey  Qberfehep,  dafs  diefs 
nftitut  in»Xaufader4  Jahrh»  falbftficb  faft  sanz  un- 
abnfioh  wurde«  Die  Abiejijtung  des  engl.  Bachelor^ 
kmcheli^r.^ixa  iHUs^ehepalier  oder  die  andere  voä 
baecaiaurew  wird*  verwA>rfen,  abep  keine  apSera 
dafür  gegeben« .  Uebrigepa  ftfSrzte  nicht  die  £r/£a- 
dun f^d^s  SdbUerspulvers9  fqndern  nur  feine  Apwenr 
düng  aum  Kriege  das  Ritterthum»  wei>n  man  nicht 
behaupten,  wiil,  daja  as  fi^  (elbft  überlabt. unddamit 
geftürzt  liabe.  ^ 
'  S;^3  gabt  endlich  Hr.  H.  aur  Fervollkommnung 
der  tii^rmur  fort«  jedoch  nur  in  allgemeiner  Be^ 
fiehnng  a^  dia  Bildunc  und  Geftaltung  der  Cefell- 
{abaff.  Er. bejchr^nkt  ficb  dabey  auf 4runete,  die 
Verbreitung  der  Civilrecbtskiiayua»  die  Stiftung  der 
U^ivarfitaten ,  die  Anwendung  neuerer  Spracheä 
beCooders  auf  die  Poefia«  und  auf  die  Wiederbeler 
buM  der  alten  Litera.tur;.  «-*  S«  709.  Auf  d^r  Unir 
yerutät  zu  Paris  waren  nicht  alle  FacuUäten»  fo|ir 
dem  nur  diie  .4er  (freyen)  Konfie  in  4  Nationen, 
Frankreich»:  Picardie,  .INIormaodie  u.  England  (wo» 
zu  DeutfcUand  ^und  Flaaderipi  gehörte)  getheilt»  die 
Stiftung  .Oxloicdet  vcnAlfrffd  Wi^d  .nicnt  unwalir* 
fcJ*e>nKch  gefundan.  P^rasr  aber  wurde  nicht  ,1350 
fondera  1348  «eftiftet.  Weitläuftiffer  läfst  fich  der 
Vf  <  fiber  die  icbolaftifche  f  hilofphia  heraus.  Ver 
bat  die  Trtmbadeurs ^  die  Cew  d'^bnour.  fpricht 
ficnider  Vfi  nicht  gOnf^ig  au%  .was  w|r  ihm  als  Engt 
läiider  ..ancn  wenig  ^arargen^  Royktmflrds  '.  un4 
Deppinge  Weidie  kannte  ^r  noch  nicht.  Eine  Aca? 
dtmie  der  Arnadleriwa^de  in.  England  ta  lächerljf  jb 
gewefen^feyn^  ä»b  fia  ■i€htti4  Tase  befunden  qa» 
hm  würde  (719.  N«  ^.  J>efto  gOpftigar  drückt  ar 
fieh  ftfaffir  Dmmä  fmd-^Peirarch  (731  <—  749)  aus :  eina 
gelehrte  U«terfuobung  Ober  liurms  Abkuott  uh^ 
vejrmalten  oder  jungfHulichen  Stand  füllt  eina  lansa 
Biote.  Statt  diefe«  hatta  Rea.  lieber  dea  erfreu  it^, 
Profaiker  Bpc^aetAf^.  ei^wihnt  gafehao«  — <-  Am  fpi^ 
teften  eigoefte  fick  die^angiifcfce  Sprache  fü^  die  t^r 
teratnr» .  Qöufri&d  Chßw^r  bildalia  nach  S.  746  nyt 
Danie  n.  Pei^arda  das  Triumvirat  der  grofsen  Dicbi^ 
ter  des  Mittelalters«  •  ein.  Urtheil»  welches  viela 
f ar  7.U  patriotifcb  halten  dürften.  Doch  fpricbt  ihm 
der  Vr.  feibft  Großartigkeit  das .  Ideen^gangea  und 
der  Sprache  ab,  -  wenn  w  ori|;iaaU  feyn  ;wi^  Wenn 
er  8.  748  bey  der  Wiederbeilebui|g  dar  plaJififpheii 
OeFebruimkait  unter  den 'Mäonern  die  ihr  vpraus* 
g<P8a%  vor  aliaa  dao  Fmhänduft  den  mftpripgrapb 
Sizl. 
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Siziliens  fluszeicbnetv  fo  wird  ihm  damit  wohl  eitt 
Aöfehn  ertheilt^  welches  er  wenigfteus  in  Deutfch- 
land  bis  jetzt  nicht  genefo.  Die  errte  Befchrän^ 
Jcung  der  Freyheit^  nach  Ge&llen  Sdiriftea  in  Um- 
lauf zu  fetzen,  findet  fich  in  der  franz.  Verordnung 
von  1975»  durch  welche  die  Parifer  Buchhändler 
der  Aufficht  der  Univerfität  unterworfen  wurden. 
Ueber  die  Erfindung  des  Mnenpzfitrs  %  im  Gegen* 
fatz  des  aus  banmwoHenen  Lumpen  gefertigten^ 
werden  die  rerfchiedenen  Angaben  von  Muraiorlp 
der  es  ins  J.  looo  fetzt,  T^ahöjchi  (1300),  Meermtmm 
(zw.  1370  u.  1300)  duteh  Ckjttit  Auslage  berichtigt, 
das  viele  MSS«  vom  ii*  u.  13.  Jahrb.  auf  Liinenpa-^ 
pier  im  Escurial  vorhanden  wär^n ,  und  fo  mit  wird 
Jener  angebliche  Erfinder  diefer  Papiergattung  face 
da  Tabiano  aus  Trevifo„an  den  'rifdh  fabBinafte« 
Helden  neben  Barih^  Schwarz  und  Flavio  Gioja^ 
gefetzt.  (750).  Nachdem  der  berühmten  Wieder* 
nerfteller  der  elaffifchen  Ltteratnr  und  der  erfteh 
Bibliotheken  gedacht  worden  Ift,  fchliefst  der  Vf t 
mit  der  Erfindung  der  Bnobdruckerey,  die  uni 
Deutfchen  zuerkannt  wird.  —  .        . 

Das  angehängte  Regifter  S.  666«^ 9oo  erhöhet 
die  Brauchbarkeit  des  Ganzen ,  welches  nun  dufch 
diefe  Ueberfetznng  unferer '  Literatur  nicht  (mehr 
fremd  bleibeh  wird.  Was  des  Hm.v.  Halem%  Aei 
euch  S.  432  ü.  556  eigene  Arimerkfimgen  beygefdgt 
hat,  Ueberfetzerverdienft  anlangt^  fo  freuen  wii^ 
iias  in  diefem  TheUe  im  Ganzen  mehr  Sorgfalt  und 
Gen^uigUeit  gefunden  zviiaben,  wenn  auch  einael* 
Aie  Kedeformen ,  die  wir  fchon  bey  dem«erften  Ban« 
db  rügten,' häufig  vorkommen:  z.B.  felbftredendy 
rchlar&g  (was  jedoch  einfnal  corrigirt  ift).  Fernet 
wären  wohl  die  Ausdrücke:  in  ihren  Nutzen  ver- 
wenden S.  5,  ein  Zeitalter  erfrühen  3«  44.;  haben 
fich  nicht  entfehen ,  fich  zu  befchwereo  (nave^ 


eben  t^hamH)  105;  Ausfchreitungeir  (exeeffet\ 
^489  Unzuträglichkeit  (JnconvemenceJ  222;  kräf- 
tigen 280;  verabidden  nnd  Verabladung  ft.  vorladea 
ffehr  baldig);  DHn^riohk^it  (urgehey)  j^g;  «bbaii* 
den;  klcidfamer  l^utiB  (hectning -Ornament J .673.J 
befähigen  724  n.'fi  w.  »  venneidto  gewefdn.  -i 
Ais  Ueberiettongsfehler  führen *wirz.^B.  S-.  52s  aa# 
'wo  fünften  Jahrb.  ftatt^  tsteir;  tmd  583  ip*>  Scimm^ 
nhnt  durch  Sclaten  (ftatt  Slaven)  fiberfetzt  werde« 
fK. '  So  ift  S:  ^03  Im  Anfeng^des  s.  AbCatzes  iii  der 
Deberfetzung  der  entgegengäfetate  $inii  vomOri« 
feiaal  ausgedrückt  un^  mufs  ^äcrWabffcheinliobkdt 
Unwährfcheinlichkeit  heifsen.  Aafferdem  ift-  518 
das  Wort  perfeoify  SatUfäöiory  (HL  305)  nach  Dio^ 
detiün  noch  zu  db^rfetzen,*  auch  fohtt  71s  nach  dem 
Wbrteb:  „man  Wtelf« nicht  wkiiri"  die  Worte:  Uke 
Sabellius  (UI.  535  des  Orig) ;  fo  S.  726  das  Wort 
T  believe  und  "f  4  vor  Sue^o  -^^a  certaln:  Auch  -fehea 
^ir  nicbt  warum  nicht  408  und  693  die  Abfätz» 
lies  Originals  beobis^t^t  fi^d.  Manche  Fehler  deft 
Orlghials,  Wie  S-  74  Ifembmrg  ftatt  Ingelburg,  wiä 
Be&  ftatt  Bedaf  6^11  Peirobujfwner  Uztt  Fetr9* 
kndßäner,  Damktn  kM  DamUmi^  Wisbuy  ttäxt  WU^ 
by  596  u«  f^  w.  häOM  iMticbtigt  werden  k^n^iep* 


Ztt  4m  Mi  Mite»!  ^efeYk<*eVn^1kllMa'4n%e^  iMh 
z(>gekomn>eneh^  Dmckfehl^arii  Cklntikeit^^/^ir^  (tÜcM 
noch  ein  hiilbes  ioo^hin«ufägen^'b^tl#SnkW«iii 
aber  rmr  «af  eiitige  ^Sinn-  entAe^Iendai  '  S«'i5»)( 
Zeit  ft.  Zelt';  42  I.  päpftlich  ft/  paftli^h^  629  1^ 
Sepiimaaia  (t*Sepimmnim\  66  I»  -die  heäige  Schrift 
ft.  Pflicht;  6J3  l.  Wöibe  ft.W^eihe;  ^68:  L-Nomi« 
naliften  ft.  Normaiilton  .«.'f.*  w»v^fo  'Wie  muth^S; 
383  t!i#  pagina  falfcbiift.-'*  •  -^    .^        :  •-.  l.»- 

Damit  fchliefsen;  wh-^di^fe  bvuhhelleiide  ^Aa« 
teige  über  ein -Werk,-  weilbHes'  iosi^  Jteditetii  oad 
Wanren  Freunden  ^er  Gef^>dbt^  (^  iMc  die  tobea^ 
flächlieheii  Näfcber*  werden  es'  weiDiger'far  llureli 
Gaumen  finden)  gewifs  nicht-ohn#  BeletaMkifrufid 
Goniifs  und  mit  Achtung  fil«  den  VI.  m8  der  lland. 
gelegt  wcrrdm '  wiirdl  «'Atlch^dte  refdibaktge  E^fte^ 
ratur  ibefonders  «bei-  die  engi»  VerfaiTun^geCohieh- 
fe  hat  'uns  -manciiet  noch  unbekannte  Werk  vdc; 
g^ffhrt.  .OleichittSrsig  rnbigec  /TÜn , :  verftändi^* 
Auswahl'  der  Oegen&nde,  grandüeheforfchfum 
zeichnen  diefs  W^rk  aus;  der Vf&iift  kein* /att^ä» 
ior  temporie  acif  und  kein  Ver^Mitaver  deir  Gngeft< 
wart.  Wir  zweifeln-aifo  nichK  dafs^auahinOeatfoÜ- 
land  diefs  ATerledeaBeyfall  finden* wi^dj^deiLfalv 
ne  Laodsleute  (hm  gezollt  haben*    ^^  ^  i-i 

LBirzTO,Mn  d.  Hinrichs.  Buchh.:'1FfilKiter^i  i25/i« 

'  fche'Htfiorien't   zum  Gebrauche  für  die  lügend 

lind  in  Volksfohnlen,    tfrogearbeitet  und'  hec^ 

ausgegeben  von  fA;Triedr'iöh  Cft^tßiän' Aüifr. 

'     '4*aftor  in  Ißftritt -b^ '^Veifsenfölrf.    Nebft  el^ 

nem  Anhangt:   Kürte  ßejchikfyi^  ipt'  cArmU^ 

\    chen  Ii>Hgion  vkä  Kltt^i    ^/d^e  verbeffertd 

i/nd  Vermehrte  Aoflage:  1821'.   ßrfter  Ttteil; 

Die  Hiftorien  des  Alten  Teftamentes.  IV  üAd 

••  '  144  S.  *  Fweyier  ThWi.  Die  Hiftorien  de» 
Neiien  Teftamehts.  11  und.  134  S.    Mit  Titel* 

"  ktipfem«  üifd  Wdttrag  40  S. • ».-  (Preis  bei^ 
der  TliÄÜe  ^  8  Gr.  Giibünden  io  Or*.  —  Mit 
Z04  Kupfern'  nach'  itah  und  niederl.  Mciffftt«- 
werken  20  Gr;  Geb.  22  Örl  Pärdfepr^fs  fflr 
Annenfebalen ,  ohn^  Religionsgetbhlcbte  15 
Exemplare '6  Thlr.)  (Siiehei  die  Reo.  Ergiiu. 
Bl.  igid.  Nr.  I.) 


••  * 


PaAsljrrmT.  a.  M»»  in  der- Kermännr.  Bncbh.^ 
Sammlung  der  newften  »üitber/eizungen  der 
römUhben  ProMker^  Mit  erläutern  deir  An» 
itierkuf^gen.  Dreizehnter  Tbeil.  £utnof&ui. 
Zweyte  •  Auflage. 

K  *     Audi  ttauv  dtm.T't^h 

Eiitropims  kurzer  Abriß,  der  römffchen  Qefchich- 
te.  Ueberfetzt  und  mit  Anmerkungen  erläu- 
tert, v^n  PÄ^LiM^ur^gi/af/x.  Zn^eytet  nach  dez 
:  Ueberfßtz^s  Tjade,.  ftark  veränderle  Afsgabow 
.  1821.  X  .Mnd.243  S,  8-,  (16  Gr.)  (Man  fehe 
f  4ie  Il^*.^A..L«  2tf  if^i^\fii.  ?ja.) 
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•  •  'ff^i>/MI ,  b/<fJeKet  aa$^H6p«nH.  ÄVirfftfwÄfei^ 


♦i  -  •  1 


--.'  «^»i^  o/^u;';.  w.  <An  d-as  Publikuöf ;  *verti»Iafsi! 
"■'-.'' dnrc];i  tlrey'clas  ^opehh.  Arttieowefeal^reffen- 
2     dte  ScUriffea  von)   T.  Möller, ,  i«i«.  « S.  g. 


;  •'  J 


>mm^enß  (S^Erg.  BL  ig «9..  Nif.  6^>  vpraoiai^t  ^41^. 

^/gkoit,  Z^4M*m5£siglw5it  IHK*  #|Jf e«l*Mi  i>#ft*»n 
dieencfer  WirHCai^tKeit  eti^reiolU' j:^4>j^p^^  4^1  ipM> 
lyo^l^  vi»B*.4iaa  Vavf<iblägtfi  A>  vieler  Vff«  xiwa  H^Cfefn,^ 

]||obts  Geringeres,  als  die  ^baatytig  eAne«'  iiMiiflH 
f^iffiicbdo  %Ajriae»v6rfprgui)gft  •  SyftenMT  auf  deil' 
^i^ef)  ^;6rund  der  Erhe^upig.  von  ^  /ogeofiuijkall 
Zfif^iMiMlTTif^Ceo  liifit  .pn^raa^i»«  h|tto  v^ffprec^Mt 
Kfi6g,tj\.  Wobetr^ooft  iüHper  oMte  fo  vielem  d«iif«ih 
h0|^-  0agen£ra^d  m  Anreguf^  b^ingedfl^i  Vie^Cb 
Si;linfleQ.«,vo)l.vK>ii  Rliifeii  :  Qb^  Vj^rmebrung  dei 
^rnoen  lund  Mingelm  den  AnftaltQA.zu  iheier.Veiv 
Ipr^K^g^'  i^pU.von  A^ti($eri}ng«n.d^^>Uil«t)Ueii6.{rt>«a 
^W  ;Kweckwfdrige,  'lyo  luichtifiLr  hart^  .und  m«-' 
«»fi%f^.hli«h0  Behudlimpr  d»p  Notbkridiuicien.v  -▼oll 
i^Ki  WQnfpVen  wd  Vur(oblMeii,.  diDTi  Üabtf  Einn 
l^ik  zu  tbun  iiod  dm  C^bEecmii.  dt«  AriMMuftairi 
lau  abxah^lfdR?  -        .^  .    .    ._   ,.     ,.    t  •    .; 


•i 


iL 


i 

.-    "^^    «^     fi 


lieber  den  bhäbivoliNB^i;  tft<Sar^.iAeM:flii 

SMule^mi  M4MiVIkj9|&4i^>ditfe9:A#t^äQUift«iL 
nrfdwdaMMlftn  Bftolit  iMcAt^afoe  MBflMidfÄ 
Reeheurchaftr  tflisatagte ;  Ifieüi  wAü  ^  dfae^ScIteift 
liidbt  nodferrv  ah  i^if  •  oder  Iby '  defe  bafob  d^ 
i)ft«n«S«itoieiii4Iattv  «m  «IcteigavunUhrafe»  .fteli^ 
tat  o«sgercbfii«riitfiif:wor40vv^<iis'  därSdotahaiitflAiig 
hirt-kiiriieftria^MM;  flMilt^ioMh        W.,i  \rfo  ti|l 

«baMiaaflf  JvtfDrd«ti  Kt  «sd  f «naii'.alfo>  ^itft' dM  Aotf^ 
mtith'^d^elbbrabtMHeiiadiä^^^  oehp  aM»f^90t)t «)«» 
Mftr^4(ä(in,.<«fa9'fi^h<i4t«ra.l4niMtfaig«9  od^  Ve^ 
daUmMhesi'itf  dviifiiMielk  tetfimhii,  "p^rtfofahrf 
BM^-hfUgMUmiMa^rnkmim^  hUtti  «ftilf  enM^Uft^ 

dery'  ober  ai^fal  dte  ävielitiiidlalr^M 
^MvfftftdUMMMi  AmTeerM^^  ^^»^  "-^  WbM 
dia>  WalirlitM»  dte  lieb  au^obmr  Sm^rt  9vMftig»i 
sidttel  dtb^Siah  «wreterffeft  luftiiy  *Vöii  dtv  Lo^ 
gefebtedM  «rwdl^n'ttaU  Adhtodgind^VeftJt^  fitl^ 
deii  (UL  fUe«  ttedh  dMCfaOtuntifdte  m^  defh  veri 
Mrtetefa  AUfe,  liaDir  >b0v  nlcfto  fiigM,'  i0  wiefenl 
darlelbe  omf  «driieftenidao  Falt  Mwwdteur  Ifty  wdL 
«Mrnittll  thtettr :4te«  l4feM  Aeite^  «(ä  nifl  dfai 
Worum  (obHflfsts  t^Jie^i$egmlyktm  Fehlar,  w^lehtf 
teNOeleSSBhtit  bbtt«**  alle«  fcdgaii^  maM«lt:  6111 
M««aL,  dw  i*  iMmt  t/Wil&M  Serttfc  ifopp^t  «e« 
&ii4»«flteli>milt  irad'ia  iiia«eba«ley^da6keo  A^ 

wfrafan  EMbr  «r  dite  WoU  i  der  ArttM  zeuirett^ 

»,  klagt  Hr.  if.  d«fl»^  daft«n.»>rfÄ^ 
Jj^>*»  eto  halfaee^Jahrhaadtit  taflg  fiel,  und  di« 

*.?^'P2T^*T«*"**"***  **"•  ^»^«eFiiigften  Fle* 
ekrii  aaf  faariesi  Letenfwattdely  ofatfeaileSebQMetiJ 

?^  '•'•■•i'^«^  etearftewdeo  Kaff«  diegeriDirftd 
Hfklf^  gentrffeff  rar  heben,^  kon  ittWhher,  als  er  W 

jtorallgeineinfHHofjrf<afa^geiK>iniT«tPWOT^^      fofi 

ites  linterbettee  wär#  begabt,    aaf  bkrfsea  Sti*oh  ■ 

^«ide6kr.ini(^eiifem*Tuobe'^«re  gete^t  worden  mk 

m  ^dtefer  h«cbft  befbbffwlksh^n  Lage  fefn  LebeK 

bitte  befaUiefsM  maffeiy;  *wtnt^  fieh  nicht  der  iheit* 

idhle^ciiidHche  fler^itäkrzt,  Prof.  IT^d^,  nach 

^rtiattener  [whnekt,    feiiier  aufgenommen  h«tt* 

(S*  ö».) )  ferifee:   dafa'  daa  ibgenantoie  Pt^^ers  Pfle* 

gehMs,:  wonlii  WldtMftgtlafe  au^enoramen  wel> 


ttjr  ^HÄ^fakie  Megynge  zu  a 

und 


M:i0tx\j, 


k^ 


W  A^ 


1'^ 


\J  JA       ^X*       Ai«       Cü 


«tid  3  ia  I  Bette  auf  blofsesStroh  leg^  (S.  it.);  und 
«ndlich ,  dafs  von  d^vtfwfltteiinnjpii^^ 
ArmenJivefens  die   inre  Haue    uichenden  Armen 
nicht  immer  mit  Milde  und  Freundlichkeit^  fonder«  r« 
Ä^^i^T(??*A^  )tf^°^  Greife). ini^ärte^ynd 
Vbg^oM  r  A^e4/i$frii«K)*V<^^  aU  oI^fieAre/6riä 
eher  wären,  angeredet  wQrden  (S.  i  j).    Es  foll  Rec. 
fcerzlich  freuen ,  wenn  diefe  Klagen  grundlos,  odef 
auch  nur  fibertrieben  find ;  dafs  fie  diefes  abertdlftt 

eUerdiSgS      fi«^,  Aa^^rx    kak^^«»    i%%r^     Ai^     fr^^g^y^nfo« 

Schriften,  die  alle  durch  Nr.  i.  reranlafst  wurden^ 

dal  (PhihBkBm»au$jfeiMr  tm»6filroffle»k»  Wijrhfamr 
iuäl  (ätunl  WQhl7'd0rjTa)/l^/!ÖKiimi^,..imph  diefi 
&9hri£c.ibe9teichpet  a'hii>4ls^i>'reuiKl  der  UnglOdbilir 
^e|l•«^Bis.•&Jo•.hftt.er  ee/nrH  Utn.-Ihhuntbf^t 
KJageA  nftd  Befi(lhBldigjaagen  «uvtbuo;  er  wd<tor4 
iTpfialit  iboeA nAarÜnionft^  sosIfsitfl^abear^warfl^iM 
|9«l|ctfßtidMe»\  dsfii  der  V<J  deirUliedernf  der  Ajmeii^ 
4irec|M»  ;ei»  vM «elbaa  bette.  ..tTebcimlajm'heUl 
]Pir.  C. .  UeiiaettAr^Bflft.iiir'«  gro&en  i^fayoUk^flPfliiedKelr 
U^n  des  Ä Anenwefens-^ia >aler'He&den£  41110I1.  im  4e(? 
^  gegcAwifft^er  B^feheffetilieit  Bochv  '£a  fifjF  voit 
dem  jEöoige.  eiitei  jlh#liahe.  BekaMtmechoi»  :dM 
fioMzSelfea  iBalaAta  iklili  Amuaivrefefis  anbmiMeo 
wr^dmih  aMr  fid^y^ofaiit  aiQl|t.  Steift jieit  Mt^ 
^pillig0fi  .Annetrilraeli»*  <!*.  Jb.  n>r  if94.)>7iriierv  11» 
f^he« JiMptlieMIifaEiftrfaaitete»  vtnrd«n  Tona  Käsh 

E^}..I>keelpm*Mii^Mia;  ^e^als  mdrttirte^iArtieilhr 
iT^.OI'cblttP^ehendeiMennec  awar  ^tecPubüftusie 
Acb)U9f}  u«d  /Vf^ftaaäeftgeBoffee^  derSni jährlicher 
Gebalt  vp9i  gicbrAtblrräbir  «km  Armenfoihfe  ein« 
bisher  unisei^iite  lAaigibd)  vfüBiik«fde4dfe.  .lU^hri^ 
gens  t(<i>nr)mt  M.din»'V&  v^iSi-M4l),  4)EiUlobdM« 
Dir^ctio«  .von  .devdZeft/eny'de  fie>d»Lntnn|^'de^ 
^smww^ms  0beriiah»%bia  Alf  jUefirh  Tim^'xncktm 
^ersauageri^let  hfiie^^r  OeMer  WnA9K«(6ref%V 

jfQ  A&mt^iW  ieKheftki)  «dteii  «ndldtefoUi^puäiiktM 
fpeo*'Portjoii^eus7.«gebeii,  leorin  £e  vefatbeilt  imbM 
4i^p.?.  Dem^3i¥)4haK<aa'dertArfanith!W)diteikaa«(^ 
V^ft^,  febeiet.dtiblffiMelitdUr'BeftnebeeriderJOM 
Xfictioa  gfwerAi«a>fefrn:  »^WeDlgftedSiftjnirfkeirr 
mex  ibicer  $(;M.tte:Zii  :cditfeaii2a«le  Mkanitt.:"  .\*rittt> 
2u».  baI4  feichiWni^e;  £re|rwlUisbii\AIioofeA  iriicbK 
mehr  aus ;  e»  ouiftte  eine  bisher  ünblekeiiot  stfni^y 
*  »e  Abgabe ,  jmUr  1  id(ls  BeilenmiDg :  jAr^fMmßhmt. 
(ZwangsalmpTeA^^rbobeo  wierdenJ  ;>9lch  l«a.ab«ff^ 
zeugt,  .dals  d!e  Chren0MBner,  demnea.zukem.,. 
diejdep  einer  Ckvatribolion  fQr'Anne  imssofithi^to^ 
ci^  Wimderliqhft/in.  ekiem  foldicii  Befehle,  gtfflfail^ 
haben.  .Dal^.derMagt&iaft  die  Unkofien  zuriUnter- 
haUung  des  NechtwachteK,  StitfiMmerleoeht9te; 
des  Pibfternsy  der  Löfehaoftilten  u.  L  w;  unter  die 
Einwohner  vertbeilen  kenn,  das« begreife  ich:  «bee 
dafs  ich  durch  ileehtsmittel  foUgezwiaosen  werdeni 
köoaen»  Geld  ao-die  Armei^  tä,  bezaMe»,  .das .  ift 
yrtrklich  eine  {f^  odiöfe  Idee,  dafs  Mancher  dee 
Glaubens  wesden  kann» -ebiaO' darin  liege  der  Gmnd>. 
warum  in  d»  JSükl«  4mMmnm9b^  JkHiaSegHi 


% 


fteckt,  weil  daffelbe  nicht  aus  guiem  Willen  gege- 
^  T^rcK;*  tß.  iD.qDA  ^er  wirklich  kein  Se* 
een  in  dem  Zwangsafni^ojen  ^  wovon  man  fich  fo  vie- 
£ss  verfprach,  ift,  erhellt  aus  dem  Umftande,  dafi 

vom  Kinde  in  der  Wiege ^  bis  zum  Greife^  eine  Ab* 
cabe  vöiiT  Rthlr.  auuegen  wilh'*  Der  Vf,  dringt 
Mt^i/g  iind  Recht  darauf»  dafs  maa  das  Uebel  an 

der  Armen  auf  das  kräftigfte  entgegenwirken  moffe« 
Auch  zu  dftjtuMerfekk^Jtoi^liJ'^S.Tft.),  nach 


welchem  mu  nicht  Alles «  das  Armenwefen  hetref- 


überlaifen  niaffe,  ^timmV  tkitV^  ätx'S^k  2^aml 
4!W^l^WMt?^AJ»<UXWefM&,  i|d^ 
jmvWafiWd  /»ÄcA  fliefevi^,  «l^  »hiii^ui^lo^en, 
.^f^ß.85^ywj{fiHift,  nipMerft^Ä^itegind^Jdei. 
nen  ochriften  kenr|en. gelernt  iiajt.  ,f^ttf  va^eT'^lJe« 
berzeugung.  Mit  dem  Oeneralifireii  ifl  es  hier« 
Wie  foF^itJft;" Wahrlich' wk^WM!^  ^^ 

eeioen  Gemeinde  abtrfieht,  RemU,  üodb^uiVheilt 
niän  Artoei^ei9^yermf)gelid]i'leipht«r'  ^pd  riehti* 

Eer,    als  in  einer  ganzen,    von  k)M)Otf'^ MeiÄkhes 
.  ewotmtep, ^Stadt^t     Pas.  pdle  Ehrgefobl  Jüi^   ^^ 
eine  GemelndearmenkalXe  im   beften  Zuit^qc^f  %a 
erWäJten^,.  ^einq  ;i5r^lFligcre   Triebfeder,    als  , all« 
Gehtoefjyrdiinc    des    Armj^nvörftehers.       Und    die 
vftrtrauÄivÄflf  *  Üeberzeugung^  von  der  fach  •    und 
zweckgemäfsen  Verwaltung  der  Armengelder  hat 
fdr  die  Freygebigkeit   der  Gemeindedieder  eineif^ 
M^hebltlfaieh'Ami^   ^»ihli  keiti  ^wängshifttel  and 
e(ttH<iÄch%  tf^  rtrengfteW  Befefale'bevvirkiHt'kOnnem 
IMfit^Cb^M'tti^ftenlVritte},  «m  det  Ai*Muth  Vor^ 
zb^f*nfee#^*;  ft  #:  aurföhrbai»er  find  hey  eifazditen' 
Gek^lUcbnC  '^9  b\e3^einer  volkfeicben  Stadt,  leueli^ 
tdt  vod^relbft  elff.'>  Des  Vfsi  kleine  Schrift  entMIt 
hef'tthef  und  itberTo  manches  andre  hierher  gehS^'* 
ri^ 'M^ehr^Ddtchddchtek^  urid'der  Anwendung  lifti^ 
^y  tt^'de¥  ganze Äi/ifAöl/wf che  Q^rtant.      '     '  *^* 
t-     I>t#  Ibglfeo'iinÄtfe  freymmhige'  DarJteHuhg'  Sei^ 
ll^ttetArJttmenWtferisi^r.y')  ift «Soe^bloftdWrfit^ 
Cöhriftv^wie  blofeeStreitfehrfften  zu  feVtf  dlegeftv 
Bi  f^heint  dem  Vf.'  (wie  fchotrder  Zu(atz  adf  d^W 
Tnitii^y^Wef  hagnechif  Hr.  Hamm^leff  bder^tfr.* 
Cäfiberg  f  mehr^  aber  noch  das  Meifte  ihr^s  Inhal^ 
tfeittt)  ii>(^hr'am  Herzen  f^el^en  iu  haben,  dem'ver^ 
dienten  Caftberg  Uaannehmlichkeiten  zu  fageri?  a}$^ 
dtü  in  Rtede' flehenden  Gegenftand'in  ein  ReßerU 
Licht  zu  fet:^en^ '  Von  Freymatbigkeit,- wie^^e  der 
Titefl  verfprieht,  findet  ficii  in  der  Schrift  felbftkei^ 
ae  Spur;'  der Vf<^  mafste  es  deB»  für  etwa^  ¥re^n^ 
thiges  halten,    perfönliehe  Mifsverhältnirfe  in  dia 
Unrerfochoagflher Ofifenäiche Angeleffe^iheiten  riti# 
zumif^en.'   LMe  Ueberzeugung  dea  vh.y  „däfs^ 
billige  «ad- recht  wfre,  wenn  au  allen,  das  Arinefi»' 
weCea  betceffeodeoi  EinrichtuDgeny  Anftalten  u.  f.  W/ 


m 
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limct^bt^ttteQ.iUiiitlMnemfliiU  Ui^         hifle^   wird 
1g>«%tlA^)«((>r:  mit  ffam-tbeileo',  dem' dl»  WdU  de» 

,  2 ;  Hrn  T:  Aft/tor  theUt;  in. ddp ßcnrehoag  za  Nr*  4. 
^  nM^ffie,  k5n,  BeCcrspt  in  Beireff-  des  kope»b. 
▲rroeAvtRßfeiie«,  d.  d.  ao.Oct.  tlH^-iflit»  wwtetlfd 
Uß^r*999'  beftendeeie  jülgemmne^Asmiodireötioiit 
i|i4e^(vbap^5«  eine  «edittiiÖfttjrefHiei  aoe-  ^  bifiildeteii! 
C^ifSK^^9^  bdbehemle^aiiMovdBe 
d^$>  :^1Viig$aleMfea«jri%^<|£^^  vcHßgt ,  die  jähr-^ 
lM>AiA^^gMl)6  <^  ReobeQfolum  Aber  die  ArnM»^ 
^4er  :#ufs  /neue  b^hlefi  iiild  Aheiflietfpt  dae^ aouH 
Armen  wefea  aea  orgenifirt  wird; .  Er  ontefwirft 
atsdann  S.  14./.  f.  die  3  'hieraagezeigteirSciirifleff 
i^infem/V4^^>^  «nd  äiSeett  d£»  tA&jmmgi  der  Vfr 
Y90  ^Nx>.  '!• »  der  in  f^er.  ZiHtgniuig'  an'.dni  KöiHf 
lyi^:  er  babe  <U<f  Feiüc^  um-  4«nr  iio]^ecklieliett  Ar-' 
m^  uriUen  ,:  geleitet,  nur  ^oA  wapntei -Gefühl  Üki 
i)irf Leiden  .ttDdv<HB  derX4ift,  oAcfageHngem Ver^' 
npgen,  dem  Staate  su  nOtzea  ergrii^,'*  babe 
i^rck  feine  Sclvrift  niclits  roa  allenl  diefem  bewirkt' 
«nd  feinen  Zwepk  beCTer  erreichen  köanM»  wenn" 
er  fich  mit  (eitpen  Befcbwerden.  an  diQ'faocbktaial.' 
t>äfiUcbe  !Gana(\fy »  (ilatt  an  Se.  Majellttt  n«d  ae  •(kisi 
greise  jRutiUc^m  ^^yf ßadet  hätte»  Diefs  l&fst  Reo. 
qi^iUn  jtf f^Ut- fajirn ;  aii^r  leid  wQr<ie  e^  ihm  thmiv 
iflf^oß  fitf,  ACsiniim^//'»  ¥09:de((ett  guter  Ahfiobtfel«< 
ne^^^chrilt  ^Uei  ui^vervf^rfWiftent  Zeui^iKe  giebt^t 
mit,  anoerfi  die  firfabru^g  maeh'en  folke^'  dafe  ee- 
insgemeKi  ein  (aofserUeb)  daakbÄpee-  GeCehiftii  feyv^ 
QJEEenflif^  £tiirjcli^gei>  zn  i^en»-  a^  zi|  taumeln,: 
lupdvdafb  äs  an  uaferef,Wt<k»iVVellkiMluaar/>eMir- 

,, .  f  .Si}G^e  d^r  iM^tl^»l  wd.UncjQckkch&i  TH'Ver^ 
\^a}fjfny  Mr*  fii.  foheint  fi^h fVfbtigprk»  veBiIctoer.' 
eigpon  v>cbrtft,  al!^  Mittel,  dam ß$tm0  mr^tum^ 
wa^.^^  Ata^n  wMemen^  wep|^,^  iCTifcur  niokta  Ou^. 
tes.auVe£^rechen;  da'er  doch  zugeb.o»  muh,  dafe 

k  -  •         ■  '\    ^'  ^'-   \ 
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l!J»rAh^«]gBetrtiJ«tet  werdeif  mttft .  Wenn  |;Ie!ob 
f^cm'tfer  -niel  genaa  den  llnhait'  ar^deutet,  fo 
ftrgen  wir  liods  äus^  der^Vbrrede  die  Benierknng 
ttftithif'  dsife<'fe^id^''S6hHftm,  -von  denen  die  eHte^ 
bis  Jetit'dem  tt^cf  'ntteh  nicht  zu  Oeficht  ^ekom*' 
nIeA'  iftt  znnächft  fOr  tefehe  Freunde  der  Botanik 
beftlmmt' werdeä  i  (ffe  der  latelnifchen  Knnftfpra«* 
ch)fe  dfer  GewäcKfe  tfictlt  vollkommen  midhtig  findr 
Zu  '4ein  *£nde  gettt'in  dpfaabet{fcfaer  Ordnung, 
4^ne^  knra^  lEMilroiig^  der  VoraagKcbft^n  Ktmft^' 
ztis4tfM3k^s  Al9fc(ll*zAn%n'n/d.  m.  voran.  Darauf^ 
Soikt  dfib  Dillgn«r#  f^der  kni^e  Befchreibung  deif 
wmtotlicben  ÜtoterCdieidüngsmerkmal  ederOatfuA«^ 

gli  der  Krvptöffamm,  die  aber  hier  noch  in  die! 
jdMfnneifenen  untenibthefluneen  zerEtllen  ond  wo** 
bey  es  befremden  könnte,  oafs  der  Vf.  fowbhl 
^oiypoiBum  al6  JhplAum  mit  -dem  deutrchen  Na*^ 
Uten  TüpfUßirrm  belegt.  Mit  8. 15.  beginnt  danii^ 
der  elgeHtliolie  Text,  der  aufser  der  Diagno(e^ 
der  Arten,  üirer  Befchmelbang,  ikrem  Standort* 
tti  f.  w.  aUettend  Beikierkulllgen  liefert  Ober  did^ 
IftitMnif^eildiiBge» '  der  befchriebeneo  Oewächfe.* 
In  dfeler  letzten  Beziehang  empfehlen  wir  da«; 
Bflchelckeii  iften  Anfängern  im  Vateriande  deW 
Vfa. ,  wenif  |leidi  dis  efter  .vorkömmende  ^ifoIV* 
Hiebt  ganz  tf er"  Beftfmntbeit  des  Titels  isntfpricht. 
T^tr  ßmckti^g-zäd6m  obenerwShnten,  iiti  Jalir' 
19V6  ^HifMetieneii^  Werke' TÖUt  17  Seiten  isad  ifir 
befonddrs  paginirfr.  '.  •      -'-       -      ^  A.    1 
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&lTtil'ATIIB€(BfCBICaT& 


J^iBiPzip,*  bu  Br^cHJiaua:  ^^^am^ines  MUtßgrm 

.phifchßs  Le^ico^  von  P.d^Merir^  DrU^  und 

*  ,   »ii^re  4^</Mfl(ff»Qolfakr.-rHe8«  igao.  Sp*38f. 

Dte^^rffen-teklfo  Llefieniligeii  diefer  müfterhaf- 
ten  Arlieit  find  imr  vorigen  Jahrg.  unferer  A.  L.  Z« 
N.  ag  n.  Erg.  Bl«  45.  aasf&hrHchcr  angezeigt;  auch' 
aker  liMf^  wollen  v«Hh:  rinige  Beiinetkungen^  mit« 
theilen«  .»        •  •    . 


•  >      k  1    > 


Unt«r  CMMrtktttM  wir  Meh  einige  andere-* 
Snmmkmgeii  ai»  bifaIiegT»p9iifchen  V^rfeidhnfffen 


««ib^p^ff^Ve^  9  b.  Timnierrnann :  Petfuch  eißtt^ 

t  ^  aW^  KAli  mtfteiiij  urkd  auf  dM.  angrtnzfioihm 

.  •  >  ^iami  iMdWdmJknd^n  fficaiz^n  au^ße/^  a^iTt en^ 

-r^ '  Äßij()&.(Kryiitogamjcri)  d^ren  'Nutten  uHd  Schar. 

»  '  ilfap|eJkai»m  i/^.-*  |£in  Anb$mg  zu  meiner  Scb] es*; 

wig  -  Holfteinifoben  Flora.    Nebfti  ^biem  Nack- 

irae  zu  letzterer*      Bearbeitet  von  Chrifitan 

Wilhelm  Ritter^  Doetor  der  Pbilofophie.  ig  17. 

Vmu.85S.  8.  %•  ^  "^   ' 

Im  Jahre  tgi6  gth  der  Vt  in  Tondern  den 
Ferfuch  einer  Befehreibun^  der  im  dbt  Herztrgtha- 
merm  Schleswig  undHotfiem  u.  /.  w.  williwachfenden 
fßun^m  henMiet  als  dc£(eo«we|terTk«il  gegen  war- 


erwartee«  •*-•  Sebr  genau  tft  die  VebefScht  von  Cvokt 
Bki«d«ckuiigstoeifeii  mit  den  da^u  gehdngen  Werken' 
vM  Forfter  vl.  a.  im  Original  un^in  den  franz.  und^ 
dentfcheöUeberTetungen  N.  9173^— §7.  (wozu'DrrfJ^ 
Jte'x  frlAwce  Reif e^  ein  Seltenftßck  abgiebt)  «nd'  ^ 
d««^  Werke  tdej^  beiden*  C0meUi&  N.  ß^$  -^39.  <-^ 
AadB  die  i^chM^n  Ueberficblen  tfe»*  Ausgaben».' 
Uebeafetita>glia.n3  ErUlatanuigeriBhrjfteii  der  aA^te' 
Gbffiker  haben  wir  fonft  fchon  ammerkfam  gemacht; 
neue  Beyfpiela  find  bleu  (aufser  den  BdU.  in  u/um 
JieiphmiyCotmeUus  Nepos  N.  5348    >  87.    Curnus 
Ru/uf  N.  5S^— 73-  Dares  Phryg.  u.  -Diciys  Creim 
N.  5764—94*   Denwfihenes  N.  5933  -*  71.     ^'Wt 
N.  675^  —  8oa.    Buripides  N.  7070—7132.    f7orMt 
N.  7666  ^  700.  A.  GeIVua  N.  ga68  —  97.  Herodiam 
EL  95<7~  3S«  HtrodQ$  M*  9539  —  65«  ~    Qrozat*e 

Cahl. 
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WTTT^^ 


M^M,MJ    &OSB« 


«ach  dl«  Obriü;«»  W«ri^  «u%«aQni|9i^.    .Uj»tff:  iL 

Ceinar  dx?i|^£ßbw  ArM4»  WMisftMS  Jme^ffH^ 

ftiwfi  diefv  ift  dinr  FaU  tau?  i^ei^ü^f^^  i|f»d  (>id^ß$f 
««*  Nebao  dein  iltera  Cuvlermrd^eiiie  d^r  (O^gf^ 

wrdieqt  —  D»i^^a|iii9^t.Wf^gff ^^  ff.  «(;ft  U« 
$755-  ry-  üfH«r  J>t/|i^  Hl^o  W^  f fPWf  &?MHB«)i»tfMfr 

ESA  9^e^  d^  Uabifi£o|nada#i.  ff«r   V«n  J^fmo^ß^f*^: 

w*  Pasi  ai]d)abiatiCpt¥»  Varz#ic]^oÜa  4«ii?  ^#in?4lIl^lr; 
Bftfte  4«r,  Jp</eir»  ^*  nftf  pp.  mi!fie§^.  wai:d«,.iM>ahi 
^Hei^svvvpl^er  fcyn>  ¥fcnf.  ihoeivd^a  Kai9iw  (tots 
©r^ffer  od#r  Hejn?ijp«bi|r  |;^,  a*  L§fqfffU)  k^ys9h 

4ß€  Ancycl.  miiHo4iif*0r  V^^^^H/^Mm  dtm.Vf.r 
4srSldclesli$.4i£FnißC0Üßd  ü^.  U^Mv*  Rlli  AÜkt  Ar. 
I^^ne  ^szufall^ ; -*  auph  ift  ftie^^k  Af  Ä*  B^i^bhn 

}  V, «,)  bajxfir4g«9-  f-y  IM«  ii»»#r  ^§V^kw  «i|fg^ 
filbrt^a  A^v,  r^cr^^/.  fqUap  Ai^f  vflo^iiifVH  (ondern- 
W  Mi  ^fäffier^t  a-  berratiPeKi,«  —  ^fc  li0sp^im 

SiM«  maa?.  weu.  P.P.  N. 8376*—  Zur Xe«fe|«rl4(f* 
ratur  kommen  Bevirige  noUr  DUMe  und  Dmmerval 
Vor;  andre  werden  auf  TeuferverwiefeD.  Unter 
den  Oidoi^sMmn  vrinMlIl  iü  SteneeMpton  -  Ausga- 
ben wemgftens  im  ^llgemeii|e|i  ef winnt.  -—  von 
B&#ßi^:9(iikuibu\sh  w9tJ^^  rnttVerweifangäuf  fl- 
jMeri^i  14  ({ritoere  untapoeprSlIeftenEdit.  angegeben« 
«.^  Bejr  J*  nkmeur  nndDste  näeh  IBMildt  anch  Ifelarire«! 
genannt  werden,  deCTen  nachträ^che*  Sammlung 
mit:^4f  Srg^ztm.  dw  PnaoMil^mliffetiMmi^  be* 
^flit^ift. -*Vpo  |aaM«r«darfte  «Mri  bterw^  din 
y>o  ihm  mit  amUrn  kfkt^tnommm^  Litwitttr  *  Cd» 
U>Wi4e  erwacte«i  rr-^In  d#r'|(«|br«k  der  Mktfcl^ßSf 
dieem  (N.  6697-->67i3.Vift  auch  eine  kurteGefebinlH 
tM^dßsQm^fmÜLti9n§  bw.  W^ArideA;  ^^  CtoMf  den 
fpl/iofif  iti^  ««Ig  H  ia^>  ift.bitCöMieveiMieii  vdn  dmT. 
4^.  c^Qßär*  pip.  getiandelt«  wid  mSkmickttt  V««k 
il^utKa^g,,  da(a  4fAg/^  der  Vf.  dm  UBfibaii^  Hi$H€tk 
vf^^C^i^iifit  die  Kauptfcnrff«  dM  nürej^ten  Bttebs  m- 
i|oefm,(if»  den  Ency^  IV*  to6  lf.Xbes«Mfek.  «^  Uet 
bor  Foiy^  bildet  ^ao  b}«r  genaue  NMbwmi&MMii^ 
^neima  T^emppb  aiinttl:  die  N.  f4fti  ^»»f  47 .  ett»} 
Qf|.K«?i/i^*j  leider  oheeFiecifeitaiigigBUiebaitM» 
W^^iM^^Av  T.  u%  tfrflgd^giMiHc  JiiaiKurw. 


M^  Au^auh  Tbea^witTJ^iiiliuftugenfwM 

Mob  «#  befcvrder«  CJuberfetavagea  au%4tthflt>i 
«eicbhaltig  tft  :«ieb.die.Uebf»iehi««>on  J  1»f^H^ 
m>.  t¥eirkea  ^.  7718^  55-  ^  CJeberitf^rrHr^JBolk 
wendung^  draeutiicfasr  St(lefc0.aua  4MMittlelleii  4^ 
bliotbeken  «ur  Vertroäftiuidigotig  feiner  «lern  briti- 
Cohen  MnCeotai  rermicbten  Sammlungen  imiüv  maek 
U^telM  kjnrme  Ad^abk  i^  DAdU  ütfid'tM^r^ 
Be;  Omnm  konnte^aueb  anECioem  H.  4<9tC  .¥Mrw(^ 
bn.  arerdMQ«; «  :  Bl^^er  Gueel^  'da'  lurMev '#11^^ 
^toreraiir^j  MnebHebl  Jrimv  A^/tatvcl^  ii^l^lii^ 

-*  Die  gemiue  eefteeiobk  Wn)ff#^rV>dn  IM^^ 
Aerigr Werken^  bifMdera  dtomNaHretifbhiff ,  UHf^ 
naebridinen  Nadbimg^^m^  dem  Iraliers  Ai't  «ber  I& 
Brandis  •-  Kanr.  Oi^et^unttdi^  ObHg^D  dicfes  Nfi» 
mena  gehe»  Mer  fort  von  ti\  8405  ^*»-    Mi*  Recb» 
iyird:biermieieriibufiirfttfeWar> Verehrung  vbtf  ätm 
^Idlybiftaa  Ihaifv  Ife/iryMi»  ^rf^rt>ibeo.  Öey.  aeifa-  Vte^ 
zeüfehntife  det  ü^berfeWlingM  der^  'S^hrlhen   SäH^ 
Gtf^iltfr'a>aii  «Brgeblldeie  «praiebeil  Eur^tns'  wWf- 
sefragt:  Wdebordeufcfehe«Dl^m-k«aiih  fichfoJWier 
y erbreltuogrübwei*?  Dofcb ftehWef  aHfertI ing»  we^ 
mrchtbirere  fTi^/m^  nicht  f^hr  taach,  und  aocb'  bef 
Q&ihe  hiHnu  bierober  rtnige  Angaben  friehr- fjaff 
fibden  kdnnea«  ^  wAufserd«hi  aiirtfahrteh  Italien^ 
fimd  «tMmr  auch  ab  eignen  LaiM^eüten  Oesner'Tfei* 
ner  Anficbtei»tdes  CSiriftenthunts:  4^''Wief^i/rt  mS 
<f Mlpin' s  Artikel    geben    wiehti|^  B^rtrlte    «irf 
lienenorielltalifchaffr Literatur -^  wlpiriütxmk  v^oMl 
Qtobt  gänzlich  obei^rfgen  werden.  ^  Or^vtn^t  ötii^} 
iwr.  ebr«  6nd  aueb  deutfeb  überfetzt.    B^  Bbrb^ 
<}^finm  ift  non  iNNrtr  ritte  deatf ehe  tlebdrlet2uti&  efioK 
«tttragaii;.bet  dM  Brfldern  Orimfn  noch  aufTfilr«*^ 
mMi  Mü  dm^  äme  tn  vt^rweireq,  n^eV  AR  «i; 
*  r^f^  •«'  Heictobueb;    ber  Jof.  mer  1** 
Mf  ift^Uixind  bey /a/.  1^.  Hkmikeit  np^Ai  auf  fl^ 
fwwier«D  wwden  foHett;  auf  Badgl  Ckmffit  könnte 
Qielit  rerwfefNi*  werden  9  da  zwar  am  ScMuflEe  dear 
Ajt>tbgr  die  EnMel.  dfefer  ScbriftfteMkririlt  ♦. « 
•f^*«^^^rtL  nicht  aber  Unter  Ob.  felbft  did^oi^ 
Ä  «iii«fefteiüebeifet»big'  f^on  AumOf  und  B<fin^ 
SSL""^*'  **«"  Mineralogen  /L  /  Hauy  angtftfbrte' 
gW  Ar  fidttc.  dw  Jhgugtes  ift  Ton  feinem  Bnuhr 
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YIRinilOVTl  tCBftJirTBIf. 

*     »  *  .  .        "  • 

BsutK,  b«  B^rm$^eber,  «.  ia  d*  Mmrcrfcbcn 

Biichh«:  n^^n^  Jedidja$  eine  rellöofe«  morali* 

^     lebe  apid  j^ädiMi^Iolie  ZeitfohriR.  ^  Hemiegcn 

gebea  von  J*  Häntn^ßtm  Dr.,  Vprftebi^r  sw^yer 

Sn^hitiigB  -  und  l^hi^Bmft^tm.    Zmey^r  imx^ 

\  g»f  557«  —  7»  (i8i«  — 19) .  1—4-  Heft  kgif^ 
I840f  V  Oder;  ^i^i^r  Beiidt.i.  i.  Heft«  Vier^^ 
ier  ßindt  i.  e*  HefL  (Die  auf  dem  Titel  an-, 
«gebftnea  BUdojITe  des  SoiraM  uod  Mef^ßff§:\ 
Johns  fiaden  ficb  bey  ketnem  der  4  HefMs,  uo4 
werden  wabrCcheia|icb  aaQbgeliefertO  8* ,    .  -^ 

iefe  fcbStzbere  ZeitiTehrift  erbUt  ficfa  tu  ihrtai 
Werthe,  'und  wir  fithren  fort,  die  defer  ttn> 
feref"  A.  L.  Z.  mit  dehi  Inbelte  der  vor  «ns  lieten*' 
den  neuen  Hefte  näher  bekannt  in  machen.    Uee' 
Ht.  Bandes  i.  Heft  ehthih  fol^nda  Auffätze*:    1/ 
Hebtemcnnfche    BnUhungi  •   nn^    Lehrmnßatünu 
Erfreaiiche  Nachrichten  von  derenFortgangCp  'Mit! 
Theilnahme  las  üec  die  SrzShlung  von  der^Mto« 
liehen  Aufnahme  Von  fanf  Schltfertnnen  in  Ae  ifm^' 
lilifcfae  Oeitsdnd^,  nnd  wir  frennn  «ns,  di£s  \mAxt 
an  mebrern  Orten  diefe  unfrerGoaftrMitiMi  •  Rand-^ 
lang  ähnlicbe'Feyer  unter  den  Irraetften  einnfllhrt 
worden  ift.    Sa  fiegk  stAetzt  das  Outn  iMMisit.    li. 
Jtlgemetne  MenfehenbUdHüg.    Moff0  Mihtäfft^hn  r 
von  ihm  und  üb&f-  ihm.    Vom  9tadt<aiß#  Ifr.  JHitf-' 
Tändery  in  eme^^Scbrelbea  in  -den  BfmtrtgAer. 
Ein  Jebr  intefefifanter  Anffatrf    Mad  finftet  /M#r 
f)   Unierhaltuf^fmffUiJikndetfßAnf  dkt  dar  b-^ 
inn&rung  nfedergefihrlei^    t,ih  Ft^gmAit    Diefe  ^ 
^iftirei^eh  Betrachtho^n  leiden  keinen  Anszng.' 
Treffend  wird  unter  andern  die  Frag«:    y\  warum ' 
feit  fo  rielea  .ialifend  Jahren  tfae  unaäUbare  Men* 
e  von  Menf oben  aus  dea^keiligM  SdkriCtna   (des 
L  T.)  Ruhe,  Traft,  GlOckfeligtorit  tefid  nieht  aus 
andern  Quellen  cefcböpft    hab^T'^^i^iin  beant- 
wortet:  »»]^eil  der^Menfcb  in  ewiger  Bezi^nng 
mit  der  Gottheit  darin  ~er (eheint;   Und  diefeV  Ge*^ 
danke  d^er^^vorberflchende  Kt  *  weil  er  nur  ih,die-; 
fen  göttlichen  Schriften  fieh  eis  das  Qefcfaöpf  einer 
wei&n  und  VrohHUätigen  Vortehung  kennen  lernt  ;r 
weil  dic^t'Gedätt^ke'ibn  in  feinen  eignen  Augen,  er«^* 
höhet,  und  ihm  dneii  un^ethneten  und  erfiremicheil.: 
Weith  ertheilr,    tind  endlich  deswegen';  '  weil  es 
ihm  nblbar  vdrd^  was  fehie  Beftlnunuiig  fey,  und 
wie  gegrOmlet  feine  Hoffnung'  auf  Fortdatier  mit 
SrgäH».  ßUsur  A»L.Z.  igai. 


s 


ftets  wachfendi^n  Einfichten  ift,  u.  f.  w/*  3)  Ofc- 
ber  M&ndels/chn^  /eirrm  Charakter  $  ßlmm  Wir* 
hmgskreU  uad/eln&  yerdienße  um  die  Ifräelieem. 
Ein  Fragment.  Seih  L6ben  lehrte.  Ein  ^weyter« 
^ofepj  ertöfel»  er  diVlfraeUten  aus  einer  der  igyi 
püfehen  Minlidhen  ^klaverey,  fahrte  fie  in  das 
Land  des  Li^Iit»>uild  der  Prejheit^  und  entnahm 
dib  Binde  ihren  Augen  j  ÄieTeffeln  ihren  HSkid^m* 
Was  M/ als  deuCfcher  Schriftfteller,  als  MMMld'^ 
n«r  der  Literatur,  als  Sehöpfer  der  wahren  KriliK 
Mleiftet  iiÄ^  ^  ift  bdkrtint.  ^  „  Die  Pirei^vertheiler 
feiner  Zeit  haben  ihm  mlinche 'Krone  zugetheilt, 
qiid  feid  Rang  dnter  den*X>elebrtett  |eaer  Epoebe 
wird  ihm  ui¥v^rk(!mmert  bleiben.*^  Iii  e^nenv  häu^ 
}fcben*DetokitKife,  da^eioler  feiner  dankbareiiScba* 
Itt  ibna  g^em  luit»  ftekün  die  Worte  auf  einem^ 
Sariiophage'  eihgezelcliiiet:  '  ^- 

^1».    .Uotor  «AU«ii.  Mm« i    /  <^ok  i  •  •  .«•(  * 

'  .Unter   dea  Seioigfii 
er  Einsige; 

DieresVgiW  vorzüglich"  >oÄ"  fdMm;,edlen  Herzen," 
,i Seine  feltenen  Seelen.-  und'GemathsgäW^^r. 
wJrintep  bfehr;  äls'fife.blehdelen,  leuchteten  meW 
»Is'fie  klän^Än;  und  eben  dlere  £igenrctiahea  wa-' 
ren  Urfach«,  'difs  fein  Wirkungskreis  dph' immwr' 
mehr  erweiterte,"    und  fein  ßeyfpiel  fo  lehrreich 
würde/*"  W^Bi^' bekannt;  äßermirkWürdig  {lod 
wibr  ift  ftsV  datS'einft  ein  Prediger  evangeUfcber 
lUUgioq  mit  Z^qea  zu  ij«ni«k^iii«  tti|d  ibm  feinV 
flpanriigfaltlg^;Skfupel  yo^eate.-    Mit  weifem  grnft 
belehrt,   und  arfrch  fahfte  VorfieDungen  beruhigt^ 

ßirtg  der,  Oötfesh»ann  von .fto»-.  wd  Jegte  fein  ielft. 
Cüfs  Amt  Hicht  nieder ,  wi«  er  Willens  gewefeii. 
wai*.  5.  Ä.  ;,  Irtj  vertrgulichßn  Zirkel,  wenö  .di« 
Hede  aoj  Rrföftoehi  kam,  rief  er  deiüT^eurigen,  Ra- 
fchen,  oft,z\ii' Nicket  »berfiUfn!.  viel  öfter  nock 

uWeifeln?   Aüti  fiat  feine  Zeit,  und  Stunde  unter 
rf^rSonne!.^    Nach  djefei»  Äa^cimen  wii4«e  er., 
ftita  heiter ,  ^nhjg imd  Pott  yertniijend."    3)  Frae- 
tftehe  «biet  Bf  U/es , von  Menielifoha  oit  den  MaS« 
^*c*«»"^i)wij',  Wenige  Wochen  nach  des  grofeea- 

kfl''^'^'*^\^  i'^  f®^''»^""  f*^^-  »7««  erfolgte. 
Gleich  ÄhrenvoUfar  leJ^guvA  MeaiUtl^ohn  r ^y 

S^¥^J^:?^'*rl^^'*^g^i'f^oV^lehre^'  (Nach dei 
Be^lffeA  des  Vfs.,  der  Schrift :  fiber  denPatriotU. 
2i"*L  ^*^rf??*^9'»ch  des.IVMt.ers  von  ZedtUzX 
,?^.  *?*«'»,  denen  wir  anch  in  nnfererZeit 
VöUef'BbhwÜgiwg  wOnfchcn  r-  VI,  Lückenba- 
.     2  ^«>     .  Aer. 


^  ER0ÄNZUNQJSJU'41[TJSQ,  JSUR   A.   L.    Z.  3i| 

fsBr^  ronSchlaehier»^  40  kleinere  oder  giftfsere  Sen-    €)  Mendebfafmi  AntwoHsfehmfhen  mt  Charles  Am- 
tenzen,  die  von  einen^'iiti^b-jelS|lddißa^CFeiftö  ^^  ^m^  Tr|itldni)|ii  ARsn^rt^  gieler  hier  zum  erfttn» 

f5n>  und  gröüstentbeils  au\:h  gut  getagt  final    IV«     male  im  tArucK  ericheiDendelntereffante  Brief  wird 
yauungsredCf  von  Jofeph  Mehren    V.  pix  n«  oder.  '  '  ~ 

jOdifchet.  fbMißl  zu  i^ndon.  BcfchluC^  l^lel^ere 
Ubvfiifcbä  UedkfaU  uDd  eine,  von^nfiln  Mäckheä« 
diefer  Anftalt  recitirte  englifche  Ode.  Noch  einige 
andere  hebräifcbe  pedichte,  unter  andefn  fft^'jwf 
Naeht;  nacb  jK/o^/iroc^.  Sommemacbt.)  VI»'l)ar 
. Tod  Abels »  hebräifcb^  n^ch  G^sner^yoji  ß/f*  ^^ 
delsfoJuL  FortTetzung  und  Befchlufs  des  !•  Celan- 
ttffii,  y IL  iionßcfiländifpheßiUerf.ymJ^^Sß^ 
Fqi^  kk|ne  Erzablungen  f^-^y  hehx^  de«  ^fsbiok^ 
£ids»t  .a>  weiblicb^  Zurephtweif uiig  ,1 .3)  iüm^  iSyki^ 


allen  Literatoren  willkommen  fevn.  Die  erfteVer« 
Aql£iKuQ£  dazu  g^  Lavasert  AjJtfodßruxig  an  Men^ 
delyöhJ^  entwodier  .die^voa  Baumes  laufgeftefttea 
Briefe  f Or  das  Cbriftentbum  zu  widerlegen,  oder 
ÄTe  RMiPgioh  ffeinerTätcr  zu  vcrlaffen.  Spätörbin 
inaiiap.lL.,  nach  erfolgtem  Brief wechfel  mit  M.,  fei- 
nenAntraff  förmlich  wieder  zurQck.  Hier  fchreibt 
Mendelsfohn  unter  andern:  (o*  180.)  „In  welcher 
elOckfeligelt  1i¥dt  .^^aArtfei  inäD  jrtqen  %  '/weffn  alle 
Mep(phen  die  Wahrheiten  annähmen  und  ausülh 
ien ,   'd!e  die  beßen  CbiMen  -und  die  A^isvi  Juden 


moren- Frucht,  4!.  j^rkaoattichkfit  g^goa  Gott  int'    gemeitr  bfiben.     Si^  koilnfen  ficd  i^oht  d%Ak^a, 
Uni^ack,  j)£rh,ebiuig*,.-*^.i«iQeläi1|VK:k«idQri^     dftCs  !^b  «ey  foleh^  6efiMiifl|Ai  <iolK( 'die  befte 

Anlage  zomjPdleiiMkeriVAenNafinV  und  *Sie  ineia 
Herr',  fcbeiilen  von  ^der ''Natur  zu: ^«^em  Amte 
wchf  'befTejr  begntift^tu^fcjii.^'  "Rfeiltwardig 
find  imter  andemi  Nkntifflsjdhns  -Aeufsetungeb  <Öber 


derycjusn  farawyihieen,^  ^Ue.  Reo»,  mit  vielem  Ver«^ 


% 


ft?n  ge|§fen  bat.    Vill^lfeker.dM. Streben  |mk?Ä 

mt^:  daj^elbe   u$  erreiehenj   V4oa  6.   S^l^mom 
phluis  einer  in  eiui^m  frQbeirn  Stücke  aiigefai»^ 
enen   Abhandlung;     IX.   Das  traurige  Leos*  4|ar, 
uen/chheUf   Klage,  eines  morgenUindifch^f».  Siam\ 
mesfür/ien^   Hiob  Kap.  7,     Eine  metrifehe  Uebern 
^Uung  diefes  rQ branden  Gefangen,  voa^Dr.,  iC  W^ 
JufiL    %.  Veber  die  erfseok  Me^chemi^  vpo  Pr.  iVo^ 
gel»  ..J£ip  uDterhaltend/Br ,  vpi)  Belefeobeit  vmi  ^i»i 
genem   Nachdenken  zeugeni^er  Auffatz«     XL,.itf/>, 
chiv  zur  künftigen  Gefcmchte  der  ifraeikaa.  Fort* 
fetzung.    Nachrichten  aus  verfchiedenen  Ländern, 
aus  DOnemarh^  Englands  Frankreich y  den  Nieder^ 
landeny  aus  Preufsen,  Hufslandj  Oefcf  eicht  (wo  as^ 
befonders  das  wöhlthätige  Teftament  4^r  Fr.  von 
Arhfielnf  einer  gebomen  Üzig  aus  Berlin,.,  wegeq^' 
feines  nienfchen^i^undlichen  Geiftes,  freundlich  an-, 
sefprocfien  hat)  ^us  Bayern^  SapA/Jm^  uni|  Hannover^ 
vieles '  deutet  auf  Fortfehritte' zuip  Befferen    liin,, 
:3^II.  Rritik^  wißenfoha/dicher  Weifki^.  Dan  B4ilc^Iuf$ 
diefes  Hefts  machen  einige  literio'ifche,  Ai^Qndi 

ffungen.  ,  ^   ,  ,  ^    ,     ,v- 

m:  Bandes  ues  Hefs.    piefeis  Heft  ent hält  fol-'. 
cende  Auffätzel  I.  Heineinahnfche  EritehungS"  und 
^Ardtiftalten*     Hier  findet  man  den  JPian  und'  die; 
Elnriehtuntf  der  .H^'i/^mÄ^irffchen  lJ«tf{ri;icbts-An*; 
ftält  für  Töchter  gebildeter  .Aeltepj  genauer  angie- 
geben.    II.  Allgerheine  Men;ichenßlj^yff^.    Jpie  £>/ 
jdhrung,  ein  Gedicht  in  Hexametern ,  von  Schlach- 
tHir.  'Mo/es  Men^elsfohf^'.   Von  iHip  und.  über  ilin. 
Ene  Fortfctznng  des  ion  i.'Üefiean^ei^hg^nyen  ih-^ 
tercffimteri  Aunatzes   ffherdiefen- wörrtigen  \yejt-* 
weitep,  Ulf d  zwar  5)  Unterh^liung ,mf:^^delsf6h^^^ 
aus  der  Erinnerung  nieder gefchrieben^  von       '  * 


die  Wunder,  als  nhtrdgliche  Merkthale  Viec  Wab^ 
bkftfgkeit  einer  Leiire,  wd^ür  er  lie  nficbt  halten 
will.  Was  er  jeHodh  Öbe«  *e  öffeniäche^  Odfetz« 
gebung^  Molis,  alg  eh^fi'^treft  uVi^rffgRefheni'  Be- 
weis, denn  alle  Wunder,  fagt,  das  dürfte   fchAVj 

bx^gens  itt.diefer  J^v^f  ein  iMfiri^ex  von  qrbenil 
dqrglQicliej;!  ^nan,  ui.upJCexp  Tagen  Runter  ftreitpn^ 
<i€ii  Gelehrte»  npr  feUe«.  findet.  7)  Schreiben,  von, 
Afendels/Qfynf^  avi^^fs^Ug^  .«770,.  Während  ßejnes 
S^^ßMes  J7m  I^aifoiex  (\f^^r<;b^i4icb.an  dea  Cka« 
**  \y'  f^^ArO  '  ßiAT  ^ifMf  eine.  StelJLe.  aus  dlel^mi' 
*^'v  lt  T^TP  ^'^'Pp '"  waium  .ich »keine.  Profelyten 
^Ut^^W^^  M*^^  .^^  x^iah.  ei|i  wenig  befrenxdet. 
]^i|^  J^gic\|^  zi;  be£;^p;n.,.  4ft  offenbar  .eine  Foke 

ai^^  ,ifji|^,Prijp4^^ze>^4aU' aufspchato  der  Kirche 
ci^s*  Biii^eLr|fjtd4ar  J^Uu|,  ^.eii^^eit  zu.  hoffen  fej« 
Da  icb^i4ibJ|f4^t  «ifih^  I3y9it»i»  hcal^e^  diefep  Satz 
aiiz^aehi|^^lj^.  iadeao) ,  na^h  der  von  Jnir  aBgeCühp>/ 
^^.M'^'iti^'iril^^^'P^*  ^ie  Sifgeadhafsen  einei 
JWÄ/«Ä  werden 

*^^l!^'i^^  W  Wv  ^^  iCjBuqri  ZMi^JBiekebruQg  wegp. 

»txp^^  die  eiRCsSw^c;  ifJorj^Kpr  $<^iie  hat,  öf^ent-. 
ÜQh  niqjbt  zurbeftrdtem'*  g}  Ssammbiech'Sn/Qkrif^ 
^ffJ^.^^er  WV:pin^\.  ,      ; 

B^Hntmmng  des  Menfchen. 

Cum  fffoU^, 
Dil  Be^0  tbiia. 


•  * 


. -     ^^. .rM'-    ^  Welsklug/^eiS  eines ssfeUen Mijfpes.    EiVAnek- 

hSrtder.    Zweytcs  Fragfnent.  Sehr  anziehencUaber;    djote  apsdem  lieben  Afo/es  i^AdelfXohfsv.  ,  (Ein 
keines  Auszugs  fihig!    Wie  treffend,  gciftvo^^^^^  ^l^^oÄ^r^^^^^iS' ^^^^  feiner  Glaubeos- 

uen  äuis  dem''Ge&nflnifu».'  ItiKÜ  eriimert  fich, 

\»i^pa.:Kr  te 


JOJff  0ijffmie  iCdA^f".  Ein  fiemilde  der  §«ldMeii 
^^U.  CJPf9ln^:7>0  ^«^07.  «DiteBfi  fingt  dei  bi^A« 
ft^e  -PiffblW  y^w  <lpm  emhaleii  Könige: 

JCr  J»l»4  T«  WM*ft  G»14  fdnl  »tti  ttuB  kriDgta^ 

)J^  bu^em  mUd  mf»  Ittt»  ffit  ih% 


Kjim  4&   iA:BRaL  k«ti« 


y» 


i. 


*• 


't 


rt' 


]bl  JUngea4teih<|i  fptofit  det'Kocndi  Tüll«  «oL 

3}tkMbntu.  «M  cbr Jübaooii ;  . 
.]>iCbStfd{a  bi«i|:p^.wi«  |«|l4lMr««f  4«f.?lHl 

ttin  TftHna'witd  uolterbhcb  («7% 

8b  Uo§*'  die  Soao«  fitfH,  ttia  Rubib  b^tliB ; 

Eil«n«i  tfü«' V6lk«r  fidi  iv  ibiB» 


:) 


«ülit  TCto  dem  zn  Mb  imftäl^benM  Itt/cXMiJjtt^il 
Niit  ^eiii%^  Härten  in  tfer  Skanfion  Vttpfcfattä 
yrnr  Unw^«     So  fSngt  «in  H«aa]fctei*  m,  w»z 

^.'J^^^H  •^JJf^*  *^*^  jetet»»  wd  der  Vfp  Jiat 
dieö  Wortals  DiBktylM Äandirt.  Auch  folgender 
Pc^weter  iü  viel  u  Jm^c«:  ..  .      , 

Zf Igt  dir  d«^  6itfjide  Ba4,  mrM  ««di  d««  Jidut«Br«ii4  dir 

^foMs,  ^^ffrttV^.  Biitdadhj  ein  lefenswcrthet 
Anfßrt«.  ^ie /NttdhthyniHe;  von  1>.  lefsmünns 
«ttgt  Yon  Äihhtt^wBiilf^in"  Dichtertafentc.  Intet* 
effante  NaAfttihten  ran  hchae  hen  Soteinian  ^ 
nmtimd:Hijke-4ltah  bm  D/chami  l/raiH,  theih 
gr.  Sfmdi  mk. .  tJörfann  fWgfen  Autige  aus  dem 
BUUiei^M  ^Shere  Wtikrh^,  von  Hhi.  J.  F.  i^öä 
Merer^  luid  «war  t )  jj»  d^r  Mehfak  wirklich  höfisf 
ii^ft  ganze  Wejt*  Hegt  im  AÄcö  !*  ä)  fW  d^ 
«?/c*ic*/<?.  •  ^Siitnrcioiie  ife^tfes  lelbftdenkf^? 
den  Vfs.  3)  ^an  der  Etf^ffÜnä  derßhmHch^ 
Thtere.  Nach  dct  Mittfteilting  einer  Schrefbcn« 
von  ^tmMt 'Jung  ^StUHng^f  wenn  c^efeT  unter  mm 
dcrn  ▼ermutfaet;  ^^Aaft  ii^'0^ch6pfe.. durch  den 
rttKfh  aber  difErdej  eben  io;  wie  ^le  gVofsfen  rei- 
{senden  Thicre;  e^e /elhdfeifge''l^iiiur  ßttgenwn^ 
M«i  haben^^  wobey  ei*  aber  hinzufüget,  dafs  „  jetÄ 
«Ire  nie -genug  erkannte  WöhlthätiÄeit  darin  be^ 
ftche,  Ääö  fie  die /chädüchen  Säfte,  die  fidh  durch 
Äh»  Ffitalttifs  in 'der  Erde;'  und  die  böfen  Donfte; 
die  ficb  hl  der  Lttft  ei^^ugen,  an  fich  ziehen,  fich 
datoin  ifabren,  urfd  alfo  Erde  und'.  Luft  reinigen 
und  'feeftrrttt  trfhaJtcn/V  —  -.  iiich  der  Mittheilnng 
dl€frc's<itih?eiftcns,  folgen  die 'eigenen  Anfichtei 
dfe«  ^f^r^:  vpH'l/Uyär^  ^wofnieh  „Würmer  und  Itk^ 
l¥ktteV;|die-£>aei>^n!/Jfe  des  Fluchs  y  zurieicli  als 
«n  Heih^ril  wläer  de^elben  dienen/' ;—  '— 
,, Jetzt  ift  das  Recht  des  Starkem,  als  das  blinde 
Gefetz  dA  frtinHchea,Welt,*  als  die  erfte  von  deii 
Elementen  felbft  anfangend^  Folge  des  geiftlicheh 
Böfen  in  dem  altatttieitfetl  Öchopfungskrieg  einge* 
treten;  das  grofse  fchädliche  Thier  frifst  das 
kleinere,  das  durplj  ißin.G\&t.  ^der  feine  Menge, 
oder  feine  Gefräfsl^keit'  fchadet.  Ift  das  groTse 
üögebeuijr  Aeh^reifie^L^ifch*  geworden, ^ft  Üm^ 
Äiefat  &a&  wi^er  Äle!n^<*^tfatwfn;  es^Ä  fpeifen 
und  zu  vo|;«uj«del»|.i*.-fiC;v^>'  I>efr  Vft  glaubt, 
diefs  und  anderes. Verxle?ben.  könne  nicht  ander» 
peheflt  weVden,  als.  durchs,  F^uer^  worüber  m« 
ihrt'ja*oA'WKt.  nachj£fen  hiufs.'  S.59  helfet  esb 
„  ött^  R^fufhit  von  '  (fi^fem  allen  ift,  dafs  diefebi^ 
gen-ffchÄBfcfteii  Thiere,  die  wir  mit  der  Schlatf- 
gtefeefwlt,  oder  nodi/p^ter  för  nachgefcbaffeA 
bAeli,-  —  der  Vr,  glaubt  felbft  in  dem  IWofaf. 
fchen  SJF>€fffegcfetre  Tj  Mof.  II.);eSn4n  Beweis  fiir 
dtfe-PJacherfchaffang  der  Infekten  und  GewOrme^ 
M  findten  —  —  ^yZWW  ein-Abforbens  för*  deja 
Fluch  itt  dennatijritelWfta'^dt  bilden;  di^fesr  Ef- 
IV.  Bandes  i.  Heft.  1,  Eine  lm«e  DfachMüH  fadegnifa  abeff  erft  eintrat,  als  das  Abforbendunt 
von  den  Heinemannfchett  Erzhhungs  -  und  Lehr*  entftanden  war.**  Freunde  von  folchen  Betracb* 
mnJiaUen.    li.  JDie  Brücke.     Ein  geiftratcbes ' Ge*    tungen  werden  hier  ihre  Nabrnng  finden;  wenn 

abet 


fVJ'jfus  Hnem  Briefe  des  Herausgebers  eßt  efhen 
JRttbbhterin  Deutfbhtand*  ^Aus  dem  hebräifchM 
Qr^ai^  vom  Herausgeber  flberfetzt.)  '  "Wir*  be- 
klagen den  wackern  ibratisgeber  und  die  gute  Sa- 
che feiner  Nation ,  däfs  er  es  noch  nöthig  finden 
mufste,  einem  Habbiner  begreiflich  zu  machen^ 
dafs  das  fo  zwedcmafsige  ileiigionsfeft  ~  diie 
feierliche  Aufnahme  der  reifem  ^  Kinder  fn  die 
ifraeiitifche Gemeine  —  ein  woHUhSiigesi  ond  Itein 
AHßöfsiges  Fefc  fey!  Vom  Tatniud  wircT  bey  die- 
fer  Gelegenheit  mit  aufserordenflicher  Vereprrung 

Selprocfaen,*  wnrf  \ah  fehler  ybr$refftichieitj  Heu 
gkeii  und  dnitendbdtkeH  auf  alle  Zriten  ger^ 
dety  was  doc^  nur  mit  fehr'grofsei'Eiiifchränkurig 
behau]ptet  wei^den  kann«  da  Ae!^  Uhnntzea,  i^nter 
ittanchem  Gutep ,  aueh  fövfel  darin  ift..  Auch 
ÄHifete  fiph^r  Herau^l>ebef  Mfibe'  geben,  den 
Rabbiner  iu*  beweif en,  *dafä  fein^Felf  estwas  an» 
defs,  als  die  ConfirmatTony  Handlang  der  Chii- 
l^enr  fcy:  'Was  ^vä^•  es  denn-  für  ein  tjnglöck, 
vrenn  diefe  ,t¥effliche  und  rührende  Handlung  auch 
von  "^  andern  Relrgions  -  Verwandtenr  nachgeahih^ 
wnVde?  60U  man  fich  das  Gute  nicht  flberalliin^ 
eignen,  wo' man  es -findet?—  Und  was  gewinnt 
tfer  ludaiamus!  dadurch,  wenn  die  ci/i/^/lcm  Con* 
.firmtAioH ''  (9;  öi^)  fftr  «n^  frijWüUMf  Bi^kenn^- 
Mfff  den  .als'WSffiV'haff  erkannten  Glauben  amt^ 
K^en  tnfd  fekke  Gefhttt  befplgeii  m  wollen,  ti\t 
ef»e,  '  di«rt?lr  deinen  felbfiftändigen  Untfchluf:?  gei 
ifffitlite'Beft&tiguiig>  cfin^V  frühem  Ein\veihnngshand<^ 
)nng  erklärt:  und  v6n  dem  Ifraeliten  jedes  fref^ 
'  wütige' B^enninffs  '%e\engneU  nnd  behauptet  wird, 
difs  er  ithott  durch  ßine.iMurs  feinem  Ghaben 
off^eMSr^f  —  V.  -AuTfpritche  r^bbinÜkhf^r  Weifen^ 
v^n  en^elchem  Wcrthe.  VI.  t>ie  Gefchlckte  rfeJ^ 
'APfettne§h\  einer  Tochter  Potiphctrs^  u.  f.  w.  ^vOä 
Makler  aus  dem  Grie^hillchen  überfetzt.  Wohert 
wird^  src^t  gefagt.  VIL  Die  Nachrichten  aus  ver* 
fiMedlFnen  LtfniTerff' enthalten  inanches  IntereÄTante. 
O^Neiir^log  von  dem  talentvollen  Bb/dkeii/fraZ 
und  die*4bm  Mwcffhie  hebräliftlte  0rabfehr^  ha^ 
ben  wir  mit  Theilnahme  gelefen. 
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•iolt«  weion  die  Natur  i^re.alte  Kraft  wiedar  iiat, 
amc)^  die  uiiier|;egaf  geoej^  Cefchlectiter  wi^dejtfeebr 
rep  Drnrden,  voo  denen  wir  die  abenteuerlich»- fcbd« 
iien  und  riefeiilurften  Ueberbleibfel  aus  dem  Grabo 
der  Vergeffenbeit  hervorziehen ;  dafs  auch  die  Nach« 
Mre^t  vi^eicht  ihr  MamHut  und  ihred  Jdlerkänij^ 
haben  werde,  y,  mit  den  ungeheuren  Fittigen»  deren 
Kj^e  die  «Picke  eines-  A^n^arms  Ob^i^tnöRea  Soh 
^Py** fo  lionoen  wir  dieie  fr^iAtt  Hoffnun« 

g^i  nicht  xuft  itim  tliellen.  *  datworifakr^en  def 
'grausgeberi  an  einfin  RMiner  ia  Jieai^ßhlamL 
PiejfS  schreiben  gereioht  den  hellen  «nii  billi|;ei| 
iAj}^phten  des  Vfs*  ftnd  feinem  wobhfoilende^  Her« 
;^en  zuic  Ehre*    Auch  die  Hede  hey  Eiröf/uung  der 

Jeligiösr  nporalifchen  Varlef ungern^  /Or  I/rjifluen  im 
^roM^  von  dem  Schulrathe.  H.  flamberg,  las.  Rec» 
loit  jTheilnahme^  .  Hier,  und  'da  mut  w&nCckte^  wir 
ilem  Aiiadrucke^ein^  ecUere»  gewaiil^^re  Form,  üß 
^Cat  .^  2«,  B.  S«  84:  9»  Als  jene^  geile,  Weih  Uite  (jieX^ 
pej  verfabr^ifcben  Reis^  auf  die  Onfchuld  Jofephf 
ffielen  liefi^  wober  nahm  daefer  di^e Kraft»  zii  wi? 
diexftehen.?^  S.  88  mufa  ttatt  PJuuuiiimus  gelefen 
werden:  Fanailsmui^  Viel  Gutes  enthalten  aij^l| 
die  AbCchiedsworte  des  Dr.  Nagel:.,  Ueker  dem^ße* 
griff  und  die  Beßimmunß  der  ßürgerfihule^  mii 
blonderer  Beziehung  ai(/ete  acJu  Jahre  geführtes 
ftehrami.  Eben  fo  der  Auffatz  über  Selbfiachtung 
und  SeUjftkennmifs ,  von  Peier  Beer  ;  ein  Anszog 
aus  dem  zweyten  Theile  eines  noch  zu  erwarten^ 
clen  Handbuchs 'der  Molaifchen  Reliaion.  Den  Be- 
fchluTs  dief es  Hefts  machen  fiebea  uedl^iSe  in  ha? 
^räifcher  Sprache »  worunter  wir  nur  die  ndwi 
pvm  rvp  b^  *i:3iy  it^H  n*mf2%-)i  (Empfindongen  eine« 
.Voijibergebenden  am  TodtienhöfeX  von  Beer  Opmen* 
%inher^  und  eine  Szene  aus  dem  ungedmeKtea 
,Trauerfpiele ;  von  Jofeph  Haiiern,  tnM  {EßherJ^ 
pachRaciaej  tiehnen.  Auch  findet  ntvi^^hiffr  die 
bebräiiche  Epigramme,'  von '  Kero* 

(Der  Be^hinfe  felg§.jt 
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OBSCRIGHTB. 

..J^UKxp«  b.Cnobloch:   ÜMMgemäUe  mn$  der 
.    yore,^  der  anropai/chm  mSer.     Vcn  W.  A. 
,:     Liittdau*päV!.cu^S.ki.%.iiTMe.^ 

V,  So  weni^  es  der  Gelchichte  im  AllgamafaMD  an 
jäeartteitern  unter  uns  fehlt»  £6  Ufst  fich  doch  nicht 
leugnen ,  dafs  manche  Theile  derfelben  vemacUaf- 
figt  werden,  während  andere  immer  von  Neoem 
und  gleichfam  dprch  ein  Vorrecht  die  AuCmerUam* 
keit  auf  ßcli  ziehen,  fo  dafs  die  Bemerkung  des  jfin» 

«'  ern  PiUdus:  ,» Manche  Thaten  find  berflhmter, 
lanche  gröfser^  fith  noch  heute  bewihrt.  Hr.  Lfat« 
dau  unternahm  in  dem  vorliegenden  Bande  das  An- 
^eak^  ?OA  HyldOTttotiMi  n  tnettam»  die»  wena 


eiidh  ficftfaer  gspriefen»   in  iQffdra'TaMteii^  «a  ^do^ 
minder-bekamiten  gehören.    Wie  nttki  dlefs  I»Ul* 

Sa  ™»»  fo  ift  es  auch  zu  loben»  difs  der  Vf.  aa 
nett  Darftellungen  die  heften  und  tirfprQnglichea 
Quellen  mit  Sorgfalt  benutzt  und  folche  namhaft 
aemacht:  hat.    Das  Ganze  ift  keinesweges  auf  hk^ 
Ise  Unt^haltung  berechnet ,  fondern  ftrebt  «beraU 
«ach  hiftorifcber  Bedeutung.    Was  wir  noch  ver- 
miffea»    wollen  wir  bey  den  einzeineii'AuflatzeB 
bemwken.    Es  find  folgende:   i)  Joann  de  CaUro. 

aSeb.  isoo  aeft.  1548).  Ein  r&hmlicher  Na#hfolmr 
ecFasco  de  Gamde  vokAJUku^uerqwft^  <än  nicht 
allein  kriegerifcher,  fondern  auch  moralUeherHeld 
aus  den  Zeiten  der  hochftea  Blüthe  Povtugal's »  de« 
'  ren  Sinken  er  jedoch  am  SchlufTe  (einer  kursen 
^nfbaho  fchon  ahnte.  Der  Vf.  henntzte  ^e  mih 
^efifche  Lebensbefchreibung  deffelben  von  ji:im 
to  Ennum  de  Andrada  zu  feiner  kurzen  Darftalliuiff. 
Sie  ift  etwasprunkend  und  fteif »  vieU«acht»  wcU 
der  Vf.  fein  Vorbild  SteUenweife  wörtlich  wieder 

i*u*-ij^*'^  ^^^'^  *"  ^*"*®  abwechfehider,  durch 
bchilderungBa  .T^rmannigfacbt  und  das  Zeitalterdes 
HeldM  nfehr  zurflckfpiegelnd   gewOnfcht.    Auch 
vnffcn  virir  mcht»  wa^um  d^i  Parfteller  dieChro- 
Dologi«   vernachTäisii^,    und    (elbft   das  GeburU« 
und  Sterbejähr  des  Helden»   das  aus  bekannten  hi* 
ft«';^ Wörterbüchern  zu  erfeha'  war»   xnrtchweikt. 
a)  Mie  Schlactu  in  den  Sbenen  von  Tali^a  im  Jdhr 
liia.    Aueh  dieCe  DarfteUdng  verliert  dadurch,  dafs 
fie  m  ahßeri£Cen,,weder  an  das  Vorhergehende  noch 
9n  das  T^geqde  angeknQp^»  dafteht.    j)  Gemälde 
ans  der  Heldenzeli  dee  Johanniter  Ordens.    In  drcy 
getrennten  Darftellungen  fchildert  der  Vf.  eben  fo 
viele  berühmte  Vertheidigungskämpfe  des  Ordena 
gegen  die  TCrfcen »   nemOch  a)  die  muthvoUe  und 
glückliche  Vertheidigung  von  Rhodus  durch  den 
GroIsmeifterd'iliiAii/^aimJahr  1480.  b)  Dia  noch 
Ctandhaftere»  aber  zuletzt  erfolglpfe  Vertheidimw 
derfelben  Fefte  durch  den  Gro&meifter  Fil^lers  de 
tJHeAdam  isaa.    c)  die  rQhmliche  und^ lacklich^ 
VertheidigunaMalta's  duseh  den  Grofsmeifter  lafet" 
leite  1S65.    Belageruogen  aus  ilteiyi  QuelJen  mit 
hiftorilcher  Lebendigkeit  damftelleo  ift  oft  kauna 
möglich ,  da  jene  Quellen  fich  meiftens  auf  das  Ein- 
zelne kriegerifcher  Vorfalle  befahrünken»  was  m 
dpr^erne  der  Zeit  an  Interelfe  verliert»  und  oft  dat* 
jinige  ganz  vernachlaffigen»  vfas  den  Menfch^n  zu- 
nächft  berührt  und  gehörig  au%efa(st»  eine  Immer* 
wahrende  Theilnahme  findet.    Der  Gefchiobte^ar 
gedachten  drey  Belagenmgen  fehlt  ee  keiotSfiiteges 
an  /bedeutfä^nen  Erfcheinungen  und  abwc;ohf^dea 
individuellen  Zögen »  und  wenn  gleich  die  DafiteK 
iuog  nicht  den  höchften  Grad  der  Lebendigkeit  er^^ 
-reicht,  fo  wird  man  ihr  doch  mit  TheiinSune  fiü« 

Kl  und  dem  Vf.  filr  diefe  Zufammenftellnng  drevw 
immer  denkwürdiger  ErejgoiCb  dankao« 
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BerÜn,  t>.  Öerauseeber, '  u«  in  d.  Maurerfched 
Buchh.:  ^y^.  JeSdjaj  eine'religiörey  morali- 
fche  und  pädagogilche  Z^tfchriftl  'Heratt$ge- 
geben  von/  Heinemann  u.  f.  w.'      *  "' 


\fie^ieH  Bandes  lies  ftf/t.  I.  Tbttg^tettt^  Naeli- 
^  ^ '  richten  Von  'den  HslneffHmüfcken  Bmehungi^ 
und  LehranftaUen ;  hier  befonders  von  der  Unter« 
richtsanftalt  fQr  Kaußeüte.  II.  Geßhichee  der  If- 
raefiiiren  bis  zur  ZerfiörUng  det  Rüchi  Jmda  durch 
Nehükadhezar.  Eine  interdffante  Probe  sru«  einenk 
nächftens  erfcheinenden  chronologifchen  A^briffe 
der  jfidifcbw  GeCc)iichte  ^bis  auf  die  gegenwärtige 
Z^t,  von  Maimon  FrUnkel.  Disr  Vf.  verräth  einen 
fichtigen  biftorifcfaen  Blick.  Die  erfte  Periode  um« 
fafst  dai  patriarchatifche  Namadenh^n'  Von  Abra- 
ham bis  Möfeh,  Jiooö-^isjo  V.  Chr.  Von  Jafeph 
heifst  eSrS:  151:  „Seine  ganze  Oefckicbte  ift  die 
b^fte  Tbeodicee."  Zweyte  Periode.  Die  theo|cra- 
tifche'  .PJorni(}enYepubIik , '  vorf'  Mofdh  biÄ  Jofua, 
15 jo  — i  1490.  Die  Zahl  der  aiis  Aegyp^en  auswan- 
dernden Ifraelltöh  giebt  der  Vf.  zu  ungefähr  dritt- 
halb  Millionen  Seelen  an.  Dritte  Periode.  Die 
iheokratifche  Föderativ -Republik.'  Von  Jofua' bis 
Saul,  1490  —  1075.  Von  Gldebn  heifst  es  u.  a.  S. 
156:  „Gideon  -r-  zerltört  die*A!täre  des  Baal,  ver^ 
Ichäfft  dem  Volke  Rühei  lehni  die  ihm  angebotene 
KönigswOrde  fib,  und  regiert  als  Schophet  40  Jahre; 
Ei:  hätte  ein  arffehnliches:  Hareih;  und  binterliefs 
74,.5öhbe: '•  S.  ijjg:  „  Von  Samuel  rfihrt  eirt  Theil 
der'bibliffchenBOcter  her,  die  feinen  Namenfijhren; 
wahrfcheinlich  auoh  das  Buch  der  Richter  und  das 
BüichRuth.  ^  —  ,5amtterf  Streben  nach  rfem^rb* 
licheti  Befitze  der  vereinten  geiftlichen  upd  weltli- 
chen Obergewalt,  Upzufriedenheit  des  Volkes  mit 
der  Prieftcrregieritng.".  yierie  Periode.  Die  Mo^ 
narchie.  Von  Sadl  bis  zur  Trennung  des  RelcbSf 
1075  —  975.  Nach  jdem  Jö/ephus  regierte  Saul  20 
Jahre.    Unter  Davids  Regremng  crftreckte  fich  das 

f'  mze  Reich  vom  mittenändKrhen  Menre  bis  zunf 
uphrat,  und  von  Pbffnizien  bis  gen  Aegypten'und 
den  perfifchen  Meerbufen.  Es  enthidt  ungefähr 
540  geographifche 'QuadratmerTed ,  mit  6  Million ed 
Einwohnern.  Die  Armee  'beftand  aus  joo,ooö 
Mann  9  in  12  Divifioneri.  Die  Propheten  601/ und 
Nathan  hält  der  Vf.  für  vermuthliche  Verfaffer  dtt 
Ergänw.Bl,  9ur  A*  L.Z.  i%2i. 


i 
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Oefehioht^  Dati^  tiftd  i^m  Tk^  avch  Stthnv^y^ 
Unter  Stdomo^s  B5eg(en«ig»'kömtni  Me  e'rße  Reite- 
rey,  bey  cfen  'K^dken  vor.  In  dibf^r  Periode  wur- 
den aueh  Th^dmor  (;ftilmyra)iMid  Baalbetk  (Helio- 
polis)  etbant.  1  Fünfk^Perkfdei  Die  getrennten  Kö- 
nigreiche, von-  <ter  Trenmiiig'  des  Keicrfis  bis  ztrir 
ZiBrftörung  l^mCalenie,  «Rldrch^ebifitaduetar,  075 
~  588.  „  Die  TreniMin^tl^s  Reichs  vntrdeherbe/^ 
mmhi%4ur(;h  die  Derfnoti^  RcJttabeahiis  der  feinem 
Vater  Sajonio  in  ^ter  Regierung  folgte.'^  Die  ^6- 
nige  der  beiden  Reiche  Juda  bis  58«  und  Ifraelj  bk 
7at ,  werdet!  ehf^oilbkigifclr  neben  einander  geftellt. 
Jl(fa*s  Heer  b*ttiH*</  iitf^h  8;  144,  aus  580,0» 
Mahni  nnd  MfAphrnti  ^i^et^i  (nach  ilMhi /o%pHu^ 
ans  88d,ooo  Manti.  »kids&iefe  Zählen  richtig,  ft 
fetten  -fi^  fcncfti  eiflfe  ttlteieitt^ine  fiflrgerbe'waffnun^ 
Voraus»'  <l«nö  ^inTei  tffcr&es-tkehehdfes  Heer  konnte 
Juda  nicht  anffteHenr^  Ilt.  Naehriohten  von  den 
tfraeliten  m  einzelnen  Theilen  dMka's.  ^  Aus  deca 
Eriglifchen  des  Jafhes  Ritey.  "intereffänte  Nach- 
ricHten  «ber  di»  Jndein  zu  MogetdoYim  marokkani- 
f&hen  Reiche,^  und  zu  Jerufitt4m\  Z«  Mogarfor 
WohrtlBrffiboöJtiden.'Ihfe'Behandltfng  ift  bÄrbarifch. 
Aid  fie  ihre  Göhtribution  entrfcht^len,  bekam  jeder 
v6h  dem  Talb,  der  das  Geld  abhahm,  ftatt  det 
Quittung,  ^inen  Backeriftreich ,  den  der  Jnde  mit 
den  Worten:  Nmhma  Sidi,  hinnahm,  \.md  feinen 
Nachtreter  Platz  machte.  Die  geringern  Klaffen 
wurden' mit Sehiögen  herbey  getrieben;  wer  nicht 
bezahlen  könnte  oder  Xvolkft,  iv^urde  zu  Böden  ge- 
worfen^ mit  5eiStocKfchlägerf  befti^aft,  und  in  einen' 
finftern  Kerker  geftthrt.  Die^  woföi-  Freunde  in 
der  Folge?  nibht  bezQhken,  Mwirdeh  noch  ärger  mifs- 
handett  und  in  Kelten  gefchmiedet.  Vier  reiche  ia- 
difdhe  Kaufieute  lebten  <fagegeb  auf 'öinen  hohen 
Fufs,  und  iahrlen  faffc^den  ganzen  englifchen  Han- 
del. Die  Juden  in  Paläftina;  welche  von  den  Aus- 
wärtigen durch  Beyftehern  erhalten  werdeh  möf-^ 
fen,  wegen  „könYtJger  vetheiTsner  Wiedereiir- 
nähme  Jerufalems,"  ^•ftrfrtielrt,  wie  der  Vr  durch 
einen  Pri^fter  von  Jerüfalem  erfuhr,  mit  dem  er 
fpanifch  redetfei  durch  ausgefchickte  Priefter  ein6 
ghrhche  Beyfteuer,  •  die^i  jgi^,    55^,000 

Dollars  betrug!  Aufserdem  finden  fich  im  Marok- 
kanifcben  öoch  viele,  auPeSgfene  Recfanun^  betteln^. 
de  Priefter  aus  Jerufalem  eiid;  Merkwördlg  ift  dtt- 
-  •  JVr  I:  ^fcl^^^benb  fefÜiche  Üenufi  von  Brot 
und  fVeik,  als  ein  derBefchncidungvom  Vf.  alefch- 
gefteUter  jüaifchei' ReBgioosgeBriyfch,  ber EJmt^^^ 
^  Ö)  hung 
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luniff  der  Sabbata  vnd  Fefttaga.    „Jeder,  bey  der 
MaUzeit  Anwefende;  f efv^hfte  ein  j^iQc^ch^n  ^o^\ 
dem  weifsen  Broie^  es  wurde  oaon  ein  Kelch  ^  in 
Form  eines  Deckelkrugs  9   herun^ereicht ,   woraus. 

Jeder  trai^k»  ^ s , wurdei)  I^obgeßiagesLeinDg^ii^  dann 
elgte  d^  HändeÜHißken ,'  n.  f.'w,'^  Einige  iatet^ 
effante  Nachrichten  Ober  die  heutigen  Araber  und 
treffende  Parallelen  zwifchen  ihnen  und  den  eHe- 
maligen  Juden  machen  den  Befchlufs  diefes  üefeits- 
-werttien  AufTatzes.  IV,  Der  Reg^n  nach  jgipger  jj^f^ 
r€y  1817  f  ein  Gedicht  von  G.  Adersbach  hat  einige 
gialwgj^e  Stellfui»  fki  df^r  ieuiei^  Strophe»  10  d^r 
fiten-Ze^le»   fi^d  jedoch  Vfrej  Sylbe^'zu  w^nlg. 
.V,  Aus  ßkm  .  U^er^anfe^  WifrH  des  QeofeM  99m 
Forbiny   (voyagß  dans  le  levant  an.  \%x^  4  IX lg») 
Einige  Angabe«  fcheinen  uns  nicht  gaa«  zuverlKfig 
^ufejvn;  auch  i(t  einigem  imricbti^ ,  yfi%  4ie  Gipf St 
4es  Sf Werkerik  f  S«  9W»    Uehrigens  fcbreibt  dejr 
Vf»>  ejn  grosser  V^fbrer  Quuemßbrianits^  mit  le. 
bepd]geiq,GefahL  J^^r  Zuttund  der  etwa  8opo  jüdi- 
leben  Einwohner  eines  jetdeen  Stadtviertels  von 
Jerufalen«  t^^ird  als  erbfirmlicb  gefcbildert.    Beiht^ 
heiß  war  damals  fben  n)it  einer  C6ntribi|tion  von 
Zehntaufend  Piaftern  beleft  worden»  welche  auf  die 
Jtov.ölkerung9  .die  blgfs  aus  Cbrifte«  befteh^,:  ver- 
.  theilt  werden  folHe.    Man.hdrte  nichts  als.Droben 
und  Schelten.;*    VI.  5in^  gefühlrolle  M^rgenphan* 
Sßfte »  von  &ppenhsimer.    Nur  hatte  nicht  »erhallei^ 
auf  Quälern  gereimt  werden  foUen»   auch  Ut  ver* 
ßfimtpern  keJnecbt|ieutfchesM/prti;  £1$  folgen  mort 
ßenländifche  Sprüche ^  von  JaM^Sy*  und  einige  Ge- 
dichte von  Ufan.  Lefsmanm  ii|ic|  Adersb^ck*      VU« 
Geonofiijche  Betrecktuneen^  vpn  Dr»  Npgel.    Le« 
fenswertbe  Ideen  l  •— <  VUL  A!ocJi  etw<ks  von  und 
eher  MfndehfQhß.     Scböne  i&Ogt  aus  dem  Lebeft 
diefes  ^leo  und  freyfioni^en  Weifen,  de£fen.g<fiftr 
reichen  und  gefchmackvollen  Schriften  auph  Re(S» 
Sq  manchen  reinen  Genuas  vefdankjr*    Ai^.d^r  onfi 
^uch  verftorbene  Krie^r^th  Müchler  \^^  einft  be*^ 
fucbte^    fand  er  in  feiner  kleinen  Haqdfaipmiuog 
von  Büchern  auch  fClop/k^ks  MefJElas  \^nd  ehufBib^ 
mit  d^ni' neuen  Teftmmentfi,    M.  fragte  ihn,  ob  er 
irienn  den  Meffias  gelefen  habe?     Warum  nicht,? 
meinte  MendelsCohn.    „Wie  den  Homer  und  Vlrgil^ 
fü  lefe  ich  den  Meffias^  wegen  der  Schönb^itfui»  die 
ich  in  ihm  bemerke«  und  in  deipineuen  Teiftamente 
gefallen  mir  befonders  die  Briefe  des  Apoftel  Pau 
Jus 9  weil  fie  voll  vo^  fittlicb-religiöCett  Ideen  find/* 
"  iVührfnd  find  einige  hier  mitgetheilteZOge  des  Edel* 
mutlis  unci  der  Menfchenitebe  djiefes  jadiichen  We^ 
Jen.    IX.  BeaciuensH^erthe  Stelle  in  den  Hefftfcher^ 
Jßejirägen  zur  GelehrfamkeU  und  Kunß»  Hier  heilst 
M  u.  a.  »,Der  Jude  möge  immerhin. treuUci^zig  auf 
meinen  Meffias.  warten»    Uiefs  werde  ihn  derjXkfger* 
liehen  Vorthetfe  und  Pilicfaten  eben  fo  wenig  unfil* 
big  machen,    m)»  der  gemeine  Portug^efe  deshalb 
aiulhöre,  ein  guter  Bürger  feines  Staats  zu. feyn».  daC^ 
er  bis  diefen  Ati|;enbUcfc  in  frommer  Einfalt  «nf  diUf 
mederkun/t des  tiänigsSebafiian  hoffu'"    X^  t>enk 
Jchrift  M  die  hohe  SiinfU'p  ^erfi^g^l^g  ^  H^üßig^ 


rewhs  Bayern^  die  Lage  der  Ifl^aelUen  und  ihre  hür^ 

t^rlfgie^erjmm£%fr^^^  Von  dem  Rabbiner 
Samfon  Wolf  Rofenfeld.  Hoffentlich  werden  dim 
'Vorfchläge  des  einfichtsvollen  und  wohlmeineadeii 
yis^GdiöroindErof^mg  «landen  haben,  JLl.JUm^ 
forä^  Thlmüdi  Kkbbahf  Gtanihfa$ik,  W  h^oidfi:her 
Wirkfamkeit  ^\OTi  L.  Zum.    S.  268  hcifst  es  u.  a.t 

99 daher  find  vom  zwölften   Jahrhundert  aa 

Scb/tftfteller,   Menfchenaher  mid  Gegenden  nach 
>rirfiy  F.lfmfrnfen  zu.conCuruiCfio»  welche  —  den  Ein* 
flufs  auf  die  chriftliche  und  mohamedanifche  Welt 
abgerecbn^^i  ^  heifieh  köUAeA  r  das  «ke  talmudi- 
fcbe  d^r.'I^ologen,  das,  mittlere  kabbaliftifche.der 
A^f^t^n,  ^l.|  d^g  peju,^  grammatifche  (worin  die  Ma- 
tpr^  ficlj  verloren)  der  Philofop&en/'    Xli.  Ueber 
ehie  vertpröchepe  AbHqnilungi   ^Der  Vf.  g^ebt  die 
Entfchnldi^ungsgrQndean^  warum  er  feine  Abhand« 
lang  Ober  die  deutfche  Ausfpracfae  und  Rechtfcbrei^ 
buns  des  Wortes  Jehovah  noch  nicht  geliefert  h^b^ 
XIIl.  drohtv  9W  kOff/iigea^  Gefckich^e  dejr  If^yaet 
ifn^ .  >lanpherl<^.9   a^m  T^^U  ,recht  interefTaiite 
.NacbrlQhte^aus  Freufs^n,  Ffiankreicli,  Italien,  auf 
der  Schweiz,  aus  Scbwed!^,  Hntiland,  Oeiterreicb, 
den  Niederlanden,  Sii^cKfeA»  ,iiad«p,  1>kQrdafnjeriJka| 
Hamburg,  die  abe>pi^4Be«i.A^szt|gie4iteij^^^      ,.    , 


if. 
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WiBM,  b;  Wallishanfer :  Aur^Uus  PrudsnUus .  CTe? 

mens.  Ft^erg^^ge^  heilige  Kämpfe  und  Sie^ 

gCikropen.    Nei*  Qberretzt  und   mit  Noten*  bie- 

gleitet  v^Mi  i.  P^  SUberß*  Um.  29H  S.  gr.  g. 


Pru^neiu^  gabö^t  ^war;  ^icht  unter  die  ai 

zeicJineteren    römifchen  Dichter.      Sein    fnäteres 

Zei^Uer^  (das  vierte  JabrlvJ  .die  früheren  verhält* 

pifle  feines  Lebens,, (ilsStAatsmanny  als  Krieger,  das 

febr  yorgerüc)cte  Aker  fo^pn.,  in  welchem  er  fich« 

ein  fiebzigjäWiger  Gjei^,*  an  die  Dicbtkuulf  nnd  dic( 

He^i^ea^isCci^liefsei^d  wendete,   ja  feine  ganze  In- 

dividuaÜtät  liefsen.  d^efe$  wohl  nicht  zu.    IndelT(pi^ 

hat  er  docb  von  Seiten  der  Sprf^che  und  des  Aus« 

drucke«;,   worein  er  feine  frommen  Empfiodungeif 

finzukieiden  weifs,  als  2eitgenof(e  eines  Symor^^ 

cbus,  Ciaudians  u.  Sidonius  ApoJlinaris,  Schrirtr 

(teil er,  die  mit  Recht  noch  febr  gefchätzt  find,  und 

auch  ala  chriftlicher  Hymnendichter  f eiber ,   wenn 

fchon  die  poIeroifche.Tendenz  der  eigentlich  poeti- 

fchen  nicht  feiten  Eintrag  7u  thun  fcbeint,   \ß  v^d 

Merk  wardiges  und  Anziehendes,  er  ift  fOir  die  i^rr 

eben«»  und  oittengf^fchicbte  feinqr  Zeit  durch  |nan* 

che  Anfpielunsen  ui^d  Belege  fo  int^reff^n.i,    feine 

religiöfen  Ergiefsungen  felber  find  oft  nicht  ohne 

Schwung,  und  wo  auch  diefef  fflvlt,  oft  doch  nicht 

ohne  herzliche  Wärme,  dafs  er  lii  äUen  diefen  Be« 

Ziehungen  jmmer  viel  Freunde,  und  Lefer  in  ver* 

fchiedenen  Zeitaltern  fand  und  gefunden  zu  habeo 

verdiente.    Mehrere  treffliche  Ausgaben  von  ihm, 

die  wir  dem  Fleifse  gvofser  Gelehrten  verdanken^ 

^^^f%^A  auch  diefses*     Ob  eine  dei|tfcbf  fj^ber« 

fetzung 


J 
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Jttnrtif  ißneBt  ifidik  «nbeUiehÜjchw  Theils  feiner 
4SeG|A0i^  io-gleiöbem  Versnidafse  -^  tekaimdich  ift 
ilia  m^Pkms  Verdleaft  nicht  das  glänzeodfle  — 
}iS'e  'fie  tMü  ^il^r  geHefeffi;  wird*  pioe  dankbare  Ar- 
hfätS^fu  mioixtM^  Kopnte  ziv'eif elbaft  fcheiDeo:  Wer 
ibo   um  feinear  wefebtlicbetf  und  zufailigea  Reise 
i}|kI  ZpurefiFeA  wi)lea  ftndirea  will  $  fc^Ilte  man  deor 
lMP9f  lieft  ibn.doob  lieber. in  der  romifchen  Ur- 
bsknk  r  m^  öm  (olcllef  Sd^racbe  Nicbtkwidigeo 
arerded  .fiob  minder,  intertfuren  lüt  ihn*    AUeio 
m^nm  dieüa  auch  der  Fall  feyn  folhe»  und  wenn  das 
ll^rlelzerUknt  hier  an;  f  bermegendemV  KunCl> 
wertbe  eben  fich  nicht  verfucben.kann,  io  hat  die 
Darlegung  firommer  Gefühle  und  Anfichten  aus  ei* 
ner  Periode  her,  wo  das  Chriftenthum  noch  in  dem 
merkwürd^a  Kampfe  begrifTen  iCt  mit  dem  Hei- 
d^tliom^  ..  den  .v(i4®  *  dieier    Qefänge    anziehend 
aarllfllen    ^r    ];eji^idle   Gemüiher    doch  fo  viel 
^i^hdendt^^  daCs  auch  diefer  Klaffe»  unter  der  fo 
ipapche  den  Dichter  in  4^  IJrfpraohi^  nicht  lefen 
können,   der  tr^mine  iSänger.  mehr  zugänglich  ge* 
macht  zu  werden  verdiente.    Diefe  Abncht  fcheint 
den  Verd'<üifcber >   wenn  er  fioh  auch  nicht  niher 
d^urüber  erklärt,  bey  feinen  Unternehmen  haupt- 
ficUicb  Mleitefizu  haben.    Als  KathoUk  ffir  Katbo 
llke»  b^ndera,>auf  derek  lateinifcbea  Kircbenge- 
iug'  der  Dichter  ohnehin  von  grofsem  Einfluiie 
IPIkrr  29ttr  Belehruiig  .und  Erbauung  auch  der  oiinder 
Gelehrten ,   Co  wie  i  zum,  Behuf  anderer  Religioaa^ 
friemideund  Freundinnen  aus  verfclj^denen  Con- 
fefßooen  unterzog  er  fich,    fcheint  es  uns,   diefem 
Crtifohafte.    Und  To,  können  wir  ihm  auch  danken 
4altlr  und  find  v^rficbert,  da£s  er  nichts  unverdienft* 
liohM  nnte^nomtnen  bst;  •  Die  Ueberfetzung  ift  im 
Ganzed  mit  Sqpdracbkenntnifs ,  Fleifs  umd  Liebe  ge* 
fertiget,  und  was  die  eifte  Bedlngnog  ift,  mit  nm^ 
ficbtiger,  "wenn  (chon'ßibbt  fklavifcher  Treue,  die 
bey  keinem  Dichter,  am.mindeften  aber  bey  einem 
9US  fo  fpäterem  Zeitalter ,    wo  der  Bearbeiter  mit 
aiUerley  Schwierigkeiten  zu  ringen  hat,    gut  anse« 
Ivncht  wäre*     Br.  Silber$  hat  nch  von  den  fiebern 
iTiir  anf  ärty  Hauptabtheiiungen  der  Weriie   des 
Brmlemiius  in  feiner  Bearbeitung  hefchrflnkt;    die 
Jsffefmffämge  oder  Hymnen  m^  verfiMedeme  Zeiiem 
ifiS  Te§$  und  (Uif  verfchled/me  feße:  fodann.dle 
Efychßmm^Ha  (fie&lrn kämpfe  9  WQ  der  Streit  dea 
yutea  nnd  Böfeo  im  Menfchen  in  allegorifchen  Ge- 
hilden.  erfcheint)  hier  in  der  zweyteo  Numer  mit 
der  Xiiffchrift  hfUige  KMmpfe  geeeben;    endlich: 
loim  iinter  dem  Titel:  wgetkronen^  Ge^ 
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reir  ungenannter  Herwägehar  alle  frfiberen  Aufe^ 
gen  kannte,    und    vorzOglich  die  treffliche,  ielbft 
nach  den  älteften  Handfohriften  mit  kntifoher  Oe- 
lehrfamkeit  veranftaitete  Herausgabe  von  ATie.  BeiMß 
feut  noch  mit  mehr  denn  13  Manufcripten  des  V». 
tikans,  deren  einige  Ims  in  das  Zeitalter  des  ttm 
demius  hinauf  zu  reichen  geglaubt  werden  >  mit  ge> 
lehrter  UmRcht  verglich  und  commentirte»    Auch 
wurden  die  Noten  lySv ,  Mönchs  zu  St.  Gallen  (aus 
dem  9ten  Jahrb.)  des  Aelius  AmoninuSy  J.  Siccardf^ 
fo  wie  die  vonHebifiuSj  Gifselin  (Viktor)  ji>Cethh 
riui  veralichen.    Sie  wurden  um  der  Deutlichkeit 
willen  oft  mit  in  den  Text  verflochten.    Der  eige* 
ne,  oft  forgenlofere  Versbau  des  Originals,  wo  zwar 
die  Metra  Atr  Alten  angewendet,   aber  in  den  lyri<» 
fchen  Gedichten  oft  mit  vielen  Freyheiten  verfetzt 
find  (der  Ueberfetzer  leitet  es  von  der  Ueberfßlle 
der  Begeifterung  her  (?)  oder  die  Versmaafse  will- 
kohrlich  verbunden  wenden,    fcheint  nicht  immer 
einem  Verdeutfcher  günftig.    Man  fehe  fogleicfa  die 
Eingangsode! 

Per  quinquennia  jam  Jecem 

Mi  /allort  /uimus*  Jtptimtu  infiip^t 

Ann^M  emrdo  rtat,   dum  frmmur  Me  i^uhilU 

h'flat  Urmintu,  9t  4iem 

Vioinum  fitUo  J^'n  Deut  adpiiemt. 

Quid  nos  utile  tamü  fp€Ui^u§mporU  9^mfä$  f 

Aeimt  prima   ereptutiihu 

Fievit  fub  Jeriüis  :  mose  doeuii  toga 
In/eotum  y^itiis  Jafjk  loqui,  non  Jine  erimine ; 

.    Tum  lufdya  protervitm^ 

Et  iuxuf  petutant  (Jkeu  pudtfäe  pigei!') 
Voedeeii  ju^entm  ne-^uhie» ^e^ditue  ae  luta 

Exin  jurgia  turbidoe 
Afmarunt  amirn&s  et  mal^  p9rtina9    '- 
■   Vinoendi  ftudiütn  fidtjaeuk  ^t^ßiue  ti/perie* 

Bf*  legurt/  fttodthamine    ' 

frenoM  noißi/ium  reximus  uwhiums 

Ju*  civiie  bonis  reddidimu»^  ierr^imms  y^ea» 

TuniUm  militiae  gradm 

Bifeetum  piet^  l^rintdpie,  emiulii; 

A4fumium  propiui  ftare  juhene  ordüm  prqximo  tfe. 

Hier  finden  wir  das  glykbnifcbe  Vi&rsmafs  mit  deor 
afklepiadifcben  Vereint, wie  ee  auch  H&rm  öfier  ge-^ 
brauche,  z.  B.  i .  Odj  13,  n.  i.  36.  Aber  dann  noch 
cSne  dritte  afklepiadifche  2Seilefo  hinzugetban,  dafr 
vor  der^zwevten  Meffang  ein  fie  verlängemder  Cho- 
riaoib  zwifchenein  gefcbohen  wird» 

Diefe  und  ähnliche  Freyheiten,  wozu  noch  dir 
mit  der  Quantität  kommen ,  machten  oft  eigene' 
SchvnerigkQiten.     Der  Uebetf^tzer  behielt  fibri* 


ihffofis  ur\d  HmrmrUgeniat  die^wey  Bacher  gegen 
dw^Symm^chus  u.  a.  ObergiAg  deip  Ueberfetzer  mit 
llecbt  al$  i^Dlche,  die  weniger  allgemeine  TheU- 
nahm^  ^nfpiie^hen.,  -r-  Vter  jüebc^fet^un^  felbft  bat 
Hr.  S.  nebft  mehrern  Ausgaben  (S^.  3>  XUI«  Verb.) 
Prachtausgabe  von  Parma  zu  Grunde  gelegt,  de»^ 


der  UeberCelzung  dea  Lefem  ^iie  Verdentfcbung  je* 
ner  obigen  von  uns,  auch  mit  zum  Zwecke  der  Er^ 
leichterung  einer  vei|rleichendeD  Anficht  ausgehe- 
benen  Strophen  mit:  der  Vf,  hat  hier  mir  die  Zei- 
len andere  abgetheilt,  afefie. in  deTvnrims  li^en- 
'•-"  ^•"'^^e^ibsgetheilt  find»  wir  wiffeo  nicht  ob 

nach 


den 
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»ach  feinen  Editioflen  ^  oder  wlUfcQilieh  ^lnd  Tiei: 
anf  diefe  Weife  heraas  gebracht.  S.  i.<— 3.  (Es  ift 
imt  reninitthige  Prologusy  den  der  fecbs  und  fieb- 
sdgjährige  Greis,  zurückgewandt  nun  in  befofaanli- 
che  Einumkeit  von  den  Oefcbäften  der  Welt »  fei- 
nen  frommen  Gelangen  voranfchickt :)  ' 

'  Sclioa  eilf  Luftaro  Terfchwao^en  nni, 
.Wohl  auch  dretitta  dei  iabrt  eilige  Aagelm  ficK 
Seit  die  Sonne  nel  Uchc*  ttberdief«  aoeh 
Zneymal  im  Rieife  um. 

Bild  %  beid  nebt  uns  det  Lebeni  Ziel ; 
Kommt  ein  Tag  noch ,  Co  legt  Gott  ihn  dem  Alter  sUf 
fjnd  Tvai  nirkten  wir  wohl  Giitea  im  Lauf 
Diefer  fo  langen  Frirt? 

Weinend  unter  dem  raufenden 

Birkenreife,  verging  langfam  die  Kindheit;  doch 


o , 


Lernt*  ich  tiJUrkaftt  bald  Worte  det  Trugt 
Unter  dem  Jiinglingakleid. 

•  Frecher  Muthmiih,  geiler  Sin, 
'  Und  €mpörend*r  StoiMp  diele  befudeltenf 
Q  der  Reue,  der  Schmach!  gleichmU  mit  Schlamm 
TUahißd^  dee  Jünglinge  Hera. 

Dann  eotAammte  die  Siriitflteki  bald 
Das  etbolate  Gemutb.  —    Standhaft  in  bdfem  Zwift 
Strebt'  es  äogftlich  nach  Sieg  *}  doch  es  erlag 
Streitigen  rälien  oft. 

Zweymal  lenkten  die  Zogel  f«*ir 

Freyer  Städte  hierauf^  in  der  Gefet«e  Zacht# 

Sprachen  Guten  du  Recht»  aber  mit  Macht 

Schreckten  die  Böfen  vtit, 

• 

Endlich  hob  uns  des  Cafars  **)  Huld    ... 
Zu  dem  oberfcea  Rang  über  das  Kriegshetr,  **^ 
Und  der  N&chfte  nach  ihm  hi^  er  uns  Ctehn : 
Jetannd  cur  Seiten  ihm  u.  f.  'ns 

Diefe  Probe  mag  zum  Belege  dienen  von  dem«  was 
wir  Vom  Verditafte  diefer  Ueberfetzung  gefagt  ha- 
ben. Nur  in  den  unterftrichenen  Worten  glauben 
wir  nicht,  dafs  MuthwUtef  wo  in  der  Mitte  die 
lange  Stammfylbe  ift,  als  ein  guter  Daktylus  ge- 
braucht werden  kann.  Das  Wort  ift  offenbar  ein 
Antlbacchius,     Ja   auch    das   vorangehende    Wort 

If^t&fhaft  ( ein  Kretikus )  wQrden  wir. nicht  aU 
Daktylus  gebrauchen»,  eben  fo  wenig  Streiifuchr^ 
luxus  petulans  ift  nicht  empörender  Stolz  y  niehi: 
ausfchweifender  Hang  zur  UeppigkeU.  Das^gleichf, 
wie  ift  malte  Zutbat,  und  neqj^iae  deutet  nicht 
auf  lückifch  hin ;  auch  hätte  das  verftärkende  /ordi* 
l^s  nicht  follen  ausgela£(en  werden«    Etwa  konnte 

die  Stelle  fo  lauten: 

<  ■-  •  • 

>*f:  O  ifie  bengt,  nie  befishimt  diabtnich !  —  mit  Ketfa  vad 
r  )C  j  :  Schlamm 

-    ochucdfi  des  Juaglio|;s  ^era. 

Auch  bStien  Wir  gewtefcht,  der  Vf.  hätte  die/Oo» 
^M^durch  den  Zufaipmenftofs  zweyer  Vokalen  e 
und  i»  namentlich  aber  e  ^ »  die  fich  im  Laufe  des 

•)*Aaf  dem  Forum.  , 

••)  Theodofius.  / 

r>  Ab  PrftCoki.dit  Ptitolilint. 


Ganzen  oft  findm,   mebr^Vantiiedeni  «'  Blite"!^ 
fcbeidenen  ^Erinnerungen .  follen  imi(  kdnae^-llbiiU 
gens  dem  Wertbe  der  Uoberfbtauin^  nicbts  ben^iiL 
men«  —    Wir  fchätzen  den  Fleifs,  ^^ik  KeamtiiiTe^ 
das  Talent  und  auch .  den  religidf en  Sinns  'd^h  der 
Vf.  mit  diefer  Arbeit  beurkundet -hat*    In  d«r  Ela^i 
leitung  findet  man  eine  forgfäkig  angeftellte  Nai^& 
rieht  Ober  die  Lebensnmftände  des  Diobters   aacf 
Prafüng  der  verfofaiedenen  Angaben-^  die  auch  nncb 
Baylen.^.  noch  nöthig  fchelntj    DafsderVf.de» 
poetifchen  Werth  feines  Autors'etwas'tu  hoch  aa^ 
ieut ,  verdenlcen  wir  ihm  als  Uebotfetzer  und  auch 
Üs  Katholik  nicht. 


KRIE68WISSSNSCHAFTSSL 

MÖNCHBMi  b.  Lifidauer:  Trüppenlefire  der  Infam' 

'  terie.  C avaller ie  und  Artillerie y  ron  J.  Ritter 

r.  J^'/Äiirftfr,   Öljerlieutem  im  Köfifgl.  Biiicri- 

fchen  Ingen.  Corps  it.  f;  w.    Mi  i  Küpfeita- 

felui  1820.  XVI.u.aia  S:  gr.gl'  »        - 

Diefes  Buch  ift  zugleich  der  zw&yee  Theil  einen 
grdfsern  Werks,    deffen  erßer  noch  nicht  erfcbie* 
neneridle  Waffenlehre,  der  dritte  die  Terrafnlehre» 
der  r^erte  di^  angewandte  Taktik,  enthalten  wird» 
es  hat  daher  auch  noch  den  Titel:  Lehrbuch  dtok 
Taktik,   Truppen •  Lehre  n.  f.  w.  '^    £iff  weiM 
des  ganze  Werk  erfchienen,   wird  fioh  gendu  Qber- 
fehen  iaffen,   wie  die  eiiWselnen  Materien  in  einan- 
der ^'ngreifen;    der  jetzt  anzuzeigende  Theil  ver- 
Reicht  ein  fehr  nOtzliehes  Buch;  denn  bbwohl  Ober 
die  fogenannte  reine  Taktik  ni4iht  viel  Neues^fagt 
werden  kann,   fo  find  doch  dieTorbandeiien  Mate- 
rialien fo  gut  beifutzt  und  was  befonderis;  zu  beach- 
ten^ fo  ftreng.  logirch  geordnet ,  da^fs  der  Beruf  des 
Vfs.  zu  einer  folehen  Arbeit  nicht  zu  bezweifeln 
ift.     Selir  zweckmäfsig   hat   er   fich  der  Erörte-. 
rung,  wie  irgend  etwas  noch  heffer  gemacht  werden 
könnte,  begeben,  und  fagt  (elbft,  dafs  fein  Lehrbuch 
nur  die  Kunft  darftellen  foli,  wie  fie  im  gegenwdrti« 
gen  Augenblioke  geObt  wird,  —  wir  nenne«  dM% 
zweciunäfsig,  weil  in  einem  für  Anfänger  befümm^ 
ten  Buche  nichts  flberflaffiger,  ja  nachtheiliger  itt^ 
als  Unterfuchungen  wi«  es  feyn  konnte,  der  Scha- 
ler foll  crft  lernen :  wie  es  feyn  foU.    AuS'dem  Be* 
friffe  der  reinen  Taktik  geht  fchon  hervor,  dafs  das 
ier  Gegebene  hur  allgemein  feyn  kann,  dih.  ohne 
Beziehung  auf  die  Modifioationen ,    welche  haupt- 
fächlicb  das  Terrain  herbeyföhtt.    Der  Vf.  teit  cUc- 
fen  Charakter  des  vorliegenden  Bandes  confequent 
feftgehalten;   und  wir  können  im  allgemeinen  den 
dem   Boche   fchon    gezollten  Beyfall   nttr  wieder- 
holen,   das  Eingehn  ins  Einzelne  :um  fo  mehr  auf« 
gebend^    da    der   Lefer  nun   fcfhon   weifs,    was 
er  in  dem  Buche  zu  fimden  hoffen  darf,  und' weil 
das  Difptttiren  Ober  einzelne  tactifcfae  Anflehten,  ^ 
der  Regel  unfruchtbar,  hier  dnrohaus  nicht  an  fei^ 
nem  Platze  feyn  wflrde. 
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*  Vrankfcrt  a.  M.,  b.  Hermann:  Theotögifche 
Nachrichten  igao.  Herausgegeben  von  Dn 
Ludw.  Wachler  m  Breslan.  B.  h  S.  l  —  370. 
B.  IL  S.  27t'— 492.  8» 

Der  Präfident  dES^5en.  Confift.  aller  evan^.  Ga* 
meinea  im  ruffifcben  Reiche»  Graf  v.  Ltevem, 
berief»  einem  Schreiben  aus  Dänemark  zufolge» 
den  Hrn.  Claus  Harms  fehr  dringend »  unter  Be- 
ziehung auf  Act.  X-  70.  als  Bifchof  nach  Ss.  Pe- 
^ersburgf.  mit  der  AiKweifunc,  beb  zu  Copemhameth 
au£  diefsfaUs  erfolgen  foUendes  Anfuchen  des  Rufr 
jBfchpn  9of es ,  zum  Bifchof e  weihen  zu  laffen ,  wp- 
fern  die  Dän^ohea  Bifchöfe  nicht  blofse  TUülarhi^ 
fchöfle  wären»  fondern  die  Reihe  evangeÜTcher  Bi- 
fchöfe feit  der  Reformation  fich  ununterbrochen 
erhalten  hätte«    Angeboten  wurden  ihm  bey  freyer 

Srobnuns  un4  feinem  Kran  •  Jfrrende  •  Gute 9  600Q 
ttbelu  Gehalt»    und  die  Reifekoften  foUten  ihn; 
vergütet  werden.      Da£s  feine  berühmt  jg(»worde« 
pen  TTu^en  ihm  dief^  Auszeichnung  mit  erwar« 
ben  haben»    erhell^  aus  einem  Schreiben  aus  Ss. 
Petersburg  vom  Febr.  ig^o»  welches  meldet»  d^fs 
äer  Hr.  Graf  11.  /iffv^iis^ .Gen.  Major»  und  Coratpr 
der  Univerf.  za  Dorpat^    den  fämmtlichen  prote- 
Itantifcben  Predigern   der  E^iCf rl.  Refidenz  in  ei* 
jaer  Rede  das  Lehren  nach  den  fymboliFphen  Bc^n 
ehern,  ernftlich  eingefchärft  und  fie.  erinnert  habf^ 
daf8»ida  VerXiiche  gemacht  würden»  Gottes  Wort 
vom  .Thron  zu  ftürzen  und  die  Verntwt  darauf 
^   erhebeq »    eine  Obhut  und  Wacht  in  der  pröt. 
Kirch^aufgeftellt  werden  müJste.    Nachdem  Harms 
die  an  ihn   ergangene  ehrenvolle  Einladung  abge- 
lehnt hatte»    ward»   nach  diefem  Schreiben»    der 
Bifchof  Zigneus  von  Borgo  in  Finnland  nach  St. 
Petersburg  berufen»  und  diefer  hat:  auch  den  Dk*. 
FcA'^^'f  »^fer  den  proteftantifchen  Kirchen  der  Co- 
tonißen  an  der  Wolga  vörftehen  foU »  zum  Super- 
intendenten  geweiht.      ßfihland^    Curland^   hiev- 
land  und  die  Litthaulfche  Synode  follen  inzwifchen 
gegen  ihre  Unterordnung   in  kirchlichen  Angele- 
jKenheiten  unter  das  Gen.  Confift.  zu  St.  P.   mit 
^lejrunterth.  Vorftellungen »    auf,  ihre  durch  Uka* 
Jen  ihnen  ertheilten  Rechte  fich  beziehend»    ein« 
gekommen  feyi^.    Daffelbe  Schreiben  giebt  Nachr 
riebt  von  einem  katholifchen  Geiftlicben»  Namens 
tindl  (nicht  Lindt^j  der  aus  Bayern  nach  St.  P* 
Ergänz.  BLzurAL.2.  i%%u 


4 
gekommen  fey»  und  durch  feine  Kanzel^^ben  fte 
zahlreiches  >  nieiftens  aus  Proteftanten  beltebendei 
Auditorium  um  fich  fammle.  Er  gehöre»  heilst 
es»  zu  den  bibUfeken  Myftlkern^  darum  feyen  ihm 
die  Erweckten  9  die  Pietlften^  die  Herrnhuther,  die 
StUtings/reunde  ergeben  und  er  werde  von  ihnen 
als  ein  echter  Prediger  der  reinen  BibeloffenbaT 
rung  aberkannt»  dagegen  werde  ihm»  weil  er 
nicht  im  Sinne  der  römifchen  Curie  lehre,  von 
den  dortigen  Dominikanern  entgegen  gearbeitet. 
Damit  ift  ein  fehr  anziehender  Aiufatz  über  die* 
fen  Hrn.  Igna^  Llndl  (S.  429  —  444.)  zu  ver^ei- 
eben »  welchem  zufolge  er  als  l^tbolifcher  Pfarrer 
in  Bmjern  viele  Anfechtungen  von  Seiten  der  Vi» 
cariate  erfuhr  und  noch  weitern  entgegen  fehen 
mufste»  was  ihn  beftimmte»  den  Ruf  nach  St.  Pl 
anzunehmen.  In  zwey  Gemeinden  feines  Vater- 
landes, hatte  er  durch  feine  Predigten  einen  tiefea 
Eindruck  auf  viele  GemQther  gemacht»  freylich 
aber  auch  bey  Römifchgefinnten  grofsen  Anftof« 
erregt»  wejl  fie  behaonteten»  er  fey  nicht  reohtßnnig 
in  ^es^  Lebire  von  dem  Fagße^  der  Hierarchie  und  der 
Mircfi^^^hrigens  hatte  er  nach  allgemeinem  Zeugoiffe 
exempiarifch  gelebt.  3eine  Anbänger  in  Bayern  fol* 
len»  auch  nach  feiner  Verfetzuog  in  das  entfernte 
Anhand»  ihm  und  feinen  Lebren  mit  frommem 
Eifer  ergehen  feyn,  und  ihre  Verfchiedenheit  vml 
den.  andern,  anf  die  Gebräuche  gröfsern  Werth 
legende^ »  .  Katholiken  foU  noch  mehr  hervortre« 
tan.  —  Dr.  Steinkopf  zu  London  kündigte  die  Vea^ 
ehugiwg   des  Unglaubens  und  des  Aberglaidieet 

S^^en^e  Bibelverbreitung  an»  und  einen  Kamp£ 
is  ants  Blut  wie  zur  Zeit  der  Reformation;  deie^ 
wegen  rief  er  den  dentfchen  Bibelgefellfchafiren  zu: 
Haltet  immer  einen  Vorraih  von  ....  Ex.  der 
Bibel  auf  dem  Lager!  —  Ueber  den  Sie^  der  /#• 
fitiien  in  dem  Schweizerjfchen  Canton  Freyburg^ 
und  ttber  die  Taktik  d^r  römifchen  Curie  in  Am* 
f ehnnz  der  Bisthumsangtleg^pheiten »  die  zwifchai^ 
den  Cantpnen  und  dem  Stuhl  Petrl .  aoefa  immer- 
fort verhandelt  werden»  ohne  da&  man  zu  einem 
Ziele  kömmt»  werden  nrnftändiiche  Nachrichten 
mitgetheilt.  GöldU  von  Ti^enau  foU  der  Stelle 
eines  apoftoiifcben  Vicars  nidto  gewachfen  gewefea 
feyn  und  di^  Laft  derfelben  (die  drückende  Abhän«» 
gigkeit  von  der  Nuntiatur  zu  Lueem)  feinen  Tod 
befördert  haben.  —  Die  KirohenrSthe  in  der 
Schweiz  follen  zur'  Einführung  von  Orgeln  in  den 
Kirchen»  in  veleheo  noeb  i(ei|ie  Örseln  find.  im. 
B(3)  germ 
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f  ^rn  die  Hand  bietet^  *^  Beforgnifs,  ijtem  vier', 
jitmmfßen  Gefange  dßklDrch  2u  4chÄdefi;  <Eklav 
Furcht!  In  Wlnterthur^  wo  die  Stadtgemeinde  eine 
Orgel  hat,  ift  der  vier[timmige  Geuing  nicht  auä 
d^r  Kirche  •verfcbwunden.»  Erlüube  man  nur 'den; 
reichern  Lo^ndgemeintten  des  Oantons  Zctrichj  in 
welchen  ohneHin  die  Liebe  zur  Mu£k  in  BlOtbe 
fteht,  2.  B.  zu  Stäfuj  zu  Wöderswyl,  zu  Hör  gen  ^ 
eine  Orgel  fflr  ihre  fchonen  Kirchen  anzuschaffen» 
und  mache  man  zu  ZOricb  aar  for  aüunal  inr^  dei^ 
Waifenhauskirche  einen  Verfucb  mit  einer  Orgel, 
«nd  befetze  fie  mit  einem  tflchtigen  Organiften. 
Die  Wirkung  wird  nicht  ausbleiben,  ohne  doch 
liem  vierftimmigen  Gefange,  in  den  man  von 
Kindheit  an  eingeübt  wird,  Eintrag  zu  thun.)  •— 
Die  königl.  UniverGtät  zu  Paris  fandte  den  fammt^ 
liühen  Prof.  der  Theologie  zu  Strafsburgj  Haff- 
nern  ausgenommen,  der  fchon  Doctor  war,  D^ 
fdom^  des  iheologifehen  Doctorais  zu.  Wie  mö- 
gen diefe  wohl  lauten ,  und  war  kein  Doctoreid 
daitrit  verbunden?  «—  An  die  Schwcizerifche  Re- 
form. Jubelfeyer  von  1719  wird  zurückerinnert, 
um  a)if  die  Fortfehritte  der  Geiftesbildüng  feit  ei- 
B^m  Jahrhunderte  aufmerlifam  zu  machen.  .  In 
ga<iz  befondcrs  heftige  Ausfälle  gegen  die  damali- 
fren  freyern  Denker  ergofs  ficn  die  lateinifchid 
Rede  eines  Profeffors  der  griecfaifcben  Sprach« 
Jöh.  Cafp.  He/meifier^  die  unter  andern  jene  Phi* 
lofophen  aus  der  Gemeine  der  Heiligen  ausftiefs-y 
i^qui  arcana  coeti^  curfum  aßrorum,  motum  inw^ 
eulasque  folis^  planeiarunt'  incalas  ac  vifcefa^  ifua'* 
ß  opifici  Hierum  ad  mamis  ßtriffentj  äd  i^ereiim 
ttaiionis  humanae  rebetiueri-cls  decernp^^ 
dam  dUnethiniuf^  ^ui  iheoiögiam  n&-bäih 
qmandam  raiionalefn  extollunp*^  fo  tvU  'd!6 
Toleränzprediger  und  die  Baumeifter  eineir'iiH^e«^ 
snehien  fteligion.  Diefer  Eiferer  'Igab  auch'  eher 
Regierung  ganz  unumwunden  tu  verftehen»  dafs 
Gott -fie  nicht  nmfonft  mit  dem  Schwerte  ymgtir- 
tet  babey  um  fo  frejes  Denkeir  mittjeWalt  go^t- 
ffäfSAÜg  zu  Unterdrückern  '  Aud^e  eAiqüU  föt- 
aruJr  foliiOj  fagte  er  den  Magiftf^atsp^oneh, 
ionitm  indomitnm  faecuK  ttcMiiarA!  -^  ;Ap&  deii 
^nales^proiejiantes  i;^rd  -die  U^berfetzune'dner 
Reibe  von  Beobachtungen  über  den  religio^  und 
ht^rarifchen  Zuftand  von  Sptini^  fmJ.  H19.  (voif 
dem  jetzigen  Zuftande  diefes  flei^hs)  deren  Vf. 
tip  junger  EnglandetJftj  eingerüclct.  Aüeh^^/m-* 
fden  hätte,  zur  Zeit  d^  Herrfehaft  der  Willkür; 
Stoffe  zu  einem  if/munflc/b  der  Weifer/ähneri  lie- 
fern können ; '  Männer  wie  dei*  Patfer  Manlnez^ 
die  im  J.  igi^«  am  lauteften  die  herrliche  Anftalt 
der  Coriei  gepHefen  hatten,  beeiferten *fich,  mach 
Ferdinands  Rückkehr  aiis  Frankreich  Si*.  Ma}.  für 
die  Herftellunff  der  fnquißilon  zu  danken  und  die 
Je/uiten  zurück  zu  Terlangen.  -^  SatirifcHe  Britfe 
an  tiamu  danken  diefem  für  feiti  genialem  Unter- 
nehmen, der  Vbmoft' durch  Verhunftgründe  das 
Qaraus  zu  machen«  —  Der  Bifcfaof  von  Chur 
führt  offeMo^  Krieg  gegen  die  Siimdien  der  Stu 


dachi:^  fo^^ie  gegen  ^|e  van  fii*fche,  Regenshureer* 
und  itlanoAefitfr^eberfelzung  des  N.  T.,  und  er# 
mahnt  feine  Diöcefane,  fich  die  Entfernung  fo 
refp.  verderblicher  und  verdächtiger  Bacher  aus 
den  Häpden  /uiM  c^j^m  «Gebrauche  dei  0)äuhigen 
angelegen  feyn  zu  taffen,'  doch  allezeit  mit'ZJefr^ 
und.mit  Un^fichi  dabey  zu  We];ke  zu  gehen;  j,Alle 
BibeiOberfetzungen  in  jeder  lebenden  Sprache  ^ 
(agt  der  bifchöfliche  Hirtenbrief,  find  von  dem 
h^. -Stuhl  «Rter  dem  go» -Herbftmonat.  1817  ver« 
worfen  und  verboten,  wenn  fie  nicht  ausdrücklich 
von  dem  apoftolifchen  Stuhle  gut  geheifsen  wor- 
den find/'  Mag  alfo  auch  Goßner  odet.va»^/s 
noch  fo  viele  gOnftige  bifchöfliche  Zei^gniffe  für 
feine  Arbeit  an  die  Spitze  feiner  Ueberf^ung  des 
N.  T.  Ttellen,  ein  römifcbkathplifcber  Clirtft  ift 
doch  immer  in  Gefahr,' durch  Lefunjg' diefes  N.T. 
vi/illeicht  eine  TodfOnde  zu  begeben,. ehe. .unci-^UF 
vor  der  apoft.  Stuhl,  der  fich  mit  dei"  Splltctht^ 
omnium  beladet,  förmlich  erklärt  und  kctnd  g^ 
than  hat,  dafs  er  fie  gut  heifse.  ^»  Von  Kanngle' 
fser  kömmt  ein  umft^ndlicher  Nekrolog  von  Ludufi 
Goithard  Kofegetrten  vor.  -=-  * .  Allgemeiner  Airf- 
merkfanikeit  werth  find  die  Statutin  dttevan^. 
Brüder  gemeine  j  £0  wie  folche  in  der'  Synode  voa 
]f8l8  zu  Herrnhuih  beftStigt  find,  -i-  yilUrs  et^ 
klarte  fich  im  Jahr  1809*  in  einte  Briefe*  an  eineu 
Freund  kräftig  gegen  alle  Verfuche,  urttfer  dem 
damaligen  Weitbeherrfchet  Katholiken  uiid  Protei* 
ftanten  zu  vereinigen.  *  „liaffen  Sie  ^a,  fchrieb  er^ 
alle  diefe  Scheidewande.]beftehen ^  die  das  Wenig« 
Vjoji  übrig  gebliebener  F/eyheit  noch /cA/ffte»  oder 
ifi?r/3?*ctfe«.'  Bewahre  uns  Gott  voi*  ällgem^net 
Sjpractie;  allgemeinen  Oefetüen,  allgenfeiner  ReW 
gion ,  vor  allen  Aljgemeitiheiten ,  G^ichförmigkei^ 
ten  und  übrisen  Beförderungsmitteln  einer  ältg-. 
Defpotie,  welche  Seelen  ^  Gewiffko,  Zungen,  AUesi 
Alles  gern  mit  Einem  Strieke  zufammenfchnürle!** 
Und'  wie  es  in  den  böfaern  Gefelltchaftskreife^  aus^ 
fi^t;  wo  nur frarndfifch^uereitt  wfrd,  fchjlderi 
tt  alfo:  „Vereinigt' find  %e  fchon  alle  in  eineiii 
sShzIichc^ifi  Ihdifferentismus,  Nihilismus.  Mit  desi 
Ubtte  da  droben  baben  ire  nichts  zu  fcbaffen ;  al/cT 
ihre  GoUheiten  find  hienieden;  und  ihre  geheime 
Lofung  ift:  la  religion  poitr  la  canailleJ^*  —        ^ 


6GHÖNK  kCnSTK 

Aar^V,  b.  Sauerländer:  AUemannißm^^OeHchtä 
von  7.  P.  Hebel.  Fünfte  vollftändige  Original- 
ausgabe. ig20.  336  S«  g. 

Bey  dem  zweydeutigen  Zuftande  unfrer  fchöneA* 
Literatur,  bey  der  nicht  feiten  wiedetkehrendeit 
Erfahrung,  wie  das  überfcbwängliche,  Koftbare» 
Fremdartige  von  vielen  Dichtern  mehr  angeftr^1>t 
wird  und  auch  von  Kunftrichtern  tmd  dem  Publi* 
kum  oft  gröfsern  Beyfall  erhält,  als  das  Einfache^ 
MatQrlichfchÖne  juid  Wahre  }<  gerade  als  ob  ein^ 


«» 


^ 


«    - 


rt 


■R^uA«^'  4S* 
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Üeberfattigang  cle^OefchÄaeks  riroe,,  ÄS.«cn  ent- 
fernteften  Gp^eDdep  de^  Wirklicljeii  nnJ, Eingebil- 
deten herbcyzuföbrejadc  ReizmiUeV  .n5tbig,in achte ; 
bey  dem  Nebulismus  und  My fticisnius ,  der*  wie  in 
der  Wiffenfchaft,     fo  ia  derKtfiirt    hinfig^  noch 
herrfcht,  und,  wo. man  der  Natur  huldigen  wiJl, 
entweder  durch  Himgefpiiuifte  ron  iLunft£rat2en  fie 
wieder  verderbt»*  cidef  eine  fthr  annatoriiche  und 
ungcmöthlichc  \-  geheuchelt^  Natürlichk^  und  Ge- 
müihlichkeii   hm  '.achter  verkauft  oder^  auch  an- 
preifst  —  Bey  a^en  die(en  bunten  eben  nicht  feite* 
nen  Erfcheinunged'  !ft  es  .doch  erfreuiich  und  er- 
weckt dif.£EDf&iiing,jeoe  niöcbten  nur  vorOberge- 
bend  feyn,  r^  da  Es  Gedichte,   wie  die  Heb^Uchen 
bey  dem  deut(phef^  PübMknm  fo  entfchiedenen  Bey- 
fall  finden.^'Wft'^glauben  nämlich  mit  Recht  fchlie- 
fseh  zu  köttiie»9  dafs  fo  oft^iederhake;Axisgaben 
ohne  diefen-Aieht  denkba^  wärieA.   *Oe\vifs  yerdie- 
ipen  fie  auch  diefen  fp ^alTgemeineif  BiE^yfdl  der  Na- 
tion,   als  eigentlich  nationelle  l'roducte  hervorge- 
gangen, fafkabfichtLos.  ttod  ohne  Anfpräcbje. aus  ei- 
nem reinen  deutfchen  GemOthe,  in  dem  die  Natur 
zur  Kunft  und  die  Eunft  zur  Natur  geworden  ift. 
Es  find  Erzeugiüiff»  4ines>fbhSnbegabten  Talentes, 
d|i|  d^ut^c)^  Sitten  UQ^  deutfchesLe^n,wejin  fobon 
lud  djüB6Hi\nger  faefdbi^ärikten  .ftreiU  hferaus"  Änd 
i^eift^aiisdenf  Bauern  :  und  Bürg^rftande  heir,  fo 
leben^^le  zu  ergreifeti  i^nd  darzuftelldh,  fo  glOclUich 
icu  wählen,  und  durch  fein  eignes  refchf^'und/edles 
Gemfith  das  Gewöhnliche  ja  AUtägliöhe  fo  zi^  ver- 
kfe^feri  weifst.dafs  Wahrheit  der, Schilderung  mit 
Heni  tdeell^n  tufan)menflie£st  und  in  demäefoildem 
ttäs  Allgenteifi-'khbiiilöhiic'he  und  Scbon^äuclbiallge- 
meine  Theilnahme  und  Liebe  gebieten.    *V^nige 
Dichter  verfteben  v^e  Hebel  d^  Kunft  mit  wenigen 
Mitteinfo  vid  anszurichtAs.    Wenigen  ward  es  ge- 
«fbcn^  ,9iit  .ijplc|}^r  KjiidU9hkß^  iDielflnd^eicbt^m 
Höheres*  in  uns  aufzuregen,  und  ocheri  u.ndKhiit 
In.  feinen   4Qrf^clien  Gepiälden  Ip  wün^erbarlieb- 
ficK  .in  einander  zu  mifchen«      Dats  der,.zu]ßllige 
Aeiz    des  trefnic]|^  ^ehandhabten  befond^^  Idioms 
Hcor'SßVaclie,    cjiy'er  wählte,;  fo  yi^l  er  äuca  zur 
l^ijCkuiirbcytrlgt,  d>?  I^auptf^cb'e  ctabey  n|c]i|  aus-* 
iiacii^',  näben-verfuchtel^achahmüngen  von  ändern 
in  andern  Idiomen,  glauben  wir,  hinrangndi  6eftä- 
tigt:  doch  gehört  dieis  Ve)ukel  einmal  mit  nothwen- 
t&^zoft}  V^z.efl.^c4aS'^%djUfm^^  dfun 

pichlÄr Tejhe  Aofcbauiipgeq  zijjkaipen*  •.  Jßjrum 
\Vollte. auch!  der  gut^mein'te^^erfucb  mehrerer^  die- 
fe  Ds^f^.^ltjanßen  iip  ^geji^imter  ](^<:;hde^ 
q»^  aufiiilöfw  nie  r5^t,g'el^en:,t^^^^  ^L^^"|* 
bey  dieier  Anzeige  einer  neuen  Ausga^e  der  £kebel« 
fcben  Gedichte  hier  nicht  fowohl  die  Rede  feyn  von 
einer  Würdigung  ihres  Charakters,  und. 
fiberhaupt,  was  wir  yorausfetzen  zu  können  {Rau- 
ben ,  als  von  dem ,  worin  fich  diefelbe  vor  den  vor- 
angegangenen auszeichnet.  Sie  kfindet  ficb  als  eine 
volirtändige  Originalausgabe  an  (denn  bekanntlich 
hat  die  Freybeuterey  der  Nachdrucker  nicht  leicht 
an  einem  andern  als  an  diefem  Dichter  fo  gute  IVife 


^emiicht,  und  bevrit»/ lelen.wk.te'ieinem  hfitbn^drii 
iJBIatte  von  dem^  Verleger^*,  ift  auch  rfiefe  neuefte 
fogleirh  nach  ihrer  £rfchei0ung;  von  .  einen^  det 
'raitigften  diefer  Bände  in  Befchlag  genommen  wos- 
^en).  Wa»  das  erfte  nun  betrifft,  fpiift  dpr  treff- 
'Jiche  Vf.  nicht  nur  einzelnes,  aber  wie  billig  mjt 
mafsigfpar&iner  Feile  da  und  dort  geändert:  3ie  iu 
ätfcb  mn  Vieroder  fil^kiaithiilettgekomnieQQStdcke 
•Vermehrt  worcUn;  rl^ie  iiammtlicbank.hin^ufekop* 
menen  wurden  aus  deriiRbeiiiifcb^  lii^alenaer  und 
der  Jacobi'fchen  Iris  hier  eingerückt,  Sie  fifiU 
insgefammt  der  übrigen  Gefellfchaft  durch  Naivität 
der  Darftellung.  ftHd  üere  indlgkeit  der  Gefin- 
nungen  vollkomipen  würdig.  Das  idyllifche  Ge- 
dicht die  Häfuet' Jungfrau  j  ^trie  altt  Vtlksfage 
behaüddnd^JTteht  dein  Ca/;/i/7i](eZy.  a.  an  ttrrleifen- 
der  Wahrdeit  nicht  nach.  Von  den  ,lyrircHQn  Ge« 
dichten  zeichnet  fioh  befonder»  daa-  ^^ffliehgewen- 
dete :  der  Schwartwäld&t  imBreisgau  «mit  ^feinen 
fröhlichen  Refraips  glflcklich  aus:  ein  AUemanni- 
fches,  könnt0:»an;Xagen  ^  iUe  terrar^üm.4nihi 
praeter  omnes  anguius  ridei  l  Dsi  jes  pur  \f  enlge 
Strophen  hat,  fo  wollen  wir  diefesheketfeXied  un- 
fern XefflTijtli^er,  inittheilc^.  ^^Gern'wlrd  Jed^r  mit 
uns  an  aer  Hand  eines  lolchen  CiceröHe  das*  luftige 
Breisgau  mit  d^rn' Meilenfcbritt  4er  foefie.  durch« 
laufen.    .  '       ''"      '  '  '  -  -      v 


Z*  Muilan  m  der  Poß, 
Taufi^fappeiMoftl-:  •  - 

Trinkt  ute^mit  a  fmu  Wil 
Gebt  er  nit  wie  Baumohl  i» 

Z*  M«aMr  an  dm  PeftI 

x9ei«  wat  cha  n»e  .{kau?  »aii)  Tca  T 
O,  wie  irecbal»  Betg.i^  Thal«    . 
Land  and  Waifor) i^b^aL     {         .. 
Z'  BilrgU    uf  der  Höb^  ' 

Z'Stai^fen  ^(rem  Ml^k  (Maf1tr7 
Hea  fie,   (babep  .lie^    Wu  me  f;«rr^, 
Taos    und  Wi  und  I^uftbarkeit . ;  ■ 
Wät  eim ,  nui^me '  s'  Her2  erfreut 

Z' 8uu£ea  ufTm  ijltäyk,    /  "•'   '    '      " 

-'        •      «    t         •  f 

T  Friboi«  i«  der  S^idt,   , 
SnfeE  rfauber'}  ilSi  uad  0mU,  '  * 
Ricbl  ller#e    Geld  iibd  Gat, 
Jumpfere  ytip  M!|cb  mi^  Blac,  ^     -  *  -- 

Z*  Fribnrg  ia  der  Stadt«  '^  ^-'  ' 

Woni   <«oicb)   ga«g.m4iEEil|d^ 
Wirt   a  laiti;  Land.  '"«'  ^-^- 

dUe*«ei|>n9»;>^M^^-weU«  r  -'.  •.;',- 
Nttome  ^ninnik.  '<  wmf  eieüe  )  «fiiltf  jjji^y  ^ 
la   deaa^^fcköne  Laa^\   ^,  ,.„      ^  ...^, 


f» 


i 


.-.<': 
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HwSftcyim  Wald.         .   ■"  "   -'' 
Woni  gang,    fö  dinki  dra/"  '  ^  - 
,S*  cbumnat  mär  ait  nf  d*  Gemif  t« 
— -*-*^.>  HerifcÜrfed  im  Wald. 


btia 
» /^- « 

•Tf    hlL    \'l 
' .  ^  "•  N    •  i,    «^ 


Imme  cbleine  Haue 
Wandelt  i  und  ns  — 


Gelt»  de  «eintch  (da  meiaft»^  ich  Tag*  dir  n.  L  w.) 
.     .  i  fefder,  warf   ' 

5^  irch  e  Sie,  and  $'  ifcb  koi  £rl 


Imme  diieine  Uuai. 


Wie 


3«S 
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Wie  diefes  *e  frtjy«  trtKKfche  Art  bbawjgt;  to  dte 
Mdero,  «.  B.  ägmtka  an  aar  8mhre  des  Pathen  und 
das  Geunuen  «a  bew«(gUches  in  Sacceffion  der 
Zeit  fortfchteitendes  fchön  gehaltenes  Gemälde,  die 
tiefe  lonigkek  des  Vfs;,  von  der  wit  vorher  fpr*. 
chen  Da  das  letztere  von  den  ne«  hinzugekomme- 
nen Gedichten,  wie  viele  der  feoheren,  das  was  wir 
in  dlefer  Rückfioht  oben  gefaxt,  «m  meiften  beujs- 
:Küiiden  möchte,  fo  ftehe  es  tum  ScbluCfe  und  als 
WOiie  dlefer  Anzeige-hier! 

Das  QtwUi^r. 

D«  WAgA  fchfrtoktJo  lUf  uo^  fiill» 
Br  weif«  nie.  woaer  ftbne  (biq)  will 
E$  chnnc  fo  fdinart«  tiii4  cbnrit  lo  Iwer, 
Und  in  de  Wfte   baogl  e  Meer         •  , 
Vott  DsbA  und  Wetter.    Lm  tiie  •  fefaMii 
Am  BUiMD»   aad  wie*«     ' "    *^~"^ 


la  rrolee  Wiible  megt  der  Staub 
Zqhi  filmmel  uf,  «k  ««l«  "•#.  ^^»^ 
«ad  laeg  laer  dort  Cel  Wuikh  a  ! 
I  ba  ke  «rote  G'Wle  dra»  , 

Laec  wie  jaer*f  ttofenanderropFtf       ^ 
wSfiiler.eiari^eoa'Ä  Walle  (W<*e)  «n»itl 

So  Iwlfii  Gort,   »Bd  bbaetU  fJottJ 
Wie  »uckta  dar'«  OVulch   lo  fuurvoth 
«od'*s  cbracbt   uad  Boftt.    et  ifcb  e  Grüne 
ar«  d'  Feifter  ettteren  uad  'e  Haas,  - 

Lae£*a  Baebli  ia  der  Waglea  ( Wii%e)  al 
Ba  tobloft,   und  aimvift  ß  kuc  draai  «• 

Sie  lata  »'  Scblieage  dral  aad  dmf^ 

t,    uad  'a  bort  eba  d^oc^  au  of. 
braaebt  «le  gar,  weaa^a  duadero  MU 
ittid  'a  I5tet  «m  ao  d'  Ohre  voll.  ^ 
8,  belBa  Gottl  ^  W  ifch  e  Schlag f 
drt  fiebicb  i«  Bannt  to»  Galtebag? 

Laeg  '•  BÖabli.  fcWofter  iUewü 
aad  «a  df^  Duadera  inacht  a  ait  vU* 
Ea  deaVt :  ^dea  fiobt  pi  weajf  a^ 
„er  wird  ip  f  W  bynem  ha. 
Ea  IchaaUiet,   ea  dreibt  £e  botr 
Ufa  aadev  Oehili.    Gana  dera  Gott  \ 

O  ÜebWi  die  beUa  Sueile  ^.5«* .,  -    . 
O  loa?  heöi'  (baR)  ait  dea  RaWe  ghortl 
8a  cbant  -  Gfltt  waWj  gaadifii  hl 
Oöbat  w«dü7biaket  d'  Ladea  iT 


•a  ifcb  wieder  al^rai  wjf.      •  »^ 
G«t  Nacht* ««  fA«ai  Www-Snfc      - 

Ba  fchett«  aÄe-  ChHchadacb;   (KirdiaÄdachl 
ud  ^0im  fl»w,  wie  ta«fobt?a  w  Bac^ 
«d  lofat  Mt  «o  -  d&  Gott  atbaraa.      : 

las  fiad  »er  wieder  llh  arai.  — 

2mr  hemmer  aa  fAo  g»5»nt,    «  helf  Ib^ 

Md  di»di  Ucb'f  wWet  bdier  ch#. 


'     Lai«  *«  Baebli  (dblo&  (i0  inewil^   . 
and  aa  dam  Ha({U  machta  ait  yil  I 
Es  dankt:    ••Voal  Briagge  ]afrt^8  nit  aa 
„  er  nird  mt  Tbeii  Icbo  Sbrig  lo./'     • 
Ue  |a,  *a  hat  au,   fo  lag  i*a  ha, 
Za.  repbter  Sit  fi  Sjiqbli  jba. . 

O  gobit  Gott  •  Chtnderfian  -»!    • 
*a  grofse  IVoIt  and  Sage  drina. 
Sie  (cblafe  wol)l   aod  ttajne  G«t||, 
Weoaa  SpleCi   und  l^ägel  teeae  wott» 
und  er  mach(  au   ii  $pru<?hju' woK^  \ 
mit  finea/ Engleo  ia  der  Globr.  ^^ 

Wo  i(cb  Aäi  Wetter  ahae  cbo? 
D*  Suno  floht  am  heitre  Himmel  do» 
'a  ifch  fehler  gar  a'fpot»  docbgrnlk'di  Got^f 
HOf    leit  fin  mei,  *a  ifcb  ao  nit  a*fpot» 
»,et  Itoht  no.  menge  balm  im  Bah 
«,aad  mea^a  Baum«  uad.  Aepfel  dra/*  — 

?ota  uafig  *a  Cbtad  ifeb  au  Terwaobt* 
Laeg»  waa  ea  lur  e  ScbafifwU  BMchc! 
Ea  igcbaita  ea  weifa  auu  derro. 
Stefcfa#  Friederlit  me*a  uslleht  dol  — 
Der  Schelm  bet  ao  il  G*falle  dra 
Gang  rieht  am  eia  ii  PIppeU'Al 
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iiRthlr.  gOn)    (Siehe  dis  Rec  A.L.  Z.  Igoc 
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BftBAUUNGSSCHKlFTEN. 

NfiufTADT  ä.  d.  Oria,  b*  Wagner:  Predigten  über 
diefonn  •  undfefitägigen  Evangelien  des  gan- 
zen  Jahrs  von  Dr.  Jonathan  Schuderoff^  Pfar«, 
rer  u.  Snj).  zu  Ronnebürg.  igao.  XIL  a.  264  S.  g. 

I— g  r.  Seh»  ift  ein  kräftiger  Mann;  auch  durch  diefe 
^  ^  Schrift  thut  ficb  die  l^raft  feines  Oeiftes  kund. 
X>ie  Stelle  der  yorkede  vertriU  eine  Zufchrift  an  fei- 
nen Sohn,  Eduofdy  Pfarrer  siu  Reichß^üU  Im  JUen- 
hurgfohestf  aus  welcher  wir  eben  defswegen  Einiges 
anführen  niaffea.  „Ich  febe,  fagtderVf.,  dafs  du 
an  dem  Flitter ßaajtej  auch  dem  gelehrten,  mit  wel- 
chem manche  Predigtem  prangen,  fo  wenig  Gefallen 
faaft  als  an  dem /römmetnden ^  fpielenden^  and  bU- 
dernden  Wefen ,  das  in '  der  neiieften  Zeit  aaf  nicht 
ivrenu;  proteftantifcben  ^Kanzeln  fpukt.  Nüfphierm^ 
-vMe;&  begonnen. haft»  arbeite  forfc,  fbiige  mehr  far 
Gedanken  und  Ideen  als  ffir  Worte  uad  Wendun- 

E»n;   ohaehin  fphmiegt  fioh  das  Wort  dem  Gedan* 
en  an,  wie  das  Kleia  dem  Leibe.;   und  ruhe  nicht 
•her,  als  bis  du  das  Hechte  und  Treffende  g^ufir 
deo  baft»"    Die  vorlißgeAden  Predigten  betrachtet 
der  Vf.^ls  ein  Denkfnai  f^ner  iittlicbrejigiöfen  Ue- 
berzeugqngen ,  omd  des  Charakters,  den  er  in»  Le* 
ben  dar^nftellem  ftrebt;  erachtet  es  für  ein  GrofSes« 
das  Zeugnifs  zu  verdienen;  So  redet, und  fo  ift  der 
Maon,^   Treuen  würde  es  ihn ,   wenn  Kundige  ur- 
theilen  könnten  1  er  hatte  der  deutfcben  Sprache  in 
Abficht  auf  P^/d#d«vtia2i,  Wohlklanm-us^d  FolUömg' 
keli  fiichls  vergeben.  „  Schreibe,  uigt  er  dem  Soh- 
ne, in  deine  Prediger baest^fel :  Melodie  und  Rhyth* 
musi  Küt^fteleven  m  Worten  und  Stellung  vermeide  I 
Vereißs  nie ,  dttfs  der  wahre  Predigtßil  fich  in  edler 
JBi^achheit  itollendet.^    Die  Jahre,  in  welchen  je* 
der  der  LIV  Vorträge ,  aus  welchen  diefe  Samm- 
lung befteht,    gehalten  wurde,,  find  nicht  angeger 
ben;  Hn  Seh.  hofft  indeffen,  Deutfcbland  werde 
die  Zeiten  nicht fchon  vergeffen  haben,  in  welchen 
\tdts  valerländifchgefinnte  Herz  ficb  mächtig  be- 
wegt und  ergriff ep  fühlte,  und  das  Hindeuten  auf 
Sanft  und  Jetzt  werde  fich  leicht  wabmehmenund 
verftehen  laffen.     Reo.  liebt  diefs  freye,  muthige 
Auftreten,  diefen  frifchen  Ton  der  Rede,  diefs  wr 
le  Selbftgefühl,  das  mit^ wahrer  Befcheidenheit  fehr 
gut  beftebea  kann ,  und  der  Lefer  wird  fchon  ans 
dem  Angeföhrten  fcbliefsen  können»   dafs  der  Vf. 
nicht  jenem  falfchen  Mpdegefchmack  in  PredigIfA 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igai. 


huldige,   den  die  AUg.  Lit.  2>i^*.  onahlaffig  bekim- 
pfen  wird,  und  dafs  hier  einJSand  von  Predigten 
anzuzeigen  fey,  den  der  Tadel  nicht  tr^fe,    mk 
welchem  wir  andere  Arbeiten  dief  es  Fachs  von  Zett 
zu  Zeit  zu  belegen  uns  genöthigt  fehen.    In  der 
That  können  wir  diefe,    alle  Sonn-  und  Fefttage 
.eines  Jahres  umfafTende,  Reihe  von  Predigten  auch 
ibicben  Lef^rn ,  welche  die  Predigtform  nicht  lie- 
hen ,   als  eine  fehr  anziehende  LectQre  empfehlen«; 
da  wir  indeffen  nicht  f  on  allen  LVL  Numern  diefet 
3sindes  Bericht  abftatten  können ,  £a,  fchr£nken  mit 
uns  auf  eine  Anzeise  des  ErhebUchern  ein,  das  von 
uns  bemerkt  worden  ift,  oder  einer  Berichtigung 
.bedarf,     i)  Das  Neigahr^  als  Sohelde-  und  Wende^ 
punkt.  Treffliche  Darfteilung.    2)  Ueber  die  Heim^ 
liehen^  mit  Bezfehung  auf  des  Königs  Heredes  heim- 
lich eingebogene  Erkundigungei).     Sehr  reichhal- 
tig, den  Gegenftand  auf  mehrere  Seiten  wendend, 
von  ausgehrpiteter  Welt- Meofahen- und.  Herzens^ 
kenntnils  zeugend,  Freymüthigkeit  mit  gntem  An- 
fUad  verbindend,  auch  durch  fchöne  Dlction  fich 
rühmlich  auszeichnend.    Unter  den  Helmliehen  des 
g^ellfcha/tlichen  Lebens  —  andere  Gattungen  laffen 
wir  unberührt  —  werden  die  f^erfchlojfenen  nnter* 
f«hieden»   welchen  keine  Rede  abzugewinnen  jftv 
^ie  Wqrthargeuj   die  nie  mit  der  Sprache  heraus*' 
viroUen,  die  Mijfstrauifchen^  die  nur  Schlimmes  an 
Andern  anszukubdfchaften   fachen  oder   beftändig 
auf  Deckung  irgend  einer  BlöCse  bedacht  find ,  die 
Unzufriedenen^  in  deren  Innerm  es  bebändig  gahrt 
und  die  zuglekh  jedes  Wort,  das  ihnen  auf  der  Lip» 
pefchwebt,  zurOckdrangen ,  um  fich  nicht  zu  ver^ 
rathe^,  .die  Gfheimnffsreiche»^  und  die  Gedungen 
neny  die  Andre  ausholen  mochten.    4)1  Maria  tM 
nicht  zu  Kana  Jefum  um  Wein;  .fie  erinnerte  ihn 
pur,    dafs  der  Wein  ausginge  (Frauen  haben  ein 
Auge  für  Dinge^  auf  die  der; Mann  weniger  aehtec) 
vnd  Jefus  fagt  nur,  nicht  angehend  in  diefen  O»* 
genftand:  Was  gehl  das  michurid  dich  an?  dieft 
ift  jiicbt  als  Gewahrung  einer  Bitte  zu  verfteheri} 
aber  Maria,  eine  finnige  Frau,  hörte  letfe,  verftand 
den  Sohn  auf  halbes  Wort*     So  viel  zur  Bericfati« 

ging.  6)  Ueber:  Herr^  hilf^  wir  verderben^  crn- 
e  Anwendung  Sixd  geißige  Noth,  in  der  Viele  wt^ 
tff^zufinken  in  Gefahr  wären«  „Wie  es  anderwärts 
beftelltift,  kann  ich  nicht  genau  wiffen;  v^enn  ich  ^ 
aber  dem^Zeugniffe  einfichtigerManner  traiMIfdarf^ 
fo  fteht  es  jObarall  nicht  viel  bieffer  als  bey  uns,  wo 
jedem  ^  der  Augen  hat  zn  f eben  «nd  Ohren  zn  hö» 
C  (3)  xen. 


/. 


387 


ERGANZUNOSBLATT£R-Z.UR    A.    L.    Z. 


38S 


X 


ren »  zuweilen  Schauder  adkommen  mafs  Aber  den 
Leichi/inn^  der  fich  nicbt  warnen  iäfst.  Aber  die 
heuchlerifche  Li/>,  die  ihre  Unthaten  zabefchöni- 
gen  weifs.  Aber  das  wüße  Lebefi^  das  Viele  treiben, 
tiper. Siüenlofigkeii  und  Unzucht^  Ober  den  Mangel  ^ 
m  GemAngeye  iraf  Vdlke  und  an  Belebung  defiel- 
ben  von  oben  her.  Aber  KaUfinn  gegen  (Ue  Hell? 
gionsanftalten ,  Aber  vemachläffigten  Schnlbefuch 
und  fortdauernde  Verwilderung  der  Jugend.  Noth 
genug,  grofse  Noth  berrfcht  unter  uns;  und  des^ife' 
nicht  blofs  meine  Rede ;  es  ift  die  Sprache  viele.r 
Hausväter  nnfefer Stadt."  Abfichtlieh  liefs  hier 
der  Reo.  etwaä  aus,  deffen  der  Vf«  nicht  hätte  ge- 
denken fdlen ,  wnl  es  nicht  hierher  gehörte;  Hr. 
Seh.  fobaltete  nänilich  zwlfcben  das  wüße  Leben 
und  cke  Unztiehi  noch  die  abgeffchmackte  Meynung 
Vardienftlofer  von  fich  felbft  ein ;  diefs  ift  aber  nur 
«twas  Lächerliche^,' und  Niemanden  wird  eintScAai^« 
4fr  darAber  ankommen :  man  denkt  bochftens  da- 
J>ey:  Jedem  Narren  feine  Schelle!  7)  Etwas  weft 
hergeholt  ift  das  aua  der  Perikope  des  Sonntags 
Septmageßma  -  gezogne  Thema :  ,,  Auserwühke  Tol- 
len wir.  feyn.'*'  11)  Entwickeluns  der  Begriffe': 
Recht  thun.  Recht  haben,  und  em  Recht  haben. 
Ueber  die  Erklärung  der  Textpefikope  erinnern 
wir,  dafs  die  Landsleute  Jefu  eben  fo  wenig  als  die 
Syrophdnfeierhi  ein  jRtfcft^  hatten,  zufodern,  dafs 
«r  ihr«  >|K ranken  •heile,  is)  Ueber  die  Gefahren 
(Aberfcbätaftere)  fiuUchen  Stärke.  Ein  ausgefncb- 
teres  und  usitEinficht  bearbeitetes  Thema.  „Der 
Mntb,  den  das  GefAhi  der  Stärke  erztagt,  artet 
leicht  in  Uebemmih^  un|emeffene8  SelhßMrtraueh 
und -Sicherheit  aus.**  13)  Uebei'  die  Gefahren  der 
Bnfamkek.  Ebenfalls  ein  gewählteres  Thema,  und 
die  Ausfohrung  zeigt  den  vorzA^chen  Prediger. 
17)  Hier  wird  von  grundiofer  Einbildung  tmdyol* 
/cAem  Wahn  geredet;  ftöe  blofse  Einbildung^ift  aber 

J^rundlofs  und  jeder  Wahn  falfch ;  mithin  faUen  die- 
e  Bey  Wörter  weg.  i  g)  Von  der  Möglichkeit^  R^o* 
fchenswOrdißieii  und  Verwirklichung  der  Äuibreh» 
tung  des  Cnrifcenthums  aber  die  ganze  bewohnte 
£rdei  Folgendes  ift  rVorzAglich  beachtenswertb; 
j,Unil:er  Chriftenihtan  verftehen  wir  aber  nicht  das 
Gewebe  von  unverCtändlichen-  Lehrfätzen,  fpitzfin^ 
iBgea  Beftimmun&en,  haarfeinen  Unterfcheidungen, 
wache  die  mancneriey  Parteyen  in  der  Einen  und 
«ntheUbaren  Kirche  zur  chriitlichen  Religionslehre 
nchnen;  nicht,  die  verfchledeneB  Anfichten  be- 
yfthmter  Kirchenlehrer  von  manchen  Ausfprficben 
Jefu;  nicht  d&t  blofs  fAr  Jefu  und  der  Apoftel  Zelt. 
elter  paffendes  Belehrungen,  Aeufserungen  und 
Geftahongen*  Cbriftenthum  ift  uns  vielmehr  der 
Ceyi  der  von  ihm  geftifteten  Religion,  das  Eihe  der 
Mmfchheit  Nethwendigey  worauf  er  aHe  Kraft  fel- 
»es  GemAthe  richtete,  und  was  er  Aberall  als  die 
Hauptfaches  als  den  Grundftein  aller  wahren  Got* 
tesverebrung  und  GlAekfeli^keit  darf  teilte.  Gegei>» 
ftäode»  Aber  welche  noch  Zweifel  obwalten ;  IVJey* 
Hangen»  Aber  welcbe  fich  noch  y^irralälst;  Sätze, 
die  mkiu marndttcibar  gewipi  find;  gelegenheittiehe 


Aeufserungen ;  AusdrAcke,  .die  blofs  fttr  ein  geufif 
fes  Zeitalter  y-  Üx  gewlffe  Menfchen,  filr  gevriffe 
herrfchende  Sitten  u.  Gebräuche  bezeichnend  find; 
Einkleidungen,  Bilder,  uneigentliche  Redensarten 
können;  ja  mfiff^a  in  jeder  aus  denrAlt^rtbume  auf 
uns  gekommenen  Religion  gefundeh  vv'erden ;   abelt 
fnätere  Jahrhunderte   betrachten  fie  blofs   als   die 
^chaale  des  edeln  Kerns  y  als  Eknfaffung  der  Wahr- 
heit, deren  Werth  fQr  das  damals  lebende  Gefchl echt 
fidrzwarniclit'verkennen  laffe,  die  man  aber  doch 
nicht  der  Wahrheit  gl oichfetzjen  dOrfe*  ^  Kürzen  Mrir 
nun  vom  Cbriftenthum  Alles,  was  fich  blofs  auf  Ver- 
Jbäliniffe  der  Zeiten  Jefo  und  der*Apoftel  bezight) 
fo  bleibt  nichts  übrig ,  als  was  der  Menfchhek  Hei- 
ligftes,  Theuerftes  und  Höchftes  betrifft,  und  untar 
allen  tümmelsftricheny  zu  allen  Zelten  und  für  qlle 
Völker  ewige  (ewige  delenduni)  Gültigkeit  behält.*^ 
19)  Dem  Oeifte  des  Gebetes  ift  es  nicht  angemel|ejt, 
profaifche  Biemerkungto  betend  vorzutragen,  wie;: 
„Diefer  Saal  ift  zwar  nicht  eigentlich  ffir  kirchl. 
Verfammlungen  beftimmt'*'  ;u.  f.  f.     Auch  ift  der 
Ausdruck  nicht  gut  gewählt;    wfenn  der  Prediger 
fagt:  „Durch  Gunft  des  Zufalls  trifft  es  fich,  dafs 
ich  heute  hier  (auf  dem  Rathbaufe)  predige;"  und 
das  Bild  ift  es  eben  fo  wenig,   wenn  ge(ai;t  wird^ 
„  Aus  der  j4fche  Jefu  erweckte  Gott  der  Wahrheit 
neue  Freunde.'*     30)  Zeitgemifser  Vortrag«     94) 
Voll  freymOthiger  und  doch  anftändig  vorgetrvc^e« 
Her  Rfigen  verwerflicher  pihge,\  t.  B.  ,)Ane,   die 
Gewalt  und  Unrecht  thun,  fcbeiien  >dasLiGlit;'fia 
ziehen  einen  immer  dichtern  Schleyer  um  fich ;  fie 
verhindern  freye  und  M'fentliche  PrOfting^,  -  aber  es 
ift  umfonft ,   dafs  fie  dem  Gerichte  zu  entgehen  fii» 
oben.**    Und  weiterhin :   „ Die  Religion  verdammt 
das  trOgerifche  Gewebe  von  Einrichtungen  und  Be« 
ftrebungen,  welche  auf  Untergra'biing  des  Nachbar- 
Staates  abzielen;   fie  verbietet  die  Veranftaltungen^ 
welche  den  Umfturz  fremder  Reiche  bezwecken; 
fie  verwirft  die  geheimen  Umtriebe  und  Bearbeitan? 
gen  der  Völker,  damit  fich  innere  Unruhen  entfpin* 
von  welchen  der  Anftifter  Vortheil  ziehen  wilK 


nen. 


Vielmehr  gebietet  fie ,  dafs  jedes  Volk  die  Rechte 
des  andern  ehre  und  achte;  fie^gebietet,  dals  jedes 
das  andre  in  Ruhe  laffe  und  fich.  nicht  in  die  Innern 
Angelegenheiten  deffelben  mifche;  fie  federt  ein 
friedliches  Verhältnifs»  damH  die  Völker  ihre  Er- 
zeugniffe  u.  KenntnifTe  gegen  einaodel^  äustaufchen 
-können,  und  jedes  ungeftört  auf  feine  V^eife  h5he>p 
rer  Vollkommenheit  entgegen  zu  geben  vermöge. 
Nicht  durch  Kriege  Will  fie  diefe  Fortfehritte  be- 
wirkt wiffen,  fonaern  durch  Frieden  und  im  Frie* 
den»  Jeden  Verfuch  eines  Volks,  (Staates)  das  an- 
dre (den  andern)  7n  unterjochen,  erklärt  das  Cbri- 
ftenthum filr  die  beillofeite  Gewaltthat,  und  nur 
der  Krieg  gilt  vor  dem  Rtchf erftulite  einer  vernanf^ 
tigen  Religionslehre  für  einen  rechtmäfsigen »  wel- 
'chen  ein  von  fremder  Willkür  und  Herrfehfucht 
bedrohtes  oder  angegriffenes  Volk  unternimmt.^ 
aS)  Gute  Behandluns^  des  Stoffs,  a?)  WievkariSei^ 
fMem  Wid  wie  gehorchen  foUe»     £ine  fehr  ffot« 
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Pr^djetl    In  B«aH>e]tttog  leicher  Materien  aelgt  fich 
des  Vn,  Stärke.    Nicht  das  Empfindfanie,  nicht  das 
Röhrende  ift  fein  Fach ;  aber  morälifche  Ge^etiftän« 
de  vreifs  er  auf  eine  fruchtbare  Weife  und  mit  Nach* 
druck  vorzutragen,    und  dabey  immer  wohl  zu  be^ 
irückfichtigen ,  was  gerade^  die  Zeh  erheifchi.    28) 
Ueber  den  Umgang  Jefu  mit  Sündern  ift  zu  bemer-e 
ken ,'  dafs  die  Evangelien  hier  unter  Sündern  etwas 
Anderes  verftehen»  aiis  was  uhfre  theoIogifcheSpra« 
che  darunter  verfteht.    Es  war  in  den  Augen  der 
honetten  Juden  ein  unehrliches  Gewerbe',  weän  man 
als  Zollner  in  die  Dien fte  der  Römifchen  Pubtiiüaner 
trat;  und  Verletzung  des  WohlftandeSy  wenn  man 
mit  Familien  nmging,    die  von  einem  folchen  Ge- 
iTverbe  lebten.     &n  Heidenvolk  darf  man  auch  die 
Zdllber  jiicht  nennen;  denn  iie  waren  Juden i  ffey- 
Kch  mied  der  Stockjude  ihren  Umgang  aU  Gefetl* 
fchqfi  eben  fo  fehr,    als  wenn  fie  Beyden  wären. 
Auch  diefe  Predigt  ift  übrigens  fehr  gut;    in  edler 
Sprache  entwickelt  der  Vf.  mit  viel  Talent  fitdiche 
Begriffe.    29)   Ueber  die  Unart,  Andre  leicht  zu 
verdammen*     Beherzigungswerth.     31 )   Unrichtig 
wrird  von  der  Perikope  Matth.  V.  22  —  26.  das  The- 
ma von  der  Zwietracht  abgeleitet ;   Jefus  f cbärft  die 
Pflicht  ein,    begangenes  unrecht  zu  vergüten  und 
fich  feinen  beleidigten  Nächften  zu  verföhnen.    |4) 
Ijuc*  XVI.  8*  ift  unter  0  uvß9^  nicht  Jefus  zu  ved^e« 
lien,  fondern  der  Herr  des  t^erwaliers^  eben  lo  wie 
in  V*  }•;   erft  V.  9.  fpricht  Jefus  in  eigner  Perfon 
^ndt  den  Worten :  twt#  vfitv  Atyj».    Die  Weltkinder 
verfchiedener  Farben  werden  übrigens  gut'ge^^ich? 
net;    eine  befondere  Art  von  Wellkindera  könnte 
allenfalls  noch  hinzugefügt  werden ,   nämlich  dieje- 
nigen,  die  zu  eitler  Zeit,   wenn  das  Frommfeyn  an 
der' Mode  Uät,  die  Frommen  machen ,  um  zu  ihrem 
Zwecke  zu  kommen.     35)  Ueber  Verblendung  und 
ihre  Quellen.      Durch   fittliche  Strenge  behauptet 
nnfer   Lehrer  feine    Menfchen  -   und  Amtswü|*de. 
Feind  der  Schlaffheit  in  Grnndfätzen  und  der  Cha- 
rakterloßgkeit  des  Verhaltens»  Feind  aller  Halbheit, 
drifl^er  fhitEmft  auf  Entfchiedenheit  für  das  Rech- 
te, warnt  den  zam  Leichtßnn  geneigten  mit  ftrafen« 
dem  Ernftvor  den  Abwegen»  deren  Ende  Schmach 
und  Schande ,  Vorwurf  und  Verdammnifs  ift.     36) 
Wenn  nach  Plato  eine  Rede  in  dem  Maafse  berfidt 
ift,   als  fie  die  Seele  in  Bewegung  fetzt,  fo  ift  d^efs 
eine  beredte  Predigt.    Der  Vt.  verfteht  es,  die  Wor- 
te des  Zöllners :  i  9i9c ,,  ikaed^i  fi9t ,  mit  Geift  aus- 
zulegen.   „Auch  der  Pharifüer  hätte  fagen  können : 
"Göit^  fej  mir  Sünder  gnädig  t     Aber   in  fdnem 
Munde  wäre  es"  nur  eine  Höflichkeitsbezeugun^g,  ei- 
ne Formel,    ein  Spruch  gewcfen,  um,   wenn  der 
gerechte  Richter  fich  nicht  dadurch  beftechen*  liefs, 
wenigftens  fich  zu  überreden,    dafs  er  es  an  nichts 
fehlen  liefse,  um  mit  Gott  in  gu^em  Vernehmen  za 
fteben.  .  .  *    Wer  aber,  wie  der  Zd//«tfr,  diefe  Wort 
ausfpreehen  will,   der  mufs  durcbdrungeh  feyn  von 
dem  Gefflhle'  feiner  Schuld.      So   Viele  von  dem 
Höehften  emjpfangene  Wohkhaten ,  jCo  viele  Verau'^ 
la£fuiige»  u&d  Ermooteruogen  zum  G^en»  fo  viel 


gefafste  edie  Vorßtze ,  fo  viele  warnende  Erfahruo^ 
ffen  an  fich  und  Andern ,  und  doch  noch  auf  einer 
lo  niedrigen  Stufe,  doch  noch  fo  tief  in  fittlicheni 
Verderben,  doch  noch  fo  verloren  in  fdilimmea 
Gewohnheiten  u.  verwerflichen  Neigungen..  AcH 
da  weifs  der  Menfch  vor  Schaam  nicht  wo  aus  und 
ein  ;  da  möcht'  ihm  das  Herz  zerfpringen  vor.  Weh- 
muth  und  Unzufriedenheit  mit  fich  felbft^  da  toben: 
Vorwürfe  in  dem  zerriffenen  GemnU>e;  da  will  ec 
fich  in  die  Arme  des  Vaters  kn  Himmel  werfen,' 
und' getraut  fich  doch  nicht,  feine  Augen  zu  dem 
Heiligen  aufeuheben,  da  fchlägt  er  reumathig  an 
die  Bniftund  fleht:  Gott,  fey  mir  Sünder  gnadigr 
BeyMeher  GemQthsftimmung  liaben  die  Worte  tiey 
fep  oinn."'  j8)  lieber  Nächftenliebe.  Sehr  reiclj 
ah '  fruchtbaren  und  alle  Stände -umfafrenden  An» 
Wendungen-.  „  Ift  es  Nächßenliebe  zu  nennen^^ 
wenn  der  Kaufmann  unnjäfsigen  Gewinn ,  nimmtf 
der  Wirth  den  Beherbergten  überfetzt,  der  Hand- 
werker die  gelieferte  Arbeit  zu  ungebührlich  hohen 
Preifen  verkauft?  Nuchftenliebe ^  wenn  der  Ge.r 
fchaftsführer  die  ihm  übertragene  Sache  nichf  för- 
dert, oder  die  Beforgung  der  Angelegenheit  ficÜ 
Obermäfsig  bezahlen  läfst?  Oder  wenn  der  Reiche 
den  Handwerksmann  drüekt?  Oder  wenn,  mao 
zwar  Nachbarn,  und  Miteinwohner  billig  behandelt^ 
aber  Fremde  defto  härter  mitnimmt;  hier  einmat 
ein  paar  Goldftücke  fpendet,  aber  anderwärts  mit 
hundertfachen  Wucher  fie  wieder  erobert?  Fragei» 
nicht  diefe  alle :  Wer  ift  mein  Nächfter  l  Was  ge- 
hen mich,  denken  fie.  Fremde  an?  Mein  Ndchfter^ 
das  find  meine  Kinder  und  Verwandten.  Jeder  für 
fich,  und  Gott  für  uns  Alle.*'  Der  Vf.  fteigt  hier 
aber  auch  zu  hohem  VerholtnifCen  empor,  und  zeigt» 
wie  von  Gewalthabern  das  heilige  Gebot  der  Nach- 
ftenliebe  verletzt  werde.  39)  Schilderung  weni& 
beachteter  Men/chen  von  vorzüglichem  Werth.  SeU« 
fam  i£t  hier  die  Stelle  des  Amen  am  Schluffe  der 
Predigt;    denn  der  Vf.  fchliefst  alfo:  „Nur  Einer 

{»redete  Gott  und  das  war  ein  Samariter,  ein  übev-- 
ebener,  geroein  geachteter  Menfch  Anten. '^  Was: 
Soll  mit  diefem  Amen  gefagt  werden.  Da  auch  der 
Vf«  fehr,  und  mit  RecSit,  auf  Reinheit  der  Sptachi» 
hält,  :fo  bemerken  wir  hier  zugleich,  dafs  der  Aus^«^ 
drndc  fehlerlWift  ift,  wenn  gefagt  wird:  Gott  klei- 
dete die  Lilie  reizender  als  den  Salomo  in  feiner 
Herrlichkeit ;  es  mufs  heifse» :  als  Salomo  gekleidetr 
War^  denn  feine  Kleidung  war  nicht  ^In  Erzeug- 
fiifs  der  Natur,  fondern  ein  Werk  von  Menfchen^ 
bänden..  4a)  Ueber  Sonntagsfeyer.  Ein  gelunge- 
ner Vortntpr.  44)  für  den  ig.  October.  Slit  mii- 
fterhafter  Unnarteylichkeit  werden  demagogifche' 
wie  oligarchilehe  Umtriebe  itach.  Verdienft  gerügte 
45)  Unrichtig  wird  nach  dem  Texte  gefagt:  l£m 
'KönfgsfbbttHnnEik  Hochzeit.  Taßd  (niefat  yaßtoc:')  iffc 
hier  nur  ein  GaftmabL  47«.  4g)  können  vielleicht 
für  treue  Abdrucke  der  eigenthümlichen  Geatüths:' 
art  des  dem  Ree.  zwar  perfönlicb  nicht  bekannte» 
und  weit  von  ihm  entfernten  Vfs..  fclbft  creltea..  la 
jener  Predigt  wird  von  Strenge  und  Milde  geha» 
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deh,  «iKl  grf«gt:  ,,Btr  rechiihhjlrmge  Maon  ift 
in  der  Regel  auch  der  wafirhqfi  mildem  der  )edocb 
tdeder  zur  Sirenge  zurückkehrt ,  wenn  er  fich  ge» 
täurcbt  ficht,  oder  wenn  die  Urrachea  aufhören, 
/welche  ihn  früher  zur  Milde  (timmteo."  Diefe 
Predigt  hat  eine  gute  Haltung;  weder  der  gerech* 
ten  Sirenge  noch  der  billigen  Milde  wird  etwas  ver- 
jreben.  ßer  letztere  Vortrag  wendet  das  in  fchlech« 
ter  Abficht  von  den  Pharifäern  Jefu  erthcilte  Lob,  dafs 
er  wahrhaftig  fey,  den  Weg  Goiies  recht  lehre  und 
nack  niemanden  frage ,  auf  rechtfchaffene  Lehrer 
aq,  die  dadurch  höher  als  durch  Titel  und  Orden 

Ssehrt  werden.  51)  Ueber  das  I>lahen  ^es  Reichs 
oties  als  einer  zu  erwartenden  beffern  Ordnung  der 
Dinge.  „  Welche  Stürme  find  über  iinfer  Deutfeh* 
land  gegangen ;  wie  ift  es  zerriffen  worden ;  wie 
haben  in  demfelben  mächtige  FOrftcn  um  die  Ober- 
herrfchaft geftritten;  wie  haben  blutige  und  lang* 
wierige  Kriege  das  geliebte  Vaterland  zerfieifcht; 
wie  kämpfen ,  nach  den  Spaltungen  und  Unruhen 
von  aufsen  her,  Parteyen  im  Innern  um  Behauptung 
des  Veralteten ,  und  um  Aufnahme  und  Einführung 
des  gewOnfchten  Neuen !  Wer  könnte  da  gleich- 
gültig zufchauen ;  wer  wäre  ftumpffinniff  genug,  oh- 
ne lebhafte  Theilnahme  die  Ereigniffe  gehen  zu 
laffen;  wer  mülste  nicht  troftlos  ifl  die  Zukunft 
ftarren ,  wenn  nicht  die  Ueberzeugung  ihn  ermo- 
^bigte,  ans  den  verwickelten  Verhfiltniden  werde 
fich  noch  ein  erfreulicheres  bilden ,  und  eine  helfe* 
Te  Zeit  werde  noch  die  Harrenden  entfcbädiffeo 
tmd  die  fehnlichen  WOnfche  des  Volkes  verwirkli- 
chen ?*•  Diefs  Angeführte  reicht  hoffentlich  hin, 
um  auf  das  l^ortagiiche  diefer  Sammlung  anfmerk» 
fam  in  machen ;  auch  ift  Rec.  geneigt  anzunehn>eA, 
dafs  andre  kritifchc  Inftitute  dem  Werthe  derfelbe« 
nicht  weniger  Gerechtigkeit  werden  wiederfahren 
blfen,  uncfdafs  man  yon  ihren  Urtheilen  werde  fa» 
mm  können,  was  S.  597  gefchrieben  fteht:  „Da  ift 
Kein  lauernder  Neid^  der  des  Andern  Verdienft 
fchmälcrn  möchte;  kein  (tadelfüchügcs)  Ausfpfihe« 
kleiner  Flecken,  um  nur  die  demfelben  gebührende 
Achtung  TU  verringern;  kein  (hämifches) iVerdäch^ 
^igen  der  Abfichten,  um  ihm  die  Belohnang*  dereA 
er  fo  würdig  ift,  zu  verkümmern. "  Alle  öffentli- 
chen Urtbeile  werden  im  Oegentheil,  denkt  Rec.^ 
darin  flbcreinftimmen,;i  dafs  fir.  Seh.,  diefen  Pro- 
dleten  zufolge,  Luthers  kurzgefaßte  Rhetorik  mX 
Innehat:  .>  ErtrUtfrifchnuf^  mit  dem  Bewufst- 
feyn,  fich  wohlvorbereitet  zu  haben,  mit  dem  guten 
Zutrauen,  den  das  Be wufstfeyn,  es  redlich  zu  mey- 
nen ,  nnd  das  Werk  eines  evangelifchen  Predigers 
zu  treiben,  giebt.  a)  Er  thus  feinen  Mund  auf;  d.  i. 
er  ift  nicht  blöde;  «r  fpricht  IreymOthig;   wed«r 


Menfchenforcht  noch  MenrohengefJlIigkelt  thoa 
bey  ihm  der  Wahrheit  Eintrag  i  die  er  übrigens  im* 
mer  befonnen,  und  vor  Einieitigk^lt  fich  hüMnd» 
vorträgt.  3)  Er  hört  bald  auf;  die  Predigten  find 
nioht  breit;  er  verwäffert  nicht,  was  er  fagen  wiU; 
er  weifs  ein  Ende  zu  finden ;  in  gedrungener  KOrse 
fcharffc  Qr  ein,  was  er  zu  Gemfi the  führen  will.  Die- 
fe gute  Eigenfchaft  feiner  Predigten  zeigt  fchon  di« 
Seitenzahl  an;  nicht  weniger  als  LIV  Vorträge 
find  {ehr  leferlich  und  die  Augen  keineswegs  an« 

{^reifend  auf  624  Seiten  gedruckt,    was  im  iJurcb- 
chnitte  auf  jeden  noch  nicht  zwölf  Seiten  betrXgt. 
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Rathe  in  Wien.  Zweyte  verb.  Aufl.  Etftes  * 
Bändchen.  Mit  3 Kupfern,  isai.  360  S.  Zwej» 
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ElitAilOKH,   b.'tfalm:    Jmhfh&cher\  der  Gtfetige^ 

'    '  'Aiiiig'  lind  Rechtip fleg^  Uh  KönlgreieTie  aldern'. 

■Von  Dr.  Pf.  Th.  V.  ÖHiwier , '  wirW.  «tAÄtAr»- 

'    «beVünd  Dr.  ^V/S^fcir^iifcfiJ,  Minift«^^ftdr«^ 

geietzbucba  ^ohieqeora  Novellta.  siittbäUt  ttf|^ 
oonup^ tirt »  «sthält  4er'  zweyte.  laetir  Nac^brklite^ 
Ot^r  die  CMrilgeCetuebuDg.  uo^  ^l^zelaf  Yarprdiia^ir 
«Bia>  Wir  bebAB.^H^RIgö,  y^^  aiicb)49a;|iiGtt 
Daicriil^haa  J{ifi(t^a.  Fofcz^licb'  iptereffirt^  ao^ 
m.  I . '  emhäi(  eif^f ,  0f ber&afat  ()ei;  <  ^  Königr^icbf 
Baiero  gßlteo^deo  pefetza»  uoter  wficbeo  50  .verr 
Iphiedeqe  X^d-  uodSiadtrechtA^fliannt  ^werdeoi 
«s, wäre  £ebr  iatiereffaat  mw^Ten ,  weiio  der  Xf«;  .9#r 
nere  NftchriqbtfBB  Ober  einige  diefer  S(teUi|f  igegebeif 
fafit^;  dnfcb  iotöhe  Npti^^n  öi]^  ^^Ltatfit^jrnechte 
fio]4  vorzOftUcb  die  ^amoluDeea.noor^yiiiey  wq4 
die  jorift.  Moaatsfchrift^yoniyilatbi;  wichtig  gewor* 
den,. «— ,A£t  eifier  gro($ffti||iws!lativeo:Üm^^t  (mai| 
irermiTstt  da  dooblboft  iip>  Auffetze  LKerfitur  enget 
fabrt  iTt,  uf^erfi  deii  trefJQicben  Aaffatz  id  f^atbi*^ 
iuriCt.  MonaMfcbrift  über  diefen  Gegenftand)  i(t  die. 
Frage  über  die  Grofsjäbrigkeit  eot wickelt  ue,t  be- 
antwortet. In  den  veFfcl^eden^a  i(rei(ea  H^iema 
tf9ren;aa9bver(chiedeqe0ro{sjät^ig^eiUtoi^^^  be^ 
imn^,']  an  deren  Stelle  igi]  als  dep:- allgemeine 
^^nn;a,da8  volleodete  aifte  iabr  i&^^etzt  würdf.} 
...^24«  wird  anch  eine  ia$ecefi(antK  Fi^a^e  erörtert: 
ob»  wenn  z.  B.  der  Niefsbtauoh  der  Mii|ter  auf  dif 
Dauqr  der  MinderjäbrigkMt  feftgefetat  ift»  and  aq 
einem  folcbeh  Orte  das  %%iXJt  Jaw  erft^grofsjäbrig 
nacb^^  die  Verordnung  von  \%\x*  auch  hier  zuv 
Anwendung  ^omme,  wenn  jdie  PfutzainCsnag  fchoi| 
^qgeE^f^^  bat.  IIL  S.  i%.  über  die  Mgen  Militär^ 
anzuifendenden  Civjlgefetze  Pli^«  |y.,  S.  39; 


ftb^c  eioigeducch  AbCchaffung  der  (frai^ZQil}rcben]| 
Geielzbücner  in  Afchaffenburg  vecanlaCste  Fvageni 
eis  9eytrag  zur  Lebre  von  der  rückwirkenden  £ra^ 
der  Gefetze.  V.  VI.  VII.  Local.  VIU.  6.  71.  abe« 
Befphränknng  der  QjQltigkeit  der  vor  dtm  Pfarrei; 
ynd  zwey  Zeuen  iirric&eten  TeCtaini^nle.W  Bamr 
bergifcben.  1^.  S.  7g.  M^n€be$  G140  Ober  An» 
Wendung  dee  JRetorBonsrechtSi  .X.  S.  <8S*  enthält 
e|n^  intereffante  Nao^iic^  Qbeic,4ie  jUmptitebe 
MrgäiH^.fiL  MUT 4.  L  Z.  i8«i. 
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LiinduCa}^  eine  Art  f on  Hyfothekfnlinoh  17)8«  iof 
Stifte  Kempten  eiege^l^rt«  Die  dortige  Hypetbe» 
IHMuardi^nfut  ge^5|:^  zu  den  eiafacli&en  nnd'vi^eck- 

nafaigftev  in  DnyktfcHa^fi-  ^  I^C  XI  $«  in.  (Ipcall 
abfr  die  facCiL  JS4ci^fti4tifG^  ,lHK|äAi(epunrdnani^ 
JJ.IL  3*  f i^7.  Qber  das  .  Q^f^piK»f«onfir^bt  ifli 
(QofiofrCe..  XIIL  S.  149. .  Hhpc  die  Locirnng  der 
Wjih^^d^des  Conenrfes  Yoilalleadepr  Staatsabgabea. 
XV  --t^^IX*  Wl«  XX.  $,  193.  befondere  Ver- 
Ordnungen  ^Bd  Erlätiternn«f|  Ober  die  Appellation« 
.liVepn  aMcb  zn^aebft  ficb^rtAufbtz  auf  die  baierif^ 
fchen«  Yorfcbriften  begebt  r  to  eptbält  er  docb  eine- 
|l(|khll  .(^^ot^^rer  upd  ^efflicher  Bemerkungen  ^ 
f«^f$.ii99*  Aber  die  Ab^ifnng  der  Appellatja» 
M^,  dereA  9ffenbai»r,I7i|grtmd  odur  Disfert^on  aus 
4fxQ  9efcbw!9rd)Q|ilibeU;(4^fk  erfqh^t»  o^se  Ber 
«jqhls«  ni^d.Act^iiabfo^fun^.)  wogegen  der* Vf.  ini^ 
iVei^bt  ^b  ericlärty  S.  aos*  über  die  Verlängerung 
des.  Anik^Uatioiis  -  VerantfrortnngsMrmins ;  S.  ^M* 
fiber  lierii^fa^iiung  der  Appellatioo^imi^e^  wo  9> 
«47/  ein^taUerdingS'  derBeanhtuM.wlIrdige  jB<imep> 
kuML^^er  den  £inflnfs  des/Be^if&  der  StreitgeipMii^ 
fenlohfft  a^f  dieBerechcmig  (^r  Appeljatippsmmmf 
v«ifköii|.mt»  S.  aaj*  fl^r  die. Frager  ob  d^s  fogq« 
iiafii^e.Locationsinrtheil^  inuGonoiirfe  als  elm^  Sen- 
tjä^s,  .oder  als  Agreg^l  mehrere  Erkenntniffe  zpi 
betrachten  fey,  wo^  a^§h  Nr-  XXIII.  Sk  a8d[.  als 
^I/ichtrag  und  Widerlegung  der  entgegengefetzten 
An^bt  von  Welfcff  gfbdrt.  S.  nji.  über  cUe  Noth* 
Wf^fligkeit  :der  G^myiuniestion  d^r  im  Appellär 
tiönsverfabr^n  ^einkommende^i  PnM>e(iifqbHften  an 
die.Partegren. .  S«  339..  Ober  Appellationsfrift  gegcvi 
•Erkeno^niCs  auf  Goacnn.  8.^945.  Ober  Appe^ 
tionsreeht  des  Contradidors.  Nr.  XXI.  3.  ajz«  \ 
liefert  bis  S.  976.  <eine  (zu  g;^^bnte)  ErörteruDK 
aber  das,yor.^u^rcicht  der.Bi^rfelinldeii  im  ConpiMK 

ff»;  ~  zq.deo  IpterefTaatefteA  AufCätzAfi  in  Amm 
ßande.  gehört  Nr.  XXIV.  S.^oi.  O^r^i«  WirkuH- 
§pa  der  Veränderungen  af^  der  Geri^htjiverfarfung 
nvif.  d^e  anbSfgigejaStref trieben  zurnäberi»  BeEtim- 
gwag  der  Recbtsregel.:  ubi  aoceptmn  efi  Jemel  jm- 
dicium  ibi  n  finfm  aecipere  debe^.  Der  Vf.  d^ß 
Auffatzes.Alanbt,  dafs  bier  ftaatsrechtlkhe </rund- 
fätze  entrcheiden  mOfsten;  der  Procefa  mOffe  9^ 
eip  ^i^chart^es  Gericht «  aber  immer  in  derfelb^n 
Lage,  in  weki^r  er-^cb  vor  der.QeriobtsvcirSndt* 
rang  befaicidt  flberMbe^;  der  V|,  zergliedert  danft 
die  einzelneiir  manchen) Fälle.  Nr.  XXV.  S.  joa. 
fntbs^t  4f9f  merkwOrdige  $rin^alfäl|e.  fioe 
I>  (I)  fchwan- 


EROÄNZUNaSJU.iOC^ftA^^UR    A.    L.    Z. 


i9S 

fchwangere  41  Jahre  d^e  jBaiyu^s^^P  V'^^f^  ßtr^^arkeit^  da  man    glaubte ,     dafs 

Aepfel  aus  dem  Garte^eidesAeiwatfdtQiJzaLefbnv^'  diCi  IUiiciciieiiuin:£imr  Be  «putation  fehr  fchmra-» 
'die  Frau  begab  ficb  mit  ihrem  Ebemanne»  der  fie  in 
der  rauhen  Nacht  allein  Dicht  fortgehen  iaffen  wol^  ^ 

S,  Wgvacbl^t  9r  nvof  alie^  angtwncl^  b^ttes;umr 
s  Weib  von  ihrem  Vorhaben  aDziTDriitgeö ,  in'däs 
eine  Stunde  entfernte  Dorf,  hob  in  demJQdXtfin.cUa  ^ 
Vetters  mehrere  Aepfel  auf,  während  ihr  Ehemann» 
vm  ihr  das  Bücken  zu  erleichtern,  ihr  einlgfi^A-edi 


betrug  3  GuM!en.  Durch  die  Anzeige  des^efchä* 
ff!gtein  Kk^'^eiii^Vin'iM  C^Fimill^uifiterftfchung;  üftd 
tfte  GericHte  ir  iHiKl'  sr  Infttaü  vemttheiiten  die 
Frate  cii(tF'ibi^rt  Elieii¥ato>'z\i  elhjtRfi^i'' AirbeSYs^ 
hüvMtSifefy    das^GeiPicht  i^ir  Inftatf^  fetzte  jedöcH 

flctebkaftiei]^i'lh  iu^B^gnad^g^bgangettaj;^  Wu^- 
Ve ,  4it  das^Mitiittetltipi.  -^  Def  Referentfaelft'n^ 
im  votlfegendeti  A^ffatz«^  darzMÜbn  /  ifdfs  Mi^Ht^ 

Sint  ädeh'auf  deniflec^tstC'e^e  zbr  «AbiDdeiruTTg  des 
rtbeib  tör  dtßrVetkiftIdiinff  desiDrtheite  deV  aten 
lriftatiz^bei*eehtlgt  fey'i  xfa&  der  fihtmann  wegen 
Mangels  an  Mltis wegen dei* Begleftungd^r ttimsttt 
rnäht  htRrAf^  werden  köali^ ;  däfs  dfe£h«fi^aii  ffber 
^gen  Mangos. du  Znr^chkrang^higk'elt  ftrtffloi 
fey^'  dä^  MecKtinaleoIIegfun^  worde 'liitfilSth^iinl 
Dütaefrte'n  Ober  den' Eicftifs  der  krankhaften  GeMh- 
Ite  itti'vbrlie^g^nden  Falle'^infiefedert'und  nb  da^ 
Cutachlen  dabin,  dafs  eilii»  foeenannte  iMliTcri^/tttfa 
fey»  ^afs  dit  iröb  dieTerSfänkheitBrfallMeri  (atfo 
Schwangerff,  li^ehe  fotcbe  Gelüft«  hab«n>  in  den 
^bftanfd  der  KTbJbei^  zurflckttieteii ,  and  tiafs''di«rbih 
5Ltjrncktritt  ohne  ihr -Verfchtfldefl  fich  efdgÄ«*. 
IDtirch'  ein  kdnfgl.KefbHM' wurden  Iiferaikf  biUti 
Ehegatten  iiti  RechtslWege  (Prl^  dasR^fcHjfitanMbrt^ 

Sgcn  Bestrafung  tfntfchufdigt;  es  w«rde']eclofchtftei 
berappelIationsgter!<ehf6:'abeirIäC(e'n,  das  Girtachtett 
des  MedJcinaleoUegiuitis^  dllf  ein  neues  Beweismittel 
%nzufehen'9  und  dr^sjenige,  ^aa  wit>  es  heifst,  zuir 
Sefeitigung  aller  WeMläufigkeKeiT  der  König  terhid^ 
^e'feileslJegi1adigW>g§rechfs  verfüg!  hab^,  ilrfrfi 
Rechtlicher  Wüt«l*gu#g  tfls  RicShter  zweyter  Infrart^ 
ttfcnrcti  IIFi^b^il  ^ttsztfh»irech€fn*  '-«^-  man  muft'in  diti; 

.  fiim  ^nerkw^rdi^iFnhFcrtle  es  fehr  beklagen,  tfafs  die 
lahrblicher' nicht  mitg^thellf,  washierauf  das  Ober- 
Upp^llatfonsgeHeht  ttrftigt  bat;    Kee.  gefteht,  dafs 

^%eb>gften9  ren  demCoUegib,  welchem  er  angehört^ 
^ne  nefcbcSdene  RemoniWätfdn  gege«  di^Zumti- 
thbng»  In  tler  nämllGben'  Sache  reproponii^en  ztt 
Iaffen  »nnd  eitt  rechtskrSftfge^  wieder  aüth^eri  z8 
Iaffen»  cugfeieb  aberetnÜirtheil,  welchem  das  M*i 
üifterfum  gefSlit  halle >  im  Namen  fÜe^CdftefßrM^ 
bekannt  zo  machen,  gemäebf  werden  wsfre.  -^ 
Kr.  2  S.  356.  enihilt  einen  titerfewönftgenFaU  eine» 
«indernlordy-  Die  GefchWornen  hatten  ein  ,M«d* 
«eben  wegen  KfndesmcnW^  Ws  fcbtiMig  vertfrtfteilt J 
im  Hälfe  des  Kindes  Vrärte«»ticfafr  VdYgefuiÄrefli 
«Das  JUftizttiinifterfum;  An  ifrele!w*sdte  A^e\V^ehH|«^ 
-ten,  fand  ^erfcbiedenfr Bedenk lickkteiflftt  gfe'gW  deÄ 
Hecbtabdtand  des  Ünbeüsi  und  i!wä|f  Wegen  (fe»^ 


cbenden  Bewufstiofigkeit  gehandelt    habe,     noch 
%)ehr  wegen  des  objectiven  Thatbeftandes.     Man 
«ferknele  ei^Girtachleiif  v«  -dtiiriObynMdleiDa^ 
eonntlr   wnd  diels  tprach^^,  "  dafs  \s  hit tft^« 
Jbi6chfLwahrffihpjnJifin»    fondem  gewifs  fey,    dafs 
Knqi^enbrüche  am  Kopfe  des  Kindes  durch  etnen 
K^Ih^uf  den  Boden  bey  dem  plötzlichen  Hervor^ 
fehiefsag  awo   d%m  GobartstheiUp   der  Mutter  den 
Tod  des  Kindes  frQber  verurfacht  haben,  als  die* 
fer  durch  di^  l^fbfi/ani  {ftlt^'tl^he' erfolgen  kön- 
nea»  rr^, ,  Da$  ])|linifteriuni  o^Jiimi  hierai;£  jg^^^ 4|fs 
ciie.Qef qhwctirnen«';  wenn  ibäei^  diefa  weytÄ.-Pj^rcre 
yfoigel^n  wäre,  i^r  Schnlciig^cht  aiisjg^lpr<{cben 
haiteur  :  dafs  e^  .alj'o  Föderungr  def  Oejcechiigkeit 

fey ^;; dafs    die  P|raf|p  .^c^;^?^P^VE.  S?^^^'^ 
warde ,    worauf  auch'  ^wirklich  "dif rch"  nelcrlpt  des 
Königs  die  Todesftr^fe  in  einjährige  Eintbflrmun 
tfcrwaifdelt^Wtirde/^^«s  •#»?*  ?crtieÄttlftffi  %l^ 
fetx  Paff'in  'Einern  frarizerrirchfo^üoiirnale  b^k^ont 
zu  teac^en,  uip  tu  c^rfihren ,  ob  fieb  irgend  einer 
tferbe*fcttj  franröfifchen  SchriftfteUÄ-z.  B.  tegrtpf 
i^^\ftrb  fCärmty  Btfrefi^ger ;  €ö&tki  u.  tf.  *ttdert  iW»^ 
tfi?,  IvdfchÄ  lAift •  HStte^  dieW  t?nfft6fi^n^  des  Aü^. 
fj^tticbs^  cieJr  OrfchworteÄ   tfi^^eb  Wn  WBnifteriri^ 
VeftJHpt  aW  d4rii  Qeifti^-rfe)r  fiift6i6f?fehert  Orffctli 
gebubj^  gemfSfJ  zu  refchtffertlgeri^"  hfr.  3.   S. -37^ 
ei^thllt  eine  iifttAreflante  6r((rterdD^  flber  U«h  <J^ 
tlNrfchi'ed    zwifchen    prtV«rechtBcBer    Kniulatiotf 
ttnd  fträf^tehtlichem  Betrüge  bey  Vertrage*. 

X>er  df&#eBdrtd  der  Jirtirbflcher  enthfiit  Nr.  h 
il^n    ^!e!ftch'^tne!«>Wrtfg^   J^rtesberieht-   dti 
Staat^ämibifterft  der  iuMt'  an  de*  K^nls:  üb'^.  dif^ 
fnftizverwirfltnrig  In  BasfCrrt«  «i(*  I.  »^17.  S.i— M^.' 
Es  ergiebt  ßch,    («eV.  IM^fchrSÄkt  fitcHtior  eitiijgdr 
{ntereffame'Notl;^^n  hertfuS£uhetefa )    dtfs^  1(17  in 
Bäfern  7iji8l^'  Civ^Iproeeffe  anhängig  waren ,    wo* 
von  15,718  dutch  Ei^kenntnifs  und   i7,Ä4S  dtofcb 
Vergleich  oder  Entfagning  erledigt  Wurden/  D^ 
A'ppfellatiöYisgerifch^e  »ätl^  io^sf^Opri^raüxittrltxi^ 
l^hungto  finf  ^3«^  Spdcfaltfniferfu^hurften'Zit  be^ 
üYt heilen,    und    bey    Mtk  «Wtergericülen '  WÄi^ili, 
Möfs  gegen  >^r»fl/]fein8^'6«4f  ünterf*chutifeeii -an- 
hangig.      Erledigt   Worden  hieirott  definitiv^  298I  *' 
BegnadiguBgl^efüChe  kämen  voir  6^3,'  woVon  |7^ 
bewilligt  wurden  *—  (fehr  zart  und  wflfdig  find 
die  S.  42  -^  56  ab^gegebenen  HOckßchteiv,  wekhtf 
bey  Be^rta<Ägtings1anträgfen  IteitWen)  b<y  der  Vw* 
fileichun|;  der  Tabelle. fibef  die  vorgeMnünetti^n 
VerBrecSe»  ftöfst  man  aiif  erflreutich*»  Erfchcfnutt- 
^en;    \m^^Setatn  Königreiche  Baierh    Kam^n  t^t^ 
tViY   5  ünferfnchnhgen    g^cn  Verbrecher  '^▼fder 
/ife  Sic(M*heit  des  Staats  und  nur  ^  Ä>^en  "ri- 
fifzer  (fer'Ebire  des  Staats  vor    (ein  Bi^weis,.  wie 
gMchÜbh  dte  bafei^lfche  RegiettiDg  iht  Oentoffe  def 
IV<%!^'dis  Völkei^  ift,     und  wi§  ^ehig-  fie>  thitreM 
Vilterfladiaftgjnt  ffber  Sfaatsv'erfirerKen  \Mk\\k  «M  . 
haben  gliäbt ,   dis  VeV'trauetV  ^es  t'^ol^e^  ftn  Mftf» 
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at^jf  tttr(ft^o(hfcM^M  ^9$^  wegefi  'Beeibtrfichtfeuog 
tfes  EigfepfhünYs  *  abeir  9^^  vor.^  Von  8413  ver- 
brtfchfeiW  Wunierf  10^  ils'  ^ttfchaldig^^,  1540  Von 
Sit^t  Idigif6r6dhtti  «md  iii'Jl  vöoT  der  Jnftaiiz 
endanen.  MocbW  itian  vbH  alj^n  deutföhen  Staif; 
tbh  fölöfae  U^berficbt^  und  die  Berichte  der  Ju* 
ftiaininifter  erhalten'!  Durch  den  vorliegenden 
Wirtf  die  ÄchtuDg  v.dn  ^  der  Thätigkeit ,  GeK^bäfts- 
eeMrandtheit  \vtid  Gerecfatigkeit^nebe  des  baieri* 
rehen  JoftüminKti^rinina,  und  das  Vertraved  zur 
BalfeiifcheA  IJtöchtspflege  fehr  vermehrt.  —  S.  96 
ttls^ti^  «ntiiälten  Novellen  2u  dbn  1)a!erifcUen  Ge» 
ret2t>atf]ferfa;  —  Vorzüglich  intereflant  ift  der  Nr. 
II:'S.' 115* gelieferte  Auszug  aus  dem  Berichte  des 
Obera|ypellat!onsgerichts  an  das  Minifterium  Ober 
die  Strafreebtspflege  1817.  Der  Bericht  enthält 
cBe  Effahirorfgen  Ober  den  Werth  des  baierifchen 
StrtfgefetttÄidies  und  Vorfchläge  zur  Verbeffe- 
fung.  Der  'Bericht  verdietite  zur  allgemeinen 
Keitntnifs  "ztx  komm^en  i  '  und  Rec.  verweifet  alle 
mit  Strafgefetzgebqngsarbeiten  Befchäftigten  dar- 
äxif}  man  findet  da  fehr  wichtige  Bemerkungen 
aber  Tälfchune  6fPentKther  Urkunden  S.  133, 
iiber  di^  Wichtigkeit  des  Actuars  im  Stralpro- 
eefTe,  b^fonders  Ober  den  Einflüfs,  wenn  der  Ak- 
tuar nicht  eidesmßndig  war.  S.'  139<—  146;  S.  147. 
ifbör  das  Complott,  o.  153.  Ober  den  nächf^en 
)3nci  entfernten  Verrüch,  wobey  das  Oberappella»- 
%ioriigerfüht  darauf  antrug,  daCs  künftig  drey 
OradB  des  Veffuchs  eefetzlich  angenommen  wer- 
den follten ,  v^ähf  end  der  Herausgeber  der  Jähr- 
böcher  mit  ^Recht  bemerkt;  dafs  die  Nachholfe 
tfarch  Berichtigung  des  Begrifft  roni  Verfuchc  ge- 
feVieheiT  mQffel    Sehr  richtig  trug  das  Obctapp.  O. 

g3:  X58i^>  an,  dtfs  bey  der  Unhaftbärkeit  des  be- 
eilenden Prindps  wie  es  heifst,  der  BtfckfaH  nur 
mehr  als  ein  befonders  erfchwefender  IJmftänd 
betrachtet  werden  tollte.  -—  S.  158—  169  werden 
interelfante  Diebftahlsfsille  angegeben.  S.  17^ 
Stemmen  gute  Bemerkungen  fiber  die  Gleichftef* 
lurig  cfes  Setrilps  mit  dem  Diebftahle  vor,  S.  18a 
(iber  den  Begriff  eines  GewohnheitsbetrOgers,  S.- 
r87  Öbfei*  die  frage:  ob  ein  ftilfches  eidlich  abge- 
legtes Z.eugnifs,^,  welches  der  Zeuge  bey  feiner 
VrStcfn  Vernehmung  zurücknimmt,  Meyneid  be- 
grtjnde,  S.  19a.  Ober  die  Frage:  was  Rechten«: 
iey,  wenn  nach  verkündigtem  appellationsgericht* 
Bchetn  Etkenntniffe  und  während  der  Anhängig, 
keit  der  Sache  in  der  Revißonsinftanr  lein  bisher 
hnerforfolit  gebliebenes  Verbrechen  des  lötjuifiten 
fich  hervoreethan  hat,  welches  derfelbe  entweder 
^i'  dem  Beginnen  der  Unterfüchung  oder  v^h- 
re4d  derfelbe  verübt  hat.  Befondere  Aufmerk- 
farakeit  verdienen  die  Angaben'  des  Oberapp.  G'.. 
S'.  199,1  man  erfährt* daraus ^  daflls'  noch  in  neuefter 
Keit  elf»  baier..  UnterfueKungsgericht  (gegen  das 
klare  Gefet»)  wegen  Leugnen»  mehrere  Male  hat 
körperlich  züchtigen  lafTen,  unct  daf»dw  offenibareiy 
Mittel  der  ehemaligen  Folter,  dieTogenannten  Daum* 
fcbraubem  be;  dem>  TracsporC  gefährlicher  Ver* 


brecher  an^wc^ndet^  werden«  Mav  dar^  hoffeuji 
dafs  Baierns  Weifer  und  .  humaner  Regent  *  m^ 
Strengt  folche  ürigebohmiffe  ^t^afett  '  werde. '  Ä 
202  trägt  das  Oberapp.  G.  an ,  dafs  um  die.-.VdiS 
theile  der  Publicität  zu  gewinnen  y  die  Schoppen 
eingeführt  und  zu  Actviarien  nur  verpflichtete  und 
angeftellte  Officianten  genommen'  werden  möch«^ 
ted.  Schwerlieh  gewäbreo  die  Schoppen  wfbr» 
baft  ein  Surrogat  der  Publicität.  Nr.  llL  S*  205 
liefert  eine  firortemop  fiber  Verau(seruog^B  und 
Verpfjliidnngen  der  Uewerbe  und  der  clabey  zu 
)>eobaelitenden  Qrepzen^  der  richterlicheB  Befug« 
niff^;  der  Auffatz  bezkffat  fich  vprz^'glich  auf  die 
Ober  diefen  Gegenftand  in  Baiern  ergangenen  Ge* 
fetze.  Auffallend  ift  es  nur,  dafs  in  einens  Mini- 
iterialrefcripte  als  Streit  Ober  die  Natur  des  pacii 
rjefert^aH  dominii  entftand«  geradezu  als  wei^n  es 
fich  yfpfk  f tlbft  verftOfide ,  dem  p^cio  r.  d.  dl^  Na-^ 
tur  der  Verpfändung  untergelegt  wird,  während 
fich  diefs  fcnwerlicb  nach  richtigen  Rechtsgrifnd« 
fätzen  vertheidigen  lafst.  Nr.  IV.  S.  221.  kdnigL 
Verordnung  v.  13.  Juny  1815  die  Gefchäftsanzef*. 
gen  der  Untergerichte  betr.  und  S.  244.  Vortrag 
über  diefe  Verordnung..  Diefer  Vortrag  ift  höchit 
lehrreich  für  alle  Geletzgeber,  welche  nicjht  ein^ 
gedenk  de^  Sprichworts:  das  Papier  ift  geduldig^ 
nur  durch  Tabellen  die  Staatsmafchine  b^wegeA 
und  alle  Beamten  fleifsig  und  thätig  machen  zu  kQr^ 
neif  glauben..  Wer  das  Gefchäftisieben  nfcht  felbft 
kennt,  weifs  nicht ,  wie  wenig  diefe  Gefchäftsta*- 
bellen  nützen,    wie  mechanifch  und  gleicbgülHgV 

t'ä  felbft  untreu  fie  verfertigt  werden,  wieviel  Zeit 
ie  rauben  und  den  Geift  des  Beamten  durch  d\W 
baftändigen  .  Schreibereyen  zu  Boden  drücReiiv 
Auch  in  Baiern  beftand  eine  in  das  kleinfte  Detail 
phende höchft  verwickelteTabdlenelnricht ung  *  der 
rfolg  entfprach  nicht  der  Er  Wartung,  und  die  Kiaged 
tiber  die  neue  Gefchäftslaft  vermehiten  fich  täglichv 
Durch  die  erwähnte  Verordnung  wurde  nun  das- 
eanze  Syftem  einfacher  gemacht,  alle  unnöthigea 
pchreibereyea,  alle  nicht  nothwendigen  Kolumnen» 
wurden  entfernt,  irrelevante  Angaben  we^elaffen^ 
und  die  H'evifi^OQsarbeiten  vereinfacht.  Der  Vor«^ 
trag  erklärt  fich  hierüber  umftändlicher.  Wenn; 
äucn  noch«  bey  den  heuen  Einrichtungen  gegründ'etlfr 
Bemerkungen*  über  die  Bleybebaltung  mancher  uo^ 
nötbigen  Angabe  u..  a.  fich  machen*  uiffeny  fo  ver^ 
dient  doch  inrmer  die  Verordnung  eine  der'  treffe 
lichften  in  Dieutfchls^nd'  genmml»  zu  werden..  Den* 
Scfilufs  (Nr.  V..  Sv  jit).  macben«  mehrere  Civil- 
rechtsfälley  .von-  welchen-  der  Erfte  nicht  geeignet 
für  den  Standpunct  der  Jahrbücher  erzählt  iftr  in- 
dem d\e  Herausgeber  das  ganze  BenchwerdenlibelU 
in  der  Sache  haben:  abdrucken'  ÜafCenv  — >- 

In^  Kückficht  der  Mittheirung  rfer  Civilf-  und^ 
Crimhialfaire-  dürften*  die  Jahrbücher  inelin  die 
tMtfliehe  Methode  befolgen-,,  nach*  welcher  Rleim 
in-  feinem  Annale^  Bechtsfäile  inirgietheilt*  hat.. 
Nicht   eine  dent  Herausgebern^   beqp^me  Mittheir 
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lupg  der  Urlbfüe,  fondörn  eine  zwcckmäfsige 
Vefarbeituoy;  und  doctrinelle  Entwicklung' (am 
QphJuffe  etwa  mit  le^laüven  Beqtierkunßen;  kann 

*    •  .       /  _  -'   - 

'''  VERMISCHTB    SCHRIFTB^. 

'  fiitPESHBiu,  b.Oerftenberg:  KrUIfche  BüUöth^k 
f  ßkr  das  Schul-  und  Umerricluswefim.  --  Zt»ey^ 
'  '  ter  Jahrgang  in  tw9y  B&nden ,  jeder  zu  fichs 
*-  Heften.  (  Mit  dem  bcf .  Tit. :  krit.  Bibl.  f.  d. 
SchuU  tt.  Unterrichtsw.  Mit  einem  Anhange» 
welcher  Anzeigen ,  Abbandhingea ,  Hemerkun* 
gen,  Ueberfetzungen»  Collationen  von  Hand- 
'fcbriften,  Schulobroniken  u.  dgl.  enthält.  In 
Verbindung  «lit  den  Lehrern  am  Königl.  An* 
dreanum  zu  Hildesbeim  und  andern  Gelehrten» 
herausgegeben  von  Gon/ried  SeelMMle^  iSso«  8«* 
X der  Jahrg.  4  Tbln  ) 

Wie  wir  fchon  bcy  der  Anzeige  des  erftcn  Jal>r- 
gangs  diefer  Bibliothek  (f.  A.L.Z.  igao.  Nr.  ^38-) 
mit    vieler    Freude    das  EntCteben  derfelben     an- 
l^üncligten ,  fo  gereicht  es  uns  auch  zum  befondern 
Vennflgen  jetzt  von  dem  zweyten  Jahrgänge  derfel- 
bep .Nachricht  geben  zu  können.    Die  fchönen  Höff- 
»ungen,  zu  welchen  der  Anfang  diefer  für  Philolo- 
gie und  Schul wiffenfchaften  recht  ndthigen  Zeit- 
IchiTjft    den    Rec.    berechtigte,    find    erfallt,    ja 
durch  den  vorliegenden  Jahrgans  noch  flbertroffen 
worden  und  fomit  dem  Herausg.  der  Dank  der  Schul- 
männer gewifs,  der  ßch  auch  fchon  in  den  Beyträ- 
mn  trefflicher  Gelehrten  ausgefprochen  hat.     Als 
lolche  nennen  wir  Tork.  Baden,  Billerbeckt  DOlek^, 
Friedemann j  Jacobs,  Kunhardc,  Msblus,  RupertU 
Ruhkopf,  Paffow,  /.  Fr.  Wagner,  Siruve,  Sieuber. 
Es  hat  auch  das  K.  Hannöverifche  Minifteriüm ,  um 
feinerfeits  dem  Unternehmen  zu  nOtzen,  mit  gewohn- 
ter Liberalität  durch  feinen  ehrwürdigen  Chef,  Hrn. 
v.Araswaldt,  dem  Journale  die  Portofreyheit  in  den 
Hannöv.  Landen  zugefichert.    Die  verfländige  und 
gemein nntzige  Art,  mit  der  H.  S.  die  Redacüon  lei- 
tet, vcriiient  eine  befondrc  Anerkennung  und  die 
raftlofe  Thätigkeit,  mit  der  er,  ohne  irgend  eine  Auf- 
ppferung  zu  l^heuen,  feinem  Inftitute  zu  nOtzen  be« 
müht  ift,   ein  noch  lebhafteres  Intereffe  von  Seiten 
des  Publikums*    Namentlich  glaubt  Rec.  alle  Schul- 
männer zurTheilnahme  und  zum  Halten  diefer  Zeit- 
fchrift  auff Odern  zu  dürfen,    damit  fie  nicht,   wie 
ähnliche  treffliche  Journale  aus  Mangel  an  Abfatz  ia 
jden  erften  Jahren  aufhören  mü^e. 

Aus  4intrer  frühern  Anzeige  ift  die  Einrichtung 
der£r.  Bibl.  bekannt;  daher  wollen  wir  einige  der 
vorzOglichften  Abhandlungen  und  Auffätze  belnerk- 
bar  machen.  Dahin  rechnen  wir:  Bemerkungen  zu 
Plaion,  Uvius^  TacUus,  Hbrns  von  Wagner  (H.  I. 
n.  4. 7. 8.  loA  zu  Themifiioi  und  Jrifsides  von  Jacobs 


^.  4*  i«  8*  ip-V^V-  V^r.  Mß^simift  iiiidt  Ckaro^  ron^ 
Sork.  Baden  (H.  7  80  zu  C^iuH,'^Ttß^us^^Prap^r9p 
Theokrii,  von  Mfikius  (H.  6.  9.  10«  i^^'a.  Q.>  zum 
Aelianos  von  Pajjfoip  (H.  la.)  zixsnMuripide^MndTha^  ' 
hdidet  von  Siruve  (H.  9.)  üb^r  A  qul  und  )C  muii 
(H.  5*)  und  über  quU  und  aliquis  (H.  12.)  von  Scnup*' 
pius  KfiHhardt*s  Abhandl.  über  das /omnicon  Sei/dtP^r 
nis  (H.  13.)  u.  ä.  m.,  welche  die  vonH.^.  mitnfilH 
iamer  Genauigkeit  gefertigten  Regifter  iiacliweirea« 
.    .    Ferner    find   die    fortgefetzten   Nachträge    za 
Schneider*s  griecb.  Worte rb^  (H.  7/8*  ia^)f  «>  wiia 
die  zur  Flora  chjfica  von  Billerbeck  (H.  'jl»  Or.  4..7« 
12.)  rübmlichft  und  dankbar  zu  erwähnen.  ElnGlei* 
ches  gilt  von  den  durch  H.  S«  bekannt  gefnachtea 
Auszügen  ans  dem   für  viele  Deutfche'  unziifiänj^« 
oben  c/a^ca/joi/rna/,  alle  Anmerkungen  von  Mark- 
Iknd,  Pearce  und  Broukhujs  zum  Horaz  (H.  6.  7«^ 
10.)  9  von  Porfoo  zum  AfichilifS  (H,  5O  aus  dem 
Muß  Cantabrif»    und  von  ;dea  durch  rriodemand 
mit^etheilten  Auszügen  aus  dem  zuParis  erfcheinei^ 
den  Mercure  Latin.  (H.  5.) 

Bafonders  mufs  aber  Rec.  das  philologifche  Pu- 
blikum auf  die  hier  »unensgeldliok  aufgetifcbten  Cd* 
lationen  von  Handfchriften  aufmerkfam  machen,  dia 
von  H.  S.  mit  grofser  Gefälligkeit  und  vielem  Eifer 
für  die  Wiffentchaft  gegeben  find.    Als  folcl^e  nen- 
nen wir  die  Varianten  einer  Handfchrift  des  Lt4car 
nus  (U.  I.  3.  4«),  des  Horaiius  (H.  2.),  des Mfiß^ii^ 
lis  (H.  6.),  von  OpUius  Ibis  und  de  nuce  (Hl  2.  u.  3.) 
des  Prudenilus  (H.  3.)  und  des  Priapeja,  letztere 
von  Forberg  eingefchickt  (H.  xo.  120* 

Zuletzt  erwähnen  wir  noch  -mit  Auszeichnung 
der  genauen  und  in  Hinficbt  des  Lehrerperponal^ 
fehr  voUftäqdjgen  Schulchroniken  von  Coburg,  (H.  ]•) 
Frank/uri  a.d.0.  (Q-  i.)  Göäingen  (H.  $0  J^^ 
(H.  4.)  Ofierode  (H.4.)  Stralfund  (JI.  a.)  Werf- 
heini (H*  6.)  Wiisenberg  (H.  2.)  und  des  Auf- 
fatzes  über  Schulanftalten  in  Rufsland  (H.  5.)  Um 
die  Fortfetzung  derfelben  erfucht  Rec.  recht  freund- 
lich die  geehrten  Schulmänner  Deutfcblands,  um 
hier  für  einen  künftigen  Literarhiftoriker  des  deut- 
fchen  Schulwefens  (der  jetzt  nach  des  trefflicbeii 
Ruhkopfs  Tpde  betonders  erwünfcht  feya  mü(std^ 
Materialien  zu  fammeln. 

Und  fo  möge  denn  die  krit.  BibL  auch  im  fol« 

Senden  Jahre  fich  einer  ununterbrqchenen  Fort^ 
auer  und  eines  recht  zahlreichen  Kreifes  von  Le- 
fera  ^  da  ja  auch  für  den,  der  Abwecbfelung  liebl^ 
hier  reichlich  geforgt  ift  —  fo  wie  einer  freundli- 
chen Aufnahme  neben  ihren  altern  Schwaftern»  von 
denen  fie  fchon  liebevoll  begrflfst  ift»  '  erneuen« 
Dem  wackern  Seebode  aber  wünfchea  wir  aus  vol- 
lem Herzen  Gefundheit  und  Kraft,  um  fortzufetzen, 
was  er  mit  un  ermüdeter  Thätigkeit  und  bedeuten* 
dem  Aufwände  begonnen  bat,  zum  Heil  der  Wil' 
fenfchaft  und  zur  wahren  Freude  aller  Fremide  und 
Beförderer  derfelben« 


m 


.-^ 


^ 


4f» 


,.-;fiÄG  AN'Z.üK-G-S'.'B.t-ÄTTEÄ  ;     . 
ALLO  EM  EINEN    LITERATUR    •    Z  £  I  T  ij  N  & 


Ma«*MiAi 


ria 


_i *_ 


M  a  j::    1 8  a  i  • 


i^"* 


ifefMfMHM 


ÜR&BI^SCHRnBUNO. 

DoftTuuiiD,  b.  Mallioctorodt:  fmA,  gefchrie^ 
kern  im  Paris  Im  J.  iHs^t  von  /  F.  Btnzenberg. 
A:^ Heft.  iSi«.  142 S.  8>    (IS  Cr.) 

-■••....         ■  •         ^    •  • 

Ht.  A,  der  dtoi  PulAikiiin  bereits:  du'tch  mch- 
rere  gelehrte  Arbeiten,  namentlich  durch  feine:; 
Wi  Thurme  der  MSchaeli^kitche  zu  Hamtitjrg  und 
il  einem  Kohlenfchaclbte  zu  Scbfeba£ch  jn' Her 
Graffcbaft  Mark  angeftellten  vergleichtenden  Vcr- 
fticbe  Ober  die  Qeviregung  der  Erde»^  fo.wie  durch. 
feine  frohem  Briefe  über  Frankreich  und  Paris 
<  f 804)  t  über  die  Schweiz  ( tSio)  und  Tpfiter  durch^ 
mehrere  ftaatswiffenfchaftliche  Schriften  rühmlichft 
bekannt  worden^  icbeint  im  h  18^5* mit  d^  Preoffi- 
fchen  Heere  zum*  zweytenm/*Ie  nach  Vins  gekom* 
Hiflo^^u.feynv  niid  ilieftrt  hier  den  Anfiing  eines 
Auszuges  der -Briefe'«»  die  er  während  feihes  Dort- 
feyas  gefohricbeD  haL  Die  Fortletsungr  d«roii  ift 
jMooh  bisher  nicht  ^erCehienen:  ein  Unmand,  wel- 
einr  die  Verfpätimg  der  Anzeige  dieCes  9rfoeu  Hef- 
tes renhtfertigear  vrärd.  -^  ^<Wir  finden  uns  dabej 
min  onvördeift  «eranUfirtf,  demllra.'Vf*  eineo-kiei- 
Mtk'  VbrWurf  ülier  den  Titel'  «iiefes  Werks  zu 
ifiachfo,  fibeiieugt,  dafs  ftmnfltlche  L«fer  deffel- 
bea  «is  daidn  .beyvtimmen  werden*  Es *ift  nämlich 
ans  den  dürren  wortenudttTiMls}  »«Briefe)  gefchr. 
in  Paris,  im  J.  igts!*,  nicht  wohl  etwas  andres  zu 
fchlierse^,  als  .dafs  'diefe  Briefe  auch  die  franz.  Haupt-^ 
ftadt«.  oder  dpch  die  merkwürdige  T«^gsgeTchicbte^ 
<fer  ciamalif  en  Z^it  zii  ihrem  ^Hanptgegenltande  hä-! 
Dfn  wei'den,  und' man  wird' in  diefem  Gedanken 
noch'  mehr  beftlrkt  4ürch  die  Erinnemhg  an  den 
wohlbekannten  InhaU.^des  oben  erwähnten  frQhern 
Werks  mit  ähnlichem  T^el  Statt  deffen  finct  nun 
Aber  z>v6y  D^ttheile,  des  Torliegehden  Heftes  mit 
ÄianCbdirchen,  Bemerkungen  Über,  mancherley  wif^ 
f^nichäftl^che  Gegenftände  aneefüllt,-  denen  es  zwat^ 
bey  dem  längft  anerkannten  .Talente  4es  Vfs.,.,und 
Keionders  bey  feiner  Gabe ,  auch  dem  Bek^nnteften^ 
neue  Anfichten  abzugewinnen»  an  efnexri  eigenthifm;! 
liehen  Reize  keinesweges  mangelt,  die  aber  doch, 
föwohl  mit  Pari»  als  mit  den  Begebenheiten  des  J*- 
1815  fal^  in  gar  keiner  Verbindung  ftehen,  in  den 
Briefen  die  der  Titel  Terfprjqht^  wohl  diicbt  leicht^ 


^äufchung 
;  iBtgänz.  ßl  zur  A.1mZ.i%zu 


na* 


ben ,  der  fioh  dur6h  einen  Zofatz  von  wenigen' Wor^ 
ten  auf  dem  Titel  deffelben  fo  leicht  Hätte  vorbeu« 
gen  laffen« 

Der  Inhalt  des  ganzen  Heftig  läfst  fioh  f&glich 
folgendermafsen    abtheHen.      Zuerft   (S  1—^14.) 
phychologifche  Bistrachtungen  über  die  Tiefe  von 
Buonaparte's  Chaiakter,  und  die  Flachheit  der  Pran- 
£ofen«    Letzter^  b'a%   beyjf.  Zweifel  darübet  er^ 
regt,  „ob  ein  Fraintofe  lefne  Tragödie  Terftehcn,' 
und  ob   einei-  eine  Ti^d<iffe  dichten 'ItOnnif;   ob- 
gleich nicht  za  leugiied  iu,  xlifs  G'e  ffiniges in  ihret^ 
Literatur  haben;    wa^  feft  föausfieht."'  Der  Cha^* 
rakterfchilderütrg   Napdleons  liegt  wärÜfch'    feine" 
berQhtnte  fiugirte  Pröclamation  an  die  Völker  JEtiro^ 
pa*s,'  v^ött  Oörres  (Rb^A.  Merkut^  i8i4  ».  W-  «t.y 
züm'6rUnde/die'  m.  BJmit  tj^iffl^ndeh  Bism^rkut^ 
gentfnd  elhigeh  anziehenden  Afiecdoten'be^^tet'/-^ 
TS.  15  —  34.)  Beyttäge'  Mt  OeTchixjhte  des  letiteir 
Feldzugs.'  ,)£s  fcheint,  als  Winn  man  ron  fra(naA* 
fif eher ^eite ' die  Pofition   (der  Sdhhnsfat  von  Wt^ 
terloo)  nicht  gekannt,,  ungeachtet  der  trefflicbeii 
Charte  von  Ferari  und  des  grofseh  Ingei^ietircorpy 
bey  der  Armee.;   Auch  fff  bey  der  Flucht  Niediani 
tbtn  Etat  -  M^fiof  gewejferi,  d€?r  demKaifbrden^Neben^ 
w^g  über  die 'Brücke  von  Ways,  eine  Vierdelftun- 
de  unter  Genappe  zeigen  konnte,    j^n  waUoni&tieif ' 
Bauer,  Namens  Ilacofte,  der  dem  KaiferatiP  der 
Flucht  zum  Führer,  gedient >   erzählte  mir,  dtfs  er 
ihn,  der  erhaltenen  Ah  weifung  zufolge,  in  MqigeiT 
Entfernung  von  der  Landftrafse  anf  Neben wegiihge« 
fährt  habe;  ßey  Oenappe  abW/vi^ieder  auf  die  Reer<f 
ftrkf&is  habe  äolenken  n;iÜiTeh ,  um  die  Brücke  übeif^ 
die  Dille  (Djrle)  zu  gewinnen .  )ixnd  dafs  er  fich  einef 
Stunde  lafng  gequält  habe,  ehe  ßir  durch  das  gän:^ 
niit  Wann   verfahrene  Städtchen  fich  ddrchgefun* 
den.     Als  ich  ihn  fragte,    warum  er  den  Äaifer 
nicht  über  jene  Brflcke  flefohrt?  fo  fagte  er:,  das  ha* 
a  et  nicht  gewufsi*     So  hing  denn  ani  '£nde  d'eiT 
Kaifer  mit  feinekri  Etat-Mafoir  -v6n;der  tlhTj^ilTeJiheit 
eines  Bauers  ab;  und  m  ein'eniXande^  das  er  Ihnge 
Bfeherrfcht,,  das  ein  DipSi  de  Id  Ouerre  in  Charten 
gebracht,  und  mit  Wiederholnngskr^ifeir  hatte' ver- 
meffen  laffen,    udd  wo  bey  der '  Bcrcchnung^dcit 
Dreyecke  nicht  allein  auf 'die  KügcTgeftalt  derlgrde. 
Rackficht  genommen  worden,,  löndern  fögar  auf 

ihre  Abplattung Wenn,  der  Feldherr  am  Ende 

von  den  Kenntnirfen  ein^k  Bauern  abhängt,  (6  l^ann 
ihan  difeUnwiffebhelt,  fcheitft  ei;aufch  wohlfeiler 
haben; ••'   Wir  habcii  diefe  intereiffante  Anecdote 
E(3)  hier^ 


4fii 


«^ 


liier  anch  deshalb  ansfflhrlich  mit^etbeilt,  weil  der  im  Leben/*  und  dann  die  Behauptung:  y^Es  sieht 
Vf.  am  Schlaffe  des  Hpfts  iiyodb  einin^  dfirarf  «u--|  F^e7jiifc-de»cn-  man  ^e  »Wahrheit  früher  wür* 
rQckkommt.  (S.gs-sV)-  „"Die'gerauÖtfen  Rumt.*-  de  ge%ntftn Traben, Mvtftin  Wan  die  höhern  Rech- 
fachen in  dem  Parifer  Mufeo  und  der  Gailerie  de%  jBungen  ganz  bey  Seitegelaffen,  und  die  Dinge  blofr 
,  I^uvrc^di^cnezianifchen  Pferde  auf  dem  Tri;  ^  mit  dem  gefunden  Hausverftande  betrachtet  (hätte').** 
iSphhogdh  ^siKarouffelsf  unttdel  MarJ^usliwe  l  Die  angjührfet  FSllö  JnJ  iid^s'HS^eqji^^aJbil^ 
auf  dem  Springbrunnen  des  Invalidenhaufes.     Die     telft  der  Barometer,    a)  dafs  Fafs- Aichen,   befon- 


^.-4:.--_     '        '  ^^ ^'  ^^*y    G«genftände, 

ner  KunftfthaadTwifd'  auf  ei'ne**9b2Iffilin8n*JUntge ;  "^tffeilhi^filfftBiB  Vervoilkonimnunig  befomters  die  da- 


mid.\dpch:  Mr^ftjigf  W^  .befchrfj^ei;i. ,  A^ojp^.  i5pO; 
Ge(nälqen,  cpe^n  der  GaUerie.  gelpngei^ , ,  ivaren^  i4-. 
nertialb  drey 'Wochen  nur  nocli  250  übrig.  — , 
^ß.  55_g3w)  Afofferiffene  Bemjecl^^ngep  tiher^an- 
i^icmaltiga' witrenlchartliche  Gegenftände ;  immer, 
in./ier  eben  erwähnten  laui:iigen;s  zuweilen  ans 
l^liuhwilljge  ftreifemder  Manier,  vibii  welchen  wir 
l^^r  nur  Einiges,  onführep  künnen':  Verfchiedenpeit 


bey  angewandte .  Obergrpfse  <3ele|i.rfgajkeit  ini  Wege 

feitanden  haben  foIL  Sodahn  kommt  4)  derjeniM 
hrict,  auf  den  fes  eigeftffloh'ab^fehfen  iOT:  cferAi5£w 
triebene,  höchft  unnüt£e,  und  fblghch  nlichttleili- 
ge  Luxus»  -Womit  mai),  oaLbh  der  Meinung  des  Vfs. , 
in  neuem  Zeiten ,  befonders  in  Frankreich ,  disi^ 
hpre  Mathematik  anf  <l}e  Jt^ieg^kunft^:  namentul 
auf  die!  Artillerie  unj  dip/Auf/i^hiqe'xruhlai^ifoliel 


d^  E^werbmittel  iii  grollen  und  ui  klefqen  Städ-:  G|iarten  angewandt  hat.^^  wovon.  Jedoch  das  ip  maa* 

ießf  -^T»,  VcpifiemBilttuBgstrieb'e  der  in  allep,  Ör-j  eher  IJinficht  gewifs  fefir  tf eff ende. Weitere 'ia  dem 

ganifchen  ift*  vndvpn  dem  Verfchwinaen  der  Or--'  Buphe  felbft  mufs  nicbgelefen  werden.  "                   * 

ganc^  wepü  ne  nicht  niehr' gebraucht  werden.   9»  Sa.  ^^     Wir  bedauern  übrigens  die  mehrjährige  Unter«! 


^zänlte  mir  Blpt  vor  einigen  Tagen,  dafs  in  der  Fa- 
.scu|ip idex  Voraehmen ,  in  welchen  die  Mutter  meh« 
secä  ue^eratini^eq  pindurch  ihre^  Kinder  nic^t  mehr 
l^ijtj^t»  ^die  TöchterkeineOef&ipneen  iri  denßr.ufi- 
fv^rzen  mehr  haben.  **•  £ben  diefeBenierkiing,.  die 
J^Ujr^f'^g^  WqHI  beachtet  zu  werden  verdient^  findet"* 
p^  b^T  fiiwt  andern  Ceiegenbeit  (S«  ^9! )  wörtllcU 
fl^iVeF^t^/W^war  ^uf 'em^^ 

2;eflüp  vprhernocb gar  nicht  die  Rede  davon  üwe* 
A  wäre.  JHr.  ß*  hat  es  aifo  offenbaf  der  ^ühe 
iiicb  w/srth  gebalten »  feipe  .IJ^ndtchrift  vor|  deii^ 
liruckrnQch  einmal  durohzufehen':  ein  Beyipi^l  vo^ 
Gleichgültigkeit  gegen  das .  ö/Fent]iche  .Üjtheil.  upd[^ 
,voo  Nichtachtung  der  Schriftftellerwarde ,  wel^gf 
lim  fo  ernftlicber  gerügt  zu  werden  verdient,  je  )>e^ 

{jrüpdeter  das  Anfehn  ift^.  woriii  derjenige,  ^welcher^ 
eh. eines  ifolchen  Leichtfinns  ,fcbuldig!piac]3t,  bis- 
hft  hey'dein  P^blilqim  geftanden.  -^, .  ,Unzweclj:-j 
anälsigkeit  des  jEnetrifchen  SyXteips  und  der  Decimal-, 
Eiptheilung«  —  Ürforiing  der  bisherigen .  Staats«^ 
fi^nrichtuQgen. «—  Alter  und.TiatPrlichkeit^  ^^r  Leih- 
eigen£chan.  -r*  Xeh^nwefen.  —    Neue  Verfalifun-^ 

fem  —  .  Parifer  Gelehrten  -  Anftalten/—  Unter?. 
altuQg^p  ^it  Bj(pt  und  La  Place.  S.  gg.  erzählt  .er- 
fterer  .von.  Fifchen  die  er  mit  der  Angel  aus  einer, 
McerestieFe  von  taufend  JFufs  ( !  h  heraufgQzpge^.  -r^ 
DenSchlpls  <les  Softes  macht  (S.  99 --n4.)  pv^^ 
init  der  berfihpiten  llppffeaufcben  Preisfcnrlft  ver- 
wandter iV^ff^^^'  „Ueber  .den  nachtheiDfen  .Einr^ 
Bu&y  den  die  Gekbrfamkeit  öfters  auf  die  Verbrei- 
tnng  nützliel^er  Eenntni'fi^  gehabt ,  ^  gefchrieben  auf 

J'eranlaffnng  der  oben  erzahlten  Aneqdote,  die^ 
lacht  Napi^eons  vom  Schlachtfelde  von  Waterlöo 
Vetrrffend..  Der  Vf.'  ftejit  hier  den  practitch  fpbr; 
richtigen  Satz  auf:  „Der  Werth  der  Kenntniffe. 
bangt  nicht  allein  von  ihrer  Höhe  ab,  fondern  ^uch,, 
wad  vieUjricht  gr6fstntheil9^  ?oa  ihrer.  yerbceJU^ong; 


brechung  (des  anziehenden  und  nützlichen  WerXe» 
recht  (ehr>  «ßd  wflnfchen  deffen  Fortfetzung, 


• '  *♦ 


'  jBAMiBRfi  u.  WuRZBURG  i  h.  Gdbittrdtc .  Die  ^Botm 

"     nik  der  Gefchichte  und  LUeräiitr^    oder  die 

.  «Pifanzea  ia  ihd^^n  mythologifcbetov  teligiöfen^ 

'büt^gerlichen,  fionbtldliehefl ,  aber^uhitchen^ 

> .  ifpricliwöxikcheii^  ülerarifpbea,.  aeffhelifcbdb 

'  wmd  gefdiiobtlich^n  BeziebHmeav '  VettabtrotLi 

M^ ;  ^er  ifrau  vom:  iVeaMi.  (üMbeirßtat  lUfed^Termehaki 

mn  Dr.  JC.  ^  S^00g:  iftf^.  ;<  &t/^er  Thdi:  Xiltt 

uiid:38eiS,.  JSmfyser  TbeiL  942  S^  8t:  (^TMtift 

Neue:  wohlfejjere.  Ausgabe.  1817«'  Mit  dealck 

hen  Seiteo^hlelu    (a  Tiik*>  .        ....  |.  «1,  .^^ 


»s 
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"Die  Vorrede  der' Vfn.  und  des  Ueberfetzers  ge- 
ben über  die  Entftehun^satt  diefer  Schrift  Nach^ 
rieht.  Erftere  fprlcht  fh  einem  tedfeligen  Tonm 
über  ihre^literariichen  firifeukniffe  Übd^aupt'imdE 
das  gegenwärtige  insbefoiaäeire,  weljch6^'.ihr  jahr©^ 
lange  Arbeit  und  unfägliches  Nachfchlagcn  gekoltet' 
habe.  Aufser  der  Schrat,  welche  Hr^  Dr.  Sfß^gf 
Sey  feiner  Bearbeitung  zum' Grunde  legte,'  hat  fie 
den  Gegenftand  noch' in  4wey  andern  berührt,  und' 
da  fie  in  der  eiben  auf  die  andere  Beziehung  nahmi 

S>  war  dier  Stoff  in  keiner  ganz  und  yöllftandig  zu 
ndeni. '  H/.  I)r.  Siang  half  djefem  Mangel  ab,  im 
dem  er  feiner  Üeberfetzutig  zaliirelche  Ergänzungen 
wie  es  fcheliit,  eben  fo  wohl'aus  jenen  ändert)  bei- 
den Schriften  der  Vfn.  j  als  aus  eigner  Erudition, 
bej^fd^tA*  und  hingegen  wiederum  manches  Fremd- 
anigö;  ^Sns  Gebiet  der  Medicin,  Naturgefcbichta 
und  Teöhnolögle  gehörende,  wegllefs  .Nicht  min- 
dei*'  bemühte  et  fichV  nfancbe  Irnhüiner  zu  verbef- 
ferp»  die  d$t  V&i.  tipg^gnetw^areni  ob  üe.  gleich  sa 

.de» 
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Num.  51.    MAY  i82i. 


40« 


rfer  Vorrede  fich  dagegen  y.etwhrtj  bey  d^^.  AJ^ 

Üebeireilung  ver&bi^ca.  zu  feyn.  Dürqh  diefe  rtiii 
Dffök*2il  erkenriendeh  BemahÜn^en .  des  Ueber- 
fet^ers^ift  diie  rfeutTohe^eärbeitungj  aefer  Schrift 
ah'VbllftSüdjfikeit  und  Jörauchbarkeit  dem  Original 
•^eit  vortuiiehen,*  wiewohl  wir  die  Ueberzeugung 
Äriht  unWrdf-ffck^ri'koDh^p ;  'dafs  es  beffer  gewefen 
^äre,  d^n-X?egenfUnä  mit:  Zuziehung  der  Geiüis* 
ibben  Sammlungen,' einer  ^auzneuea' Bearbeitung 
üiuritei^werf-eA,  was  der Ueberfetzer  nach  S.  XV. 
det  Vorrede  aiiöh^f^ber  gefühlt  zu  haben  fcheint, 
\  '  Man  fiadet  ind'efs  in  dem  Warl«*,  fo  wie  es  vor- 
Begt^'  übfer  dife  tfdf  dem-Titel  angeführten  Beziehun- 

f;cn  der  Pflanzen  eih,ei]f  Jioichthum  .^tereffanter  und. 
bhätzbarer  Notizen ,  "die  '  dem  Sainmlerfleifs  der' 
Vfti.  und  des  deutldhcii  Bearbeiters  (der  zwar  feine 
2tiiK[tze  durch  beygrfögtfe  Klammcrh  »nteffchieden, 
tfbrigenis'abcr 'es  iJngöwifs  .geläffen  hat,  tvie  weit 
€t  dfc  vorctwähnten  Deiden|andern  Werke  der  Vfn. 
cfrfer  fremde  Q^^^"  dabey  gebraucht  habe)  ein 
gOaftiges  Zeügnifs  geben;  is  find  nicht  blofs  Ober 
die  rffer  gemäisigtenZone  der  alten  Welt  angehören- 
den BSüme  uiid 'andere  Gewächfe  aus  dem  klaffi«' 
fcben  Alterthum  und  der  neuern  Gefchicbte  die  hie- 
Kftr  gehörenden .  Na'chVicfateri  gefammelt,  fondern 
Ä^  ift  aucll  äilf  die.. PÜahzen  der  andern  Erdtheilie 
fleifsige  Rtlcjcfi^ht  genommen,  und  aus  der  Reli* 
Äoiitf-üadSlttiengefchichte  der  fremden  und  barbari- 
föheö  Tf i^tictiiei)  r  aus'^Reifebefcbreibungen  u.  f.  f, 
alfeirhahd  MerRwflrdiges  in  Bezug  auf  diefelben  bey- 
gebracht.    DerFreudd  deif  Natur,  wie  der  Sittcn- 

Sefcbichte,  der  ptelofophifche  Gefchichtsforfcber, 
« ■  Di<jbter  bnä  der .  bildende  Könftler  wird  fich 
niiadiBf^ätbh  an^etdgeti  und  angeregt  finden.  Bey 
JütAeiaA'  vcVrStb  das  Werk  zu  lehr  feinen  franzöu*' 
f dbeki  tJrfj^ting  und  ftellt  ficb ''  zu  tehr  als  blofse^ 
Gompllätion  dar.  Wie  könnte  es  auch  anders  feyä/ 
4%: |ii^r. . ei»Q  Xta<fte..eine  JLrbeit  unternahm,'  die 
Hiebt  aliein  Belef enbeit  und  Sammlerfleifs ,  f ondera 
auch  umfoffende  Natur«  und  Sprachenknnd«,  fo  wie 
kritifcbm  Töi^fcfaAngsgeifr  iVerläiigte.     Ein  grofser 

Jbeil  .dar  hier  gegebeöen  Naehrionten«  und  zomal 
e  iosiGclbiet  dW  klaffifcbeo-Altertbüms  gebaren- 
dfn , «f cifeiiit  aus  f eitttmfären  ^oeUen  entlehnt,  und 
auf  Glauben  angenommen ;  die  Gewährsmänner  find 
tb^i}a  gar  nicht,  tb^ils  nur  im  Allgemeinen  ange- 
fobrt,   und  von  der   Genauigkeit  in   Angabe  ,.^er 

Süellen;  ine  man'fie  fonft  wenigftens  in  jDeüt^h-^ 
nd  gewöhnt  war,  findet*  fich  Keine 'Spur.  *Der 
-vfHT^föbaffliche  Siiiin  kann  fich  daher  durch  die-' 
fe  Bearbeitung  des  Gegenftandes'  nicht  befriedigt 
ftWen.  -  ••         -  ' 

Die  nicht  ftrenge  Anordnung  des  Stoffes' ift  fol- 

{ende:  Zuerft  erhält  jeder  Baum  einzeln  feine  Ru* 
rik,  wobey  dieberabmteften,  als  die  Ceder,t  Fichte, 
Cypreffe,  ralme,  die  Lorbeer,  die  Myrte,  Pla- 
tane, Eiche  u.  f.  f:  vorangefteh  find,  und  die  fpäter 
entdeokten  Bäume  der  wirm^rn  Zone  den  Befcnlufs 
nacbett*  Bey  jedem  werden  die  Vorzüge  imd  merk* 


v^r^n  Eagenf cbaj^en  9  die  ifii.ythalQ^{Qbe .  upid 
fyjivbplifche  ß^deutuijg, .  die  Ereigniffe.  dear  alten  up$I 
Heuern  Gefijhichtft,  w^bey  d^s  Bannes  Erwähnung 
gefcbieht  u.  f.  f.,  meiftens  kurz  angefahrt.  Ditn 
letzte  Rubrik  betrifft  die  fabelhaften  Bäume.  Dana 
folgen:  allgemeine  Züge  von  Bäumen.  Oberhaupt^ 
lulsejft  bunten  Inhalt^.  Den  Befchjufs  machen  im 
erften  Bande  die  Sträucher,  ebenfalls  nach  ein.zeU 
nen  Rubriken  deren. Reihe  der  Weihftock  eröffnet* 
Im,  zweyt^n  Bande  folgen  in  gleicher  Art  die  Blu* 
mßn  und  Kräuter,  die  Gr^er  uiuiGetreideartca,  die 
<?r.yptpgamqn.  Dazwifchen  ftel^en Züge  vonBlumon 
und  Kräutern  überhaupt  (wqbey  unter  vielen  andern  ^ 
auch  Nachrichten  über  die  Blumenfprache  der  Mor* 

fmländer,)  und  Züge  vom  Gräfe  überhaupt.  Den' 
efchlufs  machen  Abfcbnitt^  über  Pflanzen  und 
Früchte  von  Gold,  Edelfteinen  u.  f.  f.,  über  Gärten 
(ganz  kurz) ,  und.;eip  Regilter,  was  aber  nur  dew- 
fcbe  Ausdrücke  umfafst.    . 

,  Auf  eine  Kritik  einzelner  Angaben  können  vvir 
uns  unmüglicb  einiaffen.  .  Mancher  Zufälze  ift  das 
Ganze  allerdings  fähig,  doch  hat  der  Sammlerfleifs  ' 
oft  eher  zu  viel  ajs  zu  wenig  get|ian  und  vieles  ein«*- 
gereicht,  was  man  gewifs  nicht  vermiffen  würde. 
Unter  den  allgemeinen  Zügen  von  Bäun^en  kommt 
unter  andern  auch  vor,  dals  das  MaJcben  von  Or- 
l^aus  feine  Offenbarungen  unter  einem  Baume  em* 
pfangen  habe,  u^d  dafs  der  Marfchall  Turenne  am 
a7ften  July  1675  bey  Sasbach  unter  einem  Banme 

Setödtet  worden  fey,  welcher  letztere  Umftand 
oqh  in  keiner  Hinficht  fonderlich  bedeutend  er* 
fcheint.  Unter  der  Rubrik  Kirlchbaum  erzählt  der 
deutfche  Bearbeiter  eine  Anecdote  von  einemPagen 
Friedrichs  des  Zweyten ,  welcher  die  Kirfcben,  die 
er  der  Schwefter  des  Königs  überbringen  foUte,  aus 
liüfternheit  verzehrte«  Ijagegen  wird  die  in  altem 
d.eutfchen  Dichtern  oft  vorKpmmende  Vergleichung 
zwifchen  Mädchenlippen  und  rothen  Kirfchen  mit 
Stillfchweigen  übergangen,  obgleich  der  deutfcb« 
Bearbeiter  mit  Anffinrung.  von  Stellen  ans  deutfchen 
Dichtern  fonft  freygebig  ift.  Zu  den  ^auffallendem 
Angaben  der  Frai)  von  Genlis  gehört  die,  dafs  in 
Deutfchland  die  gefchwängerten  mädchen  am  Hodi«' 
zeittage  ftatt  des  MyrtenKranzes  «inen  Kranz  vem 
Rofen  trafen  muffen ,  was  der,  Ueberfetzer  mf' 
Recht  als  irrig  widerlegt* 

FkAKKTURT  a.  M. :    JTeber  die  Zwl/UgkeUm  def 

H§fe  von  ßäiern  und  Baden»     Von  Bißnohf 

Mitgl.  der  franz.  Deputirtenkammer  una  ehe-* 

^      m^L  Gefandten  an  mehreren  deutfchen  Höfen« 

*     Mit  twej  Beylagen  verm.  Ueberfetzong.  1818«^ 

133  S.  8.    (la  ör-)  ^  .       , 

Die  franzof.  Schrift  ift  bereit»  in  der  Allg.  Litf. 
Zeit.  (181 9.  Ergbl.  Nr*  130.)  angezeigt,  von  der 
vorliegenden  Deberfetzung  aber  nicht  blofs  zu  fageiv 
dafs  be  fehr  gut  fey»  fondern  auch,  dafs  6e  di« 
Schrift  in  Betreff  FörftL  Mifsheirathen  berichtige*. 
Per  Kaifejc  vrard  174a  bey  feiner  Wahl  verpflichtet; 
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^Iltn  am  nnißrelilg  hotorybhen  Mtfihelraähen  er* 
teugten  Kindern  nicnt'die  väterlichen  Titel  bejza 
legen,   ▼ielweniger  diefelben   zum    Naehiheii  der 
t^mhren  Erbfolger  uociobne  derert  ßnwilligunf  fQr 
«beabürüg  und  fucceffionsfibig  za  erklären/*    An« 
ItTs  zu  diefer  Beftimmung  gab  die  Heirath  des  Her- 
sogs Anton  von  Meinoncen  |nit  der  Tochter  des* 
Heflifchen  Hauptmanns  Cäfar,  und  die  kaiferliehe 
ErbfahigkeitserKlärung  fär  leine  Kinder  mit  ihr^ 
Hieraus  wird  nUt  Benifute  auf  alle  Rechtslehrer 
gefchloffen ,  dafs  nur  die  Heirath  eines  Reichsftan* 
Ses^  mit  einer  Unadligen  Mifsheirath  gewefen  fev. 
Doch  iß:  nian  fo  ganz  einftimmig  Ober  diefen  Schluts 
nicht,  Tieltnehr  halten  Eftor,  Fütter  u.  a.  für  Mifs- 
heirath,  wenn   Forfteo   fich   mit  Unterthaninnen 
gleichviel   ob   adligen  oder  bürgerlichen  Standes 
vermählen.    Die  Herzogin  Ton   Orleans  aus  dem 
Kurpfiftlzifchen  Haufe  erklärte  lieh  vollends  darüber 
cegen  die  Töchter  eines  Pfalzgrafen  und  einer  Edei- 
Irau,  die  fich  Pfalzgräfinnen  zu  Paris  nennen  liefsen, 
Biit  folcben  Donnerworten,  dafs  eine  diefer  bewun- 
derten Schönen  den  Tod  davon  hatte.  (Lebensbe- 
fchr.  der  Herzogin,  Ton  Schütz.)    Die  Herzogin  foll 
Qbrigens  keinesweges  zu  den  Rechtslehrern  cerech- 
net  werden.    Dieffe  find  über  den  fernem  Schlufs 
fSmintlich  einic:  dafs  die  „Mifsheirath  es  in  ihren 
Folgen  nicht  abfolut,  fondera  nur  dann  war,  wenn 
die  Agnaten  (wahren  Erbfolger,   alfo  fämmtliche 
Erbfähige   Anverwandte-  und  die  Srbverbrüderten 
des^eichen  )  nicht  vor  oder  nach  gefchloffener  Ehe 
eihge willigt  hatten.**    Die  Anwendung  auf  die  Ba- 
denfche  Erbfrage  ift  nun :  der  Markgraf  Karl  Frie- 
drich erklärte  am  24ften  Nov.  1787  im  Oeheimem- 
i*athev  dafs  feine  zweyte  Gemahlin,  geb.  Freyin  Geyer 
von  Geyersberg  den  rang  und  Stand  einer  Füf  itih 
haben«   diefes  aber  den  nmilienrechten  ihrer  Kin« 
^  der  auf  keine  Weife  Abbruch  thun  foUe.    DiefeEr- 
kiifrung  unterzeichneten  die  fämmtlichen  Agnaten 
Ms  Haufes.    Die  gefetzliche  Biedingüng  war  alfo  er- 
ftlUt,  unter  welcher  die  Kinder  felbft  aus  einer  un- 
zweifelhaften  Mifsheirath  zur    Erbfolge  eelaneea 
(bllen  (wenn   das  Gefetz  unter  den  einwilligenaen 
Ek*bfolgern    blofs    Agiiäten  verftanden  hat).    Der 
Markgraf  beftimmtedann  im  Erbvertrage  vom  soften 
Pefer.  1796  die  Erbfolgerechte  feiner  jOngern  Söhne 
„weder  zum  Nachtheil  der  Söhne  erfter  Ehe  noch 
«ur  Verklein  er  uns  des  Häuf  es**  nach  buchftiblicher 
Vorfchrift^es  kaHerk  Wahlgefetaas  von  1790^   Qie 
Erbfähigkeit  der  ^emaligen  Grafen  von  Hocbberg, 
j^tzt  Marksn^afen  von  Badens   kann  alfo  nach  den 
deutfchen  Reichsgefetzen  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden;  und  fie  wird. durch  das  Herkommen  oe- 
grfliidet«    Dm  Haus  Baden  •  Purclilattcht  aod  cUe  je- 
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teigen  GrofshelTzöge  von  fiadea  ftammeu  von  den 
FrSulein  Ürfula  von  Röfenfels.    Nach  mehreren  tTer^ 
mählungen ,  dlefet  ^rt  vfrird  atuletzt  bemerkt,  -d^U 
die    Gemahlin    des   Herzogt  Ge6rg  Wilbjblm  voa 
Braunfchweig-Lüneburg  die  Töchter  eines  fraozö- 
fifchen  Edelmanns  Alexander  d*  Esmiecs  und  Mut« 
terder  Gemahlin  des  Könifs  Oeoi'g  I.  von  Engknit 
war,  mit  deren  Tochter  Ich  der  König,  Friedriok 
Wilhelm  I.  von  PreuCfen  vermihlte.    Zmletsi  wird 
behauptet,  dafs  kein  Fall  anzuf Ohren  fey,  worin  die 
Ehe  eines  Reichsfarften  mit  einem-  Fraulein  aus  ei« 
nem  allgemeinen  Grund/aite  für  uoftandesmafsi^'' 
erklärt  worden.     Diefe  Behau||tuog  fcheint   biecK 
dend  und  nicht  entfcheidend,^    welffie  nicht  len^ 
net,    dafs    die  Kinder  aus  folchen  Vermlhlunm 
wirklich  in  mehreren  Fallen  vö^  der  Erbfolge  Sit- 
fernt  Ond,   und  well  fii?  nur  dip  Allgemeinheit  der 
Grundfat^ses  leugnet,  worüber  gerade  IXngewKsheik' 
ift.    Einzelne  Falle  laffen  fich  wie  filr  die  Erbfibi». 
keit  oben  gefcbebn ,  auch  für  die  Unfähigkeit 
fnhron .  «n^  ,„s^.  «K-.^  j^-  ^^ruflcKatz  k^e  Ü« 

^wefen,  fo  wäire  «« 
°g  Ober  „notorifche 
Mifshieirathen"  höchft  aberflof^g  gewefen«   DieUe- 
gewifsheit  fcheint  nunmehr  in  derTbateher  gx^tsec 
als  geringer  geworden,  da  aanUich  ibgar,  die  Ehe 
Zwilchen  einer  ländgräflichen  Tochter  und  einem 
frauzofirchen  Edelmann  getrennt  wordi^^    weiche 
doch  weder  zur  Verkleinerunj;  des  Haufee  pocrfi 
zum   Nachtheil  der   wahren    Erbfolger  gereicht 
deren  Trennung  aber  nicht  fehr  erbauliche  Pa|I 

5en  «habt  hat.  Die  Dngewifsheit  ^ann  durch 
ie  Hausaefetzgebimg  doch  auoh  nur  unter  fiaa*» 
cherley  Bedingungen  in  RöckGcbtauf  ihre  Gewährt 
Ausleguna  und  VoUziebung  entfernt  werden:  uad 
fo  kann  hier  nur  mit  dem  Schlufs  der  ebener«^ 
wähnten  Anzeige  von  1819  gefchloffen  werden. 

In  Bezug  auf  diefeibe  Ibll  liier  noch  das  De^ 
fejn  derFlugfchrift: 

(Ohne  Druckort):  Trmeiaie.  dei-  Höfe  vom  Bmi-^ 
ern^    Wikriemberg  und  ßadrn  mU  fnmkreii^h^ 
bn  Jahr  1^96  und  mU  di»  geg^n  B^äfAreick^ 
allüritn  MädUen  kn  Jahr  i%is.  igi9.  35  S»  t*^ 
(3  Gr.) 

bemerkt  werden,  mehr  läfst  fiöh  davon  nicht 
fagen,  weil  fie  nur  bekannte  Sachen  enthält^, 
tind  nichts  lagt,  als  dafs  Baiern  anfangs  länger 
und  dann  wieder  froher  gegen  Frankreich  gekräht 
habe,  als  Baden»  und  ichlechter  beloluit  ley^ 
als  diefes.  Möge  (iolche  Rechnung  nie  mehr  n* 
macht  werden.  .       * 
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'  KofimbaObn  »  .  6. .  peidelin ;    D«/  fkantUnmisk^ 
.  tUuraiurfeljkahs .  SkrUifr.  g — 1 3ter  Jahrgang* 

•  . ;  igia — 1817-  (J^,d«r  Jahreanfo  \iiigeGbr  J14 bisag 

Bogen  ftark.  kl..  8«   (4  Rbthir,  24  fs/>     ,.     . 

#  j[te  lattteo  Naelirichteiif  tMlehsWhrtiDfemLdA 
JL#  fern  von  den  kn  Dnidcd  trCctdenenen  viriffen* 
fitaiftUoben  Arbeiten  d?ir  in  ifanr  nOtzlichen  Wirki 
finnkeit  fich  gleicfo  bleibenden  fkanäinapißhen  lA^ 
Biraiurgefell/chqft  zu  Kopenhagen  mittheUten ,   bef^ 
finden  Soh  in  den  Brg.  öl.  za  unferer  A.  L.  Z>  vOhi 
ii  tgi9:  Nr.  195  ^198.    Wenn  Mer,  #ie  fiaft  in  d^er 
Kng,^ ,.  die  Abiidfame  der  BShdeaaU  ak  eine  Vorbei 
daiutnng  von  dem  nfeibctt  Ende  tter  mneii  l&eitfehrift 
sn  betrachten  ift:  fodacftederSoiunCsdieferSaniin- 
lang  nicht  mehr  weit  entEernt  feyn.    Denn  anftatt 
dufe  bis  in  das  J.  tgi4  jäiislieh  1  Binde  derfelben  er- 
fi0teenen,'(o4iefielrte  das  J.ifgi'S  nur  Efaien,  die  hei- 
^bnJ.  Igt 6  und  1V17  aber  'jedes  nor  einen  halben 
BnnJ;  idie  jedctob,  <  um'VeUvrin-mg  sn  vermeiden, 
die-  Benenmmg  eines*  vblleh  lahrganges  erhielten. 
Aae.  wflrde  das.  gänzliche  ESnffehm  dief er  perlodi* 
fnfaen  Schrift  als  einin  nicht  Teteht  zu  erfetaenden 
Verlttft  far  die  WiffeDfehafMn  anfebn.    Er  hat  bey 
dtor  Anz^tn  der  7  «rften  Jahrgänge  vom  J;  igo^  an». 
CS.  d.h.  Z.  igo7.  Eirgi,  Bl.  i»io  und  fgia)  auf  viele 
fahr  fchätzbare  Abhaudlimgen, .  die  -fi^  enthälteih 
nnfmerkfam  gemacht;   uncTanch  dit-vorUigenden 
6  aeneften  iahrgänfftf ,  find  AichtyweiAlger,  als  arm 
na  interef&inten  Auffät^ea  ven^manofaeriej- Art. 
Dock  ^rfodert  es  die  EinriehiHnjg  diefer  ZeSNing, 
difs  Reo.  bey  der  Anzeige  didferf^ortf^tznng  nictt 
»ehr  mit  der  AiisfötirReKk^tiBu  Werke  geht,  •  wie 
hitj  der  fieuftheifung^  de^  erften»  Ja^i^änge.        ' 

'  AchPir  Jahrg.  Brfi^t  VLfSi.<  Veber  tOe  AuiH6nti& 
von  Snottös  Edda  und:  ok  aus  ihr  der  Beweif'ßbr 
die  BcfuMi  der  Afalehre  hergeteiiei  werden  kannf 
Vom  Prof.  P.  B.  Midier.  (S.  i  -r 98-)    D«^  Vf.,  jetrt 

KWifs*  einer  der  nnermadetfteit^^ntid  fcharf finnig- 
n  nordlfchen  Alteithlmtsfbrfclier,  Uefs  dief e  Ab- 
Handlung  fchon  igti  in  dentfcher  Sprache  drucken 
Slild  UdFert  hier  die  dtelMie  Ausgabe  derfelben  mit 
ninigen  ini  Ganzto  wenig  hedent^nd'en  Veränderun- 
gen- und  Zuffitzen.  (S.  me  Reo«  d.  de^tfohen  Aosg. 
A.  L,  Z.  igi).  Nr.  5.).  Wichtig' aber  ift  die  Am 
Schlnffet  beygehrachte  Bemerkung,  nach  welcher 
del*  von  dßtn  Vf.  vpHiin  geänfiiertt»2hrfeifet  gege^ 

*  Mrgünz.  BL  zur  A.^L.  Z.  igai. 
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^e  2Mferl2(igkeit  und  das  Alter 'der  tfeborfckrifti 
womit^er  Üffidßhe  Codex  der  Edda  vMfeben  ifl^ 
mad  4le  fo<>anlängt:'  »I>iefes  Buch  helfet  Edda;  t« 
hat SaopreSiurU/bn  enf  die  Art  <zu(ammengefeMQ 
wie  fi»  hier  geordntt  ift't  n.  f.  w.  keinen  Grund  h^ 
Der  Vf.  «oi|i^  teeHn  A^,  aber  Hr.  Rmsk,  dtt^l 
des  istindifehen  GVkihttMitik,  und  Hr.  IV.  NJ^r^ 
mtferdiehtnn^bey  ibver  letzten  Reife  durch  Schweb 
den  dsn  Codex  zu  Üpfalä  und  beide  behaupten,  f^ 
ne  Ueterfehrtft  <ey  gMe  auf  die  in  den  Isifintfifehei» 
Membnmen  ablkhe  Weife  (nach  v^elcher  die  sie 
Itoile  imn»»r  etwas  welter  zorackftehir>  um  fär  den 
|mi(sen '  AnfmgsbQch£uib^   der  folgenden   Zeile 
Baiim  zu*  laffen)  gefobrieben  {    auch  fttmme  dsii 
Handföbrlft  dMfelben  nllftder  von  iMen'  ändeitrUlf) 
berfchriften  und  d^m  gwzen  Codex  fo  genau  ü^wl 
ein,  da£s Jeder  Zweifel  gegen  ihre  Gleichzeitigk^jl 
mit  dem  Ckhzen  fchwindet.     Diefem  ri ach  wäre  e» 
denn  alfo  erwiefen ,  dafs  «Secrro ,  >  und  kein  an^ 
rer,    die  Schrifren  der  Edda,    die  feinen  Namen 
tragt ,  gefammelt  ^nd  geordnet  hat.    Phj^SgifcItk. 
Beirachtumgen  lA^r  den.  Tod  des  Alten  f  vom  PmI 
SkfeUerüp.   (S.  ^^— ijr).     Treffliche,  aus  >tf^ 
Beobachtung  des  Menfcben  in  feiner  Abhäiqpgkell 
von  der  Natur  gefthdpA»,  Bemerkiingen,   welche 
die,  als  Motto  vorgefetzte,  goldene  Regel  des  aln4 
Perfiusr  ^iTecumhabka  —  me  ie  quaeßverU  eofthi^ 
«inföhärfeö.    %„Et  fiel  In  unfer  Loa$,'  als  Berget 
und  die  Induftrie  «gebietet  es  uns»  alteAthalben  zn 
feyn,  felbft^öft  ufttbrdemTerfehiedenftenOefchicke| 
aber  geradeideshalb  muffen  wir  unfere  eigi^ne  Wohv 
nrngkenwen,    um  wenigftens  in  rahigen  Augen^ 
hUcken  fie  als  unfern  eigentliche  Heimath  benutteü 
tttk^ämed."     Ja  wohl!    Auch  der  Wiffenfchafts^ 
mann,  und  vorzQgUch  er»  ift  nur  zu  oft  bey  Ni^ 
mand  vreniger,  als  bev  fieh  Mbft  --  recht  einhef^  . 
mjfch:  feiner  Auf merRfandceit  entgeht  fein  phyS 
fcher  Zuftaad  und  eine  feinet^  individuellen  Örgi« 
nifation«  nicht  'zufagende  Lebensart  hat  die-Folgei 
dafs  er  dSr  Natur  froher,  eis  er  fdlte,  defii  Zoll  be- 
zahlen mtifs.  -r  Vebir  dh  Qrenten  9t&i/chen  Thetf- 
tie  und  Praxis  in  der  SUtet^lehrei  (ß%  f«3«^234)i 
\om  höohften'  GerichtsarfefTof  üerfMU  Kant  nahäi 
an,  aufserhalb  der  MatbemalSk,  die  Begriffe  aufr 
ftellt,   welche  fie  felbft  dur6h  eine  reine  Conftm«. 
OtiQU  fcbafft ,  lafTe  .fich  keine  eigentUohe  Definition, 
oder  TcharfeGrenzbenimmun^iClr  die  BegrUfe,  ge- 
hen, <wed4c  in-depiretnen  Rhitofoptüe^  noch  in  dei^ 
Kreife  der  Erfahrung.    Schleiernuuker  dagegen  b^- 
F  (3)  hauptet 


4i|.  SRO&NZUNQSBlii^TEa  JSÜR   A.  L.  Z. 

hanptet  (in  feliitii  GrtmdJOni&n  einer  Kritik  der  Mf  Newuer  Jahrg.  Mrftee  Heft.  tMer  Chr\Mmm9 
herben  SiaeHlehre)  0e  Sittenlehre  ziehe  «in»  fo  iF.  MpItütgehenJVerJUch  ^  die  LeHeigen/chaß  Im  Z 
fchaife  Grenzlinie  zwifehen  dem  Befohleaen  und'  1634  abzu/ahaffen.  womJuIt.  Rathßnfelßofi.  (ß. 
Verbotenen)  dals  man,  verleben  mit  einer  richtigea  .  l— '53)-    Was  erft  dem  Könige  Friedrich  FL^  als 

SD&cbtin  ihreGrundtitze,  und.befeelt  von  gutem,  Kroopripz,.  am  Eptfe  de«  igten  Jabrhnnd^rtes 
illen»  keines  andern  Kompaftes  bedürfe  /  um  im  ^üokte:  die  Leibeigenfefaaft  des  dänifchen  Banefn 
^den  Labyrinthe  des  Lebens  immer  den  rechten  TForneäfkabet)  aufzuheben»  oder,  wie  unfer  Vf« 
Wes  zu  finden.  Er  fet^^t  daher  iCaii^,  Fichte  und  nch  ausdrückt:  „feine  BrQder  van  dem  lange yer* 
die  otoiter^  mit  den  BÜdämanlßen^  hinfichtlich'  der  fochtenen  Joche  der  Lehnsherrfchaft  und  Sklaverey 
fchwankenden  Grundlage  ihres  etbiCchfiP.L^hrgßr . ..9n  erldfieui.*!jCS.  ^i  darauf  war  Chriftian  IF.  fchoa 
bfiudes»  faft  in  Eine  und  diefelbe  Klaffe;  nur  über     anderthalbhundert  Jahre  früher  fo  ernftlich  bedacht^ 


flm^fi  imd  Spinwuk  itrtheilt  er  milder»     UnCfär  Vf, 
nähert  fiqh  in  den  Refultaten  feiner  Unteifuchung 
nfiehr  der  /C«iBiifchf»n  Darfteliuns  imdmum^  keineK 
menfchlichen  WifTenfchaft  das  V  c^rmdgen  ein,  eine 
loi.f/cbarfeGrenzlinie,  wie  die  angegebene,  zu  ziehen« 
Q\^  PUD  aber  gleich  der  AbftSDaaioht  zu  leugnen 
^ti^ der  z wichen  Theorie  und  Pcaxis  in.der.Ethik 
f tatli.  findet  t.foift  es  auc^  eben  fo  unlei^bar*, .  dsfa 
i^f^re  I^atur  einen  unausUtfdiliehen  GtundzAig  bat, 
dev^^eoHienibfcheut,   das  mnze  Menfchenleben  und 
^^ren  Bewegungen  unter  stehende»  alle^entbflm* 
Vche  und  freye  Behandlung  der  uns  begegnenden 
Verhältoilfe  ansfchliefsende»  Formeln  e&zuengen« 
So.ift.es  aiich.  eioeni  Wefen  angemeffen»  deffen  Be* 
^mmung  Hn  ehier  ewig  fotflfc weitenden  Entwicke; 
llPBg,  nicht  in  einem  le&en  Befitze,  befteht.    Die 
Ipipze  Abhandlnnc,  die  keines  Auszuges  fähig  ift, 
ina^ht    ihrem    felbftdenkenden  Vf.   alle  Ehre.  — 
Sfwnites  Heft.     Ueber  die  Bretuehbarheit  der  nordir 
Jchen  Mythologie  /br- die  fehfinen  zeichnenden  Kün- 
ßtf.    Vom  Prof,  J*  Möller  (S.  225-- 301  )•     Den 
fV>rth  der  nord*  Mythologie,  hin ficiitli^h  ihres. rei- 
fblBn  Stoffes  für  den  Dichter,  hatte  der  Vf.  fchon 
|Fpher,^bey  Gele|;enheit  einer  von  der  Univerfität 
nuf segebenen  Preisfrage  im  J.  igoo,    in  ein  belies 
I4cnt  gefetzt;    hier  zeigt  er  mit  derfelUen  Grpnd- 
l^bkeit  und  mit  RückScht  auf  Graeiersin  deffen 
ßroßur  (B.  7.  Abth.  i.)  miteetheilfe  Ideen,  dafs  fie 
nncn  dem  Maler, ;  dem  Bilonauer  u.^  f.  tir.  zu.  feiner 
fchöpferifchen  Kanft  die.  wicbtigften  Pienfte  leiftes 
er  gründet  hierauf  den  gerechten  Wunfeh ,  dais  die 
Sönigl.  Kunftakademie,   wenn  a«eh  niehf  zu  GoBk- 
currenz  *  Gemälden  für   die  grofse  Goldmedaille^ 
wozu  der  Stoff  nur  aus  d^r  biblifcben.Gefchiehie 
nptlehnt  werden  foU,  fo  doch  zu  Reoeptionsftflcken 
nnd  andern  Arbeiten  die  Gegenftände  aus  der  va« 

Sirländifchen  Mythologie  ;wiblen  möge.  Bkti^ 
Oge  zu  einem  Gemälde  der  Regierung  rriedrichsV* 
(S.  4 ta  *— 433*)  Menfchenliebe  und  Landeftvaterfinn 
xeichoeten  diefen  König  vorzüglich  aus;  und  diefe$ 
verbürgt  ihm,  wie  der  Vf.  jTiCf.  Höft  richtig*  b<^ 
vierkt,  die  Achtung  und  Liebe  der  Nach  weit»  wenn 
gleieh  fefaie  Regierung  nicht  in  den  Jahrbflohern 
der  Nachwelt  ^$nzt  nnd .  er  felbft  weder  durch 

Softe  Untemebmeng6n,  noch  durch  geprüften  Hei- 
nmutlv  während  der  sa  Jahre,  die  er  das  Sce^er 
führte»  ttck  einen  berühniiten  Namen  gemacht  hat. 
JoMsliis  ta  Siel^  IMbglun  lälU  Ober  ihn  daf(elbe 


dafs  die  Venfeftduäg-  feiner  lähdeaviteriichen  Ab* 
fight  ein  fchlimmes  jLJcht  auf  den  Geift  feines  21eitK 
alters,  oder  vielmehr  auf  den  Eigennutz  und  Arifto^ 
kratenfien  des  Adels  im  I7ten  Jahrhunderte,  wirft» 
Auf  dem  im  JJ  i$|a  gehaltenen  llerrntage  liels  die** 
fer  menfchei^eudcUiche  König  durch  feinet  Mar* 
fchall  Urne  den   verfammelten  Gutsbefitzern   iia4 
Qrofeen   des  Reichns   4en  Vorfehiag .  thi(n>:  ^d$ 
Bauern  von  dem  Frotmrechte  in  allen  den  liinder«^ 
wo  es  noch  salt  *  aKb  in  Seeland ,  -  LoHand  und  iSal» 
fter,  zu  betreyen*    Die.  Timmen  der  anwefendaa* 
39  Stimmberechtigten  verthejkenfich  aberfo,  dafii 
nur  3  (den  Kronprinz  mitdngefchloffen)  dexn  Viiv»  - 
Cohlage  unbedingt  bey traten , .  3  andere  nur  mit  d«c  • 
Glaulel,  iofimi  der  iCdnig,  der  Adel  und  die  Geid^ 
liebkeit  überhaupt  zuftimmte»,  17  unter  Kinfohrän* 
klingen   und  Braingungen,    deren  NichterfnUaog 
voraWzufehen  war;  und  16  andere  verwarfen  deä 
Vorfcblag  gänzlich  und  unbedingjt.  .  In  den  (S.  40 
f.)  augehängten  Beylagen  find  die  Namen  fämnutli« 
eher  Abrtimmenden,  mit  den  abgegebenen  verfchln» 
denen.  Erklaniogen  derfelfafen^  zut.fihre  der  Simon 
und  zur  Unehre  der  Andern  abgedniekt.!.  ftsjfa 
alfo  nichts  Neues  4.  wenn  auch  im  I9ten  Jahrh^  nncb 
das  Gute,    weidlesnuinohe. Regenten  wollen,   aA 
der  Selbftfuobt  und  •  dem«  Eigennütze  ihrer  .Umgn» 
bungen  f cheitert.    Nr0mp.  .bitte  in  feinM*  Charoot^ 
riftQi  !Chr'0umt  IV.  (K^v^v  igiC  S.  die  Rec.jf.  ZT 
/^•)  iSii*  Nr.  14.)  .dielen  trefflichen  Zug  in  dens 
Gemälde  eines  der  heften  notcjr  den  Dteenkönitfeft 
nicht  verwifchen  oder  auslaffen  foUen;  er  bfitte  ach 
.darin  beüer  ausgenoBimen ,  alssdie  fo  weit  ausgo» 
foo!0nene  Befchreibung  der  Vermahhmgsf^er  den 
&roj9prinzen  im  J.  1634.  -^    Ueberficktidefigrlechif 
fchen^  ke/bndßrs  othenienfifchen ,  Handeh  mnd  fott^ 
iik  bis  zur  Zeit  Mexandere  der  Grofsen  i  vom  Prnf, 
JB.  Soordrup,    Ift  die  f  ortfetznng  einer  Abhandlung^ 
wovon  den  Anfang  ein  frflberes  Stück  liefert  vb4 
die  von^  vieler  Sachkenntnifs  ihres  V£s»  zeugt.  -« 
Verfuch  einer  Erklärung, einiger  hielten  des  Ojjiamg^ 
welche  meißen$4(h0s  dm  ftomUnam/cheäUherikum 
betreffen^    Von  dem  linder  Flnn  iOognuQ^.  (S* 
i43«<.23o.)     jEine  .Unterfuolittng^   W;elohe  der  Vf» 
Ober  die  .  beftrittenen  AnSffFandemi^eii  der  Skanr 
dienvier  naeb  Coledonien  in  den  wenig  bekannten 
Zeiten,  cles  Alterthums  anfteli^e^   veranlafste  ihn^ 
fich  mit  Makpf^/öme  aus  dem  Scbottilch  -  Celtir 
fchen«    odev  Galifchen,  Oberfetzten  C^/j^  gemin 
jM^j^  m  CMdlfA»    filw^bey  aberzeugle  os  fi4i 

•      .     .-.  ^^fon^ 
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diTMt  iyt&«i4Hr«rcf8leUeiidieteut«dteiiO€^«ti* 

tM^   wdchei  die  alte  Myttibldgie  iliiiti  GefcbichW 

dfts  Nürdtai  b^ttfren^    bisher  iheila  mitsverf tan- * 

dMy  t]bfeils  nidit  'fo  gema»  *^ie  fie  <^»  veirdient«,  ^ 

Mkfirr  worden  And;'  ^wle  imeh,  d&ftf  dUr  Diöfarer 

Aid  dankeKte  Alt«rf nüm  '  dtos  Nordens  und  fanes'^ 

eigenen  Vetetkndei  wirklich  ätiffklart  -^  Vrogtige»^^ 

jedecbdie  E^äiei«  feiger  >Verke  von  andern  moi' 

Tkeil  ms  noittiföh^a  Saget^  tin»  Liedern  ^jewTefeii 

tu t  werden '  pfiegt #  Welche  Mäkahetfon  fch werUeli  > 

kabefr  bekannt  leynkökneo.    Das^  ReKoteit  di^er 

feiner  Sicknnlg  tb^t  AktVt.ia  d<^  fx^IlegendWi 

nlk  SchairfBM  und  tiefetü  tifidk'e  in  die  ätefte  Oe^ 

felueht#  des  Mofdens  gefchriebeAen ,  Abhandiong 

inil>  Sie  wird  in  mehreren  Heften  diefer  Zeit* 

Ichlift*  fortge(et«t ;  liian  fief^  aber  fchton  aus  diefem» 

▲bfiinge  derfi^beH,    dafs  delr  Vf.,  mU  Suhm  md 

<lerAM»rahl'ui^%er  den  Biritläfciien^Oelirirrten  ^  des 

fefteo^  Ohittbeifis  ift;  ^zi^Offiääs  (^ledMifelim  ftba^ 

pfedien  ÜxTförlCehe  Facta  der  Vorzeit  sümGmndel 

gaiegeti  iiaben ;   uftd  däfs  di^Darftellnng^derfelbeii' 

M* den  originalen  in  der  üfe^^erlfbitfcfaen  Ueber^ 

ietlmig  ^iemtich  genau  ati^gedrückt  worden  findr 

msgenemmen  ^da ,   wo  der  tJebevfetzer  ansdmek^ 

lieh  %xL  etkennen  giebt»  vört  fetnem  Originale  ab^ 

Mwichen  zu  feyn ,  ^  odei^  Stellen'  d^elben  aumlal-^ 

fen^zn  haben.  — -'   Al^  Ausnahme  von  der  iTegelJ 

nach  welcher  fonft  indiefe  Schriften rammlnng  ke»4 

ne:Ueberfetzungen  aus  den  befcanntelten  lebende» 

Sprachen  aufgenoinnten  werden »  Kt  dsefem  Hefte 

die  Ueberfet7:ung  der  Vofiefling  angedmekt,  wtf4 

ebe^  der  berftbmte  Joh.  Mutier  in  der  VAkif^.  Aetf^ 

dünie  der  Wiffenfcbafken  zu  Bertifi  wi  94.  Jannaii 

l«i5.«6er  MeGefchickieFrledrUhsiLMftt.^  Dm 

IJeberfetzer  ift  Hr.  C  Heget  f   und  fowobl  wegen 

der  fekenen  GefchickÜchkeit,  welche  er  bewiMeii 

Imt,'  Schwierigkeiten  zu  Oberwinden,  die  Mattere 

«dgineU^  Stil  einem  ddnifehen'Uebeirfetzer  Ja  dea 

Wtft  leg^e«  <ak  weil  der  -Vf.  i^ne  Art>eit  Alt  die 

Srobe    einer  >  Ueberfetznng  '  von  luftlere  Wehge^ 

fiMehie  „eiMm  Werke,  deffen  Deb^rtra^g  ine 

Dänifche  höeUUeii  zu  wünfcfaen  ift"  gelten  laffen 

wül,  liefe  es  die  fkaodinavilebeDter^urg^elllblwft 

<tt,  dafs  diefe  Rede  den  SubQcribenteil  als  Zncabe 

nntgetbeilt  weiPde«     Ancb   Rec.   bAt  die  Uebeiw 

f etaiüig  Air  gelungen  und  Bebt  einer  dänifoben  Aus^ 

g^be  des  Rannten  Werkes  von  derfelben  HsmI 

seit  Verlangen  entgegen  •  -^   Zkiefiee  •  itef^^  Jiiilff# 

Beirm^tUunmeM  über  S^  äitfeerliök  UdkiHmdkn  A^ 

^aaeii ,  mu  Rückficki  ^Mif-  das  jfhyßfohe  und  inteh 

Uhuelle  WoMIßefuiden  des  MeafeMn.     Vom  Prof. 

SUeiderup.  <S.  387*- 403)*    0ie  auf  richtige  pbry« 

Aologifdle  Beobacotungen  gegrOndete  Bemerkttni^ 

auch,  wefeher  die  Incünbilitlit  des  Menfehen  dinrm 

inrbäbte  Inaitttnente  vermliiden, 'durch  venhinderte 

«kdht  wifd,    wendet  der  VF.  am  Scbldffe  ftiiaee 

dttrchdachten  Auffatses  auf  die  phvfifcbe  Kinderer^ 

«dbunjg  an  *  bey  #ekber  nur  «u  im  'and*  luin  gro^ 

4be»  Säiaden  for  das  Kind  jene  Bemerkung  gan» 

mttuß(kiUKMgiUä\j^  y>Fitlia«itigjgewölittnia» 


datSnd,  CndrOckd  M  empCftigta« 'Ai  wnrfhr 
den  JQn^g  gehören  uM  dem  JflnglngeMrerftattel; 
iddh  Genäffe,  die  nur  fOi<  den  Mann  p^f^nd  fidd.*^. 
Sd^ärf  man  libh^icht  f ehr  darober  wtüfdtetny  mmau' 

Inifge  Leute  die  fonderbkre  Klage^  f fih^eih ,  dtefsib:. 
ich  bis  zum  Sterben  langweilen !  „  Üb  wohl  ui  Sl*' 
tetvi  2^Iten  dlh  ICindiiff  den  Erwachfenen  in  Lebens^ 
art  und  Kleidong,  in  Reden  und  Gebehrden-fo  ähnr^ 
Üch  waren ,'  wie  heutiges  Tags  ?  Siebt  man  einett: 
Hatifen  Knaben,  fo  mdobte  m^n  meynen^  man  feyi 
ih  das  Reich  der  U^putter  verfetat;  und  denkt» 
Site  neb  in  die  alte  Zeit  mit  der  Vorausfetzung^^ 
daf^  m^n  auch  damals  eben  (e  forgftltig  gefucfat  ha«; 
be,  die  Incitabilität  des  Jünglings  zu  unterdrOcken,' 
fo  ftellt  fiah  unferer  Imagination  ein  luftiges  Spa^ 
dar.**  Auch  des  Prof.  Klingbergs  folgendeAbhand» 
lung:  in  wie  fern  fieh  aus  der  ^nutemie  und  Pky^ 
ßelagie  Regein  hefOmmen  ia/ftn^  tu/  weiche  Ar$^ 
fich  die  Leidenfehefien  in^dem  A^faem  des  Mm» 


/bAen  ausdrücken  f  (S.  404—435)  enthält  ferne  und 
fcbarffinnige  Bemerkungen.  Ü^ker  Olc^  Rudbeksk 
denätier^n^  und  deffen  Attmiion^  Vom  Prof.  Nye^ 
PVp.  (Si'4j4-^497).*  ImereffaMe  Nachrichten  voa 
dem  zu  ;^serair  1630  gebornen  0.  Rudb^k  und  fei-n 
ner  fo  berohmt  gewordenen  Sehatft  Aslamicu^  die( 
alte  gi>lecb!fehe ,  röiftifthe  uÄd  fkandinavifclte  Mt* 
theo  tunfa&t  und  keinen  geringem  Zweek  hate,  sXm 
iu  zeijMa,  dafs  Schweden  Platos  Atlantica,  der 
Alten  7Af«/e^5to7^Men,  Befttteui  SmlMa^  Gothiof 
GmllUh'S'eePkt.Ogygia  ^  geweferi:  dafs  ans  Schwe* 
den  dieHi'ropinerjtfebft  allen  römifcben  und  grieehi« 
fcben  O^ti^tn  und  Heroen  herftammten  u.  f.  w* 
Dasr  Bueh  '•  kam  ttx  fchwedifcher  und  lateinifchen 
Spraeh«ln  den  Jahren  1673-- 1683  heraus,  f«lt<f 
muM-  Weniger,  als  %fi  Fbliöfeiten  und  machte  zia 
feluei*  Seit  grofüts' Aulfebn.  »Hr.  N.  deckt  mÜ 
leichter  Mähe ,  nur  etwas^zu  nmftändUcb ,  das  Fal« 
fche  kl  den  Gifaren;  das  Unhaltbare  in  den  Prämif«^ 
feil  und  idas  Ünbegreiflkshe  und  UnerweisUche  iar 
den  Hyp^befen,  worauf  RudMu  Behauptungei|^ 
bernbeny?  anf ,  w6bey  er  ihm  tbrigens  die  Gerechr 
tigkeit  wiedeifahren  ISfst,  dalSs  fein  Werk  von  ^  ' 
ner  reichen  Phantafie,  einer  feltenen  Gelriirfamkei^ 
einem  tiefen'  Unterfuchungsgeift  und  einem  warinea^ 
Patriotismus  das  unverkennbare  Gepräge  trig^    ^ 

•  •       •  :         ■  .  -       •-  ,    ■  ,  ,  • 

EltftAUVIfGSSCHRiFTSnr, 
^M-n,  b.  WjB\>el;  Predigten  aitf  VeranUfflatr 
tf auriger  und  erfreulicher  Ereigniße  und  be- 
Jbndrer  VtnfHh  in  den  Jahren  igi» — 19  *»r.»i*- 
ner  Lmndgemeinde  gehalten  toö  Dr.  Johaam- 
f^i^itih  Kbhr ;  (»bfsb.  SacM.  W«iin»««cib««. 
Obertio^edlger,  Qbercoofift.  wnd  KiFeb«* 
mth?  tipd  OeiwralVSuperiirf.  Zmjtet  Bäadk 
«benr.  iSao.  VHI  md  336  S,  g. 


ERGÄNZUNGS^-^T?TE|l    Num.  ja.    MAY  igai. 


«K 


$     Med^n^:  fi^tes  imd  Zemf^  .ßä^dcbe»..  .         ;, 
*\Ihlldi»:«r(tfi|,flS!»tlchfn  ^ieler  Pyedigtfamroliififtj 
iMMlf  mü  gfbftJl^reocJepi  Ij^l^?  iä  diefeiiBläUerA^^«i>*. 
|^fligljun(il,  (i8I^ EbU Nr^64« und A« L. Z,  igig. Nr«. 
st9)}  fo  bemerken  wir  nur  im  AUgemeineo,  dalsdier 
ie^iMM  Fort£eU«Jlg  fich  nicht  niiiider  vor  äh»Ucb^ 
Arbeit0aeaaEeiohaet,  als  jeo^,  ja  diefe  ai|  Re^hr 
lutoigkeifc-uadiilteceffe  des  lahaltf  hoch  ^  übertritt.. 
Sie  «hur  geUeferle^k  Predlgtea  find  fämmtlich  vor 
dec  ehemaligen  I^ndgtmeinde  des'  Vfs.  zi^i  Oftfan; 
I|97  Zeila.gBhatteii  uo^  derfeiben,  ilirei^  VV;flo(c^eii. 
gtaäSb^  glei<^fom  als.  ein  öffentliches  I^ßbewohl  ub4^ 
ein  imCtiges  Yerinäiqfhtnifs  von  ihrem  fch^idei^dea 
Lehrer  abergeben»  der  ihrer  Liebe  ^nd  Anhäng.. 
Üchk^t  an  leifle  Perlon 9   und  ihrer. mufterha^ea 
TheHnahae  a»  dem  (tff entlichen  Qottes4ien(te,  w«l*: 
dhen  «Ir  während  eines  £ech$^ha)|hri&en  Zeitr^umed 
in«iUrerM]Mfti^;tte«  ipd^r  Vorrede  ein  fehr  eh*' 
^envollee  Denkmal  getetzt  hat.     Diele  Predigten 
£nd  zogleich  «in  merkwürdiger  Beitrag  zwc  Edt- 
fehüdungder  Frage:  ob  der  Prediger»  als  Veiican- 
^ger  eines  vernnnfibnäbigeii   Chriftenthums,    in% 
•Sände  fey,  ebeik  fo^erwcinnend»;  ergteifiend  und  red- 
fierifoteznfirteobefit  .als  derjenige,    weicher  wiei 
itä^twy  TAerMilnund  eii^ige  andere»  das  Chriften- 
ihttm  nur  in  der  veralteten,  wenn  gleich  neu  anff 
geputzten ,  Hülle  eines  fymbolifchen  Dogmatismus 
ftlfchliöh  fdr  wirkfom  «sgiebt«    Sehr  tEefiend  be- 
merkt der  Vf.  in  Beziehiing  hierauf:   da  ihm  feine 
tfieologifohen  AnBchteo  fa  |pa  Gwfijfin^h^ieywk 
-wie^^dern^Jkr^Aeit  M$Q«er4»  fo  würde  er  ^  we«il 
fle  der  geiftlixÄien  Ber^dfamkeit  wirkUdh  rtUM{Qnftig 
fttv^foiaten,  weiifienioht  alle  Hebel  eines  .^mb{»e/i' 
MigUfen  Glaubens  in  Bewegui^  au  fetzen  mfbittea,^ 
-ireit  lieber  aof  deii  V.owug  den  BeredfamkeitiL  eU 
«iif  den  der  Ehrlichkeit  Verriebt  leiften.  (S.  VIII.) 
Allein  jeder  tu  nbefangeoe  wird  /dem  Mf .  gere  >toe 
Seifsnite  geben^  ^dtb  bey  ihm  die  wahrt  ofarifidiqh« 
Bcredfarnkeit»  :*elehe>nÄiib  dem  Vorbadedee  gfo- 
fsen  MeiCters  VerftSndUehll^it  mü-  Kräfte  und  S;rh<H 
bung  tweckttiäfaig  zu  verbiiiden  fitcebt,  in  fehr  bevi 
fellswürdi^er  OeltaU  anznbreffea  fey*    Wer  konnte 
9.  Bv  wohl  die  trefOiohe  Predigt  Ober  Lu/b.  17,  11  — 
TQ  • .  »«Was  ich  aaf  -meinem  Krasnjl^eolager  ia  %xh\}* 
tun«  brachte^**  oder  .<iUe  Predig*  eni^  allgemeinen 
Todtenfefte:  „  Auch  feine  Tbdten  foU  der  Menfch, 
ehren*'  ober  Matth.  9,  18— a6.  und  andere  ohne 
•  wahre  ErbaeuÄjj  ünd^Rflhrttng  augWchlefen?  Mit 
wie  viel  Z4rtheil;  und  feinem  Gefühl  der,  Vf.  die 
fchwierigften  Materien  zu  beha;ideln  weifs ,    davon 
bat.er  10  der  am  Fe&e  Maria  Verkündigui^g.gehal. 
tenen  Predigt;  „Ue,ber  di/i  ^^^M  juws|raii^hen 
Mamflner**   «in  befonders  Mfterhaftes  ßeyfpiel  ge- 
ÄÄeiir.ln  HinGchtauC  dipfe  Predigt.,  <|0  wie  auf 
Sie  «ber^Jas  Lafter  der  Tr-UjO^nheit  Mud-pber,  den 
Diebftahl,    erinnert  der  Vf.;    drfs .  er  keiq^swe- 
ces  durch  das  Vorherrfcfaen  folgher  LaTter  m|  fei- 
ger Gemeinde  ztt,deiifclben  vcTahlatt  icy , /*fs 
''  -  dabey -iriiAiiÄlMf  twr4i«&!,«»Ä«»^  liegen 
auiser  einem  Straf worte  für  emselne  dabey 


BetNiMgt#,  W0rÄ,dsrWj^,|ip^./54p4i^,;|öck.üiH 
verdorbenen  zugeben  und |Ge  .vpr  A^fx^  £ch^chei» 
EinfiefCevver/ührerifoher  Bey[|^e  (Uher  M  ftiefllenii 
Die  allrigf »^^Prfidiglten  heÄe^ififb^  aUe;;airf  fefOfc 
che  pder^^caf^ale  AnlälXe.:.  In  dtfl  Predigten  ObM. 
die  Jttbelfeyer  der  Reformation  .mufetenef  Nalwr 
der  Sache  nach  das  gefchiobtUcbe  Moment  vorhenr» 
foheo;^  do^^h  ^t  der  V|,  4ui;h  diefes  hier.mjK  .am* 
dritieUcher:  Krafi?  za:f>eleb9i^  genfilfH»  iUeher  :di0 
aufgehängten,  li&)K  «iwei^niäfsm^bgefa^^  grobem 
und  kleinem J^^u^reden  ^u(eei^4ef  VI»»  dab  fi« 
deehelb  mii^^theUt  w^iTde^^i  ^y^^  &»;W  Ort  undl 
Stelle  uiid  zu  feiner  Zeit  eern  gehört  «nirden»  vmA 

Jrenn  die  kleipe^TA  viejlf^ciit  A^iehem  ^r  zu  kleU 
OnkenfoUten»  foträg^derVt  mit  Reoht/i^n  Bn^ 
denken»  w.  gestehen»  dab.  ihm  ebentUe  gewOhnlii 
ehe  I»angn  en^,f9|chei|,]El^ea  w  HtmpS^Mer  tm, 
feyn  fchein*»  da.;e$  h^lfpcua  mehr  ^auteinekliisn 
ergi^ifiende  Anfpraehe  der  ^darcl^  den  betn^eadcm 
EaTi  Ichon  vorbereiteteii  und  geftimmten  Qemithncu 
als  auf  eine  weitiäuftige»  ijLftige  und  erkiltcmde  Betty 
beitung  des  Verft^adee..der  Tbeibehmenden  aan 
kommt.     Wenn  gleiph  Rep.  mit  dem  Vf.  die  Bn« 
demng  tadelASWieith  $ndet,  dafs  Abfall,   wo  der 
Geiflliche  .w  n^den  teratplafst  wird »   das  förmlichn 
Predigen  wund  Vor- Predigen  anklingen  undfich  Al^ 
les»   was  fich  fagen  iafst ,  auf  dem  künftlichen  Die« 
nofitiooshafpel  abwinden  foll»  auch  da,    wo  offea«i 
MT  ein  fcbiichtes,  herzliches»  die  Hauptfaohe  krä& 
tig  berührendes  Wort  weit  mehr  an  der  reehtea 
ateUe  v2re:  fo  hält  .er  ^  doch  ane^  bej^  folehna 
kümern  Rnden  für  zw.eokmSfsiig»   den  nefammien 
Iidiait,  mes:  hier  nicht  dui:^ehends  gesehen  ifiiti 
an. hinein  n([enffenlBibeirpracfa.annuko0peeA,   d^ 
auf  diefe  Weife  dem  angeregten  Gefühl  einen  f^teni 
Haltpnnct  darzubieten  und  befondeiv  fftr  den  wn» 
aiger  gebildeten  Zuhörer  den  eefamnvtnn  Stoff  dn# 
BMlejmehr  zu  concentriren*    Uebrigens:  ift  nr  hien^ 
mit  knineeweges  genxeyat;,  mancheni.nenern.Pred»- 

Erndtt  Wiort  zu  reden,. die»  naoh  dem  lehierhaiteA 
yCpiel.  alterer  VorgSitgeis  dnr^h  wimabige  JiM, 
hiufnng  biblifeh«:  Wortn  nnd  Sitze  nur  me.njg^ 
nnn  Gedanken  erfoaren,,  oder. mit  ihrer  genaue« 
BibeUceuAtnib  vnd  Bibelfefijgkeit  einen  felhftgef& 
ligen*Brunk  trmbepn,  odermenche  an  fich  deimicim 
ftihnnptttngen.und  Set»e, durch  Belege  mitBibelwor^ 
len»  dift-ndoh  der{)<aitherifchen  Ueberfetzung  wnds« 
SpUn  docbVerftj^d  geben,  f qmiiich  vecdunkdn,  öden 
endlicbduKehdta  Sehern  de»  Haltens  ^m  Baseltfimbeiiii 
wobevihnen  nur  zuQ^der<re|/^  völlig  eatbhwnuiel^ 

eewiltenZlihöFern  fish  zu  emnfehlen  fuchen.  Anoh 
ier;ift)ede$,Uebeimiiafaals)Jnbelanzijdehtt;  nnd«e 
gereiefa^flem  Vfider  hier  gelieferten  Bredi^^  eben^ 
ndbaum  Ruhme,  dafs  er  mitweifer^Spnrfadtkeit  din 
ebenen  Gedanken  nur  am  neebten  Orte  mit  tosunseai 
«Ubiekanotnn»  4e«tlichen<  nnd  kräfiigei^iBibelfteUeii 
anfcbaolicbex  und  eindringheher  zamanben  ffeftnebt 
hfktp  Möge  der  ab  gelehrter  Theolof^  und  als  Kao^mb* 
nder. gleich  ecbtungswerthe  Vf.anch  aus  fetnemtge^ 
|LM#^ii?Ugen  V^riMiKgakr^if^iiidd  al^irtrtlmffiit^ 
Arbeiten  dein  Druck  übergeben« 


•  •• 


41? 


53 


41« 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


euR 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNO 


May     i82«* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KOPSNHAGBN,  b.  Seldelio:  Det  fkandina»uke 
LUeraiur/el/kabs  Skrjfter*  8ter  bis  1 3ter  Jahr- 
gang. 

^r  ehnter  Jahrgang,  ßrfies  Heft,  ßruehfiacke  von 
^^  Aaron  Hiörlei/ßns  Saeey  äbfir  das  nordijche 
Ho/leben  im  i^ien  Jahrhunderte  ;  überfetzt  aus  dem 
alten  SkandinaiAfchen  von  dem  Prof.  P.  £  Müller. 
(S.  1  —38*)  Die  hier  im  Auszüge  mitgeUieilte  und 
TOD  belehrenden  Aomerküngen  begleitete  Sage  ent* 
hält  die  kvr^e  Biographie  eines  dreiften  Isländers 
aus  der  erften  Hälfte, des  I3ten  Jahrb.,  oder  der  fo- 
genannten  SturlungazeiSj  deren  Begebenheiten  in« 
der  noch  ungedruckten  Sturlungafage  ausführlich 
befchrieben  find.  Was  Stil,  Sprache  und  Windun- 
gen betrifft,  fo  trägt  die'Erzählung  alle  Zeichen  der 
Claubwardigkeit)  und  fie  verdient  die  Mittbeilung 
uijh  fo  mehr,  da  fie  den  Aufenthalt  des  alten  Dich- 
ters am  Hofe  des  Norwegenfchen  Koniges  Harald 
Hagenfens  betrifft,  und  manche  intereffante  Beyträ- 

Se  zur  Renntnifs  des  Hoflebens  jener  Zeit  enthält, 
»efonders  lefenswerth  ift  die  Befchreibuna  der  is- 
ländifchen  Pferdekämpfe  (^heftavig  heftathing^  S. 
a%  f.  Ueber  die  Bekanntfchaft  der  SkaruUnavier  mit 
der  pyrenäi/chen  Halbinfel  bis,  zum  Schluffe  des  1 2ten 
Jahrh.;  von  dem  Prof.  undBiblioth.  Werlauff.  (S. 
38  up.  104).  Die  alten.Normänner  liefsen  nicht  leicht 
ein  Land  von  Eurojpa ,  wenn  es  nur  vom  Meere  b«- 
ifpOhlt  wird^  unbelucht;  doch  ftand  kein  Land  in 
der  genauen  Vorzeit  mit  dem  Norden  in  einer  län- 
|rern,  genaueren  und  mdufeiftigen  Verbindung)  als 
die  britifchen  infein,  auch  hatten  fie  auf  ihn  in 
snehrei^eiii  Betrachte  den  (tärkften  Einflilfs.  Selte- 
ner war  die  fpanifche  Halbinfel  der  Schauplatz  fbr 
das  Gewerbe  der  Skandraavidr ;  die  näher  gelege- 
'nen  bridfchen,  franxöfifchen  und  deutfchen  Küften 
gaben  ihnen  als  Seeräuber  und  als  Kaufleute  fo  vie^ 
ies  zu  fchaffen,  dafs  fie  nicht  leicht  in  Verfuchnng 

feriethen,-fich  fo  weit  nach  Weften  za  wagen.  Doch 
at  man  fchon  von  dem  oten  Jahrh.  an  Spuren  da- 
von, dafs  Spanien  zuweilen  das  Ziel  der  Seeräube- 
reyen  >  KreuzzOge  und  Wällfiahrten^om  Norden  aus 
war;  auch  vennmkten  die  Normänner  der  Umfeg- 
lung  der  Halbinfel  die  Bekanntfchaft  mit  def  Gibrd- 
tarursfse  und  durch  diefe  den  Zugang  felbft  zu  den 
•     Ergänz.  BU  zur  A*  L.Z.  i%2i. 


Kaften  ein«s  andern  Welttbeiles.  Der  Vf.»  mdeni 
er  aus  zuverläffigen  Quei^en  fchöpft,  erzählt,  was 
von  den  merkwQrdigt'ten  Unternehmungen  der  aV 
ten  Skandinavier  nach  Spanien  bekannt  ift,  und 
macht  am  Schluffe  auf  die,  im  Ganzen  genommen^ 
wenig  bedeutenden  Wirkungen  auf merl^faih ,  wei- 
che ihre  KreuzzOge  und  Wallfahrten  dahin  in  Ab^ 
ficht  auf  ihre  Gultur  zur  Folge  hatten.  Das  Eifen 
kam  wahrfcheinlich  aus  Spanien  zuerft  nach  dem 
Norden ;  zweifelhafter  ift  dicfes  in  Abfieht  auf  die 
Runen,  von  denen  7%tf/iimiwi' annimmt,  dafs  fie 
der  Norden  gleichfalls  aus  Spanien  erhalten  habe; 
Waffen,  Wein,' und  edle  MeCalle  wären  es  haupt- 
fächiich,  welche  man  in  Spanien  fuchte,  und^war 
nicht  fo  fehrals  Handelsartikel,  als  vielmehr  als 
Beate:  und  erweiterten  die  Freybeuterzüjge  auch 
nicht  die  nordifche  Cultur  in  allen  ihren  Theilen^ 
fo  beförderten  fie  doch  wenigftens  die  geographi« 
'  fchen  Kenntniffe  der  Skandinavier.  Die  von  dem 
Prof.  P.  £!k  Maller  zuerft  mit  vielem  ScharfGnn  aicf- 
geftellte  Hypothefe ,   dafs  die  in  Dänemark  vor  län- 

frerer  Zeit  gefundenen  goldenen  Hörner  celtiberi- 
chen  ürfprunges  feyen,  macht  Hr.  W,  zweifelhaft, 
und  glaubt  auch  von  den  im  Norden  gefundenen 
Goldbrakteaten  mit  den  grotesken  Figuren  und  ei- 
ner Art  Buchftaben,  welche  den  Runen  gleichen, 
dafs  fie  irgend  ein  nordifcher  Kreuzfahrer  mit  naidh 
dem  Norden  gebracht  haben  könne,  — ^  Bemer- 
kungen über  Lefsings  Nathan  den  Weifen 't  von  7.  P. 
Mynßer^  und:  AerVtrlnch  einer  fafslichen  Erklär» 
rung  von  dem  Inbaltef  der  Einrichtung  und  An  wen* 
düng  einer  alten  MOn^fammlung^  vom  Pr.  Ramus^ 
machen  den'Befchlufs  diefes  Henes. 

f 

Zweytes  Heft.  Die  zwey  Holme f  eine  Schulhi/torie 
von  Jens  Möller^  (S.341 — 299).    Ciceros,' heutiges 
Tages  leider!    fo>ofl:  fich  bewährende  Bemerkung; 
„  pietate  fijfletta^   fidet  etiam  et  Jbcleias  humani 
•  generis  et  una  excellentiffima  virtus  juftitia  toUl* 
tur'*   dient  dem  Vf*  zum  Motto  'diefer  fchönen  Ab- 
handlung.   Sie  hat  die  beiden  feeländifchen  Lehran- 
ftalten  Herlufshotm  und  Hillerödsholm  zum  Gegen- 
ftande,    welche   beide  i\^  DaXejn  und  ihren  Ein- 
flufs  auf  dieCtfhur  einem  und  eb^n  demfelben  Gelfte^ 
dem  Geifte  der  Wiffenfofatftlichkeit  und  ReligioGtiit 
des  Königes  Friedrich  IL,  zu  verdanken. haben;  bei- 
de waren  gleich  gefährlichen' Anfällen  auf  ihre  Er- 
haltung und  Beftimmung  ausgefetzt,  aber  glücklich 
beftahden  fie  den  KamprT    Der  Vf.  er4ahlt  Kurz  die 
Gefchichte  dieler  Schulen  und  zwar  la,  wie  die 
O  (j)  Cbro- 
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C?ironik  ffe  aufbewalirt  hat,  folglich  mit  dem  Wun- 
decvoUeo  uod  Fabelhaften,   defi'en  fie  aus  dem  Zeit- 
alter,, wo  ftatt  der  Schulea  nur  Klofter  vorhandea 
\braren>  nicht  weoig  eaihält^  —    AUes  und  Neuet 
aber  die  vermeynu  Läge'  von'Grönltuid f  Weinland 
und  einisen  rinderen  den  Vorfahren  bekannten  Län- 
dern.   Voa  AI  Wormfkjold.  (S.  293.  —  403.)     Neben 
vielem  Wahrea  und  Gegrüodeten,   welches  Qch  in 
/i.  P^i  r.  Eggers^  im  4ten  Theiie  der  Schriften  der 
Kopenhagener  LändhaushältungsgefelKchaft    abge- 
druckter Abhandlung  Über  die  vorgebliche  Lajge 
«von  Grünland  und  denii  berühmte^  Wekitande^  im 
Widcrfpruche  mit  des  Landraths  de  la  Rocke  Galr 
Uchoa  aufgeftellteii  Hypothefen  und  gi:undlofen  Be* 
kflraptttngen»  befindet,,  enthält  doch  auch  der  von 
ihm  eingefchlagene  Mittelweg  zwifchen  des  Tor- 
faeus^  und  Gallichons  Vermuthungen  Schwierigkei- 
ten,   die  fich  mit  früheren  Befchreibungen,   z.  B. 
Arcianders  und  Brahns  nicht  wohl  vereinigen  iaffen« 
D«r  Vf.  geht  diefe  Abhandlung  febr  ausführlich 
xlurch,,  uod  notacht  auf  einzelne  WiderfprQche  ia 
'der  Dar&ellung,  anf  manche  Schwache  in  den  bi- 
ftorifcfaen  Beweifen ,  und  auf  die  daraus  fiiefseode 
Unbaltbarkeit  mehrerer  Hypothefen  aufmerkfam. 
JB^x  glaobtej^    diefe  Ajisführlicbkeit  nicht  fcheuen 
zu  d&rfen,.   damit  der  abfpKechende  Ton,    worin 
die  Abhandlung  verfafstift,  fortgefetzten  Unterfu- 
.^huncen^  welcne  der  Gegenftand  erfedert,   nicht 
:«tiwanindeTlich  werden  möge..   DieMeynung,  wel- 
che Waikendorph^  Torfaeut  u.  a.  Gelehrte  von  der 
lia^  der  OftlandftrecKe  Grönlands   hatten,    wird 
(S.  345  f«)  niit  den  im  Ganzen  genommen  nicht  zu 
verwerfenden  OT&nden,   woraur  fie  beruht,   ange- 
Äbrt.     Sie  dachten  fich  dieCelbe  nämlich  lauf  d^r 
icon  N.  OK  nach  S.  W.  ftreichenden  Küfte  des  Lan- 
des.    Seine  eigenen  Vermuthungen  von  der  Lage 
der  Grönlfindifohen  Weltlandftrecke  trägt  Hr.  W. 
%.  955  f.  vor  und  neigt  fi^h  zu^der  Meynung,  die 
auch   durch   Biöm  Jonfens  Ghorographie  und  des 
.  Fropftes  Thorhaüefen  Befchreibnng  von  Grönland 
MBeftSti^ung  erhält,  nach  welcher  nämlich. die  Alten 
idie>  Benennung  Feftböygd  (^Weftlandftreeke)  in  dop- 
^  «altem  Sinn  nahmen ,    iadem  fie  im  weitein.  Ver- 
Uande  die  ganze  Weftküfba  von  Grönland  darunter 
begriffen,  10  weit  folche  ihnen  bekannt  war,  im 
"^  engeren'Sum  hingegen  nur  .die*  heften  und  bewohn- 
teuen ''Gegenden  vaxi  JulianensJiaab  darunter  ver- 
itanden«  •  Es  folgt  hieraus,   dafs  man  der  Oftland- 
*  ftreche  bisher  mk  Unrecht  ihre  Stelle  in  dem  Di- 
'  ftrikte  von  JuUanenabaab  angewiefen  haty  und  dafs 
die  in  Danelh  Reifehefchrei^ing  (vom  1.  165!)  be- 
findliche Nachvioht»  nach  welcher  „das  Land  vom 
16}^  10^  bis  zum  62°  Breite  in  Entfernungen  von  3 
bis  6  Meilen  beobachtet,,  und  je  weiter  es  fich  nach 
dem  Sfklen  hinzog  immer  milder  vuad  beffer  befun- 
dnv  wurde,,  im  6a^  Breite  aber  von  vielen  Buchten 
duiehfehnittenund  als^  die  beflieOefiend  von  canz 
Grönland  evtehien'^'  auf  die  wahrfcbeinliche  ver- 
aniKlhwg  f übet»  dafi^  hier,  nimlich  unter  dem  62 "" 
BieUev  die  «ieten  IM>erbIeibfel  ehemaliger  Woh- 
iraii{;j^an:fiafaerfteii(Zafui6han  foyn.möcbtan»  wel- 


che fich  nach  Berichten,  der  Alten  in  der  öftlichen 
Gegend  von  Grönland  i^efinden  feilen.  Auf  jeden 
Fall  glaubt  der  Vf.,.  dafs  die  alte  Oftlandftrecke 
nicht  nördlicher,  als  65*^9  und  nicht  füdlicher,  eis 
62°,  vielmehr  auf  einer  gewiffen  Strecke  von  die- 
fen  3  Graden  auf  Grönlands  öftlicher  Seite  zu  fa* 
eben  fey.  Er  bedauert  es  S..  386  mit  Recht,  dafs. 
der  königl.  Alleinhandel  und  dies  Landes  jetziTORe» 
gierung  es,  wo  nicht  unmöglich,  doch  fehr  fcnwle- 
rig  und  unwahrfcheinlich  mache,  diefen  fruchtbar« 
ften  Tbeil  des  Landes  blofs  um  der  Viehzucht  \vil<^ 
len  zum  Vortheile  des  Staates  mit  Einwohnern  zu 
befetzen.  Diefe  wQrden  nämlich  im  Anfange  der 
Aufmunterung  zu  viele  bedürfen ,  von  der  jetzigen 
Handeiseinrichtung  zu  fchwer  gedrückt  werden, 
auch  dem*Haddel  felbft  einen  gröfsern  Abbruch 
tbun,  als  er  ertragen  könnte.  —  Zum  SchhiÜe 
'theilt  Hr.  W.  noch  feine  Vermuthungen  aber  die 
Lage  anderer,  von  Grönland  aus  entdeckter  Länder 
mit,  die  noch  jetzt,  obgleich  nur  fchwach;,  im  An- 
denken find.  Aus  dem  Umftande,  dafs,  nach  äl* 
eern  Nachrichten,  das  fogenannte  Weinland 9  das 
Gute^  welche^s  um  aller  feiner  Herrlichkeiten  wil- 
len unter  den  Isländern  üb  berühmt  war,  und  auf 
der  Oftküfte  von  Nordamerika  gelegen  haben  mu(s 
(indem  weftUch  von  Grönland  kein  anderes  Land 
zu  finden  ift),  an  feinem  kOrzeften  Tafie  im  Jabr 
die  Sonne  um  8  Uhr  des  Morgens  aufgehn  und  um 
4  Uhr  des  Nachmittags  untergehn  fah,  Schliefst  der 
Vf.,  dafs  diefes  Land  unter  deiir49°  Breite  gelegen 
haben  mufs.  In  Ueberehiftimmung  hiermit  ift  ihm 
.Heliulandäas  nQrdlicheLand  von  der  Labratorl^ühe 
zwifchen  der  fuidfonsttrafke  und  dem  55**  nördli- 
cher Breite ;  Markland  die  Gegend  unter  dem  54^ 
.Breite,  wo  die  Karte  von  Roger  Cunis  einige  Land- 
ftriche  angiebt»  welche  mit  den  Worten  bezeichnet 
werden :  „  ha»  Land  iowards  ihe  Sea;^  Straumfey 
die  Infel  Ttrre  meuv^  oder  Neu  Fundland,  Bjarney 
aber  (verfchieden  von  den  Grönländifchen  Biarn* 

Srar)^  die  Infel  Baß  Island  unter  dem  53^  44'  nach 
urm  Karte  u«  f.  w.  Der  Vf.  weift  allenthalbea 
auf  die  von  ihm  benutzten  älteren  Schriften  hlQ, 
vei^eicht  ihren  Inhalt  und  weifs  feinen  Andeutun- 
gen, denen  er  felbft  den  Werth  entfcbiedenar  Ge- 
wifsheit  nirgends  beylegt,  einen  hohen  Grad  von 
Wahrfcheinlichkeit  zu  geben.  Zu  fortgefetztea 
Unterfuchungen  Aber  den  problematifchea  Gegeo- 
genftand,  der  auch  nach  v*^gerx  Abhandlung  noeb 
lehr  im  Dunkeln  liegt,  wird  diefe  Warmfkjaidtck^ 
Abhandlung  manchen  Achtung  verdienenden  Fiif- 

S erzeig  geben.  —  Ueber  dia  Tod^äßrafen  und  ihr€ 
Virkung  auf  die  Gemüihsßimmung  .der  Zußhauer^ 
vom  Pr. . Klingberg.  (S.  404 — 435.)  -Dafs  öffentli- 
che Hinrichtungen,  als  Beyfpiele  zur  Abfobteokuqg 
betrachtet,  im  Allgemeinen  genommen  nicht  den. 
Nutzen  ftiften,  den  man  fich  von  ihnen  verforfcht; 
dafs  fie  vielmehr  bald  ein  unzeitiges  Mitleid, erre- 
gen, bald  das  tfienfchliche  Gefühl  abftumfifen,  bald 
in  den  Gemflthem  der  Anwefenden  allerley  fonder- 
bare  Eindrücke  hlnlerlaffen,  Blutgieri  uod  Mordluft 
.erregen  und  andere  höchftfeh&dMhe  folgen  nach  ~ 
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ficU  ziehen  :  dawn  führt  der  Vf.  mehrere  merkwfir- 
aigeBeyfpiele  aus  der  neueften  Zeit  an,  unter  d«- 
nen  Rec.  die  Gefchwhte  Frames  W.^  des  Mörders 
aus  Schwermuth  und  Aberglauben  (Kopenh.  1.79 1) 
vom  Pr.  V.  Gehren  vermifst.  Der  Vf.  wünfcbt  mit 
Villaume  (in  der  Theorie  der  CriminaJgefetzgebung, 
Kopenh.  1818)  >  dafs  die  Hinrichtungen,  10  lange 
folcbenöthig  bleiben,  nichtöffentlich,  fondem  et- 
wa im  Gefängniffe  vollzogen  werden  möchten.  Für 
die  Regel  hat  er  recht;  abet  Ausnahme  von  der  Re- 

fel  fin4  nach  Zeit  und  Umftänden  unvermeidlich.  — 
)er  Pr.  Möller  liefert  zum  Schluffe  diefes  ^eftes 
ein  fyftematifches  Verzeichnifs  aller  in  diefer  Zeit- 
Ichrirt,  und  zwar  fo  lange  Ce  den  Titel  Siö«rf//2a- 
visk  Mufeum  fahrte ,  und  (eitdeni  fie  detfkand.  Lit. 
Selskabs  Skrifter  heifst,  bis  ins  L  1814  abgedruck- 
ter ßeyträge.  (S.  4^6— 472.) 

jE(/#er  Jahrgang.    Ouars  und  Ulfftens  Reifebe- 
richse^  tnii  dänifcher  Ueber/etzung  ^  krUifchen  Anr 
nusrkungien  und  andern  Erläuierungen ;   von  Ii€^' 
^nus  Rask.   (S.  i  —  136.)     Die  Berichte,    welche 
jeinft  der  Normann  Oitar  von  feinen  zwey  Seereifen 
moti  Norwegen  aus,    und  Vlfßen  von  leioer  Se^- 
jeife  von  Schleswig  aus ,  dem  Könige  Alfrede  dem 
Qrofsen^  von  England  abftattetea,  und  die  diefer  in 
•feinem  angelfäcbSfohen  Orofius »  i*  Buohs  i.  Capitel 
aufbewahrt  hat,  enthalten  fo  manchen  wichtigen 
Seytrag  zur  Erläuterung  der  ahen  Gefchichte  und 
iErdbefchreibung  des  Nordens y   dafs  jnan  ßöh  nicl^ 
.darüber  wundern  darf,  wenn  mebrar«  Alter thums- 
ibrfcher  diefelben  zorn  befondern  Gegenftande  -ei- 
jSküt  gelebirten  Bearbeitung  wählten.    &qkmmnn  hüt 
an  feiner  IfU^ratur  4^r  äheren  Reijeb^/chreib^ngen^ 
JB.  I,  jeine  ausführliche  Nachricht  voa  allen  Ausga- 
ben und  Erklärungsverfuchen,    auch  yqü  dem  In- 
4ialte  der  Reifeberichte  felbft  mitgetheilt ;  doch  be* 
.jperkt  der  Vf. ,  dafs  er  mit  TJnrecnt  diefer  Stück  i|i 
^es  Qroßus  2.' Gap.  verlegt:  indem  das  Buch»  aafser 
einem  weitlftufigen  hibaltsverzelchniffe,    ftatt.der 
'Vorrede 9   fogleich  xoit  diefen  Buchten»  als  einem 
-Theile  der  fieograpbifc^hj^n  Ueberfichl  der  damals 
bel^^nnten  Welt,   iiew^x  der  Weltgefcbicbte  felbft 
•hergeht,  anfängt.     Nach  einer  kurzen  Gefchichte 
.der  Literatur  ,cfeß  immer  merkwürdig  bleibenden 
'Orofius  lie^jt'der  Vf.. auf  eine  ähnliche  Art,   wie 
•iblches  in  der  fcbwedifchen  Ueberfetzus^  von  dem 
Prof.  Porshan  in  4bo  im  ölen  Theile  von  d^ial^Hier^ 
heds  Academiens  Handlingar  gefchehen  ift,  znerft. 
.den  augloSächfifchen  Grundtegct  mit  iieysefügter  Ue- 
.herfetzung  ins  >DäjaifchjB,  uj^d  läfst.di^em  alsdana« 
feine  aufklärenden  Aainerkungen  folgen. '  .Beide- 
Vff.  haben  dabey  des  i).  Bqrring£on^  Ausabtt  the^ 
,JlnghfyjsonyeKßon/rom  i)i^fil^ßQrißnQrc^us.uA.w.- 
^liQudon  1773)  zum  Grunde  gelegt:; .  Man  erbalt  alfo 
oier    1)  des. Königes  i((/r«^  trQcke/ie  Auf^ähluug, 
aller  ihm  bekannten  .Länder  vom  nördlichen  una' 
dftlichen  jpluropa  »,  befonders  yon  Xk^tfchJand  und; 
X^änemark;  a)  tShtars B^ricbXv^n  fe{ner;Rmf# oacb^ 
Ejarmeland  oder. Persnieh  im  Jetzigjen  Rüf^la»d  und»« 
lugs  der  nqrwegifchen  JCufte ,  nach  Kanghelle  und  ^ 
Schleswig»,  nebft  den  Bemerkungen  über  .dea  Zii«- 
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ftand  des  nördlichen  Norwegens;*  upd  3)  XTJ/Jjitf/ix- 
Bericht  von  feiner  Reife   nach    Trufo  in  j?reur5jen« 
längs  der  Oftfee,  nebft  Bemerkungen  über  die  Sit- 
ten und  Gebräuche  dei:  Efehen,     Sowohl  durch'di«' 
dänifche' Ueberfetzung,    als  durch  die  hinzugefüg- 
ten, meift  elymologifchen  Anmeri^ungep,.  hat.  (Jer 
Tf.  von  fein.eir  gründlichen  Kenntnifs  der  alten  an»    - 
gelfächßrchen  Sprache  fo  fchälzbare  Proben  gege^ 
ben,  dafs  man  hoffen  darf,  er  werde  ßch  durch  die* 
(S.  u)  verfprochene  baldige^Herausgabe  einer  aA-i 
gelfächfifchen  Grammatik  kein  geringeres Verdienft 
erwerben,  al3  er  fich  durch  feine  IsIändifcheSprach* 
lehre  (Kjobenhavn  igii)  «rwarb.    Hr.  Rask  erklärt 
fich  bey  diefer  Gelegenheit  gegen  die  von -Grundiviff' 
u.  a.  angenommene  Meynung,    als  ob  die  dänifche' 
Sprache  nicht  von  der  Isländifchen ,  .oder  altfkan* 
dinavifchen,  fondem  von  der  anglofächfifchen  Spra* 
che  abftamme,  aus  dem,  dem  Rec.  völlig  einleuch- 
tenden Grunde,  dafs  die  angelfächfifche  Sprache  al- 
le die  Hauptzüge  mit  den  germanifchen*  Sprachen^ 
(z.B.  den  Artikel  var  das  Hauptwort  zu  fetzen,  ftatit: 
ihn  demfelben  anzuhängen  u.  1.  w.)  gemeiobat,  wo- 
durch diefe  von  den  fkandinavifchen  Sprachen  fich^ 
unterfcheiden ;   wogegen  die  dänifche  Sprache  alle- 
folche  Eigenheiten  mit  der  Isländifdien  und  andern^ 
nordifchen  Sprachen  gemein  hat.     Aber  inconfe* 
quent  findet  es  Rec,  wenn  der  Vf.  zwar  mit  Recht' 
es  .roifsbiliigt,    dafs  Por^Äa/i '  die   angelfächfifchea' 
Buchftaben  ^^  TQ  und  3"  mit  Tk  drucken,  läfst». 

und  darin  einen  ähnlichen  Mifsgriff  findet ,  als^ob* 
anan  im  Dänifchen  G  mit  K  verwechfelt,.  oder  Ph 
(tatt  F  iijxd  i^  Setzt y  und  wenn»  er  eieicfawohl  fiob* 
felbft  es  erlaubt,  alle  in  dasXÜänifcne'eii^ebürgezv 
ten  Wörter,  welche  ein  x  haben ,-  mit  ks  zuTchre^ 
ben;  z.B.  Tekfien^  Ekfvner ^ Skfempely^  da  doch^ 
der  Laut  x  von  dein  TLaute  Jt^  .wefentlicb  verfchie« 
den  ift.  -«•    Zur  Probe  von  des  V£s.  fcbarffinnigea- 
•Erklärungen  fchwieriger  Stellen^  diene  *  folgendes  : 
Zu  Alfreds   geogra]riiifcber  Angabe:-  yyBenord'am' 
HorUi  IS  Maegd'aland"  bemerkt  Hr.  Rask::  weder' 
Por^Aao^  AuslegtuBg',.  dafs:  die  i/eri^Aer  eine  unbe^ 
-kannte  VoiksartirD'fädJiofaten>Liltktattenf.0Deh  Lye9^ 
Vermuthuhg ,   dals^ Maegduiland^  das  Land  der  Mal- 
tiaker,  Matsiacunty  dsisheutige  Marburgs  99  Heffiait' 
urbs  ei  regio''  fey>.Ieifte'ilünGeoÖge;-  Erihalteds^ 
für,  dafs  Horiti  muffe  Hörisai  ausgefpioohen^wej»»* 
den,,  und  zweifle  sichte  s  dafsidäe^//,^  wel6hes'ün  Aik- 
.gelfäcbfifchen  'dem  gQthiföheB.'0;^leiGbe,'  n»it'P  veF'-- 
.wechfelt  wordenfey;.  dafs  alCo' eigentlich  P^dritti^ 
oder  Paryz^'  (die- alte  Benennung;  der  Ä'etiAp/?,- 
oder,,  wie  der  Vf*  fchareibt^-^  Prö)^^«^.dier richtige^ 
Cefeait  fey...  Mäe^aiand'köiaa^xi  zwar,  nach  P^t- 
than\  ierr&^tnrgiaum'' bedeutenointt  dann-  ZQr'Fab'eU  • 
wdt.gähören ;:  aber es^fey} wabrfcheinl^heriiiid  el- - 
nes  fo  gelehrtenoHhliWahrheitliebenden  Verfarffer«,^« 

\9ie,A(fredUy^'^f^giBranztas^taen\^  difs^iMa^g4^'* 
das  :eben^fovR0hi^fein;4£^ 

itoi  ^tfx»^f^iftteib«dente,  hierrdie  I^t«  B4d^utMjg; 
,iiabe  nnct'  dafs^atfo  iSae^aland^we^it' di&  Gegend  1 
£Von?iUbrij}r  jrv«*necl3^da»'  taMdidirrArrutMn^^n'^.tmn*' 
dütw  GinlüSkii:d^^hf':W9tfmm  i^MMr^beaeicUie? 
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«md  E5n1|  Alfred  9  dem  das  alte  Gardereich  y  \yorin 
]«iach  der  Herfararfagay  Odins  Sohn  Sigurlami  Kö- 
^2  war»  unmöglich  unbekannt  feyn  konnte,  das 
Wort  Maegd^land  auf  gut  Angelfächfifch  gegeben 
labe,  ob  er  gleich  eigentlich  Gardartki  darunter 
^erftanden  habe.  Die  Auslegung  ift,  wie  man  fleht, 
IchaiffGnnig,  aber  zugleich  auch  kanftlich.  Wie? 
>wenn  unter  Mäegd'aland  die  Stadt  und  Gegend  von 
MagdifbuTjg  zu  verftehen  wäre?  Hiermit  fiel  das 
Fabelartige  eines  Jungfern  -  oder  Amazonenlandes 
<weg,  und  Magdeburg  ift  doch  den  Grenzen  des  al- 
ten Preufsens  um  ein  gutes  Theil  näher,  als  Mar- 
burg. —  Ueber  die'gelehrien  WinslövSy  be/onders 
aber  Jacob  Benignus  Wlnslöw  und  deffen  Ahoftafiey 
(S.  13a  —  226.)  Unter  den  mehreren  dänifcnen  Ge- 
lehrten diefes  Namens,  die  fich  auch  Winsle/^  Wins- 
lovy  »7iMZ«f  fchrieben,  zieht  befonders  der  genann- 
te Jacob  Benignus  Winslöw  durch  feinen  1699  ge- 
£chehenen  Üebertritt  zur  römifchkatholifchen.Kir- 
che  die  Aufmerkfamkeit  auf  fich.  Zu  diefem  Schrit- 
te verleitete  äin  die  Lefung  einiger  Schriften  von  7. 
B>  Boffuetj  z.  B.  deffen  Expoßtion  de  la  doctrine  de 
TegÜfe  caikolique  und:  mftoire  des  variations  de^ 
egfißs  prosejianies  etc.  9  welcher  bald  die  perfönii- 
che  Bekanntfchaft  mit  derti  Bifchofe  felbft  folgte. 
£r  hinterliefs  den  Namen  eines  talentvollen  Mannes, 
jpedlichen  Chriften  und  berühmten  Gelehrten ,  be- 
fonders im  Fache,  der  Anatomie.  Nach  Dänemark 
kehrte  er  von^i^arix,  wo  fein  Uebergang  zur  kath. 
KiFcke  erfolgt  war,  auf  Boffuets  ausdrücklichen 
Rath  nie  wieder  zurik:k.  Einer  feiner  Verwandten 
war  d«r  181 1  verftorbene  verdienftvoll^^|||t  Fried' 
rieh  Chrifiimn  Winslöw.  Der  Vf.  fchöpfteTSfne  aus- 
führlichen Nachrichten,  die  übrigens  mehr  Intereffe 
für  Dänemark,  als  für  das  Ausland  haben,  aus  zur 
irerläffigen  Quellen.  -^  Des  Pfalzgraf  friedricht 
hey  Rhein  und  anderer  deuijctier  Färfien  l^erfuchey 
die  fchwedifchen  Jnfurgensen  unser  iSfiels  Dake  ge^ 

f\en  König  Guftav  W^afa  zu  unterfsüszen ;  vom  Kanz- 
eyrath  fl.  Behrmann.  (S.  «37  —  386.)  Die  fchwe- 
4iircheo Unruhen,  wdche  in  den  J.  1540 -«1543  un- 
ter Niels  Dake  ftatt  hatten,  find  bekannt;  fchwer- 
lich  worden  fie  für  Guftav  Wafa  fo  gefährlich  gewor- 
den feyn  und  fo  lange  gedauert  haben ,  wenn  fich 
sieht  Herzog  Albrechs  von  Mecklenburg  9  der  Vtulz- 
graf  Friedrich  hey  Rhein ,  felbft  der  Kaifer  Carl  T., 
siebft  deffen  Schwefter  Marie  9  Stadthalterin  in  den 
Niederlanden,  fo  viele  Mühe  gegeben  hätten,  durch 
Ermunterungen  und  Verfprechuneen  das  Feuer  der 
Empörung  zu  unterhalten.  Der  Vf.  fchickt  feiner 
.Erzählung  die  dabey  gebrauchten  Documente,  die 
nteiftans  Bilefen  von  ChrifHans  IL  Schwiegerfohn, 
dem  Pfalzgraf  Friedrich ,  dem  Cufpar  v.  Sed^endorfj 
und  Mag.  Schleheuriei^  dem  TL.Chrifiian  IIL  u.f.  w. 
befteho ,  «voraus.  DaCs  Hr.  B^  den  Niels  Dake  dem 
.berühmten  ^^^dmitthe  Andreas  Hof  er y  ^mit  welchem 
er  als  Infurgentenchef  betraoiitet,  eine  „nicht  ge* 
ringe  Gleichheit*'  gehabt  habto  foU^  an  die  Seite 
letzt,  erfcheint  .als  ein  fekr  hinkendes  Gleichnifo, 
«venn  man  bedenkt,  dafs  A»  Hof  er  fich  ffegen  einen 
Tyrannen i  N.  Dake  aber  gegen  den  FemAund^yer- 
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folger  eines  Tyrannen  auflehnte.  Nie  wird  es  dent 
Vf.  gelingen ,  durch  diefer  Art  Anfpielnngen  Chri- 

'  fsian  IL  in  ein  milderes,  oder  Napoleod  BuonapartB 
in  ein  gefälligeres,  und  dagegen  Guftav  Wafa  in  ein 
nachtheiligeres  Licht  zu  fetzen,  als  die  Gefchichte 
über  ße  und  ihre  Regierungen  anzündet.  — ^ 

Zwölfter  und  dreyzehnter  Jahrg.  (Nur  einBsind 
für  die  z  wey  J,  1816U.1817O  Ueber  den  ürfprung  der 
Pikten  und  ihres  Namensy  vom  Prof.  Finn  Magnufen. 
(S.  I — 93.)  Eine  Zugabe  zu  des  Vfs.  oben  angefahr- 
tem Verluche,  einige  das  alte  Skandinavien  betref- 
fende, Stellen  aus  Offians  Gedichten  zu  erklären» 
oder  das  hohe  Alter  und  die  Echtheit  derfelben  aus 
Innern  Kriterien  zu  erläutern,  gerichtet  bauptfäch« 
lieh  gegen  Malcolm  Laings  the  röems  ofOffian  ff* 
Chriftians  If^.  und  Guftav  Adolphs  perföniiche  Zu* 
fammenkünfte,  (S.  04 —  ia6.)  vom  Pr.  Nyerup.  Ei- 
ne wenig  bedeutende  Zugabe  zu  des  Vfs.  in  unterer 
A.L  Z.  (18 18  Nr.  14)  beurtbeilter  Schrift:  Charah* 
teriftik  von  Chriftian  IF.  Ueber  Robert  Faces  noch  un* 

fedruckte  R-omanzechronik  aus  dem  12.  Jahrh  ,  voni 
Tol.BrönftedS.  (8.1^7 — 179.)  Ein  fchätzbarer Bei- 
trag zur  Gefchichte  der  Unternehmungen  eines  Hau 
ftingSy  Rollos  u.  a.  dänifcher  Normänner  in  ßret* 
lar^  und  Frankreich^  welche  der  Kanonikus  R,Face 
in  eine  fogenannte  Reimchronik  einkleidete,  um  da« 
mit  Henrich  IL  und  deffen  Hof  zu  beluftigen.  Lan* 
ge  lag  diefes  Denkmal  des  Alterthums  unbenutzt  und 
unbemerkt;  der  gelehrte  Tyrwhit  zog  folches  aus 
dem  Staube  der  Vergeffenheit;  die  Gräuel  der  franz. 
Revolution  hinderten  deffen  allgemeinere  Bekannt- 
machung. „Schummere  Barbaren,  als  vormals  fb* 
ftinesy  unfer  böfer  Landsmann,  haufeten  in  Frank- 
reich." (S.129.)  Der  Vf.  benutzte  feinen  Aufenthalt 
in  Paris  dazu,  um  das  hier  mitgetheilte  über  R.  Face 
und  deffen  alte  Reimchronik  aus  den  Werken*  franz* 
Schriftfteller  «n  excerpfren.  —  Was  beftimmt  dem 
Werthder^SeUpTäf^ntative?  Vom  K.R.  /.  Thomfen. 
<S.  180^207.)  Hat  feine  befondere  Beziehung  anf 
die  neueren  Schickfale  der  dänifchen  Reichsbank» 
thalerzettel.  Erzählung  von  HreUar  Toffe^  flberfetzt 
aus  dem  Isländifchen.  Vom  Pr.  P.  E.  Müller.  Sie 
ift  entlehnt  von  einem  Membran  in  der  Arnae^Ma^ 
gnaeanifchen  Sammlung,  welche  die  Thaten  der 
<nordifchen  Könige  vjonmagnusy  dem  Guten^  bis  za 
König  5wrrff  enthält.  Brouha  Taaty  vom  Cand.  W. 
C.  Lyngbye.  (S.334— -^6g0  Die  Bewohner  der Fae- 
röffr -Infeln  haben  den  Gebrauch,  bey  Hochzeiten 
und  andern  Feyerlichkeiten  nach  dem  Gefange  ei- 
nes Liedes  zu  tanzen,  worin  irgend  eine  ältere  oder 
neuere  Vaterläifdifehe Begebenheit  parodiert  und  auf 
eine  Witzige ^Art  in  Reime  gebracht  ift.  Der  Gegen« 
ftand  des  Liiedes  ift  oft  die  lächerliche  Gefchichte  ei. 
ne^Menfchen,  der  felbft  zugegen  ift,  den  Tanz  mit- 
macht, und  erft'fpit  zii  feiner  Befchämung  gewahr 
wkd,  dafs  er  felbit  den  Anlafs  zum  Spottliede  gege- 
be« hat.  Die  Probe  eines  folchen  Liedes  erhält  man 
.hier  in  altfkandinavifcher'Sprache  mit  gereimter  dS- 
nifcher  Ueberfetznng  und  mit  erläutennlen  Amner* 
kungen« 
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»      « 


Aucb  unter  dem  Titel: 

Die  Indifche  Mythologie^  erläutert  durch  drey 
noch  nicht  bekannt  gewordene  Original  -  Ge* 
mälde  aus  Indien;  begleitet  mit  dem  Ab- 
drucke eines  noch  unbekannten  bronzenen  Gö- 
tzenbiJUles  und  Priefters  mit  fonderbaren  Cha- 
rakteren. Nebft  einer  Abbildung  der. merk« 
mrürdigen  Figur  unter  den  altperüfchen  TrQm- 
mern  bey  Murghab  und  der  dazu  gehörenden 
Auffchritt  in  keilförmigen  Schriftzügen.  Her- 
ausg.  von  Dorowy  Uoctot  der  Philolopliie  und 
.König].  Preufiifchem  Hofrathe.   Mit  drey  ätein- 

druckufeln.  iS^i«  XX»  u.  i4o  S.  4. 

'  ^^  »        . 

illiefe  fehr  erfreuliche  Fortfetzung  eines  Werkes* 
^^  welches  ein  gOnftieer  Zufall  fchuf,  und  die 
ITheilnahme  mehrer  Gelehrten  zu  einem  wichtigen 
Beytrage  för  die  morgenlandifche  Alterthumskunde 
erhob»  erläutert,  wie  fein  befonderer  Titel  befagt, 
die  indifche  Mythologie  durch  verfphiedene  Erkk- 
rungsverfuche  drey  er  merkwürdiger,  noch  nicht 
.bekannt  gewordenen.  Original  -  Gemälde  aus  In- 
dien» welchen  noch  etliche  andere,  theils  fchon 
bekannte,  theils  noch  unbekannte,  aber  nicht  min- 
der fchätzbare,  Alterthumsftflcke  anderer  Art  bey- 
gefügt  find.  Sehr  paffend  wird  daß  Ganze  durch  eine 
auf  das  Haupt-  Gemälde  fich  beziehende  Stelle  aus 
der  firdbefchreibuns  des  Dionyfius  Periegetes  er- 
öffnet, worauf  die  Vorrede  des  Herausg.  nicht  nur 
Spnde  giebt  von  dem  Inhalte  der  Fortfetzung ,  fon* 
dem  auch  einige  kleine  Nachträge  zum  erften^  und 
£rläu1erungen  über  die  Zugabe  zum  zweyten  Hefte 
Vonverfchiedenen  Gelehrten  liefert.  Im  erften  Nach- 
trage des  Hrn.  von  Hammer  wird  der  auf  dem  Titel 
bemerkten  Figur  unter  den  altperfifcben  TrOnunern 
bev  Murghab  gedacht,  welches  den  Herausg.  ver- 
amiafste,  fiein  einem  getreuen  Nachftiche  aus  Mo- 
rUr^s  zweyter  Reife  dem  Götzenbilde  und  Priefter 
mit  noch  unerklärten  Charakteren  beyzuf  ügen ,  und 
tnit  einer  Erläuterung  der  vermuthlich  dazu  gehö- 
renden keilförmigen  Auffchrift  von  Prof.  Grotefend 
2u  begleiten.  Wenn  beide  Gelehrte  in  der  Figur 
einen  Genius  abgebildet  glauben,  fo  fpricht  für  diefe 
Vorftellung  fchon  die  angegebene  Hone  von  7  Fufs , 
Ergänz.  BL  zur  A»  L.  Z.  igai. 


wenn  Ce  aber  in  deren  Zeichnung  einen  ägyptifchea 
Gefchmack  erkennen,  fo  kann  diefes  aliein  nock 
nicht  die  Nachricht  Diodor*s  beftätigen,  dafs  Kam« 
byfes  ägyptifche  Künftler  nach  Perfien  führte, 
Spricht  ja  doch  Hr.  v.  Hammer  felbft  von  einer  äl« 
tern  Verwandtfchaft  altperfifcher  und  ^yptifcher 
Religion,  zwifchen  deren Cultus  die  hebräifche  mit- 
ten innen  ftehe  und  ein  Glied  der  Verbindungskette 
der  alten  Religionen  bilde.  Aber  es  fcheint  auch 
noch  zu  viel  behauptet,  dafs  die  vierflägelige  Figur 
^ey  Murghab    nicht  eine  blofs  ähnliche,  Tonderd 

Smz  diefelbe  Geftalt  mit  demfelben  Köp^utze  und 
erfelben  Kleidung  fey,  welche  auf  den  Sculpturea 
äyptifcher  Tempel  vorkomme.  Die  Kleidung  ift, 
wie  die  Stellung  der  Figur  mit  fteif  vortretenden 
Füfsen  und  aufgehobener  Rechte,  rein  perfifch,  die 
Art  der  Beflögelung  von  der  ägyptifchen  fehr.  ver* 
fchieden ,  und  der  Kojpfputz  demjenigen  fehr  ahn- 
iicli,  wodurch  die  indilchen  Schiweniten  ihre  hoch? 
ften  Gottheiten  auszeichnen.  Der  Kbpfjputz  der 
Bhawani,  Scliiwa's  Gemahlin,  auf  Tab.  IL  Fig.  4f, 
verräth'V war  wenig  Aehnlichkeit;  allein  die  Abbil« 
düng  derfelben  Gottheit  in  des  Pater  Paullinus  a  Stp 
Bartholomaeo  Werke  über  die  indifche  Götterlehr^ 
auf  Tab»  XI IL  u.  XlPy  b.  verglichen  mit  dem  Rä; 
eher  Schiwa  nach  einem  indifchen  Gemälde  aus 
dem  Borgianifchen  Mufeum  Tab.  X.  und  noch  mehr 
mit  dem  furchtbaren  Richter  der  Verftorbenen  auf 
dem  von  einem  tibetanifchen  Maler  zu  Lhaparanga 
nach  einem  brahmanifchen  Gemälde  kopirten  Tri^ 
bunale  des  Jamh  Tab.  XXtIL  läfst  fehr  an  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  in  Dorow's  morgenländifchen 
AJterthümern  zweifeln.  Hr.  Prof.  Müller,  der  Mit- 
theiler und  Erklärer  diefes  von  Hrn.Dorow  bekannt- 
gemachten  Gemäldes,  vergleicht  jenen  Kopfputz 
der  Bhawani  mit  gehenkelten  Waffergefäfsen )  aber 
die  Schädel  unter  demfelben  bey  dem  Rächer  Schi-* 
wa  laffen  fich  mit  diefer  Vorftellung  fchwer  verei- 
nen. Eher  möchte  man  mit  dem  Pater  Panllinus  an 
den  Lingam  denken,  wenn  man  deffen  Abbildung 
in  der  Mitte  feiner  dritten  indifchen  Münze  Tab. 
XKXL  vergleicht ,  wo  die  Strahlen  des  heiligen  Co^ 
nüi  durch  kugelförmige  Puncto  bezeichnet  find. 
Aber,  auch  der  Schuni  oder  Planet  Saiurnus  Tab. 
XXX,  9  den  man  für  einen  Schiwa  halten  möchte» 
wenn  er,  ftatt  auf  einem  Hahne,  auf  einem  Stiere 
ritte,  hat  gleichen  Kopfputz,  der,  falls  er  dem  Sehl« 
wenismus  ei£en  war,  ein  Zeugnifs  für  delfeo  frühe 
und  weite  Verbreitung  abgeben  kann* 
H  CS)  ,  Di« 
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Die  keflffirjr^^e  Inidirift,  welehe  ßch  nach 
Hrn.  Grotefend's  Nleinong  auf  die  eben  befpFochene 
Figur  bezieht»  ift  die  inäeeren's  Ideen  erläuterte » 
aber  dafelbft  noch  minder  richtig  kopirte.  In  den 
Stirn  Theil  ganz  neuen  Bemerkungen  darOber  wird 
auch  einer  Infcbrift  von  der  complicirteften  Gattung 
aller  Keilfchrift  gedacht,  wie  fie  beb  auf  den  Mauer- 
ziegeln Babylons  findet.  Diefe,  vom  fogenannten 
Grabe  des  Propheten  Daniel  in  der  Wüfte  40'  (engl.) 
Meli.  N.  W.  von  Basra  durch  den  Capi»  Henry  Au^ 
ßin  im  Jati.  1817  uachNeu- York  in  Nord-Amerika 
gebrachte  und  durch  den  Kupferftich  bekanntge« 
machte  lofchrift,  foll  die  einzige  diefer  Artfeyn»  in 
welcher  mehrere Königsnaro an  vorzukommen  fchei- 
nen.  Das  bronzene  Götzenbild,  wovon  der  Titel 
fpricht,  foll  durch  Indienfahrer  nach  London  ge- 
bracht, und  dort  in|den  Befitz  des  Hrn.  Geh.  R.  v. 
Gerning  gekommen  feyn,  welcher  es  nebft  einem 
metallenen  Gefäfse  mit  grofsen  vergoldeten  arabi* 
fchen  Buchftaben  und  gefchmackvollen  Verzierun- 
gen dem  Hrn.  Dorow  fchenkte;  es  foll  den  Schiwa 
vorftellen,  was  jedoch  aus  deffen  Dreyzack  allein 
.  nicht  gefolp[ert  werden  kann«  weil  aucli  der  oben- 
ei^Vähnte  Schani  bey  dem  Pater  Paullinus  denfel- 
ben  Dreyzack  führt.  Prof.  Müller  in  Mainz  fleht 
darin  einen  Lotusftab  des  Wifchnu;  allein  der  Lo- 
tus, welchen  die  Erzhilder  des  Wifchnu  bey  dem 
Pater  Paullinus  Tab.  IX.  a.  in  der  vierten  Hand  tm- 

{^en,  ift  von  dem  Dreyzack  des  Schiwa  ganz  ver- 
chieden»  Intereffant  ift  aber  Grotefend^  Bemer- 
kung, dafs  das  Götzenbild  genau  diefelbe  äufsere 
Form  habe,  wie  das  Bild  des  Attys,  welches  der 
pbrygifche  Archigallus  vor  der  Bruft  trug-  An  dem 
uidiiohen  Urfprunge  des  Götzenbildes  ift  übrigens 
nicht  zu  zweiieln,  und  die  unbekannten  Charaktere 
deffelben,  welche  den  Herausg.  bewogen,  einige 
verwandte  SchriftzOge  aus  Tieffenthuler's  Befchrei* 
bnng  von  Indien  und  die  Abbildung  eines  noch  nicht 
bekanntgemachten  Priefters  mit  ähnlichen  Cha- 
takteren. beyzufQgen,  laffen  fich  noch  beffer  mit 
denen  vergleichen,  welche  der  Pater  Paullinus  auf 
den  von  ihm  bekaantgemachten  Mflnzen  nagarifch^ 
hidifche  oder  vanarenßfche  nennt.  Wenn  der  Prie» 
fter  mitd'er  fpitzen  Mutze  einen  chaldäifchen  Näti« 
,  Vitätsfteller  vorftellt,  wi^  es  allerdings  fein  zoroa- 
ftrifches  oder  magifcbes  Gewand,  verglichen  mit 
dem  babylonifch  -  perfifchen  Stile  in  der  Stellung 
der  Fofse  und  Erhebung  der  Arme,  wahrfcheinlich 
macht;  fo  dQrfte  man  in  den  unbekannten  Cha- 
takteren hinter  ihm  vielmehr  aftrologifche  Zeichen 
sIs  indifche  Schrift  vermuthen:  und  wirklich  hat 
das  mittelfte  Zeichen  der  Infchrift  die  auffallendfte 
Aehnlichkeit  mit  der  noch  gewöhnlichen  Bezeich- 
nung des  Mercurius. 

Wenn  fchon  das  Bisbererwahnle  nicht  ohne 
vielfaches  Intereffe  ift ,  fo  ziehen  die  indifchen  Ge- 
mälde durch  ihre  bedeutenden  Vorzilj^e  vor  denen, 
welche  der  Pater  Paullinus  aus  dem  Borgianifchen 
Mufeum  lickannt  ßjemacht  bat,  noch  mehr  die  Auf- 
nerkfamkeit  auf  fich.    Sie  find  fämmtlicb  mjthoio- 


|(ifchen  Inhalts ,  und  beweifen ,  dafs  es  einzelnen 
ihdifchen  Gemälden  ,  Ihrer  Bedeutfamkeit  und  Sym« 
bolik  ungeachtet,   nicht  an  Gefchmack  und  liebli« 
eher  Schönheit  fehlt.    Das  vorzQglichfte  derfelben  « 
welches  der  Herausg*  befitzt  und  nach  Grotefend*9 
Erklärung  die  Verehrung  der  Gänga  mit  ihren  acht 
Gefpielen  darfteilt,  wird  denen  befonders. gefallen , 
welche  Schlegers  vortreffliche  Ueberfetzung  des  in- 
flifchen  Gedichtes  von   der  Herabkunft  der  Ganga 
in  dem  erften  Bd*  der  indifchen  Bibliothek  gelefea 
haben ;  und  fie  werden  fich  vielleicht  im  Voraus  dar* 
auf  freuen,  dafs  Hr.  Dorow  noch  drey  andere  indi* 
fcbe  Geinälde  bekannt  zu  machen  verfpricbt,  y^o* 
von  fioh  zwey  kleinere  ebenfalls  auf  die  Ganga  be- 
ziehen follen.  Merkwürdig  ift  es  jedoch  dabey,  dafs 
gerade  Hr.  v.  Sqhlegel  nur  badende  Tänzerinnen 
oder  Buhlerinnen,  öder  höchftens  Apfarafan  in  den 
Fhifsgöttinnen  fah.     Ein  Unterfchied  zwifchen  den 
vier  badenden  Frauenzimmern  am  Ufer  des  Stroms, 
und  den  neun  bekleideten  Figuren  im  Wafferfcheint 
unverkennbar,  und  darum  hat  fich  wohmr.Mftller 
vergebens  bemühet,  eine  heilige  Dreyzehen  zu' con- 
ftituiren :  felfaft  dem  Mahadevva  -  Schilde  des  Son- 
neriftieres  auf  dem  erften  der  beiden  vortrefflfchen 
Gemälde,  die  er  feinerErläuterung  des  Do row*f che«, 
zugegeben  hat,  entfprudein  nur  neue  Ströme,  ver- 
fchieden  von  den  vier  Strömen  der  Brahmaftadt  auf 
der  entgegen  gefetzten  Seite  des  Gemäldes.    Der  ge- 
heiligten Flaue  Indiens  werden  übrigens  in  Filzcla^ 
rence's  Reife  a8  angegeben:   der  Nerbtiddah  (d.  h. 
Bhudda'^s-Flufs  nach  ^«cfarenceV  Erklärunj^,  wel- 
cher die  Grenze  zwifchen  Hindoftan  und  Dekkaa 
bildet,  gehöht  zur  erften  Klaffe;  kaum  foUte  man 
jedoch  au$  der  gegebenen  Erklärung  vermuthen,  dafit 
er  als  weibliche  Gefpieiin  der  Ganga  zu'betraehten 
fey«     Intereffant  ift   aber  Grotefend^s  Bemerkung 
Ober    den    unfprünglichen    Unterfchied    des    Ge* 
fchlechts  derFlufsnamen  bey  den  Römern  und  Deut« 
fchen,  deffen  Vermifchung  bey  d:en  Indiern' viel- 
leicht eine  Folge  von  zweyerley  Reiigionsfyftemen 
ift.    Ein  fonderbarer  Streit  hat  fich  über  die  Zahl 
und  Bedeutung  der  Störche  oder  Erahiche  auf  dem 
Dorow'fchen  Gemälde  erhoben.    Das  Aller  einfach-^ 
fte  ift  doch  wohl,  darin  nichts  mehr  und  nichts  we* 
niger  als  die  Bezeichnung  eines  heiligen  Badorte^ 
zu  finden.    Wenigftens  leien  wir  in  BoppVÜebep» 
fetzung  des  Kampfes  mit  den  Riefen  aus  dem  Mo« 
häbhärai  (S.  344.  feines  Werkes  über  das  Conju« 
gationsfyftem  der  Sanskritfprache)  die  Verfe: 

SttfMn  Laut  bor*  ich  dort  teoen»  Ktinich«,    di»  fich  Wafl 

r«r»  fr6uq» 
Sich«r  ift  wohl  tia  Teich  nahe»  groft  ond  wonolg«  —  icÜ 

meine  gaos.  -^ 
Giog  dann  Bbima  dabin  eilends,  alltro  fati^en  dfelCraiiichr« 
Ah  er  gatronkea  dort  hatte*    lieh  tni  TeicBt  febadec  auch 

o«  (.  w. 

Von  den  reichhaltigen  und  mannigfaltig  beleh* 
renden  Abhandlungen  Grotöfend's  und  Müller'^ 
nber  das  Dorow'fche  Gemälde  lüfst  fich  übrigen^ 
eben  fo,  wenig  ein  Auszug  geben  9  als  von  dem  vor^ 

ange- 
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«ngeEdUokfeM  Avftitse  SiniÜMlifvr^»  welcher  di» 
Spnrea  des  öftlichern  Morgenlandes  (eine fcbein- 
bare  Doppelbenennnng,  deren  Sinn  durch  Göthe'e 
»efi  •  ößtichen  Divan   klar   wird)  im  weftlicbem 
«önocht.   Es  mag  daher  d^e  einzige  Bemerkting  hin- 
micb^i ,  dads  Hr.  Orotefend  das  Gemälde  beftiramt 
•ttf  ein  Reinigungsbad  zitr  Verehrung  der  Gangs 
bleutet ,  und  demnach  zwar  als  Laie  in  diefem  Fache 
der  Literatur,  aber  mit  Benutzung  aller  ihm  zu  Ge- 
bote Ctehenden  Bücher,  nicht  nur  Ort  und  Zeit  des 
Bades,  fondemaoch  die  Flofsgöttinn^n  nach  ihren 
eigcnthflmlichen  Namen  genau  zu  beftimmen  fucht« 
Hr.  Möller  dagegen ,  der  fich  zuvorderft  als  Kenner 
über  das  Tecnnifche  der  Malerey  verbreitet,  und 
dann  zwey  jsanz  entgegengefetzte  Ausdeutungen  oo» 
genannter  Gelehrten,    eine  rein  -  hiftorifehe,  und 
«ine  rein -fymbolif che,  bekämpft,  tritt  als  Erkli^ 
rer  alier  drey  Gemälde  auf,  läfst  aber  bey  dem  Do» 
row*fchen  uemälde  «wifchen  dreyerley  Deutungen 
l)als  einer  tymbolifch-mythifchenDamellungeiner 
heiligen,  altindifchen  Hydrographie  der  Gangeslän« 
der,  a)  als  einer  allegorifch-fymbolifchen  Darftei* 
lung   eines  kosmogonifch  -  aftralifchen   Zeitbildes  ^ 
1)  als  eines  Ragmalajon*s  oder  einer  Allegorie  des 
'langreiches  und  der  Tonkonft,  wie  fie  das  dritte 
der  hier  bekannt  gemachten  Gemälde  finnreich  dar- 
itelit,  die  Wahl,  obwohl  er  fich  felbft  mitRecht  za 
derjenigen  Anficht  hinneigt,  welche  mit  der  Grote* 
fandifchen  am  meiften  zufammenftimmt.    Wie  wi« 
derftreltend  oft  die  Anfichten  der  Gelehrten  find» 
kann  übrigens  auch  die  nachträgliche  Deutung  des 
Jaspis  -  Cylindere  im  erften  Hefte  von  Hrn.  Beller- 
mann  beweifen*    Denn  während  Hr.  von  Hammer 
nicht  im  Mindeften  daran  zweifelt,  dafs  der  Straufs 
nach  der  Anficht  des  Orients  ein  Voeel  /der  Wafte 
fey,  in  welcher  die  Diwen  und  Chorfefters  häufen, 
beruft  fich  Hr.  Bellermann   auf  Bibel,   Horapollp, 
und  Naturgefchichte,  wiewohl  ohne  nähern  und  be* 
firiedigenden  Beweis,  zu  zeigen  dafs  der  Straufs  nicht 
Symbol  des  Böfen,  fondem  der  Stärke  fey,  und  fo- 
ttiit  auf  der  Walze  das  Ueber^ewioht  des  Verftandes 
aber  phyfifehe  Kraft,    die  Susrrfchaft  der  Venunft 
Aber  Körpermacht,  fymbolifch  dargeTtelit  zu  finden» 
Hr.  Sanoberger,  der  fchon  im  #r/f^n  Hefte  die  Bi<» 
bei  des  alten  Teftament es  gut,  benutzt  hatte,  um  die 
BeflQgelungsatt  des  Genius  zu  erklären, ,  neigt  ßch 
aber  in  feinem   lefenswerthen  AufTat'ze  über   den 
Orient  zu  der  Anficht  des  Hrn.  von  Hammer  hin. 
Indem  anch  er  auf  der  vielfach  erläuterten  Wahe 
die  obcrpriefteriiche  Kleiduog,w1e  wir  fie  bey  Mofe 
befchrieben  lefen ,  nur  mit  einem  geringen 'Unter* 
fehlede  ai^edeutet  findet,  und  demcufoige  auch  die 
zwey  Onyxfteine  mit  dem  eingegrabenen  Namen  der 
Stämme  Ifraels,  die  durch  eine  Schnur  gezogen  auf 
den  Schaltern  getragen  werden  foilten,  fOr  Stein- 
waizen  zur  Verzierung  des  priefferlichen  oder  belli« 
gen  Schmuckes  erklärt.    Anch  erinnerter  daran, 
dafs  der  Straufs r  der,  \v\e  das  Gefefzbuch  Mofe'is 
fage»  mit  zwey  Beinen  auf  Ertlen  hQpfe,  zu  den  un* 
reinen  Vögeln  gehöre»    Das>  Steinbild  felbft  verCertzt 


er  in  die  fpatere  2«eit^  oaelideiri  die  idto  babyloniP 
fche  Macht  fchen  einige  Jahrhunderte  verfchwun* 
den  war,  und  der  Machtarm  der  Saf£an]den4>is  nach 
Aegypten  reichte,  woher  das  Steinbild  zu  ftammen 
fcheine.  Deffen  ungeachtet  bleibe  es^  was  auch  Hr. 
Maller  von  dem  indifchen  Gemälde  bemerkt,  def* 
fen  Aeufseres  auf  kein  fehr  bedeutendes  Alter  fchlie- 
fsen  laffe,  als  ein  mit  der  älteften  Zeit  morgen* 
ländifcfaer  Religion  übereinftimmendes  Denkmahl 
merkwürdig.. 

Möge  Hr.  Dorow  fortfahren,  den  kleinlichen 
Neidern  zu  Trotz,  gegen  deren  einfältige  Eitelkeit 
und  nnffeziemendes  otret»en  er  fich  im  Eingange  det 
Vorrecle  befchwert,  die  vernQnftlgere  Welt  mit  foX- 
chen  intereffanten  und  für  Alle,  die  Augen  una 
Ohren  haben  zu  fehen  und  zu  hören,  äuf^erft  lehr* 
reichen  Bekanntmachungen  zu  erfreuen,  und  (ich 
durch  den  Haupttitel  feines  Werkes  nicht  abfchre^ 
cken  laiTen,  auch  das  indifche  Gemälde,  welchef 
den  Hofftaat  des  Tippo  Saibf  bey  Gelegenheit  einer 
an  fremde Gefandten  gegebenen  Audienz,  im  gröf»* 
ten  Formate  abbilden  fo'i,  den  beiden  kleinern  Ge- 
mälden, welche  das  Ende  der  Vorrede  verfprlcht, 
beyzufOgen ;  foilte  fich  auch  nicht  fogleich  ein  fo^ 
eher  Kenner  finden^  der  es,. wie  der  gelehrte  Hr» 
von  Hammer  die  feyerlicbe  Hof-  und  Staats  *  Auk 
dienz  beym  Schah  von  Perfien  im  fünften  Bande  der 
Fundgruben  ,  zu  erklären  verftättde» 


TECHNOLOGIE. 

Lbipzxg,  b.Fr.Fleifcher:  J.G.Schejers  prakttfch* 
ökonomifeh&  Wafjerbaukunft  ^  nicht  nur  für  Bc* 
amte,  Förftcr,  Landwirthe,  auch  Landpfarrer, 
Möller  und  jeden  Landmann,  fondern  auch 
zum  höchftnöthigen  akademifchen  Unterrichte 
mit  erläuterndea  und  berichtigenden  Jlnmer^ 
hungefij  von  R.  C.  Langsdorf  u.  l,  w.  Erftet 
Th.  jte  verbefferte  Auflage,  mit  19  Stein» 
tafeln,  igao.  292  S*  8-     ( i  Thir.  lg  Gr.) 


Diefe  practtfch  r  okonomifche  Wafferhaukunfk 
erfchien  1793  zam  erften  male  und  zwey  Jahre  fpä» 
ter,  in  einer  zweyien  Auflage;  auch  iu  fie  damals 
in  der  All.  Lit,  Z.  1794.  Nr.  i|  k  und  1795.  Nr.  301» 
beurtheilet  worden.  Hr.  geheimer  Hofratb  Längs* 
dorf  hzt  jetzt  das  Werk  in  einer  dritten  Auflage  herr 
ausgegeben  und  mit  erläuternden  und  berichtige»^ 
den  Anmerkungen  begleitet.  Die  Veränderungen 
welche  dadurch  das  Bi/ch  erhalten  hat,  bef^immeo 
den  Rec.  zu  einer  nochmaligen  forgfältigen  Prüfung, 

Es  ift  beym  er/ii^/i  Erfcheinen  des  Werks  aber- 
kannt 'f^onfeny^cfefs  d\e  Scheyerfche  Wifferbair* 
knnft  manches  Gute  enthält  und  an  vielen  Orten 
Anleitungen  giebt,  die  befonders  dem,  der  eben 
nicht  den  VVafferbau  als  BerufsgefchiCfte  zu  behan- 
deln hat,  fehr  nützlich  feyn  können;  allein  deffen un« 
geachtet  ift  auch  nicht  verfchweigen  wxirden^  wie 
wenig  wiffenfchaftlich  der  Vortrag  des  Vfs.  geord- 
net ilt»  und  dals  das  Ganze  mehr  auf  eine  Reihe  ge- 
mach* 
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machter  Erfahrungen  als  auf  fiydroftatifch.Hydro- 
technifcher  Principien  fich  gründet.  Hierzu  kommt 
die  breite  oft  erniOdende  Sprache  des  BucfaSj  die 
Tiel  flberflOf5;ige  Worte  enthalt.  Ift  diefes  fchon  vor 
18  Jahren  beyni  erften  Erfcheinen  des  Werks  auf- 
gefallen, um  vne  viel  mehr  jetzt,  wo  Deutlichkeit 
und  doch  dabey  gehörige  Kürze  uneriäfsliche  Be- 
'dingungen  einer  folchen  Schrift  find.  Aus  diefem 
Grunde  ift  es  Reo.  fehr  aufgefallen,  dafs  der  geehrte 
Hr.  L.  fich  diefer  Berichtigung  der  Schrift  durch 
Anmerkungen  unterzogen  hat.    Man  würde  es  ihm 

Sewifs  groUen  Dank  gewufst  haben,  wenn  er  ftatt 
effen,  uns  mit  einem  neueh  Werke  einer  praetifch- 
ökonomifcheh  Wafferbaukunft,  den  Wiffenfchaften 
und  dem  Zeitgeifte  angemeffen,  aber  auch  hierbey 
ganz  verftändnch »  —  ein  Buch  das  in  unferer  Lite- 
ratur vermifst  wird  —  befchenkt,  und  uns  hierin 
feine  reichhaltigen  Erfahrungen  und  Eenntniffe^ 
bündig  und  klar  mitgetheilt  hätte. 

Die  vom  Rec.  ausgefprochene  Meinung  über  die 
Scheyerfche  Schrift  beftätigt  fich  durch  fo  viele 
Stellen  derrdben ,  dafs  Hr.  L.  nicht  hat  vermeiden 
können,  dem  Vf.  S.  geradezu  zu  widerfprechen. 
So  fagt  Hr.  S.  S.  44.:  „Sobald  man  die  Abwägung 
einer  Tlur  nach  der  einen  oder  andern  Methode  ge- 
börig  vollendet,  und  dadurch  die  Fallhöhe  erfah- 
ren bat,  fo  wird  der  Betrag  diefer  Fallhöhe  auf  die 
Länge  der  Flur  von  100  zu  100  Fufsen  vertheilet. '• 
Dagegen  fagt  Hr.  L.  mit  vollem  Rechte  in  der  An- 
merkung: „Auch  kann  die  gleiche  Eintheilung 
des  Gefälles  nicht  immer  beybehalten  werden"  u. 
f.  w.  Wäre  es  für  den  fich  unterrichtenden  nicht 
beffer,  obiger  Satz  ftände  gar  nicht  da?  ^  Ein 
sehnliches  Beyfpiel  findet  nian  S.  66.  $.  42.  wo  der 
Vf.  fagt:  „Jeder  Graben,  Bach  und  kleiner  Flufs, 
mofs  eine  gewiffe  Breite  und  Tiefe  haben ,  welche 
der  QuaniUäf  feiaes  Waffers  angemeffen  ift,  diefes 
nennt  man  die  Normalbreite  oder  Normalticfe."  Die 
Anmerkung  berichtiget  aber,  dafs  die  Ausflufsmen- 
ge  nicht  nicht  allein  von  der  Normalbreite  und  Nor- 
maltiefe,  fondem  zugleich  auch  vom*  Gefälle  ab- 
bängt.  —  Noch  treffender  aber  beftäticet  fich  des 
iVec.  Meinung  $.6|.  S.  58.  wo  in  der  Anmerkung 
ganz  andere  llefultate  entwickelt  werden ,  als  der 
Lehrfatz  vorfchreibt.  —  Ganz  verworfen  wird  von 
Hrn.  I.  der  87fte$.  wo  Hr.  S.  die  Stärke  der  Wi- 
derlager und  die  Dicke  der  Gewi^lbefolgendermafsen 
angiebt:  „Wenn  die  Steinkeile  nach  der  Wölbung 
gleich  breit  find,  fo  wird  nach  den  Grundfätzen  der 
Mefskunft,  (?)  ihre  Druckkraft  feyn,  wie  ihre  Hö- 
be; und  die  Kraft  fich  zu  zertheilen ,  wird  fieh  nach 
den  Grundfätzen  der  Bewegkanft  verhalten,  wie 
ihre  halbe  Breite  zu  ihr^  Höhe:   folgUck  ift  die 


Kraft  des  Keil^  9m  Bögen*  zur  Kraft  Oder  Widerlager 
wie  feine  halbe  Breite  zu  feiner  Höhe."  Wogegen 
Hr.  L.  in  der  Anmerkung  fagt :  „  Die  Theorie  dtt 
Gewölbe  hat  mehr  auf  nch  als  der  Vf.  meint  a. 
f.  w.**  —    Ueber  $.  gg.  bemerkt  Hr.  L.  „diefer  ift 

{;anz  auszuftreichen".  *-  Das  Kapitel  vom  Brückm^ 
au  ift  wohl  das  Seichtefte  im  ganzen  'Buche.  ^ 
Bey  $.  233.  möchte  man  wohl  die  Fraae  aufwerfcn, 
aus  welchen  Annahmen  Geh  folgern  iäfst,  da(s  ein 
Teich  der  30  Acker  Flächenraum  hält,  jährlicli 
30  Thlr.  Pachtzinns  einbringen  Coli.  Es  komittt 
im  Beyfpiele  zwar  nicht  darauf  an,  welcher  Preis 
gefetzt  wird;  doch  hätte  fehr  leicht,  und  mit  we- 
nigen Worten,  der  Grund  angegeben  werden  kön- 
nen« Daffelbe  gilt  auch  von  $.  934.,  wo  gefagt 
wird,  dafs  die  Dui^chftechung  des  Deichdammes 
und  die  Leitung  der  nöthigen  Gräben,  höchfteos 
100  Thlr.  koften  können.  Wer  mit  dergleichen 
Arbeiten  zu  thun  gehabt  hat,  wird  Wiffen,  dafs 
der  nöthige  Aufwand  vom  Local  uud  manchen 
andern  Federungen  abhängt.  *Auch  die  Entwäf- 
ferung  des  Schwanenfees  im  Erfurtfchen  ift  $.  536. 
zu  oberflächlich  angejgeben,  um  fie  gehörig  war- 
digen zu  können,  f.  253.  fteht  die  körperliche 
Berechnung  der  Maffe  Erde,  welche  auszuwerfen 
ift,  um  einen  Graben  zu  bilden.  Wem  nicht  be- 
kannt ift,  dafs  diefes  gefunden  wird,  wenn  die 
mittlere  Grabenbreite  mit  der  Tiefe  deffelben  und 
mit  feiner  Länge  multipliciret  wird,  lernt  es  fchwe^ 
lieh  aus  dem  angeführten  Beyfpiele.  >  Eine  Zeich- 
nung wie  die  Tab.  XIII.  Fig.  53.  von  der  Hr.  L 
S.  180.  in  der  Anmerkung  fagt:  „  die  Zeichnung 
zu  diefem  $.  ift  unrichtig,*'  hätte  wohl  vor  der 
neuen  Auflage  verbeffert  werden  können.  Noten 
wie  die  zu  $.  i8o.  S.  189*  zeigen  f^r  deutlich, 
dafs  Hr.  iS.  fich  mit  den  Lehramte  nicht  hätte  be- 
faffen  foUen.     Die  Schmähungen  §.   184.  S.  192* 

fegen  den  Pachter  des  Maltheferordenguts,  der 
faffenhof  in  Weifsenfee ,  ift  ebenfowobf  auph  ein 
Angriff  auf  die  Regierung,  die  von  der  Sache  in 
Kenntnifs  gefetzt»  es  geduldet  bat.  -^  Der  gute 
Mann  drQckt  fich  zuweilen  etwas  ftark  aus.  — - 
Was  die  in  den  Lehrfätzen  hie  und  da  vorkom- 
menden  phvfikalifchen  Gegenftände  anbelangt,  fo 
hätte  fich  cler  Vf.  mit  der  Wiffenfchaft  vertrauter 
machen  follen,  wenn  er  nicht  wie  Hr.  L.  in  de$ 
Note  zu  $.  199.  fehr  wahr  fagt,  „zu  ganzparador 
xen  Folgerungen  Gelegenheit  geben  will.'*  «»  So 
ficheint  es  auch-  dem  Vf.  an  richtigen  Anfichtco 
der  höhern  Geometrie  gefehlt  zu  haben,  da  er  in 
$.  191.  eine  ein -und  auswirtsgebogene  krumme 
Linie  eine  Cycloide  nennt,  was  ganz  dem  Gtfetae 
einer  folchen  Unie  entgegen  üi» 
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THEOLOGIE. 

Ieha  ,  b.  Mauke :  Für  Chrifteruhum  und  GoUeg' 
gelahrikeit^  — »  Eine  Opjpoütionsfchrift ,  zu 
Anfan'^e  des  vierten  Jahrhunderts  der  evan« 
gelifcb-proteftantifchen  Kirche  in  Quartalhef« 
ten  herausgegeben  von  Wilhelm  Scnröter^  Li« 
Cent,  der  Theologie  und  Pfarrer  zu  Grofshe« 
ringen  bey  Naumburg  und  Dr.  Friedrich  Au* 

fuß  Klein f  Diak.  und  Garnifonprediger  zu 
ena.  3  Bds.  l.  II.  111.  IV.  Heft.  3  Bds.  I.  II. 
Ili.  iV.  H.  i8i8**20.  8«  (ledea  Heft  zu  la 
B.  15  Gr.) 

Key  der  Reichhaltigkeit  diefer  ZeitCcbrift,  de- 
■■-^  ren  innere  Gediegenheit  und  fonftige  Ange- 
meffenheit  zu  den  BedflrfniiTen  einer  von  Obfcu* 
rantismns  nnd  Myfticisnius  fchwer  bedroheten 
Zeit  fehon  durch  ihren  uneeXtörten  undrafchen 
Fort^ng  bewährt  wird,  belchränken  wir  uns  nur 
auf  eine  nähere  Anzeige  der  intereffanteften  Auf- 
lätze  derfetben  und  diefs  um  fo  mehr,  da  der  er- 
ße  Band,  mit  welchem  fie  fich  öffentlich  einfuhr- 
te»  in  unferer  A.  L.  Z.  181H.  Nr.  17.  ft.  und  Erg. 
Bl-  1H19.  Nr.  25.  ff.  ausfahrlicher  gewQrdiget 
worden  ift. 

Uer  er fte  Heft  des  zweyten  Bandes  wird  in 
Mr.  I.  mit  dem  Wiederabdrucke  der  gelungenen 
üeformationS'^Jubelpredist  des  fei.  Dr.  Kraufe  er- 
i>£het»  deren,  von  nomiletifch  *  kritifchen  Blättern 
froher  bereits  mitgetheilter  Inhalt  ganz  der  Ten« 
<lenz  dittTer  Zeitfchrift  angemeffen  ift.  In  Nr.  IL 
beginnt  em  Briefwechfel  zweyer  Theolegen  über 
den  alten  und  neuen  Glauben  ^  deffen  Fortfetzung 
und  Befchlufs  in  XVL  des  dritten  und  XXV.  des 
äderten  Heftes  mitgetheilt'wird,  und  welchen  wir 
▼on  Seiten  der  Gründlichkeit,  Befonnenheit  und 
Buhe,  mit  welcher  hier  die  Anfichten  der  neuem 
Theologie  gegen  die  der  altern  dargelegt  und  ver* 
theidiget  werden,  zu  den  vorzaglichften  Aufiätzen 
diefes  ganzen  Bandes  rechnen.  Im  erften  diefer 
Briefe  läfst.der  ungenannte,  fchwerüch *aber  zu 
verkennende  Vf.  einen  Anhänger  des  alten  Glau- 
bens (Sttpematuraliften,  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Wortes)  die ,  neuerlieh  vielfach  vernommene, 
Klage  ansfiUiren,  dafii  der  neue  Glaube  (Rationa* 
lisnms)  der  Haupti^rund  des  Verfidls  der  Kiröh- 
lichkeit  in  unfern  Tagen  fey,  und  die  Behauptung 
anfftelien:  nur  die  Küokkehr  zur  Dogmatik  des 
fiebzehnten«  Jahrhunderts  könne  ^  iiafce  Kirchen 
&rgän^.BU  MrJL  L  Z.  \%%\. 


wieder  mit  Zuhörern  fallen.  Im  zweyten  macht 
er  dageeen  bemeridlch,  dafs  diefe  Rückkehr  ina 
Gebiet  der  reinen  Unmöglichkeiten  gehöre,  weil 
d«r  neue  Glaube,  der  mit  der  angeblichen  Un- 
kirchlichkeit  der  Zeit  durchaus  nicht  in  einem 
urfachlichen  Verhältniffe  ftehe,  nicht  etwas  Zu. 
fälliges,  fondern  vielmehr  durch  den  natQrlichea 
Bildungsgang  der  Menfchheit  Bedingtes  und  Ge* 
botenes  fey,  —  dafs  der  Rationalismus  an  6ch  die 
Kirche  fo  wenig  entvölkere  als  fie  der  Superna« 
turalismus  anfallt,  weil  jener  nicht  nur  hinrei- 
chende fondern  auch  »^eit  reinere  und  vernünfti- 
gere Motive  zur  Hochachtung  des  öffentlichen 
Gottesdienffces  darbiete,  als  diefer,  —  und  dafs, 
wie  fchon  die  Erfahrung  lehre,  eine,  auf  dem 
dogmatifchen  Syfteme  des  fiebzehnten  Jahrhun- 
derts beruhende  Kirchlichkeit  fehr  fehlecht  be^ 
Sündet  feyn  würde,  weil  diefes  Syftem  felbft  fo 
Wecbt  begründet  fey.  Letztere  Behauptung  giebt 
ihm  dann  Anlafs,  in  der  Perfon  des  Supernatura« 
litten  im  dritten  Briefe  für  die  fo  oft  gerahmte 
Einheii,  Feftigkeit  und  Confequmz  des  alten  Sy- 
stems,  fo  wie  für  feinen  moralifchen  und  wiffen* 
fchaftUöhen  Werth  Alles  fagcn  zu  lalTen,  was  fich 
nur  dafür  fagen  läfst,  und  dadurch  die  Behauptnuc 
zu  erhärten,  dafs  der  Fall  deffelben  fo  leicht  nicht 
zu  befürchten  fey,  und  dafs  man  von  dem,  ihm  in 
allen  diefen  Punkten  ganz  entgegengefetzten^  Sy- 
fteme Abb  Rationalismus  entweder  zu  ihm  oder 
zu  einem  unbiblifcben  Aberglauben  zurflckkehren 
werde.  Was  jedoch'  hier  und  zwar  noch  oben- 
drein zu  Folge  einer  idealifirenden  Darfteilung 
deffelben  zu  Ounften  jenes  Syftems  beygebracU 
wird,   das  wird  im  vierten  Briefe  in  feiner  völli- 

5en  Grundlofigkeit  fo  anfchaülich  nachgewiefeö, 
afs  Rec.  kein  Bedenken  trägt,  die  diesfalfige  £r- 
t^rtcrung  neben  der  bekannten  Abhandlung  ia 
Gablers  Journal  für  anserlefene  tbeol.  Lit.  B.  V.. 
S.  449  ff-  C^^rdient  unfer  kirchlicher  Lehrbegrlff 
wirklich  den  Namen  eines  Syfiems?)  für  das  Ge- 
dachtefte  vnd  GrOndiichfte  zu  erklären ,  was  je 
gegen  die  obgedachten  angeblichen  Eigenfchaften 
deffelben  bejrgebrafcht  worden  ift.  Im  fünften 
Briefe  unternimmt  es  der  Superhaturalift  des  Vfs. 
wenigftens  die  Wahrheit  der  Offenbarungstbeorie, 
aus  welcher  das  alte  Syftem  hervorgehe,  fo  wie 
man  fie  jetzt  gegen»  die  altern  Theologen  der  pro- 
teftantifchen  Kirche,  nämlich  als  einen  rationall* 
ßifchen  Supernaturaüsmus  aufiaffea  moCfe,  zu  he* 
^  (3)  iiauptea 
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haupten  und  fie  zu^eicli  von  Seiten  ihrer  hohen 
Tauglichkeit  zum  Zwecke  der  Kirche  und  ihrer 
Diener  zu  empfehlen ;  aber  auch  dagegen  werden 
im  fechfien  und  letzten  Briefe  fo  ftarke  Gegenbe- 
weife,  geführt,  dafs  nur  die  völlige  Verblendung 
die  bloTs  auf  Seiten  der  rationaliftifchen  Offenba- 
run^sanfichten  Itehende  Wahrheit  und  ihre  Ange- 
mefLenheit  zu  dem  chriftiich  -  religiöfen  Bedarf* 
niffe  ynferer  Tage  verkennen  kann.  „  Ihm^  (dem 
Hationalismus}  heifst  es  zum  Schluffe,  ihm  ver- 
dankt  man  es,  dafs  die  durch  den  Widerfpruch 
des  Supernaturalismus  gegen  die  .  fortfchreitende 
Vernunft  erzeugte  Religionsfpöuerey  wieder  ver- 
ftummt  ift,  daU  die  eben  daher  in'  fo  vielen  Ge* 
inulhern  entftandene  Irreligio/uät  fich  nicht  wei- 
ter verbreitet,  und  dafs  die  chrifiliche  Kirche  hey. 
den  Angriffen,  die  Spott  und  Unglaube  auf  den. 
Superjiaturalismus  flachte,  und  denen  diefer  er- 
lag, erhöhen  worden  ift,  —  Mag  auch  die  Glau 
beusanficht  des  letztern  in  frühem  Zeiten  noch 
fo  nützlich  gewefen  fevn,  fo  ift  fie  es  doch  jetzt 
nicht  mehr  bey  fo  fenr  veränderter  Bildung  der 
Zeit.  Wir  mütfen  jeUt  in  der  Theologie  anders 
bauen,  als  man  vor  dreyhundert,  ja  nur  noch  vor 
hundert  Jahren  that,  und  gerade  die,  welche  den 
neuen  Glauben  verhindern  und  verunglimpfen, 
welche  der  jetzigen  Zeit  die  Form  des  fechszehn- 
ten  Jahrhunderts  gleichfam  mit  Gewalt  aufdringen 
wollen,  jfc  werden  das  Heiligthum  zerftören ,  y!tf 
die  Kirche  verwirren."  Möge  diefe  ganze  Dar- 
fteilung, deren  innerer  Werth  fich  durch  ihre 
Gründlichkeit  undSchärffinnigkeit  felbft  ausfpricht, 
allgemeine  Beherzigung  finden  und  das  alberne  Ge- 
fchrey  über  die  angeblichen  Gefahren  einer  ver^  . 
Bünftigen  Religionsanficht  zum  Schweigen  brin- 
gen !  In  Nr.  III.  giebt  H.  Conf.  R.  ßefferer  zu 
Burtfcheid  bey  Aachen:  Abermßls  95  Säizej  den 
Harmßfchen  gegenüber^  welche  im  Geifte  der 
Ireffendften  Parodie  aufgefafst  find,  aber  frevlich 
JQtzt,  wo  das  im  Jahr  igi?  für  einen  Augenblick 
aufflackernde  Kieler  "Nordlicht,  mit  allen  feinen 
Nebenmonden  und  fonftigen  Trabanten  völlig  zu 
verbleichen  angefangen  hat,  das  frühere  Intereffe 
nicht  mehr  haben  können.  Nr.  IV.  Ift  eine  tref- 
fende und  unifaffende  Erwiederung  auf  die  feich- 
ten  Befchuldigungen  der  modifchen  Altgläubi- 
gen gegen  die,  yvelche  fich  das  Ghrifti^nthum 
und  leine  gefchichtlichen  Ereigniffe  anders  den^  • 
ken,  als  fie.  Der  Vf.,  J.  C.  F.  D.  unterzeichnet, 
bnngt  unter  der  Ueberfchrift:  Auch  von  den  gön* 
liehen  Dingen  und  von  einigen  ungöulichen  Din-- 

fr'en  gegen  den  Vf.  eines  fogepannten  „Apoftoli- 
chen  Sendfehreibens  an  die  ChriftengemeinJea 
in  Deutfchland,  fo  fich  evangeiifch  nennen,  von 
dem,  was  Noththut  zur  Kircbenverbefferuug,  ge- 
druckt in  diefeni  Jahr,"  mit  fchlagender  ficbarfc 
Alles  bey,  was  die  Verläfterer  der  Vernunfttbeo- 
lonen  in  ihrer  ßefchränktheit,  Schaam  und  BlOfse 
da^ftellen  kann,  wenn  fie  nur  in  ihrer  dünkelhaf- 
ten Verftocktheit  nicht  für  alle  Belehrung  und  al- 


le  Selbfterkepntnifs    unempfänglich    waren.      So 
fpricht  er:    „Es  .wird  als  ^tolz  ausgelegt ,  wenn 
Jemand  der  Vernunft  fioh  anvertrauen  zu  dürfen 
meynt  und*  durch  fie  zur  Erkenntnii^  der  Wahr« 
heit  zu    gelangen  gedenkt;    es  wird  als  Denuak 
ausgelegt,  wenn  man  geftent,  einer  unmittelbaren 
Offisnbarung  zu  bedürfen   und  nur  an  ihren  Aus- 
fpruch  fich  halten»  vvill.      Wer  aber  die  Vernunft 
aus  eine  Gabe  Gottes  erkennt,   ihre  Ausfprüche  als 
Gottes  .Willen  ehrt  und  durch  gewiffeuhaften  Ge« 
brauch  des  Gefchenkes  dem  Geber  danket,  ift  der 
nicht  eben  fo  demüthig^  als  der  in  einer  Offenba- 
rung, die  Leiterin  zur  Wahrheit  eitipfangen  zu*  Ha< 
ben  glaubt?     Und  kann  fich   nicht  der  Offenba- 
rungsgläubige  eben  fo   fehr  des  DünkeR  fchuldig 
machen,    als  der   Vernunftgläubice?     Oder  ift  es 
nicht  Dünkel  (fich  an  dem ,  was  Gott  unzweifelhaft 
und  auf  erkennbare  Weife  zum  Beften  der  Erkennt- 
nifs  der  Wahrheit  für  Alle  getban  hat,   fich  nicht 
gnügen  zu  ialfen,   fondern  fich  an  gleichem  Bchufe 
mit  aufserordentlichen  Verani'taituogen  zu  fchmci- 
cheln  und  wie  Le/fings  Topf  nur  „  mit  der  filber« 
^en Zange  aus  demFeuer  gehoben*'  wollen  zufeyn? 
nicht  Dünkel)  auf  Andersdenkende  mit  Verachtung' 
herabzttfehen  und  fich  es  al^  ein  Verdienit  anrech- 
nen ,    dafs  man  gerade  diefe  allein  gültige  Anficht 
hat?  —    Es  wird  als  Deniuth  und  Belciieidenheit 
ausgelegt,  wenn  man  Wunder  annimmt:    als  Stolz 
wird  es.ausgerufen ,  wenn  man  fie  leugnet  oder  be- 
zweifelt«   Aber  eigentlich  veträth  in  Dingen  diefer 
Art  Stolz  derjenige,   welcher  diefs  entfcheiden  zu 
können   fich   anmafset,    wo  es  an  hinlänglichem 
Grunde  fehlt*     Kann  diefer  Stolz  fich  nber  nicht 
eben  fo  wohl  in  demr  Urtheile:  diefs  ift  ein  Wum-* 
der,  *-*  als  in  dem:   diefs  ift  kein  Wunder  —  aus- 
fprechen?     Oder  gehört  mehr  Anmaafsung  dazu» 
zu  fagen :  Ich  fehe  ein,  dafs  diefs  ohne  aufserordent- 
liehe  Dazwifchenkunft  Gottes  gefchehen-konnte  •— 
als  ich  fehe  ein ,  dafs  es  ohne  aufserordentliche  Da- 
zwifchenkunft Gottes  nichi    gefchehen   konnte?^' 
Auf  folche  Weife  werden  hier  alle  die  Schmäbwor- 
te  zurückgewiefen,  womit  die  demüthelnden  Dünk. 
1er  und  Dunkler  der  jetzigen  Zeit ,  die  fioh  für  die 
echten  Alleinchriften  halten    und   fich   aus  ihren 
Scblupfwinkehi  heraus  (fiehe  oben:   Gedruckt  in 
diefem  Jahr!)  gebehrden:   „als  hätten  fie  fchon  er- ' 
obert  die  Braut , "   um  fich  werfen.     Gegen  Aehn- 
liches  erklärt  fich  nicht  weniger  gut  und  treffend 
TJr.^Klein  in  Nr.  V. :  Ein  Fragment  des  Herrn  Obetm 
hofpredxger  Ammon  über  RanonaUsmus 'und  hevela* 
tionismuSf  indem  er  eine  heftige  und  fchmahfOch- 
tige  Stelle  aus  dem  zweyten  Bande  fein^  Magazint 
für  chrifiliche  Prediger^  Schritt  für  Schritt  berich- 
tigend commentirt.     Lefenswerth  find  auch  unter 
Nr.  VI.  die ;    Refuhate  aus  den  Qefpr&chen  einU  • 
ger  proteftannfcher  Landgeiftlichen  über  die  durch 
Harms  erregten  und  durch  Dr,  Ammen  und  Dr.  TUf* 
mann  genährten  Streitigkeiten  in  der  evangelijbhen 
Kirche y  denn  fie  fetzen  gut  heraus,  wie  unerwartet 
und  nacbtheUi^  der  von  den  genanati^n  Theologen 
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bey  Gelegenheit  des  Reformation^  *- lubelfeftes  erre^r 
te  tüektirerifehe  Oeift  in  der  proteftantifchen  Kircne 

'  war.  In  Nr.  VII.  geben  Dr.  Schuderoff  und  Dr. 
GMer  ihre  Stimme  über  die  Frage  ab :  Stimmt  die 
neuey  von  Funk  befotgte  Altonaer  Bibelausgabe  mit 
dem  "Geiße  der  Bibel  und  dem  der  Jymbolifchen  Bü^ 
eher  iAerein?  und  es  lafst  ficb  fchon  von]  felbft  er- 
warten 9  dafs  diefe  nicht  atn  Suchftaben,  fondern 
am  Geifte  haltenden  Gottesgelehrten  kein  Verbre- 
chen darin  finden,  eine  Offenbarungskunde  vor 
vielen  Jahrhunderten  und  zunächft'für  gewiffe  Men* 
fchen  gefchrjeben,  mit  frommem  Sinne  fo  zu  erläu» 
terb ,  dafs  ihr  Inhalt  in  das  Gebiet  des  Verftänd- 
niffes  fflr  die  jetzigen  Lefer  tritt,  obwohl  nament 
lieh  der  leztere  Gottesgelehrte  die  gedachte  Bibel 
nicht  allem  Volke  ohne  ünterfchied  in  die  Hände 

,  gegeben  wiffen  will,  weil  es  Wefentliches  und  Un- 
wefentliches  in  der  heiligen  Schrift  noch  nicht  ge- 
hörig unterfchelden  und  mit  freyern  Bemerkungen 
über  diefes  Mifsbrauch  treiben  könne.  Auch  Rec. 
liebt  die  Auf klärungs weife  nicht,  welche  um  Licht 
in  das  Zimmer  zu  bringen,  die  Fenfter  einfchlägt, 
aber  er  hat  auch  keine  Urrache,   an  der  gefunden 

I    Sehkraft  des  Volks  zu  zweifeln,  wenn  man  fie  nur 

f  richtig  leitet  und  nicht  durch  Vorhaltung  des  vol- 
len Lichtes  der  Gefahr  der  Verblendung  ausfetzt,  — 

j  Im  zweyten  Hefte  diefes  Bandes  giebt  Dr.  Klein  un- 
ter Nr.  X.,  Antwort  auf  die  Frage:  Befieht  die  lu- 
therifche  Kirche  noch?  Sie  ift  bejahend,  „donn 
heifst  es,  die  Grundfätze,  nach  welchen  Luther  in 
Glaubensfachen  verfuhr  und  durch  deren  Ausübung 
die  neue  Kirche  eben  entftand,  werden  noch  jetzt 
von  unfern  Theologen  befolgt;  —  nur  dann  hören 
wir  auf  Proteftanten  zu  feyn,  wenn  wir  gleichgültig 

{regen  Wahrheit  und  Irrthum ,  irgend  einer  menfch- 
ichen  Autorität  folgen/'     Gleiche  Anficht  fpricht 
fich  axis  in  Nr.  XL :    Welchem  Richter  mufs  fich  j>- 
I    dß  Theologie  und  Religion  in  Prüfung  ihrer  Rieh* 
tfgkeit  und  Wahrheit  unterwerfen?   und  in  XIL: 
Jßie  Feinde  der  evun^elifchen  Kirche  in  der  evange* 
llfchen  Kirche^  von  Dr.  Johannfeny  Diak.  in  Glück* 
ftadt;   denn  fo  wie  jener  die  Vernunft  Ober  jede  an- 
dre von  aufsen  kommende  Autorität  in  Glaubens- 
fachen fbtzt,    fo  bezeichnet  diefer  als  Feinde  der 
evaoTOlifchen  Kirche  die:  welche  lehren,   dafs  der 
Gbriitenglaube  von  irgend  einer  menfghlichen  Au- 
torität abhänge,  welche  die  Vernunft  im  Chriften- 
tbame  nicht  gebraucht  wiffen  wollen ,  welche  Prie- 
fter  wieder  einzuführen   fuchen ,    und  welche  fich 
der  Union  beider  proteftantifcher  Confeffionen  wi- . 
derfetzen.    Der  letztere  Auffatz  läuft  übrigens  auf 
eine  für  den  Lefer  fehr  unbequeme  Art  in  Nr.  XX. 
de»  dritten  Hefts  und  Nr.  XVIL  dcffeibcn  Hefts  im 
dritten  Bande  fort.    Nr.  XUL  ift  eine  polemifche 
Herzensergiefsnng  gegen  Hrn.  Pro/.  D.  Kieuker  in 
KiW  von  Schröter i  veranlafst  durch  einige  Aeufse- 
riQigen  des  erften  in  feiner  Schrift:  über  die  Alto- 
naer  Bibelausgabe»    Es  ift  an  ihr  nicht  weniger  die 
GrQndlichkeit  als  die  Ruhe  und  der  Gleichmuth  zu 

lobfo,  mit  welchem  der  Vf«  die  Verunglimpfungen 


feines  Gegners  und  die  Abgefchmäcktheiten  zurück* 
weift,   womit  er  und  Conforten  jene  Bibel  und  die! 
neuere  Theologie  herabzufetzen  fuchte.  —  Im  drit'- 
ten  Hefte  diefes  Bandes  fpricht  unter  Nr.  XVIL  Hr» 
Prof.  Lange  zu  Pötewitz:    Veber  die  Vereinigung 
der  beiden  proteftantifchen  Kirchen  zu  Einer  evan*  , 
gelifch'chriftlichen^    und  ftellt  fie  als  etwas  Wün- 
Ichenswerthes  dar,   ob  er  gleich  mit  der  Art  und 
Weife,   wie  fie  eingeleitet  wurde  und  der  Mangcl- 
hafUgkeit  der   vorgefchlagenen  Vereinigungsnorm 
nicht  zufrieden  feyn  zu  können  glaubt.    Nr.  XVIII. 
enthält  eine  Kritik   über  Reinhards  Offenbarungs^ 
Glauben  von  Prof.  Ritter  in  Daasdorf ,  welche  das 
Inconfequente   deffclben    fcharffiimig    auseinander 
fetzt,    fich  9ber  am  Ende  in  eine  Vereinerleyung ' 
des  Vernunft-  und  Offenbarungs- Glaubens  auflöft, 
welche  nur  bey  einer  fehr  laxen  und  zuletzt  nichts« 
fügenden  Begriffsbeftimmunc  von  Offenbarung  mög-  • 
lieb  ift?    Uebrigens  hat  der  yf.  auch  noch  das  über- 
fehen,  was  in  diefem  Streite  fo  oft  überfehen  wird, 
dafs  er  nur   im  Gebiete   des  Abftrakten  geführt, 
nimmer  tüchtig  auszufechten  ift  und  dafs  die  ganza^ 
Inconfequenz  der  Gegner   nur  erft  dann  recht  au- 
genfällig wird,*  wenn  fie  das,    was  fie  von  Offenba-. 
rung  überhaupt  behaupten,  von.  einer  im  Gebiete  des 
Concreten  faktifch  vorliegenden  darthun  foUen.    In 
Nr.  XIX.  fpricht  Hr.  Kahler  (damals  in  Kottbus.) 
Ein  Wort  in  Beziehung  auf  natürliches  Verderben^  an 
welchem* aber  wenig  mehr  klar  wird,  als  dafs  fich 
der  Vf.  im  ftrengklrchlichen  Sinne  gegen  jenes  Ver- 
derben erklärt,    und  es,  biblifch  und  chriftlich,  im 
mildeften  Sinne  nimmt,  und  in  Nr.  XXL  Eudoxos 
Bebaios   über :    Verwechfelung   des  Rationalismus 
mit '  dem  Naturallsmus   etwas  unausreichend  und 
defultorifch.  —    Der  vierte  Heft  diefes  Bandes  be- 
ginnt in   Nr.    XXIV.   mit   einer  Abhandlung  des 
^harffinnigen-  Böhme  zu  Luckau  über:   Das  Fet" 
hältnlfs  t^r    Exegefe    zur   Dogmatik ,    worin    er 
mit  fiependen   Gründen   das   auf  dem   erften  An- 
blick fehr  täufchende  Vorurtheil  beftreitet,  als  dür- 
fe und  muffe  die  Dogmatik   die  reine  Frucht  der 
reinften  Exegefe  feyn.    Er  zeigt  im  Gegen theil  aus 
dem  richtig  heftimmten  Begriffe  von  beiden ,   dafs 
diefs  weder  feyn  könne  noch  dürfe,    wenn  nicht' 
dadurch  beide  Wiffenfchaften   unausbleiblich   ver- 
derbt werden  folien,    weil  Exegefe  nur  fubjektiv- 
Wahres  aufzeigen  könne,. Dogmatil  aber  nur  objek* 
tiv  Wahres  in  ihren  Bereich  ziehen  mfiffe,  wenn  fie 
ihres  Namens  werth  feyn  ncd,  nicht  mit  bihlifcher 
Theologie  verwechfelt   werden  folle.      Als. echte 
Dogmatik  beftebe  fie  aus  zvreyerley  wiffenfchaftlicb 
verbundenen  Beftandtheilen,  aus  lleligions Wahrheit 
*^aÄ'fich  und  aus  dem,   was  Jefus  Chriftus  als  folche 
anerkannte  und   vortrug;    fo   unleugbar  man   nun  . 
diefs    mittelft   vernünftiger  Auslegung  des  Nr.  2. 
kennen  lernen  muffe,  fo  wenig  könnten  doch  die- 
fe Schriften  überhaupt  und  ohne  Ünterfchied  der 
Dogmatik  ihr    objektiv  ficheres  Materiale  gewäh- 
ren.   Rec.  hätte  gewönfcht,  der  Vf..  wäre  zu  höhe- 
rer Veranfchaulicnung  feiner  richtigen  und  für  A\% 
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diriftliche  DogmaÜk  höchft  wichtigen  Anficht  b^y- 
fpielweife  in  qinige  Einzclnheitcn  eingegangen, 
cKter  lieferte  uns  an  einem  andern  Orte  einen 
förmlichen  Entwurf  einer  folchen  Dogmatik  in  fei« 
oem  Sinn«.  Nr.  XXVI.  und  XXVII. :  Freye  An. 
ficlu  der  Union  beider  evangelifchen  Kirchen  von 
iVgathophilus  und  Proteßa^ion  gegen  jede  dognrn- 
tifche  Urüon  von  Dr.  Klein  haben  Einen  löblichen 
Zwecke  nämlich    das  Verkehrte  und  ünausführ- 

'  bare  einer  unveränderlichen  und  ftarren  Glaubens- 
anficht  in  der  proteftantifchen  Kirche   zu  zeijen 
und  die  Thorheit  bemerklich  zu  machen ,  auf  fie 
die  Vereinigung  beider  Confeffionen  gründen  zu 
Mfollen.    ;ln  Nr.  XXV UI.  leiftet  ein  ünMnannler 
Iwirz   aber   genügend,    was  die  Uebcrfchrift  ver- 
fpricht:    vindicantur  a  ßmulaiionlr  et  diffimutaiio* 
nis  ftifpiclone  religionis  chrifiianae  doctores  publici^ 
raäonaUsmo  Qtriftiano  addictL    In  einer  (ehr  flei« 
big  und  umfichtig  gearbeiteten  Abhandlung  zeigt 
C.  P.  W.  Gramberg  unter  Nr.  XXIX.:  Die  Lehre 
vom  Abendmahl    nach    den   darüber  vorhandenen 
biUifchen  Erzählungen  f  dafs  wohl  der  Ap.  Paulta 
zunäcblt  zur  Ausbildung  der  Dogmen  Anlafs  ge- 
geben habe,   die  fich  mit  der  Zeit^an  jenen  ein^ 
^cheii  Ritus  knüpften  und  noch  jetzt  die  Spal- 
tung unter  den  chriftlichen  Confeffionen  nähren« 
Nr.  XXX.  Gedanken  über  Freyheii  und  Nothwen- 
digkelt  von  Ritter  %  wollen  das  engverbunddne  Be. 
ftehen  von  beiden  in  einem  und  demfelben  ver- 
nünftigen Wef^n  daraus   darthun,    weil  das  den- 
kende Subjekt  immer  Urfache  feines  Beftimmens 
und  feiner  Beftimmungen  ift,    felbft  da,   wo  die 
ViAt  der  Erfcheinnsg    beftimmend    auf  daffelbe 
einzuwirken  fcheine.     Anfchaulicher  wird  jedoch 
dem  Lefer,   der  fich  für  diefen  wichtigen  Gegen- 
ftand  intereffirt,  derfelbe  in  Gerlachs  Moralpbilo- 
fophie  S«  135  ff-  vor  Augen  treten,    als  es  hier 
der  FaU  ift.     In  Nr.  'XXI.  fchliefsen  'fich  die  Ab- 
handlungen  diefes  Bandes   mit   einer  Rhapfodie: 
die  Gotter  unfisrer  Zeit  von  Dn  Schwabe  in  Worm- 
Ctedt,  die  hier  und  da  mehr  witzig  als  wahr  er- 
fcbeint  und  esz.  B.  ganz  unentfchieden  läfst,  war- 
um der  Vf.  fich  für  berechtigt  hält,  unter  den  hier 
aufgeftellten  Göttern  des  Rationalismus  9  des  Afy* 
fticismuSi  des  JudenthumSf  des  Chriftenthums  und 
cUr  Dogmatik  9  den  erften  als  ein  blofses  Ferjian- 
drx-Gefchöpf  darzuftellen ,    da  er  doch  wohl  den 
Rationaliften  zutrauen  mufs ,  dafs  fie  wiETen ,  v^r- 
um  fie  fich  eben  Vernurfft- Gläubiße  nennen,  und 

«  dafs  aller  Glaube  an  das  Ueberunnliche  nur  Er- 
«eugnifs  der  Vernunft,  nicht  aber  des  Verbandes 
ift,  wenn  nicht  etwa  zu  bewelfen  fteht,  dafs  nicht 
nur  die  Teufel  fondern  auch  die  vernunfUofen 
Thiere  an  Gott  glauben.  Vor  folchen  Hirnge- 
foinnften  würde  den  Vf.  eine  gründlichere  Ein- 
ficht  in  die  Natur  alles  religiöfen  Glaubens  bewab- 
MK  haben^ 

ißer  Sef^klufs  folgt.^ 


TECHNOLOGIE. 


Hamburg»  b.  Hoff  mann  u.  Campe:  Der  Weg  der 
Feder.  Erftes  Heft.  1&19,  (8  Gr.) 

Acht  Quartblätter,  wovon  ein  jedes  auf  der  erftea 
Seite  das  kleine  und  auf  der  andern  das  grofse  deut« 
fcheCurrent- Alphabet  enthält,  und  zwar  fo,  dafs 
jedem  einzelnen  Bucfaftaben  eine  halbe  Zeile  gewid» 
metift;  bey  dem  kleinen  Alphabet  aber  die  Buch* 
ftaben  nicht  in  der  gewöhnlichen  Reihefolge  von  a 
bis  z,  fondern  fo  geordnet  find,  dafs  fie  in  einer 
zweckmäfsigen  Stufenreihe  vom  Leichten  zum 
Schwerern  lühren.  Der  Druck  ift  nicht  fchwarz» 
fonderh  roth,  das  Ganze  alfo  wahrfcheinlich  (denn 
eine  Anleitung  Ober  die  Art  des  Gebrauchs  ift  nicht 
dabey  befindlich)  zum  Nachziehen  mit  fch warzer 
Dinte  beftimmt,  und  alfo  der  Feder  des  angehenden 
Schreibfchfliers'gleichfam  der  Weg  vorgezeichnet^ 
den  fie  nehmen  mufs,  um  gut  und  ficher  zu  geben. 
—  üeber  den  wahren  Nutzen  folcher  fogeaannteir 
Efelsbrücken  möchten  die  Stimmen  wohl  fehr  ge- 
theilt  feyn;  wenigftens  ift  nicht  zu  leugnen,  dkta 
bisher  die  meiften  Kalligraphen  fich  ohne  ein  fol- 
ches  Hülfsmittel  gebildet  haben,  weil  es  noch  kei- 
ne geftochene  Vorfchriften  zum  Nachziehen  gab» 
-und  das  Vorzeichnen  mitBleyfüft  u.  f.  w.  zu  xnQh- 
fam  ift;  wie  denn  auch,  felbjt unter  Forausjetzynß, 
ihrer  unbedingten  Brauchbarkeit  ^  diefe  Erfindung 
fchon  deshalb  nicht  von  bedeutender  Wirkung  wird 
feyn  können,  weil- der  neue  Federweg,  feiner  ver« 
baltnifsmäfsigen  Wohlfeilheit  ungeachtet,  noch  im« 
mer  viel  zu  koftbar  ift,  um  allgemein  betreten  wer« 
den  zu  können*  Rec.  mufs  aber  geftehen ,  dafs  er» 
feiner  heften  Uebezeugung  nach ,  auch  wohlhaben- 
dem Aelternu.  Erziehern  die  fragliche  Lehrmethode 
nicht  bef onders  empfehlen  möchte,  und  zwar  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  er  den  allzufrühen  Schreib- 
unterricht der  Jugend  für  unnütz,  woÜ  gar  für  fcbäd» 
lieh  hält,  und  weil  Kinder  von  7  —  8  Jahren j  die  io 
der  Regel  fchon  etwas  Feftigkeit  in  der  Hand  und 
einige  Urtheilskraft  erlangt  haben,  eines  folohennr 
zu  mechanifchen  Hülfsmittels  nicht  mehr  bedürfen  • 
Von  gröfserm  Nutzen  würden  dagegen  Vorfchriften 
diefer  Art  feyn ,  wenn  die  geftochenen  Buchfteben 
ffröfsere  Zwilchenräume  hätten,  die  von  dem  Schill. 
Ter  mit  freyer  Hand  auszufüllen  wären.  Wenigften« 
würde  auf  diefe  Weife  der  minder  lernluftige  Soha« 
1er  feine  Mufterbuchftaben  öfter  anzufehen,  uoA 
fich  die  Form  derfelben  genauer  einzuprägen  m- 
zwunken  feyn ;  dem  Lehrer  aber  die  oftmaligen  vow 
driefslicben  Erinnerungen  an  das  nothwendige  Hin« 
blicken  auf  die  Vorfchrift  erfpart  werden.  •«  Die^ 
nach  der  bekannten,  in  einigen  Buchftaben  des  klei» 
nen  Alphabets  zwar  etwas  eckigen,  doch  aber  leiolH 
ten  und  gefälligen  Hamburger  Kaulnannshand  aut* 
geführten  beiden  Alphabete  find  übrigens  in  Schrift 
lind  Stich  fehr  gut  gerathen  #  und  venlienen  in  diu» 
fer  Hinficbt  beftens  empfohlen  zu  werden« 
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THSOLOCIB.  . 

IbkAs  b.  Mwke:  FUr  ChrißinMim  und  Oötief^ 

;  gelahriheU. H^raasg«  t.  IFiM.  Scihf^ier 

'  '    u.  Fr.  Jiif •  Klein  u.  f.  w. 

€«  drltiem  Bandes  €rßBi  Heft  eröfifaet  fich  antet 
Nr.  I.  mit  Bemerkimna :  üdfer -die  beiden  tln* 
mnder  emgegengeßttien  RmupAefirebungen  unßer 
SS^U  tn  deicht  der  Heligiansiähre  von  Hrn.  Mänent 
ifi  Halberjiadt.    Sie  CcUea  das  Eiseothilmlicb«  je* 
iier  BeCtrebaagen  In  -eia'  Zurückgehen  oder  Zurück» 
^O^en  und  in  ein  förtfokreieen  öder  Forileiitoit  «r* 
Jüären  fich  mit  wflrdigem  Freyxnuthe  und  befonoe* 
der  Vorfichl  filr  das  Letztere  und  machen  mit  Nach- 
druck auf  die  Qbeln  Folgen  des  £rftern  auFmeik- 
fam,  worunter  nicht  die  geirittgften  6od  9  dafs  |edes 
nnbedac^t(ame  Wiederkäuen  und  Aufdringen  des 
•f  omal  for  den  Gelichtskreis  der  jetzigen  Wdt  nictrt 
mehr  Paffenden,  das  kfihoe  und  rücklicbtsiofe  Ver* 
taufchen  deCfelben  gegen  das  Oegentheii  ntir  nocü 
Mehr  befdorderenna  Sem  gefährlichen  Träumen  im 
Gebiete  des  Religiöfen«  —  was  hier  einmal  treffend 
als  ein  amufemem  religieufe  bexeicbnet  wird,  —  alr 
len  Vorfchub  thue.  •  „Es  kann^  fegt  der  Vt«  in  die- 
£er  Ilinfielit  dahin  kommen,  dkfs  derienäge,  wel- 
dier  in  AagenbÜcken ,  wo  er  gerade  in  eidem  fol« 
efa#a  (religiöfon)  Dunftbadeficb  erqu?ckt,  au  einer 
dhriftlicheo  That  anfgefbdert  wird»  den  Auffodern- 
den  erdroffeln  möchte,  um  in  feioem  Genutfe  nicht 
geftdrt  zu  werden.    Mir  felbft  bat  eine  kranke  Frau 
auf  ihrem  Sterbebette  geklagt:  „  ,,Ich  flehte  zu  mei- 
nem Manne,  mir  nur  miroh  ebte  Handreichung  mei- 
Be  Schmerzen  zu  erleichtern.   '  Er  aber  rief  mir  mit 
luurfeeo  Worten  zu :  ftHre  mich  nififu  in  m^ner  At^-i 
daeluf  und  blieb  dort  (an  der  andern  Seite  des  Zim- 
mers) bey  feinen   (myftifcben)  Bilcbern  fitzen.*"* 
Uebrigens  wird  die  ftarke  Hinneigung  znm  Mvfti- 
eismus  in  unfern  Tagen  ganz  richtig  aus  esrfchlaff* 
ter  Thn^raft,  oder  ans  einer  aU^emeinen  Necvem 
(ehwäche  erklärt.    In  Nr.  II.  fucht  H.  D.  Klein  däS 
mke  und  iitfiie(dogmatifche)  Syfiem  t  das  H.D.  ifm- 
mon  einmal  im  ^tea  Bande  (eines  Prediger -Maga- 
zins in  den  fchärfften  und  zum  Theil  in  rein  erdich- 
teten Qegenfätzen  einander  gegcfnüber  ftellte,  durch 
eindritieszuvenniitelnj  welches  ficbao  den  richtigen 
Grundiatz  media  ^ti/ijOSmii^  i6Ji  hält;   nunnöchteza 
bezweifeln  f eyn  ^  dafs  dief e  Vermitlelang  nur  durob 
Ergänz.  BL  zur  A*  L  Z.  i%%u 


das,  was  er  mit  einem  liicht  gelungenen  Worte  t^ 
Ugiofismgu  nennt,  und  nicht  fehon  allein  durch  ei^ 
neu  befonnenen  Vernuoftglauben  mögUch  wercU» 
Das  unter  Nr.  III.  mitge&eilte  Wort:  Ueker  Xtri^ 
ckenzifclU  u.  Prießerherr/chfuchi  vonConf.  A.  AI  ift 
pegen  einen  irreugiöfen  Schwätzer  gerichtet^  4de 
im  Mavftflck  des  entliibJafeneo  Pacnoeeu  Aiß  Heii 
zogt  Meinungifcbe  Verordnung  aber  die  Sonntag* 
feyer  bitter  getadek  hatte,  weil  fie  Seinesgleiehea 
eicht  geftatten  wollte,  heilige  Zeiten  nach  Gutdaa- 
ken  2u  entweihen.  Das  Wort  felbft  ift  bedacht  und 
weift  die  gefährlichen  Folgen  des  Verfalls  der  aar 
fseta  Religiofität  gut  nach.  Nr.  IV«:  loäthe^:  meine 
und/chm^gi  und  fpricht  felbft  fdhwehgmd^^edn 
Über  Wunder  und  Offenbarungen  in  der  evangettfch^ 
huherlfchen. Kirche!  von  Prof.  Riiier  in  Doosdorf^ 
nimmt  f  on  einer  proteftantifcbei»  Legende  übet 
ein  Tliränen  fchwiti^ndes  Lutherbüd  in  einer  Dorf- 
kirche des  Grofsherzogthoms.  Weimar  Anlafs  zu 
fcharfen  und  ,  faürifchen  Bemerkungae;  Mier  fo 
aMnobei.  allkundig  gewordene,,  örtlich«  Maafsret 

Sein ,  von  deoep  die  protefrantifche  Kiceb^. akeii^ 
rewino  ziehen  kann.  In  Nr.  V. :  Durch  den  Fert^ 
ftand  zum  Herzen  ^  -lümmt  H»D.  Klein  diefen  bat 
währten  Grundfatz  der  Homiletik  gegen  das  Ge* 
fchwätz  .des  Hrn.  Harms  dagegen  befooders  ^um 
Beften  der  jOngern  Homileten  in  Schutz  s  wel<;he 
im  B^tze  einer  lebendigen  Phantafie  und  ^ines 
warmen  Gefahles  gezeigt  find,  in  die  Fa&^pfea 
der  poetifirenden  uad  myftifchen  Modepredinr  zm 
treten.  Nr.  VI.:  Ueber  die  Vereinig^  der  He- 
formvrten  und  Lmtheraner  im  bayerifchen  Rhein* 
kreife  zu  Einer  evengelifehen  fremeinde^  enthält.dia 
Anflehten  des  Hrn.  Pf.  Pflaum  aber  die  U4|ioAa>- 
fache  und  nimmt  gelegentliche  RUckficht.  ^uf  dea 
frahem  toage'fcben  Auffatz  danlber  im  driuen  Hef- 
te des  zweyien  Bandes.  —  Das  zweyte  Heft  gjefat 
in  Nr.  IX.  GManken  über  die  Ulira*s  und  dieUbe* 
ralen  in  der  Theologie  vom  Photophilos  und  fcblägt 
mit  witzig  motivirten  Gründen  eben  diefe  Ben^aa^ 
nun^  ftatt  des  Namens  ron  Supernanifediften  uad 
Rationaüßen  For^  weil  diefe  kqine  reioen  Gegeat 
fätze  bilden  foUen.  Dam  Namen  .nach»  mefut-Hecj 
freylich  nicht,  wobl  aber  dem  Siae^und  defi  Maxir 
men  nach,  von  denen  fie  bey  Bildung  ihres  reliH8,p 
fen  Syftemes  ausgeben.  Uebrigens  ift  aneh  nur  den 
eine  Name^  nämlich  der  der  Supernaturaliften  «a- 
bezeichnend  und  das  aus  gutem  Grunde,  weil  »fiob 
nämiicb  ihr  Syftem  nicht  in  be&imatte  und  k^dtbare 
KC3)  "  Um- 
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Umrine  briagefl  I2tst  und  als  rationalirtifcher  Sa- 
pernaturalismus  fowc^  <^i^^i^l^''iW<tSiiJ^f<^«ii 
zum  Undinge  wird,  in  Nr^  X.:  ueber  die  Bibetge- 
feilfchaften  fetzt  Hr.  Prof.  Schröter  feinen  im  erftetf 
9^nde^aiiae£ai)geneo  Bjciefwechfel  fort,  ohne  jedoch 
ftvehr^u^ui^,  al^^afa  er  die  aHerwltzi^n  ÖeHaui»- 
tuncen  des  Hrn.  Harms  Ober  die  Art  und  Weife  be« 
ricbtiget,  wie  das  Wort  Gottes  auf  den  Menfcben 
wirkt  und  wirken  foll.  Nr.  XI.  giebt  unte^  det 
lJeberfchri&:  Homiledfch^  Ersudm  und  ff#ii/y  > 
hei$9  erzeugt  durch  Planks  Gefchicbte  des  Cbriften« 
lhünitfu.£  V.,'  eine  Vörlefung 'in  tinem  Prediger« 
ilerdine  eebalten»  welcbe  fich  darüber  verbreitet« 
Äifs  der<init  Bf.  unterzeidmete  Vf.  fich  von  Plank 
i»<f einer  frötiarn'Ueberzeugunrg  von  der  Entfohtild- 
Üarkbiider  j&dtfchen  Pbartfäer  als  Gegner  Jefa-frea« 
jbgbvBftäxkt  gefehen  hjibe,  dafs  fhn  aber 'aueib  die 
fieMuphi w'  deffelben.  cbriftlicben  Gefcbic^tsf^r* 
icbers:  Jems  habe  feine  letzten  Scbickialebeftimint 
vorher  gefehen  und  vorausgefajßt,  mit  Tielenfanderü 
Thbilea  derGefchichte Jefu  z.B.  mit  der  Einfetsung 
des;  Abendmahls ,  als  eines  mnemonifchen  Ritus, 
«lurztkglicfa  aber  mit  der  Erzählung  von  feinem  oiAitr 
»enfeniibben  Benehmen  in  den  entfeheidenden  Lei» 
deosftiihideii  utidvon  dem  Verhalten  femer  JOnger, 
in  ät^e  Verlegenheit. bringe  und  ihm  idadtirch  die 
Oe&genheit  raube,  fich ' fernerhin  darüber  anfpre- 
eh^nd  auf  der  Kanzel  auszuiaffen:  Nach  Reo«  An« 
ßcbt  ift  diefe  Verlesen heitsäüfserong  nur  eis  fehr 

Stit  gehaltenes  >,    fcnalkhaftes  Rgment  ,    welches 
arthnn  fe^U,  in  welche  Widerfprflche  die  beglau« 
biglfteA'  Tbeile  der  evangelifchen«  Gefchicbte  mit 
ft6n  fafbft^rdthen,   wenn  Pifan^Vond  Andrer  An« 
Sehten  ^ttig  feyn  follen,  dafs  nämlich  die  Vorberver« 
kündiprungen  Jefu,  feki  letztes Sehidkfal  betreffend, 
.  ifichl  vaticinia  poß  ev&mum/ormaiaf  fondern  wirk«- 
Hohe  >Vorherverk0iidigungen  find.     Die  Reforma- 
tlöM '«Predigt  vom  Jahre  I8i$,  gehalten  von  Mare^ 
Mlf  und  hier  iinter  Nr.  XIL  al>gedruckt:   Das  im' 
tnef  fonfihr&iiende  Werk  der  Reformaiiör^i  zeugt 
4^6n  den'  freyfihnigen  Anfichten-  des  Vfs*     In  Nr« 
Xni.  fpricht   Hr.  Pf.  SckrHiier  über:    Die  Enefte- 
hiing  des  Glaubens  in  dem  Gemüihe  des  Menfchen 
und  weift  ihm  ganz  richtig  feipen^  Boden  udd  feine 
Wurzel  in  der  menfchlichen  Vernunft  an,  woraus 
f oh  dann  A\q  Verkehrtheit  derer  von  felbft  wider^ 
legts    welehe  Vernunft  und  Glauben  eiiiander  ent* 
cegenfetien  und  die  Wirkfamkeit  jener  in  religio-^ 
fen  Dingen  auf  diefe  oder  jene  Weife  zu  befchrän* 
ken  fuchen  •    Nr.  XIV. :  Gedanken  aber  das  Verhäls* 
ni/s  des  Staats  und  feiner  Repräfeneanien  [zur  Kir* 
Mtf'Vto  Dr.  Breifchneider  in  Gotha,  find  eine  fort« 
laufende  Kritik  und  Zurecbtweifung  des  Vfs.  der 
beWinnten;    ßefchwerden  der  Weimarifchen  Geiß* 
llthheiSs  und  verrathen  überall  Befonnenheit,  Ruhe 
niid   Unparteilichkeit,     Nur  bat  der  Vf.  da ,    wo 
•s  fich  um  die  Frage  über  die  Vertretung  der  Kir- 
che  auf  einem  Landtage  handelt,  die  gewöhnliche 
einfeitige  und  faifche  Anficht,  als  ob  eine  Landtags, 
verlämmluiig  hlöfs  zurBerathung  von  Steuerfachen» 


und  nicht  tax  Berathang  dessefamiiiten  Suat^wob« 

)  IHl  uiiä  9^r]l$clffr^/|Br;^eillgften  bürgerlichea 
Intereffen  berufen  fey,  und  verwickelt  fich  dadurch 

'  Hiit  feineni  löblichen  Eifer  für  das ,  von  Volksver« 
ftretern  jviel  zi»  V4|rlet^i\de  In^pref ^  d^p  Kirch#  i v 
mancberley  Widerforüche,    denen  dadurch  -nfcfak 

,  ab^ghpIf^O^.Mirird ,  qafs  er  Geiftlichen  die  Wählbar- 
keit 2u^landftändifchen  Verhandlungen  zufpricht» 
Davon  abgefeben  enthält  aber  ^diefer  Aufiatz  viel 

t,>  GMtg^da^htee  »adr^-weife-in  -d»r>  Streitigen  Angele- 
genheit, die  er  verhandelt,  fich  meiftens  auf  dem 
richtigen  Mittelweg^  zii*  behaupten.  «—  Im  drisiem 
9^6»  «leb»  uitf«r  rfr.  XVIII.*  Hr.  Senior  tfeid^ip^ 
»j^/i  in  M#rf f»burg  f ein  IJ^hell  ßber  Genialifäe  im 
Fredigen  ab.     £s  betrifft  ,di^  d^io  gehörige  Bo- 

Siff^beftimmung,.  welcbe.  jedocli  zuviel  zu  befaffeii 
heiht,  die  iFrage,  auf  Vrelchen  Bedln'güiigen  jen» 
Genialität  beruhe,   welchen  Vortheil  und  Nacht b^l 
fre  mwähita  ktone,  und  wie  fich  die^  deqetf  Sm 
nicht  wurde,'  dabey  zu  benehmen  haben,  und  ift  m 
allen  diefen  I]iofic&»ii  recht  wohl  durchdacbN  Bov 
fonders  mögen  jonge  Prediger  von  guten  Gaben  beir 
hensgen ,  was  der  Vf.  S.  449  .iM>n  der  ifaAto  drof 
faenden  Gefahr  fagt, .  ei»  Spiel  des  EgoisiBiia.iiiid 
der  feibftgefUligeii  Eitelkeit  auf  der  Kautel  cc«  wer* 
den.    Den  Schlufsder  Abhandhmgeii  diefes  Heftet 
macht  in  Nn  XIX« :  Bn  offenes  Bedenken  an  «ee« 
Herrn  Dcksor  Klein  m  Jena  über  feine  oben  gedaeb» 
ten  Vermittelungsfätze  im  erfsen  Hefte»  .von  Hrn* 
Paft.  Diek  zu  Wltzvrort.    Es  ift,  wie  fich  von  felbft 
erwarten  läfst,   im  Geifte  des  Syftemes  abgefafst» 
welches  Hr«  Diek.  Im  Kaaapfe  gegen  die  Allonaciff 
Bibel  als  das  feini«  geltenci  machte ,  aber  von  der 
fchmäfaeiiden  und  fieUofen.  Weife  enftJEernl,  mit  der 
er  es  bey  diefem  Anlaffe  ausfprach.    Das  erkennt 
auch  Hr.  X/ein  in  der  Mechfchrift  an;    meidet  es 
aber,  £ch  mit  dem  Vf.  vMiter  -  einznlaü&o,  weil  die 
Verhandlung  der  eigentlich  ftreitigen  f  tiiikte  tu 
i^eit  fttbren  würde.  -^    Das  hiue  Heft  diefes  Bei- 
des beginnt  Ni;.  XXII.  mü  fBetnerkungen :   Uek^ 
den  Stand  der  hfmhatifchen  Theologie  im  England^ 
und  der,.  ChryHanus  unterzeichnete  Vf.  fcbliefst 
aus  einigen  iiberalen  EiiDneningen  in  dem  Monihly 
re^ieWj  dafs  in  England  ein  erfreulichem  Fortfcbrei* 
ten  in  den  theologifchim- Anfichten  bemerkber  wev* 
de.    Reo.  däueht,  er  fchliefee  aus  Wenigem  «u  VieW 
denn  wo  die  Theologie  nicht  nur  unter  dem  Siegel 
einer   förmlichen    geiftlichen  Letharrie,    fondera 
auch  eines  hierarchifchen  Intereffe  ruht,  da  ift  we- 
nig för  fie  zu  hoifen,    wenn  auch  einzelne  Köpfe 
hellere  Anflehten  in  fich  tragen.    Mr.  XXII.  4n  dem 
Ff.  des  (obenfredachten)  Auffaszesi  HomUHiJehe 
Freude  und  f^rtegenheit   u.   f.  w.  von  Schröter* 
Der  Vf.  befchäftiget  fich  die  Bedenken  zu  löfen, 
die  jener  gegen  die  Einftimmigkeit  der  Vorherver« 
kflndigung  Jefu  von  feinen  letzten  Schickfalen  mit 
feinem  Verhalten    bey  denfelben  geänfsert   hatte; 
Rec.  ift  aber  der  Meynung,  dafs  er  die  wahre  Ab- 
ficht deffelben,   die  oben  angedeutet  wurde,    ver« 
kannte  ttnd  idfo  auch  dasRec&e  nipht  traf.    In  Nr. 

XXIV. 
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XXIV.  wdCet  eki4Dii|eBaii]it0r  uoter  def  AuOdtirift  : 
OMer  JSe  H^rfchSmchi  des  fteißlichen  SiandUt  den 
Hrn.  Buchholz i.  der  £ch  m  feiHem  loiftniÖ  für 
Dentfchland  darflber  ausgefprochen  hatte,  kräftig 
Ond  goügehd  nreeht.  Den  Befchlufs  macht  ujiter 
Kr.  XXV.  €ia  AufiaU  de^  Hrn.  Dr.  Klein :  üeber 
9ffenbmrung  nach  dem  GrundfOizen  des  Aelimlefis^ 
musy  mit  Rdckficht  auf  eine  Recenfion  in  der  Leipz« 
bit*  Zeit*  Man  lieft  ihn  mit  lotiereffe  >  weil  er  den 
llMitigen  Oegenftind .  vielf ettig  uad  geehrt  behaa- 
delt,  weim  man  auch  der  Meynnng  feyn  mufs,  dafs 
dbe  darin  ansgefprocheaen  Anflehten  dem  iogenann- 
ten  BeUgiofismus  des  Vfs.  nicht  eigenthOmlich  find» 
*—  Uehngens  enthalten  beide  vorliegende  Bände  un» 
•er  den  fortlanfebden  Nebenriibriken :  Beyirdge  tu 
Einern  iheoh^^lehe»  umd  Itirehenhifiorijchen  Lexicom 
ikr'  ^nfre  'ieit%  und  Anzeigen  neui  erjcfüenenär 
Schraten  f  desLefehs*  und  Beberzigenswerthen  un- 
gemein viel  nnd  man  hat  daher  diefem  Blatte  eine 
Ungehinderte  Fortdaner  zu  wOnfchen.  Vielleicht 
WArde  es  noch  ein  Bedeutendes  gewinnen,  wenn 
es  kfinfüg  auoh  Auf fäCze  lieferte ,  die  mehr  in  das 
rt gentlieh  gelehrte  als  blofs  in  das  reflektirende 
Tac^  der  Tneoloeie-  gehören ,  weldhes  bisher  hier 
fomberrfdien  fernen* 


STATISTIK^ 

'  ,1)  ZOftiCH,  h.OrelliPflfeliu.Comp.:  Regterungs^ 
'^      Etai  des  Bidsgendffifchen  Standes  ( und  d.  ^• 
Vorortes )   Färich »  auf  das  Jahr  1821.    Mit  al- 
len Beylagen  iSfBo^en.  8* 

n)  LuCBRN^  b.  Meyer:  'Staassregiment  der  Siadi^ 
. ,     und  Republik  tu^rn  für  das  Jafur  i8ai .  6i  .Bo- 
gen. 8*         , 

))  FamiTBime ,  •  b.  Päler :  Almammo  zu  cmlendrizr 
nouveau  pcmr  Vannte  commune  i8ai.  Oka« 
die  Calendefarbeit  3  Bogen»  Id.  g. 

Ä)  SojLOTHüRN,  b.  Vogelfang:  Staats -Cafender 
des  EidsgenO/fifchen  Staadei  SolothurnJÜr  das 
Jahr  i$2i.  50  S.  8.     .  .      '      ^  . 

5)  BasU»  b*  Schweighaufer:  FerzwhnVs  der  He- 
gierung^hdrden  und  Beamten  des  Cat^tons  Bß- 
fil  au/das  Jahr  I8ai.  6  Bogen*  8« 

6)  ScHAVHAUSSK,  b.  Hufter:  Ferzetchnißt  von 
Kttfin  uhd  Orofien  Ruthen  der  Stadt  und  des 
Canions  Schqf häufen  j  der  perfchiedenen  Tri" 
hunalien  u.  f.  w.  i8li-  34  S.  8* 

*  5i)  ßr.  Gallen,  b.  ZolHkofcr  u.  Zflblin:  R^gi^ 
eungS'Etat  des  Eidsgenöfßrchtn  Standes  St»  GaP 
lenfür  das  Jahr  I8ai«  4l  Bogen.  8- 
8)>GiiuKs9   h.  Ottoi  Graubändnerifcher  Staatsete 
lender  für  das  Jahr  1821.  8s  S.  8- 

tt)  Lausanne,  b.  den  Gebr.  Blanchard:  Jnnuaira 
ofßiiel  du  Canton  dcFaud^  pour  tannie  x8ai. 
6  Bogen.  (• 


•  -      • 

^  SlTTSKt  hi  Advoott:  Atn/kattofik  jv^rtmtif  df 
Calais  pour  Pan  de  gmce  iSai,  contenantVita} 
du  ßpuvernement  de  la  republigue  et  cantoa  du 
Faiais*    Aufser  der  C^lenderarbeit  34  S.  8- 

liyNsuFCHATBL»  b.  Borcl-Borel:  Almamach  d* 
rfeu/chatel  en  Süi/fef  pour  ran  de  grmoe  182 ) 
84  S.  8. 

Durch  die  helvetifche  Bevolution  von  1798  ver 
mehrte  fich  die  Aiizahl  der- XIIL  Cantooe  nnijechs 
und  die  13«  altern  erhielten  eine  andere  Keihefolge. 
als  fie  bis  dahin  gehabt  hatten.  Diefe  Ordnung  ao 
derte  fich  abermal  naeh  der  Aufhebung  der  Media 
Haneacte f . und  das  Bpndnifs  von  1815  ward.nlqht 
blofs  von  XIX.  fondern  von  XXH*  Cantpnen  be- 
fchworen»  welche  nun  in  folgender  ilavg*  Ordnung, 
dt»  fich  die  deutfchen  Geographen  und  Statiftiker 

SefäUigft  merken  wollen»  auf^ einander  folgen:  i) 
Zürich,  2)  Berny  3)  Luctfrit  (unter  diefen  drey  Can- 
tonen  wechfelt  der  Bang  alle  zwey  Jahre;  in  dem 
laufenden  und  dem  folgenden  Jahre  ift  Zürich  der 
Vorort)  4)  Urit  5)  Schwyz^  6}  Unterwaiden  (Un- 
ter der  Mediationsverfaffuag  folgten  diefe  drey  Can- 
tone  umnittelbar  auf  den  Directorialcanton  und  bie- 
tsen  die  Urcantone;  Bern  hingegen  ward  in  den  Jah« 
ren,  in  denen  es  nicht  Directorialcanton -war,  iß 
den  Bang  bald  des  achten  ^  bald  des  neunten  Can* 
tons  hinabgedrfickt,  Zürith  aber  folgte  auf  Lucern% 
wenn  es  nicht  dirigirte.)  7)  Glarus^  8)  Zatg*  (Bis 
1798  hatte  Zug  vor  Glarus  den  Bang.)  9)  Freyburg^ 
10)  Solöthurny  11)  BafeL  (Bis  1798  hatte  Bafel  vor 
Freybur^  und  Solothurn  dep  Bai^.)  la)  Schafhait* 
fsttf  13)  Appenzell  14O  «^V.  Gallen  ^  15)  Grauh&nd- 
seny  i6)AargaUs  IT)  Thurgau^  l9)  Te/ftn^  i^^Waat^ 
so)  Wallis^  2O  Neuenbürgs  aa)  Genf.  PrSfidenl  der 
Tagfatzung  ift  in  dem  laufenden  Jahre  S.  £xc.  Hr. 
David  V.  Wyjsj  Amtsbfirgerpieirter  des  Standes  Za* 
rieh,  (Grofskreuz  des  Ungerifcb^n  Stephansordens) 

Seb.  1763.  Der  St.  CaL  v.  2^  führt  diefsmal  zuerft 
ie  fammtlichen  Bumdesbehörden  und  Bundesbeam^ 
lern  auf.  In«  Anfehong  der  Cantonalbehörden  bat 
fich,  dem Wefentlichen  nach,  nichts  verändert»  An 
üie  Genealogie  der  vornebmften  europäifchen  Be^ 
gellten  ift  ein  gröfserer  Fleifs  gewandt;  doch  ifl 
i(^pch'Verichiedenes  zu  ftreichen;  z.Bdi^Wittwe 
des  GH>fsberzogs  Carl  Friedrich  vohBaden^  die  Her- 
zogin von  jTorib,  die  FQrftin  Pautine  von  Lippe^De^ 
mold  find  geftorben.  --*  £rfter  ScbultheUs  Yon  Ltt^ 
eern  ift  in  diefem  Jahre  wieder  Hr.  Jojeph  CarlAm^ 
f^hyr^  geb.  itT??  der  vor  zwey  Jahren  mit  Auszeich- 
nung an  der  opitze  der  gemeineidsgenöffirchen  An- 
gelegenheiten geftanden  hatte.  ZnFräyburg  ift  der 
Schultheifs  Franz  Ph.  Jof.GottraUy  geb.  1757,  wäh- 
rend dem  Laufe  diefes  Jahrs  Begierungspräfident. 
Zu  Solothurn  ift  es  der  Schultheifs  Victor  Joß  Aw 
tuftin  Hermenegild  von  Aregger  von  Wildenjfteg» 
Diefe  Schultheifse  haben  in  den  Cantonen,  wel- 
iJien..  fie  aogetiören,  den  Titel  Excellenz.  Den 
Propft  des  Collegiatftifts  von  St.  Uri  und  Victor  zu 

Solothurn,  Ein.  Vict.  Ani.  Frz.  v.  Glutz-  Ruchti  er- 

nannte 
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taamtt  der  Papft  1810  tvm  Comdjutar  des  Bistht^nt 
Bafel  änd  creirte  itm  ngleich  zum  Kifähofe  in  par* 
täms  (7«u  CAer/bii)^  diefer  Mana  ift  aber  fclioti  eia 
fie  benzig  jähriger  Greis  and  älter  als  fein  Bifchof ; 
fcboavor  einundfanfäg  Jahren  ward  er  zumPrie- 
£ber  gewdht.  Zu  Bafel  ift  AmtsbOrgermeifter  Sr. 
Weisl^ü«  Joh.  HetBr.  Wieland  ^  beider  IlDcbt«  Do 
ctor  (  ein  dftreichifcher  Freyherr  )  geb.  1753*  de 
Un»rerfitat  tiat  jetzt  zwey  Theologen ,  einen  Juri- 
fteot  einen  Mediciner  und  in  der  philofophifchen 
Facultät  neun  Profetforen;  von  der  Wiedergeburt 
4iiefer  Hochfcfaule  hat  aber  zur  Zeit  noch  nichts 
Näheres  verlautet.  Schafkaufen  verehrt  in  Hrn. 
BaUhafer  Pfifter^  geb.  1^57,  den  Vorfteher  feines 
gemeinen  Wefens.  Präfidirender  Landammann  des 
CSantons  St.  Gallen  ift  Jidlut  tÜeronyntui  Zoltikofer. 
Im  St.Oal.  von  Qraubündten  wird  der  Bifohof  von 
Chur  auch  Bistfaumsverwefer  der  von.Conftanz  ge^ 
trennten  Schweizercantone  genannt;  hierbey  ift  zu 
bemerken,  dafs  er  nicht  von  allen  diefen  Cantonea 
als  folcber  anerlcannt  ift«  Unrichtig  nennt  der  St. 
Cal.  der  Waat  den  bey  der  Eidsgenoffenfchaft  be- 
glaubigten neuen  Mini(ter,  M.  (le  Conue)  de  Meu' 
rout  «ar  chargi  t  affaires;  der  St.  Cal.  Ats  Vor» 
orts,  der  es  beffer  wiffen  mufs»  nennt  ihn  aufior^ 
'itrdfentilchen  üefandten  und  bevollmäehiigten  Mini' 
fter  und  giebt  ihm  die  Excellenz^  die  zwar  der  hier* 
•in  nickt  karge  St.  Cal.  der  Waai  dem  ganzen  Perf<^ 
nale  4es  diplomatifchen  Corps  ^  ohne  einen  Unter- 
'{chied  zu  machen ,  giebt,  was  ebenfalls  fehlerhaft 
Sft«  da  diefs  Mofsen  Gejchdfucrägern  nicht  zu- 
kömmt. Der  St.  Cal.  des  Gantons  Wallis  bietet 
nichts  Neues  dar.  Der  St^atsrath  von  Neufchatel 
wird  prSfidirt  von  Sr.  Excellenz  dem  Hrn.  Joh,  Pe- 
ter -Baron  von  Chambrler  £  OleireSf  GrofskreQZ  des 
^otben  Adlerordens,  als  ktaiglichem  Gouverneur 
*wid  Statthalter  (Uettt.  g4n.)  des  Farfteathums,  geb. 
17 jt;  diefer  St.  Cal.  weifs  noch  nichts  davon,  dafs 
llr.  Graf  Ueuron^  der  doch  ein  Neuenburger  von 
Gebnrt  ift»  zum  Preufsifchen  Gefandten  in  der 
Schweiz  ernannt  ward;  er  nennt  Hrn.  v.  Armin  als 
^rcttfsifcben GefchäftstrSger.  (Der  St.  Cal.  wird 
Cchon  im  December  1810  ausgegeben  und  Hr.  v.  Ä£ 
erft  im  Spätjahr  zun  OefantSen  ernaont.)  In  den 
^ler  Cantonea  Zürich  9  Fryburg^  Bafel  und  Schaf 
kaufen  find  nicht  weniger  als  ag  BQchercenforen 
angeftellt :  Schaafhaujen  allein  hält  deren  neun;^ 
Dem  päpftHchen  Nuntius  giebt  der  einzige  refiuv 
mirte  Uanton  Zürich  dea  Vorrang  unter  den  frem* 
den  Gefandten«;  die  hindern  St.  Cal.  fähren  ihn  oh^ 
ne  Auszeichnans  unter  den  andern  mit  aul^ 
f tea  nach  4em  Alphabetlu 
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Muziuit9»  b.  Bayrhoffer:  Juctoritata  es  fub  au* 
fptcik-^DoL  mihelmil  EUcsorU  Jeq.  ad  notd 
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PrarecSörls  Inaugurdslnneni  "^^  Usvfsat  —  Sü^ 
tnuät  XArffÜanus  lueaa^  Med»  Dr*  es  Prqfeffat 
P.  0.  esc.  MDCCCXX.  20  S«  4. 

In  diefer  fchatzbaren  Einladungsfchr}flt  beeat- 
wortet  der  gefchickte  Vf.  unter  der  Aegide   (faft 
möchte  man  fagen:  unter  dem  Aegithen)  des  Grss* 
itdrfchefi  treffenden  Ausipruches :    t»  nuilst  quidam 
doctoreSf  fed  pauci  Soest "  die  Frage:  ty warum  ee 
heusißes  Tages  viel  felsener  9  tds  vormals  9   unser 
den  Jüngern  Medicinern  gelehrse  und  in  den  Wiffem* 
fshafsen  gehörig  unserrichseseLeusegebef'^  Oründ» 
lieh  und  wahr,  nur  freylich  nicht  fö  vollftändi^  als 
es  ohne  Zweifel  bey  vergönntem  ausgedehnterea 
Baume  gefchehn  feyn  würde,  giebt  Hr.  L.  folgende 
Urfachen  an :  Ssudu  medici  iaapsa  suque  incongrum 
eUcsloi  Studii  academmabs^ueiJufßclenSe  praepm^ 
rasione  aggrefjioi    Flsiofa  fsuJüi  acad^nlel  masha^ 
dusi  Ipfarum  Univerfuasum  (zumalen  Colcher,  wo 
die  raindeftfodernden  Profefforenfardie  anftellunga* 
wQrdigften  gehalten  werden)  quaadam  vtsia;  Inessm^ 
sis  curricuU  praesici  errores  ac  difficuUasei.    Alies 
diefes  ift  kurz,  bOodig  und  mit  aenntaits  der  Zeit. 
und  ihrer  Kinder,   ausgefahrt.     Ueber  die  lekzM 
Urfache  der  Unwiffenheit  und  UnwiffenfchaftÜch^ 
keit  vieler  junger  Aerzte  jetziger  Zeit  drückt  fielt 
der  Vf.  S.  15  unter  andern  fo  aus :  y^Mulsl  ausenn 
funS9  qtä  parsim  e^  error e  9  parsim  ex  volunsat^ 
hac  in  re  graviser  peceans^  usiliffimasque/ibi  horag 
irrevoeahüas  omnino  negUguns*^  (nioht  acnteod  4es 
Hipßooraseskhea :    visa   brevis   ars    longa! J 
nNonnulll  fcilices  finiSQ   curfu  academico  laurea* 
que   dociorali  impesrasa    nihil    ulserius   fihi 
difcehdum9  .  nihil    legendum    effe    exif^ 
mantes9  libros  perhorrefcuns  ae  praxin  uni» 
ceappesuns.**  esc.    Aber  von  wie  vielen  der  Got» 
tesgelahrtheit,    der  Rechtsgelahrtheit,    der  Welt« 
Weisheit,  des  Forft-,  Cameral-  und  andre  Wiffen« 
ichaftenBefliffenen  Itefsefich  es  nicht  fagen:  musasii 
musandis  de  FoUs  narrasur  Fakulaü  —   Während 
des  Prorectoratjahres  des  Vfs.  verlor  Marburg  Ten* 
nemann^  Bucher  u.  d.  Univer&tätsfyndikus  Dr.  UU^ 
rieh  durch  den  Tod;  Chr.  JRomme/ abef  durch  Ab- 
beruf ung  nach  Caffel  (S.  19).    Durch  wen  die  H  och* 
föhule  »r  diefe  zum'Thell  recht  fcbmentliehe  V^r« 
lüfte  entfchädigt  worden  ift,    fagt  die  Einladungs- 
fchrift  nicht,  die  nur  der  Bef^idungserhöhungea 
einiger  (feitdem  zum  Theile  gleichwohl  abgegao- 
pener)  Profefforen,    der  Ernennung  eines  nteaBi- 
bliothekvurftehers  in  dem  würdigen  //or^mann,  ei- 
niger Veränderungen  beymHebamnienipftitute»  und 
der  Berufung  eines  gten  Rechtslehrers  in  dem  Prof. 
Dr.  Zachariae  aus  Breslau -Erwähnung  thut*  (S.  lg)* 
Möge  die  Hochfchule  Marburg  ihre  d&itte  SäkuJaiu 
feyer,  welcher  fie  fich  mit  ftarken  Schritten  nähert« 
«oter  erf reniicherea  Ausfichtea  begehen^  als  es  big 
jetzt  daa  Anfehea  hat]  . 
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Zurftckwetfenci  eaf  N.  363.  der  A.L.Z.  iSio»,  wo 
die  vier  Hefte  des  er/ten  Bandes  diefer  gelialt* 
freitsben  Zufchrift  neezirigt  find,  ftatten  wir  unfern 
Bericht  von  drey  folgenden»  feitdecn  erfchienenen » 
Heften  ab. 

H.  I.  Die  päpßliche  Nuntiatur  in  der  Schweiz 
in  den  Jahren  1609 —  i6r4*  Aas  einem  Berichte  des 
Nuntius  Ladislaus  von  AquüiOy  Bifchof  von  Fena/ro 
an  die  Römifcbe  Curie»  eine  Ueberfetzung  aas  einer 

{glaubhaften  itafilnifchen  Handfehrift.    ZWeck  die- 
er  Nuntiatur  ift,  dem  mHgetheilten  Auffatze  zufol- 
e»     Bewachung  '  der    angrenzenden    abtrflnnigen 
etzer»  um  ihre  Angriffe  der  heil.  Religion  abzu* 
wehren  und  zu  bekämpfen,  und  der  weitern  Ver« 
)>re]tung  ihrer  trrfale  einhält  zu  tfaun.    (Sie  ift  zu- 

«leich  ein  päpCtllcher  Phrpofeen  ngett  Deutfchland 
in.)    Der^bweiterirchen  Tagjatzung  kommt  es'» 
wird  g^bj|t>  zu,   allgemeine  Anordnungen  zu  ma- 
chen ,  z.  B«  dats  man  über  die  Religion  niöhi  räfori» 
niren  und  tUsputiren  dürfe»  weil  fooft  die  ketzer|- 
|bben  Wolfe  alle  Fr^heit  hitten»    die  Einfältigen 
ynit  ihrem  Gifte  anzulecken,    D^rr  Nuntius  faält  da- 
f(lr»  dafs  es  rätblicb  fey»  auf  diefemPoften  ^t  den 
Bifchöfed  in  jgutem  Vernehmen  zu  leben  und  fie  zu 
^^nte^tützM ,  nidit  ihnen  entgegen  zu  arbeiten.    Er 
ipebt  Anweifnng»  Vne  man  mit  den  Schweizern  ntxh 
eb^n  muffe:  ße  feyen  abfahre  Preyheit  ftolz»  der 
rantlus  oiülfe  den  Magiljträt^perfoneo  hdfiicb  he* 
>^nen  und  auch  feinen  Bedienten  HüHichkeit  ein* 
.^hSrfen;    ihre  #eitläuftifikeit  in  Behaadlong  der 
Cjefchafte»  ihr  ceremoniöies  Wefen  müffe  er  tragen 
phd  Cch  nicht  merken  laffen »  wie  lächerlidh  es  ino^ 
fror^omme;   fchmeichQlhafte  Anifpieliingeo  auf  die 
Grofsthaten  ihr^r  Vat^r  leyeo  oft  von  grofser  Wir- 
kung; Offentlidhes  Commüniciren  an  den  grofsen 
Feften»  vprzOglich  an  den  Marlanifchen^  mit  allen 
ISausgenoffen  mache  auf  das  Vpl^  eitlen  guten  Ein* 
druck;  wAeheptlich'und  an  Fefttagen  feyen  einige 
Rtthsherren  zu  Lucern  ahwerbfelnd,'  fo  dafs  nach 
*  ind  nach  alte  an  die  R^ihe  kommen»  zur  Tafel  cin- 
tttladen»    aadi   die  Mitglteder  des   grofsen  llaths 
Ergänz  Bl.  sur  d.  L.  Z.  \%%u 


« 

tiicht  zu  vernachläfEgen»  zuweilen  auch  dXeJefuite^i^ 
die  Kapuziner  i  die  {Chorherren  ^  und  andre  Oeiftli- 
che  von  einigem  Gewichte  mit  einer  Mahlzeit  zu  er* 
^freuen ;  man  tafele  aber  nicht  gern  untesr  drey  und 
vier  Stunden »  auch  feyeh  die  Speifen  nach  dem  Oe* 
fcbmack  der  Gäfte  zuzubereiten;  den  Herren  voa 
der  Regierung  fey  in  officiellen  Anreden  und  Zir> 
fchnft^n  der  Titel  Uluftrfffiml  et  Potenti/ßmi  zu  ge- 
ben; auf  ihre  Privilegien  von  dem  apoftolifchen 
'iStuhle  feyen  die  Schweizer  eifcrföchtig,  Ihre  Vcr- 
faffungen  müffe  man  pfeifen  und  nicht  zu  vortheil. 
haft  von  der  mon^rcnifchen  Yerfaffung  fprechen; 
Tchleunigund  verbindlich  feyen  Briefe  zu  beantwor* 
'ten ,  aber  langfam  müffe  man  feyn  im.  FerfprechefL 
„Keine  Nation  legt  den  Aeufserungen  Anderer  (0 
gern  einen  verbindenden  Sinn  bey»   und  wenb  fie 

J glauben,  jemand  habe  Ihnen  dai  Wort  gegeben^  ver« 
angen  fie»  däjs  man  es  halte.  (1)  Gefchenka  dürfe 
man  den  Schweizern  bieten ;  zu  Hochzeiten  einge« 
laden»  müffe  man  ein  Ringchen  mit  einem  Edelftei^ 
verebren;  zu  Gevatter  gebeten»  dürfe  man  eine  An* 
zahl  von  Skudi  nicht  aniehen;  der  Orden  des  gold* 
nen  Sporns  fchmeicble  einem  katfaolifchen  Schwei* 
zerregenten ;  verbunden  mit  einer  goldnen  K^tte 
oder  einer  päpftllchen  Medaille»  freue  ihn  der  Or- 
den noch  mehr.  DleGebräaohe  der  Schweizer  dfir* 
fe  man  ja  nicht  tadeln.  Wenn  ein  Nuntius  dtefs  ^1- 
les  beobachte»  fo  komme  er'  bey  den  katholifcfaeil 
Schweizern  weit«  —  Päpßliche  Ättocution  in  dein 
geheimen  Cönß/iorium  vom  32.  Aujguft  1819.  in  An* 
Tehung  des  Cancordats  mit  FranJSieich  von  t2Vl 
rdas.  man  den  Kammern  laicht  vorzulegen  wagte). 
Das  Göncordat  könne  vor  der  Hand  nicht  in  vdll- 
ziebung  gefetzt  werdeq;  die  taften»  die  das  Reich 
drückten»  erlaubten  nicht  die  Dotation  von  92  Bis* 
thümern;  auch  lägen  noch  andre  Hinderntffe  der 
Ausführung  des  Verabredeten  im  Wege  j  därurt  müffe 
man  fich  einftweilen  mit  einem  Provtforlüm  beh^. 
fen.  r—  I^ie  Idee  des  heiligen  Bündnijfes  nebft  be- 
leuchtenden Urkunden  und  TVoilzen.  Schön  fey  dia 
ddtrachtung  des  Weltzuftandes  aus  xlem  Oefichts* 

S unkte  der  Moral  und  Relielon;  fchön»   dafs  das 
ündnifs  nicht  auf  eine  Lehrrormel»  fondern  einzi 
auf  die  Religion  Jefu  gegründet  fey:  fchön  die  ö 
(entliehe  Erklärung  der  mächtigften  Rfgeoten »  dal$ 
es  ihr  ernftlicher  Entfchlofs  fey»  als  Chriften  zu  re- 

frieden;    Frieden  und  Rehe  der  Welt  zu  erhalten, 
ey  des  Bundes  Zweck;  darum  fey  es  auch  wichtige 
daf»  dilb  fo  edelniatbigen  Monardien  nicht  übel  be- 
I«  (3)  rieh* 


i 
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richtet  urardHB  Sk  B.  über  das  Wefen  der  deutfchen 
ffn^uerfiiOiem.  Dis  Bftndftfs^foUe  nuch  feioem  kl»t 
r«a  lonalte  nicht  blofsdeii  Fürften  zu  gut  komnieny 
ÜDodem  auch  den  Völkern  $  es  babe  fibrigens  keix»e 

Seheimen  Artikel  %  und  lege  keiDem  Staate,  der 
ara&Tbeii.oehflne»  hafondere  Verpflicbtüngea  oder 
Leiftungeo  auf^  «nd  da  in  deHifefben  nicht  an  das 
Recht  des  Stärhern^  .{andern  nur  an  die  Gftlhdm 
^dt^e  A^  ChHßenihums  appellirt  werde»  fo  cef$br- 
de  es  keinen  fchwäcbera  Staat.  Die  fich  auf  diefs 
BQodnlls  beziehenden  Urkunden  werden  Ton  deai 
Herausgeber  erlüutert.  In  der  IJeberfetzuDg  der  zu 
faris  unterzeichneten  Ade  der  dr^j^  Monarchen  ift 
noch  Einiges  nc^chzubeffern;  ftatt:  ,|die  heilige  Re- 
ligion nsuß  es  heilsen:  „die  ewige  (unwandeibare) 
Beilgion;^  undfauDeur  wird  am  beften  durch  HeU 
i^ana  Qberfetzt;  Gotii  der  Reiter:  hat  etwas  Stei- 
fes: am  fliefsendften  hütet  es»  wenn  gefagt  wird: 
jyUott»  unfer  HeiLmd."  In  deutfchen  Auffatzen  foU* 
len  auch  lateinifche  WOrter  wie:  detfen^efciven^  de« 
Ven  Sinn  der  des  Lateinifchea  Unkundige  nicht  er* 
rathen  kann»  nicht  vorkommea.  Und  warum  wird 
iiicht:  >»der  Graf  von  Liverpool"  gefagt;  warum  zu 
wiederholt^noiaUa :  der  EarlV*  England  trat  be- 
lunotlich  dem  heil.  ISnndniffe  nicht  förmlich  bey» 
ob  es  Geh  gleich  zu  den  Qrundfäizeu  deffelben  mit 
^bekannte;  es  fey  nicht»  hieb  es»  in  den  gewöhnli- 
chen diplomadfchen  Formen  abgefafst»  weil  kein 
jVIinifter  der  Monarchen  ^  mit  unterzeichnet  habe; 
tuch  der  Iraozdfilcbe  Monaroh  bekannte  Heb  eigen- 
handig  zu  den  in  dem  BOndniffc  aufgeftellteii  Grund- 
fmzeni  die  Aachener  -  Erklärung  vom  15.  Nov.  ig  ig 
ift  daher  auch  mit  den  Unterfchriften  der  franzöß- 
fchen  und  der  englifchen  Minifter  verfchen »  in  wel- 
cher es  heifst:  Les  fouverains  reconnaUfent  folenV' 
hellemem  ^fue  leurs  devoirt  envers  Dteueienvers 
les  peuples  qu^ili  gouvernent^  leur  prtfcriuent^  de 
4enner  au  mofide^  autant  qu*U  eft  en  eux.»  fexemr 
ple  de  1a  jußicey  de  la  moderaiion;  heureux  de 
ppuvoir  confacrer  disomuds  iaus  leurs  e/foris  ä 
proitger  les  arts  de  la  paix  h  acroüre  Im  profpirui 
inUrieure  dfi  leurs  itats  es  arSveUler  ces  fentimenst 
de  religion  es  de  Marale  9  dons  le  malheur  des  temps 
n'a.que  irep  affaibli   tempire.^      Nur  der  Papfi 

ich  eint  es  feiner  Stelluns  nicht  ganz  angemeffen  ga- 
unden  zu  haben»,  an  dielem  heilten  BOndniOe  Theii 
7U  nehmeflu  -^    Der  Herausgeber  entwickelt  in  ei* 
penvAuffatze  den  Gedanken,  wie  von  allen  Seit^ea 
wflnfchbar  es  wSre»  dais  die  grofsen  Contioentaf- 
'machte  gemeinfcbaftlicb»    m  Geifte  des    heiligen 
JBundes»  dem* deutfchen  Seaa^nvereüiej  eben  (o  wie* 
^er  Schwei^x^iM  uneingefebräokte  Neusraüsäs  zur 
ffeftfioden  und  zuficherteA»  und  dafs  dtefer  Staaten* 
yereifi  fchfon  jetzt  befchlöfb.»  eine  bewaffnete  Netif 
tralitil  gegen /|^en  Staat  »^    von  dem  es  umgeben 
wäre»,  und   der  einen  Kampfplatz  auf  deuijehem 
Grund  und  Baden»  oder  einen  Durchzugf  um  (einen 
Peind  auf  dem  kOrzeftep  Wege  aufzuiacbepi  erzwinr 
j^e/i  wollte»  mit  Aufbietung  feiner  gefammtenKriegs- 
iMcbt  ^^  behaupten }  /opit  aber,  mit  «Uw  VAlker0 
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in  ftetem  Frieden  zu  leben.  Wie  wohhhltig  eint 
tolcbe  allgemeiii^anearttannte  ilnd  fich  felbft  fchQtzen- 
de  Neutralität  des  deutfchen  Staatenbundes  fte 
Oeßreich  und 'Preußen y  felbft  fflr  Frankreichs  auch 
für  England  und  fogar  fOr  das  entfernte  Rußland 
feyn  wdrde»  wird  eusfahriich-  gezeigt.  Wir  wollen 
diefen  menfchenflreundlichen  öedanken»  der  eine 
reife  Erwägung  verdient »  nicht  fidren;  nur  folltea 
wir  meynen »  dafs»  wenn»  wie  nicht  bezweifelt  wer- 
den darf »  es  .mit  dem  beUigen  Bünttni/Je  ernftHch 
gemeynt  ift»  alle  Staaten»  die  fich  zu  den  Grand« 
»tzen  detfelben  bekenneitv.  einander  ßfion  durch 
daffelbe  völlig  ficher  ftellen»  and  dafs  eben  defswe» 
gen  in  denielben.die'/iieAeiuteA  Heere  f  derenUnler- 
bahunji;  To  aufserft.  koftbair  ift»  zor  Erleicbterong 
derVäker  um^  Vieles  eingefchränKt  werden  könn* 
senr  aoeh  in  Kraft' diefes,  heiliflen  Bundes  ohne 
Zweifel  noch  werden  eingefchranKt  iverde/s««?—  H.2. 
Falkos  fo  meDfchenfreundliche  als  verdienftvolle  Tbl* 
tigkeit  zu  Weimar^  in  Beforgung  verwilderter  ICio« 
der  notbleidender  Aeltern;  ue  datirt  fich  von  dem 
verhän^n 2 fsvollen  Jahre  181^  »»^wey  Ideea»  fagt 
er  felhlt»  find  in  mir  rege  geworden*  Die  eifte  uk 
die  BegrQndung  einer  hommen Miffzonsanßalt^  aber 
nicht  fflr  Afia^  Afrika  oder  irgend  einen  andern 
fremden  Welttheil»  fonderafar%ffa»  Suiza,  Apoh 
dssy  wie  die  Acten  ausweifen». eine  Wahrhafte  Het^ 
denbekehrung  der  Jugend;^  eine  SeligfprechuDg  ver« 
loroer  Kinder»  ein  verfuch.im  Geilte  unfrer  Belf- 
icn»  ein  uns  nicht  nur  vergönnter  ^  fondern  durch 
foltes  Wort  fogar  gebotener  y  chriftUch  frommer 
Betrug y  nämlich  das.  Criminal'  und  Zuchthaus  um 
ß  viele  CantUdaien  zu  betrügen  9  als  nur  irgend 
möglich  iß.  (Auch  ein  finanzieller  Gewinn  von  die» 
fer  A  oftalt  wird  nur  av^fßswu  nachgewiefea.)  Die 
zweyte  betrifft  die  Errichtung  einer  Anftalt  fftr  luhr 

fe  angebende  Landfchullehrer. .  Die  Nachricht  von 
jd/ibr Xeiftongen  befchliefst  der  Zuruf:  Gehet  hin 
und  thut  desgleichen  !"  —  In  Bezug  auf  die  S6mck« 
fale  der  Proteftaoten  in  Frankreich  wird  ein  Schrei- 
ben der  proteflantifcben  Oefelifchaft  in  England  zur 
BeßhtUzung  der  Gewijfensßeyheity  welches  nach 
den  bekannten  Vorfällen  im  fudUchen  Frankreich^ 
namentlich  zn  Nismest  im  J»  ^815.  zu  Lendon  aus«^ 
j{efertigt  wnrde».  nebft  den  damaligen  BefchtUffett 
diefer  Uisfellfchaft  mitgetheilt:  auch  find  Nachrieh* 
tan  aus  Straßburg  über  den  Zuftand  der  Protefta» 
ten  im  El/aß  und  ii^  Lothringen  eingerückt  -^ 
Aecbtfertigungsgrflnde  fflr  die  in  dem  Wartemberg^ 
fchen  Lcndeszuwachs  zwifchen  1803 -^igil  vprgip 
nommenea  Abgnderungen  mancher  Localfondf " 
Ferwaltungen.  Die  Öerilichkeiten  können  yrVt 
nicht  beurtheilep:  aber  im  AUg.emeinea  Ccbeint'et 
uns  doch  bedenklich  zu  fevn.»  die  Verwendung  def 
Ueberßhuffes  von  EinkfluAen  kirchlicher^  und  mil^ 
der  Stiftungen  unter  landesherrlichef^er/Agung  za 
{teilen»  und  landesherrliche  llnter/^uchuags  Com« 
miffarien  auf  mftglichfte  Reftr}^ion  d^es  Kircheaguts 
enzuweifen*  —  Auszüge  aus  Gregoire^s  zweytem  • 
Brifi^  an  di$  Wahlmänoer  des  Ißre ^DepartementSm 
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.  dia  cfiefeD  vdiMUlgvn  fiirohöf  «nd  »acbberijfun  9e* 
AAtor  ttod  Gräfe»  io  die  DeptAiri^nkammer  gewaldt 
Iiatteo»   In  die  er  gleichwohl  nicht  aufgenommen 
wurde.    Das  Ortbeil  eines  Uopartrjrifchen  von  die- 
iem  Manne  lautet  alfo:  >,Er  ist  der  tugendfaaftefte 
Mann.  PhHanthropifGhe:Waofehe  mögen  Ihn  manch- 
jnaL  ein  wenig  zu  weit  gef  Afart  haben.    Es  hat  fieh 
jolne  Art  von  CfühoUdsm  gebildet 9  die  Rom  nicht 
.enerkennea  mtebte»  an  d%m  er  aber  mi-f  Trommer 
Selbfttaolehung  hingt»    In  allen  Zeitpnncten  zeigte 
er  fich  indeffen  rein»  nof richtig»   fich  aufopfernd» 
keine  Gefahr  fehewend»  unbeftecbiick;  weil  er  aber 
fOr   die  Schwanen  ^    fOr  Religi^ns/reyheU  y  (vnd 
Kirchenrechte)  fflr  die  Jjictaa  und  kwn  tar  Umeer^ 
,drückief  gerade  im  AogenbÜcke  ihrer  Verfolgnuf , 
«fpreafa»    10  reizte  er  ein  ganzes  Heer  von  Feisdeo 
gegeo  ficb^eiif  9  die  ihm  jedocb  am  Ende  nichts  vor- 
werfen kdnnen  als  ein  wenis  Janfeniim  und  einige 
tevolotiooare  Redensarten»  die  man  damals»  wenn 
m^n  feinen  Zweck  erreichen  wollte-»  nioht  vermei« 
den  konnte. ''    Auch  der  Herausgeber  fchitzt  ihn 
als  einen  feinet  Ueterzeugat^g  getreuen^,  redlieben 
>Mann,  —  '  Hanns  und  WUth^ßt^     Wir  letzen  vor* 
.Hüft  t  dafs  ^en  Leiern  die  Rede  des  Hm*  W.  r  GUxui' 
ie^»  was  Dir  könnes  o.  /•  1^  und  die  Delatioosfchrift 
des  Hrn.  H*  gegen  W.  ptmcSö  /acrilegiir  bekannt» 
und  ihnen  «och  erifineriich  fey,   dafs  Hn  H%  den 
Hrn.  W.    hatte   fa^en   laflen-:    Glaukeiy    mos  Ihr 
iWolls!  u«  L  f.:  Wie  yertheidigt  fioh  .nuo  Hr«.  i£ 
j[ege|i  den  Vorwurf  der  yerfälfimung  f-  Er  hebe  ficfi, 
.lagt  er »  ver/chriebeu.  Er  gellebt  alfo»  gelefen  zuhai 
teo:  Glaubet,  was. /Ar. k^m^^^ .allein  wie  kann  dieCs 
als  Ausdruck  des  religidfen  Indlfferemslsmus  voc« 
eftellt  werden  ?  Diefs  wär^  ja  ein  Begriffsfehler.  , 
herauf  antwortet  Hr.  H:  y^mikTi  erwehrt  fich  nicht 
des  Gedankens»  es  inbewohl  im-  Canceps  (von  IT.) 
g^eftanden:  ^Glaubet ^  was  Ihr  wqIU.**    Eben  alfo» 
weiraucb  er  ficbdiefes  Gedankens  ofcht-^rtt/eAreo. 
Iconnte,  und  derfelbe  Ihm'  beftändig  fich  aufdrang  » 
iconnte  er  leicht  fich  verfchreiben.  {\\)    Der  Her- 
ausgeber beleuchtet  nun  diefe  ganze  Oefcbichte  auf 
Mite  Weife,  die  Hrn.  H.  nicht  gaoz  gleicfag^iti|r  fejD 
möehle^.    und  lifst   ein  kraftvolles  Schreiben  des 
Brn«  W.  an  Hrn.  H  darauf  foigeff»  das-,  fo  Wie  die^ 
frühere  Gegenerklärung  diefes^annes  gegen  feinen 
Ddator  »die  Raokerinneaung  an  hejjlngs  Antigözety 
jaicht  zu   fcheuen   braucht.    In   dem  vorliegenden 
Sehrelbon  fingt  jeder  Paragraph  mit  den  Worten^ 
an:  ^Svf  haben  Rechte  Herr  PafterV   Hr.  H.  hat 
aber  nfcbt  ndthig»  dem  Lefen  deifelben,  damit  er 
0cb  dicfes  Rechtbekommens  nicht'  flberh6b>,'   ein 
Was^hrunfer  vor^ufetzen.      Das   den  Gelehrten   be- 
kannte-Programm  des  HrA.  Dr.  Gurlierm  Pößillu' 
ierem  Mifologum  foefcbliefst  d4efe  Ni^misr;  —    MU^ 
cellen  1«  Durch  die  Stola  des  heü.  Hubertus  zu  ot^ 
Hubert  im  Biithum  Lüttich  und  durch  St.  Hubert* 
Sehlttffel  in  BrabarnL  gefcbeben  Wuncft^rtreünneea 
des  Kffes  von  tollen  Hunden.    Hr.  Tillmaimy  Med» 
I>r.  zu  Herzogenrath   bezeugt  e9»    und  drang  auf 

&ekannUDachuii2;^djiebr.WttAderi..  a*.  Dar  verewig:^ 
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re  yrt e\\A\(chof  Gregarinr^Zirlkt  zu  Wü^TSburffiiM- 
her  ehi  wegen  feiner  ungemein  vortheilbaft  fioh.aäe* 
zeichnenden  Paftenpredigten  auch  in  d%m  proteftan« 
tifchen  Publicum-  lehr  geachteter  Mann»  war  fpater 
in  beftindi^em  Brief wechfel  mit  Renty  und  fOfr  ^* 
fbUiSe  päpßliche' Kirchengewah  j  fo  weit  diefelbe 
fich  fördern  llefa»  unermüdet  ttwltig;  nnir  hält  ibn^ 
Ar  das  Werkzeug»  deffete  Rom  ficn  befiieote»  hobof 
feinem  Concor dat  mit  Bayern  die  hierarchvfeb'  ztige«^ 

Siitzte  Geftalt  za  geben  >  die  es  bati    laicht  beff  eiA- 
en  kann  e»  fonack»  da&  er  ein  erklärter  Geffner 
des  Brn.  v.  Wefjfenberg  war.    }•  Müisdrifcher  ^fiär 
tismusy   fbhrieb  Cemte,   Mitverfaffer  des  CejtpBurf 
vor  Buonaparte^s  ROckkedir  von  BUkiy  ift  der  wafano 
•  6«heimfchlflffel der  B.'fehen Regierung;  meifterhaft 
IfiE  derfelbe  acvsgebildet  m  feikier  kayerächen  Uni» 
iferfttät.    4.  Aeufserungen  eines  Ungenannten  ftber 
Prefsfrejheit  und  Anderes. "-» H«  3«.  »^Die  konftpeiek* 
ften  Gefcfaichtfchreiber»  bemerkt,  der  Herausgeber» 
vermögen  feiten  ihre  Lefer  fo  anfehaoliclv  in  diB  ua* 
fammenwirkenden  Uingebunge»  einer  gefaattvollto 
Begebenheit  hinei»  zu  v'erfetzen»  wie  eine  verftio« 
dige  Fothserzuhlung  aiia  derfelben  Z^it^    Zu  diefem 
Ende  werden  einigo  Jnehfota   aus  der  Reformth 
tionszeit  mitgetbeilt.    Als  Bevfplel  Folgendes  aun 
einer  £r/^r^erCAroj2ii»  betrefrand  eine  Predigt  von 
Luther .(1S2V)  Ober  d9S  Thema:    Haltet  Friede^j 
in  der  Augttftiner  Kirche  zu  Erfurt  gehalten :  ,,  Und 
wie  ekf  am  heften  predigt»  fo  kracht  die  Boerkirohe» 
«od '  WM  ein  Moher  Rumo»  ki.  der  Küreben  »t  difa 
ichiec  iriel  Volk»  wer  erdrttekt  wor^len»^   Da  riei^ 
mhr  :hiebes  Folk!  Es  iß  der  Teuffeh^  richtet  fo  eim 
Spiegelfechten  an.    Und:  feyd  ftHle^  es  hat  keine 
lifotm    Und  Shr  bedrauwete  den  Teuffei i*  da  ward 
es  ftiUe  und-  ev  that  feinen  Sermon  aus*"    (So  be* 
drAute  nach  den  Evangelien  Ghviftiis  den  FOrfteAf. 
-der  in^  der  Liifi  herrfchtv    in  deffen-  Werkzeugen', 
dem  Sturm  und«  den  anigeregten*  Wellen-;  urarivaf» 
<ra<^  «va^eeoK  nxi  rtf  &eiXkeeif,  nas  9^8V$r^  yotXjfv^  fiMym)^ 
Dort  fab  es  der  Teuffei  auf  Luthers  r  hier  auf  CAre* 
y^i»  Verderben  an^a^ter  der  Meiftev  kam  ftber  üuk^. 
und  der  Teuf  fei  ^tterte  und  zd^  ab.)  -^   Der  Bi» 
fchof  venMchßadthi^  feü^  vielen  Jahien  diertraurie» 
Bemerkung  gemaohtv  dafs  eine  bedeutende  AnzaU 
wijfenfchaftlicher  Mdnner  zur  Verdrängung  der<:R^ 
ilgioo  und  EixMhmng; d^9- RatbmaUsrtnts  inein  ieiW 

f;es  Btlndniis  getreten  find  und  mit  unerhöster  Drei* 
tigkeit    die    unbegrelftiehen   Glaubensgeheiraniffn 
mittelfk  ihrer  4iur7.»cbt)gen  Vernunft  nach  WiUkfihr 
auslege»,,  bezweifein'  oder  wegleugufen »  din  uofeblr 
baren  AusfprOche  dertrömifebkatndifehen)  Kitehc^ 
fo  wie  ihre'  StatUtSf^  und  Ceremonien  verhöbnei% 
kl  allen  Zeit*  und  Flogfckrifteft  ihre  rockem^Ornnd* 
fitze  verbreiten  >*^   durcb^  eine  zierliche  Schreibars 
die  Herze»  unvorfichtiger  Zlef^r  bttharen»  in  ihtie» 
jedes  Oefabl  für  Religio»  und  Sittlichkeit  erftickeo^» 
ja  zur  Errei^lTung  ihres  verdammlicfaen  Zwecks  uiii'> 
ter  dem  gern  erae»  Volke   durch  heimitcfae  GünSl»^ 
neue  Bibelßberfitzkngen  und  Andachtsbücher*  um^ 
wofaUeU«  PcffÜb  lerbreUanium  uua  diefer  Peft  den^* 
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gq^ligt  sBö  ftWttro»  iBul  .cife  geheimen  Umtriebe  der 
Sondetgeiioffeo  des  SaUas  wo  möglich ,  zo  ^rei- 
teln,   werden  die  OeiftUohen  feioer  Didcefe  ernft* 
JicfaTQD  ihm  ermahnt,  Colcheo  Wölfen  den  Zutritt 
-ma  ihrem  Schmaffialh  zu  vcrfpencen  und  fiOcher  wie 
,die  Stunde»  der  Andßchij  die  Siiel  ein  Buch  für 
güfft  und  Volki  und  überhaupt  jede  von  ihm  nicht 
•pprobirte  Bibel  rtAX  P^ftoralklugbeit  zu  befoitigeo, 
«uffteich    aber   far    die   aeglackiieb   verblendeten 
(BobrihfteUer,  die  das  Volk  fo  irreleiten »  und  far 
jAit  mibleiteten  Scbaefe  zu  b^teo«    Ob  die  Eiftwil- 
liirung  der  RegieruAg  zur  Pnblieathm  diefes  JHirlen- 
fcnen  nachg^ctat  und  erbalten  worden  fey»  wird 
«i<dit  eefafit.    Dagege^n  wird  diefs  in  Betreff  einer 
vanz  gewdfanlichen  Fefiend^penfasion    irerfichect. 
(In  der  Schweiz  h«t  der  Bifcbof  von  ChurMgtn 
die  Stunden  Her  Andacht  und  gegen  die  van  4^*lohe 
lo  wie  gegen  die  Idanehaner  -  and  Regenfburetr^ 
.  Teß.  deberf.  abnliAa  Vorkehrungen  vde  fein  Mit- 
bruder  zu  mAJUUU  getroffen.  —   OrOnde  für  neue 
'Andaeht'Vereiäe  Mofaifcber  ReligionMgematffen  zum 
Gebrauche  der  detufehen  Sprache  b^  ihren  Unter- 
riobts  •  und  Erbaonngaanftalten.    Zu  CarUruhe  ilt 
tm  vorigen  Jahre  ein  folcher  Verein  (im  iUeiaen, 
mit  BewUligung  der  Regteruog  unter  Bedinfnwgen) 
■&a  Stande  gekommen;  zu  lUmture  ebenfaile,  mad 
ein  guter  Anfang  dazu  ift  mich  in  £^te^  geiMcfat. 
^  Ueber  die  Würiembergfche  Abg^enver/mJJung 
.von  1800  und  1815-    NocJ  vor  1 5  Jahren^b« white 
daa  MuHeflmd  nur  zwey  Gulden  not  d4o  KoP;;  i^n 
X  I8f5  hingegen  kamen  in  dem  vereinigen  AM^; 
w^cheW.  an  otdentUchen  Staatsauflagen  fünftehalb 
GuUen  auf  den  Kopf »  und  uechnet  man  nach  einem 
wf  feigen  Anfchlage  <be  ftbdgen  StaatsgefÜle  ugd 
die  CommunaJfimem  dazu,  fo  fteigt  die  Summe  wf 
iden  ttotof  auf  mehr  ais  neun  Gulden.  —  Denkfchrtfi 
«ber  einen  neuerlichen  Uebertritt   zur  protejtau^ 
«&*  •  eirÄ»gei«/c*«  Kirche.    Wie  es  fcbeint,  ift  M 
•nih  deutfcher  Btfon»  der  zu  Frankfurt  a.  JA.  dirf^ 
Schritt  that,  naehdem  er  mit  Hrn.  Pfarrer  Kirch- 
ner darftber  Rttckfpraohe  genommen   hatte.    EHe 
Deokfchrtft  giebtüecAen/ek^^  von  denBettimmungs- 

Srflnden  dafür,  denn  ihr  Vf.  nilim  an»  dafs  ein 
ehiitt  diefer  Art  eino  öffeniUche  Seche  und  nicht 
.mke  AoMiegenheit  w«re*  wricbe  nur  zwifche« 
«eb^  und  dlem,  der  din  Schritt  ihäiet  zu  UeibH 
iiitte.  ^  Eine  Andeutung  igonBeriehtigangen ,  den 
Oberften  Jüeg^r  (B.  I.  fiU  i.)  betreffend.  JR^^ern 
fiorzte  eine  Correfpondenz  mit  den  Brdtfera  de» 
Herzogs;  Montmartin  fing  die  Briefe  9«ft  und 
anacht»  plötzlich  dem  Herzog  eine  Eotdecklia«  da- 
fron.  Nicht  als  Kammiajunker  wavd  M »  der  fehe» 
Reichshofrath  geweten  war,  uild  auch  viel. älter  als 
Ä  ausfah,  durch  Biegern  eingefchoheo;  ^«»«11 
nioe  bedeutendere  Stellb  erhattfo  haben.    R.  be» 


nehm  ich  Ahrigens  hAchft  .unpolilifch  ssgenrACy 
diefer  hingegen  begegnete  jenen »  als  mner  Hof- 
mann« immer  artig,  bis  er  ihn  im  Creme  hatte.-» 
Wie  der  Adel  ficb  gründliob  befeftigen,  und  feWohl 
far  feine  Nachkommenfebaft,  ais  durch  dief e  iir 
alle  Mitborger,  wohithätiff  werden  könne.    Der  Vf. 

£ubt,  defs  diefes  gefcheoen  könne,  wenn  vo«  fe- 
:  vermögenden  raligen  Familie  ein  unverletatan- 
rer  FaißUienfonds  ausgemittelt  werde ,  wacher  fbr 
•eine  den  Naturanlaffen  «ngemeftetie  ifirzii^ung  und 
Oeiftesausbiidung  jedes  Gliedes  der  Familie  hinni« 
che»  damit  es  in  dem  Fache,  «n  dem  es  paflb»  zn 
der  erforderlichen  TOchtigkeit  gelange.  (Mafbn 
«S  aber  eben  nobiles  ieyn,  die  diefs  tbun?  können 
nicht  Ingenuif  die  ebenfalls  Wohlgeborfin  find» 
;daf{elbe' tbun?  Cnd  wiren  fie  nurtck  zu  fetznn, 
vetan  fie  eben  fo  Wohlertogeme  eis  die  nobiles  auf- 
iteUten?  Es.giebt  unter  den  hölierfbbenden  Glaflen 
von  Nicht  *  Adligen  genug  Familien ,  die  in  jeder 
Hinficht  fich  als  Wohlgeberne  und  Feingefittete  ne» 


ben  die  im^äM  (teilen  können,  und  die  auch  an 
KcSften ,  das  -Nöthige  im  die  Erzidiung  und  Bildung 
ihrer  Kinder  zu  wenden,  damit  fie  tOchtig  za  dem 
'höhern  Staatsdienfte  werden,  den  adligen  Fanti«^ 
lien  nicht  nacfaEtehen.  In  frohem  Zeiten  hatten  din 
mobUes  frejiich  darin  einen  Vorfprung,  dsfs  fie  ta- 
gen konnten ,  fie  gäben  ihren  Kindern  eine  lihera' 
Aire  ErzieliunR ,  vermöge  welcher 'fie  fich  mehr  für 
.den  hohem  Stiatsdienfi;  eigneten ;  allein  -  heut  ta 
Tage  wArden.  nicht  blo(s  Mbües  unter  fo  gOoftfgen 
Umftanden  geboiteo ,  dafs  es  ihnen  Mehter  wOlrde^ 
Aa%  wa  Jetften ,  vHts  fär  den  hohern  Suatsdienft 
gefedert  wird. ) 


NKUB   AUFLAGJIN. 

Magdebuhg,  )i.  H^arichsfayofen  in  Camm.i  Sy-^ 
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A»AV,  b.  Sauerländer:  Die  Staatsnationalbü^ 
düng*  Verfach  Ober  die  Gefetze  zur  fittlichen 
und  geiftigen  VervoUkömmnung  des  Volks. 
Nach  den  urnodfätzeit  der  Nationalökonomfet 
▼on  Julius  Gr^  von  Soden.  Der  Nationalöco' 
nomie  achter  TheiL  igai.  XII  u.  2445.  8* 

In  den  Unterfucliuoeen  Aber  das  öffentliche  Haus- 
.  weCen  war  Graf  Soden  zu  reich  an  Gedanken 

:mnd  GefQhlen»  um  mit  völliger  Geduld  den  Thatbe* 
itand  der  Erfahrung  zu  erforfchen»    und  aus  der 

«fcheifeii  Vrargleichung  des  Möglichen  und  des  Wirk- 
lichen die  ErKenntnifs  des  Ausifuhrbaren  zu  entneh- 
men.   Seine  dicbterifcbe  Einbildungskraft  entfernte 

.ihn  von  der  Wirklichkeit  und  er  gelangte  dabin  etwa 

\lo  zurück,  alsi. Fichte  aus  den  Zweifeln  zur  Gewifs- 

•  heit  durch  die  Erklärung,  dafs  nichts  gewiffer  fey, 
.als  das  Gewiffen«  Doch  war  es  auqfa  das  Dichteri- 
»fohe,  wodurch  er  für  die  Wiffenfchaft  der  Staats- 

wirtbfchaft  einnahm,  für  welche  er  mit  treuer  Lie- 
be lebte  und  (trebte- 

Schön  fing  das  Werk  feiner  langjährigen  Ar- 
beit an:  „  die  Nationalökonomie,  **  wovon  die  vor- 
liegende Schrift  den  gten  Theil  macht,  und  edel 
enoigt  es,  indem  es  feine  Weihe  von  dem  Sittenge- 
fetz  empfängt.  Der  Wirthfchaftszweck  ordnet  fich 
unter  den  fittlichen  Zweck  und  der  letzte  Wirth- 
fcbaftsgewinn  mufs  gewonnene  Bildung  feyn.  De^ 
Name  Staatsnationaibildung  mag  von   dem  Vf.  ,un- 

•  richtig  gebildet  feyn ;  wenn  maii  aber  mif  ihm  dar- 
unter die  öffentliche  Bildung  verfteht,    wofür  der 

'Staat  forgl,   und  Koftan  verwendet,  fo  wird  man 
«uch  mit  ihm  einverftaoden  feyn,  da(s  „bey  weitem 
der  gröfste  Umfang  des  Wirkungskreifes  (oder  viel- 
mehr die  meifte  Müh  waltung)  c^r  Regierung  durch 
den  Mangel  diefer  Bildung  entfteht«     Der  Menfch 
^  deffea  fittliche  Gefühle   ausgebildet   find,     bedarf 
•kaum  mehr  einer  Regierung,   er  bedarf  faöchftens 
regulativer  Gefetze,    von  individoellen  Verhältnif- 
fen  dictirt,  (aber  zu  feiner  Ausbildung  und  zur  Hül- 
fe bey  feiner  Thitigkeit  find  immer  Grofsanftalten 
notbwendis)   er  iftfelbft  Regent,   er  trägt  die  Ge- 
letzt,   näcn  welchen  er  feinen  Dafeynszweck  zu 
«rtiichen  vermag,  mithin  auch  die  Republik,  d.  h. 
die  gefellfchaftliche  Verfaffung,   die  Staatsverfof- 
fung,  rin  der  eigenen  Aruft.^"    In  der  Entwicklung 
der  Pflicht  der  Regierung  für  die  Volksbildung  vjm 
Ergänz.  BUzur  d^L*  2.  \%ii. 


des  Rechts  aller  Volksclatren  darauf  kommt  die 
kühne  Behauptung  vor,  dafs  „eine  fchöneZeit  war« 
wo  der  Staat  nicht  einzig  aus  Bürgern,  fondern  auch 
in  jedem  Bürger,  beftand  \  wo  die  voilftändige  Er- 
ziehung und  Bildung  öffentlich  war.  Sie  ilt  vei> 
welkt  diefe  fchöne  i^eit  und  ^rd  nicht,  wieder  er* 
.blühen;  Wäre  es  möglich,  fie  für  eine  einzige  Genau 
ration  zu  erwecken ,  Co  wäre  auch  die  Menfchheiifc 
.auf  ewig  gerettet."  Für  den  Koftenaufwand  dei: 
Bjidungsanftalten  foU  ein  eigenes  Staats  vermögen 
unangreifbar  gewidmet  werden »  das  Stiftungsveiv 
mögen  noch  heiliger  feyn.  Feurige  Worte  wider 
die  Lehre  von  der  Einzienuhg  des  Letztern ;  die  Re- 
.gierung  habe  darüber  kein  Recht  aufser  der  Ober- 
auf&cht  mit  den  Ständen ,  aufser  der  Aufhebung  ei- 
ner Stiftung,  die  dem  Prlncip  der  Nationalökona- 
.mie  zuwiderläuft,  und  aufser  der  zeitgeniafsen  Ver- 
änderung der  Stiftungen  mit  Einwilligung  der  Stan- 
de, oder  der  Familie  des  Stifters.  Eigentlich  er- 
fodert  alfo  der  Vf.  zur  zeitgemäfsen  Verwendung 
des  Stiftuqgsvermögens  nur  Uändilche  Einwilligung; 
oder  mit  andern  Worten,  er  billigt,  dafs  man  aus 
Klöftern  Erziehungshäufer,  aber  nicht  Cdfernen 
mache.    Körperliche  Bildung    Die    Kuhpoci«  enin^* 

fifung  fey  begünftigt ,  aber  die  Sorge  für  lÜeuweh- 
ichen  Kinder  vernachläfsigt,  es  fehle  an  Fimfelnäu« 
fern  (die  nur  in  grofsen  Städten  etwas  und  immer 
weniger  helfen,  als  Entbi^idungshäufer,  worin  die 
Mütter  mit  ihren  Kindern  bleiben,  bis  Beide  ily  .Un- 
terkommen fii^den.)  Das  Selbftftillen  "der  vorneh« 
men  Frauen  fey  bey  ihrer  Lebensart  nicht  zu  .em- 

£  fehlen ;  und  da  fich  nicht  verhindern  laffe,  dafs  die 
inder  wohlhabender  Aeltern  ihre  erften  Jahre  bey 
den  Kindermädchen  hinbrächten ,  fo  thue  ein  Inft^ 
tut  zu  geiftiger  und  fittlicher  Bildung  der  Kinder- 
wärterinnen vor  allen  pädajgogifchen  Inftituten  und 
Academien  noth.  (Wie  loUte  ein  folches  Inftitut 
eingerichtet  feyn?  Ehe  dieiungen  Mädchen  aus  der 
Schule  kommen ,  könnten  üe  wohl  von  der  Lehre- 
rin allgemeine  Anwcifung  erbalten,  mit  Kindern  um- 
zugehen ,  wenn  die  Lehrerin  felbft  darin  unterricK- 
tet  wäre.)  Das  Turnen  frey  von  üebertreibung  und 
Bündnereyfey  nützlich,  aber  weniger  auf  Springen 
und  Klettern  als  auf  landwirthfchafUicke  Arbeiten 
zu  richten.  Die  Fechtfchulen  werden  verworfen-t 
weil  fie  blofs  zum  Zweykampf  vorOben,  den  die  Ge- 
fetzgeber längft  hätten  vertilgen  können  (?)  und 
f ollen.  (Die  Keiterey  kann  die  Fechtfchulen  nicht 
entbehren,  und  das  Fechten  fcharft  das  Auge, 
M(3)  •         ftäflit 
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ftarkt  die  Hand,  gieht  dem  Kfirpef  fefte.  Haltung.) 
SUt liehe  Bildung.  Die  Gefelze .f eyen  es,  welche, 
die  Sitten  bilden ,  ttnd  es  fey  erftaunenswfirdig  da£s 
man  meift  die  Gefetzgebung  den  fpeculativen  An- 
fichtfeti  einzelner  Staatsorgane  öberiiefe,*  ohne  die 
Staatsbürger,  fürwelcße  doch  die  Gefetfe  beftimmt 
find,  darüber  zu  hören,  indefs  gerade  von  ihnen 
die  Entwürfe  hitten  ausgehen  und  dann  nur  geGch- 
tet  werden  f ollen.  Intereffant  wäre  «s  bej  jed^rti 
Staate  einen  Catalog  der  yergeCTenen  oder  gar  nicht 
ausgeführten  !Gefetze  bekannt  zu  machen.  Kaum 
eximre 'ein  Staat,  aufser  Frankreich ,  in  dem  einb 
fefte  in  allen  Theilen  geordnete  Gefetzgebung  be- 
ftähde«  Am  allerwem'nten  fey  diefs  in  England  der 
Fall.  (Gerade  in  England  itt  etwas  von  dem  vor- 
handen ,  was  der  Vf.  wfinfcht;  dort  geht  die  Aus« 
ftlhfung  eines  Gefetzes  oft  gleichzeitig  mit  der  Be- 
Tatbung  deffelbeh,  und  man  kann  fich  in  Deutreh« 
)ahd  am  leichteften  einen  Begriff  davon  machen, 
'Wenn  man  fich  erinnert ,  wie  1313  das  Landwehr» 
Wefen  entftand.  In  Frankx'eich  dagegen  find  wohl 
völkerfchaftliche  Anftalten,  aber  fie  &ft  zu  nennen. 
Icheint  bey  der  Zwietracht  der  Gpmüther  zu  kühn 
zn  feyn.    Unverkennbar  herrfche  in  Abficht  des  Ei- 

¥tnthums  und  deffen  Sicherheit  bey  dem  gröfsten 
heile  der  gebildeten  Völkerfchaften ,  reine  Des- 
potie.  Die  Bürger  feyen  mit  den  Rechten  nnbe- 
Icannt,  die  Richter  and  Advocaten  die  Gewaltigen 
den  Nationaleigenthuo&s  und  was  aus  diefer  Gewalt 
^dhrettie,  werde  voa  der  Finanz  in  Anfproch  ge- 
•iiofhmen.  Es  gebe  nur  ein  Mittel  dagegefn ,  das  Le- 
'ben  des  Rechts  im  Volke  allgemein  zumachen  durch 
V^rftändliche  Gefetzbücher,  und  Oeffenthcfakeit  der 
Rechts{:^ege*  Man  habe  aus  dem  Strafi^cht  die 
tirifittliüfaen  Handlangen  verwiefen,  wegen  der  laxen 
Grundlktze  der  Gefetzgeber,  und  wegen  der  Beforg- 
iiifs  das  VoBc  erft  mit Vergehungen  bekannt  und  be- 
Kb'ddeirs  den  Kindermord  häufiger  zu  machen.  Aber 
^nrde  dadurch  ver«fte^  man  tue  Sftten.  (  Was  und 
ttrie  'es  gefchehen  folle,  ivird  nicht  gefagt;  nur  ein 
*^geordnetes'Zufammenwirken  aller  öffentlichen  Be- 
amten kann  helfen,  am  des  einfachften  zu  crwlh- 
was  kennt  der  Amtmann  von  dem  fittlichen 


nen 


^Znftaride  einer  Dorfgemeine  ohne  den  Prediger, 
und  vvas  Yermäger  wider  den  Sittenverfall  ohrfc 
ihn?  An  d«?m  Zufaihmenwirken  des  öffintlicheh 
DiehTtes  fOr  die  Sitten  iyewftirt  fich  feine  Güte,  und 
daraus  entfteht  eine  ganz  andere  Polizey  als  die  wir 
'fo  nenzfen>'und  die  guten  Theils  an  dem  Ausein- 
andefwisichen  des  öffentlichen  Dien (tes  Schuld  ift.) 
Auf  den '  fchädlichen  Eipflufs  der  Leihbibliotheken 
Wird  aufn/erkfam  gemacht,  und  vorgefcblagen  ih- 
ren Inhabern  die  Bücher  vorzufchreiben,  welche  fie 
halten  muffen ,  and  diejenigen  zu  verbieten,  welche 
die  Phantäfie  rergiften.  DasErftere  fcheint  empfeh« 
lungswerth,  wenn  es  auf  unfere  Mufterfchriften  be* 
Schränkt  "wird,  and  nützlich  wäre  auch  mit  einem 
Verzei<^hbifs  guter  Schriften  den  ^nwifTenden  Bü- 
cbervert^ihero  zuBütfe  zt!  kommen.  Das  Verbot 
wider  die^Fbanttfevergifttti^  würde  %ht  woM  tua* 


wirkfam  bleiben,  da  fich  doch  der  Romanenwnft 
nicht  verbieten  Jafst,  and  Wieland  noch  weniger» 
Kleiderordnungen  find  nicht  wie  Luxusgef etze .  ver* 
worf en ,  obgleich  fie  fich  noch  weniger  durchführen 
laffen ,  weil  die  Hauptftände  in  webme.fich  die-flbiä-  • 
gen  aufföfen ,  die  Retchen  und  Armen  "fich  nicht  ge« 
letzlicb  abgrenzen  laffen,  und  weil  die  Wohlfeilbeit 
derGewerkwaaren  und  die  täufchende  Nachahmung 
des  Echten  im  Unechten  es  möglich  macht,  dais 
fich  das  arme  Mädchen  anfcheinend  dem  r^chften 

Sleich  putzt.    Ueber  das  Schaufpiel , .  eine  treffliche 
Lbhandlung,    Ein  veredelter  HaoSwarft,  eis  idea« 
lerTSpiötter,  und  Stegreifftücke  zar  £ntwickelun|^ 
des  wahren  Schaufpielertalents  werden  zurückga^ 
wünfcht.     Ueber  das  Armen vvefen  finnreichp  Be* 
merkungen,  aber  einfeitige  Anficht  en  wegei|  ver« 
kannter  jjeziehpng  des  Armenftandes  zu  dem  Qfinge. 
der  Bevölkerung.    Angenommen,  dafs  die  Europäi- 
fche  Armenpflege  iiichtis  tauge,   dafs  fie  wo  am  be* 
ften,   die  Armen  vermehre,  dafs  man  den  Armea 
Land  und  Häüfef  kaufen,   und  ein  Maximuni  wie 
ein  Minimum  des  Gutsbefitzes  feftfetzen    muffen  2 
angenommen,  dafs  alle  unfere  Armen  mit  Land  Mtf 
Häufembetiebm  find,  fo  fragt  fiefa,  wie  es  nlit  IH- 
ren  Kindern  werden  folle,  die  wenigftens  dreymahl 
foviel  Land  ttnd  Häufei*  als  cfie  jetzigen  Armen  d^ 
thig  haben  werden?  Es  werden  immer  mehr  Meil« 
fchen  leben,  als  leben  können,  weil  ihre  Vermeh- 
rung fich  nicht  nach  dem  Maafs  der  Lebensmittel 
berechnet,   fondem   erft  durch -den  Mangel  tlerfel« 
ben  zurückgedrängt  wird.    Es  würde  keine  Armen 
geben,  wenn  es  keine  leichtlninige  Ehen  tind  ml» 
eheliche  Schwängerungen- gäbe;    and  die  Vermin* 
derung  der  Armen  hängt  daher  von  derVermebrneg 
der  Sittlichkeit,  diefe  aber- nicht  von  der  Armen- 
pflege ab,    welche  nicht  mehr  zu  leiftea  vermag, 
als  dafs  fie  dem  Arme«  rfas  Leben  friftet,  und  ihm 
Arbeit  verfchafft.    Es  wird  gerügt,  dafs  noch  kein 
deutfcher    Staat  w^en    feiner  Auswanderer    mit 
Nordanfierika  verhandelt  hat;    menfchenfreundlieh 
wäre-ein  folches Verhandeln,  indefs  gehen  unswohl 
ffanz  andere  Verhandlungen  näher  an.    Ueber  fte* 
hende  Heere  als   „das  wichtigfte  Hindernifs  der 
fittlithen  Nationalbildung*'  nur  die  HoSiorung  dtfr 
„  Mögliehkeit  diefes  Unheil  durch  Nationalmiliz  m 
mindern.*^     Hieran  fchliefsen  fich  die  Betraohtutt* 
gen  über  Gottesverehnmg.    Sehr  richtig  wird  be- 
merkt,  dafs . der  (Veybeitsfchatz  fich  auf  eine  Get- 
tesverehrung  nicbt  erf^recken  dünrfe,   welche  mit 
dem  Sittengefietz  in  Widerfpruch  fey  nnd  z.  B.  Mea* 
fchenopfer  federe.     Die  kir<>hlichen  Koften  habe 
die  Gemeine  und  nicht  der  Staat  äufzubringee ,  die- 
fer aber  auch  kein  Recht,  die  Eii^chengnier  einzozie. 
hen ;  die  Reformation  und  Revolution  ha^  durch  fol- 
che  Einziehungen  die  Heiligkeit   des  Cigentham^ 
untergraben    und  der  Willkür  den  Weg  gebahnt. 
•Wir  muffen  franzöfifche  Wörter  zu  derftMMßtchmk 
Kunft  gebrauchen,   Begebenheiten  In  Oeftaken  co 
verwandeln,  denen  alles  Bofe  beygemefnin  wfr4; 
fe  Teilen  xum  die  Sohreckensgefiakte  Beftnrautieii 
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wd  RcprintioorM  JSiUmi  S^holiCl  feyo^  Ohne. /den 
Vf.  Wit  4ck  fribftio  Wkierfpruch  br»g«n  zh  woHeii, 
Ion  our  gefn^  •  W!»tdeD ;  ob  die  Kircbangemeio^ 
a}chl  das  Ver{agiiag9Tecbt  über  ihre  Guter  habe,  ob 
die.KirchengeiDeine  id  Peuticbland  wie  in  Frank- 
reich nicht  aus  depfelbea  Mitgliedern  als  die  Staats^ 
^meioe  beftamten  b^be»  und  ob  daher  die  deutfchp 
wie  di^  Iraezofilchf  Reicbsverfaxnmlung  über  die 
Kiffcbragüter .  nicht  habe  verfügen  könaeo  ?  Di^ 
.  Ausgleiohuiig  der  Pfarreinkönfte  u»d  Pfarrfgrengel 
•  wird  dringend  empfohlen,  und  für  Sache  des  Staar 
tes  erklärt»  weil  dii^  He^gkeit  des  Kircbepguts  die 
«weekmafsige  Organifation  der  Verwendi|pg  nicht 
hindere.  DieXer  Ausgleichung  fteht  aber  entgegen, 
4ifsdie  Pfa^rf^ygater  grofsentbeils  »u  dem  Vei:mö- 

5 es  der  Städte  .und  Dörfer. gehören,  und  dafs  iß 
iefem  Fall  die  ausgleichende  (o  gen.  zweckmäfsige 
Organifation  der  Verwendung  mit  ihrem  rechten 
üaiiieD  die  Bereicherung  der  einen  Stadt  auf  Koften 
der  andern  ,feyn  würde.  Die  Verbefferung  der 
fchlechten  Pfarreyen  durch  Vereinigung,  durch  Zu* 
fchuiOs.  ans  den  Oemeine'^  und,  öFfentlichen  Gaffen 
ift  in  mehreren  Landen,  ftatt  jener  Ausgleichung,  zur 
Ausführung  gediehen,,  und  wäre  hier  näher  zu  un- 
(erfudaen  gewesen.  „Anden  Juden  fcheitern  alle 
Grundsätze  der  NationalbJldiing>  alfo  auch  de^r 
Staatsnatioqalbildung.  Die  we^ntliobe  Verfchie- 
denheil  aller  Völkerwanderungen  und  Völkerauf- 
.nabmen  mit  der  Wanderung  und  Aufnahme  der  Jn- 
^den  wurde  bis  jetzt  nicht  beachtet.  Sie  fuchten 
eine  Freyftätte  bey  denen,  die  gerade  ihnen  gegen* 
über  -und  mit  ihnen  in  den  feindlichften  Vernälf- 
niffen  ftanden."  Es  ift  die  Glaubensrerfchiedenheit 
mit  den  Cbrifken  gemeint,  und  diefe  doch  wohl  von 
jehet  in  der  Judenfrage  beachtet;  wegen  der  Fort- 
dauernder Juden  in£uropa  aber  nei}erdin£S  bemerkt, 
dafs  die  Afiaten  mit  den  Euronaern  ficn  überhaupt 
nic^t  verfchmelzQu,  und  die  Juden  darin  vor  den 
Zigeunern  nichts,  voraus  haben.  In  Bezug  auf  die 
verfchiedeno  Benandlung  der  reichen  und  armen  Ju* 
den  bemerkt  der  Vf.  dafs  der  Staat  den  Grund 
zum  Vmfturzlege,  der  die  Inmoralität  feines  Re« 
ffierungsfyftems.  dadurch  laut  und  öffentlich  auS*^ 
"O^ricbt,  roafs  er  dtn  Relch^hum  als  das  höchfte  bür* 

Serlicbe  Verdjenft,  und  Armutb  als  das  Brandmahl 
er  Schande  verkündet.  Eine  Wahrheit,  der^. 
Erfüllung  vielleicht  naiver  Jft,  als  man  glanbt.  Er 
sieint,  die  Gefetzgebung  habe  nur  die  Wahl,  ent- 
weder die  Juden  zu  verbannen,  oder  ohne  Ver* 
letzong  der  Ehrfurcht  gegen  Religion  und  Glauben 
in  ihren  Cultus  foweit  einzugreifen ,  als  es  die  Ve«** 
Tilgung  des  feindlichen  Charakters  derfelben  unerläfs- 
U(Si  erbeifcht;  und  dazu  rechnet  er  ancti  die  Vertu- 
•^pmg  der  verdorbenen  jfldifch-bebräifcben.Spracfae* 

'   MATHEMATIK. 

AtTOKa  9  b.  Hammerich  r  Lehrbuch  der  gemeine 
lautlichen  Geomeirie,  voa  7r  Kcfjmmu-  I^el»- 


rer  des  Schreibens  upd  RechneM  an;r  KdniV< 
Gymnafium  in  Altena.  13a  S.  a»    (1  Thlr.)   ' 

In  der  Vorrede  des  gegenwärtig  hier  zu  beur*» 
theilei;iden  Werks  erzählt  uns  der  Vf.,  dafs  erahn^ 
den  seringften  mOndlijchen  Unterricht,  blofs  durc^ 
das  Stu(;|ivm  mathematifcher  Schriften,  fioh  dieje- 
nigen'Eenntniffe  erworben  habe,  welche  er  fei): 
mehrerp  Jahren,  befondersbev.  feinem  gegebene^ 
mathematifchen  Privatunterficnte  angewandt  habe. 
Durch  ErfahrMngen  belehrt,  habe  er  fich  zu  dem 
EntVchluffe  bewogen  gefunden,  ein  geometrlfche^. 
Lehrbuch  drucken  zu  laffen,  durch  welches  map. 
fich  den  Mangel  des  mündlichen  Unterrichts  gröfs^ 
tewtheils  erfetzen  könpe.  —  Mit  einiger  Erwar-* 
tung  nahm  Rec.  daher  das  Werk  eines  Mannes  zaf 
Hand ,  der  g^röfstentheils  alles  aus  Scb  felbft  gewor*^ 
den  ift;  aber  nicht  ganz  befriedigt  legt  er  es  zur 
Seite,  indem  er  an  viden  Ortep  die  hier  Eingangpf 
erwähnten  Haupteigenic|iaften  eines  fo^chenVVerks»- 
Vollftändiglieit  der  Erklärungen  und  peutlicbkeit 
der  Begriffe,  vermifst,,  V^n  diefes  ganz  unpertey-^ 
ifche  urtheil  auch  der  Pflicht  geniäfs  gehörig  zu:: 
belegen,  mögen  folgende  P^cbweifuhgen  dicneti^ 
L  4.  lautet:  „Puncte.  und  linien  werden  anfchau-' 
lieh  gemacht,  auf  dem  Felde  mit  Stangen  und  ai\f 
dem  Papiere  mit  Farbe."  —  Welcher  mit  der  Sache? 
Unbekannte,  foll  hieraus  erfeben^  dafs  gemeint  ifty 
ein  Punct  nj^ird  auf  dem  Felde  durch  eine  eingefetz*- 
te  Stange  und  durch  zwey  eingefetzte  orangen,  di'e^ 
En'dpuncte  einer  Linie  bezeiebnet.  Wie  undeirtlich 
ift  nicht  §.  20.  die  Erzeugung  eines  Kreifes  erkläret;^ 
man  katin  hieraus  nicht  ebnehcnf  n  y  ob  der  fich  be^ 
wegende  oder  der  ruhende  Punct  einer  Linie,  das^ 
C^ntrüm  beifst.    f.  t6.  ,i  Jede  Sehne  theih  fbrenP 

•Gh-kel  in  fewey  ungleiche  Abfchnittel^'  Ifr  rferDia- 
meter  nicht  auch  eine  Sehne,  und  ma-tfht  diefer 
nicht  zwey  gleiche  Abfcbnitte  ?"  •*-  W  §.  35.  fft  eiiB- 
Transporteur  auf  folgende  Weife  befchtiebenp 
„Zu  clen  Winkehnefftmgen  brancEit  manHadbzfrkelr- 
deren  Kreislinie  auf  Metall,  Knochen  oder  Botz  nr 
igo**  getheiletJft,  und  dann' in  der  Anmerknrifff 
„Zum  Gebrauch 4m Felde,  wird  cter  Winkebriefler 
gröfser  gemacht,  uhrf  helfet  AftrolahiuiTT-'''  S<Jl 
Transporteur  und  Wiakelmef^er  gleieb  berfeut( 
Xeyn,  ip  ift  diefes  nicht  richtig,  indem» es  fehrvieXe^ 
Winkelmeffer  giebt^  die  nicht  Transporteur  Su^^ 

•ift  aber  gemeint,  dafs  ein  Äffrolabiirm  ei»  Trtms^ 

Sorteur  im  Grofsen  fey;  fo  ift  diefes  eftr  fefir  ober-- 
ächBcher  Begriff  einet  fofchew  Inftrumenfs,  V 
Wie  fchwerfäJng  und  unbeflimmt  ift  nicht  J.  6$. 
die  Erkfirung  eines  Prisma;  ferner  was^/;j9v  gefagt 
ift;  ,JEin  Prisma  deffen  Endenffächen»  Viefecke,  vqn.: 
imendlich  viel  Seiten  oder  Qrk^l  tindy.  wfrd  Cvlih» 
der  oder  Walze  Mirannt.*''  Was  £qB  fcfr  der  SchfT^ 
Jer  trater  .Endenflächen,  denken?  die  fka^&xizx^nwff^' 
flächen  find  niebtgemeint,^  (fonft  würcTe  kern'  Cylin^ 
der>  es  wOrde  efne  Kugel  entftehenr)  Ibnd'errr  es  ift 
die  Grumf  -  nttd  Oberfläche  verftanden.  A^hnlicfw 
i2^.e2d«vllgi(^  fids  ja:  (.  7r.  der  Erklä. 
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jruDgjftiiies'Eegcls,  in$.74.Tjey  Bcftimmungen  der 
atugdabfchnittc  finden.    •^.  77.  fteht:    „J«derl  Ge- 
icenftand  ciacr  glcichthciligcn  Mehrheit  nennt  man 
*ine  Gröfse**  —  kann  dicfes  nicht  verftändKchcr  gc- 
Tagt  werden?  —    $•  79.  handelt  von  den  gebräuch- 
Üchftea  Zeichen:    y,t)rey   Buchftaben  bezeichnen 
ß>hn^    das  W.  ein  Dreyeck.'*  —     Wie  oft  wird 
nicht  eihe  gerade  oder  krumme  Linie  durch  drcy 
Buchftabcn  bezeichnet!   Aehnliche  Nachwcifcmgen 
Jaffen   fich   auf  jeden   Bogen  geben.  —      So  lefe 
jnan  nur  die  magern  Beweiscründe  fj)r  die  aufge- 
fundenen  Verhäftnifszahlen  des  Durchmeffers 'zur 
Teriptierie.  —     In  €.  172    wird  der  Inhalt  einer 
SllipCe  folgendermaßen  erklärt:    „Ein   regelmäfsi- 
ces  Oval  beftehet  aus  einem  länglichen  Rechtecke 
und  aus  zwey  paar  Abfchnltten  von  verfchiedeneiti 
Jnhalte.    Die  beiden  Abfchnitte  Mnes  jeden  Paars 
Jind  fich  gleich,    dnpiiret  man  demnach  einen  Ab* 
fchnitt  eines  jeden  Paars  und  addiret  die  beiden 
JPivplums  zu   dem  Inhatte    des    genannten  Recht- 
ecks,   fo  enthält  die   Summe     das   Fiächeamaafs 
.des  Ovals.  ^    Die  Sache  ift  wohl  wahr,  wie  fchwer- 
'fällig  aber  gelagt!  —  —    Will  man  flbrigens  fiber 
^iefe  Schwächen  des  Buchs  wegfehen,    fo  findet 
,4ler  Unterrichtfuchende  darin  die  erften  Wahrhei- 
ten der  Oeometrie  ftufenweife  nacheinander  auf- 
geführt,   ohne  dafs  Rec.  irgend  einen  hier  nöthi* 
^en  "Satz  vermifst  hätte ;  eben  fo  wenig  wird  man 
aber  aucli  weder  in  den  Lehrfätzen  noch  in  deh 
BeW^ifen  u^  Folgerungen  etwas  neues  finden«    l 

•O  »SCHICHTE. 

j^RAMKFURT  a.  d.O.,  'gedn  b.  Trowitzfch:  69* 
fchichte  des  Leib  -  Infanterie  -  RegimenUf  ifOfi 
deffen  Begründung  bis  zum  Jahre  i%2o  entwor- 
fen von  L.  A.  von  Gorszkowsfy,  Premier- Li cu* 
.tenantinxJPüfilier- Bataillon  des  StenlnfanterifB« 
(liexb-)  Regiments.  1920.  ^d  S.  8* 

üloffentlicb  wird  diefes  Buch  nicht  blofs  im  Hee- 
<re  fondem  aüdh  im  Volke  recht  viele  Lcfer  fin- 
iden,  .es  ift  diefs  wenigftens,  von  der  Gefchichte 
eines  .Regiments  za  wünfchen,  welches  als  Mufter 
kriegerifcher  Tugenden  gelten  kann.  Der  Vf.  ver- 
dient defshalb  fdr  deren  Bearbeitung  den  Dank  j.e- 
^es  Patrioten;  nur  wäre  zu  wtaichen  gewefen^ 
da(s  er  folche  vor  dem  Drucke  einem  der  Sache 
j[ewacbfenen  Freunde  mitgetheilt  hätte,  um  fiQr 
jdie  Darftellung  eine  nachbeffernde  Hand  zu  ge- 
«rintitn^  welche  nicht  ganz  unnöthig  feyn  möchte. 
Bekanntlich  wurden  aus  den  faft  fämmtlich  erft 
Aeuibrmirten  ^Bataillonen,  welche  unter  dem  dama- 
^gen  Major  von  Gneifenau  Colberg  fo  tapfer  verthei- 
digt  hatten,  im  J.  1808  zwey  Intanterie •  Regimen- 
-f er  gebildet,  'welche  zur  wönlverdlenten  Auszeich- 
^  unnc  die  Namen  Leib -Inf.  Reg.  und  Inf.  Reg. 
Colberß  jmd  in  die  Pahnea  die  Infchrift  Colberg 


^'807  erhielten.    Üas  erftere'^egktiBBt  triff ^e  tölh 
mirt  aus  dem  oten  Pommerfchen  Aeferve^Batallloif, 
'dem  3ten  Neinnärkfchea  Referve-Batailloift  und  ei- 
nem aus  der  SckUlfchen  Infentefie  gezogenen  Bt- 
taillon;  {die  beiden  erften  ftn  Novenber  1806  bey-^ 
nahe  ganz  aus  Recruten,    die  letztera  meift  aot 
Ranzienirten  gebildet)  das  Grenadier  Bat.  Waliem^ 
fels  blieb  unter  dem  Namen  Leib -Grenacber- Ba- 
taillon erft  beiden  Regimentern  gemeinfchaftlleh  und 
wurde  foaterhin  dem  Leib  -  Regimente  ganz  zuge^ 
theilt.    biefe  vier  Bataillone,    welche  bej-  weitem 
«icht  oomplett  an  Officieren  waren,    zähheti  derea 
doch  führend  der  Belagerung  von  Colberg  1 5  tod- 
te,   95  verwundete;  an  Belohnungen    erhieHen  fit 
3$  Orden  pour  te  merite^  11  gold^e,    182  fiib•^ 
ne    Verdien ftmedaillen.     Eine   Menge    Züge    aas: 
gezeichneter  Tapferkeit  Einzelner,  muffen  wir  dfk 
Raumes  halber  hier  unerwähnt  laffen.    Dem  Feld- 
zuge von .  1812  wohnte    das    Regiment   mit   Aus« 
nabme  des  Grenadier  -  Bataillons  bey,  fchlu^  fich 
bey  Eckau,   Wolgund^  Dahleakirchen ,  MeÜaten, 
Schlockhof,  Catharinehhof  und  an  mehrern  andern 
Orten  in  einzelnen  Abtheilungen;  es  verlor  n  biet* 
firte,  2  gefangene  Officier^  und  ungefähr  100  Maiaa 
todte,  3  Verwundete,  und  erhielt  4  Orden  fiour  te 
merite^   fo  wie  16  Ehenzeicben  iter  und  aterClalle. 
'Es  würde  zu   weitläuftig  "Ceyn  der  Gefchiohte    des 
Regiments  durch  alle  £>cblacbten  des  thatenreicheB 
Krieges  von  i%\\  zu  folgen,  «s  wohnte  keiner  be^, 
ohne  fich  rühmlich  auszuzeichnen,  verlor  vom  Aitf- 
bruch  des  Krieges  bis  zum  WaiTenftillftand  (in  wel- 
cher Periode  es  allerdings  fünf  Bataillone  fterk  war) 
II  todte  46  verwundete  Officiere  tind  (nach  Plotho) 
von4oooMann  i947^todte  und  verwundete;  vom  Wf6- 
derausbruch  der  Feindfeligkeiten    bis    zum   erfteö 
Parirer  frieden  (4  Bataillone  ftark)  1 1  todte,  3^  blef- 
firte  Officiere  —  der  Verluft  an   Mannfcha&en  ift 
nicht  angegeben;,  es  mag  aber,  um  als  Maafsftab  zu  I 
dienen,  erwähnt  werden,  dafs  xtas  |te  Armee-  Corpf  | 
bey  dem  das  Regiment  ftand  und  welches  am  roten 
Aug.  1813  an  38000  Mann  zählte,    bis  zum  Frieden 
bey  nahe  19000  Mann  verloren  hat.    Der  im  Feldzu- 
gevon  1815  erlittene  Verluft  war  nicht  bedeutend, 
mit  Ausfchlofs .  des  (im  Waffenftillttand  und  nach 
dem  erften  Parifer  Frieden)  zu  dem  Garde-Corps 
verfetzten  Fofilier  und  Grenadier«  Bataillons,  erhick 
es  in  allen  3  FeldzQgen  2 'Orden  pour  le  merUe  mit 
Eichenlaub,  13  eiferne  Krentze  erfter  und  i69zwet« 
ter  Klaffe,  aufserdem  14  Ruffifche  Orden  für  On* 
dere  und  17  für  Untefofficiere  und  Gemeine     Di^ 
Inhaber  diefer  Ehrenzeichen  werden  mit  der  Zeit 
ausfterben,    die  Erinnerung  an  die  Einzelnen  ber 
ihren  Kampfgeföhrten  mit  diefen  felbft  nach  uod  • 
tiacb  verf cn winden ,  aber  was  jeder  geleiftet,  d«r 
dem  Regimente  in  diefer  grofsen  Zeit  angehörte,  ift 
pnverloren,  es  wirkt  ftill  aber  kräfdg  fort  auf  koni* 
mende  Gefchlecfater  die  den  voiangegangeoen  wO^ 
dig  fep  werden. 
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«TAIk'CaWLSSflNSCIlAPTtV. 

^AiiAVf   b.  SaDeriSnder:    Die  Siaaisnaitonalblt- 
düng  —  -»  von  /k/Zw  Gri^  von  Soden  u.  f.  vis* 


I, 
nsetteom^lh  UUii^§^  OefFesdich  foll  ras  den  be- 
.   kaaotw  GrO%iteii  der  UntArncbt  («yn ,    und  ia 
dem  erlteii  U pierriebt  die  Religiosslebre  obeq  jio-. 
Ütehea.  .9»:F0i:  die  Kindheit  gehört  elgeiiüieti  lyoU 
nur  der  refne:  DeimiM».**      A^rserd^n  werde  die 
#ahre  Natioaal^rache  in  ihrer  Reiabeit»  utid  fohrei«^ 
ben  und  rechnen  gelehrt.    Far  den  cweyten  Unter- 
v&oht  könne  die  Naikmal&konomie  endere  Beftim-? 
mung^prmoipe  pickt  enerkennen,   els^  zwinsMde^ 
Verbiknil«  ui^d  FäkKkeit.    Nar  key  de«i  Adü  treU» 
dnr.Fiül  ein*  dafS;der  Suiet  in  den  Unterricht9io* 
fiUdtea  auf  SUnd  und  Geburt  Rookfiobt  zu  s^binei^ 
habe.    Diefes  fey  bisher,  durch  Ritteracademieem 
«nd  Gadetteoffihulen»  unvollkommen  gercbebD.  Der 
Staat  könne  dem  Adel  die  Bildung  Ceieer  Sdhne 
tiAfMrbalbder.U^te^'ricbteinfUdten  xwar  tüberlafCent 
«laffe  iihn  aber  dann  t^eriiflicbteli,    die  Söbqe  dw 
PrOfang  %n  untervvüeffen,  ob  fie  nur  Behaufiatig  der 
Warde  uad.VorasOM  ihrer  Gebuit  gebildet  und  aum 
Rkierfchlag  ^idä^ug  (tyen.    DieCea  fey  :dee  Kneipe 
Mittel ,  um  bey  dem  ietzigeo  ^ulturfiAnde  den  Ao« 
zu  bewahren  wEid  (elbft  zu  retten«    Durch  die  VeiK 
kl(uflic,hkei|  i^rerde  er  zu  Grunde  gerichtet,  und  dae 
ÜngKlckd^.  neuereiv  ^eit  fey,  daiÜ  die  Nkibtadat 
V  gen  Staatsflieiier  ;bre9^  nicht  Uefs  nioraKfeben»40A4 
dera^ancb  intflleeltueHeQ  BiktuMsfiawl  werefbein^M 
mU^en  g^ublep^    Diducch  xeOfiShi  in  der  Folge  dto 
Oeifteaarbeiter  fich  inaUnendliebe  ^ri^neiehten »  und 
d^r  8taä^  habe  für  fie  Hiebt  Wir knaoekreia  ^ntt|^ 
Pie  fionlofe  Verachtvwg  iwelcbe  au£  dem  Land  bau» 
deu  Qeurerb^o  rubey.  vermehre  jene .  lalCelie  Rioh'-'v 
lUQ^  Aooh  dei:  £irb^el<foHeda«atder  auf  Brittibhe 
Art  befobräi]^  werden  ^    £>aa  awageoder  Verhält^ 
prifs  fey  ferner  vorbiMadeq  beyvdeüi  Erben  das  bar 
ffpteit^  Lendmanna^»  *  den  die'  eigentkOniliühe  Be^ 
lobaffenheit  des  äherUcben  Vera»ogena  und  die  Am!- 
i&Qlfe  der  Aeltern  zwjiige  *  iich  zum  Landbau  zu  be» 
fähigen*  ßedmgiingeweife  vorhanden  fey  der  Zwang 
bey  den  Krben  grofser  Fabrikanten*  uml  bey  den! 
|landel§(t#nde«     Aurserdem^entfcbeide  ^r  die^FA- 
)ugkek•^  lA^m  mf^ffe-zu  dem  PxinnipzttrQckkdirBn» 
leronaph  jeder  $tend  ehr^eaiVoU  fey 9  und  eskniben 
Beftom^ei^tund  deaUptfgtohieiUa  geMUgevMai)ir 
^Igana^Blvur  A^  L  Z.  1821. 


fehen,  ab  die  moralifcfae  und  gefeUicrlilduttg  gebe>: 
Kehre  man  zu  diefem  Princip  znrfiw«  Co  werde  der 
Arfftokratismustdea  Erbadels  und  des  Honoratioren«! 
adels  yerfchwindeo»  und  mit  ihm  das  Zwangs  verhalle 
nifs  in  Abficht  der  fecundiren  Bildung,    CDer  Vf. 
fcheintmit  dtr  einen  Hand  zu  bauen,  und  mit  der 
andern  niederzureifsen.    Oetfentlichkeit  des  Unter»'; 
xichts  ift  für  das  aufMOhende  Menfebenfpefchleoht»; 
was  die  Sonne  ftlr  die  Saalten  ift.    Die  ^ten  Köpfib 
kommen  durch  jcnerempor,  wie. die  guten  Körner: 
dnr^h  diefe. .  Das  fchiaehte  Zeug  rpn  beiden  bleibt 
zurück.  Sind  die  reckten «Schui^a)  hoch  und  niedrige 
far  alle  da,  fo  werden  fith  die  reebtteSchOler  fchoa 
von  felfalt  finden.)     Die  Ceenndäre  Bildung  theile^ 
ficii  in  die  gener eUe  und  fpecieUe»  und  bMO  eine» 
erfte  Stufe,    die  Kenntnils  der  ftaatsbArgerlioheBi 
Rechte  undPflicAiten ;  die  Teiofpedelle  Bildung  wer-i 
de  einzig  durch.d|e  nach  der  Fähigkeit  udd^eiguB^ 
gewählte  Productionsgatfung  heftimmt^  nur  dem  0191 
centlichen  Gelehrten  fey'  es  vergönnt»  'fiob   alhm 
Wiffenfchaften    hinzfigeben.      Statt    nach    diiefear 
Orundfatzen  (die  de»  iieferji  fchwerlich  klarfeyift 
werden)  halie  man  die  Unaerricbtsanftalten  greftettn 
Äeüs  nach  ei^^r  aUea  ertödtenden  iloiverfaiitit  or% 
ganißrtv    Bejrdtogenbi^te'flildafiglbUainis  nur 
einen  ÜafterfcUed   äacb  idea  heidiBn*  Gefclileo)|ten< 
laaehei».  •   Fflr  die»  MidehtoCehplen^  fey  dringendee 
Bedüybüisdie  Lehresinson  auf  eigenen  Anftalten  zia 
büdea.  f  t«  D)  e  ^eiblMheU  Klöfter  hatte  man  der  weib« 
Uehett'ElRziebungtWidmaiis  vou  den  ConvenUiaUn  nett 
ftatt'  de^  Mit^be^  Bitduiigium  Uitterrlcbt  fbdera 
fbiien^    £ia  lebdsier  Gedanke»  der  fiofar  noch  in  ded 
Plan  evweilerä  liefae^  deah  weibliobe«  Shifbwefw 
eine  keitgemSfsere  Biiiriebtttnc  n(pd  |;röfeere  Ana« 
dehnvog  zu  geben»  kidem  das  weiblictie  -Schede ^ 
Kranken  ^  unuArmenvi^efeii  zu  feinem  nfichftenBe«' 
ruf  gemaobt  bnd  darum  verdiente  Frauenzimmer  zu 
iufsem  Stifibsaagdidrig|eB  ernannt  worden.    Da  lipk 
die  kflkfHge  BeftimmUng  des  Knaben  tert  gelM^e 
od^r  mechanifehe  Arbeit  frOh  g^ag  nhnden  la(lS<f 
und  da'er  n» .  das  NötMge  zu  leitien  nichts  OnnA» 
thigea  lernen  moffe,    fcK  feyen  die  Schulen  genak 
nara  den  kaeftigeii  Befilimmnngenahaitheilen,  und 
die- Knaben  darin  fogleich  bey  dev- Ahndung  ihrer 
ItiSnftigen  Beftimmung  zu  verthellin«     Aus  diefen 
licbulen  gehen  fie  fodenn  in  die  Lehre,  oder  in  dii 
befondem  &hnEden  (Kriegs  -  Forftfchulen  n.  dergh) 
oderaiuf  dieUniverfitlt.    Diefe  mllffe  das  gefammte 
Oehiaa  Aeit  Wpanbhaft  xaa&a§m.    Miemaod  dotH 
N  (3)  '  davon. 
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AiTOit,.  yftB  «ftrrcti  cBe  kuilieTs.  Verordnung»  «des     wovon  fie  Aber  re^wiffenfchafdiche  Fragen  dasGo^ 

S4;aadQS  feiner  Aeltern|pa^a{£'ge(^l(p(fei]^vf^^^  (^einwefen  das  Pfleg- 

aber  auch  zweckmäfsiger  ley,  die  juacen  Leute  auch     amt  für  den  Wiffenfchaftsdienft.    Hierauf  von  dea 
fchon  bej  ihrer  Anmeldung  auf  der   tiohen  Schule*?  -BOchern  äJs  nothwenctigem  Bedarf niffe,    von  dem 


zi»a>Büfei^«  Als  ^Ifi^  ^y  ihrer  4^acl^l<^r  f^^vofi  f^r  Sohulz  wideiv^a^dnftck  fdr  xlte)efiigefi  Verl^Sr 
awhkfenV*  *r  ßtÄtt  An  den  Andrang  ^u  ferrhhi-  -  htodhirt^n,  welche  ife  BücfterVoftycti^rfjrfferft 
dem>   die  Zahl  der  eingebornen  Hochfchüler  be-     gekauft  haben  >  und  von  der  Prelsfreyheit  alsBedio« 


ftimmen^  denen  er  dieAusfichtauf  Anftenüng  gebT^ 
indel^  die  Mehrzahl  auf  ihre  Gefahr  'fich  dazu.ei*£S4 
kige^  Nun  fojggn  mehrere  Yoi&bl|ga.  Aber  das 
dLeutfche  Univerfitätswefen»  die  zum  Theil  aus  nä* 
liefer  Ao£cUaBii^>^  dU.die  Betracbtungendeb^icfanV 
wefen^  gefaUöpft  findv  .aber  .mit -wentgco^  Werten' 
9kÄA  dsatlicti'femadM:  .werden*  können.  Der  ßn^ 
ttttt  von' der  l&iverfitit  unmittelbar  .in  den  x>ffent'% 
ti^Kea  Dienft»  wird  getadelt»  weil  der  junge  Mann 
ziur'Anwenuhiog  der  Speculation  aidst' vorbereitet 
l^/und  dieUntterfhanen'  f^ne  Ekperimente.mit  ih*^ 
10m  WöbUtande  beiablen.  -Jeher  Siiitritt  foUe  nun 
cos; '^ptastifehett' Schulen-  bey  «tfahmen  G^fchäftsv 
ffinneifn'gefcfaehfa.  'SoIobe'Sebuttjn  tceffe  man  :hi» 
jetzt' nur  in  d^enhliniSched'Iftftitttten.  Es  liegt  hie«, 
xin  das  Wahre,  das  d^r  joilge  Arzt  von  feinem  Leb- 
ser  ans  Krankenlager  gmbrt»  die  Sache  die  er  be- 
liahdela  Coli',  vor.  Augen  hafc;  und  dafs  diefe  Half» 
dtn»  jungen  ftechtfigelehrtett  fohlt«  wenn  die  Hechts^ 
:e  ntcht^^Guitlioh  ift*.  fiotdrch^  wäre  ihm  diefe 
wohiv  aber  nothwendig?  die  Zeit  feinen 
%«yf  tt>  -wiffenfchaftlicben  '  Bildung hifb  kurz  g^in^ 
neä»dieZeit  der  foleenden  Bemisarbeit;  bat. er 
^m*  Bildung  und  dürchr  fie  gefohärfteä  Ui tbeil ,  fo 
wird  er  &:h  leicht  in  dieBermaarbeit  inni  ihre  Hand» 

£i{Ee. 'ZU. finden'  wiffea«  Woeu  feiine  Bildungszeit 
reb  die  Unter  weifung  In  deftgedankenlofen  Hand« 
gnffim  verkflmoiem  ?^  Stingte  ecenm  Dienft  das  reinei 
wäffenfchaMicheBSldüttd  Uebfrunri  l^eiis  mk,  fo 
Indngt  er  daa  mit,  wodi^cb  atteih  »der  XMeiift  ver- 
•dblt  werden  kann )  und  fehlt '  er  anfangs  ittts-  Oe» 
fdiiftsunkuDde-,  fo  kommt lee  auffeine  Koileni  und 
nicht  auf  Koften  der  Unterthanen.  Er  ift  ja  in  fei^ 
Ben  erften  Oicnftzeit  für  daa  Gefobif^  nicnt'''v«nDt'! 
wortUbb^  treibt  efis  nicht  ohne  Leitonß  und  Adfficfat* 
BUt  er  da  nickt  recht  gtfmiäeht ,:  fo  nrafs  ^r  t»  nocH 
iMmahtm^dlwn»  oder  die 'leidende  Hand  varbeffert 
4m  FeUtf.  Dlii|ira€tifehetiCercliaftsCekQleh4cöna* 
tto  hitihtB^feyn,  aIb  fo  genannte  Bureanx,  und  die 
kaben  ini  unferm  öflSemicbeu  Dienft.  den  wiffeor 
fchaftliohen  Geift  tief  genug'  aiedergedrllckt.  Der 
Vf^.  inbeiot  auch'dnreaife  zv, haben,,  wenn  er  die 
^ftatskoftiihi  fä^  Gefellfchaften  der  Wiffenfohaften 
^njfebiUigt^'w^  reinwifTenfchaftliche  Fbrrohungen 
jiinht  eine  einzige  Nation  intereffiren,  Ibndern-Sache 
der  Welt  ut&d'tresfWeltb^trgers  feyen,  dernicbt^des 
Geldea  zum'Spom  bedflrfei  und  wenn. er  behauptet^, 
dbfa  folcbe^  Oefellf ehalten ,  als  Areopage  für  alle- 
Staatsangelesenlieiten  wirken  können.  Auf  fie  Ko* 
ÜenvverwenaM^.ohne  Dorffcbulenzu  haben,  möch* 
Infieh  allerdings,  nicht  rechtftrtigta  laffen^  aber 
#faneßew<tade  dem -öffentlichen  Bildungswefen  die 
liHtaLQuaft  fehlen»,  der.  Verwaltung^dia  Behörde«, 


gung  der  bQrgertichen  Freyhett,  wobey  der  Regie« 
mng  -nur  die  augenblickliebe  Macht  zuftebe,   dl» 

. Vfij:hQejt4mfr.fiitten  Rgluift-gft-lusmmen^J^is  ein  Ge» 

fchwomengericht  darüber  entfchieden  habe.    Dann 
von  den  öflTeiillichen  ititeReetaelfen  lAflSHiten,   als 
BübKcvthcken  in  Jeder  Pr^vkicialftadl^,  /i^der  werjj^ 
ftens  in  jeder  Hauptstadt  einer   Provinz  von  dem 
Wefentlichen  und  WichtigTten  in  jeder  Wiffrtifchaft ; 
Naturalien tammlungen  b^y  den  öffentU^ei»  Lehi^ 
anftaltenu.  f.  \V.  Das  Zufammendrängen  aller  Samntft 
lungen  in  der  Hatipttladt,  fb  wte-lTnterb^knug  vom 
firemden  Thieren,  oder  di&  Anfch^fung  von  Juwe* 
lenfammlungeH  ük  dergF.<afiPStlifttskt)(teh  wirdg^ta^ 
delt,    der  Aufwand  auf  Reifen ^v0ti  elinheimi(bh«A- 
Kani^lern'uiid  NtfturlbrfcKeril  afuch  fQr'  Ländvrirlh-i 
fchäft  und  Gewerbe  Verlatigf.   'Endlich  von  den  fpe^ 
ciellen  UnterricbtBinftitntefi  und  zuerft  von  Land«* 
wirthfohaftsfitbulenb    Der Lanklwitt hfcbafk^fi^oinmen? 
alle  Verein  -'  A-cademf  en  daf  ar  nicht,  f  oiqrtge  fie  nicbl? 
das  Stndhim'  der  ^Hfeiiend^  ßi^ße-  felbft  werd«,. 
deftn'fie  kölin^  mit  Vibitheil^ntirvoildeni  felbft  mity 
sfrbeitenden  Landmänne  betrijbben'  »w«i»rfen-,    -tvetin 
der  grofse  Gutsherr  die  Zinfen  des^Capitals  vort  feinen» 
Lande,  Haus,  Vieh>und  Gera th'richtig  in  die  nämliche 
Ausgabe  fteile,^wonn  brauch  alle  Productionskd^ 
ften,  den  Aufwand  auf  Oefifade,  Tageiohtin.  f.  w^ 
Hellen  mnfs,    und  alsdann' diefs  init*  dem   Ertrages 
vergleiche ,  deil  ihm  -aueh  wir  die  laYidUbliche  Zins«' 
fra%e  gewährt  bitte,  fo  w^biM«  ler  fith  übet« engen, 
d^  er  b»f  d^m  höchflen  FleifiÜe,  bey  höclirter'  Auf^ 
HifeA^famkelt  dennoch  offenbar  verloren  habe.  Land- 
vfitthfchaftlinhe  Inftitute  moITen  einzig  ftrr  den  wirk« 
lieh  producifenden  Landmann  organifirt  feyn,  wenn 
fie  ihren  2week  erfollen  foUen.  Wek^her  unermefs« 
Hebe- Gewinn  ftlr  den  Laiidbauer,  wäoo  abdh'lirur 
Msjedem  Diftrict  zweyBauerföhne  6  bis  9  Monate 
des  Jahrs  vHffenioDfaaftnch  im  Landbau  unterriclitet 
Warden !    Sollte  JAb  Wanderung  die  man  be^  deii 
Handwerksburfcben  nfitzlich  finde,  bey  dem  Land« 
bau  nioht  noch  weit  ätwecktnäfsiger  und  leichter 
feyn?  DieKoften  einer  Landwirtbrcbaf^sfehule kön* 
neu  nicht  in*  Betracht  kommen,  und  der  öhte^alt 
Ifndlicher  Zöglinge  ^verde  flbeitKef^  nicht  fo  kx^ 
bar  feyn,  als  dw  ZögliAge  höherer  Inftitute.    Bl 
wird  nicht  gefagt  wie  diefe  Sehnten  eingerichtet 
feyn  foUen ;  londem  nur  dafs  fie  befonnene  Lehrer 
ertlichen.    Welcher  Lehrer  in  der  Welt  wird  aber 
junge  Bauern  in  &  oder  g  Monaten  zu  wifTenfchafk* 
Jichi  unterrichteten  Landwirthen  machen   können? 
Was  ift  von   fölohen  Schulen  zu  er\<rarten,  da  die 
Bauern  felbft  dort  nicht  viel  vorwärts  gekommen 
find ,  wo- fie  vom  Väter  zum  Sohne  eine  mufterhaf^e 
gutälllNriiichtt,Wiitlifeliaft  vor  Augen  hatten^  darin 
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rli/isen  ermdriten  iitid  unteitflützt  wurden  ?  Es  ift 
«Hl  Deften  gegangen,  -^wö  die  beften  Dorffchulen 
War'ett,  iintl  es  wCTrde  afri  fehneliften:  gehen,  wechu 
gl^bildM^e  IrMte  Bauern  worden ,' Hvozu  fie  am  erften 
durch  die'  Ablösbarkeit  der  bauerlichen  Laften  an« 
#&reizt  werden.  Dfe  Cadet^enhäüfer  hält  der  Vf. 
Kt  ud2weckniSfsrig,  die  Schulen  der  Kriegskunft 
terv^^ak  er  mit  gutemOrnnde  anf  dieUniverfitäten. 
^ß<M  Vötft'  und  Bergfchulen  wird  dier  "Nutzen  atier- 
kaimt.  Fflr  die  Vieharzneyrchulen  mehr  Gemein* 
ii1ltzi^6it  gewönfcfat;  Landlente  foUen  darauf  un- 
«ntgeldlicH  unterrichtet,  auch  Anweifungen  von  ih« 
Ben  in  den  Calendern  bekannt  gemacht  werden. 
Handlilsfobuten  fo.lä  der  Staat  errichten ,  der  jungtf 
Kaufmann  bedürfe  nicht  Lehrjahre,  fondern  Stn- 
cHen jähre,  der  Handel  nicht  Öommerz-CoUegieny 
fohdern  Handelsfchulen.  Hierbey  ift  fiberrehen, 
diafs  in  der  Schule  dil^  Anfehtfuliciikeit  des  Leben»' 
und  dasGefchäftsgefOhl  nicht  gewonnen  wird,  wei^ 
che  der  Kaufmann  nöthig  hat,  dafs  fich  in  den  Lehr- 

5'ahren  fehr  gut  der  wiffenfchaftliche  Unterricht  fort;- 
etzen,  und  nach  ihnen  die  UniverGtat  befuchen 
laf^t«  In  diefem  Sinn  ^mpfielt  der  Vf.  technologi- 
^tolie  .SchulßmfAf  die  juogen  Handwrericer,  in  ihren 
Feyerftunden  und  Sonntags,  und  die  Erfahrang  hol 
fieauch  bereits  bewährt»  Bey\jenBli;iden-  undTaub- 
ftunimen  -  Jnftituten  wird  beklagt,  dafs  Geiftlicne 
als  Vorltänäe'  derselben  die  Taubftummen  in  meta* 
phjfifcheh  Sätzen  und  in  der  Lehre  von  Marias  Ern- 
pftngmfi  unterrichteten.  'Wo  mag  das  gefchehn? 
Aeichenfchulen  und  Aeademien  verdienen  in  Hin« 
ficht ^  der  Kunftausbiktung  di<^  UnterftOtzung*  des 
Staats,  fo  wie  Mufik-  und  Singfchuleh.  Treue 
MeirfchendairfteUuiiif  fey  viell^bt  £t€obwerftei|pd 
lidchfte  aller  plaftifcheu  Künfte»  und.  6&ne^Tbeater- 
fchule  drineendes  BedQrfnifs,  wenn  man  durch,  fie 
wiffenfcbaftJich  gebildete  Konftler  befitze,  MfeMe 
rfen  Schaiifpielern  die  Stelle  in  der  Gefellfchaft  an* 
znwcfifen  feyn ,  die  ihnen  durch  die  Höhe«  Schwie- 
ngkeSt  und  «Or'die  Woblthdtigk^t  Ihrer  Edbft 
gebüfare;    Ditf$  ift  böcbft  beher^iguugsNirerth ! 

Unferel^efer  werden  indefs  bey  diefem  ScM|irs 
cleBSchlufs  vermiffieii^  wenn  fie  auch  nicht  tadeln,  dafs 
fich  die'.  Unterfuchung  über  die  Bildung  auf  öffent- 
liche Koften  mit  dem  Schauwefen.  endigt.  Halben 
fie  anfangs  vergeblich  nach  dem  oberfteh  Grundfatz 
IttFrMt,  wooaph  fich  entfcheidet,  welcfhe  Anftadten 
auf  öffentliche  Koften  errichtet  werden  Collen,  wet 
che, auf  Koften  einzelner  Gen^einen.,,  und  we{che 
auf  Kaften  der  einzelnen  Bürger , und  ihr^r  Vereine; 
Ib  werden  fie  am  Ende  vergeblich  die  Zufammen* 
ftellun^  des  letzten  Ergebniffes  erwartet  haben. 
DersSut  mofs  alle  bekannte  Holfsanftalten  und 
Kunftnnittel  der  Verftandesentwiekelung  gewähren,- 
vnd  darf  keins  derfelben  von  der  Zufälligkeit  feines 
•ugenblickljcben  Gebrauchs  abhängig  teyn'faffen; 
Sie  find  ffimmtlirh  dem  Ganzen  unentbehrlich,  aber* 
Bit  dem  Unterfchiede,  dafs  einige  von  Allen,  an- 
te« nur  von  Einzelnen  benutzt  werden«    So-  find  . 


Ki^cheit  und'  ScbuTen  ftlr  Jedte'  ctr  'feiiier  MMimg; 
unentbehrlich,  vollftändige Bflche]rfiammiungeu>abetf 
fQr  dieGtsfammtheit  zum  Fortgang  der  meafeUidhedi 
Erkenntnifs  unentbehrKcrh,  welche  auf  den  Voik^i 
verftand  zurflckwi/kt,  der  fich'  zwar  langfam  abes 
doch  in  grofsen  Zeiträumen  fie htbav  erweitert,  ttn4 
in  dem  Verlraltnifs' erweitert,  in  welcben>  be^  ftttH 

fanden  Eirnftkräften  die  Bildungsmirtel  fich  untei^r 
as^  Volk  verbreiten  laffen.  Da  ferner  der  ZweeUi 
des  Staats  Verfittlichung  und  nichfe  GenufsviEhdeH 
hung  des  Schönen  ift,  fo  rechtfertigt  (fich  die*  K<m 
ften Verwendung  des  Staats  auf  das  ocbdne  nur  alsl 
Mittel  zum  Zweck,  alfo  nur  infofem  dafdr  Sinn^ 
tmd  Anlage  Hülfe  zur  Ausbildung  und«  infofern»  da^ 
durch  die  Staatshoheit  Schmuck  und  die  Gottes«s 
Verehrung  Feyerlichkeit  zu  erhaleeo  vermag*  >; 

Wir  haben  aufgehört  Bärenhetzen  zu  bezahleut« 
aber  wir  werden*  hoffentlich  nie  aufhören.  Denk*«* 
ihähler  fär  verdiente  Männer  tu  bezahlen^  Nochi 
iVird  aber  viel*  zu  vieles  bezahlt,  was  hoffentlich« 
d^relnft  nufiiören*  wird  i  um*  Geld  genug  für  das  z^x 
haben ,  was  in  ein^m  voUkommnen  Friedensftaoder 
die  einzigen'  Staaisausgaben  machen  würde;  und^ 
dar;iuf  fehlen  der  Vf.  feine  Unterfuohung^  nack^  ih*' 
rem  Aniange,  gerichtet  zu  haben» 


VERMISCHTB    SCHRIFTI^N:  ; 

Stralsund,  gedr.  in  d.  Königl.  Reg.  Bhchdr.r 
fommer  -  Buch.  Oder  Vaierländlfches  LefebucH 
für  die  Provinz  Pommern.  Herausgegcbcfn  von^ 
Karl  tnppe.  igaö.  XVI  und' ac56  S.  g: 

Man  erinnere  fich    der  kleines    Gelegenheits^ 
ift  von  Friedrich  Ruhs:  Ueimr  dms  Studium, der 
Preuffifchen   Gejthichie.     Zur  AnkümOguog^  feiner' 
yoriefiiifgen  aber  die/elbe.  (Berlin   1917.}  und  na^ 
inentlich  der  Stelle  &  5 :  -  mir  Recht  bemerkt  Bur» 
ke^  dafs  Alenfchen^    die  nie  hinter  fich  auf  ihre* 
For fahren  bücken ,  oi^  nie  vor  ßch  auf  iblre  Nach^^ 
Kommen  Jkh&n  werden;  ^  und  alle  Pömmero- wird* 
66  hocberfi^uen,  dafs  ytd^  Bemähung  um  di«  Pro^; 
ySnzial-  Gefehiehte  mit  fc4sber ungewöhnlicher Tboil«  ' 
nähme  aufgenommen  wird,   ja,    dafs  feit   einigea^ 
Jahren  in  den  Bacher*  Auctionen  die  Pommern  oe^ 
treffende  Schriften  nur  zu  fehr  hohen  Preifen  er* 
ftanden  werden  können*    Das  Intereffe  an  ^ie  Vo0> 
zeit  bekucylet  die' geläuterte  Liebe  für  die  Gegen; 
Wärt,  welche  mit  redlichem  Blicke  auf  die  Zukunft 
hinfchaut:    Und  fo  ift  esGottlob  auch  jetzt  imPom* 
vieHlinde,  dUs  fchon  Friedrich  der  Grofse  als  eine 
der  fchönften  Kleinodien  in  feiner  Krone  öffentlich' 
priefi^i 

Da  Hr.  Lappe  fchon  feit  geraumer  Zelt  das  Po* 
blikom  fbwohl  dureh  feine  eignen  Geifteeproducte 
als  auch  durchweine  finnigen  Auszflge  undCompi* 
InHtmen  ftor  fich  gewonnen  hat:   fo  war  es  zu  ety- 
warten ,  dafs  man ,  um  fo  mehr  jetzt',  feinem  Pom*- 
merbuche*  mit  vieler  Tbeilhahme  entgegen  fehen^ 

wflrde9  wio^ auch  die. bedeutende  Aatuü  der  Sub«- 

lath 
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eiBttfen  ^^thvc  ftM^—  trwiefen  hat.  Per  Vf, 
t  feisft  Aufgabe  recht  wacker»  mit  Einficht  gelöft. 
^ut  dar  ZoeigBUDg  ift  diefes  Buch  für  diejpomnier* 
fehe  Jugend  bcdTtimmt,  ud4«  wenn  Rec.  fich  nicht 
irrty  follesauch,  (o  viel  es  vermag,  die  Scheide- 
frand  abbrechen  helfen ,  die  noch  zwifchen  Alt* 
md  Neupomnern  fteht,  und  bey  wem  wäre  die- 
fes  wohl  ficherer  zu  erreichen  als  bey  der  JugiRid. 
Hiß  Neupommern  Ikid  Deutfche,  muffen  fich  alfo 
-ftn'Deuttche  angefchloffen  wünfcben*  Neuvorpom* 
»ern  ffteih  kleines  Landchen,  muls  alfo  wün* 
fefaen ,  einem  mächtigen ,  felbftftandigen  Staate  an« 
«Dgehören.  Es  find^  daher  auch  alle  aufgeklärte 
Weupommern  danüt  zufrieden,  jeUt  zu  dem  nreuf- 
fifchen  Volksverein  zu  gehören ,  von  dem ,  da  ein 
lebendiger,  immer  fortftrebender  Oeift  über  ihm 
fehwebt,  da  der  redliche  Monarch  das  Befte  des 
Volkes  will»  weltkuiidig  Kunft  und  Wiffenfchalt 
befördert,  tob  dem,  üageich,  jeder  Einfichtsvoll^ 
die  febdnfte  Hoffnung  fOr  die  Zukunft  hegt,  wena 

fleich  die  Gegenwart  manches  Trabe ,  durch  den 
>rang  der  bewegten  Zeit  herbeygef Qhrt ,  darbie- 
tet, welches  Kurz&chtige  erfchreckt,  wohl  gar 
muthloe^  unzufrieden  macht.  Hrn.  U.  Abficht  ift 
alfo  fehr  lobenswwth»  und  bey  feiner  Einficht, 
feinem  Qefchmacke  wird  er  gewifs  auch  das  Ver- 
gnügen haben ,  dafs  fein  Pommerbuch  nicht  blofs 
Unterhaltung  gewährt,  (bndern  auch  Nutzen  ftiftet. 

Dem  Vf.  war  es  nicht  darum  zu  thun,  4^e 
•  Wiffenf<*aft  der  Gefchichte,  Geographie,  und  Lit- 
eratur Pommerns  zu  hfereichern.  Er  fchöpfte 
aber  Oberall  aus  den  befteo  gedruckten  Quellen. 
Rec.  erachtet  daher  für  unhöthig',  fich  in  eine 
Kränge  Kritik  ^ntulaffen»  und  wird  fich  begnü- 
^cm,  den  Lefem  diefer  RIatter  nur  uzuzeig^.; 
was  IKe  in  dief^ih  Werke  findeu  werden.  — 

Das  Bach  zerfällt  in  vier  Abtheiluagea.  Di^ 
#r/^e  ift  ftberfchrrieben:  aus  der  Landetgefchioiksei 
die  zmeyte:  Z^r  Oerierhuide  der  Previni  die 
iri^e:  Ferrimer Jeher  Nekrtdeg  oder,  kurze  Nech^ 
Hckieu  VM  verßorbenen  Powuuerßhen  Schrifißet^ 
tem;  die  uierte r  Bt/cftq/' O^id  in  Pommern^  odee 
demälde  uus  der  WeiuknzeU.  —  Die  Landesger 
JhMchte  Ift  hier  für  die  heranwachCende  und  rei- 
tet^ Jugend  unleugbar  in  einem  fehr  intereCranifin 
O^mSlde  äufgeftellt.  Es  ift  mufivifcher  Arbeit.  Die 
auzieheiiften  Momente  ftehen  einzeln  und  abge* 
fondert,  dbcr  finnig  tufammeogefagt.  Wer  nur  ir, 
^d  fMiig  zum  Befchaueo  ift,  wird  fioh  freuen, 
venn  daiB  Pummerland  ihn  gebahr,,  dafs  M  ein 
Pommer  ift.  Auch  der  Fremdling  wird  Achtung 
undltfrbe  einem  Laud^  zollen,  das  in  feinem  Scboo* 
fse  fo  yielen  Biederßnn,  die  Würze]  aller  Männev* 
folgenden,  hegte.  In  det  mweyten  ikbtfaeilung  ift 
rfi«  OeNwrksmde  der  Pfostes  icweekmifsig  fehr  kurui 
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•her  felir  voUf|Sfi4ig  (uur  MtM  ir«uiif$t«  BLe«4 
ein  Kirchdorf)  aÖMfiafst*  Per  jßommerßshe  Pf^^ 
krolog  feilte  und  Konnte  «-  wie  4er  Vf.  im  £ipf^ 
ganse  bemerkt  ~  |n  diefem  kleinen  und  dochvi^ 
unifaffenden  Werke  nicht  vollftändig  und  ausfahre 
lieh  feyn.  Er  enthält  fehr  fchätzbare  und  mancbev 
noch  gar  nicht  gedruckte  Augaben.  Wohl  dem. 
Jünglinge,  der  die  plerse  AhthfAlung^  Bifchqf  Osßa 
in  Pommern  9  gerne  zum  zweyten  una  drittoumabl«' 
lieft!  Kein  Lefer,  wes  Standes,  Alters  und  G^ 
fchlechtes  er  auch  fey,  wird  ohne  lebhafte  Thei- 
nähme  bleiben.  Die  Mufe,  die  Hrn.  L.  {b  oft  gp^ 
währte,  war  befondert  hier  ihm  hold.  Rec.  zwei-^ 
feit  nicht:  jeder  Lefer,  der  mit  der  pommerfcbea 
Landesgefchichte  vertraut  ift,  vi^d  mit  ihm  einge- 
ftehn ,  dafs  der,  Dichter  mit  zartem  Sinne  die  vio? 
len  Schwierigkeiten  befeitigte,  mit  Klarheit  unk 
Befonnenbeit  in  der  Vorzeit  fieb  bewegte,  und  Dieb« 
tung  und  Wahrlieit  mit  feinem  Takte  aaüunmea-» 
gefeilte. 

* 

NKÜE  AUSOABKN  VON  8CHUL8CHRIPTE1L. 

Haut,  in  der  Buchhandlung  des  Waifenhaufee 
find  von  folgenden  ScbulbOcheni  neue  wseeränderee 
Auflagen  erfchienen: 

D«  ^-  Ä  Niemeyer  Lehrbuch  ftkr  die  oberm 
ReligionsclaJJen  eetehrser  Schulen.  Zehnte  Aus- 
gabe. 1819.   £!^4r  Ausgabe,  igao/   (16  Gr.) 

D*  €r.  Kohlrau/th  Qefishiahsen  und  Lehrern 
der  heiUgen  Sobtifi.     Mit  einer  Vorrede  voa 

P.A.  ^i^^^J^r.  Siebente  An$gab^igea^ 
( 16  Gr.) 

De//el*eii  Anleitung  für  Pattsfchidtehref. 
Drir^e  Auflage.  i83a    (i6iSr.) 

{?.  F.  Sptlttegmrb  AnleUung  wm  Aechmem. 
Erßer  und  zweyter  Theü.  Siebente  AusgM>e^ 
1890.    (10  Gr.) 

,  J,  A.  J Senker  bibli/oherKateehiemue  für  Pbtt^ 
fahuUm.  fünfzehnte  Auegßihe.  igzu    C2  0r^    j 

0.  K  Becker  Erzählungen  nus  der  alten  Weli^ 
Erjter  Tbeil,  ülyffes.  Zweyter  TheÜ,  AchlU 
les.  Dri^er  Thcil,  kleine  griechifche  £rzSh« 
kragen,  igar.    (jThlr.) 

Mit  bedeuteadeti  Zij^Me  und  Ferbefferunge» 
wurden  wieder  aufgelegt:  -. 

D,  Wyttenbach  Praeeepta  phtlofophiae  iogt- 
cae  fchotarum  ufibus  accammodata.  Ediui^ 
noua  eura  E.  Maa/s.  i8ao.    C**Gr.) 

^JPl  f^rohhpf  FramOfißBhe  S/sroMekr» JUe 

Sobulen.  i8m»    QuQt.) 
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KfRCHBlIdS^eBICHTB. 

i)  KfNiosBUO»  ^adr.  li.  Bäftoog:  De  prunU 
w^ßigäi*  relimkfnU  Chrißlauae  Imier  Uiwmot 
pmpmgmui€  Sectio  prior  ia  di«r.  Penteooft  piam 
«einor*  fcriptt  et  aoid.  Regiom.  civibut  J  Pro* 
-wotore^^oeeikirioi  Directoro  et  Seiutn  exhibi- 
U  tsto.  8:S*  4* 

e)  Bbendmf.z  De  feH0hnis  Qirifiiemae  in  LUkuano* 
:  -  rmm  gmtim  jpHmorK&i,  Pars  uUtPa  feriie  prfqba- 
UbMtfte.  I8t9«  z6  6.  4* 

3)  Ebenda/.:  De religlonb Chrlßianae in gemie Li- 
iumnorum  inUlit.SSectio  tertiat  Progtamm«  fer. 
Peptecoft  etc«  ^ropofitum.  1820.  loS.  4« 

]  ffer  tforob  forgfiltige  VerbafleruDgea  der  Lit- 

.  1^  tbauifcbeo  Bibel  -  ueberfet^uog»  welche  jetzt 

lilit  deofelbea  oater  fiaiaer  Anfficbt  bey  freygeUger 

?  Uoterftat^ong  der  preismrftrdigeo   Londner  Bibel^ 

£^(eUfcbaft  zum  zwejteiimale  gedruckt  wird  >  durch 
e  tnit  Reefat /  befonders  erCcbieiieneo  t  recbiferti- 
Aeodeo  fiemerkongen  darObert  durch  die  fcbitzba- 
nGefchkhteder  Uakasäfcken Bibel  (KöDig6b.i8i6) 
und  durch  die.erfteBerauacabe  und  Ueberfeizun|^ 
dea  ÜLndlicbeo  Eppa  4^8  Chriß.  Donaleiils  (ebeDdal. 
'  1818)  um  fein  Vaterland  fahr  Verdiente  Vf.  der  Tor- 
fteheoden  akadenU(che<i  Programmfi  t  Hr.  Dr.  Rhe- 
fa  hat  deuglückUchea  Dedaoken  «uagefohrt«  Ber- 
träge  zur  detchichta  der  Bekebcuug  des,  jeut  RuI- 
fifcoeu,  Litthai^eBa  Tor  Jagello  zu  llefero.      Alle 
iplche  Aufbelloogea  rinzeloer  Tbeile  de»  grobeu 
Feldes  4er  Kircheonfchicbte  (od  dankeosvrertb, 
iUblt  mos  ^  Aur  Th«llcheo  wireo«    Auch  recblea 
,wir  Di9ht  darüber  mit  de»  Hrn.  V£>  dafs  dips  zwei- 
fle düer^  Programme  meift  nur  beriditigeude  Maob- 
trSge  zum  erfteo,  daa  dritte  Nacbtrige  zumzwey- 
.teu  entbiltr  das  ertte  alfo  ein  Torlaufifer»  damala 
4ioch  unvoUkommoerer  Abrils  war»  .dar  bey  derLe* 
luog  der  zweyten  Caft  eotbehrücb  ift  *^  Apun  fort- 
gefet^e  Foricbung  erreicht  .da^  Ziel;  und  wir  iifb' 
man  mit  Freude »  was  fie  uns  hier  df  rbietet* 


Hier  find  ikno  äff»  oie&t  \Aoh  Beyfpiele  ^^ 
zelner,  zum  Ghriftentbum  )Diberg<Mogener\  Ai^^ 
fehener  Utlhauer:  ea  find  Be weile,  daTa  die  An- 
fangs meift  griechifcfaen  Geritten  Tor  Jagello  von 
den  Behe^rfcbern  dea  Landes  Reli|^onsfreybeit  er- 
beten hatten  9  und  dafs  vor  der  Mitte  iee  XIV. 
Jahrhunderts  felbft  an  die  Stiftung  einea  Erzbis« 
^ Ergänz. BLmrd^  JL  Z.  i8ai« 


thuma  f flr  Litthaoen  von  Dtntfebland  ans  gedaolifr 
wurde»  OaCa  es  damit  damals  noeb  ^el.  zu  fffOh 
-war»  und  dafs  auch  die  Lit|bauifcben  Bifoböfe»  do- 
rren einige  erwähnt  werden »  wenn  fie  and0rs  wirk» 
!lioh  dotirte  und  ioftituirt#  waren»  und  welche  bis 
Idahin  zum  Spreuel  von  Riga  gehörten»  nicht  is 
.nambafter  Aozabi  und  ununterbrochener  Reihe  dß 

SaweCen.feyn  dArften»    mag  (eyn;    die  Urkundf: 
afs  KaijCar  Ludwig  der  Bayer  1337»  aifo  ,beyoalin 
.fünfzig   iabr   vor   der  Vei:biodung   JagelloU   mit 
Hedipig^  der  Erbin  Polens j  an  ein  iolcbea  Erzbie* 
thum  gedacht  hat»    Hegt  aus  dem  Königsberger 
Ordens  •  Archive,   von  defTen  forf<rfiendea  Vorftf* 
hern  noch  manche  Oab^  auch  für  Kirchengefchioh« 
te»    aus  diefem  reichen  Schatte,  zu  erwarten  üt^ 
hier  zum  erfteomale  vor  une»    In  derfeU»en  veaM* 
Jbet  Ludwig t    eingedenk  feioes  Vetlerni  flerapcff 
.Heiarichf  von  Bayern,    welcher   1329  dem  How^ 
.meifter  Dieirich  von  Aiteoburg  HulfetrigipM  je*a 
jBayiMrn  geaen  die  Uttbauer  zngefahrt  hatte,  let4« 
terem    und    feinen    Nachfolgern    eM   kaiferliehar 
Machtvollkommenheit  (wie  in  vielen  andern  Fäl« 
len  die  Papfta  auy  ptpitlicber)  das  ganze  zu  er- 
obernde Litthaiien  mit  allem,    was  dazu  ^ehdesi» 
.ob  es  Scbamaitifeh  oder  Rufüfcb  lay,  AJ^nd  wal« 
ober  ,$praohe    pod .  Religion    es    «i^etliaii«  (ej. 
.Schön  kurz  vwc  Mendog  waren  in,  von  Ruf^land 
an  Litthauen  gekommenen  Ländern  FOrften   voll 
folpzkft  Vitepsk    und  Smolensk   (wie  .wenii^eoa 
KiijaUnnc»  angiebi)  nicht  blofa  Gbrifien»  iondern 
auch»   nnterftatzt  von  Riga  aus»   zur  Römtfchan 
Kir^h^  getreten«    Ueber  menda^s  Uiabestrflt  zam 
^GbriAeilthum    lauten     die  Bsriobte  ans  ^land 
«und  Pplepi  vecfehioden  ~  a«i|ttg  er  ecbieti:  lag« 
«ine  Bullig  vqq  Pap&  itmecenz  If^^   tfaellte  aiber 
hernach  die  firbiti^raog   feiner  Uttbauer    Mge* 
den   Deutfchen    Orden;      abitr   fefti    Soha^oW* 
jtinik»    der  nacb  jenes  Tode  von.  i26s*f*-67  U^ 
tbaue^  regierte»    war  dsm  Cbfffteaibuaa  ivea  g^ 
jbUebeii.    und  foU  fopir  taglich   (jain  nhciaialifir 
Möncbiildeid  angelegt  ba)>^n«    [^e  Solgeodea  Otofl^ 
forftan  LitthaufAS  bli^M>en  zwar  ihvem  vatedandl- 
/oheu  Oottsidknft  zoaeihsn»  aber  «  «rurden  128I 
{anderthalb   taufend  Litt faauif che  ffefai^ene»    dan 
Chrifteo  vraren»  in  Samländ  angcfiedeit»  auch  Bt^ 
.)^ea  bey.innern  Streitigkeiten  etozelne  vomefamd 
Uttbauer  zji  den  Deutfoben  Ritlern  nach  Preufioa» 
^nzelne  wußn  Cbriftea  aneb  im  Valeilaode;  and 
d/e.ChfiftenJf  demf^bent  mcwft  itt  grieeläebea 
O  (3)  Jürclia 
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Kfrcbe  tntfethao»  follen  too  dem  auf  Fotßtnlk  fol- 
genden urofsfflrften  Giermund  ^  bb  auf  Olgerd 
oder  Olgyenh^  denVater  Jagello^s^  herab,  volle 
ReUgloosfreyheit  ffeooflen  haben»  welcher  letztere 
Mch  'hvf  fdnea  Eroberungen  Anlafa  «u  wrmebr« 
ier  Doldong  gefunden  baoen'  mag,  nnd  fie  bey 
der  Rackknnft  von  feinem  Moskowfcben  Feldza« 
ge  2a  Wilna  bewies,  deffen  Gebietiger  Gaßold 
ans  Liebe  zn  feiner  Polnifcben  Gemahlin  den  grie» 
chifchen  Ritus  mit  dem  Rdmifofaeit  reftaiüpht 
und  ein  Franciskaner  -  Klofter  dafelbft.  erbaut  hat« 
te.'  Es  wir 'ein  Aufftand  ausgebrochen»  und  ein 
Theil  diefer  Mönche  ermordet  worden,  welches 
1335  Olgerd  ftreng  ebnete,  die  Raligionsfreybeit 
der  Cbriften  durch  ein  öffentHches  Gefetz  fiebernd» 
die  feitdem  dort  nicht  wieder  geftört  zn  feyn 
fcheine.  -*  So  weit  diefe  fchStzbaren  Erörterung 
«en  des  Hrn.  Vfs. ,  bey  welchen-  wir  noch  den 
Wnnfcb  änfsern  mOffen ,  dars  mehr,  als  et  gefche« 
iien  ift,  die  wichtigKen  Beweis(tellen  in  den  No- 
ten abgedruckt  feyen,  weil  auch  die  Lateinifcfa 
f^fchriebenen  Oeiehiohtsbacher  aber  Polen  und 
.itthauen  feiten  find;  nnd  dafs  der  wackere  Hr. 
Vf.  auch  durch  leicht  erworbene,  nähere  Kennt 
nifs  der  Polnifcben  Sprache  die  Polnifcben  Quel* 
ieo  sn  Rathe  ziehe,  anch  was  der  leider  fchon 
verftorbene,  tief  gelehrte  und  um  die  Sltefte  Ge- 
leichte  liitthauens  nnd  feiner  Gefetze  fo  verdieil- 
Ak  Oraf  Thmd.  Czaoki  herausgegeben  hat,  und  aue 
;d#ffett  hoflentllcb  nicht  ffir  die  Wiffenfchaft  ver- 
loren gehendem  Naehlaffe  noch  erfcheint.—  In 
*iriem  Zeitrauiiie,  welchen  die  angezeigten  Program- 
me behandeln,  mögen  die  Rockfichten  auf  Grie- 
chifcfae  und  Ruffifcbe  Kirche  ficb  eben  fo,  wie 
bey  dtx  Bekehrung  der  Slewifcben  Völker  an  der 
Donan  im  IX.  Jahrhunderte  ofl  nach  dem  Deber- 
gewicht  der  Macht  der,  jener  oder  diefer' zugetbf* 
iien,  benachbarten  Reicne  verindert  haben.  In 
Littbanen  kam  die  Röckficbt  auf  Vortheile  bey 
Verblltniffen  entweder  mit  dem  Erzblfchof  ^m 
Rege  oder  mit  dem  Deutfchen  Orden  in  Pretrfsen 
ihinzo.  Jener  liefe  fich  von  Mendoe  alabald  ein 
Handtisprivilegium  auf  Utthanen  tOr  fein  Riga 
geben,  «zn  deffen  Hebung  ja  bey  Papft  Inmoeeitz 
3iL  dir  BefeM  ausgewirkt  war :  dafs  alle  an  jene 
Hüket  kommenden  Handds  -  Schiffe  dort  landen 
fi^ttteo.  «»»  Ans  dem  dritten  Programm  S.  8  n.  9. 
Ut  hier  noch  Hm.  jRAV»  fcharffinnige  Vermvthnog 
«naznbeben:  dafa  den  Taufenden  von  gtfaogenen 
tittlianem»  welche  nach  dem  Anfange  des  XIV. 
Jahrbttnd^te  von  dem  fiegreichen  Orden  na^h 
fteofseo  geffihrt  worden,  Sitze  in  dem  ehemal!<> 
gen  Sebalaaei»  nnd  Nadrauen  vom  Kurifchen  Haf 
Ms  an  PodkichfeH  gegeben,  nnd  von  diefen  die 
jMrber  dnreb  die  Ueberfcbwemmungen  der  Memel 
«0z»göngUcbeD  Gegenden  urbar  gemacht  worden; 
§m  f^en  mit  den  Oeberbleibfeln  der  alten  Preu« 
lient  den  Sehataoern  nnd  Nadranern,  zn  Einem 
Volke  mfimimeD  gewachsen »  und  fb  die  jetzige 
Sfricbe  4»  Pciealaifpheii  Litthteeni  in  ihrer  Vej^ 


fchiedenheit  vom  Schamaitifchen  nnd  Lettifchen 
entftanden.  Sie  verdient  «ine  anfmerkfame  PrQ« 
fung;  manche  vom  Hrn.  Vf.  nicht  berührte  Scbwie» 
rigkeiten  der  Zeitrechnung  in  diefer  iltern  Lit» 
ihaeifcben  Gefcbichte  verdienen  fie  anch»  abfr  fie 
tft  nicht  diefes  Orts.  '      "■ 

PASDAGOGZK. 

,  l)  Leipzig,  b.  Steinacker:   Dießtr  die  RitßAß 
ruhß  eines  erziehenden  Unterrichis  nethwendU 

fe  Ümwumdlung  der  Schulen.  Von  E.  0.  Grajf^ 
K.  Preufs.  Reg.  R.  zu  Arnsberg),  ate  verm 
Anfl2  iSig.  XVI  uw- ggs.  g.  ^  •  ;.  '  . 
e)  KÖNiGssEKG,  b.  Nicolovins:  Pädagegifckee 
Gutachten  Uker  Sehulklajfen^  und  deren  Ünu 
wandjung  nach  der  Idee  des  Hriu  R»  R  Qreff. 
Auf  deffen  öffentliehes  Verlangen  bekeimt  ge* 
macht  von  Joh.  Friedr.  Herford ,>  Prof.  d^XhÜoL 
,  u.  Pfldagog.  Ig  lg.  109  S.  kl«  S*     ^^ 

Was  deb  Vff.  beidär  Sehriften  fe^  «rfkftfaig  und 
vtriderfionig  vorkommt,  dab  fie  defehalh  eine  ^gän9^ 
liehe  Umwandlung  der  Schulen"  verlangen»  .ift: 
die  bisherige .  Eintbeilung  derfelben  in  Klauen  nnd 
die  Verfetzungen  ans, einer  Klaffe  in  die  andre,  die 
damit  nach  ihrer  Mejnung  verbundene'  Zerftacke« 
lung des  Unterrichts,  upd  die Beftimmungdes  Ldh* 
rerperfonals  nach  dem  Viffeofcfaaftlichen  Zufpj^nRt 
der  Schule  ftatt  nach  der  jährlichen  Aufnabine^der 
SchQier  und  nach  der  Lätige  der  Unterrichtszeit. -.« 
Dagegen  fchiägt  nun  Rr.  Gr.  vor:  jedier Lehrer  folle 
die  SchOler,  die  er  als  erfte  AnfSnger  aufgenoni* 
men  hat ,  bis  zu  ihrer  Entlaffung  aus  der  Schule  he» 
halten,  und  in  AUem  ailein  unterrichten;    mit  je- 
dem Jafarekimen  die  Schttler  ^leidifam  io  eine  ho- 
fiere Klaffe,  nur  alle  züfammen'und  bey  demfelben 
Lehrer;  allein  auf  diefe  W^ife  könne  der  Lehrer  ia 
'|eder  Stunde  auf  beftimmte  Voi^bereitung  der  frfi- 
faern  Stunden  rechnen  und  darauf  forrbauen,  die 
RedOrfniffe  in  den  Standpunkt  einer  Klaffe  im  Gan« 
zen  und  im  Einzelnen  kennen  und  bernckfiehtigem 
Mit  ledem  Jahre  finge  unfer  einem  neuen  Lehrer  eine 
neue  Schule  an  und  liefe  nebei'der  vorigen  fort;  es 
fänden  keine  Veifetzungen  ans  einer  in  die  andre 
'Statt  t  der  einmal  zn  einer  Schule  gehörige 'Haufen 
bliebe  irein  und  unvermifcht  vom  erften  Untefricht 
an  bis  zur  Kntlaßung' aus  der  Schule;  zuletzt  wlren 
fo  viel  Schulen  als  die  Kinder  Jahre  in  der  Schule 
blieben;  hatte  ein  Lehrer  feine  Schaler entlafTen,  fa 
finge  er  wieder  von  vorn  an.    Wenn  alfo  die  Krader 
hn  echten  Jahre  (Or.  S.  23.  2^.)  au^enommen  und 
im*]K5ten  Jahre  enttatfen  wflraen,  fo  wSren  2.  B« . 

fJ.     gJ-      10  J.     11' J/     12 J.  '  13J.      MJL     15 j; 
M}1:    '*^*     ^^9     1^^'  ^K*     >^     i>^     i&24 
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Es  tfid  fidlitil  {eniAindlg  neben  MMnifer  %(ritr 
binfeiide  Scbuled»  9,  beit  .^eben  ieben.  fo  Wellig  fftr 
>d68  iiixt  ihr  fefies'2ierabgeft^^)it ,  «fr  MRImtnfB 
Bt^Uen  im  Oebfete '  ^ideir  WiffenKic^aff  ^g^Tvriefeti 
%id;  fonderd  die  aar  tofl^dfcm  Beddrf^fl!^»'  vdn  dtor 
'STögeroDK  öder  den  Fortföfairrtten-  ihrer  Schüler  'ttfe 
'Vnterrlcbtsmeterialieo  tls  Erziebonjsapptrat  vorge* 
%hr!eben  erhalten.  \Qx.  S.  16.)*'    I^ie  zu  lehrenden 
'Oegc^ttltinde  find;^Motterfprache  —  Vonn^»  Oröfse 
'  vnd  Zahl  (Mathematik)  *•  Natur  (-jefehf qh! e^^^-Leh- 
^^e,'  Chc^nfe»  Aftronomia»  pbyf. 'Oeogr.>--«  Meiifch- 
•rliibit  (Oefch.,  Völker- n Ad  Staateokuode»  Altertb«, 
Honft,  I^terat.^^  2%ichnen  ^  Singen  —  nnd'Oy- 
mtonftHc. '  Bey  Gji^dinaffen  kommen  noch  alte  Spilh 
'eben  und  etwa  eine  fremde  neue  hinzu.  Ea  find  alfo 
^  Lehrer»  nur  ift>  stda»  obwohl  man  von  dem  Leb* 
T^r^  wie  von  jedem  andern  Beamten  [der  Hr.*  AR* 
ttrird  alfo  wAncfaeinlich  aufseir  dem  pidagog.  Faebe 
*ttocb  Arcnejkdtide,  O^koDomie,  Bankunfti  Karne- 
val Wiflenfcbafteq'  Vertteba»  tlenii  d^K  gtfbört  otioh 
"«Vs  den  OefcbKfteh  dtr  K;  Pk^^uTsV  Regierungen]   fe- 
derti  und'erwrarten'follte,'  clafser  zu  Allem»  \ns 
2tt  feinem  Gefcbifte  gehört,  fic|)  äusgetsUdet  habe, 
und  alfo. im  Zeichnen  und  Sinken  tfoterrfchterf  kta* 

auch  dem  f durch  Hm.Orn'verbeffeirte^tt* Unter* 


%\   •• 


lichte  es  gelingen  wird, '  fn 'fllfefeii  K&hften  «IcMi 

Jeden»  mft  feltnen  Auanisbnien^ZttmXebrar  ausxä« 

'1>ilden,  da  die  Zeit,  it^  der  Alfa  iSaHn;  ausgebildet 

' Und »  wob]  fem  iff ''  (S.  23) ^  ^oelt  ein  I«brar  fnr 

Zeichnen  und  Singen  nOtbig.  '  '   \         '• 

Der  Hr.  Re^.  llatb  hält  feinen  l'Ian  nicht  Uefa 

fOr  notbwend^g,  fondern  auch  far  leicht  ausfahrbar 

(8.  XIll;;  dem  ProfelTor  der  Pädagogik  fällen  aber 

'db6h  folgehde  Bedenklicbkeiten  ein  ^i  4^^.  f.  w.) : 

"TlS  Auf  wem  foir  das  Zutrauen  li^rtthen*»  'defTen  die 

bedarf»  da  immer  neueLehr^aftRireten  und 


*fedet  einzeln  arbeitet?—  2)  Wie  könnet  Jdfe  Lebrar 

'ilirc^'Autetbe  GenOge  lefften,  wenn  fie 'Altes  leh- 
nen foUen?  — '^  3)  Wie  kann  man  den  Sobftlern  das 
erfetzen ,  was  ihnen  das  Rlaffentyftem  datt^tet»  dje 

«Berahrung  tieler  Lehrer  und  die  AuFfndntert^^ 
durc1i'V,erretzungen?    Mit  diefeo  ^t^  EidWOrfen 

%Iaa%t  er  lei<^ht  i(ertfg  tn. werden  (&  5* ti.  \.  1^.);  «b^c 
ftiner  AnWoft  abf  d^n  4)  Wie  kfinnefl'rfie^Schiltr 

%iy  vertbhiedenen  Anlagen»  VerföbiedenSm^FMrsi» 

'VetVchiedner  Voterftfttznng  allef  zuglei^  x€A  feyh 
iiMr  TerfeäunE?  —  traut  er*falblt  dicht  recht  r  in« 
^m  er  nach  $.*i6^  ü^bungMa/fen  zfu>  fi^j^äüiun^g 

>orfcb!^,  die  aber  in  Hirn.  0*s  Syffem  gana.  tina 
gar tifebt  ^aff^.  vAid  Ende  kommt  &f.  H/ falti^ifz 
düf  die'lHshetlgd  EAfleofchuJeh  itfrAdkP  Fon  dedt» 
was  er  nun  ton  8/74  in  Tagt »  verdiedl  allerdib^B 
Manches  Beherzigunje»  wenn  es  auch  nichts  Neues 
ift»  befonders  was  S.  88  und  89  ftebt:  Dafs  der 
ITnterricht  der  Gelehrten-  und  BflrgerfcHulen 'ganz '* 
Terfchieden  feyn  muffe»  und  diefe  nicht  als  mittlere 
Klaffen  von  jenen  betrachtet  werden  können. 
Ganz  richtig  ift  es»  dafs  ein  SchQler  einer  Volks- 
fehale im  I4ten  Jahre  weiter  ift  io  feiner  ihm  zu* 

kommeAden  BUdongi  eto  eia  eben  fp  titer  ScbOtor 


^ner  Bdr|erfiDlMil6»:  und  volledlls  etoea^Symnaßu 
in  dtriibr^n  (S.  ^y.K  fiarpm  mOffea  üxi'  3  Arten 
derScbnleo*  völlig  tgeti-ciint  (eyn«- iHid.  keine  fotJte 
efnbnfiöbnler  ao{oebm0n»..delr  niabt  diej^^nz^  Lauf« 
.bahn  der  Schule  derehJaufen  ivoUta«'  Nur  könnten 
'in  UefaieA  Städten  die  Bflrger«  und  die  Gelehrten- 
fehule  Hwobl  eine  gameinfchaftliehe  Vorhjereitungs- 
fehule  haben.  Diefe  Fotber^i^ung^chuien  find  die 
eigentlicben  if/eiffefuer/c&ttJ^»  welche  ein  ^rot  der 
IPinlpfonbie  Woblniebt  mit  den  FoUufchulen  hätte  ver- 
wecbfeln  Ibllen v  brelche.  ja  mcbt  blöfae  Elemente^ 
ftmdetm»  wie  dte«wey  andero  Arten  9  Altes  lehren» 
was  ihre  Sehalbr^bedibrfan« 

Necb  d%m  Obigen  findet  Rec.  nicht  nöthig »  fefn 
Urtbeit  aber  den  Plan  des  Hrn.  RR.  Gr.  JMyzufflgent 
er  begtttlgt  fich  mit  Aushebung  noch  einiger  stel* 
len  aus  beiden  Schriften.    »»JDieKraft  der^^iehung 
liegt  nur  ips Unteniebte  (G^S»  i.^ r-r  Ein  PeAnimt- 
lahrer  (d.  h.  dei*.  allen  Unterricht  in  allen  Fiebern 
eadieik)»  foll»  auch  in  CymnaOen»  wöcbenüicb  34 
Ua  2%t    eia. Fachlehrer  30  —  36  Stunden  geben» 
(S.  4 in. f.  w.).  *—  So  viel  als  nöthig  ift»  um  &naben 
Ua  znm  I5ten  Jahre  gd»örig  und  in  denjenigen  Ge* 
genftindf  »I  des  Wiffens  »  die  unmittelbar  An  Inter« 
eiTet  bilde»  <der  Zweck  des  UfMBrrichts  iOt:  Erzen- 
snng  aMes  zur  Vielfeitfgkeit  df  r  fiildimg'  und  zur 
FeltfetMng.  des  Charakters  nptbwendlgen,  gleich« 
fekwMiendeo  Intereffe»    fageo  Hn  0;u  H.  S.  sri)* 
tu  unt^rriebten  f    foll  jeder  einzelne  Lehrer  nicht 
blofo  gelernt»  (bndern  auch  in  feinem  eignen  Oeiße 
Io  Tet^rbeirit  haben»  dafs  es  ibd  felhft  erfülle»  bele> 
be»  und  ihm  fOr  die  Mittheilung  zo  Gebote  ftebe. 
(H.  S.  59)..~    „Mir  gilt  das  Smraotiftudlom  und 
swar  das  der  Griechifcben  ^ben  iowohl  als  der  R0<* 
anifchen  Sprache»  Hkr  ^ne  Laft.  (&  7$.},—  leb  b^- 
)hanpte  gerade»  da&die  alten  Sprachen  den  Knaben 
nurnokhaU4n*''  (St  97.)  ~   WahrUch  Hr:  H.  toat 
-(S.  S5>^fc»  'ehr  wahrea  Wort  gefprochen :  »»Oiebt 
es  angfbone  Ideen^  Co  und  diefa^hne  Zweifel  die 
pidaco|ifcben »  denn  wer  tragt  Bedenked,  im  Ge- 
fprieh.' [nech.wohl  in  Siphriftenl  aber  pldagteifehe 
röinge  eiJK»reÄt£cfceldfnriep.TiO^>2unehttM       • 
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I)  ZöKTCH,  b.  lachen:  ^r^kieh^  itr  Stadt' 
bürgerfchqfjt  von  2otm  auf  daa  Nemakn  igai. 
Herausgi^cben  ^m  Heinrich  Hofku^^  Stadt» 
.,  .     fdirnber.  jirm  a.  253  S.  8«  .      . 

•^  ■^P^>«M>y  fm:»eie}udfs\  der  AnJäfseH  in  der 
n.  ,.Smit  Zürich  auf  dat  Neufahr  lin.  'ÜeiävO- 
-  ■'  igegetea  vtm  Dem/elbat.  96  S.  ^.■';. 

r-t-P"*  «««rfg«  Stadt  Zürich  fteUt  foir  Meu/els  ge- 
**'f*^*J^euefchland  mehr  als  hundert  ScbriftftaJier 
auf.  Seit  dem  letztea  Bargerverzeicboifle  igm  6od 
zwar  mehrere,  zum  Theil  bedeutend^  wie  jj.  Hol- 
tiageraehorbtn ;  allein  die  Reform.  Jnbalfeyer  von 
I819.  bat  eine  grofse  Aazahl  neuer  erweckt,  fo  dafs 
jener  Aiwfall,  der  Zahl  nach,  darcb  fi«  mehr  als  g«< 

d<d(t 
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ded(t  tvordea  Üt»  thito  dtelb«'  ludm  Seh* Vonflg- 
lieb  bekaimt  getiMieht  Mtfnr-  ^^mtf»  geb.  177^«  7. 
Colir.  fifcfcer  tto»  itof  Iteiir^  geb.  1767.  Habnich 
Sfcher^  geh,  t7««'  •'*  Offi^  *if  *755-  Carl  WUh.  fäß^ 
geb.  1793.  Htfinr.  Myir/Iv  geb.  1745.  e€o.<refa9mt ^ 
«eb,  1765.  Hefar.  HOd^gger,  geb.  tyj«.  /.  Joe.  &>>, 
Meb«  i74f.  Sa^  HeAt  geb.  17«).  Xbi;U  MtT',  geb. 
1770.  iJite  Brüäe^  fitfurfe*  oml  Cay^ar  Hire^  geb. 
1766.  aÄd  I7t5«  Öle  Brflder  A*.  toncf  Ca/p.  Hormgrt 
ceb.  177a.  und  t774-  «'••'^  Ä^fater  der  ittae.  |A. 
1783.  J^  J*  Iwe^ÄT,  geb.  17^^  iak.  Heten.  Ibift^rf 
Äeb»  1744.  !•' Lui».mey€t^  Eähr  r.Xmmmtt  geb. 
^769.  j7Geo.Nägett,  geb.  1773.  J.  Conr.  W^^^* 
ÄebT  1759.  X  /•  ttefc^toef,  g^  1776-  «««•  ^  OrrfZ, 
«eb.  1740.  €onr.9.0tea^  geb.  f77<K  X€äfp.v.Orett^ 
Äeb.i787  7. H?<i»r. Pe/>atoie, geb.i74Ä.  JoÄ. hf/imlutz, 

joh.  Schumi  A.V  geh- 15«^  ^•^^^'*?,jiJ*«;-  «7»*- 

Frledr.  Sa/.  Dlrtcfc,  geb.  177».  A»/Ui  Vßmd^^. 
1768*    ^«ö/ift.  t7»«r£,  geb.  1769.  /«'•  ^«^e«,  geb. 
J.fletnr.Wirt^  geb.  1754.  Aug.  Hamr^  Wlr^  ^ 
t787.   l>ati.  v.W)fSi  geb.  1763.  a.  e.    Vmi  wr- 
Icmedeneo  Pertoaeb  wird  meti  vlelteicW  bali  eef 

tle  Seite  eioe  tectaieti  k](n4ieb.    Deiiii. Dec.  f8M. 
rund  die  SttdtWrgerftheft  1*87457  F^fooee; 
nnter  dieUa  Ut  eio  uDverbehwhetee  flraueBetaeiiier» 
welches  ilälhltetis  dib  iMteJehr  autf-cMo  wM.  Der 
*Siadtratb  miclite  Ibir  nich  -tareekgelegtem  bimdeit. 
iteE   Lebeosjftrt  ein  Oefcbeek  tod  tö  SefaiM* 
'lottieaVÄ»  t»e<*  Teirfllgtc,  dab  hi  Zekonft  de«i 
Iltetten  Borger  ilbrllcb  eine  Qhin  guten  Leirdweiee 

aMütt  ftn<i&;  Weiten  Uöda  ScbildloiiliJPore,  der 
taitenlffüfÄerlnn  Aer  f  Ohm  WeU^e  und  eben  fo 
«ial  Weixen  fabd  deld  alrdetn  Ml.  Bdree^  ^inn  WeHi- 
'necliisgefohefike  «ngefenai  werden  faflwn.    Von  91 
Eil  100  !rahren  gab  er  dleftmaUceine  «rlbn,  nm 
»i  bis  90  eher  65,  toö  Y^  «»«^^  33»»  ^«^^  ^in? 

ffifial  t)ie  zwölf  älteften  Borger  4jid  zwifebeo 
'ryaA  und  xVi8  grtoren,  die  Iswötf  itteften  B«rge- 
rinMn,mrtÄti«iebtfiedei?'Wie«  iin«to]r^.^7<k> 
•ebornen,2wlfchen  1731  und  1736.  In  der  ^orre. 
de  bcrückfichtigt  der  Herauageber  die  auslOndiJbhen 
Butler,  die  der  ff Ab^n  Aißgaben  feinea  Verzeicb- 
^illM  füleAt  hiuenj  er,  erlaul^  ebecdein  Am.  zo 
bemeiMn^  daft  dasjenige ,  was  iPicfnem  Vergeh- 
liifib  als  ^l^reehoerichtig  beiEeicbnet  worden  itt,  da- 
mit noch  Sicht  M  r«cbtfertigeiijft-|  deft  er  tagt,  ee 
fw  dem  e^iroiicfce.reiDcr  Vaterft^at  geinaft  kttSge* 
JSücia.  wrfs  fiöh  ntcfct  «nttial  gani  fo'  f  eMWWi;  Denn 
wenn  i.  ß.^^^  ÖehÖttte,  »et  es'^uköittWit,  *ltnneni 
von  ansgeaeichnehih  Vdrdieaift^tt  ^m  «tert  «Iniler 


d#f  Side(BMDflianfduiftj  ■»(  Hojdßn^  %\ 
'«ürn.  Dr*^lr/  oder  um  die  Stadt  verdienten  «.^«imv« 
.perfonen  afdurch  einen  Beweis'  ihrer  hohen  Ac&« 
.tong  oder  ihrer  Oaakbarkek  geben  wollte,  dafs  Be 
ihnen  .  ein  Oefchenk'  mit  dem  Stadtbargerrocble 
maebte«  Ce  molau  das  Verz.  bey  AnFahning  ihrer 
{4amen  bemerken »  fie  (aven  mit  dem  fi&rgerrechie 
bejfifhenki  «irordeo ,  was  abrekOrzt  fo  gefetzt  wercCma 
konnte :  m.  d.,  B.  be/cheMb.  (Veon  hingegen  dae 
IVre.  z,  B.  (agt;  Ahujjfbn  {g^JcbenkOf  fo  fegt  dieCe 
Participialform  entweder  gar  nichts ,  oder  etwae 
.  fehr  Unfeines ,  dafa  nämlich  Hrn.  M.  die  Bezahln» 
der  OebQhcen  erhiffen  worden  fey.  Soll  eher  Hr.tf» 

fefeta  auch,  daEs  diefs  deir  FaQ  war»  wes  Ree.  nicht 
eortheilen  kann,  in  jedem  Verz.  hieran  von  neneia 
erinnert  werden?  Eben  fo  bleibt  es  wahr,  dals  Ow 
/.  J.  H^fs  Pfarrer  am  Orofseiq  MÖnfter  und  Antift4a 
rder  Zari^herifcben  Kirche  ill,  oicfat  aber  ober/Ut 
tUntt  amMiknften  sls  wen^  der  Münfler  mehrere 
Pfarrer  hatte,   wovop  er  der,  oberfie  \rare.    Wice 
i^delfenaocfa  etwas  diefef*  Apt   dem  dortigen  <m- 
bf  auche  gemlfs,  dieCer  Gebrauch  aber  Hadelhaft,  to 
kann  jlaf  Tadelhafte  nie  gerechtfertMrt ,  (bndern  et 
feil  verbeffert  werden.    Indem  Req.  djefs  ohne  Üat- 
.Igbweife.  enfahrti  deren  es  gar  nicht  bedarf,  Utet 
.-«Dbrigena  dem  unverkennbaren  tieifse,  den  dm 
.Hereosgeber  an  dleie  nebe  Ausgabe,  efoes  ao  Ort 
:and  Stelle  fehr  notzlichen,  la  unentbehrlichen  Wer» 
kes  gevvandt  hat,'  gerne  vo|Ie  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren, und  zweifelt  nicht,  dab  er  daflelbe  von.Zea 
/tarZeit  in  einer  immer  fehlerfreyern  Oefult  erfchei- 
nen  kffee  ererde.    Ans  N.  e«  erbellt,  dafi^  der  Jm- 
fäJTen  in  Zffrich  3076  find ;  von  diafen  find  njte  aos 
dem.Gaoton.Zarich,  »i  aus  der  Ohrken  Sqhweis» 
laed  r  16  aur  firemden  Suaten  gebartig.    Auch  «otfr 
:Uiaeo  fcmmnen  der  Oefehiedenen  nidbx  wen^  vor* 
dagegen  bemerkt  m^n  auch,  daft  fich  manche S5^ 
oe  woM4nAffen  dem  geiftllchen  Stande  widmeo. 
wes  unter  der  Verfaffung,  die  der  Revolution  voe^ 
herging,  nicht  Statt  finden  konnte»  well,  mitAoe» 
iiahme  dpx  Winurikurerp  denen  eine  Anzahl  nfn 
Steilen  :offen.ßand»    nur  BOtterslohne  FArf^Mi  ia 
iLende  erlangen  koiy oten.      Einq  in  du  KleiiiUclia 
iceheode  .£igertheil  darf  fchlUfsIiqh^^ nicht  mit  StOU 
,lohe(«igen  OMrgangan  >ydrden«    In,N.  i.  werden  die 
r^rfuen jder .Bürger  Gaulaitem  genanpt;  die  PreuM 
.dei;  AaUCseo -hingfiren  heilsen  im  N.  a.  nur  frnuami 
•Woin  dieler  Unterichied?  U^  denn  .die^Oauin  ^imm 
!Bargerme|&ers  oder  Handwerkers,'  der  Boner  der 
.4lenptftad|  ift^   nicht  eben  Cp  wohl  eine  Friu^  alt 
'*    >Frai|  eines^  Oberrichters   oder  :MQllerknechtgA 
nicht  Barger  der  Qfiqp^ftadt  {(^  ^ioe  .(?l^^in>  . 
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hung  der  dret  erften  ßwmeeUen  zu  erklären^ 
Wotn9htTtt  Qratz  «etat  Profcjffor  der  Tbeolo* 
'    gie  za  Bonn)  igia.  XV  uird  262  S.  %. 

\  K8nios«iro,  gadr.  b.  Hajrtuiie:  De  ^Hcm  Cvg^r 
geliorttm  i»  c^oae  iVbvi  r«/2^aimii^i  frhrum 

\    Jomie  0e  orlgine.    Donatio  crUicdi  qumm,au^ 

^..  ciorUfie  S.  H.  Ordimi  jfbeologorwn  prtf  hw  hk 
eoden^  rUe  ocGupmndo  d.  XPVjpr.  iSijtPMBlice 

*  «UfendBi  Ludovlcus  Jedminus  Rnejap  Theok  e$ 
^büof:  Dr.^   TheoL  trof.  fuhU  ord.  d^fßgn. 

:  ^  aj  S,  4t. 

H'     '        '  .      '     * ' ' 

r^  <?^«rAS.  ftt^hl  £cb  b<iy  /«aer  ebimCa  feilivi«liä; 
g^a  «k  Tta  yieim  ircf^ttobref^  ErKljürung  eiaen 
1^0001»  W%  W  bfthaeo,  Jodem  er  »ioachft,?on  eir 
Her  VerglekiiiHig  des  Lucas  und  des  Mardi^  aus^ 
nht»  wobey  das  vicbüge  Gefilbl  einer  befoiiderii 
liittie  beider  leitete,  aber  Andern  ebenCo ,  w^^nlg 
Terd4cbt  werden  kun^  Ton  der  eaeb  beCmidMa 
Vihe  des  MaHlObu  tuMl  Mareos  ans^t^ilbem  '  Obr 
Bjs  Vorwort  dafdberlQbrwtat  der  wardige  V£.  uvneil 
4iirch  diefeo  Gang  gtölseres  Licht  jo  die  gajsfte  Un» 
teidbi^buDg  komme »  und  folebe  vm  vieles  erleieb*» 
^ext  werde,**  foglaicli  tur  Zulkmmeo&eUang  desla* 
lialts  des  Eyaoselimne  des  Lucas,  vöü  dem  er  127 
AbCcbnitte  aumblt,  mit  Angabe  der  entforecben* 
4eja  des  Marcus  (S.  i-*i4);  «md  ebeafo  rolgK  (S; 
tv^aj)  der  lufaalt  des  EvaafteUumsJMarcus  uotM 
%f  Abfcbniltep,  mit  Nebeo&^uag  des  eiaüpredieör 
d«n  SteUea  jtel  Liicu*  »Zu  eiaer  weitem  A|dicbt*^ 
ftpd  «iK)b  die  de$  Matfalut  aeben  bej  gefteUt«  Mani 
eas  16^  9— ao  i&  Hrn.  <Fr.  apocry^nfcb«^  Anbang 
CworAber  naohber  S«  $ik^  60  eine  srfladticbe.  Er* 
i^erung  folgt);  (#4«  $•  nRefuItat,  Itfarcas  uad  Loi» 
cts  »s^*  updr  Lc^lhannonie ; **  Sie  b4baa  gg.Ate 
fobailtegeimiafebaWc)!»,  ood  dieCa  folge»,  wiM 
dik^iZulaiiinMiiftiaDmuagmch,  uad  hiilr  ufid  da  eits 
linfMeZei^  iUaMDrbroohea  w)Drdeki,  auf  »dkM>«Wei*: 
biStf  eiaaaders  beide  haben  fibertU  die'afimliche 
Jcbri&fteUerifche  Individualität,  da  doch  fonft  felbft 
tw?j  Aiigeiaettgen  niö  eine  einzige  lälegebenke^la 
laumonüoh  eraiHiea/*  (Von  diefem  Ztffammenr 
tceffea  der  Aimdracke»  such  feiger,  die  foüft  ni^ 
ym^s  im  Neona  nder  Alten  Teftttnente.  vorJum- 
mea,  ik  yop  aeaem  eine  Reihe  treffender  Beyfyie* 
W  «ii%^5^  i4^  Z*  i»5??^^^P^***  ,itoft Aktcaa  «aA 


■    "  •  .... 

JLucas.  **    i*  9«  «t  Marens  und  Lucas  haben  fiqb  unter 
einander  nicht  benmzt:**  penn  Marcus  wftrde  nicht 
fo  iriele  und  ssum  Theil  wichtige  Ablchoitte  nnber 
nutzt  gelaffen,  auch  nicht  ohae  alle  geDealogifchen 
Beftininiungen  angefangen  hallen  g  Lucas  aber  wOr^ 
de  nicht  Msrc.  6»  46  «-*  8>  S6  anfi»ela(fen,  and  Vieles 
init  Marcus  riohüger  z<  B*  den  Namen  4j^  filindea 
aus  M#rc.  lo»  46.  fokhe  Umftande,  wie  V«.49,  dar^ 
fus^aben.    (Wie  nun  ab^r.,  wenn  l4icas  folcbe  £ir 
g^thnmlicbknitea  d^  Maroas  Abea  aiobt  fQr  rieb» 
tig  hielt,  und  wima  er.  wed^  über  den  Abfcbaiti 
f  om  Gehen  auf  dem  Meire,  noch  Aber  die  doppelt» 
SpeiCsung  gewifs  war,  und  defs wegen  Ober  beiden 
and  dan^  sogleich  Ober  das  (^p.  %  swifohen  jenmn 
beidea  .  Stehende  hinwegging,     Jäie&  wird  auch 
wpbl  der  Vf.  weaigftens   eine  kiebtere  Voran»» 
ff tzu^g.  nennen ,  als  die  vßn  ihm  Terworfeft»:  defl 
ein  StAck  aiis  unCerm  Lucas  ausgefallea  fejr,  i^nd 
weoigrtens  eben  fo  möglich  als  die  feinige »    dab 
Marc«  ^46  —  8,  ei  ein  beConderes  Fragoient  ga» 
wefen,   und  dem  Marens  neben  dem  Urevangeliui» 
in  die  Hände  gefallen  feyO    Bemerkung» werth  ifit 
pacl^^  uad  Beweis  der  GrOndlicbkeit  des  V&*>  d^ 
auch  auf  die. Möglichkeit:  „ein  fpfil^nef  Lefer  habe 
die  geineinfchaniicben  AhCebnitte  ans  dem  tinenig 
den  andern  Efanfsliftpa  getragen»"  gerftckficbligt 
yirird, '  Dlefelbe  iu  ebgewiefen :  weil  zwar  mebrec» 
Abfcbnitte  abergetragen  worden,  aber,  abgeCebSf 
davon,    dals  dazu  dea GemeinfcbaftUcbe»  m  Vj»f 
les  foT,  die  wirklieben  Einfchiebfel  das  fi|gaitbfll»f 
liebe  habe»,.  daCa  fie  fahr  warftlieh  aas  dem  eiimi 
i^dea  andern  flbesg^rigea  worden,  dieCe  Wdrüiel» 
keit  4be?  in  jenen  gemeiafebafVlicheoAbEehelttmi 
Tebr  (alten  geftinden  werde  (ifvelcbrs  wir  kehie»* 
WSIget  «feben,  alfo  auch  jenes  Kritmium  der  So» 
dernn^  wirkUisherEintragaagen,  deren  MdgJtcUieit 
in  ninige«  wen^iea  Fallen  wir  Obrjgeas  niätt  1»»** 
»eiH  aaevkeanen  kgnaea).    So  ift  alfo  6«  12.  das 
f  f  ircAl^cA»  UrmmaMlkm  vorbereitet^  defien  Inbdt 
08  AbCidipitie  umfiifet,    woneben  diefes  Oemela* 
(chafUieheXowohl  als  das  Zugefetste  fich  in  de« 
zur  Seit»  bemerkten  56  Abfchnitten  des  Lucas,  und 
bn  Marcus  in  20  Abfobnitten  zeigt.    Der  ]|ihalt  al^ 
1er  diefer  Abfchoitie  ift  in  Ueberfcbriftea  zufiinH 
meng^ebt ;  und  in. beiden  Evangelien  Uuft  die  K^^  - 
b»  i^eiolnnifaig  fort,  aafeer  da(s  der  Abfchnitt :  Qtii 
^ngeaeebmuii|  des  TiafeaSf  »ach  des  Vfs.  Voranst 
feteimg  vom:  Aa&age  des  UrevaaMÜnnu  in  deia 
S^Vi^AbfUMifiTic^         dmA  fturra»  i^wTetM* 

P  (j)  .  ^  ^jjo. 
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dagegen  deffen  XVIT.  AMobpitt:.  Yerthel^raog. Je- . 

foy   dafs  er  die  Teufel  nicht  diutcb  Beelzebiü  la'us« 

treibe,,  und  der  XXi«:  die  Parabel  vom  Senfkorn^ 

in  den  Lucas  an  anilerm  Orte  apocrypbifch  einge^ 

ftiboben  ieyeo.    Im  Urevangelii]|m  fey,-^  wip  in^Cu- 

cas  apf  die  wunderbare  Speifung  uninlttelbar  Jefif 

Erkundigung  nach  der  Meynuns  \on  ihm  und  nach. 

dem  Ablchnitte :  Parteygeift  der  Jflnger ,   wie  im 

Marcus:  die  Kinderfegnung,  gefcdgt.    (Weiin  Mar« 

ettS9,43  — lOy  M.4IM  cbs  faMMleLuew^,  51-^ 

6a«  nicht  als  Tbeile  des  Urevangeliums  ^trach* 

te(  find ,  fo  ift  diefs  wöM'  entwerfet  nur  überfehen 

«der  eine  S<^wterjgkeit  1  die  kicht  im  Einklänge 

'  jiiit  den  Obrigen  Vorausfetzungen  zu'  heben  gewefen 

Ware;)    Demnach  find  bey  Lucas  ganze  Fragmente, 

welche  zufammea  59  Ablchnitte   befkfTen ,    ^nge«  ^ 

fefaaltet;  das  vom  7ten  ziSr  Einleitung,  als  ein  Evan*  f 

getinm  Utfiiniiae^  das  vom  6ten:  Gap.  6,  17  —  8»  } 

ein  »tr^pijfaw^vpm. ,   weteheis  eine  betondere  Zei^ 

•poehe  in  ficb  fctiliefee,'  und  das  grofse  <3ap.  9,  5t 

«-C-.18,  14,  iron  35  AbCehnitten:'  die  Gnomönologie,* 

Ivie  fie  mit  Recht  genannt  Worden,  da  fie,  ftatt  dafs 

dort  faft  alles  Orfohicbta  fer ,  hauptfäeUieh  lauter 

Reden  enthalte ,  und  bemerkens wefth  fey :  dai^  ift 

derfelben  kein  Ort  namentlich  angegeben  werde, 

wo  die  erwähnten  Reden  vorgdFallen«    (Wie'  fener 

Mtme  mit  dem  Anreihen  der  Begebenheiten  an  die 

Reife  tfich  Jerafalem  Luc.  9,  51--^  57«  10, 39*  f4>  ^5* 

tji'  II«  zfirfiimmengepafst  werde,    hat  wenigftens 

nicht  EinBttfs  anf  diefe  Annahmen  überhaupt«    Aber 

wenn  hÄsy  jenen  gefchichtlicheren  Fragmenten  Luc. 

t,  I.  veralichen  wird;   fo  darf  bey  jenem  gfofi^M 

dooh  an^  gar  nicht  aus  den  A«gen  gelaffeir  wer- 

ikn,  dafs  et  nbrigens  ganz  die  Weife  dts  Lneas  hat^ 

«nd  dafs  ^  •  aikwöhi  ailerdinks  in  der  Fortleitttng  des 

fVidens  efewatf  Btofonderes  «^gt,*  und  vomebmiteh 

amch  in  dem  Anfange  diefes  Stocks  recht  eisent« 

Meb^   V9it  bey  einer  fär  ficb  beftehenden  Arbeit^ 

ißMiAm  von  Neuem  ausgehöhlt  wird,   auch  die 

£iKII«Üfte  Uaafchreibuhg  mit  wfif90rtp  auffallt,  doeh 
Ifafrtüefe  dem  Lucas,  feiner  gefOgiaeren  Scfhrcib- 
Mt  tmgeaohtttf ,  auch  fonft  nicht  fohK,-  fo  dafs*  wir 
^e  zn  Vermnthungen ,  «b  Lucas  nicht  felbft  eine 
nndentrtige  Sammlung  vorher  gemachtv  und  Ae  b^y 
▼«rfindeMem  Plane ,  dann  feinem  Evangelium  ein* 
irerleibt;  oder  ob  er,  wenn  diefee^  groise  Stack 
kidit  von  ihm  zufammengeftellt,  fondern  anfgenom^ 
4ien  war,  nicht  daffeibe  aus  einem  Aramiifchen 
Originale  ins  OriechifcheOberfetait  habe/  als  tu  eittet 
nnderatügen  Einfeteltnng  uns' bekennen  möchten.)  * 
'  Von  S.  63  an  kömmt  der  Vf.  nun'  an  MatttiSus: 
Ca  folgt  wiederum  eine  Inhritsanzeige  delfelben 
aind  twaf  feiner  111  Abfchnitte ,  mit  daneben  ge» 
ikellter  Anzeige  des  Entfnrecbenden  im  Marens  und 
Sm  Lucas,  und  demnäcnft  eine  Vergleichurtg  d^sn 
nun  als  erwiefen  betrachteten,  bey  Marcus  und  Lu* 
«aa  anm  Grande  gelegten  Urevanureliums'  mit  Mav- 
riiSus,  wobey  enr  Nebenverglefenung  die  Stellen 
4m  MarcM  bejgefkgt  Snd ,  woraus  ftch^dann  8.  «t 
•rgiebi,  iafe  MattUtaa  «ttn  AMImim  Jenea  \hr 
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evangeliums  b|s  auf  f|»ch^:  die  Heilung  eines  Befef- 
fenen  zu  Kapemaum  und  die  Entfernung  von  da 
(Marc.  i>  3j  — 39),    die  Erwihlung  der  Zwölfe 
(  Marc.  3,  13  ^  19) ,   abgeriffene  Sentenzen  (Marc. 
4«  ai  — a^),  Parteygwft  der  JOpger Y Marc.-^,  38  ^ 
41),  das  Opfer  einer  amJen  Wittwe  tiMafc '  la,  41  — 
i4>;   alle  übrige  Abfchnitte  aber  auch  in  eben  der« 
leiben  Ordnung  bis  auf  fünf  habe :  nämlich  die  Hei- 
lung der  Schwiegermutter  des  Petrus  (Marc,  r;  29 
~34)f  die  Stillung  des  Stewn»!  die4iellung  eines 
Dämonifchen,  eines  Blutflaffigen,  Erwecluing  der 
Tochter  Jairt ,'  tind  difc  Inftmction  fflr  Hie  Apoftd, 
valche  bey  MaHhtasJm.S~.ia  Cap»  ftehw,  dNpn- 
nach  dort  ausgelaffen  feyen  und  verfetzt  i^iter  Be- 
gebenheiten., die  nach  der  RJBlhenfolge  jenes  Ur- 
evangeliums und  des  Marcus  und  Lucas  dem  XIU* 
Capitel  des  Matthäus  entiprecben,  wobey  der  Ab» 
fbhnitt:  SihTicfae  Verwandtfchafk  mit  lefu,  IVIat- 
fhäus  T3^'46  — 50  aus  der  Acht  gelalTen  zu  feyn 
fbhefnt,    cMnn  andere  Ungleichheiten  dtt  tieikear 
Ibl^e  der  Abfchnitte,  wenn  man  ändert  Theife  voa 
Mätth.  la;  ndt  den  andern  Evangelien  vergMcht» 
find  anderweitig  erlüilrt).    Hierauf  folgen  die  Aa« 
^aben:   a)  von  ai^  Abfchnitten ,'  welche  nur  Mat« 
tbäus,  nicht  Marcus  und  Lucas,  b)von  i5,'welc|ie 
nur  erfterer  und  Marcus,   c)  von  13,  weiche  ]pür 
drftesrer  und  Lncai  haben  /  d)  ik>n  5,  dl^  blofs.9|rxii 
cos,  f)  Veto  ^  diis  iffhr  Mareiie  und  Lneas,  "und  g) 
vion  46,  die  nur  Lucas  hat.    Sodann  wird  S.  9o*din  . 
Real,  Verbal-  und  Local  -  Harmonie  des  Matthäos  ] 
In  den  mit  den  obrigen  Evangdien  gemeinfcbsStti- 
eheo  Abfchnitten,  fowdhl  als,',  die  ziemliche  Die. 
orepanz ,  fo  dafs  Matthäus  gegen  diefelben  wirklich 
Partie  macht,**  in  einigen  BeyfpielMi  gezeigt,   und 
bemerkt:  ,,  dafs  man  bey  aller  IMeorepanz  die  nim* 
liehe  EräLbiung,    den  nämlichen  Ideengang,   di0 
nimliche  Pormaben  findet.**    Der  Vf.  kämpi^mit    \ 
Erfolg  gegen  die  eine  Mögliehkeit:  dafs  Marthins 
einen  der  beldeti  übrigen  EvangeJiften  vor  fieb  go> 
habt  habe,  und  reelmet  dabey  Mir  auf  }enes  Pnnct- 
liohkeit,  weiche  eine  Veraaebläfligiing  delTen,  ml» 
)Me  darboten , ^  anzunehmen  gar  nicht  ettaube.    Cto 
^r«tr  wohl  nicht 'alles  zugeben  können ,  was  hier  gM 
Tagt  ift,  und  am  wenigften  mey nen,  cfaCi  jeder  naelw 
arbeitende  Evaiq^lift  das  aufgenommen  habe«  mttP 
fe,  was  in  dem  andern  ausdrdcklicber  ündbeftinAn-^ 
ter vorkömmt,  da  er  ja  eme  andere  Anficht  btfbeii 
konnte;  fo  ift  doch  mit  vollem  Redit  bemerkt,  dafy 
MattUNis  Ibhwerilcb  fein  vages  if  iu8ivmc  rm^  «>!#-» 
fnllgefeice  haben  wflrde,-  wenn  fo  manche  näWM 
ehronofogifohe  Beftimmndgen  des  Ln^s  vor  \\um 
gelegen  Utten.    Mit  Orffinden ,  deren  UnbelHidi» 
gendes  vrir  vorher  weniaftens  angedentet  haben» 
wird  nun  auch  zu  erweiien  gefucht,   dafs  weder 
Marens  noch  Lucas  den  Matthäus  benutzte;  und  be»* 
fonders  dagegen,  dale  Marcus  Epitomator  des  Ma»-I 
thftns  fey^  -ans  dxm^  was  man  i^on  nInWB  tfenen  Eniw 
somnior  tu  eofuvten  habe,  af^moiftirt^  gleiobabs 
ob  der  Abknrzer  nieht  auch  ergfnzen^   und  ntta» 

*«rl#j  MokidbtMi  a«f  geiaiaciktea  ?«  L«f^* 
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MbbkdnoM.  Otgps^loldi«  «ngooteM- 
i&)iiMtisit'tlMr'<te  Art  dar  AbAilftlog  fo  alter 
Bficher,  gebiMKW  V<^raatCiilMMflig#tf  Obtc  am;  was 
»icht  gedeflk^  fi^  Auk  if^  «aiar  cbp  Behandlttn- 
j»a  diefes  Oc^genftandes  nirgends  mehr»  als  in  dem 
Auffatze  eines  fiE>n&  |q  mckern  Gekehrten  in  dem 
•rften  Bande  des  Jbttmäis  r&r  anserlefene  theologi- 
Uke^  Litemar »  :  fcmml  -den  dann  dgnat  as^ebUcli 
inlSeiMzuti ,'  fdgenasnten  OewifsiMitett  an^efiülen. 
Mler  zants  'amfii>rd#rft  tron  donr  Facüföhen  äusgegan- 

£^  weidam  «.Utodfchacffindlgö  ErBrMrtfligM  die- 
a  Factifchen  hat  Hr/Oru  aUar(iiisg9  in  deATFol* 
Miulaag^geiMn)  nachdem  er  vorher  fe>nci,Hypo 
{nefe  darg^le^  hat:  dafs  unfer  Matthias  aus  einer 
|hit  der  des  Marcus  und  Lucas  verwandten  Quelle 

Sefchöpft.  feys  aus  einem  von  Mattbius  benut^^en 
yrp'-  Chaldäifchen  Urevangelium ,  des  letztem 
{riechffche  Ueberfetzuog  mit  Zufitzen  aber  Mar- 
US  und  Lucas  benutztcl;  demnScbft  habe  aber  der 
iiebräifch  fe^^eibende  Matthäus  einen  Ueberfetzer 
tefunden,  der  clabey'  unfern  Marcus  zu  R^tbe  ge» 
zogen  habe,  nicht  den  Lucas»  da  unfer  Matthäus 
anit  Lucas  nirgends  harmonire ,  als  wo  er  aufeh  mit 
Marcus  zufammentrißt»;  demnächft  aber  noch  in  ei- 
ner Menge  langer  SteUen  mit  Marcus.  —  Hey  je- 
jier»  allerdings  '  erheblichen  Bemerkung,  wefcne 
JTchon  Marfh  gemac[ht  bat,  wSren  aber  nicht  fo  man- 
che Berahnxng^n  de%  Matthäus  und  Lucas  In  eih- 
±elnea  Aüsdradkeiu  auf  die  wir  unten  noch  zOrflck« 
Scpmmfei^)' zu  verfchw^iaen  gew^fen,  neben  dem 
iinmittelbar  daneben  aurnülenden  näheren '^ufam«^ 
jnenftimmeii  des  Lucarmit  Marcos. 

Man  lieht,  wie  die  Hjpothefen'fiber  ein  oder 
^n  i^ar  Urevangelien^ch  efnander  nähern,  und 
i^ie  jede  deifelbeo  clureh  deb  Scharffinn  ihres  Ür* 
liebers  eirf^  eigen^ilmHche  Wenduhe  erhäft.  Vn^ 
f^Vt.  bat;^ih  vielem'  dem  ^lehrten  Msr/Tk  folgend; 
JUer  feinigen' (fieal^gebbD,  dafs  er  untetfncht:  ob 
etwa  der  XJ^erfetzer  des  Matthäus  die  i$  un* 


:JEerii  ~  beiden  erften  Evangelien  gemeinfcfaaftHchen 
:Abikhn]tte  aus  Marcus  \n  die  Üeberfetzung  feines 
Orii^nals '  hinfibergetragto  habe.  Diefe  Unterfu^ 
Hebung  .erfolgt  nun',  nach  der  Anfahmog  anderer 
^Sejljpläl^  foicfter,'  aud^  apocrvphifbher  Vennefarun* 
kjkn  m  d^  Ep(bel'*BflcDern ,  durch  eine  genaue.  Prd» 
ftng  «iler  l^edeut^dTtan  Abweichungen '  des  Mit* 
thäus  vom  Marcus  in  jenen,  nur  beiden  gemein* 
fchafUichen  Abfchnittjen.  Sie  ift  forgfilltig  gear^ 
h«itet,  und  da  wff 'tins  nfeht  eriimem,  irgendwo 
«iSe  MMt^mümgi  daa^  iHfve]f«n  EsättfiUStm  ge. 
iMinfehafuklia  iStMke^  £n  Ins  JiiMelne  vwiblgt, 
M&mden  an^hahfonlb  jiofleir  wir  fife  als  eiotiA ver« 
^teoftlMie*  und  dAnloMwel^bto*  Bejtcag  zua  Aus* 
^ehipg  das  wahso*  Faeti&lien  betrachteo.  Hätte' 
Üt.  Gr.  lolcher  Fälle  wie  Matth.  4»  aa.  fVoAsv^ay 
mi-riff  iro  bey  Marc.  injlSw  irk9m  tnirmh  nnd  Malth. 
18»  6*  9%jM^9f§s  mthifp  wo  bey  Marx;.  aaXoy  i9tt  mitf 
IMÜUUy  ftenty  alfo  folche  Hebraiamen  des  Marcus 
neben  dem  Griachifcherett  Texte  des  Matthäns  nach« 
fMricfaot  fo  wftdo  CM  wkbtigisa  Monaat  ia  dia 


w 

Wagfdiaala  gelegt  fajflB.    Wir  mtkfxmA  dm  Uit^ 
^talim  Mare,  u  8*  sd^at^y  binadtagen»  wakhM 
-MBttUiav3^ii.]iiahthat.    fViaUeadbi.möehiA  miua 
artsb  dablK  ncfaMn  ^  daüi  Marcua  das  ^imbefittnintfi 
"irai4nt'^  iwo^wfafimrMattliiuaiZ.B.iCiip.  a4<i'«M'kh 
tfan;  watehesT  indaftan  ebeafo  afaie  andfmVeMplaf 
In^riMibeai  mag.)    Allein  hatMattbins  ktsterwöha* 
tan  fiebiaismus  nicht  häufig  auch?   .Und  findjet 
«saht  der  umgekehrte  Fall  wen%flleBs  abanfoiqft 
Jtstt?  «E.  B.  üfotdi.  lavas-awa^ai^»  wo  »fcM.  ^ 
«j.  im^^ii:  Mattk.  14»  10«  veiSgl^alie  Mar«Kj6^  ^ 
Mattb.  I6>a$.  mS^ifnh  Marcg^  |S«aMd»  MiMh<i8^ 
^.  jtaAa  Araeaa^  Maac.  9»  ASki^fiidmt  M^^fh.  I«»'af.' 
iaaaay^s^jlM^MMs^^ti,'  Maac,  lo^  a9f^tfi«|eM  if^p-wm 
ivmwß  rm  AwrvaAsiee»  Malth.  aa,  H'  i¥  Jbyf »  .W9 
Marena  ta»  13.  bloiaXafir^.Matih^ae,  ^..wfmi^nm 
#Myi(Aafilr  den  SupedaHv,  wo  Marens  la»  31.  ^^« 
t'^  W,  MatDh«  a4.  is.liß  Hmf  ia$^  Marc*  ij..  i«. 
-^W  4m^  Mktth.  er»  29*  ititif^^^,  Marc;  tf,  tf. 
tfi(fl»ftMr.'>^   Sa  !tt  jgewifs  £ehr  löUMi  t  die  Ab- 
idmilto  ameufond«^,,  wekbe  die  SvangaUftei)  allp 
«dea  iinciiway,  ddea  nur  JEteer  haben,  und  dadurch 
Jb.  die  innere  Oefconomie  di^er*  Evaueli^n«  auf  daf 
Mehr  odaa  Weniger  einea  Jeden  nad  anf  die  Stella 
jzii  blicken,    wo  fie  es  haben  ~  EifiKhorn  behäljt 
diefes  Verdienft.   «^    £s  ift  eben  fo  löbhoh,  nua 
aooh  die  iSchreibart  dtefer  Abibeilungen  noch  bfh 
faedars  an  vaigleiehtn.    Aber  es  bleibt  nach  attela 
diaffen  E^rforfehen  dea  VeHiältniffes  diefar  Abfchnlt^ 
Sa  dann  immer  erft  noch  gar  fehr  die  Fran:   ok 
nicht  daffelbe  Verbaknifs»  welchea  in  diel^  ein^ 
zelnen  Abfchnitten  beobachtet  ift  oder  gefunden 
fcheint»  durch  die  ganzen  verglichenen  EvttaeÜea 
durchgehe  oder  abwechfele.      Unfer  Vf.  f^eint 
letzterer MfeyHung nicht  zuleTn,  und  «stiegt  uns  el]^ 
die  MeiJcmale  anzufahren »  die  leinen  „  EKeerplor  '* 
^'*'  '1.^^  <rtwakterifireii,  dia  aus  Maripsia 
vtf etn  Mattbäas  bey  der  Verfertigung  der  Ueber» 
^^ÜS^oum^ftjm.    Er  habe  den  weitfobwei- 
figan ,  fchleppendea  Antor  fohdn  und  zweokmibic 
abgekflrat;  aber  daaegen  ift  zu.Mattb.  16,  ii.uu 
bemerkt :   wie  er  einen  ausfüllenden  Sebhtb  an»» 
aigt  habe,  au  Malth.  ig,,  7,  und  fo.  daia  er  die  ftSa 

S?  ••^^.!-  *?"  dedamft?ej  a«  Matth^  15,  15* 
&  er  fich.bier  Locaiitit  und  PräcUion  nicht  hate 
fahr  aM[atearen.  feyn  laden;  befonders  aber  oft  i£i 
*«»•**»  «Ts  er  nachgebeffert  habe,  überhaupt 
aeiga  er  fieh  als  ein  mit  der  Sache  wohl  bekannter 
Mann^  der  Uef  in  denOeift  der  Rede  Jefu  eindraoff. 
go;h«Meli  wir  naoh  dirferHypothefe  neben  dm 
Kvfngeltften  nicht  blob  Zufammenfetzer  dar  Zu* 
falae  verXcbiede»er  vermehrter  Exeamlare  einea 
yi^ftofeUfims,  fqndarn  noch  ein  fol^is  f^irilh 
fiMterllohasiffebanvefffiihren..  Und  es  fteht  nun  da* 
hin,  ob  nicht  auch  für  die  Abfchnitte,  welche  Mat- 
-thänaund  Lucas  gemeinfchaftlich  haben,  ein  eben 
folches  anzunehmen  fey.  Dicfs  thut  Hr.  ^rals 
nicht,  fondern  er  nähert  fich  de^  ^cAmld^fcben  An- 
ficht von  Interpolationen  ,  nnterfcheidet  aber  auf  el- 
gentbOmiiche  Art  luitar  deneiia  welche  fich  in  der 
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Seil  Rtad-HatvDonte  firtd^  cttealMir  aang^ilaflhrad» 
itNSifoto^iiictUhdtiitibyrä^  «on^Adctera»*  wtitkm 

JtotfftM  Ordnung  'fudkn«  ^  B«  «ian.  m  Mi^i  «Ueh 
^beyEw^diM  geaieitt&hiAU&eo  Ai^ebn^tcuXthlr 
^Wig6  Wirnloiiie  zuriieben  Motthäns  nnd  Lmtt 
'm9iat^€UMMnmen  werde,  auch  die  Kbnier  des  Uebeiv 
JbtaMi^n'deii^H  MereuvaUem  Oamtinbhafdlabeii 
^e^uulere  <ey^  'ib  ^tUtimr.fvtf  ita  bteauwpfle* 
«« :  fo  bleibe  W  Umsr  aüihUe«d  wönliöheii  MMt^ 
«ioi4«  -d^  MattUi«i<^iBi  I^ucae  Sil  jeMe-AUsbpi^ 
mm  „Jm  Bede^  nUsbts  W(fers.aiehr  Obrigi^ -elt^dte 
yktiMAttM  «iiMr  TorgegdngejMii  •  Xnfterpoklie».  ^* 
Oer  Vorgeag!  tait  deiieo  ^  indolie*  Jefu  IftugBr'.war- 
tfen- wdbD  (ktum  vrtrd  rtnia  den  VL  y^itri^iBab 
"«reeD'' er  mit  einfl^  «nofa^'ziivreilenfiaidisrw^ite^el^ 
«irtf  Uebeholfenfaeü  det^Wdinlldte  dt^feeuM»- 
io<iulttfo1>eeetint:  „die  2«H|yifeiBlis-G«didtaleB,'^ 
(Liic.  A,  571^60.  cmd  MettiR  g^TBi^M«  §<rtidm.Mbb 
^ets  MÄttfcäüS'li^MifaMteriZiilttiitgaAeTetrdi»  UebJN>« 
lAtt  übet  den  See  C^Nlefaredi»  bey  ^vnkAet^üA 
^e Stfllung  des  Stermrfereftgeetie,  mfiffe^dfo  ^äxtö- 
«olo^fdi  geordnet  in  Lucas  nadi  Gdp.  8>  n«  ftehesk 
fl>i«{em  kritifehen  Sammlef  werde  «ber  \£e  Selblb* 
iUlndiglieit  abgerprocben  ;  weaa  ihua  TbnrMetK% 
riblierfieh  fclavifdi  än-eine -fremde *QüellewAw*- 
«eil.'  Es  foy  aKb  wafcrWieiaKeb  ^neat  Abfcbaitt 
%nd  der  Att&af «fiber  Kora^im,  Mattb.<<tTi  wö-^^of. 
'dle'.Vertheidigbiig,  dafo  Jrfe»  dife  TeuW  rieht 
lltfrch  Beefatebul  austreibe,  Matth.  1%  47^  77^  die 
ffftribel  ^om  ausgewaüderfen  Dämud  und  die  Abfe^ 
derung  eines  ^Zeichens,  hfotth.  lii,  iS-^AS*  «w  Mb*- 
#Mttr  in  Oe^iLue^ -ühßf^gi^^ngMi  driiifagec«»  dfe 
vom  Werth  des  blfbotirchen  xairibettttabrns^  ilGitth. 
fi,  ftf— ftf.  und  I3,''l4.  17.«  und  wm  treviM  und 
«ntreaeii  Kiwrfiie,  MaAh*  «4^  45 -"5*-  ^M  *^ 
laietoi  fZreMAim  imd  Mn'dkr  te  dmMttukäui  ft* 
ftommenfeyen.  Letzterer  ftalie  im  Matthäus  ohni 
alle  Einlritung  und  Veiliindnng,  woran  es  hn  ha* 
eat  alotat  nnangele,  und  elfteres  demnach  tAitßtnj 
Orten  aerftreut.  In  denr  Fragmente,  in  Locaa  bi 
C7-*«i  3-  «her  aelge  die  (kfandfchaft  Jehamaia  d«« 
TCttfers  wiederum  gana  Wörtliche  Härm<»hte  aüeb 
In  der  9M  Maleactn  anjEefioiirten  Stelle  nvd  der  Ab« 
weiehttttg  von  d^  LXX,  und  *fey  aus  Matthittt  ein- 
gertekty  nach  der  natorflchen  Veranlaftung  tfie  in 
Ls^-  7,  17.  18.  li«ge.  lö  *!•  Benrede  über,  von 
welcher  beide  Evaugellften  eüierle^  Anfimg  und 
Bnde4infahTen ,  haben  fie  einahdei:' nfeht  ror  Asigen 
ceiMbt;  fedoch  mdgeMattbins  eine  terwMdteK3too« 
«jblegie  In  den  Bänden  »habt^  und  darens  MasU 
uhee  elngettagen  haben.  lElienfe%  in  derfiraUi^ 
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..  DaMüTwr^  b..Heyar  n.  I<nhn :  ^>lBi>wrtrftr4# 

e(e»</Meii  AMtw^ ;   ^meCteUt  von   fisM 

Me£ter%  OnfrhecadgHch  fiCeffiCobwi.  Qbeibi« 

.    laüieb  1819%    SyimnteiM  u»  ocAtt«  Heft»   Jeden 

.  .    emhak  6  ftnpto^  ia>Fdu      .: 

Hrn.,M*s.  Werk,  von  welctienf  wir  au  veriCphifF» 
denen  Malen  Tchon  fief^e  angezeigt»  ifchrdtet  linto^ 
dein  Beyfall  der  Freunde  yatej-ländircher  Denkmale 
der  Baukunß:  g.edeiblicb  vorwärts  und  wird  baUl 
ToUendiet  feyn ,  da  das  Gan^e  aus  ungefähr  la  Hef- 
ten beftehev,  (oU,  denen  Hr.  ili.  alsdann  noch  ejneilf 
erklärenden  Text  beyzufQgeo  gedenkt.^  %x%  <^i| 
ift  auchJkein  ncber.  begründetes  Urtlieil  Ober  dieCef 
Werk  fiui  fällen;,  man  kapn  weitem  i^l^tfe'thi^n  al4 
fcficp,.  dafs  .manches  .  merk  würdige  TJenknuX  ^ei 
Baukunst  unferer  Vqrältern  darin  vorkomme  und 
die  Arbeit  an  den  Kupfertafeln  reinlich  fey.  In 
deii  anzuzeigenden  beiden  Heften  find  isnipalten; 
im  VII.  Hen.  i>  Anficht  ^w.  Se^tenthflx;e  an  des 
Itirche  zu  Friedberg.  Sie  ift  klein  und.  nach.  Vet: 
hältnifs  fphmal,  hat  aber  oiedlicbp  Profil^  und  Eins 
faTfui^  von  liaubwerk«.  Die  tfbrigei^  fünf  ,Platteii 
fteUen  nach  einer  OrigkiaTzeicbnubg  vom  Jahr  146a 
den  Orund  und .  Aufriljs  eines  •Tabernakels  dar^ 
Palfelbe  iCt  wie  zu  jener  Zeit  gewöhnlich  war, 
Iburmartig,  reichlich  verziert^  zum  Tbeilmil;  fon- 
derberen  fonft  feken  vorkommenden  .ßchweifun? 
gen*  Im  VIII.  Heft  find  abgebildet;  i.  das  GnUir 
mal  At:^  ErzbKcbofs  von  Mainz»  Petervon  Aaeel^ 
wahrfeheinlicb  Arbeit  noch  aus  der  erften  moll^ 
des  XVI.  Jahrhilmderts^  a»,  und  a.  Au^ifle  zw^jnr 
Baufer  zu  Hannover»  4*  Aufritt  eines  Haufea  zm 
Danzia«  Alle  dre^  mQften  den  Wunfeh .  vemn]ai|^ 
fen,  durch  Grundnfle  und  Durchfc^itteaucli  va9 
Üer  inneru  Eintheilung  dieTer  merkwttrd^a.  Häift^ 
f er  unterr;iohtet  ^u  werden.  ^I^ie  s«»  und  6.  Kupf ecp 
tafei  enthalten  Details  der  Säulen  im .  Kxentzgang 
(lesf>oms  tu  Afchaffunhurj;  und  in  der  Stfipnan» 
kiccbe  2u  Mainz. 
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.NEUE  4i\l^l^^^%. 

Eeiait;b>  Bfldeckgn  EMmS^hmWmiiiMi.  Sb^ 

llterariiGber  VfwtmlAv  iBr  Lelnraar  un  "Volk»» 

V  fielmleni.    Von  &  &  I4  tiaimm^  Jifl^/Ir;  jmi 

'vaagearbeitete  Aufl.-  iftnCXüLl  und  fi^3  S.  Ü 

O4 <>rO  (d- di«  Am*  lBsrfjkai.m  igii« Nr. fo> 
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hung  der  dre¥  erßen  BeangeUen  ftv  erkläret 
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XdKTGSBBRO,  gedr.  b.  Har^Dg :   DeiriumEean* 
geüorum  in  canone  Nom  Teßamenä  priorum 
Jome  ac  origiae  «»  -*     Auct.  LimIov«  Jedenf 
Bhe^a  etc. 

'(PoftfHMmng  der  in  TXt.  tv  ehgthrockeumi  JUmii/EojU 

Bey  der  Annebine  folcher  EiBÜebiebwigen  liegt 
eine  dtai  Vf.  wobl  entgei^gene  Schwierigkeit 
derio^   dab  z.B.  roa  Mattti.  ii»  9O«-*30.  die  Half* 
to  ans  LttOiS  in  Mittliflas  aod  die  andere  Hälfte  aas 
cUefem  ia  den  Lncis  gekommen  war^,   der  doch 
auch  beide  ganz  nahe  beyfammen  Cap.  lo.  hat. 
Aber  ee  wOrde  aoc]^  nicht  ^ein  hkiCier  Uebergang 
durch  Beyfcbreib^n  an  den  Rand» .  fendern  immer 
eine  Art  von  Einreibung  angenommen  w«rden  müf« 
ien;  und  es  ift  daher  foviel  man  ficht  ^   nirgenda 
ao/  die  charaktariftifctieo  Sigentbflmlicbkeiten  der 
Schreibart  des  Matthioa^  die  f eitdem  Gertdmfi  hof- 
fentlich bald  fongelettte  Special  >-  Cbarakteriftik 
mehr  ins  lÄcbC  gwetat  hat ,   und  des  Lucas  Aflck« 
ficht  genomMien»  ii&dem  lettterer  immer  ßmesk^m 
rotfdaov»  er&ererrwy  siffatMfaat»  fo  auch  Luc.  7» 
as»  vergLMatth.  iit  11.»   wonacb  alfo  doch  ein  Re- 
dactor  diels  bey  fler  Uebertragnoa  aeändert,  und 
Mattb.  14,  fi.  daa  diefem  gawöhniiene  äum  ietm  i 
mkmpSß^^  Mtu  i  ßfvfß»c  aria  Mtarwr  beygefilgt  haben 
.  mdiste.    Damit  foU  mcht  beftritten  werden,.  da£i 
nicht  hier,  und  da  vnfare  Erangalien  Vmmehruiigm 
dnrch.  hinaoaekommlsae,  ihnen  nicht  uxferanglic«(ka 
^uEätze  erhalten  haben  kdnnen.    Nur  ani  dem  llbri*> 
aena  IcharfGlnnig  ausgedachten   und  vertheidsaten 
Wege  des  Vf.  kommt  man  nicht  allein  zur  Ent* 
(cheiduag,   wenn  Geh  anders,  flfaerhaupt  zu  fo  be-* 
ftimmter  ^ntfcheidung  kommen  läfst ,  als  auch  der 
Vf.  behauptet«     Vornehmlidi  die  Scfireibart  muü 
ein  Moment  folcher  PrOfung  (eyn^  und  wir  wun- 
dern uns,  dab  der  tieferforfcbende  Vf.  nicht  bey 
der  S.  136  ff.  unterfuchten  Erzählung  des  Matthlus 
vom  verdorbenen  Peigeobaume  darauf  aufmerkfam 
geworden  ift,  dafs  in  derfelben  zweymal  nach  ein« 
ander  ein  Wort  vorkömmt ,  welches  diefer  Evange« 
lift  fonft  in  keiner  einzigen  Stelle  hat,  nämlich  rmfm^^ 
;«.    £a  kömmt  nicht  darauf  an »  nachzuweilen» 
'gäsiM.  BL  zur  A»  L.  Z.  i%%i. 
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wdier  ein  Colches  Stack  dahin  gekommen,  aber  es 
bedarfke  der  dort  gegebenen,  doch  nicht  letchtear 
firklämng  nicht,  wenn  es  nicht  in  unfern  Mattliine 

Sebört.  «-    Wir  find  (bmit  zu  den  diefem  und  den 
larona  gemeinfchaftlichen  Abfchnftten  zurOckmb 
kommen ;  und  liaben  noch  zu  prOfen ,  wie  Hr.  ^r« 
feine  dietsfiüfige  Annahme  begrflndet  hat.    Im  Gan- 
zen fojl  fie  es  doch  hauntfilohHch  dadurch  feyn,  da(a 
9,Matcus  fo  fohlqipena,  und  das  Schlechtere  immer 
dar  Vorgänger  des  Belferen  fey.**    Es  wirct  viel  zu 
~  d  davon  angebracht,  was  im  Matthäus  „  lebendi» 
r,  fchöner,  zierlicbur,  richtiger,  treffender**  ge« 
agt,  und  dalfs  das,  was  anders  ift,  Nachbefferun« 
gen  feyen.     Woher  läfst  fich  Oberall  beftimmeo, 
welches  das  Richtigere  fey,  ob  z.  B.  auch  die  Aus* 
Adfung  Matth.  14,  aa.  und  16,  5.  und  19,  7.  %.  die 
des  Umftandea,  den  Marc.  10,  10.  hat.    Es  kömmt 
in  diefer  Beaehung  auf  das  Qef 0hl  jedes  Einzelnen 
und  den  Eindruck  jeder  einzelnen  Stelle  an,    ob 
nnn  die  EigenthOmbchkeit  des  Marcus  oder  die  4es 
Matthäus  fOr  dta  Frohere  halte.    Viele  der  hier  ge- 
gebäneii  Bemerkungen  laCTen  fich  ebeofo  gut  auf  die 
entgegengefetzte  Seite  wenden ,  fo  z.  B.  was  S;  134 
eher  die  ^tere  Stelluna  des  wti^^ovtM^  bey  Marens 
gefagt  ift,  welches  ja  cMufo  Marc.  10»  9.  als  8»  ii* 
nachtritt.    Der  Vf.  ruft  S.  139  zu  nymrt/yasysv  Matth. 
a6^  7«,  worin  das  Frflhere  acraasi/tsyoa  des  Marcus 
nachgeholt  fey^  aus:    „manfage,  wie  man  folche 
Naohnoiungen  anders  erklären  kann?*'    Unter  der 
Vosausfetzung,    dafs  Marcus   der  nadiarbeitende 
war,  können  wir  ja  dem  Vf.  eine  bedeutendere  An.  . 
zahl  feiner  Nachholungen  z.  B.  Marc.  14,  65.  fum 
Wiepmmp,  nachdem  vonier  n^Xat^i^Mtv  dem  i^wi^m» 
des  Matthäus    entfpraeh,    nach  weifen;    und  diefe 
Weife:  das  mit  andern  Worten  fchon  vorher  Gefagte 
noch  einmal  mit  den  Worten  nachzubringen,  mit 
welchen  es  im  Matthäus  ftebt,  liefse  fich  dann  recht  * 
eigentlich  zu  der  Weife  der  Weitfchweffigkeit  des  " 
Marcus  rec\^nen ,   bey  welcher  wir  wiederum  einen 
Unterfchied  zwifchen  den  efften  feiner  Capitel  und 
dem  fechften  und  von  dem  achten  an  —  vielleicht 
weil  er  da  fchon  recht  in  das  Schreiben  hineinge- 
kommen  war  —  wahrgenommen  zu  haben  glauben« 
Doch  wir  greifen  den  nachheri^en  allgemeinen  Be. 
merkungen  nicht  vor.    Den  Befund  des  Eigenthüm* 
liehen  in  Nr.  h  haben  wir  dargelegt« 


'■Jf' 


In  Nr.  n.  ift  deffen  wenig. 
Ober  die  drey  erftte  Evangeuen 


Vor  Vorlefuqgen 
mag  eine  folche 
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Eioleitilog  mrelehen ,  hej  der  die  Ltterator  der 
Meydungen  bis  auf  eip^gt  dem  fleidiigea  Vf.  #at- 
gaiigeoe  Sobrifteo,  worunter  auch  cUe  Griuztch^ 
iiVf  angegeben  worden ;  für  ein  gröfseres  FabUcaoi 
ftebt  fie  viel  zu  wenig  ein  in  eine^folcbe  voo  |41ett 
^iten  foboB  beleuchtete  und  drehbare  ^ragey  tiey 
welcher  junge  Leute  am  forgfalligften  davor  zu  be^ 
wahren  find  9  nach  Vorausfetzungen,  welche  eben 
fo  fcbarffinnig  auf  die  andere  Seite  sewendet  wör* 
den  find ,  voreilig  zu  urtheilen ,  und  pch.F.rflchre  2a 
erfehen,  wo  noch  keine  reiften.  Vielleicht  dafs 
die  Zeit  der  Disputation  drängte  >  woztf  es  doch  ek 

Sentlich'Dur  eines  dispotablenEntwurf^bedarf;  und 
a£s-  wir  Jcfl^ftig  etwas  Ausgefübrteres  von  dest 
wackeren  Vf.  leCtti.  Durch  ein  wenig  von  Hell» 
dunkel  kömmt  noch  kein  Licht  hinter  denSa^hleyer 
einer  fo  alten  fiegebeoheit,  als  die  Abfaff ang  xliefer 
Evangelien  ift.  Es  mufs  fchwer  feyn,  ibn  zum 
.Tbeil»  vielleicht  unmöglich^  ihn  ggnz  au  heben« 
Von  dem,  was  Hr. /iAWa  dasu  (meift  nach  Giefe^ 
hr^s  erfter  in  den  Analectei^  gedruektc^r  Abhand* 
hing,  vielleicht  auch,  unter  Eiawirkang  der  gebalt- 
vollen  Beurtheüunc  einer«  gelehrten  Königsberger 
DilTertation  Jn  dieler  A.L.  Z:  1813-  Nr.  io6.)  bey. 
^utrageo  fucht  S.  19**  33,  ftebe  das  Erheblichere 
mit  feinen  eigenen  Worten  hiar:  »,ex  internttBu^äm 
geiU  indicUif  fuikifs  UmumerabUis  fere  exäerm^rum 
ießtmoniorum  (6adesZeugni(fefJ  aeeedii  mulitüi* 
doy  demonfirari  (?)  poit^  Mamuum  ex-Epmitge 
flßis  primumfuifle^  t/ulcommene^iosfiios  in  ufum 
ChriftioMorum  e  ludaeiij  aranudcm  lUofiia  (poftem 
in  graecam  iranflaios)  ad  palMßUiettfim  ^uänßW: 
liqae  narraitonU/ormam  eottfcribersi.  DeiadeAbr^ 
cu$  et  Lucas ^  aker  Petrin  alHr  Pauli  diselmdut  ai^ 
gtt0t:ome9f  ad  Baadern  eimnmetleae  nmrrailamU  far^ 
mam ,  fgd  magis  ad  helUniftioam  raiionem  aoeonu 
modaiam^  libros  JUos  conftdjje  pldemiur.  Deindfi 
haud  pauca  a^um  indicia^  e  quibui  Qppw€t,^  ires  ■ 
Evangeliorum  auctoris  ^  exira  iradUioi^em  verba- 
lem »  ufoi  ejffb  qüibusdam  fcrlpiU  minor ibut »  Rngu- 
tas  partes  viia/e  Chrißi  aui  fentemiarum  fyÜogem 

eontinendbus  9  e  quibus  iftae  narraüonesr^^^  w<k 
but  Bvangeüuis  aut  uni  tantum  proprlaefinu^  com* 
mode  derivari  poffuat.  r*  TntdUiß.  üa  cofnparata^ 
Juit^  ut  effdta  praeceptorum  a  difcipuUs  ^  ae  immu. 
taiis  quidem  verbhy  iniegra  ßde  ag  religioae  reddJki 
rentur,  (Dazu  ein  paar  Talmudifche  flegeln.)  ^, 
Dhcrimen  ad^ffe  pideiur  iaier  palaeßiaenjem  e$  heU 
Unißicam  evangelizoffdi  raiionem  in  commeaiarUs 


trlum  Bwnßelijiarum  confplcuum»  -r*    Marcus  Ro' 

mae  opus  juum  conficienSf  pel  laiina  verba^   quo 

Romanis  facilius  intetlimeretur  ^  fermoni  fuo  inrni" 

ßuic.     Quin  etiam  in  Mauhaei  commentariis  par* 

iicularismi  ludaici  indicia  reperiumur,  quae  a  Marco 

ei  Luci^ti   ne  animos  Graecos  (a  iudaica  opinione 

alienos)  offenderens^praetermiffefuns.  —    Singu^ 

lares  quaedum  hiftoriaey  velui  naialium^  infignio; 

rum  miraculorum »  meriis  imprimis  ei  re/urreciionis 

l^  ChriTili  neo  non  fin^ulares  quaeiam  oe^tiomest 

paraboloeM  brtviorwn  9fum  ßnitniiarum  ivJdif^, 


fingsdmOmj  im  prbsaios  t^.  daJim  jmft 
Ckr^Apemniist.eesffciUfebaiUur.*'  _ 

Hr«  Gras%  hat  nach  Obigem  nicht  die  HypotbeCe 
"Uofier  Veränderungen  und  Anwflchfe  emes  Ur* 
evangelioina,.  fofidem  ft^cu  fokbart  von  einander 
ganz  anabhänsigen  jEnltebuug  unfe)rer  drey  Evan» 

feilen  neben  leinem  Urevangelium,  eine  Abhän^a^ 
eit'  des  einen  von  dem  andern  in  gewiOfen  A&- 
fchnitten  vorausgefetzt ,   So  wie  eine  äbniiche  Ab- 
^.bängigkeit  auch  litarfh  bey  feiner  fcharffinnigen  Er- 
klärungsweife annahm ,  und  die  Unentbehrlichkeii 
einer  folcheh  Amialmie  mit  Recht  geltend  machte« 
Bey  den  allmeuudisfren  Bfim^rbrngen  Aber  die  An- 
ficht unfers  Vis.,,  welche  uns  nun  oblieeen ,  jieh- 
men  wir  alfo  auf  Erklärung  der  $treitß-age  blofs 
ans .  einem   oder  zwey  ichriftlicben  Urevangelien 
nicht  weiter  Rockficht.    So  herrfchend  eine  lolcbe 
Anficht  eine^eitlabg  gewefen  war:  fo  viele  Stim- 
men haben  ficbinrmer  mehr  gegeir  m  erhoben > die 
Hauptftimme  bleibt  indeffen  die  eine^  der  erfahren» 
ftei^  uud  srqndlk:hftent  Kritikers  unter  den  ZeJtge- 
noffen  in  diefer  A.  L.  Z.  i'gos.  Nr.  127  — iji,  wel- 
che auch  durch  eine  befondere  Gegenfohrirt  nicfalf 
wenierer,  als  vriderlegt  ift. 

Alfo  eine  mehr  oder  weniger  anzunehmende  ab* 
hängigkeis  eines  imferer  drey  Evai^riiee.von  dem 
andern  vorausgefetzt^  ')^'"V^  es  fich:  welches  «nter 
den  vorhandenen  ift  das  nfibeve,  nnd  ganz  oder 
zum  Theil  Grundlage  des  andern?  Den  Aulftel* 
lern  der  Hypolkefen  darfiber  ^baben  allgemeinere 
Gefiehtspencte  vorgefchwebf,  leyen  «fie  nun  aneb 
ansgefproeben  worden  oder  nicht.  Bald  war  es  der: 
dafs  Matthäus  äpeftel  war,  ihm  Nichts  unbekannt 

6 ablieben,  ihm  nicht  widerfproohen  worden  leyn 
önne.  Dabey  war  ab^r  jüobt  erwogen,  dafs  es 
noch  Inuaer  peiiiio  prine^ä'wite^  vorauszulc^en, 
daÜB  der  Apoftel  der  Vf.  des  .erfteb  EvangeÜemt 
ganz  in  feiner  gegenwärtigen  Oeftak  fey ;  ds  wor-. 
Cber  wenigftens  Jkeine  fcä^he  Entfcheidung  mdg-. 
lieh  ift ,  dsls  man  darauf  wie  auf  fcftem  Boden ,  e»n 
Gebäude  von- Folgerungen  aufföhfbn  dürfte.  Ebea 
So  wenig  ift  -fie  es'  Aber  ein  hebräifches  .oder  ara* 
»äificbes  EvangeÜam,  um.<te(ifen  ^rlprüii^iichkett 
und  fomit  die  des  Matthäus,  der  es-  gelcbriebea. 
habe,  vosauszufetzen«  .  Dean  her  aller  Wahrfcheio- 
Mchkeit,  dats  f rfib  auch  ein  fvanrnnlium  in  4ler 
Landesfpracho  Paliiftina*s  niedergefchrieben  wurde, 

{eben  doch  alle  hiftorifchen  Andeutungen  feines 
>afeyns  keine  Gewähr  aber  feine  Befcbaffenheit, 
UrfprOngiichkeit  oder  fiberwiegende  Geltung  eines 
einzelnen. 

Oder  es  fchweba  der  Oefichtspunct  vor,  nadi 
der  KOrze  oder  Länge  der  Erzählung  das  Urfprang- 
JUchere  herauszufinden ,  welcher  zugleich  in  die 
Art  eingreift,  wie  Hr.  Gr*  fein  Urevangellum  be- 
stimmt bat,  indem  bey  den,  allen  oder  zwey  Evan- 
gelien gemein robaftlichen  Abfchnittea  die  verhält 
nifsnuMsige  Kürze  oder  Länge  der  DarfteUung  der 
Beurlheilung  •  eben  mit  zum  Grunde  gelegen  hat« 
Nun  hat  Marcus  allerdings  eine  kleinere  An^iÜ 
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Von  BagebenlititM  und  BotehrangeH  Tefo,  tb  «lift 
flbri^en;  und  darnach  nnd  bey  der  Aonabme  ei- 
nes '  blorsea  Waehfens  der  Gmndlage  durch  Zu« 
iätze  kann  er,  als  der  einfacliere  und  urfprOf)|N. 
Höhere  erfcheineii,  wie  er  Hm.  Gr*  theils  in  Hin» 
ficht  anf  Matthäus»  theils  Oberhaupt  erfchienen  ift. 
Wenn  aber  aus  Lucas  hinweg  gedacht  wird»  was 
in  ihm  zu  der  voranseefetzten ,  mit  Marcus  ee* 
tneinfchaftlichen  OniodUge  In  den  z.wey  gföise* 

ren  Stacken  von  Ca^.  s  oo<l  ^P*  9  ^d  > '  be^  'o^* 
tier  Ab^lung  und  demnäcbft  nach  Hrn.  Gn  in 
einigen  Interpolationen  fpäter  hinzugekommen:  fo 
Ift  dos  UebrigUeibende  eben  fo  kurz  als  be^  Mair« 
cus*  Auch  ift  bey  dem  allea  demnach  noch  kei^ 
fieswegs  bewSefen,  dafs  jenes  Gemeinfohaftliobe.« 
*wie  auch  Hr.  Gjt.  will,  ein  unabhäosig  benutztee^ 
tJrevangelinm  fey,  zu  welchem  bey  Matthäus  dann 

aäter  unter  Anderm  auch  das  fogenaxinte  epamee- 
gm  bifmiläe  angefOgt  worden,   fey  es  bey  der 
jLhbittvng  diefes  unfers, Matthäus  oder  erft  fpäter, 
\^ovon  letzteres  nach  Gersäorf^s  bOndigjem  -Sewei« 
£e :  dafs  die  erften  Capitel  yoo  dem  yerfaffer  des 
ftta-igfcn  Evangeliums  herrflhren ,  Tchwerlich  weilec 
behauptet  werden  dürfte.  .  Wird  aber  die  Korze 
nstdk  der  Darftelluog,   nach  dem  Umfanee  derfelt 
ben  gemeffen;  fo  ift  diefe  grofseotheils  bey  Mar- 
cus   am  wenigften  zu  finden,    von  deffen  Weit-* 
fefaweifigkelt  Hr.  Gr.   beümders  S.  129  ff.  öfter 
lind  nadhdrOckiiob  forieht.    Lueat  hat  eine  felbft? 
ftändige  befonnene  Kfirza  <-*  und  wie  eine  andere 
Art  derfelben  bey  Matthäus,  fich  in  den  ihm  und 
Marens  gemeinfchafUich^n  Abfchnitten  zeige,  hat 
Hr.  Gr.  a.*  j.  O.  noch-^aus  einander  gefetzt.     Hier 
kann  nun  gerade  erwogenem  Kürze  als  das  Kenn* 
seichen  des  ipäteren  Sfulammenfaffens  erfcheioen, 
und  fo  eben  hat  Hr.  Gr.  in  Hinficht  auf  das  dem 
Matthäus   und  Marens  Ge«ieinfchafUlche,    letzte» 
tBu  als  den  urfprflngUeheren  betrachtet.    Aber  ift 
denn  ein:  folcfaer  Schlufs  irgend  gefiebert?    Wird 
Jm  Munde  oder  unter  der  f  eder  des  Gcfchwätzi*. 
seren  nicht  auch  ans  dem  Gedrängten  etwas  Brei- 
tes?    GeiTchiebt  diefs  nicht    nodi  heut  zu  Tage, 
Tiel  ZI2  oft ,  als^  dafs  nicht  noch  mehr  damals  bey 
ekier,  ohne  Zweifel  geringen  Anzahl  fchriftlioher. 
Auffaffiingen  der  Begebenheiten  die  Unternehmung 
auch  *einer  folchen  gedenkbar  wäre?     Wenn  ir- 

Gid  der  gröfseVe  ipnere  Gehalt  vergleichbarer 
rftellongen  für  die  Urfprünglichkeit  der  unvoU- 
kommn^ren  •entfchicden  5  fo  würdeo  wir  .nicht 
noch  heut  zu  Tage  neben  gehaWgeren  Ausfüh- 
ruogea  gedehntere  herauskommen  fehen,  deren. 
Vf.  dorch  Hinzufögung  einiger  Erläuterungen  und 
Zttfätze  doch  etwas  Brauchbares^  wo  nüht  Verr 
dienftliches  geliefert  zu  haben  meynen.  —  Zur 
VervoUftändigung  der  Nachricbleo  von-Jefu  Leben, 
und  Lehre,  bedurfte  es  bey  dem  inuigften  Eifer 
t&r  Ihn  keines  Aufrufs-  Wenn  in  unferer  Zeit 
ein  Bericht  z.  B.  von  einer  öffentlichen  Fcyerüeh- 
keit  mit  der  AufFpdernnÄ  vorläufig  bekannt  gc* 
macht  würde,   dann  zu  Mriehtigeu  und  zu  er« 


ganzen,    was,  jeder   Wahrheitarfrauid    veim5gef 
wenn  Mehrere  nun  folche  Naefabefferungen  uikl 
Zufätze  ohne  irgend  einen  Widerfprucbsnnn,  nur 
fiSr  die  gute  Sache,   jeder  nach  feiner  Anficht,  in. 
jenen  Bericht  einwebten    und   einarbeiteten,   und 
ihn  aifo-  nach  ihrer  Weife  vielleicht  auch  für  yer 
fchiedene  Arten    von   Lefern    gäben;   fo  würden, 
.folche  Auffätze  dann  ungefäiir  das  Verholtnifs  un- 
ferer Enrangelien  gegen  einander  haben.    So  we» 
nig  diefs  nun  gerade  auf  jene  Zeit  anwendbar  ift, 
fo  liegt  in  dem  Begriffe  folcfaer  Nachbefferungen  . 
vrenigftens  nichts  Unangenieffenes,    fondern   viel-.' 
mehr  die  Gewähr,    dau  wir  Bewähiftes  vor  uns 
haben. 

2}  Die  Hi^diefen  über  das  Urfprünglichere 
in  unfern  erften  drey  Evangelien  und  ihre  Ent> 
ftehung,  muffen  zwar  nach  Erwägung  aller  Mdg* 
hchkeiten  allo' Haoptpuucte  befriedigend  erklären,   * 
aber  .ttbrigens  foviei  als  möglich  frey  laffen.    Denn 
es  Jeaehtet  ein,  dafs  ficli  unmöglich  Alles  gerade« 
hin  und  haarklein  angeben  iäfst,  wie  es  vor  mehr 
als  1700  Jahren- damit  herging;    gerade   wenn  Ge 
es  thun,  fo  zerftören  fie'ficii  felblt  durch  die  Meii* 
gcvon  Vorausfelzungen  über  etwas,  wovon  fich  nicht 
das  AUes  noch  wiflen  läfst.  —  Unter  den  fchrffit* 
heben  Auffaffnngen  einer  Summe  von  Darftettiia«. 
gen  aus  Jefu  Leben  war  eine  die  «rCUK.     Skyea 
AttfSitze  über  Einzelnes  früher  oder  noch  neben 
den    grdbereo    Ganzen    entworfen    worden:    die 
uiciit  blofs  ZttfaUtee  Uebereinftinummg  jener  gr&- 
fSereo*  Gauzen   lälst  keinen  Zweifel  übrig,    dafs 
nicht,   wenn-  fie  in  Einer  Gegend  entftandeut    fie 
entweder  einander  nicht  unbekannt  geblieben  find» 
oder  eine,  gemeinfchaftliche  Quelle  haben.    Auch 
wenn    fie  in   Verfchiedenen  Gegeut^en    niederge- 
fchrieben  vnurden,  bleibt  das  Gewicht  lener  Ue« 
berehiftimmüng  und  die  Benutzung  des  einen  durch 
den  andern  bey  dem  Zufamnoenhange  der  Gemei- 
nen 9   auch  in  jener  nicht  eine  Menge  von  Exem- 


plareu  einer  und**  derfelben  Schriic  befitzenden 
Zeit,  gar  nicht  ungedenklich. .  Je  näher  die  VJ^ 
einander  waren;  defto  unwahrfcheinlicaer  wird 
es,  dals  der  fpätere  nicht  den  früheren  benutzt 
habe,  felbft  wenn  ihre  Uebereinftimmung  eigentr 
lieh  aus  einer  geineinfchaftlichen  Quelle  ent^rang, 
In  einer,  von  Eifer  für  ihren  Stifter  £0  beLee^tea 
Religioosgefellfchaft  konnte  das  Unternehmen  ei- 
ner ficher  fo  erwünrchteo  fchriftlichen  Auffaf» 
fung  feines  Lebens  und  Wirkens,  (mochte  in  Ei- 
nem oder  Mehreren  diefer  Gedsnke  entftehen,) 
kaum   anders  als    mit   folcaem.Enthufiasmus    er» 

griffen  werden,  dafs  es  von  einem  bis  zum  andern 
nde  des  danaals  noch  nicht  grofsen  Umfanges  der 
Kirche  bekannt  ward.  Wenn  fie  dennoch  jeneo  Ge- 
danken felbftftändig  ausführen  gekonnt  hätten;  die 
Befchaffenheit  diefer  Evangelien  zeigt  deutlich,  dafs 
fie  es  Aicbt  gethan  haben.  Sie  haben  fich  wörtlich 
an  etwas  Früheres  gehalten,  fey  es  nun  alle  drey  an 
ein»- gemeinfchaftlicbe  Grundlage,  oder  wenn  der 
frühere  die  Grundlage  des  fpäteien  unter  ihnen  wa^r> 

am 
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an  eiferen.  Auch  darcli  Morse  Zufätze  koante  ihr 
Ii<UaIt  erweitert  werden;  wenn  die  Annahme  zu- 
4*^ickle:9  d:tis  durch  iblofse  .Zniammenfcbiebung  der 
2urät£6  auf  Verfchiedene  Art  -die  Verfchiedeuheit 

gacr  Cärizen  «atttanden  fey;    fo.  würde  in  diefer 
liifichtMarfies^tusgtbÜdtteiie  Erklämogs weife  zu- 
.reicheo,  «b^efehen  nämlich  von  dem  wichtigen  Um* 
ftande^i   daU  dae  Oareyn  fo  vieler  Exemplare  und 
ÄbrcbrJfteil  eines  Ürevaagelinms ,   ohne  dab  auch 
pur  die  geringfte  Spur  ihres  Daf eyns  verlautet ,  ir> 
^end  walirfcheinlich«macht werden  könnte.  Durc^ 
die  NachhOife,  durch  eine  hinzukommende  Abhän« 
gigkelt    von   dem   uns    vorliegenden   grieebifchen 
Texte  erklärt  fich  nicht  bcy  Ktarfh  und  noch  w»- 
«tiger    bey  Hrni  Gr.  die  fiigenthomlichkeit   oder 
lllaniei*,   %ve]ebe  in  {edem  diefer  drey  griechifchea 
Texte  fortiiyifend  fichtbar  wird.     Sie  bezeichnet 
je«(e'derfe(ben  als  ein  von  Anfang  bis  Ende  fafc 
^eiclun&fsig  f ortgefbbrtes.  Werk ,   und  befondere 
Bearbeitung  der  nach  Obigem  mehr  oder  wen^er 
gemeinfeba^lichen  Grundlage,    wodurch  frevlich 
nicht  ausgefchloffen-  wird^   dafs  nicht  irgend  eio 
Zufatz  vom  Rande  io  den  Text  gekommen  feya 
könrfe;  aber  wohl  das  voiw^rn.  vr.  angenomm»! 
f>e  Eintreten  «iner  Reihe  >r<yi  Interpolationen,  wel- 
che demibach  flicht  hlofs  eiifgefchoben  find,  fondero 
Zugearbeitet  feVo 'möftten.     Diefe  Eigenthfimlichr 
keit  könnte  zugleich  zu  dem  Grunde  des  Entfchluf* 
fes  fobreu:    eine  befondere  Darftellung  der  Bege- 
henlieiten  und  Belehrungen  Jefu  zu  unternehmen» 
Aber  bey  der  grofeen  Üebereiaftimmang  des  Spä- 
tereii  nfit  dem  l<raheren  oder  Aller  mit  einer  ge* 
meittfchaftlichen  Quelle  mOfste  wohl  ein  noch  mehr- 
erregeader  Grund  gedacht  werden.     Die  Aofichten 
Aber  ^sinen  folchen  Zweck  der  Einzelnen  können 
Icaum  fo  verfchieden  fevn,  als  es  die  Ober  ihr  Qbri- 
ges  Verhältnifs  geworden  find.     In  unferem  Mat- 
thäus find  gehäufte  Anführungen  aus  dem  A.  T.  und 
ZuCimmenreihung   des  Gleichartigen   ohne  Unter* 
fcheidung  der  Zeit  und  des  Orts  anerkannte  Tbeile 
feines  Zwecks.     In  unfenn  Lucas  liegt,   wie  bey 
)enero^  eiöfelbftftlndigeres  Verfahren  vor  uns;   er 
ftefat  fichtbaif  mehr  über   den  Begebenheiten »    ift 
nicht  blofeer  Schilderet  oder  Zufammenfteiler;  und 
diefer  Charaktar  erftreckt  fich  auch  Ober  die  er- 

välmten  gröfseren^  ibni  den  Inhalt  oder  weoigftena. 

4er  Anordnung  nach  elgenthOmllchen  StCTcke.  Mar^ 
cus  hat  6äs  Wenigere ,  was  er  giebt ,  gedehnt.  -« 

Ift  eiQ  Grund  sedenkbar,  warum  er,  folTf  er  unfern 
Matthäus  vor  fich  hatte«,  an  gewiffeh  Stellen  ihn  ver* 
liefs;  fo  i£t  wenigftens  kein  Hindemifs  vorbanden, 
da$.  (ibrigens  äugen fcheinlich  nahe  Verhältnifs  zwK 
fchen  Matthäus  «nd  Marcos  fo  zu  ftellen,  dafs  letz- 
terer <1U5;  jenem  ausgehoben  und  auf  feine  Weife  ge- 
geben habe ,  was  und  wie  er  es  nach  feinem  GemO- 
Uie  ieiner  Art  von  Lefern  geben  wollte.  Je  gerin* 
f  er  auch  Aiit  Hrn.  ün  t  das  Talent  de%  Marens  aii- 


gefchlag^n  wird ,  defto  weniger  ift  aiicll  darao  Ap^ 
Uofs  zu  nehmen«  dafs  er  unter  jener  Voraustetzoa^ 
nicht  Alles  giebt,  was  fioh  aus  Alatthins  geben  lieCs« 
Grieshach  hat  folche  Gründe  jedesmalf'-  wo  er^  nacii 
deffen  Vorfteiluog,  von  Matthäus  abging ,   nsichgp^ 
wiefen,  und  auch  Mai/A  hat  eingefunden,  dafs  diefa 
die  am  heften  vertheidigte  Anficht  eines  folcheia 
Verhaitniffes  fey. .  — «-    Was  nun  den  Lucas  betnf£^ 
fo  liegt  weoigfieng  der  Grund  gar  nicht  fem»  wamia 
er,  falls  er  unfern  Marcus-  vor  fich  gehabt,  deU'ea 
Breite    des  Vortrags  abkOrzte;    ob^er^fich  wohl 
übrigens  bey  (olcher  Voransfetznng,  wiederum  fo 
an  feine  Worte  gehalten  hätte»  wie  die  offeabara 
'  Gleichheit  der  AasdrOcke  beider  ein  nahes  Verhak« 
nifs  beurkundet.     Er  hatte  freylieb , .  falls  er  auch 
unfern  Matthäus  vor  fioh  hatte,    unmittelbar  zu  die« 
fem  geben  gekonnt;  aber  wie  auch  dem  fey^  gehi^ 
de  die  Gleichheit  der  A-usdrAcke  mit  Marcus  liegt 
vor  uns.     Und  jene^  Abkürzung   und  freyare  fie* 
wegung  bey  dem  Gebrauche  einee  Vorgängers  wOi* 
de  durch  ^ie  SelbftftändigkeH  des  Lucas  begreif 
lieh ,  die  nicht  blofs  vermuthet  zu  werden  braucht^ 
fondem  deutlich  erfcheint.    Schwieriger  wäre  of^ 
umgekehrt  den  Marcus  auch  nachdem  Lucts  aKbai» 
ten  zu  laffen»   um  jene  Gleichheit  amt  das  dabev 
vorauszufelzeiide  Abgehen  von  defemlbea  zn  arkla* 
ren,  vrelehes  dann  auch  unzweifelhaft  dit  fohwi* 
chere  Seite  der  OrieshaehlSchta  Erklirang  ift,  -• 
Wie  man  auch  «Ina  folche  Beariieitang  cSnea  Ufw 
evangeliums  durch  mehrere,  oder  des  einen  luiferar 
Evangelif ten  durch  den  andern  benenne:    Ueber* 
arbeitung,  Recenfion,   Revifion;   auf  den  Namea 
kömmt  loviel  nicht  an  -»  aber  die  Sache  ift  de,'  undL 
bey  den  verfehiedenen  Anfichten  im  Grunde  dodt 
immer  daffelbe,  oder  wenigftens  ein  fehr  ahniiebes 
Verfahren.    Hr.  Gr.  9  der  ja  aber  auch  in  gewiflea 
Abfchnitten   von  Naeharbeitung,    VerbefiemngeB 
felbft  fpricht,  glaubt  mit  Unrecht»  durch  feine  S.^ 
100  ff.  gegen  des  IreffUehen  Forfchers  Hug  geriet 
teten  Bemerkungen ,  (bey  welchen  erReebt  haben- 
mag ^  dafs  Marcus  fchwerlich  um  der  chronologi«^ 
fehen  Ordnung  einiger  Abfchnitte,  oder  um  der  £fw 
gChnzung  mangelhafter  Erzählungen  wfllen  die  Feder 
ergriffen  habe,  wenn  er  es  dagegen  bey  nnerwaia*» 
liehen  Annahmen:    dafs  Petrus  «e  Laufbahn  Jefn 
mit  Marcus  durchge^mgen  haben  mfirfe,  und  dbc 
Selbftftähdigkej|des  Marcus,  welche  gegen  die  in 
vielen  andern  Stellen  fein^  Verfuchs  geiufserten 
Meinungen  aber  die  geringe  Talente  des  Marcna 
abfücht,   fch werik^hft  hat) ,  etwas  gegen  die  vSadia 
felbft  für  feine  Anficht  erreicht  zu  haben.    Das  Ver? 
hältnifs  der  drey DarfteUnngen  Eines  Urevangallttma 
in  den  AllÄB  gemeinfchaftlichen  Abfchnitten,  Ueibt 
diefelbe:    Bindung  an  die  Worte  eines  Vorrfnaera 
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tiefehiulk  der  im  ifofigem  Siiek  mhgebrcehenem  Recer^n.} 

2)  pj on  bat  fich  aber  bey  allen  Hypothefen  Aber 
-^^  die  Eotftebuog  der  drey  verwaodtea  Evaa- 
geliea«  (weoo  üe  nicht  bey  einer  blofsen,  aber  ge« 
wifs  uofuittfaaften  Zulaoinienfchieb^iig  der  Zufatze 
eiaer  gemeinrchafUicben  Quelle  ftehen  bleiben), 
Wenigfiens  uafer  Gefabl  immer  am  meifibn  dage* 

Sen  gefträubt:    wie  die  Aufzeicbner  diefM:  drey 
VangeUen  entweder  eine  Allen  gemeinfchaftlicha 
'  ÖaeUet  oder  einer. den  endern  zum  Theil  ansge* 
(airieben    haben   müdsteo»   oft  in   den   unbeden* 
tendften  Attsdrflcken    von.  einander    abgewichen 
wareUf   und  glelcfafam  das  Anfehen  einer  eignen 
Arbeit  gefucnt   zu  haben   fchienen.      Gegen   die 
Wahrheitsliebe  diefer  Berichtfteller,  ihren  üef  re* 
ÜgidCen  Sinn ,  ihre  Unbefangenheit  (tfiche  eine  fo 
kleinliche  Weife  des  Verfahrens   in  einer  ihren 
Eifer  fOr  die  mite  Sache  und  fbr  die  Kirche  to 
^richtigen  Aogelegenbeit  m  fehr  ab.     Snchn  ye^ 
der  y  wie  er .  wolle ,  eine  Zuflucht  in  irgend  einer 
Annahme,  nur  nicht  in  den  verfchiedenen  Uebar« 
fetznngen^  Eines  O  riginals ;  |(deon  das  Zutreffen  ti« 
aes  foTchen  Erklärungsver&ichs  bey  ein  paar  Stel- 
I^ift-ein  blofses  Blendwerk,  wenn  es,  auf  die 
fentftehung  des.Gapzen  völlig  unan wendbar,    zur 
Erklärung  diefer  gemilsbraucbt  wird;  und  die,  uns 
Abcigens  keines weges  anfprechende,   aber  wenige 
ftens  zu  Zeit  und  Volk  nicht  nnpaffende  Vorans* 
fetzung:   dafs  das  VerhältniÜB    unferer  EvaamUen 
durch   verfcbiedene..  und  freye  Auffaffnng   neym 
Plctiren  entftanden,   würde  es  wenigftens  in  weit 
mehreren  Stellen  zu  erklären  fcheinen) ;  und  nur 
nicht  darin :    dafs  die  Apoftel  felbft  die  Art  des 
Vortrags  folcher  Darftellungen  der  Begebenheiten 
und  Lehrvorträge  Jef u  befchloffen  hätten ,  (denn  ^• 
ne  folche,  an  üch  fcbon  ^anz  uner welsliche  Vor- 
ausCetzuDg  wäre  wohl  die  unwahrfcheinlichfte  von 
Allen,  da  eben  die  Autorität  der  AgoUü  ein  yOiik 
Ergänz.  Bh  9ur  d.  t.  Ziizi. 


«s  Hittdemifs  jenes  Variirens  in  Ausdraekea  «nI 
Anordnung  gewefen  wäre;  weder  in  Anfehung 
des  Umfanges,  noch  der  Darftcdlung  kann  eine 
folche  Feftfetzung  fo  verehrter  Apoltel  demnach 
irorhergwaagen  feyo.)  Ueberall  wird  «ehr  oder 
weniger  Üoerweisliches  voransgef etat ;  flberaU  das, 
was  dem  Iiinen  oder  Andern  mehr  oder  weniger 
unwahrfcheinlich  vorkduunt. 

Das  Mindefte  nun,  was»  um  jenes  aagenfchein,« 
liehe  Verfahren  folcher. Männer  zu  erklären,  un» 
ter  jenen  Umftänden  vortusgefetzt  werden  kann, 
ift  dieb;  dafs  der  Spätere  cOe  frühere  fohriftiiche 
Arbeit  nlehi  aU  Etjgenihüm  ihres  Ferfyffers  be» 
trachiei9  fomdern  die  Subftanz  der  Nachriciuen  von 
Jefu  Leben  und  Lehre  ah  dns  gemeinfame  ßgen» 
ihum  der  Gemeine  behandek  habe,  bey  d^fea 
Bearbeitung  jeder  die  Individualität  feiner  Darftel* 
lang  gehen ,  und  berichtiaen  oder  ergänzen  möge, 
yfam  er  vermochte.  ^-  Was  die  Hypothefen  von 
tndndlicher-  Fortpflanzung  jener  Nachrichten  An- 
fpreohendes  haben,  'liegt  in  der  Natflrlichkeit^  dab 
nach  der  Befchaffenheit  jener  Zeit  folohe  mflndlicba 
Vorträge  verhergegangen  find,  ehe  Ober  diefe  Oe« 
genftände  wenigftens  etwas  Zufammeähängendes 
niedeigefcbrieben  wunle;  aber  es  liegt  nicht  in 
hinzutretenden  Annahmen,  dab  die  wörtliche  Wie- 
derhohlung  folcher  Vorträge  ein  eigentliches  Amt 
in  den  Gemeinen  oewefen,  (wovon  die  darauf  be- 
zogenen Stellen  ^hef.  4,  ii.  II.  Timoth.  4,  5« 
fchwerlich  mehr  befagen ,  als  dafs  es  Männer  gege« 
ben  haben  mag,  welche  mit  mehrerem  Erfolge  a|s 
Andere»  folche  Vorträge  hielten),  und  dafs  bey  die* 
fen  wortlicben  Wiederholungen  hernach  in  den 
AnsdrAcleen  und  der  Anordnung  fo  variirt  worden, 
da(s  daraus  die  Abweichungen  der  nachmaligea 
fchilftlichan  AufGaffuna  entfianden  feyen.  Wir 
laffeda  das  Unerweislicbe  und  die  erweisliche  Un- 
wahrfcheinlichkeit,  dafs  unfere  drey  Evangelien 
fo  fpäft,  als  Mancbe  dabey  angenommen  haben, 
entfcanden,  und  doch  fcbon  um  die  Mitte  des  II. 
Jahrhunderts  in  den  Händen  von  Gnoftikerp  ge» 
wefen,  nnd  im  Anfange  des  III,  fo  ausgebildeten 
Verfchiedenheit  der  Befchaffenheit  des  Textes  der 
Evangelien,  wie  fich  im  Origenes  findet,  ftatt  gefun« 
den,  anderer  Schwierigkeiten  hier  zu  gedenklsn« 
Wir  betrachten  blofs  jene  Natflrlichkeit  früherer 
mündlicher  Darftellungen  aus  des  verehrten  Mei- 
fters  Leben  und  Lehre.  Mit  was  mögen  feine  Ver^ 
obrer,  als  fie  wohl  üSt  tägjafikia  d^n  elften  Jahren 
R  (3)  nach 


nw 


ERGANZUNOSBLi^TTER  ^UR    A.    L.    Z. 


nach  (einer  Anferftthnng  zu  Jernfalem  bevfammeii 
waren,  ficb  in  diefeqfVerfaiiunluiigeft  möbr, unter- 
luüten  nnd  befcbäftigt  haben ,  a|s  mit  Ei^innerungen 
aus  jenem  Leben  und  Lebrvorträgen?    Es  kann 
kaum  and^r»  gewefei^  f eyn ;  a^r  dab  es  fo  ^war^ 
frSrd  uns'ja-auch  ia*}ob/i3v^i6.  fo  gttt  als  au»* 
dicklich  J'efagt.    Es  ift  f ehr  möglich,  ob  es  fchon 
nicht  als  Thatfacbe  erweislich  werden  kann,  dafs 
in  den  Verfammlnngen  jene  Darftellungen  immer 
mehr  meift  auf  einerley  oder  ähnliche  Weile  an 
•inander. gereiht  wurden,    und  fich.fo  ein  gewif- 
fer  Krei^  derDarfteliungen,   nnd  eine  mehr  oder 
^weniger  gleichmäfsige  Folge  derfelben  ausbildete, 
iohne  «fetzlich  beftimmt  tu  werden,  (denn  fonft 
wäre  fie  begreiflicher  es  geblieben),  aber  gewöhn* 
iicb%  »worden  war,    Auen  ein  bedeutender  Theil 
4er  Worte  kann  es  geworden,  und  dann  tuigefähr 
tben^.fo  wiederholt  worden  feyn,    befonders  die 
Worte  Jefu  felbft,  welche  fid»  Decreiflich  je  mehr 
man    ia   den    mOndÜchen  Unterhaltungen   deren 
cewifs  :Zii   werden  glaubte,    defto    mehir  fixirten. 
Wenn  iNicb  ungefähr  folchem  Vorgänge  der  na* 
lürlicbe  Gedanke   der   Aufzeichnung  dlefer  Dar* 
fieJIuRgen  erfolgt  Sft;  und  demnach  jeder  Verzeich*' 
»er  derfeiben  freye  Hand  in  Ben6tzttng  otiet  V^r- 
laifung  einer  fcbon  früheren  Aufzeichnung  zu  ha« 
beia  glauben  mufste^  fo  konnten  folche  VerhältniCfe 
benrorgefaen,  eine  folche  Gleichheit  nnd  Verfehle* 
'clenlMit  der  Ausdrücke,   wie  fie  unfere  drej  E? an* 
gellen  nach  der  vor  sns  liegenden  Tbatfache  haben» 
#hne  dafs  ein  folches  Verfahren  irgend  dem  mor» 
Kfchen,   frommen  Sinne  dsefer  Aufzefchner  entae- 
genftand»    Jeder  derfelfoen  bediente  fich  dann  fei- 
jae&  Rechts,  jenen  Darftellongen  bey  feiner  Att& 
leiobnnag  feine  Individualität  ^einzudrucken«    Man* 
che,  gerade  kleinlicher  fcheioende AbweehfelmgeB 
«.  B«  mit  a^sr  und  Xay«r  >•  in  deren  Gebrauch  unßrl» 
Anev  Evangelien   eben  nicht  eine  gleichbleibende 
Wetfe  ihren  Urheber  zeigen ,  kommen  weoigllf  na 
tmip  Theil  auf  die  Schuld  fchon  der  älteften  Ab* 
fch/eiber ;  ( vcfgL  auch  des  um  die  Ü»  T.  Kritik 
Seh  fehr  verdient  machenden  Dr.  /•  M.  Auguftkm 
Scholz^  fobStzbare  enr.  crlr.  In  hkßor.  i^xt.  epangel» 
S»  ll)>  nhne  dafs  dadnrob  verkannt  wird,  wie  io 
4iefeo  Evai^elien  eewiffe  AusdrOeke,  z«  B.  wiv 
fefaon  jB<^^ »   ^7  Marevs  nnd  Lucas  ßtt9tk$m  ra» 
^es^  (Itati  dab  im  Maithäns  immer  ed^MMr  fteht)^ 
hfj  Lm^s  JUjayf^  nnd  noch  gewiff e  Redensarten  mit 
Bejbehaltmie  der  Ordnvng  cbr  Wörter»  eben  ihres 
figenthfimliaieii  Charakter  ansmaehen,.    wie  dieja 
akeni  befonders  von  Gerhard  znnacbft  vom  Matthänt 
4argelhan  worden  ifk^ 

4)  Kehren  wir  nim  noch  einmal  zn  der  Frag« 
zmrOck»  weleber  vim  diefen  drey  Aufzeiebnem  der 
fc1lh«re  eder  fpitere  gewefen  fern  möge^  fo  wird 
die  Anficht  davon  nicht  foirehi  dorcb  aJIgeiiielnere 
Rilckfieht  auf  alle  Itf dsIicMLelren ,  als  bey  der  wie» 
dbrhoikefiMm^  Bsöelichtt  nobefangenen  Betraebtimg 
4er  Evangeliea  jMmeB  einander,  und  fo  des  Beff an« 

^Mderteü»  Amb  QafiiU  miifal}  wfe  df tfet 


auch  bey  der  Wortkritik  dem  Kritiker  Immer  di« 
erfte  Richtung  und  den^wabren  Tackt  giebt,  ohne 
dafs  dadurch  die  Rechte  der  fodannigen  forgfälri« 

Sen   Prüfung  des  Verftandes  gefchmälert  werdezs* 
^y  deff  autn^rkCamep  Betrachtung  des.  VerhiÜlnlf- 
fes  diefer  drey  Evangelien  "mlifs  zuerft  diefes^Gö- 
ftthl  ^ntfcheiden ,    in  welchem  derfelben  es  <turalB 
eine  Reihe  von  Beyfpielen  vermocht  werde,  Nadm«* 
arbeit,  alfo  Späteres  gegen  UrfprOnglicheres  zu  fin* 
den*    Oeif  £indi:«elfr,  •  welcher  fo  oft  wir  in  den 
letzten  Jahren  jene  Betrachtung  wiederholten,    in 
uns  zuracKhIieb,  war  nun  immer  der:  dafs  wir  in 
dem  einen  Evangeliften  Nacharbeit  nach  dem  ao- 
dem  (und  nicht  mehrerer  aus  gemeiofcbaftlicher 
Quelle,    wodurch  wenigftens  nur  die  Anaähl  der 
Vorausfetzun£en ,  nicht  die  Sache  geändert  wurde) 
und  zwar  im  Lucas  die  Nacharbeit  nach  Marcus,  im 
Marcus  die  Nächarbeit  nach  Matthäus  erblickt  zu 
haben  glauben  tnnfsten.    t)iKs  diefs  Hub*s  Reihen» 
folge  der  ßnlftebunff*  diefer  drey  Evangelien  fey,  ift 
bekannt;   und  wir  treuen  uns  in  dem  Gefflhl<lavott 
mit  einem  folchen  Gelehrten  (obwohl  nicht  in  jeder 
feiner  übrigen  Vorausfetzungen  Ober  die  Entftehun|r 
diefer  Evangelien)  zufammen  getroffen  zn  feyif^  ob» 
ne  dafs  mehr  als  einefebr  nnbeftimmte  Erinnerung 
an  die  Lefung  von  Hug*s  erftem  Verfuch  einer  £1» 
leitung  in  die  Evangelien  bald  nach  daffen  Erfcfae^ 
nen  ohne  irgend  eine  feitdemige  txx  Ratheziehong 
der,  nun  bald  in  einer  neuen  Auflage  zu  erwarten* 
den  Hngfehen   Einleitung  ins  N.  T*   Aber  dlefii 
Streitfrage  irgend  eineiiEinfltifs  gehabt  hab^^n  kann. 
Die  Belege  jenes  Eindrucks  faffet  diefer  Ort  nicht. 
Nur  Marc.  7,  19.  vergL  mitMattb.i^,  17.  ü.  Mattb. 

wo  letzterer  Ausdruck  zur  u^fprönglicben  Anlage 
des  ganzen  Vortrages  gehört,  vergi.  mit  Marc,  f  jt 
4.  irmiß  fiiXXf  Tmpr»  rmnm  9V9r%k%i99'm  und  Luc.  7X% 
7*  irm¥  ß$Khi  rctvrtt  yiwtr^mx  ftebe  hier.  —  Wem  es 
aberziifagt,  den  Marcus  lieber  ans  einer  ihm  und 
Matthäus  gemeinfcbafllichen  Ouelle  fehÖpFen  zu 
hiffen,  mid  eben  fo  fpwohl  Marcus  als  Lucas  liebet 
aus  einer,  beiden  zum  Grunde  liegenden  Skerea 
Schrift,  als  diefen  aus  jenem,  ziehe  Solches  vor» 
Wir  werden  Aber  eine  fo  ahe  Begebenheit  ganz  be* 
ftimmt  mid  völlig  zn  entfcbeidett  nicht  vermtoen, 
und  OberlafTen  Jedem  eben  fovnerweisliche  als  idcht 
gefchafFene  Gedankendinge ,  wie  es  folche  ürevan« 
gelieo  find,  welche  Jeder  nach  feinem- Bedfirfbiffe 
fieh  znfcbnefdet,  durch  di^  Häufung  der  Annahmen 
die  Schwi^riekeiten  nicht  vermindernd,  fomfem 
JBey  allem  Anfcbein  der  Leichtigkeit  der  Erklamog 
(wenn  anders  die  dazu  nöthige  Vorausfetzung  felbfi 
h^end  Etwas  tfXr  ficb  hätte)  vermehrend.  Wenn 
mrcu9,  ohne  den  Lucas  vor  6ch  zu  haben,  txx  dem, 
was  fich  bey  Matthäus  finden  ßefs,  hinznthat,  vras  er 
mehr  hat;  foift  es  um  fo  begreiflicher,  dafs  er  Be- 
ruf zn  haben  glaubte,  ein  anderes  Evangelium  Zfk 
geben,  welches  er  dann  auf  fein^  Weife  gab ,  ohne 
öafs  es  irgend  zu  mehr  als  blofser  fehr  unficherer 

yerarathang  hnaunt^  wohtur  das  Mehrere  hatte. 


I. 


Koii;%  iT^tÜS  t9ai. 


In  Aikehnhg  täüei  V^Afnf^^  temLaeat  tkej^ 
^en  wir  uns  jedesmal  fedit  gtit  tfeir  Oründ  denken 
ittltönneD,  tnlrnm  Luca^  tiwits^  was  ficb  bey  Mar- 
cus findet,  nietit'aiifgMoiünietihabe;  nlihlicb)  weil 
fener  der  Darftellung  einer  Begebenheit  oder  man« 
^en  timftandea  nicnt  beyjiflÜDntete,  oder  fie  we-. 
liigftens  nicht  für  ficher  Welt ,  oder  fie  fchon  in  ei- 
Aem  "andern  ganz' tiafeuhefamenden  Attffatze  hatte. 
this  Verfaähnns  zwifchen  Matthäus  und'  Ludas  aber 
fbheint  bey^  weitem  A^hwterer  zu  beftininieo »  eben 
weil  CS  nreift  ein  nicht  fo  nahes  ift.  6Ieichwohl 
treffen  einzelne  Ausdrucke  des  Lucas,  neben  fei-« 
nem  nnd  des  Marbusf  fontt  wörtlichen  Einklänge  mit 
Matthäus  z.B.  Matth.  a4»  ?•  und  Luc.  si,  ii.  Xi/toi 
nutAMißUip  Matth.a7,  59  und  Luc.  23,  $3-  iP9rvkti$v, 
eben  foMattb.  9, 22.  vergl.  Luc.  ^,  48.  Mätthi  10,  u 
«-ergi.  Lac.  9»  i.  yo^tvj'yoirdii^  Mätth.  «r,  25.  yergL 
mit  JLucas  ii,  i8*Matth.  16,  21.  nri'tLuc;  9,  27:  u.  a. 
vielen  Orten,  fo  dafs  diefs  kaum  nli  Zufall  erfchel« 
nen  kann.  Wenn  Matth.  g,  27.  i&HüfM^mv,  Marc.  4; 
40.  iipcßj^setv  (p^ß9v  fuy»v  hat,  lefen  wir  bey  Luc. 
g,  25.  als  ob  beides  vereinigt  wäre:  ^difj^ivr$i 
i^avpa^Q^y  u.  f.  w.  Sollte  6twa  irgend  einer  der 
f rüheften  ^efitzer  der  Handfchrift  des  Lucas,  ttafs 
diefer  biofs  den  Marcus  nicht  den  Matthäus  benutz- 
te, bemerkt,  und'aus  letzterem  manche  ihmftnfpre« 
thende  AustfrQcke  'eingearbeitet  häbtn'i  Einem 
Iplchen  wilrden  dann  auch  am  lerciiteften  die  ganz 
wörtlich  ilbereinftimmenden  Stelleo  beider  znge* 
C^hileben  werden  können,  welche  Hr.'(7r.  ImLu* 
cas  als  Interpolationen  aus  Matthäus  b^rachtet» 
Was  freylich  z.  B.  das  Uebereinftimmende  im  An* 
fange  und  Schliffe  de^^rgcede.  betrifft;  fo  find 
aocb  wir  der  Ueberzeugung,  dafs  diefs  von  einer 
ttrirkiich  gdüaltenen  Rede  in  den  VoMIgen  in  der 
Gemeine  gleichmafiig  und  oft  yi^iedefhoit  Vctarden 
fey  >  ohne  dafr  nötbig  wird  vorausznfttzen ,  ts  fey 
Iroa  .  dem  einen  Evangelium  in  dai  andere  ge- 
kotdmen» 

V  ,  '       *  K       '        *  '     '  *  ••»• 

\ 

RECHTE  GS,I»AHR^HEIT. 

.  RxirfstN,  ge.dr.  b.  Steuberr  Nme  .Jnnalen  der 
0efeiMebUng9  Recht skeUhrfamkeit'  u.  Rechet* 
pflege  in  d^n  kurhe/fifchen  Staäien,  herausgeg^ 
Detf  von  Dr.  Bernhard  Chrißian  huyfinz  >  kur* 

'       fCIrftl.  heffifchem  Öberapndlationsgarichtsrath» 

tfjitr  Band,   *?er/<p^  Heft  ««17.  XVI  und  15* 
.  R.  (10  Gr.  Subfcrip.  Preis.) 

DrffeTbe  vortheflhafteXJjlKeif,  welche^  wW  über 

,tfledrey  er/ieaH^ftedfefer  neuen  Anndten  bald  nach 

Airer  Erfcheinmrg  (&  Ergont.  Bk  \%tj:  Nr.  59O  aus* 

S^fprochen  haben,  mQuei»  vrir  auch  Ober  diefes 
chüifsheft  des  i.  Bandes,  was  Z\^clf,*  Einrich- 
tung und  Inhalt  deffelben  betrifft,  fällen:  und  es 
vrQrde  fchon  früher  gefchehn  feyn,  wenn  wir  nicht 
die  Abficiit  gehabt  hätten ,  mit  diefer  Anzeige  zu> 
gleich  die  eines  %weyien  Bandes»  der,  nach  5.  IV» 

am  tiwirteo  ftud^  m)>er  aber  gau  vergebliob  ev« 
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^^fai^tet  iitt>td#h 'Ift»*  Vn  %^iminlM»  *  mmfr  M  9mtk 
fchoa  VerWütTdereng  extdgt,  dafs  dw  Dradk  et» 
nar  fbtchen.  Schrift -^der  -eiiizigen  in  ihver  jAm»  -  der 
ren  fleh  der  kurbettfdhe  larift^  Aar  mit  fain^r  Zeü 
Sdirftt  halten,  übet'  fein  Tacb  fortdanevnd  fmli 
ddentiren  und  mit  dem  hieimKcheo  Oang  der  Jniti« 
Oberhaupt  und  den  nrerkwüi^igften  lUobtafälbil  m 
feinem  eignen  Vaterlande  inföndertieit  ^  nicfit  gMt 
Fretndfinff  bleiben  ^11 ,  zu  erfreuen  hat  m.  wmt  Mil 
durch '<!ftt^rl;i/2oi»-bewerkfidligt  werden 'konnMf. 
wie  viel  mehr  Vni^s  es  auffallen ,  üben  dieCe  üehriA 
eingeben  zu  fehn,  middiefes  ausden^  eAmgenGm*» 
dB  ^  weil  der  würdige  Herausgeber  (6.  iXl^  tiieiH 
im  Stande  ift,  mit  der  böebft  unbedentenden  Eta»^ 
dahme,  welche  der  bisherige  Abfatz  der  Schüfk  Tir* 
fchaffte,  die  Xhruck^  Heft^^  Co^äls  Zeitang$H  Be< 
ftellungs.  tAid  Gorrefpondenz-Koften  zu  beareSten! 
Nein*  niemand  wird  nlit  Hm.  Dr.  D.  den  Ueber? 
fchufs  von  -lief  unter  50  Thaler,  worauf  er  f fiNf  -jede« 
Heft  von  zehn  f^uber  und  nett  gedruekteii'fiogear 
nur  rechnen  konnte,  nach  Abzug  jeder  Koflen  thei* 
lea  wollen  -^  es  fey  jdenn  ein  Mäcen«  der,  ftatt  tu 
theilen ,  vidmehr  die  Summe  verdoppelte»  nu  eb 
nen  braven  Gelehrte  für  fein  ebta  fc^  patriottlebe^ 
als  gem  ein  hütziges  Unternehmen  wMiHlen»  ürbad^ 
los  zu  halten !  Es  gewährt  ein  Interef^»  obf^cii 
kein  Ihtereffe  von  erfreulicher  Art^  ausdehi,  dim 
fem  neueften  Hefle  vorgefetzten  S^Jeribenienäeir^ 
zehhniffe^  verriichen  mit  dem,  dem  Reo.  eben  21t 
Gebote  ftehenden  HandBucke  des  kmf^Jfifeken  Mk 
lltalf^Hqf^  und  Ziwttßaates  mi/dn^Jdht  16W.& 
«41  tt.  f.  w«  folgendes  Refultat  herseuleitea:  in  d»ii. 
fimmljiebett  kurheffiVchen  Provinzen  befinden  feil 
dermalen  199  Aemter  und  Geriehfee ;  foft  dfefen  find 
In  der  SubJTcriptiönsanzeige  iK^  Namen  ton  Neflt» 
^1  Aemtem  und  Gerichten  sufgeführt;  fbi^h  giebl 
es  1Ö8  Aemter  und  Gerichte,  in  denen  »och  nfeht 
Sin  Exen>plar  diefer  vatertändlfchen  Joftis^Ann»^ 
len  at^efetzt  wird.  Noch  niehr  t  Mtfh  «lien  j^neo^ 
ftandkuche  leben  -  In  gatt^t.  'Ktfrhe^sn  «ttk|efiair  m 
dem  Staate  dienende  Triften;  dfe  Mle  als  Jiaittmd^ 
per^  OerichtsverwaKer»  Advdkirten  n.  f..  w^ibreA 
Wlrköngskrt^s  haben ;- trnter'  den  tts  SinMenbeii^ 
fen  befinden  ficb  aber  ftf Viele  Atrslanderi  Aentm«!» 
fter^  Prediger,  JfeiJ^germcifter,  Kektotvtf  n.  f.  wu^ 
tfafs  etwa  70  «^  -gcy  vaterländSfche  Amfifen  übrig  Idel^ 
l>en  und  es  folglich  In  Ktirheflen  nahe  an  900  aftgn^ 
ftellte  RecbtspBeger  giebt ,  von  denen  Keiner  A 
»«fördert^  dlefes  Wferks  unterzeichnef  hat-  SöUle 
frtan  nicht  frnf  die  Vcmratlrong  komnren»  in  einem 
lande,  wieKnrbcfTen»  dsts  leit  einer  nicht  langen 
Reibe  von  Jahren  drtyJuriften,  auf  welche  X)«w^Ä- 
Vond  ftolz  iA  y  efnetr  9.  Stnignj  ton  Marburg  nadi 
Landshut  (jetzt  in  Berlin),  einen  Makeider  von 
Marburg  nach  Bonn,  einen  Pfeifer  von  Gaffel  nach 
Lübeck,  bat  ziehen  laflen  können  ;  und  wo  die  ein* 
zige  Zeltfchrift,  deren  Beftimmung  es  ift,  den  Ja* 
riften  mit  dem  Wiffenswtfrdigflen  ^  was  lör  fein 
Fach  im  Vaterlande  gefcbieht,  bekannt  zu  macbto» 
aM  Ahngel  w  Th^Unebmern  aufhören  muli;  inei- 
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«OB  Mdhn  lttiid#;.iiif|f[#  ea^  ^°^cJp^  soucb^n  Die- 
ner ^ter  IThMt''  iui^ht  eben  zum  jpteftea  fteben  und 
«um  baltacbfcd  die  belüge  Ju[tiz.xiojolii¥ohl  älsSV^eg] 
«fttiferiii  zttA  Brode*  aber  im  AUgemeinea  genom*, 
«eil,  weder  aus  eehtwiffenfchamicliem  Ge%;hts- 
Mnkte,  nosh  aU  einen  der  ibrgJFjitigrten  Wartung 
ud  fortgefet2len  Anbaunng  würdigen  Gegenftand  r 
HeCi  ift  weit  dayon  entfernt»  ficn;d]ieCe]:  nieder- 
feblagenden  VermuthuDg  hinzugeben;  er  kennt  }m^ 
^wt  in  Kurbeden  Reohtspaeaer ,  ^die  fich  als  f piche 
4ttvch  Scbriften  und  auf  andere  Art  im  In  -  und^ 
Aaslande  vflhmlichlt  bekannt  gemacht  haben ;  aber. 
4las  liidrt,  welches  das  Nicbtgedelhen  einer  der 
Oefetsgebang»  Rechtigelehriamkeit .  und  Rechts* 
jAege  in  Kurheffen  gewidmeten ,;  fo  trefflich  ange- 
boten und  fo  lehrrek^  ausgeführten  Zeitfchrift  au|^ 
4len  £^r  f Qr  Fortbildung  unter  der  weit  überwies 

rden  Mehrzahl  der  kiirheffiCch^n  JurlCten  wirft» 
kein  aufheiternde^  und  fchöoes,    fondem  ein 
ttiüsflUiges  und  dafteres  Licht«  -^ 

Auch  diefes  Heft  entbSlt  i)  Landesordnungeß 
und  dusfdweU^nt  und  zwar  vom  «•  Februar  bis 
c.  Miffz  I8t6.  i)  ScUufs  der  Recenfion  von  Pfeife 
fers  Idmm  zu  eimer  tteuen  CiMgefet^Aune.  3) 
ObermppeUaiums  •  Gerichts  -  ErkenninlJJe  hebU  der 
Darftellung  eines  fOr  Ffychologiet  Criminaljuftiz 
«od  in  auMrm  Betrachte  febr  merkwflrdigen  peiru 
Hohen  ReehisfjaUes*  (Der  ungemein  verwickelte 
Knoten  in  diefem  Rechtsfalle  wird  dadurch  ent« 
wickelt,  dafe  es  aAiletzt  an  den  Tag  kam:  ein  kur« 
heCÜeber  Juflizamtmann  jf E.  in  Spaneenberg)  hatte 
durch'  Anwendung  ungefeszUcher  Jmtiel  (S.  io8)b 
Ib  wie  deflOM  Amtsdiener,  nebft  zwey  Landbereitern, 
dnrek  unbefugte  Einmifchong  in  die  Unterfuchuu^ 
tinen  des  gelcheheaen  Raubmordes  zwar  Verdäcfb* 
t^n»  aber,  wieder  Erfolg  zeigte,'  durchaus  Un- 
huldigen,  dajiin  gebracht,  ein  ganz  falfches  Be« 
kenntnus-abzulegea;  der  bemerkte  Amtsdiener  (H. 
ia  SpsMenberg)  liatte.inCbnderheit  „mit  Verieug» 
wum§  wes  nsenS^ichen  Gefühls,  dUirehCrau&urnik 
bcüem  jeder  Art,  durch, öfteres  Prügeln,  Hungecar 
lalfeü,  Drehungen,  Verkleidungen,  durch  EinTpan« 
»ea  in  den  iMnifchen-Bock,  Barummfchliefsen,  und 
Rtt&en  an  den  Ketten ''  CS.  108)  "auf  den  fchwa« 
<DhenO.eift.des  Unglüoklkhen  fo  tebr  «wirkt,  dafs, 
ftatt  der  Erlangung  eines  Bekenntniues  eiher  von 
ihm,  dem  Verdächtigen,  wirklich  begangenen  That^ 
v^mehr  der  Verftand  deffelben  fich  verwirrete, 
und  Er,  (der  UnCcbuldige)  nun  als  eigene  Handlung 
ekigeftaod,  was  er  als  (blofser^  Wäcnter  des  Leich* 
nams  (des  Ermordeten)  und  Oehülfe  bey  delTea 
Section  nur  gefebn  und  gehört  hatte,  ja  noc^  fünf 
anderf ,   die  e>ea  fj  ujafchuldig  als  er  waren,  sls 


Sli^h«|ldigp  annb«  »^  m^^ee  mthirere  befoader 
re  Umttande,  ,ader  vielmehr  hätte  es  die  allwei^ 
Vorfehung  des  Bclchatzei^g  der  ünfchuld  nicht  fd. 
gefügt,  dafs  noch  zur  rechjeii  Äeit  die  beiden  wirfc. 
liehen  Tbäter  entdeckt  worden  wären ,    und  difs' 
durch  ihr  eigenes,  auch  mit  .ganz  ungewdhnlicheia 
Uopftanden  verbundenes  Oeftandoifs  die  Sache  ia 
das  hellfte  Licht  eefetzt  vrordea  wäre;    fo  ift  ea 
nicht  unwahrfcheinlich,  dafe  ein  auf  Rechnung  der 
Pflicht  Widrigkeit    eines  Juftizamtmannes   und   dec 
ünmenfahlichkeit  eines  Amtsdieners  zu  fchreibea« 
der  Juftizmord,  die  traurige  Folge  des  prämeditir* 
ten  und  auf  eine  die  Menfchheit  empörende  Wbi£^ 
verübten  Raubmordes  würde  gewefen  feyn  ?)    End« 
lieh  vier  Miscelleni  wo  unter  andern  der  Heraus* 
«ber  die  durch  den  nun  verftorbenen  Fr.  n.  Ber^ 
JßPfoh  veranlafete   Frage:    „ob   es  Publiciften  in 
Gaffel  gebe  ?  **  mit  den  naiven  Gegenfragen  beaot« 
wortet;  ,i  was  verfteht  Hr,  v.  B.  unter  Publiciftm? 
Vormals  belegte  man  mit  diefem  Namen  des  deutr 
fchen  Staatsrechts  Lehrer  und  Gelehrte ;    wo  üt 
aber  ein  deutjches  Siaaisrechi?    Hat  nicht  der  gni- 
fse  Verwüfter,  als  er  Deutfchland  aus  feinen  Pugea 
rifs,  folches  vernichtet?    Püner  vermafe  ßch  eioCt 
in  Gegenwart  des  Königs  von  Preufsenc**   wenn  er» 
PAUert  den  Umfturz  des  deutfchen  Staatsrechtes 
erlebe,   muffe  er  darauf  denken,  auf  die  Ruinen 
des  alten  ein  neues  zu  bauen.    ^^Pütter  ging  gleich« 
zeitig  mit  dem  deutfchen  Staatsrechte  zu  Grabe; 
aber  noch  i&  keiafi2«ier  U.  erfchienen*'  u.  i.  w* 
(S.  i5i-> 

NEUB   AOFLAOEK. 

,  SruTTOauT,  b.  Löflund:  Maisriatlem  zu  Üskm^ 
gen  in  der  hebrOifiAen  Sprache.     Heran««» 

feben  von  AK  C  C  F.  Weckherün^  R^tor. 
'weyte  vermehrte  Ausgabe,  igao.  VZII  und 
fl63  S.  8«  (ao  GrO  (Man  fehe  die  Ree.  Alhh 
Idt.  Zeit.  i8i|.  Nr.  45  »•  4«.)  ^^ 


LaiPzrG^  b.  Hinrichs;  und  Paare,  LomoÖm  und 
Strassburo,  b.Treuttelund  Würtz:  Noueette 
Grammaire  Mlemanäe  i  Tufage  des  Fran9ois 
et  de  cenx  qui  pofTddent  la  langue  fran^oife^ 
ou  Methode  proiique  pour  apprendre  &cil^ 
ment  et  i  fond  la  langue  allemande.  Par  Chor» 
tes  Benjamin  Schade.  Neuvidme  Edition  enti^ 
rement  refbndue  et  confidirablemest  aogmeo* 
tie.  iftii.  XVI  und  496  S.  8-  (i  ThlrOi^i^ 
f.  die  Reo»  Srginz.  BL  Igio.  Nxo«  I4a0 
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LfMDOV:  ff.  /.  Gtt^uiet  eto/«»  Qun^fhtü 
Wounds  ef  thm  exiremiiles^  requiring  the  dif« 
fereot  apenttioos  c£  amputatioo»    Wüb  their 

fljrii^&m»  der  Larrey  der  britüiclieii  Armee,  litf- 
^^^  fert  uns  hier  die  Pracht  jeoer  reifen  und  aus« 

fedehnten»  Im  letzten  fpenifchea  Kriege  erworbeoeii, 
irfäbrung  der  ausgezeichnetften  britifchen  ^litair- 
chirurg^en,  ein  Werk  über  die  Schufswunden  und 
4lie  bey  ihnen  erfoderlichen  Amjputationen,  wie  es 
bisher  die  in-  und  ausiändifcbe  Chirurgie  noch  nicht 
SU  befitzen  ficb  rflhmen  konnte.  Es  mub  daher  fehr 
befremden,  daüs  diefes  Werk  noch  fo  wenig  in 
Deutfchland  bekannt,  dafs  ihm  trotz  aller  eingerif- 
fenen  Sucht  fremde  Werke  oline  Auswahl  zu  aber« 
fetzen,  noch  nicht  die  Ehre  der  Ueberfetzung  zu 
Theil  geworden.  Vm  fo  angenehmer  ift  es  uns 
daher  die  "Herausgabe  einer  deutfohen  Ueberfetzung 
diefes  vorziQgUcheii  Werks  Vom  Oberftabschirurg 
Dr.  Spangemerg  in  Hannover  als  fehr  nahe  bevor- 
jTtehend  verkancu^en  zu  können.  .  Guthrie^  Dejmtj^ 
Infßeetor  der  britifchen  Hospitäler  (Oberarzt  ei- 
ner Divifion)  lernte  Larrey*«  nerOhmtes  Werk  erft 
min  Ende  des  Feldzngs  (nach  der  Schlacht  vonTou- 
ioufe), kennen,  und  Konnte  daher  deffen  Erfahrun* 
n  ertt  fpät  benutzen.  Um  fo  wichtiger  ift  er  folg- 
_  ch,  dafs  die  in  (rii^ArieV  Werke  enthaltenen  Tbat- 
fachen  und  Erfahrungen  denen  des  Baron  Larr<^ 
in  den  meilten  Stüqken  entfprechen  und  dlefelben 
beftätigen ,'  in  andern  aber  Fervollkoramnen  und  be^ 
richtigen.  So  vortrefflich  daher  auch  die  in  Lar- 
ref^  grofsen  Werke  ^erftreut  enthaltenen  Bemer- 
kungte  und  Abhandlungen  Ober  Schufswunden  der 
Extremitäten  und  deren  Amputationen  find  i^nd  blei- 
ben werden,  fo  fehr  auch  ihr  Werth  befonders  in 
der  RQckficht  gewinnt,  als  Larrey  früher  fchrieb 
und  daher  zuerft  eine  Menge  von  Vqnirthellen  zu 
bekämpfen  hatte,  fo  muffen  wir  dennoch  geftehn, 
dafs  unfer  Vf.  diefe  einzelnen  unter  den  vielen  von 
harrey  fo  vortrefflich  abgehandelten  Gegenftändea 
mit  grofserer  Grflndlichkeit  und  Präcifion  erläutert 
Hat,  und  fehen  uns  daher  zu  dem  Wunfcbe  veran- 
lafst,  die  Fortfetzung  diefes  Werks  über  Schufswun* 
den  des  Stammes,  wie  fie  der  Vf.  bereits  verfpro- 
chen  hat,  baldigft  zu  erblicken.  -— 

trgfinM.  BU  aurJL  U  2.  i  %%\* 
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Die  klare  Dtrftdbmc  der  ; terfeU^ese« 
fchaffiMilieit,  In  welcher  Seh  die  leidenden  Thrita 
bej  der  primären  auf  der  einen,  und  hey  der  f eciia' 
dären  Amputation  ^auf  der -andern  Seite  befinden» 
und  die  datier  entnommeMa  verfahiedcoMA  Regekk 
fbr  Operation,  Verband  und  Naobbehandlung;  ixm 
genaue  Angabe  des  fchiekliehften  Zeitpunets  und 
der  Indleationen  zur  primären  und  fecundbea  Am«» 
imtätion ,  der  groben  Vorzflge  der  erfteren  vor  deif 
letztern ,  des  XJnterfehiede  zwifehen  dem  Wnnll« 
und  dem  conftitutioBeileii  BffMd  zumal  in  Bedehong 
auf  die  Amuutation  u.  f.  w.,'  find  es  vorzfigUoii,  diei 
diefes  Werk  auszeichnen.  Sämmtliche  von  dimv 
Vf.  aufeeftellte  Behauptungen  weiden  von   einer 

zahlreichen  Menge  überzeugender  Krankheitsf aller 
zu  welchen  j^ater  feohsfährige  fchauderhafte  Krieg 
anf  der  Halblnfel  die  trefftichfte  Gdegen^eit  fflr  ei«r 
nen  Beobachter,  wie  den  Vf.,  darbot,  begleitet 
und  unterftQtzt.  Um  unfere  Lefer  beffer  in  detf 
Stand  zu  fetzen ,  die  Wichtigkeit  der  vorliegende» 
Abhandlung  zu  ermeffen ,  wollen  wir  dne  graräng* 
te  Ueberfient  Ihres  Inhalts  liefern ,  vorzOgUch  aber 
das  dem  Vf.  eigenthMiliehe  -liervorjbeben  und  eiii«^ 
^ne  Behauptungen  deffelben  ifiit  denen  feines  hei^ 
rahmten  GolJegen  Larrey  verdeichea.  Guthrie  nddl 
Larrey  ertcheinea  uns  beioe  gewiffermafsen  alr 
Spreeher  ftor  die  Verfabrunfiiweife  der  belfern  Mw 
Utair-Cl^rargett  ihrer  beideneitigett  Nationen ;  eine 
Verdeiehnng  ihrer  belderfekigen  Behandlunnwei« 
fen  &egt  dalier  m  nahe  und  bietet  zu  viel  anziehen^ 
dea  dar,  ab  4eCr  wir  die  uns  Itferza  daigeboteaft 
Gelegenheit  uraennttt  vorfibefgeha  laffen  dorftea/ 
indem  wir  uns  dalier  zu  des -Hm.  Guikrie  Abbattd« 
Inngfelbft  wenden,  verwetfen  wir  zugleich  auf  «n* 
fere  bereits  ffrilier  iu  den  firjrinzttiHsblättem  die* 
Ter  A.L.  Z.  I8T9  Nr.  117  nliderten  Ueberfieht  des 
bmrOhinten  LarreffiAen.  Vverks; 

Fr^aca  (V-«XXV.)  AUgmeine  Ileberficfat 
der  Krimkenzahl  der  britifehen  'Armee  im  fpani* 
fehen  Kriege  und  der  ihnen  zu  Theil  gewordenen  me* 
dicfaiifeben  Pflege.^—  Wichtigkeit  desMedicinal« 
Departements  für  Erhaltung  des  Lebens  und  dea 
Dien(ttdehtigkeit  des  Soldaten  im  Felde. 

On  ämßstaaibm  (p.  1  «•  ».)  Gefehichtliche  Dar; 
ftellung  der  verfchiedenen  Mehinngen  fflr  und  wi» 
der  die  primäre  Amputation.  —  So  fehr  auch  der 
Vf.  mit  Baron  Larry  für  die  primäre  Amputatioa 
eineenommen.  ift,  (o  widerräth  er  dennoch  in  den 
fEilien,  i&welelwi  die -lioth  nicht!  dazu  aswingt,  fie 
S(3)  fdhoa 
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■febon  ifi  den  trften  d  Ws  6  Stunden  nach  der  Ver- 
letztmg  zu  nntemehm^.  Mit  fibefzei^eaden  Gr0n<^ 
den  und  Bejfpielen  beweilt  er ^  wie  nothwendig  es 
liiufigift,  den  erften  Sturm  9  die  grofse  Nervenrei« 
iy^zunfi%  >  jene  grplse  Schwäch^  ae^  l«ebeDslii^t> 
w^obe  die  Ver wunaun«  unmittelbar  nach  fick  ziebt, 
Torabergebn  und  die  Uonftitution  fich  erholen  zu 
hüffen',  d.  b.  zu  warten  bis  der  Puls  regelmSfttg, 
der  Magen  beruhigt,  das  Anfehn  des  Kranl^en  Ifb* 
hafter  und  beruhigter  erfcheint,  und  ein  Gefühl  von 
Steifheit,  Unbequemlichkeit  und  Schmerz  in  dem 
liritfettden'Tlitefle  £ch  entwiiokelt*  >Vird  die  Ampup 
tation.  in  folchen  Fällen  gleich  unmittelbar  verriete 
^^9,  to  ift  gemeiniglich  die  Conftitution  unüMg^p^ 
4$n  doppelt  groben  Nefxf preiii,  iden  der  Ver^wun« 
dtaDng  und  der  Amputation  sMigleicb  »a  ertragem  und 
dtar  Plitieat  ftirbt  unmitlelbar  hinterher  biafe  in^ 
Mge  diefes  Reizes  und  oboe  vorgäogigen  b?deuten«^ 
4in  Blutrerluft.  Ja,  nicht  £tlten  ift  die  von  der 
Verwundong  unmittelbar  wsgebendeNenFeperfohatr 
teruog  alleiM  hinreichend  den  Kranken  zu  tddten,, 
e|M  noch  an  eine  Operatlo»  fedaobt  werden  kann^ 
I^r  befte  Zeitpuact  zur,  Amputation  tritt  daher  erft^ 
tifi»  fobald  eine  geringe  Reaction,  eine  gewiffe  Un* 
mike^  BefcUennqpmg  dee  Pulfes  und  Schmer%  6elf 
^  entwickeln  beginnen*  Langer  darf  die  Onevatiof^ 
»iohl. anlief choben  werden.  Gefcbieht  dieier  Ai:^* 
lehttb  fiber  die  erften  24  Stnnden  in  einigen»  und 
tber  |A  Stunden  ia  andern  Subjecten »  fo  nehmen 
»fchScluneni,  Hitze,  GefehwuKt  und  alle  Zufälle 
iat  Entilkndung  Oberhand ,  es  trelen  (chnell  nervofe. 
2b)fille,  Delirien  n«  L  w.  hineu»  weiche  mit  dem. 
Tode  end^en  oder  bey  einein  enlQ>hlogiftifcben 
V^ifahren  ia  beettfdies  Fieber  fibergehn»  In.  deni) 
2ieitranme  der  EntatQndung  kann  die  Ampntatioi^ 
Awp  «nter  den  emgQnftigften  Ansfichtcn  untemom-» 
naen  wlerden;  cfie  zu  zerfchneidenden  Theite  find 
nicht  mehr  in  etnen»  gefunden  2^ande»  fie  Smd  roo 
tiBer  nmr  Ejternng  geneigten  Sntzfindung  ergriffen 
nmi  nicht  anr  AdhiSen  geeignet;  die  Operation 
wJbrd  nicht  ^nehr,  wie- wenn  fiefrOhorgeiswcfat  wSre^ 
dte^fpnftnaiatifefan  Fieber  temngeni)»  fendem  be^ 
dMtfend  vermefaveft,  in  ift  in  der  That  felaet  eine  zia 
i»  alten  hinzc^OKtr  neue  Gewakthatigkeit»  wel* 
ehe  hinfig  den  Tod  hnrbeyfahrt.  Bey  emer  Veiw 
giciehnnf  der  piianBren  Ampnl»tion  nnt  der  feco»^ 
ttimi  nanili  nmm  fatCs,  waehanfa  ni^ht  geCßhiehi» 
an.  den  nnglOcklicheo  fallen  der letsHetn  anc^  gf ^. 
ftentteils  ^ejeniges  zählen»  welche  iiKlea»  «fie  pri- 
Mire  AmpmMien  vnletkffei»  war»  wifarcnd  der. 
InfztindbnfppesKMln  vml  ehe  fe  ms  den»  Zeilraun»« 
AM'iecnndaren  Amputation  gelangten,  ftarbe»,  ironi 
denew  dfecfc  gewib  einige  durch  dio  primäiw  Amwat^ 
tßXwm  htttes  gerettet  verde»  köainen»  —  Aber. 
UUt  Key  einer  einfeehen  VerRlefehnng  iter  Falte 
,iien  hniden  Auipiilatiotten  emiebt  nen  fini  wttw  diet 
naiwdba  sufTilTanflgffnftigeeVegitffrnifc^  Vovseftm 
Mif  bin94fke»  Deeember  lüij  flarbe»  van  $$§  fev 

n6f ;    geliät  wunden.  tTn» 

Vi 


dem  Schlachtfelde  Ampntirten  Ungenn   fkarben 
nur  e49  |[ehellt  :^urden'  107:^  und  in  der  Behand- 
lung blieben  hoch  i6o«  —     Nach  dem  Treffen  ron 
Touloufe  wurden  ron  47  primär  Ampntirten  38  ge- 
heilt;, uu(|  nuj  9  ftarben.    Von  51  fecundär^Ampu- 
tirtenhingeffeaftarbenso,  wätuend  nor  afge&eiik 
wurden.      Flötzlicb    eingetretene    Blutungen    bey 
fchweren  Verwundungen  Können  indeffen  zu  jeder, 
a«qb  der    ungOnftigften    Periode  zur  Amputatioi^ 
zwincen*     Die  fQr  die  fecundäre  Amputation  gtln- 
ftigeZeit  aber  tritt'erlt  ein,   fobald  das 'fymptoma- 
tifcbe  Fieber  bereitf  f  ermindert .  die  fiaterung  v5l- 
lig  eingetreten,    die  Kräfte  des  Kranken  betricjit. 
Heb  rermlndert  und  «unfähig  find ,  '  ohne  wefent* 
liehen  Nachtheil  und  Gefiihr  das  Uebel  länger  zu  er» 
tragen«  d.  h.  in  der  jten  bis  fiten  Woche  naeh  der 
Verwundung,  •«  • 

On  primary  ampuiaiion.  Sie  mufs  erfk  dann 
rer/ichtet  werden ,  .  fq  bald  der  Patient  Bch  Toin 
der  erften  ErfchOtterung  der  Verwundung  erhdhll 
bat.  Gefchicht  fie  frfther,  fo  finken  oft  die  Kräfte 
des  Kranken  zu  einer  gefährlichen,  ja  tödlichen  Tie* 
fc]  es  ift  daher  nothwendig  nach  allen  frobzeltigea 
Amputationen  auf  ein. folches  Sinken  der  Kräfte  za 
Sichten  und  ihm  durch  herzftärkende  Mittel  vorzu- 
beugen. — ,  Zuweilen  indeffen,  wenn  eine;  Kano- 
nenkugel eine  ganze  Extremität  weggeriffen  hat, 
tritt  ßgtelch  eine  heftigere  Reizung  d^r  Nerven, 
ein  tmerirägticher  Schmerz  ein.  In  diefem  Falle 
mnfs  foglelch  amputirt  werdep.  Denn,  die  OnenK 
tion  ift  nicht  mit  den  Schmensen  zu  vergleieheo» 
welche  durch  die  Verwundung  erzeugt  ohne  Jene 
baldijgft  den  Kranken  aufreiben  worden.  Zuckun« 
ffen  des  Glieds  und  des  ganzen  Körpers  und'  fehc 
heftiger  Schmerz  fteigern  allerdings  febr  die  Ge- 
fahr; noch  gröfser  aber  ift  letztere,  wenn  diefn 
Symptome  vermifst  werden  und  ftatt  Ihrer  grofsee 
Niederliesen  der  Kräfte,  gereizter  Zuftand  c»s  Ma- 
kalte  Schweifse  der  Hast  und  Geiftesabwe- 


ens 


fenheit  eintreteo».  Mäfsiger Schmerz,  fichtbare  Ev^ 
holung  ron  der  erften  Nervenerfchotterung  gebea 
dre  beiten  AusGchiten  zum  gfScklicben  Ausgange  ei^^ 
ner  vorzunehmenden  Amputation,  und  cfiefe  Zei- 
chen treten  gewöhnlich  nach  Verfchiedenheit  der 
Conftltution  1  bis  3,  höchftens  8  Stunden  nach  der 
Verletzung  ein*  —  Nach  folchen  primären  Ampo» 
tatiönen  bleibt  das  Fieber  und  die  Entzfindung  me^' 
fteos  fehr  gering.  Selten  ift  Aderlaf«  nötbig;  maere 
Soft  und  tun  und  wieder  gelinde  Abfohrungen  nndf 
>Q  der  Regel  hinreichend ;  bey  Krämpfen  im  Stumpf^ 
find  Opiate,  bey  hefHgem  Fieber  reichliches  Acfep- 

lafs,  kalte  üjnfchläge'erfoilerlicfa Die  meifteii 

ron  denen,  welche  nach  primären  Amputationen 
fterben,  unterliegen  in  den  erften  04  Standen  :fehr 
feh^  entwickelt  Seh  EntzQodung  innerer  Eingew 
weide.  — .  Während  der  Eotztlndungsperiode  darf 
nur,,  wenn  Verwunduneen  grofser  Arterien  ond 
daher  eintretender  Brand  fotchee  erforderlich  ma» 
eben,,  amputirt  werden*  In  diefem  Zeiträume 
dhinMi  hejmlkikhttitt  dte  lalegwmente  ?ofl 
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gm  ThflÜ  gtroitfiMQii  flqflUkait«!^^   «&#  ifaitelf^ 

tckoitteat  Baat  zieht  fi<^  Dicht  voD^tttJMUisfcelBi 
daren  Gafäfse  voji  Blut  Sberf Qllt  und »  zorick »  und 
dv  SjiuBj^  kanii  niobi  durdi  «dhifive  EntMiutimg 
^^Ittp»  Om  VeriMbr^M  das  (yinplotnttifGbefli  Fi»^ 
b«rs  nach  der  Operation  %hrt  oft  za  aiaem  utiglackA 
Uchen  Aiui^aBgt.  Oft  verwaobfelte  man  die  in  cfia» 
ifoa  ZeitrflMEne  venicbtiBtto  OperttioAea  mit  dm| 
pfijQjireiiy  «fid  nuncbe^  Vordirtbeil  fagea  laftilere 
fefdankte  diaCem  Irrtham  feto  Dafayn«  -»  .  Waoft 
Piebarmid  Eoftzandmig  nach  'Schofswuodeo  heftig 
Wtrdeo»  fo  veirordBe  man  dflnne  Koft,  kalte  Um« 
C^ljiget  Abfikhriin^iliittel»  allgeinelnes  nnd  örtU* 
thes  aaeh  Erforderniüs  l^u  mwerhcdendes  Ad^r* 
l^ffen.  Sobald  am  sten  bis  6ten  Tage  die'  Eitemng 
abitrltt^  vertaufehd  mail  die  kalten  Umfefaläge  mit 
warmen »  die  fchmde  Diät  mit  einer  lisiebten  nahl:^ 
haften  n»  L  w.  ZtiWeilen  find  durch  eine  FlinttfH 
ka^  »  ^hat  dafa  die  ieirfte  Unterfttchang  foiebes  ei^ 
«Taften  liais  9  die  Aneriä  und  IVm  erurmlh  oder  w 
ftere  allein  zerriffen;  denftdgenden  3ten  bder^ten 
Tag  werden  die  Zehen  des  Fatieaten  fcbwart ,  er 
klagt  aber  Sdtanerz  nnd  Kitte  im  Qliede.  Wollte 
man  ki^  die  Ampntatiob  bis  ztan  Stillftehen  :det 
Bnmdas  eeHi^ebeilr»  fo  wOrde  der  Kranke  der  MS«^ 
leidenfdiift  der  «ansen  Confütntion  iinterliegem 
Der  Wundarzt  mn»  fogleidi  ämpotiren ,  fobald  dM 
Bmnd  die  Zehe»  aftecicbreitet  rnid  die  Grf'obmilft 
iah  über  den  Enkel  erftrwkt.  Ift  tidt  der  Artevia 
angleidi  dBe  Vene  verletzt^  fo  ift  der  Brand  ünver* 
meidÜoK  «Ad  die  Gefahr  gr6fser  alz  bey  Verletsung 
der  Arterie  allein*  Diefe  Art  de^  Brandes  .zeiohnet 
fich  ftetz  dadurefa  vor  anrlem  itos,  defs  fie  an  der 
Extreflai^  unlerbalb  der  Wunde  begiihit.  Daffelbe 
mit  ton  der  Verwunrdttfyg^r  Blutgefsrse  am  Utttef^ 
mhenkel  und  Arme.  >  Doch  wird  eftne  Verwatiduog 
der  Ait§,  tik,  äniiea  od^r  po/ticä  allein  nicht  «fiefen 
Brand  zu  erzeugen  vermögen.  Lmrreys  Regel:  In 
aOen  Fällen  von  Brand  duräi  Sehnfswtmden,  in  We)^ 
dmn  die  Extremität  nlfebt  erhalten  werden  kafin; 
flftefat  eeft  das  StilKte'bi^n  des  JBrandes  zu  erwartet^ 
(IW#V  und  iherer  Wundärzte  Lehi-e,  Ref.),  fon* 
dtem  fogleich  zu  amputiren , '  erleidef  allerdings  Aus« 
■akaien*  Wb  nämlich  die  Ehll^mdttn|  fehr  heftig 
war,  <fie  benaelibarten  Theile  ergriff/ nnd  einige 
Tage  währte,  dtt  Brand  zufbl^  diefef  flbermäfsi- 
ien  Thttigkeit  eintrat  und  die  ganze  Conftitotion 
aedentnnd  In  Aßtlefdenfcbaft  zog;  ift  es.rathfamer 
^dM  Befiehl»  des  Brandes  zu  erwarten ,  beror  man 
attipattrt;  dedn  die  Operation  mtrfs  in  enfzQndeten 
Theile»  bey  grofser  Reizung  der  Conftitution  ge- 
erbeben »  nnd  wird  dMier  als  ein  acceflorifcher  Refz 
dkn  ailtfemeinen Sturm  noefa  Vermehren.  Wenn  in» 
deffen  der  Brand  6eh  fclmeli  gegen  den  Stamm  des^ 
KOrpera  Terbreiten  und  keine  Hoffnunff  feines  Stfll« 
fMins  voriianden  fefn  foulte»  f»  «mptttire  man  deiH^ 
neeh  o(in«  Auffdmb. 

,0n  ßmmdary  mmpunMm^  IXe  fecundäre 
Mi|imatliun  'flMt  in  den  Zeitraum  nach  der  3ten 
Weehasi    Ste  vüti  rnft  gisriagisrca»  Eifo^  in  dMt 


^  •» 


MOftäiivPrteiadaib  GMI^Prü^  ▼nr^^et^-weil 
in  «ter  erftem  diefelbe  tneifteils  m  Tbeilea  untere 
mmimen  wird,  wdiebe  m^r  oder  weniger  durch 
dia  MrhergegangaKe '  Entz&oduQg  i^litten  haben. 
Wäre  dieft  nicht  der  FaU,  £0  w4irde  vielleicht  di^ 
fecundäre  Amputation  mit  eben  fo  grofsem  Erfolge 
als  dia  primäre  verrichtet  werden  können,  wobey 
fadocb  dann  kein  Er&tz  für  die  bis  dahin  erlitten^ 
Aipf^t^  Pein  «nd  Oefiahv  iäatt  fände.  Abgefehij 
aber  daroii^  dafii  kiekt-  Verwundete  fterbei^ ,  ehe  fi^ 
die  fchmbisclte  Veraade  xur  feaattdjüpen  Ammitatioqr 
arrefehmi^ '"  daüa  viele'  aus  Nod»  vor  di^fer  Feriode* 
Mspntii«  werden .  inflffän )  iö  mufs.  endlich  noch  ein 
grbiaer  Theil  dfer  £eeahdlren  Ampaia^onen  in  Theif 
Jen  gemacbt  w^den ,  w^ldie  kmrz  Y^ir'^^  ^^  ^°^ 
«llnduag  gditten  haben  oder  noch  ietn  daian  leidend 
DasZAige^ebe  ift  alsdan»  lefter  als  gewöhnlich, 
die  MnsSeln  find  nmht  VölÜg  gefund,  di<^  Blutgo: 
fitfsn  fiAd  zahlreidier  nnd  erweitert,  der  Knochetf 
krank  i  Secnodäite  HBhltwlgen  treten  ein^  die  Ver^ 
fkriCTng  wird  vereitelt  «ad  im  gdnftigften  Falle  ift 
nach  vielem  Sehmert  und  Angft  ein  conifchei^ 
8ttnnpf  das  Refaltat.,  -^  Wenn  eine  Amoutatioq 
haa  zur  iecundärta  Periodo  verfetiDben  wird^  fo  ift 
mitiftens  noch  ein  Gelenk  bdber  yerUiren ,  indem 
nidtt  mehr  nahe  an  dar  Wraade  amputirt  werden 
darf;  der  Kranke  ift  obnediefs  feit  längerer  Zeit  ao 
eine  beträafatUiha  Oongeftion  and  Ettenmg  in  dent 
iddendm  Thaifo  gewöhnt,  die  pldUHche  durch  die 
Operation  bewirkte  Veränderung  wirkt  daher  mn 
fo  feindfeliger  eia ,  das  fympf om^che  Fieber  wird 
heftiger  nnd  die  Entzündung  wirft  fieb  ptebt  felte|^ 
auf  imtere^  Orjgane  z^  B.  die  Lungen; .  der  ^tbeni 
irird. alsdann  tehwerer,  der  Schmerz  i£t  geringe^ 
ais  bey  andern  I^ingenentzftnduogen »  der  Huftem 
trdcken,  taicht  heftig,  .che  S^ptonm  fijBdroft  z^ 
müde,  um  Verdacht  van  Gmhr  erregen  zn.  koi»; 
»en  imd  dennolefa  ftirbt  der  f^eol  wie  im  letzt 
tfljtt  Stadtnm  6iner  lAncenentztodmifi*  Die  Einge^, 
wäidr,  welche  frflber  fehon  Um  meifiaa  krankbalü; 
wnr^»r  werdian  auch  jetzt  am  Jef ditafren.  orgrif^ 
fear^  Msn  findet  in  den  Lascihanf £ra)e£|tfagQn  nni^ 
Bttar  in  den  Organen  «Ur  BrnftboMe^  l«i  f migeii 
Nlioa  wurde,  wm  diefa»  Jümgßngs»  verbi]ten>  fo». 
bald  tina  angewdhiäiehef  fieberhafte  Beaction  ent^ 
fiand,  mit  Erfolg  znv  Ader  galafTen.  In  einem  Sranf 
ken  erfo^ta  fogar  naab  der  Cäewadäre»  üehaofcd  • 
Amputation  Eitarung  vk  der  fdnndmhi  ^fyreofiem^ 
XHe  Hälfte  der  ad:  den  Folgen  leeuadKrer  Amputa-. 
tionen  ftevbenden  Kranken,  nnterUegan  iblchen 
EntzQndmigen  md  Eilemngen  aniCerntor  inaerea 
Siiigewelde. 

Ot  Mr  apermtbfn  of  mmpM^iom\  Der  ver-' 
f  chiiedene  Zoftand  der  Theile  bey  primären  und  fe« 
enadären  Amputatiaiiani  erSedert  and»  ün  v«rfehie^ 
dmies  Verfahren  "bey  der  tiberation:  undi  Nac^bber 
handlang.  Erftere  heüen  nudftenal  durch  Adhj!^ßoo> 
kfztere  mft  nmr  cRiren  Eitenkng  and  Granulation, 
waA  joder  Verfneh  d^efe  Tendenz  dar  Flatnr  abzik 
ämtrnr,  ih  fj  hmaiiihiii  mid  UiAe  ffrfthriiffK  «* 

Bey 
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Hey  den  miuäbnn  lkinp«tatiöB0ii  eriaobt  etat  kh 
(ere  ZeHgetv^ba  «in  ttfiTkensZiirackziehn  derHaat» 
^umal  wesm  fi«  tttgleidi  mit  der  Fafcia  durchCduut^ 
ten  ift,  wodttrdi  dies  Abl^en  und  Umftfilpen 
der  Haut  unhöthig  gemacbt  wird  (?).  Bev  StP*?* 
ÜODenTOin  iten  bis  «um  laten  Ta«  find  die  Theile 
mit  coaguÜSter  Lymphe  inicirtf  die  Haut»  weldi« 
fich  daher  nicht  hinlänglich  zorOekziehen  lafst»  nnfil 
etwas  wttter  abgetrtaat  nnd  eini  wenig  zorOckg^ 
fefaiagen  werden«  in  (eenndfiren  Anpeitationen  enä^ 
lichrbey  welchen  die  Lymphe  bereits  wiederum  r^ 
forbirt  iR,  laden  fiiA  die  Integumente  bleCs  dttusli 
Zurftckziehn  fainUnglieh  erfaaltes.  -^  Man.  dnreh* 
fchoeide  «uerft  (beym  Zirkelfcfanitt)  die  obern  li>- 
fem  Muskeln,  dann  die  tiefem  höber  herauf  und 
tuletzt  trenne  man  noch  die  an  dem  Knochen  adlii- 
rirenden  MuskelStfem  s  bis  3  Zoll  (l)  weit  nach 
oben.  Bey  fecundiren  Amputatfonen  muis  man 
mehr  MuskelÜeifch  erbalten,  weil  floh nash  ihnen 
daffelbe  mehr  als  nach  pcimiren  Amputationen  2m 
fflckzieht.  Die  Beinhaut  «aurs  blob  durchfohnittcs^ 
ohne  ahgefchabt  zu  werden,  die  Säge,  deren2^nrand 
dicker  äs  das  Bhtt  feyn  mit(s,  wird  mit  dem  erftea 
Züge  gegen  den  Operateur  geführt.  Bey  primar^ii 
Amputationen  brauchen  gemeiniglich  nnr  wenige 
Arterien  unterbtinden  zu  werden  4 '  bey  fecandarea 
hingegen  2  bis  3 mal  fo  Tiele.  Wenn  das  Turnlket 
nahe  an  die  Schnittwunde  gelegt  ift,  io  tidit  fich  die 
Arterie  zuweilen  unter  das  Band  zuiYlck,  ukI  kann, 
fo  lange  das  Turnikct  nicht  gelöft  wird ,  uhd  f elbd 
zuweilen  noch  nach  feiner  Löfung  nicht  entdeckt 
i^och  unterbunden  werden,  ^as  eine  Ende  disrLi« 
gatur  mufs  allemal  dicht  am  Knoten  abgefchnitleB 
werden.  BeideEndeh  abzofchneiden,  um  die  fiohnelle 
Vereinigung  zu  befördern,  widerrath  der  Vf.  Deno 
obgleich  foTches  zuweilen  gelingt,  fo  fah  der  Vf* 
doch  mehreremale  unangenehme  AbCci^ffe  hinterher 
erfolgen  und  wendet  dSbtr  diefs  Verfi^en  nur  ia 
lolchen  Fillen  an(,  welehe  nieft^  ifarcX^  fi^neU^Ver» 
efarfrancgelietttwerdta.  können,  indem  alsdann  die 
abgefebnittenea  Llgatoren  nicht  in  den  Verband  «n« 
JÖ^en  nach  Zemmc  ▼eranbflen.  So  febrnimlirii 
euch  in  England  das  v  erfahren  der  fchnellen  Vef«i* 
jrtmig  der  Amptttnti^sftuMmfoVorherrfcht,  fo|^bt 
es  do^  nUe»  wo  folefaes  Unheil  anrichtet,  und  diefe 
find  fcdcM«  wo  in  krankhaft  ergri^enen  Tfaeilent 
wie  bey  feamdäeea  Amputationen ,  operlrt  werdea 
mufe  («der  wo  bey  chronifehen  Uebdn  die  Conftl- 
tntkm  iinge  Zelt  an  nofee  (Eitmng  gewöhnt  war, 
RefO-  Larrey  gebt  daher  zu  weit,  wenn  er  alle 
AmpttUtioosCtnmpfe  durcit  Eiterung  zu  heilen  an- 
rath.  Für  alle  primäre  AmpuUtionen  ift  diefer  Rath 
Terwerflich«  «nd  Larrey  hat  ha  diefer  Hfnficht  die 
prifhSren  nicht  hinlänglich  von  den  fecundärea  Aih- 
ptttationen  «mterfehieden.  In  ungefunden  Theileo 
hingegen  kawiallerdkigs  keine  (chnelleVerekiigung 
ftatt finden;  heftiges  Fieber,  Gefchwulft,  EntzOn» 
dnng,  Eitrung,  Brand,  find  bey  fecundfirea  Ampa* 
tationen  fehr  häufige  Erfcheii^mgen.  Wenn  audi 
der  Stumpf  oberflächlich  vesheik.  za  (eya  fcheint». 


find  dennodi  in  ditr liefe  dliiTtietfe  In  idntai  fehr 
hohen  Orade  krankhaft  verändert.  Sdtiald  ibIcheZtt» 
Mle  eintreten^  können  nur  wIederhekUe ßatke  Ader^ 
läffe^  fcfamäle  Kolf,  gelinde  Abftthmngsmittel,  Ent« 
fernanff  alier  HettpMtat  .und  aller  Gompreffion  d«0 
Stumpfs  und  Beförderung  der  Eiterung  durch  Catn^ 
pleiiMa  den  Kranken  Vom  Unt^argange  retten.    Im 
Aönitigen  Fällen  öffnet  fich  der  Stum]rf,wenn  bereit« 
äitf  Iweife^ereiniat,  nicht  feiten  von  fdbfl  wieder,  fa 
andern  Fällen  nniis  man,  wenn  der  Stumpf  tbeüwtf  fin 
weinigt  ift,  die  Adhifiönen  der  Intq^umente  foglelcll 
trennen  und  dleWunde  vom  Ornnde  ans  ensRkllen,  ime 
BrandfNecrofe  des  Knochens  n.  f.  w.  tu  vermeiden.  — 
BeCbr  ift  es  aber  in  allen  Fällen  von  fecnndären  vn«l 
nicht  feeundären  Amputationen,  in  welchen  die  tm 
trennenden  Theüe  ki^nkhaft  verändert  find,  diefet» 
ben  niclit  zu  vereinigen,  den  Knochen  ehiea  Zoll  hß* 
her  als  gewöhlieh  abzuSgen,  die  Ligaturen  dicht  ans 
Knochen  absulchneiden,  die  Haut  nnd  Muskeln  hmfi* 
ebzuzieha,  swifcben  ihre  Wundränder  Charpie  rnttr 
Gerat  au  legen  und  das  Ganze  dnreh  ein  Paar  leichte 
Touren  mit  der  Binde  zu  befeftigen.  —    Wennider 
Stumpf  brandig  wird»  fo  treten  oft  heftige  Bintuögei^ 
ein ;  die  Oefäbe  auf  dem  Stumpfe  zu  unterbinden  ife 
oft  unmöglich;  oft  hilfits  iaoch  nichts,  iadem  die  Li» 

£aMrenmifrahdur<^chneiden»  Es  wird  daher  in  die« 
»n  Fällen  häufig  nothwendig ,  den  Hauptftammobef* 
halh  zu  unterbinden»  und  w^nndlefse  nichts  hilft,  fo* 

iar  von  neuem  zu  amputiren.  Eine  fotche  ÜBterbi^ 
uog  des  Hauptftamm's  Kt  am  Oberfchenkel  unfielf 
rer  als  am  Arme^  znmal  wenn  die  Bhtoag  niebt  ant 
der  Uauptarterie  erfolgt,  fondern  ans  einem  von  der 
An.  pro/um^  abgehenden  Seitenafte  entfjnringt» 
Wenn  die  Ari^  aruraüß  blutet,  und  die  Ligatnr  feu 
hoch  an  derfelben  angelegt  werden  mufsTio  tritt  dit 
Blutung  leicht  von  neuem  ein»  In  laichen  Fällen  fneht 
man  den  näohften  Punct  de«  Arterienftanams^  aof  wel» 
chem  ein  angebrachter  Druck  die  Blutung  hemmt; 
hier  unterbinde  man,  wenn  nicht  etwa  diefe  Stelle 
noch  im  Entzöndongskreis  des  Stumpf  s  liegt.  Wems 
die  Blutung,  naeli  veifetkliebenVerfucben  fieanfdeA 
Stumpfe  zu  ftiUen,  nur  durch  DmdK  auf  dieiCr/.  cvw 
rall$  oberhalb  des  CJrrprtingsderiftrjr.  profimdatMitt^ 
fo  ziehe  man,  wenn  es  die  Kräfte  des  Kranken  erlna^^ 
ben,eine  neiie  Amputation  jener  zw^elbaftenUnlnn» 
bindung  der  Arieria  ingumalU  vor.  «r  Kann  eio« 
Nachblutung  aus  dam  Stumpfe  am  Ünterisbenkil 
nicht  an  Ort  und  Stelle  gefüllt  werden,  fo  siehe  nNea 
eine  neue  Amputation  einer  in  diefem  Falle  unnfitzesk 
Unterbindung  der  Schenkelarterien  vor.  MitgröCm« 
rer  Hoffnung  eines  gönftigen  Erfolges,  als  diefe  Ua» 
terhindung,  kann  in  diefen  Fällen  eine  folche  derdbsiw 
popütea  gefcheben.  -->  Be j  einer  Nacbblulung  aus  ei^ 
nem  fctilecbien  Stumpfe  unterhalb  des  Ellenbogens  ill^ 
die  Amputation  des  Oberarms  der  Unterbindung  dar 
Art.  brachiaUi  vorzuziehen.  —  Wenn  nach  der  £ea^ 
pohumerl  die  vereiterte  An.  axillaris  eine  Nachii)»: 
tnng  erzeugt,  fomufsfie,ohne  viele  Verfuche  fie  in  det 
Wuode  zu  unterbinden,  durch  eine  neue  Opeci 
unterJolb  der  Clapicuta  unterbiinden.  werdeOi^ 
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AaZNEYGELAHATUBlT. 

Loi^DOK:    O.  J.  GuihrlBf     etc.    on  Qun-ßioi 
Wounds  of  the  evctremUU^t  u.  f.  w. 

{B^M^ß  d€r  4m  vorigen  6iß^  €ikg9kr9§kenfin  RßeetifioM.) 

II0  parüoular  operuthmi.  (p*  iia)»  •«  On  Am^ 
r^^  puHiriom  at  ihejüp  Joitu  (p«'  ii})*  Celcbich* 
te.der  OperatioB.  Der  Vf.  maoote  fie  nur  eiomal 
und  der  ratiente  ftarb.  (Spiterhin  machte  fie  der 
Vf.  ein  2t6smal  nach  dev  Schlacht  bey  Waterloo». 
und  ftellte  den  Kranken  geheut  der  FmjouUt  de  me- 
äicine  in  Paris  vor).  Indic^liopsfäUeai^  dieCer  Opet 
vntioa:  1)  wenn  das  ca/»M.\ oder  mUm^.Jern^fis 
durch  eine  Itfusk^teiikiM|gel  Mrfchmetterl:  iiDd«  grinse. 
Biiillg^aCse  .oder  nerv,  {ßhimiiaus  tejfletKt  4lAd'  der 
Sehepkel  nut  Biat  nnterJaufa»  find»  ^a)  Wenn  der 
Scftenkel  durch  eine  Kinonenkngel  Ober  der  Mitte 
weggeriHen  wird,  fo  dafs  die  gewöboticbe  Lappen - 
Amputation  nahe  am  #rocfcAiiirer  uninoglich  ift« 
3)  Weofi^  dar  grobe  irochanier  nät  au^edeiioter 
Serftürung  der.  weichen  ThaUe  wegceriCTeo  uo^  die: 
daduroh-  entfuodtne  £r(cb0tlerung  .der  Goo.ftiti|lipi| 
niehl  su  grofe  jXt^ .  -^  Wenn  die  Ärte^ia  eruralv  ab-. 
gerirfen  ift»  fo  ftirbt  der  Kranke  nicht  immer  £0-. 
gleich  an  der  Verl^lutong.  Eine  betrachtliche  31tt\ 
taag  und  Erlchütterung  verringern  iindeffen  immer 
{ehr  die  Hoffnung  zu  einem  glockli^ben  Aminpg^ 
der  vorKitnebmende^  Operation.  << Sobald  aiu^eich 
die;.  BaiJienkDOchen  zerfchmettert  fied»  fo^ut  die 
VmleyiteAg  täd^ch  und  di»  OpecaüoB  dar£  niph^ 
aotfinBommen  werden ;  eben  fo  .wenig  darf  60  es  4>9,. 
wo  blofs  die  weichen  Theile  in^  eini&i  grofsen  Umo 
finge  jedoch  ohne  Verletzung  des  Knocbeofi  upd  .d^r 
ibterie  zerriffen  /lad.  Der  inSammatorifcbe  Zeitfi 
wMn.  veri>i^et  fi^  gänzlich.  <-»  iEiia  amObeirfoben^ 
IM  AmpuUlrter  erlitt  Brand  am  StiilpfC  nnid  Kaplif 
Untitegon^  Der  Vf.  fQtfcblobtfioh«  da  di|9  UuieiKtft 
Oefifii.«!»  AXtider  An.pr^unda  zu  Uyp  fehle»«  dii) 
entrsdia  oberhalb  des  Urfpi:ttpg9  der  pr^unda,  zu 
unterbinde«.  Er  legte  daher  die  Ligatur  a^Zo|l  (?) 
«nterhaüb  des  Poii/mr^^fcheti  Bandes  an.  I)ie  Blut 
timgft:and, anfangs  9  kehrte  aber  wieder  und  nup 
»aehte:  der  Vf*  9ie  £rc|/(oii.ded  &umpfs.ws  dem 
GaL^ke.  r*«  Vie^ehn  Arterien  iwurdeo  uQtori^^n* 
dem.  Patient  ftarb  7  Stunden  tiacli  der  Operaiüon. 
Sla  An.  profunda,  emfprang  ( vras  /#obl  glei«)»  zu 
•rwarten  warO  oberhalb  der  Ligatur  von  .des 
dr^  cruratis.  .^U  fecundäre  C^xatiooMk  Wird  iü%i§ 
Ä^gän».Blf9urA*LZ.iS2i. 


Amputation  am  hänfigften  bey  complicirtenÖrücheil, 
des  Schenkblknochens  angezeigt.     Zwey  folcher, 
Fälle  ereigneten  (ich  in  England,  von  welchen  einer 
geheilt  wurde,  der  andere  am  3orten  Tage  unglack* 
ßch  ablief.    Der  britifche  Stabschirurg  ßrownrigg 
verrichtete  die  Operation  4  bis  smal  und  einmal  mit. 
vollkommnen  Erfolge*  —     Der  Vf.  widerlegt  bey. 
dieferGelegenheit,mit  fiberwiegenflen  Gründen  Johm\ 
BeWs  Behauptung:    y,dafs  Blutungen  aus  grofsen^ 
Arterien  nicht  durch  Compreffion  gehemmt  werden, 
können ;  wenn  gleich  der  Puls  unterhalb  verfchwin« 
de,  fo  fey  dennch  nicht  der  Lauf  des  Bluts  durch 
die  Antene  gehindert  und  defshaib  nie  aus  dem  Man- 
gel des  Polfes  unterhalb  des  angewandten  Drucks^ 
aofHemmung  desßlutlaufs.mit  Gewifsheit  zu  fchlie«; 
fseo. "  -*-  Fal  t  alle  Wundärzte  der  britifchen  Armee,; 
b^  d^tyt.i  haben  6ch  aberzeugt,  dats  ein jerin*^ 
ger  Druck  auf  die  Ar$.  fid^elavia  oder  inguiaaus  bin«; 
reloht,  um  auch  nicht  einen  TrQpfen  Blut  aus  der. 
dnrchfchnittenen  Arterie  ausfllefsen  ^u  laffen.  ^  So« 
bald  der  Pols  in  einer  grofsen  Arterle  durch  Druck 
au%ehoben  ift,  To  ift  auch  der  Blutftrom  zu  jedem, 
chlrucgifchen  Zwecke  hinreiohepd  gehemmt,  und, 
luiöz*  bedarf  es  in   der   Th^t  njüir.  eines  mäfsigen. 
Druok's.    Wenn  die  Compreffion  der  Anterienwän-^ 
de  nicht  genau  gefchieht,  fo  riefelt  wohl  etwas  Blut 
aus  deren  Mündung;    fo  bald  aber  das  Blnt  wegenii 
untoreichendet  Compreffion  in  einem  Strome  und 
per  ßdimm  berveiirfchiefst,   fo  ift  auch  allemal  die 

gulfirende .  Be^wegung  der  Arterie  unterhalb  wieder 
Ihlbarr.  ;Aus  Furcht  vor  der  Blutung  hat  man  g^ 
sfcthen,  die  Arterie  i zuvor  unter  dem  Hg.  Poupanm 
au  unterbinden.  Je  gröfser  aber  eine  Arterie  ift» 
defto  leicht^  .  ibna  Unterbindung.  In  der  Tbat, 
lagt  der  Vf.,  .die  MüiUirchirurgen  muffen  diefe 
Furcht  vor  arteriellen  Blutungen,  welche  fie  znt 
A^ee< mitbringen ,  .abwerfe^,  oder  fie  können  nie* 
mals  gttte'prMtifche  Militairchirurgen  werden»  m. 
Au&er.  der  Arterie  mufs  auch  die  t^ena  crüralii 
durch  einen  einzelnen  Faden  unterbunden  wer- 
den. —  Larrey,  empfiehlt  bey  der  Excißo  femoris 
die  fchnelle  Vereinigung,  und  mit  Recht  befchul. 
digi.der  Vf.  Ihn  dieferhdb  der  Inconfeqünz,  indem 
•ri/ali  bey  allen  pbt^gnn  Amputationen  die  Eiterung 
bf^OnEtigt  und , .  wenp  in  ihr  ein  Vorzug  läge,  dio* 
fer  doch  be^y  deif  Eaßcifia  femorU  am  bervorftehendf 
ften  feyn  müfste«  -7-1  Per  Vf.  verw2,rft  das  Unter- 
fajoden  der  An. ^urid  ^^fnm  cruralis  vor  der  Operar 
tiflPs  JTq  mi»  ^/L^k^^r^s  d^aitea^$  erftere  als 
T  (3)  unnö- 
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«nnöthig»  Ittilere  als  ftefiüirlich.  Larrefs  Lappen 
•Dthalten  zu  viel  Fleifoo.  und  zu  wenig  Haut.  JDie 
Bildung  der  läppen »  fowohl  des  äufsern  als  des  In- 
nern gelingt  beuer.  mittelft  eines  kleinem  MeCter's 
balbmondßrmig  «rft  durch 'd|ie Haut  und  dann  durch 
die  Muskeln  von  autsen  nach  innen  geführt,  als  nach 
der  bekannten  Lorre^fchen  Methode.  Alle  ligamen^ 
$ofen  Theile  der  Gelenkpfanne  werden ,  fo  weit  fol- 
ches  rafch  eefchehen  kann»  ausgefchnttten»  die  her- 
vorhSngenoen  Nerven  verkürzt  und  die  Wunde  durch 
blutige  und  trockne  Nath  vereinig  mit  Ausnahme 
des  unteri^  Wundwinkels.  Das  Nähere  diefer  Ope. 
ratlonsweife  mufs  man  im  Werke  felbft  lefen, 

Ampuiaiion  qf  ihe  Thigh.  (p*  iga).  Indica- 
tionsfälle:  i)  wenn  eine  Kanonenkugel  die  hintern 
Scfaenkelmuskeln  mit  dem  nerv,  ifchiaiicus  zer*. 
reifst,  obfchon  der  Knochen  unverletzt  bleibt, 
a)  Eine  Kanottienkugel  zerfchmettert  das  OsfemorU* 
mit  Verwundung  der  weichen  Theile,  ja  felbft  in* 
den  meiften  t^iUen ,  wenn  diefe  auch  nicht  verwun- 
det find.  3)  Ein  Kanonenfohufs  zerreifst  Ari.  und 
Vena  cruratU  ohne  Verletzung  des  Knochens.  Der 
Vf.  fah,  dafs  eineSpfündigeKuonenkugel  im  Sehen»  • 
kel  verborgen  war  ohne  eine  grofse  Oeffnnng  ge* 
inacht  zu  haben ;  fie  wurde  erit  nach  der  Amputa» 
tion  entdeckt.  4)  Ein  Zweypffinder  zerreifst  die  Ar^ 
terie  ohne  grofse  Zerftdrung  der  weichen  Theile»' 
ohne  bedeutende  Blutung.  Wenn  eine  Musketen- 
kugel  die  Gefäfse  am  Innern  Schenkel  zerreifst  und 
fölches  fogleich  an  der  Blutung  erkannt  wird,  fo 
fchneide  man  auf  die  Gefäfse  ein  9^d  unterbinde, 
wenn  die  Arterie  allein  verletzt  ift,  ihre  beiden  En-^ 
den,  amputire  aber,  wenn  die  Vene  zugleich  zer«> 
soffen  ift;  denn  fonft  ftirbt  der  Patiente  am  Brande» 
welcher  von  den  Zehn  unfehlbar  ausgeht  und  die 
fßhleunigfte  Amputation  erfodert.  5)  Verletznnff  der 
Arterie  mit  einfachem  Bruch  des  Schenkclkno^ 
ehens.  6)  Wenn  bey  einem  in  der  Heilung  begrif- 
fenen Bruch  des  Schenkels  ein  Splitter  durch  Zu- 
feil  die  Arterie. oder  Vene  (?)  verietzti  fo  ainputfr« 
man;  denn  das  Unterbinden  der  Arterie oberhalb 
der  Verletzung  mifsglftokt  gewifs,  ihre  Unterbin- 
dung an  Ort  und  Stella  aber  mOfste  in  krankhaft 
ercriffenen  Theilen  gefchehen  und  vrOrde  daher  ge^ 
wns  nnglncklich  ablaufen.  Die  Arterie  höheor  hef« 
auf  und  nur  einfach ,  wie  bev  Aneurysmen  zu  unter- 
binden, ift  überhaupt  bey  allen  Verwundungen  der 
Arterien  durchaius  verwerflich.  ^  9}'Wun€ien  deüs 
Oberfcbenkels  mit  Bruch  des  Knochen ,  dorch  Mas^ 
ketenUugeln  erzeugt.  In  der  C)v>Ipra:ds  erfoderh 
folche  complicirte  SchenketbrOche  nicht  fo  häufig 
die  Amputation,  weil  der  Knochen  meiftens  wem- 

f:er  zerfplittert  irt.  Solche  Zerfplitterüngen  ers- 
trecken fich  Qbrigens  leichter  nach  unten  ah»  nach 
oben.  N^ch  der  Schlacht  voüTouIoufe  wurde  die 
Heilung  von  43  der  leichteften  Wanden  mit  Schenk 
krlhrnchen  mit  grofset  Soff;£alt  ohne  Amj^ütatiM 
verrucht.  Von  diefen  ftarbm  13,  -i^bputirt  Wurrfeii 
in  der  fecundären  Periode' la,  von  welchen  7Jrtar^ 

ben ,  is  behielten  ihre  Glieder«  vcm  denen  aber  out 


S  vrirUieh  brauchbar  waren.  Ikrf  Bf^dheii  de» 
tern  Endef  dei^  femut  durch  Fhntenkugeln  ebne 
Verletzung  des  Gelenks  kann  die  Amnutation  ver*  • 
fchoben  werden.  BloCser  Bruch  der  Poiella  oham 
folchen  der  andere  Knochen  und  ohne  Oeffnung  des 
Gelenks  erfodert  keineswegs-  die  Amputation. 
Drin^  eine  Kugel  in  den  Gelenkkopf  des  remur  in« 
nerhalb  des  Kapfeibandes ,  fo  ift's  ratbfam  fogleich 
zu  amputiren;  findet  folches  hingegen  aufserbalb 
des  Kapfelbandea.ftatt  .und  kann  die  ina  Knochen 
fitzende  Kugel  nicht  leicht  herausgezMen  werden » 
fofucheman,  was  oft  gelingt,  die  Wunde  fchneU 
zuzuheilen*  Ift  endlich  das  Gelenk  geöffnet  ohne 
Verletzung  der  Knochen,  fo  kann  die  Amputation 
verfchoben  werden«  Solche  Wunden  heilen  öftere 
ohne  Amputation,  erfodern  aber  ein  fehr  antnphlo^ 
eiftifches  Verhalten  und  kalte  Ümfchläge.  Wairm« 
Gataplasmen  find  höohft  verderblich.  Bey  dem  mih:«» 
lern  und  untern  Theil  des  Vemur  macht  der  Vf.  den 

r 

Zirkelfchnitt ,  bejm  obem  Drittheii  den  Lappen** 
fehnittum  das  obere  Knoehenende  getuiuer  unter, 
fuehen ,  im  Notbfali  heraueaebfiien  und  den  Stumpf 
beffer  bedecken  zu  können.  Beym  Lappeofchnftt 
Itfst  er  die  Arterie  bloCl  geilen  die  Schaambein«> 
coipprimiren».  macht  znnfichit  zwej  halbmondfl^v^i»^ 
mige  Schnitte  durdi  Haut  und  nfiin  und  dann' 
durch  die  Muskeln  ^fo  dafs  er  einen  Innern  und  ei» 
nen  auftern  Lappen  bitdet.  Auf  der  Ober&iche  ckt 
Stumpfs  vermeidet  er  jeden  Druck.  * 

AmpaiüHon  0/  ihe  Leg.  IndicalionsßiHe:  i> 
Wenn  die  Wade  Theilweife  Vreggepiffen  ift  und 
zugleich  ifr#i  ^Maih  pe/Ucm  und  /Ufreneiem  ver*. 
ktz  find,  a)  Wenn  die  Wade  zerfleäfeht  imd  die 
TMa  (nficfaft  aber,  wenn  die  Perane)  eerfctunet* 
tert  Ift.  Bruch  d^r  TiMe  mit  Verletzung  der  ^Arir 
iMaL  aneica  oder  pofiieä  berechtigt  nur  zur  unn^tt. 
telbaren  Amputation,  wenn  die  Extremität  vom  er* 
goffenen  Blute  ftrotzt.  3)  Wenn  beyde  Bohren  ge» 
brechen  tnd  und  die  zngleleh  verletzte  An.  iiUaü§ 
poßica  flicht  leicht  unterbunden  werden  katon  und 
das  CHied  mit  Blut  angefällt  ift.  4)  Wenh  iMm'uod 
fibule  zugleich  iunddmreh  verfchiedene  KugeJn  necw 
fehmetlertfind.  5)  Wenn  eine  Mu^Ketenkufieldmnoie 
den  dioken  Theil  der  TMa  unter  der  TMerofiMeme 
durchdrin^  mit  Verletzung  desGdenks  der  #i6iiifl. 
6)  Die  roeiften  Vertetzungen  des  Fufsgelenka  durck 
Schüfs#unden  mit  Brachen  feiner  Kno<Äien.  —  Dw 
Vf.  wählt  zur  Amnutatibn  an  dem  fleiftlhigetf  TheÜ 
de^  Unterfchf^nkels  den  GirkelfchiifttV  an  f einMa 
tiefem  flechfl^en  Theil  hingegen  dl^h  Lappenfchnilt» 
welchen  er  jedoch  flberall  nur  dahrt  vorzieht,  we«n 
der  Kranke  einen  konftlicheri  Fufs  dnfchaffenkann 
nnd  trdsen  w41K  Die  Haut  wird  i^on  der  Fafchi^ 
welche  hier  feft  an  den  Muskeln  adbSrfrt^  zurfldib* 
»rfinarirt. '  Die  Art.  iiMalis  pofitca  zieht  6eh  immer 
tärker  ziirflck  und  ift  fchwerer  zu  unterbinden  aU 
die  AbÜgen.  Die  Heftpflafter  dürfen  nicht  auf  die 
8ßUä  der  TUOa  drucken,  fonft  perforirt  fie  leloM 
die  BedeclMogen. ,  Wenn  fie  daher  fcharf  und  'dat 
Subject  fehr  mager  ift,  fo  fiige  man  As  bey  der  Om* 
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atB  mrhflten ,  iüge  anan  £0  {  ZoU  bdher  ab  aly  die 
726ia.  Der  Vf.  fckneldel  4ea  hinteni  Lapoen  von 
itoten  fcdirtg  nach  oben  tmd  innen »  anftatt  ite^  wie 
tüy^  abzufte^hen. 

AmpuHaiion  fff  ihe  Fooi  amd  Toet.  Der  acute 
Teianus,  i(t  nach  dem  Vf.  durch  keine  Operation 
noch  dureh  irgfnd  ^n.  Arzoeymittel  heilbar»  und 
feltft  nd  dem  milde  verlaufenden  Tetanus  hat  die. 
AmptiUtidn  dem  Vf«  nichw  genützt.  Bej  der  Am«, 
ptttttticm  zwifehen  Turfus  imd  MeiaiarjidS  mach^ 
na»  auf  dem  Rücken  des  Fufses  i  bis  i  Zoll  von 
den  Geieokeo  einen  Querfcbnitt»  äehe  die  Haut 
sutrtck,  ton  ihrer  Baßs  an  mache  man  nun  am  klei« 
nen  ond  grol^n  Zehen  einen  al  ZqU  langen  tongi«. 
tndinal  Schnitt,  vereinige  beide  an  der  Fulafoble  au 
einem  Lappen  durch  einen  Que/fcbnitt  bis  au£  dqn, 
KoDohen*  «uid  tretnne  dielen  l^appen  bis  ZiudenGe-. 
lenken  deS  Tarfus  ab';  nun  werden  die  qffa .  $arfi 
einzelo  von  d^r  Seite  Inxirt  und  ausgelöft. 

Imputation  ai  tke  AAüiHdfS  -  Jobu.  Indica* 
tioasföUe:  1^  Wenn  eine  Fiintenkugel  Odenkbin« 
der,  OeleukKopf  und  Art.  axillaris  verletzt;  tiidit 
aber  bey  biofsein  Eindringen  derfelben  Ins  Gelenk 
mit  geringer  Verletzung^  des  Kndchens.  d)  Wenn 
der  öelenTvkopf  zerfchmettert  ift  und  der  BrucH  Geh 
bis  in  den  Körper  des' Ai/m«l-fi^^rftreckt.  Pldr  in 
einzelnen  gfinftjgen  Fällen  von  ZerftöJrungrdes  jße« 
lenkkopfes  und  flalfrs  allein  t  •ift  (die  blofse  Aus* 
fchneidung'des  Geleokkopfs  hinreiehend.  3)  Zer- 
reißung der  Art..  brackimiis  dicht  unter  dem  mi^» 
peetoratis  mit  Zerfchraetterutig  des  Knochen  imd 
grober'  Zerfköxuog  der  we^ioSeo  Theile«  —  Ii| 
flOnftigern  Fällen ,  wo^der  ^Kiio.chea  weniger  ne. 
füttert ,  die  wekshesi  Tbeile  ,  nicht  f eb r  zerrirun 
noch  mit  Blut  unterlaufen  find»  unterbinde  man  bei- 
de Enden  der  Arterie  i  zieh^  die  Splitter  aus  und 
lochenden  Arm  zu  erbalten.  Die  Mauptgefahr  ift 
alsdann  die  des  Brandts  der  Hand.  So  wie  daher 
nach  einigen  Stunden ;«leffenVi9iib||ten4.Källe»  Ge^ 
fohllofigkeit  der  Hand  u^f.  w.)i  eintreten«  to»  m\4& 
fegleicb  anspätirt  weixieo»-  4)  Weii9  ein  Bomb^n-f 
fttldc  oder  eine  Kanonenkugel  ^en  hurriei^us  hc^h 
herauf  zerrpüttert  nnd  die  weichen  Th^le  zerftort^ 
S)  Wenn  ein  Bonibenftilck  ohne  Verletzung  der  Haut 
im  Innern  des  Arms  Muskeln»  Knochen»  Cefäfse 
zermalmt  hat,  der  Arm  mit  ergoffenen  Blute  ange- 
füllt und  gefühllos  ift.  In  der  fecpndären  PeriMe 
wird  die  Operation  oft  nothwendfg  durch  Blutungen 
MS  der  Art,  äxillarAs^jaois^  Zecftdrutfg  und  Ver- 
^  eitening  der  weichen  l^eile»  welcbe  die  Erbeltung 
des  Arms  unmöglich  machen  und  vom  Kranken  nicht 
lingerertr^i gen  werden  körinem  DieArt^/abelavla 
kann  fehr  wohl  und  hinreichend  tber^  der,  C/emcu/n 
tomjprimirt  werden.  Der  Vf.  nimmtf  hientu.  den 
mit  Leinewand  umwickelten  Handgriff  eines  Schrau-» 
hentiirnikets.  Das  Aufhören  des  PuUfchlajjs  in. 
der  Achfeihöhle  ift  ein  ficherer  Beweis  >  dah  di^ 
Arterie  genügend  comprimirt  ift.  Der  Vf.  bildet  in 
Fällen,  wo  die  Wahl  fr ey  fleht,  £wey:  tialbmond- 


fl^rmige  i  Zd|l  upter  4em  Aeromion  hef^nnende  Lapr 
pen »  zunächft  t  wie  bejm  Schenkel ,  die  Haut  tindt^ 
dann  auch  die  Mnskf^n  durchfchneidend»  iedoch. 
mit  der  Ab^i?derung ,  dafs  die  untern  Muskeln  mit^ 
der  Arterie  erft  dajpn  n^it  einem  Zuge  durcbfcbnit*^ . 
tea  wenden,  nachdem. der  Gelenkkopf  bereits  völ*^ 
Bg  autgelöft  ift»  um  die  Arterie  im  riotbfaU  defta 
rafcher  unterbinden  z^  könnenr  Zuweilen  muCe 
auch  die  ^enn  'OStilläfU  unterbunden  werden«  Die 
Sehne,  des  mttfc*Mc0/fs  und  Me  lappichten  Tbeile^ 
d0s  KaffeUigaments  werden  kur^  abgefohnittenj^- 
Aeromion  %  pn^c*  toracoideus^  und  GelenkknorpeT  , 
bleiben  unverletzt »  indem  folches  ohne  Nutzen  di#^ 
Zerftöruog  der  Tbeile  und  die  Gefahr  der  Ope^ 
T9kijcm  vermehrt*  Der  Verband  wie  bey  der  Exclßar 
/emprii.  (Das  ipecieÜere  der  Operation  f.  im  Wer** 
k^  felbft.)  -^  In  einf^. Zeiträume  von  6  Mona«* 
ten:  wurden  idiefe  :Oper«t]oißen  verrichtet:  primär^ 
l^al»  von  d^eh.'^ur  einer  turbf  feeundär  eben*^ 
falls  bey  19  ir^ßkefk^^^vpu  wdche^  'itber  fun&ehn' 
ftarben. 

SxQ^n  qf  th^^^.4^t%ehMimerm.XS.yi.y 
Wenig  EigenthflmliclpfS,  Die  Operation  ift  nur  in-^ 
dicirt,  wenn  der  Körper  d^  JUfOnf'nis  nicht  zugleich*- 
mit  dem  üelenl(»Hopf  zer^lilt^rt^  letzterer  vielmehr; 
allein  zerfchnietterty  vom  humerus  getrennt  und  da^ 
Kapfelbend  g^öffj;iet  tft,  oder  die  Kugel  im  Kopf  des? 
KnNoehen  fitzt- 

Amputation  0/  the  Arm.    Wenn  der  Zirkel-^ 
foiinitt  an  der  lofertion  des  mic/c.  pectorallt  major 
ffemacbt  wird,  fo  tritt  gemeiniglich  der  Knochen 
berVorv  und  der  Stumpf  wird  Schlecht»  ,  Deffen  un^ 
geachtet  ift  hier  keineswegs,  die  Exci/ton  humerir 
wie  Larrey  will,    eifoderlicb  qder  rathfamer  (?)<^ 
Der  Vf )  niacht  vielmehr  die  Lappen  -  Amputation- 
miteLaj^pfo»  wieani  Schf^n)cel,,fo  dafs  (die  Haut*'- 
fchnitte  I  bis  i  Pinger  breit  unter  das  Aeromion  fal*^ 
len.    In  eiii;em  Falle  l>ilci|ete  fich  fpäter  hin  ein  Ah*^ 
fct^fs^  aus  welchem-  4i»  Arßr  aj^lläris  blutete,  wefs^" 
halb,  da  fie  nicht  an  Oi^t  und  Stelle  unterbunden 
werden  konnte»  die  ^^r^^T^f^/a^ü^tmter  der  ctavi* 
ei/fa.mi(£rf0]|g  nqtertjUfipfi^jWe^/I^^    Unterhalb  deip 
Infertioi^  dfl»  llmfünn^kfisi^^ehtder  Vf.  den  2lirketr 
fcbnilt  vor.    Doch  ift  diefe  Operation  als  primäre 
feltener  erfoderlicb,   indem  man  oft  felbft  bey  he* 
deutenden  Verletzungen  erft. die  Bemübuiuen  der 
Nstut  fürdie  Erhaltnag  des  Arm>  ohne  Gefahr  ab- 
warten: darf  «^-r-;  IndicationsfäUle^  1}  Bey  grofser 
Zerm^lnHingderfWerebeEn  Theile.nnt  dem  ICnochen.- 
Biofse.  SplitteruQg  und  Bruch  des^  Knochen  durclv 
eibe«  Miisketenkugel  i-h  kein  hinreichender  GrunJ 
zur  unn^itlelberen  Amputation,   obfchon  fie  rpätec- 
noch  erlbrderliob  werden.kann.    2)  Wenn  bey  ei* 
»em  ausgedehnten  Bruche  zugleich»  die  Arterie  ver* 
letzt  wJr.dn:Jft:dcir:Kx^o^bep  nur  geipUttrert  biine 
Bruch,  oder  fehr  einfoch  und  quer  gebrochen^  fd 
"^kann  man  dieu£rheltune  des  Arms  mich  d^r  Unter* 
hindung  der  Arterie  verlirchen,  ansgenommen  wenn 
Compreflion  anf  die  Wunde  gemacht  war  und  das 
ganze  Zellgewebe  mit  Blut  ausgefpritzt  ift«    Wenn 

die 
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,4ie  krt6ü6  alfe!ii  Vcflötztlft;  -^ö  muft  fl^'^an  bteWerf 
Cadea  .unteAunderi  wer^Jerii/  jT  Eine  groTsie  Vcr-. 
Jatziing  des  Vorderarms  niifflrtrtjh  dk^  rädiüs  und* 
4ler  w7«ä  ziigleieh  etfodcrt  gitneihiglfyih  die-  AmptK 
tation.    4)  Eine  Schnittwunde  ins  Ellenbogerigelehk 
«iU  Wegnahme  eines   Theiis  des  ^ondyü  humeH 
Qder  des  Kopfs  des  rodHus  odehr  der  ulnü  erfodert 
liapb  Wegaahine  der  Splrtter  dtt  Verfoch  zur  Er-* 
haltujng  des  Arm^s.  '  Wenn  lilyei:*  dife  Wunde  groft 
/und  mit  bedeuteniJierVeHcfefttig  tSer  lAgamentrver-' 
Hunden^  ift,  fo  ifts  gettieinf^icbrathrams-  fof^leicH' 
iu  amputir^n.    ,5)  Wenti  eine  Muskmnkiigel  in^- 
Gelenk  dringt  und  nur  einen  Ktioehe«  verwandet, 
üo  verfcWebe  man  die  Operattoti ;    wenn  aber  zu- 
gleich die  Arterie  pd^r  das  Handgelenk  ode*  d*c: 
qha  carpi  verietzt  find  i  fo  amputlre*  mait  fogl^ibh.\. 
g)  Wenn  eine  Musketeit-  odet^'* Kanonenkugel  alte* 
»rey  Geknkköpfe  desElictibo^engWeiiks  verlfet«\* 
Der  Vf.  legt  das  Tumatef  iti  ^c*  Atihlfettföhle  »h> 
oder  läfst  die' Arterie  blöfs'niitdttl  ftugelrtf  c«m-t 

^^^^jSSfian  (f  ehe  Eibow  Jo^it    *Biofs  die  Erfah-  * 
cungen  von  Park^  Moreau  urtd  J^ray. 

Amputation  ö/the'Forä'ia^.  (S.  jöjO  Kommt 
jpeiftens  nut  als  fecundäre-Operdtiöin  Vor;  als  prK 
jjiäre  faCt  nur:  t)  Be^m  JA«*  bttderÄrtodhe«  de« 
Vorderarmes  mit  Verletzuh«  feiMr  Hauplarkeriett 
durch  eine  Musketenkuge).  W?nn  dabej^  nur  eine  Ar*^ 
terie  verletzt  ift,  fo  unterbinde  man  ihre  beiden  En- 
den und  fuche  den  Arm  zu  erhalten;  daffelbe*  ver. 
fucbe  man>  felbft  wenn  beide  Arterien  und  die  wei- 
chen Theile  bedeutend  verlet!zt  fifhdi  jedoch  ohne* 
gleichzeitigen  Brach  der -Knöfchen;  a)  Wunden  von 
Kanonenfcbtlffen' erft^dern^emrfnigUch  die  Atopu^ 
tation,  felbft  oft  wetip  n>iir  eine  Röhre  zerfchmeti 
tert  ift;  eben  fo  wenn  die  Hand  weggeriffen' lÄriJ-d; 
3)  Wenn  C7faa,  radtus  viViA  offa  carpi  zferfehmet- 
tert,  felbft  häufig  wenn  nur  radiuty  et  Jaaphov 
deum  und  lunäre  s^erKhmettert  find.  -  Wutiden  der 
untern  Reihe  der  offacär^  durch  Mösk«itenk«geln 
^rfodern  keine 'AwpniatTön.  '—  "Dief^raiiwfen  ver* 
5verfen  die  AmpütiflStJri^'am  tintern  DritAeil  de» 
Vorderarms,  wegen  iWrcs  hfiixfigenMlfsÖbgens,  we» 
gen  der  vielen  flechfeli,  des  Druck  ditt  Fafoia 
*uf  dief elben .  und  weil  die  Verletzung  der  Bein- 
haut  und  Knochen  oft  höher  fich  erftrecken,  als 
0ian  anfangs  glaubte.  '  Daher  entftehen  nach  ih- 
rer Meinung  fo  hlTnfig  Wnterhef  Caries^  Eitergän* 
ge  u.  f.  w,  Glücklich  find  die  britifchen  Wund% 
Irzte  und  zwar  weiP  fie  die  fchxiellö  Vereinigung 
der  l*appen  zu  bewirken  fuohen,  während  jene  die 
Wunde  ausftopfen  und  durch  Eiterung  undOrantr- 
lation,  heilen  welches  in  fo  flechfigten  Theilen  wie 
hier,  nicht  wohl  zu.  erreichen  ift-  Ein  längerer 
Stumpf  des  Anü*8  ift  ab^r  allcriBiig«  4roa  gröfecrm 


Nutzen  tlsr  eifn  Mttif^t.^  ^    Bejr  der  tuTlern^Halfie* 
rfes'  Vor'dcrarm*«  fticfct  ilötf  Vf.  't  Lappen  ab>   bey 
d«r' Obern' m;icht  er  deii  Zirfcdfrfinitt. 
^     '  Ahtput<iiioh  <ff  ih&  ■  M^eäcatpütf  aftd  flng^rg^ 
Die  Erhaltung  felbft  nur  eines  einzigen  Fioffers  iR^ 
fo  wichtig,    däfs- alles*  verfucfht  werden  fiMiCs,    die 
Amputation  d^r  ganzen  Hand  zu  vermeiden.    Dem 
7>firmt/T  beugt  ^  man  dadurch  am  heften  »vor,    dstCg' 
fhan  die  Aponeurcfir  pdlmiafis  «uHchlitstund  ftlle- 
Splittern  wegnimmt.     BIülHingea  find  in  der  Regef> 
nicht'  fchwer  durch  die  Ligatur  öder  dureb  gr*^r 
duif te  Compreffen  zu  ftillen.     Die  ojfa^  mam^arpl^ 
3  und  4  können  nicht  wohl  aus  den  Grienken  ge- 
nommen  werden,   fdndefil  niOfCen  diirchfagt  wer-^ 
den,'  indem  man  (fie  Seitenfehnitte  durch  die  pmlmim 
blhd^rchfahrt  und  mit  die  benachbarten  Fleehfea 
fchönt.  —     Vier   Kupf^rtafbln    erläutern  ;  die  ver*- 
fchiiedenen  Ampulafionsmlethoilea  an   dea   fixtre»' 
tffcitSleA. 


•  /    •  •  ■  » 


Hi^DDukOHAüSE)^,  b.Keffelring:  Die  Re/ormatisn 

.  ^■'  ,,det  pqrßwijfenfcha/t^nd  die  canonijchem  Leh^ 

ren  rfer/sf/Äeafeacvclöpädifch  abgefafst  von  Ji' 

W.  Upflfeld,  Herzogl.  Meirtingifcbem  Porft-; 

.cpmmif^r  u.jC.  w*^  lg2p.^8o  $.  8. 

*  Die  Rtförmation^  d^r*  Porft^ffenfobift  voa  Hra.> 
fb/i/eM  giebt  auf  ihrer  erften  Seite,  der  Pf eii'fchea 
Sthrlft  in  disr  Stelle  reclit,  dafs  es  h^y  einer  gu-^ 
tea  Pflegis  und  Vottbeilhaflen  Bewirthfcbaftiniff 
det"' Wilder  niebt  auf  vieles  Wifren,  fondem  «S, 
vieles  )Thun  aekotnmeu  Rec^  möchte  ditfe  iStella* 
um  fo  lieber  kt  dief^r  Schrift  vemtifTen^  -  als  foK 
ehe  flbrigdns « durchaus  mit  dtna  Geifte  des  derzei«* 
tfgen  Forflfvftefen^  harmontrt,  und  felbft  tiefer» 
derfelben  entwickelt,  dafs  vieles  Thun  und  recht 
Thun  aufs  getiauefte.  mit  dem  Recht-  und  Mehp«' 
feitigem-Wiffen- verbunden  ift.  «>*•  '  Uebrigens  kann 
das  Otree  und  Zweckmäftige' feines  voxirefcbJage» 
nen  Lehr^laünfs  -eben-  fo  Nvenig  mifskannt  als  Jnitv 
allgemein  auffcelibar  anericannt  werden,  WGl'imt 
der  z#anglofen  'Freyheit'  der  Attficbteö  und  Au^» 
ffihrung  derfelben  «^  je  nachdem  die  Verfcbieden- 
heit  der  Umftände  fie  erwecken  —  der  Weg  zur 
ErkeniitmCs  der  Waht heit  begrandet  ift. 


.  • '    > 


.       .     UEüK    AUFL'ApB. 

Berltn,  b.  Amel^oigiAndachtsbu^ßtr.  gMUte^ 
te  Ckrißen;  von  iDr.  C:  W.  Spieker.  DrUi^ 
verbefferte  Auflage*  Erfoer  Theil  XVI  and 
350  S;  Zww^er'TTheil.  IV  u.  35$  S.  igai.  g. 
(a  Tblr.)  Man  f.  die  Reo.  Ergänz.  Bl.  igij. 
Nr.  85O  •  • "  » 
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ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNG 


Junius     i82r« 


rbghtsgslahutheit« 


a.  M. ,  iD  d.  Bundes  Praefid.  Bachdr. 
u.  b.  Andreae:  Protocolle  der  deutfchen  Bun^ 
desverfammlung.  Ziff0y$er  bis  neunter  Bd.  1 8 1 7^ 
bis  TgaO'   4* 

Die  Gefchichte  des  Bundestages «  Ton  deffen  er« 
ften  Protocollen  nur  eine  vorlSufige  Anzeige 
(Erg.  Bi.  1817. '  N.  680  R^g^ben  worden  -*  fcbeiot  in 
drey  Zeiträume  zu  zerullen,  der  erftegebt  bis  zur 
▼erweigerten  Anerkennung  der  •  entfcheidenden 
Stimmenmehrheit  Ober  die  Weftphälifche  Frage  von 
Seiten  Kurheffens  vom  5ten  Oct.  1816  bis  13.  März 
1717;  der  zvreyte  bis  zur  ErkliruaKdes  Forfitzenden 
Oerandten,  dafs  der  Kaifer  von  Oeltreich  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  bey  allen  Fragen,  wo  es  auf* die 
F^rtfetzung  von  Modalitäten  organifcher  Bundesein* 
ritbtungen  ankommt,  als  entfcheidend  eracbte>  oder 
bis  zum  ai.  Jan.  1819;  und  der  dritte  bis  zur  Befe- 
ftigune  ond  Erkräftfgung  des  Bundes  durch  die  Be- 
Icnlarfe  vom  20.  Sept.  I8i9*    • 

Ei^Jter  Zeitraum^  Wäre  die  Bundesverfamm- 
hing  eine  Körperfchaft  gewefen,  welche,  wie  z.  B. 
ein  Reichsgericht,  nur  das  Gebot  des  Werdens 
und  leine  Entftehung  nethig  hatte,  um  in  der  Wif. 
fenfcfaaft  (ogleicb  feinen  Wirkungskreis,  die  Oe* 
f^ze  daraber,  und  die  Ordnung  feines  Oefcbäftsgan* 
ges^u  erkennen:  lo  würden  fiefich  vom  erften  Ta* 

ge  an  bewegt  haoen,  als  weqn  fie  von  Alter  her  be« 
:anden  hätte.  In  aUem^  was  die  Körperfchaft  fOr 
Abb  und  nach  ihrem  mtlenfchaftlichen  Erkenntnifs 
behandeln  konnte,  war  das  fiebere  Verfahren  geüb« 
ttx  Gefchäftstnlnner  von  ediem  Tbateifer  und  ^Wil« 
len  fiohtbar.  Ein  jeder ^ufste  in  fo  fern  von.felbft» 
was  er  als  Glied  der  Körperfchilft  zu  tbun  hatte, 
ted  fie  bewegte  fich  fogleich.wie  ia alter  Ordnung; 
fie  erklärte  die  Oeffentlicbkeit  ihrer  Verhandinngen, 
tad  erinnerte  dadurch  an  die  grofeen  Zeiten  des 
deittfchen  Volks;  fie  gab  felbft der  kleinlten Sache 
Hir  volles  Recht  in  der  Behandlung  ;und  Entfchef« 
dnng;  fie  fphien  bey  der  gewiffenhaften  und  forg«' 
ffitigen  Prüfung  der  bOrgerrechtlicbea  ApfprOche 
«tos  den  ReichsverhältnifTen  allen  Landesverwaltun* 
en  und  Gerichten  zuzurufen:  So  ift  es  Hecht,  fo 
bU  verfahren  werden.  Schon  liefe  fich  hoffen,  dafs, 
te  der  beiden  klippenartigen  Gegen fätze  fich  be- 
ttiäcbtigt  habe:  auf  der  einen  Seite  dem^Bunde  feine 
Ifolle  Kraft  zu  g^ben ,  und  auf  des  andern  die  volle, 
Mrgänz.  BU  zur  A.  LZ.  igai. 
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landesherrliche  Gewalt  nicht  zu  befcfaranken ;.  de 
ihre  Befcblüffe  nur  den  gemeinfchaftlichen  Willen, 
oder  das  au^fpraehen,  was  jeder  in  .feinem  Lande- 
zu  tbun  gewillt  war,  und  da  das  Wörtclien  verläu^ 
fig  bevnicfht  unbedenklichen  Anordnungen  jegli« 
oben  Anfpruch  aufrecht  erhielt.  Aber  dennoch  rer«. 
mochte  alle  Kunft  nicht ,  die  anfebbrne  Schwäche 
und  die  innere  Kraftlofigkeit  der  Körperfchaft  lange 
zu  verbergen.  Sie  offenbarte  fich  bey  einem  Ge« 
genftande,  welcher  nur  ein  paar  Bundesftaaten 
durch  feine  Folgen  betraf,  und  welcher,  (nämlich  das 
Königreich  Weftphalen)  felbft  nicht  mehr  beftand» 
aber  unglflcklicberweife  auf  der  Wiener  Staatenver« 
fammlung  mit  Stilifchweigen  flbergangen  war.  — * 
Es  ergab  fich  bey  der  Weftphälifcben  Frage,  was 
fich  fchon  früher  vermuthen  liefs ,  dafs  der  Bundes« 
verfammlung  Oberlaflen  war,  das  Maafs  nnd  die 
rechte  Weife  ihrer  Bewegung  felbft  zu  finden,  und 
dafs  die  Häuptmächte  die  neue  Körperfchaft  ihre 
Kräfte  verftichen  Iaf[en  und  daraus  erft  fehen  woll« 
ten,  wie  fie  zu  leiten  und  zu  behandeln  fey.  Das 
konnten  Oefireicfa ,  Preufsen  und  Hannover  odetf 
England  defto  mehr  tbun,  je  fefter  fie  wider  Franko 
reicTi  verbunden  und  entfchloffen  waren,  ihm  den 
alten  Einflufs  aufDeatfchlandzu  entziehen;  woge« 
sen  Frankreich  bey  Eröffnung  des  Bundestages  en 
klärte,  dals  in  dem  Frieden  nur  ein  lien  fidiratif 
unter  den  unabhängigen  deutfchen  Staaten  und 
nichts  weitier  zugeftanden  und  anerkannt  fey.  Ein 
Staatenverein  mitteift  Nationalbandes  nach  der 
Oeftr.  Erklärung  ift  aber  fchon  eine  weit  beltimmte- 
re  nnd  unauflösbarere  Sache ,  nnd  um  diefe  zu  er^^ 
halten,  ward  auf  dem  Bnndestan. keine  Mähe  und 
Vorficht  gefpart.  Sie  hatte  auch  guten  Fortgang; 
wie  fchon  gefegt,  bis  fich  mit  dem  franzöfilchea 
Zaiikwoct  la  Souverainett  pleine  et  eniiire^  welches 
in  Deotfchland  ziirflckgeblieben  war,  die  Fra^^e  ver-, 
band:  wie  es  mit  den  Staatsg<|tern  werden*  füllet 
welche  von  weftphUifcher  Seile  verkauft  waren  ? 
Der  Bundestag  befehlofs  auf  die  Klage  Ober  die  kur- 
hefs*  Verordnung  zur  Zurackziehune  der  veräufser; 
ten  Güter  des  cMutfchen  Ordens,  data  der  Kläger 
znvörderft  an  feinen  Landesherrn  zu  verweifen,  der 
kurhefs.  Gefandte  aber  („in  ROckficht  des  auffal- 
lenden Umftandes  einer  Verordnung,  welche  rflck' 
Wirkende  Kraft  haben  foUe")  um  nähere  Aufklärung 
zu  erfuchen  fey«  Der  Letztere  Obergab  hierauf  die 
Erklärung,  dafs  S.  K.  Hoheit  fich  in  diefer,  wie  in 
jeder  andern  bloCs  die. innere  Staatsverwaltung  be« 
ü  (3)  ^  tref^ 
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treffenden  Angelegenheit  die  Einwirkung  der  Boni^ 
desverfammlung  fo  lange  verbitten  mOfie,  bis  die- 
felbe  durch  ein  unter  Allerhöchfldero  Mltwirliung 
veranUrstes  organifches    GefeU   daza   ermächtigt» 
erachtet  werden  könne*    Der  Bundestag  erwieder- 
te,  dafs  er  dnrch  keine  ungleiche  Beurtbeilung  ei- 
nes einzelnen  Bundesgliedes  och  abhalten  lafTen  wer- 
des  innerhalb  der  vorgezeichneten  Schranken  be- 
drängter Unterthanen  fich  anzunehmen  9  und  auch 
ihnsn  die  Ueberzeugung  zu  verfchafferty  dds  DeiUjqh' 
land  nur  darum  mit  dem  Blui  der  l^ölker  vomjrem* 
den  Joeh  be/r&yi  worden»  damii  überall  ein  rechM- 
eher  Zufiünd  an  die  Sifille  der  Willkür  ireien  m&ge. 
Diefe  Aeufaernng  ward  von    allen  Bundesfraaten  y 
Hefl^en  MSgenommeo»  genehmigt;  aber deffennnge« 
achtet  blieb  die  Weftphfililche  Frage  bis  jetzt  unent« 
fchieden.     Es  fcbeint  übrigens   bemerkenswertb» 
dafs  mit  ihr  gleichzeitig  aof  dem  Bundestage  das* 
kurpfätiifche  Schulden wefen  zur  Sprache  kamt  wel* 
ches  Baden  zm  näefaften  anging  und'  das  eine  nnei« 
fterhafte  Rechtserörternnz  von  Martin  veraniafste. 
Xwejier  Zeitraum,    rlocb  vor  der  Knrhefs.  er« 
wähnten  Ertdärnnc  febrieb  unterm  a.  März  1817. 
der  FOrft  Metternkh  an  den  vorfitzendeo  Bandet« 
tegsgefandteo»  dafs  der  Bandestag  nicht  eine  vor* 
abergebende,  fondern  eine  fortwänreode  politifcha 
VerfamafflaDg  fey,  folgÜcb  >edes  Drängen  der  Ge» 
Schäfte  zu  vermeiden  fev»  fo  wie  jede  nachtbeilica 

EoUtifche  Reibung»  noch  mehr  aber  eine  wirkliche 
pannong  oder  Tbeilnng;  daher  tfaails  ruhige  Be- 
ratbung,  theils  vorläufige  Rflckfprüche  unter  den 
CiibineteB  und  Regierungen  in  einzelnen»  einer  um* 
laffenden  Auslegung  fähigen  Fällen  am  geeignetflen 
ieyn  dfirfte.  £s  war  diefes  in  dem  Geift  eines  alten 
und  roäcbtigea  Reichs  gefcbriebf n ,  welches  im  Ge* 
fftbl  feiner  Kraft  und  Innern  Peftigkeit  fich  Zeit  neh* 
snea  kann»  das  ruhig  das  Heifwerden  erwartet  »um 
anr  Aernte  zu  fchreiten»  und  feine  Rechnung  für 
Jahrhunderte  macht.  Mau  könnte  fagen>  die  Wirk« 
fmkeft  der  Bttudesverfammluag  auf  die^  Innern 
älentfcbeu  Sachen  fey  bey  den  vorläufig  aasgefpro« 
ebenen  BettiiiiKiuogeD  dber  die  Gompetenz'*  fejer« 
hch  anerkannt»  aber  der  Zukunft  vorbehalten»  oder 
Vertagt»  und  nur  feine  Aushälfe  bey  den  fiufsern 
Sachen  der  Bundeaftaaten  unter  und  mit  den  Nach« 
harn  thitie  geblieban.  Er  ordnete  das  Verfabreo 
kl  Streitfäfien  awffchen  den  Staaten»  oder  das  Ans« 
trigevrefen»  aber  ohne  Beftimmong»  wie  und  wo* 
durch  die  Eatfebeidao|g  ihre  Kraft  erlangen  folle; 
er  ordnete  auch  daa  Verfahren  in  den  auswirtigeü 
Verhiltniffen  >  mutite  fich  ab«!r  in  einem  unange« 
nehmen  Sehriftweehfel  mit  dem  Berner  Amtsfcbnlt- 
hei(s>  Namens  der  Eidgenoffenfchaft»  die  Oazwi* 
ichenkunffc  der  Höfe  von  Wien  und  Berlit»  erbitten; 
4r  fpracb  eiaa  aligemeine  FreyzOgigkeit  von  einem 
deutfchen  Lande  in  das  andere  ans»  behielt  fi eh  at>et 
)rite  Beftimmung  wegen  Loekaufs  der  Kiiegsdienlt* 

Ifl  cfafigkefit  aosdrOmtich  von    Er  übte  daa  yneut« 
ehrhcha  Auu  der  Vermittlung  und  Verfi^nung 
zwifbhen  den  Fflrftau  aait  Glllok,  und  wiaa  an  M 


vertrauensvoll  ihre  klagenden  Unterthanen;  aber 
nun  ftrömten  ihre  Klagen  mit  einer  ganz  andern  Ge- 
walt aus  dem  Munde  der  Fflrften  auf  ihn  zurack. 
Das  Volk  war  in  feinen  Ffirften  wieder  vereint,  mit 
ihnen  auf  dem  Bandestage  vertreten»  und  Ib  dran* 

3 an  auch  feine  Sachen  unaufhaltfam  dabin»    «ntd 
rängten  zur  Gemeinfchaft  in  dem»  was  nicht  mehr 
getrennt  war.      Unter    einem    folchen  Andränge 
konnte 'fich  die  Bundesverfammlung  nicht  halten« 
konnte  weder  Gefetze  wider  künftlicheHungersnotb» 
und  geheime  Zollkriege»  fOr  Verkebrsfreybeit  ond 
Handelsfchntz»  aber  Stinderechte  und  Prefsfreyheit 
verfageo  noch  geben »  und  konnte  weder  fcbweigisa 
noch  fprecben  von  den  grofsen  Uebeln»  worunter 
Deutfchiand  erlag»  ohne  dafs  bey  ihr  und  in  allen 
deuifchen  Landen  gefeatzt  wurde :  Gagern  aber  feg- 
te laut  und  öffentlich  am  Bundestage:  »»Gäbrungs* 
ftoff  im  Vaterlande  ilt  febr  fichtbar;  und  das  Unvoll« 
ftändige»  Unvollendete»  Unreife  vieler  Dinge  nicht 
zu  leugoeo.    Nicht  au  leugnen»    dab  djefer  Bund 
felbft  nicht  überall  richtig  gewQrdigt  tft»  und  Mne 
organifche  Einrichtang  noch  lange  erwartet  wird  — 
Nicht  zu  leugen»  dafs  febr  unerfreuliche  Dinge  vec^ 

{egangen  find»  dafs  echte  und  gefnnde  poiJtiiSliu 
laximen»  wie  ^e  der  Geift  der  Oefchichte  aua* 
fpricht »  wie  fie  die  andern  grofsen  Nationen  um^ua 
her  bereits  practifch  befolgen  ond  keineswegea  mehr 
in  Zweifel  ziehen»  bey  ans  roh»  Gegenftand  dw 
Cootroverfe  und  nur  allzu  häufig  in  (ehr  Qbaln  oder 
unkundigen  Händen  find»  die  fie  entfteÜen.  -—  Waa 
der  deutfcben  Staaten  Inneres  im  Verbäknifa  mit 
der  Bundesacte  betrifft»  fo  —  kann  ich  hlob  eiorint 
men »  dafs  er  nur  vom  Willen »  der  Einfiobt  und  der 
Bändigang  der  Leidenfchaften  abhingt)  am  die 
richtigen  Verhältniffe  zu  finden«  -*  Es  ift  der  uu* 
verftändige  und  fchädlicheAntagonifmus  in  Deutfch- 
iand» den  ich  anfeinde»  dafs  fchoo  das  Wort  Ari* 
ftokratie  den  Obren  der  einen  eben  fo  ein  Oräoeltftt 
als  den  ändern :  Demokratie  «-  das  demokratifcha 
Princip  war  in  unferer  KaiferwQrde  enthalten.  DeiMi 
auf  den  richtigen  Urbegrtff  •  anf  |enes  verftändige 
Verfchaffen  der  Hülfe  im  Gegenfatz  der  SeibrthaiiW 
durch  Faufk  und  Pilce  kommt  es  an.  Sie  eatzUSert 
die  nicht  geheilte  Sehnfucht  nach  jener  alten  Form» 
die  wahrlich  nicht  aus  dem  Verlangen  ent(tand»  hiec 
vom  grofsen  gebratenen  Ochfen  zakoften.  Um  Ib 
dringender  ift  es»  dafs  erieriir  von  diefem  Schutz  und 
Schirm  y  daft  das  ßifficienie  Maafs  hier  gefundem 
werde.'* 

Mit  dem  Scholz  und  Schirm  gegen  Aufaen 
ward  ea  »serft  Ernft.  Frankreich  nah>n  die  Waffen 
vur  Hand »  nm  feinen  Unterhandlungen  w^gen  den 
Ablatzea  an  den  Schuldfoderungen  det  Ausländer 
«nd  wegen  des  Bückzuges  der  Beratzungstruppen 
Naehdruck  zu  geben»  und  es  erhielt  dazu  daa  Aner» 
bieten  angebearer  Anleiben;  Oeftreich  leinerfeita 
fegte  auf  dem  Bundestage  den  Entwurf  zu  einena 
Bnndesheer  vor»  welches  in  Frieden  iao>oooMann 
und  im  Kriege  a  Mann  vom  Hundert  der  Bevöikn» 
rnng  mit  uAb  1  Srfiitzmaaa  vom  Hundert,  aifdv 


30 


9^$ 


Hum.  66.    JUITl^US  i8ii« 


^^ 


^  MilliM«fi  jocWDOO  Miw  iietriigeii  Iblltt;  es  trag 
sogleich  darasf  ao  9  da<s  bioBaD  4  WocImo  fiber  deh 
Eotwurf  «bgeftinunt  worde«  la  d€r  TbiU  erfolgte 
•m  aow  Ang.  i^ig  der  Befehl  ob»  dafs  die  «Megebe- 
tte  BevUkerang  der  BaodesftMten  auf  .5'JaSr  20m 
Meafaftah  fowobl  farMannfchefUftelloiigeo  als  Geld- 
leiftaiigeo  aflgenomiDeB  werde*  Die  Aogabe  der 
BeTÖlkeroog)  welche  aus  Oeftreich  ntid  rreufsen 
mm  deotfchen  Bunde  gehörte,  war  zaeleich  die  Aa- 

J;abe  ihrer  Bundesiande;  und  To  enthielt  alfo  Sie  Be- 
timmiing  Ober  dds  Bondesbeer  zugleich  anpji  die 
Beftimmung  aber  die  Bandesgreoze.    Man  wufste 

Sun  wieder  f  was  Dentfcbland  fey,  und  \^ie  feine 
treitkrifte  im  Kriegsfall  aufzubieten  fejen.    Einen 
folchen  Fall  hat  Oehreich  nach   feiner  Erklärung 
▼om  31.  Jan«  1819  erwarten,  und  „von  aller  vor- 
liufigeo  Corpseintheiluag  im  Friedensftande ,    im 
Vorgefabl  der  mit  dl^em  Pnoct  der  Beratbnng  trer- 
knflpften  Schwierigkeiten  abftrabiren**  wollen.    Da 
fedoch  diB  Mehrheit  eine  yorllufige   Gorpseiathel- 
Jung  vorzog»  eröffnete  es  die  fierathung  mit  der  Ab* 
ftimmong,  dafs  „Se.  K«  Maj*  von  dem  Orundfatze 
•Qtgebe ,  die  Mehrheii  fey  bey  allen  Fragen ,  wo  es 
auf  die  Peftfetzuog  von  Modalitäten   organifcber 
Bondeseinrichtungen  ankommt,  als  entfcheidend  zu 
achten;  nur  allein  durch  die  unverbrOcbtiche  Hand- 
liabung  diefes  Grundfatzes  könne  die  Bundesverfaf 
fang  gedeihen  9  fo  wie  deffen  Verletzung  tjglicben 
Stoff  zdr  Aufldfang  eines  Natioaalbandes  bereiten 
würde ,    zu  deffen  WiederanknOpfung  Se«  M;  mit 
Freude  und  Stoiz  zuerft  die  Hand  boten.    Se.  M« 
vhalteo  es  abertOffig,  bey  der  gegenwärtigen  VtTBn* 
laffung  in  eine  nihere  Entwickluoa  der  Wicbtigkeit 
diefes  Orundfaizes  eiozogehen)   den  fie  jederzeit, 
als  eine  der  erßen  Bedingungen  ihres  Beytriiis  zum 
deutfchen  Bunde  betrachtet  haben.  —  Nie  darf  uns 
der  Vorwurf  treffen,  dafs  wir  Ober  Oegeoftinde  voo 
gemeiafamem  Intereffe  una-niebt  zu  vereinigen  ver- 
nöchten,  und  dafs  folglich  unfre  Berathfcbtagungen 
ron  einem  Geifte  geleitet  worden,  der  dem  Gemein« 
troh)  Dautfchlands  fremd  wäre.*'    Mit  diefer  Spra- 
che war  die  That  im  Einklang,  und  die  Eintbeiiung 
des  Bundesheers  ward  nach  Stimmenmehrheit  be> 
feUoflen;    obgleich  Heffen  dagegen  Widerfprueb 
etnlecen  wollte. 

Driiier  Zeitraum.  Während  und  nachdem  die* 
fes  gefefaab,  kam  der  Bundestag  einem  feilten  and 
entlcbeidenden  Anhalt  immer  näher,  and  befcblofs 
am  29.  lul«  1819  9  dafs  ein  erftattetes  Gutachten  zur 
nthem  Beftimmung  und  Erläuterung  wegen  der 
Kraft  der  Stimmenmehrheit  den  Regierungen  zur 
Anweifuttgsertheilung  vorgelegt,  inzwifcb.vt  jedoch 
fcbon  zur  A  9 Wendung  kommen  folle.  Diefer  Be* 
fehhifs  betraebtete  als  Grvodgefetze  des  Bundes  und 
von  der  Stimmenmehrheit  unabhängig  die  Vertrags« 
mäfsigen  Beftimmurgen  Ober  feine  Errichtung ,  deo 
Verein  feiner  Glieder»  die  Feftfetcun^' feines  Zwed€s^ 
der  Rechte  der  Gefammtfaeit,  der  Fheitnabme  aa 
der  Aaaalraog  diefer  Rechte  voa  deo  einzelnen  Glie- 
dern» ihrer  VerbiadUahlieiteo  gegea  dea  Baad  fae 


das  BaadM  gegen  fia  oad  de«  Redbta  die  Omdas- 
aagelsgeaheile»  ca  beforgeo,  fammt  dea  BefcbjQffen 
über  die  Etnricbtdngaa»  welche  die  Bundes  •  Urkunde 
aiganifche  nennt,  weil  fie  giejcbfaa»  die  Werkzeuge 
Sod,   wodurch  der  Baad  laiae  Tbätigkeit  iufsert. 
Er  beCntigt  die  Mifsdeo^nng  des  Ausdrucks  Soa- 
sierreeht,  vrobey  nach  der  B.  U.  die  StiuBmeamebr« 
lieit  aieht  geilen  ioll,    durch  die  ErkUmag,  dafs 
dadarcb  aar  bezweckt  fey,  keiaem  aiazetaen  Bun* 
desgliede  durch  Sthamaamahrheit  aad  abne  feine 
ireye  Kinwülignag  etwas   anfenlegen,    des   aicht 
alle  zugleich  und  verhältnifsmäfsig  ftbernehmen;  und 
alfo  dafs  davon  bey  gemeinfebaftficber  Verpflichtung 
aicht  die  Rede  feyn  könne.     Er  ftelli  fodann  dea 
ohen  bezeichneten  Grandgefetzea  ihre  ErfOllung, 
Anwendung,  Vollziehung  and  prac^tifebe  Entwick- 
laag  entgegen,  wofür  die  Entfcheiduag  durch  Stim- 
menmehrheit alfo  gilt;    and  erklärt  weiter,  dafs 
felhft  die  Ausnahme  voa  der  enifcheideoden  Stimr 
aaenmehrheit  fOrorgaaifebe  Einrichtungen  doch  nur 
in  deaiSina  anfgefafst  aad  angewendet  werdenkön* 
ae,  dafs  fie  mit  dem  oberften  Oruadfatz  zufammen« 
Itimme,  wonach  die  aanze  Oefetuebuag  and  nöthi* 

GEatwIeklang  des  Buades  gefchahe,  feine  Aufg^ 
und  Zwecke  erfoUt  werden.    Er  nahm  feraer  aa, 
dafs  auch  nur  die  Frage:  ob  eine  gewiffe  organifche 
Einrichtung  zu  treffen  fey  und  die  Beftimmung  ihres 
Zwecks  und  Wefens  durch  eiamflthige  Verhandlung 
am  entfcheidea,    die  Ausfahruag  der  Sache  aber 
nach    Stimmenmehrheit  anznordnea   fey«      Wenn 
aber  jene  Frage  aacb  aar  voa  der  Oberwiegendea 
Mehrheit  begabt  ift,  fo  kana  die  Mehrheit  voa  der 
Minderzahl  nicht  verhindert  werden,  die  Einrieb* 
tuufien,   welche  fia  aöthig  and  afitzlicb  kalt,   za 
treffen ,  und  in  fo  fem  fie  oer  Theilaabme  der  Min* 
derzahl  dabey  ohne  Nachtheil  nicht  eatbeWt ,  darf 
fie  diefelbe  zur  ErfQlluna  der  Bundestwecke  aad  zur 
Beförderung  der  Mittel  aad  Anftaltea  daza  auffo* 
dern  j  und  diefe  Auffbderung  ttfat  fich  aieht  abwei» 
ien,   wenn  man  nicht  aoßiörea  will,  Buadesmit* 
aföed  za  feyn*    So  kommt  es  zwar  aicht  zur  Abfat* 
fang  von  Orundgefetzea,  aber  aafehlbar  za  vorlä» 
figea  Einrichtungen^  worftber  blofse  Stimmenmehr^ 
heit  entfcheidet.  —   Darch  diefen  Befehluls  jewana^ 
die  Bundesverfammluag  freye  Bewegaag  ^  dSe  valla 
Ibaft  der  Entlcheidong  durch  Stimmenmehrheit 
f»r  jede  mit  den  Oruodgefelzea  verträg^he  »  attga> 
arain  gleichmäfsjae ,  aad  als  vorl^fig  aäg^aadigta 
Anordnung,  uncFdas  ganae  Wefea.eiaee  gefelsger 
benden  Korpers ;   de  fie  bis  dabin  mehr  eine  Kör* 
perfcbaft  der  äufseva  Staatskaaft  {corpe  diphmeit 
i/ue)  mehr  unterhandelnd  afa  eatfcheideBd  gewefieo 
war*    Diefe  Umwimdinng  oder  vollkommaara  O^ 
ftaitaog  ihrer  Natar  war  defto-  nöthiger,  je  lebeaa* 
kräftiger,    geUttmUer  aad  kfibaer   dia  baierfebe 
Ständeverfammking  laebaa  aofkrat,  walcbev  fie  k»  dar 
Mfentifchen  Aehtaog  vorgehea  nwfata;  aad  fe  ai^ 
möglicher  es  war»  dafs  fie  Sa  ihrem  hisberigea 4»ba» 
mäcfatigen  Zuftande  fich  vor  fchinih%e«  Uatergaa» 
ge  darah  die  Wacht  der  Volksiachea  retten  koaater 

die 


^-/ 


Ae  iniiMr  tettchohth  utid-  dadarcb  in$  tJogeheore 
aufgettiOrmt,  von  allen  Seiten  "losbrachen  und  auf 
fie  einftnrztaR.  Als  jener  Befchlufs  gefafst  vp^ard, 
Terabredeten  fetion  zu  Töpütz  die  Fürfien  von  Met- 
ternicb  und  Hardenberg  die  Erkräftignitg  des.  Bun- 
deskSilpers  nebft  andern  Vorkehrangeti »  worüber 
tvL  Karhbad  mit  den  Gefandten  der  decrtfcben  Höfe 
weiter  verbandelt»  und  von  dem  H«  v«  Oenz,  wie 
man  fagt,  die  Verbandlungsurfcunde  aufgenommen 
wurde,  welche  in  den  Vortrag  des  Oeftr.  Oefandten 
am  30.  Sept.  ig  19  auf  dem  Bundestage  abergegait- 

gen  ift 

Dierer  Vortrag  enthüt  5  Hauptfatze,  welche 
an  demfelben  Tage  einmathig  als  Bundesbefcblaffe 
angenommen  wurden*    und  deren  Inhalt   beftebt: 

1)  aus  Aatm  Grundgefene  (wenigftens  der  vorlan« 
figen  aber  unablndecJichen  Grundlage;)  zur  Ereän« 
zun|;  der  B.  U. »  zum  Schutz  und  Schirm  von  Bun- 
des wegen,  oder  zur  VolUtreckune  der  Bundesbe- 
fcblaffe durch  Gewalt,  wenn  die  Güte  liicht  hilft. 

2)  aus  der  Erklärung  Ober  die  künftige  Auslegung 
eines  beftebenden  (Jrundgefetzes ,  nämlich  der  13 
Häuptbeftimmung  des  Bundes ,  da?  Stindeweien 
betreffend;  und  3)  aus  drey  vorübergehenden  An^ 
Ordnungen  zur  Befchräokung  der  Freybeit,  und 
Itaatsbargerlicber  Rechte;  allo  aus  I.  g.  Ausnahme« 
gefetzen.  ^  . 

Der  Vortrat  ift  unfern  Lefern  bekannt :  er  be^ 
grandet  alle  dieie  BefcblQffe  durch  die  unruhige  Be« 
wegung  und  Gibrung  der  Gemülher  in  Deutfcnland, .. 
und  durch  allgemeine  Hinweifung  auf  die  Offenbar 
rung  diefer  IJebel  in  Aufruhr  predigenden  Schrift 
ten,  in  weit  verbreiteten  ftrSftlcben  Verbindungen , 
felbft  in  einzelnen  Oräuekhaten.  Die  Kunft  des 
Vfs.  erfcheint  am  bewnnderqngswQrdigften,  durch 
die  Sicherheit  und  Kraft,  womit  er  einen  noch  z/ix« 
jßchern  und  fchwachen  Stoff  zu  behandeln  weifs, 
ebne  auch  nur  merken  zu  laffen ,  dafs  er  grade  das 
Brauchbarfte  nicht  gebrauchen  darfe.  Es  wird  . 
offen  anerkannt,  data  der  Thatbeftand,  welcher 
als  Hauptgrund  der  Anträge  aoglegeben,  in  der 
Hauptfaehe  noch  niobt  feft  tegrandet  ift;  dafs  „die 
in  verfchiedenen  Bundeaftaaten  gemachten  Eot* 
deckungen  auf  die  Spur  ( alfo  noc^  nicht  zur  Eni» 
deckting,  Oewifsbeit)  einer  ausgedehnten ,  in  meh* 
reren  xbeiien  Deotfcblands  thätiger  Verbindung 
gefabrt  haben ,  die  in  mannigfaltigen  Verzweiguü- 
gen-,  hier  mehr,  dort  weniger  ausgebildet,  und. 
deren  fortdauerndes  Beftreben  nicht  blofs  auf  mög- 
licbfte  Verbreitung  fanatifeher  ftaatsgefSbrlicher, 
mbedingt  revolutionärer  Lehren,  fondern  felbft 
auf  Beförderung  und  Varbereituog  der  frevelhafte- 
ften  Anfchläge  gerichtet  fcheini  (alfo  noch  nicht  fo 
erkannt  «nd  erwiefen  ift)  Es  wird'diefes  offen  er^ 
klart,  und  den  nach  zugleich  die  Ueberzeugung  er- 
weckt, bekräftigt  und  .  befeftigt,  ^  dafs  nicht  erft 
Aiefe  Umtriebe  ine  Licht  gefetzt,  fondern  fofort  die 
Mittelaogefchafft  werden  mQffen ,  „wodurch  Ord- 
»uog  und  Httbai  Ehrfurcht  vor  den  Gefetzen,  Ver> 


trauen  zu  den  Regiemngeo-,  'ällgemeitte  Zniried< 

heit  und  ungeftörten  Geifufs  aller  der  Güter,  di« 
der  deutfchen  Nation,  unter  dem  Schutz  einetf 
dauerhaft  verbürgten  Friedens ^  aus  der  Habd  ihrer 
Fficften  zu  TheiK  werden  fallen^  für  die  Zukunft 
gefichert  werden  können. " 

(Die.  Fort/e$s»Hg  /olgtj/ 

JUGEND5CHRIFTSN. 

CONSTANz,    b.  Wallis:      Naturlehre ^     Natur" 

ge/chichte  und  Technologie^  zum  Gebrauch  für 
argerfchuleo  und  zur  SJelbftbelefarung.  Voa 
dem  bifchoflichen  Vicariatsrathe  und  Schal« 
dekao  /.  W.  Stra/ser.  1820.  VI  u.  524  S.  g. 

In  dem  Rreife  der  hier  zufammengertellten  Knn* 
den,  beginnt  der  VortrSjg  mit  der  IS^turlebre,  dai 
Wicbtigfte  i^oh  Funkey  jedoch  gar  kurz  und  etivas 
ftumpf ,  auswählend.  In  gleichen  Scjhranken  iit  die 
Naturgefchiphte  gehalten.  Die  Giftpflanzen  —  aber 
auch  hier  verdient  es  gerfigt  zu  werden  ;^daf$  der 
Vf.  die  Giftfehwamme  überging,  in  einer  Gegend» 
wo  der  Genufa  der  Scbwänime  nicht  uogeivdbn* 
llch  ift  — -  die  Obftbanm-  und  Bienenzucht,  hat  der 
Vf.  mit  gröberer  Ausfübrlicbkelt  bebandelt.  Zur 
Grundlage  diente  Funke's  Schriftcben,  Inbegriff 
aller  Wijjenfcha/ten ,  und  des  Pfarrer  Roman  Hug* 

ff  er  zu  Hartbaofen  bey  Ulm,  fpbriftliche  Mitthd« 
ung.  —  Mit  Recht  empfiehlt  der  Vf.  die  Natmv  ' 
gefchichte  auf  Schulen,  nach  Hennings  und  Har^ 
ni/ch  Methode  in  Verbindung  mit  Erdkunde,  zo 
lehren.  Oiefe  Kunden  wachten  und  athmen  mit 
einander  und  Rec.  beklagt  es  mit  vielen  Aeltern, 
dafs  in  den  meiften  Gymnafien  und  Bargerfchulen 
die  Lehrer  der  Geographie,  zu  fehr  von  alten  Natur«« 
und  mathematifchen  Kenntniffen  entblöfst  Cnd,  um  ^ 
nur  einigermafsen  die  Jugend  für  Erdkunde,  bele- 
ben zu  können?  Da  ferner  in  den  meiften  Gegenden 
Deutfchlands  in  Hinficht  auf  die  Gewerbkunde  zwi« 
fchen  Leben  und  Schule  noch  eine  grofse  Kluft  be- 
feftigt ift,  fo  finden  wir  es  recht  verftändig,  dafs 
der  Vf.  in  diefem  dem  Volk  gewidmeten  Lebrbucli, 
ein  gröfseres  Gebiet  der  Gewerbkunda  angewlefen. 
In  den  Elemeotarfchulen  der  Städte  und  Markte, 
flecken  ift  die  Gewinn  -  und  Verarbeitungskunde 
dem  Schaler  allerdings  von  fchoellreifendem  Vor-  * 
theil,  wie  diefs  der  Vf.  ganz  gut  auseinander  gefetzt 
bat,  befonders  wenn  der  Lehrer  es  nicht  verfchmahtt 
die  Werkftätten  der  Handwerker  mit  feinen  Scbalera 
auf  eine  belehrende  Weife  zu  befuchen  —  In  diefer^ 
Hinficht  bat  der  Vf.  —  einige  Gedelintheit  abgerecb» 
net,  billigen  Anfoderungen  an  ein  Elementarbuch  ent^ 
fprochen.  Für  eine  zwey te  Auflage  diefes  Buchs  wird 
der  Vf.  die  vielen  Provincialismen,  die  in  andern  Oft« 
gendenganz  unverftandlich  feyn  würden,  Iowiemeh* 
rere  auffallende  orthographiiche  Fehler,  und  man»' 
ohe  fremdet  ein  deutfcbes  Vcdlisbnch  vaniaziereti^ 
de  Worte  vermeiden« 
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Frakcvmit  t.M.»  In  d.  Bundei  Pratfd.  Bachdr. 
o.b.Andreae:  Protoe&lh  dtr  deuifchen  BundeM^ 
verfarnmlung.  Zwejierht$  Neunter  Bmtid  ii.f.w» 

^\  ift  Hoffentlich  b^|K  fi^ts  in  dem  Oeftr.  Vor- 

•'*^.  Xtk^'n^x^om  djämP^richuUBn  nnd  zwar  tbeU- 

•HFßifeoK  ffltift  «o«b  zweif«l^aftfm  VerfchoId.eoniitQr 

deip  deutfcheo  Volk 9, aber  nicht  von  feineni  allge- 

jpA^itp  undzweifellofen  Erdulden  gefprochen,  wird« 

Jodefs  Ichliefst  fcbon  an  ficb  das  Eine  nicht  das  Aq* 

.der#  ans;'  eine  öffentliche. If^if^rliche  4Hff9dBrung 

jMk  die  BundeaFerfaniBiloJU;»  um  (|ie  ÜrfachiBn  der 

Ifteffr'febenden  Unzufriedenheit»  und  die  Mitl;el  fOr 

fÜifLtm^tk^  Zufriedenheit  in  erpfte  Bi^t^acbtnng  au 

^ehaoy  deutet  überdiafs  zwfySeUan.ant  wenn  fie 

4uch  nur  eine  Seite  fichtbar  macht;   und  wjre  es 

ifcfaicIUich »  wirft  es  fOr  d^s  Vertrauen  zu  ^len  Regie- 

^unsaii  aweckmafsig  gewefen«  wnon  fie  die  Scbat- 

«fofeilaj     die  Fj^iedensftörungen»    die  ¥erkebrteii 

(BathfohUig^»  worüber  Gßgern  geklagt,  u»  t  w.  her- 

.vorgefaoben  bitte?    Gerade  das  iZu^ckh^ltwde  in 

dam  Vortrage  ift ,  ftatt  zu  tadnln »  belbnders  zu  lg* 

.bon ,  und  bewahrt  am  meilkea  di«  Kunft  das  Vfs* 

die  rechte  Spbwebe  zu  halten.    Er  b^tte  ganz  an- 

.dars  reden  mfliXen »  wenn  er  erft  zu  dem  Ent[chlufii 

.der  Bundesbefeftigung  bitte  bewegen  foUen;  aber 

.diefer  EntCcblufS/war  fcbon  t .  und  gewifs  nicht  ohne 

(Mitwirkung  der  öffentlichen  ^eyaung  gefaCst,  ujui 

•alfo  kam  es  nun  poch  darauf  an,  die  gewählten  Mit* 

td  ^ur  Bundesbefeftigung  in  den  untweydentigftea 

iWorlen  lUusziilpreehen,  ni|d  .öffentlich  zu  hegrOn- 

^en  und. zu  rechtfertigen.  Es  galt  die  Ankflndigung 

/tines  neuen  O^etzes  fQr  ganz  Oeytfchland,    wef 

^mhesfich  in  langen  Jabrhi^nderten  darnach  gefehnt 

liatte,  und^darüt^r  boich  i^rftannt  feja  mufste,  fcbon 

^pxß,  der  Neuheit  wilien ,  und  noch  mahr  wegen  der 

augenblicklich  tief  eindringenden  Wirkfamkeit  eines 

^joichan  Qefetzes,  welches  Deuttcbland  enger  in  ficb 

XttCammen brachte,  als  es  felbft  unter  Reifer  Maxi* 

uiiliao  I.  zubmmen  gewefen  war,  und  d)is  in  dem 

Verbände  zugleich  die    verlorene  Ungebundenbeit 

fühlen  liefs.    In  kleinen  Landen  fohlt  man  bft  fein 

.Lebetapg  die  Gegenwart  des  Staats  nicht,  io  gro- 

ÜBen  Reichen  ift  dts  andere ,  aber  auch  ein  ganz  an* 

derea  Bewufstfern  von  Sicherheit  und  Rihe.    Das 

neue  deutfche  Gefetz  konnte  nicht  auf  der  Stelle 

diefes  Bewufe^ff yn  flberall  gebeut  n^d  imitste  daher» 


wia  es  auch  fern  wollte,  jiifia.gemifohte|EMfindufiÄ 
•  erregen.-   Die  Nfttzlichkeit  und  die  Nut&weoS^ 

J^/t^-'V*^"**«®'**^^^  ^^^  Vollziehung  der  Bündel 
berchlüne  ift  dem  gjßfunden  Verftande  fo  einleuch- 
tend, und  fein  bisheriger  Mangel  fo  tklf  empfunden, 
dafs  über  dieCen  Theil  der  neuen  Anordnung  nicht 
die  mindcfle  Klage,  fondern  der  lautefte  freudicfte 
#eyfall  vernommen  ifn      Die  Bundesverlammluog 
nefummt,    nach  diefem  Gefetz,    auf  die  AnzeiM 
filier  einen  unvollzogenen  Befcblufs  eine  Zeftfrift  % 
feiner  Vollziehung  oder  zur  BegrOndung  der  Eiattt 
den ,  erkennt  Aber  die  letzteren  ,  und  lifst  ihre  Bat- 
fcblOfie  mit  Hülfe  von  Bundestruppen  in  den  beidea 
Notbfillen  vollziehen ,   wena  entweder  äi^  Uolezw 
thauen  fich  der  VoUziehung  widerfetzen,  oder  die 
Regierungeo  fie  verwejger^i.      Diefes  Oefetc  hebt 
^le  Älage,  dafs  ohoji  daCTelbe  der  Beftand  m^d  die 
Jorulauer  des  Bundes  fich.  nicht  als  möglich  deo« 
ken  iafle;  und  es  ift  nur  zu  belauern,  dafs  diefeKI#* 
ge  nicht  frQher  gehoben,  und  erft  jetzt  alsanerkan» 
Xe  Wahrheit  rafdemfi^iMlestaM  au^efprochen  ift. 
,PQch  bedauern  mufs  mAp  niubt,    wenn  man  dw 
Vorlebung  zu  danken  hat|    dafs  der  Widerftaild 
^un  Oberwoiiden,  und  dem  QuJM^e  Eioheit  und  Fd- 
itigkeit  gegeben  ift.    Die  fCraft  di^fes  Cefetzes  St 
«icht  zu  brechen,,    wenn  fie^  nicht  Oeftreioh  «od 
Preufsen  brechien,    und  daran  darf  kein  deutfcbee 
.Herz  denken,    ohne  den  fch werften  Hocbverrath; 
und  ohne  ihn,  und  den  Bruderkrieg  als  feine  Folge 
hat  nun  nichts  weiter  Gefahn    Der  auswärtige  Ein- 
.fiuls  auf  deutfche  Sachen  ift  völlig  abgewehrt,  de 
,er  grade  das  nicht  aufzuhalten  vermag,  weswegen 
er  fonft  h|[tte  gefucht  yverden  können,  das  Vollzie- 
hen der  BundesbefcblOffe.    Im  Innern  aber  ift  nun 
die  völlige  Gewilsfaeit,  dafa  die  Bundesgefetze  ins 
Xeben  abergehen   und   zu   einer   kräftigen  feften 
Volksordnung  fahren  werden,  befonders  da  „ihnen 
keine  einzelne  Oefetzgebnng  nnd  kein  Separatbe- 
fcblufs  entgegenftefaen  darf, «    Oefrreioh  und  Preu- 
fsen warden  das  nicht. erklärt  haben,  wenn  fie  ihre 
eigne  Gefetzgebuug  nicbt  untereinander  zu  einer 
Gefammtheit  indem  was  aligemein  und  vOlkerfohaft- 
licb  ift,  nähern  wollten,  und  wenn  fie  diefes,  wenn 
fie  eini^  feyn  nnd  bleiben  wollen;  fo  können  fie  es 
auch.  Mit  demGrundfatz,  dafs  die  einzelne  Gefetz- 
,  ««bung  dfe  allgemeine  Deutfche  nicbt  hindern  foM, 
ift  unbefcbreiblicb  viel  gewonnen,  mit  ihm  und  mit 
der  vollziehenden  Gewalt  des  Bundes  kann  es  nun 
zu  ^ner  lebendigen  deutfehen  Ordnung  kommen, 
und  wenn  auch  mehr  alt  ain  Menfehanalter  und  die 
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Tereint«  Lebaosarbeit  «infichtsvoUer  luid  erbluu^er.  ^ 
Minntr  dazo  gehört»  fo  »labt  ja  das  dentfcbe  Velk  * 
lo  laoge  bis  feine  Grajoitfelfen  einftflrzen,    und  fq 
fehlt  ea  ihm  )a  nicht  an  arbeititainen  und  gelcbafts- 
kHodicen  tMännern«  ^  *      - 

tm  GrundgefetZf  da£s  die  Bundesverfammlung 
die  Gewalt  haben  foUe  >  ihre  Befchlaffe  2u  v^lzle^ 
lien>   liels  fich  nicht  mifsverfteben;    dagegen  hat 
die  Erklärung  MilsverltSndnille  erregt»   d'afs  eine 
Auslegung  cm  Gntndgefetzes  wegen  des"9tande- 
wefens    gegeben    und    von    deutfchen    Begriffen» 
dentfofaem  Itechte »    und  deutfeher  Oefchicbte  ab- 
geleitet»  vor  allem  aber  der  Auf  rech  thalning  des 
snonarcbifchen    Princips    und   des    Bundesvereins 
nngemeffen  werden  folle«    Das  Journal  des  dlbatt 
bat  verftaoden»    und  wenigfteos  fo  überfetzt»    als. 
wenn  die  deutfchen  LandftSnde  blofs  aus  Edelleu* 
ten  beftehen  foUten.    Der  Wflrtembergfche  Gehei- 
tneratb  bat  das  Mifsverftändnils  heben  maffen»  als 
wenn  die  dortige-  Ständeverfaffung  eine  Abände« 
rang  erlekien  würde.    In  Baiern  hat  man  bey  Be- 
Itanotmachung.  der  Bundesbefehlaffe  ausdracVlicb 
auf  die  Staats verf äff une  Bezug  genommen.    Es  ift 
alfo  kein  Zweifel»    dais  die  bevorftehende  Ausle« 

!rung  weder  die  Wflrtembergfche»  noch  dieBaier? 
che  Verfaffüng  betreffen»  fondern  fie»  als  deut- 
fche  Begriffe*,  deutfches  Recht»  und  deutfcbe  Oe- 
fchichte  enthaltend  zur  »»Gewiomiug  einer  fefteo 
und'  gemeiofcbaftlicb  anerkannten  Grundlage  fär 
-die  Bildung  kün/iiger  Fetfaffungen  *'  berfickfich- 
tigen  wird.  Ift  bierflber  und  eben  fo  wenig  dar- 
'  4kber  Zweifel»  dala  nicht  blofs  in  allen  neueren 
Verfaffuoeen »  fohdern  auch  in  den  ilteften»  den 
Oftfriefifctaen  und  den  TTroIlfchen  die  jetzt  verficht* 
lieh  fogenannten  nnnoerifcbeh  Maffen  zu  deutfch  die 
Borger  und  Bauern  die  Linckage  befcbicken ;  fo  ift 
nnch  nicht  zu  zweifeln  dafs  diefes  deutfcbe  Recht 
auch  bej  den  künftigen  V^erfaffungen  gelten  wer- 
-de»  Aber  wenn  diefes, in  deuticben  Begriffen» 
deutfcbem  Recht »  deutfeher  Gefchiohte  begründet» 
und  bewährt  erfunden  iftj  wenn  in  Deutfchland 
grade  wie  in  der  Schweiz  die  Verfaffuoeen  fioJb 
nach  den  Oertlichkeiten  ^ben  fo  mannigfaltig»  al^ 
denfelbeo  angemeffen  geftältet  haben,  wie  und 
wodurch  kann  denn  for  das  Bundesgefetz :  »»es 
werden  Landftände  feyn,*'  eioe  auf  alle  Bundesftaar 
ten»  in  welcher  Lage  fie  fich  auch  jetzt  befinden 
mögeo»  anwendbare  Auslegung  gefunden  werden? 
Das  Wie  kann  nicht  fevn»  dafs  man  das  Gemein* 
fchaftliche  aus  den  beitebenden  Verfaffungen  zn- 
fammeoftellt,  weil 'fie  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nicht  aowendlich  und  fruchtbar  flbereiokom« 
-snen.  Das  Uebereinftimmendfte  ift,  dafs  gewiffe 
Oflter  das  Recht  der  Landftandfcbaft  geben,  aber 
bald  jedem  auch  dem  Jddifcheo,  bald  keinem  als 
dem  altadligen  Befitzer.  Das  Wie  kann  auch  nicht 
feyn  >  dals  man  aus  der  Gefchichte  zufammenftellt» 
was  fich  Oberhaupt  in  Deutfchland  bewährt  hat; 
denu  in  der  Gefchichte  hat  fich  bald  diefes  bald 
•  jenes  bewährt»  und  die  Omftände  gleichen  fich 
.  nie       Das  Wiä  kann  daher  nur  feyn»    dafa  mit 


Holla  der  OalehVchta.  und  d#r  ansübetideft  Sttatt- 

kunft  <lie^  jetzigen  V^blhnitle  und  Bedarf nifla   er« 

.  kannt»    und  aus  ihnen  die  Richtfatze  fUr  uns  iinel 

untere  Kinder  entnommen  werden.    Diefes  tft  jetzt 

Iflchteir'als  fonfl»    weit  mit  Jdenf  BtXHile  ^nglblch 

äuoh  die  Innern  VerhältniHe  befeftigt   find»    und 

«4adoveh  di^WahrfeheinlichkeitsrechDHng  auf    die 

Zukunft  ficherer  cemacht  ift.    Da  als  Zweck  d^ 

Auslegung  die  Aufrecbthaltang  des  monardhifchea 

Princips  nitd  Bundesv^reins  angegeben  tft»  fo  fchei« 

nen  auch  die  Mittel  bezeichnet,  zu  fejn»  woelurdk 

der  Zweek  'erreicht  werden'  foU.    Das  monarclii- 

'  Sdht  Prioci)^  ift  «war  nicht  nähw  beftiiamt^    und 

ift  bekanntlich  doppelter  Art;   es  bezeix^net  oänn- 

Uch  entweder  die  bewegende  .Kraft»  nach  Monte^ 

quieu  die  Ehrer  oder  die  Ordnung  der  Bewegnngt 

dach  der  Bibel  das  Ktelgsrecht  in  unbefchränkter 

Machtvollkommenheit»,    und  nach  deutfcbem  g#- 

fchichtlicben  Staatsi^ebt»  fb  wie  nach  der  jet:Mgek 

Bundesurkunde  das  FOrftenreöht  init  fkäodifcner 

Verfaffüng.      Das  Letztere  kann  hier  nur  unter 

dem  monarchifchen  Princip  gemeynt  feyn»    weK 

ehes»  wie  der  Bund  felbft»  aufrecht  erhalten  W€t^ 

den.     Da  nun  das  Grundgefetr  des  Bundes  ifts 

dafs  feine  Befehlaffe  fAr  alle  Bundesftaatte  sem^tt- 

Cchaftlich  feyen »    und  dem  Einen  -  nicht  geftattnOf 

was  fie  dem  Andern  •  yerwei^ern ;  cb  die  beftebetf- 

den  Verfaflunffen'  fehr  TerfcAiedenartig  find;  und 

da  der  Fortbettand  der  Wflrtembergfchen  ansdraek- 

Kch  verfichert  ift»  Sn  welcher  Land-  nnd  Voikf- 

▼ertretung  mit  einander  verbunden»  und  die  alten 

landftändifchen  Ger^htlame  nicht  befchränkt»  foo- 

dern  erweitert  find ;  fo  feheint  zu  vermuthen»  deft 

die    bevotftehendei  allftemeine  Grundlage  fflr  die 

Bildung  künftiger  Verfiiffui^g  einen  gleichmälaigeii 

Spielraum    zur  Verbindnor  gutsberechtigter  nnd 

•  ▼oikegewählter  Stande  lafieb  werde.      Es  fcbeiofi, 

dafs  nicht  fowobl  eini»  Beftimtnung   zur  gleichmi- 

fsigen  Einrichtung  des  Ständewefens  ä\s  Vorkeh* 

rungen  gegen   Mifsbränche   und  Irrungen   zu  er> 

warten  feyen;  oder  Richtfatze,  wie  fie  fchon  Oa- 

gern  andeutete»    fOr  das  Abw^feo   und  ZuiafiCea 

alter  Aofprfiche  und  neuer  Fod^ungen»    und  zur 

Befeitiguog  theils  der  Wilikfir  und  tbeils  der  An« 

mafsung,    fo  wie  zur  Obhut  Ober  das  Verfnbren 

zwifchen    den   Regierungen    und   den  Stindever- 

fammlungen»    nud  grade  hierauf  fcheint  fich  auch 

das  Gefetz  wegen  der  vollftreckenden  Gewalt  des 

Bundes  zu    beziehen»    tia    es-  feiner   Einwhrknng 

durch   Dehortätorien  und   bewaffnete  Macht  bey 

Widerfetzlichkeit    von  Staatsangehörigen    fehwer- 

lieh  irgendwo  bedarf,    wo  Regierung  und  Stände 

nicht  in  Zwiefpalt  verfallen. 

Welche  Beftimmuneen  man  fiber  das  Stände* 
wefen  vermuthet  und  ahndet»  man  kommt  auf  die 
Rechte  des  Adels  als  eine  Hauptfache»  welche  durch 
den  Bundesbefchhifs  einer  widerftreitenden  Oeftid- 
tung  in  den  einzelnen  Staaten  entzogen,  und' deren 
Orundrifs  von  der  allgemeinen  Gefetzgebung  in  ver- 
föhModem  Geift  zu  erwarten  ift.  jfs  foU  hiter  in 
die  Fragen  Ober  die  noch  theilweia  befkehtode  ad- 
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ntg^fSte^ti^^yh^t  und  OtftelitelHifWM>flii«lif  idagt- 
Ipmgeii  i  'nad  nur «fllMuig  bt rdhtt  wetdM »  dah  dir 
TiMin  dtn  Muerea  VerfcffungtfAiials «ina K&rpinr* 
Itibäh  I  und  mit  Rfiokfieht  «df  faftmd  Etodbelte  mit 
-dir  Lffidftaitdfcbaft  lleliebea  >  «ird  dem.  BQrgivfUMi- 
de  oder  den  voIksgewahlUn  Stinden  antgeeaage- 
Hda *m.  Auf  diefe  Waffe  bildet  er  bis  jetzt  in  den 
-^azelnen  fiuodesftiattfn'  einen  Landadel ;  wird  das 
%:idht  deiner  L^ndftaiidTebart  darcb  ein  Bnadesgd- 
fatk^i^ttr  aUg^lneinen  Ordanng  erfadbeb>  fe  wird  ddr 
'jettfge  LahdcuLel  wic»der  zun  ä^taßken  Adel  erbo* 
beti,  tiftd  fö  fofaeiot  e5'unYermaidIicfa,'ter  Untna- 
ftütznng  diefar  Ordnung  eia  AdUsgefetz  von  Seiten 
dts  Bdndea  zit  geban.'    ,  .• 

'^''  'DieErftederdrayvorfibergehendenAnordnnn* 

«fen  betrifft  die  AnftellnnK  ein^a  landeaberrUcben 
aTölfinäöbtigten  auf  dan  ^bobaa  Schalen ,  wehsher 
ahet  dit  fkrenge  VeHztebung  der  te/hhenden  €^ 
j^Üt^waehen,  «tdd  dep^Oeift  der  Lebrer  bey  ibrea 
VffeHflSeltan  und  Pri4atvynrtrlgen  iieobacbten  -  foUj 
"dife  Sbtfertlnngtdbrljehaer>  iMleb»  dnrch  erttmfe- 
^Me^  Abwei<$btfng  Ton  Ihrer  Pflieht  ihre  Uottbig- 
iMt  nr *Verwaltuag''dea  liebrainta  -miverkmnhar  an 
%len  Tag  galegt  haben»  ttm  den  Lehranftalten»  ohne 
-^tfa^ir^ad  •ein  Miiidevnife  inr  Wege  ftahen  Jkdnne'; 
>ulid  die  Gnztdiffigkaiirföleher  entferbten  Lefairer  bey 
'irgiend  eineih 'öffentlkrben  Lehramt;  -  endlich  »daa 
'VeriM>tal£Br'^etaHfnidn  Vereine  nad  namentliehnueb 
!cler  aMgenteirnen  Bnvfcbenichaft  unter  den  «filndtii- 
-tf^nden  und  die  UAfnbigkeitrtrklirung  fiOr^die  Straf- 
fflllgM  ab  irgend  •einem  «ffembehe»  Amt#^  DiftVea- 
;^daung'lft  itreng^  aber  nicht  hrenger  ate  idebrara 
Verordooogea  'ln>eiBzelnen:LaBdait«'tfiiaeli  OtÄabi^ 
^'  akiitinfam   und  iffmi^nifltbigkiiSt -Aieiaeo  AndarU 
IMicMkehM; '  Der  fsnzie  OeiA  deh  V^eriArdiiufig  zeig^ 
«•iieh,*daf9  die  Brayheit  nicht  hefcbrüikl»  Cohdarn 
^nr  daa  Verbrachen  vaerhiDdert  werde»-  und.-feifia 
Strafe   finde, -und  dafs  nieht  jene  Chranmaoaen, 
der  ..Stolz    omd    die.freuda   DjentfcUanda«  «.di^ 
Lehrer    oder- die  Freande^  nalSerwr  .erltan  Staats^ 
^beaniteiilaleSchnmciner  geningalt,  alk  Verdächtig^ 
•au.^gehor eivt  t  •  mad? .  ida  liäeimcfidhe  beohaebtat!  wei^ 
-4^ '-  (oU0a%  wOiU'Entfeanmig  nnfähter  Lcdirtp» obna 
•elä  HiviäerBifeanfdden''BaricbtdesTandeäberrftQNn 
üerolimacJitigten  fö  zu  verftahen»^  ata 'wtSrda  ihne» 
Urtheil*^uDd  Hecht  verfagt,  und  alan^ard^n  &e  fOr 
tog^fray-  erltUft»  «väre  ein  FtetiU  dH  die.»Sntfet- 
ctfng  nur  aat  erweisliche  Abweichttaafpn. Ihrer 
Pftcbt,  airo  ai»l  eifif^  recMebeßändige  Mwfegafeba^ 
llan  folL    "Uas  FOichterUcbiR  det  BuodaMtnht,  woif- 
1d  fie  durah  ganz  Demiehlaad  verfalian  » «wird  dan- 
dorcb  geaiildert,^dafs »diefe  Acht  ihnen  sUlr  die  öf* 
fentiichen  Lebrmftaltan  verfchJierst,.  uad«jl»efrar  ift 
es  fie  öffentlich  actfsfprecben  aia  beiniiich  handbabeo. 
'    Die- zweyieV^rordnunp  .enthält. die.  nana  Ha- 
Aittimungi  dala  din  Bundesuaaaan  ficb  unter  ainao* 
der  vewitwortlieb  ipfcben.fOr  jJje:Veriet;E^ng  der 
Würde  und  Sicherheit,  fo  wie  des  Angriffs  der  Ver 
faffuDg  und  Verwaltaog  derfelben.iLuccb.2^tjun^«ll. 
ttnd  durch  Flugfcbriften  c^er  20  Bogen  ftark.    Die- 
fa  Varantwortlicbkait  flielat  indeia  aua  dem  Begriff 


adiMr^annUnMnheit)  «MhiifeifMMeUeiriitirdeiBün^ 
daakArpeaa.  an  dem ,  liwwfünt  6Üedea  leidem^  fige^ 
:gegnBfeitign  Verantwortlichkeit  der  Bundeaftaat^ 
wird  ftbrigenn  Jelteo  in  Anfpruch  ganoimnen  -wv- 
•den»  da  die  Qasfnr  anfere  Zeitungen  und  FJngrcbitf« 
ten  nun  von.  belaidigendett  AaotQglicblccätan  und 
Oroliheitettfirein  haken  .wird»  -und  dagegen  das* 
Aecbt:  der  Bekanjitanchung  wiffenfchaftli^r  Un- 
«aerfocbangea  and  Ernebniffe  niter  dam  Schutz  der 
BundesvenanKnluag' tteben ;  bay  welcher  dleStaaia« 
hefchwerdea  Aber  icliriftftelleritche  Vergclien'  anzd«^ 
bringen  und  zu- eottahaiden  find^  und  wobey^ahih 
£0  wenig  wider  aiae  neu»  Auagabe  von  Lutbei^a^ 
^dec  von  Scddiiea'a  Schriften- geklagt  und  entfchie«- 
den  werden  wird»  obgleich  Laüier'a  Briefe  an  den 
Herzog  vcu  Braanfcbweig  aUaa^  übertreffen»  wM 
heut  zu  Tage  Onadftiaidigea  gefegt  fft,  uhdLebgleioh 
Schiller^s  Rauben  uad  >WUhehn>  Teil  die  fuatsnm- 
•walzmden  LeVan  &i^labendigan  Zaabergeftalten 
-aBem  Volk  daritettesw  Da  .ea  für  alln  Sobrütea 
4Iber<^aoBegen'.U9Tden  Landaagefetzen  bleibt,'  mit 
•Ansnahmeder  Bflftimmung,  dals^aUe.  Schriften  mit 
dem  Namen  des  V^egera  nerlehen  feyn  malfeo, 
and  da  ea  mehrere',  und  jrelae  Lande  in  Deaaibh- 
tiaad  giabt,  «Ibar.  dere«t  ««tungen  und  Flugfcfarif- 
tto  niebt  die  minderte  fieteh werde  geffibrt .  ilit  ^  :fa' 
bleibt  es  filr< diefe  bey  ihrelr  alten  Ordnung»  and» die 
^Idedbni^er Zaitang  fagtenadriicklich  bey  Bekann^ 
rftiaobnog  daa-  Brnkda^befcbluffea  »udab '  diefe  aiifae^ 
sordentlwha  MaaCsrailel  doat  gar ^  keine  An wead«in|; 
fiode-V  Haonorer '  maeht  nur  die  Verordaang  too 
)705r/iur  das  ganze&öoigKeickrerbSncUidbnHt.dadi 
aitüt^i^f  dad%  lühtUktleger  icb^nennen;  ffdleny^.uad 
,a»if.  -fliinttch^  \  Vilbifefverfihrt  BaMnföhwejg^  *  Mlf ena 
Qbechailpji  .bisher:  der  aigadtleahar  Stamm cdaa^Gifr 
4^rteb  durch,  ganz  DeiirtibUand  deb.MdldetoA)ae- 
.Wikcbfan  m  Ileuecn*  fuohtayiarfobinaißat'aa  illordiiiga 
.4iaf ,-  dafa  diefeatkanlni  altbewahrter  und  ibetrw- 
.ter  S/^tftfceUafs-wie  «ulaariich  und  ▼orob^rgehand 
ea  a^qh  nur  g^eiclMbeb  nmg^i  mit  jenen  verdcbtlii' 
isbep'  und  lQbiiaJU:rergiDgi(chen  Auawftehfea  ahich^ 
CefieUt  mndf  ger^äi^t  wird.  Coch^  kanmnna/hn 
iH-ften  Aogenblicl{vd;eai  «rgctffeaan »  nhd  mtbdOMM' 
t^.G^üm  .und  6ieht  nbey  längerer  Betraehtvd^. 
/chmerz<;n.  Jene:  .^Itbewabrten  .  -und  Vertrauten 
Schriftftall^r  ;>habeiL  di^;  lO^uen.. Richter  unioht^  zm 
fOrcbteoir  weil  6a  felbCtiHre  ftreagften  Hiohllerliod ;. 
und  t  vfßn  k&aa^n^  die  nduearBi Ater  feym?  tfamibt 
te  Oelebiite  un^.Sk^riftfteller' find  ea  amfindd«» 
jtage,.  und  kdnnen:  eai»inir  in/deoeinzeinea^iiaadan; 
feyn^  y^^  fi^^es  hiahac  gewefea  find;  Alfo'^lrta«* 
dert .  fich  far  .4ie  treudn-  uiki  adeln  Dienen  dar/Wii^ 
fenfcbaft  aaeb.duireh  diefe  Verorcbung^  fdcbc^^zuiti 
Scbijmineo-;  wobl  ahar  zo'aL>Gitten.  •    "«'  ^ 

,  r  Antdea-rUcht,  tibd  zur  öffentliefa^  Keifutüiti 
yon  ganzPewtfchla^dJcdlea  di^Urheber  auil  d«k 
Urfpruog  dea.  Uiifmedaöa  kommen»  weicher^'wiv 
aki  bdfer.  Getff  ;d«  reb  nafefe  ^Ocftenhäufer.  lin  A«o« 
.J^^rjtHflttan.Jfihlaicht,  und  mit  Argwohn  und  Hafa 
die  Rathsfäle,  die  Kirchen,  die  Schulen,  die  Werk* 
ftätte  durchdrinj^t»    fo,  dal«  ^  Standesgenoffen » 

din^ 


ERGÄNZUNG&ftLATTER   Nim«  '<7/:'UNIUS   igsi. 


;«I5 

AU  LtfndtlMtos  Ab  MKeriBBT  elfieiainlmif,.de 
t«PieMr  «aec  WiffeofelMift,  4ie  Fr^uode  der  Watar- 
«iMittiiidOrdnttn^  fioh  «ätereinmder  b0tro|ea  my^ 
fMrrattwfr  halttn ,  und  dafs  dl«  Gemeiofohaft  vsd 
ihr  Erfolg  io  den  Iteiftungea  des  -dentfcheo  Arl^eite- 
'fleifseft  ttod  deo  Sirebttogen.  de$  deutfcbeo  Sinnes 
if  ehlt.  Alles  diefes  liegt  vor  oller  Av^hii  $  Aber  der 
.Urfpnittg  des  Uebele  noch  im  Dunkeln.  Er  fdll 
imn ,  nach  dem.  Oeftr.  Antrags  .  grOodlioh  unter- 
•fvnht,  und  die  «fahrte  Unterfackong  dffentlieh 
•bekannt '«enufdit ^werden.  Schon  SinCtTicher  Be- 
ttMuhf  tue  dritte  Verordnottg » tqufs  das  bisherte 
:'Ma£straaea  in  Zuveri&cht  verwetKleln.  Sieben  Im* 
. tetfoohungeri tfater  *  Ton  dtn  Bemles  Qaaten  ernanntY 
/werden  zu  Mainz  die  »gemetnfcfaaftiiche  mfigtidift 

Jirandiiofae»  umfaflGBdde  lAiterfnobung  «und  fWfttftel- 
ong  des  Tbatbeftabdes^ .  »des  Urfprongs  und'ddk* 


_nnitf fähigen  Vemwei|pnigte'derfgefl|an  die'ibefti* 
rlMinde  VesftfCEüag  und  innere' Kuke^  loWolii  de»Mi- 
«en  Bttüdee»  als  Mnaehier  BttadMf^ten»-  ^eileMe- 
ten  Umtdeb#iind  deniHn|i(i6ileB  VerfaiBcrDiigett  (fli 
siemOeltr.  Antrage  heilst  es  auch :  /MM/(/cAer  Lm» 
.ren:)  irornehmen»  iRon  welchen  nähere  odererit- 
ferntera  ladicien  bereits  l^wliegen«  Die  Buridee- 
VerCanamking  wird  nach  Maafikgabe  der  Refultate 
«die  weitetn  BefchlOffe  zu  Eilileltong  des  gerichtll» 
*dhen  Verfahrens'  faffen.'*  Die  Unterfochungsrich- 
ter  find  for  ibrOefchdfk  mit  dem  Tollen^Aeent  des 
^orladens»  Verhörens,  und  des  Schreibeos  an  die 
Xandeebehörden  :rer^hen*  i  ^M  wird  ihnen  ohne 
Zweifel  auch  fchon  die  gäüte  «^Maffe  der  bereits  ge* 
bammelten  Thatfacfaeti,  Actenftflcke  und  Bewetlb'* 
SBiitgetheilt  i'eyn»  weldHi-  zu  Karlsbad  den  Gefandteh 
^mrgeIegA,«vndfeiiat|ead'eHcannt  find^  um  eioe  fe 
•kömiafee  •  und  grofse- 'Unterfochuogsbehörde  anaä* 
<irrfnen»'  Sie.'hiben  anohdefCJeberzeugung  derein» 
fipIitsimllften^SlnatsniiiiiiierSpiireoTOn  einem  hoch* 
-venütfaeriEchen  Plan  und  einer' Gefährde  lOr- den 
|ran^enBood  enthekdn»  obgleich  in  et nem^folchen  Plan 
5ror  Allem  bedapbt  wirdjdafs'keioeSpiii'eo'iiin  verra- 
thed«  Die'  eMdecfkten  Spnno  mttflen  anderer  Natur 

Bwelenifeytt,  als  fidi  aus  den  beidM  bedeu^ndeji 
euchelmorden,  ans  den  Wartbur^er  und  O^ttinget 
firofttllea»  ius  dwi  verzfldkten'Oelchseibfel  Pr^.ibmi^ 
fpfcherMSdbhen,  ans  dem  Spuk  Berlioircher  Ttomei(» 
amd^aulrdaa  glühenden  Traumgeficrhten  von  bekaniv. 
;ten  Sohwfirmern  erciebt,  da  ein  Volk  Von  30  MiU. 
Cch  ni^vongrofsen  Verbrechern  und  gvofienNarrM 
freyhalten-kann,  und  da  fd  wenig'die  deatfchen  Stu» 
.deuten  wegen  Sandys  Unthst  des  Meuchelmordes  als 
die  Ungnicben  jungen  Grafen  wegen  Eines  Miffetbat 
dM  Vatermordes  verdächtig  feyn  Könnan.  Die  ent« 
deckten  Spuren  mfiffenr  irgend  ein  KdnnJKeichen  ha* 
ben,  welches  dem  gefchärften  Auee  der  StaätsmSnner 
ihre  wahre  Natur  vermutfaen  lleUy  •  dta  zart  und  fein 
dem  Einzelnen  aufgedriekt  war,  bald  merklieh,  bald 
niun^UBh  verband,  und  viellefeht  eban  fo  bezeich^ 
^nend  durch  die  lUchtungea  wär^  wohin  es^  deutlich 


analfefvtiiwtfhiiitf  4idli>#(klrf  W#«iidfM«M«^lf*«P 
^ureh  gaede^üinaaiif^fywfg^.u^weit  4^  GreaM 
von  itaiien  haben  feilten»  fp  i^rkttrte  fich  dfraus^  da^ 
fie  zuerft  vQii;derOtflreiciiU^lb#0  StaetskMn(t  «ufgf^ 
•nommen  WurdM»  v<viiier  fo  mwobes  Rathfel  der  nee|* 
eften  Zeit  g^dft,  und  dafs  fie  zum  Theil  durch  Sio^* 
«oten  Beb  verbanden«  Wenn  diefe  Spuren  femer  gar 
nicht  in^as  Königreich  Haoopvar  auslaufen  fullteo»  Ip 
ktadte  dävoUi  wohl  am  meiflefi  feinn  Verbindu^ig  vaa$ 
'England  abgehalteti  bab«n»  und  die  Furcht  aber  eian^ 
mAgUeh^n  VocCb«iLinD#ut(cbIandden  dortecworb^ 
MO zii vedifren» de^nsnaehrwertb  ift»  bey^dep dortir 

BinScbitzen  gediddtft  M  werdüUf^ls  in  dem  armen 
eutfcbland  den  Herrn  zu  fpiele«*  AoberdieÜeo  Un^* 
ftinden  dach  HöiiSttjEagta»  würde iwr  Büdung' einer 
iVermuthung  nochente^bf  en  {e]^>  dafs^die  Unter{ii|- 
ebttogsrichter'noihvdn.zwey  kathoUfchen-und  fünf 
•prbteftaatlfcheib  HaCeir.«nMflll£^dt  w^enn  nk|htl#i^ 
«UefHöfe  ha  der  EntfiDheiriilqg  fvon^StaalafM^aa^nj^ 
^gleicher .Ghrtrimnsimbefatiaenfcait  uiidd|if!«iigvaitasr 
d^0r^«Mft  vetfohieki»  Qie^siwf hll»n^Untarf«plHi<«lr 
tiotnier  ^ehdren  '•  ftferitotkoh  ,zn  den  erfabrenftea.  4M|d 
geaehtetften  fOefehtftsmfinnatii'  Dautiehl^id^  ipai- 
^be  dnrdh  dfe>a?h*t.biawae(e|L  haben»  dats  Hkfem 
PftiehügefQhirund'Oewiffen  obsMBadenkMdle  hAeH- 
ftenGaterderBftigen  nn^ettraili  Verden  dQr{eis»j|ful 
dafs  die  vereintnEmtibeer  Knnft  und  Arbeit  den  vev- 
fcMoffenften  Verbrechern  6ä9  QeheimoUs>  am«  entril- 
fsen  varmag.  So  iftdeon  die  gvAfilte  Hoffnung!  dab 
DeertTchland  dunsh  dlefoUnterlncbong  endlich  «rfah* 
tan  weMe^w^mdiwer  der  geheiAe  Feind  ifie»  viardaia 
«»  nicht  zur  Hnbe^  nicht  zam  Frieden  kommen. kann; 
iMl^tib  das  Alles  nur  daher  kommt»  weil  das  deuCfelia 
4r6lk  Aach  feinen  Siegte  nloht  Cd  bleiben  kanD«rnis es 
«adi fehien^lederiagenim  yijihrigen Krieg!» » wet 
^enift.  Müdem  letztem  Fall  ftebt  in  nichlcerVerbM- 
4ung,  dals  bev  Wiederertf fnnng  dea  BundnstMS  jeder 
«Oefandte  mit  nInreichenderAnweifung  ondVoUmaehft 
TCrfeben  Jejn  Coli»  damit Endliefcbiaffoflber  folgende 
fechs  Fragen  genommen  werden  können  >  Ober  eine 
jietmanmie  fn/2niis»  um  den  AffentUcben  Reofatasn- 
itand'  f  ih  Buttde*zu  fichnrny  und  die  zven  geriefadlchna 
1¥egtf  gaergnetepStreltigkeiten  decBnnaesftaaten  aa- 
tereinander  zu  fcbneller  Eotfcbeidmiff  zu  britigen; 
«bar  dieEtofalnrung  einer  definitiven  jEsrecftfionsori^ 
'nürrg'  mit  Beftimrmung.  von  ausreichenden  kr&fligen 
Mittelhf  um  fo  wohl  m%  Bundesbefchlaffe,  ala  die  £r- 
kenntuiff e  dar  gerf  cfatlicben  Inftanz  in  Vollziehung  zu 
fetzen ;  über  die  Peflfiellnng  der  VnrhältnifCe  in  Anf^ 
hung  von lOfar  ondFrinlro/  aber  dk% Btmdetf^ßtim- 

Jen;  aber  die Befch werden  wegan  des  Ob^mäfkigem 
\uMiesheer9  Im  Frieden ;  nnd  über  die  Erleichter  nng 
des  HandHi  und  Ferkehrs  zwifchan  da«  varfcbiede- 
nen  Bondesftaaten^  um  den  Art«  19  der  fiundesaota 
zur  mdglichften  Auefübrnng.zu  bringen«  fo  viel  die 
Looahtaten  und  beCtwdera  dieSaenerfyfteme  zulalfim 
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OB&ONOMII, 


MAJttuto  und  CAMBLt.  b.  Krieger:  S^boüv  fia    ^^?^ 
'  Jahrbiich  für  Forftmänaer^  Jager  und  lagd-    -^^^^ 
frennde  auf  die  Jahre  igao  tt.  t8ii  von  C  F. 
Lauropp  Ofor$h.  Badtfchem  Obetforftrathe^  ii. 
r.  JR  Fifcher^  OtQÜk.  Badifcbem  Forftnube« 

I8s  S.  kl.  g. 

*     • 

iY\t  vif.  habMitt  Hefinii  lainlmtfhe^  das  ich  ütt« 
>JL/»«  fai  leiDfluK  WerOie  erbait»^  ^He  igt?»  ewej 
'5dfre  gnfamtnyiige&fat»  da  Dmek.o.Ciiitfer  es  bin- 

dertttDf  die  Jabrbocb  igeo  sitr  gebdrigea  Zeit  «u 
tiefem«  Sie  lewfereobati  aber^  ^latft  Vorrede»  mit 
'Mm  Verleg«^  data  der anoefiylvaDhaftfftbrojedee« 

iMl  kider ÄerbftBielfe erftdieliien  fcfU«. 

L  AMnapMe. .  Ujü^  «diefet  AufTebrift  fisdite 

•  friv'tf e  lietaBefläzze  dea  Söirfgi.  Bayerifgben  Forft- 
-inelftvra  BveyUvm  Mia  id«r  B^r^s  vm  ihm  f^MI: 

entw^ifeB  >imd  fall  «iitem  abnHchen  Crefflicb,  ge- 
ftocheMn  BilUnifs  geziert.  Hier  erftbrt  der  Lefer 
ia  «iberdemBlogcapBen  efgeaeabÜheadeaSebveib- 
'iM»  ^^'B^  det  ferabmta  Forftmaaa,  Jiger  und 
^SchriftCteller  geworden  ift.  Sr  ^rfptiobt  ndcb  ei« 
ae  au«6ibrlkhe^  liebeasbefotereibnng  heraiiszuge- 
hm.  die  am  fo:iiitmreSSMkter  wardea  fttab,  da  er  als 
PrealaiCeber  aad  fia;erlfelierF<»irt>eamter  fdbr  viele 

*  er&^taajgea  im  äabeiw  aad  bmera  Fbr(«arelea  bat 

taacben  Köanea.  _  ^  ^^-       -      -^_ 

-      OiiterU.  oder  dea  nmmiimfifiaim  AmM^w 

^befindet  fieb  i)  die  Nataigefohiobta  dea ftoß^w 

rÜrfns^Oale^»  Liii;>Ä<tf dieTiekaaate  «aiilieDde  Art 

n#om'atti.  F<«*trt*  ^*^  befebriebea  und  mit  ti- 

''aer  crut^gefatbeoea  Abbfldaag-  f«^rebeo/  Jetzt  fta- 

dea  wir  MO  Vidfiafe  aidit  mebit  uater  dea  deut- 

febea  Ilaübibiereaj  daan  m  Üt  wegea  feimr  Raab- 

fttcbt  aas  anferm  cultieirtea  yaterfauid^Yetbaaniv^id 

In  dea  Noidea  venaiefea.    Bereiia  vär  to  Jabren 

wnide  der  4etate  in:i>fatfcWMd jgefebcJTeö.    fc 

f rifit  ^^^  die  meifiea  lUabthiere  iriel  aaf  eimnAl, 

«her  nkiitfo  viel,  wie  »an  aabb  (einem  Namen  «• 

libdt  bat^  awölf  PtaadMeifeh  fpU  die  gröfate^labl- 

seit  Teva,  die  er  mwfaea  fcaba.    Sein  H|J&  welcben 

<fie  Ghiaefea  gern  Icanfen»  wird  von  den  ttamtCcba- 

dalen  fo  bocb  eeCchfimt^'  dafs  fie  bebaäpten  i  Gott  im 

Himmel  gäe&bft  laehiemForfteamantt^^^ 

fratsatefeSeWeidet.    ?)P?^*f"J^ 

wmHtn;  v*dar  Ben*  befebrjabeo.    Da  in  DeutCoh- 

land  das  Schwarzwild  immer  leltoer  wird»  lo.wird 


Mldaige  Rette  tfüelta»  aar  aoelTfdtea  grfaaS 
Seiaa  £caiebi|ag  wird  biw  geaan  belebrieb^a 
^  eine  lefaöae  AbfaÜdnag  von  deaif^bea  gali^ 
^rt.  ^  ^  Die  mtiTMmmmlge  0m$  fAafer  leueopfia, 
AeeftAO  aut  aiaar  AbbUduag«  «ia  »  nicht  fo  fcbeS 
alardiaandeni  wildeaOäafet  die4ob  aadi t]h^eb- 
4aad  vaaiicrea  aad  giebt  ela  gutes  Oerldit.  Herr 
JWfti«tb#{r<^fagtvoaibr*:  Ift  fie  domtal  in  der 
^WBh  des  J^rs ,  ;fo  Äff  er  fie  ohne  Jagen  dea 
«Frlefiiera  un4  Prieftertnaen  aiit  ^r  weifsen  Schaff 
-se  abelgeben ,  die  fie  fdmuekbafker  zurichten  wer* 
den  aia  di«flsihe  Saatgans.    4)  Zwey  deutfche  A«. 

^'.i*^?**  *'  *"*«**%«  .(Aquibibwchydactylt, 
Wol/)^  welcher  auch  abg^bUdet  ift  und  der  Schhfi 
taUet  (Aanila  aaefia»;  Wol/}^  van  Am.  Forftrath  H- 
Jbker.  Mit  diefea  beiden  Adlern  find  in  von  IHUtia- 
«rw  Tafobenbuob  and  dem  Sylvan,  ab  Förtfetzuac 
jpa  jenem  alle  deutfehen  AUlerkrien  befcbriebeiS! 
Sie  Attd  b^e  aicbt  hfiofig,  aber  auch  nicht  IJa 
tcbSdlich  wie  dfe  andern.  5)  Der  Kormortm  (Car- 
bo  Conaoranus»  Mtyei^  von  Hrn.  Forftr.  IVehen 
*Wegen  feines  weiten  KefaHaekea  wurde  diefer 
Scbwitamvogel  wonLinnt  unter  die  Oattung  Pelilcaa 
'geiteehaet«  Er  bitte  in  feitte|n  Krdlilingskleide  ab» 
'gebildet  werden  fallen ,  weleheif  viel  fcMrfeMft.  ' 

111«  KleiMlAu/ßize  aaa  der  Forft»  und  Jagd' 

^kunde.    Ueber  die  Art  und  Weife  der  Bildung  d^s 

Forftmaans  von  Hm.  Oberforfb^.  Läurap»    Der  Vt 

fagt  mit  Recht»  die  fofftUebe  Bildnag  darf  fioh  fb 

wenig  blpfs  auf  die  Theorie  als  quizig  auf  die  Pra^da 

X befchränken ,  fondern  beide  vereintmoffeft  dito M- 

-dung  d^  Forftmaans  vollenden.    Er  gUiubt  danL 

diSs  wo  beym  Untorrielit  ^icht  die  Theorie  zugleiah 

mit  der  Praxis  verbunden  werden  kann,  es  Defl^ 

.fey,  fich  erft  mit  dw  Theorie  bekannt  zu  raacbea« 

aad  die  Plra^s  darauf  folgea  zu  laffen.    Gewöhn- 

Beb  verwöbaea  fich  auch  dae  fangen  Leute»  die  erft 

das  Wald  •  und  Jhgdlaufen  treiben»  aad  es  will  ib« 

•  neadaaa  das  Sitzea  und  Studierea  aicht  beha/^ea. 

Dafs  der  Unterricht  für  höbeire.und  niedere  Forft. 

beamten  verfchiedea  feyn  mffffe»  verftehtfich  voa 

feibft. 

IV.  Tnpgrapkie.  ßefcbreibtfag  und  AbbilduÄ« 
der  Burg  fwingenherf  am  Neckar  vom  Hm:  FaWi 
Flßher,  »OieTe  Burg  Begt  in  einer  der  romaatifc 
.ften  Gegenden  Badens»  und  ift  jct^.ds  lA/St^  uiw 
lagdfcMofe  im  Befitze  des  Hrn.  Mark^rafea  von  &i« 
den,  Leopoldi  Wllbelm  aad  Majoauuia,  ^^ 

Y  U)  '  V. 
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EROÄNZUNOSaLÄTTSIl^ZUR    A.    L.    Z. 


V.  PmrMMM^egentliämiB.  i)Forft- und  Jagd« 
nerkwOrdigkeiteii  Ait  verfioireden  J|ihrf^.  ][stiSepV 
1818  zeigten  fich  in  Baden ,  wie  in  mebireren  deut^ 
fchen  Gegenden  die  Larven  der  Kiefern  ^Blattwes^ 
/p^otoma  .pipi)  iajgivif ser  Meioge  *^  dieXJ  f $rf c^wal^ 
^t  wvrde  nocb^u  Aming  des  Oetob.  angetrof^n  — 
auob  wnrdeo  einige  kurzzehige  Adler  g^cboffen. 
Im  Febr.  1819  zeigte  fich  am  BodenCee  oieTucbs- 
feuche»  die  auch  in  mehreren  deutfchen  Ölende» 
imter  diefen  .Thiefe» .  fiiRrÜfi«,  ^.Pifl,  mr  iften  ^etftdti»» 
tenFficbfe  waren  männlichen GefchlecbtSy  und  man 

11)116  i6e  hatMa  ;td)9  %Hilnd*wvth.     s)  'Vioiii .,.  Hrn. 

qx>g,ä^ripb  y^  WOrtenberg  wipnle  tl«n^  la. 
ng*  1819  ein  Rpthtbier  elrlegt»  oey  'welchem  man 
.«in  apag^trag enes  Hirfchlialb  fiind.  Es  biatkeaUb 
^r  csigentiicnen.BronftzeitgiriiQmnett»  wie  dieCs 
J[cboo  mefarmalen  il^einerkt  worden  iku  3).J3afäti- 
.ya^orceja^,  diirpb  einen  fuebs.  Hr.  Qraf  t«  Sp^ 
.  aedfc  fab  einen  ^^b$  e»Mn  Hafen  wcbJMeir».  diefer 
Jfchytrai]»».  dur<})i  .^lictn  Flufs  <  und  jener  rolgjbe'  «acb. 
.Olli  er  aber  von  ih|ii: gebogen,  weeden  konnte;  hatte 
.der  Graf  nicht  gefeben.  4)  Hibnkampf  im.  Waldi» 
.  von  Hrn.  Oberjager  trmfi  fifoher.  Z wey  Anerhab- 
.ia0  ki^mpftep  aiu  der  Erde«  eiiier  wurde  sefeborCen 
ixnd  kämpfte  noch  fort»  bis  er  vollends  todt  ge^Dbla« 
Vgen  wurde»  5)  Sin  Baftard  ydn  einem  Hirtch  und 
einem  Rinde.  In  der  Gegend  vom  Arnaberg  h^tte  w^ 
Hirte  mehrmals  ein  ocb&es  Rindyon  einem  Hirfobe 
befchlagefl  gi^febcMA*  Das  Kalb  devDn.  hatte  ?id  Aebo« 
;lichkeit  mit.  einem  Wildkalb.  6)  Sai^tjagei?  auf 
]dem  kleinen.  Alk.  Ift  ein  Auszug  Kus.d^m  Reife- 
Tagebuch  des  Lieutenants  ^«rry .  bey  der.  Nordpol- 
Expedition.    In  der  Bafßngsbay  trafen  fie  einige  5^* 

lipoen  diefer  VdgeJL  ^^^ »  .  v<^  Widchen  fie  mehrere 

jlinndeite  fcboITeii  und,  verzehrten;     7>  Aufsc^of« 

^flentliche  Dreiftigkeit  des  gemeinen  Habicbu^  Der* 

ffleidien  dreifte  uiid  furchtlofe  Räuber eyen  k^joimeo 

Sejm  Habicht  ofk  vof » .befooders  wenn  er  Junge  zu 

ernähren  hat.  ÄHydroteehnifche  Ehrenrettung  d^s 

Biebers.    Sein  Kunfttrieb  bey  Aofertigong  grofser 

,  Damme,  wird  ans  fiebern  Qudlen  beftäti^t.  9>  Neöe-^ 

l^fte  WclfsiagdimBadenfehen.  Im  WoUbacher  Forft- 

^arevier  wurde  im  Jan.  vorigen  Jahres  ein  W(tf  vong; 

Jpfnnd  Schwere  gefchoffen»    10)  Neue  Entdeekun- 

*  gen  Inder  Jaftdzoologie.    Man  kennt  fie  meift  Cehen 

tas  andern  Schriften»    Es  ift  z.  B.  der. wdfse  Hafe 

cle9  Nordena,  dw  sien  h&pu$  glacialü  nennt»  Tom 

^iepus  wurU^itU  verfcbieden,   und  eben  JCo  Te/r«a 

JcäUicus  Tom  Teicrao  mlbus  und  Imgejms.    Stnrma 

Jhmgalli  imd  .maeramr^  9   die  der  Siema  Hirun- 

do  abniidi .  f^ea ,  kennt  Bum  .  ak  nc^ue  Arten 

'       VI,  Neu»  Brfindiiagm.    Unter  andern  bat  der 

lllecbanikna  ObJk^fe  an  Roriheim  eine  StockbOcble 

. ,  oder  Flinte  erfundenr  "i^t  welcher  man  dm-ch  Knall* 

fotver  ohne  Scblofii  mittelift  eines  Drucke»  auf  eme 
..  eder,»   die  am  Stockknopf  berforri|g|^  icbieben 
kann«  .« 

;\  '  VIL  inAfiAHßf  ^  iSU  4n  Oniokt»  wertb 
iBd*/ 


Vin.  Oe^hte.  Sie  find  von  ilen  bekannten  nad 

.   heröHmfep  t)$cbier$>oA!  de/lJBorcA,  Ahis  Schnmdmr 

und  Joßgph  und  verdienen  aliö  Platz  in  diefem  Jabp- 

f  ?buche,  welches  fich  IX.  mit  dem  yerzeichnifs  der 

.  im^ahr  i8i9^rCs|iie«|en^n  Foif^.  wfd  Jssdfißhri£ieflu 

en^eirZahliVfcUiefsf.    *         -?^^^-^ 


*  X 
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TERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Unaono^«»  CaoML,  K  Kri^^r^-üte-^o/eel^.  JDa 
ra/chenbuch  für  das  Jahr  igai.  X  n.  334  S.  «r, 
M.  (m.  4  Kpf;  u.  d  Steindr.)  (i  Thlr.  la  Or.> 


^  • 


• . 


...  .     ,  -d*r  bedeatendea  Vo^Sge,   welche  ao 
dieCftr  Jahresfchrift ,    feit  ihrer  erjten  Erfcheumns 
lU  Marbur0  und  unter  des  verdienftvoUen  Dr.  Jttfäi 
•LÄtttog,  in  unferer.4.  X.  Z.  (igjo.  f^r.  131.)  ge- 
rahmt warden,  virniiftt  Reo.  iA  diefer  Foctfetziur 
derfelben;    ein  eben  fo  niedliclfes  und' gefilliges 
Aeu&ere,  eine  gleich  zweckvolle  Auswahl  des  Stef- 
fel* eine  Qiebt  etediier  andMüade>'N«fta*  oad 
0;*Wse<>  gewährende  BehaiMlnM  deif  MwSUtta 
fkgeoTtände  ,.  geben  diefem  TafehaabooB»  den  «e- 
reobteften  Anfpmch  tut  efnea  Mhlralehcn  Kreis  gp- 
büde(9r  Lefer  «ad  IjefeiinaiiM  •  .weM  crftnders.^ 
-fie  «nett  ReS»^  htt»  mit ihven  Gedaiikm  and.Snm&n. 
düngen  hui  jn  die  Hallen  eiaer  fetvIdfiMib  iMtetuen- 

fich  zit  verf«^««  •  Se  Y^ecU^afai  in  diefen,  wieia 

Jicbe  der  Kuoft  und  der  Ortsbefchreibanc  oewid- 
mete  Auffäue  «it  einwifer  «b>  und  »rlä^cb. 
.  Ait<gkeit  des  iBbaUes  ift  didenol  gräfMre  Sen» 
«tregeiijwpcde»,  tia  rorbio.  BefoiiBem  Duik  ^ 
dienen  d».  waekereii  VC  däfülr,  dtfs  &e  b«T  dea 
yorliegeiKte»  der  äterea  GeCebiehte  gebetlM  hk- 
resgerdienk  zur  feltoreaBegrOadttag  Üu-Mbiftoxi. 
fchen  Fosfchwgwi,  ohne  irgend  io  das  Ttpcken« 
pd^.g^lV[tp^<tootifch«ztt.jUlefir  ia  kanep  Aa> 

.  die  mcht  a.  dt»  BeMaantefte«  gebölen  »ad  die  w^ 
«igrtens  de«C«fchiohfsfireoiidei»rom  F«eW,  weichaB 
es  H»  B«lece  au  tibaa  ift,  willkomnua  fi«d.  Hpc. 
leugnet  »icbt.  dafa  er  feioer  Seits  eai#e«»gBiekw» 

fc"*'   St!«  Äff«.' VÄTfiahnmai&rega  aÄ  b^ 
dtm  aitsfobrlich&en  «od  geh*lt»ollftei?Beytra-  ^ 
diefer  Jahrg«»  «ntbäk,  b«>baofatet  woidee  «, 
ob  er  «war  zag^ieb  wiU^  etoiänmt.  ditfe  eben 

? Ii  ^S**^?  Q«HeÄe«atnifc  fe^  eSscbte. 
Tollea  Vis.  bh.  «aglich  .»  den  Tag  legt  «ddS 

Jen,  die  Bekanatfcbafk  mit  den  Qaellea  eher.  ^ 

d2  2f«„*^*rt:''*'^'*S«*"*  »^««««gÄ  wer- 
den kann.    D«fe  (isufolge  S.  V;).im  kfiiSUaeo  Jahr- 

^ge  diefer  fchätibtee^Schrift  auch  einife  a7rS 

Eine 
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•  *  fiÄie  Mdribigte  Angabe  des  Inhaltes  wird  Uq» 
ItngjdARypf  die  Aafmerkfamfceit  aaf  diefen  Jahr> 
gang  jili  leflken.  Von  dem  Archidiakenas  J.  G.  IF« 
Vfifiter  an'-Marbarg,  -der  fieh  fcbon  durch  mehrere 
kleiae  Sefanftim  Sm  Pkcbti  d€t  vaterländifchen  Ge* 
ldücbleand-<ier  {chönen  Wiffenfehaften»  anch  doreh 
einen  B^rag^ zur  i1rrte^£^  igao  vUrtbeilhjtft  bekannt 
gemacht  hat ,  erfafit  man  Her  ^nige  recht  fchitzb»* 
Te  ^(uhriehten^  über  den  Stammvater  der  beififcben 
Laadgrafeiff  Heiäfith  !.•$  lanägraf  mu  Hejfeu  und 
tierm^g'zu  Brätant  f  insgemein  da$  Rmd  von  Bror 
ftttiti^  genannt  (S«  i  ^\V).  Hierzu  gehört  das  roa 
tWifrgohd  in  Kaffel  gezeichnete»  von  Bäitiger  d.  fi« 
in  tieipziggeftocbene Titelkupfer,  welches  die vei^ 
kleinerte  C^pie  eines,  Heinrich  das  Kind  verftdlen« 
tlM  9  und  zu  dem  im  Befitze  de9^  Kuf^U^ftenvon  H^- 
VW  befindlichen  Stammbaume  des-'Hiaifes/li;/^ge- 
'bdflgetf*  Portraites  i(t/  Da$  Be^ifäb9dfs^Demkmal 
LatMfr^  With^lmg  III.  dis  Mlmgem^indmr  5h  £U* 
•fidfem-Airöh^  eii  liÜarburg^  von  d^  H^äu$g0ber 
fS.  i6— »41).  Wer  je  dirfrbm^mte  Kirehe  be* 
locht  hat ;  deffen  Auge  weilte  unter  andern  Denk« 
•tvärdigkeitett  derCribenr  ftcher  aueb  auf  dem  (bnder. 
baren,  ans  weiEiem  Alabafter  verfertigten ,  länglich 


hatte  fterben  und  fich  felbft  nrn  den  Segni  einet 

^riftlicfaenr  Begrabmfies  im  Sehoofse  dcir  Erde  hat* 

te   brineea  kBnnem.      Auf  jeden  Fall  giebt  diefet 

Orabmal  allen   wilden  Reitern  und  leidenfchaftli* 

eben  Jägern,  fie  feyen.nun  Fflrften  o^er  Untertha- 

Ben,  eine  warnende  Lehre.  -^    PfüUppSj  des  Ie$9* 

#m  Grafen  zu  Kmitenelenhogen  9  PUgerrei/e  naak 

äegypien  undPnlafitiäa^  in  denJvhren  143}  u.  14)4. 

Von  der  in  Verfen  abgeüafsten  Befchreibuog  dieier 

lUile,    deren  Weäk  in  felmär  hejjifcher^  Landes ge- 

-ßchMie  Bd.  I.  Sh  $MS  Erwähnung  timt  und  wovon 

er  bedauert,  dals  fie  ihm  l>ey  (einer  Ausarbeitung 

nicht  au  Gebote  geftanden  habe«  erhiek  der  Vf.  die« 

fes  Attflatzes,  (Mi.  Rath«  ».  Arnoldi  zu  Dillenburg, 

eine  wafarOcheinlich  aus  dem  17.  Jahrhunderte  h^r« 

•röhrende  Abfchrift,  mit  deren  äpfserer  und. inne*^ 

•rer  IMchafFenheit  liier. die ^LeCer  bd^annt gemacht 

-werden  und  aus  weicher  fie.  eine,  kurze  iSefchrei* 

bnng  jener  Rsif e  des  Grafen  Philipp  nach  dem  ge- 

isiirai  l^ttade  erhalten..     Ketel  £e  gleich,  wie  der 

•Vf.. bemerkt,    k^e   befondere  Ausbeute  hiftori* 

^f^er  Forfcbtti^en  dar;  (o  dient  fie  doch  dazu,  den 

fcommen  Sinn,  den  geradem  einfaclien  Olauben  der 

„-     ,      ^  'Grolaen  im  15.  Jahrhnnderte.recht  anfcbaulich  zu 

iriereckigen,  dopMk  nber  einandeejeeifleHfen  Grab-  unachea  (S.  43—74).  Dns^hfmsdige  Cißercienfyr^ 
ih^ae  ^es  L  WUMms.  Der  öteee  Tbeir  Ueffelbeä,  -Kofs^j  und  nacMerige  Htfpiuit  zu  Haina  in  Ober- 
der  auf'  einer  belbBirkelförmigeo  Bogenltellmg  heßsn^  voaDr.JttfsL-S.js^ioj.  Unter  die  köft- 
ruht,  aei^^lea  Verewigten  »in  liegender  Geftall,  .liehen  Segnungen,  ct^ren  fich  Helfen  von  feinem 
In  Vidier  KDftuag^  mit  gemlteten  Händen,  dscs  Han^  *  wahrhaft  gtouberzigen  Landgraf^ , '  PhÜippus  nus» 
nöät  einem  Helm  bedeckt,  deffen  Vifir  halb  an&e- ' « f noalmilf  genannt,  zu  erfreuen  hat,  gebort  auch 
lehlagen  ift  und  den  grdfsten Thell  des  Ge^fichtesfe*     diefe,  .da£s  er,  der  elnft  {eiflyen  Laadftanclßn  <@e  Er- 


hen  Ufst;  der  iin^r«  Thetl  d€lf  Grabmals  hingegen 
fteik  eben  denfelb^n  Fnrften  darob  die  Qeffnutfgen 
der  Bogen  in  demjg#f[fsilehfi:eaVfiiMecler  Vsärwefung; 
dar»  dm  nur  die  diftef'fte  Phaätafie  an  fchaffien  ver* 
tnagY  nämKok:  als  hingefirreokten  ^  fanlb  vemioder- 
tenl  von  Schiannn,  luctecfafen  und^aodeirhi  Unge- 
vieler  darchkroehenen  Körner,  deften  Bruft  ^nd 


kläruog  gab,  ^mr  stndie  von  deis  dim:h  die  Refor» 
imnünm  nn^ewngenen  KiriBhengüfern  auch  nicht  einen 
Jffemmlg  mss  fe&am  f^onheile^  fandern  Altes  nur  zu 
ß^aes  FetkeprUehuiiM  und  s^et  Beßen  feiner  tM* 
Mrihdnen  ammenden^ .  das  ai|s.  4em  ;Z\vöIften  Jahr- 
iintidesto  ftmmende  GiftercMenCer-Klpfter  zu  Haiba 
ans  dem  Anfenthaltsorte  fauler»   .wollartiger  und 


Binceweide  fcbon  ansgewabit  find.  -Der  Scharffinn  .  dahof  ^anicfftobtiger  Möncbe  in  die  gaftfreundücbe- 
emätüeOefdüehtskenntnifsdeeVSK  hat  die  Eot&n-  .  Zuftuohtaftitte  fOr  mehrere  hundert  dChrftige  Kräh« 
Im^  diefes  RiaatafieftQokes,  das  nach  reiner  Zeidi-  ^ke,*filödfinmgi^  RdfeaMkr^Büi^de^  Xiabmejind  E^i- 


ftbi&ii  nnd  «Knenv  OrmiMlefetir  älmliöh.üs#  bödUk 
«^HalwCdMinlieli  m  machen  gewniriLl/  ASote  den>Za^ 
«.Ifenüi,  woefamnan,  wie  die  fpäte«^  Sage  laotet,  den 

«Leidinam  des  Landgrafien»  nacb  eineaa  am  14.  Febr. 
•1906  eliittenen  nnglQckliehein  Stnrz  vonl  Pferde 


jMtifcdle  v^rwandieieeri    Dals  dieies  den  Zorn  dTer 
mffen  reizte;  4Bb  $e  fiqb  divch  ihre  Obern  an 
den  Pnp6t  OUmfmsi  :V*  v^di  den  Kaifer  Carl  V.  mit 
dem.dtii^gendeo.Qefncsbe  wendeten,  fie  gegen  (sine 
ihnen  fo  mi&fälUgis  Um^acMllung  in  Schutz  zu  neh- 
men ;  tmd  dafs  der  Kaifer  eine  befondere  Commi^ 
Iwym  Vvifoigett  eines  ifirfcbes,  im  Walde-  nnnneit  •-  fion.  emaonie,    welehe.  die  wahre  Lage  der  Sache 
BmifcbeisAerM  in  Obevhei]ren'iiP&-JUkA  g|s/unrieif  Jke#,    imlesfticheB  loUl»:  ;das  Alles. war  eben  (o.natQrlicb 
woUle  iieit  SldUbiunr.  beaeiefanen;  .jnmd  aber  den  r  uoldN erwartet^  ale^es  vofi,deiQ,  durch  den  Laodera- 

fen:  dem  KlouM  vor|(efeutea  Oberyorfteher  l£^  v. 
Likler  ein  febdner  «nd  fecfat  gtacklicher  Gedanke 
war,  „alje»  mit  4^0  maonictifaltigftea^brechen 
Mii^tete  Hofpitalitett  in  zwey  langen  Reihen  an 
beiden  Seite». des  W^es  den  ankommenden  kaiferL 
.Go«ii|ufffMfito..vo.nEVltailQi|"  j^nd  fie  felbft  dbrOber 
entfcneiden  zu  laufen,  „ob  es  vor  Orott  und  dem  6e* 


Zofuttd;  «ratin  meo.ifao,  wflre  derForft  nicbt  noch 
aur  reofatei»  .Zeit  entdeckt  nnd^anf  das  Schhifs  zu 
*ilanfoheiibaB^gebnidit.WOTd4n,  wo  exicbon  am  3* 
i  «.Tage  nmghher  auf olge  ^enestSmans  im  ai^  Lebenajnh- 
re  feinem  Geift  aufgab,  rnöglicher  Weije  gefunden  kn- 
ien würde.     Der  obere  Tbeil ,  fo  denkt  Reo.  aber 
dieCes  immer  merkwürdig  bleibende  Grabmal,  foU 


zu  erkennen  geben,  wi^  einem  Forften;  na£li  dä'miaK^^^  WlffeoTemtwortlicher  fey,  **  dafs  ^üejef  oder  daür 
gen  Begrüfenzn fterben  snila^me;  dertmiereTheil,  tUe/eifien  und  ge/unden  Imnche?  die  Wohltbaten 
nie  dief er  )ttnge  Regent  impienfte  der  Lddenfobaft,    alter  frommer  Stiftungen  genuffen  ?   Die  ^m.  CTomr 

aaii- 


s^ 
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mlfßre  IWffefl  A  nad  in  ISdM  iaden  Wt  <af  dteft 
heatigen  Tag  «eg«to  400  U^glflcWkA«  ^Ntbnwg, 
Kleidung  aad  Obdadi.  Mit  der  dOm  VL  eige»> 
thamlieheii  liifkoritehea  "Geateigkeü  tmd  TreiM» 
und  unter  Hittwetfaog  raf  die  QueUen,  die  <tet  Aar 
flehmlicbkeSt  feioe«  Vortntgef  hier  JceinsA  EUotMg 
tfaut,  mird  Dicht  «ar  die  Oefebicbte  dieCec  Klolter« 
reo  des  ikefteä  Zeitea  her  bis  in  nnfere  T«se  i» 
2ufam««ii|{eÄt«ogter  Körxe  «rzifhit,  ioadwaW' 
aleicb  ienrt  Von  eb«a  fortel  ftli^mt  «)s  MeoCebelh 
Bebe,  Tengende  Verhiken  dN  OberröiftehMs  •. 
kälter  beÄriebeDi  «la  feiner  Kiqpferftioh,  vom 
Bettigtr  d.  «.  iu*b  eiaer  Oberaof  gekwgenen^n- 

SnalzeiebfMiag  des  «a  Chäi*€W  VerfUwbeBenPPrf. 
r.  ».  Scfcmer/eW  jefcrtigt,  mit  dert/oterCchnft: 
Helm  von  haier,  fotIMitr 4et  IhTpl^  tuUaIßt* 
vor  den  Abgeordneten  Katflir  Cmrliea  V.,  ^»bt  rw 
jenem  Auftritte  «ne  ueebtiebeodige  Anfchanoi»«- 
Rec.  eÜt  übiir  mebrere  ItOrxeeeAttffiltze,  «.  P-.««»* 
tung  de*  Hoch  •  und  DeutJbhmMmr»  Mokimiam 
aus  der  poluifeheri  G^^atgenjidutfik  (S.  i«B-;^i^ 
ftteine  Wtori/bhe  Merimardikeiten  und  ^^Mal^ 
rS.ua  - 188),  vo^fUMdl^e  Reikai/oige  aller  «ic*- 
'  rHeißer  des  deutfchen 4>rdins  vom  Jahre  1 190--  i$B» 
und  aller  Hoch-  und  Deu^hm^room  Jahr  ij^ 
bis  ai^ die  neuoj*«  &«t»  (wo  der  Vf.  Dr.  lußi,  ßO- 
here  mangelhafte  Uftea  dnroh  Benutiaag  hiad- 

•  fchriftKcher  Nachricbteo,  gefcbitebtücber  WeiM, 
befonders  der  Cbronologlleiwn  C.  J.  Bachern  t  und 
der  in  dferMafbüreer  Elilabelh  >  fiirofae  beiadliohea 
Hoch-  and  Deatfch«*eift«rifcheB  Wappen-, .  «beili 
berichtigt  i  theils  «glatt  hat)  S.  «39  --  t6a  hinwit, 

•  nm  noch  einen  AngeabBdt  bey  dem  Uagtoa  Aaf- 

•  latze  des  gaaren  labfgatt^^  jynMbmg,  det  rit- 

ierllchett  Ordens  der  «w^Äewte  ^t^V'P^^^'^ 
Verweileä.  Oleiöhaaf den  eilteaBIIek finde» »an 
in  itrf  den  wackern  Vf.  der  ^^kkse  des  idmk- 
Jbhan  Ordemsßaatesbt  Prttrfsen  (Vorcaft,  «ig«o)  Hr. 
RaufchiUckt  dier  fi&h  hier  aiteb*  genannt  hat,  wfteü4r, 
und  man  fr*«t  ßch  feinte  Wtodererfcheiataag.  Vba 
dit  Eatftahnng,  OrOadoag  und  Ansbreikang.  d*s 
OrÜehs;  von  der  IfVtrkDimkfelt-nBd  haben  VflcMkr 
keit  derfelben  in  d*nZeiten  f^*»S^^°^**^i 
und  efadlich  von  dem  lOrebtÄttahert  Unt<ir^a;|e 
deffelbea,  wo  „  die  Form  deffeiben ,  weil  der  Zeit- 
aeift  ein  Aergemife  daran  nahm,  awar  zerftßrt  war» 
de.  fein  Wefin  jedoch  —  Dank  fcy  es  derOotthait, 
die  bichts  wirkHeh  Gate«  »waiahtet  wwcten  Ute  — 
geblieben  ift  am*  nar  andere  geftaket  in  unfster 
Witte  noch  immer  •fortlebt''  —  tan  diefem  Allem 
«iebt  ans  Hr.  Ä."  «in  fo  lahrreichea,  anciabeades, 
treffendes OemSlde,  dafs asia dasRae.  Ax^ nichts 
zu  wflnfchen  abric  lafst.  VorzBglich  gelangaa  ift 
ihm  die  bOndige  Wiederi^ang  der  den  Templern 
eeihachten  fchweren  BefchaldigaBgen  (S.  30a  ff.) , 
welche  noch  iumlkh  ip  den  ff  rachkandigeft  Na. 


mtenii^ar  VoHgmmer.^in^a  zwftr  fnhirilBiitoii, 

aber  daCBbalb  picbts  weaiger,  als  grOadljcbaa  V00- 

theldiger  gefunden  baben.     Die  neuem  „  w^  lu^ 

ferm  yf.  nicbt  angefobiten  HaliFsmittel  ;zur  uhetift 

Ken^toifs  der  GJcbAcfate  des  Te«qpfIor4l(ne  fiflii 

bekanotlioh  die  Scbnftea  vct^  C«  <?«  diuoß^t.  Av  M- 

fmlmi^  Co  F.  Cramir  und  befonders  der  beäen  ditdr 

{oben  Gelebrun  Z>«  G.  Jitßld&fihMfet  und  Fr,  ACta. 

ier*    V^m  dem  ^Letzten  erinnert  fich  Ree.  te|enifw# 

<mpbt  in  feinem  Suf$tßeiibuahe,ä^(k  d^r  Z%»  Bari. 

47194,  fondMm  in  eiber  däaifeben  Scbrift).fel0MMle 

Worle.gelefea  zu  haben:  ,^ die  Aufnabme  znm  Oe> 

.den  der  Tempelherrn,   deÜan  gkaze  VtrUttmn^ 

feine  Reliaion$- Begriffe  unfi  RetigioM r  Uebonge^ 

waren  nach  der  Denkart  jener  2«eiten  untadatnaft; 

Laft^r  abetf  d^ma  fic|i  einaelne  Glieder  köneaae 

fcfattldig  gemacht  haben»  dürfen  aaf  keine  Wette  aof 

Reehnmtg  de$:  Ordern  (elbft  gefchriebed;K|M)deae^ 

Zu  dSefer  fo  billigen  And  geretbteo  Wardamigfaii 

^einwi  iMhtiMili.  GeCphichuforföbef  enUdttt  ceatf* 

•{ermaaben  JKMttfoMch  Da^itilWg  einen  veUftift- 

digen,  böehftbefriedigeaden ,  einen  rortreffiinbaiiL 

Gommenur.    Man  mischte  es  dbr  Seblaflbait  oofees 

Zeitalters  zafchreiben »  daCs  ds  Ihm  fo  fohwec  fiük» 

aintn  Mia«erb«iKl  uiiai^eaaftet  m  laflep,  deSen 

Kräfte  deffea  reiner  Sinn  und  raftlof^  Tbiti|^ 

JorsOute»  dfeffan  Selbftverleugniiog.vnd  hddennia- 

.thige.Attfbiilerunffeii  im  Dienftr  und  zum  WoUder 

MelifcbheU ,  •  f reflicb  mit  der  Scbwiche^t  dM  Fkl* 

terhafti^eitt  dem  Effoi^m.  nüd  der  f ntecklngen  Ba- 

reebnung  deaperfeaUehen  VortbeUe  m  nnfem  Tl* 

gen.  fehr  confcraftixt.  *-    Unter  den  ütMa/Äm  0. 

314—  }94)  «c^  befonders  der  dAenam^JcAa  Jife«  lanl 

:  tiM^  das  Jäkt^mmdmti  des  Reo.  Aulmarkfamküt 

•  WBufSakk  f .  iber  den  fiehein  KingGt  v<efftQrbener  gaift* 

-rdiober  nttdigei^ftdiHober  Mattnbeyal  Anbtto^a^to- 

'imu/hmd^äkHg&mmd^tnlldgabmtiaia^       (Mer- 

i  kdfeh  (auf.  dem  PiijgiSeflebett  I^ndgnte)  irt  Ihtdm 

•fonem  Geüehinack  ima  Ton  ansfpdohl»     0aa  Tl* 

-  talkttjjpfev  ffeaHt-dieCen  Sichbanm,  in  deflEsn  ndcb  im» 

« ider  gsAnte  rZweiBän  Nacbtigatlen  fidgen »  ofaginidb 

«deffen  untere  Hfi|lttqr  fiahoH  feiaaiasip  Hafhnaan 

.  70  Jahren  dunrh  die  OelionoDÜarainak  zaitifanttb- 

it^  in  einen  SehWeimtifimU  vecvaandeh  worden  Mt^ 

1  fdhön  und  wie  Reo.»   do^  die  Eieke  «daroh  aigfida 

'  Anblick  kennt,  bezeugen  4Brf,  tvea  dar.   >,S.g|ea 

miMcHerSbmütul^l^dinJahr^^  fahtiab 

:  dar  V&  YÖaetwa  50 Janran;  aber  nnchdaa  19« Map« 

hiindertgibe  ihm,' lebte  er  noch»  an  ahnlialiem  Am- 

«  ruf,  iki  diafem -und  in  aodermi  Bet^Mfate  bintänaB- 

eben  Stoffe««    Anob  die  beiden  fSaeindMoka  aaf 

diefes  Tkfehenbndias  Umüsfalwe,  .welahaden  A- 

remberg  und  das  SobioCi  und  S^deben  HUfckhttm 

am  Neckacr  TerftaUen,  ^gereidben  datniaiben  aar 
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ESCUTSGnSLAHRTHEIT. 

BfimE»»  <>•  l^uoi^c  Sia^i^mdßen/cha/iHche  &^r* 
lattung  ier  frage:  tn  Wlejernt  Ifi  der  Regeni 
0i^  Simates  an  die  Handtungen  feines  tiegie^ 
nu^ip^r/akrers 'gebunden?  Sind  die  bk^e* 
/oSr  des  Parifer  Friedens  in  den  Befuz  ihrer 
iJÜMf  reftituirte^  dürften  von  Heffen  «. /  m. 
msk  di^  Regierungshandlungen  ihres  FoMhrers 
Mtoiul^r  <^r  nlehit\  Was" iß  von  dem  üe- 
mehmen  des  deü(ß:Hen  ßundesiages  in  d0r  ifü* 
meUgenhAs  der  Weßphäl  Domainenkäufhr  ms 
TujJent  Von  P.  W.  J.  Äe*r,  K.  Bayer.  H^- 
ntb  u.  f.  w^  zu  Wörzburg.,  I8i8v.i44  S*  8*     . 

Ifle  mr/hrOnglii^  M»f)igiäfr  dcnr,   weldi»  des 
■^^  Staat  bilden,  dieMittd  ÄimZweck  dicfat V«r- 
««ins  zu  wähten  and  au  reatifiren,  maebt  dM  Wefen 
der  Staatsgewalt  aas ,  welche  von  der  6e£nsiath«t 
der  Vereinigten  hiebt  rerfiufsert,  (ondemiinr  vett- 
macfatsweife   Otrertmgeii  -werden   kano.'     Daraiis 
ifplgt ,  dals  der  Staat  ni«hft  angefeheo  werdeo  kdii- 
bef als  eine TeTrtrbhare Haibedes Regenten,  und ibfcs 
diefer  'ficb  zu*  jener  OeEtmmtfaeitTarbalto,  'wie  ddr 
Beanit«  elties  Statt«  zu  f«ine«R  Gamnuttentan.    Die 
Verbindhc^Mt  der  HandluB|^1a  des  Rqfenten  £&r 
'{einen  Nachfolger  ift  alfo  nacfti  dem  Vetbältai£B  zwi. 
lehen  zwey  zur  Februng  deOelbMa  Oefehäftij  bevoM- 
xnSchtfeten  Sobjekteh  im  bmithailea.   OaaOeCcbäft 
tethtt  und  das  damit  vetfbiuidaiie  Gebiet  von  Bläh- 
ten und  Pflichten  U«ib«  d«fir«Uie;  fio^iohmBfsder 
■NaeWWeer  ficb  ab  Eli«  »tt  faiM»  Voi]gättger  b»- 
•tratHtinT   Dfc  Frag*.  Ito  wirfem  der  ^g«*  an  dte 
'Handlung*i>  Telo«  Voprttogei»  ffab««^  fcy?  « 
daher  gleicfi  der  Fr^e :  In  wlafcm  dieätut^ewalt 
durch  -ihre   «igenfen  flindlong« :»^odm  fey? 
denn  Ausfltyong  der  StMS^tmtta  »ßj^  O^gw 
Wddhes  der  Regent  tu  fahrÄ-ha»»  «Mldlnatartfc- 
>»eWalt  «rhait  fcfwed«  an»  ihrem  Wefen  oder  a^ 
'a^r'COÄftitotio*  Ihi*  «dttwmvM  «nd  k«toM»««gM 
liaeh  demfl«fitttM^des  OewaMntabarr.    tm  fdhht 
feine  RegieruntsAiandhuigwi  dNfMrBeftUttttiing  •«- 
fpreche«  od*  nicht,   find  fie  gtfögoder  wigoWg. 
DerNaeh^«r»afiidie(WA3a«b«fMM»iaffeiioder 

'daif  davöd  abweichen,  ttoMbm fatal  yapfin^tr  su 
dein  »he*  oder  dMa  Aniera»  ImAim  jawefe«; 
und  di^  Befmrtüfii  w»d  «aeh  d«»  VwkWCs  dar 
fcaglfehehHtoilnpyBffdaiil  T^miOifim^uttmid 

ß^j^BLnur  d.LZ.M»t. 


R«g0«twluuidhMig«l  können  mta  eotweder  die  Gi^ 
leta^ebvog  oder  die  QefetzroUzitiMuiebelreffea.  Iip 
•rfterea  Fall  fehlt  e«  ao  ^nem  Onmde  die  geTetzliebfii 
VerordquDgea  u  iaden»  fo  lange  fie  jbrem  Zweck 
«itfprechen;  und  thun  fie  daa  nicht»  fo  moffen  fie 
gelodert  werden*  Anf  gleiche  Weife  verhält  es  fioh 
mit  den  Ausnahieo  ir^n  denGefetapeii  (Prtvil^giieo> 
Oio  Handlimgen  der  GefetzvollaueliuaiE  femer  find 
ontweder  von  dem  Vong&nger  völlig  voUeBdet»  oder 
:b#dQrfea  der  Fortfetzang-  Zu  den  Erftereo  gebo- 
ren z.  B.  alle  reefatskräni^  Erkenotaifre,  zu  den 
iZweyten  die  AbCcbStzungen  des  ftever)dlichtigea 
Vermc^^ns;  jene  darf  der  ISiaehfolger  nicht  ändern^ 
«liefe  dagegen  von  Nenem  vornpbmen  I^fftn.  Ajbh 
fefeben  voadiefen  Reg^nteohandIangei9  lüfstfichfry- 

Ko :  ob  der  Nachfolger  an  die  Verträge  geboodeii 
U  welohe  unter  Xjitorität  feioea  Vergang^ra  gf« 
fcnloffen  find  ?  da  diefe  Verträge  wf  der  zur  Gefe|a* 

Ebang  noch  znr  GefetzvoliziehuM  geboren ,  und 
ea  der  Staat  ift«  welcher  fie  fcitlp^eTst»  fo  find  fie 
-na^  dtm  bOrgerliehen  Reqbt  zu  benrtheileo,  uail 
,der  Regenten wechfel  hat  auf  ihre  Ooltigkeit  keinw 
Einfiiibe  EigeiOlich  foUte  ea  auber  den  erwähntTfn 
Re^ntenhandlupgen  keiiie  gob^;  da  aber  910^ 
medbrisre  Zweige  der  St^atsverwakung:  di^avsw^- 
tigeot  die  Militär- und  FinanzlaoheB,  ohne  eiginjl- 
liebe  gefetzliche  Regolative  fin4 ;  fomafCen  far 4ie 
Fortwirknng  der  Regentenhandlongen  darQber  ^« 
ene-  Grandfätze  anfgefucht  yrerden».  WillkUr 
MAB  «neb  bey  ÜMien  nicht  ftatt  finden ;  nnd  für  flk» 
fltafii  daher  jgleiobfaUs  der  fchon  b9a0l0haete  KMJi- 
lUb  des  Staatanrobls  gelten^        ^  :  .    : 

.Weri  diefe  Satxe  zugv^bt«  mufs  auch  zagejbMPf 
dafo  der  Weftpb.  Domaineliverkauf  gültig  ift. 


K 


Ü^r  König  von  Wefmbal^  rechtn^äfsiger,  f^^äh 

nmgevor&hr  des  ILurtbrften  gewefen.    !Die .  f r.  j^f« 

!  fitznabtne  Vjc»i  Heften  war  nun  freylieh  |n  ihr^pi 

,Ur(pvnnge  <iiie  Ufufj^^oo}   ab^  din  bfichfte  Q^ 

•  wak  deS'W.  Staatt^  ging  durch  die  A^airkenn^m^ 
idnr  Gontineoldmfichte  in  ruchtfi^faigen  B^ßt^  ijS^ 

':dem  GeUet  des  Völkerrechts  aber»  war  .d«n,JKw- 
'fiOffi^n  lag  offenbar  in  der  0ereliction  teiaea  Vijl- 

•  kes  nnd  Mpdes  und  in  feinem  Afloktritt  Sii$  Privü- 
lebibn  ein  Eüitifches  Aufgeben  dea  Befitaea  feiner 
^StnatMewalt , '  und  der  Moig  ward  in  ftaatsreehtll. 
eher  wnfidit  rechtmgfsiger  KMent ,  dnrdi  die  Av- 

lorkenntntla  von  Seilen  df»  Volkes»  isnlcfan  die 
iRndumfibigkeft  »nns  ftegenlen  beftitigt.  üii^ 
^nlwab^  ift  dbs  Frigt :  .^  <lM.&iff arft  foa  BOm  m 
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fßn  R^woDgilitndlimceii  des  Söokn  von  Wcft- 
pbalen ,  fo  weit  dief e/  R^nt;  de&  H^clea^VoUce  ^ 
war,  gleicbbedeatead  mit  der:  ob  die  höcbfte  Ge- 
walt des  Staats  Kurbeffen  ao  ibre  eigenen  Handliuop ' 
«n  gebunden  fey?  und  die  oben  entwidielten  Sitze 
hden  alfo  darauf'  ihre  vollkommene  Anwendung. 
Mit  demfelben  Rechte,  womit  der  Kurfürft  die  ver- 
kauften Domainen  zurQckfodert,  könnten  auch  die 
Helfen  die  Steuern  aus  Weftpb.  Zeit  anrückfodem;  ' 
und  wenn  men  de»  WeftplK  StaetshBsmlen  ihien  ^ 
Oebak  entzieht,  fo  verfanclict  man  fich  an  deutfcher 
nechtiichkeit.    Der  ÜnwiUe  f n  Deutfehlatid  Ober 
lllis  Verfahren  des  Knrfürften  von  Heffen  g^eo  die 
Weftpb.  Domainenkänfer  war  fo  aUgemein  als  es 
von  deutfcher  liechtfichk^  zu  erwarten  Itand.  Die 
Verweifubg  der  Klagen  vom  Bundestage  an  die  Ge^ 
yiebte  eatiprabb  den  Verbaltntffen ,  und  die  Zulaf- 
^ng  weiterer  Vorftellungen  befeehtigse  anzuneb» 
Hien  i  dafs  der  BundesGErs  bey  dem  Mangel  gerieh«- 
Vcher  Hülfe,  die  Sache  tur  fein  Forum  gefgnet  ba^ 
len  würde.    Defto  empfindlicher  mtiilite  TOfa  jedes 
flechtsgefahl  ergriffen  finden ,  als  der  Befchbus  in 
^r  44  Sitzung  von  1(17  die  Ueberzeugung  gab,  dae 
«Vertrauen  auTden  Bund  als  eine  Schntzwebr  gegen 
'Rechtsverletzungen  fej  eine  Taufcbung  und  die 
Erreichung  des  Bunrieszwecks  individueller  Gnade 
%nhefmge£eben ;  denn  die  Reklamanten  waren  -mit 
'Ibrem  uducb  ledigücb  al^ewSefen.    Wer  Yerm6ge 
'(frSgt  der  Vf.)  feinen  Eingang  zu  deuten?  dafs  <üe 
•kurn.  Staaten  zu  denj^igen  gehörten,    wekbe  an 
iPrinkreicb  nie  abgetreten  worden;  da  docbderKur« 
'ftirft  fein  Volk  verJaffen,  derTilfiter  undWieoerFrie- 
'(de,  fo  wie  die  Akte  des  Rheinbundes  das  Königreich 
'  Weftphakn  anexkanni  habe!    (Wenigftens  vrar  das 
^JMeabgetretenfejn  eine  Tbatfinge,  welche  gerieht- 
*lich  erwiefen  feyn  tnufste,  wenn  Ober  die  Recht»* 
^-ftni^e  TicbterKcb  erkannt  werden  foUte.)    Wer  kdn* 
nte  begreifen,  dafs  filr  die  Supplikanten,  welche 
*afa<ft  privätrecbtKehen  Begriffen  mit  Grund  über  eiQ 
'^olium  klagten,   nach  vftlkerrecfatlieben  Gmnd« 
'^tzen  Ibre  Befitzentfeteung  als  Folgi^  de»  g^^^  ^* 
-ilsn  liStidesberm  dureh  Uebermad^  verttbten  Be- 
itzentfetzung  zu  betraehtsn  fev?  da  der  $anf  .toi» 
fOftretn,  "dcUr  nicht  zwiCcbeo  Völkefn ,  fondetn  zwi«* 
^ibiicfn  PHvatperfonen  und  einem  Staate  abeefcfalof- 
*  tan  v^otden  f  eis  ein  reh»  privatfe^tUcbee  Gef cbiffc 
*«wig  nur  nach  privatriBchtfecben  Normen  m  beur- 
^Ikeilen  feyi    Es  kf  emffieb  eine  ftaike  Ptobe  m 
iler  Kunfk  das  empörte  RecbtsgelMil  n  Mgela, 
^MPentt  NNm  leb  über  de»  Satz  riibig  änst^eeben 
iMJ^:  ^fsans  derVerv^eie^rangderBlne^re/ite- 
'Sltoefi»  JpütU  gerecbtefl  zu  erkennen)  t^h  niebt  anf 
blnett  MMIfoiett  SPuftand  in  DentMdand  fcbliefceb 
'  laffen  MIe,  weO  was  in  Heuen  gefehefaeti  Isf ,  Mi 
""Mf  einte  aufserordentHeben ,   gewaftfamen,  Uob  * 
•llktifelien  Znftited  beraube;  £  eine  bedewiende 
-MlttZabrvon  FamiBe^  cbureb  Verweigerang  |ener  ; 
^Blise   Üer  WStBilIrf  sinet  RBrfteii  Frels   M^eo 
'Meibf ,  wnkber  fie  von  woblerwurbenen  mmmmiid 
'X#f  ««#1^ bar*   Sil  Wirf iMBeniebiateiricd^der  i 


erwlbnte  Vortrag  «prOfl,  und  die  PkUfiang  tnft 
Aeulserungen  der  Wmmuth  Ober  verlofcbene  Hoff- 
Bung  f  Qr  deutticbe  Ehren  -  und  Recbtslacben  ge* 
fobloffen. 

Ueberdae  Allgemeine  der  eigenthOmlicb^  tMtt9- 
Wiffenfchaftlichen  Anficbten  dei  Vis.  ndd^  nbei'  dne 
Allgemeine  des  Weftpb.  Staatsgaterverkaufs  darf  nof 
die  Allg.  Lit.  Zelt.  Z.  207.  J.  igiö.  und  auf  das  Erg. 
Bl.  Z.  34.  J.  1817  Bezug  genommen  werden;  enia 
■ans  Sehrift  nber^dtefen  Oegenftand  giebt  Anlals 
zä  weiteren  Bemerkungen» 

(Ohne  Druckort.)  In  umferm  find  RßgShrmngt* 
handlungen  eines  Zwifckejßherrfckers' fltr  dem 
rtc1um£sißen  Regenien  nach  deffen  Rückkekr 
»erUndiicnf  Zur  Beriohtl^ngdes  Verfuchs 
einer  wiifeofchafUlichen  Pröfung  derGlte^  des 
von  4am  Kurb.  Oberapnellationsgeiicbt  um  S7» 
Jun.  igig  ergangenen  Ansfpruefas:  Voitf  Dr^ 
fi.  m  Pfeiffer,  Kixrt  H^.  ObMrp^elMUoae* 
latbe.  1819«  8a  Sw  8» 


Das  OberappdlationsgerScbt  zu  Gaffel  h»te 
fcbieden,  dafs  derSebuIdner  der  Kur.  EEeff :  Ktiega- 
cafb  nichts  mehr  fcbuldig  fej,  wenn  er  QuittuM 
ilber  die,  beriebügte  SfiMÜd  von  der  Webph<f^ 
treffenden  Caffenach  Vorfchrifk  des  WeTtph.Kjl* 
fetzes  ohne  Rookeippfang  der  cefloebleten  bcbuldr 
vevfehreibnnn  beybringe,  gleich  viel  ob  diefe  Cafle 
•den  ganzen  Scbuidbetrag  erbalten ,  oder  einen  Er« 
kfs  daran. gntgefcbrieben  habe.  DieEntfcbeidnni^ 
•grOndefind:  (tafsGrondfaitzedes  VölKerrecl|ts  ni^ 
anwendbar  find  auf  das  recbtlicbe'  Verhältnifs,  1ror> 
in  die Stantsbai{ger  zn  ihren  FOrften  fteheui^.wd* 
ches  Verbiltnifs  aJIei»  bey  diefen  Sohuldfngen  und 
dem  Erkennlnifs  Aber  die.  fortdauernde  l^^rk(an- 
keit  der  von  einselnen .  Kurb..  Uoterthanen  ,  wal^ 
rend  der  ZiMfchenregiernng  gegen  den  Staat  er* 

worbeoen  Rechte  in.  Mtaaehi  .komme,  dals  folgiUcb 
dabey  nur  dib  Gmndfatme  ^les  alligfemeineyi  Siamte^ 
Techts  anzttwnnd^  ^11^*'  ^'^  ^  bftrej^e/ide 
Schuld  anerkanna  ^n  Tbeil  des  $t9auverini|gens 
und  nicht  des  Kurt  PrivateJIgentbHBiSileV».  dids  ^m 
Staatsvevein  swücheo  den .  gefatfunten  Bewobnen» 
Mn  HefiEanancb  wabiend  der  AbwftfenW  desJBoir* 
fQrften  fortgedaners  habe, .  da(s  diefer  Staat  fon  ei- 
gnem Zwifebenberrfeber  verwaltet  worden  r  vqfiLdile 
Benthnllang  des  KMiters  auf  die  r^btUc4ien  «Vit* 
gen  der  als  laktjlob  eniftirenden  $taatav«rwabnfliK 
riebeUein befcbK&ekeninnre,  dafi ey& dal^ernnr tor 
der  ricfateriieben  Ei^iebeMmiK  Ober  die  WirMw 
fceit  der  Handlmisyi»  des  Zwifebenberr£c|ieTe  auf 
die  Fr^e^lnkemme  »  mb  folcbe  binneo  den  Grenun 
dte  Steatsverwakeng  uud^  in  dem  veHUTungsmaisi- 
gen  Wegn>vt)rgen#ti}mfav(  cfa  nnn  na^b  a%emeiDen 
Ri^ekagr«sdrittKe».dcr  9teUßgpweii  eian  frera.Ver» 
ftgueap  gbes  Stnntaceiiitalinn„  als  wi^tebf  za  der  jm> 
ferratoerbeben  SnbfteiMndee  StaatsrfJpnOgefin'ntcbl 
a^echnrnwiirdinli^wes^  tml^tb^  mi  däeiedsm 


*  • 
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9iii0ft  wmdmiiM^f  fera«r  von  iluMfi.dai^lQofclzaiH 

^0091000  foy«-' wona^  dw&chuMiierfoffetitictcftiir 
Ten  dorob  die -QuitlMiij^a.  4er  ^OMüMi^^ 
^htt.GipHaUeii:g$oziieh  beli^yt  feya  £oUffi>  wov»itf 
dfeff  Senuldoer  in  dwn  vorlie|^eiideii;  FaUjeeiabte  ba» 
hmm  «od  AU)8  eadiiph  dam  krials  eines-  Tbeil»  4ef 
Schuld  dip  reebiücbe.Wiffiiiiiig  oMibt.AbwfyradMii 
Ciy;  mm  So  "Weniger  da  derfelb^  AuroÜ  4a»  Opfer  «ief 
teM^n  BezabUmg:  <kiS'4mde»  SchaMtkeite  arJMgk 
OTWd^ii ,  fo  dab  di«  Ver2}cbtlci(ttmg  auf  dlafin  Ar* 
laCi  ledigtieh  <Hwifleft^acbe  ley* 

.J^ieiS^  .Urtbeil  ward  ia  eia^r  Dmekfebidfit; 
V>Ab^r  ^ß  Aofreobtlialtting  der  Verfdgting^a  dei 
JeroaaeBonapairlewJKiirbeuen'*  aogefocbten »  W^ 
•a  w^der  den  eigentlicben  Gegenftaad  genau  apge* 
l^e,  noch'dehThatbeftaddroMänciigaufftelle»  noch 
jeden  T6eU  deffdbea  f^ineoi  'Recht  miterc^rdDe^ 
weil  bs '  weder  aof  *das  Üflrgerli^be  Recht  böcb  ata 
das^  befoiidere  ReTfffche  Sftaatsrciplit  Rocbficbt  neb- 
"me^  fondern  ficb  atif  die  unge\vdhaÜche  mid  'be* 
;dexiklicbe  Quelle  des  aUgemeinen  Staaisredkis  he- 
siehb:  Weil  eseifiergewilfen  Lefirö  ficbanfi^ie&e 
imd  inr  denüdcb  wieder  untreu  werde,  weil  es  anr  ^ 
aiehme»  dafs  die  betreffende  Scliuld  zu  ^eeiWefftpfr. 
Staatsyermögeii  gehört  babe,  obgleich  i)1e*Ku|^tE 
Caj^italien  weder  mit  und  in  dem  Königreich ^Weftf- 
^balen  an  feinen  Bebenrfcher  gelangt ^tiocfi  voä 
nna  als  Theile  des  Weftpb.  Suatsrermögens  be- 
trachtet worden,  und  obgleich  die  Weftph.  Stäo^le 
ficb  gegen  jedes  Uribeil'  Ober  die  Begründung  eini^^ 
Kecbtsanfprucbs  des  Köhiga'  an  den  ÖäpitalicfU  forg- 
ßltig  verwahrt;  und  ihren  Befcblürs  ie^jiljch  a^ 
die  iiDnabine  ei^er  fiewdisart  Qbefr  da^  Daleyn'der 
TöderuBfg  befcb'rärikt  haben,  wö^  nd^h.die  anf- 
allende Yoifcbrift  de^,.Gkv^äIirIeiftung  deis'Kcdii- 
/chatzes  ifeg^n  dpn  Schuldner,  der  föxle  Schuld 
abgetragen;  td  der 'Quittung fftr  ihn Icofüme ,  wel* 
tht  Vorfchrift  fich'  nur  ansder  Oe&Hr  Vor  d^n  Aar 
'i^rOdiendeswiirMichen  Gläubigen^  erkläre.; 

Das  Eikenn'tnifs  ward  aber  atcöb  difcii  dfiei  He^. 


^nd  d^  eriaog^^'lhjfitsf.vtaltT  di^  v(0kerfecbtlichen 
iediniuogen' eiber  ßroimrung  nicKt  ta  Stellen  ift;^*^ 


lOgen 
Nvonifdi^dle  RechtmSbi^Weftl^er^^Wefi^ 
weder  durcb  die  Anerk^nDng  i^i  hriegfohtwnd^n 

MBt}m%  ^mitlkMMliu9tt:^0a^  ^^MüH^mM  be- 

ta  andern  vermochte  f""  wonacK  die  Kurb*  Capita* 
lien  von  Frankreich  an  Wel^pbalen  niehl  niii  glS»^ 
Iterem  Recht  in  dem.  Berliner  Vertrage  abgetreten 
werden  konnten,  als  Frankreich  felb»  befafs;  wo» 
nacb  der  KdnSg  diefelben  nie  als  StaatscapitaHen, 
loadem  als  fein  befonderes  Eigenthum  betrachtet 
lat,  wonach  er  weder  Rechte  auf  Einzelne  (ibertra* 
gen  noch  den  Statt  nit  VerhiBdIichkeittn  belaficn^ 


mm  OaiMJr.  «becMmtt  und  das  Staatsgut  verfQKU^ 
4ert9.^  endrWedorcb  endlich  die  Kurt  Nichtigkeits- 
erklärung vom  14«  Jan.  1814  aller  Henaqbtbelligung 
des  Staatseigentbums  während  derAbwefenheit  des 
Smrfarften.  dabin  erklärt  wird,  fdafs  ^e  Verf^guii- 
MB  ^ber  dh^  StaatseapHaiien»  von  der  feindlichen 
Hencfcbaft  ongOhig  find^  ,«W4c.jedocb&i/%e  Rück* 
fobt-nefamen  und  oiebtg^fQtielMi  laffen  wollen,,  d^fs 
die  Scbttldoor  «loreb  ä0^pfr/feZif/ilupg  Schaci^en 
ielden*^     -'»^  .'-*.,      • 

' .  '  Oqien  btfde  Anfec)|tuoge&/treket  f|er  Vf» ,  iiü 
dem  er«  navoir  eine  Zueignung  an  feinen  Herrn  ^A 
des  KurfOrften  ftUerböohiteGerecbtigkeitsliebe  rieb« 
tat»  Gipfspftand  und  Thatbeftand  hat  in  dem  Er- 
Itenmniis  nicht  geoaoer  apgei^ben  werden  dürfen^ 
weil  es  fiqb  auf  ai§  Näheren  gerichtlichen  Verband:- 
kiOflBii»  jund  auf  den, Vertrag  darüber  bezieht,,  und 
«aen  der  viMf(ch|^ifiamafsiMn  Ordnung  gefafst  iftl 
2s  grflndet  f^ne,  Sf^blufsfoTge  auf  den  Satz,  dafs  die 
Dauer  der  Volker  keineGrenzen  kepnt^  al^  die  dem 
Stf lande  der  ^^dst  i'v^he  iie  Uägt,  vorgefchrieben 
find»,  wahrend  die  Machthaber  mit  den  Menfchen- 
^rti  und  We]^e^eign|f{ea  wecbfein.  Ein  Staat 
kann  nicht  ip4*eM^  W^A^^  ebne  Oberberrn,  und 
Um  keinen  Af^nbÜok  entbehren«  Ift  es  von  fei« 
)ism  reobtmifslgen  Obejcherrn.  fatrenot.  So  kann  es 
gfl^eSoem>ai^^n  unterise];^n«.  uud.folan^e  diefer 
die  bucliite  Gewalt  ausübt,  ift  zwifchen  ihm  und 
alepv  i Volke '4m  reebti^<^  Verbältnils .  des  Ober- 
lierrn,.att  feinea  Upitertbaaen  begrOndet.  Was  er 
j^t:tene«^  4en;yeifa££ungsinä{fü^n  Grenzen  der 
fils«l9geerate»idM.iA^  aOs^v^jvt  Staate  f^)bft  gefchebn 
4n  beimelftflu«^  iied  nyafc  yt^  d'iefeipfunff.  federn  der 
jn  Zukaiift4ie,3taatsgewcdt:^^i9P()tt4  gültig  aner- 
kennt nad  vertrelefi  werdfg«..  iPef.qta^ift  immer 
.d^sfelbe,  wie  auch  fein'  Obecberr  vrecbsle.  Der 
JEteff.  Staat  beftand  während  der  Abvir^ffenbeit  fei* 
nes-allein  recbtroäffigen  Regenten Ikni;,  erging  ii| 
4lfta  JKAskr^cb  Wieftpbaljm  eber>  dfr.Kooig  trat  in 
deti  mtmQh^.m^itmp^l^^^dfir^  Staat^cwalt, 
med. tonnte  idie\^icm*'H^lma^  fP^^  Vornehm 
eseBjr  vi^ei)^  inrfdß».Gi;^<ia^\^^F  Stn^tsyerwaliung 
.•bir)iM|pti.eni(  4iaet>  ^l^r  bf^ipcW n  Stjsiatsverrarrung 
IbMgjpITen^ waren.!  Er  kPfln^-alfff  über  die  an  und 
•:lilr  Jnll'niobt/q^petßuf^Mli^lif^  Ge'genfrände  des 
Staarimmedgets  iverfttge»i;  i|»j|m^tjieb  iStaatscapi« 
.»alieiit  mmmM"m^(^  S»r§ki^,gfi,t\gfA^ 

0»|lMtte»;ijm(d  «mif  brreM^  i^efofdf  rn  CeTi^tz.  konnte» 
iter  eMUsb  flbwS9|Hd4f'Mi^^w^r*rt>er;d4e.{?chü 
-^tlrfehii(i8«n  ^ebl  k^fewc^^ß^f  d,enVftr.ep,.fo  <Tafs 

KfcfA'die.  Q9#MK  <iMr;*9fe«W**t  v%n,,  allejii  wer 
tern  Federungen  recbtlicb  betreyel  wnrdcÄ.     Auf 

^  iHefui  OUrinfftfelge  beruht  das  Erkenntnifs ;  niTf  .  as 
Knrheff«  Staatsrecht  konnte  es  fich  nicht  grfVoden^ 
weil  eine  Beftimmung  delTelben  ftr  diefe  ReeHts* 
frage  völlig  unbekannt  ift;  und  das  bilrgerfiche 
Recht  hat  gar  keine  Antwort  auf  die  betreffende 
Frage  j  wer  ift  als  Repräfencant  des  Staats  eiiznfe- 
hen  ued  zer  Annahme  vonScbnIdzablungtn  berech- 
tigt, 
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ti^  wenn  der  ^u  OBMiigwIft?*  Ob  äiea^lmldl 
födermig  ta  dem  Stt^tstchat«  oder  KroftfelMli  »► 
ichlsLgtn  wiirdt,  tft  gleiohgaltig ,  da  fie  ab  Knrheui 
StaatseiMiithiim  anerktnot  und  ak  folehee  In  Um 
HJUide  w  Edniga  tos  Weftphalen  flber|egangen  iftv 
Das  Ob^rtppellationsgertcbt  koente  cu^  Eotfchei» 
dnng  Aber  Napoleons  VerfQgaog  In  Betreff  diefe^ 
Capitalieo  vehneidea,  «ad  vermied  fie  gern  onk 
nicht  zugleich  ftber  die  aasftebendea  <Mder  des 
Kurfürften  ItnAosIaade'mitttteotfbbeidea.  Es  kam 
hier  bot  auf  eine  Schuldfodemng  in  Heffen  £elbft 
an»  deren  Kintkliang  die  ReiehsRftide ' f«m  Weft« 
pbalen  rechtlioh  f&r  zuläffig  erkannt  haben  •  dnxnh 
Abnahme  des  Oefetzes,  daTs  WeftphSl;  Oaittimgatt 
eine  volle  und  ginzliehe  Befreyane  von  der  Schoid 
and  die  Aufhebnag  der  Pfändfohait  bewirken  tolt 
ten.  In  di^fen  verfSnglicbe  ZarOekhahu^gen  fn^ 
eben  und  finden  wollen »  ift  cf n  ehrenrtikriges  Oe^ 
Icbäfk  wider  die  aeÜt baren  Mfinner  der  Sttadevec^ 
iammliing,  nnd  flber^efs  ohne  Zweek,  weil  £albft 
der  bewiefene  Täofcbangsverfaeh'  Mr  und  niofat  «^ 
der  den  Getäufchten  bewelfen  wO^pde.    Die  bedadk 

J;ene  Gewäbrleiftung  des  Kronfchatzes  far  denaah* 
enden  Schuldner  betiebt  6cb  aaC  den  damals  g^ 
jiebtticb  erörterten  fW,  dafs  die  Scbuldverfobtel» 
bang  vcb  einem  dritten  'geltend  gemaeht  Winb^ 
wdcnem  fie  ebgetriaen f eyn  könnte,  and  nicht  «uf 
die  Gefahr  gegen  die  AnfprOche  des  aH^rQnglksImi 
GiSubigers. 

Ueber  die  Verordnottg  wird  geMfiert»  dälsvoa 
.dem  OberappellatfonSgertefat  tltf  empfunden  wor^ 
den,  wie  nane  fie  der  W0ttle;  dtB  Riclueramiaa  lildht 
etwa  durch  Gründe;  tondem  dai^^rel»  foriltifelik . 
Wideilegongtrat,  ind^hsi  deffoh  ie  die  Kritik  eini- 
ger Staatsbeamten\llber  das  verfaffuiigMitfsige  aiie- 
Jcefprochene  OrtheU  der  Gerichte  gefielft  ond  deiv 
elbei|i'die  SaACtion  des  Gefeffzes  ertkeik  wurde. 
Doch  es  fchwieg  aus  Ehrerbietung  und  veiDMe  fieh 
auch  nicht»  wie  Gi^em  vorgefcblagen»  ^uin  KnrAlr- 
ften  9)  um  die  Onverträgticmceft  fMdiet  eatennbotl* 
firter  Verfügungen  mit  MIen  OrnMMtaea  4ät  Ord- 
nung und  deü  Kedits  vorziiiMlen;  **  Es  mn(sko4er 
Abweifung  folcb^r  VMftellttnif  felmn  im  Voraarft. 
wifs  feyut  weil  es  veiMTangsitiiulg  «n  dem  Ent- 
wurf der  Verordnungen  keinen  Thmaimmt,  oaä 
weil  es  fich  durch  eisen  willigar  VerwircAeh  'der 
Grenze  zwif^beft  felbfmindigein  ^llteklenuat  ni^ 
der  an  den  Willem  de9  Fätftta  'gehandenen*StaaiiK 
verwiltmig  die  fWyl|elt '"b^iigs  hatte»  die  Vioge 
riciuertidtet  nrOfung^  zn  nnferWerfen ,  In  wlefma 
es  bey  küafUgen  Pißeb  die  Beftimtfiung  leoer  Ver- . 

vdoongea  anzawtBden  Kahe*  pjeKeartbeflnagdh* 

•  «   ." 


>r  f^ag^  Miehr^bde  Kwaifet  elnd^mieil  dat  -nm- 
tariidieo  BatfiAoMai^  «ust  aäd-der  Wet  w  dar« 
falbea  kann  doruh  eina  iolebe  Verordnaoa  '  ' 
wobl  gSnslich  ebgoCchniUea  ieyn.  Bot  dem  « 
destage  hat  man  wenigfteas  eoerkannt  den  Ua 
tehied  zwifcbea  Verordouogeo*  die  als  oiMoSfcha 
Norm  über  einen  Verwaltanjgsgegenftaad  ftlr  dte 
Bokanft  verfügen  und  zwifohen  denen  ^  wodosA 
fehoa  be^rOMete  ftediteverfatttnlffe  ehizdoev  U» 
tortbanen  zu  dem  Pifeas  Mckwirkend  entfchiedM 
werden ,  fo  wie  den  Einfiufs  di^Tes  Uatecfehieder 
auf  die  Comnetenz  der  Geriehte.  Der  Vf.  felüiabi 
lei^eioiM  mit  Gteero's  Wortea:  Gereeht  kana 
Niemand  fevn,  d«r  vor  Tod  and  Aecbtan^» 
Hanger  und  Kummer  fich  fttreheet.         . 


^  .Die  Schrift  ift  bemerkenswerther  als  fie  zu 
ieyn  icheint.  Man  nehme  zuCimmeo:  ein  /leciiu 
■dw  die  doppelte  ^Zahlung  derfelben  Schuld  ro«w 
fchrcibt  und  ^ineJBllIißkeUf  welche  die  gezahlte 
.Schuld  als  eine  Erl^lTene  «u  bistrachten  icrufit 
Eme  Anwaltskunft,  welche  KhifFc  ücid  Pfiöt  Im 
und  Trug  in  die  Worte  und  Werkti  von  eioar 
dettt|chea  Stiadeverrammlung  lejgt ,  Worin  dii  üm^ 
haftelten»  berahmteften  und  b^götcrtftcn  Männer 
aus  4rcy  Kxcifen ,  des  Reiches  deutfchcr  '  Nation 
farseu.  m  bötterliches  Gericht;  welches  dieF» 
gc:  ob  eine  Schuld  noch  einmal  bewhit  wenfea 
mala,  die  auf  die  rechtsbeftändjgfte  Art  zur  Zahr 
iungsxeit  berichtigt  ift,  nicht  entfcheiden  kann, 
ohne  die  Eatfciwfidung  mit  den  .'Lehren  von  der 
Entftchwng, des  Staats-  und  Völkerrechts  anzufan- 
gen.  Em  Gefetajf  welches  <len  erlangten  Beßiz 
eines  Landes  ohne  Zuftimmuog  des  bisherigen  Ba- 
fitzers  ^"-  »— »-  --T.iij_^   *      r  «^    -  «^'?"  **^ 


far  Raul^  erklärt  in  dem  AugenbUcfc  wor- 

'{?l!*"  Ä"T  8^*^  den  öffentüchen  tind  Fever, 
hchea  Widerfpruch  des  Papftes  dort  in  Befitz  m- 
nommen  wircC  E&a  Befehl  an  den  fechtet,  wider 
ie^o^  Jj^htrzmming  zu  Gunften  der  laodesherrii- 


rr^  .^y*^  w.v*««««*^^^  uiwr  aie  «anaeanerracüen 
Verordnungen  zu  entfcheiden,  betör  es  Aach  ili. 
nen  entfcbeide.  -r-    Man^ht  wie  weit  das  ftthtt 


?fw  ^  gWÖ*»«^«^  der  ISTaufch  &»(  der  Oe&iul. 
tenverrainmfibg  au  Wieo  igao  zur  B«ftitüuc  ^ 
,Weftj>h,,A»gjpI^gBiiJi(Bit  war.  T; . 

mr  ■•feaaenbcit^n  «Dd  IMbt  fich  taMer  rfniti 
ff«  Mttgt  «OB  «laalfeliemSina  «ad  l««fi|^  |SS> 
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.  £itraRT^  b.  Kdjfi^r:  AmbsUung  zur  ^wmifchen 
.  Analy/e^  dem  g6||(<nwartiffen  Zuftand  Att  Wi£- 
fenfchaft  gemäTs.  Nach  I.  J.  ThenartTs  Hand« 
buch  der  theoretifchen  a«  praktifcben  Gbemid. 
Ans  dem  Franzdfifcheii  Aberfetzt  und*  mit  An' 
>  nierkuogen  begleitet  ^oa  Dr.  Johama  Barikfh 
UmA  Trwmm&wf/vt*  f.  w.  VUl  u.  jaöS.  igl?« 
8^  mit  I  Kopf» 

C-|-d>^Zmgi :  einft' nützliches  analytifcbe  Werk  bat 
^7  .  ficK  nunmehr  Überlebt,    In  Johns  chetpirchem 
X<aboratorium,  eiuex  noch  immer  fchäizbaren  S<{brifl;^ 
find.  <Ue  feinei;eh  UiiteKfucbungeA^.  der  fgisfora^ü^ 
^rizejigoiffe  picht  zu  ^nden^  Lampadiüs  Anleituoj; 
leur  XJnterruchung; ,  der  jVüaeralkqrper  würde  noch 
beliebter  gew/^rden  feyn/'wenn  die, nicht  feiten 
darin    vorkommenden   offenbaren  Unrichtigkeiten 
vermieden  worden  wären.  Vauquellns^  Kirwans  und 
Bergmanns  hierher  gehörende  Schriften    find  im 
yergljsiche  mit.  jeneq«  unvoUftandig  oder  ganz  veral- 
tjBt.    I!ör  deiB^.  jetzigen  Stdtid  der  Wiffenfchaft  wird 
7wai^  ^uch   die  hier  überfetzte  Schrift  noch  man« 
eher  gerechten  AyToderung  nicht  vollftändig  ent* 
Iprechen  y    die  gegebene  Anleitung  wird  allerdings 
^in  und/\yieder  zu  wenig  einfach  erfcheinen>   ort 
pach  franzöfifcher  Weife  m  vorfchneller  Hingebung 
pn  eine  Theorie,  Beftipamungen  angeben,  die  npcn 
Keines weges  durch  Erfährung  geläutert  und  geprüft 
^forden.    Deffehuiigeaclitet  aber  wird  das  ernfteEr- 
greifen  d^s  vfelen  Trefflichen,  was  diefe  Schrift  oft 
zur  Brechung  einer  neuen  Bahn  der  N^t^rforfchung 
^reichlich  bieget , .  dem  adsebenden  Chemiker  von 
'  [ro^sen[i  Nutzen  feyn«    Befond^rs  vortheilhaft  wird 
lief  es  Werk  dfim  fiqb  heranbildenden  praktif eben 
%emilcer  werden»   wenn  er  das  von  dem  Ueber- 
tetzeir  Imerausg^ebcne  Schriftch^ri :    Anleitung  zur 
Bereitung  der  ckemifchen  Reagenzien,    ßritte  Auf- 
lage, dnnitverbindet  und  ficb  nacfii  döfCeii  Vorfchrift 
.eine  Sammlung  chemischer  Hülfsmittel  (elbft  befei*» 
tet  hat;  um'  nun  dch  an  fchwierigere  Aufgaben  nach 
Tbeöard*s  Unter  weifüng  zuwaren.  —  Die  recht  ver- 
ständige Anlage  diefer  Schrift  besinnt  mit  den  allffe- 
meinen  Gruindfätzen  'der  chemifcnen  Analyfe. .   v  or 
/echzig  Jahren  fe^diet^r  Theil  des  chemifchen  Wif- 
fen3  hoch  fäft  gan?  unbekannt  gewefen,  und  erft  feit 
[dreyfsig  Jahren  habe  fie  ungeheuere  Fortfchritte  ge- 
xnacht;    VeryoUkommnuDg   der  Werkzeuge»   Ce* 
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fchicklichkeit  ihres  Gebrauchs  und  POnktlichkeij^ 
der  Ausführung  habe  zuerft  Lavoifier  gezeigt.  ^^ 
Eine  folche  einfeitige  Behauptung  Kann.bey^oA* 
zößfchen  Nktürfoirchern ,  welchen  bekanntlich  faf^ 
insgefamnit  die  |[enntniff  auswärtiger  Literatur  ab«, 
ehtf  nicht  befremden«  '  Auch  theilte  gerade  Lavoi- 
er  mit  mehreren  feiner  Landsleute  die  Gewohn- 
heit, fich  fremdes  Verdienft  anzueignen.  (Man  leüe 
in  deSen  TraUi  dlimentaire  die  Lehre  der  Wärme» 
die  er  zumTheil  ausBlack*8Privathriefen  entlehnte^ 
ohne  feiner  mit  einem  Worte  zu  gedenken;  da  indef* 
len  Black  fchpn  20  Jahre  jSrflher,  die  Hauptentdeck"- 
Ulkigen  der  OdTfentüchkeit  übergehen  hatte;  fokonn4 
te  Lavoifier  der  ftrafenden  Nemefi^  nicht  entgehen 4 
«i^  Hierauf  wird  von  der  Behandlung  geredet!,  die  eine 

Srofse  Anzahl  Analyfen   mit  einander  gemein  ha«» 
en.    Die  Handgriffe,  die  bey  einher  grofsf^h  Anzahl 
chemifcher  Arbeiten  angewendet  werden^  findfehc 
fafslich  vorgetragen.      Wje  es  fich  erwarten  llefs, 
find  die  Gewichts befti mm ungen  nach  dem  neufran« 
zöfifchen  zehntbeiligen  Maafs   (deffen  allgemeina 
Einführung  wir  heinesweges  mit  dem  Ueberfetzet 
waafchen  können)  gegeben.    Hr.  Th.  pmpfiehlt  all 
Menge  für  den  zu  unterfuchenden  Körper  etvya  io 
pran  und  Waagen,   die  mit  einem  Kilogramm  b^a« 
den,  von  einem  Milligramme  zum  Sinken  gebracht 
werden.    S.  6.  wo  von  der  Anwendung  der  gegen- 
wirkenden  Mittel    gefprochen   wird,     entfchlüpft 
dem  Ueberfetzer   der  Ausdruck  %y  deutojchwe/eh 
faure  Salze.     IiiMifchfprachen,  wie  es  die  Roma» 
nifchen  find,  können  dergleichen  Ausdrücke  nicht 
aufFallen>^  ^  FAr  unfere  Reinfpracbe  jedoch,  mü^Cea 
wir  uns  dergleichen  Aa/6/>tf/ndtf  /Fehlgeburten  ver- 
bitten, -i-    Ueber  den  <3e^raucb  der Tilter  finden 
,wir  Hm.  Tr«,  Anmerkung,  wie  diefs  gar  oft  in  die- 
fem  Werke  der  Fall  ift ,  fehr  paffend  und  die  XJr- 
fchrift  vervollftändigend.    „  Das  Filtrum  mufs  v.oa 
Rattern,  feinem,  imgeleimtem  Papier  verfertigt  wer- 
ben.   Man  trocknet  es  erft  in  eii^er  Pojcelainfcbale 
bey  einer  Temperatur  von  80**  R.  und  zwar  fo  lange 
bis  es  nichts  weiter  am  Gewichte  verliert,    und 
merkt  fein  Gewicht  an.    Der  auf  dem  Filter  befind- 
liehe  trockne  Niederfchla^  mufs  hernach  nebft  dem 
Filter  ebenfalls  wieder  fo  lange  einer  Hit^se  von  So'"* 
ausgefetzt  werden ,  als  er  noch,  am  Gewichte  ver« 
liert,    fonft  findet  keine  Sicherheit  de t  Refultate 
.Xtatt.'*    Ferner  S.  9.  ,» das  Abdunften  gefchieht  am 
Beften  in  Forcelainfchalen  (Rec.  giebt  den  Schaa- 
len  aus  gutem  Steinet,  wie  es  Schierholz  liefert, 
A  (4)  den 
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den  Vorzug)  welche  die  Form  eiaes  Eugela]>fchnitts 
beben,  üläferne  Scrfialen  find  dem'  ZerfpriDEeA. 
leichter  au$gefetzt'*  (doch  eignen  fich  dQnne  Uhr- 
güfer»  wie  wir  fanden,  auch  lehr  cut.)  —  Die  Ver- 
ijchtunge« ,  .  welche  b^  der  Aoalyfe  der  Oafe  ftatt 
finden,  find  befondefs  ausführlich  angegeben.  — 
Kücküchtlich  der  gleichförmigen  Ausdehnung,  der 
Gasarten;  dafs  diele  fflr  jeden  Grad  des  hundert- 
theiligen  Thermometers  jzizi  ihres  Volumens -von 
o  unter  dem-Droek-der  Atinofphaie  betragen, -^rat^ 
ten  avicb  andere  wohl  nicht  minder  Jchar^  BeJ'tim« 
ihungen  erwähnt  werden 'Köiin'en.  — •'  S.  ii.  Wenn 
tfldn  das  wahre'  Volum  eines  Gas  meffen  \^11 ,  fo^ 
inufs  man  däför  forgen,  dafs  der  innere  and  Sa&erer 
Waffer-  oder  QuecKfilberfpiegel  genau  in  einet  Ehe. 
se  liegen,  oder  wo  das  nicht^  angeht,  die  Diffe« 
renz,  welche  zwifchen  beiden  Spiegeln  ftatt  findetet 
;enaa  in  Rechnung  btingen.  Man  berichtet  abet 
ie  Differenz,  wenn  man  Rflckficht  auf  die  Dic^t^ 
der  Flöffigkeit  nimmt» ^  Wir  wollen  annehmen,  dafir 
der  Druck  der  Atmofphäre  gleich  fey  dem  Gewicht 
einer  Queckfilberfäule  von  76  Centimeter,  dafs  diq 
fperrende  Flaffigkeit  Queckfilber  fey,  nnd  fich  7 
Centimeter  über  den  aufseren  Spiegel  erhebe,  fo 
ivlrd  das  in  der  Röhre  eingefchloffeffe  Gas  riur  zn* 
firmmepgedrOckt  feyn  durch  76  Centimeter  —  7  =r 
(9«  (Ciii  Tbeil  des  Druckes  der  AtmoIjphSre  vrird 
nähilich  durcb  die  innere  höhere  FlOfbgkeitsfäul^ 
tfufgehohen,  diefe  Venhinderung  des  Druckes  fteht 
aber  im  Verhältmfs  der  Höhe  des  innern  und  des 
änfsern  Spiegels)  —  war  die  SperrflafBgkeit  Waf- 
ler,  fo  wird  das  G^  zufa'mniengediückt  feyn  durch 
761  Centimeter  Queckfilber  —  jih:-«*  ^^^  Waffer 
13»568  Mal  leichter  ift  als  Queckfilber.  —  Bey  den$ 
t^berfüKen  des  zu  meffenden  Gafes  in  die  einge« 
theihe  Röhre >  wird  ftefs  etwas  atmofphärifche  den 
Wandungen  oder  der  Fldfftgkeit  adhärirende  Luft, 
die  Gasarten  verunreinigen ,  wenn  man  nicht  die 
SperrflOffigkeit  zuvor  mit  dem  zu  unterfuchenden 
Gas,  das  man  hernach  weglafst»  in  Bewegung  ge- 
bracht hat,  was  n^ch  Reo.  Erfahrung  am  fchnell- 
ften  zum  Ziel  fördert.  Sobald  die  Röhre  die  erfo- 
derliche  Gasmenge  empfangen  hat,  wird  fie  mit  ei- 
ner Zange  gefafst  und  nach  der  Temperaturausg)el« 
chung  mit  der  umgebenden  Luft,  werden  durch  die 
hier  angegebene  Handgriffe  der  innere  nnd  äufsere 
flaffigkeitsfpiegel  gegen  einander  abgeglichen.  — 
Zweytes  Kapitel,  ^foti  der  Analyfe  der  Gafe..  — 
S.  16. ^»  werden:  die  Merkmale,  um  die  Natur  eines 

J regebenen Oales  zu  erkennen,  angegetien.  £s  er- 
cheinea  hier  die  froher  aufgefOhrten  25Gasarten  in 
fcharfer  Diagnofe..  Gewifs  ein  fehr  lehrreictier  Ab- 
fchnitt.  —  S«.  23  fflzu  beftimmen,  aus  welcl^en  Gas- 
srten  ein  gegebenes  Gasgemifch  beftehe.  Zuerft 
werden  fehr  voUftändig  die  Gafe  aufgeführt,,  die 
nkht  zufainmen  befteh'en  können,  ohne  fich  zu  zer- 
fetzen^ Dann  witd  celehrt  wie  man' durch  Kali, 
die  von  demfeTbcn  abiorbirbaren  Gafe  wegfchaffen 
foll»  wie  der  ROckftaod  der  nicht  abforbirbaren  Ga* 
fe  zur  beftimmten  Angabe  de$  oder  der  fira^lichen 


.  Oafe  geprüft  werden  mflffe  n,  f.  w.  Befonders  lehr- 
reich ilt  diePrüfttngaiuf  das  Stick ftoffdeutoxyd  und 
Protoxyd,  Wafferftoff,  Kohlenftoff  u,  f.  w.,  wobeT 
der  Gebrauch  der  krumm  gebogenen  Glocken  af. 


im  Gasgemenge  zu  entdecken,  würde  Rec.  in  Fäl- 
len,  wo  man   Geh  des  Potaffiums  entrathen  ficht, 
-^as  fahfenre  Qneckfiiber-  empfehlen,  des  eineo  Ge. 

halt  von jenes  Qefes  noch  anzugeben  vermag 

nnd  fich  leichter  handhaben  lifst,  ils  jenen  *•  S. 
39  Analyfe  eines  Gemifches  von  zwey  Gasarten.  Das 
eine,  aus  der  Reihe^  von  Sauerftoff,  Wafferftoff, 
Kobk&wafferftoff,  Phosphorwafferftoff,  ArCenik* 
walferftoff,  KohlenftoEfoKyd^.  Stickltoff,  StickftofF- 
detttoocyd  und  Prditbxyd*.  Das  ändere,  ene*  der 
Reite  von.  faJpetriger  Sfinre»  tfcbwefliger  S^nre, 
Flufsborefaure ,  WafferftoffjodinOttre,  *  klefelhalü- 
mr  Flufsfäure,  Kohlenftoff falzfäure,  oxygenirter 
Salzfäure.,  Kohlenfäure,  Schwefelwafferftc^,  tet» 
Inrhaltigem  Wafferftoff  und  Ammoniak.  S.  40  fif« 
Analyfe  eines  Gemifches  von  zwey  Gafen  der  el- 
ften Reihe.  Sehr  ausführlich !  $.'  49  ff.  Analyfe 
einer  Mifcfanni^  vbn  zwey  Gafeh  dus' deir  zweytea 
Reibe.  ^  '  miter  diefbn ,  '^röfstentheiis  nar  der 
Möglichkeit  n^eb'  ztrfamitiengefetzten  Gafen,  er- 
hält man  nach  Rec.  Erfahrung  die  Verbindung  des 
SchwefelwafferftofFgas  mit  fafzfaurem  Gas,  wenn 
man  ausgewafcbene  SchweYelblUthe  mit  Zink  oder 
Kubfer-  und  Salzfäure  verbindet,  fchon  bey  se^ 
wohnlicher  Temperatur,  oder  bey  gelinder  Er- 
wärmung und  das  von  Thenard  angegebene  Verfah*- 
ren  genögt  wohl,  obgleich  Rec,  aufviel  kürzerem 
Wege  zum  Ziel  gelangte.  —  tJeberhanpt  «löffea 
die  meiften '  hier  angegebenen  Vcrfahruagsarleii 
denn  doch  wohl  ihre  Beftätigung  noch  erhalten» 
durch  wirklich  angeftellte  Verfucbe,  und  in  kei* 
nem  Falle  wird  die  Selbftforfchühg  Urfacbe  ha- 
ben , .  nach  Befolgung  der  gegebenen  Vorfchrif- 
tfen  fich  zpr  Rnhe  zu  begeben..  -»  S.  55  Analyfe 
einer  Mifchung  von  drey  Gafeh^  von. denen  eint 
vom  ätzenden  Kali  waggefiommeh  wird,  die  aw- 
dcre  aber  nicht.  —  Von  fflnf  Gafen  die  das  KaH 
nicht  wegnimmt,  nämlich r  Sauerftoff,  StickftoflP, 
Wafferftoff,  Kohlenwafferftoff,  Kohlenftoffoxyd. 
tJeber  das  d&4u  erfaderiich  fcynfoUende  Verfit 
ren  belehrt  uns  HV.  Tr.'  in  cin'er  Anmerkung  et- 
was näh^.  ,;'S9  leicht 'diefesfcTaeint;  (b  fcliwie. 
rig  ift  die  .'Ausführung.  Sie  hat  mir  bey  abficht* 
lieh  züfaramengeretzten  Gemengen  der  ütrt  Refol- 
^^^  g.«gcb^Q»  die  kaum  als' Annäherungen  ge&eft 
konnten;  riöc>clicher  Weife  werden  lolühe  Ge- 
menge wohl. nicht  leicht  vorkommen.  -^  Analyfe 
einer  Mifchung  von  vier  Gafen »  ^ie  fich  von  ei- 
ner Kaliauflöfung  abförbirien  lafferi,  nämlich:  von 
kohlenfaurem  Gas,  oxygenirtfabr^ürem  Gas,,  fall- 
faurem  Gas  und  Flufsboreraurcm  GäL  ~  Von  Ga- 
fen ,   die  Kali  wegnimmt  imd  and^ra  die  ,^  nicht 
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wegfiJjtidit^  afiHlicIif  ^rm  Sticldtoff,  Slickftcrf!ptot- 
c»yd,  StickftbfFdeutozyd  und  KoMenfihire.  (Hey 
der  Beluiiidluog  von  Tegetabfllfcben  iHid  thierifcben 

StBoff^AJfltttt'  Üaipeterfä^i^V  ^^^d'  die  letztgetimnte 
MifobttiiC'bi9weileii  wh-kfich  erl^ReD.  Jedoch  fel^ 
te&^^ieicnseitig,  se wohnlich  gehen  die  üafe  einzeln 
oder  In  ahdern  Verbindongen  daraus  hervor,  we-^ 
Bigfi^nS'  fiind  diefs  Reo.  fo,  nnd  nie  anders.)  --* 
I>r%iier  Abfbbnitt:  Analvfe  d^^  tufammengefetzten 
0*f e.  ,9  Dtefe  vornlals '  fo  wenig  Fprtfobritte  ma^ 
dbende  Za^yli^OfigsaTt,  wurde  dutch  das  fchöne  Ge* 
fet£»  weiches  Oay-LuiTac  entdeckt  hat,  nämlich: 
dafs  die  gasförmigen  K5rper  ficb  immer  dem  Raum 
n^ch  in  &br  einfachen  VerbältnifCen  verbinden,  mit 
einem 'Mal  gleicbfam  zn  ihrem  höchften  Grad  der 
VdiiMmmenbek  gebraebt**  — '  Hier  ift  des  coHe* 

Jialifehen' Weihrauchs  zuviel  vpn  Hrn.  Tb.  g^e« 
Fauet  I  -^  Wir  wählen  als  Beyrpiel  die' Zerlegung 
dM  'SMckftoffd^utoxyd^s.  ,» Nachdem  ma&  die 
krumm^bogeM  Glocke^  mit  Qtieckfilber  gefallt; 
#tfd  die  an' den  Wänden  hängenden  Lnftbläschea 
doMh  'bioein  und-  wieder  :herausgelar{enen  Deut- 
€>k>fd  «otfernt  hat,  ISfst)män  die  Menge  von  diefem 
Giis;,  die  man  analyfiren  wiH,  z.  B.  fioo  Theile  bin'* 
*dtM14Ai}^mau  trägt  hierauf  einige  kleine  StAckcheif 
S^h^lHFelbaryt  mit  efnem  Eiienltab  in  den  k^iHimm« 
gebogenen  Tbefl  der^  Giopke ,  und  erhitzt  föjianii 
deii  Scbwefelbaryt  ärt  der' Weingeiftlampe:- cias 
Dcutö>cyd>'wiTd  bald-  zerfetzt;  fein  Saüerftoff  ver^ 
ifiliiet  fidh  Aiit  dem  SchWefelbäVyt  und  fein  Sticke 
ftoffwird  frey;  Beym  Meffen  deifelben  findet  ntad, 
dafs  er  genau  das  halbe  Volum  des  Deutoxyds  ein« 
nimmt.  Da  nun  die  Eigenfchwere  des  Stick ftofFs 
0,96913,  die  des  ScCuerftoffs  1910359,  und  die  des 
DeiitoxycK  1,03636  i(t,fe  fM^ daraus,  dafs  cte  Deut- 
oxyd z^fammengefetet  feyt^  inufs'  a\is  gleichen  *Vo- 
Ittintheilett  Stiok(tof!%as'  länd  Satterftoffga^, .  und 
dafs*diefe  Gafe  bey  ihrer.  Verbindung. keine  Ziifam- 
jnefiziehiing  erleiden;  (Gay-Luffec.)  ^  Drittes 
Kapitel  von  der  Analyfe  der  verl^rennlichen  Kör- 
per. Zuerft  dieKennzeichee  der  urm^talliTchenArer- 
»rennlicheh  Körper,  dann  die  .(^ei^ 'Metiflle.  'Zu- 
eleibh  .mit  cfer  Ünterfuchung  verbuhd*dnj|  wie  die 
^atuX  eines  gegebenen  Mel^alls.  zu  entdecken,  fet, 
iDiefer  Abfchnitt  ift  fehr  belehrend  und  klar.  In 
^em  folgenden  Abfchnitt  wirct  gezeigt,  wie  in  einer 
gegebenen  MifchupgVon  Metallen  diefe  zu  erkennen 
fpyen,  — r'.  Hfer.  wiiÜ  zugleich\arigenommen,  dafs 
4P|e  g^mEfchten  Me'tallc  eben^Tp  auf  ändere  Körper 
"pidwjifkt-en,  als  jedeSei/ijW/i  ^genorrtn^eA,  was^je- 
^Qcb  in  deci  WeniJgfl^nV^  ja  man  kann  beynabe  ad* 
P^Wm^n  in  keinen  rällVn.,:^utrjrftr^' .  -Üebrigeni  ift 
iiuph/.diefer  Abfchnitt^.  woKl  geratBto*  S,  1 00  f f . 
Analyfe  einiger  verwickelter  IVIetallmifcaungenfy 
^epbt*  belehrend\,aber  keines  \^pszugs  fähig.  -^ 
Vierter  Abfchnitt,  jA^n^lyte*  der  riilt^icben.  I^egi- 
^unge^n  und  einiger  ändern  von  yerwio^eltejrerZu- 
fkihmenfet^uhjZ,BSmlic'h  von  Zinn  und  Bley,  Ziinn 
und  Kupfer;.  Von  Zinn  und  Kupfer  (Meffihg,^Sep  • 
nilor}  Silber  und  Gold^  Silber  u&d£u|^  vuL 
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Einer' dex"  ¥Dr2flgllchftenAbfch&ilte.—*   Zevlegutag 
einiger  Legirungen  durch   das  Abtreiben  anf  der 
Kapelle.    Vortreffliche  Darfteilung  der  praktifcbea^ 
Arbeiten.  -^  Beftiromung  des  VerhältDiifes  der  Qe*- 
ftandtheile  der  Metall/ulphQreii^  JodOren,  Azotaren, 
PhosphOren.    Trotz  der  verwahrenden  Anmerkung^ 
des  Oeberfctzers    Ober    die    von  ihm  hier  eio^e-^ 
fchwärzten    unwillkommnen  Fremdlinge,    snaffen 
wif  ihm  ratben  in  Zukunft  fbttt  des  Fraazöfifciiieo 
durch  den^Umlaüf  verdänmen  kÜfsiönein  üre^  fieh 
des  vollen  RömiCcAien  Klanges  zu  bedienen»    Weii 
beffer  hält  -man  fich  jedoch  an  OüfenVKameogebung; 
Toh reicher  und  aniprechender  find  deffen  ScAu^e-. 
f^tung^  Meialifchwe/elung,  Phosphmrune^  JotUmüigi 
Chlorinungy  Azotung^  Wafferung  und  dergl.  —  S. 
157.   Wird  aus  den  -^  unficheren  Verfuchen  Ober* 
kampfs,'  nach  welchen  der  Phosphorwafferftoff  das. 
OöWoXyd  zerfetzen,    und  durch  diefe  ZerfetZnntf 
Wftffer  und  Pho.^pho^  bilden  f oll ,    gar  vorfohneU 
ätrf  gleiche  Wirkung  bey  abdere  Metalloxyden  ge* 
fcblöffen;  -*•     Rcc.  ^and  fnebrere,  Angaben  Ober" 
kämpf s  dicht   beftätigt.     Man  flberfchnellt  den  ru- 
higen' Gang  der  Wiffenfcbaft ,   wenn  man  aus  weni« 
gen,    noch' nicht  ganz  feftgegrQndeten  ThatCachen 
Sätle  atifrtellt,   wie  es  hier  gefchiehf:  „die  Phos- 
phornngen   find    in   ihrer   Zufammenfetzung   deni 
nämfit%en 'Gefetz  unterworfen,  als  wie  die  §chw^ 
felun^n,  Jodinungen^   Axdtungen.''  —    Dafe  es 
Hrn. 'Tb.  felbft  hier  nicht  gebeuer  ift,    zeigt  feie 
Tpätetes  Schwanlcen  Ober  eine  Ünterfuchung,   cie 
auch  nach  den  Arbeiten{vpnZ/u/oiig'  noch  keineswt- 
ges  gefcbloffen  ift.  —    Dagegen  erfcheint  die  An- 
fidjf  derjenigen  Seh vvefel Verbindungen,  welche  voll 
äem bekannten Verbindungsgefetze abweichen;  daf^ 
fietbämlich  Zvifammenfeti^ungen  von  Schwefelmeta)- 
Ven  mit  Schwefel,   orffer  mit  Metall  fiyen  fehr  rich- 
tig.'—    Viertes  KäpiteU    Von  der  Analyfe  der  ver^ 
TSrannten  Körper.    Wie  kann  man  die  Natur  einei 
gegebenen  Oxydes  erkennen  ?    Hier  wird  von  Oxy- 
uen  ohnt  Fmrpe  geredet.  Verfteht  man  darunter  ibre 
¥ar]blöfen  A^fldfuhgen:  fe  läfst£ch  der  Ausdruck  hd* 
reii,'  ohne  nähere  Beftiminung  aber  ift  er  gänzlich 
Verfehlt,  -i'    S.  1  j?  in  einer  MifciMiM  von  Uxyd^ 
die  N;itur  eines ' jeden  derfelben  ze  beuimmen.  Aus- 
föhrKche  und-' ziemlich  fiebere  Regeln  werden  gege- 
ben.. —   .S,  148  werden  jedbcdi  &iryt,'  Stronl^oo, 
Kalk,  TalUerde-,  Glycinerde,  Ytuirerde,  Adaunerde, 
ZirkdVierdey  Kiefelerde,'£}fenoxyd,  Maugeooxyd, 
'Chrothiumoxyd ,    fo  geradezu  züfammengewCIrielt 
und  diefes  eingebildeten  Pölyftdcbions  Analyfe  her- 
ih^reitßrt'   Eibe  Behandlung  der  Wiffenfcbaft  fp 
leichtfertig,  aj^  diele,  könnte  einem  deutfehen  Ge- 
lehrten   nur  Tadel  erwecken.     Bey  FranzQfifehen 
fällt  ße  nifcht  hrthr  auf,   ihre  heften  ScbHftftellijr 
machen  zuweilen  LnftfprQnffe.  -^.  Analyfe  cferSt^* 
ne.    Schätzivar  fihtf  hier  Hrn.  Tr.  Anmerkiipfeii« 
'.yf ir  hStfen  indeffc»u  efne  gtoauere  Angarbede^  StaU« 
mörfers,  <fer  hier  zur  Verkleinerung  derduvch  Glü- 
hen mOrbe  gemachte  Foffilien-^aacb'tnv  wichtigem 
Arbeiten  teu^cb)  empfohlen  wird»  gewOnfcbt.  Die 
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vakwrfÖrtnij^    «nit   tiiifem   Deckd    «erwabrtftn 
Stahlmörfef,   auf  deren  Kewle  man  durch  Harn- 
merlchläge  wirkt,    fcbeioen  Rec.  am  brauchbar- 
fiea    fo  wie  die  NUderländifßhen  Reibfchalen  voa 
itranem  f%uerftein,  da  diefer  faft  reine,  ttiefelerde 
•ntbäk,  folglich   eine  Gewichtszunahme  des  vor 
dem  Reiben  abgewogenen  Foffils»   als  lüefelerde 
j0  Absug  zu  bringen  ift.  —    Die  von  Hrn.  Tr. 
lisgeeebene  Weife  de<i  Kali-  oder  Natrongchalt  ei- 
m^  foHfil^CQ  entdecken,    hat  überwiegende  Vor- 
aiOije,  wenn  fie  mit  der  ymThenard  zuRimmenge- 
kfllten  wird.  ^    S.  159  ff.    Von  den  vor^ügüch. 
ften   Veisfahningsartcn,    um   das  Verhaltniis   der 
Beftandtheile  eines  Metalloxyds  zu  beftinmien.  -- 
Die  Beftimmung  der  Sauerftoffmenge  eines  MetaU- 
cxjds  durch  Wiegen  der  Niederfchlfg^,    »reiche 
Alkaliön   in  den  fauren  Auflöftmgen  der  Oxyde 
bewirken ,  —  töhrt  zu  un^cheren  Refultaten .  uw» 
nur  zur  Vergleichung  dürfte  .4iefer,Weg  :einMr 
fchlagen  werden.     S.  i66>.  ^,  Wenn  njan  das  Ver- 
hältnifs  der  Beftandtheile  eines  Oxydesi  brftjmiiieji 
will,  mufs  man  fich  nicht  begnügen,  diele  Bcftwn^ 
mnne  blofs  nach  einer  ^itt;?ig^n  VerfahrungsarMii 
machen,  wenn  fich  dazu  mehrere  darbieten.    Man 
wird  der  Richtigkeit  der  R^fultate  um  fo  gewiilet 
feyh,   ie  grö&er  die  Zahl  der  verfchiedenen  We- 
ge ift,  auf  welchen  man  vi  ihnen  gelangen  wird.., 
^  Erkenntnifs '  der  Natur  einer, J^ineralfäure, — 
Beftimmung    des   Verhiltniffes   der.  Beftandtheijf 
der  Miner^Buren.  ~    Fünftes  Kapitel.  Von  der 
AnaWfe   der  Mineralfalze.   —    b.echftes   Kapitel. 
Von    der   Analyfe   der  Mineralwäffer.       Erfreu- 
liche  GründHchkeit   mit,  Au$führiiphkeit   verbun- 
den.     Siebentes  Kapitel.     Beftimmung  des  Vcr- 
bakräffes    der    Beftandtheile    fler   ve^^Ubililch^if 
Stoffe.   —     Mit  Unrecht   werden  hier  die  Me-» 
talloxyde ,   die  leicht  ßch  vom  Sauerftof&  trennen, 
dem  übetoxygeuirtfalzfauren  JCali  nacbgcfezt.  -^ 
Rec.  ipebt  Dobereiner^s   Apparat  zur  Zerlegung 
or^umcher  Stoffe   durch  Kupferoxyd,    dem  von 
Thenard   hier   angegrtenen,    fo   vne    dem    von 
BerzeÜus  angeführten  den  Vorzug.     Die  Auslan- 
derev,  die  man  mit  Recht  einigen  untrer  natui;- 
wiffeofchafÜichen  SchriftfteUern   vorwirft,    über- 
fcbSzte  gan^  kürzlich  wieder  ein  ünterfuchungs- 
»«räthe,  das  in.der  Nähe  betrachte^,  weit  hinter 
der  Auspofaunung  zurückbleibt.    Die  beiden  letzt- 
genannten Apparate  wurden   durch  eine  Kupfer- 
Ufel  verherrlicht*  —    Achtes  Kapitel.    Von  den 
Verfahrungsarten,    durch  welche  man  entdecken 
kann,    «u  welcher  Klaff ß  vqn  Körpern  und  folg- 
lich:,  zn  welchem  Kapitel  die  zu  unterfuchende 
sSW  gehört.  (Dürftig!)  -    S.  a.6c  ff.    Zu- 
iiitb.    Uebcr  die  Jodine.    Ziemlich  flüchtig.   Von 
k  n7d  an  folgt  eine   Erkläiunc  j^er  ErfcTieinui^- 
r»/welch.a  pxygenirtf^lzfaures  Gas  «wahrt,  nach 
*  Set  Hypothefe  -^  dafs  es  ein  eftnfaÄK^^^ 
^  das  BekanAte.  T-    S.  184-    Üeber  dieBlaufau- 
f0.  ^   Sehr  reicht  der  Vf.  ift  hier  befonders.  ein- 


I.  —  -'S.  196.'  Vom  OMttqgfi^i«  oderR^dit 

kal  der  Blaufäure.  ^    5.  395  bpdet  pfwi  »«Avaüer^ 

ftoffcyanogenfauren  Dunft.**    £U^nlangQ;Beyvf&rter 

dar  Art  werden  fich  kaum.eines.ephem^reos&afeyM 

ini  ^unCern  gefchma^ckyoUeren  Zeiten,  ^rlrenon*   ^. 

S*  297.  Von  der  oxygenirten  Blavifäure«  —    Voft 

den  Verbindungen  der  WafferftofFcyaoog^afäure  .mit 

den  Grundlagen  ^  (etwas  mager  abgebafideU.)  — 

Veber  deni^tten  Körper  C^hevreul'ß  bekannte  Ver« 

Ijiche.)  -<*,    Ueber  dS». Analyfe  des  Alkohols  «ad 

des.Scbwefeläthers,  und  über  die  Erzeu^iffe^d^r 

Gährung  von  Gay-Luffac  (ebeiifalls  fehr  bekannt.) 

—  Zttfammenfetzung  des  Schwefeläthera,  nach  Sauf* 

füre.   —     Uei^er  .  d\e   Sauerkleefäure   und  .  einigs 

{auerkleei^ure  Salze,  von  Du^ong«'-^    Die.  Snuer* 

kieefäure  kpao^^  ;eine  Zu^ämmenfek^ung.feyauauf 

Kahlentäurft  Vi»d^  Wafferftoff ,    oder   anS:  Waffer, 

KoMwftöii,  and  Sauerftoff  .|n  ^  lyiittelyerhältninen 

zwifchen  deni^i  des  Kohlenp^yds  und  der  KqU^^^ 

f&ure,  o4fr  abpr  aus  WfrfferunAkobligerrSlwarf^.  tw 

Döbereiner's  Aqficht;    daj^  diefe,  $,$uxe  aus  eiUMi 

VerhSltnifs    Itohlenoxyd.  und   ^in^m,  VßrhUtnik 

ILoblen0ure  beftehe,  iffUchtet  uns c^Qhr.eisi,  als 

die  von  Dulqng  gegebenen.    £$  fplge^  noch  Verr 

fnefae  üben  mehrere  Stqffe  z.  B,  über  dif^Ham&Dce 

u«  f*iW.>«  Den  Schlufff  roaqbt.eine  D^ft^liiHiCr.dtf 

fynoptifeh^n .  Scale  de^  chemifche^:Aei|^vaIeiite,. 

siMh  WoUj^fton,  (aus  Sphweigger  Jiquci^.  f.  Qhe^iud 

und  Phyfik  Bd.  .XII.  ff.  hinlänglich  in  Demtp^ii^ad 

bekannt.)     Di»  Ueberfetzung  ift  getreu :  und  flief 

fsend.    Drupk  und  Papier  find  ^rtr#gli<^h.      ,  . 

;  .   QUKöNOÄfiR.    ; 

DäBSBBN,   bv  Arnolds  Auch  einige  W&rie  Mef 

'^  /orfiwijjenfchäfiticke  Bildung  und  Xh^errichi. 

:       Abgehöthigt  durch  Hrn.  /^ei/x Schrift  Ober  die* 

fen  .GegeiUcandt  von  jK. •  L.  Krmfoh^  *  Lehrer  an 

d^r  Forftacädemie.zu  Tharand.  fgao.  48  S.  g. 

;  Herr  Kr.  hat.  die  forftvviffenfchaftliche  Bildung 
von  'Hrn.  Förftiheifler  ffeil  von  einer  Seite  au/ge» 
iafsU  welche  ganzgeeighet'  ift ,  jene  m  ihrer  wah« 
renGeCtah  eVfcheinefi  zu  laffeii.  Eioegisfund^Beur* 
theilvng  führen  darin  das  Wort*  —  1^  itt  klaV  dat- 
gethan,  dafs. fich, diefelbe  Über  Sachen  verbreitel^ 
die  den\  Vf.  derfelb^n  fremd  find.  —  So  wenig 
die  Schrift  ^e'^  Hrn.  Kr.  im  Ganzen  Tacfel  verdien^ 
und  fo  fehr  es  zii  w0nfchen  ift,  dafs  er  feiii  S.  41 

}«fg^ebene5  yerfj)recbeh ,  tihe  nähere  Prüfung  des 
yez7fch^n  Üptemcb^^  nachzuliefern ,  bfdd  erf üQea 
.möge; '  find^  Rec.  dochi  dafs  die  voii  ihm  ausge- 
fpröchenen  Wahrheiten  mitunter  auch  die  Perioli 
i^es  Hrn«  ^J^^^  erreichfen,  welches  fich  letzterer  S»> 
aoo  feiner  Schrift  befohders  verbeten  -hat^  fo  wj* 
nig  es^ifv^leffen  adch  uiifskannt  \yerden  kaÄn,  dalil 
(^ie(ps  von.  Hrii.  %r.  nicht,  wohl  zu  umgehen  war, 

VeU  Hr.  tjeü  fehr  oft  felbft  .feiae  Perfön  eb- 
milcht,  ^    , 
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^RAKRPORT  a.  M. ,  in  d.  Bandes  Praefid.  Bucbdr. 
a.  B.  Afi.freae :  Proioeolle  der  deuifchen  Bundes» 
verfammlung.  Zweyierhi%  Neunter  Bsiad  u>Lw» 

{B^fbkii^  4tfr  I»  Nr.  67.  mkg^h^dkämem  R^eem/Um*} 


-Ivl it  diefen  Varhandlnagefi  fchliafst  der  lehte 
^^'^  Band  der  Proioeolle  des  Bandestages.  Der 
verfpitete  Abdmck  dmr  Anzeige  delTelben  geftattet 
^amit  Aoefa  die  BefehlüCfe  zu  verbioien  9  welche  aaf 
iler  Oefaodtenverrammlaog  zq  Wien  beratbeo  nod 
maf  dem  Bundestage  am  g,  Jun«  igso  bekannt  ge« 
macht  vrurd«D.  Während  diefe  Befchlflfre  berathen 
wurden,  erfebfen  zu  Djrmftadt  eine  Verfafftings;. 
tirkondet  welche  MifsYergoAgen  erregle,  well  fie 
%reoiger  Hechte  gewährte,  als  andere  faddeuircbe 
Verfaffungen ;  an  ihre  Stelle  trat  eine  anJere, 
welche  allgemeine  Freude  erregte.  Die  SOddeut- 
fcheo  Staaten  fd^ft  Terabredeteo  fOr  ficb  die 
SchlieCsung  eines  Vereines,  um  gemein fchaf fliehe 
Oreozzdlle  und  keine  Binnenzölle  zu  haben.  Oleicb- 
«eilig  ward  in  Norddeutrehland  öffirntlich  erörtert, 
welche  Oefabren  fOr  das  gemeiofcbaftlicho  Vater- 
land und  welche  Mittel  dagegen  vorhan  len  wiren. 
Sariorius  leugnete  das  DaVeyn  von  einer  grofsen 
Mcutereyab,  fand  nirgend  grofse  Gefahr,  foodern 
als  Uauptgefäbrde  die  Erbitteruns  ball  mehr,  bald 
^ireniger  zwifchea  Adligen  und  Börgerlichen ,  wel- 
Cba  och  bey  ffefchickter,  alleniings  nicht  gaaz 
Hichter  Behandlung  verlieren  werde.  Pfaff  recht- 
iertigie  die  hohen  .Schulen  wider  amtliche  Anfehul- 
^gttRg^c*  Von  allen  Seiten  erhob  maa  Zweifel 
Ikber  die  ZweckmSfsigkeit  der  Ausnahmegefetze. 
Webe  dem ,  welcher  10  etwas  ih  Spanien  g^vrkgt 
bittet  *  sber  grade  dort  brach  eines  von  jenen  au(ser* 
ardenilachaa  Ereigniffen  hervor,  die  Schlag  auf 
Schlag  die  mflbfamften  OefChiftsberechnut}|gen  der 
Staatsknnft  getäurcht  haben.  Soldaten  foderten 
dort  die  VerTammlung  der'Cortes,  und  in  ihr  das 
Eigeatlium  von  Kbflergntern  als  Preis  derfelbea. 
Vergeblich  hatten  auf  der  Wiener  Staaten verfamm* 
long  die  Italiener  eine  Bandes verfamnilung  gefedert; 
|elal  vrar  kaum  die  Verfaffungsfoderung  in  Spaoiea 
4no  ^ol^tsn  geglöekt,  fo  gefchah  es  Zn  Neapel 
^lenEalla»  and  wie  zu  Cadix  m4^d  zu  Palermo  von 
iliren  Oegoero  seplfindert  und  gemordet.  Wäh« 
vead  auo  deatfche  Heerh<»ufen  Seh  nach  Italien  be« 
pegen,  könoen  wir  in  glöckUchfr  Hube  SiÄH  WmI 


Wirkung  anlbre»  acueftea  Bundesgefetzea  bed«nkea. 
Ea  bat  65  Beftfmmungentze,  und  handelt  zuerfe 
▼oa  der  Natur«  den  Zwecken  und  dem  Wirkungs- 
lireife  des  Baadas  ( i  «6  >  £r  ift  ein  völkerrecheli- 
eher 9  unauflöslicher  Verein  felbftfrandiger,  unter 
fich  unabhängiger  Staaten  auf  den  O rund  der  Bun- 
iles*Urkunde  mit  dereoOeift,  fo  wie  mit  dem  Orand<» 
Charakter  des  Bundes  die  zu  faffenden  BefchlQffa 
nUhs  in  Widerfpruch  /sehen  dörfen.  ( Wenn  alle 
Bundeaalieder  über  den  abweichenden  Befcbluis  ein- 
verftanden  6nd,  wer  hat  denn  das  Widerfprudis- 
recht?  köOAle  diefe  Beftimmunp  nicht  zur  Einmi- 
fcbung  fremder  Staaten  gemiisbraucbt  werden? 
Läfst  fich  ihr  nicht  der  Anfehein  gebea,  dafs  fie 
durch  die  Furcht  einiger  Mitglieder  vor  unglimpfli* 
eben,  ftörenden,  dröckenden  Befcblülfen  veranlafst 
fey?)  Dann  wird  die  Eigenfcbaft,  das  Verfahren, 
und  dia  Befugnifs  der  Bundesverfammlung  beftimmt 
(7  — 18>:  des  heßändigen^  verfaffungsmäjsigen  Buo* 
des*  Organs»  Die  einzelnen  Bavollmicbtigten  am 
Bundestage  find  von  ihren  Committepten  unbedingt 
abhängig:  das  kann  nicht  anders  feyn,'  und  daraus 
folgt,  dafs  fie  alleUi  ihren  Be vollmächtigem  wegen 
Befolgung  der  Oienftanweifuogen  und  Oelchäftsnih« 
rnng  verantwortlich  find;  es  folgt  aber  nicht  dar* 
aas,  dafa  z.  &  die  Stände  weder  auf  die  Dianftaa- 
weifang  noch  auf  die  Gefchäftsfabrung  einwirken 
dOrfen,  und  fie  haben  bekanntlich  diätes  Hecht  zu 
des  Reichs  und  auch  fchon  zu  des  Bundes  Z«titea 
ausgeflbt,  namentlich  wegen  Aufhebung  des  Sperr» 
wetaos  nad  gegen  die  Aushungerung  eines.  Bundes^ 
ftaates  iton  dem  Aadern  Antrage  ihren  FOriten  ge» 
macht  und  Zufagen  davon  zur  Beförderung  dieier 
allgemein  aothwendiaen  Sachen  auf  dem  Bundestai* 

ge  erhalten.  „Vertaffungsmäfsig  find  diejenigen 
lefctilOlTe,  die  innerhalb  der  Grenzen  der  Cumpa» 
lenz  der  Bundeaverfammlnng,  oach  vorgingiger 
Berathung,  durch  freye  Abitimmung  gefarfTt  wer* 
den«**  rVerftand  fich  das  nicht  ygon  feibft?  Oiebt 
das  nicat  die  Möglichkeit  verfaffungswidriger  Be« 
f^düaffe  zu?  Habea  die  Verbandeten  wider  Frank* 
reich  fo  etwas  in  den  Vertrag  über  die  gemeinfchafk* 
liehe  Kriegsverwaltuag  cefetzt?  „Ueber  Annahme 
neuer  Orundgefetze,  ooer  Abänderung  der  belta* 
hendeb,  ober  bleibende  Anftalten,  als  Mittel  zur 
ErfaUong  der  ausgefprochene»  Bundesz«vecke,  Ober 
Aufaabme  neuer  Mitglieder  in  den  Bund  lAid  aber 
Reiigiosangelegei|beitao  findet  kein  Befchlufa  durcli^ 
Sümmeamehfheit  lUit*^   Mt  Keligioasang^legea« 


46| 


£RGÄNZUN.aSiBJtATTEa  ^UR   A.    L.  Z» 


tfl« 


heile»  find  biier  otfeabtr  in  dem  Sina  von«  ßaatr* 
rechilUhent  Sachen  d«s  Kbrch^nwffem  belf cffend  ^gcr«^ 
BOmnien«-  So  g^wiiis  weder  Ober  »den-  Aodacbts^ 
glavben  noch  Ober  den  TreugUufaen  Bimdeseefetase 
zu  erwaxten  find;  (o  aewifs  werben. ftaat'frecbtiiebe 
Beziefaungjm  auf  daa  Kircbenwefen  Mir  VerbandUiAg- 
komment  Dabey  ^^r  nicht  unwiehtig^  dafs  die 
jQitgere  Kirche  mehr  Glaubensaenoffen  anter  den 
Buoilesgtiedern  hatte»  als  die  ältere-»  dafs  «Aber  die 
EntfcheiduogL  futchev  .Sachen  mittidilt  AhlliniauinK 
keine  Anordnung  geeeben  war,  und  dafs  bisher  in 
dciiP  V^tbandlttii^o^  neb'  nenh  \uw^  Anttob  dCfeii- 
«harte»  em  wenigftea  aber  eine  Uebepeilnnig,  woge- 
gen  Anhalt  nOioig  geworden  wftrei.  Die  Beiom- 
mungen  zur  Erbaltiing  des  Landfriedens  gehen  von 
18  bis  34;  fie  nehmen  auf  eine  befondereExecutione- 
Ordnnng  Bezug,,  ohne  dec  vorläufigen  vom  9<x>Sept. 
1819  2U  er sa ahnen»  nach  welcher  »»alle  feingabNiii 
iind  Berichte»  Propcfitimten  ood  Ajifragen»  welchs 
«uf  die  VoUziehong  der  gefafsten  B«(ehififle  Bezug 
babeii**  an  eine  Gommifhon  von  5  Mitgtietfemga* 
langen*  Von  einer  lolohen  Auf&cht  tft  in  dem  jM^ne- 
ften  Geletz  die  Bede  judit»  worin  ausdrflckncb  an»- 
gefprochen  ift»  dafs  »»der  Bündeeverfammluog  eine 
unmittelbare  Einwirkung  auf  die  inoere  Verwaltung 
der  Bnndeaftaaten  niclit  zuftehe»  de(e  jede  Bitodee- 
regierung  die  Obliegenheit  liatbe»  auf  VotUiehnng 
der  BundesbefclilOffe*  zn  halten»  und  dafs  die  Bun 
{detverfammlung«  wenn  fie  von  einem  Bundeasliede 
«nrn  Schutz»  d^s  Befitzftandes  togerofen  wird  und 
der  ifiOAfte  Befitzltand  ftreitie  ift»  fOr  diefeo  beioa-^ 
dern  FaU  befugt  fe;»  ein  bey  der  Secbe  nicht  betfael« 
Jff^tes  Bnodeeglied  in  der  Nähe  aufzufodero»  die 
'ihatCdche des  jAngiten  Befitses  und  deffen  Störung* 
durch  feinen  ob^tta  Geridkithqf'  vnterfuAen  zu 
Inffen.*'  Ihr  ift  die  Pflicht  und  den  Unterlhenen 
des  Recht  gegeben  dorcb  diafe  Pflicht  auf  erwiefeon 
Betibhwerdeoi  Obez  verweigene  oder  gekemmie 
Rechtspflege  die  gerioiitliche  Helfe  bey  derAegie« 
rang»  die  zu  der  Befcbwerde  Anlafs  gegebeb»  zu 
Jbewirken;  deegleieben»  die  rechtliche  Eetfcbeiduog 
dian  (bteitiflen  Vorlrege«  welcher  Staat  von  mehre* 
reo.  zur  &rlchtigurg  einer  Fod^rung  verpfiichtei 
fevy  dnrcb  eine  Aufträf;altnftanz  zu  veraniaffen. 
Wegen  der  auswärtigen  VerhäUniffe»  Aber  ib'teg 
Ond  ITriedeo.  und  Bündniffc  (75>-  51 )  hat  die  Oefetz^ 

Sbttngsknnfr  auf  Abhalfen  v€m  Uebelftänden  }egli- 
er  Seite' gedecfat.  Der  Bund  ficht  fede  Verletzung 
eines  feine«  Mitglieder  von  euswärtigea  Mächten 
eil«,  eis  tey  der  Hund  felbft»  dIe.Gelammtraacht  ver- 
\^tzt>\.  »her  zugleich  verpflichtet  er  dw  Bnudcsglie* 
der>^ä.  folcben  Verietznhgen  weder  Anlafs»  und 
noch  weniger  Atifang  zu  machen«  Er  nimmt  die 
Büfchwerden«  (einer  Bundesglieder  flt»er  auswärtige 
Steatrn  an».docb-a«cb  nfcM*  minder  die  Beibhwer^ 
den«  eilswärtiges  Staaten  wider  die  Bondes^lleder. 
Oaduroli  kana  er  zu  reehtcp  Zelt  einer  gefibriioheä 
ttaadnefey  enewäriiMr  Staiteo  mit  Deutichen  zii* 
forfcommen»  und  zi  fi«  die  SlaUiHig  deuticher  Halfst 
insp^eo  bej  firamdeo  Bekden.  j»ethiadarnr  öden  Obeo- 


haupt  die  Einmifebimg  diarin»  wozv  das  ▼erwand« 
Ichaftliche  VerhÜtnif^  dcir  deurfcben  Porfteo  doraii 
ganz  Europa  nur  zu  leicht  geführt  hat«  Indefa  kana 
•auch  kein  grofser  Streit  in  Europa  dem  Bande  fremd 
bleiben»  weil aranf weder  von  Efirften  gefa|irt^f|l, 
die  Bundeslande  befitcen »  oder  doch  BoudevnaehlNi* 
ren  find.      D^er  Bund  erklärt  KÜeg  in  voller  Vcfw 
(ammlung  durch  die  Stimmenmehrheit  von  zwey 
'  -Dritteio.^    Wenn  die  Verletzung  des  onbetbeiligteo 
BondasitaAdes  in  ainem  Kriege. zwifchen  fremden 
Mächten  zu  befOrchten  ift,  fo  befchiiefst  dieBaBdes* 
verfammlung  Im  enge^nÄath  die  Scbatzmittel  znr 
Bebaupttuig  d^t  Unbetbeiltheit.   (Hier  ift  die  j[cftfs» 
te  Schwierigkeit*      Was  wird  fflr  Verletzung  ifef 
anbetl\e1ligten  Standes  gehalten  werden?  im  Se^ 
kn\^ge  die  Aufbringung  der  Scldffe»    die  Kliftea» 
fperxe»  die  Eiaziabnag  derGfiler»  weleka  von  dem 
deutschen  Ünterthanen  der  Dänifchen  und  Niadae- 
'Jaadifcben  Kdoi^e  deren  Jueiaae  in  feine  Gewalt  be- 
konrml?  Soll  in^  Landkriege  der  Bund  die  Streif 
kräflCf  welche  die  luriegfübsende  Macht  eiia  üirea 
deutfcfieoBund^slandefi  zieht»  dieuciveriiMJdJichea 
i^urohoHge  der  Truppen  ihrer  anderer  Lander  Ober 
deutfchen  Boden  nicht  geftetteo?    Qdcar  wird  ihr 
f  eind  ficb  darffber  hey  dem  Biiade  aidbt  beidHMp 
ren?)  »»Sio  Krieg  bleibt  dem  Bunde  fremde  dar  die 
Verbäkniffe  und  VerpAicbtiiiiMn  das  Bandaa  aiete 
4ierabrt,  and  den  ein  Büadesueat  m  ieiafr  Elgei^ 
fcbalt  einer  Enrapälfchen  Macht  fohft«*'    fiia  fai* 
eher  Krieg  wird  fobwerlicb  beginoaa »  obae  dats  zw 
vor  bey  dem  Buade  BeJbbweffde  getthrt  ift»    ami 
dann  fra^  es  ficb,  ob  und  wie  darObeveotfcbieden? 
9»  Wird  eia  Bimdesfteet  in  feinen  aufser  deai  Bande 
belegenen  Befitzangea  bedroht  oder  aage|^iffen »  H 
tritt  fbr  den  Band  die  Verpflichtung  za  gemeiafcbefl» 
liehen  Vartheidignaasmaafsregein ,  od«r  znr  Tbeit 
nähme  und  Halfsleiitaag  nur  in  (o  fem  ein  «  ab  der» 
felbe  Gefahr  lAr  4m%  Bundesgebiet  erkennt."    (Ea 
laOEan  Fälle  ficb  nicht  blofa  denken^  tondem  seigMf 
worin  die  Bandeeverfammlong  wegen  diefer  Ver»» 
nfltohtong  in  die  feinften  Verwicklungen  der  äufeeta 
Staatsknnft  gerätb»  wenn  z.  B.  io  (taiiea  Oher  dia 
Verfaffung  Krieg  aasbricbt«  davon  gefäiM-liehe  Bar« 
^^gitng  tn  Deutfrbland  gefarcht^»  and  die  Untere 
brMbung  des  Verkehrs  gefodert  wird).  5a  betrifll 
dan  Bandeshanshalt,  53  bis  65  endlich  die  befea* 
dern  Beftinunonganf    «belebe  ficb  auf  die  inoerea 
Staatseinrichtungen  and  Verhäitf)ifle  dar  Uneertba» 
nen.  belieben«      Ole  Boodesverfammlung  foU  wth 
eben,  dafs  die  Zuhge  landftändifoher  Verfiaffuae  ia 
keinem  Staat  unarfniit  bleibe»  idie  Für  ften.  ardoea 
diefe  Angekcenbeit  fowohl    mit  BerOckfiebtBgima 
der  froheren  itfiirHfeheo  Hechte  als  der  gcgeaw|r^ 
obwaltenden  Verhältniffe,  die  beffeehenden  X-e^bS^ 
fnngen  könoen  nur  auf  verfaflungsmäfsigem  Wegs 
abgeändert  werden;     die  geiammte  StaatAgewale 
muis  ia  dem  Oberhaupt  vereiaigt  bleibea,  die. Mite 
Wirkung  der  Siäatle  üt  uurinderAusObung.befrimw»« 
ter  Merhte  zaläffig^  die  Oeffeötilohkeit  der  ltäMli4 
labanr. VaskemtuagiBn  darf  die  Buhe  des'  ainzdaaw 
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«od  di^  Bmod^  Mhtt  nicht 
Adfsto  dmm  FjII  it«r  abexnonnn^a^o  Oewabtleifiong 
%äier  VerfaffttngMHrkuode,  -und  aafser  der-Aiifrecfat- 
iMiiftiAg  dar  obigen  B«fttmih»n'geii  ift  die  Bonddi* 
MEfanRnlong  oiohl  bereebtigt  iaJmidrtäiidifcbe  A» 
-gmHgßnb^ittB  eiDSttwifliMi.^  'Oie  &tandesberr«0' b«- 
o  lien  wegMi  Sehmiieranf  ibMr  iUcbte  die  in  der 
Bundesurkunde  zugeficbcrt,  dtn  Aoruf  zm  deoBao- 
•deetag«^  XJelier  gein«iinOtiri|[«  AnortföuDgJsa  liegt 
llim  auf  den  Aatrag  'iroti.£uiidei|;liedera  ob»  die 
fwywllbge  VereHibatimgcu  beerfmen,  und  fehlieft» 
Heh  ,,  bleibe»  iHm  die  Art.  16«  *ig«  19  zur  Bcretboog 
(«fbelkeo  Gegeflftiorie  (bftrgeriicfae  Verbefbriuig 
ämn  Jadeo  t  gleiobertin  -Gefotxgebaag  über  Druck- 
trmfh^  and  midt^r  Nacbdinck,  uad  Verbandloag 
Ober  «hie  fiaodel^-  tiadrScbÜfeihfts-OrdAaiig)  aar 
Jbcbaraf  fiacrkeuang  vorbtholleb-" 


a  % 


r?» 


'.PhIl^oeUHIA»  h4-F«na^tf;u*  Niebob«:  if  TrMr 

«4/(9  PA  411^  law-^tw^r^  traa$lat«d  frem  die  oiir 

rfiiial  letia  of  Qornelius  vt^  Byaktr^k^ek^  bekig 

.        ^^e  49i^lSt  ibo9k.  o|  ]iie  i§iiat(lii)ite$  juris. puUioi^ 

.  wi|l^4Mrtaa  b(f  i'tfMrfS^t^vAeir  X^  PanoaaUf  CpuiH 

•«.*   : (ellor et Jaaii^;io i^^  hfirttB^iio^t of  ikeaDÜed 

.     .  SlMMNi^4«)eri^  &ftie*>XXl^lVtt.ai/&gc.«. 

•     Tfet  h^Hfhfkfte^^ht^g^lt^tB  CorneHuMvtiH  By^n* 
H^ihd^htal  bcAtanMiidh  iintek'  andern  Quaeßionum 
jurts  paUM  Hbri  duo  irttfafst,  die  nicht  mir  in  deitf 
Vom  rr6lt%ciii  in  twey  PoHobänden  1761  tu  Oent 
fatraoaga^ebenen  -fifhmtficheq  Werken  iteffelben»' 
Mnderar  ia^ih  l>^fontfer^  b^redrnekt  ftnd»      Diefenr 
tottefeil  A%drttck'^at*Rec.  In  d^r'effteo  zur  Leiden'^ 
1^  Johatin  Mn  *Kervlfhem  1737  ^  ''^^^°  Q>^*ft  her-^ 
M^jgckonmenefl  Ansgkbe  vor  "fich;    t^ne  zweyte 
Ausgabe  ift  nach  von  Omptedas 'Literatur  4ken  yöV 
kerreelMtrS.  4)0  htf  Jthr  tTsarn  Leiden  erfcblen^n^ 
Da  daa  erfte  Buch  A\tin  ifim^1H(mum  pnit^ubAct 
baynabe  eine  ▼ollftandige  Abhandlong  des  Rechts 
das  Kriegs  enthält »  manche  Beyträge  zu  dem  See« 
recht 9    Insberontfre .'  derü  'Krfegt  ^Cs^eerecbt  lieferr 
nnd  das  BnchJn  d^r  Urfchrift  in  Amerika  fehr^el* 
teil  ift;' #6  Ift  Hr.  Du'Po^veau  dadTiircb  %fewögen. 
^dMen  ruth  bfeftert  WlnerL-andsIeute^eiiiei  s^äng* 
Mch  b!6fslPör  das  Americam  Lau^  fournäl'it^irhmte 
Veberf^rith)]^  (ih'defttti  driften  Bande  fie  auc6  ab- 
gedröd^t  Ift)  cfiefes  erften  Biichs  zu  verfalTen  /  und' 
tftynii  6lhi^iif,  befkindef^  dörch  fpltere  Schrtften 
and  ^reighike  VciranJaftt««  Erläuternden  Annieiican* 
refc  iu  btegleiten.  — '    Vorausgcfehfckt  Ifnd  aÄfser 
Ober  köreen^Vorredfe  Naöhrcliten  Iftbif'  ^nikers^ 
hoeifs  Lelen  tfnd  Schriften  op  i  aljyhabetllbb  ^ilc>rd- 
nete  runamstifctt«  Nfttizco  ober  ^einige  in  dun  Buch- 
fageftrtirte  Schrfftftdier  undBflbher;  —    Dirf  üe- 
beHer^g  l^^if^*Me*r^^''*^i*'t^  ^rWa^Vd  be- 
rechtigt Ift*    Oer  Werth  der  Urfchrift  ift  läö^t  ent- 
fchieden  und  deren  Recenfion  aufter  dem  Bereich 
diefer  Blätter.    Wir  erlauben  uns  MY  '«Jftll[>aaf  Be-"" 
xnerkungen  über  zwey  iDtereflante  Gegeoitih.ide  des 
Seerecbts.' 


isus  fenr  mrelG4>ea<len  OrOÄd^n  gegen  deBOruntffbftf 
fftfy  Schiffe  frey  Gue  und  fiVr  den  Grundrarz'  des 
Comfolmi^  M  mat  t?  do^.  173     Aos  der  Art  und  Wel* 
fe,  wie  ich  Hr.  Du  PatBceau  S.  XX  und  XXI  aber 
dfefe«  Oegenftand  äufeert,  ift  abzi<nebnien,^dafs  er 
Bynkersboek  bejpttcbtet,  allein  bey  der-dtHnaiigatt 
( igio)  Stimmung  h)  den  V.  St.  «Ton-  Noad-  AmerUcai 
HMne  Meynnng  nicbt  be4timm^  atts^tf^eehan  wagt« 
Wir  machen  dmfmit  inlMfckfiüUt  auf  tmive  ganz  karz- 
Meb'  bey  einer  andern  Gelegenheit  dai^eiegten  An* 
ficht  aufMarkfam.    Die  zweyte  Bi^merkung  betrtffi 
daa  Grundfatz«  termtoe  deffen  die  Verbindlichkeit 
der  Hbeder  Ittr  dft  ßiciei  obHgatürim  ihres  Scbif 
fara  durch  dfn  Werth  von  Schiff  and  Pracht   ba* 
fchrinkt  wird.    Das  Cap.  XIX  e^rhält  ifref fliehe  Be^ 
a^erktfngen  Otier  diefeo  Orundfatz,  der  nor  In  den 
Pitlen  riahda  ift ,  dlt  der  Schiffer  die  Grenzen  dei 
Ihm  ausdrOiHllich  oder    ftilifch weisend  'eftheilted 
Mandats   «barfcbrltten  hat^     Vgl.  Le  nouv&au  1^- 
Hn  (Paris  1809)  p.  60  und  ron  Martens  OrimdiPift 
des  fiandaisreehts  (GcHtingea  1865)  f  164.—  Am 
Seblurs  «in  TalKtändiges  S^hragifte^ 


8 


wids<»^abiiAPTtn: 


> 


f.  Paris  f   b.  ^afidouin :    DUooun  de  M^  le  C6mi9 
Loi^ßiniiis^  Palr  de  Franae  ßur  le  f$öuveau  pro^ 
je$  de  indf$  ileciümsi  ig^.  95  S.   |* 

Diefe  Rede  ift  gegen  dät  WaMgefetr  gerichtet» 
Irelches  di#*Mifgtia(fef  dar  ttvl^eyten  Kammer  ver- 
mehrt, and  die  Wahl  di^r  MiA»rz«ht  vdnidVi^Rei« 
eben  zn  die'Rteichften  gebraebrban    D^'  tyBer  diefa 
Gefetz  bereits  die  SohljMsaTcki  CBnßaheixndke^Pradt 
angezeigt  find  (A*  L.  Z.  1^91  Nr.  ugO^   fo  begna^ 
gen  wir  uns  mit  folgenden  Bemerkungen' Ober  diefe 
Rede.     Ein  Hauptgrund  dawider'  Kft TMe  Wabther- 
t«|n  insgefammt  mactien  nicht  ^in  Fftn fiel  den  frfn- 
zdfifchen  Barger  aus^  und  bezahlen  nicht  voülg  ein 
Prittel  der  ufimtttelbaren  Steuern.      Dir  Höphft 
belteuerten  unter  ibne^' bezahlen  nicht  ein  Zwölftel 
^(U|i  Steuerii.    Wie  labt  fich  far  fie  ftie  Behauptung 
wagfn,  dafs  in  einer  HandelsgcreJlfobaft  derjenige 
det)  gfd^f^ten  Antheil  an  tier  6efcbäft9aaffieht  bäbe^ 
«feffen^Efnlaj^Ä  am  grdfsten  fey.-    Das  ift  ittsgemein^ 
unrichtig  und  wftttie  den  Hdcfiftb^ftenenerr  nur  ein' 
21ebnte]  in  den  Wahlen  «ben »  der  Gefttirvorfehlag 
iiebt  ihnen  aber  auf^er  Ihrem-  Viertdv    nocti»  aus 
fchH^fsfffch  beynahe  die  Häiftiev  und  öbefdlefj^  die 
iJanze  Wihtbaik^ir  affern.  ■   Das  ift  ein  üeberVitÄafs 
dnerträgücber  Unoerecbtigkeit.-   Mao' filgf r  ^e  ha» 
ben  die  mdften  Hätfsmittel- lieh  zu  bilden  ;*  döcl^ 
wcifsman  atieh,  dafs-  fie  fich' oft  am  wenigftbn^  dfci 
mit  hefcfrSftigen,  die  größten  Skiaretr: der  Lefdem^^ 
fehäften ,  hefottdwps  derStobey  ßhrfv  deä  ÄtVttetsÄ 
der  Ungex^chtigkeit»  und*  der  HÜndel,.  welcbe^  fia^.^ 

f*;ebiertV    Man  T&gi  hinzu,  dafs  fie  am  ungeneigtb«- 
len  zu,  Spaltungsverfuchen   find^:   dir  Gefcbiömea 
ruft  das  GegeDtheü:aus>;ttBd  beraichertificb^foebem 
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ftritBte«in  oeiitn  BdegfMtelu    Man  bgtt  dafs  fie  den 
Oeift  der  Stetigkeit  und  Erhaltung  be&tzen ;  javvoU 
den  Oeift«  weicber  Vonrechte  herzuftellen  und  zu 
bewehren  «rechtet.      Dem  Mtttelfteode  fagt   man 
nacii  9  dafa  er  beweglich  iev ;  unbeweglich  ift  er  in 
der  Treue  far  den  König.    Man  fOgt  bin^u,  dafs  er 
den  Oeift  der  Tbitigkelt  hat;  aber,  er  kann  ja  nor 
unter  den  fiöchftbefteuerten   wäiilen»     und   diefe 
xeiebnen  fioh  nicht  dorofa  nntbitige  Tugenden  aua« 
Da.die  Mitglieder  von  der  aten  Kammer  keine  Tag- 
gelder bekommen  9  fo  find  von  ibr  aUe  Wählbaren 
•uagefchlonea  oder  Beftecbungen  ausgefetzt.      Die 
nicht  (Ar  hoch  Befteuerte  (das  iris  haue  intpaß 
Ober  h  plus  i$npoß  Icheint  fäft  auf  tris  haut  ni  an- 
tufoielen)  oder  ohne  Kinder  oder  Befolaete  und 
durch  die  Mioifter  abfetzbar  find.     Das  Haupt  allein 
des  OeKiadela,    oder  abfetzliche  i>^%T  beftechbare 
Leute  können  in  die  Kammer  kommen;  und  .ditf^s 
Uawefen  vermehrt  das  neue  Oefetz  noch.    In  dem 
Lande^  wo  die  KroneinkOnfte  am  gröfsten,  Gehalte 
pnd  Qufidengelder.  am.böchfteu  find,  dort  eatbeh« 
ven  die  ftändifehen  Mitglieder  die  unentbebrliobCte« 
Taggelder.     .W^s  gefchieht  4iuch?    Die  3timnieiir 
mebrbeit  verindert  fich  Ober  Nacht,  an  demrelben 
Tage,  und  wie  zu  London  unter  Walpoie,  munkelt 
es  zu  ParirYon  geheimen  KntfchAdigungsgeldern-« 
monatlichen  und  unbeftimmien  OebOnren  gewifTer 
Abgeordneter,  und  man  wagt  wie  an  äer  Börfe  fo  ^u 
fagen,  den  Maklerlohn  fftr  die  Stimmenheil  auszuru- 
fen» die  eigentlich  doch  blofo  aus  sMiniftern  betteht« 

Die  neuen  hohen  Abgeordneten  werden  aua  dea 
Feinden  des  neuen  Adels  genommen  werden^  nach 
dem  ZA  urtbeilen»  was  in  Bretagne  gefchieht»  wa 
tob  die  Dinge,  kobne.    JDaa  fagl  ein  Ora& 


KATURGBSCHICHTE. 

HaiIz»  b.  Hendd:  Nomenciator  botmicus^ 
ftens  ohanes  plantas  in  Caroli  a  Lion^  rperiebut 
plantarum  a  Uarolo  Ludovico  Wjlldeoowio  enu» 
meratas.  EHitio  altera.  Curavit  L.  P.  V.  Cqmes 
HtnckelaDonnenmarck.  iSai.ßagS.g.  (aTblr.) 

Die  neue  Ausgabe»  welche  fich,  nach  Verkauf 
der  erften,  vor  achtzehn  Jahren  erfchienenen,  nSthig 
macht»  iü  hinUncliche  Rechtfertigung  für  das.Un«, 
ternehmen  den  l^faffers«  Jene  frohere  enthielt 
blo£s  die  Namen  aUer  in  den  fpec.  pl.  aufgeführten 
Oewtchfe;  diefe  gegenwärtige  zieht  zwar  auch  bloCa 
die  in  dieiem  Wülienow" icknn  Wecke  befiodlicbea 
aus»  imd  befcbrankt  Ihre  Vermehrung  blofs  auf  die 
Eiofobaltung  derer  in  WÜtdenow^s  Enumeratio  von 
1809  befinolichen;  fetzt  aber  das  Vaterland»  die. 
Dauer»  die  Variettten  und  die  deutfchen  Namen 
hioaiiy  wodurch  dieBogenaaU  betrachtiidi  gewach- 


Jen  ift.  Die  Ordnong  ift  dbHgens  «vöUig  dia  Bonei* 
fche,  mit  Monandria  Monogynim  tieginnend»  fete 
Polygamia.;  ^\\o  Aie  Farreakriuter  find  nicht  mUt 
gelleiert.  Uie  Genera  folgen  gerade  wie  in  WUUU* 
mow  %  aber  mit  fortlaufenden  I^viimern  (welche  gaA- 
fserals  die  der  Species  hitten  feyn  Collen)  die  Sff^ 
cies  darunter»  mit  den  bemerkton  Auszligen» 

• 
'  Betrachtet  ^man  nun  diefes  Werk  von  vom  her<- 
ein,    fo  fallt  frevlich  fogleich  in  die  Augen»  daii 
fammtlicbe  Fortlchritte»  wie  fie»  ~  umltatt  allar 
BOcher  nur  eines  zu  nennen  —  daiigSyfiema  FeMteh 
büium  von  Römer  und  Schultet  bereite  in  fecbsfite- 
den  geliefert  hat»   nicht  benutzt  worden  find»  und 
auch    nicht  die  Entdeckot^en    anderer  Botanlknn 
Indefs  mag  fowofal  Verfaffer  als  Verleger  hierzu  fei^ 
ne  Urfache  gehabt  haben;  alla^  die  deiittbhen  Nft^ 
men  hatten  doch  vollftiodiger  gegeben  werden  kön- 
nen,  zumal  die  eigentlich  echten  des  Volke«    Statt 
Meufeohr  bitte  z..  B.  yerf^fknieitinMu  baflar  feinea 
Platz  gehabt»  und  fo  Öfter ,  wia  ihan^aus  Varglaicii 
mit  dem  arfken iieften  detitfchen  Handb«icha  erlehaa 
kann«    Der  fei.  WiHdenam  war  hiarfai  oidht  f^Adl* 
lieb»  Indem  er  bald  nur  «aaclMnifch  Qbarfiitata»  bald 
/rar '£6er#raMii  wollte  (^  aine  Methdda»    biat« 
weiche  fioh  nent  tu  Tage  manche  FlQchti^ult  var* 
fleckt  — )  und  una  dadurch  m|t  NifÄta  t^lebite» 
•Dem  VC  diefes  NomtocUtorAh  hiaraaa  kein  Vor» 
wurf  zu  machen«  welcher  nur  treu  wieder  zu  gaben 
hatte»  was  er  vorfaodv  allein  unfern  Puriftan  vria 
Ueberfetzern  fej  diefe  Bemerkung  anbeim  gegaben. 
Es  befindet  fich  ain  indear  Gane/mm»  ein  Index  Sj* 
nonymorum^  nnd  ain  Regiftar.  der  deutfchen  Namen 
'  bey  dem  Werk.    WUldenow^T  Ausgabe  ift  Imj  den 
Gattungen  citirt*    Alles  iXt  mk  vieler  Sorgfalt  um 
Genauigkeit»  und»  waa  kein  geringer  Vocziig  bej 
folchan  Schriften »  f rey  von  iSrnckfahiam  geaihei" 
tat.    Druck  nnd  Papier  gut* 


17IUB    AUFLAGB. 

BiaLUf»  in  d;  Nicolai.  Buchh.:  WStgweifer  ßHr 
Fremde  und  Eiaheimijche  durch  Berlin  \wtmd 
Potsdam  und  die  umliegende  Gegend^  eathal« 
tend  eine  kurze  Nachricht  von  allen  «dafelbft 
befiodlichen  MerkwOrdigfceiten,  In  emem  bit 
jetzt  fortgefetzten  Auszuge  der  grofaan  Jäa* 
fchrelbung  von  Berlin  und  Potsdam.  Nebft 
.  einem  Grundriffe  von  Berlin  und  einer  Karte 
der  Gegend.  Fünfte^  ginzlich  umgearbeiteta 
und.  verb.  AuFlace.  igao«  XX  upd  313  S.  8* 
{Gebunden  a  Tlilr.  mit  den  Aofichten»  und 
I   Tblr.  8  Gr.    ohne  AnCchteo.)      (S.    dia 

^   |lee.  d#r  4teo  Auflajia  firgins.  iU^  igifi.   Nn. 
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ALT£RTHUMSKUNOE. 

WfssiADiv«  b.  Schenenberg:  Opferjiäiie  und 
OrabhOget  der  Germanen  uhd  Römer  am  Rheiih 
xinterfacbt  und  dargeftellt  durch  Dorow.  — • 
Zweyies  und  letztes  Heft.  \%2U  Mit  19  Steine 
drucktafeln. 

Mit  diefem  tweyien  Heft  endigt  fich  diefes  Werk 
aber  die  in  der  Gegend  des  Rheins  befonders 
bey  Wiesbaden  durch  Hrn.  Dorow  gefammelten  un4 
|>elchriebenen  Alterthamer »  und  den  3  Abtheilun* 

Jen  wurde  der  allgemeine  Titel  auf  dem  Umfcbl^g: 
>orow*s  Sammlung  dejatfcher  und  r&mifcher  AUer* 
Aümer  ertbeilt.  Als  eine  Fortfetzung  diefes  Wei^- 
kes  und  damit  im  gonaueften  ZufanuD^nbang  .kün« 
digt  der  Vf.  ein  gröfseres  tiber  die  nun  könidicfae 
Sammlung  die  in  Bonn  unter  feiner  Oberaufßcbterv 
richtet  wird  an,  imd diefes  wird  alfo  vermuthiich 
mehr  Altertbunisgegenftände  aus  den  prenffifcben 
Ländern  am  Rhein  und  in  Weftfalen  enthalten*  Der 
Vf.  kündigt  fich  allenthalben  fo  offen  als  blofs  practi* 
fchen  uqd  nach  den  ror  Augen  lieg^den  Gegenftan« 
den  urtheilenden  Kunft-  und  Alterthumskenner  an, 
und  will  fich ,  nach  feinen  eigenen  Ausdrücken ,  in 
den  aies  Hefte, feiner  orientalifchen  AiterthOmer, 
Vorrede  S«  V.  fo  wenig  in  den  Gelehrtenftand  ein* 
{chwärzen ,  dafs  man  fohon  um  diefes  Bekenntnif- 
£es  willen  bewogen  werden  mufs,  das  was  er  der 

{elehrten  Welt  mittbeilt,  als  ^ne  unbe&nffene  An- 
cht  der  Gegenftände,  >rie  er  fie  fand,  und  ejne  ge-* 
trotte  Befchreit^vdg  dei|  wirklich  Vorhandenen ,  zu 
ddTfein  Verfinnlichuiig  die  meiftens  von 'Brühl  ii^ 
Mainz  trdSlicKgezeipnneteA  undxrpi^  Müller  in  Karlsr 
ruhe  fehr  reinlich  in  Krei^emani/er  lithographirten 
ig  Tafeln  das  Ihrige  beytragen,  freundlich  anfzu* 
nehmen,  und  kleine Nacblälfickeiten  des  Stils j^  fo 
wie  einice  Weiiläuf tigkeit  zu  flberi'eh^n.  'Moffedet 
Vf.  in  mefer  Art  fortfahren,  treu,  und  redlich  das 
Ergehnifs.  feiner  Fpvfohungen  undAufg^abungen  der 
\Velt  vorzulegen ;  ein  kritifcber  Blick,  geflbt  durch 
das.  öftere  Anfchauen  folcherDenkmiler  der  £raueA 
^eUiho^inamer  leiten,  und  das  Urtheil  duKch.Ver«' 
|deichung  fich  immermefar  fchärfen.  .  Diefer  Weg 
m  der  eigentlich  wahre  zur  Kenntnifs  des  Alter- 
tluuns  zu  gelangen,  dafs  man  zuerft  prüft  ai^d  be- 
trachtet» dafs  man  den  Gegenftand  felbft  genau  und 
leinen  mutbmafslicfaen  Zweck  im  Leben  erwägt, 
dann  mit  dem  was  die  fchijftlichen ,  Denkmäler 
.  Srgänz.  BL  zur  A:  L.Z.  1321. 


lagen ,  ven^eioht  und  ihm  fo  im  weiten  Gebiet  der 
entfchwun denen  Zeit  feine  Stelle  anweift.  Indern 
der  Vf.  nicht  eigentlicher  Gelehrter  ift ,.  fo  übecläfsft 
er  den  zweyten  Theil  der  Prüfung  den  Männeni 
vom  Fach,  und  macht  nur  auf  die  Kenntnifs  der  Ge^ 
gepftände  (elbft,  ob  fie  antik  oder  modern,  ob  fi^ 
echt  oder  unecht  u.  dersl.  feyen ,  welche  KenntniCg 
in  practifohem  Behandeln  derfelben  wohl  erworbea 
werden  kann,  Anfpruch.  Vielen  eigentlich  Gelehiw 
ten  fehlt  nun  wieder  diefer  urtheilende  Kunftblick» 
fehlt  die  Erfahrung,  die  nur  häufiges  Anfchaun  des 
anerkannt  Echten  giebt , .  und  diefe  machen  folche 
lächerliche  Fehler  in  Deutung  von  Gegenftändea 
diefer  Art,  dafs  felbft  der  t^ye  fogleich  das  Unna« 
türliche  und  Gezwungene  il^rerHypothefen  ^infieht« 
Wie  lapae  blieb,  die  A)tertbu'mskunde,   befonder^ 

(lie  Kunftgefchichte^  jund  ,4i^  Würdigung  der  alteil 
Denkmäler,  in  einem  wäliren  unwürdigen  Dunkel, 
und  in  einer  faft  unbegreiflichen  Geringfcbätzuiigt 
blofs  weil  Stubengelehrte  ohne  alle  Kunfuiebe,  ohn6 
allen  Sunfteifer  die  erhabenften  Werke  der  Antike 
als  blofse  Gegenffcande  gelehrter  Curiofität  und  nicht 
in  ihrem  Bezog  auf  das  lieben  und  deii  Gang  der 
Kultur  der  Menfchheit  betrachteten:  bis  Winket- 
mann  Kunftliebe  und  Kunft6ewunder.ung  mit  For^ 
fcherblick  und  gelehrter  Rundp  de$  Alterthums  in^ 
Allgemeinen  und  als  Ganzes  in  fich  vereinend  die 
Bahn  brach,  worayf  man  feitdem  fortfchreitend  ein 
junges  Lebenlfür  die  Kuqftaus  dem  alten- hervor- 
rufen konnte^  Diefe^  zur  Würdieung  .  des  practv* 
tghen  l^unftfinnes  und  alfo  >augh  des  .V9r]iegendeA 
WerkeiS ,  cleffen  Tf.  darauf'  Anfpruch .  macht.  — • 
Die  öffentliche  Auffte^uag;  fj&iner  S,«fnmlung  wird 
beweifen ,  vjras  er  für  JSenntni£s  bey  der  Auswahl 
und  in  dem  Wejth  der  einzelnen  Stücke  an  dei(  Tag 
gelegt,  bis  dabin  liiufs  manfich  an  die Befchreibung 
und  Darftelliing  in  Steindruck  galten , 

Eins  der^merkwürdigften  Stücke  diefer  Samm* 
Inng-ift  das  dem  Titel  vorangeftefitCt  eine  werbliche 
Figmr.eu  Pferde,  auf  dem  Schoof&Hund  und  Vdgeh 
Bec.  daubte  auf  den  ;erften.Ai)bIi9k  darin  ein  ceiti* 
fches  &unftwerk  zu  finden  und.  dachte  an  die  Mut- 
ter Erde  oder  Hertha/  die  alljährlfcb  die  Völker  be- 
fttcht  und  ficher  auch  in  Gallien  wie  in  Germaniefi 
verehrt  wurde.  Der  Vogel  deutet  auf  den  Raben» 
den  auch  Wodan  bey  fich  hat,  und  der  Hund  war 
auch  ein  heiliges  Tfaier,  das  bey  Opferungen  vor- 
kommt. Nach  anderer  Meinung  ift  die  Figur  Ifis, 
oder  Artemis  9  welche  mit  der  4eutf eben  Hertha 
C  (4)  '  "^    ^ 


wie- 
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wiecfer  bn  TTffi«griffe  j^$  gewefcio  9  Jind  was  ron 
ileii  Gelten  Erdemutter  Hextbus  (  Erdkaufenc^  )  ^e« 
Bannt  wiirde,    da$  War  den  «in  ägyptifchen  Dienft 

geweihten  Römern  Ifis»  und  fo  wurden  nach  und  nach 
I  alten  en>bfrten  Ländern  die  Gott  emamen  mitein- 
ander verfcbmolzen»  und  £iner  Gottheit  fo  vielem 
¥eygelegt,*was  eigentlich  von  mehreren ^ethanitor* 
den  war.  '  Eine  ähnliche  Figur  zu  Pferde,  welche 
eine  Engel  in  der  Hand  hält  und  vom  VerfafTer  for 
Mia  Mamm&i  gehalten  wird^  -fiadet^fieb  «iif  T*b. 
X][V.  al|£ebildett,  und  d^s  Sitz.en  zu  Pferde  ift  eben 
Ib  wie  in  dem  TftelKtii^r  dargeftellt,^  nSmficb  wie 
iboch  jetzt  das  FrauenziüMirer  fitzt,  attf  der  eined 
Sette.  Eine  Reitdecke  lieht  man  auf  der  Figur 
Tab.  XIV.  unter  denFofsefi  hervorragen.  Dafs  die 
lärftere  Figur  fehr  viel  Acbrilichkeit  mJt  Abbllänn. 
|en' der  Ifis  habe,  fiMit  man  au9  den  kleinen  Ißilderii 
ierielben  Tab.  VII.  ^0  fie  mieHten^  ein  lUlb  aiif  dem 
Scho^yft (fi  hfat ,  das  Bfki  jler  Frucbtbarkdt ,  (  w6hef 
tocb»  Italien  feiotxi  NMien-^rSgt)  und  einmal  dth 
ittirgen  Hoirus»  alfo  das  Bild  des  von  der  Sonne  "Üo 
ften  verfcbiedenen  Jafariszeiten  befruchtete  Erde. 
Zttnäcbft  dlefer  Ifis  ISfst  der  Vf.  ein  kleines  Stier«' 
VHd,  dt»s  er  JFÜr  Apis  hält,  folgen  und  von  dem  er 
iVfamt:  es  #ilre  kein  gemeiner  Stier,  dazufey  (ein 
Ostt^tn  ftolz,  er  (cheine  ficSi.  umzöfchapeti,  iobibm 
atrcb  die  VerefiTunfij^'aftfjiSli  ^  fich  würdig  föWc,  zn 
Thtil  wc*de.  SoTm4cam)nen  vorn  eigentlichefaBaä- 
welrk  noch  vor:  Tab.  I.  eine  Nundina  oder  Markt« 
tfl/Mn ,  weldier  Merkur  einen  Beutel  voll  Mflnzi^n 
lusfthflttet  mitnoch^wey'Nebcrifiguren,  rohe  Ar- 
beit, IBcber  aus  fp2ter  Römerzcit.  Der  Vf.  mächt 
«hrraes,  dafs  er  in  W^esbaifen  g^fundett  ifl!,  den  fehr 
ivahrfcheinlfdien  SchhiSr, '  dais  dort  fchon  zu  Hbr 
ik^erzeit  ein  Markffli^clceii  war,  Tab.  II.  zeigt  j'Sel» 
tenftOcke  eines  Alter?  mit  Figuren.  Die  weibliche 
^ittt  dem  "Rade  deutet  atlefdings  auf  Fortuna^  die  ^n* 
Vere  feheint  isib  Krieger,  und  fo  ftehen  beide  in  gu*» 
%er  Vex1>indn0gv  deiln  die  Fortuna:  war  dem  Krie« 
Jmrlmeli  verehtt.»  wie  diefs  auch  jeüne  zu  Mainz  ge*> 
TOBdeae  Jhafehrift  hewelft.  Weiche  fieher  zu  einer 
%berihr  ertidxtetea  Stät&e  di|d:er  Oötttin  teborte. 
Sieheifsi:  '         . 

superam  ** 


»  • 


'kotiofi  aqttiTae  Leg.  1*  — '     •'  - 
^     XXH- *Pr;  P.  P.  M- — 
'Minucius  M.  FiJ.  — 

?uir..  ündo.  Martietia  — 
rib^'lfe.  et  (usdem)  i-r 
*ht  Adfct  mit  rincm  Krattz  hn  Sc/hnaibd  läertifre 
ifideie  Seite  des  Steins.  Diefe  |nfchrift  fAeiwt 
atteh  f»  Creuzersr  Memung,  «Wfs  die  XXII  Legiofi 
Hbf e»  Bejnamei»  frimieerda  von  der  Fortuna  Frimv- 
•genia  entIchBt  babel  So  fchickt  fi^h  dieFi«r  mehr 
"m  ^ew  andern ;  Hr.  Crcuzer  denkt  an  eine  Nemefis  ^ 
-dfe  attck  ein  Riul  bey  Seh  f&hrt,  und  zwar  weil  fe 
«^«leh  der  FbttoM  dte  Stofz  Sis  'Hoheti  ernierferA 
■Stfa  daa  Niedre  erfiebt.  iTSot. Lib.  I.  ©der  XXKT^ 
'Mefornedes  Hymnös^anf  «Be  NemeSs  ^Mfst  fie  «ä:  de* 
^ufeirbBcken  und  ^bt  ittr  el»  Maalr  ted&^Hantf; 


ein  Zeichen,  dafs  man  in  ihr  ^as  richtige  Anstheilen 
und  MaaCsfaatten  des  göttlichen  SchickSils  verehrte. 
Tab.  V.  und  IX.  enthält  Verzierungen  auf  einer  Va- 
fe  von  Terra  figillata,  theils  als  Verzierung,  theils 
auf  fiacefaifcha  Orgien  hindeutend,  wie  diefs  der 
Satyr  und  der  Haß/be weift.  Tab.  XV.  »ig»- das 
Bild  ein  es  kleinen  Herkules  in  rdthlichem  Marmor» 
in  der,.StelIung  des  Farnefifchen,  aber  ohne  Propor« 
tion  nmd  Zeichnung.  Bey  einem  bartigen  Eopfe  ifc 
der citenpar  4er  .eines  Kindes,  Tab.  AVI.  enthalt 
zwey  Thierfiguren,  die  offenbar  Grif fizierathen  wa« 
ren.  Tab.  XVII.  eine  Allegorie,  Amor  als  Len- 
ker ffibtt  auf  einem  von  einem  Bock  ^ezogMMip  Wa* 
gep .Jugend  und  Alter  (fo  deute  ich  neide  Finren, 
die  hinter  ihm  fitzen)  mit  fich  fort.  Diefes  fo  wie 
dieanf  Tab..Xy;[II.  abgebildetem  Geeenftaode^  find 
aus  einem  römifchen  Grabe  an  der  £011^9  d^i^  auf 
dem  Gute  des  Marquis  de  Biencour  entdeckt  wurde. 
Per  Ampryop  Elfenbein  Tab.  XVIII.  (nicht  ynt  im 
Teäct  fafcWich  angcjjeben  ift  Tab.  XVII;)  !ft  mrftr 
iregen  des  Stoffe,  als  der  Arbeit  merkwdri^.  Der 
kl  einen  Krtfiall  gegrabene  Amor,  wcficher  wieder 
eieren  nnit  ^ "Ziegen  'oefpannten  Wagen  lenkt, 
dAs  Zeichen  eines  halben  Mondes  dfber  dem  Koelfie» 
zum  Zeicfhen ,  dafs  feine  Myfterien  nSctitlieb  md« 
Auch  Bemfteinart>eiten  enithielt^diefes  rö«iif<^heOnb; 
Diefes  die  Bildwerke.  ¥on  den  Übrigen  h\^ 
bildungen  übergeben  vrir  die  Urnen,  kleinerer  «ad 
eröfserer  Art,  Lampen  und  idergl.  als  bBu&g  vor- 
Komrtiende;(}egetfftSnde,  und  bemerlken  liumocb 
die  verfüUiedenen  WaffenftOcke  mxA  Öeritbe  avif 
Tab.  VI.,  eine  Sicliel,  welche  «her  mangel« 
haft  ift^  um  d^e  anfi  untern  £nde  nach  vaiffiFHätdige- 
ren  Exemplaren  ein  kleines  Loch  zeigt,  vipodvreh 
manfie  mittefft  eines  Nagels  ah  den  S^l  befeftigte; 
ein  Streitmeifet  fscuth  infßllss  eine  Wurffpiefe* 
fpitze,  mit-  fchönen  (Btifchnitten  verziert,  rin 
Mond  als  Pferdefchmuck«  Diefe  Gegenftande  tragen 
fämmtlich  räi^ifches  Gepräge  und  wurdta  tmweit 
de$  Polgräben^  im  Amte  Hnngen  gefnnden.  Ölfs 
die  röniifcbetr 'Waffen  meiftens  in  'fr»>hferBr  T/eft  ai^ 
'^ehärfdftenrXiijffer  waren, 'wie  bfev  «Ifen  Ceitifcheö 
Natfonen,*'*-(MraS  die  Aborig^ör.'-oder  ürw^Ämer 
Italiens  ficbfei?  jmch  waren,  welches  tSer Thrfl  der 
»mifchctt  Sp^-atehe  'bevr^ift,:  wel<*cr'  mcbt  grie* 
ehifchr  und  von  Cfelffrcher  Wörter  ift)  das  beweis 
Ten  hadSge  Fönde  iit  GalBen  und  Italien  f<^}bf^,^  <^ 
j^leich  damit  nfcht  geläugnet;  werden  foü,  dafe  die 
0alIiTi9r^n  uftdftfbft  grrmaoifeben  fJnrOlker  nicht 
euch  Are  9^at^^Ml^g  tfelr  -  Metalle»  befomlers  des 
Bvpfers  verfte^en''hatte0.  Tab:  KIIT.  x^  ebrai 
ttltett  Sel^ilct,,  lÄfhevjFicfa  aus  frflhen  'ZeSfM»  efaf* 
feieht  im-  Anßteg^  der  Eotftehung  t*er  Wappen» 
welcher  dtx  darauf  gemalte  SchiM  beweift. .  SXt 
Vermnthungen ,  d^e  d^rfSber  aufgertetlt  4md,  fta^ 
bett  viel  ftlr  fi/k:  ihdefs  kommt  es.  hier  atif  St 
/genau«fte  Befkimmung  des  FimdoTte»  felbft  -an  -y  wel» 
ehe  Ws  jetrt  njy;ht  wie  es  ei^foderttcfr ,  Ibfaerat  Mk 
rtfandön  -^  *^b^,  VB^  »  lÄrrmftadt  "melirere 
JueitiiAtre^  cBefer  A^fidt  roifiidetf^  fo  erwhxMt 
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Too  dcher  NadirhjiftM  tiber  dBe  Art  mad  4f^ 
Ort  der  Aüffinduag*  ^wey  ScUOffol  und  eia  d«ai 
Marlcnr  geweihter  «x  90^0  Stein,  in  Kgtur  einer 
Crjefanrne».  Widdte  widüich  feheo  ift,  &idetfich 
IlTab.  X*  M^hroves  »ädere  aieht  zu  erwäbnnii, 
inrirdl  der  Lefer,  'Inejreoe  fchon  >erfehea,  welche 
IttcBge  jrecCotdedexiaitiger  ^.^  de  ihm  hier  zvl  Oe^ 
ficlite  kamnien.  Unter  den  ]>m(^lehl)ern>  bemerw 
feen  '^r  imr  einen  fionentftellcnden  Seite  17«  in 
d^  jB^mtrkungt  wo  es  bei(st:  pfixa^hgrum  flatt 
prisca  j^ronrnt  n.m*  2n  den  fiegräbnifsgebräucbea 
«l^r  altes^entfoben  hätte  noch  manches  ans  Hacbei^ 
liergs  'GsmuMili  muuSa  hingnkommen  Jktenen« 

• 

G9«CHICHTI«  . 

NGRHsnG»  b.  Schräg;  Händbueh  dkr,  hakri/chen 
Gefehichie  Ton  Lorenz  Wäftimrieden  1820,  XVI 
11.64öS.  8*  m.  iKupf..  {}'H.) 

^  Je  mehr  die  altbaiefifcben.  AbgttonfaMfeeir  am 
littBdMgB  der  Unterfcbeidang  der  franken  nnd 
Kbeiiibewohner  Ton  de»  Akfaaiern  wid«rfprachen  $ 
und  auf  die  Eiofilhnnlg  4e8  Gefammtn^mens  »»Bat» 
em''  dmi^n»  defto  begieriger  jgrlif  Reo.  nach  Tor^ 
Hegendem  Bache  gleich  hej  deiien  Erfcheinmig  » 
der  zuverficbtlicben  Hoffnung»  ein  beffer  gelimge- 
nea  Amalgam  def  alt-  und  neubaieEifchen  Läader* 
Cefcbichte  zn  finden  ^  allein  er  wurde  in  diefer  Hin- 
ftoht  gana  getänfeht.  Denn  es  enthfit  nichts  als  eine 
etwaa  ansmlirlichere  Bearbdinng  der  feit  Jabnehn* 
ten  ron  diefem  Veteran  der  baierifchen  Gefchicfate 
erTchienanen  Handbßeber,  nnd  awar  diefsmal  ohne 
alle  Literatur. 

Nach  ein:er  Jcurzen  £inieitang  Ober  den  EinfaB 

IJldmer  in  Denlf<ädaod  und  «der  Deotfohen  in 

Italien.—  Qber  die  Niederlaffung  der  Bojer  an  der 

Sndfeite  der  Donan  und  Ober  das  frringen  Ihrer 

SelMUtSndigkeil  in  der  Mitte  des  fechften  Jabrbun- 

4lerts  erwämt  der  Vf.  die  Regenten   ans  dem  Ga- 

fcblecbte  der  Agilolfinger,  deren  Befchränktfneen 

durcti  die  Karolinger  im  Vlllten  und  IXten  Jahr» 

Imnderte,  und  verbreitet  5ch  d^nn  über  die  l4:|itpol- 

der  und  über  die  Regenten  zuß  dem  fächfifchen  Han« 

le  im  Xten  Jahrhunderte  —  Ober  die  Herzoge  des 

frinl^cben  Zeitraams  im  Xlten  ired  Xlltea  Jahr« 

huttdjerte.    Sehr  unzwl^ckmäfsig  jft  in  die  Mitte  die- 

tes  Theiles  eingewebt  das  Yerzeichnifs  der  denXr 

«eben  Katfer  und  Ktoige  bis  auf  das  Jahr  tgo6,  die 

Entkräftimg  der  AUeinfaerrfchaft  derfefben  durch 

die  dentfeben  ReicbsftSnde,  die  Enfftet^iMig  des  ge» 

S;hlofftnen , Adels,  FauCtrecbtSy.  L^enfyAiems  und 
er  Eiöfter  bis  zum  Xlllten  Jahrhunderte»  die  Rö- 
mer -  und  Kreuz  -  Züge  als  ein  ganz  unabhängiger 
Gegenftand.    ' 

Sehr  kräftig  rügt  der  Vf.  im  Bften  Theile  das 
idigenaerde  Rannen  d«  Adels»   wdobem  nufr.  die 
BOndniCTa  der  Städte  Einhalt  t&nn  konnten «    wel- 
che letztere  bald  fo   machtig    voxrd^nf     daCs  J&ß. 
Tarften  fiel»  feibft  mur  cfareb  «ine»  Gegenbnnd 


ficfaen  kenoce».  (Mar  tiebig  heaeeietaN«  itr  dBe 
Entftafanig  dar  wraen  Landftamla  nnd  Hofmarkts- 
berm,  welche  bald  die  Macte  der  alten  Herzoge 
«rlanat  hätten  — •  den  niedneen  Standpnnct  der  m9* 
ealtfeben  nnd  ftkfM^bna  Kidtar  *-«»  .das  Rittar-  un^ 
Xirdhen  -  Unweien^  den  Eiaflufs  dar  Buohclrtt» 
ekefknnf t,  der  Eroberung  von  Konftantinopel  daaq|^ 
dSe  Tlirkeii  •  nnd  der  Entdediang  von  Jbnwjka. 
ABe  diefe  wiebtieen  Gegenftande  der  RegierufigSr 
Periode  der  Wiltdebacfaer  von  iigo-bia  ijoft»  w«V 
ehe  er  nach  ihren  Verdienften  napaiteyifch  wMr 
d^i  find  wie  die  Thaten^  «terHerroge  nnr  iß  dar 
gedrängteften  Kane  angadeutet.  .     . 

Der  dritte  Tbeir'beginnt  mit  der  Kirchep-.Rar 
förmati'Qxi,  dem  Vertrage  zu  Paffau  und' Augsburg 
Über  die  den  Proteftanten  zugeftandenen  Redvte, 
und  mit  der  durch  die  Einführung  der  Jefuiten  ver^ 
bannten  WifTenfchaftlicbkeit.  Unter  den  haier> 
foben  Herzogen  hat  der  Vf.  vorzOglich  hervorge- 
hoben Albert  V.  und  Maximilian  1.,  welcher  letz* 
tere  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  mit  vielem 
Ruhme  regierte.  Mit .  Schontüng  berührt  er  die 
JPehler  der  Herzoge  Maximilian  Emanuel  und  Kail 
Albert  —  als  ein  Taft  unübertreffliches  Mufter  ftelH 
er  den  .Regenten  Masc  Jofeph  III.  auf,  gegen  wel* 
eben  K«  Karl  Theodor  als  Scblafsftein  der  Ge- 
ibbichte  und  des  Jahrhunderts  febr  grell  abfticht. 

Sie  Vorliebe  des  Vfs.  fdr  Jeruiten,    Mönche  und 
onnen  offenbart  fich  befonders  am  Schlöffe 'd^ 
Ruches,    wo  wir  nebft  der  erfdurecklichen  Zahl 

AH- 
'Jeremiade  . 
Zeitgeift  lefen.  Ein  genaues  Regifter 
erhöht  die  Braucfabarkeft  des  Buches.  Der  Vf. 
hat  in  deffen  Eingange  ejne  wahre  XhirftelTung  aN 
1er  wefentlichen  Ereiffniffe  ohne  deren  .Lob' u0d 
Tadel  verfprochen  und  auch  Wort  gehalten.  fi\xt 
bedauern  wir,  dafs  er  alle  feine  Behauptungen  ebne 
ir^nd  eine  Beweisfirelle  gelaffen  hat  —  noch  mehif 
aber,  dafs  er  die  Gefchicbte  ^er  firänftffchen  und 
rh^inifchenr  Regierunskreife  von  feiner  Bearbeitung 
ganz  avsfchlofs,  und  üa  iC^  Werk. mehr  Süt  Atb* 
bai»»      -  -       - 


Aucnes,  w^o  wir  neoii  aer  ericmrecKiicneir  £i 
von  4506  fpezificirten  Mönblien  und  Nonnen  3 
baierns  in  den  J.  179!  auch  noch  eine  Jerem!; 
Ober  unfern  Zeitf^eift  lefen.    Ein  genaues  Resü 


STATiariK. 

« 

AittLair»  b.  Graft ,  Barth  er«  Comp.:  Sm^Mfah" 
Bop^mpMfche  Vekerßcki  dlet  Di^panemenis 
der  Xsügtiok '  Prmiffijehen  Aegmrwig  zu  Rref- 
it0i.  1819.  III  nnd  ^7  S.  m^li  44  &  Rogi- 
fier  gi^*  4^ 

(Vtfs^»A..JLZ.  rga».  Nr^es») 

Das  Ganore  zetfiOt  m  drey  befondevs  pagfniita 
Bauptabfebttitte.  A.  Die  SkileUung  verbreitet  fidb 
«sberdie  BeftandtbeSe  des  feit  dem  iften  May  s8t6 
aus  aiazelnea  l^eilen  der  fVoMnz  Schießen  zufam- 
HumgeTetzten  Regierungsbezirks  Breshm^  feine  geo^ 
gFajSbifche  La^,  feinen  Elacben  -  Inhalt  und  rekä* 

^cn^ 


$7S 
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pitnifrt  ßmmtUcheZablenverhfltniffefn  eine  Haupt- 
r  Sberficht.  B*  Verzeichnis  der  ßimmiüchen  Or^ 
fchdfien  d^s  Breslauer  Regierungs  -  Depariemeni. 
liier  folgen  ctie  eiozelnen  landrathlicbea  Kreife 
alpluibetiloh  auf  einaoder,  wShrend  die  Oitfcbafteo 
geocraphifcb  aneinaDder  gereih^t  find  nacb  dem  Pp- 
Ezeybezirke,  zu  dem  fie  gehören.  Die  beliebten 
Rubriken  der  tabellarifchen  Zufammeiiftellun^  find 
aber  fo  zahlreich»  dals  die  Verhältnifse  einea  jeden 
einzdpen  Orts  a»rf  vier  Seiten  nacbcefehen  werden 
muffen.  Diefe  Rubriken  heifsen :  1.  Numer,  nur 
fortkofend  für  einen  jeden  Polizeybezirk.  II.  Na? 
«len  der  Ortfcbaften,  die,  wie  £efagt»  hier  geo« 

nhifch  auf  einander  folgen.     III.  Bezeichnung 
elben  (QualitSt),    IV.  Gehörten  fonft  (d.  i.  vor 
dem  iften  May  1816)  zum  Kreife.    V.  Feuerftellen: 

a)  Königliche  und  (oder)  herrfchaftliche  Schlöffer, 

b)  Kretichonns,  c)  Lehngüter,  d)Treyrichter  und 
rittermäfsige  Scholtifeycn,  c)  Freyfcholtifeyen , 
f)  Baaergötcr,  g)  Freygärtncrllellcn ,  h)  Drcfchr 
Märtnerftellen,  i)  Frey-Häuslerftellen,  k)  Dienft- 
bare  HäuslcrTtellen ,  1)  Häufer  der  Wind- oder  Waf- 
fennüller  (Sind  hier  die  Mühlen  felbft  darunter  be- 

Jrriffen?),  m)  Schmiedewohnungen,  n)  Feuerftel- 
en ,  die  fich  unter  vorftehcnde  Rubriken  nicht  brin- 
gen laffen,  o)  xiauptfurama  aller  Feuerftellen. 
VI.  Volksmenge :  A.  nach  dem  Oefchlccht :  a)  Männ- 
lich. 1)  Von  I  bis  20  Jahren.  2)  Von  31  biff  25  Jah- 
ren. 3)  Von  26  bis  32  Jahtcn.  4)  Von  33  bis  39 
Jahren.  5)  Von  40  bis  50  Jahren.  6)  Ueber  60 
Jahren.  7)  Zufamihcn.  b)  Weiblich,  von  allem 
Alter.  B.  Nach  den  Religionsverhähnifferi :  i)  Lu- 
theraner. 2)  Reformirte.  3)  Katholiken.  4)  Ju- 
den. 5)  Summa.  VlI.  Parochial  -  Verhältniffe. 
1)  Lutherifche,  a)  Mutterkirchen,  b)  Eingepfarr- 
te  Gemeinden,  c)  Gaftgemeinden.  2)  Reformirte, 
Cri>en  fo)»  3)  Katholiken  (eben  fo).  4)  Superinten- 
dan^ren.  5)  Archinresbytcrate.  6)  Katholifche 
SchuUnfpectionen.  vIII.  (Name  der)  Grundherr« 
fchaft.  IX.  Oerichtsamt  (ncbft  Namen  des  Oe- 
richtsverwalters.)  X.  Kreis- Feuer -Societät.  XI. 
Confomtions  -  Steuer  -  Amt.  XII.  Benennung  des 
siächften  Poftamts.  XIII.  Entfernung  a)  von  der 
Kreisftadt,  b)  von  Breslau.  XIV.  Bemeiiinngen* 
C.  Alphabeiifches  Verzeichnifi  des  Orsfchafien  und 
einzemen  Anlagen^  mit  kleinerer  Schrift  zu  drev 
Columnen  auf  jeder  Seite.  Der  RegierungsbezirK 
Breslau  erftreckt  fich  in  feiner  gröüsten  ai|  geogra- 

5 hif che  Meilen  betragenden  Lange  von  NW.  gegen 
»O.  von  33^57^  bis  com  j6^i^  nördlicher  Breite. 


ÖW.    von     5U    V/i«U    ^7     iTJUIMiLVAi     u»9    Ms%M      ^M.    tfSf       vrj.u<- 

cher  Breite.  Die  mittlere  Länge  beträgt  17  und 
die  mittlere  Breite  10,177  geographirche  Meilen. 
Die  Grenzen  find  die  Regiemngsdqpartements  Op- 
peln,  Reicbenbach  und  Liegnitz,  das  Grolaherzo^- 
thum  Polen  und  das  Königreich  Polen«     Er  ent- 


h^t  genau  berechnet  172,9059  geographifche  oder 
167,7746  preuffifche  Quadrat- Meilen.  Er  zählt  14 
landräthliche  Kreife,  38  Stidte,  1  Marktflecken, 
I4ti  Dörfer,  ^44  Kolonien,  Vorwerke  und  dergl., 
155  einzelne  Anlagen ,  80,08a  Feuerftellen ,  wovon 
16784  in  den  Städten  und  63298  tuf  dem  Lande} 
5i2,s8o  Einwohner,  von  denen  138799  in  denStäd« 
ten,  373781  ftuf  clcm  Lande;  245647  mannllcheot 
und  266933  weiblichen  Gefchleehts;  371883  evaa- 
gelifcher,  i334ookatholi(cher  ConfefiGon,  7397  Ja« 
den.  Breslau  hat  227  öffentliche  Gebäude,  36(9 
Pflivatwohnungen ,  239  Fabriken  .  Gebäude,  1568 
Stalle,  Scheunen  und  ochuppen,  41^5  Fenerftellea, 
70843  Einwohner,  an  Kirchen  a)lttthenfche4pfarr-, 
aFilial-^  3  Hofpital-,  und  i  Armenhauskirchen, 
b)  reformirte  i,  c)  katholifche  11  Pfarr-  und  9  Na* 
benkirchen;  12  öfxentlicbe  und  7  privat  Judenfcha- 
len.  Kein  Wort  von  der  Univerbtät!  Brieg  Stadt 
mit  eibem  SchlofTe  .und  597  Feuerftellen,  zäUt 
8961  Einwohner,  2  Mutterkirchen,  und  hat  ein 
Land*  und  Stadtgericht.  Wirvermuthen  dafs  ßunmt- 
licbe  Zahlen  nur  die  Refultate  1818  darftellen  und 
dafs  fpätere  Zählunffen  vorzüglich  in  Betreff  der 
Bevölkemne  noch  bedeutender  ausgeftdlen  Ceya 
werden.  Jedenftlla  hätte  das  Zählungsjahr  geoan 
angegeben  werden  muffen. 


NEUE  AUSGABEN  VON  SCRÜLSCHRIPTEH. 

Halle,  in  der  Buchhandlung  des  Waifenhaufei 
find  von  folgenden  SchulbQchem  neue  Kfiver4Eiideria 
Auflagen  erfchienen: 

Claffifche    Aui  oren. 
Homeri  Ilias.    Editio  iersia.  1820.     (8  Gr.) 

M.  T.  Ciceronls  O^a  omnia»  Ex  recenfion^ 
/•  A.  Brnef^L  Tomus  primus.  (Die  ganz 
vergriffene  Ausgabe  wird  unverändert  abge- 
druckt, foll  aber  mit  kritifchen  Supplemen- 
ten und  den  neuem  Entdeckungen  vermehrt 
werden.) 

7*.  Livil  Patavini  tÜßorlarum  TVmtus  prtmtis^ 
1819*    (18  Gr.) 

C.  C.  Salluf Sit  Opera.  i92q,    (6  Gr.) 

C.  h  Caefaris  CommeniariL  i%io.    (10  Gr«) 

M.  A.  Plauil  Cemaedlae  tfuatuor.  1810.  (8 Gr.) 

M.  r.  Ciceronis  de  Oraiore  Libri  tres.  Sx  re» 
cenfione  J.  A.  Brnefti,  iSao.    (8  Gr.)      . 

Ejus  dem  Bptfsolarwn  ad  Familiäres  LfbrI  {^ 
decim.  Eac  recenGone  /•  A.  BrneftL  iSaow 
(8Gr.) 

Ejus  dem  Tufculanarum  quaeßlonum  Libri  quin* 
que.  1820.    (6  Gr.) 

Les  Avamures  da  Telemoftse.  NaU9elle  ^tiaa» 
1820«    (i6Gr.> 
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LrfKftATtRait^citicaTi. 

/XsMOa«   ia:  dtr  Meyesfcbca  Hofiba«Ui.:    Hot 

.     MeMur^e  TeuifahUmd »  oder  Lemic^m  dsr  jmu 

Tobendem  tmufohem  ScMfitfiellert   angefangea 

troa  <?4N»rf  Chniftofh  Hmbetmgr^  fertgelStit 

. .  .  r0nJ(Aam^  Oaorg  MmM^  Kämgl.  Bayer«  Oebw 

durchaq)  vermcbne  lu  ? erbeffarte  Aufgabe;  -iN 

Dtff  getehrie  Teui/bMand  bn  nmnMehmen  J^Af 
hunderte  nebft  Supplemenien  wur  fünften  Aus- 

S'>e  desfenigen  im  mchtzektuen  too  Joh.  Georg 
ufel.    t&{fter  Band  (A^CQ  igao.  VU  u. 

S'  ■   •  .•  .    . 

fit  adil  l^hsm  war  diefa  vo»  «Mjrte»  Heraoe- 
oeber  M«.  aiin  faft  bereits  «a  Jabra  biadazcll 
bearbeitete  Ueberficbt  der  vaterUndifebea  Sebrift^ 
Heller  laatecbcopbea ;  anit  diefer  neuen  Folge  ron 
A— Z  bitte  derfelbe  |>ej.  einem  nur  etwas  lan^ 
aem  Leben«  die  g^ze  alphabetifcbe  Reihe  in  ifier 
Sandaa  durch  Nachtrage  im  ieiatea  bis  igae  eis- 
fctiliefsliob  forti^bren,  uad  dadurch  dem  bisherig 
gen  NaclHheile  def  unbeftimmten  Anfangs  -  und  £ad* 

Briode.  abfaelEen  kdunan«  Es  war  imn  sacht  be^ 
nieden,  die  Arbeit  zu  volIendeUf  wieüirohl  er  fielt 
tn  den  leisten  Jahren  (eines  Lebens  foft  ununter* 
hrochen  mit  derfelben  befchaftigte;  der  Tod  Qbei^ 
eilte  ihn  Qktn  19.  SefK«  ittao!)  wie  wir  wiflen*  bej 
4er  Bearbeitung  der.erftetf  ArCikei  -aus  dem  Bucb» 
fkabea  O^  :Wie,  es  um  die  i^eitere  Fortfiottuag  fte* 
liaft»:  w^trd^tvtabi^cbeApiichi  in«  einer  Vonbede  tua» 
Ciahftaii  (Solide  >  erklärawerdaa»  den  dar  iMlrCkar« 
hana  M.  no^b  ve^geai1>eitat  hiaterlieb.  Mteadiai 
fer  Baatdl  w4  die  Fbctfetteng  dea  Maa^ceäaftea 
ttful  IrrigfBn  weniger  entbalteo ,  als  der  %ortiegen^ 
njii  esfieb  •  deTr  Uieill  aus  Madgel  an  Uaterftdttnng 
d)iroh  han4fisbxiftlicha  Bevträee»  thcUaaus  Ver^ 
Mcfa)6(6m»g.  mancher  ffedmekter  KfilSunktalt  -^ 
fefz(^(lici|..i(iieb,  w^il  vtVbh  detai  arantem  AJtidr 
4och/  die  frftbere  &ra£l  gebrach«  «^  nur  zit  viel 
Sto£f  zu  JErgSnzunsen  und  Bejiicditignngen  in  er* 
^Ma^JNficW^ge  darbietet«  Zu  dSefem  mögea  biarv 
mt  die  Fi^ennde  der  vafcerlandi&ben  LitAxatbr  vom 
IW  vprMufi(g  aaebf^dre  eigne  und  fremde  BertrSX 

Sl^f  mm  Theü.uurr^fldeataod ».  in&t  £liHfahwHg4i9i 
ar  $e«ißhibig«  auf  die  ■afaafteft^.Bftsbkfmnaiel^ 
ntf^9  mitgetbeUt  werden.  / 

Brgätt^  BLawä^L.  Z.  igiTl. 


Bald  au  Anfange  hatte,  der  Art^  Joe.  F.  Abe^ 
im  12.  Bande  einer  Ergänzung  bedurft.  Bald  dar^ 
auf  fehlt  der  aua  der  nenaCteid  Gefchichta  i£uki* 
hiurgs  bekannte  Senator  (Ameatd  Aitfguft)  M€nd^ 
roOh  Vf.  des  Werks  r  Rita^ebilttel  und  das  Seebad 
Cuxhaven.  -^  Hamb^  1819*  gr.  g.  mit  Kupf.  und 
Qbartea.  «-  Voa»  Yarftorb.  Mkhi  und  dem  verfk 


Al^tiu^im^n  find  Schfifisea  von  tgf)  n.  igf$  naohr 
airiiolfn;  eben  fo  Schriften  v^n  J^t  über  Feftataa» 
aifcha  Methode»  ton  Äotmrä  aber  RunkelrQbes» 
zueker^  von  J.  F<  ufpteffytaoa  aber  Fieber.  ^  ifdaak 
war . allerdings  BOchetfiseal  zu  Ulm;  dia  StiiUa  hOr^ 
H  eher  mit  Eiafftbrang  dee  Fr^fsfirayiieitsgefetzei 
im  Wirtemberglfchen  auf;  feit  igfo  Üt  er  Diako» 
«US  am*  MOnftar  nad  Oüraifobsiprediger:  mcfbreiüa 
Schriften  find  noch  nachzutragen«  —  Adrian  (Job» 
Vali).  Dr.  iPbüof.  geb.  aus  JKlirfgenbei^,  Lehtw  mäk 
Erziehuttgs  *  Inftitute  zu  BodefiieimV  VevfiCrer  uad 
Ileberfetzer  mehteret  bidletriftifdben  Si^briftdai 
wird  hier  vermifst.  — *  Anf  J:  M.  Aepü  fehridb 
Aleet.  Aepli  ein  Denkmal  1^5.  ~  Von  OuarL  ^ 
Ahltfeld  fehlen  mehrere  Romfan^  >^ia  Maitt 
Miller  uad  der  Klofterbemf»  die  bekfie  nea  ai^ 
gelegt  worden.  —  Ahltpä^dtiih  jetat  Pbof^llioff 
der.cbfififcfaeb  im^tatur  aätdßrUn  hrerftit  zb  OfeiM 
wald;  (an feine St^ledsR^ctor  dafelbftluBii  deras 
feinem  Orte '  als  lolcher  aufgefabrte  BreUhaupiJ^ 
unter  A*8  Schriften  feh&  die  portugiefifobe  CBhra* 
ftomatfaia  (tgi3).  Ahn  (F.  lies  Franz),  ift  Varasafi- 
f ungr*  Conduetear  im  Reg.  Bezirk  Aachen.  ^ .  Ah» 
rmtUf  Qem  Seifeaftflck  zu  Odtfemheirher)  delftn  Iw 
feetea  •*  Fauna  feitdea!^  fbrtgcfotet .  wordaa ,  CohtiaA 
aiioh>-  als  aheidaliget^  Sefaaufpieler  (fgii}.fibte  elk 
Vk  v«fbe£rerta  Theater- Anftalt«^  ^  .Bey  dMm» 
dingen  fehlt  eine  in  der  M.  M.  igio  angekübdbita 
Dadaction.  -*-  /•  J.  jtUdotfer  d.  f.,  jetztDianp!^ 
ails»  Profaffor  und  Kirchaancath  zu  Scbafbaiifeai 
gab  Igao  eiae  Denkfehrift  anf  /.  O.  Idalief-  httii^ 
aach  wurden 'die  vün  ihm  und  /.  £  Matter  bef  0%^ 
Ikgiahett  der  Befomatiohs^Jubdfeyar  eekakenaiE 
Säiikedan gedruckt  (igi9^«  ^  Zu  €b.lll jfaaliciJk 
(in  Dresden)  wära^  noeh\Einztfnefei  nkohznfar^dt 
und  üeben  ihm  iftfanOellan  fab^Selm  #WbdH.  #Ufci 
PMS.  4«rDr.  Philof.  und  ArofaidaifiaiMs  iilErlaa» 
g8a>^  vorfa»  Pfarvet  zu  Merebach*  iih  U;  Mainkr.^ 
der  akifser  einer  KirchvirAUmiredigl:  in»  4^  Bande  dei 
AuRnäafcBeh'  Magdzinfs  •  eiii  Andaefatfrbucb  (igaojL 
Itafltöe;  ^.  BifjrM^.  R  AmUBemiad  juehrer^ 
Wflrden  nachzutragen  j  auch  ift  der  To<l  de$  Vaters 

I>t4)  f 
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(am  13.  Jim«  ifti4>  imangezeigt  eebliebea.  —  Ch,  K. 
JUidrd  lebtOj  bisher  znBrann;  Affeffor.des  Georgicon 
IQ  Kefsthely  ift  nur  ein  EhreiUiteL  ^  Bejv  A>  Apel 
« fehlt  u.  a.  uin  wichtiges  Werk  Qber  die  Metrik.  — 
Joh'  Konr.  Appenzeller  9  jetzt  Pfarrer  und  Gymna- 
fH^mfi.^Düreelor^ziirBiel  im  Canton  Been»  iu  geb. 
kf75^<inpen  wir  nidfat,"zu  St.  Gallen);  man  nennt 
ihn  auch  als  Bearbeiter  derSchickCale  eines  Schwei- 
zers während  feiner  Reife  nach  Jerulalem  und  dem 
Libanon.  --    Bey  B.  M,  Arndi  fteht  irrig;  Jena  ftatt 
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buch  nachzutragen.  —  N6b€n  dam  verforb.  ßar^ 
dili  fehlt  Ch,  W.H.  Bar^l»  Diak.  zu  Urach»  Her- 
ausgeber des  Coih.  NepM  (f  sao).  —  Der  J.  C  ^. 
Bartholdi  zngefchriebene  Antheil  an  Rumpfs  Galle* 
rie  der  Welt  gehört  dem  verftorb.  G.  W.  ff.  ^  Von 
Bmnfch  f  eintre  Gra^rfffir  find  vIfAt  Uiefar;  Tll(ei}e  ec^ 
fchienen.  —  Graf  V.  v.  Batthyany^  Referendar  bey 
der  iLönigl.  ungrifchen  Hofcanzley,  vorher  Statt» 
halterey  -  Rath,  lieferte  auch  eine  „  Reife  durch  ei* 
nen  Theil  Ungerns,  SiebenbürgenSt  der^Moldan  .n. 


Soitn;  bey  G.  A.  AnuU  (zo  Lei]^g)  fsMt  die  AA---«Baekowisa  (;8ii)-  ~   Neben  dem  am  lo.  Febr« 


Ehe  feines  Todes  (lo.  Oct.  1819);  bey  Fd.  Arndis^ 
r  bey' andern  citirte  Seiberts*.  —  yan  L.  A.  v. 
ArnvH  find  verfehiedene,  von  Ph.  v.  A.  ift  noch  ^ine 
dkooomifcbe  Schrift  von  ig  13  nachzutragen.  Auch 
tritt  bey  A*  Arnold  die  Nothwendigkeit  von  Nach- 
trägen ein.  -^  7.  fr»  A.  Arnold  ift  (S.  48)  eine 
tmter.  Gall's  Namen  erfchienene  Sehim  beygelegt, 
die- auf  der  folgenden  Seite  einem  befonders  auf-* 
««fahrten  A.  zugefchrieben  wird,  der  wahrfehein» 
Hch  mit  jenem  Identifch  ift.  —  Eiazufebalten  wird 
tojnx^fr^  Solange  ArPmudy  ordentl.  ProfeffcNr  der 
inuizöfifchen  Sprache  und  Literatur  zu  Göttingen» 
aius  Svalfelds  Fortfetznng  der  Ptttterfchen  Gefcmeh- 
texlerUniverfitat  Oöttingen,  die  vom  vefft  M.  noch 
iiioitt  benutzt  werden  konnte.  —  Thereje  v.  Armier 
ift  geb.  177s.  —  y.  ff.  v^  Afchen^  von  dem  unlingft 
^fdie  Kirche  Gottes"  und  ,» Worte  gefprochen  an 
Kiefseibachs  Grabe"  erfchienen,  —  Paftor  prim. 
kn  St.  Ansgarü  in  Bremen ,  ward  dafelbft  am  ^1 
Jttl.  1764  geboren.  •« -  Bey  dem  unterdeffen  verft^ 
^tfchenberß  fehlt  mehreres;  Joß  Freyherr  v.  Auf- 
/etJbergAu.  Lieutenant  bey  der  Grofsherzogl.  Bad* 
Omrde  su  Pferde;  die  hier  verzeichneten  Schau- 
fyiele  icrfchlenen  zu  Bamberg.  -^  d^Autel  ift  geb'. 
Bu  Hedbronn  am  i.  Nov.  I779>  *-*  Von  Ayren* 
hoff  find  noch  ,,  Kleine  Schriften"  (1613.  N.  A«  it  iQ 
■a^sutragen. 


X    •    * 


Bey  Jeh,  v.  Baader  fehlen  mehrere  neue  Schrit 
u-vN.«  Ch.  P.  Bachf  Arzt  zu  Weifsenfiels,  ftarb  vor 
andreren  Jahren.  '^  G.  iV.  Bärmann ^  Dr.  Philof* 
«nd  .Mitvorfteher  einer  Lehr*  und  Erziebungsan« 
Anh  zu  Hamburg,  geb.  dafelbft  am  19.  May  .1785, 
ib  «is  .Vf.  der  ^  Hambnrgifchen  Denkwürdigkeit 
Mn^Vti.  m.  a.  Schriften' einzuf ehalten.  — >  Bärfch^ 
Mbk  Lawdrath  zu  Solingen  9  itt  geb.  am  jo.  Sept» 
wefi^i^'  w  Bäuerle^  auch  Fortfetzer  der  Eipeldaues 
IkWe,  hat  fich  feitdem  durch  mehrere  Icomifehe 
A^'beiten  far  das  Wiener  Theater  belcannt  gemaeht. 
«<-  Bäundetn,  Dr.  Philof.  zu  Tübingen  9  ift  gebJ  t» 
LanjgeobvTg  am  23.  April  1797;  es  war  hier  auf  if. 
A  idatman  zurilckzuweifen.  —  At^jpi^/en.iftgeb.'zu 
Sorfoer  ih  Seeland  am  94«  Febr.  17641  ^  .Bahn'; 
idUer  ift*feit  T:gdo  Dekan  zu  Kinchheim  unter  Tdckl 
«A»  ü^i  BaldamUSf  zu  Lüneburg,  ift  als- Vf.  voaRb* 
sianen  fiachzuhblen»  *•  F.  Ballhom^  gen.  Rqfien^ 
Canzleydireetor  zu  Detmold  aus  obgedachter  Saal-. 
Ictdfcher  Scbrifk.  -^  Von  Cr*  S.  Bandiie  ift  ein« 
f^kufisbe  iSpneUehra  uhd  «ja  pirfnifches  WOxte^ 


(    -^ 


V«* 


»  \. 


igai  verftorb.  A*  F.  v«  Baf^ Ut  fein  Sohn»  Major 
im  Königl.  Wirtemb.  Reiter  -  Regiment  zu  Ulm,  alt 
Ueberfetzer  von  X>vid*e  Liedern  der  Liebe  (TObln« 
gen  igao)  aufzuführen.  ^  BauermeißeTy  feit'igiQ 
räthlicher  Profeffor  der  Theologie  zuRoftock,  i(t 
geb.  zu  Nordbeim  1788.  «-  Bey  Baumeißer  find 
die,,FamilienhilderdesanifesHdhenzolleni'*  OM9f7- 
4«)  nachzutragen ,  zu  Baumhaner  (im  ^rf ten  Thtt- 
le  des  Hauptwerks)  das  Tbdesjahr  181  r«  •-  l^ml  F. 
BaMur  furb  am  a.  JuL  ig^j  «1«  ordentl.  Profeffor 
der  Theologie  zu  Tübingen,  r-^  Bawler  war  in 
frühem  Zeiten  Pfarrer  zu  Chur»  feit  mehrern  Jäh^ 
ren  ift  er  Pfai'rfer  zu  .Buchs  bey  Werdenberg  im 
Canton  St.  Gallen.  —  DieJ.  Ren,  W.  Beck  S.  10« 
Z.  t7^26  beigelegten  Schrifteii  XMein»  Launen 
bis  Begriff  aller  Künfte  u.  f.  w.)  gehören  nicht 
diefem  B.»  fondem  dem  verftorb.  auf  der  vorher^ 

Ejangenen  Seitft  angeführteil  Pfarrer  Z  &.  Bedl  ik 
vensburg;  und  J.  ^.  BeekKt  kein  neuer  Schrift- 
fteller  ^^  fondern  der  fchon  früher  aufgef ahrte  Ro- 
ftockfche  Profeffor»  von  Welchem  mehrere  üeue 
Schriften  von  igig  u.  igao  nachzutragen  find.  — 
/.  K.  V.  d.  Beeke  ift  feit  1815  Canzrer  uiid  Minifker 
an  Gothft.  —  In  dem  Nachtragt  wird  L.  Beek^dorf 
nicht  fehlen  dürfen.  *-  G.  W.  Becher  kann-  fd  we- 
nig mehr  Hypothekenbe wahrer  }m  (erltifchehen) 
Königreich  Weftphalen  feVn  als  6^^e  Friedensricli- 
ter;  eine  Bemerkung,  die  noch  andere  Artikel 
trifft.  —  Bey  Gf.  W.  Becker  fehlt  noch  viel.  -  K. 
Ferd.  Becker^  von  I8if  -  -14  ünterdireetor  der  Pul- 
ver- und  Salpeteriabrikation  wie  atfeb  Priratdocent 
zu  Göttingen,  feitdem  Arzt  an  einM^  Milttltfio^i^ 
tale  zu  Frankfurt  a.  M.;  iftJetÄ'^<<tifchfer  Anrti 
zu  OCfenbaeb.  ^  Von^  L.  TArfA  V^cker'  ftt-noeü 
manches  nachzutragen ;  eben  fo  bey  deili  Augenh* 
arzte  Beer.  Bey  B&ermann  f^hlt  das  fr^lich  nocb 
mvoUendete  Hauptwerk  fiber  das  Krl^sreete.  '*^ 
G.  L  Beekenh  (geb.  zu  Bremen  am  i^.'J^.' 1754)9 
vrird  hier  als  Vf.  deiriräherJ.  JL  £i9a/d'zugefcfbri^ 
benen  ,^ Göttlichkeit  des  Chriftenthliwi^'*  igw  N. 
A>  i«04  angegeben ,  und  mir  Kecbt;'  c^ntairf^eüi 
Titel  ftcbt:  vom  Vf.  der  Briefe  an  £m^a  ober  ffe 
Kantifche  Pbilofophie,  und  diefe  waf'dee  (choütw 
erften  TbeHe  de^  Hauptwerke  Hrn.  B:iuge(c1aridf 
ben ;  auch  fprichl  der  Inhalt  gegen  Ew.  A^orfehtffti 
^  OrBenda  ift  niit  einigen  Schriften  dei*  letztes 
Jahre  einzufchaltSen^  ^.  Vom^nifen  ü  CA.  ^  Bedl 
mel  Siernau  erfchien  noch'  I8I9  „  der  ^t#  Adma^L 
aiiiciMie  ArnÜieogtSaliiahte/'  ^  if,.ikr»k^,  eta« 
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sn.en,  lebt  nlcb'<^  mehr  doitt»  ift  aitch  picht  dortge-.t  Sßttiger  {eblea,ii«ch,jeinige.'$cl|riften.  -«•  VebeiT,! 
Horem  —^  G..H'  v.  Berg.yrit^.  ehe-  er  äls.iG,^uidt«^;  deo. verfto^benen  v.lßoguslaw^  hatJol.  v,  Vors4a.j 
am  ]^ünd(istag«  ^ngertelTt  Vv^rdf > -Psäfiidf^t/def.Ober- ,  i{;i^bn|<  t'xeytiiathigeD  «nzieheade  Nachricht^  ge^I 


Fol.  tDit  f7  Kupfero,  -r-. 


tete  Ganzlciyrath  V.  B.9  von  welchem  in  den  unter  'VV^iloa  und  Leipzig  1819  gr*  j 

Gil4emßijter  ai^efäibrten  Schriftei^  gehandelt  wird/;  Zn.H.  £  F*ß,oliey  :fk\\  1809  Oben»ppel«  tlichter  zu^{ 

(Ve'rgl-  u.  a.  I^at.  Zeit.  d.  Deotichen  X814.S.  380)^  ^^ihüngen)  ^d  mehrere.  juxÜ^ifcna»  zu  'Bol^vinQ^ 

_..^  .  ek_  i?_j  ^^-_i. — . «_i^r.   _^r-u„._L^_  ii^chellügp  inaÜ^eiOf^tifchi^^S^ 

--;  JBß^ft  {tarb  r am,  y.  M^rz  !ik2Q«  Vergi*  8chi>n wei-^l 
ler'sXebeB^aWifs^  A^  verewigten  Borft  igao.  8«  '-**^ 


von 


ihm  iind  nachzutragen:  „Brief^l^Biichrlebea 
aiiF  eitler  Reifen  i|i  Italien''  igoa  T,3-'U^eipzig  181^ 
und  irpn'  X  a  v.  ß^  «»(irundzfige  der  Wiffenfchaft. 
und  der  Natur'*  (Ältona  181V.  8-)  —  Bey  J.  J^ 
ßeräk  fehlen  faft ,  alle  ^hriften  feit  a 809.  ^  Bey. 
f:  Bergnuum  ift  öoch  manches«  infonderheit  aus, 
deni  pbenbemerkten  Bache  $aaIfeId*Sy  z|i. ergänzen*' 
-1-  yQh'Jqh.  Berni^/dtT  früher  ^u  rrag»  ieit  1B14* 
aber  zu^ien  in  den  hieranzegebexien  Lehrer  rVer^ 
Bfittdiflen  ffancft»  fehlten ,  mehreirei  Schriften.  .Bey' 
Beriehip-  da$  l^hr  «feines  Todes  in  I8l^  lunz^an-. 
derq. .  -  Zu  jS.  (F.  C,)  Beriuch  (im  9«  und  f  1.  B.> 
Kefse  fich  mehreres  naehtrageu;  eben  fo  zaBejJeldt»^ 
Beßlin  ifk  jetzt  «Stadtjp&irrer  zu  Lauchheim  im  JaKt*; 
kreife  des  KSnigr.WQrtemberg«  *  Z^  X.  v.  Jf'eul^. 

fniz  find  mehrere  Schriften  Jinchzutrageo.  *-«  Kn 
■f.  Oi-af>,  Se^  (im  fj.  lß<)  ift  fciMw  Vijje-iJ'räfi-i 
dent  dei  Cofipttoriums  geworden«  .— r;,^ß.>;Äc*<^r 
(Arzt)  iebp:  nich^  n\ehr  in  B^emeo>«|Qnden\iA  Celle« 
^  £  9*  Bied^rfiei^miits  B.  (Mitf  fehall)  v*  >Bfe&er-. 
ei/i  heifsen :  :  er  freht  jekasi  ale  Gommandettr  det 
hlefifch/en  riplv^^Ati^hej|.n^!gi  und  koMOE^ndirenr 
er  Ingepieu]^-Of$fier^b^]^.deütii  General  Commia- 
p  yi.Sc^Jefi^  jfii^fci^la^l,  n-  Ji  R^Bi/Ouf^  Art« 
zu  l^ra^litf^rte auch ;i 81,9  An&cbte)i  überdas  bifl% 
herw»  lieilverfsrtireji .  der.  homo<rpatifcibaD>  Rrankr 
E^itpehre.  ^  F.  H  ß^pinl^  Suitb  im  i^hre  :t8»ö.  -^ 
Xü  Jp/  Ä  fi^i?A  ift  nachzutragen:  J.  B.fil«nks  kur- 
5jfe,t4ihcnsbefchjr"bpng,  Würaburg  181^9^  gi^-  8-»  fo^ 
wie/ zu  Bldjffg  deflen  Biographie  vom  .  Prof effor^ 
|:öt?5 , .  cUc,^w?^,nic^t  apM^^  4i«&m.  Sph^flfteUer  .be< 

er  gen  verwiefen ,  orfer  Tiie|n^fcr,TpUt«idWfcf  Ajjö-: 
kel  in  jenen  verfcbmolzen  feyn.  -  Chr.  GIL  Blum- 
hardiy  Pfarrer  zu  Borg  am  H^chef  im  Würtcmber- 

5 liehen»  (geb.  ^mz9*  nf^  i77J|i)'^Lfebcrfetzer  von 
\uchanan  u.f.w.,  ift  witChrifeoph  BlumhanUy  Präc. 
af«:*<ji)t«iiifiAiim  tli  ätJiltjrard^  oacllzutri^in?'«^  Bo- 

Wigft?jQfifcMch«t^/dflt;  llinfofa  jimi  J^ 
*flhl"  fierthidVa»r8:A  loi  i  *dÄ.c^/l^'^*Unter  F. 
•Iv^T'MMrtijfiAd^di*  S'eti^nfinmdet'aili  !;af:' Odtbber 
«i«o  VorflMhttvd  ^ j|^'  fibatfebltfnd  tefaon  lüngft 


Vor  J.  /.  BoyTord  gehprt  Joh.  Heior^  Boffard,  Pfarrer, 
und  Dekan  in  Zug,  Vf.  der  Schrift :  „  Der  Glaube, 
an  die  Eine,  heinge  Uatholifche  und  f poftoJiff he , 
Kirche"  tZug.  18» 9^  8-)  — .  Bey.  Ä.  »•  Bo/ie^  in  def* 
fen ;  biographmffhen'  Notikefi  lirfuiieen'  obzuVvaltea 
fcbeinen,  fehlen  feine  neneften  Schriften  und  Auf* 
fitze ;  auch  der  Effai  (ur  Plßß^  de  Vtconomie  polU^^ 
des  peuphS' modernes  (1817);  bey  F.  H.  Baske  di» 
,,Oruadftti^  derMeCrik**  (iSt?),  bey  Ti  D.  BraddU 
(feit  iflbJSKtolgLDämfobef  Leibarzt  undEtatsrath 
zu  Köpenha^Tdie  neneften  Sehrlfleii :  „  P^ltoio« 
gfo (iB08)titil> m«rp(VcUMie  Heämittel  u. ^higne- 
tisi9jas.'r  «-.  beyßf^.BrfdiWf.t90^l\f^W^^^iifü(^ 
IfPViGiSl^  hßjJ',G.ßri9U9Hßfin^^Chsütdktw^ 
4^T  deutfc^«»  u^i^^nföfifohQA  Wertfolge;  und  des 
deutfchen  n.  franzöfifchen  Volkes"  (x8i7)*  -^  Breite 
haupSj  (Cfa.  D.)  ift  geb.  zu  Kathrinau  bey  Rudol- 
ftadt  ani  Jf*  Dezember- 1^#.  r-  J.  ÜBrendiit 
Proferfor  am  Qymna^nm  npd  erfter  Lehrer  der  grie« 
chUcheo'S^elre  an  der  gelefitten  Söhiile  zu  ZQ> 
TibYTy  <\v6  er  Im  Oclober  1771  geb^e'n  wurde),  nüf^ 
dem  »Titel  Ghbrherir,  octer  Capitalar' d^?  Carolin.^ 
Stifts;'  nicht  aberPirIfident  dis  qfi^ts,  ffewderrf  Prä-^ 
fident  ^Ifiet  i^efellfchaft  der Stad^elifdlclien ,  SchulJ 
khrerj  4^1iften  und  Aerzte  in  Zdricb  unter  der 
BencniAiii^  isines  OhrpAegers  der  Gefellfchaft ;  von 
feiner  Ausgabe  Sueton's  erfcbieKri  eine  ite.  un^ear' 
b'eitete  Ansg7be  1820;  aucl^  gab 'er  in  dlsmfClben 
JtaUre  ^Snes,  Dt^ökr^de  auf  J'.  J.  Hottihjg(6r"  het^us. 
-i.  BhiBfhfir-^mt  den  Vohiatqtert.'Jbh.  Odttff.)  ift  Cu^ 
ftos  am •k.  k.  Nihifälicn  -  Kabfnet  zu  Wieh.  —  Ji 
Hv  Brenne6ke  lebt  zii  Magdeburg.  —  Voh  J.  Fi 
Brewer  find  phtfifcbe',  matbematifche  und  poli-' 
tif^h^lSL«hi«fteil  Md^mifgeii:  ^  Ifi.  R.  Brittkmmni 


derum; VirMfffen  nird^ft  fcach  OeftrcicH^  zarücfege' 


k^rt  CWiiöJI.  -■  K:  GißBröfe;  geb.  zu  GötHngenr 
irti^^i.  May  1787,  ift  ätibh  Dr.  H>.  und  ^ivIrtdocrerilF 
^ydugfa\t»ea^>9tits-^.  ^<  ß^nOkin  Wd  ßines     dafelbft,  (vcrgl.  Saälfeld).  :«  Arn.  Btänings  (im  er-' 
SoFnes  Ferd.  ßodmsusn  vermischt;  dem^V^tter  stebö      fte»  B*1f>t#c  d^s HauptWei*ksf%  VStef  der  "■ "" 


ren  die  beiden  fetzten  Schriften.  —  BOckel. 


hier  aufge- 
zu  Bremen 


jC^eh,  führten  Prcdigcr*s  zu  Archangel,  geb. 
*o  Danzig  am  i.  April  17H3)  ift  feit  OßcroTg^o  Pro'  1C»73^3Tßari>  am  17.  März  1813.  —  Brunner  rJoh), 
feffor  der  Theologie  und  Prediger  an  der  Jacobi-  geb.  zu  Zorich  im  Januar  1755^  ftarbals  Hofnital- 
Kirche  zu  Chreifswald;  von  ihm  ift  mebreres  nach-  pfarrer  und  Profeffor  an  der  Knnftfchule  dafelbft 
»kragen.  ^  Das  tfntar  C  F.  ßokme  aufgefahrte  de    am  a«  April  igaOi^  -«  J«  H«  nnd  Wilb.  Helnr.  Jul^ 

Buck^ 
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ntB  AU^n.  ^  TsL  Bührle  Sft  Bahrten  za  Tchrei- 
bea  —  (er  ift  ein  geborner  ülmcrt.  —  /  T*  ß^rg  ^ 
zu  Wien  wurde  bereits.! 8 18  «am  k.  k*  Aftronom 
Qtid  Ratb  eroannt.  —    In  allen  bisherigen  Biodea 
fehlt  Ch*  Bun/en^   Profeffor  und  3ihIiotheksfekre- 
Ur  za  Göttingen,  (Tergl.  Saalfeld).  —  Von  Grafen 
ttwfuoy  find  noch  einige  Schriften  naebzntragenf  -^ 
Burdach j  (G.  Heior.  liesOhrlftian  Heinr.)  itt  geb.; 
snKöhlö  am  «5.  NorerAber  17^5.  —  F.  O.  B^fse.zn 
Rreyberg,  feit  tsio  Senator  dafWbft,*  wtirde*rtir' 
gMdelt  und  1^17  Berg-Qommiffionsratli ;   fe{ti  Bru- 
der /.  H.  Bk/se  hSlt  ficä!,  feitdem  er  St.  Peterä)arg 
verlalTen  hat,  in  HalJe  auf;   ein  Söhn  des  letzten» 
xti  Warfchan  angelteHt,  ift  Bearbeiter  Von  .Tyindi- 
n^  Tafelronde. 


St4 

7WM^»  Brnnafty  B^nnd  Bjßbtker';  In  der  fcb^acb 
befetKten  philofophifchen  FSacuItät  vier  Lehrer  Jahm^ 
Wyft^  Suter  und  Trebhfkli  aucfh  ift  mit  der  Akade- 
mie eine'Anftait  far  Thierarzneykuiide  Verbunden. 
An  der  Spitze  der  Kirchenielirer  fteht  der  Dekaa 
der  GiafTe  Bfern,  Rifold^  vormals  Arofeffor,  nnd  ale 
folcher  nicht  predigend-  Die  katholifehe  Cantons* 
geiftlichkeit  vrird  von  Sr.  Rodhw.«  Hrn.  v.  BÜlleuM% 
ak  bifcbdflicber  Provicar  und  OCficiai»  regiert,'  Die. 
Stad#reriwltttng  ift  feff  einigen  Jahren,  ungeachtet 
des  darflter  %nter  einem  grofsen  Theile  jAer  Barger 
eiitCtopdenen  Mifsvergnflgens»  ganz  unter  die  Ober- 
vormundfchaft  der  Zwevnünderf  des  groben  Ra^ 
der  Stadt  und  RepubÜk  .Bern  9,  ^lie  aus  den  regi* 


metrtsfilbigenBflrKeni'derüaaptftadt  gewählt  fin^ 

gelcommen.     In  deAi  »»gatnz  gefelTenen**  Imnire^ 

ihe\  in  welelitm  das  ^i^efk'ey te  Land  ScHum  von' 

66  Pkrtöntn  reprfifbntitt  wird.^  Haben  d^e  zwölf  vor« 

nel^mften ,    als  viri  'itemendae  majeßdiU  die  Aiii«^ 

Zeichnung^    dafs  fetter  von  ihnen,'  fp  wXe  Qotifi 

Herr  Hejr^  g^nafabt  wifd;  i^u$  Uetl,Be^rken  Gerfi^ 

laprehj  mtßeitetHrKußnäclft^  WoltrauxmdFflyffMtt^. 

.^...     tr^',^     •       ^i.^        dje/nÄ^r'zrim'Miteenttffeglefiher.lJecbtegeJan»} 

WekUche.  umdjgeijmhei  Uer/eJfimB*  .^Hr/^    ten ,  kbmmendannnodh  tT  Rithe  hinzu.    .Mit  die- 

J^kritAU   ifi$,okf(gt0ytt€hetrJr0^beti.»^.S^*    fem  A/ifacFieVLaildmtbe  iSreinfgen  Beb  ip  be£tim«i.* 


STAftSTlIt. 

»)  BnK#  b.  Sümpai:  SrnämrMs  Re^memAmi^ 
obei^  de$  Siitmks  mmd  (der)  MeipmbUk  üer» 


n)  ScBWYZs  b.  Niederölk^  Die  Aegterung^hür- 
den  mit  ihrem  MltgH^rn  In  dem  IM:  kaihött^ 
Jhhen  SiomU  Schwrt.  Auf  däi  Jfkr  l%^\l  }5 
S.kl.8. 

Die  Herren  ScfanlllMtfiie*  von  Wäüenwyl  und  von 

l(^9|Si«0  ..fahren .  {pfjt  def  Bje^fchen  Freyftaat 
ZU  befehirmen ;  ti^^de.  fiiMi^  1760  geboren.  In 
dem  .geheimen  Ra^o.  h^,  auph  Sitz  und  Stim^ 
i^e  oer  bis  in  diil  tjob^reifiuig  des  Papfttbume 
ficb  verlierend«  UltnL-»  Ariftolgrate  Karl  Ludwig  v. 
Boiler*  In  dein  Kirchen  -  und  Schulrat^e  haben 
^e  Staatsmanner  das  Üebenewipbt*  pie  Cenfuc- 
hiel^öMe^  b^teht  aua.fieben  MütgUedero-f  nipter  det* 

SCjp  ein  PfofpÜJf^  ,und  ei^  Pfarrer  ift^  jj)er  ^urd» 
ie  .ReTolnliöi^  in  den  Vedjift  des.Mrgaus  u^d  dw 
^efii  geratnene  Gaf tqt^^ilt ifit  d^^tß  Zxj^ßL^z  exK  Oni 
b(|etj  den,  «r  durch  die.  WienQri;9n^ 
I^t,  in  97  Oberämter  getneil^  '  Ußx  AAwSlde,  be|{ 
dem  Oberappellatiooß*  Gerichte  find  eilf,  der  Pro^ 


«rechtet,   warn  vor. emigm. w*         «.  . 

4ert;.)  Die  Akademi^; ,  bat  put^r  der .  OberapiQcbt 
«on  .CuraV>£en  •  deren  pi^ er  der  Diäkpnna  B^  ift^ 
4rcy  ProiFpubr^  der  Tbec^gle,  ÜänerwaJ^^  Si9n 
wfer  (vermuthlich  verw^c^t  ipit  4^in  MQnifter)  ufi4 
%uder\  zvoey  der  fechte.  Henke  (ein  Neffe  ^ea  feU 
AbbU)  imd  SokaOli  fOof  4w  An^oeykende  bih 


ten  FjQlenf  pddh'  ap  andre  Mähner  und  dfirOfser,  imd[ 
biideb  iien  i^f^cfttfit'Iiandrath.   .In  nopb' ändern 
Fällen  kommen  zb  diefen- aus,  dem  ßU^  üAd  neugß*^ 
/reyten  Lande*)iboh  86  Männei^  und  darüber  hinzog 
und  diefe  heifaen  la  Verbindung  mit  dem  doppetum 
Siandrathe  der  d^ejifiuihe.     Buchöflicfaer  C^mmtf» 
far  in  dicfen . Gantone  ift  der  Pfitrrer  FaftUnd^ 
S^hmy.     Eine  CertfiaMmrde  riebt  es  in  dUefem 
Ganton  nielit,  Weil  es  keine  FiMMtät  giebt,  d^tt 
ztt  freyes  VorfthrMten  ssu  bewachen  "tvic^.     Dax 
iü  dem  Gantone  liegende  Klofter  Maria -Bafi^leld 
vrird  nnberobrt  gelaffen»^  vermuthlich  vvefl.man  ef 
gevathen  ftndee»  das  Verhiltnifs  diefes  Göttesbaofto 
zn  der  Lande$r^eniii| ,   das'  feiner  Dunkelheiten 
nnd  Unbeftimmtheiten  haben  mag,  f^tner  noch  jili* 
erörtert  za  lalfen:  der  Flecicen  £Ziq{/fedtfte  b^ 
kcNatmain^bflrgerfictrer  Beziehung  vor  und'äncn^aegf 
Bharer  dahlbni  ift  «H  ati%efftb^ 


II. 
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, .  U/m»  im.  Ar.  ilemtßMm  S/umkMrtu  «ü  ;SNft 
«a,I>«ok  .:  uad  SanmuOmngUi  bmUktK.-    Mm 
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LITER  ATURGBSCHICH'fK. 

LcMOO,  MI  der  Meyerfehen  Hofbuehh. ;  Das  fe. 
hhne  Teui/okhndt  od«r  Lexicon  der  J0i%leoen- 
dm  imti/ckea  SchriftfiMer  ^  Mgefaogen  Toa 
Qe$^g  Chrifioph  Hamierger  u.  f.  w. 

Auch  lioter  dem  Titels 

Das  gelehrte  Teutfchland  bn  neunzehnten  Jahr- 
hunderte n^hit  Supplementen  zur  fünf ten  aus- 
tobe desjenigen  im  achtzehnten  von  Joh.  Georg 
)äeufel  \x.  L  W* 
(B^chiufi  dsr  im  vorigen  Stuck  ahgthreehenmn  Rt^nfion.) 

\^e^Ue  (Eriift  —  Friedr^  Konr.)  ift  geboren  zu 
V^iiorn  im  Lippe  Detmoldifchen  am  27.  Februar 
1790,  -   Cap^l  (S.  C.Ües  Job.  Gbriftoph)  ift  ein 

Jrebomer  Ulmer.  -^  G,L.GasparU  jetzt  Jii&izcommi& 
ar  bey  dem  Oberlandesgericbt  zu  Halberftadt»  lie. 
ferte  auch  eine  Kritik  des  weftpbäiifchen  Staats- 
raths  Gutachtens  betreffend  die  Aufbebung  der  im 
ebem^igen  Königreicb  Weftpiialen  belegenen  Fi- 
deicommiffe  und  Lehen  (i8l6).  —  Bey  Caftelti  ßnd 
mehrere  theatralifche  Arbeiten  nachzutragen ;  auch 
ift  auf  Fatalu  zu  verweifen.  —  Im  Artikel  v.  Char 
nentier  ift  Zeile  5  Breslau  futt  Freyberg  zu  lefen. 
!-7  Bey  G.  /C.  CheÜus  fehlen  mehrere  Schriften ;  bey 
Dr.  Si  J.  Chelius  dient  deffen  neue  Schrift  aber 
die  Errichtung  der  chirurgifchen  und  ophthalmolo- 

Sifchen  Klinik  zu  Heidelberg  zur  Vervollftändigung 
er  Notiz  über  ihn.  —   In  dem  Artikel  der  Frau  v. 
Chezy  hätte  bey  der  Sammlun£  ,,  die  Aurikcln  *' 
bemerkt  werden  mögen,    dafs  Ech  darin  ihre  Le- 
bensbefchreibung  befindet.    —    C.  /.   R-  Chrißiani 
ift   gegenwärtig   Superintendent  zu  Laneburg.  -- 
Ckriftienen  muts  Chr^üenfen  heifsen.  —   ChrlftliA  ' 
war  Oberaratmann  in  Weiltingen,    wurde  entlaffen 
und  fkarb  vor  einigen  Jahren.  —  Fr.  X.  Chrlftmann 
fkarb  als  Stadtpfarrer  zu  Munderkingcn  am  04-  Oct, 
iglQ  •    i.  F.  Chriftmann  als  Pfarrer  zu  Heutingsbeim 
und  Geifingen  in  der  Ludwigsb.  Dipcefe  am  ai.  May 
J8I7  •   W.L.  Chriftmann  jetzt  Pfarrer  zu  Grübiogen, 
m  geb4Dren  zu  Kl.Hirfau  am  6.  Jul.  1780.  (Zu  feinen 
Schriften  find  noch  einige  nachzutragen).  —•  Der 
wahre  Name  des  beliebten  pfeudonymen  Clauren  ift 
.  nieht  Hayn »   fondern  wie  er  früher  fchon  im  gel. 
TeutCchlande  aufgeföhrt  wurde,  i&tfii,  jetzt  ift  er  ge- 
heimer Hof  rath  zu  Berlin  undRedacteur  der  preufsi- 
fohen  Staatszeitung,  (wobey  wir  noch  wegen  der 
Nähe  der  Namen  bemerken^  dafs  fijch  teil  MAMue^ 
Brg^ua.  ßU  zw  A.  U  Z.  iSai« 


Cenfurgefetzen  JC.  W.  Cosmar  und  S. Hüaiel  t» 
Redactioa  der  beiden  andern  Berliner  Zeitungen 
im  Verlage  von  Sjpener  und  Vofs  bekennen),  xfais 
^er  bekannte  Knegsrath  F.  v.  Colin  zuletzt  in  Ber» 
Ün  lebte,  erhellt  aus  den  Anzeigen  feines  am^i. 
May  i8ao  erfolgten  Todes ;  der  Gen.  Superiot.  L. 
F.Ä.V  C.  zu  Detmold  war  fein  älterer  BrucTer;  Dan. 
Georg  Kann  v-  Colln^  des  letztern  Sohn,  wenn  wir 
nicht  irren,  ift  als  Prof  effor  der  evangelifchen-tbeo- 
logifchen  Facultät  zu  Breslau  und  ehemaliger  avf^ 
ferordentlicher  ProfeÜbr  der  Theologie  zu  Marburg 
nachzutragen.  —  (Unter  2M.  p.  ColÜn  ift  der  Titdl 
des  Sohns  Napoleons  in  Herzog  von  Reichftadt  um» 
^uändem).  ~  Unter  Coitn  JEehlt  mehreres«  *»  Vor 
den  ßcbaufjp.  Cojtenohley  (der  die  Vornamen  Karl 
tudwig  fahrt ,  gehört  der  Baumeifter  i.  C.  C  zu 
Magdeburg.  —  JaA.  Cramer  ift  jeut  Archidiaeonut 
am  .grof^eo  Manfter  und  als  folcher  Qapitular  del 
Karolinitchen  Stifts  und  Kirchenrath  zu  Zorich» 
wo  er  im  Jan.  1771  geboren  wurde. ,«—  Bey  G.  F. 
Creu^er  vermifst  man  die  fchon  1819  begonnene 
neue  Ausgabe  feiner  Symbolik  u.a.  m.  ^  Crichson 
rAle:^ .)  Ift  mit  Verweiiuog  auf  K.  F.  Burdacb  eiozu** 
ichalten. 

^  Ai/itAtfcJt  ftarb  im  Jahre  igao.  DaMmmnn  lebt 
nun  wieder  zn  Darmftadt,  wo  er  igao  „Emft  and 
Scherz**  herausgab:  Dangelmaier^  Advocat  zu 
Schwäbifcb  -  Gemünd ,  geboren  zu  Wifsgoktingeu 
bey  GemOnd,  gab  1817  das  „  patriotifehe  Journal 
von  und  für  WOrtemberg**  (4to)  und-Hiao  die  ,,Ge« 
fundbrunnen  und  Heilbäder  in  Canftatt*'  (120)  her? 
aus.  ^  W.  F.  Daniel f  von  dem  noch  mehreres  fich 
nachtnigen  läfst,  ift  geboren  zu  Winnenden  am  3. 
May  1784«  —  Dann,  jetzt  Pfarrer  zu  Mdifingea 
bey  T&bingen,  ift  geboren  zu  Tübingen  am  94.  ua* 
oember  i7S8-^  -*-  Sanztaohl  war  ehemals  Profeffor 
des  Bibelftudinms  des  ahen  .Bundes  am  Lyceumztt 
Linz.  ^  Von  dem  Aftronomen  David  find  mehrere 
Schriften  nachzutn^en.  —  Der  Major  v.  Deck^^ 
auch  Lehrer  an  der  allff^neinen  Kriegsfcfaule  «u 
Berlin,  wird  audi  als  \f.  der  unter  dem  Nan>ea 
Alberts  v.  Thale  erfohiencnen  Schriften  genannt.  -«• 
7.  M  X>.  L.  I>96fejii  ift  Pfarrer  zu  Kettwiff.  — r  Einzu« 
fchalten  ift  der  Schaufpieldioliter  /.  £.  Fd.  Deiw* 
hardßein^  Commiffar  des  Cviminalgedchts  zu  Wien, 
wo  er  lynn  geboren  wurde.  —  Von  den  Gelnradem 
DeUbrik:k  fehlen  einige  neuere  Schriften«  —  £• 
Dellaroja^  ein  liier  fehlendes  Pfendonym,  Jft  Jof^ 

4/.  6/tfifiA.ga  Wleni  meficb  ui  iuffea  SnhrifUo» 
fi  (4)  Ver- 
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Verzeichniffe  ergiebt.  —  Von  jF.  Ä.  Dmüan  ift  rer* 
fchiedenes  nacbzutra^^en. '•*-^   Hm.  6 f.  Damme  ift 

Seboren  (zu  MQhlhaufen)  am  7«  September  1760.  — 
Menzel  (Bernb.  Gonlieb)  ift  geboren  zu  Stuttcard 
am  »9*  December  1773.—*  Depping^s  Voy.  en  Weft« 
pbalie  ift  verdeutfcht  in  Pabl's  Herda  i.  Bd.  —  /. 
L.  Deybaldi  ftarb  vor  mebrern  Jahren,  —  DielUz 
(G.  lies  Karl)  hat  auch  Racine's  Athenia  und  Rouf- 
feau*8  Dorfwabrfager  deutfch  bearbeitet  (1819)*  — 
AI.  Dieierieh  lieferte  auch  ein  naturhiftorifch-öko» 
nomifch  -  teobnoloeifchei  Handwörterbuch.  —  K. 
^Ulihey  ift  aus  Saaffeld  nachzutragen  9  und  aus  der- 
felben  Quelle  ift  L.  G.  Dlffen's  Artikel  zu  ergänzen. 
—  Von  IVald.  J.  K.  v.  Ditmär  fehlen  noch  einige 
Schriften.  ~  (J.  M.)  H.  Döring  ift  1789  zu  Danzig 

Seboren ;  Karl  Döring  jetzt  Prediger  zu  Elberfeld.«— 
>örffling  und  Dorow  find  nachzutragen.  —  /.  Lr. 
DolUr  ftarb  am  30.  Jan.  1820.  —  K.W.  F.  L.  Frey* 
berr  v.  Droit  gab  auch  igii  Gedichte  heraus.  -— 
Lh.  V.  Drefchy  deffen  Gefcbäfte  als  Bücherfiscal 
mit  dem  War tembergf eben  Prefsftreybeitsgefetz  auf- 
borten ,  ift  ein  geborner  Bamberger ;  mefareres  von 
ihm  ift  nachzutragen.  —  Hey  lü-G.  Dümgt\ith\t 
noch  das  mit  /.  Lamb.  Büchler  feit  1819  heraus^e- 
ebene  Archiv  der  Gefellfchaft  für  ältere  deutfcne 
efchichtskunde,  für  die  jetzt  fo  viele  deutfche  Ge- 
lahrte wirkfam  find.  —  v.  Duisburg  (Fr.  K.  G.  lies 
Friedrich  Karl  üottlieb)  zu  Danzig  h^t  auch  eine 
Gerchichte  der  Belagerungen  diefer  Stadt  und  eine 
'hiftorifch  *  topographifcbe  Befchreibung  derfelben 
geliefert.  —  Dumbeck  (Aloys  Fr.  Jof.)  aus  Mingols- 
hcim  bey  Bruchfal  gebürtig,  war,  che  er  Prof.  zu 
Löwen  wurde,  Prof.  (nicht  am  Cöllnifchcn  Gymna- 
fium  zu  Berlin»  fondern)  am  Oymnafium  zu  Colin 
(am  Rhcin^. 

7.  Cf.  äbely  Dr.  Med.,  geboren  (nicht  zu  Frank- 
furt a.  d.O.,  wo  er  ftudierte,  fondern)  zu  Zallichaju 
17681  privatjfirt  feit  vielen  Jähren  zu  Zarich,   wo 
er  1810  das  Bargerrecht  diefer  Stadt  erhielt.  —  Bey 
itf.  <7.  Eberhard  ift  mehreres  nachzutraben.  —  Ne- 
ben ff.  H  Ebhardy  von  dem  noch  eine  Topographie 
von  Wiesbaden  nachzuholen  ifty  wird  künftig  G.  /• 
Bfhardy  und  neben  M.  J.  ij^ger  ein  anderer  Rechts« 
gelehrter  F.  v.  Egger  aufzufahren  fcyn.  —  Freyherr 
V.  JEelkingf  jetzt  Graf,  wurde  am  07.  Jun.  —  gcbo* 
ren.  —  Vor  F.  T.  Ehrhardi  gehört  Eli/e  Ehrhardc, 
die  1819  Gedichte  unter  dem  Titel  von  „  Wiefen- 
blumen    herausgab.  — *    Ambr,  Eichhorn  ftarb  am 
§ti.  März  1830  zu  St.  Paul  im  Lavanthale  als  Präfect 
des  dafigen  Gymnafiums  und  Archivar.  —    Eigler 
war  nicht  feit  1809  1    wo  fein  Slift  (Roggenburg) 
längft  aufgehoben  war,  fondern  feit  1789  wirklicher 
Abt.  —  r.  Ekkard  (zu  Kopenhagen)  war  auch  in 
neuen  Jahren  noch  thStig  für  die  deutfche  Literatur. 
—  Em.  G/.  Elwere  ftarb  am  27.  November  i!^ii.  — 
Neben  Emmerich  ift  einzufchalten :  Emmerich  (Frie- 
drich Karl  Timotb.)  Dr.  und  Profeffor  der  Theo- 
logie zu  Strafsburg;  (geb.  dafelbft  178:,  geft.  eben- 
dafelbft  im  Jun.  iSso)  als  Vf.  der  Schrift  de  Evan- 
gel^k  fee.  Bbraot^  A^gypiiot^  atq.  Jufi.  Marc.  Stras« 


bürg  i8i7«—  /.  N^P'  EAders  ftarb  am  %%.  März  ifris. 
—  /  A.  Engel  ift  Joh.  Adolph  Engels ,  Vf.  von  noch 
andern  Schriften.  —  Von  Mor.  v«  Engelhard  find 
noch  mehrere,  theils  von  ihm  allein,  theiis  mit 
EwerSy  theila  mit  K.  v.  Raumer  bearbeitete  Schriften 
nachzutragen.  —  NachErbftein  ift  v.  Erdielyi(}Aich.) 
aus  Ungern,  Dr.  der  Med.  und  Prof.  der  Anatomie 
und  Phyfiologie  an  der  Thierarzneyfchule  zu  Wien, 
einzufcnalten.  —  Neben  Janus  Eremita  (Gretfchel)^ 
ift  noch  ein  Weftphalus  'Eremiia  aofzufiihren.  -^ 
Bey  /.  Sim.  Erhards  find  mehrere  Schriften  nach- 
zutraben. —  J,  Erichfon  gab  auch  1814  einen  Ma- 
fen-AImanach  heraus.  — -  Unter  H.  ßfchenmtgrer 
gehören  die  Z.  7.  (Epidemie  — -)  bis  Z.  a6.  (morali. 
lebe  Freyheit  —  )  nieht  diefem  Heidelberger j  (ost* 
dem  dem  Tübinger  CC.  A. )  £.  -«  Efcher  (Hans 
oder  Job.,  Konr.)  mit  dem  Beynamen  von  der  Linfk, 
ift  auch  Ober  -  Schulrath  zu  Zfirich,  wo  er  (1767) 
im  Auguft  eeboren  wurde,  H.  Efcher y  Prof.  und 
Ober-Schulrath  zu  Zürich,  geboren  dafelbft  im 
April  178 1,  ift  Vf.  der  Schrift:  „d^e  Jefuiten  im 
Verhältniffe  zu  Staat  und  Kirche''  (Zürich  1819); 
Joe.  Efcher^  Sohn  des  verew.  Decans  Job.  Heinr. 
E.»  geboren  zu  Pfeffikon,  Ganton  Zürich,  im  ]abr# 
1770,  Pfarrer  dafelbft  und  Oamerar  des  Kyburger 
Capitels,    hat  fich  durch  Cafualpredjgten  bdünnt 

Semacht  5    /.  Kafp.  Efcher  ^   Mitglied  des  grofsen 
latbs  zu  Zürich,  geboren  in.  ctem  landvoigteilichea 
Schlöffe   zu  Sax,    jetzt  Canton  St.  Gallen  (i768> 

fiebt  auch  mAeorologifche  Schriften  heraus.  — 
\  Efchweße  ift  als  einer  der  neuern  Reifenden  in 
Brafilien  emzutragen.  —  K.  v.  Efs^  Bruder  des  be« 
kannten  Leander  v.  E.y  ift  feit  der  neuen  Verfaf- 
fung  der  preufsifchen  Monarchie ,  Commiffarius  für 
die  im  Magdeburgfchen  Regierungs- Departement 
links  der  Elbe  und  im  Regjerungs  -  Bezirk  Merfe- 
bürg  befindlichen  katholifchen  Pfarreien ,  wie  auch 
Prior  und  Pfarrer  zu  Huysburg  im  Halberftädti- 
fchen,  —  /.  L.  Ewald  ift  (wirklich)  zu  Dreyeichen- 
hayn  im  Yfenburgfchen,  das  jetzt  dem  Orofsherzog- 
thum  Heffeu  einverleibt  ift,  geboren  nod  zwar  am 
16.  September  1748.  (Vergl.  oben  Bekenn. J  — 
Von  Ewers  in  Dorpat  find  noch  mehrere  Beytrage 
zur  Gefchichte  und  Staatskunde  des  rnfufchen 
Reichs  nachzutragen. 

Th.  Faber  ift  mit  dem  folgenden  ruffifchen  Le- 
gationsrath  zu  Frankfurt  a.  M.  identifch;  zu  feinen 
anonymen  Schriften  gehören  noch :  Bagasetles,  Pro- 
minades  d^un  Desoeuvr^  dans  la  ville  de  St.  Peters- 

Jac.)  Pfarrer  zu  bt.  Theodor  fn  Bafel,  geboren  da- 
fclbft  175:  gab  noch  i8ao  „zwey  Predigten  Ober  die 
yernunff>  und  1816  eine  „Ober  ein  Kennzeichen 
der  wahren  chrifilichen  Kirche '•  heraus.  —  Joh. 
Kafp.  Fäft  hejfst  anch  der  früher  fchon  aufgeführte 
jetzige  erfte  Obergerichts. Secretair,  Mitglied  des 
grofsen  Rathes  und  vormals  Profeffor  der  Kunft- 
fchule  zu  Zarich ;  geboren  zu  Uetikon  am  Za- 
rcherbee  1769,  Herausgeber  emiger  Jahrgänge  der 
monaüidien     Nachrichten     von    Schweizerifchen 
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Neuigkeiten  nnd  derBefchreibting  einer  eigäen  Art 
von  Celddiebftabl.  (S.E.Bl.  igio.  Nnag.);  R.  IV. 
Fäfi^  ceboreni;93,  war,  ehe  er.  nacb  Wien  ging, 
nicht  Pfarrer,  fondern  nur  Vicar  an  der  Waifen* 
lieuskirche  zu  Zürich ;    deffen  Bruder  /.  Ulr.  Fäfiy 

Jeboren  1796,  bat  Antheil  an  den  von  Bremi  und 
>öderiein  herausgegebenen  jphilolog.  Blättern.  --« 
.  Kicht  £.  /.  X.  Freyherr  r.  Fahnenherg ,  der  nie  in 
Badenfchen  Dienften  war,  fondern  deffen  (S«  548 
folgende)  Sohn  Karl  Heinrich ,  an  den  die  hier  auf* 
ge&hrten  Briefe  des  Vaters  gerichtet  waren,  ift  feit 
IStQ  Oberpoftmeifter.  -—  rf.  .Falek  war,  ehe  er 
Profeffor  zu  Kiel  wurde ,  bey  der  deutfchen  Ganz- 
ley  zu  Kopenhagen  angeftelJt;  von  Schriften  find 
mehrere  nachzutragen.  «^  Falckmann^  (Ch.  F.  lies 
Chriftian  Ferdinand),  ift  geboren  am  2.  Jul.|]782.  — 
Fallmßein  (M.  F.  B.)  ift  Reg.  Secretair  zu  Düffel. 
dorf.  —  Fcdfen  ift  wohl  irrig  aufgenommen.  —  7. 
At^*  Lp.  Fqfelius  ift  fchon  feit  mehrern  Jahren  todt ; 
181 1  erfckien  noch  von  ihm  eine  lat.Chreftomathie. 
—  Feilmofer  ift  feit  i8ao  Profeffor  der  Theologie 
SU  Tübingen.  -—  Fr.  K.  Felder  ftarb  am  i.  Jnn.  181 8* 
•^  7.  M.jFelsy  Pfarrer  und  Profeffor  zu  St  Gallen, 

Seboren  dafelbft  176:,  gab  1819  ein  „Denkmal 
Ichweizerifcher '  Reformatoren  in  Vorlefungen" 
und  eine  „Rede  am  Secularfefte  der  Schweizerin 
fchen  IVeformation  "  heraus«  —  Joh.  Fene^kerg^  ge- 
boren am  SrJun.  1767,  ftarb  am  24.  Jul.  1812;  zu 
feinen  Schriften  fehlen  noch  einige.  —  Feuerleiny 

feboren  zu  Stuttgard  am  14.  Jan.  17BI9  ift  feit  \%\% 
idLTxet  zu  Wolfßhlugen  bey  Nürtlingen.  —  Maur, 
Feyerabend  ftarb  am  g.  März  181 8-  —  v.  Fichard 
wird  im  Frafukfurter  Sta^Ltskalender  von  I819  unter 
den* Ganerb  -  und  Gcfellfchaften ,,  nicht  aber  unter 
den  Mitgliedern  des.  Senats  zu  Frankfurt  aufgeführt. 
•—  lieber  den  zu  Kafan  verftorbenen  Finke  und  die 
beiden  Fhrillo's  iftSaalFeid  zu  vergleichen.  —  Ch. 
F.  Em.  Fifchery  T)v.  Philofophie  und  Prorector  der 
höhern  Bürgerfchule  zu  Jauer,  lieferte  ein  geogr. 
ftutift.  Handbuch  über  Schießen  und  der  Graffchaft 
Glau  (1818.  a  B.)  £.  Gf.  Fifcher  die- 5.  Ausgabe 
von  Grell' s  Grundr.  der  Naturlehre  die  auch  unter  Gr. 
nicht  bemerkt  ift;  F.  R.  L.  Fifcher  ift  der  Sohn 
des  verftorbenen  G.  N.  F.  zu  Halberftadt;  J.  Ch. 
Firchfr  (S.  585).  ift  mit  J.  Ronr.  Fifcher  (S.  586) 
identifch;  Q.  N,  Fifcher  j  gegenwärtig  Forftrath  (zu 
Karlsruhf)  hat  noch  andere  Schriften  geliefert,  auch 
find  von  /.  /C.  Fifcher  zu  Greifswald  n^ehrere  nach- 
zutragen. ^  C.  W.  Flügge  ift  feit  igoiS  Prediger  zu 
Parttenfen  im  Lüneburgfchen.i  —  *  Der  Baron  und  die 
BaroneXfe  Fouqui  hätten  hier  ihre  Stelle  richtiger 
gefunden,  als  unter  (de  la)  Moite.  —  L.  Franko 
Neffe  von  J;  P«  Fr.,  jetzt  Leibarzt  der  Herzogin 
Pai^a ,.  war  zu  feiner  Zeit  Arzt  bey  der  fjranzöfi- 
fchen  Armee  in  Aegypten,  nachher  ein  Jahr  zu 
Tunis,  und  6  Jahre  in  Griechenland,  (auch  wie  fich 
irgendwo  findet)  einige  Zeit  Leibarzt  der  Hofpo- 
dars  der  Wallachey.  Im  Jahre  1820  gab^r  noch  ei- 
ne Schrift  de  Pe/le ,  dyfenieria  et  Ophthalmia  ügy* 
ptiaca  heraus»  -«*   Franke^  (Heinr.  GoiLfr.  Beruh.) 


Domprediger  zu  Bremen ,   geboren .  zu .  Lüchow  im 
Lftoeburgfchen,  am  .28.  Aug.  y64,  ift  Vf.  mehrerer 
Cafualpredigten.  -^   Rdf.  v.  traufiadty  Pfeudon., 
wird  unter  R.  Stier  aufzuführen  feyn.  —  Freieste* 
hen  gab  (1819)  Werner's  letztes  Mineralfyft^m  her- 
aus. —   Frenne  mufs  Freund  heifsen,   der  Name  ifi 
das  Anagram  des  wahren  Namens  fieuffer^  nicht 
des  bekannten  Dichters  (F.  N.  zu  Ulm,  fondern  des 
zu  Canftatt  am  23.  Febr»  1768  gebornen  Pfarrers  (7. 
H.  Neuffer  zu  Kocherfteiqsfeld  im  Würtembergi- 
fchen.  —  Trg.  F.  Friedetnann  ift  feitSpitzner's  Ver- 
fetzung  Rcctor  d^s  Lyceums  zu  Wittenberg.  —  Die 
unter  2).  Friedldnder  aufgeführte  Schrift  über  phy« 
fifche  Erziehung  gehört  dem  Originale  nach  dem 
folgenden  J.  F.,  untieür  welchem  auch  das  Original 
angegeben  ift;  die  Ueberfetzung  ift  von  £.  Oehler^ 
—   Gerh.  Friedrich    ift   weiter  oben   richtiger  als 

Fried^rich  aufgeführt;  doch  find  nicht  alle  feine 
Schriften  bemerkt:  eben  diefs  ift  der  Fall  mit  Reg. 
Frohberg;  und  M  £  Fürth.  —  Färßenwächter 
mufs  S.  643  und  660  Fürftenwärther  heifsen.  —  In 
dem  Art.  Fulda  werden  dem  Profeffor  F.  zu  Tü- 
bingen Schriften  des  Superintendenten  F.  zu  Halle 
beygelegt.  —  Der  fächf .  General  v.  Fink  wohnt  zu 
Würzen;  der  Strombaumeifter  diefes  Namens  ftarb 
im  Jähre  1820.  Einzufcfaalten  \[t  Adolph  Friedrich 
Pyrchau,  Prediger  an  der  St.  Jacobikirche  zu  Stral- 
fand,  wo  er  am  27.  Febr.  1788 geboren  wtjrde,  Vf. 
rhehrer  dramatlfchen  Arbeiten,  und  Hans  Sachs. 
Leipzig  1819  -  20.  2  Thle.  8- 

/.  F.  Gaab  ift  feit  1815  Prälat  und  General -Su- 
perintendent zu  Tobingen.  ^  Bey  (7.  i^.  Gaal  fehlt 
einiges.  —  Der  anagrammatifirte  Pfpudooym  Ga* 
len  wird  unter  (G.)  A^a^e/ aufzuführen  feyn.  —  Ga- 
Iura  ift' feit  1830  Weihbilchof  und  Generalvicar  zu 
Feldkirch  in  Vorarlberg.  —  Gambs  (Gh.  K.)  fteht 
an  der  Aurelienkircfae  zu  Strafsburg,  wo  er  am  6* 
September  1759  geboren  wurde.  —  Gamm  ift  aller- 
dings Dr.  der  Theologie;  nur  durfte  er,  nach  WüP* . 
tembergfchen  Gefetzen,  den  von  einer  auswärtigen 
Facultät  erhaltenen  Ehrentitel  nichteher  fahren,  als 
bis  der  OrtOetfchelbronn,  wo  ex  Pfarrer  ift,  an  Ba- 
dea  abgetreten  wurde»  —  Garagnon  ift  nach  Braun* 
fcfaweig  gegangen.  — *  Gaufs  ift  geb.  am  23«  April 
1777.  — •  Geibel  ift  reformirter  Prediger  zu  Labeck, 
auch  Dn  der  Theologie.  —  H.  Geiger  ift  geboren 
1756.—  Galieu  gehört  hieher  fd  wenig  als  ohei^Boif 
fonnade  (und  Falfen).  ^  v.  Ger/tenbergk^  .genannt 
Malier  (G.  F.  Könr.  L.)  iftOeli.  Rath  bey  der  Ldin- 
desregierung  zu  Weimar.---^  Bey  Fr.  v.  Gerßner 
fehlt  noch  di^  AbhandIuag.flber..Frachtwa£en  und 
Strafscn  (181 3).  —  Wfg.  F.  Gefs  ftarb  a^  Prälat 
und  General -Superintendent  zu  Heilbronn  am  3. 
October  1814«  —  G^ßerdingy  (nicht  Friedrich,  fon- 
dern Franz  Chriftian)  ift  feit  1818  ordentlicher  Pro- 
feffor  der  Rechte  zu  Greifswald ,  wo  er  am  6.  März 
1781  geboren  wurde;  noch  fehlen  einige  Schrif- 
ten deffelben.  —  Gewag  ift  in  Gewey  umzuändern. 
~  /.  F.  Gildemeifter  ftarb  am  15.  Jan.  (i8ia),  der 
folgende  J.  K,  F*  (lies  Job.  Karl  Friedr.)  Sohn  des 
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vorhugAenäen^  Dr.  4er  Rechte  md  Senator  xu 
Bre«i«m/ward  geboren  «n  Duisbucg,    wo  damalä 
fein  Vater  Profeffor  der  Rechte  war,   am  1 ).  üec. 
i-7g  _  Gtunz  ift  geb.  am  6.  April  176a  zu  Asborg  im 
Würtembergfcben ,  F.  Gleich,   Dn  der  Ptiilofopbie 
(zu  Leipzig)  am  7.  N6v.  1776  zu  Vogeisberg  bey. 
Landshut  in   Scblefien;    ßei^  Gleim   au  öremcu 
1781  oder  178a-   (Dafountcr  der  pfeudonymeu  tmi 
fle  eielm  der  Bucbbändler  Baffe   zu  Quedlinburg 
verborgen  fey»    wird  hier  behauptet.)    --     terd. 
GlöcMe  lebt  au  Rom,  and  zwar  (irren  wir  nicht) 
als  Scriptor   an  der   vatikanifchcn  Bibliothek,     -r 
Unter  dtn^meüh's  fehlt  Ferd.  Gonlieb  Gmeiin,  Dr. 
der  Med.,  und  Profeffor  der  Mineral.,  Pharm,  und 
Mat.  med.  Phyfiol.  und  Patbol.  zu  Tabingen,  Vf. 
einer  allgemeinen  Pathologie  (1813);  ^»  ^P-  <''^'"J 
find  einige  frühere  Schriften  nachzutragen.  —  Graf 
X.  GneifMou  ward  geboren  zu  Schiida,    b^y  J'^ 
Durchreife  feiner  Mutter,    der  Gattin  eines  Oiii- 
zicrs,  «760.  -  Zu  Göden  find  einige  nt»  e  ochnt- 
ten  nachzuholen.  —  Cp.  L,  Göhrung,  jetzt  Pfarrer 
zuHorkheim  in  derDiöc.  Heilbronn,  "t  ceboren 
zu  Burgftrfll  am  la.  Februar  1774.   Z.  8  ift  Pahl  für 
«>o«  zu  kfen.  —  Uejjer  Gieret  ift  das  19.  Heft  der 
Zeitgenoff en  nachzulefen,    nach  welchem  er  die 
Vornambn  hh.  Jofoph  fahrt,    und  zu  Goblenz  am 
25.  Jan.  1776  geboren  Ku  -   G^ldmamCs  früheftc 
Arbeit  ÜX  die  zu  Oöttmgen   gekrönte   lateinifch^ 
•Preisfchrift  über  die  baskißehe,  belgifche  und  cel. 
tifche  Sprache  (Ig! 8);  auch  hat  man  jron  ihm  eine 
Tragödie:  llarlV.,Kai£er (1812).  -    DerLiterator 
J.  /  Gradmmnn  ftarb  am  }l-  Jan.  ifil?.  -r   Der  zu 
Kom(i8u)  verftorbene  Maler  Ä.  Girfl/f  war<l  gcb, 
auf  dem  Paftorate  Serben  im  Wendenfohen  Kreife 
Lieflands  am  8.  October  (a.  St.)  1768.  — ,  Bey  /-  A.- 
X.  Gravenhorfi  (geb.  177g)  find  noch  einige  neuere 
Schriften  nacWtragen.  —  Grelner,  prakt.  Arzt  zu 
:Eifcnberg,   hat  AntheÜ  an  Pierer's  med.  Wörterb. 
—  Gret/bhel,  (nicht  Greifeh)  oben  fchon  als/.  Ere- 
mUa  aufgeführt  ift  RedÄcteür  der  Leipziger  pohti. 
fchcn  Zeitung.  —  /  L.  K.  Grimm,   unter  weftphä- 
lifchcr  Regierung  Staatsraths  Auditor. und  königU 
Bibliothekar,  ift  jetzt  zweyter  Bibliothekar  der  kur- 
farftlichen  BibUothek,  an  welcher  J^"  ß^uder  F; 
K  Gr.  SecreUlr  ifk.  —    GrtfchaWt  (Karl  Chnftian) 
ift  Apotheker  zu  Suvenhegen;  die  von  ihm  ange- 
führte Schrift  erfchien  auch  als  erftes  Stück  von 
BevtrSten  zur  chemifchen  Kenntnifs  des  Pflanz««- 
lebens:  —    Gtömne  (8.  f%4tl^tidGrüning(ß.  80a) 
find  wohl  eine  Perton.  —   Ä*  v.  Cr4>lmwniit  jetat 
iirofsberzogl.  hcfs.  Staatsminifter  Äi  Darmftadt.  -^ 
^oskurd  (Cp.  GU.)  ift  Kcborcn  (nicht  zu  «annover. 
fondern)  zu  HüUerfen  bey  Eimbeck  im  Xömgreich 
Hannover  am  8«  May  1770^  der  hier  nicht  erwähnte 
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C.  H  ßroskurd'itSLVb  im  Jahre  igo6,  nachdem  er 
1805  das  Rdctorat  am  Gyniciafiuni  zu  Stralfuod  nie« 
dergeleg't  hatte.  —  J.  Ch  Gro/se  ift  geaenwärtig  8u- 
perlnten  ient.  «»-  Grub  ftarb  am  i8.  October  im 8« 
ir^>  GrOftibkfi  (J.  J.  lies  Joh.  Jak.)  ift  geboren  zu  Ber* 
gen  auf  der  InfeL  Reigen  im' September  1771  und 
privatifirt  dafeibft.  Vor  der  neuen  (hier:  treuen) 
jjarftelliuig  !von  Rtigen  Ueferte  er  1805  Streifzfige 
durch  das  llOgeuiand  -^  9.  ,Grunenihäl  ift  kein 
Pieudonym,  fundern  hat  diefen  Namen  durch  Ado« 

Etion  erhalten.  «^  GOghr  gab.  1819  zu  Solothurn 
eraus:  Ziffern  der  Sphkix  oder  Tvpen  der  Zeit 
und  ihr  Deuten  auf  die  Zukontt.  ^  Ch.A,  Gühtkeit 
wurde  bey  der  Errichtung  des  Oberlandesgenchts 
zu  Naumburg  als  Kath  bey  demfelben,  1818  aber 
als  geheimer  Obertribunalsrath  in  Berlin  aageftellh 
Von  Günfh^r  (G.  Fr.  G.  lies  Georg  Friedrh^  Karl) 
geb.  zuOpperode  am  Harze  am  2$.  März  1787»  jet^f 
Conrector  an  derHauptfohule  zu  Bernhurg^  ift  meh« 
reres  nachzuholen.  W.  A.  Günther  zu 'Goblenz  und 
C  5.  Günzburg  fmd  noch  nachzuti^gen. 

Noch  könnten  wir  mehrere  andere  neue^  ooeli 
nicht  aufgef£fhrie  Sohriftfteller   und  b^  den  anf« 

Eefahrten  noch  manche  fehlende  Schriften  bemet« 
en,  wenn  wir  nicht  fürchten  mflfsteo,  in  den 
Augen-  vieler  Lefer  fohon  durch-  diefe  befehiSnkU 
Anzeige  das  Maats  ^erfchritten  au  haben« 


NEUB    AUFLAGEN. 

« 

Leipzig,  b.  Barth:  Üeber  die  Medliaibm  det 
tredtgers.  Von  Friedrieh  Avguft  Crome,  Su- 
perintendent, Stiftsprediger  zu  St.  Alexandri 
und  Senior  des  eeiftlichen  Minifterii  in  det 
Stadt  'Einbeck,  fweyte,  mit  der  zweyten  Ab^ 
theilnng  und  einer  Zugabe  vermehrte  Auflage. 
i8ao.  VIII  und  2m  S.  8*  (Siehe  die  Recenteo 
A.  L.  Z.  i8oa.  Nr.  133.) 

« 
Qi^MLiMione,  b.  Ernft:  Hundertjähriger  Cnten^ 
der*  Mit  angehängten  £rlSuteruogen  das  Ca^ 
lenderwefen,  den  Himmelslauf  und  den  Cm« 
lenderaberglauben  betreffend.  Herausgegeben 
von  Johann  Heinrich  *Fritfdi,  Dr.  derTheoIr 
und  Oberprediger  zu  St.  Benedict!  zu  Qued* 
1  in  bürg.  iVeiie  verbefferte  Auflage«  Mit  3 
Kupf^rtafeln. 

Aacb  unter  den  Tltml : 

Zeitkunde  im  neunzehnten  Jahrhundert  f  nebft 
Erläuterungen  den  Calender  betrefiead.  Her* 
ausgegeben  von  /.  H.  Frit/ohf  Dr.  der  Theo- 
logie u.  f.  w.  rgao.  XII  u.  310  S.  8*  (10  Gr.) 
(man  fehe  die  Recenfion  A.  L.  Z.  i Sof.  Nr*  |oO 
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STATISTIK. 


t)  fiAMiiRG,  gedr.  m«  ReiodL  Schrift,:  Schema^ 
Mfm  der  Diöz^fan  -  ^eifttichkeU  des  Srzbis* 
inums  (i)  Bamberg,  Auf  KoHen  det  bifchöf* 
liehen  ,  General  -Vicariats  -  Kanzley  herausgege- 
ben für  das  Jahr  xgai.  ago  S.  g.    (i  FL) 

t)  SaiRBUT« »  in  d.  Zeitungsdr. :  Tofogrmphifeh- 
almhiAesifohet  Handbuch  iAer  dk  in  dem  Oher^ 
tdainkreife  befindlichen  Siädie^  Morkie^  Dör- 
fer ^IVeUery  Mahlen- und  ElnBden^  «nit  mefa- 
rerea  ftattftifehen  Nachrichten  van  dem  könisl. 
Hechnungs-Revifor  ^.  H.  Honig  zu  Baireuth. 
Mit  höchiter  GeoebmigttHg»  i82o*  VIII  and  144 
S.  4.    (Subfcript.  Preis  i  FL  laKr.) 


0 

j)  WihiziURO,  ffedr.b.Dprbath:  Tepographlfche 
und  ßaiißifche  Befchreibung  aller  zur  jetzt* 

El  Würzburger  Diöce/e  gehörigen  Pfarreyen  ^ 
planeyen ,  Curaiien  und  Beneficien.  In  Ver 
bipdung  mit  katholifcben  Geiftlicben  gefamm^t» 
xiach  eigenen  Erfahrungen  und  Einfichten  her 
ausgegeben  ¥on  Jojeph  BeeZy  Verwalter  und 
Kaczßlten  des;  bifcbbflichen  General- Vikaria^ 
tes  zu  Würzburg,  igao«  XIV  und  go.  S.  4. 
(iFi.  laKr.)' 

4)  Topogr^iß^he  Charte  det  Hn.  Saler*  Obert 
mainkreifets  mit  aUergnädigfter  UnterftOtznng 

'  des  «köoigU  aU^rhöchften  Minifterii  und  der  k. 
RegieruDg  des  Obermainkreifes«  dann  mit  Zu- 
siehung irerfehiedeoer  anderer  Holfsmittel  und 
felbftigeriBdreKTttng  der  Landgerichte  in  beyge* 

'  fügten  (m)  Inhalte  mit  tfUergnädigfter  Erianb- 
«lifs  gefertigt  von  C.if.'//ainfAattm^,  K«B.  Haupt» 

.  mann  und  Ingenteudheransgef^elK  1820.  9  Blät- 
ter im  grdfsten  Royalfolio  (ziifammen  5  Schuhe 
hMh  und  6  Schuhe  breit).    (  3  Fl«) 

'•■"•■•      • .      ■•.;.■ 

Qrtiegei^  4  W^rlfe  iBud  auf  Scibfoription  au^ 
,  fser  dem  Buchhandel  erfchiooen.:    ' 

Nr«  I.  Den  Schcmatifmus  vom  Bisthnme  Bam- 
berg haben  wiCibereits  früher /(zuletzt  Srg^.BL  1819.- 
Nr,  lai*)  als  den  mufterhafteften  des  ganzen  König- 
reiches Baiern  angepriefen  ^  nach  welchem  fpater 
alle  übrigen  ^^formt  vi^deti  ^oÜtei^l  Unter  Bezie* 
hnnjg aurimfere  fi^^heren Jkizieigen  könnem  wir  in 
Wahrheit  fss^n »  dafs  itieCer  neiie&e  Sohematifmus 
noch  brauchSiurer  ■gnuv^edeaviMiam  4istab«Uafifcbe 
Brgänz.  BL  zur%  L.  Z.  1821. 


Form  diefsmal'weRblieby  weil  fie  hinderte,  dafs  den 
Pfarreyen  zugleich  die  eingepfarrten  Ortfchafterl 
bejge(etzt  werden  konnten,  weiches  jetzt  ^fch«- 
hen  ift.  Mehrere  WOnfche,  welche  wir  frabct 
fchon  über  diefeuGegenftand  äufserten,  Gnd  jedocn 
noch  unberüek&ch^gt  geblieben;  auch  haben  fiüh 
fögar  einige  Mängel  und  Fehler  eingefchlichen , 
welche  früher  nicht  vorkamen,  und  worüber  di^ 
nnparteyif che  Kritik  um  fo  weniger  fchweigen  kann. 
Auf  dem  Titel  fchon  fteht  eine  Unwahrheit,  indem 
das  Bisthum  Bamberg  im  Concordate  zwar  zu  einem 
Erzbisthume  projectirt,  aber  noch  nicht  umgeftaU 
tist  wurde.  Im  kurzgefafbten  chronologifcben  Uück- 
blicke  atif  die  Entltehung  des  Bisthum  es  und  det 
Suceeffion  der  Bifchöfe  vom  J.  1007  bis  auf  das  J^ 
Igig  ift  aus  Irrthum  der  erfte  Bifchof  Eberhard  fchon 
als  Erzbifcbof  aufgeführt  B.  Suidger  wurde  erft 
1046  Papft.  B.  Hartwich  ftarb  nic^t  im  J.  I054« 
fondern  am  6ten  Nov.  1053.  B.  Adalbero  (nicht 
Adalbert;  ftarb  1057,  nicht  io6o*.  B.  Günther  ftarb 
am  23ften  July  1065,  nicht  1066.  B.  Hei^mann  re* 
fignirte  1075 ,  und  ftarb  iog4 1  nicht  1076.  B.  Rtip« 
T>ert  würde  1075  noch  ernannt,  nicht  1076.  B.Egilr 
bert  1 1 39,  nicht  1 140  gewählt.  B.  Otto  11.  fkarb  im 
April  1196,  nicht  119a.  B.  Thiemoam  i6ren  Octbr, 
i)C3«  nicht  1201.  B.  Eckbert  am  5ten  Junv  1237» 
nicht  1235.  B.  Heinrich  am  i7tenSept.  lasS,  nicht 
1246.  B.  Arnold  am  I9ten  Juny  1796,  nicht  1295» 
B.  Werintho  1335,  nicht  1333.  B.  Leopold  am 
27ften  Juny  1344,  nicht  1343.  B.  Friederich  1351^ 
nicht  I3f3i  B.  Lambert  am  i5ten  July  1398,  nicht 
1399.  B.  Georg  IV.  am  22ften  März  1561,  nicht 
«362.  B.  Chriftoph  Franz  nahm  nicht  wegen  feines 
hohen  Alters  den  Würzburger  Bifchof  Georg  Karl  von 
Fechenbach  zum  Coadjutor ,  fondern  um  cQefem  fei- 
nem Neffen  nach  dem  Tode  das  Bisthum  zu  fiebern» 
was  er  vorher  durch  alle  unkanoprfche  Mittel  170« 
nicht  erlangert  konnte.  Am  SchlöfTe  wirdB.  Jofenh 
von  Eifcbftädt  als  Erzbifcbof  von  Bamberg  aufgeführt 
v^as  er  doch  bekatintliÄh  noch  nicht  ift,  auch  kaum 
mehr  werden  ^rd ,  da  er  bereits  im  goften  Lebens- 
jahre fteht.  (Möchte  doch  die  Anfertigung  und 
Correctur  folcher  Notizen  künfHg  einem  lachkurid  • 
gen  Gelehrten  fiberlaffen  werden!)  Auffallend  ift, 
dafs  S.  23.  noch  2  Domherrn  unter  den  Lebenden 
aufgezählt  find ,  welche^  fchon  länger  als  ein  Jahr 
todt  find  —  dafs  die  jetzige  Dienftleiftung  deft  ehe- 
maligen  Vikars  Niefs  vi/y  RenOeanuen  zu  Schwa^ 
bachf  wie  feine  Oebortszeit  u.  L  vr.  (S.  23.)  mit 
^  (♦)  StiU- 
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StiUfohwebm  Obergaiigeii  wurde  —  dafo  S.  31.  der 
Beneficiat  Wolf  nlcm  näher  bezeichnet  tft.  Eine 
gräfliche  Familie  Ton  Rotenhan  zu  Restweinsdorf, 
(S.  33*)  giebt  es  nicht,  wohl  aber  eine  Freyherr'* 
Uchc  Auch  hätte  bemerkt  werden  foUen»  dafs  das 
Präfentationsrecbt  zwifehen  der  freyherrlichen  und 

fräflichen  Familie  alternirt«  —     Bey  der  Königl* 
libliothek  (S.  39.)  ift  das  Dienftperfonale  unvol- 

Itändig  angegeben ,  indem  nebft  Jack,  als  erftem, 
auch  Wunder,  als  zweyter  Bibliothekar,  Reinhard 
und  Eder  als  Scriptoren  angeftellt  Gsd,  in  welcher 
Eigenfcbaft  fie  auch  anderswo  nicht  aufgefbhrt-wur* 
den.  S.  43.  kommen  a  Exconventualen  von  L«ig- 
lieim  als  noch  lebend  ror,  welche  doch  fchon  vor 
einer  Reibe  von  Jahren  geftorben  find.  Mehrere 
Ortfchaften  z.  B.  Trailsdorf,  Pilgendorf,  Burglefaü, 
Böfeaach  u.  f.  w.,  find  aufgefahrt  als  pflichtig  zur 
Hälfte  in  eine  ganz  entsegengefetzte  Pfarrey.  Zum 
Berten  diefer  Gemeinden  felbft  und  der  neligion 
follte  das  General«  Vikariat  bey  Erledigung  (olcher 
Pfarreyen  die  Centralifirung  auf  eine  Pnirrey  zu  be- 
wirken fuchen.  S.  127.  wird  behauptet,  die  ange- 
gebene Seelenzahl  88  der  Kuratie  Kflps  bejreife  ein« 
zig  die  Scblofsbewobner ;  wer  diefes  Rennt,  ift 
überzeugt,  dafs  hier  ein  Irrthum  obwalte,  wie  & 
129.  bey  Mitwitz  —  vermuthlich  foUen  alle  im  Burg- 
frieden Defindliche  Einwohner  zu  denSchlofsbewoh* 
Bern  gezählt  werden.  S.  i^g.  ift  der  in  Windheim 
wohnende  Pfarrer  als  Beneficiat  der  Feftung  Rofen« 
berg  bey  Cronach  angefahrt ,  welchen  Dienft  er  un* 
möglich  verfehen  kann.  Das  General-  Vikariat  foll- 
te endlich  dahin  arbeiten,  dafs  alle  Beneficien  nur 
den  zeitigen  Pfarrern  undKapIänen  jedes  Ortes  Ober, 
tragen  werden,  damit  diefe  beffer  ftehen,  und  die 
Pfründen  eenauer  beforgt  werden.  Ein  unbegreif- 
liches Verleben  fchliefst  das  Werk,  dafs  ein  bishe- 
riger Penfionift  als  Pfarrer  angeftellt,  und  hierdurch 
h  Pbrreyen  erlediget  worden  feyen.  Das  angege- 
bene Verzelchnifs  von  Druckfehlem  und  Spracbun* 
richtigkeiten  könnte  leicht  noch  vermehrt  werden 
z.  B.  Trubach,  Dörringftadt,  Pretsfeld,  Grabfta- 
te,  Purfar,  aufeelöfst,  Herr  Mitgh'ed,  Sepultur 
V.  f.  wl  Wie  bedeutend  Qbrigens  das  Bxsthum  Bam- 
berg an  Umfang  und  Seelenzahl  ift,  erhellt  daraus t 
dafs  es  169  Pfarreyen,  d7Kuratien,  85  Kaplaneyen, 
9  Kooperaturen,  49  Beneficien  und /195,90g  Seelen, 
aiisfchliefslich  der  Garnifonen  in  den  Hauptftädten, 
der  nroteftantifchen  Pfarrgemeinden  und  cfer  Juden^ 
Schart,  enthält.  Uofere  wenigen  Rügen  haben  Qbr> 
g'ens  blofs  den  Zweck,  die  nächfte  Krfcheini]|ng  ei: 
Des  Schematifmus  zu  vervollkommnen.  Dazu  möch- 
te vorzQglich  noch  beytragen,  wenn  das.  General« 
Vikariat  jeder  Pfarrey,  Kaplaney,  Pfründe  u.Lw. 
den  ihm  bekannten  wahrfcheinfa'chen  Ertrag,  bey- 
Ibgte  ,  damit  kein  Priefter  mehr  aus  Mangel  an  of fi«, 
dellen  Nachrichten  nach  ein  er  Stelle  ftrebe,  welche, 
kaum  halb  fo  viel  abwirft,  als  feine  vorise,  wie  es 
leider  f  fchon  einigen  Pfarrern  begegnet  iit,  weil  die- 

.  von  ihnen  verlangten  Ste|leanicb;^f£eadiQb*ausge*> 
fchrieben  waren»  # 


Nr.  41.  ift  eine  mflhfame  elpluihetifcbe  Zulanf- 
menftellung  aller  Ortfchaften -des  ganzen  Obermain- 
kreifes  nach  Seelenzahl,  Steuer  -  Diftricten  und 
Landgerichten  mit  kurzen  ftatiftifchen  Bemerkun- 
gen; fie  ift  gefchöpft  aus  den  königl.^  Regieruogs- 
actea,  Kammer  der  Finanzen  f  und  do^h-Ainunen 
diefe  officiellen  Notizen  weder  mit  obigem  Schema- 
tiftnus  Qberein ,  noch  auch  mit  dem  in  vorigen  Jahr 
erfcbienenen  Adrefs  -  Handbuche  des  Obermaui« 
kreifes,  deffen  faft  ganzer  Inhalt  aus  denlköDig^, 
Regierungsacteii,  Kammer  des  Innern,  der  Policej- 
Section  genommen  wurde.  Welche  von  diefen  3 
Officialquellen  foU  nun  vor  der  andern  einen  Vcxr- 
zug  haben? 

Nn  3*  ift  der  erfte  Verfuch  der  Art  zu  WOrs. 
bürg,  wie  alfo  mit  Schwierigkeiten  verbunden. 
Alle  Pfarreyen  mit  der  Zahl  ihrer  Beneficiaten  und 
Hülfsnriefter,  Seelen,  eingepfarrten  Dörfer, *Wei* 
1er,  Höfe  und  Mfihlen  neblt  .deren  Entfernung  vom 
Pfarrorte,  unter  Zufiisung  des  DecinMtibnäufses 
jeder  Pfarrey  und  Pfründe«  Die  Würzburger  Diöcefe 
entbäk  tog  Pbrreyen,  in  Klöfter,  15'  Kjxriüen, 
26  Beneficien  und  ai  Landkapitel;  den  mtiAiBn  der* 
felben  find  ftatiftifehe  Notizen  b^ygefügt.  AufFat 
lend  ift,  dafs  diefer  aus  OfficialgtteU«ii  geich5pfte 
Verfuch  weder  mit  dem  1817  erfcbienenen  officid- 
len  Scheniatismus  des  General -Vikariats,  noch  mit 
dem  gleichfalls  aus  Officialquellen  bearbeiteten  Hand« 
buche  Scbarold*s  für  den  Untermainkreis  flberdn* 
ftimmt.  Zu  bedauern  ift,  «Jafs  der  Vf.  feinen  griV» 
fsern  Plan  aus  Mangel  an  Beytragen  nicht  ausfahren 
konnte ,  indem  er  die  Entfrehung ,  das ' AufblOhen 
und  den  gegenwärtigen  Zuftand  Jeder  Pfarrey  lie- 
fern ,  die  Pfarrfprengel  in  ftatirtifchen  Tabellen  be* 
fchreiben,  dieltirchen,  BegrdbnifspUtze,  Schulen, 
Holfspriefter  und  befondem  Verbindlichkeiten  ange- 
ben, das  beftändige  Einkommen  von  Gebäuden, 
Zehbten,  GrundgeffUen  ^  Säpitabinfeo ,  Beföldun- 

!^en ,  Gebahren  und  Auegaben  fowohl  als  die  unbe« ' 
tSndigen  an  StolgebOhren,  Opfern  ,  nnd  für  vnUk 
kürlicne  Verrichtungen  angeben,  die  Erfatzpoften 
nnd  Nebeneinnahmen  beftimmen  wollte.  Eine  foj« 
obe  Arbeit  wäre  Gewinn  für  d«  Staat  fowoiil  als 
fac  alle  einzelne  Prieftep,  wesw^en  wir  den  Vf. 
dazu  befonders  ermuntern. 

Nr.  4«  ift  ein  ganz-miCslongeneeProduct  fowohl 
rückfichtlich  der  Zeichnung,  als  des  Stiches.  Viele 
der  dem  Vf.  fehr  bekannten  Ortfchaften  feiner  Um- 
gebung find  an  einen  unrichtigen  Ort  gezeichnet, 
oder  nicht  orthpgraphifch  gelchrieben.  Faft  kein 
Landgericht  iti  fenlerfrej.  Dazu  kommt  nbcb  die 
Unbequemlichkeit  des  Formats  in  %  s^rofsen  Royal« 
folio* Blättern,  welche  in  ihrer  ZuTammenfagnng 
ein  ganz  .befonderes  Lokale  erfodern«^'»        <    * 
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HblmstXot,  in  d.  Fieekeifenfchen  Bucbb.^  Gal^ 
lerie  der  jeiztlebend&n  deuüfehen  Biahter  %  Ho* 

moM^ifchrtftJMhrp  J&»lA/er»  Ueberfitser  mu 
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masm  Sprachen  ^  Anehehgen  und  Herausfge* 
M  ber  beltßirifHfcher  Schrifien;  begleitet  ziia 
..  Theil  mitf  bin  «md  wieder  ganz,  neoen,  bio- 
grafJiifcbea  Notfoen.  Beforgt  von  Friedtich 
MaßmoMn.  Zweyte  mebr  erweiterte  For^ 
{etzoog.  xgsi.  83  S.  g.   (8  Gr.) 

Die    Erweiterung  des    Planes ,   wodurch  diefe 
mweyte  Fortfetzung  nun  mehr  eis  die  Hälfte  ftarker 

feworden  ift,  als  das  Hauptwerk  und  deffen  erße 
ortfetzang,  (v^rgl.A.L.Z«  igio.  Er^.  Bl.  Nr.  119. 
iiad  i8;2o.  Nr.  53.)  beftebt  vornehmlich  darin,   dafs 
der  Herausg.  jetzt  bev  den  meiften  Schriftftellern 
fh  gröfster  udrze  ä\if  das  biJigedeutethat',  wodurch 
fie  im  äfthetlfchen  Fache  yornehmlicb  bekannt  ge« 
^worden  find,  was  fraher  nur  in  fahr  wenigen  F&llen 
«üsnafams weife  gefcheben  war;    UeberdieGs '  hat  er 
den  grofsten  Fleifs  angewenUetV  'die  LAcken  und 
IJngewifsbeitea  in  de^n  beiden  frühern  Sa^imlungen 
zu  ergänzen  und  zu  hebi^p,  und  ift  dabey  von  mehr 
rero   Literaturfreiin4cn  unterftQtzt  ^  wor.deu. .  .  Dafs 
tfeffenungeachtet.über  äie  wenigen  Functe,  worauf 
Hrl'ü.  leine  biograpbifcben  Notizen  befchränkti 
(Vorname,,   büirgerjiqher  Charakter,   Aufen.tbaltsr 
ort»  Geburtsort,  Jahr  und  Tag  der  Geburt),  nicht 
bey  allein  .hier  aufgeführten  Individuen  genügend^ 
jiuskunft  gegeben  werden  konnte,  und  von  Manchen 
tiur  der  blofse  Name  angefahrt  wird,  kann  die)eni* 
gen ,    die  mit  den  Bedingungen  und  Schwierigkei- 
ten Shnlicher  Sammlungen  oekannt. find,    unmög- 
lich befremden..    Hrn.  Ä.  Plan  ift  in  gewiffer  Hin- 
ficht    noch    ausgedehnter >    als  d^r.des   gelehrten 
iDfcutfcbland^s ;    er  fahrt  auch  folche  Dichter  auf^ 
die  nur  mit  einigen  einzelnen ,  etwa  m  Zeitfchriften 
«ufoenommenen ,    Gedichten  öffentlich  aufgetreten 
find.     Seine  Gallerie  kann  cfaher  f uph  neben  jenem 
gröfsern  Werke    fortwährend  recht  gut  beftehen, 
und  wir  komien  fie  allen  denen  emp^blen-,  decen 
Intereffe^an  d^sr  afthetifchen  Liteuitur  Beutfohlands 
fich  lü$.  auf.  di9  genauere  JKenntelfs.deT  lebehden 
Sd^nnf^nfr,    auch' der   minder  .berühmteoy   er- 
tireckt;    Nur  mnffen  wir  den  Heraus»,  fowohl  als 
den  Verleger  erfuchen,  für  das-  n&äutjpt  Jfahjciceine 
neue  Fortfetzung  erfcheinen  zu  laffen,  fondern  viel- 
mehr die  bisher  erfchienenen  drey  Verzeichniffe  neu 
iibßif^rbm^VtjnmaGafi'te^zn  vex^eis^Sn;  denn  diefe 
Lifti^  mnfs  ni^hweadignn  Brauchbanceit  und  Werth 
Ü^uf^erftferlieir^n , .  weou,  »Hin  Itiber  ijiMtK  S^riftftel- 
|e.r  «vier , verfchiedetie'  Brciehuren/  naeUfioKktgeil  foU. 
2uv  \(eryolik.^knDmpiUig  des. Ganzeft'wlll  Rec.'^jgem 
nacth ,  Kräften  beytiag^ , .  und .  deiähalb  /  zuvortterft 
foigeni^  neueEi^^n^n^gan  tind  Benebtiflangeji.mit- 
theileii,*  welche  och  bey  der  Durchficht  dieferzwey* 
tcn  Fortfetzung  dargebotfai  h^en.    C^'^AlAiäg  ift 
eiii  Preudonym ,  den  viele  kennen,   aber  nicht  ver- 
ratben  mögen.  —     G.  W.  Becker y  der  S.  j^'^l^V^^  * 
berfetzer  .englifcher  Romane  vorkommt,    ift  ohne 
Zweifel  der  fchon  in  der  erften  Fortfetzung  aufge* 
fahrte  Doctor  der  Medizin  diefes  Namens  zu  Leip« 
2ig*    Adolph  ßergen  ^  ift  nach  des  geL  DentfchL 
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lyier  9.  dwrDideoMs  SImIkm,  DsMig*    "Bsdmihwrgi 
Chrtfkiuh  Ghrifiaphj  iftXtö  1803  Prediger  w  Klein. 
Ikibs.    £>6ringy  Prediger,  zu  Elberfeld,  der  im  Jahr 
X803  in  Verein  mit  Anion  Nmm^er  eine  Sammlung 
von  Gedichten.  heran2|^,  {ehit.    Die  Korallen  des 
iProf.  Gerle  find  keine  Sammlung  von  Gediähten» 
ivie  ans  derai  Beksenfion  in  unfere  A.  L.  Z.  igi8% 
Erg.  BL  Nr.ag«  beitvorgeht.     Hefekiel j  Chriftopb 
Friedrich,  V^rfbfijBr  .einiger  Gedichte  \m  Tafphen"* 
buch  Urania ;  ift  Diaconus  an  der  Moritzkircbe  zij| 
Halle,'- (alCb  keiii  Pfeadooymus).    /C  E.  vanHoUei. 
ift  nicht  mehr  zu  Breslau,  fo  wie  von  Huadi-Ra^ 
dowsky  nicht  mehr  in  Sachfen.    D.  (Pani^l)  »Hor^ 
ift  Gaftwirth  zk  Dresden.    JT.  immermonn  ifs  A^c^^* 
teur  zvi  Mdnft^r.     Der  Pfeudonym  Indigenat-VL 
der  StreifzOge  durch  dasRQgenland  (nicht:  Ringen* 
tend,  i^ie  hier  gedruckt  ilt),  fcheint  nicht  in  diefi» 
Gallerie  zu  gehören.    Der  geheime.  Rath  J*  F.  Krier' 
er  lebt  jetzt  wieder  zu  llalberftadt.    Hr.i^oji  der 
anken  lebt  zu  Gr^ifswakL     Dr«  Joh*  Mich*  tmub» 
Im  ff  hält  fich  zu- Erfurt  auf  als  Erzieher«    Der  S.  40. 
vorkommende  K.  (?•  Leopolde  welcher  Verfaffer  ei* 
neS  Traim^fpiels-:  Die  Auswanderung  der  AUen  fey a 
foll,  verdanKt  feine  Stelle  ih  diefier  Gallerie  einem 
offenbaren  Misverftändnifs;  denn  es  ift  damit  wohl 
kehl  anderer  semeynt,  als  der  vberahmte  fcbwedir 
fefae  Dichter  diefes  Namens  imd  ftatt  Alien  iit  A/en 
m  lefen.     W.  Lohmann  ift  Buchhändler  zu  Magde- 
burg;  fein  Voterbaltnagsblalt  hat  aufgehört«    Der 
Vf.  des  Trauerfpiels  Anna  heifs  iroii  maUmahnvcoA 
ift  ein  meklenboi^tfcher  Edelmann,    »om  Mann  ii% 
nicht  alleiniger  'Herausgeber  der  Zeltfchrift  Eos* 
Ernft  Jak.  Herrn.  Manch  ift  Profe^or  der  deutfchen 
Literatur  an    der  Cantonsfchuk  zu  Aarau*  ../•Ca 
ffiindel  S.  47*  ift  zu  ftreichei»,  er  kommt.^S»  49*  als 
//  (?«  NSndel  noch   einmahl    richtiger  vor.    Bey 
Oken*e  Geburtsort  freyburg  war  hinzmcnfetzen  ijm 
Breisgau y    da   es  mehrere  Städte   diefes   Namens 
giebt.     G.  PrSmrftei  ift  Vorfteher  einer  Erziehungs* 
anftalt  zu  Hamburg.    iC.  A»  Ragotzky^  Vi.  dvsuS\r 
tnation^n,    ift  jetzt  Oberprediger  und  Superijaleo* 
dent  zu  Galbe  an*der  Milde  in  den  Altmark*    von 
Ramdohr  war  bisher  preiiffifcher^GefandterznNe^ 
anel.  .  Raufchnik^  Vf.  der  Gei^enfterfagen  und  Kö- 
nigskerzen, ift  Dr.  der  Medüpin  in  dentUntenrheiO'^ 
(?egehden>und^hat  unter  dem  fin^irten  NameB  Ra* 
fenwall  eine  malerifche  Reife  herausgegeben«    Der 
pfeudonyme  Theodtfcutj  >  Vf.  der  Beyträge  zor  Mo« 
delecture,  ift  der  Dr.  <S^  Afcher  zu  An'Hn«  Ä  Qir, 
Wo  gener  9  Prediger  zu  Altetifktbo  ät  jetzt  noh  $^» 
perintendent.  «^    Um  Ktgansnngett  und  Beyträge, 
wozu  Hr.  R.  die  Freude  dfr  literatvr  auffodert, 
noch  von  andern  Seiten,  wo  möglich,   za  veroo» 
laiffen  \  will  Rea  biet  e^ne  Reihe  zum  Theil  bekamt 
ter  Namen  von  Schriftftellern  herfetzen,  über  deren 
Lebeaeverhaltniffe  Hr.  R.  keine  Ausiiunft  erhalten 
konnte  und  die  er  infofern  meiftexis  als  unbekannt 
bezeichnet  hat.     Es  find  folgende:   Karl  Anforge^ 
Ardennoy  Franz  Axter^  Aug.  Bergnen  Bibau^  Bocks- 
Hammer^  Johanna  von  Bo/e,  Pauline  9on  Bredow^ 
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A.  C*  wiin  Bgkfffielny  i.  &  ^pMtaten  R  Fwgädo^ 
Wihet  iVL  des  B|»08i  4fie  Letlen  zu  Buchen),  /; 
^amt^  Juft^Predttu*  k.fr&und  (Heratttecber  emer 
ffiutoraolefe  «tat  Kotzebues  Schriften  ),  7.  A  Fr«^,  N. 
Rrfi^  <jerJior,  F.  W.GiUmg\,  Gloxin^  &.  voA  Cöiz^ 
von  Ümtwald  (angeblich  Vetfa£Ce«i  dter»  ftomaos: 
Wahl  und  Fahmog) ,  A.  W.ert»ßl^  Dr;  B. &\  Güns^ 
burßt  GuaermäMn^  0.  F.  Hämby  /•  Hill^  0.  C  C^. 
D.  rnnfemann^  Ernft  pon  Heimburg ^  G^.iL  Heinf0% 
(Vf.  der  Romane:  Margaredia  MauUaCäk  u,  a'.)t 
Jtcfr/  Ikntdoßi  (Beerbiiter  des  Gid-roai  (Corneille  ), 
tterva  ^  LuStfig  Eugen  Hefte  f  Hlnko^  J:  L^  A.  Ho^ 
bein ,  Jbh.  Feier  Hölzly  Aug.  tiaüeis  Jfiu/khberg,  Dt; 
Ifyneekp  Frmnz  Jägtf^^  innaceüz^  Dr«  /«  th^Junki 
ryeif.  d€s  Gedichts  Chrytton),  hK.  JuWgmtmH^  A. 
KixrvWt  /•  A.  Knüti^l^  Ueinrieh  König  (Vf.  :der 
Tragödße:  Wyatt),  Kdbnann^  P4t.  Kroll  (Vf.  det 
BlicKe  der  PbantafieJ,  Fr.  Käehelbecketi  IVf.  der 
Mtittiied),  fr.  von  Kursky^  K*  C  t.«  Langidor/t  T. 
CD.  LmenJMnf  Fr*'Lenburgt  G.  LMieoaif»  & 
l6gUT%  Freyhertvon  L&UmUz^  CA.  Btämminger^ 
Frejheft  vönidanagetem$  Jonas  Chtif^pk  mark* 
wortf  Eiuatd  Meärfchntry  Immanuel  meior^  PhUlp* 
plne  von  ÜSenlngk^  ßrdmaun  Maller  y  A^  W.  Naiho^ 
Kart  NehrUßh^  Kart  von  Nordeck  ^  J.  G,  Ründel^ 
Ainalie  von  Obryu^  /.  C.Oelfsoer^  Gu/imvOAen^  X* 
Päulfeny  J.  N.  Freyherr  von  Pelkhovenf  K»  A»  von 
Ferflas.  C.  W.Pefihely  von  PwverUngj,  S.  Plöiz^ 
treyherr  von  Poifaij  M.  von  Priefer^  C  H.  WJtlaa^ 
he^  Heldieij  Aman  Reuige  Julie  Frey  in  von  Richi* 
hofen^  A.  Wilh.  Riem/ehneider  r  Htinr.  LudW.  Richr 
tef^  Ed.  Rolle^  Fr.  £  ROmel^  F.RA.  Sack^  M 
StkldnumiVS.  eines  Romans:  £deard!s  letzte  Jahre)» 
Chrißu  ScnaUer^  Jüurlvon  Schiermeks  Georg  Gußav 
Sehirgesy  Franz  von  Sel^eehiaj  Jäh.  SckneUer^ 
(HemtisgebBr  einer  Samxoliuig  %o^.  Ron(iai|3(^n  )> 
rr*  Sehott  9  &•  Schreibor  9  F.  SMi$zenberg;er ,  Aug. 
Söhumaahifrj  Schweder  9  £*•  T«  Seahuf  ti.  Seide/ ^ 
Ti^uaiimd  von  Selge^  X  S^ndiner^  C*  L*  Ar  oon 
a^men^  F*  J.  Sieblngt  Heinrich  SpUtmi  S.  L  Sta^* 
fFbach^  J.  Stendrot  7.  W.  Sir^fferi^  Jul.  Simla^  T. 
S.  Surr  9  Rajkaal  SyllOf  C.  Tkienemann^  Thomann^ 
SöpUevonJUvenhltfi^r^  F.  2>m,  Joh.  £.  Tfchar^ 
nett  Vieler  %  Ldw.  Kog^t,  J.  N.  von  Waibel\  J.  E. 
Wargemiin^  Oüo  Weiler  ^  Karl  Otto'  Werning^  F. 
WaiehaU,  Wildenhayn^Helmuth  Winier,  LouUvon 
Wibejar^  Pkä.  Wünmiug^  Friedr.  von  Ziff. 

Der  Druck  diefet  VeraieichDiffes  ift  leider  faöchft 
fifehlerheft  und  Mfter  ^bAesn  Verfefaen  ,  welohe  Recb 
.  nicht  berichtilgeA  laum  oder  die  der  Berichtigung 
nicht  erft  bedarfen;,  fUefat  unter  andern  S.  9.  Art* 
eÜo  fbr  jfffMfot.S.  17.  lefe  man  Jepkthaidin^  S.au 
hfe  ätaa  Ingolf  (tati  JUkoj^»  S»  nj.  «bten  Merfa- 


^r^i  S*  ÄJ.  unten  Ba^chfeld^  S.  09.  Lommmtafeh^ 
S.  4».  Jäcopoi  S,  43*  oben  Malsburg  ^  S.44.  oben 
Bffhmern  ftatt  Fohmarn  und  baid  darauf  Afedeitt  ftatt 
MedlMf  S.  $0.  Stechpuyifche  fttr  SzeOhengi/kht  S.  51 
oben  AltranfiädM,  &.  65.  Gita^  Govinda  ^  iL  6^.  uol 
ten  Rino^  S.  73.  oben  leisnig,  daLvnten  Tafciucke 
S.  76.  oben  Altenplatho,  S.  gl.  Peirikau^  S.  gal 
Wyfs  ftatt  Wysru.i.  L\    ^ .-    .  ' 

♦'•■.• 

flCttÖNX   KÖN8T& 

Magdeburg^  b.  voh  Schatz:  Rcjbertvon  derOftoH. 
Eine  Begebenheit  aus  den.  Zeiten  der  nmiem 
Kriege,  Von  Karl  ^olak  %gij.  Er/ter  Th^ 
317  S.  Ziveyter  Theil  270  S.  (eigentlich  aber 
fl86,  da  der  vierte  und  fünfte  Bogen  gieichlau« 
tend  paginirt  find)  gr.  g.    (a  Thlr.  %  Gr.) 

Einer Ton  deA  vieIeJt  Romanen,  die  der  im  Jahi^ 
1819  verftorbene  Verf.,  unter  urtgünftigen  aufsera 
Vcrbältnifren  ip  grofser  Haft  fcbneb.  Erift  den« 
auch  io  befchaffeo,  wie  man  es  unter  diefen  Um* 
ftänden  erwarten  konnte;  eine  Gefchichte  in  Bri»- 
fen  voll  hohler  Phrafen ,  ohne  Wahrheit,  Gehalt 
und  Intereffc.  Das  letztere  haben  ihm  inabeton; 
dere  ituch  die  Beftrebungen  des  Vfs.,  die  Gefchicb« 
te  an  die  politifchen  Et-eigniffe  der  neuern  Zeil 
anzuknüpfen,  durchaas  nicht  verfchaffen  können 
da  alles,  was  in  dicfer  Hinficht  gefctiehen  iit  alt 
verfehlt  und  beftandlos  erfcheint.  Hatte  der  Vf  je 
Ifeine  Anlagen  ganz  anshilden  können ,  fo  möchtt 
er  Oberhaupt  eber  Beruf  fdr  den  komifchen  alä 
für  den  ernften  Roman  gehabt  haben.  «.        '   ^ 

MEüK   AUFLAGEN. 

ftr    gefeVfobtftliches   Spiel    und   VeranOM 
Von  Äir/  Jr«Wfc».  ßeyi,  verbÄ^SJ 
vermehrt«  Aaflage.    Ohne  Jahrzahl.  VIII  und 
i?'  5-  "-i^-^  *  ^^'"•^    <M.  f.  die  Rec.  Et^atzi 

•   ••  •    ■  .■       .       f         ■        • 

BBRLik,  ^päackeraadHuaibl«:  UtOtSIkublt  4f^ 
'"^iff*f^P*?^'^P'''*^*^dIJteraturt  oder  Aua^ 
■  1^^  ■  «•|*J*voli»«-  Stack«  nuff  den  klaffiföfaea 
itahinddwaiProfaiftm  uad  Dichtetii,  üebft 
JSachridhtev  TOD  dea  V«£iiffisrii  «nd  ihrtn  Wer» 
fcäo,  von  Ludu»^  Idelar,  PrMä/chet  The«, 
^pme  nanearbcitete  Auflage,  igio.  XII  nnd 

A.I»  Z.  ^goj.  Nr.  f6%.y 
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THSOLOGIB. 

MAiMSf  b.  Knpferberg:  Der  ApßUgei  des  Katho- 
Ueismus*  tinm  Zettfcbrift  zur  Beriobtigaog 
n^Doigfaltiger  Eotftdlungen  des  Eatbolictemog. 
Far  Frtfttode  dtr  Wal^rbeit  ^nd  derBruderliebet 
¥00  Dr.  Graiz »  Profeflbr  «o  der  kath«  tbeoL 
Facoltät  der  Preafs«  Rbein-  Univerfitit  za  Bonii. 
ZweyUM  Befu  igai.  lao  &  gr.g. 

Noeh  abertrtebeoar  and  bhterer  al«  im  «rften 
Hefte  klagt  hier  der  Vf.  ebor  tbeils  abficfatH- 
ehe,  theiU  dareb  UnwifCiDbelt  reraoUfste  Mifaver- 
ftiiidiriffe  der  katholifoheo  Kircbemlehre»  and  Ober 
«luthwilllge  NWaemegeo  nad  febale  SpSfse  gegen 
•fazeloe  Artikel  denelbeD:  dagegen  preifet  er 
idcht  ihioder  den  gotea  Sinnt  die  Hamanität  und 
die  Befebeidenbeit  der  Katboliken  (etwa  wie  fiob 
diefa  in  den  neeero  Proteftantenirerfolgungen  in 
Frankreicb  ned  Ungarn  kund  Riebt?  man  febe 
über  iKe  lettteren  A\e  Ifisi).  —  (Jnterriobtete  wer- 
dne  dabey  ich  des  Liebeloa  ntebt  enthalten  kön- 
neo,  ond  fich  nur  frenee»  dafr  die  Zahl  der  im 
Aebange»  glelobwie  in  einem  Index,  felbft.aes 
FlagrcbiÜten  forgOltig  regiftriften  BelekKgungen 
der  katb<difcben  Kirche  fo  finfaerft  gering  ift  ge* 
gep  die  Maffe  von  Scbmibrcbriften»  womit  Jetzt 
grobe  nnd  feine,  neue  und  alte  katbelifehe  2Selo- 
ten,  verdeckt  nnd  nnverdeektf  die  evancelifohe 
'Kirche  angreifen.  Wir  finden  nur  Eine  BeTchw^r» 
de  dea  Vfs«,  welche  Beachteng  önd  baldigfte  Er- 
ledigung verdient,  nfiinliob  diCf  wekbe  nob  auf 
das  \tk  den  tfieologifehen  Anndeo  nnd  in  dem  Oe- 
felllchafter  mitgefbeike  angeblich  faildie  OiaiAeos- 
lie|ceontnifi  beziebt  Der  Vf.  mefa  ea  abr%eoa 
Bocb  ans  den  nenefken  Vetbandhingen  flb^  den 
VoTaifcben  Auffatz  im  Sepbrooizon  erkannt  haben» 
dafa  die  Proteftanten  In  foldMn  Pillen  oft  niehr 
ala  oonartheyifeh  find  (rld.  die  Rec.  im  Bermiea): 
nnd  fo  derf  er  .«hlt  Sleberheit  darauf  rechnen, 
dafa^  wofern  jenea  Olaaben^bekenntniüi  erdiditet 
ift,  Bvangelifcher  Seita  dtefs  ohne  Scbonnng 
gerfigt  werden  wird.  -*-  Aber  waa  fbr  Efndracke 
infilTen  Katholiken,  weldie  mit  der  neeefken  Lite- 
ntnr  nicht  bekannt  find,  aua  den  lilttern  muz 
ellgemeie  aoagvfprocbenen ,  alfo  aneb  enf  alle  Pro- 
täitanten  zu  beziehendan,  Klagen  erhalten,  denen 
Im  Anhange  fcheinbar  Mege  dem  Anfehen  neafa 
mir  etwaa  fon  Vielem ,  beygil^  ind !  der  Vf • 
MrgäiiM.  BLmtrAß  LZ.  i|ai* 


^wili  Bruderliebe  bef&rdetn?    Sieht  ar  denn  niebf ,. 
dala  er  durch  feine  einfeüigen  fibertriebenen  Kla- 

Sen  viele  feiner  Olaubensgenoffen  mit  der  gröfsten 
itterkeit  gegen  die  Evangelifchan  erfoUt,  nnd  bf« 
ibndera  in  den  katbeliCcMn  Lindem,  welche  eilt 
feit  kurzem  unter  die  Herrfchaft  evangelifcher 
Regenten  gekommen  find ,  und  wo  man  obnebipi 
So  geneigt  ift,  nberali  Beelntrlcbtteungen  der  ka- 
tboL  Kirche  zn  feben,  obgleich  diefe  nrade  4ie 
am  meiften  bWfioftigte  ift?  Beffer  ala  folcbe  Ape* 


_  ik  ift  die  fcbirfite  Polemik,  denn  diefe  flöfift 
doch  nur  Bedauern  nber  den  Irrtbum ,  hdchfüna 
Unwillen  ttber  die  Verfto^theit  dea  andern  Tbeila 
ein,  aber  fblche  Apologetik  erfftilt  mit  bitterm 
Hefa  JMfan  vermeynte  abermithige  fieUdifiger. 

WinenfcbafUictien  Wertb  haben  die  AuHatae 
diefea  Heftea  durcbana  nicht.  Der  Vf.  begnOgt 
fich,  aua  einigen  katbolifcben  Dogmatiken  Stdleo 
anazubeben,  welche  die  angetrficn  mifaverHunde- 
neu  Lehren  erliutem  follen,    und  diefe  mit  efali« 

J^en  Bemerkungen  zu  begtelten.  Da  er  fidbft  S*  7 
o  hohes  Gewicht  darauf  legt,  dafa  nur  daa  Kir« 
chenlehre  fey;  guod  fempetf  qaod  ubique  etqued 
ab  Omnibus  eredUmn  efe^  und  da  bekenntliiali 
evangelifche  Theologen  grade  Aber  diefe  Bedingun- 
gen die  fchSrfften  Untarfochuagen  angefteUt  Imi- 
ben:  ib  dfirfte  man  wohl  erwarten,  dafa  er  feine 
dogmatilchen  Beftimmungen  gewiCEer  Lehren  eben 
durch  hittorifche  Unterfuchongen  rechtfertige. 
Aber  diefa  gefchiebt  nirgends,  nnd  ib  ift  alfo  &• 


genda  gezeigt,  ob  felcfae  Beftimmongen  wirklieh 
von  dier  Kircne  gegeben,  oder  blelapr6liabetieyen« 
Die  erße  ja>bandlnng  „äfor  £e  If^uWbUUäi 
der  koshtd^Kireke*'  (&  i--4ft)  ift  meift  aua  Stei- 
len von  MaUnt,  Doimmyr  und  jBed«  Mayr  zoCmh 
anengefatzt.  Zuerft  weiden  die  Mcannten,  jetzt 
gangbaren  Beiebrinlinngen  diefer  InfaUibilitia  epf- 
geiihlt,  und  nach  die  Vfs.  Anadrodcen  mufa  man 
glanbea,  die  Kirche  habe  fich  diele  Oeenzen  Telbft 

Sefteckt*  Pr&f en  wir  aber  z.  B.^  den  8.  4  anfde« 
allten  Orundlatz,  ndafi  tue  Kirche  keime  neutm 
Offenbmrumgm  mehr  crAefte*^  an  jenem  Pmfftain 
der  echten  Kirehenlehre»  Ib  ergeben  fich  fehr 
bedeutende  Zweifd,  ob  derfelbe  ala  kirchliche 
Beftimmung  angaiehen  werden  dttrfeb  Denn  WU« 
hdlm  Ocomn  fkga  in  feinem  srmtsmna  de  faermmm^ 
so  Mtarie  (hinter  den  Qaodliknrn.  ärgent.  1491  fei.), 
die  Lehm  von  der  TYaefnbfkantiation  finde  fiak 
aidbt  in  dar  Sahtfift,  eher  mtmgUwkot  d»h  fie 
0(4)  •  da» 
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dao  heil»  VStero  Ton  Gott  geoffenbaret  ley»   Und 
wollte  man  geseo   Occam  mifstraaUch  fajiit    fö 
höre  man  deo  Voctor  chrißianiffimus  den  Canzler 
Gerfon ,  '  welcher  in  feiner  Predigt  de  conceptione 
F.  Mariae  Hrglnu  (opp.  T.  IlL  P.  III.   p.  1330.) 
lehrt  9  dafa  der  hell.  Oeift  zuweilen  d^r  ^rche  et<* 
waa  offenbaret    waa  er  frflher  nicht  geoffeobaret 
)iabe»      Er  rechnet  auadrücklich  dazu  die  Lehre 
ton  der  unbefleckten  Empfängnifa    und  iFon  der 
Himtnelfabrt  MariL    Jene  Begrenzung   i(t  folglich 
weoer  femper  noch  ybique  noch  ab  omnibus  enge- 
aomfnen»    folglieh    nicnt  kirchliche  Beftinmiong» 
fondern  nur  probable  theoiogifche  Meynung.   Frey* 
lieh  follte  man  erwarten»     dafa  die  Grenzen   der 
Infallibilität  der  Kirche  auch  durch  eine  iofallible. 
Autorität  beftimmt  Csyen:    denn   ift  dieb  nicht  t 
fo  bleibt  ja  immer  noch  TSnfcfaung  darfiber  mög* 
'Jicb»    ob  gewiffe  AusfprQche  der  Kirche   in  die 
Sphäre  ihrer  InfalttbiBtit  gehören »  ob  fie  alfo  in- 
feliibel    feyen  oder   nicht.      Evangelifcbeo  Theo- 
logen kann  daher  weder  ein  Vorwurf  daraus  ge- 
macht werden,  wenn  fie  jene  Befchrinkung  nicnt 
als  kalhol.  Kirohenlehre   betrachten»    noch  wenn 
•fie'den  Mangel  einer  infalliblen  Beftimmung  Ober 
diefen  Oegenftand  rOgen«  —    Wenn  die  katboli- 
fchen  Dogmatiker  ferner  die  Lehre  von  der  Infal- 
libilitit  ihrer'  Earehe  dadurch  zu  mildern  meynen  9 
dafs  fie  zwifchen  den  Lehrfätzen  *derfelben  untere 
•  fcbeiden»^  und  wie  Holden  (S«  12  ff.)  vier  Clajfes 
t^r2/a/«m'antiehmen|  welche  verfcbiedene  Grade  von 
-  Gewifaheit  hätteuf  fo  ftofaen  fie  dadurch  bey  dem  Se- 
kunden Menfchanverftand  ntir  noch  mehr  an»  Wahr- 
lieit  Ufst  eben  fo  wenig  Grade  zu»  als  lofaliibilität. 
^dpriäht  die  kathoUfche  Kirche  in  der  Sphäre  jibrer 
'  Inf aliibilität  9  fo  find  ihre  AusfprOcbe  wahr«  ohne 
*dafa  Oradweife  Verfchiedenheiteo  unter  ihnen  enge- 
Bommen  werden  könnten*    Dagegen  foricbt  fie  au- 
fserbaib  jener  Sphäre,    fpricht  fie  alio  nur  Wuhr' 
feheinllchkeiten  aus ,  fo  ift  es  ja  die  gröfste  Tyran- 
iiey  der  Oeifter,  diefe  Andern  aufdrängen  zii  wol- 
len» da  ja  auf  dem  Gebiete  der  WahrfcEaiolitshkeit 
•elles  von  fobjectiven  Bedingungen  abbfingt.  '  Unbe- 
greiflich ift  es  uns*  wie  man  mit  Holden  S«  13  von 
venVa^  reden  kann »  quiius  öbedieniia  »liqua  debe- 
$ur  und  8»  16.  ^c'ee  nee  eam  habent  ceHiimtin^m 
quam  revelata  ßdei  dogmiua  y  nee  quam  Ouholica 
docirbm  tioiwier/im  trmmim%  fed  eam  iantummodm^ 
'quam  auciöritas  e^i  jurisdiato  /uperi^' 
rum  ac  Rectorum  eöclefiae  Chrifiianae 
Ulis  tribuere   vialeam,      Hdchft  naiv  fpricht 
fich  der  alsdann  aufkretedde  Benedictiner  BedaMayr 
fiber  die  InfaUibilität  der  Kirche  ans.     Er  erklärt 
diefelbe  dahin,   dafs  die  Kirche  alles  ohne  Gefahr 
eines  Irrthuma  lehre»   was  zur  Seligkeit  nothwen- 
:*dig  oder  nützlich  fey,  dafs,  fie  aber  nichia  lehren 
könne«  was, Von  der  Heikordnüog  abfahre.    Folg- 
beb  fchade  es  derselben  nicht»  wenn  euch  erweis- 
lich die  lUrcbe  LrrthQmer  lehre»  fofern  diefelben 
nur  nicht  von  der  llettsordming  abfuhren»  londem 
tielmahc  sur  Ueilaordanog  nfttzliofa  feyen.    Wenn 


alfo  auch  die  Kirche  vrirUioh  entfehieden  bitte»  d&m 
Erde  ftebe  füll»  und  die  Sonne  bewege  fich  um  die- 
felbe» »»fo  darfte  ein  Chrift  darum  doch  an  der  Un» 
felilbarkert  derfelben  nicht  zweifelp"*  denn  »»er  fieht 
ein 9  dafa  er  gar  wohl  felig  werden  könne»  er  aatig 
nlaobed »  die  Sonne  oder  me  Erde  gebe'*  n*  f.  w*  — 
Nach  diefer  Theorie  mflfaten  denn  felbft  Irrthftmer 
den  Weg  zum  Himmel  bahnen»  wenigftens  beque- 
mer machen  können !  —    der  Verfaffer  fetzt  noch 
dieBemerknng  hinzu»  data  die  KirclM  meift  durch 
innere  Streitigkeiten  genötliigt  gewefen  fey»  fOr  ein« 
Meynung  zu  decidiren.    Wir  antworten  im  Geiftn    . 
der  ajten  katbolifcheo  Kirche  zur  Zeit  dfis  Origene^ 
das  kirclilicb  feft  beftimmte. bitte  feft  gehdten»  und 
das  Uebrige  frey  gelaffen  werden  mallen.     Wo  die 
Kirche  ficb  nicht  lAfallibel  fbhlte»  durfte  fie  auch 
nicbt  infallibel  enticheiden  wollen.     Hat  fie  doch 
eine  grofse  Strecke  des  tbeolo'gifcben  Feldes  zum 
Tummelplatz  der  ^^eynunaen  ohnehin  frey  laflea 
mölTen»  und»  wie  fich  leicnt  nachweifen  Itnt,  gra- 
de  den  Artikel   Ober  die  ErkenntnifsqueUen   dea 
Glaubens  unbefliromt  gelaffen»  welchen  eine  Kirche 
vor  allen  andern  bitte  feft  beftimmen  foUee«    Ora* 
de  jenea  falfche».'ftets  unerreicht  ffebliebene»  Ziel» 
alle  theoiogifche  Meynuogen  kirchlich  zu  fixiren, 
hat  die  KHrche  fo  irre  geleitet»  dafa  fie  fich  mit  einer 
Menge  von .  Satzungen  beladen  und  dennoch  fteta 
neue  Spaltungen  .veranlafst  bat«  — *  Was  zuletzt  die 
Pietit  der  Katholiken  betrifft»  welche  nach  S.  40 
mit  der  Kirbbe  aber  ihre  Anfoderungen  leicht  fer- 
tig werden  foll »  und  aber  welche  ein  Fremder  kein 
Urtheil  habe;    fo  Jiaben  auch  wir  gegen  diefelbe 
nichts  zu  erinnern.    Nur  erlaube  man  una»  wenn 
man  Dogmen  gegen  uns  geltend  machen  will»  die 
wir  nicht  anerkennen  können,  nelre  GrOnde  unver- 
holen zu  entwieliQetnt 

Es  folgen  (S.  43  —  55)  Aeufserungen  Leffinga 
Ober  die  TraMiion  der  äUeßen  Jürche^  nieht  wie 
die  Ueberichrifk  fagt  »»Ober  die  katholifcbe  Tradi- 
tion"» abgedruckt  ans  feinem  theologifchen  Nach« 
laffe. 

IIL  Bn  Aufßuz  über  die  Un/ehlbarkeU  dee 
Papftes  r  S«  56  -^  ^6* )«  Leichter  kann  man  wohl 
aber  diefe  allerfobwiobfte  Seite  der  katfaolifcbea 
D<^matik  nicht  .wegkommen »  als  der  Vf«  Nach 
einigen  Exclamalionen  aber  Unwiflenheit  und  bö- 

.fen  Willen  die  kurze  Erklärung»  die  kathoürche  Kir- 
che fiabe  nie  den  Satz  gelehrt ,  dafs  der  Papft  nn- 
fehlbar  fey»  und  um  mit  einem  Mahle  »»die  hoch- 
gelahrten  Theologen ,.  die  fo  fleiUig  ä^t  im  tiefften 
Staube  vergrabenen  Böcher  bervorf|ichen*\  und  dieia 
niclit  wiffeo»  oder  nicht  wiffen  wollen»  zu  befchSmep» 
folgen  Stellen  von  Stattler»  Oobmayr  und  Frey» 
die  4  Deciarationen  der  gallicanilchen  Kirche  und 
eine  Stelle  aus  Cottas  Abbafidliing  de /aJltbUi  Pon- 
iificie  mucioriiate.  ^    Qb  die  {lircbe  jenen  S?Ms  nje 

.gelehrt  habe»  wollen  wir  fOrs  erfre  daf^in  geftellt 
feyn  laffen:  foblimm  ^envg  ift  es  aber  fchpn»  dafa 
nicbt  nur  jener  Satz  in  der  Kirche  noch  immer^  ge* 
lehrt  werdea  darf,  fondern  dafs  lelbft  die  Parte/» 
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wtJebe  ilui  1«lirt»  Mttb«r  gmogHeU  yoo  den  Pip 
ttBn  \»tünfagt  wird»  Ihfr  Vf.  belitbt  S.  56  za  fr- 
MO  >  «ipige  Jefoiten  Ulteii  dfe  Uofeblbarksit  des 
rapfias  zu  hbrM  verfttoht»  aber  blofs  luf  ihrePanft« 
Es  würde  Dicht  fchwtr  foyD^  foboa  feit  Gregor  7 
pipftl. .  Aomifsniigen  oeebzovreiieD,  welche  jene 
IiMre  nothweodig  voransfetzeD :  wir  begDflgen  uns 
indeft  nor  io  die^HderReformatioD  zu  erionero» 
wo  bereite  Binige  die  InMlibiUat  des  Pspftes  io  fo 
e^efehtnMluteD  Uebertreibnogea  lebiteD,  -  dafs  fie 
daffn  ^poo  deo  ffrifteroJefeiten  oioht  wohl  Qberboten 
werden  konoteo.  Mao  irergleicbe  Brafmi  annoiati. 
in  epift*  ad  Corinih.  L  (Barei  \fi2%.)  p*  373:  quidam 
mffeveranif  Romanum  fontificem  er  rare  judicUdi 
mm  po[J^  unquam  errare ^  upd  p.  381  •  Videbam  hoc 
iribui  ponii/ici  Romano^  ui  evangelicam  et  apof$a- 
Ucam  doctrinam  inierpreiur »  a/truigai ,  laxee ,  dis^ 
penfety  et  juxta  quosdam  etiam  abrogei 
mliqua  in  parte!  Dafs  die  CSoncilieo  von  Coft* 
iiitz.  und  Balel  die  Unterordnooff  des  Papftes  unter 
dpumenifche  Concile  aosgefprocben  haben»  und  dafs 
daher  die  gallioanifcbe  lürche  deffen  Infallibilität 
ftets  geleugnet  hat»  das  ift  bekannt  genug.  Aber 
eben  fo  bekannt  ift  es  anch ,  dafs  dennoch  die  Pap- 
fte  nachher  fich  ftets  als  Infallibel  gerirt,  dafs  ne 
wiederholt ,  und  Martin  5  ja  fchon  auf  dem  Concile 
von  Gooftaoz  felbft»  Appellationen  vom  heil.  Stuhle^ 
an  ein  idigemeines  Coocii  als  fchismatifeb^  ja  als  hä- 
retifch  verboten«  und  fich  die  Beitätiguog  der  Be* 
fchlQlTe  der  ^llgefneinenConciUenangemaafst  haben. 
Und  eben  fo  bekannt  ift  es,  dafs  me  Vertheidiger^ 
.  der  lofallibilitit  6ts  Papftes  jene  ConcilienfchlflCTe 
.(dadurch  zu  entkräften  fuchen,  dafs  fie  diefelben 
blofe  auf  die.Zeit  eines  Schismas  befchräoken.  Be- 
,  fondera  erinnern  wir  aber  hier  an  die  io  hefri^  ver- 
folgte pragmatifcbe  Sanction  der  gallioan.  Kirche, 
und  an. die  Balle  Leo  10»  in  welcher  er  dem  5ten 
LateranconcUe  die  Aufhebung  jener  BUuricentis 
reghi  Franciae  corruptela^  quam  Uli  pragmaticam 
fanctionem  vocant  (welche  doch  nur  oefcblfifre  des 
jnH  dem  Papfte  vereinigten  Bareier  Concils  enthielt) 
ankOndigt,  und  worin  er  demfelben  mit  ddrren 
Worten  vordemonftrirt,  Ramartum  Pöneificem  au* 
ctoritcUem  fuper  omnia  conciliä  habere  fHärduin  77, 
I8a8)-  Diefe  Bulle  wurde  aber  von  dem  Concilio 
fUnpliciter  gebilligt,  und  folglich  mit  ihr  auch  die 
Oberhoheit  des  Papftes  Ober  ein  dcumenifches  Con- 
eil,  und  folglich  auch  defTen  InfallibilitSt  anerkannt. 
Der  Vf.  legt  fehr  hohes  Gewicht  auf  die  4  Propoii* 
tionen  der  Oallicanifchen  Kirche  von  1682,  welche 
er  S.  70—71  hat  abdrucken  laffen.  Er  hat  aber  da- 
bey  vergelten,  dafs  Innocenz  XI  diefelbeo  gleich 
nach  ihrer  Erfcbeinung  durch  den  Scharfrichter  hat 
Öffentlich  verbrennen  Jaffent,  welches  er  doch  wohl 
nicht  anders  wagen  durfte,  als  in  dei'Vorausfetzung, 
dafs  jene  Propontionen  einen  J>effimmten  Lebrfatz 
der  Kirche  verletzten.  Wir  Ober  gehen  die  bekannt- 
lich ftreitige  Frage«  oh  das  oben  erwflbnte  5te  La» 
teranconoirals  ein  denmenifche«  zn  betrachten,  und 


ob  alfo  die  Lehre  von  der  InfaUibilltät  d«s  Papftes 
wirklich  einmal  von  der  Kirche  angenommen  vyor- 
den  fey:  aus  dem  bisher  aoge/Qhrten  ergiebt  fich 
denn  doch  wenigftens,  dafs  die  infallibllität  zu  dea 
/treitigen  Rechten  des  Papftes  gehört,  wozu  auch' ^ 
der  S.  66  citirte  Frey  und  der  neneft^s  katholifche  ' 
Dogmatiker  Liebermann  (p.  2.  c.  3.  feiner  Dogmat. 
IMlaioz  igao:  an  autem  extra  ecclefiae  confenfum 
(Judicium  Ram^  Pont.)  in/allibile  fit 9  libera  et 
jalva  fide  inter  catkolicos  controverti* 
tur.)  diefelbe  rechnen,  kurz  dafs  fie  eine  probable 
und  von  Rom  aus  begflnftigte  Meynung  ift.  Ob 
aber  diefs  falva  fide  (o  feyn  könne,  ob  es  bey 
mehreren  Dogmen  der  kathoh  Kirche  ganz  gleich- 
gültig  fey,  die  pipftl-  Beftimmungen  mit  zu  den 
echten  Quellen  der  Tradition  zurechnen  oder  nicht; 
djels  haben  wir  fehr  grofse  Urfach  zu  bezweifeln. 
Unter  andern  dQrfte  es  in  der  Lehre  vom  Ablaffe 


nicht  fo  gleichgültig  feyn,    da  ja  grade  papfttiche 
Bullen  dem  AbGiffe  eine  T 


i 


Gewalt  felbft  über  die  See- 
len im  Fegfeuer  geben  f  welche  die  meiften  heuti; 
en  DoMiatiker  leugnen«  Eine  Kirche»  welche  fo 
oben  Wertb  auf  die  vorgebliche  Einheit  ihrer  Leh- 
re legt,  und  den  Evangelifchen  ftets  den  vorgeblichen 
Mangfü  derfelben  vorwirft,  ift  man  doch  wohl  be- 
rechtigt darauf  aufmerkfaro  zu  machen ,  welch  ein 
weit  gröfserer  Mangel ,  als  alle  Abweichung  im 
Einzemen»  in  ihrem  dogmatifchen  Syfteme  es  fey, 
dafs  fie  nicht  einmal  über  die  Erkenn tnifsqu^llen 
ihrer  Lehre  mit  fich  felbft  einig  ift,  nicht  einig  näm- 
lich, darüber,  ob  der  Papft  infallibles  Organ  der 
Tradition  fey,  und  ob  Scbiütfe  allgemeiner  Conci- 
lien  auch  ohne  päpftliche Genehmigung  als  infallible 
Ausflflffe  der  Tradition  zu  betrachten  feyen.  Hier 
hätte  offenbar  Nichts  blofse  tbeologifche  Meynung 
bleiben  dürfen,  und  eine  Kirche^'die  fonft  eben 
nicht  karg  mit  dem  Anathema  war,  hätte  vor  allen 
Dingen  fämmtliche  die  Erkenntnifsquellen  derLebra 
berührende  Artikel  mit  Anathematen  verfchanzen 
und  unantaftbar  machen  follen.  Diefs  wurde  anch 
von  Einigen  zu  Gerfons  Zelten  in  Bezug  auf  jenie 
Lehre  dadurch  verfucht,  dafs  fie  das  V^bot  vom 
Papfte  zu  appelliren  offenbar  ketzerifch  nanntea 
{Gfirfon.  tract,  quomodo  et  an  Hceat  In  caufis  fidei  a 
Summo  Pontißce  appellare) :  die  Papfte  haben  dage* 
gen  die  Appellationen  von  ihrem  Snuhle  ketzerifch 
genannt.  ' 

IV.  Die  Bekehrungsanjtalt  in  der  kaihotifchen 
Kirche  (S.  77  —  90),  nicht,  wie  man  vielleirat  er» 
warten  könnte,  etwas  über  die  Profeiytenmaeherey» 
fondern  über  die  Bufszucht  in  der  kathok  Kircbo 
nnd  befonders  gegen  die  Anfcbuldigungen ,  als  fo- 
dere  man  in'  der  katholifchen  Kirche  nur  einige  in« 
fsere  Bufs werke,  ohne  auf  wahre  Befferung  zu  drin- 
gen, und  als  könne  man  iui derfelben  auch  Andere 
für  fich  Bufse  thun  laiTen.  Dafs  dergleichen  auf 
Anweifung  der  katholifchen  Kirche  gefchehe,  iffc 
nie  behauptet  worden ;  dafs  es  aber  Mlfsbrauchs weife 
in  der  kathol.  Kirche  jgefchihej  giebt  der  Vf«  S.  uv 

felblt 
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felbft  za»  indem  er  fegt«  deft  Tiefe  Perfonen  aneti 
ebne  Wiffen  dee  Beiehtraters  allerley  fromme  Ue- 
boDgen  auf  ficb  nehmeot  and  durch  andere  verriek" 
äenia/JeUf  die  nicht  grade  immer  die  paffendftea 
ftyen. 

Ana  dem  ADbaoM  beben  wir  nur  noeb  die 
Anfrage  aua»  in  welcber  Urkunde  ficb  die  Er- 
sftblang  finde,  welche  dieZeitong  fflr  die  elegante 
Welt  igao.  Nr.  so  mittheilt,  dafo  Betlarmin  bey  fei« 
sem  Tode  die  eine  Hllfte  feiner  Seele  der  Jungfra« 
Maria»  die  andere  Hälfte  dem  Herrn  Jefn  ^ermaebt 
habe.  Wir  haben  zwar  nicht  Bellarmins  Teftament 
lelbft  zur  Hand ,  dafs  wir  fogleich  ipfijfima  verba 
anfahren  könnten  t  indefs  ill  die  Nacnricht  ^on  fe 
▼feien  zuverliffigen  Biographen  wiederholt ,  dafc 
ficb  nicht  wohl  an  ihrer  Echtheit  zweifeln  lIDit. 
Das  Teftament  felbft  findet  ficb  in  der  Lebenabe- 
fchrelbung  Bellarmins  von^locomo  FuttgaH  Tzuerfk 
itaL  Rom  1624.  4.  dann  auch  lateinifcb  ond  rranzd* 
fifeh)b  ond  in  der  Andern  von  Nicolas  Friton(Ntin» 
cy  1708O  S.  4oik.  —  Es  fUlt  noa  tbrigens  auf,  daCi 
man  an  diefer  Erziblnng  fo  grolsen  Anftofa  genom* 
anen  zu  haben  fcbeint.  Wollte  man  ficb  die  Mühe 
geben ,  fo  könnten  fromme  Spielereyen  der  Art  in 
grofser  Anzalil  actenmifsig  documentirt  werden« 


ALTBRTRUMSWIS8KN8CHAPT. 

KiBL,  b«  Mohr:  NaiaUm  Friderid  FI.  •—  cela- 
trandum  obfir9antifjim0  indicU  W.  Wachs • 
tmuih.  ^J^^^  anltnadnerfionss  in  C. 
Cornelii  Tmcisi  hiftoriam  ewpediii^* 
siunt  Germanic-i  in  Germaniatn.  36  S«  4* 


F. » jregenwirtig  Profeffor  der  alten  Spra- 
9r  Üoirerfitit  zu  Kiel,  giebt  in  diefer  Ein« 


Der  Vf. 
eben  an  der 

ladungafcbrift  zn  einer  Feftfey^  mehrere  hifto» 
fifch  •  kritifche  Anmerkungen  zn  Tacitus  Erzab* 
Ittog  von  des  Oerm«ni<ma  FeldzOgen  in  Peutfcb- 
iand.  Auch  in  diefem  Programme,  wenn  «ach 
in  geriogerm  Umhinge  als  (|n  dem  bis  Jetzt  nocb 
nlobt  gehörig  beaobtcfteo  trefflichen  Werke  iAcr 
lue  §lier0  Rän^fck^  Gefchiduc^  beweift  ficb  eben 
Id  der  geiftTolle  ond  gewandte  als  der  nroficbtige 
iwd  grQodlieho  Kenner  und  Bearbeiter  biftorifcher 
Oegenftinde.  Ea  gefchiebt  daher  befonders  um 
.4llMer  ÜMenfdiaft  Witten,  dafa  Rea  4dle  Freunde 
4(Nr  vatentedlfcbeo  ond  rOinifcfaen  Oefebicbte  zur 
weitern  Beaohinng  diefer  Scbrifit  dringend  auffo> 
dert«  Rec»  begnögt  fid»,  die  Hanimaclie  kurz 
nozoieigen,  und  die  meift  fehr  gelungene  AosfOh* 
.«ong  &  weitern  Prof nng  fachkundiger  Lefer .  zo 
•bedalfeB«  (8*  i  -«*  8«)    finkitende  Bemerknngen 


Aber  Vanxs  Niedterlage».  Hermiinn  n.  f.  w,  rS.  8.) 
In  der  Erzählung  vom  Anfftande  eines  Tbeus  der 
Oermanicianifchen  Liegiotieo  Tmo*  Ann.  i,  39  <t8) 
wiU  der  Vf.  fOr  in  Ckancis  lefen  in  Chassis  (tmssu), 
fo  dafs  nun  das  folgende  ripa  nngezwungen  vom 
Rheinufer  zu  ver ftehen  wir«;  ^  S«  to.  in  TSac.  Ann.  ^ 
50.  wird  fflr  falsus  cbfcuros  nermeas  forgefcUa- 
gen  penesrat.  Annehmlicner  noch  Ift  p*  in«  dh 
Conjedtur  Iguominlam  fOr  daa  finnlofo  homtnemia 
Ana.  /,  59.  —  (  S.  13.)  Ann.  /,  5g  tritt  der  Vf.  dnt 
fchon  anderwirts    reclpfrten  Gonjectnr  ton  Lip- 

fius  bey  vesere  für  vesersrn  und  fOgt  andere  auf* 
fabrllcnere  Erlluterunffen  hinzu.  —  8.  t^  Ami. 
Itt  5  wird  dea  Apidafius  Conjectur  pro/ecsl9* 
nem  f&r  poffeffionem  angenommen  und  felbft 
dann  nocb  (fktnofilbus  ignotam  vorgefehlagea 
hofMus  in  causam.  —  8.  18  ^  Ann.  II9  7  faeillt 
es:  »De  Tacisi  incuria^  leviora  qmaems  iniegrt 
iradendif  flipra  dicsum  efs;  hiCf  n^/alhr,  m» 
pser  anlml  indolem  illam ,  lecturorum  acumint  nU 
ndum  conßfiiSf  Mßcricag  arsis  .leges  negteaäi. 
Cafiella  entm  omma  inter  Lupplam  ei  Ami/lam 
po/i  Fori  exisunt  a  germanis  dtrusa  effe  aceeid* 
musi  nominaslm  de  Attfone  Fellehss  (lll  i%o*J  Ua 
memoriae  nutndavisf  asqüe  cum  Germanicus  eerdo 
abhiac  anno  timitem*Twerü  fclndebas^  ulsra  omnfs 
er  ans  Hbßilia.  CaßeUum  IgiSttff  qaad  Germankäs 
Uberatum  profecius  eft^  aus  ha  veJHgüs  Orusi  le- 
cens  coHocasum^  aus  atio  quodaan  propius  Me- 
nufn  locoy  nomine  iltuc  sransUatTf  exfsrucssM 
fulffe  appäres.  Haud  abhorres  veroy  Germanicna 
IJta  fuperlotls  anni  expedisiöne^  qua  /atsum  Teth 
soburgenfem  intrajfes  (  f ,  60  feq.) ,  cafteltnm  *•• 
Jtautaffe^  Tacisumque  id  mtnoris^  quam  qssod  ner- 
rareSy  habuijfe  momenii.**  Die  abrigeA  Stetfea, 
Ober  welche  nocb  manches  Lehrreiche  und  leter» 
effante  mitgetbeilt  wird,  find  folgendet  Ann.  lly  8 
Foffam  -^  perveMsur;  ibid.  Oajjßs  —  tAfltmA  ft  e« 
abftsmpsl;  auch  fonft  noch  bat  Rec.  die  feUeek- 
tere  Schreibung  hin  ond  wieder  gefanden  's.  % 
majori Jjaiblastp)  und  dagegen  ingeme  oder  da 
fibnUch  Wort);  //,  lo.  i?  Qsampus  Idi/iopiusJ  —- 
ßnuasur^  wo  der  Vf.  die  Worte  wohl  etwas  tu 
ingftlich  behandelt;  i/,  16,  17-  ^praellum  in 
campo  Idifsavio*'i  ii»  no  ~  Reo.  fcblleCat  diels 
kurze  Anzeige  mit  dem  Wunfcbe,  dafa  der  Vf. 
fortlalireo  möge,  mit  feinem  Scbarffinne  Schwie- 
rigkeiten, befondera  in  den  biftorifcben  Scbrlftftil- 
lern  des  klafSfcben  Alterthums  zu  löfen ;  an  Stoff 
ond  Veranlagung  dazu  wird  ea  ibm  nie  fehlen«  — 
In  dem  latebiiCohen  Ausdruck  glaubt  Ret.  bla 
lind  wieder  .einige  Sporen  der  Gle  «ntdedtt  ta 
beben. 
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I^gtAMöw,  b.^«lm:   Htftort/ch  iruycffe  m»lH'  wgtia.  •  DA  4it&mw  du.  ham4»akttm  9*fÜttM 

l«^."» *^^*''^'»«  «■°°'*<'"S;*JP**'T^?  h«l«itl«n  find. und- «charfilwwiaMtrtltt««*« 


m        •  . 


>|0  Üt  dno  Mcüidi  diefat  ^«iliUiilg»  Wwlm  «liilrv^  «ttfe  dbe  f^aot»  h#bräificlyr«6£chiahtft<  te  PiclNUMf^ 

*^  läufigia  I>riidit«USoliii«ibait^  in  mebrtb  t»?  «MtTCMUtt^iiwM  ttmkt-wrttti  4to^!jbä4Mtftin«& 

AlplMbaiM  beftAhraci;   so  Eiid0igilmcfaft.i    Emu(  Wänen  «Sadwdi^  %DiUd)^  tßfioniK  <^EiM  fchirfUi^lir, 

ift  atentagtt  «bib  ficdi  im;Drtek  ii«m%ft«tti  cmt  AbIm»  Jb'  deriiMMiitifaleiläMiiCleto;iklfelit  Aüdmt^ 

puBzen  t7m£iAn  httts;  fifpareA  ^.  QoA  dasi  ig^  Mii^gfeffaCcbt^iBi^ikgliiM^WMBirDrv^^ 

Werk   kl  aumttir  5{Alyliatial«»/daTfte^  tm  dtB:mmm  SMmta  mtfiMijiiä^m^ma^iüna^^ 

«id  kik  te  für  Pfliol^v  f aim  Ikdal  gagea.  daii:  raii%.  dmmk  di» ifcitler  btatt  atir Mittet  Scfcwiegai>>i 

Vf..  nd  Verlag^r.  tbarldiafe  Vat{fdm»Bdaag  .kA  mutt^  in  JaiMehancaiiliaidln»;   :Paida>im^^toii' 

luarnfprcoiiaB,;.  iW  «..o  -i<.  üi.   ./<    /  iai£»^feur  AeroMirit^eitttrefihs^iidbofrt 

I>ar* V-.  Thr.^^JL'  hm^twm  dwifMti&*Mt>  AebrenJiefaa  mtagdbazitlai^a''iik{hi«    SUkheA^- 


BAalMnttdta^0iaM#%Jteibtti0i#»dWe  i^  fiobtiicbkacl  ka«i  «taiiate» lin  «dab  ti«bra^  (üb 

gifchial  PbaSV, -•  aimlioh  idiit Klai^iadbr r Jmeialaa^ :  faUohti^&ideQi    Die  Ghavaktaia <yiiaiiiiiMr.Hi^lijI 
dAB/anf»MthMliMg^  läeBamh^^  amdi  fQc  aina  wahre  Oafcliirirtxi'/M'trcbte'W'fiyili^t 


Boefie;  woUa  daa  mtch  AnA,^  JoM^.STtbac,  Tobi^ r  «ml  *ar  bilftHtt  ftr ^ünegrofseSateaDlidtt,  dai^«dli>t 

Juditb :  gaK&hlt   werden ,    .wilohe  iStoOMkirtien  alia\  BerCöoeo .  ron  <  der  ansgezetcfanatftea  Gbaraikiarttüt^ 

teehft  Terweiflich  {cheo  lA  gari^ilvoaleo^  beyfiunmea  finden*    mtifeU  monl^njefaerfdleli^) 

die  Adk/In  iffoAeilicnf »  dte  BMbnr^aa  nraUfeheil!  SjdÜli  l^a?    Iir  Garn  4«  ij  fi&  findei^et^aftt  OajA  >i^ 

Poefie,   nfmiich  däa  HolMBed^  da*»^  AabdiUg.  2ft;«man  VlOderlpn^  »Deiitift  JcMÜ  Nmu 

ßdM^  ^d^ifim  benaift )daa:Uebiagn  dia£ie  thfäM    dab  ib  nkk  mdm  Mr^gää^si  %;i^dleilh  L^lleT^^i 
und  den  'Jansen  Vi.  Xbeih  *   be^tehrfich  Mili&rea.  J^mitiariapehtiiiDD^  iiadn^" 

ibderBiQbitun£in(;UeJai4;Uedtt  veK^  Mft  niobti.eia«>anrajn.diaJV.nadnfök  diefe  Bdaie^* 

^i04  eliarakierifafehe  Inhattoänreige»,  die  fieh  bey  InwEHiabt  erlaube,  fibenib  wnig  kann  iUe.  «nJ  > 
<^fer  AnafilbrlioliHeit  dea  Wndaea.wnbl.  hit^  ga*  £.  darin  beyftimmen»  dahitierZwcbk  dea  %9tn^^ 
ben  läfren,  und;  wodoBch:  die  Frag^.tHim  die  p^:  BnobS:  ijb  ddr  En^ebldng  dife  Bliebkeite^ileMrilel* 
lahiebdickei  Belebung,  ^dUTer  Li^dnv  bedOmvUer^.  meha  ift.dierkr  einaM\üdd'  aUeär^iLid^n««^ 
hätte  beantwortet  werden  können,  j  Daa  Jitnier:^  fobaU  Uleceffe;dea'«Mrf0aiaMia^miifnebenl~mee 
Miaji^*iitftiiri{Gbe  Oiahnfain^Chiion.^  ag*  beertfa^ilt  Ate«r,4aa  Buoha  £cliaietiddrV(«>^a»kumtief  Itemb^ 
Hr^.B.  nach  Reci  Meynwng  falfob ,  wenner.natar;  t^uuii    £a  finde •fiokrmey»a.eB».ntehta,  waabia«' 


ner  tpnien.Aei 

Wifa  keide  aldiateatfclie'  Samipla 


teatfcbe' Samiplang  vorband^Ot.  an*. .   W9L*naah  das^JEiäfiililob^  Hin»:regifarie^    ibndem^ 
•    Reo.  findet  dam  niebt9'  w  .iit|-;  anch  detUmrund,  .dalad^r  <Kfw  ^e  £be  mätufMec 


fsar.  dem  Itanon*  .s%cb«.:h0uvi.  varnpi  iij«yt9'  ofs»  .mr-^  «pc»  ii«r,  vmiiaDa,  .nau)  <t0r  <%^w  ciie.n*be  ni9t*efn^t^ 
fern  Klasliedta»  iwelcbeidec  Qmni&a  wie  Jof apht«  ,  Mnabitin  niebt  f«r  anerl^ubl:  balt^ ;  <veigl.  '5  iMöf,? 

«..iUnni  Jofia  beSDi^ -    >•     *    '^ij  a^  iB#r.  91.  ii&  Niahftai.:tJ,  ;e-^a.':Äb4J^^ 

tA«tfiBa.iB/.stirif«L.Zi8ax.  11(4}  a         ^   9    j^^^^ 


Ueber  das  Bacli  J^a  bat  Hr.  B.  die  verfchiede*  GotdielMDde  Mano  mit  des-  Seialgra  tinglOckUcht 
mh  Meynuiigen  fleirstfzS&r^e^efj^lItJugd  fttt^fi^aj^eijqhaf  fei^en^utA  Ofundfatzen  getreu  blei- 
fcheidet  fich  lo  der  Hatiptiache  für  die  Anficht  Ro*  ben,  (ein  vertrauen  auf  Gott  ftärken  und  befeftigea 
fenmailers.  Was  .die  Beft>n)inung  des  Alters  bec  *J«nd  durch  fleifsiges  Gebet  die  Hälfe  d.effelben  an- 
txiffLy  ^Im^  fr  Mit-dielen  G^eb£|e%^uifieI,j3QF*  flA^on,  Jo  wiol  M»m^mrs.lUi;^DgjEu^^ 
IMcUAiulJüeJF  lAnlMofff  dals  die^iMt  flinfVe  46clil  Oot^s«Segen»'wip7ibS'aaf  >d^e^iS^^ 
als  beftebend  vorausgefetzt  wird|^  da  der  Vf.  nicht  Oberftrömen.  Rr«  S.  verwirft  £tcAAorjix  Deutung» 
genötbigt  war,  das  fpätere  SclüclC(aI^fefer^ta'St*'"'nacli  weTch'er  ^el*' Hauptzweck  foyo  foll^  die  Erhu- 
anzufahren.  «i  '.  d  t  •>Miig'iles  Gebets  zu  zeigen«     Wenn  diefe  Deatmig' 

Den  inhalt.rifisBiifih^  fiTfftrr  hält, Hr  R  rirhlifl,  iiirh  7il  fiflg.lftt,  fn  iCt^dogtuilgJiiifers  Vis. aoch 
fftr  eine  erweiterte  und  ausgefchmQckte  Voiksfage»  wieder  zu  weit  und  allgemein^  und  die  Lehre  von 
4Hflhi|f«irlMMi«hta  DtiiUpall^^  ;0nAnaftIikifift.  der  ErhörunJ  idifiiaWbtVkJder  E^biilrittli  tritt  »efar 
Sii«sfl^:lgb>lJl<^n^clil^#BfilUbkillMiewG«b^  h^r^u^i,  aj&  der.Vf*  zugßt)en  will.,.  Zur  BefUmmuog 

MiiliWa^niig:»tittMinbeidinipalieft'aiftrJe.tt  »wm  A%%  ^^italt^rs  des  Buchs  bentitztllr-  B  'nach/dU 
iW0  tdltffmK}  chmiL4  ei»  foldkee.  Ve^&liren  .  bUkd  befondm  den  Mifsgriff  i.t^  Vfs. ,  dafs  er  di^  Stadt 
mmm  ni^l>eik  vI^i>iAtfirffafag  Jetz»:6rgt  aitB>afcaÜt  B^g^s«  wdche  tislch  Sti^bö  erft  von,Setqnen&Ni- 
lliJk^^tMÜ  tWkfcai^^  det  per&£cheak.Rü|dlis^:waiik  c^nor  erbaut  wüiäen>  in  Tobit  Zeit  fehl.  Mir  ngen 
CWiN>8«Av.iry.«).^tiSti^  teifiH^en^t  fieitieiiiuimij  i^mtei^ eUr  bi^^tehes* Original  desgriecbifi^en 
ttk#l?  4te  qpfeüfifdbttr Qetthfeht».  ulid^&itte  «eggM  TftxfterUtf  /  arber  dre  Von  c|ie?em  ahgttebenet^  Ue« 
%iAf»i!itald^t«eili(itf«(''V!«Brw«hEäta^  4«ffihMqi|>cMM  berfetzungsftfbMi^hätte^M  QüM^nf  fbU^dV-ch^meb- 
yifl%A9i9r.iiüuAßtfhi^  TtT^  davop  Ji^ipl^Stjch  halten* .  D^el^in JCetaieia  Ge- 

^AhlbL'V^d«  >Ai;if:.eteit  ipatodt  n)&rfiei|^fifch»fieekk»>)    wäbrsroanh  folgt  er  auch  mit  zu  "wenig  Behotfam- 
(Weria:Wetob)ec  fikibidie  IsH^n  dieMBittt  hiebt  eart^    keit  in  der  Annahme,  dafs  nnfer  griechifcber  Tejrtk 
aMMA.  Ju)aiit«ir.i.:iiiindM^     dkddsnc^aiiMfahvIi^    ^w<iyi  rgBfrflfwiJKnriifelwedenhbilhi^nnd  Ioa*nligii# 
(jMnitofJMtdteliM  «nnsgar  fi^^md  Mitft«adbsLdi«fMP   »üäBSJfierfchiedenftdiJMtafndtlwili»:0ti0^^ 
.iStMl'ii^cM  «iMcis  ziKi«i3^QibhMre9J^.i^<lenuV«.^   Ditfi)Tobivmi€;ip^;i -4-114,  &i8<Uer  erfteaVeübA 
i|MMfr  BiiUhtr^ ü^MiH ^AüüdM^nE'ib  fabrjpaQA    lim  fiobC^bervretteft^^^wt  otebi«lciyoii  ühb in>de*r 
l|A^iMl''«B«VHGft  htfui^BobiilhdlflKiMzdin'C&ilau    drittelidPerfda  gsaedatbw^^d^idfifdtificbivoUdbMluidif 
djfei^jiJBIcbeai  Wh—  rMhifti  |^faß uftdiseftdiri^'i«»*    eriüiren^  daSaidei;  V&^^twil^A«  roarJOapu  UI«  7ica| 
lÜi»«(r  die  SWWkis^iii  Efühenift  der  VH  fielaisusfllbf»:    zo<€iMm  andenol  G«gM&a^4;  njlmÜobncGafcbicb» 
li^^wl wickrii^ttda  AtS^rihifMtlMfe eine^cbi^^   ta  dkpSma  in  EbbadMäii  fM>di|sfeg^  aueh  iaiiilMt 
iS^m^^  aoder^EnaUnigitonf  fiflL.  Di«:and«Bi«i|ehlMhen^ 

i«&ft^(>ai!  fil  «t^^iilrdiMti.  fii«tlrigitfielhxabrfguurr   Widerfprflcbe  bat  Hr.  B.  felbft  auf  fehv  mmo^imm 
di^/Jl^ltll«lMingi^dleiiai'  SirfMa  «b^Bflvlagen  ^f^w«ii^.    dttt^^  ^i^infa  dMB£Miib*edig«i.iiineA  Vetidbnt 
diU  ^MiiZt&iyibs  0bvnbttiiik»  .ntri  tfemf  ilücb.1   es>febwohtlkatfmlUe«MidH^^9mKf«UedMdae&«^ 
tthiMMlfMbrieiUr  mmtA^t  AUftfibdi^^  m^giteclife"   tli«ilr wihixniaii9pkÄ  Qifetf  ilnii.iicm  ,Vfi..dbs  Aocfi» 
l^ex:  Spr^^ifobiwuKnleo^  «ctck  srOndet  dittfie  Am    keffie •  Ibttlim  fiAltrJMibhibibiinv  io  frtai«  et  ia»»* 
vigbrnti^  daraidi;^!  nlafeedir  gfiecUfeheD  üancifehHf deiiM   ninr  «beffevv  -UteepoklioiiM  >  ait.  zmvj  4iicoh  2iiina 
«linp  iWfem2i^B^a««derabweicbei»,  undtchifsifc^     ztili^iaMtiigiihaMdtaafc.Ilearbeitiiagttn  tosmriMaeiB» 
4te:MbYaxMI»»Hudfdbj]ftea^  weiohtf  ie  inidbfK     %«w*gt0'b»»nbel0ha^rlMk  oft.     Audi  ifaritt  folgt 
^^fablft  Sfiriob»luia>aik9,;.fo;wie4lieTyiilcb^  dndt   Iii\iS;ifiii*efi»&ew<lMrtanui  bümOmgs^  d«&  «HiSaii.. 
mmcllt  V^ii^uiikidwaondwiv  JUbgl<)tt«v   SiuK   X^U»  fi^^^BliC'iiikerpüMBm  JUiSiileraiigeUidKdect^ 
uvrallftwiiM  teMiBpi*^  ^itftf  VwCcbifwkiDh^ite»!   te«i  griMiifobeÄ  iBdaiMiteis  de»  Baiifo,  weicfa» 
brffw nfiolt:> iftei;  ^qacht:^airiMm y  wfm^'tAn  dtefet)    dtom^aiiieMa^TNiiidebfYKtfcfieii.  Oehsv^ 
]^Mtii«fe  /ikifat^biMtriftt.;  .xieb»  wstÜnm  fofitb'  fifrb^   Grunde  liegt,  ableitet»  ohae^dafs-ei/  doch  lüMebMBi. 
ni^Hlit'VnUIiter.ctar/Utterivbeil«rM  diftfoii  Zo^ :  liar%  ^da&^dteM^Scitatficli^mohtmitdni  Uebiinn 
fitoW.wrfttafatib^baa»»  .wenä^fie  aarab  1a  da»'BMbi  d^a  BmIk  vertn^'  lU^  finck  du  bibfifckm  Li^ 
ItfllKar  feriloohini.:i)irafki?  '•  <^  ter^tur  M^tmfkf gt  abd -^teclttf efti|^ . di«  AsrfahnBett. 

.iJEkn^  IfdHdÜfddtiBiiol»^  ToU^kfiari  der  V^  &fu  TOtl*  iE^M>ertrbei|mieaJ  m«bn;  dt  dnarBucb  T4>bi^* 
eiljitPtoMiiiybndlwfletttJettt  i/fjaeiinit Otodk y  wtil^^t  djifeimttgeacht»!  gliube  Bite»  ,^  dato iHj^ü^^ igHi  \mma\ 
•liaict gdbhJABigbekTlwifliebeadfcri^ a0iiinii»ij  Hfor«   mN)h  «iu  «r^  gegangmil  fe^. 

kann  dter  BeawiteniaVvgetteif V  das:  di»  NbmeD'<  bei.     ^  Vttiw  Ati^  7^^  niionstfir:  Bl  eifr  immTAai 
dentfem£ndyiWttUaimi^dorekn(i^bta>f«ranb^  o^äet 'hebriifebps.Origlna)iaO|  s>on  wfeld»ein  .teflir: 

W  walirr  GefeUicbte  xtt>  denken,  durch  AiI^*biiiM»*  sriecMfcher  utdder'cbaittiif che  Text,  wi'iliitww« 
Mf»  a»  X}iditnDg'eEiDiiert>wml  De»  Zwedk  (oer  JBIeroitymps.  Ueamt^ne»,  VeirfabiesMlie  Aegrbekgggm 
I|iofa|i«^  ftiditi  Hn  B^  daaiarv  diT^ddr  Vfl  4^\  feytot  ^nd  Ree.  bilti<Mprs>eia^nfaÜs  fOr  ^sMüBafa»«' 
■Mnyrhlfrhf  InTfiim'mrfWTfrfrrrir  beMbdigeD lieber^  lir^b  fi»  dein  Ormd^^  fMfildbsiJiteb.doeb  wahr^ 
liiCin  ramfnUrh  vtid  fJbriUk.ilorf  Wn'Uii|sl0d«>^  fctlrfiifeb  m»  PaÜfttHagefdicieMn  i&^  MittReeliti 
zrt^Wdk JerAeilM wolk^f  imd die: dbriftvapTweMe^^  eil^fart^dtiP W. «dMOttHihibrfTeinrdDliditMgv 4ibe9 
I^bft#'  be%ana]|ii>  «r  tfo:  rwiffd^rnuäbi der  tedli^rfift'    Weniger  überzeugend  ift  die  AnnaboBS^  «iida  ee«wi^i 
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«ritt«  iles^jlrfiCDiMBrflcte 
4tr  Jsrfm-  im  Kivffe  gf 

Mttti^  eswMtiicIift  Angabe 

Alte  MTdie.  Ai 


flUlfiiawiii4AWihd; 


«Ty  had  ohne  fi«  ipricltt 


iihrxf  ctnigB  Anficfat  ?öd  dhmi.  Aoelie:  ti  nimmt  Ei^ 


apr  i^amiie  Ab^joffimbtit  der.atQciie  ziu  WMa 
««üe(eB<dach  hiit»  eao»g«tifcb  jlartiran  woUea !  Er 
w^Me^^imkfOi  wwhl'uti€hvm^0r  gern  und 

ai^r#ijkJiBbe  Fk^gmeote  ia-dSin  Gedickrt  aaer* 
kateiti  haben.  Wegen  der  eluddaifirendenr  Sprache 
Btttt  der  Beztduing  «n£  das  fidlere  Thiraa  (daa  je* 
dadh  khen  Ivfliher  vorhanden  war,  L^Ukti  ti,  94.) 
&Ndebt  Aer- Vf.  dieft  biederi  dem  ialooionirohenb 
Unitih^ir  ahy.ierklirt  ficb  dle^  Uäfigen  «BealiiunH|enr 
auf %SkkMaa  iiiaii  deffen  Zeüaker  daraus^  :da&  dm 
Siebter«  ficb  in  diefe  Zett^kmtlUtehr  ver(etst< haber 
und  weift  ihnen  eine  fehr  fpiteZbitaio^  Aberdi» 
Bemerknng  H^rder^^  d|rf«  miW  Liebeslieder  nicht 
aus  der  Gegenwart  reifsen  dürfe,  ift  zu  wichtig,  als. 
daCs  man  den  Urfpmng  des  Gedichts  in  eine  «n« 
dere ,  als  die  AÜiDihonlföhe  Z^iC  fcMen  dürfte.  Die 
lailere  .^Sprache  jpr^lart  fiob:  Uscm  aus  der  mfiacUi* 
Ctten  Fortpflanzung  und  Umi^ildong,  wf>ran^  zuf 
§}eich  ^e  f cagmeBfaTifcbe  fiefc^aüfe^^beit.  erklärbar 
wird.  -  Wahr>cbeiDlich  bat.  der  Pifih(er.urfpr(ing* 
Ücb  nur  für  den  Gefang  gedichtet ,  oder  feine  Ur- 
MuCt  ■  ift  veiioren  gegangen  nnd  die  LierferteUten 
nur  bar  Monde:  des;  volksybefondersanfdean  Lande 
icntt,  '  «nd-  £sbr  fpät«»  wabk-rokeiiilicb  ecft  naeh'  d^tek 
Säaü  iv^iirdenhfie  attf||ett)clmef^  dnhtr  aach*  cfcis  Wort 
SM-Mud  äbnlkdie  nut  hinein  kam» 
*V:£leai  ^AeaAfaifai|l(|yrv  wekbn  in  de»  grwdhm 
Uehen-AittgabendeaLX'X  fehle  «knd  daher  von.  Arft> 
hatm  in«  feiifer  Sinleknng  fai  di»  Apokryphen  u.  A.; 
nbergaageis  worden^  hat  Hr.  B»  na  Anhang,  eine 
Statteigegannti  Bie  Naobricfat  der  Chronik  iChron« 
^  in^  ig^  dafs  Manaffe  iin  feiner  Gefangenfchaft' 

E betet,  und.. diefes  Gebet  fammt  der  Cefchichtey^ 
inaflee  Seh  in  den  GeCabichtsbOchern.  der  König^ 
Mft  Ifead.  finde,  bat  Veranlaffod^  mir  Enlftehnng. 
dief ee iäMlets  gegeben,  weiches  wahrfcheinltefa  ei>r 
nen»  giiecbifehen.  Juden  im  steo*  oder  ^ten  Jahrb.- 
nadi  Gitr.  zum  Vf.  bat,,  und  wovon  die  erfte  Spur, 
kn  den.  O&nüitutt.  A|)eft.  II,  9a.  vorkommt. 
>  Die*  Bn/aiVmrjr  «t  die  m^uießam&ntüohen  Brie  fit- 
harÄr.-]k  naeh  nee«  Meynimg  fehr  miglüoklich  an«> 

K.vdhMy  indem  er  auch  hier  feiner  Verliebe  ziü 
i^raiifisen  Mgt.  >  Voran  «eben  ^»  Unteaftichnn- 
gen  ilbar  die  Ver£rf{er  der  Briefe  Johannes,  Jako- 
btts,  Judas,  Paulus.  Gewonuen  ift  dnrcb  diefes 
AbreiCsen  diefer  Unterfochungen  von  den  Einlei- 
tungen in  die  Briefe  felbft  gewifs  liTclitsV^äBe'r  viel"' 
verloren, ^  da  jene  ja  nur  durch  die  Beziehungen  auf 
diefe  ihr  licht  und  ihre  Haltung  gewinnen  können» 
Auch  wird  jeder  Lefer,  der  Belehrung  Ober  einen 
der  neuteftamentliciien  Brieffteller  fucht  ^  zugleich 


Anfklinmg  ffber  dafftfn  Biriefe  ieRftft  wOnfeheo. 
Sie  Bri^  hat  Hr.  B.  nicht  nach  den  Verbffern, 
fbttdem  naeh  ihrer  örtlicIcHm  Beftimmnn|(  geord* 
Imr  nnd  in  :aUgismeine  oder  Umlaaf fehreiben  und 
Itf  PHvatfclwiriben  emgetbeilt.  So  da(a  die  pavrlini* 
fdten  Briefe  ana  einander  geiKUTen  find«  Die  OH* 
stmig'  nach  den*  Veafaff^n  bleibt  dl»  aatflslicbfte 
und  ieichtefte,  und  damit  lunn  mant^eils  die  a^^ 
te^jfehr  bedenteode  eintbeUung  in  panÜnifche  und 
kitlu^lifclie  Briefe,  theiis  die  chiondngpfebs  Ord-, 
ifiabg  verbinden^.    ■ 

Aus  diefer  weiAufigeD  Einleitnni^  in  die  neu», 
tefsamentlieben.  Briefe  kann  Recamr.  wenige^  aus- 
hebe«, um  anf  die  Arbeit  des  Vfe.  aufoierklam  tm 
dnobeur 

.  Die  Uttlerfiacbnnf .  Aber  7eie6M,-den  angebli: 
eben  Vf.  «fos  einen  dM  kaCbolifchen  Bfiefe*  mmmt 
flbe#  40  Seiten  ein^  uad  die  Klarheit  des  Vortrage 
bat  durch  diefe  Weklaiifi|^it  nioiit  gewonnen.  Da». 
Rnftthat  ift  die  bekennte  ümnahme,  dafs  Judas,  & 
dbe  Alpl»Sne  nnd  Judasy  Bruder  dzs  Herrn,  ei» 
und  dfefefbe  Perfon  fefen.  In  den  Stellen  MaUh# 
I3>  f 3  -  58*  Markv  6»  1  -^  <.  hfli  der  Vf.  die  Namen 
dar  BrOder  des  Herrn,  Jakobna,  Judas,  Simon  un A 
Jofes^  deren  Alehfig^t  ichon*  Jidktorn  bezweifele 
tis  9  Älr  eine  alte  Intei<pelation «  und  in  der  That> 
wenn  man  ihrer  fos  ^Wäre,  hätte  man  eine  bedett« 
tandeScbwierlgk^it  weniger.    R^c.  kann  nicht  ber» 

SHT,  dafs  bey  ibm  die  Zweifel  an  der  Eiaerleyheit 
efer  beiden  Jakobus  immer  ftSrker  werden,  und 
Hr.  B.  bar  den  Beweis  ffir  dfe-gewOhnlicbe  Annahme 
Bichtfehr  gut  gd^Obrt.  Es  \k  voreilig  und  verwirrt 
die  Sache,  wenn  er  gleieh  anfange  die  Stellen  in  dea 
paulinifelien  Briefen,  wo  ein  Jftkobus  angefahrt 
wird  ,•  auf.  den  Jakobos  des  Alphdus  bezieht ;  denn 
dais  Äiuius  in  mehrern  diefer  Steilen  A^tk  Jakobus, 
den  Bhider  des  Herrn,  itievnt,  ift  bekannt  Die 
fVage  ift  elgentircb  fazu  ft eilen :  ift  der  in  den  AjKh* 
fkelveneelcbnlffen  vorkommende  ^kobus  S.  Alpoäl ' 
eine  und  diefeihe  Perfon  mit-  d^lfi  <Jakobus  in  deu^ 

SuHnifchen  Briefen  utid  ivi  den/  enlfpreoheade» 
ellefi'der  Apofnetgefcrbjehre^'ESo^' anderer  Feh- 
ler iff,  -dafs  der  Vf.  ganz  gegen  feine  eigener  beffere 
Sinßcht,  die  er  felbft  anderwärts  S.  2644  an  dea 
Tag  legt,  den  Begriff  und  die  Würde  eines  Apo^ 
ftels  ausfchliefolicb  auf  die  Zwölfe  eingefokrank« 
glaobt^  vfelcfher  «war  den  Stellen  Lui&*.  6,  tj.  und 
Apoftelgdfeh.  t,  215^  eemafs  Ift,  aber  fchwerlidi  die^ 
Anficht  dM  Apofn£  Paulusi  gewefen  feyn  kann^ 
weil-  ^r  fich  Ttu  dtn  ApoTtelnr  als  dei^  Dreyzehnt^ 
zShlt  (cUe  Stetten  PUiL  9,  ^15.- 9  Cor.  8,  03«  welche 
Hr.  B.  fnr  die  Allgemeinheit  des  Namens  Apoftel 
anfabrt,  bmveifen  nichts,  da hier'eVs^ydlo^GefaAd» 
tl^r  überhaupt  heifst)#     Ja,   felbft  in  der  ApofteK 

SefchiclKe  wird  Bamabas  Apoftel  genannnt,  Ano- 
elgieTch.  14,  4.  14.  Hiernach  fchieh  folgender 
Beweisgrund  für  die  Einerleylieit  d^s  Jahobus,  S« 
des  Alphäus  und  des  J.  Bruder  de«  Herrn:  „letz* 
tcrer  werde  von  Paulus  unter  die  Apoftel  gerech* 
net,  wena>r  Gal.  i,  19.  fagt:  Von  den  andern  Apo* 

fteln 
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ftelrt  ü\i  !e/h  kefaM  iasM&obns,'  Bmd«r  det  Hetra-* 
Bf  konnte  ihn  ia  unter  die  Apoftel  tiOilea,  ohne  cUa 
•r  ^Iner  jener  Zwölfe  war,  und  der  Nave  Appltel 
kann  hier  fo  vidi    wie  weiter  bis  die  Jmgefihetmm 
(h  tniMtn«)  bedeat«n.    Defs  der  Jakobn»  i  Cor.  *5» 
V.  derfelbe,  wdcher  fonft  ia  den  paidinifchen  Bne- 
fen  Torkommtt  u«d  «war  der  einzige  danids  nooh 
lebende  fey,  w<»d  fo  bewiefea:  da  damals  Jakobn« 
der  filtere  fehwi  todt  gewrfen,   fo  hätte  Paidn«. 
wenn  es  denwl»  noch  «wey  »erCohiedcne  lakobiM. 
einen  Sohn  des  Alphlus  und  einen  Bruder  de« 
Herrn  se^ebe»  hStte,  einen  untelrlcheidenden  avr- 
fiamenliintofeteen  «öffe«;   »ec.  kann  aber  fin 
Üöthtvendiek^  davon  nicht  «Infebea.    Paulo«  b^ 
löfe  fich  auf  ein  bekanntes  Faktum,  das  er  nicht. 
äirf  das  genauefte  «u  bef»inini«n  braachte.i  Gegen 
die  Eioerieybeh.  der  beidm  lakobus  fcheinen  Reo. 
fbleende»   zum  Thdl   auch  vom  Vf.  angefflbrto 
Gründe  beynahe-^nz  «rtfoheidend  »u  fpre^es.. 
Neben  den  in  den  Apoftelferzeiobniffen  ang^alu>; 
ttn  JaUöbus,  Sohn  des  AlohSus  und  Judas  Thad-. 
dSus  tden-man  för  deffen  Broder  hält)  kennt  dM 
eranKeUfche  Oefchichte  und  felbft  die  Apofteige-. 
fcWchte  (I,    14.)  »oeh  Brtder  J^u,  und  unter- 
fcheidet  fie  nicht  iiur  von  jenen  (me  t.U.  Apo- 
ftelgefch.  I,  14.)  ♦  fondem  fet«t  fie  auch  aofana» 
tn  ein  feindfeliges  Verhfiltnife  «n  Jefo.     Daf»  dm 
Brüder  Jefu,  die  in  OefeUfehaft  feiner  Mutter  ihn 
auffucben  (Matth.  la,  46.  ff).   <•*•.««  »"■«»  An- 
cehörigen  gerechnet  werden  (Matth.  13,  55.),  di« 
%tn  m  Znmuthong  machen,    fich  in  JertWem 
fchen  tu  laffen  (Job.  7,  a.)  nfcht  blofe  /««»•  Vrt. 
tern.könneo  gewefen  feyn,  Ift  ganz  «?'•  .I^«J» 
aber  VorausgeStet,  Ift  es  höchf»  nnwahrfcheinbch, 
dafs  JaJcohM,  S.  des  Alphfins,  als  blofser  Yette« 
Jefu  den  Bevnam«n  Broder  des  Herrn  erhalten  haw 
ben  würde.    Denn  obgleich  Bmder  nach,  hebrfii- 
fchem  Sprachgebrauch   «nen  Vetter   brteichnew 
kann,   fo   würde  es  doch    wohl  in  diefemJaU 
nicht  fo  gebraucht  werden  feyn,   am  wenigften 
«nr  Unterfcheidnng,  da  e«  vielmehr  aar  Verwech- 
feiung  hätte  Aalafs  geben  kdnneb.    Auch  ein  He- 
bräcr  mnfste,  wenn  er  wofste,  daö  Jefus  wirtüi- 
ehe  Brüder  gehab»,  bey  dem  Beyaamen  Bruder 
des  Hfcrm  an  einen  wirkUchen  Broder  deffelben 
denken.    Rec.  Meyoung  ift  alfo  diefe:   der  Jako." 
Ls.    den  Pinlos  einen  Bruder  des  Herrn  nennt, 
und  der  damals  in  JeraWem  fo  viel  Apfehen  ge- 
mifs,   war  wirklich  ein  Bmder,    ^eirigftens  ein 
Stiefbruder  Jelu,    und   diefe  Verwandfchaft  trug 
mit  dazu  bey,  dafs  er  diefes  Anfehen  erhielt;  der 
Jakobus,  S.  des  AlphÄu«  aber  ift,  wie  fo  inaoche 
andere  von  den  Apofteln ,  ganz  in  der  Dunkelheit 
leben,-  imd  hat  feine«  Beruf  wenig  oder  gar 
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nicht  eailforochen.  FOlr .  ditfe  .  Miynhilg  -«^riekl 
aiseh  das  2eugni£i  dek  'Hegefi/tpms^.  CUmmu  voä 
Alexandrien  u.  A.,  wiekhe  der  Vf.  felbft- anfährt ; 
und  es  fleht  ihr  küa«  bcdetOende  Sehwiefiakait 
entgegen.  Denn  dafs.  zsvey  Sohweflern  odar  Mahrt 
men,  welche  beide  Maria  niefseo,  Maria,  die  Mni^ 
t«r  Jef«,.  und  Maria,'tdas  Weib  de«  Klopa«  (Al> 
phios)  drey  gleiohnaniige  Söhne  oehatt'  hi^aei 
Mlenv  lakobas,.  Jndaftiind  ittt»,  Uttö  gna  «n«» 


fölUteh  nicht-,  vnd.fai  der  Stdle  Matlli.  tjt  Sf> 
nte  weaigftens  der  Fehler  Statt  finden,  <mm 
der  Jofes  iWohlich  ■hincngeCatat'  ^srire  aato»Vne> 
weohfehing  mit  den  ^eichnanU|en'  Sohn  de«  KL 

Sbfius.  Nach  Hug  nimmt  der  Vf.  an,  Simon  dar 
ielot  fey  auch  noch  ein  Bruder  des  Jidcobos  des 
Sohnaa  desAlphius  gewefen » r  wiewohl  mt  voorbar 
auch  nur  von  dret  Brüdern  Reicht,  'fo  dafs  alfia^ 
wen»  die  StcUe  Matth:  i|,  %%,  njeht- fehlerhaft 
wire,  .vier  gleiohaemige  Söhne  der  beiden  Maria 
aagenommm  V  werden  MOCsten,  wozu  nun  aben- 
doch  nicht  genAthigt  ift. 

« 

'  JU«END8CHliIPTBir. 

;  Ltipztd,  b.  Hfnrichs:   Die  Wttigeftkiektn  fltr^ 
die  Jugend  bis  auf  die  neueften  Znten ,  der- 
geftdlt  von  Bthjh  Hold.     Mit  ))i  Abbildungen 
auf  37  KupffMrtafeln.  \%i%.    IV  u.  357  S.  §• 

Das  Baeh  ift,  wi«  der  Vf.  felbft  in  dem  Vor» 
Wörter  andeatel  9  der  Bilder  wegen  -  gefchriä>eii^ 
0iefe  -warea  bereits  im  Jahr  igie,  ebne  feio  Zn^ 
thunrtiasge wählt  worden*  Das  G^nze  gleidit  eK' 
nem  dem  Jflngiingsidter  nabeA 'Knaben  in  einer  «^r 
Kinderka^pe;  denadie  Hanptfacfae,  dasGefcUeiita^ 
bncfa,  ift  recht  brar  ffir  erwaehfene  Knaben  au- 

fearbeitet,  meift  nach  Bredow  und  Pölitz«    Dia 
Irzähinng  ift   natflriich,    lebhafit,    dem   reiferem 
Knabenalter  angemeflen,  und' wie  es  ich  fehoA' 
Von  folcben   Vorgingen!  '^wai^en  VSSti^    richtiger 
Die  Bilder  dagegen  icheinen  aus  6lnem  Nürnberg 
er  BUderladeo  filr  Tibuletkrimer  biiftimtiit  s« 
yn ,   fo  kleinlieh  und  geldimacklos  find  tie  ea^^ 
worfen  und  anscefohrt;   zum  Tbeil  enthaltea'  ftia 
auch  nnridtitige  Vorfteßungeh.    Codms  s.  B*»;  der 
Jiekanntlich  fich   erfclilagen   lieb,'  fteht  liier  nie' 
König  a  gebildet,    wie  er  fich  felbft  daa  Seh  wert« 
in    die   Bruft  ftöfst.      Heinrieh  der  Finkler  em« 
nfilngt  auf  dem  Vogelheerde^  die  Krone ;  «^  dafkr 
konnte  wohl  ein  andrer  Gegenftand  gewShlt>WM^. 
den«    Mit  diefen  bunten  Fratzen  Ter^iehent   findl^ 
die  Kupfer  ru  Sch^eckh's  Weltgefchichfce  fOr  Kf»^^ 
der  wahre  Meifterwerke« 


% 


^n 


•  .  ■    ^ 


#it 


t''. 


ER G AN Z UN GS BLATT ER 
ALLGEMEINEN    LITERATUR    -    Z  E  I  T  TT  N  Ö 


«  « 


1 

Julia«     iSaif« 


1.4 


»  ■ '  I 


BIBLISCHE   LITSRATUa«» 

fiRLAKOBK,  1>.  Palm:    Hijiorifch  krid/che  EinUU 

'   <'i/i>£r  in  fathrntlfche  canönifche  und  apokryphi- 

fche  Schriften  d &s  altta  und  neuen  Teftamea- 

tes  von  Dr.  Leonk.  ßerthotdc  u.  £.  w. 

.. '  •  *  ,  , .        •  •  •  • 


i  j 


/\iiB.derl(ebeiisgf(chj€bte  desPatms  zeichnen  wir 
•  ^  ans»  dafs  der  Vf«  in  Anfehiingdes  Aof enthaltet 
fiiaCes  Apoftela  zm  Rom  (ich  mit  mchhom  im  f cliärf« 
IUm  Oegenfotze  findefc:  die£er  verwirft  alle  Zeug» 
nilTe  derAUeodArOber  un^hnrilLvon  ear  keiner  Rei- 
ae  das .  Fetms  nsob  Rom  wiffen ,  Hr.  B.  dagegen 
fchUefat  fich  fehr  eng  bm  diefe  Zeugnilfe  an ,  und 
mst.  nicht  hIo£»  eine »  Xondcrn  ^ ver  Reifen  diefes 
Apoftels  nach  Rom  zu.  Eicfafaorae  okepfis  ift  allere 
dinge  et^^ves  gewagt»  und  nun  wird  damit  nicht 
bey  Allen  GlQck  mecben»  aber  Rec.  geftebt,  dafs 
er  .fioh  febr  dahin  neigt.  Ss  wäre  wohl  zn  wO»* 
£cb^,  dafs  man  den  Werth  der  mrbhriftlichen  Ue^ 
berlieferuog  im  Ganzen  unterfuchte  und  fich  gewiffe 
AAalogieen  darüber  bildete.  Ein  Einzelnes  X)atum 
sn  prOfein»  ift  immer  unficber»  oder  wenigftens  wird 
man  damit  nicht  foviel  Eindruck  machen,  wie  mit 
•ifier  Reihe  von  Reobaehtungen.  Die  erfte  Anwe<* 
fjsnheitdes  Petrus  zu  Rom  hat  Hr.  B.  fchon  im  gten 
Xheil  in  der  Einleitungr  ia  das  Evangelium  des  Mai> 
|qis  iUBjfi  zugleich  denen .  AbfaCTung  in  Rom  unter 
dem  EinAufs  des  Petrus  angenommen«  Das  iltefte 
^eugmfs  dafar  ift  eine  SteUe  de$  Clemens  von  Ale* 
Xfluadrieen  bey  Eufeb.  H.  E.  VI,  14»,  wornach  Mari* 
kns  fein  Evangelnm  zu  Rom »  wahrend  der  Anwe^ 
feoheit  dß^  Petrus  dsf elbft»  und  mit:  d/dffen  Billigung 
gfjichrieben  haben  foll.  Davon  weifs  aber  Irenäus 
Mchts  9  welcher  den  Mar^iis  n4oh  dem  Hintritt  des 
j^etms  und  Paulus  fchreiben  läfst  (Haeret...!!!,  i.) 
Hpd  defiEe/i  Zettgtti£s.fobiehtHr.:B,  durch  die  Ver« 
mutbiMag  My  Seite,  dafs  es  blo&  aas  der^  Stelle  % 
Petr.  i  »^  15-  gefohl^ft  fey«  Indeffen  iai^  daraus 
loviel,  dafs  dem  IvenSus  do^h  nichts  von  jener  Art 
deir  ^b£a(fung  dißfes  Evangeliums  .bekannt  ..war; 

Snd.da^  gilt  .viel,  da«  Irenäus  von  Rom.  mehr  wiffen 
;oifinte,,  als  Cleitiens.  Der  andere  Ümftend^  der 
init  diefem  erften  Aufenthalt  des  Petrus  in  RpiH 
nerbvipdep  zu  yrerdms  pflegt,  deffen  Streit  191 1  Si? 
mon  dem  Mager  ift,  wie  bekannt,  aus  dem  Mibr 
verftändnib  der  Infcbrift  einer  l^dfäule  gefcbj^pft 
SrgänM.  BL  ifur  A.  t*  Z.  igai* 


(Inftv  Apul.  T,  ^.26.  5<(.  Eufeb. H.  K.  II,  13.),  tml 
ift  böohft  wahrfoheittlich  eine  Fabel.  Nimmt  man 
non  doch  dazu,  «JaGB^ der  JEinflufB  des  Petrus  mB 
das '  EvangeDum  des  Markus  auf :  nichts  als -denn 
Wnnfche  der  Kirchenfchrifkftellefr ,  diefent  Evan4 
geliunl  eine  apoEtolifche  Autoritit  zu  verfohaffea^ 
beruht;  fo  fchwebt  die  ganze  Sage  von  Petrus  er« 
ftem  Aufenthalt  zu  Romiin  der  Lvut.  Ettfebius  4rer<j 
bindet  die  Nachricht  davon  mit  der  Belianptdtni^t 
Petrus  habe  fich  nach  der  GrOndung  der  Gemeine 
inAntioohien  nach  Rom  begeben,  diefe  Behanp4 
tung  wird  durch  die  Apoftelgefchiehte  nicht  be« 
Irätigt,  Tielmehr  ftillfchweigend  widerlegt  (Apo* 
iteigefob.  11,  19.  f.)  Kann  man  nun  noch  eines 
folchen  Ueberlieferung  viel  trauen  ?  Der  Vf.  wiU 
ans  Pauli  Briefen  an  die  Römer  li,  17.  fchliefsen, 
dafs  fchon  in  fraherer  Zeit  fehr  beglaubigte  Män- 
ner in  Rom  dasi  Evangelium  gepredigt,  und  be« 
nutzt  diefs  als  einen  Grund  fiir  Petrus  erfte  Reife 
nach  Rom;  diefs  ift  aber  höchft  unkritifch  ee* 
fchloffen.  Paulus  verweift  hier  auf  die  wahrhafte 
Lehre,  welche  die  Römifchen  Ohriften  erhaltea 
hatten,  im  Gegenfatz  gegeii  Irrlehrer;  nun  war 
aber  die  Lehre  des  Petrus  und  feiner  Anbanger 
gerade  die,  welche  er  beftritt,  und  auf  diefe  hfttte 
er  nicht  als  auf  eine  Regel  der  Wahrheit  verwei- 
Äln  können.  Hätte  übrigens  Petrus  vor  der  Abi 
faCTung  des  Briefs  an  die  Römer  in  Rom  gepra«^ 
digt,  fo  bätte^  Paulus  gewifs  gegen  das  Judencnri« 
ftenüium  darin  geftritten,  da  er  vielmehr  nurga» 
gen  Az»  Jttdenthnm  ßreitet  (was  freylich  der  VC» 
nicht  erkennt,  wie  wir  nachher  noch  bemerken 
vvoUen).  Das  ältefte  Zengnifs  für  den  zwejrteü 
Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  ift  .das  des  Dtoiy» 
ßauven  Gorinth  bey  Eufeb,  H.  E.  II,  35. ,  welcliaf 
um  das  Jahr  170  fchrieb,  alfo  zu  fpät,-um  diefef 
Factum  zu  bezeugen^« — <&s  befindet .  fidi  auch  in 
diefer|Stelle .des  Dkiiiyfius  die  Unrichtigkeit,  dafs 
beida'y  Paulus  und  Petru^  in  Corinth  i  gepiiedigt 
hätten,  da  dcHch  Petrus  nie  nach  Gorihtfa  gekom» 
mmk  ift.  Ekhharn  glaubt,  diefä  ^enze^Sage  gvflri» 
de  fidi  auf  die' Dieutung  der  Stelle.  1  Petri*'5,  13^1^ 
wo  man  ün^ier  Babylon  Rofti  verftand^  ietnejDeu« 
tung,  welche  fcboo  Papias  kannte  ( Etrfeb.  H.'C 
B»  IS*)"»  ^^  ^^^  finden, dictfisn  kritifeheA-Sdinitt 
nicht  kohner,  als.jeoea,  wrichen  Hn  B«  mit  deoä 
Zeugnifs . dlis  Irenaiks  Ober  die  Abfiifftingszeit  ,deä 
Mvukgi  Maroi  vornimmt.  Das  Zeng^iis  des  Gle* 
m^8  von  Ron  epr  L  ed  Rom«  $.5..  über  chMi 
1(4)  Mär. 
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[Srtyrertod  cfes  Petrus  bewmft  nichts  för  den 
^rt,  wo  er  ihn  gelj^fei)t^  i^id^fln'B.  iiäfte  4ie 
oficbere  Sage  nicht  noch  durch  unfichrere  Com« 
inatiohen  ItQtzen  follen.  Der  Zweck,  um  defs^ 
dUe^  wir  di^if  %merkun^en  machen^  ifl;  dieler« 
inr  der  Ilückkehr  zu  der  alten*  Leicb^läubigkeit 
egen  die  kirchhche  Sage  zu  warnen.  Rec.  mu- 
let  niemanden  zu ,  die  Sage  von  Fetrus  AuTent? 
alt  zu  Rom  geradezu  zu  verwerfen,  aber  ^  .eimsr 
ewiffen  fi^eptifchen  VQrficht  m^j^jngg  Schiftet*., 
ings  dagegen  erhalten« 

-fVffytT  Ak  UbebsgetblficlHe  iitesAfpfttia  Paülü^ 
tmerkt  Rec.  zuedEt  die  Kleinigkeit^  daEs  Hr.  B* 
iift  Vdtaüigkfiit  bc^an^n  liat»  die.  in  der  ApoCtek 
B£ch.  erzüilte  fiekebningsgefcbichte  IriatHrlidh  zs 
irkJalreBy  und  da  er  ein  nafeüHicbes  Gewitter. ad^ 
aniatt»  darauf  lojpir  ein  chroBologifckes^Datunr^ 
ftfs  nimlicit  Pa«dnr  im  Fr&hjthrä  gereirt  fery,  wo 
lewitter  binfig  find«  zu  grAnden.  Nicht  f ehr  gldekf 
^hicbeitit  flhrigensder  Vi«  in  der  Chronologie  def 
HehensgefehicbteFtull  gewefen  zu  feyn.'  DieReff^ 
tQA'k^  !•  'Wp  er  die  Conjectinr  iti  tM^miptht  an«^ 
fimmt»  -hält  er  §At  eine  und  diefolbe  Init  d§r  in 
1^ ' Apojftelgefeh.  ii>  30.  erwähnten  R'eilie,  fo  daft 
1(0  rauhis  in  jenem  Bneff  di^  wicbtigfe  Reif# 
Lpoftelgefcb.  i$.  fibergansen  hatte»  wasR^c.  durclä* 
US  niöht  zugeben  kann«  Scbcm.  im  iften  Tbeile 
k  1  $2  hat  der  Vf..  die  Behauptung  anfgeftellt  ^  der 
^poftel  Paukis  habe  aieht  ver ßanden ,  ffiartig  gria> 
ftm^  zu  {chreiben>  und  fie  suf  die  Stelle  QaK  VI^ 
1 4  gegründet »  die  er  von  der  grofsen  groben  Oe« 
tait  dejp  BnchTtabcn  verfteht»  eine  Erklärung t  weL 
Aie.  die  heften  Auskger  vervi^orfen  baben«  und  nut 
iuf  das  Folgende »  nicht  afi|{  das  Voirhergehende  bo^ 
Ä|)tf»  was 'Rec.  ebenfalls  nfebt  billigen  kann*  Er 
rermutbet»  I^iidus^  habe  feine  Briefe  nicht  dietirt» 
lie  man  bisher  angenommen^  fondern  in  arämäi* 
cller^rache  aufgefetzt  und  dann  in%  GriecbifaBb 
Iherfetzea  laffen»  Er  meyat,  Tertins  habe>  wenn 
bnPeoIus  den  Brief  an  die  Römer  di^rte,  es  nicht 
sagenködnen»  einen  Grufs  von  ^h  eihznfcbalten 
Röm.'KS»  33.)>  drefs  habe  er  eher  gekonnt,  wenn 
pe  den  ftrief  Uberfetzte.  Darauf '  c^  Faatus  feine 
triefe  gerade  dicti  rte  ,  fcoih  mt '  nichts  an  ^  dtnk  mt 
lonnte  fie  auch  lelbft  aufEetzeo  nnd  naebher  ab^ 
ehreibea.  Iikffen ;  aber  c&ff^  der  Vf*  it»  Ja  wenig, 
[ffiecbifofae  Sprachkenntnifs  xufebreibt,  und  ihm 
las  g^echifohe  Original  feiner  Briefe  ibfprldu ,  \h 
ineMemung^t  welche  Rec-  beftreften  mufs«.  Wo» 
p|ir  die  ipi  Oaaveri  fioh  fo  gleichbleibende  Sohsesb* 
et  J«^  die  eigetithamlicli  chtiftUcbe  St>raofai^.iit 
tM^aofinlfehen^Bcrefen?  SoHm  cbefs^da»  Wer]« 
rgendeiifee^Qehfllfeo  des  Apoftefc  feyn?  Reci^fiil» 
tetes  bdehCt  bedeutesd,.  dafs  Icter  Apmei,  wie  der 
bb6pfer  einer  eigeothümnchen  Anficht  des  Cknt' 
Itaibumsv  fie  aveh  der  ki rchficben^'Speecfae  gewe^ 
an  iäu.  Was  Kano  der.  Vf.  auch  gegen  die  Wftbvi 
:keiii£ieb)Beil  fiigen^  dafe  Battfos*  m^t  cBer  grieehi; 
»hto  %»ciii?  it$  einem  gewiffeit  Grade  bekamt! 
wir  ?.  -duifs^  fr  ia  Jehifaibmt  eiwgiefc  vaxA  gebildet 
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worden,  fteht  ni^ht  dagegen |  was  er  ron  der  grie- 
.  c|i{rchin2^rei5h<tn4ir  J^ge|i^  gelernt  hatte,  konn- 
te er  fpätefhin ,   da  er  fich  nach  feiner  Bekehrung 
eine  Zeitlang  inTarfus  aufgehalten  zu  haben  fcbeint» 
iaich|r  nur  eroeaeM  ,<  joiidem  euch.  «ren^iehiPen  «iniJL 
ausbilden.    Bie  LebebsgefcMchte  des  Apoftels^ebt 
übrigens  der  Vf.  fo  zerriffen  und  zerftOckelt  durch 
'  cbronologifche  und  andere  Erörterungen,  dafs  mas 
■  kein*  reines  Bild  davon  bekommt,   und  vereebens 
jgj^V^^^'^^'^^^-  ^^^^  ^®"  pragmatlfchen  Zufam« 

menhangfucbt,  namentlich  vermifst  man  die  fflr 
die  Erk7äruilg:die  pa«Ili«fcl>en  Brlrfe^fo  wichtige 
ätt(^e«e  (Jefchiohte  dies  jpanlinifchen  Uhriftentbume« 

Was  die  Einleitungen  in  dieBrieife  {elbft  betriftl^ 
fo  hat  Hr.  B-lwirklich  die  E^eckheit,  obi^e  Ver- 
muthung  über  die  Grundfprache'*  der  p^uilinifcben 
Briefe  in  eine  wirkliche  Benaujptung  zu  verwandeln, 
Aes  dreyi  «ngeblichfMi  UeterJbs^iNigsfeUe^iiL,  '■  v«fti 
welchen  der  eine  nicht  nur  höchft  unwabrfcbeii|* 
lieh  ift »  fondern  auch  gerade  den  einzig  richtigiD 
Sinn  enthält  (rM|»J/iy/|JSiiyOp*^i4),  g"^^  «W  wie 
er  fpaterbitt  bejm  iBrief  an  die  4C^offer  fagc^Chier 
wägt  er  es  necb  nicht  im  Angeficht  fo  i^eniger  «nd 
i^ificbrer  BeweiSBrande)  „AejM^  %u  Iretoi,'^  defi 
Pablns  dsi^  Britf  an  die  Ephefer  it^'  ai^m^chee 
Spraebe  eledergef ohrieiben »  defatfl '  dann  dlefe  Be^ 
hauptunjE  ohne  weiteren  Beweis  evf  den  Brief  ad 
die  Coküfer,  mit  Angabe  einiger  ins  Brief  vörkom^ 
menden  Hebraismen  und  eines  einzigen  Uebe^ 
fetzun^eblers,  der  aber  gerade  wieder  de»  brftee 
Sinn  giebt,  auf  den  Brief  an  die  Römer»  und  fo 
aocb  mit  mehr  oder  weniger  gleich  üaobttger  Be» 
w^isfÜhrunJB  auf  ellei^brigen  Briefe  aus.  Man  iMr^ 
de  eine  folche  Leichtfertigkeit  der  Kritik  io  unfeirtt 
Tagen,  nachdem  min  derfetben  hinf eichend 'flbet^ 
dröfsie  gewerden,  kaum  mehr  erwerten»  Ree.  b A 
es  nicht  der  Muhe  werth»  den  Vf.  wegen  diefer  Ao^ 
nehme  zu  widerleffen,  und  begnügt  fich  zu  erkli« 
rea»  dafs  er  auf  Verlangen  bereit  ift»  dieengebli^ 
eben  Ueberfetzengsfehler,  weldieHr.  B;  lüelftMs 
demfalfchen  Scfaarffinne  Jfe/reM  rerdeidtt,  Jttlfai^ 
Nichtigkeit  darauftellen^ 

Die  Jnhaltsanzefgeo  deit  Briefe  fihd  meiftembeil^ 
ganz  kurz  und  blcfs^  Anzeigen  des  OegMifen^en^^ 
wenn  nicht,  wie  beym  ifteö  Briefe  en  dieCorisii^ 
^r,  ^  manniebfaltlge  Veranlaffung  a»eh  itiea^ 
nichfaitige  Gegenftände  mit  fich  bringt  r  diefs  abet 
fcMn  Rec*  nieha  bilJf^nt  ^nd  eine  geiebiek^elni 
haltsÄn^eige  feheint  Ihm  ein  Weft^ntli^^^  Beftä^Kt^ 
theii  einer  gdteif  Einleitung  z»  fejm. «  -Nicht  im« 
mer  bat  atreh  di^  Vf.  die  Idee  u)ad  den  2\Mefc  4i€^ 
Bri^efe  richllrff  getfoif^n.  Die  richtige  B^mtfrkua^ 
Eiehbomsr  dafe  der  Brief  an  die  Rdmer  nfebt'ges^ 
^ndenehriften,  föndent« gegen  cfie  Vorurtheife  «ar 
hid^n  gerfohret  (irr,  bat  der  Vf.  nicht  beftet^zigt*^ 
wnAdhi^  ifl  kv^Sfeheh  beiden»  ICfchtungerr  M^  ein 
Vnterfchierf;  Den  HaupfffettaÄkew'des  Btieft  MM 
e^  fo:  Gotr  iTt  mehr  blofisf  der  Jod^Odtt*;  fbfMenl 
etiofe  der  Heiden  Oott.'  '  tWe  Gottgofe^fig^eit  enCt 
^icht  d^riusv  daft  tnaji  ein  Nacbkomm# 
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befolgt)  fotideM  riataus ,  cla0  ima  ilaiiOtMb^ 
Gktmumiulttt.'t.  w.  •  Düftft  4ft  nini'  ftwnr  nidht 
^rt^itti^f  bH  )i«f  ^MPuBkt;  dbfoPftutM  alcbt  bkdl^ 
^om  Gennumkllgitf d»  >  ronderti  ^om  gaimD  jAdi* 
IMieir  Oefetz  Im  Gegeiifttzf  d6$  <Harcib«fl»  fpstebt; 
«ber  4itt  Bmptid^e  ift-^tnüt^tebt  ganz  ^gatMfSoi» 
#€(et  \7eiitefims?tti€bi  Mbimdig  geMst/^  Oiefe^l; 
6m«  '^  ,  15,  ^  17'  'Ms^aifyroebeii ,  Ak  niiblfob  da* 
tMDgttMuin  ^ahi«  Kr^ftOotteg  fev  T&ur  SeligkeSt  fttr 
•tte^  die  da  gkiubeo,-' Jaden  und  UrieobaD,  und  dala 
dkife^SAligkfi«!  in  tCfeiMs  M«nfebei»  Verdlanft^  Toii^ 
dern  alkän/in  4em  ^Veftrauen  zu  Gott:  nnd  der  Eh» 
pfiln^ebkait  fißrr  da^  dargeboieoe  GLeÜ  gagi«adet 
(ejjio  dafs  dar  Apdfital  geMo  alle  AoMiafsMchkeit 
ond  VerftacHcbck'  ftl^itet  vod  ein '  £reyelr  olGeiwa 
Herz^ifäir  die  Otfentibtungeh  und  OnädMerMrei&ni- 

fM  Oottas-tFerlaitjgt.  Voen  £week  u4d  (Ittbalt  des 
Itfiefz  «»  die  Hebräer  fobeiat  der  Vfi.  auch  nlcbfc 
am  ticbfigfteii  zb  tti^beilen.  Di»  iudeHcbriFfteiH 
M  welche  der  Bri^f^  geriehtet  Ift,  denk«  er  fieb  als 
tiah  vermittelnde  Partey,  Cetebe'  das  fCtirif ten tbmn 
niefataaf^bee^'Aber  aodi  tfl6bt*^dtie  cerimobieUeii 
iBlUtotidiien  4M$  CbfiftenTbuttia  tfiifopfeni'  wollte» 
#le  ik%  tbn  den  Jud^ii  Mofs  dadqrehtimerfdsied^ 
dafe  fie  &fiotfn  fttr  de*rlllerfiaa  hlefteix '  und  feiiie 
Lebre  als  göttlicbe  Offenbarung  betrachtete.  Diefs 
ift  Aun  allerdings  richtij^,  fo  bald  man  binzufcigt^ 
dafs  diefe  Judeiiofafriftea  In  einer  folehen  Vermi- 
fcboqg'des  Juden -und  ChrÜtentlumis  «nbevrafst 
lebten,  a#er  ia  fofern  kann  man  i})r^  St^un^nicht 
Ten(nitteln4'  nennen.  -Alle  Juden^hriflen  Uanden 
auf  diefem  Standpunkt  .uiid  behielten  ihr.  väterli- 
Mies  defefzbey,  fobald  nicht  das  Vörurtheil»  dafs 
atich  die-  Heiden'  das  Oefetz  annebinen  mOfsteh  >  Sie 
weckte  nnd  e§nen  Gegenfatz  dis  GhrKtentbums  &fh 

Jen  das  Jndehtbüm  faffen  lehrte.  Den  Zweck  det 
iflefs  befthtamt  ^er  Vf.  dahin,  daCr  d^r  Briefftellet 
Aie,l»e{er  Zn  einer  gänzlichen  tidsfagung  von  deick 
rftWeflen  Judenthurn  bewegen  wolle.  Diefs  aber 
hSit  Rec.  ftlr  unrichtrg'  der  Br?efftel|er  will  nur  fa^^ 
ffsä  •  dafs  ^as  Chrlftennittm  die  geiftige  VoUendiiBjt 
des  JudedtMms  und  in  diefem  nicht  das  volle  Heil 
2tt  fiorden-ler»  und  feine Lefer  vor  dem  Rfiekfiül  zum 
IttijfeiKimtn  warnen.  Er  hatte  fticlits* dagegen,  dafs 
fie/.mieliwie' TOT  Opfer  und  andere  Gebrauche  miiy 
MM/bietti'  fi^  foUtefi  «her  darin  nicht  das.Hejl  zv 

§iule^"hoEfeto>  '    '  ' 

'  Ifte  IrYlehlreri  n^elcfcePMlTWihiBrrcPan  dJeCd- 
MEer  beihfreitety  bilt'  der  Vf .  n4ct»  |te,c.  Urtbfil  ricYif 
fig  beMi«5bncf ,  alt  e^fiifchgefinhte  gnoItScireiKle  Jo- 
daiiebriften,  und  elf ibgir 'mit  H^bt  darauf »  <kb  eii 
Cbriften,  nicht  Juden  gewefen'  feyen.  Mit  welchem' 
Reckt  er  aber  im  Briefe  an  die  Phü^iper  Gap.  3(; 
17»^  ati  di6  Beifiebung  auf  {addudnfch^efinnnte  Irp- 
mk&e  incMI t  febt  Rec.  nicht  tjü.  Von  LengDUDg: 
der  Unfterblicbkeit  -itnd  Verzeftung",  voirder  Leb^ 
9%  dafs  der  möglicbf^e^  dnrcm  kein  Sittengehot  be> 
fchrlnkte  Siimeogenufa  der  Endzweütnfes*  meloft^ 
lieben  Dafejna  fejy   ift  in  diefer  Stalle  k^ne  Spur* 


Bide^ldvUi  Reo.  wirtfk,  Mi»&k«hw|^^fln  nJwm 
dem'  8efcteiiaam»tt  der  «hiea  obriftUcSm  RnMf  i* 
Ooiiotb^  die  fieh  nach  Cbrifka»  benaeiateiw  ISfa 
Gsp*  9>  5«  ^^  Brfldev  des  Herrn  als  fein^  Gegner 
oeont^  foghiefbter,  dafs  ficli 'die  AnbifligerderM- 
bte  vörzogeweife  nach  Cbtifttts  Mimteii,  fo  wie  41m 
Anhänger  deaPetms,  ApoUMtiedi'diefeAMänBem« 
AU«o  fcbwerKob  w4rd  diele  firkMMttg  Bi^bll  «!► 
«ies>  QAtifc:dle  M^min|g  Eiebbi»^^  ^^dafs  die  von 
€hriftns  beftaiiiite  Artej  eine  veMbrala^wefen  i%% 
«icibtinmierwfthricbeinliobtr.         '  : 

,  Der  Neigmig,  wbleher  ]Sr.B.  iril  A.T;  wenl^ 
Ariderfkanden  hat ,  die  Bfiohei'  im  «evAQcfeelii  und  js 
Mrfohiedene  fieftandtbelte*  zu  aerlmai ,  hat  er  be^ 
dcto  neoteftamentBeboD  Bri^n  nicht  nacbgegebeoi 
vielmehr  die  Hypotbefen  Andcvfer ,  ttadi  welche* 
fbs  letzte  Capilel  des  ftrielear  eipdie  Römer. ein  bc^ 
iMderes  Stock  kri^  folJ  i  der  ^.  Brief  an  die  Cor!» 
tber  ib  mebipere  Stacke,  und  der  Brief  an  die  Pfai- 
Upper  ia  zweir  Hälften  Zerlegt  'wird,  verworfen  nivl 
widerlegt.  Auch  ift  er  wenig  geneigt,  in  ctfe  Zwsi- 
felf  gegen  die  Onecbtbelt  mSncher  Briefe  eihZimb- 
hea^  «ad  macht  viehn^r  den  Vertbeidiger  der 
Echtheit,  Die  Akftoralbriefe  fbäli  bat  er  gege* 
Sdileiermachers  und  Eicbfaoms  Angriffe  in  Scbufz 
jpmommen,  aber  damit  imch  Rec.  Ürtbeil-  der  eck* 
ten  KnUk  keinen  Dienfl  geieiftet.  Es  hält' nicht 
fcbwer  fedeo  Zweifels^rond  eiazehi  zu  widerlegeii^ 
wienn  man  fich  jede  Ausfiuebt,  j&dts  Vielleicht  and 
Mes  Warumnicht?  erlatibt,  und  fich  mit  feder 
Wahrfcbeiniichkeit,  fie  fey  auch  noch  fo  gefucht^ 
bemflgt.  Die  WiderleMn^der  Grfiode  aus^der 
tki&reibart  hätte  ficb  ^er  A^f .  leiebt  machen  könnet». 
Da  er  ein  aramäilches  Original  von  allen  pauhnifchei 
Briefen  annimmf ,  fo  kanii  er  ear  keine  pauliilifthe 
Sebrelbart  und  Spracbgehraucti  aaerkeiiDen,  und 
er  hatte  ficb  die  Mühe  erfparen  köaniifty  in  Bezl^ 
btmg  auf  einsteine  Wörter  und  Ausdrtieke  die  Mo^ 
lichkeit)  dab  fie  Paulus  könne  gebranobt.  lmbe% 
gdceiid  zu  maehen»  wen»  er  im  Allgem^irieii  efv 
wiederk  bätlei  Paulus  könne  bey  dielen  firi«feti  ei^ 
Mn  andern  II eberfetzer  gebraucht  habe«»  Sie  aal^ 
lalleitdtf  Verwandtfcbaft  d^  Faftdralbriefe  f  rk»ti 
er  fich  daraus,,  daf^  Paulus  bej  Abfaffune  der  fptf^ 
teren  die  früheren  We^eii  VefWaad^fcbaH  der  Ma- 
terien wieder  nacbgelefen  Habe.; 'Da»  U\  ein  Bejw 
fpiel  dBS  y erfahr eot,  far  Jed*  Verlegehbeil  irgend! 
eSoe  Ausfiucht  ta  fochen.  Selbffr  (fie  Schpwieri^ 
keft,  för  dea  r.  Brief;  äW  Timdtb.'  eine^  Abf^fTn^g^ 
zeit  zu  finden,  fehreckt  uMem-VertheidSgerfiläil 
abb  Efokhfrrn  hat  gezeigt*,  daf»  2^7cfceo  die  Ab- 
reife des  Apoftel  Paulus  von  Ephefus,  wo  er  den! 
Thriotheus  zurffck^bTfen  haben  feil»  tm*  cRe  Abi 
fiiffuM  des'?.  Briefes  ^aft  die  Ccyriather,  wefcbeii 
4ea  Timotheiis  wieder  bej-  ihm  atowefemf  tersw^ 
fetzt^  nur  wenige  Wochei»  zw  fetz^  fecf,  weleW 
nicht  fb^die  AbfafTnajl^  vtes^tt^BM^fV  aiv  Tinmtbew^ 
de  tfen  Abfendong^  nacb  Ephefus  xmd  die  Abreife  des 
■^RterortiBus  von  Ephefus  xmd  fcfn  ZofammenrreflFen 
mit  Fwlna  znreicben;  jß  dafs  Pkaims  den  Tfmotheos 
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«iebeeiiifa«!  daoMb  ia'^WiirxurOckgeUffeD?!!»-: 
beir  kaon ,  da  er  ihn  kun  vorher  naoh  Corittthab- 
geTandt  hatte:  aber  auch  dagegen  weifs  Hr.  B.  lUth,' 
tud  weift  weni^tens  eine  Spanne  Zeit  mehr  zu  ge^ 
winnen,  lä£st  auch  den  Timotheus  vor  Paulus  Ab- 
«eife  wieder  tttek£pbefus  xurückkommen^  IndeCe 
^älitihm  dieteAbfaffiuigazeitdes  Briefs 'doch  nicht 
«echt»  nif d  er  legt  ihn  daiier  iadie  Zeit  nach  Apbt 
ftdgefchiehte  ao»*3«  4*  Paulos  foU  ihn^  ge£chrieben 
.  haben,  als  er  ficb  nach  (einer  AbreiCe  aus  Macedo^ 
Dien  auf  der  Reife  aaeh  Xerirfalein  einige  Tage  in 
Troes  aufUelt.  Aber  hier  ift  die  Schwierigkeit, 
dafs  Timotheus  nicht  nach  Ephefus  aelandt  witd^ 
fondem  mit  andern  Geührten  dea.raukis  vorana 
nach  Troes.  eilt  und  da  den  Apoftel  erwartet.  Da 
foU  die  Apoftelgefehiebte  nicht  richtig  ercählt  ha^ 
ben ,  und  Timotheus  foU  ftatt  den  Apoltel  in  Troes 
erwartet  zu  haben  ^  nach  ^jphel^ys  gereift'^eyn ,  und 
Paulus  foU  ihm  den  l.  Briei  an  Tim.  naohgelchickt 
haben.  Daran  hat  freyUcb  Hr.  B.  nicht  gedacht, 
daÜB  fich  diefe  Annahme  gar  nicht  mit  den  Worten 
der  Stdle  i.  Tim.  1,  a.  verträgt.  Nach  feiner  An^ 
nähme  müfste  es  beiisen:  fo  wie  ich  dich  nach 
Ephefus  g^/aiftd^  luAe;  jetzt  aber  beiCstes:  fo  wie  ich 
diribefohlen  habe  in  Ephefus  zu  bleiben  ^  was  beide 
Timotheus  und  Paulus  in  Ephefus  gegenwärtig  vor« 
ausfetzt.  Was  will  Hr.  B*  auch  mit  den  Worten 
der  Stelle:  inpBWfisvo^  s/(  Mms4oy/ay  anfangen, 
welche  offenbar  den  Sinn  haben ,  dafs  Paulus  da- 
mals  Ephefus  verlaffen  und  nach  Maeedomen  aer 
reift  fey.  Seine  MQhe  war  daher  vergeblich,  far 
den  fcnwerlich  zu  rettenden  i.  Brier  an  Timoth. 
eine  fchickliche  Abfaffungszeit  zu  finden ,  und  er 
hätte  beffer  gethan  zu  bekennen,  dafs  diefer  Punkt 
der  Unterfuchung  wenigftens  ein  Gegenftand  des 
Zweifels  bleibe.  Den  a.  Brief  an  Timotheus  fetzt 
er  in  die  zweyte  römifche  Gefangenfchaft  des  Apo* 
itels  und  den  Brief  an  't'itus  in  die  Zeit  zwifchen 
der  erften  und  zweyten  Gefangenfclyift ,  während 
der  er  ihn  eine  Reife  nach  Kreta  und  mehrere 
andere  Reifen  machen  läfst.  In  diefe  dunkele 
Periode  der  pauünifchen  Gefchichte  mufs  man  al- 
lerdings  flachten^  wei^i  map  diefe  Briefe  retten 


Den  Brief  an  die  Hebräer  fprlcht  der  Vf.. dem 
Apoftel  Paulus  ab.  Der  Beweisgrund  ans  der  Ver* 
fcbiedenheit  der  Schreibart  ging  fOr  ihn ,  der  den 
Apoftel  Alles  aramäifch  fchreiben.  läfst ,  aröfsten* 
theils  verloren  \  denn  die  Verfchiedqnhejt  der  grie^ 
chifchen  Schreibart  käme  auf  i^echnung  des  Ueber^ 
fetzers.  .Indefs  glaubt  er  doch  felbft  folcbe  V^rr. 
fchiedenbeiten  zu  finden ,  welche  felbft  im  aramäi- 
ichen  Original  mflfsten  Statt  gefunden  haben,  v  iel 
Mäfsigung  beweilt  er  darin,  daCs  er  den  Vf.  diefea. 
Briefs  nicnt,  wie  man  fchon  längft  verfucht  hat,  zu 
beftimmen  gefucht  und  fich  mit  dem  Ergebnifs  be**. 
gnOgt  bat,  dafs  wir  ihn  nicht  wiffen  kirnen. 


::  Beb  K  Beief  Pelti'bat^w  in  fd  w^i^dem  Apoftejl 
Sttgehrocheor  ele  er  diitfei^  Brief  von  ihm  jaramSifch 
tbfafien.ttttd.von  einem  Geholfen ,. eie^m  ehemidi^ 
gen  Gefährten  des  Puulufi,  der  aber  Qicht  gendep 
wie  ^Eichhorn  annimmt,  Marcus  gewefen  fey,  über^ 
fetzen  lä£st;  die  VerwandtfchaCt:  diefes  Britrfs  mit 
den.pauiiniCehen  Briefen  erklart  ,er  fich  theils  dar- 
aus, dafs  Petrus  Pauli  Briefe  fleifsiggeliefens  tli«ila 
letzt  er  fie  au{  Rechnung  des  Uel^rfotzefss.  Selbft 
den  a.Brief  Petri  fpricbt  er  dem  Apoftel  zn,  und 
um  ihn  nicht,  zum  Nachahmer,  des^ Judas  za  machest 
deffeu  Brief  mit  dem  a.  Brief  ^etiri  im  a.  Gap.  pa- 
rallel und  davon  wahrfcheinlich  das.  •  Original  if^ 
nimmt  er  an^  «diefes  a«  Gap*  des  a«  Briefs  Petiri  fey 
eine  Interpolation  ^  denn  es  könne  herausfallen,  oh- 
ne dafs  eine.  Lücke  entftehe,  und  der  JBri«f  gevrinne 
fogartladnrch  an  Einheit  und  Rundung, .  indem  der 
Anfang  dea  3.  Gap.  fichtbar .  mit  tUm  ophlafTe  den  i« 
Gap.  zufammenhange.  Auch  fijndedieStiJffvrfcbie^ 
denheit  zwif<4ien  dem  i.  und  a.  Qriai  Petri  genas 
genonmieo^  nor  zwifchen  dem  a.Cap.  des  a«  Briefes 
Petri  und  dem  1;  Briefe  Statt.  Ebjfn  fo  erkennt  er 
den  Brief  iudä  und  den  a*  und  3*  foh«.  iQr  edit  9a.  ■ 
Das  Regifter  erleichtert  deaGebrauch  dts  Weikt 
fehr  und  war  hey  der  eigenthOmlichea  unhe^vi^neA 
Ordnung jdeffi  Materien  äne  nothwendige  Zugiü>e.  * 


8CHONS   K.UNSTS. 
LfiNaiüRO ,  b.  Herold  und  WahUtaS :  Oikär  und 
Theone.  *  Ein  Roman  von  Dr.  Cmrt  Büdamut. 
1816.  311  S.  8.    (Pr.  I  Thlr.  4  Gr.)' 

Diefer  in  Briefen  gefchriebene  Roman  zeichnet 
fiph  yor  den  gewöhnlichen  fehr  vorthei|haft  anSb 
Die  Gefchichte,  die  er  enthält,  ift  aus  dem  Lebea 
gegriffen^  ift  anziehend,  und  fpanntdas  latereffa. 
eben  fo,  wie  fie  ies  befriedigt..  Die  anfgefteUtam 
Charaktere  find  gut  gehalten,  imd  fallen  weder  in 
das  Barokke  uadGemeioe,  noch  ia  mjfftifche  Va« 
natur.  Die  eingewebten  Schilderungen  zeugen  voa 
echtem  Wahrheitsfi^n  und  f rifchem  kr^tigem.  Ge^ 
fühl.  Die  eingeftreuten  moralifchan  und  phjioio? 
phifchen  Bemerkungen  fchmecken  n^h(;naqn  Coqar 
pendien,  fondern  find  au$  Menfcbeokenntnit^  oodl 
eigner  Anfchayiung  der  Natur  undKuaEt^J^ervorM) 

Sangen.  Einem  befcbrinkten  Sittenricntpr  d^^m% 
as  Xerhältnifs  eines  liebenden  Jünglinge,  zii.fiaf 
Gattin  feines  Freundes  anftöfsig  fchein^n;  indefa 
von  einer,  gemeinen  Liebesgefchichte  ift  hifir  nictü 
die  Rede ,  und  nie:  Natur  und  Wafa^rheit  dhs  Lebeof 
mufs  im  Gebiete  der  Djchtung,  immer  höher  ftel^ei^ 
als  die  ehrwardige. Sitte. .  Genug,  diefer  Ronaa 
verdient  eioiige  Aufmerkfam^eit,  und  Re<^^  glauM 
deshalb  ihn  aus  der  Romanen  -  Literatur  vom  Ittsb^ 
ten  Quinquenniunf  ausheben  zu.  m^Hen»,  nn^  ilui 
der  Vergeifenheit  ztt  entziehen«  /   . 
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FRIDXGERWISSSNSeHAFTI^N. 

BaMserg  9  b.  Klebsadel :    Handbuch  zum  nmen 

Kaiechismus  des  Bisihunu  Bamberg.    ZunOch/h 

ßlr  Kaiecheien^  daop  «ucb  zur  Erbaaiiog  fflr 

Jedermaoo.      Von  Franz  Stapfe  .wirklicham 

feifilichan  Ratbe,  Profeffor  dar  Tbeologie  am 
öttigL  Lycaum ,  und  Kagena  das  klarikah  S«» 
piinars  zu  Bambarg*    Mit  gnidigffar  Ganebnü- 

äunc   das  Hocfawflrdigftan  Oanarsl  •  Vicariats 
es  mstbums  Bambarg.  1815-  8* 

tbendat.t  Aus/ährliche  Predigt-  Bhiwür/e  nMch 
dtm  Leitfaden  des  nenen  bambergilchen  Diöce» 
fan.  KaieeMfinus  zum  Gebrauche  far  alle  Reli- 

Sions  Lehrer  in  jedem  Bistbume«    Von  Franz 
ia/fvuLw*  I8i6.  8* 

Die  Lehren  Ober  iSefaambaftigkeit  ond  Kenfoh« 
beit»  aber  Hettigachtung  des  £isilcbvrurs  ^ 
diefe  Grnndlage  alles  bärgerlichen  Seyns  und  öffent* 
lieber  SittUcbkeit  --  Aber  die  Paicbten  der  ÜoldaL- 
tan  tt.  r»  w*  facht  man  rergebens;  aber  ein  ganzes 
Drittbffil  des  erften  Baches  ift  mit  ErtdäruDglcircb- 
ü^Dher  Ceremonien^  Benediclionen^  Aufzählung  der 
Kalendarfefta  und  Abiaffe  angefüllt;  unter  diefen 
flnd,  wie  es  heifst»  wenigftens  die  nahmhafien 
vnri  keinem  Zweifel  unterworfenen  z.  B.  Portiun- 
eula»  bay  Befuchung  Oer  fogenannten  Stationen 
nufgefatirt.  Man  mufs  iich  wundern»  dafs  der 
Verfaffer  die  Kraft  des  Valentini- Kreuzes»  Huber* 
t0s*Soblftffels  und  anderer  folober  Amulete  nicht 
Mhmle* 

Bemerkenswerth  find  auch  die  kateobetifchea 

Bewelfe»  gelehrten  Gloffen ,  die  gegebenen  Gleich« 

ifeifre  uoddie  fahr  gcbihJeta Sprache  des  Vfs.(S,  308«) 

Petrus  foU-die  Gewalt  haben,  allea  das  zu.  heben« 

was  Tarn  Himmel  ausfchliefst^    nun  fcbUefsen  die^ 

zaitlidben  Strafen  eine  Zeit  lang  vom  Himmel  aus; 

idfö  rnvik  er  auch  die  Gewalt  heben »  die  zeitlicheii 

Strafen  nachzolaffen ,  d.  i.  Ablslle  zu  ertheilen«   Et- 

wes  weiter:  \^Mio  hat  die  Kirche»  der  Papft  and 

die  Biichöfe,  die  Gewalt  ond  das  Recht,  Abliffe  z« 

ertbeUeo.    Diefs  ift  eine  vpn  der  Kirche  ausdrOck^ 

lieh  eotfebiedene  Glaubenslehre;  ie  nicbt^  glauben 

«ollen»    wäre  Ketzerey.  S*.  131.*'      Das  Schwein» 

welohes  die  Sicheln  anter  denfi  Baume  auffrifst»  ficht 

lifeht  hinenf »  wo  fie  beroaterfiaUen.    Eben  fo  macht 

•a  der  Oodankbaro. *'  S.  15$.    «Wir  foUeo  unfern 

Latb  fcbttoeo,  wie  der  Lahme  feioe  KrOckeo.'*  & 

JSrftfM.JI.Mr iL  JL  Z.  Ozi. 


tS2»  nDie  Qoacken  find  Ecfawer  auazarottea  •  •  « 
Diefen  gleichen  untre  Leidenfcbaften.*'  S.  iSo*  »,Oie 
Kaftanieo  haben  yoo  aufsea  eine  (tacheliobte  Schalei 
inwendig  aber  find  fie  fo^lattuod  glänzend,  dafa 
fie  gar  fchön  ausfeben*  Eben  fo  hat  auch  der  wahre 
Chrift  die  Stacheln  des  Leidens  nur  äu&erlich  n*  f.  w.** 
S«  395*  »wenn  der  Nagel,  der  in  .die  Wand  gefchia« 

E>  ivird»  feft  halten  Coli»  fo  mufs  men  mit  d'eoa 
mmer  öfter  darauf  fchlageo.  Ehen  fo  Tcrbilt  es 
fich  mit  den  guten  Vorlitzen»**  —  Der  Vf*  ift  auch 
ein  guter  Zeitrechner.  S«  314.  .»^Die  katbolibb« 
Kirche  war  von  jeher  bedacht»  Mifsbriuche  ebzu* 
ftellen.  So  hat  z.  B.  der  Papft  Innocenz  XL  im  J. 
1678  verfchiedene  Abiäffe  widerrufen  oder  aiu  un* 
lerfcbobeo  erklart."  —  Andere  Zierden  find:  WsAz 
it.  Weizen;  mancher  Betrunkene  fiel  ins  WalTer 
nnd  erjäiifse;  Hoffarth  ein  erzdummei  Lafter; 
Adam  und  Eire  liefsen  fich  von  dem  \M.zn  Oeifte 
vorlägen  ;  David  hat  dem  Urias  fein.  Weib  genom- 
men ;  wahrhafte  Lippen  beftehen  immer  axtfdaJftU 
bei  Quatemper  u.  u  w. 

Wie  wenig  der  Vf.  das  lotereffe  der  ftudirenden 
Jugend,  und  feine  eigne  gänzliche  Verwafarlofong 
inliackfichtphUologilchef,  äfthatifcher,  philofopbi« 
fcher,"Uteran{cber  Bildung  keooen  mQffe,  erheilt 
aus  folgender  Stelle  in  der  Vorrede  zu  ,den  Predigt« 
entwarfen.  „Auch  finde  ich  es  nicht  unwahrfchem» 
heb,  dals  )eoe  H.  H.  Profefforen  an  Gymnafien» 
weiche  ihren  Kandidaten  in  jeder  Woche  —  befoh« 
ders  an  den  Sonn*  und  Feyertagen,  Religionsvort 
träge  zu  halten  haben,  fich  diefer  Predigt  Entwirfe 
a)s  eines  Leitfadens  bedienen  wollen."  Was  mfifsten 
das  wohl  fOr  Profefforen  feyn»  die  zu  ihr^o  VortrA* 
gen  fo  eines  Wegweifers  bedOrfteii ! ! 

VIBMISGHTB   SCHRIFTEN. 

KofzNKAGBM»  b.  Bonllng:  SvendPoulfen^  Bond0 
i  Sja^llarüL  En  törtaeUing  af  (Der  Seeiindi« 
fche  Bauer  Sy.  P.»  eine  Erzählung  von)  P.  27« 
^aber.  igao.  7a  S.  kl.S>  (4*  rbmk.) 

Einen  beffern  Zweck  möge  Hr.  F.—  fr(|ber  Prodi« 
ger  zu  Jungshoved  auf  Seelaadt  fiUt  ig  10  aber  Guts» 
pachter  auf  Falfter  —  durch  diefe  kleine  Schrift  err ei« 
cheo,  ^Is  der  wtTitlei;  er  bey  feinen  kurzem  blbl(feh^^ 
Erzählungen^  tum  Gebrauch  in  Polks/ehulen  (Kopenk 
1809.)  vor  Augen  hatte  ond  der  darauf  hinauslief,  die 
feeiändifchen  Bauerakinder  glauben  za  mzekzDf  dlo 
KC4}  Lebw 
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Lehre  J«lb  fey  nichts  anders»  alt  die  natiürliehe  Reli« 
ffioD  und  feine  Wunder  nichts»  als  ärztliche  Half slei^ 
unegen*  Schop  imJ.  i((o7«  hatte  der  Vf.  \nRakbtks 
JUiaerva  von  dem  durch  (eine  Keckheit, Oeiftesgegen* 
wart» Lift  und  feltene  Eotfchlorfeaheit  berOhmten  ehe- 
nraiisea  Bauern  auf  Seeland  ^seiid  Pöulß/n  mehrere 
Anekdoten  naitcetheilt,  die  zirar  als  Volksfagen  zum 
Theil  ziemlich  bekannt  waren»  hierdnrch  aber  doch 

{rölsereZuverlfifflgkeitundCelebrität  erhielten.  Die 
ler  auslilhriioh  und  im  ZuCammenbang  erzählten  Be- 
I^ebenheiten  aus  dem  Leben  diefes  Landroannes»  der 
ehonim  taten  Lebensjahre  durch  eine  ungemeine  Oe- 
fchicklichkeit  im  Schiefsen  fich  auszeichnete»  (allen 
in  dasJabr  1658.»  wo  die  Schweden  erftLaaland  und 
Yalfter»  dann  Seeland,  aberfielen  und  unter  ander^i  das 
demreichenOrafenParsbergzuLehngehendeSchlofs 
Jungshaped  belagerten  und  einnahmen.    Die  treuen 
Dienfle,  welche  er  als  ein  fiiifserlt  unternehmender 
Pafteygfioger  während  der  Belagerung  und  nach  der 
Einnalime  des  Scbloffes  der  Gattin  und  Mutter  des  ab« 
wefenden  Grafen  leiftete;  die  unaufhdrlichen  Necke- 
rejen»  welche  fich  von  ihm  die  Schweden  und  ihr  com* 
mandireoderOberft  Monatelang  gefallen laffen  mufs* 
ten»  ohne  durch  alle  die  Mittel  und  Wege,  die  fiean* 
wendeten»  feiner  Perfon  fich  bemächtigen  zu  können; 
der  andasUnelaubiichegrenzendeScbaden»  welchen' 
diefer  einzige  Mann  mit  einer£eringen  ZahlfeinerauS- 
erlefenen  und  gleich  tapfern  Leute  dem  weit  Oberlege« 
nenPeinde  auf  alleWeife  verurfacbte,  bis  es  ihm  zuletzt 
gluckte»  denOberften  mit  eigner  Hand  zu  tödten,  das 
^chlofs  von  den  Schweden  zu  flubern  und  deffenEI* 
genthQroer  in  die  Arme  feiner  jungen  Gattin  zurück- 
zufahren :  diefes  alles  wird  hier  auf  eine  eben  fo  un 
terhakende»   als  fOr  das  zum  Aberglauben  geneigte 
Volk  belehrend*  Art  erzählt,   fts  kann  nicht  fehlen» 
dafs  nicht diefe  kleine  Schrift  dem  Glauben  an  Gefpen- 
fter  und  Hexereyen»  wozu  Spends  feltfame  Abenteuei^ 
häufig  Anlafs  gegeben  haben,  Abbruch  thnn  feilten ; 
und  eben  fo  wird  die  (S.  70.  befchriebene)  wahrbkft 
Mnigliche  Fr^gebigkeit,  womit  K.JFr/erfricA  HL  fei« 
ne  dem  Staat  und  Volk  geleifteten  Dienfte  nach  wie- 
derfaergeftelltem  Frieden  belohnte»  dazu  beitragen» 
den  Patriotismus  und  die  Untertlianentreue  in  Zeiten 
des  Krieges  und  der  Gefahr  fürs  Vaterland  zu  belob* 
aen»    Dem  Vf. » der  die  Quellen»  woraus  er  fcböpfte» 
nichtausdracklichanföbrt,  der  fichaberzuverläliiger 
Dokumente»  die  fich  auf  dem  Schlotte  Jungshoved 
(eigentlich  Jqfnshoved)  aufbewahrt  werden »  ^dient 
^unabeii  fcheint»  gereichtes  zur  Ehre»  dafs  er  das  An» 
denken  an  eif\en  Helden  der  Vorzeit  belebte»  der  zwar 
mit  den  RanzauSt  JuuU^  WeJJeU  u.  a«  Dänifcben  Pa- 
trioten, nicht  die  Ibgenannten  Vorzüge  der  Geburt» 
such  nicht  den  glänzenden  Erfolg  ihrer  patriotifchen 
Unternehmungen,  theilte  und  vielleicht  eben  um  defs> 
willen  nicht  zum  Gegenftaode  einer  Prämienconcur« 
renz  för  die  befte  Lobrede  erwählt  wurde,  deffen  Un* 
•rfchrockenheit,  Tapferkeit  und  Treue  ibn  aber  der 
Achtung  der  Nachwelt  gewifs  um  fo  viel  wördiger 
machf)  K  weniger  in  feiner  Herkunft  aus  rfem  Bauern« 
ftande  zur  Eotwickelung  eines  folchen  beldenmathl- 


{^en  Sinnes  A  niafs.  und  Ermunterung  lag.  Die  Enili- 
ung  empfiehlt  fich  auah  durch  Reinheit  der  Sprache 
uncTder  Schreibart ;  in  letzter  Hinficht  maclit  der  Vf. 
(S«25.)  bey  Geiegenheit  deffen,  dafs  der  feindlich« 
Oberft,«  mit ^hTelbftidcht  ganz  einig  darfiberwar» 
ob  erfofprechen  feilte»  Wie  er  febrieb,  oderfb  fcfarei« 
ben  feilte,  wie  er  fprach"  eine  Bemerkung»  welelw 
die  neuerungsfachtigen  Orthographen  —  deren  et 
eben  jetzt  in  Dänemark  fo  viele  giebt  —  nicht  Aberf*- 
ben  mögen»  »s  Di«(se  "  {d^  Oberften  angefahrte  lio- 
guiftifche  Ungewifsbeit)**  ift  ein  Problem,  welches 
unfereGrammatiften  noch  nicht  haben  auilSfenkOa* 
nen.  So  viel  ift  indeffen  entfchieden,  dafs»  wenn  jene 
Frage  vor  dem  rhurmbau  zu  Babylon  ausgemacht  g^ 
wefen  wäre,  wohl  fchwerlich  aus  eines  jeaen  Maurer» 

([efells  Dialekt  eine  befondere  Sprache  entftanden 
eyn  wQrde»  zu  deren  Erlernung  wir  nun  ein  jahrein» 
ges  Studium  anwenden  maffen«'* 

«RBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

Braunschweig»   b.  Vieweg:    Homillen  aber  1d- 

fiorifche    Texte    aus   den    Evangelien»      Von 

Georg  Chrijiian  Barieis  9  Paftor  zu  SchUeltedt 

unti  w^arle  im  Herzogthum  Braunfchweig.  1817» 

u.  319 S.  gr.g.  C,i  Thlr.  i^aOr.) 


Der  Vf.»  ein  wOrdiger  Sohn  des  als  Kanzelmd* 

ner  und  Schrihfteller  rflhmlichft   bekannten  llrm 

Vicepräfidenten  und  Abt  Barieis  in  Wolfenbattcl^ 

dem  auch  diefe  Schrift  gewidmet  ift,  liefert  in  dep* 

fell>en  einen  homiletifchen  Verfuch,  welchen  Rec^ 

um  fo  mehr  mit  vollem  Recht  empfehlen  zu  mOffottr 

glaubt»  dft  diefes  {"ach  homiletifoher  Arbeiten  kei- 

nesweges  mit  fo  wohlgelungenen  Verfuchen  flbnr« 

füllt  ift»  als  manche  andere  Fächer  der  Homüerifc» 

Denn  ungeachtet  die  ilomilie»  als  Erklärung  einest 

längern  Bibelabfcbnitts»  verbunden  mit  hin-ond  wie-^ 

der  eingeftreuten  practifchen  Bemerknngen  und  Er* 

mahnungen ,  die  ältefte  cbriftlich«  Predigtweife  ift^ 

auch  belonders  bey  ungebildeten  Zuhörern  mitwjeit 

mehr  Nutzen  angewandt  werden  mag,  als  ein  me^ 

thodifch  eingerichteter  fyntbetifcher  Vortreg;    to 

hat  fie  doch  in  den  neuem  Zeiten  nur  fehr  wenig 

Bearbeiter  gefunden ,  am  wenigsten  die  von  dem  V£ 

gewählte  fehr  zweckmäfsige  Form  derfelben,  Gbnc 

welche  fich  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  ausfQhrli* 

eher  äufserr.    Sehr  richtig  bemerkt  derfelbe»  dafe^ 

der  Vortrag   an  innerm  2ufanmienhange   eben    fo 

fehr»  als  an  einer  leichtern  Ueberfirht  nothwendtg 

(gewinne,  wenn  man  den  Text,  öbfohonSatz  fflr 

bit2,   doch  hiebt  obne  aine  hiffori/che  DifpojMom 

verfolgt,  wobey  man  fich  nicht  an  einem  biftorifchen 

Oberfatze,  als  an  einer  Ueberfclirift  begnOgt,  win 

diefs  häufig  gefchehen  ift,  fondern  dergeftall  difpo* 

nirt,  dafs  man  die  Far titton  und»  wo  es  der  Text 

Zuläfst,  auch  die  fernem  Subdiv^fionen.  in  dea  Üb«i« 

en  biftorifchen  Momenten  des  Tex#es  äncbt.   Hin 

ch  ohne  Zwang  mit  dem  O^erfafze  verbinden  laC^ 

fen«    Bey  diefer  Form  gebt  k^nesweges  der  eigea«: 

tbdtti- 


f 
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tbamllebe  diandittr  dft  Bomilie  Terloren ,  indem 
fie  nicht  nvr  den  ganzen  Text  nmniiTet»  ton«  lern 
Mftcb  die  AusfQbrung  ihn  Satz  far  tiatz  verfolgt, 
di«  erbaulichen  Betracbtungen  fofort  daran  knOpft 
und  aberall  daa  Wichtige  und  Bedentungsvciie  ine 
Ucfat»  nor  das  minder  WicbtiM  and  u&r  dia  Er- 
hauang  minder  ErfpriefsUche  in  Schatten  (teilt. 
AlleKünga  ift  eine  folehe  Dirpo&tion  oft  niobt  ohne 

f  reise  Schwierigkeit  zu  Stande  lu  bringen,  da  der 
iftorifcbe  Text  biafig  febr  heterogene  Data  und 
Facta  enthält,    welche  4ucb  die  geObtefte  Medita* 
tion  nicht  zur  Einheit  zu  verbinden  vermöchte.  Um 
indefs  diefe  $cbwlerigkeiten  zu  vermindern,*  hat 
der  Vf.  da ,    wo  in  einer  Pericope  zwey  ganz  ver^ 
Ichiedene  Erzählungen  entbaltoü  6nd,    mit  Hecbt 
nur  die  Eine  ziir  Benntzune  ausgehoben  nnd  Ober* 
baupt  feine  Aufgabe  fo  geicbickt  gelöfet,  dafs  ihn 
nicht  leicht  der  Vorwurf  deM  Erzwungenen  oder 
Oekanftelten    treffen  wird.      Eine   au^fäbrlicbere 
Anzeige  fpecielleren  Zeitfebrif^en  aberlaffend»  mufs 
fich  Hec.  hier  darauf  befcbränken,  die  von  dtm  Vf. 
abgehandelten  Themata  und  deren  weitere  AusfQh*« 
rung  nur  im  Aligemeinen  zu  bezeichnen.    I.  Jefus 
in  (einer  frQhen  Jugend  mitten  unter  den  Lehrern, 
Ob.  Luc.  £,.41  —  52.    Der  Vf.  ftellt  Jefum  dar,  als 
iCegenftand  angftvoller  Sorgen»  grofser  Freude  und 
noch   gröf^erer  Hoffnungen.      oehr  zweckniafsig 
knOpft  der  Vf.  an  die  einzelnen  Tbeileder  Homilte 
die  Ermahnungen  zur  Wachramkeit  Ober  die  Kinder 
und  insbefoniSre  zur  Achtung  anf  ihren  Umgang» 
die  Lehre  ,^  begangene  Erziehung&fehler  und  Febleri 
So  wie  üble  Oewohnheifen  Oberbeupt  vor  den  Kin» 
dtern  zu  verbergen  »od  Mbft  in  den  Aeuberungen 
der  Freude  Ober  ihr  Wa.ch$tbiim  .und  ihre  Fort- 
fchritte  im  Guten  behutfam  zu  iejn  und  vorzfiglich 
ihre  fittiiobreligidre  Ausbildung  zu  befördern.    Das 
Oanze  befcbliefst  eine  eiqdringiicbe  Apoftrophe  an 
die  Kinder,  Ober,  die  Benutzung  des  B^vrpiels  Jefu« 
JJ.  Jelus  auf  der  Hochzeit  zu  Kaaa>  flb.  Job*  3«  i  —  1 1* 
Auch  hier  bat  der  Vf.,  aus  den  einzelnen  Tbeilen, 
in  welchen  er  zeigt,    wie  Jefus  nicht  nur  an  der 
Freude  des  Ta^es  mit  den  Seinen Theil  nahm,  for- 
dern auch  die  Freude  des  Tage»  unterhielt  und  be> 
förderte,  und  dtf^  frohen  Tag  benutzte^  das  Band 
mit  feinen  Jann^ern  noch  fefter  so  knOpfen»    fehr 
paffende  practiiche  Folgerungen  abgeleitet.    Datfel- 
be  findiCt  auch,  in  de.n  (pigenden   Homillen  ftatt» 
ill.  ,Vpn  dem  gu^gefinnten  Hauptmann  zu  Kaper-, 
naunii  4^^.  Mattb.  8»  5  t-*  i}«    Jjer  Vf.  weifet  hier 
iasbefcodere  darauf  hin,  wie  jener  feine  guten  Oe^ 
imnun^en.  SU  ecineanen  gab,,  und  wie  febr  ihn  Jefus 
dpfsbalb  zu  tckikuem  wiifsee.    IV.  Jefus  nnd  feine 
lOnger  auf  ftOrmencief(ni)  See,  Ab/ Mattb.  8>ftJ*-97« 
Hier  werden  folgende  iVIomente  hervor  gehoben: 
,>Da  geri«tb  ihr  Schiff  in. Gefähr  und  die  Jünger. 
ver2agteii,    aber,  der  Metfter  blieb  rubig  und  der 
Slerm  ^nj^  vorüber,  und  fo  wird  diefs  treffend  auf 
4iej0ngf^  Verlebte  ftucmvolle. Zeit  angewandt,  auf 
weiche  auch   in  andern  Homilien   hin  und  wieder 
paflend  Rackliqbt  genommen  ift*  -«V^-Der 


BefÜtr  am  Wege»  Ab.  tue.  i8>  35  ^41/  Hier  wird 
die  GrOfse  feiner  Leiden,    die  Gdfafallofigkeit  dti 
vombergehenden  Volks,    das  aufrichtige  Mitield 
des  Erlafees  und  Gottes  hfllfreicbe  Vaterliehe  zur 
Belehrung  und  Erbauung  betrachtet.    VL  Von  der 
gutgefinnteo  Kananiterin,   flb.  Mattb.  15,  ai  -*  2g. 
»Ihre  zirtlicbe  Mutterliebe,  das  fcbeinbare  Mitleid, 
das  fie  von  den  JOnsero  erfuhr»  ihre  OenOgfamkait 
nnd  Oemuth  und  das  aufrichtige  Mitleid,    das  fie 
hey  dem  Erlöfer  fand."    VII.  Jefu Sehdierinnen  am 
Morgen  feiner  Auferftehnng,  flb.  Marc.  16,  i-^g« 
Ihr  dankbares  Andenken  an  den  abgef<ihiedenefi 
tfaeuern  Lehrer  und  ihre  Oemflthsbewegungen  bey 
der  erften  vnrkOiidigvng  von  feiner  Wiederbelebung 
werden   in  befondere  ErwSgang   gezogen«      Sehr 
zweekmifeig  verbreitet  fich  der  Vf.  im  erften  Theiln 
über  die  Art  und  Weife,  wie  wir  das  Andenken  an 
onfre    verftorbenen   Angehörigen,    Freon-le    und 
Woblthiter  ehren  können  und  follen.      Vill.  Din 
Jflnger  Jefu  auf  dem  Wege  nach  Emmans,  flb.  Luc^ 
34»  13  *-  35«    n  Wie  fie  trauerten  um  cfen  abgefchin- 
deoen  theuern  Freund  und  Lehrer,    wie  Se  ihr# 
Hoffnungen  durch  feinen  Kreuzestod  vereitelt  fahen« 
und  wie  ihre  Erwartungen  von  ihm  durch  fsloe  Auf« 
erftehung  vereddt  und  begrOndet  wurden."    IX» 
Thomas,  der  zweifelmfithige  Jflecer,  flb.  Job.  eo» 
34  —  ^9*    S«ine  Zwetfelfucbt ,  die  Verwandlung  fei» 
Des  Unglaubens  in  Glauben  und  Ueberzengung,  imdl 
die  Belehrung,  dieser  von  feinem  Meifter  empfin^V 
wird  hervorgehoben ;  wobey  der  gute  Thomas,  mn 
häulig,  wohl  zu  fehr  in  Schäften  geftellt  ift.  JL  Die 
Fifcher  am  S^e  Oenezareth,    Aber  Luc.  5,  i  ^^  n» 
Ihr  Verhalten  bey  ihren  irdiibhen  Berufsgefchfl^n« 
und  die  Wirknngen,' die  der  reiche  Filcbzog  bey 
ihnen  verurfacht  hatte,  wird  znm  Gegenftande  der 
Betrachtung  gewUdf.    XI.  Der  danIcbareSamariter» 
flb.  Luc.  17,  ti.-.i9.    Hier  Werden  folgende  Um* 
ftände  der   Erzihlung    rin  Ujnterabtbeilungen  der 
Rede  benutzt:  „Was  er  fo  dankbar  zu  fehützen  wufs« 
te,  war  feine  Oefundbeit;  dafflr  dankte  er  feinem 
Gott;  diefer  Denkbare  war  lein  verachteter  Simari*« 
ter ;  und  diefer  Premitting  war  allein  der  Dankliare.  *' 
XIL  VondefflTodedee>AngIingszuNain,  flb.  Lue« 
7,  II  — i  17.    Zuerft  werden  die  DrCacbeR  erwfigt» 
warum  diefer  Tod  in  einem  hohen  Grade  fehmerz» 
baft  war,  und  dann  die  Umfündir  angedeutet,  die 
eine  vdiktfmnuie  BertriHgung   darfltier  gewSbreii 
mufsten.    XIII>  Von  der  Heilung  des  Waffei4flehti* 

J[en,  ob.  Luc-  14,  1  _6.,  «wo,  wann  und'wavum^ 
efus  dieih  Beilung  Verrichtet  hat.*'  XIV.  ¥0*  der 
Heilung*des  OiebthrCcMgen»  flb.  Mattb.  9^  1— .g« 
Die  Weisheit  Jefu  in  den  Erw^fangen  feinfv  Men» 
fchenliebe,  der  Argwohn  der  Scbriftgelehrten,  und 
Gottes  Cflte,  c(ie  fieh  vornehmlich  an  feinem  Sobne 
und  durch  ihn  suf  Erden  verherrlichte,  find  die 
Gägenftande  diefer  Betrachtung.  XV.  Vmi  derG^ 
nelung  des  todtkranken  Sohnes  zu  Kapernanm,.  ob. 
Job«,  4,  47-^54*  Der  ,Vf.  Jenkt  hier  die  Aufmbrk« 
famkeit  auf  die  zärtliche  Sorgfalt  feines  Vaters,  auf 
-*—       ndaabme  -^er  dienenden  Hausgenoffiso  lind 

auf 
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änt  4ie  frommt  Paplibarlceit  Jes  ganzen  Hmtes. 
XVI«  MttuB  liayin  Tddestclilumini^r  ^«r  roebUr  d«i 
]aiMt9^V*i^^*!9»  iB»  t9*.d3— ^S*    i^ie  Dienft- 
f •ftlfkeit  nüs  firLöfars,  f«ioe  ibenihigend«  Verfiche« 
rang  abar  4leiiL2#jnfUBd  des  ItfigcfleiM«  fein  StiU- 
fehw«i«n    b^jm   Hsboflelacbter    des    tbörichteii 
Voiksliad  XeiM  ftiUa  geräufcblore  Hfdfe/*    XVII. 
Vo0  dem,  letzten   £inzuffe  Jelu  10  Jerufalem ,  Qb. 
Muttb«  ^ii  I  --9.    Jefus  felbft»  feine  ihn  J)e|leiteii* 
den  Jilpger  4Uid  das  V-alk;»  das  irorgiog  oiad  .nach* 
folgte« .  werden  insbe'fooder^  betrachtet.    XVIIL 
Von  ^r  O^b^xt.  lefa  \tu  fietblebem,  Ob.  Lue.  a>  x 
bis  14»  weiobe  flpmflie  wobl  jmffeoder  die  Samm* 
liing  «völfiiet  heben  wOfde,  'verbreitet  fich  darabeTf 
«iafs  Jefus  von  «eioer  ironimen  Matter »  nnier  irii^ll« 
eben  UmfeXttdeo »  4ind  su  des  grdfsten  flof f niHiMn 
(ar  die  Welt  Jind  Machwfflt  geboren  ward.    Zu  den 
fchitzbereik  Sueofcbaf ten  dieler  Homäien  «bort  vor« 
nehmlicb  diej&  sweokmäfsige  iprajctifcbeoenutauog 
der  Mblifchen  Texte  imd  ihre  Anwendung  etil  Ealle 
des  taghellen  Lebens»  des  rabmliobe  Streben  $  die 
eUgeineinen  Lehren  und  £rinjiboongeti  treffend  ^u 
individnelifireo  und  beiden  befpndern  OetftasbfdUrf« 
silfen  der.  Znbdrer  anzijqpaiiren  t  fo  wie  die  Sprache 
In  derfetben»  wekbeficfa.durcfagabeeHs  einer  edeln 
PopvteritSt  «md  kunfdoten  eindringlichen  HerzBchp 
keit  bdleifaigt.  '^^b  jiun  fleidi  doreh  4ie  von  dem 
Vf.  angewandte)  mciftaBS  febr  zweckmafsiggewahl- 
te  Dilpa&tM>n  der  den  üomilien  iiaufig  gem^obte 
Vorwurf«    dafs  durch  die  Jtf annigfaiti^eit  des  In 
denfetben  f^bzutandeloden  Stoffs  die  Anfmerkfam- 
keit  der  2^5rer  «u  fel^-gellieik  werde,  bedeutend 
gefchwicht  wtfd;  ^wflrde  dodh  dieBehtitlicbkcit 
der  ebgeliaiideiiteti  Materien  noch  mehr  beldcdert 
;  feyn«  Wien«  der  VJP.  amSefaluffe  ^ der  Hornüi^ «eine 
kurze  Aecapitttiation  der  {p  derielben  hervorgeho- 
benen Hauptmon^eote  4>eysebcacht  •  üuch  manche 
au  auaftthrlich  geratheiie  Itomttieti  beträchtlich  ab- 
gekürzt liStte.    Was  die  deofdben  vorgehtzten  Ce« 
bete  betrUtts  fo  mdchte  diefenbin  und  wieder  mehr 
Innigkeit  «ad  Salbung  «n  wflnlehen  iegrn»    Bey  der 
fooit  fehr  reinen  Ausdrucksweife  des  Vfs*  ilt  Reo. 
nur  Su  1^  aperWefig  (ftatt  m^rhingie  und  S«  349*  ea 
ift  umimtis  f.  estft  wirklicb.derFaik  ift  vtrabr— «auf* 

Sefalleik»  Aec«  betaUiefst  diefe  Anzeige  mit  dem 
^unfcbn»  dafa  der  im  Oancen  lo  bevfallswflrdign 
Vsrfficb  des  acbtungswerthen  Vfr.»  itatt  mancher 
veruffglAekiaai  bomU^tiCefaen  Produetointuerer  tdr-* 
ftiknrvielfiltigeNacbabmnng  finden  und  dafs^der  Vf . 
fioh  veratilidstfehn.nnftgei  bald  eilie  zweyl^  Semm* 
lung  ihnlipher  bomUftilchnr  Arbeiten  der  «rften 
na$lölg«o  zulaflM. 

ERDBfiSCHRlIBüNG. 

•  DittSDD*»  in  der  Arnoldiicbeo  Buch-  u.  Kunfth.: 
Neues  Gtmäfdde  wn  Bresden^  in  Hinficbteuf 
Oelehichte»  Oertliohkeit,  Kultur»  Kunft  und 
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lOewerbe:  von  W.  'H.  Undamj  ^Ij^to  TerbeS 
ii.  verm^^rte  Auflage  mit  «inem  neuen  Planm 
ider  Stadt  von  J-  G.  Lehmann  and  Remfch.  igaOb 

Auch  iiiu«ff  fleiB  Tiul: 

Dresden  und  die  Umgegend  ron  W*  A.  Idndaum 
ErfserThM.  Vorwort  u«  Inhalt  XX  u.366^.  8* 

X>am  gehorlM  «edt: 

Malerifche  An-  u.  Ausfichsen  von  Dresden 9  30 
Blittex  in  4,  Tom  Profeffor  C.  A.  Richter  und 
A.  Loiäs  Richter. 

I.  N        * 

Die   erße  Ausgabe  des  Neuen  Gemäldes  vom 
Dresden  erluelt  den  verdienten  Beyfall,  auch  In  dh 
4ier  davon  veranftalteten/)*«iia^yeAra  Veberfetzung^ 
rfo  dafs  der  tbfltige  Verleger  fobon  «ach  drer  Jahrea 
«eine  2weyte  4>erichtigte  cind  irerm^rte  Auflage  voa 
der  Ausgabe  in  deutroher  Sprache   unternehmea 
konnte,    üeberhaupt  hat  die  Veiiagshandlung »  wio 
das  Vt>rwort  fegt,  diefiinricfhtung  getroffen,  das  Buch 
kfinitig  Jiachkurzen  Friftenin  erneuterGeftalterfobei« 
«len  zu  laffen.    Was  Plan  und  Ausfabrung  betrifft^  ib 
ift  Alles  gelciiftety  was  fnan  billiger  Wdfe  von  einem 
folchen  Werke  verlincen  kann,  und  jeder  gebÜdeln 
Reifende  wird  dem  Vl  daotcen  für  die  Sorgfalt«  mit 
der  die  Befcbreibung  abeefafst»  und  der  öebrauch 
derfelben  fflr  das  fcbiidile  Auffinden  der  nötbigea 
.Nachri<$hten  ^vorzflglicli  in  der xweyten  Auflage^ 
urielditert  worden  m.   Aoeh  der  Verleger  hat  Allet 
getban,  um  dem  Bache  ohne  es  zu  vertheuero,  ein 
wOrdi^  Aeuiaere  211  g^ben.    Dem  Vf.  ward  dabey 
die  tienutzung   einer    inedielnifctien  Topograpbiu 
Dresden«,  vom  firn.  Prof.  fictnus  gemattet,  weiche 
forgfältige  Beobachtungen  Ober  die  fihyfifchen  Ver- 
hiitntf fe^entfaflt ;  auch  erhielt  er  interef lante  Mittbei« 
langen  vomBililiotheisefiscretär  H.  £bert  Ober  die  rfa- 
fige  kdnigiicheBibKotiiek.  Ob  S'  24O9  in  der  Gruppe 
an  der  Sammlung  Meng&feberOypsabgil(re,  welcna 
der  Vf.  Ajax  und  Fatrockis  nennt,  die  erftere  Figmr 
wirklich  ein  Ajax  fey,  möchten  wir  bezweifeio.   Eina 
•vorzaglicba  Zierde  diefes  an  fich  f chon  empfeUun^s« 
werthen  Buchs  Ift  der  bey gefflgte  Plan,  denderverft* 
Major  Lehmann  aufgenommen  und  .den  der  Lieat. 
Seinfeh  nach  den  neuen  Verinderungen  erginzt  bat. 
Die  30  Anfichten  von  den  bMeo  rOnmUch  bekann- 
ten Landfchaftsmalern ,  bilden  einefeiidne  Oallerie» 
und  dOrfen  In  dein  Portefeuille  eines  Sammlers  üa 
'wenig  fehlen,  als  die  ^  malerifehen  if^-  und  Aue» 
fiehien  der  Umgegend  w>n  Dresden  in  dnem  Kreifa 
von  ^6  bis  acht  Meilen ,  walebe  ebeuMls  C.  A.  Rick* 
ser  and  A»  LotAs  JRicA^er  aufganommen ,   gezelcfa« 
net  und  radirt  haben»  und  die  zu  dem  uten  Theila 
des  Werks :  dem  Rundgemälde  von  Dresden  gehö- 
ren«   Das  vorliegende  Buch  mit  dem  Plane,    oder 
das  Oemfilde  voa  Dreedan  allein  koftet  eingebun- 
den I  Tblr.  16  Or.     Die  30  Kupferblatter  mit  dar 
Erklärung  koftea  a  Thk«  la  Gr.  uad  oolarirt  9  TUrt 
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aiRZNSTGELAHRTHBIT. 

DAtilfTADT»  b.  Heyer  and  Leske:  furgefchenk 
für  Bade  -  und  Brwwengäße.  — 

Aach  unter  dem  Thdi 

.  T^henhuck  ßir  Gefundtrunnem  Mmd  Bäder  auf 
das  Jahr  igiS*  Zum  Gebrauche  f&r  Aerzta 
nad  Nlchtärzte,  vcm  Dr.  A.  Feaner^  Herzogl« 
I<IaQktti[chem  BmonMaraEle  von  Schwatbach  u. 
1*%  w.  I8i8«  eia  S.  in  la* 

r^r.  F.  onterläfst  nicht,  jedes  Jahr  feine  Kur« 
*"  gefchenke  auszutheilen  uncT  wir  dflrfen  im* 
tner  EofFen,  dafs  wofern  die  Befchenkten  jedes 
Jahr  auch  das  Gefcheok  bezahlen,  jene  reiche 
QueUe  {o  leicht  nicht  verfiegen  werde« 

Zuerft  findet  man :  Biwas  über  die  FerßMeden* 
heU  der  Wirkungen  des  Kränchens  im  umern  und 
des   KeJJel*  Kur-  oder    AiUieibrunnens    im  obern 
Muirhaufr  in    Ems%    von   Diel^    Badearzt  in  Ems« 
Es.  gäbe  Krankheiten,  fagt  der  erfahrene  Vf.  fördie 
nur  wenh^e  Trinkquellen ,  wenige  Bader,  vielleicht 
pur  ein  Einziges  vollkommen  geeignet  ift.    Für  foL 
che  falle  es  dem  Arzte  in  der  Femelchwer,  die  wahre 
Heilquelle  zu  wählen ,  oder  er  fendet  feinen  Kran- 
ken  durch  die  Lobpreifungen  ceblendet ,   gerade  en- 
den unrechten  Ort.    Er  l^mQht  fich  nnn^zu  zeigen, 
wie   die    Conftitutionen    und    Complicationen   detr 
Krankheiten  in  Beziehung  2ur  Natur  der  Heilquel* 
len  beurtheiit  werden  mOUen,  um  fär  Jede  die  paiV 
fende  Quelle  zu  wählen  und  hält  dafdr,  dafs  präg* 
xnatifch  bearbeitete  Beobachtungen  der  Brunnenärz- 
te den  entfernten  Arzt  leiten  kannten,  dasBeftimm« 
te  und  Befte  zu  wählen.    Im  Vorbeygetien  bemer* 
ken  wir»  dafs  es  S.  17«  auffallend  ilt,    zn.finden: 
„das  Kränchen   (hat)  nach  Cartheufer  84^  F«*'  u. 
'f.  w.  foUte  die  Autorität  des  Bmnnenarztes  hier  nichi 
eminenter  feyn,  als  fremde?   w«rum  gab  Hr.  D. 
;nicht  lieber  feine  Beobachtung?  Die  folgenden  Auf* 
fStze  find:    Ueber  den  Mamfsjieb  %ur  Bemrtheüung 
der    Heilkräfte  einer   Mneralquelle.     Vom    Hm» 
Hof r.  Wurzer.    Die  Aerzte ,  heilst  es ,  aller  civili- 
Crten  Volker  hätten  die  Mineralquellen  häufig  als 
eine  faora  anoora  und  als  eine    letzte    Honnunff 
da   noch    angefehen,     wo   ße    mit.   ihren    durcn 
die   Kunft   bereiteten    Arzneyen    keinen   Ausweg 
mehr   fanden.     Hr.    W*   ift   nicht  der   Meinung 
BrgOnas  BL  zurA.  JL.  Z.  lAiu, 


mehrer  Aerzte  von  Bedeutung,  welche  behaiip« 
ten :  dafs  die  chenifche  Analyie  als  MaaCsftab  zur 
Beurtheilnng  der  Heilkraft  der  Quellen  dienen 
könne  —  denn  jede  Heilquelle  fey  ein  Heilmittel 
eteener  ärt^  das  Refultat  einer  eigenthnmlichen 
^£fchung  und  daher  mit  einer  individuellen  Wirk- 
famkeit  auf  unfern  Organismus  verfehen.  Atmo« 
fehärifche  und  tellurifcbe  Elektricität,  die  mit  im 
Spiele  hefindlichea  Imponderabilien,  (tiefe  feven  ei 
doch  wohl,  welche  den  analyfirten,  an  und  rar  fioh 
meift  (?)  fo  wenig  vnrklamen  Waffer  Leben  und 
Kraft  ( ! )  verleiben.  Nicht  durch  die  Beftandtheile 
als  folche ,  fondem  durch  die  Art  lebendiger  ( ! ) 
Mifchung  erhalte  eine  Heilquelle  ihr  eigenthamli- 
ches  Wefen.*  Das  klingt  nun  freyUch  ganz  ge^ 
lehrt.  — -  Schade!  nur,  dafs  die  Beobachtungen  dec 
Brunnenärzte ,  nach  welchen  die  difparateften  Heil« 
quellen  fo  oft  in  ein  und  demfelben  Heilrefultat  ei« 
ner  und  derfelben  Krankheit  zufammentreffeni 
nicht  recht  damit  zu  einigen  find.  Beym  Lichte  be* 
feben ,  -möchte  man,  was  die  Bäder  betrifft,  auf  die 
Vermuthung  fallen ,  Hr.  W..  habe  eines  Hauptagens 
in  ihnen  zu  erwähnen  vergeffen ;  welches  die  Ur*- 
fache  feyn  könnte ,  warum  folche  Refuitate  fo  hau« 
fig  zufammentreffen ;  diefs  könnte  am  Ende  wohl 
die  mit  ihnen  verbundne  Wärme  feyn,  die  debhalb 
eine  fo  mrofse,  wohlthätige  Rolle  fpielt,  weil  fie  in. 
diefem  Vehikel,  dem  Wufer,  eine  eigne  Kraft  be- 
fitzt,  den  Abfoheidunffsprocefs  des  zerfäleneiiThieff* 
ftoffes  im  derraatifcnen  Syfteme,  deffen  Störtmg 
bey  weitem  die  emebigtte  Qudle  der  melftea 
Krankheiten  ift,  aufieinen  Normalftand  zuröckz»- 
fbhren  ,  wenn  fie  wirklich  die  Urfache  war.  Veher 
die  Sashäder  in  Nenndorf  ^  von  Ebend.  Die  Gas* 
bSder  werden  feit  3  Jahren ,  nach  der  Idee  Hrn.  W« 
auf  eine  ökonomifche  Art  dadurch  bereitet,  daft 
man  die  Keffel ,  worin  das  Waffer  zum  Baden  er- 
wärmt wird,  mit  Deckeln  verfchlie&t  und  dae  fiek 
entbiaclende  Gas  durch  Röhren  nach  Zimmwn ,  SS« 
len  u.  tm  w.,  vom  Gebcaocbe  leitet.  Diefev  Oedan^ 
ken  hatte  Rec«  fchon  einige  Jahre  froher;  allein  dSt 
Betrachtung;  dafs  bereits  der. RieclidBnn  ganz  deltt* 
lieh  bemerkte ,  dafs  durch  die  Wärme  ausgetriebene 
Gas  fey  offenbar  ein  ganz  Anderes,  von  dem,  fich 
f reywillig  ans  dem  kalten  Schwefelwaffer  Entbiii« 
denden,  Verfcbiedenes,  durch  Beynufeknng  von 
WaiTergas  und  Wiehtiff  gewordenen  Ponderabilien » 
Modificirtes ,  war  die  tlrfache,  dafs  er  die  Idee  be* 
feitigte«  Ob  diefes  kflnftlieh  aosgetdebene  Gas  fiefa 
h(A)  ^  in 
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lA  der  Anwendailg  auf  Lungenkrankheiten  (die  in- 
deffenbey  weitem feltnerftattfinden  {bllte,  als  Waf- 
fer und  Gasärzte  vermeinea)  eb'enfot  oder  anders 
Terbalti^  werde,  kann  nur  die  Erfabrnng  ansmit- 
teln.    Vom  Sffeu  und  Trinken  bey  einer  oadekurm 
Vom  Ütn.  MR.  ThUenius  ifi ,  Ems,     Dief en  Auf£atz 
hat  Hr.  Wetzler  in  feiner  neuen  Brunnenfchrift  ge- 
wflrdigtund  widerlegt.  ^  Ueber  Nachkur y  vom  Iler^ 
ausg.    Weit  angenehmer  wQrde  es  dem  Lefer  dOh- 
ken  9  wenn  die  nier  vorgetrasenen ,  allerdings  wahr 
ren  und  richtigen  Sätze,  gedrängter,  und  von  der 
Boefie  dts  Vfs.  gereini^  wären.    Ueber  einige  der 
wichägßen  Momente  9   welche  auf  das  Allgemein^ 
gelingen  glücklicher  Heilungen  an  Kuronen  Bn^ 
Jlufs  nnben ,  von  Ebendemß    ßecinnt  mit  den  feurir 
gen  Segenswünfcben,  die  dem  abreifenden  Bruanen^r 
gafte  aus  der  Heimath  mit  auf  den  Weg  gegeben 
iir^den.    Mit  hinreifsender  Beredtfamkeit  und  er- 
wtärmendem  Feuer  f childert  der  Vf.  die  aus  allen 
europäifchen  Stammen  zufammengefloilene  Gefell'- 
fohaft,  die  ein  gefchl'offenes  Ganze ;  einen  Familien* 
korper,  ein  Völkchen  u.  f.  w«,  ausmachen  (!)  und 
fo  kommt  der  Vf.  nun   i)  auf  die  Regierungsver^ 
fafTung  des  Landes  und  deren  Einflufs  auf,  den  in  Re- 
de ftehenden  Gegenftand ;   a)  den  Juftiz*  und  Poli* 
zeyzuftand  \    3)  den  Witterungszuftand  des  Jahres ; 
4)  den  politdCchen  Barometerftand;  5)  das  Verhält* 
nifs  der  Kurgefellfchaft;  6)  die  Oertlichkeit  der  Ge« 
fundbrunnen  und  Bäder;  alles  in  feinem  bekannten 
ßtile.    Din  Bäder  von  Schlaneenbad^  ein  ßthr  wlrkm 
James  Heilmiitet  zur  Bepin/iigung  $   von  Krampf* 
leiden  jeder  Arif  von  EbeiuL    In  practifcher  Hin- 
ficht der   hefte  und   natzUchfte   AuflaU»  obwohl 
eine  auffallende  Hinneigung  zur  Hnmonüpathologie 
vorherrfcht.    Befonders  richtig  fand  Rec.  was  un^ 
ter  Nr.  11.  9»  von  der  fchmerzhafken  Menftruation, 
die  lediglich  in  einer  Anomalie  von  Gicht  und  Meu^ 
natismus  beruht*'  gefag^  wird;  nur  findet  er  es  ein« 
fcdtigs    blefs  diefer  beiden  Formen  der  geftörten 
Auskcwnftung  zu  erwähnen ;  denn  gar  oft  ift  keine 
von. beiden  Weder  vorangegangen,  noch  gegenwär- 
tig und  die  Urfkche  liegt  doch  in  dem  verhaltenen 
tuidauf  die/innem  Zeurangstheile  al^efetzten  zer«- 
ftUlenen  Thierftoff e,  deuenAusfcheldang  anhaltend» 
4lurch  unzulängliche  Bekleidung,  ftetes  Verweilen 
Ja  niedrer  Temperatur  ohneBewegung  o.  f.  w.  ver* 
jwndeKt  ift.    Wir  wollen  den  Vf.  in  ifiaficht  leiner 
Meinung  und  gefammelten  Erfabrunffen:   dafs  die 
JBäder  von  ScUangenbad  die  Kraft  beltken ,  im  pa« 
tholopfchen  Zu&anda  des  Körpers  zu  depotenziren 
■vnd  neiz  zu  mindern»  nicht  widerfprechen ,  ihn 
-nber  extanem»  dafs  ebisn  diefe  Kraft  den  meiften  an- 
dern Bidem,  felbft: denen  von  gemeinem  Waffer  mit 
Recht  beygdegt  wird,    UAer  den  Fluor  albus ,  von 
'Ebemd*    Auch  von  diefem  Auffatze  läfst  fich  Gutes 
Ingen.    Die  Eix^eilung  in  fOnf  Spezies  hatindeCfen 
nicht  ganz  Rec.  Bejfall.    Bey  Nr.  3.  dem  Metaftati- 
üohen ,  w^  die  rheumatifche  und  gichtifche  Materie 
als  UrilBchliches  auftreten ,  gilt  diefelbe  Erinnerung 
wie  TMkar.  bey  den  üciunerzhafUtt  Katamenien. 


Auch  wenn  von  beiden  |iie  eine  Spur  vorhandm 
war  und  ift,  veranlaOen  Sauden  ceeen  Diät»  Klei- 
dung und  Bewegung  diefes  häfdicne  und  darum 
meift  fo  hartnäckige  Uebel ,  weil  der  taglöhnemde 
FracticttS,  der  von  den  aus  der  Luft  gegriffenen  Ur- 
fachen»  Theetrinken,  (Romanenlefen,  flppigerPhan* 
tafie^  erotifchen  Spielen  u.  f.  w^  hat  fchwatzen 
hören,  die  Wahre  gar  nicht  ahnet»  fondem  nur 
Schwäche  vrittert.  Rec.  vriederholt  e^,  dafs  diefe 
Aiiffätze  des  Herausg»  manches  wirklich  Gute  ent- 
halten, glaubt  aber,  dafs,  würden  die  wuchernden 
Auswflcme^  fpreuartigeErzenniffe  einer  poetifch- 
prolaifchen  Prolizität,  zwifchen  die  Blatter  der 
Kritifchen  Scheere  fallen ,  fich  dann  das  Ueberhtei- 
bende,  wirklich  Notzliche  auf  einer  unbedeuten* 
den  Zahl  von  Octavblättern  datftellen  liefse.  Wies- 
bader Sinierfet/e^  v.  Mediz.  Rath  Peez  in  Wie^ 
den.  Die  Befchreibung  diefes  aus  einem  Naturpro» 
dttct»  in  ein  A|rte£act  umgewandelten  Mittels  macht 
den  Be^chlttfs.    Hr.  MR/  P.  von  gelehrten  Anfichten 

feleitet^  glaubte  in  der  Verbindung  des  lalzigen 
>ckers ,  wichen  die  Thermalquellen  beym  Eärkal» 
ten  fallen  laffen ,  mit  der  Siefe  ein  Mittd  zu  findfeHj 
um  ihn  dadurch  zu  erhöhter  KraftäufseniM  der  dot* 
tigen  Bäder  in  geWiffen  (?)  Krankheitsronnen  zn 
benutzen  und  ihn ,  den  Sinter,  auch  von  der  OneUe 
Entfernten  nQtzlich  zu  machen.    Rec.  ftellt  fich  vor» 
Hr.  P.  fey  zu  diefem  Gedanken  und  fynthetirchen 
ProceCCci  vielleicht  durch  die  Kenntnifs  des  Schlamm« 
handds,  den  man  feit  geraumen  Jahren  im  nörd* 
liehen  Deutfchland  treibt,    verleitet  wogten  ^   den 
wir  ihm  als  Nacheifsr  zur  Mehrung  des  Ruhmes  fä« 
Her  Quellen,  gar  nicht  zum  Tadel  anrechnen  vrol» 
len.    fis  will  Rec.  laber  bedanken :  Hr.  P.  habe  Änj 
Betrachtungen  anznftellen  vergeffen »  die  fich  jedem 
Unbefangenen  geradezu  aufdringen  mfllTen.    1}  Ob 
Aerzte  und  gebildetes  Publikum  ratmathig  genug 
feyn möchten,  zu  ignoriren,  dafs  bisher,  etwaT^ 
30  Jahren ,  die  Brunnenärzte  ihre  Hippokrene  dar> 
um  an  Wirkfamkeit  fo  hoch  anfchlugen  und  defswe* 
gen  allen  Zubereitungen  der  Pharmazie  fo  weit  vor- 
zogen ,  weil  in  ihr  die  Beftandtheile  von  der  Netur^ 
kiift  fo  innig  und  unnachahmlich  gelöft  u.  f.  w. 
feren,  dafs  fie  nun  die  feinften  Kanäle  (man  vergl. 
Tnilenius*s  .über  Fachingen,    Selters   u.   f.  w.) 
das  innerft»  Innere  des  Oreanismus  durchdringen 
n.  f.  w.  könnten  ?  und  nun  f<ul  diefe  fonft  unerreicb» 
bare  Naturkraft  noch  erhöht  werden  — -  wodurch  ? 
Durch  den  aus  \dee  innigften  Naturverbindung  ge- 
rUfenen,  abgefallenen  ^  leines  eigenthflmlich  innen 
Lebens  (  vrie  Hr«  P;  Wurzer  fagt>  beraubten  Stoff— 
-durch  einen  vrahren  Todtenkopf  r  a)  (vergefiTen)  dafs 
jede  Seife,   infofem  vrir  darunter  die  Verbindung 
der  Kauen  mit thierifchem  Fette,  oder  veget.  Oele 
verftehen,  alsbald  zerfetzt  werde,  wie  fie  mit  dem 
Thermal  waffer  in  W.  inBerflhrung  kommt.  3)  (vcr- 

Seffen)  dafs  ja  das  ThermalwüITei^,  erkaltend,  eben 
iefen  Sinter  ununterbroehlen  faUen  läfst  ^  warum? 
weil  die  entweichende  Wäitoe  (wie  Hr.  P.  felbft  zu» 
--^und  Rec.  noch  zvfetzt)  das  entweichende 
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kiMmUnri  Gas  die  b^den  .gi'ofsen  Losmlttel  für 
die  Salie  und  Oxyde  warea.  Wie  foU  man  nun  hof* 
feir  kdnjieAy  eben  das  Waffer»  welches  denfelben 
Stoff  fallen  labt»  weil  ihm  die  Kraft  dazu  gebricht» 
werde  denfelben  im  nehmlichen  Momente  anfneb» 
men !  ?  •  •  Hieran  reibt  fich  onn  noch  die  Verma* 
tbnne  i^  priori:  dafSf  wird  die  mit  dem  Sinter  ver* 
bmidene  Seife  gemeinem  Waffer  augefetzt,  um  es 
mit  dem  Sinter  anzufcfawangern;  fo  mnfs  fie  noth« 
wendig  eben  febald  zerfetzt  werden,  wenn  die 
Oxyde  gelöCt  find,  denn  es  tritt  nun  in  diefelben 
VerhältnilTe  zur  Seife»  wie  das  natflrüche  Thermal- 
waffer.  Auch  ift  es  höchft  unwahrfcheinlich ,  dafs 
inend  eine  bedeutende  Menge  diefer  Oxyde  zum 
Waffer  treten  könne ,  da  ■  fie  fOr  daffelbe  grofsen- 
thüils  durchaus  unlöslich  find,'  und  die  Verbindung 
der  Seife  diefeBefiAafbnfaeit  immer  aufheben  kann« 
Endlich  'kann  Reo«  verfichern»  dafs  die  Erfah« 
rung  diefe  apriorifchen^  Satze  unterftützt.  Ein  %u* 
fäOtt«  erhaltenes  StQckcben  diefer  Sinterfeife.  foUte 
in-Waffer  gel5ft  werden ;  die  Dause  die  den  Procefs 
leitete,  bemerkte,  die  Anfidfung  fable  fich  fo  kör* 
Hig  an  und  ftiUe  "zu  Boden ;  fie  tafte  fich  gerade  fo , 
ide  der  Sinter  im  TheekeffeL  Und  wirklich  wa« 
esfo:  der* Sinter  trennte  fich  ^on  dem  fett^  und  fei* 
fanartigen  Körper  und  fiel  ungelöfet  zaBoden.  Wie 
foll  es  euch  anders  möglich  feyn?  Muriatifchf..  Kalk 
und  Bittererde,  die  fibrigen  Oxyde,  felbft  die  bei* 
den  hier  anwefenden  des  Eifens  können  in  diefem 
Zuftande  keine  Lösrerbindung  mit  dem  Waffbr 
mehr  eingeben ;  alles  was  etwa  zu  löfen  «brig  bUe» 
be,  könnte  nur  in  unbedeutender  Menge  muriat. 
oder  fchwefelf«  Natrum  befteben*  Die  beygebrach* 
te  Beweis&elle  aus  dem  Msrtial  beweift,  fo  wie  fie 
da  ftdit,  noch  nichts;  denn  dnEs  die  hier  erwähn* 
ten  ^yMaiiimcoi  püa»^  „felbftterfertigte  Seifbnku* 
geln  **  wie  Hr.  P.  will ,  bedeuten  ^  mit  welchen  die 
Mattiaken  Handel  nach  Italien  trieben,  labt  fich 
Ich  wer  aus  diefen  zwey  Zeilen  deduciren;    denn 


SMfenkugel'*  ift.  DafsGerning 
gewählt  hat,  war  ihm  ale  flbertragendem  IHohiel^ 
unter  der  Rubrik  „Lizenz**  erlaubt.  Doch  genug; 
Rec.  wiederhobltM:  daft  er  in  diefem  Beftfeben  des 
Hrn.  P.  einen  an  fich  löblichen,  hier  aber  zu  weit, 
zu  rafch  getriebenen  Eifer  Geht.  —  Indeffen  heifcht 
die  Pflicht 9  noch  ein  kleines  Wort,  aber  das  Nach* 
wort  zuzufetzen,  womit  Hr.  Penner  diefe  ihm  fo 
hoch  widitig  erfdheinettde  Erfindung  contmendrt 
hat.  Hr.  F.  u^:  „  Aber  ich  wage,  noch  weifer  zu 
gehen:  kann  uns  diefe  Sinterfeife  nicht  vielleicht 
ein  ^wichtifles  inneres  Heilmittel  werdeiff ?  SehVirefel- 
ffture,  Salzf  äure,  Eifön,  Kalk,  Natrum — welche  wlrk- 
fame  Arzneyftoffe  «n  fieh  I  **  (biet freylich  2uir Ünauf- 
löslichkeit  chemifch  verbunden*— {ifin  kleiner  von  H. 
F.  QberfehenerUmftand!)  „Aber  um  wie  viel  wirk- 
famer  hier^  yerfchmolzen  und  in*  der  Verbindune 
der  Seife  gereicht!**  Nun  kommt  aber  erft  noch 
ein  doppeltes  ivfnm* «-  Was  meinen  die  geehrten 


Lefer  wohl,  in  welchen )Krankfceiten  Hr.  F.  liefen 
fteinartigen  Körper,  dem  die3eife  diefe  Einnfcbaft 
nicht  umändern  kannr»  verfncht  haben  will?  io  aun: 
blofs  in  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz,  der 
Gekrösdnlfen,  in  der  Scrof elkrankheit  ( ! ! )  in 
Stockungen  imPfortaderfyftem,in  Gallenfteinen,  im 
icterifchen  und  eblorotifchen  Zuftande,  beyHämor* 
rhoiden  undrMenftrualanomaUenV  bey  ohronifchen 
Bleonorrhöeo  desMaftdarms,  derBlafe,  der  Vagina, 
bermHypochondrifmusund  Hyfterismus  (und  endlich 
kommt  ein  u.  f.  w.  •*•  worunter  wir  uns  noch  einen 
beliebigen  Theil  des  Reftes  der  Pathologie  denken 
können) .  Schliefslich  fcheint  er  aber  doch  nocb  nicht 
ganz  in  feinem  Zutrauen  befeftigt  zu  feya ,  zu  diefer 
neuen  Panacie;  denn  er  will  „durch  Zumifchung^ 
von  Rbabarbarinen >  Gummiharzen,  eingedickten 
Pflanzenfäften  den  medicamentöfen  ( ! )  Werth  der 
Sinterfeifa  erhöhen.*'  Nun  fo  ift  Rec^  doph  Aber* 
zeugt:  und  gäbe  man  einem  kerngefunden t  6)ähri* 
gen  Fuhrmannsheogfte  folch*  ein  infemalefi  Oemifch 
m  proportionirlicher  Menge  ein;  fo  könnt*  er  nicht 
6  otunden  mehr  gefund  bleiben« 

i 

SCHÖNE    KÜNSTK. 

EorzKRAGEN,  b.  Bonuicr:  TempeUQenk  SkueM 
paa  Fers  ifem  Acter.    (Die  Tempelintel.  Ein 

fereimtes  Schaufpiel  in  5  Handlungen).    Vom 
rey Herrn  F.  C.  Wedel- Jarlsberg.  1819.  IV  Uk 
100  S.g.    (irbthlr.) 

Der  Vf.  3  Kammerherr  und  vormaliger  Major  in 
kön.  Dan.  Dienften,  machte  fich  frOherhin  durch 
einige  wenig  gelungene  Verfuche  in  der  Satire,  z* 
B.  99  Der  /ätene  junge  Herr  und  diePerfonen  von 
Nejffuarad^'  (eine  TerunglOckteAnfpieluog  auf  den» 
den  in  Dänemark  lebenden  Deutfchen ,    fchuld^ 

Sehnen,  Lieblingsansdruck:  „darnii/jeRbey  mir**) 
lopenh.  1794.  11.  a.  ähnliche,  nicht  zum  Aufführen 
bemmmte,  Luftfpiele  bekannt.  Auch  andere  bef* 
fer  gefallende  Stücke  fOr  die  Bobne,  z.  B.:  »Der 
Jude  Philipp  und  der  Bauer"^;  Daf.  1816.  und ?er* 
fchiedeoe  in  die  ^atswiffenfcbaft  einfcblagende 
Schriften ,  die  von  FreyrnfithigKeit  und  Vaterlands- 
liebe zeugen  ^  verdankt  man  feiner  Mufe.  FOr  eine 
der  heften  feiner  Schriftftellerarbeiten  hält  Rec.  das 
vorliegende  Schaufpiel,  welches  dem  Erfindung!- 
geifte,  und  dem  moralifchen  Sinn  d^e  Vfs.  Ehre 
nacht.  Der  hier  dramatifch  bearbeitete  Gegenftand 
ift  kürzlich  folgender :  Ein  Itländifdber  Schif&kapi- 
tain  Iddet  1817  bey  einer  ibm  ganz  unbekannten 
und  wie  er  glaubt,  unbewohnten  £ifel  des  Südmee- 
res SohlfFbrucb,  und  ift  fo  glücklich,  fich  felbft, 
einen  katholifchen  Geiftlicfaen,  feinen  Steuermann, 
•ein  junges  englifches  Frauenzimmer,  nebft  dem  übr^ 
gen  Schifisvolke,  auf  diefelbe  zu  retten.  Zu  (einer 
grofsen  Verwunderuikg  findet  er  abertdie  Infel  nicht 
nur  bevölkert  und  bebaliet,  fondern  unter  den  Einr- 
wohnern  trifft  er  zugleich  Alles  an,  was  Europa  bis 
zu^  Anfang  des  ijten  Jahrhunderte»  Outet  hatte, 
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Cidtiirt  GeCet»t  SdiiCte,  Wiffeitfohafte»  «.  dg|., 
und  Nidrts  voa  iient^  was  daffelbe  bis  dahin  Nicht- 
gates  halte,  Aberglaube ,  Fva^m,  Religionsv^- 
fi^guBg,  felbftfaebtige  Politik,  Falfchhelt  ui»d  aller 
ArtXiafter;  (Statt  der  letzten  entdeckt  er  bald  an  den 
Infidaaem  ekten  Zuftrad  -der  Unfcfauid ,  ein  zuvor* 
kommendes  Wohlwollen^  einen  Grad  der  Sittlich* 
keit,  iler  Gottesfurcht,  des  vemOnftigen  Glaubens  ff«, 
der  ihm  bis  dabin  unter  Menfchen  noch  nicht  vor- 
gekommen war,   und  in  i}un  faft  die  Vermutbung 
erregt  hätte,  er  fey  aus  der  wirklicheii  Wek  in  eine 
Feenwelt  verfcfalagen  worden.     Das  Rälhfel  l5fet 
fich  aber  auf  folgende  Weife :  im  Anfange  des  lAten 
Jahrhundertes ,  zur  Zeit  der  unter  Frankreichs  PM- 
Upp  dem  SÖhlinen  gegen  den  Tempelherrn  orden  err 
regten  graufemcn  Verfolgung,   fiOchtete  einer  der 
Tempelherren  mit  feiner  Familie   (?)  aus  Frank- 
reich.   Zu  feiner  Flucht  bediente  er  fich  eines  ei- 
gends.vu  diefem   Zwecke  ausgerQfte|en  -Schiffes, 
und  aifo  verfehen  nicht  nur  mit  Proviant  für  eine 
hinge  Zelt,  fondern  zugleich  mit  allerley  Saamen- 
arten.  Bäumen,  Pflanzen,  Riffen  und  Modellen  zu 
IVIafchinen,  Land  •  und  Seekarten,  alten  und  neuen 
Schriften,  Kunftbefchreibungen  und  Werken  (doch 
keinen  gedruckten?),  aller  ArtHausgerathe,  und 
kurz  von  Allen  etwas ,  was  des  Lebens  Nothdurft 
tmd  Bequemlichkeit  erfodett,  auch  Hunde,  Schaa* 
fe  u,  f.  w.    Mit  diefer  kleinen  Noabs  -  Arche  wollte 
der  Templer  mit  den  Seinigen  entweder  äa  einer 
unbebauten  Infel  landen,    um  hier,  fefn  von  der 
übrigen  Meufchenweit,  welche  fie  allenthalben  ver- 
folgte und  deren  Denl^art  fie  haffeten ,   (ich  nieder* 
laf^n,  oder  fie  wollten  beber  den  Tod  in  denWeli» 
len  fuchen ,  als  zu  den  Feinden  der  Tempelherren 
'  zurückkehren.    Das  SchiffVolk  war  durch  Vovftel- 
lungen  und  VerfprechunTCn  dahin  gebracht  worden, 
gleich  der  Familie,  den  Ausfall  des  Wageftficks  dem 
Schic^kfale  zu  Oberiaffen.    Es  gelange  nach  oft  fehl* 
gefchlagerier  Hoffnung,  zuletzt  Land  zu  finden,  wel- 
ches BUS  mehreren  »nDewohnten ,  aber  von  der  Na* 
tnr  reichlich  gefegneten  Infein,    gerade,    wie  der 
Ritter  fie  £ch  gewünfcht  hatte ,  beftand.    Auf  der 

irröfseften  diefer  Infeki,  welche  man  dann  lemMl" 
nfel  nannte,  fcblug  die  kleine  Colonieiihre  Woh- 
nung auf.  Auf  ihr  ift  es  nun ,  wo  der  IrJander  mit 
leinen  Reifegefahrten  durch  die  gaftfreundlichfte  Auf- 
nahme überfafcht  wird,  nachdem  (cbon  eimnahl« 
und  zwar  im  I.  i^oo,  ein  europSifeber  Schiffer  fich 
dahin  iFon  emem  Schiffbruche  gerettet  hatte«  toa 
dem  man  unter  andern  über  itie  Entdeckung  vom 
Amerika ,  über  das  Betragen  der  Europäer  |;egefli 
die  An>erikanM',  Ober  manche  %»äter  ^erfundene 
Kaufte  ti.  dgl.,  in  Kenntnifs  war  fefetzt  -worden. 
l3afs  das  -Ganze  leme  Fiction  fey^  welche  nicht  mehr, 
und  nicht  weniger,  Wahrfcheinlichkeit  fflr  fich  hab% 
als  die  Schtuptmig^  Fenfjlvanieii  tejf  fraher  foboa 


einmahl  entdeckt,  bevölkert,  bis  m  einem  gewif» 
fen  Grade  cüilivirtt,  dann  auf  lange  Zeit  von  der 
übrigen  Welt  wieder  getrennt,  und  endlich  durch 
einen  Zufall  zum  2ten  Mahle  entdeckt  worden  —1 
verfichert  der  Vf.  in  der  Vorrede.  -^  Abgefehea 
i/(on  der  Kleinigkeit,  dafs  die  den  Tempelherrn-» 
der  doch  fo  gttt^-  wie  jeder  andere  Templer  dem 
Cölibatgefetze  unterworfen  war,  begleitende  IW 
milie  nur  aus  deffen  Aeltern,  Gefchwiitern,  beftaiH 
den  haben  kann;  und  dafs  fich  ein  ganzes  Schi£Es^ 
Volk,  das  fich  dazu  enftfchliefset,  die  alte  Welt  z« 
verlaffen,  lun  aufsGerathewobl  eine  neue  zu  fucheo» 
fchwer  denken  läfst:  fo  ift  der  Erfinduagsplan  redhfc 
gut  angelegt  und  trefflich  gehalten.  Uie  gute  Sa:-, 
che  des  Tempelordent,  die  noch  neuerdings  in 
JufiVs  yorzeU  für  igai,  in  Werners  Söhne  da 
Jnales  u»  in  a.  fchatzbaren  Schriften  in  Anregoog 

S bracht  worden,  findet  auch  ia  unferm  Vf.,  wie 
aon  aus  der  mitgetheiltea  Ueberficht  des  TJhe* 
aterftückes  erbellt,  einen  warmen  Vertheidiger«; 
Die  bekannten  Gmndfätze  der  Templer,  das  hohe 
Ziel  ihrer  Baftrebuneen,  die  Art  und  die  Mittel» 
deren  fie  fich  zu  defien  Verfolgung  bedienten,  fim| 
»it  ^efchickter  Hand  dargefteut^  Anftatt  des  hee 
ihohfchen  Geiftlichen  hätte  Kee«  lieber  einen  pro* 
teftantifcben ,  allenfalls  von  der  enu^chbifebofli« 
eben,  oder  von  der  dänifchlutheritchea  Kirchet 
feine  Unterredungen  mit  dem  erleuchteten  Frie* 
densrichter  der  T%mpelinfelhallen  gehört:  weniger 
grell,  worden  dann  dieGegelifdtze,  und  doch  immer 
noch  anwendbar  luid  lehrreich  gtnuß  die  Refultate 
der  zwifchen  beiden  vorgefalleneaGefpräehe  ge  wefen 
fe^n.  In  Dänemark  thut  es  auf  jeden  Fall  mehr  noth» 
die  Suchwächen  des  nach  der  Angsburgfchen  Con« 
f elfion  allzuänfl^ich  geformten ,  afs  die  Irrthomec 
und  fittengefänrüchen  JMaximen  des  confequentea 
römlfcb-katbotifdien  Lehrbegriffs,  aufzudewen.-^ 
Der  Vf.  fand  ee  übrigens  psffend,  feiner  Fiction 
nerade  jetzt,  „wo  ficli  uns  in  dem  amerikanifch* 
franzöfifoben  Camp  d^afyl  eine  einifferm^fsen  iUin- 
liehe  wirkliche  Begebenheit  darfidlt,*'  Publioität 
zu  geben,  in  Hotfnung,  dafs  die  Vergleicfaung  der 
Unmande  und  die  wahrfcheinlich  zu  erwarten deii 
Folgen  ihr  beym  Lefer  Interefle*  verlchafEen  mtsi^ 
den.    iCS.*  die  %te  Voretinnerung.) 


WMTBaz*auz.,  in  d.  Steiner«  Buchh«:  UtUethmU 
Jungem  mU  Serenm ,  moralif  eben  Inhalts.  Voa 
JoJuum  Georg  Müller.  Zwejte  verbefCerte 
und  vetmehpte  Auflage.  \%i^  Brßer  TheiL 
VIII 41.  330JS.  Zweyttr  Theii.  VI  u.  320  S.  >• 
Schreibpap.  (3  Tblr.)  (Man  f •  die  Recen£.  der 
A.  L.  Z.  lgQ|.JVr.  gj4.) 
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OB8CHIGHTI. 

l)  .GoivRGt  in  Cornm.  der  Sinnerfchen  Buclih..: 
Coburgifche  Landes gkfchiciue  des  MUselaUers 
mii  einem  UrkundehbUch*  t^on  Job*  Adolph 
von  Schuhes,  H.  S.  Cob.  Saalf.  Geh.  Arcfalr- 
rath  u.  Laadesregieruogsdirector  u.  {•  w»  i8f  4* 
XVI  u.  169  S.  Urk.  B.  139  S.  Mit  einer  Ab- 
hildnng  der  Veft^  Coburg,  als  Titei?ignettQ. 
.gr«  4«  ' 

a)  Ebendaklbfi,  in  Gomm«  d«  AU.  Bnohh.:  Sack* 
f0ß.  Contrg-  SamifeUtfcke  Landesg^chiohse  un- 
ter der  Aegiemng' des  Kur-  und  farftl.  Han- 
fes Sachfen  rom.J.  1425  bis  anf  die  neuern 
Zeiten«  Eine  f  ortfetzung  def*  Coburg.  Lan- 
,  desgefchicbte  des  Mittelalters,  mit  einem.Urk. 
Bucne ,  von  Demfelben^  Erjke  Abth.  mit  Kiu- 
pfern  und  als .  Titelvign^tte  Schlols  Rofenau. 
IgiB»  XVI.  S.  Vorr.  u.  Abonn.  Verz.  aji  S. 
ohne  das  Hegifter.  Urk.  B.  115  S.  Zweyse 
Absh.9  auf  Koften  des  Vfis.  mit  einer  Euprer- 
.  jtafel  und  der  Sorbenburg  zu  Saalfeld  als  Ti- 
telvignette in  Steindruck,  i  Bpgen ,  Vorr.  u. 
*t.  Verz,  190  S.  Urk«  B.  173  S*  gr.  4.  (ig  Fl.) 


l|v^ec.  geht  mit  Verenflgen  an  die  Anzeige  diefes 
'"^  Wertes,    obwohl  deffen  eigentlicher  Gegen- 
ftand  fUx  ihn,  sls  Oberdetitfchen»  keip  näheres  In- 
terelTe  haben  kann,  indem  die  Aufklärung,  wel- 
che von  der  Gefchichte  einzelner  deutfcber  Län- 
der .auf  die  Gefcfhichte  anderer  zu  erwarten'  i(^, 
liauptlachli<^h  dt^rch    ihre  Lage   und   die  Verbin- 
dung,   in  der  das  eSne  mit  dem  anderen  von  Al- 
ters he^  Itand,  bedingt  vdrd,  bev  entlegenen  Län- 
dern fölches   aber   der  Fall  nicnt  fejn   kann.  -^ 
Pennoch  ift  * —  was  zwar  oft  geftgt,    doch  aber 
noch    immer    nicht  genugfaki   Mherzigt  wird   — 
Vuch  das  kleinfte  deutfche  Land  immer  noch  ein 
Theil  d^s  Ganzen,    deffen  Oefchicbte  älfo  fdr  die 
des  Ganzen  uneotbebrlicb ,  Vrenn  eipe  voUftäAdige 
tLenntnife  derlelben  erlangt  werden   Toll.    Darum 
ift  dem  Rec.»  wenn  er  gleich  von  einer  deutfchen 
Nation  noch' einmal  niit  Wahrheit   reden  zu  hö- 
ren, kaum  mehr  hoffen  darf,  doch  jede  nette  ur- 
kundliche Bearbeitung'  deutfcher   Specialgefchich- 
ten  erfreulich,  am  emeulichften ,    Avenn'fie,  wie 
das  vorliegende  Werk,    von   einem  Manne  unter- 
nommen ift,   der  ficb  durch  frühere  Schriften   zu 
einem   folchen  Unternehmen  völlig  Ic^iümirt  hatf 
'    Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  igau 


den  Demfchland  als  einen  feiner  bewährte&en  Df- 
plomatiker  und  ^ndfichften  Gefchichtsfortcher 
anerkennt.  Hier  ift  fchon  zu  erwarten ,  dafs  der 
Vf.  feine  Lefer  nicht  —  nach  Art  der  älte- 
ren und  auch  mehrerer  neueren  Gtfchichtfchreji- 
ber  —  in  die  fraheften  Zeiten  zurückfahren,  ih- 
nen nicht,  mit  erzwungener  Beziehung  auf  das 
kleinere  Land,  von  deffen  Schickfalen  in  der  Vor- 
zeit dem  Titel  nach  fie  unterrichtet  werden  fol- 
Jen,  nur  wiederholen  werde,  was  von  der  Ge- 
fchichte  der  alten  Germanen  Oberhaupt,  oder  ei- 
nes befonderen  Volksftamms  bekannt  ift,  meiftens 
auch  nur  nach  kanftUchen  Zufimmenfteliuogen 
vermutbet  wird.  Und  fo  findet  ficbs  dann  bey 
näherer  Befchauung  des  bereits  im  Jahr  1814  er- 
fohienenen  erften  Bandes  der  Coburrifchen  Ge- 
fchichte, der  mit  den  zwey  neueren  &s  befonde- 
ren Titels  ungeachtet  doch  eigentlich  nur  Em 
Werk  ausmacht. 

Nachdem  mit  *iner  kurzen  Vorrede  ein  ab§tr 
6  Seiten  fallendes  yerzeichnifs  der  Schriften  über 
die  Coburgifche  Gefchlchss  .  und  Ssaeuskunde  vor- 
ausgefchickt  worden,    welches  unter  fünf  Rubri- 
ken, aiit  Nachwelfung  kleiner  in  anderen  Samm- 
lungen befindlichen  Abhandlungen,    117  Nuinern 
enthält,    und  nichts   erhebliches  vcrmiffen   laffen 
dürfte,    wird  im  Eingang  des  erften  Abfchniue^i 
BruchfiOcke  aus  der  älteren  Gefchichte  der  Coburg.. 
Lande ^    erklärt,    dafs  darunter  nicht   daS  letziee 
FOrftenthnm  diefes  Namenis,  föndern  die  alte  Pßk^ 
ge  Coburg  zu  verfliehen  fey,  welche  m  \6.  Jahrh. 
•aufser  Coburg  und  Hildburgshaafen  auch  die  Mei- 
ningifcten  Aemter  Sonneberg,  Nenhaus,  Schalk^ 
und  tlas  Gericht  RaürnfteinT  als  Eigepthum    der 
-Sächf.   Emefünifchen  Linie   in  fich  fafste.      Vir 
dem  la.  Jahrh.  bat  dieles  Land,    als  ThÄil'  als 
ößlichen  Frankens^  keine  eigenfe  Gefghich^e.'  DaT^ 
um  werden    nur  GruMzüge   der   ßeographirchen 
und  poUtißhen  fTerlfähnfM  tur  ZeMlr!^Ga^^^ 
faJlfung  angegeben: '  Joh^  den  16  Oaupn  Oftfran- 
kens  Jehöti  nur  dstsGrab/eld  und  deffen  kleinere 
Gaued,  Banz  und  Hafsgau  das  Coburgifche  an.  —  ' 
Dafs  von  deff  Gräfe?    diefer  Gauen  die   reichSn 
GutsbeiJtzer  abftammen,  \wlc\ie  fpäter  im  Cobur- 
pifchen  vorkommen,  bezweifelt  .der  Hr.  Vf.  nicht. 
Doch  werden  die  Lefer  tnit   muthmafsllQhen  Ge- 
nealogien verfchont;  —    fCdnlgtiche  Dofhainen.  — 
Das  Coburgifche  war  meiftens  königliches  Eißen- 
tbum,  kam  aber  gröfetentbeüs  durch  Otto  des  UL 
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Schwerer  Mathilde  9  an  den  Pfalzgrafen  £zzo  von 
Lothringen»  dann  an  deKen  Toqhte/  Riohza  Kdni- 

S'n  von  Polen  und  von  diefer  in  geiftliche  Hände* 
nd^re  Domainen  wurden  den  im  Lande  anfäffi- 
gen  Gefcblechtern  vom  hohen  Adel  zu  Theil.  Dar- 
vntec  waren  auch  die  Grafen  von  Andechs »  nacbhe* 
rige  Herzoge  von  Meran.    Von  ihnen  und  den  übri« 

Sen    Grafen  -    und  Herrengcrcfilechlerri,'  SierJterx 
chaumburgi  Kalbenberg  u.  a.  fo  wie  von  ihren  Be- 
Atzungen,    werden  bis  zu  Ende  des  i»  Abfchnitts 
die  vorhandenen  Nachrichten  mitgetheilt.     Viele 
diefer  Gefchlechter   erlofcben  aber  fchon    frfihei 
oder  fanken  zum  niederen  Adel  berabt»   wie  fqi« 
ches  das  Scbickfal  der  meiften  Dynaftengefchleeh« 
ter  in  Deutfchland  gewefen  ift*     In  yerfchiedenen 
Perioden   kamen  die  einzelnen  Graf  •  und  Herr- 
fchaften an  die  Grqfen  vonHenn^berg  und  fo  ent- 
ftand  zum  erftenmal  mit  dem  Anfang  des  14«  Jahrb. 
aus  dem  bisherigen  Theil  Oftfrankens  eine  befon- 
dere  neue  Herrrchaft,  die  fpätere  Pflege  Coburg,  • 
Hiernach  folgt  defswegen  im  zweyien  AbfchnU- 
ie:    Gefchichte  der  Her  rfchaft  Coburg  unter   dän 
Grafen  von  Henneberg*     Von  älteren  Zeiten  her 
waren  die  Henneberger  fchon  indiefem  Landstrich 
angefeffen.    Durch  Heirathen,  Erbfchaften  u.  f.  w. 
hatten  fie  diefe  Befitzuneen  nach  und  nach  fo  vej* 
mehrt  und  erweitert,   dafs  Poppo  des  VIL  Söhne 
Heinrich  und  Hermann  bey  der  't'heilung  (1245) 
das  Coburgifche  als  eiue  zweyte  Graffchaft  aDfchla» 
gen  konnten  9   welche  Hermann  der  Stifter  einer 
neuen   Hennebergifchen    Linie    erhielt.       Aufser 
Schmalkalilen»    welches    ihm    aus   der  ThOnngi- 
ichen  Erbichaft  zufiel,  wars  auch  Stadi  und  l^ejie 
Coburgs  bisher  noch  Eigentbum  der  Gr.  v.  Wild- 
bere,  mit  feinem  Landestheil  .vereinigt  (um  1288)» 
und  als   die  Gr.  v.  Wildberg. im  Anfang  des  fol- 
genden. Jahrb.  ausftarben,  kamen  auch  deren  noch 
übrige  Befitzungen  im  Coburgifchen  an  Henneberg. 
Mit  Hermanns  einzigem  Sohne  Poppo  erlofch  aber 
die  Henneb.  Coburgifche  Linie  (1291)  fchpn  wier 
der  im  Mannsftamm.    Die  Theilung  von  1245  war 
eine  Todtheilung  gewefen,  und  fo  fiel  das  Cobur- 
gifche durch  Popno's  Schwefter  Jutta   dem  Mark'» 
fräßichen  Haufe  Brandenburg  zu.     Doch  war  die 
Irandenburgifche   Herrfchaft  ,von    keiner  Dauer.' 
Denn  Gr.  BenholdVIlhvonHenneberg^  Schleufmger 
Lbiies   hringl   die  Coburg.  Lande  .(bereits    1312) 
wieder^ an  fein  Haus»    Der  in  feinem  Zeitalter  fo 
.ausgezeichnete,   aus  der  ]Reichsgefchichte  genug- 
fam  bekannte  Mann  bewirkte  folches  zum  Theil 
durch    Vermählung    feines-   Sohns    Heinrich  .mit 
einer    Enkelin    obiger    Jutta,    gleiches    Namens, 
bauptfächlich   aber  durch  kluge  l3nterhan(Mungen 
nnd  Kauf.     Auch  Bertholds  Sohn  Heinrich  befafs 
noch  aufser  Henneberg  die  Coburgifche  Herrfchaft. 
Als  er  aber  bey  feinem  Tode  1347  nur  Töchter 
hinterliefs,   ward   Coburg  von  Hennefoerg  wieder 

Setrennt,    und    unter    die  an  Gr.  Eberhard. von 
füriembergt   Markgr.  Friedrich  von  Meiffen  und 
Burggr,  Albrecht  von  Nürnberg  vermählten  Töch* 


ter  veriheiU,  Hatte  das  Land  feither  fchon  oft 
feine  -Herren,  gewechf^lt ,  (o  traf  es  nun  das 
Scbickfal,  fehr  zex'fplittert  zu  werden.  Wärtern* 
^  berg  verfchleudette  bald  fein  Theil ,  wozu  Mün* 
"nerftadty  Schweinfurt  u.  f.  w.  gehörten,  um  eine 
Kleinigkeit  an  das  Hochftif^  Wärzburgj  ohne  dai^ 
di^  Miterben  das  ihnen  gebührende  Vorkaufsrecht 

S'**  eltend  machen  konnten.    Vos'dem  Burggräßichen 
\fürnbergijchen  Antheii  kamen  Schmalkaldeny  Buu^ 
häufen  y  Breiiinßen  n,  f.  w.  1360  durch  Kauf  wie- 
der   an  Henneb^rg.      Dafs   die    Landgri^  Hfiinriek 
und  Otto   von  l£ffeH    zn   diefem' Kauf    mit   der 
Gräfin  Elifabeth   von   Hennebei^   Theil    nahmen, 
wird  von  dem  Hrn.  Vt  nicht  angeführt.     P6ch 
lagt  diefes  ausdrdcklich  eine   vieUeicht  noch  nn» 
gedruckte  Heffifche  Urkunde  von    1360  an  Mart. 
Abend;    !Sie  fcheiot  dem  Hrn.  Vf.  nicht  bel^annt 
gewefen    zu   feyn.  —     Dais   übrige  vererbte    der 
Burggraf  im  folgenden' Jährte  auf  feine  Töchter, 
wovon  die  ältefte  an  Markgr.' *Bälthafarv.Afei/7en| 
die  jOneere  ^  Herz.  Swantibor  vonPomm6rn  fich 
vermählte.      Dadurch    kam    die   gröf3ere  ^  Hälfte, 
worunter    Hildburghaufen ,    an    das     Meiffenfche 
Haiis,    das  Pommerfche  TheH  brachte  Wartburg 
durch  Kauf  an  fich.      Markgr.  Friedrich  konnte 
feinen    Plan,    die  zerftöckeltc  Herrfchaft  wieder 
zu  vereinigen,  aller  Bemfihunsen  ungefachtet  nicht 
ausführen.      Wfirzburg    verfcnlang    den    grdCstea 
Theil ,    und  gegen  die  GeiftÜchkeit  war  in  jenen 
■  Zeiten  nicht  leicht  Recht  zu  erlangen. 

Dritter  Abfchnitt :  Die  heutige  Pflege  Coburg 
unter  der  Regierung  der  Marg  (k)  grafen  tu 
Meißen  j^otn  J.  1353—- 1435.  Sie  beftand  jetzt  nur 
noch  ans  den  von  dem  Markgr.  Friedrich  dem 
ftrengenund  Balthafar  erheiratheten  Schloff ern  und 
Aemtern ,  welche  in  der  Folge  mit  dem  von  Wdrz- 
burg  erkauften  Amt  Königsberg  vermehrt  wurden» 
und  gewöhnUch  unter  dem  Namen:  Orts  Land^ 
zu  Fratzen  vorkommen  Nach  Bakhafars  Tod6' 
kam  deffen  Theil  zwar  an  feinen  einzigen,  aber 
fchwachen  Sohn,,  der  folches  an  feines  Bruders 
Söhne  1420  abtrat.  Vpn  diefen  blieb  Friedrich 
der  ftreitbare  allein  übrig,  welcher  einige  Jahr# 
früher  auch  das  Herzogthum  Saoh/en  erwarb. 
Seitdem  ift  Coburg  bey  dem  Sächfifchen  Haufe 
verblieben.,  wie  fich  aus  der  Fortfetzung  des 
Werks  ergeben  wird.  —    Hier  folgt  nun  noch 

Inerter   Abfchnitt:    Von    dem  polftyhhen,^  und 
.htrchlichen   Zu/iänd    der    Herrfchaft    Coburg    im 
Mittelalter*  .  Was  hier  zu  erwarten  ift,    giebt  di« 
.üeberfchrift  der  $$.  XXI -^XX\.  im  ßUgemeinen 
an.     Znerft:  'über  den  Umfang  der  Coburgifchen 
^Lande  im  ifierzehnten  Jahrhundert.     An   ein   ge» 
Jchloffenes  Territorium  ift  hier,    wie  überall  noch 
nicht  zudenken.    Beflimmte  Grenzen  gab  es  nicht. 
.Grundbücher,    Urbarien,    mufsten  aushelfen.     Ein 
folches  irom  Coburgifchen  liefs.aucU  Gr.  Heinrich 
V.  Henneberg  1340  aufftellen.     Aus  diefem  vver. 
den  die  13  Zenten^  m  welche  damals  die  Herr- 
fchaft vertheiit  war^  und  bey  jeder  Zente  die  Na- 
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MBU  der  dazu  gebdrigeii  Orte  aüfgeffibrt^    was 
den  Freunden   der  früheren  Geographie  willkom- 
loeii  feyn  wird. ,  Wie  diefc  ganz  bedeutende  Herr- 
fchaft nach    und    nach    verkleinert    ward,    fleilt 
fchon  die  eigentliche  Gercbichte  dar.     Aufserdem 
wurden  von  den  Klaftern  Barfz  und  Langheim  liie 
landesherrlichen  Rechte  in  dem  übrig  gebliebenen 
Theil  durch  erfchlichene  Immunitäten  vielfältig  be- 
fchränkt,  bis  die  Sächfifche  Regierung  g6gen  En- 
de des   15.  Jahrb.  ihre  Hoheit  wieder  heriuftei- 
Icn  ^wufsie.   —     Auf  den  ehemaligen  Territorial- 
umfang    wird    au«   dem   Geleiisrechi    gefchloffen, 
'  welches    die  Inhaber  Coburgs    bis  Ende  des   i6« 
Jährh.  und  der  mit  Bamberg  damals  getroffenen 
Uebereinkunft,    durch  den  ganzen  Landftrich  bis 
an  den  Mainftrom  hergebrachtermafsen  ausübten. 
^  Diefcr  Scblufs  dürfte  doch  in  der  Allgemein- 
heit nicht  ganz   bündig  feyn,   da  ein  Geleltsrecht 
iiuch  wohl  auf  fremdem  Gcfbiet  herkömmlich  war. 
—  Fon  der  äheren  Kirche r\v6rfaffiulg  der  Cobur- 
gifchen   Lande.    —  '  Kilian    und   Bonifaz  führten 
das  Ghrifteothum  ein.      Der   letzte  gründete  das 
Bisthum  Warzburg  j  deffen  Diöces  fich  auch' über 
das  öftliche^GrabfelcI,  allo  über  Coburg  erftreckte. 
Coburg  felbCt  war  der  Sitz  eines  Würzburgifchen 
LanddechantSj  welcher  34  Parochialkirchen  unter 
iich   hatte,    meiftens  durob    den  Adel  gegründet, 
dem  daher  auch  die  Patronate  zuftanden,  auch  fo 
ausgeftattet,  'dafs  hier  —  wie  anderwärts  —  der 
Adel  Pfarreyen  anzunehmen  nicht  verfchmähte,  das 
Amt  felbft  aber,    wie   die  Rectoren  in  England, 
durch    einen  Stellvertreter  verfehen    liefs.     Dafs 
unter   Pleban   gemeiniglich    ein   folcher   Viclirius 
eines  adligen  Paftors  zu  verliehen  fey,  hält  doch 
Rec'  für  irrig.    Piebanus  ift  vielmehr  die  gewöhn- 
liche Benennung  eines  bey  einer  Pfarrkirche  als 
l^rrer  angeheilten  Geiftlichen ,    im'  Gegenfatz  ge- 

J;en  feine  Capeliane.  —  Fon  den  Klößern  in  der 
*ßege  Coburg»  Von  den  vier  in  der  Pflege  felbft 
gelegenen,  bat  eben  keins  fich  befonders' nierkwür« 
ciig  gemacht.  Rec.  will  alfo  nur  anführen,  dafs  lie 
bey  der  Reformation  als  Kammergut  eingezogen  wur- 
den. —  Die  beiiannteren  Abteyen  Banz  und  Lang- 
heim  gehören  zwar  ihrer  Lage  nach  nirht  hierhin, 
waren  aber  doch  innerhalb  der  Pflege  ftark  begü- 
tert. Von  ihren  Befitzungen  und  den  ehemaligen 
Vogteyrechteil  werden  daher  Nachrichten  gegeben* 
'Tlach  der .  Secularifation  von  Banz  kamen  Tolche 
(fureh  eitlen  befonderen  Staatsvertrag  igii  an  Co- 
Inirg;  Die  Langheimer  Güter  blieben  dagegen  zur 
fiifpofition  von  Bayern.  —  t^on  der  äneren  Ge^ 
richis^rfajjfimg  in ier'Vflege  Coburg*  Sie  zei^'  fich 
von  dfcr  in  anderen  Ländern  eben  nicht  verfchi6deii. 
Auch  hier  in  den  älteren  Zeiten  ein  allgemeines. 
Gaugerichi' VLTkXti  dein  Vorfitz  des  Grafen  über  daS 
^ftliche  Grabfeld,  als  kaiferüchen  Beamtehs,  dör 
fich  doch  als  die  alte  Verfaffung  ein  Ende  "nahm, 
zum  Erbherrn  des  ganzen  Gaus  ni^ht  erheben  konn- 
te. Es  entftanden  10  viel  kleinere  Land^AAchte^  als 
'Herren  vom  hohen  ddel^  deren  oben  fdion  Erv^äh- 
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Aung  gefchehen,  in  döm  Bezirk  angefeffcn  waren* 
Denn  keiner  liefs  fich  auf  feinem  Grundeigenthum 
die  Gerichtsbarkeit  entziehen.  —     Ob  aber  auch 
des  niederen  Adels  Gerichtsbarkeit  auf  feinen  Ga-, 
tem  aus  dem  Grundeigenthum ,   oder  aus  fpäterea 
hrndesherrlichen  Vervvillfgungen  herzuleiten    fey, 
läfst  derVerfaffer  zwar  unentlcbieden ;    doch  ift  er 
eneigt  zu  glauben,  der  freye  Mann  fey  Herr  und 
lichter  in  feinem  Haufe,  über  feine  Angehörigea 
und  den  ganzen  umfang  feiner  Güter  gewefen ,  oh* 
ne  dafs  ein  Gaugraf  oder  Richter  fich  in  feine  haus- 
herrliche Gewalt  habe  elnmifchen  dürfen.     Diefei 
fey  mit  der  Zeit  unmerklich  erweitert  worden  und 
in  eine  förmliche  Gerichtsbarkeit  übergegangen.  -4 
Hiermit  fcheint  dem  Reo*  indeffen  eben  nicht  ver- 
einbarlich ,  dafs  anderwärts  2.  B.  in  feinem  eigenea 
Vaterlande  und  der  Umgegend,    wo  der  Adel  fo 
zahlreich  und  zum  Theil  fehr  ftark  begüt#t  und 
mächtig  war,  dennoch  keine  Spuren  einer  Gerichts- 
barkeit des  niederen  Adels  auf  feinen  Gutern,  oder 
adliger  Patrimonialgerichte  vorkommen.     Erft  im, 
46.  Jahrb.  als  die   unmittelbare  Reicbsritterfchaft 
unter  Begünftigung  des  KaiCers  und  der  Reichsge* 
i:icbtefich  immer  mehr  zu  einem  befonderen  Staats- 
körper ausbildete,  verfuchten  einzelne  adelige  Guts- 
befitzer,   fich  der  landesherrlichen  Gerichtsbarkeit^ 
zu  entziehen  und  der  Reicbsritterfchaft  fich  anzu-; 
fchliefsen.   —      Konnte    die   Hausherrfchaft    ein«' 
förmliche  Gerichtsbarkeit   nach  deutfchem  Recht 
oder  Herkommen  in  der  einen  Gegend  begründen^ 
fo  hätte  fich  in  einer  anderen  der  Adel  eines  lol- 
chen  Vorrechts  wohl  nicht  begeben,  und  den  lan*^ 
desherrlichen  Gerichten  fiqh  und  feine  Güter  frey-. 
willig  unterworfen.  —    Auch  dem  was  S.  97  voa* 
Land  -  und  Nothgerichten  vorkommt,    kann  Rec« 
nicht  allerdings  beyfdmmen.     Jene,  placitay  auch. 
un gebotene  Dinge j  Vielehe  gewöhnlich  dreymalim 
Jahre  auf  der  beftimmten  Malßatt^  und  in  früh&itea 
Zeiten  wenigftens  unter  dem  Vorfitze  des  Gerichts-  * 
herrn  felbft,  gehalten  wurden,  und  bey  welchen  je- 
der, ohne  Unterfchied  des  Standes  zu  erfcheinen 
verpflichtet  war,    fcheinen  doch  mehr  Landesver- 
fammlungen  und  zugleich  eine  Art  vonPolizev^-  und 
Strafgerichten ,  weshalb  fie  ftuch  in  fpäteren  Zeiten 
RQsegerichte  hiefsen ,.  als  eigentKche  Civilgerichtg 
nach  dem  heutigen.  Gebrauch  des  Worts  gewefen 
zu  feyn,  wenn  gleich  auch  bürgerliche  Streitfachen, 
befonders  über  wichtige  Gegenftände,  auch  Beru- 
fungen von  Urtheilender.Cenl&erichte  bey  ihnen 
angebracht  werden  konnten  und  zur  Entfcfaeä)I|iiig 

gelangten.  Doch  waV  —  nach  Rec.  Anficht—  der 
Jäger  nicht  gezwungen,  zur  Atiftellung  feiner  Kla- 
ffe die  Hegung  des  Landgerichts  abzuwarten.  Dief« 
Konnte  er  nach  Befcha^nheit  der  Sache  bey  einem 
der  gewöhnlichen  Gerichte»  geboten  Ding »  öder 
wie  fie  ina  Coburgifchen  genannt  vvMtdea^  .Nothge* 
richten y  anbringen..  Die  letzte  Benennung  foU  da* 
von  herzuleiten  feyn,  dafs  «fie  jaur  in  dringenden 
Nothfatlen  gehalten  worden.  Vielleicht  fqllte  aber 
das  Wort  tioth  auch  nur  das  Ausdrucken,  was  an- 
•      .  derivdris 
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derwSrtS  durcli  gAoten  bczeiohhct  ward,   und  fich» 
ittf  die  bcfondere  Vorladung,   welcbe  der  Kläger, 
auswirkte,  beziehen.  —    Dafs  — wie  S.  96  gefügt 
wird     die  Gerichte  nach  Recht  oder  nach  Minne 
{Mine  wie  biet  fteht,   iCt  wohl  nur  Druckfehler) 
eottehieden  hätten',    welches  letzte  £0  viel  heitsc, 
als  eine  Stif eitfache,  worin  man  nicht  nach  beftimm- 
ten  Rechten  zu  fprechen  gewufst^  blofs  nach  eige- 
ner Mcynung  und  Gutfiaden  zu  entfcheiden,  möch- 
te doth  wohl  ein  Irrthura  feyn.    So  häufig  auch  in 
Urkunden  davon  die  Rede  ift,  dafs  ein  Streit  zwi- 
Ibben  Parteyeh  mit  der  Minne  oder  mit  dem  Recht 
äbg^than  Wferden  fdle ;   fo  ift  doch  dem  Rec.  keine 
e!nz1<'e  Stelle  vorgekommen ,  wo  diefer  Ausdruck 
von  gerichtlichen  Entfcheidungen  gebraucht  worden 
wäre.    Wenn  dagegen  die  Parteyen  an  Schiedsrich- 
ter flögen ,  fo  ward  eiitweder  im  Allgemeinen  oder 
fn  Adfehühg  feinzelber  Oetenftäode ,   deren  Bef ug- 
nifs  den  Stteit  durch  güttichßn  Vergleich  oder  durch 
einen  Recht sfpruch  zu  erledigen,  feftgefetzt.     An 
eine  willkürliche  Entfcheidung  ward  hierbey  nicht 
«redacht.    Blit»  der  V^rfuch  der  Aünne  fruchtlos^ 
konnten  die  Streiter  nicht  vereinigt  werden ,    fo 
hatte   dife  Oewak   der  Schiedsrichter  eine  Ende, 
wenn  nicht  zugleich  auf  fie  mit  dem  R^eht  com- 
1)1  ömittirt  war.  —    Mehr  fagt  auch  die  in  der  Note 
'\  voll  dem  Hrn.  Vf.  angeführte  Urkunde  des  K. 
^Ibrcchts  I.  von  1301  nicht.     Sie  redet  nur  von 
JcHiedsflchiern ,  nicht  von  dem  ordentlichen  RLh- 
t^r  der  Päi^teyen.  —     ^om  Coburgifchen  Adel  des 
MitteULltert.    t)ie  V^hältniftc  werden  im  AUge- 
iTiein«^<i  angegeben  S.  icfa'ff.,  aber  «nch  die  bis  zur 
Sächfefthen  Periode  (1405)  vorkommenden  Adels- 
gerchlecKte^  riiit  Angabe  ihrer  Lehen  in  alphabeti- 
fghet  Ordnung  verzeichnet.      Beyläufig  kommen 
darin  auch  noch  Bemerkungen  über  das  Oeffnungs- 
recht ^  über  Ritter  -  und  Burgdienfte  u.  f.  w.  vor. 

(Der  SsJ'€hlu/4  folgt.) 


EtVDBESCHRElBUNG. 

'  1)  Drcsdsn,  b.  Arnold:  Rundgemälde  der  Ge* 

,^nd  um  Dresden  t    von  W.  2.  Lindau.   iBdO. 

f      Vorwort  u.Üeberficht  des  luhaits  XII  u.  338  S.  g. 

.  Audi  iTOMr  dem  Titel : 

'"^euer  WegWeifer  durch  das  meifsnißhe  Hoch* 
'•     /aniiu.f.  w. 

a)  Bbrum,  b,  Pctri:  Das  Meifsner  Hochland  oder 
Süohfifche  Erzgebirge.  Ein  Landfchaftsgemäl- 
4e,  von  6.  S*  Hennig.  igao.  a6^  S.  8* 

.  t  Auch  anter  den  .Titel : 

fleififafchenbuch  durch  die  Gebenden  um  Dres- 
den II.  Meifs&n ,  durch  die  Sächßfche  Schweiz 
hls  an  die  fBöhmifche  Grenze ;  für  Luftreifen- 
de,  befönders  Töplitzer  «.  Carlsbader  Badegäfte. 

. .  })  Dresdeh,  b. R^ichel:  Dresdens  Ümgebungnehtt 
einem  Wegwel/er  durch  die  Gegenden  der  Säch- 
ffchen  SchWtiz  und  einer  üAerfiäht  der  vor* 


%aglichfien  Merkufürdlgkkiien,  der  Btäis.    Mit 
6  radirten  Kupferblättern,  igig.  98  S«  g.  ^ 

Für  Reifende,  die  ein  Notizenbuch  mit  fiöli  fiih-f 
ren  wolieo,  ift  Nr.  1)  vorzüglich  brauchbar;   denii 
«s  ift  das  reichhaltigfte  und  neuefte,    Dafs  hier  und 
da  Mängel,   theils  Lücken ,  theils  Unrichtigkeitea 
vorkoniimen  mOffen  -^  wer  wollte  diefs  leugnen,  anok 
weni^dens  v^ird  diefs, der  ileifsige  Verfauer  thuo« 
Er  gefteht  felbft,   wie  fchwe^  65  fey,  neue  Nach« 
richten  zu  erhalten ,   ohne  alle  berührte  Gegendea 
von  neuem  zu  bereifen.    Diefs  letztere  wäre  doci:| 
wohl  rathfam  gewefen ;  in  England  z;Ö.  würde  keiii 
Tourift  es  wagen ,  einen  Wegweifer  über  Gegendea 
zu  fchreiben ,   die  er  nicht  felblt  bereift  hätte.    Sa 
neuer  Wegweifer  war  übrigens  BedftrfniCs;    deba 
bey  dem  erften  diefer  Art,  im  2.  Th.  von  des  Prof, 
Haffe  Schrift :  Dresden  und  die  umliegende  Gegend 
(1.  Aufl.  Dresden  1804),   hatte  ein  Zeitraum  voa  16 
Jahren  viele  Abänderungen  und  Zufät2e  nothig  ge^ 
macht.    Hr.  Lindau,   der  auch  der  Vf.  des  neuem 
Gemäldes  von  Dresden  ift,  hat  bey  der  Ausarbei- 
tung feines  Wegweifers  nicht,  nur  die  vorhandenea 
literarifchen  Hülfsmittel>  fondern  auch  eiju^e  band^ 
(chriftliche  Beyträge  benutzt.     Auch  die  Oarft^T 
lung  ift  einfach  und  natürliph.    Die  Hauptpuiiktet 
zu  welchen  er  .feine  Lefer  führt,  find  das  meusnifdif 
Hochland,  oder  die  Sächfifche  Schweiz  und  das  Böbr 
mifohe  Grenzgebirge,  die  Gegenden  von  Pirna,  Kö-s 
nigftein  undGlefshübel  bis  Töplitz,  und  die  voaDoh^ 
nay  Altenberg;  (hier  kann  aocn  das  3.  Reft  von  Gi^ 
tlufs  Morphologie  verglichen  werden),  Frejber^ 
Chemnitz,.  Meiisen,  Grofsenhayn,  Elfterwerda,  Gar 
inenz,  Bauzen,  Herrnhut  und  Zittau.  -*-  Zu  diefam 
Führer  eehört  die  fchoa  bekarmte  Reifehsrte  yam> 
dem  verft.  Major  ]*  G.  Lehmann^  welche  vom  HaxqfU 
mann  Becker  neu  gezeichnet  wird.  Der  Preis  ifi  bil« 
lig;  denn  das  Buco  mit  der  Reifekarte  koftet  eingar 
bunden  nicht  mehr  als  i^hlr.  16  Gr.  Noch  hemarf 
ken  wir,  dafs  für' die  Erinnerung  und  für  das  Auge 
in  derfelben  Buchhandlung  jo  maier ifche  Aa^  und 
Äusfichtender  Umgegendvon  Dresden  in  einem  Grei- 
fe von 6  —  SMeilen ;   aufgenommen,  g^eicfaaet.  und 
radirt  vom  Prof.  C  J.  Kichter  und  von  J.  L.  Ikjchc 
ter  colorirt  für  20  Thir.  verkauft  werden ,   die  für 
den  kleinen  Raum  ziemlich  genau  und  grofsenthails 
mit  franzüfifcher  Eleganz  ausgeführt  und. 

Nr.  a)  ift  eine  flüchtige  Schilderung  vpnDrasdea. 
und  deffen  Uingebung,  cQe  Geh  aber  angeqehm  lefea 
lälst.    Vorerinnerung,  Inhaltsanzeige  uia4  Regifiar 
fehlen.    Der  Vf.  hat  leine  Führer  ftarl^  bpnuzt»  z.B. 
S.  ia6  — 109  die  Schilderung  von  Gamfjg  aus  dem 
Wegweifer  durch  die. Gegend  von  Dresden  (Dxasd. 
1804*  S.  30g)  wörtlich  entlehnt,    dagegen  feitdeixi 
eingetretene  VjQranderungesi  z.B.  S.  45.  unbemerkt 
gelaffen.    Zur  Unterhaltung  im  Wagen  kann  abti- 
gtns^.das  Büchleun  fchon  brauphbar  feyn.  • 

Nr.  3)  enthalt  kurz  dieHauptfachen;  nur  £ehk 
es  dem  Vf.  noch  febr  an  derLeiclitigkeit  des,fchrif^ 
lieben  Ausdrucks.  Die  radjrtea  Blatter  fi^id  i^ittet 
mäfsig. 
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l}CoBOEO,  hiComsbiLSuinerfchmiBacfali.:  Ctp* 
burglfche  L^ndesgefcklchfe  des  MiiielaUers  nüi 
ein&m  ürkyndamck.  Voa  Joh.  Adolph  9om 
Schürtet  U.  f.  w« 

1^  Ebemdmßstb/if  in  Goiiim.  cL  AbL  Buchlu:  Sachß 
Jem  (kürg'Saaifeldifche,  LandugefMohte  •—  — 
vom  J.  I4f5  bis  iMrf  di^  naueirea  Zeitea.  -^  -* 
Voa  dmfeltMa  u.  f.  w« 

Y  on-^er  Krtegrferfajfimg  is$  MlmUUerB  nthß 
^  '  ekUgHt  N^Khrkkiem  9om  den  Coburglßhen  Bttrg^ 

wejken.  Wm  8*  «C9  tt^di  «iinr  Urfcumie  vod  141t 
fOn  ryifmdem  (refteadem)  JErf^r«  f^*g^'  ^^  u*>d 
ifufervrärtt  unter  der  Benennung  reifime  oder  r^f^ 
gB  Krieg  ^rorkommt,  (oll  ficb  auf  <btt  Gefolge  ron 
geharniichten  Pferden  und  KnetbUu  bezMienv  weK* 
che^  jeder  Ritter  mit  in  den  Krieg  flu  fuhren  pflegte« 
Vnfete  Aften  m Offen  eber  wohl  vflit^der  Redensart: ' 
H^ger  Krieg  Mi  Oegenfatz  mi^  iM^ieher'  Ktiegi 
ttbum  eoMAiafHünty  wiein  dem*jftln4nlfs»z«rtfehreli 
dem  Landgr;  Heinrieh  zu  Heffen  finit  dem  Erzb^ 
Gerhard  zu' Mains  vom  J;  1397  jß^f^g^  wird«  einen 
cnderen ,  bis  jetzt  von  den  Uiouatoren  noeh  nitoht 
TStlig  at^PgeliUrteik  Begriff  verbunden  haben »  der 
d^m  Schreiber  der  Urkunde  von  1411  fdioo  fremd 
|tewefefi  feyfe  un^  ihn  verleitet  haben  inaff  9  den  r«l» 
plgen  Krieg  in  einen  reitenden  zu  verwnndeltt«  Denn 
das*  wnr  nach' damaliger  Axt  jeder  Krieg,  da  der 
Dienlfczu  Pferd  die  ifauptfacbe  wa^i  Sdu  Rie.  ei«» 
ire  Vennudiung  wtigen ,  f o  möchte  wohl  ooter  retß 
ßgem  Krieg!e  ein  Mgriffshriem  zn  verftehen  feynt» 
da  das  Wort  Reife  einen  Krieescng  gegen  wA 
Feind  und  In  Feindes  Land  beeeiebnetOy  deffen 
Dauer  *TOtt  der  Entferiiang  nnd-dem  Kriegeglflek 
oder  a^Hbh  ditm.  Gutfinden  Ate  An^retfenden^hhig.' 
TegeUUher  ^  MgHcher  /Vneg  «mg  dage^n  ein* 
W&nhetdlgung$krieg  gegen  einen  anjereifenden  Faind 
um  debwillen  genannt  Worden  feyn»  weil  daa 
Kriegsvolk  in  folchem  täglich  zur  Abwehr  etwaiger 
Angriffe  gefafst  reyn  nuifste.  Bey  jenem  befonders 
waren  auch  die  Rekfe  •  oder  Herwegen  erfeder* 
IFeh,  um  die  Bedarf nffTe  ffir  das  KHeesvolk  naeh* 
zttfdhren.  —  Wegen  der  vormaligen  Verachtung- 
der  Üaterthatten  zur  He^^resMge  werden  noch  jetzt 
von  dem  platten  Lande  im  ColMiisrfcfaen  Harnifch» 
ge/der  erhoben i  —  Von  den  saUrdebenJArrfi»- 
Ergänz BL  nur  JLL^Z.  igai. 
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ßem  Cobiuy^  Irdcbe  S.  11^  f&  namentUoh  au%i^ 
Albrt  wmrdea »  geben  die  Noten  zugNob  einige  hi 
ftorifcbe  Nachrichten,   fo  weit  deren  nbcb  flhdg 
find»     Viele  fimden  in  dem  Banemkriege«  ibran 
Untergang.     Cokurg  und  Rofekau  find  von  den 
noch  beftebenden  £e  merkwardigfte«.    Von  den» 
Selben  und  mehreren  anderen,    deren  Scbiekfalf 
•ef  die  Landeegefohichte  Eioflufs  haben ,  wird  dai- 
her  im  Test  fdbft  von  S.  120^133  ansftlhriichar 
behandelt«    üeber  ^len  Vffprung  det  CfAurgifehm 
land/iände.    Wenn  gleich  der  VeifalTeF  im  AlW 
mmnen  die  Grundlage  ftändifcher  VerfalTungen  iä 
die  Zeiten,  der  fränkifcben'  Könige  zuräckCetzt ; 
fo  luit  er  dooh  im  Cobntgifcben  die  erften  SpnreA 
einer  folcfaen  nicht  früher,  als  nater  den  Markgn^ 
£en  iron  MeifTen,  alfo  im  15.  Jahrb.  gefunden.    DeL 
ren  Ansbilduüg  wird  in  der  neueren  Gefchlcbte  en 
xSUt  werden. .  —    In  der  Note  p-  S.  135  wird  ab^t 
hier  «och  aus  dem  Würzburger  Archiv  eine  unge^ 
druckte  Urkunde  des  rftm.  Königs  Heinrich  v<^m  J« 
Mjfi  Aber  die. Frage  mügetheihv  obeui  Landesherr 
neue  Verordmiegeo    und  Gefetze  biaohen  könne, 
ohne  die  l^mehmften  des  lisndee  (m^iores' ei  nw- 
iares  ierrae)  darfiber  befongt  zu  haben?    Die  Ent^ 
fcheidung  in  ewrim  feiernd  mpiud  IFormveinin  fiel  dta^ 
hin  aur:  ^vr  oe^me  PHneipes  ne^ue  atU  quUiket  eoie^ 
ftit'uiionee  mel  uovm  Iura  fmeere  püffUi^Hlfi 
meUorMOt  ei  mejorum  ierre  eoejenfiu  primities  'hn^ 
iwotar/V  *-     Der  Sinn  dtefes  Reichsfoblttllae  mMi 
hier  nif  die  den  fneyeii  Undiaffien  zugofnhiUlette 
Conenrrenz   bey  der  Territorialgefetudbnng^  M^ 
fobrinkt.    Voa  deren  Einwil^mig  To^ueihAfill 
lagen,  allb  von  Bd'cbränkmNp'nhiee  wtttkdfliclletf 
Befteomagsrecbts  der  Lattde8beiven.<alUHigegerii|^. 
demfetben  keine  Rede  feyn; -^^  Dean  Rec.  fehei^ 
neu  doch  die  Worte:  nowm  tmrd  ailerdiiMS  Mclf 
aof  die  Siofahnng  neuer  Abgaben  fich  tii  be^lWheii; 
welche  i»  der^pjbche  des  LSnchnama  HNMtheir  Oe^ 
rtnden  noch  iinmer  aent  .üaicA^  lieifseli;    ^  AucU 
letzt  dieEiafabning  immer  eine  neue  Verordnung 
des  Landesherm  voraus.  -^     Dafs  Übrigens  da# 
Retchsgefetz  von  laji  mit  dem  bekanmen  13.  Art? 
der  Wiener  Congrefsakte  efnerley  Sdiiclcfal  gefaabf 
habe^  ergiebt  fciion  daa  oben  angeftihrte  Beyfpie^ 
von  Coburg,  fd  wie  dieOerchiot^feder'meiftefn'deut^ 
fchen  Länder.  —*    i^ideeherrltehe' Blnkünfie  ^  fh^ 
heusreehte,  flnmntvermfatawg^  8*  139*^147*  'Die' 
meiftea  der  Mev  genannten  Abgaben,    welche  #m' 
Cobnrgifchen  nach  und  nacbaufkam^Us  ftadat  man 
N  (4)  zwar 
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swtr  Mderwifts  ^eo^Ulf  und  es^fcbf^int  hierin  ein 
Land  dbs  anderen  fo  äenilcb  ivüfi  Mu&tf r  gedient 
SU  haben.  Ift  alfo  gleicb  was  hier  vorkommt,  nicht 
,gan2  nen;  fo  iaffen  lieb  docb  aus  den  gro(sentbei]s 
euf  «urkMidItebe  I^cknchten  fieh  «rundenden  Be* 
merktuigen  des  Hm/ Vf.  flberEntmhung  und  Be- 
fcbaffenneit  der  den  Untertbaoen  nach  und  nach 
vnter  mancherley  Vorwand  auf  gebürdeten  Lallen, 
»Otzlicbe  Erläuterungen  oder  Beftatiguogen  des 
fcbon  bekannten  aiifnf,>^w»fq  MerkwOxd^  ift.  be» 
fonders,  wie  das  oben  bereits  erwähnte  Urbarinin 
iton  1340  Ober  manche  foliAier  Auflacen,  als  mit 
Unrecht^  durch  Gemali  eingtf Qhrt,  abbricht.  Doch 
.JtMün  fieb  Reo*  davon  nieht'dberzeugen,  dafs  das  be. 
lianntc  -^  fiaft  in  allen  Landern  vorkommende  l/if- 
mU,  eine  Art  von-Confnmttonsfteuer,  eben  darum 
Im  genannt  worden ,  well  das  Volk  fi»  als  ungerecht 
vna  drdckend  habe  beaeichnen  wollen.  Dehn  es 
iiX  gar  nJcfat  wahHeheinlich,  dafs  die  Landesherrn 
ana  felbft  die  Kaifer,    welche  oft  eigene  Ermäcbti* 

Engen  zu  deren  Erbebung  ausfertigen  liefsen,  fich 
^  s  Namens  Ungeld   bedient*  hätten,    wenn  diefe 
bteuer    fcbon    durch   ibre   Benennung    gleiebfam 

I^ebrandmarkt  gewefen  wäre.  Es  wird  daner  auch 
cbon.  von  Sphft  in  feinen  Aufklfirunsen  u.  f.  w« 
S.  88-  diefer  Deutung  des  Worts  widerfprocben* 
Eben  fo  unrichtig' ift  Waehiers  u.  a.  Erklärung 
dureb  Ohngeld.  Denn  m  einer  Urkunde  des 
Stifts  Eeppel  im  heukigeii  Preufsifcben  Kreife  Sie* 

fen  von  1444  wifd  das  fubfidium^  welches  tiev 
^apftf  Diocefan  oder  eine  andere  geiftliehe  Be* 
börde  vom  KIdftern,  Pfarrejen  u»  f.  w.^  erheben 
)iefs,  ebenfalls  lAifeM  genannt.  —  Bis  zum  Scblufs 
des  jf.  wird  noch  vom  J^ll «  und  iküOnnreg'al'der  Co« 
bnrger  Herren,  vom  Atzummsr^oht  ifms  mibergwrkut) 
^Att  Herberge f  d^m  dafüc  Jpäter  furremrten  Lagern 
geldy  und  der  Befebaffenneit  des  fbuunw^ifemt 
aberbaiipt  gehandelt.  Auf  dieles  ward  in  der  Vor* 
Mit  (q  weni^  Aufmerkfamkeit  verwendet»  dafs 
snsuche  Donlaine  in  fremde  Bande  kam ,  ohne 
dab  fich  ausfindig  machen  hids^  auf  weläie  Art 
fie.  dev  Herrfchtfk  I  entzogen  worden.  —  SiMti- 
Ah0  H'ifr/ttffimg  y  2it^^  des  Hirger liehen  Gewer^ 
^49  Au/eüUmim  denJuden.  —  Der  letzte  $.  ift  ni* 
\xmni  VkkUttgemi  Ußhienfelfer  Jorjti  Jmgdregtd^ 
LündespuiiUm^  Itußund  des  Landmanns  im  AUtset" 
^ser.  —  Es  beftitifft  fich  hier,  was  audi  in  endet 
ren  Gegfsidf n  Deutlehlands  vorkommt ,  dafs  die. 
Hauptwaldnegen  eines  Idndes  in  den  Siteren  Zeken 
^emeingui  des  Volks  Waren j  .welches  jeder  naeh 
feincA  Bedtlrfoiffen  frey  benutzen  konnte^  Die 
königlichen  Bannforften,  bey  welchen  -es  doch 
mehr,  auf  Hegung  des  Wilds  uod  das  VergoCigen 
der  Jaed  abgefehen  war,  als  auf  eigentliche  Forlt» 
oder  Hol^benutznng,  mag  die  Reicosbeamfesiv  un4 
nachherigen  Laodesherrn  erft  zur  Anlegung  klei- 
«erer  Bannforfte  oder  Thiecgärten  veranfatit  und 
£0  fie  naph  und  nach  auf  die  Gedanken  gebracht, 
ha^en,  fich  die  Watdungen  des  La^ides  als  Doput- 
nialgui  xuKueigncn.    Wo  billige  Gmndfälze  vor* 


herrfchten,  ward.  aUenftlls  ijm  LandelgenthUnfem 
utid  Oemeinden  ^  dn^  «betemditer  Holzbezirk  fiber- 
Iaffen,  oder  mehreren  in  einem  ungetheUten  f^rft 
ein  gemeinfchaf^hches  Beholsigttngsrecbt  zngeftaü* 
den,  wie  folefaes  nach  der  vorliegenden  Schrift 
mit  dem  Licbtenfelfer  Forft  gefcbahe.  AnderwSrfs 
kommen  foiche  Gemeinfchaftsrechte  unter  den 
Namen  eines  Mark  -  oder  Märkerrechu  vor^  und 
der  Landesherr  vrar  gewöhnlich  ;der  Obermärker. 
•«-«.Dalft  di»  lagd  uj^pcflnglich  zn  den  Regalien 
gehört  habe  und  fpäter  em  den  Orundeigenth<l* 
mern,  Rittergutsbefitzem ,  yom  Landesherm  ans 
Gnaden  die  AusObung  der  Niederjagd  auf  4h^:en 
Gütern  bewilligt,  worden,  (möchte  doch  wohl 
nicht,  wie  S.  150  igefchieht,  aus  dem  Umitand 
gefolsert  werden  können,,  dafs  in  Urkunden  m* 
ner  Zeit  fich  keine  Spur  von  einem  Jacdrecht  des 
Adels  finde.  Der  Grund  diefes  ätiUfchweigeiie 
lag  vielleicht  nnr  darin,  dafs  niemand  die  Bevecb* 
tigun^  des  freyen  Grundbefitzers  bezweifBiffe, '  alfo 
deffen  befonders  zu  eri^ähnen  fflr  flberflsffi^  ein- 
halten ward«  Umgekehrt  iafst  fiob  dagegen  fehfin- 
Isen:  den  meiften  llitteFgOtern  fteht  in  d^  ^^|^ 
das  Reofat  wenigCtens^  der  niei(ieren  laytiOn«»  >Jaef* 
robote,  foiohes  nicht  auf  altem  Verkommen,  (oa- 
dorn  ant  befonderen  GnadenverwUlianogen  der  L^a« 
desberren,  fo  mOfsteo  aus  den  zahireiehen  A4fls^ 
archiven  dergleichen  JMdconceffipnen  doch  auoh 
bekannt  worden  fevn.  Es  wird  fich  aber  hier  nnz 
darauf  bezogen,  dafs  erft  feit  dem  15.  Jahrh.  des 
adeligen  Jagdrechts  in  Lehnbriefen  erwälmt  jwei^ 
de.  Diefes  lifst  fich  aber  gar  wohl  ans  dem.  zvrioi 
fachen  Gmnd  erklaren ,  einmal  dafsr  die.  Valalle# 
anfingen ,  auf  die  Erhahnng  ihrer  (Qtorechtfamo* 
anfmerkfamer  zu  w^den  und  fich  gegen:  EingnfXe 
nnd.Scbmalerungen  ficher  zu  f teilen;  dann  auchw 
daia  bey  den  Lehnhöfen  felbft  mehr  Sorgfalt  dax^ 
auf. verwendet. ward,  wMen  des  etwaigeo  Helna* 
&Us,  bey  jeder  neuen  Joelehrung  auch  die  fiof 
ftandtbeile  des  Lohns  und  dje  damit  veriqiOpftan 
Oereehtlime  urkundlich  felbufetzen,  welches  da^ux. 
fpäter  veninlafst^däfs  die  Vafallen  bejTvder  Lefaa#* 
muthiidg  auch  fftrmlicfae  Lelinabefcfareibongfn  eiik»^ 
liefern  mulsten.  ^—  t)en  Scbluis  des  ^. .  und  dn?» 
mit  der.  ganzen  ei|entlichen  Gef^phichte  macht  die 
Schilderung  des  SmfimndeSf  in  welchem  vormal« 
der  Ooburgifohe  Landmamn  lebte.  DifB  Mehrznld 
der  MswSrtigen  Lefer  wird  davon  fagen  Können: 
ioM.  eemme  akem^  neus^  Erft  mit  wenigen  Aus^ 
nahmen  ,w  Leibt^oße  oder  ^  nach  einem  in  neoeren 
Zeiten  bejiebteren  Ausdruck  Hörige,  ohne  Gmnd- 
eigentbnm» ,  Die  kleine  Zahl  der  ßtyen  .Lmnd^ 
Dauern  verlor  doch  auch  nach  und  nach  ihn 
SelbftftSndigkeit,  im  Verhaltnifs  der  emporftei- 
genden  Gewalt  der.  Terrjtorialberro.  ~  Unter 
denr  erften  kommen  im  Cohurg^tc}fen^  FrejhOi/a 
vor,  eine  Benennung  die  fich  ^nderwSrts  nicht 
findet,  darum  auch  in  GlofTari«  nicht  erklärt^wird» 
Es.  foUen .  darunter.  Leibeigene  zu  verftebe^feyn» 
die  ein  kleines  mit  Abgaben  und  Dienften  fcbwer 

bcla- 


45i 


Num.  83.   JULIUS  igai. 


^4 


iMlalMet  B^nthiMi  %eftiCMi^  n^elehes  doch  ä«r 
Jfa7f .  o&trSeMtrr  tiif  beftixmnte  Zeit  befreyele, 
mUet  iMIealj€dftii])gen  er  wenigftetis  miAfiterte.  -^ 
Die  elgeiM  Bewirüäelii^ttiig  der  Gäter  uad  deren 
SearbeituDg   dttrch   usifreye  Baaem  brachte   den 
Qnsidberrea  wenig  ein«     So  Herfielea  dieCe  diyr« 
iiif»  /eiazdne  Cibrn9dftac)&e  dem  jB^uer  auf  bebiinm« 
1^  oder  Lebenszeit  zmr  Ci^ltur  mit  Vorbehalt  «• 
m£Ier  Geld-. und  Natoialibg^«Bk>  ;^ni»b  Dienftlei- 
ftuDgen  zu  <ibeda(Ieiv     Ans  LeibeigeneB ».  Wirtb- 
JbfaaAsnünifterialen  3  vihirden  Zlashautm^  Colonen^ 
tfWe  Art  Ton  SEifcft-  odeir  auch  EjFbpecbltfni.  •^  £in 
B'Meeniküm  tolgtt^  abelr  die -WiUkfir  der  Beiä- 
fttangen  Hefa  den  Lajadmann  nnr  geringen  Nutzen 
^VOB  inten 9   wenn  der  Herr«  leine  Rathe  nnd 
DieW  ai<^  gerade  nüM^  GfMdftfze  hegten;  —  • 
Die  Sohildemflg  ^»'  Vft«.  yArd  'jeder  Renner  des 
Mittelalters  treu  und  wabtf  fiiiden.     DtCs  aber  din 
VerclBiehuDg  jm^int  Zeitm  «üt  nnf eren  Tagen '  ddi 
trdiuicbe  ium  bemhigende  Refnltat  gewähre,  wie 
es  hier   zonv  9^bluis   der  Gefebiebte  dargeftellt 
wkdf  möehtetdooh-Jelbllt  iron 'denen*,    die  eb6n 
aicht  Uinde  Verebrw  d«r  Voraeit  find,    bezwei- 
felt, wenden«-    r 

^  Dj»  BMHanng  eines.  'Sacbenfvgifters .  ift  imw 
dienfUiebu  -i&a.  werden   fiöbs   die  Be&tier    dee 
Werks  etwas  ausführlicher  wttnfcben« 
•  l>aa  (/rJbMtoitocft  eatUk  GXX  »etft  €ns  Ori^ 
sinalen  entnommene  Nnmern  vom  Jahr  1150  an« 
Mebrttren  find'kmrse  erUMemde' Noten  beyglÄ^i. 
Sdmda  nur^  da&  der  Ahdmek  nicht  fehr  corrcM- 
SU  fnya  fehMitf  und  von  den  Fehlern  nur  die  wii^ 
nil^eni^  tngeieigt  Sodi  *<- Deren  weicbe  -  fieh  emu^ 
tbettJaffeav  kommen  :Jbh  nnf  jeder  Snile  w>r..^-»> 
Dem,  UrJkmdenbnehif  üt  «in  geegraphitcdies  nnri: 
Namemegifter  beygelQgt. :   - 
^^  Eine  nähere  Anzeige»   der  Fortfetzong  diefat 
trafOiGlMa  Gelchicbtswerks  wird  ehefitens  folgen«  - 
* 

'OeymHAOEK^    b.  Seicieiin:    üet  ßtauibfavisk^' 
Liiteraatrfofjkaks  Slhißeri    (Schn^  d.  fkandin/ 
Litt.  GefelKch.)   i6ler  Band.   18)9.  490  S.  8* 
I3  -Athlr«  g(  Mk.) 

;•  I>reyL  dUmmdimmgem  mtr  C^chichieK§nig  CM- 
Mhni  l.i  vom  JnftizNith  WerUuiFf(S.  1  -« 179)/  Di^ 
£r&^  diefer  Abhandlungen  betnfh  dio^dnrch  die 
"Wbhlefams  Erzbifdutfes  zu  TrondheM  \n  der  Mitte. 
des  15«  lahrhomdeetes  zwtibben  dem'  Kdkiige  «midi 
dteyen  i  Päpften  veranlafsten  Streitigketten.      Das 
Hecht  zn  diefer  Wahl  machten  fich  das  Domkapi* 
t^  der  Papft  und  der  König  einander  ftreitig.    Die 
Art,  wie  diefer  Streit  geführt  wurde,   zeigt  deot^: 
lieb,   wie  febr  man  im  Xforden  £cbon  damals  deii 
Oroekdes  Pajrftesftlbkev  gegen  den  Despotismus  : 
der  Curie  fich  iträubte,   ihrem  EiaSnffe  auf  Kirehei 


liebe  Gowidt  durch  <ir«  Befo^nÜI  vor Hom  /4iriie)k» 
Haften ,  was '  man  'ficH  -denken  konnte » ; vor  einem 
Sbbisma  in  derKinriie  felbft,  Einhalt  that»     Zwar 
wnido  zulettr  der  ertedigte  ttfchofsfti;^  zu  Trond* 
beim  nicht  nach  des  Kdniges  Wunfeh  befetzt;  aber 
feino  Naobgiebigkeif  gegen  den  Willen  des  Fapft^ji 
hatte  ihren  Grund  allein  darin»  daXs  er  die  Noth« 
wendigkeit  einfabp,   der  in  der  norwegiCubesx  Kir- 
che aus  dem  langen  Streite' entftandenen  Anarchie 
eto  Ende  zu  macnen;  mid  aus  dem  Gons^i^  ^rhetlli 
vtrenigltens  deutlich ,  dafs»  wenn  gleich  der:  Papft 
in  der  Mittendes  ijten  Jabrbundertes  nicht  mehr  die 
Macht  hatte,  demiNorden  einen  Srzbifcboff  geradezu, 
aufzudringen,^  doch  auch  deriLönig  es  noch  nicht 
vermochte,   dor  Curie  gegen  ihren  Willen  einen 
foloben  abzutrotzen.   DM»  man  abrigensCAri/>ian  L 
zuviel  thun  wflrd^ ,  wenn  man  die  bfaitigen  Gräuel* 
feenen,  wozu  im  J.  1455  die  Stadt  Berfs«  bekannt« 
lieb -den  SchanphtB  abgeben  miifste,  au!  (eine  Hech* 
nung  fchriel^r   diefs  beivteift  der  Verf«  hinlän^ich 
durch  die  folgende  Abhandlung ,  welche  den  Auf* 
fnutd  der  Hmfeätifcken  Käufleuie  Mu  Bergen  im  /• 
t4S5  zUmGegenftnnd  hat.    Der  Bifchof,  deffen  Cap- 
ian,  zwey  Domherrn,  Beier  uod  Olt^ Nielfen ^  mit 
ihren  AngabOrieen^  Ot^erliaupt  te  Penonen  wurden 
dasDpfer  einer  Graoiamkeit,  weicbe  Beb  die  in  Ber«. 
geo'  l>efindliiBfaen  hanfeatifchen  Kaufleuto  zu  Schul« 
den  kommen  liefsen  und  die  mehr ,   als  irgend  et- 
was, zum  ßeweife  dienen  kann,  wie  weit  die  Macht 
der  Hanfe  im  Norden  damals  fich  erftreckte  und 
wie  fehr  diefer  unter  dem  Joche,  welches  fie  zwey 
Jnbrhunderte  lang  ihm  zu  fcbmieden  wubte,  litte* 
'Auch  der  jte  Auffatz,  worin  die  unter  Chrifaans 
Ri^erung  {UtHgOMi^tmk  l^erh^mdtumgenitnßeire/f. 
d»  Thettnmhme  der  nordifehen  Reiche  ehedem.  Tür- 
hemhriege^  befchrieben  werden,  ift  ein  lefepsn^<^^^<^^ 
Beytrag  zur  RegierungsgefcUchte  diefes  Königes« 
Der  V£  hat  bey  diefer,  wie  bey  den  vorhergehen-; 
den  Abhandlungen  ans  den  ihm  zu  Gebot  ftebenden 
oditen  Quellen .  mit  Sorgßüt  gefchöf^. .  Es  folgen. 
S.  15a  ft«  7  Bevlagen,  welche  als  Betels- ^^Is  aui 
dm  ktoigl*  dan.  geheimen  Arcfaivo., .  ^ik  fius  dei^. 
alten  kOntgl.  Manufkriptfammlung,«  til^is  «os  demt 
Archive  der  königl.  dän.  Gefellfcbaft'4er  WiOen- 
fchaften  jbl  f.  w.  eodehnt  find.  —    Von  dem  Prof« 
F.CPeierpfn,  der  fich  durch  feine  gel. Streitfchrih: 
de  Aefchyä  mia  ei/ebulisj  Hafn.  1814«  dei|ian$)än« 
difcfaen  Publicum  fcbon  .frfiher  als  guten  PbUolc^ 
bekannt  gemacht  hat,    entbält  dieMr  Band  .z^ey 
Abliandlongen :  über  die  ärißoiettfche  Peeiik  (S«*i79, 
— 936}  und:   über  den  Urfprung  und  dleßließe  Ge^ 
fchichie  det^  ampkyhhnifchenßundts  (S^oji—  391),  ^ 
welche  beide  den  vdrtbeilbaften  Erwartungen  von* 
des  Vfs.  Scharffinn  und  Fleifs  in  diefer  Art  Unter- 
fuehungen  völlig  entfprechen.    Da  Hr.  P».  Tinmanne 
von  der  Gefellfehaft  der .  WiffeAfcfaaften  zu  iBertin^ 
gekrönte  Preisfchrift  über  den  Bund  der  Ampbyk^; 
tionen  neeh  .wibrend  ftnoar  Änsarbeituitg.  Jiji^ifyiei}^ 


und  Staat  gewiffe  Grenzen   ru  fetzen  fuchte,    zu«     lernte:  fo  änderte  er  feinen  anfänglicbeh  Plan,  dio» 
'*^^'ch  aber  auch  der  Oppofition  gegen  die  päpft**'  f €n 'KiufS  in  ddfdn  ganzem  Umfaxi^e  zu  befchreihent 
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Utiih  A;  Affs  er  fich  mvt  luf  «4  DtrfteUiiiig  W- 
nes^  Ulf  pranget  nd  rfetder  älteften  Gefobichte  ein- 
fcbribktc.    Ztt  ^ner  verdeiebeodea  Nebeoeuien- 
dcrftcUuoff  der  Arbeiten  de$  deiitreh^o  nnd  des  da- 
ntfcben  Gelefarten  fehU  es  hier  an  Raum ;  aber  R^. ' 
darf  bgen ,  dafs  Peierfems  Abhandiimg  auob  nach, 
dem«  was  TUimana  Dt.  a.  Ober  denCelben  GegeofUnd 
re(act  haben,  fehr  lefeaswertli  htoibt.  ,—    Euro/Mi 
fm  MUiehlier  HU  zumAMgmg4e$  ijtenJ/»hrhußf 
disris,  ?oto  OtrifüaniMolUnh  (S.  a9a— 490).    Vqn 
diefer  hiftorifchep  Darft^lkiiig  erhiit  man  hier  nur 
das  ifte  Stock i   und  awac  sack  einer  Einleitung» 
ttorin  das  Mittelalter  im  Allgemeinen  aus  einem 
hiftorifchen  Oefiöbtspunlit^  betrachtet  wird^   üb^ 
äte  Hbfrttrthie,  in  derm  ßnifi^hung  Mnd  bi$  sm  ifc- 
rwr  vüHjtMSigen  ^imkk^hmgf   •*^,**«,m»  ^» 
mae  d€$  9Mi  Jukrkimd€ne$B     Der  Vt  fchenkt. 
der  OeiftUehheil^nichta  nnd  ifo  weit  davon  entfwntt 
die  iSnmifehung  der  Kirobe  in  die  Angelegenheit^ 
ICD  des  Staates  au  billigen»  oder  die  Eingriffe  jjeiMHr 
in  die  Rechte  von  dieiem  za  rechtfertigen.    Dafa. 
er  aber  auch  tcwiesweges  tu  den  emf eitigen  Hiftn« 
hkern  gehört,  welche  die  Prieftermacht  allein  naeb* 
d^ren  verderbUckem  Emfluffe  darfteilen,  oder  diei 
eine  Mi^ne  annehmen^  alr  d»  mtl  der  Hierarehiai 
das  gante  Heer  aller  der  Uebel,  wdehe  anf  dem 
Kacken  der  Menfohhcit  ruhettn.  und  ruhen»  ftAe* 
itDd  fidles  davon  mögen  nur  einige  Stellen  zum  Bn» 
wsifc  dienen.    ,,  In  dieCer  Pertode  (bis  «u  K.  Cmrl  A 
Großen)  war  es,  daCs  dieUieiarcbie  in  ihrer  ganzen 
Form  und  Orgamf4don  fich  ausbildete«     Entlpruit- 

gm»  nicht  ans  der  lautem  Onelle  der  chrirtlioiien. 
eligion,   fnndern  aus  welt0ahklugen  jpiamen.nnd. 
einem  wtshlbefeehiiete»  Gebrattche  der  Eigeoheir 
ten  der^Üteften  Kirchenvnrfsffung,    war  fie  dodi» 
eine  mtohtige  Statze  der  Reli^on,  und  wurde  ia 
imrnhigen  und  (tnrmvolien  Zeiten  wenigfteiis  ein 
NothaaKer  für  Staaten  und.  Regierungen ,   welche, 
fthwaehe  und  naOrbe  politifche  Bande  nur  fchwer. 
ztifamoenhielten  u.  f.  w."    S.  487«   ttDer  Wertb 
und  die  Bedeutung  der  Hierarchie  in  der.hifteri*. 
fchen    Entwickelnng    des   Menfebengefchlec^tces 
llbt  fielir  tdeht  £0  leicht  befthnmen^  weder  ztmi. 
Vortbeile«    noch  zum  Schaden  fär  fie,  ohne  dafis 
man  Geflinr  lätift,  auf  derEikien  oder,  der  andern 
Seite  zuviel  an  tbun.    Aber  unumftöCstich  ift  die^ 
hiftorifche Wahrheit,  dafs  während  Adohe  in  Bnine 
Mrzl^»  Wihrend  Staaten  und  ihre  Vecfaffungen. 
in  den  m^hem  und  ftOrmilehen  Jahrhunderten* 
der  werdenden  Zeit  zu  Grunde  gingen  —  ftand  die. 

SsiMicbe  Machinncrfcbttttert^ein  Jabrtaufend  langl^ 
oms  neue  Gewslt,  gebaut  auf  einen  feftern  Grund, 
'  als  alle  Kraft  und  Scbknheit  des  Eroberete,  ober* 
lebte  in  dem  Mittelalter  eine  Reihe  von  politifcben 
jMtemen,  und  fchwankte  erft,  da  fie  allzu  £elv  von 
einer  Klngbeitsregel  abwich,  wodurch  Ce  beron* 
^ersfm  Anfange  Mb  gehoheo  hatte r  nämlich,  feft. 
und  heCMndig  in  OmndfitTen  den  Geift  der  Zeiten 


zu  leiten  und  za  kenu$M9^i  ihsc  iMH^  >^  Anl 
ti:Qt%en.u.l.  w."    &»  4^    Sin  TmtZif    ton  deiil 
man  leider  1    aueh  he«rttg^  Tages  »och  nidit  ein  . 
lenthalben  zurackg^kommen  tuiiejrn-feheintl 

* 

WisseAnBii,  inComm.  b.  Sch^UenBergr  9mt^ 
MenfchenMen  und  fiime  ßllUhe.  Eine  Dnv»' 
ftellüng  aas  den  hfefiren  Erfchethungen  der 
Zeitalter.  Von  K»  H;  Sandbergeri  Hecfatsg^ 
lehrtem.  igt«.  XII  n.  446  S«  f. 

Seine  Anfichten  und  Belracfatnnge»  ftber  «dan^ 
men&hliche  Leben,  Aber  Vei^gangenea  nnd  Oefina* 
wärtiges»  Ober  Kunft  und  Natur,  Sitten  .und  0#*. 
brancbe,  Licht*  uqd 3ebatten£oiten der  MeoCchheit 
hat  decVL  hier  in  eüaerSipKMhe,  dinmebr  poetifob 
als  pbilofophKch,  .mehr  preti6s  (wiieJobnndec  Ti- 
tel befagt)  als  populir  ittf  niedergeie^.  Einn  zMr 
fanuneohängende  in  fich  sefehloCnM  AbhandlM^^' 

eine  Gedanken- Kette, '  Wo  ein- Glied  ine  andere  et»- 
greifkf  findet  man  nicht*  Es  find« Aphorismen  nber 
„SlUen,  Eruehung^.  Tod»  Sprache,  (£0  bunt  ift- 
Alles  durch  einander  igevrOrfoh^ )  «her  Acfcerhaiv' 
Natur,  Abgaben,  fch(kne  Kon&e,  Fraaen^Ehra^F^ 
liäk,  Heroen,  Sehsekralt-fihilofopfaie,  Rdi^*a** 
o»  (•  w«  innd  dieldeoi^sinea  Bundesfiaates  mneht  deA 
Befehluls*  ^.t 

An  einaelnen  treWinhen  Benwknngsn  y  nn*Oe» 
danken^ Blotben  undBUtimi  ift  kefn  Mangel,  und* 
derLefer  Ivird  bald  newnhrs,  dafi  derVf.  efaiTl^ 
belefener,  g^mOtUietaer  unfd  griiüdeter  Mami  Utk 
lodefa  fehlt  ea  andh  jiioht  nnf;ewOhnBeiien,  ober^ 
flicUichen,.  balbwakreu  Sentenzen  nnd  Pbnfeo»* 
die^  in:  einedi  gewnUfen  Aus  der  Sptraohn  einkmw 
fchreitewl,  in  »der  Feme  nach  etwas- ansfehan,!» 
der  Nähe  betrachtet  aber  nichts  find.  Was  feil  z.  B*«; 
damit  gefegt  f eyn  ,  "wenn  der  Vi.  <las  Capitel ,  Spra- 
che, (S.4ff>.fo  beginnt:  >,Ton,  Sprache  ,r  ift  jenen« 
Oelftige,  Co  wss  von  den  Wefen  zu  den  Wefen  eilt, 
und  einen  Gedanken,  eine  Bedeutung  bringt?  So 
fchwingt  fich  liocU  nnd'hehr  die  Stimme  der  Glockeu 
Auf  an  dei^.yifanderer , .  dafa  der  Geift  fitk  foliwaUnet 
▼on  dem  ipfattenen  irdifcben  Haufei "  Oder;  (§• 
916)  „£inige  Geifter  weben  im  Gewände  der  Zeit 
das  BUd,  das  wir  Ge/chichie  nennen,  Sin  ^en  ab 
und  zu,  und  bilden  fich  felbft  und  die  Gefchicbte^ 
und  wie.  die  «^Hlcliter  ricfaten*  Obs^  den  einzeliieis 
Mann,  foriahtetniasSehiekralaber.nefammtesyoliEr^ 
daantt  die  Gerechtigkeit  knnd  werde  von  EivrigkeiC 
n  Ewigkeit/*  Das-find  Woete,  wie  ihser  Vialn 
in  diernnr Buche  vorkommen,  abüir  was- ift  der'khm« 
Sinn?  Zuweilen- nnd  iim  ihren  belferen  Parties^ 
erinnern  diefe  Betrachttingen  an  Yonngs  Nachtge* 
danken ;  im  Ganzen  aber  mufs  der  Vf.  erft  zu  vol- 
ler iUarheit  des  Denkens  und  zur  £infachheit  de». 
Attsdmcka'cu  gelangen  fachen,^  ehe  er  das  Moih 
(nhenieben  in  fetnerfilotlin  oder  Frnefat  zu  fchüdnna 
nnüsnidunen  wilL    • 
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STAAT  SWISSENSCHAFTEM. 

BiRiiH»  ja  dtr  Rdal-Scholbaehh.:  Ortinizüße 
der  S^aatswirthfchafo  oder  der  freyeu  FoÜtS' 
wirihfchqfi  und  der  fic^  darauf  beziebeadep 
Regierungskunft.  Von  Dr.  F.  S»  G  Eifelen^ 
frivatdocenten  an  der  Univerfität  zn  Berlin 
(jetzt  Frofeffor  in  Bretlan).  igiS*  336  S.  8- 

I  jer  Vf.  bat  gefunden  ^  daf$  die  National- Oeko- 
^^   noinie  und    die  Gewerbspolizey  zwar  öfter 
bearbeitet  f  aber  dgoh  bey  weitem  noch  nicht  voll- 
kommen genug  bearbeitet  Tey*    Den  Grund  davon 
iucht  er  darin»   dafs  der  Menfch  noch  nirgends  er* 
fchöpfend  als  finnlich  geniefsendes  Wefen  darge- 
ftellt  y  noch  nirgends  eine  klare  Einficht  jn  das  Ver. 
bältniEs,  worin  fich  der  Menfch  zu  der  ihn  umge- 
benden Natur  befindet!  gegeben  worden  ifey.  (Vorn 
S.  I  )•      Wenige  foUen  aach  nur  erkannt  .haben» 
worauf  der  wahre  Wohlftand  eines  Volks  eigent- 
lich berohe,  und  wie  fich  die  Staatsverwaltung  als* 
leitendes  Princip  der  Entwickelung  eine's  Volks  zu 
diefem  verhalte.  —    An  einen  jungen  Autor,  ^  des 
fo  hoch  auftritt,   und  bey  (einen  Vorgängern  faft 
nichts    als  Unklarheit   und  Widerfprüche    findet, 
kann  man  billig    auch   hohe  Anfprachje  machen« 
Diefe  findet  inan  aber  bey  Durchlefung  des  Werks 
nur  wenig  befriedigt.     Nicht  d^ifs  wir  die  Schrift 
des  Vfs.  für  fchlecht  erklären  wollen.    Sie  ift  fOr 
einen  angehenden   Docenten,    der  kein  für  feine 
Vorlefungen  pafslicbes  Lehrbuch  finden  kann,  und 
dem  Public  um  gern  zeigen  will,  wie  er  die  Wiffen^ 
fchaft,     die  er  der  Jugend   vortragt»     aufgefafst 
bat,    recht  gut  gerathen.     Aber  die  Suatswirth- 
fchaftswiffenlchaft  felbft  fcheint  dem  Rec<  dadurch 
^  weder  an  Gründlichkeit  noch  an  Klarkeit  gewonnen 
s(u  haben.    Wir  finden  nicht ,   daCs  der  Vf.  die  Wif- 
fenfchaft  dadurch .  vervollkommnet  hätte,   dafs  er 
den  Menfchen  erfchöpfend  als  ein  finnlich  genie- 
fsendes Weren  dargeltellt;   auch  feb^n  wir  in  der 
That  nicht  ein,  wie  das  was  wir  fehon  davon  wiffen 
nicht  hinreichen  foUte,  der  Theorie  des  National- 
reichthums  und  der  Gewerbspolizey  alles  mögliche 
3Licht'zu  geben,  was  fie  aus  diefer  Kenntjiifs  erhal- 
ten können.    Die  B^fchuldisung  (Vorr.),  dafs  die 
ineiften-  ftaatswirthfehaftlicnetf  Schriftfteller   voll 
,  WiderfprQche  wären  —  foUte  billig  von  einem,  fo 
jungen  Schriftfteller  nicht  -^  fo  vornehm ,  ohne  ir* 
gend  einen  Beweis   dazu  zu  liefern»   bing^wotfifn 
Mrgänz.ßL  zurA»  L«  Z.  igai* 


werden«  Wenn  man  eine  WiCfMifohafk;'  anflogt  ra 
Ifeftdieren,  fofindetmangewöhalich  allenthalben  viel 
Widerfprflcbe ,  die  bey  fernerm  Nachdenken  fich 
von  felbft  löfen,  weil  fie  nur  in  cier  eingefchrinkten 
Einficht  oder  in  der  willkflriiohen  zu  rafchen  Aus- 
legung ihren  Grund  hatten.  Dagegen  verirrt  man 
fich  bey  einer  xm  hohen  Meynung  von  fich  felbfk, 
eben  fo  leicht  in  den  Urtheiien  über  eigne  Grfind- 
liebkeit  und  Fehlerlofigkeit. 

Gleich  im  Anfange  der  Schrift  wird  der  Begriff 
der  Siaainvirdkfckaft  durch  die  Erörterungen,  die 
der  Vf.  Igiebt,    weder  richtiger  noch  beftimmter. 
£r  fagt  $.1^  »Da  der  Begritt  &at^  in  einem  dop- 
pelten Sinne  genommen  wird ,   entweder  als  Inbe- 
griff der  zu  einem  bürndichen  Vereine  gehören- 
den Glieder ,  oder  als^  ieiitendes .  Princip  derfelben 
als  Regierung;   fo  kann  man  auch  mit  Stamtswirth^ 
fahqfk  efnen  doppelten  Beariff  verbinden^    indem 
-man  entweder  darunter  die  Lehre,  von  den  ver« 
f chiedenen  Wegen  verfteht ,  auf  welchen  der  Ittb#« 
•griff  der  Staatsbarger  Vermögen  ertvirbt,    erhält 
und  verzehrt,  aber  die  Lehre  von  den  Mitteln,  wel«< 
che  eine  Regierung  zu   ergreifen  habe,    um  das 
Staatsbürger -Vermögen  zu  erhöhen*-    Die  Staats- 
wirthfchaft   in  dieCer  Ausdehnung   zerfällt  'daher 
BOthwenig  in  zwey  Theile,  die  man  durch  die  Be- 
Bennnngeny>tf}^  Volks  wir  thfchaft  (National  •  Oeke- 
nomie,   und  abhängige  Volkswirthfchaft ,    StaatS- 
wirthfchaft  im  eigentlichen  Sinne  bezeichnen  könn- 
te."   Offenbar  ift  hier  1)  der  Haeptbeariff,  der  fioh 
am  dentlichften  und  beftimmteften  an  den  Ausdruck 
Siaaiswitih/cluift  hängt,  gänzÜch  aberfeben.    Denn 
verfteht  man  unter  Staat»  wie  ganz  richtig  bemerkt 
wird,  Regierung f   fo  ift  deren  Wirtbfcnaft  doch 
wobl  in  nichts  anderem  als  in  Bewirkung  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  des  f Qr  die  Regierung  beftimm* 
ten  Vermögens  zu  fuchen.  Und  der  Ausdruck  Staats- 
wirthfchaft  ift  wohl  die  natorlichfte  Bezeichnung  def- 
fen ,  was  man  mit  einem  fremden  Namen  Ptnant" 
wiffemfehmfi  nränt«      Dagegen  ift  es  ganz  unbe- 

E reiflich »  vne  eine  Entwickelung  der  Urfachen  der 
Btftehuna  des  Reichtbuma  einer  Nation  den  Na* 
men  Wirtschaft  verdienen  kann.  Nicht  viel  un- 
gezwungener laffen  fich  die  Polizeymaafsregeln » 
nach  welchen  der  Staat  die  Gewerbe  geordnet  wif- 
fen will,  Wirthfchafisregeln  nennen.  Denn  die 
Wirthfcha£fc  beftefat  in  der  Ordnung»  wie  jemand 
feine  ökonomifchen  Zwecke  durch  die  Direction 
der  Arbeit  und  des  Geldes  anefbhrt«  Wenn  der 
O  (4)  Suat 
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-^taat  Domainen  verwaltet,  oder  Fabriken  und  Han- 
del treibt,  um^fich  dadurch  ein  Elakommen  zu  ver* 
-  fchaffen ,   und  endlich  wenn  er  Einnahme  und  Aus* 
gäbe  zur  Erreichung  der  öffentlichen  Zwecke  ver« 
waltet ;  fo  fehen  wir  ihn  das  treiben,  was  die  Spra- 
che Wirthfchaft  nennt.    Wenn  er  aber-  durch  Ver- 
bote der  Aus  -  und  Einfuhr,  oder  durch  hohe  Abga- .. 
ben  derfelben,  den  Gewerben  Nachtheile  oder  Vor. 
theile  ftiftet ;   fo  hat  er  zwar  auf  diefelben  Eioflufs, 
aber  man  kann  diefen  Einflufs  nicht  mit  der  Wirth* 
fchaCt  vcrwechfeln,  wodurch  diefe  Gewerbe  geführt 
werdefi.    Die  TJnterfttcfaung  aber  die  Urfachen  des 
Katioji^lreichthums  entwickelten  ficb  allerdings  mit 
der  Finanzwiffenfchaft,    als  welche  keine  grofsen 
Fortfehritte  machen  konnte,  ohne  auf  die  Quellen 
zuftofsen,  aus  welchen  fie  ihre  Einnahmen  fchöpfte. 
An  den  Unterfuehungen  der  Natur  dieler  Quellen 
mufste  ihr  viel  gelegen  feyn,    weil  fie  nur  durch 
deutliche    Kenntnifs    derfelben  auf    einen  fiebern 
Grund  gebauet  werden  konnten.    Daher  erfchienen 
fie  anfänglich  als  Anhängfei  der  Finanzwiffenfchaft 
4i<  i.  der  eigentliche  Staatswirthfchaft.    Dafs  dabey 
.auch  der  l&nflufs  der  Polizeymaafsregehi  auf  diefe 
Quellen  erwogen  werden  mufste,  kg  in  der  Natur 
der  Sache.  *  Bald  wuchfen  diefe  Unterfuehungen  fo 
fehr,    dafs  man  fie  von  der  Darfteilung  der  Finanz«* 
fwirtbfchaft  ganz  abfonderte,   oder  dafs  diefe  nur 
als  jAnhang  der  erftem  erfchien.     Und-fo  behielt 
diefe  Unterfachung  Ober  die  Natur  und  die  Urfachen 
des  NationalreichUmms  einen  unfchicklichen  Na- 
vnen.    4dam  Smith  fühlte  diefes,    und  nannte  da- 
her fein  Werk  nicht  IfoluicalEconomyy  wie  Werke 
Jihnlichen  Inhalts  feiner  Vorgänger  hiefsen,    fon- 
dern erwälUte  den  rechten  und  pafslichften  Titel 
für  feine  ünterfuchungeiT.     Wollte  man  der  Wif- 
•fenfehaft  einen  finnvoUen  Namen  geben,    der  ihr 
Wefen  ausdrOckt:    fo  mflfste  m^n  fie  Theorie  de^ 
Naiionalreichihums^  oder  Nationalreichthumshhre 
.nennen.    Zu  der  Gewejbspolizey  liefert  diefe  zwar 
die  Frincipien.  ,  Aber  jene  macht  keinesweges  ei- 
.sen  Beftandtheil  von  ihr  aus.    Denn  es  ift  ganz  et- 
was anders  den  Eittftufs  der  politifchen  Maafsregeki 
auf  die  Entftehung  und  den  Wachstbuiti  des  Reich- 
thums  unterfuchen,  als  das  Syftem  des  Verfahrens 
der  Regierung  in  Beziehung  auf  Ackerbau ,  Fabri- 
ken und  Handel  darftellen.     Letzterfes  mufs  aller- 
.  dings  auf  die  Theorie  des  Nationalreichthums  ge- 
bauet feyn ,  ift  aber  nicht  diefe  felbft. 

Der  Verfafler  entwickelt  die  natürlichen  Ur- 
fachen der  Entftehung  und  Vertbeilung  des  Natio* 
nalreichthums  unter  dem.  Titel  der  freyen  Vothi^ 
'  wirihfeha/i  im  erfteo ,  den  Einflufs  der  Staatsehn- 
richtungen  auf  diefelben  im  zweiten  Theile  unter 
der  Ueberfchrift :  die  Regierungskunft  in  Bezie- 
hung auf  die  f  reye  Volkswirthfchatt.  DererfieTheil 
fängt  an  mit  emer  in  äfthetifchem  Stil  abgefafs- 
.  ten  Erläuterung  der  Vorbegriffe  von  der  Naturpro- 
duction,  der  Arbeit,  von  dem  Antheile  den  die 
Natur  und  der  Menfch  an  der  Px'oduction  nimmt, 
von  dem  R^ichthnine,  Theilung  der  Arbeit»  Ver« 


lag  und  Capital  u.  f.  w.    Ree.  hat.  diefen  Abfclinitt 
mit  Vergnügen  celefen ,  ob  es  ihm  gleich  fcheint, 
dafs  fich  der  blühende  Vortrag  nicht  zur  Grundlage 
eines  Lehrbuchs  paffe.    In  einem  folchen  mufs  alles 
auf  directe  Klarheit,  Beftimmtheit  und  Deutlichkdit 
der  Begriffe  angelegt  feyn.     Metaphern  und  bild« 
gliche  Redensarten  zeigen  aber  diefs  Wefen  der  Be- 
griffe oft  nur  im  Helldunkel,  erfüllen  den  Verftand 
mit  Nebenbegriffen,  welche  leicht  den  Ausbau  des 
fyftematifchen  und  confequenten  Wiffens  hindern. 
Dafs  die  Natur  die  Hülfe  der  menfchlichen  Kunft 
bedürfe,  um  Reichthümer  zu  liefern  drückt  z.  B. 
der  Vf.  fo  aus  $.  6*    ,« Wie  reich  aber  auch  die  Na- 
tur erfcheinen  mag,  des  Menfchen  Geift  ift  der  Zau- 
berfpruch ,    durch  welchen  belebt  feine  phyfifchen 
£räne  zur  Wünfchelruthe  werden,  um  die  verbor- 
genen Schätze  der  wider ftrebenden  Natur  an  den 
Tag  hervorzurufen  und  fie   dem  Genuffe  zuzufüh- 
ren.   Wer  hat  die  Früchte   des  einen  Welttheils 
nach  dem  andern  verpflanzt?!     Wer  lockt  durch 
kflnftlich  erfonnene  Treibhäufer,  unter  dem  nörd- 
lichen Himmel  Europa's«  Pflanzen  hervor,   die  ei* 
ne  Zierde  des  heifsen  Aflens  find?!     Wer  trock- 
net Sümpfe  aus?!     Wer  hat  die  Felfen  von  Mal- 
ta mit  fruchtbarer  Erde  bedeckt"?!  ^    Diefes  itt 
recht   fchon   gefagt.     Aber    es  nimmt  fich  nicht 
recht  gut  in  einem  Buche  aus,    das    in  Paragra- 
phen abgefafst  und  zur  Grundlage  einer  fyftema. 
•tifchen    ^ntwickehing    wiffenfchaftlicher'  oegriffe 
beftimmt  ift. 

Der  erfie  Theil  handelt  in  drey  Abtheilungen 
von  der  Gütererzeugung,  der  Wertherhöhung  der 
Güter   oder  (?)  dem  Umlaufe  derfelben  und    von 
dem  Verzehren.    Die  erße  Abtheilung  zerfällt  in 
ßeben   Abfchnitte:    i)  von    der   Naturproduction, 
wo  deren  Pröducte  claffificirt  und  gefchildert  wer- 
den; a)  von  der  Leibeigenfchaft,  vorzüglich  in  "wie- 
fern fie  Oehtilfe  der  Naturproduction  ift,  fie  wird, 
wie  natürlich    gemif$billiget    und    verworfen,    je- 
doch ift  die  Materie  bey  weitem  nicht   erfchöpft, 
da   die  Leibeigenfcbaft  lo   fehr  "verfchJedene   For- 
men hat/  von  welchen  viele  fich  in  der  TJiat  mit 
einer,  für  die  Lage  der  Dinge  volJkonimnen  Pro- 
duction  vertragen.      Hier  ift    fie   blofs    in    ihrer 

grellftenGeftalt  genommen,  wie  fie  meiftentheils  in 
Büchern  erfc.heii3t.    Wenn  aber  von  ihr  auch  alles 
gilt  was  der  Vf.  fagt:    fo  gilt  es  doch  nicht  von 
der,  welche  z.  E.  Möfer  vertheidigt.    In  dem*3ten 
Abfchnitt   von    der   ungleichen    Vertheiluns    des 
Orundbefitzes   Ht  der  Vf.  für  den  grofsen  Grund- 
*  befitz ;    der  4te  betrachtet   die  Regierung  als  XJr- 
'  producent,   und    erklärt   fie    aus.  den  bekannten 
Gründen,  für  unpaffend  zu  diefem  Gefchäft.    Selbft 
die  Verwaltung  der  Walrlungen  will  er  lieber   in 
Privathänden  wiffen,   nur  die  Bewirthfchaftung  der 
Berg  -   und  Salzwerke  will  er  in   ihren  Händen 
laffen  (S.  ${)  und    die  Fifcherey    in  freyen  Ge- 
'  wlffern  foU  unter  ihrer  Aiifficbt  bfeiben  und  von 
ihr  verpachtet  werden.     In  dem  5ten  Abtchnltte 
von  der  Kunftproduction ,   wird  den  Lehr  -  und 
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Wander)a1»r6n  das  Wort  geredet.  Der  6te  Abfchnitt 
verwirft  es,  dafs  die  Regierung  Kunftproducent  fey, 
aus  den  bekannten  Gründen,  nur  folcbe  Produ* 
ctionen  will  er  ibr  gelaffen  wiüen»  die  zur  Erhaltung 
und  Selbftftändigkcit  des  Staats  nothwendig  find, 
als  das  Ausprägen  der  Metaimünze,  die  Fabrioation 
der  Kriegsbedürfniffe  u.  f.  w.  Bekanntlich  die 
Meyung  vieler  Staatswirthe,  wo  gegen  fich  jedoch 
manches  fagen  läfst,  was  hier  billig  hätte  erwogen 
werden  mOilen.  —  Welche  Vortheile  die  fonft  fo 
genannten  unpröductiven  Arbeiter  dem  National- 
reichthume  gewähren ,  zeigt  der  yte  Abfchnitt. 

Die  zwejte  Abtheilung ,  welche  die  Wertherhö- 
hung  oder  den  Umlauf  der  Güter  zum  Gegenftande 
hat,  handelt  i)  vom  Tauf  che,  dem  Tanfchwerthe 
und  den  Bedingungen  feiner  Höhe;  9)  von  dem 
Gelde  und  der  Münze  im  Allgemeinen ;  3 )  vom 
Preif e ;  4)  von  der  Metallmfinze ;  5)  von  dem  We 
fen  des  Münzumlaufs  in  dem  Verkehre  eines  Lan- 
des und  von  dem  Münzbedarf e  deffelben;  6)  von 
den  Beförderungsmitteln  des  Münzumlaufs  und  des 
Verkehrs  überhaupt,  als:  der  Girobanken,  dem 
Credit  und  den  Creditmitteln ;  7)  von  der  Theu- 
rung  und  Wohlfeilheit.  Wenn  die  Theurung  der 
allgemeinen  Lebensmittel  hauptfächlieh  als  eioflnfs- 
reich  S.  131  gefchildert  wird;  fo  ift  diefes  richtig. 
Wenn  aber  der  Vf.  eben  dafelbft  bemerkt,  dafs;bey 
Theurung  der  Lebensmittel  hauptfächlieh  Luxus* 
Fabriken  leiden ;  fo  ift  diefes  nur  in  fo  weit  wahr, 
als  d^e  Luxusartikel  zu  Confumtionsartikeln  der 
niedern  und  mittleren  Volksclaffe  geworden  find. 
In  dem  Verzehr  reicher  Leuten  machen  die  noth- 
wendigen  Lebensmitteln  einen  fo'  unmerklichen 
Theil  aus,  dafs  die  Theurung  derfelben  kei- 
nen grofsen  Unterfchied  in  ihren  Ausgaben  aus- 
macht, und  fie  thun  fich  deshalb  in  ihrem  luxuriö- 
fen  Genuffe  keinen  Abbruch.  Deshalb  können 
auch  die  für  fie  arbeitenden  Fabriken  keine  Ver- 
änderung ihres  Debits  erleiden ;  8)  von  den  Urfa- 
chen  uild  Wirkungen  des  Steigens  und  Fallens  der 
Befundtbeile  des  Waarenpreifes;  9)  von  der  Bo- 
denrente; 10)  von  den  verfchieden  Arten  des 
Handels;  11)  von  der  Handelsbilanz.  Seit  der 
Zeit  als  diefes  gefchrieben  worden,  hat  Ricardo 
über  die  Handelsbilanz  Unterfuchungen  angeftellt, 
tvelche  diefem  Gegenftande  neue  Anfichten  ver- 
fchaffen.  Die  driue  und  letzte  Abtheilung  han- 
delt von  Verzehr,  dem  zwey  Anhänge  beygefflgt 
find,  wovon  der  erfte  von  der  Bevölkerung,  der 
andere  von  der  dem  Nationalreichthum  günftigen 
Befchaffenheit  und  Lage  eines  Landes  handelt. 

Das  Recht  und  die  Pflicht  der  Einwirkung  der 
Regierung  auf  die  Gewerbfamkeit,  wird  in  der  Ein- 
leitung zum  zweyt^n  Tbeile  S.  203  auf  folgende 
Weife  deduclrt:  „So  bald  wir  die  Leitung  des 
Staats  durch  die  Regierung  anerkennen,  indem 
wir  uns  unter  diefer  die  concentrirfe  Volksver- 
nuntt  denken,  ift  auch  die  Leitung  der  Gewerb* 
famkeit  und  überhaupt  des  finnlichen  Genuffes  ent- 
fchieden,  und  das  Ziel  aller  Beftrebungen  nach  die- 
fer Seite  hin  und  die  Erreichung  der  nnjilichen  Ge* 


nufsvoUkommenheit  des  Ganzen ,  in  Einklang  mit 
der  geiftigen  Vollkommenheit,  als  der  höheren  und 
beftimmenden  (foll  wohl  befchränkenden  heifaen)zu 
fetzen.  Der  Brennpunct  des  geiftigen  Lebens,  ift 
aber  die  Sittlichkeit,  die  Erfcheinung  des  Göttli« 
eben  (Abfoluten)  im  Denken  und  Handeln.  Die 
allgemeinfte  Einwirkung  der  Regierung  auf  das 
Streben  derStaatsbfirger  nach  finnlicher  Genufs- 
vollkömmenheit  wäi'e  daher,  diefes  Streben  an  die 
Sittlichkeit  anzuknöpfen.  Darin  ift  alles  enthal- 
ten ,  was  man  von  einer  allgemeinen  Wirkung  der 
Regierung  auf  das  Streben  der  Staatsbürger  nach 
finnlicher  GenufsfüUe  fagen  kann/*  Rec.  leugnet 
nicht,  dafs  fich  an  diele  Worte  ein  wahrer  Sinn 
knüpfen  laffe ;  aber  andere  haben  das  was  der  Vf. 
fagen  will,  viel  deutlicher  und  beftimmter  ausge- 
drückt, und  die  myftifche,  bildliche  Darftellung, 
in  welche  der  Vf.  feine  Gedanken  hüllt,  thun  der 
Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  allenthalben  Ab- 
bruch. „Die  Erhaltung  des  Staats,  die  Liebe  zu 
ihm,  die  «Vaterlandsliebe  ift  eine  fittlicbe;  denn  fie 
ftrebt  nach  der  Geftaltung  und  Vollendung  der  be^ 
fonderen  Form ,  worin  fich  das  Göttliehe  iro  Staate 
darfteilt.  Das  fittlicbe  Streben  in  der  Gewerbfam- 
keit und  dem  Trachten  nach  finnücber  Genufs^U- 
kommenheit,  nach  Reichtbum,  kann  kein  anderes 
als  ein  Vaterländifches,  ein  der  Idee  des  befonde« 
ren  Staats  enth>rechendes  feyn.  Indem  alfo  die 
Hegierung  ein  littliches  Streben  der  Staatsbarger  in 
Beziehung  auf  Erwerbung  von  Reichtbum  und  Ge- 
nufs  deffelben  zu  erwecken'  fucht,  fucht  fie  zu- 
gleich dem  Reichtbum  eine  dem  Wohl  des  Staats, 
leiner  Erhaltung  und  Fortbildung  günftige  Richtung, 
zu  geben."  —  Bej  diefem  allgemeinen  Raifonne- 
ment,  fo  wie  es  durch  die  angeführte  Stelle  und 
die  Worte,  welche  darauf  folgen; ausgedrückt  ift, 
könnte  man  leicht  auf  die  Gedanken  kommen,  dafs 
'der  Vf.  dem  Staate  einen  Wirkungskreis  an  weife, 
der  ihm  gar  nicht  angehört^  indem  das  Sittliche  aas 
der  Individualität  jedes  einzelnen  entfpringen  mufs^ 
von  aufsen  aber  auf  keine  Weife  eingenfropft  wer- 
den kann.  DasSittUche  geht  auf  die  Afo/iw,  nicht 
auf  die  äufsere  gefetzmäfsige  Form  der  Handlung. 
Jene  aber  laffen  Beb  nicht  befehlen,  höchftens  wek- 
ken  und  veranlaffen.  Dergleichen  Deutungen  laffen 
die  Worte  des  Vfs.  wenigftens  zu,   da  fie  die  Be- 

Sriffe  immer  zu  weit  und  vag  ausdrücken,  immer 
eh  unter  Bildern  herum  drehen  ohne  das  Princip» 
welche  die  Einwirkung  der  Regierung  begrenzen 
foUy  in  deutliche  und  beftimmte  Worte,  die  einen 
geraden  Sinn  andeuten,  zu  faffen.  Man  wird  da- 
her mehr  darauf  achten  mülTen,  wie  der  Vf.  das 
Princip  anwendet  als  wie  er  es  mit  Worten  ans* 
drückt,  im  Ganzen  ift  diefes  mit  Verftande  ge- 
fchehen.  Die  Regeln,  welche  die  Regierung  in 
Anfehung  des  Ackerbaues,  6et  Fabriken,  Hand- 
werke und  des  Handels  befolgen  foll,  um  auf  ihr 
Beftes  einzuwirken ,  ftimmen  mit  dem  was  andere 
neuere  Staatslehrer  gefagt  haben  fo  ziemlich  über 
ein.  Wir  haben  keine  Maxime  empfohlen  gefun- 
den»  die  fich  Aicht  mit  dem  Rechte  vertrüge,  lie- 
ber 
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ber  die  Zw£ckmäfsigkeit  maocher  wird  man  ver- 
fchiedeo  urtheilen.  Die  Grflnde,  womit  der  Vf. 
das  Zanftw^fen  ia  Schutz  nimmt,  find  die  gewöho« 
Heilen  und  werden  die  nicht  befriedigen,  welche 
das  Gegentheil  von  den  Wirkungen  der  Gewerbfrey* 
heit  ernihren  haben ,  die  der  Vf.  als  folche  darftellt« 
Noch  weniger  möchte  vielen  die  Pixirung  der  Preife 
der  Producte  der  Handwerker  zufagen.  ^  Bey  di6- 
fen  fo  wie  bey  mehreren  andern  runcten,  wo  der 
Vf.  den  Regierungen  eine  Einmifchung  und  pofitives 
Eingreifen  geftattet»  fcheint  nicht  genngfam  erwo- 
gen zu  feyn ,  dafs ,  da  die  Re^erung  nur  immer  ali- 
cemeine IJrfachen  bey  ihren  Teftfetzungen  berack- 
£chtigen  kann ,  fie  nie  ein  Refultat  herauszubringen 
im  Stande  ift ,  das  far  alle  Fälle  pafste.  Ein  fixirter 
Preis  z.  B.  wird  für  zwey,  drey,  gerecht  und  billig, 
für  viele  anden.  aber  ungerecht  und  unbillig  feyn. 
Eben  aber  weil  es  der  Regierung  unniöjglich  ift.  He*' 

Sein  zu  erfinnen ,  die  fflr  alle  Fälle  pauen ,  weil  in 
rewerbsfacben  jede  Reffel  bald  recht  bald  unrecht 
ift,  eben  weil  jeder  Fau  eine  andere  Regel  fodert, 
foll  fie  fich  gar  nicht  um  folche  Fälle  bekümmern; 
die  freye  Concurrenz  ordnet  diefes  alles  allein  am 
heften.  •—  Wenn  nun  gleich  diefes  Werk  den  gro- 
fsen  Erwartungen  nicht  entfpricht,  die  der  Vf.  da- 
von in  der  Vorrede  erregt;  fo  hat  er  doch  darin 
hinlänglich  bewiefen,  dafs  er.  die  Materie,  worüber 
er  urtheilt^  gehörig  ftudirt  hat,  und  es  ieidet  keinen 
Zweifei,  dafs  das  Publicum  von  dem  fortgefetzten 
Nachdenken  und  den  Talenten  des  Vfs.  noch  rei* 
fere  Producte  erwarten  kann. 

NATURGESCHICHTE. 
Bologna,  b.  Nobill:  Äntonü  Benolonii  Med. 
Doct«  in  Archigymn.  Bonon.   Bot.  Pirof.  ect« 
Excerpta  de  re  herharia.  MDCCGXX.   ig  S. 
4«  mit  I  Kupfert. 
Man  kann  diefe  Schrifl:  fo^ich  als  eine  Fort- 
fetzung  der  von  uns  in  diefen  Blättern   (A.  L.  Z. 
1 831.  Nr.  97.  S.  770)  angezeigten  trefflichen  Amoe- 
tiitates  lialicae  deffelben  Vfs.  betrachten,    da  fie, 
wie  jene,    die   Frucht  tieferer  Studien   einzelner 
Paanzen  «enthält.     Zweckmäfsig  folgen  dieCe  Bey- 
trage  hier  nach  den  Claffen  des  linneifchen  Sy- 
ftem»  auf  einander,    und  in  der  am  Vf.  fchon  ge- 
rühmten grOndlichen.  Art  und'Weire.    Wir  wol- 
len, feine  Numern  beybebaltend,  die  Hauptrefultate 
derfelben  hier  andeuten,     i)  Von  Salvia  clan* 
deftinay    zu    welcher    mit    Recht   &    muUifida 
Smiih.  und    S.   pofymorpha  Hof/manseg'   et 
Link  gezogen  find,   vrir d  sds  ß.  foliis  pinnatifida^ 
llnearihus    die   5.  clandeßina  Desfonty    Libtk. 
et  Smith  gebracht.    3)  Valeriana  momana. 
Als   fechfte  Varietät  diefer  Pflanze  erfcheint  hier 
eine  Abänderung:  /oliis  inaetpiMter  ferrtuis ^  fu- 
perioribus  cuspidatis^  wozu  ^«  mentana^  minor^  in- 
tegrisf oliis  lialia  Barrel.  pL  per  Gal.  Hifp.  et 
Ual.  p.  15.  Nn   130.   Fig.  %6%.  vielleicht  gehören 
möchte.      3)  Avena  vlllofa:   foliis  vaginisque 
glebriif  culmo  viUofog  pauicula  ßricta;  calydbus 


Ußorisj  ßofioilie  baß  feipiieqae  bmrbatit;  ßflfhe  iae* 
fall  JpvNiiis  longlore.  Hai*  im  montßbus  Pra^utia^ 
norunu    WQrde  zur  Gattung  Trifetum  der  Neuem  . 
zu  zählen  feyn.    4)  Cinchona  glabra.    in  der 
zu  Rom  im  J.  1792  veranftalteten  Ueberfetzong  der 
bekannten  Ruizifchen  Quimölogia  ift  diefer  Na* 
me  der  C  lanceolata  Ruiz   beygelegt  und  voa 
Herrn.  Bertoloni  hier  beybehalten  worden,  weil 
der  Letzte  einen  völlig  irrigen  Begriff  der  Blattfonn 
diefer  Art  giebt.    Von  der  C.  nitida  Ruiz  et  P««» 
ift  fie  fpecie  verfchieden,   obgleich  Mehrere  heidm 
Pflanzen  nur  als  Varietäten  betrachten.    Beide  find 
hinwiederum  (von  C  rofea  FL  Peruv*  t.  199.  eben* 
falls  als  Arten  unterfehieden.     5)  yiola  älpinai 
wozu  Barrelier.  Ican.  69a  und^f.  gezogen  wer« 
den,  die  Juffiew  und  Linnie  fälfchlich  ander« 
wärts   als    Synonyma   ftellem      6)    Gonolobue 
floceofus:  foliis  oardaiiSf  aeuhänaiiSf  finu€iat^ 
fo,  corolUs  planis  mit  einer  fehr  fchönea  Abhii» 
düng.    Diefer  Strauch  ift  aus  dem  heifseften  Ame- 
rika.    Synonyme  find  IbaiL  Maregr.    Brae.  p. 
1^»  ic»  /i.  30.  und   O^  G.  fuberofus   BertolanL 
Eienchus  pL  vivar*  tjUas  —  eommutandas  exMbee 
Hortus  bot^  Arohigymn*  Bonon*  anno  tADCCdJL    , 
jyAllium  rofeum  fl*  umbella  bulbifera  Bertolt 
Amoen.  p,  6^.  wozu  A*  rofeum  ß»  GawL  in  Cur' 
iis  Bot.   mag.   s.  97g,  Am  ambiguum  Sibtiu  et 
Smith.  Prodr.ß.  Graee.  und  J.  Tenorii  Spreng, 
gebracht  werden,      g)  Allium  vineale  L.   mft 
dem  das  A.  littoreum  BertoL  Amoen.  p»  34c  fes* 
vluf.fynon.)  einerley  feyn  foll.    9)  C actus  pj'eu^  ^ 
do-cochinillifer:  articulato-  prolifer^  arttcuUs 
oblongisy  obovatisque^  junioriius  teniäbus;  ßfinie 
fasciculaiisy  validis^  longls^  fordMe  albiSt  pube  bre* 
vijfima.  AusSadamerika.  Ais  Synonym  jedoch  mit? 
erfcheint  der  Nepal  fylveftre  des  Traiti  de  la  culätre 
au  Nepal  1787.  IL  p.  377. '  10)  Delpkiniumve- 
lutinum  RertoL  Diele  als  eigene  Art  aufgeftellte 
italienifche  Pflanze  war,  nach  Ausweis  der  beyge* 
brachten  reichen  Synonymie»  den  altem  Botaniken» 
fehr  wohi  bekannt.   Von  den  neuem  erwähnt  ihrer 
blofs.  de  Candolle  als  i>.  hybridum  r«  ^  R^g^^ 
»*gj$/«-  not.  L  p.  354.    II)  Hibifcus  pernam^ 
bucen/is:  faliis  profunde  cordatist  fubrotundm* 
acunünatisf  crenatis  9  ferUorlbus  utrinque  glaberri^ 
mis  ;  Jtipulis  magms^  lanceolato-falcatis.  Verwanck 
mit  13)  iL  abutilvides   Willd*  zudemdasvoo 
Linnie  zu  H.  titlaoeus gebrachte  Synonym  Malva 
ect.  Sloam  Jam»  hiß.  L  p.  315.  t.  334. /•  4.  gehört. 
13)  Mufa  Japlentum  häufig  verwechfelt  mit  M. 
paradifiaca  in  den  italiepifcben  Gärten.    14)  Fant- 
cum  fulcatum:   fpica  compoßtay  infernelnser- 
rupta;  involucris  unifetis  ;  gluma  coroUina  externa 
transverfe  rugafa ;  foliU  lanc4olata  -  linearibuSf  ful- 
eato.  plicatis.  Aus  Braßlien.  ts  ift  eine  5e^«ria.  15) 
Fucus  felaginoidesWulffnecUnn.).  iSyP^ 
cus  dlscors  L.    17)  Fucus  Abies  ß.  und  18) 
Fuous  verruculofus  BertoL     Alle  drey  be- 
reits in  den  Amoenitates  ausführlich  behandelt,  fijiid 
hier  mit  den  Turnerfchen  Synonymen  verfehea» 
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MuKCHtK:  ThBleginfraledesfribfiögrammes^  cht/- 
fres  lettres  initiales  €t  marquev  ßgurlesy  fout 
lesquels  les  plus  ciiibres  peintres^  dejjtnateurs^ 

ffwcveurs  e^  fculpieurt  ont  defignt  leurs  noms. 
oiir  fcrrir  de  fuite  et  de  complement  au  Di- 
ctionnaire  de  monagramm^s  etc.  qui  a  paru  en 
igr;?^  1820.  XVI  u.  488  8'.  4-    (6  *"!•) 

^chon  lange  fehnte  fich  das  kunftliebende  Publikufn 
^^  Dach  einer  neuen  umgearbeiteten  Auflage  von 
Chrirt*s  \yerk  über  die  Monogramme»  welches  nicht 
mehr  im  Buchladen  zu  erhiuten  war»  und  in  den 
Auptionen,  weit  über  den  Ladenpreis  wegging,  ob 
Qi  g^ich  eine  franzöfifcbe  Ueberfetzung  von  Sel- 
lius  gab«  Daher  war  es  fOr  jeden  Kunftliebhaber 
^bon  eine  angenehme  Ueberrafchung,  als  Vul- 
pius  vor  .einigen  Jahren  eine  Umarbeitung  die« 
{eQ.  Werks  in  Verbindung  mit  v.  Berlepfch  ankün- 
ciigt;^,  und  alle  fahen  deren  baldiger  Erfcheiniing 
^if^gen«  Höchft  unprwartet  kam  unterdeffen  das 
iHi^tumnaire  de  Monogrammes  von  Brulliot  herauf, 
wovon  man  weder  eine  eigene  frühere  Anzeige  kann- 
le,  noch  in  Zeitfchrifteri  vorher  nur  Erwähnung 
fiuad;  auch  war  der  Name  jBru//£o^*x  noch  unbekannt. 
3clipn  dadurch ,  hoch  weit  mehr  aber  durch  die  Er- 
£cheinung  deffelben  in  franzöfifcher  Sprache  machte 
dos  Buch  einiges  Auffehen.  Diefes  nahm  zu,  nach- 
4eni  man  die  höchlt  widerfinnise  Eintheilung  der 
Monogramme  in  &eAaizii^0»  unbekannte  ^  zweißlhaf" 
*^f,  und  abgekürzte  gefunden  hatte.  Denn  diefe  er- 
{cbw^'fcTion  ungemein  das  Auffuchen,  und  füf 
^d^Oy  weljeher  ein  Monogramm  fucht,  ift  diefes 
ja  unbekannt.  Auch  ift  diefe  Eintheilung  nicht  ein* 
mal  belehrend  für  einen  Gefchichtsforfcner;  denn 
Colche  Werke  lieft  man  nicht  durch ,  fondern  man 
fucht  nur  da^jienige  auf,  was  man  braucht,  wie  bey 
ledeml^JCficon.  —  Aber  kaum  war  diefes  Diction- 
naire  in  4  "l^eilen  beendigt,  fo  dachte  Brulliot  fchon 
wieder  iacvtiineFortfetzung,  iind  foderte  zu  diefem 
S^eck  die  taebbatier  auf,  ihn  zu  unterftützen. 
Wahrfcbeinlichi  k^m  er  nur  zu  bald  von  feinem  Ei- 

J^endünkel  zurück,  dafs  fein  Dictionnaire  das  voll- 
tindigfte  und  befte  Werk  über  diefen  Gegenftand 
feyl  Er  felbftmag  die XJeberzeugung  gewonnen  ha- 
ben 9  dgfs  eine  kritif che  Bearbeitung  gänzlich  man- 
gele, ifSB  er  die  Fehler  der  frühern  ^cbriftfteller 
nicht  nur  wieSer  gab ,  fondern  fie  noch  v^rmebrtej 
Ergänz.  ßU  zur  d.  L  Z.  i8ai« 


und  viele  Namen  der  Künftler  verunftaltete.  So,  z, 
B.  machte  er  OfGhger  aus  demEünftler  Oftendörfen 
Auch  gab  er  zu  den  Monogrammen  nicht  die  gehö- 
rige Erklärung,  auf  welchen  Blättern  fie  fich  befin- 
den, und  in  welchem  Jährhunderte  der  Künftler 
lebte.  Kurz  aus  dem  ganzen  Werke  geht  hervor^ 
dafs  es  nur  eine  Ztitammenftoplung  derjenigen 
Schriftfteller  ift,  welche  zum  Pheil  in  ihren  Wer- 
ken über  Monogramme  fprachen.  Er  theilte  fogar 
öfters  ganze  Stellen  aus  Büchern  mit,  ohne  fie  zu 
nennen.  Der  einzige  Werth  der  Arbeit  ift  alfo  eine 
blofse  Zufanuuenftellung  von  mehreren  Artikeln« 
welche  Jn  verfchiedenen  Schriften  zerftreut  find« 
Monogramme,  welche  man  nicht  in  Büchern  findetf 
find  auch  bey  Brulliot  feiten  anzutreffen.  Ja  er  über* 
cing  fogar  jetztlebende  Münchner  Künftler,  wovon  er 
in  dem  Supplementbande  einige  nachtragen  mufste« 
Auch  copirte  er  die  Monogramme  nur  aus  Büchern, 
nicht  nach  den  Gemälden  und, Eüpferfti eben,  wel- 
ches er  doch  als  Auffeher  des  königl.  Kupferftich« 
kabintts  in  München  fo  leicht  hätte  leiften  können« 
Um  einigermaafsen  diefe  vielen  Fehler  zu  ver- 
beffern,  kam  Brulliot  vor  wenigen  Monaten  mit  der 
Table  ginirdle  etc.  zum  Vonchein.  Nach  dem 
Titel  fojlte  man  faft  glauben ,  «s  fey  ein  von  feinem 
Dictionnaire  ganz  unabhängiges  Werk ;  aber  es  ift 
nichts  als  ein  eigentlicher  Ergänzungsband.  Bey 
diefem  ftöfst  man  zwar  nicht  auf  die  vielen  Mängd 
und  Fehler,  wie  im  Dictionnaire;  auch  zeichnet  Ä 
fich  dujfch  eine^gründlichere  Bearbdtung  aus;  doch 
haben  mehrere  Artikel  eine  grenzenlpfe  Weitläufig- 
keit^ befonders  beyBefchreibung  feiner  Blätter,  wei- 
che Bartfeh  in  feinem  bekannten  Werke  Le  Peintfe 
tjraveur  nicht  anführt.  E^  ift  wohl  eine  fehr  rühn^- 
liehe  und  nützliche  Arbeit,  diefes  vortreffliche.WerJc 
zu  ergänzen;  aber  ein  Monogrammen -Lexicon  ift 
rewiß  nicht  der  fchiclvlichfte  Ort  dazu :  denn  warul4 
oll  der  Liebhaber  von  Gemälden,  welcher  fich  auich 
diefes  Werk  anfchafft,  und  noch  verfchledene  an- 
dere Liebhaber  das  mitbezahlen  muffen,  was  fie  gat 
nicht  intereffirt?  Dem  Vf.  hätte  es  ehen  fo  leicht  eint- 
fallen  können,  bey  mehreren  Artikeln  Ergänzuii- 
gen  zu  Jöcher  und  Adelung  zu  geben.  Hiernächft 
citirte  er  noch  gröfstentheils  bey  feinen  Artikeln 
die  gedruckten  Quellen,  aus  welchen  er  feine  Nach* 
richten  fchöpfte.  Auch  hat  er  die  Monogramme 
gröfstentheils  nach  der  Originalgröfse  gezeichnet» 
welches  bey  dem  Hauptwerke  hiangelte.  Doch  be- 
Cchränkte  er  fich  im  Dictionnaire  meiftens  nur  auf 
P(4)  die 
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i!ie  Zeieben  »  welche  auf  Kupferfticben  und  Holz* 
f  chnittea  fiob  befinden  >  und  f  »h  die  Zeichen  auf  Ge* 
milden  ds  eine  Zugabe  an»  Die  Zeichen  der  Bild« 
hauer»  'Giefser,  Stempelfchneidery  MOnzgrareurs» 
Ooldfcbmiede« Glasmalern.  C.  w.»  ftTcbte  man  Terge« 
bens  darin.  In  diefer  Hinficht  verdient  e^  gar  nicht 
den  Namen:  Dictionnaire* 

Nach  dem  Tite)  der  Table  Ginirale  folgt  die 
Zueignung  an  den  König  von  Baiern,  und  darauf 
die  Vorrede.  In  diefer  fagt  der  Vf. ,  «tafirntte  isM»* 
hab^v  fcbon  lange  em  neues  Werk  wOnJ^chten  > 
welches  f^hr  voilftändig  Übfcr  die  Monogramme 
handle»  und  diefes  eben  habe  ihn  zu  feinem  Un- 
ternehmen veranlafsk.  Dann  entfchuldigt  er  ficht 
dafs  fein  Werk  nicht  die  gehörige  VoUftandigkeit 
haben  konnte,  weil  er  dazn  nichts  als  das  köniel. 
Kupferftich*  Kabinet  benutzte,  und  dennoch  (glaubt 
er)  fand  et  fo  vielen  Berfall.  (Bey  dem  gänzlh 
chen  S&ngel  von  Chrift'is  Werke  fchlofs  er  irrig  aus 
einigem  Abfatze  feines  Dictionnaire,  und  aus  eini- 

Em  ftrundlofcn  Lobe  baierifcher  Zeitungen,  dafs 
in  Werk  mit  Beyfall  aufgenommen  worden  feT.> 
Weiter  fagt  der:  Vf. ,  dafs  er  dnrch  die  Uftterittl* 
tzuo^  des  Königs  von  Baiern  zum  Behufe  feines 
Werks  eine  Reife  durch  Deutfchland»  Frankreich,, 
und  Holland  machte^  auf  derfelben  wurde  er  mit 
mehreren  verdienftvolten  Männern,,  wekfben  er  fehl 
viele  Belehrungen  zu  verdanken  bat,  bekannt.  Dar- 
diirch  wäre  er  in  den  Stand  gefetzt  worden  ^  die  vie^ 
leo  unvermeidlichen  Fehler  des  Dictionnaire  zu  ver* 
beffero..  (Viele  derfelben  hätte  Brulliot  ebenfalls 
finden  können,  wenn  er  nur  feinWerk^  wie  fcbon 
jerwähnt^  etwas  kritifcher  bearbeitet  hätte.)  S.  VIIL 
lagt  er;  diefes  hätte  ihn  bewogen^  einen  Supplement 
bend  zu  dem  Werke  zn  fOgen ,.  welcher  eine  Haupt- 
tafel ift,  worin  fowoht  die  Monogramme,  (fiefchon 
ja  dem  Werke  ficb  befinden,,  als  aucb die  neueren  ent-^ 
lialtenBbd.  Auf  diefen  Gedanken  hätte  ihn  vorzQ^lich 
'Br.Ikichesne in  Paris  gebracht;,  derfelbe  habe  auch 
die  GlSte  sehabt,  ihnt  die  Männfcripte  des  feh  Ma* 
viet  und  Havzart  zum»  Gebrauche  rnnzutheilen.  'Bej 
tfieferGeregenheit  erwähnt  er  fogleich  feine  anderen 
.vorafrC^fiehen  UnterftOtzer.  Merkwfirdig  ift  die  Ord- 
nung >  in  welche  er  ffe  fetzt  ^  ^on  Paris  kommt  er 
E^  iel^nftch  Wiem^  wo  er  den  berOlimtettiV^Btnrtrch», 
chberser,  Auffeher  desKunftkabfnets  des  Grafen» 
veftFriefs,.  ^ckhout  in  derfelbem  Eigenlohlift  bev 
jSr.  Könagt.  Hohheit  Berzog  Albert  ven>  Sachfen- 
Tefchen',  Granling.  dafelbft  (was  diefer  letzte  ift , 
jnv&  maa»  errathen)  kennen  gelernt  habe.  Von  der 
Refitfen?  ekies  Bkaifers  kam:  er  ini  eine  eherhals  bi^ 
fchöCUche  Stadt »^  nämlich  nach  Bamberg  in  Fran^ 
^en,.  W9  er  dto  gebw  Rath  r.  Stenget  und  Sfafer 
Buprecht  erwähnt.  Ton  Bianrberg  Kam«  er  nach 
Nürnberg,,  wo  von^  Börner  in  der  Frauen holzif eben 
ILunffbaMlungMerdun^  gefchiebe,  und  endb'cfa<  nach 
Möhcften*^  wo  er  einzig  den  Blblfothekar  Bernhars 
an&bxt.  Ir  gieftehtr  d^ts  er  diefen  Mäimern  fehr 
iiitile^AufklSrungen  verdanke;  auffallend  ift  es  aber^ 
^afs  er  bey  keinem*  Artikel'  einen  von^  diefen  wardi» 


s 


£n  Männern  erwähnt*    Noch  am  Schinffe  derfel- 
n  Seite  folgt  die  ErkULrung  ttber  das  in  feiner 
TaUe  Ginirale  befolgte  Svftem  und  die  Anordnung 
der  Monogramme.    Wer  foUte  denken,  dafs,  nach- 
dem B.  in  feinem  Haupt werlce  fchon  eine  foionder* 
bare  Ordnung  wählte »  er  in  diefer  Table  Ginirale 
eine  noch  weit  fchlecfatere  annehmen  wörde?  In  aL 
Jen  früheren  Monogrammenbflchern  find  diefelben 
nach  den  erften  Scliriftzeicben  in  alphabetifobeOrd- 
**tmne  gebracht,  wie  es  bey  )edem  Lexicon  ift;  aber 
Brufiiot  zerlegte  da9  Monogramm  9  und  fnchte  darin 
d^  erften  BachTtaben»    Was  wOrde  man  von  dem 
Gelehrten  fa^en ,  welcher  auf  emen  eben  fo  einfiil- 
tigen  und  lächerlichen  Gedanken  käme,  ein  Heili« 
en-  oder  Gelehrten  -  Lexicon  zu  fchreiben?    da 
Qrfteman  nicht  Zacharias  unter  Z,  fondern  unter 
A  fuchen ,  Schiller  nicht  unter  S ,  fondern  unter  C. 
Nicht,  nur  kommt  einem  jeden  Sachkenner  diefe  . 
Orftnung  höchft  up&nnig  vor^  fondem  fie  ili  auch 
liöchft  unverftändlich :  denn  nrehreire  verfchlongene 
Monogram  melaffen  ßch  nicht  fo  geoan  auseinander 
fetzen.  Doch  öfters  hilfl:  darauf  der  Name  desKdnft- 
iers ;  demfelben  aber,  welcher  das  Monogramm  an^ 
fuchen  mufs,  ift  gewifs  der  Name  des  KOnfttersnn* 
bekannt;;  auch  ift  es  öfters  f&r  diefen  nicht  mög^ch, 
denfelben  nach  dem  Alphabete  auseinander  zn  fetzen» 
Und  dann»  wenn  Monogramme  mit  deutfchenBaeh* 
ftaben  verlogen  6ndy  wie  kann  ein  Ausländer  die^ 
felben  nach  dem   Alphabete   auseinander  fetzeni 
Welche  Verwecbfelung  ereignet  fich  erft  mit  dem 
fecky  delineavUy  invenitj  excudhf  ^-^  Brulfiot  lagt 
wohl,,  die  Anfangsbucbftaben  diefer  Wörter,  vcenn 
fie  nicht  zu  den  Nionogrammen  gehörten,  wollte  er, 
vrenn  fie  klefb  und  fchief  gefchrieben  find,  wwlaf* 
fenv  Dadurch  verurfachteer noch  eine  weit  gröiser^ 
Verwirrung.    Dann  fahrt  er  S.  X— XV.  die  WerÄe 
naeb  alphabetifeber  Ordnnngan,  weiche  er  zu  feV 
nem  Bncbe  benutzt  hat«.    Doch  zeigt  diefe  Ordnung 
hinlänglich,  dafs  der  Vf.  gar  keine  bibBographifchen 
Kenntniffe  befitzt:  denn  dleUeberfetzungen  von  ver« 
fchiedenen  Werken  ftefaen  nie  unter  dem  Orlgfi>a^ 
'werke    Chrift  und  die  Üeberfetzung  von  ^Uiuof- 
find  S.  XI  und  XIV.  ganz  von  einander  getrennt  V 
fegar  die  Fortfetzungen  der.  Bflcber,  w^nn  fiie  at^ 
dnre VerfafCer  beenrS^t  haben,  z.B.  Noüte  tßi^rt 
ßlie  degli  tntagllatort     Opera  di  G.  Oorl  Gandeh 
«h*  Sane/e,  (Sena  M.D.  CCLXXI.  IH-  vol-  iir  «.> 
ift  unter d^ifirjpp/firau%ei^hrt.  Auch  kennt ernieht 
einmahli  den  verkappten  Namen  EnBoeus  unter  Lö- 
pet^  noch  dafs  das  Buch  Noitces  fur  le»  ^aeeute 
von  Itjal)pe  verfäfst  ift.    AufiaUendift  «h  'a&  notes 
den  aufgefahrten  BQchern»  fich  auch  WilTsf  Nfitaber* 
r  Manzbeluftignng  befindet,  da  doeb  ifv  BlW«v» 
f  nichts  über  NtOnzeo  und  MOnzgnrveury  vov^ 
Komant.  Auch  kannte  {bgar  Br.  nicht  einmahl  mehre»' 
reneneScbriften,,  diezunvTheile-von  Ilfaoogvammpe» 
handekenv    Wir  weifen  hier  nur  einige»  anfahren-^ 
vrtfehe  in*  Deutrcfafend  vor  einigen^  Jahrzehnten»  ei^ 
fcbfenen  findv  z.  Bi  FidriUoli  kleine  Schriftenv  On- 
ger*b  fütif  in  Hbbr  gefcbnittenfr  IljgttTeDr  1«loolai*s 
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Nichriolitai  ton  Kanftlera  in  Bariin»-  Malar-  vnd 
Kflnftlerfchlöilery   Eriäröog  der  Zechen  alter  be- 
ffihmlM  KOnftlMT  Hu  t  w.     N^lcb  dcpr  Auffohruog 
der  Schriftao  folgt  eioe  kurze  Kritik  derfelbeo  »  wa 
Chrifts  verdientes  Lob  gewQvdigt»  Heineke's  rühm- 
bchft  erwäbot  wird»  deffen  Vei'dienfte  keiaem  Li* 
terator  und  KunftÜebbaber  unbekannt  find«    Dann^ 
folgt  noch  eine  kurze  Erklirang»  dab.Br»  alle  Blät« 
ter  anfahren  woUte»   welche  in  Bartfcb  nicht  ver- 
zeichnet  find ;  darauf  fängt  die  erf^e  Lieferung  der 
Table  Gintnale  an,  welche  991  Artikel  auf  48$  ue. 
fpaltenen  Seiten  einnimint.    Alle  Fehler  in  dielen 
Artikeln  zu  rflgen »  warde  weit  die  Grenzen  diefer 
I^teratuiTzeitung  Qberfchreiten ;   daher  wollen. wir 
nur  die   wefentlichften  hier  anmerken.  —    S.  20J 
Nr.  12.  ift  das  Monogramm  fehr  fchlecht  nachCbriCl 
kopirt»  und  der  Heim  fo  ganz  modernifirt,  dafs  man 
glauben  foUte»  der  Kanßler  hätte  yor  20  —  30»  und 
nicht  vor  aoo  Jahren  gelebt.    S.  19.  Nr.  10.  wird  ge- 
fegt« daCs  6ch  das  2^ichen  von  Bartfael  Jenichen  auf 
die(em  Kupferftiche  beßodet;    und.  unter  Nr.  7^4. 
S.  378«  wird  hinlänglich  bewiefen,  dafs  er  Balthafar 
und  nicht  Barthel  geheifsen  habe.    S.  65.  Nr.  56^ 
hätte  man  doch,  aus  Brinhaufers  Blättern  gewifs  entr 
nehmen  können «  in  welchem  lahrhuncfert  er  unge^ 
fähr  lebte,   und  jn  welcher  Manier  die  Landfcha& 
ten  verfertigt  wären.     S.  132.  Nr.  166.  her  denr 
Zeichen  der    fehr  bekannten  O.  Hrrgeibrecbt  und 
J*.A.  Pfeffel  giebt'  er  nicht  einmahl  das  Jahrhun- 
dert an,    in  welchem    diefe   lebten»    welches  er 
doch  in  Füfsli^s   Kanftler  -  Lexicon,    und  (ogar  in 
deffen  fchlechtem   Auszage   von   Lipowsky  Baier. 
KOnftler  -  Lexicon    hätte  frndep    können.    S.   145.^ 
Nr.  190.  Tagt  er,    dafs  ihm  von  Stephan   Straachr 
keine  Nachrichten  bekannt  feyen,  ftatt  dafs  er  doch 
inFafsli  S.  1763  hütf«  iWiden^  können  »  dafs  er  M9- 
}er  zu  NOrnberg  war>  und  1677  im  jaften  Jatrre  ftavbr 
S.'  1^  Nr.  196^  halte  man  fQgHch  bey  der  Anficht 
von  Berlin  iagn>.  foUeci »  m  welciieni  Jahriiunderte 
diefelbe  verfertigt  fey;   vielleicfat  könnte  nron«  da» 
Monogramm  auflaufen.    Aber  da  ittan  nich*  weils^ 
ob- diefer  KOnftler  vor«  300»  oder  vor  t^  Jahren  febte^ 
Ml  ea  unmöglich.    Gleicher  Vernnchläiaigung  macht 
Beb  der  V/T  noch  Nr.  «30^  333-  44  u  456.  574vfchu^ 
dig..    S.  r66«  Nr.  ift.  beruft  er  ftch  bey  den» Werke 
von  A.  DOrer  auf  Bartfcb»  dafs  er  roR  Kupferftjcbe 
verfertigt  habe;,  aberfiartfcdi  Tagt  felbft  auf  dem  letz- 
ten Blatte  des  VII.  Blandes»  dafs  die  Dyejein^keit 
Nr .'37.  nur  eine  Kopie  nach-  dem  Hohrchrritle  ras 
von  eisMmnnb^kflnnten^Meifter  verfertigt  fev»  und 
felglich  das  Dürerifcbe  Werk  nach  Bartfcb  Angabe 
nur  107  Kupfisrftlcbe  beträgt.^    Aber  fo  geht  es  ge* 
Vlröhnl]eb..wenn  man  nur  dasRegil^erbeyxienäw 
ehern  nacnfchlägt,  ohne  das  We^K  zir  l'efen.   Sr.^40.. 
Nr.  4«'*  Dieftss  ift  das-  Zeichen  von  Endres  Bemef^ 
fen.    S^  343^  Nr..  431.  fagt  er,  dafs  ihm'  yon  f.  Vr 
Httlsdruck  gar  keine  Nacbriehtenr  bekannt  feyen». 
welches  unr  to*  nrehr  zu  verwundern  ift,  da  von*  ihn* 
Gemälde  zu  Sahfeifsheim  fiinf..    Sv  753.  Nr.  446.  ift 
Icli.wer  au*  glauben»  dafs^diefirs  ZeielmJoh«.  Wierix 


bedeutet«.  S..9S^«  Nrr  454r  ift  der  Titel  voip  den: 
Neuwe  Livifche  Fiiuiren  u«  frW.r  ganr  voUfitändig. 
abgedruckt»  a^ber  dinfes  ift  nicht  nur  einmal  gefche- 
ben,  fandern  i^oeb  in.mebrern  Numem  gaor  wört- 
Bob  wj^ederholt^  .obgleich  derfelbe  doch  über  ro  Zei- 
len eianimynt.^  S.  3ga.  Nr.  473.  hätte  Br^  nicht  al* 
Jein  die  Lebenszeit  Friedrich  Chrift's  angeben  follen» 
fondern  aucb  dafs  diefer  Aetzer  und  Kunftkenner 
der  berOhmte  Ver£affer  des  Werka  über  Mono- 
grai^Mne  war.  Ohne  diefen  Zufatzi  könnte  leicht 
ein  weni^  Eiraeweihter  noch  einen  neuen  KQnfty 
ler  aus  diefem  Clirift  machen.  S.  396. Nr.  534.  hatte 
die  beiläufige  Jahres  zahl  angegeben  werden  foUen« 

NAchft  diefenMflngflo  und  Fehlem  können  wir 
unfer  Leidwefen  nicht  nnterjjlrficken  »  dafs  das  Bucb 
durch  auCBerordentlicb  viele  Druckfehler  entitellt 
ift »  befonders  in  Beziehung  auf  Bflchercitate ,  von 
welchen  nur  wenige  eintrefmr.  Mao  nnifs  ficb  Ober 
dIefe  Vemaehläfsiguog  de$  Vf.  um  fo  mehr  wundem» 
jemebr  fein  Verleger  für  gutes  Papier  und  guten 
Druck  beforgt  war..  Biofs  über  die.  Steindrucke» 
welche  ohnehin  den  Kupfearftkrhen  an  Reinheit  nie 

ßeieb  koinmen,    mfiffen  wir  unfere  Unzufriedenr 
Kit  ausdrucken,  indem  mehrere  Monogramm^theils 
halb»  tbeüs  höcbft  uiwem  ausgiedni^t  nncf- 

Zum  {Schlöffe ertbeffext  wir  die  aufrichtige  Ver* 
fichernng,  dafs  wir  nur  aus  Uebe  zur  Kunti  diefe 
Anreige  verfafsten,.  und  nichts  mehr  wflnfc^en»  als 
den  Vf  .^  dadurcb  zu  bewegen»  dafs  er  fovvohi  die 
zwey  noeb  nbr^gen  Hefte ,  als  aucb  die  etwa  neue 
Aumge  des  ganzen  Werkes  in  Vt)Ilkommnerer  Ge^ 
ftalt  dem  Publikum  vorüsgeo  naögev 


NoaoTTAusair,  b.  der  Verfafferinr  WiefitMumen 
von  Ellfe  Ekrhardf*^  rgfS-  227  S.  kl.  g. 

Di^terinnen  fi^nd  in-  unferen  Xagen  weit  Tiäufi* 
MT geworden»  als  l>e  es  noch  in  der  letzten;  Hälfte 
des  versoffenen  Jabrbuoderts  zur  Zeit  der  Kärfch 
und  ihrer  Zeitverwandten  waren.  Finden  wir  den 
Grand  diefer  ErEchemung  in»  Allgemeinen  vorzffg^ 
lieh  in  d#m  Auffchwunge»  den  die  vaterlandifche 
Poefie  in  den  letzten  Decennjen  d^es  vorigen'  und  im 
Anfange  d^s.  laulenden  .Jafarbunde/ts  dtorcb  die  ge« 
leyerten  Dichter  gewonnen  hat,,  die  afs  Sfeme  ep» 
fter  G'röfse  an  unferem  Dichter"  Hinmfel  glBnzen:: 
jp  ffiebt  das  immer  mehr  umfi'chgreifemfe  jfoetifcbe 
Beftreben  bey  dem  weiblichen  Oefchreehte  fos^e- 
fondere  zwleich  einen  erf reniichen«  Beweis*  von  der 
durch  förgfältigeren*  Untervjebt  und  fldr$ige  Leerere 
ileigenden  BSldung  diefer  Hälfte  onferer  Nation.- 
^ie  aber  das  Weii>  nberhaupt  meht  zmrt  Zeuge» 
i}nd  Bilden  9  fondern  zunv  Empfangeiv  mndP  Pdege» 
beftimmt  ift^  Ibmu&aucb  dieweibmbeFoeSemitlh 
wendigd^mefar leidende»  Charakter  des  LTiifeAeai 
an  fich  tragen^  und  wird,,  wenn  da^Cfefchrecnr  ifiekt 
aus^  feiner  Sphäre  tritt ,  weniger  klare,  (chavf  aCql» 
rundete  Phmtaßpgebilde  hervorbringen,  als^  fn  der 
DliffteUung:  zarter  Herzene- Empfindungen  ficfip  er-^ 

gieficLnr. 
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«iefsea-  Sic  wird  ferner  nicltt  leicht  fclWlftSrfctig 
uod  tonaDgcbcnd  crrcheincn ;  vielmehr  faft  itemer 
fichanfchlicfsen  aü  Vorhandenes,  woron  dielDidi-^ 
terin  fich  ergriffen  und  zum  Fortfinge^*ih  der  gcge- 
bweo  Weife  getrieben  fühlt.  —  Unter*  der  grofsen 
Anzahl  uhferer  heutigen  Dichterinnen  finden  wir 
daher  auch  kaum  hier  und  da  einen  Funken  von 
wirklicher  Schöpfungskraft,  die  Inhalt  nnd  Form 
dem  eigenen  Gemöthe  und  Leben,  nicht  der  Lectflte 
fremder  Erzeugniffe  entnimmt,  und  auch  der  Ver- 
fafferin  der  vorliegenden  Gedichte  können  vrir,  ohne 
pGeti(ches Talent,  Wahrheit  desGcfnhlSi  undKennt- 
nifs  und  richtige  Behandlung  der  Sprache  ihr  ab*' 
Iprechen  'Zu  wollen  i  tJoch  lildht  die  Tiefe  und  Ei- 
genthümüchkeit  des^wahrhafti&n  poetifchen  Genier 
Äugeftehn.  Wollen  wir  ihre  Gedichte  autth  nicht 
Treibhaus  -  Pflanzen  nennen ,  fo  find  Se  <*och  eher 
Gartensewächfe,  die  zum  Theil  aus  fremdem  Bo-. 
dien  verpflanzt  und  mit  Fleife'uod  Kunft  gepflegt  find,> 
als Wiefenblumm; die,  frcy auf  heimatblichcmBodeÄ 
erwachfen,  nur  die  Natur  zur  ^flegerin  haben)  und 
durch  Sonrtcnfchteitf  urtd  Regtfeö  fröhlitjh  gedeihen* 
Der  voti  der  Dichterin  offenbar  aus  Beföheidetoheit 
gewählte  Titel  möchte  mithitt ,  fo  angefeheo,  eher 
nn^Jßfcheiden,  wenigftens  unpaffend,  erffeheiaen. — 
Gdth6  ift  es  befonders,  an  den  die  Dichterin  ficb  an- 
fchliefst,  wiewohl  fie  ihn  nur  in  wenigexi  Gedicht 
ten  (vorzöglich  in  der  Ballade,.  He  Miuerbraui 
a  i4i.)  wirklich  naohahmti  in  mehreren  aber  ent- 
weder ihA  felbft,  oder  die  Erzeugniffe  feines  Gci- 
ftes  zo  feyern  bewiüht  ift.  Erfteres  eefehieht  z.  B. 
in  dem  recht  anfprechenden  Gedichte,  an  Gi^ihe 
(S  62.%  dasiedoch  des  grofsen  Dichters  Geilt  wohl 
nicht  ganz  in  feiner  Tiefe  erfafst.  Mehr  gelingt 
diefs  in  dem  letttmOe<Rchtt(S.  220.):  difi  Wüll- 
fahrt,  welches  voll  fc*dner,  reiner  Gefühle  einen 
Traum  fchilderl,  worin  die  Dichterin  an  Göthes 
Hand  Schiller's  und  Wieland's  Gräber  befucht.  -  Ei- 
BigeOedichte(i[:-B.S.65.:  An deutfchc Maler ;  ^.69. 
Der  Architekt  an  Ottiliens  Sarge ;  S.  7l.  Mlgnfn) 
beziehen  fich  auf  dieWahlverwandtfchaften  und  Wil- 
helm Meifter.  ^Des  RUters  Schwanenlled  (S.  21 4.) 
ift  eine  Nachahmung  von  Schülers  ytTnekläj  eine 
ßeifierßimme.'*  ,  j  '    . ,      ! 

Auf,  die  Kritik  der  einzelnen  Producte  kanii 
Ree.  fich  hier  nicht  einlaflen.  Sie  entlialten  faft  alle 
Ivrjfche  Ergiefsungcn  über  Liebe,  Freuridfchaft^ 
Natur,  und  ähplicüe  Gegenftände,  die  fchon  tau- 
fend-und  aber  taufendmahl  befungen  find.  Am  mei- 
ften  gefallen  dem  Rec.  die  kürzeren  Gedichte,  in 
denen  die  Vfn-  zur  rechten  Zeit  zu  fchltefsen  ver- 
itand  (z,  B.  S.  i6-  Stimme  des  Schutzgeiftes ;  S.  30. 
.die  l>eiden  Welten ;  8,35-  Kla^^s  Ahnung;  S-S4- 
AalUrrs Orabej  §.  163.  die  drey  Blumen;  S.  igo* 


I^'  Frfihlinge  u.  e.  a.);  weniger  die  längeren, 'wo 
ihre  Poefie  zuweilen  in  leeren  Wortfchwall,  oder 
z-tt  breite  Spiekfrey  ausartet,  und  man  den  Eindruck 
eines  abgerundeHen,  vollendetes  «Ganzen  vermifst. 

Der  Atisdrnck  ift  nicht  feiten  künftlich  gefbcht 
und  'überladen  mitlunldaren  oder  ganz  unpaflea- 
den  Bildern,  hier  und  da  auch  durch  den  Reim  bcH 
ftimmt.    S.  II.  heifst  es: 

Dit   falfebe  Ferne  muhV  ich  lieSeo» 
Dar  Sonne  lockend    Ro/en^eU  (T) 

St.  CO«  ijOL  dem'GedjLclit:  Dem  Freunde: 

,.         .  Trpckne   die    vergebenen   Thraoea 

Denke  wieder  i*:!»' tu.  wähnen  q.  I«  w. 

Plefes  ganze  Gedich):.kann  als  Beleg  jenes  Urtheils^' 
|;elten.    £s  heifst  darin  (S.  51.)  weiter: 

Sieh   dar  PceitDdCdb«{c   ßoni^msiiem,  (1} 

gaa   Berofei   heir^^  Flur, 
et.  Bewutstfe/Bi    Ülmenf chatten^ 
Wo   4i0  Krifie   nie  ernituen» 
'     6iA  dee  Wirkens  Uimmelefpar« 


•-.-  • 


S-  57.  ift    die  Rede  von : 

Hoff nungif unken  9    die  in  bocbfter  Noth 

Mit*  der   Feritweijtung  Ki^fenfchatten  rangen  (f) 

Der  Versbau  ift  im  Ganzen  fliefsend  und  wohlklitt:^ 
gend.  Doch  finden  fich  hin  und  wieder  Verftöfse 
gegen  Metrvim  und  Reim.  —  Die  von  der  Vfh. 
ielbft  gebildeten  Strophen -Formen  (S.  05,  138»  1581 
193.)  beurkundea  durch  ihren  Mangel  an  harmo- 
nifchem.  Ebenmaafs  deren  Unfähigkeit,  eigene  ne. 
trifche  Formen  zu  bauen.  Auch  der  Sprache  wird 
bisweilen  Gewalt  an^ethan  durch  harte  Abkürzun- 
gen und  Zufammenziehungen ;  fo  heifst  es  S.  1201 
zum  Fenfter  Vein  ;  S.  121 :  moncA!^  ft«  manches. 

Als  Probe  de|:,Dichtungawßife   unferer  Vfn« 
ftehe  hier  das< Gedicht  (S*  54,} 

-  •  * 

.   An  .  Karls    Grabe* 


Bithe  C^webt  nm  deinen  kleinen  fijifeU 
longa  Hofes  hluhn  um  feifien  KvaJL 
Früh«  löfte  Oor'te)  dir  dee   Lebens  Siegel 
Gotree  Vaternend. 
Heit  dir,    Heil!    dich  trugen  Engelflngel 

Schaeli  ine  fcbi^nVe   LeHd. 

•       »       « 
•    ,  '  .  • 

TbreAea  Ichwimmen    jeut  in  nunches  BUckerf, 
Die  du  Freude  lächelnd  nur  geleHn. 
Wechfelnd  foll  diefe  Leben  nur  beglttckea«» 
Wechfelfoll  Terj^eha. 

Dort^;«raGUlgt  dieh   eirigee  Satencken»  -. 
Feira  .von  Brdenneli*a« 

Ewig  fcheidet  dich  toa  Trug  ttad  Sfiade 
Stcherad  eino  weite»   tiefe  Rmt. 
Wir  darchwaUea  duakia  Iirgewtada 
Bit   enr  feraen  Graft 

Wohl  dir!   wohl  deoi  aafctiBldToUea  Ktadf^^ 
Dee  der  Vaut  mui 
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« 

Gotha,  ind.HeDningsfcheirBuchh.:  EU^ßs  oder 
'  aber  den  Urfprung  und  die  Zwecke  der  alten 
Myfierien. 

Audi  onur  dem  Titels 

Die  Allgegenwart  Goiies.  I8i9-  8« 

Der  letzte  Titel  bezieht  fich  auf  den  Urnftand» 
dafs  der  Vf.  dasjenige,  was  er  in  dem  Werke: 
die  Allgegenwart  Gottes  über  die  Myftcrien  zer- 
ftreut  vorgetragen  hat,  hier  zufammenrafst  und  zum 
Gegenftand  einer  befördern  Abhandlung  macht« 
Seine  Ab&cht  zu  zeigen,  wie  die  Myfterien  eniftan- 
den,  fich  verbreiteten,  was  darin  vorgetragen  und 
damit  bezweckt  vnirde,  ift  wegen  Dürftigkeit  der 
Quellen,  trotz  der  benutzten  Vorarbeiten  eines 
MewßuSf  Meiners  y  Sie  CrolXy  Warburionsy  Crew 
zers  and  anderer,  nicht  zur  Genüge  erreicht  wor* 
den.  Die  Dunkelheit  des  Gegenftandes  giebt  den 
Vermuthungen  einen  weiten  Spielraum,  und  wenn 
diefe,  wie  im  vorliegenden  Werke,  fich  bis  weil  A 
durchkreuzen  und  widerfnrecben ,  fo  wird  die  Dar- 
ftellung  fchwankend  und  das  Ergebnifs  unficher. 
Das  findet  fich  fogleich  in  der  Art  und  Weife,  wie 
der  Vf.  die  Myfterien  entftehen  läfst.  Den  Men- 
fchen  im  UrzufUnde,  welchen  er  als  ein  unfcbul- 
diges  frommes  Nomadenleben  fchildert,  legt  er  eine 
patriarcbaiifche  Gemüthsreligion  bey,  welche  in 
einer  Ahnung,  einem  tiefen  Gefühl  von  der  AUge. 

fenwart  eines  überfinnlichen,  namenlofen  Wefens 
eftand.  Diefs  religiöfe  Gefühl  verwechfek  er  mit 
Att  wahren ,  oder  derjenigen  Religion  ,  welche  ein 
einziges  höchftes  Wefen  zum  Gegenftand  ihrer  Ver- 
ehrung maoht.  Allein  das  religiüfe  Gefühl  ift  ein« 
dunkle,  unentwickelte  Idee,  die  fich  auf  verfchie« 
dene  Weife  ausbilden  kann,  ift  die  Wurzel  aller 
Religionen,  nicht  aber  die  wahre  Religion  felbft, 
der  Melcbifedek,  Abraham  und  feine  Nacfakom« 
men  und  andere  von  dem  Vf.  angefohrte  Männer  an- 
hiengen.  Nach  des  Vh.  Vorftelhing  wurden  von 
denjenigen  Stimmen ,  welche  zum  Ackerbau  über-' 
traten,  die  patriarchalilche  Gemüthsreligion  nebft 
den  gofelligen  Einrichtungen  mit  hinübergenommen, 
aber  in  dem  n«uen  Zuftande  zum  Polytheismus  ver- 
indert.  Die  Priefter  follen  diefs  felbft  verfchuldet 
haben,  weil  fie  fich  wegen  Armuth  der  Sprache 
und  wegen  ihrer  finnlichen  nur  auf  Anfehauungen 
von  Erfcheinungen  eingefohrSnkten  Art  zu  denken» 
Ergänz.  BUtuirAßt.  Z.  i%2U 


nicht  zu  dem  Abftracten  und  Abfoluten  des  Begriffs» 
oder  der  Idee  von  Gott  erheben  konnten,  und  zu  blofs 
finnlichen  Erklärungen  und  Beyfpielen  aus  den  Na« 
turerfcbeinungen  ihre  ^uflucnt  nahmen:  worauf 
Gott  in  Sonne,  Mond,  Planeten,  Sternen,  in  den 
Elementen  und  lebenden  und  leblofen  Gefchopfea 

Eefchaut,  der  Polytheismus  gegründet  und  von  dem 
Despotismus  zur  Unterjochung  der  Menfchen  be* 
f^ünltigt  und  benutzt  worden  ley.  Hierdurch  er* 
chütterfc  der  Vf.  fein  Syftem  felbft.  Nach  f^ipar 
Annahme,  die  man  zugiebt,  waren  die  Gründer  dar 
erften  Staaten  Stammhäupter,  und  vereinten  in  fich 
das  Regenten  -  Richter  -  und  Priefteramt   nach  alt« 

Eatriarcnalifcher  Weife.  Wenn  diefe,  ungeachtet 
e  unmittelbar  aus  demUrzuftand  heraustraten,  fich 
nicht  zu  der  Idee  von  Gott  erbeben  konnten ,  fo 
folgt  offenbar,  dafs  auch  die  jpatriarchalifche  Ge« 
müthsreligion  fich  nur  auf  finnliche  Erfcheinungen 
bezogen  habe,  und  keinesweges  fo  klar  und  rein 
war,  wie  der  Vf.  glaubt,  dafs  fie  vielmehr  in  einem 
religiöfen  Gefühl  beftand,  deffen  Sinn,  Beziehung^ 
Object  erft  noch  gefunden  werden  foUte. 

Auch  begreift  man  nicht,  warum  der  Polytheia* 
mus,  in  welchem  fich  die  Freyheit  nach  allen  Rieh* 
tungen  und  Formen  entwickelt^hat,  vortheilhafter 
der  Despotie  feyn  foUe,  als  der  Monotheismus,  uu* 
ter  dem  fie  immer  recht  gut  gediehen  ift  und  nocn 
gedeiht*  Anzunehmen  ferner ,  v/ie  der  Vf.  ein  an- 
dermal thut,  dafs  die  Priefter  ihre  beCferen  Ejnfich« 
ten  für  .fich  behalten  und  das  Volk  ganz  etwas  an^ 
ders  gelehrt  hätten ,  al's  fie  felbft  glaubten  ,  ftreitet 
mit  der  angenommenen  patrlarchiuifchen  Fromm  ig* 
keit  und  Einfalt  und  dem  grofsen  Aafehen  der  Prie« 
fterfchaften  im  Alterthume.  Unmöglich  können  die 
Gründer  eines  religiöfen  Syftems  ohne  eigene  Ue? 
berzeugune  bey  dem  Volke  einen  Glauben  befefti«* 

Iren ,  welchen  fie  felbft  nicht  theilep ;  diefe  künff« 
iche  Täufohung,  die  gar  keine  morälifcbe  Stütze 
hat,  müfste  bald  in  ihrer  Nichtigkeit  erkannt  und 
zerftört  worden  feyn.  Der  Vf.  Tobeint  diefs  felbft 
gefühlt  zu  haben  und  erklärt  an  einem  andern  Ortei 
die  Priefterfchaften  hätten  die  echte  Religion  be- 
wahrt,  oder  wgre  fie  verloren  gegangen,  wieder 
gefunden ,  in  welchem  letztern  Falle  fie  denn  felbft 
vorher  Polytheiften  gewefen  feyn  müfsten. 

Um  die  Entftehnng  der  Myfterien  begreiflich  zi| 
machen ,  nimmt  er  an ,  dafs  der  durch  ungefchickto 
Lehrmethode,  oder  Verbergung  beffererEinfichtei| 
entftandene  Polytheismus  fich  nus  den  eingerichteten 

Q  (4)  Stae 
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Staaten  tinter  die  Nomaden  verbreitet  habe,  (wel- 
ches ein  Beweis  feyn  würde,  dafs  letztere  noch 
Iveine  fefte  und  fiebere  Kennte Ifs  der  wahren  Reli- 
gion gehabt  hätten)  dafs  jedoch  die  ältefte  Vereh- 
rung des  allgegenwärtigen ,  allmächtigen  Schöpfers 
von  einzelnen  Perfonen,  wie  Melchifedek  und  Abra- 
ham und  von  den  gefchlpffenen  Pricfterkaften  erhal- 
ten worden  fey.  Weil  fie  aber  diefe  befferen  Ein- 
iichten  dem  Publikum  vorenthielten,  fo  wären  ganz 
raißrlich  gleich  bey  Entftehung  der  Staaten  Myfte- 
rlen  entftanden,  die  fpäterhin  in  eine  orgaiüfcbe 
Form  gebracht  waren,  als  bereits  Laien  einen Theil 
der  prlefterlichen  Kenntniffe  erfahren  halten.  Ihr 
Zweck  fey  gewefen,  bey  dem  überhand  genomme- 
nen Polytheismus  den  echten  Glauben  und  die  echte 
l\eligion  nicht  untergehen  zu  laffen,  und  die  Be-> 
dürfniffe  derer  zu  befriedigen ,  die  einer  höhern  re- 
ligiofen  Erkenntnifs  fähig  waren ,  fo  wie  endlich 
das  priefterliche  Anfehen  in  politifcher,  theblogi- 
fcher  und  wiffenfcbaftlicher  Beziehung  zu  behaupten. 
Der  Satz,  dafs  die  echte  Religion,  'welche  einen 
einzigen  allgegenwärtigen  Gott  verehrt,  vor  Grün- 
dung der  Staaten  vorhanden  gewefen  und  von  den 
Prielterkaften  erhalten  worden  fey,  ift  durch  das 
ganze  Buch  verwebt,  aber  nirgends  gehörig  begrün- 
det worden  undHypothefe  geblieben.  Wenn,  wie 
der  Vf.  mehrmals  einleuchtend  zu  machen  fucht,  die 
Priefterkaften  eben  fo  in  ihrem  Wiffen,  wie  dieübrL 
gen  Kaften  in  ihren  Künften  und  Geschäften  Fort- 
fchritte  machten,  konnten  fie  dann  nicht  nach  und 
nach  durch  fortgefetzte  Speculation  zu  der  Idee  ei- 
nes'einzigen  höchften  Wefens  fich  erheben,  ohne 
dafs  fie  diefelbe  mit  in  die  Kafte  urfprOnglich  ge« 
bracht  hatten  ?  Wenn  übrigens  die  Priefter  zur  För- 
derung ihres  Anfehens  £e  Geheimhaltung  ihrer 
Kenntniffe  für  nöthi^  hielten :  fo  würden  üe  her- 
nach ihre  eigene  Aufiöfung  befördert  haben ,  wenn 
fie  ihre  Einfichten  mittheilten.  Wenn  fie  aber  letz- 
teres thaten,  fo  ift  es  wieder  unb^reifüch,  wie 
die  Vielgötterey  fich  neben  den  Myfterien  erhal- 
ten konnte,  da  diefe  zu  deren  Zerftörung  hin- 
wirken. Es  konnten  daher  die  Myfterien  der 
Volksreligion  nicht  widerfprechen,  fondern  muff- 
ten in  Einklang  mit  derfelben  ftehen.  Was 
nun  ^flberhaujpt  der  Vf.  mit  den  Myfterien  für 
einen  Begrifl  verbinde,  ift  wiewohl  er  ihn  nir- 
Eetkd  deutlich  angegeben  hat»  doch  aus  dem  Ge- 
bglen  klar.  £r  verftebt  darunter  Lehrinftitute,  in 
denen  höhere  Einfichten  über  Religion,  Staat  und 
andre wiffenfchaftliche  Qegenftände  mitgetheilt  wur- 
den.. Aber  die  Priefter  verdankten  ihr  hohes  An- 
fehen nicht  fowohl  ihren  hohem  Einfichten,  ob  fie 
l^leich  als  ein  zugleich  gelehrter  Stand,  Inhaber  der- 
lelben  waren >  und  davon  einen»  ihrem  Intereffe 
»atzlkfaen  Gebrauch  machten,  als  vielmehr  dem  Glau- 
ben, dafs  fie  des  Umgangs  mit  der  Gottheit  und  gött- 
lichen Offenbarung  theilhaftig  würden^  und  diets  ift 
«nferer  Meinung  nach  das  Mylterium»  welches  al- 
Ica  Myfterien  zn  Grunde  liegt«  Durch  die  fever» 
Kdie  £anweihttD£  in  difelelb^  foUte  auch  der  Laie 


in  einen  heili|ern  Zuftand  erhoben  und  einer  nä- 
hern Gemeintchaft  mit  Gott  empfänglich  werden. 
Dafs  zur  Erregung,  Befeftigung  und  Veredelung 
diefes  religiöfen  (Jefühles  geläuterte  Begriffe  toh 
dem  Sinn  und  der  Bedeutung  des  öffentlichen  Gul« 
tus,  der  im  Heidenthum  ein  Naturdienft  war,  von 
der  höchften  Gottheit,  als  dem  Grunde  der  Natur 
mitgetheilt,  Lehren  der  Sittlichkeit  und  eines  rn« 
nen  Lebenswandels  gegeben ,  von  den  Belohnungen 
und  Strafen  nach  dem  Tode  u.f.  w.,  gefprochen 
wurde,  war  nöthig,  und  diente  als  Mittel  zum 
Zweck. 

Der  Vf.  nimmt  zwey  Aefte  der  Myfterien  «i» 
deren  einer  fich  über  ganz  Afien  und  von  da  nach 
Scandinavien  und  Gallien,  der  andere  über  Aegy- 
pten ,  Griechenland  und  Italien  fich  verbreitete.  Er 
geht  darauf  die  Myfterien  der  Inder,  Cbaldäer,  Per- 
ier  und  Druiden  durch,  nimmt  aber  die  Myfterien 
in  der  eben  erwähnten  Bedeutung.  Er  findet  bey 
den  Indiern  förmliche,  durch  die  Grundverfaffung 
des  Staats  fanctionirte  Myfterien  und  verfteht  unter 
deren  Inhabern  die  Klaffe  der  Brahminen,  vorzflg- 
licb  unter  ihnen  diejenigen,  welche  fich  mit  deja 
Studium  und  der  Erklärung  der  Vedas  befchäftigen. 
Aber  weder  die  Cärimonien,  mit  denen  Brahminen» 
Chatriyas,  Vefayas  in  ihre  zugehörige  Kafte  eing^ 
weiht  werden ,  noch  der  Inhalt  ihrer  Befcbäftigua- 
gen  waren  jemals  ein  Geheimnifs;  fie  find  haarklein 
in  den  Indifchen  Gefetzen  auseinander  gefetzt,  is 
beruht  auf  einem  Mifsverftand ,  wenn  der  Vf. 
fchreibt,  dafs  die  Brahminen  fich  endlich  verpflich- 
ten muffen ,  die  Geheironiffe  der  Religion  nicht  zn 
offenbaren,  denn  nach  Indifchen  Gefetzen  haben 
Erlaubnifs  fich  in  den  Vedas  unterrichten  zulaCfen 
nicht  blofs  Söhne  geiftlicher  Lehrer,  fondern  jeder 
fleifsige  und  gefittete  Knabe,  der  Gerechte,  Reine» 
Gebildete,  Reiche,  Redliche  u.  f.  w.,  nur  ift  es  dea 
Lehrern  der  Vedas  verboten,  Verächtern  der  Religion 
Unterricht  zu  ertheilen.  Ja,  blofs  der  forgfältige  Un- 
terricht in  den  Vorfchriften  des  Vedas ,  den  Gefe- 
tzen und  Gebräuchen  hat  die  geiftige  Despotie  fo 
lange  erhalten  können.  Die  Lehre  von  der  Einheit 
Gottes»  welche  dem  Vf.  znfolse  ein  Myfterium  war^ 
ift  in  Indien  nie  aeheim  gehalten  worden.  Eben  Co 
wenig  füllte  der  Vf.  den  Chaldiem  Myfterien  beyle-». 

{{en,  als  nnr  etwa  in  dem  Sinne,,  wie  untere  Gek- 
ehrten vieles  wiffen,  was  den^  Volke  verborgen  ift* 
Philofophie ,  Mathematik ,  Aftronomie  konnten  ifa« 
rer  Natur  nach  nur  ein  Eigenthum  des  gelehrten 
Priefterftammes,  Chaldäer  genannt»  bleiben.  Aus 
diefer  gelehrten  Kafte  wurden  Printer,  Staatsmäiv 
ner.  Generale  genommen  und  mit  ihnen  überhaupt» 
wie  in  Aegypten  die  Aemter  befetzt»  wozu  Einficht 
nnd  wiffenfchaftliche  Kenntniffe  gehören.  Offenbar 
falfch  ift  es,  wenn  der  Vf.  meint»  dafs  die  Chaldäer 
ihren  Namen,  erft  zur  Zeit  desCyrus  erhalten  hatten« 
Bey  den  Magiern  gefteht  er  endlich  felbft  ein»  daC^ 
fie  nach  Zoroafters  Reformation  nur  das  vor  dena 
Volke  voraus  gehabt  hatten»  was  auch  in  der  chrift- 
liehen,  Kirche  den  Prediger  und  Lehrer  vor  dem 
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Laien  aoczeidine,  eine  wiffeBfchaftliche,  grflndlicl» 
nnd  umfa  ff  ende  Kennt  nifs  derReligioa.   Ueberhaupt 
wäre  in  Betrachtung  zu  ziehen  gewefen ,  wie  in  al- 
ten Zeiten  bey  dem  Maogel  oder  wenigem  Gebrau* 
che  der  Schceil>kunft,    oder  gar  bey  Anwendung 
der  fiiiderfchrift,  die  Belehrung,  weil  fie  nur  man d- 
lich  gegeben  wurde,    höchft  unvollkommen  feyn, 
und  notnwendig  die  erfte  oder  gelehrte  Priefterkafte 
lange  Zeit  faft  ausfchliefsend  in  dem  Befitz  der  hö- 
heren Kenntniffe  bleiben  mufste,   ohne  dafsfie  dar- 
aus ein  Geheimnifs  machte^^da  Lehrin  ftitute  fehl- 
ten,   und  die  heiligen  Wahrheiten  nur  bey  feyer- 
Ifchen  Gelegenheiten  mitgetheilt  werdeo  konnten. 
Von  Afien  leitet  er  ohne  hiftorifchen  Beweis  die 
Lehrie  der  Druiden -ab.    In  jedem  Staate,    der  fich 
gründet,  muf$  fich  eine  höhere  Intelligenz  bilden , 
uod  ein  gelehrter  Priefterftand  entftehen ,   der  auch 
das  Richteramt  verwaltet  ujid  wefentlichen  Einfluüs 
auf  die  Regierung  ausübt.    Dafs  die  Druiden  kein 
Geheimnifs  aus  ihren  Lehren  machten,  zeigt  der  Vf. 
felbft.    Bey  den  Myfterlen  der  AeeyptJer  hllt  er  fich 
am  meifien  auf,  findet  es  aber  in  Hinficht  des  Prie^ 
fterftandes  faft  eben  fo  wie  in  Indien ,    Chaldia  und 
Perfien  de^eichen  ,  dafs  die  Lehre  ron  einem  höcb- 
ften  Wefen  zu  keinevi  Geheimnifs  gemacht  wurde, 
welche  Lehre  der  Vf.  dl>ch  als  den  fiauptngenftand 
der  Myfterien  in  feinem  Buche  darzultellen  fucht. 
Von  den  Myfterien  wird  hier  Oberhaupt  höchft  we- 
nig gefprocbeo,  und  das  wenige  läuft  darauf  hinaus, 
dafs  die  Priefter  frflherhin  -die  Inhaber  aller  theolo- 
gifchen  und  wiffenfcbaftlichen   Ken^siffe  waren, 
die  fich  fpäter  mit  den  Perfifchen  Lefal^egriffen  ver- 
mifchten  und  dafs,    da  unter  den   Flolemäern   die 
^lexandrinifche  Schule  und  andere  gelehrten  Anftal- 
ten  entftanden ,  die  Priefter  blofs  mit  den  Volkscul- 
tas  begnQgt  und  zunrTheil  in  die  griecbifchen  Lehr» 
anftalten  eingetreten  wären.     Diefe  hätten  jedoch 
früherhin  wonltbätig  gewirkt  und  aus  ihnen  wären 
die  griechifchen  Mylterien  und  das  Judenthum  her- 
vorgegangen.  Von  erften  wird  nach  vielen  nicht  zur 
Sacne  gehörigen  und  zum  Theil  von  andern  entlehn- 
ten Beroerkuneen,    dasjenige,    was  befonders  von 
den  Eleu Gnien  bekannt  ift,  vorgetragen  und  hinficbt- 
lieh  des  letzten  behauptet,   dafs'  die  gebeipie  Lehre 
der  Aegyptifchen  Priefter  die  gemeine  und  öffent- 
liche des  Ifraelitifchen  Volkes  geworden  wäre,  wefs« 
*halb  denn  auch  keine  eigentlichen  Myfterien  hier 
mehr    ftatt   gefunden    hatten.     Diefe   Behauptung 
ift  aber  von  keinen  hinreichenden  Beweifen  unter, 
ftotzt  und  bleibt  daher,  ¥rie  fo  vieles  in  dem  Aicke» 
Uofse  Vermuthung. 


STATISTIK- 

FOSEH)  b.  Decker:  Kurze  lieber ßcht  von  der  Zw- 

fammenreizung i    Lage-,    Grö/se*    Bui e Heilung , 

Be/chqffenheU i   Bevölkerung^    VerfajTung  und 

deu    Orffeha/ten   dts   JRegieru^gs  -  Def^arte^ 


ments.Pofen.  tgdf.  XXXIX  nnd  155  S.  neblfc 
5a  S.  4.  Inclufive  der  hierzu  gehörigen  in 
Steintchrift  gefertigten  Karte.  (3  Tbir.  4  Gr.) 

Der  befonders  paginirte  Vorbericht  zu  dem  Ort- 
fchafts  -  Verzeicbniffe  verbreitet  fich  in  36  $$•  Ober 
Entftehung,  Kreis  -  Eintheilung,  Lage,  Grenzen, 
Klima,  Gröfse,  Bevölkerung,  Flaffe,  Befcbaffen- 
heit  des  Bodens,  Städte»  Producte,  Fabrikation, 
Verwaltung»  Domainen  -  Aemter,  Forften,  Bau« 
Kreife,  Zoll  -  und  indirecte  Steuer- VerfalTung, 
Medizinal  -  und  Sanitäts  ^  Verwaltung,  Salz-  nnd 
Poftregai,  Kirchen-  und  Schnlfachen,  Juftiz  -  Ver- 
faffung,  Militair,  Gensd'armerie  und  die  gemein- 
nfltzigen  Anftalten  des  Pofener  Departements.  Zii 
den  letzten  gehören  die  Feuer  -  Societät ,  die  Eich- 
ungs  -  Commilfion  und  die  1819  von  der  Prinzeffin 
Louife  von  Preuffen  Radziwill  K.  H.  gegründete 
Rumfordfche  (nicht  Rumpf ordf che)  Suppen -An«^ 
ftalt.  Wir  vermiffeu  eine  Zufammenfteunng  der 
ftatiftifchen  Ergebniffe  der  «ben  erwähnten,  freylich 
ohne  alle  leitende  Ordnung  auf  1  einander  folgenden 
|S.  aus  denen  indeffen,  fo  fummarifch  fie  auch  im 
Ganzen  find»  manche  Abweichung  von  denen  in  den 
übrieen  Tbeilen  der  preuffifchen  Monachie  befte" 
henden  Inftitutionen  erfehen  werden  können.  Wir 
nennen  in  diefem  Bezug  beyfpielsweife  die  ganz  ei' 

SenthOmliche  Juftiz -Verfafiung^  die  Wojts  (Voigte) 
ie  erf t  die  Soltys  (  Schulzen  )  unter  fich  haben ;  die 
27  Mönchs-  und  7  Nonnenklöfter  mit  398  Ordens* 
geiftlicben;  die  ftehenden  Viehquarantaine*  undRe* 
vifiönsanftalten  zur  Beobachtung  der  ans  Polen  ein* 

febenden  Rind  -  Schwein-  und  Scbaafviehes ;  die 
lage  des  gröfsten  Theils  der  Bauern,  die  zwar  per* 
fömich  frey,  nicht  aber  freye  ElgenthOmer  ihrer 
Höfe  find,  von  denen  fie  Scharwerk  leiften  mfiffen, 
endlich  die  pblitifche  Lage  der  Juden,  die,'trot2 
ihren  gleichen  Rechten  mit  den  Ghriften ,  noch  im* 
mer  gegen  eine  Geldabgabe  von  der  Militärpflicht 
frey  find.  Der  Regierungsbezirk  Pafen,  der  TCam 
gleichnamigen  Grofsherzogthum  gehört ,  ift  ans  Be-' 
fiandtheilen  des  ehemaligen  Herzogthums  Warfefaau 
snfamm engefetzt*  Er  grenzt  mit  den  Regiernngsrbe* 
zirken  Brombers,  Frankfurt  a.  d.  O.,  Breslau  und 
dem  KönigreichePoIen,  liegt  zwifchen  32^51'  nnd  36^ 
Lange  und  51*45'  und  52*42'  Breite,  genlefot  ein 
gemäfsigtes  Klima ,  fo  dafs  felbft  darin  auf  200  Mor^ 
gen  891  n  R>  Magdeburgifch  Weinbau  betrieben 
wird.  Er  zerSUt  in  XVII.  landräthliche  Kreife^ 
hat  einen  Flächeninhalt  von  33795795  D  Meilen, 
auf  denen  im  Jahre  igao  =  6201159,  nnd  im  J, 
]gi9  =  599,173  Menfchen  lebten.  Von  diefen  letz« 
ten  waren  (im  I.  ig  19)  406,44M  k^tholifcli,  152977 
cvangelifcb,  53  disunirte  Griechen,  39,683  Jaden 
und  12  Menoniten.  Die  gröfsere  Zahl  verftebet  nur 
Polnifcb ,  weswegen  das  Amtsblatt  der  Eönigl.  Re- 
gierang zu  Pofen  mit  einer  polnifchen  Ueberietzung 
verfeben  feyn  mufs.  Städte  giebt  es  fiberhaupt  93, 
worunter  Ireylicb  Äamionna  nnr  430,  Einwohner 

zahlt. 


619 


EROÄNZUNGSBLXTTSR    Nnm.  «5/   AUGUST  i^ai 


^ 


zählt,  und  3794  ländliche  Ortfcbaften,  welche  nicht 
feiten ,  fo  wie  die  StSdte ,  je  nachdem  fie  deutfch 
oder  poUiifch genannt  werden,  ganz  verfchiedene, 
aUb  doppelte  Namen  fahren.  Die  Bevölkerung  der 
Stidte  gegen  die  des  platten  Landes  rerhielt  fich  im 
Jahre  1819  ungefähr  wie  3  zu  7.  Noch  muffen  wir 
hier  des  4. 15.  befonders  gedenken.  Erift  den  Do- 
mainenämtern  Krotoszyn,  OrpUztwOy  Rozitazewo 
und  Jdelnau  ausfchlielsJich  gewidmet.  Diefe  ehe- 
maligen königl.  Domainen  find  nebft  den  dazu  ge- 
hörigen Forften  laut  Diploms  d.  rf.  Berlin,  den  29rten 
fäsLj  iS20Zix  einem  eigene^  FOrftenthum  unter  kö. 
»igi.  Landeshoheit  erhobexl ,  das  FQrftenthum  felbft 
aber  dem  Fürftcn  Carl  Alexander  von  Thum  und 
Taxis  als  ein  Thrpn  •  Mannlehn  mittelft  Lehnbrie- 
fes vom  3ten  Auguft  18 19  verliehen  worden  und 
zwar  zurEntfchädigung  für  das  abgetretene  Poltregal 
'  in  den  Provinzea  des  rechten  Rheinufers.  —  Uas 
955  Seiten  einnehmende  ebenfalls  befonders  pagi- 
jiirte  yerzeichnUs  der  in  den  Kreifen  befindlichen 
Orifchaften  alter  Jri  in  natürlicher  (?)  Mihe^ 
felie  hat  nachftehende  Rubriken:  1)  (Landräthli- 
eher)  Kreis,  a)  Woytfchaft.  3)  Laufende  Nummer, 
▼on  1  bis  3886.  4)  Namen  der  Ortfchaften.  5)  Be- 
zeichaung.derfelbcn  nach  ihrer  Qualität  a.  könig- 
lich, b.  adelig.  6)  Anzahl  derFeuerftellen.  j)  See- 
lenzahl  überhaupt.  8)  Sind  eingepfarrt.  9)  Gehör- 
ten  Vormals  zum  a.Kreife,  b.  Departement.  10)  Be- 
merkungen. —  Das  alphabetißhe  Namens-  Uer- 
meiehnUs  fämmilieher  zum  Reglerungsbezirke  Pe- 
fen  gehörenden  Orifchqften  ift  auch  befonders  pa- 
mnirt.  In  dcmfelben  ftehen  gröfstentheils  die  deut- 
Ssben  Namen  vor  und  die  jpolnifchen  in  Klammern. 
Ss  weifet  gleichzeitig  die  nlreif e  nach ,  in  welchen 
die  Ortfchaft  liegt  und  nimmt  nicht  weniger  als 
ea  Seiten,  eine  jede  mit  zwey  Columnen,  ein. 
Als  eine  befondere,  aber  höchft  zweckmäfsige  Zu- 
sähe kanÄ  man  die  Harte  zur  Befchreibung  des 
Megierungtbeurks  Pofen  betrachten ,  in  Pofen  felbft 
litbographirt  von  Bär  mann.  Sie  bildet  eine  ei- 
«entliche  Adminiftrationskarte , .  wie  eine  jede  ein- 
zelne Regierung  fie  von  ihrem  Departement  auf- 
xnweifen  haben  foUte.  Der  vielfachen  Begrenzun- 
ffen  nach  Domainen,  Aemtern,  Kreifen,  Zoll- 
end Steuerbezirken  u.  f.  w.,  fo  wie  der  mancher- 
lev  gebrauchten  Zeichen  wegen.,  erfcheint  fie  beym 
eriten  Anblicke  dem  Auge  etwas  fremdartig.  Die 
Giüytche  Karte  liegt  bey  derfelben  zum  Grunde. 
toten  nebft  Vorftadten  hat  1237  Feuerftellen  und 
^sxo89  Einwohner,  i  Bifchof,  i  Domkapitel,  t  Gym- 
nafium»  l  weltgeiftliches  Seminar,  i  SchuUchrer- 
feminar,  i  lutherifche  Bürgerfchule,  a6  Privat- 
Lehranftalten ,  von  welchen  13  jüdifcbe.  LiJTa 
iLeiZno)  eine  FabrikfUdt  mit  7835 >    MU^icz  mit 


77^6  und  Schwerin  (Skwlerzyna)  rtnH  ^^\f  Ein- 
wohnern find ,  nach  Pofen ,  die,  bedeutenxiften  Städ- 
te im  Departement. 

KRIEOSWI8SENSGHAFTEN. 

MONCREK,  b.  Lindauer:  Lehrbuch  der  Taciik. 
Waffen  -  hehre.  .Von  J.  Ritter  von  Xylander^ 
Oberlieutenant  u.  f.  w.  Mit  3  Kupfertafeln, 
1820.  XIV  und  170  S.  gr.  8* 

Der  erfte  Theil  der  TaetVk  des  Vfs-,  deren 
zweyten  früher  ausgegebenen:  Die  Truppenlehre 
wir  fcbon  in  Nr»  47.  diefer  Ergänz.  Blätter  i82r 
angezeigt  haben.  Ein  Vortrag  att  Waffenlehre  fbr 
angehende  Militairs  fchliefst  Speculationen  fo  fehc 
aus,  dafs  dabey  &ft  nichts  neues  gefagt  werden 
kann,  und  es  meift  auf  Benutzung  guter  Quel- 
len und  die  Methode  der  Darfteilung  ankommt. 
In  Scharnhorß^  Hau/er^  Decker  $  Plümicket  Rau' 
vray^  Seydel  hat  der  Vf.  offenbs(r  das  Befte  be« 
nutzt  was  man  haben  kann,  und  zwar  fo,  dafs 
nirgends  eine  Lücke  aufzufinden;  recht  zweckml- 
fsig^  ift  der  möglichft  kurz  gefafste  Vortrag,  es 
werden  nur  allgemeine  und  ndchftens  bey  wich« 
tigern  Aittbeilungen  fpecielle  Beftimmungen  gege- 
ben. Vollkommen  hinreichend  bey  einem  Buäie 
das  als  Leitfaden  bey  Vorlefungen  dienen  foU. 

I^EUB   AUFLAGEN* 

Frakkfur-A.  M.,  b.  Wilmans:  Tafchtnbuch 
für  gerlcntliche  AerUe  und  Wundärzte  bey 
gefetzniäfsieen  Leichenöffnungen.  Entworfen 
vom  Dr.  Theodor  Georg  Auguß  Roofe^  Hof- 
rath  und  Prof., zu  Braunfchweig.  Fünfte  ver- 
befferte  und  mitZjafätzen  vermehrte  Auflage. 
Vom  Dr.  iCsW  Himfyj  Hofrath  und  Prof.  zu 
Göttinnen.  18 19.  265  S.  kl.  8.  ( i  Thir.)  (M. 
f.  die  tlec.  der  vierten  Aufl.  Ergänz.  Bl.  1813. 
Nr.  35.) 

Magdeburc^,  bey  Heinrichshofen:  RicretopädlB 
der  klajfifehen  AlterthumskundCf  ein  Lehrbueli 
far  die  oberen  Klafren  gelehrter  Schulen:  Von 
Ludwig  Sciuujffi  Prediger  zu  Schönebeck  bey' 
Magdeburg.  Erßer  Theil.  Zwefte  v^rbeffertef 
Auflage.  1830. 

Aueh  vatvr  d«ni  Tit«It 

Literaturgefchichte  und   Mythologie  der  Orte- 
chen  und  Römer.  1820.  XXII  und  328  S.   %. 
i  Rthlr.  4  Gr.)     (Siebe  die  Recenf.  der  A. 
.  Z.  1807.  Nn  154.) 
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GESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M»  in  d.  AndreS.Buchh.:  Archiv 
der  Gefellfchafc  für  ältere  Oeutfche  Gefchichis- 
kundef  herausgeg.  von  /.  Lamberi  Bächlery  Grofs« 
berzogl.  Baden.  Legationsrathe  u.  f.  w.  und  Dr. 
Carl  Georg  Pämget  Grofsberzogl.  Baden.  Ge* 
neral- Landes -Archivrathe  u.  f.  w.  iy>e/i  Ban- 
des 5^^^  lind  6tes9  und  2ten  Bandes  i-^yei 
Heft.  tgao.  8-  (a  Thir.  a  Gr.) 

13^^  rafche  Fortgang  und  der  Inhalt  diefer  Hefte 
*^^  des  Archivs  ift  ein  erfreulicher  Beweis  ron 
dem  lebhaften  und  befonnenen  Betriebe  der  Ge- 
fellfchaft,  deren  Eifer  gewib  reife  Früchte  tragea 
vrird.  Es  wird  für  unfere  eefchichtskundigen  Lefer 
genflgien,  den  Inhalt  mit  HinzüfQguag  einiger  weni- 
gen Bemerkungen  darzulegen. 

Band  i.  Heft  5  u.  6  enthält  %.  CaroU  Dämge 
ei  Francisöi  Mona  fodorum  adnotcuiones  de  codicibus 
manufcriptU  hifioricis  et  aaecdoUs  ia  icinere  brevl 
Alemannleo  repe^iis.  Die  befchi'iebenen  Codices 
find  i)  Andreae  PresbyCeri  Raeisbönenfis  chronlcon 
generale  aus  dem  i5ten  oder  i6ten  Jahrh.  auf  Pa- 
pier, aus  Weingarten  derKönjgl.WflrtembergifcheA 

Privatbibliotbek    —  einverleibt.      Hinzngefilgt  ift 

eine  kurze  Critik  der  Ausgaben  von  Petz  und  Ec- 
&ird.  3)  Annales  Elnßedelenfes  aus  dem  i  Ken  und 
liten  Jahrb.  auf  Pergfiment  zu  Eiofiedeln  Nr.  5g. 
Von  den  3  Fragmenten»  die.  MabiUon  edirt  hat, 
{timmt  das  erftere  mit  diefem  Codex  zufammen. 
}  (fhrqnicon  a  JuÜo  Cae(kre  usque  ad  FrUerlcum 
I.  Imp.  4US  dem  I4ten  oder  I5ten  Jahrh.  auf  Pa* 

Sier  zu  St.  Gallen  Nr.  953,  bis  auf  Karl  den  Grofsen 
urchaus  fiibelhaft«  von  da  an  aus  zu  verläffigen 
Quellen  fcböpfend,  und  reich  an  befonderen  und 
ihm  eigenthamlichen  Nachrichten.  4)  Chromeon  de 
ducibus  Afiftriaey,  ßapariae  et  Sueviae  aus  dem  i6ten 
Jahrh.  auf  Pagier  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Stuttgart  Nr.  343.  Es  geht  von  115a— U93  und 
verdient  Auf merkflamkeit«  5)  Chronicon  incertl  au- 
eioris  a  Chrißo  muo  ad  annum  1168  auf  PerganÄent 
1170  und.  II 78  ffefchriebenvZn  Mary.  Das  GifonU 
con  numafierii  S.  Galli  wird  aus  -  der  Nachricht  des 
P.  Kolb' als.  gänzlich  yerfohwundfn  bemerkt.  6) 
Chronik  der  iMfer  und  Päpfie  anB  dem  isteo  Jahrh. 
auf  Papiei^.  ans  Weingarteil  der  Kösi^»  WOrtcm- 
Srgäam.  ßl  mir  A*  L.Z*  igiai» 


t 


bergifchen  Privatbibliothek  -^  einrerleifat»   ohsH 

Werth.  7)  Chronik  f  die  nechfi  umließende  Siädt^ 
MtMd  Land/chäften  dei  Bodenfees^  doch/ärnembllck 
die  alte  und  loehliche  freye  Reichiftadi  Conßanz  he* 
treffend  154g  auf  Papier  Nr.  75.  auf  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  ^Qrich,  parteyuch.  g)  CosmaePra^ 
genfis  Chronicon  Botmorwn  aus  dem  laten  oder 
ijten  Jahrb.  auf  Pergament  in  der  öffentlichen  Bi« 
hliothek  in  vStrafsburg  Nr.  gg.  9  enthalten  in  einem. 
Bande  mit  dem  eben  fo  alten  Chronikon  des  Ott»^ 
von  Freyfingen.    Der  Codex  verdient  mit'  den  Aus» 

iahen  genau  Terglichen  zu  werden,    o)  Gebehardl 
}acheri  de  Dingelftadi'  Chronlcon  Conßantienje 
iternaeulum  aus  dem  i5ten  Jahrh.  auf  Papier,  in  <lei^ 
Bibliothek  von  St.  Gallen  Nr.  646.    Es  geht  Von  der 
Stiftung  von  Goftanz  309  -^  1473  ^"^  ^  befonden 
wichtig  für  die  Gefchichte  des  I4ten  Jahrb.    10) 
De  origiae^  et  geßa  Francorum  vel  eorum  fei/uen* 
ila  certamina  aus  dem  loten  oder  iiten  Jahrh.  auf 
Pergament,  zu  St.  Gallen  Nr.  S47>«  ^37^^-  'i)  ^* 
kehardi  Urauglenßs  chronicon  f  aus  Z wiefalten  dec 
öffentlichen  Bibliothelc  in  Stuttgart  einverleibt,  un^ 
ter  den  Hif torikern  Nr.  11.,  einCodex^  der  forgfältigr 
ften  Vergleichung  wertb,  da  er  von  Eceards  Edition 
bedeutend  abweicht.    la)  Flores  temporwn  Martini 
Minoritae  et  Hetmannl  Oanuenßs.    Die  Reifenden 
fahen  6  Codices  davon  theils  zu  Stuttgart»    theils  za  , 
Bafel  faft  alle  aus  dem  tsten  oder  i6ten  Jahrh.  und 
nicht  eben  correct.    Angehängt  ift  eine  Nachricht 
von.  noch  andern  Codicibus^  die  fie  nicht  gefehen  ha^ 
ben.    13)  Freculfi  chronicon  auf  Pergament,  aus 
dem  9ten  oder  dem  Anfange  des  loten  Jahrh.  zu 
St.  Gallen  Nr.  iaa«,  der  manche  wichtigere  Les- 
art darbietet.    14)  Geneatogia  Wetphonis  ducis  aus 
dem  I5ten  Jahrh.  auf  Papier,    unter  den  Hiftori- 
kern  Nr«  359.  auf  der  öifentlichen  Bibliothek  zu 
Stuttgart,  von  Leibnitz  in  Scriptt.  rerum  Bruntv. 
I,  p*  ^%^  edirt;  aber  noch  einer  genauen  Verglei? 
ehung  würdig.    .  15)  Gefta   Treverorum  auf  Perga-. 
ment  aus  dem  laten  Jahrb.,  unter  den  Hiftorikera 
der  öffentliched  Stut^arter   Bibliothek   Nr.   13., 
meift  mit  dem  Leibnitzfchen  Abdrucke  Qberein- 
ftinunend»  jedoch   mit  Ausbeute  einiger  beffern 
Lesarten.     Diefer   gehaltreiche  Auffatz    ift  nicht 
vollendet«  .  Die  Fortfetzung  wird  hoffentlich  folf 
gen,  ohne  dafs  fie  verfprochen  ift.    II.  Kurze  Nach* 
weÜu»g  der  in  deutfcher  Sprache  t^rf afiten  äkerem 
üanifArifteti  dfir  KfinigL  Bibliothek  wu  München^ 

R  (4)  melche 
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welche  die  GefeUcfue  J>eulfcfilßnds  im  N^telaUer 
beir^en^  mitgetheilt  Vom  Mrob  Bibliotbelur  Üoeen. 
III.  anzeige  der  die  äUere  deutfche  Gejchichte  be^ 
irejffenden  Handfchriften  der  vormaligen  Abtey  St. 
JSmflleran  in  Regensbwrgy  jetzt  der  KönigL  BiMio- 
tnek  in  Müncheu  eioverieibt»  aus  dem  vod  San/c*l 
rertabten  Cataloge  ausgezogen  und  mitgetheilt  voa 
demfelbea.  IV«  Ueber  einige  Handfehriften  deu^ 
fcher  Ge/chlchtsqueUen  9  die  fich  auf  der  Univerfi- 
tatsbibliotbtk  SU  ilMdeibeng  b«fiiid«o^v4uiHra«Dr» 
Mone.  £s  find  Witichint^  dem  eine  fehr  genaue 
Vergleichung  der  Handfchrift  im  Klofter  Monte 
C&fino  am  lUnde  beygefQgt  ift,  Liuiprant  Wilhelm 
tfon  Tyrui  mit  befleren  Lesarten  als  die  Bafeler 
Ausgabe,  und  mit  bedeutenden  Zu(ätzen,  namtat« 
Uch  im  Tten  'Buebe,  eine  Handfchrift  mehrerer 
Vefchichtjchreiber  i  von  der  nur  nicht  bemerkt 
wird,  wo  fie  fich  gefunden,  in  eigenhändigen  Aus« 
zOg'en  von  Dr.  Carow  in  Breslau ,  Briefe  des  Urm 
Bernhard  aus  dem  i fiten  Jahrb.  auf  i^ergament» 
Johannes  von  Winterthur  und  Cefeize  der  levtfch- 
4rdensriiier.  V.  Mis-  und  Nachlefe  von  Gefchichis*^ 
quellen  Mwd  deren  Ham^chrifien  von  Dr.  Dämgii 
Eine  fehr  fcbätzt^are  und  fleifsige  Sammlung  von 
Litetamotizen  über  91  Queilenicbrifuteiier.  VI. 
Htmdfshriften  der  König  L  Biblioiheh  zu  Hannover 
zur  Oefchiclue  des  deusjchen  Miaelmliers  mit  bey- 
gefOgter  Notiz  von  den  Handfchriften  des  liönigl. 
Archivs  vom  Dr.  Pertz  von  der  Gefellfchaft  aus^ 

Sefandt,    um   in  Bibliotheken   und  Archiven  fOr 
ire  Zwecke  au  forfchen  und  zu  fammeln.    Vil. 
Üdberficht  der  Quellenfchrlfsem  zur  Carolingifchen 
Gefchißhiey  die  llerr  Dr.  Pertz  zu  bearbeiten  Ober* 
jibmmen  hat,  von  d^iii/4r/ipr#7.     Vlll.  Ueberftchs  des 
Briefwevhfels  vom  Januar  bis  März  i^ao.    Erfreu« 
Kch  ift  es  für  jeden,  de^  die  ^Vichtigkeit  des  Un* 
ternehmens  zu  wOrdigen  weifs»    die  gewechfelten 
Briefe  in  gröfserer  Aü^t'ahrliehkeit,  und  meift  mit 
den  eignen  Worten    det  Verfaifer  mitgetheilt  zu 
iehen.    Merkwfirdig  ift  befonders<fo2i  Hrn.  Staats- 
minilters  von  Stein  Antwort  auf  des  Hegieruugs* 
ratbs  Dellus  Schreiben  vom  ijten  April,  da  es  in 
den  Piah  des  Unternehmens  eingreil^.     £s  wird 
darin  gleichfalls  fflr  die  VoUrtaodigkeit  der  Quel^ 
Jen  genimmt,  und  der  WunfcU  ausgefproehen,  daCa 
diejenigen  Gelehrten ,  welche  die  Bearbeitung  der^ 
Hauptquellen  einer  gegebenen  Periode  ftbermem- 
men ,   mögtiebft  voUuändige  Verzeichnifle  der  ib* 
jien  bekannten 'Quellen  bekannt   nfacben  mögen, 
damit  fie  von  andern  berichtii^t  und  erweitert  wer^ 
den  können»  und  ficb  befoudt'fe  Gelehrteevensitie 
inr  Bearbeitung  einzelner  Perioden  bilden,  die  mit 
dem  üauptvereine  in  Verbindung  ftehen.     Dicrfe 
letzte  ift  «'ewifs  fehr  zweckdienlieb.    Die  in  einer 
Note  der  iledaction  ausgefprucHene  Schwierigkeit 
der  Unterfeheuiuiig  der  Univerrat*  uad  Particuhii^ 
ohronikcn,    und  die  daraus  bervorgebeode  Fofge, 
dafs  ofkderfelbe  Sohriftrteller  fdr  mebriH'e  Perio- 
den angezogen  werden  maffe,  liefse  ficb  doch  dih 
durch  befeHfgen^   daft  em  SelUiftffceUer,  der  fei^ 


;^ 


n^m  grdfseren  Inhalte  nach  univerlal  ift,  in  chro- 
nologifcber  Ordnung  unter  den  Univerfaichroni- 
ken  abgedruckt,  und  auf  das  was  particular  bey 
ihm  ift ,  bey  dem  Hauptrchrififtelier  einer  Particu- 
largefchichte  an  feinem  Orte,  laod- umgekehrt  Ter- 
wiefen  würde.  Fflr  die  Bildung  befoncißrer  Gelehr* 
tenvereine,  für  beftimmte  AbtheUungen  der  Ge> 
fchichte  ftimmt  auch  Herr  v«  Merlan  i  der  auch 
nicht  mit  Unrecht  äufsert,  dafs  die  eigentliche  Au^ 
gäbe  nachzieht  deutlich  genug  bezeichnet  fsj ^  und 
man  nicht  eher  ala  bis  diefs  gefchehen,  aiii  ein  ein« 
greifendes  Arbeiten  rechnen  könne.  Bec«  ift  der 
Ivleynungr  -die  Direction  muffe  jetzt  fchon  die  Auf- 
gabe beftimmter  Vorarbeiten,  die  dem  Ganzen  iioth 
tpun ,  an  die  einzelnen  Mitglijsder  ihres  Vereinser* 

frehn  lafTen ,  und  eben  dadurch  dem  Archiv  eine 
eftere  Beftimroung  geben.  Herr  Engelhardt  in 
Strafsburg  giebt  Notizen  von  dem  in  Strafsbur^ 
befindlichen  Manufcript  des  Matheus  Neoburgen/u 
und  andre  Halfen.  Herr  Minifterialrath  Barth  in 
München  ftimmt  dahin:  die  Quellen  von  der  Ge- 
burt Chrifti  anzugeben,  nicbt  zu  viel  Stellen»  die 
ßlz  Wiederholungen  angefeben  werden  -  kdndeb  » 
weg  zu  laffen,  und  ftatt  des  befonderen  Oloffare» 
ein  allgemeines  ObeV  alle  Schrift ftell er  zu  liefern« 
^o  thunlicb  und  zweckmäfslg  das  Letztere  ift;  fo 
wenig  will  Bec.  die  Nothwendigkeit  des  Erfteren 
einleuchten.  Schon  jetzt,  da  das  Nachforfchen 
erft  beginnt,  mufs  man  erftaunen  Ober  den  otig^ 
beuren  Beichthumi  an  Quellen,  die  wir  haben. 
Wie  wäre  das  Unternehmen  au^hrbar,  wenn  es 
nicht  gehörig  befchränkt  würde?  Verweifun^en 
von  den  fpäteren  Schriftftellern  auf  die  früheren, 
oder  von  einem  gleichzeitigen  Sckriftfteller  auf  den 
andern,  können  nier  vieles  erfetzen;  aber.erfodert 
wird ,  dafs  die  Bearbeiter  der  einzelnen  Gefchictu* 
fchreiber  nach  feft  beftimmten  Grundfätzen  verfah- 
ren, und  ddfs  ihnen  keiner  der  Quellenfchriftfieil^ 
fehl^,  welcbe  denfelben  Gegenftand  berühren.   Nur 

Iinter  diefer  Bcdfnguhg  werden  fie  .zwecfcmifti^  a^ 
rfeiten  können»  IX.  Eifier  Jahresbericht  des  On 
ßändrgen  SecretatrS  der  üfefellfchaft  als  U^berficFis 
der  mrkfamkeit  der  Cemtaldbrecth/i  der  Gefeilt 
fchaft  bn  Laufe  des  erfcen  Jahres  feit  erfolgt\pr 
Confiitulrung  derfelben.  X)  Miscetlen^  üöd  zwnJr 
i>  Aufnahme  und  Würdigung  des  Unternehmens 
der  Oefeltjchafc  von  Selten  der  HertoßU  Braun* 
Jchweipfcnen  Regierung.  Sie  erbietet  (^h  nt  1*e- 
reitwHligen  Vorlegung  aller  Hamlfchrifton  der  Wc+ 
fenWttfer  Bibliothek»  und  felbft  fear  Verleihung 
Uerfelben  gegen  Rever:?*  ^Y  Auf  nähme  wasA  W&e» 
dlgung  des  Gefammtunterhehmens  der  OeJettfbhnJ^ 
In  der  Schz^eiz.  Bereitwilliges  fintgegeirfcommelk 
det  Gefellfchaft  fchweizerifcher  Gefbh!<%tsfi3rrcher. 
i)  üeberßcht  dtffersj  t0as  In  ^rls  und  Honmovet 
ptr  Auffindung  und  Fergtetehung'voh  Hmäfehrlf^ 
ten  der  Kßnlgt.  mbilötheken  und  für  die  Avecke  tter 
Üefeltfckafi  geßkthen  ift.  Verglichen  find  in  Farie 
^rwcy  Handfchriften  des  ChronSbön  von  Regfnei; 
:^w^  der  tatKchen  Gefetze,   zwey  ieler  Gefeiae  d^ 
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KipoaiKer  iinä  üäs  von  dtm  Oidtobt  dm  Owaldot 

noriaeenfis  von  de'n  Tbatta  Walthers »  f ogenannttn 

Königs  von  AqoftaDien » '  dem  Hr.  Hot/^  diae  Vor& 

rede  Ober  den   hiftorifcheii  Wertfa  des '  Gtdicfatea 

beygefilgt  hat ;   und  in  Hannemer  die  Chrboik  .des 

Otto  von  Freyfineen  mit  Atm   dort  •  be&ndlicbeii 

Maaarcripty  und  der  Brief  in  lüdmA  eolteeii^  u  p* 

198  ff.  mit  zwey  HaAdfefarlflen.  •  Herr  Prof.  Hajk 

in  Paris  flbernimmt  die  Sammlung  und  Anordnaiig 

alles  deffen »  was  in  den  Bj^antineni  die  Gefchich- 

ten  Deutf chland$  belehrt;    Sein  beygefagles  Stbrei» 

ben  dar  Ober  bewefft,  dafs  die  Direction  an  ihm  den 

tecfaten  Mann  dazu  ge^nden  hat»    4)  LiMrarifche 

Naehweifung  rom  Dr.  Siebenkees.  Sie  betrifft  Oat^ 

terers  Sbnlicfaes^nternehmen »   und  bedurfte  des 

Wiederabdrucks  lins  den   Ifterarifebea  Mooatsbe* 

tiöhteo  für  bayerfche  OefchSftsminner  nicht,  da  die 

Sache  bereits  im  3ten  Hefte  des  Archivs  binlirrc^ 

Bch  berahrt  vear.     5)  An/rage  Wegen  des  Schidt- 

fals  des  twejten  Tneils  de^s  berüMtien  Chtönicon 


riceiz/ex  abgedruckt  aus  demAUgem«  Anaeiger 
der  Deutf  eben  1819  Nr«  118»  -*  6)  Forißefetues 
yerzeichnifs  der  feif  Brjtkeinung  des  zweysen  und 
dritten  He/is  öufgeaommMtn  ^oder  beygesresekem 
neuen  Misglleder. 

'  Band  2.  Heft  i  und  3  bietet  I.  das  merkwtts^ 
dige  Gutachten  'der  Mßarifch  -  pkilolagUbhen  Clmffk 
der  Königh  Aeademie  der  Wtffenfchafsen  an  das 
MönlgL  Freu/s.  Mmtfierlum  in  BerUny  die  Gefamms* 
ausgäbe  der  Quelleafchrifien  deusfcher  Ge/chicksen 
des  AUiteialters  betreffend*  Das  Gutachten  Ter- 
fangt  fhr  die  herauscngebendeo  OuelJ^nfcbriftfteller 
Folio  ftatt  QuartfomAat,  weil  es  abgenehm  fej>  gro» 
fse  Maffen  auf  einmal  überfehen  zu  können«  und 
^ne  angemeffene  und  deutliche  Sehrift»  nnd  er* 
klärt  fich'  ge^en  die  Ausfcheidungen»  1)  welche 
blofs  einzelne  Notizen,  l'hatfachen  oder  Anfohrun» 

S;en  betreffen»  auch,  wenn  6e  fich  wirklich  in  einer 
ttdern  bekannten  Glironik  finden»  «nd  der  Zofam> 
menhahs  Irictit  durch  die  AusIafTung  geftört  wisd  ; 
d>  f  olener  Stellen,    in  welchen 'die  Abfchteibei- 
tej  nicht  völlftShdig  ift,  und  bedehEitendere  Abwei- 
chungen fich  darbieten-,  als  dafs*  fie«fAr  blofse  Va^ 
Minten   gelten  'könnten;    3)  desjenigen,   was  in 
iiexk  deutfcbeo  Chroniken  über  die  frohere  Zeit 
bis  zum  Anfimge  des  6ten  Jahrb.  erzShlt  wird^ 
wenn  gleich  aus  Quellen  erzähl^  die  wir  entweder 
Vcrilftändig,  oder  doch  wen^dins  eben  favoliftlii* 
dig  tös  die  Ghronikeofchreibe^  tfe«  Mitielalters  bei. 
fit^^en ,;  weil  diefe  [Einlefttti^gto  ^iti  literarhlffori^ 
lebest  Ja  felbft  in  HJbfi^bt  der  benutztei»  ahe* 
fichriftfteller  einfgertoafsen  ein  cHtifches  tnferelTe 
luiben*    In  Hihficht  der  Anordnungswerfe  findet 
^  die  Vereinigung  der  Btographien  und  Bnifteln 
^  eineClaffe  angemeffener;  und  fbdertr  t)  dafs  in 
den  Einleitungen  vs^t  ü^svi  Dingen-  bemerkt  weiv 
*^^*i  I)  Wann  die  Chronik  enl[ange  e%eptlie^mlich  ta 
f^h,  umt  aus  iwelchen  Quälen  ihre  Ben€4>te  ge- 
tfewjpfk  worden  find'  a) dm  beyjedfeiti Factum,  wel- 
^e^  eine  Chronik  tfteldet;  die  anderen  Chroniken» 


die  deffelbeo  gleichfalls  gedenken  t  naebgowiefeik 
werden»  mk  Henroihebnag  derjenigen  »  welche  als 
die  erfte  Quelle  des  Berichte  zu  betrachten  ift ; 
und  3)  dajfs    bey   dunklen    und  mÜSTerftandenen 
Stellen  fpitere  und  ein Gchts vollere  Schrifkfteller, 
die  jene  aufeuklären  vermögen»   nicht  unbeachtet 
bleiben.     Das  .Archiv»   welches   die   GefellTchaft 
heraiisgiebt ,  möge  torzOglic^  aur  Berichterftattung 
über  den  Fortsang  des  UnterQel^nens»    \^tA  zu  Be- 
fprechnngen  Ober  den  ganzen  Plap  benutzt  werdeit» 
wboegen  die  eingehenden  Literamotizen »,  Yariaq- 
teniaromtungen  u»  f.  w.  fo  fort  an  die  bearbeitenden 
Gelehrten  abgegeben  werden  könnten.    £s  werden 
am  Ende  die  Wünfcbe'  ausgefprochen :    i).  dafs  fo- 
bald,  als  möglich,  mit  BerQckfichtigung  der  vorge- 
tragenen Bemerkungen;    und  n^ich  Berathung  mit 
kundigen  Gelehrten»-  die  GrundfStze,  nach  welchen 
die  Ausgabe   bearbeitet  werden  foUr   fo  ^i^  die 
Weife  der  Einwirkung  der  Redaction  feftgeftellt 
und  bald  möglichft   die  Vertbeilung  der  Arbeiten 
vorgenommen  werden   möge:    9)    dafs  bey  diefe r 
Vertbeilung  die  grö£ste  Vorficbt  in  der  Wahl  der 
Mitarbeiter  angewandt,   nur  Gelehrte  von  .bekann- 
ter Thfitigkeit  und  erptobten  E^fiqhten  die  Her- 
ausgabe der  Sehviftftblter  Qbertnigen»  und  keinem 
««viel  aufgebürdet  werde»  damit  dieArl><;)t  fort« 
fcbreiten  könne;    ^)  dafs  die*inlandifchen  Gelehr- 
ten,  welche  fähig  find  zur  Thellnahme  an  dem  Un- 
ternehmen dazn  aufcefodert»  ,und»  wo  möglich  aus 
Staatsmitteln  zur  fchnelleren  Förderung  der  Arbei- 

Jer  unterftatzt,  fo  wie  dleVorfteher  der  Biblibthe» 
^en  und  Archive  zur  Üilterftütiung  de5  Unterneh-, 
mens  ängewiefeh  werden  mögen ,  wobcjres  4)  der 
Academie  der  WifTenfchaf^icn  befondeirs  erfreulich 
feyn  würde»  wenn  fie  bey 'Peftfteliung  der  Grond- 
fätze  über  die  Weife  der  Bearbeitung,  als  auch  bey 
Vertbeilung  der  Quellenfchriftfteller  unter  die  Mit- 
arbeiter wirkfam  feyn  könne;    5) dafs  die  ih  den 
iftiecifs»  Staateil'  wohnhaAeh  MitarbeOer  angewifefen 
werden  möchten ,  mit  der  Academie  in  Verbindung 
zu  treten ;    6) '  dafs  fitmmtliche  deiftf ch e  Academien 
fich  zu  getneinfcbafrlieher  kräftiger  Mitwirkung,  in 
dlefer  Angelegenheit  vereinten,    und  deshalb  eine 
befond^re  CkirreTpondenz  unter  ihnen  eröffnet  wer- 
de ;   7)    <*afs  befonders  dtm  angc&ngenen  Archiv 
der  Gefetlfeheft  'ikt^  zweekmifsige  Einrichtung  geh 
geben  werd^r^  g)  dafs  mit  >der  Henusgebe  der  ^ 
gentlich  hirtoMMltl»^S«llMfkftfliIer  Me  ^weekmS- 
fsfge  S^mmltiiMi  der  iär  dum  allgeuMBMr'dflPtf^qbe 
•Oeichichi^  WlcMger-jUrictMiden  ^bmtt  fo- weW  ?ls 
e^fae  zw^krtlH^I|*e  A^j^  der  ailgefneinea  deet- 
fchen  Rfedbf^tfMnttti  vterMmde»  /»serde».    lu  diefen 
letiEten  Wunfcn  Ytimm^n  gewifs-ellfl»  die  6a^  ganze 
tJirtternehmen  datb  fblhC^r'^ivUiric^     zu  würdige 
wiflfen ,  mit'  ein.    II.  AT^cA^MtiMr  Bemerli^mgen 
%»  d^r  UMßerfUh^  dW-  k^terifch^A.  Haadfcksifeen  aus 
:.der  St.  EmmeNiHJfkhen  Septmha^.f    111.   Waehrkh. 
•/t?>»  über  einige'  UieäharJe  diui^dü  G^chhhte  betreff 
J^kden  Hanäft:h^ifimn  imter^  den  fatefnißken  Hßnd- 
fikfffien  der  Miniketier  ßibUmhek^  faft  fammtlict^ 
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aus  dem  Naclihfif  aes  ?oraialig#h  Möfnbergcr  Ans- 
tek  und  HiftoTikers  Seh§d^.  IV*  ^^mrich  Truek^ 
feffen  zu  DießenhöveH  Ponflfttuttg  des  ^röfierenGe- 
Jchiohtswerkes  des  Ptolemaeus  Lueenßs  v.  I.  1318  — 
6i.  EiA^  mnrterbafte  Bibliographie  eines  bis  cfahia 
unbekannten  AnnaUften !  Alle  drey  Auffätse  find 
rom  Hrn.  Bibliothekar  Doeen.  V;  Uekerfiokt  des 
Brie/wechfeh.  <M3#z  und  April  tgso).  VorzOelieh 
•wichtig  uttd  der  Beber£iguo|f  wertfk  find  hier  Hm. 
Regiemngsraths  DeUus  Bemerlcnngta  über  Hrn.  £2« 
feMachr  beäbfichtigte  Bearbeitung  einee  geosraphir 
Ichen  Index  aus  den  Aals  Saneierum  and  Souques 
SS.rer.  Gallie.  Die  fibrigen  Briefe  enthalten  theils 
Literarnötizen,  tbeUs  Berichte  der  MiUrbeiter  von 
dem ,  was  fie  geleiftet  oder  zu  leiften  gefocht  haben. 
Hta«  Hofr.  Dr.  WlVwn  in  Berlin  fcheint  es  7.week» 
mafsig  za  feyn,  die  älteren  Scbriffteller  der  einzel- 
nen deutfebeo  Völker  mh  aufzunefamen ,  indem  ja  ^ 
nor  ans  ihnen  die  Keuntnifs  der  urfprQndicI^n  allge- 
meinen VerhSltnifiTe  aller  deutrchen  Völker  gefchöpft 
werden  könne.  Werde  Gregor  v.  Tours  f aufjgenooi«' 
men;  fo  fey  kein  Grund  den  Caffiodor9  Jordanes  und 
Patä  Warnefried  auszofohliefsen.  Selbft  des  Taclnu 
(Sermottiä  mdffe  an  der  Spitze  der  ganten  Samrtilung 
{teben. «— •  Auch  Atiszftge^aus  demAmmanus  Mareeh 
Imus,  4ett  Panegyriften  u.  a.  findet  Rec.  nothwendig« 

XD.äf  Be/ehlufs  folgt.) 

STAATSWISSENSCHAFT. 

Hallb»  h«  Hemmerc^  du  Schwetfchke:  Forfchlä- 
ge  9ur  Verbefferung  der  Gefengebunß  über  das 
^o^fumrtirwtgsweJetK  in  den  preufsi/chen  Siaa- 
SOHf  hauntfdeklicjb  in  Beziehung  auf  die  Städie. 
Ailon  EinquartiiFiuigsbehörden  in  deii  preufsi- 
{chen  Staaten  gewidmet  von  einem  MitsUede 
der  Einqüartirun^  -  Deputation  der  Stadt  Halle. 
I«I9.  60  S.  8-  (S  Gr.) 
Der  Vf.  diefer  Vorfchlige  erfcheint  als  ein  Maoii» 
der  Ober  feinen  Gegedftand  relFIioh  und  ernftlich 
gedacht  bat.  Er  hat  dabcq^  Aicbt  das  Ei;Bquartirttng8- 
wefeo  in  Kriegseeiten  vor  dem  Auge,  ungeachtet 
feine  Vorfcblige  auch  dort,  wenigftens  bey  regel- 
xnäfsigen  Kriegszflgen  und  zu  dem  Ende  notbwendl- 
gen  Elnquartirungen ,  <fehr  gut  benutzt  werden  kön- 
nen «  fondern  zunacbft  nur  das  Sin^uartirungswe- 
fen  In  Friedeoszeiten ;  das  iit«iebveren  Orten,  be- 
fonders  in  den  fi^enanntenfitaM^oftidten,  za  ei- 
ner bleibenden  Laft  der  Siawobner  fich  ausbilden 
zu  woHen  fcheint ,   nnd.w^enrdiis  DroQks»  wet 
eher  es  bereitet,  wiifklielitwterdinfebrbeachtttngs- 
\rürdigen  (}egenftande  der  Oefetagebang  und  Veiv 
vndtung  gehölt.  —-    Die  Häaptfilt^e,  welche  der 
Vf.*  hier  aus-  wpd  dartfbzufflbreo.  facht,  und  nach 
nnf^r^r  Ueberaeugaac  .aiich  wifkMoh,   fo  wobl 
durch  die  Natander  Saehe,   41h  incbefondere  au# 
den  «Ugemeinen  Ideen  fveaClifcbw.  .Gefetzgebaog 
.  fehr  gut  entwickelt  hat,  &id  (S.  i8):  i)  Alle  und 
iede  €inquartirung,  welche  von  der  Aegierui^  yer- 
ordnetwird,  fall  äs  allgemeine  Laniies- oder  Staats- 
Mt  angefehen  werden,    s)  Wer  daher  in  NothfSl- 


leA  Einatiactimng'  za  Obernebmen  gezwangea  yirerm 
denmufs,  wird  dafOif  vom. Stfate,  nach  einem  bil« 
HgeA  Tarif,  Ober  welchen  .der  Staat  und  die  Qoar« 
tieij^ebende  Gcnunune  flberelükonmien,  volljsändig 
tet&iädi^et.  2)  Die  £inqi)artirung  in  die  Privat- 
biufer  tritt  nicnt  eher  ein,  als  wenn  keine  öfFent* 
lieh  leere  Gebinde  d^za  vorhanden  find,  und  die 
Gommane  keine  andern  Mittel  zur  Unterbriagong^ 
der  Truppe«  bat.  Nur  dann  foUen  die  Truppen  ia 
die  entbenrlicben  Wohnräume  der  Privatperfonea 
einquartiert  werden.  4)  Die  Ortsobrigkeiten  ver* 
tbeflen  die  Mannfchaft  nach  dem  Maaue  der  ent« 
behrliohen  Wohnräume.  Jedoch  foll  es  jeder  Cona- 
mune  frey  ftehen,  die  auf  fife  komajiende  Itfannfchafit 
in  fiarackea ,  Kaferntm,  oder  ancrire  Anftalten  im« 
terzubring^ ,  wenn  fie  nur  dafür  forgt,  dafs  dije  g9* 


fetzHehen  Quartierbedttrfniffe  gereicht  werden.    5} 
In  der  Regel  foll  zwar  die  tarifmälsige  Entfchäcu- 

SAng  dafür  unmittelbar  und  auf  der  Stelle  aus  den 
taatsoaffen  erfolgen;  wo  aber  HinderniCTe  eintra- 
ten, da  foU  die  Commune,  oder  wenn  deren  &räfta 
nicht  zureichen,  das  Regierungs- Departement  die 
Eotfcbädigung  der  Privaten  eiaCtjreilen  lelftea.  6)  , 
BeCoadere  Vorkahningen  zu  den  einftweilea  nöthi«; 
genEntfchädigungsfondszn  treffen,  bleibt  denOrts«*. 
und  Regierungsbehörden  abarlalTen.  —  Die  dem 
Qaartierträger  zu  leiftende  Eatfchadigung  felbft  yrilL 
übrigens  der  Verf.  nicht ,  wie  diefes  meift  nur  gor 
fchiebt,  blofs  auf  den  Aufwand  befcbränkt  wiCfeat 
welche  jenem  die  Beköf tiguoa  des  Soldaten  veruc-L 
facht,  fondern  mit  Recht  verlangt  er  auch  einigen 
Erfatz  far  das  Quartier  felbft ,  die  IjaMrftätta,  Holz 
zur  Feuerung  und  Lacht  (S.  ai).  Nur  lue  nnd  da 
fcheint  der  Verf.  etwas  zu  weit  zu  gehen.  Dio 
ftreng  aeomettifche  Ruckficbt  auf  den  Raum,  wie 
er  fie  (o.  a6)  vorTchlägt,  ift  wobl  nirgends  mö|^'ch« 
Die  liokalität  der  Zimmer  mufs  wohl  zuerft  berOck* 
fichtigt  werden,  wenn  die  Behörden  die  Mannfchaft 
gehörig  unterbjfiQgen  wollen.  At^ch  gebt  es  nicbt 
any  den  HauseigenthQmern  die  VertbeiTuu  der  dam 
Haufe  zugelegten  Mannfchaft  unter  die  Iwetbsleuta 
za  aber  lauen,  (bndern  die  ^Einquartiruiig  mufs  äu£ 
Alle  von  den  Behörden  felbjCt  vertbeiit  w^den. 

Nach  diefea  allgemeinen  Grundfätzen  bat  der 
Vf.  die  neueften  preufsifchen  Verordnungen  über 
das  Einquartirungswefen  fowohl  in  Garniionsorteat 
als  bey  Durchmärfchen  einheimifcher  und  fremder 
Truppen  (S.  ag  f.)  beleuchtet,  und  boffentlidi  Wer« 
den  die  Beinerkungen,  welpbe  er  hier  aber  mehrere 
Panete  macht, :  der  Auf^nerklamkeit  der  böhern  Be^ 
hördea.  ntcl^  entgwaeAif^yn.;  \A[st  fi<^  auch  nipbt 
alles  ^uf  der  Stelle  jo  gelulteq.  wie  er  es  wfififehl^ 
und  mag  überhaupt  mancher  feiner  Wonfche  noek 
manche Modification  ngthig  machen,  beherzigen»» 
werth  find:  jene  WOnfghe  genfiCs  immer«  Doch  köj»- 
nenwir  uns  auf  dasEiazebederfelben  hier  nicht  ein- 
Jaften^  Nur  dieBemerkung  können  wir  i|icbt  ^ter* 
dracken,  dafs  wir  die  Vertbeilung  der  zurEntfchSdtt-^ 
^qg  nöthiffenSumipen  nach  demFufsedesEinkotü» 
jnens,  welche  der  Vf.  (S.  si)  vorfbUaat^  gerade  fbr  da« 
allerfchwierigfte  Verüieuunjp  weife  Mkipma£^       ' 
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GESCHICHTE. 

fkUNKranY  a.  M.»  in  der  AiidreS«  Buefah.:  ifr* 
ehim  i/tr  OrfeUßht^t  fikr  äU&re  Mmafche  <7e- 
fiMchiskumdBf  heraiisfiMeben  von  /•  Lambert^ 
ßOeUer  vmd  Dr.  Carl  Georg  Dämge  u.  f.  w« 

« 

VI.  TJtffrtfr  die  Wagm^fche  Äuigche  der  Dkmer^ 
^^  Jbhen  a$romk  ?om  Hrn.  Bibliothekar  Dr. 
Mberi  in  Dresden*    'Eine  {trenge  Beurtheilung  diefer 
Co  wenig  in  der  Critik»    als  in  der  Erklarang  des 
Textes  mit .  Uebedegttng  veranftalteten  Ausgabe, 
worin  zwey  verichiedene  Codices»  der  Dresdener 
«nd    Brflfleler,    wenig    folgerecht    zofanunenget 
{ohmolxen  find.     VII.  Zur  ßorbUte  fttr  den  Chrih 
nographus  Saxe  von  Kinderling^  der  ihn  für  älter» 
als  Ditmar  hielt,    abgedruckt  aus  dem  Allg.  Lit. 
Anzeiger  igol.  Nr.  ii.    VIII.  VerteHchalJs  der  für 
die  Sammlung  brauchbaren  Handfchrif^en  in  der 
KänigL  Bibliothek  au  BerUn  vom  Hrn.  Hofr.  und 
Prof.  Dr.  Wilken^   der  genauere  Nachrichten  von 
^  demfelben   &ch  vorbehaumi  hat.      IX.  Anonymus 
^  de   miraculii  S    DianyfiL     Eine  noch  wenig  ge- 
kannie  Handfchrifi  auf  der   Kdnigl.  BlUioihek  in 
Berlin    vom  Hrn.  Prof.  Steezel  in  Breslaa.     Le 
liO«ig  kaente  das  Werk  nicht,   das-indefs  fOr  den 
Zweck  der  GeCeUfohaft  nur  geringe  Ausbeute  iie* 
fem  mag.    X.  Nßchrichten  JOber  einige  die  äUere 
Gefehich^e   betreffende^   Hamdfclirlfien   u.  f.  w.; 
Fortfetzung  von  Nro.  III.     XI.  Ueber  Walter  von 
jgjfadfanien  von  Hrn.  Dr.  Mono»    Ein  (ehr  inter^f- 
£anter  Auffatz.     Der  Vf.  zeigt:    der  Zulammea- 
bang   der  Sage   yon   Walter   enthalte  keine.  Ce*' 
feUcbte;    er  fey   urrprOnglich  ein  weftgoihifcher 
SennenheU ,   aus  dem  durch  Aufhörung  und  Um- 
waadlttng  dek  Heidenthums ,    und  im  Verlauf  der  ^ 
Zeitoi  ein  epilcher  Held  geworden,    wie  es  mit 
aUen  PerConen  des  Heldenbachs  gegangen ;  Leben, 
Treiben  und  Sitten  der  Zeit  aber»  die  in  dem  Ge- 
dielte gefchildert  worden,  feyn  gefcfaichtlich  wahr. 
XII.  Bemerkungen  her  der  Lqfung  des  zwe][ien  und 
driiien  Hefity  erfien  Bandee  des  Archivs  der  Gejellr 
Jhhafifär  ältere  deutfoheGefchiehnkunde  vom  Hrn. 
Re^eruflpsralh  DaUus.  —  Für  die  Anordnuuj^  des 
ganzen  Unternehmens  beachtenswerth.    Er  fiodet 
noidi wendig,    dafs  die  Quellen  in  chronologischer 
Ordnung  abgedruckt  >iverden;  aber  pisht  eher,  als 
Ergänz*  m*  zur  iL  L.  Z»  i8ai. 


bis  man  abefteugt  ift,  alle  Materialien  voUftäiidig 
beyfammeh  zu  haben.  Karten  und  andere  Erläü* 
terungskupfer  könnten  entbehrt,  oder  nach  Vol- 
lendung des  Ganzen  in  einem  befondern  Beylage* 
band  geliefert  werden;  dagegen  feyn  Schrifiprooen 
für  die  Gritik  durchaus  unentbehrlich.  Eioe  Be« 
denkliohkeit  werde  6ch  mit  den  Bilderfchriftftel- 
lern,  dem  Chronicon  picturatum  u.  a.  erheben, 
Ausfcbeiduneen  dürften  nur  ftatt  finden:  i)  wo 
zwey  SohrifUteller  die  nämlichen  Worte  ^ebrau? 
chen,  oder  diefe  mit  einer  fo  kleinen  Abweichung . 
vorkommen,  dafs  dadurch  in  den  Nebenbegriffen 
durchaus  keine  Verfcbiedenheit  entftehe^  2)  wo 
zwar  eine  entweder  unftändllchere  oder  verbürgte 
Erzahking  eines  und  deffelben  Vorgangs  bey  ver- 
fchiedenen  Schriftftellern  vorhanden  fey,  in  wel« 
chem  Fall  die  Auslaffung  in  den  fpäteren  Schrift« 
fteUern  mit  Verweifung  auf  den  früheren  bemerkt 
werden  mfiffe.  Dagegen  fey  die  Ausfcheidung 
unzuläffig,  wenn  der  jüngere  Scbriftfteller  zwar 
im  Ganzen  daffelbe  Factum  im  Wefentlichen  mit 
denfelben  Worten  giebt,  aber  felbftftän^ig  ab« 
fchrieb  und  gle ichfam  eine  neue  Recenfion  liefer« 
te  und  in  den  Nebenumftänden  nicht  unbedeuten- 
de  Zufätze  hat,,  und,  wo  bey  Darftellung  einer 
und  derfelben  Thatfache  fowobl  die  Diction,  als 
die  Erzählung  völlig  verfchieden  ift.  Bey  deü 
Actis  SS.  möchten  Weglaffungen  der  Art  nicht 
häufig  vorkommen,  die  aber  doch  na^h  des  Rec.  . 
Meynung  fehr  grofser  AusCoheidungen  bedürfen, 
da  fie  (ehr  viel  für  den  Zweck  Unnützes  enthal* 
ten.  Ein  allgemeines  Glpffar  fey . vorzuziehn ;  Quart« 
format  am  zweck mäfsigCten.  Die  Urkunde  Frie* 
drichs  III.  von  1132  gehöre  wohl  nicht  in  die 
Sammlung ;    wo .  foUe    die    Grenze   feyn  ?      Reo. 

flanbtf  am  heften  wflrden  die  Urkunden  in  einem 
efonderen  Bande  gegeben;  aber  kein^l  andere 
als  die-  nothwendig  zu^  den  herauszugebenden 
Quellenfehriftftellern  gehöreni  Das  Uebrige  find 
grofsentheils  literafifche  Berichtigungen.  Xill.  Ei' 
nige  Bemerkungen  zur  beiläufigen  Ueberflcht  der 
fhtuptqueUenJcnriften  dHUjcher  Gefchichten  des 
Mittelalters i  th^s  Bericbtifitngen,  theUs  Zufätze 
zu  dem,  was  B/  i-.  H.  i.  S.  37—48  vorkommt. 
XIV.  Usber  den  Anonymus  Schyrentis  —  beide 
Aufrätze  vom  Hrn.  Hofr.  Hoheneicher^  XV.  Mls* 
ceüen.  i)  Plan  der  Gefeltfchq/t  für  Ge/chichie  und 
Alterthumskunde  Weftphalens  —  auch  befonders 
•bgedoMskt«  Die  GefeÜfchaft  kann  und  wird  dem 
S  (4)  Frank« 
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Trankf arter  Verein  fdir  gut  vorarbeiten,  a)  ße» 
Schreibendem  l^erzeichnifs  der  Hand/cbrißen  der 
CarUruher  Hofbibliothek  von  Hrn.  Hofr.  Moher. 
Beygefagt  ift  ein  Facfimile  des  Pergamentcodex, 
der  dfe  Briefe  des  b.  BonifacJus  eotbält.  3)  Lan- 
deskunde der  Vorzeit  vom  Hrn.  Legatlonsrath  Koch 
V.  Sternfeldy  Ankündigung  eines  befonderen  Wer* 
Ices  unter  diefem  Titel,  das  willkommne  fiejr- 
träge  für  die  Geographie  des  Mittelalters  verfpricht. 
4)  Nachtrag  zu  dem  im  Archiv  gegebenen  Ver* 
zeichniffe  der  Handfqhriften  der  KönigL  Bibliothek 
zu  Hannover  vom  Hrn.  Dr.  Pertz.  5)  anfrage^ 
den  Adam  von  Bremen  betreffend  vom  Hm.  Prof« 
Bicklefs^  in  Oldenburg.  Wo  Fabricius  nachgeiaf- 
fene  Sammlung  far  eine  neue  Aasgabe  diefes 
Schriftftellers  geblieben?  —  N^ch  Le/ßngs  Col- 
lectaneen  Art.  tiamburg  find  fie  nach  Copenbagea 
gewandert;  nur  wird  nicht  bemerkt:  ob  ne  in  ei- 
ne öffentliche  Bibliothek  oder  in  eine  Privatfamm- 
lung  übergegangen  ,  find.  6)  Nachweifungy  die 
Chronica  Leodicenßs. ,  —  Welcher?  wird  nicht 
gefagt  —  betreffend  vom  Hrn.  Dr.  WarnkOnig. 
7)  Sefchlujs  der  hohen  Bundesverfammlung  9  das 
wfammtuniernehmen  der  Gefellfchaft  betreJBFemdt 
Aug.  17.  i820>  es  den  Regierungen  Deutfchlands 
lur  Unterftatzung  zu  dmpl^hlen ;  auch  in  öffent« 
liehen  Blättern  bekannt  gemacht. 

H.  3  enthält  I.  Bemerkungen  über  den  Gelft 
und  hiftorifchen  Werth  der  erften  8  Urkunden  des 
Gude'nfchen  Codex  diplomaticus  vom  Hrn.  Sena- 
tor Fogt  in  Frankfurt^  die  mit  vieler  Umficht  aus 
diefen  Urkunden ,  hauptfächlich  gefolgerte  ältefte 
Gefchichte  des  Mainzer  Kurftaates ,  um  fo  wich* 
tiger  und  willkommner  dem  Gefchichtsforfcher, 
da  viele  Urkunden,  die  Entftehung  des  Mainzer 
Kurftaates  betreffend  im  Brande  des  Schloffes  zu 
EltvilK  1339  zu  Grunde  gegangen  find.  II.  Nach- 
richt über  eine  von  /.  (7.  ßoannit  bearbeitete  Aus* 
Sabe  der  Sammlung  des  Urftißus  in  der  KönigL 
ibliothek  z\x  München  vom  -Hrn.  Bibliothekar 
JOocen^  nach  der  Befchreibung  der  forgfamen 
Beachtung  der  in  jener  Samnilung  enthaltenen 
Quellen  werth.  Ul.  Auszug  aus  dem  Ferzeich* 
mjfe  der  Hand/ehr iften  der  St,  Bersholomeus  -Stifts ^ 
Bibliothek  zu  Frankfurt  a.  AI.  vom  Hrn.  Rath  Dr. 
,  ScMoffer  dafelbft.  IV.  Vorläufige  Nachricht  von 
'einer  fehr  feltenen  Chronik  der  Kaifer  und  Päpite. 
Augsb.  I476)  vom  Hrn.  Oeheimrath  Arnaldi.  £i« 
ne  fehr  genaue  Bibliographie.  Ueber  den  Verfaf* 
fer  derfelben  ift  man  fehr  in  Ungewifsheit.  Hr. 
Y.  A.  vermuthet:  der  Drucker  Johannes  Bämler 
habe  fie  felbft  zufammengetragen.  In  dem  folgen- 
den Auffalz:  V.  Weitere  Bemerkungen  über  die 
Chronica  von  allen  Kailern  und  von  allen  Päpften 
Augsb  von  Joh.  Bämler  14769  vergleicht  er  fie  mit 
der  Chronik  des  Jacob  v.  Königsnofen  bey  Schil- 
ter, weil  man  auch  diefen  fflr  den  Verfaffer  ge* 
halten  habe,  und  findet  es  nicht  unwahrfcbeinlich, 
dafs  oine  Handfchrift  von  Königshofen  zur  Grundi* 
läge  diefer  BSmlerfchen  Compilation  gedient  habe. 


Die  Redaction  v^rmnthet:'  die  BSmlerfche  Chro^ 
nik  fev  eine  [U^bei:[etziing  !der  Chronica  de  7lo- 
man.  Pontit.  et  ImperatoribuSi  oder  des  Mariinus 
Polonus 9'^wohl  nicnt   mit  Grund,  da  Bämler  fich 
darin  felbft  als  Augenzeuge,  von  Begebenheitei»  an- 
fahrt,    Wenigftens  würde  dann  doch  die  Ueber* 
fetzung   von    ihm    interpolirt   fevn.      VI.    Heber 
Schminke's  Handexemplar  einer  Ausgabe  dsr  Fisa 
Caroli  M  von  Eginhard.  mit  eigenhändigen  Rand* 
bemerkangen  des  Herausgebers  ^   in  der  Univerfi» 
iäts  BibUothek  zu  Marburg  von  demfelben.    Das 
Exemplar»  ift   beym  Einbintlen   fehr  yerfcbnitten ;  , 
das  Erhaltene  ift  aber  noch  immer  der  BeaehtiQig 
werth.    VII.  Einiae  Worte  über  einen  vorzüglichen 
Codex  Ms*  der  Chronik  des  Regino  von  dßr  Ae- 
daction.     Er  ward  vormals  im  Kloffter  Praia  aii& 
bewahrt»    ift  nicht    die  Urfchrift  felbft,    fondem 
eine  forgfältige  Abfchrift,  und  enthält  auCser  de^ 
Chronik  des  Regino  Eginhardts  Leben  Karls  des 
Grofsen,   die  Annales  regg,  Franc  9  Pippint  es  Ca* 
roli  M,  "und  den  Theganas  vom  Sten  Cap*   bis 
Ende.     VIII.   Bemerkungen    und  Forfchläge  über 
die  Bedingungen  vollftändiger  Ausgaben  und  ge^ 
Sreuer  Nachftuihe  der  HandfchrifteA  vom  Hm.  Dr, 
Mofer  in  Stutsgars.    Der  Vf.  bemerkt:  der  Zw€ck 
der  beabfichtigten  Ausgabe  der  Qaelltefofariftftei« 
1er,  jede  andere  entbehrlich  zu  machen,    fey  ua- 
reichbar,    wenn  fflr   die  Bearbeitung  nicht    eine 
eanz  beftimmte  Vorfchrift  gegeben  werde.     Ent- 
behrlich könne  jede  vorhandene  Handfchrift  und 
jede  andere  Auseabe  nur  dadurch  werden,    dafs 
die  von    der  Gefellfchaft   zu    liefernde  AasMbe« 
fämmtliche  vorhandene  Ausgaben  oder  Handfcnrif« 
ten  erfetze,    und   dafs  fie  Ipäteren  Entdeokungea 
die  Möglichkeit  der  Aufnahme  fiebere.    Das  Erfta 
könne  nur  gefchehen  durch  die  verwirklichte  Ue* 
berficht   aller   vorhandenen   Handfchriften ,    und 
derjenigen  Aasgaben,    die   jetzt   verlorene   Haad- 
fchriften  benatzt  haben,   in  ihrer  eigenthümlicben 
Vollftändigkeis.    Diefe  Ueberficht  entftehe   nicht» 
wenn    fieb   die   Critik' irgend  ;Aenderongen    des 
Textes  erlaube,  oder  Lesarten  aus  verfcniedenetm 
Handfchrf/ten  und  Ausgaben  in  den  Text  zufawn*^ 
men  trüger  fondern  blofs  dann,  wenn  bey  jeder 
Ausgabe  eine  einzige,  nach  forgfältiger  Profung  far 
die  Befte    erkannte  Handfchrift,    eine  gedruckte 
Ausgabe  hingegen  blofs  dann,  wenn  fie  ensfclue^ 
den  alle  vorhandenen  Handfchriften  durch  von  deo- 
felben  unabhängige  aus  verlorenen  Handfchrifiten 
gefchöpfte  Lesarten  Dberträfe  als  Text  betrachtet» 
und  fo  abgedruckt    warde,    dafs   es  vollkommen 
glefchgaltig    fey;    ob   man   die  Handfchrift  felbft 
oder   den    Abdruck    derfelben    zur    Hand    habe, 
Hieher  gehörten  auch  die  Schriftproben,   Siegel» 
abdrücke  u.  f.  w.,    wofür  die  gröfste  diplomati* 
fohe  Genauigkeit  gefodert  wird.     So  erfl  fey  die 
befte  Handfchrifs  erfetzt;    die  fibrigen  wflrdea   es 
durch  voUftändige  Angabe  aller  vom  obigen  Grund'- 
sext  verfchiedenen  Lesarten  mit  Bezeicbneng  der 
Handfchriften I  zu  denen  fie  fich  finden,  und  zwar 
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gegebenen  Varantenftb^rfichtt  und  dem  Grundtext 
ün«  jede  der  ▼orhändenen  Handfchriften  in  ihrer 
efgeöthümlichen  VoUftändigkcit  wieder  abdrücken 
zu  laffen  u.  f.  w.    Diefe  Foderungen  find  nach  des 
R^.  Anficht  fo  ftrenge ,   dafs  die  Gefellfchaft  ihneki 
febwerlich  wird  genügca  können/  und  es  ihr  ge- 
wifs  niclit  eingrfaSen  ilt,  ihnen  genügen  zu  wollen. 
W^rde  fie  diels  bey  Y!ier  ganzen  Sammlung  zu  leiften 
tentoögen ;  fo  würde  fi*  mehr  leiiten ,   als  bis  jetet 
tuch  nur  bey  einem  einzigen  Qaffiker  geleiftet  ift. 
IX.^Veberficht  des  Bri^fiifechfels  (May  und  JuHy 
igao).    Meift  Berichte  von  der  Tbätigkeit  der  Mit- 
«lieder  und  eitogefandte  Literarnfotiien.    Hr.  Prof. 
SiMsel  in  Breslau  wönfcht  Preisaufgaben  von  der 
O^iälfehaft  in  Hinfioht   der  Geographie  Deutfeh- 
landsim  Mittelalter.    Diefs  fcheint:  Rec.  eine  noth- 
wefidige  Vararbeit  für  die  Gefellfchaft,    und   er 
lömmt  um  fo  angelegentlicher  iff   diefen  Wunfeh 
»it  eiüj  je  mehr  in  diefem  Felde  hoch  aufeükläre» 
und  zu  berichtigen  ift,     X.  Miscellen^    fämmtlich 
▼om  Hrn.  Prof;  Siebenhees  in  handshue.   1)  Literor 
iur  der  Gejthiohte  des  MUtelalters.    Der  Vorfchlag 
ift  bey^dem  Aufhören  von  Meufels  BibL  Mfi.  Ruders 
Vörzeichnifs  vorder  ncftieften  Ausgabe  von  S^ri/uö 
corpus  hife.  Germ,  zum  Grunde  zu  legen,  und  damit' 
Frehers  Dlreotorium  nach  Himher^ers  Ausgabe  zu 
Verbihden»      a)    aufnähme   von  Urkunden   in  die 
Sammlung.     Man  foii  fie  von  den  Quellenfcbrift* 
ftellern  trennen,- und  das  franzöfifche  Werk:  Diplo* 
matüj  Chartaef  epiftelae  es  alia  documentaad  res 
Pjraneicas  ffieetantia  worrde  Brequigny  und  la Porte 
du  Theil  zum  Mnfter  »ehmen ,  und  Kethners  Vor- 
fchlag im  Journal  von  und  für  Deutfchland  1 791  St. 
3.  S.  «st  beachten,     3^   U^er  den  Werth  und  die 
Brauchbarkeis  der  Catahgen  der  BifchUfe^   A&bte 
und  Prälasen  in  manchen  Archiven*      Die  meiften 
find  unzttverläfsig*      4)   Von  einigen  Handfchrifien 
der  GeJcMchsen  des  Misselalters.      5)   Grundfäsze 
des  Murasori  über  dusgaben    hifsorQeher  Quellen^ 
aus  deffen  Soripst.  rer.  hol.  V II.  35«  abgedruckt; 
6)  Erhebiiohe  Fragte.*    Ob  auch  folche  Auswächfo 
wieder  mit  abgedrückt  werden  foUen^  welche  nicht 
hiftorifchen  Inhalts  find ,   wie  bey  Otto  von  Freyr 
fingen  de  gefiis  Friderici  I.  das  s^  ^P*  ^^  ^^^^^ 
Btichs,  öder  in  deffen  Chronikon  Rd.  8?    Die  Re« 
d^ctioB  fragt:    ob  darüber  wohl  di^  Meynungen  ge- 
theih  feyn  könnten  ?  ^    Die  Frage  kann  aber  doch 
Berienkliehkeit  erregen ,  wenn  durch  die  Quellen- 
fchriftfteiier  auch  der  Gulturftand  de«  i  Mittelalters 
hemerklich  gemacht  werden  folL  .  7)  Bejfintmung 
its  AUers  der  Uandfchrifsen.     Der  Abdruck  der 
Pifcherfchen  fiemerkungen  in  der  Befckresbuns  sy 
pographi/cher  Seltenheiten  und  merkwürdiger  Hand' 
Jmrifsen  ii*  S.  126  f.  wird  gewünfcht,  und  von  der 
Redaction  verfprochen.     g)  Berichtigung.    Valen- 
^i  epift.  de  origine  fontium.  Giejjae  i668,fey  als 
■licht  hiftorifcb,  Archiv  B.  i.  S.  100  auszuftfeichen. 
Sin  Beweis,  dafs  man  keine  Bücher  anführen  XDufs^ 

die  man  nicht  aus  eigner  Anficht  kennt» 


'  ^'        •  aTAAtrswLsssNscaJkFT; 

jKoPBKHAOEN,  b;.Bbn;nicT.:  Verfuch  einer  Theo* 
rie  der  Crimindlgffetzgebung  von  Fillaume* 
X818.  ii54S.  gr\  8. 

^  Der  Vf.  hat  fich  fehon  in  feiner  Schrift:  Däne- 
marks Händelslage  (Kopenh.  1817)  als  einen  Mann 
gezeigt/,  *der  ics  liebt,  in  feinen  Anficfalen  und  Ur^ 
tfaeilen  vom  Oewdhnlichea  abzuweichen ;  und  auelr 
bey  Abfiffung  der  Vorliegenden  zog  er  es  vor,  fei- 
nen eignen  Gane^eitizuf chlagen ,  als  fich  erft  in  den 
Schrinen  einesFilanigieri j  Feuerbach ^  oder  in  den 
neueren  franzöfifchen  Gefetzbfichern  .  umzufehen, 
damit  er  feSne  Meynung  von  dem  abzuhandelnden 
Gegenftand  mit  den  Gedanken   anderer.  Vff.   ver« 

Seiche.^     „  Verfiich  einer  Theorie  '*   möchte  Rec.  - 
ts  kleine  Buch  nicht  nennen ;    dazu  enthält  es  zu 
viele  oberflächliche  Betrachtungen  und  allgemeine 
Bemerkungen  ;    die  .  vorgetragenen    Materien   find 
nicht  genug  zufammenhängend,-  in  einander  grei« 
fend  und  folgerichtig ;  .manche  angefahrte  Beyfpiele 
dienen  kaum  zur  Erläuterung,    viel  weniger  dem« 
nach  alebündige  Beweife;   Declamationen,  Fragen» 
Ausrufungen  u.  f..  w.  paffen  nicht  in   ein  Lehrte* 
bände«    Zu  einem  folchen  erhält  man  hier  Materia* 
lien;  dem  Gebäude  felbft  fehlt  es  noch  an  der  geflb* 
ten  Hand  des  Baumeifters.  —    Nach  einigen  Be« 
traehtungen  über  die  Mofaifohen ,  Athenienufcben, 
Römifchen  StrafgefetzTe,   ober  das  Griminalverfah- 
ren  der  alten  Germanier  und  die  Strafgerechligkeit 
in  neuern  Zeiten,  unterwirft  Hr.  V.  (Ji.  23  u.  1.  w.) 
die  Grundfätze',    welche  in  der  peinlichen  Gefetz* 
gebuiig  angewendet  zu  werden  pnegen  und  welche 
zum  Theil  allerdings  der  Berichtigung  und  lijrheren 
Beftimmunggar  fehr  bedürfen,  feiner  Revifion.    Er 
handelt  alsdann  (S.  39  u..  f.  w.)  von  der  Scbätziing 
der  Gefährlichkeit    der  verfchiedenen  Vefgehen, 
und  zwar   von    der  Gefährlichkeit  der  That,   der 
Perfon  des  Delinquenten,  und  der  Frequenz  der  be* 
ganeenen  Verbrechen,    (üeber  den  Zwejkampf  ur- 
theilt  der  Vf.  S.  48  u.  f.  w.  fehr  richtig.  Bey  kei- 
nem Gegenftande  zeigt  fich  es  vielleicht  deutlicher* 
als  bey  diefem ,   wie  wenig  es  der  äufseren-  Gefetz» 
gebung  ein  rechter  Ernft  ift,  dem  Böfen  Einhalt  zu 
thun.    „Mit  welchem  Rechte,   fragt  Hr.  V.,  mit 
welcher  Gerechtigkeit  können  die  Gefetze  ihm  [dem 
befchimpften  Ofncier  u.  f.  w.]    eine  Ehrenrettung 
tmterfagen,   wenn  fie  die  Mächt  nicht  haben,  oder 
die  Mittel  nicht  gebrauchen,    ihn  vor  den  Hohn- 
neckereien zu  fchiitzen,  weichen  der  Gehorfam  Ihn 
ansfetzt?    Es  fcheint  auch,  ais  ob  es  den  Obrigkei«^ 
ten  nie  darum  zu  thun  Aväre,  Gehorfam  zii  fodern. 
Denn  da  fie  wohl  gpwifs  die  Gewalt  haben,  ihn  zu 
erzwingen,   fo  haben  fie  vielleiclit  niemals  kräftige 
Mittel  dazu  angewandt'*  u.  f.  w.)     Es  wird  alsdann 
noch  von  den  verfchiedenen  Graden  der  Schuldig« 
keit  (Schuld) ,  von  der  Zurechnung,  den  Ahndun- 
gen und  deren  verfchiedener  Form  gehandelt  und 
mitderVerfichemng  (S.  149)  gefchlofien:  ihm,  dem 
yf.y  yjfcheine  diefe  feine  Theorie  menfchenfreund- 

'    lieber 
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liclier  und  föti^hl  fflr  den  unelUkBchen  Verirrten, 
al6  fbr  die  ganze  bargerUcbe  Gefellfchaft,  vortbeil- 
bafter  za  ieyn,  als  Jede  mder^.*'  Wie  konnte  fioh 
aber  Hr.  V.  auch  nur  dieCer  yermuthung  Aberl^fen, 
da  er  felbft  cS.  23]  bekennt»  nicht  zu  wiffen/was 
in  neuem  Zeiten  aber  f «nen  fo  wichtigen  Gegen- 
Ibmd  gefchrieben  worden  ift»  und  da  MQtUeiquiewt 

5(prU  dee  Leu  die  einzige  Schrift  ift,  die  er  Ober 
enfelben  geleCen  zu  haben  Icheioty  und  aus  welcher 
er  hier  und  da  Steüen  anfQlurt?  ~  Untier  malnre» 
Ten  Inconfequenzen ,  au£  welche  Reo.  eeftofoen  ift» 
ftehe  nur  dieCe  hier:  S.  50  fagt  der  v£.  ^yUn/hre 
Grund/atze  hohen  gegen  ihn  (den  Selbftmorder ) 
mithit ;  denn  wahrlich  ift  feine  Perfon  nicht  gefahr- 
lich und  fein  Beyfpiel  wird  fobwerlioh  zur  Nach- 
ahmung reizen'*  (woher  weifs  diefs  de^  Vf.?);  und 
S.  53  neust  es  bey  Gelegenheit  des  Kindermdrdes: 
y*,Es  mufs  eine  nefe  Verehrung  des  mea/Ghliehe» 
Lebens  in  aUe  Herzen  geprägt  werden  '  u.  f.  w» 
Wie  verträgt  fich  die  Anerkennung  der  Nothwen« 
digkeit  di^er  Verehrung  mit  jenen  Grundfätzen? 
Die  kleine  Schrift  enthält  eewifs  viele  gnte  Gedan- 
ken und  der  AufinerkfamKeit  werthe  Benoierknn- 
gen  und  Vorfchläffe:  um  aber  auf  die  Benennung 
einer  die  Probe  haltendea  Theorie  Anfpruch  zu 
machen »  bedarf  fie  noch  gar  fehr  der  Ueberarbei« 
tung*  wobey*  es  Hr.  V.  nicht  verfchmäben  mögOy 
"    Arbeiten  neuerer  Oimioaliften  zu  benutzen. 


SCHÖNE    KlfNSTS. 

Tü»iN<3zv ,   b.  Cotta :    Tafchffnbuoh  ßkr  Dmmms 
Qjujdas  Jahr  Igsi.  318  S.  13. 

Unter  den  prafaifchen.  Auffatzen  diefes  in  fei- 
nem alten  Wertne  fich  behauptenden  beliebten  Ta- 
fehenbuches  zeichnet  fich  das  SchlufsftQck  vorzQg- 
lich  aus:  S.  385  — 3i8.  »  Briefbläuchen  an  die  ttf- 
ferin  des  Damen-  Tojchenhuchs  bey  gegenwärtiger 
'^Ueben^äbe  meiner  abger^jsnen  Gedanken  vor  dem 
Frühftäak  und  dem  PJachi/sück  in  Löbichau  von  Jean 
Paul** . —    £ine  geniale  Schilderung  des  geift-  und 

fenufsreichen  Zufammenlebens  mehrerer  edler 
^erfonen  von  beiderley  Gefchlecbt »  auf  dem  gaft- 
freundlichen  Gute  der  Herzogin  von  Kurland  im 
Alteoburgifcben,  begleitet  von  einer  humoriftifcheo 
^erntefeftpredigt  in  der  Löbichauer  Kapelle  meines 
Schlafzimmers  den  isten  Sept.  gehalten  im  TraUf 
rne  C3<>8  — 31O  und  eilf  Numern  abgeriffener  Ge» 
danken  od«r  Polymeter.  Von  diefer  trefflichen 
Blathe  als  Proben  nur  Eine!  S.|  g.  die  unendliche 
Sehr^uchs.    ,» In  jedem  Menfch^  wohnt  eine  heifse 


unendlicjhe  Sehnfucht  nach'jei^em  hdehften  Hioa«« 
mel,  die  er  durch  Ecdenfreuden  kühlen  will,  *  wia 
diM  indifchen  Weiber  fich  Schlangen  zur  Kühlung 
in  den  Bufen  legen.  Aber  uyiCere  Schlangen  Cta« 
oben  das  Herz,  und  es  ftirbt  ungeküMt  am  brea* 
nenden  Dürft.  Nur  die  Schlange  der  Ewigkeit  «r* 
frifcht  die  lechzende  Bruft."  —  Aufser  diefen 
vortrefflichen  Beytrage  von  !•  P«  wird  man  aber 
doch  auch  die  Erzählung  der  junge  Mahler  von  Co» 
nMnePuMer  (S.  i-^io^)  und  eines  Ungenanafte» 
doM  Mährchen  van  der  Perle.  Aue  eisen  Bapiewem 
eines  Unbekannsen  (S.  114—208)  niobt  ohne  Vpr- 

SnOgen  lefen.     Wir  vermifstea  diefsmal   ungema 
littbeilunsen  von    der  geiftreichen  Th^refe  H.; 
denn  das  Mährcheo  ift  wohl  fchwerlich  voa  ihr. 
m^  Den  poetifchen  Antheil  eröffnet  ein  Smmeitmie' 
kran%  voa  Dr.  Georg  Dör^g  Maria  (S.i02-r-ii4)« 
Achtzehn  Sonnette  Ruf  denfeltien  Gegenftaudt  eim 
verftorbene  Geliebte !  «   Umwehtet  feit  Petrarcha 
die  Form  einer  folchen  Todtenreife  fchon  oft  ift 
Bachgeahmt  worden , ,  doch  nicht  ohne  EigentbOm« 
lichkeit  und  Innigkeit  des  Gefähls !  —    Sodaim  £0* 
den  fich  mehrere  Gedichte  von  Canz^  unter  deiua 
uns  die  Romanze  Triftrans  Tod  (S«  ki6~>iii)  uiul 
die  Erzählung  deK  Tempel  9U  Sde/fa  (S.  114  —  116) 
am  heften  zugefagt  hat.    Einen  beträehtliohen  Raum 
tftUen  die  Gedichte  aus  dem  Perfifchen  von  Friedrieh 
Rückers  (S.  s  1 1  <-  348)  von  Dfehelateddin  RasnL  Sie 
finden  fich  zwar  fämmtlich  fchon  in  Hammels  Q^ 
fchichte  der  fcbdnen  Redekfinfte  Perfiens  Oberfetzt; 
«her  da  Jener  treffliche  Kenner  und  Forfcher  mor* 
genlindifcber  Literatur  bey  feinen  vielen  Arbnitea 
nicht  immer  Zeit  genuc  zu  haben  fcheint,   demb 
was  er  aus  öftliohem  Boden  auf  deutfchen  verpflanzt» 
durch  gröfsere  Sorgfalt  in  ROckficht  auf  Sprache 
und  Metrum  den  ganzen  Werth  zu  geben,  der  je^ 
nen  Erzeugniffen  zu  gebühren  fcheint;  fo  ift  es  eia 
Verdienft  von  Hrn.  R's. ,  dafs  er  mit  feiner  beknoa« 
ten  (Gewandtheit  hier  nachhelftn  wollte.  — ;    Aa- 
"ziehead  find  fie,  diefe  myftifchen  Töne  und  Klänm 
von  der  Nachtigall  der  Befchauung^  wie  die  PeriSc 
diefen  Dichternennen ;    aber  ob  ne  in  ihrer  theofo«» 
phifchen  Ueberfchwengltcfakeit  den  meiflenLeferiii!»^ 
nen  des  Tafchenbnchs  gerade  werden  behagen,  zwei*' 
fein  wir  faft.    Ebenfalls  ein  grüfsefes  Ganze  büdea 
die  zwblf  Romanze  von  Robert  dem  Teufel  9   nsuJk 
einer  aJsfranzöfifchen  Sage  von  Girftae  Schwab  (ß^ 
049*-*  984)*     I>es  Hiftorifche,    das    zum  Giiiii4# 
liegt,    oder  die  Fabel  felbft  ift  im  AbenteoerÜ^^Ma 
nicht  ohne  Intereffe;   die  Behandlung  leieht,  keck 
und  ftoffgemäfs.     Von  den  zwey  Wyfs*fehen  BeiT^ 
trägen  Idas  Augen  S.  lai  und:  Mein  Strohdach  9^ 
133  geben  wir  dem  letzten  den  Vorzug. 
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ARZJl^EVGiCLAHRTHKIT. 

'  Hall«  » inCommirf;  b.  Hemmerde  und  Schwetfch- 
ke:  üeher  Verbrennungen  und  das  einzige  9 
ßckere  MineU  ßc  in  jedem  4irade  fchnell  und 
Jehmerzlos  zu  heilen^  Von  Dr.  Karf  Heinrich 
Dzondly  ord.  öff.  Prof.  der  Medt6fn  und  Chi- 
rureie  und  Directör  der  Klinik  der  Chirurgie 
und  Augenheilkunde.  (Für  Aerzte  und  Nicht« 
irzte)  1816.64  S.  8.    (6  Or.) 

1  ^as  Mittel»  welches  ich  hier  empfehle,'*  fo.he- 
*-^  ginnt  der  Vf.  feine  Schrifk,'  „ift  weder  neu» 
noch  unbekannt,  allein  es  eleicbt  einem  rohen  Dia- 
mant unter  ffefchliffeöen  Glasfcherben.'*  ^»  Es  .i(t 
wahr,  das  kalte  Waffer,  --  denn  das  iftdas  em* 
pfoblene  Mittel,  iftTon  jeher  unter  den  Mitteln* ge- 
gen Verbrennungen  mit  aufgezählt  worden,  allein 
diefen  Grad  der  Wirkfamkeit  hat  vor  dem  Vf.  noch 
Niemand'an  ihm  beobachtet.  Denn  obaleicb  unter 
den  englifcfaen  Aerzten  befonders  Thcmßn  und  gan» 
vorzüglich  Earle  in  feinen  Effays  die  vortrefflich fte 
Wirkung  vom  kalten  Waffer  in  den  heftigften  Ver- 
brennungen beobachtet  haben;  fo  haben  fie  doch 
keine  Beyfpiele  angeführt,  welche  beweifen,  dafs 
das  kalte  Waffer  auch  fogar  bey  Verbrennungen  mit 

5 Iahendem  Eifen,  wenn  es  fchnell  angewendet  wird, 
er  Eiterung  zuvorkommt,  und  der  Brandfchurf  in 
einigen  Stunden  fo  ohne  alle  Entzündung  auftrock- 
nen macht,  dafs  er  nach  Verlauf  einiger  Zielt  mit 
Hinterlaffung  einer  neusebildeten  Oberhaut,  wie 
ein  Blattemichorf ,  abfäut«  Merkwürdig  und  wich- 
tig ift  ixffonderheit  auch  die ,  vom  Vf.  beobachtete 
Wirkung  des  kalten  Waffers  auf  die  völlige  Be« 
fchwichtigung  des  durch  Verbrennungen  hervorge« 
brachten  Aumihts  im  Nervenfyftem ,  wenn  es  nur 
nicht  MAT  zu  fpät  angewendet  wird.  Denn  es  ift  bis» 
her  durchaus  unmöglich  gewefen ,  das,  durch  den 
hohen  Grad  des  Schmerzens,  veranlafste  heftige  . 
Fieber  zu  dämpfen ;  felbft  die  reicblicbften  AderlSC- 
fe,  der  ganze  antiphlogiftifche  Heilapparat  und  die 
gröfsten  Gaben  voa  Mohnfaft  vermochten  wenig, 
oder  nichts  dagegen.  Eben  fo  wenig  leifteten  die 
flüchtigen  Riecnmittel.  Diefs  Mittel  empfiehk  ficb 
aufserdem  fehr  durch  die  Schnelle  und  Beqaemlicb- 
kelt,'  mit  welcher  feine  Anwendung  mtelich  ift,  fo 
wie  durch  feine  Allgemeinheit  und  Wohlfeilheit. 
Wei^kann  fich  wohl  nicht  in  einigen  Mtnuten,  in  ei- 
ner Vi^tdftunde  gewöhnliches- kaltesi  Waffer.  an- 
Ergänz.  BL  zurA.  L.  Z.  iSai* 


Icbaffen?  Wie  lange  geht  oft  hin»  ehe  ein  Arat 
erlangt  werden  kann;  wie  wichtig  ift  es  in.folchea 
dringenden  Fällen,  ein  Mittel  immer  bey  der  Hand 
zu  haben,  das  augenblickliche  Hülfe  leiCtet,  und  fo 
leicht  ohne  alle  ärztlich«  Anwelfune  angewendet 
werden  kann.  Der  Vf.  hat  daher  fear  recht  daraa 
gethan,  dafs  er  feine  Schrift  zugleich  den  Nichtär^tea 
beftimmt,  und  dadurch  das  Mittel  fogleich  in  die 
Hände  Azs  Publikums  gebracht  hat«  Schaden  kana 
es,  nach  den  von  dem  Vf.  angebellten  Verfuchen., 
durchaus  nicht,  und  felbft  ans  einiger,  weniger 
^weckmäfsig^n  Anwendungsart  kann  nur  ein  niede- 
rer Grad  von  Vortheil,  nie  aberNachtheü  entftehea« 
Zwar  hat  der  Dr.  Hanemann  im  Allgenieinen  Ao« 
Zeiger  gegen  die  Anwendung  der  Kält6  bey  Vec* 
brennungen  gewarnt,  und  den  kalten  Brand  als 
Folge  davon  angegeben;  allein  die  Erfahrung ^r 
angefehenften  Aerzte  des  In*  und  Auslands  liat  ge- 
gen ihn  eotfchiedep,  und  es  ift  bekannt,  dafs  egc 
nur,  um  in  feiner  homopathifchen  Theorie  confe- 
quent  zu  feyn ,  als  Gegner  des  kalten  Waffers  aufge* 
treten  ift«    - 

Eine  kurze  Inhaltsanzeige  mag  zur  genauM 
Prüfung  und  Bewahrung  diefes  Mittels  durch  wie« 
derholte  Verfuche  und  Erfahrungen  einladen« 

1)  Voraus  fchickt  der  Vf.  mehrere  Verfuche^ 
welche  er  tbeils  an  Thieren,  theils  an  Geh  felbft 
mit  fiedendem  WafTer  und  glühendem  Eifen  anae- 
ftellt  hat.  Der  Erfolg  war  immer  Verhütung  jeder 
Folge  der  Verbrennung,  fcbnelles  Aufhören  des 
SchmerzenSt  Verhütung  der  ärandblafe  und  Eite. 
rung,  und  eiterlofes  Auftrocknen  des  Brandfchor 
fes  vom  glühenden  Elfen.  Der  Verf.  ^nd  den 
Schmerz,  den  er  empfand,  als  er  den  Finger  fünf 
Secunden  in  fiedendes  Waffer  hielt,  weit  heftiger, 
als  den  vom  rotbglühenden  Eifen.  3)  Natur  der 
Verbrennungen*  X}ie  nächfte  phyfifche  T/lTirkung 
ift  die  innigite  Qoetfchung  und  Zerreifsung  durch 
Ausdehnung  und  Verflüchtiaang  der  Flüffigkeiten 
der  organifchen  Theile  und  2ufamnienfchrumpfung 
der  feiten.  Die  fecnndäre,  organifche  Wirkung 
ift  heftiger  Schmerz  und  dadurch  hervorgerufene 
Reaction  des  Organismus.  3)  Von  den  Graden 
der  Verbrennung.  Der  Vf.  unterfcheidet  vier  Gran- 
de derfelben.  Im  erften  wird  blofs  ein  vorjlberge- 
hender  Reiz>   Röthe,  Hitze  und  Schmerz  hervor* 

S bracht,  ohne  Exfudation.    Diefe  Symptome  ver« 
liwinden  von  felbft  wieder.  .  Im  zweyten  Grade 
vdrd  durch  den  Reiz  der  Hitze,  eine  widernatür- 
T(4)  liehe 
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liehe  AusfchwiUmig  zwifchen  der  Haut  und  dem 
Oberhäutcheo  hervorgebracht  >  welche  nach  eJoi> 
ger  Zeit  auftrocknet,  oder  wenn  e$  platzt»  doch 
nicht  Eiterung  hervorgebracht ,  fondern  eine  jYn> 
]]^atirche  Ausfchwitzung  analog  den  fcröfen  Uai»* 
ten  y  *-  welche  von  einigen  Pnyfiologen  falfchlich 
für  Fett  gehalten  worden  ift.  —    Daner  die  Nel* 

Sung  zu  Verwachfungeo.  Der  dritte  Grad  ih  dann 
a»  wenn  die  Hitze  die  Faferftructur  der  Haut  er* 
f  reift  >  Entzündung  derfelbea  und  Eiterung  hervor- 
ringt.—-  Der  Vf.  meint»  wie 'man  ficht»  das 
Zellgewebe  der  Haut»  und  hätte  auch  diefen  Aus» 
druck  brauchen  foUen.  —  Der  vierte  Grad  end* 
lieh  iU  die  völlige  Eotzflndnag  und  Zerftornag  der 
organifcben  Gebilde;  in  dleum  Grade  wird  tnU 
weder  foeleich  Gangrän  oder  Snhacelus  bewirkt. 
Die  Grade  der  Verbrennungen  hängen  von  xiaa* 
^herley  hier  aufgezählten  Bedingungen  ab.  4)  Von 
den  Perioden  der  firandentzünaungen.  Der  Verf» 
iinterfcheidet»  wie  bekannt»  flberaaupt  bey  feder 
EntzQnditog  drey  Perioden »  diefe  werden  auch  hier 
feftgefetzt^     5)  Von  der  Prognofe  oder  Vorherfft- 

Stng^  Sie  hängt  von  fub)ectiven  ufid  objectivea 
edingnngen»  hauptfäcblich  aber  von  dem  Zeit- 
punet  ab»  in  welcliem  Hälfe  geleiftet  wird«  Je 
eher»,  defto  beCfer«.  6)  ZweckmäCsige  Heilart  der 
Verbrennungen.  Der  Vf.  fetzt  folgende  Bedingiti^ 
gm  khy,  unter  welchen  die  Anwendiuig  der  Kät 
fe»  namentlich  des  kalten  Waffers»,  attsreiebeode 
Bfllfe  leifte  um  allen  Folgen  der  Verhrenni»n«a 
tsvpr  zu  kommen,  a)  Es  mufs  fo  zeitig  als  möradt 
angewendet  werden,  b).  Es  n^ufs  imunterbroetien«. 
vfld  zwar  fo  lange  angewendet  werden»  bieder 
Sebnerz  nach  Wec;laffung  deffelben »  nicht  wieder- 
kehrt» nach  den  tlrnftänden:  von  aehen  Minuten 
bis  zu  90..  S4  Standen,  c)  Es  mufs  hinreiebend 
kalt  fejn»  ei«  Kältegrad  von  &9  GradReaum.»  wel- 
eben  das  Waffer  felbft  im.  Sommer  in  tiefen  Bhin^ 
nen  hat»,  reicht  hin«,  d)  Die  verbrannten  Theile 
mOffen  ganz  damit  bedeckt»,  oder  am^  heften  in  das 
kalte  Waffer  gebracht  werden.  Es  ift  nicht  zu  be- 
fOrchten  >  dafs  diele  mehrere  Stunden  lange  Tort- 
zufetsende  Anwendung  der  Kälte»  dem  zu»  läftig 
werde»  d^r  fich  durch  Ertragung.  diefer  kleinen 
Unbequemlichkeit  von.  einem,  mehrere  Täse  und 
oft  Woehendengdaaerndenäufserft  heftigen  Schmerz- 
befreyenkann;  noch  dafs  dieKUte'in  diefemn]»* 
dern  Grade  nachtbeilige  Einwirkungen  aitf  dair  Be^ 
finden]  des  lL5rpers  haben«  werde»,  infonderheit  bey 
weniger  ausgebreiteten  Verbrennungen..  Bey  he£^ 
t4gen  aber  und  lebensgefährlichen  würde  felbflr  eins 
Schnupfen-  oder  Rheucnatisnras».  der  dadkirchi  Em^ 
vorgebraeblr  wetdem  llLönnte»,  nom  gpr  keiner  BSe»- 
deutung  feynt>  im:  Vergleich  gegea  die  wichtigein 
dadurck  m^  erwartenden!  Vorädlev.  Unter  düsfer 
Rubrik  wevdlsn  auch  die  verfchiedlenen'  Artent  der 
Verbi«ennangeni  uwt  die  da  bey  ztt  beofaachtendntt 
Cautieief»  angegeben»  und  die-  Fiag«  beantwertet:: 
Wie  bewianlBt  die*  Kake  die  Hleilafl|^  il^r  VeKttrew- 
«unge«?— -   A»  Sode  Clgt  disr  V£.  uMb  efioig«* 


Erfahrungen  Aber  die  vortheilhafte  Wirkung  dem 
kalten  Waffers  bey  heftigen  Verbrennungen  hinza. 

Es  wäre  allerdings  mit  dem  Vf.  zu  wCInfchen^ 
dafs  die  zweckmäfsige  Anwendung  diefes  Mittels 
fchon  der  Jugend  in.d^n  Schul*  und  Lehranftal* 
ten  empfohlen  würde. 


GESCHICHTE. 


AtTowa,  b.  Hammerich;  Handkuck  der  altem 
Gefchichtep  Geographie  und  Chronologie,  vowl 
G.'  G.  Bredou^.  rierte  verhelf erte  Ausgabe, 
igaO^  XVI  und  608  S,  8,  (Dazu  4  Tabelfen.) 

Diefe  neue  Ausaabe  eines  vielgebrauchten »  mit 
Recht  gefchätzten  ouches  darf  fich  wohl  in  jeder 
Hinficht  eine  verbefferte  nennen»  Einige  Abfchnit« 
te  find  neu  hinzugekonmien »  Oberall  fiuod  Vermeh- 
rungen und  Beriditigungen  angebracht »  welche  von 
*  dem  aufmerkfamen»  forgfältiaen  Fleifse  des  Her> 
ausgebers  Zeugnifs  geben»  (Nämlich  Hr.  Dr.  iCtf- 
nifck^  welcher  nach  Bredows  Tode  die  Herauua. 
be  der  jten  Auflage  Qbernommen  hatte »  SmüJüi^ 
die  vorli^ende  einen  tüchtigen  Geholfen  an  dem 
Hrn.  Dr.  K.  O.  Maller,  )etzt  Prof,  in  GöUinaen» 
welcher  mit  ienem  hinter  der  Vorrede  unterfchrie* 
hen  ift.>  Dazu  kommt  noch  der  Vortheil»  daüs 
bey  allen  Zufitzen  und  bedeutenden  Verbeflcnuip 

Ein  das  Handbuch  doch  nicht  nur  nicht  ftirker, 
ndern  bedeutend  an  Bogenzahl  vermindert  wor- 
den ift..  Bey  etwas  gedrängterem  Druck  hat  dif 
neue  Auflage  nur  feg»  die  vorherige  hingfy;/eo 
^6  Seiten* 

£a  ift  nun  an  uns»  nach  ^ngeftellter  Vergieß 
chuttg  beider  Ausgaben«  blofs  auf  einige  der  we^ 
fentüchften  VorzOge  und  Abänderungen^  die  fielt 
in  der  neuen  vorfinden >  uafre  Lefer  aufmerkfam 
tu  machen»  da  im  Obrig^n  ds|s  Buch  durch  langen 
ellgemeinen  Gebrauch  fcboo  bekannt  genug  ift. 

Die  Gefchicbte  der  ßektrtr  upd  Inder  ift  ne^ 
hinzugitfagt.  Jene  fi^idet  fich  S#  71 — 87.  diefe 
S.  19»«-*  195»  in  aweckmafsiger  tTOrze  und  aii^ 
dea  neuerdings  bekannt  gewordenen*  heften  Hillfs-^ 
mittein  ausgezogen«.  Die  Abfcbnitte:.  UScköfifung^* 
fitgen-f  S.  J9»  f^.  und  II.  tJrmftand  des  Meafchet^ 
gefchlechu^  S.  53v  ffl  find!  nach'  den  neuefteis  U»* 
tenfuehungen  gäezlichi  un^Mubeitet  worden.  Dtefs 
gleichen  ift  vieies  föwohf  iir  tier  äliern  griecki 
ßfkem,.  als^  i»  der  dlief^em  r9mifchen  G^chQue^  be^ 
ricfat^et.  Vei^l..  S.  a45|.  ff.  2$v*»ftl  Der  neoen 
Aufli^  mit  der  «orfaerigp»  Si  96^  ff-  — -  Sv  36)*^  der 
neuen-  Aufl.  ift  letzt  die  erfte- Periode  der  Cefchicfar 
te  der  Hellenen^  ohedehrieben  i  IHe  w/ytHifche  f^oe^ 
weit  Grmehenlkmdß*  Fon-  den  erfien  dunkelm  l/r- 
ßtgem  biM  oe^dem  Zu/»  der  Darier  in  dir»  Pebpam^ 
me9r  f  l04Si.  vt  Chn  und  tolgpnde^  Vbrerkmeruf^  zir 
Ikherv.  »^n.  der  «e&en>  Ueberzeugung»  dafs»  wrck 
Ceosbiisatioo}  eiMt  iillCsitjg/s  Erwigimg  f^r  die  S^r 
gengefchinhl»  njcbt  minder  fiebere  Refultale   zu 

glfvetenesi  fin4'ti  «1«  ^  die-  gfifehrieb^e*  OetahicU- 

te: 
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le:  Iiabtir  wir  ^  mitenicmiinm »  fioige  Eodergeb« 
nilTe  tbeils  fcboo  dargelegter  >.  tbeUs  noch  darzule* 

{ender  UnterfucbuDgen  im  Bereiche  der  mytbifcbea 
refcbicbte  bier  kurz  zolaminen  zu  üelleo.  Recht«* 
fertigoogeo  für  manches  fooft  noch  Uabegkubigt^ 
wird  maa  in  K.  O.  Müllers  GeTchlcbteii  Hdleai^ 
(eher  Stämme  und  Städte 9  finden»  deren  erfter 
{iand  (Orcbomenos  «nd  die  Minver)  fo  eben  er« 
fcbienen  ift."  Man  vergL damit  3te Aufl.  S^  984- ff- ** 
Desgl.  St  a82*  der  neuen  Auu.  Die  Uebcifcbrift 
der  zw&y$ea  Periode:  Bildunat  der  helleni/cheu 
Siüßis/ormen  9   Priacifuii  der  Parier  und  alimälir 

Sis  Amwachfen  der  aiheni/chen  Maefu  und  Culiurf 
udklct  0/4  Sagenhafte  Gefchiclue.  —  l^am  Zuge 
der  Darier  i  1104  hi$  auf  den  Anfang  der  perpr 
Jfehen  liriegei  500;  i)  neeretz,ug  der  Darier  ußd 
dadurch  veraiUaJsie  Wanderungen:  und  folgende 
t^arerinnerung :  99  In  nacbftebeoder  Gefcbicbtser- 
Zählung  ift  der  mythifche  Zufammenhaqg»  der  über- 
all eine  göttliche  Verfügung»  ein  altet  Anrecht» 
Bnd  eine  Begründung  in  der  beroifcben  Welt  nach* 
zoweifetf  Itrebt»  aiSgelöft»  und  ein  biftorifcher 
Zttfammenhanx  an  delfen  Stelle  gefetzt»  für  deffen 
Ctreqge  Wahrheit  befonders  die  Anfcbaulichkeit. 
und  innere  Verknüpfung  fprechen  ninfs»  bi3  die 
nähern  Beweife  gehörig  auseioander  aefetzt  wer^ 
den  können«  Doch  ift  einzugeftehen»  nafs  das  zuua 
Grunde  liegende  Sagenepos  nicht  überall  und  in 
allen  Spuren  verwifcbt  werden  kennt«»  wenn  die 
Erzählung  nicht  zu  lückenhaft  werden  foUte."  Da- 
mit» fo  wie  mit  dem  Folgenden  vergK  jte  Anfl« 
S.  306-  ff«  '  Weniges  ift  bier  überall  ohne  wefent- 
liehe  Verbeffetuog  geblieben»  Die  ältefte  Gefchid^ 
tß  Italiens  und  der  Römer  ift  gleicfafails  nach  den 
neueften  Unterfucbungen  von  Niebuhr  und  d»  W^ 
Sehlegel 9  {yon  S.  501.  an»  vergL  damit  gte  AuiL 
S^  566«  ffO  entworfen  worden» 

Von  kleinern  Vermehrungen  und  Berichtigen«' 
gen  fuhren  wirnopb  folgende  an:  Sv  3.  ttnter  d^u 
Eterarircben  Nachweifungen»  Ukerts  Geographie 
der ,  Griechen  und  Römer  ^  und  einzelne  JaUhand^ 
hingen  von  Vkers  und  G'rot^end  in  den  geogra^ 
phifchen  Ephemerid^n.  (1814.  181 50  ~  o.  17,  f. 
ift  der  Abfatz:  „Nach  der  mythtfchen  Wehanfteht 
der  alten  tn^üe^^  wovon  ßch  im  der.Puranas  noch 
iedetaende  Bruchfiüeko  erhalten  haben ,  ift  die  Er* 
de  eine  erhobene  vom  Ocean  tungebene  Fläche  r^ 
vt.  f.  w.  ganz  neu-.  Vergl«  S.  w.  der  3ten  Aufl.— 
SfttW^^afwecktnafeige.  Abkürzung  und  zugUich  Be^ 
picbtfgutig  findifet  fch  S.  45.  i*  d.  M.'  wa  wenige 
Zeilen'  das  richtigem  dajpftellen »  was  in  der  älter» 
Annfäbe  mehr  afi  amer  Seite*  £iHlt:  »»In  di^  ältpm 
Zeit'"  beifst  w  j«lzlt».  »rwar  da«  grienhifcfae  Jahr 
m  19  MomTmtmate  g^h^lt  ^  jeder  zu  39  Tagen*. 
Da*  diefs  aber  nur  eine  Summe  von^   330    Tagen 

Eibv  fo«  füchte-  zuerft  Solon  (um  594 )1  durch» 
infcbaltung  eines"  Monats^  alle  zweyJabre  (  äisr^ptgy 
das  Jahr  zur  Zahl  von«  365  Taeen  zu  vervoUftän- 
rfigen«.  So  fand  e9  bereits  Herodbt  (If»  4.}«^  Auch> 
ftimmt  mit  dieCer  Angabe^  wenm  Hippokratesv  ^MiO^ 


nate  m  070  Ti^gn,  und  Ariftolelet  {  det  Jahree 
zu  60»  und  i  zu  ja  Tagen  berechnet/*  Vergl» 
}te  Aufl.  S.  aS.  f •  -<*  S.  31»  und  wo  von  den  Mar» 
mora  4rundeliana  die  Rede  ift»  findet  fich  auch  eii| 
zweckmäfsiger  Zufatz;  S.  9Q.  ein  berichtigtes  Ur* 
Iheil  über  die  Angabe  des  Ponsedera;  S.  3a«  ftber 
die  römifche  Jabrfbrm.  Verbefferung  nach  Nie^ 
buhr.  —  S.  39-.4I.  ift  der  Abfatz:  „Diä  älttffte 
und  tie/ßnnigfte^  zugleich  aber  auch  dunkelfie  Leh^ 
re  um4  Jnßchs  von  der  Weti/chäp/ung  findet  ficA 
in  den  heiHget^  Schriften  (l^edas)  der  ImUery^ 
u.  f.  w.  neu  dazu  getreten.  VergL  S.  45.  der  äl« 
tern  Aufl.  «-^  Wefentlicb  verfcbieden  ift  ferner 
von  dem  in  der  vorigea  Aufl.  S.  (9.  ff.  befindli* 
eben»  was  nun  mehr  S.6i.ff.  der  neuen  Aufl.  üeber 
den,  Vrzuftand  des  Menfchßngefchlechs  zu  lefe4 
Steht.  «—  Defsglelchen,  0.  93.  d.  n.  Aufl.  im  Text 
nnd  in  der  C4ote.  ^^  S.  179.  (vergl.  jte  Aufl. 
S.  I89-)  ift  In  der  Erzählung  von  der  Senüramii 
folgender  Zufatz  an  parfender  Stelle  eingefchor 
ben:  i^  errichtet  einen  Obelisk  an  der  fumdels* 
f fräße  9^  legt  einen  großen  Park  beym  Berge  Ba^ 

ßrtanum  In  Medien  ans  und  läßt  am  Fuß  de^ 
rges  ihr  Bild  ne^s  100  Trabantfn  aushauen  und 
Jßfohri/ten  eingraben  (ins.  Berge'  ßifotum  zwifche^ 
Holman  und  Ekbasana  fall  noch  ihr  eigenes  Denk^ 
mal  vorhandene  feyn^y*  -^  Sv  IQJ.  in-  dem  letz- 
ten Satze-  des  Abfchnittes  von  :cien  Babyloniern, 
Arfyriern  und  Medenr»  ift  zu  den  Worten:  »»D«- 
her  auch  keine  Diehstunßf  keine  BücTter^"*  zuge- 
fügt: n^blofs  noeh  wenige  Infchr\ften  in  fogenann^ 
ter  Keilfehriß  auf  ihren  Otteßen  DenkmaUn.*^  — 
Weggelaffeot  ift  mitf  Reeht  der  mittlere  Abfatz  S. 
248.  d.  Sit.  Au^.  —  Efoscl.  ebendaL  S.  399.  der 
ganze  Abfatrr  ^%Atifserdemjind  bekannt r  lolkos  auf 
Mignefia*'  u.  fi^  w.  —  auch  S*  3^.  und  alle«, 
was  voe  dem.  Abfatz  r  „  X»  dußm  nieht  bicß  für 
Bergbau*"  xt.  f.  w.  auf  derfelben  Seite  fteht.  — 
Ein  Dareikos  war  in  der  altern  Ausgabe  S.  361. 
zu  etwa  3-^  Thlr.  angegeben;  in  der  neuen  S.  343. 
Ztt  4}  Thlr.  —  DefsgK  die  Gröfse-  voö  Hellas  in 
der  altern  Ausg^  S.  rrtft.  zu  etuns  aooa  Quadros* 
nieiten;.  in  der  neuen  Sr  rr45.  zu  etu^a  igooi  — 
Die  Anmerkung  a)  S.-  370.  der  alt.  Ausg.  ift  wi^- 
gelaffen»  und  an*  ihre  Stelle  S.  7f:i^  iior  neuett> 
Ausgabe  folgende  getreten  r  »f  Die  Ringmauer  disr 
Stadt  ( Athen  V  feibftr  haste  nur  60  Studien  im 
ümMreU.*.S.  Sehpt:.  zu  Thucyd.  If,  ti.*^  Auch  Ift 
im  Text  hier  und  S.  35 j.  ff.  unterjr  Bfietiat  fo 
wie  in  denr:  folgjendep  AbfcHoitten^  l^ps  und^  das 
^ndre  verbeffert.  r-  Wß$  S.  3«».  \md  Ühet  dh 
gas  }0t2t  bemerkt  wizd :  nZu  4hgor  dauerse  ein 
eingefchrenktes  Königs huns  bis  nach  d!er  Zeis  der 
Ferßrkriege'w^  und  wurdie  erfi  ^xsnn  in  eine  repu^ 
bHHanifcHer  meffs  deme^üAfclkeVerfafßrtfreerman- 
delt.  Unter  den  Königen:  von  Jtrgos  ^S  rhidSp  d^ 
Bedeutendfke  r  wetbherjkh  einen  grofsen  Theii  des 
Feloponnes  unserwurff  ftatt  der  Eleer  dSe  acJue 
Ofympuuk  ßyerte^  auf'  Aefnna  zuerftr  MOmzen 
fahlug,r  und  ein  aitgfhnein  pUSigee  Maöfk  und  Ge* 

wichs 
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wichi  feßfetziel  zuletzt  aber  voü'  den  Sh&rn  unä 
Spartanern  jgeftürzt  wurde.  Kar^Mtis  der  Gründer 
des  macedonifchen  Reichs^  wtrd  fein  Brüder  ge- 
nannt;^ —  ftcht  gleichfalls  in  der  altern  Ausgabe 
sieht,  -r-  Genauer  beftimmt  ift  jetzt  S.  303,  das 
Verhähf&ifs  des  Senats  in  Jthen^  vcrgL  S.  330» 
der  äjt.  Ausg.  —  Neu  hinzugekommen  die  An« 
inerk.  S.  74}.  .  «/f«»  der  Sonnenßnfternifry  die  in 
diäfer  Seefihlacht  (bey  Knidus)  ei/t/frf^  fahrt  De- 
lambre  (In  den  Rechercher  hiß.  etc.)  d^n  B^wels^ 
dafs  fie  den  i^ten  Auguft  394  hoch  aftronomU 
Jener  t  oder  393  voY  Chr.  nach  gewöhnlicher  Zeit* 
rechnung  erfolgt  Jey.^'  —  Ebcnfo  der  ganze  erfte 
Abbtz  über  Pereamum  S.  444..  und  die  Anmer- 
kung am  Ende  cUefes  Abfchnitts,  S.  446.  %9Diefe 
Bibliothek  (die  pergamenifche),  aus  300,000  Rol- 
len beftehendy  blieb  felbft  nach  dem  Untergang  der 
Jttolen  noch  in  Pergamumt  bis  Antonius  Jie  nach 
Aegypten  abführte  und  dort  an  die  Kleopatra  "ver^ 
fchenkte.  Ptutarch.  ITu.  Antonii  58  Tom.  V.  p.  aoa/*— 
Aufserdem  vergl.  man  S.  506.  507-  535.  und  n.  a. 
Stellen  der  neuen  Ausg.  mit  der  frflhern,  umfich 
Von  deh  erfreulichen  Fortfchrjtten  diefes  nfltzlK 
cheri  Handbuchs  zu  immer  gröfserer  Vollkommen- 
heit durch  die  fleifsigen  Bemühungen  der  Hrn. 
Herausgeber  zu  überzeugen.  Auch  das  Aeufsere 
diefer  Auflage  verdient  beyfällige  Anerkennung. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

M&NCHBM,  b.  Thienemaon;  Andreas  Zaupfer^s 
r ehemal.  churpfalzbaierifchen  Hofkriegsraths- 
Secretairs)  J&mmtliohe  Gedichte  i  mit  des  Vfs. 
kurzer  liebeiisbefchreibung.  Herau$|gegeben 
von  Ludwig  Zaupfer^  Königin  B.  Ober -App. 

#  Gerichte  •  Secr.  I8i8*  VIII  und  ^oSu  g. 

Diefe  Gedichte»  die  der  Herausgeber  aus  dem 
Nachlafs  feines  Vaters  fammelte,  um  den  zahlrei- 
chen Freunden  und  Verehrern  deffelbea  ein  ange- 
nehmes Gefchenk.  damit  za  machen ,  gehören*  we- 
der der  neuejrn  noch  der  neuelten  Periode  der 
deutfchen  Literatur  und* Dichtkunft  an,  Tondera 
der  Zeit,  wo  die  Morgenröthe  der  modernen 
deutfchen  Poefie  aus  ungewifftr  Dämmerung  her- 
vorftieg,  und  wo  ein  UjßngyWielQndy  Deni^^  AU 
Stinger^  Blumauer  m.  A.  ais  ansehende  Sonnen 
'  und  Neben -Sonnen  glänzten«  Sie  .  zeichnen  fich 
.fiberdieijs  weniger  durch  eigentlichen  poetifchen 
Werth,  eis  dadurch  aus,  dafs  in  ihnen  ein  frey- 
finniger, heller,  aufgeklärter  JGeift  feinen  Unmuth 
nodppott  über  das  damalige  ( wie  die  Köpfe  der 
Hydra  immer  neu  wieder  auflebende )  Pfaffenwe- 
Ui^  über  Inmifition»  Intoleranz  .upd. ihr  Gefolge, 
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kräftig  aiisl^richt.    Der  Vf.  zog  fich  dacfiirch  und 
durch  andere  Schrifteii  gleicher  Art  viele  Verfolg 

Sngecr  zu.  Befonders  erregte  feine  Ode  auf  dim 
quifition,  wovon  1778  e'ine  zwejte  Auflage  er« 
fchien,  grofses  Auffehen.  Die  Akademie  der  Wif« 
fenfchaften  in  Mflnchen  ernannte-  ihn  im  I.  1779 
zum  wirklich  frequentirenden  Mitgliede«  Dagegen 
zocen  die  Mönche  auf  den  Kanzeln  segen  ihn  zu 
Felde,  und  in  einer  1780  in  der  iiomirche  ge- 
haltenen Rofenkranz  •  Predigt  heifst  es  unter  an- 
dern: ,9  ein  leichtfertiger  Poet  hat  in  einer  Ode 
die  heilige  Inqnifition  eine  Megäre,  ein  Unthiert 
eine  I^eft  der  Vernunft,  eine  Furie  geheifsen.  Ji» 
lelbüt  der  Kimferftecher  ( ! )  hat  fie  als  eine  Furie 
vorgeftellt!  Du  ungläubiger  faochmQtfaiger  Geifit! 
dulOgft,  du  fchändiicher  Poet!  NolUe  credere! 
Glaubet  ihm  nicht,  meine  Chilften!  Diefes  noUte 
credere  ohne  weitere  Gründe  «^  eriofnert  an  jenen 
geiftlichen  Volksredner  in  Italien,  der,  nachdem 
er  gegen  Rouffeau  fofamählich  losgezogen  und  meh- 
rere Behauptungen  deffelben  an  den  Fingern  her- 
gezählt hatte,  (eine  Kapuze  auf  die  Kanzel  fteUte^ 
und  fie  anredete:  Nun,  Herr  Rouffeau^  womit  be- 
weifen  Sie  alle  diefe  Abfurditäten?  Nach  einer 
Paufe  wendete  fich  der  Harlekin  gegen  das  Volk, 
tiiid  fchirie:  Da  feht  ihr  ja  den  Efel,  er  kann 
kein  Wort  gegen  mich  vorbringen !  In  diefen  Be^ 
Ziehungen  wird  man  diefe  kleinen  Ivrifchen  Ge- 
dichte und  Epigrammen  nicht  ohne  Vergntoen  le» 
fen,  obwohl  die /Zeit,  in  welcher  fie  engenden 
find,  iSngft  vorObergegangen  ift. 

Das  Epigramm  Tcbeint  befonders  des  Vf$.  Ta- 
lent gewefen  zu  feyn ;  weoigftens  reiht  fich  folgen- 
des unbedenklich  den  belferen  diefer  Gattung  an: 

CS.  II.) 

Aneh*  io  fou  plttort,   - 

Dem  Wiiit9r   fiel  ••  einiiial   ein 

Um  Floreot   Ganft  and  Eftod  za  frer*!!« 

Dem  Winter?  Wa«?  Um  FloraV  Guaftr 
•  TVae  macht  .fo  dreilt  ib^    Seiae  Kunlt. 

Wir»  Schönfte»  fpracli  za  ihr  der  Schtttemeaa»  gUUihem 

Eioaader  an   G^fdiicklichkeit; 

Diefs,  hoü*  ich»   foU  dein  Hera  enfeidiea 
'    Zu  zärtlicher  Gewocenheit.' 

£t  ift  Ein  Handwerii*   du  wir  treiben» 

Du  malft  mit  Blnmta  hont  die  Flur» 

Und  meine  Blumen »   eanji  Natur #  . 

Die  Rinder  einet  Haudiee  nur» 
'    B)uh*n  hier  nn   diefen  Fenfterfcfaeihtn« 

Die  Götttn,  halb  •rttattt,  flieht.  Übt  denGeokm  tt4«% 

Und  eilt  an.eiiMa  Ort,   wo  mildere  Lüfte  irelui. 


Auch  «ich*  nicht  Leffing  nur»  mh  Mirine,   »ich  kiöae 
Die  Heneiirfcbmelierin »  die  tragi£cke  Kamöne  & 
Und  fchMibt  ein  TranerrpieU  jb  rubieB4  «Uif^Kihit« 
DaIi  —«  daa  Parteife  nUx^s* 
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8CH&NE1  KUNSTS. 

Lsi'ZtG»  b.  Tauchnitz :  UeBer  die  Idee  des  Schick" 
fmU  in  den  Tragödien  des  Aefcbylos«  Von 
Jf^inrich  Blämneryd.  R.  D.  Konigl.  Sacbf. 
Oberhofgerichts-Raüi,  Mitglied  u.  Aedilis  dß» 
Magiftrats  za  Leipzig.  18^*  ^69  &  8«       . 

er  als  ein  pbilofophifcher  JuriÜt,  kenntnifsrei- 
eher  Philolog  und  gef(5bmack  voller  Aefthetiker 

SIeich  rab'mlicb  bekannte  Vf.  hat  in  dem  vorliegen- 
lea  kleinen^  aber  fehr  sehaltvoUen  W/erkchen,  def- 
fon  Anzeige  in  unfrcr  A.  L.  Z«  .bisher  durob  zu£äl 
Jige  Umftände  verzögert  wurde»   «>iiei|  Gegßnftaad 
behandttity    der  wie  er  überhaupt /-in  »nfe^Q  2«ejt 
eingreift,  befonders  ih..der  Oefcnichte  imfrer-.dra- 
anatifchen  Kunft  in  gewiffem  Sinne  Epoche  gemacht 
hat.     Denn  in  wef^n  Ohren  wate  nicht  der  Liärm» 
den  wir  wohl  recht  eigentlich  einen  Theaterfpekta* 
kel  nennen  mögen,,  ffedmngeii^    welcher  feit  der 
Erfcbeiaung  von  Sehiu^ti  Braut  von-Meffina  mit  der 
fogenannten    Schlckfähidee    TOn    unfern    heutigen 
tragifchen  Dichtern   und  Kuaftrichtern   getriisben 
worden  ift,  wem  wären  die  verhängnifsvollen  Wand- 
uhren»  Hauscalender,  Harfen,  Meffer  und  Degen- 
klingen ,    die  grauerlichen  Träume    und  Ahnun- 
gen,   die  UnglOckwelfagepden    Bettler^    Zigeune- 
rinnen und  bus  dem  Grabe  b^rauffteigenden  Ahn« 
franen  unbekannt,,  w^mit  unfre  Bahne  noch  im- 
mer das  Publikttip  allerdings  öfters  nipht  tragifch 
2tt  erheben ,  als  vielmehr  wie  Kinder  vor  Ge^en- 
ftern  zu  förchten  machen  fucht?    Vielen  erfchienen 
die  neuen  Ankömmlinge  als  liebe  willkommene  Gi- 
fte; man  glaubte  ear  wohl  mit  ihnep  auch. im  Rei- 
che des  Schönen  tertifi  werden  zu  können;   frey.- 
Uch  vvurde  auch  eingefehep,    dafs  fie  auf  eine  eig- 
ne,   ihnen  aber  convenirende  Art  mflfsten  aufge- 
>  nonuxien  und  behandelt  werden.     Andern  hinge- 
gen ,    denen  unter  dem  Schw:arm  und  Spnk  doch 
mitunter  auch^  faft  zu  feltfam  ^rmummte-Geftalten 
'  aufgeftofsen  feyn  mochten ,    deren    gefpenftifches 
Wäen  \fich   in    die  Würde    der   Tragödie    nicht 
fchicken    wollte,    erregten   fie    ein    bedenkliches 
Kopffchütteln  oder  gar  ein  lautes  Gelächter^  das 
fie  n^cher  nicht  menr  zu  w^r^n  im  Stande  wa- 
ren ,  wie  fehr  fie  auch  bemüht  feyn  mochten  fich 
in  ihren  weiten  Todtengewändern  mit  Dolchen, 
verflucbten  M^ffern  und  verrofteten  O'egenjbüin^ttu 
£rgätt9.ßl.  zur  A.  L.  Z.  iSai« 


.ein  emfteres  Anfehen  zu  geben.     Es  war  ganz  nft- 
.türlich,   dafs  die  letztere  Partey  nunmehr  alle  diefe 
Kobolde  tnit  einandejT  ohne  viele  Umftände  mehr 
oder  minder   höflich  fortzufchaffen  fuchte,    ohne 
üch  nur  im  mindeften  die  Mähe  zu  geben,  jede  ein- 
<zelne  Geftak  genaue^  zu.  unterfuchen ,  fie  mit  ähp- 
liehen  älteren,  fchonlängft  als  der  GefeUfcbaFt  wardig 
'befundenen  (befonders  der  ^bakspearfcheo  Geifter- 
weit)  Ztt  vergleichen »    kürz  fie  erft  nach  genauerer 
Kritik  entweder  aufzunehmen  oder  zu  verwerfen. 
Nach  alle  dem  nun  möchte  man  faft  Anftand  neb« 
;ipen,  denen  heyzuftimmen,  welche  unfere  Zeit  ein 
2f'italter  der  Kritik  n^ennen,   denn  viele  haben  fich 
1  nicht  gefcheut  mit  einer  LiberaXuät^  die'zwar  eint^ 
in.  ihrer  Art  ift,  aber  darüni  doch  nicht  zu  empfeh- 
len feyn  dOrft^,   f elbft  das  /a9zutaften »   was  längft 
durch  die  allgemeinfte  Stimmt  fOr  tüchtig  und'  be- 
währt anerkannt  worden,    wie  davon  noch, neuer* 
.  dines  ,die  unwürdigen  Schmähungen  in  der  neuen 
Berliner  Monatsfchrift   gegen  A.  W.  von  Schlegel 
.  ein  fprechendes .Beyfpiel.  geben;    und  man  wird  da-' 
her  nicht  feiten  verfucht,  dermalen  eher  an  ein  Zeit« 

•  alter  der  Nichianerkennurig  9  der  abfoluten  VerWer- 
fung  zu  glauben.  ^  Umfo  mehr  dürfen  wir  uns  Glück 
wanfchen,  wenn  unter  folphen  Umftänden  dennoch 
Einzelne  hervortreten,  die  dem  deutfchen  Namen 
Ehre  machen ,  nicht  hin  und  her  irrljchterirencl 
lim  eine  Sachb  berumfchwanken  und  fo  fchon  ge- 
nug zu  thun  verfneynen,  fondern  vielmehr  niitErnft 
und  Umficht ,  mit  Fleifs  und  grQndlipher  Kenntnifs 
an  da^Werk  der  Unterfuohung  gehen,,  um  fich  und 
andern  die  rechte  Anficht  zu  ver^haffen.  tJnbedingt 

»  dörfepwir,  aus  vorliegender Schiift  ui;theilend,  Hrm 

.  B.  zu  diefen  rechnen»    Alle  Oberflächlichkeit  und 

f  alle  Spitzpfindigikeiten ,  wie  fie  jetzt  leider  bey  Uns 

;an  der  Tagesordnung  find^  weit  unter  fich  laffend, 

•  hat  er  die  Sache. im  eigentlichften  Sinne  von  vorn 
angefangen,  indem  er  uns  zu  den  ewigen  Muftern 

.aller  Kunft,  zu  den  Griechen  führte,  und  hiär  an 
den  Werken  des  Vaters  der  tragifchen  Kunft  dka 
in  Rede  . ftehenden  Punkt,  die-  Behandlung  der 
Schickfalsidee  in  der  Tragödie,  mit  ejner  Klarheit 
und  GrOndlichkeit  entwickelte,  wogegen  freylich 
gar  Vieles  was  f^ither  über  die  Schickfaistragödie 

.  gefchwatzt  worden  iti^  in  d0n  tiefften  Schatten  tre-< 
ten  mufs«.        t     . 

HrB.  behandelt  dei).Gegenftand  feiner  Schrift  in 

zwölf  Abfchnitten,  deren  Ueberfchriften  den  Inhalt 

lind   die  Anordnung  des   Ganzen  deutlich  genug 

ü  (4)  aus- 


707 


IRGÄNZUNOSBLÄTTER   ZUR   A.  X.    Z. 


yoB 


attsrprecliea»  •*•  Der  Erfte  endiilft  nur  wenige, 
aber  treffende  AnmetkunMirflber  die  Büdaüg  der 
deutfchen  Scbickfalstragödie  durch  Schiller,  nach 
dem  Vorbilde  der  Antiken,  als  eine  zweckmäEsige 
Einleitung  zu  dem  «igentlichftn  Oegenftand  der 
Schrift,  den  ihr  Titel  bezeichnet.  —  Die  Ab- 
Ichnitte  II  *-  VIII.  behandeln  fodann  die  einzelnen 
Tragödien  des  Aefchylus  in  folgender  Ordnung :  der 
Mfe&elte  Prometheus  —  Sieben  gwen  Theben  — 
Agamemnon  —  Eumeuidten  •—  Gboej^ioren  — 
Perfer  -^  und  die  Schutzflehenden«  —  IX.  Ue- 
ber  die  verfchiedehe  Behandlung  des  Chors  im  Ae- 
fchylos.  —  X.  üeber  die  Schickfalsgottheiten.  — 
XI.  U  eher  die  Behandlung  des  Schickfäls  im  Ae- 
fchylos  und  die  Anwendung,  welche  die  neuem 
Dichtern  von  diefem  Princip  machen  können.  -*• 
2i,U.  Ift  das  Prineip  des  Schickfäls  in  der  Tragödie 
mit  der  Poetik  des  Ariftoteles  vereinbar? 

Fortlaufende  treffliche  Bemerkungen  ^d  dem 
Teicte  untergelegt,    in  welchen  der  vf.  feine  aus- 

Sebreitete  Belefenheit  und  genaue  Bekanntfcbgft  mit 
en  Schriften  alter  und  neuerer  Kritiker,    und  den 
Werken  antiker  und  chriftlicher  (moderner^  Poefie 

."'ZU  Tage  gelegt  hat.  Sie  enthalten  zum  Tneil  Be- 
lege fOr  die.aufgeftellten  Behauptungen,  zum  Theil 
Berichtigungen  und  Widerlegungen  anderer -Kriti. 
ker,  welche  den  Apfichten  des  Vfs.  aber  feinen 
X)ichter  widerfprechcn.     So  z.  B.  pag.  9,  wo  Tyr- 

'  whitt*s  ürtheil  über  die  Erfcheinung  der  lo  und  des 
Okeanos  im  Promethcas  kurz  aber  grandlich  wi- 

f  derlegt  wird.  —     Eben  fo  wird  p.  15  auf  eine  Aeu- 

'fserung  Brumoy's  und  La  Harpe's  aufmerkfamge- 
siatbt,  aus  denen  hervorgeht,  wie  fahr  die  An- 
wehten diefer  Kunftrichter  über  den  Aefchylos  der 
Berichtigung  bedürfen,  —  Doch  wir  münen  uns 
hier  nur  auf  diefe  beiden  gelehrten  Anmerkungen 
lefchränken,    wie  es  bcy  der  BefchränktheitJ  des 

"Jlaumes  diefer  Anzeige  Oberhaupt  uns  nicht  geflät- 
tet  ift,  von  dem  vielen  Wichtigen  und  Gehaltreichen 
diefer  Schrift  das  Bedeutendhe  durchgängig  hifer 
im  Auszug  mitzutheilen.  ' 

Der  erfte  Abfcbnitt  bildet,    wie   fchon  gefegt 
eine  Einleitung  zu  dem  Ganzen.    Er  verbreitet  fich 

'  namentlich  ober  die  Einfohrung  der  Schickfalsidee 
Jn  die  Tragödie,  feit  das  Drama  den  Bezirk  des 
l)i1rgerlichen  Lehens  und  die  Befchränkung  auf 
»enfchliche  Leidenfcbafteo  verlaffend,  fich  in  hö^ 
.iiere  Regionen  erhob ,  feine  Stoffe  und  Helden  aus 
der  Wcftgefchichte  wihlte,  oder  gleich  wichtige 
allgemein  eingreifende  Begebenheiten- und  Cbarak- 
tere  crfamf,  und  ftatt  der  Leidenfchaften  oder  doch 
Über  diefelben,  das  Schickfal  ftelltc,  welches  *wiäch- 

'tig  in  den*  Gang  der  Handlung  eingriff.  —  Scbil* 
Jers  uniJ  Gothes  Verdienfte  durch  Lehre  und  Bey- 
fpiet  werden  kurz  berflhrt  doch  hinreichend  vor- 

'  gefcilirt.  —  Aber  das  froher  Wichtvorhandenfeyn,. 
oder  doch  Weniger  bedeutende  Eingreifen  des 
Schickfäls  in  den  Gang  dei-dramatifchen  Handlung^ 
mod  die  BemerRung,  dafs  bey  den  Alterthumsken- 
mera  ondl  Er£U£iera  des  i6ten  und  iftea  Jahi^hum- 


derts  6ch  faft  gar  keine  Notiz  von  jenem  Schiefe* 
falsprlnciD  in  den  Tragödien  der  Alten  findet ,  lei» 
tet  den  Vf.  auf  diefe  zurflck ;  er  befchränkt  aber 
feine  Betrachtung  nur  auf  die  Werke  des  -A9» 
-fchylos« 

Die  Ordnung,  in  welcher  diefes  gefchieht» ^ift 
fchon  oben  angezeigt ,  .und  um  von  oei'Art,  alt 
welcher  Hr.  B.  feinen  G'egenftahd  behandelt,  -einea 
Begriff  zu  geben,  wollen  wir  von  den  fieben  folgeo* 
4enAbIchmtten  nur  den  über  den  Prometheus  iiem 
Lefer  näher  vors  Auge  bringen.  Ueber  die  Reibefot* 
ge,  in  welcher  die  fieben  Tragödien  unfers  Dich* 
ters  abgehandelt  find,  bemerken  wir,  dals  der  Vf. 
bey  der  Anordnung  derfelben  fo  verfahren  ift,  dab 
er  die  Stücke  voranftellt,  in  welchen  das  Schick- 
fal als  befondere  Gottheit  am  bedeutendftea  henro]^ 
tritt.  —"  . 

Mit  Recht  fteht  fo  der  gefeffehe  Premethens  «0 
der  Spitze ,  und  fo  können  wir  es  uns  nicht  veifa* 
gen ,  wenigftens  diefen  Abfcbnitt  hier  einer  befos- 
dern  Beleuchtnng  auszuftellen.  Zuvörderfk  ftelk 
der  Vf.  wie  bey  allen  Obrigen  Stacken ,  den  innem 
Zufammenbang  der  Tragödie  dar,  indem  er  das 
Verhältnjfs  der  ^handelnden  PerfmeD  unter  fichy 
zum  Schickfal,  und  zu  andern  im  Stflcke  nicht  vor« 
'kommender  Perfonen  entwickelt.  ~  Zeus,  ab 
er  auf  den  Thron  des  alten  Gdtterreicbes  gelangt 
war,  verfolgte  die  Sterblichen,  Prometheus  nahm 
fich  ibrer  an,  und-  fo  ift  er  ein  Feind  von  jenem» 
und  er  hat  von  ihm  die  färchterlichfte  Beftrafoqg 
zu  erwarten,  deren  Vollziehung  und  DuMuns  aber 
den  Stoff  diefer  Traeödie  ausmacht.  -—  Naco  die- 
fer Darlegung  des  Verhaltniffes  Von  Zeus  zu  den 
Sterblicben  und  zum  Prometheus,  Werden  wir  Ober 
den  letztern  genauer  unterrichtet :  daCi  die  ^ale«, 
welche  er  leidet  ihm  nicht  unbekannt  gewelen,  und 
dafs  er  aach  von  der  Zukunft  Kunde  hat,  fo  wohl 
fein  eignes  Gefchick  betreffend,  als  auch  ^das  des 
Zeus.  Vor  allem  aber  tft  hier  zu  bemerken  des 
Verhaltnifs  zwifchen  Prometheus  und  dem  Schick- 
hl;  es  heifst  darOber  p.  13  ff.:  „So  erblicke»  wis 
in  diefer  Tragödie  eine  grofse  intellectuelie  Krafi^ 
die  fich  in  dem  mächtigen,  dem  Zeas  ehemals  ver- 
liehenen Beyftand  und  in  der  Gabe  der  Vorherfb- 
huDg  offenlMirt,  verbunden  mit  dem  edelften  fittU« 
eben  Willen,  (in  den  dem  Menfcheagefdileeht  er» 
wiefenen  Wohlthaten  und  deffen  Rettung  mit  Auf- 
opferung feiner  felbrt),  im  Kampfe  nkht  gegen 
Schkkfatf  fonrfem  gegen  die  WiUkCir  eines 
dankbaren  Tyrannen. ,  Ueber  beiden  Cöttem ,  dem 

frewahigen  aber  unedlen  Sieger,  und  dem  phyfifch 
chwSehern  aber  moralifch  erhabnem  Unterdrficktea 
waltet  ein  Höheres,  das  Schickfal  in  herrlicher  Prey- 
heit.**  —  „  laPrometheus  Handlungsweife  herrfcbt 
die  höchfteGonfequenz.  Nicht  aus  feindfelto?r  Ab- 
ficht reitzteerdenHerrfofaer;  ans  Liebe  zur Menfch* 
heit  widerfetzt  er  fich  deffeö  Vorhaben  Nun  er  da* 
for  befsen  foll,  vriH  er  im  Bewufstfeyn  fernes  reiaea 
Zweckes  ausdafierrr;  nicht  vne  er  es  könnte,  durch 
EnthaUniig  feine  Leiden  abkaczen ,  und  naerfcbfit- 
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teiilcli  nackt  iho  Teio  Vertraaen  auf  das  Ewige»  auf 

den  Rath{chlals  des  Schickfals." 

.     ^,  Hiermit  er5£Faet  ficb  eine  Anficht,  welche  v5n 

4er  Idee  abweiobt,    die  der  fcharffinnigrte  dramati- 

fcfae  Kunftricbter  neuerer  Zeit  über  diefen  Gegen- 

fiand  anfgeftellt  hat.    Nicht  Zeus  ift  die  weltrc^ie- 

reiide  Macht,  fondern  das  Yerbänenifs  ift  es,  oder 

deffen  Leinker,  die  Moiren,  dieSrinnyen.    Nicht 

mit  dem  Verhängnifs  ift  Prometheus  im  Streit,  fön- 

rckrn  mit  einem  Wefen  das  jenem  untergeordnet  ift 

tu.  f.  w.**  «^    „Da  er  einft  von  feinen  Leiden  be- 

freyt  werden,   da  Zeus  feine  Freundfchaft  fnchen 

wird,-  und  nur  ihm  feine  Rettung  verdanlien  foll: 

io   geht  daraus   hervor,   dafs  die  weltregierende 

Macht  feine  Handlung  billige ,  die  Veredlung  des 

Menfchengefcblecbtes  gewollt  habe."   ^    „Diefe 

Voirftellong   der   fich  aufopfernden  Gottheit  fteht 

.  .faihft  mit  der  Offenbarung  im  Einklang.    Was  ge- 

^  feheben   wird  ift  noch    in  Dunkel  gehüllt;    aber 

der  Glaube  an  das  Hdchfte ,   das  Ewige ,  fteht  uner- 

fchattert.'*  — 

Nachdem  das  Verhaltnils  des  Prometheus  zum 
SchicKfal  fo  dargelegt  ift ,  wird  auf  die  Aufiöfung 
'  des  nun  gefchürzten  Knotens  hingedeutet,  wobey 
f  auf  das  verloren  gegangene  Stuck,  den  entfeffeU 
ien  Prometheus  hingewiefen  vnrd.  Hr.  B.  theilt 
hier  die  Meynnna  derer,  welche  ela üben,  dafs  in 
dem  enif»JJeUen  Prometheus  eine  Verföhnung  zwi- 
fchen  Zeus  und  Prometheus  erfolgt  fey;  und  er 
fchüefst  feine  Bemerkung  mit  den  Worten:  (p. 
Ig)  „Die  fittliche  Freiheit  blieb  ungebeugt.  Nun 
crft  war  die  ganze  Tragödie  vollenaet."  — 

Diefe  Aufiöfung  des  Stückes,    wenn  fie  auch 
-  wirklich  auf  diefe  Weife  von  dem  Dichter  ausge- 
fQhrt  worden.,    fcheint  uns  indefs  nicht  durchaus 
'nothwendig.     Denn  auch   in  dem  gefeffeken  Pro- 
metheus fteht  die  moralKche  Kraft  durchaus  unge- 
beu^  und  fieghaft  da.     Durch  den  ganzen  Forteang 
des  Stückes  find  wir  genau  unterrichtet,   dafsrrp- 
,  metheus  unfchuldig  leidel,    wodurch  eben  das  tra-' 
gifche  Element  diefer  Dichtung  fo  fehr  erhöht  wird, 
•eben  fo  wiffen  wir,    dafs  er  von  feinem  künftigen 

•  Gefchick  unterrichtet  ift,  was  wir  um  fo  eher  glau- 
f  bnen*  dfirfen ,  da  durch  die  Scene  mit  der  lo  fein 
.  Divinationsvermögen  aufser  allen  Zweifel  gefetzt  ift; 

nn  eine  Beugung  feiner  moralifchen  Kraft  ift  alfo  aar 
Hiebt  TU  denke«,    und  durch   die  Irtzte  Rede  d^s 
Pirometheus  fchliefst  die  Tragödie  eben  fo  grofs  und 
«erhaben  als  Schillers  Maria  Stuart,   wenn  hier  der 
•Vorhang  nach  den  Worten  der  Larly:    „Jetzt  hab 
kh  nichts  mehr  auf  der  Erde**  falh ,   und  die  letz- 
ten Scenen   der  Elifabeth  weggelaffen  werden*  — 
In  beiden  Stücken   fteht   die  moralifche  Kraft  de» 
Menfehen  in  ftiller  und  um  fo  i>rhabenerer  Gröfse 
da,  durch  das  GefOhl  der  Unfcluild  und  den  feftei» 
Glauben  an  eine  ewig  waltende  Gerechtigkeit. 

*  '  Am  Schluffe  diefes  Abfchniftes  ift  noch  efne 
kurze  Unterfuchung  über  «J^n  Yl^^nTfS^vQ  wvf^ffi^ 
und  den  TIpe/tA^^tt/c  TVfn»$vf  hinzugefügt,   tfie  wir 

indefa  nickt  weiter  berOkfichti^es  köxmeo^   zumal 


da  diefer  Gegenftand  auch  nicht  einmal  ganz  in  den» 
Kreife  der  eigentlich  in  Rede  (tehenden  Sache  zu 

en  fcheint. 

In  den  folgenden  Abfchnitten  werden  nun  die 
übrigen  Dramen  des  Aefchylos  mit  gleicher  Aut- 
fohrlichkeit  behandelt,  und  befonders  forgfältig 
wird  Qberali  das  Verhältnifs  des  Zeus  und  der 
handelnden  Pecfonen  com  Schickfal  ins  Licht  ge"> 
•fetzt«  Was  das  erfte  betrifft,  fo  erfcheint  in. den 
Sieben  gegen  Theben  Zeas  als  dem  Schickfal  der 
Moira  unterworfen.  In  den  drey  folgenden  aber 
Agamemnon  9  Choephoren  und  Eumeniden  fteht 
Zleus  nicht  unter  denfelben.  Im  Agamemnon  heilst 
es  (p.  17),  ift  folgendes  Syitem  wahrzunehmen: 
»>  Das  Schickfal  ift  nicht  aber  dem  Zeus,  ihm  aber 
auch  nicht  untergeben.  Beide  Mächte  erfcbeinea 
jedoch  nicht  getrennt,  ihre  Wirkfamkeit  nimmt 
gleiche  Richtung.  *'  -^    „  Moira  und  Zeus  Wirkern 

J^emeinfcbafilich.  Beide  find  als  das  Höchfte  aufge- 
teilt; beiden  wird  zuweilen  gleiche  Macht  zuge« 
fchrieben  u,  f.  w."  —  üpd  p.  34  im  V,  Abfchnitt» 
welcher  die  Choephoren  behandelt,  heifst  es :  „Der 
Begriff  der  Trilogie  bringt  es  mit  fich,  dafs  in  den 
Tragödien,  die  ue  umfalst^,  das  nemliche  Syftent 
herrfcbe.  So  fteht  denn  auch  die  Begebenheit^ 
.  welche  den  Stoff  der  Choephoren  darbietet^  unter 
der  oberften  Lenkung  Moira's  und  des  Zeus.**  — 
In  den  Perfern^  wo  der  Sturz  einer  ganzen  Na- 
tion  dargeltellt  ift,  bef(raft  Z?ttj  den  Uebennutb 
des  Xerxes,  doch  heifst  es  auch:  „Moira,  wel- 
che herrfchet  von  Alters  her  durch  den  Willen 
der  Götter,  hat  die  Perier  zu  diefen  Kämpfen  ge- 
trieben. "  (p.  87).  —  In  den  SchmzJUfhenden  end- 
lich: „ift  Zeus  der  allerhdchfte,  mächtigfte,  nnd 
unifaffet  die  Erde ,  er  berrfcht  durch  die.  unendC« 
che  Zeit,  und  feinem  Blicke  entgehet  nichts.  Er 
wäget  ab  und  giebt  den  Ausfchlag;  von  feinem 
Willen  hängt  die  Erbörung  menfcblicher  WOnfcbe 
ab;  er  halt  nach  altem  GeTetze  die  Aifa  aufrecht.** 
—  Pas  Verhältnifs  der  handelnden  Perfonen  zuoi 
Schiclcfal  betreffend,  können  yvlr  nur  kurz  andeii« 
ten  ,  dafs  überall  die  moralifche  Kraft  derfelben  als 
dem  Schickfal  nicht  unterworfen,  als  völlig y>#jr 
dargeftellt  ift,  was  befonders  da  am  meiften  her- 
vorgehoben wird,  wo  diefes  ans  dem  Dichter  felbft 
nicht  fogleich  in  die  Augen  fpringt>  z.  B»  in  dem 
Perfern  (p.  .90).  — 

Der  Ix.  Abfehaitt ,   Ober  die  9errchledene  B^ 
handfuag  des  Chors  im  AfefchytoSy  fcheint  un^  nicht 

Eepau  in  den  Kreis  der  ganzen  Abhandlung  2u  gß* 
ören;  fiberdiefs  haben  wir  auch  keine  xMuen  Mn* 
fichten  darin  angef  roffenr 

Defto  interefranter  aber  fft  Abfchnfft  X^  t^^r 
die  Schicifatsgoiiheiien.  Sie  find  in  folg.endAr 
Ordnung  auf^fiibrt;  Moiren^  —  Erinnyen^  —  ^ 
ke%  —  iSem^  -  Aie  -  Daimon.  Bey  i:eder  ein» 
.deinen  AbtheHung^  ift.nx^t  nur  noch  einmal  kurar 
zulammengefkellt,  was  in  den  AbTchnitfen  über 
die  einzelnen  Tragödien  zerftreut  beygebracbt  wer* 

deiVf  ÜMMtero  e>  werdm  auch  aoa  einer  grofsen 

Vltngm 
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Menge  Autoren,  Anficht«ti  übet  das  Verhältnifs 
der  ochickfalsgottheiten  mitgetbeilt,  aus  Hefiod, 
.Homer,  Johannes  von  Stobi,  Paufaniasi  Mofchion 


ü.  L   vr. 


^  QDtr  S0/ehlufs  /oigt.') 


GESCHICHTE. 


Paris,  b,  Michaud:  Biographie  des  hommes  vi- 
vantSj  ou  HiCtoire  pär  ordre  alphab6ti<^ue  de 
la  vie  publique  de  tous  Iqs  hommes  qui  le  fönt 
.  fait  remarquer  par  leurs  actions  ou  leurs  Berits« 
Ouvrage  entierement  neuf^  r6dig^  par  une  fo* 
€i6t6  de  gens  de  lettres  et  de  favans*  Tome  troi- 
fihme  1817.  n  und  536  S.  —  Tome  quatrlime 
1818-  U  und  585  S.  8* 

In  der  Anzeige  der  7wey  erften  Bande  diefes 
Werkes  (A.  L.  Z.  1818.  Nr.  108)  haben  wir  uns 
bemQht,  alles  dasjenige  zufamm^nzuftellen ,  was 
diefe  röckfichtlich  FranKreichs  eben  fo  reiche  bio- 
graphifche  als  bibliographifche  Sammlung  charak- 
teriurt.  So  verfchicdenartig  die  einzelnen  Artikel 
auch  behandelt  find,  fo  ift  bey  allen  dennoch  das 
Beftreben  nach  Wahrheit  unverkennbar,  da  die  Ge- 
nannten entweder  mit  ihren  eigenen  Worten  als 
Auszögen  aus  ibten  Schriften,  Heden,  Bekanntma- 
chungen u.  f.  w.  oder  durch  die  treue  Erzählung 
ihrer  Thaten  gefchildert  werden.  Bey  diefem  Ver- 
fahren erfcheint  freylich  die  gröfserß  Anzahl  in  ei- 
nem nichts  weniger  als  vortheilhaften  Licht,  woran 
kideffen  weniger  die  Herausgeber  Schuld  find  als 
das  eigene  Thun  und  Treiben  der  Gefchllderten. 
So  erklärt  es  ficb,   dafs,  trotz  dem  reifsenden  Ab- 

*  fatze ,  diefe  Biograbhie  der  Zeitgenoffen  eine  Men- 

{je  Widerf acher  und  Unzufriedenen  erregt  hat.  Vie- 
e  mögen  nicht  ohne  Urfache  fich  gekränkt  fahlen 
Jn  einer  lichtvollen  Ueberficht  die  wunderlichften 
WiderfprQche,  die  ihr  öffentliches  Leben  darbietet, 
'hier  zuTammengedrängt  zu  finden.  Mancher  mag 
'  ohnehin  erft  durch  das  Lefen  diefer  Schilderung 
'zur  eigentlichen  Erkenntnifs  feiner  felbft  gelangt 
£eyn.  Aufserdem  liegt  es  in  der  fiatur  eines  fol* 
«eben  Werkes,    dafs  es  täelich  unvoUftändiger  wer- 

*  den  mufs ,    da  eines  Theils  die  Schickfale  der  Ge- 
*fchilderten  fich  verändern,   theils  fie  felbft  von  der 

Schaubühne  diefer  Welt  abtreten,   fo  dafs  fie  als- 
'  dann  zur  Aufnahme  in  die  bekannte  Biographie 
*unlverjfille  fich  eignen.    Diefs  ift  mit  Bezug  auf  die 
1>ei4en  vorliegenden  Bände  bereits  der  Fall  mit  Fon* 
ia'nes^  Föuchiy  Peter  Franko  Fremanihe^  Georg  III. 
fCönig  von  England  9.  J.  Grüner  j  Wager  9  dem  Kur^ 
^/Grfien  von  Heffen^  Hu/elandy  Kaikreuth  (der  übri- 
gens niemals  Gouverneur  du  Grand  -  Duchf  de  Vor- 
fovie  gewefen  ift),  Kellermanny  Kotzebue^  der  Uch- 
'  ienaUy  den  beiden  Litta^  Lombard^  Mülinj  Monges 
Morellet  und  MorettU    Mag  das  auf  dem  Tttel  oe. 
findliche  Wort   „rouf*'    in  Betreff* aller  bey  der 
Herausgabe  entweder  durch  ihre  Thaten  oder  ihre 


Sdhriften  bemerkenswertherTranzofen  wahr  feyn» 
fo  ift  es  in  Anfehung  der  unzähligen  Nichtf^ahzoTelI 
eine  ni&ht  zu  entfchuldigende  Prahierey.     Zn  Hun- 
derten macht  fich  Rec.  anheifohig  Namen  zu  neä- 
nen ,    die  hier  fehlen  und  doch  nicnt  fehlen  follted. 
Bey  der  einfeitigen  wiffenfchaftlichen  Bildung*  der 
Franzofen  ;   bey  ihrer  Geringfehätzung  anderer  Na- 
tionen und  ihrer  oft  unglaublichen   Unkunde  der 
politifchen  und  Literaturgefchiichte  ihrer  näebftea 
Nachbaren  darf  diefs  eben  nicht  befremden.     A«k 
diefen  Gründen  erklären  fich  auch  die  rieliBa  g^en 
^die  Homonymes  begangenen  Verftofse  und  die  fcni«- 
fen  Urtheile  über  fremde  Verdienfte.     Der  dritte 
Band  geht  von  Fabroni  bis- Kuszahzyj  es  enthält  zu- 
gleich ein   nremier  SunpL  et  Errata  pour  tes  trois 
premief  PhlumeSf  und  der  Vierte  ron  Labanti  bis 
'Ozanam.    Zur  Beftätigung  unferes  obigen  Urtfaeils 
wollen  wir  nur  beyfpielsweife  Einiges  anfahren«  < 
*  Fauche -BoreL    Der  ausführliche  Artikel  aber  dA-  -' 
f^n  immittelft  vom  König  von  Preufsen  in  den  Adel« 
ftand  erhobenen,  durch  feine  Schickfale  allgemeki 
bekannten  Mann  enthält  einzelne  unrichtige  Anga- 
ben.    Auch  hat  es  uns  befremdet  darin  nichts  flbeijr 
die  Neüchateller  Acte  tt  Union  zu  finden,   an  dec. 
Fauche  einen  fo  tfntfcheidenden  Antheil  gehabt« 
Hfcher.    Hier  find  der  Berliner  und  der  Moskauer 
ProfeTfof  diefes  Namens  vermenst.      Flaugereues 
(Honori.)    Er  felbft  hat  interefiante  Nachricntea 
über  fich  und  feineFamilie  in  Zaches  zu  Genna  er« 
fcheinenden    Correfpondance   aftronomique    mitge- 
theilt.      Gardane  ^  partit  du  Camp  de  Finkanßeia 
prls  l^ienne!    Das  ift  einmal  recht  franzöfifche  Geo« 

Jraphie !  German  Halle  heifst  hier  noch  univer*  • 
ti  wefiphalienne.  Haugmitz  ift  ninnals  Curator 
der  Berliner  Univerfität  gewefen.  Kteiß  von  NaU 
lendorfy  feltdem  Feldmarfchall,  hat  ftets  bey  der 
Infauterie  geftanden.  Daher  ift  die  Behauptung: 
il  fut  en  1793  f^^  '^  Khin  employt  en  qualiti  de  eo* 

.  lonel  des  hujjards  defon  nom  unrichtig.  MagaroMf 
le  Ctej  fo  heifst  nicht  der  Staatsminifter  von  Parma, 
fondern  Magaufty-  Cifraii  dl  Calry.  Moßnetzkh 
hier  von  einem  yjComplot  ourdipar  unßeurSpU 
ki**  (nämlich  dem  bekannten  lt.  Roimchen 
chen  Geheinienratfaes  und  Generalgouverneur  ron 
Sibirien)  gefagt  wird,  bedarf  fehr  der  Berichtieuta|r. 
Metternichy  derFurft  wirchhier  d.  i.  im  J.  1818  ichon 

'  Chancetier  tt  Etat  de  V  Empereur  i  Aupriche  ge- 
nannt, was  er  bekanntlich  erft  vor  Kurzem  necb 
Beendigung  der  Laybacher  Gonferenzen  geworden 

'  ift.  Odelebeny  iyun  des  ginlraux  de  Carm^efraH" 
falfefous  le  gouvernement  impiriaL"  Die£s  ift  ift- 
deffen  Herr  ^ron  Odeleben  nie  gewefen.  -  Zu  der  An- 

;  zähl  der  vöUig^^  überflnffigen  Artikel  gehören  unter 

'andern  Flemming,  Htlkr^  Maajimann  Stedentt 
Hoppe  f  der  ein  ouvrage  für  le  Tugend*  Bund,  ge* 
fchrieben  haben  foU,  ja  felbft  Aia/ieon  (Made.),  ob- 

^  gleich  der  letzte  in  feiner  Art  für  ein  Meifteffftück 

^  gehalten  werden  kann« 
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SCHÖNE     KÜNSTE. 

JjnrzTQs  b.  Tauchnitz :  Ueber  die  Idee  des  Schich 
/als  in  den  Tragödien  de$  Aefchjlos.  Voa 
Heinrich  Blümner  %  u.  f^w.        v 

(B^ehUifi  der  im  vorigen  Stuck  ahgehfohenen  ReteufipnJ, 

Bejf  weitem  der  wichtigrte  nnd  rticbhaltigrt^  Ab« 
ichnitt  aber  ift  der  eSfte:  Ober  die  Behandlung 
dmM  Schickfals  im  Aefchylus  und  die  Anwendung^  weT- 
%ke  dm  neuern  Dichier  von  diefem  Princip  machen 
können^  mit  dem  Motto  aus  Götbe*s ;  Die  natürliche 
Tochter: 

yVet  wagt  etil  Herr£ch«iiilM  sa  leaf  ii«b»  da« 
Sich  forbebilc»  dait  Auag^a;  uafrer  llKfett 
,    Ifmch  feioem  oio^en  Willao  su  Mummen  7 

Nachdem  Herr  BiOmner  im  Allgemeinen  Qber  den 
Satz»  dafs  in  den  Angelegenheiten  einzelner  Men* 
fchen  Cd  wohl  als  ganzer  Nationen,  fich  eine  höhere, 
lenkende  Hand  durchaus  nicht  verkennen  laffe, 
dafs  aber  hieraber  von  jeher  aberall  die  verfchie« 
denften,  zum  Theil  fich  widerfprechenden  Anfleh- 
ten ftatt  gefunden,  fährt  er  fort  (p.  155). 

„Auch  in  Griechenland  herrfchten  alle  diefe 
rerfchiedenen  Anflehten,  wie  im  Volke,  fa  unter 
cten  Pfailofophen  und  Dichtern."  Mit  grofsem 
Machdrock  s^ber  widerlegt  er  die  Anficht,  die  in 
der  Griech.  Tragödie  fo  häufig  ein  ehernes,  tyran- 
nlfches  Schickfal  findet*  „  Es  ift  die  hergebrachte 
Meynung,  dafs  in  der  Griech.  Tragödie  ein  grober 
Fatalismus  herrfche;  dafs  ein  tyrannifches  Wefen 
darin  wahe,  welches,  ohne  Ivflekficht  auf  Ver- 
fehnldung,  Leiden  auflegt,  ja  fogar  den  Menfchen 
tu  Verbreehen  nöthiget  und  ihn  daÜQr  bofsen  läfst.  ** 
<p.  136). 

„  Wie  aber  auch  die  Alten  zum  Theil  hieraber 
gedacht  haben  mögen:  von  den  heften  Dichtern 
wurden  diefe  Vorftellungen  nicht  besänftigt,  oder, 
wenn  die  gewählten  mythifchen  Stoffe  darauf  leite^ 
ten,  wenigftens  fo  «mildert,  dafs  fie  das  Troltlofe 
und  Niederbeuffenoe  verlieren  mufsten.**  n.rf.  w.' 
(p.  137).  Es  f(3gt  nun  noohmlüs  eine  gedrängte  Zu- 
fimmenftellung  alles  deffen  aus  den  einzelnen  Tra* 
gödieOf  was  diefe  Behauptung  rechtfertigt.  Es 
Konnte  nicht  fehlen ,  dafs  dabev  manche  Wiederho- 
hingen  des  fcholi  in  frahern  Abfchnitten  Oefagten 
elnichlichen ,  die  wir  indefs  wohl  hingehen  laffen 
dOrfen  y  da  dorch  diefe  Zufammenfteäug  auf  den 
ßtgänm,  Bl.  zur  JL  Z  •£•  igai* 


Haupttbeil  des  behandelten  GegenTtandes  eine  gro- 
£se  Maffc  von  Lichtftrahlen  concentrirt  wird,     ün- 

gern  vermiffen  wir  an  diefer  Stelle  eine  genauere 
Betrachtung  der  Aefchvlifchen  Dramen,  in  wiefern 
er  nemlich  in  feiner  Behandlung  des  Stoffes,  von  der 
Darfteilung  der  Mythen ,  wie  fie  bey  Homer  und 
Hefiod  fich  finden,  abweicht,  um  eben  die  etwan- 
nigen  rauhen  Seiten  derfelben  zu  verdecken  und  W 
das  Ganze  mehr  zu  vermenfchiichen,  es  der  Denk- 
weife eines  fpätern»  gebildetem  Zeitalters  gemäfs 
zu  geftalten. 

Der  naturliche  Gang  der  Abhandlung  leitet  fich 
nun  auf  die  Art  und  Weife,  mit  welcher  der  neuere 
Dichter,  (der  chriftliche)  diefes  Princip  in  derTral 
gödie  zu  behandeln  habe.  Der  Vf.  bemerkt  fehr 
richtig ,  dafs  bey  uns  das  Daf^yn  fich  an  die  Vorfe. 
hungknOufe,  dafs  wir  fo  allem  eine  fefte  teleolo- 
gifcbe  Bedeutung  zu  geben  fuchen.  „  Wir  glauben 
an  die  ewige  Gerechtigkeit  und  Gate,  und  fetzen 
diefes  Leben  mit  einem  höhern  in  die  engfteVer« 
bindung,.  überzeugt,  dafs  fich  alle  hier  dunkle  Räth<^ 
fei  dereinft  aufklaren  und  alles  Böfe  harmonifch  lö^ 
fen  werden  u.  f.  w."  (p.  150).  — 

„Und'  diefen.  groisen  Geheimnifsgang  der  Be* 

gebenheiten  unter  einer  höhern  Leitung;  fährt  Hr. 
1.  fort,  kann  nicht  nur  auch  der  neuere  Dichter 
nachbilden,  er  foU  es  fosar,  nnd  eine  folche  Dar- 
ftellung  ift  gerade  der  erhabenfte  Gegenftand,  den 
er  f Qr  die  Tragödie  wählen  kann  y  fey  es  nun  dab 
fie  das  Schicklal  eines  Volkes,  oder  eines  Einzel- 
nen nmfafst.  Von  dem  alten  Dichter  ift  er  noch 
durch  den  Vortheil  begOnftigt,  dafs,  wofern  feine 
Darfteilung  in  ihrer  irdifchen  Begrenzung  keine  Be« 
friedigung  gewährt,  er  auf  eine  Auflöfung  durch  ei- 
ne unendliche  Weisheit  und  Gate  hindeuten  darf.** 
—  Einen  von  neuern  Dichtem  häufig  benutzten^  und 
von  mehrern  Kritikern  gegen  MoUner  heftigangegrif- 
fenen Punkt,  nemlich  die  Benutzung  von  Träumen, 
Ahnungen,  Sagen,  Verkflndisungen  u.  f.  w«  im 
Trauenpiel ,  bat  Hr.  B.  trefflich  gerechtfertigt  (p. 
155) }  und  wir  dürfen  diefe  Stelle  des  Werkchens 
allen  denen  empfehlen,  welche,  fey  es  aus  Zartheit 
des  Glaubens  oder  aus  einer  gewiffen  Aufgeklärtlieit 
der  Anflehten ,  fich  als  abgeugte  Feinde  aller  diefer 
Dinge  erklären.  -^    S.  156  wird  darauf  aufmerkfam 

Semacht,  dafs  fchon  ehe  noch  die  neuere  Kritik  das 
Ichickfalsprinoip  in  der  Tragödie  hervorgehoben, 
diefes  nichts  defto  weniger  von  vielen  Dichtern  be« 
nutzt  word^  fej«^  wozu  als  befonderer  Beleg  Cal- 
X  (4)  deron's 
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deronV  <&'  Ii^i^A  ein  Traum  ausführlich  bet^andelt 
wird.  —  Der  Befchlufs  ctief^s  AHc^niCtes  beban^ 
delt  die  Frage,- wodurch  Geh  denn  nun  die  fogenann- 
te  Scbickralsidee  von  der  Tragödie  der  Leidenfcbafe 
^en  iipterfcbeidc?  worauf  .nach  gehöriger  Erörte- 
x^ng  der^ache  geantwortet  wird,  »«däfs  man  Schick 
fals-  und  Leidenfchafts- Tragödie  nicht  als  eine  di& 
andere  ausfchliefsende  Gattung  auffteilen ,  {ondern 
nur  von  einem  gröfsern  oder  geringern  Anthelle 
beider  einander  wefentlich  durchdringender  Prhrci- 
j^en  fprechen  fojlte."  (S.  164^.  .  v   .     • 

\  Wiewohl  nun  die  letzte  Hälfte  diefes  Abfchnit- 
tes  bey  aller  Innern  VortrefHichkeit  dem  Titel  des 
Werkes  zufolge  nicht  eigentlich  hierher  gehörte, 
fo  find  wir  doch  keinesweges  des  Sinnes  mit  dem 
Vf.  hierüber  auf  irgend  eine  Weife  rechten  zu  wol- 
len ;  vielmehr  wilnTchten  wir,  er  wäre,  dem  Nagel 
eigentlich  auf  den  Kopf  zu  treffen,  noch  eineil 
Schritt  weitergegangen,  und  hätte  dargethan,  daß 
aller  von  SchiTler's  und  MüUner^s  Gegnern  vorge^ 
brachter  Tadel,  im  Grunde  nur  die  Vorherfagun^ 
des  Schickfals  nicht  aber  die  Scbickralsidee  ielblt 
betrifft,  die  mit  jedem  dramatifchen  Gedicht,  felbft 
der.  Komödie y  unauflöslich,  verbunden  ift. 

Der  Inhalt  des  XII.  Abfchnittes  ift  fchon  oben 
angedeutet,  uud  wir  fügen  daher  nur  noch  die  Ver* 
ficheruttg  hinzu,  dafs  das  vorliegende  Wefkchen 
Freunden  u,  Kennern  der  dramatifchen  Poeße  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann;  alle  Lefer  deffelben 
werden  gewifs  fich  mit  unfcirm  Danke  vereinen,  den 
wir  dem  geiftvollen  Vf.  hier  öffentlich  für  fein  G^ 
tchenk  abzuftatten  uns  verpfiichlet  fahlen. 

'flfiR^BfiRG,  b.'  Schräg;  Hans  Sachs  ernfiliche 
Trauerffdele  y  liebliche  Schaufyiele^  feltfame 
Fafenacnisfpieles  kurzweilige  Ge/präche^  Sehn- 
liche Klagreden ,  wunderbarliche  Fabeln ,  ßunt 
ähdern  lächerlichen  Schwanken  und  1f offen. 
Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  Johann 
Gußav  Büfching.  —  J^ßes  Buch.  Mit  dem 
Bildnifs  des  Hans  Sachs  und  mehrern  kleinern 
Kupfern  zwiCchen  den  einzelnen  Gedichten. 
1816.  XXVIII  und  355  S*  Ar*  g.  Zweytes 
Buch.  Mit  einem  Titelkupter  und  mehrern 
kleinen  Bildern  zwifchen  den  einzelnen  Ge* 
dichten.  1819*  XII  und  347  S.  (5  Thlr.  8Gr.) 
Beide  Bände  auch  in  einer  zweyten  geringem 
Auflage  ohne  Kupfer  (3  Thlr.) 

Der  Herausgeber  hat  „  der  alten  deutfchen  Stadt 
Nflrnherg  diefes  Werk  ihres  Sohnes"  zugeeignet. 
Unmittelbar  auf  die  Zueignung  folgt  im  crften  Ban- 
de, (jcdesJJuch  macht  hier  zugleich  einenBand  aus)^ 
Hans  Sachfens  Lobfpruch  der  Stadt  NOrnberg,  am 
30.  Februar  1530  von  ihm  gediehtet.  Das  fich  hier» 
an  fchliefscnde  Vorwort  de*  Herausgebers  (auf  6 
Seiten)  ift  nichts  anders,  als  eine  kurze  biographi» 
fche  Notiz  über  den  alten  Sänger  und  zugleich  eixi^ 
Ergufs  des  von  Liebe  und  Verehrtinggegen  ihn  er* 
lallten  Gemäths  des  Rerausgebera.    DtaSi  eigendleii«: 


Vorrede  des  Werks  treffen  -^ir  erft*  vor  dem  zwey- 
ten Bandit  Nach  derfdtbea  ift  diefe  Auswahl  der 
Werke  von  Hans  Sachs  (denn  an  eine  vollftäadige 
neue  Ausgabe  derfelben  ift,  nach  Hrn.  BQfching*s 
und  unterer  Ueherzengung  nicht  zn  denken)  von 
dem  thä'tigen  und  tüchtigen  Herfn  Verleger,  der  in 
Wiederyorführung  des  alten  Dichters  feiner  Vater* 
ftadt  ein  ihm  werthes  und  rühmliches  Ziel  erkennt» 
auf  fechs  Bände  beftimmt,  welche  das  Befte,  Tflch- 
tigfte  uncf  Anmuthigfte  umfaffen  foUen ,  was  Hans 
Sachs  hinterliefs.  Stücke,  welche  dem  feinem 
Schicklichkeitsgeföhl  unfefer  Zeit  Anftöfsc  darbie- 
ten ^  wie  da^  befonders  in  manchen  Fäftnachtsfp^e- 
len  und  Schwanken  der  Fall  ift,  foUen  ausgefchlof« 
Ten  bleiben,  und  werden  bey  der  Fülle. des  vorhaiH 
denen  Stoffes  auch  nicht  vermifst  werden.  In  dem 
efften  Bande  erlaubte  fich  der  Herausgeber  Aende- 
rungen  des  Textes,  zunächft  in  derlAbficht,  Jen 
Dichter  für  Lefer  unferer  Zeit  zugänglicher  zu  ma» 
eben.  Sie  beftan'den  ahfiei'  der  Anwehdung' dep 
heutigen  Reehtfchreibung  vcfnchmlich  in  Vertäut 
fchung  unverftändlicher  Ausdrucke  mit  verfcdact- 
hchern,  und  Glättung  allzusrofser  Versbärten  imd 
Zufammen  Ziehungen.  Jecu^  folche  Emenerunj^ 
mufste,  natürlich   im  Geift  der  Zeit  des  Dichters 

iremacht  werden  ^  um  kein  buntfcbeckiges  Anfe« 
len  zu  bewirken  und  der  Herausgeber  gla^j^bte,  ge- 
wifs nicht  mit  Unrecht,  durch  jahrelanges  Forfchea 
in'dM  tieift  jener  Zeit  eingeweiht  zu  feyn.  Voll 
den^n,  welche  keine  wörtliche  Vergleichiing  mit 
dem  Original  vornahmen,  wurde  auch,  fo  weit  de^ 
Herausgeber  in  feinem  Kreife  erfahren  hat,  kelo^ 
Störung  gefunden,  und  Nichts  bemerkt,  -was  deni 
Sinne  und  der  Gedankenreihe  des  alten  Dichter^ 
zuwider  gewefen  viräre.  Auch  Rec.  kann  dicfs  fQt 
feine  Perfon  beftätigen.  Anders  freylich  könnte 
die  Sache  dem,  über  die  Eigentbümlichkeit  dA 
Dichters  wachenden  Literator,  hey  genauer  Ver> 
gleichung  mit  der  ürfchrift  erfcheinen,  und  der 
Herausgeber  murste  daher  einen  f«hr  harten  Tadel 
feiner  angeblichen  Modernifining  in  der  Jenaer  Lit« 
Zeitung  yernebmen.  Er  entfdhlofs  iJch  darauf,  von 
feinem  Verfahren  abzugehen,  fich  auf  densGebravscH 
der  neuem  Rechtfehreibung,-  die  er  mit  gutüi 
Gründet!  vertheidigt,  und  di6  Erklärung  unbekaniv* 
ter  Wörter  und  RecTensartei^  unter  'den».  Text  zA 
befchränken  und  den  Dichter  übrigens  uageäadert 
zu  lafCen.  Wir  billigen  diefs,  obwohl  aus  Gründen, 
die  den^  Anflehten  d^s  Herau^ebers  zunl  Theil  ent> 
pegen^efet«  find.  Für  die  nach  dem  heutige» 
Spfachgebtauch  fögenannten  Gebildeten^  (im  Ge- 
genfatz  der  eigentlich  Gelehrten)  nämlich,  welche 
durch  das  Alterthümliche  und  Veraltete  der  Sprar 
che  von  Hans  Sachs  abgefchreckt  werden  könnten^ 
hat  Hr.  R.  offenbar  zii  wenig  gethan  und  fein  Oft* 

final  mit  zu  leifer  und  fchonesder  Hand  be'rQhvt.. 
>iefe  werden  durch  feine  Bearbeitiing ,  die  asf  al** 
len  Seiten  noch  Elifionen,  wie  G'fell,  G'tehri,  &hr*m 
Vhalten^  i§ngyiüffPy  fo  wie  Harten  und  AtterthönlF. 
liehkeitea  alks  Aat  d«drbi«Cet,,  die  Sa^he  äia  Kichtk 
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gebelfert  iSodett,    da   tnafi,    wie   fchon  oben  be- 
merkt,    oibne  wdrUi6be  Vergleichnng  in   Hrn.  B. 
Ueberarb^itäng  den  ungeänderten  Hans  Sacbs  za 
lefeit   gidubt.    Da  folglich  der  Hauptzweck,    den 
4er  Herausgeber  bey  der  Abänderung  des  Textei 
vor  Augeii  hatte,  im  Ganzen  durch  diefeibe  nicht 
Erreicht  wurde»    lö  war  es  allerdings   geratbener» 
Ae  xnaDiiigfachen  grofsen  Vortheiie,    ciie  der  ua< 
geänderte  Abdruck   des  Originals  gewährt,    dar^ 
Aber  nicht  zu  verlieren.     Der  Herausg.  wird  "die 
kn  zweyten  Bande  befolgte  Methode  auch  bey  den 
"folgenden   drey   Banden    beybehalten,    der  fechfte 
,  Baiid  ober  wird  bisher  noch  ungedruckte  Arbeitea 
Von  Hand  Sachs  liefern,    und  in  diefen  foll  auch, 
zu    gröfserer    Beglaubigung,      die    urfprOngiiche 
Rechtfeh reibung  unverändert  bleiben.     So  leiftet 
(Hefe  Ausgabe  mehrern  Erfoderniffen  Zugleich  Ge- 
iüage    und   der  erfte  Band   insbefondere  mag  als 
l^robe   eiaer  mit    fchonender   Hand  unternommen 
hen  Bearbeitung  des  Hans  Sachs  immerhin  feine 
Stelle  behaupten.  — -    (Hr.  B.  nennt  diefe  Art  der 
Bearbeitung   eine  /reyere  äbgefchliffenere  Behand- 
lung; beide  Ausdrflcke  find  freylich  relativ,  aber 
fo  viel  ift  gewifs,   dafs  ßch  von'^Hins  Sachs  nocb 
tingleich  mehr  abfchleifen  (iefse,  wenn  es  um  daa 
Abfcbleifea  allein  zu  thun  wäre.) 

Was   nun   die  Bedeutung   diefer  Ausgabe   im 
AUgenieiDen  betrifft,    fo   macht  fie  allerdings  -^ 
was  ein  Auszug  wohl  überhaupt  nicht  vermag  -<- 
das  Original  nicht  ganz  entbehrlich,  am  wenigftefi 
ittf   denienigen,     der    fey    es    der  Zeitgerchichte/ 
oder    des    Sprachftudiums ,    oder    eines    andora 
Zweckes  wogen  ^    den   vollßündigen   Hans  Sachs 
kennen  lernen  will.     Den  Zweck  aber,   welchen 
ftch  drefe  Ausgabe  znnächft  vorgefetzt  hat,  unfere 
Zeit   mit   dem   alten   Sänger   zu    befreunden   und 
ihr    denfelben  in    feiner  wefentiichen  EigenthOm- 
llchkeit  vorzuführen,  wird  fie  erreichen',   und  da^ 
lier   alle    Empfehlung  verdienen.      Die  geringere 
Ausgabe   ift  anftändig,    die  beffere  im   Aeufsern 
fehr  gut  ausgeftartet,  und  letztere  hat  an  den  klei-' 
^ern ,  zwifchen  dem  Text  eingedruckten  Kupfern 
in  älterthfimlicher  Uolzfchnittmanier,    febr  paffen- 
de und  anfprechende  Verzierungen.    Die  Auswahl 
Hlefert  im  eisten  Bande  auEser  dem  vorangefetzte» 
£obe  Nürnberg's  noch  3a,  im  Zweyten  29  Stöcke 
von  grofser  Mannigfaltigkeit.     Wir  finden   im   er- 
fteA   Bande  unteir    andern,    an   Schaufpielen    und 
TrauerßfMen:    Von  d^r  Schöpfung^  Fall  und  Aus* 
ifreUmne  Adam*s   aus  dem  Paradiefe;   die  unglet' 
eheti ' Kinder , der  Eva^    wie  ße  €oet  anredet^    die" 
geduldige  .und    gehorfame.  Markgräßn    Grijelda'^ 
ein    kläglich    Trauerfpiel    des    FUrften    Tancred; 
ein  fchdn  Schaufpiel   von  einem  Vaser   mit  zwey 
Söhnenj  der  Karg*  und  Mild\    Ferner  «in  *erget2» 
liebes  Eafinachtsfpiel:    das  tizrren/chneiden   (mit 
einem   Kupfer).      An   Schwänken:    der  einfäUige 
iAalkr  mit  den  Spitzbuben  i   Sankf  Pejter  mit  der 


€ais;  der  Teufet  Jä/st  keinen  Landsknecht  rhehr  in 
die  Hölle  fahren    (ein  Mufter  fcharfer  durchdrin- 
gender Satire).     Ah  Gefchichten:   der  liebhabende 
König   Antiochus ;    König   Peter   in    Sitilien    mit 
Jungfrau  Lija;    Gefchichte  der  herrlichen   Thaten 
der  Frauen  der  Stadt  Arges     Aufserdeih  mehrere 
Dialogen  und   fogenannte  Kampf gpfpräche ,  mora* 
lifche  Erzählungen^  Klagreden  (d.  i.  Elegieen,  un- 
ter aadern   die   fehr  vorzügliche   „06  der  Leiche 
Doctor  Martin  Luther*sJ  und  Fabeln.    Im  zwevten 
Bande  zwey  Trauerfpiele  ^    der   hörnen   Siegfried 
und:  von    der  firengen    Lieb  Ilerrn  Trijtrant  mit 
der  fchönen  Königin  Ifalden;  mehrere  ergetzliche 
Faftnachtsfpiele  (der  ßhwangere  Bauer;   der  fah'- 
rende  Schiller   mit    dem,    Teufelbanner ;    ein   Bär*  ♦ 
gerj  Bauer  und  ein  Edelmann  holen  Krapfen)  und 
Schwanke  (der  Bauer  mit  dem  zer/chnittenen  Kit* 
tel;  die  Hafen  fangen  und  braten  den  Jäger  f  Eu* 
tenfpiegels  'Di/putation   mit  einem  Bifehof  ob  dem 
Brillenmächen ;    der  Bauer  mit   dem  Himmel  und 
Höir  und  feinem  E/elJ.      Dann   das  bekannte  Ge- 
dicht zu  Ehren   Luthers,  überfchrieben:    die  Wit^ 
Jtenberg^fche  Nachtigall^   die  man  itzt  höret  über* 
all;    mehrere  Fabeln^  Gefpräche  und  Gefchichten» 
als :  Ritter  Gentile  mit  der  todten  Frauen  im  Grabf 
(wenig  bedeutend)  von  demverlornen  redenden  GuU 
den;  d^r  Teufel  fucht  ihm  ein^  Ruhfiatt  auf  Erden §. 
die  vier  Erzfeinde  des  Friedens;    das  Gefellenfte^ 
chen;  von  Johanne  Ang^ika  der  Päbftin\   Wie  zwey 
Liebhabende  von  einem  Salvenblatt  fturben  u.  f .  w^ 
Der  Herausg. ,   welcher  in  dem  Regierungsreferen- 
darius,  Hrn.  Friedrich  Jarick  z\i  Breslau  einen  Ge- 
holfen feiner. Arbeit  fand,    verfpricht  die   baldige 
Fortfetzung  des  Unternehmens,    welchem  wir  dea 
heften  J'ortgang  und   die   Erreichung    feines  Snt«^ 
zwecks,   die  C^genwart  näher  mit  einer  frifche% 
lebenskräftigen  Vorzeit  zu  .befreunden,  wünfchen«. 


RÖWISCHB    LITCRATim^ 

Hankov£R,  b.  Hahn :  iH  Tullii  Cioeronis  Oratio 
nes  pro  SeJCto  Rofcio  Amerino ,  in  L.  Setgitart 
Catilinam  et  pro  A.  Licinio  Archia  poita,  des 
M.  Tullius  .Cicero  auserlefene  Reden  u.  f.  w. 
•--  mit  hiftorifchen,  kritifchen  und  erklärenden 
Anmerkungen  von»  Anton  Mäbius  (Conr.  an» 
Gymnafium  zn  Detmold).  181.6.  XIV.  und  %j^ 
S.  gr.  8.  (la  Gr.). 

.    Mit  dem  Vf.  (S.  VII.)  bedauert  auch  Rec,  dafs 
n«r  äufsere  Veranlaffung  das  Erfcheine»  diefer  Ausi 


aus^wärt» wohlbekannte  Vf.  ficherlich  auch  hier  mehr 
geleiftet.  So  aber  wie  diefe  Ausgabe  einmal  vor* 
Begt,  kann  Rec.  felbft  mit  bereitwilliger  Anerken- 
nung^ mancher,  ](i  vieler  g;uten  Bemerkungen»  doch 
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im  Ganzen  mit  einer  folcben  Bearbeitung  Ciceronia* 
nifcber  Reden  durcbaas  nicht  zufrieden  fevo*    Die 
Ausgabe  gehört  ihrem  Zwecke  nach  zu  den  foge- 
nannten  Schulausgaben  ,  ihrer  Ausfahrung  nach  zu 
derjenigen  Klaffe,  welche  gern,  wie  der  Pauffier*fcbe 
Nepos.,  ad  vocem  alles  mögliche  beybringen«     Mag 
aber  ein  folcbes  Verfahren  allenfalls  beym  Nepos, 
auf  dem  nun  einmal  in  unferm  Scbulcynlus  in  den 
▼erfchiedenften  Tonarten  und  mit  den  mannichfal- 
tigften  Variationen  herumsefpielt  wird,    noch  er- 
laubt und  natzlich  feyn  —  fDr  Cicero  hält  Rec.  die- 
fe  Behandlungsart  durchaus  für  unzweckmäfsig  und 
nachtheilig.    Wer  ^ine  Giceronianifche  Schrift,  be- 
fonders  ein  meift  fo  gut    und  fchön  gegliedertes 
Stfick«  wie  eine  Giceronianifche  Rede,  lefen  und 
verftehen  will  oder  foU ,    braucht  und  darf  nicht 
mehr  bey  jeder  Veranlaffung  in  omne  fciblh  hin 
zecftreut  werden;    und  eine  für  die  klaffiiche  Ju- 
gendbildung  beftimmte  Ausgabe  einer  folchen  Schri^ 
muü  daher  ernfter,  felbftuändiger  und  gemeffener 
fich  in  den  vorgezeichneten  Gren7,en  hahen»     Die 
fflr  nöthig  erachteten  Bemerkungen   des  Herausg. 
werden  nch,  nach  des  Rec.  Meynung,   befonders 
auf  folgende  Gegenftände  bezieben  mOffen:    foge* 
nannte  feinere  Latinität  oder  höhere  Grammatik  in 
zweckmäfsiger  Verbindung  mit  Kritik,  Periodolo» 
gie  und  Stiliftik,  und  enduch  Archäologie  im  alter« 
tnQmlichen  Sinne  des  Wortes,  Alles  und  befonders 
das  letzte  in  kurzen ,   beftimmte  mehr  andeotenden 
und  nachweifenden ,  als  i^eit  fich  auseinander  brei- 
tenden Bemerkungen«      Rec.  hofft  (nach  S.  XII 
ff.),    dafs  auch  der  Verf.   ihm  in  diefen  Foderun- 

Sen  zuftimmen  und  felbft  Recht  geben  werde  in  der 
ehauptung,  dafs  gegenwärtige  Ausgabe  von  6  Ci- 
eeron.  Reden  bey  allem  Guten,  das  fie  enthält»  je* 
»en  Anfprflchen  nicht  Genflge  leiftet.  Rec.  belegt 
fein  Uirtheil  durch  einen  Auszug  aus  den  Anmer* 
fcungen  zum  i.  Cap.  der  Rede  pro  Ro/clo 
Am.y  welche  fich  von  5.3  —  7  (f^^o)  erfireckent 
nnd  will  dann  noch  ein  andres  Capitel  aus  dem 
letztern  Tlieile  des  Buches  etwas  genauer  durch» 
nehmen*  S.  1  und  t  lichtvolle  Angabe  des  Inhalts 
der  Rede.  ^«  i.  y^Iudiöes  i.'C.  Senatores:  denn  die 
tex  Cornelia  ^  673  u.  f.  w.  —  Oiädfi^f  quod  mit 
Nachdruck  für  das  einfache  quoa*  '^  hominei  (von 
hwnus)  fteht  häufig  ftatt  viri  fvon  fc>  woher  vix» 
mlresj  virius)  nobUifJtmi  (von  nofcÜMU)^  ein  ge- 
wöhnliches Epithet  derer,  welche  u.  f.  w.  -—  fe* 
deant  nämlich  infub/etlüs:  denn  die  Richter  fafsen 
auf  Bänken  u.  f.  w.  —  furrexerim  die  Redner  auf 
dem  Forum  fprachen  ftehend  c  3a.  — -  Ingenium 
(id  quod  homini  innatum  eft  von  in  und  pgnere) 
bezeichnet:  1}  die  natarlichen  Eigenfcbaften,  3)  die 
erworbenen;  daher  (?)  Genie»  Talent»  hier  Red« 


ncrtalent.  —  eomparare  (von  cum  und  /pnr)  ver* 
fchiedene  Geg^ftände  der  Vergleichung  zufammen« 
ftellen,  ihre  Gleichheit  auffinden,  daher  vergleicbea* 
— ^  conflare  (von  cum  nndßare)  zufanunenblafea  vu 
f.  w.  —  putare  eigentlich  fchneiden.    Da  nun  alles 
Denken  u.  f.  w.   •*-   de/endere  eigentlich  ;^bhakeBv 
liach  Vofs  von  /eno^  /endo  u  e.  /ero  —  o/ficUum 
(aus  opificium)    Pflichtleiftung,    Dienft,    hier  aus 
Pflicht  der  Verwandtfchaft   und  Fraundfobafk    er- 
wiefen.     Daher  gebrauchte  Cicero  oben  auf  opor^ 
tere ,.  welches  eine  auf  Pflicht,  GewiffenhaftisKeit 
oder  auf  fittlicbes  GefQhl  gegründete  Verbindlich» 
keit  bezeichnet.*'  u.  f.  w.  —    Rec.  wählt  von  deoi» 
was  ihm  gerade  aufftöfst  gegen  Ende  der  Schrift» 
noch  das  kurze  IL  Cap.  der  jte  Catilinaria,  um  dar- 
an in  allgemeinen  Umriffen  zu  zeigen,  wie  er  fich 
eine  för  den  gewählten  Zweck  nützlich  eingerichr 
tete  Ausgabe  Ciceron.  Reden  denkt:    i)   >Quibui 
pro  tantis  rebus.    Beachtung  der  Stellung  und  des 
Gebrauchs  des  hier  fehr  betonten  quibus*   2)  nulluni 
-*•  ftärker  als  non,    3)   infieno  honoris  verglichea 
mit  monumettium  lamüs  cn  die  folgende  Periode! 
4)  condi  ei  collocari  volo.  BefthnmungdesOnur* 
des,  wann  die  Lat.  zu  den  uerbis  volo 9  eupiot  plar> 
cei  etc.  den  Infinit,  pajftvi  wählen.    5)  deniqwe^rve^ 
nerung  an  frühere    gegebene  Regeln..  6)  memorlm 
znfammenfaffende  Bemerkung  Ober  ftiliftifche  An- 
ordnung einer  Periode.    7)  fermonibus  Synonyma! 
8)  poffint  Grund  des  Conjunctivs !  (ein^nkt»  dnt 
nicht  oft  genug  berührt  und  erläutert  werden  kann« 
weil  bis    jetzt  wepigftens  ein  lernbegieriger  und 
nachdenklicher  Schüler  nur  von  tüchtisen  Liehrera 
genügende  Auskunft  fchriftl.oder  müncUich  erhalten 
kann.)  9)  eandemque  ->-  inielligo  u.  f.  w.  a)  Angabe 
der  correfpondirenden  Glieder  eandemque  -^  mnom 
que.  b)  Hinweifung  auf  die  (auch  vom  Herausg.  na- 
beachtete)  Copuia  ei  —  et.  c)  Bedeutung  von  intet- 
ligo^  propagaiam  ei  exßliiffe.  (NB.  das  wundev- 
liehe  Comma  nach  imperü  ift  fogleich  zu  tilgen!)  d) 
noit  —  fed.   e)   ierminarei  —  Jervarei  Grund   des 
Conjunctivs.  —    Rec.  mufs  abbrechen  und  hat  fich 
ui  jacimmiae  fii/picionem  e/fugerei,  bey  feinen  eige^ 
nen  Bemerkungen  kürzer  faf^n  muffen,  als  er  bey 
feiner  Liebe  zu  folchen  Gegenftänden  wünfchte.  TJe- 
br]gens,fchliefst  er  die  Anzeige  mit  der  Verfiche- 
rung,  dafs  es  keinen  Gvmnafial- Lehrer  und  Frenn^ 
de  Ciceronianifcher  Scnriften  gereuen  werde»   die 
.  durch  Auszüge  aus  Beck,  Döring,  Ernefti»  Mor« 
senftem,  Weiske,  Wolf  und  andern  bereichertea 
Anmerkungen  des  verdienten  Herausgebers  durch« 
selefen  zu  haben.     Latelnifch  gefchrieben  würde« 
fie  in  mehr  als  einer  Hmficht  nützlichet  und  zweck« 
mäfsiger  geworden  feyn« 
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BftBAÜUNOSSCHRlPTEN. 

'  I)  ^siMtiBRO,  b.  Mohr  und  Zimmer:  Predifi 
nur  yorb^eUung  der  Ep*  Liuh.  Gemeinde  Im 
Meidelberg  9  zur  Ernennung  der  Wähler  eines* 
weUlichen  Depuürten  z^  einer  y  wegen  ferH* 
.  nigung  der  beiden  prosejianii/chen  Landee^Klr* 
d^tmg  böchßanmtordneien  General  »Synode^  ge- 
halten am  6«  May  ig2i»  von  L*  Theodor  Wolf^ 
Grolsb.  Badifcbem  Kirchenr.,  Specialfup.  und 
erftem  Lutb.Süidtpf.  zuHeidelb.  igai.  38  S.  8* 

•)  Breslau  ,  b.  Grab :  Das  heilige  Opfermahl  des 
Bundes  der  liebe  mk  dem  Herrn ,  was  er  den 
Seinigen  Ifey  dem  Anfinge  feiner  verföhnenden 
Leiden  anotdnese^  Predigt»  gehalten  den  I3ten 
April  igai.  Aber  Matth.  26,  36  —  29.  und  auf 
Verlangen  wieler  (fic!>  Glieder  der  Gemeine 
dem  Druck  ttberlaffen  von  Johann  Gottfried 
Scheibel ,  Diaconus  an  der  Elif .  Kirche  n.  Leh- 
rer der  Theologie.  1821.  16  S.  8« 

'^iqht  nur  die  mericwürdige  Veranlaffung,  fon* 
T*  dern  auch  der  gefammte  Inhalt  der  mit  Nr.  i. 
bezeichneten  Predigt,  in  weicher  ein  würdiger  luth. 
veiftlicber,  oaoh  einer  j6  Jahr  hindurch  rühmlich 
geführten  Verwaltung  des  Predigtamts «  mit  echt 
enriftlichen  unverwerflichen  Granden  fich  für  die 
'^Wiedervereinigung  der  lutherifchen  und  reformir- 
l^n  Kirchen  erklärt,  verdient  eine  etwas  ausführli« 
phere  Anzeice  in  dief^n  Blättern ,  als  fonft  für  äl^n- 
ijph^  SAhritten  hier  geftattet  ift.  Was  die  Veran- 
I^ffupg  zu  diefer  Predigt  betrifft,  fo  bemerken  wir 
ziivörcbrft  folgende  in  dWrfelben  angedeutete  hifto« 
tifche  Notizen,  ans  welchen  erhellt,  mit  wie  vieler 
Weisheit. in  den  BadiTchen  Landen  das  Unionswerk 
i)ereits .  glücklich  eingeleitet  fey,  wahrend  der 
^hriftliche  Beligionsfreund  in  fo, manchen  andern 
Gegenden  mit  BetrQbnib  daffelbe  durch  IndiffereuT 
tisffius,  oder  feindfeliges  Vorurtheil,  oder  durch 
Verkebrte  Ma^afsregeln  noch  immer  unterdrückt 
4>der  behindert  fieht.  Die  erfte  Veranlaffung  zn 
Verhandluneen  Ober  die  Union  gaben  die  Gemein- 
den zu  Maimeim  und  Heidelberg»  welches  denfel- 
b^  zu  bleibendem  Ruhme  gereicnt ,  indem  fie  ohne 
Mitwirkung  der  Geiftlichen  und  felbft  nicht  ohne 
den  Wider^ruch  einzelner,  ihre  Wünfche  S.  K*  H* 
^|lem.  regierenden  Grotsherzoge  vortrugen.  Diefer 
'^f^m,  ganz  im  Sinne  feines  grofs^n  Vaters^  der  fcbon 
Vielfältig  wahrend  feiner  Regierung  eine  Union  vor« 
.  Ergänz.  BL  zur  d.  L.  Z.  1821. 


zubereiten  gefucfat  hatte,  jene  Wünfche  mit  vielem 
Intezeffe  aiu  und  verordnete,  nach  raehrem  andern 
zweckdienlichen  Maafsreeeln,  eine  Verfammlung  * 
fämmtlicher  geiftl»  Vorftener  der  einzelnen  Dioce** 
fen,  zu  deren  Berathfchlagungen  mit  Recht  auch 
zwey  Abgeordnete  der  Heidelb.  theol.  Facultat  ein- 
berufen waren.  Der  Erfolg  diefer  Berathfchla^un« 
gen  war,  dafs  alle  daran  Theilnehmenden  den  ver- 
einigungsvorfchlagen  im  Allgemeinen  vollen  Beyfall 

Eben ,  worauf  dann  die  Relultate  der  Berathung  al- 
II  einzelnen  Geiftlichen  beider  Kirchen  zur  Aeuv 
fserung  ihrer  Meynung  darüber  mitgetheilt  wurden« 
Da  nun  auch  die  Anfichten  diefer  fich  für  die  Union 
günftig  gezeigt  haben,  fo  ilt  eine,  aus  einer  glei«^ 
eilen  Anzahl  geiftlicher  und  WeliUcher  Deputirten*^ 
beider  Kirchen  des  ganzen  Grofsherzosthums  zu^ 
{anrnienzufetzende  General-  Synode  zur  Vollendung* 
des  Unionswerks  hOchften  Orts  angeordnet  Wor- 
den (fie  ift  bereits  am  2.  Jul.  zufammengetreten  % 
und  da  auch  die  Gemeinde  des  Vfs.  zur  Ernennung 
eines  weltlichen  Deputirten  vier  Wahlmänner  zu 
wShlen  aufgefodert  war,    fo  hat  der  Vf.  auf  eine    , 
höchft  zweckmäfsige  Weife  die  Wählenden  durch 
diefe  Predigt  zu  ihrem  Gefchäft  vorzubereiten  ge- 
fucht.     Nach  einer  paffenden  Einleitung,    welche 
das  Hiftorifche  der  Trennung  kurz  andeutet,  redet 
der  Vf.  nach  i  Kor.  i,  10      13  darüber:  „Wie  fehr' 
zu  wünfchen*fey,   dafs  fich  die  beiden  proteftanti- 
fcben  Kirchen  (auf  eine  angemeffene  Weife)  wieder 
vereinigen ;  '*   i)  was  eine  folche  Wiedervereinigung 
in  fich  faffe  und  2)  „warum  fie  fo  fehr  wünfchens- 
werth  fey.**    Nachdem  der  Vf.  gezergt  hat,  dafs  zur 
Beförderung  der  Union  kein  neues  gemeinfchaftli- 
ches  Glaubensbekenntnifs  erfoderlich  fey,  da  beide 
Kirchen  öffentlich  und  feyerlich  erklärt  haben :  nur 
aus  der. beil.  Schrift  allem  muffe  derChrift  feinen 
Religionsglauben  fchöpfen,   und  jeder  habe  darum 
das  Recht  und  die  Pflicht,    felbft  in  ihr  zu  forfchen 
und  das  für  wahr  anzuerkennen ,  was  er  in  ihr  (go* 
gründet  finde,  aber  nicht  das  Recht,  einem  andern 
leinen  Glauben  aufzudringen ,    und  dafs  auch  nicht 
etwa  der  Uebertritt  einer  Kirphe  zu  der  andern  da- 
bey  erfodert  werde,  gebt  er  zu  Beantwortutig  dev 
Frage  über,  ob  das  Gigenthümliche  und  Verichie« 
dene  in  beiden  Kirchen  von  der  Art  und  Wichtig- 
keit fev,   dafs  man  hinreichende  Urf^ch  hatte,  ficn 
deshalb  zu  trennen t  und  jene  noqh  habe,  getrennt 
za  bleiben;  und  ob  man  fich  nicht  gegenfeitig  jenes 
Eigenthümllche  laffen  ^   und  Qber.  diefe»  Verfchie- 
A  (4)  dene» 
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d6ne  f  ohne  T^rletzong  der  Wahrheit  und  des  Oe- 
>7iffeDS  ausgleichen  könne.  Um  die  Verneinung 
dererften  und  die  Bejahung  der  letzten  Frage  zu 
moyviren»  weifet  der  Vf.  zunäcbft  darauf  hin,  wie 
beide  Kirchen  nicht  in  den  Hauptlehren  des  Evan- . 
geliums,  fondem  nur  in  einzelnen  Anflehten  von  , 
einzelnen  Lehren  abweichen«  Ueber  die  Lehren 
von  der  Gnadenwahl  bemerkt  der  Vf.,  dafs  diefe 
in  den  Badenfchen  Landen,  wo  die  reformirte  Kir« 
che  nie  förmlich  diefelbe  angenommen  habe,  gar 
keinen  Streitpunkt  mehr  abgeben  könne ;  in  Be- 
ziehung auf  die  Lehre  vom  Abendmahl  zeigt  er, 
dafs  beide  Kirchen ,  in  der  Hauptlache  einig ,  nur 
von  der  Art,  wie  Chriftus  im  Abendmahl  gegen* 
wärtig  fey^  verfchiedene  Anflehten  haben;  dafs 
aber  felbit  bey  fortdaurender  Nichtflbereinftim* 
nung  in  diefer  Lehre  eine  Vereinigung  der.  ge« 
trennten  Kirchen  gar  wohl  ftatt  finden  könne,  fo 
wie  ja  eine  senaue  Uebereinftimmung  aller  einzel- 
nen Mitglieder  einer  und  derfelben  ILirche  in  ih- 
ten  Religfonsanfichten  weder  wirklich  noch  felbft 
ihögtich  fey,  wobey  defferf  ungeachtet  das  Abendr 
inabi  von  fenryerfchieden  Denkenden  mit  wahrer  Er* 
bauung  gemeinfobaftllch  genoffen  werde.    Zur  Aus» 

Steiehunff  der  Verfchiedenheiten  im  Aeußern  bei* 
er  Kirchen  fchlägt  der  Vf.  vor,  dafs  der  eine  Theil 
das  Brot,  wie  dann  Chriftus  felbft  nur  geniefsbares 
Brot  feinen  Jflngern  darreichte,  und  der  andere  den 
Gebrauch  der  Worte  Jefu  felbft,  und  nicht  des  Apo- 
ftels,  bey  der  Darreichung  floh  gefallen  laffe ;  dafs 
dasVaterunfer  nach  Luthers  Ueberfetzungron  Matth. 
6,  8  — *  13«  gefprochen  werde.  Die  kleine  Verfchie* 
denheit  in  der  Ordnungszahl  der  zehn  Gebote  er- 
klärt der  Vf.  mit  Recht  für  unbedeutend  und  die 
bisherige  Verfchiedenheit  beider  Kirchen  in  Anfe- 
hung  der  äufseren  Kirchenordiiune  und  in  den  hö- 
heren Anftalten ,  diefelbe  zu  erhalten ,  ftellt  er  als 
abhäogig  von  menfchlichem  Gutbefinden  dar,  wor- 
über daher  um  fo  leichter  Vereinbarung  (Vatt  finden 
könne.  Uebrigens  wäre  fehr'zu  wünfchen,  dafs 
das  in  den  reformirten  Kirchen  Obliche  Kirchenre- 
giment fchon  darum,  ,weil  es  dem  urchriftlichen  am 
meiften  entfpricht,  bey  der  Union  der  evangeli- 
fchen  Kirchen  erlialt^n  werden  möchte.  Im  zwey- 
ten  Tbeile  der  Predigt,  welcher  das  Wcinfchens« 
werthe  der  Union  entwickelt,  zeigt  der  Vf.  tref- 
fend, wie  fie  unwiderfprechlich  von  dem  Chriften- 
thume  gefodert  werde  nnd  die  gefegnetften  Wir<< 
kungen  und  Folgen  mit  Zuverficht  hoffen  laffe, 
theils  f&r  Beförderung  und  allgemeinere  Verbrei* 
tung  chriftlicher  Frömmigkeit  und  veredelter  Gefin*« 
Bungen,  theils  fflr  das  Gedeihen  kirchlicher  Anftal* 
» ten,  nicht  minder  in  Beziehung  auf  bflrgerliche  und 
häusliche  Verhältniffe  und  felbft  auf  den  VermÖ- 

{;enszuftand  der  Glieder  beider  Kirchen.  Alles  die- 
es  ift  von  dem  Vf.  fehr  überzeugend ,  nur  fQr  den 
gewöhnlichen  Umfang  einer  Predigt  faft  zu  aus- 
fiihrlich  dargethan,  und  am  Schluffe*  mit  einer 
treffenden  Anwendung  auf  die  beföndem  Verhält- 
der  Zuhöret  Verbundes »   weiche  ficher  Ihre 
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Wirkung  nichtverfehlt  haben  wird.     S.  35  ift  ftatt 
verfertigen  zu  lefen  r^cA^fertigen. 

Je  mehr  die  hier  bezeichneten  Anflehten  geffen«> 
wänig  bey  den  denkenden  Mitgliedern  beider  Con* 
feffionen  verbreitet  find ,  deffo  mehr  mufs  man  €ch 
wundern,  ^en  Vf.  von  Nr.^a,  einen  lutherifcheii 
Geiftlichea  und  Lehrer  der  Theologie,  wie  er  fich 
felbft  nennt,  vermuthUch  fo  viel  ak:  Prof effor  der 
Theologie  an  der  Univerfitit  zu  Breslau,  noch 
durchaus  entgegengefetzte  Graodfitze  hier  darle- 
cen  zu  fehn  und  zwar  fo,  dafs  er  den  aufFallend« 
ften  Mangel  an  wiffenfchafUicfaer  theologifcher  Bil« 
dung'dabey  verrath.  So  fagt  er  aleich  im  EinHn* 
ee ,  bey  Erwähnung  der  Stelle  l  Job.  5,  6.  m  Chri- 
Itus  kommt  mit  Wauer  und  Blut : "  „Q^n&ar  find 
nach  dem  Spracheebranche  der  heil.  Sehrift  durch 
diefe  Worte  die  Taufe  nnd  (las  /bei/*  Mendmmkl  an- 
ezeiet  -—  der  Apoftel  hebt  die  heil.  O/ffermtMzeii 
es  N.  B. ,  das  heil.  Mahl  hier  ganz  vortügUch  her^ 
aus ;  **  ohne  zu  berflckfichtigen ,  dafs  af/im  in  keiner 
einzigen  Stelle  des  N.  T.  das  Abendmahl  bezeichnet 
und  daiEs  befonders  Jobannes  des  letztern  mrgeada 
erwähnt«  Wenn  der  Vf.  im  folMnden  hiazufetzt: 
„Ueberhaupt  find  Opfer  und  O^rmahlaeUem  ftets 
den  ganzen  Glauken  einer  Religion  bezeichnend; 
da  fie  (insbefondere  wohl  die  Menfchenoitfer?)  die 
Andacht  des  Herzens  aus  dem  inoerften  Keime  der 
religöfen  Ueberzeugung  felbft  anregen.  Wie  wich* 
tig  mufs  uns  alfo  oie  heil.  O/afermaklzeii  feyn,  die 
der  Herr  noch  vor  dem  Anfang  feiner  verföbnenden 
Leiden  feinen  Bekennem  anordnete;*'  fo  ift  dage* 

Sen.zu  bemerken,  dafs  Opfer  und  Opfermablzeiteoy 
ie  nur  auf  der  unterften  Stuf^  religiöfer  Cultur  ai^ 
fetroffen  werden,  mit  der  von  Jefu  ausdröeklich 
eabfichtigten  geiftigen  Gottesverehrung  (Joh.4^  ^4.^ 
durchaus  unvereinbar  find,  und  dafs  in  den  £hi. 
fetzungsworten  das  Abendmahl  nirgends  als  Opfer« 
mahlzeit  angekflndigt  wird;  wie  dann  auch  das 
Paffamahl  ganz,  mit  Unrecht  von  dem  Yerf«  eine 
Opfermahlzeit  genannt  ift.  Deffen  ungeachtet  ftelH 
der  Verf«  ohne  Weiteres  aus  Mattfa  a&t  ^6  —  09. 
folgendes  Thema  zu  feiner  Predigt  auf:  „  Dsts  heil* 
Opfermahl  des  Bundes  der  Liebe  mit  ihm,  was  dev 
Herr  den  Seinigen  bey  dem  Anfange  feiner  ver- 
föbnenden Leiden  anordnete.  Zuerlt  mfilfen  wir 
das  Wefen  diefes  h.  Mahles  nach  den  Worten  des 
Herrn  unterfuchen ;  und  dann  erkennen,  wozu 
uns  die  Lehre  davon  aufFodert.  **  Nachdem  er  hier 
von  der  äufsern  Veranlaffung  zum  Abendmahl,  dem 
Paifa  geredet  hat,  fetzt  er  aber  eine  innere  hinzu: 
„Wenn  das  ganze  Gefahl  unfers  Herrn  nach  dit* 
fem  h.  Mahle,  es  anzuordnen,  verlangte:  o!  wie 
erkannte  er,  dafs  unfer  Leben  nnd  untre  Seele» 
dafs  unfer  Fleifch  jgegen  Jeine  (?)  fo  unendlich  im« 
glücklich  machenoen  Lflfte  und  Begierden,  dafii 
unfer  armer  Geift,  unfer  erftorbenes  Herz  dim 
ganze  Gottheit  feines  Lebens  bedarf;  um  frey  zo 
werden  —  von  Gott  und  Wahrheit  fcheidenrf^r» 
ßnnHcher  Fernunft.*'  (S.  6.)  Auf  ähnliche  Weife 
hfilt  Verworrenheit  des  Ausdrucke  and  der  Begriff« 

gle»- 
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Speichen  Schritt.  Im  folgenden  fuclit  der  Vf.  die  lu- 
erifche  Anficht    VQm  Abendmahl  als  die   aUein 
wahre  zu  erweifen,    indem    er  zuerft  fagt:    „Es 
forach  der  Sohn  Gottes ,   GoH  felbfi^  indem  er  das 
MUe  l^ermächtnift   den  Seinen  ftiftet  (wo  wird 
diefs  im  N.  T.  gelehrt?)  ^    Spricht  aber  wohl  ein 
ITater,.  eine  Mutter  anders  als  wOrtlicb  und  auf  das 
Beftimmtefte?  fprachen   fie  anders  in  Ihrem  letz- 
ten Willen  als  fo?*'     Allein  wollte  man  diefs  auf 
Jefum  anwenden »    fo  würde  man  aucb  annehmen 
mfiffen ,  nach  Job.  19,  36. ,    dafs  der  Evaneelift  Jo- 
hannes der  leibliche  Bruder  Jefu  gewefen  iSy,  was 
doch  allen  andern  darüber  vorhandenen  Nachricht 
ten  widerfprechen  würde.     Hierauf  führt  der  Vf. 
2nm  Zeupnifs,   dafs  Seim  Glaube  wirklich  in  der  h. 
Schrift y&&« 9    an,   dafs  Jefus  bey  der  Einfetzung 
des  Abendmahls*  ein   Wort  gebraucht  habe,    was 
^  bey  den  Hebräern  der  (den)  aufgel5fete(n)  Leib, 
das  irdifche    allgemeine  Wefen    deffelben,    nicht 
Ibndhaftes  menfchliches  Fleifch ,    anzeigt.  **      Wo 
fieht  diefs  in  der  h.  Schrift?  und  wie  kann  Je* 
fos,  indem  er  durch  das  Zerbrechen  des  Brotku« 
chen  das  bevorftehende  Tödten  feines. noch  lebend 
gegenwärtigen  Leibes  verfinnbildete,  vernünftiger- 
weife fchon  von  dem  aufgelöfeten   geredet  haben  ? 
Beyläufig  bemerken  wir  noch,  dafs  der  Vf.  nach  S. 

8  ganz  feiner  vermeinten  Rechtgläubigkeit  zuwider, 
Chriftum  vom  h.  Geifte  erzeugt  und  S.  13  gar  den 
Sohn  des  heil.  Geifies  (fic)  nennt.  Eben  fo  grund- 
los ift  die  gelehrte  Bemerkung ,  welche  der  Vf.  fei- 
nen Zuhörern  hinwirft:  „Das  Wdrtchen  iß  drückt 
die  Sprache  der  Hebräer  febr  jgenau  aus ; "  da  be- 
kanntlich gerade  das  Gegentheif  ftatt  findet.  Auch 
den  fchon  oft  genug  bis  zulo  Ekel  widerlegten  Be- 
weis au&  I  Kor.  10, 16.  tifcht  der  Vf.  aufs  heue  fei- 
»en  Zuhörern  auf,  ohne^nur  im  mindeften  daran 
zu  denken,  dafs,  naqh  einer  folchen  Deutung  jener 
SteHe,  die  dort  erwähnten  Heiden  auch  ihre  Götter 
wirklich  gegeffen  haben  müfsten.    Wenn  der  Vf.  S« 

9  auf  das  Segnen  j  welches  Paulus^in  jener  Stelle 
als  das  Wichtisfte  bey  der  Handlung  %weymal  her* 
▼orgehöben  habe,  ein  befonderes  Gewicht  legt,  fo 
überfieht  er,  dafs  das  Verbum  «i/Xortry  nichts  an- 
ders als  das  gewöhnliche  Dankgebet  der  Juden  he- 
2eichnen  kann.  Neu  möchte  der  Beweis  feyn,  den 
der  Vf.  aus  i  Job.  4,  i.  2.  entlehnt,  wo  er  ein 
^^ausdrückliches  Zeugnifs**  des  Johannes  findet, 
dafs  tlerfelbe  über  firlebrer,  welche  leugneten,, 
»>dafs  im  h.  Abendmahl  Brot  und  Wein  der  Leib 
lind  das  Blnt  Jefu  Ghrifti  fey,  aufserardemtich 
fehmerzlich**  traure.  Nach  diefcn  Beweifen  voö 
Unwiffenfchaftlichkeit  des  Vfs.  kann  es  nicht  be» 
fremden ,  dafs  er  nun  auch  Job.  6.  den  Genufs  de» 
bohren  Fle^ches  und  Bluts  Ghrifti  gelehrt  findet^ 
ungeachtet  Cbriftus  felbft  fagt:  derUeiftifts,  der 
da lebenciig  macht,  das  Flei/bh  ift  hein^nüste.  .So 
^nig  achtet  fectirifcher  Eifer  diedeutliehften  Ans- 
fprache  Jefu  felbft.  Um  die  Geduld  der  Lefer  nicht, 
^u  ermaden^  beben  wir  aus  dem  aten  Theile  diefer 
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ans  unchriftlichen  Intoleranz  hervor,  welche  io» 
defs  bey  dem  Vf.  nicht  weiter  befremden  mag,  da 
fie  gewöhnlich  die  Begleiterin  der  Unknnde  und 
Verblendung  ift.  So  heifst  es  S.  13:  „Weiljiur 
das  Bekenntnife  mit  dem  Munde  feiig  macht,  fo 
wählte  grofse  Weisheit  bey  der  Äustheilupg.  des 
gefegneten  Brots  und  Weins  tfie  Worte:  das  ift- der 
Wahre  Leib ,  das  ift  das  wahre  Blut  Jefu  Chriftu 
(In  der  Tbat,  eine  herrliche  Weisheit,  welehe  üch 
die  deutlichften  AusfprtSche  der  Bibel  fo  zu  verun« 
ftalten  erlaubt!)  —  Wollten  wir.  Freunde  und 
Brüder,  dem  Gericht  entgegen  eilen!  —  Ich  wer« 
de,  JeTus  Chriftus  der  Richter  der  Lebendigen  und 
der  Todten,  zur  Rechten  des  Vaters  ift  Zeuge,  ich 
werde,  bis  diefe  Lippen  erbläffen,  und  diefe  Hände 
erftarren,  nur  den  Leib  und  das  Blut  des  Herrn  im 
h.  Mahl  der  Gemeine  bekennen  und  gebend,  und 
nichts  anders  will  ich  je  in  diefem  Mahl  empfan* 
en,  als  Leib  und  Blut  meines  Herrn,  meinet  Hei- 
ändes ,  meines  Gottes.  Ich  kann ,  ich  werde  und 
will  nie  die  Sfinde  des  Todes  aben.(!)''  Zum 
Schlttfr bemerken  wir  noch,  dafs  der  VL  auch  den 
Gebrauch  der  Oblaten  beym  Abendmahl,  wiewohl 
Jefus  feJbft  genrefsbares  Brot  anwandte,  als  fehlt 
wohlgewählt  preifet ,  „  da  das  Sinnliche  hier  m^ög* 
lichft  fern  pewöbnlich  Ir'difches  verlieren  m'ufs;'* 
und  Über  das  fo  bedeutfame  Brechen  des  Brc^s, 
welches  bey  dem  Gebrauche  der  Oblaten  gar  nicht 
ftatt  findet,  fich  alfo  vernehmen  läfst:  „  das  Brechen 
gefchieht  ja  ohnehin  (?) ;  dochnur  um  die  Feyer  ja 
nicht  zu  ftöreh ,  nicht  während  dem  (des)  Empfan- 

ffen(s),  fondern  vorher  (?),  da  überdiefs  weder  Je* 
US  noch  feine  Apoftel  geboten  haben ,  wo  und  wie 
es  gefchehen  foll ,  dieß  glaubender  Weisheit  tlber- 
liefsen,  fondern  nur,  dafs  das  Ifraelitifch  artige 
Brot,  wie  es  auch  bey  uns  gefchieht  (?),  fo  einzeln 
fchön  gebrochen  vertheilt  werde;  aber  den  Glaw 
ben  gebieten  beide  mit  hoher  Betheunmg  (?),  fo 
renau,'dafs  auch  alles  geringe  feheinende  Befchrän* 
Ken  von  einem  geiftigen  Genufs  —  durch  d^s  Herrn 
Wort  auf  immer  entkräftet  wird:  Mein  Fleifch  ift 
wahrhaftig  Spcife,  mein  Blut  wahrhaftig  Trank.  '^ 
Doch  das  Gefagte  mag  hinreichen  zu  zeigen,  wie 
verkehrt  felbft Xehrer  der  Theologie,  und  ear  in. 
Predigten,  fich  gegenwärtig  ober  wichtige  Gegen* 
ftände  ihrer Wiffenu^bafi;,  ober  welche  fchon  früher 
fo  viel  Licht  verbreitet  war,  äufsern,  uftd  wie  fehr 
zu  wfinfchen  ift,  dafs  der  Verbreitung  desObfcuran- 
tismus  und  Myfticismos  insbefondere  auf  Univerfi» 
täten  aufs  nachdrücklichfte  gewehrt  werden  möge, 
damit  nicht  eine  neue  Barbarey  das  fo  mfihevell  er* 
irungene  Licht  der  Wiffeofchaft  abermals  verdunkle» 

PHYSIK.      , 

.liiirziG^  h.  Breitkopf:  Die  Fundameniaf gefeite 
an  den  Erfcheinungen  der  Wärme  empirilch  be* 
gründet  und  deren  Bedeutung  nach  dynamifcb« 
mathematifchen  Anfichten  im  Geifte  hervone* 
Ulf  CD  t   ohne  Annahm»   eiaes  WfirmeftoD^s. 
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Sfißer  Naohirag  zu  dem  Werke:  Skizzen  zu  ei- 
nem G^et^uche  der  Natur  vom  Grafen  Georg 
von  Buquoy.  1819*  3L  von  397  bis  477  de;:  fort- 
.  lanf^nden  Seiten.  4« 
..Diefer  Nachtrag  (maa  fehe  Ergänzungsblätter 
fgao.  Nr.  112  u.  113.)  betrifft  den  Beweis,  dafs  die 
Annahme  eines  Wärmefto^s  die  Erfcheinungen  der 
Wärme  nicht  mehr  erklart«  als  die  Annahme  eines 
Bewegungsftoffes  die  Bewegung    erJdären  würde. 
]>ooh  fcheint  die  wiederangenommene  Wärmekrtift 
ftuch  nicht  weiter  zu  führen ,   weil  in  dem  Anruf 
der  Kraft  zur  Erklärung  einer  Erfcheinung  das  Ge-. 
ftSndnifs  liegt,  dafs  man  mit  dem  Erklären  nicht 
weiter  kommen  könne,    und  auf  der  Grenze  der 
menlchlichen  Erkenntnifs  ftehe,    deren  Schwäche 
man   finnreich  unter  den  erborgten  Kräften  ver^ 
bj[fgt.    Der  Vergleich  des  „  Calorifizens  "  mit  dem 
Mechanifiren  und  des   „Lumifizirens"    mit* dem 
„  Gravitiren  ••  ift  allerdings  beachtenswcrth,  indefs 
mufs  doch  gleich  wieder  von  der  „  wefentlichen 
VerCchiedenheit  im  Charakter,  des  Calorilizirens 
und  da«  LumiBzIrens"   eine  fehr  bedeutende  Aus- 
nähme gemacht  werden :    das  Calorifiziren  bezieht 
fich  auf  ein  Raumergreifen  ^  ein  Raumfaffen,   ein 
Aneignen  des  Raums;    es  äufsert  fich  fchaffend. 
Das  £umifiziren  bezieht  fich  auf  das  blofse  FerkOn* 
den  eines  fchon  vorläufig  ergriffenen,  angeeigneten 
Raums.    Es  befteht  daher  eine  BrfchöpFung  in  der 
Action  wohl  am  Calorifiziren,  aber  nicht  am  Lumi« 
fiziren.  —    Unfer  Planet  nun  wird  durch  die  Sonne 
beleuchtet  und  erwärmt,,  und   es  ift  flbereinftim. 
snend  mit  Obigem,  dafs  das  Beleucbtetfeyn  mit  der 
Dauer  der  Beleuchtung  nicht  abnehme.     Aber  es 
ift  höchft  fondcrbar,   wie  mit  der  Dauer  der  Ein- 
wirkung der  Sonne  auf  die  Erde  nicht  endlich  die 
Sonne  an  Fähigkeit,  die  Erde  zu  erwärmen,  abneh- 
me.    (Ift  das  fo  gewifs?)  Der  Widerfpruch  ver- 
ichwindet,   wenn  wir  erwägen,  dafs  unfer  Planet 
durch  das  Erwärmtwerden  von  der  Sonne  an  Vo- 
lum nicht  zunehme  (?);  dafs  die  Quantität  das  Galo* 
rifizens  an  unferm  Planeten   unveränderlich  eine 
und  diefelbe  bleibe,  und.  dafs  die  Action  des  Calo- 
rifizirens  immer  nur  an  den  der  Sonne  zugewand- 
ten Theilen  erhöht  und  zugleich  an  den  flbrigen 
Theilen  vermindert  wird.    Die  Erde  gewinnt  und 
verliert ,  durch  f ortwährafide  Einwirkung  der  Son* 
ne  nichts  an  Quantität  der  Wärm eactjon ;   fondern 
ihre  WärmeacLion  concentrirt  fich  nur  abwechfelnd 
in  jenen  Punkten ,    welche  der  Sonne  zugewandt 
werden  und  vermindert  fich  zugleich  in  jenen  Punk- 
ten, welche  fich  von  der  Sonne  wegwenden.    (Wä- 
re die  Sonne  nicht,  wQrde  dann  eine  Wärmeaction 
auf  der  Erde  ieyn*^  das  Einwirken  der  Sonne  auf 
unfern  Planeten  rückfichtlich  des  Calorifizirens  ift 
AiMfitlich  nicht,    wiebey  gewöhnlichen  Bjmfa* 
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mungen  des  einen  Körjpers  durch  den  -andern  eia. 
Wecken  des  Typus  zum  Calorifieiren  in  der  gan« 
zen  Maffe;    fondern  es  ift  eine  blofse  Auffoderung 
die   fchon   beftefaende  Wärmeaction  nacli  den  .der 
Sonne  zugewandten  Erdtheilen    zu    concentriren. 
Diefe  Einwirkung  der  Sonne  auf  die  Erde  dfirfen, 
wir  mit  den  Erfclieinungen   des  Antagonismus .  aa 
organifirtea  Körpern  vergleichen,    wofelbft  durch 
Erhöhung  irgend   einer  Action  an  einem  Syftem 
diefelbe  Action  in   den  antasoniftifchen  Syftemaa 
herabgeftimmt  wird.      Ich  guube  nicht»    dafs  wir,- 
uns  weigern  follten,  diefen  lebensäbnlichen  Anta- 
gonismus bey  unferer  Erde  anzunehmen,   welche 
die  Werkftdtte  fo  vieler  lebenden  Gefcböpfe   ift». 
und  vorzQdich  in  ihren  Mineralquellen  ein  eigenes. 
Leben  verkQndet.    Auch  fchon  die  GeiJtalt  der  Pia* 
neten  folite  uns  dahin  führen,    fie  als  organifche 
Wefen  zu  betrachten,  da  fie  Sphären  find,  folgUch 
die  dem  Orsanil^chen   zukommende  krummliniga' 
Begrenzung  iiaben.      „Wenn  folche  Beweismittel 
gelten,    fo  wird  auch  woht  der  Parifer  Verfnch 
glüci^en,    das  Dafeyn  böfer  Geifter  auf  Erden  za 
be weifen.      Wenn   man  aber  den  Wärmeftoff  als 
willkürliche  Annahme  bedenklich  findet,  fotoUtn 
man  das  Leben  der  Erde  noch  bedenklicher  halten«. 
Uebrigens  ift  der  neuefte  Hauntgegner  des  Wärme-» 
ftoffs,  Graf  Rumford,  gar  nicht  erwähnt,    der  die* 
Wärme  wieder  wie  Bacon,  Defcartes  u.  a.  aus  ei« 
ner' Schwingungsmaterie  erklärt,  denn  man  erhalte 
durch  Reibung   eine  unerfchöpfliche  Quelle   von 
Wärme,   welche  zu  fliefsen  und  fich  aber  die  be*^ 
nachbarten  Körper  zu  ergiefsen  nicht  aufhöre,   fo 
lange  die  Reibung  daure.    Dagegen  bemerkt  Voltar 
Man  muffe  die  Intenfität   der  Wärme  nach   ihrer 
Quantität    und    nach  'der   Gefchwindiglceit.  ihrer. 
Schwingungen  berechnen.     Zwey  Körper   verän« 
dern  durch  Reibung  die  materielle   Menge  ihrer 
Wärme  nicht,    aber  fie  empfangen   eine^chwin. 
iingsbewegung  und  einen   Anftofs,    welche  dea 
rfolg  haben,    da£s  fie  eine  ftärkere  empfindbare 
Wirkung  hervorbringen,    v»  Strombeck  bemerkt 
in  Bezug  hierauf,  dals  es  nicht  zweifelhaft  fcheiat» 
eine  Mafchine  fey  zu  erfinden,  welche  durch  Kei« 
bung  z.  B.  von  zwey  eifernen  Cylindern  Wärme 
his  zum  WaffcrGedcn   entwickele  und  von  aufser« 
ordentlichem  Vortheil  f^r  die  Gewerke  feyn  wer- 
de.   Aber  „in  Uinficht  der  Wärmeerzeugung  zum 
technifchen  Gebrauch  find  wir  noc^  nicht  weitert» 
als  dei"  Neufeeländifche  Wilde;  wir  zerftören  ein 
Material,   um  Wärme  zu  erhalten.**    Zu  Verbel- 
ferungsverfucben  hierin  fcheint  Graf  Buquoj  mir» 
zngsweife  geeignet,    und  er  wQrde  dadurch  gcö* 
fsern  Dank  erwerben  als  durch  die  Einlafljuig  ja 
einen  zweyhundertjährigen  Lehrftreit«    worin   e$ 
an  Entfcheidungsmittela  fehlt* 
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EitLAKt?Blf»  in  d.  Palm.  Veriagsbttchh«:  Handbuch 
des  baierifchen  Univerfätconcuriproceffesy  Ton 
J.  B.  If^effchp  königL  baier.  Generalfiskalata« 
nthe.  1819.  34 c  S.  8«    (20  Gr.) 

p-8  ift  verdienrtlicb ,  wenn  Practiker,  die,  ausge* 
^^  ruftet  mit  grOadlicher  wifreolichaftliqber Bildung 
die  befte  Gelegeobeit  baben ,  Lflcken  der  Theorie 
zui  entdecken ,  und  manche  dunkle  Stellen  zu  ver* 
deutlichea,  wichtige  Tbeile  der  Rechts wilTenfchaft» 
befonders  folche,  die  in  der  Anwendung  fehr  fcbwie« 
ri£  find,  mit  Umficht,  und Belefenheit  practifcb  be- 
arbeiteo.  Der  Vf.  des  vorüeeendea  mndbuchs, 
Ccbon  frQber  dureh  eine  gute  niftorifch  ftatiftifche 
Arbeit  Ober  den  Marktflecken  Reicbertsbofen,  und 
foäter  durch  eine  kleine  Schrift  aber  den  befTeren 
Beweis  bekannt,  und  als  tbdtiger  einOcbtsvolftr  Ge* 
fcbälUmann  in  feinem  Kr^ife^geacbtet,  bemerkt  in 
der  Vorrede,  dafs  er  in  feinen  früheren  Gefchäfts- 
verbältniffen  oft  den  erwQnfchten  Anlafs  gefunden» 
den  preuf&fcben,  öfterreicbifcben ,  .  und  gemein- 
rechtlichen Goncursprocelb  kennen  zu  lernen,  und 
mit  Freude  bemerkt  habe ,  dafs  von  allen  diefen  Le« 
gislationen  der  baierifche  Concursprocefs  Vorzug 
▼erdiene.  Die  Klagen ,  welche  man  aber  den  lang* 
.^£amen  und  unficheren  .Gang  mancher  Proceffe  höre, 
fichreibt  der  Vf.  theils  auf  Kechnunc  einer  unrichti- 
gen Praads,  theils  einer  feit  zwey  Jahrzebnden  ^in- 
geriffenen  Principienwnth.  Der  Vf.  findet,  dafs  der 
Qaierfcbe^  Concursprocefs'  mehrere  Vorzüge  habe 
vor  dem  gemeinen  Concursproceffe.  Er  bemerkt, 
uafs  ein  eiceotlicher  Concursprocefs  im  gemeinem 
Rechte  nicht  exiftire , ,  und  blofs.  ein.  vager  »Gerichts* 

Sebrauch  Statt  finde. ,  Schon  darin  kann  flec.  mit 
em  Vf.  niol^l^nz  einverftapden  feyo ;  in  alle  Theile 
des  gemeinenProceffes  bat  fich  ein  fehl  echter  Ge-. 
'ichtsgebrauch  eingefchlicben,  er  aber  ift  es  nicht, 
welchem  der  beffere  gemeinrechtliche  Jurift  folgt. 
£<  l^ebt  eine  Methode ,  welche  vorzaglich  Schwep- 
iM  m  feinem  Syfteme  des  Concursproceffes.  und 
ttmrtin  in  feinem  Lehrbuche,  beobachteten,  bey. 
.  Welcher  ein  lobenswardiger  (und  nicht  vager)  Ga-. 
^^^tsgebrauoh  begrQndet,  und  der  Conkursprocefs 
<U'  einem  fyftematifchen  wohlberechneten  Ganzen 
bereinigt  wird»  Um  die  Unterfchiede  des  baierfcben 
^nciirsproceffes  von  dem  gemeinrechtlichen  nach- 
«nweifen,  verficht  der  Vf.  (S.  aij.)  den  baier- 
trgäns.  Bl.  Mr  Aß  LZ.  igai. 
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liehen  Procefs  ihit  dem  Grolmannjfchen  Lehrbncbe» 
Nach  S.  919*  fbll  der  gemeine  Procefs  alle  bey  an« 
deren  Gerichten  bereits  anhängigen  Proceffe  ad  /or 
rum  eoncurfus  zur  weiteren  V  erhandlung  ziehen « 
was  der  baierf che  Procefs  nicht  thue.  Aber  fcboa 
diefe  Anficht  vom  judicio  concurß  univerf.  ift  nicht 
;earOndet,  auch  der  gemeine  Procefs  wie  Wüfe^ 
kniveppe,  Happel  u.  a.  bewiefen  haben,  kennt 
keine  folche  anziehende  Kraft,  a)  Nach  gemeinem 
Procefs  foU  die  Verhandlung  über  läquidität  von  je- 
ner aber  Priorität  getrennt  (^yn;  auch  diefs  wird  im 
gemeinen  Procefs  wie  fchon  Pufendorf  gelehrt  hat, . 
nicht  allgemein  beobachtet,  und  fo  hat  der  Vf.  auf 
Koften  des  baierfcben  Proceffes  dem  gemeinen  Un?- 
re^bt  gethan.  Wahr  ift  es,  im  baierfcben  Proceffe 
ift  das  gefetzlich  vorffefchrieben ,  was  im  gemeinen 
Rechte  freylich  nur  «m-Gerichtsgebraucbe  überlaf^ 
£en  ift,  aber  mit  Unrecht  wQrde  man  den  fchlechten, 
von  befferen'  Rechtslebrern  längft  getadelten  Ce- 
richtsgebrauch  mit  dem  gemeinen  Proceffe  ver* 
wechsln.  Eine  Abneigung  des  Vfs.  gegen  diefen 
gemeinen  Procefs  war  wohl  auch  der  Grund,  Warum 
der  wardige  Vf.  in  mehreren  Erörterungen  der  baie- 
rifchen Getetzesftellen  feine  Zuflucht  zu  den*wi{fen« 
fchaftlichen  Arbeiten  Mor^ln'lf,  Schwappe  %  HappeTs 
u.  a.  nicht  genommen,  und  dlefelben  benutzt  hat« 
Gewifs  würde,  wenn  er  diefs  gethan  hätte,  fein, 
Werk  noch  trefflicher  und  vollKändiger  geworden 
feyn.  Das  Handbuch,  welches  jedem  baierifcheo.' 
Jnriften  empfohlen  zu  werden  verdient ,  durch  fliia  • 
Zufammenitellung,  klare  Anordnung,  undvrwen«- 
fchaftlicbe  Behandlung  der  im  Godex  oft  verworren 
vorgetragenen  Lehren  fich  auszeichnet,  befteht  aua^ 
6  Abfchniiten.  I.  Von  dem  Begriff  und  den  Erfo« 
demilTen  des  Univerfalconcursproceffes*  II.  Voit 
dem  präparatorifchen  Verfahren ,  und  den  Mittehi 
zur  Befeitiffung  des  Concarfes*  III.  Vom  Hauptver- 
fahren im  Univerfalconcurfe.  IV.  Von  Prioritätf» 
erkenntnifs  und  Rechtsmitteln  dagegen.  V..  Voa 
der  Verwaltung  der  Activmaffe  und  der  Ezecutioa 
im  Concurle.  VI.  Vergleichungdea -baierifchen  mit' 
deip  öfterreicbifcben  und  premfifchen  Concurspro- 
cefTe.  I.  Der  Vf.  S.  2.  fcbeidet  zuerft  Gant  und. 
Conctirsprocefs ,  zeigt  S.  4.  dafs  der  baierifche  Coa«T 
cursprocefs  auf  der  Verhandlungsmaxime  beruhe« 
(wobey  zwar  der  Zweifel  entfteht,  ob  auch  die  Vor*» 
fchrift  in  Cod.  Jud.  Cap.  VIII.  $.  4.  und  5.  aus  dii* 
f er  Maxime  fich  erklären«  läfst)  dafs  dec  baierifche; 
Concursprocefs  (S.60  auf  derfelben  Cnmdlage  be*^ 
Z  (4)  ruhe. 
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mlie«  Als  GmndtSXzB  des  baierircbeo  Concitrspro- 
ceffes  siebt  der  Verf.  «n  (S*  8 — 18.)  i)  der  Gegen- 
ftand  des  Cloccarsproceffps  ift  die  Feftftellung  der 
Liquidität  und  Priorität  aller  Federungen  an  eine 
Coneursmaffe ;  a)  fowohl  der  Punct  der  Liquidität 
als  der  der  Priorität  muffen  in  einem  Proceffe  ver- 
liandelt  werden;  3)  Ober' beide  Puncte  mufs  in  ei« 
nem  Erkenntniffe  abgefprochen  werden ;  4)  der  pro* 
ciJTus  fummarius  ift  wefentlich  durch  den  Zweck 
geboten ;  <)  alle  Termine  im  Coneursprocefs  find 
als  präcluuv  ausgefprochen ;  als  Erfoderniffe  zum 
Conkursprocefs  werden  8.15.  die  gewöhnlichen  auf* 
gezählt,  und  einzeln  erörtert,  wobey  zu  wOnfchen 

fewefen  wäre,  dafs  manche  ia  Schweppe  gut  be- 
andelten  Controverfen ,  auch  manche  Warnungen, 
welche  z.  B.  Kraft  gut  angiebt,  vorgetragen  wor- 
den wären.  Im  Uten  Abfcnnitt  macht  der  Vf.  (ehr 
gut  S.  35.  auf  den  Verfuch  götlicher  Ausgleichung, 
lind  die  hefte  Weif^,  fie  zu  bewirken,  auunerkfam, 
und  erörtert  umftändlich  TS.  d7*--370  die  Lehre 
Ton  den  Friften  und  Nachlafsverträgen,  befonders  in 
trie  ferne  fie  durch  Befcblufs  der  Mehrheit  der  Gläu« 
.biger  entftehen  können.  Nothwendig  wäre  es  ge- 
Wpfen,  ausführlicher  angehende  Practiker  zu  beleb* 
ren,  wie  fich  der  Richter  vom  Vermögenszuftande 
des  als  Concursfchuldriern  Indicirten  zu  Qber^eugen 
habe.  Man  verwechfelt  in  der  Praxis  noch  zu  ofk 
die  za  diefem  Behufe  zu  erlaffenden  Edictalien  mit 
der  zur  Erörterung  des  Hauptverfahrens  nothwendi-* 

§en  Edictalcitation.    Im  Illten  Abfchnitt  behandelt 
er  Vf.  das  Ganterkenntnifs,  die  Berufung  dagegen, 

die  Ausfchreibune  der  Edictalfen,  und  ihre  Form, 

Mire  Bekanntmachung -(S.  56.)  die  Lehre  von  der 

Herftelluntg  des  Inventars,  und  S.  64.  die  Verhand- 

kinff  und  erften  Edictstage.      Manche  Rathfchläse 

lind  Warnungen,  welche  der  Vf.  hier  angieht,  z.B. 

Aber  die  Form  der  Liquidationsprotokolle  S.69.  Ober 

dKe  Beybringung  der  Liquidationsreceffe  von  den  An- 

Bälden  S.  70«  Ucnftändlich  wird  S.74.  die  Lehre  von 

-der  Legitimation  zum  Proceffe,  8.04.  von  derLej;itl* 

iiHftion  zur  Sache  erörtert.     Bey  der  letzteren  m  es 

zu  beklagen,  dafs  der  Vf.  einen  unrichtigen  Begriff 

:^um  Gmnde  gelegt  >  und  wie  es  fcheint,  die  cJalli- 

fche  Abhandlung    Gemslers  fiber  die  Legitimation' 

zur  Sache  im  Handbuche  zu  Martins  Lehrbuche 

liieht  gekannt  hat.    Bey  der  Befchaffenheit  der  von 

den  Anwfildeo  zu  ftellenden  Anträge  behandelt  der 

Vf.  umftändlich  und  gut  CS.  100.)  die  Präge:  ob  es 

nöthwendigv  oder  vortbeilhaftfey,  im  Liquidation^ 

i'eceffe  auf  eine  beftimmte  Klaffe  anzutragen?  Der 

▼f.  beweifel  die  Nothwendigkeit  und  zwar  i)  aus 

de^  Befchaffenheit  des  LiquidationsrecefTes  als  einer 

Kl^ge,   dte  immer  beftimmt  fey  und  alle  Gefuche 

enthalten  mrufs;  2)  aus  der  Natur  des  Concurspro. 

ceffes,  da  der  Richter  über  Liquidität  und  Priorität     nen  Regeln  Ivber  Anordnung  un'd  Form  des  Exce* 

eilcennen  mufs;   3)  weil  fonft  die  Exceptional   Re- ,  ptionsprotokolls.    Im  Abfchnitt  IV.  findet  man  gute  ' 

jfifc^  und DupDk Verhandlung  unbeftimmt^u^  practitche  Anweifmig  Ober  die  Abfaffung  des  Priorl- 

«^.  !_,..  j_     A  ^  *.^  *..  tätsurthcils.  S.  la  —  160.    Eine  fonderbare Hemer-  ' 

knng  macht  der  Vf.  S.  153.,  er  tadelt  es,    weni»  ' 
der  praklitdirtea  Foderungeo  nur  im  Aitgemein^fi 


hältniffe,  wodurch  der  Richter  in  den  Stand  gefetzt 
wird, \ die  Foderung  in  eitp  beftimmte  Klaffe  zu  lo- 
cireh,  fchon  bey  der  Liquidation  angeben ^  oder 
d)  ob  er  auch  fpeciell  die  Klaffe  nennen  mufs,  ia  die 
er  gefetzt  feyn  will.  Das  Erfte  ift  nothwendij,  das 
Letzte  da  das  Einreichen  in  eine  geiviffb  Klaffe , 
wenn  die  factifchen  Bedingungen  erwiefen  find, 
ohne  Schwierigkeit  vom  Richter  gefchieht,  ift  nicht 
ftrenge  zu  fodern.  S.  105.  fpricht  der  Vf.  Qber  die 
Verbindung  des  sBeweifes  mit  dem  erften  Antrage 
(manche  hieher  gehörige  richtige  durch  Präjudiciea 
bereits  erläuterte  Controverfen  zum  baierifchen  Ju« 
diciarcodex  wQrde  der  Vf.  gut  bebandelt,  gefundea 
haben,  in  NL  Webers  CommenX^v  zum  bambergi- 
fchen  Landrechte  lilter  Tfaeil  S.  450  u.  f.  w.) ;  bey 
der  Lehre  von  der  Notorietät  S.  iia«  bey  welcher 
der  Unterfchied  zwifchen  G^richtskundißkeit  und 
Gemeinkundigkeit  vorzüglich,  practifch  ift,  hätte  Ree^ 

ferne  einen  Auffchlufs  Ober  die  oft  vorkommeftdi 
rage  gefunden,   in  wie  ferne  ein  Liquidant  auch 
Thatfachen,  die  z.B.  auf  die  Legitimation  zur  Sache 
fich  beziehen,  zu  beweifen  fchiitdig  fey,  die  bey  dem 
Concursgerichte  fchon  aus  andern  Propeffeb,  oder 
fonft  gerichtskundis  bekannt  find.    8.  1 14.  giebt  der 
Vf.  zwar  die  Ausnahmen  an  ,  wenn  Jemaifdvon  der 
Verbindlichkeit  den  Beweis  fogleich  mit  der  Liqui* 
dation  anzutreten,  befreit  ift;   er  nimmt  fie  i)  bey 
den    Separatiften  ;^   2)   wegen   Strettj^nbängigkeit; 
3)  wegen  grofser  WeitfchiQntigkeit  oder  ganz  befon- 
derer  Eigenfchaft  einer  Foderung,  z.  B.  wenn  diefe 
nicht  znm  praeejfus  /ummarlffimusgiteigntt  ift.  S.  125. 
lehrt  der^Vf.   wie  die  Verhandlungen  am  zweyten 
Edictstage  geleitet  werden  follten.     Recht  practifcb 
find  die  Ober  die  Exceptionälhandlung  im  Concurs* 
procefs  S.  127.    aufgeftellten  vier  Hauptfätze   %)  je- 
der einzelne  öläubiger  ift  Gegner  (hier  Bekhigtery 
aller  übrigen  Mitgläubigen;   es  fteht  ihm  alfo  da« 
Recht  zu ,  gegen  alle  und  jeden  zu  exeipiren ;  2)  er . 
mufs  alle  feine  Excepfionen  auf  einmal  und  nach  %- 
Umftänden  mit  den  erfoderlicben  Beweifen  yorbriti* 
gen ;  3)  die  Einreden  mOffen  fowohl  die  Lfgujrf ifSt 
als  das  Vorzugsrecht  (hinzuzufetzen  wäre  noch,  auch 
die  Legitimation)  umfaffen;  4)  alles  was  in  diefem 
Termine  nicht  ausdrücklich  wid<irfprocben  wurJe^" 
mufs  als  ftillfchweigend  eingeftanden  angenommen 
werden.    Der  Vf.  giebt  hierauf  die  Hanptpuncte  an, 
aufweiche  die  Anwäldb  bey  ihren  Exceptionen  zu 
fehen  haben.    Nicht  zu  billigen  ift  es  aber,  wentt 
S.  131. -der  Vf.  eihen  Unterfchied  zwifchen  affirma* 
tiven  und  negativen  Einreden  macht,  da  die  letzten 
gar  nie  als  Einreden  beftehen  können;   nicht  ganz 
hätte  auch  von  den  fogenannt  Concursprocefs-Hiii» 
dernden     Einreden     gefchwJegen    werden    foBem 
Zweckmäfsig  aber  find  die  S.  137 —  140.  anj 


hirtdig  wdrde.  Rec.  hält  den  Antrag  auf  beftimmte 
Klaffe  wohl  auch  f^r  vortheilhaft,  allein  man  mufs 
ubterfcfaeidei^  r)  ob  der  An  wetd  alle  factifehen  Ver^ 
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Siiäehi  Mßird  j  tilid^bdert,.  c&irsllbeff^e  adcb  in 
üekfiehtdeirPiriarUSt  müitbeile  entCcMeden,  ttnd 
fie  io  jener  Klaf fo  vorgetragen  werde ,  welche  ihr 
gebührt  hätte,    wenn  fie  nicht  wegen  eines  Man- 

fels  präcluHirt  worden  wäre;  alieip  ein  folches 
'erfanren  ift  -  gegen  den  G^richtsgebrauch ,  und 
fcheint  auch  nicht  zu^  hilligen  f  da  es  einen  Wider* 
Iprucb  im  nämiichen  UrtheAle  enthalt ,  wenn  zu« 
yor  der  Richter  entfcbeidet,  -dafs  dii^^^Eoderung  H. 
nräcludirt  fey,  und  etwas  tiefer  unten  fie  ais  ge- 
tiöpg  angebracht)  in.  eipe  baftiminte  JUaffe  reiht, 
alfo  ausfpricht,  dafs  (ie  an  der  MaffeTheil  neh- 
me; es  fcheint  auch  des  Vfs*  Foderung  nicht 
'  auszufahren ,  da  der  Richter  doch  denjenigen  nicht 
lociren  kann,  welcher  nicht  einmal  verhandelt  hat» 
.  Was-  S.  157  >- 160.  Ober  die  EntfcheidunesgrOnde 
fagt,  verdient  vorzOgliche  Beachtung.  Bey  der 
Abhandlung  Ober  die  Rechtstnittel  npd  zwar  Ober 
die  Appellation  ift  das  Verfahren  ,S.  169.  gut  an- 
gegeben, dagegen  abdr  v^rmifst  man  bedauernd 
die  Erörterung  mancher  richtigen  Controverfen, 
die  im  gemeinem,  wie  im  baierifchen  Procefs  he«: 
grflndet  find  (f.  Fr,  L.  Gnietin  über  Appellationen 
I  hl  Concursfacben,  Fhinkftirt  1  gl i.)  vorzüglich  des 
\  '  kekannt-en  durch  die  Regel:  ßvincA  vinceniem  iey 
«iffoo  ie  ipfum^  veranlagten  Streites.  Auch  bey 
der  Abhandlung  des  Rechtsmittels  der  Reftitutioh 
ift  die  von  Trüißhler  in  der  Lehre  von  der  Prä- 
ktu&ofi  im  Concurs  lilte  Abtheilung,  fo  gut  be* 
kaadelte  und  auf  *das  baierifche  Recht  ganz  anwend- 
bare Frage  Iber  Reftitution  gegen  Praclufionsdecre^ 
te  nuF  berührt,  fo  wie  dberhaapt  die  fcbwierige 
I«ehre  von  der  PraeluGon  gar  nicht 'nmftändlich 
vorgetragen  ift*  Viel  Practifches  enthalt  AbCchnitt 
V.  S.  182-  ttber  den  Göterpfleger,  vbriflglich  Ober 
dti«  Rd^fiohten  bey  Beftellungen  defCelben  nach 
der  verfchiedenen  Befchaffenheit  der  ConcursmaT- 
fe»-  S.  so4.'über  die  ETcecution  im  Conctirfe.  Nicht: 
herein  gehört  wohl  der  im  gemeinen  Proceffe  vor« 
kommende  CoAtradictor.  Den  Schlnfs  macht  die^ 
fiDhoa  oben  erwähnte  Vergleichong  d^s  baierifchen 
Oancursprooeffes  mit  6em  gemeinen  Concurspror 
«•Cr,  Sc  aaÄ.  mit  dem  ölVerreichifchcn ,  S.  234. 
nrtt  dem  preuffifchen  Concursproceffe.  Am  öftef- 
rachifchen  Proceffe  tadelt  der  Vf.  mit  Recht  dafs 
I)  darnach ,  wenn  der  Verfchuldete  in  mehrerext 
Provinzen  Vermögen  hefitzt,  in  jeder  Provinz  über 
das  dort  befindliche  Vermögen  der  Coocurs^  er-' 
öffnet  wercften'  mnfs,  dafs  2)  die  Klage  jedes  Gläu-. 
h%era.\geg^n  den  Maffe  ^  Vcrtrerer  angefteUt,  und 
nnr  «wtfcneA  diefem  niid  dem  Glaubiger  verhan- 
cWk  "Wertteil^  nmf»i' alfo  ohne  dafs  der  Mitgläubi- 

Esr  datrMier  gehört  wird.  Dafs  j)  gegen  jedes 
iquldatianserkenntnifs  an  den  nächft  höheren, 
Richter  appellirt  werden  kanp»  Am  preuffifeh^n 
Brooeffe  tadelt  der  Ver£  §.  235.  die  WeitKtn%- 
ktit  des*  6efet2e»^bi>raber,,  die  den  Gteubigem 
JhBgerinmt»  Oenfera}liypQ«liek^  diS  AnfCteUun^  4e&, 
ContradÄlwra^R  vvw^^^^*    c    ^  ■"       •-     - 
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.  GöTTiNGSN,  b.  VandenböK  u.  Ruprecht  f  Joh. 
.Heckeweider's  ( Evangelifchen  PreÜigers  zu 
Bethlehem  in  Nordan^erika)  Nachrichi  von  dei' 
Gefchichce^  den  SU^en^  und  Gebräuchen  der 
Indiani/chen  yölkerjcha/ien^  welche  ehemaU 
Penfylvmnien  und  die  benaehbarien  Staaten  be^ 
wohnten.  Aus  dem  Eqglifchen  überfetzt  und 
mit  den  Angaben  anderer  Schriftfteller  über 
eben  diefelben  Gegen ftände  (^Carvery  Lpskiel^ 
Lonffy  Voiney)  vermehrt  von  Fr.  HeJJe  (Evan- 
gel.  Pred.  zu  Nienburg.  Nebft  einem  die  Glaub- 
würdigkeit und  den  antbropologifchen  Wertk 
der  Nachrichten  Heckewelders  betreffenden  Zu* 
faue,  von  G.  B.  Schulze,  igai.  XLVIU  und 
S^2  Sit. 

Heckewelder*s  hier  ßberfetzte  fchatzbare  Nach* 
richten  machen  den  wefentlichften  Theil  des  erften, 
1819  zu  Philadelphia  erfchienenen,  Transactions  qf 
the  hijiorical  and  Ucerary  committee  of  ehe  Arne* 
rlcan  philofaphieal  Society  ai  Phüadelphinj  aus^ 
welche  in  der  A.  L.  Z.  igao.  Nr.  jo.  mit  dein 
verdienten  Anerkenntnifir  ihres  Werths  von  dneni 
andern  Recenfenten  angezeigt  worden  find.  Hert 
Hof r. 'Schulze  zu  Göttingen  nat  den  wackern,  von 
der  Betrachtung  roherer  Völker  im  Sütden  von  Afri« 
ka  nach  unferm  Wehtheile  zurückgekehrter  Ueber* 
fetzer  fowohl  zur  Uebernahme  diefer  Arbeit,  als 
auch  zu  der  Bbyfügnng  vergleichender  Bemer- 
kungen aus  den,  auf  dem  Titel  genannten,  vor* 
zflglichften  SchrifH'tellern  über  die  Nordameriliani« 
fchen  Völkerfchaf^en  aufgefodert;  und  wir  müIifeA 
dafür  danken,  da  die  Freunde  der  Menfchenkuniltt 
dadurch  gewiffermaafsen  eine  Bibliothek  des  Wi& 
fenswflrdlgften  über  diefen  Gegenftand,  und  wo 
die  Acten  felbft  fo  neben  einander  liegen ,  zugleich 
die  Gewähr  der  Fällung  eines  unparteilichen  Ui^ 
theils  erhalten.  Hätte  es  alfo  auch  nicht  -^nef 
ausführlichem  Erörterung  der  Glaubwürdigkeit  (S» 
rX  --  XGVm.)  bedurft,  fo  ift  eines  fo  tief  forfcheo- 
den  Philofophen  Entwickelnng  des  anthropologi* 
fchen  Werthes  diefer  Nachrichten  befonder  ^  fchfitz-- 
bar.  Es  wird  darin  S.  XXXIV.  befonders  her- 
vorgehoben: dafs  bey  diefen  Völkern  die  Regun^ 
gen  und  das  Wfirken  der  productiven  EinbildungS'-'' 
kraft  weit  fchwächer  waren,  als  der,  die  A<ehn« 
lichkeitett  der  Dinge  genau  beftimmende»  Zweöke»- 
welche  den  Umftänden  gemä'fs  aufg^afst  worden" 
waren,  durch  den  Gebrauch  bekannter  Mittel  bu9* 
führende  Verfund;  und  S-  XXXVIII.  ff.  wird  eine 
intereffante^  Vergleichung  derfelbefi  mit  den  Bedui-' 
nen  des  Hochlandes  und  der  Mitte  Arabiens  ange** 
ftellt.  —  Da  der  virürdige  Miffionair  Heckeweld»* 
faft  dreylsiE  Jahre  unter  den  Norda^^rlkanifchta  • 
Völkerichanen  (befonders  den  fo|enapnten  Detm^ 
Ware)  lebte ,  vermöee  feines  Berufs  ihre  mnerften ' 
VerbSItniffe  kennen  lernte^  und  ihm  Mxtt|teilungett 
«od  Erfabtiingea  wurden  >  wie  fie  nicht  die  Frem- 
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des«  «md  oft  nur  bey  Jahre  laag  nicht  wiederkehren- 
den Veranltffungen  werden:  da  Hr.  H,  dief e Nach« 
'  lichten  detn ,  von  regem  Forfchiuigsfinn  und  Lie* 
he  fCir  Wiflenfchaften  befeelten  Vereine  unterrich* 
teteDf  neben  eben^jenett  Völkerfchaften  weinenden 
Mäifner  offen  vorgelegt,  vnd  diefe  fie  würdig  ge* 
funden  haben,  fie  an  die  Spitze  ihrer  hoffentlich 
bald  fortgefetzten  Trtnsactions  zu  ftellen :  fo  ift  der 
Werth  dief  er  Nachrichten  entföhied^n;  und  fie  ent- 
halten  allerdings  faft  alles  das  Brauchbarfte  und 
!ZuverlSfsij^fte ,  was  man  Ober  diefe  Urvölker  Ame- 
riKa^s  wif^n  kann,  und  unter'  ändern  auch  aber 
die  wahren  Namen  der  einzelnen  Völkerfchaften ; 

Sefetzt  felbft  dafs  Vorliebe  für  diefelben,    befon- 
ers  eben  die  Lenape  oder  Delaware  ^    die    aber 
fürwahr  doch  auch  eben  fo  gut,  als  ihre  mit  den 
EnglSndern  verbnndeneren  Feinde,  gehört  zu  wer- 
den Verdienen,  manchmal  die  Feder  geführt  habe. 
Die  Ueberfetzung  lieft  ficb  faft  durchgehends, 
wie  ein  Original ,  die  Auswahl  der  Stellen  aus  den 
angeführten   früheren   Schriftstellern   ift   auf  eine 
fehr  verftändige  Art  gemacht.    Da  .in  den   TVoax- 
aciions  der«    die  Sprachen  dief  er  Völker  betref- 
fende fehr  wichtige  Briefweohfel  zwifchfen  Hecke* 
welder  und  dem  iSecretair  der  hiftorifchen  Com^ 
miUef  Dr.  du  Ponceau,    und  des  letzteren,    die* 
fes  für  Menfohen  -  und  Spracbenkunde  unermüdet 
tbStigen,  liebenswürdigen  Gelehrten,  Bericht  von 
dem  .Fortgange  dei:  ihm  übertragenen  Forfcbungen 
über'  den  allgemeinen  Charakter  und  die.  Formen 
dei:    einbeimifcben  Amerikaner,    diefer  vor,    je- 
nte  nach  den  Heckewelderfchen  Nachrichten  gege- 
ben &idj   fo  ift 'auf  das   zweckmäfsigfte  ein   Aus- 
ang  diefes  Berichts  gehörige^  Oirts  eincefchaltet, 
uAd  in  diefen  die  zu  den  einzelnen  Steifen  deffel- 
ben  cehorigen  Stücke  jener  Briefe,  fo  dafs  hier- 
dnirch  Gebrauch  und  Ueberficht  erleichterter  ift, 
.  ek  im  Originale  felbft.    Einen  kleinen  Raum  wür- 
de der  auf  jenen  Bericht  in  den  Trßnsaaions  fol« 
gende  Katalog  der  handfchriftlichitn  Wörterbücher 
oder  Grammatiken  jener  Sprachen,  welche  die  Phi- 
Idfophifcke  Gefellfchaft  zu  Philadelphia  hat,  einge- 
nommeri  haben,  und  diefer  konnte  noch  gegeben 
feyn^     Denn  es  ift  höcbft  wiphtie  und  erfreulich 
zu  beobachten ,  was  alles  für  Meniehen-  und  Spra- 
cbenkunde auf  einzelnen  Puncten  der  neuen  Welt 
{{efeben   ift,    und  fortdauernd  gefchieht,    und  zu 
efea,    wie  die  Zufammenftellung  der  Nachrichten/ 
von  dortigen  Völkern  und  Spracnen  zu  Refultatenj 
im  dritten  Bande  upfers  MUhridates^   nun  fchon 
dort  GegenGtand  forgfältiger  Prüfung  n^ehrerer  for- 
(chender  Männer,  und  zumTheil  Grundlage  ihrer 
Cttiti  Theil  abweichenden  Anfichten  geworden  find.^ 
Doch  wie  Hr.  H  unter  dem  Namen  der  Sprache' 
von  Florida  die  tneiften  füdlich  von   den  Gnnape 
wohnenden  Völkerfchaften  zufammenfafst,  und  was, 
Ht«  Du  P..  fcharffinnig  entwickelt»  piufs  in  dem. 
Buche  felbjft  ns^chgelelen  und  wiederum  forgfSltig  * 
geprüft  wÄrdea«  lucht  hlofs  Sprachen  -^  neinMen- 
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fchen  *»  Oefcfaichte  Ift  e$t  tves '  ba  diefen  Untetfa« 
chungen  angebaut  Wird  -«#  ond  wer  filhlt  nicht 
Intereffe  für  dide  ? 


.     PREDIGEaWISSENSCHAFTEN. 

SONDKRSHMJSBN    und    NoEDRAUSBN,     beV    Vofgtf 

Agende  für  evangelifche  Kirchen ,  belorgt  von 
Gabriel  Chriftoph  Benjamin  Bufeh^  Confißoriai» 
ratbe,   Superintendenten  «ind  Oberpi^rrer  in 

Amftadt:  igai.  3848.  4.»  (aTWr.  16  Gr.) 

■ 

Der  Herausgeber  hat  für  jedes  litorgifche  Be« 
dürfnifs  reichlich  gelorgt,   undRec.  wüßte  in  der 
That  nicht,    was  er  noch  für  einen  Fall  angeben 
follte,  für  den  fich  kein  Gebet  oder  keine  Formd 
finden  follte,  und  man  kann  in  diefer  Hinficht  den 
augewandten  Fleifs  des  Hm.  Bufch^  mit  dem   er 
eii^e  Menge  Agenden  durchblickt  und  gelefen  hat; 
nicht  genug  bewundern«     Diets  fchcint  ihm  aber 
auch  Hauptzweck  bey  feiner  Sammlung  ^ewefen 
zu  fevn,  keinen  Fall  unberückfichtigt   zu  iaflen. 
bey  dem  der  Liturg  etwas  zu  thun  hat ,  und  fo  viil 
Brauchbares  für  diefe  Fälle  aus  dem  Vorgearbeite- 
tep  zu  fammlea»  als  ihm  nur  inö^ich  war.     DtCs 
er  bey  dem  allen  noch  manche  Vorarbeit  üher(e» 
hen,    auch  wol  manchm^il  nicht .  ganz  gUicklicbge* 
,  wählt  hat,  ift  ihm  leicht  zu  verzeihen,    befondert 
da  er  den  Vorfatz  hatte,  da,  wo  iim  feine  Samm* 
lungen  verli eisen,  felbft  zu  fcbaffen,  und  der  litnr- 
gifche  Gefcbmack  fo  verfchieden  ift,'  und  die  Be- 
dürfniffe  der  Gemeinden  fo  mannichfaltig  find.    Be- 
fonders  fcheint.Hr.  B.gemifchte  Gemeinden  und  fol*'' 
che,  die  der  Grofszahl  nach  aus  weniger  Denken-  * 
den  und  mehr  gewöhnlichen  Zuhörern  beftehen,  im 
Auge  gehabt  zu  haben,  fo  wie  er  fich  denn  auch  die 
Liturgen,  die  fich  des  Buchs  bedienen  wollen,  noch 
meiftens  als  ungeübt  und  der  Weife  der  Väter  erge- 
ben gedacht  zu  haben  fcheint.    Daher  die  Beybehal« 
tung  alter  Gebete,  die  wohl  einer  Abänderung  be« 
dürftig  gewefen  wären;  daher  feine  Paftoral-  oder 
liturg.  Bemerkungen ,    die  er  den  einzelnen  kirch« 
liehen  Handlungen  vorletzt,  und  bey  welchen  erfich 
nur  unerfahrene  oder  angehende  Frediger  gedacltt 
haben  kann.    Man  lefe  feine  Bemerkungen  bey  der 
T^ufe,  bey  dem  Abendmahl  u.  a.  die  fürwahr  fehr' 
bekannt  find  und  wohl  hätten  wegbleiben  können.«« 
Doch  wir  danken  dem  Herausgeber  für  dtt»  was  er 

{^eleiftetbat,  und  wflnfcben,  dafs  die,  die  van  die- 
er  Agende  Gebrauch  machen  wollen»  x^deemal  .eiü 
das  Gebet  durchlefen,  und  da,  wo  diefee  ihnen  weni- 
ger herzlich  und  kraftvoll  erfcheiqt,  o^^t  den  lieben! 
Gott  alles  will  bewirken  laffen  —  ein  Fehler,  den 
faft  alle  Arenden  und  Gebetbücher  mit  einander  thrt« 
len,  und  den  der  fei.  Junge  aller  angewandten  Mühe' 
ungeachtet,  doch  nicht  hat  rechtfertigen  können  — 
iri  Ihrem  Exemplar  diefes  än^lern ,    unH  dai>rr  zik^ 
deich  auf  ihre  Gemeinde  npd  dieSt«fe  der  gctftigeA ' 
Cultur»  die  fie  erftic^en^  Äodsficht  nehnaenl'     ;     '^ 
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STATISTIK« 

ItdNiGsmG ,  b*  Degen :  Topoeraphifche  Ueber" 
ficht  des  yerwaliungs  -  Beziris  der  königUchen 
preujfifehen  Regierung  zu  Königsberg  in  Preuf" 
Jen.  1820.  LXIv  und  283  S.  8* 

wa  der  fftnzen  Reihefcdge  der  von  uns  bis  jetzt 
kl  dielen  Blättern  erwähnten  Ortsverzelchniffe 
der  preurfifchen  Regierungen  ragt  dias  Vorliegende 
henror,  durch  die  grflndliche  und  umfaffende  oftch- 
kenntnifs,  mit  der  es  ausgearbeitet  ift.  Diefs  darf 
indeffen  nicht  wundern,  da  wir  aus  der  Vorrede 
erfehen,  dafs  die  königliche  oftpreuCfifche  Regie- 
rung die  Redaction  einem  ihrer  «usgezeichnetUen 
Mitgliedes,  dem  Hrn.  Gonfiftorlalrathie  Dr.  Wald 
flb^rtragen  hat.  BefTem  Händen  konnte  in  derThat 
die  Arbeit  nicht  anvertraut  werden ,  deren  mannig- 
fiütige  Schwierigkeiten  in  der  Forrede  anfchaulicn 
entwickelt  find  und  die  fich  fchon  daraus  ungefähr 
entnehmen  laflen ,  dafs  die  zeifcher  fOr  erfchöpfend 

fehaltene  bekannte  Topographie  von  Goldbeck 
öchft  unznverlälsig  befunden  wurde.  Bey  näherer 
Prflfung  derfelben  ergab  fich  näiplich,  dafs  fchon 
9uf  den  erften  Blättern  nicht  weniger  als  40  Ort» 
fchaften  fehlen  ^  auch  die  Kirchfpiele ,  zu  denen  die 
Öerter  gehören,  oft  unrichtig  angegeben  find.  Die 
Redaction  einer  Topographie  von  Preitffen  wird 
noch  dadurch  vorzOglich  erfchwert,  dafs  theils  viele 
Ortfchaften  einerley,  theils  viele  derfelben  mfehr  als 
einen,  ja  oft  drey  bis  vier  Namen  führen,   nicht  zn 

fedenken,  dafs  in  dem  Litthauifchen  Antheileder 
'rovinz,  der  Eangebornß  feinen  Wohnort  in  feiner 
Itandesfprache  und  in  dem  Polnifchen  Ober  ^  und 
dem  £rm  .  Lande  der  Pole  in  feiner  Nationalfpra- 
ehe  den  Ort  anders  als  der  Deutfche  bezeichnet, 
unter  diefen  aber  der  platte  Dialect  auch  merkliche 
Veränderungen  herbeyführt,  wie  z.  B.  Ohlenbarg 
ftatt  Alsenberg.  ROckfichtlich  der  Orthographie 
^rd  erinnert,  dafs  manche  Orte  durchaus  mit  K. 
wie  z.  B.  Königsberg  fchon  in  den  älteften  Schrif. 
^n,  andere  dagegen  von  jeher  mit  C  wie  z.  B.  das 
Amt  Carben  gefchrieben  werden ,  und  dafs  nun  vol- 
Wnds  bey  den  polnifchen  Ortsnamen  die  willkflrli- 
che  Verwandlung  das  C  in  K*  durchaus  ünzuläffig 
ley.  Die  Einleitung  enthält  von  S.  IX.  bis  XVL  ei- 
Ma  AufTatz  Ober  die  natürliche  BefchafFenheit  von 
PrenfTen,  vom  ^ofeffor  ITredtf,  der  darin  anfeine 
tochft  lehrreiche  Weife  als  Nainrforfcher  von  der 

Mrgäm»  BLuirJLL.Z.  1821. 


Oröfse  und  geognoftifchen  Verwandtfcfaaft  des  Bo- 
dens mit  den  benachbarten  Ländern ,  der  Erhebung 
des  Bodens  über  die  Meeresfläche,  der  hydrogra«* 
phifchen  Veränderung  undUmgeftaltuog  deffelben 
in  fpäterer  Zeit,  feinem  innem  Bau  und  Gemeng« 
theilen,  feiner  Fruchtbarkeit  und  endlich  von  dem 
Klima  in  Preuffen  handelt.  S.  XVI.  beginnt  eim 
Verfuch  Ober  die  Landkarten  von  Preuffen  von  denä 
bekannten  Geographen  ProfefTor  üaspari^  und 
S.  XIX.  die  ei^tliche  ßasifsifche  üeberfichi  dee 
Ferwalitmgsbetirks  der  königl.  Regierung  zu  Köm 
niesberg.  Diefe  letzte  mit  ifeter  Rnckficht  auf  die 
hiltorifche  Entwickelung  der  einzelnen  Gegenftändn 
getchriebene  Abhandlung  wird  den^  Gefcbäftsmana 
um  fo  wichtiger  feyn  als  er  darin  ohne  Ausnahme 
findet,  was  er  irgend  aber  die  Kameral-  und  Juftiz* 
Verwaltung  zu  wiffen  braucht,  und  noch  dabey  deia 
Vortheil  geniefst ,  alles  von  den  zuftändigen  Refe- 
renten dargeftellt  zu  wi^en.  Die  S.  LXfi.  befind« 
liehen  Zufätze  und  Berichticungen  dürfen  nicht 
überfehen  werden.  Das  Ortjcht^isverzeicknifi  dee 
Königsberger  Regierungsbezirks  lelbit  hat  fo4;ende 
Rubriken:  i)  Name  des  Kirchfpiels,  alpbabetifch 
aufeinanderfolgend;  2)  Numer  der  Ortfchaften, 
forjaufend  ffir  jeden  einzelnen  landräthlichen  Kreis; 
X)  Name  der  Ortrchaften,  in  alpbabetifcher  Reibe- 
folge;  4)  ihre  Qualität,  bezeicnnet  durph  zweck« 
mäfsige  Abkürzungen;  5^  Zahl  der  Feuerftellen; 
6)  der  Seelen;  7)  König!.  Amt  zu  welchem  jetzt 
die  Ortrchaft  gehört;  8)  Haujptgut  zu  welchem  der 
Ort  gehört  oder  (?)  Name  des  jetzigen  Befitzers« 
Diefe  Rubriken  find  mit  Beziehung  auf  die  fowohl 
in  der  £inleitung{als  in  denen  unter  dem  Texte  in 
befondern  Noten  gegebenen  Erläuterungen  erfchö* 
pfend,  auch  geben  wir  die  Wichtigkeit  der  Kirchfpiele 
als  Grundlage  der  gelieferten  Zufammenfteliung  zu  » 
dafie^  wenigftens  in  Preuffen,  dieältefte,unddenwe- 
nigften  Veränderungen  unterworfene  Eintheilung  des 
Landes  ift,  nichts  defto  weniger  aber  möchten  wir 
auch  hier  denifchon  bey^anderen  ähnlichen  Ortsver* 
zeichniffen  erregten  Vorwurf  einer  zu  künftlichen  An« 
Ordnung  wiederholen.  Der  von  uns  aufgeftellte 
Einwand  dürfte  um  fo  mehr  eine  Beachtung  ver* 
dienen  als  die  landräthb'chen  Kreife,  die  auf  diefe 
Weife  eben  fo  viel  abgefonderte  Ganze  bilden,  niciht 
einnaal  alpbabetifch ,  Tondern  nach  einer  fogenann- 
ten  geographifchen  d.  i.  einer  doch  im  Grunde  völ- 
lig willKOdiohen  Anordnung  an  einander  gereihet 
find.  Bedankt  man  ifmeir«  wie  wülkürüch  jede 
A  (5)  land« 
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landrSthliche  ffreiseintheilung  eines  Landes  über- 
haupt an  fich  ieyn  niufs,  Yo  wSte  die  einfachfte  Ort- 
Bung  folcher  Ortfchaftsverzeichoiffe  offenbiär  die 
alpbabetifche.  Diefe  entfpricht  völlig  dem  Zwecke 
eines  leicbten  Auffiodens,  erleichtert  fcbon  an  fich 
dien  Gebrauch  derfelben  und* gewährt  dadurch  einen 
grbfsen  Gewinn,  dafs  fie  die  am  Ende  der  künftlich 
angelegten  Ortfchaftsverzeichniffe  jetzt  unentbehr- 
lichen Kegifter  völlig  überflüßig  macht.  Das  hier 
gelieferte  Rtfg^er  nimmt  allein  an  fechs£(2gfiA  nuX. 
drey  Kolumnen  auf  jeder  Seite  ein »  u'nd  mag  um  fo 
taiömamer  arizufertigeo  gewefeii  feyn^j  al&  bey  jeder 

Sttfchaft  der  £reis  und  ihre  Nümer  im  Kreife  mit 
ahlen  angegeben  find.  —  Der  Königsberger  Re- 
fierungsbezirW  macht  einfea  Theii  des  Oberpräfidial* 
ezirkes  von  Preuffen  aus »  und  wird  begrenzt  von, 
dien  Regieifurig&bezirhen  Gümbinaen  v  iJ^nzig  und 
Marien  Werder;  der  Oftfee,  Polen  und  dem  dem  Rufsit 
Sehen  Reiche  einverleibten  ^Herzogthüra;  Szameitea. 
Er.  enthalt  404,9470  geographifcfae  oder  39:1,6105 
preuffifcbe  Q  Meilen,  und  zahlte  im  J.hiiS  tas 
565,334  Einvirohner,  worunter  446,^88  evangelifcbe 
Cbriften,  116224  Katholiken  9  462  Meanoniten» 
und  3350  Juden.  Er  zerfällt  in  20  landräthliche 
Kreife,  in  welchen  fich  4g  Städfe,  31  Domainen  -^i 
05  'Intendanturämter,  9  Forftinfpectionen  und  99 
Oberförftereyen  befinden.  Kirchliche  Anftaitecl 
tb  es  im', Jahre  1917  nachftehende:  a)  276  lutberi« 
Tche»  ^  reformirte,  139  katholifche  Kirchen  und 
fiethäufer,  2  Bernhardiner  Mannsklöfter  und  4  Jtmg« 
fern*  CoAvente,  i  Verfammlungshaus  färMennoni* 
teuy  eins  dergleichen  fffr  die  evangelifchen  Brflder 
tmd  15  Synagogen.  An  öffentlichen  Unterrichts* 
anftakeo  waren  vorhanden;  i  Univerfität,  4  Gym* 
joafien,  4ff  Stadt-  und  Bnrgerfchulen ,  i  Waifen» 
«haus,  II  höhere  Töchterfchulen ,  1197  Elementar» 
•fchulen,  2  Scluthneirterfeminarien  und  i  höhere 
•katholifche  Lehranftalt.  Königsberg  Haupt-  und 
;Refidenzftadt,  Sitz  der  Landescöllegien  und  der 
Tom  Markgrafen  Albrecht  1544  geftifteten  Univerfi* 
«tat,  zahlte  1819  =  61273  Gebäude  und  58623  Ein  wob- 
eier ohne  das  Militair.  Memel  Königin  Hreis  •  auch 
]See>  Handelsftadt,  hat  709  Feuerftelien ,  7741  Ein» 
iwohnef,  4  Kirchen  und  eine  Citadelle.  Brauns* 
-kerg  Künigl.  Krejsftadt  mit  66g  Feuerftelien,  4575 
£inwohnern^  3  katholifchen  und  1  proteftsntifchen 
Kirchen,,  einer  Königl.  Erziehungsanftalt  zur  Bil» 
düng  katholifcher  Scnullehrer,  einem  Gymnafiuni^ 
'rinem  Pri^fterfeminar  mit  der  bereits  erwähnten 
i>5hern  theologifchen  Lehranftalt.  Heitsberg  Kö^ 
•sigi*  Kreisftadt  mit  2602  Einwohnern,  dem  Re(i% 
denzfcbloffe  des  Fürften  Bifchofs  von  Ermhnd,  tft 
•der  Sitz  des  Fürft  bifcböflichen.  Landvogteyge** 
vichts  von  Ermland.  Aufserdem  und  bemerkens** 
"wertb  Cranz  oder  Cranzkuhreny  ein  königL  Fifcher» 
iSorf  mit  einem  Seebade  feit  ig  16.  Klein  Dexen 
ein  ade).  Dorf,  vro  der  Kriegsrath  Qenge  1772 
ein  Schulmeifterfemiiiar  geftiitet  iiat»  Heütgetinde 
^Swieta  Lipka)  frfther  eine  Miffionsanftalt  der  ^e^ 
loiteD»  feit  1^6  emeckatboUCoha  fiCaixkirohe.tuid 


von  jeher  ein  berflhmter  Wallfahrtsort.  Tropitpen 
ein  Dorf  in  deffen  Njihe  ein  Etabliffement  einiger 
Schott  -  und  Irländifcher  Familien,  die  Einleitung 
^  3.  S.  XXIII.  Qberfehen  worden  find.  Frauenburg 
mit  einem  Domkapitel  uimI  dem  1342  erbaute^ 
Dom ,  wo  Copernicus'  begraben  liegt. '  De.ui» 
fchendorfy^  wo  das  gefanimte  Archiv  der  gräflich 
Dohnafchen  Familie  und  der  Sitz  der  gräflich  Doh- 
nafcben  Gefammtgerichte;  das  Dorf  Kifchinffny  auf 
^eflea  .(ehr  bedeutendem  Viehmarkt  jährlich  viele 
taufend  podolifche  Ochfen  verkauft  werden,*  wes- 
wegen in  der  Nähe  eine  Qirarafitaine  -  Anftalt  cr- 
ricHtet  worden  ift;  endlich  Friedrichshof  (polnifch 
Rozogi)  in  deffen  Kirchfpiel  Beroftein  gegraben 
vvird.  Hier  (im  landräthlichen  Kreife  Orteisburg, 
denn  es  giebt  in  Oftpreuffen  nicht  weniger  als  acht 
Orte  die  Friedrichshöf  hei/sen)  leben  an  3,000 
Seelen  auf  einer  Q  Meile. 
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Qüedukbürg;  b.  Baffe:  Wilhelm  d^r  Eroberer. 
Dramatifch  bearbeitet  von  Karl  Nicolai  In 
zwey  Abtheilunceb.  .  Mit  einem  Kupfer.  1817. 
(eigentlich  Mich.  Meffe  I816.)  355  S.,  gr.  8* 
(iThlr:  20  Gr.)  Neue  wohlfeilere  Ausgabe 
i8i8.  '  Mit  gleibhen  Seifenzahlen,  indem  nui 
der  Titel  neu  ift.     (1  Thlr.)     ' 

Die  Landunfisanfchläge  der  Franzofen  gegen  Eng- 
land iii  den  eriten  Jahren  unfers  Jahrhunderts  nhö* 
gen  dazu  bey^etrageR  haben,  die  Aufmerkfamkeit 
mehrerer  Dichter  auf  Wilhelm  den  Eroberer  zu  len- 
ken. Kindes  dramatifches  Gedicht  unter  diefem  Ti- 
tel erfchien  i8o6>  und  von  dem  vorliegenden  Ven» 
fuch  weifs  Rec.,  dafs  er  fehr  lange  vor  feinem  Er- 
fcheinen  begonnen  wurde.  Er  zerfällt  in  zwey,  dem 
Umfange  nach  ziemlich  gleiche  Abtheilnngen ,  in 
denen  von  Aufzügen  und  Auftritten  weiter  keine 
Rede  ift.  In  der  erßen  Abtheilung,  Eduard  und 
f/(irii/<£fiberfchriebeh,  erfeheint  gleich  im  Anfanir 
Harald,  Graf  Goodwin,  der  Sohn,  ein  Aufruhr 
trötender  Vafall,  der  aus  HintBTlift  eine  Zeitlang 
Ergebenheit  geheuchelt  hat,  vor  König  Eduard  dem 
Bekennery  um  die  Rockgabe  der  Geiseln  zu  erbit- 
ten, die  fein  Vater  froher,  nach  mifslungener  Em- 
pörung d^iii  Könige  fteilen  mufste,  und  welche  der 
fich  Jelber  nicht  vertrauende  Eduard  fernem  Freun- 
de, dem  Herzog  Wilhelm  Von  der  Normandie,  in 
Verwahnmg  gab;  Der  fchwache  friedliebende  Kö- 
nig gewährt  die  Bitte,  ohne  fich  dadurch  das  Herz 
des  treulofen  Unterthans  zu  gewinnen,  zumal  da 
Harald's  Schwefter  Editha,  feduard*s  trenlfcbende 
Gemahlin,  vom  Könige  vemachläfsigt,  ihre  Tag« 
im  Klofter  vertrauern  mirfs.  Harald  geht  felbft  nach, 
derNormandie,  feinen,  in  froher  Jugend  dorthin  ge- 
fandten,  nun  erwacbfenen  Sohn  (nir/A  abzuholeo. 
Herzog  Wilbelm,  der  feine  Plane  dUrchfchaut,  be- 

fegnet  ihm  ,ftolz  und  kränkend.    Harald  kehrt  mit 
ilteiu^liafe  gegen  Aa  zuröck*     Dee  kloderlofen 


nt 


Num.  93.    AUGUST  183I. 


743 


JUvard^s  Plan,  fein  Reich  England  aof  den  geliebten 
Herzog  von  der  Normandie  zu  vererben,  erbittert* 
Md  reizt  ihn  immer  mehr.  E$  entfteht  eine  Re- 
bellion in  Wallis,  Harald  fohlägt  fich  zu  den  Empö- 
rern. Ediiard,  von  feineft  Unterthanen  verlaffen, 
lachtet  fich  ins  Klofter  za  feiner  Gemahlin,  die' ihn 
mit  hdchfter  Liebe  aufnimmt,  und  ihn  mit  dem  Bru- 
der verföhnen  will.  Harald  fuoht  den  Konig  auf 
«nd  ernnordet  ihn«  Die  Grofsen  des  Reichs  wäh- 
len ihn  Sum  K()nl^.  la  der  zweyien  Abthejlung, 
•berfcbrieben :  Wilhelm  von  der  rformandie^  erhält 
der- Herzog  Kunde  von  dem  Vorgegangenen,  be^ 
fchliefst  Rache  und  wird  in  feinem  Entfcbliifs  durch 
einen  -Abgefandten  des  Papftes  beftärkt.  Er  vep- 
iamroelt  fem  Heer,  landet  in  England,  liefert  die 
Schlacht  von  Haftings  und  gewinnt  fie  nach  ei- 
sern heftigen,  lange  Zeit  uneritfchiedenen  Kampfe. 
Harald  flieht  und  ermordet  fich  felbft.  —  Der  Vf. 
ift  bey  der  poetifchen  Geftaltung  feines  Stoffes  in 
fehr  vielen  Stocken  der  wirkliehen  Gefehichte,  wie 
fie  in  Hume  und  ähnlichen  Quellen  vorliegt,  getreu 
geblieben,  und  hat. insbefondere  eine  Menge  hifto« 
rifcher  Neb^en^Oge,  zum  Theil  mit  vieler  Kauft,  in 
fein  Gedicht  verflochten ;  dagegen  aber  hat  er  fich, 
wie  Hiftorikeraus  dem  ebep  angefahrten  fchon  zum 
Theil  erfehen  haben  werden-,  auch  viele  wichtige 
Aenderungeh  und  Zufätze  zu>  der  wirklichen  Ge- 
fchichte  geftattet,  von.  denen  man  geftehed  mufs, 
dafs  fie,  wenn  auch  einige  Nachahmung' Schiller's 
durchblickt-,  doch  auf  tragifche  Wirkung  fehr  gut 
berechnet  find«  EHe  wichtigften  diefer  Umgeftal* 
fungen  find,  darfs  Harald  als  Mörder  des  Königs  er- 
fcheint,  dadurch  den  rächenden  Gewalten  anbeim 
fällt  und  zu  einer  wahrhaft  tragifchen  Perfon  wird; 
ferner  dafs  Gurth,  den  die  GeTchichte  als  den  Bru" 
der  Haralds  kennt,  der  hier  aber  als  deffen  einzi- 
ger Sohn  erfcheint,  von  den  Empfindungen  der 
dankbarften  Kindertreue  gegen  dea  Herzog  Wil- 
helm, feinen  zweyten  Vater,- und  der  glQhendften 
Liebe  für  deffen  Tochter  Blwtna  befeelt  ift,  die  der* 
Vf.,  abermals  gegen  die  Gefchichte,  zum  eunigen 
Kinde  des  normandifchen  Herzogs  macht.  Bey 
dem  ausbsecfaenden  Kampf  zwifchen  Wilhelm  und 
Harald,  seräth  Qurth,  mit  den  innigften  Banden 
an  Wilhelm  und  deffen  Haus  gefeffelt,  in  einen  ähn- 
lichen innern  Zwiefpalt,  als  Max  Piccolpmini  in 
Schillers  Wallenftein,  und  feine  Lage  ift,  wo  mög- 
lich, noch  tragifcher,  da  er  in  feinem  leiblichen 
Vatec  den  fluchbeladenen  Verbrecher  erkennen 
mufs.  Wie  Max  bleibt  er  «war  der  väterlichen 
Sache  treu,  aber  den  innern  Kampf  endigt  nur  fein 
rühmtloher  Tod  in  der  Schlacht«  Elwina  hat  den 
Geliebten  im  Kampf  aufgefucht,  (eineFiction  wel- 
che der  Vf.  tmX  Kind  gemein  hat ,  den  er  flbrigens, 
^wenn  nicht  durch  die  Ausfähruilg,  doch  durch  eine 
reichere  und  kräftigere  Geftaltung  des  Stoffes  über' 
trifft)  und  ift  von  H^ald  in  filhlToier  Racbeier  ge- 
t5det  worden«  Am  Schlufs  erfcheint  Wilhelm,  als 
Fürft  auf  dem  Gipfel  der  Gröfse,  als  Menfch  aufs 
lieffte  gebeugt  durch  dea  Veriuft  aUea^^defftn  9  ww 


feinem  Herzen  am  nächfteii  (tand ;  denn  er  liebte 
den  Pfle^fohn  Gurth,  wie  fein  eignes  Kfnd,  und 
war  WiUens  beide  zu  vereinigen«  Diefer  Schlufs 
erinnert  an  den  Ausgang  von'Schiller's  Maria  Stu- 
art, ift  aber  noch  ergreifender  gedacht.  Man  Seht» 
wie  der  hiftorifche  Stoff  unter  den  Händen  des  Vfs» 
an  tragifchen  Mdhienten  gewonnen  hat;  als  ein  offen* 
t>arer  Mifsgriff  aber  mnfs  es  erfcbeinen,  dafs  er  den 
Herzog  Wilhelm  zum  Mittelpunct  feiner  Dichtung 
machte,  da  Harald  vielmehr  der  tragifche  Held  die- 
fer Kataftrophe  ift,  und  fich  zu  Wilhelm  ungefähr 
to  verhält,  als  Maria  Stuart  zur  Elifabeth  in  Schil* 
ler's  Trauerfpiel.  Doch,  da  der  Vf.  fein  Werk»nir- 
gends  for  ein'Trauerfpiel  ausgiebt,  fondern  es  nur. 
als  eine  dramatifche  Bearbeitung  charakterißrt,  fo 
fipd  wir  auch  nicht  befugt,  den  firengern  -Maafsftab 
der  Tragoedie  an  daffelbe  zu  legen,  und  werden 
nur  darOber  Rechenfchaft  zu  geben  haben,  ob  die 
Reihe  von  Scenen,  welche  er  uns  vorfahrt,  mit  noe« 
tifchem  Geifte  gedacht  und  ausgeführt  ift«  Es  Wst 
fich  nicht  leugnen ,  dafs  es  dem  nunmehr  verftorbe^  / 
neu  Vf.,  beV  guten  Anlasen,  doch  an  ficherer  und 
fefter  Ausbildung  des  Gefchitoacks  fehlte,  und  wenn 
er,  ^on  einem  mehr  dunkeln  als  klaren  Gefühl  ger 
leitet,'  oft  das  Angemeffene,  Rechte  und  Wahre 
trifft,  fo  fehen  wir  ihn  eben  fo  oft  abirren,  und  den 
Stof^  auf  eine  Weife  geftalten ,  die  vor  der  ^läuter- 
ten Kritik  unmöglich  Beyfall  finden  kann.  Er  neigt 
fich  ganz  entfchieden  zur  Reflexion  -hin  und  ift  fei* 
nem  Vorbilde  Schiller  auch  darin  ähnlich,  dafs  feine;, 
Perfonen  oft  nur  Werkzeuge  find,  durch  welche  der 
Dichter  feine  eigenen  Annchten  und  Philofopheme 
ausfpricht,  wobey  er  aber,  wie  fich  leicht  erachten 
läfst,  an  Tiefe  der  Gedanken  und  Glanz  der Diction 
fehr  hinter  Schiller  zuröckbleibt,  und  Oberdiefs 
feine  Reflexionen  oft  am  ganz  unrechten  Orte  und  in 
ungehöriger  Breite  giebt.  Diefes  ftete  Refiectire^ 
und  Sentenzen  Auslegen.  läfst  denn  auch  keine 
recht  fcharfe  und  beßimmte  Charakterzeichnuog 
aufkommen;  die  meiften  Charaktere  haben  eine 
allgemeinere  Phyfiognomie  und  bey  manchen  ift  die^ 
fes  noch  der  cefingere  Fehler,  da  der  fch wanken- 
de kritifche  Sinn  5es  Vfs.  in  mcbrern  Charakteren 
auch  Unverträgliches  «nd  Ünanj;emeffeDes  verbün- 
den hat.  .  Einige  Nebenfiguren  und  jedoch  fchärfeir 
und  im  Ganzen  befriedigend  gezeichnet.  DieDicfion 
ift  denn  auch  fehr  ungleich,  oft  za  hochfiiegend  und 
Sn  hohlen  Phrafen  fich  verlierend,  dann  wieder  ztt 
gemein   und  niedrig;    dazwifchen  aber  häufig  an* 

Semeffen,  lebendig,  kräftig  und  felbft  edel.  iXe" 
erhaupt  zeigt  fich  der  Vf.  fehr  ungleich;  marrehe 
Abfchnitte  find  fo  befchaffeo,  dafs,  wer  nach  Ihnen 
allein  urtheilen  wollte,  dem  Vf.  alles  poetifcbe 
Talent  abfprechen  mOfste,  während  m^n  bald  dar- 
auf auf  andere  Scenen  ftöfst,  die  jeifer  gute  cfra» 
matifche  Dichter,  allenfalls  mit  einiger  Ndclibolfe 
der  IXction,  gern  für  die  feinfgen  erkennen  wfir* 
de.  Am  wenigften  gelingt  dem  Vf.  die  iSprcrche 
idealer  und  fchwärmerifcher  Iriebe,  fo  wie  Sc#* 
pea  liefen  ud   innigeA  Gefühls   ßberhaopt«     In 

Dar* 
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Darftelking  ftfirmfclier  tragiCcfaer  Leidenfchaft  ift 
er  fcbon  eher  an  feioem  Hatze»  diefe  SceDea  ha- 
ben Kraft  und  Pathos ,  aber  auch  zahlreiche  Fle- 
cken in  Gedanken  und  Ausdruck.  Reprafentar 
tionsfcenen,  Kamp^emilde  und  Scenen  aus  dem 
Leben  der  niedern  Kräftigem  Volksklaffe  find  am 
beften  gelungen.  Der  Sinn  des  Vfs^  geht  Qberail 
auf  das  Grofse  und  Weite ,  das  Perüonenverzeich- 
nifs  ift  fehr  anfehnlicb,  die  Handlung  fchreitet 
langfara  vorwärts»  indem  der  Dichter  jeden  Mo- 
ment  durch  ein  reiches  Gemälde  zu  erfchöpfen 
bedacht  ilt.  Unter  den  fanffofsiften  Jamben ,  in 
denen  das  Sttick  gefchrieben  ift.  Kommen  manche 
nnregelmäfsise  yor;  im  Ganzen  find  fie  rein  und 
fliefsend.  Mit  den  reimlofen  Verfen  läfst  der  Vf. 
zuweilen  Reime  abwechfeln,  auch  hierin,  wie  in 
Allem ,  feinem  Vorbilde  Schüler  folgend.  Ungern, 
aber  den  Fprderungen  der  unbeftectUlcben  Kritik 

fehorchend,  haben  wir  diefes  minder  gOnftige 
[rtheil  über  die  Arbeit  eines  Schriftbelle  rs  aus« 
fefprochen,  der,  obwohl  er  ein  Alter  von  vierzig 
ahren  erreichte,  doch  unter  .dem  Gewühl  des 
bOr^erlichen  Lebens  und  den  Schlägen  des  Mifs- 
gefcnicks,  nie  zur  harmonifchen  Ausbildung  Cei-^ 
Ber  Naturgaben  gelangte.  Er  felbft  hegte  für  die* 
fe  Arbeit  eine  grofse  Vorliebe ;  er  hatte  darin  den 
beften  Theil  feines  poetifchen  Strebens  niederge« 
legt.  Auch  wird  fie  ihm  immer  fo  viel  zeugen, 
da(s  er  nicht  ohne  Talent  geboren  war,  und  da« 
^her  auch  die  Trauer  über  lein  frühes  Ende  recht. 
:en» 


,  MATHEMATIK. 

Hamburg,  b.Hoffmann  u.  Campe:  Kleine  Rechen^ 
fchule  oder  leichtes  Rechemuch  für  die  erßen 
'  Anfänger;  von  H.  K  W.  Arendt.  Zweyte  verb. 
Aufl.  1819.  13öS.  8* 

Ohne  das  Gute  ähnlicher  Schriften  zu  verken* 
oen,  glaubte  der  Vf.  doch,  dafs  ein  neues  Büchel- 
che diefer  Art,  nicht  überflüfsig  fej,  wenn  es  nur 
für  die  erften  Verfuche  im  fchriftlicben  Rechnen, 
recht  fafslich  wäre;  'mit  Befeitigung  alles  hieher 
nicht  gehörigen,  eine  hinreichende  Menge  von 
leichten  Rechenübungen  darböte,'  die  Weckung 
nnd  Uebung  des  Nachdenkens,  nicht  minder  als 
die  Fertigkeit  im  rechnen  bezielte  und  ftufenmä* 
fsig  vom  Leichtern  zum  Schwerern  fortfchritte. 
Ueberdiefs  hat  der  Verf.  auch  bey  der  Auswahl 
und  Einkleidung  der  Uebungsexempel ,  auf  {eine 
liehrUnge  und  felbft  auf  den  Lehrer,  Rückficht 
genommen,  fo,  dafs  nebenbey  manche  Kenntnifs 
von  Dingen  die  eigentlich  nicht  zum  Rechnen  se« 
hören  t  mitgetheilt  wird«    So  heifst  es  z*  B.  ,» der 


Montbiaqc  in  Savoyen  Ift  der  höchfte  Berg  der, 
alten  Welt^  und  hat  eine  Höhe  von  14556  Fufs; 
wie  viel  ift  er  höher,  als  der  Feuerfpeyende  Berir 
Aetna  in  Sicilien,  welcher  10533  Fufs  hoch  ift?  —  , 
Indeffen  ift  der  Unterricht  felbft  durchaus  eleoie»* 
tarifch,  fo  dafs  keine  Anwendungen  auf  befonder« 
Berufsarten,  z.  B.  den  künftigen  Kaufmann,  vor* 
kommen.  Dem  Lehrer  bleibt  natürliöb  noch  viel 
zu  thun  überlaffen.  Rec.  glaubt,  dafs  der  Verf.. 
feinen  Plan  gut  ausgeführt  habe;  auch  zeost  düa 
ate  Ausg.  der  zuerft  1811  erfchienenen  Schrift  von 
dem  Beyfalle**den  fie  fand*  Das  zehntheilige  Zah- 
lenfyftem  ift  blofs  im  allgemeinen  erläutert  und  den 
mebreften  Raum  haben  die  vier  Rechnungsarten  In 
unbenannten. und  benannten,  fo  wie  in  geforoche* 
nen  Zahlen  eingenommen.  Die  Methode  ift  fo, 
als  ob  fich  der  Lehrer  mit  feinen  Schüle/o  unter- 
redete,  und  dabey  immer  die  Rechentafel  zur  Sei«, 
te  hätte.  In  einigen  Stücken  ift  der  Vf.  vom  ge-' 
meinen  Gebrauch,  ohne  hinlänglichen  Grund  ab* 
gewichen,,  z.  B.  in  der  Terminologie  der  Subtra« 
xtion ,  wo  er  die  Zahl  von  welcher  der  Abzug  ge- 
fchehen  ioU,  init  dem  Namen  Subtrahendus,  fiatt 
des  richtigen  Minuendus,  bezeichnet.  Die  Grofse 
welche  abgezogen  werden  foU,  heifst  ganz  uo- 
fchicklich  Subtractor,  ftatt  Subtrahendus.  —  Dia 
Einmaleinstafel  ift  ohne  Nutzen ,  auch  nicht  auf 
dlt  gewöhnßche  Art  angeordnet,  indem  hier  für 
jede  der  zeben  einfachen  Zahlen,  erft  das  Ein» 
fache,  dann  das  Doppelte  u.  f.  w.  anfgeführt  ift* 
Die  Aufgaben  fipd  auf  Reichsthaler,  Mark,  Schil- 
linge und  Pfennige  geftellt.  Für  die  Rechnung  mit 
ungleich  benannten  Zahlen«  ift  am  Ende  eine  ^Iünz-» 
Maafs  -  Gewichtstafel  angehängt«  Beym  Vortrag 
der  Regel  de  tri  hat  den  Vf.  fein  Eifer  für  Leich« 
tigkeit  und  Kürze  nicht  auf  den  beften  Weg  ge- 
leitet. Er  hatte  da  gleich  anfanga  die  Natur  einer 
Proportion  und  ihrer  beiderley  Arten,  der  di* 
recten  und  bwerfen^  entwickeln  und  daraus  die 
Regel  für  den  jedesnuUigett  richtigen  Anfatz  her« 
leiten  feilen.  Die  Facits  oder  Rechnungsrefulfate 
find ,  damit  fie  der  Lehrer  einftweiien  .  ffir  fich 
behalten  kann,  auf  einem  befondem  Bogen  be« 
findlich. 

NEUB    AUFLAGfL^ 

Erfurt,  in  d.  Keyfer.  Buchh.:  B.  OMÜ  Nafi» 
nis  Metamorphfifes  ad  optiroas  editiones  col« 
latae,  Tironum  inftitutioni  accommodatae.  Stu^ 
die  et  cura  Jo.  Joach.  BeUermannU  TbeoL  Doct. » 
Gymnafii  BeroUno  •  Colonienfis  Directoris.  Edl« 
tio  altera  Integra  et  emendata.  1820.  338  S.  ft* 
(10  Or.)  (Siehe  die  Recenf.  der  A.  L.  Z< 
1807.  Nr.  ao5.) 
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BIBLISCHE   LITBBATOR. 

Iaipzig»  b.  Rurth :  CkHftlanl  Tkeophitt  Kuinoel 
Theol.  Doct.  et  Prof.  Ord.  in  Acad.  Gsrenfi 
Comm^ntarius  in  tibros  ^qwi  T^fiantfnd  hfftth 
ricot.  Voh^lV.  Aeiä  Apoßolffrum^  tgig.  XXX 
imd  849  S.  gr«  8*  (mit  dem  Nebentitel :  Ada 
Apoßotorum  Uluftrarit  C&r.   Theoph.  Ktänoel 

•    «tc.) 

Diefer  4te  Theil  des  K'fcheo  Commentus  ift  f^ 
nen  drey  Vorläuforn,  dietfckon  in  einer  zvvej* 
ten  AuiClage  erÜefaienen  und  bereits  ron  uns  luiga* 
n»t  worden  find,  (VoL  L  U.  £dit.  IL  Eigäkiz.  BL 
t«  A*  I«.  Z  1819«  Nr.  19*)  dem  allgemeinen  Ofaerafe 
tet  nach  gleich.  Dierelbe  Ausfimrlicbkeit  an  Aof- 
zäUttOff  meift  fremder  Meynungen ,  die  den  Vf.  zmr 
Snt^nwelana;  einer  eigenen,  freyen  mid  ttefern  An- 
ftcbt  gar  nicnt  kommen  läfst:  derfelbe  Mangel  an 
Kritik  and  fefter  Grundlage;  an  BerOckficbÜgung 
oder  ICenntnifa  der  fiigentUmliohkciten  der  einzel- 
nen aeotefitam.  Sebrmfteller;  daffelbe  ungewiOe 
Schwanken  boy  wirklichen  Schwierigkeiten,  d^ 
wo  es  ekmttl  ohne  tlefieres  Eindrinsen  anmögUch 
ift,  entfcheidende  nad  i^friedigende  Urtheile  zn 
Stande  zu  bringen :  diefelbe  nnnöthige  Weitfchwei* 
ligkeit  bey  lei<mt  klaren  und  anch  dem  Anfänger 
Terftändlicben ,  bekannten  Dingen,  die  das  Buch 
tnr  vngebahrlichften  Corpnlenz  anfchwellen  ond 
thouer  machen.  Auf  der  andern  Seite  aber  auch 
dnrfelbe  Fleife  im  Sa<n»eln ,  diefelbe  Sorgfak  Im 
Verzeichnen  literaritcber  Nachweifungen  und  man- 
DidEaltiger  ErkUrungen  bey  einzelnen  Stelleo.  Nur 
dM$  kein  lebendiger  Gent  das 'Ganze  befeelt  und 
das  Einzeloe  zur  Einheit  verbindend  beherrfcbt; 
iin  nach  nnferm  Ermeffen  freylich  fehr  wefentü- 
aAwr  Maogel  eines  b>  viel .  gebraucliten ,  zumal  auf 
angehende  Theologen  und  praktifche  Geittliohe-be 
rechneten  Buches.  — -  Doch  wir  gehen  ohne  wei- 
iera  Vorrede^  zur  PrOfung  nnd  Beurthnilnng  des  In- 
haltes felbft. 

'  Die  ProIegMwna  gehen  in  7  §§.  bis  S.  XXX, 
dann  folgt  oer  Commentar  Aber  die  Apoftelge« 
fchichte,  Vers  um  Vers  bis  S.  84f>  darauf  biso* 
848  ein  IttdeüD  der  Wörter«  Üer  |.  1,  ift  Oberfohrie- 
ben  De  InfcHptioM  libri^-  f .  av  De  auiheniia  libri, 
f.  3«   Oraeoa  lingum  Lucar^bammBrniariöi  M  Aoiit 

(lietzterm  h2tte  wohl  ein  befonderer  jf.  gewidmet, 
}  ErgähM^Bl. Vir  A.  LZ.  i8ai« 


ff 

und  die  hier  auf  kaum  anderthalb  Seiten  abgefer- 
tigte Sache  ganz  anders  und  grOndlicher  bebandelt 
werden  können  und  follen),  f.  4.  Defondbus  €  gu^ 
^us  Lucas /ums  marratianes  derlmuuV;  ^»5.  De  con-' 
fitto  Lucae  in  /cribendis  de  Acsis  Apofiotorum  com- 
meusarls  prepo/Uo;  §.  6.  De  ie^pore  e$  locö  gue 
Lucas  commensaHoM  de  Actis  Apofiolorum  fcripfisi 
f.  7.  De  chrcnologia  libri.  Hey  manchem  Guten 
und  Wahren  enthalten  diefe  Prolegomena  doch  fehr 
viel  offenbar  Unrichtiges  nnd  Halbwahres ,  und  be-^ 
friedigen  auch  die  mlisigften  Anfprache  auf  keine 
Weife.    Diefes  haben  wir  zunächft  zu  be weifen. 

Der  $•  .1.  enthalt  in  einigen  Zeilen  ein  paar  all* 
zudorftiee  Bemerkimgen  aber  Uf»(sH  rü»  ^Avscro^ 
Aan^»  Weit  beder  wird  man  darOber  durch  die  fei| 
einem  Decennium  bokannten  Prole^.  von  Heinrichs 
in  der  Ausgabe  des  Kojppefchen  N.T.  Vol.  III.  Part« 
I.  p.  7  ff.  belehrt.  Ob  die  Ueherfchrift  urfprang«» 
lieh  vom  Vf.  der  Apoftelg.  herrQhre,  oder  in  fpäter  *  * 
i^er  Zeit  zugefii^  fey  ,  wird  nicht  mit  einem  Worte 
berflhrt. 

Im  $.  a.  hätten  wir  zu  der  Bebeuptung  >  dafs  di# 
Sprache  der  Apoftelg«  ganz  gleich  fey  der  des  Evan* 
gelilLuci  ^.IV.)  wenigftens  eiaisederHauptboi^ 
wafe  und  Kennzeichen ,  die  Hr.  K«  in  untrer  Zeit 
leicht  anderwärts  fchon  nachgewiefen  finden  konn* 
te,  beygefOgt  gewBnfcht.  Das  Uebrige  diefes  Pn» 
ragraphen  befriedigtjin  keiner  Hinficht,  ja  hat  es 
anch  meift  nr  nicht  mit  der  Authentie  des  Buches 
zn  thnn,  toodem  mit  den  iiekanntlit^  £ehr«  alten 
Gormptionen  des  Textes,  deren  der  Vf.  eine  Aoü 
zahl  aus  frflhem  Bearbeitern  auffahrt.  -^  Noch  we* 
niger  leiftet  $•  3  in  welchem  obenein  viel  Unrichti- 
ges behauptet  wird.  Mit  der  Frage  ,  ob  Lucas  grte- 
efdfch  gsjchrieben  habe^  ilt  der  Vf.  ia  einem  Saite 
fertig:  ^^Graeoe  fi^ipfiOe  Lucam^  es  co^ftans ^um 
veserum  sum  tecbn'tiorum  (f)  intprpresum  fenseu- 
sia^  emnbfue  iäomea  rsaicae deftisuSaefi  Harduimi 
coniecSura  in  Prae/,  ad  Paraphr^  *-^  -^  Luctan  La* 
Une  ßripßjji:"  Tals  ob  es  fooft  gar  keine  hieher 
gehörige  Vermnthung  Anderer  gäbe!)  Dann  geht 
es  fofort  zur  Schreibart :  „  Quod  autem  ipfam  Lsh 
caefcribendi  rasionem  asiiaet^*^  eip.  Und  auch  hier 
fteht  auf  einer  Seite,  was  Hr.  K.  zu.fagen  hallo« 
Unter  den  „vcosr  es  formulae  Lucae  .peeuHape^^ 
^uae  alias  man.  otourruns^*\  fiAdeft^oh  hier 
unter  aatdem  tfe«j8fl(U«y  nk%sifms^  <£q11  bedeutein 
^Juscipere*'  lii,  i.)    Aber  wie  konnte  fich  der  Vf. 

cht  an:  die  Stellen  Matth.  n6,  50.  Mark*  14,  46. 

B  (s)  Job. 
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Joh.  7,  30. 44«  Luc.  6,  6«.,  welche  ihm  bcy  Abfaf- 
fung  der  frühem  BMlle  feii^s  Gomtneotai^  doclt 
begegnet  find»  erinnern?  Xp^v^piß^Tv  20>  16.  wircT 
genannt  ^^verbum  rarius  occurrens:*^  es  ift  einzig 
in  diefer  Stelle »  iind  im  ganzen  N.  T.  nicht  weiter 
zu  finden.  Bey  tiiTific  a,  34.  hat  fich  der  Vf,  im 
Commeatar  2u  diefem  Verfe  felbft  erinnert  an  Matth^ 
34»  8*  iTheff.  5,  3.  er  konnte  auch  an  Mark.  13",  9-7 
dennoch  nimmt  er  dafür  willkürlich  die  unerhörte 
Bedeutung  ^^vincula^  vincula  moriU^**^  .an^-^JUAd. 
ftellt  hier  in  den  Prolegg.  (S.  XI.)  den  Ausdruck 
unter  die  y^voces  Lucae  pecutiare^!**  Unter  den 
V  fToces  eiformulae  a  rwliquis  N*  Tefi.  fcripiorUms 
non  adhibiioet^*  wird  zuerft  ixivüLvri  17«  ^^  genannt. 
*  Allein  der  Ausdruck  (^kiApoftdg.ijviö.  nochmals) 
fteht  auch  Mattfo.  ir,  ä.  »7,  24. *J^*  Bora.  3,. i«.  -^ 
Die  Formel  hLtuhtw  tiv  x^Tf»  ift  b^y  den  in  den 
Evangelien  erzählten  Heihingen  Chrifti  Oberall  ge^ 
wohnlich.  Vl9n(d  13,  42.  was  ni\dit8  andeils  hier, 
uls  anderwärts  bedeutet,  kommt  fonft  noch  oft  yon 
Dann  ift  (S:  XIL)  auch  wfcptk/vMff^mi  ^is  Kap.  5,  36; 
als  dem  Lukas  eigenthümlich  angeführt!  Diefs 
Wort  exiftirt  aber  im  N.  T.  gar  nichf:  r^cKoUifA», 
nicht  wfH^MK/&ii  mufsgelef^n  werden «  wie!  alle  bel- 
fere Ausgabe»  längfl  haben;  und  diefes  findet  fich 
Matth.  19,  5-  Mark.  lo,  7.  Eph.  5,  3-  u.  a.  WaÄ 
fonft  fo  reichlich  an  diefer  Stelle  zu  erwähnen  ^- 
wefen  wäre,  über  die  Sprachgewohnheiten  dieles 
^  neuteft.  Schriftftellers  zu  deffen  näherer  Charakte- 
rifirong^  das  wahrhaft  Sachgehörige,  fehlt  gänzlich. 
Glefcb  ungenügend  handelt  (.  4.  voa  dem  OueUen 
des  Lukas  in  der  Jpofieleefchichie.  Da  foU.derßltt 
auch  hier  Mdte /rühBreSckfif^m  äbir  das  Chnßen^ 
§hum  Äfcrt^  Äbfaßumg  feiner  Gßfihichie^g^rauchs  km^ 
hen:  (S.  Xllf.  ^^  UßtM  iterB  ^etiam  eße  Lucäm  in 
commeniäriii  de  atii»  apoßolorwn  cmfcriieudisi 
feriptii  ncnnulüs  de  rebus  chrißianorumy  argumen- 
fls  haud  legibus  demmfsrari  poieft.  **)  Man  ift  be* 
l^erig  diefe  Gründe  zo  hören  ?  So  ipricht  Hr.  K. 
^jScmeei  Lueos  cum  Evangelium  /uwn  ^onfcribe- 
reiy  emabant  varii  generis  libelli  de  rebus  memoror 
btiibas  a  Jefu  gefiis  ~  -^  qmibms  Lucastäa  EManaeüo 
eonforlbendo  ufus  efi^  (?)  v.  Luc.  £v.  i,  1  —  4.  /Voä- 
ne  ergo  cum  mmxime  pr^fbabUe  (?)  ejfs ,  eo  sempore 

quo  mctu  iegmorwn  Chrißi  Uleris  cotfftgnapUy 

extiiijß  libeUos  de  rebus  quae  pofi  Chrifii  fasm  eve- 
nerunSp  de  eoekfiae  chrUhianae  primerJüs,  es  rebus 
ab  apofkoUe  g(fiiis?'*  Eins  ift  £0  «n^wiefea»  als 
da^  Andr^: ''*)a*:.genauer  die  Sache  beteachtet»  uiUi 
von  neaztitiger  Büchermäteberey  endliob  einmal  abr 

Efeben  bat  Beides  nicht  die  ^ eringfte  Wahrfcbeinr 
hkeit.  Nun  baut  aber  der  Vf.  auf  die  unwahr- 
fcheinliche,  bli^fse  Vorausfetzung  wieder  nur  eine 
leere  Vermnthung:  j^Si  vero/'  fährt  er  fort,  „efii#* 
•modißfpipiaexskeruäi,  hucamea  legiffe  es  coufw 
luWe  quis  megesf*  Vid  eher  müfl^n  wir  fragen: 
iquts  probest  denn  Niemand  «bat 'je  diefs\ ? orauszu- 
letzen  ^y^jusmodiferipiSar'*  gefeheRt  noch  ift  ein- 
ienfehen,  wie  fie  Lulca:;  brauchen  gefDlIt«*  oder^ga^ 
toattchen  genwiat  bftbcw    Das  NatJmichEte  aml  £c> 


fte  bey  der  Beobficfatnns,  dafs  der  Vf.  vott  einigea 
Q^gemtäiideir'def-  aftdftSQfchpn  Zeitgefchichte  viel» 
von  einigen  wenig,  von  einieen  gar  nichts  erzählt^ 
ift  doch  wohl  der  Gedanke,  dals  n\m  felbft  von  dem 
Einen  mehr,  von^^eip  Andff  n  weniger  bekannt  ge- 
worden war;'  o^r'dafs  ihm  iii  Hinficht  auf  Sie 
^Lefer^  für  welch§  er  fchrieb,  dem  Einen  eine  aus« 
y.fahrlicjiere,  genauere  Darfteilung,  dem  Andern 
eine  nur  kürzere  Erwähnung  zu  widmen  für  ange* 
meffen  hielt.  Mit  diefer  Annahme  fchon,  die  fich 
jedem  Lefer  von  felbft  darbieten  mufs,  wird  man 
immer  fo  weit  ausrefelften,  -ctafs  man  jener  gan^  ins 
Leere  hin  gemachten  yernHithun.£iiui  nicht  becj^f. 


wefen  feyu  mychte  h^**?;  "^^^^  irfi^tQ^TirftiPt  ge 
hocnmen  i.liabe.!  Auch  '  foll  die  Hede  des  Stepha* 
nus  c.  Vit.'  uncr  was  Tonft  von  deiii.  Manne  .in  der 
Apoftelgefch.erzählt  wird,  auf  gleiche  V\fei£e  aus 
einer  befondern  Schrift  „  da  Seepnani  visa  es  obisu^ 
entlehnt  feyn ! !  Was  die  üefchlchte  Pauli  betriff^ 
fo-bnochte  Lukas  thniis, fein  eigenes  Reifemurnai 
firisinerarium^*)i  tb^ik'das  was  der  Apoli^.(e\b«i 
geführt  hatte!!?  Alfb  nirgelfds.mit  Vrejbeit  «ad 
aus'finb  felbft,  fondem^übenail  gehsmden>  .dheraH 
nur  in  fclaviCcher  A^biilgigkeit  vermocht«:  der 
Schri&fteller  fein  Buch  zu  Stande  zu  briiifent 
ganz  fo  wie  heutige ,    fchlechte  BücherfabrikaBten. 

Endlich  erzählt  uns  auch  der.  Vf.  S.  XV;  m>oii 
{c^an,  wie  Lukas  diefe  allec  Welt  v«rbt>rgeoeni  er» 
träumten  OueUen.  bciniilzti.lKibe:  ^,  Cmesomm.  -Lugas 
ftmiibus/uis  isa  ifs  ^ßaSfyUSi9&m:nud€mi  r^umeesm 
pofuiomm  ex  üs  räpesearH,  fed  Jfßrrmsiomem,  amaetn 
fttam. /aeeres s  omistendtt  imks^MfS^  alksmde'ovm' 
persa^  vel  iquorum  ip/e  seadssar  oS  fp^csaior  fuerätt 
adiiceres ! "  Wem  drit igt  fioh  nicht  hier  die  Fra^e 
auf:  woher  weilst  du,  uodwi«  beweifoftdii  das?   * 

Im  4.  5<  finde«  fich  nMilt  richtige  Urtheile  Qbtf 
freylich  länAft*  bekanät«  DJbge«  .Siw  des  Sefaitift 
fH%  f  •  S«  XVJl/niad  xtrhsfera  er  ^h  auf  ^.  4»  beruf r^ 

E'It  eben  th  \venig  als  da3  id»^«  4.  Bebai^tete»  abeir 
nerwiefene.  -•.*..•  ,     •    .       .    ' 

Der  f.  6.  ift  in  etliche»  Zeilen  mit  d€r  Entfche»* 
dane  Ober  Ors  und  Zeis  ^det  Atfaffung  dtx  Apofiek 
gefchichte  fertige  In .Aom  ioli  fie  gefcliritiben  fejn^ 
4sa  n enn t  der  Vf .  ^ maxime»  probäbiUs'^/fiüwHa 1 1 

Ueber  die  Chratohgie  r  der  Jlp^ft^g(life^dcbS€^^^ 
wtkhe  So  grofse  Schwierigkeiten  hat  4  dere*  B» 
Ceitigung  bisher  ni)eh  imaier  .vergeblieli  voa  dea 
febarffinnicften  Mannen»  verfttcbt  worden,  ifi  durek^ 
Hrn.  K.  eben  kein  neues  Licht  verbreitet  wordea^ 
obwohl  feine  Prolegg.  fich  damit  am  au^Obrlicb-^ 
ften  ($.  7.>befchäftigen.  Für  die  Bekehrung  d^ 
Apoftels  Paulus  wIjBd  mit  Andern  das  Mir, 40.  naeh 
Chrifti  aageoommeA,  der  von -SotAiarf  neulich  ms» 
.geforocbenen  Behaqftung  iSbengets  Archiv  t*  &K 
a.  St.)\mit  Scl^mds  i>KeU  vk.T^ei^ner's  AnsAtet^m 


j^.  Bd»  1.  St«>  vriderfpVocken.    Die  Reife  <fos  Apoi* 
ikd^oachJ^rttiakiD»  Gai.  i»  18.  fällt  afo  ins  Jbhr  43;^ 
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Dafs  Jäköbui  im  Jahr  43.  oder  44.  getddtet  worden, 
die  Hnogersnoth  In  JtKläa  im  Jabr  44.  eingetreten 
fl^y,  lifsr  fich  bey  genauerer  Betraebtong  aus  den 
Stellen  Apoftelgef eh.  12,  l.ff.  ii,  37.  39.  fo  wenig, 
säs  manches  Andere  darauf  gewöhnlich  Gebaute, 
beweifen  (S.  XXIIl.  ff.)  ~  Zuletzt  fcheint  der 
Vf;  niclit  abgeneigt,  eine  wiederholte  Gefangen- 
Ibhaft  des  Paulus  in  Rom  anzunehmen  (eine  Mey*- 
Mng  die  fich  zur  Zeit  überhaupt  wieder  breiter  ma- 
ehen  will,  aber  fehwerlich  einige  Wahrfcheinlicb- 
kelr erlangen  dürfte);  desgleichen  findet  er  es  mit 
HtiUüricIu  und  Andern  wahrfcheinlich ,  dafs  Lnkas 
'  noch  einen  dritten  Theil  feiner  Gefchichten  zu 
febreiben  die  Abficht  gehabt  hätte«  Eine  fefte  mit 
4^nea  Gründen  unterftüzte  Meynung  fpricht  er 
tl^r  Oberail  nicht  aus.    ' 

'     Wir  prOfetl  jetzt  den<]ommentar  in  feiner  Erkla« 
rUng  einzelner  Stellen  der  Apoftel^e[chiohte. 

Gleich  im  1.  Vers  des  i.  Kap.  iit  die  Auslegung 
de»  kiyp¥  ntsTir^ai,  ^^librüm  confieeref'*  auÜ  alle 
Fälle  unrichtig.  Nirgends  hat  Lukas,  fo  oft  er 
auch  Gelegenheit  dazu  hatte,  XoVc  '^1^  der  Bedeu« 
duDg  BmcA,  gebraucht;  dafür  hat  er  ßfßXo^  und 
ßißkhuy  Et.  3,  4«  (wo  fogar  ßfßXt^  mit  hrfmv  ver« 
blinden  4teht),  20^  4a.  4,  17  zweymal  lo.  ApoCtei* 

fefch.  I,  20.  7,  42. 19,  19*  fondern  Xif^g  ift  wie  in 
öufigen  andern  Stellen«  Erzähl ungy  Redd  alifö  Aey^ 
^uwMmkf  y^narrMionem  eomiex^rt"  oder  derglei- 
chen. Vergl.  blofs£v«7,  i?*  Apoftelgefch.  11,  ,23* 
^h  <S*  14»  12*  159  6.  7«  20»  7*  u»  V.  a.  Die  Xoy^roioj 
betten  den  Namen  auch  nicht  rom  Bücherfchreiäenf 
föndern  vom  ErtJSM&n.  Alles  Abrige  S«  2  äuge- 
fbbrt^  befveifet  nichts  zur  Sache. 

Im  2.  Vers  bey  den  frejHcli  fchwierigen>  Wor» 

elfe  i^^KMittf^  hat  der  Vf.  wiederum  das  Rechte,  in 
GefeUCchaft  ailerdings  von  vielen  Vorgängern  ver« 
fehlt.  Das  evc  foU  verfetzt,  cKe  Conftruction  diefe 
fe^nr  dmwik^fQ  »i;«  iii  vy.  »yb  ^^A/jbrrof  „Haee 
^id&m  trM^oiiOj  **  fftgt  der  Vf.  „  omniwn  facÜUma 
<JQ^9  «^  uipote  iäKSy  cum  quoetanpie  modo  v&rbm 
^xpÜciNiiur  9  iraieciio  <fuaedam  aimiuwnda  fu^  (^) 
ehmte» *pra^ßerenda  videiur.^*  "Wie  derfelbe  Ka»^ 
3,  24.  und  Job.  9^,  40.  als  der  vorliegenden  Stelle 
ibnllcb'  und  feine  AuflöfiiDg  rechtfertigend  anfüh« 
tea  konnte^,  ift  Reo.  unbegreifhob.  Wo  wäre  ancb 
JMMls  gefaxt  worden,  dafs  die  Apopel  hm  wv.  ah* 
mirMbakh  {iftkil^sif}  worden  r^ea!  DaCs  diefs 
Uo»  von  'Okri^o  hier  gemeint  feyn  kann ,  teweifeo 
A^  UiflM0biiii|^  fcboD  deutlich: genug.'    Za  den 


fua  infiruciut  erat^  ex  qua  ingenia  eorumy  qui  ad 
nnmus  apofioUcum  gerendum  cum  maxime  idondk 
/orenif  dimojiere  poierat^**  berecbtißt  Hrn.  K«,  der 
^cht  ver^ndene  Text  auf  keine  Weife.  Folgen- 
des fcheint  die  natürlichften  und  den  ohne  Gewalt 
behandelten  Worten  allein  angemeffene  Auflöfung 
ittd  zugleich  ErkÜrung  sut  feyn :  ha  (permöge^  mii- 


ietft)  yrpi^fßmrüc  ayfou  mufs  Wifeben  r»%  tm^  arfdr^ 
A9K,  wosu  es  allein  gehören  kann,-  gedacht  werden» 
Zur  Rechtfertigung  der  Redeweife  dient'das  anroVrt« 
Aoc  -^  ha  d'ßXnfiiaToc  ^00?,  i  Kor.  1,  i.  2  Kor.  1,  i. 
Eph:  I,  t.  Koj.  ly  I.  2  Tim.  1,  1.  und  zur  Sacher^ 
länterung  zunächft  die  Stelle  des  Lukas  felbft  £v. 
349  49*  ^*i  fM  iyoi  onrovr^AAtf  fifiß  iwarf^Xlan^  reS  ira- 
r^g  jMv  i(p'  cf/uec*  c^/Mic  ii  xm^feafB  iv  rif  wiku^  Jm. 
•V  Mv9ife&$  iuy»jxiv'4f  v'^wg.  For  den  Kundigen 
bedarf  es  fehwerlich  mehr,  als  diefe  Nacbwei- 
fungen. 

Wie  fich  Herr  K.  Kap.  i,  ir.  Aber  die  9Wey 
Mahner  in  weifser  Kleidung  S.  12  vernehmen, 
läfst,  wird  unfre  Lefer  gewiis  iatereffiren. .  „<Se<l 
quae  h.  L  de  angells  leguniur^  ea  nan  .proprio  ,i/a> 
ielligendaj  fed  ex  ufu4oquendi  iU&rum  iemporum 
explicanda  ejjfe  fiaud  pauci  inierpreies  rede  ß^'j^ 
iuunt^  quod  vero  ipfam  rei  expUcationem  attlnety 
inier  fe  dtffentiunt.  Mihi  quidem  eorum  interpre» 
tum  ratio  praeplaceiy  qui  fulmina  et  tonitrua 
fignificari  eenfentj  quae  dispuli^ fignificaatia 
putarint^^  ita  ut  dixerint  et  credlderUu  9  Deumper 
aagehs  L  per  tonitrua  declaraße^  quae  ipß  co* 

(fitqffenif  pum  Chrißus  abijfeft**  etc.  Alfo  wir  f öl- 
en glauben,.  Lukas  habe  recht  gut  gewurst,  dafs 
es  nar  gedonnert  und  geblitzt y  und  Blitz  und  I)on* 
ner  eine  gewiffe  Bedeutung  gehabt,  die  Gottheit 
fich  darin  kund  gegebien  habe;  aber  von  Engeln 
oder  den  zwey  Innern  in  weißer  Kleidung ,  wel- 
che  neben  den  Apafteln  ftanden  {xaf%ier^ät9aiy)  und 
Sprachen :  ihr  galiläifche  Männer^  (e/  nai  bTtov*  'Av- 
ieeg  FakiXaVH  urA.)  a.  f.  w.  habe  er  nur  folche  Re- 
denaarten  fex  ufm  loquendi  iUo^um  temporum)  ge«, 
BKicht!?  ^  Ebendaielbft  helfet  es:  y^  üiwoofm  por\ 
fitum  eft,  pro  ir^Päktoeirtu  redibit^*^  und  auf  dei| 
folgenden  Seite :  „  J^sii^  poßtum  eft  pro  dwi^cpiv» 
aheffe^  diftare  undfo  an  andern  Orten.  Aber* 
wie  in  aller  Weh  kommt  denn  Lukas  dazu,  fo  im«, 
mer  ein  Wort  fflrs  andre  9  und  nicht  jedesmal  da^ 
rechte  an  feiner  rechte  Stelle  zn  fetzen  ?  Und  weir* 
kann  {o  etwas  glauben?  dwt%u»  ift  ihm  doeb  {piift 
eben  nicht  fremd:  vergl.  Ev.  7  >  6»  15,  20.  24»  i> 
auch  iwkyif^^^t  nichr,  Ev.  ro«  35.  19,  »5»  «-r-  Die 
Worte  des  y.  ig.  Ov^%c  fUe  d?y  inrtfoaro  %mphy> 
htfite^wri^  ahnüiQ^  werden  S.  18  fiberfetzt  9,^^^ 
mercede  fceleris  fui  &oea/ionem  emendi  agr^ 
praebuis."*  Niemand  hätte  je  eine  folche  gtyr^lU 
üme,  ftberall  nnzuläfsige  Erklärung  des  hm/raf^ 
ovXbnnen»  wenn  man  So  nicht  um  der  Erzäblunn 
Mattb.27»  5.  willen,  welche  aUerdinga  anders  lao* 
tet,  für  durchaus  nothwejadig.  g^ahen  hätte«.  Das 
ift  die  reiche  Quelle  der  fpracnlich  ganz  unerwela- 
lichen,  rein  willkarlichen  Deutungen  f6  vieler 
Steilen  der  heiligen  Schriften,  das  nunfitze  vtaä 
vergebliehe  Beftreben ,  die  Ausfprciche  des  einen 
Verfaffers  mit  denen  dar  andern  Aberall  nu  barino» 
nifiren.  Dafs  urSa&mi  auch  im  Lnkas  nich^  andrere 
bedeute  als  fich  herfchaj/en  zum  Befitz  (acmtirer^ 
ftbij,  konnte  in  der  genau  gleichen  Stelle  Apoftel- 
gefck  a2>  28*  Cr«  riXAiii  M^«Wa«  ryy  mLra/Sir 
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twtfw  imr^^MUfp)t  Kap*  8t  ftO.  Kr.  ai,  19*  desgl. 
Mttlli.  10,  9^  fuj  nr^wii^^M  Xfowv  u.  a«  zur  Geoü  • 
ge  »rfehen  werden.  Wer  un4  was  berechtigte  uns 
dwm  nur  darum»  weil  Malthäos  das  Erei^üiTs,  wo- 
foo  die  Rede  ift»  anders  darftellt  als  hier  l^ukas, 
weil  Tenpudilich  heida  vetfchiedenen  Ueberliefe- 
rnngen  vom  Ende  des  Verräthers  Judas  gefolgt  find» 
itnd  dftfuifi »  dafs  bud  beide  das  nämliche  auszufa* 

Sen  fcbeinen  mdchten ,  eine  unz  beyfpiellofe »  auf 
:«ine  Weife  jemals  zu  rechtTertigende  Bedeutung 
ffir  gedachtes  Wort  aozuoehmea?  Mit  folchen 
Zwangsmitt^  und  Gewaltfch  ritten  wird  das  An« 
feben  der  hiblifchen  Schriftfteller  gewifs  nicht  ge* 
fiebert,  noch  ihre  £hre  gerettet  und  pefördert« 
Auch  bedflrfen  und  begehren  fiewarlieh  foleber 
Hülfen  nnd  Rettungsmittel  nioht. 

OBKONOMIE. 

Drbsdbk,  b.  Araoldi:  Die  deuifchen  Forftkräu- 
ter.  Ein  Verfnch ,  fie  kennen ,  benutzen  und 
Tertiigen  zu  lernen ;  far  Forfhnfinner  und  Wald* 
eigenuiOmer.  Von  Dr.  Joh.  äd*  Rmmty  Prof. 
der  Mathematik  und  Botanik  an  der  K.  S. 
Forftacademie  zu  Tharand. 

Aach  uiter  ^mn  Tit«I$ 

ßrunirijt  dtr  deuifchen  Forjiboianik  von  Dr.  Joh. 
Ad.  Reum.  Zweyter  Theil.  1819*  m  S.  g. 
(15  Gr.) 

Det  Vf.  will  durch  diefe  Schrift  dem  Forftmano 
und*  Waldbefitzet«  mit  denjenigen  Forftgewächfen 
bekantfl  machen,  die  zwar  keine  Hcrfzarten,  allein 
fQr  den  Forftbetrieb  doch  wichtig  find.  Es  wird 
hierdurch  in  der  Forftliteratnr  eine  neue  Bahn  be« 
'  treten ,  und  man  mnfs  es  dem  Vf.  Dank  wiffen, 
dafs  er  fich  faierbey  zum  Wegweifer  aufgeworfen 
Bat.  Er  felbft  nennt  die  Schrift ,  die  den  zweyten 
Theil  feiner  Porftbotanik  (vergl.  Egbl.  1817.  Nr. 
üi.)  ausmachen  foll,  nur  einen  Verfuch,  und  bis 
jetzt  kann  fie  auch,  bey  allem  Fleifs  den  der  Vf.  an* 
gewandt  hat,  nicht  mehr  feyn.  Er  fand  kein. Vor. 
arbeiter«  Mögen  andere  ihm  nacharbeiten  und  et^ 
was  Toilftandigeres  liefern.  Unter  Forßkräutern. 
Terfteht  und  berchreibt  der  Vf.  nun  hauptfächlich 
Halbfträucher,  Sundeo,<  Ferren,  Moofe  und  Flecb* 
t^n,  die  der  Erziehung  und  Pflege  der  Holzpflanzen 
Aitweder  nfitzlich  oder '  fchädlich  werden.  Unter 
den  Standen  kommen  aber  auch  jibrice,  eigent« 
Bebe  Kräuter  mit  ror.    Reo.  warde  zur  beflern  Ue« 


berficht  zuerft  die  natziichen  und  dann  die  fohidtt« 
oben  Forftkräuter ,  und.  unter  diefen  wieder,    wie 
es  der  Verfaller  auch  bey  den  Moofen  getkan  hat 
(welche  Rubrik  Oberhaupt  fehr  gut  und  zweckmi' 
Isig  betiandelt  ift),  die  mehr  fcbädÜcheo,  weniger 
fchädlichen  u.  (•  w.  betchrieben,  und  dabey  nur  die 
vorzog] lehrten   nnd  gewöholichften  aufgeluhn   ha« 
ben.     Jetzt  ftetien  oft|genieiae  bev  fekenen,  and 
wichtige  bey  unwichtigen.      So^nätten    fa«y  den 
Glockenblumen  noch  mehrere  angefahrt  werden 
können,  die  eben  fo  oft  in  den  Wäldern  vorkommen 
als  die  genannten.    Bey  den  Maybiumen  wird  die 
Convallaria  muMßora  befchrieben ,  da  deich  C  mn> 
jaÜs  und  btfolia  viel  bäuficer  find.     Trienialig  mu^ 
paea  und  Paris  gußdrifoTiA  find  fOr  den  Botaniker 
wichtig:  allein  im  Walde  find  es  in  vielen. Gegen» 
den  Seltenheiten.     Cucubufus  Beben  und  SOeme 
baccifera  gehören  mehr  in  eine  ökonamifcbe  Bot«« 
nik.      Eben  fo  gut  als  Clinopodium  vulgare  hatte 
auch  Origanum  mügare  als  fchädliches  Waldkmnt 
bezeichnet  werden  können,  und  Lycapoduan  dm* 
vatum  eher  als  (kmunda  regalis.    Man  kann  auch 
eigentlich  Senecio  /^Ivasicus  kein  Gewächs  eeuneii, 
das  den  Forfthausnalt  mehr  fördere  als  hrndem; 
denn  bekanntlich  werden  auf  gutem  Boden,  beton* 
ders  auf  Kalchboden  die  Nadäbolzfaaten  fo  damit 
Qberzoffen,  dafs.fie  darunter  erfticken»  und  es  wfliw 
de  groTse  Koften  verurfachen,    wenn  man  grabe 
Flächen,  durch  Abfchneiden  davon  befreyen  will. 
Bey  folchen  Gattungen,    wo  nur  ein  Gewächs  enge* 
fahrt  wird ,  giebt  der  Vf.  gewöhnlieh  die  Gattuom- 
kennz^ben  nicht  befonders  an »  fondern  verbindet 
fie  tnit  den  Artskennzeichen.     Deutlicher  wtrdea 
fie  aber  gefondert  daftehen.    DieCs  Buch  wird  Ober- 
baqpt  mehr  als  Lehrbach  zu  Vorlefonmo  dien^ob 
oder  nur  von  folchen  Forftmännem  vemanden  wer»* 
den  können,  die  fchon  botaniCche  KenntniCTe  b^tZMU 
Wem  wird  fonft  $•  a.  (S.  5),    der  „von  dem  allge- 
meinen Verhalten  der  Gewächfe  gegen  einander  Im 
Naturhaushalte**  aberfchrieben  ift,   und  mahr  im 
eine  allgemeine  Einleitung  der  Botanik  gebörtt  v^er* 
ftändlicn  feyn.  In  demfelben  kommen  obnehtn  SStsa 
vor,  die  mehr  den  Naturphilofophen  bIb  den  eigea%i 
liehen  praktifehen  Botaniker  anlprechen  werden« 
Nicht  unwichtig  fOr  den  ForfthaushiBilt  ift  die  B^ 
merknng  des  Vis.  bey  den  Aftmooten,  daCs  es  get 
fey,  wenn  man  diefelben  an  fteinigen  ond  raujkssi 
Orten  nach  der  Saat  Ober  den  Beden  her.  ftrecttb 
Auf  diefe  Art  können  fie  der  Schädlichkeit  beraobl» 
ibgleieh   mit   NnUsen   beym  Waldbau  verweDdit 
werden.    ^ 


B  a  r  i  c  hs  i  g  u  n  g. 
U  4ta  Ersiflt.  BL  Kc  40»  Vajr  mt*  8'  419  2.  as  von  ebm  ik  sa  l«ff a :  gi/kkUdemm  ftatr  etr/Med^iit. 
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iam  adeffet  dies  Pentecqjies.*^  Die  angefahrten 
Stellen  beweifen  aber  keineswegs,  dafs  avptwhf" 
Mvc^ai  »>  advenijfe ,  iideffe^ "  bedeute.^  41uch  was 
Hr»  K.  zur  Vertheidisung  der  Lesart  riiv  ilfti^mp  und 
geeea  rig  ^fUf»Q  aufbringt,  will  nichts  bedeuten. 
^Sed  nihil  mutandum^  reknenda  vulgaris  hc$io9 
quam  omnes  edd.  tuentur ,  quaeijue  eundem  fenfum 

Mundil  (??)  ;  et  interpreies  Uli  cmiiquiores  ad  fen-  . 
fun-  magis  quam  vocem  refpexiffe  pucandi  funt." 
Unbedenklich  erklären  wir  r»^  ^fiipae  für  die  rich- 
tige Lesart,  Rackficht  nehmend  auf  Ev.  9,  5 1  •  i¥tp^ 
^UfiwrkTffoi^&ai  rcie  ^(lifotc  r^Qjivakil'^9»4* 
Apoftelgefch.  9»  33.   or«  ii   iwk^p^vut^  ^ftipmi 

y  Ixavai.  auch  i,  5.  15«  u.  a.,  und  darauf,  dafs  man 
wohl  überall  den  Singl.  r^v  iljftipav  bey  diefem  Zeit-  ' 
wort  qvfjLxhifoZv^ou  der  Natur  der  Sache  wegen 
nicht  finden  dürfte,  endlich  dafs  ja  eben  das  P&ngft- 
feft  aus  {vielen  Tagen  beftand,  mit  deren  letztem 
und  feftlichftem  das  Feft  erfüllt y  vollendet ^  been- 
diget wurde.  Die  äufsern  Zeugniffe  für  r«c  ijfJ^f»^ 
find,  bekannüich  nicht  fo  unbedeutend ,  als  Hr.  K. 
vermeint.  —  Die  Weitläufiigkeiten  Ober  die  Fra- 
ge, ob  das  Ffineftereignifs  im  FempeLoder  in  einem 
andern  ELaufe  nch  begeben  habe,  und  ob  V.  3.  eTnoc 
vom  Tempel  zu  verftehen  Xey  (S.  31  — 14),  hätte 
fich  der  Vf.  eifparen  können.  Die  Sache  ift  bald 
entfchieden,  wenn  man  weifs,  dafs  Lukas  den  Tem- 

Sei  in  4er  Regel  t«  /«f ov,  dagegen  o%o«,  zumal  ohne 
ieyfatz  von  SM  niemals  benennt.    Man  vergl.  nur 
die  nächfteNachbarfchaft,  Kap.  3,  46.  3^  I-  a.  zwey- 

mal  3,  8- 10.  4,  !•  5»  fto-  ai-  »4'  ^5*  4^*  «i»  »*•  ^7- 
ag.  29.  30.  u.  V.  a.  —  V.  3.  ift  die  Erklärung  von 
uai  ä^^Jieav  äüVom;  richtie;  aber  warum  wurden 
nicht  ftatt  der  einen  ent^rnten  aus  Matth.  einige 
aus  Lukas  felbCt,  der  diefe  Redensart  fo  oft  hat, 
angefahrt?,  z.  B.  Apoftelgefcb.  7.  3.  36.  30.  35.  16, 
9.  36,  16.  Ev.  i,  II.  32,  43.  34,  34-  «•  a.  -r-  Ue- 
ber  ykoiem^  k^UiM,  ebendafelbft,  worüber  der  VF« 
£chr  ausführlich  ift  (bis  S.  56),  ohne  die  wefent. 
Üohften  Schwierigkeiten  zu  befeitigen  und  ohne  ein 
V  Ergänz.  Bl.  »ur  A»  Z.  L.  igai. 
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anderes  Refultat  herauszubringen ,  als ,  dafs  es  be« 
deute  f^lineuis  peregrinis  (fj  loqui!**  kann  Rec. 
an  diefem  Orte,  ohne  zu  weitläufig  zu  werden, 
fich  nicht  näher  erklären.  —  Dafs  iiiogfii  zvidhfino 
heiCsen  könne,  (S.  56)  wird  dem  Vf.  wohl  niemand 

Slauben.    Warum  Coli  ihm  denn  feine  gewöhnliche 
iedeutung  nicht  auch  an  diefer  ganz  unzweydeuti- 
en  Stelle  bleiben  ?  ^     Bey  V.  5.   beftreitet  der 
'f.  diejenigen ,  welche  deffen  Inhalt  mit  dem  Vor- 
hergehenden in  Verbindung  gefetzt,  und  das  l^votv 
ih  iv  l«/>otf9«X.  uar^inoSyrag  lOviaTcSf  »vif  9^  MvkaßsTc^ 
dieo  x»vriQ  fStfovg  urX.  auf  die  eben  vorher  erwähn- 
ten verfammelten  Bekenner   des  Meffias  bezogen, 
wiffen  wollen.     Er  will  folches  aufs  Folgende  be- 
ziehen..  „iVam,**  heifst  es,   „^.  g-^ii-  formula 
Tav  ilS-voc  rSv  vro  riv  otfpavcv  exemplis  illuftramr; 
ei  fi  verbis  'UvioLm  iivtpBC  BvkxßsTQ ßgnificare  voluiß 
fei  Lucas  homines  e  coeiu  chrifcianorumi  pro^  \^^y 
M  iv  'Upovettkjffi  KaroMüvvrsCf  fcribere  debuif/ei  |cr«y 
ii  inaTvel  iv  rf  •f«»''  u.  f.  w.    Eine  wilnderliehe  A<^ 
von  Beweisführung,   die  fohwerlich  Jemanden  ein^ 
leuchten  wird.    Was  foUte  denn  V.  5.  überhaupt, 
wenn  er  nicht  das  Vorhergegangene  zu  erläutern, 
das  «r«yrac  V.  4.  und  V.  1.  was  wieder  auf  Kap.  i, 
15.  zurückweifet,   näher  zu  beftimmen  die  Abficht 
hätte?    Er  träte  aus  allem  natOrlicheo  Zufammen- 
hange,    aus  aller   denkbaren   Verbindung   heraus. 
Dafs  hier  nicht  von  denfelben  Leuten  die  Rede  ift, 
wie  in  V.  8---11.  fällt  doch   wohl  in  die  Augen. 
Oder  foUen  diefelben,  welche  hier  V.  5.  ipüep^t^m 
eotkyjp^  naTütncvvT$Q  heifsen ,   auch  nach  V.  9.  aarog" 
novvrsc  r^v  MBtrofrorapilctv  f eyn  können  ?    Die  Sprach- 
eewohnheit  des  Lukas   entfcheidet  übrigens   auch 
hier,    und  kann    dem  Kundigen    keinen   Zweifel 
übrig  laffen ,    dafs   man  V.   5.  an  die   vorher  er- 
wähnten htixie  denken  mufs.     Aus  einer  grofsen 
Menge  Stellen,    in   denen  diefe  feine  Eigenthüm- 
lichkeit  hervortritt,    wollen  wir  nur  folgende  an- 
führen.   Ev.  i,  6.  ffeav  ii  ifitmoi  eiftCforBpoi  ivoiriQV 
roS  S»ov,  iripavifi9voi  n.  r.  A..  (von  den  im  vorherge- 
henden Verfe  genannten  Zacharias  und  Elifabet  ift 
die  Rede) ;  Kap.  g ,  40.  ijeav  yup  ravrag  TpoeicnSv 
rsQ  »vrivf  »rX.  mit  Rückweifung  auf  das  voraufge- 
gangene o%Xo^;  Kap.  31,  37.  Ifv  ii  radjfiipac  iv  r^ 
Upf  ttSienuVf    von  dem   im  vorherigen  genannteiü 
Chriftus;   Kap.  33,  g.  tJv  yip  S^koov  iS  luavov  ÜaTv 
afiriv  f    nämtich    Herodes,     den    das    vorftehende 
nc^nnt;  ebendaf.  V.  43.  ^v  is  tSfrsl  äp»  Sfkr^*   (denn 
auch  diefer  Satz  mufs  nicht  fowobl  mit  dem  Nach^ 
C  (5)  fol* 
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folgenden,  als  vidinebr  mit  dem  Vonnftebenden 
Terbunden  gedacht  werden);  .Kap..  049  S3«  nmilf9»i^ 
imirtiyric  iy>  rf  I$pf  mlvüvvt^c  tut!  $uk9yodrrtc  roV 
J^giif'  nämlich  die  im  Froheren  erwähnten  Apo- 
ftel:  Apoftelgefch.  2.  42.  f ^«y  M  (die  V.  4V*^g^ 
dacnlen  >^v%M-rfi9;^/Xi«i)»  wpocKmfr9pa3vtB4  rjf  ^1- 
t»XV  »  r.  X.  Kap.  12,  3.  «mv  rfA  Y/^<f<*^  fSv  i^i/imv* 
V.  ao.  yy  tfi  imroäeSf  V.  19.)  bvfMpMxmv  Tvphtf^ 
Kap.  18*  3-  vray  Y«P  «w^mtmo}  rfy  tixyipßf  (Paulus 
und  Aqulas  V.  1.  2.)  ELap.  20,  8*  ^my  ih  iMßittÜB^ 

lualß9ti  iv  rf  vwMfep^*  ^Jf.'  '9*  '^'  ^^l  ^9*  ^^'  ^?* 
29  I*  2«  a«  V.  a.  Der  oinn  nnfers  V«  5«  ift  alfo 
keineswegea  der  von  Hrn«  K.  angegebene  allge- 
meine: ^ycommarabaniur  auiem  eo  iempore** 
(wo  ftebt  das?)  nl^rofofynus  Judaei  religiofi^  ex 
ommibus  mrbls  urrarum  gmniikusi"  gleichfam  ali 
ob  luer  Lukas  fobon  eine  Vorbemerkung  hätte 
machen  wollen  t  um  begreiflich  werden  zu  laffen, 
wie  nachher  (V.  9  —  ii.)  Pariher  und  M&der  und 
Mlamiier  u.  f.  w«  in  Jerufalem  hätten  zufammen- 
laufen  können !  fondern  das  meint  er :  »>  Es  wmren 
mber**  (nämlich  eben  die,  von  denen  der  vorherige 
Text  handelt ,  denen  iUe  Feuerzungen  erjckienen^ 
die  voll  wurden  d^s  heiUg^n  Geifies  u.  f.  w.  V. 
3«  -^  ot^^veoip  ttVTcTg  —  fkSe^tu  oi^%i  TVpi^,  -*»  V. 
4.  «ftj  irk^tr^tfexp  iirxvTBC  icv%vfMtr%9  iyfoVf  umlUf» 
^mvTO  A^XsTv  iripxi^  yktSeemic»  fut&ti^  ri  Tnvfm  iU* 
iüu  mfrp(pSify§e^ai ')  >,  üi  JerufaUm  wohnende  (ein 
heimijchej  Juden f  fromme  Männer^  von  aller ley 
Folkt**  u.  f.  w.  Dann  erft  fchreitet  die  Erzählung 
SU  etwas  Anderem  fort:  V*  6«  »5  Wie  nun  das  Ge^ 
iltfe  eni/iandf  kam  die  Menge  tufammen  und 
fiaunse;**  euinjikAs  re  irXy^e^  Diefs  erft 
macht  nun  einen  Gegenfatz  zu  der  Verfamralung 
befeifterter  Bekenner  Jefu',  von  denen  allein  bis 
dahin  die  Rede  war.  Es  fcbeint  kaum  möglich, 
folches  zu  verkennen.  Was  unfer  Vf.  Ober  »«r«ixcS/ 
durch  einander  fpricht,  ift  unerweislich  und  durch- 
aus falfch.  w%Sed  nar^ofTv  ufurpatur  eiiäm  de  iis^ 
jfui  ad  iempus  aliquo  loco  eommoranturt 
verfaniury  iia  ut  fit  idem  quod  iTsiiffAtT^p  — >  -* 
Sic  etiam  h.  l.  uott^nuTv  legitur-,  ei  commuiaiur^ 
(alfo  fchön  wieder  eine  Verwechfelung !  Lukas  ift 
genauer  in  feinen  Worten  als  viele  Ausleger  fich 
einbilden;)  y^cum  v^rbo  dTtiiffiaTy  quod  v.  10.  po- 
fiium  denrehendiiur»**  Eben  hier  hätte  der  Vf. 
merken  können ,  dafs  beide  Worte  etwas  fehr  Ver« 
fchiedenes>  ja  Entgegeogefetztes  bedeuteten.  Die 
dwttTjfioviftsc  'VmfixTci  V.  lo*  find  eben  in  Jerufalem 
Fremde^  die  uar^iH^Syrsc  lotfiaToi  V.  4«  Einhehnir 
/ehe;  auch  V.  9.  ««romot/yrec  rijp  M&e^weraßfm^»  Kau 
T^intTif  gehört  zu  den  häufigften  Ausdrücken  der 
Apoftelgefchichte;  fie  hat.es  zwanzigmal;  da  ittz 
ilann  eben  keine  Schwierigkeit  zu  erfahren»  was 
Lukas  damit  fagen  wollte.  Nirgends  heifst  es»  fich 
als  ein  Fremdling  wo  aufhaben  ^  fondetn  gegen- 
theilsjEcfc  wohnhaft 9  häuslich  ^  niederlaffeny  eht» 
wohnen.  Wenig  Verfe  vorher,  Kap.  i,  19.  20.  und 
nächCt  den  hier  befprochenen  2  Stellen  gleich  vrie- 
der  Kap«  2»  14.  nouiÜBte  es  dem  CnmmMlator  he 


!;egnen :  dann  Kap.  4,  16.  7>  2.  4.  zwejmal  48.  (hier 
chrexbt  er  auch  (S.  279)  fich  felbft  widerfprechend 
ohne  weiteres:  Karoi»«?v,  certum^  fixum^  et 
perenne  domicilium  apnd  graecos  deßgnae 
eic.J  9,  27.  32.  35.  und  fo  iniuier  fort,  und  alle* 
zeit  mit  der  rechten ,  gewohnlichen  Bedeutung« 
Am  einleuchtendrteti  von  allen  aber  wird  wohl 
felbft  Hrn.  K.  die  Stelle  Kap.  13,  27.  fcheinen  mOL 
fen,  die  mit  der  vorliegenden  buchftäblich  gleich 
lautet,  iolnaroizcSyTMC  dv  ^l§fov9ak^fi,  mai  •! 
mpx^^^sc  aJräVf  —  -*  —  fTr^^xyr»  viA^rov  «y^ei^si^?« 
y«i»i/rJy(;g^i0^roy)yUndfcbwerJH'h  an  in  J^rufalemßch 
aufhaltende  Fremdlinge  denken  läCst.  Datlelbe  gilt 
von  £v.  13, 4«  Ueber  iniiffuT»  V.  10.  konnte  gleich« 
falls  aus  Lukas  felUft  das  nöthige  Licht  erbaltea 
werden;  Apoftelgefch.  17,  21.  AStfumToi  ih  wavTM^ 
nai  0/  iwti^ß/LOvißtssSiy**  vergleiche  auch 
Hehr.  11,  13.  1  Petr.  3.  ti.  -  ^Avifs^svkaßsUüber- 
fetzt  ebendafelbft  (S.  57)  der  Vf.  y^homines  legis 
divinae  (\ficf)  reverentes**  eic,  —  Richtig  ift  S. 
5g  das  Aber  (pmvify  und  defTen  Beziehung  gefegte.  * 
Dafs  8.  Ol  bey^  V.  3  {•  rf  v  rs  iveyytX/sy  reS  ayUa 
wpmSfugrH  X^ßoSv  wapa  tüu  rer/^oc  auf  Jt»h.  14,  tu 
und  15,  26.  hiogewiefen  wird,  darf  wohl  mc\iit  ge* 
miCsbäti^et  werden;  aber  näher  lag  und  vor  Allem 
im  ben)ek6chtfgen  war  in  Lukas  felbft  £v.  24,  49. 
Kai  AfoJ,  Jym  aw^erHJum  ryv  irayysKtav  re?  xsttfU 

Ein  recht  bezeichnendes  Beyfpiel  von  der  Be- 
handlungsweife  in  diefem  Commentar,  tbeils  in 
krJtiCcher,  theHs  kn  exegetifcher  flinficht  fcönoea 
wir  unfern  Lefem  geben,  wenn  wir,  was  er  S.  116 
beyKap.  III,  1».  unter  Anderm  bemerkt,  näher  be^ 
trachten.  ^^TJ ^avpii^sf  ixl  ravr^  n.  t.  A.  quare  ad* 
miramini  harte  rem^  out  quare  nos  intensii  oeuHt 
adfpiciiisy  quafi  nofiris  viribus  am  pietate  ff)  ef- 
fecerimus ,  ui  hie  ambuiare  pojjfit  ?  M  tovt^  fcl. 
wpdjf^Tt.    Pro  avetßt?^  Syr.  Erp.  Arm,  l^ulg.  al-  le- 

ferum  i^oela^  fed  vulgaris  teciio  proba  efi     Snh- 
ice^  f  nun?)  grammailci  in  locum  naminh  fhaßef^ 
fubfiliueruni  vecabulum  ^f&vef^,  quoniam  oHas  quo^ 
Sfue  ivvap,i^  ei  ifo^e/a  iunguniur^  ui  Luc*  IV,  36* 
ei  quoniam  eos  ipfa  fensentia  offendebat^  fed  v.  Joh^ 
99  31.'*  u.  f.  w.     Die  Stelle  ans  lohanaes  katm 
gar  nichts  beweifeo;   man  fehe  &e  nur  an.    Erfe-/. 
ßna ,  ein  im  Lukas  und  auch  in  den  andern  Evan^ 
geiiften  nirgends  vorkommendes  Wort,    erfcheint 
auch  an  dieier  Stelle  und  in  Verbindun^mit  iuwxjtits 
in  jeder  Hinficht  eben  fo  «nangemeffen ,  als  i(%valn 
willkommen  und  angemefTen.    Anfser  der  citirtea 
Stelle  Luk.  IV,  36.  konnten  noch  verglichen  wer- 
den Kap.  9,  I.  ( j?»sey  «cTrorc  ivvaßi»  uai  i{ou* 
e/«y,  Apoftelgefch.  i,  7  f.  5,  4,  g,  19.  a.  a.    Dar- 


auf  heifst  es  weiter:  y^Bolsenius  ^vesßzt^  , 
iii:  Gebeiskrarsy  preoibus  no/kris,  Quae  iamen -^ 
terpreiatio  faaile  poieft  vaniiaiis  con»inc^i  haen 
enim  ftgnifici^h  voch  tiMfiäta  prohari  nequiiy  nem 
m  praeced^mibus  memoraiur  Apoßolos  anee  fan<9^ 
Honem  preces  feciffe.   '(Alfo!—)  Hezelims  verbm 
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mierji¥^aiurr  non  ui  confirmaremr  doctrina^  rell- 
gionis  a  noUt  inventa.    Prcvoeat  ad  I  Tim.  3 »  i6. 
ubi  %Mfi9M  religionem  ehrlßianam  d^fignmt.    Sed 
ninds  alte  repetuam  ^i  eontoriam  ^ße.  hanc  explica- 
tioaem  vel  nobis  non  monentibus  fponie  iaieUlgi- 
iur  ^  (Welch  reiches  FeM  der  Betrachtungen  und 
Aaseinanderfetzungen  bot  fich  dann  noch  dar,  wenn 
der  Gommeotator  fich  auf  falfche  Ueberfet^ungen 
und  dergleichen  Nicbtawtlrdigkeften  «inzulaiTen  fQr 
zwecktnäfsig  erachtete!)  y^lmofonfus  verborum  eß: 
non  nofris  viribus  fanaius  eß  hie  homoj  non  nosmei 
ipfi  haberi  poffumus  huius  inßgfds  facti  muciores^ " 
(iftdeoi  geneigten  Lef er  weiter  oben  fchon  gefagt,) 
,)iiecl>«irr  eumfingularispieiaiis  no/irae  praemii  loco** 
(foU  Alles  durch  das  fimple  av^ajSs/f  bedeutet  fe^n !) 
„fanawi.**    Demnäcbft:  ^,rpd  r$f$MmrtTp']  Scnpio- 
res  N.  P.  exemplo  Al^xandrinorum  Hnterpretum  in- 
finUivis  iungere  folem  ariiculum  **  (^'  ob  das  nicht 
alle  Griechen  thäten !)  t»fvsf   ubi  Graeca  ratio  eum 
repudiaty   more  Hebraeorum**  etc.     Sollte  hier  et- 
was bemerkt  werden,  fo  konnte  es  nur  das  feyn, 
dafs  Lukas  weit  häufiger  als  alle  andere  neuieftam. 
£chriftrteller  di^fer  Manier,   ro£f  w%fiwats7vf  rov 
itii7M€iVf  r^u  iwifmif  tpv  ßsTvat  u.  L  w.  fich  an  un- 
zähligen Steilen  des  Evang.  und  der  Apoftelgefch. 
bedient.     Vergl.  von  vielen  im  £v.  3,  6.  22.  24*  27. 
Apoftelgefch.  3»  a.  7,  19.  9,  !$•  10,  95.  47.  20,  z. 
do.  30.  u.  ••  m«  •     Bey  dem  folgenden  V.  13.  j  ^§9S 
«—  iiii»9M  riy  ^raTim  mJrcS  IftfoSi^t  wäre  zu  bemer* 
ken  gewefea,    dafs  der  Ausdruck  waTtStw,  (von 
CkrifiuSy  vonlfrael^  von  David,  gebraucht j)  dem 
Lukas  allein  eigenthdmiich  fey ;  vergL  V«  26.  Kap. 
4>  ^S*  37.  30.  Ev.  I,  54.  69.    "     Des  Outen^viel  zu 
viel  «etnan  ift  ebend.  (S.  117)  bey  s««  ijfviiwavSs 
M^ro¥  «rX.   99^  t    coram    Pilato    reiecifiis- 
He inriehfius  haec  verba  explicat :  noluijiis  eum 
mter  vivos  diudus  fuperejfe,    Quae  tarnen  explicatlo 
nonfatis  aceurata  eft.    Scilicet  dfPsTr&ai  rtva  notat: 
nbneeare  aliquerrty   profiteri^  te  nee  ha* 
huifl^v  n€c    velle   eum    allquo  aliquid 
eomm  ereil   habere^    reiicere^    repudiare 
mliqu^m*'   etc.     Etwas  Aehnliches  S.  99   unten: 
g^NoA  minori  interpretatlonis   diver fitati   obnoxla 
/ueruns  verba:   mai  ry  uhtust  ro?  iprov.    Formulae 
MJif^.,rip  iff^f  uXa9iC  r«?  ifrov  in  N  T.  non  tan- 
fism    Ua   adhibensur^    ut  fraetionem    panis^ 
prangere  paneni   minutdtim   (t)%    et  aliis 
dare,i  figntficeht^  —  ^^  fed  etiam  Ita  ufurpantur^ 
ut  coenam  iffamy  convlvium^  epulum  com 
mune^  cibum  caperet  coenare,  convivari 
denotent;  hine  etiam  iiAfy  riv  ifttv  decoenajacra 
Ugitur^t  ^  «»  ..  Itim  h.  L  per  uKx^iP  r»  ift.  haud 
pauci  interpreteSy    tanquam   Ev    Schm.**  etc.    — » 
«nd  iü  diefer  Manier  fieht  es  noch  lange  fort.  Doch 
wie  viele  Stellea  der  Art  (vergl.  S.  125  ff.  bey  Kap- 
3,  31.  4»  12.  13*  25.  5,  36.  7,  sj.  u.  a.)  könnten  wiir 
noch  in  jedem  Kapitel  naen weifen!    Nur  Ober  fol- 
gende der  Auszeietinung  md  genau«»  Betrachtung^ 
aus  mehr  als  einem  Grunde  wOrdige  &eUen  will 
Rec.  noch  feine  Anficht  mittheUeni»- 


Kap.^  6f  3.  (S.  206  f.)  St  e6^fa  mrbnncfiui  mit 
wwßtm  ay.  keinesweges  die  Weit  *  und  Lebensklug^ 
heity  nprudentiaj  qua  Os  opus  erat  ad  mumts  ve» 
cte  adminiftrandum  f  ut  rixas  epitarent  ^  fitborsas 
componerent**  etc.,  fondern  etwas  viel  Höheres  und 
Edleres  y  nämlich  Sinficht  nnd  Weisheit  in  göttll- 
chen  Dingen:  vergl.  v.  lo.  Kap.  7,  lo.  Ev.  2»  40.  st» 
II,  49.  u.  a.     Was  Hr.  K.  bej  V.  10.  diefes  Kap. 


fchreibt:  f^eö^fa,  fapientia^  eum  de  disputatiom 
fermo  fit,  notat ,  erudiHonem  ludateam^  literarum 
facrarum^  legis  et  hißoriae  popuÜ  ludaiel  cognitio* 
nem  interiorem ,  quam  vocabuli  fignificationem  orm^ 
tio  a  Stephane  (c.  7.)  habita  confirmmtf**'^  ftellt  die 
Sache  auch  nur  in  firifches  Licht,  ^ 

S.  260  bey  iv  x^^P*  dyrikov  Kap.  7,  35.  wiren 
wohl  verwandtere  Stellen  und  näher  liegende  £r-. 
kldrungsmittel  zu  benutzen  gewefen.    Z.  B.  gleich 
V.  53    Ofllat.  3,  19.  tfy  X^fpi    fitafrev*    befonders 
aber  i  Makkab.  i,  44.  na)  i-rierstksw  i  ßaetksvQ  (*Ai^ 
^'^)   fiißkm   iv  x^^fi  dyyikmp  ak  TMföoemkqp,* 
und  zur  Sache  2  Mof.  i,  2  ff.  —   BeyV.ssd  Kap.S. 
2^6  f.  hätte  es  wohl  bemerkt  zu  werden  verdieotf  deti 
in  diefer  einzigen  Stelle  des  N.T.  der  Fall  vorkommt» 
dafs  ein  andrer  als  Ghriftus  felbft,  nämlioh  Stephm* 
nusy  den  Ausdruck  i  vli^  fv  dw^pmmeo  von  Ghriftu$ 
gebraucht;  und  wäre  eine  Erklärung  diefes  Falles» 
der  immer  manchen  Lefer  befremden  könnte«  za 
verfucben  gewefen.    Nämlich  es  hat  allerdings  fei- 
ne guten  Gründe,   warum  nur  Ghriftus  felbft  fich 
des  Ausdrucks  von  fich  bedient,   (mehr  als  go  mal 
in  den  Evangelien)  und  niemand  fonft.     Und  der 
vorliegende  Fall  macht  cenau  betrachtet  auch  keine 
Ausnahme  von  der  Regel,  indem  die  Worte  des  zum 
Himmel   empor  fchauenden,    begeifterten  Stepha- 
nus,  iM^SaufS  rtvQ  oüpavovc  mvBOfypdvou^f  umi  riv 
oliv  r^v  iv^p^nr^v  in  h^iSv  ierSra  rcv  d'sod t  aitf 
gewiffe  Weife  nur  Erinnerung  find  an  Chrifti  eige* 
nen  Ausfpmch,    und  als  eine  Hin  weifung  auf  den* 
felben  angefehen   werden  mOffen.      Wer  fich  Ev« 
Luk.  22,  69.   (Jefus  fteht  auch  vor  den  ihn  zam  To- 
de verurtheilenden  Richteru )    Ati  rw  vSv  iermt  4 
vlot  fv  mp&pwv0v  nm^fiMvoQ  in  ititSe  i^^  tovA» 
ßismt  rov  Stov*  und  Matth.  26.  64.9  vergl.  Mark.  14» 
62.  dr   ipti  i'^se^s  riv  vliv   tpv   dv&ptiirev 
Ma9^pL$v0P  in  itfiSv   f^c  ioviptemOf  vergegenwärti- 

«et,  kann  fchwerlich  daran  lange  zweifdn»  -«  Zu 
^  60.  hätte  es  eine  Bemerkung  verdient,  dab  Lvu 
kas  ebeofo  wie  er  im  Evangeiio  Käp.  23,  34.  Jefum 
fär  feine  Mörder  beten  läfst,  (wovon  in  keinem  der 
andern  Evangelien  ein  Wort  gefagt  ift),  auch  hier 
dem  Stephanus  ein  folcfa  Gebet  in  den  Mund  legt. 
Welchen  tiefem  Grund  diefe  Sache  hat»  kennen 
wir  hier  nicht  weiter  verfolgen.  Aufserdem  war 
zu  erinnern ,  dafs  das  ^slc  nl  j4vmrm  eine  oh  wie* 
derkehrende  Eigenthamlichkeit  des  Lukas  ift:  Ev« 
22,  4i-  von  Ghriftus  im  Garten  (}ethfemane,  ^'oU. 
^i  yfpara  wpccji^xfre*  Apoftelgefch.  9,  40.  vom; 
Petrus,  &sis  ra  yivara  Tföciff^cß^*  *^^P-  *o>  3^- 
vom  Pfeulus,  S'gic  ri  yfvara  -^  itfoctpS^atü*  Kap. 
nif  s^  ven  demfelben  und  feinen  Begleitern,  Siv- 

9%e 


ist 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER    Wum,  95.    AUGUST  igan 


760 


r«c  f»  yiifmtm  —  rpd«j^^'/u^«*  Bey  keinem  der 
übrigen  neuteft.  Vff.  ift  das  nachzuweifen:  Paulus 
h9[tnufiwrMt¥  y4vv oder  yiifarch  Rom.  ii»4.M4>  11. 
Phil,  tf  10.  Eph.  3,  14.  was  wiederum  keiner  der 
andern  gebraucht  hat. 

Der  Verfnch  des  Vfs.  S.  3^6  ff.  die  plötzliche 
Sinnesänderung  und  Bekehrung  des  Paulus  zum 
Chriftenthum  zu  erklären,  verdient  ßeyfail ,  wenn 
w  gleich  eben  keine  neuen  Anflehten  von  der  Sache 
trmntty  deren  es  auch  hier  nipht  bedurft^. 

Was  wir  S.  377  über  das  bekannte  Tfc^nvyT» 
lefen  ,,figiäficoi:   ioto  "corpore  in  terram Je  pro* 
frernere^  honoris  exhibendi  cauffa^  quem  honorem 
ludaeiy   omninoque  Orientis  populi^    non   regiiut 
tantum^  fed  eiiam  aläs  virU  dignitate  conjpicms 
praeftare  folebant**  etc.,  hat  der  Vf.  feinen  Lefcm 
fchon  vielmaL.in  den  erften  Bänden  des  Commen* 
tars  ßcfagf:  man  vergl.  unter  andern  Matth.  2,  a.  4» 
9,  10!  Joh.  4.  20  ff.  9*  38.    Der  FaU  tritt  auch  bey 
andern  feiner  Erklärungen  nicht  feiten  ein.     Und 
da  dergleichen  Erklärungen  obenein  dem  Lexicon 
angehören ,  und  fich  in  jedem  auch  dem  fchlechte- 
ften  Wqrterbuchc  eitf  für  all^naal  vorfinden ,   fo  er- 
fcheint  es  um  fo  unverzeihlicher,    wenn  ein  foge- 
nannter  Cemmentar  ße  bey  jeder  Gelegenheit,  fo 
oft  das  nämliche  Wort  wiederkehrt ,  mit  faft  den- 
felben  Worten  bis  zum  Eckel  unzähligemal  wieder 
holt.     Solche  Hülfsbücher,  find    die  nachtheiiigfte 
Stütze  der  Trägheit  und  Bequemlichkeitsliebe  ange- 
hender Studierenden,  indem  diefe  fie  des  Nachfchia. 
gens  und  zweckmäfsigen  Gebrauchs  eines  Wörter- 
buchs  überheben ,   und  hemmen  weit  eher  gründli- 
ches und  ernfthaftes  BibelCtudium ,    als  fie  es  för- 
dern.   So  fteht  hier  S.  377, 2"  ^ap.  lo,  a8.  «iwXXSff- 
doti  fomiliariter   aliquo  mi,   alicidus  ooqfuetudine 
uH,"  nachdem  wir  bey  Kap.  5,  13.  bereits  gelefen 
haben   ^yl^erhum  noMMir^A/ Hebr,  pai,   ponUur  de 
to,  qui  alicui  adhaerentt  coniuncti  funi 
cum  äliquoy  conftanter  aliquem  fequun- 
iurj  alicuius  confuetudine  et  familiari- 
täte  utuntur''  etc.y  und  bey  Matth.  19,  5.  moc- 
seAA£^<9tti ,  ut  fimplex  uoXkiffd'ou ,    refpondet  Hebr. 
'^y^^  atqueponitur  de  iisj  qui  a  latere  alicuius  non 
^cedunty  qui  Jequuntur  aliquem  ita,  ut  ab  eo  avelli 
fefe  non  vatumtur"  etc.y  vergl.  dazu  noch  S.  195 
hev  Apoftelgeich.  5,  36. 

Aufgefallen  ift  Rec.  die  Erklärung  des  Vfs.  von 
Kap.  10,  30.  «Vo  TWoiptTiQ  ?Ä|f/>«tf  jUxp^  urk.  Zu- 
,  letzt  wird  hier  S.  379  ganz  frifcb  weg  behauptet: 
..Itaqueari  reddi  debet  antey  et  idem  valet  quod 
wpi.  ui  IS.  7^  3  Cor.  8,  10.  9,  a. "  etc.  Weder  in 
den  angeführten  Stellen,  noch  fonft  irgendwo  kann 
d9v  das  bedeuten:  niemals  heifst  es  etwas  anders 
als  von  wo  an^  /<?i^»  wenn  von  Zei^  die  Rede  ift. 
Warum  fahc^  der  Vf.  über  die  fo  nahe  liegenden» 
vollkommen  ähnlichen  Stellen  hinweg :  ^  Apoftel. 
gefch.  flo>  18*  diri  Ttmrn^  il^h^f   »^    n^  ^^Vl^ 


9tQ  nt\*  Kap.  339  33.  ixo  Tffriic  ifOLQrifc  yrrnrie* 
Kap.  34,  ii.'Ori  oJ  irWov«  ^ht  nöi  ijpJpau  i^Moävo, 
cl(P'  ^tf  di/dß^y  Utk.  Kap.  a8>  dro  wpmi  tm^  iüripmc* 
£v.  8»  43*  i^i  irSiß  iuisUQt'  desgl.  «jro  rov  vv», 
dxd  rirBi  dir*  otlüvoc  u.  v.  a.  l^^TstSsiv  heifst 
doch  bekanntlich  nicht,  fich  gänmlich  aller  Nah, 
rungsmittel  enthalten.  Man  fehe  was  Hr.  K.  felbft 
bey  Matth.  4,  a.  darüber  gefchrieben  hat. 

(Der  3efchlufs  folgt   nachjtem.} 


PHYSIK. 

Leipzig,  b.  E.  Richter :  Handwörterbuch  der  Na* 

•   turlehre»  iofonderheit  für  Ungelehrte  und  fOr 

Xiiebhaberdiefer  Wiffenfchaft.  Von  C..  P.  Fun» 

*e.  £>//er  Theil  A  -  M   Zweyter  Theü  N — Z. 

^805.  53a  vnd  431  ,S-  gr.  8- 

Bey  den  bereits  vorhandenen  grofsern  pbyfical. 
Wörterbüchern  von  Gehler  und  Fifcher^  rechtfer« 
tigt  der  Vf.  feine  Arbeit  dadurch,  dafs  fie  eigent- 
lich für  Ungelehrte,  befobders  der  Mathematik  C7a- 
kundige  beltimnit  fey.      £r  hat  deshalb  zwar  ^ene 

f;röfsern  Werke  zum  Grunde  gelegt,  aber  dabey  al- 
es  weggelaffen,  was  ohne  weitläuftige  mathemati* 
fcbe  Rechnungen  nicht  verftanden  werden  kann« 
Eben  diefe  Rückficht  machte  die  Erklärung  der 
Ji.unftwörter  und  die  ausführlichere  Behandlung 
der  gemeinnützigften  Artil<el  noth wendig.  Es  find 
aufserdem  auch  noch  die  heften ,  nach  Gehler  und 
Fifcher  erfchienenen  Schriften  benutzt  worden ,  fo 
wie  der  V^f.  jene  Wörterbücher  darin  nachgeahmt 
hat,  dafs  er  bey  gemeinnützigen  Artikeln  das  Ganze 
fo  zufammenftellte, « dafs  man  fie  als  eigne  Mono- 
graphieen  anfehen  kann,  wo  felbft  die  einzelnen  Aa- 
Wendungen  nicht  unberührt  geblieben  find.  ElSea 
fo  ift  audi  das  Gefchichtliche  bey  folchen  G^gen* 
ftänden,  die  mit  der  Zeit  zu  gröfserer  Vollkommen- 
heit gediehen  find,  beygebracht.  Es  wäreindeffea 
nicht  undienlich  geweien,  wenn  der  Vf.  bey  di efer 
Gelegenheit  das  Unzulängliche ^  oder  Schwierige 
von  den  frühern  Erfindungen,  wo  es  ohne  gro^e 
Wcitläuftigkeit  gefchehen  Itonnte,  näher  auseinan- 
der gefetzt  und  die  fpäteren  Verbeiferungen  damit 
verglichen  hätte,  z.  B.  bey  dem Luf tfchme  des^Je»» 
fuiten  de  Lanisy  oder  dem  grofsen  Sack  mit  vep» 
dünnter  Luft  von  Galien  zu  Avignoo«  Noch  früher« 
Verfuche  diefer  Art,  wo  z.  B.  eine  mit  Binfen  bei- 
legte und  mit  Bernftein  umkränzte  Gondel  durch 
Sonnenlicht  undElektricität  gehoben  werden  folite, 
hat  der  Vf.  gar  nicht  erwähnt.  Zur  Kenntaiis  der 
Fortfehritte  des  menfchlichen  Geiftes  und  der  WiC* 
fenfchaft  felbft,  wären  folche  kufze  Bemerkungen 
immer  von  entfchiedenem  Werthe  gewefen.  Es 
wird  übrigens  auch  ohne  diefe  das  Buch  mit  gro*« 
fisem  Nutzen  gebraucht  werden  k&xmen* 
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SCHONE    KÜNSTE. 

r)  ZumiCH,  b.  Orell»  Fuefsli  u.  Compagnie :  Gedieh- 
te  von  Friedrich  von  McUthiJfon.  Ausg.  letzter 
Hand.  ig2l.  365  S.  kl.  g.  vergl.  mit  der  Ausg.  von 

igii: 
2)  Tübingen,  b.  Cotta:    Qedichte  von  Friedtich 

Tßon  MatthiJJon.  1.  Th.  352  S.  U.  Tb.  36s  S. 

« 

Vy  eon  oft  wiederholte  Ausgaben ,  die  freylich 
^  ^  auch  in  zufälligen  Urfachen,  unabhängig  von 
diefem,  gegründet  feyn  können,  je  den  Wertb  einer 
Gedicht -Sammlung  oder  auch  was  immer  für  eines 
Werkes,  und  die  gQnftige  Aufnahme  deffelben  bej 
dem  Publikum  zu  bezeugen  im  Stande  find ,  fo  ift 
dlefes  gewifs  der  Fäll  bey  den  Gedichten  Manhif- 
fons9  diefes  in  unfrer  deutfchen  Literatur  durch 
Geift,  Anmuth,  fafse  Harmonie  und  .klaffifche  Vol. 
lendung  in  der  ihm  eigenthOmlichen  Sphäre  der  Mu* 
lenkunit  fo  ausgezeichneten  Sängers  der  Grazien« 

Kein  Schriftfteller  wird  fich  leicht  rühmen  kön- 
nen, dafs  feine  Werke  eme  fo  mannigfache  Verviel* 
fältigung  durch'  den  Druck,  die  allzeitfertigen  bey 
einem  Tolchen  Dichter  befonders  fo  gefchäftigen 
Nachdrucker  -  Bemühungen  abgerechnet ,  erfahren 
haben  als  Herr  v.  Mauhiffon» 

Von  der  in  Mannheim  1788  errchienenen  erften 
Sammlung  meift  jugendlicher,  aber  die  Aufmerk* 
{amkeit  des  Publikums  (chon  damals  mit  Recht  er- 
freulich  anfprechenden  Poefieen ,  aus  der  nur  We- 
niges in.  die  fpäteren  Ausgaben  übergegangen  ift,- 
hier  je\zt  nicht  zu  reden ;  fo  hat  die  von  Lyon  aus, 
dem  damaligen  Aufenthaltsorte  des  Vfs*  beforete, 
und  in  Zürich  1791  von  J.  H.  Fuefsli  mit  einer  Vor- 
rede begleitete  an  die  acht  rechtmäfsige  Ausgaben 
erlebt.  Kein  Dichter  hat  aber  auch  leiiht  bey  je- 
der aeuen  Ausgabe  feiner  Werke  mehr  feine  Ach- 
tung gegen  das  Publikum  durch  forgfältige  Strenee 
gegen  fich  felbft  in  Wahl  der  Gedichte  bey  Meh- 
rung oder  Minderung  und  durch  immer  erneuerte 
Feile  zu  Tage  gelegt ,  wie  in  diefen  Sammlungen 

f;efchah.  Endlich  erfchien  eine  voUftändige  Edition 
ämmtlicher  M^thiffon^ichtx  Gedichte ,  worin  der 
Vf.  von  der  alten  Strenge  in  einiger  Kückficht  e^ 
was  nachzvkffen  fehlen,  Tübingen  bej  Coüa  18II 
in  zwey  Theilen  8-  35 1  und  365  Seiten.  Da  diefe 
in  unferen  Blättern  zufälligerweire  noch  nicht  an* 
gezeijgt  worden  ift;  fo  wird  es  nicht  unzweckmä- 
Uigleyn,  bey  der  Erwähnung  d^rneueften^  auch 
Mrg4nz.Bl.  zur 4.  k.  Z.  i83i. 


zugleich  «inige  Beziehung  auf  jene  als  die  vorletzte 
z\x  nehmen.  Sie  wurde,,  wie  die  kurze  Vorrede 
nach  einer  Zueignung  an  Hang  ucid  Weiffer  fagt, 
hauptfächUch  in  der  Abficht  veranftaitet,  um  das 
Vorhaben  eines  nnbefu£ten  Sammlers  zu  vereiteln, 
der  eine  folche  voUftändige  Ausgabe  beforgen  woll- 
te. Die  Gedichte  find  chronologifch  nach  vier  Zeit- 
räumen, wie  diefe  die  Bildung  des  Dichters  mehr 
oder  wenigeiseinflufsreich  beftimmten,  an  einander: 

gereiht  1778  —  1787;  1787  —  »793;  »793  —  1799; 
1799-^1  KU.  Die  Sammlung  felbft  ift  hübfch,  wie 
es  folchen  Gedichten  ziemt,  mit  römifchen  Lettern 

Sedruckt  und  jeder  Theil  mit  einem  fchönen  und 
nnreichen  Titelkupfer  und  niedlichen  VignetteA 
nach  Antiken  gefchmückt.  Jener  Veranlaffuog  zu*> 
folge  und  wohl  auch,  weil  viele  Freunde  es  wünfch« 
ten  »  nahm  der  Vf.  aus  der  pben  erwähnten  Manm 
heimer  Ausgabe  weit  mehr  auf,  als  die  Zürcher 
Sammlungen  enthalten.  Zugleich  wurden  neben 
mehreren  neuen  zum  Thdil  vortrefflichen  Oedi9fa- 
ten  auch  folche  hinzugethan,  die  der  Vf.  dem  grö« 
fsern  Publikum  uriprünglich  nicht  beftimmt  hatte; 
Gedichte ,  die  als  Opfer  der  Verehrung,  Dankbar- 
keit und  Pietät  oder  der  Freundfchaft  können  be- 
trachtet werden ,  oder  fonft  durch  höhere  Veranlaf- 
fungen,  wie  die  Tbeatergefänge  zur  Knrwürden* 
feyer  in  Stuttgart  ig«  (S.  337  —  264 II.  Th.)  ent« 
ftanden,  alfo  als  geiureiche  Gelegen heitsgecßchte 
zu  betrachten  find.  So  finden  wir  z.  B.  im  zweyten 
Tbeile  (S.  3  —  55)  eine  ganze  Reihe  Op/erkranze 
auf  Dankaliär&9  dem  edlen  Fürftenhaufe  in  Deffaü 

«ewidmet,  mit  dem  der  Vf.  lange  Zeit  in  fo  enger 
Verbindung  ftand,  an  welche  fich  einige  noch  aus 
dem  vierten  Zeiträume  (S*  247  —  253  S.  269  -  275) 
ähnlichen  Inhaltes  anreihen.    Niemand  wird  fie  un. 

ferne  lefen;  niemand  den  reinen  edlen  Geift  des 
Ts.  iind  die  holde  Zueilt  der  Phantafie  im  Bunde 
mit  dem  feinften  Gefehmacke,  die  darin  weiin  auch 
nicht  in  dem  Grade  athmen,  wie  in  anderen  voil 
der  Mufe  unmittelbarer  eingegebenen  Gedichteif 
verkennen.  —  Auch  eine  Reihe  Diflichen,  Feld^ 
blumen  betitelt  mit  der  Ortsbezeichnung:  Karlsbai 
und  Eger  igoo  (IL  S.  215 --«236)  die  keineswegs  als 
Gelegenheitsgedichte  zu  betrachten  find,  fondera 
Shn^chen  poetifchen  Denk  •  und  Erinnerungsblät- 
tern vom  Aufenthalte  in  Italien  her,  den  Diftichen 
aus  dem  dritten  Zeiträume  (S.  56  —  98)  fich  an- 
fchliefsen,  find  als  finnreiche,  empfindungsvolle, 
oft  auch  witziggewandte  Anfichten  des  Lebens,  der 
D  (5)  Kunft, 
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Kuoft,  der  Natur  n.  f.  w.  fehr  anziehend.  Schliefst 
lieh  bat  der  Vf«  noch  in  einem  Anhange  (S.  279 
«-340)  tinen  Nachtrag  veroiifcbter  launenhafter, 
meift  dem  heitern  Scherz  und  felbft  der  anftän- 
digen  Pofle  zugewendeten  Gedichte,  von  denen 
hur  weniges  vorher  bekannt  war,  uns  mitgetheilt, 
unter  denen  die  Empfindfamkeiten  am  Rheinfälle 
(S.  284 — 85))  die  goldenen  Lehren  eines  phlegmH'» 
iifchen  KofmopoVuen  an  feinen  auf  Reifen  gehenden 
Sohn  (S.  280)  >  das  Gukkafienlied  (S.  302^306) 
fo  wie  die  früher  einzeln  gedruckten,  hier  aber 
<[S;  151*— 158)  noch  anfser  diefem  Anhange  fehr 
abgekürzt  eingerückten  Abenteuer  des  weifen  und 
sapferh  Rillers  AlUiy  als  ebenfalls  zur  komjfchen 
Gattung  gehörend»  wohl  die  heften  find.  Verglei* 
chen  wir  nun  die  neuefte  Sammlung,  als  die  Aus- 
gabe letzter  Hand  mit  der  vorletzten  fo  eben  er- 
wähnten, fo  mufs  es  fchon  beym  erften  Anblicke 
fo  auffallen  wie  die  eben  nicht  fehr  kleinen  zwey 
Bände  derfelben  hier  zu  einem  einzigen  ziemlich 
mäfsigen  zufammengefchmelzt  worden  find«  Der 
Vf.  wollte  nämlich  mit  einer  bey  Dichtern ,.  heut 
zu  Tage  befonders  feltenen  Strenge  gegen  fich  felbft 
bey  diefer  neuen  Auswahl  vorzüglich  nur  dasjenige, 
wie  es  fcheint,  aufnehmen,  was  in  einer  nothwen* 
digen  und  ur^rünglichenGeiftes-  und  Charakter- 
Verwandtfchaft  unter  fich  ftände,  und  das  wovon 
er  glaubte,  dafs  es  jene  Eigenthümiichkeit  weniger 
hätte,  oder  dafs  er  darin  in  eine  andere  Sphäre, 
die  weniger  die  feinige  von  der  Natur  ihm  bezeich- 
nete feyn  möchte,  hinübergefchritten  wäre,  fo 
wie  überhaupt  auch  Mehreres  minder  vollkommene 
Jugendliche  apsfchliefsen  oder  verwerfen.  Nicht 
fowobl  eine  Anthologie  aus  feinen  Gedichten,  als 
diejenige  letzte  Sammlung  wollte  er  als  fein  poeti- 
fches  Vermächtnifs  dem  Publikum  übergehen,  nach- 
dem  er  bey  der  Nachwelt  als  Di<:hter  einzig  will 
«Mr^rdiget  feyn.  ^  So  find  z.  B.  ans  dem  erften 
Zeiträume  «-  auch  die  gegenwältige  Ausgabe  be- 
hält jeoeEintbeilung  in  vier  Zeiträume  bey  —  hin* 
weggeblieben  das  Badelied^  gefangen  am  Elbfiraride 
hey  Magdeburg  (S.  4— 5  derColta'fche  Ausg.),  ein 
Gedicht,  das  uch  durch  harmonifche  Versart  und 
Diktion  fehr  empfiehlt,  aber  doch  mehrere  fremd, 
artige  Töne  aus  ähnlichen  älteren  Badeliedern  in 
fich  aufgenommen  hat.  Noch  eins  ganze  nicht  un« 
beträcbUicbe  Reihe  Poefieen  aus  derfelben  Periode, 
i^eift  petrarchifirender  Laura  -  Gefänge  blieb  hin. 
wegy  unter  denen  wir  doch  manche  zart  und  innig 
empfundene  wie  (S.  8)  Erhörung^  (S.  10)  Sehnfuchs 
nach  Laura  i  (S.  13)  Auffoderung  zum  Gefange  u. 
f»  w.  ungern  vermiffen,    fo  dafs  die  Strenge  fau  Ei- 

Ienfinn  geworden  zu  feyn  fcheint,  und  mancher 
lefer  vielleicht  für  ein  und  andres  Lieblingsftück 
eher  eines  der  jetzt  gewählten  würde  hingeben. 
Vielleicht  beftimmte  bey  einigen  der  letzten  die 
Wahl  des  Vfs.  der  Umftand,  dafs  fie  durch  vor^ 
treffliche  Melodieen»  der  fie  fich  erfreuen,  noch 
mehr  in  frifchem  Andenken  der  zahlreichen  Freun- 
de und  Freundinnen  der  Masthiffon^iolk^a  Mufe  l^ 


ben  als  die  erfteren.    Nur  die  Beiende  (S«  3)  N. 
Ausg.  an  Laura ^  als  fie  Klopftocks  Auferftehungs- 
lied  fang:  (S.  5)  Lauras  QueUe  rS.  7  — 8)  find  ge- 
bliehen.  —    Bekannt  ifts,  dafs  Schillers  Auffode* 
rung  in  der  geirtreidhen  und  für  Maithiffbns  Mufe 
.fo  ehrenvollen  Recenfion,  die  wir  nun  aueh  in  den 
fämmtlichen  Werken  des  verewigten  (VIII.  Bd«  Um 
Abtheil.  S.  319  — 348  Cotta'fche  Buchhandl^  iS«3) 
voUftändig  abgedruckt  finden,  den  Dichter  fpäter- 
hin  wirklich  veranlafsten  aus  der  engeren  Sphäre» 
in  der  er  bisher  mit  fo  vielem  Glücke  fich  verfucbt, 
in  eine  andere  zu  treten  und  feine  Grenzen  ervirei* 
ternd,  theils  im  kühneren  Fluge  der  Ode,  theils  in 
freyeren  Dichtungen  einer  feflellofern  Einbildungs« 
kraft,    wofür  Seh.  fchon  in  den  Feen^  Gnomen% 
Elfen  u.  a.  ähnlichen  Liedern    des  Dichters    ein 
fchönes  Talent  ahnete,   fich  zu  üben.    Diefe  Auf- 
munterung erzeugte  wahrfcheinlich  die  einzeln  mit 
typographifcher  Pracht  gedruckten   Gedichte    am 
i^arkophage  des  Jahrhunderts  j   und  die  Abentew^ 
des  weifen  und  tapfern  Ritters  Alin ,    fo  wie  Vcr- 
fchiedene   kleinere  und  im   kräftigeren  Ton   ein- 
ftimmende  Produktionen  \    z.  B.  cne  neci«»  Arga^ 
stauten -i  Helden/kolie  n.  f.  w.  aber  fchon  von  den 
erften  hat  der  Verfaffer  in  die  Ausgabe  18TI   i^uf 
Eineeines  zu   einem  befondern  Ganzen   gerundet, 
wie  z.  B.  Gemälde  der  Zeit  (S.  118)  und  von  Alin 
kaum  die  Hälfte  aufgenommen.     In  der  jetzigen 
Sammlung  find  fie  ganz  weggelaffen  worden ;    da-^ 
für  aber  blieben  die  Argonauten^  Heläenfkolie^  JEr- 
gebung  u.  f.  w.  als  treffliche  lyrifche  Erzeugniffer 
die  den  jetzt  ftärker  angeftimmten  Ton  mit  dem 
weichern  elegifchen  in  einer  angenehmen  Mifchung* 
vereinten.    Ein  Fall,   der  fchon  bey  einem  der  vor- 
züglichften  Erzeugniffe  der  Matthiffon^tchen  MuCer 
früher  eintrat,  bey  dem  Genferfee;   ein  Gemälde» 
das  neben  der  herrlichen  Dichtung  Elyfium  und  deff 
Kinderjahren  wohl  mit  der  forgfältigften  Liebe  ^om 
Vf.  componirt  und   ausgearbeitet  ward,    wiewoh( 
der  Gegenftand  felbft  bey  den  letzten  ganz  andere 
Farben  erfoderte.      Nach  verfchicdenen  VerändG--' 
rungen,  die  in  den  vorigen  Ausgaben  icbon  fene^ 
mit  fo  glücklicher  Wärme  der  Empfindung  und  Ein* 
bildungskraft  und  mit  der  feinften  Vollendung  har. 
raonifcher,  oft  prachtvoller  Diktion  ausgeführte  Oe*- 
dicht  erfuhr,  hat  es  doch  jetzt  in  der  n«ueften  Aus* 

gbe  die  von  Schiller  gewünfchte  nicht  erfahren, 
er  geiftreiche  Kunrtrichter  Udelte  die  zu  grofse' 
Veränderung  der  Dekoration  nach  der  Strophe  \^zu 
deinen  Gipfeln  —  wallen'*  in  den  darauf  folgen- 
den als  eine  zerftreHende  Abkehung  nicht  o%ne 
fcheinbaren  Grund.  Die  Stellen,  worin  wir  nach 
dem  Aetna ,  nach  Tibur ,  naclh  dem  Golf  von  Nea- 
pel u.  f.  w.  verfetzt  werden ,  und  zwar  nicht  bibfs 
mit  flüchtiger  Andeutung  find  alle  geblieben.  Ein- 
aig  find  in  der  neiieften  Au^be  die  zwey  Strophen 
„o?fi  Strand  der  Seine  tobt  Gewkierßurm^  pni  Le- 
man  weht  der  Friedens  Pal/nenzweig**  tos  leicht' 
erklärbaren  Urrachen  wegsewifcbt  worden.  Aber 
Schüler  verlangte  mehr.    Jene  ganze  ,1  vom  Hai>]«t^ 

gegen- 
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gegenftande  abfohwelfende  Malerey,    glaubte  er, 
trete  ftörend  ein  und  zernichte  oder  fch wache  doch 
den  Eindruck  des  fo  gefühlvollen  Einganges,  wie- 
wohl er  die  Schönheit  der  einzelnen  atrophen  an 
fich  keineswegs  verkennt.      Indeffen  wir  fchmei* 
cfaeln  uns  den  Vf.  rechtfertigen  zn  können*    In  ei- 
nem Gedichte  9  das  weder  Ued  noch  Ode  ift ,  fon- 
dem  zu  einer  eigenen  Mittelgattung  gehört»  wo  die 
defcriptive  Poefie  fich  innig  vereinet  der  lyrlfchen» 
wie-  das  bey  vielen  Maiihi/[jfon*tchen  Gedicbten  der 
Fall  ift  9  die  entweder  von  lyrifcher  Ergiefsung  der 
Empfindung  übergehen  zu  ichöner  landfchaftlicher 
2^chnung,   oder  von  diefer  zu  jener  -^  und  gerade 
kl'  diefer  glficklichen  Verfchmelzuns  befteht  ein  ei- 
genthanilicher  Charakter  dei^  Ma^^Ad^iv'fchen  Mit«* 
ie,  der  in  keinem  der  Vorgänger  des  Dichtens  in 
diefem  Felde,  Kleift,  Hölty,   Thomfon  u.  a.  fich 
bey  den  Obrigen  Einflüffen  der  Individualitat  des 
Urhebers  fich  fo  ausgeprägt  zu  haben  fcheint  — -  in 
einem  folchen  Gedichte,   meynen  wir,  Kt  eine  fol- 
che  reflektirende  Abweichung  weniger  ftorend,  fie 
>ft  nothwendige  Folge  der  gewählten  Gattung  und 
ihres  Charakters,  und  die  durch  eine  Reflexion  die- 
fer Art  bedingte  nun   eintretende  AbkQhlung  der 
vorangegangenen  lyrifchen  Wärme  des  Gefühls  wird 
vers;ütet  durch  die  Wärme  der  Farben  in  diefem  Ge- 
mälde,  die  unfrer  Phantafie  jetzt  vorgeführt!  wer- 
den.   Ja  man  könnte  fagen:  diefe  weitere  Ausmah- 
lung, (die  auch  um  des  Contraftes  willen  anzieht^ 
ift  nur  eine  mit  eieenthOmlichen  Geifte,   und  min- 
der rafch  und  flücntig  als  dort  die  Ode  es  erfoder- 
te,  verweilender  ffir  den  eigen^  befondern  Zweck 
behandelte  Nachbildung  des  bekännteaHorazifchen 
jiLaudabuns  aliV*  u.  f.  w.     Weniger  wQrde  eine  fol- 
che  Digreffion  zuläfGg  gewefen  feyn»  in  ein^r  Ode, 
wie  Klopßecks  Zürcherfee  9   die  mit  Matih.  Genfer^ 
fee  bey  der  gänzlichen  Verfchiedenheit  der  Anlage 
und  des  Zweckes  beider  Gedichte  nicht  verglichen 
werden  darf.     Dort  herrfcht  reine  Ergiefsung  der 
gQmüthvoIIeften  Stin^oung,   wie  ein  froher  Tag  in 
einer  frohen  Gofeilfcliaft  im  Sch'oofse  fchöner  Natur 
bey  einem   folchen  Dichter  fie  mufste    erzengen. 
Das  treffliche  Ganze,    das  Jean  Paul  in  der  Vor« 
fchule    der   Aefthetik    fo   unglQcklich   mifsdeuten 
mufste,  legte  uns  die  innere  Gefchichte  eines  be- 
geifterten  Sangers  refultirend  aus  der  äufseren  ei- 
nes Tages   bey  einer  heiteren  Seefahrt  nicht  fo* 
wohl  in  ruhig  contemplativen  Umriffen,  als  in  ra- 
Ccbea  dem'Wecbfel  der  erfahrenen  EindrQcke  und 
Empfindungen  mit  gluek}fcher  Eile  folgenden  Za- 
gen dar.    Das  Landfchaftliche  und  die  äufsern  Be- 
g^niffe  durften  nur  irotergeordnet  und  flachtig  an- 
ftedeotet  werden.     Die  Refultate  werden    an  di« 
Spitze  geftelk^r  -Das  Uebrige  fcheint  in  der  Mitte 
und  gelegenheidieh  vor,   wie  diefs^  offc  auch  fn  Pin^^ 
darsund  Horazens  Naturgeniälden  der  Fall  ift,  dia 
immer  untergeordnet  find  dem  lyrifchen  Gange  dea 
Gefahls  oder  der  poetifchen  Betrachtung.      Doch 
wir  kehren  von  diefer  Abfchweifung  zu    unferm 
näheren  Zwecke  zurack^  um  weitete  neobenfchaft 


von  dem  zu  geben ,  wodurch  dufe  teitt^  AiSßmbä 
fich  uhterfcheidet.  Dafs  folche  Gedichte,  die  mehr 
einer  vorübergehenden  Veranlafftmg  ihren t^rfpruQff 
dankten,  wenn  fie  fchon  auch  des  Vfs.  weder  «Uireh 
diefe  noch  an  fich  keineswegs  unwürdig  waren ,  i«| 
einer  Sammlung,  die  es  mehr  darauf  anlegte,  das 
aus  reiner  Liebe  und  Freyheit  entfprungene  Vollen« 
detere,  als  nur  das  Zufällige  aufzunehmen,  ift  eid 
eben  fo  rühmlicher  Beweis  der  Achtung ^   die  der 


Vf.  gegen  das  Publikum  als  gegen  diel&unft  und 
fich  felber  hegt.    Eben  (o  kann  es  nicht  befremden, 
dafs  die  komifchen    und  fatirifchen  Verfuche  mit 
andern  fcherzhaften   oder  fonftigen  Spielen,    wie 
Charaden,  Räthfel  u.dgl.  nun  zurückgelegt  wurden. 
Wenn  fchon  auch  der  Verf.  in  diefen  verfohiedenen 
Gattungen  ein  gewandtes  mannichfach  anfprechendes 
Talent  entwickelt  hat,    das   fich   befonders  auch 
durch    die  Klafßcität    feines  Ausdruckes  und  die 
Eleganz  des  Vortrages  vor  vielen  ähnlichen  ande- 
ren Dichter  empfiehlt,  die  oft  gerade  hier  Leicb* 
tigkeit  mit  Nacnläffigkeit  verwechfeln   zu  konnea 
glauben;  fo  aiebt  doch  oft  diefs  Sorgfältigg« wählte 
den  Matshtffon* Ichen  Produktionen  diefer  Art  ei» 
nen  Anftrich  von  Fremdartigkeit,  die  nicht  über- 
all zufagt.      Es  ift  der  Fall   wie  bey  Klopftock, 
möchten  wir  fagen.     Wo  diefer  fich  dem    komi« 
fcben  Felde  zuweilen  zuwendet,   (man  fehe  meh* 
rere   feiner  neuen   Oden),    bringt   er   immer  die 
Feyerlichkeit  feines  Pathos  auch  dorthin,  und  ein 
Klopftockifch-Eomifches,    das  vielleicht  mehr  be- 
fremdet als  gefällt,  tritt  ein.    So  gefeilt  fich  aüeh 
MaiihiJJons  JKomus  immer  etwas  von  der  gehalte« 
nen  jungfräulichen   Züchtigkeit  feiner  Mute  bey, 
das  jenen  in  feinen  freyeren  Bewegungen  zu  hem- 
men fcheint,    und  auch  fein  Satir  blickt  zu   viel 
nach  den  Grazien   hin,    nicht  gerade  nach  Weife 
eines  lüfternen  Satirs,    fondern  als  wollte  er  die 
alten  Vertrauten  fraeen,   ob  er  fich  nicht  zu  viel 
hingehen  laffe.  —    Von  den  Diftichen  indefs,   be- 
fonders denen  aus  der  Periode  des  Aufenthaltes  ih- 
res Vfs.  in  Italien  hätten  wir. gerne  noch  viele  bey- 
behalten  gefehen.     Wir  finden  von  diefer  ganzen 
Gattung,   nur  die  gefühlvolle  Apoftrophe  an  erne 
Quelle  (S.  ai3)   und  die  kömichte  Gnome  Stum- 
mes Dulden  (S.  215)  aufgenommen;   aber  warun^ 
die  finnreichen   Epigramme  Angelika^   Angelika^ r 
Kranz,  Raphails   Verklarung   und  manche  ähnli- 
che ,    die  der  zweyte  Theil  der  verletzten  Samn»- 
lung  (S.  83  -  96)  enthält,  aufopfern?    Gewifs  wür- 
den auch  folche,    zumal  bey  einiger  Nachhülfe  in- 
Rückficht  auf  Metrum  und  hylbenwerth ,  der  ver*- . 
fchiedene  bedürftig  find,    eine  Zierde  diefer  Aus. 
gäbe  geworden  feyn.    So  ift  es  z.  B.  hart  und  nicht 
wohl  zuläfßg,  Worte  wie  Felgenbaums  (II.  S.  58) 
und  Wunderbild  (S.   7.1)  daktylifch,    oder  ürbUd 
(S.  86)  zu  gebrauchen^    Aber  deiqgleirfaen  kleine 
Fehler  waren  leicht  zu  verwifchen. 

Indeffen  wir  wollen  dem  Vf.  danken  fbr  das» 
was  er  dem  Publikum  als  das  Vermächtnifs  feiner 
liebenswürdigen  Mufe  gewidmet   hat.     Geändert 
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faacten  wir  nur  iAr  vireniges  indem  Aiifgeaamm^. 
neb.  Aucb  ^^^^  "*ch  (o  mancher  voraogegange- 
uga*  ci*^  weitere  Feile  nur  yerlOndigung  an  die 
fen  *^  klaffifcher  Vollendung  des  Ausdruckes  fo 
gy^gezeichneten  Ceilteserzeugniffen  gewefen.  Ue. 
ber  den  befondern  Werth  der  einzeinei'  Gedichte 
oder  auch  im  Allgemeinen  Ober  den  Charakter  der 
Matiht/fon^iohenl^oeSie  felbft  noch  viel  zu  reden, 
i£t  niciuNoth,  da  was  wir  fagen  könnten,  wir  als 
vorausgefetzt  und  vom  Publikum  grö£stentheils  an* 
erkannt  annahmen  zu  dürfen  glauben.  Wie  der 
geiftrei<:be  Sänger  bey  allen  feinen  Beftrebungen 
und  Leiftungen  nach  denl  voUkommenften  in  oer- 
jenigen  Gattung  ringend,  wozu  ihn  die  Natur  fp 
fehön  aiisgerüftet  und  eigentlich  berufen  hat,  wäh* 
rend  feiner  nun  30  — 40  jährigen  Mufenlaufbahn  es 
immer  rühmlich  verfchmäht  hat,  den  Götzen  des 
Tages  und  der  Mode,  die  auch  in  der  Literatur 
walten  zu  huldigen ,  wie  er  den  Grazien  des  Schö- 
nen ,  Wahren  und  Guten  und  der  Natur  im  Bunde 
mit  der  Kunft  treu,  feine  ihm  gezeichnete  Bahn 
ohne  Abfprünge  ruhig  verfolgte,  lo  wird  auch  kein 
Gerede  des  Tages  und  der  Mode  ihm  den  Lorber, 
den  er  fich  errungen,  fchmälern,  noch  von  dem  eh- 
r,envoIlen  Platze  ihn  verdrängen  können ,  den  ihm 
die  Liebe  der  Mitwelt  bereits  angewiefen  und  die 
dankbare  Nachwelt  gewifs  erhalten  wird. 


STAATS  WISSENSCHAFT. 

Ohne  Druckort:  Unbefangene  Anflehten  von  det 
gemeinheUlichen  Schulden  -  Tügungs  -  Anßali 
im  Grofsherzogthum  HeJJen.  2ur  Leitung  ei- 
nes priueaden  Urtheils  aber  diefelbe.  igig.  IV 
und  lao  S.  8*  (14  Gr.) 

Um  das  Schuldenwefen  der  äufserft  fiberfchul- 
deten  Gemeinden  in  Ordnung  zu  bringen,  und  fo- 
wohl  den  Gemeinden  felbft,  als  ihren  Gläubieern, 
möglichfte  Sicherheit  für  die  Nachtheile  zu  lehaf- 
fen,  welche  jene  Ueberfchuldung  bisher  für  beide 
veranlagst  hatte,  errichtete  die  Grofsherzoglich  Hef^ 
fifche  Regierung  für  die  Gemeinden  der  Provinz 
Oberhejfen^  deren  Schulden  damals  nicht  weniger 
als  vier  Millionen  Gulden  Rhein,  betrugen »  im  J. 
1S18  ^ioe  gern  einheitliche  Schulden -Tilgungscaffe^ 
welche  die  Schuldverbindlichkeiten  aller  Gemein- 
den dergeftalt  in  fich  vereinigte,  dafs  die  bisherigen 
Gemeiüdegläubiger  unmittelbare  Gläubiger  diefer 
Anftalt  wurden,  und  fick  fowohl  wegen  der  Zinfen, 
als  d^s  Capitals  nur  an  diefe  zu  wenden  hatten,  die 
Gemeinden  aber  die  Zinfen  ihrer  Schulden,  und 
zwar  znfieben  Procent  an  diefe  Gaffe  zu  zahlen  hat- 
ten ,  damit  aber^  da  die  Caffe  felbft  nur  höchftens 
fünf  Procent  Zinfen  zahlte,  nicht  nur  die  Zinfen,. 
(ondern  auch  felbft  die  Capitale  allmählig  abgetra- 


ijAi  werden  foUten.  —  Den  Plan  und  die  Nütz- 
ichkeit  diefer  Anfult  fetzte  ^die  Regierung  in  einer 
ausführlichen  Verordnung  vom  25!ten  Junius  igig 
auseinander.  Inzwifchen  fo  klar  auch  hier  die 
Nützfichkeit  der  Anftalt  nachgewicfen  war,  fo  fand 
fie  doch ,  wie  es  fo  häufig  geht,  nicht  überall  Bey- 
£all,  fondern  man  machte  von  diefer  und  jener 
Seite  her  der  Regierung  alleriey  Vorwürfe.  ^  Ge- 
gen diefe  Vorwürfe  die  Regierung  zu  rechtfertigen, 
ift  der  Zweck  der  vor  uns  liegenden  Schrift,  in  der 
der  Vf.  nicht  blofs  die  Berechtigung  der  Regierung 
zu  der  angegebenen  Anftalt,  fondern  auch  die  Notz* 
lichkeit  der  letztem  für  das  allgemeine  Befte ,  nach 
einem  vorausgefchickten  Abdruck  der  ergangenen 
Verordnung  (S.  1-15)  felbf^,  (S.  16  folg.)  fehr 
gründlich  und  überzeugend,  fowohl  aus  Gründen  des 
allgemeinen  Staatsrechts  als  der  Staatswdrthfchafit, 
auseinanderfe^zt ,  wiewohl  eigentlich  die  an  fich 
fchon  völlig  klare  und  von  jedem  Unbefangenen 
als  nützlich  anerkannte  Sache  gar  keiner  folchen 
Auseinanderfetzung  bedarf.  Schade  nur,  dafs  die 
Breite  und  Redfeeligkeit  des  Vfs.  und  der  tiefee- 
lehrte  Ton,  den  er  in  feinen  Betrachtungen  hie 
und  da  annimmt,  nicht  dazu  geeignet  fiad,  um 
feiner  Rechtfertigung  lunter  dem  grofsen  HanE^ 
um  deffen  Belehrung  es  ^och  hier  zunächft  Noth 
thut,  die  Lefer  zu  verfchaffen,  die,  um  feines 
Zweckes  willep,  eigentlich  feine  Schrift  abendl 
finden  foUte, 

RECHTSGELAHRTHEIT. 
Darmstadt,   b«  Heyer  undLeske,  Gibssbk,  b. 
Hey  er :   Motive  zu  dem   Gefetzbuche  für   dms^ 
Grofsherzofthum  Heffen,   über   das  Verfahren 
in  bürgerlichen  Rechtsfadhen.    Herausgegeben 
von  P.  /.  Florett   Grofsherzoglich   HeffiFchem 
Oberapjpellations  -  Genchtsrathe   und  Mitelied 
der  Gefetze  -  Redactions  -  Commiffion.     Zwey* 
tes  Heft.     Ordnung    des  ^gewöbniichen    Ver. 
fahrens  bey  den  Mittelgerichten,  igia.  jo^  S. 
8«  (ao  Gr.) 

Die  Grundidee  bey  diefem  Gefetzbuche  itt  her 
der  Anzeige  des  tfr/iren  Hefts  in  unfern  Blättern;  (A.ll 
Z.igao.  Nr.  22.)  angegeben.  Das  in  diefem  Hefte 
enthaltene  Verfahren  bey  den  Mittelgerichten  ift 
hauptfächlich  auf  die  Franzöfifche  und  WeftphSli- 
fche  Procefsordnung  gebajaet,  doch,  wie  natOr. 
lieh,  fehr  vereinfacht  und  modificirt,  auch  za 
mehrerer  Deutlichkeit  ergänzt,  üeber  die  Güt0 
des  adooUrten  Princips  fdbft  kann  natQrlich  nnr 
die  Erfahrung  entfcheidenj  der  Redaction  hat 
weder  an  Umficht  bey  der  Au$v«ahl,  noch  an  d« 
Beftreben  nach  «öglicbfter  Präcifion  ermangelt. 
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AAZKEYQELAHRTHEIT« 

Hallb  ,  in  der  Rengetfchen  Buchh. :  Ueber  die 
Natur  und  Heilung  der  dicke  ^  von  Dr.  Carl 
Scudamore^  Mitgiiede  des  kötiiglichea  CoUe* 
eiums  der  Aerzte,  der  medic.  uad  ehirurg.  Ge- 
iellfchaft  zu  Londoo  u.  (•  w.  Aus  dem  £nglh- 
fchen  aberfetzt  von  Karl  HeJJe.  igvy.  370  S.  8* 

Nachdem  der  Verf.  verfcbiedene  Ausftellungen 
ond  Erweiterungen  der  nofoIojg;ifchen  Eintbei- 
lung  der  Gicht  vonGuSen(der  indieÜerHxniicht  noch 
immer  tob  den  meiften  britifchen  Aerzten  als  hohe 
Autoritfit  betrachtet  wird)  beygebracht  hat;  fo  giebt 
er  die  Seinige,  nach  welcher  es :  i)  eine  regelmäfsige  ; 
^)  atonifcbe;  3)  zuiflcktretende;  4)  abweichende 
faberransj  Gicht  giebt;  eine  Eintheilung,  die  wir 
faier  abergeben.  Dana  werden  nun  die  Vorboten  der 
acuten  Gicht,  die  Symptomen  des  erftenund  der 
folgenden  Anfälle,  die  mchkrankheiten ,  die  ent- 
fernten prädisponirenden  und  die  nächfte  Urfache 
ausführlich  beleb  rieben,  die  wir  ebenfalls  als  be- 
kannt ftbergehen  können,  indem  wir  uns  nur  einige 
Beaaerkungen  erlauben.  Wenn  (S.48.)  gesagt  wird: 
„Ml  meiften  trägt  wohl  die  Unmäfsigkeit  der  Män- 
ner, ganz  vorzüglich  im  Gcnuffc  des  Weins  (gilt 
doch  nur  von  den  bemittelten  Klaffen  in  England, 
'WO  der  Wein  in  ungeheurem  Preife  ift;  die  niedern 
Klaffen  verfchiingen  täglich  grofse  Mengen  von 
Whisky,  Gin  und  Brandy,  aufser  dem  Hauptge- 
^nke  der  Seeleute  und  Soldaten,  nämlich  Rum) 
•welchem  die  Frauen  weniger  ergeben  find,  dazu  bey, 
dafa  fie  häufiger  gicbtifch  werden,  als  Frauenzim- 
mer." Richtig  und  in  Rec.  Erfahrung  beftätigt, 
ift  die  Meinung  durch  einen  hippocratiichen  Apho- 
rismus unterftützt :  dafs  die  Gicht  feltner  bey  Frauen 
erfcheint,  ehe  die  Katamenien  aufhören  —  doch 
vielleicht  nicht  aus  dem  Grunde  den  der  Vf.  an- 
führt: „weil  die  monatliche  Reinigung  bey  ihnen 
die  Voüblütigkelt  verhüte."  Diefe  Gicht  ift  aber 
eine  ganz  Andere,  als  die,  welche  der  Vf.  die  Re« 
gelmäfsige  nennt.  Von  der  Gemüthsftimmung  als 
vorbereitender  Urfache  lagt  der  Vf. :  „  alle  Leiden- 
fchaften  wirken  bekanntlich  jederzeit  mächtig  auf 
die  GiB&indheit  ein;  die  Gicht  entfteht  aber  wohl 
vortfiglicb  leicht  nach  deprimirendeä  Afi^ecten;" 
die£s  ift  fehr  oft  in  der  Erfabrune  gegeben.  Rec.  lei- 
tete vor  langen  Jahren  eine  Heilamtalt,  welche  vor« 
l^^weife  von  Gichtkranken ,  fehr  häufig  vom  Lande 
MtgäM.ßL9urA.h.Z.ii2i. 


befucht  wurde.  Nach  einem  fchreckensvollen  Kriegs« 
jähre,  welches  die,  der  damaligen  franzofifchea 
Gränze  aäher  liegenden  deutfchen  Provinzen  über« 
ftanden  hatten,  war  der  Zuflufs  befonders  grofs. 
Auf  feine  Forfchungen  nach  der  wahren  Urfache, 
bekam  er  von  den  meiften  diefer  an  Gicht  leirfenden 
Landleuten  immer  nur  die  Antwort:  wir  wiffen  kei'> 
ne  andre  Urfachen  anzugeben,  als  die  Schrecken  des 
Kriegs.  Ein  jüdifches  Ehepaar  hatte  die  Gicht  unmit- 
telbar nach  erlittenem  Einbrüche  vom  berOchtigtea 
Räuber  Schinderhannes  bekommen.  Wenn  aber  der 
Vf.  in  feiner  Erklärung,  wie  diefe  Affecte  einwirken, 
fjagt:  „Schmerz  und  J^ummer  ftimmen  primär  das 
Gehirn,  fekundär  die  Verdauungs Werkzeuge,  daa 
Blnt^ftem  und  die  Leber  herab  u.  f.  w«**  fo  Könneq; 
wir  ihp»  darin  nicht  beyftimmen,  weqigftenä 
was  die  „  Plötzlichwirkenden  ^  betrifft.  Schreckenj» 
Furcht  und  Angft  wirken  mit  Blitzesfchn eile  auf  das 
Ganslienfyftem  ein,  erregen  da  unmittelbar  die  wi* 
drieuen.  Uefuhle  und  die  meiften  Abnormitäten» 
welcne  die  von  ihm  mit  Nerven  verforgteii  Einge» 
weide  erleiden,  erfolgen  zum  Theile  unmittelbar, 
Diefs  bat  Rec.  perfömich  erfahren.  «-*  Die  Be- 
hauptung: „  dafs  der  Wein  bey  weitem  mehr  Alko- 
hol enthalte,  als  der  Branntewein,  ift  aller  Unter» 
fuchung  und  Erfahrung  entgegen.  Dör  Vf.  fcheint 
dahey  ;in  offenbaren  Widerfpruch  zu  verfallen ;  er 
fagt  (S.  52  ):  „  Der  Wein  ift,  in  zu  grofser  Menge 
ceaoffen , "  die  häufigfte  Quelle  der  Gicht.  Der 
Branntwein  fchwächt  die  Efsluft  und  die  Kraft  des 
Magens  (doch  nicht  in  kleiner  Menge  —  in  gro-* 
fser  thut  es  der  Wein  ebenfogut,  als  der  Brannt- 
wein) und  erzeugt  felbft  organifche  Fehler,  wo- 
bey  es  zwar  zu  einem  entziUidlichen  Zuftande  im 
Blutfyftem,  aber  zu  keiner  fbgenannten  Plethora  ad 
jnolent  kommt  (möchte  fchwer  zu  erweifen  Teyn!) 
Der  V^ein  wird  wohl  dadurch,  dafs  er  bey  weitem 
mehr  Alkohol  enthält,  als  derBranntwein,  und  nicht 
wie  diefer  den  Magen  fchwächt  (?!),  zu  einem  fq 
kräftigen  Beförderungsmittel  der  Gicht.  Viel  kommt 
aber  hiebey  auf  dieSorte  des  Weins  an,  denn  Cham- 
pagner und  junger  Portwein  u.  f.  w. ,  erzeugen  die 
uicht  bey  weitem  häufiger,  als  Madeira  und  Xerds^o 
wein.**  (Der  Verf.  Icheint  hier  weder  mit  fich 
felbft  recht  einig,  noch  die  nöthigen  Kenntniffe  der 
Weinlehre,  und  fremder  Erfahrungen  zu  befitzen; 
fonft  würde  er  ganz  anders  urtheilen.)  Sehr  gründ- 
lich, doch  nur  zu  micrologifch  vdrd  die  Befchaffen-» 
heit,  «Farbe,  Gonfiftenz  dei  Kothes  und  des  ihn  be« 
K(5)  ,     glei- 
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gleitenden  Schleims  abgebändeft,  und  aus  den  Ex* 
crementen,  glaubt  er,  laffe  fich  die  hypochondri* 
lebe  Stimmung  mancher  fonft  gefunden  Perfoneu 
erkennen.  Er  fcheint  die  kothige«  Bahn ,  auf  wel- 
cher ihm  fein  Landsmann  Abernethy  fo  originell, 
yne  er  fagt,  (ja  wohl  originell!)  vorangegangen  ift, 
fo  recht  con  amore  zu  betreten  (S.  63.).  Ueber  die 
Natur  der  Säure,  welche  kurz  vor,  oder  während 
eines  Gichtanfalls  ausgebrochen  wird,  ift  der  Vf. 
car  noch  nicht  im  Reinen:  fie  fcheine  aus  einer  be- 
londerflt  fauem  Subftanz  zu  beftehen,  welche  bey. 
einem  krankhaften  Zuftande  des  Magen's^  abgefon- 
dert  werden.  Diefelbe  lächerliche  Meinung,  die  auch 
deutfcbe  Aerzte  haben!  daf$  diefe  Säure  „Ranzig- 
keit" ein  Product  des  tfaierifchen  Fettes,  auch  wohl 
der  vegetalen  Oele  fey,  mit  dem  Alkohol  in  der 
Temperatur  des  Magens  gebildet,  fällt  ihm  nicht 
ein,  fondern  er  experimeotirt  mit  Kali  dagegen. 
£ben  fo  mflffig  find  Wohl  die  weitläufigen,  chemi- 
fchen  Unterfuchungen  Aber  denUrin  der  Gichtkran- 
ken, worQberfogar  3  Tabellen  beygefügt  find,  wo* 
durch  doch  anch  nicht  eine  practifch  brauchbare 
Wahrheit  ausgemittelt  wird  ;  dann  auch  die  Wider- 
legung andrer  Scbrififteller:  „dafs  der  rorenfarbi» 
ge,  oder  ziegelmehlartige  Bodenfatz  des  Harns  der 
Gichtkranken  von  einer  vermehrten  Aurunilerung 
der  Harnfäure  in  den  Nieren  herrnhre  und  dafs  cfie- 
fe  die  nächfte  Urfache  dtr  üicIU  fey"  (S.  83.%  wel- 
che Meinung  fo  viel  als  nichts  fat^t  und  eben  fo  un-^ 
gegrflndet  und  unlogifch  fft,  als  wenn  man  behau- 
pten wollt**:  derziegelmeblartigeHod^nrat?  irtiT**  ine 
der  Fiberkranken  fey  die  nächfte  Urlacbe  d es  Werl  1- 
felfiehers.  Selbft  auch  die  Folgerungen,  die  dcM  \'f. 
aus  ff^Jnen  Verfuchen  zieh*t,  A^h  der  natürlichcHei- 
lung&procefs  der  Gicht  vorzOglich  durch  dit  Nieren 
eingeleitet  werde,  ift  weder  richtig,  noch  bedeu- 
tend; um  fo  mehr,  da  er  gleich  (S.  109.)  zufetzt: 
„  er  n-(ille.  darrh^us  nicht  gefai^t  haben  ,  ilafs  die 
fpecifilriie  Urfache  derfelben  durch  den  Urin  ent- 
fernt  werde,  weil  diefes  den  Refultaten  feiner  Ver- 
fuche  offenbar  wiJerfprechen  würde." 

Auch  die  verfchiedenenEpicrifen  über  dleTheo- 
Ti  n  älterer  und.neuejer,  vorzüglich  englifcher  und 
fian/ofifcher  Aerzte  gewähren  fo  wenig  Nutzen,  als 
Vergniiiren;  fie  nehmen  hier  einen  nicht  unbedeu« 
tendfen  Raum  ein.  Bey  dem  Verhäitniffe,  oder  der 
Theorie  der  Symptome  bohlt  er  weit  aus,  indem 
erft  ein  Langes  und  Breites  Ober  den  Bau  des  Bruft- 
kaftens,  die  grbfsen  Lungen ,  die  Anlage  zur  Voll- 
blQtigkeit,  das  Temperament,  das  Gefäsfyftem  der 
Gichtbrücbigen  gefprocben  \u^\'\  dann  be)iatiptet 
wird:  der  allgemeine  oder  ördiciie  EntzHudune^zu- 
ftand  fey  fehr  hervorftechend  im  erfren  Anfalle; 
bald  darauf  aber  bey  der  Gicht  fey  eine  partielle 
Voll blotigkeit  anzunehmen:  der  Magen  fcheine  vor- 
zOglich der  Heerd  der  Gicht  zu  feyn;  diefs  erweife 
fich  bey  ftarken  Effern;  die  Blutbereitung  werde  zu 
ftark,  die  Blutgelafse  worden  mit  einem  qualitativ 
und  quantitativ  fehlerhaften  Blute  flberladen,  wel- 
ches der  ebenfb  im  Paroxvsmus  veränderte  Harn 


als  ein7lcÄr«,(!)  Zeichen  andeute.  Aus  allem  wird 
nun  gefolgert:  cKe  Gicht  hat  ihren  Grund  in  VoU- 
blutigkeit,  mit  relativer  Schwäche  der  Gefäfse,  vor^ 
zögli'ch  im  Pfortaderfyfteme ,  daraus  hervorgehen* 
der  {I )  abnormer  Galienfecretion,  allgemeitier  St^ 
rung  der  Abfonderungen  im  Darmkanale  und  paf^ 
tieller  in  den  Nieren.  (Was  könnte  man  wohl  ent- 
gegnen, wenn  man  behauptete:  alle  dIefe  Erfchei« 
nungen  find  Wirkung,  nicht  Urfache  der  Krankheit?) 

Wie  v^enig  contequent  das  Raifonnement  oft  in 
diefer  Schrift  ift,  geht  aus  vielen  Steilen  hervor: 
früher  wurden  die  Anflehten  der  Humoralpatholo» 
gie  Ob^  die  Gicht,  als  hdcbft  abfurd  dargefteUt; 
(S.  117.)  heifstes:  „  die  äufsere  gichtifche  Entzön- 
dung  ift  wohl  immer  das  Product  eines  Allgemein* 
leidens  im  Blutfyftem."  Höher  oben:  „das  Periö- 
difche  u.  f.  w.  beweift  welchen  Antbeil  das  Nerven- 
fyftem  an  der  Krankheit  bat.  *'  Vorher  war  es, bald 
der  Magen ;  bald  das  Pfortaderfyftem ,  die  Leber  u. 
f.  w. ,  welche  als  der  Heerd  der  Krankheit  darge- 
fteUt wurden.  Genug  man  ficht,  dafs  der  Vf. Trotz 
aller  gelehrten  Unterfuchungen  und  Digreffionen 
noch  nicht  mit  fich  einig  ift. 

Diagnoßs  (ijo.)-  Obgleich  mehrere  Momente 
angegeben  werden,  um  cue  Gicht  Vß<n  Rheumatis^ 
mus  zu  unterfcheiden ;  fo  werden  fie  doch  fobwei*» 
lieh  dem  erfahrenen  Practiker  genrtgen.  Diefs 
fchpint  dcrVt.  faft  zu  ahnen,  wenn  er  fagti  „Alle 
diefe  Zufalle  find,  wenn  auch  nicht  ganz  unifrfckei' 
dcTtd  ,  doch  fehr  diagnoßi/ch.*'  (  Hier  möchte  man 
wohl  fragen:  was  ift  denn  fehr  diagnoflifch,  wenn*s 
nicht  fehV  unterfcheidend  ift?  Nur  das  EryfipeJar 
phlegmonidps  könne  mit  der  Gicht  verwechfelt  wer- 
den j  doch  nur  wenn  es  die  Theile  befällt,  wdcbe 
der  n^vöhnliche  Sitz  der  Gicht  find  u.  f.  w.  -•  j|[»- 
gnnfs  (8.  132.)  befchäftigt  fich  mit  Widerlegut^per 
Behauptyng  von  Cruikjnank  und  Hamilton;  übri- 
gens ift  fie  nicht  weit  her  und  fchliefst  mit  der  Ver^ 
ficherung,  dafs  das  ungOnftigfte  Zeichen  das  Cey^ 
wenn  die  heftige  Entzündung  fchnell  von  einem 
Theile  auf  den  andern  flberfpringe  u.  f.  w.  . 

Bey  Behandlung  der  Giehi  im  Allgemeinem 
tyird  gezeigt ,  dafs  Sydenhams  Bebutfamkeit  einen 
Anfall  der  Gicht  ja  .nicht  zu  ftören,  fn  unfern  Zri- 
ten,  in  denen  die  Kunft  mit  fo  grofsen  Entdeckun* 

f[en  bereichert  worden ,  nicht  mehr  ftatt  fönde^  er 
elbft  fey  ein  Märtvrer  diefer  Maxime  gdwotdee. 
Darum  geht  des  Vfs:  Behandlung  fchon  bey Erfchei* 
nung  der  Vorboten  an:  ift  das  Fieber  bedeutend, 
entzandjich;  fo  fängt  fie  mit  einer  Aderläffc  an» 
partiellen  Congeftionen  begegnen  örtliche  ßUitent* 
zi^'hungen  ;  molbnbia  haemorrho'idrt liä  erfodetn  Sal- 
ze mit  AloS  (l)  Verftopfungen;.  Kalomel  und  Ko* 
loquinten  (!) —  Sodbrennen,  belegte Zunge/Brecb- 
mittel.  Reiten  und  Bewegung  In  freyer  Luft.  — • 
Behandlung  des  Paroxysmus-  Gichtifche  Etitzfln* 
düngen  beifchen  gröf.sere  Bebutfamkeit  der  Biutver* 
minderunff,  als  andere,  weil  bey  ttined  das  Nerven«^ 
ivfiem  raenr  aufgeregt  fey,  als  das  ArterfelJe^  (Kann 
man  fich  wohl  eine   Aufregung  der   Sehlagadern 

■*    -   den- 
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^Dkeo,  die  nlAt  von  den  Nerven  ausgeht?  uöd 
nCrffeo  die  aiifgeragfeo  Nerven,  welche  die  Arterien 
begleiten»  nicht auoh  dicfe  errecen?)  Die  VoIlUA« 
tigKeit  erftrecke  fioh  mehr  au£s  Hortaderfyftem,  die 
fich  aber,  wie  die  Practiker  aiigemein  annahmen 
(doch  wohl  nur  die  Engländifchen ! )  leichter  und 
fcberer  durch  abfahrende  und  harntreibende  (!) 
MHter  lieben  laffe.  Es  folgen  min  die  Kantelea  f ar 
die  AderlälXe.  Bamiltoa.  und  Rureh  empfehlen  das 
Blutlaffen  zu  nabedingt.  Von  Br^chmUitln  habe  der 
Vf.  wenig  Nutzen  gegeben,  (^oa  purgire^nitn  und 
iiureiifchen  Mln^lnj  heck  gebraucht^  hänge  die 
gkvckliche  Behandkwg  des  Paroxysmus  vorzüglich 
ab.    Wena  die  Au«  medicinälB^  das  Laudanum  efi^. 

Eite  Dienftethale»;  (o  ging  ihre  Wirkung  nur^om 
armkanale  aua.    (  Welche  Logik !  -^  purgirt  dat 
m  Lmidon  bereitete .L^auilaiuait  vielleicht!?)    Nun 
legt  der  Vf.  fein  Heäverfahren  in  ^xtmifo^  vor.    Ei«* 
Dige  Dofen  KaJomel,  Antimonialpujyer  (?)  Sttb. 
Colocynih.  comp.  (?)  und  etwas  Seife,  erfüllen  feine 
erfte  Indication,  die  Reinigung  des  Darmkanals  und 
maffen »  bis  fie  erfolgt  ift^  foitgefetzt  werden.    Zu- 
gleich (denn  mit  diefem  componfrten  Purgiermeng- 
fei  ift's  :noch  nicht  genug)  mufs  auch  noch  folgen- 
der  Trank  fortwährend  gegeben  werden:  Magne» 
ßke  3- )%  Sulphmits  JMagneJl  3  ]*^^^    Aqume  Men- 
ihae  9iridU   3  decem ,   AveH  eolchici    3  j  ~ }  ß , 
Syrupi  Qroci  draahmäm    AI   /•  hmußusi  quanut 
fextis  vel  octavif  horis  fumenduSf  prout  alvus  fih 
lutu  fue^U.    Damit  rou&.  kräftig  £ortge£ahren  wer* 
den,  bis. die gichtifche  Entzündung  nachläfst,  (wie 
aber,  wenn  fie  a  bis  4  Wochen  anhilt?!)  und  der 
Urin  den  Bodenuitr.  verliert.    (Rec.  Qberläfst  es  der 
Beurtheilung  der.LeCer,  ia  wiefern  es  nftthig  war, 
ein  fo  dickes  Bucb  zu  fchreiben,  deffen  Refultatf 
aus  langen  gelehrtli^n  Unterfuehungen,    am    Ende 
doch    nur  auf  des  Vfs«  bertthmten    Landsmannes, 
Hamilton,    kategprifchen  Imperativ   jyPurgatote*\ 
liinausläuft.  -—     Nun  unterfucht   er   die  Wirkung 
des    Queck&ibers    in  der  Gicht   und  erzählt  Fäl- 
le»  wo  kleine«  Gaben  fogar  naehtheilig  wirkten; 
dann     die  -fogenannten     fpecififcben    Mittel:    die 
Verbindung  der  R^d*  Hellebori   ntba  mit  Lauda^ 
num^  welche  man  identitcb  mit  der  Bau  medicUuil0 
anfc^geben  — «-  die  Gratiola  und  das  Colchicum y  von 
weIcTien  b&ifleo:man  in  England  ebenfalls  glaubte, 
d^ts  fie  >n   IläffonS^  famofem  Waffer  der  Hauptbe^ 
ft^ndibeii  fey.    Von  derZeitlofe  heilst  es:  „  in  meh-* 
rt^eu-  ipit  dem  Pulver  und  der  Tinctur  an^^ertellten^ 
VerXiüohen  Iahe  ich  durchaus  nichts  fpecififches  in 
ihrer  Wirktmg  und  fie    befriedigte  eben  fu  wenlg^,; 
'«'«pn  fie.in  Itarken  Dofen  und  olme  allen  TäU^sitz  ge- 
geben wurde.    Ich  fand ,   dafs  Schmerz  im  Mageii , 
ein  ftarkerer  Beleg  auf  der  Zunge  und  heftiger  Dürft 
aach  dem  Gebrauche  derfelben  entftand  und  auf  den 
Darn'ikanil  fehlen  fie  mir  gar    nicht    zu   wirken.*^ 
(  Wa^^.kasinf,  was  foli  man  eu  dertrObf^ltgen  Incoü* 
fequenzdes  Vfs.  fagen:  vorher  haben  wir  gefehen,* 
dafs  das   Colchicum  einen  Hauptbeltandlheil  feines 
angcrüiimteo  Häuft us  ausnaacht,  mit  dtmftels  kräf^ 
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/i^  fortgefahren  werden  fojl  —  und  liier  wird  djT** 
feibe  mittel  nun  wieder  als  ein  uavvirkfamcs,  y\ 
nachtheilig  wirkendes  dargeftellt ! )  —  Ueber  diie; 
Eau  medicinale  d*  Hujfon  verbreitet  er  fich  weitläu- 
fig: Unterfuehungen  und  Verglelchungen  mit  deir' 
ibd»  Colchicij  Gratiolaey  Hellebori  r«  Laudano  be- 
zeugten die  Nicht -Identität.  Jenes  giftige  Geheim- 
mittel, iii  feinem  Anfehen  in  England  nun  fehr  ger 
ftinken,  erweife  fich,  das  könne  man  nicht  }äu^ 
nen,  wenn  das  erfte  Mal  gebraucht,  meift  wunder- 
bar wirkfam,  lindere  auf  der  Stelle,  zaubere  gleich- 
fam  den  AnfaH  hinweg.  In  def  Folge  verliere  eS 
aber  nach  und  nach  leine  Wirkfamkeit  und  leiftfll 
endlich  oft  gar  nichts  mehr  u.  f.  w.^  und  nun  folgt 
eine  lange  Lifte  von  nachtheiligen  Folgen ,  welche 
es  in  der  Leber ,  dem  Magen,' dem  Nervenfyfteme 
und  den  von  der  Gicht  ergriffenen  Gliedern  erregen 
fbll.  Chinarinde,  von  Dr.  Held  und  Small  fo  ge- 
^riefen,  wird,  während  dem  Anfalle,  verworfen. 
Schweistreibende  Mittel  f(xhwächten»  dep  Magen 
(doch  nicht  alle).  Lob  des  Opiums,  um  die  Schmer^ 
zen  zu  ftillen,  mit  vielen  Autoritäten  belegt*  Nur 
Cullen  fagt:  die  Schmerzen  kommen  um  fo  heftiger 
zurfickj  wenn  es  im  Anfange  des  AnfaUs  gegebeii 
wird.  In  manchen  FäUen,  wo  es  nicht  vertragen 
wird,  oder  nicht  angewendet  werden  kann,  tritt 
d^s  Ett.  hyosc.  an  feine  Stelle.  Vom  Humulus  tu- 
pulusy  der  von  Einigen  als  Stellvertreter  gerühmt 
whrd ,  fah  der  Vf.  auch  in  ftarken  Gaben  nur  we- 
nig Nutzen. 

Ueher  die  Di4f^  das  Allbekannte:  fäuerliches 
Obft,  WeMtrauben  -  und  Reinettenmolken  werden 
vorzaglich  eneipfohlen.  Ausfahren  fey  bey'm  An- 
fange des  Anfalls ,  wie  Sydenham  rieth ,  nicht  gnt 
möglich -(vorzüglich  nicht  bey  des  Vfs.  Purgierme- 
thode), etwas  Jpäter  wäre  aber  die  Bewegung  ae- 
ei^net,  die  ftets  eintretende  Steifigkeit  der  GeienKe 
tu  begegnen.  -—  Oertlichen  Blutentziehungen  ift 
der  Vf.  nicht  fehr  gönftig,  am  wenigften,  wenn 
eine  aufgetriebene  Vene  durch  die  Lanjsclte.geöf- 
net  werden  foll;  fondern  zieht  bey  allen  heftigen 
EntzttnduniEren  ein  Aderlafs  am  Arme  vor.  (Blutegel, 
ira  erften  Momente  des  Anfalls  angewendet,  ver-. 
hüteten  nach  Rec.  Erfahrung  den  Anfall.)  Bla- 
fetiziehende ,  Brenn -imd  andere  Reizmittel  feyen 
theils  zu  fchmerzhaft,  theils  gefährlich.  Wänhe 
tauge  ffir  den  leidenden  TheU  gar  nichts ,  wes- 
halb auch  das  alte  englifche  Sprichwort  für  die 
Kur  de**  Gicht  ^^ßanell  and  patieHce**  ganz  ver- 
worfea  wird.  Eben  fo  wenig  warme  Fufsbader^ 
auch  .  die  mit  Sal/.fpnre  gefchwängerten  niclit, 
obgleich'  fie  in  England  noch  flblich  und  gepriefen 
feyen.  Einweichende  KatapUsmen  f^yen  die  Ichick- 
ISehen  Mittel  zur  Zertheilung  der  Knr/  ••nJunfr.  Ge- 
gen die  Anwendung  des  kalten  Waffers  erklärt  er 
fleh  weStlstufig,  Dr.  Kinglake,widerlet;end.  Auf.ser- 
dem  rahmt  er  nun  Foment^^tionen  von  75  —  85®  F. 
WSrme  von  Folgender  Mifchung,  durch  lei^e  glück- 
liche Erfahrungen  belehrt:  Alcoholis  Uno.  octo  — » 
ifUftwrasr  Camphorae  Unc.  fedecim.  M.  —    Verbef- 
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Uftidt  tomiebt  Mittel  bekism  in  der  Convalefcenz 
t^ferf  als  «dftringireDde  tonifche;  drum  werden 
ifle  Columbo,  Cafearille,  Rhabarber,  Kardamomea 
und  Pomeranzen  vorgezogen ,  dann  folgt  das  X^d- 
tbige  Ober  Diät,*  Regin  und  die  Behandlung  der 
durch  den  Anfall  gefchwächten  SufserenTbeile.  {Herr 
auf  kommen  die  nach  des  Vfs.  Verficherung  auser* 
lefenlten  Krankengefchichten,  'zum  Belege  aller  frOr 
her  dargelegten  Meinungen,  das  propbylactifcha 
Verfahren,  die  angemeffene  Diät  u.  f.  w.;  endlich 
Afiley  Coopers  Verfuche  über  die  Verdauung  (S«a63.7 
Aus  diefen  der  K.  Cefellfchaft  dar  Wundärzte  mit- 

fetheilten  Erfahrungen  ermebt  fich,  dafs  Hunde-, 
Ichweinefleifch  am  leichtsten,  dann  Hammelileifchi 
fpater  Kindfleifch,  Kalhfleifch  am  (päteften  ver- 
dauen. In  Röckficht  der  Schnelligkeit  der  Ver^ 
daunng  unterfcheide  fich  der  mejnrchliche  Magen 
von  dem  des  Hundes;  denn  ein  ganz  gefchwäch«* 
ter  Menfchenmagen  verdaut  diefe  fleifcharten  etwa 
in  folgender  Ordnung:  Hammelfleifch,  Rindfleifch, 
Kalbfleifcb,  Schweinefleifch»  (es  ift  fchwer  abzu- 
fehen,  wie  das  fo  genau  ausgemittelt  worden  ift^ 
da  man  die  Menfchen  nicht,  wie  die  Hunde,  in 
cewlffen  Zeiträumen  nach  dem  GenutTe  tödtex^ 
Konnte!) 

Von  den  Alkalien,  der  lylagnefia  und  dem  Ader- 
'  laden  als  Verhütungsmitteln  der  Gicht  wird  man- 
cherley  beygebracbt;  am  Ende  aber  das  Refultat 
dahin  gefäUt,  dafs  ne  nicht  zuverläfsig  und  eine 
paffende,  regelmäfsige  Diät,  Bewegung,  freye  Luft 
v.  f.  w.  allen  andern  Maafsregeln  vorzuziehen  fey. 
Portlands  Pulver  werde  von  Heberden  zwar  gelobt; 
Cadogan  aber  habe  gefehen.,  dafs  von  50  oder  60 
Perfonen,  die  zwar  auf  kurze  Zeit  geheilt  worden, 
doch  innerhalb  6  Jahren  alle  bis  auf  den  letzten 
Mann  ceftorben  feyen.  Stalilwaffer  feyen  Gichti« 
fchen  leiten  dienlich,  (Was  wird  Hr.  Dn  Fenner 
in  Schwalbach  dazu  fagen  ? ! )  weil  fie  das  Gefäfs- 
fjftem  leicht  aufregen. 

Den  Befchlufs  macht  die  chronifche  Gicht  und 
die  zurückgetretene  Gicht  nebft  Bemerkungen  und 
Tabellen  über  die  analytifche  Methode  der  Unter- 
fuchung,  da  wir  9  ohne  die  vorgefteckten  Grenzen 
^u  überfchreiten ,  uns  in  eine  genauere  Darfteilung 
nicht  einlaffen  können;  fo  verweifen  wir  den  Le* 
fer  auf  die  Schrift  felbft,  aus  der  übrigens  der 
Währhaft  nützlichen  Belehrung  wenig  hervorgeht. 
Aus  demfelben  "Grunde  mufs  es  Reo.  fich  verta- 
gen', feine  AnGchten  Ober  Gicht  und  Rheumatis* 
xnus,  die  Verwirrung,  welche.  Trotz  aller  gelehr- 
ten Abhandlungen  noch  immer  in  diefem  wichti- 
gen Kapitel  herrfcht,  darzulegen.  -—  Im  Allge- 
meinen glaubt  er  aber,  für  junge  und  wenig  er- 
fahrene Aerzte  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken 
zu  dürfen ,  dafs  die  Erfahrungen  und  Heilmethoden 
ensländifcher  Aerzte  von  uns  nur  mit  grofser  Um- 
ficht  und  Behutfamkeit  au&enommen  und  nacbse« 
ahmt  werden  dürfen.    Die  Lebe^swelfe  eines  wonl» 


habenden  Engländers  ift  in  der  R^el  fo  fehr  vet^ 
fcbieden  -von  der  Unfrlgen,  die  Uel>erftaUung  bey 
ihm  mit  den  nahrhafteften  Fleifch»,  Mehl-  nnd 
Bierfpeifen «  '  die  Ueberreizung  durch  die  ftärkftes 
Biere,  mit  Branntwein  gemifchte  Weine,  ftarkea 
Thee  —  fo  grofs,  daCs  fein  ganzer  Organismus 
iq.  völlig  fremde  Verhältniffe  treten  mufe,  und  die 
darauf.gegründeten  Heilmethoden,  durc^^rcifend^ii. 
Mktel  und  deren  Gaben  in  den  meiften  rälien  auf 
dem  Contineutegar  nicht  anwendbar  find. 

lieber  die  Treue  der  Ueberfetzung  vermag  Rec» 
beym  Mangel  des  Originals  nicht  zu  urtheilaas 
ernebUche  Zweifel  dagegen  find  ihm  nicht  &ufoe* 
ftoCsen.  Die  Ueberfetzung  ift  fliefsend,  der  Stil 
tiemllch  rein.  Schwer  möchte  es  indelTen  dem 
Ueberfetzer  wetden,  feine  Schreibart  des  Wortee 
9,  Slu  —  e '-' re  *' Xtatt  „SSu-^re**,  welches  uns  fo 
gar  oft  unangenehm  bey-  ihm  anfpricbt, .  zu  verthei« 
digen,  da  fie  ganz  der  Ueblicbkeit  entgegenfteht. 

M4TREMATI1C. 

.  Oldenburg,  b.  Stalling:    Üeber  die  Theilung  ei- 
nes BogenSf  von  Ludwig RöJJeL  iii5*i%§*  9» 

Das  Problem  über  die  Trifection  eines  Winkel» 
reizte  den  Vf.  mächtig ,  zu  verfucben ,  ob  das  Ziel 
zu  erreichen. fey ,t  oder  nicht.  Das  Refnltat  diefer 
Anftrengung  enthalten  diefe  Blätter.  Der  Vf.  fängt, 
zuerftmitdemSatzao,  dafs  ein  Kreis  in  drev  glelthe. 
Theile  getheilt  wird,  wenn  man  mit  dem  Halbmef- 
fer  deffeiben  aus  it^end  einem  Puncte  des  Umkrel* 
fes,  einen  zweyten  Kreis  befchreibt.  Diefes  hätte 
keines  Beweifes  bedurft,  da  ja  fchop  bekannt  ihp 
dafs  der  Halbmeffer  fechsmal  im  Umkreife  benim 
getragen  werden  kann,  v^orauf  des  Vifs.  Conftructi- 
onsart  hinausläuft.  Nun  zieht  der  Vf.  ferner  noclia 
mehrere  Kreife  und  beftimmt  darin  Tangenten  und 
von  ihm  fogenannte  Trefeeanten.  Durch  mehrere 
Verbindungen  kommt  er  auf  einen  von  ihm  fo- 
genannten  BttiiCelwinkel.  Desgleichen  auf  einen  ao^» 
dem  den  er  Complent  (ahgulus  eirculttm  comptens^ 
nennt.  Dann  löft  er  die  Aufgabe  aof :  Aus  dem  go» 
gebenen  Mittel winkel  feinen  complenten  zu  finden  ; 
wo  es  denn  pofitive  und  negative  Complenten  giebt» 
.Nun  auch  das  umgekehrte  Problem:  aus  dem  gege- 
benen  Complenten  feinen  Mittelwinkel  zu  finden; 
und  hierauf  der  SdiluCs:  „  Jeder  Winkel  kan^  dem- 
nach in  dr'ey  gleiche  Winkel  getheilt  werden ,  weaa 
der  zu  theilende  Winkel  als  ein  Complent  betrach« 
tet  wird,  wozu  der  Mittel  winkel  gefunden  werden 
kann,  der  die  Theilung  dann  bewirkt/*  —  Die 
fifindigkeit  diefes  Schluffes  leuchtet  aber  aus  des 
Vfs.  Vorderfätzen  nicht  ein,  und  er  hat  diefes  felbCt 
gefbhlt,  indem  er  S.  4.  fagt:  „wohl  weifs  ich,  daCe 
es  noch  lange  das  nicht  ift,  was  es  hätte  feyn  kte* 
nen.*'  —  Der  Reo.  fetzt  noch  hinz«;.  und  wis  es 
hätte  feyn  foUen. 
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LtiP^ie,  in  d.  Habnrfcben  VerUgsbnchb. :  Gm* 
graphie  der  Griechen  und  Römer  f  Germanium 
HhaetUtf  tsforicum^  Pannonia^  vom  Hofr.  Kon^ 
rmd  Mannerit  Prof.  derOefchiehte  io  Ltndsbut; 
Zweyte  ganz  umgearbeitete  Auflage.  —  Drli^ 
ier  TheiL  igte*  VI  u.  mit  dem  Regifter  733  S. 
'    zwey  Ghartea.  (3  Tblr.) 


I)ie  erjie  Ausgabe  diefes  Baodee  ward  in  der 
•^  A.  li.  Z  1793  Nr.  53  nur  kurz  aogezeigt- 
Was  der  Vf.  bey  dieCer  neuen  Ausgabe  zu  leiften 
gefuaht  bat  9  deutet  er  in  der  Vorrede  felbft  an. 
,,  Ich  jprOfte«  was  andere  Gelehrte  Ober  einzelne 
Gageaßände  Tortrugen,  ftndierte  wiederholt  die 
Quellen  und  bemerkte  durch  fortgefetztes  Nacb- 
denken,  dafs  vieles «uffchwankendem  FuCse  ftand. 
Die  Refultate  meiner  jetzigen  Ueberzeugung  liefert 
gegenwSrtige  Auflage. . .  Die  .  belfernde  Hand 
~  .man  in  keinem  Ali^chnitte  vermiffen;  grö* 
isere  Partieen,  der  Bund  der  Franken  j  der  Ur- 
fprnag  der  Alemannen»  die  ms  den  Hermunduren 
aofmroffendeii  TbOringery  die  Nacbricbten,  welche 
Ptolemäns  bey  der  Fertigung  feiner  Charte  in  den 
^ftUchen  Theilen  Oermaniens  vor  Auffen  hatte  u» 
a.  9  federten  nnzlicbe  Umarbeitnng.  TJnd  die  (üd* 
liehen- TheileDeutfchlandes,  urfprflnglicb  der  Sitz 
Celtifcber  Völkerfchaften,  lagen  bey  der  erften  Aus- 

Sebe  In  troftlofer  Ungewifsheit.    fortsefetztes  Stn- 
ium  und  ergiebigere  Hfllfsmitcel  ^   welche  ehemals 
weniger  zu  meinem  Gebote  ftanden ,  erzeugten  den 
Entfcmufs»  die  ganze  firObere  Arbeit  aber  Bord  zil 
werfen ,  um  die  gewonnene  Ueberficbt  nicht  durch 
Flickwerk,  fondem  rein  im  Zufammenbange  vor- 
legen zu  können*    Jedem  Schriftfteller  fchmeichelt 
feine  Eigenliebe;  auch  mir  dringt  fie  den  Gedan«> 
ken,    dafs  die  vorliegende  Arbeit  Grundftein  fflr 
Schriftfteller  künftiger  Zeit  bleiben  wird.     Gegen 
niozelne  SStze  erheben  fich  zuverläffig  jetzt  und  in 
Zaktinft  Zweifel;    doch  felbft  hierdurch  erwächft 
Gewinn  fOr  die  Reinheit  des  Ganzen  und  leicht  mag 
fiehs  treffen,    dab  der  durch  den  erften  Anfchein 
flberrafchte  Zweifler  nach  wiederholter  PrOf ung  Ver- 
•nlaffong  zur  Rückkehr  auf  die  alte  0ahn  findet.  '* 
Diefs  ift  ein  fchönes,   aus  dem  Bewufstfeyn  un- 
enafldeter  Forfchung    hervorgegangenes  Seibftger 
fehl»    das  Rec.  gern  hilligt t  ..wenn  er  aufch  diefe 
Aasgabe  für  k^ne  fo/m  umgearMieie  erklaren 
Ergänz.  Blt9ur  A.  LZ*  igai. 


möchte ;  denn  mehrere  Abfchoitte  find  doch  bis  auf 
einzelne  Ausdrücke  und  Abkürzungen  unverändert 

Eeblieben.  Auch  hat  Reo.  nicht  gefunden,  dafs  die 
eygefügten  Charten  verbeffert  find »  die  doch  hier 
und  da  der  Nachhülfe  ,w6hl  bedurft  hätten.  Was 
der  Vf.  wirklich  neu  geleiftet  hat»  ift  Reo.  durch 
Verdeichung  beider  Ausgaben  zu  berichten  ver- 
pflichtet.   . 

Gleich  B.  I.  Aeließe  Gefehichie  der  Deutfchen. 
Kap.  I .  Die  dltefien  oegr^e  der  Griechen  von  dem 
Lcuide  der  Deuifchen  und  feinen  Bewohnern.  ^  Ur» 
fjßrung  und  Ausdehnung    der  Naiidn  beginnt  mit 
Verfchmelzung  eines  grofsen  Theils  vom  Inhalt  des 
15.  Kap.  der  i.  Ausgabe  mit  den  Mythen  der  Grie- 
chen von  Germania»    den  Hyperboreern,   Makro- 
biem  und  dem  felieen  Lande  flermionia,  und  geht 
dann  zu  Herodots' Krzafaluo|£  von  dem  Kimmeriern 
und  Budinern  über.     Die  luten  Sagen  kamen  all- 
mählig  ins  Dunkel,  aufgegeben  wurden  fie  nie.  Durch 
Kphorus  trat  eine  neue  Hypothefe  an  ihre  Stelle, 
indlem  man  den  Nordoften  von  Europa  mit  Scytben 
und  ihren  Neben  Völkern,  und  den  Nordweften  im 
zufammenhingenden  Striche  mit Gehif eben  Völkern 
befetzte«    An  diefer  Anficht  änderten  wirfoich  ge- 
machte  Endeckungen  nichts.     Zu  Alexanders  des 
Gr.  Zeiten  wurde  der  orkynifcbeBergwald  den  Grie- 
chen bekannt;  aber,  dafs  er  die  natürliche  .Scheide- 
wand zwifchen  den  Celtifchen  und  deutfchen  Vöt» 
kerfchaften  bilde,  fiel  ihnen  nicht  ein.     Fytheas 
entdeckte  die  Gothonen  an  der  preufs.  Küfte,  und 
die  Teutonen  im  inneren  Lande  glaubte  er  zu  ken- 
neu«    wufste  aber  nicht,    dafs  diefs  allgemeiner 
Stammname  war.     Der  Grieche  hielt  feine  Nach- 
richten für  Lügen;  fah  auch  in  den  Baftari^en,   als 
fie  an  der  Mündung  des  Ifter  erfcfaienen ,  nur  Kel- 
ten,  und  hielt  an  leinen  alten  Meynungen  feft,  dli 
die  unbekannten  Söhne  des  Norden ,  Kjmbern  und 
Teutonen,   fich  dem  Italiener' aufdrängten.    Auch 
diefer  fah    anfangs  in  den  Teutonen  nur  Kelten. 
Erft  durch  Julius  Caefar  wurden  feine  Anfichten  be- 
richtigt.    Sodann   wird    der  Umfang  Germaoiens 
nach  Plinius,    Tacitus   und   Ptolemäus    beftimmt. 
Der  erften  Ausgabe  entgegen  werden  die  Dentfchen 
jetzt  für  ein  Urvolk  —  Söhne  ihrer  Erde  -^  erklärt, 
welches  jedoch  nach  Rec.  Meynung  der  Gefchichte 
entgegen  ift,   die  den  Urftamm  der  Deutfchen  His- 
rod.  i,  125  in  Perfien  findet..  Den  Namen  Hermtö^ 
nes  leitet  der  Vf. '  gewifs  richtig  von  dem  Lande 
Hermionia  her«     Bey  webhem  Volktzweige  der 
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Name  Deut/che  zuerft  zur  öffentlichen  Kunde  kam, 
und  wann  er  anfinge  'allgemeine  Bezeicjbn^bg.de8i 
Stammes  zu  werden,  hat  der  Vf.  nicht  zu  erfor- 
fchen  vermocht.  Kap.  3.  KeUen  und  Deut/che  find 
ganz  verfchied^ne  völkerfiämme —  i.Ausg.  )Cap. 
4.  —  theils  abgeklfrzt,  theils  öifweitert.  Dafs  die 
Beigen  kein  eignes  Stammvolk,  fondern  Kelten 
find ,  wird  gegen  Schlözer  mit  fiegenden  hiftori- 
fcben  Gründen  erwiefen.  Kap.  3.  Budeni  -^  i. 
Ausg.  Kap.  2^  —  ift  nur  ab^kürzt  und  wenig  vaT'*- 
ändert.  Kap.  4.  Kimbern  ^  Teutonen  —  i.  Ausg. 
Kap.  3.  — •  ilt  im  hiftorifchen  Iithalt  vielfach' 'ibjge* 
kürzt,  im  geographifchen  und  ethnographifüoeti 
hingegen  weit  genauer  beftixhmt,  als  zuvor.  Nach 
dem  Siege  bey  Noreja  ging  ihr  verwQftender  Zug' 
durch  das  Land  der  Celtifchen  Bojer  und  Helvetier, 
welche  damals  noch  die  Striche  am  Oberrhein  bis 
[endfecMGndungen  tles  Mayn'^  hin  befetzten^wo 
L  die  Ambronen,  die  ihren  Sitz  in  d^n'Gegbni 
den  der  Amber  hatten,  und  die'Tiguriner  anfchlof- 
fen»  In  der-Zwifchenzeit  zwifchen  der  Schlachi 
bey  Noreja  und  der  fiefiegnng  des  Conful  Gaffius  zo* 
gen  die  Helvetier  wahrfcneinlich  aus  den  Rheinge- 
genden  füdlich  in  die  heutige  Schweiz.  Aus  den 
von  «diefen  verlaffenen  Gegenden  rückte  d^s  Heer 
der  Verbündeten  über  den' Rhein  — ^^6000  Kimbern, 
f|^äter  Aduatiker  genani»,  blieben  ^n  dem  Rluffe 
zurückr^  in  Gallien  ein,  und  durchzofgen  es  pJün- 
dernd.     Bis  zur  Schlacht  ah  d^r  Rhone  blieb  der 

Spfse  Voikshaufen  vereint.     Jetzt  kehrten  wahr- 
lieinlich  ia  das  innere  Galiien  zurück ,    die  Am* 
bronen  und  Teutonen  aber  drangen  weftlich  über 
ctie*  Pyrenaeen   nach  Iberien  vor.     Völlig  aufger^^« 
ben    wurden   die  Ambro>neü''  und  Teutonen    bey 
Aquan  Sextian    nicht;    vielmehr   rettete  fich  ein 
TheJl  davon  nach  Gallien.    Was  von^den  iCimbern, 
die  urlprbnglichDeutfehe,'  Theile  d'erfaiftorifthen 
l^mmetler j  die  -Herodot  kennt  und  keine-  Kelten 
find,    wie  die  Römer  woUen,   aus  der  Niederlage 
entrann,    die  fie  von  Marius  und  Catulus  erlitten, 
kehrte  wahrfcheinlich    in  die  Gegenden   zurück, 
woher. {ve   gekommen  waren.     Mithridates  fuchte 
auch    den  Beyftand  der  Kimbern,    als  er  von  der 
KrimnrauS  in  Italien  vordringen  wollte.    Von  der 
Zeit  an  kommen  fie  nicht  mehr  vor.    Kap.  5.  Nähe* 
re  Kenntnifs  von  dem  Lande  und  Volke  der  Deut* 
fchen  ift  nur  hier  und  da.  zweckmäfsig  abgekürzt^ 
Kap.  6.    Unternehmungen    der  Römer  gegen  die 
Deuifchen  bis  zur  Varianifcben  Niederlage  berich- 
tigt'vorzüglich  desDio  GaJTms  Erzählung  vom  Zuge 
des  Drufus^     Der  Vf.  nimmt  mit  Grund  an,  dafs 
Dia  den  Uebergang  über  die  Wefer  habe  früher 
anfetzen  follen,  alsT)rufus  von  den  Chatten  aus  ge- 
gen die  Sueven  vorrückte ,  und  dats  die  Wefer  ih- 
>en  Namen  fchon  trug,    wo  fie  h.  z.  T.  die  Werra 
hel£5t.      Damit  ftimme  auch  die  Verficherung  des 
Florns  IV,  12  zufammcn,.   dafs  er  zum  erften  Mal 
•den  'Durchgang  durch  den  herkynifchen  Wald  er^ 
öffnet  habe,    ßr  habe  den  Thüringer  Wald  durch- 
ziehen ttttfCan^  wenflu  er  die  Sueven «  worunter  uo- 


ftreiti^  die  Hermjpndurer  zu  verftehen,  habe  errei« 
chen  jfvoUan.  .  Kiqp.  7}  NhedjsHmge  des  Varus.  Hier 
wird  die  Erzählung  des  Dio  von  der  Niederlage 
'durch  eine  Stelle  des  Zonaras  berichtigt,  nach 
welehe»  Aspruna^nur  die  Ueberblei^fel  aus^-denFa» 
fte  Alifi  rettete.'  Diefem  riach  ninirtt  d^rVf.,  Tai. 
.  Ann*l>  dOji-VorAugenhehaltend,  die  Niederlage  in  der 
•  Graffchaft  Ravensberg  an.  Kap.  8«  ^ug  des  Ger^ 
Tftaniäut  läfst  weg,  was  S.  9g  gemäfs  der.  früherea 
'Aiifioht  <leo  Vfoi-fiber  den  Ort  der  Verlan.  Nieder* 
läge  geäufsert  \yar.  Kap.  9.  Veränderungen  im  in* 
neren  Deutfchlande  nach  Germänicus  iu  blofs  am 
^xkdß  abgekürzt  und  hier  und  da  ein  A-usdrtupk  vpr* 
ändert.  Kap.  I0>  StreitigkeUen  zwifcheu  den  Hih 
mem  und  Deutfchea  au/  der  Wefifiite  nach  ''dem 
Germänicus,  läift  die  £ntftehui)g  der  decuffiatifphen 

Selc^er  Svl34  f.  der  j.  Ausgabe  aus.  Die  kleinea 
eu tfchen  Völ^erf^haften  höber  am  Rhein  hinauf» 
vom  Neckar  an  bis  Qafely  le.bten.  im  i^^Jahrh;  mit 
Rom  in  Frieden.  Kap.  11,  Gefchichte  der födöfili" 
chen  Völker  Germaniens  im  erften  Jahrhundert  /hat 
nur  unbedeutende  Abkürzungen  erhalten; '  fo  wie 
Kap.  12.  Der  Markomanriifche  .Krieg  im  Anüsnge 
blofs^  die  Bemerkung  eingefchaltet  wird ,  dafs  ein 
Vdlkerdruck  aus  dem  Norden  gegen  die  Donau  An- 
iars  zum  Ausbruch 'diefes  Krieget  gegebftd  ha&e. 
Vandalen',  oder*  eitie  Abtheilung  detfelben  halt^if 
fchon  iSnger  an/der  Donau  gefeffen;  die  zahlrei- 
chen Hermuitdurer  drückten  von  Böhmen  -her  auf 
den  Rücken;  die  Buri  zogen  vom  Rlefengebirge 
heran;  in  etwas  f]|^äterer.  Zeit  finden  ^ch  die  Oo- 
thungi  bey  den  Mat'komannen ,  die  wahrfcheinlich 
jetzt  fehon  eingewandert  fidid.  Dagegen  ift  die 
letzte  grdfsere  Hälfte  iron  Kap;  i);  S/fMtere  Verdn* 
derungen  in  den'  Döhäugegenden'  durch'  hnwande^ 
ruhgi  nördlicher  Suei^en^  ganz  umgearbeitet.  DurcH 
Zuiauun0nftelluri|[  der  Zuglünie,  -wdche  die  V5U 
keffchaften  der  Weichfeleegenden  gegen  Südoften 
nahmen,  findet  der  Vf;  cfen  Blick  in  die  den  Süd« 
europäern  unzugänglichen  inneren  Striche  Polens 
eröffnet,  fo  wie  in  das  ahwechfdnde  Drängen  njtd 
Treiben  in  diefen  Gegenden ;  'welches  bis  zum  Ea« 
de  »der  Völkerwanderung  verfolgt  ivird.  •  Die  Völ^ 
ker  kehrten  nicht  zurück  in  ihre  ehmaligeik  Sitze, 
weil  die  nämliche  Revolution  flavifcbe  Völketfchaf- 
ten  weit  gegen  Weften  vorgefchoben  hatte,  bis  an 
und  zumTheil  über  die  Elbe.  Diefe  Einwanderung 
im  5ten  und  6ten  Jahrhundert  in  die  Ofthälfte  des 
inneren  Deutfchlandes  ift  rein  hiftorifob.  £bea 
fö  ift 

B.  2.  Germanisens  Völkerfchaften.  Kap,  i.  Ein^ 
leitung  faft  gänzlich  umgearbeitet.  Die  Stelle  Flin. 
iV,  14.  ift  weit  fchärfer  aufgefafst,  als  in  der  iftea 
Ausgabe.  Mit  der  geographifchen  Völkereinthei- 
lung  des  Plinius  vereinigt  fich  eine  auffallende 
Stammverfchiedenheit.  Statt  der  Ingaevonen  zei- 
gen fjpäten^  Jahrhunderte  den  Btmd  der  Saohfeii 
mit  ihrem-  von  den  Franken,  auffallend  verfchia» 
denen '  Dialekt;  aas  diefen  Iftaevonen-  erwuchfea 
Franken.     Die  Hes^mionen  arktnnft  maoi  aus  dem 
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pialekt  der  Thöringer.     Zu  diefen  gehörten  un- 
ftreitig  auch  die  Cherusker  und  fchatten*    Aufser 
cfiefen  und  den  beiden  andern  Hauptftammen,  die 
Plinius   kennt,    gab   es  noch  zwey  ändere   unge- 
kaant,    fo  lan^  fie  ihr  urfprQngliches  Vaterland 
im  innern  Landebcherbergten;   i)  den  Stamm  der 
Nprdvölkcr    an    den  Kauen   der  Oftfee  von  der 
Warne  bis   zur  Weichfei.  .  Von  .diefen  fchloffen* 
lieh  im   5ten  Jahrhundert  die  V^rini  an  die  Sach- 
fen»  und  verloren  ihre  Eigenheit;  die  Rugier,  Scy- 
ren,' Turcelinger  und  ein  Theil  der  Heruler  dran- 
ieh  fttdflich  zur  Donau,    Aus  ihnen  erwuchs  das 
Volk  der  Bojuarier;   ^)  aus  den  fogenannten  Sue- 
ven  im  innern  Deutfchland  waren  hervorgegangen 
fheils  (kleihere  Völkerhaufen »  theils  ausgefcbickte' 
gröfsere  Völker,  .eigentliche  Sueven.     oie  bilde-, 
ten   das  Volk  der  Alemannen  und  Sueven;    Kap*! 
12.  Ifiaevonen:  Chamavi^  TubanteSi  ARpiU  Anfibarih 
hn  Ganzen  wenig  verändert,    bemerRt  blofs,   dafs 
die  Atifibarii  nicht  zu  Grunde  gegangen  Ond;   fon- 
dern fpätCT  unter  dem  Namen  der  Ampfivarii  unter 
dteu  Franken  erfcheinen.    Das  Volk  hat  keine  blei- 
bende Wohnfitze  gehabt;    daher  will  der  Vf.  feinen 
Namen  fo  wenig  von  der  weftphäL  Ems,  als  von  der 
im  Bojerlande  herleiten,    obwohl  der  Name  ihres, 
Ärifflhrers  Bojocales;  fbr    das  letzte   zu  fprechen 
f oh  eint     Kap.  3.  Brücteri^  SygaihhfUMarjl^  Garn-' 
hrivH  bat  nur  am  Ende  eineiiZufätz,   dasiletztere 
Volk  betreffend,    das  Tacitus  unter  die  vorzöglich- 
ftcn  Völker  dcutfchen  Stammes  zählt,  aber  vor  der 
Römer  Ankunft  dem  Namen  nach  fchön  yerfchwufa-* 
ilen  ift.    Kap.  4.   Suevi^  Longobctrdl  fügt  am  Ende 
dicBe.ÄielSrkung  hiijzu;  'dafs  raül  Öiaci  den  gröfse-: 
ren  Theil  feinet' Nächrichtesn  voil  den  Longbbarden" 
AUS  älteren  lat.  Schriftftfeller  entlehnt  habe  1   und, 
feine  Chronologie  der  5  Könige  von  380  anlangen 
Tollte.     Kap.  5-  DulgumnU^  Chafuariy   lancteruxn'^, 

E'iones  oder  Angari  ift  blofs  api  Ende  abgeändert, 
as  hetzte  Volk  Avird  for  ein^n  ausgewanderten 
Zweig  der  Angrivarier  gehalten,  Kan.  6.  Hermio- 
nes:  CHaitU  Nercer^anpSy  DanäetU  Maedaci  i(t  zum 
Theil  abgekürzt.  Es  hemerkr  in  Hinficht  der  Chat-^ 
ten :  däfe  'die  ihnen  von  Tapltus  zugefchriebene^ 
Greilzen  fich  nach  den  Umft^nden  unftreitig  bal^ 
erweitert,  bald  verengt  haben.  Die  Turonen  und 
Marwinger  find  hier  aüsgelaffen  und  in  das  folgen* 
de  Kap.  verfetzt.  Die  Mattiaker  hatten  nach  Tac. 
O»  c.  19%  noch  zu  feiner  Zeit  in  der  Römer  Befitzun- 
gen  ihre  Wohnungen.*'  Wahrfcheinlich  blieben  fie 
dafelbft  und  fchloffen  fich  fpa^er  zum  Theil  an  die 
Alemannen  an.  Kap.  7.  Hermiones :  hlermunduri^ 
Thiiringti  Turonesy  MarwingU  Den  Hermundu- 
ren ,  die  in  der  iften  Ausgabe  nur  beylaufig  berührt 
wurden,  ift  hier  ein  eigner  Abfchnitt  gewidmet. 
Sie  kamen  mit  den  Römern  nicht*  in  Berührung; 
daher  wiffen  fie  weiter  nichts  von  ihnen,  als,  daCs 
fie  zu  den  Hermionen  gehören.  Die  angeblichen 
Sueven,  'welche  Drufus  jenfeits  des  Thürinfeerwal- 
des  fand,  *  nnd  durch  deren  Land  er  zu  den  Cherus- 
kern vordrang,  find  die  Hermunduren«    Sie  reicl^ 


ten  auf  der  Nordfeite  nicht  hlöfs  an  die  fachfifcfae 
Saale,  fondern  auch  unmittelbar  an  die  Elbe  im  An*  ' 
haltfchen.     Die  Weftgrenje  bildete  der  nordweft- 
liche  Theil  des  Thüringerwaldes,  doch  fo,  dafs  die 
Ausdehnung  weiter   nach  Ctften    gegen   die   Elbe 
reichte.      Später  fcheinen   fie  $uf  der  Südfeite.in 
das  nördlichfte  Franken  vorgedrungen  zu   haben* 
Oefthch  fcheinen  fie  fich  allmählig  bis  zu  den  Quel- ' 
len  der  Elbe  hinauf  gebogen  zu  haben.    Ties  Ptole-  ' 
maus  Tauriochaeman  und  Bonochaeman  find  wahr- 
fcheinlich Hermunduren.    Aus  Kap.  30.  der  iften 
Ausgabe  find  nun   die  Thüringi  hierher  verfetzt, 
weil  fie  fich  in  der  Mitte   des  5ten  Jahrh.  im  ur- 
fprünglichen  Lande  der  alten  Hermunduren  befin- 
den, und  die  Anfangsfylbe  ihres  Namens  fie  als  zu 
deren  Stamm  gehörig  bezeichnet.    Die  goth.  Ther- 
vinger  haben  keine  Gemeinfcbaft  mit  ihnen.    Die 
Eibgegenden  verloreh  fie  fpäter  an  die  vordringen- 
den Slaven,    und   die  Saale  ward  ihre  Oftgrenze» 
Andere  Hermiuiduren  finden  ficb  fchon  um  Cb.  Qb« 
an  der  Donau  im  heutigen  Oftfranken,  dem  angJ^n- 
zenden  Neuburgerlande  u.  f.  w.     Sie  waren  .nach 
einem  Fragment  des  Dio  ed^'TiSorelt  Baffuni  1798 
p.  32  ein  früh  abgetrennter  Theil  des  Volkes.    Dafs 
man  diefe  nicht  von  dem  Hauptftammunterfchied, 
erzeugte  Verwirrung.    Die'TuYonen  und  Marwin- 
ger, ein  Zweig  jener,  auf  der  Nordfeite  des  Mayns' 
erfchelnend,  erkennt  man  leicht  als  Thüringer;  ob 
fie  aber  Abkömmlinge  der  aus  den  Donaugegenden 
zurückgezogenen  Hormunduren ,.  oder  ^  ein  Zweig 
der. nördlichen  find?  bleibt  unenlfchieden.    Wahr- 
fcheinlich ift  Erfteres.  ^^.S.  Hermionen:  Cherusciy 
Cb^amaviy  Fofi  —  jtfte  Ausg.  Kap.  7.  —  ift  bedeu«^ 
tend  abgekürzt.     Die  Cherusci  kennt  nach  Ptole- 
maeus  niemand  weiter  in   ihrem  inneren   Lande. 
Wahrfcheinlich  zogen  fie  fich  in  die  Rheingegexi-^ 
den,  und  fchloffen  fich  an  die  Franken,   bey  wel- 
chen ihr  Name  noch  fparfam  erfcheint.     Die  Cha« 
maver  bemerkt  die  Peut,  Tafel  als  Franken:  am 
Rhein.    Julians  Ep,  ad  Athen,  beweift,  dafs  fie  ih«- 
-ren  Namen  noch  behielten,   als  fie  fchon  Franken 
geworden  waren..    Kap.  9.  Bund  der  Franken  — 
ifte  Ausg.  Kap.  8<  —  jft  ganz  umgearbeitet.     Die 
ältefte  Gefchichte  der  Franken,  die  den- unter  die- 
fem  Namen    vereinigten    Völkern   felbft   verloren 
gegangen  war,  ift  mit  Fabeln  ausgefüllt.    Die  Peut. 
^5el,  die  der  Vf.  hier  mit  grofser  Umficht  erklärt,' 
kennt  fie  im  gten  Jahrh.  an  den  Ufern  des  Rheins, 
von  Friesland  an  rückwärts  bis  in  die  Gegenden  der 
Lahn;    aber  mit  gedoppelter  Abtheilung.     Wahr« 
fiBheinlich  vereinten  fich  hier  mehrere  durch  den 
Sachfenbund  verdrängte,   zu.den  Iftaevonen  geh^ 
rige  Völker,  Tubanten,  Chatten,  Bructerer,  Chö^ 
rusker,  Cbamaver  u.  a.  zur  Behauptung  ihrer  Un-» 
abhängigkeit  unter  dem  Namen  Franken  in  einen 
Bund.    Der  füdJiche  Theil  der  Franken,  der  fiel} 
von  der  Lahn  bis  zur  Unne  verbreitete,  vrard  voü 
den  Römern  mit  dem   Namen  der  Ripuarier  be^ 
zeichnet.     Kap.  10.  ift  den  Salifchen  Franken  befon* 
dera  gewidmet.   Ein  ganz  verfchiedenes  Sjftem  bil- 
dete 
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detQ  der  andere  TheiL  der.  Frankeii ,  welchem  die 
Peut.  und  die  Gefchichte  reinen  Spielraum  am  Nie- 
derrhein ?on  der  Lippe  bis  zur  öitliohen  Mandung 
des  Stromes  anweift.  Sie  bandelten  nie  in  Ge- 
sneinfchaft  mitdenRipnariern,  gingen  aber  während 
der  Uerrfehaft  der  30  Tyrannen  über  den  Rhein  in 
das  Land  der  Batarer.  Von  diefen  verpflanzten  Ma- 
ximian undConftantius  einen  Theil  nach  Gallien,  wo 
man  ihnen  um  Taxandria  und  in  den  nächCtliegen- 
den  Gegenden  Wohnungen  sab.  Diefe  lebten  meift 
mit  den  Römern  in  friedlichen  Verhältniffen ,  und 
wurden  wahrfcheinlich  von  ihnen  Salier  a  fatiendo 
genannt.  Erft  im  5.  Jahrb.  wurden  fie  gegen  die  Rö- 
mer rege,  undmituhlodio»  der  zuDispargum,  nicht 
im  Gebiet  der  Tharinger,  fondern  der  Tonerer  fei- 
aen  Sitz  hatte»  beginne^  fie  auf  Koften  derfelben  fiqh 
weiter  auszudehnen. 

ERBAUUNG88GHR1PTEN. 

Magoi^burg  ,  b.  Heinrichshofen :  Evang0Ü/che 
Bilder.  Predigten  aber  epiftolifche  und  freye 
Texte ,  gehalten  von  Jok.  Franz  Heinrich  Stö- 
rig 9  zweytem  Prediger  an  der  St.  Johanniskir- 
che  in  Magdeburg.  1821.  11  Bogen.  8« 

Obgleich  Rec.  nicht  zu  den  BilderftOrmern  ge* 
cählt  feyn  will ,  fo  mufs  er  doch  geftehen ,  dafs  er 
emblematifchen  Predigten  oder  Predigten  in  Bildern 
nicht  hold  ift.  Denn  fo  wie  die  Bilder  in  Kirchen 
nicht  fdten  das  durch  fie  Angedeutete  fiberfehen 
liefsen«  fo»  däfs  man  nur  bey  ihrer  Aufsenfeite  und 
den  finplicben  EindrOcken ,  die  fie  mächten ,  ftehen 
hlieb^  eben  fo  gehts  auch  mit  den  Bilderpredigten! 
piePbantafie  verweilt  bey  den  auf geftellten  Bildern» 
und  der  Zuhörer  vergifst  oder  überhört  die  Bedeu- 
tung derfelben.  Nur  fparfsy«  und  mit  Weisheit  an- 
gebracht, nutzen  fie,  aber  unangenehm  ift  es,  und 
der  Erbauung  oft  mehr  fchädlich,  als .  förderlich, 
wenn  ein  Bild  durch  eine  ganze  Predigt  durchge- 
führt oder  verfolgt  wird;  da  verfällt  der  Prediger 
nur  gar  zu  leicht  in  das  Gefuchte,  in  das  Spielen- 
de, und  die  edle  Simplicität,  die  fflr  fich  einnimmt 
und  wahrhaftig  erbaut,  geht  verloren.  Chriftus 
brauchte  auch  Bilder,  aber  er  redete  gewifs  keine 
Stunde  über  das  Gewählte ,  und  eine  weitere  Aus- 
führung des  Bildes  hätte  eher,  wie  Hefs  (ehr  rich- 
tigbemerkt, vom  Hauptgedanken  weggeführt,  oder 
a3  ein  Witzfpiel  geleitet.  So  würde  er  z.B,  bey  dem 
vom  Hrn.  St.  zum  Oegenftand  oder  zum  Thema  für 
die  erfie  Predigt  gewählten  Bild :  die  Perle,  unmög- 
lich folange  haben  verweilen  und  über  das,  was  von 
Perlen  g<»dg^  werden  kann,  mit  Anwendung  auf 
die  geiitiiche  und  bimmlifche  Perle  folange  haben 
reden  können ,  wenn  er  auch  gleich  felbft  das  Bild 
Mattb.  139  45<  4^«  andeutete.  Mben  fo  verhält  fichs 
auch  mit  den  übrigen  Predigten,  wo  infonderheit 
diezwey  letzten  nur  gar  zu  fenr,  vornehmlich  in  ih- 


ren Eingängen,  dasOefuchte  nnd  Spielende  ven«* 
then.  Sie  bebandeln  das  Thema:  die  befte  Schule 
«lach  ihren  fünf  Claffen.  Hr.  St.  verfteht  darunter 
die  fogenannte  Prüflings-  oder  höhere  Creuzes-* 
fchttle.  Ehe  man  es  aber  erfahrt,  dafs  er  diefe 
Schule  meynt,  wirft  er  im  Eingang  mehrere»  feft 
möchte  man  fagen,  poCfierliche  Fragen  auf:  Ift  deoa 
wohl  die  Schule,  die  ich  meyne,  ftark  befucht? 
Ift  die  Zahl  der  Schüler  nicht  befchränkt?  Die  Bü- 
cher? Die  Schulzucht?  Wo  ift  die  Schule?  Ifts 
eine  Elcmentarfcbule?  Ifts  die  Kirche  u.f.  w.  Und 
die  Antworten  auf  diefe  Pragea  -—  in  der  That  e» 
ift ,  als  wenn  er  den  Zuhörer  nur  recht  lange  hin«- 
halten  und  dadurch  bcEieriger  machen  wolle«  zu 
erfahren ,  von  welcher  SchiHe  er  reden  werde.  So 
antwortet  er  z.  B.  auf  die  Fragen :  die  Bücher?  Sind 
faft  in  jedermanns  Händen.  Aufser  Bibel  und  Ge- 
fapgbuch  wird  nur  noch  Ein  Buch  in  diefer  Schale 

{relefen ,   das  mancher  freyiich  theuer  gekauft  bat« 
m  Grunde  aber  Niemand  auf  eigene  Koften  ka«- 
fen  foUle.  *    Wo  ift  die  Schule?  Sie  ift  fiberalJL 
wo  Menfchen  find.     Den  Namen  verfchweige  ich 
noch.  — .    Ifts  eine  Elementarfchule?    Wommög- 
Üch!  die  Erften  Elemente,  das  ABC  der  Weisheit 
und  Frömmigkeit  u.  f.  w.  werden  in  der  einen  Ab- 
theilung gelehrt;  die  andere  ift  eine  hohe  Schule. 
—  Das  ift  die  Kirche !  ruft  ihr.    Nein  —  Oder  d^ 
Leben?    Nein  —  Oder  die  Schule  der  Er&hmng? 
Ja,  und  zwar  der  bittern«     Und  das  Hauptbuch» 
das  in  derfelben  gel efen  wird,  ift  das  Buch  der  Eiw 
fiihrung  —  die  Schule  eher  ift  die.  Kfenzesfchule  o. 
f.  w.  -*    Rec  dachte  bey  diefer  ^edigt  an  die  de« 
Hamburgifchen  Paftor  Riemer,   Ober  des  Königi- 
f chen  Kreuzgarteo  t  darin  find  i)  wehende  Winde 
d.  i.  Kreuz  und  Kummer,  3)'  triefende  Würze  dea 
Gebets  und  Glaubens.    Selbft  die  BrÖdergenieindeiH 
die  wohl  fonft  für  das  Emblematifche  und  Spieleadtt 
ftimmten ,   lieben  diefe  Bilderfprache  nicht  mebi^ 
und  wir  wollen  Sie'wieder  in  unfere  Vorträge  hrin» 
gen ,  und  die  Spielereyen  der  alten  Zeit  Kueder  zu- 
rtckrufen?     Mag  fie  doch  der  frommen  Phantafie 
Nahrung  geben  und  dem  Hrn.  St.  eine  greise  Men- 
ge Zuhörer  und  Zuhörerinnen  zufahren,  Rec.  hält 
fie  der   Würde  der  Canzel  nicht  für  angemeffea 
und  fürchtet »   dafs  fie  Vielen  nur  zu  Sp5ttereyea 
Gelegenheit   geben    möchte.     Uebrigens   wfinfcht 
Reccnfent  mit  Herrn  Störig,  dafs  diefe  Predigten' 
den  Glaubensfchwacheo  ftarken ;   den  fchlummem- 
den  Gewiffen:  als  Traumbilder  erfcheinen   uad  fie 
auffchrecken ;   die  Feimn  befchSmen ,  die  Schüch- 
ternen ermuntern,  und. die  Wehrloferi  zum  Kampfe 
des  Glaubens  und  des  Lebens  bewaffnen  m&gem^ 
Den  Hauptinhalt  der  Predigten  machen  folgende 
Themata  aus:    j)  die  Perle,    2)  die  drey  Berge» 
3)  Chriftus  in  uns,  4  u.  5)  die  Rflftkammer  Gofc. 
tes.    £jr/>^  Abtheilung:  Gürtel,  Panzer,  Krieges- 
fehnhe.  Zweyie  AbthtiL:  Schild,  Helm,  SchwwdlL 
6  u.  7)  die  befte  Schule.     Fünfte,  vierte,  diätem 
zweyte  und  erXte  Claffe.  —  Sapleu^i  faiJ 
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ttttfziOj  in  d.  Rahnfchen  Verltgsbochh.:  G^o« 
graphie  der  OHechen  und  Römer  f  Ginnanid$ 
RkMiia  9  Nöricuntf  Pannontop  rom  Hdfr«  Ulan* 
ri»d  Manner  ff  lu  f .  w. 


%  der  im  vortgm  Siuck  e^^kr^dkem^m  Meu$ifietQ, 


1^  aouai..  Dieälemmnmi  ^  in  dar  iften.  Ausgab« 
JUk  Kap.  9*  .«-  ift  dieniaUs  ganz  umgearbeitet« 
Dif  ^Alemanea  find.  UeberUeiDfel  toq  dem  gro« 
fien  ttewe.^  des«; AfiiOfift^iiiit  fpaterer  Beymifchung 
milderer  .VdJkshaiifea ,  die  ficn  nach  der  Nieder« 
Ugo  des  'SttevepfOiftan  iwilcbea.  dem  Neckar  und 
den  fodlieben  Thcilen  des  Rheios  angebaut  hatten. 
]>as  Beftreben  der  Rdmer,  <üefe  G^endea  in  ei- 
ne  ProVinz  zu  rt^yrandeltt«  veseinte  fie  wabrfcheln-^ 
lieh  unter  Marc  Aurels  Hemerung  in  einen  ^  Bund» 
zoerft  mit  AusCohliefsuiig  der  Sueiren.  «Im  3ten 
Jahrhmdert  9 .  wo .  .fie  ziärik  uter  diefem  Namen 
iB,,4er  Oefchidkler  anftreten*  bemerkt  die  Pent. 
Tafel  genau  4far0..,Sit9e.;  .Mit  Garaballa's  Abzug 
Mi  ihrem  Lande  nicb^Afieo  beginnt  das  Reich 
der  Alemanneai  » JKap«  la.  Alemmnnenf  Sueven. 
Die  Angriffe  der  .Römer,  von  Maximin  bis  Probus 
nof  die  nördlichem»  Zwilchen  dem  Neckar  und 
fämjn  ßtxmndta  Brader  der  Alennuitten»  dieSne- 
Ton  ^  rereinte .  wahrfcheinlioh .  .einen  .Theü  derCel* 
bett  *  nrit  den N Atemannen »  die  von  jetzt  atf.  die 
Stribhe .  zwiCchen  dem  I^eokar  nnd  Majrn ,  und 
bald,  auch  bis  snziLahn .  behanpten*  Der  udere 
wichtigare  Theü  der  Sueveo^  der  zwar  in  Ver* 
Isindung  mit\dea  Alemannen  lebte»  aber  felbfts 
ftindtg'bUeb»  aog  vor  den^  Andränge  der  Bur^n. 
der  i[Qdlich  nach  Sehwaben  an ;  die  rauhe  Alp  und 
den'' linke *U£er  der  Donau»  {etzte  fieh  im  weCtll- 
cheai  Schwaben  feft,  und  befchiinkte  die  Römer 
mittat  eiiE.die'.  Straüsc'  voa.Bregena  nach  Augs-^ 
taMg.i:'Diei  Lentinantes  im  ftiiUehen  Sehwaben» 
bttfasAdesa  *deli'  Strioiu»  am  Bodenfee »  gehörten 
Hiebt  zum  engereu. Bunde  deif  <  Alemannen«  Bey 
TnÜnnt  drittem  Zuge  gMen^  die  Alemannen  er* 
f dieint  Gapellatium  oder  Mlas»  wahrfcheioUch  bey 
S^bwihifcb*HaU,  ^  ihre,  öfiliehe  Grenze.  Die 
B wieder  grenzten*  liege  des  .Bömierwails.  au  ie» 
vukii  wohnten  in  Franken  vermuthlich  bis  in  die 
NSbe  des ,  Mayns.  .  Alles  Wefttichere  war  •.  Eigen* 
thtim  der  Alemannen.  Während  der  Völkerwan* 
Srgäm^Bl.  zurAt.Z.  i%zu 


derbng  verbrdtetenS^  fich  mit  feften^Sitzte  uadi 
Saden  und  Weften.  Nacbdeni  die  Ahanannen  den 
Franken  unterwerfen  waren  »'kam  auch  die  Reihe 
an  die  Süeven »  und  der  Unterfchied  zwifdben  bei«« 
den  Völkern  fcB windet  Beide  Namen  werden  von 
jetzt  an  gebraucht,  das  Ganze»  zu  bezeichnen.  •  Kap* 
ir.  Römybhe  lAnie  in  JOeutfehlend.  OmmmmOMik 
relder*  Die  taeii  —  in  der  iften  Ausnbe  Aap* 
lo.  —  ift  vielfach  abgeändert  und  verbeSeit.  Be« 
fonders  find  die  decumatifchen  Felder  n&her  be« 
fiimmt»  die  mit  den  gemachten  Eroberuilgen  und 
den  gezogenen  Linien  der  Römerauf  der  redbteu 
Rheinfeite  in  genauer  Verbindung  ftehn»  und  diu 
man  nicht  bkifs  am  Niederrhein»  fondern  auch  zwi^ 
fchen  der  Lahn  und  demMayn»  im  SÖdiande  zwi^ 
fchen  dem  Neckar  und  der  heutigen  Schweiz»  und 
an  der  oberen  Donau  in  Rbätien  findet.  Aus  die* 
fen  decumatifcheii  Befitzungen  gingen  fpSterhin  4liu 
Laeti  als  Gren^wächter  hervor.  £ip.  14;  Ingaewo^ 
lien:  Prifüf  Katschif  AngriporU  —  in  der  iften  Aus^- 
gäbe  Kap.  la.  ^  ift  nur  hier  und  da  im^Ansdruek 
veifindert  und  etwas  mehr  -  zufammen  gezogener 
Kap.  15.  KlmM  <-r  ifle  Ausg.  Kap.  13.  -^  meifib, 
unveräiidert»  fügt  in  HinGcht  der  Kimbern  die  Be« 
merkunc  hinzu:  dafs  die  Ueberbleibfel^  derfelbeu 
fich  nicht  durch  fo  viele  deutfche  Völker  in  den. 
nördlichften  Winkel  gezogen»  foadefu  nordöftUch 
in  die  Gegenden»  ans  welchen  fie  gekommen -wu*. 
reu>;  dala  im  s^en  Jahrb.»  wo  der  Norden  vou 
Deutfchland  feinen  'Schoofs  in  den  Süden  ausfehflt< 
tete  sSwar^ viele  V^kernamen»  aber  nie  Kimbern' ee^ 
fch^nen  y  auch  auf  der  Halbinfel  keine  Kimbern», 
fondem  Dänen  fich  finden ;'  man  alfo  auf  ihr  Nicht* 
dafeyn  fehlieben  moffe»  da  fie  keine  Spur  des  Le^ 
bens  geben«  Kap.  16.  Ingaevonen:  Snxone^f  ^^^ 
-^  ifte  Ausg.  Kap.  14.  -^  bemerkt^  dab  die  Sach« 
fen  im  iften  Jahrb.  unbekannt,  bhebens  weÜ  fie 
nicht  naeh  Weiten  wirkten »  und  der  Römer  üch 
um  alles»'  was  der  Elbe  öftlick'lag,  wenig  bekOn»^ 
merte»  im  eten  Jahrb.  vorzOglich  zur  ZurOekdriu«» 
rang  ;d^  Longobarden  «wirkt  w  beben »  und  «ha 
Vereinigung  mit  ihren  Brfldem»  den  Keuchen»  ia 
die  Befitzungen  derfeiben  getreten  zufeyn  feheineot 
mit  völliger  Verdrängung  der  Ktaevoneu  aus  den  in« 
neren  Gegenden,  die  von  nun  an  am  Rhein  als 
Franken  mcheineo.  Kap.  17.  Kenninlfs  nein  äu^ 
fterfien  N&rden  in  Burepn  «er  der  riknifiAen  Pe* 
riode  «-^  ifte  Ausg.  Kap.  14.  -^  ift  im  Anfange 
abgekorzt»  da  ein  TheU.4ss  Inhalts  in -B«  i.  Kap.  i. 
C  (5)  auf. 
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torgenomiMn  wnnto^  In  Hinfieht  der  Nebra^eii 
wird  iD  eioer  Note  at  lletMeüfi  iiI^cU|cb^  Völ* 
fcerS.  55  bemerkt:  dafs  die  Halbinfei  auf  der  Pillan 
und  Locbftedt  Hagen  t  ebemala  durch  einen  Sund 
V^a  SaAlftna^etreipnt  war»  der  iiii  durch  emea 
Sturm  9>erftep»  werdw  ^  Kep.  i%.  Mufmrfier  No9^ 
äen  mit  Europa  nacA  Pamponüts  Mela  und  FVmba 
-*  tfte  Ausg.  Kap.  i6  -*  iR  unverflmtert  gebliebeiu 
Kap.  19.  Mufserßer  Norden  won  Europa  nmh  Tia^ 
ekus  und  Piolemmeus  —  ifte  Ausg.  Kap.  17. .— ift 
ebeofidls  nur  unbedeutend  verändert.  Tacitus  vor- 
Mlnoff  vmn  Norden  Germ;  44  und  45  ift  im  Gruodle 
Bomer'e  erweiteste  VorfteUung.  Kap.  apr  Hermia^ 
•M»  SrnnoMii  —  ifte  Ausg.  Kap.  ig*  —  ift  blol« 
im  Anfüge  und  am  End«  abgekOrat»  Kap.  ai.  ro* 
wmU  retnoMf,  AugUf.&nrkHeruli,  TurcUmgi^ 
ifte  Ansg.  Kap.  19.  *  der  Vf.  äufsert  jetzt;  da£s 
Ftotemnena  von  der  GweMi,  welche  die  Varinibe^ 
wohnten,,  gute  Nachrichten  gehabt  zu  haben  k|heir 
a«»  da  ervon  der  Kflfte  an  ziemlich  t.ef  in  das  inr 
»ereLend  eine  Reihe  von  Ortfchaften  zu  iMnnep 
Wille.  Die  Anzahl  der  Ikruler  mdlle  bedeutend 
gefveieDfefn,  de  enfser  denen,  welche  nach  erli^ 
tiner  Niedfcrbge  in.  römifcbe  KrieAsdienfte  traten, 
andhie  fieh  an  die  Gepiden  anfohlouen»  und.fie^  zu* 
l^eiBh  ak  (elbAfttad^^es  Volk  in  Noricum  erfcbei« 
am»,  wn  £e  Juwme  zerftörten»  In  der  Folge  find 
in  Hanptbeftandtheile  der  Bojcnrier.  Wehrfcheint 
Koh  find  die  Hemler  dnft  aue  Skandinam  ansge-^ 
wundert«  nnd  mit  den  GoAen  {adweftlich  gez<«en. 
Sofaade^  defe  der  Vf.  nicht  mehr  hat  benuUen  kta* 
MO«  man  Krufi  im  Ary^?  fOr  alte  Geomphie  & 

es.  Aber,  die  Wohnfitae  der  Sidepi  und  Hi^  mit 
vieler  Orandlicbkeit.  und  Umficht  bemerkt  hat« 
Snp.  e».  Fnndali,  4fiingir  SVUffi  ~  ifte  AuMibe 
Kap.  20.  —  ift  meift  unverändert  geblieben.    Eaj». 
Uf.  GeihcßBS  Goikt.^  ifte  Ausgabe  Kap.  ai.  — ^  mt 
mehr  znfammen  gedrängt»  und  in  Hli^ehl  der:  frO* 
haven  Wohnfitae  der  Gotben  beftioimf  er.    Kap^  24^. 
^oihVihay»tk0rfcJ^te/it  Qremhunmi^  T^pWi« 
fki^pMlr  Qepbkmst^  ifte  Auigabe  Kap.  aa. «-  ift 
mMerandert  gehUeben.    Kap.  15.  ßurgun^^nee^Ly» 
mti-^  dt^  Ausgabe  Kap»  23.  —  Ift  s;lei«h&Us  wenig: 
vwriodert.    Krnßt  am  a«  0. 3«  so  ft.  zeigte  wleviä 
Iner  noch  durah  forgfättige  Verg}eieh«eg  iwler  nnd 
nichtiger  za  beftimmen  war.     Kap.  a6,   Deuißhn^ 
FbUtgr  mni  der  Sa^ßUe  Germmiens  im  d§rNäke  der 
'  Bmum  —  ifte  Ausgabe  Kap/»  e4  «id  es*  ^  ift  eben. 
fie  wenig  verändert.   Auch  hier  ift  JCrai/^  amr  Uw  0.^ 
S«  4ft  in  Beftimmnng  der  Wohnfitze .  der.  Quaden 
dbrnh .umficbtige Vergleichui^viel  §eaauer.    Kap« 
n7»  Jfarcontmmi»  JnMmngi  —  ifte  Ana»  Kap.  26. 
«iPip  die  Bo|oarier  find  hier  wegnelalEen,  dagem»die 
Inthunn»  ^  in  der  i.  Ausg.  Kap.  1 1.  blols  beylaa» 
fig  beronri.wnrden»  als  ein  mit  den  Mnrconunnea 
Innig  verbondenna  Volk  hier  ausfOhrlich  bebandelt* 
Im  1.  labrb.  kennt  man  ihren  Namen  noch  nichc. 
Aus  dem  Samnonenlande  kamen  fie  zmr  Zeit  dee 
MarcmBensu  Krieges  an  die  Donau.    DtePent.  Tafel 
MbkihtnSiUeieniBheHligwMihruiap   Imniohft- 


folgenden  Zeitalter  feben  fie  bey  dta  Mareoman« 

neii,  mid'  bsMhruliig#]|  Rhaetfen  und  dringen  dutA 

diefe  Provinz  fogar  in  Italien  ein»     Nadidem  fie 

durch  Aetiue  in  Rhaetien  befiegt  find,  entfchwitt- 

den  fie  der  Gefpbichte.    Kap«  ag»  I^UkmfArften  d^ 

Ptolmnmtus  IdmgsderDamttu.   AmBndeiüelbsCa» 

tels  wird  hier  die  letzte  Hälfte  dee  S9ften  Kap.  der 

Yften  Ausgabe  kurz  zuiammengezogen.     Der  Sido» 

aee,  Gegtii»  Visburgii  u.  f.  w.  wird  mit  wenieen 

Worten  gedacht;^  und  ihre  Welmfitze  werden  ohne 

nätiere  umSmmung  in  den  weltlichen  Theilen  d€% 

heutigen  Oaliizieas^  engendokmen.  •  'Urufe  am  a»  O« 

&  45  <T*  ift  hierin  febr  bdUma^t,  und  hat  fieh  fin 

Verdienft  erworben»  das  der  dankbarften  Aneric^ 

nung  werth'  ift.    Kap.  ao.  Bi^ßmrnm^j  PeucinU  dtr^ 

pif  OiuUnt  u.  f.  wJ  —  ifte  Ausg.  Kap.  3a..  —  ift  im 

Ganzen  wenig  vertadert. 

.   B.  3.  Kap.  I.   Ueherßoki  der  rBmifiAen  EmnS^ 

nlffe  in  DemifcUanä  ift  im  Anficnee  absekorzt,  nnd 

hat  in  der  Mitte  und  am  Ende  nidit  eraebliche  Zi^ 

fttse.    Leibeigene  fiiehten  bnv  den  deutfdMit  V«| 

kern  ante  im  Treffen;  doeh^  f^eehlfr  bemuSneA 

Druiden  hatten  fie  ninht.     Hnp^  n.  fleMrma  amd 

Wälder beftiBlnrt^ hier  unddi  gpmmer.    lümmfisrm 

HetwHhrmm  hattem  dinVUheSm  in  fraberen  Xettma 

wiffklich  bewohnt »  wnren  ahee  dureb  dier  wandeawt 

den  Sneven  daraua  verdrängt.    Oea  Abnohifbhe  6^ 

fairge  ift  der  Schwnrcwajd.    Onrnnetf  ale  dee  Vf., 

ift  Me/MT  hierüber  in  der  Alig.  fiieyel.  d.  W«  ven 

£rfchundOruberTh.t.S.i4a.    Vom  Üditnlhenm 

»  8^g«n  Often  mitten  ifairnb  Böhmen  bie  unnh  Mih-' 

ren»   wo  ee  fieh  an  den  oiitynifehen  Bni|;wdA 

fohliefstv  fetzt  Btolemeens  dee  »ndem  OeMigei  an 

weit  necb  Norden«  ohne  ihm  dIeguhöaige'AusbeQf 

gung  naeb  Snden  zu  geben.    Der  wlBynif ehe  Boqgn 

wald  ift  der  weftHehe  Theil  der  Knepalhen;  bey:^ 

Plolemaens  ift.  er  fehr  befchränkt.    Unter  dem  fee-« 

mal.  Gebirge  find  die  Goldberge  Ungerae  an  vet^ 

ftehn*.  die  fielt  von  den  Kerpatnen  an  der  Donan» 

hernnteratehn.    Dns  aehUmrgjf dt»  Oehhngr«  woim^ 

her  Krmfit  mn  snOi  Si  90  miti Aaeriiennnng  den  Vnsv^ 

cfienfte  ManneHsietuNM  genauer  ifn  beKstfbejt-fite; 

die  vandayfehen  Berge;    Dur  Anm»  Gh^- Vd,.ifl^ 

ift  nicht  vmcfahieden  MWf  «am  flneboHinwnIde  t^wr^ 

rer  SchriftfteUer.    Kap.  j.  fUtffn  e^rmnniem  hm 

wen^f  Znfitzn  eriiattenj     Wenn  Ftoiemaens  din. 

Wcfer  auf  dem  Mttihocne  entj^ngm  lältt}  fo  Hb 

Ctfnn Uobekanntfdiaft  nak« dem Jnnemder  weMet* 

eben  DentlcUandee  am  dieier  Verwimmg  fehidd^ 

Die  beutige  Werramufetn  fekon  cteh  Namen  Umtam. 

flihvnn,  PtolamaeoaAkennt  die  Qu^UedecSlbe 

der  OOfeite  der  Sudeten^  nebn  an  MibrewO 

ze,  eigentlmb  die  Quelle  des  Adlerfivfiesv  diebejn 

Ktoigmgrfitr-mit  der  Eibe  znfiunnen  ^ilhb    ftnl»« 

moens  kennt  die  Oder  nicht»  ob^^eb  mehsetwieL: 

neTiStiidu  en  derfetben  liegen»     Sunbo'  iurwieh*' 

fdte  VU,  pag.  ufo  und  99«  dbahippe  mit  denfimAlL 

Man  veiwechbite  die  QeeHn.dee  lonflirffcn'  m» 

der  dee  Ifaf»;  daher  S^mbtolrrthune.VU,  nn» 
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IMies  Werk,  obgkWh  di«  UidfB  «9K«aäiimi«|lM 
lUiferoist«!»  Di#ht  »  Utr  MkUß  vi^  P^ftCfiUWMl 
hiuen  «bubfoclieii,  (oiKfera  w«MeF.vfr£^jl^-w*fl'^ 
ib«  loUtn.    K«pi  ft.  Iföfdlkkßm  Xtin^  mhA  iP^l^t 

ISSikiCätM«  ^  Auok  hier  luu»  iio^  «MMhes  vom  X194/V 
Mv^rMiOSA«  it«[(  dnrih^  um  t^km  b«R|mmt  nv^/dte^ 
Cor  Hii£ei)  Mmimi9«m.  heUjBl-.l^ 
|B«oM.  fit  fttUt  ibft  ^basUiUf  fifUidi^ff  als  die  MAa« 
dlttog  des  Vidme^  iUp#  9..  Qr^  im  m^yi^m  SJbnm 
iMikirnnt'  die  I«^^  htm  Tuliphurdwo  nod  AsImOiii* 
p^om  gejitueri.  .  J0M(I  i(t  w^hricMoliph  Vefdent 
«efes  im-  der  Nibe  V99  Mivd^  m  fiplsM^^  Di^ 
TüQpMfi  Cüvfi  fci||i»!fc  Pl<rfeine*»  Wwj  W  Rt^ck; 
«äfiRi^fvuift  90  SltfM  Letten  «ir  fettem  j^bordum 
miebey  l&Bi|iogpä|z  inJIdhifieo  Zfrk Am  kommen. 
Sufodiit« ioU Tloiem^W^  zwi^mal  Jb^bfa». -  ArnjSi 
Bfidergie  S»  ai  bet  d#e>  Oegeolbeil  erwiefo«  ^  V*^ 
Mb  der  Vf.  es  iOrr  fPPf^  9md,  dei^ban  Ort^ .  Kw« 

}».Or<»  imdrk$0nKlinm  iit  ifreoig.fiirM^rt»  -CfM^ 
ibfidttOiM.indrd.ieutfbrJMkauerk^^  A^bey 
diefem  K^fMiel  irird  Ah^  m  mannen  .^«r^igpMiv 
■eo^^'^iireor  * .   -  '    «^  ' 

2Mio^^f#r>«  Hefo^li-  Die  gf^nsf  Sodhalfte  de« 
b0«tif en  DeiitfoUendes,  liaMe  in  den  Irühetteo  2ei- 
tßmr  toell*.Bef|p)uiPiF-  pi^leoge- Reiche,  der  hfrkyn. 
Qnrg^pjttdef  tcepmedi^  Toflig  ver£9bjec(enen  (la/jjp^ 
ItiUniiief'  w^eb^iaieh  Qüpfei^pnie.,  ihrer  ^Uf. 
S#f .  e.  A#  —  in:  der  iCUn  AllSg^  Kvv4-  :r  *• 
BoTtff  ?estopell^eo  ihr^  Sitz«  wm  erlten  Lmfe^  der 
S^naiii  und  dir  Weftüte  des  Bode^ees  ufllich  fSeft 
«li  beiden  Ufern  d^  ^Iroms,  fO<Uich  hi$  an  die  Gt^ 
Vrg# reichend  <»  weicW  Tjrpl  vion  &ay/»rn  trenoeo^ 
llil4eiMll^M:dftUe4i  v|el)^ebl  brndeclviandiing  d?r 

Smsui  Äe»frrfaf«M»:^Ä^.öftl^w  S«tiwiKp^^ 

lny#i9<r    Diifc  f  wffr  mi^«  def,  JKMff^S'  Theii  ibref 

i^BdhaMi V  >  «M  ba;Mn. . Ad  j4«rienf  M^ts  nel^l  deii, 
OdkirigtheUeaf, .  di^.dief»  i>iDd  fon^blefi^fi  treu-: 
mmk.  iDnreb  den  Sldfa  eipzeloer  ans  dem  Nord^^ 
^^y^hTMigagid^  deuileber  Haefeo  Terior  das  fcÜoii^ 
diprd^^die  KimbeiiÄ.iaefch^fWiMnVflk  feine  »gnm; 

iPlSBivihMir.'Mg'iieb  >tfahrfo«^  ü»,<4ij;:p!^^ia 
OjrrfoM^TMrr  und  des  -  am«»-^— ^«ri-^«  n-ii;,^«*. 

BlA   Mhereü  -Wol^fiaa^'  v.  .  . ,    , 

OnieliiflAe«  UeberbleibW  df r  iMl.  Bcifr^^di] 
nüh»  ad  den  T^oriShiefH  iedie  «ä 
MCf  Ahle*  wanderten»  i|iM  fifph« 
MlB  Aktfkt  tiisddMefii.    0|^j 

iÜhe^u  tefiecjK  K#imki^  ^fi^ 

anfjpft-i(|KM ,  ttnteintf üj^e»^  <2  ÄC^  ^^^ 

Vöikem  nononiens*     Kap.  3>    Die  Taurüci 
Noria  —  ifie  Ausg.  Kap.  ^ 


(|stJioeli0el)h*l|l  WmfcnewUiivBejkn   6in  verbreip 

«eita.4tth  itfOck^^^tm-S^^yeM^  and 

^IMitehnjielsiMirg^laed  fadfiUi  Jebten  fit  iei^ 
nii(diSfii|it4len4fieraiiD^  JepedeiBi:.  ted  andern  Ul^ 
riei^  :  Sahearen  vi^n  ihoan  jKarnpf^n  mit  dien  ilai» 
Bo}ern  gegen  die  RMkner.  Da*  dir  Bojee  vor  diefe* 
w eisMli  ^eflCüins;  aogen  fie  fioh  mm  cbn  iTaurieken^ 
dia;Jir;h:aiuib«&Krh  aeel»  Ongtkn  hineth  varbreff»! 
le».V«  Oiif '^rafiMMMty.  Top^^  den  Bametn  Nbffiket 

S^iiMm*TOa  iltrpNilaiiptludtflVoseia»  Jebiendteell 
en^BKeHhaiia^l^lani^.  müdmt  Hümern  in  friedli^^ 
iten  VevilalMifreBi    findlixrh  nbterwaif  fie  Dnifae 
«aeb  verzweiflsherOiigesirehr.    Saa.  4.  Mm  Smr^ 
iüsck  Mm  ^ißtiimm  w  ifte  Anag.  Kap.s.  -*«.  Dia 
^Kordiskea^siveialie  nhaiä  firenndjicben  Zafaa<«ie» ■ 
hwig.  mil.delfc^  heideis  IBkk  HSinielle w  lehnen»  möMB 
asailehm  iie^adM  udd/Al«amd6r:d.  Orva^s  O^^ 
durch  das  Land  der  Bojer  ia  den  Donaugegeadea 
an  die  Weftfeite  des  adriat.  Meeres  gezogen  feyn» 
▼on  wo  aus  fie  nach  Alexanders.  Tode  nach  Grie* 
diei^ndy  Maeeddhieif  und  Kfeinafien  vordrai^en^ 
fleril  d«r  affgldckltebeil  IhWemebmung  g^gen  (Ma* 
cheiüami  wibft)^  ßa  ehdlibb  bleibeh^iT Wöhftfitza 
Mj  dÄ#  Nähe  dl»**  Doote  önd  SafVe,  untf  riiilarifen  den 
ÄHneU  Sööraiskc*^  aÄ  i    wrfhrfcbeirflich  wÄ'Gtebir^ 
g^'^Mlrdas.    'Strabo  k^iini  fie  vdn  der  &ke  i&n» 
der  Dooan  bis^  tat  fefrifcKerf  MüAWa,   bn*  we^ 
rfsiaandere  Abtheilnogen  von  ihnen  von  der  Mora^ 
y^  oTUipli  ^a  die  Tbrak.  Triballer  uod  Myfer  rei- 
cbeq^  und  oocb  andere  im  fadlicben  Iliyrieo  häu- 
fen, .  Diere  griiiPep.  4ie, Römer  zuerft  an /die  nördk 
beben.  vcrbr^tgj^epßoJi  unterdefs  nördlicfi  w^g- 
itieiis  |>is  ^vf  Drave,  und  vieKeicliil  hjs  wt  Mändung^ 
d«r  Mnc,   wefUich.bis  znm  li^ge  Clauvtins')   Fib^^ 
rittSr  ttiHerwarf  fie;    verajobtet^  wurden  file  aicbt;* 
4enn    PJjnius    und  Ptolemaeus'  kennen   fie  nocb*^ 
Die  Landf Wiche  ^ffldUch  und  weilüch  von  der  Do^. 
^}^iU  gfg^^  djeSave  bewohnten  wabr^cbeinlich. 
*Jl*'^W^«i*«"n  9?«^  Zyeig.dcf  Slaven,  ofcb  Eicaro-' 
dot  fn^jfabeF:  Abkunft. .  Kap.  5-  Diai^anoanüW 
^Ite  itosg«.,Kap.Va.\^  durch  Vertreibeng  nnd  Be* 
S^'^^rnW^bi^t;^  Völker  war  ein  Thefl  Ungprna 
Wülte  .fiBffprdeiif     Markmannen  und  Ja^^gen  be- 
gaanenSch  darin  feft  zn  fetzen;  diefs  gefi^denRö»* 
5^™nichtj.,j^ß^;;|altendaber  die  Rinnonier^  die 
froher  ficb.  Ober  den  aröfsten  Tbeil  des  hentigpn' 
^'  ^^y^^  uftüch  ip\t  über  einigt  Striche* 
^^^^^W""«»^^^  »..JMw)^  der  ümerdröekuog 
it^M^RtVi^^f^d^ch^        auf  der  rechten  Seite 
.  f  jDjWlu  Mf  :.JPia,Ang^$ndclten  verbreiteten  ficb 
m^  ««':,«»  »PmJÄ-  rKap.  6.   Die  Rfnmi, 
rm^hcU  ^fxmdjSA^  7.  JMe  ÄÄoerf,  FlmMici 

Kap.  d.  iHi^zufiTt»eÜ  B.  U.  Kap.  3  ^  der . Yf.  geht 
fe*.tt^r,:VpyWhtung  der.  Qi$r«Hichfo  irt    efa 
^$^*^f^*^-^^^£ifogedn¥iigt,  dafsauch- 

^'UrfQZea  ^iner  R^cenfion- 


V'«^?/''''^^^^  ^^  ^^^  *'«ff  b«T 
^  der  bisher  befchrieb^nen  Donau^ 

Exj^  ^^Phrkum.    Kap»  10.  Fan- 

moiüem 
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Kap.  IT.  Spmere^MafmhdietJl^fri99imtM.  Dt^ 
MomHer  und  Kap;  la.*  Dh  fiM^fen  SMOtfi^ 
fäi$Momi9m€  ioirf«ilft  terer^i  A^iMm;  «—  «tfteAuS^ 

eba  Kap.  g.  und  9«  j^  <  Dibfe  fäinaitUeii€ft  Kapitel 
d  gänilick  ««IgeltBliM,  aterall  erweitert  und  mit 
fokrfie« tMifidie  lMaabeitet^;da(a  dia^Ktitik fcbwer^i 
liAr  etwas  &rbebliotaas  dangan  ehiWettdan  kaftti; 
DtCTelbe  gilt  reu?  Kap.  rj«  Or^r  ti«^  f^fffM?  Miari 
firtffmniBMhMria:  Kao*  14«  Stntfsm  mnd  €>tt&  in 
ACtorieBiit  uod  Kap,  ifu  Sirujt^m  mnd  One  iir  Pmnwi^ 
mknr^  weriatwar  dar  grObie  Thail  dee  lahalts  dee 

£atv  uad<  gtan  Boebs  beybebalten,  alleaabar  durch 
rgfÜtige  Vergleiabuiiff  dar  Peat..TafeirtHtden  Iti- 
aarariaan  «ad  aadeBn&üfitnzwaBimälsq^geord« 
MC»  und dn  abiAaifarari» Kaadübahdir' fichtbas  iftl 
Hier  l«it  der  Vf •  fich  «m^rWalkUalta  L&rbeam  eiv 


A 
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iTATHBMATtlC.  ^ 

EdNiGSiE&O»  b.  NicoloinittS :  AfiroMnfUohe  }Mlh 
^öhtwigen  oi/  der  Kfßiglich^n  Üaiwi^ßi^^ 
Sternwarte  In  fiömigsbefg ,  ¥oa  iVi.  W.  ßetfoL 
Prof.  der  Aftrpnoima.  u.  U  w*  ^^f^  4kfk(fi^. 
lung  vom  I.  Jan.  to  ti.  Xiec  1817.  (gedriiiikti 
lgi|.  XVI  nad  109. 3.  Fol.  (4  TWüÖ  :> 

'Die  dritte  Abtheikmgdiefes  aftronomifcben Ta^- 
bucbs  ift  angezeigt  A. L;  £.  f gr^.  £.  Bl.  Nr. gg.  Auch 
die  vierte  ADtheilttog,  oder  der  Jahrgang  igt^  diefer 
Bebbachtungen  zeugt  wieder  vbn  dem  unermOdli- 
chen  Fleltee  eines  iritdfach  thitigen "Aftronomed,  des 
wQrdigeA  Vorftebefs  der  Sternwarte  zu  Königsberg. 
Dia  Einleitung  «enthÜt,  Wi^  gewöhnlich » '  V^nchie- 
dene  Erläuternageny'die  Beobacbtungsart  des  Vfs. 
betrefSead ,  «ebft  «aachen  dem  pralitifcben  Aftro- 
nomea  intereffanten  Wiuken  und  Bemerkmvgen. 
Die  Axe  des  Mittagsfernrohres  wurdd,  nach  einer 
3f  Jahre  läng  nnferilndert  gebliebei^en  Lage/'*  fmX 
t%\2  umgele^v  derZeig^  am  eütgegenemtzteri  an- 
de  befeftigt»  und  das  mrauSgezogene  F^mro^r  ^ont 
dtt  andern  Seite  wieder  eingc^Mckt ;  ihibi  'fiebert 
lieh  aruf  diefe  Tit^eife  h^  kleinen*,  fonft  i^itlft  leicht  zu 
vermeidenden  UnreceltnäfäiigkeieeQt  >Qch  Brädlef 
bat  einigemal  diefe  Mittel  in  Adwendnor  gebtacht/ 
Far  die  Berechnung  der  Abweichung  6ti  Mittags* 
fernrohraa  werden  in'  Beziehung  afuf  tSgIfche' Aber^ 
ration  einige  Verbeflerunaen9^wenAle  det^C^bhmc^ 
ttorichtiger  Zeiehen  dtt  At^iVjjrfSoüsfbnineln  '^^tteii^ 
irorhergehenden  BSndeNfi  MiM\WetiMg  shiicbüef,  ^v^; 
dem  Vf.  angegeben;  Aud)<'f^9At'll«rlWlbe^|lttf  ellftf 
fcbon  frOheK",  befondWs  aber^n^^^J.  ilm  •von  4h Ar 
beobachtete  auflFaUende  Erfbheifltun^  ätixifaerkfahi« 
Nach  einem  ungj^wöhnfich  naffen  hpd  wanüedWin«' 
tergefdbah  etfaimlicti,  dafs  vdm*'8;\bis  Xi.'M^TtZ' 
igiT  das  Mktagsferorohr  tSgHch  ittf  i&ecü^ibi^>t#K' 
13'^nachOften;  «ddlEiPMe  g^^i^i^^habh  We^Ax» 
vod  eben  fo  voM  I7.  bi$  fti«Wrz*»;Ucli  IM,  Aeaüii-* 


t<Är  I«  tiai^  ÖAan,  dndlW  Pola  a^^  3a  niteh^Wafteft 
^MN  V  Es  teig«e  fieh  dafs  wcfidgftena  die  swayta  dini 
IWlBMre^ngeni  (denn  fQf 'die  erfte  «aangekei  %e  an 
iMiieltUbfaen  Btobachtun^^n)  ungefähr  <ier  2ieitjpro» 
|»oMonaIwar.  AuchHr.^imivliatfibttlichas  initor« 
pn'beobachtet.  Der  Vf.  äuisert  die  Varmatbun^,  die 
ak^^Obr^^S  gbme  «jeder  befferen  Erldarung  auCc«* 
epfcrabeMtlft;  äaiy-vielleicht  (olche  Verändarwi« 
iMt  von  nntei^rdifcden  Wafferadam  herrahrao^  dia 
aey^^rfiiererdenflieberNiffe  zu  einer  ungewäiali- 
eben  StSrke  ap warfen»  und  eine  partiale  Sankuag 
dA  Beiden^  verurfaehen ,   bev  troekener  Wittanug 
k^J(SS^(i  nhr  unmerklich  wirken ;  eineBemerkvi^& 
die  iQr  das  Loeil  fleuanznlegender  Stern  warten  ai^t 
ttn\vlchtig  f eyn  dürfte«  .«^  I)ie  fchon  früher  mit  £al^ 
tbij^GenamgftMt  befiammtePdlböbe'darKönigrbec* 
nrStflffn^rte4iafedarVf.  ehier  abermaligen  neneii 
FrOf^r'^irtiMrolfefi  ^  nnd  fich  dabey  elnar  von  den 
zm^f'febinuohMtt'&isebachtnngsartent  fo*wiav«bi 
allän 'Mdeten 'Correctionen  des  Kreifes  glnz  unab- 
hän^en  Methode  bedien t,  indem  er  dtn  PoUrfkern 
^ersTdeVu  der  Zeit  bedbachtete,  wo  feine  Zanitdl* 
ttxxft  36'  G^de  war;  diefe  Diftana  aber  wihfta  det 
Vt.  Vau thm  ftr^diefelba  ntit  ^raogUehar Sieherw 
Hall  deilk'Tl^eilQngtfehler  des  Kreifes  zu  befthnmea 
gKNnged^Knar.'  Er  fand  auf  diefam  Wege  aus  t4  Ba- 
obacbtpneem  von  welchen  37  der  WefUeite»  nnd  m 
derOTtfeiledes  Meridians  angehören,  im'  Mittel  die 
Polhöhe  £=  54^  41'  so'S  976  mit  der  kleinen  Gor- 
rection  ^o,  45^  d  (wo  d  die  VerbefTerang  der  ror- 
aüsgefetzten  Dedination  des  Polafrftema  ausdrückt># 
Sehr  überehiftimmend  hatte  er  fcbon  frQhar  ans 
zahhrUchen  uiitem  und-  obern  GulmibalSonan  daa 
Polarfterna  tfii  Pölböhe  t=:  54^  4a''  50^,  aa«  nad  ans 
den  CttlminAiQufteii  -iron  34  Circumpolarftemen  s 
54*  4a'  49''»  y»ö  grfunden.  —   Der  Vf.  hat  aufser- 
dem  auch  feine  vierjährigen^  Beobachtnagen  Akt 
Rectafcenfion  dieM  Poiarftems'  ffenaner  beraehnett 
und  mit  neü|mss(ea^beiteten  Tafeln  dea  Polarftema 
vefrglichfen;  dfe'^^erfn  diefem  Bande  mlttbailt.  Diafa 
Tafeln  grhndM  fi^h  fiir^n  mittlem  Orfkies  StamÜ 
idif  die  rottiVf*^  Aen  Puridamem.  AfiraH:wn  wrsi 
gfe^ebeneh  PörtrA^n,^ufid  for  die  Verbaflc/iiSguiij^ 
ne?t>rt4  auf  fträ:  vonUkdemm^i  Nutetion  und  lM> 
lambre^s  Aberration ;  es  ilt  dabey  auf  mehrere  klai« 
ne  Gleichungen  *lladificht  genommen^  daran  Vai^' 
nacbliffi^ra£^Msher*die  Reduotlonen  Iria  auf  >o^,  54 
Zelt  -^11  der  Heetafcenfidn ,  nnd  •  Ms  zu  o^,  14  in  dar 
D^H^itttiOtini&ficber  «aachen-konnte«  Von  daa  volk 
ftHne^* '  ;;6ÄtiM tofttMi  O^rrectidnsibnnahr  >  f flr  dM 
RVäHkre.'milf  Bedlta.  >hatjed^  10  Glieder,  danin  Rek 
GAidit^'  ab«r  !M 'weMgto  Tafein  dirgeftalll,  nnd  änai 
Thefl  fchdn  iti^t  clem  inittfern^Ofte  des  Sterns  ?efd 
eihS|ifind.  ^  -  Im  l.'kgr^^M^'diAP'Vf.  bektoSolftb. 
flifeimoba'^Mieti  ffir  denM.  J«m  *  ergab  fidtid^MiM 
td'^lrtts  f4  BeobaiAittoDgeh  die  «tttteaa  SohinA  .dNci 
[6k  =s:f3«  37'  4ys^7  «M  flir  den  aa;D0M6qr 
fel^lt)s  i^JWtoMchtiin#ett'fiB'n^*»<  elV'i^fminh 
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THEOLOGIE. 

ButKBiftOf  im  Veri«  d.  Scböoe.  .Buchh.:  Un* 
parieylfcke  Kridk  der  au/fallendfien  Behauß^ 
tungen  des  Herrn  Pqftor  H€irmsj  rorzQglich  die 
Verottnft  »  das  Oewiffen  und  ihr  Verhältnifs  zur 
Offenbarung  betreffend.  Allen,  denen  das 
Chriftenthum  und  die  WifTenCchaften  heilig  und 
theuer  find*  gewidmet  von  Dr.  Johann  ChrU 
fioph  Schreliert  ord.  Prof.  der  Theol.  zu  Kiel. 
i8ai-  187  S.  8« 

«obgleich  die  Behauptungen  des  Hm.  P.  Harms 
^^"^  zur  GnOge  bekannt,  Yielfäch  befprochen  und 
io  ihre.  Unhaltbarkeit  von  einficbtsvollen  und  red- 
lichen Männern  hinlänglich  dargeftellt  worden  find. 
So  kommt  dennoch  diefe  gehaltvolle  Schrift  des 
Hm.  Dr.  Sehr,  keines weges  zu  £ß^.  Vielmehr 
möchte  gerade  jetzt,  da  m  dem  feit  der  Erfchei- 
nung  der  Thefen  verfloffenen  Zeitraum  die  erfte 
Hitze  des  Streits  fo  ziemlich  verdampft  feyn  und 
das  heftige  Parteynehmen  einer  ruhigem  Befon- 
nenheit  Platz  gemacht  haben  mag,  der  rechte 
Zeitpunct  eingetreten  fevn,  um  gleichfam  eine 
Revinon  des  Ganzen  nachfolgen  zu  laffen.  Auch 
liefs  es  ia  Hr.  HL  bekanntlicn  nicht  bey  den  in 
feinen  Thefen  ausgefprochenen  Bcthauptungen  be- 
erenden, fondern  gab  in  nachfolgenden  Briefen, 
befonderen  Abhandlungen ,  Predigten ,  Winken 
«ad  Warnungen  eine  fflöfse  Ober  die  andre,  die 
xwar  auch  oft  und  ftrenge  genug  gerUgt  worden 
find,  die  aber  nidbt  oft  genug  aufgedeckt  wer- 
den können,  um  wo  möglich  ihn  felbft,  oder, 
wenn,  man  daran  leider  zu  verzweifeln  Urfach  hat, 
wenigftens  dem  Publicum,  wenn  diefes  nur  fehen 
will,  die  Augen  za  öffneq..  Herr  Dr.  Sehr,  ver- 
dient alfo  in  Wahrheit  vielen  Dank,  dafs  er  feine 
Oabe  nicht  zurflckhielt,  b^fonders  da  mit  forgfäl- 
tiger  Vermeidung  alles  Perfönlichen  nur  die  Sache 
felbft  von  ihm  ins  Auge  gefafst,  und,  wie  mit  ent- 
fchiedener  Einficht  und  Kenntnifs,  fp  mit  der  k>- 
benswcrrdjgftan  Wahrheitsliebe  .und  mit  dem  rege^ 
ften  Eifer  far  Relision  und  Wiffenfchaft  behan- 
delt worden  ift.  aarnu  felbft  fcheint  die  Macht 
der  Wahrheit,  mit  welohef  diefe  Schrift  fich  ober 
Ibn  ausfpricbt,  tief  zo  fahlen,  aber  leider,  ftatt 
in  der  «Stille  fieh  zu  befferp,  vielmehr  zu  einer 
Verzweifelten  Gegenwehr  fich  zu  rQften,  wie  aus 
feiner  in  einem  öffentlichen  Blatte  (Alt.  Mercur 
MrgänM.  BLzurJLL^Z.  i8ai« 


Nr.  loa.)  abgegebenen,  Wegwerfenden  Erklarang 
fattfam,  aber  nicht  eben  zu  feiner  Ehre,  erhellt. 
Wir  flberlaffen  ihn  feinen  Gefahlen  und  Vorfätzen^ 
und  wenden  uns  wieder  zu  der  Schrift  des  Hm. 
Dr.  Sehr.  9  den  zwar  H  in  feiner  blinden  Wuth  mit 
dem  Prädikat  „ein  gewiffer**  beehrt,  dem  aber, 
das  einfichtsvollere  und  unbeiangenere  gelehrte 
Fublicum  fchon  längft  innige  und  verdiente  Ach- 
tung gezojlt  hat.  Es  find  vornehmlich  drey  Puncte, 
die  der  Vf.  feiner  Beleuchtung,  unterwirft.  Der 
erße  betrifft  die  Behauptungen  und  Be/chuldigun^ 

8ra,  mit  welchen  H,  gegen  die  proteftantiTche 
Lirche,  und  namentlich  gegen  ihre  Lehrer  aufge« 
treten  ift.  Der  zweyte  beziehet  fich  auf  die  von  A 
vorgefchlagenen  MUiel  zur  Steuerung  des  (doch 
nur  in  feiner  Phantafie)  obwaltenden  Verderbens. 
Der  drUte  endlich  umfaffet  die  von  H.  felbft  ver« 
kflndigten  und  empfohlnen  Lehren  und  Grund* 
flLtze. 

*  ■ 

Am  ausfbhrlichften  (bis  S.  loo.)  verbreitet  ficii 
der  Vf.  aber  den  erften  Punct  und  zeigt  fowoM 
das  Ungegründete  y  als  das  in  fich  Unwürdige  und 
nach  aufsen  verderblich  Wirkende  jener  Beichuldi^ 
gungen  aus  zwar  allbekannten  GrOnden,  die  aber 
wahrlich  nicht  oft  genug  zur  Beherzigung  vorge- 
legt werden  können ,  und  hier  befonders  lichtvoll 
zur  Sprache  gebracht  worden  find.  Männlich  wirdl 
der  Vernunf^ebrauch  auch  in  der  Religion  S.  et 
bis  so»  und  des  GewifTens  heiliges  Recht  S.  50  fn 
vertbeidigt.  VorzOglich  intereffant  ift  die  von 
S.  60.  an  eingefloohtene  hiftorifche  Epifode,  den 
Streit  betreffend,  der  am  Ende  des  lötenJahrhua. 
derts  aber  die  Frage:  „ob  Vernunft  auch  in  Re- 
ligion und  Theologie  zuläfsig  und  natzlich  fey?.^ 
von  Daniel  Hoffmann  zu  Helmftädt  159g  erhoben^ 
dann  von  J.  A.  Werdenhagen  und  M.  Wenceslauä' 
Schilling  wieder  aufgenommen  und  bis  1619  fort- 
geführt, dann  endlich  von  der  theologifchen  Fe- 
cultät  zu  Wittenberg  in  eiqen  lefenswerthen  Gu€- 
achten  entfchieden  ward,  und  zwar  fo^  dafs  die* 
Beantwortung  jener  Frage  bejahend  ausfiel. 

» 

Was  den  zweyten  Punct,  nämlich  die  von  IL 
vorgefchlagenen  Mittel  betrifft,  um  dem  vorgetn 
lieben  Verderbeix  der  Kirche  und  dem  fogf nannteil 
Irr  -  und  Wirrwiffen  zu  fteuern ,  fo  wird  S.  loi 
bis  118  zwar  nur  kurz,  aber  völlig  ausreichend  ge- 
zeigt» wohin  es  fahren  wOrde,  wenii  der  Ver- 
B  (5)  nnnft« 
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ounftgebrauch  und  ds^  Anfeh^n  des.  Gevriffeas  je- 
mals  aufgegeben»  di»  Schrifterklähing.  als  dne 
durch  die  Auctorität  irgend  eines  fymbolifchen 
Buches  abgefchloffene  betrachtet,  den  Gemeinden 
Jks  fiec^t  tä3er  ihre  Lehrer  abzufprechen,  einge- 
räumt werden  könnte;  dafs  nämlich  dann  an  die^ 
'  Stelle  der  partiellen  Finfternifs,  die  es  )etxt  wohl.. 
hin  und  wieder  geben  niag»  nur  eine  totale  eintre- 
ten müfste  und  würde*  Wohl  hatte  der  Vf.  R^cht» 
fich  hier  kurz  zu  faffen,  und  da  im  Vorigen^  fatfe- 
fam  erwiefen  war,  dafs  die  Befchuldiguqgen  des 
Rra;  //•  nichts  weiter  als  Phantome  und  Geburten 
einer  lebhaften  und'  kranken  Einbildungskraft  find, 
(ö  hjltten  die  Vorgefchlacenen  Heilmittel  kaum  die 
ihnen  hier  bewiefene  Aufmerkfamkeit  verdient, 
da  fie,  felbft  wenn  fie  in  fich  aasfflhrbarer  wären» 
doch  gegen  ein  Nonens  gar  nicht  einmal  anzuwen- 
den find« 

\  Wlr&  man  nun  endlich  auf  den  drittem  von 
unferm  Vf.  beleuchteten  Punct  einen  aufmerkfamen 
Blick,  und  erwägt  man  vnbefaujgen  die  Lehren 
find  Grund/ätze  des  Hrn.  H.  felbi?,  wie  fie  in  det 
tbk  Schriften  dem  Publicum  vor  Augen  liegen,  fo 
mag  man  fich  doch  fchwerlich  der  Frage  erweb. 
reb:  Kann  ein  Mann,  der  fo  denkt  und  lehrt, 
als  chrifilich  emmgelifcher  Prediger  gelten,  und 
wate  es  nicht  hohe  Zeit,  dafs  Confiftorien  und  Re- 

Jierungen  ficb  ins  Mittel  fchlflgen,  und   eben   die 
fachte    über  deren  Vernachliisigung  //*  fo  bitter 
klagt,  .fich  gegen  ihn   felbft  und  fein  fowohl  un« 
bbriftliches,  ak  unproteftantifches  Beginnen  kehr- 
te?  Die  Verthetdiffer  des   Hrn.  H.    werden   hier 
«war  das  afte  Lied  wieder  anftimmen,    und  über 
eine  Entftellung  feiner   aus  dem  Zufamnienhange 
'geriffenen  Sätze  fchreyen»    Unbefangene  Lefer  aber 
werden  fich   dadurch    nicht  irre   machen   laffen, 
jfondern  fehr   bald  die    Ueberzeugung   gewinnen » ' 
nafs.  diefe  Sätze ,  in  welchem  Zusammenhange  fie 
tnch  ftehen  niogen,,  höchft  irrige,  falTche,  und  mit 
t^ntef  die  wahre  Religiofität  und  Sittlichkeit  un- 
tei^grabende  und  dem  Geifte    des  Proteftantismn^ 
fcbnurftracks  zuwider  laufende  Satze  find.    Doch 
liätte  fich  Rec.  lieber  auf  dl«  von  K  feit  1817  her- 
^lisgeMbenen  Schriften  allein   eingefchränkt,  und 
die    trt^her    erfchienenen    Catechismen    aus   dem 
fipiel  eelaffen»   da  in  jieaen.fattfame  Belefe  ferner 
VerkeDTtheiten  anzutreffen  find,  und  in  Anfehung 
'diefer  feine  Vertheidiger  fa^en  könnten»  wie,  wenn 
Hee«^  nicht   irrt,,    auch   fcnon  gefagt  worden    ift, 
'!/»  habe  feine  dort  geaufserten  Meinungen  zurück 
^etaonxmeii» 

.  Sehr  tvefTencfe  Bemerkungen  über  dlas  Recht 
^  Vfeformiren  und  ttber  die  Umtriebe  des  Ka- 
thollci'smus,  an  die*  man  doch  hie  und  da  nocil 
'tiioht  glauben  will,,  befchliefsen  diefe  lefenswer- 
Hhe.  (leider  nur  durch.  vlefoÜruckfehler  entftellte) 
Schrift. 


PHYSIK. 


Bbik.ii«  u.  Ikifzio,  b.  Namk:  Lehrbuch  der  nre- 
chanijchen  Naturhhre  von  B.  G.  Fifcher.  Ifter 
Th.  500  S.  5  K.  Ilcer  Th.  |a6  S*  9  K.  Z»e/- 
te  verb/AullT  iftiQ.  8-  '  *      '  ^    ^ 

In  der  Vorrede  wird  an  den  bisherigen   Lehr, 
büchern  der  Phyfik  ausgefetzt,^  dafs  felbft  in  den  bef« 
feren  keine  fcharfbeftimmte  Grenze  zwifchen  Phy« 
*4k4ind^  Cbem4€<angegeben.  werden ;   von  der  Grem- 
beftimmuog  der  einzelnen  Theile   der  gefammten 
Naturkunde  fcheine  man   ziemlich   allgemein    eine 
unrichtige  Vorftellung  zu  haben)  auch  fey  felb&ia 
d«n  vorzOglichften  phyfikalifcheB  Schriften  eine  uo- 
kritifche  Vermifchung  ausgemachter  Wahrheit^  and 
hypothetifcher    Ajiiicnten,    wodurch   die    W^fen« 
fcbaft  in  ihrem  iimerften  Wefen  gefährdet  werde« 
Gren  und  Gehler  hätten  eben  fo  wenig  wie  Lavo^ 
ßer   zwifchen  Tbatfachen  und  Hypotbefen   unter* 
(cbi^den..     Von  den  Schulen  heifst  es:    fo  wie  10 
der  katholifchen   Kirche    der  Grundfatz  herrTche» 
dafs  es  nur  eihen  einzigen  Weg  zum  Himmel  gebe» 
fo  herrfche  auch  jetzt  bey  allen  Schulbehörden^i^ 
Omndfatz,  dafs  es  zur  höheren  Oelfterbüdong  auc^ 
nur  einen  einzig,  feiig  machenden  Weggebe,  näm- 
lich durch  die  ahen  Sprachen.'   Ob  diefe  Befcbdiide« 
f jungen  gegründet  find  *-  mag  dem  Urtheil  der  Le« 
er  überlafi'en  bleiben.     Wer  mehrere  unfrer  neue^ 
ren  LehrbOcher  kennt,  wird  ^ermuthlicb  gefnndeii 
haben,  dafs  mechanifche  und  chemifche  Phänomene 
und  überhaupt  die  Theile  der  Naturkeede  gebdr» 
abgefonr^]^  und  Tbatfachen  von  Hypotbefen  woU 
ünterfchieden  werden.     Wer  unter  andern  Gekleem 
perfonlicb  gekannt  bat,   wird  Waffen;   dafser  <Au 
wohl  Terftand  und  tiicht  atts^der  Ajsht  liefe.    Wec 
tnehrere  unferer  jetzigen  Lehranfkaflten  kennt,  wird 
nicht  leugnen  können^   daf^  in  nJa>noheii  derfiribes^ 
Mathematik  und  Naturkilnd^  ein,  wefemlicher  Thcä 
At^  Unterrichts  find;  umi  fleikj>|[  ün4  grdndfiob.Mw 
trieben  wenden»     Der^Vf.  febeliat  Uiircb.dle  Auij 
nähme  die  fein  Buch  gefundeoiliati^  .wier'ergleftde 
^^gs  der  Vorrede  er^äilt^  £^?^  cfeotfeW^lachf« 
bQcher  und  deiMfche  Scbtrien ''^wia$  iref (Ummt  zät 
reyn%    Die  evfte  Auflage  wekhe  rges  erfehie«,:  fo 
erzählt  er>'  fey'feb<Mi  iBe4  iki  Plurie^iitet.ttiiniäiteK 
barer  Aufüeht  und'Theilna>hme  ei«ts(der  aasvrfseieb» 
netften  Natvrferfcher  »eferes  ZMtatters^  oes  IXten 
Btöt  ins  FittncisSfche  Oberfetzt,    k»  diefer  UebeiU 
fetzung  in^en  rmfiften  l^yceen  nlieht  ner  in  Frmio 
reich,  fond^n  atvt^h  in  P^len  b^  dem-  UnteFriefati» 
smfi  Grunde  gelebt '  trnd  nberbatipft '  lih  Aifsltode 
weit    bekannter    geworden,    aU   In    D^uiicUwd» 
Sch^n  fitth  rt|i3^  iey^ne^fetir  (terke* AufftigiedSefee 
Ueberfetzmiff  vergriffen  gewefen  bni  es  hf  mtm 
«wejteTon  Hrn.  AWmi  ZofStiren  berefefterteAu»* 
gäbe  teranftaltet  worloleii>,  in  DeutfchltiMt  aber  law 
«trch  nicht  einfe^  ^Htzige1le6ei^oW  des  Btmto  erfchH» 
nen  uffd  daher  bebe  man  kauiW  altt^  bin  J^er  Lehfi* 
»ftalten  Gebrauch  von  «temfeFbM^  geinecbt:.    Wmm 
das  Uüt»  ZoftU  gevrefea>  fo  mBffe  man  g^ftebeo. 
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et  tfn  fobr  £mc|«rbarer  fcy.  Bay  ^Jitler^nJirflyk 
Ufl. Auflage  werd^  ßs  ficji  .^igw,  p^  der  QfKf.i^A- 
(erer  4)eiiereu  Schalen  fcbox^^Xo  Üerrrc)ie/94  gevfOf*. 
den  fey,  dab  ein  Lehrbuch^,  welches  forgfäiti^  skbeF 
im  Geifte  der  älterD  Schulen  a^^geapjieitat  feff, 
ganv  unbeachtet  bleibe,,  -^  Plefe.  Aev&e^ngei^ 
einiger  E4npfiadlichkeit  m^g^  gai)Z4iaAöxli&l9^.{^]^n'^ 
es  folgt  indeffen  ans  dem  erisäbl^eq  S^hicHfala  .dee^ 
tkiches'  nicht,  dab  es  .iipbe^tet*  .g§b||ebej|i,  ivui, 
dafs.man  deffea  Werth  vearkunnt  l^ilbe^  :J)ßß  Bwb{ 
iftiebr  gut,  .abeiv  die  beft^a  Bdeliief  iii^de«i:|i^( 
(elten  fpäter  bekannt- als  die. fch|ppbt€|Ft»»>  w^an« 
vim  Thue^l  Maogel  ^a  ZtiX  «Hieran  Luft \be7  de^ 
Ee<?.  Schuld  ift»  Qi^,£infa)irttng  ei^es  .^euen  Lehr^ 
buchs  b^y  offentliiphen  ApI^^^P  l|S|t  -b^kanptljoh; 
«tanchat  Scbwierigl^kcuis  «und  der  ^  Vf<  i(t  gp^^ila 
z«  gerecht)  am  zu.  erwarten j.d{y[s  dif^eii^j^oM^^r. 
gefjuirten  fogleich  ^bgefotx^^  vwdea ,  ncn  daß*  fciin 
nige  9,n  deren  SteÜa  ^^  fetZ4)q^  getettl,  ^^ch^:dftt», 
der  oben  fo  entfcheidend  und  allgemein  ausgefpro* 
^eoe  Tadel 9  eines  oder  das -ändert  derfe)b^  tre& 
ü^D  follte*  , 

.  Schon  der  .Titet ;  bcfigt,.  dafs  der.  (difm^ch« 
Theil  der  Naturlehre  nicht  in  dem  Plan  .d^$  Vfs* 
lag;  Dfr  hier  alfo  blofö  abgehandelte  nie<;ham» 
flehe  Theil  zerfällt  in  ;u&tf7Abtheil«i9gen;  die^rj^ei 
Lehra  v^.  den  wahrnenmbMr&w  Kapern 9,  wo^%9 
\Qa  Körpern  überhaupt,  von  feflen,  tropfbaren ,r 
i^nd  ausdeh^famen  JLörpern.  gehandelt  ..wird;  die 
99»0yie:  I^W^e  von  den  nichi  wahrnffhmbaren  S^of* 
fami  •  Wärme,. Slectricität»  Mag;ner,isrnus  und  Lickt. 
jPie  Aoxirdming  ift.  jedoch  nicht  ftreng«nach  die- 
(im  Plan  gepascht,  fondern  die  L^hre  .von  der  War. 
9i^'gjfeich.f^a0h  dem  Abfchnitt  vpn* 4en  fef(en  Kofr 

Sra  v<urg.eti;ageo^  worüber  fich,  der  VF.  in  der 
nleitong  erl<lärt:  nämlich  weil  dje  Lehro.von 
^pSbaren  und  eJH^anfiven  Fläffigkeiiten  ficb  ohne 
di^  Wfkmeiehr.e»  nur  mangelhaft  a^bh^od ein  laffe..-^ 
XUerd^gs-  .ift  die  Warme  wohi  dif  Urfaphe  dee^ 
t|apfbare9.|ipd  fla(%en2^uftanf|e|>  j^b^r  di^fe  m^lM 
^doc^.einre  Abweichnpg  Top.  «Ifr*  oben  a^gege^ 
hj^^eoi  na^i^ckan  ^plge  nicht  pot^wendig  giaol^ep« 
^f^pirÜ'Qkie.Difci^ineji^  }a£fen  Cqo  e^nmaf  nicht  ^t^i^ 
reiiHpCj^om^rierp ausfuhren.,  dafs  ^der  Waliijh^^ 

aireÄ.  vif©*»rÄd|  fi«  Wfilndot  wir^T^  im.§yi$^K  V<J?-. 
angehev  Man  mufs  oft  aus*  andern  Lehren  Sätze- 
poituiircn,^  da  zumat  i^  d^rHhy^  die- Phänomene 
io*ineinaoder  TfefTcMüngen'  Ana,,  "dafs  mzit  nicht 
i4PW*li^4«^  9M4i:WejÜ9C,Jui|n:^ifl}H)^reift2ai|d«Kes 
2vr^efAl^ren«^  «Wie  ^äAgti.4i4hl,.dÄ»^  JUelfm.vQOi  der 
$i6htter#  miltdtr.vwa^^cr./iiijBrigef^t  neldAApiat* 
lung  der  Erde  zar^nmievüuMu  H^.  « 
i ..  Wa^  di.^  J?»rrt^lm^/deff  s^hfy^fHim.  Mate- 
«Bin  |>^irrif&rjf<^.4ft.&e  Yo}lft?n4%-^'r.dea.3wpck^ 
deutBch  und  riohtig;  die  neue^f  n|  i^d^llafieenr 
bi»  zt>  der  Zeit  der  Erfcheinnng  des-  Buchs  undf 
^höriif  benutzt,.  Nur  bey  einer  und  d^i  aiicteitfif' 
teile  möchte  die  gegebne  Anficht  nicht  die  wahre^ 
wenigftetis'  nicht  die*  allgemein  wahre  feyn.  Diefs 
fcbeiDt  ooter  andern  o^  agS«  des  erftem  Theüs,, 


]liinct  ejiiea  i^Jiifteten  Sclnffei»  mmer  dem  Schwer  . 

f\VkQfi\f  der ;  ^iurdrangleh .  WaCferm^Ef»  liege;  l^ipfi^ 
eh^.  m»  KfiegsfcäÄff  >  wo  Kanonen  yom  grofsteo 
KaHbfdT^  AnJier»  .Aliaftw  u,  f.  w*>  weit  abe«  ctepi. 
Wafferl^iegel  find ,  und  man  wird  vpn  diefer  Vor- 
Ji^liil»g  .Wld'  anrock  komaeeih  VprzOglicb  gut  .und. 
vp}Mitäi^g:.i(t  ^ie^  l^ehra  nom  I4eht  vorgetragen» 
Di^/I^hre  von\  Schall?  hätten  d^<%en/wMl  etwa$; 


' . 


» _* 


JUG&NDSCHRIFTEN. 


BeitiLi«,  b*.  Wilticbr  Leichte  lö^fieleyen^  zum 
Vergnagta '  üÄd  zxm  Nutzen  fi>r  Kindfer  «n* 

<*  Nichtki^der.  Ei»  Bucii  mannigfaltigen  Inbal*i^ 
tei^,.  Tba  Dr.  Heinrich  Rockp^k^  igi».  47119/ 
gK;«/  PÄit  f  Kupf.l    .         , :.  ' 

i     l^ter  der  grofsen    Anzahl  voa  Kinderfchriften 
dinf^.A^rt  ift  cl^m.  Reo.  90cb  keines  vorgekommen 
die.an  Reichthum   und  IVIaJonichfalügkeit,    fo  wie 
ap,/ohipkItcher  Auswahl  der. Qegenftandci  die  vor«», 
liegende  Ober^roffeiii  hatten,    a^ch   die  ipit  De«t-: 
lichkeAt  verbundene  Kilrzp  i(t  lür  fie  empfehlend.» 
I^r  Titel  klipgt  zwar  etwas  fonderbar,    und  ent* 
f^richt  auch.  Picht  völlig  dem  Inhalt;  allein  darüber 
lä&t  ficb  leicht  hinweg  fehen»    Nicht  bJofs  aus  demr 
Qebi^t:?^  ^er  Künfter  ^nd^p  aucb  aus  dem  der  Wif-^ 
Ijenfcbaften ,.  felbft  der  abftracten»  hat  der  Vf,  aus-' 
g^hot^n  w^s  er  fOr  nicht, gana^  nng^ijdete  Kinder 
f  äffend  hielt..    Mai|  wir4  dai>ey  an  dip  von  verfchie* 
denpn    SchvjftfteUera   her^usgegebneir  natürlichen. 
4fa£ieM  eripnerü    An  eine  ^twic^elung  aus   Be?. 
gri^en  QÖßx  eine^Avt  von  Beweis-  fü^-  ^ie  gegebenei^ 
Vorfbhpif^,,'  w4jr  hier  nicht  zi^  denken,.,  obgjeieb 
zitweileo,»  ohnir  der  Leichtigkeit  und  Kürze  Eintrag 
ZUthuDi.»  doch  fo  Etwas  verfpcht  worden  ift*    Der 
Vf.  hatfelne  Kanf(eleyenin;33.Claffen  getheiltund 
dpnfQlben:einipSinieitting  yoraiisg^hien  Ififfen,  wor*^ 
^  f[r. feine  Abfiqhl  nab^r  zu.^ke&a^  giebt:   ,,£9^ 
hefch^Ugt^  Ssi^t^tTr  rfcht  angenehaci  und  nicht, ohne 
Nutzen ;; ,auph  enthält fs  Manche^»,  w^s  n»n  im  an- 
dem  Büchern  h\$  jetzt  vergeblicb  fucht*    Sein  In^ 
ba)t  bittet  eine  M^ge  vpn-  l^ttefai  zur  Unterhaltung 
dSir»  piqht  iMiTr,  wpnn  nidn  allein  und  fich  felbK 
Ojberbffiin  ift,,   fond^rn  aitchr  ipJBeyfeyn  Anderer. 
Efr  tiomrpen  Obrigen^.  d«rin<:  auch  keine  Dinge  vor ^ 
d)^ leMit  fcbäd^cb  wei^den  können,,   oder  iprche, 
cKe:  nur  als  fede  SpjkfschiSn»  dienen»  fo  gar  finrfet  fioh. 
jß'  dßmißlh»  mRqpbee  Erpftt^^  Angenefame,   wie 
9-  K.  aber  die  G^tipi^ir  Blumen,  ma^^etifchen  Kräf** 
^;  mtAt!  nett#»  evnfte  Spielt»  wie  dae  verrängliahe 
TSfpbcbpn,    i|$fi(girch^  Vierecke,   die  nrnftrickte 
Hand,.  da^^Biäthfelklftchm  ir.  f..  w^    I^  Kitufte** 
leyen  felbft  find  in  folgender  Ordnung  vorgetragen : 
T)  Kffnftefeyctt  mit  Scpeere  und  Papier.    Obgnich 
diefe  Bercmrerbimgei»  durch«  Zeichnungen  erRutert 
find,,  fo  wird  doctr,  ohne  einige  Anftrengung  das 
GelebTte  nicht    leicht   zu   bewerkftcdlige»    feyn. 
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s)  Ditreb  'ZMeu  oder  Bncbfhibeo;  Aw  der  Com- 
btaatioodehre ;  magifcbe  Qutdrat^  verfobiedeoer 
Art.  |}  For  das  Microfoop.  filofaches  und  zafatn- 
nefiMietztea^  nebft  Beygerälbe  und  Wirkung. 
4)  Mit  Zirkd  und  Lioeal.  fintbSIt  ewar  ordebtlicbe 

Siometrilcbe  Aufgaben,  jedocb  manche  von  der 
irt»  wie  fie  nicm  io  den  gewöhidicheii  Lebiv 
bQcbern  fbr  Anfänger  vorkomnien^  z«  B«  die  Met 
fung  eines  Winkels  ohne  Transporteur.  5)  Ver* 
luitteUt  Pflanzen.«  Verfertigung  der  Pflanzeuab« 
drücke;  Herbarien.  6)  Durch  Abdruck,  z.  B. 
aioer  Zeichnuiiff,  oder  der  Scbmetterlingsflfljel. 
7)  Durch  chemifche  Mifchang.  Dintenrecepte,  £le» 
nentarwelt»  Metailbäumchen,  u.  a.  8)  Durch  mag- 
ttetUche  Kraft.  Magnetifiruag ;  Armirung;  Nadel- 
ketten.  9)  Mit  Infecten.  Fangklappeu  und  andre 
tum  Sammlen  nöthige  Erfodevpiue.  10).  Durch 
Zahlen  oder  Buchfuben.  Hätten  in  Nr.  2.  mit  ber« 

«^bracht  werden  können.  11)  MitBriefen.  Verfcn. 
(rieFzufcblaffe;  mit  Abbild.  Befiegellung;  Roth 
auf  Schwarz;  mit  Gold.  la)  Fflr  das  Mikrofkop. 
Genaue  Verfahruogsarten  fich  intereffante  Gegen- 
ftinde  aus  dem  Thier  -  und  Pflanzenreiche  fbr  mi- 
krofkopifcbe  Beobachtungen  zu  bereiten ;  Infufions- 
thierchen  fich  zu  verfchamn.  13)  Mit  Bliinien  oder 
Bhlthen.  An  der  Lilie;  der  einfachen  Lev^coje;  der 
.  Erbfenbiäthe;  den  Rachenblumen 7  Schirm- und 
Doldenpflanzeri ;  Zungen  •  und  Röhrenförmigen 
Blfimchen,  wird  das  AnalYfiren  gezeigt;  auch  die 
Gombinationslehre  auf  die  Vefbindung  der  Blumen 
7u  Sträufsern ,  angewandt.  Anleitung  fpite  Rufen 
zu  erlangen.  14)  mit  Gtifern.  Die  Erfcheinungen 
in  Linfenglafern  und  Farbenprifmen  darzuftelien; 
dieTöne  derGIasbarmonica  und  die  fie  begleitenden 
Erfcheinungen  u.  f.  w.  15)  ffOnfteleyen,  dienlich 
beym  Zeichnen.     Winkelhaken  aus  gefalzten   Pa* 

Sier.  KopirblStter  zu  verfertigen.  Kreife  und  Q^a* 
rate  leicnt  zu  Tcrzeichnen.  Geftichelte  Mutier. 
X<)  Fflr  die  Geftirne.  Stellung  der  Himmelskugel 
för  eine  gewiffe  Zeit.  Durchlöcherte  Karten  zur 
Kenntnifs  der  Sternbilder;  auch  andere  Holfsmittel 
durch  Linienverbindungen.  17)  Durch  eleetrifche 
Kraft  Korkpendelchen.  Verfertigung  und  Befchrei- 
bung  des  Eiectrophors.  Von  den  angegebenen  Mi- 
fchungen  enthält  eine  neben  3  Theilen  Maftix  und 
2  Theilen  Tenedlfchen  Terpentin,  auch  5  Tbeil« 
Gummi  j  wo  der  Vf.  Tielleieht  Harz^   oder  Weifs- 

fecb,  gemeint  hat«  das  Fadenelectrometer,  in  Ver« 
indung  mit  dem  Electrophor;  ig)  Das  Gemifeh 
dreyer Tarben  zu  fOnf.  Schliefst  fich  an  die  ff*Ohe« 
ren  combinatorifchenVorfohriften  an,  wo  hier  aucii 
practifche  Handgriffe  miteethellt  werden.  Farben 
zur  Aquarelmalerey.  Mitchungen  zu  Zwölfteln, 
«US  den  drey  Grundrarben  Gelb  ,  Roth  uad  Blau;  in 
TabcUenforsij  wo  aiich  befonders  die,  angenehm 


ff- 
Ha 


auf  das  Auge  wirkenden»  herausgehoben  werden« 
brauchbar  rar  Cättun  *  und  Tapetenfabriken.  Ra* 
ein  beym  lUuminiren.  19)  Mit  Kartenblittern« 
latte  gleich  oben  bey  Nr.  3.  mitgenommen  werdea 
können,  ao)  Mit  Faden  oder  Schnur.  Ift  durch 
Fiffuren  erläutert.  31)  Mit  Schmetterlingen.  Vor« 
erit  eine  kurze  Befchfeibung  mehrerer  einheuni- 
fcher  Tag  •  und  Nachtfalter;  das  Raupenfuchen ; 
das  Pflegen  derfelben.  Puppenfund.  32)  KOnfte» 
leyen  zum  Schreiben  dienlich.  Vorfchriften  zm- 
verfchiedenen  Arten  von  Dinte.  Gold*-  und  Silber* 
fchrift.  Schrift  auf  Metall  und  Holz.  Wegbriognng 
falfcher  ZOm  oder  fchmutziger  Flecken.  Dinte  fhr 
den  Nothfafl.  33)  Mit  Moozen  und  Medaillen.  Zu- 
bereitung derHaufenblafe  um  Abdrficke  zu  machen. 
Das  Ti^nzen  einer  MQnze  auf  einer  Nadelfpitae;  auf 
zweyerley  Art.  Manches  was  ebenfalls  bey  Nr.  a« 
hStte  beygebracht  werden  können.  Befetisen  der  7 
Spitzen  eines  achteckigten  Sterns  durch  Schieben 
einer  Mflnze.  34^  Mit  Kugeln.  Vorfchriften  um 
Kreife'i   Pole ,   auf  der  Kugel  zu  beftimmen.    Ver* 

!;röfserungen  der  KugeL  —  Verfertigung  einer  kfloft- 
ichen  Erdkuael.     35)  Mit  Beizen  und  Lackiren. 
Schwarze  (und  Mahagonyartige  Beize.    Metalmor. 
36).  Vergoldnng  und  Verfilberung.     37)  Mit  klei- 
nen Spiegeln.   Verfertinng  der  Winkelfpiegel  und 
Verluche  damit.    Das  Kaleidofküp,  als  Anwendung 
daron,  wird  umftändlich  befchrieben.    Spieaelkift* 
eben,  ohne  und  mit  Scheidewänden.    Hohlfpiegelt 
und  Verfuche  damit.   38)  Durch  Zahlen*oder  Buch» 
ftaben.  Enthält  arithmetifche  KunftftOckc'  zum  Erm* 
then  deffen  was  fich  jemand  von  gewiffen  Dingen  In 
die  Gedanken  genommen  hat.     Befchr^bung  roa 
hierzu  dienlichen  Klappen  und  Käftchen.    39)  Mit 
SpielwQrfeln.    Anwendungen  froherer  Abfchnitte 
aus  der  Gombinationslehre,    auf  die  Warfdaugen. 
Der  mögliche  Wurf:  Wahrfcheinlichkelt  im  Wurf. 
30)  Mit  Leim  oder  Kitt.    Auffpannung  des  Papiers; 
Aufziehen,  auf  Leinwand;  .Gebrauch  der  Haufen* 
blafe.    3n  Vermittelt  des  Schattens.    Hnode,  Ht» 
fen,  Fifche«    mittelft  der  Hände  als  Scbattenbjfder 
an  d«r  Wand  darzuftelien.    Mittarslinien  auf  die  g»» 
wohnliche  Art,  oder  mittelft  der  Bouffole  zu  ziehen. 
33^  Vorfchriften  lackirte  Sachen,  MOnzen,   Spie« 
gek  u.a«zu  reinigen.    33)  Rii^piele.  Nachtrag. 

NKUB   AUFLAGE. 

Luipaio«  b.  Barth:  LeU/athn  stim  OniefrichimU 
der  allgefkeinen  tihnfehengefchichte  ftlr  Bor- 
eerfchulen;  von  M.  Joh^in  Chrifiian  DoU^ 
Vicedirector  der  Rathsfreyfchule  zu  Leipzig. 
Sechße  Terbefferte  Auflage.  1819.  XVI  und 
15«  S.  8.  (7  Gn)  (Siehe  die  Bm.  A«  L.  Z« 
1799*  Nrv  itt.} 
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V  .         BIBLISCHE  litkbatür:     : 

^XltKt09  b.  Barth:  Chriftimni  TheopbUi  Kuinaei 
— >  ^  Commenimrius  im  libroi  Nopi  Teßamemd 
h^ftmricoM  u.  f.  w.  —  — 


ü; 


Kap.  X I  •  ao.  ifi:  der  I^ort  '^XXfvc«  mit  Recht 
der  Vorzog  Tor  fiAA^in^^^^  was  zixIouimt^tQ 
ix  keinen  Gegen£atz  bilden  kann,  gegeben  worden, 
•^ur  hätte  dabey  eineHauntrcbrift  Ober  dlefen  Streit 
nicht  unerwähnt  bleiben  iollenc  ifmmonV  lOiatrU 
he  crUicu  de  Helleni/Us  dmiochemis  ad  toc.  Act,  XU 
jio*  wbri^ber  auch  im  KrU.^  Journal  i*  Band  3.  Heft 
iron  Neuem  Verhandek  wprden  ilit.  :—  S.  3J19  und 
^|op  untf  findet  fich  die  ffehauptiing  wieder  *  „  Per 
fbiePfUvyp  imieÜigi  dehei  ludaeoi*'.  welche  fo  we- 
nig hier»  als  Ev.  %9  i-  I^att  finden  kann:  Ja  es  kann 
eine  folcbe  Bedeutong  des  ilmwfUmi  Oberhaupt  nir- 
gieads  beabfichtigt  worden  feyn,  —  Die  Lesart  * 
itf^^i^ijfil^w  Kap*  Jh  ^^'  nimmt  der  Vf.  S.  445  ff. 
mk  Recht,  in- Sc|iuiU  gegen  die  Verfechter  des  ir&9* 
}ro(^af<fMJf.  Hingegen  ilt  es  ein  nnriücklicher  Ge^ 
^anke»  wenn  derfelbe  V.  23.  mit  tj/Eiuhael  emtjfptmif 
anftaitt  ^mr^fm  ^jf^eSy  !  in  dw  Text  ieinfahren  wilL 
Im  unmittelbar  vorhergehenden  Verfe  fleht  ^ya/f 
p8¥  (ß  StSg)  ftvror«  toy  Ikmßiif  wie  hier  Jy^a/^f 
(niclit  ^ymykY t^ 'U^oiik  emrtjihm  lif#«5y^aesglei- 

cb^n  Kap,  Sj^Jo*  ^  ^••« r  ^te^n  lyvoSy  x«  r.  X. 

Kap.  13»  yi;  9v  il  i  ^*ic  tiyBtffiß  Up  t.  A.  und  a.  St..  m, 
"Pxi,  K.  weiU  uns  fürerft  eine  Parallele  nach»  wo  die* 
fes  9ya/^a  mit  dem  abftrakten  eomiffm  rerbnndeto 
erfcheint.    Luk.  i,  1^.  (yTsi^a  mifm^  em^ftag  ^f^TA 
niuimen  wir  aber  nicht  an ;    denn  da  ftebt  eben  »/. 
^ft^lar  das  Concreto  ^^kraftvoller  Held  des  Heils** 
und  bezeichnet  gerade  auch  den  Meffias  felbft,  wel> 
etier  das  Heil  bringt  nnd  verbargt.  —    Warum  V. 
^g.  d.  Kap.  sftj.  fiMun^uam»  esfi,  bedeuten  foU,  ift 
nicht  abzufehen :  will  man  den  Satz  uml  fMfisfi/uißml' 
rjky  ^mymr^v  %i»irrsc  überfetzen    „  und  obwohl  fif 
^eine  Urfache  des  Todes  /andern"  u.  f.  w.^  fo  ent- 
fpriogt  das  obwohl  ^  obfchon.   wie  fonft  oft  aus  dem 
^articipio  sifivTSif  aber  nmi  ift  und  bleibt  immerdar 
und.  —    V.  42.  mnfs  der  bisher  fehr  verfchieden 
lautende  und  erklärte  Text  wahrfcheinlich  fo  gel^- 
ttn  wer4en :  *E{tivrm»  ik  räy  *Uv^tmv  4u  r^g  eppmymr 
.Vf C  wmfUMkeeiß  tu  jf^vj  n.r.K-^   'Em  r^^  evpmrmri^p 
-was  freylich  nicht  fehr  verborgt  erfcn eint ».  kann 
noch  fehlen »  ohne  dafs  man  etwas  ?emi|fst«>    Die 
Mrgänm.BL  murd*  LZ.  igai. 


Gründe  können  wir  hier  nicht  ausführen.  Das  fällt 
in  die  Augen ^  daTs  bey  täv  loi^«/(vy  an  die  dem 
Evaneelium  abgeneigt  und  feindbleibenden  Juden 
gedactit  werden  muU,  vergleiche  das  Folg.  bef.  V. 
45.»  fo  wie  andrerfeits  mit  ri  ^s^  auf  cnejeoigen 
hingewief en  wird ,  von  denen  zunfichft  Beyfall  und 
Annahme  der  Lehre  von  Chriftus  erwartet  wurde; 
vergl.  V.  46.  ff. 

.     Zu  Kap.  14,  II;  merkt  der  Verf.  S.  482  nach 
Wetft.  und  Cbryfoft«  Vorgang  Folgendes  an :  „  Cae^ 
Serum  Lycaones  Lyconia  (-—  cafj  diatecio  ufos  Mß 
J^9  Jjuoms  propterea  annotavis^  us  oßenderes^  Pau* 
ium,non  intet texijjei  quae  sunt  Lycaonice  dleerentur^ 
quoM  enim  insellexiffeSf  impedLvlJfes  fimsim  comm- 
sus  homimum ,  eosque  meliora  edocuiJJeSj  nee  eo^pi^ 
eSßJpBSf  donec  facerdos  mccerfuus  euin  sauris  es  eor^' 
nis  aceedereSi^  esc.    Aber  diefs  kann  man  kaum  alk 
richtige  Folgerungen  gelten  If  ffen.    Wie  foUte  woM 
Lukas  zur  Runde  jener  Aeüfserungen  der  Lykao- 
nier  (V.  11,.  12.)  gelangt  feyn,  wenn  fie  von  nnlns 
undBarnabas  nicht ^verftanden  worden  wären?  und 
wie  erfuhren  denn  dieife  felbft»  daCs  dergleichen  ge«» 
bgt  worden  war?  Dadurch  dafs  man  ihnen  hinter^ 
her  Opfer  zubereitete^  erfuhren  fie  dqch  bicfit  hoth« 
wendijg»  was  genau  filr Redensarten  früher  das  Vclk 
über  fie  hatte  fallen  laffen.    Wie  viele  Gründe  laffefk 
fich  als  möglich  denken,  warum  die  Apoftel  gegen 
das  imEntbufiasmus  hingeworfene  Urtheil,  "jS  find 
Götter y**  nicht  erft  Einwendung  und  Vorkel^rung 
pötbig  hielten,    auch  wenn  fie  folche  wirklich  mit 
eigenen  Ohren  foglelch  gehört  hätten',  was  der  Er« 
Zähler  doch  keinesweges  berichtet.     Und  endlich 
muffen  doch  wohl  die  Lykadnier  verftandc^n  haben« 
was  Barnabäs  und  Paulus  fprachen  und  zu  ihrer  Be- 
lehrung und  Ermahnung  öffentlich  vortrugen,  älfo 
ohne  Zweifel  die  leztern  auch ,  und  h6ch  vielmehr 
verftanden  haben,  was  jene  redeten. 

^Oßio^ofmiiyf  ein  baufigeslfieblingswortderApo« 
ftelgefch.  I,  14.  a,  i.  46.  4,  24. 5,  12. 7,  57.  8,  6.  li, 
ao*  15,  25. 189 12. 19,  29.  aufserdem  blois  noch  Rö- 
mer 15,  6*  im  N.  Teft.  anzutreffen, 'hat  der  Vf.  an 
mehrem  Stellen  bald  fo  bald  anders  gedeutet,  aber 
den  wahren,  überall  gleicbmäfsig  wieder  geltenden 
Sinn  nirgends  dargethan.  Auch  ift  nirgends  etwas 
erwähnt  von  der  Häufigkeit  des  Wortes  im  vorlie« 
^enden  Buche  bey  faft  gänzlichem  Mangel  deffelbea 
in  fämmtlichen'  üorigen  Bücherta  der  Sammlung.  S. 
$,  21.  bey  Kap.  15, 25.  heifst  es:  ffymfiivsig  iß^vfiA 
4iPp  ¥na  GongregaSiSf  in  confejfis  V»  i,  13,  (roll  hei- 

I  (5)  fse« 
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•Ol 

ben  14.)  9»  f.^  Be]^lbau  x,  14«  ftclit  nichts,  als 
^ifi^^fMÜp  unm  ui  ^i  1.  i.Är.  fo,  <r."  ÖAy  ^^P- 
13,  20.  nipto^fmtiy  itmfii^m»  epniunciimj  jimul 
m^  ~  tfum  adiertmi^  etfv.    Bey  Kap.  19,  99.  wieder 

€ic.    Es  heifst  nie  etwas  anders ,  als  woraaf  f chon 


#« 


V^*^*  Hefych.  desgl.  »/i«?,  ^/tdi^p^^s^ju  Üütflb  beint 
iiucb  in  dcr.erft  ^rwähaten  Steile  Kap.  ijfas-  ys»'«' 
^yptg.ip^o^u^^iivf  nicbts^aiidf^rs,  als  hacfuiem  wir 
Übereingekommen^  Qfl^T  einjf  geworden,  ti.  f.  w.  — 
Von  V,  34.  diefes  Kap;  urtheiR  Hr.  K.  8.  «$  unt.: 
Lucas  eiusmoäl  W9fi(rTi9$$c  omjUtere  fotet.  Rec^  igl 
iur  verba  huiuf  verßis  fa^quam  ofLulterina  expum-^ 
X€run$  (f)  Milllus^  Griesbuchius  et  Jaatr 
iheius.^  So  leicht  glauben  wir  ap  ein  folches 
V^werfunfsurth^l  nicht.  Jedes  'Wort  in  dttd 
Sat?e  ,^*e£ä  ii  TfSthi^  iTKi^Bivüii' mirp^/'  vttr&tk 
den^tukas.  Vcrgl.  Ev.  1,^3^.  Apoftelgefch.  15,  22. 
25.  21?«  3.6)  9.  um!  «u  irifUyiv  (was  amjbäufig* 
iken  in  der  Apoftel^efch.  vorkomoit»)  mvtpv,  Kap« 
14»  34«  21»  4.  auch  189  19.  ««r^A«r<y  «t/Vav*  desgl. 

S{^    l^..  14.  •         #  ir  Jj 

.  Jp^I)5  $•  6ß^l  lint.  detn  as/f«|uv«c  Kap.  18,  18.  die 
Ättsfüllung  '^j^vAm»  nicht  wie  Andre  wollen ,  Tiatf- 
hHf  £^g^^  wird»  ift  ^^^  recht;  nur  konnten 
fatfcheideodere  GrOnde  m  die  Sache  hergebracht 
wercUn.  Das  ,,BficiiifS  Igiiur  ßlerigue  inierpreies^ 
graeeunifbus  Vulgoiö  inifirpreie^^^  —  et  Chryfofto- 
^^  .«*  J^  iferba  wnfmiisfiH  *«  T*  A*  nd  Atjfiüam  re- 
Jerunt^    iM?  intßttjfretdtioni  7^  —  i/j/a  verbarum 


llQnkt  lins»  dieVoranUellünj  des, Namens  Iljp/ra/U^^ 
\iM  *AmvXmc$  fflr  welche  fich  (verel.  V:  a.  undV.  36O 
fchwerlscb  eipi  andrer  Grund  auäSndi^  laffen  dflrfte» 
VM  der»  daüs  'AavW  dem  uMsftifitroCf  womit  es  ver- 

5 landen  gedacht  werden  follte »  nahe  gebracltt  und 
adurcb.  der  ZweydeuUdceit  Torgc^eufft  werden 
mpc^te^  —  Gegen  die  Bemerkungen  des  Vh.  za 
«p.  i8>  aa.  S.  623  ift  viel  zu  ejdnnerto,  Üebcr  die 
liige  von  Caisßfrea  wird  zwar  zu  Kap«  %,  40.  zurflck« 
gewiefen»  aber  zugleich  das  nämlichjB  wiederholt, 
was  man  dort  fchon  gelefen  hat.     Dann  wird  der 

i>JEfenbar  richtigen  und.  allein  möglichen  Erklang  ,   .^  ^^. , 

tqnBeza,  ÖKPtiuSf  Mona 9  RofehmüUery  u.V.  a,^  hoc  lpfi4m  lector^s^monerent  gränlkmekt^) f  U^ 
welche  bey  äpmßtU  an  die  Hinafj/reffff  naeh  Jemfth  i^t?»  &3npiieuerunt  etfyaA^tTv.  NU  mutnndum;  ik^ 
Iott  denken»  widerfprochen,  und  der Weynung Bey-     ^sPy^po/itum  eft  pro  ^Oiftk&eTyy  (tthon  wfi^^ 

^  dsik  lelhigts  einen  erhabenen  Oh  Ih      ^      "^ 


f§9Phißm^^  ecklir^  %j^  o\m^  VftSuum  fitr-miedMto 
Gl^ae,  (Mtftaodiii  angeUidk  aus  Kap.  20»  16. 19» 
i}i.)  wozu  er  gar  kein  Recht  bat.  Dab  Qberai£ 
wenn  die  Rede  i£t  vom  Reifen  omsm  Caejerem  mach 
Jmftrfülem  i¥^ßmimt9i  fo.  wt«  im»um|ekehftan  Sall^ 
marmßcitv%i¥p  ««re^eiV»  gefetzt  wird»  i(k  eine  dardT 
mehrere  Stauen  4lacApoftelge(chichle  felbft  ofifeii"^ 
bare  Sacha«  Veigl.  unter  andern  Kap.  24»  1 1.  ns» 
!•  9*  18^  22.  25»  6*  12»  19«  Wie  kaxm  der  Vf.  za  b«^ 
hnpten  wagenr  »»wrum  dn^ßdc  odeo  accurate  co» 
haeret  ewn  verUi  el^XM^flftißtiMt,  ut  napniß  contorie 
(t)  de  Uinefe  BeroJbfyfhUaM  emplicarl  pq^u^"^  ~ 
du  fehon  das  voraafliehende  Fartäcipium  imm^KM» 
mit  9f4  K«M»e.  verbanden  ift?  Es  ilt  dpclr  eine 
reine  Unmöglichkeit  ztq^leich  zu  verbiodei»  niftraJU 
^»y  s/s  Kmi^emH  und  aneM  afape^V  ^/^iVMUinfßimPm 
Doch  wer  fieht  nicht»  was  vor  Augen  liegt!    - 

Was.S.  627  Ka|J.  189  ^ß»  von  dem  AlezandriMT 
JtpoUo  gefagt  Wird:  jjVe\hMNazarem  ^axuhUmk 
aut  nofidum  quicqtmm  certi  inßbiuerat^  ne&adeffjfi 
ßim  Mejfiam  hakebat'*  etc.»  kann  nicht;  f&r  rtefaf&| 
gelten.  Wies  doch  Johannes  felbft  gleich  saäatn^ 
auf  Jefum  als  den  MefSas.  hin;,  \i-ie  loHte,  wtrm 
Johannis  Lehre  ttttterwlefen  war»  und  wie  es  hiei^ 
faeHst,  |y  lutfifx^lpLiißpg  x^if  Ui^v  T9d  uvpfip,  nmlthSkA 
MÜ  iit^iw  dn/fiMkjra  xMfi  ta  %MfM.,  ( di  i.  AM 
Meffla^  nichts  voii>sfu  gewnüit',  öder  itrn  i^etit  ttk 
Mefbas  anerkannt  haben?  Das  zugefetzte  »» itnvfA 
fuvH  fUvtp  ri  ßAhri^fitt'lniifinfp'^^ioii'  offenbar  Mar 
eine  Art  Gegenfatz  von  dexTnufeaufChr^lHim  und 
der  Geißesertheliung  durch  Handaujßegung  u.  f.  w« 
wovon  die  Apoftelgefchi^te  fo  d^  redet»  aiidaa» 
ten.  —  Im  V.d6.  beruht  di«  beyfpidlofeAiisdmcki^ 
weife  nfv  rw  SäS  iiiwf  o&db«:  auFtiner  fiffleb«^ 
tiesart:  rtv  Seüv  ift  verwerfhcfa»  und  r^  <lfvj^ 
auch  allein ,  wie  in  mehr^m  Stellen*  der  Apoft^ 
cefohichte  fo  viel  als  rifv  Uiiß  t.  w^Ae»  d.  i.  d)aM 
Uhriftenthum.  Vergl.  Kap.  9»  2.  19»  9.  2j;  329  Ä 
44»  14*  a2. 

Kap.  22^  30.  nimmt  der  Vf.  die  Xesart  A^^tr  ge^ 
|pen  evvsX^ify»  welches  letzere  Orotlus  fobariSnate 

Serechtfmlgt,  JBm^f  n.  A.  gebi%t^  GrtetbajohiSi 
en.Text'  gefetzt  hat,  auf  folgende  Art  in  Schutz« 
(S.  726)  fyPro  iM'MTv,  in  alüs  tSris  legiiur  myeVMtftv 

fuam  lectionem  prabfärunt  Orotiutj  B^ngeliur^ 
leinrichfiuSf  et  in  ordinern  recepit  Grtetbu^ 
Chi  US  f  quoniam  tribunut  non  ad  Je  «pcwir^ato^ 
driupi ,  fed  in  tocp  maiorum  connehire  iujßti  Sed  ui 


fall  gegeben,   „  .    . 

Caeßreq  felbft  bedeute,  all  wo  die  chriftMche  Op- 
meine  zufammengekommen  wäre!!  oder  von  dem 
an^  Land  fteigcn  des  Apoftels  aus  dem  Schiffe  zu 
verfrehen  feyl!  Der  Text  lautet:  K«)  uotrMX^w  t/c 
li^i^d^ßi^v,  dvßfiiap  nml  ißrmeiium  "f?^^«»**?^^ 

r/f>««^-,  ^»W  :^?^  y\  21;  H^"-:*-  '«  Wege  frebf. 


der  Ein9  fOTS'4ndrefJ  ut  —  — ^tribunum  non  ad 
fe  vocajfe  Jjnedrium,  fatis  perfpltue  doeent  verba: 
MaraymympripTlavXpp  deduxit  Paulum  ex  arcm 
coli  2j,  10.  ttr^eev  %ig  avtüvc  ftatüit  cor  am  ily 
listete,  (als  ob  diefs  die  Entfcheidung  Ober  jene 
Lesarten  bewirken  könntet)  Von  den  bedeutedw 
den. Urkunden ,  die  ancb  f&r  ewekSiTt  zeugen»  -« 
von  der  fo  leicht  möglichen  AusIaiTung  des  ovy  -— 
bey  dtnr  vöirhörgefaendea  faft  gleichen  Sylbe  etv,  itt 


I 


tos 

SikiliMoH^f .  wbAiirfi  die  Ltsart  tk^äiy  eut 
^a  nuK»  Ift  kdiie  Rede,  tfodi  weniger 
tt  Vf.  zu  wiffen  roe  der  Häufigkeit  und  Rfgelmih 
igkeirdes  Gehnuchs  von  mvtX^iTy  in  der  Apoftel- 
Michichte  ftr  den  Zweck  folüher  Ferßmmlungeth 
9h  wovon  in  der  vorliegenden  Stelle  die  Rede  in. 
Wir  verweifm  ihn,  nm  fich  zu  Olierzetigen,  an  Kap. 
er.  aa.  UTglßfiH  ^ey«X*«?y  Kap,  25, 17-  "rt*. 
i^^jrf  »y  «fy  »ifr#v  «.  r.  A-  Kap.  ag,  17.  iyrfvtr»  —  — 
0rfntAtn9&mi  «rfroV  r*t)^  «kt«^  t»y  l^wiaiW  «-^«rrnr^ 
§viß§xHurm¥  U  ctAruh  Äty*  «.  r.  X*  Kafi.  19,  JflS 
f A^oi  l^aäay   ^»y«Äi:fXii*«i^«r*  Kap.  i6,  ly.  «w 

Kap.  10,  »7^  Mi}  •^f/mai  tf  wi^aXifAb^or««  «^AAoec* 
Aap.  2, 6.  «'yy?**»«  ri  «ftf^o«*  u.  r.  m. 

BevKap.  «6, 11.^^0.  hätte  es  ßcb  wohl  der  Mähe 
«lohot,  den  Text  der  dreymaligen  Erzählung  von 
Bauli  Bekehrung,  in  der  Apoftalgefchjcbte  (Kap.  ^ 
wd  aa>  UB*  eben  hier  Kap-  06.)  genauer  zu  verglei- 
cb^n»  und  aus  dem  wohlerwogenen  Vcrhaltnille  die* 
fer  verfcbieden^n  Erzählungen  der  nämlichen  Bege- 
benbeit  fruchtbarere,  zum  Theil  fo  nahe  liegende, 
fich  felbft  aufdringende  Refulute  zu  ziehen.  Auf 
(p  etwas  läfet  fich  aber  der  K'fche  Commentar  Ober- 
all  oiesaals  ein. 

Hier  will  Reo.  feine  Bemerkungen  abbneehen, 
weil  er  den  Reum  dlefer  BUtter  nicht  beenden 
wilU  tmd  ihm  d)is  Bisherige  zur  Chetakterifi^ 
des  vorliegenden  Werkes  volikomnen  bioreichend 
foheint.  Gegen  die  UOmUiU  auch  diefea  Bendea 
träre  viel  zu  erinnetn^  Oar  maocbea  barbarifefae 
Wort  läuft  mit  unter  %  nieht  wenige  UnrichtiAeiten 
Üi  der  Structur,  die  ungewtodtefte,  ermfldendfte 
Monotie  tritt  überall  hervor.  Wir  können  durcb- 
^s  nicht  finden ,  dafs  der  Vf.  die  Form  feiner  Dar^ 
flellung  wahrend  der  nun  fchon  fo  lan«  getriebenen 
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dre  der  Art,  dergleichen  wohl  zu  Plautinitcbeo 
»paTsen  gut  genyg  feyn  möchten,  «»^  *»  ««']*«f^ 
ten  Dingen  von  echten  Lateinern  nicbl  leiobt  ge- 
braucht werden  dOrften.  An  öriicJ/eWtfrii  fcHt 
es  auch  nicht:  das  kurze  Verzei<*nifs  auf  d^ 
letzten  Seite  enthält  fie  lange  nfcht  aUe.  Atteb 
rfi^  Ti^dM  ift  bev  weitem. moh^,vlallftandlg  gena«. 


MATHEMATIK« 

Gö-rtiAr,  in  der  Beckerfchen  BncHh;  >  OHtndUt^ 
AhWfifung.  zur  RechentkinJ^  fttr  Oeühun^ 
nebft  einer  kurzen  RnleUung  M  diB  Gwmm 
nie:  Von  Redr.  Kries,  ?röl  am  Oymnafium 
zd  Gotha  u.  f.  w.    Zwey$0^  hrifü^g  verbat 


forte  Auflage  mft  t  Awpfeft« 
08  0r.) 


Bfai  zeha^lbffigBr  Odmaeh  dlefes^  Lelirbaehea 
bej  des  Vfs.  Unterricht  in  dem  Gymaafium-  und 
lo  dem-.  Landfidinllefartg  •  Srnnianr,  lehrt»'  ibtv  dafa 
ee  deaHtey  Ab&düing  deüsHien  im.  Auge  gehebteÜ 
Zweek  nicht  ganr  verfisUa  bftte:  fo  wie  ihm  doA 
öffantüehe  Beyfall  ein.  ecfiteulieW  Bewein  fejtf 
mufste,  dafis  anchf  Aiidnn'  ee  an  einem  ihnlidteHi 
Zweelfte^  bnmehbaif  aafnndeD.  ladeffeft  find  ih«l 
euch«  die  Mangd  detMben  nieht  verbeqeo  fsUie« 
ben  und  er  war  drimr  Corgttitig;.  bemfiht,  deiäelbe* 
bey  dinfer  Auflage  abzufadfiun.  DiiB  mniite  Verih» 
dening  hat  die  iiChre  vofr  den  Brfleheft  eiiahMM 
wo  der  erftn  Theil  ganar  nmgealrbeitet  ifc  Ddr  V£ 
bat  nlmlich  aus  dem  UrbegtiflE  eines  Bmches' naeb 
nnd  nach  alle  die  Sitze  entwickelt,  aus  welches 
iBr  jede  Aufgabe  der  ■ru<Arechnnu  die  ecfoder^ 
liehe  Regel  gebildet  werden  Ifiamr,.  &>  daCr  dieCeir 
Abfohnitt  nicht  nach  der  gewöhnliehen' fynthetif  che» 
Methode  behanddt,  fondenr  VöUSg  anajjttfoh  g#» 
worden  ift,  wozn  auchiehoir  in  der  erfte»  AoRiag* 
der  Znfchnitt  gemanlit  worden  vniv*  Ree.  ift  ganit 
mit  dem  Vf»  einverAanden ,  dbfr  Air  BmH^mm  (di« 
der  Titel  beMekficbtigt)  düe  Lehre  von  Bra^e« 
leieht  gemacht  wird,  wenn  man  iie  nicht  als  eine 
Skohe  des  Gedichtniffes ,  fondem  des  Vetftahdee 
bebandete  und  den  Lehriing  nieht  mit  Regeln  nbesi 
fcUfittet,.  fondem  durch  einftkiie  Erklärungen  zum 
Nachdenken  und  atun  Auffinden  des  Verfahrene 
feHyft  leitet.  Die  Geometrie,  die  nach  des  Vflsi 
Abficht,  nur  die  erften  GrundÜnien  diefer  Wlffeiii 
fchaft  enthalten  follte ,  hat  die  wenigften  Vevinde* 
rungen  erlitten«  Das  hier  gegebene  ift  ganz  dam 
geeignet,  theils  den  Anfänger  auf  einen  votlftSndi« 
;em  Curfus  vorzubereiten,  theils  nm  feinen  Ver« 
nd  auch  an  diefem  ^  dls  einem  tanglichen  Stofltaii 
va^  fiben  und  ihm  manoherlej  brauchbare  Kennte 
niflrzu  verfohaffenv  auch  in  diefer  Auflage  befindet 
fich  ein  Anhang ^  die»vortOgUcfaften  Mnnrfu&e  ita 
dentfohen  Reiche  betrefltod ,  wo  aber  de^,  waa  ini 
vorieen  von  der  Veifleiehung  desao.  und  ^.  Gi^ 
dennifses  mit  dem  neufranzöiBfchen  Gelde  mit  vor» 
kam,  fo  wie  die  Tabelle  die  darauf  Bezug  hirt,  ala 
jetzt  filierflOffig  weggelaffen  ift ,  dafflr  aber  die  Ei*^ 
lioterungett  der  in  iJeutfohland  Oblicben  Mflnzhifsta 
etwaa  etnveitert  worden  find.  Sclüie&lich  bemerk 
ken.  wir,  dafsderfelbe  Vf^  tfoch  zwey  andre  fibnliche 
Lehrbficher  vorläiigft  heraus  gegeben  bat,  die'ge^ 
Wiffermafsenmit  dem  gegenwärtigen^  welches  "zwi* 
fbhen  jenen  beiden  in  der  Mitte  fteht,  ein  Ganzes 
'snacheo.  Das  erfte  fOhrt  den  Titel :  Rechenbuchföf 
Bürger-  und  Landfckulen.  Gotha  b.  Becker«  6 GrI 
&v  ift  euch  far  die  unterften  ClaffM  der  g^ehrteti 
Schulen '  mir- beftimmt.  Das  andere  ift  betitelt: 
JUhiriiuek.  d09^  rHiten  Aki^hemoilki  Air  die'  dbtoeii 
Glaffen  gelehtter  Schulen  mit  160  eingedruckten 
Hblzfchnittte^  Jene  b*  Frommann,  1  Thlr*  . 
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Mayland»  b.  Sonzogno:  Abnanacca  e  Guida  di 
-  JUilano  per  Fanno  Hfefiüe  igao.  CXCVI  und 
V  "rri  S.  —  DUMbe  per  Fmauo  igai.  306  S. 
h  "  TftfcKeofonnat. 

t  Diefe  1>eideii  neaeftea' Jahr^oge  eines  beliebten 
TelbheDbafilis  entfprecben^  •  wie  ihre  von  uns  in  die- 
feii  Blfittem  (A.  L.  Z.  1819.  Nr.  41.)  angexeigtea 
Vorgänger»'  dem -auf  dem  Titel  angedeuteten  dop« 
Mhen  Zwecke.  Zum  eigentlichen  Almutuaceo  ge* 
bren  auber  dem  gewönnlichen  Kalenderwerke:. 
i)  Die  Nattiüe  epareniete  der  regierenden  fianfery 
d&e  zwar  alphabetifch  auf  einander  folgen  ^  jedoch 
cnbtmmen.  geCtdlt  werden,  je  naphdem  Be  tmp&rimlif 
wieMf  granducall  re  .ducaU  find.  Diefe  TVennung 
üat  freylich  beym  Gebranche  efwaa  Unbeqeemes. 
Beyrntürkifchen  Kaifer  ftebet  aufser  dem  Theoner- 
ten'  Mdal «-  Hamid  der  (ehr  bezeichnende  Zufatz^ 
9f&  lüoune  figüe.**  Bey Schweden  find  aufser  dem 
jetzigen  König  (Bernadotte)  und  feinem  Sohne  Os- 
car, nicht  nur  GirfltavlV.  Adolph  ^  fondern  auch 
ikffeii  gefchiedene  Gemalin  und  ihre  Figli  PrincM 
c  .Prineipe£fe  fämmtlicb  genannt.  Hieran  fchlieist 
fi'eh  das  Ve^eichnifs  des  Sommo  Pontefioe  e  deg& 
.  CardimaH  componenti  U  faero  Collegio «  49  an  der 
Zahl ,  woron  der  äitefte  Häf/elin  im  J.  1737  und 
,der  jQngfte^  ebenfalls  ein  Deiitfoher,  Erzherzog 
Rudolph  1788  geboren  ift.  it)  Die  Paiil  fiorici  delF 
Atropa  bis  zur  Hälfte  des  Jahres  igzo  chronolor 

{rirch  aufgezeichnet  und  ^^l^arieiäf  worunter  B  Ca^ 
eidofcopio  ofia  il  Transßßuroiore  eine  Erwähttuotf 
T^rdlent.  Ein  anderer  Auffatz  mit  der  Auffchrift 
Naiifragio  ed  amfemure  del  CmpUmno  Viaud  nimmt 
im  Jahrgang  von  igdo  nicht  weniger  als  114  Seiten 
ein.  Zu  dlefen  AufCatzen  vermifchten  Inhalts  kann 
man  denn  auch  rechnen :  a)  mehrere  vergleichen* 
.  de  ManzUbellen,  b)  (iS^i)  ein  Quadro  ftaiiftieo 
4egli  fimtiSuropaeU^oxwar  viele,  aber  gewifs  auch 
manche  unrichtige  Zahlen  ftehen  und  c)  (igao) 
Ce^t  fiaiifiici  del  Regmo.  Lombirdo  -  Fenefo  e  fue 
pfmimctoy  das  17  Provinzen,  aao  Dirtriloe,  3107 
ßtmeinden,  830A  geographifche  Q  Meilen  und 
4, 1 1 7^0  Einwohner  nacnweifet.  D.er  Guida  bleibt 
4er  Hauptzweck  des  Ganzen  und  wird  Fremden 
^wpbl  als  Einbeimifchen  willkommen  feyn.  Au« 
£(er.  den  zwölf  Kupfern,  die  merkwanligen  Ge- 
>flu4e  .  der  Stadt  in  UmriiXen  darflelleo ,  ift  dem 
J^rgang  igdo  ein  eben  fo  fauber  gearbeiteter  als 
¥iefatiger  feiir  detaiUirter  Piaaia  dl  MUanß  beyge* 
fägt^  Ganz  dem  Zwecks  eines  Wegweifers  ent* 
fprechend  find  folgende  Abfchnitte:  i)  Cofe  rlmw 
Aerotl  dl  MilaaOi  nach  den  Stadtthoren  geordnet^ 
mit «  Bezeichnung  der  Strafse ,  der  Hausnumer 
und,  der  davon  in  diefem  Tafchenbuehe  zeither  ce« 
lieferten  Abbildungen,  n)  BiUloieche  prbmte%  .Qair 
lerloj  Mi^ei  d' AniiQhlii  eei.  mit  etetr  kurzen  An* 
deutung  ihres  Hauptinhalts.  .  Nicht  ^weniger  als  59, 

?rorunter  wir  die  mineralogifche  Sammlung  oes 
ater  EtmenegUdo  Pimi  TCocale  di  S^  AleCbfldro) 
vermiHen»  die  eben  (o  umfangreich  ift  als  die  hier 


tf wähnte ;Breiske^rohe.,3)  ahßtfvd,^pß  de^lH^RK  VJ\ 
fici  e  prifwpaUßabilimenH  e^iend  inßoilanot^ljj 
an  der  2:ahl.  4^  Ü/ficidei  commiffariaädel  cenfo  Vier«: 
5)  Padiglioni  o  Caferme  Zwölf.  6),Elenco  ie\Pßazti^ 
e  cafe  appartenenti  a  varie  diftinii/amiglies '  sdp^^z 
betirch  mit  dem  Namen  der  Strafse  und  der  Haus- 
numer.  Nimmt  beynahe  ii  Seiten  ein.    Dieliöchftn 
yorjicqmmende  Hausnumer  ift  5^17»^  7)  Clero  mag' 
gigre  della  dioceji  dl  Mitano  d.  i.  Erzbifchof  (Grat 
voaGaUruck  k.k.  wirkl.Geheimerath)  und  das  Mo* 
tropolitan •  Kapitel,  deffen  Mitglieder  ummtUch  vor' 
ihriem  Namen  die  Wörter  Monßgnor  und  Doa  fOh« 
ren.  8)  Stabiluneml  ^ifnutione  publica  und  zwar  a)' 
das  J.  jR.  Ifiiaao  delle  fcienze  ed  arii  jetzt  mit  z] 
befoldeten  und  2$  Ehrenmitgliedern,  b)  die  Akade* 
mie  .der  fchönen  Kdnfte,    wo  unter  den  Ehrenmit« 
gliedern  der  verftorbene  Pügger  in  Wien  noch  ge* 
nai^t  wird.    Gleichzeitig  find  diejenigen  erwähnt; 
die  im  Jahre  igio  von  der  Akademie  Preife  erhal« 
ten-oder  Beyträge  zur  Kunft-  und  Induftrie-Ausftel* 
lung  geliefert  haben,  auch  die  G«genftände  befchri^ 
ben,  die  gekrönt  worden  find ;  was  mehrere  Blätter 
einnimmt,  c)  0/fervaiorh  afironomiöo  mit  den  l^ 
'  kannten  Namen  Orlanl  (emeritirt),  Ce/aris^  Car^ 
llnU  Moffotti  u.  Brambilla^  d)  Schulen  aÜt 
zwey  Imperiall  Regi  Llceif  drey  Gymnafien,  aeüt 
und  zwanzig  Scuola  prlmarie  o  elementar^  e)  Sciio- 
li  fpecialL    Hierunter  ftehen  die  k.  k.  cbimrgifche 
Schule,  das  k.  k.  Con/erpatorio  dl  mufica^  die  k.  k« 
Thierarznev  •  Schule ,  die  k.  k.  Schule  fflr  Taub- 
ftumme.    Aufserdem  giebt  es  in  Mayland  noch  fünf 
Erziehungs  -  CoUegien  (Collegi  di  ßducatioaej  mit 
einer  beftimmten  Anzahl  von  Alumnen  mit  ganztt 
und  halben  Freyftellen»  f)  öffentliche  BibUothekeo, 
drey,  g)  SiabUimead  dl  pubblica  e  priveia  benefi^ 
eenzat  13  an  der  Zahl.    Auf  die.  weiUäiiftigea  Polt« 
notizen  folgt  ein  eigentlicher. Adrefskalender  des 
Handelstribunals,  der  Handelskammer,  der  Börfe» 
der  vorzQglichern  Bai^qoiers,  Negozianten,  Fabri« 
lunten,  Spediteurs  u.  Gommiffionarien,  derWechs« 
1er,  der  Buchdrucker,  Schriftgiefser,  BnchhäxufJer, 
Buchbinder,  Karten  und  Biloerhändler  (nicht  vr^ 
niger  als  92) ;  der  Aerzte ,  gröfserer  und  kleinerer 
Chirurgen  und  Hebammen,   der  Thierärzte,   der 
Feldmeffer,    der  Baukfinftler  und  der  Abrechner 
(Ragionlerl).     Diefe  letzten  nehmen  an  1 1  Seiten 
ein.    In  dem  Jahrgang  1821  find  die  im  Jahrgang 
xgao  noch  aufgefälirten  zahlreichen  Advokatea  una 
Notarien  weMelaffen  worden ,  fo  auch  die  Theater» 
olM^leioh  die  1  age  angemerkt  werden ,  an,  denen  fie 

Selchloffen  bleiben,  wir  vermiffen  ungern  die  in 
en  ^]iern  Jahrgängen  gelieferten  Ueberüchteii 
der  hohem  Staatsbehörden,  die:  dlefen  Kalender 
zugleich  zu  einer  Art  Staatsbandbuche  erheben. 
Endlich  wlffen  wir  nicht  warum  bey  dem  Abfchnitt 
-4ircltinef  ddva ,  .Pniriarc«  e  yescovi  del  Regao  Lqrn- 
bardo  -  Feneio  der.  Bifchof  von  Verona  unerwähnt 
geblieben  ift,  dehn  er  fteht  nicht  einmal  als  fedB 
wacanio  weder  in  dem  vorjährlgeir^nooh  in  dem 
irigen  Kalender. 
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.IHvTTGMT,  io  d.  SatÜerfchen  Buchb.:  BeytrW^ 

fe   zur  BUdmg  der  S teuer wijfenfohqft.     Von 
>r«  Krehl.  I8I9«  i  Bog.  Vorr.  and  loh.  nad 
398  3.  nebft  \  Bog.  Tab.  8*  (i  Thln  13  Or.) 

pj  ach  der  Erklämng  det  Vft.  find  diere  Bej«* 
^^  träge  als  eine  Eortfetzung  feines  fraher  er* 
Cphienenen  (in  unferer  A.  L.  Z.  1816.  Nr.  945.) 
Jheuerjyßenu  nach  Grund/ätzen  des  Staatsrechts 
wül  der  Siamiswirthfchqfi  ^Erlangen,  igi6.  8*)  ^^* 
cuCöhen,  be£timmt  zur  aiisnihriichern  ErlSnterung 
d^rt  nur  im  Allgemeinen  berahrter  Oegenftände, 
und  theilweifc  auch  zur  Widerlegung  mehrerer 
EinwQrffty  welche  der  Grundidee  diefes  Syftems 
in  den  daröber  in  der  Jenaifchem  A.  L.  Z.  und  den 
Heidelberger  Jahrbüchern  erfcbienenen  Recenfionen 
eemacht  wurden.  Der  hier  mitgetheilten  Auffätze 
lelbft  find  tbeils  der  Theorie  im  AUffemelnen  ge- 
widmet, theils  dem  praktifclien  Verranreo^  befo|i« 
ders  tk!f  Befteuerung  des  Grundes  und  Bodens. 
Zu  der  erßen  Klaffe  geböten  die  zehen  erften  Auf- 
fätze: 1)  die  Steiierpßicht  mt^fs  /iaaisrechiUch  be* 
gründet  werden  (S.  1  —  4);  9  Wie  Höhe  der  Steuer* 
pßichs  mufs  ftaatsreohttich  oegründes  werden  (S.- 
4 — 7);  i)  der  Erwerb  iß  die  Quelle  der  Befieue* 
rung  (S.  7<--ii);  4)  mlchi  die  Höhe  des  Einkorn-^ 
mens  oder  yermögem  iß  der  Maafsfiab  der  Steuer*  i 
Pflicht  (S%  II  '  fll);  5)  der  Orund  der  Steuer* 
pßieht  iß  der  G^nüfs  der  Stmauanßalten  (S*  91  — 
88);.  6}  ditf  Höhf*  des  Genuffes  der  Staatsanßalten 
iiey  de/n  Productions  -  und  Confumtiansgefchäfte 
begründet  den^ß^ßeuerungsmanjsftab  (S.  28-' 33); 
7)  die  Höhe  des  Genuffes  der  Staatsanßahen  wird 
nicht  dutreh  die^  individuelle  Höhe  des  Ertrags  und 
der  Confumtiont^  fandern  durch  die  Regel  der  fei* 
ben  b^ßimmt  (S.  32—41);  8)  über  die  univer/el' 
len  Auf  Ligen  und  das  indirekte  Befteuerungsfyftem 
(S.  41—46);  9)  über  das  phyfiokratißhe  und  öko 
nomiftifche  Syftem  (S.  46 — 91);  und  16)  über  die 
Unviränderlickkeit  der  Grundfieuer^  gegen  Herrn 
tiqfrath  Sartorius  zu  Göttingen  (S.  92 «—  ICH)*  In 
die  letztere  Klaffe  hingegen  find  folgende  zu  zäh* 
len:  i)  über  die  S teuer  ein  fchätzung  nach  Ertrage' 
herechnungen ,  als  Ur/ache  der  G/rundfieuerun" 
glaiiMieiten  und  der  Verminderung  der  Güter* 
werthe  (S.  log-*  126);  2)  über  die  getrennte  -und 
unmittelbare  Befteuerung  der  Gebäude  t ,  Geitßerhe 
Ergänz^  BU  zur  JL  IL  Z.  igzi. 


•  ■  ■> 

iifid  (7il^^(S.196*>— 145);  3)  dieGrundbeßeuerung 
von  Tyrol  y*  /•  177 1  und.  vom  Großherzogt hum 
Baden  v.  /•  igio  no/ch  dem  Güterwerthe  (S.  145*-^. 
>87);  4)  über  Enfchdtzung  taxabler  Gegenftände 
nach  Klaffen  (S.  187*- 215);  S)  über  die  Concur^ 
renz  der  Staats '^^  Amte^t  Gemeinds  -  und  Ritter- 
guter  zu  den  Staats  •  Ants  -  und  Gemeindelaften 
(S.  201 --2ts);  6)  über  die  Befteuerung  der  Grunde 
jtücke  nach  dem  Capitalwerthe  {S.  215^—310);  und 
7)  über  den  Abzug  des  Fallbeßandes^  Handlohnj^, 
Ehrfchatzs^  ttnd  überhaupt  derjenigen  Abgaben^ 
welche  blofs  im  einem  Veränderungsfall  y    und  we 


der  jährlich  noch  ßürlich  entrichtet  werden  (S* 

Jiio  — 324j.     Im  Ganzen    genommen  läfsk  es  ucl^ 
^eylich  nicht  behaupten,  data  der  Vf.  durch  feiner 


Beyträge  der  Wiffenfchaft .  oder  der  Anwendung 
ihrer  I^iuren  auf  einzelne  Fälle  einen  fonderiichea 
Dieoft   gefcban    habe»,  und   insbefondere    werdeor 
fchwerlich  'wohl  Ge£chäfUleute ,   for  welche  die 
Erörterungen   des   Vfs.    dogh    zunächft   beftimmt 
fiod ,  wegen  der  Sohwei^fälligkeit  und  Undeutlich* 
keit  feines  Vortn^fii,  befo^deFa  in  den  der  Theo«, 
rie  gewidmeten  AdFfatzen ,  einen  fonderlichen  Ger 
nufs  fich  <larcb  die  LektOre  feines  Werkt  berei* 
ten;  indefs  för  ganz  werthlos  können  wir  /eine 
Arbeit  denn  docb  nicht  halten.     Uebrigena  Ter«. 
dieneQ  die  jder  Praxis  angehöri^en  Aufutze  bey 
weitem  .den  Vorzuff  vor  den  bfols   theoretifchea 
Unterfuehnngen.    &ein  in  das  Gebiete  der  Theo« 
rie '  ^ebörlffer  muptlehrfatz :  der  Grund  der  Steuer* 
vßMuigkHt  fej  der  Genuß   der  Staatsanßaltenp. 
ift  in  der  Art,    wie  er  ihn  hi^r  zur  Anwendung: 
gebracht  wiffen  will,  doqb  weiter  nichts,  als  eine, 
neue  Einkleidung  der  alten  Lehr«^:  der. Grund  der- 
SteuerpfUchtlgkeu  und  der  Maafsfyab  für  die  Ver^i 
theilung  der  öffentlichen  Abgaben  liegt:  in    dem 
Schützet    welche   der  Staat  dem  Vermögen  ^  der 
Pflichtigen  ertheilt^  und  jeder  diefer  letztern   iß, 
nach  dem  Ferhältnlffe  ßines-  /Vermögens  zur  Ent^ 
riohtung   der  Steuer    heranzuziehen  $    denn    eine 
nach    dem  Verhältniffe  der  Tbeilnafame  an   dem 
Genuffe  der  Slaatsaaftalten  aufgelegte.  Steuer,  wel* 
che  oach  den  Ideen  des  Vfs.  (S.   34  uud  35)  iq 
Bezug  auf  die  Abgabe  von  der  Production,    pach 
dem  Verhältniffe  des  Umfangsdesproduotiven  Ca«»: 
pitals  und  feiner  na  tarlichen  Ertragsfähigkeit,  hin*, 
ncbtlich   der  Abgabe   von    der  Confumtion  abeiD. 
nach  dem  Umfange  und  der  Qiuüität  des  Genefs* 
Kapitals »  ohne  Bflckficht  auf  die  Individualität  det 
K  (J)  Be- 
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Befit7.ers  nacb  gewiff^n  angenommenen  Normal- 
fätzen  erhoben  werden,  und  wo  liberhaupt  (S.  59) 
nur  die  Gröfse  der  Capitalien  für  den  Steuermaais- 
ftab  entfcbeiden  foll,  Ht  docb  eigentlich  weiter 
nichts,  sds  eine  neue  Veimögensfteuer,  und  hat 
alles  gegen  fich,   was  folchen  Steuern  immer  ent- 

gegenftehen,  gleichviel  man  mag  den  nächften 
rrund  zu  ihrer  Auflegung  und  Erhebung  in  dem 
Tom.  Staate  gewährten  Schutze  des  -  Vermögens 
fliehen,  oder  im  Genuffe  der  Staatsanftalten,  und 
eine  wirkliche  wirthfchaftliche  Gleichheit  für  die 
Befteuerten  ift  hier  fo  wenig  zu  erlangen,  wie 
dort.  Nicht  fowohl  der  Ertrag  wird  befteuert, 
als  nur  das  Vermögen.  Und  wenn  der  Verf.  (S* 
46)  weiter  meynt,-  um  die  Möglichkeit  diefer 
Gleichheit  zu  erhalten,  und  Uebertaftungen  zuvor 
zukommen,  fey  kein  anderes  Mittel  flbrig,  als 
eine  allgemeine  *  direkie  Befteuerung ,  wodurch  je« 
dem  feine  Steuerquote  unmittelbar  beftimmt  auf* 
«legt,  und  die  Steuerüberwälzung  erfchwert  wird, 
io  möchte  er  fich  wohl  «irren.  Der  Gang  des 
Verkehrs  beherrfcht  die  direkten  Steuern  10  gut 
wie  die  indirekten  und  derjenige,  den  der  Gang 
des  Verkehrs  nicht  begOnftiset,  ift  eben  fo  wenig* 
bey  direkten  als  bey  undirekten  Steuern  fflr  Ue« 
-berwälzungen  gefiebert.  Alle  und  jede  Steuer 
zahlt  Oberhaupt  ftets  nur  der ,  der  fich  ihr  nicht 
entziehen  kann,  upd  BÜe8  Streben  unferer  theo- 
retifchen   und   praKtifcheto  Finanziers   eine,  völlig* 

Sleiche   Befteuerung    herzuftellen ,  ^bleibt   in  der 
VirkKchkeU  ftets  eitel.   ^        •         • 
Wenn  aufserdem  der  Vf.  bey'4!einem  zunächft 
der    Praxis    angehörigen    Eröftemirgen  «von    der 
Idee  ausgeht  (S.  io8)>  der  Umftand,^dafs  bey  frfl- 
hern  Ofiterveranlagungen   mehr   cbe  Abfcbätzung 
der  Grün dftflcke  im  Einzelnen,  .als^die  Abfchätzüng 
nach  Flächen  oder  Gewandep  zum  Grundfat^e  an- 
genommen wurde,  fey  eine  HaupturfachcMier  un- 
deichen    Befteuerung    des    Grundeigenthums  |^o* 
K:heint  fich  dagegen    noch    manches  erinnern  "zu», 
laffen.     Statt  dem  Vf.   beizutreten,   vi^ill  es  'Uhs< 
irielinehr  bedanken ,' dafs ,    wenn  Oberhaupt  eine^ 
wögiichft   gleiche  Befteuerung   des   Grundes   und 
Bodens  möglich  ift,  fie  nur  auf  dem  von  ihm  ge« 
snifs billigten  We^e  zu  erwarten  und  zu  erlangen 
feyn  werde,    keines weges  aber  a^f  dem'von  ihm 
empfohlenen.     Wenigftens    fcbeint  'uns  der  Ein* 
wand,    dafs   bey  einer  flächenweifen  Befteuerung 
dieBeforgnifs  einer  Induftriebefteuerung  verfchwin- 
de  (S.  109),    ganz  und  gar  nicht  von-  Gewicht  zu 
feyn.    Zwar  hindert  allerdini^s  eine  zu  hohe  Be* 
fteuerung  die  Induftrie;    aber   eine   an^emeffene, 
mit  dem  Ertrage  gleich  kommende,   thut  diefes 

Sewifs  nicht;  und  wenn  man  fich  nur  dafOr  hütet, 
ie  Betriebfamkeit  der  Pflichtigen  nicht  zu  fehrzu 
belaften,  fo  kann  die  Induftrie  fehr  wohl  befteuert 
Werden.  Wenn  der  Staat  feine  Steuer  nicht  neh- 
nien  will ,  da  wo  fie  am  erften  und  leichteften  zu- 
liaben  ift,  fo  fahrt  er  gerade  dadurch  den  Steuer- 
druck von  fdbft  und  am  fohlbarftea  herbeyi  triit- 


der  vom  Vf.  (8.  137.)  felbfti  anerkannten  höchft_ 
Aufgabe  jedes  Steuerfyftems ,  eine  möglichft  glel* 
^  che  //iii(/vi£{ua/*Befteuerung  zu  erzielen,  felbft  ent* 
gegen ,  und  au  ein  rechtUches  Steüerverhältnirs  ift 
eben  fo  wenig  zu  denken ,  als  ein  gehörig  wiröi- 
fcbaftliches.    Auch  wiffen  wir  nicht,  in  Wiefern' die 
Furcht  für  Parteylichkeit  der  Abfchätzer  (S.  iio) 
als  ein  Argument  für  das  Abfehätzen  nach  Flächen 
zu  gebrauchen  fey.     Eine  Abfcbätzung  nach  HS- 
eben  kann  keine  andere.  Folge  habeo^   als   eine 
Ueberlaftung  der   fchlechtern  StQcke   zum   Vor. 
theile  der  beffern,    alfo  einen  fehr  empfindlichen 
Druck  der  armem  Volkskiaffe  zum.  Vortheile  der 
iVeidhem,  wofür  der  Vf.  (S.  118)  mit  Recht  warnt. 
Seine  Idee  die  Grundftücke  nach  Gewenden  abzn- 
fchätzen,  treffen  alle  die  Vorwürfe,  welche  er  der 
Abfcbätzung  derfelben,    rflckficbtlich  ihres  Roh- 
und  Reinertrags  nach  Klaffen,  fo  wie  der  Steiter* 
austheilung  nicht  auf  einzelne  Individuen,  fondem 
auf  ganze  Bezirke,  Aemter  und  Orte  (S.  129  folg.) 
macht.     Es  ift  wirklich  eine  hohe  Inconfegnena^ 
wenn  der  Vf.  die  Steuer  für  Gebäude,    Gewerbe 
und  Grundftacke  ftets  unmittelbar  befteuert  wifTen  * 
will,    bey  der  Befteuerung  der  GrundftQcke  abec 
eine  Abfcbätzung.  nach  Flächen  od^r  Gewenden» 
alfo  eine  eigentlich  nur  mittelbare  Befteuerung  vor* 
fchlägt  und  empfiehlt;  man  bekommt  auf  diefe  Wei« 
fe  wirklich  nichts  weiter  als  eine  äufserft  wiUliar- 
Hohes  Zablenverhältnifs,   defTen  Uhtauglichkeit  zu 
einer  gerechten  und  gleichheitlichen  Befteuerung, 
gegen  IJrai  Späih^  der  Vf.  fehr  gut  zeigt.   Seibit 
bey  Abfcbätzung  der  Grundftflcke  nach  ihrem  Ga- 
terwerthe  (Preife)  ftehen   einer  blofsen  Beteue- 
rung nach  Flächen  oder  Gewenden  fehr  bedeaten- 
de  Rinderniffe  entgegen ,  ungeachtet  fie  allerdings 
hier  nicht  fo  fiohtbar  hervortreten  mögen,  wie  bey 
einer  Abfchätzung  nach  ihrem  rohen  oder  reinea 
Ertrage.     Der  Ertrag  bildet  immer  die  Grundlage 
für   den  Preis  jedes  einzelnen  Stocken,    und  der 
Preis  aller  einzelnen  Stflcke  eines  Oewendes  wird 
darum  nie  fich  ganzgleich  feyn.    In  dem  PreifeJiegt 
nur  ein  Anhaltspunct  ffir  die  Verrlelcfaunff,    der 
keinen  abfoluten  Vergleicbungsmaafsftab  gieot,  wie 
er  doch  hier  erfoderlich  ift,  wenn  die  Befteurung 
gleichmäfsig  feyn  foU.    Auf  dem  vom  Vf.  (S.  149) 
arjgegebenen  Detaxationswege  ift,   felbft  wenn  die 
(S.  240)  angegebenen  Puncte  noch  fo  forgfältig  be^ 
rfickficbtiget  werden,    darum  eben  fo  wenig  eine 
gleichheitliche  Befteuerung  zu,  erlangen,    als  auf 
jedem  andern,  wo  man,  um  den  Schwierigkeitea 
des  geraden  Weges  zu  entgehen,  Auswege  fucht. 
öoli  der  Preis  der  2u  befteuernden   Obfecte  dim 
Bafis  der  Befteuerung  bilden ,    fo  kann  diefes  nur 
der  Preis  jedes  einzelnen  Grundftöcks,   und  zwar 
nach    feiner    damaligen    individuellen    OeftaltunJ 
feyn.    Nur  der  Liebhabereypreis  wird  aufser  Acfc 
tnng  bleiben  muffen.    Eine  Klaffirung,  wie  fie  der 
Vf.  (5.  199  und  400)  vorfchlägt,    fcheint  uns  bey 
allem  Anfchfein    von  Sicherheit    und  Richtiirkeit 
doch  weiter  nichta  zu.feyn,   als  ein  höchft  unzu-  • 
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TerialBger  Nothbclielf  filr  minder  gefchickte  ^hät- 
^er,  der  Prägravationfcn  aller  Art  Thür  und  Thor 
öffiiet.    DieAiihaltspuncte,  welche  hier  den  Schät- 
zern gegeben  werden,  find  viel  20  Ichwankend,  um 
ihre  Schätzungen  nicht  einer  :Mengft  von  Mifsgrif- 
fen  aller  Art  auszufetzen.    Auch  feibft  wenn  man, 
wie  ts  der  Vf.  (S.  a^i)  will,  tUc  Abfchätzunj  nach 
Gewannen  mit  der  Abfchätzunff  einzelner  Stücke 
verbindet,    vdrd    kein  zuverläffiger  Befteuerurtgs- 
maafeftab  zu  erlangen  feyn.    Das  generelle  Ertrags- 
verhältnifs,    das  dadurch  gewonnen  werden   foll, 
difs  maö  feinem  Wunfche  (S.  343)  »och  die  Ab- 
fcbätzung  der  Stücke  nach  Gewannen  der  Indivi- 
duensabßhätzung  vorausfchickt ,    kann  genau  be- 
trachtet zu  weiter  nichts  helfen ,    als  daß  dadutch 
cfie  Mühe  und  Rbf ten  und  die  Schwierigkeiten  der 
immer  fchon  äufserft  mOhfamen,    koftbaren  und 
fchwierigen  Arbeit  nur « ohne  Noth  noch  mehr  ver- 
mehrt  werden.      Selbft  wenn   die    verfchicdenen 
Qualitätsverhältnifrc  dfer  verfchiedeAen  FeldftOcke 
äies  Gewands   nach  {einer  Inftniction  (S.  245^ 
noch  fo  forgfältig  klafißficirt  wferden ,    erhält  ipan 
tiich  am  Ende  weiter  nichts,  als  meift  willkürlich 
gefchaffene  Verhähnifszablen,    Vrelcbe  bey  der  Ab- 
fchätzung  der  einzelnen  Stücke  zwar  bald  mehr 
batd  minder  brauchbar  feyn  mögen,  aber  doch  über 
Ihren  Ertrag  und  ihren  Preis  kein  fichcres.und  feft- 
ftehendes  Refukat  geben ,  alfo  die  individueffle  Ab- 
fcliätzung  und  ihre  Richtigkeit  eher  erfähweren  als 
erleichtern.  —    Mit  einem  Worte ,  wir  muffen  die 
durch  alle  praktifche  Abhandlungen  des  Vfs.  als 
vorberrfchendes  Princip  durchlaufende  Idee,    die 
Abfchätzung  der  zu  befteuerndenCrundftflckc  nach 
Gewannen  oder  Flurbezirke  zu  machen,  für. 'durch- 
aus nnzweckmäfsig  erkennen.    Ift  Gleichmäfsigkeit 
der  Befteucrung  irgendwo  möglich;  fo  ift  diefes  nur 
durch  Abfchätzung  der  einzelnen  GrtmdftOcke  zu 
bemöglichen ,  und  zwar  blofs  nur  auf  dem  Grunde 
ihres  rohen  und  retnen  Ertrags,    wo  fich  auch  nur 
allein  die  auf  den  Orandftücken  haftei^den  Realla- 
ften  fo  abfcheidcn  laffen*,'  drfs  die  wenigften  PrS- 
gravationen*  für  die  Thellncbmer  erfcheiinen  Ver- 
den.   Durch  die  Betrachtungen, '.wißlche  der  Vf. 
Ober  dicfen  letzten  Punct  (S.  1249  folg.  und  S.'jio 
folg.)  ängeftellt  hat,   hat  er  wirklich  dicffe  Angele- 
genheit mehr  erfchwert  als  erleichtert.      Der  ün- 
terfchied,  den  er  zwifchen  Grundkanitalrente  und 
Ertrag  des  Feldgewerbes   (S.  219   rolg;)    maeht, 
fcheitat  für  die  Befteuerung  eine  leere  Spitzfindig-, 
keit  zu  (eyn. 

»  .        ••  • 
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fentant  les  principales  modificationa  des  oi«n#f 

des  yifeg^taux.  1819.  4W  S.  g. 
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Der  auf  dem  Titel  benndliebe  Zufatz  appilqüH' 
h  la  midecine  fcheint  uns  beynahe  muffig  zu  feynt 
da  im  Buche  fclbft  diefc  fpecielle  Abficht  des  Vfe»'^ 
kaum  fichtbar  wird.      Auch  find  die  acht  Platten 
nur  Steindrucke.      Die  ziemlich  rohen  Ahbildun« 
gen  deuten  auf  die  erften  Verfucha.^nes  Dilettan* 
ten  in  diefer^  nach  unfrer  Anficht  gßrjftde  filr  botani*  . 
fche    Gegenftände    weniger    brauchbaren  Manier. 
Uebrigens  verdient  das  Buch  feibft  den  Botanikern  1 
beltens  empföhlen  zu  werden.    Die  Einleitung  be-  » 

f rundet  auTser  einigen  iallgemeinen  Begriffen  eine  ^ 
intheilungderKräutprkunde,  die  wir  daxum,nicht 
für  philofophifch  halten  köpnen,  weUtekie  folch» 
Mch  unfercr  MeYnung  nothwendigar  Weife  aus 
dem  Begriff  der  Pflanze  feibft  abgeleitet  werden 
mufs.  Statt  indeffeq.^fr  alle  di^.  eiiuelnen 
Theile  /der  WiffenfclMfti  vorzutragen,  *  fcefdirfakt  ■ 
.figh  Hrn.  R.  auf  I.  die  flreanographie  S^'  ai  und  S. 
316.  II.  die  Taxonomie.  Alle  Pflanzen-  Organe  find 
entweder  i)  Organe  der.  Vegeiation^  oder  a)  OrgOm 
ne.  der  B^ruchtung  oder  i\.Neben&rgane  (Orsm^ 
nes  accejfoires).  Zu  jdm  Krlten  gehören  die  W^r- 
zd,  der  Stengel,  die  Knospen  (demmae)  und  die-* 
Btatter,  denen  einzelne  abgefonderte  Kapitel  ge- ' 
Widmet  find,  worin  der  B^u,  die  Verrichtung  und 
die  Kunftfpräche  des  betreffenden  Theiis  aBgehan- 
delt  und  mit  einigen  Worten  unter  den  Ökonomie 
fchen  und  medicinifchen  Gebrauch  deffelben  befilei- 
tet  werden.  Diefe  Verbindung  der  Terminofeffie- 
mit  der  Anatomie  und  den  phyfiologifehen  Thatfa- 
chen  fehen  wir  als  eine  der  wol^thätigften  Folgen 
des  in  Frankreich  faft  aUgemein  verbreiteten  Stu- 
diurtis  des  Juffinufchen  Syltems  an,  das  fchon  früh* 
auf  diefe  Vielfeitigkeit  der  Betrachtung  föhrt,  wäh- 
rend der  Deutfche  wenig  bekümmert  um  das  Trofc- 
kene  der  Terminologie,  fie  in  feinem  unermUdU- 
chen  Scharffinne  ftreng  abfondert  und  dadurch  ee- 
wifs  eine  Menge  Jünger  verfch^chtv  die  «üch  ftersk 
den  hehren  Tempel  der  Wiffenfchaftbetreten  «loch- 
ten. Dafs  ferner  hier,  fo  wie  Oberhaupt  im  gan-  ' 
zen  Wferke,  die  bekannten  Anfichten  der  franzöfi- 
fchen  Schule  vorhcrrfchen,  verfteht  fich  von  feibft. 
Doch  hat  der  Vf.  auch  Vieles,,  was  ihm  eigenthöm- 
heb  angehört,  als  z.  B.  dafs  er  au  den  Bourgeons 
(eemmae)  Mtstv  der  Gemma  im  . eigentlichften 
Verfttode,  den  r«rjo,  den  Bulbus^  den  Tuberculus  . 
und  die  Ä«»««  rechnet.  Zu  den  letzten  bringt  er 
fogar,  wis  bis  ^gj^t  bey  den  Kryptogamen  als  der 
baamen  f^po/z//i)  angefehen  wurde.  Die  zweyte 
grbfse  Klaffe  der  Pflanzenorgane,  die  vom  Vf.  foffe- 
nannten  fVebenorgane  begreifen  unter  fich  die  Af. 
teThmer(Siipulaef.FuleraJ,  die  Qrrhi  rt^rillesj, 
die  Dornen,  die  Stacheln,  die  DrOfen  und  die  Haa- 
re. Hierauf  folgt,  ein  Kapitel  über  die  Ernährung 
der   Gewädhfe,    mehrentheils  nach  Theodor   von 


Pakis  ,  b*  Buchet :  Nouveaux  Element  de  BoianU 

aue  appliquie  h  la  midecine  ^  a  T-ufase  des  tH* 

Ves  qui  fuivent  les  couvs  de  la  Fkculte  de  mMth 
•  eine  et  du  Jardin  dM  Roi.  Par  JcA/Z/e  ÄicÄarrf,  ^^^ 

Aide-d*niooftrateur  de  bofenique  i  la  FacultA  Sauf  füre  und   eigepen  Vorftellan^n,'  dTe'nJdbt 

de  midecine  de  Paris.  Afec  huit  planches  Ttfvk^  feiten  die  d^r^deuutben  Bgtsänker  widerfprech>;n« 
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Am  ansfflhrficliften  find  die  Befruchtungsomne  ab« 
gehandelt»  die  wfoderam  in  Organes  de  la  floraifon 
iinil  in  Organes  de  la  Pructyic&iion  zerfaiied.'  Dafs 
der  Sohn  von  Claude  Richard  Vorzugs vireife  >ey 
dem  ir«r«v^en  würde «  was  die  Frucht  betrifft»  d^s 
'^eSs^  fich  zum  Voraus  erwarten.  Auf  die  Bitte  des 
Sohns  hat  fogar  der.  Vater  mit  gewohntem  Scharf- 
finae»  die  beiden  Kapitel  über  den  Disque  (Rece* 

C~   ^ülum)  und  die  Anhefifing  (In/enionJ  ausgear- 
0t  s   deren  Lefung  indeflen  erft  bey  gehöriger 
Bekanntfchaft  mit  den  übrigen  Zweigen  der  Kräa- 
teffconde  angerathen  Wird.    Bey  der  Aefiivatiot^  de* : 
yen 'allgemein  angenommene  Benennung  hier  in  das  . 
ohnehin  übel  klingende  Wort  Praefloratio  verwan- 
delt ift»  kommen  feine  Andeutungen  über  die  Ai^ßi-^ 
vaih  des  Kelches  und  der  OefcbUchtstheile  vor. 
Bey  dem  BHlthanftande  werden  Ftores  fertulad  bd<  . 
fonders  üntetfchieden    und   als  Beyfpiel  Butqmui 
^undfeUaius*  L,  tmd  die  mehrften  Lauchart^n  f  if/- 
Uum)  ngefüiiri;    Man  hit  diefs  aber  zeither  mit 
Reclit  zoi  doa  eiafichen  Dolde  gezählt.      Auch,, 
nennt  Hr.  /t  theratUhe^   was  bey   den  Floribüs , 
eompofiiis  Red&piäculmn  Jieifst.     0ie  Nektarien ; 
find  gäntUch  üfatflf|ahgen/  S^ofür  mit  grofser  Klar-^ 
h^t  die  fo  Wichtige  Lehre  der  Befruchtung   der 
Pflanzen    mittelfr" der  Gefc^ilechtstheile    erläütett; 
wird.     Oatiz  tiehtig  imterfcheidet  ixian  dabev  eipe 
«inmictelbare  Berührung  de^  Pollen  mit  dem  otigma. 
und  die  Wirkung  einer   blofsen    aura  poillnaris.[ 
Diefcr  .letzte   blofs  belebende   Hauch   reicht   bey 
Pflanzen  mit  getrennten  Gefchlechtern  oft  in  ei- 
ner nicht  nnbeträchtlich(ßn  Entfernung  hin«    Hier«' 
von  wird  als  ein  merkWOrdiges  Beyfpiel  diebe-. 


fchen  Syftems»  die  bekanntlich  bisher  keine  eigea« 
thü^nliclie  >Namen  führten  t  fin.d  hier  mit  denen  ih« 
neu  von  Antoine  Laurent  de  Juffieu  felbft  bej« 
gejiegten  Benennungen  aufgeführt  und  heifsen:  1) 
AQotyledonie,  2)  Monohypogynie^  3)  Monoperigyniem 
4)  Monoipigynie^  5)  Epißanünie^  6)  Perlftaminie^ 
7)  Hypofiaminie  j  8)  Hypocorollie^  9)  PiricoioUie^ 
10)  EpicoroHie.  — •  Synanthirte^  ii)  Bpicorollie.  — ^ 
Cor^anehirie  9  12)  Epipitallef  ij)  thpop4talie^  14) 
Ptrigynie  und  15)  Diclinie.  Den  Befchli^s  des  Gan.« 
zen  machen  hochft  oberflächliche  Conßdirarioas 
glairales  für  V  Organisation  des  planies  Agßmes 
^Jiryptogamiften),  eine  tieberfetzung  der  üonea- 
ichen  Blumenuhr  (Horoloßium  FJoraeJ^  die  berech« 
n^t'auf  das  Klima  von  Upfala»  nach  einer  Bemesi- 
kiing  von  Adanfon  nur  um  eine  Stunde  verfehle* 
den  wäre»  wollte  man  fie  für  Paris  berechnen»  end- 
lich eip  Calendrter  de  flore%  worin  nach  La  NLuck 
die  Blüthezeit  pn^hrerer  um  Paris  wachfenden  Pflan- 
zen nach  der),  Monaten  zufammengeftellt  ift.  Dia 
S.  39 S.  be&odlichfs  Table  analyslque  .des-.  masUrer 
hätte  mit  einem  albbabetifchea  Verzeichnifle  de^f 
im  Buche  als  Beyipiel  aufgeführten  zahlreichen ' 
Pflanzen»  fo  wie  mit  einem  juphabetifchen  Reibet 
über  die  Kunftausdrücke  begleitet  werden  follea. 

GESCHICHTE. 

Paris»  b.  Roret  ipd  flouffel:  PrScls  hUioruim 
fiirles  stvolusions  des  Royaumes  de  tiaples  eS 
de  PUniont'/sn  igao  es  iKai»  fuive  de  documens 
authenti^ues  für  ces  ^v^nemens ,  et  orn^  d*une 
«carte»  .pour  fervir  i  Tintelligence  des  opira* 
tiops  militaires.  Par  Mr  le  Comt6  D^**  {Darü). 
igai.  s^4.  S«  8- 
Der  Namen  4es  Vfs.  liefs  Rec.  hoffen ,  er  werde 


kannte  Beobachtung  von'  Bernhard  von  Juffieu 
angeführt,    der  im  Pflanze ngarten    zu  i??iris  zwey.^ 

weibfidie  Pifta2ieribäüme  zo^»  die  lange  Jahre, iiQ-;  in,  dieTer  Schrift  nähere  Auf fchlüffe  über  den  öf 

fruchtbar  blieben  bis  fie  dufeinmal  Fracbto  ant^fz-  festlichen  Oeift  in  Italien»  über  die  politifche  Sekte 

tea.    Nähere  Nachforfchungen  bewiefen,   d^fs  mit  .  d^r  Carbpnari,  deren  Entftebung»  Fortbildung  und 

ihnen  zu  gleicher  2eit  in  der  weit  davon  entfernten  '  Verbreitung»  Andeutungen  über  die  näheren  und 

Baninfehule  der  Karthäufer  beym  Luxen  bürg  mann-  entfernteren  U/£acheA»    der  ephemeren  Revoiutio- 
liehe  Piftazienftämnie  geblüht  hatten.  --  Der  zwej*,.  nen  in  Neis^petupd  Piemont»  und  endlich  eine  Cha« 

tesHauptabfchnitt  des  Wei*kes  i ft  Taa»ynom/e  über^.  rakterilftik  <^pr,; vorzüglich  dabey  thätig  gewefeaexa 


fohrieben»  wofür  dei*  fei.  Willdenow  die  vöUi 
bezeichnende  Benennung  Syfeemkunde  fchon  langK 
eingeführt  hatte.  Hier  mufs  man  es  fich  fchon  ge- 
fallen laffen,  wie  in  allen  ähnlichen  franzölifchen 
Schriften»  die  Syftem'e  von  Tourn'e/orSf  JuJ* 
fheu  und  Linnee  ausführlich  erläutert  zu  findep^ 
mit  den-  erfoderliehen  tabellarifchen  Ueberiichten 
(Clefs)i  die  dabey  niemals  fehlen  dürfen«-  Nach 
dem  letzten  find  die  Pflanzen  in  dem  Garten  der  me- 


Perfonen  finden..  Allein  diefe Hoffnung  wurde  fchoia. 
durch  die  kiir^e.  Vorrede  vereitelt,  worin  der  Vf. 
erklärt,  keine ß^chiciite,  foodern  nur  unparteyifch 
nackte  Thatfachen  ohne  alle  Bemerkungen  liefern 
zu  wollen.  In  der  Tbat  enthält  auch  das  Buch  wei« 
ter  nichts  als  eioi^  einfach^  ^  chronologifch  geord* 
oete.  dociimentjTte  Erzählung  jener  Ereigniffe.  Das 
Buch  kann  älfo  nur  als  eineSammlung  von  Materia* 
lien  für  den  künftigen  Gefchichtfchreiber  betrachtet 


dicinifchen  Fakultät  zu  Paris  geordnet,    do^  nicht  ;  werden,  der  hier  alles  bey  einander  findet,  was  ^^ 
nach  der  urfprünglichen  Form  deffelben,    fondera  \  öffentlichen  Blätter  über  diefe  Begebenheiten  zer- 


nach  den  vom  Vater  des  Vfs.  darin  angebrachten  Ab- 
inderungen,  welche  die  allbekannten  34  Klaffen  in 
n5  verwandeln  und  einige  nutzlofe  Namen  als  CoIy'^ 
candriej  Hyßerandriet  oyruuuherief  Symphyfqn4f^ie^ 
Jhomaloeciej  Agamle  n.  f.  w.  in  ein  Studium  brin- 
gen, das  ohnehin  fchon  mit  Benennungen, AÜer  Art 
wahrlich  übedaftet  ift.    Dibis  KIa£^a  des  Juffieu- 


ftreut  liefern.  Uebrigens  erräth  Rec.  nicht,  was 
dep,Vf*  bewogen  habe,  Piemont  in  dem  Titel  eia 
Kid^greicb  zu  nennen.  Ift  diefe  Provinz  gleich -der 
be^eutendfte  Theil  der  Staaten  des  Königs  von  Sar- 
dinien ;  fo  ift  .doch,  foviel  Rec.  weifs,  felbft  der  Aus» 
druck  Piemoniefifche  Monarchie  9  oocb  oicht  in  des 
Spjr^cbgebrauch  aufgenoo^nw« 
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TERMISCkTS    SCHRIFTfiN. 

Frakkturt  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchh.:  Fer* 
mi/chce  Sehr\fienj  von  Johann  Neeb.  DrUier 
Theil.  iS2i.  321  S.  g. 

U  afer  ackerbauende  Philofoph  und  pbilofopbiren- 
^^  de  Gutbefitzer  zu  Niedemulheim  unweit  Mainz 
giebt  einen  drUeenTheil  zu  den  beiden  vorigen,  wel« 
che  A.L.  Z»i8i8Nr.5i.  angezeigt  wurden.  Erbleibt 
ficb  gleicb  in  {einer  geiftreichen,  durch  Wiffenfchaft 
und  lieben  eigenthOmlich  gebildeten  Art,  kundig 
der  Dinge  wovon  er  fpricnt,  fcbarfdenkend ,  voll 
Gemllth,  und  bis  auf  wenige^einzelne  Nacbläfsig- 
Iceiten,  mufterhaft  im  Vortrage.  Diefs  erweckt  bey 
allen  jzeneigten  Lefern  den  Wunfch ,  es  mög^  neben 
-dem  Säen  und  Pflanzen  der  Aecker  und  Weinberge 
dem  Vf.  die  Bacherbefchäftjgung  minder  fern  liegen, 
als  feit  einer  geraumen  Reihe  von  Jahren   der  Fall 

Sewefen,  ia  welcher  Beziehung  der  verftorbene  F. 
r  Jacobi  an  ihn  fchrieb,  (Vorr.  S.  i.)  ,9 es  gehe 
die  Rede,  er  fey  ein  Kain  geworden,  der  feinenBru- 
der  Abel  erfchlagen  und  in  die  Erde  begraben  habe«** 
Weil  diefe  Worte  nach  eigenem  Geftändnifs  (Ebend. 
Vorr.)  auf  ihn  wirkten,  als  eine  Stimme  aus  den 
Wolken ,  fo  fteht  zu  hoffen ,  feine  Untreue  gegen 
die  Wiffenfchaft  werde  einer  alten  erwachenden 
Liebe  weichen ,  und  das  Kainitifche  Wefen ,  Unftä- 
tigkeit  und  SchOchternheit,  deffen  er  fich  bezQch- 
tigt,  verdrängen.  Jenem  Tadel»  den  jemand  (Vorr. 
S.  6«)  gegen  ihn  ausgefprochen ,  er  mifche  zu  viel 
•Perfönlicnes  in  die  allgemeine  Behandlung  feiner 
Gegenftände,  kann  Rec.  nicht  beyftimmen,  viel- 
mehr giebt  dieferEinfchiag  biographifcher  Wahrheit 
dem  Allgemeinen  ein  individuelles  anziehendes  Le- 
ben, deffen  Geftalt  allemal  wohlgefälliger  ift,  als 
die  Einfargung  der  Individualität  in  das  Breterholz 
der  blofsen  abftracten  Begriffe,  was  man  Svftem  zu 
inennen  beliebt,  oder  allgemeine  Begrandung  von 
Wahrheiten,  aus  dem  l^ein  Menfch  etwas  zu  machen 
weifs,  wenn  er  nicht  ein  Individuum  vorausfetzt, 
welches  fich  zwifchen  den  Bretern  begraben. 

Ganz  eignen  Eindruck  gewährt  in  diefer  Hin- 
ficht der  erfte  ftatt  einer  Vorrede  gefchriebne  Auf- 
fatz:  Frmgment  einer  Mahnreie  meines  Daimo- 
iiion  an  mich  felhß.  „Du  haft,  mein  Johannes,** 
ruf^  das  Daimonion ,  „  dich  von  der  dir  nicht  genO- 
genden  Theologie  zur  Philofopbie  gewandt;  du 
fchaueft  nun  an  dreyfsi^  Jahre  in  diefes  dunkle 
Ergänz.  BLsurA.  L.  Z.  i8ai. 


Loch,  wohin  du  geangftigt  wurdeft,  aber  dein  da* 
fter  glahendes  oelbubewufstfeyn  vermag-  keinen 
Strahl  hinein  zu  bringen  •  •  •  .  aÜeBlätler  deines  Le»- 
bens  find  voll  von  deinen  Thorheiten ,  deine  heften 
Handlungen  gleichen  der  Sünde,  oder  grenzen  an 
fie,  und  einer  h5hern  Fügung  verdanku  du,  bey 
Verfuchungen  nicht  aus  den  Schranken  des  Gefetzes 

fewicben  zu  feyn.  • .  •  Refignatien,  diefer  letzte 
fennig  aus  dem  Kehrigt  deiner  Hütte,  ift  dein  gan* 
zes  Beutzthum,  du  bift  von  deinem  inncrn  Gotte  ah« 
gefallen,  und  haft  dir  aus  Dingen  finnlicher  Genüffe 
fremde  Götter  gebildet.  Von  diefen  tauben  Wefen 
foderft  du  Gehör  und  Achtung  deiner  WOnfche;  du 
fleheft  zu  den  Blinden  un^  Licht  auf  deine  Wege* 
Wenn  du  nun  geftern  im  Grimme  vereitelter  Hoff- 
nung ihre  Altare  umgeftarzt  haft,  fo  fchaueft  da 
beute  wieder  reuig  um  nach  der  noch  rauchendeii 
Stätte.'*  —  Dämonen,  fagtmän,  wifffen  mehr  als 
Menfchen ,  es  fcheint  aber  bey  diefen  Worten  nicht 
der  Fall,  denn  der  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes 
zeugt  ge^en  die  volle  Wahrheit  der  Anrede,  und 
ihren  SchlOlTel  liefert  d^r  Umftand,  dafs  der  Verf. 
obige  Worte. im  Dunkel  der  Seele  wahrend  einer 
Nachtftunde  niederfchrieb,  als  fich  der  Tod  feinal 
fünf  Tage  leidenden  iCindes  erbarmte.  (S.  5.) 

Den  Inhalt  wollen  wir  kurz  flberblicken.  Nr.II^ 
verbreitet  fich  über  die  allmählige  Abnahme  der 
Fruchtbarkeit  der  Erde^  wofür  der  Vf.  allerley  Be- 
lege zu  finden  meynt  und  darum  den  Grund  des 
Ausreichens  kleiner  Feldftücke  für  den  Bedarf  der 
Familien  in  altern  Zeiten  nicht  in  der  grofsern  Ge- 
nflgfamkeit  der  Menfchen,  fondern  in  gröfserer  Er* 
giebigkeit  des  Bodens  fucht.  Wo  frQher  keine  Dan- 
gurig  noth wendig  war,  wird  fie  fpäterhin  unent- 
behrlich. Hr.  N.  erinnerte  fich,  als  er  vor  wenv 
gen  Jahren  eine  Sandebene  zwifchen  Alzenan  und 
den  Emerichshöfen  unfern  Hanau  durcbwadete,  fie 
als  Knabe  in  einigen  Minuten  flberfprungen  zu  feyn, 
fie  hat  fich  in  40  Jahren  um  mehr  als  das  Sechsfache 
erweiterte  Einige  Sagen  aus  den  Zendfchriften,  von 
Rhode  angefahrt,  dienen  ihm  zum  Belege  feiner  An- 
ficht, weswegen  auch  fchwerlich  die  Gegenden  de& 
höheren  Afiens,  wie  Job.  Müller  glaubt,  die  Wiege 
der  Menfchheit  gewefen  feyn  mögen.  (S.  16.)  -— 
III.  Phrfiognomifche  Deutung  der  Gefialt  des  Gre^ 
Jen.  Aus  einer  Rede,  die  zu  Mainz  179g  im  De* 
kadentempel  am  Fefte  der  Greife  gebalten  wurde« 
„Alle  Weifen  nehmen  den  ruthlichen  Saum  an 
unferm  bewölkten  Gefichtkreife  für  dea  Vorläufer 
L  (5)  «nd 
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und  Verkffnder  des  grofsen  MelBanifcbeii  Tages, 
deffen  fie  harren.  Im  Treiben  der  Menfcben  für 
Nichts  und  um  Nichts  fehen  fie  einen  inftinktmäfsi- 
gen  Verfoch  desEmbrjo»  feine  befcbränkende  Halle 
zu  durchbrechen»  Das  menfchliche  Leben  bat  für 
diefe  Welt  darum  fo  wenig  Wertb,  weil  ihm  feine 
Beziehung  auf  eine  künftige  hinter  den  Pforten  des 
Todes  alten  Sinn  und  Bedeutung  leihet.*'  (S.  so.)  — 
IV.  Wahrhafte  Wiederbelebungsgefchichte  des  PhU 
lofophen  von  Namareih  nach  der  Harmonie  der  neu^ 
eften  Evangelifien.  Es  läuft  dabey  Alles  auf  den 
Befitz  eines  VVunderbalfams  hinaus»  fo  dafs  dann  der 
Glaube  an  den  Wunderbalfam  nach  den  neueften 
Eingeweihten  des  Chriftenthums  von  den  Apoftela 
gepredigt  worden.  „  Man  mifskqnnt  die  fittUehen 
Maniren  unfers  Zeitgeiftes,  wenn  man  meynt,  dafs 
Chriftus  heute  wieder  gekreuzigt  wflrde,  wenn  er 
noch  einmal  erfcbiene.  Er  daif  zehnmal  kommen» 
das  Publikum  würde  ihn  mit  taufend  Complimenten 
empfangen ,  nur  will  ich  ihn  vor  dem  Herodes ,  vor 
der  politifchen  und  heiligen  Inquifition  warnen.  Mit 
dem  Teufel  find  wir  nicht  to  glimpflich  umgegan- 
gen, '<len  haben 'wir  ganz  wegdemonftrirt.  Man 
tbut  der  Chriftuslehre  viel  Ehre  an,  will  fie  nach 
der  Mode  accommodiren ,  und  in  allem  Ernfte  zur 
Wetireligion  machen.  Bibelgefellfchaften  find  dazu 
l^anz  unnotbig,  uitfre  neueften  Commentare  ft^hen 
auf  eigenen  Fafsen.  Es  find  Noten  gegen  den  Text.*^ 
(S.17.)  —  Wir  geben  zu  bedenken,  ob  dem  Satze: 
t,Der  Glaube  an  eine  ewige  Tugend  und  an  ein  ewi- 

fes  Leben,  macht  den  Gtauben  an  ein  wirkliches 
ndividuum,  in  dem  Bild  und  Sache  zufammeofal- 
len»  entbehrlich  j'*  nicht  ein  andrer  gleich  wichtig 
ift:  „Der  Glaube  an  eine  wirkliche  Erfcbeinung 
Gottes  im  Fleifche,  und  feinen  diefem  unfern  Stano- 

Iuncte  zugekehrten  Eigenfchaften ,  Starke  und  Ide- 
e,  erhalt  noth wendig  in  der  Wek  den  Glauben  an 
Oott  und  göttliche  Dinge. '^  Jeder  diefer  Sätze  kann 
aaik  Freyheit  ergriffen  werden,  und  ftreitet  forden 
•rftern  das  Wefen  der  Menfebheit»  fo  fpricht  fdt 
diefen  die  Gefchhhie  der  Menfchheit.  —  V.  Wae 
Jbll  aus  die/er  Gefcfuchte  werden?  Eine metapoliti- 
fche  Antwort  auf  eine  politifche  Frage,  gefchrieben 
1814»  Unfer  Vf.  will  Napoleon  nicht  loben,  nicht 
fchelten»  er  war  fein  Souverain.  Es  giebt  ein  ün^ 
gefäht,  aber  das  Wort  im  entgegeogefetzten  Sinne 
genommen  >  als  es  Epikur  nabm>  nämlich  eine  Ver^ 
nunfV,  deren  Leitung  uns  ewig  ein  Gehdmnifs  bleibt. 
Jede  einzelne  Perfon,  fo  hoch  auch  ihr  politifcher 
Stand  feyn  mag,,  ift  nur  der  hiftorifche  Zeiger  an 
<ter  grofsen  Uhr»  der  die  Zeitabfchnilte  der  Welt- 
Veränderungen  befchreibt.  Gott  ift  Ich  der  König 
in  der  pbyßfchen  Welt,  er  ift  Wir  Oberbatrpt  in  fei- 
fier  on^ndlichen  Stadt,  in  der  Geifterrepubhk.  i^ 
nts  despotifche  Ich  in  fieiner  bochften  Abfonderung^ 
mid.  diäes  republikanifcbe  Wir  in  feiner  gröfsten 
Erweiterung,  conftituiren  den  rechtgläubigen  Be^ 
griff  von  Gott.  Durch  diepolitifchen Weben,  durch 
das  fchmerzliche  Kreifsen  eines!  grofsen  Tbeils  der 
Menfchheit  foU  eine  moraitfche  Wkdergebws  b«^ 


zweckt  werden.  «—  VI.  \Lob  der  Klrchwelhfefte 
auf  dem  Lande*  Man  foU  fie  nicht  verlegen ,  nicht 
abfcbaffen ,  der  Vf.  rahmt  manches  Gute  derfelben 
aus  Erfahrung,  was  beachtet  zu  werden  verdient « 
und  die  jungen  Männer  von  Niederfauiheim  durften 
ihm  dafbr  eine  May  fetzen.  —  VII.  Golgatha  und 
Philippif  oder  die  irdifche  Unßerblichkeu  der  Tuß 

Send*  „Politifche  Tugend  mufs  fiegen,  um  den 
»iauben  an  fich  zu  befeftigen ;  der  xporalifchen  Tu« 
£^nd  dürfen  ihre  Plane  mifslingen ,  der  Glaube  an 
re  Stärke  wächft  bey  ihren  fcbeinbaren  Niederla- 
gen. -*  Es  giebt  keinen  andern  werktbätigen  Glaa* 
ben  in  der  Welt,  als  den  hiftorifchen  Glauben  an 
wahre  oder  vorgegebne  Offenbarung.  Der  Glaube 
aus  den  philofopnifchen  BOchern  bleibt  in  den  Bff* 
ehern;  Abglanz  des  hiftorifchen,  ift  er  zu  fchwacb, 
für  srofseThaten  zu  begeiftefn,  aber  lebhaft  genu^ 
das  Licht,  aus  dem  er  liefst,  zu  verftären.  Mein 
Glaube  an  die  ewigen  Folgen  jeder  guten  That  auf 
den  irdifchen  Oane  der  Dinge,  ift  nicht  durch  fnei*> 
nen  Glauben  an  Cnriftus  begrfindet,  fondern  durch 
diefen  Glauben  nur  bekräftigt.  Er  ift  Eins  mit  mei» 
nem  Glauben  an  Gott,  der  ein  Gott  der  Lebendiges 
ift.'*  (S.71:)  —  VIII.  Einige  Worte  über  den Rmng^ 
fsreis  der  Städte  Köln  und  ßeun  um  den  9U%  e> 
ner  UnioerfUät  für  die  preujjfifchen  Rheinlanda» 
(1817O  Aus  ffuten  Gründen  wird  ffir  Bonn*ent> 
fchieden ,  wo  nch  jetzt  die  Univerfität  befindet.  — » 
IX.  Hält  die  Moralität .  gleichem  Schritt  mit  d^r 
Culturf  Nicht  immer  der  nächfte  Frühling  ift  für 
jedes  Korn,  das  in  der  Erde  fchlaft,  die  Zeit  der 
Auferftehung.  Gott,  der  die  Menfehbeit  durch  ver» 
borgne  Wege  leitet,  weifs»  in  welcher  güaftigen 
Zeit  früher  gefäete  liberale  Ideen  auffproffen  uncTzit 
Tbaten  reifen.  Haiten  wir  das  Brucbftack  diefe» 
Lebens  für  die  Totalität  unfers  Dafeyns»  foift  der 
Widerfprücbe  kein  Eade«  Glauben  wir  aber,  dal!^ 
die  Entwiekelung  des  Erdenlebeas  jedes  Einzelnett 
hinter  den  Pforten  des  Todes  liege^  fo  löft  der  Glatt» 
be  die  Zweifel  der  Erfahrsng.  —  X.  Ssandrede 
bey  Pflanzung  der  RheinaUe^  zu  Mainz.  XL  Dene 
Andenken  emer  hohen  U/me  im  Banne  mm  Ober* 
ßlbershffim.     Wie  vieie'in  Dentfchland  loftig  empoT^ 

fewachfene  und  graufam  verftümmelte  oder  umg^. 
auene  Baume  verdienen  nicht  eine  foiche  Stancft- 
rede  und  ein  folches  Andenken}  Jene  alte  Ulme», 
vielleicht  noch  von  den  Zeiten  Karls  des  Grofsen 
ftammend,.  als  Heiligthum  geaehtet,  felbft  in  Krie» 
geszeiteo,  ward  gefällt  zum  Brennbolz»  und  ung^ 
achtet  ihres  Alters  und  ihrer  Grofse»  kerngefun^ 
befunden.  Niqhta  bezeichnet  jetzt  mehr  ihre 
Staue.  -^  XII.  Die  Neupßilz  in  Nardamerikit^ 
Ein  glfleklieher  Traum  filr   die  Auswanderer.  — 

XIII.  Biographie  der  zmey  Bitd/duten  meines  6ew 
müsgartens,  Sie  ftanden  einft  im  Garten  Mofert» 
rfesDarmftädterMinii^ers,  der  fie  verfertigciiiiefs»-» 

XIV.  Re^  des  PhHipp  Zaun  von  Udenkeim^  Feld- 
mefferhauptmann^  mn  feine  CoUegem*  (181^»)  Her 
Inhah  ift  ganz  loknl,  aber  wegen  de9  FetdtMff#p> 
inftUuls  &t  Rhcif^cgeodea  von  aHgemeinero  In* 

tereffe^ 
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tereffe«  einer  deutfcben  Einrichuing,  welche  der 
franzöfifcheD  OefeUgebung  unbekannt  ift»  und  wel- 
die  der  Vf.  aufrecht  zu  erbalten  fuchte,  indem  er 
ficb  ein  brMi  de  capacUi  für  einen  Cantongeometer 
•rtbeilen  lief$.  —  XV.  Trauerrede  auf  Felix  Blauy 
ehemaligen  frofeffors  und  Bibliothekars  an  der  Uni' 
perfiiäii  Mainz»  Der  Vf.  war  Zögling  und  Freund 
des  Verftorbnen.  —  XVI.  Den  Manen  F.  //.  7a- 
eobts  %um  Todtenopfer.  Wenige  haben  die  Rioh- 
titne  der  Jacobifchen  Philafophie  fo  zu  wardigen  ge* 
wuist»  als  uofer  Vf.,  der  den  Grei$  noch  ein  Janr 
vor  feinem  Tode  befuchte,  und  üefto  ftärker  da- 
durch von  der  Nachricht'  feines  Hinfcheidens  be- 
trflbt  wurdis.  Was  der  Vf.  über  Jacobis  pbilofophi- 
fehe  EigenthOmlicbkeit  undiden  Werth  feiner  Schrif. 
ten  fagt»  ift  bündig  und  wahr,  fo  dafs  der  Mann, 
wekher  während  feines  Lebens  oft  genug  mifsver« 
•  ftanden  und  auch  angefeindet  wurde,  n^ch  feinem 
Tode  wenieftens  ein  unveiidfchendes  und  ehrendes 
Andenken  bey  Allen  zu  geniefsen  fchekit,  die  ihm 
nahe  gekommen,  und  von  irgend  einer  Seite  zum 
Verftändnifs  feines  Wollens  und  Vollbrin£;en8  ge- 
langt. «-  XVIL  Die  brätende  Truthenne.  Man 
fand  fie  über  SchneekeDgehäufe  ftatt  Ober  Eyem, 
dem  Vf.  fielen  die  unbewohnten  Becnffgeh$ure  ein^ 
aber  die  fo  mancher  pbilofophifcheoebwärmer  feine 
Lebenskraft  träumend  verzehrt.  Deir  Einiall  wird 
ardg  weiter  durchgeführt.  *-*  XVHI.  Die  moralir 
/che  Seite  der  Landit^irth/chiMfi.  Nicht  zu  überfe- 
hen  bey  einem  Urtheile  über  Geiftescuhur,  und 
nach  dem  wirklichen  Leben  bingezeichnet.  Wilb- 
rend  den  Handwerker  der  unmittelbare  und  aueen- 
fcheinlicbe  Gewiaa  aas  dem  Produote  feiner  Arbelt 
^ovnt,  tlmtder  Landwirth  taufend  Dinge  für  ferne 
%  wecke,  auch  bey  der  Oewifsheit,  dafs  er  felbft 
keinen  Vortbeil  mehr  von  feiner  Mühe  geniefse.  — *- 

XIX.  Eine  Betrachtung  über  das  perp^tuujn  mo* 
^i/e.  Die  Frage  von  der  Möglichkeit  deffelben  geht 
nicht  an  den  mechanifchen  &ünftler,  fondern  an  das 
Univerfolgenie^  welohes  noeh  kommen  foH,  an  eine 
vollkommene  Kenotoifs  der  Natorkräfte>  ihrer 
fieindlichen  msd  freundfohaftlicfaen  Beziehangen.  — 

XX.  AntunnrtfchrMen  des  Ideaiiften  in  Dingen  dar 

Sefchmacks  an  JHnen  Vetter  j  den  afohetifchen  Reo- 

t^ten*    Der  Realgefchmack  ftrenge  durchgeführt,. 

wird  lächerlich  unpraotifch ,    es  fehlt  ihm  die  be* 

/Ummte  Gxenze»  wo  er  anfiüagt  und  aufhört  wahr 

M  fef n.  ^     XXI.  V^hmg  der   Einbildungskraft 

^uf  die  Verlängerung  der  Lebens  bey  einem  frey^ 

miillg^n  Fbingertadei    Von  dem  Vf.  an  eiaem  jun* 

gtsk  Mädcfaea  bemerkt»  welche  achtzehn  volle  Tage 

ohueSpeife  lebte.  •— »    XXII.  Die  beiden  evangeh' 

ßdken  Johannes.    Dereine  voU  Strenge,  der  andre 

voU  Liebe,  der  erfte  em  wahrhaft  grofser  Mann*,. 

ifer  aadre  eia  grofserer  Menfch.  —    aXIII.  Scham 

^mtt  Bhffurcks.    Beides   G^rfyrüngBch  fttliohet  Ge^ 

fithlarten.  ^    XXIV.  Der  religiöfe   tnftinit.    Die 

Natur  hat  dea  Menfcben  angewiefen-,   Relwoa  und 

den  Glauben  an  eine  höhere  Natur  in  der  BecJ>acbp 

tnag  einer  niedevn  Natur  aw  ftarken..  *- 


Ift  Rec.  mit  dem  Inhalt  der  bisher  angeftihrt« 
Auffätze  einig  genug  gewefea ,  fo  gäbe  Nr.  XXV. 
Petrus  und  Paulus  ^  oder  das  katholifche  und  evatp- 
geli/che  Princip  der  chrißlichen  Kirche,  ihm  al- 
lerley  Aalafs  zur  Gegenrede.  Hr.  N.  nämlich, 
f eiber  Katholik,  fühlte  fich  beleidigt  durch  den  Vpfs- 
fchen  Auffatz  Ober  Stolberg ,  in  welchem  die  Wor- 
te katholifch  und  ^^fr^  als  gleichbedeutend  ge. 
Dommen  werden.  Gcwifs,  unierm  Vf.  derS.  aij« 
die  geiftige  Freyhcit  als  Princip  des  Chriftenttoms 
angiebt  und  darauf  den  evangeUfchen  Glauben  ruhea 
läfst,  io  wie  vielen  andern  c/Ieuchtetcn  Katholikea 
ift  keine  Knechtfchaft  des  Geiftes  beyzulegen ;  aber 
was  von  dem  Papft  und  feiner  Unterwerfung  unter 
die  Goncilien  gelagt  Ift,  wird  nicht  vor  den  Fef* 
fehl  retten,  und  dafs  Stolberg  der  feften  Feffela 
des  Glaubens  wegea  feine  Kirchengemeinfchaft  ver-- 
ändert,  möchte  nicht  widerlegt  werden  könoeu. 
Unfer  Vf.  hält  in  gewiffer  Beziehung  fogar  den 
Katholiken  för  den  frcyeren.  (S.  317.)  Wahr  ge- 
nug in  feinem  Sinn ,  aber  gewiis  nicht  im  Sinne 
Stolbergs.  Ganz  richtig  ift  die  Bemerkung:  „Dt 
wo  die  Centripetalkraft  des  Glaubens  in  der  kathcN 
lifchen  Kirche  durch  keine  gegenwirkende  Kraft 
gemifsigt  wird,  erftarrt  der  ulaube  leicht  in  blin- 
den Aberdauben  bis  zum  Fetifchismus.  Da  wo 
dieCentrifugalkraft  der  proteftantiichen  Kirche  keine 
Reaction  leidet,  wirkt  fie  entfernend  bis  zumr  po* 
fitiven  Unglauben.*'  Die  wahre  Gravitation  zwi- 
fchen  beiden  zu  finden,  ift  die  fortwährende  nicht 
leichte  Aufgabe  jedes  Gläubigen,  er  ift  aber,  fo^ 
bald  er  fie  lucht,  nicht  mehr  der  von  Rom  gelei« 
tete  Laie,  fondemfein  eigncrFöhrcr.—  XXVI.  Dim 
Provinz  Reinheffen  in  land  -  und  ftaatswlrthfchafi' 
iicher  Htnficht.  Ein  aus  eigner  Anfcbauung  her- 
vorgegangenes Gemälde  des  Ländchens,  mit  Licht 
und  Schatten.  — .  XXVII.  Die  Lebensweisheit  nur 
ein  nothdürftises  Surrogat  für  das  Glück  eines  anr 
gebernen  Leicht/innr.  Betrachtungen  an  ein  klei- 
nes Reifeereignifs  geknüpft.  —  X/LVIII.  Der  Dom 
zu  Mainz  im  Zußcmde  des  Verfalls.  Es  ift  -hohe 
Zeit  diefs  Denkmal  den  Enkeln  zu  erhalten.  Wird 
es  gefchehen?—  XXIX.  Das  unbedingte  Selbft- 
befteurungsreeht  des  Volkes  durch  feine  Selhftver^ 
treter.  Aus  einer  nacht  gehaltenen  Rede  in  der 
grofsberzoglichen  heffifcfaen  Stämf  everfammlung»  -* 
XXX»  Ueber  Kantr  Verdiet^e  um  das  Intereffe  dtr 
philo/bphirenden  Vernunft.  Uerecfate  und  fcharffinn^ 
ge  Würdigung,  ~  XXXI.  Die  Sonn tagsruhe:  SieiCt 
ein  Fideicommifs  der  armem  Klaffe.  —  XXXIl.  lie- 
ber den  Buchftnben  und  Ge^  In  der  Nasur^  in  BeM'^ 
hung  auf  das  Kunftgefüht.  Sinnbikiirerey  uod  2m^ 
chendentung  fQr  dasjenige  ,  was  hoher  Hegt,  als  die 
Natur,  ift  deageiftvolIenEKchters  — auch  Könftlera 
überhaupt  —  angebomes  Talent  —  XXXin.  Soll 
der  Dtuckfekt^  JMke»  bleiben  f"  Gedanken  hev  dkm 
Anlafs  eines  in;  Nr.I.  eingefctüichnen  Druckfehlers. 
6intkliches  Looa  dea  Schriftfteliefs:  und  dea  Men.. 
fchen,  rufen  wir  dem  Vf.  entgegen,  wena  jemand 
feine  Druekfehler  ftebea  MCea  kana  l. 
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Dresden,  in  6*  Arnold.  Buchb.:  Lehrbuch  der 
niedern  ÄrUhmetik;  ein  vollftändiges  Rechen- 
buch, welches  alle  Fundamentalregeln  nit  1775 
UebuDgsb'eyfpielen  auffteilt.  Dem  Gebrauch  in 
allen  Lehranitalten 'gewidmet,  von  Georg  Karl 
Otea^  Lieut.  der  Infant,  und  Lehrer  an  der  Kon. 
Sächf.  Ritterakad.  1819.  180  S.  gr.  8- 

Der  Vf.  hat  den  Inhalt  feines  Buchs  in  den  we- 
niges Worten  des  Titels  ziemlich  voliftäudig  ange- 
feben,  und  man  kann  mit  Wahrheit  fagen,  dafs  es 
ley  weitem  mehr  giebt,  als  der  ritel  verfpricht. 
Man  findet  nämlich  darin,  die  Namen  der  Zah- 
len, das  Numeriren,  fowohlim  Lefen,  als  im  Schrei« 
.beo.  Die  Rechnung  mit  ganzen  Zahlen,  oder  die 
irier  Species,  und  gleichergeftalt  die  Lehre  von  den 
gemeinen  und  Decimalbrücben.  Eben  {o  die  Rech- 
nung mit  benannten  Zahlen,  wo  ihre  Verwandlun- 
gen durch  auf-  und  abfteigende  Reductionen  gezeigt 
»und  beyläufig  auch  dasjenige,  was  man  in  den  fo- 
genannten  Münzgewicht  -  und  Maafstafeln  nacbzu. . 
•weifen  pflegt,  mit  angegeben  wird,  fo  dafs  derglei- 
^len  Tafeln  hier  ganz  entbehrlich  geworden  find. 
Es  folgt  hierauf  die  wälfche  Practik,  weiche  zu- 
gleich den  Uebergang  zur  Proportiousrechnung 
•macht. ^  «Hier  wird  befonders:  Aufgabe,  Angabe, 
yrage,  Ftagezahl,  gerades  und  verkehrtes  Verhält* 
nifs  genau  unterfchieden ,  und  von  jedem  das  erfo- 
derliche  gefagt.  Regel  zum  Anfatz  bey  den  Propor- 
tionsrechnungen. Kettenrechnung.  Zufammenge- 
fetzte  Proportionsrechnupg.  Repartitions-  oder  Oe- 
fellfchaftsrechnuQg*  Regula  faln ,  einfache  und  zu- 
iammengefetzte.  Durchlchnittsreqhnune ,  oder  das 
arithmetifche  Mittel.  Vermifchungsrechnung,  auf 
allerley  Fälle  angewandt.  Zinsrechnung.  Am  aus- 
fflhrlichften  unter  allen ,  fo  dafs  für  Gröfse  des  Ka- 
pitals, Zinfesertrag,  Zeitdauer,  Zinsfufs,,  befon- 
derä  Anweifungen  gegeben ,  und  daneben  noch  ei- 
-nige  andere  nöthige  Zufätze  gemacht  worden  find. 
Berechnung  deir  gefammten  Zinfen  mehrerer  Kapi- 
talien überhaupt,  unter  verfchiedenen  Umftänden. 
Berechnung  des  Zinsfufses  im  Durchfchnitt.  Mitt- 
lerer Zahlungstermin;  für  verfchiedene  Fälle.  Be- 
rechnung des  künftigen  Werlhes  einer  Summe;  auf 
eben  die  Art.  Rabattrechnung.  Gewinn  •  und  Ver- 
Ittftrecbnung.  Der  Anhang  ftellt  die  Rechnungsre- 
fultate  oder  racits  für  die  Uebungsexempel,  zufam. 
«en  auf.  Bey  jedem  von  diefen- Abfchnitten  hat  der 
Vf.  die  einzelnen  Fälle  unterfchieden  und  ift  bey 
feinen  Vorfchriften  immer  vom  Einfachem  zum  Zu- 
bmmengeCetztern,  mit  einer  folchen  Genauigkeit 
und  oontequeaten  Vollftändigkeit  fortgegangen ,  als 
es  demRec.  noch  in  keinem  ähnlichen  Werke  vor- 
gekommen ift.  Üebrigens  hat  der  Vf.  in  einer  Vor- 
•rinnerung lelbCt  den  Ceficbtspttnct  angegeben,  aus 
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welchem  das  Werk  zu  betrachten  ift.    Die  Haupt« 
fache  ift  nämlich  bey  jedem  .Rechnen,   fich  Kunft* 
fertigkeit  zu  erwerben  und  feine  Gedächtnifskrafk 
auf  den  Punct  zu  ftellen,  von  welchem  herab  fie  dem 
Verftande  die  Hand  zur  AufftellungeigenthOmlicher 
'Kunftgriffe  und  Abkürzungen  bietet.     Zur  Erwer- 
bung diefer  Fertigkeit  foll  diefes  Lehrbuch  dienen. 
£s  führt  auf  den  breiteften  und  gebahnteften  W^e 
fort,  um  vielen  nOtzhch  zujwerden;  befchränkt  fich 
ilabey  aber  hur  a«f  die  Fundamentalrechnungsarten, 
die  bey  den  höheren  vor^nsgefetzt  werden.    In  wie^ 
fern  man  nun  durch  diefes  Buch  in  den  Stand  gefetzt 
wird,    jeden  Rechnungsfall   des  gemeiuen   Lebens 
UElter  eine  Regel  zu  bringen,  kann  es  allerdings  auf 
den  Namen  eines  voUfrändigen  Anfpruch  machen. 
Üebrigens  ift  die  allgemeine  Proportionslehre  hier 
weggeblieben,  da  fie  in  die  allgemeine  Gröfsenlebre 
gehört.    Zur  Formirung  des  Anfatzes  einer  Propor- 
tionsrechnung  ift  das  erfte  und  bekanntefte  Hülfs- 
mittel  der  Recbenkunft  hier   beybebalten  worden, 
welches  dariq  befteht,  dafs  aus  den  Befchaffenhei- 
ten  gewiffer  Dinge  des  gemeinen  Lebens,. gewifle 
Refultate    aufgeftellt   find,    um    darnach  ähnliche 
Fälle  defto  bequemer  behandeln  zu  können.    Die 
Zinsberechnung   ift  von   der   Proportionsrechnnng 
abfichtlich  getrennt  worden ,  weilnch  bey  manchen 
Aufgaben  diefer  Art,   Sch^i^iengktt'ten  entgegen  za 
ftellen  fcheinen,  die  der  Vf.  durch  94  aufgefltellte 
Refultate  befeitigt   zu  haben   glaubt.     Für  den  Ge- 
J>rauch  des  Buches  ift  der  Unterricht  auf  eine  jähtw 
liebe  Zeitperiode  in  zwey  verfchiedenen  Claffent 
bey  wöchentlichen  3  Stunden   in  jeder  X^laffe,    be- 
rechnet»    Die  Methode  des  Unterrichts  ift  hiebey 
genau  und  als  unerläfslich,  vom  Verf.  angegeben, 
welche  auch  ganz  den  Beyfall  des  Reo.  bat.     Der 
.Vortrag  felbft  ift  fo,   wie  es  bey  einem  mtlndlichea 
Difcours  zu  feyn  pflegt,  d.  i.  wo  zuerft  aus  den  Be- 
griffen entwickelt  wird ,  was  hier  zu  thun  ift,  wor- 
auf denn  Regeln  und  Beyfpiele,  ausgerechnet,  nnd 
zur  Uebung,  folgen.    Weniees  ift  demRec.  vorge- 
kommen, wo  er  einigen  AnttoCs  fand.    Z.  B.  S.37, 
wo   es  heifst:  „4)  zwey  unechte  Brticfae  von  vcr« 
ichiedenen  Zählern  nnd.  Nennern  find  ungleich  *— .** 
und  bald  darauf  S.  3g:  „5)  Unächte  Brache,  "wel* 
che  bey  der  Divifion  des  Nenners  in  den  Zähler  glei- 
che Quotienten  geben,  muffen  daher  einander  gleich 
feyn,  z.  B.  ^  und  y."  —   Von  diefen  beiden  BrCb 
eben  fällt  es  doch  logleich  in  die  Augen ,  dafs  fie 
von  verfchiedenen  Zählem  nnd  Nennern  find ,  weft- 
halb  fie ,   nach  Nr.  4.  ungleich  feyn  mOfsten  !  —    So 
fteht  auchv,    offenbar  durch  einen    Schreibfehler. 
S.  87-   »^j«  weniger  Geld,  defto  mehr  Waare.  — '* 
Eigentliche  Beweife  für  die  Regeln  find  zwar  nicht 
beygefügt,  die  Gründe  dazu  liegen  aber  in  den  Ent- 
wickelungen  fo  klar  vor  Augen,-dafs  fie  jeder  Lehrer 
beym  mOndllchen  Vortrage  leicht  herausheben  wird. 
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Maeburo,  in  Erieger^s  Buchh.:  Kurheffifches  Kir* 
chenreeht  von  C{enraet)  W{ilhelm)  Ledderhoje^ 
neubearbeitet  von  Ckrfßian  Hartmann  ffeiffer^ 
Regierungsfecretarius  zu  Marburg,  igai.  XII  u. 
712  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

C-rewirs  hat  der  ^^Veijuch  eistet  Anleitung  zum 
^^  H^JfenkaJfeRfchen  Kirck&nrechti  entworfen  von 
C  W.  Ledderhöfe^  befs.  Rath,  Lehrer  des  foOrgerL 
und  Staatsrechts,  auch  Re^ierungsarchiTarius  (Gaf- 
fel, 1785.  4.)  bey  feiner  lonftigen  Brauchbarkeit, 
feine  grofsen  Mängel,  die  theils  in  der  Einkleidung, 
theils  in  der  Aiiordnunff  des  Stoffes ,  theils  in  dem 
Urnftande  gegrfindet  und,  dafs  ein  fogenannteS 
Rechte  welches  beynahe  nur  aus  den  Auszflgen  von 
landesherrl.  Verordnungen,  Dicafteriaientfcheidun^ 
gen,  Refcripten,  Befcheiden,  Berichten,  Commu- 
nicaten,  Decreten,  Protokollen  u.  f.  ve.  der  ver- 
fchiedenen  Landescollegien  zurammengefetzt  ift,  ei.^ 
ne  mit  dem  Fluee  der  Zeit  fich  immer  ändernde  Ge*' 
ftalt  hat  und  dafs  auch  ihm  heute' et \^as  ganz  recht, 
oder  ganz  unrecht  feyn  kann,  wovon  vor  Kurzem 
gerade  das  Gesantheil  ftatt  fand«  Dank  verdient 
alfo  Hr.  lyi,  dafs  er  fich  dem  eben  fo  mahfamen 
als  natzlichen  Gefchäfte  unterzog,  diefe  Mängel 
nach  Vermögen  auszumerzen,  dem  Ganzen  eine 
7.weckmafsigere  Aufsenfeite  und  folgerichtigere 
Eintheilung  zu  Mben ,  und  die  betrSchtlichen  Ver- 
inderungen  und  Znfätze  des'kutheffifchen  Kir* 
chenrechts  feit  36  Jahren  die  in  faft  alle  Theile 
deffelben  tief  eingreifen,  er^än^nder  Weife  bin- 
zuzufflgen.  Mit  welchem  i**leifse,  -  mit  welcher 
SorgSut  und  Genauigkeit,  mit  welcher  Ausfchei- 
düng  das  Entbehrlioken ,  Vermehrung  des  Noth* 
wendigen  und  raumerfparenden  Kflrze  diefes  ge- 
fchehea  ift,  lehrt  gleich  die  erfte  flüchtige  Ueber- 
fioht  des  Inhaltes  beider  kurheffifcber,  Togenann- 
ter  Kirchenrechte  niid  die  da^fans  fich  ergebende 
Bemerkung,  dafs,  obgleich  in  der  /yipi/A^rfchen 
Schrift  keitie  der  altern  Verfflgtmgcn ,  Refcripten 
u.  f.  Wi,  in  fo  fern  fie  noch  Anwendung  leiden, 
tkbereangen  und  (Iberdlefs  nach  einem  ungefähren 
AnfeUage,  wohl  gegen  ein  halbes  Taufend  neuer 
Verfügungen  u.  f.  w.  angefahrt  ^nd  benutzt  worden 
find,  auen  von  der  neueren  Literatur  häufig  6e^ 
brauch  gemacht  worden  ift,  dennoch  diefe  Oktav 
ausgäbe  kaum  71a  Seiten  flärk  ift^  wogegen  die 
ß-gänz.  Bl.  9ur  A.  LZ.  igai. 


Ledderhofelcht  Qoareausgäbe  91 1  Seiten  füllt.  Dafs 
durch  diefe  neue.  Ausgabe  die  ältere  fo  gut  wie  ent* 
behrlich  wird,  bedarf  fonach  kaum  noch  der  Be- 
merkung; aber  es  ift  far  die  einmaligen  Befitzer 
der  älteren  um  der  Vergleichang  willen  gleicliwohl 
von  Nutzen,  dafs  der  Herausgeber  der  neueren  bey 
jeder  Numer  der  666  Paragraphen  immer  dieNumer 
des  $.  in  Parenthefe  bey^efügt  hat,  wo  iq  jener 
derfelbe  Gegenftand  ahgehaodelt  worden  Ift.  Wenn 
es  nun  fchon  Ledderhyi  in  feinem  7erfuche  einer 
Anleitung  u.  f.  w.  (Vorrede,  S.  IX.)  mit  Grund 
zwar,  aber  nur  in  etwas  zu  derben  Ausdrücken 
und  in  feiner  ihm  eigenen  uivgefälJigen  Sprache 
in  Zweifel  ftellte:  „dafs  der  gröfsere  Theil  der 
(heffifbhen)  Prediger' Verftand  und  guten  Willen 
(genug)  haben  follte,  aus  eioem  nun  fchon  (d«  h. 
bis  ins  J.  1785)  auf /fi/?/ (richtiger  auf  ferhs)  Fo- 
lianten angewachfenen  Werke  (der  voUßändigen 
S'amm'lung  hej/enkaffellfcher  Landesordnungen  und 
Ausfchreioen  u.  f.  w.  von  Kleinfchrnidt  und  ApelU 
Gaffel  1767—  1785)  dasjenige  auszuheben,  was  mit 
dem  Amte  eines  Pfarrers  zunächft  in  Verbindung 
fteht;"  und  wenn  er  hierauf  die  gerechte  Hoffnung 
bauetev  fich  durch  diefes  fein  Handbuch  des  vater- 
ländifchen  Kirchenrechtes  um  die  heffifche  Kirche 
iind  Geiftlichkeit  ein  wefentliches  Verdienft  zu  er* 
werben:  wieviel  dringend)er  ift  das  BedQrfnifs,  dem 
Hr.  Pf.  durch  die  neubearbeitete  Ausgabe  des  Kir* 
chenrechtes  jetzt  abhilft,  wo  es  aufser  jenen  fechs 
und  noch  einigen  dazu  gekommenen  Folianten^ 
noch  eine  fo  unzählbare  Menge  fpäterer  Verord- 
nungen und  Ausfehreiben  giebt,  dafs  allein  die  feit 
der  ROckkehr  de^s  Kurfürlten  inTein  Land  (1813) 
bis  zu  feinem  jangfterfolgten  Tbde  erfchi^nfen^e 
Sammlung  von  Gefetzen  u.  f.  w.  wieder  drey  Quart» 
bände  fallt;  und  wieviel  grofser  und  dankenswer- 
ther  fft  das  Verdienft,  welches  er  fich  um  feine  va- 
terländifche  Geiftlichkeit  durch  die  Erleichterung 
verfchafft,  die  ihr  wie  zur  Wahrnehmung  ihrer 
Rechte,  fo  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  fein  Werk 
gewähren  mufs;  von  dem  es  übrigens  bemerkens- 
werth  ift,  dafs,  fo  wie  daslIedd^rAo/efche  K.  R. 
J<urz  vor  dem  Tode  des  damaligen  Landgrafen  Frie* 
drichslU  eben  fo  diefes  /y5?z:ö^'^fcheK.R.  ebenfalls 
kurz  vor  dem  Tode  des  Landesherrn,  Kurfürft 
Wilhelms  I. ,  und  zwar,  wie  aus  dem  Datum  der 
Vorrede  erhellt, ^  kanm  vier  Wochen  vor  demfelben 
erfchien.  Ob  es  nicht  auf  die  Einrichtung  der 
Schrift,  auf  einen  Thdl  ihres  Inhaltes  Einflufs  ge- 
M  (5)  habt 
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habt  baben  Mfürie,   wenn  man  in  dem  einen  und 
dem  andern  Falle  mit  der  Herausgabe  derfelben  bis 
zu  erfolgtem  Abieben  des  jedesmaligen  Regenten 
Anftand  genommen  hätte,  läfst  Rec.  dahin  geftelit 
feyn;   er  erinnert  nur  daran,  dafs  Friedrieb  iL  fich 
surrömifchkatbolifchen  Kirche  bekannte,  und  dafs 
diefes  di^  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenhei- 
ten feiner  proteftantifchen  Unterthanen  einem  ge- 
wiffen  Zwang  unterwarf,    der  mit  dem  Tode  des 
Ffirften  aufhörte»   und  dafs    Wilhelm  1.  zwar    ein 
treuer  und  aufrichtiger  Pjroteftant  war,  aber  auch 
fOr  Veränderungen,  wie  in   anderer  Hinficbt^   fo 
befpnders  in  Hinficbt  der  Kirche  und  des  CultuS) 
nicht  viel  Empfänglichkeit  verrieth.    Weder  unter 
des  einen,    noch  unter  des  andern  Fflrften  Regie- 
rung ftand  eine  Radicalkur  des  krankhaften  Zu* 
ftandes  der  Kirche  zu  hoffen.     Und  eben  diefer 
Umftand  verbunden  mit  der  Ueberzeugung,    dafs 
das  Foitfch reiten  zum  Beffern  in  diefem  und  in  fo 
vielem  andern  Betrachte   nicht  nur    ein   tief  em- 
pfundenes Bedürfnifs  der  gegenwärtigen  Zeit,  fon- 
dern  auch   unter  der  Regierung    des  zu  grofsen 
Hoffnungen  berechtigenden  neuen  Kurffirften  von 
Heffen  Wilhelms  IL,    leicht  ausführbar  ift,  giebt 
der  P/ei/fertchen  Schrift  in  des  Rec.  Auge  eine 
ihm  nicht  gefüllige  Seite.    Soll  denn   das  Kurhef* 
fifcbe  fogenanIPte  Kirchenrecht  immer  nur  aus  ei- 
ner mOhfamen   und  künftlichen  Zufammenfetzung 
einzeln  emanirter  landesherrlicher  Verordnungen 
beftehen ,  die  mit  fo  vieler  Weisheit  fie  zu  ihrer 
Zeit  abgefafst  feyn  mögen,  doch  nach  einem  gro- 
fsen Theile  ihres   Inhaltes  Geh  felblt  längft  über- 
lebt haben,  verbunden  mit  Befcheiden,  Ausfchrei- 
ben ,    Refcripten ,  Dekreten  u.  f.  w«  de^r  Landes- 
confiftorien,  denen,  fo  zweckmäfsig  fie^  nach  Zeit- 
und  Ürtsverbältniffen  feyn  mögen,  doch  eben  uni 
defswillen  der  Charakter   allgemein   gültiger  Ge^ 
fetze  nicht  feiten  abgeht»  und  Oberdiels  noch  ver« 
Tuifcht  mit  einer  Menge  von  Extrakten  z.  B.  des 
Confiftorialfuppliken-,  des  GeneraldlrektoriaK,  des 
Generalkriegs-  und  anderer  Protokolle,  die  fo  vie- 
len Auffchlufs  fie  für  beftimmte  einzelne  Fälle  ge- 
ben können»   doch   unmöglich   als  unabänderliche 
Norm  für  das  Verbalten   aller  Kirchcndien.cr  zu 
betrachten  find,  ohne  in  den  Augen  diefer  z.  B« 
einem  Kriegs-  oder  andern  Kollegium  deiche  Au- 
forilätmit  dem  ihnen  vorgefetzten  Confiftorium  bey- 
xulegen?    Soll   mit  diefem  P/ejflerichen  Kirchen- 
rechte  fo  wie  folches  einen  Zeitraum  von  2$  Jah- 
ren feitErfcheinung  des  Ledderhofeichen  befcnliefst, 
und  die  feit  dem  mit  dem  kurheffifehen  Kirchenrech- 
te vorgegangenen  Veränderungen  bemerklich  macht, 
abermals,  ein  Kreis  von  ^o  bis  40  Jahrea  eröffnet 
werden,  nach  deren  Verlauf  etwa  eia  dritter  led- 
derhofe  auftritt  und  der  kurheffifehen  Geiftliehkeit 
zur  Kenntnifs-  dev  bis  dahin  aneenommenen  oder 
erhaltenen  und  neuen  Geftalt  des  Kirchenrecbtes 
die  Anleitung  riebt?    Sollte  es  nicht  endlich  Zeit 
feyn>  ftatt  lolcher  Hölf^mittel  ein  wirkliches  Kir- 
ehenrecJU^   und  folglich  ein  voUftändi|(es»   deu^ 


liebes,  feftzufammenhfingendes,  den  Stand  der  Kir- 
che und  ihr  Verhältnifs  zum  Staate,  die  Rechtn  und 
Pflichten ,  den  Gefchäftskreis  und  alle  Amtsverhält- 
niffe  der  Prediger  und  der  andern  Kirchendiener 
genau  beftimmendes  Gefetzbuch  zu  verattftalteit 
und  in  Kraft  und  Wirkfamkeit  zu  fetzen  ?  Im  Ver- 
folge diefer  Anzeige  wird  fich  noch  Gelegenheit 
darbieten,  zu  bemerken,  wie  fremd -fo  viele  ältere 
Verordnungen  dem  Geifte  und  den  Bedfirfniffea 
des  jetzigen  Zeitalters  find,  wie  weit  man  in  die- 
fem Betrachte  lünter  andern  zum  Beffern  fortee- 
fchrittenen  proteftantifchen  Landern  in  Kurhefieii 
zurück  fteht,  und  wie  fehr  fchon  um  defswiUea 
idie  Einführung  eines  diefe  Benennung  verdienen- 
den Kirchenrechtes  zu  wünfchen  ift;  hier  werde 
nur  noch  diefes  angeführt:  dafs  zwar  Ledderho* 
fens  Kirchenrecht,  zufolge  eines  fürftliches  Gonfi« 
ftorialfchreibens  vom  17.  Oct.  1^85  als  ein  Inven* 
tarienftück  zur  Kirchenbibliothek  von  jedem  hef« 
fiCchen  Prediger  aogefohafft  werdeft  foU,  und  dafs 
auch  diefes  Pfeiff^lchn  Kirchenrecbt,  nach  einer 
Aeufserung  des.Vft.  (S.  VI.  d.  Vorr.),  derfeiben 
Anszeichnui^ fich  erfreuen  haben  wird;  dafs  aber 
gleichwohl  tfeiffer  nirgends  mit  einem  Weite  su 
erkennen  giebt:  er  fey  zu  Ausarbeitung  dieCes 
Kirchenrecbtes  bdhern  Ortes  heaMftragt  worden^ 
und  datfelbe  habe  alfo  an  fich  betrachtet,  gejetz^ 
liehe  Kraft\  und  dafs  Ledderhofe  (S.  Xl^  oder  3« 
Blatte  des  dten  Bogen s  feiner  nichtpaginirten  wort- 
reichen Vorrede)  ausdrücklich  bemerkt,  fein  Ver- 
fuch  habe  „  nicht  im  Geringften  das  Geprige  des 
öffentlichen  Anfehns "  er  fey  vielmehr  "  ganz  feine 
(des  Vfs.)  ^/'ivoAsr^i^  "  In  welche  unangenehme 
l4age  mufs  fich  nicht  der  kurhelfifche  Prediger  d&* 
durch  verfetzt  fehen,  dafs  man  ihnT  zwar  die  An* 
fchaffung  ein^s  fplchen  Kirchenrecbtes  als  eines 
Inventarienftücks  :.zur  Kircbenbibliotbek  auf  der 
einen  Seite  zur  Pflicht  macht,  und  dafs  man  es 
nichts  defto weniger .  an  einer  beftimmten  Sanctio* 
nirung  deffelben  gänzlich  fehlen*  läfst  und  folg» 
lieh  den  Prediger  darüber  jn  völliger  Ungewifs^ 
heit  erhält,  ob  jDnd  .in  wiefern  ihn  diefer  ver^ 
meynte  Wegweif^T  aom  vorgefetzten  Ziele  führt?! 
Wie  grofs  ift  Hiebt  die  Ge&br  zu  ftraucheln  und 
mit  beftem  Wiffeo  und  Gewiffen  kirchenrechts«i 
widrig  zu  handeln  infonderheit  für  folche  Predi- 
ger, die  entweder^  wie  Ledderhofe  fich  ausdraekt 
>,  nicht  Ver&and  und  suten  Willen  genug  dazu  ha« 
ben,*'  die  QbergFofse  Menge  vorhandener  Verord- 
nungen zu  ihrem  Zwecke  durcbzuftudiren ,  oder 
die,  wie  Pfeiffer  (S.  VI,)  bemerkt,  einem  Kirchen- 
kaften  vorgefetat  fiad ,  deffen  Dürftigkeit  kaum  dia 
Anfchaffung  diefes  Kirchenrecbtes  zuiifst.  Nacli- 
dem  daher  der  Rec.  das  LeuUerAe/efche»  wie  das 
Pfeifferiche  heffifche  Kirchenrecht  forgifältig  ge- 
prüft ,  auch  die  bändereic^e  Sammlung  der  hefs. 
LandesordnungCB,  wie  er  gkubt,  nicht  ohne  „Ven* 
ftand  und  guten  Willen  "  au  feinem  Zwecke  ehr- 
gefehen  hat:  fo  kann  er  fich  des  Wunfehes  nicht 
erwehren:   möchte  man  der  kerheCfiTcben  Qefft^ 
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liohkeit  ein  Sirchrecht  geben  9    das    den   Namen 
mit  der  Tbat  fahrt»  voUftindi^  und  genau  beftimmt 
bey  deffen  Abfaffuog  der  Geift  und  die  BedOrfniffe 
—  nicht  der  alten  —  fondern  der  neuen  Zeit  gehö- 
rig berOckfichtigt  find?     So  lange  iudeffen  diefer 
wnafch  Uoffer  Wunfeh  bleibt,    fo  gewährt,  wie 
Rec.  mit  Vergnügen  anerkennt,  diefe  neue  Bearbei- 
tung eines  veralteten  Hülfsmittels  den  kurbeffifchen 
Predigern   eine  dankenswerthe  Erleichterung  der 
Amtsführung;  und  foUte  es  fie,  wie  wohl  denkbar 
ift,  in  Verwunderung  fetzen,  dafs  es  jetzt  eben  wie 
im  Jahre  1785  kein  Theologe  fondern  ein  Juriß  ift, 
-der  fich  dem  Gefchäfte  unterzieht,  ihnen  mittelft 
eiaer  Schrift  zu  zeigen ,   welches  nach  den  landes- 
herrlichen  Verordnungen,    den   Auisfprachen  der 
Dicafterien  und  der  in  Heften  ftatt  findenden  Ob« 
ferranz  (die leider!  auch  in  diefem  Kirchenrechte 
eine  grofse  Rolle  fpielt)   ihre  Pflichten  und  ihre 
Rechte  find;   follten  fie  fich  der  Beforgusfs  nicht 
entfchlagen    können ,    dafs    der  Sinn    und   Inhalt 
mancher   die  Angelegenheiten    der  Religion    und 
Kirche  betreffenden  Verordnung  u.  f.  w.  vielleicht 
in   einem   eanz  andern  Lichte  erfcheinen  würde, 
wenn    folcher  von    einem    übrigens    competenten 
Manne  ihres  Faches  und  Amtes  ausgehoben  werden 
w2re,  als  nun,  da  diefes  von  einem  Nicbtgeiftlichen, 
▼on  einem  wie  man  insgemein  der  Mejnung  zu  feyn 
|»flegt,  dem  Buchftaben  allzu  feft  anhängenden  Juri- 
ften  ^fchehen  ift;  follten  fie  in  die  neulich  laut  ge. 
wordene  Behauptung  einftimmen,    nach    welcher 
an  diefem  Betrachte  „der  Jurift  eben  fo  wenig  in 
der  Kirche,  als  z.  B.  der  Mediciner  vor  dem  Juftiz- 
tribunale  u.  f.  w.  etwas  zu  fa^en  habe:'*  fo  darf  Rec. 
tvLT  Befeitigung  folcher  Belorgniffe  in  Hinficht  auf 
die  vorliegende  Schrift  mit  beftem  Gewiffen  verfi- 
chem:  Hr.  Pfeif/er  hat  feinen  Gegenftand  im  All- 
gemeinen nicht  durch  die  jurijiifche.  Brille  betrach- 
»    tet;   er  hat  fich  der  an  das  Inhumane  grenzenden 
Sprache«  deren  fich  Ledderhofe  In  feiner  Vorrede 
und  felbft  in  feiner  Anleitung  zuweilen  vom  geift« 
liehen  Stande  und  einzelnen  Gliedern  deffelben  be- 
dient» gänzlich  enthalten;  er  hat  da«,  wo  er  feine 
eigene  Anficht  von  diefem,  jenem  kirchenrechtli- 
chen Gegenftande  beyfügte,   den  Unterfchied  zwi- 
feben  ihr  und  den  in  Rede  ftehenden  gefetzlichen 
und  andern  Vorfchriften  mit  Sorgfalt   bemerklich 
gemacht  und  in  der  Regel  jeden  Ausdruck  vermie- 
den,  der  zu  Mifsverftändniffen  hätte  Anlafs  ^eben 
können;   er  hat  es  nicht  an  Proben  davon  ßhlen 
I^fen,  dafs  er  die  Kirche  und  ihre  Diener,  die  Re« 
Kgion  und  ihre  Verkündiger»    richtiger  zu  wOrdi- 
8^  weifs,    als  folches  von  vielen  andern  Juriften 
E^fchah,   er  hat  fich  in  der  Vorrede  über  feinen  In- 
^vidü eilen  Beruf  zn  diefer  Arbeit  auf  eine  Weife 
frklSrt,  die  jedem  Billigdenkenden  genügen  und 
^hn  überzeugen  mufs,    dafs  auf  den  Vf.  ^den  Sohn 
des  zu  feiner  Zeit  hochverehrten  1791  zu  Marburg 
verftorbenen  Profeffors  der  Theologie  J.  J.  Pfeif/er) 
feines  Vaters  Sprache,  Ton  und  Sinn  grofsentheilt 
«bergegwgen  nt.    »  ^J  ^'^^^  belondern  Vorliebe,. 


faet  der  Vf.  S.  III,  für  diefen  Thtil  des  vaterlfihdi-^ 
fchen  Privatrechtes ,  wovon  ich  durch  mehrjährige 
Gefchäftsführnng  eine  vertrautere  Ktontaifs  erwor^. 
ben  hatte,  fand  ich  die  nächfte  Auffoderung  (zur 
Bearbeitung  des  K.  Rs.)  in  dem  Befitze  eines  reich« 
haltigen  Vorrathes  von  Materialien,  welche  theils 
von  dem  (I8i3)  verftorbenen  Vf.  (JLedderhofe)  felbft 
Zttfammen  getragen,    theils  von  meinem   Bruder, 

{'etzt  Oberappellationsrath  zu  Lübeck,  vorhin  (welt- 
iches)  Glied  des  Confiftoriums  zu  Gaffel  und  deffen 
Syndikus  gefammelt   worden  waren,    und  die  ich 
felbft "  (wie  es  fcheint ,  mit  Hülfe  mehrerer  Predi- 
ger, z.  B.  des  zu  Jefsberg  und  andere  aus  deren  Kir- 
chenacchiv  häufig  Confiftorial  und  andere  Entfchei- 
dungen  angeführt  werden)  „  möglichft  vervoUftän* 
digt  hatte.  *^  Ueberdiefs  kam  Hrn.?/.  die  Erlaubnifs, 
die  Gonfiftorialrepofituren  zu  Cajfel  und  zu.  Marburg 
unmittelbar  benutzen  zu  dürfen  zu  Statten,  und  er 
wurde  durch  die  Unterftützung  mehrerer  gründli- 
cher Kenner  diefes  Rechtstheils  in  den  Stand  ge« 
fetzt,  die  bey  einer  folchen  Arbeit  unvermeidlichen 
Lücken  und  Mängel  möglichft  zu  vermindern.  — 
Was  den   Umfang  diefes  K«  Rs.  betrifft:    fo  h^ 
fchränkt  fich  folcher  nur  auf  die  proteftantifche 
Kirche  von  Nieder  •  und  Oberhejfen^  nebft  Schaum- 
bürg;  für  Hanau  mit  Ifenburg  u.  f.  w.  (nach  S.  V.) 
eine  eigene  Bearbeitung  des  K.  Rs.  mit  Berückfich- 
tigung    der  dort    gelungenen  Vereinigung   beider 
evangelifcher  Kirchen  veranftaltet;  Fu/dan.a.,  von 
Mayaz  an  Km^heffen  übergegangene  kmthoUfche  Pro* 
vinzen  find  gleichfalls   davon  ausgefchloffen.     (In 
Ober  •  und  NiederbefTen  fcheint  fonach  die  Verei. 
mgMXi^  der  evang.  iuth.  und  reform.  Kirchen  noch 
nicht  fo  bald  zu  hoffen  zu  feyn,  als  man  naeh  dem 
tafchen  Anfange  in  Hanau  und  deffen  Bezirk  er> 
warten  durfte.    Woran  mag  die  Schuld  liegen?  An 
der  Regierung  ficher  nicht,  die  vielmehr,   wie  aur 
öffentlichen  Blättern  erheÜt,  zur  Beförderung  die* 
fer  gaten  Sache  in  Hanau  u.  f.  w.  beide  Hände  botA 
Von  dem  Beftreben   des  Vfs.,   „die  vorhandenen  - 
Materialien  ireu^  vollfeändis  und  in  einer  leichtetf^ 
Veberßcht  zufammen  zu  ftefien,  enthäk  die  Schrift 
allenthalben  fprechendeBeweife;  und  es  gehört  zu 
den  wefentlicben  Vorzügen  feines  Werkes  vor  dem 
Ledderho/eichen ,  dafs  er  nicht  allenthalben  die  von 
diefem  befolgte  C'riiiiiiii^  bey  behielt,  fondern  z.  B«. 
die  von  L.  getrennt  vorgetragene  Lfliire  von  des  • 
Rechten  und  Pflichten  der  Prediger  in  Verbindung 
brachte,  die  Materien  von  den  auf  wdtliche  Vex* 
gehnngen  ftehenden  Geldbufsen,  in  fofern  fie  deo 
pib  corporibus  zulliefeen,  in  die  Lehre  von  der  Ver« 
waltung  des  Vermögens*  derfelben  aufnahm,    und! 
eben  fo  den  (3egenftand  von  der  bSrgerlichen'VeiD' 
bindlichkeit  des  nichtehelichen  Schwingerers  aus 
dem  Abfehnitte  von  der  geißlicheM  Stra^erichtsr 
barkeit  &leichfam  anhangs weife »^  an  das  ^de  des> 

Smzen  Kirchenrechts  verfetzte  (fchwerüch  ift  der 
eitpunkt  weit  entfernt,  wo  diefer  Gegenftand  alia 
ein  dem  K.  R.  canz  freinder  angefehen  und  bchan» 
dek  werd^  wird).. 

^  Sae 
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Das  gaaze  Werk  zerfällt  in  folgende  VI  Haupt- 
abfcbnitte:  I)  Von  der  Klrohengewalt  und  deren 
AuMung;  ihr  Begriff,  Üxtp  Behörden,  die  ConG 
itorien  und  dar  (nur  uneigentlich  hierher  gehörige) 
Oterfcfaiiirath ,  die  Superintendenten,  Inl'pectoren, 
MetroMÜtane  ^  von  dem  Privatkirchenregimeote 
'Oder  den  Rechten  der  Kirchengewalt,  deren  Aus 
ftbung  den  Gemeinden  (richtiger:  ihren  Repräfen- 
tanteu,  des  Presbyterial^Uedern ,  denen  die  Pfarrer 
vorSt^en)  vorbehalten  in;  von  der  geiftliobea  Ge- 
richtsbarkeit, den  Kirchenvifitationen,  den  Predi- 
gerconventen.  U)  Von  dem  Goitesdienße  und  den 
dmhin  gehörigen  Handlungen;  'von  der  Glaubens- 
lehre, der  Liturgie,  den  Fefttagen ;  von  den  Predig- 
ten, Kirchengebeten  und  Gelanmn,  Katechifatio- 
jnen;  von  den  oncramenten,  der  Ehe,  dem  Begräb- 
niffe.  III)  y^n  den  geifillßhen  Aemtern  und  deß 
yefikahniffen  j  welche  damU  in  Beziehung  ßeh^ 
(den  damit  in  Verbindung  ftehenden  GegenUänden){ 
ro€i  den  Pfarreyen,  deren  Grenzen,  der  Verbin- 
dung mehrerer  miteinander,  der  Ordination,  das 
Patrpnatrecht;  von  den  Pflichten  der  Prediger,  ih- 
ren Rechten,  den  Pfarrwittwenkaffen,  von  dem 
Schulwefen,  den  geringeren  Kircbenämtern«  IV) 
yon  den  geifiUchen  Gütern i  den  Kirchen-,  Pfarr-, 
Schul  •  und  KaCtergebäuden ,  der  Kirohenftüpdeo, 
Todtenhöfen ,  Hofpitälern  und  andern  milden  Stif- 
tungen,  von  den  Rechten,  Freyheiten  und  der  Ver- 
waltung der  Kirchengüter.  V)  Fon  der  geifiUchen 
Stre(fgerichtibarkeii ;  von  den  geiftlichen  Strafen, 
den  geiftlichen  Verbrechen,  den  Vergehen  in  Kir- 
chen und  an  andern  in  den  Gefetzen  bezeichneten 
Orten,  von  dem  Vergehen  der  geiftlichen  Perfonen» 
VI)  Von  der  Schwängerungsklage  nebft  Anlagen 
und  Zufätzen,  unter  denen  fich  einige  mit  Sorgfalt 
gezeichnet  und  in  Müllers  Lithographie  zu  Carlsr 
ruhe  faubtr  geftochene  genealoRiTche  Tabellen  zur 
Veranfchaulichung  der  aus  der  Verwandtfchaft  ent- 
fpringendeEhehinderniffe  befinden.  Ein  S.65f — 71 1 
binzugefagtes,volirtändiges  und  genau  eingerichtelies 
alphabeüfcbes  lnhal$sver%eichnTfs  erleichtert  unge- 
mein den  Gebrauch  diefes  Werkes«     Auch  die  & 

jl 31  vorausgefchickte  £if^/^2/ifia^,   worin  wiege? 

wohnlich,  von  dem  Begriffe  der  Kintheiiung,  den 
Quellen ;  der  Literatur  des  Kir-chenrechtes  gehan» 
delt  und  «ine  kurze  Gefchichte  der  heffifchen  Kir 
'  chenverfaffuttg  mitgetheilt  wird,  gewährt  folchen 
Predigern ,  welche  diefe  Schrift  v^ie  fie  es  verdient, 
zugleich  aus  einem  wiffenfchaftlichen  Gefichtspunk* 
te  oetraohten ,  mannicbfaltigen  Nutzen.  Die  Li^e- 
ra^iir  Schränkt  fich  freylich  nur  auf  die  Anführung 
folcher  Schriften  ein,  welche  Vorzugs  weife  die 
heffifohe  Kircheaverfaffung  betreffen,  und  zwar  die 
neuere;  doch  ift  ^aufser  den  vaterländifcben  Schrift* 
ftellern  häufig  JFat/e»  Kitüg^  Schnauben  u.  a. ,  ein« 


mal  auch  auf  Schuderoff  hingewiefen,  und  zwar 
auf  defi'en  Grundzüge  zur  evangel.  proieftanHfclun 
Kirchenver/aJJ'ung  und  zum  evangel  Barchenreehte^ 
fiicht  aber  auf  ieine  Schrift:  die  Juriften  in  der  Kir^ 
cAe,  ob  fie  gleich  bey  einzelnen  UebertreibuDgeii 
im  Ganzen  genpmmen  fehr  viel  Gutes  und  für  ei- 
nen Lehrer  des  Kirchenr echtes  Beherzigenswerthes 
enthält. 

(Die  Fort/0t2ung  feigi,} 


KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart  und  Tubingbn,  in  der  Gottafcfaen 
Buchh«:  Handbuch  für  Siabs^  und  uniergeoh^ 
nete  Officiere  im  Kriege  n.  f.  w.  von  dem  Ge- 
neral L€usu4e  von  Ceffac^  nach  der  dritten 
vermehrten  und  verbefCerten  Aufläse  aus  dem 

•  Franzofifchen  Oberfetzt  mit  einer  Mnleitang, 
vielen  Anmerkungen,  auch  Erläuterungen  und 
Beyfpielen  in  einem  dritten  Bande  vermehrt 
von  Ferdinand  von  Schmidt  quittirten  Officier 
des  K.  B.  Generaifubs.  Erfier  Theil.  Mit  1% 
Tupfer  blättern,  igai.  XXVI  u.  j6o  S.  gr.  g« 

Ueber  das  Original   des  Werkes  hat  wie  auch 
aus  der  Vorrede   erhellt,    bereits  im  Jahre   1(07 
(Nr.  171.)  ein  Ke^.  in  diefer  A/L.  Z.  fo  vortheil- 
naft  geurtheilt,  dafs  wir  ganz  davon  abfehen  kdn- 
nen.     Der  Ueberfetzer  giebt  zuvorderft   Ober  das 
Leben   des  G.  Ceffac  Auskunft,    fagt  aber  deffen 
Schrift  Einiges,  Qtier  die  wiffenfchaTtliche  Bildui^ 
des  Officiers  raehreres  fehr  treffende  und  ktlndigt 
zu^eich  an ,   dafs  er  nun  endlich  die  Wiffenfclu^ 
des  Kriegs  gefunden  und   fie  nächftens  erfcbeinea 
laffen  werde  ;    wir  wflnfcben   ihm  dazu  aufricbti|f 
Glück  und  find  nicht  wenig  neugierig  auf  das  ver* 
heifsene  Werk.    DieQuinteffenz  der  Geometrie  die 
fich  vor   dem   Original  ( Proligomines  S.  XIV  — 
XL  VI,  3te  Aufl.)  findet ,  hat  der  Ueberfetzer  weg- 
gelaffen,  und  mit  Recht;  denn  man  darf  wohl  vor* 
ausfetzen ,    dafs  der  Officier  dergleichen  fcbon  in 
der  Schule  gelernt  hat.    Nun  folgt  der  erfte  Thail 
des  Originals  treu  und  fliefsend  flberfetzt,    Hr.   r. 
S.  hat  dabey  die  franz.  Kunftausdracke  durch  deut- 
fche  zu  erfetzen  gefucht,   nicht  immer  mit  GladCt 
z.  B.  Petarde  durch  Thorbrechmr*    Obwohl  der  jte 
Theil  ganz  feinen  Anmerkungen  und  Beyfpielen  |^ 
widmet  feyn  follte,  fo  hat  er  doch  auch  Ichon  hier 
deren  beygefagt,  und  beweift  dadurch  aber  bisweilen 
mehr  Belefenneit  als  Takt.      Wenn  er  z.  B.  eise 
Stelle  aus  Vauban  citirt  (S.  248)  nach  welcher  maa 
eine  Stellung  in  der  man  fich  nur  4  Stunden  aufhal- 
ten will ,  verfchanzen  foll ,  .  fo  ift  diefs  befonders . 
bey  der  jetzigen  KriegfQbrung  ein  Hors  d^oeuvrcm 
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RBCHTSGBLAHAtHEIT. 

Mktnma,  in  KriegtBx^s  Boehh. :  tUtrhefflfkki 
chenrechi  van  C(onradi  HX^helm)  tfidderhqfef 
neubearbeitet  roaChrQHmn  BarimanM  ffeljfer 
II.  L  w. 

y 

K  ee.  liCit  es  ttldit  flir  «nditolkiit  Mit  düettb  ded 
""^^  Inhalt  dttr  ^lorliegende»  Sebrift  im  Altgeme»- 
neu  betreffenden  Anzeige  noeh  veifobledene  B^ 
teerkungen  zu  verbinden»  welche  fich  ibm  bey 
Wiederholter  Durchlefnng  derMbed  dber  einfeetnei 
mehr  oder  weniger  wichtige  Gegenftande  ilbhan- 
delnde  Theile  Ton  ihr  aufgedrungen  haben;  ttber* 
ttngt,  dafs  fo  Manoh'iSs»  was  bisner  in  Kttrhi^fTeil 
frommer  Wtmfch  wir  in  dem  gegenwärtigen ,  heil* 
fame  IVeformeo  mehr  becanftigeoden  Zeitalter  nach 
Und  nach  ans  dem  Reiche  der  Möglichkeit  in  dal 
der  Wirklichkeit  abergehen  kann.  — *  Nach  f.  4. 
S.  3  Note  i.  enthält  die  Kirchenordbnng  V.  J. 
I526  das  beftinimte  Verbot,  dafs  kein  Profeffol: 
auf  der  kieuen  Unirerfitit  Marbnrff  Aber  das  geift» 
liehe  Hecht  Vorlefungen  halten  folTC/*^  Vlud,  ^an^ 
ira  /as  vocaium  canomicunt ,  omnimo  legi  prohibf*- 
mut*').  Diefe  Verotdnung,  welche  hier  und  bey 
Ledderhofe  und  Schmink^s  Uonimehia  haffiäcä  an- 

{ef Qhrt  iit ,  hat  Rec.  vergebens  in  ä.  Samml.  fürfth 
efs.  Landet  Ordnungen  f  welche  doch  mit  Landgr« 
Ihinrich  IL  oder  dem  I*  t^yj  anfitnglf  gefucht. 
Ledderhhfens  Aufklärnng  Ober  diefes  jetzt  fon- 
derbar  genug  fich  ausnehmende  Verbot,  ;,  vermutfa- 
lieb  war  Luthers  Eifer  die  Urrache  deffelben,  wel- 
cher daä  kanonirche  Recht  EfeUkunJV  und  Teufels- 
fklß  nannte*'  u.  f.  w.  bitte  wohl  einer  Anfahrnng 
Verdient:  es  verfteht  fich,  dafs  däffelbe  längft  kei- 
ne Anwendung  mehr  leidet  und  däfs  aber  das  ka« 
nonifcbe  Recht  nicht  nur  vbn  Proteftanten ,  foil- 
derm  fclbft  von  dem  als  Pi:'bfeffor  des  Kirchen- 
reclits  der  Katholiken  elgends  angeftellten  Profe& 
for  van  Bfs  zu  Marburg  fleifsig  gelefen  wird. 
Itben  diefe  Kirpbenordnung,  die  erfte  proieftan 
tifche  in  Heffeb  (in  lat.  Sprache),  welche  die  Be- 
fchlQtfe  der  erften,  unter  Philipp  tUm  Grojfimli' 
ih^en  und  in  deffen  Beyfeyn,  zu  Homberg  in  Hfif- 
hn  gehahenen  Synode  enthält«  ift  aaclr  in  anderm 
Betrachte  fahr  merkwßrd'^*  Sie  liefert,  wie  ffeff^ 
fer  (3.  11)  bemerkt,  „emen  ^xiihiMp9^k:ßxht»L 
Brgän9.ßU  wurAß  U  Z*  iSsif 


Beweis«  wie  heilig  den  Landesherm  die  Collegial-' 
rechte  der  Kirche  waren,  zn  dbreA' 'Giiedem  fie 
gehörten^  «tfd  wie  wenig  fie  bef^det  Einrichtung 
des  KircVenregimentes  y  erfilgttfl^6  •  aus  hades- 
herrlicher  Macht  fich  arnnaaTseten.  Uftter  andetm 
Ift  es  nicht  der  FOrft,  fondem  die  Synode  felbft 
(i^Synodus  Hejfiaca  in  nofe.  Dni.  apud  Hombergark 
eongregata^*'  wi^  die  Anfftehrifk  llantet),  weiche 
die  Verordnang  fülr  alle  iht^ttiehe'l&ebefoden  in 
Heflfen  ausflpticht;  von  WUlkOH^eh^r  Gef^fcgebung 
findet  fiefa  in  ihr  ktin*  Sj^iir;  altelki  die  heilige 
Schriffc  liegt  ihr  zum  Gründe^  tttiA  lile  getroffene 
Einrichtungen  füllen  ihr  zu  Folge,  lediglich  alt 
init  dem  Worte  Gottes  ^bereinfUmmende  beilfame 
AnfchMge  betrachtet  werden^,  und  die  das  E^r» 
chenreffiment*  betreffiftnd'en'  Vörfchrif^en  «at(pre- 
bhen  cfnrehatts  cTeni  Wtfen'  einer  itaJ9  gailz  glei" 
then  Gliedern  beftehenden  Oj^felUiShkft  und  dem 
von  den  Apofteln  aufg^ftellten  bilde*  der  erften 
chriftlichei^  &irche.  (Wie  verfchieden,  nvas  Spra* 
che,  Einkleidung,  Grundlage  iiiM  Inhalt  betriff^ 
find  von  diiMr  erjften  ptöteftäintlfäftretf  ^K.  O.  man* 
che  fpäter  eitheilten!  Wie  Wenig  darf  man  fich 
däraber  wundern,  ^ehn  die  heutige  proteftanti« 
fche  Kirche,  was  G^fttili,  Lebed^  Kraft  und  Wirk- 
famkelt  betrifft,  mit  ihrem  Vrbilde  kaum  noch 
eine  entfernte  Aehhiibhkeit  hat!  Sfnd  es  die  iVe- 
digery  ift  es  flberall  die  Ge?  ittehkeU ^  welcher  der 
kränkelnde  Zuftand  des  ki/ehlichen'  Lebens  in  nü' 
fern  Tagen  allein  zur  Laft  fällt?  Und  wa»  beifeh 
alle  Eibelgefetlfchqft^n  9  wenn  felfoft  aus  mancher 
Kirehenordnung  Wort  Juhd  peift  der  Bibel  ver- 
Jchwunde^i  fijid?)  -^  Noch  unter  L.  Philipp  wur- 
den, und  iwar  in  deV  Vei^oronung  von  1537,  ^ 
Su|>^rjnten(;fenten.bertellt  vfrid  die  Beftätignng  der 
Trediger,  deren  Anhalfme  und  Abfetzung  bisher 
allein  den  Gemeinden. QberlafTen  war,  behielt  fich 
der  Landesherr^,  den  PrSfentattiönsrechten  des  Adels 
unbefchadet,  vor.  —  Die  ertte  Con/iftorialordnung 
erliefsi*.  lUo^itz  atiXer  dem  10.  Öct.  1610,  nachdem 
die  1609  verfammelteb  Landftäade  wegen  der  in 
der  Kirchenzucht  eirigetiffenen  vielen  Mängel  auf 
3eftelluqg  eines  geifüichen  Conßfiorii  ausdrflck'« 
lieh  angetragen  Ketten.  Diefes  Coniiftoripm  hatte 
feinen  §it£  zu  Marburg  und  beftiind  ppr  aus  zwey 
Theologen  und" zwey  Jariften",  unter  denen  das 
Direetorium  wephfplte  und  denen  ein  rechtsga- 
lehrter  Syodicus'  beygegeben  war.  Demfelbea 
war  die  gelftlichd  0eri|}lrubarkeil;  in  Ehe-,  DeSo- 
N  (I)  rations- 
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rations«  und  Schwangerungsfachen,  die  VerfQgun- 
gen  wegen  Beftelhing  der  Prpdi^r»'aucfb  dre  £x«  - 
commuDiofttionen  und  Abfolutionen»  wozu  es  vor- 
hin nur  der  Bewilligung  der  Gemeinden  bedurfteti 
Übert4rag^.>^,l^r^rg    blieb   s^at^di^^  Svnqslal-, 
ftädt,'  di»ch-wiirdm  die  Cmivetftie  aach%an<an&rAa. 
Orten    gehalten.     Diefer    erften  Entfernung    von 
der  urfprflnglicben  proteftantifchen  Kirchen  verfall' 
fung  in  Heflen  folgte  auf  Veranlaflung.  idcs»Mar^. 
bürg  er  Erhfolgeftreites  eine  «w.^yte.,   npcl^iKöjÄer^. 
re,    indem   das   Confiftorium   nach   Cajfel  verlegt 
wurdü»  :wli  J^WUhMm  VL  'im  J.  1657  den  Sits 
4errelben,haftatigti|.    Se^e  anfänglich  t  Verbindung 
mit  dtr  tut  iftuter«  Juriftet)  beflehende^  (^i^kodesire^ 
gieru^g  wttfdf)  awar  Wieder  aufgebobem  .i6i^g  ^ber» 
und  nun.fdr  Imm^r,  wieder. erneuert.  .  Tsu.  Marburg 
wusdea  £eiMlentf  die  ^Geafiftorialfacbea  von  der  dor^ 
tigen,  aus'  blofa  weltliobe»  Gliedern  b^Itehendea 
Landesr^gierupgr  jedoch  .^it  ZusieJinng  4«^  eyanr 

«elifcben  latherSjoben«  Superiotendeat^  beCorgt. 
'on  einem.  C#4^E/Ifpri9im  ^aüeibf«  i(t  er&ieit  11(69 
wieder  die  Ri^de».  und  im  I.  1685  wurde  ifaon  auch 
ein  geifdicber  Gopfiftorialrath  der  evangelifclieB 
reformirten  Confefiion.  beigegeben;  ohne;  dafs  da» 
durcb  in  d^e^.yfrrhültAiUiB  .4er.  geijr^i^heA  Rätbo 
au  den  weltlieheii  etwas  gefindert  worden  wäre. 
Hinficbtliph  der.  Gr^^  ScAaiiifiiiir^/fand  ganz  dier 
felbe  Verfaffung  ftatt,.  indem,  die  Copuitorialger 
fohäfte  de«  Jbey  derr  CiuizLey,  zu  /im<ie/a  angeftell: 
ten  wekliehiBn  {Utben  tibertragen»  Riefen  abef 
1653  3wey  ,gpi{tUclie  Ratbe  zugelellt  wurden ,  wel- 
.chen  feit  1683  '4Ui^h  dje  JCinffibrung  der  Predi^^er 
>  V.  (•  w^  fibei;trageQ  ift.  Die  Benennung  „  Confifta» 
rium  zu  fUnteln'*  Icpimnt  erft  1657.  vor ^  an  einer 
Inftniotion  .aber  die  sG^Cetiäft^hrung  d^ffelben* 
iehlt  es.  ^ber  wie  orben  bem^ikt  worden,  noch 
jetzt.  "—  '  Diefe  Eimripbtiiogear  -  find  .nach  L.  Mb- 
^.iimiToif  mit.wfuig  abanderndeo  Beftimmungen 
beyl^balten  wof^den;  Von.deq  1656  angeordneten 
GeneralfjfMden  (die  «ewifs  ihr  Gutes^^.  haben  könn» 
ten)  ift  )ietzt. keine  llede  mehr.  Specialfynodett 
(Kircbenviikationen)  werden  gewdhniieU  alle  zwey 
Jahre  y  ofid  Qaffenconireate  jabirli$h.  einnial  gehal- 
ten; iene  upter  des  SupenntencleDteny  diefe  unter 
,des  Metrppolitans  I^tung.  -  Durch  fie  köruue  viel 
HeitTame^  bewirkt  vKercfen ;  wenn  ^  pur  immer 
eine  recht  zweckiit&fsige  JBinfiobtung  bätteq!  Seit 

'  dem  iSt^A  Jahrhunderte  find  mit  der  Predigerbe- 
ftellung  vecfchiedene  Abänderungen  getroffen  wor- 
den« unter  andern  auch  diefe^  dafs  hej  jeder  det* 
fdben  die  hmdesherrljche  Betätigung  eingeholt 
werden  mufs.    Dafs  ,^kein  Prediger  bebätjgt.wef. 

'  den-  foU,    ohne   erft  die  l^rklärung  dftr  Gemeinde^ 

,geb&rt  zu  haben >  nnd  wenn  diele,  keine  efheblH 

cheu  £lnwen<lungenr   dagegen   vq>rge6racbt   hat»^ 

*wk  die  Verordauuf;  von  16^7  wjU);  das  leidet  jetzt 

ßo  wenig  Ao^w^ndimg,.   dafs    £elbft   die    W^^fche 

und  Bitten  der  Gemeinden  .uiu- «tiefen  >  jenen  Pre« 

'  diger  (wie  7.  B.  t9l4  in  der  Sta^  G.>  feiten  oder  . 
I^ar  »isbJi  becückikbtißt  werdea^^vfCildiea^a^chJ^ef 


}f^ 


den.  unlautern  Triebfedern ,  die  bey  folchen  Gele« 
geoheiten  wohl  in  Bewegung  gefetzt  zu  werdea 
pflegen,  erwfinfcbt  ift.  —    Aufser  den  Confiftoriea 
befteht  auch  feit  1805  ein  Oberfchulraih  zu  Gaffel» 
d.^ffen  Ledderfioje,  nQc\   k^ui^*  J^rwähnung   Uiua 
käonate»  und  den  f/eiffer  (S«  31)  weil  ilMn  dEe^Auft% 
fkbung  einzelner  Rechte  der  KirchengewaU 9  neben 
andern  vö'n  dem  Landesherrn  vermöge  der  Status^ 
g'eMiafe'ihbi  aberiaffenen  Rechten  übertragen  find, 
ifl^?.«n  i?rften.,Abfchnitte   mit  auffahrt.     Es  fällt 
auf,    dafsp   da  fich  in   den   eigentlich    geifdichem 
Collegien,  den  Landesconfiftdiiett,  dit  Zahl  ihrer 
miftlu4[iec^  Mitglieder  zu.  dec  dejr  veltlichea  uuge« 
pliÄ  wie  I  .zus^  verhält,  in.  diefem  genau  zu  reden, 
^khgeifilicma  Oolfegib   umgei^eHrt  die  Zahl  der 
geiftuchen  Glieder  gröfser  iU,    als  die  der  nicht« 
geiftlichen;  denn  der  Oberfchnlrath ,  deif  unmittel- 
bar^ dem  ^.^adesherji^' unt^rj^f^oicdnet  ift»    beCfceht 
aus   drey    geiftlichen  Gliedern  des  ponfiftoriüms, 
aus  einem  Glied  der  Oberrentkammer  und  ein 
GUede  d^s  SteitotcoUegiiims;  ^  Di^^mttjch  ha 
alfo  d]e^G^tliche»:  in   Kurbßffep    loehr  Eini 
avf  das  SckuiHfefsn^  z.  R.  die  iVoftellupg  der  Scluil^ 
lehrer  u.  f.  w« ,  als  felbft  auf  das  Xirgher^^en :  da 
diefes  doch  reoht  eigentläebiibr'ey   uad  nicht  des 
Weltlichen  Sache  ift  oder  feyn  foUte..    Nur  daa 
Letzte  kann.  -.  als  der  Natuir  4^r  S^cbe«.  #icht  ganz 
angeMftefCen  betrachtet  werden  yj^icbt^^^^  £rfte»  ix»» 
dem  das  Schulwefen  wie  ältere  und  neuere  £r£ah^ 
prungeu,  z,  B.  <in  den  Jahren  der  königlich  wefti« 
pbäufcben  Verfaffung^enugfaoi. lehren»  an  der  fte^ 
Jigien,  der  Eirpbe  und  den  Geiftlichen»  ziimalea 
in  proteftantifchen  Ländern,  eine^^tatze  hat,  ohne 
welche  es  mit  demfelben  im  Allgemeinen  geaonr- 
men ,  eine  aar  klagliche  Bevt^andnif^  haben  wOrde« 
PT^  Zu  den  Beyfpielen  von  Weuer^.  So^ifOf  FeUbergm 
nach  welchen ,  (SL  3i{,  39)  d^  MgiropalUanat  (das 
faft  nur  Befchwerden  un4  naephaiiifche  Gefchäfte» 
aber  was  nicht  zu  .bil^gen  ift,  keine  tuilia  mit  Bch 
fuhrt)  mit^ewüTen  Pfarreyen  nicht  unzertrennlich 
verbunden  ift,  hätten  auch  Rotenburg  an  der  Fulde 
HudEfchwege9  vre  das  Metropolitanat  bald  mit  ei- 
ner altftädter,    bald  mit  einer  neuftädter  Plarrey 
yerbundeii  war,  JunzugefOgt  und  bemerkt  werdeia 
können,    dafs    die    P^tronatspräfentatioeen   a-  B» 
vom  Landgrafen  von  {lellenrheinf eis ,  voH^  norma- 
ligen  deutfchen  Orden  u.  f.  w.  zwar  mit  auf  das 
Metronolitanat  zu  lanten,  aber  als  folche  von  dem 
landesnerrlichen  Confiftorluin  nicht  immer  berOck> 
£chtigt  zu  werden  pflegen.    Bekannt  ift  es  in  Hef- 
fen  auch  y.  dafs  der  ehemalige  Pfarrer  zu  Bädingem^ 
Bijkamp^    als  er  nach  Felsberg  präfentirt  wurde, 
weil  er  den  Titel  eines  gräflichen  Kenbgrgfchea 
|nfpectors  fahi;te,  keiner  neuen  Prüfung  fich  zuun.« 
terwerfen  brauchte  und  gleichwohl  das  Metropoli« 
tanat  mit  .erbiet.  —    Weun  Herr  P/..  ^  g6  tagt: 
»y  die  Ausabttnr(des  Frlyatkirchenregiinentes)  felbft 
gefohieht  4urcn  dit'Presbyterien%  welche  die  Ge» 
joeinden  repfäfentlren  und  aus  den  Pfarrern,,  dem 
fuJtvAemu^^  ßürgermtifter  oi^r  Schul^heifs  und 
*  eiAi* 
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einigen 'dazu  anstsrwalilten  Gemeindegliedern  belte- 
%%b:^*  fo  mag  das  dem  Marburger  Confift  Aas- 
febreiben  vom  36.  Septbr.  1816  >  worauf  er  ficfi  be* 
zieht9*angemeffen  f eyti ;  aber  mit  der  gleichfalls  an- 

ßftibrten  Presbyleriatordnung  vom  1.  Februar  1657 
At  es  im  Wid^rfpruobe.  Hier  heifst  es  Tit.  II. 
$.  3.  ansctMScklicb :  „  doch  alfo  das"  (bey  der  Wahl 
dtr  Aeiteften)  ,,  allwege  etliche  aus  dem  Raih  oder 
Gerichie  des  Ortes  (SchuUheifs  und  regierender 
ßargermeifier(aufgffcbloXfkn)i  di«  andern  aus  der 
Gemeinde  lünzugezogen  werden.**  {S. Samml.  he/s* 
L^.Oi  TJti.'fi.  S.  4|6).  So  ftjmmt  es  auch,  mit  dem 
felfenden  ^.  de^elben  Titels  S.  ^37  überein,  nach 
Reichem  „Vjorere  Beamj)tcn"  (rfi^/e,  nicht  wie  es 
P/.  ftellt,  die  Bürgermeifier  wurden  damals  auch 
Schuhhrifs  genannt)  ,,befeblicbt  teynfoUen,  (NB.) 
muff  Erftiderung  folchem  actul  confirmaaonis  (der 
HfrchenälYeften)  beyl^u wohnen.**  Gehörten  fie  Oh- 
nehin tum  Presby^rio;  fo  wärefa  ihre  Erfoderung 
oder  Einladung  zu  dem  Akte  der  Beftätigung  der 
MkchenSlteften  durchaus  üb^rflOfGe.  Auch  die 
Obfervanz ,  in^ni^ftens  im  Unterhefnfchen  ift  dem 
zuwider,  auf  mehr  als  loo  Jahre  hin  läfst  fichs  aus 
tfen  Pre^yterialprotokoUen  mehrerer  Gemeinden 
nachweilen,  dafs  von  keinen  Juftizamtmännern  und 
Bargermeittern  als  Presbyterialgliedem  die  Rede 
ift.  Die  Presbvterien  fdmmtlic^her  Gemeinden  fol. 
leli  der  Ver^rcmuag  nach  (Tit.  IV.$.  i.),  an  den 
monatlichen  Betlagen  nach  gehaltener  Predigt,  folg- 
lich zu  einer  und  derfelben  Zeit  gehalten  werden ; 
wie  konnten  dann  die  Beamten  und  Bürgermeifter 
zugleich  in  der  Amtsftadt  und  auf  den  Amtsdörfern 
und  in  Städten,  die  mehrere!  Gemeinden  haben,  zu- 

!*  leich  in  jeder  j^irche  perfönlich  zugegen  feyn? 
)as  Präfidiam  führt  (Tit.  IV.  $.  a.^  allemal  der  Pfar- 
rer ;  diefem  pflegt  aber  noch  wohl  der  BQrgermeifter, 
aber  gewiCs*  Kein  Juftizamtmann  gern  JxacAzufitzen. 
Rec.  weib  nicht  wie  der  Vf.  bey  feiner  fonftigen 

{[rofsen  Genauigkeit  und  Vorficht  zu  obiger  Aei|- 
serung  gekommen  ift ,  wozu  felbft  bey  Ledderkoje 
(der  den  Juftizbeamten  im  Verbältniue  zu  Kirche 
und  Gelftlicbkeit  wahrlich  nichts  vergiebt!)    nir- 

Sends  Anlafs  fich  findet.  Die  treffliche  Auseinan- 
^rfetzung  „  Was  für  ein  Vnderfcheid  fey  zwifchen 
itf^n  Ampt  der  EUißen  »nd  der  weliL  Obrigkeit ^^* 
womit  jene  denkwürdige  Presbyterialordnung  (Tit. 
VII«  S.  442}  fchjiefst,  hätte  befonders  um  ihrer  An- 
wendung auf  die  heutige  Zeit  willen  9  eine  ausfuhr-* 
Bche  Erwähnung  in  diefer  Schrift  verdient.  —  Nach 
$•  los.  S.  85  darf  in  Beziehung  auf  die  Verordnung 
vom  laten  Julius  1657,  ^^  ^^  unter  andern  beifst: 
9,  nachdem  auch  das  Bücke rfchreiben  eine  Zeitlang 
fiift  gemein  worden**  u.  f.  w.  (alfo  fchon  in  der 
Mitteles  I7ten  Jahrh.  war  das  Buchmachen  „faft 
gemein!'*)  kein  Prediger  oder  müderer  rTkealogus^ 
euch  Sckulmeißer  oder  andere  ^geiftliche  Psr/on  in 
Religionsfachen  etwas  durch  den  Druck  bekannt 
machen,  ehe  er  es  dem  Confiftorium  zur  Cenfur 
übergeben  und  von  diefem  die  Eriaubnifs  zur  Be« 
kanntmacbung  erhalten  b«t»'^    Ob  in  diefem  Cea» 


furzwang  nicht  viclleiclft  ein  GrtrtcT  Regf,  wanm» 
es  im  Vergleiche  mit  andern  Ländern,  eine  fo  feite*- 
ne  Erfcheifiung  ift ,  dafs  einmal  von  einem  GeifUi-- 
eben  in  Kurheffen  Gelegenheitspredigten,  Gebet-' 
bttcher,  Katechismen  etwa  ausgenommeny  mit  New- 
nung  feines  (NamenS  (  die  Anonymität  ift  nirgends^ 
verboten)  eine  Schrift  theologffchen  Inhaltes  ifti 
Drucke  erfcheint?  —  „Die  nenefte  heffifcheÄir^ 
ckenagende  erfchien  1748'*  fagt  der  Vf.  $.  ib6»  Sr 
87  Lit..d.;  diefs  ift  aber  ein  Mifsverftandnifs.  Ker- 
tte  neue  Agende  9  fondern  nur  ein  die  in  Heffen  feit 
A57  gebräuchlichen  Liturgien  und  Gebete  buchy 
{täblich  enthaltender  blofs^r  Auszug  der  K.  O.  vom 
raten  Jul.  1657,  worin  der  Bequemlichkeit  wegftn 
beym  .Gebrauche  alles  Nichtliturgifche  ausgelaffea 
ift,  erfchien  174g.  Man  kann  denken,  wie  iich  die 
im  J.  1657  entworfenen  Gebete  im  Munde  des  Pre- 
digers, wenn  er  fich  buchftäbHch  an  fie  bindet,  im 
J.  1821  ausnehmen!  Denn  noch  find  die  von  J.  /• 
ffelffery  Knjrbh^  Monfcker  fauch  €.  W.  Roben 
und  V.  Gehren)  bey  mebrern  Gelegenheiten  aus* 
gefprochenen  Wünfcheund  VorfchKige,  deren  der 
Vf.  6.  106.  ff.  Erwähnung  thut,  blofse  Wonfche 
und  Vorfchläge;  doch  fehlt  es  nicht  an  Vorkehrun- 
gen zur  Einfahrung  einer  beffern  Liturgie,  nacb 
dem  von  Scklegel  angefahrten  Beyfpiele  aus  Hao* 
nover :  denen  auch  die  hefs.  Confirltorien  nicht  hin* 
derlich  zu  feyn  pflegen.  Und  eine  gewiffe  Libera« 
lität  in  diefem  ruilkte  möchte  wohl  dem  Aufzwin- 
gen jeder  nenen  Liturgie  vorzuziehen  feyn.  —  tJn» 
ter  den  §.  m.  iT.  angefahrten  Feften  vernrifst  man 
gänzlich  das  ReformaSoitsfefc ;  denn  obgleich  $.  I8f  r 
der  Feyer  des  soojahiigen  Jnbelfeftes  der  Kirchen* 
verbeffernng  am  3fT.  Cfctobet  1817  gedacht  wSrciU 
fp  ift  doch  von  einem jfdfAWicAen  Reformationsfeft« 
nirgends  ^e  Rede.  Was  mag  wohl  die  Utfach0 
feyn,  dafs  fich  Heffen,  welches  doch  mit  feinem 
Philipp  dem  Grofsen  in  der  Oefchichte  der  Refbr* 
mation  eine  fo  bedeutende  folgereiehe  Rolle  fpiett^ 
in  diefem  Stficke  hinter  faft  allen  proteftantifcben 
Ländern  züraokfteht?  Etvtra  dieTrennnng  zwifchen 
den  hutkeranern  nnd  Keformbrten\  welche  leider! 
felbft  durch  das  Ccdloquium  zu  Marburg  1527  zwie« 
fchen  den  erften  Reformatoren  nicht  gehoben  wer« 
den  konnte?  Wäre  diefes;  folhe  dann  nicht  die 
EinfOhrunE  eines  folehen  Jahresfeftes  zum  Anden* 
Icen  — .  nimt  an  die  Perfonen  Luthers  oder  Zwing* 
lis  —  fond^rn  an  die  beiden  g^eichheilige  Sache  der 
.Kirchenverbefferung  mit  zu  den  Mittdn  geköreot 
'die  Vereinigung  der  Getrennten,  woran  man  ja  oIh 
nehin  in  Heffen  arbeitet,  endlich  zn  Stande  zu  brin« 
gen?  ^^ Wenn  der  monatliche Beiiag,  heifstes  S« 
i^a  auf  einem  Jakrmarkiimg  fölk,  fo  wird  jener  acht 
Tage  fpäter  gehalten;**  umgekehrt  ift  es  bekannt, 
dafs  wenn  der  Jahrmarkt  auf  ein  Feft  der  Jaden 
fällt,  das  ifraelitifehe Religioosfeff  gefeyert  und  der 
Jahrmarkt  verlegt  wird.  Um  des  l^olks  willen  foll- 
te  eine  folcbe  Inconfeguenz  nicht  ftatt  finden! 
Mochten  lieber  alle  monatliche  Bettage  abgefchaffk 
Bad  etwa  in  f ey t rlicke  Scbulrevifioastage  y  die  ficb 
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0ajL  dem  f abmarkte  wohl  ?ereiiiiges  iieCsen »  ver« 
pf^di^i  ak  dttrch  jene  EiprichtuDg  bey  irgend  £i- 
ntm  eus  de^i  Volke  der  Gedanke  erweckt  werden : 
der  JTude  fetzt  feinen  Religionfflpflicfaiten  Alles  >  fetzt 
(eiaXieblingsg^fchäfte  den  Schacher  nach ;  ^n  den 
AngM  d«r  Chriften  gehn  die  Welthandel  allem  an- 
dern,'felMt  den  öffentlichen  AndachtsQbungen  vor! 
Als  im  J.«  1799  die  Schaumbür^fchen  Landftändft 
ducskvS  antraten ,.  ftatt  der  monatlichen  Bettagspre- 
4igten  e^enliicbe  K^techifätionen  einzufahren»  wur- 
de verfügt,  ndafs  zu  einer  folchen  kirchlichen  Ab- 
ftodaruns  ein  gOnf tigerer  Zeitpunkt  und  auf  ledeA 
Fall  die  Einführung  einer  neuen  Eirchenagenie  A* 
suWartenby*'  (S.96);  feitdem  find  2%  Jahre  ver« 
floffen,  aber  noch  immer  fehlt  die  neue  Agende.  -7 
IJach  &•  12%.  find  die  neueften,  den  Befucn  des  öf- 
fentlichen Gottesdienft  betreffenden  Verfilguneea 
vom  J.  1817  und  1819;  nach  welchen  den  am  Hofa 
angeftellten  Perfonen  und  den  Beamten  und  Magi- 
ftratsgliedern ,  fo  wie  im  i*  i  goo  den  Regierungs  - 
und  Confiftorialmi^liedern  der  fleifsige  Befuch  def- 
felben  vorgefchrieben   ift      Den  hefs.  Predigern 
fehk  e<  alfo  nicht  an  einer,  felbft  aufser  ihrem  Amte 
liegende  Autorität,  auf  welche  fie  fich  bey  Ihrem 
Verlangen,  ddls  jedes  Mitglied  ihrer  Gepieinde  fich 
als  folcnes  auch  durch  regelmäfsiges  ^irchengeha 
beweifen  foll,  ftQtzen  können.    Nach  $«  141.  giebt 
es  nicht  weniger  als  neun  Landesqrdnungen ,  wel- 
che j[tfAr/icA  ein  »  oder  etliche  Mal  von  den  Kanzeln, 
beriefen  werden  foUen.    Wie  lange  wird  man  doch 
in  Heffen  das.  in  der  Kirche  hören  muffen ,  was  fich 
an  jedem  andere,  als  an  dem  der  Erhammg  geheilif^ 
ten  Orte  zweckmäfsiger  hören  liefs?  —   Die  Be- 
vafM^}^nnt  (S.  135)  dais  in  dem  preuCsifchen  Land- 
rechte  die  längfte  Frift,  binnen  welcher  neugebome 
Kibder  getauft  werden  tollen ,    aiif  fechs  Wochen 
1»eftlmmt  feyf  leidet  jetzt  auch  Anwendung  auf  Kur- 
lieffen;  denn  in  der  Verordnung  vom  lo.  Nov.  igsd 
(Welche  erft  S.  636  nachtrSglich  angefahrt  ift)  wird 
\,  a.  eben  diefelbe  Frift  mit  noch  drey  Tage  länger 
feftgefelzt.  -p-    Zu  $•  171.  wäre  zu  bemerken ,  oafs 
äafser  deii  GonfiFtorialdifpenfationen  vom  gefetzmä« 
ftlgeri  Gonfirmatiobsalter  (u  3  Monate  unter  14  Jah- 
ren) auch  von  dem  kurfOrftl,  üeheimenrathe  Difpen- 
frtionen  <a  6  und  mehrere  Monate),  beides  jedoch 
bey  Kindern   vermögender  Aeltern  gegen  gewiffe 
Geldtaxe  ertheilt  zu  werden  pflegen.   —     Etwas 
Eigenes- liegt  darin,  dafs  zwar  das  Sacrament  der 
Taufe  dem  Zwange  unterliegt  und  Aeltern,  welche 
fich  <Jarin  in  Afoficht  auf  ihre  neugeborenen  Kinder 
faumfelig  beweifen,   durch  obrigkeitliche  Hälfe  da- 
zu angehalten  werden  können^  ihre  Pflicht  zu  thun; 
dafs  dagegen,   was  das  Sacrament  des  Abendmahls 
betrifft  (o.  146)  keine  Zwangsbefehle  oder  Strafen 
ftatt  finden :    denn  in  der  Gonfiftorialordnung  vom 
I.  Febr.  1726  (Samml«  B.  3.  S.  981)  wird  4.  3.  von 
Solchen j^  welche  9,  aber  JabrsMit  bey  der  Tafel  des 
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Herrn  nicht!  erfoheinen**  und  bey  .denen  |;ttlidb« 
Verfucbe  zur  Befferung  fruchtlos  bleiben ,  our  goS 
tagt,  es  folle  „nöthigen  Falls  die  Obrigkeit  am 
Ambtshülfe  implorirt  werden ;  '*  aber  vom  G^rau* 
che  der  Zwangsmittel  felbft  verlautet  nichts,  wie 
denn  auch  in  den  oben  angefahrten  Verfagm^gmi 
von  1817  und  1819  nur  der  lisifsige  Kircheabefacfa# 
aber  nicot  der  MitgenuCs  deg  heil.  Abendmahls  vor» 
geCchcieben  wird. 

(I>«r  Befehl u/m  feUi.'i 

i)  Hanno vtE,  gedruckt  bey  Khxs:  Smnaidam§ 
der  Gefetze^  Verordnungen  und  Ausjtkretkem 
fBtr  das  Königreich  Hannover  vom  Jahre  igao« 

-.  1830.  viii:  193  s.  VI.  7«  s.  xym.  loi  s. 

gr.  4.  (I  Thlr.  •VOr.) 

n)  ßkendaßt  b«  Hahn:  Sammlung  der  Femräm 
nungen  und  Aeufchreihen  ,  melcna  für  flUnmi^ 
Uche   Provinven    dee    Hannäverfchen  Simmiv^ 

i'edoch  was  den  Galenberaifchen  LOnebnrglk- 
chen  und  Bremen  -  und  Verdenfchei^  T^eil 
betrifft,  feit  dem  SchluC^e  der  in  denfelbea 
vorhandenen  Gefetzfammlungen  bis  %ur  Zola 
der  feindlichen  Ufiw^^atioßi  ergangen  ßnd»  Mit 
Genehmigung  des  Königl.  Cabinetsminifteril 
'  berausgenben  von  ßrnß  Spangsnberg^  Dr.  b« 
R.  und  &•  GroGsbrit«  Bann»  Hof*  und  Gas«* 
leyrath  in  der  Juftizeanzley  zui  Zelle.  Dri^ 
ser  Tböl,  die  Jahre  1780  bis  1799  eothaltend. 
i8ai.  989  S.  4- 

Von  beiden  Werken  ilt  in  den  Erganzungsbiat- 
tem  zur  Allg.  Lit.  Zeit.  igao.  Nr.  6.  und  99.  Re- 
cbenfchaffc  gegeben;    es  genügt  hier  die  Fortfer» 
zung  derfeiben  anzuzeigen.     In  dem   erlten  föUt 
die    den  Englifchen  Zeitungen   abgebörgte   Sitte» 
bey   Todesfallen    des    Regenten    den    Text    mit 
einer    fchwarzen    Lieifte     zu    umgeben »     vridrig 
auf.    Bey  dem  zweyten  wird  jeder,    der  daffefbe 
benutzt ,    dem  Herausgeber  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren laffen,    denn    es    ift  wohl   auf  der   Welt 
nichts  mflhfamer,  als  die  Redaction  einer  folchea 
Sammlung  aus  fo  mannichfaitig  zer&reueten  Ma- 
terialien^   von    denen  viele. nie  vorher,  gedruckt 
waren. 

NEttB    AUPLA^Eir. 

EsSKH,  b^  Bädecker:  Das  Cht^tfeft.  Eine  Schrift 
fär  das  Volk  Von  F.  A.  Krummachen  Drüse 
völlig  unigearbeftete  Ausgabe, 

Auch  uBter  dem  Tiuh 

Fefshüt^lein.    Eine  Schrift  für  das  Volk  von  F.  iL 

Krummacher.  Zwejtes  Bandeben«  DasChr^b^ 

feß.  igai.  IV  und  985  S.  g.  (ig  Gr.).    (Maa 

fehe  die  Recenfion  £rg.  Bl.  1814.  Nr. 
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RECHTSGELAIIIITHEIT. 

If/iMVitO»  in  Krieger's  Buchh.:  Kurheßfihes  Kit» 
ehenreeht  von  C(onrad)  W(ilhelm)  Ledderhofef 
fieubeatbeitet  ron  Chri/timn  Hartnmnn  Pfeiffer^, 

}8^U0  i»T  im  ^ptig0M  Stuck  ttki^hr^chen^n  RMUmlUm.) 

Dem  ton  ihm  angefahrten  CaüTel.  Confiftorial- 
ansfchreiben  vom  9.  Sept.  1786  giebt  der  Vf« 
eijtie  viel  zu  weite  Aasdehnung,   wenn  er  aus  ihm 
folgert:  die  Ausfchliefsong  von  der  Gemeinde  be^ 
fteEe  M  nur  in  der  ferfagung  der  Sacramente*^   Alle 
diriftL  Aeltern  iollen  doch  nach  der  Verordnung  vom 
10.  Nov.  igao  ihre  Kinder  taufen  laffen;    wenn  es 
aun  aber  Aeltern  betrifft,  denen  dhSacrameniewtT' 
üagtfind?  Soll  derGenufs  der^Abendmahls  nach  $. 
Igd.  keinem  Zwangsbefehle  unterliegen  und  alfoder 
Willkfir  der  Gemeindeglieder  fiberlaffen  werden, 
fo  kann  |a  auch  deffen  Nichtgen  ufs  nicht  als  ein 
fi^ieres  Kennzeichen  davon,  dafs  jemand  von  der 
Gemeinde   ausgefchloffen  ift,    angefehen  werden? 
Wie  mag  denn  nun  die  Verfaeung  des  Abendmahls 
fOr  die  einzige  Wirkung  der  Äusfchfiefiung  von  der 
Gemeinde  gelten?    Ricntig  bemerkt  Hr.  ¥f.  $.  621. 
dafs    „  Gemeindsjzlieder,    welche   einer  unchriftl. 
Lehre  zugethan  find,  iie  öffentlich  bekennen  oder 
Terbreiten,   einen  offenbar  unchriftlichen ,   gottlo- 
fen»  lafterhafken,  ärgerlichen  Lebenswandel  beharr- 
lieh  fahren  u.  f.  w.,  durch  Verbietung  der  Sacra« 
mente  von  der  Gemeinde  ansgefchlotfen  werden 
foUen;**    wenn  nun  aber  diefe  Sacramentsfperre 
für  den  Ausgefchloffenen  gar  keine  weitere  Wir- 
kuDg  haben  foll,    alfo  auch  nicht  die  in  der  Ver- 
ordnung vom  J.  1539  feftgefetzte:  dafs  der  Gebannte 
,,  von  der  Obrigkeit  nicht  zu  einigem  ehrlichen  Am* 
ie  oder  Thun  gehrauchf  werden  /oll**  — -  fo  würde 
ja,  feigen,  dais  man  bey  Fflhrung  eines  unohrifüi* 
eheo  9  ärgerlichen  Lebenswandels  «-  noch  wohl  ein 
tOchtiger  Staatsdiener,  z.  B.  ein  Jnftizbeamter  u.  f. 
-Wm  feyn  könnte»   wenn  man  fich  nur  die  Ausfchlie- 
&aDg  von   der   chriftl.  Kirchengemeinfchaft,    das 
Verbot  der  beil.  Abendmahlsfejer  (deren  fich  /o^ 
ehe  Herrn  insgemein  auch  ohne  alles  Verbot  enthal- 
ten) Collen  fiefse.    Nach  §.  363.  Note  a.  foUen  die 
hey  mennoniten  vorfallenden  Geburten  und  Sterb* 
fSUe  in  den  KirchenbQchern  am  Ende  des  Jt^res  an 
eioer  befondem  Stelle  (alfo  nicht  in  der  Reihe  der 
Ce^auften^  eingetragen  werden^    Dem  Rec.  ift  der 
ErgäBH^BL 9ur  jL  L  Z  igsi. 


Fall  vorgekommen ,  daCs  die  15jährige  Tochter  ei- 
nes Mennoniten  einen  Geburtsfchein  foderte,  aber 
nicht  erhalten  konnte:  fie  war  nämlich  im  Jul.  ge* 
boren  y  der  damalige  PAirrer  aber  im  Nov.  geftor- 
ben ;  und  fo  war  das  Eintragen  unterblieben« 
2weckmäf$iger  fcheint  es ,  die  iCinder  von  Men- 
noniten  in  der  Reihe  anderer  Chriftenkinder  ein- 
zutragen und  fit  von  den  Getauften  nur  dadurch 
zu  unterfcheiden,  dafs  man  ihre  Namen  nicht,  wie 
die  der  Getauften  nhmerirt.  —  $.  424.  fteiit  der 
Vf.  den  Grundfatz  anf:  „felbft  die  Kinder  fchrift<* 
fäffiger  Perfenen  find  von  dem  Schulzvv^ange  nicht 
ausgenommen**  und  beruft  fich  auf  einige  UcnfiftO'* 
rial  -  und  Oberfchulrathsentfcheidungen  vom  25. 
Aug.  1815  bis  29.  Oct.  1819-  Die  Neuheit  diefer 
Retolutionen  macht  es  wahrrcheinlich,  dafs  der 
Grundfatz  in  einer  altem  Landesordnung  nicht  aus« 

fefprochenift;  auch  findet  fich  derfelbe  nicht  bey 
.eaderhofe^  und  Pfeiffer  baut  ihn  nur  auf  jene  Ent- 
fcheidungen,    nicht  auf  eine  landesherrliche  Ver- 
ordnung.   In  Einem  der  vom  Vf.  erwähnten  Fälle . 
find  noch  aiifser  den    von   ihm  angezogenen  Be* 
fcheiden  zwey  neuere  Confiftorialbelcheide,    näm- 
lich vom  I.  Sept.  1820  und  9.  März  I8ai  gegeben 
worden:  nur  der  Erfte,  nicht  der  Letzte,  konnte 
Hrn.  Pf  ,als  er  fein  Werk  herausgab,  bekannt  feyn« 
Hiernach  ift  dem  ]i\  Rede  flehenden  Schullehrer 
das  verlangte  Schulgeld  von  der  fchriftfäffige  Witt- 
we  N.  nur  für  dfe  Jahre,  wo  diefe  ihre  Kinder  ei* 
nem  andern  Lehrer^  als  ihm,  in  den  Unterricht  ge« 
geben  hatte,  zu-,   für  die  frühere  Zeit  aber  (wo 
die  Kinder  noch  von  ihrem  l^aier^  der  kein  Schul- 
lehrer   war,    unterrichtet   wurden)  abgefprccheA 
worden.    Der  Vf.  hat  hier  die   an  fich  febr^  ver- 
fchiedenen    Fragen    nicht   gehörig  jxnterfchieden, 
nämlich:  ob  z«  B.  in  einem  Dor^e,  das  nur  einen 
Schullehrer  hat,    fchriftlSffige  Perfonen,   die  ihre 
Kinder  durch  einen  Hauslehrer  oder  an  einem  an-' 
dern  Orte  unterricUten  laffen,    dem  SchuUehrer 
ihres   Ortes    das    gefetzliche  Schulgeld   bezahlen 
muffen?     Diefe  Frage   ift  durch  die  angefahrten 
Decrete  allerdings  entfchieden  und  zwar  bejahend. 
Die  zweyte  Fräse  aber:    ob  z.  B.  in  Landitädten» 
die  mehrere  Lenrer  haben,  fchriftfäffige  Perfonen 
gehalten  find,   ihre  Kinder  in  den  erften  Jahren 

Irerade   dehi   unterften   (und  vielleicht   fchlechte« 
ten)  Lehrer  zuzufchicken,    und  falls  £e  diefelbi- 
gen  lieber  einem  andern  (vielleicht  gefchickteren) 
an  demfelben  Orte  öffentlich  angefteUten  Lehrer 
O  (5)  an- 
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anvertrauen,  gleich f^hl  jenem  das^  Schulgeld  zu 
bezahlen?  DiefcvFrage  dürfte  nach  den  angeführ- 
ten Entlcheidungen  noch  nicht  als  völlig  ausge- 
macht zu  betrachten  feyn.  Rec.  meynt,  was  den 
letzten  Fall  betrifTt,  es  muffe  da  wo  mehrere  Leh- 
nr  angefteih  find»  der  fo  heilfamen  Nacheiferung 
ein  fcbweres  Hindcrniis  in  den  Weg  legen,  wenn 
man  verpflichtet  feyn  foU,  entweder  doppelten 
Schullohn  zu  bezahlen  (welches  mancher  WTitwe 
ü.  a.,  obgleich  fchriftfäfüg,  doch  fehr  fchwer  fal- 
len kann),  oder  feine  Kinder  gerade  dem  Lehrer 
ziKBufchicken»  zu  dem  man  kein  Zutrauen  hat  und 
der  fich  es  auch,  den  alle,  felbft  Honoratioren,  fie 
mögen  ihm  die  Kinder  fchicken  oder  nicht,  den 
Schullohn  ihm  bezahlen  muffen,  wenig  angelegen 
feyn  läfst  das  Zutrauen  zu  verdienen,  üchörea 
doch  beutiges  Tages,  alle  Monopole  zu  den  ver« 
hafsten  Dingen;  wüte  das  Schulmouopol  das  ein- 
zigbeliebte feyn?  —  „  Dafs  alle  körperliche  Stra- 
fen, felbft  bey  einem  verniifcbten  Haufen  von  Kin- 
dern aus  den  niedern  Standen,  aus  der  Schule  ver* 
*  bannt  werden  könnten  **  (S.  404)  —  möchte  wohl 
die  Erfahrung  erft  dann  bewähren,  wenn  alle  Ael- 
iern  der  Kinder  mit  den  Lehrern  in  einer  edlere 
Behandlung  derfelben  wetieiferten.  Aber  wie 
klüglich  fieht  es  in  djefem  Punkte  noch  bey  man- 
chen Afeltern  cus!  -  Neben  der  zu  Efchwege  be- 
ftehenden  Schullehr erconf er enz  ($•  435O  bätten 
auch  di«  in  der  Claffe  Felsberg  unter  des  würdi- 
gen Metr.  Gelffe  Leitung  zu  NiedermöUrich,  wie 
auch  die  za  Gudensberg  ftattfindenden  Conferen« 
3en  bemerkt  zu  wtfrden  verdient.  —  Zu  Kir- 
chen., Pfarr-und  bchulgebäuden /oife«  ($.  482.) 
auch  Juden,  gleich  den  chriftl.  Einwohnern  bey- 
tragen;  ob  es  aber  immer  gefchieht?  Zu  einer 
neuen  Orgel  wurde  z.  ü.  noch  kürzlich  von  der 
im  Ganzen  recht  armen  Chrifteogemeinde  in  einer 
Liindftadt  durch  Privatcollcktc  150  Thln  zufam- 
menfl;ebracht,  während  die  am  Orte  die  beiten 
Häufer  bewohnenden,  zahlreichen  und  faft  allein 
wohlhabenden  Juden  auch  nicht  1  Heller  dazu  bey- 
tragen;  ohne  bedeutende  Zufchüffe  aus  der  Hofpi- 
tals-  und  Stadtkämmerey-Kaffe  des  Ortes  (die  $. 
496.  als  Hülfsroittel  in  der  Nuth  naer^äbnt  geblie- 
ben find>  würde  der  Orgelbau  nicht  zu  StaiiJe  ge- 
kommen  feyn.  —  Auch  Hr.  Pf.  ift  mit  dem  Vf.  der 
Schrift:    dafs  der  Schulfiandy    wenn  nichi  wichii 

!er,  doch  gleich  wichtig  />y ,  als  der  gei/i liebe 
tand  (Erlangen  iKir80  der  Meynung:  „dids  nur 
durch  gute  krziehung  gute  Unrer<hanea  gebildet 
werdea  können.'*  uie  Stolgehühren  betreffend: 
ift  es  auch  in  diefem  igai  erfchlenen^n  Kirchen- 
rechte  noch  immer  die  heilige  Obfervanz,.  (weiche 
iich  bekanntlich  nie  und  nirgends  fichec  und  be- 
{ümmfc  ange^ien  lafst)  und  die  Verordnung  von  iti^6 
(nach  welcher  z.  B.  für  die  Cbnfirmatioa  eines  Kin. 
des,,  mit  Inbegriff  des  halb  jähr  Unterrichta  7  ft.  (at 
Kr.=iijdem  jetzigen  Tagelobn  eines  HaadbiD^rs)  ii> 
Städten,  auf  den  DAirfern  aber  eine  Steige  Ever  u*. 
(.  w.  entrichlei  wird)  —  welche  aur  Kichtfchnus 
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dienen.  Rec.  bat  im  Vorhergebenden  gezeigt,  dafs 
man  fiöh  in  andern  Stücken  z.  B.  was  die  Kirchen- 
di/ciplin  betrifft,  weniger  ängftlich  an  Verordnun- 
gen aus  frühem  Zeitaltern  bindet.  —  Zufolge  Duy^ 
pngs  N.  Annalen  der  Gefetzgebung  u.  f.^  w^  I^.  a* 
S.  53  ift  in  ein-er  allerhöchften  Reiolution  vom  4ten 
Aug.  1815  die  Hoffnung  zur  Einfahruog  einer  neuen 
Crim/ziA/ -  Gefetzgebung  für  Kurhef^n  gemacht; 
möchte  doch  auch  die  Zeit  der  Einführung  einer 
neuen  Kirchen  -  Gefetzgebung,  welche  dem  Oeift 
und  den  Bedürfniffen  des  Zeitalters  entfpricht» 
nicht  mehr  allzufern  feyn  ! 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Tübingen,  b.  Laupp:  Opvfcnla  ladna  ccllcgit 
utque  edidit  Joh,  Jap.  Henr.  Naft^  Phüof.  Dr. 
et  rrofeffor  quondam  Academlae  Carolinae  et 
Gymnafii  Stuttgartiani  Paftor  nunc  Plochingenfis^ 
Fürs  Secunda  i8ai.  509  S,  8* 

Der  erfte  Tbeil  diefer  akademifcben  und  gyn»» 
naftifcben  Gelegenbeitsfcbriften,  der  in  deutkrher 
Sprache  verfafst  ift ,  haben  wir  in  diefen  Blättern 
Jahrg.  igao  der  Ergänz.  Bl.  Nr.  94.  angezeigt.  Die- 
fer Zweyte^  in  lateinifcber  Sprache«  ift  der  bedeu« 
tendere  fowolil  durch  den  weit  reidieren  Umfaag 
von  Auffatzen  die  er  enthält,  als  auch  grofsentheils 
durch  den  Inhalt  der  darin  abgehandelten  Materien. 
Da  die  meiften  nicht  icv  das  gröfsere  PubÜkum  ge« 
liommen  find ,  fo  verdi'ent  der  würdige  Greis  Dank 
für  ihre  Sammlung.  Wenn  auch  fchon  in  folcheii 
Schriften,  der  Natur  ihrer  Beftimmung  nach,  das^ 
nnJ  auch  aus  andern  (Jrfachen,  das  gewählte  Tfae« 
ma  feiten  erfchöpfeod  kann  behandelt  werrfeo^ 
wenn  ihr .  Werth  zufammengeftellt  notbwendig 
verfchieden  feyn  mufs,  wenn  es  endlich  einen  io 
den  Jahren  fchon  bedeutend  Yorgerflckteft  Manae 
Riebt  wohl  ohne  Unbilligkeit  angefonnen  werden 
kann,  bey  einer  folcben  Herausgabe  noch  einiaal 
die  ftreogfte  Feile  und  änglichfte  Wahl  anzowen^ 
den,  fo  bleibt  doch  eine  folche  ZufammenreihnDg 
immer  erfreulich  nickt  nur  filr  die  Freunde  und 
Schüler  des  verdienftvollen  Mannes,  denen  die  oe» 
ben  einander  geftellten  chronologifch  geordneten 
Schrifteben  eben  fo  viele  bezeichnende  Denkmale 
eines  tbätigen  nützlichen  Lebens  als  heitere  Erinnn* 
ruugen  find ;  fie  ift  und  bleibt  es  auch  für  die  Fieui^. 
de  der  klaffifchen  Literatur  überhaupt,  die  Ober« 
zeugt,  viel  Schönes  und  Gutes  hier  finden  ea.kön« 
nen,  jeder  nach  feinem  Sinne  and.  Gefcfamacke  fieb 
das  fiieffere  wählen  werden ,.  indem  fie  mit  fteondii** 
chem  Intereffe  >ene  Cefinnnngen  zugleich  th«leo;. 
Wir  wollen  den  Inhalt  der  verfehl edenen  Abband« 
lungen  und  Reden  hier  kurz  angeben  und  einige  mit 
Bemerkungen  begl'eitenb 

L  Commemiaiio  m  rem  tragSomrrt  Gmeeofwm 
^77«^  (S.  r  -  89)*  £iper  der  reichfaak%ften  rnid 
aMsfahrüchCten  froher  fchon  mit  verdienten»  Bej- 
falle  aufgenommenen  Auffätze.  Nacb  den»,  wan 
Ceü  der  Zeit  feiner  Erfcbednuni^  Aber  diefen  wseh«* 

tigen 
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tijMi  Gegtoftänd  Näheres  roa  mehreren  Jchar£Gar 
»igen  Gdehiteo  vorgetragen    worden  ift,    raOflen 
freylieb  ßericbtiguo^en  und  Zufatze  )eUt  nicht  ua« 
Dölbig  geweCen  feyn ;   aliein  wir  vollen  ihn  als  eine 
weribe  Gabe  der  Zeit,    in  die  er  gebort  dankbar 
annehmen.    II.  Lie  virtuübus  hiftöriae  Sallußimntte 
Pragratnmm  I7B5-(S.  90 — 103).  Uhßeraiioneveie^ 
rum in  h^fioria  iractanda  Progr,  I7g6u (S.  104. -r-  12a). 
Zwey  kurze abergebalireicbeäonriftcben:   nur  Tnii 
Zwey4eii  ift  der  'Didel  der  alten  Hiftorilj^er,  da£s  fie. 
ihre  (Quellen  fo  wenig  geprüft  und  aagegebeir  zu  «n- 
beftiaimt  und  allgemein  ausgeJprocben«    Man  enn-^ 
nere  fich  nur  anTacitus.undThucydides!    Mit  Nr* 
IV«    De   fnelhodo    Platonis   phito/ophiam    docehdl 
dimlogica  Progr.  1787-  (S.   113  — 141)    verbinden 
wir  ^l|gleicb^Nr.  Ylll.  Analjfis  logica  diaiogi  Pia* 
ionUi  qui  in/er ibuur  Meno.  Progr.  ^ymn.  179a.  i*93* 
oftd  Nr.  XVI.  Noiaciones  aliquae  14  Pia  ton  U  diaio 
gmrij  qui  Infcrlbuur  CrUo  1798- (S«  362  —  375)*  Dlo 
erfi:^  Abhandlung  könnte  tiefer  «gefafst  nnd  ertchö« 
jrfender  fevn;  befriedigender  find  die  beiden  ande* 
reo.    V.  De  clypeo  ?uunprico.  Prögr.  1788«  (S-  141 
—  160)  Das  damals  Bekannte  von  Leffing,    Hey- 
ne  mit  den  Anficbton  Boivins  u.«a,  gut  aufanunenge* 
fteilt.'    VI.    De  re  foeneraria  Romanarmn    1789« 
Progr.  (S.  160*  194)  fleifsig  und  uoterriohtend. 
VII.  BrevU  Odyffeqieet  liiados-  comparaiio  od  emm 
o^adant  Od^eoe  pra^ftauiiam  479a.  (S.  194 -—ais) 
der  Vf.  verficht  ge£en  Lougin  u.  a.  den  Vorzug  der 
Odyffee  vor  der  Uiade  aas  nicht  immer  haltbaren 
Gründen  und  nicht  ftet$  richtigen  Geficht spunkten. 
Manches  9.  was  hier  angeregt 'vvjrd  z.  B.  die  gröfsere 
Einheit  des  BianS'Jn  der  Odyffee  als  der  Uiade,  wä* 
re  am»  der  Vorfri^  zu  beftimmen :    Ift  die  lüade 
wirklich  Werk  Eines  Dichters  oder  Mehrerer?  IX. 
De  preih  neterum  aucterum  clafficorum  ex  eowtpa- 
ra$ione  cum   reo&nUoris  aevi  ^cripiorikus  claJfioU' 
riie  aefümand^m  Of^  fkab  iit  die  not.  Seren^ß  ^J^93* 
(S.  337-^^53)  manche  gute  Bemerkung,  im  Gan 
z#n  doch  zu  flüchtig  und  einfeitig,   vfie  es  hey  fol- 
oben  Gelegenbeitsreden  erklärbar  aod  vereeifalicb 
ift.     X.  Prografhma  ad  imdicenda  Ser»  Ducis  Caroli 
purentalia  1793.  GS.  352 --«aöa).    XL  Laudatio  fu^ 
nebris  Ser»  Ducis  Carolin  dicta  die  aa.  febr.  J794.. 
(S.  26»—  ^3)»     XI f.  Ohfrrvoifones  aliquae  in  W^e- 
rum  Graecorum  Mythos,  Pregr»  1794.  (0.^93-^303) 
$e  befcbäftigen  fich  vorzilglich  mit  den}.enigen  dtelr 
len  in»  Hom^r,    wo  Apollos  und' Dianen s  Pfeilen 
der  Xod.  einzelner  «K^er  mehrerer  Menfchen  oder 
Thi^re  .zugefchrieben  wird,  was  der  Vf.  ungefähr 
wie  NL  G.  Herrmaan  ^legorifoh^  erkilrt.      XIIU 
Ob£ßrvaiiones  in  Homer t  vexeeptairrsimv.  Rhapf.  XL 

^797*  (^'  y^i  -^314)-  *  Mehr  Ober  die  Vorlteilungen* 
llomers  und  des  Homerifehen  Zei takers  vom  H»- 
de»  und  dem  Zuftande  der  Seeiao^  dort  als  Ober  die 
Nekyomantie  felbft  findet  man*  hier  Bemerkungen^ 
dafs  noch  keine  Verfcbiedenbeit  des  Aufentbalte*' 
Mtea-  der  Selige»  und  der  Unfelfgen-t  wie  bey 
deu  fpateren  Dichtern  angenommen  werde  bey  Ho* 
ner,.  und    dir  merkwürdage  Stelle  von  Elyfiun» 


ölyff.  IV^  561  -  S69  mit  ^nta  ^hzpl.  W.  57  -  41, 
XXV.  35.  u.  f.  w.  u.  a.  nicht  verwechfelt  Verden 
müfle;  und  eine  andere  AusJegun^erf Odern,  wird 
richtig  bemerkt;   aber  das  nähere  Verhältnifs  jener 

fegen  diefe  wOnfchte  man  doch  genauer  erwogen ; 
Weder,  .wenn  der  Vf.  fagt,   Homer  fchöpfe  alles 
biof$  aus  der  Ueberlieferuog  feiner  Zek,    fo  follte 
tiefer  noch  in  das  eingegaagei»-(eyn,  was  jener  Ue- 
berheferung  denn  zum  Grunde  liege?  das  Aaec  Aoi 
ct^nus  bricht  aucb  hier  die  angefangene  intereffan^ 
te,  übrigens  nidit  utafleifsig..  nur  nicht  crfclidpfend; 
genug  bearbeitete  Materie  zu  bald  ab.    XIV.  Quam 
modiffte  de  re^no  f.  imperio   Unius  judicaverlnt  li* 
beri  antiquUatis  oopulL  Progr.  ad  indicenda  princi" 
peius  aufpicicia  Ser.  Ducis  Frieder ici  seoundi  iit^i. 
(S.  3i4~34i>*     XV.  Quantum  ßoris  es  praefidil 
capians  arses  ei  fcietuiae  eat  imperio  monarchico. 
Oratio  ad  celebrando  principasus  initia  Friderici  fe- 
cundL  179g.  S..  341-362.     XX.   Oratio  habUa  ad 
celebrandum  deeus  Elec^rale  Friderici  fecundL  1803» 
Recoluntur  ex  hijtoria .  patria  praecipua  divinae  pro- 
videatiae  fpecimina  in  fasis  Sereuijfimae  Dömus  Wür- 
tembergicae  reguadU  (8.411-448).    Bey  diefen 
drey  zeitgemäUen  Abhandlungen  und  Reden  wird 
man  am  liebitt-n  bey  dar  dritten  verweilen,  die  fich 
durch  treue  Auffafiung  und  patriotifch  warme  Dar* 
ftellung  der  wicbtigften   gefcbicbtlicben  Momente 
Würtembergs  en^pßehlt,    aber  auch  die  beiden  an- 
dern enthalten  gute  Bemerkungen ;  nur  könnte  bey^ 
Wr.  XV.  auch  Aiv^  Kebrfeite  beffer  herausgehoben 
feyn,   um  jedem  Theil  ^  man  denke  an  die  fchöne 
/.ejt  Onecbenlands  und  auch  an  das  Zeitalter  der 
Medizaer!  ^Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lafTen. 
XVIL  Inquuitur  brevUer,    quid  ehr Ifeiana  religio^ 
praecipiat  de  amicitia  es  quantam  mm  habeas  ad 
eam  commendandam.  Progr,    1799.   (S.  375  —  ^87) 
das  Bekannte  eindringend  gefagt.     Xvfll.   De  lu^ 
dis  Romarrorum  fecularibus.  rrogr.  1 800.  (S   ^87  — 
399)  eine  nicht  uniötereffante  mit  forjrfältigen  hifto* 
nrcheu  Zeugniffen   belegte  antiquarifche  Diatribe. 

o  Li  r .      "^^^/^^«^^    et   utUitate   declamationum 
Scholaftvcarum.Pro^r.1%001,  (S.  „9  -  ^ai).    XXL 

De  prudentia  Augufii  m  condendo  pvfcö  Romano^ 

rum  imperw.  Progr.  1803.  (S.  448 -484).     EjgenN 

Ijcbzvvey  abgefonderte  Programme,,  das  eine  auf 

den  Abgang  mehrerer  Gymnafiften  nach  der  Uni- 

verütat,.  das  andere  S.  460  als  Fortfetzung  derfelben 

Geburtsfeftes.  Nach  Sucton  und  Dio  Caffius  vor* 
zOghch.^dtpch  auch  mit  Zuziehung  d«s  Tacitus  n.  a 
vsjrd  m  beide»  der  angegebene  Gegenfttmd  forgfal. 
tig  und  grön^cB  erörtert,  und  im  zweiten  Theile 
vorzüglich  »bgebandelt  ^quali  prudentii  0  tavhJZ 
m  retmendOy  Jirmandoy  propagandome  ad  famiHarrt 

/Ji#rir.    XXII.  ^e  uttlunte  rectae  et  lib^raih  htifra- 

Schuko  und  GymaaSea  naeh  alter  Anordiwne  n«. 
beifc  d«»  Preai.l4h»i£iftellertt  aucb  das  N?T  erklärt 

wird*. 
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utirdj  fo  TÄadelt  der  Vf ,  ^rorzüglich  hier  über  die 
bchc  Art  und  Weife  dicfes  mit  den  Janglitigen  zu 
lefeü.  Es  wird  das  Bekannte  bemerklich  gemacht, 
dafs  auf  den  Genius  der  hebräifchcn  Sprache  un'd 
die  bebraißrende  Form  desNeuleftamentifcbgriechr- 
fchen  hauptfächlich  bingewiefen,  docb  auch  die  Ver- 
gleichungen  mit  guten  Pfofanfehriftftellen  und  je* 
treilige  brlämterongen  ans  denfelben  wie  Grotius, 
Baph^ttS,  Valkenair  u.  a.  es  mit  QlQck  verfachten, 
niolit  vernachlälfiget  werden.  Näher  hfttte  nock 
können  der  Vf.  verweilen  bey  der  wichtigen  Quelle 
der  Erklärung  dorfch  die  Sprachformen*  der  LXX, 
zugleich  wird  nach  einer  richtigen  grammatifchen 
eine  liberale  aber  befcheidene  hermeneutlfobe  nach 
den  Principien  eines  Koppe,  Ernefti,  RofenmOllers, 
Storr  u.  a*  empfobleii.  indeffen  6nd  diePrineipien 
diefer  Gelehrten  doch  in  manchen  Punkten  ziem- 
lich divergent;  aber  uns  dflnkt  auf  Gymnafien  follte 
das  Letztere  noch  befeitigct  werden ,  und  mit  jun- 

fren  Leuten  die  nicht  zu  kfinftigen  Theologen  be- 
timmt  find ,  ioUte  das  Gr.  N.  T.  gar  nicht  gelefen 
werden;  denn  da  diefe  doch  nicht  nebräifch  lernen, 
fo  ift  die  Erklärung  aus  dem  Hebräifchen  hier  ver- 
fehlt, hält  auf  und  verwirrt.  XXIII.  Differuntur  ali- 
qua  de  e«,  (?J  fidem  immorialUatis  animorum  po^ 
fitam  effe  non  in  philofophU  fed  in  repelatione  reli* 
gionis.  Progr.  1807.  (nicht  ganz  befriedigend).  — 
&as  Latein  in  den  fämmtlicnen  Auffätzen  ift  rn^i* 
ftens  gut,  Siefsend  und  leicht,  und  verräth  nur  da 
und  dorten  Spuren  einer  eilfertigen  oder  mehr 
durch  die  Zeit  gedrängten  Hand.  Sed  ubi  plura 
mtent  —  non  ego  paucis  offendar  maculis^ —  möge 
von  Form  und  Gehalt  diefer  lefenswerthen  Samm- 
lung fleifsig  und  gelehrt  gearbeiteter  Schriften  ei- 
nes achtttngswQrcugen  und  verdienten  Humaniften 
gelten ! 

KHiKOS  WISSENSCHAFT. 

MuKCBiN,  b.  Thienemann :  KriegsJehrtfteHi^heT' 
Husgegeben  von  bayerifchen  Officieren,  Redak- 
toren, Ob.  L.  V.  Xylander  und  Freyh.  v.  Aretin. 
1820.  Viertes  Heft.  «116  S.  Mit  einem  Blat- 
te Steindruck,  fünftes  Heft.  151  S.  Mit 
einem  Blatte  Steindruck.  Sech/ees  Heft.  143 
S.  jgr.  g.  Siebenies  Heft.  Redakteur  Ob.  Lt. 
V.  xylander.  182 1.  Mit  einem  Plane  in  Stein- 
druck. 129  S.  gr.  ^. 

Das  1  bis  3te  Heft  find  in  A.L.Z.  rgdo.  Nr. 257.  an- 
gezeigt^ die  vorliegenden  enthalten  folgendes :  IV. 
^p/>.  "Grundzüge  zu  einem  taktifchen  Syftem  der  /o- 
fanieriej  ein  oft  bearbeitetes  Feld,  wir  ünden  in 
dem  weniun  Neaen  nichts  bedeutendes.  Der  Feld- 
%ug  des  ^^^f*  ^^^  Emanueliu^  Belgien  J705  för 
den  jetzigen  Krieg. nicht  fehr  wichtig,  alsBruchftfick 
der  Vaterland.  Kriegsgefchichte  aber  hier  wohl  an 
{einem  Orte.  Milittdrifohe  Miszellen^  was  gegen 
Einzela^a  zu  erioneEn  feyn  anöchte,  «warde  ans  hier 


ztt  weit  fahren.  Veriheidigung  des  Markfra/en  v** 
Maden  gegen  den  von  St.  Gervais  ausgelprechnea 
Verdacht  eines  Einverftädniffes  mit  den  Franzofen 
wird  vollftändig  geführt.  Hierauf  Polemik  g^ea 
die  Bemerkungen  des  Oefter.  Ingenieur  M.  (in  der 
Oefter^  Mil.  Zeitfchrift)  und  gegen  die  Erwiede- 
rung auf  die  Zeitfchrift  fOr  Kriegswiffenfchaft  auf 
einen  frOhern  Anfall;  man  ficht  die  Herausgeber 
machen  nach  allen  Seiten  Front,  ohne  daaorch 
ebte  im  wefentlichen  zu  gewinnen.  Literatur,  V. 
Hrfs.  Schlufs  der  im  vorigen  Hefte  begonnenen 
QrundzQge  u.  f.  w.,  die  vorgefchlagene  ReUer* 
wehr  möchte  fich  in  der  Praxis  fchwerlich  l»e^ 
währen.  Schlufs  des  biographifchen  Auffatzes  Aber 
den  F.  M  Graf en  u  Pappenheim  ^  deffen  fcfaon  bey 
der  Anzeige  der  frQhern  Hefte  mit  der  gebabreair' 
den  AnerKennung  gedacht  worden  ift.  VI.  Heft* 
Ueber  die  Nothwendigkeis  der  leichten  Infamterle 
II.  f.  w.  fchon  öfter  und  beffer  bebandelt,  die 
Schlachten  von  Mons  und  Jemappe  kennt  Reo. 
nur  im  Singular,  die  Chouans  in  der  yendie^  und 
die  Guerillas  als  Volksfumm  aber  gar  nicht,  — - 
bey  hiftorifchen  Citaten  mufs  man  Gefchicfate  wif* 
fen.  Auch  ein  Wort  zum  Nutzen  der  Armee  ver- 
bunden mit  dem  im  6.  Hefte  befindlichen:  ififdb 
eiis  Wi^rt  Ober  das  Wort  zum  Nutzen  der  Armeen 

{gewahrt    einen    nicht   fehr    erfreulichen  EinbUek 
n  das  Innere  der  baierfchen  Armee.    BruchftOcke 
aus  dem  Tagebuche  eines  bayerifehen  Officiers  u. 
f.  w.  beziehen  fich  auf  den  Anfanc  des   Peldzogs 
von  18 14;    fie  find  nicht   bedeutend,    indefs  muls 
man   auch    das   kleiofte  Material    zur   Oefchichte 
eines  fo  thatenreichen  Kriegs  mit  Dank  annehmen» 
üeber  die  Duelle  beym  MUitair  enthält  e  ben  fo  wie 
der  folgende  Auffatz  deffelben  Vfs.  Fon  den  Brfpmr- 
nißen  an  Jtehenden  Heeren  manches  fehr  wahre; 
ohne  gerade  befonders  fcharffinnig  oder  tief  gedacht 
vx   feyn.      ErrichtunB  einer  Feutllthographie  her 
dem  K.  Polnifchen  G.  G.  M.  Stabe.      VII.  He/i. 
Ueber  die  Anlegung  eines  Wqffenplatzes  in  Buiem* 
Die  Nützlichkeit  der  Sache  an  fich  kann  Niemand 
leugnen,  aber  die  desfiüis  angeftelJten  Berecbaun* 
gen ,  der  Entwurf,  fo  wie  die  Anßlbrung  des  F^ldL* 
zugs  von  igc9  erlauben  manche  Bemerkung  zu  d^ 
nen  hier  der  Raum  mangelt.     EinfcMiefsung  und 
Belagerung  von  Thorn  im  7.  1813,   (mit  einem  Pla- 
ne) Die  Befatzunjgbeftand  bekanntlicn  zrofstentheilf 
aus  bayerifchen  Tmppeh  und  verteidigte  fich  fehr 
gut,  obwohl  auch  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  den  An- 
griff kein  Vauban  leitete.     Anflehten  Ober  Bewqff^ 
niing  und  Bekleidung  dar  Inf smterle.  '  Beabfichtigte 
Veränderungen  bey  der  baierifchen  Infanterie  fehel- 
nen  dieVff.  bewogen  zu  haben,  ihre  Anfichten  Ober 
die  vielfach  abgehandelte  Sache  darzulegen :  indef- 
fen die  Männer,  welche  mit  dem  Ebt^vun  folcher 
Veränderungen  beauftragt  find ,  pflegen  gewöhnlich 
obftinater weife  ihren  eignen  Errahrnngen  »ehr  an 
tirauen  als  den  Rath£chligen>  die  ihnen  durch  lopx^ 
nalen  zukommen. 
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IfATHBMATIK* 

KftnmT,  b.  Keffer:  ft  C.  W.  BreUhmpitt  AfFealL 
L«kren  der  Math,  niul  Pbjfik  am  Oyoinaf.  z« 
Bdckebnrg»  wie  aaob  Fttrlcl.  Schaomb.  Lippe 
Hofmecban.  vnd  beeidigten  LaodmeCT.  Mum- 
nmiik  für  Schülern  f  aacb  einem  neuen  Plan*  be* 
arbeitel  a.  f.  w.    Dnj  Tbeüe.  i8io~  17.  •• 

Ijer  &rße  Tbeil  entlilk  die  Oeofnetrie  und  die 
^^  dazu  erforderlidien  Tbeile  der  Arithmetilc» 
mit  17  Knpfertafeln  und  einigen  eingedruckten 
Shrfzfobnitten,  neÜt  einem  Reutseug,  beleat  mit 
§.  Tafeln 9  einem  Transporteur»  Maafiftab»  Urey. 
•bk  und  Lineal.  18  lo.  39«  S*  Der  Verf.  bat  bey 
feinem  neuen  Plan  die  unindfätze  der  Mattiema- 
lik»  all  ans  der  Natur  entlehnt,  angefeben,  mit- 
telft  deren  alle  übrigen  Sätze  hergeleitet  und 
bewiefen  werden  können.  Er  machte  bey  fei* 
0em  Tieljil^rigen  Unterrichte  die  Eintheilang  (ei* 
ner  Lehrfttze  fo»  dals  er  immer  vom  Leichtern 
cum  Schwerem  flberging.  Die  zugehörigen  Fimiren 
wurden  an  der  Tafel  aiugeieichnet  und  den  Schfl« 
lern  war  erlmibt»  Co  lange  zu  fragen ,  bis  fie  alles 
vollkommen  begriffen  hatten,  Die£e  Methode  hatte 
den  Erfolg,  d&  die  Neigung  zum  Studium  nicht 
.blob  nrweckt,  fondern  mit  der  Zeit  auch  mehr  und 
mehr  vergröfsert  wurde.  Den  Anfang  des  Unter- 
richts macnt  der  Vf.  von  Körpern ,  unter  welchem 
Namen  eile  Dinge  die  wir  um  uns  fehen  und  fanlen» 
begriffen  werden.  Sie  haben,  nach  dem  Vf.,  die  Ei- 
g^nfchafk,  da(s,  wenn  man  in  den  einen  Körper  ei. 
nea  andern  bringt ,  der  letztere  vom  erftem  von  al* 
len  Seiten  eingefchloffen  wird»  Z.  B.  wenn  man 
mit  einem  Metter  in  einen  Apfel  fticbt ,  fo  wird  die 
Spitze  deffelben  von  allen  Seiten  durch  die  Tbeile 
dts  Apfek  eingefchloflen.  •  .  •  Ein  jeder  Körper 
dehnt  Uch  nach  drey  verfchiedenen  Richtungen  aus« 
Sind  diefe  mit  einem  Maafsftabe  ansgemeuen,  fo 
l|igt  man ,  es  fe j  die  Gröfse  des  Körpers  ausgemef- 
fen  worden.  —  ,»( Eigentlich  dient  diefes  nur  zur 
Vorbereitung  des  wirluichen  Ausmefiens.)  Zum 
Behuf  der  Gröfsen  •  Beftimmung  eines  Körpers ,  (agt 
d^r  Verf.:  Wenn  ein  Körper  gegen  einen  andern 
üMlirLanffe,  Breite  und  iKcfce  ut,  fo  fage  man, 
er  fey  nöiser,  als  der  zweyte***  —>,  Diefe  Beftim- 
mung m  niqht  fo  fcharf^  ak  die  folgende  des  Vfs.: 
^,  Wenn  ich  zwey  verfcbiedene  Körper  in  ein  mit 
Waffer  angefölIiesGlas  ftecke^  fo  wird  der,  lirelcber 


das  oMiIte  Walfer  aus  feiner  Stelle  treibt,  mehr 
Raum  einnehmen,  und  man  UgL:  er  ift  gröfser,  als 
der  andere.  **  *-  Der  Schaler  wird  aber  doch  nicht 
eher  den  f  oUftändigen  Begriff  von  der  Gröfse  erhal- 
ten^ als  bis  ihm.  die  ftereometrifche.  Vorfchrift  zur 
Ausmeffung  bekannt  geworden  ift.  Indeflen  ift  def 
Vfs.  9at^ickdun£smethode  dabey  g^r  nicht  Ober^ 
flofaig.  Um  die  Selber  zu!  gewöhoen  das  Wahre 
vom  Halbwahren  und  ganz  Fäfchen  zu  unterfcheir 
den ,  ftellt  er  denfelben  folgende  Sätze  vor :  ,,  Ein 
Körper  der  höher  ift»  als  ein  anderer,  ift  auch  gr^ 
fser  $is  diefer  andere,  — *  was  hoch  ift,  in  nicht 
tief;  -—  dem  Körper  welchem  ich  eine  Höhe  bej« 
lege,  kann  icli  keine  Lauge  zufchreiben  **  u.  f.  w^ 
Diefe  EiaObungen  möchten  uBrigens  mehr  fOr  die 
IJonk,  als  för  die  Mathematik  gehören.  Das  zwey- 
ie  Buch  enthält  Eigenfchaften  und  Aufgaben  von- 

feometrifchen'Zeicbnungen  mit  Anwendungen  auf 
as  gemeine  Leben,  alles  nach  der  gewöhnlichen 
mathematifchen  Methode  und  dabey  10 ,  dafs  fio|| 
das  Spatere  immer  aus  dem  FrOnero,  wie  tob 
felbft  ergiebt«  Alfo  zuerft  Linien,  Winkel,  Drev* 
,ttnd  Vierecke.  FUchenberechnung  der  DreyecRe 
und  Parallelogramme,  worauf  immer  eine  Anzahl 
unaufgelöfterJuempel  zurUebung  folgt.  Vom  Kref- 
fe;  von  der  Fifurenverwandlung;  seometrifche  Ver- 
hSltniffe  und  Proportionen;  Grölsenverhältnifs  der 
Flächen.  Aehnlichkeit  der  Drej  •  und  Vierecke« 
Im  driiien  Buche  folgt  das  Feldmeffen  mit  Stäbe^ 
und  Kette,  ohne  weitere  Inftrumente,  woindeffeA 
doch  auch  noch  des  Spiegels  und  rechtwinklichnn 
Kreuzes  auf  einem  Stabe»  mit  erwähnt  wird.  Geo- 
metrifche  Theilung  der  Figuren.  Ausmeffuug  von 
Gärten ,  Wiefen  und  Feldern ,  nebft  Auf  tragung  und 
Berechnung.  Hier  find  zur  Erläuterung  auch  HqIz- 
fchoitte  in  den  Text  mit  eingedruckt.  Fieriei  Buch. 
Benennungen,  Aufzeichnungen  und  Ausmeffungen 
der  geometrifchen  regulären  Figuren ;  fo  auch  die 
Aufzeichnung  verfchiedener  krummlinichten  Figu- 
ren, als  Spiralen,  Scbneckeolinien ,  Ovale  u.  f.  w« 
Am  Ende  einige  Aufgaben  als  Nachträge  zu  den  vo- 
rigen drey  Bflcnem.  Sie  betreffen  Verwandlungen, 
Vergröfierungen  und  Verkleinerungen  von  Drey- 
und  Vierecken^  auch  von  Maafsftäben  und  der|^.* 
An'diefen  iften  Theil  fchlieCst  fich  an,  mit  dem  he- 
fondein  Titel;  Maihenuuifche  Lehrmethode^  nebft 
Auflöfungen  von  300  geometrifchen  Estempeln,  aU 
Anhang  zum  iften  Th.  der  Math,  mit  2  Kupfert. 
i8to.  54  S.  Sie  foU  als  zweyter  Theil  oder  als  Ap  - 
P(S)  hang 
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bang  mim  erften  angef^en  werden ,  und  es  gehören 
auch  diefe  Aufldfungen  zu  den  auf  dem  Titel  des 
iben  Theils  genannten  Exempeln.  Aafserdem  ent-r 
hält  diefer  zweyte  Tbeil  auch  nodh  des  Vfs.  Lehr- 
i{iethode*ln  der  KOrze^  nebft  der  Befchveibung  der 
•rfoderlicben  Werkzeuge,  das  Verfahren,  durch 
Apparate  und  vieleWorte  den  Schfilern  die  Beweife  zu 
veruonlichen,  4nif5billifitder  Vf.  und  befchreibt  feine 
eigene  Methode  in  folgenden  Worten :  ,',  Das  Hefte 
ift ,  man  geht  bey  jedem  Lehrunterrietate  idett  Icffr- 
zeften  Weg,  fo  wird  eewifs  der  Vortrag  am  deut- 
Iichften.  uU  gröf^te  Kunft  diefes  zu 'bewerkstelli- 
gen liegt  allein  in  der  ElDtheilung  derSätze  und  des 
Beweif  es.  •  •  Es  folgt  auf  eine  bewiefene  Wahrheit 
eine  neue,  welche  wenig  von  der  vorigen  unterfchie- 
den  ift,  und  Wo  es  daher  weniger  Worte  bedarf  zu 
-erklären  wie  die  letztere  aus  der  erftern  entftand^n 
ley.**  —  Am  fchwei-ften  war  e$  dem  Vf.  zu  ent- 
decken, 'wie  es  anzufangen,  den  SchQler  das  Auge 
zu  Oben,  damit  er  6oh  in  jeder  geometrifcben  Zeich- 
iiun^,  worin  viele  Hilfslinien  zum  Beweis  erfoder- 
jicb  nnd,  zu  finden,  wiffe  und  alles  was  congruent, 
gleich,  oder  ähnlich  ift,.  auffuchen  könne.  In  der 
vorausgefcbickten  Einleitung  wird  erörtert,  warum 
d\e  Mathematik  auf  Schulen  gelehrt  wird.  Es  find 
defshalb  unter  dem  Text  auch  Fragen  entworfen, 
zu  welchen  einzelne,  ausgezeichnete  Worte  des 
Textes  die  Antworten  enthalten.  Per  Vf.  glaubt, 
dafs  aus  feiner  Methode  eine  folche  Stärke  in  der 
Erfindungskunft  erwachfen  könne,  dafs  auch  die 
fchwerften  Unterfuchungen  blofs  in  ein  angenehmes 
Spiel  verwandelt  würden.  Es  wird  nämlich  den 
Schülern  dadurch  möglich ,  über  jeden  Gegenftand, 
.fo  wohl  die  .Erklärung,  als  den  Beweis  zu  finden, 
indem  er  jet^t  das  Erfoderliche  von  dem  Ueberflfif* 
figen  zu  ünterfcheiden  weifs.  Ueber  den  mannicb- 
faltigen  Nutzen  der  Mathematik  bringt  der  Vf.  auch 
eine  lange  Stelle  aus  Hauffs  Lehrbegriffe  der  reinen 
Mathematik  L  i.  bey,  und  erläutert  fie  durch  Bey> 
fpiele.  Cey  dem  mündlichen  Unterrichte  in  der 
schule  hat  der  Vf.  einen  grofsen  Maafsftab  mit 
Transverfalen,  nebft  einem,  ebenfalls  von  Weiten 
'fichtbaren  Transporteur,  neben  der  Tafel,  mittelft 
welcher  Werkzeuge  er  im  Angefleht  der  Schüler  die 
Yigoren  entwirft,  und  mit  eben  dl efen  muffen  her- 
nach auch  die  Schüler  die  unaufgelöfsten  Exempel 
auFIöfen;  wovon  das  Nähere  umftändlich  angege- 
ben wird.  Die  Arithmetik  ift  hierbey  nur  Theit- 
weife,  fo  wie  fie  in  der  Geometrie  angewandt  wird, 
vorgetragen,  um  fie  den  Schülern  annehmlicher  zu 
«lädien.     Komint  der  Lehrer  an  diejenigen  Para* 

Jrraphen  worauf  unaufgelöfste  Exempel  folgen,  fo 
äfst  er  diefe  den  Schülern  auflöten  und  hit& 
ihnen  9  wo  fie  anftofsen,  fort.  Haben  die  Schü- 
ler eine  halbe  ^unde  Exempel  anfgelöfst,  fo 
Ufst  ficb  der  Lehrer  in  der  andern  halben  ih« 
re  Arbeiten  geben,  ond  beMmmt  deren  Rieb* 
tigkeit  aus  den  vorliegenden  Bogen  (die  frey- 
lich der  Lehrer  für  fich  behalten  mufs).  — 
Auf  folcbe  Weife  Ift  ee    ihm  mögtich  in  einer 
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»halben  Stunde  leicht  ein  paar  hundert  Exempel  za 
tiericbtigao. 

Des  zweyten  Theils  e^e«  Buch  hat  auch  den 
befondern  Titel:  Anfangsgründe  der  Rechenkunji, 
ffes  fiandchen.  Man  findet  darin  die  geqcieinen  -^  und 
Decimalbrüche  mit  433  unaufgelöfsten  Exempelii^ 
weich«  wieder  ein  befonderes  Bändchen  ausmachen. 
Lemgo  in  der  Meyerfchen  Hofbncbh.  igty.  Es  ifl: 
folches  defshalb  gefcfaehen,  weil  daffelbe  auch  als 
Reißhenbnch  fftr  das  gemeine  Leben  in  den  untera 
Schulklaffen  gebraucht  werden  kann.  Bey  einer 
neuen  Auflage  des  iten  Theils  vroilte  der  Vf.  die 
vier  Elementanrechnungen  derunbenennt^  nnd  be- 
nannten ganzen  Zahlen  mit  einem  befondern  Titel 
bezeichnen.  Die  Aufldfungen  der  -420  Exempel  ha- 
ben als  Anhang  zu  des  zweyten  Theils  item  Buche 
ebenfalls  eiaen  befondern  Titel  £flr  die  Lehren 
Auch  hier  Jiat  der  Vf*  wieder  ieidefpeciMUe. Lehr- 
art befcbrieben,  befonders  die  Einfibung  zum  Ge- 
brauch der  Werkzeuge,  l'o  wie^  eine  Ueberficbttfltr 
gefainmten  Theile  der*Mathematik  mit  eingefJbsA- 
tet ,  was  hier  Niemand  gefucht  haben  wQrde.  1 

Der  zweyte  Theil  des  zweyten  Buchs  fahrt  detk 
befondern  Titel:  Anfiingsgrünie  der'ätgebrau.i.^. . 
ites  Bändchen.  Enthält  die  Buchftabearechmtn^^ 
das  Ausziehen  der  Quadrate  nnd  Kubikwurzel,  nebh 
der  Potenzenrechnung  mit  201  unaufgelöfsten  Exem- 
peln.  Es  werden  zuerft  die  Begriffe  von  entgegen- 
gefetzten Grofsen  durch  bildliche  Darftellungea  z.B« 
an  zwey  Schiffen  ,•  die  oft-  und  weftwärts  von  einer 
Infel  ausfahren  und  jedes  bald  nach  Often,  bald 
nach  Weften  eine  gewiffe  Strecke  zurOcklegt,  an* 
fchaulich  gemacht.  Das  ehiite  Buch  diefes  TheiJsi 
Anfangsgründe  der  Afgebrä  2tes  Bän^chen,  enthält 
die  practifche  Algebra  fQr  die  Gleichungen  des  iten 
2ten  und.  3ten  Grades,  nebft  371  unaufgi^5fsten 
Exemneln.  Der  Vf.  hatfaft^alle  erdenkÜcfaen  Fähe, 
wo  Gleichungen  vom  iten-  Gfade  mit  Einer  unbe- 
kannten Grötse  vorkommen,  in  39 Aufgaben  durch« 
genommen  und  aufserdem  bey  jeder  Aunöfung  noch 
einige  unanfkelöfste  ExemperderfeJben  Art,  beyge« 
fagt,  wo  indefs  auch  das  racit  angegeben  itt^  Auf 
ähnliche  Art  find  die  Fälle-filr  zwey  und  m^far  nnbo^ 
kannte  Gröfeen  nach  ihren  verichledeneii  Metbptteii 
behandelt,  und  es  wird  in  einet  vorlau^gen  Ueber- 
ficht  vorerft  im  allgemeinen  bemerklich, gemacht, 
worauf  es  h^y  der  Cntwickelnng  eigentlich  an- 
kommt. Regeln  zur  Erleichtertmg  der  Rechnuitg 
durch  gewfffe  Vortheile.  Die  Beyfpiele  find  meill 
fehr  finnreich  gewählt  und  zur  Schaffung  derUr* 
theilsltraft  geeignet.  .  Bdy  den  Oabtfdieti  Gleichua* 
gen  ift  ihr  man niehfahiger  Nutzen  nachgewiefen  uu^ 
Anleitung  gegeben,  v^e  min  die  nööiigen  Ilech« 
Bungsformeln  aufzufinden,  fie  in'Worten  auszudriN 
^en  nnd  für  efinzelne  Fälle  Gebrauch  davon  zu  ma- 
chen hat.  Daj  vierte  Buch  hat  dfcn  eignen  Titel: 
Sammlung  geometrijeher  Aufgaben  zur  Erfindung 
und  AusfOhrung  geometrifeher  Außöfungen  und  Be> 
weife,  miti.Kupf.  Lemj^o,  fgi;.  Die  bekannten 
Or^Dsett^find  jedesmal  in  Ziffern  angegeben*    Aiff 
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die  Anflöftifig  ]edet  Aufgabe  folgt  rot  dem  Beweife 
Mbft  noch  eine  befondere  Vorbereitung  dazu-;   die 
Bewetfe  find  in  einem  befondern  Bändchen  gefamm- 
let«    Aucli  hier  ift  der  Unterricht  überaus  fafslich. 
Die-VotbereitpHg  zum  Beweis  erinnert  an  alle  arith« 
metifebe  und  geometrifche  Lehrffitze,  welche  beym 
Beweis  in  Anwendung  kommen»  zuweilen  noch  eine 
befondere  Anleitung  wie  die  Verbitidung  der  frfl- 
bern  Sätze  gefchehen  muls,  um  am  leichteften  zum 
Zwecke  zu  kommen.     Wo   alles  diefes  nicht  aus- 
reicht,   kann  der  Schüler  im  Anhange  Auskunft 
finden.    Auf  folche  Art  eignet, 6ch  die  Schrift  auch 
snm  Selbftunterricht.    Oft  find  indeffen '  die  Aufga- 
ben-ziemlich  verwickelt:    z.  B.  in   einem  gleich* 
fohenklicheo  Dreyeck  (das  auf  derKunfertafel  tiach^ 
gewiefen  ift)  foU  die  Grundlinie  zur  Seitenlinie  fich 
verhaken  wie  3  zu  j{,  und  fo  grofs,  wie  ein  (gleich- 
falls Dacfagewiefene5)1^uadrat  feyn,  wovon  jede  Sei- 
te 147  Zoll  lang  ift.  —    Wie  grofs  ift  die  Grundli- 
nie, die  Seitenlinie  und  Höhe?  —     Eben  fo  viele 
andere,  noch  mehr  verwickelte. v  Nach  diefen  arith- 
metifchen  Auflöfungen  kommt  der  Vf.  auch  auf  die 
geometrifchenConuructionen,   und  zeigt  den  Gang 
derfelben  an  den  Beyfpiele,   wie  aus  der  gegebnen 
Seite  des-  regulären  Achtecks  der  Halbmeffer  des 
Kreifes  zu  finden  ift,  worin  fich  diefes^  Viereck  be- 
fcbreiben  lafst  (verfteht  fich  ohne  den  Oebranch  der 
baiben   Polygonwinkel).     Geometrifche  Aufgaben 
«it  HinweglafTung  der  Figuren,    eben  fo  wie  di^ 
vorigen  behandelt:  Sie  follen  zur  Oebung  dienen  ^ 
lioh  felbft  die  Figuren  zu  entwerfen «  welche  zu  den 
deichongen  fflr  die  *  geometrifchen  Aufgaben   ge^ 
>  hdren.     Um  diefe   nicht  blofs  als  UeHungsge^en- 
ftähde  anzufehen,    ift  zuweilen  der  Gebrauch   im 
liefen  nacbgewiefen,  z.  B.  bey  Behauung  der  Baumi^ 
ftamme  zu  Balken  u.  a. 

Dritter  Theil  iftes  Buch:  Anfangsgründe  d&r 
Algebra,  ^tes  Bändchen.  Enthält  die  Lehre  von 
den  Prögreffionen  und  Logarithmen,  mit  61  un- 
nufgeldfsten  Exenipeln.  Ebenfalls  fehr  deutfich 
vnra  ausfehrlich.  £)ie  Beyfpiele  find  auch  hier  fo 
gevirahlr,  <fefs  fie  fcyr  den  Schaler,  aufser  demMa- 
theMatifcben ,  noch  fonft  vid  Anziehendes  haben. 
'Auch  Anwendungen  auf  Zinsrecbtautig  und  derg). 
Das  'ZWeyie  Buch:  Ebene  Trigonometrie  $  mit  34  un* 
aufgelöfsten  Exempeln*  EHe  Haupt  -  und  Neben* 
fätze^der  Trigonometrie  trägt  der  VK  hier  nach  eig^ 
aer  Art  vor.  Zuerft,  'was  diefe  Wiffenfchaft  ent- 
hSA.  Beftfbre?bung  der  Sinustafeln  und  fehr  aus^ 
Albrliohe  Beneclfnung  *  derfelben.  Aufiöfnng  der 
ncht-  nnd'fchief  winklieben  Dreyecke.'  Der  letz- 
te $.  edthfilt  in  einer  Tafel  alle  Proportionsfatze  fOr 
JBqaniftliche  Dreyeoke  gftnz  voUftändig,  fo  wie  auch 
alle  Formeln  die  dahin  gehören.  Bey  Angabe  der  Vor- 
fttlge  dertrigonometrifchen  Gröfsenbeftimmung  hät- 
te-der  Vf.  auch  darauf  aufmerkfam  maoheo  können, 
dafs  fich  bey- fi^fsen  Figuren  die  Winkel  weitfchär- 
fer  inef(en«lanen,  als  die  Linien;  Im  Kleinen-  hinge» 
cen:iich  die  GröC::.  eines  -Winkels  aus  gemeffenen 
Linien  mit  Holfe  der  Trigonometrie  viel  genaue^ 


berechnen  laffe,    als  der  Transporteur  dito; Grdfse 
angeben  kann.  Da  fich  der  Vf.  immer  febr  beftlmmt 
ahsdrQckt,  fo  fältt  es  etwas  lauf,  wenn  er  j.  8.  fegtt 
,; Jeder  Sinus  ift  einem  Cofinns  gleich,    wenn  die 
.Winkel  derfelben  zufammen  90®  ausmachen,''  der 
Beweis  klärt  indeffen  die  Sache  fogleich  auf»    Die 
befondre  Methode,  die  der  Vf.  hier  gebrauchen  woll- 
te, befteht  darin,  dafs  er  zuerft  ein  rechtwinkliches 
Dreyeck,  wo 'die  Hypotenufe  mit  den  Katheten,  als 
Hadms ,  Sinus  und  Cofinus ,  oder  als  Secante,  Tan- 
gente und  Radius  betrachtet  und  vorläufig  der  Sinus 
uöd  Cofin.  von  30**  nach  dem' Pytbagorilchen  Lehr» 
fatze  berechnet  worden  ift.  Alsdann  zeigt  er  wie  eine 
Menge  anderer  Sin.  und  Cofin.  nach  den  berechneten 
Seiten  der  regulären  Polygone^aus  dem  bekannten 
Radius  gefunden  werden,  wo  auch  die  erfoderlichen 
Formeln  vCntwickelt  find«    Nachdem  auch  Summen, 
und  Differenzen  zu  Holfe  genommen  worden,  er« 
gfebt  fich,   dafs  keine  zwey  zunächft  auf  einander, 
folgende  Winkel  um  mehrals  45  Min.  unterfcbieden  ' 
find.    Wie  nun  auch  die  dazwifchen  fallenden  zu  fin^ 
den ,  zeigt  der  Vf.  im  4ten  Buche,  oder  in  dei:  ana- 
lytifchen  Trigonometrie.     Dsi»  dritte  Buch  des  ^ten 
Theils,  fnhrt  den  Titel:  Sammlung  trigonometri^ . 
/eher  Au/gaben  für  Anfänger.  181 7.     Es  ift  diefes 
eine  practifche  Trigonometrie,  aucn  hier  befchreibt 
der  Vf.  die. Methode  umftändlich»  nach  welcher  er 
bey  feinem  mündlichern  Unterrichte  za  Werke  geht; 
als  eine  neue  Aufgabe  fieht  er  die  an,  wo  man  alle 
trigonometrifchen  Veränderungen  findet,    die  bey 
drey  gegebenen  in  einer  wagrechten  Eb^e  liegen- 
den  Puncten  wo  ein  Vierter  za  finden  ift,  vorkoni- 
men;  was  beym  Aufnehmen  einer  Gegend  grofse 
Vortheile  gewährt.  Er  hat  hiebey,  znrErleicliiening 
'der  Anfänger^  vom  Gebrauch  der  entgegengefetzten 
Gröfsen  abftrahirt.     Die  letzte  Abtheilung  enthält 
Vielecke  deren  Perimeter  gegeben  ift,  wo  gezeigt 
wird,  wie  alle  Abfciffen  und  Ordinaten  zum  Auf- 
zeichnen des  Vielecks  nnd  zur  Berechnung  des  Flä^ 
chenraums  triaonometrifch  zu  finden  find.  Zugleiok 
find  zwey  eingehe  Kreife  bef<^rieben,    die  er  von 
feinem  Öruder,   Fr.  Wilh.  Arei/Antt/iiiri Gaffel,  er^* 
hatten  hat ,  womit  auch  (He  Gebrauchsanleitung  vep^ 
bunden  worden  ift ,   die  "als  eine  der  voUftändigften 
angefehen  werden  kann ;  zumal  da  auch  die  Einrich- 
tung und  der  Gebrauch  des  Nonius  mit  beygebi'aebt 
ift.    In  dem  vierten  Buche,  welches  die  analjtif<^ 
Trigimometrie  enthält ,  hat  der  Vf.  alle  Formeln  mit 
geometrifchen  Darftelhingen  fo  deotlieh  b^iefen« 
dafs  fich  jeder  Anfanger  onne  mOndlicbe  Erläuterung 
durchhelfen  kann.    T>ie  Formeln  find  fo  geordnet« 
dafs  von  jeder  trigonometrifchen  Linie  die  verfchie- 
denen  Werthe  in  ihrer  natttrlichen  Folae  dargeftelh 
werden,  deren  Anordnung  nmftändlicn  erklärt  ift. 
Aue  trigonometrifche  Formeln  fbr  einfache  Bossen 
findt  in  einzelnen  Paragraphen  vorgetragen,  fd  dafs 
jeder  anzeigt,  wie  oft  eine  und  diefelbe  tcigonome-  ' 
trifehe  Linie  in  diefem  oder  jenem  Wertb  aaszadrü* 
ck^nmögliebifV,  oder  wie  z.B.  ein  Sinus  aufser  dem 
dorcb  Cofinus»  Tangens,  Secans  nj«.  vir.  darge- 
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ftellt  w«rdeo  luno.  Hier  tvceh  ehr  Beweis»  dabt 
weon  ein  Divifor  sc  o  winl ,  «md  der  Dividend  auf 
•Hier  endlichen  Gröfs»  beftebt,  der  Quotient  ein# 
nnendiiehe  Grö&e  wird.  Trigonometrirche  Aus- 
drOcke  tüT  einfache  Bogen  die  grofser  oder  Ideiner 
ind,  als  ein  -  oder  mehrfache  Quadranten.  Endlich 
auch  trigonom.  Linien  mit  negativen  Bogen  und  Aa- 
hangsweife  eine  tabellanfche  Ueberficht  aller  For- 
mehi  zur  Erleichterung  des  Auffochens.  Vieles  was 
fenft  aus  dem  blöden  Anblick  der  Figur  erhelletf  wird 
hier  förmlich  bewieCen.  Kurz  man  findet  in  diefen 
Abrchoilten  eine  Colche  Vollftftndigkeit  und  Gfflnd» 
lichkeit  •  als  fie  je  in  einem  Lehrbuche  for  Schalen 
vermuthet  werden  könnte,  lies  jten  Theils  f^es 
Buch  enthält  die  Per/peciwe.  Theorie  derfelben  mit 
practifchen  Aufgaben  begleitet  und  6  Knpfert.  Des 
Vf.  hat  fie  hier  als  Anhang  zur  Geometrie  ond  als  Vor- 
bereitung zur  Stereometrie,  'wo  die  Körjperfigoren 
perfpectivifch  darzuftellen  find»  abgehandelt.  Bey  der 
neuen  Art  perfpectivifche  AnfriETe  zu  verfertigen,  hat 
der  Vf.  Lamberi  zwar  zum  Ffihrer  genommen ,  aber 
dieBeweife  auf  eine  ganz  andere  Art  als  je«er,  in 
Lehrfötze  und  Aufgaben  abgetheilt,  vorgetragen.  Am 
Sode  ift  auch  die  Iltere  Methode  körzlicb  abgehan- 
delt worden.  Sechstes  Buch:  Reine  Theorie  Ober 
Ssereomesrie  m.  3  Kupfert.  1817*  86  S.  Es  find  hier 
;IOraUe  geom.  Körper  deren  Inhalt  fich  nach  einer  Feijr 
mel  bequemer,  als  nach  der  gewöhnlichen  Re||eJ,  fi» 
det,  die  Formeln  deutlich  dargeftellt;  indeffenifthier 
Dicht  hinter  jeder  ein  Exempel  beygebracht.  Die  For» 
mein  wonach  fflr  viele  Körper  Inmlt  und  Oberfläche 
berechnet  werden  können,  finden  fich,  des  leichtem 
Anffttchens  wegen,  gleich  hinter  einander.  Siebenies 
Buch.  Sammlung  Jiereomesrifcher  Aufjf oben  tür  Aih 
llnger,  Lemgo  igit*  Durch  diefe  foli  Anfängern  ge- 
zeigt werden,  wie  fie.alle  allgemeinen  Satze  vnd  Foi^ 
mein  mit  gr^^em  Vortheil  anwenden  können,  und 
es  ift  deCsnalb  diefer  Abfchnitt  als  eine  angewandte 
Stereometrie  anznfehen,  die  der  Vf.  noch  weiter  ver- 
mehren will.  Ea  find  auch  alle  Verfinderungen  mit 
weldien  die  allgemeinen  Formeln  gebraucht  werden 
können,  nachffewiefen. .  IndefTen  warnt  der  Vf.  die 
Uoben  PractiKer,  welche  die  Theorie  vernachläfsigt 
iMben,  vor  leicht  möglichen  Schaden.  Uebrigens 
fteht  diefe  Stereometrie  mit  keinem  der  vorgenani^ 
ten  Bflcher  in  näherer  Verbindung,  und  es  Kann  fie 
defshalb  jeder  Lehrer ,  ohne  Vorausfetzung  derfel* 
ben,  zumOmnde  feines  Unterrichts  legen.  Die  Auf- 
gaben find  sufgelöft  und  von  manehen  auch  die  Be- 
rechnungen mit  angegeben ;  bejr  andern,  wo  die  Auf- 
löfungfralt,  fteht  doch  das  FVicitam  Ende. 

iej  diefer  Gelegenheit  holen  vrir  noch  folgen- 
de Schrift  von  Hrn.  ßr.  nadi : 

HamovtEt  b.  Hahn:  H.  C.  W. Brekhemp^  Öffentl. 
Lehrers  d«Math.  n«Flijf.  amGymnaL  zu  Bflcke- 
burc,  wie  anch  FOr^I.  Schanmb.  Lippifohen 
Horaiechan«  ond  beeidigten  Landmeffets ,  Nenn 
Irinhem  •  und  femuiffmngs  «  Iiiftmmmie^  nebfk 
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drey  nerfMedennn  von  Andern  erfimdennnSinm* 
genwkela.    Mit  3  Kupf.    Im  vierzehnten  Jahc^ 

fange  des  Almanac^,  oder  der  Annalen  der 
orachritte,  neuefteo  ^rfindungf«  in  Wiffen^ 
fchaften,  KänCten  (v.  Superint.  Mußh),  eter 
lahrg.  m.  3  Knpf.  angezeigt«  igis.  jo  S.  t« 


Diefe  Inftmmente  beftehen  in  Terfchiedi 
neuen  Zirkeln,  einer  BouCTole,  und  einem  Kreis» 
welcher  zur  Multiplication  der  zn  meffenden  Winlul 
eingerichtet  ift,  nebft  ^n  drey  auf  dem  Titel  ge> 
nannten  Stangenzirkeln.  In  einem  Nachtrage  wüd 
auch  ein  neuer  Univerfaizirkel  befchrieben.  Dir 
neue  HaiKi-  und  Einfatzzirkel  des  Vfi.  i(fc»  damit 
in  die  Länge,  durch  feine  Schwere,'  die  Hand  nicht 
ermfidetwird,  von  Holz,  wo  aber  an  einem  Schsn 
kel  am  obern  Ende  auf  der  gegenOberftehendea 
Seitenfläche  meffingene  Backen  genietet  find,  die 
eine  genau  bezeichnete  Dicke  haben.  Mitten  nmi^ 
fchen  diefen  beiden  Backen  ift  ein  ähnlicher  Dritter 
von  der  Dicke  einer  furken  Uhrfeder,  mit  den  hei^ 
den  erftem  Backen  feft  genietet.  —  Das  Uebrten  ift 
wie  bev  andern  beiuuinten  Zirkeln.  Die  Leient%* 
keit  deifelben  gebt  fo  weit,  dafs  man  bey  der  feiap 
fken  Zeichnung  nicht  das  mindefte  von  feiner  Laft 
zu  befürchten  nat.  Bev  den  Stangenzirkeln  bat  der 
Vf.  die  Msyerjche  Beushreibnng  aus  deffen  jpraefr 
fcher  Geometrie  Th.  4.  mitgetheilt,  wozu  er  wadgB 
Anmerkungen  bejrftagt.  Von  einem  dritten  StnngM» 
Zirkel  wi%  der  SteUfehraube.  von  Au/er,  ift  che  Be- 
fcbreibunc  aua  Geißlers  Inßr.  4ten  Tb.  ausgehoben 
und  ebenfalia  mit  Anmerkungen  vom  Vf.  wlebei 
worden.  Auf  dnrßnt^nle  den  Vfs.  ift  eine  Marer* 
lebe  Weingeifkwaage  und  ein  Femrohr  mit  zwejr  Oc«- 
largUfern  aiiigebnicbt.  Ein  Noniua  theilt  jeden  Grad 
des  in  zweymal  90  Grade  getheilten  Halbkrmlee  vu» 
10  au  10  Min.  FOr  die  Magnetnadel  ift  eine  Arreti- 
rung  vorhanden.  Unter  dem  Bodcfi  der  BOchfe  bih 
findet  fich  eine  Hfllfe,  die  anfeinem  Zapfen  Ober 
ninßT  Nttfs  oder  Stell&hraiibe  angefckraubt  ift ,  uA 
das  Inftroment  auf  einem  Stativ  zu  behandeln. 
Bey  der  Befchreibung  des  Kref/esf  wovon  .ohne  die 
Figur,  hier  nichts  verftfindliches  gefegt  werden 
Icann,  hat  der  Vf.  auch  geseigt,  wie  man  doreh 
Multiplication  der  Winkelmeflnng  die  Grobe  des 
Einzelnen  viel  fchSrfer  eis  auf  die  jgewöhnliche  Art 
findet,  auch  zur  Deutlichkeit  ein  Tif eichen  ndt 
heygefOgt.  In  dem  Naclwrage  befchreibt  er  noch 
einen  von  ihm  feibft  eiAindenen  Uninerfnlnirkel^ 
mit  einer  Abhilduiig.  Er  ift  lehr  ein£icn  gebaut» 
wegen  des  hAhemen  Materials  iehr  leicht  und  be- 
^em,  auch  wohlfeiler,  ala-diis  meCfingeneu;  alles 
was  davon  von  Metall  ift,  hefteht  aus  dOnnen  Fl«^ 
ten.  Der  doppelte  Backen  von  Holz  giebt  dem 
Inftmmente  eine  fo  laufte  und  ftete  Bewgmg^  als 
ein  doppeker  ftfililemer  Backen.  Die  untern  Theib 
der  Schenkel  drehen  fich  um  Bolzen«  Ib  dafe  sIf 
nerfeita  Spitzen  und  andarfeitg  lUÜsMirnud  Bkk 
hfllfe  angebradit  isA 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BUiwo  VSR9  b .  Gebr.  Hahn :  Fatertändlfch&s  Archiw^ 
oder  Beyträgi^  zur  allfeitigen  Kenntnifs  des 
Königreichs  Hannover^  wie  es  war  und  ift» 
Herausgegeben  von  G.  H  <r.  ^pzel^  Senator 
(jetzt  otadtfecretair)  und  Jufti/xanzleyproca- 
rator  in  Zelle.  Dritter  Band,  in  zwey  Hef- 
ten, i^ao.  Xin  und  j  16  S.  Vierter  Band,  in 
9wey  Heften,  igai.  Xl  und  4^4  S.  %.  (Jeder 
Band  1  Rthlr.) 

I  Jen  Anfanc  dieCer  febätzbaren  Zeitfchrift  hat 
^^  Reo.  in  diefen  Blittern,  A.L.Z.igao.  Nr.815. 
zur  öffentlichen  Kunde  gebracht,  und  aber  das 
Entftefaen  derfelbflin,  fo  wie  Ober  deren  Plan  und 
Tendenz  die  nöthige  Rechenfchaft  gegeben.  Er 
darf>  fich  daher  gegenwärtig  darauf  befehränkeo, 
den  Inhalt  der  in  den  voniegenden  beiden  Bän^ 
den  enthaltenen  Fortfetznng  zu  entwickeln. 

'Der  rfri^rr  Band  enthält  folgende  AufTätze:   L 
Tod  und  Begräbnifsfejer  des  ICönißs  Georg  HL, 
mis  Forausfendung  eines  Blicks  In  des  Verherrlich- 
Sen  helfen 9    foni  Dr.  B*.»n.     Eine  kurze  eefühl* 
Tolle  Skitze  des  Lebens  des  verftorbenen  Monar- 
chen, nebft  Erzählung  der  Begräbnifsfeyerlicbkei- 
teil  zu  London  und  der  Trauerceremonien ,    wel- 
che  in  England  und   den  Hannoverfofaen  Landen 
ftatt  grfunden  haben.    Allerdings  war  dieDarftel- 
lung  derfelben-der  Aufbewahrung  in  diefer  Zeit- 
.  fchrift  wertfa.    H.  Nachrichten  zur  Gefchkkse  des 
^  Schlojfesy  auch  der  Stadt  Dannenterg^  von  der  äl- 
'  S^ten  bis  zu  der  Zeit ,  wie  fie  zum  zweyten  Male 
dem  Fürßenthum   Lüneburg   incorporirt  wurden; 
nach  den   Originalurkunden    der    Stadtregiftratur 
auch  andern  vorhandenen  Nachrichten  bearbeitet, 
Ton  dem  Gerichtsverwalter  Sstltemeyer  in  Dannen« 
berg.  (Befchlufs  von  Nr.  XV.  Bd.  IL)    In  diefem 
Abfehnitte  wird  von  den  Farften  gehandelt,  die  in 
der  Stadt  Dannenberg  von  1560  an,   wo  Herzog 
Heinricfa  von  Lüneburg  Zelle,   neb  diefelbe  refer- 
^  virte,  und  eine  neue  Linie  bildete,  welche  bis  1672 
blähte,  als  in  welchem  Jahre  das  refervirte  Land, 
nebft   den  .^azu    gekommenen  Aemtem  an  Zelle 
zurtickfiel,  refidirt  haben.     Als  intereffantes  Ak-. 
tenftOck  i(t  demtelben  ein  ProtocoU  vom  t7.  Sep- 
tember 1813  hinzug^Agt,    welches   Ober  nie  von 
der    damaligen   Behörde   verfügte   Niederreifsung 
der  fbrftlichen  Gruft,    und' Sammlung  der  .in  den 

Brgänz.BL  zurÄ  L»  2L  igai. 


verfchiedenen  Särgen  befindliclien  Reften  fdrftli* 
eher  Leichname,  in  einen  einzigen  Sarg  abgehal- 
ten worden  ift,  und  den  Zuftand  dieier  darge, 
der  darin  befindlichen  Gebeine,  und  deren  Klei- 
derrefte  und  Schmuck  fehr  genau  angtebt.  lU. 
Beytrag  zur  Kunde  der  altern  peinlichen  Gerichts- 
verfaßung  in  der  Stadt  Zelle.  Vom  Bargermeifter 
Vogell  daTelbft.  Hat  nur  locales  Intereffe.  IV« 
Nachtrag  zu  Nr.  XVllL  Bd.  IL  den  Maler  Hans 
Raphon  betr.  V.  Eine  Leichenpredigt  gehatten 
zu  Limmer  bey  Hannover  ^  am  2^en  Pfingfttage 
1713  —  von  Jobft  Sackmann  ^  r rediger  dafelbft. 
Aach  die  Aufbewahrung  diefer  originellen  platt* 
teulfchen  Predigt  von  jenem  Hannoverfchen  Abra* 
harn  von  St.  Clara,  ift  (ehr  verdienftlich.  «-  VL 
Vaterläadijche  Jahrbücher,  von  Herausgeber.  Fort* 
fetzuttg  von  Nr.  XVII.  Bd.  II.  Sie  umfaffen  den 
Zeitraum  von  181 1  bis  igi?  einfchlierslich,  \xad 
enthalten  eine  Menge  mit  Fieifs  und  Genauigkeit 
aufgezeichneter  Andeutuneen  und  Notizen.  "VlI. 
Neues  ZeugnUsJfUr  das  Alterthum  der  Stadt  Harn* 
naver^  aus  der  ui^edruckten  Chronik  des  Henrik 
cus  de  HervortUa  (f  1370),  in  welcher  die  Stadt 
Hannover  um  Ii8a,  fo  wie  von  Botfu)^  wo  fie 
1156  erwähnt  wird.  VUI.  Sonderbare  Obfervanz 
bey  Ausweifung  neuer  Bienen/teilen  In  einigen 
Amtsvogteyen   des    Fürßenthums   Lüneburg.      Sie 

gehört  zu  der  erft  von  Grimm  zur  Sprache  ge- 
rächten  Poefie  des  Rechts  in  der  Zeitfchrift  rar 
SeCchichtliche  Rechts wiffenfchaft.  Um  nämlich 
ie.  erlaubte  Entfernung  zur  Anlegung  einer  neuen 
Bienenftelle  ausznmitteln ,  foll  der  Immker  neben 
die  alte  Bienenftelle  treten,  mit  der  linken  Hand 
fein  rechtes  Ohr  ergreifen,  und  mit  der  rechten 
rücklings  unter  dem  linken  Arme  weg,  feinen 
Homglöffel  fo  weit,  wie  er  kann,  werfen.  Hierauf 
foll  er  fich  an  den  Ort  begeben,  wo  der  Löffel 
niedei^efallen  ift,  und  auf  äbnliche  Weife  von  die- 
fem Orte  ab,  einen  neuen  Wurf  thun.  Endlich 
foll  er  fich  an  die  Stelle  begeben,  wo  der  Löffel 
zum  zweyten  Male  niedergefallen,  und  von  diefer 
Stelle  ab,  auf  eine  gieicne  Weife  einen  dritten  ' 
Wurf  thun.  Wo  nun  der  Löffel  zum  dritten  Male 
niederfieU  da  darf  er  die  neue  Stelle  anlegen.  Es 
verfteht  fich,  dafs  bev  diefem  Werfen  ftets  die 
gerade  Diftanzlinie  beoDacbtet  werden  mufs.  Dafs 
fich  diefe  Obferiranz  in  dem  Wletzenmühlenreehi 
{Maseov.  notit.  judic.  Bruns.  Luneb.)  förmlich 
vorgefchrieben  befindet»  wäre  hier  noch  zu  er- 
Q  (5)  wäh- 
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wähnen  ^ewefen.    IX.   Nachricht  von  der  erfeen 
ißaterländifchen  Steindr ucker ey  zu  Hannover*    Voa 
dem    Kegierungsratbe  Blumenbach    dafelbft.  '  Sie 
ift  von   dem  Äupferftecher  Gieren  angelegt,    und 
der  erfoderliche  Sandfchiefer  wird  bey  der  Pleffe, 
nahe  bey  Oöttingen  gebrochen.     Die  dort  gebro* 
ehenen  Steine  kommen  an   Gröfsej    Reinheit  und 
Korn   dem  Münchner  Steinen   völlig  gleich;    und 
der  in   dem  Thale  von  der  Pleffe  bis  Häufchen- 
waffer  herab    mehrere  Sagemühlen  belegen  .find» 
an  denen  fich  leicht  eine  Vorkehrung  zum  Schlei- 
fen der  Platten  wird  bewirken  Jaffen  können,   fo 
kann  auch  auf  diefe  Weife  der  Transport  und  Ab- 
satz nach  allen  Seiten  hin,    fehr  erleichtert  wer- 
den.    Möchte  fich  nur  bald  ein  unternehmender 
Kopf.diefer  Speculation  widmen,   deren  Gelingen 
fo  weit  fich  die  Sache  jetzt  beurtheilen  läfst,  nicht 
zweifelhafjt  feyn  kann!     X.    Belohnung    militairi 
Jeher  Verdienfte  aus  der  Zeit  des  drey/sigjährigea 
Krieges*     Herzog  Georg  fchenkt .  mitteilt   Inliru- 
rments  d.  d*  Hameln  den  34.  Januar    1635,    dem 
.Oberften  Wolf  und  Major  von  Plettenberg,  fammt- 
liehe  Juden  in  der  Stadt  MQnden  „folcher  üeftalt, 
dafs  fie  alle  ihre  Güter,    wo  diefelbe  anzutreffen, 
vndt  bey  Geifllichen  und  Weltlichen  Standes  fte- 
Jien,  vndt  verleimet  feyn,  confisciren,  zu  fich  neh- 
men, für  das  Inrige  befialten^  vndt  fie  alsdann  dar- 
,auff  ziehen  laffentmögen,  wofelbften  fie  vermeinen, 
für  fich  vndt  die  ihrigen  Gleit  vndt  Sicherheit  zu 
haben."    XL  Die  Burg  Grone  bey  Göttingen ^  ein 
unmittelbares  Reichslehn^  alfo  höchft  wahrfchein' 
lieh  doch   die  vgrmalige   Kaiferliche  Pfalz.     Vom 
Bürgermeifter  yogell  zu  Zelle.    Bekanntlich  ift  es 
fehr  beltritten,   ob  die  ehemalige  Pfalz  Gronay  in 
def  Hildcsheimifchen  Stadt  Gronau  ^   oder  in  der 
Burg  Grone  bey  Göttingen  zu  fuchen  fey»     Der 
'Vf.   widerlegt    ziierft  die  für  Gronau    ftimmende 
Meyntmg,  und  thut  fociann  durch  unbenutzte  Ur- 
kunden dar,  dafs  Grone  bey  COttingen  ein  unmit« 

•  telbares  lleichslehn  war,  woraus  er  denn  mit 
Becht  folgert ,  •dafs  auch  hier  nur  die  ehema- 
lige Kaiferliche  Pfalz  habe  belegen  feyn  J^önnen. 
Eine  fehr  gründlich  ausgearbeitete  und. wichtige 
Abhandlung.  XIF.  Beyträge  zur  Gefchichte  von 
FalUrsleben  und  feiner  Umgegend*  Xill.  Wo  ift 
dpr  goldne  Ring  des  Grafen  von  Hoya  geblieben  l 
Vom  Herausgeber.     Die  Sage  davpn  f.  in  Hamel 

,mann  Oldenburg.  Chronik.  S.  21*  Aus  der  Lei- 
•  ehenpredigt  auf.den  1720  verftorbenen  Gonfiftorial- 
rath  ßaldovius  in  Verden  ergiebt  fich,.  dafs  er  bey 
den>  Dr.  me<Iic.  Gosky  in  Wolfenbüttel  aufbewahrt 
war.  .XIV.  Arifrage^  ein  Mf  von  Mushard  „Pa- 
laeogentilhmus  Bremenßs'*  betreffend  y    und  Bitte 

'  um  dpjfen  Mittheilung.     XV*  Einige  nuliere  Noti 
Zen,  dbeft  den  trefflichen  Ehmbecker  Maler  Johann 
Rctphfdn.     Von  dem  ^vocat  Kiinkhardt  dafelbft. 
XVI.   ßle  neueften  Jubelpredigei?  in  den  Herzog- 

*  thaiv>eKn  Uremen  und   Verdefi,    von  Schlich ehorfi. 

t  XV IL  Mscell^n,    XV'itl.  Ankündigung  und  Probe 

ytinee  Hannouprfcli4tnt   Celelirtenlexicoik^    von  d^'^a 


Domprediger  Rotermund  in  Bremen.  XIX.  I^on  den 
iiHder  Obergrafjchaft  Hoya  geltenden  Landesgefetzen^ 
von  dem  Canzleydirector,  Ritter  Dr.  Hagemann  zu 
Zelle.  XX.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zuftand  dffr 
Schiff arth  avf  der  Wefer^  Aller  und  Leine.  Von  dem 
.  Hof  -  und  Canzleyrath  Dt.  Spangenberg  in  Zelto. 
XXL  Etwas  über  die  hifiorifchs  Perfon  Till  Eulen^ 
fpiegels.  V^om  Ilegierungsrathe  Blumenbach  in  Han- 
nover. Aus  Abels  Samml.  alter  Chroniken  und  ei- 
ner darin  befindlichen  uralten  Sachfenchronik, 
\Vird  eine  Stelle  bekannt  gemacht,  dafs  Till  Eu- 
lenfpiegel  im  Jahre  1350  zu  Mölln  an  derfell>ea 
Peft  geftorben  fey,  an  welcher  Petrarca*s  Laura 
ftarb.  XXIL  Stadt  -  Erb  -.  und  Rente  -  auch  Prote- 
ftatiqnsbuchsverordnung  des  Raths  der  Stadt  Sta* 
de^  vom  Jahre  i^jf.  XXllL  Meiftergefang  auf 
Herzng  Heinrich  den  Löwen.  Hier  richiiger  abge- 
druckt als  in  Fülleborr/s  Nehenftunden.  Breslau 
1799.  XXIV.  Gefchichte  des  Amts  Meinerjen  im 
LOneburgichcn ,  vom  Zollner  Maneke  zu  LOneburg. 
Sehr  ileilsig  bearbeitet.  £s  ift  zu  wQnfchen,  dats 
der  Vf.  feine  Gefchichte  der  LÜneburgfchen  Aem- 
ter,  von  welcher  diefe  Abhandlung  als  Probe  mit' 
getheilt  wird,  bald  öffentlich  bekannt  machen  roxy. 
'  ge.  XXV.  Entft  Schulze  aus  Zelle.  Vf.  der  fresau- 
^berten  Hofe  und  der  Caecilie.  Nachrichten  aus  fei- 
nem bürgerlichen  nndliterarifchen  Leben.  XX VI. 
BrucJ^ftacke ,  welche  die  Gefchichte  des  He/-»Jgr 
Georg  Wilhelm  in  Zelle  und  der  Kurfürften  Emfs 
^^S^ß  ^^d  Georg  Ludwig  betreffen  j  und  zum 
Theii  aus  einigen  von  einem  Zeitgenojfen  nach* 
gelaffenen  Papieren  gezogen  find.  Mitgetheilt  von 
dem  Geheimenrath  von  Spilcker  zu  Arolfen.  Kia 
äuCserft  intereffanter,  und  für  einen  künftigen  Ge- 
fchicbtsfchreiber  Hannovers  hochwichtiger  Auf- 
fatz,  der  aber  durchaus  keinen  Auszug  erlaubt. 
XXVll.  Ueber  die  Vereinigung  defGraffchaft  Diep* 
holz  mit  dem  Zellifchen.  Aus  Bruchftücken  der  Ort* 
giaalacten  ßber  diedurchden  Tod  des  letzten  Grafen 
zu  Diepholz^  entftandenen  Streitigkeiten  zwifchen 
den  HäufernHeßen'  Gaffel  und  Braun fchweig*  Zelle. 
Vom  Dr.  jur.  von  Duve  in  Lauenbarg«    Gleichfalls 


eine  fehr  wkhtige  Abbandluiig,  die  jedoch  kein 
Auszugs  fähig  ift.  XX VIII.  l>ie  Vrausfelden  Ha- 
fenjagdi  ein  altes  plattteuitfches  Spottgedicht  >  voa 
dem  hier  der  Inhalt  und  einige  Proben  gegeben 
werden.  XXX.  Etivas  über  Münzen  ,  welche  das 
Domcapitel  in  Verden  prägen  liefs^  da  der  bijchöf* 
Itche  S^uht  befetzt  war.  v  om  Geheimenrathe  voa 
SpiUker  in  Arolien.  XXXI.  Vaterländi/ches  Jahr» 
bucitvomSi^.  VomHerausg.  XXX^I— XXXIV. 
MUctllen.  Beygelegt  ifc  diefem  Bande  die  Abbil- 
dung des  mei:l< würdigen  alte»  Taufbeckens,  wel- 
ches bey  Aufräumuag  der  Feftii&gswerke  in  Stada 
gefunden  und  >n  dem  Bd.  IL  S.  I^l..»  lo  vvie  in  dei» 
GöUing.  geL  Anz.  1819*  Nr.  156.  befchrieben  ift. 
Da  man  geg^cnwärtig  auf  dergleichen  Beckea  durch 
die  'm  d«n  Curiofitäten  enthaltenen  Abhandlungen, 
und  Abbildungen  aufmerkfam'  geworden  ift,  fo- 
wicd..  auch  diele  Abbildung .—  due  zugleicher  Zeit 
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etnep  wohlgerathencn  Probevcrfiich  der  neuen 
Sfcioclruckerey  zu  Hanoo^ec  liefert  —  nicht  ua- 
beachtet  bleiben  dürfen. 

Der  viene  Band  eathpit  folgende  Abbamllungeit: 
I.  Hannovers  Streitkräfte t    ein  wörtlicher  Auszug 
aus  der  geographifch  ftatiftirchen  Darftelluna^  der 
Staatskräfte  von  den  fämmtlichen ,  zum  deutfchen 
Staatenbunde  gehörigen  Landern,  von  Crome;  ver- 
bunden mit  eiuer  Auffoderung  des  Herausgebers, 
diefe  Angaben  zu  beftarken  öder  zu  berichtigen. 
IL  Etwas  über  das  Jufiizwefen  der  Stadt  Buxtehu- 
de tur  Zeit  der  Rrzbijchöf liehen  Regierung  mit  be- 
fanderer  Hinficht  auf  die  vormaligen  Stapelgerichte. 
Von  dem  Sudtfecretair  Meyer  dafelbf^    ein  unge- 
mein fleifsiger  und  inftructiver  Auffatz»   der  aber 
wegen  des  localeo  Interefles  Ifiier  nichts  weitläufti- 
ger  ausgezogen  werden  kannt^.lif.   Mtwas  zur  Gä' 
Jahichte  der  Kirche  zu  Sülze »  Arnts  Bergen.     Vom 
Herausgeber.    Auch  Schätzbar  wegen  einiger  mit- 
getheilten   uhgedruckten  Urkunden^      IV.    Nach- 
richten über  die  Handfchrifiten  der^  Königl.  Bibiio 
thek   zu   Hannover    zur'  Oe/chiehfe  des  deutfchen 
Mittelalters.     S.  Archiv  der  Frankfurter  Gefell- 
fcbaft  für  ältere  deutfche  Gefchichtskunde.  Tb.  I. 
S.  466  fgg.  Th.  II.  S.  163  fgg.    V.  Ueber  die  Streit- 
axt als  angebliche  Waffe  unferer  deutfchen  Vorfah- 
ren^ Vom  ßargermeifter  Behnes  zu  Lathen  im  Kreifc 
Meppen.    Der  Vf.  fucht  in  diefcr  fchätzbaren  A-b- 
handinng  auszuführen,   dafs  die  in  den  Grabhägeln 
zu  Meppen   vorgefundenen  Streitäxte  nicht  deut- 
fchen ürrpmngs,  fond5rn  eine  Waffe  oder  ein  Feld- 
kriegeszeichen der  Fr'^nken  gewefen  fey.    VJ.  tfe- 
her  den  Nutzen  eines  anzulegenden  Magazins  oder . 
Archivs  für  das  ftatutarifche  Recht.  Vom  Ur,  Freur 
dentheil  in  Stade.     VVOnfche,  die  von  einem  Mitter^ 
maier  mochten  erfülk  werden !     VH.  Ueber  Otto  v. 
EfkikTps  iurzem  Auszug  der  Lünehargl/chen  Landr 
ia/Tsabfchiede   und   Conftitutioheny    vom  Hof*  und 
Cuaz^eyrath  Spangenberg  in  Zelle.      Nachrichten 
über  ein  ionft  fehr  gefchätztes  Manufcript  fK^n  (626^ 
Virelches  jedoch  jetzt,  durch  Jacobfs  Sammlung  der 
iiandtagsabtcbiede  )enes  Fürftenthums   entbeiiriich 
geworden  ift.    Vlll.  £a  Auszug  aus  Hennebergk*s 
Katechismus  vor  de  emifoldigen  Prediger  ^  vom  iij* 
bliotbeear  iiq^^i^a/Ni  in  Boniiw    Föreciie  Hannovcr- 
{cbye    fiirebengerckichtb  wichtig.    ;IX«    Ueber   die 
dreytägige  Herrmannsfchlacht;  in  befonderer  Berück- 
fichtigung  der  geographifchen  Laße  des  Schlacht- 
feldes*    Vom  Fiejhetra  von  Harrtmerftein  -  Fquord. 
£in  {«hr  Wichtiger,  pedoch  keines  Apsziigs- fähiger 
Auffatz»  des  durch  (eiaa  9»,  Alte  Sagen  am  Teuto* 
burger  Walde >  die  Herrmannsfchlacht  betreffend, 
Hannover  1815,'*  berflhmiien  Vfs.     X.  Findige  Bey 
träge  zur  Gefchiqhte  des  Handelte  in  B'*ziehung  auf 
Harburg.  Vom  Geheimenrathe  mnSpilcker  in  Arol- 
fen.  Gleichfalls  fehr  wichtig  für  einen  künftigen  Ge- 
fchichtfchreiber  Hannovers,    aber  keines  Auszugs« 
iäbig.     XI.  Das  vormgllge  Waohgericht  in  der  Als- 
Jtadt  Hannover.   Von  dem  Canzleydirector ,  Ritter 
Hajgemaun^     XJL  Nachricht  von  dem  Zuftandß  der 
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Mooreultur  Im  Bremifcken.     Nebft  zwey  Tabellen. 
Vom  Herausgeber.    Sehr  wichtig.    Im  Jahre  1720 
wurden  die  erftcn  Moorcolonieen  im  Amt  Otterf- 
berg  und  Ofterbolz,    nachmals  ia  LUiehtbal  und 
Bremervörde   angelegt.      Im   Jahr^    1793     waren 
38^109   Morgen    Moorland   ausgewiefen,    und   16 
Dörfer  mit  ^722  FeueFftellen  und  2978  Bewohnern 
angelegt.     Im   lahre   1789    waren    51868  Morgen 
Moorland*,    55  Dörfer  mit   1063  Feuerftellen  und 
4671  Menfchen,  im  Jahre  1793,  5^44  Morgen,  58 
Dörfer  mit  11 17  Feuerftellen,  und  4958  MenfcheOt 
invJahre  1820,  640o6>Morgen,  67  Dörfer  mit  1227 
Feuerftellen  und  8093  Menfchen  vorhan Jen.    An« 
fserdem  befanden  fich  in  dem  Tflchtener  oder  Hell- 
weger  befondern  Moore  im  Jahre  1820,  11  Dörfer 
mit  184 Feuerftellen,  1103  Menfchen  und  129^  Mor- 
gen ausgewiefenem  Moorlande*    XIU.  Bergmanns* 
Jied  am  Harze  y   ein  Volksgefang.    XIV.  miscellen. 
XV.  Gerißhtsverfaßung  und  Gejetze  im  Amte  Flbln- 
gerode  bis  zu  der  Mitte   des  ijten  Jahrhunderts* 
Vom  Regierungsrath  Delius  in  Wernigerode.    Ein 
höchft  gediegener  Auffatz  als  Fortfetzung  des  erften 
Bandes,    der  Bruchftücke    der   Gefchichte   diefes 
Amts  von   dem  berühmten  Vf.    XVI.   Mundartlir 
ehe  Sprache  in  und'  um  Fallersleben.    Vom  Bibiio^ 
thecar  Hoffmann  zu  Bonn«    Probe  eines  Idipticon. 
XVII.    CharacterzQge  aus.  dem  Leben  Herzogs  Ju* 
iius  von  Braunfchwesg  Lüneburg.     Aus  deflen  Se- 
cretaifs    AlKernriann     handfehriftlicher    Lebensb^ 
fchreibung  deffelben.    XVIil.  Femgericht  bey  Zelle 
gehalten.   Ebendaher.      XIX.    Quittung  über  emh 
jj/angene  Stockfehl äge  r    einem  Hannover.  Haupf 
niaun   im   (iebenjährigen  Kriege  vor!  einem  gewi£^ 
fen  Ganonicus,   der  von  deffen  Compagnie  tibelger 
fprochen ,  ausgcitellt.    XX.  Statiftifche  und  hiftort' 
fche  Nachrichten  über  das  Amt  und  das  Städtlein 
Giffhorn^  von  dem  Amtmann  Fried,  von  Uslar  da- 
(elbft.    Ebenfalls  eine   treffliche  Abhandlung,   die 
aber  wegen  ihres  localen  Intereffe*s  keinen  Auszug 
erleidet«     XXI.  Erneuertes  Andenken  an  zwey  ver- 
diente Hannoveraner  H.  J.  ßers^  und  J^tH»  ^^ff' 
manui    vom  I>ompredigfer  Rotermund  in  Bremen. 
Der  erftere  war  ein  treuer  OefaOlfe  des  berOhmteo. 
.Franke  in  Halle,  der  zwejte,   zuletzt  Kammermev- 
fterin  Hannover,  ein.  unermfl Jeter  Gefcbicbts-  jind 
AlterthumsGorfcher.       Seine    Handfcforiften     fmd 
fümmtlich    in   dem  Archive   2u.  Hannover    aufbe- 
wahrtr   29  an  ((er  Zahl  und  mit  vielen  Urkunden 
begl-eitet.     XXII.  Letzte  Nachrichten  rwn  dem  To^ 
deHornemaan%  des  Africanifchen  Reifenden:.     Vom 
Regierungsrath  JB/i/meniacA  in  Hannover^    Aus  ei- 
nem Sehseiben  des  Englifchen  Gonfu4s  zu  Murfuk 
im  Königreich.  Peffan,    vom  a.5',  Anguft  I8i9>  nach 
welchem  Hornemann   zu  Niffe-  geftofben  ilty,  und 
feine  Papiere  und   Effecten    nach  Tripoli    gefandt 
find;  woner  man  fie  zu  erhalten  einige  wenige  Aus- 
ficht habe.     XXIII.  Nachricht  von  einigen  1^18  un<£ 
1619  Wahrfcheihlich  für   die  Groffchafs  Hoya  ge- 
prägten  Grofchen^^    Vom  Geheimenrathe  von  SpU^ 
eher  zu.  Ar^lfen*     XXIV.  Nachrichten  über  den. 
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weÜ.  iSeneralfuperiniendf'ntem  und  ConftfkorXäXrath 
Dr.  F.  P.  A.  Muller  in  Aurich.    Von  dem  Coofifto- 
rial-  und  Canzleydireclüt,    Ritter   vom  l^angefow 
drfelbfr*     XXV.    Beyin^g  zi^  G^fchichte  des  ehe 
maHgenferfatzes  der  Herr fohafi  liotoWy  nach  Aus- 
.tagen  aas  den  Oiigioalacten,  vou  Dr.  vom  Dmpe  zu 
Latsenburg.    Höchftwichllge  Materialien  far  eiofen 
künftigen  Gefchiclitfohreiber  Hannovers,  aber  kei- 
nes Auszugs  fähig.     XXVL  Ungedruckte  Oedithie 
9on  Ernft  SckulMe  aus  Zelle i  Vf.  der  betau berteo 
«ofe  u.  f.  w.      XXVlI.  Die  Hähnenbutg  und  AU- 
germanifche  Gräber  hey  Sülze  j   nördlich  wn  Zelle. 
V  om  Frerherrn  von  Hammerfiein  •  Btfuard.    Gleich- 
felis  eine  äufserft  treffHche  Abhandlung  und  befon- 
ders  wichtig  Wegen  der  Vorfchläce,  die  der  Vf.  bey 
AufräatnuDg  dergleichen  alter  Grabftatten   befolgt 
wiffen  will ,    nm  diefelben  möglichft  inftroctiv  zu 
machen.     XXVllL    tnvemarium  dejßen,   mae  bey 
der  Öccupaiion  der  Fefcunm  Hmmeln  vök  den^  Fron- 
zößfchen  Truppen  nm  9.  Tum  igo3  an  diefelben  ab- 
geliefert ifi.    Ir^andum  -^Jubes  ren&ware  dolorem  ! 
XXfX.  Blaumhmrd.  un  Naber  Claus  in  der  Oöhrde. 
£in  naives  plattdeutfches  Gedicht  einer  Denioifelle 
Cur^iKX,  während  der  Anwefeaheitdes  Königs  Georg 
'    11  dafelbft.  Mitgflheilt  vomScperintend.Laitemaiiii 
2U  Ronnenberg.      XXX.    Fhftorifche  Nachrichten 
von  der  Ftirßb^vhb/Uchen  Känzley  oder  Regierung 
in  Hlldesheim.      Vom  Archivarius  Zepp^rifelds  in 
Hildeshei  m .    XXXI .  Waren  die  Grafen  von  der  ffoy« 
'Freygrafen  oder  Richter  bey  einem  heimlichen  wefe- 
phälifchen Gerichte?  und  zeigen  fich  Spuren  von  der 
Wirkfamkeit  der  heimlichen  Weftphäl^  Gerichte  im 
Hayüafohen  f  Vom  Ge^eimenr.  von  SpUcker  in  Arol- 
ton.    Die  Erwähnung,  dafs  die  Grafen  tu  Hoya  eine 
f agenannte  krumme  Graffchaft  befarsen,   mit  wel- 
chem Atisdrudke  die  Freyftühte  bezeichnet  wurden« 
fahrt«  den  Vf.  auf  die  Vermuthang ,   dafs  jeae  Gra- 
fen auch  mit  einem  folchen  Freyffuhl  beliehen  ge- 
wefen  feyen,    wiewohl  bis  jetzt  noch  keine  Spuren 
dct  heimlichen  Gerichte  im  Hoya'fchen  aufgefun. 
den  find.,    XXXU.  Standeserhöhungen  /eJr  igoo  m 
den  Kdnigl  Hannover.  Landen.  Von  deni  Heraasge- 
'  'ber.    Eine  Lifte,  der  feit  jener  Zeit  ernannten  Fdr- 
ften,   Grafen,   Freyherrn  and  Edelleute.    XXXfll. 
Artlenburg*t  Einüjcherung  am  33 .  April  1 82 1 .    Vom 
AmtsaffefUir  Compe  dafelbft.     XXXIV.  Miscellen. 
Des  Angenehmen    und   NQtzIichen  findet  mao  in 
tliefer  Zeitfchrift  fo  viel,   dafs  Rec.  nichts  mehr 
wOpfeht,  als  deren  gedeihlichen  Fortgang.     Möge 
'  befonders  der  befcheideae  und  verdiente  Herausge- 
ber recht  viele  Aufmnnterang  und  UnterftOtzung 
finden!    Der  geringe  Preis  des  fauber  und  ökono- 
tnifch  gedruckten  Bandes  giebt  den  heften  " 
feiner  uneigenntttzigkeit  ab. 


.      JUQEKDSCiiaiPfEN. 

ELLWANtiftN    und    GvaNn:    Kleine  bibUfche  G^ 

-  fchichte  &n  Auszug  aus  dem  gröfsern  Scknti- 
difch^n  Werke;  zum  Gebrauche  evangelifcher 
Schuljugend  eingerichtet»  von  Heinrich  Pre^ 
fcher^  evangelifcnem  Pfarren  zu  Ofchwend  im 
Königreiche  Wirtemberg.  Mit  40  bildlichea 
Darftelluhgen  (Holzfcbnitten).  1820.  160  S.  g. 

Diefer  Aaszug  aus  Chrifköph  Schmidt  gröfserer 
biblifchen  Gefchichte,    verfafst  von  dem  geiftiiehea 
Rathe  B^slin^  Stadtpfarrer  in  Lmtchkeim^  im  Wir- 
tambergiCchen  Jaxtkreife,  hat  in  den  Schulen  des 
katholilohen    Deutfeblaads     ein     ungewöhniiahes 
Glück  gemacht,   indem   von  dem  Verleger  nebca 
einigen  NaGbdrQcken  boceits  über   150,000  Exem- 
plare deffelben  abgefetzt  find*     Die  zweckmäfsiga 
Einrichtang  des  Bncbs,    die  Fafslichkeir  der  Dar- 
fteilung, der  herzliche  Erzählungston »  die  ghlckli- 
ehe  Benutzuns  des  Inhalts  fflr  den  Zweck  der  Er- 
bauung und  der   äufserft  niedrige  Preis,   ölfiaetea 
ihm  flberall  die  Wege  am  fo  mehr,  da  el  in  den  ka- 
tholifchen  Schulen  an  einem  Werke  aber  die  bibU- 
fche Gefchichte  von  gleicher  Brauchbarkeit  fehlte« 
Ob  nun  das  wohl  in  den  proteftantifohen  Schalen 
nicht  der  Fall  ift,   for  die  {tat  Johann  Peter  Miller 
in  dibfem  Fache  viel  Vorzagliches  geleiftet  wordest 
fo  glaubte  doch  Hr.  Pfarrer  Prefcher^  d%is  auch  das 
vorliegende  Buch  in  ihnen  eiogefQhrt  zu  werden 
verdiene,    was  bey  feiner  Zweckniätsigkeity    und 
da  man  fiberhenpt  des  Guten  nicht  zu  riel  haben 
kann,  von  niemand  bezweifelt  werden  wird.    Üe- 
brigens  bedurfte  esv  um  daffelbe  fOr  nroteftantifche 
Schulen  zu  adoptiren,  nur  geringer  Abänderungen, 
die  das  Wefentliehe  nicht  berahrend,  beynahe  blofiB 
bey  einzelnen  Redensarten .  und  Wendungen  ftatt 
hatten.    Eine  neue  Zugabe  ift  jedoch  die  Erzählung 
Ton  fljafr,  die  bey  Bc^/i/t  vermiCst  wurde.    Da  die 
biblifche  Gefchichte,  wie  jeder  praktifche  Erzieher 
weifs ,  ein  treffliches  Mittel  ift ,  um  den  Religiona* 
Unterricht  leicht,  anziehend  wd  fruchtbar  zo  ma- 
chen, fo  ift  jedes  Beftreben  auf  diefom  Wege  daa 
frommen  Sinn  in  der  Jagend  zu  wecken  und  auaza- 
bilden,  achtuagswerth,  zumal  wenn  inihmfo  viel 
Tüchtigkeit  erfcheint,    als  Hr.  Befsllm  in  diefem 
Auszuge  aus  dem  Schmid^fchen  Werke  erwäafwi 
hat. 

NEUE    AUFL'AGX. 

G1E8SBM,  b.  Heyer:  Lateinifehe  Antholmgle  ans 
den  alten  Dichtem  für  mittlere  Klaffen.  Her* 
ausgegeben  von  Johann  Georg  Zimmetmmmn, 
Fünfte  Aufl.  1821.  XVI  und  196  S.  8-  (ta  Gr.) 
(M.  f.  die  Recenfion  A,  L.  Z.  1796.  Nr.  ai6*) 
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STAATS  WISSENSCHAFT. 

I)  Karlsruhe  and  Badrn»  in  der  Marx^fchea 
Bucbh.:  Ideen  über  die  nOihiee  Organifaihn 
der  IfraelUen  in  Chrlfdlchen  Staaten  voa  Ja* 
kann  Ludwig  Ewald.  igi6.  XII  und  198  S.  g. 

a)  Ebeadaf.^  b.  Ebeoderf.:  Der  Geifi  des  Chri* 
ftemhumss  dargefielU  gegen  »die  Feinde  der  If- 
raeliien,  Bemerkungen  gegen  eine  Scbrift  des 
Hrn.  P/-of.  Rühi  in  Berlin.  Von  Johann  Lud' 
Wig  Ewald.  1817.  141  S.  8* 

3)  Ebendaf.^  b.  Ebenderf.:  Rnige  Fragen  und 
mach  mehr  wileughare  Wahrheiten  ^  Juden  und 
Meafehennaiur  i  Juden  und  MenjchenbUdung 
hHreffend.  Von  Johann  Ludwig  Ewald.  1820« 
«9  S.'  8. 

4)  Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Beantwortung  der 
Fragen:  ^^s  foIItea.xlie  y^^feii  jetzt,  und,  was 
foUte  der  Staat  für  ge  thun  ?  Mit  einigen  Be- 
merkungen  llber  die  merkwürdige  Schrift  des 
Hrn.  Staatsraths  von  Sensburg  diefen  Gegen- 
ftand  betreffend.  Von  dem  Mlnilterialrath 
Ewald.  1821«  42  S.  8« 

\  JerVf.,  der  ficb  in  allen  Wirkungskreifen,  die 
*^  ihm  die  Vorfehung  nacheinander  angewiefcn 
hat,  in  Detmold,  Bremen  und  Karlsruhe,  als  einen 
thitigen  Beförderer  der  Volksbildung  bewiefen  hat, 
vertheidigt  in  den  angezeigten  Schriften,  unver- 
kennbar aus  reinem  wohlwollen,  die  Sache  der 
Juden  gegen  ihre  Widerfacher  mit  Eifer  und  Sach* 
kenntnifs. 

Die  Schrift  Nr.  1.  ift  vorzOglich  durch  des  Prof. 
Fries  Recenfion  der  Rühslch^n  Schrift  gegen  die 
Juden  veranlafst  worden.  Weit  entfernt  dem  Vor- 
fchlag  desj  H.  F.  —  die  Juden  aus  dem  Lande  :^u 
lagen  -—  beyzupflichten ,  fucht  der  Vf.  vielmehr  die 
' Veroindlichkeit  des  Staats  nachzuweifen ,  fflr  die 
^Bildung  jeder  aufgenommenen  Nation,  insbefondre 
aber  der  Jüdifchen,  zu  forgen ,  und  zwar  weil  alle 
religiöfe  Bildung  von  ihr  aus  und  zu  uns  übergegan- 

Ben:  nicht  weniger  zu  zeigen^  wodurch  die  Fami- 
e  Abrahams  zu  einer  Pflanzfchule  wahrer  Religio- 
fität  wurde,  und  welche  Beförderungsmittel  der  Ue- 
recbtigkeit,  Billigkeit,  Humanität  und  Religiofität 
in  der  Mofaiftlj  n  Gefetzgebung  liege,  deren  Geift 
fein  Gegner  durchaus  verkenne  und  vielmehr  alt« 
teftam entliehe  Perfoyaen  auf  ein^  imwArdige  Welle 
Ergänz^  BU  zur  JL  L.Z.  i%ii. 


traveftire.  Der  Vf.  nfteht  zwar  den  gegenwird- 
gen  Verfall  der  jQdifchen  Nation  ein ,  leugnet  aber 
diePolfferung,  welche  einige  daraus  ziehen,  als  woU 
le  fie  nicht  gebildet  feyn.  Ihr^  Bildung  fey  für  die 
Staaten  wichtig  wegen  ihrer  bedeutenden  Anzahl 
und  der  mannicbfaltigen  Berahrungen ,  in  denen  fie 
mit  den  Chriften  ftanden.  Hiemäcbft  wird  geze^» 
was  fie  im  Allgemeinen  und  als  Ifraeliten  zu  ihrer  uII« 
düng  bedürften  unter  BerQckfichtigung  ihrer  Haupt- 
fehler, deren  Quellen  nicht  in  ibr^r  Beüigian ,  we- 
der  in  dem  Molaismus,  noch  in  dem  Talmudisnras, 
auch  nicht  in  dem  Ariftokratismus  ihrer  Rabbiner, 
fondern  ini  der  BefchrSnkung  ihres  Erwerbs  auf 
den  Handel  und  in  ihrem  noch  nicht  gehörig  orgai- 
nifirten  Schulunterricht  lägen :  wenig  taugliche  Leh- 
rer, unzw'eckmäfsige  Methoden  und  LehrbQcher» 
Darfteilung  deffän ,  was  im  Badifchen  in  Folge  des 
Edicts  vom  13.  Jeoner  igoo  gerchehen,  um  diefen 
Mängeln  abzunelfen.  Nach  diefem  Edict  foU  die 
Jacfi^he  Jugend  die  chriftlichen  Landfchnlen  befa« 
eben ,  ohne  jedoch  an  dem  chriftlichen  Religions« 
Unterricht  Theil  zu  nehmen.    Der  Vf.  billid[t  diefs 

1*edoch  nur  als  Auskunftsmittel  bis  dahia,  <laTs  Jöcü- 
cbe  Unterrichtsanftalten  organifirt  feyn  werden; 
er  zeigt  die  Nachtheile  diefer  Einrichtung,   da  in 
den  Landfchulen  alle  Uebungen  mit  chrifuicfa  reli*  • 
giöfem  Unterricht  durchflochten  find.    VorfchlSge, 
wie  eine  befere  Bildung  der  Jadifchen  Jugend  vor. 
zubereiten  fey.    Beffere  und  verforgte  Lehrer,  bef- 
fere  Methode,  Plan  zu  einem  Lefebuch.    Vorfchlag 
zu  einer  Einrichtung,  wie  die  Jfldifche  Jugend  vor« 
erft  ohne  Nachtheil  chriftlicbe*  Schulen  befuchen 
könne,   unter  BerQckfichtigung  eines  Einwurfs  der 
dagegen  eemacht  werden  könnte;  woneb'en  'jecTtiifli 
Zwang  US  unverträglich  mit  allem  Religiöfen  ab« 
gerathen  wird.     Indeffen   follen  die  Juden  ificht 
gebildet  werden  können,    wenn  man  ihnen  nicht 
volle  StaatsbGrgerrechte  ertheilt,    welches  der  Vf. 
durch  Beyfpiele  an  Kindern,  Menfchen  imd  Völ« 
kern  darzuthun  und  die  Nachtheile  für  den  Staat 
zu  zeigen  fucht,  wenn  diefs  nicht  gefchehe.    Den 
dagegen  von  der  Verdorbenheit  Azs  Jüdifchen  Gha« 
racters  hergenommene  Einwurf  läfst  der  Vf.  nicht 
gelten  und  fucht  Oberhaupt  das  Uebertr^ebene  und 
Uniichtige  deffen  nachzuweifen ,  was  H.  F.  darüber 
fagt.    Wenn  aber  auch  deffen  Behauptungen  wabr 
wären,  fo  fey  es  Sache,  des  Staats  den* Öharacter, 
•  der  Juden  zu  verbeffern;  Unverbeffe)^ichkeit  einer  ^ 
Nation  behaupten  zu  wollen,  fey  eine  Lafterung  der . 

R  (5)  menfdi*     . 
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menfcliliclien  Natur.  Beleuchtung  der  Einwürfe 
des  H.  Rühs  und  deffen  Widerlegung  de*  bekana- 
ten  Dohmifchenr  Schrift  über  die  Verbefferung  der 
Juden ,  unter  fteter  Berückficbtigung  der  neueren 
Gefetzgebung  verfchiedener  deulfchen  Staaten.  Wi- 
dcrlegiuig  der  Vorwürfe  die  H.  Rühs.der  Jüdifchen 
Nation  in  einzelnen  Beyfpielen  macht:   Verfolgun- 

fen,   welche  die  Juden  erduldeten  nach  Mosheim, 
lontesquieu,  Moldenhawer,  Henke  und  Dohmj. 

ihre  Güter  wurden  confiscirt,  wenn  fie  Chriften 
Wurden;  gingen  fie  nicht  zum  Chriftenthum  über, 
fd  wurdeo  fie  verbrannt.  Wenn  aber  der  Charak- 
ter der  Juden  wirklich  fo  verdorben  wärje,  als 
ihre  Widerfacher  behaupten,  fo  rühre  diefs  blofs 
von  der  Unterdrückung  her,  unter  welcher  fie 
bisher  gefeufzt,  und  von  der  Befchränkung  ihres 
Erwerbs  auf  den  Handel,  welche  aufgehoben  und 
dagegen  die  Nation  in  Anfehung  des  Kleinhandels 
^iner  Befchränkung  i;nterworfen  werden  muffe. 
Die  Einwendung,  als  wenn  die  Juden  fich  von^ 
diefem  Handel  nicht  würden  abbringen  laffen, 
werde  dadurch  widerlegt,  dafs  fie  da,  wo  ihnen 
andre  Erwerbmittel  freygelaffen  wären ,  diefe  wirk- 
lich ergriffen.  Da,  wo  man  ihnen  bisher  Staats- 
bürgerrecbte  ertheilt,  fey  kein  Nachtheil  für  den 
Staat  daraus  hervorgegangen,  wie  auch  der  Fürft 
von  Hardenberg  in  einem  Schreiben'  an  den  Magi- 
strat von  LübecK  behaupte,  das  der  Vf.  im  Auszug 
snittheilt:  Nachrichten  von  dem  Zuftand  der  Juden 
in  Gallizien  zur  Widerlegung  des  H.  Rühs>  Ihre 
Vcrdienfte  um  die  Wiffenfchaften.  Ihr  Cereraonial- 
gefetz  bindre  &e  nicht  an  EjrfüUung  der  Staatsbür- 
fterpflichten,  welches  der  Vf.  durch  angeführte 
Thatfachen  zu  beweifcn  fucht.  Der  efprit  de 
eorpsy]  den  man  den  Juden  Schuld  gebe,  fey  na* 
türliche  Folge  des  Drucks,  unter  weichem  fie  bis- 
her geCeufzt,  werde  fich  mit  diefem  verlieren  oder 
fich  doch  zu  einem  efprU  de  nation  erheben,  wel- 
ches durch  angeführte  Thatfachen  unterftOzt  wird. 
Bey  der  B|eaandiung,  die  fie  von  den  Chriften  er- 
&hren,  dl:rfc  man  fich  über  ihren  Hafs  gegen 
Äiefe  nicht  wundern:  fchöne  Stelle  aus  Herder  in 
diefer  Beziehung.  Hätten  fie  gleich  Jefura  umge- 
bracht. So  wären  fie  dazu  verftihrt  worden  v    und 

r|V^en  Taufenden  habe  es  bald  gereut.  Man  muffe  es 
,den  Juden  nicht  fchwer  machen,  Juden  zu  bleiben, 

•  damit  fie  defto  eher  Chriften  würden  und  fie  auf  die 
Weife  in  das  Chriltenthum  hlneinguälen.  Die  Ju- 
den würden  am  eheften  dadurch  zum  Chriftenthum 
bekehrt  werden,  dafs  die  Chriften,  unter  denen  fie 
lebten»  echten  ChriftenCnn  in  ihrem  ganz^  Beneh- 

.  xnen ,  infonderheit  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  ge- 

'  gen  die  Juden  bewiefen.  Die  Verachtung,  womit 
uian  die  Juden  behandelt,  habe  fie  veranlafst  fich  zu 
überfchätzen»  um  fich  fchadlos  zu  halten  j  daher  ihr 
Nationatftolz,  welcher  fich  verlieren  werde,  wenn 
man  fich  ihrer  Bildung  annehme.  Hrn.  Rilhs  Vor* 
fchlägc  zur  Verbefferung  der  Juden  entfprächen 
dem  Zweck  nicht,  fie  würden  dadurch  dem  Staat 
Äur  fchädlich  werden«     Dagegen  Vorfchlüge .  des 


Vfs.,  im  Wefentlichen  übereinftimmend  mit  dem  ob< 
angeführten  Grofsherzogl.'Badifchem  Edict.  Schlnfs- 
bemerknncr  aber  die  Schädlichkeit  des  Kleinhandels 
überhaupt  über  die  Gleichzeitigkeit  der  Jüdifchen  Ju- 
gendbildung mit  Ertbeilung  der  Staats bürgerrecbte^ 
über  die  Mittel  die  Verachtung  der  Juden  zu  mio-» 
defn  und  über  Wort  halten. 

„Da'H.  llühs  in  der  Schrift:  „die  Rechte  des 
Chriflenthums  und  des  deutfchen  Volks  vertheidi^t 
gegen  die  AnfprOcbe  der  Juden  und  ihrer  Verfccii- 
ter;*'  den  Vf.  heftig  angegriffen  und  felbft  wegwcr-, 
fend  behandelt  hatte;  fo  wurde  dadurchtdie  Scliilft 
Nr.  2.  veranlafst.  Nachdem  der  Vf.  einige  Prohen 
von  dem  Ton  diefer  RühsTchen  Schrift  gegebea  hat, 
geht  er  zu  Widerlegung  dcrfelben  über.  Zuvör- 
derftzeigt  er  unter  fteterßerückfichtigung  derilubs« 
feilen  Schrift,  dafs  Ifraeliten  in  chriftlichen  deut* 
fchen  Staaten',  ohne  Nachtheil  für  Chriftenthum 
und  Deutfckheit  Staatsborgerrechte  haben  konneu» 
indem  der  reine  Jadaismus  keinen  Natiqnalgott,  fon- 
dern einen  Gott  aller  Völker  und* aller  läenfchea 
wolle.  Seit  1809,  da  das  Einbnrgerungs -Edict  im 
Badifchen  erfchienen,  wo  die  Zahl  der  Juden  ücb 
auf  etwas  über  15000  beläuft,  7-  hatten  fich  in  die- 
fem Lande  94  Juden  den  Wiffenfcbaftefi^  4  den  Run« 
ften,  265  allerley  Gewerben,  54  dem  von  ihnen 
felbft  betriebenen  Ackerbau  gewidmet,  und  5  Fabri- 
ken wären  von  ihnen  angelegt  worden,  äodann 
weifet  der  Vf.  unter  Anführung  luftörifchef  That- 
fachen nach,  dafs  der  Druck,  den  die  Juden  in  Eu- 
ropa insbefondre  in  Deutfchland  erlitten,  nichts 
-lyeniger  als  vorgeblich,  fondern  vielmehr  fehr  ge- 
gründet fey, 'dafs  er  no.thwendig  nachtheilijr  auf 
ihren  Ctiaracter  habe  wirken  muffen,  und  dafi  die- 
fer nachtheilige  Einflufs  nicht  zu  hoch  in  des  Vfs. 
erften  Schrift  angelchlagen  fey.  —  Wenn  die  luden 
wirklich  das  Verderben  von  Polen  waren  ^  forAhre. 
diefs  daher,  dafs  man  ihnen  zu  viele  Freyheit  gep 
laffen,  ihren  Handels  -  und  Wnchergeift  nicht  be- 
fchränkt,  und  nichts  fiir  ihre  Bildung  getlian  habe. 
Die  Vertreibung  der  Juden  aus  Spanien  fey  nach 
dem  Zeugoifs  des  von  Röhs  felbft  angeführten  Mol* 
denbawers,  durch  unweife,  ungläckliche  und  un* 
kräftige  Maafsregeln  der  Regierung  nothwend&g  g«. 
word\ea.  An  Revolutionen  hätten  Juden  keinen 
Theil  genommen.  Dafs  fie  zum  Krieesdienft  aller- 
dings tauglich  feyen,  beweife  der  Ümfiaud,  dafs  m 
der  Schlacht  bey  Waterfoo  nicht  weniger  als  52  Juv 
difche  OfTiciere  geblieben  wären.  Auch  fey  es  un- 
cegründet,  dafs  Juden  vorzügliche  Theilnehiner  an 
Räuberbanden  wären.  Friedlander  habe  in  den 
Jctenfiäcken ,  die  Reform  der  Jüdifchen  Coloaie  in 
den  Preuffifch&n  Staaten  betreffende  nachgewiefen, 
dafs  unter  1700 Criminalproceffen  eines Jim^es.jGch 
nur  aa  fänden,  in  welcheJuden  verwickelt  gewefen. 
Zuletzt  rechtfertigt  dor  Vf.  feine  früheren  Aeufsc- 
rungen  Über  den  Talmud.  In  feiner  etften  S;?brift 
hatte  der  Vf.  gefügt,  der  Talmud  habe  zwey  Thei- 
le,  die  man  Halaga  (Lehren)  und  Agada  (Sagen) 
nenne.  H.RQhs  hatte  darai^f  geaufsert^  was  derVX 
•  voa 
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von  der  Agada  f^«,  fey  ihm  durchaus  ein  Rätbfel. 
Diefs  Räthfel  nulS  facht  der  Vf.  zu  löfen,  indem  er 
aeigt,  wie  die  Eintheilung  des  Tulmuds  in  Mifchaa 
,  und  Gemara  blofs  die  äulscre  Form  betreffe.  Die 
Gemara  enthalte  grofstentheils  Erläuterungen  der 
Mifchna,  und  fov  ihrem  Inhalt  nach  aus  ganz  ver^ 
fchiedcnartigen'tkeüen  zufammengefetzt,  ui^ter  an- 
deren aus?  Lehrfätzen,  Halacba,  und  Sagen^  Agada, 
Letztere  —  und  nur  diefe  enthielten  die  vexwerfli* 
eben  Stellen  des  Talmuds  ~  habe  nach  dem  Zeug, 
nifs  der  Jüdifchen  Gelehrteo  gar  keine  GefetzeiST 
knrft,  fondern  ihr  Inhalt  werde,  wie  jedes  andr« 
Buch  ihrem  wahren  Werth  nach  b^urlheilt.  Ange«: 
bangt  find  diefcm  Abfchnitt  einige  Bemerkungen  zu 
des  Geh.  Kirch.  Ratb  Paulus  Bey träge  von  Jüdifchen 
und  Chrijäichen  Gelehrten  zur  yerbefferung  des  Jü* 
difcieiM  Glaubend.  Zum  Sohlufs  ein  eindringliches 
Wort  an  die  Jnden  und  eines  ap  die  Cbriften.  Im* 
mer  wird  an'«  Herz  gelegt»  dafs  die  billigfteu  chrift- 
liehen  Obrigkeiten  5e  nicht  beben  können ,;  wenn 
fie  fich  nicht  felbft  heben,  diefe  werden  aufgcfodert 
durch  Beyfpiel  und  gröfsere  Sittlichkeit  auf  die  iiet 
ferung  und  Bekehrung  der  Juden  zu  wirken. 

Die  Schrift  Nr.  3.  ift  durch  einen  ,  bey  Gelege»- 
keit  der  Debatten  in  der  De^uUrtenkararaer  über 
ilie  fchiuzbürgerliche  Aufnahme  der  Juden  in.  den 
Südten,  gegen  die  Juden  gerichtete»  Artikel  deir 
JKarisruher  Zeitung  vom  ii.  Auguft  igao  veranlaf^t 
worden.     Der  Verf.  geht  >ene  Stelle  der  Zeitung 
durch,   begleitet  fie  mit  widerlegenden  Anmerkuur 
gen  und  fcbKefst  mit  einigen,  diefen  Gegenftand  be- 
treffcipden  Auszügen  aus  Herders,  Bttchhol?,  Frank- 
lins ^nd  feinen  eignen  Schriften.  ? 
.     In  der  Schrift  Nr.  4.  gicbt  der  Vf.  der  in  die- 
fen Blättern  bereits  angezeigten,  Wohlwollen:  und 
Sachkenntnifs  ver rathenden  Schrift  d^^  ü  v.  Sens- 
b»rg.  (f.  Erg.  Bl.  1821.  Nr.  33.>  ffeinen  .vollen  Hey 
fall.    Aufser  den  von  dem  H^v.  S.  angeführten  Hi»- 
derniffen,   welche  der  CiviJifalion  dar  Juden  entge- 
gen ftehen,  erwfihnt  der  Vf.  noch  ein  fünftes^  dos 
jHcbt  von  den  Juden»   foi^dern  von  der  allgeraeinen 
Volksftimcne;  von  dem  Gejft  der  Zeit  herrühre  und 
.«erade  hierauf  Judenbildung  am  übelften  wirke,  — 
Xkikmlich  der  Vorzug,  den  Reichtbum  in  jeder  HinGcU 
gebe.    Bey  dena  Chriften  würden  aufser  clem  Reioli- 
thum  noch  andre  Eigenfchaftengeehrt^bey  den  Juden 
aber  nur  der  Reichthuro,  welches  denn  natürlich  da» 
Streben  des  grofsen  Haufens  der  Juden  nach  Reiche 
thum  vermehre.'ln  ArifAhting  der  Mittel  dieCivilifa- 
tio»  der  Joden  2«  befördern,  >veichtder  Vtnur  dari» 
von  dem  H.  v.  S.  ab,   dafs  er  für  die  Kinder  der  Ju- 
den eigne  Jödifcbe  Trivialfchnlen  nach  Art  der  ga- 
tta  cbrifllichen  errichtet  wiffen  wilL    Dafs  die  Kin- 
der der  Juden  die  chriftikhen  Elementarfchulen  be* 
fuclicn ,  will  der  Vf.  nur  vor  der  Hand  als  ei»  noth- 
wendiges  Üebel  geduldet  wiffcn,  indem  in  diefen; 
Schulen  der  ganze  Unterricht  mit  cbrifllichen  Ideen 
durchflochten  ift,    welchen  die  Jüdifchen  Aeltera 
oder  doch  die  Rabbiner  auf  alle  Weife  entgegen- 
wirken*   Die  Erfahrung  habe  gelehrt»  dafs  au^  ei- 


nem  iokhe^  Uftterricfat  Zwitter  h^x^orgmgeo,  ^e 
\yede{  Jnden  noch  Chriften  wären,  denen  das  RelL«' 
giöfe  ulJerhaupt  verdachtig  und  ebendeshalb  nicht 
mehr  heilig  gewefen.  Die  Civilifalion  der  Juifen 
macht  im  Badifclien  nach  dem  Zeugnifs.  des  Vfs; 
bedeutende  Fortfchrilte.  Unter  anderm  erwähnt 
er  einer  Confirmation  vqh  Dr.  Wolf  in  Karlsruhe»^ 
welcher  er  mit  einem  grofsen  Theil  der  Kirchen« 
fec^ion  i^Bygewöhnt,  und  welcher  eine  öffentüeha 
Prüfung  der  Qlaubens  und  Sittenlehre  vorherge- 
gangen, bey  vftelcher.alle  Fragen  von  den  Conßr- 
manden  mit  einer  Richtigkeit  und  Freymöthigkcit 
beantwortet  worden,  wie  er  fic  allen  chriftlicheiji 
Confirmanden^wü^nrche;  das  Ganze  habe  ein  zweck« 
mafsiges,  feyerüches  und  für  alle  Ajiwefende  rüb* 
rendes  Ritwal  befchloffen.  —  So  wenig  wir  den 
wohlwoUeflklea-An&hten  des  Vfs>  unfern  Beyfalt 
verfageni.  So'  fcheint  er  uns  doch  zu  weit  zu  ge« 
ben,  Wenn  er  die  Juden  auf  gleiche  Weife  wie 
die  Ohriften  zu  Staatsäiptern  zugelaffen  wiffen  will. 
Da$..Chrift.eutbyjn  ift  in  die  Veriaffungen  und  Ein* 
riehtungen  cUnfüicher  Staaten  fo  innig  verweb^ 
dafs,  n^h  kec.  An&cht,  Judea  als  folche  zu  Aem« 
tern  in  der  Juftiz  -  und  Staatsverwaltung  nicht 
gualifieirt  «erachtet  werden  können*.  Zu  Stellen 
ii&  den>  Finanz  und  Kriegswefen,  zu.  Prof ef füren 
kl  der.Mj^ioin,  deo  philofophifchen-,  mathe^ati* 
fchen9  hiftorilchen  us^a  philologifchcn  WiffenfchaF- 
teniianQen  fie  alie]rdings.^ee]gQet  feyn.  Dafs  übri- 
gens die  Sache  der  Juden  in  Deutfchland  nicht 
übel  ftehe,  fcheiiU  Rec.  aus  dem  Umftand  hervor^* 
zugehen,  dafs  die  Juden^  welche  fieh  während  der 
franzofilclien  Herrfchaft,  in  den  Städten  Lübeck 
und  Eremen  aagefiedek,.  hdheiyßn  Schutz  gefunden, 
ebne  welchen  der  in  diefen  Städten  berrfchende 
Krämer  uQd  Zunftgeift  ße  Ifingft  aus  denfelbei» 
vertrieben  haben  würde.. 

GESCHICHTE. 

Erfurt,,  gedr.  b.  Uokermann:  Anecdotorum  mi 
HifiorimnL  Er/urtenfem  periineniium  Partie,  h 
Qua  «^  —  hnmasiffiiii«  invitat  IX  Chrifeiann$ 
GottMlf  Herrmann  ^  Confiftor*  reg.  Confilian 
Superintend.  general.  et  Minift.  Evangelic.  £v- 
fürt»  Seiiior.  iSao.  32  S*  gr.  g^ 

Kleine,  aber  {chatzbare  Beytrage  zur  Gefchich^ 
te  der  in  frQhern'JaShrhunderten  bedeutenden  Stadt 
Erfurts  Die  Gedäcbtnifsfever  eines,  wackem  Mai»* 
»es.  und  ehemaligen  Wohlthäters  von  Erfurt,  /o« 
hann  Heinrich  von  Gerßenberg  veraulafste  deo 
Vf.,  diefe  aus  zuverläffigen  Quellen  gefchöpften 
NachricfateD  mitzutheilan.  Diefer  crUe  Beytrag 
enthält  drey  Auffätze:  I.  ßruobfiäck  aus  dem' Bau* 
ernaujjianaes  im  Gebiet  Erfurt ;.Am  J.  1535.^  Bewaff- 
.net,  traten  am  25.  April  1525,  11,000  Bauern  des 
Gebietes  Erfurt  auf,  voll  trotzigen  Ungeftums  ce« 
gen  den  Stadtrath  zu  Erfurt,  mit  ernften  Fode- 
vungen  zur  Erweiterung  ihrer  Gerechlfame,  zur 
Ab^baffung  bisher  geleifteter  DienXtsb   und  ver- 
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.    1>reit0tefi  zngletch  darcli  BSubereyen,  ki  den  ooch 
kathoUfcbea  Kirchen    und   KlöCtern    taof^clfacli^ 
Scbreoken    unter    den    ruhigen    Bewohnern    der 
Stadt,  brachen  die  GeriehtshauCer  ab,  warfen  das 
Zollbaos  Bieder»  aabmen  den  Mainzifchen  Hof  ein, 
o.  L  w.    Ihre  ganze  Herrfchaft  dauerte  3  Tage, 
-und  endete  nacn  der  Schlacht  bey  Franicenhaufen, 
mit  der  Enthauptung  von  4,   hier  zum  errtenmaie 
i6ffentlich  genannten  Anffihrern:    Hans  B^ke   aus 
Tonndorf,    Hwas   Heyäetj    fonft    Heymallsr  sai^ 
,    Mahlberg,  Hans  Sehröt&r  aus  Kirohheinii,  und  Pe- 
ter Schmidt  aus  Kirchheim»    die  beiden  fehnldig- 
ften  Aiifdhrer  Fenner  und  Tanger  ^    waren  entflo- 
hen.    Der  Vf.  theilt  aus  den  Verhörprotokollen 
der  Hingeriehteteti  nerkwfirdige  Auszüge  imd  eki 
fae  finale  aus  dem  einen  Protokolle  mit.    Diefe 
Protdkolle  fanden  fiöh  noch  in  dem  Archive  des 
cjhemaligen  Stadtraths  zvl  Erhirt.     Schon  früher* 
bin  waren  die  Bürger  höehft  unzufirieden  daröber 
gewrefen ,  dafs  die  erften  Rathsftellen  bey  den  pa* 
tridfchen  Familien  erblich^    die  Gemeinde- Goter- 
Verwaltungen  u.  f.  w.  höehft   unordentlich   wa- 
ren,    und    bereits  im  J.   1510  war  der  Vierherr 
Heinrich  Kellner^   unter  den  emnörendCten  Mifs* 
bandlnngen  vom  Pöbel  an  den  Galaen  gebangen 
«worden.    An  dem  letzten  Bauernaufruhr  i^ahmen 
die  Bürcer  keinen  Theil.    .Dagegen   vereinigten 
fich  nacnfaer  Borger  und  Bauern,   wieVohl  nieht 
bewaffnet^  zur  Uebergabe  der  berüchtigten  sg  Ar* 
tikel,  die  Luiker^   dem  man  fie  von  Seiten  des 
Raths  zum  Gutachten  (andte ,    gröfstentheils  fehr 
mifsbilligte.     Aus"  den  Protokollen  eeht  hervor, 
dafs  die  Veranlaffung  zu  den   Unruhen  iricht  in 
der  mifsverftandenep  Verk&ndigung  der  evangeli- 
fehen    ]«Yeybeit,    fondem    in    der   läftigea    Heri^ 
fchafts-Willkür^eüs  blofs  aus  Patriciern  beftehen- 
den  Stadtraths  gelegen  habe.     Die  Anführer  be- 
fehloffen  daher,     wenn    ihnen    ihre    Foderungen 
nicht  bewilligt  würden ,    „  die  Rathsherrn  todt  zu 
Schlagen,  durch  die  Hanf  er  der  Reichen  zu  laufen 
und  zu   nehmen.***    Als  Urfache  znm  Aufftande 
gab  einer  der  vier  Aufrührer  folgende  4  Punkte 
AU  Protokoll:   i)  „fie  würden  von  den  Edelen  mit 
dem  Schaff ftalle  überlegt,  das  wollten  Gericht  lei- 
den ;   3)  lie  wollten  das  Wanmaafs  nicht  mehr  ha- 
ben; 3)  «s  würden   ihnen   die  Mahlfteine  ausge- 
rauft,  zerfchlagen,  und  die  Feldnachbarn  hüteten 
'  'darin;  der  Amtmann    aber   v^olle    mit  denfelbta 
fich  nicht  grämen;    4)  der  Amtmann    befchwere 
fie  mit  überlegener  Frohne,.   utid  das  wollten  fie 
'Dicht  mehr  leiden."    Viele  der  Unglücklichen  wa- 
ren blofs  verhetzt  und  verführt,  und  von  Nieman- 
den eewarnt  worden;  fchwerlich  würden  fie  zu  Ge- 
walttnätigkeiten  gefchritten  fevn,    wenn  fie  einen 
einfichtsvoUen  und  gerechten  Mann  gefunden  bit- 
ten, der  fie  gehörig  berathen  und  fich  ihrer  Sache 
angenommen  liitte !    Rührend  ift  unter  andern  das 


Geftändnifs  ein,es  gewiffen  Meifiers  Jeft  au^  Ti^ 

E;ruben,  der,  obgleich  ein  Rottmeiiter  gefteht:  „ec 
labe  nie  anders  gewufst,  denn  dafs  er,  durch  fein 
Hereinziehen  nach  Erfurt,  feinem  Herrn ^  dem  hie-  - 
figen  Stadtrathe  zu  Dienften  gezogen  wäre.  Jetzt 
vermerke^  er  wohl,-  er  habe  durch  feine  Theiioahme 
an  dem  Aufftande,  dem  Teut^l  gedient.  Daraof 
wolle  erbleiben,  es  komme  gleich  mit  ihm»  wie 
Gott  wolle.**  Eine  Menge  der  bethdrten  Bauern 
kam  zu  langwieriger,  gefänglicher  Haft.  Dafs  die- 
fe Meafchen  keine  religiö^n  Schwärmer  waren, 
das  erheilt  deqtlich  genug  daraus ,  dafs  fie  iicb  in 
den  mehrmals  mit  ihnen  angeftellten  Verhören, 
hiebt  ein  einzigesmal  auf  das  Evangeiintn  beriefen» 
wie  andere  Anführer  einzelner  Haufen  in  Schwa« 
ben,  Franken  u.  f.  w. 

II.  Das  Haus  y^zur  hohen  Lille**  zu  Erfurt.  Die* 
'fes  Haus,  in  der  Nähe  der  Dontkirche  und  nicht 
weit  von  der  Feftung,   hat  feine  Benennung  von  fei- 
ner  die  benachbarten  Hiufer  nbettreffenden  Höbe» 
und  ift  merkwürdig,  weil  es  von  dem  ehemaligen 
Stadtrathe    zu    Erfurt    zum    Abfteigequartio'   ror 
durcbreifende  hohe  Perfonen  ausgemittelt  wurde. 
Der  Vf»  theilt  ans  der  gefehriebenen  Chronik  dee 
Paftors  Zacharlae  Hogeß  einige  intereffante  Nach- 
richten  darüber  mit.     Auch  Luther  foll  einft  bej 
einem  Befuche  von  der  Wartburg  aus,  unter  dem 
Namen  Junher  Qeorgy  in  diefem  Hanfe  gewohnt  ha* 
ben.    hn  J.  154t  logirte  Landgraf  Philipp  der  G>e/i- 
müthige  von  Heffen  darin,  im  J.  1543  Hersog iii^ 
rlz  Ton  Sachfen.     Am  aa.  Septbr.'  i6pi  nahm  der 
grofse  König  Gujia»  Adolph  vpn  Smweden    fein 
Hauptqirartier  in  der  hohen  Lilie.    Eine  intereffan* 
te«Anekdote  von  der  Leutfdigkeit  diefes  Königs  fin« 
det  fich  S.  a6  in  der  Note.     III.  Etliche j   in  der 
euangelifchen  ßarßifser^  Kirche  zu  Erfurt  iejEitdli- 
che  alte  Orabfcliriften*    Der  Verf.  verdient  Dank 
für  die  Mittheiluog  diefer  Grabfchriften,  die  nicht 
nur  dem  Bewohner  Erfurts,   fondern   auch  dem 
auswärtigen    Gefchiöbtsfreunde   Unterhaltung    ge» 
währen.  -—    Eingang  und Schlufsworte  diefer  km* 
nen  Schrift  find  in  lateinifcher  Sprache,  die  Nach- 
richten .felbft  aber,    weil  diefe  auch  den  Nichtge- 
lehrten intereffiren,    deutfch  gefchrieben  worden« 
Möge  uns  der  würdige  Verf.  recht  bald  mit  zUter 
Fortfetzung  befchenken! 

NEUE    AUFLAGE. 

GifSSSM,  b.  Heyer:  Kleines  L^/ebuch  zur  Vered« 
lung  und  Belebung  des  Lefetons  in  Volksfchn* 
len.  Einzeln  abgedrucl^t  aus  dem  Denkfretm* 
de ,  einem  Lefebuche  für  Volksfchulen  von  Je* 
Itann  Ferdinand  Schlez.  feierte  verbefTerte  Anfl« 
iSai»  58  S.  8*  (3  Or.)  (M.  f.  die Recenfion  Erg. 
fil.  1815«  Nr.  5.) 
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SCHÖNE    RÖNSTS, 

.  I)  Bbrlik,  bei  Witticb:  Kofiüme  ax/  dem  Kö- 
nigl.  NationahhecUer  zu  Berlin^  unter  der  Di- 
rectioQ  des  Hrn.  Aug.  Wilh.  Ifßand.  aa  Hefte 
entbalteod  175  colorirte  Kupfer.  1802  bis  igia. 
in  kl*  Fol.  (55  Rthlr.) 

•)  Sbendaf.9  b.  Ebeademf.:    Neue  Kofiüme  auf 

den  beiden  KönigL  Tkeaiem  in' Berlin  f  uater 

^der  Generalintendaiitur  des  Hrn.  Grafen  von 

Brühl  I  — lotes  Heft,  enthaltend  go  colorirte 

*     Kupfer.  18(7—^1820.  in  kl. Fol.  (Jeder  einsei« 

ne  Heft  3  Rthlr.) 

3)  Ebenda/,  f  h.  Ebcndemf.:  Charakterko/eüme 
auf  den  beiden  Königl.  Theatern  in  Berlin. 
Ites  Heft  mit  g  color.  Kupfern,  igai.  kl.  Fol. 
(i  Thir.  16  Gr.) 

4)  Ebendaf.f  b.  Ebendemf. :  Decoraihnen  auf 
den  beiden  KönigL  Theatern  in  Berlin^  unter 
der  Generalintendantur  des  Hrn.  Grafen  von 
Brühl.  Ites  Heft»  mit  6  color.  Kupfern.  i8ao. 
Imperialfol.   (18  Rthlr.) 

5)  Ebendaf ,  b.  Ebendemf. :  Der  grofse  Mashen^ 
ball  in  Berlin^  am  I3ten  März  1804  im  Kö* 
nigl.  Nationaltheater.  12  Blätter  Text.  Mit  l 
fchwarzen  und  9  illuminirten  Kupfern.  Neue 
Ausg.  i8i8-  grofs  4*  (5  Rthlr.) 

6)  Ebendqf.i  b.  Ebendemf.:  Die  Weihe  des  Bros 
Uranios^  ein  feftlicher  Aufzug  mit  Tänzen, 
am  gten  Jan.  J8i8  in^  weifsen  Saale  des  Kö- 
nigl. Schloff  es.  21  Blätter  Text.  Mit  i  fchwar- 
zen und  12  color.  Kupfern.  igiS- kl.  Querfol. 
(II  Rthlr.) 

J|wrch  diefe,  in  ihrer  Art  einzige,  Folge  von 
*^  Coftume- Kupferwerken,  (denen  fich  brid  in 
derafelben  Verlage,  auch  noch  das  fchon  ange. 
köndigte,  Aber  das  ans  öffentlichen  Blättern  all- 
gemein bekannte  Feftfpiel  Lalla  Rukh  anfchlie- 
fsen  wird),  hat  fich  ihr  Unternehmer  und  Heraus- 
geber, der  Herr  Buch  -  und  Kunfthändler  Wittich 
2tt  Berlin,  um  die  theatralifche  und  bildende 
Kunft,  ein  bedeutendes  Verdienft  erworben,  das 
auf  eine  um  fo  innigere  Anerkennung  des  Publi- 
kums den  gegrtndetften  Anfpruch  machen  darf, 
als  Unternehmungen  lo  koftfpieliger  Art,  wie  die- 
fe, bekanntlich  in  unferm  Deutlchland  bey  w^ 
Ergänz. BL  zur  A.  L.  Z  iS^i* 


t  r 

tem  nicht  die  Unterftützung  wie  in  England  qa4 
Franlureich  finden.  Gleich  rOhmlich  ift  daher  die 
äehte  uneiffennützige  Kunftliebe,  wie  die  g^ 
fcfamaokvolle  Sorgralt  und  unermüdliche  Thätlg^* 
keit,  mit  der  Herr  Witiich  in  einer  Reihe  von 
nunmehr  fchon  20  Jahren  (denn  das  erße  diefe c 
Werke  begann  er  bereits  im  J.  1801)  aus  reinem 
Eifer  fflr  Se  gute  Sache  fortgefahren  hat,  die  va- 
terländifche  Kinft  mit  Werken  zu  bereichei^n,  di^ 
aufser  ihrem  ausgezeichneten  äfthetifchen  Werth 
auch  noch  einen  hiftorifcben  behaupten,  indem  fie 
fflr  die  Gefchichte  eines  der  erften  Europäifeheq 
Hofe  und  Theater  unfrer  Zeit,  fehr  fcnätzbare 
Denkmale  find.  * 

Das  zuerfi  genannte,  dem  als  Titelkupfer  eiit 
fnjrechend  getroffnes  und  meifterhaft  nach  einent 
Gemälde  Schröder*s  von  Laurens  geftochnes  Bruft^ 
bild  des  verewigten  IJ^fland^  und  als  Titelvignette 
eine  Abbildung  des  im  July  181 7  absebranntea 
Berliner  Schaufpielbaufes ,  an  delfen  Stelle  jet?^ 
das  ungleich  prächtigere  neue  aufgeführt  worden^ 
vorgefetzt  ift,  enthalt  die  wichtigCten  Coftumes. 
mit  denen  die  Berliner  Bühne  unter  der  DirectiQi| 
Ifflands  vom  J.  1796  bis  1814  ausgeftattet  wordeu 
ift;  zu  Lefsings  Nathan, ^d^AeV  Eftoiont,  Iphigenie^ 
Götz  von  Berlichingen,  und  Mahomed,  Schillers 
Don  Carlos,  Jungfrau  von  Orleans  (  eine  Jiefondre 
colorirte  Abbildung  des  Krönungszuges  in  gro£^ 
JFoUo  von  Dahling  gezeichnet  und  Jügel  geftocheii 
erfchien.bekanntlicb  fchon  1806)9  Maria  Stuart,  die 
Braut  vonMeffina,  Wallenftein,  Teil  und  Turandot^ 
Collin^s  RegulttS,  KoizebueU  Benjovsky,  Don  Ranu- 
do,  Intermezzo,  neues  Jahrhundert,  Fanchon,Huffi* 
ten,  Ijyjand's Jägern^  und  Ausfteuer,M(^erii^rV  Weihe 
der  Kraft,  Schmids  Job.  Vasmer.  Holbeitrs  f*rido* 
lin,  KUngemanns  Columbus,  Jul.  yoftf  Eumtlers 
Erde  wallen;  zu  Shokspeares  Lear  und  Kaufmann 
von  Venedig«  Moliere^s  Geizigem,  Corneille^s  Ro; 
dogune,  Racine^ s  Athalia,  und  Raynouards  Tem- 
plern; zu  den  Schaufpielen:  Tptila,  Heinrich  IV., 
der  Jude,  Salomons  Urtheil  und  So  find  fie  ge- 
wesen; zu  den  Lufifpielen:  der  Amerikaner,,  die 
Nachbarfchaft,  die  Heirath  wider  Willen,  der  ge- 
adelte Kaufmann,  die  drey  Gefangnen,  Heinricns 
des  fünften  Jugendjahre,  und  der  argwöhnifche 
üebhaber;  zu  den  Opern:  der  Tod  des  Herku- 
les, die  jbeklen  Geizigen,  Donaunymphe,  unter« 
birochne  Öpferfeft,  die  Glücksritter,  >Iicbel  An- 
gelo,  der  Tollkopf t  Annidey  Adplph  und  Clara, 
S  Cs)  Sing- 
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Singfpiel  am  Venfter,  das  Geheknoifs,  Sargioes» 
PriDceffin  von  Guife,,  und  Rpcbus  Pampe^pickel; 
und  zu  den  Balleis:  der  OperDrchnaider,  Arlequin 
uod  der  Cor£ar.  Der  gröfste  Theil  diefer  Coftumps 
ift  voD  Iffland  felbft  aogeordnet  worden»  und  von 
unübertrefflicher  characteriTtifcber  Wahrheit  find 
die  Characiercoßumesy  die  er  zu  feinen  eignen  Rol« 
len  die/er  Gattung,  .Älr  welche  er  als  Scnaufpieler 
und  Schaufpieldicbter  eicentlich  ausfchliefslich  be« 
rufen  war,  wie  z.  B.  als  iiettmann,  Kaufmann  Herb, 
Amtmann  Riemen,   Schewa,  Lämmermeyer,  Fkp* 

Ceit  u.  f*  w.  wählte.  Dagegen  befais  er  be-t 
anntlich  vom  JRomanäfchen  und  Antiken  Coftu« 
me,  durchaus  keine  gründliche  Kenntaifs,  wie  die 
aoffallendften  Mifsgrine  in  diefer  Hinficht  auch  hier 
dem  Kenner  zeigen.  Schön  und  richtig  zugleich 
find  hier  nur  die  beiden  Goftümes  der  Athalie  und 
Jbngfrau  von  Orleans,  welche  aber  nicht  von  IJT^ 
ländi  fondern  der  damaligen  Darftellerin  diefer 
beiden  Rollen  und  erften  tragifchen  Künftlerin  der 
Berliner  Bühne,  Mad,  Meyer  (jetzige  Schüu)  die 
jene  Rollen,  wie  mehrere  andere  als  diederMeropet 
Ilecuba,  Phädra,  Medea,  Octavia,  Lady  Makbeth 
der  Galathea  im  Pygmalion,  FOrftin  in  der  Braut 
von  Meffina ,  Miargaretha  in  den  Hageftolzen ,  Gur- 
li,  MiranJa  u.  f.  w.  nach  dem  bekannten  fran» 
Zpfifchen  Kunftausdruck  eigentlich  gefchcfffen  hat, 
engeordnet  worden  find.  Sehr  zu  bedauern  ift  es 
daher,  dafs  man  hier  nicht  mehrere  CoftHme  (be* 
fonders  aus  den  ebengenannten  Rollen)  diefer  be- 
kannten yr^^hth^h' wlffenfchafilichen  Kennerin  def* 
felben,  vorzüglich  des  mnnkent  das  ßf*  auf  dem  Ber« 
liner  Theater,  wie  Talma  auf  dem  Parifer  zuerft  in 

'  feiner  ganzen  Wahrheit  und  Schönheit  eingeführt  ;f. 
den  Art.  Coft&me  im  Cönverfatipsslexikon)  mitge* 
theilt  findet.  .  Dal  dagegen  von  der  verftorbenen 
£e/Äma;7n  als  Iphigenie,  hier  mit  aufgenommene,  ift 
völlig  verfehlt ,  wie  überhaupt  diefe  Schanfpielerin 
entfchiedne  Meifterfchaft  hur  für  moderne  Darftel- 
Inng  eigen  war,  daher  der  geiftreiche  Kunftkenner 
ihn  von  beiden    Eünftlerinnen  treffend  zu  fagen 

»  pflegte,  „man  müde  M.^A.'Beehmann  in  Rollen  mit 
dem  Fächer^  Mad.  Meyer  in  denen  mit  dem  Mantel 
fehefn.'*  Das  war  aber  eben  das  HeR-Uche  und 
Einzite  diefer  damals  erften  Bühne  Dentfchland^ 
dafs  ne,  zu  gleicher  Zeit,  in  diefen  Frauen  die  voll* 
kommenften  Repräfentanten  des  Modernen  und  An- 
tiken, wie  in  Iffland  des  Characteriftifchen)  in  Fleck 
At%  Heroifchen ,  und  in  Befchori  des  Romantifchen 
in  der  dramatifchen  Kunft  befafs,  zweyer  der  reir 
zendften  jugendlichen  Liebhaberinnen  wie  Mad. 
Fleck  und  Mlle.  Rgenfatz^  welche  die  Liebe  nnd 
Schönheit  felbft  dazu  gebildet  zu  haben  fchien, 
hier  nicht  zu  gedenken;  ein  reicher  Verein  dea 
höchften  Eunftgenies  in  jßder  Gattung,  der  diefe 
Bühne  damals  zur  wehren  und  vollften  Bedeutung 
fines  deutfchen  Nationaltheaten  erhob»  und  def 
Ten  fie  fich  feit  jener  unvergleichlichen  Epoche,  in 
diefer  VoUi^ndutig  des  Enfemble's  fo  wenig  wieder, 
als  fonft  eine  deutfche  Bflhoe.  jemals  zb  erfreueo 


cehabt  hat.  —  Waa  nun  die  hier  gelieferten  4k 
bilduagen  betrifft,  fo  find  fie  in  Zeichnung,  Stich 
und  tiolorirung  meift  gleich  forgfäitiff  ausgeftlhrfi. 
einige^  befonders  cier  i/flandifchen  CottOmes,  haben 
noch  fiberdem  den  Vorzug,  einer  wirklichen  Por> 
traitahnlichkeit,  fowohl  in  der  Gefichtsbildung  all 
der  charakteriftifchen  Stellung  der  ganzen  Eigur, 
mit  dem  Meifter  felbft.  Nur  wenige  aber  haben 
wir  verzeichnet  oder  zu  grell  illuminirt  gefmideB, 
nnd  fo  hat  fchon  diefe  erße  Folge  der  Berliner 
Coftümes  einen  ungleich  höhern  Werth,  als  (Ue 
von  Becker  beXorete  der  Dresdner  (Leipzig  bey 
Hinrichs  1804.  6  Mefte  fol.)  und  die  von  Stukeih 
rauch  herausgegebene  der  Wiener  Theatercoftflmet 
(Wien  b.  GeiJtineer  1807  u.  ff.)»  die  wir  in  nofe- 
rer  A.  L.  !Z.  Janrg  1807.  Nr.  139.  und  ErgäozbL 
1808«  Nr.  67.  bereits  angezeigt  haben. 

Noch  mehr    aber  ift  dieis   der  Fall  bey'Ber 
neuen  f   18 17  angefangenen  und  noch  regehnälsig 
fortgehenden  Sammlung  Nr.  3. ,  welche  die  unter 
der   Generalintendantur    des    Herrn    Grafen  von 
Brühly    feit   18^5   von  demfelben  für  die  KönigL 
Schaufpiele  angeordneten  Coftümes  enthält.    Dia 
bis  jetzt,    (nach  den  Zeichnungen  des  talentvollen 
Mahlers  Hrn.  Stürmer)  erfchienenen,  find  zu  Gö- 
the's    Taffo  und  Qaudiue  von  Villa  Bella,  Schilhr't 
Don  Carlos,  Wallenftrin  und  Jungfrau  von  Orleans» 
OelenJchläger*s  Axel  und  Walburg,  Kölners  Hed- 
wig,   der  Frau   von    Weifsenthurn  s^   Johann  von 
Finnland.  GrUtparzer*s  Sappho,  Shakspeare's  Hein« 
rieh  IV.,  Caideron*s  Leben  ein  Traum,   und  Mom 
retos  Donna  Diana;    zu   den  Luftfpielen:  Shaka- 
peare  als  Liebhaber,  die  Brüder  nach  Terenz  und 
di^  Lotterieliften;  zu  den  Operni  Undine,  A/cefte» 
Athalie  und  der  Zauberflöte,  und  zu  zwey  Balleis^ 
einem  ruffifchen  Tanz  Und  der  Maskerade  gehörig. 
Die  Zeichnung  ift   hier  nach   correcter    nnd  aus- 
drucksvoller, nnd  der  Stich  wie  die  Färbung  noch 
feiner  aufgeführt.     Das  Titelblatt  ziert  ein  unge* 
mein  ähnliches,  nach  Buchhorn  von  Bpllinger  niei» 
fterhaft  geftochoes  Bildnifs  dez  Hrn«  Grafen   Toa 
BrühU  und  eine  Vignette,  welche  die  vordere  Fs- 

£de  des  herrlichen  Berliner  Opemhaofea  darfteilt» 
Anfehnng  der  Coftümes  felpft»  ergiebt  fich  das 
Verhältnifs  beider  Sammlungen  zu  einander  fcboa 
aus  der  mitgötheilten  Inhaltsanzeige.  Die  erftera 
zeichnet  fich  nämlich  mehr  durch  Charactercoftü^ 
fnes^  die  zweyte  mehr  Antcli  Romßntijche  aua> 
ein  Umftand  der  auch  auf  den  verfchiedenen  Geifit 
und  Gefchmack  beider -Theaterleitungen  fchiieüsea 
läfst.  Antike  Coftümes  finden  wir  hier  nur  drey 
zu  Grillparzers  Sappho^  das  der. Sappho  felM^' 
das  der  Melitta  und  Ats  Phaon ,  denen  wir  indelt 
keinesweges  unfern  Beyfall  geben  könneo.  Be* 
fonders  iit  der  Kopffchmuck  der  Sappho  nichts 
weniger  als  antike  ein  Mifsgriff  d^  um  fo  auiTal. 
lender  |ft,  als  der  Kopf  der  Sappho,  Aiit  der  nad^ 
ihm  genannten  Sappnifcben  Bincle  auf  antikea 
Gemmen  und  Büften  bekannt  genug  ift,  und  ge« 
rede  za  den  ichöüXten  des  bildenden  Alteithums 

geholt» 
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g^ört.  Der  Anordntir  !ft:  vAt  er  felbft  fagt,  hier 
genau  der  Berchreibang  des  Dichten  gefolgt ,  uod 
Biithio  wie  diefer  in  den  unleidlieben  Fehler  ver* 
£illea,  einien  antiken  Stbff  modern  behandelt  zu  ha« 
ben.  Diefer  Vorwarf  trifft  freylich  bekanntlitfr 
dite  ganze  Stück»  fo  wie  auch  jetzit  wieder  die  Me- 
dea  des  Vfs. ,  nnd  es  iffc  uns  daher  beyläufig  eefagt, 
unbegreiflich  9  warum  Hr.  Orillparzer  bey  leinem 
entfcniednen  Talent  zu  einem  Romantifchen  Tra* 

{[ödiendichter,  noch  immer  antike  Stoffe  zu  wtii^ 
en  fortfahrt.  Allein  der  Cöfiümiet  ift,  wie  ßch  von 
felbft  verftebt  •  deshalb  nicht  zu  gleichem  Irtthum 
und  gerade  hier  am  wenigften  genöthigt,  d^  jene 
Schiklerung  die  der  Dichter  den  Phaon  von  der 
Sappho  machen  läfst,  in  die  hier  nicht  dargeftellte 
Zeit  zurückfällt,  wo  Phaon  fie  zum  erftenmale  ge-^ 
fehen.  Dagegen  find  nun  aber  die  hier  dargeftelltea 
Romantifchen  CoftOme  faft  durchgängig,  befonder^ 
aber  die  zum  Taffo,  Don  Carlos,  der  Jungfrau  von 
Orleans,  Donna  Diana,  von  gams  vorzflglichem 
Werth«  fowohi  in  Hinficht  auf  die  treue  EigenthOm* 
lichkeit  ihres  gefchiclitlichen  Characters  als  in  Be« 
treff  ihrer  plaftifchen  Schönheit.  Diefe  Abbildun- 
eil  wie  die  beigefügten  Erklärungen  C^uch  ein 
orzug  den  dre(e  Sammlung  vor  der  erften  voraus 
)iat)  und  das  einleitende  gehaltvolle  Vorwort  be« 
ftätigen  vollkommen  und  auf  das  Rflhmlicbfte  AI. 
les,  was  Maliner  in  feiner  biograpbifchen  }>kizze 
Ober  den  tierrn  Grafen  vun  Brüht,  (fm  Converfa* 
tionslexikon)  in  Anfehung  feiner  durch  Studiufti 
cnd  Reifen  erworbenen,  fo  grOndlichen  als  vielfei- 
tigen  Kuuftkenntnifs  in  diefem  Pachis,  gefagt  hat. 
Auch  mit  den  in  dem  fOr  alle  Schaftfpieler  hOchft 
lefens  •  und  behertigungswcrthen  Vorwort  aufge- 
ftellteo  Anfichten  von  der  Nothwendißkeit  der  Ver- 
bindung des^  Hijtorifchen  mit  dem  Jtefehedfchen 
itn  TheaterkoftQm ,  iftRecenfent  völlig  einterftan- 
den.  »Dem  kunftgewöhnten  Auge'*  Tagt  der  Vf. 
^ythut  die  Wahrheit  wohP*  (nicht  blofs  wohlj  es 
Jhrdert  fie)  „und  die  beftimmte  Betbehaltung  des 
^iadptcharakters  jeder  nationalen  Eigen thflmlich- 
keit  bringt  Mannigfaltigkeit  auf  die  Bflhne,  giebt 
dem  Kämjtler  tintn  kriti/ihen  Kunft^^nufs  und  dem 
isayen  in  der  bildenden  Kunft,  Gelegenheit  feine 
Kenntniffe  zu  erweitern.  Grofse  Prachtwerke 
werden  zu  Tage  gefördert  tiber  Sitten,  Gebräuche 
vnd  Kleidungen  aller  Völker,  und  werden  '  emfig 
fhidiejTt«  Warum  foU  nicht  auch  die  Bflhne  ein  un- 
gerrichtendes  lebendes  Bild  werden  voll  cbarakteri- 
fUfcber  Wahrheit  ?  Der  Dichter  fucht  nach  Eigen- 
tbQmlichkeit  und  Cbaracteriftik  zu  ftreben,  warum 
Joll  der  Bühnendirector  ihn  darin  nicht  unterftQ- 
tzeo?  Warum  foU  unfer  Auge  nicht  auch  durch  die 
üufsere  Form  in  das  Zeitalter  oder  das  Land  ver- 
fetzt werden ,  wohin  uns  d^  Dichter  durch  fem 
Geiftesprodukt  zu  verf atzen  ftrebt?  WasumibUdaa 
]^blikum  nicht  im  Theater  Ge\w(tti\i^\X  finden  auch 
<tt  tviffenfchaftlicher  Bildung?  Warum  foU  die  Büh- 
ne nur  ftets  unfre  SiHne  reizen ,  unfre  Letdenfchaf- 
gen  erregen  oder  unfer  ZwergfeU  erfchottern?".  -» 


Wen  foUten  diefe  Fragen  nicht  von  der  Wichtigkeit 
des  Goftüms  Qberzeugen,  und  wer  möchte  über* 
haupt  leugnen  wollen,  dafe  auch  daS  Theater  eint 
Wijjenfcha/ilichei  lehrreiche  Seite  habe.  Zu  diefet 
aber  gehört  doch  unläuebac  auch  das  Coftüm.  Dlefa 
erkannte  ridhtig  fchon  Voltairej  der  daher  die  Stoß' 
fe  för  feine  dramatifchen  Dichtungen  meift  aus  der 
Gefchichte,  fogar  <ii£/}^reuropäifcber  Nationen  wähl- 
te, und  die  franzöfifche  Bahne  bekanntlich  zuerff 
dadurch  mit  höherem  Glanz  und  Reichthum  in  die» 
fei*  Beziehung  ausgefcbmOckt  hat.  Aber  wir  fügen 
noch  einen ,  und  zwar  einen ,  vom  Vf.  diefes  Vor- 
worts öberfehenen  Hauptgrund^  der  am  un widere 
leglichften  für  die  hiftorifche  RichUgkeit  des  Co* 
ftQms  fpricht,  hinzu;  nämlich  den,  der- auf  dem. 
Wefen  der  Schaufpielkunft  felbft  beruht.  Diefe  ift, 
wie  fchon  ihr  Nähme  zeigt ,  eben  fo  wohl  eine  ma' 
lerlfche  als  redende  Kunft,  ja  ihre  Hauptaufgabe  itt 
eben:  die  innigfte  Verbindung  Ae%  Plaftifchen  mit 
dem  Rhetorifcheii  zur  höchft^n  äfthetifchen  Wirk- 
famkeit  zu  bringen.  Der  wahre  Scbaufpieler  wird 
alfo  nicht  blofs  j£enntnif^  des  Coftflms  der  verfcbie- 
denen  Zeiten  und  .Völker  befitzen,  und  Qch  hier- 
nach-das  feinige  fflr  feine; Rollen  prahlen,  fondera 
er  wird  das  CoftQm  felbft  als  einen  wefentlichen 
Theil  des  Mtmifchen  tu  behandeln  verftehn.  „In 
der  Schaufpielkunft^*  heilst  es,  vollkommen  wahr 

gn  einem  Aüffatz  vom  Prof.  Schätz  ^  im  Berliner 
efetljcha/ter  Jahrg.  igso.  Nrö.  J2.  dts  Bemerker^ 
„  follen  nicht  blols  die  Kleider  die  Leute  machen^ 
fondern  der  darfteilende  KQnftler  foU  fich  dem  je- 
desmaligen CAaraii^er  feines  Coftüms  analog,  auehi 
ßf  in  demfelben  zu  tragen,  bewegen  und  zu  gebehr- 
den  verftehen ,  dafs  er  ihm  eben  dadurch  erft  dfa 
wahre  gefchichtliche  u.äfthetifche  Bedeutung  gSebt.*' 
Zu  einem  antiken  CoftQme  gehört  auch  eine  antike 
Haltung  9  zu  einem  altfranzöfifchen  aus  dem  Zeit- 
alter Ludwigs  XIV.  auch  der  gemeifene  Menuett- 
fehritt und  Anftand  der  damaugen  Zeit,  und  fa 
auch  zu  einem  Rittercoftfime  naUtrlich  ein  andrer 
Gang  und  andres  Tragen  des  K<$rpers  als  zu  unfret 
heutigen  Tracht,  und  wo  diefs  ein  Schaufpielkflnft- 
1er  mit  Einficht  und  Talent  beobachtet,  da  wird 
auch  die  ßrengfte  gefchichtliche  Richtigkeit  des 
Cpftams  nicht  nur  einen  wohlthuenden ,  fondera 
den  Charakter  der  Rolle  wefentlich  ergänzen* 
den  9  mithin  höchft  bedetitfamen  Eindruck  auf 
den  denkenden  Zufcfaauer  hervorbringen.  Aber 
das  ift  es  eben,  was  unfre  jetzigen  Scbaufpieler^ 
die  fchon  genug  gethan  zu  haben  glauben,  wenn 
fie  ihre  Rollen  leidlich  herfagen^  ungeachtet  des 
grofsen  Beyfpiels  und  Mufters ,  welches  ihnen  för 
den  fo  wichtigen  mimifchen  und  plaftifchen  Theil 
ihrer  Kunft:,  eine  Hendel- Schütz  in  ihrem  Vater- 
land gegeben,^  nicht  lernen  wollen,  «und  (fo  hebt 
..dann  ^eylicb.  ein  linkifches  Benehmen,  eine  moderne 
Art  zu  gehen,  fich  zu  verbeugen,  Knixe  zu  machen 
u.  f.  w.,  alle  äfthetifche  und  gefchichtliche  Bedeu- 
turs  des  noch  fo  einfichtsvoU  gewählten  hiftorifchen 
GoltümeSi  wenn  es  nicht  zugleich  vom  Scbaufpieler 
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iuch  hiftoilfclt  und  cbarakteriftifcli  hehtmieU  wird, 
TiUlig  auf*  ja  «macht  es,,wieRec.  bur  za  oft  fdbft  lei- 
<tcr  iiat  mit  anfehen  mQff^o,  darch  einen  {eichen 
fchncidenden  Widerrpruch  bis  zur  offenbaren  Gar- 
rikattjr  lächerlich.    Aber  fangt  nur  an,  dem  Tem- 

Scl  Meinomeneos  als  Würdige  Priefter  Euch  wei- 
end,  EuerX^ortöm,  wie  jene  vaterlSndifche  Kflnft- 
]erin,  oder  Urankreichs  Talmas  wirklich  zxißuiie* 
'ren^  lernet  wie  diefe,  Gefchicfato  und  Archäologie^ 
bildet  Euch  wie  fie,  Jn  Antikenfälen,  in  Gemählde- 
gallerieen    und    im  Umgang    mit   KOnftlern   und 
Runftkennern»  da  Ihr  ohnebin,  wie  in  6öthe*s  Wil* 
heim  Meifter  zu  lefenftebt,  der  müfiigei^  Stunden 
y#  Viele  habt,  und  Ihr  werdet  Wunder  des  Erfoljgs  fe* 
den !    Auf  diefe  unverantwortliche  Vernachläf&ung 
dller  wiffenfchafeüchen  Kunftbildung  unfrer  Schau« 
fpieler  gründet  fichdenn  auch  das  alberne  Vorurtheil, 
befonders  der  SchaufpielermiiffR,  dafs  die  Richtigkeit 
des  Goftflms  der  Schönheit  Eintrag  thue,    oder  ins 
Lächerliche  falle ,  und  die  verkehrte  Meynung  daüs 
Tuam  es  deshalb  hQbfch  der  jedesmaligen  Mode  an* 
zupaffen  verfuchen   mOffe.     HierOber  klaet  auch 
Hr.  Graf  von  BrahL    „Vor  allen  Dingen/*  lagt  er, 
^,  iCt  es  rathfani ,  die  GoftOme  nicht  durch  Annähe- 
rung an  die  eben  berrfchende  Mode  wohlgefälliger 
xnacnen  zu  wollen.     Das  Auge  wird  dadurch  auf 
'Vergleiche  geleitet,  welche  immer  cu  Gunften  der 
itugenbliclUichen  Zeit  ausfallen,  und  wenn  ftets  nur 
geändert  ^    befchniizeUf  verlangen    oder  verenge 
werden  foU,  fo  iCt  am  Ende  gar  kein  Grund  mehr 
vorhaoden ,  warum  nicht  lieber  alles  CofiOm  weg- 
fallen uAd  Lear  in  altfranzöfifcher  Kleidung  ffefpieit 
werden  könne?    Alles  Halbthun  ift  in  dieler  Hin- 
^ht  nachtheiliget  als  gänzliche  Abweichung  von  der 
'Wahrheit.    Sobald  der  theatralifche  KOnftler  nicht 
.mehr  der  WahrheU  und  dem  folgt,  was  diefe  ge- 
bietet,  fo  giebt  er  der  Kritik  eines  jeden  ßnzel- 
nen  cfardurch    das    ungeheuerfie  Feld^    denn  wer 
xnag  entfcheiden ,  wenn  es  nur  auf  Gefchmack  an- 
;lcommen,foll?    Gewöhnlich  proteftiren  die  Frauen 
sm  mehrften    gegen  die  Entfernung  und  Abwai- 
•ebnng  von  der  beftehenden  Mode,  weil  es  ibpen 
«'  oft  an  gehöriger  Kunftkenntnils  und  wiffenfchafk:- 
lieber  Bildung  fehlt,  woran  übrigens  die  männlichen 
Böbnenkünftler  gleichfalls   keinen  Ueberflufs    ha- 
l>en!    RJanchcn  Frauen  beym  Theater  ift  vorzüg- 
lich daran  gelegen,   einzelne  fchöne  Thelle  ihres 
1  Körpers  zu  zeigen ,  und  fie  würden  daher  um  einen, 
fchönen  Arm  oder  Qufen  fehen  zu  laffen,  lieber  eine 
'  Nonne  ohne  Ermel   und  Halstuch    darfteilen   als 
fich  in  das  NotLwendiffe  fagen.    Die  griechifchen 
Gewander*'  (doch  auch  diefe  leider  ohne  alle  rich- 
tige Kenntnifs  der  Antike)  „find  ihnen  daher  die 
liebften,    weil  fie  die  Form  am  meiften  fehen  laf. 
fem.     lis  ift  xücht  übertrieben  jund  vollkommen 


wahr,  dafs  Schaufpielerintien,  ftattifi  der  Kleidung 
de$i4ten,  i5ten  imd  i6ten  Jahrhunderts,  in  leich- 
ten  griechifchen  MuffeUntuniken  oder   fliegendea 
Kreppkleidem  undPetinettermelnerfcheinen  möch« 
tw ,   wenn  es  zugelaffen  würde. "     Unter  Ifflands 
Dlrection  war  dies  leider  nicht  feiten  der  Fall,  und 
befonders  zeichnete  fich  die  verftorben  Bethmann%. 
die  überhaupt  keine  wiffenfchaftliche  Kenntnifs  ih- 
rer Kunft  aber  freylich  ein  aufserordentliches  Dar. 
fteüungstalent  befafs,  durch  ihre  oft  bis  zu  wirkli- 
cher Abentheuerlichkeit  getriebene  Modernifirang 
der  antiken  und  romantifchen  Coftüme  aus.    Alles 
W^  in  diefer  Hinficht  in  den  Erlilärungen  der  Rom- 
hergfehen  Kupfer  zu  Schillers  Theater,  im  Tafchen- 
buch  Minerva,  von  ihr  gelobt  und  gepriefen  wird« 
ift  durchaus /a//c.A ,  wie  überhaupt  diefe  Erklärun- 
gen viel  fafeindes  Kunftgefchwätz,  befonders  in  Be- 
treff der  Anpreifnngen  der  Kupfer  felbft ,  die  meift 
völlig  ooftüm widrig  und   zum  Tbeil  auch  wahre 
Zerrbilder  find,  enthalten.     Eben  hierdurch  abeff 
wie  durch  die  oben  bemerkte  moderne  HaltunB  in 
einem  iUtern  Coftüme,   verfchulden  es  die  Schau/» 
fpieler  felbft^  wenn  fie  lächerlich  darin  erfcheinen. 
Mit  der  Leitung  des  Hrn.  Grafen  von  Brühl  ift  aüfo 
in  diefer  Beziehung  eine  neue  und  beffere  Epoche 
•^ür  die  Gefchichle  der  Berliner  Bühne  eingetreten, 
wie  auch  in  dem  Vorwort  bemerkt  wird.    „Die 
Schwierigkeit  des  Unternehmens"  heifst  es  gleich 
im  Eingangs  „da  etwas  Kunfegerechies  aufzuftellen, 
wo  bisnemur  Willkür^  Elgenfina>  oder  verjährte  yor" 
urtHeUe  walteten,  wird  jedecL  einfehen  dem  das  Büh- 
nen wefen  nur  einigermafsen  bekannt  geworden,* 
und  weiterhin  fagt  der  Vf.:   „die  Bühne  foiJ  uns 
lebende  Bilder  darftellen ;  fo  verfahre  auo  auch  als 
kunftger echter  Mahler,  und  gebe  dem  ganzen  Bilde 
ein^  woblthuende  Ueber  ein  fummung,    eine  ruhin 
Haltung.    In  diefem  Punkte  fündigen  vorzüglich  me 
mehrften  BOhnjen,  und  fa  war  es  auch  früher  atif 
der  Berliner  Bühne  ^  wo  man  in  einem  und  demfel» 
ben  Stücke,  altdeutfche,   altfpanifche  und  altengli- 
fche  Coftümefvpn  verfchiedenen  Jj^hrhundertea  xa- 
fanunengef tielli;  ;fahe.  '* 

•(b#r  Befehluf^  /oigt.) 

» 

STAATS  WISSENSCHAFT. 

MuNCHEK,  ohne  Angabe  des  Verlags:  Meine  Am^ 
facht  über  die  Zahlenlotterie  in  Bayern.  1819* 
22  S.  8* 

Eine  kurze,  vermeintlich  witzige  Widerlegung 
der  Vorwürfe,  welche  man  dem  Lotto*  auf  dem 
bayerifchen  Landtage  gemacht  hat;  als  Beytrag 
zur  Makulatur  fehr  beachtungswerth:  fchade  nnr« 
dafs  der  Vf.  fich  zu  fehr  der  Kürze  beflillen  hat. 
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(Ba/chlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.}. 

•  * 

I     eider  giebt  es   aber  noch  immer  auch   fogar 
■*"^  Kun^trichter  unter   uns,    welche   einem    fol- 
chen  theatralifchen  Kleidertrödel  das  Wort  reden, 
oder  (wie  {elbft  Mällnerü)  fich  auf  die Shalcspeare« 
fche  Bühne  berufend,  überhaupt  alles  Goftöme  und 
Decorationswefen  für  etwas  Entbehrliches  in  der 
dramatifchen  Kunft  erklaren.      Auch  hierüber  än- 
fsert  fich  der  Vf.  mit  der  richtigen  Bemerkung,  dafs 
unfre  Zeit  und  Cultur  andre  Foderuns;en  kenne  als 
jene,  und  dafs  felbft,  wie  aus  G^e/i^Z/iV  Theater  zu 
Athen   zu   erfehert,    auch    die  griechifche  Bühne 
fchon  ein  eben  fo  glänzendes  als  treues  Coftüme  be- 
obachtete.   Wenn  er  aber  auch  behanptet ,  dafs  die 
Stocke  eines  folchen  Dichters  wie  Shakspeare^  def- 
'  felben  nicht  bedürfen,  fo  vergiebt  er  fich  ohne  Noth 
etwas   von    feinem  Recht;    denn  diefs   liefse  fich 
dänti    7u   Gunften   jener  Vetächter  des  CoftOmes 
füglich  von  manchen  Dichtungen  Calderon%  Göthe*Sj 
Schtller^s  u.  f.  w.  auch  behaupten.     Die  Hauptfa- 
che, die  er  hier  vergeffen  bat,  ift,  dafs  der  Zuftand 
der  Englifchen  Bahne,  als'ÄöA/ie,  zu  Shakspeare's 
Zeit  noch  ein  fehr  mangelhafter,  befonders  in  Sas- 
nerey  aller  Art  höchft  dürftiger  war,  und  wir  feit- 
dem  auch  in  die/er  Kunft,  wie  es  feyn  foU,  2u  einer 
Ergänz*  BL  zur  A*  L,  Z.  i8ai» 


immer  hohem  Vervollkommnung,  deren  Shakspem- 
re  felbft  fich  gewffs  am  innigften  gefreut  haben  wüp- 
de,  hätte  fie  fchon  zu  feiner  Zeit  ftatt  eefunden, 
fortgefohritten  find.  „Diefs  alles"  heißt  es  dm. 
Schlaffe  «„beweifst  hiDlänglich,  dafs  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  bey  dem  Goltüm  -  und  Decorations« 
wefen  recht  und  empfehlungswerth  fey,  und  dafs 
•man  biUigerwelfe  nur  tadelnd  rügen  mufs, ,  wenn 
etwas  unpaj/endes  oder  umweckfnäfsiges  gefehieht. 
Der  vunwi/fende  oder  unge/chickte  Theaterdirector 
glaubt  dem  Zeitgefchmack  Genüge  gethan  zu  ha- 
benr,  wenn  er  Glanz  auf  Glanz,  Farbe  auf  Farbe 
häuft.  Der  währe  Kunfefreund  dagegen  wird  nur 
alles  auf  feinen  rechten  Platz  zu  bringen  fuchen, 
fowohl  Einfachheit  als  Glanz  |  und  wer  die  Schön- 
heit der-Coftüme  und  Decorationen  nur  in  einer 
unnützen^  unzweckmäfsigen  Anhäufung  von  Pra<At 
fuchen  will,  zeigt,  dafs  er  fein  Gefchä/e nicht  ver* 
/tehe,*^  Indem  wir  diefen  trefflichen  Grundfat?» 
der  uns  lebhaft  wünfchen  läfst,  dafs  Hr.  Graf  von 
Brühl  noch  öfter  von  feiner  Bühnenverwaltung  eine 
folche  belehrende  und  rühmliche  Rechenfchaft  tit- 
fentlich  ablegen  möge,  von  ganzer  Seele  unter- 
fchreiben,  und  eben  fo  innig  das  *grofse  Verdienft 
das  er  in  die/er  Hinficht  um  das  Berliner  Theater 
fich  erworben  hat,  anerkennen;  fügen  wir  nur 
noch  den  aus  einem  von  wahrhafter  Kunftliebe  er« 
tfüllten  Herzen  kommenden  Wunfeh  hinzu,  dafs  er 
«fo  mafterhaftea  Vorfätzen  auch  ftets  und  in  jeder 
Beziehung  ^reu  bleiben ,  und  mithin  fich  nie  zu  ua- 
nfitzer  Pracht,  am  wenigften  aber  auf  Kofteni  der 
Schaufpielkun/t  felbft,  verleiten  Jaffen ,  und  dafs  es 
feinem  Kunfteifer  gelingen  md^e,  die  Zahl  gro- 
fser  und  achtungswerther  Schaufpielkünftler  oey 
dem  Berlinifchen,  von  dem  Monarchen  mit  wahr- 
haft königlicher  Freygebigkeit  unterftützten  Thea- 
ter ftets  zu  erhalten« 

.Da  diefe  Sammlung  eigentlich  nur  ein  einziges 
Charactercoßüm^   das  des  Zeitungsträgers  Patzke 

'  aus  dem  Luftfpiel  dl»  Lotterieliften ,  der  fich  hier 
unter  den  ftattlichen  Bittern  und  Ritterfrauen  Shattf- 
pear*fcher,  Galderon'fcher  und  Schiller'fcher  Dlc^- 
tungen  wunderlich  genug  ausnimmt,  enthält;  fo 
hat  der  mit  dem  rühmliclmen  Eifer  für  di^e  Unt^- 
nehmung  th^tige  Verleger,  diefes  Jahr,  in  Nro.  3. 

*  eine  neue  Gallerie  begonnen,  .welche  blofs  den  un- 
ter des  Hrn.  Grafen  von  Brühl  Leitung  angeordne- 
ten Ckaracteroeftümes  beftinoant  ift,  und. wohin. wir 
T  (5)  iha 
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ihn  daher  erfochen»  auch  den  Paizke  ans  j^hery  wo 
er  durchaus  nicht  an  feintm  Plat2  ift,  We^uoeh- 
ine».  Der  bis  jetzt  davon  erTchieneoe  Heft  enthält 
g  recht  «rgetzliche»  eben  (o  characteriftifch  von 
Jiro.  Siörmer  aufgefafste»  als  in  Stich  und  Colorit 
fauber  toseeführte  komifdhe  Figuren  tu  der  Pof- 
fe:  die  falfehe  Prima  Denna»  tu  Churens  Luftfpiel 
das  Vogelfcbiefsea »  deni  Sing/piet  das  HauSgeBnde 
lind  den  beiden  Ballets :  das  leblachtbewachte  Mäd* 
eben  und  die  EiferfQchtigen  auf  dem  Lande.  Auch 
dieler  Sammlung  wOnfchen  wir  den  heften  Fort- 
•gang,  indem  >vir  all«  drey  hier  angezeigte,  fämmdi- 
«ben  Theaterdirectionen,  Schaurpieiera  und  Schau* 
Apieifremden  zur  eignen  Anfchatfung^  (welche  Hr. 
'maich  wkHj  'dadurch  bedeutend  erleichtert  hat» 
dafs  er  die  erße^  jetzt  far  den  beträchtlich  herabge- 
setzten und  äüfserft  billigen  Preifs  von  30  Tblr.  ab« 
sulaffen  erbdt%  ift),  als  ein  ihnen  wirklich  «n* 
entbehrBehes  nülfismittd»  nicht  ^genug  anapfehlea 
.können. 

Das  glanzendfte  aber  auch  freylich  koftbarfte 

Ton  den  hier  verzeichneten  Werken  ift  Nr.  4.»  wor« 

in  Hr*  WUiich  auch  eine  Abbildung  der  vorzOfl^ich* 

iten  DecoraihneOi  die  auf  den  beiden  Königl*  Tbea* 

fern  zu  Berlin    unter   der  Genejralintendantur  d^ 

Hrn.  Grafen  von  Brühl  verfertigt  worden  find,  ber- 

'tuszugeben  angefangen    hat.      Ein  wahres  iVacA^- 

merk^  da^  aucrb  unabhängig  von   diefer  Beziehung, 

,|edem  -mTpferfammler    eine  bedeutende  Bereiche- 

yu^g  feiner  PortefeuiMes,  )edem  Kunftfreund>  nnter 

Glas  und  Rahmen  gebracht»  eine  der  fch5n(ten  Ver- 

Uerimgen  (einer  Ztmmerwände  darbietet»    Der  bis 

j)etzt  davon  erfchienene  vorliwende  ue  Heft  enthält 

den.  Tempel  des  Apollo  zur  Oper  Mcefte^  die  Bui^ 

Ringfädten  zur  Oper  Unälh^y  d«n  Saal  zu  Müllners 

Trs^ödle  Tngurdy  den  Scblofshof  der  Burg  Tur» 

ntc\k'ZQ  Heinrich  von  Kleff^s  TrauerfpieK  K&thchMi 

"von  H^Ltbronnt  die  Halle  zu  SckUters  Jungfrau  von 

'Orfeans  >  und  die  Ausfiobt  auf  die  Stacjt  Jeruralem 

und  die  Burg  Sion  zur  Oper  JihälUt.     Diefe  Wahl 

ift  fo  zwecKmäfsig  als  fchön,   denn  wie«ian  &eht 

^ift    hier  Arcbitektonifches   vind   Landfchaftliches» 

Antikes  und  Romantifches»  Erhabenes  und  Liebli- 

'rhes>  züigleich  zufaminengef teilt  worden^'  und  der 

-Kaufer  ethatt  alfo  gleich  in  diefer  erfteo  Liefenun^,. 

Viei  des  Trefflichften  in  jeder  Gattung.  '  Sännit 

üche  Decorationen  find  von  dem  beFühnaten  Schd 

pfer  des  i^n/cj» Berliner  Schaufpielhauf es,.  Hrn.  Ober* 

>  teiiratli  Ritter  Sdhinkel  erfunden»  und  bewähren  io 

liohemOvad  dtefes  mn^ergleichlicben  Meifters  Gei^ie, 

Verdienft  «od  Ruhm«     Seine  reiche  Henntnifs  der 

^iaientalifchen»  gvibchifchen  und  attdealfcben  Bau- 

'4uinft,^    wie  zugteicb  der  Landfchafk8-Mahierey> 

Spricht  ficb  dtirio  ebe»  fo  unverkennbar  aus»    als 

fein  virafaVhiA  poetifebta  Talent  in  eigner  Erfin- 

^linp  und  Anordnneg.    Alle  feebe;Gemablde  find- 

in  'diefer  BinSebt  fo  gteleb  genial  gedaefat  itnd  e& 

'ifektvelt  ansgefutürt».  dafs  wir  kernem^  den  Vovaug 

"  r6rd^ik  endem  ztt  gebcit»  nna  bcCllAmt  älbten  küa- 


nen.  Majeftätifch »  im  faöohften  antiken  Styl  der 
Architektur  ift  der  coUoffale  Apollotempei  mit 
feinen  Sonnenrof ren »  überaus  impofant  in  feiner 
frommen  gotbifchen  Gr5fse,  der  Yngurdsfaal  und 
die  Halle  zu  Rbeims  mit  der  pittoresken  Ausficfat 
durch  ihre  hohen  Bogenfenfter  im  Hintercrunde 
auf  die  Sudt  und  den  Dom;. echt  phantafti^h  die 
Burg  am  ftillen  See  mit  der  reizenden  Landfchaft 
zur  Undine^  wahrhaft  romantifch  die  Burg  Turneck 
und  mit  allem  dem  eigentbOrolichen  Zauber  nior> 
genlSndifchcr  Phantafie  und  Farbenpracht,  die  Halle 
zur  Athalia  mit  der  höckft  malerifchen  Ausficht  auf 
Jerufalem  und  die  Burg  Sion  ausgeführt.  Düe 
hier  davon  gegebenen  Abbildungen  aber  find  eleicü 
melfterhafit  gezeichnet »  geftochen  und  >C€£>rirt, 
und  gewähren  dem  Befcbauer  ein  reiches^  nicht 
minder  dichterifches  -als  kflnftlerifcbes  Intereffe. 
JL)iefes  Unternehmen  verdient  daher  in  eben  dem 
Maafse  die  thStigfte  Unterftützung  aller  Fx^unde 
unfrer  vaterländifcben  Kunft ,  als  diefe  es  zu  bekla- 

5en  Urfache  haben  wQrden ,  wenn  es  aus  Mangel 
erfelben,  wie  zu  beforgen  freht,  da  bis  jetzt  noch 
keine  dte  Lieferung  er^lgt  ift,  ohne  Foitfetzong 
bleiben  follte* 

Nr.  5.  entbSit  eine,  gl^idibjls  Tauber  colorirfe, 
Abbildung,  rnid  vorgedruckte  fehr  onterrithtend 
gefchriehene  Erklärung  des  grofsen  Maskenballs, 
welcher  in  Berlin  zur  Feyer  des  Geburtstages  unfrer 
unvergefsliohen  verewigten  Königin  Louife^m  tzten 
März  igo4  im  Königl.  Plationaltheater  Veranftaltet, 
und  Nr.  6.  den  überaus  feftlichen  Aufeug  mit  Tän- 
zen y  die  IVelhe  des  Eros  Urantos  der  am  gleft»  Jan. 
1818  zur  hohen  Vermäblungsfeyer  I.  ff.  H.  des 
Prio7en  Triedrich  von  Freufsen  und  der  Prinzeffin 
Wilhelmine  Louife  von  Anhalt- Bern  bürg,  im  wei- 
fsen  Saale  des  Königl.  Schloffes  gegeben,  und  dann 
am  }ten  Febr.  auf  der  Redoute  im  Opernfaal  in  Oe« 

f;enwart  Sr.  Majeftät  des  Königs  mit  dem  glänzend- 
ten  Beyfall  wiederholt  wurde.  Die  bevgeff^en^ 
ungemein  lebfreiohen  ^nd  gefchmackvolieo  j^rläu- 
terongen  find  vom  Hrn.  Graft n  von  Brühl  und  Hrn. 
Hofrath  Hirif  der  auch  die  Idee  aim  Ganzen  ent- 
warf und  die  Zeichnungen  für  das  antike  Coftrim 
beforgtej  bcy  diefer  Gelegen h'eit  aber  in  deo  be- 
kannten arcfaaologifehen  Streit  mit  dem  Hrn.  Hoi- 
r^thBöiiiger^  Ober  die  Hierodulen  gerieth,  dcffea 
Äefuitat  am  Ende  dahin  ging,  dafs  die  Benennung 
Hierodule>  in  den  früheren  Zeiten  Griechenlands, 
wo  lokrifche  Jungfrauen  als  Tribut  zum  Tempel» 
dieoft  der  Falles  naehllium  gefcfaickt  wurden,  noch 
jmentwefht;  in  fpätrer  Zeit  aber  allerdings  der  Nah- 
me  der  berOebtigten  Venusdienerinnen  war,  die 
von  Jonien  und  Gypem  nach  dem  eigentlichen  Ff  ei- 
Jas  kamen.  Da  diefe  beiden»  fo  poetifch  und  kunft- 
finnig  erfonnenen  und  mit  fo  viel  Kenntnirs,  Ge* 
fchiwack,  Eleganz  und  Pracht  ausgefilbTten»  Kd- 
»tglieheo  MaUenfeße^  unfern  Leßrn  l5ngft  ans 
Befcbreibtti^en  andrer,  öffentlichen  Blatter  be- 
kannt find>  TobenMrkeni  wir  Uer  nur  noch,,  dafs 
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die  hier  davon  g^gpbeneQ  Abbildan^eii  t  welcbr 
(naoh  Zwchnungen  in  Nr.s^  von  Dählwg^  in  Nr.  6^ 
von  SiBrmer)^  von  Ä«/  geftochen  find,  glcicfafall* 
ganz  daffelbc  Lob  vemicnen,  v^elcbes  wir  den  übri- 

Ean  Coftümkupfern  Nr.  1  —  3.  bereits  ertheilt  ha- 
en »  und  fie  mithin  als  ein  auch  artlfcifch  würdiges 
Denkmal  der  Gefebiebte  nod  Gefchmacksbildung 
eines  der  erften  Höf e  Eurbpens  im  i9ten  Jahrhun- 
dert doppelt  fchätzbar  find.  Zugleich  aber  verbin. 
den  wir,  des  verwandten  Inhalts  wegen,  mit  unferer 
Anzeige  diefer  trefflichen  WüticVlchm  Kunftwerke» 
hier  noch  die  der  folgenden  awey«r  andrer  Berliner 
Kanltler : 

i)  BerLn,  bevDttnker:  Dramatifche  Scenen  des 
DarfteUungen  d«s  Berliner  TEeatejs  nachgebildet» 
von  den  Gebrüdern  HenJcheL  1809*  Erftes  Heft. 
.gr.  Fol.  mit  6-Kupf.  in  A^vA  ünU.  (3  Rtlilr.  g  Gr.) 

«)  Ebendaf.»  bey  dem  Herausgeber;  Jfßands 
mindfehe  Darfietluagen^  für  Schauipicler  undZeich- 
per,  verfertigt  und  heransgegeben  von  den  Oebrü- 
dern  HenfcheL  igii  — I8i8*  Erfte  Lieferung,  ao 
Hefte  in  4to»  jeden  mit  6  Kupfern.  (ZuUmmen 
10  Rtblr.) 

Bekte  Werke  fcbeioen  nicht  die  von  den  Unter- 
nehmern mit  Recht  erwartete  Unterflützimg  des 
PobUkums  erhalten  zu  haben>  denn  vom  erften  ift 
uns  nicht  einmal  ein  zweyies  Hefty  von  Ictzterni 
flOier  keine  «u^y^e  Lieferung  zu  Geficht  gekommen. 
AUebcbaurpieler,  Fremde  des  Theaters  und  befon- 
ders  alle  Verehrer  unfers  verewigten  Ifßands  ha^ 
ben  diefs  febr  zu  beklagenr  denn  die  Herrn  Brüder 
HenfheU  zwey  aucbConlt  fchon  als  talentvolle  Zeicfa- 
MT  und  Kupferfteoher  rahmliohrt  bekanpte  Könft- 
J«r,  hab^n  hier,  (wie  auch  Göthe  in  feinen  Hef- 
teo  aber  Kunft  und  Aiterthom  anerkannt  hat),  eine 
.{0  finnige  Auswahl  der  characteriftifchften  Momeir. 
te  aus  leinen  bedeutendften  Rollen  getroffen,  und 
diefe  mit  fo  fpsecbender  Wahrheit ,  obfcbon  nur  in 
Untwiffen^  naccb  WninMwiii^fcher  Weife,  dargeftellt,. 
dafs  fie  fOrj^enBAhneDküoftler  höchft  lehrreiche 
Studien  r  demjenigen  Kunftfreund  aber,  der  Gele- 
genheit hatte  ifjtdnd  i^lbit  in  diefeo  Rollen  zu  beob- 
achten,, die  fcliätzbarften  Erinnerungsblätter  an  dre- 
ien för  die  Welt  und  Ale  Brener  welche  fie  bedeuten 
zu  früh  dahin  gefchledneu  MeiCter,  gleicbram  ein 
Siammbueh  feiner  Kunfi  find.  Sie  ftellen  ihn  dar 
als  Geiteiger,  Graf  Savern,  Lämmermeyer,  Lear, 
fcffigbänd&r»  Sbylok^  Luther,  DuppericU,  Nathan, 
Herb^  Teil,  Conflant,^  Hettmann»  Graf  in  der  Co- 
mödie  aus  dem  ^egreif»  Bittermann,,  Lang(alm> 
Schewa,  FJappert  und  Lorenz  JiLindlein.  Hin 
und  wieder  r  befonders  bevm  Graf  Savern  unrf 
Wilhelm  Telly  (Rollen^  welche  wie  alle  jugenjdlicb 
heroffcke,  frejlich  i(flanA  eigentliche  Sphäre 
felbft  nicht  waren  uuJ  worin  er  den  Mangel  an 
Beruf  und  Natur  dazu  durch  ein  anpretirtes  Spfrf 
zu  erfetzen  (uchte)  ift  das  ßcbtbar  fevgKltige  &tr»> 


bei»  4er  KOnftler  nach  PbrtraitäbBUchkeit  zwar  in 
chis  K^insikirte  gerathen,  aber  in  den  meiften  die- 
ler  Blatter ,^  glaubt  man  i/ßand^  in  Stellung  und 
Gefichtsausdruck  wirklich  vor  Geh  zu  lehen,    ein 
"Verdienft  der  Hrn.   Henifchel^    das  ihnen  um   fo 
Jhöher  anziilchlagen  ift»  als  fie  Geh  bjofs  auf  Con- 
•toars  und  in  einem  fo  kleinen  Format  bcfchraak* 
ten.     Der  fte  Hrft»  enthalt  auch  Cbaractere  der 
Med*  Be^Aiteif n ,    daher  er  in  di^e  Sammlung  ei« 
f  entlieh  nicht  gehört.    Aber  auch  zum  Ruhnir  die- 
4tT  kütrfitetrin^    die  fich  Oberfdl  wo  fie  in    ihrer 
SpkOre  blieb,   fo  hoch  um  die  Kunft  .verdient  ge- 
^maobl  hat, .  würden  wir  gerathen  haben   ihn  dar- 
«OS  wegKuläffen,  denn  die  Wahl  w'elcbe  die  Hrn. 
H.  hier  «etroffen,  konnte  nicht  unglücklicher  feyn. 
.Diefer  Heft  ftdlt  fie  nämlich  in  6  Momenten  ihrer 
Jtolle  als  Loify  Makheih  dar.    Aber  welches  CoftOm 
bekommt  hier  der  Kenner  zu  fchanen !  Ein  Schlepp- 
kkeid  ^vora  nech  frolniCcher  Weife  mit  einer  dopnei-. 
ten  Reihe  Qoaften  befetat  nnd  weiten  altdeutfcnen 
.Aermeln  und  h]ezu»if:demKopf  «inNOmbergerPa- 
trieler  Barett. aus  dem  I6ten  Janrhundert!   Eben  fo 
coftflmwidrte  als  iiKchavMteriftifcb  fOr  «—eine  Mak- 
•faetb!  Und  dennoch  nennt  jener  £ide  Lobredner  m 
Tafchenbucb  Minerva  i8i|-  S.  45.  die  Seihmema 
,,eine  in  der  zwecimäfs^Htn  CoftOroirung  fie$s 
^merreißhimre  Meifterinl^*     Aber  auch  die  Abbil- 
cfamg  ift  hier  v6lltg  mifsrathen,  und  Figur  wie  Ge- 
fiehtsausdrack  widerwärtig  .auf  den  drey  letzten 
Blättern  wirklich  gräfslich  verzerrt.     Ueberhaupt 
ibbeinen  uns  diefe  Kfinftler  in   leidenfehaftlioher, 
tragifcber  Darftelldng    niobt    das    Talent    zu    be- 
fitzen,  das  fie  in  chesacteriftifcber  und  komifeher 
.iof  anegeaseiebnet  bewehren. 

MATUJSMATIIL 

MeasuRG,  b.  Krieger  r  Kurze  Anletiunß-jntr  prah' 
iijchen  Feldm&fsiunfij  AriehmeiU  und  Quadnat' 
rechnung  >  nebft  einer  kurzen  dnweifung  zur 
Kubikrechnung.  Von  L  Ripinhatidj  Cantor  «o 
Obervorfchütz  bey  Gudensberg  in  Kurheffen» 
Vierte  vermehrte  nnd  verbefferte  Auflage.  Mit 
(  Kupfertafein.  igai.  XIV  und  ij2  S.  gr.  8- 

Der  Vf^  beftimmt  diefes  Lehrbuch  ,,för  Anfürn- 
.ger,  befonders  für  Schnllehrer  zum  Privatgebrao- 
ebe>  vornehmlich  bey  Scbfllerny  die  fich  dem  Forft- 
fache  widmen  woUeo.**^  Nar  die  erfie^  vor  etwa 
10  Jahren  erfchienene  Auflage  ift  dem  Rec.  zu  Ge« 
ficht  gekomnren ;  die  zweyte  war,  zufolge  der  Vor- 
rede zur  driteenf  ein  blofser  Abdruck  der  erfien; 
zu  diefer  dri$ten  veranlafate  den  Vf.  die  von  dem 
Köniel.  Preufs.  Staatsrathe  und  Landoberförftmei- 
fter  J)ar4ig  zu  fferJin  gefchebene  Empfehiui^  der 
Schrift  für  Furfter  undfokbe^  die  es  weirateo  wol- 
len.- Bey  der  vorliegenden  mN>ie?r  Auflage,  worin 
mehrere  Druckfehler  der  frühere»  yerbefrert  wer- 
den »  dagegen  aber  Such  in  den  erften  Boje^en  neue 
bineugekominea   find,,   die  doch   zum   Theil  am 
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'     Schluffe  der  ScHrift  berichtigt  werden,  beftefat  dHe 
Vermehrung  haüptfächlich   in  ekier  gröfsern  Aus- 
führlichkeit der  Anleitung  zum  Hechnea;   die«  Ab- 
theilung,   weiche  die  Kitbikrechnung  eathSlt^    ilt 
flberdiei's  in  dea  meiften  Punkten  umgearbeitet  uod 
zugleich  eine  An weifung  gegeben  worden,  wie  man 
fechs  und  achteckig  befchlagene  Stämme,   vermit- 
tclft  beftimmter  Verhältniffe,    auf  der  Stelle  mit 
leichter  Mühe   ailsrechncn    kann.      Einige    varge- 
druckte  Holzfcbnitte  können   de«  Ungeübten   zur 
Erläuterung  dienen.     Bey  der  Abkürzung  det  An- 
leitung zur  Kubikrechnung  ift  hingegen  auf  folche 
Schüler  Rückficht  genommen  worden ,  welche  die 
Regeln  der  Arithmetik  fchon  gefafst  haben.     Das 
-ganze  LfehrbücWein  zerfällt  in  folgende  VI.  Abthei- 
lungen: L  Erklärung  der  Figuren  und  Kunftwörter ; 
H.  vom  Rifs  oder  Zeichnung  der  Figuren;   IIL  von 
der  Arühwenk;   IV.  vom  Ausrechnen  der  Figuren ; 
V.  von  deren  Eintheüen ;  VI;  kurze  Anweifung  ^ur 
Kubikrechnung:  worauf  noch  in  einem  Anhange  S. 
150  ff.  gezeigt  wird,  wie  Parallellinien  zu  ziehen, 
Winkel,  die  in  Graden  gegeben  find,  zu  zeichnen, 
Balken  fo,  dafs  das  Quadrat  ihrer  Höhe  oder  Dicke 
dem  doppelten  Quadrate  der  Breite  gleich  ift^  zu 
behauen ,  die  Höhe  des  Perpendikels  zu  berechnen 
und  Oberall  Höhen  zu  meffcn  find ,  u.  f.  w. 

Warum  der  Vf.  feinen  Unterricht  ,niit  der  Geo- 
metrie anfängt  und  von  ihr  zur  Arithmetik  üher- 
.  geht  und  alfo,    gegen  die  Regel  einer  richtigen  Me- 
thodik,  das  Einfachere  und  Leichtere  auf  das  Zix- 
famn^cngefetztere  und  Schwerere  folgen  läfst?  Dar- 
über.hat  er  fich  in  der  Vorrede  nicht  erklärt.    In- 
deffen  ift  der  Vortrag  allenthalben  fo  fafslich  und 
für  folche ,   die  nicht  gerade  für  jeden  au%eftellten 
Lehrfatz  den  Grund,   worauf  er  beruht,  zu  wiffen 
begehren,  fo  einleuchtend  und  befriedigend,  dafs 
die  Anleitung  gewifs  in  den  Händen  ihres  Vfs.  und 
Anderer,   denen  feine  Methode  zufagt,  mit  vielem 
Nutzen  gebraucht  werden  wird.    Dafür  bürgt  auch 
fchon  die  vprthcUhafte  Meynung»    welche  von  ihr 
.  ein  fo  competenter  Richter ,  als  Hr.  St.  Rath  Har- 
zig ift,  hegt  und  zugleich  derUmftand,  dafs,  nach 
S-  VII.  das  kurl^eff.  Oberforftcollegium  die  Forft- 
lehrlinge  ducch.    eine   gedruckte    Inftruction    aus- 
drücklich dazu  angewiefen  hat,   fich  dieres  Lehr- 
buch anzufchaffen  und  es  zu  benutzen.    Möge  die- 
le Benutzung  nur  bey  Keinem  darin  beftehen,  dafs 
er  etwa  unter  der.  Erlernung  einiger  Kunftwörter, 
Sätze  und  Redensarten  den  Mangel  einer  gründli- 
chen Kenntnifs  zu  verbergen  fucht,   wohl  aber  dar- 
in^  dafs  er  fich  durcb  diefe  kleine  Schrift  erft  auf 
den  Weg  führen  läfst,  aufweichen!  er  bey  fortge- 
fetztem Feifs   und  Eifer  zu  einer  vollftändigen  und 
lobendigen  An  -  und  Einficht  übergeht.      Rec.  be- 
dauert, aus  dem  Titel' zu  fehen,  dafs  der  Vf.,  der 
aus  der  Ausarbeitung  diefes  kleinen  Lehrbuches  zu 
fchliefsQn,    ein   recnt  braver  Schulmann  zu  feyn 
fcbeint«  nur  die  Stell«  eines  Vorfängers  auf  einem 


heffifchea  Dorfe  bekleidet,  da'ftrdbcli  ohilis  Zwet* 
fei  die  Stelle  eines  wirklichem  Lehrers  an  irgend 
einer  gröfsern'  oder  kleineren  Schale  mit  Erfolg 
annehmen  würde. 


NATURGESCHICHTE. 

PfiSTfT,  b.  Hartlehen :  Verzeichnlfs  der  um  Pefih 
und  Ofen  wildwachfenden  phanercrgami/cken 
tyewäohfe  mit  Angabe  ihrer  Standorte  und 
Blathezeit  von  J.  Sadler ,  Affiftenten  des 
*  '  Profeffors  der  Öiemie  und  Botanik  an  der 
ungerifchen  Univerfität.  igiS«  VI  und  79  S.  J. 

Obgleich  Winterte   Index  horti  bfkanici  üni- 
verfiiatis  hüngarieae  quae  Pefihini  efc  1788  fcbätz- 
bare  Bey  träge  zur  Flora  von  Pefth  und  Oren  entfaält, 
fo  glaubte*  dennoch  der  Vf.  ein  für  die  Studierenden 
nützliches  Werk  zu  liefern,  wenn  er,  wie  hier  ge- 
fcheBen,  den  Namen,  den  Stanciort  und  die  BlQtne- 
zeit  derje)Qigen  Phanerogamen  Zufammenftellte,  dle^ 
er  in  einem  um kreife  von  höchftens  drey  Ouadrat- 
meilen  um  die  genannten  Städte  felbft  gefunden  hat. 
Nur  bey  der- Angabe  von   einigen  feltenen  Pflan- 
zen bey  Szänto  und  Sz.  Andrej  erlaubte  er  fich  eiae 
Ausnalime  von  der  ßch  cefteckten  Grenze.     Dicfs 
bedarf  nach  unferer  Anficht  kaum  eiti'er  Entfchol- 
digung,   da  er  jährlich  mit  feinet!  Schülern  eiDige 
Ausflage  dahin  macht,  und  dlefe  beiden  Oerter  oh- 
nehin nur  drey  Stunden  von  Ofen  entfernt  liegen. 
Wir  kennen  Floren ,    deren  Vff .  ihre  Grenzen  um 
das  Doppelte  überfchritten ,    um  nur  eine  einzige 
fellene  Pflanze  mit  Gewalt  in  ihr  Gebiet  hineinza« 
ziehend    Uin  auswärtige  Pflan^ehliebhaber  mit  dea 
feltenen  Gewächfen  Ungerns  bekannter  zu  machen, 
hat  fich  Hr.  S.  entfchloffen ,  diefelben  in  getrock- 
neten Exemfilaren  oder  wie  er  es  nennt,  Beyfpielen 
um  den  Preis  von  4  Fl.  30  Kr.  Conv.  Münze  für  60 
Stück,   zu  verabfolgen.    So  weit  fie  bey  ihm  vorrä- 
thig  find ,   werden  fie  im  vorliegenden  Verzeichniffe 
mit  einem  Sternchen  angedeutet,  woraus  zugleich 
der  gedoppelte  Zweck  der  Schrift  hervorgeht.    Das 
Verzeichnifs  ift,  was  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
alphabetifch  und  berückfichtigt  felbft  die  auffalten- 
deren  Varietäten.    BlQthezelt  und  fpecieller  Stand- 
ort find  mit  Genauigkeit  angegeben ,   doch  bey  den 
Namen  der  Pflanzen  felbft  herrfcht  eine  grofseXJn- 
gewifsheit.    Diefs  hat  zwey  ganz  natürliche  Urfa- 
eben.    Einmal  verraifst  man'anrchgängig  den  Na- 
men des  Autors,  nach  welchem  die  Pflanze  benannt 
ward,  was  heut  zu  Tage  unerföfslich  ift,  und  daAn 
werden  viele  Pflanzen  aufgeführt,  die  nach  der  Vir- 
ficherung  des  Vfs.,  in  k-eindm  Handbuche  befchrie- 
ben  ftehen.     Hier  darf  man  wohl  fragen:   befinden 
fich  nicht  viele  Kitaibelfchen  darunter?  Warum  aber 
gab  Herr  S.  nicht  wenigftens  die  Diagnofen  die* 
ler  neuen  Gewäcfafe? 
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KIAGHBNGESGHIGHTB. 

tUuBäi  b.  Schultz  u.  Wundermann :  &was  Über  den 
Aeichiimg  zu  Augsburg  im  Jahre  1530»  zur  Be- 
richtigung mehrerer  EntftelluDgen  derGefchichte» 
und  zur  ErklSruDg  einiger  gemifsbrauchten  Stel* 
len  aas  Luthers  Briefen ,  zonächft  mit  Bezug  auf 
lud  Schrift:  „Luihers  ktuholifches  Monumemi.^ 
Wrmakt  a,  M.  i8i7»>  von  /.  C.  L.  Giefeler^Du  u« 
ord.  Prof.  der  Theo!«  in  Bonn«  igzt«  55  S.  gr.  t* 
(Preis  6  Gr.) 

der  erneaerten  feind(eligen  Angriffen  und 
Schmihnngen  tob  Seiten  zelotifcher  Pänftler»  Je- 
foitOB  nnd  bef<mders  apoftatifcher  NeopDyten,  g^ 

Edie  Froteftanten  und  proteftantifoben  Kirchent 
n  es  nicht  befremden»  dafs  man  unter  andern 
verrobeten  Waffen  auch  za  Entftelluogen  der  Ge- 
CDhichte  und  zu  verkehrten  Deutungen  einzelner 
AeulserttBgea  der  Reformatoren  felbft  wiederum 
greift»  nm  die  letztem  und  ihr  erhabenes  Werk» 
welches  zwar  wie  jedes  menfchliche  Werk  abroluter 
Vollkommenheit  ermangelt ,  aber  dennoch  fiegreich 
^eo  Michten  der  FiniterniCs  zn  trotzen  vermag» 
•nzufeifideo  und  zu  bekämpfen«  Man  könnte  nun 
scwar  von  Seiten  der  Proteftanten  derdeichea 
fcfajecht  b^rflndete  BefchukUgungen  gänzlich  auf 
fich  beruhen  laffen»  ohne  fie  einer  befondern  Wi- 
derlegung zu  wfirdigen ;  da  fie  aber  nicht  feiten  in 
einem  hochwichtigen  vornehmen  Tope  als  ununv 
IkäXslich«  Wahrheit  vorgetragen  werden»  und  dar 
4nrch  leicht  Ununterriebtete  blenden  und  irrefah^ 
jren,  fo  ift  es  allerdings  fehr  verdienftlich »  fie  ein- 
nal  in  ihrer  Nichtigkeit  darzuftellen»  vornehmlich 
wenn  es  mit  fo  vlelOelehrfamkeit»  grandlichkritir 
fcher  Forfchnng  und  Befonnenheit  getchieht »  als  in 
dar  vorliMendeo  Schrift.  Der  anon jme  Verfaffer 
von  »»Lothers  katholifchem  Monument**»  dem  Ver- 
nehmen nach  der£x|efuit  IMIffT  in  Bruchfsl,  ^ubte 
Icänen  Unwillen  gegen  die  Icatholifchea  Schriftftei^ 
1er  9  wdche  rflhauicb  von  Luther  und  deffen  Werke 
gMurtheilt  hatten »  nicht  beffer  Luft  machen  zu  kön- 
•60 »  als  wenn  er  zugleich  mancherley  ungerechte 
Befchuldigungen  gegen  l^ither  auf  einzelne  mifshan» 
deke  Stellen  aus  deffen  eigenen  Briefen  grflndeteu 
Als  die  wichtigfte  beftradiftete  er  die  fchon  öfter  m- 
gan  den  Mifsbrauch,  weichen  eine  «ehäffige  Pow- 
snik  fich  jnit  dezCelben  edanbte»  ini&hntz  g/aoomp 
.  Mrgän».  BU  mur  JL  L.  Z.  igai« 


mene  und  erklärte  Stelle  aus  einem  Brelfe  Luthert 
an  Melanchthon,  gefchrieben  zu  Coburg  den  ^gften 
Au4(.  1530M  welche  nach  der  gewöhnlichen  Lesart 
fo  lautet:  8i  vim  eva/erimus^  pace  obtenta^  dolo$^ 
mendada  (diefs  Wort  fehlt  in  einigen  Abfchrifteo) 
ae  lapfits  noJiros/acUe  emendMmus.  Nachdem  H^ 
D.  Giefeler  zuvor  einige  Bemerkungen»  durch  wet 
che  der  fchlaue  Vf.  des  Monumenta  die  Beweiskraft 
jener  Stella  ganz  vorzflglich  Cchärfen  zu  können 
meinte,  nänuich  die:  »»dafs  die  Proteftanten  je- 
nen Brief  Luthers »  wenigftens  das  lateinifche  Ori^ 
ginal,  gern  abgeleugnet  oder  gar  unterdrOckt  hät^ 
ten  nnd  dafs  jene  Stelle  in  der  deutfchen  Ueber^ 
fetzung  des  Chyträus  (wollen  wir  ihre  Lift  und  Lfl- 
gen  und  unfera  Fehl  leichtlich  zurecht  bringen)  ab* 
nchtlipn  verfälfchtfey'*»  als  durchaus  grundlos  zn^ 
rflckgewiefen ;  nimmt  er  die  Stelle  ganz  fo»  wie  fie 
von  jenem  Vf.  für  echt  gehalten  ift,  ohne  Weiteres 
an »  und  f ucht  dann  zu  zeigen »  wie  unanftöfsig  fie 
in  ihrem  hiftorifchen  Znfammenhaoge  fey.  n'^ 
habe  mich  um  fo  lieber  entfchloffen »  fagt  H.  u.  G. 
mit  Recht»  etwas  aber  die  Stelle  zu  fchreiben»  dt 
fie  gerade  in  eine  Periode  von  Luthers  Leben  führte 
in  welcher  derfelbe»  je  mehr  er  von  aufsen  b^» 
drängt  war»  defto  herrlicher  jene  Glaubensfreufdi^ 
keit  und  jenen  Gott  vertrauenaen»  weltoberwindeop 
den  Muth  entwickelte»  wodurch  er  allein  der  gro? 
fse  Mann  wurde»  der  er  war;  fo  dafs  die  Gefchich# 
te  diefer  Periode  wahrhaft  erhebend  und  erbauend 
ift.'*  (S.  12O  Da  die  Erklärung  jener  Stelle  fchon 
an  fich  mehrere  hiftorifche  Ent Wickelungen  Ober 
diefen  Zeitabfchnitt  nöthig  machte»  fo  hielt  es  der 
Vf*  mit  Recht  für  das  Angemeffenfte ,.  hier  einen 
kurzen  Ueberblick  der  Ereigniffe  des  Reichstags  zn 
Augsburg»  während  deffen  Luther  fich  zu  Coburg 
aufhielt ^vom  May  bis  zum  Sept.  1530)9  zu  geben^ 
zugleich  aber  die  Verhältniffe»  welche  hier  am 
meiften  zu  berflckfichtigen  find»  ansfOhrlicher  dan^. 
zulegen  •  um  auf  diefe  Weife  die  richtige  Erlüärung 
des  Briefs  in  der  Gefchichte  Jelbft  nachzu weife« 
nnd  beyläufig  auch  noch  manche  andere  Irrthfimer 
des  Monumente  zn  berichtigen.  Der  Vf.  siebt  dea^ 
nach  eine  treffliche  gedrängte  Ueberficht  der  Ge* 
fchichte  des  Angsburgifchen  Reichstages  nnd  der 
EntftehuQg  der  Angsb.Uoofeffion»  wobey  er  mancbt 
Irrthümer  widadegt»  und  zeigt  dann  durch  Zufanir 
menftellung  mehrerer  Aeufsemngen  aus  Briden  L»- 
tbers»  welche  diefer  damals  von  Coburg  aus  ^n  Äle- 
laochthon  iclirinbt  wie  weil  jfner  bey  dtm  reinet 
U  (5i  from- 
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frommen  Herzen  t  dem  unerfchatterlichen  GoUver- 
trauen  9  bey  feiner  frdidigen  BeratwiUigkeit,  sUich 
das  Leben  Tür  die  Sache  des  Evangeliums  dahin  zu 

f;eben,  und  bey  feiner  muthvpUen  Verwerfung  ai* 
•r  Mittel  menfchlicher  Klugheit,  fia  gOnftigzu^len- 
Iten  -^  davon  entfernt  feynmufste,  einige  Wochen 
fpäter  demfelben  Melanchthon«  von  Betrüfereyen 
undLCIgen  zu  fchreiben,  welche  fiegemeinfcnaftfich 
fich  in  der  Sache  des  Evangelii  erlaubt  hätten,  um 
fich  eine  ruhige  Zukunft  zu  Sehern«  JSehr  paffend 
führt  der  Vf.  nierbey  das  Urtheil  zweyer  Eatholi- 
kcn ,  ier  beiden  Pkriften  Oüo  mid  ISiegfitiedWm 
ftr  sin>  welche  in  der  von  ihnen  flberfetztän  Scfaützi* 
fchen  Sammlung  der  Briefe  Lstbers,  Wien  .IV7S4 
voU  edler  Wahrheitsliebe  in  der  Vorrede :  über  IjU. 
tfaer  und  feine  Briefe,  Einer  im  Namen  Beider,  fa« 
gen:  ,,  Ich  wOfste nicht,  woraus  man  den  Cfaarak* 
ier  diefes  Paulus  ähnlachen  Manne«. befCer  kennen 
lernen  kann,  als  aus  feinen  Briefen,  in  denen  lein 
Herz  ohne  Hehl  da  liegt,  die  uns  ganz  nut'dem 
Geifte  der  Reformation  bekannt  fnech^,  und  wena 
fie  iiuoh  zuweilen  an  Heftigkeit  grenzen ,  den-Lefer 
nie  (obiie  Erbauung  laffen.  Der  Ueberfetzer  bat 
das  Vergnügen  genoffen,  diefs  alles  aufs  neue  und 
lebhaftefte  zu  erfahren ;  und  bat  daher  denen  i  die 
ihn  verftehn,  nichts  anders  zu  fagen,  als  dafs  er 
mit  einer  ülaubensfreudigkeit ,  die  Ober  alle  Wel^ 
gtöfse  und  Stfirme  erhaben  ift,  und  die  nichts  za 
«rfchflttern  vermag,  und  mit  einer  Hochachtung, 
die  er  für  ein  fo  tbeures  Rfiftzeug  Gottes,  immer 
batte,  aber  bey  der  Arbeit  felbft  noch  inniger  ein^  . 
fog,  diefeUeberfetzung  dem  beffer  denkenden  Thei- 
le  des  Publicums  übergebe.,.  Wie  fehr  contraftift 
diefs  Urtheil  eines  edefn  Katholiken ,  der  did  Wahr- 
heit überall  zu  ehren  weifs,  mit  fo  manchen  gehäf- 
S;en  Aenfserungen  über  Luther«  welche  die  neuefte' 
eit .  zu  Tage  gefördert  hat !  Befonders.  intereffani 
ifr,  was  der  Vf.  im  Folgenden  Ober  die  Verhand- 
lungen beybringt,  welcne  naeb  Erfcheiming  der 
Confutation  zwiTchen  der  katholifeben  und  prote» 
Itantifcben  Partey  zur  Bewirkung  eines  Vergleich« 
oder  einer  Vereinigung  zwifcben  ihnen  gepflogen 
wurden,  wobey  Luther  gleiob  anfanmdie  Unniög- 
Xehkeit  eines  günftigen  Erfolgt  anerkannte,  wie- 
wohl er  immern>rt  erklärte:  „leb  bin  bereit,  wie  . 
ieb  aflzeit  gefchrieben^habe,    ihnen  aUes  naefaaa- 

friien ,  •  allein  dafa  fie  lus  das  Evangelium  frey  laf» 
in.  Was  aber  wider  das  Evangelium  ift,  kann  icb 
tticht  zulaffen ;  „  Melanehtfaon  dagegen  voll  Frie- 
Jdensliebe  hin  und  vrieder  durcb'zu  grotae  Nacbgie^ 
^igkeit  zum  Zweck  zn  gelangen  fachte.  Dagegen 
bleibt  fleh  Luther  in  allen  von -ihm  ans  jener  Periode 
vorhandenen  Aenfserungen  'durchaus  cleich.    Oe- 

S^  "Freund  und  Feind  erklärt  er  die  Vereinigung 
r  unmöglicb,  da  Evangelifoher  Seits  in  den  w^' 
fentUehen  Puneten  nicht  nachgegeben  werden  kön- 
tte  y  nnd  wiederholt  feinen  f rClhern  Wnnfcb ,  daft 
'man  fich  adif  gar  keine  Vereinignngsverfuche  eSage^ 
bdfen,  fondern  feinen  Glauben  vorgelegt  nnd  Friede 
begehrt  haben ,  •  oder  noch  jetzt  dte  Unterbandlni^ 
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gen  aufheben  mQcfate.  Indefis  boflfte  er  noch  im« 
mer,  dafs  nichts  wider  das  Evangelium  oacbgelaf* 
fen  fey,  und  dafs,  wenn  etwa  von  Seiten  der  Un- 
terhändler etwas  verfehn  worden,  diefs  der  guten 
Sache  nicht  (chaden  könne»  Sehr  treffend  erläi|» 
lert  der  Vf.  den  biebey  von  Luther  gebrauchten  Aue* 
druck  infidiae.  Luther  wollte  nämlich  nichts  an* 
ders  damit  fagen ,  als:  in  demEvangelio,  aufwel- 
obes  eUein  fich  unfer  Glaube  ftutzt,  haben  wir  ei- 
nenRi^ckhaltnij/id/aej,  der  allemenfcbIicfiei/it/Zdiae, 
d.  i.  die  fchlauen  Kunftgriffe  unferer  Gegnelr,  durch 
welche  fie  uns  zur  Annahme  mehrerer  dem  Evan* 
geUo  widerfni^echecider  Dinge  zu  verleiten  fucbei 
vereiteln  muls.  Auf  diefe  Weife  fällt  alles  Gehaflk  . 
was  .man  in  diefen  und  ahnlichen  Stellen  hat  finden 
wollen,  gänzlich  hinweg;  |ind  fo  erklärt  fich  i^iui 
euch  die  oben  angeführte  Stelle  in  Luther's  Briefe  an 
Melancbthon ,  den^  H.  D.  G.  im  Original  und  mit 
einer,  richtigen  deutCcben  Ueberfetzung  voUItifndig 
bier  beygefOgt  hat,  den  angegebenen  hiftorifcfiea 
Erläuterungen  cemafs ,   ohne  irgend  ein  nacbtbeiii* 

S!S  Licht  auf  Luthers  Charakter  zu  werfen.  Lii- 
er fchrieb  jenen  Brief,  als  er  durch  ein  Schrei 
ben  Spengler*s  üiin  fo  hüehr  ftber  Melancbthonfs  Be- 
nehmen My  den  Unterhandlnngen^forgt  aeinacfat 
war,,  als  damals  wirklich  Verfaandlimgen  otHcbwefa^ 
t'U,  wie  die  Ober  den  Mefskanoo«  ta  deaea  ein 
iMeldnchtfaon  aus  Friedensliebe  leftcbtao^nem  fei^ 
lerhäften  Nachgeben  gebvacbt  werdeiii  zu  kdnnaa 
fehlen.  Dafs  nun  Liitnern  bey  diefem  Briefe  vo9» 
zOglich  die  damals  verhandelte -Frage  Ober  die  Za- 
laiTung  des  Mefskanons  vorfobwebte,  gehtaae  dem 
Anfange  deffelben  bervor,  der  fich  unsweydeot^ 
auf  diefelbe  bezieht.  Nachdem  Luther  znerft/nr 
den  Fall,  dafs  noch  nichts  nachgegeben  wäre,  dit* 
von  geredet  bat,  welchen  Gang  die  Verbandluaaea 
aebmen  mnfsten,  am  fie  vor  Verwirrangen  h&m 
zu  ftellen,  erklärt  er  fich  fodana  aber  den  Fall> 
wenn  wirklieb  von  Melancbthon  fchon  za  viel  aacli- 
gegeben  wäre.  Aus  dem  erften  Tbeile  dM  BrieCse 
ergiebt  fich  der  volle  Beweis,  dafsLotber  durcii  die 
Unterhandlungen  noch  immer  bichts  erreieben^ 
and  nicht  etwa  durch  trOgerifcbes  Nacii^eben  Äi^ 
den  erlangen  wollte,  da^rvidmebr  alleÜaleitiaiid» 
langen  möglichft  bald  abgebrochen  zu  febn  wQnfebüi 
wenn  die  Gegaar'  nicht  «Ue  ftreitigen  Punkte  auf  die 
Entfcbeidimg  durch  das  Wort  Gottes  und  in  weltlt> 
eben  Dingen  auf  den  recbtaiäftigen  Gehcnrfaai  mgea 
den  Kaifec  zurfickzafftbren  geneigt  wSren  fAM^ 

gae  D^U  ei  Cm&bH  ^tme  Ca^/iBu^is/wU^  nddme)., 
I  diefer  erfte  Tbell  d^s  Briefes  feboa  an  «eh  afle 
falfchen  Dentungen  der  far  aaftdfsig  gebaluaaa 
Worte  des  zwevtea  eatfernt,  fo  ift  jener  a^oblweia» 
lieh  von  dem  Vf.  des  katholifeben  Monaments  geaa 
wegaeiaffen.  Jene  Worte  fagen  aber  dem  2uUm»> 
mmnaoffe  nach  alcht&anderes,  als:  „ durch menfel^ 
bebe  Fehler  kann  der  Wahrheit  des  Evangelii  nioblf 
vergeben  werden;  in  einem  Vertrage,  der  als 
HauptbedingUng  die  Faeybeit  des  Evan&lii  eafftetit^ 
aaddoeb  iA£inelaenBedia|;angea  enmili»  die  dem 
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Smngelio  wÜ^iiffynthm ,  ^mvfn  ifas  Eftizelne  J«ner 
A»uptbediogiHig  wtfdieii.''  {laben  ivir  (%ommi/iii- 
€ti4hm  gBwedety)  um  aber  wirklieb  zu  Mchtn  f  etb- 
Iw o  verleiten  laffeo ,  ft>  werden  wir  fie  nach  j^nem 
fMocip  leiofat  verbeffern  lobciDM.  Loth^  ruebt  hier 
den  AMa^cbthon,  weonef  £ök  etwa  dureti  Tau- 
fpfaung  zu  feblerbaftein  Nachgeben  hätte  verfobren 
Ikffen»  «ehr  Troft  ou  geben  als  Vörwdrfe  zu  ma- 
eb^.  Deffen  ungeachtet  al>er  nennt  er  bey  fe^per 
fittlichea  Strenge  jene  niir  vermuihmem  Verfemen 
mit  den  hfiHeften  *  naitien ,  Betrtaerejen,  Lcigen» 
wdqhe  jen^,  iiaehMeiaii<Afthön*s  ^bjectivitat  bejur^ 
theiit,  nicht  verdieiMeti ,-  die  ihioen  nur  objectlr  iu-^ 
kamen,  in'  wie  fern  die  Wahrheit  des  Evängelii' 
dadurch  rerfälfcbt  wurde«    Ueber  Luther  folgt  kus 

i'  'ener  Stelle  alfo  nichts  anderes,  als  ciaft  er  in  fitt-^ 
iditr  Hinfiebt  fehr  ftreng.  war  und  sfelMt  die  Fehler 
feiner  Freunde  jnif  keiqe  Werfe  au  bemänteln  fliehte; 
Ober  Meianchthoa,  nnr  diefs,    dafs  Lntber  unter 

Seo  Verhältniffen  esJUr  inögIioh>i)ie)t^  dafs  jener 
I  durch  Täufchung  zu  folciiem  beti^erifchen 
und  l6geabsflen  Nacl^eb^  .verleiten  laffen  könnte« 
Denn  Mitber  fpriobt  aberall  hier  nur  yma  etwa  mdg^ 
IMytm  NaohgeDen.  Luther*s  Befärcbtnng  war  aber 
ohne  allen  Cnind«  Denn  ohne  auch  nur  das  Min* 
defte  noch  einrarinoien ,     hatte  Melanehthoo  am 

Elften  Auguft  die  Unterliandlangea  gänzHeh  abge* 
rochen,  die  demnach  ohne  allen -^Erfolg* biteben. 
So  find  alle  die  Beirügerejftn  9  ^tt^  ^^^  F^hler^ 
welche  Luther  befOrebtete,  ..von.meknchthon  jvte 
begangen  wonlett'.  "Sie  können  datier  weder  di» 
fem  Doeh  Luther  felbft  engefchrieben  wiMrden,  wenn 
aaan  nicht  einer  durchaus  nnhlftorifchen  fchmSh- 
fDchtIgen  Genfemenz  Ran«  g^^n  ^^11»    Möge  der 

C lehrte  Vf.  bald  wieder  Mulle  und  Aufmunterung 
den,  des  theblogifehe  PubMkummit  den  Refuha^ 
teo  feiner  To  gxftndlichen  und ,  was  leider  j^tzt  nur 
so  nH  iiermiliBt  wird,  fo  vorortheiUfir^en  MTtDrifch* 
krltifehen  Forfcbungen  zu  befchenken.  S.  33  Z.  90 
Ift  der  DraekCehler  lui^Uehe  ftatt  iUrdUfclltFeften 
Ikehea  geUiebea» 

AAZNMFOBLABRTHEIT« 

lAtniCI,  b.  Franz:  Flora  lipfienfis  pharmacentleä 
fiftens  plantarum  agri  LipBenfis  nunc  et  olim  offi- 
cinalium  venenatarumque  diagnofes,  defcriptiö* 
lies,  fynonyma,  locos natales ,  qualitates,  vires 
et  ufum.  Auetore  Henrico  Theophllo  Ludovico 
Beichenhach.  MDCCCXVII.  XII.  u.  260  S.  gr.  8- 

Dafs  Aerzte  die  Botanik  verachten  und  Apethe»  • 
kee  nichts  davon  Irekftehen ,  ift  eine  Klagen  die  man 
Mhft'  in  Landleni  vernimmt,  die  fich  einer  vorzQg- 
liehen  Medicinalverbffung  rahmen  dOrfen.  Unfe» 
ves  Eraohtens  giebt  es-  kein  beffeves  Mittel  fie  zu 
vermindern  als  7 ogenanntepharmaceutifche  oder  me- 
chcinifche  Floren  zu  febreibfn«  Dennoch  unter« 
Hegt  aar  Zeit  die  Theorie  foloher  Uoternehmungeo 
noch  manchem  Zweifel»  zumal  rackficbtlich  ihrer 


geographifeben    und   twifrenfchefiBcbeif  QvMztp^ 
ey  den  erften  könnte  man  vielleicht  feftfetzen«  ftair" 
ein  jedes  Land,  eine  jede  Provinz ,  felhft  efoe' jede 
Stedt  eine  Iblcbe  medidnil'efae  iFlora  iiah^amOfst^ 
Wenn  ea  Qftrigefif  ner  eine  eigenthümlicbe  Pharma« 
eopOe  h^tze.     ItOckfiohtlich'  der  darin  aufzuneh- 
menden Pflanzen  wOk'de  freylich  'die  «eben  er.w^a- 
te'Pharmacopöe  fchon  aneetum,  was  darin  vorkoni- 
men  Mke,    Wob^y  indeffen  die  Aufnahme  vieler 
fremden,  ja  >felbft  enotifoher  GewSohfe  unvermeidr 
Jlch  ,wftre.     Anders  ver)iait  es  fich  -ahiur  mit .  einy^f 
flberall  nur  örtticiven  Flora  diefer  Art,  wie  die  vo&» 
liegende  ifl;    die  uns  »an  ein  ähnliches  Werk  dei 
verft.  Prüfeffors  Kelch  in  Königsberg  Aber  die  i» 
Preofsen    einheimifchen    officineUen    Pflanzen  ^etf^ 
innert.     In  folchen  Fällen  fragt  es  fich  doch  noch: 
ob,   wie  hier  gefcbeheo ,  auch  ehefcals  (o/im)  offi* 
cFAeile  Gewäefaie  xtnJt  nur  gar  > felbft  Giftpflanzen,   . 
als  folche,   aufgenommen  werden   dOrfen?    Vielr 
leicht  liefse  fich  auch  hier  antworten:—  Superflum 
noh  nocem  !    Wir'W^Uen  uns  nicht  weiter  auf  diefe 
im  Grunde  mehr  theoretifihen  ErdTtenuigen  einlafi> 
fen,  Ibndern  mehr  dasjenige  betrachten,  was  der 
Vf.  wirklich  geliefert  bat  und  die  Weife,  wie  er  es 
liefert.     Von  einem  fo  kenntnifsreichen  Botanikev 
liefse  es  fleh  erwarten ,  dafs  felbft  fOr  die  eig^t* 
liehe  Botanik  Bereicherungen  im  Buche  vorKom« 
inen  worden.     Als  folche  Tehen  wir  mehrere  neue 
Sttfnddrter  weniger  häufiger  Pflanzen  an,    ob  wir 
gleich  fdlefdings  eine  genaue  Begrenzung  der  «L 

SentÜclien  Leipziger  Flora  vermiffen ,  denn  in  dee 
irels  derfdben  zieht  Hr.  R4  G^enden,  die,  genau 
genommen,'  Ihre^  Entfernung  vreeen,  kaum  dazu 
zu  rechnen 'find.    Wir  erwähnen  &  folebedie  Unif 
gebungen  von  Lau^hftädt,  Jena,  Eifenach»   dM  fa 
oft  citirte  Tbflringfn.     Anlangend  dleFoi-m,  foift 
gMz  zweckmäCsig  diefeniffC  beybehalten  worden» 
die  Lteiiee  fdr  Floren  Qberbaupt  vorfclnreibt  und  he« 
reitk  unzählige   Nachahmer   gefunden  *  hat.     Die 
Diagnofen  der  Gattungen  und  Arten  find  aus  be^* 
vrährten  Quellen  genommen ;  *  bey  der  Synonymie 
wird  tlieils  auf  die  Spec.  pL  von  Willdenow  verwie»> 
fen,  theils  auf  frohere  Leipziger  Floren,   enfUicb 
einige  treue  AbbÜdnngen  aogefohrt ,    namentlicll' 
die  in  ihrer  Art  Oberaus    fcnätzbaren,    von  dea 
Botanikern  leider?    noch  ^mmer  viel  zuwenig  be* 
rfickfichtigten  Haxe^fehen.*    Die  Standörter ,  fo  win- 
dig BlOthezeit,  find,  bis  auf  die  vorftehend  bemerk« 
ten  Ausnahmen,  ffir  den  berechnet,  der  in  Leipzig 
lebt.     Dann  werden  dem  Hauptzweck  des  Buchef 
gemSfs ,   bey  jeder  Art  fönende  Rubriken  ausse» 
rollt,  als:   Pariti  o/ßdnales^  QMlUaies^  Hf,  VjuM 
und  Praeparaia*    Auch  verdient  es  Beyfallin  meh* 
reren  Fällen    die  Titel  der  betreffencien  Differta. 
tionen  und  Monographien  angefahrt  zu  finden ,   was 
nur  bedauern  läfst,  dafs  es  nicht  durchgehende  ge* 
fchehen  ift.     Wir  wollen  uns  noch  einige  gelegent* 
liehe  Bemerkun^nf erlauben.     Feronica  TeuorUan. 
Indem  der  VI.  fie  von  F  Uuifotta  trennt,  fcheint  er 
überfehen  zu  haben  ^  dafs  SehwägrichM  in  feiner 
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'TopeffrMhlme*oimlcaet^fielififfpec.feeumd.  p.g* 
tfagt:    „Tbw  duo  namma  -  uni  fpedei  ludUmfiaU^ 
tmumre  e  aUerum  e  cmtaUgo  planiarum  noßrmtlwn 
Ztimtnandum  Bßt  et  rHinendum  Mmem  ^V.  /a4/V 
Uü^j  quum  Veronicm,  Teucrium  dMm  H-coniriwerfm 
ipechi  fu.  **  ~   yaleriana  ofßcmuUs  liefert  je,  nachr 
tlem  fie  «af  näffem  Boden  oder  aal  trockieneo  Ber« 
en  fteht,    Abänderungen»    die  man  for  verfehle- 
Jene  Arten  halten  kannte  nnd  die  der  Vf.  auch  far 
verfchiedene  Anficht  in  Betreff  der  ihnen ,  bey woh- 
oeoden   oEBeinelien  Kräfte.   —     Bejiuca  ßuiiansp 
das  Mannagras,  wobey  das  Synonym  Pomßakmms 
4iätte  fteheo  foUent  Befert  anfser  den  erwähnten 
^nUtrimentujülaberrbnmV  ein  gutes  Hansmittel  bey 
Ruhraa^äUen   und  Stnhldräng,     wo  ea  mit   dem 
HabergrOafchieim   abwechfelnd   gereicht    werden 
kann.  —     TrnM  nman$.    Die  Waffernnls  vertritt 
4^  die  Stelle  der  Kaftanien  Und  wird  beym  Nach« 
tifcbe  gefpeifet.  Dieb  eefchieht  namentlicli  bey  der 
fOrftlichen   Tafel  in  DeOau.  ~      Primuta  peris. 
Hier  vermiffen  wir»    wie  rbey  allen  andern  beym 
Volke   als  Arsoeymittei  gebranchten  Cte wachten» 
die  deutfchen  volksthOmlicben  Benennungen,   die» 
lollten  wir  meynen»   in  einem  folcben  Werke  nicht 
fehlen  dürften.  -»    Hyoscyamus  niger»    Auch  ff.  of* 
kus  wSchft  im  Bereiche  der  Flora'.  —    ytolm  odora- 
ta.    Hier  hitten  wir  felbft  rOckfichtlich  der  Abbil- 
dung eine  Verweifung  auf  ilen  eben  fo  wichtigen  ab 
.  eigenthOnilichen  Aufuitz  des  verft.  Capitux  betitelt: 
Vtbtr  die  Befruchtung  des  MarzpeUohem  erwartet^ 
Es  ift  im  Allgemeinen  deutfchen  Garien^Magamn 
1805.  S.  4$6.  abgedruckt.  —    Sambucui*    Wie  hat 
denn  der  in  der  nächften  Umgebung  von  Leipzlf 
wild  vorkommende  Attich  {Sambucut  Ekuku  L 
vergefleo  werden  .können,    von  d^m  bekanntlicL 
nrebrere  Thdle  dScinell  find?  Siehe Bothmer Flora 
hipßae  indigena  /Vbb  60.  (die  BaurogartenCohe  Flora 
Iff  uns  nicht  aar  Hand)  und  die  iViemaiin'iche  Aus* 
gäbe  der  Pharmacopoea  Bata»a  II.  p*  59*  —     4/P^' 
ragus  qfficinalie.    Hierbey  hätte  wohl  mit  einigef 
Worten  der  fpecifilchen  Wirkung  gedacht  werd^ 
künnen,  die  der  GeAufs  des  gekochten  Sparg^l$;fuf 
den  menCchlkfaen  Urin  hervorbringt.  —     MUmt^ 
Planiogo*     Seit  der  ErCcheinnng  äts  Werkes  ift 
die(e  PBanze,   oder  vielmehr  die  Wurzel,  als  fpe. 
dfiiches  Mittel  gegen  die  Wafferfebeu  geilkhmt  wpr- 
den,    doch    laßen  fich  die  Akten   darOber  noch 
nicht  als  gefcbloffen  betrachten.  —    Anemone  «a« 
morofa  und  A.  ranunculoides.    Statt  der  unbrauch* 
baren    Diagnofe  «us   WiUdenow*s  Spec  plantar. 
hätten  wir  die  Vom  Freyherrn  pon  StroM^s  in  der 
Regensb.   bot.  Zcitiing  vorgefcb lagen e  aufaenofn* 

n^em    Arum   maculatum.     Ent  vor   Kurzem 

fchrieh  uns  ein  fehr  fleifsiger  Botaniker,  er  habe 
diefe  Pflanze  .niemals  bey  Leipzig  finden  können, 
fondem  (teis  nur  das  Arum  vulgare  non  maculor 
eum  Perjoca.  dafelbft  angetroffen.  Beide  verbal« 
ten  fich  ireyJich  wie  .blofse  Varietäten  zu  einen« 
der.    Das  Weck»  vfociA  lOnbg  Druckfehler  vor« 


kommen ,  vrhrd  dureh  einen'  dpbabatlfehen  Indem 
botanicus  und  einen  ebenfalls  alphabetifchen  Index 

ekarmaceuticui  gefchloffen;  -beide  erbdhen  die 
rauchbarkeit  des  Buches«  Im  £rften  ftehea 
auch  die  Synonymen ,  fo  wie  die  gebrfnchlichfte» 
deutfchen  und  franzdfifchen  Namen  der  Pflanzen» 

Gmukd,  in  derRitterfchenBuchh«:!  Perfmchelmee 
.  auf  die  Grun€ifatze  der  Pf ychalogief  Diätetik  und 
Therapie  gegründetem  Heilverfahrpne  der  Me* 
iancholie  und  des  Wphnfinnsf  mit  einigen  Worten 
aber  Mordfucht  und  die  lunartfchea  Bnpkffe  maf 
jene  Krankheiten  ^  auph  angehängten  Oefchichtea 
mehrerer  glOckhch  gisheUten  Verrflckten,  von  Du 
Fried.  £b.  Braun  ^  Oberamtsarzt  in  COglingea« 
I8t8.   46  S.  g. 

Das  kleine  Bflchlein  hält  vrenigt  vraa  f ein  well» 
läuftiger  Titel  verfjpricht;  gern  vrflrde  Reo.  ihm 
fonft  diefe  Kleinheit  verseihen,  ja  hoch  an» 
rechnen.  Der  Hr.  Vf.  fchickt  einige  ejoieitemto 
Sätze  voraus,  die  ^  nur  bekanntes  enthalten  %  und 
kommt  dann  aufs  erfteKap.:  Begriff  und  W^em  dar 
Ferräckungett  flberfebridben.  Der  Vortrac  ift  Ca 
bunt  und  kn^tft  die  Wörter:  Wahnfinn»  Narrheiti 
Manie,  Melancholie,  Blödfinn  werden  (o  unter  eirn» 
ander  geworfen ,  es  ift  fo  wenig  logifche  Ordnnag 
und  kritifcher  Sinn  hier  zu  finden,  da(a,  wer  nicht 
fdion  einen  BesrifF  vom  Wefen  diefer  Krankheiten 
mitbringt,  ihn  hieraus  nioht  (chdpfen  dOcfte»  Kap.a« 
Von  dem  Urfadien*  Eine  gewöhmiohe  Lifte,  weder 
vollftändif  noch  gehörig  abgetheilti  Kap.  3.  Vorkeip 
aung  und  Kjur. .  Meift  nur  im  Allg.  werden  einige 
Mitm  genannt  und  dann  kurz  einim  Scfariftfrelier 
angefobt,  die  in  diefem  oder  jenem  Falle  didM,oder 

S'  nes  Mittd  ttceben.  Das  vierte  Kap.  giebt  fiebe« 
rankheilageidiebten  von  theüs  mit  Maue,  theil» 
mit  Melaneboliebehaf  teten  Perfonen,  die  Wieder  her« 
gefteUtwerdeOte  Sind  die  Fälle  gleich  nicht  von  (ehwe» 
rer  Art  und  zu  kurz  und  ^u  wenig  lehrreich  gefchil* 
dert,  fo  Ükideeh'dns  prM^ehe  Verfithren  zn  loben 
und  darum  feinVerdienft  nicht  zu  fchaaälem;  nur«^ 
re  zu  wQofchen,  dafs,  wenn  der  Vf.  konfitig  feine  Er» 
fahrungen  mittheilen  foUte,  es  ihm  gefidlen  möee,  fei* 
nen  Ausarbeitub'j^eiilm'elbf  Mnflbift  ^nnen.  Um  eine 
Probe  der  ^Ocbtjgen  Arbeit  zu  geben,  ftehe  nurPa^ 

f;ende9  hjer :  Aufaie  MelaivchoUe  hat.der  Mondwecli^ 
el  keinen  Einflufs,  wahrfchelnlich^  ie^ei/ die  Wahn&n- 
nlgen,  wegen  der  vermehrtea  und  erhöhten Räzhar* 
keit  und&npfindlichkeit,  der  gröCseren  Anfpannnng 
der  irritabeln  Fafem  mehr  für  qie  Innarifcben  Eiqfliflf 
fe  empfänglich  find.  Wenn  gleich  der  Vf.  (wider  den 
SpTaengebraucfa)  unter  Wahnfimilgen  mehr  die  mit 
Manie  behafteten  zu  verftehen  fciieint«  fo  iftdennedl 
in  dem  fo  geftelbttn  Satze,  worin  an  fich  Ichon  zn  viel 
behauptet  wird,  keine  richtige  IdeenMjge.  Diefe  an» 
gefbhrteBemericungnndderZttfatfi!,  dau man  beider 
Knr  nach  der  Zu  •  und  Abnahme  des  Mondes  fich  ridi» 
ten  foUe,  ift  alles,  was  Aber  die  hmarifchenEinfif^E^ 
worauf  der  Tttelaufineridammacb^  hier  voilunmL 
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BBCHTSGELAHRTHEIT. 

Hallb,  b.  Hemtnerde  und  Schwetfchke:  Neues 
Archiv  des  Criminalrechss.  Herausgegeben  von 
Galhis  Aloys  Kiein/chrodf  Hofrath  nad  Profef- 
Cor  zu  WOrzburg,  und  Ritter  des  Civilverdienft« 
Ordens V  Oirlfiiän  Gonliei  Konopak  ^  Oberap- 
.  pellationsratb  und  ProFelfor  zu  Jena ,  und  &• 
y.  A.  Miteermaier^  *ord.  Prof.  der  Rechte  zu 
Bonn.    Fierier  Band.  igdt.  669  S.  g. 

(VftrgL  Erg&iukL  iSi6.  iV.  iia.  igi;.  ü.  45.  1520.  N.  99.; 

I  1er  Torliegende  Band  diefer  Sufserft  fchätzba- 
"^^  ren  Zeitfchrift  enthält   folgende  Abhandlun- 
gen :    I.  I/tfier  den  Ünterfchied  voUendeser  und  ver^ 
fuchter  Verbrechern^  und  über  dis  Grade  des  Verfuchs. 
Von  Mittermaier.    Eine  AbhancUuns^  welche  vor« 
zfigiieh   dem    practifcfaen  Criminaliften   angenehm 
feyn  mufs»  da  fie  auf  eine  fcbarffionige,  umfichti* 
^e  and  genflgende  Art  die  zu  befolgenden  Grund- 
lätze  aushebt.    Mit  Recht  behauptet  der  Vf. ,  dafs 
die  Unterfchetdung  verfucfater  und  vollendeter  Ver- 
brechen am  heften  gelingt,  wenn  man  alle  Ver- 
brechen in  zwey  Hauptclarfen  brinet,  nämlich  fol- 
che  Verbrechen,    zu  deren  Begriffe    die  Gefetze 
eine  äuisere  Wirkung  und  Folge  verlangen,   z«  B/ 
Tödtung,  Verwundung,  Abtreibung  u.  a.,  und  l'oU 
che,    bey  welchen   das  Gefetz  nur  eioe   gewiffe 
Handlung  des-  Verbrechers  zum  Begriffe  Todert, 
und  mit  der  geendifften  Handlung  auch  das  Ver- 
brechen   als    vollenclet   erkennt,   z.  B.  DiebftaM, 
Brandftiftung  u.  a.    Beide  Ciaffen  werden  von  dem 
Vf.  durchgegangen,   und   die  befondem  Fälle  be- 
zeichnet, in  welchen  das  Verbrechen  als  beendet 
'  an^ufehen  ift.    Einigermaf$en   mit  diefer  Abband- 
'lung  fteht  in  Verbindung:  IL  Ueber  das  geendigte 
VeHfreehen  (delictwn  perfectum)  und  deffen  smee^ 
meffene  Beftrqfung^  von*  dem  Obertribunalratb  We^ 
^ber  in  Stuttgart.     HL   Ueber  die  Wahl  der  Todes* 
ftrafen^  Vom  Dr.  Geo.  Wilh.  Böhmer  in  Göttingen« 
Die  Aafgabe  diefer  febr  fleifsig  gearbeiteten»   je- 
doch noch  nicht  beendigten  Abhandlung,   ift  cfie 
Unterfucbung  der  Fraee:   ob  die  jetzt  gebräuchli- 
chen Tödtungsatten   dem   BedOrfnifs   der  Gefell- 
fchaft   und  den  Abfichten    des  Gefetzgebers  ent- 
fprechen,  iknd  ob  fich  her  einer,  felbft  auf  ähere 
^Zeiten    zurückgehenden   Vergleichung  nicht  eine 
Vollziehnntfsart  ausfinden  lafie»   welche  in  mebr- 
Ergänsk St.  zur  A»  L.Z*  igai« 
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f acher  Rfickfiqht,  i^enigften^  in  folchen  Fällen« 
vr'o  das  Gefetz  nicht  ausdrflcklich  eine  Schärfung 
befiehlt,  den  Vorzug  verdiene?  Und  diefe  Frage 
zu  beantworten  geht  der  Vf.  die  jetzt  noch  abli- 
eben HinrichtuBgsarten  durch,  und  unterfucht 
diefelben  eefchichtlich  und  criminaliftifch,  letz- 
teres ,1  in Üackficht  auf  Sicherheit,  Schnelligkeit 
und  Leichtigkeit  der  Vollziehung,  und  in  fiack- 
ficht  auf  andere,  als  den  Verbrecher.  Bis  jetzt  ift 
folchergeftalt  das  Henken,  und  Ertränken  unter- 
fucht, und  gezeigt  i  dafs  diefe  Hinrichtungsarten 
keinesweges  dem  Zwecke  der  Todesftrafe  ent- 
fprechen ;  noch  nicht  abgehandelt  ift  das  Rädern, 
und  Enthaupten  durch  das  Schwerd,  Beil  und 
Fallbeil,  4ind  mithin  auch  noch  nicht  die  aufge- 
ftellte  Frage  beantwortet.  Sollte  fich  der  Verf. 
nicht  far  das  Fallbeil  entfcheiden?  Weitigftens 
deutet  dahin  eine  dem  Reo.  eben  zu  Geficht  ge- 
kommene Abhandlung  des  yfs.  kritifche  Gefchich^ 
te  der  Guillotine^  in  den  Curioßtdten.  Bd.  IX.  Nr. 
1.,  welche  vielleicht  fQglicher  in  diefem  Arehive 
fajr  das  Criminalrecht  auJ^enommen  tejß  wflrde. 
Zu  bewundern  ift  die  Belelenheit  des  Vfs.  — «  aber 
wozu  follen  Herzenserleichterungen  dienen,  wie 
S.  75  Not.  12.?  befonders,  wenn  fie  auf  unrichti- 
ge Annahmen  gebaut  find.  Wie  ift  es  möglich,  deü 
altrömifchen  Namen  Lex  auf  jede  Stelle  der  Pan- 
dekten anzuwenden,  wenn  man  weifs,  was  Lex 
im  altrömifchen  Sinne  bedeutete?  IV.  Ueber  den 
neue/ten  Zufiand  der  Grbrünalrechtswiffenfchaft  zu. 
DeutfchloMd.  Von  l^termaier.  Eine  geiftreicbe 
Skizze  desjenigen ,  was  *  in  den  neuern  Zeiten, 
durch  wiffenfchaftlicbe  Arbeiten  fdr.  das  Criminal« 
recht  gewonnen  ift,  mit  treffenden  Bemerkungea 
begleitet.  V« .  Ueker  Ehre  und  Injurien  nach  Römb- 
fchem  Rechte.  Vom  Prof.  Walter  zu  Bonn.  Eine 
deutfche  Bearbeitung  der  rühmlicbft  bekanntem 
Preisfchrift  des  Vfs.  VI.  BeurthelUmg  der  neue- 
ften  criminmUftifthen  Schriften.  VIL  Ueber  die 
neuefien  Fortfehritte  der  Crimlnalg^etzgebunmim 
Deutfchland.  Von  Mkßermeier:  Ein  wOrdiges  Sei- 
tenftück  zu  Nr.  IV.  und  in  demfelben  Geilte  bev 
beitet.  Sehr  wichtig  ift  die  Darftellunsr  der  Abwei- 
chungen des  Oldenburgifcben  Stra^efetabuche, 
von  feinem  Originale,  dem  Baierfchen,  u^d  um 
defto  verdienftlicher,  als  die  kriüfcben  Blätter  fich 
nur  mit  einer  höchft  oberflächli^Dhen  Angabe  der- 
felven  begntigt  hatten^    VliL  Ueber  4eu  Widerruf 
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eines  Gefiändnlffes.  Von  Kleinfchrbd*  Eine  Vcr- 
theidiguDg  der.  gewöbslicben  Anficht  gi^a  Siäber^ 
IX.  Beyiräee  zur  Lehre  von  der  yoUftreckung  der 
Strafen.  Vom  Hof*  und  Juftizrath»  und  geh.  Ro* 
terendar  Tiiimann  inX)resden.  Folgende  gewöhn« 
lieh  fiberfehene  Fragen  werden  hier  voterrucbt^ 
und  beantwortet:  Wenn  die  Todesftrafe  an  meh« 
reren  eines  und  deffelben  Verbrechens  wegen  ver- 
urtbeilten  Inquifiten  zu  vollftrecken  ift,  an  welchen 
von  ihnen  mufs  fie  zuerft  vollzogen  werden?  Kann 
die  oberfte  Juftlzbehörde  eines  Staats  Appellatio* 
Ben  gegen  die  VöUflreckiing  der  Strafe  zum..  Vor- 
aus verwerfen?  Können  heut  zu  Tage  die  Förm«- 
licht^eiten  weggelafTen  werden,  welche  dem  Rieh* 
ter  im  91  Art.  der'  C.  C.  C.  bey  dem  Verfa4iren 
auf  Widerruf  eines  Geftändniffes  im  Halsgericht 
vorgefchrieben  find?  Kann^  wenn  einer  der  Mit- 
ver&echer  fein  Gieftändnifs  widerrufen,  oder  ge* 
;en  die  VoUftreckung  der  Strafe  appellirt  haben 
bll&,  die  Strafe  an  dem  andern  nicht  widerru- 
fenden oder  nicht  appellirenden  Milverbrecher 
vollzogen  werden,  oder  ift  fie  aufzufcbieben?  X. 
Einige  Erinnerungen  Ober  die  Zurechnung  tödtlir 
eher  yierlefzungen.  Vom  Dr.  Chriftian  JuUus  Lud" 
wig  SieUzer  in  Berlin.  Ein  fehr  waclcerer  und 
beherzigungswerther  Auffatz.  XL  Ueber  die  neue- 
ften  Ferefchritie  der  Criminnijurispruderz  in  Frank, 
reich.  Von  Miaermaier.  Aehnliche  Skizze,  wie 
Kr.  VII.  XII.  Ueber  Ehre  und  Injurien  nach  Rö- 
mifchem  Rechte^  vom  Prof.  WaUer.  Fortfetzung  von 
•Mr.  V«  XIII.  Beunheilung  der  neueften  crimina 
Hftifchen  Schriften.  XIV.  Rann  bey  einem  Com* 
ylotte  der  yerfchworne^  welcher  bey  der  l^ollzie* 
hüng  der  Thai  äbwefend  war:,  mit  der  ordenM- 
^then  Sirqfe  belegt  werden  f  Von  Kleinfchrod..  Ver- 
ileinend  beantwortet,  mit  Ausnahme  des  Falls,  wo 
die  Abwefenbeit  zur  Vollziehung  felbft  beytrug. 
Eine  meifterbafte  Abhandlung.  XV.  Ueber  die 
'  Wahl  der  Todesjirofen  j  vom  Dr.  G.  W.  Böhmen 
Fortfetzung  von  Nr.  III.  XVI.  Etwas  über  de» 
Thaibeßand  bey  Tödtungen,  mit  Hin  ficht  au/ eine 
neuere  über  diefen  Gegenßand  erfchiertene  Schrift. 
.Von  Kielo/ckrod.  G^en  Kaufch  aber  die  neuern 
Theorien  desCriminairechts.  Znllichauigig.  XVlI. 
Veber  den  neueften  Zuftand  der  Crimlnalrechtswif 
fonfcka/i  in  Beutfchland.  Von  JMittermaier.  Fort- 
fetzung von  Nr.  IV»  XVIII«  Befugnlffe  der  Ge- 
Jehwornen  bey  Beurtheilung  von  Dolus  und  CuU 
M.  Dorch  einen  Rechtsfall  erläutert  von  dem 
Staatsprocurator  Tson  Oppen  zu  Coblenz«  XIX. 
Uebeir  zweckwidrige  Bejchrdnkurigen  der  freyt^n 
ThätigJteit  des  Inquirenten  bey  dem  er  ften  Verh6re_ 
des  Angefchs^ldiften.  Vom  Landrichter  Dr..Puchta 
an  Erlangen.  Enthält  manche  beherzigungswertbe 
Winke.  XX.  Ueber  die  Verwaltung  der  CriminaU 
juJHm  bt  Englemd^  Ein  Auszug  aus  Coitu  de  Päd* 
miniferadion  de  la  ju/ike  crimmelle  en  Angleterre^ 
et  deVefprit^ihä  Gouvernement  anglais*  lUil.^Be' 
4er.  neueßem  eriminaliftifchea  «Sc&j^f>o. 
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^XII.  Uebef  das  FerhOlsnifs  der  Tolimey  und  Crln» 
ualjifftbt*    Vom  Regier nngSJtatb  Lot9i   zu  Cobnre. 
Eine  durcbdacbte  und  höchlt  intereffante  Abband« 
lung.     XXIII.   Ueber  Unterlajjfungsverbrechen  und 
deren  Strafbarkeit.      Vom  Hof  -  und  Canzleyratb 
Dr.    Spangenberg    in    Celle.     Diefe    Abhandlung 
fucht  eine  Lehre  zu  erfchöpfen ,  die  in  den  Lehr- 
büchern und  Uandbachern  des  Crimihalrechts  docIF 
nie  genOgend   behandelt  war.     Da  die  Criminal« 
fphäre  lediglich  auf  das  Verbieten  geht,  fo  kaaa 
das  Gebot  einer  Handlung  nur  durch  einen  befoa« 
dem  Rechtsgrund  in  derlelben  berbeygefßhrt  wer* 
den,  und  mithin  die  Strafbarkeit  der  UnterlaffuDg 
einer  folchen  gebotenen  Handlung  nur  ausoahms* 
weife  ftatt  finden.      Als    befondern    Rechtsgruad 
entwickelt  der  Vf.  denjenigen,    der  durch  poGü* 
ves.Oefetz  oder  Vertrag  entfteht.     Weil  aber  die- 
fe  beiden  Recbtsgründe  dennoch   den  Gegenftand 
nicht  erfchöpfen ,  fo  bevve^fet  der  Vf.  dafs  ein  foi- 
cher  auch  noch,   unabhängig  von    dem   pofiliven 
Gefetze,  aus  befondern  perfönlichen  Verhäitni[{ea 
ejniger  Perfonen  gegen  einander,  entfpringe,  kraft 
deffen  eine  Verpflicntung  zu  Gunften  jener  Perfoo 
eine  Handlung  vorzunehmen,  eotftehe.    Mit  Rfidu 
ficht  auf  jene  RechtsgrOnde  entwickelt  er  die  Mög- 
lichkeit,  und  den  Tbatbeftand  der  .Unterläffungs- 
handiungen,  und  ihre  Strafbarkeit,  und  erläutert 
feine  Aniicbten  durch  die  Mittheilung  zweyer  io- 
tereffanten  Rechtsfälle.    XXlV.    Ueber  den  zufam- 
m^ngefetzien  Beweis  in  Criminalfachen  y  von  Kleio' 
fchrod*    Treffliche  Bemerkungen ,  die  jedoch  kei- 
nen Auszug  erlauben.     XXV:  Ueber  den  neueften 
7iifiand  der  Gefängniffe  in  England  und  Fremkreich. 
Von  Mittermaier^  mit  Aussagen  von  Dr.  4fker  zu 
Hamburg.    Diefer  Auffatz  entfpricht  feiaer  Ueber- 
fchrift  nicht,  denn  man  wörde  irren,  wenn  man  in 
demfelben   die  verfprochenen  Nacbrichten  fucbte. 
Gehaltvolle  Bemerkungen  des  Hrn.  Prof.  M.  Ober 
die  noch  fo  fehr  üblichen  Mängel  der  Gefangen- 
anftalten,  machen  den  Uebergang  z^  Auszogen  aus 
Buxton  „  An  im/uiry^  whether  crime  and  mifkry  are 
produced  or  prevenied  by  our  prefent  fyjfteme  of  prv^ 
fons  difcipiinef*^  und  zwar  nur  aus  dem    rejSecti* 
renden  Theile  diefes  Buchs,  keio^eswcges  aus  dem 
rböchftintererfanten  factifchcn  und  bi^torircbeD  def- 
felben.   XXVI.  Von  den  Hauptfoderungen  an  eine 
^zeitgemäfte  Straf procefsordnung  %    mit  befonderer 
Hinfi^bt  auf  die  baierfciie  und  franzöfifche  Gefetz- 
gebung.   Von  Weber^  Dn  Würtemb.  Obertribunal- 
'Cath.    Treffliehe  Bemerkungen ,  die  alle  mögliche 
Beachtung  verdienend   XXVlL  Merkwürdige prak 
tifche  Beachtungen  und  Rechtsfälle.  —    Ueber  den 
Einflufs  der  Schwangerfchaft  auf  die  Zurechnung, 
Dämlich  bey  Gelöften  der  Schwangern;  —  merk- 
würdiger Fall  eines  Kindemio^ds^  —  Pafst  der  Be- 
griff eines  ftrafbaren  Geholfen  auf  die  Seenndan- 
ten  bey  einem  Duell?  —  über  Auswanderuogsver* 
böte.     XXVIII.   Beurtheilung  der  neueßen  crtmi^ 
''üßifch^n  Schriften. 
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LtffXio,  b.Brockhaus:  Urania^  Tafbhenbaeh  auf 
'     das  Jahr  ign.    Neue  Folge  vierter  Jahrg,   Mit 
fieben  Kupfern^  i83{*  IX  und  47$  S»  8« 

_  * 

Auch  diefsmal  eröffnet  da$  vorllegeode  Tafchen- 
buch, deffen  neue/ Beginoen  in  einer  zweiten  Fol- 
ee.  Wir  bereits  in  unfrer  A.  L.  Z.  (Ergänzbl.  1819*. 
Nr«  4.)  angezeigt  haben »  wQrdig  den  Reihen  feinet 
sahJreichen  Genöffen»  Ein  wohlgetroffenea  und 
von  Coupi  in  Paris  meifterhaft  ausgeführtes  Bild* 
nifs  unfres  phantafiereichen  Dichters  Ludwig  Tieft 
fchniöck,t  es  aJs  Titelkupfer.  Aurserdiem  mthäit 
es  noch  6  von  Oßitz  trefflich  gezeichnete,  und  von 
den  Parifcr  Kanftlern  Delraux^  Adanty  Bein  und 
Ledere  eben  fo  fchön  geftochene,  Darftellungen  zu 
Shakspeare*s  König  fiear»  Kaufmann  non  Venedig, 
Othello  und  Makbeth,  nebft  den  Erläuteruugsftel- 
len  dazu  aus  denUeberfetzungen  dlefer  Stocke,  von 
Fofs  und  Schiller.  Hierauf  folgt  der  „  Bericht  aber 
die  zur  Pxeisbewerbung  eingegangnen  poetifchen 
(foUte  heifsen  metrifchen ,  denn  poetifch  find  ja  die 
die  profaifchen  auch,  wie  Oberhaupt  doch  endlich 
einmal '  diefer  grundfalfcbe  Ge^enfa^z  von  Poefte 
und  Profa  aufgegeben  werden  Tollte)  und  prolai- 
fchen  Erzählungen**  unter  denen  jedoch  nur  eine, 
auch  hiermitgetheilte,  „Sieff  der  Kunft  y  des  Künß- 
Urs  Lohn**  von  Friedrich  mofengeil  das  Acceffit  er- 
halten hat.  Das  von  den  Benchterftattetn  Ober 
diefe  anmuthige,  nictit  durch  Neuheit  des  Stoffs 
aber  finnige  Behandlungs weife  fich  empfehlende  Er* 
Zählung,  gefällte  Urtheil,  unterfchreiben  wir  voll- 
kommen,  fo  wie  wir  die  im  Nachwort  gegebne  Ad* 
zeige  des  um  die  Beförderung  fchon  fo  vieles  Guten 
und  Schönen  in  unfrer  neueiten  Literatur,  verdien- 
ten Herausgebers:  dafs  er  feine Preisai4f gaben y  de- 
nen man  aOerdings  in  Schulzens  bezauberter  Rofe» 
eines  der  ausaezeichnctften  "VVerke  unfrer  vaterlän- 
difchen  Dichtkunft,  nebft  fo  manchen  andern  lieb- 
lichen poetifchen  Gaben,   zu  danken  gehabt   bat» 

I nunmehr  zu  befchliefieny  'fich  veranJalSt  gefunden 
habe^  aufrichtig  bedauern.  Denn  fie  w^en  wie  der 
Erfoig  gezer£t,  doch  immer  eine  recht  erfreuliche 
Anregung  -cies  deutfchen  Talents,  Jas  des  aufsein 
Inipuffes  leider  ^etzt  mehr  als  jemals  bedarf.  Jener 
Erzählung  in  Profa  folgt  eine  verfificirte,  die  Reife 
mit  Amor  von  'W^  Schütz y  die  uns  jedoch  als  ein,, 
unleidlich  breites  und  geziertes  Erzeugnifs  der.  be- 
kannten  nebelnden   und  fchwe^In^den  Pbeßa  des 

I  V|s^>  worin  Verfe  wie  folgende:. 

Glfihiider  Fraaett  ••Alter,  iblab'oder  Itfadciba»    . 

Beugten  gern  cu  SkUveo  lieh  Hero^a« 

Bl immer  war  cefpanoter  Teukrot  Bogen, 

Wie  gelchweiu  deo  fchonen  Fraitn  der  RUoktm  (f}      .  . 

Nie  gerotbecer  Cytbere**  Rofen 

Wie  d«B  Btu/mntkor  der  N^lkenlippen^ 

Koch  am  Himmel  Jupiter  eiitaammter» 

VVie  die  Samt    im  VVald  glomm  ihrer  AugeOr 

Nie  durcV.f  braune  Labyrinth  der  Haare 

Waud  ein  fanwuntr  Rubin/trom  fich.  mlder.'** 


iiiid  pr^tiös  affectirt«  Bilder  ivie  KoräHenUfif^nr 
4mbrmdu/i€fide  Haare  %  Rtdfiftaugeny  Mund  Pur» 
purbecher  aoä  Pßrfioh'HyaciMthen- Granaten»  und 
Amarantkwängen  u.  f*  w. »  an  die  fchwOlftige  gur 
hnie  Poeterey  eines  HqffmannsH^aldau  erinpern, 
durchaus  nicht  angefprodien  bat.  Auch  die  yierzaif 
Um  ttod  RiiornelU  von  Fr.  Räkkert^  z.B. 

«•Wotta  aetac  Liebfie  mit  des  KmmmM  Zitdufn 
Dia  Loekoo  futekes  •  miifCea  ibf  ea  dapkeo : 
Die  iior^iJl{ft§ »  die  d«iia  •—  Mo/chus  uiaken.** 

bllen  in  diefen  koftbareii  aber  fürwahr  nicht  köft« 
liehen  Ton.     Die  Wanderlieder y  AJJbnanzea  und  . 
ländlichen  lieder  von  Wüh.  Mullßt^  der  bald,  a^f 
der  Warte  eines  Mondfachtigen: 

mGabs  mSkuMcUiißiUe  f^ba 
Uod  nach  der  böfen  Eide 
'Nicht  viel  herunterreko.  ** 

bald  mit  des  9%  Mondes  Ssrahlenßuth  in  die  Kanr« 
nier  feiner  Liebften  fchlüpfeny*  bald  »,  als  Naehs' 
sieall  mit  feinen  Liedern  Ober  ihr  'Geficht  hiiv^ 
fchweben,*'  bald  die  ,,Büchfe  laden**  und  »,  all  fei« 
ne  Liebesnösh  in  dieL^fse  fchiefsen'^  will;  fo  wie  die 
FrüblingslUder  von  Helmina  von  Chezjy  die  fie  felbft 
am  treffendften  in  folgendem  Vers  charaktenfirt: . 

AP  Waa  wüUi'  ich  Awaf  Nichs  wtifg  icb*f  mehr 
Uod  werd*  ea  kaum  noch  inueo ! 
Ich  w«llt*  nmr  denken  Min  und  her 
Ich  wollte  nur  iriumtnd  finnen  /  ** 

find  Völlig  unbedeutende  Spielereyen,  und  fa  kdn- 
Den  wir  unter  den  diefsmal  mitgetheilten  Gedieh- 
ien  nur  das  von  Gufsav  Schwaby  Otto  der  Schatz 
in  zehn  Romanzen,  und  die  Elegie  von  Ssrekfufs 
der  Traum,  den  Manen  Theodor  Körner*s  und 
feiner  Scfawefter  geweiht,  einer  auszeichnenden 
Erwihnuntf  werth  finden,  idenn  die  Lamarsine^iche 
Ode>  derMenfch,  an  Lord  Byrorh  ift  alhzufteif  von 
Hrn.  Osso  von  der  Malsburg  flberfetzt,  und  die 
Romanze  Pipin  der  Kurze  vc^n  Ssrekfufiy  in  der 
es  vom  Löwen  heifstr 

MÜnd  rrckt  io  der  Freybeic  die  Glieder 
Laut  gähnend,  und  ßreoket  ßch  nieder.  ** 

erinnert  zu  auffallend  an  Schrller^s  Ballüdef  der 
Handfchuh.  Dagegen  erhalten  die  Lefer  hier  noch 
einen  fehr  anziehenden  kleinen  Roman ,  die  Afe- 
benbuhlerin  ihrer  Jelbfty  von  Guntram^  eine  zwur 
etwas  trocken  aber  doch  grOndJicb  und  belehrend 
dargeftelUe  ErzähJong  aus  der  älteften  Gefehichte 
TfaOrIngens,  Radegundh  und  Amalßred  von  C.  W» 
Bössiger;  eine  Fo  treffend  als  geiftreich  gefehHe- 
benen  Cbarakteriftik  des  Lord  Byron  von  WUk.  . 
Mmiery  und  endlich  drey  höekft  iatereffante,  von 
Wilh.  V.  Schatz  überfetzte  und  mit  einem  Vorwort 
ober  den  Vf.  eingeleitete  „  Ausftelhmgea  aus  den 
Reife^  und  Abentheuer  von  Jean  Jatfues  Cäfinova 
de  SemgalSy^  denen  noch  eine  Nachricht  des  Hrn. 
Brokhaus  Ober  diefes  ungenreia  merkwürdige  Ma. 
nufcript  vorangeht.  Der  Vf.  diefer  in  franzofifcher 
Sprache  gefchriebenen  Memoiren  war  der  Bruder 
des  ehemaligen  Direktors  der  Königl.  Akademie 
der  Kunfte  In  Dresden,  Johann  Cojanovoy  ein  als 
Dichter,    vielfeiliger  Gelehrler,    gewandter  Welt- 

mann, 


m 
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nitiitt«   viid  uBter  den  felttamflen  Schiekitleti  und  ' 
Verhältaiffea  durch  Italien,  Spanien,  Frankreich, 
England,  RnCsland,  die  Türkey,  Polen  und  DeutCch- 
land  reifender  Abentheurer,  (von  dem  anch  die  be- 
kannte Gefchichte  feiner  Flucht  ans  den  Staatsge* 
ftngniffen  der  Bleydächer  zu;  Venedig  herrahrt,  wo« 
▼on  Rec.  noch  eine  andre  als  die  von  Hrn.  Brokhaus 
hier  angeführte  Andre*icht  Ueberfetzung  kennt,,  die 
1797  zu  Gera  und  I«eipz!g  bey  tilgen  erfchienen 
iU)  überaus  merkwürdiger  Mann,  der  1735  ^u  Ve* 
nedig  geboren,   um  1795  zu  Dax  in  Böhmen  als 
Bibliothekar  des  Grafen  von  Waldftein  geftorben 
ift.    Die  Schriften   beider  Brüder  findet  man  in 
ifieufels  geh  Deutfchland  (in  Eberts  Bibliogr.  Le- 
xikon find  fie  übergangen)  voHftSndig,  bis  auf  diefe 
Memoiren  des  Jean  laques  Cafanova  verzeichnet, 
die  als    ein  handfchriftlich   in  10  Bänden  nachge* 
laffenes  Werk  diefes   Celliai  des    igten  Jahrhun- 
derts, welches  Hr.  Brokhaus  durch  einen  glückli« 
chen  Zufall  von  deffen  Erben  in  Dresden  erhielt, 
aun  zum  erfienmal  im  Druck,   und  zwar  zugleich 
im  fraazöfifchen  Original  und  einer  von  Hrn.  tt^.  v. 
SchiUz  beforgten  deutfchen  Ueberfetzung,  jedoch 
nur  Auszugsweife  •  da  Hr.  Brokhaus  eine  vollftän- 
dige  Mittheilung  unthunlich  findet,  erfcheinen  wird. 
Die  hier  gegebenen  Probeftücke,  Cafanova*«  Zufam* 
snentreffen  mit  (Atgtioßro  in  Aix,  fein  Duell  init 
Bräniki  in  Warfchau,  und  feinen  Befuch  bey  Halter 
und  Voltaire  in  der.  franzöfifchen  Schweitz  enthal- 
tend, werden  in  allen  Lefem  wie  bey  Rec.  die  Er- 
wartung des  Weiteren  auf  das  Aeufserfte  fpannen. 

Bambb&g  und   Wvrzburg^  bey  Göbhardt:   Der 
Maiensanz  oder  die  Gründung  von  Würxburg. 
Eine  romantifchelDarftellung  von  Adrian.  \%17. 
XVI  und  64  S.  8.  (6  Gr.) 
Soviel  man  Seht,  hatderVf«  dieGründ^ngWürz- 
bar^s  zum  Stoff  einer  legendenhaften  Erzählung 
macnen  wollen,  die  ohne  von  irgend  einer  hiftori. 
fchen  Sage  auszusehen,  nur  feiner  Phantafie  ange» 
hört.    Der  gute  Wille  des  Vfs.  ift  dabey  am  meiften 
.  za  loben;   die  Ausführung  zeigt,  bev  allem  Rede* 
fchmuck,  wenig  Tiefe  und^Eigenthflmlichkeit;  auch 
die  Anordnung  im  Einzelnen  ift  nicht  tadelfrey; 
ähnliche  Schilderungen  und  Redewendungen  wie- 
derholen Geh  zu  ofL    Eioe  Lifte  von  Pränumeran- 
ten,*mei&:  aus  Warzburg  felber,   ift  vorgedruckt 
nnd  auf  diefe  Stadt  und  ihre  Umgebung  möchte  fich 
ruich  das  Intereffe, ,  welches  dieles  Bücnlein  erwek- 
fcen  kama,  hefchränken« 

.JUGENOSCHRIFTEK. 

DassDE»,  in  der  Gerlach.  Buchdr.:  SckuXbuchfür 
Kinder  zur  Bildung  ihres  Verßanäes  und  Her- 


zenSf  von  Johann  Georg  Eokbartj  Cantor  und 
Schulmeifter  in  Laufa  bey  Dresden.     Zwey^ 
ie  verbefferte  Auflage,  ig  19.  X  und  294  S.  8« 
(5  Gr.) 
Diefes  Buch   ift  eine  wahre  Encyklopadie  filr 
Landfchulen ,   denn  es  enthält  i)  eine  kurze  bibli« 
fche  und  Religionsgefebichte ;  2)  eine  kurze  Lebens- 
gefchichte  Luthers ;    3)   Etwas  von  den  biblifeheft 
AlterthQmern,    zum    beffern  Verftande  der   heil« 
Schrift;   4)  die  Ordnung   der  biblifchen  Bücher 
nebft  einer  kurzen  Angabe  ihres  Inhalts;   5)  eine 
kurze  Erldärung  der  ReligionsgebrSuche  der  evan« 
gelifchen  Kirche;   6)  das    Nöthigfte  aus  der  Na- 
turlehre und  Naturgefchichte,  foviel  nämlich,  als 
zur  richtigen  Beurtneilung  der  gemcinften  Piiäno- 
qiene,  zur  Verhütung  des  Aberglaubens,  zur  Erhal- 
tung der  Gefundheit,    zur  r^ligiofen   Anficht  der 
Natur  u.  f.  w.  erfodert  wird;  7)  eine  kurze  befon* 
ders  für  Landleute  berechnete  Geographie,   nebft 
einer  kurzen   Erzählung,    wie  der  Bürger-  und 
Bauernftand.  feine  jetzige  Verfaffung  erbäten  hat; 
8)  cbriftllche  Lebens-  und  Sittenregeln  für  Kinder, 
allgemeine  Schulgefetze  u.  f.  w. ;  9)  Erklärung  der 
im  gemeinen  Leben  vorkommenden  fremden  Wör* 
ter;  10)  ein  Verzeichnifs  der  gewöhnlich ften  frem- 
den Münzen.  — ^    Wenn  nun,  nach  Aufzählung  die- 
fes reichen  und  gutgewählten  Inhalts  Rec.  aus  eig* 
ner  Benutzung  mefes  fehr  guten  Schulbuchs  vef* 
fiebert,   dafs  in  dem  Vortrage  aller  diefer  Gegen* 
ftände  eine  lobenswerthe  Gedrängtheit,  verbündet 
mit  der  lichtvollften  Deutlichkeit  herrfcht,  dafs  die 
rellgiöfen  Anfichten  des  Vfs.  von  aller  Sectenfucbt 
frey  find,   dafs  die  Sprache  rein  und  fliefsend  itt^ 
nnd  dafs  der  Zweck  des  Buchs ,  dem  Laadrcfaulieh- 
rer  nützlich  zu  werden,    überall  trefflich  hervor- 
blickt, fo  glaubt  er  damit  diefe  nilt^Iiche  Schrift 
fattfam  genug  empfohlen  zu  haben.     Zu  ganz  be* 
fondrer  Em^ehlung  aber  gereicht  ihr  noch  dafs» 
wie  aus  örfentBchen  Anzeigen  kund  worden  ift, 
der  bekannte  Sächf.  Geograph  Engelhards  in  Dres* 
den»  die  unter  7)  erwähnte  Erdbefchreibung  gear- 
beitet hat,    welche  allein  abgedruckt,  gemTs  allen 
LandfchuIIehrern  willkommen  Ceyn  würde;     und 
dafs  das  Buch,  obfchon  es  19  Bogeh  und  eine  klei- 
ne Weltkarte  in  Steindruck  enthält,    doch  nicbt 
mehr  als  5  Gr.  koftet.    Je  häufiger  aber  diefes  Bach 
bereits  in  Schulen  Eingeführt  itt ,  defto  mehr  muEt 
Rec.  den  würdigen  Vf.  bitten ,   bey  einer  kanftigen 
dri^i«/i{Auflage  die  etwanigen  Verbeffer uogen  nicht 
an  Ort  uifd  otelle'  einzufcnalten ,   fondern  auf  den 
letzten  Seiten  befonders  abdrucken  i,n  lafTen,  i^eil 
fenft  die  Rinder  l^eym.  lauten  Vorlefen  des  Bachs 
in  Schnlett  leicht  irre  gemacht  and  in  der  Aufjnerk- 
famkeit  geftört  werde«. 


^••-^ 


**  *  ■    I ' 


*' 


w 


r  114 


^  m 


904 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 
ALLGEMEINEN    LITERATUR l    ZEITUNG 


October    1321. 


i*>te 


mm 


mmmm 


eben'  die  lebendige  Geftaltung  fehlt  den  ixieiften  die^ 
fer  Gedichte  belonders;  Hr.  C.  ftellt  häu&e  nur  für 
den  Verftand  dar»  und  weifs  feine  Gedanken  nnd 
GeGchte  jiicht  zu  Phantafie- Gebilden  zu  geftalten; 
daher  denn  auch  bey  dem  Lefer  weit  mehr  der  Ver« 
ftand,  und  —  namentlich  in  den  lyrifchen  Gedieh* 
ten  — >daa  Gemüth»  als  die  Phantafie  in  Anfpruch 
genommen  wird.  In  den  Balladen  und  Romanzen 
in^befondere  herrfcht  eine  grofse  Breite  der  Erzäh« 
lung  9  die  bey  den  meiften  in  keinem  Verhiltoifs  zu 
dein  einfachen  Stoffe  ftebt.  Ueberhaupt  verftebt  Hr. 
C.  feine  Gedichte  nicht  recht  abzurunden^  er  fpinnt 
fie  zu  febr  in  die  Länge»  und  reiht  oft  «rerrchieden- 
artjg  fcheinende  Gedanken  an  einander,  die»  wie 
ein  profaifches  Raifonnement  dem  Lefer  kein  Bild 
in  die  Seele  geben»  fondern  erft  durch  die  Reflexion 
verbunden  werden  malTen,  um  ihr  fllnzielen  auf  ei- 
nen gemeinfcbaftlichen  Mittelpnct  zu  erkennen. 
Diefe  nöthige  Abrundung  rermiffen  wir  namentlich 
auch  an  den  Diftiehen »  die  gröfstentheils  äußerlich 
und  innerlich  nicht  vollendet  und  nicht  prägnant  ge- 
nug find.  —  Auch  von  dem  Einflufs  der  neueren 
Klingklangpoefie,  welcher  Hr.  C  im  Allgemeinen 
durchaus  nicht  huld)£t,  hat  er  doch  fich  felhft  nicht 
ganz  frey  erhalten,  oein  Ausc'rock  leidet  zuweilen 
an  erkanftelter  Üeberfülie.  Soheifst  es  z.  B.  BandL 
S.  7*  febr  gekünftelt : 

Wie  fcb ersend' nicht  bier  die  btfehuppnn  TfhiU  ' 
De«  Strömet  fpiejjebdet  Krykeil  durdiwUhlen% 
Und  jfgeod  fich  in  ungebemmter  Eile 
In  fUfi^r  Luß  du  Luft  allein  trziehn. 

S.  61.  mifsfällt  die  gefucbte  fpielende  Wiederholung 
ein  und  deffel^en  Wortes  am  Schluile  A%%  Gedieh« 
tes  ^ydie  Quelle: 

g  Wer  der  LMe  Glück  erfahr« 

Folge  ^em  der  Uebe  Spur » 
Wo  wir  Lieb'  ihm  r«nicheo« 

Dergleichen  Spielereyen  finden  fich  öfters«  $•  78* 
in  dem  ^ySchläcfulied  igi5**  ftehen  sefcbmacklofe 
Reime  und  Affootnzen  mitten  in  den  Verfen.  S.  179« 
heifst  es:     ' 

IchreiLungenyon  Naturfcenen,  HerzenTErgiersun-     Trauer  gefellet   fich    daoo   «ur    Freiide    fo   gern   und    dir 
ffen  aber  Jahrea*  und  Tageeieiten,  über  Kindheit,     ^.  .     .  Wehmuth  ,     ^     ,.  ^ 

j#  ^  JB/il/iifii  äu/ten  herab  a^u  dem  Gewölbe  de*  Lichts. 

m 

•   Im  Uten  Bie.  &  33.  lefen  wir  in  dem  Gedichte 
yjAn  Graf  Reinhard  beym  Tode  feiner  Gauin'^: 


8CBÖHK  RONSTK 

tuiiKGiM  f  b.  Laupp:  Gedichte  TOn  Kt^l  Philipp 
]  Conz.  her  Band.  igiS*  VI  und  398  S.  lüerÜMd 
I      VIU  ond  380  S.  8* 

Können  wir  gleich  Hrn.  C  nicht  den  KranZ;  ei^ 
erkennen»  der  den  wenigen  auaerwahlten  Lieb- 
lingen der  Mufe  sebohrt ,  die  das  Hdchfte  der  Kunft 
enreücht  haben :  fo  räumen  wir  ihifi  doch  gern  einen 
ehrenvollen  Platz  unter  unferen  Dichtern  vom  zwey* 
t^  Range  ein.  Dafs  ihm  das  Dichten  natQrlich  und 
Bedarf nifs  ift»  erkennt  man  fchon  aus  feiner  Ge- 
neigtheit» Vorfalle  feines  Lebens  und  feiner  Zeit 
poetifch.aufzufaffen  und  därzuftellen,  woraus  man 
aber  picht  nmgekelirt  fchliefsen  darf»  dafs  es  bey 
ihm  noth wendig  eines  folchen  iufseren  Anftofses 
bedarf e;  denn  lehr  viele  der  Gedichte  diefer  Samm* 
lung  find  freye  Schöpfungen^  die  ihr  Dafeyn  nicht 
iufseren  Veranlaffuogen  verdanken.  Befonders  löb- 
lich findet  Rec«s  dafs  die  Gefinnungen  und  Empfin* 
düngen,  die  der  Dichter  ausfpricnt»  durchgängig 
edelund  rein  find;  auch  neue  und  geiftreiche  öet . 
danken  find  nichts  feltenes  >  und  wir  glauben  m  die- 
fer  Hinfieht  die  Sammlung  mit  vollem  Rechte  einem 
jeden  emufehlen  zu  können,  der  eine  gefunde  Nah- 
rung für  Geift  und  Herz  facht,  und  feinen  Gefcbmack 
noch  nicht  durch  kanftlicb  zubereitete,  fafsliche 
lieckerhiffen  verwöhnt  hat.  —  Auf  der  andern  Sei- 
te aber  leiden  die  meiften  Producte  des  Verfs.  an  ei- 
ner gewiffen Härte  und  Ungefagigkeit  im  Ausdruck. 
Man  merkt  es  ihnen  an ,  dafs  fie  nicht  fo,  wie  fie  da- 
ftehen,  unmittelbar  und  gleicbfam  in  einem  GuitetLüs 
des  Dichters  Geift  hervorgegangen  find,  dafs  er  den 
Ipoetifchen  Ausdruck  fOr  feine  Gedanken  gefucht, 
und  diefe  kOnftlich  damit  bekleidet  hat.  Daher  fon- 
dert  fich  die  Form  von  dem  Gehalt  zu  fehr  ab;  nnd 
man  vermifst  die  innige  Verfchmelzung  jener  .beiden 
Elemente,  welche  wahrhaft  poetifche  Erzeugniffe 
fogleich  kenntlich  macht.  Dabey  hat  Hr.  C.  einfen 
fiberwiegenden  Hang  zu  Schilderungen ;  unter  fei- 
nen Ivrifchen    Gedichten  finden  fich  ao  viele  Be- 


Jugend u.  f.  w.  —  Gegenftinde ,  die  fchon  zu  viel- 
fältig befungen  find ,  als  dafs  man  ihnen  noch  Ge- 
fchmack  abgewinnen  könnte»  wenn  fie  nicht  auf  eine 

fanz  neue  indiviflueile  Weife  aufgefafst  und  mit  le^ 
enJiger   Anfchaaliclikeit..darge(te&t;find.  .   Aber 
£rganz.M  zur 4.  l.  Z  i8ai. 


Nun  fiti  ihr  (?)  fanfr  det  Todei  Hjnd  gdb«uet» 
'    Mi»Mfep  Nand  ftin  Odem  fie  gepfläokt 

Y  (5)  der 
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der  Odem  des  Todes  pßückt  alfo  die  Menfchen  mit 
feiner  —  Hand  (!)•  —  Diefer  Ueberkqiiftelung  ge- 
rade entgegengefetzt,  finkt  dagegeo  der 'Ausdruck 
biiweileo  ganz  zur  Frofai  z.  B.  S«  179«  des  Iften 
Bandes: 

Oder  weil  jeder  Geburt  anch  Schmersen  gefeilt  find»  ifi  darum 
Auch  mit  aer  Ichönrten  Geburt  dUfi  Btäingun^  v§9knUffftf 

&  272: 

So  ermanne  du  dich  snm  wackeren  Geifte  der  Alten ! 

Ihre  (Ihrer)  Spruche  Verücheruagen  wird  dein  äera  dir  be- 
leben; 

Deines  Heraena  Verlicherungen    wird,  wenn    Jetzt    au    den 

fiucharn 

Wieder  /ich  wendet  dein  Geift,  ihr  goldenea  Won,  dir  be- 
jahen. 

Nachahmungen  und  Reninifcenzen  hat  Ree.  nicht 
feiten  gefunden.  Die  Gedichte  in  freyen  Verfen» 
2*  B.  der.  Herbßiag  (S.  39.  Bd.  I.)»l  MäigewUier 
(S.  5oO>  die  Beree  (S«  loi.  Bd.  U«)  find  in  der 
Manier  einiger  Cdtnifcben  Gedichte ,  die  jedoch  un- 
ferem  Dichter  nicht  übel  fteht«  In  den<  Naturfchil- 
derungen  ift  Mattbiffon*s  Einflufs  nicht  zu  verken- 
nen. Das  Gedicht  ^^tUe  Schiffende''  (S.  48«  Bd.  11.) 
erinnert  nicht  zu  feinem  Vortheil  an  das  gieichnami- 

f;tt  kürzere»  aber  ungleich  poetifchere  von  Höliy. 
n  mehreren  Balladen  wird  ßürger's  Ton ,  nicht  im- 
mer ganz  elacklich,  nachgebildet;  das  Vorbild  zu 
Gefanges  Machi  (S.  189«  Bd.  L)  ift  SchlegeFs  Arion» 
der  aber  keinesweges  erreicht  wird ;  denn  jenes  Ge- 
dicht ift  fchwach  durch  zu  grofse  Breite.  Schiller's 
jy Erwartung''  erkennt  man  in  dem  Gedicht,  j^die 
Verlajfene"  (S.  iio.  Bd.  IL),  wiewohl  der  Gegen- 
ftand  ganz  verfcbieden  ift.    Es  beginnt: 

Hat  die  Quelle  nicht  geklungen , 

Nicht  daa  Blatt  am  Au  geraufcht  n.  t  w« 

der  Anfang  des  Maitiedes  (S.  62.  B.  II.)« 

Wieder  kommt  der  holde  Mai, 

Aller  Herzen  anausiehn » 

Blnmen  bringt  er  maoeberlej« 

Schoner  Iah  kein  Aug*   ihn  blühen  n.  L  w. 

ift  geradezu  überfetzt  aus  einem  Minneliede  Afari- 
graf  Ono's  mit  dem  Pfeil i  welches  fo  anhebt: 

Uoa  knmt  aber  ein  lichter  meie» 
Der  machet  mannig  herse  iruoc* 
Er  bringet  bluomen  mangerleye; 
Wer  geaach  je  aulaer  blnot? 

Eben  diefelbe  Hirte  nndUngefchmeidigkeit»  61% 
Rec.  an  des  Vfs.  poetifchem  Stil  im  Allgemeinen  ge- 
ladelt hat»  tritt  nun  auch  insbefondere  oft  unaöjge» 
nehm  ftörend  in  der  metrifchen  Form  feiner  Ge- 
dichte hervor.  Zwar  finden  fich  auch  einzelne  recht . 
wohllautende  und  fliefsende  Stellen,  fo  z.  B.  die 
Stanze  (S.  Ii.  Bd.  11.^,  welche  anfangt: 

O  bleibt  ihr  lüften,    bleibet  mir  gewogen  n.  H  w. 

und  vorzflglich  in  reimlofen  Jamben  bewegt  fich  Hr. 
C  mit  mehr  Freyheit  und  Leichtigkeit;  fo  unter  an- 
dern in  dem  kurzen  Gedichte  jyderDicIUer'* ^S^  137. 
Bd.  IL).  Im  Allgemeinen  aber  ift  der  Versbau  voll 
Härten,  und  weder  mit  der  Profodie9  noch  mit  dem 


Reime  wird  es  genau  genommen ,  wovon  (cli6n  die 
oben  in  anderer  Hinficnt  angefahrten  Proben  einige 
Belege  geben :  Melfungen  wie  Ahnungen^  Tröfiendi 
(S.  3.  Bd.  L),  Göuliche  (S.  4.): 

AHo  klagt  den  lauten  Stümen 

Dir,  UnglttoklieG  fein  Leid  n.  f.  w.   (S.  Ifg-  Bd.  IL) 

Reime  wie  Süße,  Küffe  (S.  16.  Bd.  L);  Nothj  Oou 
XS.  191.),  Büchern y  fichern  (S.  133.  Bd.  IL)  und 
derg]i,.jipd.  nichts  feltenes..  Bd.  II.  S.  121.  wird  gtt 
ßel  er  auf  Siciler  gereimt.  —  Auch  harte  Eiifionen 
und  Zufammenziebungen  kommen  häufig  vor»  z.  B« 
S.  loa.  Bd.  L:    * 

Wer  rettet  una  vorm  irgeren  Gefchlechte  u,  1^  w* 

S.  d4i.: 

Dem  Rafen  nah  worauf  ich  ßeh* 
SchafTt  mich  die  fmlfiX  Ami  ein« 

Bd.  II.  S.  63.: 

Wie  Wolken  und  Sturme  vum  Fuben  nna  webn  n.  L  «4 

per  Vf.  felbft  fcheint  folche Harten  nicht  gefolützs 
haben;  fonft  bitte  er  ihnen  wohl  abgeholfen,  wo 
es  leicht  eefchehen  konateit  z.  B.  S«  47«  <BdLI.) 
konnte  erltatt; 

Lkßji  in  dir  erkalten 

leicht  lagen:  Läffeß  dir  u.  f.  w«;  S«72.(Bd«IL) 
waren  die  fehr  harten  Reime: 

Die  ihr  in  alten  Tag»n 
Dem  Unrecht  kühn  ge/t€uri§ 
Ihr  von  der  Vorwelt  Sagen 
•  In  Liedern  hoch  ge/eyrt 

leicht  mit  gewehrt ,  hochgeehrt  zu  vertaufchenu  •-» 
Sehr  ungefällig  ift  z«  B.  folgende  Stanze  (S.  9« 
Bd«  !.)• 

Die  waren  nach  der  Weifen  pracht'ge  Lebten» 
In^  kunftrerflochtne  Sitae  eingehill^» 
Mir  nicht  bekannt  t   achi    die  fo  oft  beth((ren 
Mit  Schein  una  nur  und  tTÜgerifdbem  Bild, 
Den  Zweifel  ßatt  au  lofen»     dnr  FermehreB^ 
Dafi   fleh  daa  Her«  mit  banger  Uoluft  £Slit, 
Oft  frommen  Sinn    und  reinen  Kinderglaubea 
Und  Zuverficht  aofa  Hera  der  Welt  «na  rauben« 

Das  unangenehme  Zerfchneiden  desOedankens  dax^ 
den  Vers ,  wie  es  fich  in  diefer  Stanze  findet »  die 
Trennung  von  Worten »  die  logifch.  eng  zufammeo* 
hängen  ^  ift  ein  fehr  gewöhnlicher  Fehler  At»  Did&^ 
ters»  der  z.  B.  auch  in  folgender  asklepiadifcheo 
Strophe  (  S»  75.  Bd.  IL)  vorkommt :    ^ 

Neidloa  acitteft  dtt%  nieht*    Jia  ihr  vtr/lAreHder 
.  Tend»  ihr  Silber. und.  Gbldnad  ihr  Gefdrieppe  det» 
Ehren»   ni^nmet  verlockten 
Sie  vom  Pfade  dea  Guten  dich. 

Ueberhaupt  verftebt  Hr.  C.  die  antiken  Ven- 
maafse  am  wenigften  zu  behaiKleln9  was  uns  um  fo 
mehr  Wunder  nimmt 9  da  er  als  Kenner  und  Ueber» 
fetzer  grieohifober Dichter  fich  beiunnt  gemacht  hat. 
Die  Hexameter  namentlich  find  faft  durchgingig 
fchldcht  gebaut.  Das  rhythmifcbe  Gef abl  ertriigt  ia 
diefer  Versert  «wohl  Verlt5^8e^gegeD  die  ftnengeren 
Fodeciingeiijder  Metrik  9  wenn  es  als  deren  C^ell« 
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So  geht  auch  rier  in  der  l%at  fchfine  Gedanke  der 
Epigramms  Hierogljphik  der  Seele  (S.  356.  Bd.  IL) 
in  der  fchlecbteb  metrifchen  Form  faft  unter« 

Noch  mOrren  wir  bemerken ,  das  Hr.  C  bisweL 
lendes  Reimes  oder  Metrums  wegen,  grammati- 
fche  Fehler  begebt,'  und  mitunter  Ausdrucke  ge» 
braucht,  die  dem  Hec.  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  ^Is  landfchaftliche  Wörter  bekannt  find ;  oft 
auch  felbrt  gemachte  Wörter,  die  nicht  immer  mit 
GlOck  gidbildet  find.  Bd.  I.  S.  6«  ift  von  ßurmge^ 
irUlien  Wetterfahnen  die  Rede;  S.  8«:  «sAl^ich  — 
Sauge.,  götüich  «itr.roir«i.i,  heili«...  faenlieb...  Heil  di,;  unfchuldToller  Liebe  R/?^^^ /»«  fich  auf  Taß  reimea 
HeifuneSaf lebte,  UWige,  LebwTewengeiidt  Kraft  dir.  mufej  S.  48  „Freude  und  ihr  Inngefinde  (Jy,  S.«e. 


eine  gewifTe  aamiitliige  Lelditlgkeit  und  Sorglofig- 
keit  der  Bebandlung  erkennt,  die  das  ingftliche  A& 
wigei^  der  Sjlben  rerfcbmäbt  f  wie  z»  B.  Gölhe^s 
Hexameter,  lo  viel  auch  der  VerekQnftler  daran  «os* 
fetzen  möge,  auch  abgefehen  von  dtm  Gebalt,  we- 
gen ihres  Teiehten  und  ungehemmten  Flufles  immer 
einen  wohlgefälligen  Eindruck  machen.  Hr.  C.  aber 
verftöfel:  aus  Unbehölfenheit  und  Mangel  an  rhyth- 
inilciiemSi»ne  %egen  die  unumgänglichften  Erfoder- 
ntfle  di^fos  Maalses.  Man  lefe  nur  gleich  den  An» 
fang  der  Hjmen  an  das  Licht  (S*  M'*  Bd.  L): 


Solche  eaefurlofe  and  in  lauter  dactylifcbe  Wort* 
fafse  zerfallende  Hexameter  entdeckt  man  in  Menge 
ohne  mühfames  Suchen.  Auch  der  matte  amphi* 
brachircfaeGang  herrfcht  viel  zu  häufig,  z.  B.  S.  189« 
(Bd.  n.)  fängt  das  Gedicht,  JOe  Mufen^  fo  an: 

.Weinend  kamen  die  Mufen .  tot.  Jupiter«  Thron  oit  ferhuUten 
'  iincelichtern   |  und  fianden   |   und  Ichluchstent   1  und  konn- 
ten  I  nicht  reden 

und  S.  1 53.  beifst  es  in  Sokraies  Hymne  an  Jpollon 
im  Kerker: 

Da^  I    ich  gUnbte  |  nt  dienen  ]  biiher  |  nut  Lehtn  1  nad 

Lehre  u.  f.  tr. 

und  ba)d  flarapf : 

9eut  «in  fingendet  ftevbender  Scbwao«   ich  bringn  du  Brfi" 

OpJ^r  zom   Op/er  dir  dar;   o  lad  Willkomm  dir   dai  Lied 

feyn! 

Das  Hinfibergreifen  eines  Wortes  in  den  folgenden 
Hexameter  kommt  noch  einigemal  und  fehr  oft  die 
*  Torhin  gerügte  Trennung  eng  zufammenbängender 
Worte  vor»  die  dem  Charakter  des  Hexameters  j  als 
eines  Verfus  integrij  befonders  zuwider  iit.  —  Et* 
was  befler  als  das  heroifche  gelingt  Hrn.  C  das  ele- 
g^fche  yersmaafs.  Doch  fehß  es  auch  in  feinen  Pen- 
tametern'nicht  an  Härten»  und  befonders  der  Pro* 
fodie  fpielt  er  zuweilen  fehr  übel  mit*  So  finden  fich 
S#  l6o«  Bd.  L  die  Pentameter : 


Akunftnodk  unaiUfreiht»  nährend  im  leiatrcB  ScfaoM. 
thid  fthuldjMy  uttbeurttT^r  pflegten  den  Frieden- der  Jlriffl, 

S«  99«  und  100«  die  alcäifchen  Verfe: 

War  find  die  Inrchtbaf  heiligen  InngFrariie». 
^«rahfti He  und  lernet  (lernt)  jon  den  Goiu'itMn. 

S«  370.  der  Hexameter: 

Und  der  Verleger  Betrieb ;  Lies  &  gUMmJkkn  Baricbce  1k.f.ir. 

* 

S.  293«  lautet  das  Epigramm  ^die  Symbole: 

Von  den  fiinmen  wen  lob*  ich  mir)  Dich  Palmbaum  mit  den 

breiton 
Sekatiendsn  (?)  Blattern  nnd  mit  ragender  Krone  gefchmuckc. 
iVon^  den    Thieren    daä^ftme*   RameeÜ  dich  mit  weithio|o- 

ftrecktem 
Hidfe;  denn  ireiftt  ihr  nicht  beide  mir  snm  OrUntf 


Ala  Ton  der  Maa*r  die  fturmgtwmlt' gen  Raken  (Recken) 
Zortrumffleruog  auf  lie  kerniederpookten  n.  f.  w. 

S.TOI  „q)7'^nttfitd  ZU  deuten**;  durchbalfamt ;  5.119. 
fchlSn^eit  (ftatt  fchlängeln)^  gereimt  auf  Engen; 
S.  165:  >|Von  der  verfclav^een  Gebieterin;  S.  167: 
urmach$vollf  Bd.  II:  S.43:**  was  fich  fonft  zer/d/*r; 
S.923.  9^ der  Schnuppen**  (d. Schnupf en)  SLut Schup' 
pen  gereimt;  S.  310.:  Und  TraumgefSnge  fcballen 
um  inren  glumen  Strahl» 

Doch  genug  der  Ausftellungen«  *^  Rec.  wür« 
de  es  bedauern»  wenn  Hr.  C.  ihn  d efs Halb  der  Ta« 
delfucht  zeihen  foUte.  Er  hielt  es  flQr  feine  Pflicht, 
das  Tadelnswerthe  nicht  mit  Stillfchweigen  zu  über^ 
gehen >  und  wflnfchte  nur,  dafs  es  ihm  der  Raum 
geftattete»  nun  auch  fein  im  Anfange  diefer  Beur« 
theilung  au^gefprochenes  Lob-durcn  Proben  der 
vorzOgiicheren  Uedichte  aus  diefer  Sammlung  eben 
fo  ausmhriich  zu  belegen.  Er  mufs  fich  aber  damit 
begnügen «  hier  nur  einige  der  Gedichte  auszuzeich« 
nen,  die  ihn  befonders  angefprochen  haben.  Oa« 
zu  gehören  im  Iften  Bde:  Der  Suchende  (S.  20.); 
Stiller  Sinn  (S.  37.) ;  Wanderers  Nachtreife  (S.  54.) ; 
Petrarcha  (S.  60.);  Troubadours  Maigefang  (S.68); 
Troß  (S.  91O;  Konradin  (S.  123.);  Lebenslied 
(S.  137.);  Lob  der  Reimerey  (S.i3g.),  beide  recht 
heiter  und  launig;  die  Balladen  Gadafer  (S.  925.); 
die  kranke  Mutter  (S.aao.);  das  Kind  (S.  98o.); 
im  Uten  Bde:  Sommernachtsphantaße  (S»2i*);  das 
alcäifche  Gedicht:  dem  Andenken  fferzog  Leopolds 
gewidmet^  1785-  (such  metrifch  weniger  *  hart); 
das  Orakel  der  Weisheit  {S.  115.)»  enthsUt  treffliche 
Gedanken»  ift  aber  hier  nnd  da  blofse  philofophi- 
renäe  Profa;  'die  Ballade  der  Bettler  (S.  3J2.);  an 
meinen  Erfigebornen  (S.  315.);  den  Manen  der  Kih 
nigln  Katharina  Febr.  igiQ*  (S.  3490;  Nachriif 
an  Bürger  (S.  364-);  die  fchlaf ende  Venus  {S.  368); 
Reformationsfeyer  (S.  375.)  u.  m.  a.  —  Dafs  auch 
unter  den^  übrigen  Gedichten  viel  Schönes  ift» 
braucht  Rec.  nicht  weiter  zu  verfichera.  Doch  wäre 
eine  ftrengere  Auswahl  zu  wfinfchen  gewefen.  Un* 
fere  neueren  Dichter  bedenken  zu  wenig,  dafs^ 
was  ihnen  felbft  oder  ihren  Freunden  perföulich  lieb 
ift,  fich  defshalb  noch  nicht  alles  zur  Mittheilung 
für  das  Publikum  eignet,  und  ftreuen  ihre  Gaben  fo 
freigebig  aus ,  dafs  nothwendigl  viel  Mittelmäfsiges 
mitunteriittft I  wodurch  dann  leicht  ai|ch  das  Oute 

ver* 
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T«rdanlcelt  tdrd.  —    Zum  SeUafs  nocH  da  paar 
Difüchen  des  Verfs.: 

Dichtkunft.  (S.  090.  Bd.  !.)• 

Wem  idi  der  dichtraden  Knnb  BrtchMaoBf  T«rglmch«T  •- 

der  Leiter. 
Die  im  Trtume  Tordem  f a)i  der  prophetifcbe  Mins      ^ 
Hoch  fon  der  Erde  stim  Himmel  empor  die  göttliche  reichen 
S9k  91,  und  Eogel  dei  Licbu  ftiegen  biaMif  nnd  hinab  (ber«b> 

Doccor  Megifios.  (S*  378*  Bdt  II«> 

Eine  irandelniie  Bibliothek  ift  Doctoi  Megiitoe; 
Aber  den  Scbludei  dasu  hat  «r  Terlor«qi,  der  öaadif 

SRBAUUN08SGHRIPTEN* 

Leipzig»  b.Gnobloch:  Häusliches  Fe/tbuch  {^r  ge^ 
bildete  OMorfen  des  heiligea  Nachtmablx,  von 
J.  P.  Hundeicken  igai.  ErfierTh.  XU  u.  367  & 
Zweyier  Th.  XII  u.  344  S.  8*  Zum  zweyten 
Theil  Mttfikbeylagen  von  Schneider^  Bach  und 
Uellwig. 

Wenn,  wieLefBng  fagt.  Ein  Gedanke  nach  Oben» 
das  vollkommenfte  Gebet  ift,  fo  wird  durch  diefen 
Spruch ,  und  mit  Recht»    der  ganzen  Ungeheuern 
Malfe  unrrer  gewöhnlichen  Andachts  -  und  Oebet- 
bacher  der  Stab  gebrochen.     Vorlienndes  Werk 
aber  gehört  dem  bey  weitem  gröfsten  Theile  nach » 
keines  weges  zu  der  Klaffe  jener  genannten  Schrif- 
ten» es  ift  vor  ihnen  auf  eine  feht  erfreuliche  Weife 
ausgezeichnet,    und  darf  in  feiner  Art  den^Erften 
nnd  Heften  mit  Fug  und  Recht  an  die  Seite  geitellt 
werden.  —    Der  Vf.  hat,  wie  der  Titel  anzeigt,  far 
gebildeteGenoffen  des  heiligen  Nachtmahls  gefchrie- 
ben,^—  alfo  für  folche,  die,  wenn  fie  ein  liuch  in 
die  Hand  nehmen,  nicht  blofs  das  Wörtliche  lernen 
wollen,  die  vielmehr  bemüht  find,  das,  was  fie  le* 
fen,  fo  in  fich  einzuverleiben,  dafs  fie  es  wie  ihr  ei* 
geotliches  Eigenthum  betrachten  können.  Die  Haupt« 
abficht  des  Vfs.  mufste  alfo  vornehmlich  dahin  se- 
hen ,  den  Lefer  zum  eigenen  Nachdenken  über  die 
far  ihn  gerade  jetzt  wichtigften  Gegenftände  anzu* 
regen,  und  das  ift  ihm  unfers  Erachtens  vollkommen 
gelungen.    Der  zweyte  Abfchnitt  Ats  erften  Bandes 
ift  ausfcbliefsend  für  diefeA  Zweck  gefchrieben;  er 
enthält  in  35  AbfchniHen,    die  bald  in  Form   von 
Vorlefungen  für  einen  ganzen  Familienkreis,  bald 
als  Betrachtungen  in  der  Einfamkeit  abgefafst  find» 
fehr  viel  vortrt^ffliches.     Anfichten  über  die  Bedeu- 
tung, den  Zweck,  das  Wefen  des  Abendmahls,  über 
feine  vielfache  und  heiirame Beziehungen  auf  die  ver« 
fchiedenften   Verhältniffe  des    Lebens»  finden  wir 
hier  in  einer  Sprache  mitgetheilt,  die  von  frömmeln- 
der Herrnhuterey,    und  von  kalter  abftracter  Re- 
flexion gleich  weit  entfernt,  jeden,  der  noch  einen 
Keim  des  rein  menfchiichen  im  Bufen  trägt,  anzie* 
hen»  für  fich  und  die  grofse»  herrliche  Bache»  die 


verhandelt  wird»  einnehmm  »üb.  Vor  allen  an« 
dern  haben  uns  hier  Nr.  n .  imd  3.  im  zweyten  Ab- 
fchnitt des  erften  Theils»  zway'Vorlefungen»  ang«« 
zogen»  in  denen  das  Abendmahl  als  ein  Farnüien- 
manl,  in  Beziehung  auf  Familien  verhältniffe  betrad»- 
tet  wird.  —  Ganz  vorzüglich  and  mit jgrolser  Kennt« 
nifs  des  menfchiichen  Herzens ,  ift  Nr.  5«  gefchrie- 
ben: »»das  Abendmahl  Jefu  als  eine  Todtenfeyer. «- 
Eine  Stelle^,  S.  177.  hajt  uns  nicht  anfprachen  wol« 
len»  fie  heifst  fo;  »» Wer  aber  ohne  Reue  zum  Abondr 
mahl  kommt  und  das  Srot  ifsf»  dem  wird  es  1»ia 
ein  Siein  werden^  —  und  wer  den  Kelch  mit  feinen 
Lippen  berührt,  ohne  zu  weinen  in  feiner  Bnift»  dem 
wird  der  ftarkende  Wein  zu  ätzendem  Effig.  ^  —  Dap 

Sgen  fteht  die  gleich  folgende  Stelle  in  fehr  vor« 
eilhaftem  Contraft:  (S.  177.)  »»Sehet  die  Jung- 
frau am  Altar  wenn  fie  zum  erften  Mal  vor  Gott 
knieet»  und  eine  Thräne  der  Weihe  von  ihren  Wan« 

!ren  rollt»  «-  fehet  den  Jüngling»  wenn  er  zum  or- 
ten Mal  den  Kelch  berührt »  und  nur  Gott  trSgt  in^ 
Herzen»  und  mit  freudigem  Beben  hinaufblickt  zum 
heiligen  Kreuz  ^e^  Weltbeilandes.  Haben  die  Sün- 
den in  ihren  Herzen?  —  Der  erfte  Schnee»  wenn 
er  gefallen  ift»  Hegt  nicht  reiner  auf  den  Bergen i 
wie  die  Liebe  in  ihnen »  und  nicht  beller  ftrahlet  dia 
Sonne  über  der  blauen  Fiuth»  als  der  Friede  des 
Innern  in  ihrem  Auge.**  ^« 

Wenn  der  Metrifche  Abfchnitt »  S«  322«  nicht 
mit  aufeenommen  worden»  würde  dem  Buche  eine 
grofse  Verunzierung  erfpart  worden  feyn.  Es  kom- 
men auf  drey  Seiten  acht  fehr  übel  fcandirte  Hexa- 
meter vor»  als  Ausftellung  mögen  nur  folgende  hier 
ftefaen : 

M  f9%rmer  und  wltrmer  foklAge  mir  das  HerMp  jeUiMtUkdb 
(dai  BUd  dee  Gutes )  at^iduuU''  C^.  SM-l 

und: 

Htiter  und  grofi   weihten  fie  das  JUfie  tAen  dem  T^du 

(S.  5»50 

Da  der  Vf.  einmal  nicht  gewandt  warin  deot- 
fcher  Verskunft»  fo  hätte  er  unftreitig  befler  gethaa 
feine  Gedanken  auch  hier  in  guter  Profe  cuszu« 
drücken. 

Derztt^^^eTheil  umfafst  inden-beiden  erften  Ab- 
fchnitteb  noch  mehrere  Selbftbetraohtungen  und  Vof^ 
lefungen ; '  wir  würden  aber  zu  weitläuftig  werden  » 
wenn  wir  alles  auch  hier  trefflich  Gefegte  aufführea 
wollten.—  Derdri^^eAbfchnitt  b^^eift  einelieder- 
fammlung  »  bey  der  theils  die  häuslichen  Andachts- 
übungen» theils  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt»  Aim 
Stille  der  Einfamkeit  berückfichtigetift.  Auch  dia- 
.  fe  Liederfammlung,  die  auch  unter  dem  Titel: 
Lieder  für  gebildete  Genojfen  des  heiligen  Nache» 
mahls^  in  allen  guten  Buchhandlungen  befonders 
zu  haben  ift,    dürfen  wir,    nebft  den  dazu  geböri- 

Sen  Mufikbeylagen  allen  Freunden  häuslicher  An- 
achtsfibung  empfehlen» 
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MATHEMATIK, 

Prag  9  gedr.  b.  Haafe«  Bemerkungen  über  das 
hydromeirifche  Pendel  und  über  das  GefeiZf 
nach  welchem  die  GejchwindigkeUen  des  Waf^ 
fers  von  der  Oberßäche  bis  auf  das  Grundbess 
.  der  Flüjfe  fiäh(  ändern  ^  von  Franz  RUser  von 
Gerßnery  Ritter  des  k«  k.  Leopoldordens» 
Prof.  der  höhern  Mathematik ,  Mechanik  und 
Aftronomie,  k.  k.  Director  der  phyfifch'* 
iDathematifcben  und  technifcben  Studien  u«  f. 
w.  Mit  einer  Kupfertafel.  FOr  die*  Abhand- 
lungen der  k.  böhm.  Cefellfch.  der  WilTdnfcb. 
9a  S.  gr.  8. 

y  erfaffer  und  llee.  werden  jeder  etwa  ao  Jahr 
älter  feyn»  als  d*Alenibert  es  war,  da  er  er- 
klärte»  dafs  er  fichmit  hydrodynamifchen  Unter- 
fuchungen  fernerbin  nicht   befaCTen   könne,    weil 
Ce  eine  gar  zu  grofse  Anftrengung  des  Oeiftes  er- 
foderten ;    und  d*Alembert  war  doch  in  der  glück- 
lichen Lage»    dafs    er  .  feinen  beliebig  gewählten 
wiffenfcbanlichen  Forfcbungen  nngeftört  obliegen 
konnte,    indefs  wir  beide  durch  fefte  und  unfefte 
Aoitsgefcbäfte   befetzt   find,    und  nicht  feiten  in 
unfern  boffnnngsvollften  Unterfncbungeo  dergeftalt 
unter brocheii  werden,,    dafs  uns  durch  das  After« 
Wiederaufnehmen   des  verlornen  Fadens  die  Ar- 
beit viridrig ,  alfo  ihre  glflckliche  Dncchfflhrang  er- 
fchwert,    auch    wohl    geradeso    eotriiTen    wirdi 
•Solche  Verliältniffe  werden  denn  auch  den  Reo. 
dafür  entfchuldigen ,  dafs  er  mit  Beartbeilssg  dw 
▼orlieeendei)  merkwürdigen  Arbeit   des  herfihm^ 
ten  vfs.  über  Jahr  und  Tag  eezdgert  hat,  und 
.  auch  gegenwärtig  noch  nicht  darüber  entfdiieden 
ift,    ob-  er   einige  Hauptmomfnte   derfelben  tut 
hinreichend  richtig  anerkennen  foU.     Auf  jeden 
Fall   aber  ift  fie  durch  manche  einleuchtend  helle 
und  fcbarflinnige  Verbindung  fchwieriger  Lehren 
nicht  nur  ihres  Vfs.   würdig,    fondem   auch  für 
Viele    praktiCche!  Math^matmer .  fehr  beacbtuac^ 
wei^h  wegen  ihrer  Äb^ht,    das   h]fdrometri{Me 
Pendel   (den  fonft  fogenannten  Stromquadcanten) 
für    die  Cefchwindigkeitsmeffung   des    fli^fsenden 
Waffers  auch  unterhalb  feiner  Oberfläche  brauch- 
bar zu  machen.      Bisher  hatten  die  Sachverftändi 
gen  auf  die  Oberfläche  fich  eingefchränkt,    weil 
eine  fefte  Pendelftange  anzubringen«  eu$  bekannten. 
Gründen  bedehklicl^^  fchien»  des  b|eg£ame  Faden 
Ergünz^^Lzur  A.L..Z.  igai. 


aber,  fobald  er  felbft  in  den  Strom  kommt,  von 
demfelben  gekrümmt  wird,  und  diefe  Krümmung 
zu  beftimmen»  das  Oefetz  nach  welchem  die  Ge- 
(chvrindigkeit  mit  der  Tiefe  fich  ändert,  fchon 
bekannt  feyn  mfllste,  welches  doch  vermittelet 
des  Inftrumentes  erft  gefunden  werden  foUte;  in- 
dem kein  umfichtiger  Hydrauliker  fich  darauf 
einlaffen  wird,  diefes  Geietz  lediglich  a  priori 
beftimmen  zu  wollen.  Kurz  und  tonreich  wird 
hierauf  von  dem  Vf.  erwiedert,  es  folge  hieraus 
nur,  dab  diefe  Fodernng  als  eine  algebraifche 
Aufgabe  zu  betrachten  fey.  Dergleichen  AnficlU: 
hatte  auch  Reo.  vor  mehreren  Janren  fchon  ge* 
£afst,  aber  es  nicht  wagen  wollen,  auf  die  fchwie« 
rige  Behandlung  fich  einzulaffen ,  fondern  auf  ein 
anderes  Mittel  gedacht,  nämlich,  ftatt  des  biej- 
famen  Fadens  eine  fefte,  dünn  und  vortheilhan, 
in  ihren  Querfchnitten  fchmal  ellyptifch  und  vor^ 
ne  keilig  geformte  Stange  zu  gebrauchen,  dieje- 
nigen Pendel  aber,  durch  welche  jente  Gefetz 
als  Function  der  Tiefe  vorläufig  erforfcht  werden 
folle ,  mit  einem  parallelen  Stangentheile  zu  ver- 
fehen,  den  man  nach  Belieben  .auch  in  feine  ho* 
rizontale  Läse  drehen  kann,  dafs  er  dann  gar 
nicht  vom  Fuiffe  getroffen  wird ,  in  fidner  andern 
parallelen  Lage  dagegen  den  Widerftand  der 
Stange  verdoppelt,  aUo  diefen  finden  läfst.  Vid- 
leicht  dafs  oiefe  Idee  von  einem  folchen  theore* 
tifch  -  praktifchen  Mathematiker  verfolgt  wird» 
der  durch  feine  Amtsverhältniffe  die  mehren» 
dazu  nöthigen  gefchickten  und  eifrigen  Hülfsper^ 
fönen  zur  Hand  hat,  auch  ohne  vorläufige  Veraa« 
fchlagung  wid  nachherige  Rechtfertigting,  die 
Koften  daran  fetzen,  kann,  welche  etwas  be* 
trächtlich  ausfallen  dürften,  weil  die  vorläufigen 
Verfuche,  wenn  fie  nicht  fibermäfsige  Geduld  und 
Zeit  koften  foUen,  eine  i^eichförmiffe  Bewegung 
des  Inftrumentes  im  ruhigen  WaCfor  erfodern. 
Der  biegfame  Faden  dagegen !  Auch  die  hier  vor* 
liegende  Behandlung  deCfelben  von  einem  Mathe* 
iliatiker,  der  kurz  und  gut  >  zu  fagen  weifs,  was 
er  Xagen  will,  ift  von  der  Art,  dafs  Rec.  Ober 
die  hinreichende  Richtigkeit  derfelben  ungewifil 
geblieben  ift.  —  Den  normalen  Wofferftou  ge* 
I'  sen  eine  £bne  der  doppelten  Gefchwindigkeits« 
^^  höhe  gemäfs  zu  wfiidigen,  wird  von  dem  Rec. 
für  ziemlich  dchtif^  unter  den  hier  vorhaadenen 
Umftänden  anerkannt,  der  Beweis  aber,  welcher 
in  1  10.  dafür  gegebea  wird»  iaVlukt  ihm  wenig- 
Z  (S)  fteM 
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ftens    undeutlich»  und    nur   zufallig  das  Refultat 
gebend   zu   feyn»  —      Durch  ein  für  die  an^jezcK 
genen  GrQnde  völlig  richtiges  Verfahren  der  Dif-' 
ferential  -  und   Integralrechnung    wird  von    dei^i  t 
Vf.  der  Druck  p  auf  eine  halbe  liLugelfläcbe , .  als 

pssz  W.W  '^^^^  ^  9    alfo    beynahe    eben   to   grofs» 

-wie  von  Andern    durch  andere  Vorausfetzungen, 

J;efunden  (indem  TV  das  Waffergewicht  dei^tubi-. 
chen  Einheit»  und  m  den..Hal^e££fir  xler  JlugdL 
bedeutet.)  Diefes  p  aber  ift  um  mehr  als  i  i'ei- 
ner  ittb6t  zu  klein»  nach  demjenigeh»'  was  dm 
.Xor^ältigen  Verfucbe  des  Hrn.  OLBD.  Eytelwein 
daßr  angegeben  haben;  und  diefes  beträchtliche 
Unterfcfaiea  zwifchen  Theorie  und  Erfaltrung 
Akrfte  doch*  allem  Anfchein  naieb  von  .folchen  in 
der  Theorie  nicht  mit  angezogenen  Gründen  her- 
rühren» welche  bey  einer  Kugel  von  etwas  be- 
trächtlichem Dnrchmelfer^  andecs  und  ftSrker, 
als  bey  einem  fo  dünnen  Faden  wirken  muffen; 
daher  es  Rec»  bedenklich  findet,  dab  von  dem 
Vf.  derfelbe  DMfor  3  g  auch  für  den  Faden  be* 
bauptet  wird*  •—  So  find  dem  Kec.  hie  und  da 
-BOCB  einige  Bedenklichkeiten  gegen  die  Gntndla- 
gcA  die{er  Theorie  aufcr^ftofsen. 

Was  nun  aber  den  Erfolg  betrifft »^fo  hat  der 
"Vf*  für  die  mit  der  Tiefe  Veränderlichen  Ge- 
fchwindigkeiten  ein  Gefetz  aufgefunden,  welches 
dem  Reo»  fchickllcher  treffend  al;s  eines  der  bis- 
Iter  vermntheten  zu  feyn  fcheint,  auch  mit  dem 
mittleren  Gange  der  heften  bis  jetzt  vorhandenen 
Meffungen  von  Ximenes  im  Arno  durch  die  Waf- 
ferfahne»  von  Brüntng  im  Ober  »  und  Niederrhein 
ittd  in  der  Waal  durch  die  hydcometrlfch^n  Flü- 
gel» (ehr  ttbereinftimmt«.  Wenn  diefe  Ueberein- 
^immung  eine  durchaus  bündige  Folge  der  Theo* 
-vie  ift»  fb  hat  ficb  der  Vf.  auch  durch  diefe 
Schrift  wiederum  als  einen  Mathematiker  bewährt, 
der  eisen  richtig'  treffenden  Ueherblick  hat»  um 
die  eotfcheidendft^:  Hauptgründe  dergeftalfe  zu 
benotzen,  dafs  die.  Befeitigimg  der  übiügsn^  wa- 
che die  Kräfte  des  Calculs'  überftfigen.,  auch 
durch  TU  viele  Vervridiielung  ihn  fcMüpfrig  mA- 
ichen .  würden ,  keine  namehswertfaeti  rahler  im 
Befultate  verurfacht«.  Die  erwähnte  Bündigkeit 
.eo  prüfeo',  würde  dem  Rec»  einen  beträchtlichen 
Zeitaufwand  koften  muffen ,  *  ehe  er  fieh  felbft  da- 
^ey  ebea.  f o  viet  '2!^  dem  Vf «  trauen  könnte ,  def- 
&B  Umftcht»  Wahrheitsliebe  und  gut»  Hülfe  von 
etiiigen  Lehrlifigen  dem  Reo.  bekannt  find. : 

&!e  befkeB'  Einrichtungen  des  Inftrvmeat^ 
filr  die  verfehledeaen-Gefioh windigkeiten  jGiKtihier 
weit  genauer  und  nmfichtiger  beftimint»  als  es  ixv 
seadwo-  bisher  gefeheheii  ift»  und  sefcheheii 
4ligoate»  Der  Natur  cter  Sache  eemäls.  find  aller»- 
din«  diefe  Beftimnosittgen »  befonders:  auch  im 
Hutncht  dee^  Grades^  der  X>ettauiekeit»  dergeftalt 
^SiQg^ien»  defs  nur  em  in  der  Mathematik  fehr 
geübter  ^Ts4i;^*iker  tie  «ehörig  «wird  •  zu  benutzen 
wiffem  f^     We^'   das  aütrumegt«   auch  in  Hin» 


ßcht  der  hier  befolgten  Theorie,  defto  genauer 
UJfd ,  zuverla|{fig#  zutreffeir  ;mufs,  )e  dünner  der 
Faden  iff :  fo  waren  "neuV  Unterfuchungen  über 
^die  Haltbarkeit,  auch  Ausdehnung  der  mancher« 
ley  Faden  von  Zwirn,  Hanf,  Seide,  und  Metall 
nöthig.  Um.  die  ceringbigige  .Dicke  folcher  fa- 
den genau  zu  meflen,  hat  fich  der  Vf.  der  fchon 
beka unten  cjliodrifcben  Ueiwickelung,  für  die 
Dehubarkeit  der  mettallenen  Saiten  aber  eines 
gf^nz  neuen  Mittels,  der  muficahfchign  Tonfteifie» 
rung  durch  eine  fehr  bequem  uncTgenau  gemeUe- 
ne  Spannung  bedient. 

Nur  nocn  einige  einzelne  Bemerkungen  woOea 
wir  hinzufügen.  S.  16  heifs^  es:  „Diefes  Maafs  der 

Stofskraft  (das  fohon^  erwähnte  p:=zWn9  ) 

des  Waffers   an  ebene '  FUchen; .  .  f  .  .  wird    fo- 
wöhl    von   „der  Theorie    als  Erfabr^mg  in  aliea  ' 

J'enen  Fällen  beftätigt»    wo  dem  Wa'ffer  entweder 
cein  Spielraun^'  zum  nebenfeitigeni  AbflüfCe  gelaf« 
fen,  oder  daffelbe  eenöthigt  wird,  feine  urfprüng- 
liche  Richtung  winkelrecht  zu  verlaffeo  und  über  ^ 
die  entgegengefetzte  Fläche  parallel  abzufliefsen.** 
Rec.  glaubt  die  Gründe  der  Sache  näher  zu  tref^ 
fen,    wenn  en  hier  zu   fagen  pflegt:'  in  allen  deii' 
Fällen^    wo   die  relaiive  wfcnwindigkeit  /ich  vÜ" 
Üb   zu    erwirken   gezwungen  iß,    —      Seite  45.: 
„Da   bey  dfem  Steigen  des  Waffers  in  FlüiTen  in;* 
mer  aucn    eine  gröisere  Gefchwindigkeit  an  ihrer 
Oberfläche    fichtbar    wrird,  '  obgleich    das    Gefälle 
des  Flujfes  unveränderlich  daffelbe  bleibt  ^    fo  er^ 
hellet,     dafs    die  Widerftände   der  Bewegung  des 
Waffers  auf  gröfsern  Höhen  über  deni  Grunobeffe 
abnehmen,     oder    weniger   wirkfam^  find."    Die 
Unverändertichkeit  kann  doch  nur  Ton  dem  Qe^ 
falie  des  flußbeties  gelten ,    denn  das  Gefälle  der 
Oberfläche  mufs  fich  während  der  Anfchwellnng, 
während  des  waohfenden  Zufluffes  erhöhen,   und 
w>e  foUte  ohne  dSefe  Erhöhung  die  Oefcbwindtg- 
keit  in  der  Oberfläche  fogar  auf  15  und  20  Puls 
fteigen  können,    wie  es  bisweilen  in  der  Moldan 
bey  Prag  ftatt  findet!      Aus   tmfcrer  Unterfchei- 
dong  Zwifchen  den  beiderley  OefälUn  dürfte  auch 
folgen,    dafs  das  hier  geliefi«*-te  Oefetz    der   Ge- 
ifenwindfekefts  -  Abnahme  '^einen    ziemlichen    Be- 
barrungsftaöd  desFluffes  vorausfetze,  in  weJcftcm 
nSmlich  der  Zu  •  und  Abflufs  nicht  merklich  ver- 

fehieden   feyen!  —  S.  65.:     „Diefe    Reihe 

z^jgt  zugleich  das^  merkwürdige  Refultat,  dafs 
öiöht  ni»r4)^y  gedrehten  Zwirnep,  Schnüren  und 
fitrieken , 'Cfbifdern  *  auch  bey  Metallen  eine  grö- 
fsere  Pefti^keit  in  dünnen  als  in  dicken  Dräthen 
enzütreffen  ift;  welches  n^bft  der  Ungleichför- 
tnigkeit  der  metallifchen  Reftandtheüe  feinen  Grund 
darin  haben  dürfte^  dafs  diejenigen  Stellen  des 
Metalles^,  wo  eine  geringere  Fcftigkeit  anzutref- 
fen war,  bereits  bey  dem  Ziehen '  des  Drathe^ 
teerr^eifsen,  fonaeh  in  dem  dünneren  Drathe  nnr 
die  feHefferi  TheiJe  übrig  gebbeben  flnd-^»  —  Ein 
fitv  gedrehte  ^ile ,    wie  für,metailene  Präthe  ge- 

*  meia- 
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ttfiafebtftliclier  Grmid  dia(er  bekannten  Erfchei- 
Mung  ift  wohl  darin  tu  fuchen,  dafs  durch  grö- 
.£Kre>I>tt>Gcbme£fer  das  fiatifche  Moment  der  zer- 
^Hd&raden  Kraft  vermehct  wird« 

SRBAUUNGS8GHR1FTEN. 

i)  Zittau,  b.  Schöps:  Aufruf  zur  WohlthäHgkeit, 
£ine  Predigt  zur  Feyer  des  erften  fiufstags  Ober 
3  Cor.  g,  9«  am  f a  Mirz  1815  in  der  Dreyfaitig* 
keitskirche  zu  Zittau  gebalten  von  M.  K.-  //•  &• 
Lmnmanjch^  FrOhp.  an  der  Kirche  zu  St.  Petri  n. 
Pauli  tt.  £Hac.  an  der  Kirche  zu  St.  Job.  daf.  ate 
Aufl.    (Ohne  Jabrzabl.)    16  S.    8« 

2)  Ebenda/. :  Predigt  bey  der  Feyer  des  im  Könlgr. 
Sachfen  nach  der  KQckkehr  Sr.  Maj.  des  X.  Fried- 
rich Augufi  ins  Faierlaad  veranfialieien  allgem. 
Dankf  am  4ten  S.  n.  Trin.  d.  ig«  Jun.  1815  in  der 
Dre]ff«  K.  zu  Zittau  geb.  u.  auf  Verl.  Atm  Drucke 
fibergeben  von  • .  Lommaizfch  u.  f.  w.  (Ohne  Be« 
merk,  des  Jahrs.)     19  S. 

3)  tebendaf.:  Goii  mache  alles  Wohl.  Eine  Predigt  am 
Fefte  der  Erfch.  Chrifti  den  6.  Jan.  igi6.  in  der 
Dreyf.  K.  zu  Zittau  geb.  von  Lomrruitzfch  u.  f.  w* 
la  S.  4  S.  Tit.  u.  Dedicat. 

4)  Eben  daf :  ^edr.  b.  Sevfert:  Die  Tugend  y  was  ifi 
ße  dem  Chrifieni  —   Eine  Probepredigt  am  7teA 

S.  n«  Trin.  den  ag*  J^ul«  1816  beym  Vormittagsgot- 
tesdienfte  in  der  Kreuzkirche  zu  Dresden  geh* 
voD  Lommatzfch  u.  f.  w. 

5)  Ebend.:  Erinnerung  11.  Tr^t  im  Scheiden.  Eine 
Abfchiedspredigt  am  1  ^ten  S.  n.  Trin.  den  g.  Sept* 
igi^  in  der  Kirche  zu  Kleinfchönau  gehalten  von 
Lommaizfch  u.  f.  w*   16  S.    g. 

€)  ÄNNABsaG,  b.  Hafper:  Wir  haben  geämdtei.  ~ 
Eine  Predigt  am  aoften  S.  n.Trin.  d.  10.  Oct.  igi7 
bey  4er  Feyer  des  Aerntedankf .  in  cler  Hauptk» 
zu  St.  Annaberg  geb.  von  Lommatzfch^  Oberpf» 
n.  Superint.  zu  Annaberg  u,  L  w.   li  S. 

7)  ß^endaf :  Die  evangelijche  Kirche,  an  ihrem  gro-' 
fsen  Jubeifefte.  EioePredigtam.dreyhundertjähr. 
Gedächtnifsfefte  der  Kirchenverbefferung  den  31. 
Oct.  Ig  17  in  der  Hauptkirche  zu  St.  Annaberg 
geh.  von  Loxnmatzfch  u.  f.  w.   26  S. 

8)  Ebenda/. :    Zur  Einweihung  einer  neuen  Orgel. 
^  Eine  Predigt  am  I7ten  S.  n.  Trin.  den  13.  Sept. 

igig  in  der  Kirche  zu  Wolkenftein  geh.  von  Lom* 
matzfch  u.  f.  w.   16  S»    (Pr.  a  Gr.) 

9)  Ebendaf:  in  der  Freyerfchcn  Buchh.:  Der  Rnf 
der  Zeit.  Eine  Predigt  am  Neujahrstage  1819  in 
der  Hauptk.  zu  St.  Annaberg  geb.  von  Lommatzfch 
u.  f.  w.  aa  S. 

Diefe  Predigten  hat  derfelbe  wOrdigar  Vf. 
in  verichiedenen  Aemtem  und  zu  verfchiedenen 
Zeiten  gebalten.  Als  er  die  drey  erften  hielt,. 
vrar  er  Frühprediger  und  Diaconus  zu  Zittau.. 
Hierauf,  wurde  er  als  erfter  Diaconus  zu-  St.  Job. 
in  Zittau  im  April,  ig  16  Pfarrer  zu  Kleinfchöodu, 
von  welcher  Gemeinde  er  (f..  Kr»  5.)   fchon>  im. 


Sept..  deffelben  Jahrs  wieder  Abfehied  .nehmen 
mnfste,  weil  er  als  Prediger  an  der  Sophien-  und 
Diaconus  m  rfer  Kreuzkirche  zu  Dresden  berufen 
war.  CS-  Nr.  4.)  Schon  im  folgenden  Jahre 
wurde  er  zum  Oberpfarrer  und  Superintendent 
zu  Annaberg  ernannt,  und  als  folcher  hat  er  die 
vier  letzten  hier  aufgeführten  Predigten  gebalten. 
Wenn  diefe  Predigten  alle  gleich  keine  auffallen*' 
'  det»  und  befonders  anziehenden  Haupt fätze  habeUt 
fo  find  die  darin  aufgeftellten  doch  alle  nicht  nur 
einfach  und  deutlich  ausgedrückt^  fondem  auch 
einfach,,  zweckniäfsig  und  in  einer  recht  guten 
Gedankenoranung  erörtert,  und  dabey  ift  der 
Stil  und  Ton  na  Ganzen  fehr  lobenswerth  untf 
befonders  der  Ton  den  behandelten  GegenFtändea 
angemeffen ,  und  des  Ortes ,  wo  diefs  gefeheheot 
durchaus  würdig..  v  ^ 

Die  erfte  zeigt  nach  a  Gor.  g,  9.  »wie  lehr 
wir  Urfacb  haben»,  heute  den  Entfcbluüs  za  faf« 
fen:  dafs  wir  in  den  Werken  der  Barmherzigkeit 
nicht  ermüden  wollen. ••*  Rec,  hätte  lieber  gelagt: 
„was  uns  befonders  auffodero  muffe,  in  den 
Werken  der  Barmherzigkeit  nicht  zn  ermüden  ^T  — 
denn  von  Gründen,  me  uns  heute  befonders  be- 
ftimmen  foUten ,  ift  im  Vortrage  felbft  die  Rede 
nicht ,  da  auch  wirklich  die  angegebenen  Auffode- 
rungsgrflnde,  das  Vaterland,  die  Keiision  und  die 
Menge  der  Nothleidenden  alle  Tageg^ten.  Uebri- 
gens  hat  Rec.  diefen  Vortrag  mit  grofser  Theilnah- 
me  gelefen.  Die  folgende  Predigt  am  Fefte  der 
Rückkehr  des  ehrwürdigen  Königs,  behandek  nicht 
weniger  zweckmäfsig  nach  Pf*  ai»  8.»  den  Satz: 
.  „was  denkt»  was  thiit,  was  hofft  das  Volk,  dem 
wir  angehören ,  nachdem  fein  König  ihm  wiederge- 
geben ift?"  —  vdewohl  fich  aus  demfelben  für  die- 
len Gegenftand  wohl  noch  ein  anziehenderer  Satz 
hätte  herleiten  läffen,  und  das  Politifche  anders  und 
kürzer  berührt  werden  konnte ;  in  diefer  Abficht 
hat  Rec.  autOi  der  zweyte  Thcil  beffer ,  als  der  erfte 
gefallen  ,  denn  die  Kanzel ,  das  ift  fein  Gruodfatz, 
mufs  fich  ftreng  der  Wahrheit  und  der  Liebe  be- 
fleifsigen.  •—  Für:  „  der  Jubelgefang  rauf  che  (S.  lo.) 
zu  Gottes^  Throne  empor;**  wäre  wohlr  fteiget 
dringe  empor;  —  hier  angemeffener.  —  Die  driwe, 
eine  Neujahrspredigt,  welche  Kränklichkeit  den 
Vf.4un  Neujahrstage  felbft  zu  halten  hinderte,  unpd 
die  er  demnach  am  nächften  Sonntag  hielt,  lehrt 
nach  Jef.  60,  t  —  6  den  Gedanken,  dafs  Gott  alles 
wohl  macht,  auf  Troft,  Entfchliefsung  und  Wün- 
fche  beym  Anfange  eines  neuen  Jahrs  anwenden, 
wißlches  im  Ganzen  recht  gut,  doch,,  befonders 
dem  zweytcn  und  dritten  Theilc  nach,  wehi  etwas 
zu  kurz  und  dürftig  gefchieht.  — •  So  unangenehm 
der  undeutfche  Ausdruck  des  Hauptfatzes:  „die 
Tugend,  was  iftfiedemChriften?**  —  (für:  wasfoU 
die  Tugend  dem  Chriften  fep?)  Rec;  auffiel,  fo 
fehr  hat  ihn  das  Innere  diefer  Predigt  erfreut.  Sie 
zeigt  nach  derEpiftel'  am'  yten  Trin.  S.;  (Rom.  6, 
rg  —  23.)  r  d^fs  die  Tugend  dem  Chriften  Haupt- 
merkmal  eines  wahren  und  treuen  Bekenntniues 

'  Jefu 
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Jeftt  Chrffti^  —  G^enftand  und  Ziel  feines  eifrig- 
ften  und  bebarrlichfteo  Streben,  und  Unterpfand 
feiner  fchöniten  und  erbabenften  Hoffnung  feyn 
foU*  Und  das  eefchieht  ganz  textmafsis  und  bib- 
lifch)  und  Aec«  nat  nur  zu  wünfchen ,  date  der  erfte 
«ad  zweyte  Tbeil  nicbt  zu  fehr  mit  einander  mocb- 
•ten  vermifcbt  werden  >  nnd  der  Begriff  der  Tugend, 
welcher  S.  Il  gegeben  wird,  befriedigender  und 
beftimmter  ausgetallen  feyn  möchte.  Denn  wenn 
nach  S.  13  die  Tugend  das  gefammte,  heilige,  gei* 


ige  Sireben  des  Tugendhanen  felbft  (?)  feyn 
wie  kann  fie  dennGegenftand  diefes  Strebens  feyn? 

Die  fünfte  Predigt,  eine  Abfcbiedspredigt 
«H  Klein  •Scnonau,  giebt  eigentlich  Erinnerung 
«nd  Tföji  bejai  Scheiden  eines  Predigers  von  fei- 
ner Gemeine  9  wonach  der  doppelfinnige  Titel  zu 
berichtigen  ift*  — -  Und  zwar  ift  beides  ganz  aus 
den  Amtsverhältniffen  felbft  hergenommen ,  in  wel. 
chen  der  Vf.  zu  feiner  Gemeine  fland ;  es  ift  daher 
alles  hier  individuell,  und  man  darf  keinesweges 
Hberhaupt  erörtert  zu  finden  glau|;>en,  was  einem 
cbriftlichen  Prediger  Beruhigung  und- Erinnerung 
feyn  mfille  beym  Scheiden  von  feiner  Gemeine. 
Was  man  hier  in  ganz  befondern  Beziehungen  lieft» 
ift  recht  gut,  wenn  gleich  im  Allgemeinen  nichts  we- 
niger als  erfchöpfend. 

Die  Aerniepredigi  zu  Annaberg  berfickfich* 
t3gt  freylich  eigentlich  den  Text  matth.  13,  la. 
glicht^  nun  ift  diefer  Text  allerdings  kein  Aefate- 
text,  zumal  wenn  man  auf  die  Verbindung  ficht, 
in  welcher  diefe  Worte  bey  MatthSus  ftehen.  In- 
deffen  hätte  der  Vf.  ihn  wohl  beffer  benutzen  kön- 
nen ,  wie  denn  z.  B.  nach  diefem  Texte  leicht  hätte 
gezeigt  werden  können ,  wie  fich  Chrijien  de$  emr 
jjfangenen  Jerniefeegens  würdig  machen  können. 
fiamit  liefs  fich  zugleich  die  BerQckfichtigung  der 
traurigen  Lage,  in  welcher  jene  Gegenden  Sacnfens 
im  J«  1817  gewefen  find ,  recht  gut  vereinigen.  Ue- 
brigens  enthält  diefe  Predigt  manche  gelungne» 
manche  recht  röhrende  Stelle. 

Die  fieifente  9  am  I  Jubelf efte  der  Reformation, 
h^t  den  (ehr  allgemeinen,  vermuthlich  in  Sachfen 
voirgefchriebenen  Text:  Pf.  126,  3.  „Der  Herr 
bat  u.  f.  w."  —  Nach  der  recht  guten  Tcxter- 
ISuterung  hatte  man  ganz  ein  anderes  Thema  -« 
TieUeicbt:  „Die  Freude  der  evangelifchen  Kirche 
an  ihrem  Jubelfefte  Ober  das  Grofse,  da&  der 
Herr  an  ihr  getban  hat**,  wo  fich  denn  diefes 
Grofse  zuerft,  dann  die  Freude  der  evanjgelifchen 
Kirche  ihrem  •  Gefühl  und  ihren  Aeuiseruogen 
nach  darfteilen  Hefs,  —  erwarten  follen.  Statt 
deffen  betrachtet  der  Vf.  die  evangelifche  Kirche 
fribft^  und  ftellt  die  beiden  Fragen  auf,  welche 
faft  sanz  zufammenfallen,  1^^  beginnt  ße?  und 
welche  Entfchlieftuneen  hat  fie  zu  fajfen  i  —  Was 
fie  beginnt 9  ift  nach  dem  Vf.,  dafs  fie  mit  leb« 
hafter,  heiliger  Rohrung  das  Heil  erkennt,  was 
ihr  wiederfabr^n  ift^  und  Gott  dafQr  preift;  (diefs 
ift  alferdings  ihr  Thun^  aber  nicht  ihr  Beginnen  i) 


und  demnach  feyen  die  GegenftSnde  ihrer  Freoife 
die:    dafs    dnrcli    die    Kircbenverbefferung   ttofec 
Glaube  gereinigt,   zar  Sittenveredlung  von  oenem 
ein  .fefterer  Grund   gelebt,    und    der  gefammten 
geiftigen    Tbätigkeit    und    Bildung    ein    höherer 
Auffchwung    gegeben    wurde.       Die    EntfcUoffe, 
die  fie  faffen   foll,    beziehen  fich  nach  S.  17.  aitf 
die  Erhaltung,    Bewahrung  und  Ausbreitung  def- 
fen,   was  die  evangel.  Kirche  dem  grofsen,    aron 
Gott  untcrftftt^ten  Werke  Luthers  und  feiner  Mit- 
arbeiter verdankt.  -^    Diefs  alles  ift,  wenn  gleich 
nicht  textmärsis,    doch  recht  gut  erörtert,   und 
befonders    Wohlgefallen    hat   Rec.    die   Wendung^ 
nach  welcher  der  Vf.  zuletzt  die  Haltung  diefer 
Enifchlüffe  durch  ein  lautes  Ja  geloben,  und  vom 
Chor  mit  Amen   begleiten  liefs  ^    eine  VB^endnng^ 
die  gewifs  ihres  Zwecks  nicht  verfehlt,   und  asf 
manches  GemQth  tiefe  Eindrücke  gemacht  haben 
wird. 

Die  achte  Predigt  am  I7ten  S.  n.  Trin.  Aber 
ein  fehr  paffendes  Evangelium,  das  auch  ganz 
zweckmäfsig  benutzt  wird,  erörtert  die  fiaupter- 
foderniffe  unfrer  Freude  fiber  die  Verfchöneruog 
eines  Gotteshaufes,  wenn  diefe  Freude  rechter 
Art  feyn  foll.  Der  Vf.  will,  dafs  fie  vor  allen 
Dingen  von  gründlicher  Prüfung  und  gehöriger 
Würdigung   des  GegenfUndes   ausgehe,    dem   fie 

{reweiht  ift;  dafs  fie  fich  hauptfachlich  als  kind- 
icher,  demuthsvoUer  Dank  gegen  Gott  ausfprecbe, 
und  endlich  fich  dnrch  fromme,  fruchtbare  Eot- 
fchUefsungen  bewähre.  Diefs  wird  fehr  einfach 
und  in.  einem  frommen  Geifte  voi^getragen;  nar 
ift  der  Ausdruck  am  Schluffe  doch  wohl  zu  poe- 
tifch  und  der  Popularität  des  Kanzelvortrag«  min- 
der semäfs :  —  „  Euer  Scheiden  möge  gleich  feym 
dem  lieblichen  Verbeben  (der  Orgel)  ihrej  Klanges  «- 
ein  fanftes  Auffchweben  zur  evdgea  Harmome/* 

Die  neunte  Predigt  ift  eine  NeuiahrsBredigt^ 
am  erften  Tage  des  i8K9ten  Jahrs  fiber  dds^e- 
wohnliche  Evangel.  Luc.  a,  ai.  gehalten.  —  Sie 
ift  auf  dem  Titel  angekündigt:  „Der  Ruf  der 
Zeit;"  im  Innern  der  Predigt  lautet  das  Thema, 
franzöfifch  -  deutfch  ausgedrückt,  (wie  fcfaon  bey 
der  vierten  Predigt  erinnert  worden;)  alfo:  „Der 
Ruf  der  Zeit  am  erften  Morgen  eines  neues 
Jahres,  was  ift  und  foll  er  uns  allen  feyii?'* — 
Er  ift  und  foll  uns  feyn,    fagt  der  Vf.,   ein  Rnf 

zu  ernften  und  feyerlichen  Betrachtungen der 

Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft;  —  und 
zu  würdigen  EntfchJiefsungen  und  frommen  Wön- 
fchen;  jene  find  die  Entfchliefsungen  und  Gefin* 
nungen  des  Danl^  gegen  Gott,  der  Erhaltung  ei- 
nes Kindlichen  Vertrauens  zu  ihm  und  der  beftia- 
digen  Uebung  feines  Willens.  Hierauf  ergiebt 
fich  der  Vf.  fehr  Würdig  in  fromme  Wflnfche«  — 
In  diefer  und  allen  übrigen  Predigten  zeigt  fich 
derfelbe  als  einen  Mann,  der  fein  Amt  aus  Liebe 
und  von  Herzen  führt,  und  dem  die  Wirk&un* 
Jieit  deffelben  am  Herzen  liegt« 
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GESCHICHTE. 

'  MGirctfiK»  in  Comra«  b.  Lindauer  und  Leipzig 
fa.  Rosunec:  Archiv  /Br  tue  Gefekießue  und 
Sioaiskunde  von  Beyern*  Eine  Zeitfchrift  in 
swanf;lofen  Heften.  Von  Karl  Chri/iian  von 
Mann%  KönigL  Baierfcbem  Kämmerer»  Apjpel- 
lationsgericlits  -  Präfidenten »  Ritter  des  OrdenS; 
der  BaierCcben  Krone  u«  f.  w.  I.  Band's. L  Heft 

84  S^  U.  Heft  9%  S.  nnd  UI.  Heft  gi  S.  1817.  g. 

..        " 

I  Jie  Herausgabe  diefes  Arcfairs,  das  unter  den 
*-^  g&nftigften  Ausfichten  und  nicht  obne  Beyfall 
fcboo  im  J.  igo4  begonnen»  ward  noch  indemfel- 
ben  Jahre  durch  Eintreten  befonderer  Zeit  -  und 
Amts?erhäItnifCe  des  gelehrten  Herausgebers  unter- 
brochen. Erft  im  J.  1817  erfolgte  die  Fortfetzung 
deffelben»  jedoch  nach  einem  mehr  erweiterten 
Plane»  welchem  gemäf^in  das  Archiv  nicht  blofs 
Auf  £ätze  aus  dem  Gebiete  der  Staatskünde,  (ondern 
auch  Erzählungen  aus  der  Gefcbicbte  von  Baiern 
aufgenommen  werden  foUten.  Mit  dem  Ende  des 
nämlichen  Jahres  trat  aber  die  zweyte  Unterbre. 
chung,  vielleijcht  zugleich  das  Ende  des  Archives 
ein.  Freymathigkeit,  Originalität  und  Gründlich« 
keit»  verbunden  mit  vielfeitiaem  Intereffe,  laffen 
fich  dieser  Zeitfchrift  nicht  abbrechen;  nur  möchte 
Rec.  manchen  AufTätzen  derfelben  mehr  Bflndig- 
keit  und  der  Auswahl  der  Gegenftände  gröfsere 
Zweckmäfsigkett  wünfch.en.  Rec.  will  hier  den  In- 
halt  der  drey  vorliegenden  Hefte,  welche  den  erftea 
Band  ausmachen,  kOrzlich  anzeigen. 

I.  Heft:  Das  Zoll-  und  Mauthwefen  in  Balern» 
piefe  Abhandlang  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen» 
deren  erfte  die  Gefchichte  des  Zoll-  und  Mauthwe- 
fens  in  Baiern  unter  Maximilian  IV.  (gegenwärti- 
gem Regenten »  während  feiner  drey  erften  Regie- 
ruags jähre)  und  die  zweyte  eine  tabeUarifcheUeber- 
ficht  der  Ertragniffe  aller  Zölle  in  Baiern  nacb.plem 
altea  und  neuen  Mauthfyfteme»  enthält.  Xn  der  er- 
ften  Abtheilung  wird  hauptfächlioh  die'  nrovlfori- 
fcha  Zoll-  und  Mautbordnungfflr Baiern,  Neuburg, 
die  obere  Pfalz»  Sulzbach  und  Leuchtenberg  vom 
II  1799  angefahrt»    deren  wefentlicbe  Punkte  fol*. 

Sende  find.    Es  wurden  nämlich  dadurch  die  alten 
laulh-  und  Accisgefetze  und  Tarife,  fo  wie  alle 
]ij|littel  -  Mauthämter  au^eboben »  und  die  Erhebung 
jedes  Zolles  auf  der  Landgrenze  angeordnet.    Bey- 
aahe  der  ganze  Ertrag  der  Mauthg^älle  wurde  auf 
Er  ganz.  BL  zur  Am  fi  Z.  i8ai# 


den .  OonfumozoQ  gel^^  und  die  Zisntnermauth 
nach  dem  Sporcogewicnte  eingeführt.  Rackficht«» 
lieh  .der  Einfulvrsartik^  wurden  drey  Claffen  be« 
ftimmt»  fo»  daCs  einige  Artikel  mit  3  FL  30  Kr. »  an-, 
dere  mit  50  Kr.  belegt  wurden»  ^einige  aber  ganz 
frey  eingeffihrt  werden  durften;  keinem  Artikel« 
das  Salz  ausgenommen»  wnrde  die  Einfuhr  -  Erlaub*- 
nifs  verfagt«  Dagegen  wurde  der  EffitohandeLfr^y- 
gegeben;  alle  iuMndifche  Produkte »  Fabrikate  und 
Waaren  durften  zoUfrey  ausgeführt  werden,  nur 
Butter»  Schmalz,  Getneide,  Holz  und  Vieh  unt^r-i 
lagen  einem  EffitozoUe.  Die  Tcanfito*Mautbge« 
bohren  von  jedem  Sporco- Zentner  Wurden  ?:tt  WaC- 
fer  auf  6  Kr.»  zu  Lande  auf  3  Kr.  beftimmt,  defs«» 
halb  mehrere  Hallverwaltungen  belaffen»  alle  RQck- 
zölle,  NachläfTe  u.  f.  w.  aufgehoben»  und  wegen 
Defraudationen»  Wegegelds  u.  dgl.  zweckmäfsige 
Verfügungen  getroffen.  Gegen  Einfilhmne  diefec 
Verordnungen  erhoben  fich  sleich  bey  Wahrneh«' 
roung  ihrer  Wirkungen  zahlloie  Befch werden ,  von. 
welchen  der  Vf.  die  Vorzaglichften  auszugsweife  an- 
fah^,  um  dem  Lefer  eine  auf  Gründen  beruhende. 
Üeberzeugungvon  den  Gebrechen  diefer  Gefetze  zu^ 
verfchaffen.  Ulefe  Befch  werden  hatten  zur  Folge» 
dafs  von  der  Regieriine  eine  Unterfuchung  angeord- 
net und  die  proviforilche  Zollordnung  im  J.  -igok 
einer  Revifion  unterworfen  wurde,  deren  fämmtli«- 
che  im  J.  1803  erfchieneneii  Refultate  hier  ausfuhr» 
lieh  dargeftellt  find.  Indefs  brachte  jene  provifori« 
fche  ZoOordnnng  der  Staatscaffe  gröfsern  Gewinn» 
ajs  die  ältere;  denn  aus  den  fehr  genauen  Berechr 
nungen  aller  ZoUertragnirfe»  wie  die  beygefßgten 
Tabellen  aus  weilen,  ergiebtficb»  dafs  durch  erfte* 
re  155>494  FL  36I  Kr#  jährlich  mehr  eingingen »  als 
duri^  die  letztere.  ^ 

n.  Heft:   lieber  die  Fortfeizung  des  Archivs  fikr 
die  Gefchichie  und  Staaiskunde  von  Bidern^     Eia) 
InbegrifiF  vieler  intei^eCfanten  Anfichten,  noch  mehr  * 
aber  guter  . —  patriotifcher  WOnfcbe  des  würdigen. 
Herausgebers,     Ueber  die  Errichtung,  eines  N^w-\ 
nal  -  Denkrr^aü  ßXr,  jdie .  (Mderi/c^en,  i&re.     Ein »  in 
Baiem  ifchon '  öfters  zur 'Sprachig  gebrachter»  hier 
aber  nicht  genau  bezeichneter  Genenfuindy  welober» 
eben  wegen  feiner  häufiaen  Erwfinnung  nichi  leicht' 
ausfahrbar  fcheint.     Obne  vieles  Reden  fand  vor-- 
läufiges  Verbreiten  hat  der  hochherzige  Reichsratb» 
Herr  Graf  von  Schönborn,  die  Baiern  durch  Erricli» 
tung  eines  herrlichen  Denkmals  der  baienfchen  Ver* . 
fafiung  am  ayften  J^y  igai  flberrofdil*    lUen  über  * 

Aß)  die 
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die  Verhindung  das  RMns  mii  der  Donau  feli  den 
Reiten  Karl  (Karls)  des  Crqfien.  Bekanntlich  hatte 
fchon  Karl  der  Grofsa  den  Plan,  diefe  Verbindung 
dnrch  Vereinigung  der  fchwäbifchen  Rezat  mit  der 
AUniOhl  aiiszüfofarefl ;  wurde  aber  durch  feine  häu- 
figen Feldzflge  gegen  die  Sachfen ,  wahrfcheinlich 
auch  durch"  die  Unwiffenheit  der  Arbeiter .  daran 
verhindert«  Seit  diefer  Zeit  gefchah  bierin  bey- 
Bähe  nichts  mehr,  und  konnte  auch  nichts  gefche- 
ben ;  da  die  vielen ,  in  dem  vielfach  znrfpüturtea 
Deutfchiande  waltenden  Herrfcher^  von  individuel- 
len Anfichten- und  eigenen  Intereffen  geleitet,  nicht' 
leicht  mir  AusfBhmng  eines  fo  allgemein  nützlichen 
Werkea  zu  vereinigen  waren.  Durch  die  Einver- 
leibuogTrankenfe^  folglich  faft  des  aanzen  Fiursge- 
biett  ms  Mains,  in- den  baierifcben  Staat  wuchs  die 
Hoffnung  zur  leichtel-en  Ausfohrung  diefes  Unter- 
nehmens« Diefer  Gegenftand  wurde  feitdem  mehr, 
wie  vormals  berprechen«  Es  werden  nun  die  Ideen 
hierOber  von  zwey  Mannern ,  dem  geheimen  Rathe 
und  Direktor,  Hrn.  von  Wiebeking  und  dem  Oberft* 
bergrathe  und  Mafchinen- Direktor,  Hrn.  7.  von 
Baader  j  welchen*  fchon  vermöge  ihres  Amtes,  ih- 
rer Celebrität  und  genaue  Localkenntniffe  eine  com- 
petente  Stimme  gebahrr,  umftäiidlich  angegeben. 
Diefe  Verbindung  fucht  erfterer  durch  Anlegung  ei- 
nes Canals,  der  andere  durch  Anlegung  einer  eifer- 
nen  Commerzftrafse  zu  bewirken.  Die  Anführung 
der  Vorfcbläge  eines  jeden  hierober,   wiedie  An- 

£  ben  der  hierbev  nöthigen  Auslagen,  wflrden  für 
n  gemeffenen  Raum  diefer  Blätter  zu  weitläufig* 
feyn;    wefshalb  Rec.  nur  jedem  ,   welcher  Ober  die- 
fen  Geaenftand  genauere  Belehrung  wOnfcht,    das 
Lefen  diefer  Ideen  empfehlen  will.      Neue  merk» 
Würdige  Erfindungen  in  Beziehung  auf  dmputatio- 
Ben  von  dem  K.  oaier,  Pro/effor  und  Dokior  (gegen- 
vrflrtigem  Obermedicinalrathe)  Koch  in  München.  So 
vrieaucb:  Maierialien  zur  Beurtheilung  der  Kochi 
ßehen  Amputations weife.   Intereffante  Anffätze,  aber 
nicht  zur  Aufnahme  in  diefes  Archiv,   fonderh  In 
ein  chirurgifches  Journal  geeignet.     Refuliaie  der 
muf  den  Grund  der  Verordnung  vom  Giften  März 
if  t6  vorgenommenen  Revißön  oller  nach  dem  neuen 
Serafge^zbuch  gefälhen  Stra furtheile  wider  aus* 
^zeichnete  Diebftahle  und  Unterfrklagungen.    Die 
Refultate»  welche  Hr.  von  Mann  hier  anfahrt,  ver- 
cHenen  ihrer  Wichtigkeit  wegen  angegeben  zu  wer- 
den:  I.  die  Mehrzahl  befland  in  kleinen  Diebftah-- 
l»üy  nur  der  asohte  Thell  waren  grofse  Diebftahle 
0beriooF).,  unter  welchen  16  bedeutende  von  1000 
bis  4oo6  II. «vorkommen;   U.  mehr  als  die  Hälfte 
der  ansgezeidm^eo  Diebffähfe  betrug  nur  kleine 
Simmen,  denn  voll  929  als  Verbrechen  beftiOiften 
Handhuigen  waren  nur  390  der  Summe  nach  ein 
Verbrechen;  HI»  von  den  revidirten  Erkenntniffen 
mafnin  drejr  Viertbeile  gemildert  werden  ;  ein  Vier- 
tel wnrde  befestigt;  IV.  von  den  Verurtheiiten  wä- 
re» f  Ctelelch  ?i>  ^nilaffen>  der  neunte  Theil  war 
Wofs  polizeilich  beftraft;  V.  wegen  thatiger  Reue 
wOrd»  gegen  ^  Verurtbeike  J^eine  Unterfuchung  - 


eingetreten  f^Yo;  Vf.   na^hgelaffen  wurden  ^351 
Strafjabre;  Vll.  im  Ganzen  A weifen  die  Refultate 
der  Revifion,  dals  die  Verordnung  vom  asften  März 
igi6  nebft  dem  grofsen  Vortheile  einer  dem  Leben 
anpaffenden  nnd  •  humanen   Lecialation  »auch  dem 
Staatsärar  becfentend  notzt,   indem  fie  ihm  tierraai* 
fchon  337,100  FL,  und  für  die  Zukunft  theils  dnrch 
Verminderung  derArbeit  der  Gerichte,  theils  durch 
Verminderung  der  Koften  für  Verhaftete  und  &rdf« 
linge  im  Genen f an  des  StrafgcfetTbUfchet  mehrere 
Millionen  erlpart.     lieber  den-Hexenprocefs  und  db 
Hexemoriur  in  Baiern  im  achtzehnten  Jahrhunderte. 
Nur  mit  föhauderha&en  Gefühlen  kann  man  an  jene 
Zeiten  denken ,  wo  ein  Verbrechen  der  Zanberin» 
ein  Bündnifs  mit  dem  Teufel,  nicht  nur  als  mög- 
lich,  foodem  auch  dfters  als  erwiefen  angenom- 
men,  und  gewöhnlich  mit  dem  Tode  durchs  das 
Feuer,  oder  wenigfteos  durch  das  Sehwert  befiraft 
Mmtden.     In  Baiem   beftanden  folche  barbanfcfae 
Oefdtze  noch  vor  wenigen  Jahrefir  ntmlich  bis  Igi} 
und  es  ift,   wie  der  Herausnber  bemerkt,  wirk* 
lieh  zweifelhaft ,  ob  es  ^em  .V  c^rfaffßr  diefer  Cnmi« 
n^Igefetze  Baierns,  dem  Staatskanzler,  Preyherra 
von  Kreiimaierj  (fie  wurden  1751  promulgitt)  mit 
allem  dem,  was  er  in  diefem  Gefetzbuche  rück6cbt- 
lich  der  Zauberey  anführte,  Ernft  gewefen  feY>  oder 
ob  er,   was  er  that,   nicht  vielmehr  aus  religiöfea 
RCickficbten  getban,  und  es  defswegen  nicht  gewagt 
habe,  die  ganze  Materie  von  den  Hexen 'aus  dem 
Gefetzbuche  wegzulaffen.    'Indefs  mufs  hier  noth- 
wendig   beygefOgt  werden,    dafs  diefe  Gefetze  in 
diefem  Jahrhunderte  und  auch  fchon  lange  vor  dem' 
Anfange  defrelben   keine  Wirkung  mehr  hatten« 
Die   letzte  Hexe  in  Baiern  wurde  im  J,  1742  zu 
Landsbut  verbrannt.      In  Deutfchland   Oberhaupt 
fiel  die  letzte  Hexe,  gemäfe  gefetzUcher  Verürthei* 
lung  im  J.  1749;   fie  war  eine  Baierin,  Renata  N. 
von  Sengerin,   aus  Manchen  gebQrtig,  wurde  zn 
Wörzburg  enthauptet  und  ihr  Leichnam  verbrannt. 
Uebrigens  aber  wurde  noch  im  J.  1783  in  dem  Kan« 
tone  Glams  in  der  Schweiz  eine  Magd,  Anna  Gul- 
dkl ,    nach  richterlichem  Urtheilsfpruche  als  Hexe 
hingerichtet.     Die  über  das  Verbrechen  der  Zjau-* 
berey  beftimmten  Gefetze  und  erläuternden  Anmer- 
kungen in  cod.  juris  bavarici  CriminaHi  de  anma 
MDCCLI,   die  der  Vf.  anfahrt,  find  lefenswerth, 
wie  auch  die   beygefetzte  Entfchliefsnng  des  kur- 
fOrftÜchen  llofraths  an  die  Regierung  Landsbut  am 
5ten  Jänner  1715  über  die  Art  einer  ganz  eigenen 
Tortur,    woraus  man  das  Unmehfchllche  gewiffer 
peinlichen" Fragen  nnd  Torturen  erfehen  kann,  wel- 
che gegen  die  Befchuldieten ,  wenn  fie  leugnetest 
angewendet  wurden,    mszelten^  Notizen^  Anekdo^ 
ten^  Kuriofiiäten  u.  f.  w.    In  diefer  Rubrike  fand 
Rec.  folgende  Notizen  vorzdglich  bemerkenswerthr 
dafs   im   Königreiche   Baiern»    welches  3,500,000 
(3,560,000)  ^tinwohner  zählt»  wahrend  des  J.  i8f6 
nur  ein  einziger  Verbrecher  hingenchtcf ,   dagegen 
in   einent  Dorfe  P.    des   Landgerichts    Wetterfcli* 
(jetzt  Roding)  in.  der  OberpfaU  (im  Regenkreife) 
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iMVotbe'keia  JUm  ift,  «us  welctmn  nicht  innerf 
balb  einer  fehr  kurzen  Zeit  weDigftens  ein  Verbre^ 
ebeir  auf  das  Schaffet  gef&hrt  und  durch  des  Hen- 
kers Hand  biogerichtet  wurde» 

IIL  Heftt   Veb§rfichi  der  pr^grefpu^w-  Vernuih^^ 
rung  der  haierifchen  Heere  von  dem  Anßinge  des  J* 
I8<>f  tAs  zu  dem  Sehlujffe  des  X  i«4|>  dann  einer 
dusweifuhg  und  Zufammenfieltung  aller  Koftenfär 
das  Kriegswefen  wahrend  dte/er  2eis\  Von  KtaufSy 
geb.  Rath  und  Kriegs -OekoooiiB«*Raths- Dir ek* 
tor^  and  von  Uftrichf  .Kriegs- Haupt •Bucbhalturigs«^ 
Chef.    Das  öfficiellls  Gepräge  und  dier  assfäfariicher 
jedeob  durch  HAckficbten  auf  Wichtigkeit  des  Stof- 
fes bedlogte  D'arftellung  geben  diefer  Abhandlung 
eiii  doppeltes  Interefte^    welches  noch  durch,  den 
Umitaod  erhobt  wird,    dafs  biet  ¥on  einer  Armee 
die  Rede  ift,   die  fich  während  jener  kriegerifchea 
Zeit  durch  Treue  und  Tapferkeit  elnien  Kranz  von 
unverweUüiohen  Lorbeeren  errungen.'    Ini  J/  it|04 
war  der  Stand  der  b^ierirehen  Armee  30,426  Manm 
und  a,64a  Pferde ;  die  MimSr-£jdgenz  auf  4'^  MiJK 
Gulden  feftgefetzt.    Am  Ende  des  J.  1805  wahrend 
des  Krieges   7.wifchen   Oeftreich  und  Fraiikreich» 
war  diefer  Sfand  auf  33,246  Mana  und  4,369 '  Pfer« 
de  und  im  October  1&16  zur  Zeit  des  Krieges  zwl-* 
fchen  Frankreidi  und  Preufsen  »  auf  38*329  Mann 
und  6,429  Pferde  erhöht.    Im  J.  tgoS  war  die  baier.' 
Armee  nach  dem  Kriegscuftande  37)98?  Mann  und 
5*867  Pferde  ftark,    und  die  Militär- Exigenz  auf 
6  Mill.  Fl.  feftgefetzt.     Im  Laufe  des  J*  1809,  wo 
lAiederfaolt  ein  Krieg  zwifchen  Oeftreich  und  Frank* 
reich  wüthete,   ftieg  die  Stärke  der  baien  Armee 
bis  auf  53,119  Mann  tmd  9^164  Pferde,  zu  deren  Er- 
Hialtung  bey  Unzulänglichkeit  der   angewitfenen  6r 
Millionen,    die  Central •  Staatscaffe  aufserordentli- 
che  Zufchaffe  liefern  mufste»    Im  April  1812  zogen 
30,000  Mann  Infanterie,   Cavallerie  und  Artilleffe 
nach  Rofsland,  und  nachdem  fie  faft  ganz  aufgerie» 
ben  und  mit  der  verlornen  Maunfchaft  uoddenPfer« 
den  auch  Equipirung,   Waffen  und  Rüftungt^n  aller' 
Art  verloren  waren,  ftand  die  Armee  ii>  der  Hälfte 
des^  J.  1813  doch  wieder  neuotgauifirt  da^  mit  allen 
BedOrfuifien  neu  verfehen,   zum  Ausmairfche  in*s 
Feld  bereit»     Im  SeDtember  des  J.  18 14  h.ftte  die 
ganze  Armee  eine  stärke  vou  73t343  MaiVn  und' 
11,^48  Pferden,    die  fich  ein  Jahr  nachher  bis  auf 
75980^  Mann  und  189380  Pferde  erhöhet  bat.    Die 
^nze  Sumjne  der  wirklichen  Militär. Exigenz  for 
)ene  Tolle  i  f  Etatsjahre ,  in  welchen  nicht  eiu  un- 
uiiterbrüchne$  Friedens  jähr  gezäblt  werden  kann, 
betragt  nach  Ausweis  der  beygefflgte»  Tabellen,' 
93,359,930  Fl.; 44  Kr.  3  HL,  woran  durch  die  eigis- 
hen  neriezwcige   der  Militärvenvaltuhg  und  Per»' 
fönalvernältnide,    fiskalifchen    Reimfälle  aus  dem 
Pachte  oder  Verkaufe   von  Realitäten  492.777  FL' 
37  Kr»  6  HU^  durch  den  Kriecszuftand  von  der  Ar-' 
mee  in  iFeindes  Landen,  und  fonft  aus  firenrrden  CaC 
fen  aufserhalb  des  Reichs  felhft  ernmgen  worcfeify 
foliin  nur  der  Reft  von  88>2Hi,l44_FL   6  Kr.  aay 
Staatsmittela  zu  bezahlen  war» 
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ßeurihäUüng  der  R&ehißhen  dmpuiaeionsüfeffei  Ift» 
wie  biereits  bemerkt  worden,  am  unrechteci  Platze^ 
Ueber  das  ehemalige  Landgeriehe  Kranker giJtMmtf* 
berg).  Diefer  Auffatz  enthält  nebft  eii»«m  Vorwor-: 
te  dt9  Herausgebers,  einen  Bericht  des  dortigem 
Pflegcömmiffärs ,  J.  Franz  KlaußWUz  und  desOev 
richtsfebreiberst  Lorenz  Rieger^  aber  Tax  *»Verbefw 
ferung  (foUt^  heiben :  aber  KrböbMg  der  Gericbta» 
Taxen  und  Sportein  zu  Gunften  der  Beamten)  un« 
term  ifttenJinner  1795»  worin  mehrere  biftorifcbe'. 
und  ftatiftifche  Notizen  fowahl  Ober  das  Pfarrdorf»» 
als  auch  Gericht  Kranzberg ,   gegenwärtig  im  Land** 

J erlebte  Frei&ng  vorkommen*  SummapifGhe  Uekee^ 
cßu  des  Perfonal-  und  Befoldungsfiandefder  Land^ 
gerickie  in  den  acht  Krmfen  fies  Kömigreiofies  ^mwk 
iften  Julj  i8i6«  Der  Vf.  giebt  hier  acht  Kreife»' 
Dämlich:  den  Main-,  Rezat-»  Regen-,  Ober-  uncL 
Unter-  Donau  - ,  Hier-  ,  Ifor  •  und  Salzach  -  Krei» 
an,  und  fcheint  nicht  bedacht  zu  haben,  dafs  da*< 
mals  eigentlich  gar  kein  Salzachkreis  mehr  iw 
Baiern  exiftirte;  denn  zu  Folge  eines  Traktate» 
zwifchen  Baiern  und  Oeftreich  am  t4ten  April  t8f  6' 
St  Salzburg,  aufser  den  Landgerichten /Waging^I 
Tittmoning,  Teifendorf,  Laufen  an  Oeftareieh  ge-c 
kommen  und  diefe  find  dem'Ifarkreifdeioverleibti 
worden.  In  den  damaligen  ijq  Landgerichten  dest 
bai  er  ff  eben  Staates  waren  .^*geftellt:  159  Landrioh«»' 
ter,  38t  AlTefforen  und  Civiladiunkten,  5  Crimihal..r 
Adjunkten  9  60  Aktuärien  una  159  Gerichtsdiener» 
deren  jährliche  Befoldungen  48I9820  FL  betrugen. 

Der  Grandlichkeit,  dem  Iiitereffe  des  Inhalts 
ent^rechen  auch  Richtigkeit  der  Sphreibart,  Schön-: 
beit  undCorrektheit  des  Druckes.  Indem  Rec.  die-j 
fes  Art5hiv  als  einen  wichtigen  Beytrag  z^rGefchicb-'^ 
te  und  Staatskmide  von  Baiern  empfiehlt;  mufs  er^ 
zuj^Ieicb  das  zufrübel^de  d^felben  fehr  bedduern.  * 

LuND^  b.  Direct.  Berling :  Fädernestandeu  llijfti>\ 
rta  och  Scais^Kunskap  /önßegynnare  u»  f.  w;' 
(Anleitung  zur  Kenntnib  des  Staate^  und  der* 
Gefchichte  des  Vaterlandes  fQr  Anfänger,  mit! 
binzugeffigtea  genealogifcben  Tabellen  Ot^er  die' 
f ch yvedif chen  Königsftamme  u »  f .  w.)  Von  Chri*  ] 
fiian  Wahlbis  Zei^#^  vermehrte  Auflage.  IglS* 
VI  und  3sa  S*  8*  (i  Rthlr.  8*  fs^Bco.) 

Obglefch  die  oft  wiedeibolten  Auflagen  eines  > 
Schulbuches  nicht  allemal  als  Beweis  fQr  die  vor«> 
zOglicbe  Brauchbarkeit  und  Güte  deffelben  angefe-f 
ben  werden  können  -^  kidem  2.  B*  ancb.^em  mit-. 
telmäfsigen  oder  fcblechten^  delTen  Vf»  einer  zahl-- 
reich  beluchten  Schule  vorff eht  und  ein  batic^  Alter 
erreicht»  die  unverdiente  Ehre,  viele  Ausgaben  zn  t 
erleben,  zu  Theil  zu  werden  pflegt?  -^  foift  doch: 
Rec.  diefer  Anleitung  des  Hm.  Prof»  IK  euLunddas**' 
Zengnifs  fchuldig,  dafs  Sees  in:  jeder Hinficht  wertb/ 
ift,  in  dei*  kurzen  Reihe' vo»  31  Jahren  lO" verfehle«'- 
dene  Mal  aufgefeet  ^worden  zu  feyn,  tttid  wie  aus  • 
der  Vorrede  erhellt,  die  Beftimmtmg  eines  faft  all«. 
gemeinftD  Gebrauches  in  den  roeiften  Höheren  Schul- 
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aaftalteo  Sehwedeos  erbalton  zu  haben.    Die  Erfte, 
1787  erfchieneoe  Auflage  war  kaum  etwas  mehr,  als 
•in  kurzer  magerer  Entwurf,  delTen  Gebrauch  in 
Schulen  einen  mit  mehr  Kenntnifs  der  Cefchichte 
«od  Statiftik  von  Schweden  ausgeftatteten  I^ehrer 
vbraosretzte,   aUvea  iu  der  Regel  der  Fall  zu  feyn 
pflegt;  nach  und  nach  erhielt  das  Gerippe  bey  fei- 
nen wiederhokea  ErCcheinungen  jemehr  und  mehr 
Fleifch:  und  nun  hat  das  Buch  in  feiner  loten  Auf« 
kge  einen  Grad  der  AusfQhrlichke^t  und  Vollftän- 
4lgkeit  erhalten»  der  nicht  nur  nichts  mehr  zn  wOn* 
iöhen  übrig  lafst,  fondern  der  felbft  nicht  weiter 
ftberfcfariiUea  werden  darf»  wenn  das  Buch  die  £i- 
genfyhafit  eines  bimuchbaren  Lehrbuches  für  Anfän* 
ger  behalten  &>IL  -—    So  wie  es  der  Vf.  bey  keiner 
.  der  neuen  Ausgaben  unterlief s»  die  inzwifchen  mit 
Schweden  felblt  etwa  ▼orjffigang^nen  Veränderun* 
gen»  in  Betracht  der  Reicnsvemffuog  im  Ganzen 
und  der  mancherley  Anftalten  und  flnricbtung^n 
des  Landes  im  Einzelnen »  gehörig  zu  berückfichti- 
sen;  fo  be&eht  auch  bev  diefer  neueften  Auflage 
Sie  auf  dem  Titel  bemerkte  Vermehrung  derfelben 
hauptCichlich  in  einer  von  S.  303  an. anfangender 
Anleitung  zur  Kenntnifs  des  Staates  des  feit  Erfchei« 
oung  der  9ten  Aufl.  mit  Schweden  vereinigten  Kö- 
nigreiches  Norwegen  i   wobey   fich  Ree.  darüber 
wundert»  dafs  diefer  Uj^ter rieht  nur  anhangsweifo 
§md  in  gjinzlicher  Abfonderung  von  dem  Qbrigen. 
Inhalte  der  Schrift  ertheilt  wird:    da  Norwegen 
'doch»  felbft  ohne  Rflckficht  auf  deffen  nunmehrige 
Vereinigung  mit  Schweden  unter  Einem  Könige» 
fchon  in  den  Slteften  Zeiten  mit  feinem  Bruderftaate 
Schweden  (eben  fo»  wie  mit  Dänemark)  in  fo  enger 
Verbindung  und  naher  Verwandtfchaft  ftand»  di^er 
ABtrennte  Vortrag  aber  in  dem  jungen  Schüler  leicht 
das  Vomrtheil  begflnftigen  könnte ;   als  habe  er  al- 
lein Schweden  fQr  das  Vaterland»  Norwegen  hinge- 
gen  fOr  eine  blofs  inkorporirte»    vom  Vaterlande 
zwar  abhängige»  aber  nbrigens  ihm  fremde  Provinz 
zu  betrachten.    Diefes  Vorurtheii  kann  felbft  durch 
die  Art,   wie  fich  der  Vf.  ober  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen  Schweden  und  Norwegen  anadrfickt:  »»da  das 
Königreich  Norwegen  in  politifcher»  militärifcher 
und  merkantilifcher  Hinficht  mit  unferm  k.  Vater- 
Jande  in  naher  Verbindung  fteht :  fo  habe  ich  es  für 
aöthig  gehalten**  u.  f.  w.  (S.  V.)     Mit  dem  paffen- 
.<len  Ausdrucke  »» Zwillingsreich**  bezeichneten  die 
dänifcben  Schriftfteller  immer»   folange  Dänemark 
und  Norwegen  zufammen  gehörten ,    beide'Reicfae ; 
und  derfelben »    oder   einer  ähnlichen  Benennung 
und  Darftejlung  Tollten  fioh  auch  fchwedifche  Vfr. 
bedienen»  damit  fie  der  die  vaterländifche  Gefohich- 
te  und  Statiftik  ftudirenden  Jugend  keinen  Anlafs 
tu  einfeltigen  Vorftellungen »    aie  denn  insgemein 
auch  engherzige  und  unpatriotifcheGefinnungen  zur 
Folge  haben»  geben  mögen.  —    Die  Oefchichee  von 
Schweden  läffit  Hn  IT.,  wie  gewöhnliche»  in  die 
heidnifohe  und  in  die  chrifsliche  Zeitabtheilung  zer^ 
i^len  udd  handelt  in  der  letzten  In  j  Epochen :  i)  von 
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dem  SrenJU/fchen,  ditmSw^er*  nod&icUeheo«  und 
dem  Fo/^cut^ajrefchlechte;  a)  von  den  Regentwn  wäh* 
rend  der  Goimarunion  (unter  beiden  Epochen, wird 
zugleich  die  jedesmalige  Qefchaff enheit  der  Relicioli» 
d^r  Regierangsverfaff ung  und  der  Gefetze  u.  f.  w.  Kurz 
befchrieben;  und  3^  von  den  Gufsa»^  Wafa-^  PfaU» 
zweybrückitchen^  Heffeak^ffeMchen, und  Holfeekg^ 
Gotsorplchea  Regenftämmen»  Dafs  zu  den^  letzten 
Stamnse»  wie  in  der  Schrift  felbft»  fo  in  der  beyge» 
fäeten  Gefchlechtstafel,  auch  der  jetzige  König»  Carl 
Xiy.  Johann  %  gezählt  vrird»  gefchieht  frevlich  nur 
uneigentlich  und  mit  RQckficht  auf  die  vornerg^n-^ 

Sene  Adoption  von  Carl  XUL  Die  Anleitung  zur 
iaasskunde  von  Schweden  befteht  in  g  Abthälun- 
en.folgenden  Inhaltes:  i)  Ueber  Schwedens  natQr- 
iche  Befchaffenbeit»  Eintbeilung,  Fruchtbarkeit  iL 
f.w.;  a)  Handel»  Bergwerks-  und  Waldertra^  Fi« 
fcheteyen»  Fabriken ;  3}  das  Geldwefen,  die  Reicha- 
bank  u«  L  w. ;  4)  die  Regierune»  ReichsUge»  Fun- 
damentalgefetze;  5)  die  Einkünfte  der  Krone»  Kroa- 

fater»  Abgaben;  6)  die  Rechtsverwaltung  »königU 
lofgerichte»  CoUegien  u.  f.  w.;  7)  die  Kriegsmacht 
zu  Land  und  See»  die  Feftungen»  Ritterorden  u.f.w.; 
8)  den  Kirchenftaat»  die  Wiffenfchafte'n  und  KOnfte» 
die  Hoohfchulen  u«  a.'  Unterrichtsanftalten  n«  f.  w. 
Auf  ähnliche  Weife  ift  die  Sutiitik  von  Norwegen 
vorgetrageoi  wobey  der  Vf.,  die  heften  Arbeiten  da-^ 
nifcber  Vffs. »  bauptfächlic^  di(^  ausfQhrliche  Anlei» 
tung  zur  Statiltik  der  dänifctien  Monarchie  von  Friei*^ 
Thaarup  (Kjöbenhavn  1 8 1 5)^  benutzte.  Recht  fcbüz«^ 
har  ift  die  dem  Buche,  vorgefetzte  Anweilong  zom 
zweckmäfsigen  Gebrauche  deffelben.  »»Ich  wOnfche» 
heifsts  unter  anderm»  dafs  diefe  Schrift  nicht  eis  ei- 
ne allgemeine  Sohulplage  angefehn  werden  mög9« 
Lange  und  mit  Grund  bat  man  gj^^o  ein  gedanken- 
lofes  Auswendiglernen  geeifert  (u  Hat  der  Lehret 
nur  Sinn  fflr  fein  Gefchäfte.  Geduld  und  Gefc^idc« 
lichke&t  im  Erklären»  im  Unterreden»  im  "Fragen» 
Wiederholen  und  Abwechfeln  der  Fragen  unter  der 
Wiederholung:  fo  wird  er  dadurch  mit  Leichtigkeit 
und  Sicherheit  feiner  SchQler  Nachdenken  erwek- 
-ken  **  u.  f.  w.  FOr  Kinder  von  weniger  glQckJjohea 
Faffungsgaben  find  die  meiften  der  hinzugefagten 
Anmerkungen  nicht;  doch  können  auch  diefe  un* 
f&higem  Kmder  mit  dem  Inhalte  mancher  folciier 
Zufätze  mit  Nutzen  bekannt  gemacht  werden»  wie 
z.  B.  S.  184«  99  Die  Anpflanzung  der  ObCtbaorae  hat 
in  fpätern  Zeiten  an  mehreren  Orten  merklich  zu» 
genommen»  Bey  vielen  Landgütern  in  den  meiften 
Landfchaften  befinden. fich  gute Baunigarten.  Von 
den  um  Ssockholm  und  am  Atälarlee  gelegenen  Or* 
ten  werden  viele  Baum-  und  Feldfrüchte  abgefetzt* 
Schwere  Laften-  derfelben  werden  auch  von  Ktnne* 
kulle  nach  Wermeland»  von  Grenna  und  WifingJS 
nsc\i  Jönköpping^u..  and.  Orte  am  Westerlee  traiia» 

!>ortirt.  ff.  Aber  bey  allem  dem  werden  doch  jähr« 
ich  fflr  mehrere  taufend  Thaler  BaumfrOcbte  ans« 
Pommern  und  deutfchen  Ländern  verfchrieben 
eingeführt«^ 
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Ztt  kdoer  Zeit  hitte  die  Ueberfetzmig  und  Be- 
kanntmacbung  diefes  «uscezeichncten  Werkes 
Cdeffen  ifter  Band  in  unfern  Blättern  Nro-  150*  an- 
ftezeifit  ift.)   paffender  kommen  können»  als  eben 
letzt  r  wo  einmal  die  Idee  der  CJonftitutionen  und 
der  Grundlagen  derfelben  fo  viele  Köpfe  belchäfti^ 
mt,  und  ein  grofiser  Theil  derfelben  immer  noch 
nach  England  mnübcrfchaut ,  um  dort  zu  lernen, 
was  aus  der  Erfahrung  erlernt— oder  auch  nicht 
erlernt  werden  kann ,  und  wo  andern  Tbeils  das 
monarchifche  und   dcmokralifche  Princip  wieder 
einmal  in  einen  Gegenfatz  geftellt  worden  find,  der 
.  zwar  ihrem  Wefcn  fremd  ift,  und  nur  durch  ihre 
Ausartung  und  Uebertrcibung  hervorgebracht  wird, 
aber  audh  eben  darum  nicht  neu,  fondern  fchon  zu 
verfchiedenen  Zeiten  gemacht  worden  ift,  \vie  fich 
am  Schlaffe  diefcr  Anzeige  bewähren  wird.    Es  um- 
fafst  dicfer  TheUdcn  Zeitraum  unter  den  Königen 
des  Normannifchen  Stammes,  und  der  HäulerPlan. 
bgenet  uüd  Tudor ,  alfo  von  ro66  bis  1603.    Der 
Hauptzweck  des  Werkes,    womit  wir  uns  bloCs 
hefchäftigen,    da    röckficktlich    der    Vorzüghch- 
keit  der  Ueberfetzung  wir  nur  unfer  UrtheU  aus 
der  Anzeige  dW  erften  Theiles  wiederholen  kön- 
nen, geht  dahin;    zu  zeigen:    dafs  die  Oron^a- 
ue  der  politif eben  Einrichtungen  und  des  öffenüi- 
chcn  Zuftandes  in  allen  weftenroflifchen  Staaten 
diefelbe  fey,  und  daCi,   obgleich  in  Jedem  Lande 
eine    verfcniedene    Ausbildung    derfelben,    nach 
'   Maafsgabe  der  Landesbefchaffenheit,  des  National- 
chatakters,  fö  wie  der  Reihefolge  und  des  Zufam- 
mentrcffens  der  Begebenheiten,    vorge«ngen  ift, 
doch  im  Grofsen  das  Portfchreitefr  eines  Oeiftes  der 
'    Zeit  nicht  zu  verkennen  fey,   welcher  über  alle.  In- 
dividualitäten herrfcht  und   fiegt,   und  feine  Wir- 
kunfien  über  alle  Staaten  verbreitet.     Ungeachtet 
der  Vf.  Öfter  in  den  Fehler  verfällt,  zu  fehr  zu  ge. 
nefalifiren,   und  was  für  einzelne  Orte ,  Gegenden 
oder  Zeitiin  fehr  gegründet  ift,    allgemeki  «n  be- 
haupten: und  ungeachtet -er  in  dtfr  Oelehichte  der 
fremden  Länder  zuweilen  mit  ni^ht  ganz  richtigem 
ergänz.  BL  MUT  ^  ^  ^Ki^Ji* 


Blicke  gefehen  hat»  vroranf  von  dem  fachkundiges 
tJeberfetzer  jederzeit  aufmerkfam  gemacht  worden 
ift:    fo  vrird  doch  Niemand  dem  Vf.  beftreiten» 
dafs  er  fein  Thenia  nicht  erOndlich  erwiefen  habe» 
Ganz  befonders  aber  geht  des  Vfs.Entwickelung  der 
Oefchichte  dahin,  zu  erweif en:  dafis  die  Verfaffungs- 
mäfsigkeit  in  England  keinGefchenk  der  Regierung» 
noch  eine  Erwerbung  Hes  Volkes  in  bQrflerlichejt 
Unruhen,  fondern  ein  uralter  Befitz ,   uncf in  ihvea 
oberften  und   wefentUchen  Grundfätzen.  noch  im- 
mer von  derfelben  Befchaffenheit»   als  von  jeher^ 
ift,  aber  durch  die  Zeit,  und  aberall  nur  durch  die 
Begebenheiten  derfelben ,  sieht  durch  menfchliche 
Berechnung  und  Vorficht,  ausgebildet  und  äuber 
lieh  geftaltet. ,  „Die  VerhältnitlederBeftandtheile 
der  englifchen  Verfaffung  find  noch  beule  faft  die 
nämlichen,  wie  unter  Wilhelm  dem  Erwerber  (un- 
richtig dem  Eroberer).     Die  fchon  damals  aner- 
kannten Gewalten  find  nur  in  Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Gegenftände  der  Verwaltung  forgfgltiger  ge- 
fondert,    und   die  Veränderunsen  im  bQrgerlioben 
Verkehr  und  in  den  Standes verhaltniXfen  des  Volkes 
dem  Geifte  jener  alten  Einriebtungen  angepafst  wor- 
den.    Die  Erfahrung  hat  das  Geniakle  ausgeführt« 
deiten  Anlage  uns  fchon  die  gxiuelVorzjsit.binter- 
laffen  hat^"-    Nach  einer  fehr  gewöhnlichen  Mei- 
nung foU  die  bfirgerliofae  und  pciiitif<^he  Frey beit  der 
En^nder  durch  die  Magna*  Chatäa^    und   durch 
den  Jagdvergleich  Heinnehs  IlL    ]gpBgrOndel  wor- 
den feyn.    Der  Vf.  thot  das  Unrichtige  diefer  Mey- 
nung  vollftändig  dar^  itidem  er  nadhweiftr  dafsrdie- 
fe  MagnaCharia  nur  eine  Erneuerung:  undvModifi* 
cirung  der  von  Heinriohl^^bBS)  Eduard  I«  ftets  von. 
kommenden  Staatsgrundvertragey.die  alle  «benlalls 
den  iimnen'  dBT  A&gna  Charta  geiflhrt  haben,  ge- 
wefen  ift^    durch  weleh^uüeltenlige  mih  ihren  Un- 
terthanen   die '  gegehCeitigen  £fliobte»>  nnd  Aechte 
ausdrücklich  anerkannt  und? baftimmt  haben,*  /die 
in  den  meiften  andern  Staate»  ai^ftiUfchweigende 
Uebereinkunft ,  xl^<h.  auf  dem. Herkommen,  beru«' 
hen,'  eben  deswegen  aber  aiichin  eönem  ungewiffen 
und  fchwankenden  Zuftande  gebiiaben  find.     An- 
ftattf  dafs  dieCe  Freyheitsbriefs  eine  Einfcbrankung 
der  königlichen  Macht*  enthalten  hätten,    ergiebt 
deren  Vereleicfaung  vielmehr,  dafiB  jeder  derfelben 
eine  Er  wetterung  derfelben  enthalt,  dafs  ihr  ganzer 
Zweck  dahin  geht,  durch  einaehie  Beftimmungß9 
den  Anrftaafsunsen,  Willfcarlj<^keitea  undMifsbräu- 
^hen ,  welche  wrh  die  Herrfcher  erlaubt  hatten ,  für 
B  (6)     '  :...,<         die 
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dUeZnknnft  vorzubeugen,  unfl  däfs  dieBäTone  jedes- 
mal nachgiebiger  und  in  der  Aufgebung  ihrer  Gerecht- 
fame  willtähriger  erfcheinen«  Auchift  es  daraus  offen* 
bar»  dafs  die  Barone  keineswegs  auf  die  Sipberugg  der 
Frej'heit  und  Oerechtigkeif  der  Nation,  fondern  nnr 
auf  die  Bewahrung  ihrer  Gerechtfaine  und  ihres  Ei* 
genthums  dabey  bedacht  gewefen  find,  und  dafs  im 
Uegentheil  die  Könige  darauf  hielten,  dafs  jene  £bea 
das,  was  fie  fich  zuficbern  liefsen,  auch  inren  Hjn- 
terfaffen  gewähren  mufsten«  Denn  von  Haufe  aus  ift 
^nur  die  Vollziehung  deffen^  wais'  in  der  Gemeinde* 
verfammlung  aller  freyen  Staatsbürger,  welche  da- 
bey gegienwärtig  waren,  befchloffen  worden  war, 
als  das  königl.  Vorrecht,  dahingegeo  der  Befchlufs 
felbft  als  das  Recht  der  Gefammtheitangef eben  wor- 
den. Weil  aber  die  Inhaber  der  vollziehenden 
Macht  immer  darnach  ftrebten,  ihre  Befugniffe  aus« 
zudehnen  und  nach  eignem  Belieben  zu  regieren, 
wodurch  der  Widerftand  der  Nation  aufgeregt  wur- 
de;  fo  mufsten  die  fich  erhebenden  Streitigkeiten 
durch  Vergleich  abgethan  werden  >  da  es  den  Köni- 
gen nicht  gelang,  ihre  Abßchten  durch  Gewalt 
d^rcbznfetzen.  „Allerdings  war  es  aber  in  der 
Folge  von  grofser  Erheblichkeit,  als  anderweite 
Streitigkeiten  fich  erhoben ,  dafs  ein  urkundliches 
Recht  vorhanden  war,  das  von  den  Verfahren  bei- 
der Theile  bereits  anerkannt  war,  und  auf  welches 
man  fich  berufen  konnte^  um  die  Gränzen  der  öf- 
fentlichen Macht  zu  bezeichnen,  und  welches. einen 
zuverläffigen  Leitfaden  durch  das  Labyrinth  politi- 
fcher  Spekulationen ,  oder  beftreitbarer  Gefchicbts- 
fforfchnngen»  abeab/^ 

Die  wicbtigneii  und  entfcheideodften  Verände- 
ranges  in  der  Laodesverfaffung  veranlafste  die  Aus- 
bratung  Bnd  allgemeine  Ausoehnu^  des  Lehnwe- 
fens  fiber  das  ganze  Land  y  welche  Wilhelm  der  Er- 
werber, mit  dem  gröCsten  Eifer  und  mit  fo  £utem 
Erfoke  betrieb,  dafs  bey  feinem  Tode  all^  freyen 
Crundbefitzer  entweder  unmittelbare  Vafallen  des  Kö- 
Biges,  oder  Lehttleute  fieiaer  Lehnsmannen  geworden 
waren«  Die  Batörliehe  und  unansbleiblicheTolge  da- 
ircmwar,  dafs  die  Wittena- geriete  (Verfammluns  der 
weifen  Männer)  von  felbft  aufhören  mmiste,  und  der 
König  mit  keinem  freyen  SlaatsbOrger  dieLandesan- 
«Incenbciten  mehr  in  Uebertegung  zu  ziehen  hatte. 
Was  nlf  die  Oebmmtheit  zu  bef cnliMsen»  zu  nntemeh- 
mes  nad  aaszufäturen  war,:  hing  nunmehr  von  dem 
Qbetlthnsberrcii  allein  ab..  Die  wicbti^te  aller  Lan- 
desanffeSMenheken  in  jenen  Zeilen  der  Kindheit  bflr- 

fsrliicmir  y  erwallnng  waren  die  BefeblAffe  trber 
rieg  und  Frieden.  Statt  dafe  diefe  fonft  in  der 
Wittenapemete  gefafot  waren^  entfchied  nunmehr 
der  König  allein  darüber  und  feine  Vafalleii  waren 
verbunden ,.  ihm  anffein  Geheifs  ins  Feld  zn  folgen» 
Diefe*  Veränderung  nennt  der  V£»  mit  Recht  lehr 
wichtiff«^  Aber  i^rig  behauptet  er,.  da(a  des  Vafall 
in.  Anlehung  Seiner  Kriegshülfe  zu  einem  blinden 
und'  unbedingten  Gehorfam-  verbunden  war.  fis  ift 
ein  nnbeftreitbarer  Gmndfatz  des  Lehnrechtes ,  dab 
des  Yafall.  devi  Lehnsherren  zu  ungerechten  AngriS« 


fcn  beyzufteben nicht  verpflichtet  fey.  (Fcud.II.  28.) 
Daher,    wie  v.   Carlowuz    fehr  richtig   bemerkt, 
konnten   die  Lehnherren,  obgleich  der  Befchlufs 
des  Krieges  in  ihrem  Belieben  ftand,  nicht  umhin, 
fich  im  Voraus  der  Zuftimmoog  ihrer.  VafaUen  za 
verfichern ,  welche ,  zumal  wenn  fie  mächtig  genug 
waren ,  unter  dem  Vorwande  der  Ungerechtigkeit 
des   Krieges   leicht    ihre  Lehndienfte    verweigern 
konnten.     Zu  dem  Ende  mufste  denn   der  König 
bey  folcheh  Veranlaffungen  dennoch  feine  VafaUen, 
wenigftens     die    angefehenen , .    zufammenbernfen 
.undjict\  mjt  ihnen  beratben.     Noch  mehr  aber  war 
diefs  unvermeidlich  in  Hinficht  des  RecBtszuftlndes 
der  Vafallen.      Denn  obgleich*  mit  dem  Aufhören 
der  Wittenagemote  eben&Us  die  oberfte  Gerichts- 
barkeit der  Volksverfammlung  von  felbft  aufhörte, 
und  dafar  der  Lehnshof  des  Königs  der  böcbfte  Ge- 
richtshof im  Lande  wurde ;    fo  durfte  doch  auch  in 
*  diefem  der  König  teine  Vafallen  nicht  mllküTliihi 
fondern  nur  mit  Zuziehung  der  Qbrigen  VaCaÜan, 
und  nur  in  Gemifsheit  des  Gefetzes  richten.     Die 
Oberlebnsherrlichkeit  fchlofs  keineswegs  das  Recht 
der  Gefetzgebung  in   fich,    fondern  neue  Gefetze 
konnten  nur  mit  Eibwilligung  der  Vafallen  aufkom- 
men und  Goltigkeit  erlangen,   wenn  (dazu   durdi 
befondere  VorfSle  oder  Befchwerden  Veranlaffun| 
gegeben  wurde.     Aufserdem  würde,  es  unmöglich 
gewefen  feyn,-  fie  zn  vollziehen,   weil  die  Befitzer 
des  Gerichts  fich  nicht  darnach  geachtet  haben  wpr> 
den.     Eben  in  der  Abhängigkeit,  der  Anwendung 
der  Gefetze  von  der  Anerkennung  der  Richter  liegt 
der  Grund,  dafs  im  Anfange  der  Ausbildung  der 
bargerlichen  Verfaffungen  die  ausübende  Cerecb- 
tigkelt  und  die  Gefetzgebung  immer  mit  einan<)er 
verbunden  find ,  einer  Behörde  zuftehen,  und  in  ei- 
nerley  Form  ausgeübt  werden.     Der  Hauptnnter. 
fchied  zwifchen  der  Wittenagemote  und  dem  Parla- 
mente,   wie    die  Verfammlung   der  Kronvafallea 
nach  franzöfifchem  Beyfpiele  genannt"  wurde >  be- 
ftand  alfo  darin ,  dafs  es  in  dem  putbefinden  des  Ki^ 
nigs  ftand ,  das  letztere  zufammenzuberufen  und  za 
entlaffen,  wie  er  deffen  Rath  tind  Zuftimmungin 
'fLiandesanaelegenheiten  >   Gefetzveränderungen  und 
Gerichlhaltung  bedurfte.    Diefen  formellem' Unter- 
fchied  abaerechnet ,    hatte  das  Parlament  im  Gin« 
zen  diefelbe  Function,    als  früher  die  Volksver» 
fammlung«.  '  Namentlich  gehörte  hieber  auch  das 
Recht  der  AbgabenvervdlUgung;  denn  jedes  Steuer* 
ausfchreiben  ift   ein  Gefetz,    das  ins  Privateigen* 
tbum  eingreift,  und  der  König  durfte  fich  nicht  er- 
lauben, die  Nie&braucbsrechte  feiner  Vafallen  zu 
fchmälern,  zumal  bey  aufgetragenen  Lehnen,    da 
er  dafür  die  Lehndienfte  erhielt.     Alle  alte  Ab- 
gaben find,  nach  klarem  Ausweis  der  Gefchichte, 
entweder  durch   frey willige  Bewilligungen,    oder 
durch  förmliche  Verträge  eingeführt  worden ,  durch 
welche  für  gewiffe  Vergünftigungen  ,oder  Zufiche- 
rungen ,  oder  für  die  Ablölung  ^^ewiffer  Laften  und 
befonders  perfönlicher  Dienfte  eme  Vergeltung  feft- 
gefetzt  worden  ift»    9,Da  die  Könige,  nnr  feiten  in 
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dem  I*aliC  waren ,   von  dem  Parlamente  Geldhülfcn 
'  zu  erbitten,  fo  konnten  auch  über  die  Verwendung 
'  feiner  Einkünfte  keine  Streitigkeiten  erregt  werden. 
Das  Voik  in  der  Gefammtheit  trug  zu  den  Ausgaben 
der  Staatsverwaltung  nichts  bey,  hatte  daher  auch 
'  v^eder  Veranlaffung  noch  Grund,   die  Verwaltung 
'  zu  tadeln  oder  Rechenfcbaft  von  derfelben   zu  fo- 
dern.    Der  König  fchaltete  mit  feinem  Einkommen, 
wie  jeder  Privatmann  mit  dem  feinigen ;  und  dieldeje 
des  Staatsamtes  verlor  ficb  deshalb  ganz  in  der  Vor- 
fieliung  des  Privateigentbums.  •  Daner  wurde-aucb 
die  Krone  und  ihre  iSnkflnfte  wie  ein  Privatgut  ver- 
erbt." . 

Obgleich  der  König  nur  mit  Zuziehung  anderer 
Vafallen  über  feine  Valallen  Gericht  halten  konnte; 
fo  war  es  doch  nicht  nothwendig,  dafs  daza  das 
ganze  Parlament  anwefend  fey,   fondern  es  reichte 
eine  gewiffe  Anzahl  von  Beyfitzern  zu,  welche  an* 
fongs  unbeftimmt  war,   und  nachher  (S.  215.)  auf 
la  Dcftimmt  wurde.     Die  Wahl  derfelben  hing  na- 
türlich vom  Könige  ab;    und  es  war  eben  fo  natür- 
lich ,   dafs  dazu  ganz  befonders  die  höphften  Kron- 
beamten erwählt  wurden ,  zumal  da  bey  den  häufi- 
gen Reifen  der  Könige  dieEntbietuog  ins  Hoflager 
und  deffen  Begleitung  für  andere  Va^llen  eineLaTt 
ivar.     Daher  kam   es  denn,    dafs,    zumal  als  die 
RechtsfSIle  und  Staatsangelegenheiten   öftere  Be^ 
rathfchlagungen    erheifchten,    dafs  in    den   Parla- 
menten eine  Art  von  perpetuirlichem  Ausfchuffe, 
beftehend  aus  den  Kronbeamten  und  einigen  andern 
Vafallen,    die  der  König  dazu   ernannte,    beftellt 
wurde  i^  um  auch  in  der  Zwifchenzeit  die  Yerwal- 
tiugsgefohifte  zu  betreiben.    Diefs  ift  der  Urfprung 
des   Ueheiraenraths ,    der  unter  dem  Vorfitze  v  des 
Bausmeyers  zugleich  den  königl.  oberften  Lehnsjge- 
ricbtffhof  ausmachte.     Aus  diefer  Urfache  find  (pä- 
terhln  daraus,    nachdem  nach  den   Gegenftänden, 
der  Form  der  Verhandlung  und  dem  Präfidenten, 
die  verhandelten  Sachen  mehr  unterfcUeden  wur- 
den» als  einzelne  Deputationen  des  Geheimenraths» 
die  böchften  Gerichtshöfe  hervorgegangen ,    näm- 
lich die  Aula  regU^  das  Kanzleygericht,   die  Stern- 
kammer und  das  Gericht  der  Begnadigungen.  (Court 
cf  requeßs)    Die  beiden  letztern  find  in  der  Folge 
wegen  des  damit  cetriebeoen  Mifsbraucbs  aufgeho- 
ben und  ihre  Geichäfte  gröfstentheils  dem  Kaez- 
leyjgericbte  *  zugefallen ,   v^elches  den  böchften  Gc" 
ricntshof  in  denjenigen  Fällen  bildet,  wo  entweder 
das   gemeine  Recht  Lücken  hat,  oder  durch  eine 
vom  Herkommen  und  der  Gefetzgebung  gebilligte 
Ansleeung  bey  Seite  gefetzt  wird«    Ans  dem  könig- 
liehen Uoreericbte  find  noch  fpiter  die  drey  ordent-. 
liehen  höcnften  Gerichte  von  Weftmflnfter  entfpmn« 
gen^  die  noch  vorhanden  find.    Die  beftfindige  Ver» 
Inderfipbkeit  des  Hofiagers,   und  die  groXse  Be- 
f eh  werlichkeit  für  Parteyen  und  Zeugen,  demfelbea 
zn  folgen,  veranlalste  zuerft,  dafs  unter  Johann  von 
der  Aula  regis  ein  befonderer  Gerichtshof  für  die 
Civilfachen  abgefondert  und  in  Weftmünfter  errich^ 
ttt  wurde»  (Couri  qf  common  pleas.J   AlsEduai^dJU 


eifetftlcbtrg  auf  dos  grof^c  Anrebi»  deS'HauSmey^ers- 
•wurde,  iiefs  er  diele  üteilc  eingehen,  uiulernaHO- 
te  dafür*  einen  Überrichter,  unter  tieffen  Vorfitze 
alle  Criminalfachen  verhandelt  wurden,  dahingegen 
unter  des  Scbatznteifters  Vorfitze  diejenigen  Sachen 
entfchieden  wurden ,  wobey  jura  fifci  betbeiiigrt 
waren.     Da  ein  jeder  von  ihnen  4  Räthe  zngetheilt 

•  bekam,  ~fo  zerfiel  das  Hofgericht  in  die  ki>nigUcbe 
Bank  (Court  of  kines  bench)  und  in  das  Schatz- 
kammergericht.  (Court  of  Exchequer.)  AJlein 
diefe  Competenz  derfelben  ift  nicht  immer  ftr^ng 
beobachtet  worden,  und  es  ift  daiaus  eineConcur* 
i^nz  der  Jurisdiction  in  fehr  vielen  Fällen  entftaa'* 
den,  fo  wie  denn  auch  in  befondern  Fällen  dieia 

'  Richter  aller  drey  Gerichtshöfe  unter  dem  Vorfitze 
des  Lordoberrichters  ein  Plenum  bilden,*  und  von 
jedem  einzelnen  an  das  Plenum  der  beiden  andern, 

•  oder  an  die  Königsbank  appellirt  werden  kann. 
So  wie  fie  daher  unter  einander  in  dem  Verhältniffe, 
wie  drey  Senate  eines  Gerichtshofes  ftehen;  fo  ver- 
halten fie  fich  in  ihrer  Gefammtheit  zum  Parlamei|te 
noch  immerfort  als  eine  Deputation  deffelben,  wes- 
halb jenem  das  Recht  der  Öberaufßcbt,  fo  wieder 
Berufung  an  ebendaffelbe,  zufteht^  In  Anfehung 
der  Form  des  Verfahrens  bey  diefen  Gerichthöfen 
und  dem  Kanzleygericbte  ift  aber  die  grofse  Ver- 
fchiedehheit»  dafs  jene  das  Verdict  ekier  Jury  diu* 
holen  muffen,  diefes  nicht« 

(Diu  Fortfttzung f^t^t.X 


REGHTSGELAHRTHEIT« 

Schleswig,  indemTaubftummen-Inftitut:  Hani- 
buch  der  vaterländifchen  Rechte  in  denUerzfg* 
thümern  Schleswig  undHolßein^  oder  conMiip 
trirte  und  geordnete  Sammlmg  der  merkwUrü 
digften  Rechtsfätze  aus  den  Verordnungen,  Hap 
caten ,  Refcripten  und  LandesgewcAnheiten  ia 
den  Herzogthümem  Schleswig  nad  HoUtein» 
der  Herrfchaft  Pinneberg  und  GrafTehafI  fU»- 
zau ;  nebft  deren  nöthigen  Erläuterung  aas  d^r 
Gefchichte  und  den  Präjudicaten  der  n(6<^ftett 
Landesgerithte.  Von  £»  A*  G»  Sehrader ,  vev» 
roals  d.  R.  Dr. ,  königl.  däaifchem  Etatsratb» 
ordentl.  Prof.  d.  R.  zu  Sieh  Nach  deffenTode 
Berausgegeben  von  feinem  Sohne,  Aug»  Ferd* 
Schröder  y  Advocat.  #7er^#r  Theil^  enthaltenct 
den  Proeefs»  ^ 

Attcb  nnrer  dam  TTveT: 

Der  Schleswig  •  Holfieinijche  bürgerttche  Procejh 
Aus  den  hinterl^ffenen  Papieren  des  verftorbe» 
neu  Etatsraths  und  JProfefior  Schröder 9  gefam^ 
melt  und  herausgegeben  von  deffen  Sohne  Aug. 
Ferd,  Schröder ,  Advocat.  Nebft  zwey  Anhän- 
gen über  die  Geriehtsverfaffung  der  Herzej^* 
thflmer  und  über  Selbfthüffe  «nd  Cömpromils«. 
1819.  XXU.u.  246  S.  4. 

Aufser  Mumdt  Fuchpi  Introductio  in  proceß 
ßsm  BoyaticHm.  ijojr  4«^  wdche  If übev  eioei^  1»- 
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Ireth^ilten  Beyfall  erhielt,  jetzl  aber,  wegen  der 
eit  mehr  als  einem  Jahrhundert  ffatt  gefundenen 
Veränderungen,  kaum  noch  brauchbar  ifi,  befaüsen 
-wir  kein  Werk  über  den  Schleswig-  Holfteinifchen 
Frocefs.  Eine  senfigende  Darfteilung  deffelben  zu 
Ende  feines  meiiferhaften  Handbuchs  der  vaierländl^ 
fehen  Rechte  der  Herzogihümer  Schleswig  und  Hol» 
ßetiu  Theil  1  ^  III.  CHamburg  1784  —  1793;,  4- 
und  nicht  mit  deffen  Lehrbuch  der  Schleswig*  HoU 
fieinifchen  Landetreehie.  Theil  I.  IL  Kiel  1800. 
igoi.  8«  zu  verwecbf ein)  zu  liefern,  beabCchtigte  der 
^rft  E.  R.  Sehrader  ^    wurde  aber  durch  feinen 

{plötzlich  erfolgten  Tod  daran  verhindert.    Nur  zer. 
treute  Blätter  und  einzelne  Notizen,  die  er  zu  der 
Ausarbeitung  demnäcbft  zu  gebrauchen  gedachte, 
fanden  fich  unter  feinem  Nacblaffe  vor,  oiefe  find 
in  dem  vorliegenden  Buche  durch  feinen  Sohn  ge- 
ordnet und  ergänzt.     Niemand  erwarte  übrigens  in 
demfelben  eine  voUftändige  Entwickelung  des  §e- 
melken  deutfchen  Proceffes :  diefe  lag  nicht  in  dem 
Plane  des  Vfe.;  fehr  zweckmäfsig  letzte  viehnehr 
derfelbe  die  Bekanntfchaft  mit  dem  gemeinen  teut- 
fchen  Procefsverfahren  voraus ,  und  trug  denfelben 
nur  in  fo  fern  vor,  als  diefes  nöthig  war,  um  die 
einzelnen  Ahvireichunsen  und  Verfchiedenheiten  des 
Schleswig  •  Holfteinifchen  Proceffes   darfteilen  zu 
können.    Uebrigens  ift  die  Darfteliuug  felbft  fo  ge- 
lungen ,   als  dieies  bey  Werken  ähnlicher  Gattung 
nur  möglich  war,  und  dem  Herausc.  gebohrt  mit 
vollem  necbte  das  Verdlenft,    auch  feiner  Seite 
durch  Ausführung  der  AUegate ,  und  durch  die  Er- 
gänzung der  Notate  &e&  Vfs. ,  aus  den  fpätern  Ge- 
'  S^en  dazu  ^eygetrajgen  zu  haben ,  dafs  auch  diefer 
^I^llld  als  w4)rdiges  Seitenftiick  zu  den  drev  erftem 
.jidfgetreten  ift.    ,Ifn  Gan?;eh  ift  bey  der  Abhandlung 
der' /einizelnen  Lehren  felbft,   die  ilfiir/i/^fche  Ord- 
'itopg  befolgt.     Aufser  der  Einleitung,  welche  die 
.Öudien  npd  Hfllfsrnittel  des  Holftejn    Schleswig- 
.{chenPro<?effesa9giebt,  zerfällt  das  Werk  in  zwey 
iHsuptth.eile,  voo.dem  der  erttere,  von  den  im  Ge- 
.  richte  auftretend^ n.Perfoncn  y  die  zweyte ,  von  den- 
'  jienigen  gerichtlichen  Handlungen ,  welche  bey  Er- 
•  drt^mng  und /Entfc^idung  vph  Kechtsfachen  vor- 
.'komioen,  bandelt.    T)iefer  letzte  Theil  zerfällt  in 
dr.ey  .iBs^pta^btheilungen ,    namfich:     a)   von    den 
'•HandittiDigen,  ,, welche  mehreren  Theilen  Ats  Pro- 
ceffes eigen  find;    b)  von  denjenigen,  welche  nur 
einzelnen  Theilen  des'  Proceffes   eigen  find,   und 
zwar  aa)  dem  prd^ntlich^n  Procefte,   i)  vom  erften 
Verfahren,  3)  V9m  zweyten  oder  Beweisverfahren; 
bb)  denfi  fiitnnianfcheri  Verfahren;    i)  allgemeine 
Grundfät/e,   2)  befondere  Arten  des  fummarifchen 
Proceffes,  mit  Röckficht  auf  vaterlandifche  Gefetze; 
c)  vonderKechtskraft  der  Urlheile,  und  denRecbts- 
•xnitteln  geg^a  diefejben,  und  von  Vollftreckung  der 
IJrtheile.    Sodannfolgt  ^erc/fte  Anhang,  über  die 
Gerichuverfaffung  in  den  B^rz(ij»gtbümern ,  welcher 


in  drey  Abfchnitten,  von  dem  Richteramte  fiber- 
haupt;  von  der  Verfaffung  der  Gerichte,  und  voa 
dem  /  befottdern  modo  precedendi  bey  einisen  der 
merkwürdigften  Gerichte  in  den  Herzogthamem 
handelt.  Und  endlich,  der  zweyte  Anhang,  Ober 
SelbftbCllfe  und  Gompsomifs.  Auch  bey  diefena 
Werke  vermifst  man  ein  zweckmäfsiges  Regifter» 
das  demfelben  voraefetzte  fpecielle  Rubrikenver- 
zeichnib  erfetzt  den  Mangel  deffelben  durchaus  nicht. 

LAKnsRUT,  b.  Storno:  Ueber  die  Beßrafung- der 
im  Auslande  begangenen  Verbrechen.  Ein  Ver- 
fuch  von  Dn  /•  Fr.  ü  Abegg.  1819.  96  S.  8 
(9Gr.) 

Ein  Werkchen,  welches  feinem  Vf«  Ehre  maditr 
Es-  ift  gegen  die  verfchiedenen  jetzt  gewöhnlichen 
Anfichten  aber  diefen  Gegenftand,  namentlich  ge* 
gen  die  unhaltbaren ,  leider  fogir  in  neuere  Gefetz- 
gebungen  übergegangenen  Meinungen  von  Tiumeinm 
u.  a.  gerichtet.     Der  Vf.  geht  von  dem  Satze  aus» 
dafs  das  pofitive  Recht  eines  Staats  ohne  Ausnahme 
im  Staatsgebiete,  aber  auch  nqr  in  demfelben  geke^ 
und  dafs  demgemSCs  der  Staat  jedes  auf  feinem  Oe- 
biete   begangene  Verbrechen,    ohne  Unterfchied, 
ob  es  von  einem  Borger  oder  von  einem  Fremden 
verebt  worden  f ey ,  zu  ftraf en  habe.    Begeht  dage»  > 
cegen  ein  Borger  ein  Verbrechen  im  Auslande,  fo 
Kann  nur  das  Ausland  f traf  en ;  und  es  fehlt  nach  al- 
len denkbaren  Straf rechtstheorieen  durchaus  an  Je- 
dem rechilichenGtund^^  vroraus  der  Staat,  defien 
Borser  das  Verbrechen  im  Auslande  beging,  berech- 
tigt levn  könnte ,  denfelben  defshalb  zu  ftrafen.   Ja» 
es  fehlt  fogar  auch  dann  an  jedem  rechtUchen  GnMi* 
de,  wenn  der  Gegenftand  des  Verbrechens  ein  eben- 
falls im  Auslancte  fich  aufhaltender  MitbOrger  des 
Verbrechers  war.  .  Ferner  wird  darge^ian,    dafs 
kein  StrafrecJbt  eintrete ,  wenn  der  VertNreuher  als 
Ausländer ,  im  Auslände  an  den  Ui^terthanep  eines 
andern  Staats  Verbrechen  beging,  und  fjpSter  von 
diefenibStaate  ergriffen  wurde ;  eben  fo  wenig,  wenn 
die  Handlung  gegen  den  Staat  felbft  verQbt  worden 

.  ift.  Mit  Recht  aber  räumt  der  Vf.  dem  eijvjbeimi- 
fchen  Staate  ein  Strafreoht  dann  ein ,  wenn  ^^rVst- 
terthan  im  Auslände  gegen  feinen  eigenen  Staat  Ver- 
brechen beging,  z«B.  Aufruhr  anzettelte.—  Ine 
Anhange  wird  noch  die  Fraee  unterfucht,  welche 
Strafgefetze  auf  die  im  Ausbnde  verObten^Vbtb|re- 
chen  anzuwenden  feyen?  —  eine  Frage,  die  elgent* 
lieh  OberflOffig  war,  da  der  Vf»  blbft  darKethan  hat, 
dafs  in  einem  fobhen  Falle  ear  kernStrafrecbtiiei^k- 
bar  fey«  -—  Der  zweyte  Abfchnitt,  von  S./öf«  ent« 
hält  eine  DarfteUung  der  Anfichten  der  v^c(>tigften 

•  Völker  Aber  das  Strafrecht  in  Beaeuj;  auf  das  Aus- 
land. Diefer  Abtchnitt  ift  etwa»  dOrftig  ausgefiiUen» 
indem  die  neuern  GeCetzgebungen  gar  wenig  berftek- 
fichtigt  find»  ' 
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GESCHICHTE. 

Jena,     b.  Schrakt:    John    Miliaria    Prof.    der 
Rechte  zu  Glasgow»    hifiorifche  En$wickelung 
der  englifchen  Siaaisverfyffung  u.  f.  w. 
UPßftfHMumg  der  im  vorigem  SiiUk  mhgebrQckenen  Recem/Un*} 

Aach  in  diefem  Bande  liefert  der  Vf.  über  die 
AttsbildoDg  der  gröfsten  Eigeothamlicbkeit 
der  engliCchen  Gerichts verfaf fang ,  ihrer  J^^^ 
nicht  fowohl  biftorifche  Zeugniffe,  als  vielmehr 
ArgumeotatioaeQ  uod  VennuthuDgen.  Diefs  ge- 
reicht ihm  iodeffen  nicht  zum  Vorwurfe»  da  er  es 
mit  allen  andern  engliichen  Gefchichtfchreibern  ge- 
mein  hat»  und  da  jds  nach  der  Natur  der  Sache  nicht 
anders  feyn  kann»  indem  Ober,  eine  von  uralten 
Zeiten  her  beftandene»  nnd  nur  fehr  allmShligen 
Abänderungen  unterworfene»  Einrichtung  keine 
hiftorifchen  Zeugniffe  vorhanden  zu  feyn  pflegen. 
Nur  darin  hat  er  bey  feiner  Ausföhrung  Unrecht, 
daCs  er  einmal  behauptet,  dafs  ein  ähnliches  Ver- 
fahren bey  keinem  Volke,  namentlich  in  Athen 
und  Rom  nicht,  beftanden  habe  und  dafs  die 
Jury  blofs  durch-  die  Mannengerichte  in  den  Lehn- 
gerichtshdfen  erfchaffen  worden  fey.  im  Gegen- 
theil  ift  die  ganze  Form  der  Vernandlonsen  in 
den  Affifen  noch  heut  zu  Tase  faft  buchitäblich 
diefelbe»  wie  fie  in  den  römiicHen  judhiis  publt- 
eis  War»  z*  B.  die  ganze  Einrichtung  des  Sitzungs* 
Zimmers »  die  Ernennung  der  Gefchwornen  durchs 
Loos«  uod  deren  Recufation  durch  die  Parteyen, 
die  Befragung  der  Zengen  durch  die  Parteyen 
oder  deren  Anwälde,  die  Cautionsbeftellungen» 
die  lirailirten  Verdicte  und  die  Befugnifs  der  Jury, 
dem  Richter  felbft    die  Entfcheidung  anheim    zu 

f;ebeo,     die     geheime    Berathfchlagnng    der    G^ 
ebwornen.     I&gegen  macht  der  Vf.  auf  verfehle 
dene  Umftände  aufmerkfam,    welche  bey  gehöri- 

!(er  Benutzung,  grofsen  AufTchlufs  Aber  die  Ent- 
iebuog  und  Ausbildung  diefer  Einrichtung  in  Eng- 
land geben.  Wir  finden  nirgends  eine  Spur,  dalS 
die  Wannengerichte  von  der»  bey  allen  deutfchen 
Stämtpen  im  Wefentl^chen  ftatt  findenden,  Ge- 
richtsverfaffodg  abgewichen  wSren.  Urfprfln^ 
lieb  Ctand  überall  die  Geri€bt8barkeit,  wie  die 
Ge[etzgebung%  nur  allein  der  Volksverfammlnng 
zu.  Je  mehr  aber  die  Verwaltung  fich  von 
der  Gefetzgebung  zu  trennen  und  fett  zu  ftehen 
begann,  defto  mehr  muCste  auch  die  Cenchti» 
Mrgäm%.Bl.  zur  JL  L  Z.  igai. 


barkeit,  als  ein  Theil  der  Verwaltung,  ein  Attri- 
but   desjenigen  werden,    dem  die   letztere   Ober- 
haupt fibertragen  worden  ynr.     Daher  die  Gen- 
currenz  der  Uericbtsverwaltung  in  den  Volksver- 
fammlungen,    und  durch  das  otaatsoberhaupt  und 
deffen  Stellvertreter.     In  der  Volksverfammlung 
war  jedes  Mi^lied  gebomer  Richter  jedes  Ange- 
klagten »    daher  hier  von  keinen  Schöffen  die  ne. 
de  feyn  konnte.     Aus  diefer  Urfache  ift  auch  im 
englifchen  Parlamente,    welches    die   Fortfetzung 
der  Wittenagemote  ift,    bey  Ausübung    der  Ge- 
richtsbarkeit niemals  ein  Jury  zugezogen  worden; 
und  eben  fo  wenig  .bey  allen  den  Gerichtshöfen, 
welche  als  Commiffionen  des  Geheimenraths  fich 
au5gebild)et  haben,   z.  B.  der  Stemkammer,   dem 
Kanzleygerichte,  dem  GommifBonsgerichte  (S.329,) 
Ganz  anders  war  es  bey  der  Aula  regis^    in  wel- 
cher entweder  der  König  felbft,    oder  in  feinem 
Namen  und  Auftrag  der  nausmeyer,   zu  Gericht 
fafs.      Denn  obgleich  die  fich  ausbildende  Noth- 
wendigkeit  der  ununterbrochenen  Verwaltung  der 
Landesangelegenheiten,    und    darunter    befonder^ 
der  Oericntspflege,    es  mit  fich  brachte,    dafs  fol- 
che  von  der  Ge&tzgebung  getrennt,  und  von  dem 
Könige  oder  feinen  Bevollniächtigten   auch  aufser 
tien    Zeiten    der    Volksverfammlung    gehandhabt 
wurde;  fo  verfteht  es  fich  doch,  dafs  diefe  Tren- 
nung   nur    fehr    allmShlig,     und    nur  durch    die 
Wiederholung  mehrerer  gleichartiger,  keinen  Ver- 
zug leidenden  und  vom  Volke  ftillfchweigend  ge- 
nenmigter  Acte    vollbracht  werden   konnte.      £5 
ift  daher  auch  ganz  klar,    dafs    die  Könige  bey 
folchen  Verwaltungsacten  nicht  eigenmächtig  ver- 
fahren  durften,    da  ihre  freyen  Üoterthanen  fich 
fchwerlich  eine  willkOrliche  Behandlung  würden 
haben   gefallen  laffen ;    und  dafs  fie  um  aefnvjllen 
nicht  umhin   konnten,    mit  Zuftimmung  und  Ein- 
verftindnifs  derjenigen  Männer  aus  dem  Volke,  zu 
handeln,   welche  fie  dabey  zu  Rathe  ziehen  konn- 
ten und  welche  wiederinn  die  Rechtmäfsigkeit  des ' 
Verfahrens,    wenn  es  Noth  that»    in  der  Volks- 
verfammlung   vertreten    konnten.      Indeffen   war 
diefe  Zuziehung  von  Rathgebern  blofs  eine  mora« 
lifche,    keine  rechtlich    vorgefchriebene.     Daher 
ftand   es  nicht  nur  in  dem  belieben  der  Fürftea, 
wieviel  und  welche  Rathgeber<  fie  zuziehen,    fon- 
dern auch  welchen  Rath  fie  annehmen  und  ausfüh- 
ren wollten.     Es  kam  darauf  an,  nicht  das  Rech- 
te nach  einer  vorgefcbriebenen  Form  zu  erwähleq. 
C  (6)  to^ 
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{ondern  dds|ei3ige,  was  dem  ErmefTeo  des  Königs 
am  weireften  fehlen  i^nd  gegen  die  Natibn  verant- 
wortet und  durcbgefetzt  werden  könnte.  £»  war 
alfo  immer  nur.  der  König  felbft,  der  den  Aus- 
fpruch  ihat.  In  Bezug  auf  Gerechtickeitspflege 
nulslen  hieraus  nothwendlgerwcife  diejenigen  bei- 
den Grundfütze  hervorgehen,  deren  durchgängige 
Befolgung  wir  bey  den  alten  Deutfchen  vorfinden. 
Der  erfte  war,  dafs  die  Gerichtsbarkeit  ein  Theil 
der  königlichen   Gewalt  ift,    mithin   dem  Könige 

{»erfönlich  zufteht,  wefshalb  er  diefelbe  auch 
einen  Stellvertretern  als  ein  perfönliches  Recht 
übertragen  konnte.  Eine  Folge  diefes  Grund* 
latzes  bat  ßch  .  in  Deutfchland  darin  erge- 
ben, dafs  die  Reichsbeamten  den  Blutbann  als 
ein  unzertrennbares  Annexum  ihres  Amt^s  in 
Anfpruch  genommen,  und  mit  dem  letztern  in 
ein  eigenthOmliches  Recht  verwandelt  haben,  da- 
egen  die  Civilgerichtsbarkeit,  weil  zu  deren 
'erwaltung  oder  doch  Beaufficbtigung  andre  Be- 
amte ernannt  waren,  der  kaiferlichen  Hoheit  un- 
tergeben geblieben  ift,  wenn  nicht  ausdrOckliehe 
Privilegien  von  ihr  erlangt  wurden.  Der  zweyte 
Grundiatz  war,  dafs  der  König,  und  alfo  auch 
)eder  ftellvertretende  Beamte,  feine  Gericbtsbar- 
Keit  nur  mit  Zuziehunfi;  von  Beydtzern  ausQben 
konnte,  welche  von  der  Nation  und  von  dem 
Stande- des  Angeklagten  feyn,  und  das  zur  An- 
wendung kommende  Landrecbt  kennen  mufsten. 
Weil  Jedermann  nur  nach  dem  Rechte  feiner  Na- 
tion gerichtet  werden  durfte.  Darüber  find  meh- 
rere ausdrückliche  Gefetze  vorhanden.  Diefe  Ge- 
ricbtsverfalfung  ging  denn,  bey  Einführung  und 
Ausbildung  des  Lebnwefens,  auch  unverändert  in 
die  Lehnscurien  über,  da  es  ein  alter  Grundfatz 
der  Deutfchen  war,  dafs  jeder  feines  Eigenthums 
unumfchränkter  Herr,  mithin  auch  Richter  Ober 
alles  dasjenige  war,  was  dazu  gehörte,  wefshalb 
jede  Art  von  dinglicher  oder  perfönlicher  fort- 
dauernder Verpflichtung  von  felbft  das  Recht  der 
Gerichtsbarkeit  darüber  und  über  den  Verpflichte- 
ten mit  fich  brachte*  So  mufste  alfo  auch  der 
Lehnsherr  fo  gut,  wie  der  Graf  oder  Herzog, 
wenn  er  zu  Gericht  fafs,  Schöffen  zuziehen. 
Aber  diefe  Schöffen  waren  nur  die  Zeugen  feines 
xechtmäfsigeB  Verfahrens  und*  feine  Ratbgeber; 
fije  warfen  felbft  keine  Richter  und  nahmen  nicht 
Theil  an  der  Gerichtsbarkeit«,  Hierin  eben  liegt 
der  Grund,  warum  fie  fidi  in  der  erften  Qualität, 
als  Zeugen,  nur  aoch  in  denjenigen  Gerichren  er- 
balten haben,  wo  die  Gerichtsbank  zum  voilgülti* 
en  Zeugoiffe  nicht  andeVweitig  befetzt  war;  da- 
ingegeh  fie  in  der  zweyten  Qualität,  als  Ratli* 
geber,.  ganz  von  felbft  in  allen  Gerichtshöfen  all- 
mählich verfcbwunden  find,  in  welclien  das  rö* 
inifche  und  kanonifche  Recht  eingeführt  wurden 
Die  Schöffen,  d«nen  diefelben  unbekannt  wareo^ 
konnten  darnach  das  Recht  nicht  finden  helfen; 
und  der  Richter,  der  diefelben  ftndirt  hatte,  ber 
durfte  ihr^s  Ratbes  nicht  mehr»  und  er  boke  ficb 
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folchen   lieber   nöthigenfalls  bey  den  Facultaten, 
welche  mit  den  Schöffenftühlen  in  gleiche  Rechte 
getreten    waren.      Die  Schöffen    waren    alfo   un- 
nütz;   und  da  fie  an   der  Gerichtsbarkeit  keinen 
Theil  hatten,    fo'  konnten  fie  wegbleiben»  ohne 
dafs  diie  richterlichen  Austprfiche  dafmra  ungOlH» 
geworden  wären«     In  England  felbft  find  delshaib 
die  .Schöffen   ebenfalls  ia    allen  geiftlichen»    Uni« 
verfitats  ->    Adniiralitats  •  und  Oberhaupt  in  ailen 
Gerichten   verfchwunden »    in   denen   die  fremden 
Rechte  eingeführt  worden  find«    Dahingegen  find 
diefe  in  den  weltlichen  Gerichten  nicht  aufgenom« 
men  worden,    wovon  der  Vf.  hauptfachlich  zwey 
grofse  tJrfachen   anzeigt,     welche    diefe  Erfchei- 
nung  vollkommen   erklären.      Er  führt  aus,    dafs 
der  König  dadurch,    dafs  e'r  oherfter  Lehnsherr 
alles  Grundeigenthums  wurde,  die  böchfte  Lehns- 
gerichtsbarkeit mit  der    ihm    als  Staatsoberhaupt 
zuftehenden  Gerichtsbarkeit  vereinigte  und  beide» 
da  fie  auf  gleiche  V^eife  auseeQbt  wurden,  fo  mit 
einander    verfchmolzen,    dafs    fie   nicht  mehr  zu 
unterfcheiden   war«      Alle    andre  im   Lande  ftatt 
findende  Gerichtsbarkeit  war  ihr,    ohne  alle  Aus- 
nahme untergeordnet;   von  dllen  fand  die  Appella^ 
tion  an  den  König  ftatt,  welche  nach  ihrer  erften 
Befchaffenheit  in  einer  Befcfawerde  gegen  den  Uo* 
terriohter  Ober  verObte  Ungerechtigkeit    beftand, 
und  diefen  dadurch   zur  perfönlichen  Verantwor- 
tung nötbigtel      Der  geringe  Umfang    der  Infel, 
und  die  fortwährenden  Reifen  der  Könige  im  Lan- 
de,   erleichterten  ün^mein   die  Anbringong  die- 
fer    Appellationen    und    die    Vollftrecknng    der 
Appeiiationserkenntniffe,    fo  dafs  die  Gericbesbar- 
keit  der  damit  beliebenen  oder  folche  als  Zube- 
hör ihres  Patrimonii  befitzenden  Unterricbter  eine 
blofse  Laft  und  Unannehmlichkeit  wurde.     Ans 
diefer  Urfacfae  konnfe  fchon  fehr  frfih,  man  weits 
jedoch  nicht  genau  wann,    die  Beftimmung  erfol- 
gen,   dafs  nur  Sachen  unter  40  SchilÜng  bey  den 
Graffchafts  .  und  Herrfchaftsgeriehten    angebracht 
cwerden  mufsten,    alle  übrigen  aber  fogleich  bey 
^em   königlichen  Hofgerichte  angebracht  werden 
konnten.    Solchcrgeftalt  vereinigte  diefes  in    fich 
die  Gerichtsbarkeit   im   ganzen  Lande.    Eben  da- 
von war  aber  die  Folge,  dafs  es  fehr  betebäßf^ 
wurde,  dafs  bey  demfelben  Präjudizien  und  Recbts- 
maxiraen  Wurzel  fafsten^   und  bereits  das  efnhei« 
mifche  Recht  bey  demfelben  zur  Zeit  der  Reftau* 
ration    der  Wiffenfchaften    im    iiten  Jahrhundert 
eben  fo  feften  und  noch  fefteren  Anhang  gewon« 
nen  hatte,    als  in  den  deutfchen  SchdfifonftOhlen. 
Die  fremden  Rechte  wurden  zwar  auch  nach  Eng- 
land zum  zweytenmal  gebracht,    und  fenden  auf 
den   Univerfitäten  ebenfalls  grofsen   Beyfall.     Ge* 
rade  aber  die  Eiferfucht,    welche  diefe  dnrcb  die 
Erhebung  der  fremden  Rechte  tind  dbrch  Veran* 
glimpfung  des    einheimifchen  GewohnbeftsrechtM 
veranlafsten,    mufste  um  fo  mehr  bey   den   Mit* 

alledem  des  Hofcerichtes  und  der  daraus  entftan* 
enan  dre;  oberfteo  Gerkhtshöfie  Kon  WeftaUhi* 
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.fterdia  VorÜebtr  Ürd^ts^  felbft  ausgebildete 'RecHt 
«beftdrken ,  da  ohnebin  damals  die  "Barone  und  die 
Oeiftlicbkelt ,  als  Stände  nocb  gefondert,^  einander 
\T  fehr  entgegen  waren.     Diefe  beben  Gerichts* 
>fe  hatten  ein  zu  überwiegendes  Anfehn,  als  dafs 
die  BemOhungen  der  <3eiftlicbkeit  £e  hätten  umfoi^ 
menkönaen;  und  da  das  von  ihnen  ausgerprochene 
Recht  in  ganz  England  gleichförmig  galt,  lo  hatten 
alle,  welche  bey  diefen  Gerichtshöfen  Sachen   zu 
betreiben    hatten   oder    zu   Staatsämtern   gelangen 
«weihen ,  die  dringendfte  Veranlaffang ,   das  bey  ih» 
nen  geltende  Gewohnheitsrecht  kennen  zu  lernen» 
Defshalb  wurden  aus  den  Herbergen  zu  WeftmQn« 
her,  Clnns)  gar  bald  Rechtsfchulen,    in  denen  zu 
Zeiten  zwifcben  looo  —  dcoo  junge  Männer  aus  al- 
len Gegenden,    des  Landes  Aecht  zu  erlernen,  ficfa 
zufammen  befanden,  welche,  von  den  Gefichtsbd- 
fen  felbft  begOnftiget,    eine  förmliche  Verfaffung 
erhielten,   eigenthamliche  akademifche  Worden  er- 
theilten,   und  die  Schmähungen  der  Univerfitäten 
mit  gleicher  Münze  bezahlten.     Dlefe  Rechtsfchu- 
len  find  fpäter  wieder -eingegangen,  aber  der  Geift, 
den  fie  genährt  haben,   hat  fich  erhalten,  und  das 
Gewohnneitsrecbt    des  Landes    ift    dem    fremden 
Rechte  nicht  gewieben.     Eben  darum  aber  mufsten 
die  höobften  ßericbtshöfe  zu  Weftmflnfter  auch  die 
Jury  beybehalten.     Denn  diefe  war   bereits,    wie 
beym^  erften  Theiie  bemerkt  worden ,    fchon  zur 
Zeit  der  Sachfen  an  die  Stelle  der  deutfchenSchöf« 
fen  getreten  und  hatte  fich ,   nngeaehtet  das  römi- 
fche  Recht  in  materialibus  bey  Seite  gefetzt  worden 
war,  fortgefetzt  erhalten,  wefswegen  darfiber  auch 
keine  fchriftlichen  Nachrichten  fioh  vorfinden.  Denn 
dieGefchichtfchreiber  und  befonders  dieChroniken- 
fcbreiber  zeichnen  nur  die  Veränderungen  auf.  Was 
in  feinen  Zuftande  bleibt,  wird  von  ihnen  nicht  be* 
merkt.    Es  war  um  fo  leichter  und  natOrlicher,  dafs 
zuerft  die  Sächfen  und  nacbnials  auch  die  Norman« 
nen,  die  in  Britannien  vorgefundene  römifche' Form 
/  der  Rechtspflege  annahmen  und'  beybehielten ,    da 
einmal  diefelbe  beym  erften  Anbliekmit  der  ihrigen 
im  wefentlichen  Obereinznftimmen  fcbienf,  ritid  da 
die  ^bemerkbare  Verfchiedenheit  ihrem  Freyheits- 
finne nicht  anders,  als  Wohlgefallen  konnte.'    Auch 
bey  den  Römern  ftand  in  Civil*  und  CtimfnalAich'en* 
die  Gerichtsbarkeit  felbft  nur  einem  öder  einigen 
Staatsbeamten  zu  5    welches  auch  ihr  Name  feyn 
mochte,  die  aber  bey  der  Ausübung  in  ailen,  nicnt 
fofortin  /meio   zugeftai»denen   Sachen',     hefondere 
Richter  aus  dem  Volke  als  Geholfen  zuziehen  mufs*-. 
ten»  glehsh  den  <leutf eben  Schöffen.      Der  UnteV^' 
fchied  beftand  lediglich  darin,   riafs  die  Römer  die 
Entfcheidung   Ober    die  Streitfrage   und  Ober  die 
Reebtsanwendung  von  einander  trennten ,  und  dafs 
die  eigeotllcben  Richter  den  Ober  jene  ergangenen- 
Aüsipruch  feines  oder  feiner  Geholfen  feiner  eige- 
nen* Entlchfidttflg  zum  Grunde  zu  legen,  nicht  umy 
hin  konnten.    Indem  dtts  Saehfen  diefes  annabmeny 
erhielten  ihre  Schöffen  eine  rechtliche  Wichtigkeit,» 
die  fia-  vorher  nicht  in  des  Ji/baSst  gehabt  hatten^ 


und  wcicfae  ße  vor  der  WiHkö'r  ibrer  Ricbteriibck 
mehr,  als  bisher  fchtftzteV'  wohfngegen  dieffe  um  fo 
weniger  dagegen  einwenffe^n  korfnten ,   da  doch  im- 
mer Icbon  eine  raoralifchä  Vei'pflichtnng  d'er  Beob- 
achtung des  Gutachtens  der  Schöffen  ftatt  gefunden 
hatte.     Solchergeftalt  waren  aus  den  Schöffen  die 
Gefchwornen  einer  Jury,  und  diefe  letztere  eine  un- 
erlafitliche  Bedingung  der  Ausübung  der  Gerichts^ 
barkeit   geworden.     Defshalb   mufete    der   König 
felbft,  wenn  er  Gericht  hielt;,'  die  Jury  anziehen-; 
und  eben  dief?  war  unvermeidlich ,   wertri  in  feinem 
Nafmen  der  Hausmeyer  ocler    ein  anderer  königlir 
cfher  Cornipiirarius  Gericht  hegte.  •  Der  Hausmeyer 
aber  befonders  befafs,    nach  des  Vfs.  Geftändnifsy 
die  vom  Könige  ihm  aufgetragene  und  mit  feinem 
Amte  verknöpfte  höchfte  Gerichtsbarkeit,  fo  dafs 
das  Hofgericht  nicht  etwa  ein  ftändiger  GerichtshoE 
war,  fondern  aus  dem  Hausmeyer  und  der  ihm  zu^ 
geordneten  Jury  beftand.  Weil  aber  diefe  Gefchwot^ 
nen  immer  dieielben  bliebc^n;  fo  mufsten  fie'mit  dev 
Zeit  felbft  dasAnfehn  ftändiger  Richter,  der  IWit^le^ 
der  eines  Gerichtshofes  und  der  Theilnehmer  feine« 
Gerichtsbarkeit  erlangen,   fo  dafs,   als* Eduard  di^ 
Stelle  des  Hausraeyers   aufhob,    und  feine  zwölf 
Gefchworne  in  drey  verfchiedene  Gerichtshöfe  ver» 
theilte,   diefe  nun  felbft  an  die  Stelle  des  eigentli* 
eben  Richters  traten ,  mithin  ihren  Entfc&eidungen 
den  Ausfpruch  einer  Jury  vprangehen  laffen  mufs* 
ten.    Diefs  war  um  fo  nöthiger»  da  bey  derFisdrung 
der  Gerichtshöfe  in  WeftmQnfter  es  unmöglich  wur» 
de,  alle  Rechtsfachen  vor  diefelben  zu  zienien,  U>n^ 
ftern  anfserordentliche  Commiffarren  derfelben  er« 
nannt  werden  'mufsten,  um  das  Land  zu  beireifen 
imd  in  deir  verfcbiedenen  Graffchaften  Gericht  zu 
hdgen,  welches  fie  ohne  Jury,   nach  der  befteben* 
den  Rechtsverfaflung,  nicht  konnten.     Aus  diefen 
Gerichtsfitzungen  der    reifenden  Richter  fmd  denn 
die  Affifen  eine  regelmäfeige  Einrichtung  geworden« 
IhrUrfprung  ift  aber  wahrfcheinlfch  älter,  als  ihn; 
der  Vf.  hiernach  annimmt.     Noch  wen^er  ift  zu* 
zweifeln,  dafa  die  Grand'^  Jttry ^  welche  der  Vf.  mit 
Recht  eine  England   ganz  eigenthümliche  Einrich- 
tung nennt,   einen  andern  Entftehungsgrnnd  habe, 
als    eben   diefe  Affifen  und  dfsLS  dadurch  bewirkte 
Sijfkeli  'Se^  Anfehns  und  ^er  Thätigkeit  der  i^o- 
ranen     Unftreitig  ift  die  Grand  •  Jury  eine  Ein. 
dehtung,    welche   gegen  willkürliche    Infaaftirun- 
gen  uord  Verlängerungen   de9  ArreAes  eingeführt 
worden  ift,    deren. ficb  die  Kronbeamten  fchaldig 

{remacht  hatten.     Diefs.  ergiebt  ihr  ganzer  fieru£. 
b  wie  ihre  InftaUation  bey  der  Quartal  •  Verfamni" 
Inng  der  Friedensrichter. 

Nicht  fo  unveränderlfeh  in  der  Ausbildung* 
der  Grandlagen  haben  fich  die  übrigen  Thelle  der 
Verfi^ffung  des  Landes  erhallen.  &ie  königlichr 
Macht  war  im  fteten  Fortfehreiten.  „  Sie  und  daft- 
Anfehn  des  Adels  waren  in  Jener  Zeit  (im  t^ten 
Jahrhundert)  dfe  einzigen'  Gegengewichte  in  der' 
Verfaffung^;.-.  allein  aus  fehr  natürlichen  Urfacben> 
lenkte  ficE  daa  Cebergewicht  immer  mehr  auf  die 
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Seile  der  tefftern.^  Denn  der  Adel  war  feiten 
«uiter  fich  eiAig,  noch  cQnXequent;  aber  die  Kro- 
ne konnte  nicnt  tnit  fich  iineins  feyn.  Indeffen 
ceUag  es  in  England  dem  Haufe  Plantagenet  doch 
•iingleicfa  iangfamcr,  ^ur  erftrebten  Unbefchräni^t- 
lieit  zn  gelangen )  als  folches  in  Frankreich  ge» 
fchaK  Als  die  vorzOcIicbften  Urfachen  diefer  £r- 
fcbeinmig  giebt  der  Vf.  an:  i)  die  Menge  der 
unregebnafsigen  Erbfolgen  und  Ufurpationen  der 
Krone  in  England,  wodurch  Parteyen  gebildet 
und  die  Könige  gebindert  wurden ,    um    bch  zu 

Seifen^  a)  die  Erwerbung  und  Einziehung  des 
erzogtbums  Normandie  durch  die  franzöfifcne 
Krone,  indem  dadurch  der  König  eine  Macht  im 
Verbaitnifs  ^u  feinen  Vafallen  erlangte,  welche 
den  Königen  von  England  abging;  3)  die  Infel- 
lage  Englands ,  welche  es  vor  bedeutenden  und  an- 
haltenden auswärtigen  Kriegen  fchotzte,  in  welr 
^ben'die  FOrften  leicht  eine  militärifche  Gewalt 
einführen  können;  4)  die  öftere  fJothwendigkeit 
Eduards  I,  Geldbewilligungen  nachzufucben ,  wel- 
che diefen  unternehmenden  Prinzen  abhielt,  fich 
mit  dem  Parlamente  zu  veruneinigen:  5)  Ät 
chards  IL  verundflckte  Verfuche  zur  Erlangung 
iioumfchräpkter  Gewalt;  6)  die  innerlichen  Krie^ 
ge  zwiCcben  den  Häufern  Lancafter  und  York ; 
endlich  7)  das  frühe  Emporkommen  des  öewerb- 
fleifses  und  des  daraus  entfpringenden  Wohlftanr 
des  des  Bürgerftandes,  welcher  demfelben  einen 
•ntfeh^idenden  Einflufs  auf  die  Landesangelegen- 
hellen  verfchaffte.  Dats  die  Engländer  untei; 
Eduard  IIL  den  ^rofsen  Unterfchied  ihrer  Ver, 
faSnng  von  derjenigen  Frankreichs  fehr  ^woh} 
kannten  und  darauf  eiferfßchtig  viraren,  beweifi 
die  Vorficht,  mit  welcher  fie,  fo  bereitwillig  fie 
diefen  Fürft'en  mit  Gelde  zur  Eroberung  Frank- 
reichs  unterftützten ,  fich  doch  von  demfelben  aus-« 
drücklich  reverfire^  liefsen,  dafs  beide  Reiche  nie 
vereinigt  werden,  fondern  England  fein^  eigene' 
Verfaffung  behalten  folle.   (S.  i^o.) 

4 
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PASDAGOGIK« 

Kavmiuro,  gedr.  b.  Wild:  Einige  GedahkM 
über  Schiilprü/ungen  9  womit  zur  öffentlicheo 
PrOfung  -*-  ergebenft  einladet  AI  Gr^g.  Goiü* 
Wernsdowfy  Rectpr  der  Domfchule  u.  der  lat* 
Gefelirch.  zu  Jena  n.  d.  dentfch.  GefeUfcb*  in 
Berlin  Mitglied,    igii.    16  S.  .8« 

Der  als  gelehrter  Philolog  und  practifcher 
Schulmann  rünmlichft  bekannte  Vf.  fpri^ht  fich 
hier  auf  eine  fehr  verftändige  Weife  über  hälbjäb* 
rige  Schulprüfungen  —  denn  von  diefen  und  nicht 
von  Schulprüfungen  überhaupt  ift  die  Rede  —  aus. 
Zuerft  verbreitet  er  fich  über  den  guten  Einfiufs 
derfelben  fowobl  für  die  Lehrer»  denen  dieSchü* 


ler  ja  in  manchen  Unterricblagegeoftilfiden  fremd 
findt    als  für  die  Schüler,    indem  fie.  durch  die 
Gegenwart  ihrer  Angehörigen  und  andrer  gebilde- 
ter Männer  zu  gröfserm  Fleilse  angeregt   werden. ' 
Ds|bey.  findet  aber  auch  der  fich  feinem  Fache  nüt 
Geift  und  Liebe  widmende  Lehrer,    der  für  nuui» 
eben  Mangel  an  äufsern  Annehmlichkeiten  feiser 
Lage  allein  in  den  Freuden  feines  Berufs  Aufmwi- 
teruDg  fucfaen  mufs,  diefe  auch  in  der  iebendi^^na 
Tbeilnahme  andrer,  in   dem  zahlreichen   Befuche 
diefer  Prüfungen.    Sehr  richtig  fagt  Hr.  W.  S.  6.^ 
„die  wohlwollende  Theilnahme  an  der  Sorge,  die 
uns  vom  Himmel  vertrauten  Seelen  für  ein.höheree 
geiftiges  Leben  zu  erziehen,   geht  überhaupt  aus  ei- 
ner glücklichen  frommen  Häuslichkeit  hervor.    In 
'  dem  Grade«  wie  die(e  egoiftifche  Neigungen  aller 
Art  nach  und  nach  ii)  pns  austügt",  fühlt  unfer  Herz 
um  fo  lebhafter,  dafs  jene  Bildung  4ind  die  Sorge 
für  diefelbe  die  fchönfte  Blüthe  ift,    die  9U8  dem 
häuslichen  Leben  hervorkeimt.     Und  in  dem  Slae« 
te,   wo  die  befcheidenen ,  aber  das  MenfchenglQck  ^ 
recht   begründenden  Tugenden  der  Häuslichkeit^  ' 
allgemein,  fich  zeigen,    fo  wie  die  mit  ihnen  vei^ 
|)undene  Thejlnahme  an  der  Bildung  des   anfkei- 
menden  jungen  Gefphlecbts ,  da  wird  auch  die  gute 
Sitte  immer  allgemeiner  werden,   und  diefe  wird 
wieder   der  ficberfte  Grund  alles  BürgendAcfcs."* 
Dem  Vf.  kpmmt  es  gerade  nicht  auf  Viele  Zuhörer 
an,   aber  doch  auf  die  Theilnahme,  wie  fie  fich  ia 
einer  Stadt,  wo  ficb  ein  Gymnafium  befindet,  ans- 
fprechen  kann:    er  wfinfcht  alfo  wenigftetts.  ftets 
einige  gebildete  Bewohnter  und  in  dem  urade  mehr, 
ie  gröfser  die  Anzahl  derfelben  ift,  die  dadurch  der 
Lehranftalt  einen  dauernden  Segen  berdten,     Vqh 
S.  9.  an  begegnet  H.  W>  manchen  Vorwürfen,  dafe 
die  Prüfungen  ihrem. Zwecke  nicht  gemäb,    dafs 
fie  nicht  unparteyifch  wären  und  beleuchtet  auf  eine 
anmuthiee  Weife  den  Ausfpruch  eines  fehr  geach- 
teten Schulmannes  :  „  beym  Examen  febne  ich  mieli 
8 ar  nicht  nach  Zuhörern,**  fo  wie  den  eines  geifft« 
eben  Schulinfpectors:    „das  Ofterexamen  ilt  bej 
uns  da3  Baradereuer,  damit  die  Leute   doch  aiacn 
fehen  9  dafs  hier  etwas  gelernt  wird ;  zu  Michaelis 
,  nrfife  ich  felbft.**     Defs halb  will  der  Vf.  die  Prfl« 
fungen  doch  nicht  ausgefetzt  wiffen  und  glenbt  — 
gewifs  mit  Ilecht  w.  für  die  Unparteylichkeit  bej 
denfelben  viel  zi|  gewinnen,    wenn  von  Zeit  za 
Zeit  wahrend  des  lUlbjahrs  kleine  Prüfungen  ange» 
ftelit  und  die  Schüler  gewöhnt  würden,  auch  von 
f^bCt  an  das  fcbon  Durchgegangene  wieder  zu  den* 
k^,  der  Unterricht  aber  wie  dia  Fragen  einen  fot 
gerechten ,  entwickelnden  Gang  nähme«  « 

Rec.  wOnfcbt  diefen  gut  gemeinten  ond  klar 
und  deutlich  ausgefprochenen  Wünfoben,  auch  au*. 
fserhalb  Naumburg«  recht  viele  Beherziguae. 

^  Die  am  Schluffe  folgenden  Sefanlnachrichtea 
find  fchon  in  andern  Blättern  mitgetheiit»  alaindeiP 
krit.  Bibli  igai.  H.  6.  S.  35«« 
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JmTa,   b.  Scbmid:  /oÄnAJi/fiirf,  Prof.  der  Rechte 
zii  Glasgow»    hifcorifche  EntwIcMung  der  eng^ 
Ufchen  Staafsverfajjung  u.  f.  w. 
(BrfhUt^4  dmr  im  iforigen  Stück  ahgekrochtnen  Rec^nfionJ 

Nicht  durch  Gefetze ,  Vcranftaltungen  oder  An^ 
ordnuDgen,  foodern  ganz  vod  lelbrt,  durch 
die  Gewalt  der  VermögeDSvertheilung»  find  in  die- 
fem  Zeiträume  die  greisen  Veränderungen  in  der 
Aosahung  und  Anwendung  der  verfaffungsmäfsigen 
Befugniffe  und  in  den  dadurch  begrOndeten  innern 
Staatsverbaltniffen,  henrorgebracht  worden.  Die 
ahen  JSefugniffe  blieben  wetentlich  diefelben ;  aber 
fie  kamen  zum  Theil  in  andre  Hände.  Die  alten 
Einrichtungen  und  Verhältnifre  blieben  in  der  Form 
unverändert;  sber  es  waltete  ein  neuer  Geift  in  ih. 
neo  und  aus  ihnen.  Ohne  irgend  eine  Einfchrei- 
tung  der  Cefetzgebung  verfchwand  die  Leibeigen- 
fchaft  vom,  englifchen  Boden ^  indem  die  hörigen 
Leute  begütert  genug  wurden »  fich  nicht  blofs  ihre 

ferfonlicbeFreybeit,  fondern  fogar  häufig  das  freye 
igenthum  ihres   Grundbe6tzes  zu  erwerben »    fo 
d^s»  eis  Jacob  I.  zjir  Regierung  kam,  bereits  alle 
Leibeigene  entweder  in  die  Cläffe  der  Aftenrafallen 
(FreehclderJ  oder  der  Zestpächter  (Co/ry  -  holder) 
tthurgeg^ngen  waren.     Tbätiger  war  die  Regierung 
bey  der  Beförderung  det  Zertheilnng  des  grofsen 
Grqndbefitzes,  welcher  unter  den  AngeUacnfen  in 
die  Hände  einiger  Wenigen  gekommen  war,  fo  dafs 
die  «nze  Zahl  der  uomittelbaren  Kronvarallen  un- 
ter Wilhelm  I.  fich  auf  etwa  600  belief.  Diefe  aber« 
«mäcbt^ir  Barone  waren    den  Köni{:/?n  gefährlich 
Bod  die  Zertbeilung  ihrer  Befitzungen  in  mehrere 
HäniEie  diefen  um  defswillen  wanfchenswerth.    Die« 
feJbe  erfolgte  denn  auch  unter  Mitwirkung  der  Re- 
gierang« indem  i>  b^y  deaÄfteren  innerlichen  Krie* 
SßO  c^efelbe  nicl^' verabfäumte«  die  confiscirten  Le- 
en unter  mehrere  ihrer  Ganftlinge  zu  vertheilen ; 
indem  9)  bey  d^  oberhandnehmenden  Luxus  und 
auf  Verenlarfong  derKreuzzflge  fehr  viele  Landbe- 
fitzeribre  GrundftOoke  ganz  oder  zum  Theil  zn.ver- 
flufaernt  (tedraagen  waren,  woran  dieiLehnseigen- 
fcbaft  nicbr  binderte ,   indem  ^  man  die  Erfindung 
meehte,   in  Afterlehn  zu  geben,   und  diefe  fchon 
unter  Eduard  I.  geCetzlicbe  Billigung  erhielt;  (S.ijg.) 
endlich  indeo   g)  durch  Erbgaogsrecht  das  Fami- 
liengut an  mehrere  Linien  fiel*  T)iefe  Vermögens^ 
^gänz.ßl  wktA.  L  Z:  igai. 


abnähme  und  das  damit  verbundene  Sinken  des  An* 
fehens  bemerkend,  fing  zwar  der  Adel  an,  d^ge- 

fen  Vorkehrungen'  durch  Errichtung  von  Familien- 
deicömmirfen  zu  treffen ,  wozu  fie  vom  Könige  eia 
ausdrqckliches  Statut  zu  erlangen  wufsteii)  (S.I390 
allein  auch  diefe  Vorficht  vermochte  nicht  dem  ein- 
mal aberhand  genommenen  Hange  zur  Veräufserung 
Einhalt  zu  thun.     Man  erfand  drey  verfcbiedene 
Mittel,   durch  Scheinhandlungen  das  Gefetz  zu  um« 
gehen,    welche  von  der  Regierung  ftillfchweigend, 
gut  geheifsen  wurden.    (S.  99a)      Auf  diefe  Art 
wurde  ein  grof^er  Theil  des  Adels  arm,   und  theila 
unvermögend,  dieParlamentsfitzungen  zu  befucheo, 
theil  unluftig  dazu,   weil  fie  nur  afizu häufig  die  Er- 
fahrung der  Unbedeutendheit  ihrer  ütimme  macheii 
mufsten.    Die  Aermeren  blieben  alfo  weg,  wie  folr 
ches  auch  in  Deatfchknd  beym  Reichs  -  und  bey 
Landtagen  aus  den  nämlichen  Urfachen  gefcbehen 
ift.    Dafs  fchon  zu  der  Zeit  König  Jabanns,  in  eben 
der  Art,  wie  froher  biey  den  Anftclfachfen ,  unter 
dem  Adel  nach  AMaarsgat>e  der^Gröfse  ihrer  Befitzun«» 
gen   ein  Ünterfchied  gemacht  und  den  Reichereii 
ein  höherer  Rang  beigelegt  worden  fey,  beweift  eia 
Befehl  deffelben,    (S.  143  )   wornach  die  Bifchöfe, 
Grafen  und  die  grofsen  Barone  durch  befondere  kö- 
nigliche Schreiben,    die  übrigen   königlichen  Va* 
fallen  aber  durch  Circularien  der  Scheriff^  zu  den 
ParlamentsfitzuHgen  einberufen  werden  foUten«  Dief^ 
Anordnung  muUte  natürlich  noch  um  fo  mehr  dazu 
^eytragen,    dafs  die  kleinern  Barone  ausblieben, 
Das  aber  war  dem  InterelTe  der  Könige  fehr  entge- 
gen, welche  natürlich  auf  die  Stimmen  diefer  letzte« 
ren  eher  rechnen  oder  folcbe  gewinnen  konnten« 
mi4  diefelben  gegen  die  mächtigen  Grofsen  brauch« 
ten.    Es  wurde  defshalb  eingeführt,  dafs  diefe  klei* 
neren  Barone  (wenicftens  auf  gemeinfchaftliche  Ko* 
ften  Deputirte  fcbicKen^  und. lolchegraffcbäfts weife 
erwählen  mufsuo.    Diefe  Deputirte»  vcrfaismelt^n 
fich  anfangs  mit  den  übrigen  Vafallen ,  da  fie  k  auch 
aus  eignem  Rechte  auf  ^em  Parlamente  ecfcheinea 
konnten. und  zu  einem  Stande  gehörten.    Als  beld 
darauf  die  Städte  fo  empor  kanueo,   dafs  die  Könige 
aueb  fie  um  Geldbewilligungen  anfprechen  konntent 
wurden  auch  zu  dem  M^de  voa  ihnen  Deputirte  eu 
den  Parlamenten  einberufen ,  mit  denen  jedoch  anr 
fänglich  weiter  nichts  verhandelt  wurde ,  und  wel* 

cbe  daher  auch  an  den  Sitzungen  des  Pai:Jament$ 
und  an  deffen  gefetzgebender  und  eoffehedder  Ge- 

vfaltk^^iea  Theil  weiter  nahmeo»  obgleich  fie  ao^ 
D  (6)  f«n^- 
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fäoglicfa  mit  den  fibrigen  in  ^iner^itznng  erfehei* 
uen«L  Indeffen  trat  doch  jeder  Q^  fob«Td  er  vom 
Könige  felbft  Stadtrecht  erhielt,  von  felbftin  das 
Verbaltoifs  unmittelbarer  königlicher  Unterthanen, 
und  deffen  Deputiite  durften  mithin  dem  Rechte 
nach  nicht  anders  angefehen  werden »  als  die  des 
Srroem  Adels.  Gleich  und  cleicfa  gefeilt  fich  gern, 
und  jemehr  der  in  Perfon  ericheinende  reiche  A^el 
dieDeputirten  ihrer  äripernStandesgenoffen' gering* 
fchjktzig  behandeln  mochte,  und  jemehr  hingegen 
dieRegierans  mit  den  Deputirten  der  Städte «  de- 
ren Anzahl  Taft  unter  jeder  Reeierung  bedeutend 
vermehrt  wurae,  fich  in  gutes  Vernehmen  fetzte; 
defto  mehr  fanden  e&  die  Deputirten  des  Adels  ge- 
vathen ,  fich  zu  den  Deputirten  der  Städte  zu  luiI- 
fen»  bis  folches  eine -bleibende  Gewohnheil  wurde. 
König  und  Volk  hatten  damals  gleiches  IntereCTe, 

fegen  den  reichen  Adel  zufammenznhalten,  daher 
e  einander  geeenfeitig  faft  immer  begfinftigten« 
Durch  diefe  Abionderung  der  Adelsdeputirten  von 
dttn  perfönlich  erfchienenen  Adel ,  und  das  Zufam« 
snentreten  der  erfteren  mit  den  ftädtifchen  Depu- 
tirten, hat  fich,  abermala  ganz  unabfichtlich ,  das 
Parlament  in  zwey  Kammern  eetheilt.  Denn  die 
grofsen  Sarone  und  die  hohe  üeiftlichkeit  verfam* 
melten  fich  noch  ferner  jgemeinfchaftlich  in  einem 
Saale,  und  mit  dem  AuUiören  der  entgecengefetz» 
ten  Intereffen,  haben  fie  auch  längft  aufgehört,  fich 
einander  als  Corporationen  gegenöber  zu  treten. 
Weit  entfernt,  damals  das  Ericheinen  auf  dem  Par* 
lamente  als  ein  wOnfchenswerthes  Vorrecht  anzufe- 
hen,  betrachteten  vielnrehr  auch  die  Stfidte  daffelbe 
als  eineLaft,  und  fuchten  fich  derfelben  zu  entle* 
digen ,  wie  eben  daffelbe  in  Spanien  gefchehen  i(t, 
dbher  nodh  heutiges  Tages  es  Städte  giebt^  die 
jetzt  nicht  parlamentsfähig  find,  obgleich  fie  es  ehe- 
mals waren.  So  ift  auch  dort  durch  Nichtgebrauch 
das  Recht  der  Erfcheinung  im  Parlamente  einge- 
bofst  worden.  Hierdurch  ift  der  englifche  Adel  in 
iwey  Claffen  :^eTfallen ,  in  die  Nobility  und  die  Gen- 
try^  indem  diejenigen  Familien,  welche  zu  Eduard  I« 
Zeiten  in  Perlon  auf  dem  Parlamente  erfcbienen 
find,  das  Recht  der  Peerfchaft  beibehalten  haben, 
vi^elcbe  Veränderung  auch  fhre  GlOcksumftände  er- 
leiden  mochten;  und  umgiehrt.  Doch  kommt  unter 
Eduard  IV.  ein  Beyf)>iel  vor,  dafs  George  Nevel, 
Herzog  von  Bedford,  feines  Ranges  und  Titels  ver- 
luftig erklärt  worden  ift,  weil  er  zu  arm  fev,  diefe 
WOrde  zu  behaupten.  Als  fpäterhin  das  Abgaben- 
bedQr£nifs  immer  mehr  anftieg  und  dazu  alles  Urnnd- 
eigenthum  angezogen  werden  mufste.  Indem  dem 
Adtl  und  den  Staaten  die  Bewilligungen  zu  fchwer 
fielen ,   und  da  ein  tiedentender  Tneifdes  Grundei- 

Sentfaums  'fich  in  den  Händen  der  Frejgelaffenen 
efand,  denen  ohne  ihre  Znftimmnng  auch  nichts 
abeedmngen  werden  konnte;  fo  fand  es  keine 
Scnwierigkeiten,  dafs  die  Deputirten,  welche  von 
den  Grafk^haften  zu  erwählen  waren,  von  der  G^n* 
rty  und  den  Freehotders  gemeinfchafUich  erwählt 
-wurden  I  zumal  das  Lehn  wefen,  welches  einen  Uo« 


Jterfchled  hätte  veranlafTen  können,  fehon  fehr  in 
Verfall  gerathen  war.  iMich  diefs  hat  fich  allmäh« 
lieh  von  felbft  gemacht,  wefsbalb  die  Zeit  des  Auf- 
kommens nicht  angegeben  werden  kann,  fondem 
man  es  zu  Heinrich  TV.  2^eit  fchon  als  eine  aner- 
kannte Sache  vorfindet.  Durch  die  Vereinigung 
der  Graffchafts-  und  ftädtifchen  Deputirten,  und 
durch  Trennung  von  den  Peers  hat  fich  auch  die 
Grundlage  der  neuen  Verfaffung  des  Parlaments 
«anz  von  felbft  gebildet.  Indem  dem  Unterbaufe 
die  Tbeilnahme  an  dem  Rechte  der.Gefetzgebung 
und  der  Oberaufficht  gar  nicht  zu  beftrelten  war.. 
Das  Parlament  befteht  demnach  aus  drev  Tbeilen, 
dem  Könige  und  .  beiden  Häufern.  Alle  GefeUe 
können  nur  auf  Veranlaffung  eines  Mitgliedes  der 
beiden  Käufer  in  Vortrag  kommen,  und  nur  als 
eine  Befch werde  oder  Bitte  an  den  König  gelangen, 
wenn  fie  in  beiden  Häufern  durchgegangen  find. 
Nur  allein  rfickfichtlich  der  Geldbewiilicnngen  muf- 
fen die  Anträge  auf  Verarilaffung-  des  Königs  erfol* 
gen,  und  zwar  allemal  zuerft  beym  Unterhaufe, 
well  t  da  die  Deputirten  des  Unterhaufes  anfänglicb 
nach  beftimmten  Inftructionen  ihrer  Comroittentea 
fich  richten  mufsten,  (S.  167O  es  etwas  ganzUn- 
nOtzes  eewefen  feyn  wfirde,  zuvor  mit  dem  Ober- 
haufe aarflber  zu  unterhandeln.  Diefe  Inftructio- 
nen find  zwar  ebenfalls  von  felbft  verfchwunden, 
theils  weil  die  Regierung  die  BewilllgunMU  nicht 
V  mehr  von  den  einzelnen  Orten  und  Grancbaften, 
fondern  gemeinfcbaftlich  vom  ganzen  Lande,  be- 
gehrte, theils.weil  die  beffere  Einficht  die  einfeitige 
Anficht  der  Vertretung  einzelner  Orte  undOMen* 
den  verdrängt  hat.  Man  £ng  vielmehr  an,  das  IJih 
terhaus  al^  den  Repräfen tauten  des  ganzen  Landes 
zu  betrachten.  Eben  defswe&en  mufste  es  nber 
auch  dabey  verbleiben,  dafs  alle  BewiUigungsbitts 
zuerft  bev  ihm  eingebracht  werden  mfinen,  und 
dafs  das  Oberhaus  den  Befchlufs  des  Unterbanfes 
nur  annehmen  oder  ven/yerfen,  «her  keine  Ztiifitse^ 
Bedingungen  oder  Abänderungen  dabey  nacheo 
darf*  Dagegen  wird  das  Oberhaus  noch  als  die 
Fortfetzung  des  alten  Parlaments  angefehen »  und 
ift  defsbalb  im  Befitze  der  derofelben  zuftandigen 
hoben  Staatsgewalt,  befonders  der  allerhöcfaften 
Gerichtsbarkeit  im  Staate,  welche  fich  felbAffber 
die  könighche  Familie  erftreckt.  „Während  dem 
Haufe  der  Gemeinen  die  Befugnifs  flberfragen  war^ 
nber  das  Vermögen  der  Bürger  zu  den  Zwecken  des 
Ganzen  zu  verfftgen  i  wurde  dem  andern  Bettsüd* 
theile  der  Gefetzgebung  die 'Befchiltzung  ihres  Le- 
bens ,  Freybeit  und  Ehre  anvertraut.  **  Pa  die  Ver- 
einigung der  Function  des  Klägers  und  Riehters 
eine  offenbare  Unfchicklicbkeit  ift,  fo  folgte  hier- 
aus von  felbft,  dafs  dem  Unterbaufe  die  oefogmfs 
der  Beauffichtigung  der  höheren  Staltebeatpten^uid 
ihrer  Anklage  beygelegt  wurde.  Endlich  fteht  kein 
Haus  Ober  cfem  andern ;  jedes  verwaltet  feine  ei0e» 
ne  Gerichtsbarkeit  In  feinem  Innern  und  aber  feinte 
Glieder,  macht  fich  fein  eicnes  Reglement,- und  be- 
hauptet feine  Unebhängi|;keit«    Dem  Könige  aber 
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geblArtt  nfser  rfim  Reöfate  der  BeftStigiing  oder 
Verwerfung  der  ParlamefitsbeCchlalfe  die  gaoze  Ver- 
tvaUuQg  in  tllen  ihren  Theilen« 

GieSchwofal  lind  nur  wenige  Regenten  vril  die- 
fer  Stellung  zitfrieden  gewefen*  Die  meiften  ba«. 
ben  darnach  geftrebt,  eine  gröCsere  Willkürherrrcbaft 
zu  erlangen.  Wenn  gleich  fie  diefes  Verlangen  nicht 
immer  offenbar  gemacht  tiaben,  fo  find  üe  doch  be* 
llifren  gewefen ,  auf  UmwcMgen .  dahin,  zo  gelangen. 
Dsts  grofse  Kunftmittel ,  AumabmeB  •  nnd  Udbe»» 
fchreitofligen  def  Gefetze  und  Verfaffung  tu  verfn- 
cben»  und  wenn  fie  nicht  gehindert  werden,  ana 
deren  öfterer  Wiederholung  ein  Herkommen  zu  ma- 
chen, und  einen  Rechtstitel  abzuleiten,  ift  anch 
dort  angewandt  worden.  Die  Verfaffung  felbftbegan- 
(tigte  diefe  Verfuche.  Denn  i)  fleht  dem  Könige 
das  Recht  der  Begnadigung  und  der  Difpenfation 
zu  >  durch  deren  öftere  Ertheilong  die  Wirkung  ei* 
nes  jeden  Cef etzes  aufgehoben  werden  kann;  a)  hat 
er  die  Befusnifs,  fflr  die  Verwaltung  und  befohäera 
tüx  die  Handhabung  der  Polizej  Reglements  und  An« 
weifung  zu  ertheilen,  welches  die  Gelegenheit  er- 
öffnet. In  das  Gebiet  der  Gefelzgebung  blnfiberaa- 
fchreiten ;  i)  haben  manche  Ktaice,  umer  dem  Na# 
flien  Ton  Anleihen,  wirkHcbe  Almben  erprefsti, 
indem  die  Furcht  vor  den  Folgen  ihres  Unwillens 
bewirkte,  dafs  die  Einzdnen  ihrem  Anfinnen  Ge- 
nftge  leifteten ;  4)  durch  die  unbeftimmte  Inftruction 
und  Gewalt  der  Sternkammer  und  dea  Gommiffions- 
gerichtes  war  beide  zu  aufserordentiiehen  Unge- 
reebtlgkeiten  und  Bedmckungen  geeignet;  noch 
mehr  die  Kriegsgerichte,  zu  welchen  die  vielen  in<» 
"  nerllchen  Ünronen  Veranlaifung  gaben ,  und  denen 
die  Könige,  als  oberfte  Lehnsherren,  alle  unter- 
werfen konnten.  5)  Da  dem- Könige  das  Recht  der 
Anklage  gegen  jeden  Unterthan  durch  eigne  dazu 
beftelhe  Beamte  zuheht ,  und  darauf  die  Arretirung 
erfolgt,  fo  konnte  dadurch  der  Verfolgung  der 
^öfste  Spitflnium  gegeben  wenfe^i,  wie  unter Hdnr 
fich  VII.  bis  zum  uebermaarse  gefchah;  da  endJioh 
A)  dem  Könige  die  Befugnifb  zuftebt,  daa  Paria* 
'ment  zufammenzubemfen  und  zu  entlaffen,  fo  hatte 
er  es  In  feiner  Gewalt,  die  Erörterung  der  ihm  miTs- 

^  fallieen  Sachen  zu  verfchieben  foder  zs  rertagen. 
Dieter  früher  unbefchränkten  Befngnifs  hat  maa 
^äter  durch  nähere  Beftimmnngen  engere  Grinzen 
zu  geben  gefucht.  Dabey  erinnert  der  Vf*  aber  febr 
bedachtig:   ,,dafs  die  Nachtbeile^    welche  daraua 

^  entflehen  konnten,  daCr  die  Zwifchenräuroe  zwi- 
fchen  den  Sitzungen  elpea  Parlaments  zu  febr  ver« 
lingert ,  oder  das  Parlament  Yom  Könige>  nadi  Be- 
lieben nn«  aufgelöft  werde ,  freylich  vor  Ansen  ü^ 
gen ;  aafs  man  aber  an  die  riel  gröfseren  Geuhren, 
welche  nvlt  einer  uHzulangen  Dauer  dts  Parlamente 
verknüpft  find,  an  den  Einflnls,  welchen  die  Krone. 
daher  unmittelbar  auf  den  grömen  Tbeil  der  Mit- 

£  edier  ficb  Verfebaffen  konnte,  an  die  Möglichkeit, 
sfeKationalrepräfentation  in  einen  ftehenden  Senat 
zu  verwandeln ,  und  feinen  repräfentativen  Charak- 
ter geaz  oder  gröfstentheils  xn  vernichten»    gar 
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nicht  gedaeht  zu  haben  fcheine.'*  Selbft  'die  Re£er- 
.mation  trug  fenr  viel  dazn  bey,  die  kqpigiiohe 
Macht  Zfi  vermehren,  indem  1)  ein  grofsec  Tbeil 
der  eingezogteen\Hloi^er£Oter  dem  Könige  anheim 
fiel ;  und  a)  der  Grund&tz  Oberhaupt  eeltend  ge« 
macht  wurde,  dafs  der  König  in  alle  nechte  des 
Pkpftes- trete,  alfo  auch  die  Befugniffe  zur  Befetznng . 
der  höheren  geiftlicben  Stellen  erlangte,  und  die 
Geiftlichkeh  dadurch  von  ihm  abhängig  wurde. 
Der  Kardinal  Wot/ey  glaubte  bereits,  die  Mecht  der 
Kroise  fey  fo  weit  gediehen,  dafs  er  es  wagen  dQrfe^ 
ohne  Bewilligung  des  Parlaments  eine  Steuer  aus* 
znfchreiben.  Allein  der  König  war  genöthigt ,  das 
Unternehmen  feines  Minifters  zu  mirsbilligea  und 
die  VerEaffung  kOnftighint  zu  refpectiren,  wozu  al- 
Jerdingi  nicht  wenig  beytrug,  dafs  er  bey  feinen 
vielen  Fkmilfenulieinigkeiten  den  Beyftand  des  Par« 
hnpents  brauchte.  Dennoch  gelanste^Heinricb  VlIL 
endlich  im  giften  Jahre  feiner  negierung  dahin, 
dafs  das  Parlament  ihm  durch  einen  förmlichen  Be- 
fehluCs  feine  ganze  Maditvollkommenheit  Obertrug 
und  verfügte,  dafs  des  Königs  Befehle  eben  die 
Kraft  haben  foUten ,  als  Parlamentsacten.  . 

Allein  fchon^  im  erften  Jahre  der  Regierung 
Sduards  VI.  wurde  diefer  Befchlufs  förmlich  aut- 
gehoben,  und  die  VerfiaCTung ganz  wieder  auf  den 
alten  Fufe  hereeftellt.    Befonders  trug  die  45)dbri* 

J^e  Regierung  der  Königin  Elifabeth  zu  deren  Befe- 
tagung*  ungemein  viel  bey.  Der  Vf.  rechtfertigt 
diefe  groi&e  Königin  ßegreieh  gegen  den  Vorwurf 
Harnes 9  .der  von  ihr  bdhauptet,  dafs  fie  ganz  despo- 
tifch  regiert  habe ,  und  dafs  iiberhaupt  England  da- 
mala  eine  unumfehrSnkte  Monarchie  gewefen  fey*. 
Er  beweift,  dafs  die  Königin  die  Gränzlinie  zwi- 
fchen  den  Befugniffen  der  Krone  und  des  Parlaments 
immer  genau  und  foi^fältig  beobachtet  habe,  duh 
lie  ftrenge  auf  die  erßeren  gehalten ,  aber  auch  die 
letztern  freywilli|;  geachtet  habe ,  indem  felbftdie- 
•jeniaen  beiden  Handlungen,  welche  Ihr  zum  Vor- 
wurfe' mit  einigem  Scheine  gemacht  werden  könn« 
ten,  wirklich  nur  Folgen  eben  diefer  Grundfätze 
waren.  Denn  ihre  Einmifchung^in  die  VerbandJun- 
gen  des  ParJements«  und  ihre  otrenge  gegen  dieje-. 
nigen ,  welche  bereits  von  ihr  ausdtOcklich  verwor- 
fene Gefetzvorfchläse  erneuem  wollten,  habe  ge« 
gen  keine  damals  fcbon'  beftebende  Beftimroung  ver* 
iiofsen. 

,t Während,  wie  die  Gefchichte  dlefes  sanzen. 
Zeitraums  ergiebt,  die  Monarchie  nach  und  nach 
immer  mehr  die  alte  Artftokratie  nberwSltigte, 
bekam  die  Verfaffung  dabey  eine  regelmfifsige  üe* 
ftaltung»  und  durch  eine  Menge  beftimmter  Gefetze 
wurde  die  Willkflr  In  der  Staatsverwaltungen  fefte^ 
re  Regeln  gebunden.  Die  Freyheiten  der  Gemei- 
nen wurden  hingegen  gar  nicht  für  unverträglich 
mit  den  Rechten  der  Krone  gehalten ,  fondern  gera* 
de  als  ein  Mittel  zur  Erweiterung  der  königlichen 
Gewalt  gern  gefehen  und  begflnftiget.**  Dafs  aber 
die  Macht  der  Krone  in  ihren  Granzen  bleiben  und 
die  borgerliche  Fxeyheit  dts  Volkes  nicht  flberwal-' 

tagen 
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tigen  iMMMit«,  ituot  ifebotcten  dkCes  die  bcideii  gro- 
fteil  BoUwerke  ^wfiBlban:  4ias  Aedäfe  ikr  ütwilUr 
gttog«  ttnd  die  Jury. 

Dife  dMiB  SöhAdeniiiv  das  politffcben  Zurttn- 
des  d«r  Wahrheit  gemäfs  ßj,  trou  des  Wsderfpra^ 
ches  des  liwAlinteB  Hume^  belegt  der  Vf.  noch 
durch  dfteOtrft«UiiD«a<aBieinani  Paar  gleichzeitf  gen 
nod  toverUffigeo  ^hriftCtellaro »  des  Lord  Jah» 
Farieseue  um  4eB  Thom^  Smiik*  Der  elftere' 
theilt  alle  Regfenragsförmen  in  kön^iefae  und  rer» 
fafFongstnäfsige  ein,  nnd  urtfaeilt  fodann  ron  der- 
englifcben  im  isten  Jahrbniidert:  „Ein  K^kitgwo 
England  kann  dfe  Gefetze  des  Landes  nicht  naofa 
Otttbe6nden  irerSndem*  Denn  er  regiert  nicht  al* 
lein  nach  KOnigsrecht«  loodern  nach  Veafoflitfigs* 
recht.  Er  ift  aum  Befchfitzer  der  Gefetze  und* 
der  Untertbi^nen^  ihres  Lekehe  nnd  VerutOgena 
aufgeftellt,  nnd  hat  nnr  dasu  dievefli  tVölk« 
ausgehende  Gewalt,  fo  dafi  er  keine  andere 
iur  Behehfchnnc  deffeiben  anwenden  kann.  In 
..  dem  römifchen  Hechte  ift  wohl  der  Grandfatz  auf* 
gertellt ,  dale  dw  Wille  des  Henicbers  die  Kraft  dev 
Uefetze  habe;  dem  aber  (tehen  die  Ausfprflcbe  des 
en^Hfchen  Rechts  gsnz  entgesen ,  nach  welchen  detf 
König  fein  Volk  nicht  *nacn  olofsem  Kitaigsredite» 
foodem  nach  Verfaffungsrecht  regiert,  nnd  bey  fei* 
ner  Krdnong  Icbwören*  mnfs,  die  Gefetre  zu  beob» 
achten.**  Wer  fich  Qberzeugen  wäl,  dafs  gewiffe 
Ideen ,  welche  beut  zu  Tage  viel  Redens  und  Schreib 
bens  verurfachen ,   fchon  ror  400  Jahren  völlig  aus* 

febildet   waren,   der   möge   überhaupt  Eori^scues 
Kalog  de  laudibut  if&gum  dngUae  nacblefoi!  •    • 

AAZNBTGSLAHRTIfEIT. 

.pR40,  b.  Tempsky^   Firma:    J.  G.  Ca  Ire:    Be^ 
fchreibunß  und  rrüfung   der  Tober*fchen  Ma^ 
fchinen  für  Chirurgie ,  Krankenpflege  und  tüp* 
■piairie ,    von  F.  iK  Krombhotz^    Med.  Dr«  und 
%  PfofefCor.     Als  Programm  zur  EröffinuDg  der 

Colleüen  des  Winterfemerters  ig|f  Aber  theo- 
retifcne  Chirurgie  uod  Akologie  an  der  Uoiver- 
fitat  zu  Prag.  Mit  zweyKupfertafelo«  i8ai..I\r 
u.  38  S.  4- 

TbAsr,  ein  Kunfttifcblerata  Kommotan  in  Böhm  en» 
hat -fchon  vor  mehreren  Jahren  der  medicinilchna 
Fftcultät  zu  Prag  mehreriB  von  ihm  erfunden e.Ma- 
fchinen  fflr  Chirurgie«  Krankenpflege  und  Hippia« 
trie  voi^elegt.  iJas  ^oA  {enem  Collegio  an  «din 
Reffierung  gegebene  Urtheil  6elgQnftig  fnr  die  Mehr, 
zam  derfelben  aue,  fo  dafs  Modelle  davo^n  for  daa 
afcolmifehe  Eahioet  der  XJniverfitit  abgegeben  und* 
Befteflungen  au(f  mehrere  Mafcbinen  inTCroCsenfilr 
das  idlgemelne  S^ankeaihaus  gemacht  wurden.  Dn 
fie  bis  )etzt  noch  durch  Niemand,  zur  aligemeineir 
Kenntnib  gebracht  worden,   und  einige  derfelben 


wirklich  re<9ht  brauchbar  find ;  fe  hat  fieh  ,I{r^  iL 
ein  dankbar  aozoerkennendes^  Verdi  enft  .uöi  di^ 
Akologie  erworben ,  dafs  er  die  hoben  Orts  verlang» 
te  BefchreHmns  und  Beortheüung  der  ToAerfchea 
Stafchmen  (jn  feinem  bey  der  medicinifcben  Facul* 
tat  de  91.  Dcc«  18 16  erftatteten  Bfiricht)  öffentlich 
mittheüt.  Die  in  diefer  Schrift  befcbriebeneo  Mafchi- 
nen  haben  folgende  Aeftimmung:  1)  Zur  Einrieb* 
tung  des  .verrenkten  pberfehenkels,  2)  des  verrenk* 
ten  übenamMs; '  3)  n.  4)  zwey  KranKenbeber:  5) 
eine  fiebevorricbtiHig  für  den  Rumpf;  6)  eine  Kian- 
kentransportmafebioe ;  7)  ein  Feldfpitalbett;  g)  ein 
Operationsfituhl  ffir  Augenkranke ;  9)  und  io>  Bn- 
icichtungsmafchiiien  zum  Schenkelbeinbruch  iwd 
zur  Knieverrenkung  bey  Kindern  und  Erwachfenen; 
11^  eiDft  Aufcttgmafcbine  zum  bequemem  nnd 
ficnem  Befchlagen  der  widerfpanftigea  Pferde.  Die 
unter  r.  a.  ond  ^.  angegebenen  Mafcbinen  und  daa 
Feldfpitaibett  fcbeinen  uns  die  brauchbarften  voo 
diefen  cbinirgifcben  Geräthen»  Nro.  5.  kann  auch 
fflr  manche  Falle  nOtzlicb  teyn»  wiewohl  man  bey 
Kranken,  die  mit  dem  Recken  im  verfchiedenen 
Grade  tioch  liegen  oiOGTen,  meKtens  einfacher  durch 
Keilkiffen  helfen  kann,-  3.  n.  44«vrerden  nur  fekan 

Sebrancht  werdea  kfiniien,  da^  Schweben  ift  ftir 
in  meiften  .Kranken  ängftUch  \  fie  liegen  doch  nicbt 
fo  ficher ,  als  wenn  man  fie  auf  ein  daneben  ftehen* 
des  Bette  bringt  und  felbft  zu  dem  AuffchOltnIn  nnd 
Ordnen  ^r  BettftQcken  ift  der  Raum  b^«hränkt^ 
des  Sunbes  und  Dunftea  nicht  zn  gedenken»  von 
welchem  der  Kranke  ^  Ober  dem  mtt  fcbwebend, 
beläftigt  wird.  Nro.  g.  9.  und  lo«  find  gan«  zu  ver« 
werfen-,  fie  beweifen »  wie  Hr^  iL  richtig  bemerli^ 
dafs  der  Fertiger  nicht  InnlSngUche  Kenntnifle  be^ 
fitzt  9  von  dem  techmfdien  Verfiüiren  des  Wimdarz« 
tan  bey  den  Krankheiten,  fflr  welche  er  feine  Vor- 
richtuncen  beftimmt  hat.  Nro.  ii.  endlich,  fcheint 
nns  doch  nicht  bmlangHche  Sicherheit  füf^  diejeni* 

San  zu  gewiirren  ^  vnmhe  Hand  anlannn  foUen  nnd 
en'fehr  nmenhigen  Pferden  zu  viel  Sphdranm  .zur 
Bewegung  zn  laffen«  Doch  wollen  wir  hierfibei 
nicht  abfprecfaen,  da  nurVerfuche  entfcheiden  kön« 
nen.  Ein  erfahrner  Thierarzt,  derProfeffor  Taegl 
in  Prag,  welcher  das  Modell  fdbft  zu  fehen  Gele- 
genheit, hatte,  erklärte  fich  dahin ,  dafs  diefe  Vor« 
richtung  zwar  nicht  neu  erdacht,  doch  viel  ¥ervoU^ 
kommnet  und  dem  beabfichtigten  Zwecke  ganz  ent- 
fprechend  fey.  -^'  Hr.  KrpmkkoU  hat  alle  Mafchi. 
nen  fo  genau  befcbrieben  und  hinlänglich  deutlKh 
abbilden  hifTen ,  dafs  ein  jeder  in  folchen  Arbeiten 
j;eQbt^r  Künftler  fie  nach  den  Ansahen ,  welche  die- 
%  Schrift  enthiit,  wird  ferticnn  können  9  ohne  Ab- 
bildungen* wflrden  wir  uns*  oen.Lef ern  aber  nicht 
verftändlich  machen  können ,  wir  maffen  fie  daher 
auf  die  natzliche  kleine  Sefarift  felbfit  terweifen.- 
Eine  Abbildung  von  tiem  Feld^italbitt  und  derAuf* 
ingntafchine  für  Pf erdn  wird  man  ungern  vermiffettf 
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BfEiMtiEKG,  b.  Mohr  und  Winter:  Archiv  fttr 
£e  civili/itfche  Praxis.  Herausgegeben  von 
Dr.  J.  C.  Gensler ,  Geh.  Juftizrath  u.  Prof.  d. 
Rechte  zu  Heidelberg,  Dr.  C.  •/.  if.  Miner- 
maitr^  ?mt.  d.  Rechte  zu  Bonn,  Dr.  C.  W. ^ 
Schweitzer  9  Geh.  Staatsrath  zu  Weimar.  Her- 
ier  Band  in  drey  Heften,    igsii*   4^  S.  8* 

Tjer  Werth  diefer  fchätebaren  Zeitfchrift  ift  da- 
■?^  durch  voUfconun«!  erwiefen»  dafs  —  bey 
Zeitfchriften  dieter  Art  eine  nngewöhnUche  und 
feltene  Erfcheinung  i—  eine  zweyte  Auflage  des 
erften  Bandet  nothvvendig  geworden  ift.  Der  An- 
kflndigung  nach  Coli  diele  awejte  Auflage  ein  un* 
nieränderter  Abdruck  der  enten  werden,  und 
letzterer  Zeile  fOr  Zeile,  und  Seite  far  Seite 
entfprecben ;  indeICep  kann  Ree»  nicht  umbie ,  zu 
wo&fchen,  dab  do<^  die  zahlreichen  Druckfeh- 
ler der  erften  Auflage  bey  didTer  Gelegenheit, 
rerbeCfeft  werd«Q  p^ö^^j  ^ 

Diefer  vorliegende  vierie  Band  enthalt  folgen« 
de  Abhandlungen:  I.  Kaan  ein  Formund  Grund- 
fiücke  des  Mündels  über  die  Dauer  der  yormun4' 
Mu^s  hinaus  wermieshen^,  oder  verpachten?  Vom 
Frof .  Dr.  Gefserdinm  «u  Grei&walde..  Unbedingt 
b^bt.  Auch  wird  gezeigt,  dafs  die  von  man- 
chen Rechtslehr^rn  a$  zehn  Jahr  oder  darüber  be-< 


BefchrSpkung  diefes  vormvmdfchaftlicben, 
Ke'chu  durchaus  keinen  Grund  habe.     II«   Ifs,  dia , 
W^hlthas  der  Ordnsmg  dem  Borgen,  w  nerjofent 
der  fich  0ls  Selbftfyhiddner  wesfürgt^  kfii^    Von^ 
demßlk^t^     Vem^inti»    wd;  .gezeigt»    49^Sß  .9uch 
eJA  fokber  ^ür^.fich  auf  4As  beneficium  ordinis 
bierufen  kdnne,    und    folches    zu   berOckfichtigen 
fey.    .  XII.    Ueker  dieyReckssvermushung^  die  aus 
der  drey  Jahre  ßmeh  ehnrndgr  £ehhfte$an  Zahtfine 
j^lachpr  Ahf^n^    %.  B.t^fen^^,  en^teh»f^:JoU^ 
djifs  von/rOhei^r  Zsis  her  dstr^iei^n  niAs  ^ckr 
fiändig  ßyen.    Voik  dß^Pifßlbeff.    <Gez^gtAvird,  dafs 
die  L*  3.  C.  X.  2%.   de  appchis  p^tlcis^    welche 
fichy    wie  der  Vf.  dartbut,  .^uf  die  damalige  be- 
fondere  Steuerverfaffung  t^ezpg«    eji^.  folche  aU- 
flemeiae  Rechtsvermuthnng  nicht  abgeleitet  wer- 
den könne.  .  IV.  .iCoiii»  der  Schuldiger  eitie  Quis^ 
sung  fordernd    Von  demfelben.  ß^  wi^d  gezeigt,, 
dafs  ein  folches  .Xlec;ht  des  Schuldaers.  wenigfteaS' 
in  der  Stelle,  aus,  welcher  maa  es  ableitet,  qicht 
Ergänz,  fil.  zur  A.  L  2.  I8ai» 


becrfladet  fey.  IndeCfen  wOnfcht  dec  Vf.  felbft, 
da&  diefer  Satz  an  und  für  fich  aufrecht  erhalte« 
werde,  weil  er  fich  durch  die  tägliche  Erfahrung 
als    fehr   holfam    und   vernunftgerecht    bewähre. 

V.  Ijs  der  Ferkditfer  verpflichtest  Mängel  s'i  gc 
währen  f  die  nur  dem  ^ftge  des  Kenners  fiehtoar 
findf     Von    demfelken.     Die   Frage    wird  (.nach 

GlückU  VorgaM  bejaht»  aber  die  Affimiative  durch 
forgältigere   £örtenuig    der    Grande    bewiefen« 

VI.  Auch  eswas  über  das .  fualificirte  GefiOndnifs 
mis  Bezug  axf  Ge^erdin^s  Abhandlung  in  diefim 
Archiv  Bd.  U.  Nro.  i8*  S.  217.  Von  dem  Advo- 
cat  Dr.  Sommer  zu  Kirchhundem«  Dafs  die  in 
diefem  Auffatze  aufgefteUte  neue  Anficht  des  Vfs« 
nicht  genüge ,  zeigt  ein  Zufatz  von  Gensler*  VI!« 
Auslegung  der  L.  34.  Z.  2.  de  pignoribus.  Vom 
Pjrof.  Dr.  Baumbach  in  Jena.  Eine  gründliche  und 
fehr  zu  beherzigende  Abhandlung;  eigentlich  eine 
Ausfobrung  der  in  elfter  andern  noch  uoge^ruck^ 
ten  Abhandlung  über  die  L.  38.  de  jure  a fei  ^  und 
L.  7.  Z.  I.  qui  potiores  in  pignore^  auTgef teilten 
neuen  Anficht.  VIII.  Läfst  fich  eine  Ausdehnung 
der  C.  2.  C  IF.  44.  de  rfjcind.  vend,  auf  den  Käu; 
/er  rechtfertigen}  .Von  dem  Dr.  fl  L.  von  Weif' 
feneck^  Privat  docenten  zu  Frey  bürg  im  Brei^giiu. 
Die  Frage  wird  deshalb  verneint,  weil  bey  denci 
Kaufet)  ein  anderer  Affectionswerth  der  Sache 
eintrete,  als  bey  .dem  Verkäufer. .  IX.  t^erfuch 
einer  Eieantworsung  der  Frage  :  bey  welchen  Rechts^ 
gefchäften  findet  die  zwey.  Jahre  lang  dauernde 
e^eptia  non  numeratae  pecuniae  flatt?  Von  An» 
d^\e0S  Hänfen ,-  ^us .  Holm  ia  de;n  H^irzogf hnm 
Schleswig ,- "der  Becbfökaonttiiffe  befiiffenen  ^ Aka^ 
diAriikerauf.denUniveifitil  Heidelberg«  Eine  foa 
erbfsem  *  •  Fleifse  und  einem  nicht  sewöhnlichei^ 
ocharffinne  zeugende  «Abhandlungy^  die  all^cUngs 
hier  eine  Stelle  verdiente.  IL.  Bemerkungen,  über 
den  Werth  9  die  Natur  und  iaränze  des  fi>genann^ 
ten  PrQVöcaMans  -  Proceffe^  .  mnd  .  über .  eiAzelue 
Erfoheimase^n  in  feinein  Gebiete^  Von  Af .  W*  Brei- 
denbach^  lloffle^icbtsadvocat^a  zu  Dareaftadt.  S^ 
Atebüir  Bd.  llu  Nro»  21*  DieCe  zweyte  Abhand- 
lung Itefchäftigt  fich  mit  Ijübxna  der  FraM{e<  .ifin- 
den  die. 'beiden  Provocationen  hlofs  in  Emange* 
Jung  anderer  Aecbtsndttel  ftatt^  wobey  denn  zu« 
^gleich  einige  Bemerkungen  aber. die  eidsecortlent- 
Heben  Rechtsmittel  des  cömifchea  BBchts,  «nach 
Anleitung  des  Fr.  16  pr.  D.  IV.  4.  de  nÜnorUß. 
mitgetheik   werden.     aI,   Bemerkung^  sm  der 

£(6)  '  Leh^ 
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Lehre  der  erwerbenden  VerjdSirung  der  Crund- 
dienfibarkeiien  9  infonderbeit  Ober  den  ineiu,  er* 
f oderlichen  Beweis,  unter  Vergleichung  des  rö- 
iTiifchen,  preufsikben ,  fraozöfilchen  und  baycr-' 
ichen  Hechts.  Von  dem  Staats^ath  und  Präfiden« 
teo  Freyherrn  von  S^kendorf  in  Manchen«  Meh* 
rere  Anfichten  des  Vfs.  beionders  in  Bezug  auf 
den  Beweis ,  werden  in  untergefetzten  Anmerkun- 
gen von  der  Redaction»  namenüich  von^ Geniler 
berichtigt.  XII.  Einigßsüber  die  Ee/iUiUion  in 
dem  Gange  des  CwilproceJJeSj  in/anderheU  gegen 
er^netey  dem  Ablaufe  der  Zeii  nacht  rechts» 
ktäßige  rhhierliche  EntfeheUungen.  Von  Gensler. 
Nur  jlruchftOclce  und  Hiadeutungen,  die  aber 
hdchrt  fchätzbar  find,  da  gerade  bey  diefes  Lehre  . 
die  Mlfcbung  des  röinifchen,  pöpftliehen  nnd  deut- 
fchen  Rechts  ftörend  einge^Tirkt,  und  den  Ge* 
genftand  derfeiben  verdunkek  hat.  Mit  Recht  be- 
merkt der  Vf.,  dafs,  wenn  diefiss  aus  dreyerley 
fo  ziemliofa  heterogenen  Gefetzgebungefi  su  beur^ 
theileride,  mit  deren  noY)h  mehr  im'chiedenen 
Procefsformen  zufammenhSngende  Reehtsdiltte],  in 
einer  fOf  die  practifcbe  Anwendung-  in  den  deut^^ 
fchen  Gerichten  erfoderlichen  Reinheit  und  Con* 
fequenz  dargeftellt  werden  Tolle,  es  zuvor  eines 
tiefen  Studiums  jener  Gefetzgebungen,  in  Rück» 
ficht  auf  die  procefltialifchen  Reftitotionen ,  vor* 
zdglicb  aber  einer  gefchichtlichefi  Eotwiokelung 
der  römifchen  Reftitutionen  überhaupt  bedürfe. 
Xin.  Ankündigung  einer  krüifch  -  exeget^chen 
Hmndausgabe  des  Corpus  juris  civilis  >,  nebft  Auf** 
foderung  zur  HOlfeleiftiing  bey  clerfelben.  Vom 
Obertribunalrath  Schröder  zu  'Tübingen ,  Biblio- 
thecar  Clojfius^  und  Prof.  Tafel  dafelbft.  Um 
ProbecöUationen  von  Handfchriften  wird  gebeten; 
und  zwar  nach  der  Gabauer  •»  Spangenbergtcbtn 
Ausgabe.  Namentlich :  a)  von  den  Inftitutionen, 
über  Inferipiiot  Prooemiumf  u.  Üb.  i.  ik.  to«' 
'(de  nuptur*)  <—  b)  Vom  Inforiiaium ,  Ober  Üb.  • 
JBrW.  iis.  7.  (de  adm.  es  per.}  /•  »4  -*  37- ;  ^** 
XXIX*  sis.  3.  de  A.  v,  0.  H.  X.  g4  --  Entle,  und 
X;  fin.  L.  XXXyilL  sis.  17.  4id  Ar.  Tetiull.  c) 
Vtorth  Dig.  vesuMj  üb%T  Lib.  XIL  sis.  5.  (de  cemL 
ob  smrp.  cnuf*)  und  L  XXll.  sis,  5.  rfe  teftik  ~ 
d)  Vom  Dig.  mnmmf  über  h.  XtFil.  HS4  a^de 
fiifStef  L.  80  bis  Ende;  IM.  L  sis.  16.  da  V.  S^. 
Die  erften  30  Stellen.  «^  e>  Vom  Codex  ober 
Üb.  IV.  sis.  24.  de  pigneras.  acs.  u.  L.  VL  sis.  t». 
d^  V.  S.  ~  f)  Vom  Folumen^  Ober  Nov.  XClX 
Cbd.  L.  X.  sis.  i.  Q.  JL  iL  Peud.  sis.  ar.,  nebft 
Angabe,  ob  etwa  mehrere  Novellen  vorkommen, 
als  die  gewöbolicben ,    und  welche?  -^    ^  Von 

Sriechifcnen  NDvellenbandfcbriften^-  Ober  iVoM//. 
:CtX  u.  CXFIU.  ~  h)  Von  JtsUans  Episeme  r  über 
die  jenen  entfprechenden  Gap.  02.  u.  loo.^  Beyw 
trSge  f  endet  man  ah  die  Jtrim^riche  Buchhandlung  -^ 
cu  Berlin;  mit  Ausnahme  derer,  welche  die  Infti- 
tutionen betreffen.  Diefe  wOnlchen  die  Hera us- 
feber  dhreet  zugefandt,  da  mit  dem  Abdruck  der 
dftitntlDneii  begonnen  werden  ibU»     XIV.   Bey*  ^ 


Srag  zu  der  Lehre  von  den  Inservensionen  im  Cj- 
vilproceffe.  Von  Gensler.  Kigentlicb  eine  mit  ge- 
wohntem Fleifse  und  Scharffinoe  gelieferte  Dar- 
stellung der  haoptfächlichften  Gegenftände  diefer 
Lehre.  XVL  Bruchftücke  aus-  der  Lehre  von  der 
Bntheiluvg^  Benennung  und  Wirkung  der  Deere- 
ße^  der_  triften  und  des  UngehorfamSj  in  dem 
bürgerlichen  Proceffe.  Von  demfelbeo.  XVU. 
Wird  ein  nach  dem  pofUiven  Gefeiz  wegen  MoH' 
gßls  gebosener  Förmüchkeisen  nichsiges  Jlechisge' 
fckufs  dadurch  göUigj  dafs  es  die  Beßäsigung 
des  Regensem  er  hals  f  Eine  blbfte  Streitfchrift , 
welche  ein  Urthail  der  Göttinger  Juriftenfacnktt 
angreift.  Da  fie  die- angedeutete  Materie  gar  nicht 
erU^höpft,  nicht  einmal  gehörig  entwickelt,  fo 
wäre  ne  beffer  aus  diefem  Archiv  gänzlich  wegge- 
blieben. Xyill.  Ifs  nach  römifchen  G^eszen  das 
Suifenalser  eines.  Unmündigen  ein  Maaßßab  hey 
der  trage:  ob  die  von  ihm  verübse  Redliche 
Handlung  für  dolos,  culposj  oder  für  nichs  vn'^ 
pu^abel  ^u  achten  fey?  Von  Gensler.  Diefe  treff* 
liehe  Abhandlung  ift  keines  Ausziurs  fähig.  XI3L 
üeb&r  den  nach  des '  Mahdahtte  Tode  zu  voUue^ 
henden  Auftrag.  Vom  Dr.  Zimmern.  Mit  ROck» 
ficht  auf  den  neu  entdeckten  Gajus.  Sehr  gute 
Bemerkungen«  XX.  Vnserfcheides- ßch  das  rd- 
mifche  yia^  AesUr^  -  isef^-  dem  Sprach^ebnuehe 
nach  wirklich  von  d^m^  deusfbken :  •  Fahr  -  oder 
Fuhrweg  9  t^htrelbeWegj  FufsWegf  Von  Crew 
ler.  Wird  verneint,  ufld  durch  viele  Erörterun* 
gen  dargethan ,  dafs  altes  aitf  Localitäten  ankom« 
me.  Diefe  AhhandluM'ift  fehr  zu  beherzigen! 
XXI.  Grundzüge  der  Haupsregiln^  welche  der 
Richter  bey  der' ErsheÜung  eines  Bnderkenntnifßs, 
nach  geführten  Beweifen  nu  berüekßchtigen  hms. 
Von  äemfelhen.  XXII.  Einige  Worse  über  äasju^ 
ramehsum  in  lisems  von  demfiriben.  XXIll.  Jteu*^ 
fsere  ßgeHfchsifs  und  Wirkung  der  Permushungen 
in^  dem  Gtl^iete  der  Bei9eisf4&r^ng.  Von  demfi^ 
ben.  Auch  diefe  drey  Abhandlungen  des  hoch* 
verdienten  Vf^.  cinthaitto  'elifen  Reichthum  Vido 
treffenden  Bemerkuneen«  XXiV.  ßeySNige  zur 
^  hehre  von  diSn  Gisgei^sämden  di»  bOrgerÜchetk  Pr^ 
ceffes^  yoA  NUssermKder.  Eine  trefuiclie  Ansehn^' 
anderfetiung  •  des  herflditigteB  Unterfchieds  «ipsp>  - 
f oben  Jultiz  ^  und  Biegierungs  •  <Kiep,  "wie  nutti'^ 
jetzt  fagt,  adminiftraüveontentiofen  Sieben,  vor- 
zfi^Üch  wichtig  fflr  die  OefatzgebongspoUtik. 
XXV.  Beytragmur  Lehre  wm  seftnmentum  parM> 
tum  inser  USifros.  •  Von  deM  ObenypellationsfVh 
the  uhd  Pr6f.  der  Aeeht«;  Dr.  Amireme  zM  Jene. 
Eine  exegetifcb  *  dogmafifehe  Ausfohrung«  dals 
die  Angabe  der  Zelt,  bey  weleher  jedoch  Zabl^ 
zeichen  nicht  verboten  feyen,  als  durchaus  uncr* 
läfsliches  Erfordemlfs  der  Gültigkeit  eines  folchea 
Teftaments  zu  betrachten  fej;  eben  fo,  dafs  fie 
deich  am  Anfknee  de^  Teftaments  bemerkt  wer- 
de. Uebexheupt  find  äUe  Vorfefariften  der  Novelle 
107.  Kap;  I.  bey  diefem-TeftameAte  genau  cn  be» 
feigen»«  euch»  dide  4ie  ^eciell  beftimmten  Punkte 
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von  "dem  Brblaffer  mit  eigener  äaod  gefchriebea 
feyen;  denn  die  fyätere  Verordnung  der  Novelle 
119  Cap.  9.  hat  bierin  nichts  geändert.  XXVL 
Pindei  die  querela  ino/ßcwfit  oder  richng^r^  die 
querela  nulluads  ex  Novelia  ir5,  zuGunften  dei 
Vaters  gegen  eine  letzwilUge  Verßkgung  feinet 
Adppibfkiniies  fiaitf  Von  dem  Dr.  jar.  Krondalj 
zu  Frankfurt  am  Mavn.  XX VII.  Ikber  die  Pria^ 
riiOi  des  Todes.  Vom  Prof.  Dr.  Mihlenbruch  za 
Halle.  Genaue  Erörterung  und'  fehari&nnjge  Au»*, 
dnanderfetzung  diefer  Lehre,  nach  allen  mdgli« 
eben  Ge6cbtspuncieii,  nnd'defshalb  äufserft  fchätz- 
ban  XXVllI.  Naehirag  zu  dem  Au/faiz  fifcer 
L.  34.  Z.  4*  D*  de  pignorAus.  (Bd.  IV«  H.  i« 
Nro.  VIIO  Vom  Prof;  Dr.  Baumbach  in  Jena. 
XXIX.  Ijt  der  deferir^e^  oder  der  wm  Richser 
auferlegte  Eid  für  eeleiftei  zu  haUem^  wenn  der»' 
jenige  y  welcher  ficn  zur  Abteilung  bereis  erklärt 
hms^  vor  der  Ableißung  fiirbtf  Von  dem  Canz'» 
leyaffeffor  Dr.  von  Lindelof  7u  Oldenburg.  XXX. 
Ititerpuetaiitm  der  L.  .36.  Tisia  i).  ad  legem  Fol* 
ciäiam  (35.  3.)  L.  24.  titiüm  C.  fam.  ercifcund. 
(3*  36*)  und  der  L.  ^j.  In  quartam,  D.  ad  leg. 
Falcid.  (35*  t,)  —  oder  Erörtcning  der  Contro- 
verfe:  ob  die  fogenannte  Quarta  Trebellianica  et- 
was anderes  ift,  als  die  FalcidiOj  angewandt  auf 
Univerfaififleicorr.roiife?  Von  demfelben.  Zwey 
gleiebfolls  fehr  Tchatzbare  Abbaudiungen ,  die  je* 
dQob  keto^s  Auszugs  fäuig  find.  ^  Mit  Verlan- 
gen  ßeht  Rec.  dem-  fünften  B^^nde  diefer  fo  fcbätz* 
baren  Zeitfcbrift  entgegen! 

GiKSSEN,   b.  äeyer:  Recktswiffenfchaftliche  Ab* 

hanyilun  gen  yon  L  Ct.  Sommer^  Hofgerichts. 

advodaten    zu   Kirchbundem   im  Herzogthum 

Weftpbalen  und  des  literarifchen  Vereins  der 

'  Grafschaft  Mark  Mitglied.    £r/^<-r  Band,   ig  ig. 

'      304  S.  8-    Ö  Bthlr;  4  Gr.) 

'  Wenn  es  fchon  al^  Verdienft  betrachtet  werden 
x^vitj  dafs  ekivGefcbaftsmanQ  iioph  gern  jn  der 
itiaffenfcbaftlicben  Bearbeitung  feines  Tachs^  F.ort- 
l^brt^te  zu  t machen  facht»  fo  verdient  der  Vf.  aller- 
ding»  chs  Lob^  in  den  vorliegenden  Abhandlungen 
manche  intereffante* Anficht  ?ttr  Sprache. gebracht 
2a  haben ;  leider  kann  ihm  aber  Hec.  ein  gleiches 
in  Betreff  der  AusfOhrung  feiner  Anfichten  nicht  er- 
tbttlea»  indem  diefe  bey  manchen  einzelnen  treff- 
liehen  und  fcharffinnigen  Beoierkungen ,  häufig  ver- 
wovresi  und  undeutiicn  ift.  Die  Abnandlung  Nr.  i. 
hefefaäfligt  fich  mit  der  yerjährbmrkeis  derMinreden^ 
und  hat  zum  ZvMcke,  die  Omndzege  einer  neuen 
Theorie  derfelben  aofzuftellen.  Aus  dem  Fr.  5. 
^  6.  D.  44»  4*  de  dol.  mal.  ei  mei^  exoeps.  und  der 
oaj9/>«  5.  C.  VIIL  36«  de  exceps.  hat  man  bekannt- 
lich die  Regel  gebildet:  Quae  ad  agendumfims  sem* 
poralia »  ad  exeipiendum  funt  perpeiua ,  und  wenn 

K'iich  einige  Rechtsl^brer  folche  nur  anf-den  Feil 
fchränkeo  zu  mflffen  glaubten,   wenn  der  durch 
die  Einrede  vorgefchQtzte  Anfprttch>  nicht  mitteilt 


einer  Klaige ,  alfe  aueh  umbhängpg  von  der  Einrede» 
vorgefcfalltst  werden  könne,  fa  nat  man  doch  ge* 

{renwdrtig,  nachdem  Gaplrosh^   Weber  und  Thibau^ 
ene  BefcbrSnkang  zu  widerlegen  gefucht  haben, 
allgemein  angenommen,    da£s  ein  Anfpruch,    den 
man  wegen  abgelaufener  Verjährungszeit  der  Klage 
nicht  mehr  geltend  machen  könne,  doch  immerfort 
und  ohneRückCcht  auf  jene  Verjährung^  durch  eii  e 
Einrede  vorgefchfitzt,   und  wirkfam  gemacht  wer- 
den dOrfe,  fills  mir  nicht  das  üefetz  oder  der  Wil  e 
der<2ontrahenden  eine  kflrzere  Dauer  gegeben  habe. 
Gegen  diefe  allgemeine  Annahme  bekennt  fich  der 
Vf.  zu  der  altern  Aniicbt,  die  er  jedoch  weiter  zu 
begrOnden  und  berichtigen  gefncht  hat.     Nur  far 
diefen  Fffll  fcheint  derVf.  jene  ältere  Anficht  gelten 
za  laffen ,  denn  über  das .  Polemifiren  gegen  Weber 
und  TlnbauSj  ift  feine  Darftellung  Co  verworren  ge- 
worden, dafs  Rec.   nach  mehrfacher  Lefung  fich 
dennoch  nicht  in  dem  finden  kann,  was  der  Vf.  be- 
abficbtigt  hat,   falls  nicht  von  folchen  Einreden  die 
Rede  fey ,  welche  fchon  ipfo  jure  das  gegcnfeitige 
Recht  aufhöben,  wie  z.B.  die exoeptiacempeafatio- 
nisy   als  bey  welchen  von  keiner  Verjährung  gere* 
det  werden  könne;  im  abrige«  fcheint  er  derfelben 
vollkommen  getreu  tu  bleiben.  IL  Ueber  das  recht- 
liche Ferhältnifs  Roms  zu  Deutfchland.     Auf  Ver- 
anlaffung  der  Streitigkeiten^  über Befetzung.un4  Ver- 
waltung des  Bisthums  Conftanzf  nebft  Erörterung 
der  Anfprüche  von  WeJJenbergs.     In  diefer  Abhand- 
lung,   welche  auf  dem  Titel  des  Werks  ganz  befon- 
ders  ausgezeichnet  vdrd,  facht  der  Vf.  die  behaup-. 
teten  Rechte  des  Papftes  Qb^r  die  deutfche  Kirche, 
und  deffen  Verfahren  in  der  ITe^ni^rgrfchea  Sachet 
mit  Leidenfcfaaftlichkeit  und  Bitterkeit,    ja  durch 
Schmähungen  gegen  Dalberg  und  W^enberg  zu 
vertheidigen.     Reo.  enthält  nch  Aber  diefe  Abband* 
lung  um  fo  mehr  alles  Urtheils,  als  er  Proteftant 
ift,  und  der  ganze  Streit  aufser  dem  Bereiche  iei^ 
ner  wiffenfchaftlichen  TbMgkeit  liegt;   er  gUubt 
a!)er,    dafs  die  Art  imd  Weife  der  Vertheimmng 
eine  bittere  Rflge  verdiene.     UL   Ueber  Red^rejr* . 
heit  nach  L.  ig.  pr..D.  de  injuriUf  und  den  dandi 
in  t^erbindung  ftehenden  Gefetnen^    Gegen  Werner  t 
Deber  becbtf'gte  Injurien,  und  den  Beweis  ehrenver« 
letzender' Aenfserungen  überhaupt.     Giefsen  igij« 
Diefe  Abhandlung  hat  dem  Rec.  heller  gefallen ; 
die  Darfteilung  ift  kUrer,  uad  die  Anficht  des  Vfs. 
der  Ueberzeugung  des  Rec. nach,  begründet.    Ge* 
en  Werner  wird  dargetban  »  dafs  das  Fr.  i  g.  nicht 
lofs  auf  erlaubte  Verbreitung  von  Verbrechen  zu 
befchränken,  fondern  auch  von  Immoralitateo  zu 
verftehen  fey,  und  dafis  diefer  Anficht  die  cai^.  5. 
u.  10.  C  9^  35.  de  infurUs  nicht  im  Wege  ftehe. 
Die  ganze  Theorie  Oberdiden  Qegenftand  fafst  der 
Vf.  in  folgende  Satze  zofammen:  Bey  einer  Injurien- 
klage  Ift,  fall^  davflber  Streit  entftefat«  als  Prajudi- 
cialpunkt  auszumachen,  ob  der  Kläger  die  Ehre  im 
allgenieinen- in  Anfpruch  nehmen  könne.  Aber  de- 
ren Nichtanerkennung  er  fich  befchwert,    ob  er 
z.  B.  Ferfönlichkeit  habt,   und  in  VerfaÜtnifiea 
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flehe,  die  befondercpofitiveEhre  bcgrönden.  Hier- 
auf bezieht  fich  c.  10.  C.  l.  c.     Ift  diefes  berichtigt, . 
foift  bey- Verbalinjurien  zu  unlerlcheiden :    a)  ob 
der  fitUiche  Charakter  des  Klägers  dadurch  ause^ 
griffen  wird ,   daf s  man  ihn  des  Beaehens  illegaler  . 
oder  unniorahfcher  Handlungen  befcnuldi^t.     Eann 
der  Beklagte  hier   beweifen ,   dafs  der  Kläger  fich 
letie  Vergeben  zu  Schulden  kommen  laffen»  fo  hat 
dicfer  es  fich  felbft  zuzufchreiben,  dafs  er  defswe- 
gen  infamirt  ift.  Fr.  ig-  -D.  cU.     Ka9n  die  Wahrheit 
des  Vorwurfs  aber  nicht  bewiefen  werden ,  ift  alCo 
das  dictum  rechtlich  ein  injuriofum ,  fo  i(t  der  Be- 
klagte zu  verurtheilen,  wenn  er  nicht  die  Abwefen« 
hcit  des  animus  convicii  darthut.  c.  5.  C.  cod.     b) 
Sind  dem  Beleidigten  aber  keine  illegalen  oder  un- 
inoralifchen  Handlungen  vorgeworfen ,    fo  ift  das 
Dicium  entweder  etwas,    was  an  fich  beleidigend 
oder  doch  durch  Herkommen  allgemein  als  belei- 
digend  angefehen    wird,    und    alsdann  roufs    der 
Beklagte  die  Abwefenheit  des  animus  convicimdi 
erweifen.    c.  5.  C.  eod,     Oder  diefes  ift  nicht  der 
Fall,  fo  mufa  der  Kläger  den  Beweis  des  anirrms  con^ 
viciandi  Obernehnaen.    IV.  Ueber  die  L.  3.  C.  de  bon. 
maternis  ;  gegen  Schröder.    Der  Vf.  zeigt  hier,  und 
des  Rcc.  ßaförhalten  nach  fehr  richtig,    dafs  die 
Mutter  den  für  den  Vater  aus  der  väterlichen  Ge- 
walt ,   oder  aus  der  conß.  3.  C.  cii.  an  dem  von  ihr 
den  Kindern  hinterlaffenen  Vermögen,    begrflnde- 
ten  Nief«brauch  zwar  bis  zu  dem  demfelbigen  fchul- 
digen  Pflichttheil  bcfchränken ,  nie  aber  völli|  aus- 
fchliefsen  könne,  weil  fich  derfelbe  nicht  als  Noth- 
erbe  der  Mutter  verhalte,  und  weil  fich  gar  keine 
AusfchliefsungsgrüBde  denken  liefsen.      v.   Ueber 
L.  16.  D.  qui  podoretia  mgnore.    Gegen  Weßphfd. 
Es  ift  Schade,  dafs  der  Vf.  hier  von  Bülow  und  Ha- 
gemann*s  practifohe  Erörterungen  Bd.  IV.  Nn  33. , 
nicht  benutzt  hat;  in  welchen  sewifs  die  richtigfte 
Anseht  enthalten  ift.-    VI.  Rei^^efetzliohe  Strafe 
des  ihebrucks.     Gegen  Feuerbach.    Die  Lex  Julia 
de  äduUerils  machte  den  Ehebruch  zum  öffentlichen 
Verbrechen ,  welches  binnen  60  .Tagen  der  Vater 
und  Ehemann,  und  hernach  jeder  aus  dem  Volke 
durch  Anklage  verfemen  konnte.  fFr.  4.  ^»  i.   «. 
Ifi  48,  5.  ad  le§.  JuL  de  adtdi.}     Confiotuin  fetUe 
Tbdesltrafefeft,  verbot  aber  den  Fremden  die  An- 
klage (c.  30.  C.  9,  o.  *eod.);   Juftinian  hob  dieTor 
desitrafe  fOr  -die  Bhekrecherin  auf.    (Novell.  114. 
c.  10.)      Die  Carolina  .forach  zuerft  im  Geifte  des 
Ohriftenthums  aus,    dats    die  Rechte  beider  Ehe- 
gatten gleich  feyen,  ^ab  jedoch  nur  dem  beleidigten 
Ehegatten  das  Recht  der  Anklage.     Solchemnach 
hing  alfo  die  Eröffnung  des  Verfahrens  von  der  An- 
klage ab;  es  war  aber  leiiiht  begreiflich,  daCs,  wenn 
die   Ehegatten    gegen  einander  nachfichtJg  waren, 
das  öffentliche  Aergernifs  nur  defto  gröfser,  und 
dennoch  imCrimindteGhte  keinMittel  zur  Aufreeht- 


haltung  der  Sitten  war.  Diefes  trat  denn  befomlers 
ein ,  wenn  beide  Theile  in  offenem  Ehebruche  leb- 
ten, und  fich  alfo  gegenfeitig  nicht  anklagten.  Hier 
griff  die  Polizey  ein.  Die  Reichspolizeyordnung 
von  1530.  Tit.  33.  1548.  Tit.  as.;  von  1577.  Tit. «6. 
verordnete  fflr  diefen  Fall  ausdrücklich  Strafe  an 
Leib  und  Gut.  Wenn  'nun  Feuerbach  u.  a.  Criminc« 
liften  behaupten ,  dafs  durch  jene  Reicbspolizevord- 
nnng,  die  in  der  Carp/ina  verfügte  Todesftraie  ab- 
geändert fey 9  fo  beachten  fie  nicht,  dafs  dieBeftim- 
mung  der  erftern  nur  auf  den  öffentlichen  Ehebmch« 

Sehe^  während  die  Carolina  die  Strafe  des  ftltem 
Lechts  auf  Anklage  des  beleidigten  Ehegatten ,  b^- 
bjBhalten  hat;  fie  beachten  ferner  nicht,  dafs  die 
Verfügung  der  Reichspolizeyordnung,  vom  Jahre 
IS30  datirt,  und  in  den  Jahren  1548  u.  1577  wörtlich 
Vfiederholt  ift,  alfo  unmöglich  die  Stranrerfi^ung 
der  Carolina  vom  Jahre  153a  abgeändert  haben  kann«^ 
VII.  Ueber  die  GlaubwürdigkOi  der  deuifchen  J^- 
den.  Unbedeutend ;  wiewohl  mit  Recht  befaaoptet 
wird,  dafs  die  c.  ai.  C  de  haeret.  da,  wo  fie  nicht 
ausdrücklich  aufgehoben  fey,  befolgt  werden  mll&e. 
Vfll.  UeberdenUr/prungderGerlchisbarkeiij  fliiar 
CabineMu/iig  und  Jufiiz  gegen  den  Souverain  und 
deffen  VerwaUungsbehörden  und  Über  Entjetaung 
der  Richter.  Gegen  Haller.  Die  Bemerkungen  des 
Vfs.  find  laicht  unbegründet.  IX.  U^r  das  kasho^ 
lifche  und  proteßanUßhe  Prindp  In  der  Rechsswif' 
fenfcha/t.  Gegen  Sauus  bekannte  Schrift,  and  wi- 
der die  AbfchaKung  des  CöUbats. 


NEUE    AUFLAGEN. 

Leipzig  undSoaAu,  b.  Friedr.  Fleifcher:  Lekr-^ 
buch  der  Aftronomle  für  Schulen  u.  zum  Selbft- 
unterricht   für    gebildete   Naturfreunde.     Mit 
deutlicher  Befchreibung  der  vorzfiglichften  attro» 
nomifchen-  Inftrumente,    Beobachtungsmetho- 

*  den  und  Verfinnlichungs Werkzeuge,  von  G.  L. 
Schulze  f  Pfarrer  in  Polens  und  Aitimelshayn 
bey  {Leipzig.  Zweyte^  gänzlich  umgeifrbeitel» 
Auflage  des  jjSonnen-Syfiems,  vrie  es  jetzt  be- 
kannt ift.''  Mit  vier  Kupfertafeln,  igai.  VIII 
u.  311  S.8.  (I  Rthlr.  8Gr.)  (M.f.  dieRedeinf. 
A.  L.  Z.  i8t6.  Nro.  17c.) 

KOPENHAOBM ,  b.  Schubothe :  Religion  der  Biar' 
ihager.  Von  Dr.  Friedr.  Moniert  BifchoE  von 
Seeland,  KönigL  Ordensbifchof ,  Profeffor  der 
Theologie  auf  der  Univerfität  zu  KcoenbageiH 
Grofskreuz  des  Danebrogordeas^uidllanebrogs- 
mann.  ZweytOf  vermehrte  und  verbellerte 
Auflage.  Mit  zwey  Kujpfertafeln.  igai.  171s. 
4.  (a  Rthlr.  4  Gr.)  (ivf.  f.  die  Recenf.  A.  L  Z* 
1816«  Nro.  178O 
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MuKTCHBK,  gedruckt  mit  Llndaaer^fchen  Schrif* 
ten :  Hof  •  und  Staats  •  Handbuch  des  König* 
reichs  Baiern.  \%i^.  XII  u.  717  S.  gr.  8-  (An* 
faiigs  2  FL  24  Kr.  gegenwärtig  1  Fi.  13  Kr.) 


Si 


I* 


jeioein  unmittelbareii  VorgSoger  folgte  diefes  Hof* 
:  und  Steito*  Handbuch  erft  oach  eioem  Zwifchen» 
caume.ven  fieben  Jabreo*  wäbrc^Dcf  Tvelchem  das  Kö* 
nigraicfa  Baiern  rückfichiioh  fowohl  feines  Umfancet 
als  auch  fdner  inneren  VerfafTong  die  gröfeten  Ver** 
iademagen  erlitt.  Während  diefer  Zeit  hatte  es  (im 
}•  1814)  die  gefarftete  Graffohaft  Tyrol  mit  den  ror* 
albergifchen  Herrfchaften  ond  (im  J.  1816)  das  Inn* 
viertel,  die  Hälfte  des  Hausrockvieiteis  and  das  Her* 
zogtbum  Salzbung  mit  Ausnahme  einiger  Landge- 
ricntet  an  Oeftreioh  abgetreten  und  dafflr  d^s  Grofs* 
kerzogtham  Warzburg,  Farftenthum  Afchaffenburg« 
Rheinbaiern»  einen  kleinen  Theil  vom  Fürftenthume 
Fuld  und  das  AmtRedvritz  zur  einftvreiligen  Entfchä* 
digong  erhalten.  Auch  innere  Einrichtungen  hatten 
in  Baiem  häufig  ffeweehfelt.  ObgMch  das  Mechani« 
fcfae  der  Adminiitration  auf  dem  We^e  einer  kraft- 
Tollen«  fcharf  in  einander  greifenden  Mafchinerie  d%9 
Staatsgetriebes  zu  einem  hohen  Grade  der  Vollkom« 
meoheit  erhoben  war;  fo  fehlte  es  denn  doch  immer 
an  einer,  den  Foderungen  der  Zeit,  den  Bedaffniffen 
«nd  allgemeinen  WQofohen  dts  Volles  angepafsten 
Verfairong.  Mit  Anfange  Februars  1817  trat  aber, 
nach  der  Entfernung  des  aligewaltigen  Minifters, 
Grafen  von  Montgeias ,  vom  Staatsruder,  eine  radi- 
oale,  Heil  terfprecheade  Veränderung  ein.  Das  Ge- 
lammt« Staats  Mrnifterium  bildete  fortan  die  oberfte 
Toliziebende  Stelle,  und  jede  feiner  fflnf  Abtheilun- 
gen wurde  der  Leitung  eines  befonderen  Minifters 
Abergebeii;  dazu  eine  oberfte  beratbende Stelle,  ein 
gleichfalls  in  fflnf  Sectionen  getheilter  Staatsrath, 
eiqgefetzt.  Mehrere  andere  zweckmSfsige  Anord- 
nungen folgten,  und  endlich  am  26ften  May  i8f8» 
ain  Vorabende  des  Geburtstags  MaxJofephs,  die  Be* 
kanntmacbung  der*  von  demfelben  verfprochenen 
neuen  Staatsverfaf^ung.  Es  ift  intereffant  in  dem 
neueften  Staats-  Handbuobe zu  fehen,  wie  nach  dem 
L  ^Uebergange  der  reinen  Monarchie  in  die  verfafTungs* 
märsige  die  Keglerungs-  und  Verwaltungs  Einrich- 
tungen in  Baiern  geftaltet,  was  und  wie  viel  von  der 
erken  in  die  zweyte  aufgenommen  worden.  Rec. 
will  daher,  bey  Beurtheilung  des^  vorliegenden  Hof - 
ärgänz.  BL  zur  JU  L.  Z.  igai. 


«nd  Staats-  Handbuches,  hier  und  dort  ROckblicke 
auf  den  Inhalt  deffen  nächften  Vorgängers  thun. 

Die  ifte  Rubrik  enthalt  die  Gemealogie  des  itd- 
niglichen  Haufes.  Es  find  hier  der  König  mit  feinen 
Gemahlinnen,  die  Kinder  erfter  und  zweyterEhe, 
dann  die  Enkeln  und  Ec!ielinnen ,  die  Schweftern 
des  Königs,  deffen  Bruders  Wittwe,  die  Churfflrftin 
Wittwe,  des  Königs  Schwager,  deffen  Kinder  und 
Schwefter,  jede  Perfon  mit  ihrem  Geburtsjahre  u« 
f.  w.  angefahrt,  tiierauf  folgen  in  der  Uten  Rubrik 
die  Grofsbeamsen  der  Krone%  deren  4  find,  nämlich: 
Krön-  Oberfthofmeifter,  Krön-  Oberftkämmerer , 
Krön  Oberftmarfcball  und  Kron-Oberftpcftmeifter. 
Die  dritte  Stellfi  ift  gegenwärtig  unbefetzt.  In  der 
Illten  Rubrik  kommen  die  5  königlichen  Orden  vor, 
nämlich :  der  Kitterorden  vom  heil.  Hubert,  Ritter- 
orden des  beir.  Georg,  Militär  Ma:«^  Jofephs*  Orden« 
Civil  Verdienft*  Orden  der  Baier.  Krone  und  der 
Ritter»  Haus -Orden  vom  heil.  Michael, 'mit  ihren 
verfchiedoen  charakterifirten  Mitgliedern.  Der  Rii* 
^rorden  vom  heil.  Hubert^  gedtiftet  von  Gerhard  V. , 
Herzog  von  Jülich  un  1  Berg  im  J.  1444  zum  Anden* 
ken  eines  ^Lta  Tage  des  heil.  Hubert  erfochtenenSie^ 

gis  Aber  Arnold  von  Egmont,  und  erneuert  vom 
hurfflrften  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz  im  J.  1709, 
hat  den  König  zum  oberften  Ordensmeifter,  und  4 
Ritter  aus  dem  königl.  Haufe,  11  Capituiaren,  38 
auswärtige  gekrönte  Häupter  und  Herren  aus  regie- 
renden Uäurern,S3  fflrftliche  und  35  gräfl.  und  frey- 
herrliche  Ritter.  Diefer  Orden  fteht  mit  dem  Civil« 
Verdienftorden  {in  der  Art  in  Verbindung,  dafs  die 
bisherigen  Capituiaren  deffelben,  wenn  fie  auch  Grofs« 
kreuze  des  Civil- Verdienftordens  find,  am  Range^ 
den  andern  Grofskreuzen  des  Hubertusorden  vor- 
gehen ,  und  die  Capituiaren  diefes  Ordens  aus  den 
Oommandeurs  des  Civil  -  Verdienftordens,  welche 
fioh  dazu 'eignen,  und  diefe  Stelle  fechs  Jahre  beklei- 
den, gewählt  werden  foUen.  Eine  Beftimmung  — 
fanz  im  Geifte  der  verfaffungsmäfsigen  Monarchie. 
)er  Ritterorden  des  heil*  George  aus  den  Zeiten  der 
Kreuzzfiee  ftammend,  und  erneuert  vom  Cburfür« 
ften  Carl  Albrecht  am  24ften  April  1729  zur  Ehre 
der  Religion  und  Befchatzung  der  unbefleckten  Enz- 
pfängnifs  Maria  und  des  heil.  Georg,  enthält;  Orofs- 
meifter  in  der  Perfon  des  Königs,  a  Grofspriore , 
19  l/rofskreuze,  i  Grofskanzler,  i  infulirten  Probit, 
97  Gommenthuren,  i  Schatzmeifter,  i  Ceremonien- 
meiftejr,  3  Dekane,  28  Ritter  und  2  Kapiäne.  (Die 
Ordens  Bifchofaftelle  ift  gegenwärtig  unbefetzt;  da* 
F  (6)  gegen 
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gegen  die  ftarnteninäbige  AmM  der  Ororskreaze 
und  Commenthuren  «reit  fiberrchritteo).    Der  Afi/i* 
iät'AhX'Jofephs- Orden  warde  vom  jetzigen  Re« 
enten  am  iften  März  1806  zur  Belohnung  folcber 
riefistbate»,  welche  mit  £iDfioht,Gei(tesgegenwart 
und   rapferkeit»  aus  freyem  Antriebe  und  mit  Le- 
bensgefahr zum  Nutzie^n  und  Kubme  des  ailerhöch- 
ItenUienftes  aüsgefOhrt  wurden»  und  welche  das  er- 
habene Gepräge  des  Ungewöhnlichen  und  ganz  au- 
fser  den  Grenzen  der  Pflicht  Liegenden  auf  fich  iia* 
ben,  geftiftet.    Aufser  dem  Könige,  Ordens  -  Grofs* 
Hieilter»   find  mit  Ehrenzeichen  diefes  Ordens  ge- 
ziert; 29  Grofskrenzet  50  Commandeurs  und  355 
Ritter»  von  welchen  aber  35  Grofskreuze,  41  Com- 
mandeurs und  354  Ritter  aul^er  der  baierichen  Ar^ 
mee  find^    (EsJlt  bekannt,  d^fs  diefer  Orden  den 
Jnländern  nur  nach  den  ftreiigften  Proben  des  Ver^ 
dienftes  und  den  ausgezeichnet ften  Thaten  ertheüt 
wird.)    Zur  Auszeichnung  )edes  £ingebornen,  wel* 
eher  .dem  Staate  vorzaglirne  Dienfte  geleiftet,  fich 
durch  höhere  bürgerliche  Tugenden  ausgezeichnet, 
oder  um  den  Nutzen  und  Ruhm  des  Vaterlandes  be- 
ibnders  verdient  gemacht  hat,  ift  vom  jetzigen  Re- 
genten Baierns  am  i9ten  May  igog  der  Civil*  f^er» 
dUenfiorden  der  baierjchen  Krone  geftiftet  worden. 
Mit  dem  Könige,  als  Ordensmeifter,  an  der  Spitze 
enthält  diefer  Orden  5g  Groff^kreuzet   76  Comman« 
deurs^ und  311  Ritter,  von  welchen  94  Grofskreuze, 
jjCommandeurs  und  57  Ritter  Ausländer  find.  Det 
Miller-  Hausorden  vom  heil.  Michael  wurde  im  J. 
]i693  am  a9rten  September,  von  dem  Churfarften 
auCöln,  Jofeph  Clemens,  als  Herzog  von  Baiern, 
geftiftet  und  am  Uten  ^^P^   1808  vom  Könige  tieftä- 
tigt.  Sein  urrpranglicher  Zweck  ift  die  Aufrechthal"» 
tung  der  Religion  und  die  Verfochtung  der  göttlichen 
Ebre,  zu  welchem  neuerJioh  jener  der  Unterftfltzung 
der  Vertheidiger  des  Vaterlands   hinzugekommen. 
Neblt  dem  Grofsmeift^r,  dem  Herzoge  Wilhelm  m 
ttaiern,  zählt  diefer  Orden  i  Coadjutor  des  Grofs* 
meiftcrs,  so  Groiskreuze ,  aj  Ritter,  g  Ehrenrttter, 
1  Ganzlor,  4  Ordenskajplane.    Dieg  Amtsherrenftel' 
>en  finct  dermalen  unbefetzt.  In  der  IV.  Rubrik  wer» 
den  die  auswärdfgen  Orden  aufgezählt,  mit  welchen 
Baiern  auS£;ezeichnet  find:  Diefe  Auf/ähiuni«  ift  aber 
unv.oil4tänd)g;   denn  es  fehlen  der  g  r  ofs  herzog  lieh - 
WQrzburgifche  St,  Jojhphsorden ,  der  Chriftus  •  und 
Likvenorden.     In  der  V.  VI.  VJI.  und  Vill. -Rubrik 
werdx^n  die  Individuen  de^  Hofßmats  vom  Könige^ 
yon  der  Königin  y  dem  Kronprinzen,  und  dtr  Krön* 
pri^Tefftn  j     und   den   übrigen  königl,  Prinzen  und 
frinzelßnaen^  aufgezählt.     Der  Ilofitaat  des  Königs 
fcbhefst  5  ub^rfte  Stabe  in  fich,  namentlich:    den 
Otierfihoffueifter  • ,    Oberflkämmerer  - ,    Oberfthof- 
marfchaJl  ,  Oberftftallmeirter-  und  Oberftceremoni* 
enmeifterftab.     Unter  dem  Oberßkofmeifierftabe  fte- 
hen  die  Hofkirchen-  Spiengel,  deren  Glieder  (nach 
Vergleich  mit  dem  Schematismus  der  Diöcefan-Geift« 
liclikeitdes  Bistbum«  Freißng  I819)  fehr  unrichtig 
und  unvoilftändig  angegeben  find,  königl.  LeifaM^arde 
der  Hartfchiere,  königL  Kabinetskaüei  Hofärzte  u*  a. ;. 


vBter  dem  Oberfikämmererlkabe  die  kötifgl.  Kimme- 
rer,  an  der  Zahl  nicht  weoiger.als  479,  königl.  Leib, 
und  Wundärzte  u«  a. ;  unter  dem  OberfihofmarfchalU 
ftahe^  deffen  Vorttand  nicht  erfetzt  ift,  der  Ob^rft« 
kachenmeifter,  Oberftfilberkimmerer*  die  Trueh« 
feffe,  Proviantkammer,  HofkQcbe,  Hofkeller,  Mund^ 
fcheoke,  Conditorej  u.  a.;   unter  dem  OberftfialU 
meifeerßabe  die  Pagerie  mit  i  Edelknaben -Hofmet 
fter,    2  Profefforen  und  17  Zöglingen,  die  Livrte, 
der  MarftalL,  das  Fouruemagazin,    das  Hof-  und 
'  Landgeftate;  unter  dem  Oberßceremonienmeiferjiabe 
die  königl.  Hofmufikintendanz  mit  der  Kepell-  ood 
Kammermufik,   wobey  über  loo  TonkünrtLer  and 
Kanftlerinnenancefteiit  find;,  die  königl. Hoftheater- 
intendanz  mit  1  Intendanten,  5  Directoreo  u.  a«(die 
königL  Hoffchaufpleler  und  HofTpielerinnen,  unter 
welchen  treffliche  Talente  bervorglänzen ,   fehlen; 
dagegen  find  die  dabey  angeftellten   Garderobiere» 
Schreiber,  Caffadiene>  ond  Haosmeifter  roUftaadi^ 
angegeben);  die  königl. Hof -JagdinteodanZimiirtiem 
dazu  gehörigen,  vollzäblich  bis{inclttßv0)  zum  Hiiar» 
deabricbter,  Huiidskoche  und  Biberfutterer  berab 
vorgetragenen  Perfonale;  die  königl.  Hofgarten -und 
Hofbautntendaozen.     Die  Befetzungen  des  Hofftaatt 
der  Königin ,  des  Kronprinzen ,  der  Eronprinzeffin 
und  den  übrigen  Prinzen  und  PriazelBnnendes  königL 
Haufes  zeichnen  fich  durch  Einfachheit  aus«     Nach 
Aufzählung  der  Anftalten  zunlehft  für  den  kunigL 
Hof  folgen  die  eigentlichen  Staatsanftalten. 

Unter  den  Staatsanftalten  nimmt  natürlich  daa 
Geßmmf  -  Siaaisminißerium  unter  Bubrik  X>  den 
erften  Platz  ein,  obglcieh  hier,    foaderbar  genug». 
die  IXte  Rubrik:   Känigl,  Siaatsminißer ^  vorgefetzt 
ift  (vielleicht  deshalb,  um  hier  den  Namen  elnesMi» 
nifters,  für  den  man  fonft  keinen  andern  Platz  wufste» 
einfcbalten  zu  können).  Baiern,  welches  kutdesHof* 
undSt^atsbandbuchea  vomL  igia  nur  a  Staatsmini» 
ütr  hatte,  zählt  nun  deren  grundmitdera  erft  neuer* 
lieh  dazu  ernannten  Freyberrn  von  Zentner  9.   Das. 
Gefaromt  -  Staatsminifttrium,  die  c^berfteirolizi  ebenda 
Stelle,   wird  von  den  fämmtlicben  Skaatsnjiniffero 
(den  Staatsminifter  Grafen  voaMontgelas  ausgenom- 
men) gebildet.  Eine  ganz  neue  SteUe  enthält  dieMu» 
brik  XL  nämlich?  den  königl.  Siaatsraih^  welcher 
die  oberlte  berathende  Steile  ift«  und,  getheilt  in 
5  Sectionen,  aufser  den  Mitgliedern  des  Gefammt- 
Staatsminifteriums  und  5  Generaldirectoreo,  lo  wirk* 
liehe  Staalsräthe  im  ordentlichen  und  17  wirkliche 
Staatsräthe  im  aufserordentlichen  Dienfte,  umfafst. 
In  der felben Rubrik  kommen  auch  59  geheime  Räihe 
vor,  welche  Bezeichnune;en  gegenwärtig  blofs  Tito* 
laturen  find.    Die  Xllte  Ilubrik :  Stunde  des  König- 
reichs,  ift  ebenfalls  ganz  neu  (zwar  ift  auch  im  Hof* 
und  Staatshand buche  vom  J.  li^ia  der  Stände  des  Kö- 
nigreichs Erwähnuna  gefehehen,  aber  nur  mit  der 
Bemerkung:  dieallerhöchfteBeftimmttng  über  die  in 
derConftitution  des  fieicba  (1808)  angeordnete  Na- 
iionalrepräfenioiiony  Kreisverfammlungeß  und  Kreis^ 
deputationen  ift  bis  jetzt- noch  nicht  erfolgt).     Dia 
Stände  fiadin  a  lUmmeroi  nämlicb  A.ki  die  Kammer 
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der  Metorithe mit  541  iiiid  B«  in  die  Kimtner  der  Ah- 

Seorlneten  mit  115  MitgliederD,  gefchieden.    Unter 
eoRubriken  XIILXIV.  XV.XVl.  undXVil.  ift  der 
Perfonalftand  der  köiiigl.  Siaaisminifterien  vorgetra-' 
gefl»  jedes  mit  i  dirigirenden  Minlfler»  1  Geoeratdi* 
rectofi  9  bis  8  Miniiterialratben,  i  GeoeraKekreUir 
und  dem  beoöthigteo  Kanzleyperfonale.    Den  erften 
PJ«tz  unter  denfelben  behauptet  dae  Siaaisminiße' 
rium  des  Itönigi  Haufes  und  des  Aeuhern^  welchem 
die  Archive  (das  geheime  Hans.  undStaatsarcbivuiid 
das  Reicbsarchiv)  die  Coofervatorien  zu  Amberg  t 
Ansbach,  Afchaffenburg,  Bamberg«  Oiliingeo^LMasr 
hut«  Manchen,  Neuburg,  Nürnberg,  Regensburg  und 
Wflrzburg,  die  Oeneraladroiniftratron  der  köniaT  Po* 
ften  mit  6  Oberpoftämtern»  das  Reichsheroloenamt 
und  die  köniel.  Gefandtfcbaften  an  auswärtigen  Hö« 
fen  (unter  welchen  man  fogar  einen  Minifter-  neftden* 
ten  zu  Madrid,  emen  Gelchiftsträger  zu  Neapel  und 
einen  aufserordentl*  Oefandten  zo  Turin  antrifft)  un- 
tergeordnet find«  Mit  diefem  Minifterium  ftehenauch 
die  fremden  Gefandifchahen  am  königL  Hofe  in  Be* 
rfibrung.  Das  Siaaisminifierium  der  Jufiiz  (vormals 
den  dritten,  jetzt  aber»  wie  billig,  den  zweyten  Platz 
bebanptend)  ift  unter  allen  am  einfachften  organifirt/ 
Ihm  in  zunäcbft  das  Oberanpellationsgericht  des  Kö- 
nigreichs untergeordnet*  Nach  ihm  folgt  das  Siaais* 
miaifterium  des  InuerUf  mit  derOefchartsabtheilung 
für  Schulen-  und  StudSengegenflande  mit  i  vorützen* 
den  Minifterialrathe  des  Innern  ond  ^  befonderen 
Oberftudie^nräthen,  dem  Oherbaueommiffariatf^  der 
Redaction  des.  Gefetz-  und  allgemeinen  Intelligenz« 
blattest   dem  Generalrechnungscontmifrariate ,  der 
BrandverGübeiungsanftalt  und  GeBtralftiftungskaffe, 
und  den  Centralfteilen,  nämlich  dem  proteftantiichen 
Oberconfiftorium  und  Obermedicinalcollegium.  (Die 
vielen  vormaligeir  Sectionen  diefes  Mioifteriums  —  fo 
leicht  verfahrend  zum  unbefchränkten,  vielfeitig^n 
Regieren  und  zur  Ariftokratie,  find  alfo  verfchwun« 
dea;  anit  Aufliebung  der  Centralifation  der  Privatftif- 
tungen,.  welche  der  VTerwaltung  von  den  Gemeinden 
zuftebt,    auch  die  gewöhnlichen  traurigen   Folgen, 
nämlich  Unterbleiben  milder  Stiftungen  und  Entzie* 
hiMig  mancher  der  hQlflofen  Dürftigkeit,  der  Kirch« 
und  Dilclung  der  Jugend  zugedachten  UnterftOtzung, 
nicht  zu  fürchten.)    Den  vierten  Platz  nimmt  daa 
Stmassmimißerium  der  Finanzen  ein.    Ihm  find*  zu* 
oäohft  unterg.eben:.  die  Staatsbuchhaltung  der  Ffnan» 
zen ;    die  Centralbureau's ;  Centralftaatskarfe ,  gehei» 
mes  Xaxamt ,   Central  •  Strafsen  -  und  Wafferbaubu* 
reau,  Haupt  •  PorfttHichhaltong  undCentral  Landbau* 
bureau;  die  Centralbodesbetsörden ;  oberfter  Rech« 
nungshoF,  Generalfiscalat    und  oberfter    Lebnboff 
Oeneral*  Salinenadminiftration  u.f.  w.  General-  Berg* 
Tverfcs4idminirtration,  unmittelbare  iVlünzoommiffion, 
Oeneral  -  2eil«^  und  Mauthdirection  (wurde  noch  in 
dem   nSmIichen  Jahre  aufsehoben»   und  dafär  eine 
OeneralzoUadminiftratien  fubftituirt  mit  43  unterce* 
beoenOberzoilämtern,  55Beyzoliämte»n,  1-73  Itolmi^ 
tionen,  31  Zollämtern  u  f.  w.)»  General  Lottoadmi- 
niftration  u.  a^    Den  let2sten  Platz  nimmt  das  ScaatS' 


^  irdnifkerlumder  Arm»e  (fonft  Minifterium  dies  Kriege- 
wefens)  ein.     Unter  ihm  ftehen  zunachft  die  Gene« 
rahtät  mit  1  Feldmarfchalle ,  9  Generalen  der  Infan- 
terie, i^Generaliieutenants  (von  welchen  ^doch  nur 
9  Im  wirklichen  Dienft«  und  der  Armee  einverleibt)| 
29  Genralmajors ,  unter  welchen  nur   13  cße  Briga* 
den  commandiren ,  aufserdem  noch  5  Generallieute> 
nants  und  27  Generalmajors  theils  i  la  Suite y  t heile 
penfionirt,  theils  nur  ebarakterifirt;  Generaiadjutan* 
ten  und  Flflceladjutanten  des  Königs  und  Kronprin* 
zen;  Militiritellen  und  Behörden  in  Uinficht  auf  Ju« 
ftiz,  Adminiftration  und  Sanitfitswefen,  wozu  das 
Oenerabitditoriat ,     obere    Adminiftratiircolilegium 
der  Armee  mit  den  übrigen  zahlreichen  Adminiftra- 
tivbehdrden,  für  welche  zufammen  ein*  Perfonal  von 
135  Individuen  angeftellt  ift^  die  Zeughaus  •  Haupt* 
directiön;  Generallazarethnifpection,  u.  t  w. ;  Get 
neralinfpection  der  Armee,  Ueneralftab  der  Afmee. 
mit  dem  Ingenieurcorps;  Oeneralcommando's  u  (.  w«; 
Militäranftalten,  worunter  das  topograpidfche  Bu« 
rean  mit  i  Vorftande,   t  Director,  6«Ingenieurgeo« 
graphen,  7  Deffinateurs  und  a  Kupferftechern,  und 
die  militirifcbnfiildungsanttalt,   das  ^adettencorps 
(fonft  viel  zweckmilsiger  Militärakademie  genamit) 
mit  I.  Commandanten ,  1  Eapitin,  f  Adjutanten ,  11 
lafpecttonsofficieren»  (  für  den  Innern  Dienft  )  und  21 
Pfofefforen  und  Lehrern.  Hierauf  folgen  dre  Abthei« 
langen  der  Armee:  i  Leibgarde  der  Hartfehire,  3  Le- 
gionen der  Gensdarmerie,  i  Artilleregiment  mit  Oii- 
vriers  und  PontonierSr  i  Grenadiergarderegiment, 
I  Aegimenl  Garde  du  Corps  zu  Pferd,  i&  Linieoin- 
Änterieregimenter,   2  Jägerbataillons »    a  Cffraffier* 
regimenter,  6  Chevauxl<*gers-,   1  Uhlanen  •  und  3 
Uufarenregiraenter ,    i  Artillerie-  und  Fahrwefens- 
batalllon  und  8  Garnironscompagnien, 


RECHTSGELAHnTttEIT. 

Hadamar  ,  in  d»  neuen  Gelehrten  -  Buehh; :  Jtth 
Handlung  von  Tefiamenteny  Codfcillen-^  vott 
ihhenkungen  unter  Lebenden  und  auf  den  Tb- 
desfally  von  Legaten  und  der  Quarta  FalcU 
dia^  von  Fideicommtflen  und:  der  Quarta  Tre* 
hellianicay  nebft  einem  Anhang  Ober  ßrrtch» 
iung  einer  Einkindfchaft  ^  und'  einer  Anwen* 
düng  dbePer  abg^^handetten  Materie  auf  das  Her* 
zogthum  Naffau.  Von  J.  f;  C  G'ros^  Regte* 
rungsppobator  zu  Wiesbaden.  L8ao.  XXX  n^ 
224  S.  8-    (t  FWn  6  Gr.) 

Der  Vf.^  der  laut  der  Vonrede,  bereits  eine,  dtai> 
R^c   nicht  zu  Geficht  gekommene  AJ)handIung  über 
Inventuren  und  Tkeilungeny.  l^ermögensUbergaben^ . 
Curatelen   und  Gemeiaderechnungen  ^    zu  welcher 
die-yorlieg.ende  gleichfam  dün  zweyten  Theil  abg0*, 
bei),  und  demnächft  noch: ein  dritter Tbeil  vonCan- 
Uacun  und  ffy/iofA^^^/i  hinzukommen  folK  heraus- 
gegeben hat,   beabfichri^t  in  dem  vorliegenden  Bu- 
che,,  dem.bk)fsen.  Qefchäftsmanoe  die  obenbezeich 
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tteUo  L^hMiit  te  §«driagt«r  KiknB  iiod  atif  ein« 
inOglichrt.kl«reArti  iror  Ätig«n  zu  Iwen»  uod  dem* 
Mben  hierdurch »  £o  wia  durch  di«  Mitthoilung  voq 
Formuiaren  eine  Anleitung  zur  Abfarfung  derjeoi* 
gen  Sehr ifteo  zu  geben«  welche  in  diefen  Materien 
von  den  Latereifenten  verlangt  werden  mögen.  Die 
Darftellunff  felfaft  befchiftist  fich  mit  dem  gemeinen 
oder  römilchen  Rechte«  indeffen  find^-«*  manw6i£l 
nicht  warum?  —  derselben  auch  die  Verftlgungeo 
des  öfterreichifchen  Civilgefetzbuches  eingefchaltet» 
Die  Beweisftellen  der  aufgerteliten  KechtsfStze  find 
nicht  angegeben  „indem  folche  dem  GetchSfis« 
mann  von  keinem  wefentlichen  Nutzen  feyen.  '*    Da* 

Egen  fetzt  der  Vf»  folgenden  Trumpf  auf  feine  Ar« 
it:  9,Oetroft  kann  der  Gefchäftsmann  fich  abri* 
Jena  auf  ^alles  da&«  was  hierin  gefagt  ift,  verlaffea.** 
>a5  Ganze  ift  alfo  darauf  berechnet»  Gefcbftftsman* 
ner,demHandwerksiehrling  gleich,  in  einer  dunrnfen 
Koutine  zu  unterrichten.  £Uc.  würde  den  Nailaui« 
fchen  Staat  bedauern ,  wenn  das  vorliegende  Buch 
wirklich  für  deffen  Gefchäftsmänner  ein  Bedflrfnifs 
wäre,  wie  es  der  Vf.  dafQr  halt;  er  bedauert  jeden 
Staat,  deffen  Gefchäftsmänner  fo  ganz  und  gar  juri- 
Itifche  Handwerksleute  find»  dafs  be  eine  folche  In« 
ftruction>wie  hier  dargeboten  wird,  begehren  könn- 
ten.—  Das  höchft  fchlechte  graue  Papier  entspricht 
dem  Inhalte  des  Buchs  feiblt»  auf  das  vollkommenfte. 


SCHONE   KÜNSTE. 

Kiel,  b.    Schmidt:    Gedichte   von   Carl  Julius 
Afchenfeldt.  1820.  dgg  S.  8- 


9, Freundlich»  feft  und  ohne  Fehle**  heifst  di 
Ueberfchrift  eines  der  ziemlich  hunt  an  einander  g«- 
reiheten ,  gemüthlichen  Gefänge  diefes  unfers  Vvif- 
fens  zum  erltenmal  hervorgetretenen  Dichters. 
„Freundlich,  feft  und  ohne  Fehle*'  dürften  wohl  die 
Frädicate  fevn,  die  man  der  ganzen  vorliegenden 
jUmmlung^beylegen  könnte.  U eberall  reine,  un- 
verkümmerte  Natur,  in  den  heiterften»  lieblichften 
Kunftformen  dargebracht.  Micht  auf  rollendem,  raf- 
felndem Dichterwagen  durchzieht  diefer  neue  San* 
ger  das  Land;    fanft  erhebt  er   fich  auf  den  Fitti- 

fren  der  Andacht,  Liebe  und  Freundfohaft,  und 
enkt  heilige  Empfindung  und  hohes  Mitgefühl  in 
die-  Gemüiher  feiner  finnigen  Lefer.  Er  befchei- 
det  fich  ein  glücklicher  Nachahmer  zu  fej^n,  er 
fcblielst  fich  aber  nicht  an  unfere  modernen  über- 
füfsen,  nervenkranken  Reimler  und  Verslerinnen 
an,  er  ftrebt  einem  hohen  ideale  nach:  unferm  — - 
&6the;  Wohl  ift  er  nicht  wie  Göthe  ein  Dichter 
für  Haus  und  Hera  und  Geift  zugleich,  doch  ift 
er  es  oft  für  Herz  und  Geift,  öfter  noch  für  Herz 
und  Haus.  Man  kann  nicht  anders  als  erfreut  fevn, 
ihm  zu  begegnen  und  die  Wiederkehr  folcher  fie- 


Segnung  innig  wOnrcheo.  Zur  Beftfifgyittg  Am  Oe- 
lagtea  fetzen  wir  hier  eines  der  Gedichte,  Gbar« 
fcbrieben :  »,  Dichters  Unbeftändigkeit "  hieher.  Es 
ift  das»  was  uns  bey'm  Auf(<%iagen  des  Buchet 
suerft  in^s  Auge  fiel;  nicht  etwa  ein  Weizenköra- 
leint  das  man  um  zur  billigenden  Beurtheilunf  ge* 
langen  su  können »  erft  mit  Mühe  aus  einem  Hau» 
len  Spreu  heraus  au  fichten  genöthigt  gewefea  wir^ 

Dichters   ünbeftändlgkeit. 

Dem  Schmetterlioi^ »    Aänemd  nnd  fläditig» 
VMgI«icht  tnicfa  di«  fpöuiCeha  Wdt. 
Ach  wohl,    di«  Vetgleicbung  iß  riditig« 
WflU  olc  mir  dM  Nana  gefUlc 

Doch  darf  mm  dies  ScbtrialKea  lyad  Scbnsbva« 
Dem  fröhlichen  Dichter  verzeib*D. 
Wer  wollte  die  Soigen  im  Lebea 
Nicht  gera  durch  deo  Wtchlal  «eHbea'af 

Ich  huldige  jeglichem  gcböne«« 
Doch  i>leib'   ich   nicht  Itog*  ihm  getrea; 
Mich  treibe  eis  aaeadiiches  Sehoea 
Zu  (ucfaea,    wo  Schöaeret  Te/. 

Et   trieb   mich  vom  braufeaden  Sunde 
Za  Thuringeoa   waldigen   Gen^n; 
Oft  wahnt^ich   in  |ltteklicbar  Stnade 
Dal  Ziel  meiaer  Wuaicke  aa   (chaa  ji. 

Doch   fucb*   ich   Tergebent   fatenteden! 
Nur  droben   im   hnamlifcAiea   \Aehx 
Wird   einit  dem   Verklärten   befchiedaa, 
Wae   leile  dae  Hers  fich  ferfpfichr. 

Drum  deckt  mich«   ihr  Iriedlichea   Hügel 
Der  Todten,    achi    decket  mich   «u, 
Dioa  fchwingt  mich   der  Sohmetterliaftflugel 
Zam  heimilchea  Laade   der  Hab« 

NEUE    AUFLAGEN. 

WuRZBURG,  in  d.  Stahel.  Buchh.:  Unterricht  Im 
der  chrÜikathoiifchen  Glaubens-  und  Sitten* 
lehre  9  lowohl  fflr  die  gröfsere  Jugend  'in  den 
Schulen,  als  auch  von  Erwacbfenen  zur  eige- 
nen Belehrung  und  Erbauung  zu  gebrauchen. 
Von  P.  Aegidius  Jais^  Doctor  der  Theoloci« 
und  grofsherzoglich.  WQrzburg.  geirtlichem  Ra- 
the*  Zweyte^  neubearbeitete  und  vermebrta 
Ausgabe.  Mit  Adprobation  des  General  *  Victh 
rlats  des  Bisthums  WQrzburg.  182 1.  Vlll  and 
316  S.  8-  (4  Or.)  (Man  febe  die  llecenf.  Er- 
gänz. El.  igu.  Nr.  131.) 

KöKiGsiBRG,  b.  Unzer:  Lehrbuch  9ur  Einleitung 
in  die  Fhilojbphie ,  von  Johann  Friedrich  Her* 
6ar^,.  ordentlichem  ProfelTor  derPbilorophie  und 
Pädagogik  auf  der  Univerfität  zu  Königsberar. 
Zweytes  r^r  vermehrte  Ausgabe,  igai.  XXI v 
und  388  S.  8.  (i  Tblr.)  (S.  die  RecnnL  A. 
L.  Z.  1814.  Nr.  194.) 


$?^: 


EEGÄNZüNOSBLrÄTtEll 


SUIr 


LLOEMEINEN    LITERATUR    -    ZElTÜNO 


Moveniber.    tS^i« 


\. 


^■Mh 


■«M«*l 


8TAT1«TIIU 


MCMcflBHf    gedruckt  mit  Liadaaerrchen  Schrif- 
ten:   Hof'  und  Siaäts»  Handbuch  des  Könige' 
reichs  paiern  u.  L  yv, 

W^ykittfk  dm  im  ^»origmm  §tüdk  mSguirmdkBtmm  MscemUmm)  \ 

"){«  Rubrik  KVllI  URifafst  die  JShukeUmmg  d^t  KB^i 
"^  nigreidki  in  aeki  Mr^i/e^  aimUeh:  i)  des  l/kr» 
'9b ;  3)  den  Unter  ^  Donnuktwis ;    3)  dm  Rtgmu^ 
'Hf  f  4)  dem  Ober  •  Donmidtr^ ;  S)  den  Retetkreh l 
f  den  Oher  -   7)  den  Unter  -  iMnkreu'  and  tf)  daa 
heinkreis.    Dia  oberem  Stelleo  fedee  Kreifee  wer* 
M  ¥410  der  Kreiareglerong  vod  dem  AppelUtione- 
^richte,  die  ontereo  Behörden  derfelben  «od  dfa> 
reia*  und  Stadtgerichten»  ktoigl. Commiffariaten, 
andgerichten  (die  Herrfefaaftagericbte fehlen;  wenn 
9  anch  bey  Herausgabe  deeHandbitchet^noch  nicht 
le  i^enmrtVfem^tohStien  doeh  ffigücb  diewif^ 
sh  beltebeoden«  deren  nicht  wenige  waren»  anee 
sbeo  werden  loUen)»  Rentämtert  Forftamter»  Ma- 
fftrate  u*  a.»  gebildet«  Ueberdiefs  kommen  aochbe* 
»ndera  vor :  im  Ifarkreife  ein  Wechfelgericbt  a  In- 
attc  und  einePdHzeydirection  zu  München;  im  Re- 
ehkrelfe  die  hertogl.  Lenchtenbergifcbe  Regiernnga-- 
ed  Jufdzeanzley  zu  Eichftidt;    im  Retatkreife  die 
rifl.  Pappenheimifcbe  Juftizcantley,  des  Handeia*»' 
^jpfellations  • »  Handela  • ,  Mereaetil  • ,  Frieden«»  unil^^ 
chiedaffericbt;  im  Ober*  Mainkrelfe  diegrifi.  von 
^eehifche  Jttftizcanzley ;  im  Unter •Mainkreife  die* 
Nrftl.-  Löwenftein- Werlheimifehe,  dann fflrftl.- Lei 
Inglfeheund  grifl.  v.  Gaftellifche  Jnftizcanzley ;  im* 
Iheimkreife ein  Laodrath ,  Bezirks-  und  Friedengge- 
teilte,  ftatt  der  Landgerichte,  LandcommifTariate 
ed  KairtDoe.    Jeder.Kreisregiemng  tft  1  Prifident 
^eneraloommiflSr «  mit  2  Directoren  1,  mehreren  Re 
ierangsrithen »  und  jedem  Appellation sgertehte  i 
Mident  mit  1  oder  auch  e  DhrectiHreu  und  mehre- 
en  Rithen ,  rorgefetat*    Unter  ihnen  arbeitet  dae 
erfonale  der  Anetroreii»  Sekretire,  AccelMken» 
LeohoiauglcomRfinXrs,    Regifniatoren,    ReTtforent^ 
laoa^Mteft  n.  a.    Jede  ffreiari^giening  ift  in  e  Kam. 
lern :   A.  Kammer-dea  inwern  und  s.  Kammer  def 
ifianzen^efcfaieden.    (  Eine  f Ar  «weekmtfaige  t  -im 
urigen  maata  •  Handbuebe  noek  nicht  aufgenom 
aene  Einthsilung.    In  die  Oefchiftafjphire  der  Kalo 
aer  des  Innern  gehören :  die  ftäatstechtKchen  und 
AlHtärtfcAien  Angelegenheiten»  (oweft  letttere'  den 
»MtbelMfde«'  anMudig  «nd ,.  <W  AngeügsiiMian^ 
SrgänM.  BL  eurd.  L.  2L  \%ti. 


der  Reltgk>n,  des  Gdtus,  der  MfcntiicAieB  SHüirt 
vfid  ErzfMittWg»  ftldong  utfd  des  Uoterricbta,  dae^ 
Medfcfnäwefen)  die  gemmnte  LandeSpDlteey ,  -  dae 
Geiitmenal  -  und  Sliftiitffiwefen,  ued  die  ettgem^iwd^ 
Statifttk«  mit  der  in  alle  diefe  Zweige  einmiUigb««' 
den  Dienftttberioht  ued  Dienfiordnungt  nebft  dmh 
0^iühtBpcdir.ey ;  in  die'OefoMMM^bire  der  Woae^* 
itfen  gehören:  die  Leitnhg  der  Pinanzrerwdtung  i*' 
damlS.reife  iiu  Allgemeinen'»  Insbefondere  die  Auf*' 
ficht  über  daa  Staatseinkommen »  Qber  denSta^ra'» 
aufwand,  die  Oirectfon  tler  RaffM;  das  Rectmuoga[«* 
wefenv  fitkabfche  ProcefTe,  S^euerangelf^genheiteäf 
u.  a. ).    Die  XIX.  Rubrik  enfMk  daa  AUdieinat' 
wefen  mit  dem  ktaigl.  iJ^etntedicineleoUegium  (wel« 
ches,  da  es  (chon  beym  Staatsminifterium  daa  In* 
nern  roreiekommen »   hier  nur  berOhrt  wird)  den^ 
Medicinaroomiteen  ee  Mönchen»  Bamberg  und  Spey« 
er»  den  Cantonsphy&caten  im  Hheiekreife  (deran^ 
viele  noch  unbefetzt  find )  und   den  medicinifcben* 
Lehtani^alten  (nur  berührt«  well  iie  weiter  unten« 
vorkommen);  die  XX»  Rubrik:  Kikfhe^  wo  die  hb» 
here  OeiftKchkeit  der  römifchkatboHfchen  Kirche* 
(^emtfa  «fes»  bereits  am  sten  Jn^y  igiy  mit -dem  r<K' 
mifciven  Hofe  abgefohlolüsnen »  Ina  jetzt  aber  noch- 
Ricbv  reallflrten»  Goncordatee)  durch  a  Erzbifohd': 
it^ »  zu  Mmuchen  und  Freyfing  und  zu  Bamberg»  und^ 
durch  6 'BifehOfe»  zuPaffau«  Augsburg,  Regenaburg,* 
BMhftlldt»  Worzburg  und  Speyer»  bezeieUnet;  an  die - 
Spitze  der  protaftanmche«  Kirche  aber  ein  prbtefUrot. 
Oberconfiltorium  zu  MOnchen  gefettt  ift»  unter'  weti' 
dmm  3  proteltantifche  Confiftorien,  namentlich  z<r 
Ansbach,  Bafreüth  und  Speyer»  ftehen.   XXI.  WtJJen^ 
fdiefien^  Künfie  und  öffentlicher  Unterricht.  An  def^ 
Spitze  dieler  Anftalten  prangt  die  königU  Akademie  der^ 
Wiffenfcheften^  eingethnitin  die  phiiologlfcb  •  phi?' 
lofophirche»  mathematifch  •  phytikalffche  undhifto'* 
rifche  CialTe.    Protector  derfelben  ift  der  König;* 
die  Prfifidentenftelle  unbefetzt;   nach  diefem  Ibi^t 
der  Oeneralfidcfetfir  mit  i  AffiftenfeH;  Jede  GHitle' 
bat  I  SdoreUr  und  i  Ailiftenten.     Diu  Akedteie' 
zililt  37  ordentfiche»  5  frirkUehe^  euAle^ordilntliehe^ 
und   50    Eftrenmi^ieder ;    aiiswlrtige'  Mtgliedeif 
find:   1^  orrientffciie  MitgÜeder*  und   in/b^'Octt^ 
fpoildenteti«   Als  Attribute  der  Akidetüfe^blBftehent 
die  GetatralBiblierthek  i  dM  Anüquarltfm»  die  oetMv 
hiftofifcfhen  und  mathemätifeh  -  pbyfikaUfefaen  Simfli^ 
Inngen»  das  Mbnzkabinet«    Unter  den  Kttnftanftil^ 
ten  nimmt  die  ifftmfemir  der  MUamfrft  1ükn^^  mit 
diwf  Könige t  elfr'J^retectiari  eo  defStotoe,  i'Oi. 
O  (6)  reeter, 
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metof  9  ^  Oeaendfakretir  ond  g  Prof eflbrtil  9  dit 
•rXtft  Stelle  dm    Zu  diefer  Akademie  gebörea  tfock:  ; 

ßEhreomitglieder»  6  Correfpondenten  und  F6peh* 
oirte  Kanitler.     Die  ^  Kunllfaniinluneen »   welche** 
eine  CeatraldirectioiL  yorgefetzt  ift,  .beitsben  in. der 
OeinSldegellerie  2U  Maochen,  dem  Knplerftichltabi« 
aette,  der  Semaüung  von  Handzeicbnungen »  elfen- 
beloerneo Scbnitzwerken,  Miniatur- Email-  undMu- 
ineroäldeni   der  Oemaldegallerie  in  dem  kAoiaL 
ScblofTe  zn  Scbleifsheim  und  zu  Lurtbeima.  der  ve: 
aiildegallerie  zu  Augsburg,  Specialkunftfchule  zu 
Nftrüterg'  und  OeipiMigdMe  an  Bai^ilBr^  '  Bei«, 
ern  befitzt  3  XJniverfiiäiem  i  Landebut,  mit  30  Profei^ 
iMren  und  3  ExMcitiemtMiftern ,  Würzburg  mit  35^ 
Krofeffores  und  9 Lehr»»  uAd  Ezercitienmaiftern,. 
wad  EiiMMi  mit  ^i  ord«all]clien  und  e  aofferor^ 
^4taBtliebM  Mhrem  (  PreiefTonn),  5  beibnderen  Lph* 
MTD  ttnd  Exen»tie«n>eifteni*    Jede  Uniirerfitftt  be- 
iftzt;  ihre  oOtfaigen  Attribute  und  Inftitute. 
laocttrzdicheo -Schulen  zu  Mflneben  und 
Ab  Hri>aiiMiieBfehulea  in  München  und  Wfirzbnrg , 
die  Geotral  •  Veterioirfchule  zu  Mönchen  und  me, 
Veterinarfchttie  zu  Warzbnre»  machen  die  Mnlkh» 
mUshen  LehrmafimUen  aus.»    Zu  den  AnßaHen  für, 
iylf&ufUcbem  Unterricht  vt^d  Erziehung  werden  ge*« 
rechnet:  7LyceeB>  zuMfinchen,  Begenshurg,  Am- 
berg,  DillUigen,  Bamberg«  Afchaffenburg  und  Spey- 
er; 19  Oymnafien»  zp  Manchen,  Pa(£iu,  Straubing, 
Regensborgt  Amberg,  Augsburg,  Dillingen,. Kemp- 
ten, Neuburg,  Ansbach,  rlarnberg,  Bamberg,  Bai«, 
reutb,  Hof,  Würzburg,  Afchaffenburg,   Männer-^ 
ftadt,  Speyer  und  Zweybrficken.    Jedem  Lycwm  ift. 
ein  Director,  und  }edem  Oymnafium  ein  Rector  vor^: 

Eeietzt;  beiden  eine  beftimmte  Zahl  vpmAffefforeO; 
Üygeg^en.    Aufser  diefen  beftehea  nccb  viele  fo-i 
Iienannten. Studien^  und  lateinilche  Vorbereitums^ 
fcliulen,  männliche  und  weibliche  SrziehuDgsiniti>: 
^e,  6  Schullebrerfeminarien  zu  Freifing,  Afnberg, 
KOrQberg,  Bambergs  Würzburg  upd-KauerslauterBk 
Healinftitute  (höhere  Bfirgerfciulen)  und  zur.  Auf* 
fi^ht  und  l^eitung  Tiele  otadtr,  Local>SchuJcom* 
ipiffariate  und.  Diftricts  •  SchnÜnfpectorate.     Oe«» 
Befehlurs  loecht  die  XXII.  Ruhrflc:.  Hmipi"  und 
M^dm^adi  München  t  worin  die  öffentlichen  An- 
Itahen :    das  königl.  L»eihehaus ,  die  Kranlcenl-  und 
WcAlthitigkeitsanftalten,  die  practiichea  Aerzte  und 
Wundärzte  in  Mpnchen^,  die  Landarzt^  päd  Bader, 
die  Wundärzte  ujou)  Bader,  Apotheker  und  Advo- 
Katea  ziemlich  darftig  (es  fehlen  z«  B.  die  interef- 
Jaqten  Trift«  und  Peiieranftalten)  vorgetragen  6ndi. 
Qeygefilgt  find  nofib  ^in  Namenregilter,  ein  Nach*: 
U^g  der  Veränderu«,  wakbe  jwabreii4  des  Drucks 
wrgefiUeii  und  Besicntigungen,  die  abfr^nqch  um 
^^e  QotMAde  Termehrt  werden,  könnten.. 

Waa  Form  und  An^rdnonn  .djM  Stoffes  in  die- 
feoi^.l(attdbu9he  betrifft,  fq  ituit  ficb  von  derafel*. 
ben.wenjg  Lobi|ipswertbes,fi^en;  es  ft^Kt  in  djeüer 
Ilinfich^IPM^it  iMnfdr  jenensi,  welches  im  J.  igia  er- 
schienen* $efo^og.dfr  Oefoue  logifcher  Eintbei* 
lungifi^dc^  OMn  darvi.dorchaus  nichtj.niQ)it  etau 


mal  die  zwey  Haupttheile:  Hof  und  Staat,  im  Titel 
ausgedrfic)(t,  ffnd^  in  de;"  Behandlung  logifch  be. 
zeichnet,  was  doch  febr  leicht  möglich  gewefen 
wäre.  Mehr  ift  gefehlt  in  den  oöthigen  Unl^rab- 
theilung^n;  am  reiften,  aber  Jp  d^r  Conf^guenz, 
indem  die  einmal  beftimmte  Anordntmg  der  Ma- 
terie in  einer  Ilubr]k>,  in  andere  Rubriken  wieder 
unbe folgt  bleibt.  So  ftebt  S.  290  t  bey  der  Bio- 
theilung  its  Königreichs  in  acht  Kreite,  h  I/mr* 
kreis.  Obere.  Sreisjtellea:  .Sr^isregierung.  Praft- 
dent^  u.  f.  w.  A.  Kammer  des  Innern.  B.  Kam* 
mer  der  Finanzen  u;  f.  w«  ;(eine  richtige  Abibei- 
lu^g),;  und  gleich  beym  nächften.  Kreife  ^eifs^es 
abweichend  §.315:  If.  Regierung  des  Unter- Vfh 
ndukreifes.  Generalcommißar .  und  Friedens  n.  f. 
w.  A.  Kammer  des  Innern.  B.  Kammer  der  Fl- 
namtan.  Wie  dtenv  Oberhaupt  ditCes  Handbnteb  atft 
weniger  Fleifs  und  Kenntoifs  bearbeitet  ift,  ^s  iein 
•nmitlelhurer  Vorgänger;  fb  ifit  e^-  auch  wienwec 
lefarceiob,  als  dasfelbe.  Die  im  vorigen  enthalte- 
nen kurzen  und;  bOnd^en  Erklärungen  c^r  Qn-^ 
f^baftskreite  bAchfter  Stellen  und  Behörden,  wii 
cUe  hiufigen,  genauen  Bezeichnungen  4er  Orie,.^ 
wo  die  «erfchiedenen  Bttreeo*s  ficb  befinden,  feh- 
len iO' dem  cegenwäftigen  gänzUnb.  Drnckr/iMd', 
I^pier  find  febr  gut* 
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ELberfbld,  b.  Böfcbler:  if/re  chrffitlehe  Lieder 
und   Kirchenge/inge   deoffcb    und   lateinÜeh, 
nehft  einem  Anbange.  *  Durch  JtdoXf  Luäl»ig* 
füllen.  1819.  lOg  S.  kl.  8- 


Es  bleibt  ein  onbeftrittner  Vorzug  npferer 
dafefie,  vielfeiciger  als  diefrdherjn,  auf  s^e  Zeit^. 
alter  ihre  Blicke  richtend«  das  Oute  eines  y^n  zn» 
wflrdigtii'  ftmbte»  und  insbi^fondere  das  Mit^alUr 
ans  einer  langen,  unverdfemten  Tjargefrenheit  ng,. 
Wenn  diefes  vorzfiglich  von  Deutfcbland  gefegt  i(]t  — 
denn  <lie  andern  Völker  Eiiropens  waren  aas  theiJs^ 
auch  hierin  vorausgeeilt,  theiis  thaten  fie  es  nicht  in : 
dem  1}  mfange,  wie  die  Deuf  fchen—  fo  gefchatie  diefes  1 
vorzQglich  auf  dreyerley  Art.  Einige  lucbten.  AI^t. 
haupt  die.Oefchichte.der.MitteljUters  zu.  vfbrJTc&wit 
und.darzuftellen,  und  hierin  imlffen  wir  allerdiegsdtg*., 
Aualand  uns  wenigftens  gieieb- fetzen, rwe^ii^  wir^ 
t|  B.  änSismendi  ut^dHallam  denken»,  Andre  TniA-. 
teiljdie  aiten  deutrchen'i^chriften  a^/  o^d.  macllteai 
fie^  bekannt,  hau{^{liehlich  die  Gedicht^,  da. man« 
fraher  nur.höchCten^  die  Oefchlehtfchreiber  diidjiir 
Zeit  beachtet  oder  jene  j#enfalls  um.  der^&pieel^l 
wiUen  felefea  hatte,  dpch  fp  dafs  Wfrke,  vipe  dwf 
irpp  ScGUery  Wächter  und  lUifins  sfeml^ivetnaet^n 
In  ihrer  Zelt  ftehen«,  und, auch  feit*  Bpdmar  bis  enf , 
das  letzte  Jahrzebend  des  achtzeh/iten  Jahri|n#dert#/ 
filjr  die  Werke  der.  fchönen  Redekflnite  felfaft  wenig- 

Ejlchab.    Welch. ei «'fifiir^fj^tf  die  niRfieftn  Zeiti 
erin  ie|t  f  4  0p  9chlfgel  nnd  feinta.  OeiiMn-  u«d , 
Qe^ifiMverwaiidKtn^griutt  hft,  mvi.iiitiMMkw, 
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ft  gttfeiiktt  fporden',  fctmr  und'  brmclit  liltr  nieM 
inpfihnt  zo  werden.  '  Seieer  Nattfr'naoli' blieb  diefer 
Kerdi«nfl  de«  Deutfeheo  el]e1o>  die  ebtreoefar  d«H)^ 
BMü  €ben  foiebeft  FMfi  auf  die  Werke  anderer  Val^ 
tar  fo  anders  Spraobea  verwendeten,  wie  es  in  dem 
tFmfiBnge  Tfw  keinem  f erfuebt  ward ,  wenn  auch  )e^ 
ins  fei«  eignee Schrift enthnm  faiolinglieh  ehrte.  Niir 
Einet  Literatvr  war  eilen  cbriftUcben   Völkern  gn^ 
tnelnftliafklinh' geblieben I  diralrenr  crieolrifeliea  nnd^ 
nteimfofaen  Kirchangeflhige^ier  frflnern  cbriftliobeo? 
bhrhunderte;  ri»er  wie  weirftf  man  ficb  um  fie  be« 
liOaRinert  hat«  ift  von  endern  itecenfenten>  indiefen? 
Buttern  (Srg,  Bl.  ifar.  Nr.  37:  Recenf.  v;  Bjdrifs  r 
ffymni   vmrionr  PmHarum  €eclefui»  ImiwnM^    nndh 
Ebendnf.  Nr.  47.  Re^nf.  r.  SHibcHrte  Ubbert  einiger 
bieder  d.  Prndentine«)  geaeigt  worden;    Annfa  biec^ 
nlnnhta  necb^  ffirnfer,  M.  W.  Schlegel  wieder  wmetW 
9mf  einige  der  lierriichften  anfmerkfam,  und  erweck*^ 
te  die. Begierde,  fie  niher  kennen  zu  lernen,  wie- 
lelbftPerMfe/#*aMnfik«nddie  wrtreAiebe  Uetber- 
iatBiiog  ihrea  Tester,  in^  dentfehen  Merkur  iTgiC 
&  101^  nicht  Termnebt  Kette.  Wenn  man*  aber  wohl 
fagSB  loann^  dds  di^fnSebim  immer  nach  giMeenB**  * 
tkeile  zu  den  ^reeborgenMi  geMhren ,  da*  Rami^mehe. 
hnkasoiif Antheiegin durch  den tmMIgen EinfaUdeT««. 
fdb^n,  AUet,  felbftainzelne  Strophen  der  Liederweg*- 
snlaffen,  wenn  ie  feiner  Dogmatyc  zuwider  wereot^ 
die  Erreichung  ihres  Zwecics  ficb  felbft  untn^lich 
mechte:  fo  ift  jeder  Beytrag  hiexn  mit-  Dank  anfen^ 
nebmne ,  wenn  er  nee  einigermefaen  getragen:  iit.« 

Als  eioen  folchen  dürfen  wir  allerrtings  dieres 
Werkchen  rotk  Hr.  Pollen  —  Ibnft  auch  Folleniur^ 
betrachten.  ReC.  ftiinmt demfelben  vollkommen  bey» 
wenn  er  in  dem  kurzen  Vorwort  la£t,  dafs:  „dieie 
Lieder  und  Geßoge  (natorlich  njchl  alle)  zu  den 
elJeVMelften  FrQrhten  gehören,  die  je  in  dem  Ge- 
biete der  Dichtuog  aller  Zelten  und  Völker  gereift 
find"  —  und  bekUgt.ea  mit  ihm,,  defs  >,fie  in  der 
katholifch  deutfcben  Cbrlftgemeine  nicht  n^h  Wor- 
den* efkennt'und'nie'aas  denlateinl  Oebittg46ehexii 
inidab  deutfche  Leben  eingetretent^  in  der*  proieftan* 
ttfch-  deutfcHen  faft  ungekanntfind**:  aliein  die  alten 
Klnffiker  fotten  and  können  fie  doiA  niclil  ane  den 
Schulen  vertreiben,  obwehL  Rec.  ee > für *gvt'. halt,, 
leine. Schiller,  auch  :roit*diefenibMlienge&ngeB  elni* 
germafste  hekannt.nn  tnadhnu       .     .      •  i 

Hr.  f ollem  hefert  hier,  nach  A.  0.  ßthtegeh 
Vor«ebgiidenTecrend  denl<DbeOebirtiiwinge»v«i 
esi-fokken  liiedenitantei:  4  Ablheileqge»:  ^  enf  die 
QebmrtjdeeHeivik^j  -*-«n>.die  Jjaidtii  4^rBmm 
upd  aipirer  Fretlem,  4;  -^v  j)  dtoAutM^lM'nngüQlee 
Bf  rettend  die  VerkUrneK  nnferer  Bnuienti  ^i;  — 
4)kI^te9fiN|c  «ebft>iOebei»xi  an  Marie  vnd  QeOngn 
wider  die  ^tod^;«  auf  den  'iod^nnd  daa  Wekgf- 
rtcht,  7;  und  in  einem  Anhange  tfeloifena  Grab* 
gelang  auf  Abilard,  Kömere  Todtnnfeur.  muL. 
Scharnhorft  ietstes  Gebet. 

Aa€ier  den  bekannten  Liedern :  Si^ui  maier j 
Oki  irM^  (bej  weichem  wir  doch  Schlegels  Ue* 


beHMeter  im  fiabae*  iFondelidn)  midiMtdleSenmi 
long"  noch  mailche  vortreffliche  r  belbndera  Nr-  id' 
VI«  ffl.  ij.  (Nr.  14.  und  15.  hatte  auch  j^A/eg«AiU)oir 
llberfetzt)  19  nndno.    Dagegen  mofii  Rec.  oMenfaer- 
eig  geftebenv  dafe  er^  menime  nicht  ftberfetzty  üaafe 
bwbndlre  dieLiederdelrerftenAbtheihing  meift  we|N« 
gelaiTen  bitte»  da  fie  «1  ifuelendi  leerntod  BneabenK. 
Echfind,  wie  Nr.  2^.5.  6«  7.    In  Nr.  2.  niederholt 
dae  Echo  ai^  Ende  feder  Stwplie:  ^^Sineviro  ntr- 
gula  de  ßore  modo  mitfo  '*  ela  den  HnUgedanken, 
den  Hr.  F.  flberfetit  „  Sender  Smmea  mmderbar  in 
ßHuhm  Frückse  kapten'''    Wire  nicht  a^  Blftthen 
fprach  *  und  fach  •  richtiger? 

Hrdi  F.  bektatine.  §eh  mk  Reiriit  aor  ftvAgen 
Siebhle  der  OeberfMtei^,  ¥rae  maneoeb  neuerludrfkF 
degegen  gaCattf  hets,  nad  mir  an  einigen  Steilen  ver^ 
miiat  man  Rtchtighnit  nai  Treue:  ,,MM  Inn^niiig 
remenaiH^*  deifkti  y,Reehetwtffi  die M§fe99kAier '* 
nicht  ane,  aber  aeefa  Sehlegeh:  ^^wtger^chen  (wird)- 
nJaJkar  ge/bhliekiei$  Ik  unaantfch.-  Eteen  völlig  an«^ 
dem  Sinn  giebt:  ,vAiir  im'dmmmßdme  heillos  B(^ 
fe'\  als  ,,Q9d  fmlefmt^e  fahsme  gr9SlsL'' .  < Hiebe« 
junn  Rec.  nicht  unterlalfep  tu  tadeln,  dafs  Hr.'/l 
immer  fehreibt  6r9fhy  grofe^  wenn  es  auch  befler 
in  die  Reime  fftüt..)'!  Alt  ^aftte«*ft^b«  geben  wir 
die  erfte  Stro|^e  von  Nr.  30.  4y$fi/imi  Aniidosum 
contrm  tyrßhmdfm  peccmii: 


•• 


fiudqtdd  tendem  mß9hiMarUi 
amemi  parum  eft» 
Dalc€  mäki   üntciäti',  • 
"^mtvm  vU  d^k^ijt  rft:'  4' 
JI0I9  matt, ,  ^stem  fudari^- 
Major  vü  mmoru  tft  t 


7 
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^ni«aberri^  WM«  .  tr««  foll  d«in  Ofann  S 
V«f    4a  \ft  tmdt  mir d- erdacht  i    ' 
ifgUR^,   Mer$tr  lind  dem'  tretfe^^ 
»itfMoilefi»   ?oa  .kiiiiäM#  JlBaAt-:    ' 

'      Seil  «ig  nit  di«.iieMe)fdMMdiwix.     ... 
Mir-  ift  ScbOMMt  MieAU  Mise 
LieWff  Tod,  dena  SttodeDfleclceii 7 
Bohre  Maüit   die  Lieb*  einpfiogt' 

(Wäre  nicht  heller,  aneh  um  das  zwejmaltge  Mar^; 
ier.tmj^  das  d^jinaJiee  Maclü  zu  vermeiden,  was  \ 
wus  nt^  wird^  men  mr  erdachi^   AtU  S^ftf^n  find 
n.f.w.—  und  v^  durchJ(irn/>  QberIeUt7j  --   und  ! 
d|e /l^fl'e  Strof^*  dee  5/^4»^  mnierV  ^ 

Suitke  MmiTf  «ded  agee« 

Cerdi  mto  vaiidei 
.  Till   nmti  ^ulneräti, 
Tmm   dignmri'ptm  me  pläi^\'    -^    » 


»••. 


Ai 


i   ?' 


'.HetFce  Mpner*  J&eiUKt  wie  weifMdr. 
An  cum   Kreuze  ßAiug  den  Utüuift  '    ' 
LA  mich  ßh/mgek  lüiü^iOkrJ     .    '  v     .'       ^ 
Lafi  une  Ümgen,   }ßU  uae  ßktmgem 
.,    •.  ^12Vii«4ea;  Plesen,    di«  fecngeB, 
Deia  k^chpürdig  Riad  far  ai&db. 

Hier  tft  wohl  dem  Aeufeern  tu  viel  nuljMopfert; 
fehUtgen  ftebt  dreymai;  iCreve  JMägi^mlch  ik  nicht 

deutfch; 


>  .^ 


£RGÄNZUNÖSBl.ÄTTER    Nauh.;  ia»t    I^OVEMBER    jgai. 


^^t 


Texle;  «iitri  hodkwitrdijg  «nöchu  fcbiiMrHeh  ridb^ 
tig  M6f€^tt  lejtu  DIb  Oeberfetzung  im  Deiitlcheor 
Merimr  giebttnit  fabicklioher  Wegiaduog  d«s  viar** 
ficiieci  nei«i8  nmilf  pulnertul^  dig^HUi^  pmii  uBd 
4er  AnoomtaAtion  im  «weyten  Verfe»  luMrftbar' 
kM^otoht  febr  iföitlieh die StrapHe  ^: 

Drack^   o  HeiPM,    alle  Wuade«, 
Did  deiQ  Soba  rar  urich  «mptiiiidfte 
TjM  in  fiMMM  800!«  eial' 

litt  Ibfli  l«td«o»  .«Dir  ib»  bu(a«A«. 
Mit  ibm  tWUo  {9<lo  Pein! 

bMe,  efaiige  lluririfche  NaetoftebM»  Aber  4^  LI»* 
dir»  ihr»  VerMlbr,  imd^Aber  <fieütelier:ao  ge« 
btti»  worauk  er  fe  «ntldbet  bd« 

Oniek  «üd  Papier  fiod  fidb6a ,  nw  ftöffweeMrii»^ 
rwe  hifeKelie  Draokfehler,  die  nicht  einnMlaoge* 
zeigt  itnd ,  %yü. :  S-  }•  St.  ^  Z«  e*  odoraat  Ar  «do* . 
raot;  S»  9-  ^  4*  Z.  3;  fncreditiar  fOr  iog^redifcur ; . 
Sb  4S-  ^^  8*  ^  >*  gtieelara  Üejiraeclara. 


ft&OHTS«fiLAHftT|iftlT*. 

LsiPUO«  b.  'BiDricBs;  Rogerii  ISeneven* 
iani  de  diffenfionibus  dominorumf  five  de  con- 
troverfila  -^elenim  jvis  Romaoi  inOerpretura , 
qui  GlofTaioree  foeaatiir»  Opefcoliiih.  Emen« 
datius  edidit  et  aoimadverfllontbus  alque  adeef- 
fionibus  locupletavit  Pr..  Oiriftianus  GotiUeb 
Haaboldf  Equea  Ord.  Saxoti.  virtmia  ciricae» 
juris  in  academ.  Upf.  P.  P»  O.  i8af.  XXVIII 
U.44S.  gn  8.  ... 

Bia  auf  onfere  Zeit  ift  die  Kmide  irott  drey 
Werken  gekommen«  welche  kur^  daöh.  dei  Wie- 
derauflebung  dee  Studkmia  des  romifioben  Äeefata 
in  Italien»  itor  die  QmitMver(en»  feeicbe'' unter 
den  Oloffatoren  ftatt  ftnd^n»  abg^fstthdi  Zwey 
«von  denfeiben,  von  denen  das  eSne  Di»ei^fuaies 
dondmorum  in  jure »  das  zwe jce  diffenfiones  doofen 
mm  in  qutbusdam  furh  doüh  fenteniits  fH>erfc)irf e- 
han  ift>  find  noch  ungedruckt ,  da^  dritt'e,  fcfabb 
mehrere  Mate  im*  Druck  errchien^ne ,  ift  das  vö^-' 
liegende  det  Roeietius.  BarF  maJi  aos  ein^efneb: 
Angaben  in  SdrtVi  Werke  {de^'elärh  ArehigpUnä^ 
ß  Bmcidenfis  PreftgbHklu  >  -«ber  alle  drey  gedach* 
ten  Bacher  fchliefaen»  fe  ift:  fowoht-das  zwejte» 
als  das  dritte  ana  dem  erf^en  genomolen,  ieSoeh 
abgeindert»  TerkOcztr  oder  felbrt,  den  Umitinden 
oaäi  erweitert*  Oer-.VI*.dea  vorliegeoden  ift  Ho- 
gerita  aoa  Benereot»  ein  Schaler  des  ßtflgarus^ 
und  Lehrar  des  K^erfbr»'das  Weilcchen  felbft 
iwifcheo  1117  uM   1IS8  verfaTst.     Die  Aufgabe 


W* 


4dfflilbeB  Ift»   die  v«r(ahiade|iiti»  AoMiteii  defza- 
arittiien«  i^elche  awiCchen  dem  Gioffateren  Jkcehasr 
4em  wir  eigeoiUch  nua  diefem  Bdohleifi  e^ft  han* 
sen  leroeai»   und  defSm  Mdtongea  vorher  «msr 
dem  Namen  des  Matimu»  flaigen  und'  Bmlgame 
fiett  bmdem   Die  Anaafal  der  anfgecMaeo  Gontro- 
warfen»  reicht  an  92;  uaddaCi  bfcMrdsieeh  ein  «iclit* 
HBwitfhtiger  Beyirag  far  di»  iariftifchn  Dogmenge- 
Ibbiebte  genommen  fey«  bednrf  kaum  einer  Berfih* 
dmg.    /Vice/nna  Rkoätme  tegkd  aiaarft  daa  Bücbiein 
handCohaifilieh  auf  dem  TrAdetmbrkt   an.  Meina» 
oebfe  andern  Traotaten»  und  gab  daMeibe  nnerft 
unter  dem  Titel:  R-eferii  de^  quormmdam   mte* 
rfeev»  /CiarfMa  marlnomicix  fememdiSfi  mit  das  ge- 
dncht^n  XraiMien»  an  deren  Spitze  PlMeentink 
de  tMrteiOie  meUefimn  UM  FL  fteken»    an  M^a«! 
tanjr  Inbedn  ScbAfM  i5)o>.ta  Oelev  borane.  Eine 
zweite  Anegebe  eaCahien  :dM»defelbA:  isjt.    D$Bm> 
alnr  ift  es  abgedfttokt  mü-  Pleeeniini  S^onmm 
li^jttmdanum^  ebendnfeibft  bejr  lo«  Seboef fer  1 537. 
föL-,  rieUaiq^t  auch,  aleAnbangderlalbenSomoMi.. 
Blüne.  if  19»  %nn  ifjö^    AaldeeakCam  wurde  iron 
neenaw^e^  dnaelbeefleMie{tt'dteMkiiBeiieHHi».in  den 
liMeriBUctectfigofk  Nr«4^  Xh*  Vkl»;<«*«7.»dnrQlä* 
pSMßny  Beehr  deaBefltaee»  tbeir  erft  in  dnv  nten^ 
Auegabe»  S.  39.»  uwineuniliohiin  Bbncfr  Magiftar. 
Vaouiiiis«  S.  135^—160.    Hinvdttrob'  bewegen^  haS 
dar .  hMhverdiente  flerauageber   einen  neuen  AI»-  • 
dnndkv  geliefert^   vMu  Fehler  der.  frahem  Aum^  < 
ben  veiMiert»  und  dma  Test  feihlit  dufwh  UMeei^ 
fcheadnng  der  einzelneji  Sitze»  Verwjandlnog  der 
C^tirart   in   die  jetzt  ablfche    u»  f.  w.»   lesbar  ge-- 
m'acht»    auch  denfeiben  durch  eben   (o  fcfaitzbaau 
aija  belehrende  Anmerkungen  erläutert.    Als  An- 
hf Dg»  oder  AdceJ[ßones  find  dem  Ganaen*  nach  die 
betreffenden  Auszüge  aus  Sani  hinzog efconunen. 


ä  • 


RtUE    AÜPLAOBN*. 


i   » 


rLaiina«uT^«  b;  Fh.  KrOli :  Teutfehe^  JMamifechi^ 
von.  Ün  Ar«  X  v.  tbikU^  EAoigi.  baietfcbem 
Hofi^atfae   und   Ptofetfor   der   Hechte»    Ritter* 

i- .  dea  CsvUaerdinnftordeBe  das  baiartfeben  «Krooe«^ 
'  Zkmyie^    ganz  umgearbeitete  Anaeabe.  ignr , 

•  3CXi V  undT  ati*  8*  nabft  19 :  S.  Begifter*  t-^ 
(2  Tlür.)^  (Man.C.  daaUeneaL  A.  L?&  i«o6«  x 

,    Nr.  ^.y^  . 

'   fti'SlMjr  BibcMi.    Zm*jt9  r^Authtm'  JSmm^' 
-   b».    tfjftor   fiawli  .^dm  itn*-  Bteim.»  i»iOi^'< 

igto.  ^  6j  «.    (3  TMr.  »HiK)  '  tM^.i  Am^ 
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Lt.  liG'EMEINEN    t^ITiERÄTüR    -     Z  E  I  f  Ü  N  G; 
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THEOLOOII^ 


KdNiGSB£RO: \J)e  haerefi  abluranda  quiißmlucU 
ecclefia  Romaao  -  Catholipa  exponitur  et  Cmul^ 
Feriae  pafchales  pie  celebräDdae  civibus  acade- 
micis  —  -—  iiidicuntur«  1821«  aS  S.  4.. 

El  - . 
In  wahres,  kräftiges  Wort  zvr  mokfeen  Zeit,. 
.*  '  wetebes  boffeadlcli  (^^^  Wirimog  nicht*  m^ 
*eblen  wird.  AUe  eeliMi£vancelifchen,  9a  aHe  wab» 
msk  Chritun  mfifTen  es  dem  Vr.  tHm*^  Coofift.  <  R; 
[>r,  Wald  kl  Königsberg,)  I^nk  wiffen^  dafs  ev 
üeiTeo  Oegenftand  •  etoeti  jetst-m  feiner  Einladoee»» 
lehrift  erwählet  nud  mit  folebem  rflckficbtiotea 
Preymiith  <>{le0Clicfa  geredet  luit.  Die  Saebe  ifk 
«.ürzlich  diefe*  *  '        ^  ^  '• 

-^    Dttrch'^le  neuen  «faeolegi(clieB>  Atlnalen^'imd 
Naehrichteti  (Jabvg.  iti9.  Menat  Norbr.  ^rs^?  ^^^) 
und  aocb  dercbmebrece  andere  Zettfebrifren  wiir^^ 
ein  .  „  Glauk&nsbekenmnifi  etnäs  evamg&ti/chen  ChrU 
ftmi^  '.derdn  die  kath&l.  päpftL  Kirche  (zu  Augsburg) 
fich  einweben  läfttj    fSt«'*  zur  öfifetitlicfaeo  Kua. 
de  gebtnobt ,    wof in  fich  freylieh  Sachen .  zu  Tage 
l^en,   die  derjenige  >   welcher  mit  der  Ge(chicfat4 
und  mieden  durcbcdiefe  binlimglich  bekanmen  Eigen« 
tbÄmliobkeiten  der  rdmi/h/i  *  katbolifchen  Kirche  un* 
bekannt (ift ,   fart  für  unglaublich  und;  mindefteoA 
in  unfern  Tagen,    for  unmöglich  halten    konntet 
Ein  berohmter  katboUfcher  Gottesgelehrter  auf  ei«, 
ner  blähenden  preufsifchen  Unlverfität;  der  nur  lef> 
der.  TMAierdings  dureh  die  Art  und  Weife,  wie  er 
fich  zttfi>  Apologeten  des  (römtfcben)  KatholidsmtrS 
afufgeworf en ,   ein  gut  Theil  *  der  Achtemg ,    in  ^w^ 
cher  er  beykstholifcbet)  und  evangelifcben'Theolo« 
genftand,  eingebftfst  haben» dürfte,  Hr.  Dr.  Gratz 
in  Bonn,   erklirie  darauf  in  feiner  Zeitfchrift:    def 
Jpohgei  des  Kaihoiicismus^  atesHeft.  S.  93  ff.  den 
erwähnten  Artilcel  der  tbeol.  Naehricbten  f&r  „erne 
derbem  l&ge,''   fttr  y^ehrenrühfifek  ff)  für  die  ia* 
ih^Ufishe  Kirche j**  ffiF„eine  verleumderijike  Et'- 
dlciftitvn^,** '  und^ feilet  den  Herausgeber  dek* -theoU 
ABaaten,*  Hrn. Dr.  i^neMer'weidlicbsiis,  dafs  er, 
wenn  aoch  nicht  gerade  ^felbft  diefs  Mahrchen  er» 
ikehte^y  '*  -^    doch    „  t^ne  ^  alle  Waltere  Ptüfung\ 
nnd.^ohne  hellte ffe  einem  andern  ReligiomtheU 
die  eifknkmrj^  Unwahrheiten  aufgebürdet  hcAe. " 
Auch  wundert  fich  diefer  wiglOcldiehfte  alier  ApO'^ 
legeten  des  Eatbölicismus  und  bedauert,  ;,  dafs  we^ 
der  dmOrdlmariaiy  Wkck  die  JfcnMe/^Ae  FaouHOiim 
Srgämw*  BL  war  A.  L  Z.  igai. 


B^esliki  gegen  dNfe  fert^tmdtmg^  ( t)  ~A»  Ka^ftcH* 
eUmu$  Srgend   Hnen  l^ffentiiehen  Schritt   gethaAC 
l^att  — ^  -^-  dfe  flkre  der  kathol.  Kirche  zu  vertheidi< 

£»11.^  Diefewuf^ten  aber  ohne  Zweifel  etwas  genauer,^ . « 
8  der  unglflckliche  A)^ologet,  wie  es  mit  der  foge« 
nannten  ^^derben Lüge ^  * ^^Sr dicht uag^i**  ^^Verhum*' 
dUing^**  und  den  ;^o/fenbarften  Vnwahrhäiteä"  1»/ 
f.  w.  in  Wahrheit  flehe,  undunterliefsen,  belferbera*  , 
tben,    ats  Hr.  (Srat^  die  ,;iy5Pf»tlioheh- Schritte.^* 

Hm;  Dr.  Wald  fchien  es  biemach  an  der  Zeit 
Zu  feyn,  dfe  Acten  und  Urkunden, *  welche  äbi^ 
das  Abfchwdren  von  Ketzereyen  in  dep  römifch  -  ka* 
tholljbhen  Kirche  erfoderKche  Auskunft  geben ,  ans  - 
Licht  und  zu  grOndlicfaer  Bätracbtung*  zu  ziehen. 
Vnd  wir  meinen,  es  foile  Niemanden,  der  feine  * 
Schrift  aufmerkfam  durchgelefen  hat,  -  leMht  ein 
Zweifel  Ober  die  Wahrheit  der  Sache  a>br%  bl^ibeM 
ITr  weifet  näMich  näeh,  dafs  das  bertrfftene  Glai^ 
bensbekenntnils  (nur  mit  geringen  Abweichungen 
hn  Ausdruck,)  bereits  bn  Jahre  1750  im  Kioftef 
Efcher  unweit  Hlfdeshetm  vön  tt^eyen  jangeny  von 
nehmen  Frauenzimmern ,  welche  von  der  lutherb» 
feien  zur  kathoüfchdn  Kirche  ühepifhten^  ift  abgel^ 
wofden ,  un^d*  fcfadn  vor  34*  Jahr M  irr  BdhPners  mk^ 

§afiri  ^'ür    das   Kirehenrecht  e.  f.  W.  1787.   i  BA 
;.  151  ff.    9.  3  iöff>'^  gedruckt  zn  lefcn  ge^refen  ift. 
^Böhmer    bemerkt    ausdraeklicb    dabey^  „diefes 
Glaubensbekenntnifs  -—   liefere  ich  nach  einer  zW' 
veriäfßgen  Ab/bhrfß  des  otm  Tage  der  Abiegung  def- 
felbfn  von  der  Mutter  und  Sdhwefier  d^Jer  beiden 
Trauertttrkmer  aus  jenem  Kfofter  heimlich  Wegprak- 
tt^rrteu'OrigMäfs.    Die^Pfemen  der  Perfoneit  nrfenne. 
Ich  hier  nitjht  öffentlich,  die  es  aWegtefiS   bin  aber    ^ 
ertrotigj  fie  jedem,   dem  daran  gelegen  feyn  kannf", 
befonders   zu  nennen.      Der  Vater  diefer'  beiden " 
Frauenzimmer  war  nebft  ihren  zwey  BrQderh  fohoa 
vorher  zur  katboHfcben  Kirche  übergetreten.     Ihre 
evangelifch  gebliebene  Mutter  und  andei'e  Schwer 
fter  waren  bey  der  Ablegäng  des  Glaiibeirsbekeirnt^  ' 
niffes  zugeg^Sn.'^y  -^  '  Er  weifet  ferherdte  tateinl*' 
fche  (vermutblfch)  Ur/khriß  deffefben  Bekenntnif- 
fes^   wie  es  ^dhrfcheinlicfi  aus  den  JEIäftden  der  Je-  ^ 
fuiten  zuerft  hervorgegangen ,  und  bey  den  Bekeh- 
rungen der  Evaogeufchen  in  Ungern  gewdhnlicb 
war,    nach,    wie  darfelbe  gleichfoUs  fchon  in  defa 
Jcia  hiß.  eccleß  (1738.)  Vol.  111.  p.'ai  fqq.  undin 
andern,  fchon  im  i7ten  Jahrhundert  erfchienenent 
Bfichern  gedruckt  zu  lefen  gewefen  Ift.      Da  das 
Programm  des  Hrn.  Dr.  W.  gewifs  in  wen^e  Hände 
H  (6)  .  kom- 


imoiLNZuii«sfti4itTTEa^  zvm  JL  u  %. 


komiM^.dAyJN^,.  ik  Mfto  wir  nafeso  Lei«»  ^tmm 
fewdbl  lUm  Awg^dkeme  Uteioiiohe  ^  C^n^fß»  H»- 

^^,Ufuhek4lPpk0mmi9^  {-erwfhuttF)  Mwjitfr  junß0th 
WOftnehmem  Fr^ueMkmnßr^  «•  f.  w.  bi«r  mittbeiliea.. 
Hr.  ffr.  hat  tioe  kniificfak  geoaii0  Vergtef<^ttDg'^(ftr 
im  Ganzen  siebt*  ii«l.  eastpaeeodea  Varianten  enge^ 
llelb^  diefe  OberlafTfii  wir  Jedem,  derfiean«»!^!« 
,]ent«fthat.    J&iie  iatitet  a)To  : 

ßfPf^0mi  mq/kri  mmgiftirmiuM^  JjpMumli$  «^  Jf<mlsrU% 
diägm^M  e#  offdl^mimrwH  p^n^mSac.  Jef.  akh4te^ 

^m»€rj^  f^ßWifi»  ad  nmUwn  nelit  dar0^  IL  Öu^fc^ 
4fWf  I  pmpam  Rommnum  ^pui.  ejGf^  eachfiaf  n^ 
tu^t^ptifff»  HL  Confii^mur  ei  iienLfum¥4M  iußpam 
HomMmn  muNrium  f^> ,  Chrif^i  %.  plen4rhmQufi  ^4% 

mticqji^  p4ipm.  imftii$t0fU  n»vi^JU>9  intr^  ßße  expr^ 
isriptiuramf  gukftiid  eiiam  49im0iiäai(erk%  fjfm  ve^ 
mntt  divinum  HjV^ifhnan ».  id^oq^e  a.  Uäciß  mah^m 
^imßififleb^fiDelvinipraeceptis,.  1^.  €a^fif»mur^, 
Pßpnmjtm^^^jißmum  ab  omni^ß  ffonore  4mno  /umo: 
Wßfi  deima^j  ma'mri  own  gOfiMßewiW^y  ipß^^hrV^ 
^ebUa.  iKiü  4^ff|^«'?t«r  Bt,  tjferim^y  papam  ak 
ßmnit«4S9  ianifu^m  p^ß<remf0mtiäjfimpm^  in,  emt(ihu4 
d^  auiÜenitunß^  fp99  amJfaiBa^pii^naf  eiw  i^UitSf 
m  iifigamü^HS^^amrafaciefUMt  fma  a/nnlrnfferioor- 
^UMf  i^e0  hßmr0imm$  9^^  Jphim M^e  ^Ußti4%t^,  fed 
itf  cum  aarffpn^  «1^.  «nfcwi  wfi^rtfßtiifo^ßiiflos^    Flu 

%o»fifamm0^  hcitoimm,  fcrßifm^'Oe  Jpcimf  oriunf  4jfe 
)kieiia/mm  e^ßßi^irum,  jfMwrigin^njffie  bla$ph^ 
ptimß'  FW'  Cor/ fitem  w  mormo$/aiiCM^  eigjanamk 
ißpocarei  imßgines  eorura  honprw^e^  coram.eis.ge^ 
JUia  inwrmär^r  ad  ee$  paregrjipa^io  vt^fum^  lumiaa 
nit  4iacandatey  ^namt  pium p,  lam^um^  »^'4^  eififi- 

%.  uUgins^AtA.ri,0^,  quam  /4f^4iiifQlum  peperU 
fg.hxAfß.um'^  ne^  ojnpjius  pa/U:  Sac^rdo^ 
'ß4i4€p^  Rtam^knus  flau  Jjaium^  4:Upt  vulii 
ßfid:  eit  qujandj(^GHn>que  J^yUtt-^  o/Mr^.  e,t  Ja* 
^Ui  Chrij€um*f  im0.  eA-  cr.eaium,  uhfujnit^ 
Jf^  ^tkfitßmuf^  pro  mortuu  mifjas  o^ehrarje.  elef^ 
majynof'  duß^ikufre^,  omrci  utile  acjalmart  ej)e^ 
Xf.  Q^nfi^  puMpami  Roax^nü.m^habfre  pfiie- 
Ti^kt-em  /€ripiiur*mm    unmuiojidiit    pro  ^ot 


'LiUi-a.te^'aM.g'eadi   eit.  miaujendi  Juu.      XJL 
yofifi,  atwmas^  poß»  mortem  in  purgaiorio  purgariaa 

S^fas.faoerdgtum  eis  auxpium  cum  eliberatioae  effe^ 
IIL^  Cqin/i  fub  unß  fpecie  eucharißiam  jierfiiper&^ 
henumej  fahiare^  fub  utraque^.haerencum  et  dam- 
mabile  effe^  %IV.  (?b/4^i  et  unhi^mut,^.  hoM^  quijuk 
um  fpecie  utmntm^,  tomm  Qfiijimn  oum  caine  e^ 
^guinef  Gum.deiMe  e^oJ/ibut^mfLmlifpr.Qipefß^. 


mk  komimtbui  agnqfcL  '  XFIL  Cet^.  Uufiem  £«h 
449»  jrirg/lMm^  mßtor^  h^oredignam*  mb emgelU  ag» 
JbeiiMUfalr,  i^  Ckrifto^  ßOoTkL  J^lU  Ct^ 
hemtmn  vir^iiem  Marlam  effe  reginmm  coeli  ßmad^ 
'^aä  eitmäm  regnare^  cuißlium  omnim.  ad  volumut^ 
0€injeitte  fßceire  äeberm*  XII.  Cotffitemut^  qffafam. 
€torum  mmgnam  habefe  virtitiem ,  umde  ab  hamifit* 
bus  honoranda  eJTe^  ipßujue  facella  exftruendtu  IJL 
Conf.  doßtriaam  Rpememmm  eßig  eaiholicam^  pt^mme^ 
AvStnm f  .^/vj/Ecam »  amtiquam  e<  veram;  e««M»» 
Bcamauiefrt/ulfamf  erroneam^  hlatph^mam^  mm^ 
dictam^  haeretieam^  damnejamt  feditiofamt  implmen^ 
eascogittaam  acßctam. 

Cum'4gitur^itt  totum  et  ptenarie^  tm  cmmbms 
expücationVbut  ^  religio  Romana  Job Mma  fpeeie  betem 
ß»^  et  ßbätmriMf.  idto  maledkimye  amadbms  tffA% 
qukmaein  bemrrfi  ad^erfn  en  impinfiib  Hfffwa  ereF^ 
äkimntk.  M'mi'edictetx  pr^mmnMtimüa  pareitk 
tAs.  naftf04t%  ittKfid^  iUa  hamrm^icm  nmm 
edmaikntet^i  maladiciimme  ifuoqwe  m-t  illiu 
4fmi  no^is  Änrrtiwio«*  cat^koUcmm  fid^m  iie 
dubium  ito0ae.unt%  ficmt  ee  due^lbms  illis^ 
flii  m^i^  wnakmdin^m  illü  emlic^  fu^f^r* 
viet^unt.  Imo  nobis  ijßfia  maledieimmi^ 
Inmlediü^^iafeqme  '  mdt  .pra^nmeiamus^  eo 
^Ufkd-em  mtilediCito  Hin  C4tiice  k-aeraiieä 
fest  qua  nabis^  bibere  npm  daaebMty}  pmr^ 
tiiftpmvintwt*.  XJU«  Confitemurf  fturiptu^am^Jm^ 
etam  ^JJe  imßer/eeta'm  9  et  literammortumm^%  fi#OMe* 
^e.  a  Jmffmo  pantißee  ^ä  tton/uerk  eatpHemettmt  Imi^ 
eit  ad.  legendum  cancejlfa..  XJIL  Onqf.  utuum  mi/^am 
ßicerd¥iis  Rarnani  utiliore^  e/jie  cemtum  et^luribuw. 
ct^cianibue£ubffgelieorum.  Eeceo  maiedioimm  tikrU 
illitf  quos  legimus  ^;  docttinane  iHam  kmeretictmt  ee. 
bhtphtmipam  c^Mtptehmdemibut.  Mahdictiopem 
ftiam  fuperinducimut  (Mper  amniu  opera  npftia  (im 
ßde  illa-  haeretica  exiß&mäoj  jmtma^  n^  it^extre^ 
mo  die  cor  am  Dep^nobh  aliquid  mereamttir- 

Haec  ojßnia  am  cwdidth  pectore  faeimu^^  affe^ 
ifentes^  Romqffam.eccleßam  in  hie  etßmiUhu^  arti^ 
culit  effe  verijßmam^  cum  fohmni  haeretk^^  illlu^. 
dfioirinae^  coram  .l/obit^^  viri  homarati^  moteonaa, 
honcrtiCae^  ia^enes  et,  vitginet  praefentet »  r^umtia^ 
tione*  Juramut  injuper^  aunquam  ampliuf  not  ad 
bmereticam  iUßm  fpb  .utraque  (etianffi  Ocitum  ^IfH 
MelfuerltJ.^^.duranteconuerfuroe.  Jkramut  etima^ 
dpnoQ  uaa  g^tta  ßmguiais  ia^qrj$pre  MiforQ  eaetite^ 
KtAy  ^t^ctt^iijßvi  rn^leUiotufH,  itl^m  ev«^»* 
geiicqjm^i  Ä4M  aqi^nif^ad,e  eimm  et  aperte,, 
y^öien ter  4^t,frnMdßul(f:n ter^,perb€t  ejt  faote^ 
per/eoutut.B^s^,,  enfe  qgioque  nom  exclM^ßU 
Wtimuui,  iuramu^  (inynutatione/ott in./tatmjecu>^ 
i^ri  vfi  /pirifutiii^ßitjfecutuiHi}' Hot^cof^am  JJwh.  en^ 
g^^ii  ¥\wbis^prwjleiHibmj^^  mßgfim  m^naut  grtuifi$. 

^  h<»a.XqI}H{iya,IieimtÄmm  ea^Mif^  ^caitfia  eediuin^ 
ditiiaßur^4  WW«>»,  fit  ßd,  hcerefitij^.  ^^uangelitfam 
mU44iotnm  ^^uUtwns^et^^muprßtrtusmi  mt^imeßM^^ 
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prapbfik;  ^.  fWur^  «1«  die.  9i>ft  M«i»vOl^d  Gnan 
iiirer  li^bM  «ad  fBi^tgeo  Oj^k«it»  mad  4urcU 
laiüslcet  {mfriclit^  aadai»4MbliM  Make  mui  Aik 
eit  der  Herrea  Patrom  ran  dem  Wegp  der  Irittot 
ler,  hftuBwm  oad  Ketz^fejaq  jai  deo  rt^üptt» 
(Tee  9  Weber  zum  wwigßn  Lebep  fCkbrt »  w^bi  ^ 
^unirtwprclem  bekenae»  a«^b»  daCs  wix»  aataUaA 
»£erßM  gatea  fre?aa  WiUea»  abaa  «UeaZwaaf»  dem 
<tn  Föfai£cbea  ulaabea  aaf  •  ußd  äugt aommta  ha« 
ieA,  und  tfatts  mit  uofjera  Mund  nad  Zanaeo  der  gaa* 
aö  Welt  2tt.wi(feii9  glaabeo  «ucb»  and  bekeaaevit 
iafa  der  Papft  das  Oberhaupt  dtr  chrifU.  Kirche  aad 
icht  irrea  k^aae.  e.  Wir  slaaben  aad  bek#Qiiea» 
lex  obarfte  rofaiTche  ^ifchof  lay  d^r  Suuhal^  Ci>t* 
aa»  und  hat  die  Vallmucbt,  die  Sttade  allea  Meot 
aben  zu  vergehea,  €>der  zu  bebajte«»  «H^  der  ahrUtU 
Lirahe  zu  Teiftofsen,  in  dem  Beaa  aa  thunr  aaah 
p  AbgnuBd  der  Bölien  «a  (chiokep,  wie  uad  weaa^ 
fr  wUL  3.  Wjr  giaifbai»  lyad  bekenaaa*  weaa  dea 
^apft  etwas  nevMft,  esfeir  ia  d0t  heU.S^bnfl  bfgiif» 
eo  odess^Dicbty  fcba^t^  acA^hlt  apd  wordaefc«v  äßt^ 

^Iba  aUearechl»  heilig«  g(itt]i€b:U«diilleiaß4i^  ^ . 

i\^mi  ifl»  iM»d  toüt  mit  grc»fMir  Ebrerbtaltaog  aage-!    ^oa  den  Engem,  and 'Meaiohea  1^  dann'CShrifl 


4^9  *Maa'a^  H^m^  mv  uiaeif  laaiub    maaHiavai>>ii 
)Ee  eacA  jaft  a^  verkimmem  »tiiv  Wir  ^ip-aad  bak.^ 
daft  aacb  Abfte«bett  der  Menfdiea  diar  Smdam  iv» 
4mn  fe^fieoer  ivb  einigen  und  durob  tfto  Vba* 
^rs  Matte  ihnao  wtedenaa^  ane  der  ^ael  aad  foii 
d#f  HAUa  jaboUea  irerde.     m^  Wir  gjl.  uad iagaa 
a0r.gayiii£»i  de£s  daa^faeü;  SacrataeatM  AltAra  atai 
imt  eipmhtj  QeCtaitza  empEangaa,   fay^t  uad  faait 
lig;  aater  bakterie;  Gaftak  aber  ranltmmläeb«  mt^\ 
ketaerUeb^    13.  Wir^  gL  aad  bak.  ^  ditfa  d^aJoaa». 
weltfbe  aater  einertej  Gefielt'  das  hatk^  Smorameeili 
impf#bea,  Chriftum  den  Heraao»   fammtr  feämm 
Bkvte»  Bit^laea,  Haare» aoddec  äa«ien  Gottheit  gel 
mefeant}    die  Salaar  aibeki  mir  fcbfeebt  üiiod'  andr 
Wein  itripkea«     14*  Vifie  gl*  aad  bekl  f  dafe  fiebttt 
Swramaele  inidacr  ntoifabcb  Kirabe  fimL:  19;  Wa'< 
|k  und  bek*^   da(s^  Gatt  durch,  die  Bild w  Viß^  dmi> 
Menfcben  erkaaat  and.  ^Debrt  weidev    t6.  Wr^. 
uad.  bek.,   dafs^die  GebOrerin  O'oues  \h  eine>iiinm« 
lifche  Königin,^  dafsfie  desSohves  tnächtig  ift,  und' 
was  fie  gethta^hab^  afiU^  d^ff^bc^  4^  Sühn  Got- 
tlos alles  thun  mufs*     17.  Wir  gL  und  bek^,i. 
iioldfeh'ge  Junefrau  Maria  grofsferer  Eh're'ertn 


ifunLopaii  wifrdptk  vftm  den  Leatea-s  eis  d«e  iebfndi" 

reo  Gott^a  Gebet  ff  Ibft.    4«  V^ir  glanben  aad  ba-i 

^räftigeas^daie  der  aberfte  aadalierbeiligfterdmifobe 

Sifchof  foli  von  aUea  Menfchen-jnit  g^ltücber  Shre 

;eebrt  werden,  imd  ihm  alle ^mabr  eUGhrifiedear 

Berrw  aabeten  und  grdfsere  Ehi-e^  baweifien«.    5a 

Wir  gla^befi  uiid  bekratn>g^a»  defsibra  PSuTtl.  9eir 

ligkeit  aileMieafcbAi  $^s  damheiligften  VeleraUe* 

^it  in  allen  ÜBgen. ohne  allen  Uaterfchied  Gehör- 

r^m  leiften  and  Seh  allein  nach  feiner  Ordn.uac  rieb* 

Keil  foUen  t   uad  wer  des  nicht  thun  wollte»,  dev  folL 

phna  yUe  Gnade  wi^  eia  uagahotCamer  Ketzer  nioht 

üJeia  m^rbraaatyi  fondera  auch  mit  Leib  und  Seele* 

m  ik^grund   der,  Hdllen  verdatnipt   and    gefchickf    jvev^vnicn,^  vertnimmiion  ^    auFrufiFeFHeily  gel 

ererd^,'    6«  Wir  glauben  und  bekeaaea«  dafadie^ 'fvlbftwaebleud).  ton  Meaft»hen  ercßclltet^    midcbi«» 

ktil.  Schrift  n^cbt  veJJkoaiimenilic^,   feadern  afan    übvnljer  aufrichtiges  Bek^imtniß. 


ISohnGottds  fflbftea.    t%.  Wir  gU  ^ua<  beR.  octtrffe 

Sen  ro'r  gewifSt  dafs  viel  beffer  fejr  4fnd  nGtziicIlar 
ine  Meue  der  römifchen  PKefter|.  deiia  icoi  uad 
aach  mehrere  Ihredigten  der  EetzeV  iiO«  Wir  gL. 
Und  fagen,  däfs  die  Gebeice  ^ir  ndmlen  a^Sm 
Macht  haben,  and.  dafs  die  Menfcben.  fohulili^ft£n^ 
diefelben  Sn  Ehren^u  halten».  ihrentwaMmiK 

liad  Kapellen  zu  baiiea»  und>oh  ihref»*wNr» . 

sbi yermecheA.    aö.  \^ir  gl.  und.beksana^ daA^dle^ 
römifcha  Eehreift  kathV^ifch,   rein,   göttlich,,  al« 
leia  faligmacbend ,   ah,  jung' uad  Währfa^g;  die^ 
B^aagamche  aber»,  ifen  wel3ier'wii>wiUlg  abgewi» 
oben  find,    iftfalfoh,   irrig,    li^t^HMi^   tierßte^^i, 
keTMirifch,^  ie^thmmWhn    aufrOhreFtfellv 


todter  Bu^hftsbe  fey,  (q  lauge  bis. fie  der^>t>#rfte  rfi- 

Siilche  Bifchef  dem  .Volke  einweihet  und  «ilSfstp 
arin  zu  lefea»  folle  auoU  gaey  uad  gar  niotht gelten.. 
7»  Wir  glauben  und  bekrafil^eai  dafs  man  ^U  die- 
verftorbenen  Heiligen  anrufaa  upd  ihre  Bilder  im 
Ehrea  halten  »^  dj>felbiio  aate/ee,.  zuiheen  die  Wall* 
fahrten  vevrichlen»   fie  kleiden«   die  Kerzea  ihnea« 
anzflndea,    and  das  fey.- alles  eia  iieilig  aUeJn  feli|^ 
pnachen des  Werk.     9*  Wir  g},  uad  bat*»  dafs*ain: 
)^der  Priefter  fiel  mehc  f#y»,    denn«  dito   Jungfraa' 
Maria,    die  Gebareiaie    Cofites«   wi^be  Gbrmum. 
emmal  gebaren,   und  iha  nicht  mehr  gebaren*  wird;-' 
D#DD   der  Aimifahe  Prieftpr  nicht  aU^ip  wann-  er* 
will/  fondefn   auch   fo  oft  er*  will;   bey  der*  keil; . 
Meffe  Chriftum  gebäret,  auch  denfelben  iffet  und^ 

I^eniofser.  (^  Wir  gl.  und  bek,,  dafs.'?or^le  Ver^ 
torbenen  Heiligen  Meffelefen,  Badftuben  heitzeo, 
Almofen  austheil^n ,  ein  faoeblobAeh  Diiig  oder 
Werk  fey.  le;  Wir  gl.  und  bek.»  daf^  der  Papft 
Mäcfathabe^  die  htü.  Schafft  wuimr^dern  ^  vo» 


Nun  folgt*  „die  V^rfiuekumgi "  *•    r.  ,» iUldMi 
wall  aber  ganrund  gar io;allent  yerftstade  and  Atia»- 
Itq^w^en  die  römifolr- ketbol.  Religion. unter  ainer)^ 
ley  Gefielt  reeht,    die  evangeltfbm  eber^verfbkre« 
rifbh,  irrig,  k^twri/ch^  i^ßi/ck-uMüMihüifg^lH^, 
derowegaa  wrßuchpn  wir  alle  diejeniMI).  die  ue#^ 
diefelbe  anveine  and  widärwSrtige  Mßgiea'galebw 
haben«     a*  i^K  wr^iii^A«  me<i!^il/^e/w,  WalMie^ue^ 
ia  dmm  kaizerifehan  Blute  empfsagen  haben«   3;  ülb 
tmrfimohit'  alle  diejealgens  i^elchc  utot  lihr  beü:  römi*'* 
f^keReligioa  i^weifellraft  getiiacht  HabeaV '  ^  UtA 
TwfiunK^  alle  diejenigen »  welche  uns-d^^wrflbeli«« 
ten  Kelch  dargareioht  haheiK .   5 .  tck^ vepflüeke  mUki 
foibß^  dSfe-iM  miänew  Maad  au  dem  katierift^hMi 
Kelch,   ans-  welchem  uns  zu  trinken  nicht  gebflbrtt 
hat;    gethah  hahe.      6.  Ick  verfluche  alle  fiflchari. 
welche  ich  gelefen.habe,    und  welche  iu  &ch  die- 
gottesläfterliche,    ketzerifche  Lehre  begreifen  uad^ 
befchliefsen.     7.  /cA  v^r^ch^  alle  meine  ATdi^uadf 
Arbeil  9   welche  iob^.  däioh  noofa  iji>dtm  ketfceri^ 

fbhaoi 


ftt 
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§Ama  Ii  iH— I  gpwefign ,  i;cttam'habe ,  dafs  mir  dlte- 
(^tbeo  vot  Gott  jetzo  i>nd  hernach  amijQn^ftea 
Oeviohle  za  keinem  Nute  'gereicboo  foUea.  «^ 
Und  eodlich  »«dpr  £i^.**  „Dats  diafes  alles  auf- 
sichtig  .und  <v(aii  Grund  unferer  Herzen  gefchieht» 
md  wir  die  romifche  ReligioiL,  in  diefeA  und  an«' 
<dern  ArtikelA  begriffen ,  f  Qr  reebt  auf  -  nod  anneb« 
«nen  wollen^  der  ketitecifchea  Aelifion  aber ,  VM 
}etao^  alfo  auch  ins  kaoftige»  ¥or  £aoh,  ihr  ebr- 
»Rtrdigen  Herren.  Patres  5  ehrbare  Mata'onen ,  auch 
a^orCttch»  ihr  ehrbaren  lungfraaen ,  klar  widerrpre- 
^Ama.:  wir  fdiWöeen  Gott  dem  AHmaohtigen ,  der 
Mutter  Gottes  nDd>  allen  Hetligea  einen  ftd*  dafs 
«rir  zu  der  ketzerKchwt.  Ee^on  unter  beiderlejf 
Oeftalt  unter  Lebekog»  urens  gleich  wieder  autbua 
Freybeit  ffixB^  iuia  nicht  wi^erom  bekeiwea  w<^ 


STAATS  WI88«NS<:«AFT. 

;  ^LONOOK ,   b.  Arch »  Butterworlh  ja.Halchard :  An 

Inquiry,  wheiher  crime  and  mifery  are  produced 

or  preventedf  fy  our  prefent  Syftem  ofPrifon 

dUclpline.     Illultrated   by  dercriptions  of  the 

,      borough  Gompter«  Tothill  fields  Prifos,'  the 

'   '   lail  at  A.  Albans,  the  lail  at  Guild  ford,   the 

•  '     3ail  atPrlTtoU  the  Jails  at  Bury  and  llchefter» 

the  Maifon'  de  fofce  at  Ghent,  d^  Philadelphia 

Prifon,  the  Peniteniiary  at  MÜlbank,  and  the 

proceedings  of  tht  Ladle's  Committee  at  New-. 

£ate.     By  Thomas  fowetl  Buxton »  Ef^.  M.  P*' 

Sixth  Edition.  igiS-  VIII  u.  184  S.  8-  . 

Die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  gagan- 
^äctigan  Syft^iqs  der  Stralgefot^gebtiDg  in  England» 
'f^A/^a^  sn^  auch  kideir  bey  uqs ,  ganz  ^nd  gar  auf. 
4em  blplsen  «nechaniCchea  Hebel  der  furcht,  oder 
eiaer  blofs^n^  Abfchreckungstheoria  beruht»  ift  bey 
der  ungeheuren  Vermehrung  der  Verbreober »  oisd. 
Imot  dar  IJazuicarlifli^eit  jener  bis  jettt  befolgten 
Aofichten^  gageAträrtig  dort  ganz  vorzüglich  zur 
Spradie  ^koninien.  Pie  allgeipeine  Stimme  fadiart 
dort  iaut  —  die  Befolgung  der  gerade  entgegengap 
l^eten  >Iaxiinan«  namllchStrafanftalten»  die  nicht 
apfiFurchteirweclcungt  fondern. auf  die  bOrgerlicha 
uDd  fiuUcbe  BefCeniBg  der  Verbrecher  (gerichtet 
find.;  *fie  4!ier]an§t  die  Hailuaa.  des.  Oemeniwefeos, 
diuKch  UnterdrQpl^ttng  and  ^erCtörung  des  Hangs 
zu  e Verbrechen  •  «Aiobt  der  Tödtuag.  oder  Zernich- 
tang  der  Varbrecber  Mbft ;  fie  verlangt  Befolgung 
4«r  Gebote  des  Cb|riftentl)ums.  bey  d^m.  Verbre. 
«cbar«  nicht  dia  Anwendung  abftractar  und  unzu* 
ÜagUcher  AblchcedkuDgathegdaaiu     Das  aasfabr- 


liehfte  Werk!  i»  welchem  jene  allgemalne  Stinir 
me  des  Pubttcums  "niedergelegt  i{t,*    und   welches'  . 
fich  mit  allgemeinen  Unterfuchnngen  über  diefea 
Gegenftand  und  den  paCslicbfrea  Vorfchlägea  zor 
Erreichuna  des  beabticntigten  Zwecks  befchäftl^» 
ift  iti  dielen  Blättern   bereits   angezeigt;    nämlich 
die  f^Ohfervaiiöns  on  Penal  Jurisprudence ,  jfy  WU* 
Harn    Roscoe%*^    von  welchem  in  diefem   Augen* 
Mick  ein6  auf  Deotfchland  angepaCste  Bearbettuog^  . 
onter  dem   Titel:    „Ueber  die  6ttliche  und  bOr«> 
gerliche    Befferung    der   Verbrecher    mitteilt    det 
Fbenjtentiarfyftems ,    als    den    einzigen    znläffigen 
Zweck  jeder  Strafe;    und  Ober  die  Unzweckmi« 
faigkeit    der   fr  Obern  S^raftheorieen,     namentlich 
der   Abfcbreckuogstbeone    in    ihrer    practifchen 
Anwendung«    Frey  nach  d^m  Englifchen  bearbeitet 
von  dem  Hof-   und  Canzleyrath  Dr.  Spangenberg 
in  Celle.    Landshnt  1821*'  erfchienen  ^ift.  —  We- 
niger  umfaffend » -  wiewohl    in    den    Gnindßtzea 
voUkommea  Obereinftimmeod,    ift  das  vorliegeft- 
de  Werk  von  Kvxian,    deffto  Oflte  jedoch,    Co 
wia  das  allgeaaeioa  Interafte»  welches  es  erwedcr 
hat»    durch   dia   bereits    nothwendia    gewordene 
fecbste  Ansgabe»    hinreickenff  erwieien  ift.    Aix- 
^ofi*  facht  die  Folgen  des- gegen  Verbrecher  beob* 
achteten  Verfahrens»   darcir  eine  genau^Befehrel- 
bung   der  nach  dem  altern  Syftem  eingerichteten 
Stnmnftalten , .  fo  wie  durch  die  Darftellnng  der 
Wirkungen  der  .nach  dem  neuen  vorgefchlagenen- 
Beffaningsfyftem »     angeordneten   BefUrungsabftal- 
ten,    fOr  den   einen  und  fQr  den  andern  Fall  aur. 
fchauHch  «u  machen ;    und  in  diefer  Hinficht  coa- 
traftiren  dann  die  heilfamen  Polgen  dar  ietztera 
Anftalten«    mit  den  heülofen  der  erftero  auf  eine 
folche  Weife»  ^  dafs  man  wirklich    nicht  Zweifel« 
haft  bleiben   kann»     Welche    Ma<irtie   «um  Hetle* 
6e%  gefammten  Gemeinwefens ,    und  der  exnzdnen 
Verbrecher  felbft,    befolgt  werdan   maffe.     Vor- 
ztiglich  ausgeaeichnet  bleiben  die  BemObungen  des 
adeln  Frauehvereins  zu  Newgate »   an  -  deren  Spitze 
die  hochher^ge  Mistr^s  Fry  fteht;    Rec.   wOrde 
es   nicht    unterlaffen    kdtinen»    die   feegenreichen' « 
Ergabniffe  deffelban  auch  fOr  diefe  Blätter  auszu-* 
heben»    wenn   er  nicht    gerade    diefen   Abfchaitt 
des  Werks  in  fo  manchen  dar  Obrigen  Zeitfchnf- 
.ten    Oberfatzt   vorgefifndert    hätte.     Avt^tOge  ans 
Buxion'i    Werke    findet    man    fiberdiefs   in    dem  * 
neuen  Archive  des  Criminalrechts.  B.  M.  St.  3.  — 
Eine  voUftändige  Uebarfetaung  deffelben  wQrde  fbr 
Dautfchland  unnaffend  feyn;    die  merkwfirdigrten 
Sitze  aus  demielben    find  auch  in    die  eben   er- 
wähnte Bearbeitung  des  Roscee^tch^tk  Buchs  auf- 
genommen ,    da  fich  beide  Bocher  gegenfeitig  er- 
gänzen. 


t 


m» 


124 


^86- 


£  n  G  Ä 


ZÜNGSBLÄTTER 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEIT  UN  Cf 


,4 


Novembet     i8ai. 


THEOLOGIE.. 

KöNiGsicKO:  De  ha&reß  abiuranda  quid  ftatuat 
eccteßa  Romano  -  Catholica  exponitur  et  fimul 
Feriae  pafchales  pie  celebraodae  civibus  acade- 
inicis  —  -*  Indicuntur  u.  f.  w. 

r 

(B^däa^f*  der  im  vorigen  Stück  abgehroekeuc»  lUcetOiemJ 

Wie  nun  diefe  BekenntnifTe,  welche,  oacb  dem 
wenigftens,  was  zur  öffentlichen  Kunde  gekom- 
naeoift,  freylich  nicht  grade  vom  römifohea  Stuhl  aus* 
drtck|icb  vorgefchriebea ,  aber  auch  eben  fo  wenig 
jemals  von  demfelben  gemifsbiUiget  worden  find, 
dennoch  im  guten  Einklang  ftehen  mit  papftlichen 
Decret^iiind  Bullen,  welche  alinmeine  Feftfetzun- 
gen  Qber  den  Gegenftand  beabuchtigen ,  und  wie 
die  Jefuiten  folche  Formeln  leicht  aus  diefen  Deere* 
ten  und  Bollen  rechtfertigen ,  ia  leicht  daraus  ablei-  - 
tea  konnten:  diefs  hat  Hr.  Dr.  W.  auf  den  erften 
Blättern  des  Progr.  vollkommen  befriedigend  darge- 
than.  Sein  letztes  Refultat  geben  wir  mit  feinen  ei- 
genen  Worten  wieder :  „  Ecci^fia  Romano'  coihoiica 
r€Uione  haierettcorum  (wer  unter  Keitem  zu  verfte- 
hen  fey,  lehrt  die  Bulle  In  eoena  domini  $:  i.  mit 
DBtnhalt  deutlicherBezeiehnung:  **  j,Axcommuniea» 
mus  et  mnaihemaiizamus  ex  parte  Dei  omntpotentit^ 
fatrlsj  filU  et  Sp.  S.  auctoritate  ^uoque  beaior. 
apofioltft-  Petri  et  Paulis  aeNoftra^  quoscunque 
Ifyffitas,  WlclephitaSy  Lutheranos^  Zwinglia^ 

not    Calviniftas, ae  amnes  et  fingulos 

alias  hafireticosy  quacunque  nomine  cenfeantur  y  et 

cuhisounquejectaeeäeiftamty  ac  eis  credentes,  eorum- 

4/ue  receptatores  9  fautmres  et  generaliter  quoslibet 

tarum  defenfores^    ae  eorumdem  Uhros%    haereßn 

eantinmtetf  vel  de  reUgione  tractantes,  fine  auctori- 

täte  Noftra  et  fedis  apoft.  fcienter  legentesy    aut 

retimentesy   imprimentes^  feu  quomadolibet  defen* 

d^ntesy  ex  quavU  eaufa^  publice  etocculte^  qwnfis 

inäemo  et  eolore^  nee  nanfehismaiiccsy  et  eos^  qui 

Je  a  Nofira  et  Rom.  pontißeis  pro  Sempera  exiften^ 

sis  obedientia   perOmaaier  fiditrahunt. pel  fece^ 

dun^ :  ^)  —  praeeipit :    L  LaM  et  ctericA  eptaammu* 

nicamtur^  asque  in  hocßatu  morientibus  deriegaiur 

fopultura  acclefiaßicM.      Quid  quod  a  ben^ßcüs  et 

ofßdks  eeeleßajiicis    liberi  eorum  exclmtuntur^   et 

quidtm  primi  et  feeundi  gradus  in  paiernOf^  prtmi 

tamiym  in  materna  linea.  Smeculares  poena  ea  prin- 

cißibust  pro  temporum^  et  haereiicorum  aarietate^ 

vmrtae  conftisutae  ßint^    ut  mulctae  peewainfiaat 

Brgän».  Bl^  sur  JL  L  Z  igai* 


con/iscaiio  vel  partis  vel  omnitim  bonorum  $  fuftlgc^ 
tio ,  carcer  exilium ,  ultimum  fiipplichim.  Haere* 
tici  nati  excußstius  peceant;  facti^  apaftatae 
vocantur  et  atrocius  puniuntur.  IL  Haerefis  purgOf- 
tur  abiuraiione  erroris  et  profejßonejidei  catholicae. 
Si  poft  abiuratianem  haereticus  in  eandem  velaliam' 
haereßn  recidity  relapfus  audits  cuius  genertt 
hominibus  difficilior  reddltur  abfolutio.  ///.  Nullm 
abiurationis  formula  in  iure  canonico  vetere  et  4 
Synodo  Trideniina  praefcripia  efo.  Quam  exhibuk* 
mus  a  Jefiiitis  quidem  in  Hungaria  conßtrcinata^ 
fed  häctenus  a  papa  nohdum  impro/bata  eft^  In  Prttf*- 
ßcis  vero  disionibus  abiuratio  Protefiantismi  a  profe-' 
lytis  non  exigiiur»  Dann  bemerkt  der  Vf.  noch^ 
dafs  es  nicht  an  Beylpiden  von  Proteftaotea  fehle» 
welche  den  katbol.  Glauben  anfangs  privatim  be- 
kannten, aber  doch  nach  wenigen  Jahren  ihre  vater* 
liehe  Religion  öffentlich  abfchworen. 

Was  wird  nun  uder  Apologet  des  Katholicismus'*  zn 
allem  diefen  fagen?  Wird  er  auch  diefe  fämmtlicheq 
Berichte  Ober  das  allerdings  exiftirende  und  wirk«- 
lieb  öfter  abgelegte  Olaubensbekenntnifs  fa;*  „  »er- 
leumderifche  ErtUchtungf"  ^derbe  Lügent**  ^M&hr' 
chen^*'  tfO/fenbarfie  Unwahrheiten  ^  welche  die 
Evangelifchen  der  katbol.  Kirche  ^^aufbürden^  '*  u.  f .  f. 
erklären?  Oder  wird  er  fich,  wie  in  fo  vielen  ai^ 
dern  Stellen  feioer  ganz  einzij^en  Apologieen  def 
Papismus,  mit  Ausfiflchten  und  Sophismen  helfen» 
an  denen  er  fo  r^ch  ift,  und  womit  er  auch  klare 
päpftliche  Vorfchriften«  welche  ihm  in  den  Weg 
treten,  und  die  man  ihm  in  Rom  wohl  anders  eiv 
klären  würde,  als  er  fie  deutet,  in  ein  neues,  ihnea 
felbft  fremdes  Licht  zu  fteilen,  zu  umfcbiffen,  z« 
eludiren  weifs?  Diefe  Gattung  katbol.  Theologen» 
welche  es  einerfeits  nicht  gern  mit  der  römifchea 
Curie  verderben  möchte,  andrerfeits  aber  auch  ihr 
%em  gefunden  Verftande,  ihrer  wiffenfchaftJicben 
Einficnt,  der  mit  Gottes  Helfe  fo  weit  und  filack« 
lieh  vorgefchrittenen  Aufklflrung  Devtfcbuinds» 
nicht  entfagen  wollen»  noch  jemals  ganz  daVoa 
Icfskommen  können,  diefe  möchten  nun  gern  dim 
unkundige  Welt  Oberreden,  dafs  gewiffe  «nftöfs^ 
ge  Sachen  nie  in  der  katbol.  Kirche  vorgekom- 
men, noch  Hir  zugehörig,  noch  von  den  Päp- 
i^en,  laut  oder  ftilllcb weisend,  genehmigt  wor« 
den  wären.  Ja,  wenn  fich  Oefchichte  und  Lite« 
ratur  fo  auf  einmal  vernichten  und* in  Vergeffen* 
heit  bringen  liefsen !  Sähen  diefe  mten  Männer 
doch    endlich    ein , .  dafs    ihAtn    afie   m^llifamen 
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Wendungen  und  Windungen  nichts  firommen  kda- 
Ben;0dals  das  morfche  GebSude,  welöhas  feine 
Zeit  aberlebt  hat,  auf  allen  Ecken  wankt  und 
zurammenftOrzen  mufs,  wenn  man  ihm  noch  b 
künfüiclie  Stützen  anlegt;  dafs  fie  nur  2;wirchea 
einer  Alter natire  zu  wähjfen  haben«  e«t weder  &e 
maffen  wahre  Päpftler  und  Knechte  des  römifchen, 
unumfchränkt  gebietenden  Hierarchen  feyn  und 
bleiben,  (und  in,  dem  Fall  foUen  fie  •  uns  nicht 
ti^l  Redens  und  Rahmens  inadiien  von  auch  ihrer 
Freybeit  in  Glauben  und  Leben,  im  Forrche/i  und 
•«igener  Anficht;')  oder,  fie  fano  £ch  von  dem 
«lie  Gewah  ChrUiti  vnd  Gottes  oiurpirenden  Ober« 
prSefter  los,  und  werdeq  wahrhaft  freye  Diener 
des  Oberhirten  der  gefasimten  Cbriftenheit  aller 
Zeiten,  d.  i.  Chrifti.  Dafs  fie  Reformirte  odez 
Lutheraner  werden  follen,  wird  ihnen  beutiges 
Tages  kein  Sachkundiger-4la8  Anfinnen  machen) 
aber  dafs  fie  den  Aiflth  fafitteii ,  furchtlos  und  of^ 
fen  wahrem,  reinem,  biblifobem  Chrifteathum 
tn  huldigen ,  augenfcheinliche  ^Thorheit  und  4in« 
göttliches  Wefen  zu  verwerfen,  handgreifliche 
Wahrheit  ohne  Widerrtreben  anzuerkennen,  alfo 
vor  allem  chriftliche  Chriften  zu  werden;  diefes 
darf  man  ihnen ,  von  denen  die  Gebildetken  und 
Edelften  in  der  kathol.  Kirche  Deutfchknds  die 
Rettung  und  das  Heil  der  letztern  vorzugsweife 
gewärtigen^  wohl  anmuthen.  Möge  man  aber 
doch  endlich  von  der  Thorheit  laffen,  die  Refor*^ 
tnation  des  i6ten  Jahrhunderts  als  einen  bekla* 
genswertheh,  ketzerifchen  Abfall  von  der,  un- 
chriftlich  eenug,  fich  alMn  feligmachend  nen- 
nenden, alles  aufserhalb  verdammenden  und  ver* 
fluchenden  Kirche  darzuflellen,  und  Proteftanten, 
die  bey  gefunden  Sinnen  find,  ja  zumal  die  ee« 
fammte  y^GetfilichkeU  aller  proiefiamij ehern  Be* 
kenninijfe^*'  (Wie  erft  neulich  der  vortreffliche 
Abb6  de  Trevern,)  jetzt  nach  j  Jahrhunderten  er^ 
rungener  e%'angelifcher  Freyheit  in  den  alleemei* 
%en  Schaa^ftall,  in  welchem  aber*  nicht  Cnrirto« 
mehr  der  Oberhirt  ifj^,  und  in  den  bequemen 
Schoofs ,  der  alle  gdftliche  und  leibliche-  Sorge 
feder  Art  ffir  die  allezeit  unmündigen  Kindlein 
bereitwillig  auf  fich  nehmenden  Mutter,  einzula* 
den  und  auf  allerley  Weife  zurackzulockeo !  Denn 
was  in  unfern  Tagen  unter  Proteftanten  noch  fo 
fchwach  ift  und  arm  an  Geift,  oder  fo  fehr  blcfs 
irdifchen  Dingeur  nachlfiuft,  dafs  es  fich  dahinüber 
feiinen  oder  verlocken  l^en  kann,  ^das  mag  die 
evangelifcHe  Kirche  gern  in  Frieden  ziehen  Jaffen, 
und  fidbt  iolchen  Verluft  als  haaren  Gewinn  fflr 
fich  an.  Diefe  Ausfondening  bedarf  fib  zu  ib> 
rer  Selbftreinigung. 
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ZwtCKAU,  b.  Schumann:  Föllßandlges  Siaats^ 
Foft-  und  Ztüung9  Lexicoa  vonSachfen^  ent* 
haltend  eine  riehtiee  und  aosftihrliche  geoara« 
phifcbe,    topographifcbe  und  hiftorifcm  tfar* 


ftelluuff  aller  Städte ,  Flecken,  Dörfer,  Schlöf- 
fer u.  r  w.  gefanvnter  Königl.  u«  Pthrftl.  Sacfaf; 
Lande,     mit     Einfcblufs     des     Fürftenthums 
Schwarzburg,    des  Erfortifcheo  Gebietes,    fb 
wie  der.Reufsifchen  und  Sch^uburgifchen  Be* 
fitaungeo  ,  verfafst  von  Aug*  Schuikanum     Bffier 
Band.    1814-  IV*   799  S.    Zweyter  Band.   1815. 
IV.  827  S.    X^ri^/tfr Band.  828  S.    fi^r/^rBand. 
1817* '  830  S.       fünfter  Band.     181 8*     8^  S. 
Sechster  Band.    I8l9*   830  8.     Siebenter  Band. 
1820.  830  S.    Achterüand.  1821.  830S.  8-  Ein 
jeder  Band  mit  1  Kopfer,  und  zwar  i.  von  der 
181 3  gefpcengten  Eibbrücke,   2.  von  f reyberg, 
3.  von  Grimma,   4.  von  Chemnitz,  5.  vom  Ob* 
lervatorium  in  Leipzig,  6-  von  Meifsen,   7.  von 
NofTen,   8-  von  Pirna.     Alle  £  Bände,    welche 
von   A.   bis  Rebbach   gehen,    im  Ladenpreife 
f  8  Rthk.  1«  Gr. 
Ehe  der  verft.  verdienftvplle  Leenhardi  die  eirfce 
Auflage    feiner  firdb^fohre^ling    1788   bemiisfafc, 
gab  es  in  Sacbfen  auch  nicht  ein  brauchbaree  Wetk 
diefer  Art,    weder  fQr  GeCcbiflsmanner  noch  fdr 
Schulen  ;  .denn  Hampelt  Geoeraltahellen  waren  vtiy 
alteft  und  unrichtig,  Zeuizfchent  aiphabet.  Verzeieb- 
nife  aller  Städte  u.  f.  w.  hatte  feit  1 768  noch  keine 
verbefferte  Auflage  erhalten,  die  erft  1791  erfefaieo; 
die  kleinen  Schulgeographieen  von  F.  W.  und  X.  Gf 
Köhler  1778  und  1780  waren  nichts  als  sefcfamaek» 
lofe  AufizOge  aus  Büfching;  Ganzlers  tabZmu  h^torh^ 
que  n.  f.  w.  zu  feiner  Zeit  daa  treflUchfte»  nejft  aus 
ungedruckten  Quellen  gefchöufte  Wei^'  wer  nar 
der  erfte  Tbeü  eines  grölserA  Werkes»  defbn forl^ 
(etzuDf  der  Vf.   foholdig  gehlieben  ift;   Hbnceot 
auch  6tr  franzdfifcben  opradhe  wegen  Ar  Vide 

f;anz  'unbrauchbar.     PoUm4ichers  Verfoch  einer  h^ 
torifchen  Geographie  Sacbfens  endlioh  blieb  ma 
Yerfuch,  voller  Lücken  und  UnriobtigkeilnB.  Wum* 
dern  darf  man  fich  defshalb  nidit,  dafls  Leoahmrdl^ 
der  mit  Hölfe  feines  wackem,  und  fIberaJl  felbft  ein* 
greifenden  Verlegers,  Job.  Ambr.  Barth' in  Leipzig 
'neue   und   riefatige  ftatiftifche    und   geographilobe 
Nachrichten  von  Sechfen  zu  geben  fuchte,  fo  viel 
Eingang  fand,    dafs  feinen  1788  in  a  Binden  er. 
fchienenen  Werke  fchon  1790  eine  zweyte  und  vm 
«802  bis  1806  eine  dritte  Auflagf  in  4  Harken  BAh 
den  folgen  konnte.     In  der  Zwifobenzeit  mn  Zeam^ 
hardSs  ater  und  jter  Auflag?,  trat  Merkel  1795  mit 
einer,  ^eidhfalls  meift  aus  handfchriftiicben  Q^«^* 
len  gerehöpften ,  aber  ausfehJiefsend  aof  die  Jugwad 
berechneten   Erdbefcbreibung  Saehlbos  lanf ,  vM* 
che  ~  der  befte  Beweis   ftir    6%n  Bedarf  einer 
folchen  Schrift  «-  fo  reifsend  «b^ng,   dafs  fehon 
beym  aten  Bende  eine  neue  Atrflage  terlnfUdlet 
werden  mufste.    Der  Vf.  ftarb  aber  h€fm  4ten  fian* 
de  und  liefs  die  Lanfitzen  unbearbeitet,  w^chemra 
der  jetzige  Kriegs-  Verwalt.  Kammer.  Archivar  Ete- 
gelhardi^  der  fehon  mit  Merkel  den  neuen  Hlnder- 
ffeuftd  herausgegeben  hatte,  in  a  Bänden  betrbel* 
tete,  welche  Aber  jene  Provinzen ,  die  den  G^ogtm' 
pben  bisher  t$h  eine  terra  imcogmthiwuTm ,  tmom- 
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fon'iä  Bnfielit.aiif  ihn  Vef&Ssisg  wid  Indnftm^ 
em  ganz  neues  Licht  verbreiteten  und  zwar  ein  fol* 
cbM,  dem  man  (einen  aus  den  beften  bandfchrift- 
licheo  Quellen .  giefcbapften  Stoff  auf  jeder  Seite 
loorarkte«  Welclien  Werth  dief«  Lmfitsircbe  Geo* 
^raphie  damals  hatte,  gfibjt  uBter  andern  daraus  her- 
for^  d#f$  Talleyrand,  als  Napoleon  1806  Sachfea 
>efet2te,  diefelbe  tbeilweife  überfetzen  liefs  und 
iiefe-  £siB»lkard$(cltBa  Fragtyieota  dea  heften  ftat»- 
'tifchen  Schriften  beifügte,  welche  dem  Kayfer  voo 
ed^m  eroberten  Lande  vorgelegt  werden  xnufsten. 
1S04.  begann  nun  EngalhartU  eine  jte  Auftage  der 
MarJbtf/fchen  ErdbefcfareibuM  Saehi'ens  zu  bearbei- 
eo  »*  und  zwar  mit  fo  vielen  Zufätzen  und  fierichti- 
l^ißg^n^  befooders  In  Hin6cht  auf  Ortsgefcbicbte 
ifid  induftrie«  daOs  fie  nun  einzig  als /ei/i  Werk  be^ 
iBachtel:  werden  mufste,  welches  fcfaon  daraus  her* 
rorging ,  dafs  ans  den  üferike/fchen  4  Binden,  durch 
Engelnardts  Fleifs,  deren  9  wurden,  iu  welchem 
ler  lote»  als  Vollendung  des  Ganzen,  leider  noch 
lar  arwact^  wird«      Diefem   nröfaero.  Werke 


rjeich^eitig»  gabfnfi'f Mar«te  einen  4uszug  deifelben» 
iiit«r  dem  Titel :  Lehrbuch  der  Säehf.  ardbejchrei* 
^uRg"  heraus,'  das  von  1 808  bis  1814*  4  Auflagen  er* 
ebte,  in  den  meiften  Schulen  eingeführt  waM  tmd^ 
Tvie  aus  öffentlichen  Bllfteni  bekannt  iCt^  nachften^ 
lie  5te  Auflage  erhalten  foll.  Ziemlich  um  dlefelbe 
^it,  zUEngelhardi  fein  gröfseres  W§rk  bearbeite 
:e  9  ^rfchicui  auch  bey  Webel  in  Zeiz  eine  'Geogra- 
phie'Sachfens  für  Schulen  f  welche  aber  wenig  be^ 
canot  worden  ift.  ' 

Vorgehender  Abrife  eioerOeCü^htia  dar8fidb$ 
irdkunde  fehlen  Rec'  f\othwendig,    vm  dem  hier 
inzuzeig^OtfieiiL  jSpJuißmnni/ckam  Lesicen  fein  v.o\lr 
ilonimenes  Recht  wiedtrfakren  zu  laffeo»    Nach  fo 
>edetttenden  Vorarbeiten  nämlich  hätte   man  fa(^ 
rlaubcQ;  {oUqi}  ,  d^fs  der  Herausgeber,  eines  geogr. 
Ljexicpns  über  Sachfen  nicht  viel  mehr  zu  thun  ge* 
i^bt  (habe ,  ali  die  Machnoklen,  wjelebe  fei»e  Vor» 
ganger  gefaittmek,  in  alvhabeitfcker  Or>ämung  au* 
ämmenzttftellen  und  höenfteas  die  'nvueften  Anf  a* 
>ea  hinzuzufügen.    Allein  obgleich  Vi^tSohumamn 
elbft  gefleht ,   Leenhardfs  ond  Smgelhdrd!$  Werke 
einem  Wdrterbucbe  aum  Grunde  gekigt  7»  haben, 
tat   er  doeh  —  imfd  dann  li«gt  fein  grofsea  Ver«« 
Keoft  •«  eine  febr  grofteMMge-Mn  NacMriohtanf 
^geben ,  die  man  ns  dea  genannten  Werken  entwe» 
ler  nicht  fo  wabr^  oder  niolit  lo  »genau  und  -neu, 
»der  ger  nicht  ^det.    tZbdem  find  audh  dief#  Nädb« 
^ten,    d|i#  finr  dmreU  «üe-  aaüiilBmiie  Benatzung^ 
Mmt  vorfaandeiMi   gfy»laeo  tind  'kWinefe'  Qo^U^n« 
inreb  eine  ausgebreitete  Gbripefpoifdena^ugd  dnr^^ 
%ne  AttfioM  erhmgC  werden  -JMtinleat,  Ib  -gui^  fo 
jedrängt  and  fo  zweckmSfsig  geordnet  vorgetragen» 
dafs  der  Vf.  auf  den  Ruhm  eines  guten  Geographen 
mit  vollem  Rechte  Anfpruch  machen'  Kann*     Bey 
jedem  nur   einigermafsen   denkwürrligen  Orte  fin- 
det man  fogar  ein  rSfonnirendes  Verzeichnifs  der 
belten  denfdben  betreffenden  Schriften  und  Sebrift- 
chen»  KupferfUche  und  Landcbarten^  und  zwar  mit 


einer  CJenauigkeit ,  die  fogar  einztinte  Auffätze  in 
Journalen   nicht  unbeachtet  lä'fst«     Viele  Artikel« 
z>B.  im  Iften  Bande  dnnaberg  und  Budijfin\    im 
aten  Dresdem^  welches  allein  gegen  300  Scitea  ein- 
nimmt  und  ganz  vorzügiiefa  gut  gearbeitet  ift,    £r- 
/uri^y  das  Erzgebirge  und  Frey  her gi  im  jten  Bande 
0§rtm  und  Gotha  auf  faft  loOrSeitea ;  im  4ten  Baii- 
de  Jenrn ,  RemnU%^  (das  aber  doch  wohl  unter  Cb. 
liAtte  genommen  werden  ioiles,  da  ea  ofJicieU  £9 
cefchviebea  wiird)    und  Kokurg;    im  '$ten  Bande 
leipmgi    im.6ten  Bande  Ueijsen  und  beide  M^J* 
äen  fiml  wahre  Zierden  diefes  nOtalieheo  Buches. 
<Die.Cobwicliften  Seiten  deffelbeo  zeigen  Aoh  in  den 
meiftea  Xiaafitzifchen ,    die  ftärkfteo  in  den  S,rm^ 
'trirgifcben  Artikeln;  ' «od  unter  letzten  babefl  oi^ 
-to^  S.  «BterzeiclMeteii  ganz    befondera   das  Vei^ 
^dienft  der  Genauigkeit.      Ob  diefes  S.  einen  MiV 
arbeiter    Si^manns    andeute ,    ift    nirgends    be- 
merkt.      Dals    ein     fo   bändereicbes  in  Sachfene 
^rübfter  Zttt  begonnenes  Werk  ununterbrochen  er« 
•fcheinen  konnte,  ift  ein  erfireulicher  Beweis  fowohl 
von  der  Gate  feineS;  inbalts ,    tds  «on  der  grufseoi» 
durch  X.eo»AnfViCi,  noch  mehr  dmioh  ßngelhärdi  (jp 
feiern  dieferauf  die  Schulen  wirkte)   gewe<^tf^ 
Voriiebe  der  Sachfen  für  die  Kunde  voo  ihrem  V^ 
terlande.     Schade ,   dafs  durch  die  Theiluog  Sacb- 
fens  fo  manche  treffliebe  Artikel  fcbon  der  Verätf- 
•derang  bedürfen,  iHid  noch  mehr  Schade,  dafs  ein  f^ 
nfltzliäiee  «ad  ^»|rf(Adungswerthee.'Werk,  das  je- 
dem Gefchäftsmanoe  unentbehrlich  ift ,   dem  Schul 
manne   aber,     der    es^     feiner  lejd<;ographifchen 
Form  wegen,   beym  Unterrichte  freylieb  nicht  un- 
mittelbar, defto  beffer  aber  zur  VorbereiUing  brau» 
eben  kann,  grofstotbeils  auf  fdilechtes  Papier  ge-- 
druckt  ift,   da  es,  feines  Innern  Wertlies  wegen, 
das  elegantefte  Aeufsere  verdiente.    Wie  wäre  aber 
letzteres  wohl' möglich   bey   d^m  .auf$erft  billigen 
Preife.     Seder  Band -.an  wnd  über  30  Bogea  des  eng- 
ften  Druckes,  und  dazu  ein  Kupfer,  Tiir  2  Rthlr. 
fi  Gr.i  foein  Preis  war  wohl  nur  in  fofem  müglich, 
als  Vf.  und  Verleger  in  einer  Berfon  fioh  v^remigr 
ten.-Wtr  wünfchen  dem  wadkern  Lexicograpb^ 
Oefundheit  und  Kraft  zur  Voliendung  feines  treffe 
lieben  Werkes,  bitten  ihn  aber  auch  zuglei^,  c^o 
Jchwai^n  9eiiem  deffelben  durch  N^ditsage  ana 
Schaffe  äödb  die  gehörige  Stärke  su  gebM« 


;  j^Aftil^»  b.NicQlIe;    Msditatlont  potliques  ^zfVi. 
Mphonfe    de  Lamariinfi*      Sixidme    Edition« 
1     MDCCGXX,  JS6S.   8. 

Durch  langiährige  politifche  Stürme  war  f^m^tkr 
reich  in  den  Zuftand  reJigiöfer  Verwilderung  gcra- 
flieh.  Kein  Wunder »  dals  bey  dein  von  der  Regie- 
rung felbft  unterftfltzten  Beftreben  der  Franzoten 
zum  Glauben  der  VSter  zurückzukehren ,  ein  Buch 
in  dem  Zeiträume  eines  Jahres  fechs  Auflagen  er- 
lebte, das,  wie  das  Vorliegende,  Gemutb  und  Ver- 

ftand 
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^and  in  ^eidb«m  XirtAt  anfpricht  uad  deffen  Ten- 
^ton«  fcboh  das  auf  dem ' Titel  befindiicbe  Motto: 
Ab  Jj>veprHi(^pi^'n '  ziemlich  deutlich  bezeicbryet« 
lo  der  That  enthält  es,  faft  ahne  alle  Beziehun- 
gen auf  eio  fpecieiies  oder  pofilivee  Lehrgebäude» 
«ioen  Sobaiz  i^tigidfer  AnGchten  und  phiiofophi-' 
feher'  Betrachtungen.,  wie  fie  (ich  bey  .«inigeon 
l^fltchdenken  jedem  empf anglichen  GeiaiUhe  aui- 
•driogen«  Unverkennbar  irt  der  £eruf  des  Vfs.« 
^aS'^ief  'GefOhlte  und  eben  »Co  tief  Gedachte  mit 


9?^ 


Wftrde  »od  Anmuth  darzuftellen.  Das  Ganze  ge« 
^nähtt  einen  fo  hohen  Ecnft,  fo  viel  wahre  Phi- 
4ofophie,  eine  fo  reiche  Iiebenser£sihning,  fo 
wannigfaltige  Beziehungen  de«  Irdifchen  zum  Uo- 
4erfinaiicben ,  eine  fo  innige  Religiofität,  dafs, 
«riänerte  nicht  ftets  die  vollendete  Gabe  der  Spm« 
tshe  daran,  man  Mflbe  hatte,  fich  den  Vf.  als 
einen  Fransofen  zu  denken.  Vielleicht  indeffen 
wQrde  die  auch  von  ihm  befolgte  nationale  Be« 
handlun^  der  lyrifchen  Dichtungen  fein  Vaterland, 
wenigstens  dem  Kenner^  bald  iverratheo.  Man  fehe, 
mn  fieh  davon  au  überzeugen,  die  S.  138  verfuch- 
te  Nachahmung,  der  Pfalmen  betitelt:  La  Paejie 
fiicHe.  DUhtrambe  i  Af.  tugine  Genaude^  der 
suerft  wahrhaft  poetifch  die  heilige  Schrift  in  die 
franzöfifche  Sprache  abertragen  haben  folK  Daria 
kommt  unter  andern  folgender  fchöner  Schlufs 
vor,  bey  deffen  Lefung  man  unwillkOclich  an  I» 
B.  Rcujjiau*^  OdeM  facpSss  erinnert  wird: 

Vropkiu»9    V0ix  de  Vav^nir  ! 
Toui  funiver*  ft  tait  d^avan— 
f)avMnt  mlui  qui  dmh  veniff 
ferm§9-'VU9f    l^vrt*  infffMe*  ; 
Bxp^fis  -  voui »    karp€*  Jkerdgs  t 
Jtuqumu  jour  o&  /ar  /«#  hmuts  lUum 
VmM  voisi  «ü  monde  ineonnue» 
fera  rttentir  dmiu  im  nue  s 
l^mim  i  la  t§tr^t  a^  glcin  aum  oinml 

Bin  Äbgefchiedenheit ,  der  Menfch,  der 
Abend,  die  Unfterblichkeit,  das  Thal,  die  Ver- 
s^weiflung,  Gott  an  den  Meofcben,  die  Erinne- 
rung, (ue  Begeifteruog,  die  Zurft^kgezosenheit» 
der  See^  der  Ruhm,  das  Gebet,  die  Anbetung,- 
dnr  Glaube,  das  Genie ^  der  Meerbofen.au  Baya 
hey  Neapel,  der  Tempel,  an  die  Sänne,.  Let>e-^ 
wohl,  die  Charwoche,  der  fterbende  Chrift, 
Gott  und  der  Herbft  heifsen  die  Ueberfcbriften 
der  fibrigan  in  «der  Sammlune  enthaltenen  Mddi^ 
iOilons  und  deuten  fowohl  auf  den  Anlafsals  auf 
den  Inhalt  d«rfelben.  Nicht  alle  diefe  Dichtun* 
en  erfreuen  fich  einer  gleichen  Vollkommenheit, 
och  mögen  folgende  Stellen  itnfer  oben  gefäUtes' 
'  *  eil  beftatigen.: 


s 


Et  guamd  la  n^ät »    ^mipU  fon  cortige  a^tmiUt^ 
Sur  h  münde  endarmi  JHte  fee  fikmbret  y^ilee  » 
Seul,\   au  fein  du  ddfert ,    ff    de  Vobfcarhi» 
Mditant  de  la  nuit  la  düuoe  majeftS, 
•Enveloppd  de  oedme^    et  d*ömbre,  et  de  JUammm 
Mon  amet    de  plue  prie»  adore  ia  ßuiffan§ei 
D^un  jour  Interieur  je  me  Jene   iclairer  ^t 
Ei  fentende  uhe  voi»  qui  me  dit  Steepirtr* 

f.  X37*    Dieußt  pojm^lee  eforiu  dewp  langagee  divere : 
En  fon*  articid4e  l  un  vole  4ane  lee  aire ; 
.  €e  langage  borni  fapprend  parmi  lee  honumee» 
II  f u/fit  aux  hefoin*  de  l'exil  oü  nous  fommeet 
Et  fikivant  det  martele  lee  deftine  inconßante» 
Ckange  aveo  lee  oUmate  pu  paffe  aveo  lee  iempa, 
Vautre»    4temel,  fublitne,    univerfel  imunenfe» 
Bft  le  langage  inn^  de   taute  Intel ligence  ; 
Ca  neft  paint  unfon  Mort  dans  lee  aire  nfpandm, 
Crft  un  verbe  Hvam  dane  te  cöeur  entendu; 
Oft  Ventend,   on  teatplique,  am  le  pßrie  mvac  fäm 
Ce  lamgagejenti  touehe,  iUumine,  enflamume; 
De  oe  qua  tarne  iproave»  interprdtee  brüiante, 
U  fCa  que  dee  Jeupirj ,    des  araeure ,   dee  Hone; 
C'eß  la  langue  du  ciei  que  parle  la  prüra, 
Bi  qete  ia  tendre  eunamr  aamprend  /kmifat  bi 


ff 


Nicht  minder  fchön  und  treffend  find  naeh- 
ftehende  uns  gleich  beym  erften  Durchflug  aufge- 
fallene Verfe: 

pag.  lg.  La  gtaira  na  paut  itre  ou  la  vertu  m*efl  pae, 

pag.  67.  Vkomtma na  point  de port,  le  tempe  n'm paitu de ri\ 
11  aouie,    et  naue  pt^onef 

|Uif  •  71.  De«  eaeure  aie  fiuie  vertu  finfortune  e^  tdcuaiL 

psg'  78*  Cdai  qui  ptui  arder  dddaigma  da  ddtruim* 

pag.  93.  Ainfi»   im  itMee  4t9m9ila 


Eft  ia  piv0i  da  fmnivaref 

p.  it4.    Dipafer  te  fardeetu  dee  tnffirta  hm^miäee 
Bft  *  ae  dßma  U  mamrirf 


pig«6a*  bendre/on  a/prit,   reJlJIhrar  fee  Beßre, 

Ce/t  Id  la  p^andfearai  ignatd  du  vaigairt» 

T^ir  und  pdlir  fcheinen  ans  «p  eben  fo  Te^ 
fehlter  Reim  zu  feyn  als  der  Vers  p.  ing.  Oifi 
Dieuf  G*efi  ce  grand  ioui^  qtä  foi  -  mime  f*adore! 
ein  durchaus  nntichtiges,  ttm  nicht  zu  fagea  un« 
wftrdiges ,  Bild  von  Ucn-  enth^lti  Klebrigens  ver- 
dient die  fittinere  Ansftattung  des  WerHes.,  rflck« 
fichtlioh  des  fchönen  Papiers  )und  des  gefcbmack- 
vollen  Umfchlags,  alles  Lob.  Für  die  Correkt^ 
heit  und  Eleganz  des  Drud^es  felbft  bargt  der 
auf  dem  Titd  befindliohe  Zufatz:  „jOe  t^impri^ 
merie  dg  P.  IHdoi^  Fidud,*'  mit  dem  hier  etwa» 
befremdenden  Zu£iitne:  nChgw4igr  dg  Vordre  fm 
al  de  S^dm^Mioket^  imprimeur  duRoL  Dodi^ 
at  S,  53.  ein  arger  Dnickfehler  cheveux  in  ehe^ 
ifouqp  verwandelt  nod  den  Reim  auf  onduteux  ?er» 
treten. 
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GESCHICHTB« 

Köt-^t  b.  Milhieux:  Bejträgezur  üeherficht  der 
römifch  *  deutfchen  Gefchichte^  gefammelt  von 
A.  B.  Minolat  vorrnffligem  Lehrer  der  Gefchich- 
te  am  Gymnafittm  zu  BoDti.  i8i8*  8* 

Dar  Zweck  cUefes  Werkes  ift,  wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  feU>(taogiebt,  theils  eioige  Stellen  fei« 
les  froheren  Werkes:  iiurze  Ueberfichi  u.f.w.zu  er* 
intern,  theils  von  Gegenftäaden  zu  bandek^  die  zwar 
o  jeacm  nicht  berührt  wurden«  aber  mit  ibiii  in  der 
lächCtenVerbindungfteheo.  Demnach  beliandelt  die« 
Ted  W  ork  die  Periode  der  deulfcbeo  Gefchichte,  wo  die 
EL5mer  in  diefelbe  einwirkten  ujmI  berührt  nur  aa- 
[egentlich  (päter e  >  als  erklärende«  Dab  es  dem  Vf. 
keineswegs  an  weitläufiger  Belefenheit  fehle,  davon 
giebt  ZUM  diefe  Schrift  wieder  Beweis  genug;  dafs 
aber  auch  hier  wieder  manches  WeithergeboJtet  be* 
Conders  ifi  Etymologifchen  erfcheine,  beWeift  der 
Anfiatz  Nr.  I.  ob  einegriechifcbe  Kolonie  ?or  dem 
Auftreten  der  Rchner  am  Rbeinftrome  gewohnt  ha- 
be, hinlängliob.  Dafs  0iancl»e  früheren  Alterthums- 
forfcher  oder  Liebhaber  die  Sucht  hatten ,  gerade 
über  den  Zuftaod  einer  ihnen  geliebten  Gegend  et> 
was  fageo  tu  wollen,  worüber  nichts  bekannt  war; 
daCa  fie  daher  allerley  Fabeln  berbey  holten,  jund  die 
Gefchichte  damit  fchmflckten,  ifl  nicht  zum  Vor- 
tfaeile  der  letzlern  gefcheben  «nd  kann  jaui  als  eine 
fiefchäftigung  mtkbicer  Köpfe  fUn  anüfsige  Lefer  aa- 
gefehen  werden.  Unter  folche  gel>drte  auch  Preti- 
fehänf  deffen  Hypotbefe  Ober  eine  griecbifcbe  CoJo- 
nie  am  Rheine  liier  zu  lunftändlich  geprüft  wird,  ^s 
ift  wirklich  lächerlich,  wie  man  ws  Wörterklang 

SefclMcbtliche  Wahrheiten  herleiten  will.     Gingen 
erni  aUe  eurcqiaircbeo  Sprachen.  (  wie  (iberviVf.  auch 
am  Ende  feines  Auffatzes.  bemerkt )  nicht  von  Ei- 
nem Stamme  aus?  Und  ift  diefs  erwiefen,    wie  es 
bevnahe  ift,  fo  fallen  inskOnftige  von  felbft  alle  Be- 
weife  aus  Sprachähnlichkeit  von  felbft.    Wir  finden 
1.  B-  da&  V^tt  A  (wovon  beiläufig  gefagl  auch  Oß 
iberkommt,  nod  d&efs  mit  Veranderuna  des  x«  in  r. 
Ton  or  das  Licht.)  in  mehreren  Sprachen ;   welcher 
gehört  es  denn  nun  an ;  haben  da  vielleicht  Hetrus- 
kerkelonien  gewohnt,  wo  es  eine  Asenkecke  oder 
andere  Benennungen  der  Art  giebt,    weil  die  He- 
trusker  ihre  Götter*  ifejar  nannten  ?  Von  ähnlicher 
Art  find  Preufcheos  Argumente,  und  die  fpafahaften 
.Anführungen  ans  J.  Prätorius  (  S<  15*  )•    Nur  wo  die 
.    Ergänz.  BU  zur  A.  L.Z.  igai. 


Etymolchßie  aus  der  Spraefae  felbft  oder  ihren  Dia- 
lecten,  mr  eine  Benennuiig  fericht,  da.  mag  fie  gel- 
ten ;  wie  hier  der  Vf.  die  Va9gim9tn  .vom  m>rl 
Wangen  d.  i.  Feld  ableitet;  Ne/neies  von  Neumug. 
(Ne^magiu)  u.  a^  Bey  Speyer  aber  macht  der  Vf. 
emen  Sprung»  indem  er  es,  vom  griecluCchen  ^x^pm 
iißh  fpringe  lieber  als  von  ^wMip^r  Schiffs^!  oder 
W99äfn  cokors  ableiten  will.  Bey  Preufebens  Abler- 
tung  des  Wortes  Gau  von  rw  (Erde)  geht  der  Vf« 
nun  zu  iotereffanten  Bemerkungen  Ober  die  Gaue 
aber»  V.  S*  04  — at-  und  unterfucht  dann  noch  meh* 
rere  Namen  in  Gallien,  welqhe  Preofchen  vomGirie^ 
chifchen  ableitet,  und  die  ihme  Benennung  im  Geh 
tifcbeo  finden.  Endlich  fragt  der  Vf.  ,•  wo  denn  jene 
eriechifche  Colooie  geblieben  wäre ,  und  warum  die 
Römer  fie  nicht  mehr  am  Rheine  vorgefunden?  Die 
ate  Abhandlung  betrifft  die  Stelle  des  Tacitus  Germ, 
C.  la.  wo  der  Vf.  ftatt  des  gewöhnlichen  cemieuifit^ 
gulis  9X  pleÖA  comUes  cönßlium  ßmul  ei  aud^ruat 
udfimi  yoricMägt  Genien is  zu  lefeo,  in  dem 
Sinne,  dafs  jedem  Hundert»  (jeder  Hundfchmfi 
wie  es  fpäter  keifst)  Wehren  {t^ri  von  gleichem 
Stamme)  d.  i.  Familienväter  ein  Zentgraf  oder  co» 
met  beygefellt  wäre.  Die  Ueberfetzung  mit  cet^ 
ieni  zu  oomiies  gezogen»  Zentgraf en  giebt  aber  auch 
einen^guten  Sinn,  und  Anton  (in  L  Ueberf.  dei 
Germ'  des  Tacit.  S.  38»)  Qberfetzt:  Jedem  find  auf 
iien  Wehren  Zentgrafen  zugeordnet,  als  Rath  und 
.Wörde  zugleich.  Nach  der  letztern  Ueberfetzung 
j^ewinnt  confüium  und  auciorUes  einen  natOrlicherii 
Bian.  Auch  beweift  eine  Stelle  in  den  Gefetzea 
Ludwigs  des  Fr.  (bey  Georgifch  S.  ifll}.)  dafs  der 
Zentgraf  dem  Gaugrafen  uiUergeordnet  war.  Die 
Lesart  cemenis  hat  Qbrigens  fcbon  Grupen  (Obfen 
,vai.  Rer.  ei  AniiquU.  p.  42p.)  vorgefchlagen  unci  fie 
ift  alfo  nicht  neu,  jedoch  ole  t>urehfahrung  bey  Mi- 
'nola,   und   die  Bemerkungen  über  Hundred,   Pio- 

{;ium,  (Pflege)  iMund,  Mundiburgium»  Hede  (Hut) 
^rede,  u.  a.  Benennungen»  fo  wie  Ober  Verfamm« 
lungen  und  Gerichtstage  gelehrt  und  allb  auch  bc- 
lehrend.  Eine  andere  Stelle  des  Taoitus,  worin 
von  der  Gaftfreundfchaft  derDeotfchen  die  Rede  i(V, 
uädziigefetzt  wird,  dafs  der  Wirth  den  Gaft»  weno*s 
fehlt»  zum  qäcbften  fahne»  erklärt  der  Vf.  mit  Mö- 
fer  fo»  dafs  der  Grund»  warum  der  Fremde  weiter- 
geführt  worden  wäre»  in  dem  Artikel  der  deutfchen 
Gauverfa ff ung  gelegen  hatte,  dafs  jeder  Wirth  fdr 
feinen  Fremden  hätte  3  Tage  haften  muffen.  Daher 
das  Sprichwort!  £in  dreytägig^r  Qaiaift  iedem  eine 
K  (6)  "^  "^"^  Laft. 
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Laft.    Aber  Tadtas  bemerkt   doch  ausdracklich: 
Wenns  fehh$  alfo  doch  nicbt  immer,  auch  nicht  aus 
eioeih  andern  Gmnde,    Entweder  kannte  alfo  Taci- 
tus  die  Gauverfaffung  nicht  genau  9  öderes  war  da-/. 
mals  vielleicht  noch  nicht  beftimmtes  Gefetz,  far 
den  Gaft  zu  haften.  —    S.  go.  fpricht  der  Vf.  von 
der  Veränderung  der  Heermanney  in  den  Heerbann 
I    und  fast  von  letzterem,    da  wo  man  fonft  nur  von 
einer  Mwekr  wufste,   mufste  man  nun  auch  aus- 
wärts angreifen  ^Ifen;  die  Gefolee  (Gomitate^  die 
bisher   willkQTlich  waren,    wurden  zur  Notn*  «-« 
Aber  dienten  denn  jene  Heerbanne  nicht  auch  zur 
Abwehr?  verfochten  fie  nicht  immer  die  National- 
lache? Der  Heerbann  war  hie  ein 'Soldheer,   (on* 
dem  ift  inrGrund  daffelbe  wie  die  alte  Hermanney 

Seblieben;  S.  8?«  unterfucht  der  Vf.  den  Urfpmog 
es  Worts  König,  nimmt  fich  gegen  Grater  leines 
Alters  an ,  und  leitet  es  vom  Stammwort  Korn  oder 
N  Kun  d.  i.  Gefehlecfu;  denn  nach  Tacitus  nahm  man 
die  Konige  aus  dem  Adel.  —  Die  Ableitung  von 
können,  mächtig  feyn,  wäre  vielleicht  die  natfir* 
lichfte,  und  der  ffame  Chan  möchte  wohl  aus  der- 
£elben  Wurzel  ftammen.  So  ift  auch  die  Ableitung 
des  WortsGraf  (Greve  bey  den  Sachfen)  ungewifs, 
und  der  Vf.  entfobeidet  fich  nicht;  führt  aber  S.  93. 
das  hiftorifche  darüber  an«  Die  gemeine  Herleitong 
von  Grauen,  möchte  wohl  die  vorzOslichfte  feyn, 
indem  es  anfangs  vermutblich  nur  woblerfohroe  äl- 
tere Leute  nahm,  die  mehr  an  Rath  vermochten.  — 
S.95  u.  folg.  fpricht  der  Vf.  vom  Gefolge,  (fpäter 
auch  Mannfehaft)  von  dem  Wort  comUei  und  feiner 
Bedeutung,  theils  als  Begleiter,  theils  als  Öberrich- 
ter  in  den  Gauen  oder  Gsugreven,  befonders  zu 
Karls  d.  Gr.  Zeiten ;  dann  von  den  ducibus  oder  Her- 
zögen (Heriogej  Heretoga)  welche  als  Anführer 
«nter  dem  König  oder  oberften  Feldherrn  im  Heer> 
iMmne  ftanden,  da  die  Comiies  als  Obriften  oder  Br^ 
pdeanfohrer  unter  dem  dux  ftanden.  Unter  diefen 
nun  auch  die  cemenarU  (Huodreder  )  und  Thiding- 
snänner;  und  endlich  von  den  Beyntzern  bey  den 
Gerichten  oder  Schöpfen.  Zuletzt  fchliefst  der  Vf. 
snit  dem  Gedanken,  dafs  Deutfchlands  Freyheit  von 
Arminius  Zeit  bis  jetzt  jedesmal  von  der  Landwehr 
abgehangen  habe,  die  mit  den  fränkifchen  Heer- 
bann zu  vergleichen  fey,  fobald  fie  über  die  Gränzen 
{ehe ;  und  nur  Uermanney  innerhalb  derfelben  fey. 
•andwehr  meint  er,  muffe  immer  im  Lande  bleiben, 
und  pro  aris  et  focis  fechten.  Wie  aber,  wenn 
der  Feind  nur  in  feinem  Lande  mit  Nachdruck 
kann  angegriffen  tmd  unfchädlich  gemacht  werden? 
Kämpft  da  die  Landwehr  nicht  auch  für  das  Vater- 
land r  Oder  es  müfste  in  allen  Ländern  um  Deutfeh* 
laod  her  diefelbe  Einrichtung  ftatt  finden  und  alle 
ftehenden  Heere  abgefcbafft  werden.  Der  Verf. 
fchliefst  mit  patrioti^her  Begeifterang. 

'  Die  Illte  Abhandlung  unterfucht,  ob  die  Deut« 
leben  von  den  Römern  im  Schiffsbau  etwas  lernten, 
und  verneint  es,  Nachdem  die  Benennungen  aller 
Arten  Schiffe  und  der  dazu  gehörigen  Theile  in  bei? 
den  Sprachen  verglichen  worden  und  keine  Aebn- 


liehkeit  fich  findet»  Allerdings  behalteii  Erfindim» 
gen  gewöhnlich  die  Namen ,  welche  ihnen  der  Scw 
nnder  beylegte,  auch  in  andern  Sprachen;  doch 
lifst  fich  wohl  nicht  leugnen,  dafs  die  Deutfcben  be* 
fonders  am  Rhein  von  den  Römern  manche  VecbcC- 
ferungen  der  häuslichen  Lebenseinricbtung  und  der 
Gewer bsthätigkeit  lernten.  Dafs  dieDeutfohen  klei- 
nere Schiffe,  Kähue,  Barken,  (letzteres  von  BorM^ 
Rinde  abgeleitet,  erfteres  von  Konai  im  PerfiTcheA 
ein  BedMF,  wie  auch  die  Griec)ien  den  Kahn,  -wo- 
mit Herkules  nach  Africa  aberfetzte,  fo  nannten) 
hatten  die  Deutfchen-fchon  längft ,  wie  es  von  den 
Ubiern  und  Bructerern  erwähnt  ift,  und  an  den 
Meeren,  wo  die  Deutfcben  froher  wohnten,  am 
Caspifchen,  und  fchwarzen  lernten  fie  ficher  fchon 
den  Gebrauch;  nachher  fetzten  fie  ja  auch  über 
grofse  FlaCTe,  als  den  Don,  die  Weicnfel,  dieEltie» 
wozu  fie  jauch  Schiffe  bedurften.  Die  Seeanwob- 
ner  ohnehin;  denn  wie  hätte  man  den  Wagen  der 
Hertha  von  der  Infel  Rügen  Toder  Seeland,  welches 
auch  der  Herthafitz  mag  gewefen  feyn,)  herüber* 
holen  können?  Was  im  Leben  nothwendig  ift,  kamt 
man  ficher  bey  allen  Völkern  als  Selbfterfuodnes 
voransfetzen. 

Was  der  Vf.  iii  der  IVten  AbhandL  von  der  Ära 
Ubiorum  zu  feinem  früheren  Werke  nachholt,  finli 
nur  beweifen,  daTs  man  weder  wufste,  was  es  fflr 
eine  Ära  gewefen,  welchem  Gotte  geweiht,  ob  ei- 
nem Deutfcben  oder  dem  vergötterten  Augnft,  noch 
auch ,  wo  fie  geftanden.  DaU  fie  eine  römifche  ge* 
wefen  fey,  glaubt  der  Vf.  daraus  (mit  Wahrfc^ein- 
liebkeit)  zu  fchliefsen,  dafs  es  ditm  Sohne  des  Se- 

Seftes  <  der  Vf.  fchreibt  irrig  dem  Segeftes  felblt) 
egimund,  zum  Verbrechen  gemacht  wurde,  fie 
verlaffen  zu  habeii ,  da  es  doch  für  einen  Dentfcbea 
eine  grofse  Auszeichnung  gewefen,  die  fdbft  aar 
vorndimen  Römern  wiedemihr,  des  Priefterdien- 
ftes  gewordigt  zu  werden.  Indefs  fcheint  doch 
auch  dem  Segimond  diefs  befonders  zur  Laft  gefid- 
len zu  feyn ,  dafs  er  fich  mit  Hermann  zum  Verder- 
ben des  Varus  vereinigte,  und  dfo- Römern,  bey 
denen  ihn  wahrfcbeinlich  fein  Vater  erziehen  liefs, 
die  Treue  brach.  Dafs  der  auf  dem  Remigiusplatze 
zu  Bonn  ftehende  Altar  nicht  die  Ära  Ubiorum  fef, 
beweift  der  Vf.  noch  zur  GnOge. 

In  Nr.  V.  fucht  der  Vf.  die  Jubonen  desTacitns 
{Lib.  Xm.  c.  57.)  und  das  bey  ihnen  au^brochene 
Feuer,  iii  der  Gegend  von  Cöln  (Colonm  gebraucht 
Tacit.),  und  diefen  Titel  fahrten  nicbt  viele  Städte 
oder  Caftelle  Deutfchlands.  Er  nimmt,  im  Falle 
die  'Meinung  von  der  Entzündung  eines  Koblea- 
flötzes  gelten  foUte ,  die  Gegend  von  BrOl ,  a  Stun- 
den von  Cöln,  wegen  ihres  Torfla«(ers,  harzigea 
Holzes  u.  dergl.  als  den  Ort  an,  welcher  fich  bey 
eiitem  heifsen  Sommer  entzündet  hätte.  Godorf 
weife  dann  in  der  Nähe  von  BrQl  auf  den  Nameo 
Juhonen  hin.  Rec.  wundert  fich  warum  der  Vert 
nicht  auf  die  Etymologie  brülpr  för  Brül  gefallen  ift. 
Unten  kommt  in  den  Zufätzen  noch  eine  andere 
vor»  wo  Brühl  ein  befeftigter»  erhöhter  Ort  beden- 

tct. 
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f«7  f.     '  * 

•t.  Andvf*  MhmM  mit  Möfer  einen  gro&en  Hm« 
lebrand^  .wie  er.  noch  abfichtlich  auf  den  LOneburgl^ 
tfOnfterfchen  und  Weüpbälirchen  Heiden  ftatt  fin- 
tet,  der  auf  ähnli^hse  Art.  endlich  geiöfcht  wird» 
ivle  es  Tacitus  angiebt,  nämlich  mit  Pragein ,  iu)4 
Stechen,  womit  man  daß  Feuer  ausCcblfigt  -—  Auch 
n  der  Gegend  um  Cöln  ßnbs  ficher  ehemals  folche 
leiden ,  wie  noch  der  mme  Raderthal  und  Rode* 
ürcben  anzeigt}  auch  baute  man  noch  vor  60  Jahren 
Luf  diefe  Art  öde  Waldplätze  an,  brannte  Strecken 
ib  (wdlcl^es  das  KOttifsbrennen  biefs,  vom  'Vf.  ab* 
releitet  von  s/9to«  Gerträuch  oder  m^mTM^m  nie* 
ier brennen).  *  Diefer  Erklärung  fteht  nur  das  ignes 
^erra  edUL  des  Tacitus  entgegfii  t  das  mehr  auf 
onen  Erdbrand  hindeutet. 

Nr.  VL  Das  Monummtum  Trmjani^  Wielebes 
\mmianus  Marcellin.  Lib.  XVU.  anfahrt»  undHabel 
[im  allgem,  Anz.  igio  Nr.  154.)  in  der  amPfalgra* 
aen  autdem  Taunus  liegenden  Kapersburg  (  4  Stun* 
^e  von  Werheim,  }  von  Rofsbach,  i|i Stunde  von 
Somburg  an  der  Höbe^md  1  Stunde  von  Uffngen) 
Eui  findeh  glaubte,  und  nicht  weit  davon  auch  das 
Capellatium  des  Amm.  Marc,  (in  der  deutfcfaen  Be- 
nennung des  Schloff  es  Ziefenberg  hoch  erkennbar) 
ritzte,  glaubt  der  Vf.  auf  der  fogenannten  Main* 
fpitze  zu  finden.  Doch  ift  auch  die  Erklärung  de- 
rer» welche  ein  Kaftell  an  der  Nidda,  unweft  HöchCfc 
beym  Flecken  Nidda  annehmen ,  wovon  noch  viele 
Spuren,  bey  jedesmaliger  Ueberfchwemmung  zu 
Tage  kommen ,  niclit  verwerflich.  Julian  geht  von 
Mainzaus  10  römifcbe  Meilen  (adeutfche)  unter 
Verheertongen  gegen  die  Alemannen  vor;  kommt 
dann  an  einen  furchtbaren  Wald,  wo  fich  die  Deut* 
feben  durch  Graben  und  Verhaue  verfchanzt  halten; 
Schnee  lag  auf  den  Bergen  am  Ende  Septembers; 
Julian  kellet  alfo  zurOck.  Was  lag  ihm  näher  als  das 
Niddacaßelly  ungefähr  4  bis  5  Standen  von  Mainz. 
Diefs  ftellt  er  her.  —  Das  an  der  Mainfpitze  war 
ficher  nie  ganz  eingegangen,  da  es  ja  der  Feftune 
Mainz  zur  Vormauer  diente,  und  gegenttbeif  noch 
ein  Fort .  oberhalb  Weifsenau  hatte,  welches  noch 
ficbtbere  Sjpuren  zeigt.  Der  farcht^Hche  Wald  ift 
entweder  ^er  Taunus»  welcher  ficher  damals  weiter 
herab  feine  Waldung  ausdehnte,  oder  der  noch  bey 
Frankfurt  befindliche,  einft  gewifs  fehr  dichte  Wald, 
angenommen,  dafs  Julian  auch  Aber  den  Main  ge- 
fangen fey,  wovon,  hier  die  Rede  nicht  ift,  aber 
doi£  bey  der  Verfolgung  ftatt  Mfunden  haben  kann, 
indtem  che  Alemannen  an  beioea  Ufern  des  Mains 
wohnten.  ;  Dafs  die  Römer  eine  Strafse  von  Mainz 
nach  der  Nidda  hatlen,  beweift  eine  kleine  Statue, 
im.ffefitz  des  Hrn.  Prof.  Lehne  in  Mainz  mit.  In- 
fchrift,  welche  in  der  Reeenf :  des  ^rfteün  Werkes  von 
Minola  ancefahrt  worden.  — •  Auf  diefer  Strafse 
war  der  raarfch  für  Jnljan  am  bequemsten.  Das 
Niddakafteil  hatten  die  Alemannen  wahrCcheinlich 
zerftört  und  Julian  ftellte  es  nun  zur  Deckung  der 
Strafse  wieder  her.  —  Trajan  lep;te  wahrfcheinlich 
fotrohl  In  der  Mainfpitze  als  an  der  Nidda  diefe  Ca- 
{teile  an^  und  die.  ganze  Be/efiigungsliaie  hiefs  dem- 
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nads  mit  Recht  Monum^mium  (von  Munir^t)  Tra^ 
janif  —  Sie  deckte  die  romifchen  Befitzuneen  fo« 
wohl  gegen  die  lUtten  von  der  Höbe  her ,  als  auch 
gageo  die  Alemannen  von  beiden  Seiten  des  Mains. 

Nr.  VIL  Dß$  CapeUaiium  des  Ammianus,  wel- 
ches Habel  in  dem  Geisberg  wie  fchon  erwähnt,  fin- 
den wollte»  und  fich  wenigitens  auf  Namensähnlicb- 
keit  ftatzte,  fucht  Minola  in  der  Gegend  von  Fulda, 
wo  der  Buchonifche  Wald  lag,  von  dem  die  Buci- 
DObanten  den  Namen  haben  follen ,  deren  Urfinzen 
hier  mit  denen  der  Burgunden  (die  ihm  far  Hermun» 
duren  gelten)  zufaminenftiefsen.  Ob  die  fiucino« 
hauten  wirklich  im  Buchonifchen  Walde  wohnten, 
oder  vielmehr  in  der  Gegend 'des  Taunus,  »wo  ihr 
König  Makrian  die  Wiesbader  Quellen  gebrauchtet 
lind  Butzbach  noch  ihren,  Namen  tragen  foll,  wel- 
ches  unter  dem  Taunus  liegt,  auch  ungefähr  in  der 
Entfernune  zutrifft.  Dort  in  der  Gegend  alfo  mufs 
das  Capelktum  gefucht  werden.  Denn  von  Wies- 
baden oder  Mainz  an  gerechnet  liegt  Butzbach  etwa 
10  deutfche  Meilen  entfernt^  Fulda  aber  mehr  als 
doppelt  foviel.  Auch  find  die  Buchenwälder  der  Ge- 
gend um  Butzbach  ui^d  des  n#ben  Wetzlars  das  fei« 
neu  Stoppelberg  mit  ringsumlipgßuden  vielen  alten 
GrabhQgedn  hat,   befpnders  eigen.        . 

Nr.  VIII.  fprictit  de.r  Vf.;  von  dem  Pfalgrabenf 
nach  vörausgefcbicktpr  Erklärung  was  folcne  Be* 
feftigungslinien  waren  und  Wie  fie  erbaut  und  zu 
welcnem  Zwecke  fie  dienten-  Drufus  yerfchanzte 
fich  zuerft  am  Taunus,  und  feine  Schutz  wehren 
(praefidium  gebraucht  Tacit.  Ann.  I. )  erneuerte 
Ger^ianicus.  Doch  befcbränkten  fie,  fich  vermuth- 
Uclf  nur  auf  wenige  wichtige  Puncte ,  besonders  gep 

Jen  die  Katten.  Spätere  Kaifer  zogen  noch  andere 
'uncte  in  diefe  Linien  und  fo  entftand  nach  und  nach 
eine  fyftematifche  Befeftigung  liegen  die  Deutfcben 
Ober  den  Taunus  hin ,  durch  Franken  und  Schwa* 
ben  bis  an  die  Donau.  Habel  unterfucbte  diefe  Li- 
nien am  Taumis  bis  nach  Franken  ielbft  und  feine 
DarfteUung  ift  bis  j^tzt  die  zuverläfsigCte,  da  fie  an 
Ort  und  Stelle,  nicht  aber  blofs  auf  dem  Papiere  ge- 
macht wurde.  Hr.v.Geming  benutzte  diefeEntdeckuop» 
.gen  auf  feiner  Kartet  mag  aber  hier  und  da  auch, 
zuviel  gefehen  haben ,  wie  ihn  Minola  hier  befchul- 
digt.  Denn  nicht  jedes  Mauerwerk  ift  gleich  ein 
Römerkaftell,  nicht  jede  .^jandwelur  eii?  Pfalgraben. 
Davon,  f ehe  man  in  dem  vorliegenden  Werke  die 
weitere  Ausführung;    - 

Mit  dem  an  fo  vielen  Orten  gefuchten  zweyma- 
ligem  Rheintbergange .  Cäfafs  hat  es  diefejbe  Bo- 
wandtniCs,  wie  mit  dem  Auffuchen  römifcher  K$- 
ftelle  und  Graben,  fagt  der  Vf.  in  Nr.  IX.  Wo  man 
ein  'altes  Pfahlwerk  im  Rhein  erblickte,  da  liefs 
man  den  Römer  übergehen  und  doch  wird  die  Steile 
durch  die  Lage  der  Völker  von  denen  er  ^yeg ,  und 
.gegen  die  er  zog,  näher  bezeichnet.  Dafs  der  Ue- 
bergang  bey  Bibrich  (unweit  Mainz)  nicht  ftatt  fin- 
den konnte,  fcheint  klar;  noch  weniger  unterhalb 
Xanten,  denn  beide  Orte  gehörten  nicht  ins  Gebiet 
der  Trierer.    Es  ift  daher  die  Meinung  des  Vfs.  d\6 

üeber- 
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Uebergangsl^Ite  zwifchenCoblefiz  und  jindi^rnffcb 
2ü  fachen  5 '  fehr  tnnehmlidi.  Man  fehe  dir  Aus-* 
fuhrung  ni  deffen  l>eberfichlf  S;  i^Hf  vi.  95:  f. 

Nr/X.  Wiehiefsdas  bej  Bibern,  im;  NaSivt^i€ftfk 
fcben,  befindliche  Römwlager?  b^^twoi'tfet  dH"  Vf. 
nach  Prüfung  drcyer  verfchiedenieh  Meiriüftgeh,»  de- 
ren erfte  das  Lager  Victoria  nennt,  uncPfich  auf  eine 
im  J.  1791  gefundenen  Inf chrift  eines  Genius  ftufzt; 
wo  collegiö  t^etü'rietifiüm  vorkdtrtm¥,  we;ldiesft"^"^ 
Kck  keineswegs  noch  die  Bin'^fraiing 'd^,  Orts  hülf 
Vietotla  begründet,  denn  die'  fi&iarit^jht  kdnhefl/ 
auch  vom  Spanifcben,  Mauretanifchenocler  dem  Ci^ 
ledonifchen  Victoria  kommen,  eben  wie  das  hef 
Mainz  liegende  Dorf  Briät^erihelm  yort  der  Cohori 
BrUannorum  den  Namen  erhielt.  Die  2Weyte  Mei* 
ming  läfst' deto  Namen- voir-/Ä6ef na  Wlnferla^if 
kommen,  wfekher  das  ItttVegeft^ht,  dafs  es  meh- 
rere folcherHibeTnä  gab^  ütid-alfodiefes  cirie  keiYi^ 
Auszeidhnuhg  vor  den  andern  getobt  KStitsi  Noth-J 
wendig  mnfste  alfo  eiri  Beywört  dazukommen,  tyiö 
Trajani,  Hadriani  (Hedernheitti)  u.  dergl.  '  Die 
dritte  Meinung  findet  hier  das  Rigodolum  des  Am*^ 
mianus,  6eftimrat  durch' N^mi^nähnUQhkeit' ^itidl 
Grtes  Reülj  deffen  letztes  Hafus  irti  J.  lösto  Äbgebro* 
ohen  wurde.  Diefe  Meinung  d^sPrdP.  T6Ux  ändert^ 
Hoffmann  In 'Neuwied  (nui^  aut^b  äb^e^hi^den)  da- 
bin ab,  dafs  erbehauptetie;  d!^  Ueberrefte  f/et  9i^ 
bern  hätten  Victoria,'  und  die  im  Süden  von  Med» 
desdorf ,  wo  unter  andern  fi'ch  Grundmauern  eintt 
Pallaftes  fanden,  der  viermal  gröfser,  als  dss  Neu* 
wieder  Schlofs  gewefen,  könnten  Rfgadöiüm  gc^ 
beifsen  haben.  Es  fragt  fich  nun,  ifv Riäödöfüin  eiii 
lateinifch  Wort  und  fteht  vieÜeiöbt  fttft«  Rt^lditunk 
oder  ein  deutfcbes,  worin  trran  das  Wor\  Rehh&n^ 
ihal  finden  könnte,  -—  vielleicht  von  der  I<Vuchtbar- 
keit  des  Ortes.  Bey  Trier  liegt  auch  ein  alte^ 
Schlofs  Hleg^lburg  unfern  Reol,  welches  das  bet 
Tacitüs  Hift.  /A''.  vorkommende  Rig^dulum  zu  ftyii 
fcheint.  Diefes  deutet  auf  tf^n  Namen  Riegel ^  eng^ 
lifch *^jRifi/  hin,  welches  Schranken  bedeutet.  lA 
l^ainz  heifst  ein  enger  Dutchgang  (zwifchfen  Hlui 
fern  oder  Mauern)  ein  Reil.  Es  bedeutet  daher  Ein* 
Ichränkung,  Verfchanzung.  -  Daher  gab  es  mehrere 
Orte  des  Namens,  befonders  wo  Gränzfebeiden 
waren,  wie  eben  das  Neu>i^iedfche'  ReOl.  •  Dafs  es 
daf;beym  Aitin^.MarccH.vofkörfimendeÄi/fod.  nicht 
feyn  könne,  folgt  d^rirttS,'»tfafsxfiefef'  nnr'voni  lir»- 
ken  Rheiniifer  fpricht.  ^Auf  jalfe  Rilie'Iff^  es  ih  der 
Nähe  von'Cobf^üz,  'da  >tö*  ehemals  »eih  Lützelkob- 
lenz  l^and,  das  ij^i  noch  ^o  fiiiofer  Hatte.    Die^* 

Sene  Meinung  des  Vfs.  war  zderft,  dafs  es  von  W- 
erius-^  wie  man  wegen  fcjnefeftarki^n  Trinkens  deh 
Tiberius  fcherzweife  nannte-,  den  Namen  Erhalten*; 
nacbber  ging  d^r  Vfi  mit  JRiecht  ^dn  diefer  Meitfung 


ab,  ufid  Ifeftfttg  es  von  glefcbMi'AälhffitM  niit'Bade^ 
rieb,  weiehei^  eifle /pi/cMi^  Lag^'Mz'eigte,'  wofö^ 
*as  griechifche'^^üV  und  ß^m  (jn^rhino^  i^rigo} 
foreche.  ©ie  deütfchen  Woi^ef  Bfoch,  (Suntpf) 
Brficbe,  d*s  tengMföbe  beWrmy  kämen  eben  dalfer« 
Daher  erklärten  fich  Bebricier  in  Gällüi  Nor* 
bonenßs. 

iffe  römifchec 
Maafsco  una 
durchgeführte 
AbbapdlMng.  '  A.uoh  giebt  er,  die  Mittel  an,  wia 
man  folche  oft  in.  Zahlen  vorkommende  Wider« 
ijprüQhe  bebt. 

Nr.  XII.  und  XIII.  fiirit  Nacbtrige  zu  der  fri* 
hem  'ü«beffic^  vifd 

jNr.  XlV".  'ehtbält^Beme^rküngei}  Ober  einen  bey 
Friedberg  gefundenen.  -Votivrtein,  der  keine  gc« 
fchicbtliqKe  Wichtigkeit  bat,  und  nur  beweift,  aa£i 
Syrifcbe  Hülfsvölker  am  Rhein  ftanden,  was  wir 
onuehln  fcbön  wufstens  Üeber  die  Cohorte  der 
Itburäer  war  z.  B.  .«(in  Palmjran^r,  der  zu  Mainz 
l^^ftjraben  ift^   Anfubi[er.     >,....,; 

Der  Stil  dirs-  Vf.  hitt  «locfi  einiges  Veralvsee, 
tfucb  in  den  gramiiiailfcheii' Formen ;  fo  fteht  z.B. 
leNnreyraäl  VertMdlg6ng  ftau  Vertheidiffnng,  und 
mebreres  dftv  Art«  Auch  ift  die  Durchßbrong  vo« 
Hypotbefen  dadurch  etwas  weitfchweifig  geworden« 
weil  der  Vf.  immer  auf  entferntere  OegeoftSnde 
]hi  f^hr  abfprfngtv  Im  Ganzen  Vrlrd  aber  dehi  Ai' 
terthnmsfopfbberm  und  den  Fremüfdn  dw  rf^ntfcfaea 
▼aterlandes  acmh  diWfer  neue  Beytrag  zar  Kand« 
dts  dentfchen  Strotnes  in  den  älteften  Zeiten 
fehr  willkommen  feyn,  nnd  weitere  Forfchung 
anregen« 

NEUK    AUFLAGE« 

Kditt«s««R«i,  "bey  Unzer :  Wilhelm  Trwttf oft 
Kr9i^*Sj  Profeffors  d«r  Pbilofopbie  zu  Leipzigs 
Syftem  der  theofet^hen  PhUoJbphie^  Zweuer 
TheU.  ErkenntnUsUkre.  Zweyte^  verbeulen» 
nnd  vermehrte,  Auflage* 

.  .,  AMC^jiiiitvr  dem  Ttiel: 

'  WUk^Im  Trnugin  Krug'ti  ¥rcJl.  der  PMldL 
ztf  Leipzig ,'  Sl)Biäphyf$k  oder  £>fami^l«lliit». 
2weytey  verb.  n.  verm.  Auflage,  igio.  XXIU 
nnd  389  S.  g.  (i  Tblr.  20 Gr.)  (Mm  fehe 
die  necenf«  der  erf^n  k\A,  \ «--  jter  TbeiL 
A.  L.  Z.  1811.  Nr.  74.  f.  und  der  enKe/rae  Auf. 
trjter  Theil.  Erg.  Bl.  i«äi;  Nr.  jo-) 
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IsWtTZiO  u.  SoRAw,  b,  P.  Pleifqber:  Paul  Fr.  A 
JVUfch  neues  myihologifches  Wörterbuch  für 
ftudirende  Jünglinge,  angehende  Könftler  und 
jeden  Gebildeten  überhaupt.     7weyt€  gMt  *im 

Searbeitete  und  vermehrte- Anfl^e/  Von  Friedn 
^oithelf  Klopfer ,  Rector  des  LyceAms  in  Zwi* 
ckau.     fn  zwey  Bänden.     Erfeer  Band  A  bi$  H. 
I82I*  VlIL  38  u.  899  S.  g*"-  8-  (Subfcriptionspri 
Schrbp.  4Rthlr.  i60r.,  weifs  Druckp.  4Rtbfn» 
.     Ord.  Dfückp.  3  Rthlr.  4  Gr.) 

Das  mythologifche  Wörterbuch    war   unftreitig 
iron  den  vielen  Schriftwerken  des  verft.  Niifch 
die  gelungenfte  und  zweckniäljsigTte  Arbeit,  worin 
er  weit  mehr  leiftete ,  als  bey  feiner  von  Noth  er- 
zwungenen Vieifchreiberey,  und  in  feiner  befchrank-^ 
ten#  £age  von  ijim  zu  erwarten  war.     Daß  Buqh 
fand  daher,  trotz  feiner. Mängel,    und  ungeachtet 
nachher  gröfsere  und  mit  eirfem'reigheren  Vorralhe 
von  Hfllfsmitteln  gearbeitete  Wörterbücher  der  Art 
hervortraten,   noch  immet  Abnehmer,   hauptfäcfai 
lieh,    weil  N.  für  die,  welchen  er  fein  Wörte'rboch 
bcftimmte,  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gab,  upd 
eine  giefällige  Oleichförmigkeit  in  der  Behandlung 
aller  Artikel  herrfchte.  .. 

Erfreulich  ift  c$  daher i'  die  ncuct  Bearbeitung 
fiiefes.  Wörterbuchs  einem  Manne  anvertraut  zu 
fehn»  der  die  neueren  Bemühungen  zur  Vervoll- 
kommnung des  mythologifche.n  o.tudiums  kennt, 
jind  Gelehrfamkeit,  Einficht  und  Fleifs  genug  hat, 
um  fie  für  diefs  Werk  zweckmäfsi^  zi^.nutzen,  zu 
welchem  nun  felbft  der. Gelehrte,  wenn  es  ihm  um 
fchnelle  Gewinnung  einer  Ueberficht  zu  thun  ift,. 

f;erh  greifen  wird. ,  Sqju  eignes  Verdienft  um  daf-, 
elbe  fchlägt  Hr.  K.  in  der  Vorrede  fehr  befchciden 
an.  Allein ,  dafs,  er  alle  mögliche  Sorgfalt  auf  Ver. 
beffefung  und  Berichtigung  derjenigen  Stellen  ver- 
tane? te,  die  von  NufcJi,  und  felbft  noch  von  Qru* 
ker,  zuweilen  unrichtig^ngeführt  waren,  neue  hin-, 
zufügte,  wo  es  nölhig'fchien,  ohne  folche  zu  wie-, 
derboleo,    die  z.B.  in  den  W(?jKwefcben  Anroerkun-. 

Sen  zum  Apollodor,  und  anderen  Werken  neuerer 
Jythologen^  wo  jedoch  nach  Rec.  Meynung  hie 
und  da  eine  Sichtung  wohl  Noth  thate,  angemerkt 
find,  und  nicht  zu  .Beweifen  unumjjaqglicci  noth- 
wendig  waren,  .dafs  manqlie  Artikel  beynahe,  vö^ 
lig  umgearbeitet  wurden,  manches  lJe"^>erÄüffige^ 
Erguk9.ßl.  zurA.  L  Z  igar- 


Falfobe  u«  L  w.  *  das  fioh  befonders  in  dea  Erkljrimt 
gen  fand  i  von  ihm  wec|;eiaCfen ,  d^f^fn  btefoodere 
Kack&cbt  auf  die  Darftelltuigen  der  Kunft  in  den 
alten  DenknajUern  gononimen  ward,  indem  er  theiü  ' 
die  Schilderungen  der  alten  Kunftwerj^e  erweiterte^  * 
berichtigte,  hiaTofQgte,  theils.  naanche  befondece 
BeziefattDg  9  in  welcher  diefe  oder  jene  Mythe  bey 
den:  alten.  Künftiern  er{ebeint,  becü<;k&chtigte,  iil 
ein  nicht  geringes,  eewifs  der  dankbaren  Anerkeot 
oung  fehr  werthes  Verdienft, 

Wenn  aber  Hr.  X.  äufsert:    dl^fs  m.aq,  bevojc 

f;ewiffe  Griindfatze  zur  Behandlung  der  Mytholog^^ 
eftgefteUt  WQrden,    nicht  die  Foderungen  an  ^ia 
mythologifcbes  Wörterbuch  zu  machen  berechtigt 
fey,  die  man  dann  anwenden  muffe,  wenn  naan  im* 
mer  auf  fbften  Boden  trete;   fo  follte  er,  der  nac^ 
der  gänzlich  umgearbeiteten  Einleitung,,     die  dec 
aten  Lieferung  des  fften  Bandes  angehängt  ift,   deif 
Bildungsgang  der  Mythen   und  die  bisherigen  Lei«' 
ftuDrgen  Hl:  cier  Behandlung  derfelf^en  wohl  kennt« 
dief^n  .SehUd  nicht  .vorhalten .  wollen.     Deqn  nach 
aUeift ,  wad  bisher  für  die  Mythologie  gfleiftet  oder 
zu  leifteo  verfucht  ift,  ergiebt  Geh  nach  des -Rec*   , 
Bedänken^  klar,  <)afs  es  für  ein  Werk  diefer  Art» 
(o  wie  Überhaupt  für  die  Bebandlunj^  der  claffifchea 
MyUiHoIogie ,  nur  eine  richtige  und  ucher.zum  Ziele 
fiXhrende  Methode  giebt«    nämlich  die  hifi^iffih* 
krUifche,     FiqdeiA  wir,  worüber  wohl  die  meiftea 
eimrerftanden  /eyn  ip5chlen,\in  der  Mythe  die  lit^ 
ajafänge  alles  Wiffens,    vornehmlich  abe^  der  Ge«' 
fchiohte,  Religion  und  Philosophie,  einem  lianiiclieflC 
4&eitalter  in  finnlicher  Hülle  dargeftellt,  oft  vleUeichti 
unter  Symbolen  zur  Anfchauung  gebracht,   £0  i[t< 
das  orfte  Bemühen  zum   Verftändnifs  d^r  Mythe, 
dieUridee  unter  ihrer   Qnnlichen  Hülle  möglich!^ 
klar  aufzufaffen.     Oft  wird  mae  diefe  nicht  in  Xiel«r 
las,  fondern  im  Orient  heimifch  finden.    Es  kommifc 
^fo  darauf  an,  auszumittelnj  wie  lie  dort  urfprüag-, 
lieh  geftaltet  war,  auf  welchem  Wege,  wobey  Kann^, 
giefsers  AUenhumshuude  vornehmlich  zu  herOckfich-. 
tigen  feyn  ni^ird,  und  ie^  welcher  Form  fie  in  fj^lI^S 
einwanderte,  wie  fie  dort  zuerft  aufgefafst  und  dar-, 
geftellt,  oder  niit  einheiipifcheo  Mythen  ver(c)imol-. 
zen  wurde.     V«n  d^  ^fi  ^ft.auf  hif^^rifchem  \y^S#: 
3U  zeigen,  von  Homer  an  his  hinab  zu  den  Römiarti»^ 
mit  Benutzung  der  Sehelia&en  und  Mythograph^n«', 
in  fo  fern  fie  verloren  gegangene  Logograpnen  und. 
Dichter  vor  Augen  hatti^Q  ^  vyie  fich  des  Mythys  ia. 
f ej9»«r  finPÜ^m»  ^^  4^^  Pkh^er  na^l  Jianf tl^i^  h«^ 
L  (6)  mäch- 
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mSeliligteo»  ibn  zum  Spiel  der  Phaqfafie  machten, 
tOD  der  Uridee  allmllig.tiit'&rDibn^  .  wAcbes  Seh!' 
fedoch  die  Hymnendicbter  am  weoigften  erlauben» 
tood  ibn  nach  ihren  Ehigebongen  und  Zwecken  gc^ 
A|lt?t0n^'  wpbeg^  jedoch  mdglichTtder-tdee^naobzo* 
nore^  ifr,  Wodurch  ße^u  diefef  oder  jetier  Art  der 
Darftellong  eeleitet  wurden.  Diefs  gehört  zur  Bil- 
dttngsgtfchicnte  des  Mythus.  Die  Anwenduneen, 
welche  Hiftoriker  und  Pbilofophen,  und'iv/in^TnM 

ley  Deutungen  derfelben>,  der  Nefueren,  wie  der 
^M,  gcAmM,^  flr^ng^  gfmxnitieirv  nicht  mehr 
iaMü.  MiiBr  nntiSs  t^  tSsr  eiaren  Anhang  zu  jedem 
Mytbtfs  behMidelto »  nitfd  krilifeh  an  die  Uvidee  hal* 
Ünv  So  wird  nnftreitlg  nlles  g«h6i«g  gefotider«» 
Wtfmuf  beym  Studium  der  Mtth^  fo  «r^^t  ankofnmt« 
Hr.  K. ,  deffen  fSegfende  Hand  4itf  meifteh  Artikel 

Sk  ibreüi  Vörlheit  erfahren  babeir,  hat  nD0ft  diefett 
ang  verfolgt ,  obwohl  nicht  hnmer  und  nicht  ftüa 
Mit  gieleher  Streme. 

Was  Rec.  nocn  im  AHgemeirren  rfigee  möchte» 
A  dierf«  dars  Hr.  K^^  wenn  er  die  abw^eicbenden 
Meynungen  der  Mythe«  erklGi^end 'anfahrt,  di^eli 
Ven  keiner  Ki^tik  unterwirft,  w«tebM;/man  befon^ 
Airs  da  nngfern  vertrfffet,  wo  fich  Crearier  vnd  Her* 
nMnn  einender  entgegentri^ten ,  Und  fohöehft^fel« 
ten  feine  eigeife  Meyiiuug  abglebt.  Dem  Fehler  det 
•rften  Auegabe,  dafs  manche  Mythen  ni^bfe  nnter 
Hauptartikel  zufammengefafst  find,  und  doroh  die 
^laelnaraen  auf  fie  rerwfef^a  ift,  wodurch  nicht 
nur  Raum  erli^art  und  Wiederholung  vermied>eti« 
Mnd^m  auch  die  Ueb^rficht  erleichtert  wfir#,  ift:  in 
der  nenen  Ausgabe  leider!  nicht  abgeholfen.  Aueli 
j#k  die  Ungleichheit  twifchen  der  iften  nnd  itm 
Uefcfvng  diefes^  Bäiide§  nicht  erfreulich.  Jene  ifl 
iflimbar  mehr  Umarbeitung  und  weft  «nsfOhrHcher 
iTe  diel«;  und,  ftatt  dfe  MeynungM  der  Neueren 
tiber  den  Sinn  d^  Mythen  kbrz  ancofkbren ,  Hl 
Si^ift'ens  auf  ihre  Werke  verwicfeö.  Diefs  mag  deä 
Oefebrten  genflgen,  di^')e»e  i^nnen  nnd  befiizenji 
aber  für  Ktinftler  und  Dilettanten,  die  fich  in  die* 
fbflR  Wörterbnchte'llaths  erholen  wollen,  kann  es 
ifjc^t  angenehm  feyn.  Ueber  die  einzelnen  Artikel 
«lag  ts  bej  wenigen  Bemerk nogen  genflgen  1 

Gleicb  der  crfte  Artikel  Abad^r  ift  völlig  umge- 
«Ifbeitnt.  Drfs  aber  <i\e  BJrtjlen  »efff^e  Gränzfteine 
waren,  bezweifelt  Rec.,  tfa  man  fie  auch  findet, 
Wo  es  keine  Marken  gab;  Vi'dmchr  fcheinen  diefe 
ewifcheft  Sterne  die  iHeften  Symbole  der  Götter 
falbft  gewefen  zu  feyu.  In  Delphi  wurde  der  Bae- 
^flos,  der  den  Zeus  roritellte,  unftrcitig  darum, 
weil  Zeus  der  Faier  alttr  Ordket  ift ,  mit  grofser^ 
F(^rlichkeit  verehrt,  dbaris^  der  Hyperboreer, 
gelwyrt  wohl  Aicht  der  Mythologie,  fondevn  der  Li- 
ttttttnrgefchiefate  an.  Johetbtjftitt  mit  grofser  Ans- 
ftolMIthlieft  behandelt;  doch  ift  die  AebnlichkeÜ 
MTeiben  mit  dem  Helkm  *  BHohy/ü^t  dem  Symbol 
lies  befruchtenden  Nils  üielrt  gen»ig  herrorgehobert. 
de^  Merkulei  Eanipf  mit  Ack^ttsys^  ^die  Dejanir» 
tet-wt«M>'tiiblk  «einta  nhirfirehaii*4  ^ioAdtfn  fi^lüehir 
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einen  hifltorifchen  Sinn ,  der  auf  xlie  von  zwey  Prie- 

IterinCiitiitenT^rigLchiit  VÜrelitigung  des  Mond-  und 
Sonnendienftes  hindeutet.  Ach^nm  ift  ganzlich  um» 
Gearbeitet  und  fehr  verfoliftäBdifft;  doch  vermifst 
J^or  hier »  wie  aftderwäirts  \  die  Qttellenangah»  der 
Mytnar  voif 'dfem  perfonificirtenr  ^Abhetum.  In 
,4pMUf4.&nd  hev  aller  Ausführlichkeit  diefes  Arti- 
kels,  der^eicht  kürzer  hätte  gefaist  werden  köiiDen^ 
'dfe'lpltern  Sagen  von  der  Homerifcben  Darftel« 
limg -aaeht  immar-geh6rig  gefcbieden,  -  in  JkUneie 
hatte  der  Urfprung  der  Sage  ron  der  Flucht  der 
Juno  wohl  erklärt  werdeti  möven.  Monis  iit  febr 
imsftlhrlich,  und  mit  Kritik  nnd  Umficht  bearbeilpt; 
ebf  0!*  fo  A^gjta^hui  und  Aägis,  wo  der  Vf «.  picbt 
blnfs.alf  öfuniDler  erfcheiol  und  die  Ableitung  aus 
mhßo^ix^f^  Wqg^n  beherfchen»  Beachlnng  verdient; 
^bmi  (oaiich.  ^dae/M*  In  Jffculapius  fcMuitcioch 
die  Jeitefide^  Idee,  an.  welche  die  Mythen  von 
flNtn  Gotte,^  unter  denen  wohl  nichts  als  die  ^ 
Gefehiehte  der  Heilkonde  erfcbeint,  fioh  ffhr  leicht 
reiliW  >  nici^  aebörig  gefa(st«  Auch  verdiente  hier 
Defonders  Sickf^r  über  dU'^fJierjogiyphejt  im  kfjihus 
des  Aefcuhpius  beachtet  zu  werdeil.  üey  Agamem^ 
non  hätte  der  Charakter  d^s  Helden,  .wie  Hattim 
ihn  darffellt,  eben  fo  gut,  dls'bey  Achilles^'  geCafS 
werJeU  feilen.  Was  Ober  die  Bedeutung  von  ArjgoM 
und  die  Verwechfelung  mit  Mycenae  von  den  Tnr- 
gikem  beygcft^gt  wird,  ift  lenr  gut,  um  Verwir- 
rung in  den  Anncbteo  zu  verhindern ,  obwohl  lHo- 
mpflf^r  auch  Vafall  von  Agamemnon  gewefen  feyn, 
und  letzterer  daherKil^ig  von  Argos  heifs'en  k6nnte, 
Agdifds  ift  unbefriedigend,  undllrforungondSiml 
de?  Mvthus  nicht  erklärt;  weit  befriedigender  itl 
Agrauios*  In  Aläbaniut  wird  Stepb*  Byz.  in  Hin^ 
ucht  des  doppelten  Alabanda  febr  gtit  berichtigt; 
In  Ahidae  find,  die  Mythen  nicht  voHnändig  gefam- 
melt;  atich  nicht  förgföitig  genuggefcbieden.  Detto 
mehr  zeichnen  fich  in  diefer  mnficht  Amaifheoi 
AMäzotien^"  wöbey  nur  die  Idee,  da/s  üe  nrfprQng« 
lieh  Mondpriefterinnen  waren,  nicht  gehörf]fe  beac& 
tet  ift,  und  ifmor  aus.'  Ih  AmphiiMeitt  der'Dar-. 
fteltnng  derfelben  anf  dem  Ehrenbogen  des  Angnflt 
zu  Aimini  nicht  gedacht.  Der  Mythus  von  den 
Androßynen^  in  feiner  älteften  Geftalt«  wird  auf 
die  rohen  unentwickelten  Kräfte  der  Natnr  gedenfer, 
die  dberail  zerftdrend  wirken ,   wo  fie  nicht  gcre» 

Seit  werden,  und  auf  die  beiden. H«1uptt^ilfiigkeitea 
er  Natur,  zeugen  und  gehären,  entwickeln  nnd 
hervorbringen,  Urfache  und  Wirk ut^  feyn,  bezogen. 
Das  belebende  Princip  ift  das  Peuer^  und  zmiScbft 
die  Sonne.  Wo  fie  wirkt;  keimt,  entwickelt  fich, 
und  Iprofst  alles  hervor.  Aadromfda  ift  doch  zu 
weitläufig  behandelt,  zumal,  da  der  Mythus  feine 
eigentliche  Löfung  nur  erft  in  Ferßus  finden  kann. 
mt  zweckmäfsigerKflrze,  und  doch  ausfnhrlich  $re- 
nog  ift  dagegen  AnnaPerenna  behandelt,  nnd  for 
Antaens  in  Creuzer*s  Symbolik  n.  Au$g.  1.  p.  306  t 
njVht  unbeachtet  ßeWi'^bcn.  In  Apis  ift  d\e  allmSli«^ 
ge  Ausbildung  cfieW Stier  Cults,  dem  zuletzt  ganz" 
antfere  Idean»  als.iAi  Anf^nga»  ^um  Gi;nflde  lagen, 

«iebt 
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ftvebtr  gehörig  etiHwii^eft.    Dte  Myt h  eo,  Von  äp^oth^ 
ftnd   «fit  gro7t«cn  Fleifs  zlbkmmengetra^eff ;    alhitÄ 
die  verfchxedetieti  Erklärno^Terfuche   crflrde  Ilec. 
wielit  an  die  Spitze  geftetk  haben.    Eide  for^ältige 
Kofammeoftellung  der  MytliMt  nach   der  Zeitfolge 
iMit   genaue^  Beacntung  der  Völkerwege  in  der  al- 
fe^n    "Welt,    mitbin  afach  der  Cühe»   tnofs  dennoch 
Z^ammenbafng  tn  drefe  Verfcbiedenartigen  Mythen 
Usingen  und  tu  ihrer  Enträtbfelong  fbbren.     Der 
Hryperboreifche  Apollo  ^zt  za  wenig  Augenmerk 
'des.  Vfs.     Bej  Ariadne  ift  die  Aehnlicbkeit  derfel« 
ben_  riolt  der  liore  nicht  bemerkt.   üeyAthamas  war 
es  für  den  Vf.  wahrfcb^nKch  zn  fpät^  die  fintireiche 
Lrdf ctng  des  Mythus  zn  berQckfichiigen »  die  Maller 
ft^  ciea  Oefchickien   helteaifcher  Stamme  ^    Tb.  r; 
Abfctin.  7.    getfebi^n   bat.      In  Atlät  find  die  vei^ 
fci^iedeAen  Atlas  der  Alten    nicht   nnterfchiedenr« 
Bnd    die  Verpflanzung  der  Atiasnrythen    ift   nicht 
oftehgewicfen.     Avernus  beginnt  der  Vf.  gleich  mit 
Beftfmmung  der  Lage,  die  erft  durch  Virgil  fixirt 
ward.     Die  früheren  fchwankenden  Vorfteilungen 
Glätten- doch  wohl  voranfgehen  follen.    Bey  ßacchne 
Termifst  Rec.  die  Kunftdarftelhingeii  derBacchantiii- 
neif  ,  welche  def  Vf.  fönft  nicht  leicht  aus  der  Acht 
HifiSt.     ßmechui  ift  mit  Benutzung  der  Zufätze  und 
^richtigunsen,  welche  Neuere  darboten,   Nhfch 
Grundlage  beybebalten.      Die  Erklärungsverfocbe 
der  Neoeren  iind  angehSngt.    DieUridee,  welche 
denrv  Mythus  zum  Grnnde  li^gt,  unfd  woraus  fich  dais 
meifte  entwickeln  mnf^,   fcn^int  indefs  noch  nicht 
Mfnnden  zu  feyn.     Ein  Raoptaugenmerk  fdr  den 
Vf.   batte  die   Verbreitung  nnd  Modificirung  des 
Bacch. •  Cuhs  f ey n  moffen.    Bey  Bätbaiü  bätte^ofs, 
wenn  er,   Mjrtnoi*  Bd.'it.  0.^89  f  ,    die  Bartig- 
keit,    oder   vielmehr    die   iVoppelgefchiechtigkett 
fler  Aphrodite  for  eine  fp9rere  Abbildong  der  My- 
ftiker,  was  fie  nicht  ift,  erklärt,  Widerlegung  ref- 
Aent.     Bvffkreus  ift  ungenttgend.    Bochmris  Ablei» 
hing  von  -in,  welche  den  Gott  als  Vorläufer  dar 
Weinhfe  Atüvvepc  vf^tfvyji^  bezeichnet,' durfte  hiet 
nicht  (übergangen  werden.    BelUna.^  Dafs  di^Tem* 
pel  zn  Komana  in  Ponfus  nhd  in  Kappadokien  nicht 
der  £nye,  fondern  der  armenifchen  Anaitis  ange- 
hören, hat  iCr^ffser  Symbolik  H.  S.  aS'  a.  Aus^.. 
erwiefen.     Boeqiui  ift  wohl  nicht  Iragifche  Fabd» 
fotidern  urfprOnglich   eine  Co]oo]ratk)DSgefGhicfate» 
In  Bouadea  bitte  der  Zweck  des  Cults  bemerkt  wer* 
ien  foUen.    In  Brifaeus  find  die  Ableitungen  d^sNj^ 
mens  bey  weitem  nicht  alle  befackfichtigt,  undge- 
rade  die  w^hrfchelnk'chftc,  v9e\che.Ruhnkm  adTm. 
p.  63  und  Eiym.  M.  ßpivm  darbieten,  fehlt.    Cabiri 
erklärt  nicht  viel.     Man  folke  diefe  gnomenai;tigeA 
Wetelk  nfcht  blofs  als  pianetarirche,    fondern  viel* 
mehr  zuerft  bis  tetlurifche  Machte  fkffeo^  die  im 
Schoors  der  Erde  wal)«n,*  Metilladern  {tffnen,  Heil- 
«{uellen  auffchliefsen  u.  f.  w.,  und  di#  damit  imVem^ 
bindung  ftehenden  Gefchäfte,  Bergbau,  Bearbeitung 
der  Metalle  u.  f.  w.     Die  Korybante»'  und  Knreteo 
find  fpStere  Modificationen   von    ihnen»     Die  Be^ 
haaptuog:  dab  CcM<0iiia  ein -Fh&nikier  fey>   foUte 


nacH  (fem,  xf9it  Ittmitghfter'iilAte&r^fiAMfet^h, 
S.  a97f.  ut^MülferU  (3^/(bit&Ai^h«llenlfi0herä«iin«i# 
S.  113  f.  dagegen  vorgebracht  haben»  gättzäcl^ 
niederjrefchlagen »  oder  dnrch  neue  ßegend^OrOndt 
bekrdrtigt  feyn»  Eben  fo  ift  der  Fall  bey(  &cro|M^ 
Wa  Känngiefser  L  c.  9i$f.  >   und  B/UUtef  S»  io4» 

fleichfalls  zu  berQckfichtIgen  waren.  Crrna.  Di# 
teziebimg  mancher  einzelnen  Mythe  auf  dte  BaoAtr 
idee,  Ift  nicht  aiif|efafsfe.  Charon.  Die  «gyptÜcW 
Abkunft  möchte  ICeev  darum ,  dafs  Homer  ihn  nich^ 
kennt,  docrh  nicht  ableugnen.  Bey  Chkmaerm  ift 
"Böiiigere  zweyte  wahrfcheinliehereErklärngr  V!^ 
fengemälde^  ISL.  |.  S.  97.  nberfefan-,  nuokifl  wkg 
bemerkt,  dafs  man  ihr  Bild  anf  den  Mflnzeit  V0» 
Korinth ;  Seriphus  u.  a.St3dfti  n  findet»  Bey  Clürem 
ifV  Pbtd.  Fyih.  2^  Stiru.Ttr;  ti.6,  19  ni^bl  h«Ml|- 
tet.  Ein  Stammverwandter  der  Kentaitren  ift  er 
nicht»  Cybele  hätte  auf  die  mdifche  Märha  •  Mijfi 
zutoekgefübrt  werden  foUen ,  von  der  fie  eine  Mq- 
dification  ift»    Dnedahtg  ift  uuverändert  a^gedi iickA; 

i^leicbwofal  hätte  der  Mythus  als  verfinniichteDarltel* 
ung  der  älteften  Kunfteefcbichte  foehsmiie^t  weriiiM» 
follen»  Sickiers  Hieroglyphen  hn  Mythus  des  Aejculß- 
pius  S.  34 f««  durften  hier  nicht  unbeachtet  hleibeii* 
Danmts.     Die  ägypt.  Abkunft  ift  nae&  dem,   was 
Btmmgiefiers  Aherekunumiifen/bh.    8.  ^^f.  d«g»> 
gen  vorgebracht  hat,   febr  prcMcaMitifch.    Dardm- 
mus  ift  ais  Wandenmgsgefehichte  eines  Vi^kcrftam^ 
jna»  flchtig^eiafst;  mir  hätte  diefe  genaue**  verfolgl 
werden  mögen.     Defamita.      filaAe*Bnd  li«fci^«aft^ 
gung.  bezeicnnet  fie  stls  Amazone  oder  Mondpriefie* 
nn,  und  (o  mufs  fie  als  Verlohfe  des  Hercut^  {^e» 
nommen  werden.     Bey  Deucalion  ift  Rht^fs  Ket- 
halle  eutop.  yHkergeßhichterty  Abfchn.  5.  tiiclit  bfc- 
achtet»     iXiana  ift.Zwar  mit  grofsemflnfe^gvarbefr 
tet;  doch  wäre  unftrcitig  mehr  Licht  und  Zufam* 
menhang  Jn   die  Mythen  gebracht^   wenn  rfi»  mt<- 
difcb  -  perfifche  oder  baktrifche  (Upie),   die  iiidd* 
fcythifche  —  taurifch  -fpartanifche  —  und  die  knti* 
fcne  klar  unterfchieden  wäre.     Bey  Diotie  ift  nicht 
bepnerkty  dafs  fie  nach  Pherekydes  unter  den  dodo^ 
naeifcheo  Nymphen  erfcheint.     Ephnenhtes  gehütt» 
genan  genommen»  nfcht  der  Mythologie  an ^  dSaer 
völlige  hiftorifche  Perfoo  ift.     Wm>deTfagen  voi» 
ihm  berechl^en  dazu  nicht ;  fonft  wfirde  auch  ein 
ApolTonius  vonTyana  hieher  gehören»    Uebrigew 
Jft  Heinrichs  Eplmenidee  Lelpz»  xgoi  hier  niefat  be* 
achtet»    Purine.    Der  Vf»  fagt:  alle  Etymntogleeo 
fiber  ihre  Namen  find  vergeblicb;  läfst  es  aber  un- 
beftimmt»  ob  diefa  von  den  Allgemeinnamen,  mddr 
von  den  Einzelnamen  derfelben  gelten  foll?    Unea- 
lehrte  roafs^  das  verwii-ren»     Crenii.     Da  di^  Vf» 
nfcht  ftlr  Daemones  einen  befondern  Artikel  hat^ 
fo  foUte  die  Idee  der  Griechen  hier  nfeht  bk>fs  an- 

Sedeutet,' fondem  entwickelt  feyn.  Oraeiae.  DaJI^ 
ia.  Alten  dadurch  nichts  ala  die  labreazeiten ,  nnd 
zwar  die  fchönen»  bezeichneten,  möchte  Rec. 
nidit  fo  fchlechtbin  behaupten»  Aehnlick  den 
Heren  find  fie  doch  vrfprünghcb  von  ihnen  verfehia- 
deo;  nnd,  wann  bk»  diafe  ala  die  Cemeo  der  lab. 
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vsaif 

r€8Z«iteii  Mbft.aofoK«*  fo  Hcheint  man  diefe  zuerft 
ftts  die  SpeiideriiMiea  erfreulicher  Naturgaben  im 
Umlauf  d^s.  Jahrs  verehrt  zu  haben.  .Daher  aber 
briogt  ßc  der  Frahlipgsfder.  Bey  Hebe  wird  uor 
gern  BöUigprs  *Apficht  vprobifst.  ^ecace,  toll  das 
titalte  Symbol»  des  Mondes  feyn.  ^Erfcheint  fie 
wirklich  fo  ziiierft,  oder  als  duftere  Erdgöttin, 
die  alles  heherrfcht,  and.  aus  deren  Reich  fich 
alles  entwickelt?  Hector.-  Wie  Homer  den  Cha» 
rakter  des  Helden  fafst, .  ift  nicht  bemerkt.  Her- 
culws*  Die  Mythen  von  dem  griech.  fieros  find 
{ehr  voUftäodig  und  .  finnyoU  zu^ammengeftellt, 
und  dann  Bunmann's^  Creuzer[s  und  Hug's  An- 
flehten gegeben;  allein  bey  4eA  Mythen  felbft, 
weich«  die  Griechei}  alle  auf  den  theb.  Helden 
bezogen ,  mufs  man  .  zum  ,Theil  fchon  die  vcr- 
tchiedenen  Hercules  unterfcheiden ,  wenn  man 
ihren  Sioo  fafCen  will.  Hüllmanns  Anfänge  der 
ariech.  Gefchichie  und  Ritters  FqrhaUe  find  bey 
diefem  Artikel  nicht  beachtet.  Eben  fo  wenig  ift 
bev  Hermaphroiitus  die  treffliche  Abhandlung 
Uemricks  de  HermaphrodUu  benutzt. 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

BRAüMSCHWBiOyb. Lucius:  Predigt  am XIU Sonnte 
n.  Trin.  in  der  Si.  Kaiharinen  •  Kirche  zu  Braun» 
fchweig  gehalten  von  Dr.  Wilhklm  MariinLekO' 
recht 'de  Weite.  Auf  Verlahgeji^  gedruckt  zum 
Beften  der  Armen«  igai.  24  S.  8«   « 

Diele»  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,  mit  dem 
ausfieieidinctften  Beyfall  zu  Braun  fchweig  gehaltene 
Predigt,  ilt  ein  intereffanter  Beweis,  wie  viel  der 
gelehrte  Vf.,  der  bisher  im  thepretifcben  Gebiete 
der  Theologie  fich  ausgebreiteten  Ruhm  erworben 
bat,  auch  im  praktifchen  Fache  derfelben  zu  lei- 
ten vermag;  wie  dann  überhaupt  beide  Fächer 
nicht  fo  ftrcng  auseinander  gehalten  werden  foU- 
ten  als  diets  noch  häufig  wahrgeaommen  wird. 
Madidem  im'  Eingange  auf  die  furchtbaren  Folgen 
der  UnduldfamUeit  und  eines  falfchen  Glaubensei» 
lera  bincewiefen,  aber  auch  eine  gänzliche  Gleich- 
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l.uk.  10,  aj— a?.  gezeigt,  „wie  wir  me  entge- 
«enaefetztea  Fehler  der  IJndul Jfamkeit  und  Gleich- 
laltfftkcit  in  Anfehung  des  Glaubens  durch  die 
xekie  Liebe  auszugleichen  haben.'*  D^r  erfte 
Theil  zeigt,  dafs  die  reine  Liebe  die  (Quelle  zu- 
gleich der  Milde  und  Strenge  ift;     der  zweyte, 


«lafa  die  daraus  fliefsende  Streoge  nicht  io  Unduldr 
[famkelt,    und  die  dara^is  fliefsende  Milde  nicht  if| 
GletcbgOlligkeit  übergeht.      Da    der  Raum  nidbt 
verftattet,    eine  ins  £inzelae  gehende  Beurtkeilung 
des  Ganzen   hier   beyzubringen ,  -  fo  erlauben  wir 
uns  nur,     unter  menreren   gegenwärtig    lehr  be. 
herzigungswerthen  Stellen,    folgende  zur  Cbanik* 
terifirung  der  trefflichen  Därftellungs  weife  dtsVh. 
"hier  mitzutheilen :   „die  Demutb,  die  uns -vor  Ue« 
bcfrmuth  bewahrt,  und  mit  Milde  gegen  die  Irren- 
den erfüllt,    darf  uns  night  an  der  Wahrheit  irrev 
machen,  fo  dafs  wir  unfern  Glauben  jedem  Waba 
und  Irrthum   der  Andern  gleich    fetzen.  —      Mit  ' 
freudigem  Vertrauen  rflhmen  wir  uns  der  verbef- ' 
ferten  evangelifchen  Lehre :   und  wir  foUten  gleich- 
gültig  zufehn,    wenn  man  uns  zu  den  alten  Irr- 
tnümern  zurückzulocken  fucht?    Wir  hegen  kei* 
nen  Hafs  gegen  unfere  chriftlichen  Brüder»    wei- 
che dem   Alten  anhangen,    und  befcbeidea    ana^  ' 
dafs   wir  felbft  noch   nicht  ganz  im  reinen  Licht 
der    Wahrlieit    wandeln;    aber    wollten  ^wir    ua- 
fere  Kirche  jeder   andern  gleichacbl;en,    und  uns 
nicht  um  ihr  Gedeihen  kflmmerR:   fo  wäre  dieCi 
Verrath  an  den  grofsen,    von  .Gott    begeiftertea 
Männern,^  welche  das  vergrabene  Licht  des  ^van» 
geliums  an   den  Tag  gezogen;    es   wäre  Undank 
und  Treulofigkeit  gegen   diejenigen»    welche  da- 
für   geftritten    und    geblutet;    Abtrüooigkeit  von 
unfern-   Vätern  und  Lehrern,    die  uns   in  diefem 
Glauben   erzogen,  .  von  unfer^i  Brüdern ,    mit  de- 
nen  wir  in  diefem  Glauben  den  Bund  der  Liebe 
und  des  Vertrauens  gefchloff^n  haben.    Und  wenn 
wir  Kraft  des  milden  Geift es  der  Liebe  ipi  Sfreit 
für    die    Wahrheit    uns    frey    halten,   von.  ajleo 
ungerechten    und    gewalifamen     Mitteb,    unfern 
Ueberzeugung  geltend  zu  n:)achen:.  fp  laffet  uns 
doch  wachfani  .feyn   gegen,  die   Tücke    und  Ai^ 
griffe  der  unlautern  Gegner  unferer  Kirche,    w^ 
che  nicht  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  auf  Erd» 
fördern  wollen,    fondern   der  weltlichen  Herrfcfa- 
fucht,  {der  Gevvalt  der  Finfternifs,   der  Löge  und 
Ungerechtigkeit  dienen. "    (S.  aa.) 
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NEUE    AUFLAGE. 

Kahlsrühe,,  in  der. Braun.  Buchh.:  Jak.  Friedr. 
Maler' s^  weil.  Hochfürftl.  Markgra/7.  Bad. 
Kirchenraths  und  Rectors  des  Gymuafii  lUu- 
ftris,  Algebra^  zum  Gebrauch  hoher  und 
niederer  Schulen.  Sechste  9  hie  und  da  Ter- 
befferte  und  beträchtlich*  vermehrte  Auflage. 
Von  Dr.  G.  Fr.  Wucherer,  ord.  öffeotj.  Prof. 
der  Phyfik  und  Technologie,  igai.  XVI  a. 
272  S.  8.  (i  Rihlr.)  (M.  C  cüe  Rcccnf- 
Erg.  Bl.  i8i8-    Nro.  91.) 
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OI8CBICHT«. 

Ocmnr^ ,  in  Comtn.  der  AU.  Buchh. :  9aekfin  •- 
Coburg '  Saal/eidifctuf  LmMkigeJbhtehie  nntor« 
4ev  llegierunff  das  Kur  -   und  förrtl.  Hdafes 

*  SftchFen  vom  L  14^5  his  auf  die  neuern  Zfekti»«« 
Eine  Portfetzung  der  Coburg.  Land^gefehichte* 
d^  Mittelalters,  mit  einem  Uiic;  Ikicbe,  ^roi» 
Demfelben,  Brfie  Meh.  mit^  Kof^tfra  und  als^ 
Tftelvigpette  Sehlofa  Rofenao.  ikiS-    XVI  S« 

•  '  Votr.  und  Abonn«  Verz.  ajr  S.  ohne  das  Ä©* 

gifter. 'Urk.  B.  f  IS  8*  Zweyt^  Mth,r  auf  Ko« 
'^  ften  det  Vi^.  mit  einer  Kupfertafei  und  dei^ 
SorbenbuVg  zu  Saatfeld  als  Titelvfgnette  !t< 
Steindruck,  t  Bogen  Vorr.  u.  Inh.  Vens.  igcl 
6.  ürk.  B.  i7j6.  gr.  4.  (18  Fl) 

lAiefea  Werk ,  wriehef  fich  als  sweyter  Tbeil  an 
^'^  die  Gohurgifche  Landesgefcbicbte  des  Mütel« 
alteVa  (wefofae  in'frg^Bh.Nro«  81.  d.  J.  angezeigt 
worden)  anfehliafst^  loUtnnachdem  erfteaPiaiiedea 
Vf9.  in  £wey  Abtheikingeo  Hie  Gefchiohtetvon  Co* 
liurg  und  SaaKeld  %is  auf  die  oeueften  Zeiten  fort« 
fahren.  Die  Materialien  häuften  iioli  aber  (o ,.  dafa 
tor  Vollendung'  des  Weriis  noch  ein  dritter  Band 
erwartet  werden  mufs. 

In  der  vorliegenden  0^rfit9n  Abiheilung ^  deren 
Titelvignette  dias  Schlofs  Roflmau  darfteilt,  werden 
die  Schick fale  der  elgehtlichea  Pflege  oder  des  ipäi 
fnren  Farfi^iuhums  Coburg  von  .14/1$  an  bis  sur  Kxi 
löfohong  des  alten  Haufes  Sacfr/m  Coburg  (i<>99) 
kl  drey  Abfchnitten-  erzählt.  In  einem  vierten  wird 
der  kirchUche  und  polUifche  Zufiand  des  Landes  im 
l^ea  nnd  lyten. Jahrhundert  dargeftellt»  Saalf/sld 
kommt  hi«t  oqcH  nicht  in  Betracbliung,  londern 
ta  wird  deffen  ältere  Cefctnahte  bis  zur  Entftebung 
%lner  beföndern  Saohfen"  Saalfeldfchen  Linie j  oder 
des  heutigen  Haufes  •SaoA^»Co6ir^*«Saa(/e/«{  in  der 
%weysem  Abihßilung  nachgelMlt«  Doch  befafs  das 
MeiCsnifche  Haus  von  Saaifeld  beiseits  die  Stadt  mil 
einigen  umliegenden  Orten*  ^  Seide  Länder,  das 
Coburgifche  und  SaalfeMifche  halten  das  Schickral, 
is  znm  J.  1735  ganz  oder  theHw«ifean  andere  Re- 
entenhäufer  Überzugehen.  Selbft  feitdem  fie  Säch 
fcb  blieben,  kamen  fie. doGbiuüd. an  die  eine,  bald 
an  die«andere  der/ vielen  Linie»,  in  welche  dasMeifsr 
nifohfiS^ehifche  Haus  durch  maoeherley  Tbeikin«' 

S^n  zerüplitter«  \^rd.     Es  ift  dahe^'fehwer,  in  die^ 
m  Lnhyrinthe^  dan  Faden  felVzulialten%   v«eil  dem 
Werk  eine    taballarircb  -  genealogifoheU-ebeisfiolil 
fler  verfehiedenen  Regantehfolgta  .ma^gik.     Snlltd 
Ergänz.  BL  zurA^L.  Z*  igai. 


na  dem  würdigen  Hri|.  Vf.  nicht  gefallen,  eine  der« 
Reichen  dem  zu  erwartenden  letzten  Bande  noch 
beyzufögen,  jfo  werdan  die  nach  demSubfcrlbenten- 
vcneidiiaäfs  .z%hlraiehen  Beßtzer  des  Werks  ficbs 
nicht' gereuen  laffen».  wenn  Ce  felbft  aus  andern  zu- 
«mrläffigeB  9^<>l^cht8tafeln  eine  (oictifi  Ueberficht^ 
wae  JBlee^  fetbnn  Jut »  anle^n .  \      / . 

.  Die  äkern)  C<!^burgif<^e  Gefchfdite.  (chlofs  mit 
dut  J.  I4a$  ^,  in ,  welpheoi  dje  Pflege  CSoburg  mit  ei* 
mfun  TheUdotSaalfeldfchrn  .dem  Markgn  nnd  nun« 
mehiigan^Kuaftlrfteo  v»  Sachfen»  Friedrich  demi 
ftreitbatCBi  .aus  .htfldnrlieker  PiaehlaffeuXchaft  zu&eU 
So  kegürtit  awi  in  der  iften.Abt^ailmig  (\f%  fpitge^ 
Cftz^en  Werkes  mit  «AibfchH.  !<  .^in«  ne^<^  Epoche: 
GefeMchie^  der  Pflege  Coburg,  Mnper  dßr  Reg.  des 
kur-  und  für  fei.  Haußes  Sackfens  von-.  1425  bis  157a. 
Da  aber  Friedrich  bereits  nach  drey  Jahren  ftarb^ 
fo  liefs  fich  in  $•  I.  die  Co.i^.  Cercbichte  unter  ihn^ 
nndlieineii  Söhnen  bis  z^ir  l^andestheVuag  vom  X. 
1445  kurz  zufammenfaffen.  —  'fiW  Freunde  der 
Münzkunde  wird  S.  4  u.  5.  eine  bxs^  jetzt  unbekann- 
te, auf  dem  Titelblatt  d^s.lJrk.  Buches  auch  abge* 
bildete  Münze  befchrieben»  welche  Friedrich  zi| 
Coburg  lansprägen  liefp.  in  der  Befchreibung  find 
aber  d\e  uachtJer  Cmfchrift  der  Kebd'eite:  Moneta 
Hovta  noch  folgenden  Buchftabeu  A^^A  unbemerkt 
nnd  unerklärt  geblieben.  —  .  Das  nierkwürdigfte  in 
diefer  Zeit  ift,  dafs  die  Ricterfchqfc  des  Landes 
(143g)  ein  SseuenerwUiigungsrecbs  für  die  Zu* 
kunft  geltend  zu  machen  wuCste,  und  dafs  die  vor« 
hin  allodiale  Pflege  Coburg  1442  in.  Reicbslehn  ver^ 
wandelt  ward,  .^-  $*  II.  Landnsiheitung  ztv.  Kurf^ 
Friedrich  IL  und  feinem  Brudejr  Wilhelm  1445,  W.  eri 
hielt  mk  einem  Theile  von  Thüringen  das  Coburgi> 
fche,  wozu  damals  auch  nopk  Hildburghqofengehur^ 
te.  Seine  GOoftlingr,  die  Vizti)ii:|9;i^  verleiteten  ihn|' 
die  Ortslande  in  Franken  käuflich  .an  fie  zu  OherlafT 
fen.  Daraus  entffanden  nviflciierley  üändel,  die 
doch  zum  Schaden  der  Verführer  endeten  und  da» 
Ten  Verbannung  zur  Folge  hatten.  -^  $.  I|l.  Cor 
bürg  unser  der  Reg.  KurJ.  Rmfts  und  feifier  Söhn§ 
Friedrich  des  Weifen  umt  Jok^nsk  de^  Uefiändigerf 
^^ni.bts  1535.  Durch  Wilhel|ii$  14^2  okße  Hinterr 
laffung  minnlieher  LeibeaMbe^^ei«f^lgte«i  Tod  fi^ 
Coburg  aitfeinea  Bruders  Söhoe.^.Ewift  und  Albert^ 
hey  der  Thbiluog  14JM  »ber  an  die  EFaertjuifchf* 
Hanptlmie.  In  diefen  Zc^itraum  fälk  Lmhers  Kirf 
ekenwerbt^fferung ^  woau^bmnts  «1518  in  riftr  Stadt 
Coboc^  durch  Anordnung  dps  Predtgera  Bolsbafati 
Unrin^  ana  Küdi^^erg  iUsFmmlkm^  tiWHi^^riast:^ 
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Anhangers  Luthers,  der  crfte  Grund .^eleßt  ward. 
Im  l'oli^enden  Jahre  follte  i^wr'z/;^!.  als.  ReTürmator! 
nach  ikimberg abgehen.  Der Magilirat  hintertrieb lol- 
ches  aber,  und  D.  Itarb  als  Pfarrer  zu  Coburg  1529,'. 
-worauf  der  von  Luther  empfohlene  Joh.^  Langern. 
fein  Nachfolger  ward.  ''Nach  dreien  von  Hrn.  von 
S.  aufgefun^ienen  Archivalnachrjchten  find  Horns^ 
Brüchiers  und  Schlegels  Angaben  zu  berichtigen. — : 
^.  IV.  Xwr/.  Johann  der  Befi.  als  alleiniger  Inhaber 

der  Pflege  Coburg  1 525  —  1532. Die  Vei?wö£uia^. 

gen.,    mit  welchen  dex  in  Schwaben  ausgebrochene 
Büuernaiifftand  begleitet  war,  verbreiteten  ßcb  auch^ 
Über  die  Coburger  Klöftcr  und  Schiöffer,   obwohl': 
nur  Fürth  amBerge  daran  Theil  nahm.    Sie  beför* 
derten  die  Säcularifation  mehrerer  verödeten  Kid*».' 
fter.  —    Vollendung  d^r  Kirdhehreformaii&u  \mCo*t 
llurgifchen.  — ^^  -Luthers  Aufenthalt  auf  der  Veftm- 
Coburg.    —       Csburg.    Landetordnumg  von    %Si^:^ 
Noch  ungedruckt.  —     <.  V.  Kur/.  Jon.  griedr^  der 
Orofsmäihige  von  1534  bis  zur  Theilumg  mii  fernem^ 
Bruder  Joh.  Ernft  1541.    Diefer  ^rhieh  nadi  erlang*^ 
ifer  Volljährigkeit  Coburgs  dbch  unter  gewiffen  Ein« 
fcfaränkun^en,  fo  daCs  er  eigentlich  ncir. als  paraghr* 
ter  Herr  anzufeben  war;  -*    \on  ihm-BiB  Regenteti 
der  Pß^g^  Coburg  handelt  der  4.  VI.     Er  ift  d«r.Er* 
bauer  des  neuen  Refidenzrchloffes,  der  Ehr^nburg.  *«» 
Zur  Verbefferung  der  Rechtspflege  fchaffte  er  das 
den  Schuldnern  fö  nachtheilige  Einlager  oder-Lai- 
ft ungs recht  ahf  und  ftellte  das  ehemalige //q/JfffricA^ 
in  Coburg  wieder  her.     Es  beftand  aus  einem  adli- 

{rcn  Hofrichter  und  10  ritterbörtigen^  Beyfitzefni 
ämmtlich  unbefoldet.  Nur  ward  iiinen,  wenn  fie 
fich  zu  den  dreymaligen  feyeriichen  Sitzungen  in 
jedem  Jaiire  zu  Coburg  einftellen  mufsten,  Futter 
fflr  die  Pferde,  aebft  eirtfem  Tagegeld  von  raOr.  auf 
jedes  Pferd  ff>  Zehrungs-  u.  a.  Koften  gereicht.  — 
j5ie  Folgen ,  welche  die  von  den  Proteftanten  gegen 
Carl  V.  verlorne  Schlacht  bey  Muhlberg  auch  auf 
Joh.  Ernft  und  fein  Land  1547  hatten,  find  aus  der 
Äeichsgefchichte  bekafnnt.  — ^  Durch  fein  Abiehen 
(1553)  kam  dfer  unglflckliche,  kaum  erft  aus  der 
öefangenfchaft  entlaffene;  ExkurfOrft  Joh  Friedrich 
weder  zum  Befitz  der  Pflege  Coburgs  welche  dann 
Auch  bey  deffen  Söhnen  mit  den  öbrigen  Erneftlni* 
fchen  Landen  ii554  bis  1567  in  ungetheitter  Gemein- 
,  fChaft  blieb.  (§ .  V  IL  V 1 1 L)  Stiftung  der  Univerfi^ 
"  tat  Jena.  —  Verlegung  des  Hofgerichts  von  Co- 
burg nach  Jtnä*  —  Mutfchierung  zwiFohen  den 
Brüdern  Joh  Friedrich  und  Joh.  Wilhelm  i  welchem 
CoÄnrF  zufiel,  1565.  -  $.  IX.  Grumbachifche Hän- 
del ^  YixxTf.  Auguft  zuSachfen,  als  VolUieher  der 
Reichsacht  gegen  Herz.  Joh,  Friedrich^  milderte 
y^aus  angeborner  kur/OrftL  Gnade**  das  gegen  Grunv 
bach  und  den  Kanzler  Brück  ausgefprochene  Urtheä 
dahin,  9^ da fs  fie  nur  lebendig  gewi^rebeilt  werden 
follten.  ••  —  <.  X.  Herz.  Jon.  mfhelm  zu.  Sacbieik 
vom  J.  156-'  bis  zur  Theilung  157a.  Durch  dieie* 
bensÜnglich'e  Gefangen fcbaft,  in  welche. der  geäch- 
tete Joh.  Friedriehgeriethykam  lob.  Wilhelm  znn^ 
alleinigen  Befitz  des  ganzen  Erneftinifcbeo  Landes- 
ih^lsy  und  fühlte  die  Regiertittg,  bis  zum  J.  1571.^ 


Während  dem  erwarb  er  fich  um  fein  Haus  das  Ver- 
tiiefilt,  c^enjferiiejfi  die  Erbfolge  in  die  Graffchaft 
Henheberg  zu  verfi ehern.  —  Dafs  die  Aibertini* 
iehe  Linie  von  jehftr  der  gefährlichfte.  Feind,  der 
l^rneXtia^'che^)  ^wdr,r  davon  .finden,  fich  auch  hier 
wieder*  ßsweife.  Eifipörend  ifts  zu  lefen,  wie  ei- 
nige Sächfifche  Kurtür ften  fogar  die  Vormund- 
i'(;^jaft  über' minderjährige  Erneftinifche  Prinzen 
ff?ifs\3rduchten ,  um  deren  Eigenthum  zu  fcbm'l> 
ierfif.wie^fie  gyicbiige,  Urkunden  aus  dem  VVei- 
marfchen  Archive  rauben  und  nach  Dresden  brin- 
gen liefsen»  um  iKr'en  Mahdeln-^zugleich  die  Mit* 
tel^zttr  BegriWuJung  künftiger  <. gerechter  Aoclama- 
tion^a  zu  .entziehen. 

,  Zw^yt^r  ^b/chnUt.  He  Pflege  Coburgs,  als 
eßn  feHf/^ftändigH.,  Eürftenthum^  ,vom  J^  1579  bii 
zu  der  im  J.  J638  erfolgten  Erlöfchung  der  S.  Cok 
linfe.  .  $.XI  r^  :!^VL  Des^uffglOcklich^B  Job.Fried- 
cjcb9  Söbpe  waren  dji^rch  den  Speyerfchen  Rdcfas- 
i^bfcbied  von  /570  reftituirt  word^«  ,  Ihr  Oheim 
Joh.  Wilhelm  mufste  nun.  1573  eineTheilaog  mit 
iluifa  vo/oehmen»  bejr  wacher  er  dje  Weimar- 
fche  iLandesportion  erhi^)t,  ^  Jjie^  Cobu/'gijbhe^  zu 
yrelql^er  aber. auch  fei^enaobs.  iCotba  u.  f.  w.  ge» 
hörten  9  fi^l^P  den  lUoch.  niinderjäbrigen  Pripzen 
Joh  Caflmir  und.  Joh.  Ernß  ZQ*  >  «Jpurch  die  aher- 
malige  Theilu^g  zwifchen'  diefen  Brüdern*  1596 
ward  Coburg,  ein  h^oodevts'JSiirfienthunt  und  kam 
an  Job.  Cafimir,  oaeh  deiJeo  kinderJofe^  Tode 
aber  1633  ^°  ^^^  Bruder  Joh.  JSrnfi  zu  Elfemach^ 
und  als  auch  diefer  i6|8  ebne  Leibeserben  ver* 
ftarb,  >fiei  Coburg  mit  dem  FürftenthnmEifenacb 
an  die  Weimarifohge  Linien.  «-  Noch  zeichnen 
wir  aus  diefem  Abfchnitte  einige  MerkwOrdigkei* 
ten  aus.  Mit  dem  Tbeiiungsgefchäfte  1572  bat* 
teo  2  Kayferliche  und  4  Brandeoburgifdiie  :Yuid 
Heffifche  Commiffaire  wegen  dei:  dabey  eingetre* 
tenen  Schwierigkeiten. fünr  Vierteljahre  zuthun  ge- 
habt. Dennoch  wuicden  die  Gefcheake  fehr  mä- 
fsig  zugefohnitten.  Die  kayEerlicben  erhielten 
zwey  goldene  Ketten,  zufammen.  500  Kronen 
werth,  von  den  ftändifchen  Subdeiegirten  jeder 
nur  S50  CJolden,  6  Schreiber  überhaupt  100  Tba- 
1er.  ---  Zu  einem  im  J.  1583  gehaltenen  Land» 
tage  fanden  fich  4liOMfränkifche,  50  thariiigjTciie 
Ritter  und  n  ftädüfche  Abgeordnete  ein,  freicho 
mit  380  Pferden  eiiigeritten  waren  und  6  Tage 
auf  t.Landeskortefl  unterhalten  werden  mufsten* 
An  Getränken  wurden  18  Fuder  Wein,  a  Fäffer 
Frankienmoft,  4  Fäffer  Coburger  Hofbier,  60 
Eimer  Weizen  •  und  200  Eimer  Doppelbier  ver- 
zehrt. Sämmtliche  Zehrungslcoiten  .  beliefen  fich 
auf  eine  fär  die  damalige  Zeit  bedeutende  Summ^ 
von  3313  Fl.,  die  um  fo  drückender,  war,  weil 
unter  der  kurfächfifchen  VorAiundfchalt  ^e  Lau* 
desfchnlden  fich  beträchtlich  vermehrt  batteo» 
überhaupt  6\z  .  Finanzen  ganz  xerrfittet  waren.  — - 
Die  Vermihlnng  Job.  Cafimirs  ^it  der  Tochter 
feines  Vorsaunds,  des  Kurf.  Auguijt,.  vollendete 
diefe  Zerrüttung.  Die  an  den  glänzenden  väter- 
1:^1.^.  Hof  gewohnte  PriAsefGa  Anna,    Terieitete 
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iliren  Gemahl,  den  Hofflaot  bis  auf  21}  Perfonen 
2U  vermehren,  f^  dafs  täglich  an  34  Tafeln  ge* 
fpeiiet  waril.  »Seit  ciem  j.  1600  ward  aber  mit 
liOlfe    der   Landftäiide    im    ganzen    Haushalt    des 


zum  Tbeil  noch  länger  fort  und  werden  iin  $.  XXIV* 
erzählt,  welcher  eigentlich  als  Anhang. zu  betracb- 
t;.en  ift,  da  die  Rubrik  das  Ende  der  Periode,  auf 
1699  fetzt.     Stadt  und  Amt  Coburg  kamen  3m  obea 


Staats    eine   beffere  Wirthfchaft.  piogeführt.      Dia     aenanbten  Jahre  endlich  an  die  noch  blühende  6aa/- 


Schulden  wurden  nach  und  nach  getilgt  utid  es 
blieb  jährlich  ein  bedeutender  Ueberfchufs  in  den 
Gaffen.  ^  Ueberhaupt  ftellt  die  .  Regierungsge- 
fehlchte  Joh.  Cofimirs  ^.  Xlll.)  denfelben  alS;ei- 
lk€0  trefflichen  Regenten  dar.  Ihm  verdankt  un- 
ter andern-  Coburg  die  GrQnduitg  und  reichliche 
Dotirung  des  noch  blühenden  akademifchen  Gym- 
fiaflums.   —  •   Weniger  vortheilbaft  erfcheint  Joh.   '  nem  merkwürdigen  Manne  jener  Zeit,  dem  Kanz* 


Jeldifche-  oder  heutige  Co6urgr/c/ie  Linie.  —  Da  ff 
die  Gefchichte  diefes  Zeitabfchnittes  tief  in  die  Ge- 
fchicfate  des  Erneftiaifchen  Stammes  überhaupt  ein- 
greift,  ift  fchon  aus  dem  wenigen  angeführten  ^zu 
ermeffen.  Doch  werden  Kenneir  derfelben  hier 
alles  klar  aoseinandergeieizt  und  vielleicht  aucU 
Neues  finden.  Von  S.  166«*  169  werden  von  ei- 


Cafiniir  in  feinem  Privat  •  und  häuslichen  Leben. 
Der  XIV.  i.  theilt  intereffante  Zeige  daraus  init 
und  fcUieist  mit  einer  Stelle  aus  der*  Leichen* 
'  rede  des  Predigers  Wmgnerz  »»Die  menfchlichen 
Schwachheiten  diefes  Fürften  wollen  wir  auf  ein 
&nauel  wickeln,  mit  in^  fürftliche  Grab  neh- 
men und  dafelbrt  verfcharren.**  —  Im  fojsen* 
den  wird  die  Gefchichte  der  unglücklichen  Her« 
Mtfin  Anna  und  ihrer  Verführer  umftändllch  er^ 
zShlt.  Die  Härte,  womit  Johann  Gafimir  diefe 
{«ine  wegen  eingeftandeneo  Ehebruchs  gefcbie- 
den«  Gemahlin  in  der  Gefangenfcbaft  bis  zu 
ihrem   Tode    behandelte  y    fand   doch    um  fo  all« 

fremeinere  und  dauernde  Mifsbiliignng,  da  er 
elbft  zu  f  den  Ausfchweifungen ,  in  welche  die 
junge  FOrftin  verfiel,  den  nächften  Anials  gege- 
ben hatte.  —  Von  mehreren  Denkmünzen,  wel* 
ehe  der  Herzog,  unter  andern  aneh  auf' eben  die* 
fes  Ereignifs  fcMagen  Uefs,  wird  S.  101  ff.  Nacb- 
licht  gegeben.  Sein  Grabmal  ift  auf  Tab.  11.  ab- 
gebildet. Die  kurze  Regierung  feines  Bruders 
und  Nachfolgers  Johann  Ernft  zu  Eifenach  1633 
«»  1638  fiel  in  den  Zeitpunkt  des  30)ähngen  Krie- 
ges, der  ffir  das  Coburgifehe  der  unalOcklichfte 
V9ZT*  Die  kanm  3  Seiten  füllende  Gefcnichte  der- 
felben ift  daher  faft  nur  Gefchichte  der  Drang- 
£ale ,  welche  des  Landes  WohHtand  auf  lange  Zeit 
völlig  zerrütteten.  Mit  Joh.  Ernft  erlofch  die  alte- 
Sachfen  •  Coburg  •  Eifenachfche  Linie* 

Drmer  Abfchnitt.  G^fch,  des  Färfienih.  Coburg 
Winier-  d^r  Reg.  der  herz  zu  Sachfen  -  Ahenburg 
und  Sachfen  Gotha  ^  vom  J-  1640 — .1699.  Durch 
das  unbemerkte  Abfterben  Joh.  Ernfts  fielen  die 
von  ihm  nachgelaffenen  Fürftenthümer  Coburg  und 
Eifenach  an  die  von  der  Ernfeftinifchen  Linie  noch 
fibrigen  Häufer  .Weimar  und  Altenburg  Die  Thei- 
lung  gefchahe  auf  ^Köpfe,  nach  der  Zahl  der  in 
Jiaiden  Linien  lebenden  Prinzen.  Coburg  ward  zer- 
fplittert.  Der  Theil,  welcher  den  Namen  behielt, 
kam  1640  an  Altenburg,  .und  als  diefes  Haus  i6^a 
ausging,,  an  Ernft  den  Frommen  zu  Gotha ^  bey.der 
Theilnng  zwifchen  deffen  7  Söhnen  aber  an  den 
swayten.  Albert.  Deffen  Tod,  ohne  Nachkom- 
men zu  hinterlaffen ,  gab  zu  neuen  Theilungsan- 
fchläicen,  und,  weil  avch  Eifenberg  und  Römhtld 
atisftarben,  zu  langv^ierigen  und  verxyickelten  Erb- 
foigeftreitigkeiten  Anlafs.    Sie  daueitao  bis  1735» 


1er  V.  Scheres  (+  1704)  Nachrichten  gegeben 

yieYter  Abfchnitt.  BruchftQcke  aus  dem  kirchli' 
ehen  und  polUifcken  Zußande  der  S.  Coburg.  Lande 
im  iCien  und  lyten  Jahrhundert.  Hier  kommen 
vor  $.  XXV.  Kirchenverfajfungy  Reformation^  Auf- 
hebung der  Coburg.  Klöftery  Rnrflufs.  diejer  Ereig» 
niffe  au/  Cuhur  der  Wiffehfchaften.  Von  Schulan- 
ftalten  vor  der  Reformation ,  felbfl  von  literarifchen 
Befchäftigungen  in  den  Klöftern  finden  fich -keine 
Spuren.  Jetzt  gewährten  aber  die  Befitzungen  der 
aufgehobenen  Kiöfter  reichliche  Mittel,  für  Kirchen 
und  Schulen  zu  forgen.  —  Im  J.  1530  ward  auch 
die  erfle  Buchdruckerey  in  Coburg  durch  Hans  Bern 
errichtet,  in  welcher  auch  Luthers  Augsburger  Be- 
kenntnifs  erfchien,  während  dem  Luther  auf  der 
Veftc  Coburg  verweilte.  —  Wie  elend  es  noch  um 
die  Arzneykunde  ftand,  geht  ans  den  angeführtea 
lächerlichen  Beyfpielen  hervor.  Eine  Gräfin  von 
Henneberg  follte  mit  dem  Fieifch  eines  Bockes,  der 
drey  Wochen  lang  mit  ftarkem  Wein  getränkt  wor* 
den  war,  von  Steinfchmerzen  geheilt  werden. 

$•  XXVI.  Aberglaube-  und  Hexenproceffe.  — » 
Dem  Superintendenten  Dr.  Moriin  ftelite  der  Magi* 
ftrat  zu  Coburg  Kg3  ein  Zeugnifs  aus,  dafs  er  einer 
leibhaftig  vom  Satan  befeffenen  Perfon  denfelbe» 
ausgetrieben  habe.  —  Hexenproceffe  waren  in  der 
erften  Hälfte  des  I7ten  Jahrhunderts  fo  häufig,  dafs 
eine  befondere  Hexengerichtsordnung 9  auch  eine 
Taxordnung  in  Hexereyfuchen  aufzultellen  fürnör. 
thig  befunden  ward.  Ein  Gutachten  des  Schoppen* 
ftuhls  zu  Coburg  (1628)  ging  dahin,  dafs  denlEr- 
ben  einer  Hingerichteten,  welche  viel  Geld  voi> 
dem  höfen  Feind  überkommen,  eine  gewiffe  Sumr 
me  ad  inquifitionem  promovendam  auferlegt  werden 
könne,  indem  ein  Chrift  das,  was  vom  Teufel  im- 
mediat  herrühre,  zu  behalten  nicht  begehren  inöch* 
ten,  fondern  billig  felbft  es  der  Obrigkeit  anbietei»' 
mOfsten ,  um  dem  Teufel  Abbrach  zu  thun. 

$.  XXVII.  Gerichtsyerfaffungy  Hof ger iahte  u^ 
f.  w.  Dre  alten  Land  -  und  Zentfi^erichte  beftandcn 
im  I5ten  Jahrhundert  eigentlich  nur  noch  dem  Na» 
men  nach.  Zur  Verwaltung  der  peinlicben  Gerichts« 
barkett  waren  Halsgerichte  angeordnet,  und  die 
Zentgerichte  befchränkten  ficb  nur  auf  bürgerliche 
Sachen  und  geringe  Verbrechen  Die  Weiga» 

rung  des  Adels,  vor  den  mit  Bürgerlichen  beret7ten 

Recht  za  nelunen,  veraolafate  die 

Ab. 
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Amircfnniig  d«r  Hafgerichie9  dcrgleicb^a  n$eh  01«- 
|(er  Ürk.  von  »443  auch  tins  in  Coburg  btftaad« 
Es  febeist  aber  bald  wieder  eingegaogep  zu  f^^ 
und  ward  erft  1544  von  neuem  eiogefabrt.  0ev 
Hofricbter  und  (eine  elf  Beyfitzer»  ftmmtlich  von 
Adel ,  hielten  aber  nach  alter  Sitte  nur  dreymal 
im  Jahr  feyerliche  Sitzungen.  Zu  denfelb^n  ver- 
fammelten  (ich  die  meift  auf  ihren. Gütern  lebeor» 
-  den  Mitglieder  iti  einer  Herberge.  Zwey  Proou* 
ratoren  mufsteo  inandl|ch  die  Sachen  derParteyea 
Verhandeln  und  an  Einem  Gerichtstage  mit  drey 
Sätzen  zum  Urtbeil  befcbliefsen.  Dabey  war  ifr: 
tien  eingebunden ,  jB<h  „  der  Einmifcbung  vieleA 
I^teins-  and  der  weitfchweifigen  Opinfonen  detf 
Doctoren  '*  zu  enthalten.  Für  das  ganee  V^erfah- 
ren  kondte  jeder  von  feinem  dienten  nur  eineiig 
hall)en  Gulden  verlangen.  Eben  fo  viel  ward  den» 
Oericht  fflr  ein  Beyurtbeil»  fär  ein  Endurtheil 
das  doppelte  bezahlt* 

Den  Befchlüfs  der  erften  Abtheilung  macht 
der  f  XXVill.  FerhaUniffe  des  Coburg.  Adels; 
Befteuerung  feiner  Lehen  und  AUadialgüier ; 
'  aÜmählige  Atabildung  der  landfchafslichen  Verfof" 
fung.  An  dem  vollen'  Landbffiat  der  Ritterfchaft 
jft  nicht  Tt  zweifeln.  Die  Steuerfreyheit  be* 
febränicte  fich  nur  auf  die  gewöhnlichen  Abgaben* 
Der  gemeinen  Landbede,  oder  dem  Beytrage  zu 
aufSerordentli^ben  Staatsbedürfnifren ,  waren  da« 
gegen  auch  die  Rittergüter  unte^rworfen.  Doch 
wurde  folcher  mehr  bittend,  als  gebietend  gefo- 
dert,  und  der  Adel  benutzte- diefe  Form  zur  Er* 
Werbung  eines  eigentlichen  Verwilligungsrechts* 
tJm  isch  diefes  Vorzugs  defto  mehr  zu  verfichern« 
trat  dcfr  Adel  in  elt.e  Att  von  Körperfcbait  zu- 
fdmmen,  hielt  Vevfammluogen ,  die  in  den  Urk« 
dfcs  i6len  Jabrh«  unter  dem  Namen  der  Land  - 
lind  Rittertage  vorkommen.  Die  Errichtung  einer 
fcefondern  Landfchaftscaffa  (1636)  gab  Anlafs, 
dafs  die  Ritterfchaft  itk  ihren  Unter fchriften  fich 
die  bis  dahin  ungewöhnliche  Benennung:  getreue 
Landfchaft,  beylegte.  An  ein  Repräfentations- 
recht  fämmtlicber  Landesuatertbanen  ward  aber 
damals  noch  nicht  gedacht.  Der  Adel  vertrat  nur 
feine  On^erfaffen.  Stillfchweigend  ward  der  Rit* 
terfchaft  die  Stellvertretung  des.  ganzen  Landes 
erft  feit  1681  eingeräumt,  die  iie  aber  nur  zu  ih» 
r6hi  eigenen  Vortheil,  und  befonders  zur  Erhal* 
tüng  ihrer  Steuerfreyheit  benutzte.  Der  Revers 
Iron  1665 •»  wodurch  6e  anerkannt  hatte,  dafs  fie 
eine  unbefrhränkte  Freyheit  nicht   als  Recht  he* 

{ehren  könne,  war  in^  Vergeffenheit  gekommen. 
)je  Verordnung  des  jetzt  regierehden  Herz.  Ernft 
Vom  Uten  Dec.  1809  machte  erft  diefem  Unfug 
ein  Ende,  und  der  Vf.  freuet  fich,  mit  vorläu& 
ger  Erwähnung  diefer  -wohhlifitigen  Regeetenhand* 
fang  den  erften  Bau  befchlieCsen  zu  können  wel* 
chem  wieder  ein  Snehregifitfr  beygefflgt  ift. 


Das  angebtQgle  Urkund^nbueh  ttkndkt  6ch 
Ober  die  Jahre  14S6  bis  1714.  Die  udfer  ^.  XXDL 
vorkommende  Landesordnung  des  Kurf«  Johannfeoe 
^n  Sachfen  fttr  die  Pflege  Coburg  vom  J«  F531  er« 
feheint  hier  zum  erftenmal  voUftandig  im  Druck, 
ttnd  wird  den  Freunden  der  altern  deutfchea  Fto* 
vinsialrechte  fehr  Willkommen  feyn. 

Zu  bedauern  ift,  dafs  auch  die  vorliegende  Ab- 
theilong  eines  trefflichen  Werkes  durch  eine  Mea» 
M*von  Druekfeblern  fich  entf teilt  befindet,  die  an 
Mide  doch  nur  zum  Tbeil  angezeigt  find. 

(Dsr  Bs/cklmfs  f^lgu} 


BRDBSSCilASIBUNa. 

Grundriß  won  Stuttgart ,  Kdnljgl.  Würtemh.  erJU 
Haupt  •  und  Re/menzßadt.  1821.  Aufcenom« 
men  u.  gez.  vom  Stadt  -  Geometer  C.  r^  Rotk^ 
Geftochen  vom  Hof-  Kupferftecher  O.  B.  AbeL 

Herr  Geometer  Roth  bat  fich  Idngft  fchoo  alt 
ehien  in  feinem  Fache  tik^htigen  und  tbätigeA  Maim 
bewiefen,  und  diefer  neue  Grundrifs  von  $tuXl^ 
gart  — *  einen  altern  hat  er  fchon  früher  berauamt 
geben  ^  liefert  abermals  einen  Belcig  davon.  Um 
(0  mehr  ift  zu  bedauern,  dafs  der  Stich ,  obgleich 
derlelbe  einen  nicht  unberObmten  Namen  träg^ 
nicht  diejenige  VoUkommenheit  befitzt,  welcne 
man  in  neuern  Zeiten  an  foiche  Arbeiten  fodert« 
Er  ift  .ziemlich  rauh;  durch  grobe  und  unverhält« 
nifsmaf^ig  grofse  Hausnumern  veruoftaltet»  nod 
ermangelt  ganz  der  gehörigen  Abftufung  im  Tone« 
Er  hjilt  dfii  wegen  auch  keine  Vergleichuog  mit  de» 
Stadtplanen  ans,  welche  neuerlich  die K.  litbogn» 
phifcne  Anftalt  zu  Stuttgart  geliefert  hat,  und  man 
möchte  fich  um  fo  mehr  wnndern,  ^afs  Hr.  Rock 
feinen  Plan,  ftatt  in  Kupfer,  niclk  «nch  an  Steia 
ftechen  iiefs,  wodurch  der  hohe  Preis  deffelben.  wer 
nigftens  um^  die  USlfte  hätte  niedriger  gelteilt  wer« 
den  können,  wenn  man  nicht  annehmen . mUfst^ 
dafs  der  Stich  fchon  vor  mehreren  Jahren  begon« 
nen  habe,  w£>  die  Lithographie  noch  nicht  den  Grad 
von  Ausbildung  erreicht  hätte,  den  man  jetzt  an 
ihr  bewundert.  Zu  diefer  Annahme  hereofatms 
auch  manche,  wenn  gleich  nicht  wefeotlicbe,  Uia* 
richtigkeiten  des  Plan.^ ,  der  noch  manches  AlteT 
enthält,  was  jetzt  nicht  mehr  ift,  und  manche« 
Neue  darfteiit,  was  zu  feiner  Zeit  bJefs  Projed 
war  und  unausgeführt  blieb.  Ein  wefentliches  Ge' 
brechen  des  Plans  fcheint  uns7/]  feyn,  dafstke  ver* 
fthiedenen  Stadtviertel  und  insbefondere  die  öffent» 
liehen  Gebäude  nicht  fchon  durch  den  Stich  ausge- 
zeichnet find,  und  erft  durch  FaFbeogehungnnter^ 
fchieden  werden  ir^iiffen ,  und  dafs  die  Namen  der 
letztern  zwar  bey  einzelnen  ausgedruckt,  bev  dea 
meiften  und  bedeutendften  aber  weggelaffen  fimi: 
Der  Plan  ift  2^  Fufs  lang  iu)d  2  Fufs  hoch,  und  ko* 
ftet  colorirt  3  Fl.  30  Kr. ,  febwarz  a  FL 
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GtSCHICHTB. 

GotoROf    in  Gomm.  der  Ahl/Boch«: 
Coburg -Smalfaliüfihe 
Von  f*  A:  V.  SehuUes  n.  L  w. 

iß^ckl9^4  der  im  vorigen  Sticii  mig^roekenen  RecenßomP 

\  ß^^  ^weyie  Abuh^ung »  mit  einer  Abbildung)  der 
«"^^  Sorbenburg  bej  Saalfeld,  enthält  nach  einer 
kurzen  Vorrede,  einer  SaaiJPeldifchen  Gefchichts* 
literatur,  die  nur  7.vrey  Seiten  füllt,  einem  Inhalts* 
-und  Nachtrag  zum  STubfcribentenverzeichnifs,  in 
vier  Abfchnitiea  eine  Gefchichte  Saalfelds  vom  9t<ki 
bis  i^teo  Jahrhundert.  Der  jte  Abfchn.  oder  die 
.Saalfeldifche  Gefchichte  von  1680  bis  auf  die  neue* 
ften  Zeiten  blieb  einer  dritten  Abtheilung  vorbehal- 
ten, die  zu  Michaelis  i9zo  erfcheinen  follte,  dem 
Rec.  aber  doch  bis  letzt  noch  nicht  zugekommen 
ift. 

»  « 

Srfier  Abfchniit.  Von  dem  politifchen  und  kirch* 
liehen  Zuftande  der  Saal/eldifchen  Lande  im  Mittel^ 
alier  y  bis  9U  ihrem  Uebergange  an  das  grß/L  Haus 
Schwartbur0.  —     Das  heutige 'Forftenthum  S.  hat 
Von  der  alten  bekannten  Stadt  Saal/eld  den  Namen, 
ift  aber   erft   aus    mehreren   kleinen  Herrfchaften 
:  nach  und  nach  entftanden«     Für  die  älteften  Bewoh- 
ner d^r  Gegend  werden  mit  gutem  Grund  Siaven 
und  Si^rben   Wenden  gehalten.     Den  Namen  diefer 
Völkerfchaften  haben  die  Ruinen  der  Sorbeaburg  er- 
halten, •  wenn   gleich  unentschieden  bleibt,    ob  fie 
-  won  oder  gegen  die  Sorben ,  vielleicht  von  Carl  dem 
.  Gr€»£sen  — -   coßellum  fuper  ripam  ßuminis.  Salae/ 
Ann*  fer»  Franc,  bey  ^  Chesne  ad  a,  go6  *  erbaut 
'  Wofden«     Wahrfcfaeinlich  ift  fie  die  fpäter  vorkom- 
»ende  köniffl.  Pfalz  Salefeli^  auch  Salveldon.   Hier 
theilten  auch  876  K«  Ludwigdes  Deutfchen  Söhne, 
Hieb    des  Vfs*  Meynune*     l3ürch  K.  Heinrich  IL 
Schenkung  kam  weniguens  ein  Theii  des  Reichs- 
•  §nts  Saatfeld  an  d^n  Pfalzgr.  Ejbrenfried  (Ezeljn) 
«  nnd  durch'  deffen  Tochter  Ricbeza,   deren  Siegel 
i^aut  dem  Titel  des  Urk.  Bu<;hs  abgezeichnet  ift,  an 
i'das  Erzftift  Colin,   welche^  zur  örflndung  des  Be- 
nedict. Klofters  Saalfeld  den  Anlafs  gab.    Bey  der 
.  Gelesenheit  wird  zugleich  4.  VL  ausgeführt,  dafs 
das  Saalfeldilcbe  ein  Theil  des  Orlagaues  war ,  und 
.  Mi'ehr^res  zur  AufkUrung  der  Geographie  des  Mit« 
lelahers  beygebracht«  —      Unter  &.  Friedrich  h 
«Keh6int  Siiufeld  wieder  .als  Reichsgut ^  hatte  aber 
tJSrgän»,  61.  nur  AL  L»  Z.  igai* 


während  des  Streites  Philipps  von  Schv^ben'und 
Ottos  von  Braunfchweig  um  die  Kaiferi<rone  man- 
ch^rley  Verheerungen  zu  erdulden.  Unter  letzterem; 
kam  Saalfeld  (1209)  als  Pfandfchaft  für  1000  Mark 
Silber,  an  die  Grafen  Heinrich  und  Gönther  von 
Schwarzburg.  —  Hier  bricht  der  Verf.  den  Fa- 
den der  Gefchichte  einftweilen  ab,  um  erft  auch 
noch  von  der  Rirchenverfaffung  Nachricht  zu  ge^ 
ben.  Saalfeld  gehörte  mit  dem  ganzen  Orlagau  zum 
'MainzifchenArchidiaconat  Erfurt.  —    Am  ausfühi- 

%  lichften  wiird  von  S.  21  bis  3g  die  Gründung  und  ddi9 
Emporkommen  der  Abtey  Saalfeld'  erzählt  Irrijg 
wird  jene  Carl  dem  Gr.  zugefch rieben.  Der  wahre 
Stifter  ift  Er zb.  Anno  von  Colin,  der  1063  ein  Klo- 
fter  errichtete  und  anfangs  mit  Chorherrn  befetzte, 
nach  wenigen  Jahren  aber  an  deren  Stelle  Benedik- 
tinermönche einführte  und  fie  reichlich  begabte. 
Purch  die  Abtey  ward  das  Chriftent.hum  in  diefer 
Gegend  erft  verbreitet.    Es  werden  16  Pfarreyen  ge- 

,  nannt,  welche  die.  Abtey  zu  vergeben,  wahrfchein- 
lich  alfo  auch  geftiftet  hatte.  So  ward  auch^  als 
Ableger  dts  Hauptklofters,  eine  Zelle  errichtet, 
die  Jich  im  Anfang 'des  I3ten  Jahrhunderts  fchoa 
zu  einer  rdchen  Probftcy  erhoben  hatte.  —  Schutz- 
vögte der  Abtey  waren  nie  Grafen  von  Schwarzburg 
und  von  Orlamünde,  in  deren  Gebieten  die  Stifts- 
gfit er  gelesen  waren.  Auüserdiefen  und  mancher* 
ley  beträchtlichen  Renten  hattie  die  Abtey  anfeHn« 
liehe  Befitzungen . in  Franken,  einen  ftarken  Lehn« 
hof,   das  Münzregal,    auch  andere.  HoheitsrechVet 

*  womit  K.  Maximilian  1497  noch  dep  Abt  beliehe 
und  ihm  den  Titel  eines  Fürften  beylegte»  ,  Doöh 
konnte  die  Abtey,  obwohl  fie  einen  kleinen  erift- 
lichen  Staat  bildete  und  von  Carl  V.  begQnitiget 
ward^  fich  nicht  zur  völligen  Aeichsunmittelbarkeit 
erheben,  darum'auch  der  Secularifation  untererer 
Regierung  des  Kurf.  Johanns  zu  Saehfen  nicht  ent« 

Sehen.  Sie  kam  mit  der  reichen  Probftey  Zelle  an 
fr.  Albrecht  v.  Mansfeld  als  fächfifches  Mannlehn« 
ward  aber  wegen  eines  X«ehnsfeh]ers  feiner  Nach« 
kommen  eingezogen .  und  der  HeriTchaft  SaalfeM 
einverleibt.  —  Von  andern  X/a/Vern  und  müden 
Stiftungen  wird  S.  39  bis  44  Nachricht  gegeben, 
darunter  von  dem  bisner  unbekannten  Carmeliter- 
klofter  zu  Pölsneclc 

2m^per  Alb/eknUt.   ^Gefchichte  der  S^rrfchafi 
Saaiffldf    mh    einer   Befupvng  des  grüfL  Haufe$ 

J*  1^09.^^  1389*  ,  ^^  d^x*  Efailei* 


Schwarzburg  p  nom 
N  (6) 


tung 
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tuDg  ZU  der  bis  jetzt  der  fichf«  Gefchichte  ganr.  an- 
bekatint  gebliebenen  SchwifrzbbreHchen  Erwerbung 
der  weltlichen  Herrfchaft  Saalfeld  findet  v.  Seh. 
ziierft^och  einiges  in  der  Genealogie  diefes  Häufest' 
befonders^  um  die  Zeit'^des  ErweAa»  ^u  beriebtig^n. 
Hauplfäcblich  wird  nachgewiefen ,  dafs  die  Erwer- 
ber Heinrich  und  Gfintber  von  Scbwarzbucg  mit  ih- 
ren drey  Brüdern  Söhne  der  in  das  Schwarzburgi- 
(che  Haus  vermählten  Gräfin  Adelheid  von'Haller* 
mund  waren  und  dadurch  der  Irrthum  entftanden, 
^afs  diefe  firOder,  deren  zwey  nach  einander  Erz- 
bifchufe  zu  Magdeburg  waren,  für  Grafen  von 
Hallermund  ausgegeben  worden,  welclVen  Namefi 
nur  der  jQngfte  Bruder  von  den  ibm  zugefallene^ 
Hallermundfchen  Lehen  des  Stifts  Hildesheim  an- 
genommen hatte*  —  Wie  Saalfeld  an  Heinrich  und 
Günther  gelangte,  ift  oben  fchon  angeführt  worden, 

•diesurrprpnglichePfandfchaft  ward  4212  in  ein  wirk- 
liches Heichslehn  verwanclelt.  —  Die  nun  f61gend!e 
Gefchichte  Saalfelds  unter  den  Schwarzburgern  Voh 

,S.  4g  bis  61  bietet  übrigens  keine  fonderlicheMerk- 
wü|[digkeiten.  dar.     Sie  jft  faft  nur 'Gefchichte  der 

^10  der  Vorzeit  fo  gewöhnlichen  Gemeihfchaften  und 
Tbeilungen«  Doch  fanden  die  erften  Erwerber  und 
ihre  Nachfolger  zur  Erweiterung  ihrer  Herrfcbaft 
einigemal  Gelegenheit,  hauptfächlich  durch  den 
Erwerb  von  Ranitz  liiid  Pösneck.  Unter  den  Be- 
fitzerr^  Saalfelds  ift  —  doch  nicht  fowohl  in  der 
.Landes,  als  Reichsgefchichte  —  Graf  Günther  der 
XXL  bekanntlich  eise  kurze  Zeit  deutfcher  Röniß;, 

,  der  roerkwürdißfte.  ^  Günther  XXVIII.  brachte 
theils  durch  Erptheilung,  tbeils  durch  Handel  mit 
leinen  Vettern,  ganz  Saalfeld  an  ficb,  verkaufte 
alsdann  aber  1389  die  }lerrfchaft  um  den  geringen 
Preis  vop  7J001  Schock  Freyburger  Grofchcn  (32103 

.\Rheini.  Giildcn)   den  Markgrafen  von  Meifsen.  — 

.Gelegentlich  werden  S.  49  f.  das  ^aal/flder  und  POs- 
tfßcJfer  Siadirepht  nach'  den  noch  vorhandenen  Ori- 

~rgtnalP4i  befcbrie.ben  und  gpgen  Watchj  'welcher  in 
-den  Beytr.  «um  deünchen  Recht,   das  crfte  in  das 

j  h.l2'j6  fetzte  erwiefcn',  däfs  das  eine  und  dasjancfc- 

^;n^prft  im/Änfang.des  I4teh  Jahrhunderts  verfafst 

/leyn  kbniie.  \  ^ 

ßrUier  jAfcJinkt.  'Gefctiichte  der  Hetrßhtift 
Saüifel4  unier  der  Regierung  der  Mäfkgr,  zti  M^U 

.*fien  und  nuchherigern  Herzoge  zu  Sachfen.  S.  6a 
bis  138.  Diefcr  Abfchnitt  begreift  ebentüch  den 
Zeitraum  von  13)^9  bis  1680.  Doch  \v\rd  im  §.X1X. 

'  der  als  Einleitung  dient»  von  den  iahlreichen  Gra- 
fan  -  und  Herrengefchlecbterri,  *  welehe  vormals  in 
Tbüf  jpgen  ,iind  um  Saälfeld  belgdtert  Wdren,  eine 
kurze  Nacbricht  gegeben.     Vor  jdcm  •i4ten  iabrh, 

I 'hört  man  m  diefcrGeg^nd  Aichts  vbn'Beßtzurigen  «r 
Markgr/von  Meifsen.  *  Si'e*4menrXüerft  n^ieMnöm 
reichen  Gefchlecht  der  <7ra/i?n  if.\rfr?ixtefv^m  VerWn 

Odong*    Albr^bt  der  ooafti|;^B  venmälrlte  fic^  nach 


"iieid 


heid  von  Caftell,.  wie  fie  von  fäcM. Hiftorikern  und 
Genealogen  ineifttos  geAanBt.wird.      Otto  fcheini 
den  Mannsftamm  der  eigentlichen  Amsbaugifcben 
liinie  befchloffen  zu  haben.     Seine  14jährige  Erb* 
tochter  filifabeth  entfabrte  Albreobls  Sobo  Fried* 
rieb  1303  voh  dttt\  iätetlifchen  ScfatofTe  Aitisfaiui^ 
und  erwarb  durch  die  zu  Gotha  vollzogene  Vermäh- 
lung den  Neuftädter  Kreis ,  Pösneck  und  ein  Viertd 
an  St.'urid  Amt  Jena.     Die  Qbrigen  Theile  der  al- 
ten Gro/fchafs  Arnshaug  gelangten  nach  und  nach 
durch   Kauf    und  Lehnseröffnungen    ebenfalls    an 
Meifsen.      Hierzu  kam  1344'  '^^  Erwerbung  eines 
Theils  der  Griffcfaaft  OrlamSk^  mit  der  l^pftej 
Aber  «das  Siift  ^^arnffeldf  «ind  13^9  der  oben  fchon 
angeführte  Kauf   der,  Herrfcb^  Sqal/elä.      Unter 
,Kurf.  Friedrich  dem  ftreitbaren  (1436)  ,wi^rd  zwar 
auch  die   fchöne  Her'rfcha/s  ^räjenihäl^  dne  Ab^ 
fitzung  der  OrlamOnder  Grafen,  mit  Saalfeld  verei- 
'nigt,  von  Friedriöbs'Si^hnidn  ahMBT  dem  Reicbs-Erb« 
'märfciiall  Conr.  von  Papp^nheim  0443t)  tv  Mann1^> 
leben   gegeben.'    Aerz.  Joti.  Philipp  zn  Altenbo^^ 
brachte  fie  eKt  (ite^)^iwler(l'r  fOr  eine  Summe  vtih 
107303  FI.  an  Beb.    Dil^fe  s!wev^  Erwerbtme  vMia- 
lafst  deh  Vf.  in  den  $.  f  XX»  --  XXXVf.  <nple. 
matifche   Nachrichten    ton    ^cfn    OrkÄnmitfircWi 
flerrfchaften  Gräfemhal  und  'Lauen/sein  zu  geben, 
welche  eine  Gercbledlitstafel  der  Or.'itcm  OrkiAflH- 
de ,    Lauenffteiner  und  -Plaffenburgcfr  Linie,    md 
'S.  r^7  eine  dergleiebistt  «r^tt^dep  BaffenlMiiii  •»'Sri- 
fenthalfcben  Linie  beygefflgt  ift.  -*     Die  Kirchen« 
i-eforniation .  und  zunachft  der  Bauernkrieg  gaben 
zur  Seculärfiation  des  Si(ftts  Skaffifid  Anteil,  doch 
konnten  erft  ntfch  Üeberwtnddrf  tm^rerefrStb'wie» 
rigkeiten  und  zum  Thc^ii  m\Aattfp[et%afeB'(ißf^') 
die  beträchtlichen  Stiftslande  mit   der  %en<ehdfi| 
Saatfeld  vereinigt  werden.    SpSler  ndc^h  { 1*^63) -A- 
fchah  das  nämliche  mfit  AerPr^ßfiy  oder  ilenvtijf«- 
hecigen  Amt  ZeHd.     Andere  frn^Miehen  ^i4wibt 
der  Ranm  nfcht.     Es^Wh-delfclfut-nwfa^itf^'diiMei 
Abfchnitt  srngeffthrt,  dafs  SaaMeld  WcbrntfifAiertHy 
Veränderungen  imJ.  f69o  ein^Ibfündjges  VOrftcih- 
thum  ward,  'tind   fehie ' eig^n en  flegenten' llelcMii. 
Es  ward  von  den  7  Söhnen  Hei^ogs  £rnft,'<'trtfllrile 
eben  fo  viele  Förftehhlüfer  bildeten,   dem-^OMMii 
Johann  Etnfi  «zu  Tticf} ,  'dem  $tif^6r  des  Vtlb^'ftla* 
henden  Hanfes  ^adlfeld,    wetfhed  feit  dem  AaACU 
eines  Theils  von  Coburg  deh  NtmeA'Ater^.^SMtf- 
/?W  führt.  i  .- 

fierfer  Ahpshnltt.  Fr4^gmßgnmßlf<A0*PU6IM^ 
ien  Wn  der  (^erfäfjhng  und  ffrrT'-frTriiiiln  TxwfiMfi 
der  San}ft»ldhfehen  Lahd^  im  Miiteiäti9fri*^'-^^  '0gp. 
ri^-htswifajfvng.  FÖr  Lefer.%  Welehe  «M  alrtn 
Kechtsfprache  unkundig 'find -^  'deinen 'denÜ  Meli 
unter  den  zahlreichen  Subfenbenren-Vlrfk  i^rti  Mö- 
gen —  hatte  dei*  Si.139  vcirhdnUnend^  Ati9«^toeke 
teihzelbhen  gewinnt  y    Wohl  einur  kitiraeo  ^B>itiS^ 

.  rung;  beUdift.  — -     lehr^W0fJii»hii^ei '    Kv^Gttrl  JK 
hatte  die ^vomiällgen  Be&tze<'>iiea}Mds,-  rfieCndbn 

>.  SchWar«twrg''t6^nt«c1it,    ikre  HMifclaft,    flitt 


IfiMl 
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i^z  vwkr  Namw  zik  fobliefj^^Q  -r^fclay^fcqen  Ur^ 

U€n'<»rfteo  Bang  bebajsjptete  daA.GefcbJ^cibt^tM^ 

VcnDöfalung.'HefZQ^  WUtitelni  II),  niit.CatliarüijE^ 
«•  Br.  fipb.pocfa  f:^br  fermehrtexi.  _Mit  Cif\  Cn^; 

ftaod  erhoben •  liatite»  ging  im.  Jf  1640  4^&jQf^ 
fch}«cht  aite.^.-»-T  Von  dar  ft»|i4il^c^,VfrJaflM0^ 
wird  in  d«r  necb  z«  er.wartend/fo  at^>  Abt[h-  4^?: 
le«  . Werkes. d»8  Waiter^  yori^uiDirie^^-^  Als  JeW 
Asiuog  3«i  dAcn'  f.  Clber  deq  Saalfpldifcben  A,d^ 
«ttd.  deffen  Bpfitznogen  ift  rdec  XLll  .f.  zubetracti- 
30  .  welchNem  die  Verhaltniffe   d^s  RiA^rgms 


i^i^^f r  letftep  Abtpeilpiig  wabrfctielnllcb  zu  e^«* 
i{f^4ft  fej{).  —  pi^  bpygefögte  itupfertafel  ent-^ 
l|^lt  jaifijl^e.  Saslf^lder  ^tsic^rmüjnzea  vnd  Siegel; 
i^^t^.^e^if^  Siegel  des  ^ialfeldfer  At»ts'OttQ  voa 

»df»7?-   ■    .".  ..-'".. 


«.^      j 


üauhdorj  und  der  zugehörigep  prte  .f  u&einan^et 

Efet^t  nerden«  .  Durch  .eine^  .NiypoleonfoUej^ 
apjBtfprueh  ka^)  die  •H4>beit  ^ar^ber  an  däs.^taj:^ 
^teiit^i^m  Itaiiretttb«  mit  dief^ip  .^ber,  m  ^ajer^»*^ 
lind  S.i.Ci>biirg  ipufste  im  ^itaatsvertr^,^;^it  iBalerp 
*VDn  #|tij  «ui  ^eüie  Retbte  Ver^e4^t .  l/iiftexi.  ~ 
-Zuffand  und  Verßaffunß  dftr  Sat»l/eldißhen.Stdd'^ 
im  miiiehiier  Von  S.  ilij;  bis  4^5  wer/)en.  dar- 
ftkber    aii$fübrhobe  'Nachrichten    ge^ebcTn«  .  ^ Auffal* 


t^MUNb!  Ufbei^die  Gefundbrunnen  vnd  Htitbädm 
^ürumbergSi  fowie  Über  die  Entftehung  ^  detik 
viuHieH    und  Gebrauch  folcher  Anftahen  Obew» 

*  fiaupe.  Ein  Tafchenbuch  fdr '  Brunn'en*  und 
Saciereifende.    Erßer 'thkiL    EahCtadt.  isao» 

Auch  unter  dem  Titel: 

Db  Cefyndbrmmisn  und  Heilbäder  tn  ,Kaufeadjt. 
Ein   xafchenbnnh  .fOr.  Brunne«*  ,und  BadereX' 
t  ^Mide,  J^B  Jim  y.  Bakgelmeder,    üw^  • 


.TJn'ter.den  Bädern  lijpd  Bru'nqei;r  Deutfchlanda 
Jbaf  fichleit  einigen  JaK.re/i  beloh^iefs'  auch  l^anftacR 
^hervorgehoben  ^  und  Sowohl  'df^  Wirkfamkeit  fe^ 
■ner  Heilquellen»'  als  die  a^giänehme  und  Vortbeil* 
<H4nejLage  der  $tadt,4n  einer  der. fchönf^ 
Jepd  war  es  .d^m  iBea»  daC$.|diier.S$adtrf^cjb(tp  iKier  ^.d^^p  fron^ad^eiitfcibUiid  upd  in  der  Nähe  derHaupl- 
nirht,    wie  anderwärts  jneiftens  dejr  FaU  iü^  fich    wßaät  i^'n  WdjrteihWg»  ifiit  der  fie  dnrch  dleherr- 


JJddt^n  Sjpa^ergänge.nn'd  Gartenanlageb  verbondeü 
iix\  .i;ecbtiectigen.  ^anz  den  KuJP,  den  fich  der  Pia^ 
.neuerlich  erwiqfben  hat.,   üeberdiefs  ift  die  Stadt 


{ejb^t.   ia  hiftorifcher  Beziehiine  febr  merkvyChrdig, 
.u^d  ihr  Boden*  zeichnet  fich  nipnt  nur  du^cti.^illä 

Srqfsen  RelcL^t^piD  .roh  Röm^Ichkn  VVhettbiiiiiern, 
ereri  'E^jtdec^uhg  .niaq  ,faB:^'bey  Jedem  Strhritife 
^machtVjfopderh  auch  durch  eine  Menee  von  ^^bcn^- 
.Veften  einer  lärigft  verfchwundenen  Tnierwelt,  »^ 
,n[ifU[)t]iQb  desManiVnuts  aus.  Schgn  vot*  einigen  Ja' 


rauf  1  k^yf^r liebe    J^ivil^ieii  ^grOn^eip.     |Nar.  bej 

.¥5^11  ecK   .wird    ei^ea  ihr  .von«  Vi.  i^Hpr^oht  J4g9 

«linsgefertigle»  .Mers  •  .oder  ilV^k^ivileg^unisi.er- 

nwahnt»    welakeg  auob  ,  m.  »UrJ«,-  3.  'St.49,  ab«- 

rdrijckt  ift.    .Dennoch  ^U^  .dtp  ^l^di^  St^tfßld  bis 

Jjfjtid*:  des,«5t^n  ^b'i:h^  Cqgaf  4i^,.J^^rf^k^ß    »lld 

4pP^er.  *oph.  daa  ^dfl  -  ^^ku^  rGehi^K^cfu^  -^     Ms 

t^tee  ^igpfkhfit  ift  iQOch  ^u  t^ßnjiiejikfn^  .dafs  a/{$ 

t^iJMltreginKb))!  i}rey  IWbsi^lW^')  ai^rtiiaut  wftf> 

<ieren.  .f^oa^    airf&e^r  4#in  .^Ral^isfn^e^ft^^  rffwC^^W 

fM^gliedern  .|>eftand»;.  Di^fe   ^HaobJ^ten^  j^hfücf» 

.4ind   nur    bey  iwicbtfgen  Affsalegenbaiten' 

?4ieL,  j  ItothfiAoiWgieniaufimmit^...  ;j^fs.  j^  ^Hblikum   n^it  Jhr^n  MenkwQrdigkeiten   itäher  t^ 

Ikm^  Z«i|en<»|pMl  J^ftrfpVft  voo\4ki^l,^.,afoftir  d^r   .^lu^t  gemacht  w^rde.    'Seit  di^^^^ 
yf»d'}0.ifyeyM  Ä»^^r'b|h,.,Mf^Wi  cwfefonj,/,j\y^l   riicb  die  JB^^unnen  -  und  Badeanltajt  erft  zu'  den)  gi* 
,^in  Rf  Q..  doif  b  9i(ctkj(.^nleucbta|i#^  «Aus  ^em^bf^   .^iriaah^t,  vva^  ije  jetzt  ift,  nqd.eine  neueBerqfirelbii 
.welpbts  dBp  ä.  liöji,  fJotj^  9t*  .l^fgetohrten  N^n^^n      ^-'^--  ^  --*•-- ^      -    ^- --  r   ir         .  v.  -.     ^-« 
vRiitlirerejr  Il^tb$g))^d.^  beygefpgt  iCt»  ,moc^te  .wp- 

siigTlena  d9r  Ad^Jsftand;  dierff  l^en  >ficb /nicht, ./oiMin 
imtßtkp      Äiid^i^wSgris,^,    und«  vielleipbt   auch.  W^r» 
«lrA.Va^r»i4iH^fcgji||ir:clar  Oeburts  ^tfiflßr  ,4bf  ' 

wvijng^iort l)ezeic;bnet.  -^^,Zun);.Scfeluf€hpoft^ 

richten  vom  ehemaligen  Smalfelder  Bergbau,      die 

können   nur  mangelhaft  feyh,    da  fich  wenig  Ober 

den  Bergbau  aufgezeichnet  findet,.  JDjQ£h,llOinmen 

Reichmannsdorfer  Goldgruben  vor,    deren   Ergie- 
bigkeit   aber    durch  Chroniken  und  Sagen*  wohl 

febr  mag  übertrieben  worden  feyn. 

Auch  diefer  Abtheilung  ift  vtrieder  ein  Urkun« 

daabncb  bey gefügt,    deffeo  Titelblatt  ein  Siegel 


idäirfcs  G^enftapd^  w^r  fn  f q  fejn  nicht  flberflofßj 

ilrizwlfchen  liefert  die   angezeigte'  Schrift  kein^ 
,weÄ^\    was  fie  verfpKiqbt:  .eine  Befc^raibong  dbc 

G^fundbrunnen  una  Heilb^cler  von  Kailftadtl  V)i3- 
..infhr  hfrcb^ftigt.fie  fich.beynabe  ausfchlieftlicH  ndr 

m;J  Einer  vQndqp  dort  b^findjicb^n  AhftaJten,  näm» 
Ji^^/der  Erösnerfqhen, -uqd  diefs  gefgbieht  mit  <$- 

nerfo  aiifTallenden  Partcvlfchkeit;  dafs,  wer  aodb 

nur  einiger  Maafsen  die  Verhältniffe  kennt,   (Reo. 

aber  war  felbft  mehr  alsEinmal  Barle-  und  Brunnen* 

faft  zu  Kanftadt)  die  Schrift  mit  Unwillen  aus  dar 
[and  legen  muEs« 

Kanftadt  befitzt  neuerlich,  aufser  feiner  öffent« 
lieben,  der  Gemeinde  angebörigen,  Brunnenanftalt, 

drey 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER    Kam«  »g.    NOVEMBER  igdfi 


JOS} 

f  rivat  Badaanftaltea  odar'WInhrchafteo.  Jede  vgb 
diefen  hat  ihre  eigene  Quelle»  jede  Ihre  eigentfaQm- 
licbeö  Vorzöge,  uad  vrte  te  jetzt  befcbaffen  find» 
ipöcbte  es  dem  Unparteyifcben  fcbwer  werdeo ,  ir- 
g^ead  einer  überhaupt  den  Vorzog  zu  geben  :aiK;b 
Uit  die  «ine  fo  'befucht  als    die  andere;      Def{en 


ioe4 


ungeachtet  ^handelt  Hr.  D.  die  beiden  andern  An- 
ftatten  fo,  wie  wenn  fie  blofe  Winkel  -  Anftalten, 
Mägde  der  Erösnerfchen  wären,  deren  man  fich 
bedient,  wenn  in  diefer  nicht  mehr  unterzukom^ 
tnen  ift.  Wahr  ift  es ,  dafs  die  Erösnerfcbe  die 
ältefte  Anf talt  ift ,  und  dafs  fie  mittelü  ihrer  Lage 
leicbt  über  andere  fioh  erheben  könnte;  aber  bis 
letzt  weoigftens  ift  diefs  noch  nicht  gefchehen,  und 
durch  die  ungefcbickte  Art,  wie  Hr.  D.  diefel* 
be  zu  erheben .  fucht^  werden  auch  die  wirkli- 
chen y ptzOge  der  Anftalt ,,  welche  diefe  chirch  die 
rühmliche  Thätigkeit  ihres  gegcnwärtigea  Inhabers 
erhalten  hat,  verdächtig.  Was  übrigens  der  Vf. 
von  einem  Privilegium  dirfer  Anftalt  lagt,  und  Von 
nngerechter  Verletzung  deffelben  durch  die  Erlai^b- 
nils  zu  Errichtung  der  beiden  neuern  Anftaiteo ,  ift 
^ein  faifch ,  ux^d  wenn  auch  ein  folches  Privilegium 
beftände,  fo  haben  fich  in  neuern  Zeiten  dieX3nt* 
ftande  fo  verändert,  dafs  man  es  der  Regierung  nur 
pänk  wiffen  mflfste ,  dafs  fie  zum  Beften  der  Stadt 
.und  Atx  Brunnen-  Mnd  Budereifende ^  wie  auf  dem 
Titel  die  Curgäfte  genannt  werden,  daffelbe  auch 
indem  TInternehmcrn  ertheilt  bat.  Lächerlich  ift 
,es  vollends,  wenn  der  Vf.  meint,  nur  bey  feiner 
Anftalt  könne  ein  Badeort  gedeihen.  Wufste 
.denn  der  Vf.  nicht,  dafs  weder  in  Baden,  Wifsb^- 
den,  noch  in  andern  der  berühmteften  Badeorten 
'liberall  keine  folche  alleinberrfchende  Anftalt  be» 
fteht?  Wie  Hr.  D:  die  Kanftadter  Badeanftalten 
jieben  feiner  begünitigten  bebandelt,,  eben  fo  behau* 
delt  er  auch  die  öffentliche,  der  Gi^einde  angehdri- 
ie  Brunnen^nftalt,  und  fo  vierdem  Rec.  bekannt  iffc, 
^at  dem  Vf.  *diefe  Behandlung  auch  eine  of%cielle 
Küge  in  den  öffentlichen'BIättern  zugezogen.  0och 
\ylr  geben  zu  der  nähern  Ihhaltsanzeige  der  Schrift 
Aber?.  Der  Vf.  thcilt  diefelbe  in  9  Abfchnitt*.  In 
.dem  erften  handelt  er  kurz  von  den  Badern  und 
ihrem  üebrßuche  überhaupt;  in  dem  zweyfet)  er- 
zählt .^r  ,^y,Rrankhehs '  und  Heil gejkhichteh  von  dem 
Erösoerfchen  Bade ^und  Brunnen.  Seine  Erzäfolun* 
'»n  gehen  aber,  wie  die  Befchreibung  der  Kanftad- 
ter Bade-  und  .Brunnenanftalten ,  beynähe  alle  in 
iEiner  au£,  welche  auf  eine  fehr  rührende  Weife 
.ohne  Zweifel  die  eigene  &rankhe;tsgefchichte  des 
Vf 8.  darrteilt.  Es  in  fehr  zu  bedauern,  dafs  hier 
«icht  die  Hand  eines  erfahrneh  und  mit  den  Wir- 
Jkungen  des  JUnftadterWafljers  bekannten  Acztes 


die  F^^r  geftibrt  bat..    Dei"  drttt»  AbCobnitt  glebt 
Nachriebt  von  der  BefehäffenkeH i  ilem  mimtm  unS 
der  Lage  von  Kxmßmdt.    Wir  erfahren  darin,  dafs 
Kanftadt  die  filtefte  Stadt  in  Schwaben  fey,!!  onl 
was  dem  Gefchichtsforfcher  wohl  «oeh  neuer  feja 
wird ,   dafs  Lorch  der  Stammfitz  de^  Würtembem- 
fchen  Haufes,    und  FViedrich  l  von  Hildieiiftaum 
ein  Sprofsling  dfefes  Haufes  fey;    «&ifs  da  her  ^da 
einfeitige  vnd  uripatriotifche  Befgehnn  der  Welzhei^ 
mer,  den  Ob^ramtsfitz  von  dftr  dacfa  Welzheim  xa 
Verlegen  (wie  es- nun  aucb  gefchehen  ift)t     zabe^ 
wundern  fey.     Der  vierte^Abfobnitt  liefert  die  Be- 
fchreibung der  Badeanftalten;'  auf  weteheWeiCe?  ift 
bereits  benterkt  viN>rde1i.    Der  fünfte  Abfcbbüi  ift 
der  Brunnennaftüb  gewidmet      Der  Brunnen  aa 
'der  Quelle  des  SulzeraiAs,  die  öfifentlicbe  uod  ei* 
^entliehe,  und  bisher  faft  einzig  befuchfee  BrooneaF 
anftalt  zu'  gebrauchen,  findet  der  Vf.  fchon  detswd^ 
gen  nacbtheilig,  weil,' wenn  man  frühe  dabingebe^ 
j,von  der  Wärme  des  Bettes  die  Porer  noch  offea 
find,  und  der  Brnnnen  an  eiuer  Anbdhe  liegt,  der» 
Teibe  überdiefs  eine  halbe  Stunde,  (nach  S.  fti  Co- 
gar  eine  Stunde,   nach  der  Wahrheit  aber  10  MiniK 
ten;  von  der   Stadt  entfernt   liegt!**      Um  dieler 
',;  werthlofen**  Quelle  in  Nichts  den  Vorzug  vor  der 
Erösnerfchen  zu  laffen,  fagt  der  Vf.  S.  8a.,   dafs 
diefe,   wie  jene  in  94  Studen  j6o  Eimer  Waffer  Ü»- 
fere,   vergafs  aber  dabey,   dafs  die.SulzerainqueUe 
und  bben  fo  auch-  die- ZbllerfcHe  diefe  Quantität  ia 
einer  einzigen  Stunde  liefert.^   Derfechste  Abfchn. 
bandelt '  unter  /vielfachen  Wieder  hütungen  von  den 
Gefundbrunnen  und  BadequeUen^  ihren 'Rgen/chaf* 
ien  und  Beftandiheilen.     Um*  daMiber  unpartejircii 
zu  urtheilen ,*  vergleiche  man* die*  in  Memminsert 
Befchreibung  von  Wünemberg  zufammengefteUtea 
Analyfen,    wo  auch  eine  Unterfuchüng  von   der 
Quelle^zumOcbfen' zu 'finden  ifts  vott  dermDf«r  Be* 
^  fcbreiber  tier  KanftadteV  llerlqueUen  fiM::   „06  inie 
Mtfem^aß^  fchok  eine  t^emifbhS  ÜMerfut^ung 
Hergenommen^  und  eineätralyle  erhobem^Ußorden  ift, 
^ift  mir  unbekanm^**   obgleich  das  RefuJtat  diefer 
tJnterfUbbting'Oberall  gedruckt  und  dffentlich  ange- 
fchlagen  zu  Idfen  war.    Der  fiebente  Abfcbnitt-glebt 
'  Forjchrißen'und  RiegelntüT  die  Bade-  und  £liji- 
nenPdifeHdl^;'  der  aehte  befehreibt  das  BtadeJebea; 
unU  der  lieünte  enthält  Wü^fcbe  tind  VorfeMig«« 
alles   iin  Geifte  des  Vfs.,    ond  in  der  Abfiriit« 
feine  begünftigte*  Anftalt,   von  der  er  Io|pr  gails 
treuherzig  verfichert ,    ^dafs  fie  fchon  zu  den'Zrt« 
ten  djer  Römer  ftlr  die  befte  Badequalle  gehakte 
und  ausfcbliefslieh  beiMrtzt  wofdeQ  fey»  ead  *^ 
iten  der  «ndeni  zu  hel^e». 
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Bamberg  udcIWuiizburg,  i.  d.  Opbhardt.  Bucbb. : 
Deuefche  Prählmßskrdnze  fär  i8l6.  von  Ifuio- 
TUS9  Max  von  Schenhendor/^  Guftav  Schwab, 
K.  A.  Varnhagen  von  Enfi  ^  Dr.  F.  G.  Weizel^ 
Karl  von  Oberkamp  u.  A«  Herauseeeebea  von 
Johann  Peter  von  Horhihal.  iti6.  XVi  u.  32öS. 
,      gr.  8-'  (I  Thln4Gr.)  '      " 

Wir  treten  hier  in  einen  Verein  meift  noch 
junger  Dichter  aus  dem  mittlem  und  fod« 
liehen  Deutfchlande  und  woilen,  ohne  uns  bey 
der  Eintheäung  diefer  Sammlung  in  vier  Kran« 
ze,  als:  Rofen,  Paffionsblume  und  Violen ,  Eiche f^ 
blauer  und  Lilien ^  oder  andern  Aufaendingen  zu 
verweilen,  dle^änger  einzeln  unfern  Lefern  vorfüh* 
ren.  Den  Reihen  eröffnet  ein  Ungenannter,  A. 
BtLj  mit  einer  Elegie  im  Frühling  y  cue  nicht  unge« 
fjÜiigf  aber  auch  nicht  von  hoher  und  eigenthüm« 
licher  Bedeutung  ift,  bekannte  Bilder  werden  hier 
in  oft  recht  gdnnsener  Diction  zufammen^ef teilt 
n«  f.  w.  Aber  nicht  das  erregte  Gefühl  ift  der  Leiter, 
derfie  verbindet;  fie reihen  fich  nurvnn  Aufsen  her 
aneinander  und  diefs  mindert  fehr.  die  Wirkung  die* 
fes  Gedichts.  Adrian  tritt  mit  fechs  Gedichten  nach 
fremden,  meift  ffldeuropäifchen  Vorbildern  auf» 
Nach  onfbrm  Gefühl  ift  unter  diefen  Verfuchen  ke;i- 
ner ,  der  fich  durch  Iiüialt.oder  Form  Ober  das  Mit- 
telmäfsige  erhebt ;  am  Meifteo  haben  noch  die  bei. 
iiein  letzten  das  hebe  wohl  nach  dem  Arabifchen  und 
^as  Fellchen  nach  dem.  Italiänifchen  genfigt.  Aure^ 
Ikammcr  hat  fünfzehn  Gediohte  beycefteuert,  von 
tienea  wir  viel  Gutes  fagen  können.  Zart  und  ünnig 
find  die  etesifchen,  Lieder  Höhe  und  Tiefe  und  des 
Anfamen  Klaget  krafdg  und  gut  ift  Lebensmuthj 
euch  der  Fremdling  und  die  Hirten ,  die  Epigramme 
und  die  amacreonnfche  Mufe  find  gelungen  zu  nen* 
»en.  Dagegen  ftört  in  beiden  fonft  eatgedachten 
Sonetten,  fo  wie  in:  der  Greemücke  Heimweh  die 
tSBVoUendete  oder  vemaehläfsigte  Form;  die  t>eiden 
Aömanzen  bedeuten,  wenig,  ja  die  eine  hat  das  An* 
fthn  gewonnen,  als  wolle  fie  einen  oift  gebrauchten 
Stoff  der  Romantik  (Borgridnen)  perfiffliren.  Das 
frewtde  Mädohen  erinnert  an  Schüler^  Mädchen  aus 
der  Fremde  auf  eine  ftörende  Weife«  Birhbaum^e 
Vo\kB£ägeIUä/er^KarLim.üater$k^ge  bewegt  fich 
indem  ganz  unpaffenden  Sylbenmaafse^^on  ochle- 
gel's  Arion  matt^md  fteif ;  um!das  Ganze  noch  ver- 
X  titgänt.  Bl.  zur  A*  L.  Z.  1821. 


fehlter  zu  machen,  hat  der  Vf.  aus  der  Schlegek 
fchen  Romanze  eine  Menge  Ausdfacke  und  Rede^ 
Wendungen  nachgeahm^nnd  gleichfam  parodirt;« 
man  begreift  nicht,  woqeu  r  Wie  hier  der  ganze  W«cf 
milslungen  ift;  fo  ringt  der  Vf.  auch  in  dem  Gedicht: 
Schutz  gegen  (Steichmuth  vergebend  mit  dem,  unteir 
feinen  Händen  wenigfteDS,-  fpröden  und  widerftre« 
bendeb  Stoffe.  Schon  die  Ueberfchrift  ift  feltfam 
genug;  denn  Gleichmuth  in  der  gewöhnlichen  He« 
deutung  diefes.  Wortes  iCfc  nicht  Etwas,  wogegen 
'man  Schutz  bedOrfte,  fondern  im  Gegentheil  etwas 
fehr  Wünfchenswertlies«  Der  Vf.  will  aber,  io  viel 
man  Seht,  imter  diefem  Ausdruck  eine  gänzliche 
IJnenipfindlichkeit  oder  Reglofigkeit.  ( Indolenz  )» 
verbanden  wiffen.  Wir  finden  von  ihm  noch  drey 
andere  Gedichte ,  die,  wenn.aucfa* nicht  ausgezeich* 
liet,  doch  weniger  verfehlt  find.  Carorve^s  Beytrage 
find  tbeils  Nachbildungen,  theils  von  eigner  £rfi!& 
düng.  Unter  den  erften  find  die  kleinen  Stücke  uvts 
dem  Italjänifchen ,  befondejre  das  zweyte  Madrigal 
des  Axiofto  gejungen  zu  nennen.  Die  eignen  V^r* 
fuche  des  Dichters  find  von  fehr  ungleicher  Art. 
S,  84*  beginnt  er  herdich  profaifch: 

Wohl  vvaadr'  ich  hin  uad   waadre  h«t_ 

Und  kass   oicht   Rnh«  find«« ; 

Ou  i^ebs   wird  oft  mir  gar  su/fcbwer*,    u.    f.  1^ 

und  endigt  nicht  poetifcher*  Dagegen  nehmen  0.98« 
die  Gefühle  des  Uichters  einen,  fo  überaus  hohen 
Schwung,  in  das  Schramkenlofe  hinaus,  dafs  wir 
ihm  nicht  zu  folgen  verz^phten^  Qanz.  i^nerwartit 
fpricht  fich  S.  188.  ein  ^gjuter  Rath]*  ^gegen.i^les 
Kränkeln  und  Grübeln  mit  kühler  und  fogar  derber 
Nüchternheit  aus,  und  wir  lengaen  nfcht,  dafson^ 
der  Vf.  hier  wie  einer  jener  magoetiSrteo  Kraeketf 
erfehieo ,  die  fich  die  nöthige  Anney  felber  verord^ 
ilen.  Ob  fie  gewirkt  habe,  läfst  fich  aus  deifi  hier- 
auf (olgenden  unbedeutenden  Abfehiedsi^ori^.^t^) 
nicht  erfehen.  Des  Sangers  Freyheisstu/tS.  si^. 
Ift  ziemlich  matt  und  fpielend;  die  Aiiffcderuh^ 
zum  Kampf  wiederum  krSftig,  aber  etwas  prun>. 
kend,  und  nach  Allem  diefem  ichliefst  die  Aomanee 
S.  306.  mit  einer  gar  ftarken  Dofis  myftifch  -  kräi»» 
kelnder  Ueherfnaneung.  Alfo  kein  erfreuliches 
Refultat  ]  Bey  dem  im  Verzeichsib  nun  folgendem 
Sanger  Chordalis  ift  eben  fo  wenig  Gediegenheit  zäi 
finden ;  aueh  er  kränkelt  an  Ueberff  asnnng  und  g^ 
fallt  fich  in  einem  einförmig  abieyernden  Ton  der 
alterthQmlich  feyn .  foU.  Theodor  Frank  hat  aufset 
^em.  lyrlfcben  Gedicht  Jiaab  einem  Verbilde  voii 
O  (6)  *  Göthe 
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tli«  noch  «inige  Sonette  geliefert,  worin  ein  leb- 
tes,  doch  hieift  vergebliches  Hingen  nach  Poefie 
ithar  wird;  das  an.  Sidonien  ift  noch  am  gelun« 
iften.    Origioalitiit  der  Erfindung,   mit  einer  ge» 
Ten  Verlctinftelung  in  der  Ausführnng,  charak- 
iÜTt  die  Gedichte  von    freimund  Rmimar  (RQ- 
srtU  in  denen  nicht  feiten  Reimzwang  und  Steif- 
t  des  Ausdrucks  fichtbar  wird.     Ausgezeichnet 
i  die  Reifefonette,    befonders  die   eriten  ftSnF; 
haben  weniger  Anmuth^.als  BLIarheit  und  fichere 
»gefchloffenheit ,  der  VF.  weifs  die  (chwere  Form 
ha'ndhaben,  der  Stoff  fchmiegt  fich  ohneDehnung 
er  Verkürzung  in   die  abgemeffeneo  Schranken 
rfelben^  aber  die  Kälte  und  Nüchternheit  der  Re» 
Kion«  wie  fie  hier  z.  B.  im  fünften  Sonett  vor- 
rrfcht«  eignet  fich  weniger  für  diefe  zarte  Form, 
^  durch  den  Hauch  imMgeo  Gefühles  befeek  feyn 
iL     Der   Herausgeber    diefer    Blumenlefe,  won 
irnthütf  hat  von  allen  am  reichlichften,  nämlich 
Gedichte,  beygetragen.    In  der  That  ein  waek«« 
r  Sänger !  Ein  grofser  Theil  feiner  Lieder  ift  ero- 
ch  und  preifst  die  Geliebte  mit  fo  wahrer  inniger 
geifterung^    dafs  empfängliche  GemOtber  noth* 
mdiff  von  diefer  Flamme  erwärmt  werden  muffen« 
aucn  nicht  Alles  gleich  reiner  Herzenston ,  und 
rd  das  Drückende  der  Schwierigen  Form  mitunter 
htfoar,  wie  in  dem  Sonettencycitis  dsr  Abendgang^ 
kann  man  doch  dem  Sinne,  der  das  Ganze  belebt, 
shtuDg  und  Liebe  nicht  verfagen.    Auch  nnter  den 
irigen  Beyti^en  ift  Manches  finnig  gedacht.  Aber 
den  alten  ^Ibenmeafsen  zeigt  fich  Act  Dichter 
iir  fchwaoby  wie  folgende  Difticben  be weifen: 

Sieherer   Sehlu/s. 

i'  M  mich  glaekUch  vor 


^ 


iegah  im  Aue*  fidi  dW  SmI«» 

All«, 

TTtU   diftBB  Alt  deine  ßcb  seigt  nie  Fruhtiiigihiminei  fo 

kl«r. 

Ihre   Augen. 

lüiBrf»  vwfeaft  ▼effvcbfr  du  nif  deiaea  Sceraea  ni  leechtee» 
Nimmernelif  ruCeft  du  ja  dtiae  ewey  beUAeo  sniuck. 

%tk  IfidoruM  finden  wir  zwanzig  Bejträge,  es  fcheiot 
IS  aber,  als  ob  diefer  febr  begabte  Sanger  an  man» 
iMi  andern  Orten ,'  wo  er  weniger  gab ,  doch  dem 
ncro  Wertfa  und  Gehalt  nach  reichlicher  gefpen* 
»t  habe.  Einiges  von  dem  hier  Gegebenen  ift  of« 
nbar  ztt  fpieleod,  oder  gefucht  und  fich  felbft  Qber- 
etead ,  z.  B.  das  Sonett  Aeneat  S.  2o6. ;  anderes 
t  finnig,  tief,  zart  oder  kraftig,  nnr  nicht  z«  dicb- 
rifch  vollendeter  Form  emporgehoben  •  wie  das 
rifoh  elegKche  Gedicht:  die  alie  deuifche  Meißer' 
*ii  und  die  meiften  Sonette*  Von  allen  am  gelun> 
mften  fchien  ans  Neekarwein  S.  216-9  nächitdem 
öchten  wir  Ferirauen  9  Traft  der  Zeii  und  einige 
id#re  Stöcke  nennen.  /  Kreufer^  deffen  Namf 
ite«  irf^r.Bey tragen  fteht»  fcheint  befonders  nach 
euheit  der  Form  zu  ftreben,  und  durch  den  Ke» 
ain ,  fo  wie  durch  Wiederholangea  Obeifaaapl  wiff«* 


ken  zu  wollen.     Die  wenigen  Beytrjge  von  AI.  B« 
eh«)rf»n  zii  den  geluhgenern    hi  diefer  Sammlung« 
'anches    möchte    man    freylich  anders  ivQnfchent 
vor  Allem  den  huchft  ftorenden  Reim  im  dritten  und 
vierten  Difticbon  der  erften  Elegie  (S.  45.')-    Diefe 
Eiegieen  laffen  überhaupt  ihr  Vorbild,  Göthes  röm» 
fche  Eiegieen,  etwas  ftark  hindurchfcheinen,  find 
aber  keine  fchlechten  Nachbildungen.     Die  Bevträ* 
ge  von  Karl  von  Ob^rhamp  verdienen  ebenfalls  gOn- 
uige  Erwähnung»  fie  h^h^o  J[llarheit  und  Wärme, 
einige  könnten  indefs  gedrängter  feyn.    Rafsmaan^ 
(Friedrich)  imt^  drej  Sonetten  beygefteuert.    Dafs 
an  Fouqu^  b^yinnt   fchwungvoll  und   wohltonei|d, 
bleibt  Geh  aber  nicht  gleich^  befonders  möchte  man 
den  klappenden  zwölften  Vers  wegwflnfchen.    Dia 
wenigen  Bey trage  von  Ahx  von^Schenkendorf  ath- 
men  eine  gewif^  Herzlichkeit,  ohne  fi6h  lehr  aus 
der  Menge  hervorzuheben.     Guftav  Schwab  dichtet 
mit  Geift  und  Gefohl;  feine  Ideen  und  Weodnnges 
find  oft  originell  und  aberrafchend ,    obwohl  znm 
Theil  etwas  fonderbar.    So   mag  man   wepigCteoa 
den  Gang  des  Gedichts:  die  Todie  (S*  132O  nen- 
nen.    Andern  Sej/ried  zeigt  fich  als  ein    wackerer 
Sänser,  faft  durchaus  fr«y  von  Ueberfpannuxiz ,  Uo- 
klarneit  und  falfcher  Zier;  feine  erotifchen  öedich* 
te  athmen  eine  zarte  fafse  Innigkeit,    die  aodem 
find  krSftig  ohne  Ueberreiz«    K,  A.  Farnhagen  seü 
Emfe  bat  nur  zwey  Gedichte  beygetrageo,  von  danes 
eines.  Am  Fefte  der  Gräfin  £,  zu  den  gelttogenfteD 
in  diefer  Sammlung  gehört«    £in  kri&ger  lebena* 
freudiger  Sinn  und  ein  echter  AnlHutch  dor  Poefia 
ift  den  meiften  Beytrigen   des   verftorbenen  Dn 
Wetzet  naehznröhmen ,   unter  denen  uns  des  Rrife^ 
tied  und  At^nt  ^rge  befonders  gefaUen  haben. 
G»  Zimmermann  fchliefst  den  Reihen  mit  eloena 
elegifchen  nicht  mifslungenett  Gedicht^  die.^rtoa 
Gberfchrieben.  ^-^ 

Werfen  wir  nooB  einen  BBekanf  da»  Ganze,  fn 
finden  wir  in  diefem  Verein  nneiß^  junger  Sänger  ete 
Vorherrfchen  des  Exnflen  und  Idealen ,  ela  ftrengaa 
Ausfchliefsen  des  Seh^rchaften,  des  Witaes  nnd  den 
Satire,  was  offenbar  zu  den^Zeiehen  der  Zeit  ga* 
hört.  Ihren  Werth  erhalt  diefe  Biumenlefa  dnrch 
eine  Anzahl  Geffege  voU  zarter  fnfser  Inmiflfall 
nnd  heller  kräftiger  Lebensfreudigkeit;  was  iai 
Fach  der  Romanze«  der  Elegie  und^ooft  efiva  noc^ 
geleiftet  ift,  bedeutet  weniger.  Eine  durch  daa 
Ausfchliefsen  des  Soherzes  erzeugte  Emteitigkeil 
bey  einer  UeberfQlle  des  Ernrtes  ift  nidit  zu  vei^ 
kennen ,  und  auf  die.  Hülfte  oder' ein  Drittel  feines 
Umfange  zurOckgefahrt,  wurde  das  Ganze  an  Ga^ 
diegenfaeit  febr  gewonnen  haben.  Endlich  dfiffeSI 
wir  auch  nicht  unbemerkt  laffen ,  dafs  viele  dar 
hier  auftretenden  Dichter  auffallend  unrichtig  r^ 
men,  und  dafs  man  in  den  ZufarnmeureimeD  daf 
eh  mit  dem  g^  des  doppelten  /"mit  dem  einfaehea 
nnd  fo  ferner  daa  Vatarkad  iMelbeih»  FrianMem^ 
waliffnimmt4 
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ErsEN  u.  DuiSBUROt  t»,  Bäiiecker:  Uebi^r  den  Ge* 

Jong   in   üen    Kirchen   der    Protef tarnten,     Eii» 

Bejtragzu  den  Vorarbeiten  der  Synoden  fiir  dic| 

Veredlung  der  Liturgie,   vao  B.  C.  L.  N(Uorp^ 

1817.  Xv  u.  264  S.  8- 

Hr.  O.G.  R.  Naiorp  liat  bekanntlich  durch  rneh* 
fere  ^^chhften  jtch  grof9#  Verdienfte  um  die  BefOr^ 
iferiing  und  VerseUening  deB  Gefanc^unterrichts  in 
ifcesi  Schule»  erworben;,  mit  diefem  Werke  tbut  er 
fteicUfam  den  letzten  Schritt  auf  diehr  Bahn^  und 
zeigt,  waa,  w^iin 'man  am  Ziele  angelangt  ift ,  noch 
zo  wdnfcben  und  zu  rerbeffern  ift.  —  Ein  allge- 
9ieioer  Unterricht  im  Gelange  mufs  vorangehen ^ 
wenn  /e  der  Kirchengefang  wahrhaft  erbaulich  wer» 
den  füll,  woran  aber  jetzt  faft  aberall  noch  febr  viel 
fehlt.  .Undmitallea  Fehlern  des  Eirchengefanges 
in  weLtefter  Bedeutung  •—  fo  dafs  nicht  blofs  das 
Singen  der  Choräle  von  der  Gemeine  darunter  ver- 
Ctanilen  wird  —  hefchdfngt  ßch  der  Vf.  in  diefer 
Schrift,  handelt  ftb  gnlndiich,  vollftändig  und  über- 
zeugend ab  in  einer  klaren,  ruhigen  Sprache,  die 
9Ut  zuweilen  etwa^  nacblafsig  ift,  wie  z,  B,.  von 
8.  16 — 3«.,  wo  die  Redensart:  die  M^hdie  d^ufiki 
mtis  zu  oft  vorkommt,  und  fremde  VVörter  mehr 
vermeiden  könnte.  Fand  Rec.  atich  hier  gerade 
nichts  Neues,  und-Wenig,  was  nicht  Jedem,  dÄ 
Ifiit  den  gehörigen  Kenntniffen  ausceröftet,  über  die-  * 
len  Gepenftand  erAftlich  nachdenKen  wollte i  bey- 
failen  müfstc,  fo  ift  doch'  -^  weil  nichtlalle  die 
Kenntniffe  haben,  und  reiHicfa  ant^rfuchen -^  eine 
folche  ZnfammeiifteHiing  alles  hieher  Gehörigen 
lehr  ndtzlich,  und  Rec.  wünfchfe  von  Herzen,  dafs 
^le  Prediger,  Synoden  und  Confiftorien  diefes  Buch 
recht  beherzigen  mögen,  gat^z  befonders  ift  es  allen 
Herausgebern  neuer  Gelangbücher  zu  empfehlen. 
Manche  Sammler  älterer  wurden  fich  gewifs  über 
Vieles  wundern ;  was  fie  hier  lefen  können ,  fo  we*' 
»ig  fcheint  es  ihnen,  nach  ihren  Werken  tu  urthei-' 
len.  In  den  Sinn  gekommen  zu  feyn.  Denn  man 
kann  getrofl:  den  Atufpruch  wagen,  ''dafs  es  faft  allen 
Ksherigen  Herausgebern  von  GefangbOchern  entwe- 
der an  dicht rifrhem  und  mufikalifchem  Geift,  odef 
an  umfaffendcr  Literaturkenntnifs  gefehlt  habe. 

Der  Vf.  giebt  aber  nicht  blofs  die  bis  jetzt  faft 
durchaus  herrfchenden  Fehler  und  Mängel  an-,  fon- 
dern thut  auch  fehr  paffende.  Vorfchläge  zu  ihrer 
Verbeffernng  (wo  es  deren  aufser  der  Angabe  der 
Fehler  noch  bedurfte),  die  wohl  nur  denen  unaus« 
fführbar  fdieinen  können,  welche  Kirchen  und 
Schulen  nberall  hintanXteilen,  oder  gar,  wie  in  ua«* 
fern  Tagen,  verdächtig  mächen  wollen. 

Nach  einer  ^inlHiurig^  welche  das  Bedflrfnifs 
•iner  Verbeffernng  der  Liturgi*»  überhaupt  und  be- 
fonders in  mufikalifcher  Hinficht  zeJqt,  fo%t  die 
JibhandJung  felbft,  welche  in  5  ^bfrhhint^  zerfällt.' 
T}er  erfte  handelt  von  den  Liedern^  Welche  g^n- 
gen  werden«    and  fchilderl  die  hier  gewöbnlicheD 


Fehler,  wiellberan;  mirinBiMnigauf  Mtifilc:  1)  dafg 

viele  ohhcg^hÖrigeRöckficht  auf  ihre M^elodieea  gei. 
dichtet  find;  was  d^t  Vf.  mit  vielen  BeyljpieAen  be« 
Jegt  hat,  die  aber  leicht  befondef»  aus  i.  /i.  Kraotrr^ 
Liedein  hätten  können  vermehrt  werden;  welche» 
die  Melodieen  oft  mit  völliger  Ünkunde  oder  ganz» 
lieber  Sorglofigkeit  gewfihft  zu  haben  fcheint;  -^ 
2}  dah  es  fGr  manche  Melodieen  an  Liedern  Mit 9 
wodurch  oft  die  fchönften  faft  verloren  gehen;  — i 
3)  dafs  es  im  Gegentheil  far  manche  Melodieen  z« 
viel  Lieder  giebt,  wie  befonders  zu  der,  gar  nich^ 
vorzflgHchen:  Wer  nur  den  lieben  Gott  läfat  walto« 
o.  r.j  —  4)  dafs  die  Fefttagslieder  biufig  vor  de« 
fibrigen  Liedern  nicht  genug  hervorgehoben  wot? 
den  \  —  5)  dafs  verfchiedenartige  Poeücen  untereiifc* 
ander  ft^hen.  —  (  Kec.  hätte  als  Fehler  noch  ange^ 
g^ben:  die  zu  grofse  Länge  ganzer  Lieder,  einzel- 
ner atrophen  und  Verfe.  lieber  die  Charakter  de« 
einzelnen  Melodieen  wird  zwar  IVlancher  bin  und 
wieder  einer  andern  Meinung  feyn;  doch  fiod  dief^ 
Würdigungen  der  Melodieen  nna^die  Zuiammenftel- 
luDg  derfelben  für  die  Fefte  insbefondre  fehr  ver- 
dienftlich.  Unfmgbare  Gedichte  follten  gar  nicht  in 
einem  Oefangbuche  ftehen,  und  eine  (trenge  Schei- 
dung der  Lieder  für  öffentliche  ^nd  häusliche  An« 
dacht  hat  auch  ihre  Scbwierigk^ten,  z*  B.  wo  fei- 
len Morgen  -  und  Abendlieder  ftehen?)  —  Der 
zweyte  AbfhhnUt  handelt  von  Jen  Kirchenmelodieent 
nach  welchen  man  die  Lieder  fingt:  i)  finden  fich 
oft  Abweichungen  von  den  echten  Melodieen;  -^ 
2)  wifvl  zu  einer  Melodie  oft  die  unrechte  Tonleiter 
genommen;  -  3;  die  Form  der  Melodie  wefentlich 
verändert,  indem  z.  B.  das  Te  deum  taudämutitk 
Wechfelschören  foUte  gefungen  werden ;  -—  4}  dti^ 
Melodieen  find  oft  fallca  angegeben,  d.  b.  nicht  nüf 
den  Worten,  des  Urtextes >  zu  dem  eigentlich  di0 
Melodif  gemacht  ward;  ^  5)  dieFelttagsttielodieen 
lind  nicht  gehörig  gefoodert;  —  6}  meift  hat  man 
zu  wenige  Melodieen  (der  Vf.  verlangt  aufset 
dem  Choral  noch  mehrere  Gefangformen,  Wcch* 
felgefänge  und  felbft  ariofoartige  bieder;  und  fd 
fehr  Rec.  die^arften  wQnfcht,  fo  wenig  kiann  er  für 
die  letzten  ftimmen»  die  auch  wohl  meift  fchlecht 
wfirden  ausgefahrt  werden);  —  7)  die  Oemeinea 
follten  im  Uefangbuohe.eine  fchrirtliche  Vorzercte* 
nuiig  der  Melodie  haben.  (  Sollte  fie  bey  jedem  Lit* 
de  ftehen,  fo  wilrde  dadurch  das  Gefangbuch  unnö« 
thig  vertheuert  ,•  daher  wäre  es  beffer,  die  Melo» 
dieen  in  einem  befondern  Büchlein  von  demfelben 
Format  als  das  Gefangbuch  zn  haben.  Wäre  es  nichl 
wünfchenswerth,  wenn  die  Choräle  auch  in  der  K!t^ 
che  könnten  vierftimmig  gefungen  werden?^  —  Det 
dritte  Abrchnht  handelt  von  den  Fehler»  beym  SUI^ 
gen  feibfi:  Ungeläufigkeit;  Verzerrungen;  Vet? 
nachläfsigung  der  mufikalifcfaen  Interpunction  und 
des  Metrums  -^  z.  B.  das  lange  Aushalten  der  End^ 
falben;  -  unrechtesMaals;  der  Stärke  >  gewöbor 
heb  —  und  der  Schwäche  ^  befonders  bey  dem  vor. 
nehmem  weiblfchen  Gefchlechte,  die  doch  oft  ge- 
rade am  heften  fingen ;  Verfehlen  der  rechten  Toak 
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buhe  Und.  1f ern^.bUfsiginig:  des  Ausdrucks«  Diefen 
Fehlem  lumn  nur  <jUircli  ordentlicbeA  ^Siaguotoc- 
eicht  in  Schulea  abgeholfen  werden.  —  Im  vier- 
ten AfckmUi^  von  &r  LeUumgund  ßegleiiung  äe:t 
fefang»  diirefut^orßlnger  undOrgani/ien^  ftelit  der 
Vf»  die  nöthwendigen  Eigenf chatten  undGefchick- 
licblceiten  beider  dar,  —  und  im  fOtifien  den  Werth 
der  SdttgercMre  und  der  Inßrufwntalmufik  in  Äir- 
chen;  und  zeigt,  wie  fie  einzurichten  und  wieder  her- 
aufteilen ,  wobey  auch  über  die  Gerchichte  der  San* 
cerchöre  auch  im  A.  T.  Manches  gefagt  ward,  (Bey 
dem  letzten  Abfchnitte  bctonders  mögen  Manche 
die  Achfeln  über  diefc  pia  deßderia  zucken;  aber 
Wrkliche  Beyfpiele  bew^ifeiüdie  Möglichkeit  j  war* 
vm  follt  was  io  Thüringen  und  in  der  Laufitz  ge- 
fchieht,  nicht  auch  in  andern  Gegenden  Deutfch-. 
Unds  ecfchehcn  können?  Und  die  Vorfchlage  fiiul 
Äcwifs  aller  Beherzigun|;  werth,  nur  ift  hier  nicht 
3er  Ort  fic\i  in  ihre  nähere  Prülung  einzulaffen,  ob- 
wohl Rec.  wenigl  einzuwenden  wüfste.) 

Die  Anmerkungen  von  S.  203  —  264'.  enthair 
ten  theils  Worte  andrer  Schriftfteiler,  befonder» 
Luthers,  als  Belege  des  Gefagten ;  theils  weitere 
Ausführungen  einzelner  Stellen ;  theils  gefchicht- 
liche  und  litcrarirche  Nachweifungen,  die  allen 
Dank  verdienen ,  wenn  fie  auch  auf  VoUftändigkeit 
keinen  Anfpruch  machen. 

'  Nun  erlaubt  Seh  Rec.  noch  einige  einzelne  Be- 
merkungen. In  der  aaften  Anmerkung  S.  238.  wird 
äer  JHan  eines  Gefangbuchs  nach  folgenden  3  Haupt- 
abfchnittßn  gegeben:  I  Allgemeine  lürchengefön- 
fie  •  —  II.  Gelänge  für  die  FeftUge  und  für  die  hex- 
Sgen  Zeiten ;  -  III.  Gefänge  für  die  Ferer  der  Sa- 
&ramente  und  befondrer  kirchhchen  Handlungen: 
Wenn  auch'Nr.  !!♦  ga«  g"^  ^^^^^  abgetheilt  wird 
*a  folche,  welche  fich  i)  auf  die  Gefchichte  Chrifti 
aeziehn  —  2)  ^^^  "^^^  Gefchiöhte  der  chriftlichen 
5jrche'(Pfingttch,  Apofteltage,  Märtyrerfeft ,  Re- 
TotmationsfeK;  Kifchweihfeft)—  3)  auf  dlgemeine 
Wohithaten  der  göttlichen  Vorfehung  (Neujahr, 
Aemtefcft,  Feftc  der  Jahreszeiten  —  wo  werden  die 
^efeyert?)  —  4)  befondre  und  aulserordentliche 
Wte  z.:B.  Bufstagc,  patrioüfche  Fefte;  und  wenn 
«ch  auch  die  Abtheilungen  von  Ifr,  JH.  von  felbft 
Sieben —  auch  Tranungen,  Beerdigungen,  Predi- 
«teinf ührungen ,  —  fo  mufs  doch  Nr.T.  auchUn- 
ferabthenuDgen  erhalten,  und  Rec.  kann  e*  unmög- 
lich billigen,,  wenn,  wie  es  faft  fcheint,  der  Vf.  aUe 
Lieder  über  die  cinzeben Glaubenslehren  und  Pflicht 
^Ä  gai^z  a»^5  ^^^  Oelangbuche  verbannen  will. 
V  "  Nach  eben  diefem'  Plane  will  Hr.  O.  Q.  R. 
9.  q6.  h-  U  w.  das  Choralbuch  geordnet  wiffcn; 
nicht  alpbabetifcli  nach  äe^  Anfangsworten  der 
Iddiodieeo  •  Lieder,  was  freylich  die  willkürlich- 
fte  und  unordentlichfte  Ordnunff  iit,  wo  man  £a£t 
tRr  kein  Lied  ohne  Kegifter  die  Melodie  finden 
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kann ;  nicht  nach  demSylbeosia&fee.  Diefe  Anord- 
nung hat  aber  gewifs  den  Vorzug,  dafs  man  für 
J'edes  Lied  die  Melodie  leicht  finden,  und  aus  alr 
en  Melodieen,  die  für  ein  Sylbenmaafs  gemacht 
find  t  die  paffendfte  auswählen  kann,  weil  alle  diefe 
znfaoimeftehen.  Wenigftens  müfste  bey  jedem  Cho« 
ralbuche  ein  Regifter  nach  den  Sylbenmaafsen  feyo, 
es  bey  dem  von  J.  B»  König  ( Frankfurt  a.  M. 


i738-.)9  überhaupt  einem  der  reichften  und  befteo, 
fich  &ndft.  Wo  ein  Cheralbuch,  wie  es  freylich 
Überall  zu'wünfchen  wäre»  ausdrücklich  für  ei^ 
Gefangboefa  Eines  {Landes  gefchriebeo  wird,  da 
inag  £efes  der  Ordnung  des  Geiangbuchs  folgen; 
Üafs  unter  den  Choralbachern  S.  2^4.  und  240, 
das  Choralbuch  fron  Umbreü  tiiöht  genannt  'itj^ 
wundert  Reo. 

STATISTIK» 

GMUiin :  Suiifiifche  Darftettun^  des  Kx^mgreicti^, 
WirtemBerß  nach  (einem  neuefeen  Z^tand^^ 
iFon  Dr.  J.D.  Ä.  fiöoky  Königl«  Balerfchem  Re^ 
gierungsrathe.  igso.  8»  -  ' 


Diefe  Darftellung  beftebt  in  Cijaer  Tabelle^  w  , 
che  die  Namen  der  Oberämter  ^  ihren  Flachenraiunb 
die  Wohnpläfze^  Bevölkerung^  Noiurpr^ducfe  und 
den  Kunjißeifs  enthält,  und  unten  noch  allgemeine 
I^otizeii  aber  das  Fiaanzwefeiit  den  Militär*  Etat 
u.  i.  w.«  beyfagt.  Ihre  Form,  ift  einfach  and  zweck- 
maffig>  deUo  mehr  aber  läfst  ihr  Inhalt  au  wünfcbeil 
übrig.  Die  Summen  find  häufig  nach  alten  Angabeq 
öder  unrichtig  mitgeteilt,  die  Natnrproducte  nur 
theilweife  und  der  Kunftfleifs  fehr  nacbläfsig  ange- 
geben. Nach  der  Tabelle,  zählte  Wflrtemberg  i.  L 
1814.  399S87  Profefüonif ten  y  während  es  ihrer 
mehr  als  3  Mahl  fo  viel  hatte.  Bey  Stuttgart,  ^nem 
Bauptweixiprte»,  ift  unter  den  Naturproducten  kexA 
Wein,  bey  dem  Amte,  in  welchem  fich  die  Filder 
als  e|ne  Hauptobftgege^d  aua^eichnep»  kein  Ob£t. 
dagegen  bey  Frei^enftadt,  wo  man  nur  feiten  einen 
Obftbaumnnde^  Obft  angezei^.  Waiblingen,  wo 
fich  die  geringfte  Anzahl  von  Plerdeii  befindet,  wir4 
Pferdezucht,  dagegen  gleich  darauf  bey  deM  Obenunt 
Leonberg,  wo  dielelbe  wjirklich  bedeutend  ift,  keine 
gegeben.  Bey  C^ftadt  wird  eine  Katunmanu£actar 
und  Glockehgiefserey  aufgeführt,  wovon  die  erftere 
fchon  vor  30,  di&  letztere  vor  16  Jahren  aiii^ehött 
hat.  Dagegen  ift  der  bedieutenden  Türkifchrolhfär* 
bereyen  da^Ibf^  gar  nicht  gedacht«  Bey  Bracken« 
beim  ift  eii^e  üypsmtible  angemerkt,  die  ausgezeich« 
neten  Gyps .  Mahlwerke  in  dem  benaefabarten  Heil- 
bronn dagegen  find  ^r^mz  vergelfen.  Rec.  könnte  das 
Vereeichnifs  diefer  Mängel  noch  lange  fortfetzen; 
er  glaubt  aber  mit  den  angeführten  binläoslich  be^ 
wiefen  zu  haben ,  dafs  die  Tabelle ,  wenn  fie ,  ihren 
Zweck  erfüllen  foU,  einer  forgfältigea  Revifioj| 
tfedarf» 
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BBCBtSOftl^BIlTilltT. 

t1  MitNiMOsM»  fedr.b.Hactmanii:  DenkfchHft 
in  Sacken  des  AefogUohen  Haufes  S.  Cokurß- 
Jäeüüftgen  m^m  das  herzogliche  Haus  6.  O^ 
kurg  -  ^aalfetd^  die  Ausgleichung  der  S.  Ca-^ 
hurg  -  Eifenberg*  und  RömhiJ€U/chen  Suceejfion 
hesreffend.  MitBeyiagea.  iW8*  Xllu.aia^. 
:       Fol.  ^ 

ft)  CoiüRO,  geir.  mit  AhPfclicn  Schrifken:  äp» 
antwortung  äer^  von  dem  herzoglichen  Haule 
nu  Sachfen  •  Ueioingen  gegen  das  herzoglicm 
Haus  zu  Sachfen  •  Coburg  •  Saalfeiä  im  Druck  er- 
fchienenen  Denkfchrift^  die  Ausgleichung  der 
Sachfen  Coburg  Rl^nberg  -  und  HOmhildtfrhen 
Succrjfion  betreffend    I8i8«  44  «•  «7  S.  Fol. 

■  a)  Ohne  Dr«ckort:  Erklärung  des  äerzagUchen 
Kaufes  Sachjem  -  Coburg  -  Meimtgen  über  die  ße- 
rnntwortung  der  uon  diefem  Haufe  e^g^f^  ^^ 
herzogliche  Haus  Sachjen  -  Saalfeld  Coburg  im 
Druck  erlaffenen  Oenkjchriff^  die  Ausgleichung 
der  S.  Coburg  Eißnberg.  -  und  Römhildifchaa 
Suceejfion  beirrffend.  i^ao.  as  S.  Fol, 

4)  Coburg,  cedr.  mit  Ahrfchen  Schriften :  Be- 
leuchtung  der  von  dem  herzogt.  Haufe  zu  Sach- 
fen Meiningeu  eingereichten  Erklärung  über  die 
Sachfen  Coburg  -  Saaffeldifche  •  ßeaniworiung 
der  im  Druck  erldffenen  Denkfchrift,  die  Aus- 
gleichung der  S.  t^urg.  -  Bfenberg.  -  w^J^^ 
%ldifchen  Suceejfion  beireffend,  igai.  asb.*«. 

Die  Freunde  der  fachfifchen  Oefchichte  erinnern 
fich  wohl  der  äufserft  verwickelten ,  mamig- 
fachen   und   langwierigen  Streitigkelten »     vrelche 
^nach  dem  Ableben  der  drey,  ohne  erbfähige  Nach- 
kommen verftorbenen,  Söline  des  Herzogs  Emft  des 
Wrommenza  S.  Öoihay  der  Herzoge,    Albrechs  za 
S  Coburg  (t  1699),    Chrifitan  zu  S.  Eifertberg  (4. 
1-07),  und  Heinrich  rn  Römhlld  <+i709),   ober 
die  Vertheilung  der  von  diefen  Hinterlafienen  durch 
die  Landesvertheilungen  V.  d.  J.  168O  und  1681  und 
verrchiedene  fpätern  Verträge  erhaltenen  Lande  in 
^dem   hcrzogL  S.  Oothaifchen  Gefartimthaufc,    na- 
mentlich zwifchen  den  herzoglich  -  fächßfchen  Haii- 
Jern  Gothas  Meiningen ^  Hildburghaüfen  und  Saal- 
fetd  entftanden.    Bekanntlich  wurden  diefe  Streitig- 
keiten  mit  einer  Tolchen  Lebhaftigkeit,    und   wir 
iDöchteD  fa^en,  mit  einer  folcben,  of t  ins  xmkro* 
Ergämm.  ßl.  9ur  ft.  t*  2*  iSai» 
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logirciie  getienden  Breite  und  Weitfchweifigkeit  ^ 
fahrt,  wie  wohl, wenige  ähnliche  Streitigkeiteä  uii« 
ker  reichsftiandifcfhen 'Uäufern  in  Deutfdiiand.     Dik 
Zahl  der  hierober  erfchienen'en ,   mim  Theil  ziem* 
lieh  irolumindfen^Procefsfchriften  belief  fich  fchoa 
1>iS   tum  }ahre  1735  auf  ein  hundert  undfurifzXg^ 
qnd  die  fpäterhin  erfchieneneh  mitgerechnet,    mag 
thr^  Zahl  nahe  an  ztveyhunden  kommen.   Dib  Zalu 
^*der  Verträge,  welche  diefe  Sireitigkeitefn  yeranläCg* 
ten ,  läuft  aurch  den  fangen'  Zeiträum  von  der  Abr&» 
de  zwy^fhen  S,  Gotha  und  Meiningen  vom  I4ten  Iah. 
*l6s6  bis  zu  der  Uebereinkunft  zwffchen  S.  Meinin* 
en    und  Coburg  •  Saalfeld  vom  6ten  Decbr.    1805 
indurch,  und  erreicht  nahe  zn  fechszig.  ^^    Die 
reicbsgeridhttichen  Erkenntniffe  belaufen  lieh  fchon 
bis   zum    Uten  Septbi*.  174!$,    ^   wo  fich  die  ge- 
druckte Sammlung  derfelben  fchliefst,  -»  auf  nicht 
weniger  als  drey  hundert  und  zw^y;  und  rechnet 
man  die  feit  dem  Jahr  1745  erfchienenen  auch  hin«- 
zu,  io  mag  fich  die  Zahl  diefer  Erkenntniffe  woM 
noch  um  den  dritten  TheH,  oder  bis  aof  i^i«r  hum* 
dert  erhöhet  haben. 

Der  Gang  und  die  Gefchichte  diefer  Streitigkei- 
ten laffcn  fiich  in  zwey  Haupt periodenthetlen.  Die  er« 
Ttel^riode  nmfafst  denZeitraum  von  dem  Ende  desJp 
1^99  >  "Oder  dem  Tode  des  Herz.  Albrecht  zu  Coburgs 
tis  in  die  Mitte  des  J.  1735 1  und  die  hier  durch 
kayfeTlicheCommiffarien  endlich  erfolgte  wirkliche 
'Landestheilung  und  Lokaluberweifuttg.  Die  zweyte 
Periode  aber  enthält  die  Folgezeit  von  d.  J,  1735  bis 
fliehen  In  der  erften  Periode ftritt  man,  und  /.wa^ 
onansgefetzt,  und  mit  (tets  gleicher  Lebhaftigk  eit« 
über  die  zu  vertheilenden  Lande  feli»ft.  In  der 
zweyten  Periode  hingegen  waren  es  mehr  nnrNe- 
benpunkte  und  ans  der  Landestheihing  vom  J^.  173$ 
hervorgegangene,  neue  Irrungen ,  womit  man  fich 
hier  be%^chäftigte.  Doch  wurden^  befonders  bie 
zum  J.  1755  die  Neben*  und  neuen  Streit]iunkte  zum 
Theil  mit  noch  mehrLebhaftigkeit  undfiifer  verfolgt 
als  die  In  der  erften  Periode  betriebenen  eigentlichen 
Theilungsftrettigkeiten  felbfr«  Eine  fehr  umftänd^ 
liehe  und  ausffihrliche  Erzählong  diefer  Streitigkeit 
ten  in  der  erften  PeriodeenthäTtder  den  Freunden 
der  fäcbfifchen  Gefchichte  bekannte,  fraherhin 
fchon  lange  Jahre  nur  im  Mannfcript  umlaufende, 
fpäterhfn  aber  in  Ar ndt^'s  Archiv  der  föchfifchen  Ge* 
fchichte  Bd.  i.  S.  I  bis  234  abgedruckte  fogenannte 
Rexifche^  oder  eigentliche  MatthäUcba  Auffats. 
Die  Gefchichte  der  StreitigktJten^^n  der  sweyten 
P  (6)  Fe. 


lOJI 


iroanzunosblJLttbr  zur  a.  l.  t. 


t»lf 


F«rlodc,  jeiich  nur  für  üie  Zeit  vo«  1737—  w# 
der  Mo^M^iche  Auffall  fchiicfst  •---  bis  zum  J^  1785» 
aber  findet  fich  xa  dts  ehenialigen^.*Cobtire*SwaP 
feidifchen  geheimea  Raths  und  Kanmerurafideotep 
Joh.  Gerh.  Gruners  Gefchwhie  iolu  Ctfbnlrs  Her^ 
mfgs  tu  Sachen  (Gol^urg  1785t  JB0.S..i37>i^  afo 
•nähh;  und  eine  ffedrängte»  bis  auf  die  netiefte  Zeit 
gebeode»  Üeber&^t  beider  Perioden  hat  oeuerdingi 
der  bekannte  langfthui  verfl*  deutfcbe  (Q«Ccl)icb^, 
torfcber,  der  b.  •  Coburg»-  Saalfeldifcbe  Regierung^- 
direkter  und  geheimer  Arcbivrath  Jbft; /i^/)7&  WA 
5dkW#«v  in  (einer  ^okfon  r  (Mmrgifcl^m  l^ndmtj» 
fehichte  unter  der  Hegler ung  der  htr-  widfürßor 
^hen  Hanfee  Sad^en;  erfte  AbtkeiWnj^  (Coburg 
ISIS*  40  S*  17a  bis  J9a  gegeben*  .  .     ^ 

..  .  Unter  '  den  rerfchiedenen  herzo^Uplt*  (acho^ 
tchen  Bäufern,  welche  an  diefenSüeitiglieiteii  hßÜ 
«nebr  bald  minder  lebhaft  Theil  hahmeii.  'war  im 
beiden  Perioden  das  benog);  Haus  Sachien  •  Me^ 
oingen  iaimer  dasjenige ,  das  in  die  nfieiften  Sireiti|f* 
keiten  verflochten  war»  und  feine  AnfprAche  aller 
Art  immer  am  lebhafteften  verfolgle»  Zoerft.  be* 
zweckte  tu  den  Erwerb  des  von  dem  Herzog  Ji^ 
krechi  betetLepeo  FQrfteathums  Coburgs  oder  wenig« 
llens  der  Hauptbeftandtheile  deffelbea»  Dann  aber, 
fnacb  dem  die  R.  H*  R-  Erkenntniffe  vjbm  soften 
April  1714»  Uten  May  1735  «od  aten  Mav  1*^5 
llie  Attsficht  anf  einen  glficklicben  Erfo^  dieler  Eic* 
ftrebungen  vereitelt  hatten^  verfolgt^  es  verfehle- 
dene  Neb^nponkte,  und  fachte  durch  ihren  Betrieb 
iwenigrtens  feinen Erbtb eil  im  Coburgi(ehenmögIich(t 
in  vergrofsern»  um  auf  diefem  Wege  weqi^ffen/i 
mittelbar  dazu  zu  gelangen,  was  man  frOherhin  di- 
rekt verfo^  hatte.  Ans  dickem  Streben  hervor  &^' 
gen  die  feit  dem  Jabre  1754  liegengebliebenen  und 


kindlich  im  Jahr  1789  mittelft  fSQ^ig^r  Uebereinkunft 
erledigten  Streitigkeiten  mit  $.  luldburBhaufen  we- 
gen der  fogeoannten  Uebermaffeim  AmiecißnQmnffMf 


wo  es  eigentHcfa  um  nichts  geringeres  galt,  als  um 
^ea  bey  weitem  ^rröfsern  DrittbeiT  des  ganzen  Hild- 
4>urghaulifchen  Erbes,  an  den  Coburgifchen  An- 
falle. '^  Eine  zweyte  Folge  diefes  Strebe ns  waren 
Wdter  die  hartnäckigen  AnfprOcbe  auf  dasCoburgi- 
Icbe  Amt  Neufiaii  an  der  Halde  ^  das  dem  herzogt 
Haufe  S*  Saalfeld  als  ein  Beftandtheil  des  Amtes 
Coburg  bey  der  Localtheilunß  im  J.  175.5  zugewje- 
fen  worden  war,,  aber  von  b.  Meinipgifcher  Seite 
•Is  eine  Zubebörde  des  Amtes  Sonnenberg  gefodert 
«wurde,  bis  die  Reichsvicariatsfentenz  vom  asirten 
jannar  174a  und  das  diefe  beflätigende  R»  H.  R.  Er- 
fcecntnifo  vom  aiften  April  I74<>  (Sj.  f.  S.  81.)  es 
dem  herzogl.  Haufe  S.  Saalfeld  als  ein  unbeftritlo- 
«hes  PertinebzftCkrk  des  Amtes  Coburg  zufprachen.  -^ 
Aus  dem  angedeuteten  Streben  entfprungenfind  nun 
noch  die  Anfpröche,  die  wir,  nachdem  fie  vom 
J.  1735  an  bis  zum  J.  178s  «>**»«  «1*«  Anregung  ge- 
rnht  hatten,  in  der  vor  uns  lieaenden  Oenkrchrift 
Nr.  I.  wieder  ins  Leben  zarOckgerufen  und  aufo 
ttetie  verfolgt  Tehea.  Nachdem  dii»  ehemaligen  deut- 
CcbenReichsgericbttficb  aeut  der  Coburg -Eifeaberg^- 


Römbildifcben  SuccelSonsfaelio  in  fhvea  _ 

chen  Verzweigupgea  und  Verwiekeiuagen  ein  gaa* 
zee  Mirhundtlrt  hindurch  befchäftigt»  und  <udEs 
Angelegenheit  in  ihren  TagybOchem  beynahe  nli 
ieinen  ftehendea  Artikel  gehabt  hatten«  vrird  de£s£alii 
Bvtnhi^bjr  au^  vvieder  liet  hohe  deiitfehe  B|inde|* 
verfammlung  in  Anfpmeh  genommen  »  um  —  naä 
demr  8i  Meiningtfehen  Antrage  (Nr*  1«  S«UL)  nach 
dem  Af  iikel  XL  der  B.  A.  „  die  Vermittelang  die* 
fer  Trrung  durch  einen  AusCobufs  ganeigteft  zu  vor* 
fachen,  und ftUs  diefer  Verfocb  MOfeäagoa ,  «ni 
eine  richterliche  .  Kntfph^dpmf  oi;^h;weodig  bjm 
(qllte,  durch  eine  wolüverordnettf  Aiistrigatmfcani 
«^rQber  eAcensen  m  lawn^  ^b.dw  hetwgL  Aiai 
9.  Cobtirgj  Saatfeld  verlMinden  fey  ,>  das  reMOiti 
i^VnpromiflEarffcbe  VerfihrenioftKDfetiafflh  wrenoe» 
milht  vbmeheo  folite,  S»  Coburg  *  MeinkiMn  mä 
teidere  Wezfo  zuffiedeo  ra  fteUeii>  WtilKfieb  faü 
•aneh  dio  bebe  deutfiebe  gmideeverfawimiang  aiam 
8<»nmiffion  aur  gfltlidien  Beylegnng  diefer  IrrvM 
^ttnaniit»  und>den  von  diefer  eijpgeleiteten  V^rhuf 
lungei^verdanken  die  unter  Nr«lil  uadl.IV  aJyi 
fahrte  Ueakfcbriften  ihr  Daf^yn. 

Der  HauBtftf  ei^unkt,  «in  deßßfh  die  hinr  iv* 
Heuerten  una  auf^  Neue  verfolgtep  AnfprOche  des 
herzogl.  Hanfflis  S.  Meiningraan  das  henBoc^.  HaM 
S.  Coburg  *  Saatfeld  di;eheB  »  ift  die  AttSgMiolwflg 
bey  der  l^cahbi^ihmg  vom  <)*'t7)5  aus  Mangel  aa 
ausreiehextder  loftvactioin  der  Seebe  und  der  wm 
ihrer  Entfcbefidung  nMhigeii  fefawi  rg>etttiicha^  Nos^ 
tnen,  auSgefetzt  gebhebmen,  is  dar  SffwmAn  dctf 
fitcbSfcben  'Publiciftea  fogenaanten  eni^mifekem 
Theilungf$üc1» ;  *-  alfo  efai  Amht,  der  am  fo  w«- 
«leer  einen  baldigen  Ausgang  d^r  Sa^ha  erwarte» 
lalst,  da  felbft  die  orfta  hier  nolhwend»  zo  erör» 
jlernde  VorfrMe:  giebi  eä  mach,  der  yerfaffukg  den 
herzog}.  Vaußs  Snchfen  fbgenmnnte  neceffhrifchn 
TkeVufigsftürkef  und  ae^af  gehört  dahin f  nicht 
einmal  feftzuCtehen  fcheint ,  und  es  hieraber  an  b^ 
ftinnjten  Gruodfätzen  and  Norm.eh  *  fehlt.  Was 
S.  MeiciingiTcherSeits  unter  dieCalegorie  der  acect 
forirchen  Theil ungsftdcke  fabfi^mirt  wird,  «n4 
wefshalb  es  hoch  Aiisgleichungsfoderunsen  an  SL 
Coburg  -  Saaifekt  macht ,  diefes  find  nach  der  Mn^ 
.ningifcnen  Enumeration  diefer  Objecte  vornebnv/ieh 
folgend  e:  1)  die  t^aternftruern  ,•  2)  die  ordinär  am 
OfierjfoßenanntpnLandfieuernf  3)  die  Trankfeeui^f  ni g 
4)  die  Aicisg^/älU;  5)  die  Reßdenz  •  luid  Schlojf^ 
gälten;  6)  die  Veßung  Cobufgi  7)  ias  G^fchGiM 
und  t/tv^n/a  ium;  und  g)  die  mildem  Stiftungen  t 
und  die  Summen  dit  defsfalls  8.  Meiningen  von  S« 
Coburg  ^  SaalfiJJ  federt,  erfcheinen  in  der  letztem 
Analyfe  eigentlich  als  nichts  geriageres  als  ein  Tri» 


but,   den  dit  S    Coburg    Saalfeldirchen  Untertha- 

^  . .      «       --  ^*  Meiningen  auf  einiga 

Zeit  zahlen  Tollen.  °  ^ 


nen    dem   lierzogl.  Ha 


ufe 


In  wre  weit  diefe  Foderungeti  des  herzogliche^ 
Kaufes  S.  Meiningen  nherhaupt  rechtlich  begrandat 
oder  nicht  beerOndot  feyn  mögen,  diefes  zuerörterA 
Jü^t  aufser  dem  Kreife  dex  fietracbtungeo»  zu  da. 


nea 
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ftflen  köopten.  ,  I^qßrwft  nen  eft ,  ianias  compone* 
'•  li^^Si  und  wir  qberlarften  folch«  Erörtermigeo 
It^fB  ^Qmpetevten  Biebter»  d^n  wir  du^bans  oicbt 
HMC^r^KflA  mugefl»  Oa3  einzige,  .was  in  Be^ug  auf 
itH  atf>Se|o.hrte9  Deo^Ichrifte^i  pacb  ooCerer  ApGcbt 
lu  «MLler^r  Cp9ipeteBJ(£e}idn,  ib  wohl  die  (der  WiC- 
fai^Ccli^ft  iu»fi  zv^ehCt  joar  dieier  a^gebörige  Frage: 
fm  9pi^  m^i^  mf K  /^  die  Lehre  dfr  fächßfchen  PidOU- 
^fßem.  Wfon  dea  uccefforifchen  ThfUungsftüfiken  ih  Be* 
f.  oii/i  dif  sMgegeienen  Gegestfidhde  überhaupt 
f^/kr^iS^¥  l^^^i  Uoci  nor  iq  foweit»  alsdt^ 
r  aBy»nitf y  pyikfchriften  ficb  ipit  diefer  Fragil 
chfiwgeii,^ol;^  wir  fie  in  uafereo  Blatte^  wör- 
i  »>  i^Qiiiie«f.  on^  wardigeo  zu  mOffen,  ~,Was 
4lie  «og^^ui^^^r^g«  bf  trifft p  fcheint  «i  unf 
Gaoce«  aicbU  weiter  zu  /eyA»  als  eine  Foioe 
Eäoviifebviig  bloEser  Privat  •  imdJehenreicbtQ* 
:  Omndfi^jUM  i«  (|ie  Beiirtbeiluiig  «oo  Gegenftiii- 
t    <Ue  blofo  II w  (fem  äUfiit^ecbte   angeboren» 

^ wtm  nach  ftaatarec^tlicben  Grood^ti^ea  erortecl 

wad ''afitfebi04l^  weraenk^peii«  wenn  inan,in.d(ur 
Oefehictee.  der .  plcbGfcben  LandeatbeUungen  «qcn 
er.d«n  «m  ?fi^beileQqeV  t^andeo  felbft  von  eif  er 
^enber.nMh  geneA^cO'dbft^foaderten  Vertbeilnng 
_    seiner  Holpc^Usrechta  und  der  aus  ihrer  Ufi^iii^g 
^Miafsait^aD  Sinkanfie  und  anderer  AusftQffe  d^r 
tedhften  Gewalt  q nd  des  L*ai|desbefitze8 »  mit  unter 
tmndrln  fielit*    hs  df  r  Natur  der  Sacbii  Ue^t  es  doch 
-^obly  daCsderi^ig^.ßUrhfifcbeErbantereflent»^  den 
%ey  «iner  lon^e^vfrtheilung  gewiffe  Laade  mit  der 
«lifisdesboheit  vugetbeiit  find,  aufb.obne  befondere 
As*  tind  Ueberiiieifung  alle  die  einzelnen  ßerechti- 
wmigen  erhaken  m«f^  und  ^irHlicb  erhäk,  welche 
%i  der  Wdknbeit  der  LanclesfflrftiÄcben  Gewalt  Ober 
4eo  ibm   zugewi^fenen  LandestheiJ,  liegen  mögen* 
f>armn  ift  es  He^.n  allerdings  eine  febr  auffallende 
Crfebpinunev   die  firh  nur  aus  der  UcihekauRtfchaft 
«nferer  franere»  Staatsmänner  mit  den  Gruncifätzfp 
#es  Staatsrecbts  .erklären  iäfst«   wenn  iv^r  fj^ben, 
«^fs  fte  foicbe  im  Wefen  des  Landesbefiizes  und  der 
rfamit  erlangten  höchften  Gewalt  gegrOsdete  Befug 
S^iffef  *zu  einer  befondern  Tbeilu Dg  geeignet  achten, 
"^fftd  bey  vorkommemUp  ein/elnen  f^W^tx  w)rkiic)i 
mitimter  in  den  IkiM  der  Tbeilungsobjecte  hiu^io- 
tfeben.     Zar  N^/th  moebte  es  Geh  yieilivcbt  j^och 
«reebtfertigen  bffen,  dafs  man  Rfjidtnzgebäifde  ui^ 
/Ürfini'heGS0^eM  üs  befondere  Theilengsftaeke  af 
fiihe}  ungeacbtet   felbft  diefer  Anficbt   immer  cJ^s 
sotgeeeu fleht,  dafs  (l^pr  Landesherr    doeh   immer 
Irgenown  in  feinem  Lande  eine  für.  ibn  paffende 
^Wobnnng  haben  mufs,  und  dafs  daher  feibft  tle&. 
denzgebäutie  6ch  nicht  wohl  vom  Laprie.  trenne» 
Itffcn.     Alwr  Veftuagf'm  und  d^r^n  Zub^hfr^  nuldf 
Bt\ffungen%  ^    die  genau  betrachtet,  nicht  einm^ 
dem  Lande ,-  fondern  eigentlich  nur  dem  Orte,  wo 
fie  fich  befinden ,   zug*5ren  —   oder  gar  Steuer a^ 
noch^eiaer  befondernTheilnng  unterwerfen  zu  wol- 
len,  und  dem  einsn  Herrn  das  Land,   aherniebt 
die  Möglicbkeiten  und  Bedingaugea  leioer  Varthel« 


dJgang  gegen  anfsere  Angriffe,  ctem  Einen  die  La* 
fteti  (lt:r  Keghe^ung,  dem  Andern  aber  die  aar  U»- 
ftreitMHg  diefer  Lafteh  erfoderkcben  Fonds  lind  of^ 
iPentlicbe  Abgaben  der  Unterthanen  und  Uiad^eaa* 
gehdrieea  zuZttweifen ,  -*    wa»  doch  eigend^cb  das 
^Ute  Element  der  Lehre  von   den  accefforifcben 
Tneilungsftttcken  ift»  ^   fo  etwas  wird  jedes  atteh 
Doch  fo  fehr  befangene  Gematfa  auffallend  und  des 
l^efetihelt    und    dem    eigentbOmiioben   Cbaraktea 
Von  Landestbeilungen  ganz  widerfprecfaeiid'  finden* 
Stellt  doch  felbft    das  longobardifcfae  Lehnrecht» 
fo  fehr  esf  fich  auch  fönft  in  Dingen  der  Art  an 
die    Gründfätze    des    Privatrechts    anzufcbmiegen 
fucbt,  U  Peud.  8-  $•  i.  die  Kegel  Mf:Si  quid  feudo 
'«  vafallo  addiium  (u  f  fi  qutdem  iäte  adjficium  ßp^ 
^od'  per   fe  fubßfierr   pufßf^^    id  e/r,    «r  per  fe 
cenfeatur^    ui  praediumy    idHon  acc^fßt  ßeudo", 
fi   vero   per  fe   non  pofßt  fubfiftere^    ui  ßndiuß 
pterb^pse  place t  feudo  aceederej   ei  fidui  peuriem 
feudi   di/ponendam  effe^    und  zu  nichts  Andern, 
als   zu  dem,    was  das  Lehnrecht  hier  mit  Modi* 
ficationea  ansfprlcht,    mufs  fidi»    und  zwar  ahne 
Modt/lvadeinen  %    gevvifä  auch  der  Staatsrechtsieb* 
rer  bekennen  9   wenn  feine  Theorleen  nicht  ^am 
obna    Confequetiz    und     Harmonie     feya    Colien* 
^Nicfat  zu  leugnen   ift  es  ftbrigens  zwar',   dafs  an 
der  Oefcbicfate  der  OLchfifchen'Tbeilungen  ciAzal« 
ne   Falle    vorkomiüien ,    \9o    d$e   PHvatranhtlicbn 
Lehre   von    den    accefforifcben  Theliuogsfiaoken 
ihr  Sniel  trieb.    Allein  Eines  Theils  ift  das  Ano* 
malitcne,    das  in  diefen  Treiben  liegt»    ganz  imd 
gar  nicht  zu  verkennen;  Andei'n  Theila  ginginean 
iA    diefen  anomaiifchen  Treiben* Hie  fe  weit,    als 
man  diefe  Lehre-  bey  der  Coburg  -  Eifenbera  *"  urtd 
Römhildifehen  Tbeilnng  ausznfplnn^n  gefmmt  lk>t» 
'So  fehr  man  bev  den  fächfifcheri  Landestkeilui^eR 
privatrechtiiche  Ideen  «-    freylieh  fehr  zum  Nach- 
theile des  Regente nbanfes   fowobl'  als'  der  Unter* 
tbanen  . —    huldigte,     und- fo  fehr  man'' andl  be* 
"möht  war,    bey  drefcn*  TheiluAgen  die  Tlieilungs» 
loofe  möglicbft  gleich  zn  machen  lind  atfsznglei- 
chen,'wa8    fich     nur    immeV'  auf^gleiehea    laffen 
mochte;   fo  wac  doch  immer  die  Grundidee,  wel- 
che   bey    allen    fäcbfifchen   Ldndestheilnngeii'  vek- 
h^rrfcfaend  erfcheint;    diefe:    derjrhtg^  nerr^  der 
einen  gewijfen  Laodesbezirk  zugerheui  erhMt\    er* 
h&l$  *  zugleich  afle  zur    Uebung '  der '  hdehjien   ße* 
Walt  in  frinen   Bezirk  geÜMgen  Gereektfkmen  im 
Htrrm  volifirn  Vfnfange*     Uiefes,    «äd  oictetn  an* 
deres,    ift    der  Sinn,    dtir  in  allen  Tbeihmgsvi^r* 
trägen  '  bey  na  he    wörtlich    gleichlautend   vorkona^ 
menden  fc)rmel:    ,,dafs  1^em  oder  dem  ftrMinhen 
Erbintereffepten    die   ihm   zugafalln^n   Lande  mU 
allen   Ein  -  und  Zubehörnnge»  an  Räufern,    Ga» 
bättden,  Mannfebaften,  hoher  uikI  niedbrn  Obrig* 
keit    und  •Gerichte»,     Reifen»     lUjgen,     Land* 
und    TranJtfieuern  .nnd    anderer  Landesfar/tfichem 
Holkeiiy    Regalien^   Hef rliehieiien  und  Certchiig* 
teiien ,  .wie  üe  Nomen  haben  mBgett%   wie  folcha 
beftindig  crlaagel  and  kargebracm^'iayn  mögen. 
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nichii-musBrfchtqffm^  QberlafTea  feyo  follen^^  Was 
bey  der  'LAeUtuig  der  Lande  uad  bey  der GJeichftel* 
Imig  der  verfcbiMeaen  TheiluDgslQofe  uinichft  ine 
Attge  geEafst  wurdet  diefes  waren  in  dv  Regel  nur 
'  die  ID  die  färftL  KamnierJiarre  fliefsende  Domeutiat^ 
^inküiifie  dtr  zü  vertheiienden  Länder;  wobey  die 
Cogeoaonten  Poni^munfcht^e  vom  Jahre  1570»  oder 
die  AaTcklige  über  den  Ertrag  d^  Länder»  dea 
foicue  bey  der  Theiliuig  vom  J.  1572  zwilchea  dei|i 
Herzoge  Johonm  Wilhelm  und  den  Söhnen  des  iin- 
glilcklicben  Herzogs  Johann  Friedrich  des  MUtlerh^ 


den  Herzogen   Johann  Caßmir  luid  Johann  Ernft  ge- 
•ha la  hatten,  zur  Grundlage  dienten.  Diefe  Anfcmä- 

Knmfafrieo  aber  nicht  etwa  die  Totalität  aUer  wirk- 
ben  ttiid.mogiicbea  LandeseinkOnFte,    wie  man 
fie  in  der  Lehre  von  den  accefforirchen  Theilungs- 
ftflcken  befondersin  Beziehung  auf  »S^^uerff,  (die  un- 
:ter  den   angegebenen  Dividenden   die   Hauptrolle 
,fpielen>  erfafst  wiffen   will,    fonderu  fie  umCaffen 
nichts  weiter,  als  den  eigentlichen  damaligen  Do- 
-manialertrag  der  Lande   und  der   dazu  genörifieo 
einzelnen  Stocke«     Was  aufser  dem  Ertrag  der  Do- 
•  mainen  lag,  liefs  man  bey  jener  Tbeilung,   und  der 
•zu  ihrer  Einleitung  und  HerAellung  damals  vorgenooi- 
meneo  Würdigung  {und  Veranfchlagtuig  der  Land« 
aufser  Anfcbkig.    (Jnd  keiner  Frage  bedarf  es  woU, 
dafs  diefes  Verfahren  nur  das  einzige  feyn  mag* 
das   bey  LandestbMkiogen    den    Foderungen    der 
Staatsrechtslehre    einiger   Maa^'sen    zufagen    mag. 
-^Denn  ^Uierdings  läfst  es  üch  kaum  abfehen^  wohin 
i  es  .mit  den  fächfifchen  Landen  und  Häufern  gedie- 
ben  (eyn  wflr.de,    hatte  man  bey  den  verfchiedenen 
^hier  vorgekommenen  Tbeilungen  der  Maxime  ge- 
lialdigt,  die  man  noch  bey  einer  der  letzten  Haus- 
'eonfereozen,    als    das  Generalprincip    für   folche 

•  •TheilungeiL  von  S.  Meinlngifcher  Seite  aufftellte, 

•  und  •  ftls   Ceneraltheilungsregel    anerkannt    wiffen 
-wollte,  und  (Nr.  i.S.  18.}  noch  jetzt  verfolgt;  — 

der  Maxime  (Nr.  i.  S.  57.) :  »,So  wie  jeder  fürftl. 
Intereftent  in  feiner  Erbportion,  fo  viel  von  den, 
dort  gleich  vorher  aufgezählten,  accefforifcben 
TheikioesftOck^n  erhalten  mufs ,  als  fein  Antheil 
hiervon  bey  der  eanzen  Verlaffenfchaft  beträgt,  fo 
ift  derfdbe  berechtiget,  das  ihm  In  feiner  Erbpor- 

-  tion  an  diefen  Tbeilungsftad^en  fehlende,  aus  der«^ 
Wenigen  Erbportton»  in  welcher  fich  das  fehlende,  <als 

»Uebermaffe,  findet,  zum  Supplement  feiner  Erb- 
portion zu  verlangen;   und  derjenige,  welcher  fol- 

-ches  in  feiner  Erbportion  zu  viel  befitzt,  ift  fchul- 

*die,  folcbes  abzutreten,  weil  derfelbe  nicht  mehr 
benalten  kann,  als  feine  Erbportion  beträgt/' 

(Dj€  Fcrtfetzung  /olgt.}^ 

« 

KECatSGStAHATHElT.       .  ^ 

J»KA,  K  Frommann:  pfffertaiio  d^  geminatisei 
fimilibux,  quae  in  Dlgcfcis  'inveniuntur^  capUi- 
mui.     Quam  —  confentlente  ill.  iCtor.  Ordine 


«ruditorum  examlni  offert  D.  FrUericuM*  Bhä^ 
me,  Hamburgenfis.  lüao*  68  S.  gr.  g. 

Eine  höcbft  intereffante  Monographie  Ober  <&d 
in  den  Pandekten  vorkommenden  leges  gemimaiae^ 
und  fimilesf  welche  mit  des  Vfs.  (cbatzbarer  i4^ 
handlung:  „Ueber  dißt  Ordnung  der  Fragmente  im 
den  Pandektentiteln , "  in  der  ZehJchrA  für  gr 
fchichtlicke  Rechtswijfenjchaft  Th.  IV.  Heft  3,  i|i 
ein.em  fo  genauen  Zufammen hange  fteht,  dafs  fim 
cleichfam  einen  Tbeil  derfeiben  ansmachtl  ^  Doct 
hat  der  Vf.  nachzuweifen  gefocht»  dafs  fich  <fie  Ri> 
dactoren  der  Pandekten  in  drey  Gommitteen  bUd^ 
ten,  von  denen  die  eine  die  Imri  ad  Satinum  ^  dia 
zweyte  die  ttbri  ad  edhcum^  die  dritte  die  «uf  Papk 
nianum  excerpirte,  und,  dafs  fodano  durch  eine 
Vergleichung  dlefer  Terfchiedenen  Excerptemaffo^ 
die  heutige  Form  der  Titel  conftituirt  worden  fey; 
hier  focht  der  Vf.  darzuthun,  wie  gerade  ums  dieidr 
Art  der  Redaction  die  Aufnahme  der  Legum  gifm 
mlnatorum  und  fimilium  nothwendig  gewordeij^ 
oder  doch  veranlafst  worden  fej.  Was  ona  die  fo> 
ges  gmrinaiae  betrifft,  fo  Setzt  er  den  aus  ihnftt 
zu  zieheijdpn  Nutzen  vorzflglicb  darin,  deCs  man 
eus  ihnen  erfthen  könne,  was  in  den  urfprOngft- 
«chrai  Worten  der  excerpirten  Schriftfreller  geändert 
worden  fey:  dieEntftehnng  der  legum  fimilium  bin» 


J^esen  fchreibt  auch  er  gröfstentheils  der  Nachlat 
igkeit  der  Redactoren  zu.     VorzOglich  fctiitzbaf 
fit  die  genaue  Angabe  fämmtlicher  doppelten  Sitel> 


^len ,  mit  kritifchen  und  hiftorifchen  Anmerkungett 
begleitet.     Das  Werkchen  felbft  zerfälit  in  vierKn- 
pitel:    1.  Prolegomena:    Hierin  wird  von  den  frih 
hem  Anflehten  des  dugujeinus^  Prateju$<^  Pancira^ 
fm,  Lopez i  Pauw^  //nrrmeAn,  gebändelt,  und  di# 
eigne  Anficht  des  Vfs.  entwickelt   II.  De  gemlnatlM 
capiiibus,    und  zwar:    a)  de  üs^  quae  fiih  eodem 
Dlge/iorum  Htulo  gemmata  vklemvs ,   b)  de  cap'uh 
husy  quaefuh  diver ßs  iitu/is  dupVtaia  imveniuniur^ 
•nach  den  drey  Maffen ,   der  Sab^anifchen ,  Edik- 
tal-  und  Papinianifchen  Waffe.  Vlil.  De  fimililnu 
capitibutf  und  zwar:    a)  deßmilibui  ejusdem.  mucio^ 
ris  capUUusj  nSmUch  des  Ga jus ,  Javoienus,  Mo- 
deftinns,    Papinianus,    Paulus,   Pomponius,   Sca0' 
vola  undUlpianus;    b)  de  ßmUihut  äiver/brum  au^ 
eiorum  capiHbus^   und  zwar   aa)  von  denen,    wo 
einea  aus  dem  andern  entfianden  zu  feynb  fcheip^ 
namentlich  A)  welche  von  einander  angefohn  wer- 
den, B)  welche,  der  Zeit  nach  aus  einem  andern 
Juriften  ansgefchrieben  find,   nämlich  des  Calliftra- 
•tus,  Florentinos,   Gajus,  Hermogenianus,  Julianu^ 
Marcianus,  Modeftinus,   Papinianus,  pauUus,  PoK 
ponius  und  Ulpianus;  bb)  von  denen,  die  fich  aus  an- 
dern Grflnden  gleich  find,  A)  weil  innere  Grfinde  Geh 
entgegenftellen,  dafs  eines  aus  dem  andern  nicht  aus- 

Sefcbrieben  feyn  kann ;  B)  von  denen  ,  bev  dem  et 
er  Zeit  nach  ungewifs  ift,  ob  es  frOher  oder  fpäter 
verfafstfey.  IV.  Endlich,  de  Us .  mtme  fatfo  hrß 
gemlnaiis  fimiUbuiva  haUia  /um. 
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l)  Mbiningem,  Mdr.  b.  Hartmann  :  D^rtkfehri/tt 
in  Smchen  des  herzogt.  Huufes  S.  Coburg  •  Afc !• 
»'"i?*«  /**"  ^^  Aer»o|r/.  Hayx  «S.  Coburg  -  Saal; 
/•/W  tt.  U  w. 

t)  CovvirQ,  gedr.tnit  Ahl.Scfcriftenj  fitfofiOVor- 
/lirte  c^^r,  von  dem  kerzogL  ijauje  %u  S.  Mei- 
Hingen  gegi^n  das  herzo^i.  Hmus  zu  S.  Coburgs 
Saal/eld  im  Jjruck  erjohiemenen  Deai/chrifi 
«.  f.  w^ 

1)  Ohne  Drackott:   ErilBrung  des  herzogt.  Hbu- 

Jes  S  Coburg'  Meiningen  über  die  Beantwortung 

der  von  diefem  Haufe  gegen  das  herzogU  Haus 

S.  Sanl/etd' Coburg  m  Druck  tttaßenem  Denk- 

/ckri/t  u,  f.  w. 

4)  CoiURO,   gedr.  mit  AhL  Schriften:   Beleutih 
sung  der  von  dem  herzogt.  Haufe  zu  S.  Meinln- 

Jen  eingereichten  Erklärung  über  die S.  Coburg • 
aal/etdifche  Beantwortung  der  im  Druck  er- 
laßenen  Denkfclur^ft  u.  f.  w, 
4§^tfHMmmg  dwr  Sm  ^vrlgtm  9tkc  I  mbgebro^hmm  JI«c#»/Soj».) 

J.cl*.r  Kenner  der  Gefchiclito  de«    herzoglichen 
rtaufe«  Sachfen  weifs«»  dafs,  fo  fchY  man  auch 
l»ey  maneben  Fällen  fich  privatf ecbtlioben  Ideen  boy 
l,/ntles¥ertbcüungen  hingab,  man  dennoch  nie  amf 
dit^ldee  kamr   alle«  ausgleichen  zn  woilan;    und 
tiafs  man  am  allerwenigrten  es   fOr  thanlich  hielt. 
Alles  in  dem  Maafse  ansgleichen  «u  wollen,  wie  es 
nach  diefer  Maxime  gefehehen   zu  möffen  fcheint. 
-Biüfs  mt  die  PortiwisanfoWagc  von   dem  h  1572 
Uirtd  die  dort  fei^ieiohneteo  Domanialgcfälle  und  dc- 
«.r«n  Ah-  tind  Ziißängc  waren  Hie  Objecte,  die  man 
ü,eY  allen  Tbeihingan  zu»  Ausmitteluog  der  W^nr- 
•Wilendön  Maffc,  als  die  Grundlage  «nfah  und  an- 
ii,iihm.     Blofs  nur  was  dabin  gahftrig  war,  {ah  man 
c^Js  wefcniiiche  Bcfiandthale  der  zu  vertheüesden 
-klaffe  an.    Zwar  ift  es  riohtia  und  nicht  zu  leugnen, 
«HöfÄ  man  noch  neben  «an  ata  Haupttheitengsmaffe 
'.^itfsi*emitf«llen  Domaoial^fiiUen ,    auch  wegen  der 
l  in  (iir  K<immerkafle1Kefiienden  fogenanntcn  Land- 
,►^»1  IVankfieuerm  y    fich  bey  Mehreren  Theilungen 
.ni')«lichft  gieich  2u  fteilen  fuchte.     Aber  nie  fpricht 
•-(  c'n  i«  dJefem  Streben   nach  einer  folchen  Cleich- 
*4»eUune  das  Prfncip  aus,   da«  die  eben  angeführte 
»M-Ä  «r^**  zur  GrnniUage   hati      Von   «in*r  Ausglei- 
,.rbuog  »waalvÄW/Ar«  ,s}^A.Pfen^)§tm^  .GrJifchem'94^T 
-  Jiraanz  Bl  zur  A  L  Z,  igai. 


^/^iit  wie  fie  tiach  der  anaedeuteten  Maxime 
feyn  würde,  und  ton  «inem  untereinander  werfen 
^er  Linder  in  dam  Siitne «  wie  es  die  angedeutace 
bey  den  Coniereazverhandlungefl  vom  J.  1791  voft 
ji.  Maiviagifoher  Seite  ausgefprochane  Maxime 
haifeht ,  war  bey  allem  Streben  nach  GleichfteUoag 
Axx  |eder  Beziehung  nie  die  Rede«  Die  Ausgleichung, 
die  man  erftrebea  wollte,  war  immer  nur  eine^a- 
nähernde,  nicht  widerftrebend  der  bey  allen  Thei* 
lungeo verfolgten  oben  angadeuteten  Grundidee,  fon- 
dem  vielmehr  ihr  möglichft  zufagaad.  D^  Recht 
Steuern  zu  erhebem  *  fah  man  immer  als  einen  inte- 

Srirenden  Theii   der  Hoheitsrecbte  an,  dar  nur 
ureh  den  Landesherrn  geabt  werden  ktena,  kei- 
«asweg«  aber  durch  einen  bey  der  Landesverthei- 
-lang  von  ihm  ebget  heilten  Agnaten.     Auf  dieCeti 
Annchtan,   nicht  aber  auf  der  vorhin  angefohrteci 
Maxime,  beruhen  die  Stipulationen,  welme  in  den 
TtmlmgeveetrJgen  Ober  den  Naehlaf«  der  mit  deai 
Ableben  das  Herzogs  ßmft  im  J.  T639  abgagangenan 
Frän^kifobenLiaievom  ijten  Januar  1640,  übhniabar 
die  Tbailung  der  Lande  der  altem  WeimarifehaiL 
Linie  vom  taten  Septemt»ar  1641 ,  und  joften  MSfz 
1 645 ,  wegen  der  Landfteuern  und  einer  defsfalfigan 
Gleschftelmng   der    firUntereffenten    vorkommen. 
Die  Ungleich  bei  ten,  welche  fich  hier  in  Beziebnng 
aitf  diemi  Punkt  ergeben,    wollte  man  nach  dein 
Simte  jemfrr  Maxime  nicht  beben,    durch  Aasdeii« 
nung  des  Berteaeraagsrechts   de«  «inen  Theiineh- 
mei«  und  Erbintereffenten  auf  fremde  Hoherts-  und 
Landesbazirke^  fondern  auf  ganz  andere  Weife.  Za 
Deckung  des  Minderbetfag«  von   550  Golden   an 
Landrteoern ,  den  die  AltenburgiCche  Linia  bey  der 
Theiluag  vom  ijten  Januar  1^40  hatte,  wurde  ibr 
nicht  «in  Tfaeil »  der  der  WefvaanKchan  Linie  zuge- 
^foltenea  Lanäeaportion  zur  Befteuarung  Oberlaffe^, 
wie  6«  im  Geifta  der  vorhin  angefiThrten  Peräqaa- 
tioasmazime  hätte  gefchehen  mflflen,  fondern  irm 
die  Ahanburgifeha  Linia  zu  befriedigen,    gefcheh 
weiter  aicht«,  als  dafs  die  Weimavifi^e  Linie  vf>n 
den  Erbfohaftsfcbulden,    Sieben    Taufettd  Gulden 
^pltel  «nrehr  als  AUenbuvg  abemehm.     Und  was 
}  die  ' Thellungan  vom    taten  September  f^4i  uhd 
i^oftan  März  1645  betrifft,    fand  man  ^s  bey  aller 
.  rUckfidit,  die  aua  lauf  die  Stauern  und  deren  m^g- 
•  lichft    gleiche  Vertheilung   unter    den   drey-  hier 
•in>teref6rtea,  förftliehen  iSffldem  nahm,'  deanoch 
ftlr  gerathenar,  die  Steuefausgieksbung^Iieber  ganz 
-at^  fiob  beaobeiLau  laffeo*,  ats^aiae  A^bno' zu 
Q  (6)  ack- 
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adoptlrcD,  die  mit  dein  Geifte  d^r  ganzeo.Tbeüuog 
im    Widerrprucbe  frabd.     Nach«  den,,  deii   dama- 
ligen   Theilungsvertragen     aogehängten     Steueran- 
fcolagen  der  eiiizelneo  LandesportioDen ,   betrugen- 
bey  der  La ndesth eilung  vom  J.  1641.  dieLai^dfteuera 
zu  tfr*P  danials  angeuommeheo  i^r^^Stenerterminen^ 
iin  Wehnatijchen  ^241  Gulden,  lo-^  Pf..;  im  Eifriiarhi- 
fchen  9593  Gulden   3  Gr.   114  Pf*;    und  am  Goiha^ 
fchen  9654  Gulden   lg  Gr.   9  Pf.;    bey  der  Lande» 
theiiung  vom  J.   1645  aber  beiiefea  iie  ficb  in  dem 
Wf'imarijehe'n   Erbantbeiie   an   Albreches   Nacblaffe 
auf  499V  Gülden'  t6  Gr.  to  Vt.  ^^  unä  io  dem  Goikci- 
Jchen  au£5049  Gulden  10  Gr..  2^  Pf.;    fie  waren. alfo 
)in  dem   einen  vtie  in  den»  andern  Falle   nie  völlig 
»gleich;  und  demnach  ift  von  einer  Ausgleichung  der 
Differenzen  nie  die  Rede;    fondem  die  angefobrten 
«Theilungsverträge  enthalten  vielmehr  die  unumvirun^ 
,dene  Erklärung:.    ,>die    Land     und  Trankfteuern. 
feyen  einem  jeglichen  unter  den  fürftlichenErbinter- 
effenten  an  par€  zugleich  mit  dem  Lande  und  Leu- 
ten affignirt  worden.'."  Und  wenn  unfere  ficbfifchen 
«Pnbliciitan  zur  KechtfeTtigungihrerTheorie  von  dem 
'  accef^orifchen  Dividenden  fioh.auf  die  in  dem  Vei*« 
trage  iioni  raten  Septbr.  1641  ausgefprocheneUnter* 
läffung    der  bteuevo<  im   Sentoratsamle  OiäUlebeir 
an  Weimar  beziehen  wollen «   £0  fteht  diefer  bezie^ 
hung  einmal  der  Umftand  entgegen,   daf»  der  Ver«' 
trag  vom  laien  Septbr.  i64r  davon,  dafa^diefe  Ue* 
benaffuog  dem  Haufe*  Weimar  zur  VervollftSndi* 
guog  der  Weimarifehen  Steoerportiotr  zMtftandea 
'  worden  fey«  gaoz  utid  gar  nitehts  enthalt^  dann  aber 
darf  nicht  überfehen  werden ,   dafs^  Weimair  felbft 
.bey  diefer  Ueberlaifung  dennoch  feinen  Steuevan* 
^tbeil  nicht  voliftaqdig  erhielt,  fondero  noch  immer 
einen  Abgang  von  958^  Gulden  flo  Gr.  (  Pf«,  behielt, 
.  iFon    deffeo  Ausgieichting    itiirgends^die  Rede  ift. 
Kicht  fowobl  um*  die  Differeoi  in  dem  Steueaver- 
trag  (eines  Landestbeils  auszugleichen,  erhielt  der 
Herzog  Wilhelm  9on  Weim€ir  die  Steuern  des  Amtes 
Oldisleh&rt  angewiefen.,    fondern  vielmehr  nur  um 
'  defswillen ,    weil*  Uim  als  Senior  und  Landesherrn 
f(csAmt4>s  Oldi&leben  ohnehin  die  dort  zu  erbeben* 
den  Steuerü  gebkhrton.      Wie  wenig  man,    trotz 
alle  dem  Streben-  bev  der  VertfaeiJimg  der  Lande 
auch-  in  Bezug  4H)f  die  Steuern*  eine  aoMhernde 
Gieiehftellung  unter  dm^ffirftliehea  Erbintereffen« 
ten  herzn^elien,    Oberhaupt  gteHgt  war,*    diefen 
Punkt  im  Sinne  der  oben  angedaoteten  Maximezu 
berOck  ficht  igen ,  davon  enthält  aufser  dem-,  was  in 
^  dem  Tbeilungsveflrage    Ober  die  AUenburgjfohBn 
Lande  vom*  i6ten  May  1673^  hiorOber  vorkommt, 
«wohl.  den.  r«<ttndflen  Beweis ,  die  von-^don'  Herzog 
.  Efnfi'  dt^m*  Pfommeu  ip   feiner  fogenamiteD  Reg? 
meniswr/ajjt^ng  vom  ^ien  Novbn  1673  feinen  Esbeo. 
gegebenen  Weifung:  ,»daferoe  aber  je  onverantttbelf 
ter  menfchlioher  Zufälle  und  Lauften  halber  a.  f.  w« 
fich<  befinden.  foJit«,.  dafs  in  folcher  Reginien|«form* 
jFerner  nicht  beharret  werden  könnte,  oder  dafs 
Ihnen  felbft,.   und  Land  und  Leuten,    durch  eine 

fbeilun^  {pdana  uOtüidAt  «nrgeftaiuien  und  ^cn- 


tben  feyn  möchte;  folt  Ihnen  CbIcBe  TomnehmeiSr 
£rey  feyo  u..  f.  w«;  jedoch  dafs  bey  folcher  Thei- 
iung fiichi  alles  zu  genau  gejucht  y.  K  G.  Gehölz» 
Jagden,  Lehen,  Steuern  und  dergleichen  Jura 
und  Slücke,.  allenthalben ^    wo  es  ftuh  nicht  wohl 

fijget^.    mic  Zfrreifsung   d^r  Grunze  untL  Bejohme* 
^ung  dfr  Lande  mU  fremden  Oneribus  zu  peräqui* 
reri  ^etrauhtet  werde y  als  woraus  nur  imnierwäl^ 
render'Aalafs  7\x  Irrungen  und  Mifsvernehmungei» 
zu   eßtftehen    pflegt;   Jpndem   «  Jol4en  die  Theiie 
oder    Loofe    an    G^fäilen^      fo     viel    möglnch^ 
gleich  gemacht  f   alJe  andern.  Pertin^nzien  und  Be* 

J[tjgpi/Je  ab^rj  wif  fie  ober  zäh Ji  und  fünft  NanteH 
haben  möchten ,  einem  Jeden  innerhalb  fein e s 
pur f ten t hu  ms  G.ränzen   wie  es  ihm  der  liebe 

'Colt  durdiS  Loos  oder  freunilbrilWerUchen  Ver- 
gleich befcheerr,  ohne  genaue  und*  unbequeme  Per» 
ßquacion  verbleiben.**  Diefer  väterlichen^  ebeit- 
fo  fehr  den  Federungen  des  Staatsrechts»  als  ei* 
ner  verftan-digen  Po}ilik  entfprechenden  Weifung 
^emäfs,  belcnränkte  man  ßch  denn  auch  nac& 
dem  Ableben  Herzogs  Ernft  des  Frommen  y  als  hier 
die'V^ertheiiung.  der  Lande  zur  Sprache  kam,  um 
die  jedem  fürftlichen  Erben  zukommende  GebOr- 
nifs  auszumilteln  y  -  nicht  etwa  mit  einer  )n*s  Klein* 
liehe  gebenden  Ausmiyelung  des  Landeserirags- 
in   jeder  Beziehung,     fo  wie  lolche  bey  der  Ado- 

fftion  der  mehrmals  anj^eführten  Maxime  hatte  er* 
olgen  mtlffen;     £ondern    man     befchränkte    fich» 
wie   das  bey  der  damaligen  Rcyifion  der  A-emter^ 
anfchläge  beobachtete  VeHFabren  und  die  den*  dazu 
ernannten' Commiffarien   ertheilte  Inftruction    (ii 
von  Heilfeld  ßeyträgen^  zum   Staatsrecht  und  Gt 
fcbifhte   vonSdehfen^    B.  U.    S«  ago  f.)   zeigen, 
iodiglich  nur  auf  eine  Revifion  der  PortionsbOcber, 
nsnd.eine  Ausmittelüog  des  Domanialvertrags ,  oder 
Kammerftuats  der  Lande   ohne,  den  Steuerertrag 
der  einzelnen-  Landestheile    dabey    auch   nor   im 
mindeften   zu   ber^ickfichtigen;    wiewohl  auch  die- 
fer  damals   noch   zum  grofsen  Theil  in  die  Kain- 
merl^affcn   flofs.   -^     A^ich  weifen  die  Tbeilun&s- 
vertilge  zwifchen  dem  Herzog  Friedrich  zu  S,  Uth 
.  tha  und  fei netv^  beiden  altern  Brüdern,    dem  Her« 
zog  Albrecht  von  Coburg  uad  Bernhmrdt  von  Mei' 
'Hingen  ««-    die  bekanntlich  ihre  Landestheile  aul 
i  aliein   mit  voller  Landesiioheit   erhielten  —  9oak 
•surften  Septbr,   und   8ten  Jnnius  1681   (im  Saalfel- 
•  di Toben  Recefsbuch  S.  1^6  £».  und  137  f.)  den  \et>* 
.  tern   mit   dörren  Worten   in  d^n   ihnen   Oberlaffe- 
nen  Landestheilen ,.  die  Latul  •  und  Trankfteuen^ 
.  mit  aller  andern  landesfärftlichen  Hoheit,    Rega- 
,  lien,     Herrhchkeiteoi    und  Gerechtigkeiten    ohn« 
irgend    einen   Vorbehalt  za^   und    erkennen  aas* 
drOtkJich    nur    d&n    Fuß  der  Portionsbücher  und 
den   daraus  gezogenen    vorher  angedeuteten  AuL 
fatz  des  Kammerftaats  oder  der  Domanialeinkünf« 
te,    als  das  angenommene  Theiiungspriocip.    I^nr 
in  dem  Theilungsvertrage  mit  dem  Herzoge  iferjt* 
hdrdi    (J.  3.    a.   a.   O.    S.  139.)    kommt  die  nä- 
liem^  AeftinuDunj)  vot,  »t  weil  w  ficb  befanden» 
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!afs  bey  ctoneo'  Htunebef^ifchen  Aemtero  «-  weL 
he  Bernkardf  zu  feiner  Abfindung  erhalteo  halte  — 
ie  Traokfteaern  als  beftändige  umfalle  in  die  Aem* 
sranfchiäge  und  Rechnungen  mit  kommen  und 
aber  Herzog  Bernhardt  Erfeteung  begehrt»  fo 
abe  Herzoe  Friedrhh  aus  bewegenden  Urfachen 
lit  dem  erUern  fich  frcuijdJ)Tnderlichft  verglichen, 
emfelben  auf  iMichaclis  von  den  Trankfleucrgel- 
crn  der  flbrlgen  Lande,  es  Jt^ige ed^r falle ^^  eder 
öre  gleich  die  Tranhfieiitr  eines  oder  des  andern 
}ries  eanz  und  gar  auf^  jedesmal  fOnnnindertGuI- 
en  Meifsn.  auszuzahlen,  und  damit  1680  den  An* 
suig  zu  machen;  wäre  ihdeffen  dem  Herz. Fr i^^/fiÄ 
as  Capital  davon  abzufilhren  beliebig,  fo  folle  und 
B^cUe  Herzog  Bernhardt  all<*s  willig  annehmen  und' 
n  gewiffen  Grund  und  Boden  entweder  anlegeni 
ider  auf  Intereffen  Scher  ausleiben  und  alfe  dem 
iaufe  zum  Beften  ohn verringert  conferviren;"  — 
ine  Stipulation,  die,  wie  ihr  ganzer  Inhalt  und 
»efonders^  dervSchlufs  zeigt,  jedoch  auf  keinem 
Tall  auf  die  Annahme  eines  .Steuerperägnationsfjf« 
iems  in  der  Art  gedeutet  werden  kann,  wie  man 
IS  in  der  Folge  be;  der  Coburg  •  Eifenberg  -  unpl 
\önihildifchen  Succeffionsangelegcnheit  in  Antrag 
>rachte,  mid  nach  der  oben  angedeuteten  Max  me 
loch  jetzt  von  S.'Meiningifcher  Se\le  her  verfolgt. 
i/V^as  hier  dem  Herzoge  Bernhardt  von  feinem  Bru- 
1er  dem  Herzoge  Friedrich  zugeftanden  wurde, 
N9LT  nicht  fovvohl  eine  eigentliche  Steuerausglei- 
^bung,  wie  fie  jene  Maxime  heifcht,  fondern  es 
jrar  im  Grunde  nichts  weiter,,  als  eine  Berichtigung 
jes  Domananialertragsanfchiags,  der  dem  Herzoge 
Bernharde  zugetheilten  Hennebergifchen  Aemt«r; 
lod  dafs  ditfe Berichtigung,  wenn  auch  nicht  ftreng 
rechtlich,  doch  wenigftens  nicht  unbillig  wäre, 
prer  möchte  diefes  woni  bezweifels?  Eben  darum 
iber,  weil  man  bey  der  eben  angefahrten  Stipula- 
joo  auf  nichts  m^r  als  auf  den  eben  angedeuteten 
Punkt  ausginge  darum  kam.  auch  bey  den  erften 
ITerhandlungen  der  nachfolgenden  Theihing,  der 
der  Albertinifch  -  Coburgifchan  Lande,  eine  auch 
die  Steuern  umfaffende  Cleicbfteliung  ganz  und  gar 
Dicht  zur  Sprache^  Statt  einer  Steuervertfaeilung 
in  dem  Sinne,  wie  fie  nach  der  mehrmals  angefohr* 
ten  Maxime  nothwendig  gewefen  feyn  würde,  zu 
beabfictjitigen ,  beabfichtigte  man  hier  vielmehr 
das  Gegentbeil,  und  ftellte  in  dem  Vertrage  vom 
(ten  April  1699,  nach  vorhergegangener  Beftimmung 
Ober  die  Vertheilung  der  Lande  felbft($u  5.  Nro.  3. 
S.  15  d.  Beyl.)  den  Grundfatz  feft:  „was  die  Qbr^ 
e^  Erbfchaftsmaffe  an  Kammergefailcn»  baarem 
reld,  Land-  und  Trankfeeuern^  Nachfchufsgeldern, 
Aotiv  und  Paffi^chulden  u.  dergl.  anbelangt,  weir- 
deh  folche  nach  eines  jedert  Intereffenten  Befugnifs 
vertbeilt,  jedoch  da/s  die  Land  und  TrankTteuer- 
gerechtfame  bey.  jeder  Landesportion  und  IQrften" 
thum  ungf trennt  verbleibe.**  Erft  in  der  Folge  kam 
man-  bey  den  vielen  Verwickelungen ,.  in  welche 
diefe  Angelegenheit  fich  verwirrt  hatte,  auf  den  Ge- 
danken,  ficS  v«A  Seiten'  einiger  füiltlichei  Häufer 
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2u,  aodeca  Grundßtzeo  xu  bekennen,  iind  nach 
reinprivatrechllichen  Anficbten  entfcheiden  zu  woK 
Icn,  was  nur  nach  ftaats rechtlichen,  fröhcfhin  ^do- 
plirteu  Grundfätzen  zu  ciörtern  und  zu  entfcheiden 
war*  Doch  nur  ein  einziger  Fall  ift  und  bekannt, 
wie  diefe'  Ideen  verwirklicht  wurden j  indeffen, 
was  wohl  7U  merken  ift,  nicht  durch  eine  üeber- 
eiiikunft  der  fSmmtiichen  bey  der  Theilungsangele- 
genheit  intereffirten  förmlichen  Häufer,  fondern 
nur  durch  ein  Abkommen  einiger  unter}  ihnen ; 
namentlich  der  herzogU  Häufer  'S.  Meinineen  und 
S.  HUdburghaufen  Bey  GelegenÄeit  der  Oeberlaf- 
fung  des  zum  Coburfiifoben  Nacblaffa  gehörigen 
Amtes  Sonnenfeld  an  §.  Hildburghaufen  machte  Geh 
nämlich  &  Mtiningen  im  Vertrage  vom  ajften  1705 
(bey  Köder  von  dem  herzogt.  S.  Reibhstagsßimmen 
S.  317.)  unter  andern  auch  dazu  verbindhch,  „auf 
den  Fall,  dafs  die  zu  der  Hildburghäufifchen  Rata 

f gehörige  Ordinär-,,  wie  auch  Land-   un*  Trank«» 
ienern  nach  tiem  Slcuerfufs  in  dem  befaßten  Amte., 
nicht  zulänglich  feyn  foUten,  alles  gleichfalls  in  na- 
tura pro  rata  zu  peräquiren ,     zu  fatisfaciren    und 
erblich  zu   überlaffen,    und  infonderheit  auch  die 
Steuern,  wie  fie  bey  der  neuen  vorfeyenden  Revi» 
ßon  fich  befinden  würde,  cum  jure  exfgendi  et  eate» 
quendi  aus  den  ObriucnCoburgifchen  Landen  filrder- 
lich^erblich  anzuweifen  und  zu  vergnügen;"   und 
diefes    Verfprechen    wurde    auch  S.  Meiningifcher 
Seils  ijL  fo  weit  anerkaniit,  dafs  dem  herzogl.  Haufe 
S.  Hildburghaufen  mittelft  des  fogenannten  Ew^cu^ 
tionsreceffes  vom  jten  Decbr.  1707,   wirklich  in  ei- 
nigen nicht  zum.  Amte  Sonnenfeld  gehöngen  Cobur- 
gifcben  Orten  dic^teuererhebung  überwiefen  wur* 
de..    E^ocb  das  A^^ometifche  diefes  Verfahrens  und 
fein  Widerftreben  gegen  die  angeführte  Verordnung 
Herzogs  Ernft  det  Frommen  dringt  fich  ton   felbft 
auf^  und  wahrfcheinlich  weil  man  das  Anomalifche^ 
einer  Steuerhebung  in  fremden  Landen  felbft  fflhite, 
war  man  Hildburghäufifcher  Seits  bey  weitem' weni- 
ger um  die  ferhallung  diefer  Cerechtfame  beforgt,    ' 
als  man  pm  Jeden  andern  Erbfchaftserwcrb  gewefen 
fevn  würde.     Schon  im  J.  1717  öberliefs'man  ver-' 
möge  des  Vertrags  vom  Giften  Mav  j.  J»  diefe  ftfge- 
nannten  Supplementfteuerny  ^  welche  damals  I36r 
Gulden  5  Gr.  6  Pf.  betrugen  r-    ^^^  «*cn  Prei|  von    ' 
36600  Gulden  Frank,  an  o.  Gotha,   das  fie  noch  in 
demfelheo-  Jahre  in  dem ,   zugleich  mit   dem  foge»- 
nannten  Saalfeldifchen  Liberationsreceffe  vom  tften* 
Septbr.  I7t7»   errichteten  Neben receffe  {\m  SaaK 
feldifehen  Rece/sbuche   S.  soj  bis  T06)  an  .S.  Saol*- 
feld  abtrat.     Auch  würde  wirklich  dasFortbeftehen 
der  S.  Hildburghäufifchen  Steuererhebung  auf<;er* 
halb  der  ihm  zugefallenen  Lande  viel  zu.l^hwierig 
gewefen  feyn,  als  dafs  folche  in  der  LSnge  derZeiir 
zu  erhalten  gewefen; wäre.    Die  Hauptidee^  welche 
in  der  oben  angedeuteten  Reginientsverfaffiing  Her* . 
zogs  Ernft  des  trommen  Geh  ausfpricht,    war  offen- 
bar nur  die:  bey  etwanigen  Landestheilungen  den 
Verwickeluneen  möglichlt   vorzubengen,     welche 
^nansbleiblicn  und  uiivermeidhcb  zu  beforgen  wa« 
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ren ,  yrnrde  bej  den  Tbeilangen  nicht  tnit  muglicli 
üer  Umficht  »uF  Abgefcbloffeuheit  cler  GrSnzea  funji 
magUchfter  ÜDabhängigkcit  der  einzelnen  Landes* 
UefiUtr  unter  jich  hingearbeitet.  Darum  «rklärt 
iirh  Err^  der  fromme  io  oachdracklicb^gen'die 
Zerreifsung  der  Gr&nze  uadBerchwerung  der  Lände 
mit  fremden  Laften.  Jener Gefichtspunkt  aber  ift  es, 
den  auch  derH.lI.R.  bey  feinen  ErkenntnifTen  in 
der  Coburg  Eifenbcrg-  undKötnhiMifchen  Supcef- 
fioHsftreiträche  itnmei-  möglichftfferthielt.  Und  die- 
{en  Gefichtspunkt  ins  Aug«  gefafst,  war  es  denn  in 
dem  R.  H.  II.  Erkenittniffe  vom  ajften  April  1714 
dem  förrilichcn  Erbintereffenten  zur  befoadern 
rilicht  gemacht  worden,  bey  der  Vertherlung  der 
ai'gefallenen  Lande  und  -bey  der  jedein  Theile  ge- 
bücrencUn  Ver^jr-ügung,  dieConligüität  undZufam- 
)r.f>nhaUung  der  Lande  mögliclift  zu  erftreben,  <iie 
M  u'nnueg  derfelben  aber  möglichft  zu  vermeiden. 
Dt  der  angehängten  weitern  tieftimmungt  dafs  zur 
n  *  i',Hchften  Förderung  diefes  Zweckes  „  der  Herz. 
Juann  Ernft  von  5.  oäoffeld  fowohl  feine  Cot>urgi- 
Ul.c  als  auch  feioe  Eifenbergifcbe  Erbrata,  fo  wi^ 
.v;,s  HOS  den  Eifenbcrg-  nind  Homhildifchen  Anfäl* 
.{ci:  Juhin  {gehörig,  indem  FOrftenthumCoburg  und 
A  «  r.r  vum  otnni  Juridicdone  und  den  dem  flauptre. 
ceile  ftijpulirlen  Ilegalien  und  Befugniffe  auch  den 
recefsmäfsig  dazu  gehörigen  Land-  Mxxd  Tremk- 
feenern  haben  «nd  flberl<crt>men  feilte;**  eine  Be- 
ftimmung,  mit  der  das  Fortheftehen  der  von  S. 
Meiningen  an  S.Hildburgbaufen  frftherhin  flberwie* 
fenen  togenannteh  SuppTementTteuern  im  'Coburiri!. 
fchen  gewifs  fo  unverirägUch  und  um'creinbarlidh 
war,,  dafs  jene  Ueberlaffung  damit  ftilifchweigend 
aufgehoben  zu  ach4en,  und  es  genau  betrachtet  nicht 
einmal  nothig  ^ewefen  feyn  möchte,  zum  Erwerb 
derfelben  tien  Kofi  boren  Weg  einzufchlage«,'  der, 
wie  wir.gcfeben  habe^n,  von  o.  Saalfeldifcher  Seife 
her  wirklich  .ei4igefchlai;en  wurde. 

.PREDiGEÄWaSSEKS€HAFT.KN.    '     . 

Hai.i'B.u.Be&LiK,  in  d.  Bnohh,  des  Hall.  WaireJi- 
haufes:  Repertorhun-J^iblifiherTexäe  uml Tdeen 

'  für  Cafuaf-pr^dfffien  !<•  Heden^  nebfi  Winken 
muriiweckmäfs^ gen  Einrichtung  derfelben  ynd 
hi^i'er  gp^h&rfßfin  fre/chichf liehen  undiUter^  /Vq- 
tUttm  von  M.  PhiL  Heinr,  S<%uler%  ehemals 
KönigL  Wörtern b..SttT)^  u.  Slatltpfam  zu  Freu- 
dcnfratit.  Drure  AuVage^  neu  bearb,  n.verm. 
von  Dr.  H.  B.  WofinitZy  Kgl.  Pr.  Confift.  Rarh 
ti.  SiTp,,  Prof,  d.  Fbeol,  u.  Paft.ftrim,  zu  Hall«. 
vmu  XXXIi  u.  46a  S.  gr.  H* 

'  Wenn  gleioh  atKrh  ohtie  mifer  Znthtin  cilefe  Aus- 

gabe gewifs  fchon  ihr  zahlreidiefi  Pöhiikum  peFun- 
»len  haben  wird,  fo  wollen  doch  atich  wir  di^fdbe 
allen  denen,  welchen  ße  lJi?;her  unbekannt  geblie- 
tjcn  oder  von  lienen  fie  OhprlVhcti  xvordpn  feyn  mag, 
auf  das  dringeniffre  'empfehlen-  SJliuier*s  Arbeit  Kt 
bekannt  genug  undfie  Itotv  irnjeachtet  der  unvoH- 
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"kommenen  Geftah,  in  welclier  iie  zuerft  auRrafC» 

f;ewifs  gar^anchem  treffliche Dienfte  geleiftet,  jdie 
elbft  bejahrten  umJ  vietfach  ^efüHen  l^redigern,  ge- 
fchweige  jüngeren  and  angehenden  üeiftiichen  uA 
fo  wQntche unwürdiger  iinfl,  ^e  mehr  heyCabaifäl' 
len,  infonderbeit  wenn  Ge  uns  fchnell  Ciberkommefl, 
tias  GenHlth  in  einer  Art  von  Befangenheit  fich  be- 
"Bndet,   die  eine  ^^Inckliche  Auswahl  des  Textes to- 
Tvohl,   als  das  AuifafXen  der  paffendftÄo  Ideen,  dii 
für  fotche  Faliä  xh  bearbeiten   B^ndy    ungemein  er 
fchwert.     Der  verewigt«  Schüler  tCthhe  das  mit  vie- 
len Andern   und  unterzog  fich  dem  verdienftlicbeii 
Gefchäft,    die  9:utn  Belrafe  feiner  eigenen  Prediger- 
arbeiien  geinachrenCoHectaneen  weiteren  bearbei- 
ten Und  zum  heften  feiner  Amts brOder 'dem  off ent. 
'liehen  Druck  ?«!  ftbergeben.     Das  Buch  ward  noch 
bey  feinen  Lcli/eiten  zum  zweyten  Male  wieder  aol^ 
gefegt;    aber  wie  fehr  auch  der  fleifsige  Mann  die 
beffernde  Hand  an  das  Werk  gelegt  hatte,  /o  blieb 
doch  bey  der  dritten  Ausgabe  dem  wordigen  Vagiills 
"»noch  gar  viel  {laui.*«  Obrig,   fich  um  diefes  hochft 
nflfzliche  fiuch  durch  Vervodikommmmg  delfdbea 
;iind  dadurch  denti  artch  um  die  Amtswiricfraikcit 
"«des  'geiftlichen  Standes  ein  grofses  Verdienft  ni  er- 
werben.    Gewifs  hat  in  feiner  neueftea  Geftalt  die- 
fes Repertorium  -ein  Grofses  ^ewonnen^  nicht  nirir 
durch  däs^    was  der  jetzige  wardige  Herausgeber 
Ton  feinem  eigenen  hinzugethan  (wohhi  befooders 
einfcre  ganz  neuellubrike*nf  z.Vt.  Kirckenvificminnr» 
i)räinQdons/rredigien  ^    das  zu  Schaleres  Lebzeiteli 
iioch  n|cht  eingerOhrte  Synodüi*  wie  auch  das  7W* 
^tenfeft^  gehören),   foodern  auch  durch  das,   w^ 
derfelbe  ais  enrbebriicbeti  oder  woKI  gar  onpdfflTeii- 
den  Auswuchs  weggeftriehen  hat.  Höchft  fchätzMr 
find  iofonderheit  die  literarifchen  Notizen,  in  Anfe» 
bnng  derer  von  Wagnitz  eine  febr  werfe  undawe<Ät* 
mäfsige  Atiswahl  g^rtroffen  wdrrfen  ift.    lÄfs  Öbti- 
gens;  wenn  die  EigcnthiVmlidlikeit  des  SeiufertdixiA 
'Werkes  nicht  ganz  verloren  gefhen  foIJie,  auch  man- 
ch es- ft  eben  bleihen  mufste,  wasimter andern  VVrhäll* 
;siiff«Dycn  dem  jetzigen  Herausgeber  nicht  wQrde  a^- 
"^enovmen  worden  feyn,  mag  utü  fo  wehiger  cHeftAr 
Jl.usgabe  zum  Vorwnrf  gereichen,  da  es  doch  auch  i|i 
feiner  Art,  befonders  bey  der  grofseti  Verfchied^Dtratft 
'der  An-fictiten  und  Bedarfuiffe,  Manchem  febrniftt» 
lieh  werden  kann.   WitKinem  Wörfe,  felbfrd^ntcnd% 
Trediger,  die  nicht  ^ernauf  v«'Hrhrft  Po/ftern  ruheti, 
wohl  aber  in  dr-Iiii^f^ultj  J''i.:ieri  ihre Öeifleskraft  ange- 
regt 71!  fehcnwn  11  TchiMi,  erligltcnhjer,  befonders wÄ 
es  indieferneueiiciiGeltiiJletfcheiiif,  ein  Rfllfshucls, 
'das  Ge  entweder  nie  oder  doch  uurfehr  feiten  nnheri- 
thenlaffenwird.  R.ec.kanne^ichnichlyerfagen,  2111H 
Schlöffe  noch  feinen  fchon  andi^i'swo  aosgefprcdlie* 
nen  Wunrchhin2iizuftleen,äars  esdem  wiTrdigen  R#N 
ausgeber  gefcTHen  itiöcmte,  6>Ai#/erV  Gefch:  rfes  G6- 
fchmacksin  Predigten  bisauf  dienedeftenZeiten  foit- 
zufetzen;  ein  Werk,  dafs  unter  einer  fo  gefcbiakten 
Feder  nbthwendig  fehr  lehrreich  nndiTTtereffant  Wer. 
den  und  eine  Lücke  in  unferer  bomiletifchea  Literaictr 
^ausFöUen  mfiffte.  /    .  .    •  •• 
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ABcaTSGBLAHRfaCIT. 

.  ii)  MttviwOBN ,  cedr.  'b.flArtiaaiiii :  Demk/ehrifi 

In  Smahem  .dukerw^gl  Hattfet  S.  Coburg- AM- 

:    .nimge9gegtmJftJlfn^<HnaS,<C«biir£'S4uh 

/eld  .o.  tf .  w. 
^  CoaoRO,  gedr.  nft  AJ^  Sehriften:  «e«ii«wor- 
ten^  der,  vom  dem  hertogl.  Häuf*  tuS.  Nm- 
mlngen  gfgHi  da*  hertogl.  Hau»  »u  S.Coburg  • 
Säitfiuttm  Jkttek  ^ßMemoatm  J>emkfekrtf^ 

.  /##  S.  &kfiv  -  Meiningen  'über  die  ßeqnitpartwfg  ^ 

.  :ifer  von  dießnn  Hau/e  gegen  dßS  herjf^i*  {^^ 

.  So  SaalfeU  *  QAurg  im  JDrmk  ertoßenen  üeakr 

.  fcbrift  u*  io  m*       '  .        .      " 


JPrtjiiiii«i«lfci««t  .^trrCoht  iMnw  n^aki   dM    alt« 

AmilMl«  aber  ihn  tootttt-oM»  Coli,  wi#  di«  »mitge- 

'thcilte»  AmxA0» '«99  deailft«ulig«a  ^timnlieh /«hif 

MudlMlMii  yeiteodtmMii:(Nr»  u  S.fft-r-'te«!)  Mi« 

g«ttt  tayt4ea*iviciaerlMHmJUbiifliiM0r>Go«f«r^ 

«to»fb  fMate4le&0itif  mdiittbodi^gKNr^fäai^ 

b«]r  4m  Verbifidluiigei»  Obar  4i«M#iltli«iMg  im  J.« 

f7jS.  AlWdi0gs4&«bM«iich0iMV«ireiiibiiriiogbJer- 

rflbcr  Md  MiSEiag^ftSMttift  d«MllM  «üge^oiil^lfii  Ma- 

mAete  m»  Seitm  d«  li«na^«beo1iM(esS.'CDlnirg- 

SfilMd  «Ute  iMchl  möglich  t  ^cbft  dabej  höher«. 

PJbcht»  Qichl  gtfic  unbaMdMt  bleib«0.  foUe««    TJa-. 

f««eTU«b«rc«figi»ig  mcb  kaün.dai  her«0glt«h«H«u«., 

S.  Gobm-^aiaMd  dM  S.  Jf «i«ip|g^«h^n  Ätt^Ui 

MUmÄmMii 


a)  CoiURO,  gedr.  inlt  AM. 'Schriften  :ji 

^liif^  d^r  TOii  dem  herzogt.  Haufe  zu  f.  MAfiin- 
g^n%ingeteichien  Erklärung  Über  die  S /Coburgs 
aaotfrldürcluf  Beantwortung  Ar  im  Druck  er- , 
laJfenenDenkfihHft  -a.  t.  ;w. 

ach  der  «ben  eatwIeKeteft  Lage  derDkigetcheiAt ) 

iwedurchaas  fo  vlcikk»  zu  iejm:  ^leSegritte« 

ven  den  acceffontebei>Thcilong«ftÄoken,*ui»4Aartieiit* ; 

lieh  die  Sobftimtion  der  Land  •  vand  Tnmbfttuerii  m*  i 

ter  diefe  Eategorie^find  bey  weiten  noehOieiBe  foaiie-  i 

f «machte  Sache,  wie  man  He  in  der  Meioingifehea  , 
^enklehriü  CNr.  i.)  anaraehmen  geneigt  «m  fejr«  t 
f <^ei&t;  Une  hojnmt  ee  e»*lmetir  vor  ^s  iev  «ie  Fre  ' 
ga ,  die  wir  hier  tum  Oegenftetodannloeefc  It^«^ 
^«»«cä  gamaefat  bebea,  n«bebewfo  WKiblei««rieh»-. 
wi«  ifl  dem  )ah*  1755,   t#o  die^xto  LoeÄÜbeUangv 
verordnete  ItaiferHehe   Commiffiba  hm   deswiHea 
Ober  Im  Maeusgebea  mÄftte.  ,,  weü  et  aa  w^^ 
gern  Naoheiebttti  flbei^  die  accrfTorifchea  Oltddenäm 
WiIb;  diec<erfltliehea  ^fWirtardOfentea  aafett-taaoll. 
niemals  MeiOber  TOrei%)iofar#eitthBea  ttitfeo.,  «oeh  ? 
fdgae  ia  tiea  Prl^BdleiaiEnigea,  %Rae^dea  «igeBfüofi ' 
za  d*  {epermen^  Thethmg  and  Anaghstthaa«  zh^^ 


2 Wien  noch  aleht  vöMig  einie  feyen'*  (Nr.  i;  S/f)  1 
bw^  195. ),  So  vM  auch  hej  dir  nach  fanftig  Mtfea  » 
^vfolgtea  Reaflmarion  dieTer  Slf^etlponele  beiden  : 
IVmvbUder  Oenferenilea  ei. A»  I.  «7^1,  1794  itadaSes-. 
«iar&ber  gefegf  and  gercbriebe0  werden  ^^[^^^^9^1 
eeeade4iieb*d««  llaaptpajmt;  dieJeta»  angedaÜ«^;^ 
£rgänz.  Bio  zur  A.  L  Z.  igai. 


»gen »    iaabeCoadere  4a  3wzg  9ul 
LenfT-'iBiHt  Trarnfteaera»  ^aie  aaehaeben,  ^ena 
die  namrliiihaa  Verbaltatffe  xwifqb«oi]ft«aeet«a  und 
qa»tftb«n«a  trfebt  auf  dea  empftadlichil« .  IfMdeo «, . 
uadi^iiktlabierc  -  SeatfeldiMiaii  Uateithan^a  ^icht. 
fi^.LAftai»  helcnwert  <<reril0a/fdllea'^f  ^aoter  welohea 
fia  ebei'  «kurz  i>der  iaag  worden  erliMan^  tnaff^a«. 
Eia^r  ged^elmi   BefiTeaeraog  der  Coburgifpbea. 
^nterthanan^  einmal  ffir  ihr  eiceatUchea  Regwten». 
Ivniar,  daa  hen^Jgüche  Haus  So^loburg-  Saatfeld  ^ 
u«d  dvo  wiediB«^>far  .d^itermgÜche.:  Han$.  So,  Co- 
burg- JkMiia^M«  elae  feiche  Befte«eisu«|^,  w^  fie^ 
lai  >  Oetfte  ^^diat  Meipingifehea  Ausgle^chuMlfede* 
rfingfi^t  kaha  dtef«BUn««rtb«fiei}puf^einef)  Fall  zur . 
«laotbet  werden^  wederoach  deq  {formen  der  (lieh- 
.'fifcbenHaoevetfaffang^  «noch  necb  den  Grundjatzea 
d«a  dÖlgeaaeiaea  Siaatareobta  «pd  des  JDeurfchen  ips- 
be<6ndeve.    Dafa  die  fä^hfiCeha  Uae^ferfafru^g  ei- 
nerlfolohett  aadbppelten  JBelebaag  d«a  .llaCerthAoea 
damhads  libbdtd  iiejr ,  diefs  .1iabe«r  vi^r  To-  eben  •  ga- . 
ziigf.    Za  aafefc-n  desftUfigea  OerCteUa^^n  \raUtn  . 
wir  aiiriita  -weitar  hiazolmefi,  aU  aur  die  einzige 
karz«  Bealerhuiy^  d«fs*derVerlragzwifcfaen  S.  Go- 
tfm^  I  aad  S«  'Saal^d  ifmn  Hltaa  September  1717,  ,dec 
die  aiaMta^ahid,ieme  GrnndlejKe  dea.Be&Utbams  dea 
1»eita|piehaie  Haafm  <S.  Saalleldi  jini  CobUrgifchea  . 
bttdet  4  diafem  hersogi«  .Ha«de  Cejnf^  ^f  tr  «ugewie- 
fen«iCobargifaben  Lande!  ntpbl  efw«  aiü^iKinw  mit 
dem«  heffa^i.'H^u(i«.S4  Mei'aifigen  getheiltAn  Be* 
fteaaraagSjgintectitfame^  fbadera  mit  ;der   vülUgpn 
ofdbtär^J&imferAJkl$!jtjlTJdand^'.9mi  Teankß^ue^^n ^ 
zu  Meimigem  9emßß  eebUeh  am  und  zngemlefin 
haa.  :  Die   DiaharnHwie  r«ii|ec .  ^adf^ppeli^fi^  oder 
auch  aur'eiaer;^beihaili  lMleunwg<ter;S.Cobnr«. 
gifdbesi  JOaitotheiMi  aai»  dw:Qs»«iwlle«li.4ee  elir 

R  (6)  .    ^  "  gemai- 


tP4i 


irgAnzunqsilAtter  zur  a.  l.  z. 
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gemeloeo  Staatsrecbts  und  dei  DentfqjtMfli;  tosb^fo»* 
dere»  ~  dicfe  Disbahnovie  ä^er  olf eiibsvrt  «#ohl')e< 
deoa  ttnbe£»ageiieB  GeroQtbe  gewib  die  uferl&Csig 
Hiebt  SU  beftraitend*  Betracbtuaff»  dab  Regenten^ 
«wate  ub4  Befteserangf  recbt  undSt«iierpiicbtig|(eit» 
Jcb  wechfelfbitig  beclfargea',  und  dafs  6a  ^  wo  das 
eine  iehky  auch  daa  andere  dorcbaus  ttnzula&JK  er- 
febeint.  «—  Mögen  auch  die  Steuere  dcrCoburgi- 
fcbenÜatertbanent  roa  deren  Vectbeilunje^rnTebedF 
dem  berzogl.  Haufe  &  Mei»iage»  umA-S.  Cstnirg^. 
Saalfeld  es  ficb  in  der  gegenwärtigen  Streitfache 
bandeh,  niebt  alManMnt  in  die  eigefltifebe  Landes« 
kaffey  fondtfrn  ^umTbeU  eeeb'ki  di#  forMicbe  Kam-« 
mei^k^fe  ftiei^eti  9  undtTo»  jehtrgeBoffea^fe^t  — 
und  mdebte^^  yieneiobi  ni^in  ein  Argument  fiftr 
iü^  MehifH«lfeben  Fordermngea  finden  «u  kAnnen: 
giaubeB «—  daa  fllipie  fo  weiiig  ah  das  Andere  reebt. 
^tlgt  ntk(eftT  Anficht  oeeb  die  Anfpracbd»  welche 
anan  Meinlogifeber  Seite  aitf  die  Vertheilaog  diefer 
Steuern  iMdir.  DleO)rdfii#r-  und  Trankßeuerm  Aof« 
feil  iB  die  Kamsievkaffenieht  etwa  nur  als  eiae  Ab- 
^be^  welche  die  UntertbaneD,  f&r  pc^fdniiebe'Zwe* 
^e  un4  perfdolfehe  ttedOffaifife  des  Landeehemi-'s 
lind  (eines  fbr(tllchen>Haures  zahlten,  fotidern  ea 
Deekaog  Otfiantbeher  Bedarfniffe  aller  Art  warden 
iie  In  dfe  KaarnnerkafTe  efaaezablt,  feit  der  Zeit  w# 
urfprflngKcben  Fonds  der  Staatsbodaffniflet  ^ler  Er« 
trag  diiP  Doatäaen ,  aa  Beftreftuag  jener  BadOrfniffe 
in  mrer  voUen  Gefemaitbelt  nicht  mebr  aueretebaad 
erfebiea.  Wie  tn  allen  deutfcheo  Ländern»  eben  fo 
waren  auch  !a  den  LSndera  def  Hertoge  eoo  Sidi* 
fen»  der  Ertrag  der  HXemänen  und  die  ich  hieraus 
MM'eoden  Kamanerluiffan  der  arfprflagliehe  Fonds, 
aus  welchem  alle  Ausgaben  fOr  die  BedOrfniffe  der 
Reeierang  und  der  Lande  gefcböpfk  werden  mafstea, 
mS  wirkKcb  find  diefa  Foxnla,  fawtfli  J»  ar  aamki» 

ßm  i.  noch  Imm^r^  taotz  det  lieben  Iboaa  Mhendea 
r  befeadere  Gegenftinde  d^  öfitotNehei»  Bedarfs 
befümmten,  fas  Latife  dar  Zeit  bey  Veiraiebnmg 
nad  Vervielflhigni^  der  Regiernngebadsrfniffe  der 
liinder  errichteten,  fogeaannten  LandMtmff^n.  2a 
Errichtung  diefer  l^mderiudfen  fofartaa  belOMiBtUafa, 
und  aenientJi<Ail8lG^aygiIcbeii,  die  während  des 
dveyfeYgjährigea  Kfittgli  i^ngetreteae  badeaceade  Er» 
bf^bvag  der  öffeatbobeü  fiedOf fniffe;  und  die  Ma 
der  Mitte  des  fiebenjgahmen  Jahrhunderts  ia  Dmltaf 
gekommeaett  and  dui^  bekannte  Brtebtttretaa  ga> 
aebmigten  OrandJBttae  iber  das  grftisare  tteraaaia» 
b«»  der  Utatsrtfiattea  an  jene»  <JEiflieb  Heb  iaMaer 
jMrker  mebrendeii  BedfMiiiffeDt  beCoodars  Rnelui* 
and  Kfoislaf^en,^iind  die  Fond^  diefer  fandeskaffe 
Ibildetea  iaarBezoir  enf  dfeCobtnitfeheaLMSde  dia 
fisr  feaa  BedOff^e  von  den  Stäadea .  verwilKgta 
attfaerefdendielM<odar  fageoanota  bi^rdßwmwm  nrit« 
i%T<,  feilerhtn  umer  der  Regleruag  des  llewags 
Mdreeki  aa  Gebarg,  ^ebfalto  eerai5f|e  fkSadtMier 
yi/rwtttlg^a«,  htnaagefcoaiaieaea  Jtl^  tmm  flfer^ 
jiiMf  m^»  »KrdiiJba,  Das  Einlioaiihea  diefer  La» 
deskafr^  ait  tbeüea,   diefs  «Pftrde  icb^feibft   dam» 

^^  saebtfirtts»  iattan^  wtw  am  Midi  die  i»  di« 


Kammer kaffe  ffiefseade  Ordiair-  aad  Traakfteuer, 

imGeifte  der  eben  gewOrdigten  Maadme  unter  die 
theilbaren  Objecte  rechnen  wollte.  Eine  fotcbe  idea 
ieht  man  in  der  Gefchichte  der  fächfiCchen  ^Laa« 
desvertheilnngen  nie  rerfuij[t,  Xo  of(  nun  auch  boj 
Landeistbeiiungen,  wie  w:ir  oben  gefehen  babei^^ 
diQ.  JUdod  -.  und.Traakrteuern  neben  der  Vertheileqg 
des  eigentlichen  Kammergutes  —  A€r  eigenilicbea 
'  Thtnlaiigsmafre  —  beachtete.  Wirklich -war  att<^ 
-ieibft  das  ^leraagUebe  Uaua  S.  Meiniagen  von  der 
Unfähigkeit  jener  Steuern  7ur  Vertheilung  fo  Ober» 
zeugt,  dafs  jfiiaa  unter  deFa  ^tftea.  März  1734  die 
uauravvundene  Erklärung  abga^:  »9  Extrafteuera  ge- 
hörten a\s  eitie  r^^  ^Xtrn  commercium  blofs  zur 
Reichs-  und  LandesnothttWrfk^^,  und  wären  nach  dea 
bisherij^en  Theihmgiprincipffs"'  niemafs  befonders 
rertheiit  worden/'  (Nr.  a.  h.  a6^}%'  -f-  'eiHe  Erklä- 
rung, mit' der  d^no  freylich  dif  GroflVffätze»  za  de» 
nSn  man  fich  jetzt  bekennt,  und  auf  welche  maa 
jetzt  gerade  den  gr«^rsten  Theil  feiner  Forderuageii 
an  dA$hev2.Qgliche  .Hji.u$  Si.  Qob^i|^  ba^itt  imajo&t* 
,  lendflen  WiderrprucheAehen« 

Älies  tR'efes  zoCsn^h^eri'gendiifmeh  könnea  wir 
d^nn  —  fo' wenig  Wir  di^m  competeäftea  Richtet  ia 
rfier  Sairhe  vorgreifen  wbOen,*  —  wenigftens  dea 
Wunfcb  nicht  unterdraeken;  die  hohe  deutfeheBoa* 
desrerfammlung  möge  ihr'  Anfehen  nur  dazn  ver- 
KTiendeB»  dafs.ctief^Angejegeoheit  auf  fich  Ixerabea 
bleibe,  undfiaik  den  M^^juogitcben  Aotragea  nacb* 
zugeben t  lieber  dahin >  wirken,,  dafs  das  herzogt. 
Hau$;S«  JVIeifiingeo  vop  feinen  Anfprüefaen  abftete. 
Unddiefesum  lo  in^hr,  da  die  Forderungen»  weK 
ehe  diefes  fOrftliche  Haus  dermalen  wieder  erneo- 
en,  fethft  wenn  fie  ^  wie  diefes  dbeh  utiferer  An- 
ficht nach  durchaus  nicht  der  Fall  ift  -  in  dea 
Ofundfirzea  derfSchfilabea  Syatsrecbts  noch  fo  ge. 

grflaflet  feyii  ^feilten,  auf  jaden  Fall  darobaas  dtn 
rufidfttsen^widerftreben,  wekbeftch  feü  der  Er- 
riehtang  des  in  feilten  Wirkungen  noch  iauner  feft» 
flehenden  rbetniiehen  Bundes  Ober  die  waohfelfeit> 
gen  VeridUtniire  dentfeber  Staaten,  vertramaaisiig 
gebildet  beben»  Uneerkeaobar  wOrde  die  Baadae- 
TerfiAttMdang  ibrem  Hauptferebea,  Rübe  oad  FH#- 
den  attter  dea  Terbandetan  Sieatea  ca  eriiahen,  eo^ 
gegen  harmf dn» .  gefiattete  fie  die  Erateaeraag  MWbea 
Terwiekekai  und  das  deutCcAe  SftSateaimeik  Sa 
fefcr  Tarwirrendea  Anfpracbe,  wie  die  forbeaaiidatt 
find.  Daa  feü  dfitn  Jahr  isofi  daroh  die  ilieiBifdia 
Bnadaeaate  Art.  XXXIV.  fer  devtfcbe  Länder  de^ 
aitiV'geMdoffane  TTbraaiaia  prm^pmfofnmm  attg  für 
fainMir  gafeblofba  bletbctt.  Oiefe  ilii  gewtls  der 
Wanfeli  jedes  deatfcbea  VatetiaadMhKiMtes,  aad 
dals  whr  ihn  hier  butfpfacbea ,  wird  aas  bafl^attiah 
aiamafid  nrif^dfOten.  .^  Zwar  bat  maa  eon  Seifen 
dee  berzogL  Haulas  S.  Meiniagen  ia  der  Denkfcbrift 
Hr.  3.  die  Anwendbarkeit  der  Stip^tianea  daa 
Art.  34  der  Rb^nbimdsäit»  aaf  deii  v6rlie|efida» 
Fett 'W  baewelfela  gefocht,  wefl  die  dort  eoMa- 
frwciiWM  VsrffohlfiiftneMa  sieht  MrOaMTarda- 
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»nrgeiV^  nliet>9  alf  Worooter  man  feJse  Axtforderaa» 
en  zv^  (ab(Dmjr«n  gffuchl  hat«  -7-  und  aaqb  nicl^ 
jf  Ltand.aod  Lettte«  «wdcbe  zweyen  farftUcbea 
Lkufem  iaUemeioCßhaft  zufländig.  Inzwifcheo»  wir 


S«Kkiab«rdiev«nA|^icliftmSb^ 
wflcheo  ficb  die  ,obcn .  aogitzei^^  bdaeo  Debk- 
fchrifittn  hnfctiäftigeD.  ZumScblufftnaraocb  dieBe* 
■»er^ittüg,  dafs  die  der  S.Meuuogif<;heDDenkfebnft 


FMii^rt^ps^    köon^p  ans.  jiomögiicb  übfrzci^a,^   bf^gefagt^/erft«  OeylagiBi  UAter  dem  Buchrtabea  A 


^C&  dadurcb  die  Meiniogircben  Aafpradie  etwas  aa 

t^ol^fclÄchkeit  uod  Uait.barkeii  gewonneo  hatieo.  Die. 

sr    l>eliau|>teteD   Gemeinschaft  fteben  offenbar  der 

Ll^re  ^ino  aad  Zweck  und  die  ausdrücklicben  Be» 

Üncimoaig^n  der  H.  H.  R.  £rkeontni(fe  vom  aofteo 

Ibpril  1714,   Uten  May  1725  und  I4ten  May  1735, 

lud,  die  gana  deutlichen  Worte  der  Ueberweifungia- 

irKuode  vom  ^^ften  JuJy  1735  (Nr.  2»  in  der  Beyl. 

3.  8«  >   entgegen;  noch  deutlicher. aber  der  Vertrag 

upvifchen  S.  öoiha  and  S«  Saatfeld  vom  <>teo  Sep* 

le^^bcr  171^9  der  dem  letalem  berzoelicben  Haute 

Im   CoburEilcben  Lande  mit  allen  l£>beitsrecbten 

K^m  4e//tfiA%eii Genufs  erblich  an*  und  zuwies.   Und 

«üTs  di«  Meiningifcben  Anfprücbe  an  S«  Coburg  als 

Qekl&>rfl(erengen  betrachtet,  angeht 9  wOrde  diefes 

vprauefet^en »  dafs  das  fäcbfifcbe  Staatsrecht  über- 

luiupt'  dergleichen  in  der  Art  rechtferiige »  wie  fie^ 

▼00  S.  Meiniiigifcber  Sek«  her  jetzt  aufgeftellt  wer- 

dA».  «Aber  wpe.  wis.vorhimgeaeifit  zu  haben  glanben^ 

hßt  die  Theorie  .der  aeceflorilcben  Dividenden ,  fo 

iwe  ntaa  fie  Meinjngifdber  Seits  anfgeftelit  hat  und 

%}%r    Btfgrilndung    )ener  Geldfo^derangen  benutzen 

'Will»  durchaus  keine  fiebere  GrundlaM;  vielmehr 

tft  fie  den  echten  OrendJatzen  de%  fäebfilcbeo  Staats- 

rtji^fts .durchaus  widerftrebend;  fo  dafs  felbft  dann». 

wenn  es  S.  Meiningen  gelingen  Collte,  die  Anwend- 

Ittrkeit  der  Grundlatze  der  Rbeinbundsacte  durch- 

•es  ond  auf  das  nnwiderfprecblicbfte  rfarzuthun«, 

4enn€>cb  fbr  feine  AnfprAche  ganz  and  gar  nichts 

gevroun^  fejn  wfirde.    Von  Seilen  des  S.  G)bur 

gifcbesi  Bautes  hat  man  wirklich  nicht  nöthig,  die 

Znwe^idbarkeit  des  Art»  ^  de^  rheinifchen  fifun* 

desacto  gegen  die  S«  Meiningifcben  Anfprflcbe  mit 

dfm  Biiev  und  der  Anftrengung  zu  recntfertigen» 

«lit.welebiAe  man  es  m  den  letzten  Denkfchrinen 

Kr.  a  und  4^  gelhan  hat.    Selbft  wenn  der  Art«|34. 

diefer  Acte  nicht  vorhanäea  wäre»  felbft  dann  ^aOf- 

ita  die  Meiningifcben  Anfprüche  immer  fdr  uhbe- 

giikKiel  erteKelnen;  Ihre  UoceliffigHeit  ii^  felKli 


(S.  I  — 137.)  nichts  weiter  i(k»\  als  ein  neuer  AtÜ 
drack  der  bereitf  im  J.  1803  erfchienenen  >  denfel* 
ben  C^Qaftand  hetreffencfen^  Meiningifcben  De« 
deelion  cmtor  dem  Titel:  ICurse»  aus  den  Reeejen 
mmd  Acffn  e^uakine  und  documemtrtf^  üeber/kht 
Ae  GegemAandes.und  der  tage  der  bey  dm  Hoehr 
preifih  ILmIf.  R.  R  /{.  verhandelien  S.  OAurg* 
Syitnkerg'  Mmd  R§mhildijchen  SucceJJimntfache  und 
deren  nunmehrige  Foriß^zung  von  dem  regierendem 
Herrn  Herzog  Georg  zu  5.  C.meiningen  comra  den 
regierenden  Herrn  Herzog  .trän»  zu  S.  Coburg  • 
Smal/eld^  dermalen  9  .  Me  endliche  recefi-  und  feh^ 
ienzm^sige  Berichtigung  und  Peraequaiion ,  die/n 
drey  Efban/aUe  betr.  mii  BeyL  Nr.  \^yf\  cfie 
Obrigen  Beylagen  unter  Litt.  B-*R  enthalten  dte. 
neiiera  Verbandlongen. 

STATISTIK. 

MiiwxM»  K  Böfendahl;  Siai\ßifch^  Topograph^ 
fche.Uebefßehi  des  Regierungs-  Beärks  mUk^ 
den.  I8ai.  ^S^  4. 

(Vtrgl    A.  t.  Z.  tsae.  Mr.  6t-  S.54f.> 

Vorliegende  Ueberficht  fcbliefst  ficb  den  befiem 
Arbeiten  diefer  Art  an  »  und^rfreuUcb  tft  die  dar* 
auf  verwendete  Sorg&lt,  fo  wie  die  Sachkenntnifs 
desjenigen»  der  aus  officidlen  Qoeilen  diefe  Mate- 
rialien zu  einem  Ganzen  vereinigt  hat.  Um  dlefsmal 
mit  dem  Ende  anzufangen »  wollen  wir  bemerken  i 
dafs  der  letzte  Abfchnitt  nämlich  der  Vllte  ein  alpha* 
betifches  Regifter  aber  das  vorftebende  Ortfcbafts» 
V^rzeicbnifs  mit  Angabe  der  Entferamig  fämmtl}» 
chez' Ortfchaften  von  den  Hauptorten  ihres  Kreifes 
upd  des  Regierungsbezirkes  liiert.  Die  Rubriken  ' 
deflelben  beweifen  augenfcbeinlicb,  dafs  man  leiclii 
dfmit  dee  vorhergehenden  Abfchnitt  VI  hätte  ver* 
binden  können «  wo  die  Ortfchaften  nach  Kreifen 
ond  dann  wiederum  nach  Ver waltun  gsbezirketi  geo- ' 


Ieradese  und  olfen  in  dam  Wefen  «od  Gei(te  ond  '  gfa^ifcb'auf  einander  folgen*  Bej  einer  ^de» 
I:  den  Onmdfktze».  des  Cieh&fcbeo  Staatsrechts» 
DieCm  widerftMbt  dbfr  Abhängigkeit  der  einzelnen 
Ikhfifcbee  Länder»  und  ihrer  fArftiicbeo  Rc^enten- 
luailleBi  -eeft  Andern  fofeVt  und  noch  bey  ^d* 
lern  (tä^ker »  eb  der  Rheinbund«  Das  wonHif  die 
^eirfeben  fbrftee  Im  Art«  34. der  RbeinbundlBa^teii 
weehfelf eitie  verzichtet  baten  >  bat  fchoa  Srp/k  der 
ikeeeme  in  der  eben  angefahrten  Regimentsordnnng 
ifB  iahr  lArs »  boodert  nnd  vier  und  dreyfsig  Jahre 
«ov  Efriehtang  des  Rheinbundes »  feinen  ErMn  und 
Maehkemmen  verbeten ;  ond  diefem  Verbote  mufs 
leb  wobl  S»  Melniogeo  nnterwerfea ;  gleiebviel  der 
Bheiabimd  fey  im  1.  1813  enfg^lAbl^  nwr.deMse  i* 


wird  bemerkt  fowohf  die  Seelenzab)  der  Einwohner 
als  aoeb  die  katbolifche»  lutberifcbe  oder  refor- 
nprte  Kirche»  zu  der  fie  eii^epfarrt  ift«  Whr  geben 
nun  zu  den  fbnf  anderen  Abfcbnitted  über»  die  den 
e|fen  ervrabnten  Veraeichniffen  zur  Einleittmg  dlie» 
nefk  und  als  Üeberfchnft  fobren :  f.  Gränzen » '  l^ft- 
cUen -Inhalt  und Bevaikentng.  U.  Befbindtbeik  nndl 

E^liiifcbe  Eintbeilung»  IIL  Nat&rliebe  Befchaffen. 
eit.  IV:  Induftrie  und  HandeT-i:  uild  ▼.  fltfttfA^ 
fche  MerkwOirdigkeiten*  Der  Reg}ervngsb«$irk 
B&ndem  liegt  zwifcben  51^14^'  wkI  5t^49^'  nördtieher 
Brette»  nnd  as'4^'  —  vf'ff'  (VMicber  Länge  ^$mk 
Wertaf  anf  einem  Fläcbenremne  vtm   9e»7347  O 


t<^5i 


i^ 


EROAN2Ü.NOSllLi.T!rER    Nurn.' i^.    NOVtMBEA   jgti. 

(befttlh,   doch  'ktfitt  »e  :Setatflitorcl#  des  Gräfte 

^von  :MpngerjM    aof  .Rheider  mii  .den   ToraügliclH 

;f€en  in  Sachfen   und   ^xdtlefien  fieb   m^en.      Di^ 

;SchweJnezudht  ift  'bedeutend;  im   Jlreife  Brackel 

bildeo    die   .Z>iegeo  ieieen  .nicht  fUtibetriehtlicbett 

tHandehtrtikel,   fo  auch  die  üieneneucht  Jm  ILret«* 

fe    Padd^born.      Aackficbtlich    dd-  «Manzenzoclit 

«verdient  {namentiieh   der  Jlacba   aus    der  Unig^ 

:gend  vt>D  Werther  im  &rei(e   KaÜe  eine  :Erwäb- 

ifittng.      ^De^    Verf.    .nennt    ihn  ,,,  die    rmaterielle 

.Grundlage  /jenes  ibewiiadernsvrardigeh  iff^horfler 

und  Ottterslober  ^Oefpinni^es ,  «w^dbet  zar  tKan« 

teofabrikMiem  .nach  JBfafTei  gehf  und  an   .Peinheft 

•viellefcbt  nirgends    ObertrofTen  ^ird;**     O^r  G^ 

winn  an   Minecullen  ^erftreckt  fich,    «lit  Aosnab» 

fme  des  Salzes,    niöht  Ober  <fais  geiheinfte  BedOtf« 

nlfs.    »Unter   den  "MinerilqneKen  Hl  iMktrg    Im 

Jiteife  Brack el  ^ie  berahmtefte,  j€hrlieh   werde« 

en  70,000  Flafchen  davon  «rerfendet.    Ana^ezeieh« 

«net  bleibt  die   minden  riravenabergfcke  Ijelntnod« 

Manufactur,    einfchliefslicb    der    daza   gehOrigea' 

Bleichanftaltep ,  vor^Oglieb  za  ßUBfetd,    di^  Pa«> 

ifpinnerey  des  ravensbergfehen  miiehlte  haMptOck« 

lieb  zu  djffffikörfi  jsLtid  9üiersiöh  und  ^e  Glufobii- 

«kation  zu  Oe^^nh^Mt  bey  Mittden.    'Weber  ia  Pkeht 

und  Hanf  gitb  es  im  Jahre  ^i8t9m»  8965$  wöraiiter' 

.44  Damaftweben    In  ;hift]ofrifeher  HinSclit  ift  der 

rBoden  .des  :Regieningabezirkee    NlUidsm  für   atte 

Ptfriorten  der  vatertändSfcfaen  Oefchiefcte  wMi^g, 

was  anf  eine  ;paffeade  Art  einzeln  nirhjnirtafatt 

wird.  .  '  ' 

XiEirziG,  b.  Barth:    Logafbhmlßh^  JV/Un  jflif 
die  Zahlen  j  Sinus  und  Tangmienj  .neu  geörd*^- 
netron  WoHtz  9.  iPr^^  ehemals  PröF.  der  Mb» 
thcmatik  zu  Leipzig/ revidfrt  und  vbnnefait  von  * 
.•     Karl  Brändin  MolHeetde^y   ordentl:  Prof.  der* 
Mathematik  in  Leipeig.  igai.  X  untf  f  |0  S.  la. 

iia  Gr-)    (Siehe  die  Hecenf.  A.  U  Z-  liio^ 
r.  122.^ 


das  Wrftendinin  iSAwmiborg  -IJfppe,  €le  GrÜf^aft 
Schaumburg -Helfen,  das  Fürftenthum  Lippe  Detl- 
mold,  .das  iHerzogthum  Brannlchweig,  tdas  Chuir- 
fürftenthum  fleffen ,  das  Pörftenthum  Wüdeck  tund 
die  Regierungsbezi  Ac  Arnsberg  nnÄ  ^Mönfter.   .Er 
bildet  einen  Äufaromenhängenden  Körper ♦  jnHAus 
nähme  .der  .davon  :getrennten  »von  iremdherrtieheo 
Gebieten  endavirten  Stadt  «to^de  .und  Ihrer  iFekl- 
mark.    Seine  Bevölkerung = betragt  als  Aef ultat  der  > 
Zählung  von   18 1 8  «äi  3409^67  .Se^n,  jvas  :ttnge-( 
fähr  j6fr8  Seesen  auf  »die  iQwdf»tmeiIe  ;mackt  und  * 
fQJt  lioch  im  "Steigen  begriffen  feyn .    «Unter  den  Ein- 
wohnern.bcffindentfich  i9i,494.evangelircb«cChrtften»  • 
144,650  Katholiken,  ^5  Mennoniten  und  Quilker 
und  399g  Juden.  354  FamiliÄiväter  geniefsen  die  flir' 
dieErzeugung ironiSieben  und  mehreren  Söhnen  be- 
ftimmte  königl.Wohltbaten.  jDiefeZahl  tchefntune 
v^rhälioirsmäTsig  <ehr  »bedeutend.    iDer  Regierungen 
hezffk  JMinden  beftebt  aus  dem  gleichnamigen  FOr-  • 
ftenthum,  dtt GräfTchäft Ravensberg,  deuFarftentha- 
mern  Paderborn  und  Aorvey,  den  O^fTchafteo  iRiet« 
berg  undÄheda  und  aus  dem  AmtJLav.ensberg.  Seit 
dem  fften  November  «p*  z«rf^er,  jedocbnur  pro- 
viCeuifch^  iajL2  landräthliche  Äreife»  jeder  Äreia  in 
m'^öhMre  Verwahungebezirke  oder  Akntbne,  deren 
Tjmfkng  vorläufig  «nach  denjunter  deriverfchledenen 
Fremdherrfchäft  beTuindenen  Gommunai;-  oder  Kaa- 
ton  -  Main^n  abgegrenzt  gcbliefaen  ift.    Eben  fo  pro- 
v^4i)d£cb  ift  noch  Hie  Verwaltung   des  Gommuiuil- 
wj^fens.    FiJr  die  Juftiz  giet)t  es  i«  köoigl.  ütadt:-. 
iipd  LajKlgerichle  ^    .zwey   Inquifitorlale  -urtd     ein  ^ 
köoigl.  Oberlandespericht  zu  il^aderbom ,  von  dem 
die  (Proceffe  Jh  der  .Revißonsinftanz  an  das  königl. 
Obealande^ericbt  zoHalberftadt. gehen.    HEbepfaiis  * 
proviforjifch  ift  ^ie  VerwAltuijg  der  g^iftlichen  An- 
gflegeribeiten.   \An  iffentliehen  InTtituten  für  wif- 
faefäiaftlicbcaindpolizevliche  Zwecke  befitzt  der  Be-  . 
zirk>dias  Trieltcr-.Semmarium.zu  Paderborn,    die 
CWmnitfefi   zu  Minden ,   Herford.,    Bielefeld  .und  * 
nfd  PacCerborn,  das  Krabkenhaus  dafelblt  4ind  das^^ 
.2!iidhthaus  -zu  'Herfort.    Die  Städte  gehören  fämmt* 
l^b  uur  zii  .der  rmitller-en ,  kleinen  und  ^kleinTten 
•Qallung.    So  bat  Afiwtfen  6775t  Wer/erd  583a,   Bit- 
.||fe/d ,tep8,  -und  vPnderioisn  5H46  Einwohner,  Üeut»  - 
h^pji  tdi^ren  7*81  und  iDfingenberg  .gar !nur<t8.    Die  - 
natOrlicheBefchdffeDheit  des  Bezirks  wird  umftänd« 
lij^h.naeb'Orograpbie,  Hydrographie  und pTödüeten  - 
b^fchrleben.    in  der  letzten 'Heziehung  gehört  erza 
*den  j^(ncktbare0  iTbeilen   des  Staats;  /einige  Di*  ' 
fti:ic|e  rdes  iFü^'tentbnms  JVlinden,  .der  iGraflbhaflt  * 
.^^eidberg  bpd  des.  Paderbornlfcben  können  viel* 
leidfatenit  Jep  ^lerfruchtb^rften  wetteifern.     Am  ' 
iSrntüicl^aUtes  im  G^iifXfBii  um  die  Viebzucht 


ietili.,  b.^Danelier«ad  Humhiof :  ^Hämikmk 

limliOmlJhkm  SpwäQhmmmd^lJ$9Haur  ^md^t  A 

waM  gebakvdUer  SiDAe  amr  den  JüalSMen 
Italitolfohen  Bnofatitos'  und  DftdMw,  a^bft^ 
Naehriotoea  von  den  VeMMferntiiidJiitmWe»^ 
ken,    vofct  Utdw^  Nften     P^^Hßktr  TheU* 
2m&yw  umgearh.  .  AoHake,    igbt.    V 
8e9  S.  ».    ( a  f  hin  16  <Sr.)^  iS\  die 
A.  L.  Z;  1803;  I9r.^«8v) ' 
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«TAAT8WISS«M8ÜHArT. 

, MO  ikAiTKUBui^O»  b.  Brockha«s:^  Die  Con- 

JiUtaum  ier  europMcken  Siaaien  feit  den  le^z* 
^«j«  as  hArem*  Zwej$er  Theü..  1817.  XVI 
und  534  S«  DrUur  T{iail«  igao.  Xll  und 
57«  &  8- 

V>^ber  dm  gut  MHvorlsvM  nmA  woM  aaucftlbr* 
'J  teo  Plan  diafor  je.lem  Stötsmaatte  und  Hifta* 
tifcer  wiantbehjrllcKan  Sammliiog'    babM  wir  ona 
IfehoD  Mk  dlefer  A.L.Z.  1817«  Nr.  139.  b«j  der  Aih 
«eig#  dea  «r^m  TheHa»  welchw  In  dar  Micliaelisr 
iäien6-i8l6  arfcbiaoeo' war ,    erktii^.    Bar  VF.  ift 
feiffieiH  Plane  treu  geUiabao»    our  ift   dar  Reich. 
«btiin  «efera  ZaHaltara  an  ConftitotioDan  fo  grofa» 
^ra     die    anflinga    auf    zway    Bäode    berechoate 
l^fRDRilnDg,    nun  erft  mit  dem  vwnen  Bancie  ge 
feblcffeii  feyn  vrircl;*ea  inOfste  dann  daa  neue  po- 
Mi^febe  Syflem,  wetcbea  mit  dleCeD  Gonftitotioiaan 
loa  ifTentlidbe  Leb^o    der  Völker  und  Reiche  ge> 
treten  ift»    noeh  weiter  nnti  eben  fo  fcbnell,    wie 
biaher,  fieh  verbreiten.     Dieies  ^Streben  riea  Her- 
ms^ebers  uiil  Verlegers   naeb  VolUtandigkait  ift 
Üi  ^^^tn  Falle  Gewinn;    d^nn  nun    befitaen   wir 
fOr  die:<MtaItuilg  dea  Inmern   poiitüeben  Lebena' 
der  Vdlker  '  und  Staaten ,    und  Air  ^»  factifehe' 
^lig«  UmbHdung  dea  dfFentlicben  Rechia  in  »« 
nein  gtofaen   Theüe  dea   euroyüMieo  äcaatanfy* 
ftemr,  bald  eine  ihnKcbe  Sammlung,  wie  an  dem« 
#0n   dam  leiiier  zu  frah  g^rtorbenen  «roa  Marimr 
li%ra«iag^benen   MectiHl  de  traUtseie.   14  Vid*» 
fSr  dar  M^er#  polittfobe  Leben  der  eorapttfi^beat 
Aieiihe '  uivd   ^^itaatee^        Ohne  *  b«|^)en^ntb8sd» 
t^rnitad  fr^ylieli<ba44a5aalniliinKca  «icfat  ^nrölk 
fMTndlgt    #erd^n;  »bay    dem    iN>rbeganJen.  Werll# 
hicrbc^foiMere   abarbli^ibt  es  ÜMmar  ein  Mangel» 
dbfs  •  dte'Gdnftit.itisiten*  disr  eifoednen.  ätatiien  nicbt 
in  cieir  Urigi4MlipracUe  «ut^enömmeowarded  kmui* 
HBtii   doch  ilib  ttlefa  weiiigftMS.  kaio  iKfsaflicbar 
Maegal,    «unwl  da  wir  dieUaberfetaidagen',    wa 
aib  ini  to  vergleicAevi  Otiegenbflit  batlen,    fleia 
mit  Sorgfalt  nnd^Trene  abgefafst  fände».    Auch 
lÄmmt  es  bier  weniger  euf  den  Bochfiäbeo  dieler. 
VrkttDden^  ^als  auf  di^n  Oeifr  derfelban'<an«.   Desn 
aar  Uaberficbt  der  Forifcbritte  dea  eonltitnttenel 
bn  Syttams  in  fiu4u>pa  fcfat   jolahrenT    tur  Ver 
gUcbaDg  dea  poUifoneo  Cbar<iktera  de«  einaaineD' 
tto^tiioticinen/tiuiee  Mk^,,-  fetbiTi.Wi 
i§ifäim.  BL  mir  A.  L  Z.  i%zu 


«nfgehoben  oder  dureb  andre  erfetzt  worden  findt 
und  als  Codex  zur  grflndifbhen  Ausarbeitung  ei- 
nea  praktifcbe«  europiifchen  Staatsrechts  -  dee' 
Saitenftficks  zom  praktifcben  europiifchen  Völker* 
recht  ^—  ift  diefe  Sammlung  anob  in  der  Ueber*' 
fetntng  der  Urkunde  völlig  binreicbend.  ^  Möge 
dann  am  Scbluffe  der  Vf  auch  die  ron  ihm  ver-^ 
fprochene  imbeUarifche  Ueberficht  aller  feit  30  Jah« 
reo  erfcliienenen  Conftitutionen  beyfagenf 

Der  ate  nnd  jte  Tbeil  enthalten  die  Confti- 
tntionen  Pohns  von  1791«  1K07  und  1815»  die  von 
Kr€ikau   von    I815;      die  Conföderationsacte    dea 
Rheiidmndes  von   i8"6;    die  ieuifihe.  Bundesacte 
von   181 S  (deren  Schiuisacte  erft   im  4ien  Tbeile 
mifgeHeilt  werden  kann);  die  StändeverfafTung  in 
T^raf  von  1816;    das  kgl.  preufsifche  Decret  vom 
33.  Mai  1815;   die  beiden  organifcben  Gefetze  von 
Weftphalen\    die  ConfHtotiooen   von    Bayern  von 
T808   und  von  I8i8f   nebl^  8  organirchen  Edicten 
(aocbbl^^  kann  das  nenefte  Pamilienftatut  erft  im 
4ten  TheHe  vorkommen);  13  Urkunden  das  Wür^ 
iembergijche  Verfafrungswefen    betreffend;     neblt 
der  Verfaffonga-  Urkunde  von    18 19;     das  Patent 
cfie    ftindifche    Verfaffung-  Hannovers    betreffend 
0ebft  der  Rede  des   Herzoi^s  von  Cambridge  am 
e8-  Oeo.  1819;    die  öet  Gröfsherzogthums  -Fruni* 
fkrt;  die  von  Baden  vom  J.  1H18;  ^^^  intereffante 
Nachricht    Aber    den  Conftitutions  •  Entwurf    fOc 
Churhefi^  (iit  S.  253    -  259  ;^    ^lie   von    Anhalt* 
K&iheni  cfie  von  Wmldeck  und  Pyrmoni;  die  vom 
Herzogthum  Najfau^    (wozu  im  Anhange  des  3n 
Bds  die  beiden  Patente   von   1815    noch  gehören;* 
die  von  Sach/en  -  Coburg  ^    von  Sackfen   Weimar  ^ 
von   SacMem  '  Hlldburghäu/hn  f  die  vom  Farften«' 
tbuHf  Schwarzburg    RudotßadSt;    die  von  Lippe'» 
Sehaumburgf  von  Lippe*  Deemofd^  von  liebten* 
fieim;   tue  verfafftinjE  i^er  vier /reyen  Städte  y    na- 
n^entlleb  die  von  rrankfuri  von  1806  und    18  f  6^ 
B^merkangeo  Ober  daSf  und  Nachrichten  von  dem^' 
Verfaffungswefen  in  den    Qbrigen  cf^utfchen  Staa« 
tc^n;    fodann  die  Coni^totion   Schwedens  vom  J. 
1809»    die'Verfaffune  Norwegens  von  1814;    daa 
nmdamentalgefetz    des   Königreichs    der   Nieder* 
lande  tun  i8i5>  weiches  hier  zuerft  vollftändig  In 
einer  deotfchen  Ueberfetznng    mttgethellt  worden 
ift  (II,  S.  494  l%g);  die  fpanifehen  ConftituHonso» 
des  Königs  Jofef>h  von  f8c8»  und  die  dar  Cortea 
von  iSia»    wo  jedoch    ue  dr^y  wichtigen  Adref* 
fen  d«r  Gomvrifioia  dar  CJotaaa  «Ddan  Köniii,  vom 

S  (*>  •^    «. 
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SROANZUNQSBl^ÄTTER^ZJUR    A.    L.   %. 


It.  Aog»  4  Nov.  «md  d4  Dec  igii»  fehlen,  wert* 
halb  aof  die  Schrift ;'  J9fe  fpan^hf  Capfihution 
der  Cortes  und  die  proviforijche  Confiuuiion  der 
9ereinUien  Provinzen  von  ^üdanierika  mit  bifto.- 
rifch  -  7utifti(cbeii  Einleitungen.  Leipz.j 820,  ver- 
wi^efen  wird,. welch«  jene  drey  Adreaenenibiit;  — 
d^e  neoerteji  Nacbrichteo  von  der  ftdndifchen  Ver- 
fammlung  in  dem  Königreich  GalUzien  und  von 
dem  Reichstage  des  Königreichs  Polen  i  ^  Serner 
aber  den  Zuftand  von  Savojen^  Piemoni  und  Sar* 
Mnien^  fo  wie  über  den  ^oaiofcana^  Parma  und 
Ä^ütenai  in  welchen  Ammtlicb  die  alte  Verfaffnnf 
ga|)Iieben  ift  und  keine  Hepräfentation  Statt  findet } 
^ch^üe  Verfalfung  der  Hepublik  'Marino  ift  unv^r- 

.  indert  geblieben;  -^  die  Conftitutiun  von  Gefiua 
von  iSoa-;  die  der  qi/alpiuifehea  Republik  vpn  ijijo^^ 
die  der  it^lienifcben  KepubJik  oncf  die  des  König« 
r.eichs  halienrj  beide  von  1805;  die  Conftitutign  de; 
lambardifch  .  veneiianifcften  Königreichs,  ¥on  1815« 
die  v^n  liiccd*  von  .1801  und  i8Q5i  die  Grupdzilge 
der  VeKlaffiing  der  römijchen  Republik  vom  ^o  März 
1798;  die  Conftitution.  von.  Neapel,  vom  40  Juoii 
I808;  die  Griindzüge  det  ßciliaai/clfen  V>r|ia(fupg 
(durch  Lord. Bentiii^). vom.  J.  I8üijden  Cpnftit^t 
tionSjBntwurf  iiJkr  ^iciiiiga  (vom  König  Ferdin^d  l^ 
vom  16  Mai  1815«  und  das. Gefetz  Vpm  12  Dec* 
1816k  för  das  vereinigte  Königreich,  beiiier  tt^ioilien«^ 
Am  Schlufife  des  30  tid^  (teht  noch  die  vorläutig^ 
Nacihricbt  von  der  gegenwärtigen,. am  1  Jan.  181  ft 
in  Wirkfamkeit.getret^eoeq»  Vecfaf^u^  der  fiebe« 
i^ifchen  Injeln.  -  ^ 

Im  4tep  Bande  (ollen,  die  VerfaffungS^vUrkun-. 
den  der  Sciiweizy  wohin  auch  di^  liberale  Conftiv 
tntion  des  Farftenthums   Neu/ckaiel  gehört,    die. 
neue  Conftitution  des  Üerzogthnms  Braunjchweig n ^ 
Wolfenbättely    d^e  desGrofsheraQgfhufns,HeJj[rM^^ 
die  von  Oldenburg  9  die  df s  jParlaments  von  ^^f^pel 
u.  a.  m.  fo  wie  frühere^  die  der  Hera psgeber' noch. 
Djcht  in  exienfo  auszumitteln  yecmo€bte,..z.  B.  die 
r&mifche  von  1^798  %    dk^  ioni/che  u.  n.  milgetheilt« 
werden*  . 

0er  Heraosgeber  /teilt  durch  eine,  hiriorifcfae 
Einleitung  den  Lefer.  auf  den  Standpunkt,  .^o  er^ 
die  Entftehung.  einer  Conftitution  in  den  i^eilvej^n 
h^tniffen  erkennt;  auch  giebt  er  Fimger^eigi^.abc^^ 
den  innejrn , Gehalt  Wnd  den  eieentbOmhchen  0ia*^ 
rakter  der  verfchiedenen  Verlaffungs .  Ur^midendr.) 
So  bemerkt  er  z*  B.  il,  S.  337  bey  derai  Grundge«> 
fetze  des  Grofsherzogtbums  Sachjen  W^im^r.  ypv^^ 

'  S.Mai  1816,  folgendes:  „Wenn  nun. glt^i^h,  auft« 
zureichenden. GrOnden,  keine  »berondfe  Repr^^^-.; 
tation  des  fogenannten,  ^ e^WicA^*!^  Slundas  in^jdieffuCf 

"  Vertretung  der  Staatsbürger  fich  fiode|,  ,yfei^ 'im  i 
Oeil're  des  Proteftaotismus  von  keiner  belondern> 
Corporation  des  geiftlichen  Sta.ndes  die  H,e4?  (^H  . 
kann,  und  die  vorzagüchften  Mitglieder  diffea, 
Standes  gewits  felbft  nicht  mehr  verTangenrV.  ajs,za 
dem  Stande  der  Gelehrten  -r,  flen  Reprafefitanten  1 
der  gefammten  Cultur  im  Staate  —  zu  gehören;  ,(0, 
Ii^heint  doch  -^  im,  Ge^ua(9tae  dfr!|i!igj|^4^  Kraft  1 


-^  die  intelleeluelte  and  mürmlifiik&Knlt  des  Staate 
zu  .wenjgx  ^^  fblehei^  bertor^hoben  zu  feja«  Denn. 
fo  w^ife  es  ift,  dem  Bauernfiande  eine  hefondre 
Vertretung  zu  geben,  weil  er  gewifs  durc^  de« 
^iMergi^sbefilzer  nicfat  jtzfik  feineii  b^elondeni  !»> 
tereffen^nit  vertreten  «werden  kani»;  fo-tobftafrdoM 
der  einzige  Deputirte  der  Univerfität  Jena  nidit 
hinreichend  zu  feyn,  um  die  ganze  geifltge  lotetfr 
'genzfund  moralifcbe  Kraft  einer  Oeiammtbevölke» 
rui2£  von  iy4PC)Qf  jnwQbQern  ZM  vertreten,  n.  1.  w. 
Diele  Bemerkung  fcheint  durch  dsts^  was  aof  dem 
letzten  Landtage  dee  Qr4>Cshetccigtha«ts,  der  am 
17  J3ec^  I830  eröffnet  frurde,  gegen  die  Oeffenlr 
lichkeit  der  Berathungep  und  in  jAf'nfelhins  änwer 
Verfaffungs  Punkte  g^fiigt  wordcfti  liV,,  BeMtinuiig 
erhalten  zu  haben,  '^ehe  d|^  Grdfeberz.' Itegie* 
rungsblatt  vom  9*  Jeü.^iSlJi  nkid  den  Mifiaije  JH  der 
Minerva  (Jan*  iSzc):  Der  Landtag  de»  Gco  sber- 
zogthums  S.  Weimar  Eifenacb  1820.  In  di^mk 
Augenblickb'bel  Hi«fGeMtiobie.4ea  Verfaifongsw^ 
{ens  in  beidei^,SieidieiLm.nr  beC')|idfere<^Inter^Ka«^  Detf 
V:f.  giebt  davon  einnJiohtvollQ  «nd  g^d^iagiMi  WUio^ 
»tfehe  Uebeefiofati.  die  vfir^  4iltf  >Probe  (vtAtr  i^etiand« 
lungsert  tiEiefe»  StoKa,  nuszugsw^f fe-^dtlheUieo  4aieU 
len.  Neafial  evkbfee  ileit.i7v6t>  vtelfiaeben  \y«chfalk 
sin  feinen  iufsern  Verhaltnlll^,  ie^ne*daie  4i^  im 
nern  daduroh  eine  dauerhafte  Umbildung  und  it-ft^ 
ins  Lf.ben  des  Staats  eiegetr^teue  organifcbe^ 
Grundlagen  erhclten  bütten.  ..  Dur^pb  d^  Ffieden^ 
mit  Frankreich  vionaiQ.  >Oot.  1796^  rward  nichiei 
verendest;  Als  chleeanf {Fencüjaend/lV»}  479g  zu  domi 
Umfturee  der  cdmifidhen  R«^ublik  Und  lor  di^Heiw 
ftellung  des  Papftes  die  Waftenr ergriffe«  halte,  em^ 
ftand  icn  Jan.  #799  eu  Neapel  •eine' partbenopeifi^W 
Hepublik,  welehe  Melfon  nach  etwe  6  Monateait, 
wieder  vernichtete,t*hlie  dafs  in.  der' ZfWifehenzeilr 
der  tnnere  Z»!fiMiA4  beitee^eusg^bildet  learden  wiro». 
Vielihehr  nahmen  Verevirrui^ .  imd  Srhitt#niog  -«^ 
eine  «fo^e  des.  blutigen  Reaetionsfyfreme  (defle% 
der  Vf.  hier  rnher  naefat  gedeikty  ^  nur,  nelnr  ühe9^ 
band« "~  Ferdinand  fehlofe  Frieden  »it  FrnnluD^cb 
ngoff  undjgo«  einem  Neuttfalltitsvertnit.  Ais  -e» 
i^er  einB  xottfeh  engUIchn^  Aerlle  nrit  lsnQ4n9§/^ 
trappbn .  vor  Neapel  ^zngeiefleB .  hatte«-  wefehfi  fi^mtf 
iransöfileheA.iiMre'i»  Oberitalien  in  dnn.  R#4Mr 
fallnn  (oihkn^  foerlüirterNai^okDnf  bieaiaberMlrf 
Mbnachti,  den.a7.  Oeo,  tSost  tdes  Hm$  Bömtlnm 
habe  aufgehört«,  in  Nnapel  zn.re||iere»'  Der  Sc^ 
fbigifift  bekacuit.  Nim  gab^dee-amriUMii^^lofe^ 
zwar  dem  K#n^reiebe  fleapel  am  m^  J^nni  Bgot^ 
eiMiOnsMentHMvi  attein  dieCa  ward  nie  itoUaogn»^ 
aunh  ^Mt  wiH  äUc»  delibalh  ibin  nemechtte  Von« 
fttUungan*  wd-Otlir  Eeft  nad^'Mine«  Ktederli^ 
ifti'Si'  rlc^  eviieiden  Mitfiiftee  Ai;a#  .«ad^  fagle.lhmc^ 
Mo»  cAcr  OotktB^Moätur^j  /^^  ^ne  Comßitttti^md 
iue  kam  izu  Stande^  nber  s4.St«|nden  iiacih  ihmtf 
Bekantitmeohnnff  rftrkteii  die  Oeftreioher  in  Neapel 
ein  ^  und  daeMolK  trat  ike  P^yiöetioil  mit  Folkeiw 
Unteaiiefiten'.*  hatte' JLord .  Beartinll^  iif  Sibilian  tgi^ 
nfaüldteibrilttfnhett:  nachgehidete€onftltMtiM  prw 

^J    .1.    Vk\i     '         . 
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Mr  «I.  i6«  Jan«  r^id»  ifie  Regierung  )ni0GleWegicf).<aiM 
&o  ' feinem  äoli«e  frkmt  ftbertri^^  ..lAJ»  eri  6e  oacU 
hMpolcont'  bturae  vcAi  tieiieiil  äs^riloinmtti^ hatte*» 
int'  a*  J'BÜus  I8i4>  böb'  ^^  ^^  ^V  sfüliusrdite.  von 
Kuftlftnd  forg^^riek^e^nftitutiott«  titgieich  mü 
|f«n»  MsherigMi  fteüiaoKfbbMrPatflifiieote  ^nf*  Doebt 
hopte  er  dem  ittzlern  am'a6*:Mjtt  ig  15  ^eii  neiia» 
Ci>nrt]toik»ns9iftviarf  v«»r ,'iMiftiohtr der  ?do> Ludwig 
K,  VJ.lf.  den  Fraitiofea  1814  gegebenen. Chart«  tiaeth 
giBt^ikdmt  w«r;  aUein  aftch  dieinr  fiiiivrurf  wi^  biohl^ 
volizcagCD)  'und  ^^oilmn  bHeb  «1106  ali^  Vtxüiiung% 
Urn'NeapoIrtaoerD  terEpracii  Ferdlnaifd  am  20.  Mat 
V915S  feinar 'AeglertiDg  eonftHaticneJle  OraocilBgea 
Mfr  £9bea  (Siebe  Uly  5^5)»  and*  cn^  a^liefs  wirlüich 
•m  ri^.  Oac.  11116  iftr  ä9id»  Sici^ien  atn.{orgaoirobe# 
Aefeto)  weJohes.  n.  a.  die'Abfübaffttng^-des  Feudal 
Ij^nims  genehoNgl«,  al^rt^aiis  aber  mir  die  poiiii 
S«ha;  Einheit  beider  Staaten  feftfetzte,  die  alten 
VrWilegien  'beftStfgte  und  d»ieiliens  Antheihan  den 
permanenten-  htaatsaus'gabeü  beflimmte.  '^—  fiiee 
^eiteve  Avibiic^ung.des  pdlntfcben  Orgaoismti5!  hai 
fldehf  bfeatt  getnkuten«  4^  iiie  Gefcbiebte  der  Goih 
J^tsTtiov  dda  Gorieabieibt  dvfaer  Als  die  wichitgrte 
jftafgabo  dem  '4ten  Bande  *TOi»beha)tesi,»  deffen  Er« 
fehrinupg  wir  liejlicli  aoA  iiiehi  gleich  erwarten 
kAiuieo»  .  ./    « -1 


»  j 
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n  AtTONAa.  ,b.  Hapiiperich ;  jl/ipÄ^r  den  hohen  Wenh 
der  fernutiftreil^ion  und  über  düs  unveräitfser* 

^  .  Ijiche  fiechi  der  Pieraun/iy  in  Sachen  des  Glau^ 
heni  ^  uJtheUen  und  zh  ehtßheiden.  Eine 
t^toicgifche  btrfitfchrift  4®ßa«  ,die  l)onatihe|i 

^  iintrerZeit.  VbnVbJ^.  Heipr.  ochuhze^  Pafior  tl\i 
y .  Qultzo.w  b^y  Laiiepbur^.  igaa«  yi  S^  gr.  g,     . 

f  ..Dicfe  a«air  Ideifie,.«b«r  gebaHr riebe  Sehnft  verw 

dUBAlt  ibrOafeyn  eioM»  WeifkeheB»  iiiit<wvleliem  itai 

Ib  tSao  eio  rOftsgjer  Waffen t^iuer  des  (in.  AjKsbidNK 

lunraa  Har$ns^  mo  gewiffar'  Hr.  Caimihmfemy-  lAiako- 

mne«iA  hmoBobmr^^  imt^r  de«  Titeie  SLevgn^ffe.den 

l«riten(cfafio  Kiecbe  über  Vermififtrriigiottwad  wbierr 

die  AnnfcaÜBttegjtenWecnuAftJpfräetieti  de»  Cktilieii^ 

Ibckterlii  an  ieyo m«  f.  w».(Kiei»  iirdait  akadtlMihd^) 

Mnr '  unttefelHideii  ond  aiinudaetidi    und  sugieiebl 

liAohft  cinftttiE  und  parthejifoh  auftrat.  >|iine  ^ueU^ 

/Ar^  nennt  ledei  Vf.  in  dem  Sinne «^m  welcliem 

des 'Wort  genetnmen  wird»  wenn  .tob  akadeaaiiiclieai 

JN/^raan/ieneii  dieRede  ift,  niohly^s  foUe  bier  %fl^.mm 

Slirelt  ang^/myejKfwerden»!  fondernkrfoffarnLÖbejs 

aiäi^'bbon  fahr  alften» 'aber von  i^anru und  Confioota 

len  lebhaft  erneuerten  Streit  ein  Wösteben  milni% 

Ted«)  ift.     DerZolatz  99gegendiei>oji4>#(/r#*it  imGm^ 

Zeit**  brannht  Kenttern,  dariiirchengefchichte  wohl 

niebt  erft  rrkiart  zu  werden,    ilr.  S.  \[x  übrigens  ein 

(ehr  wapkerer  Mreiter^  dw  mit  eben  To  viel  Kraft 

vadGewandheit»  als  mit  Hube  undBefonnenheit^mit 

cban  fo  viel  OiAndlicfakeit  nnd  Finfinht».  als  mit  Ajk- 


(^Mdimdft^fabaHlenbeiKaia^Sao^e»  (&!iran  weifs. 
Oenübondi  «ufaiume^geraifffan  ^eugbiffen'»  die  Hr.'; 
Catenb.  um  zu  zeigen,  dafs  unfre  Kirchel!  d«n  Ver» 
nunftgebrauch  verdamme,  aufltellt»  und  c(ie  (o  fpar*^ 
Um  anzutreffen  5nd,  dafs  fogar  der  ehrliche  Hollan 
fein  Scberfldltf'  ddtiii  h^pfvgen  inefete,jftellt  unfer 
VJF.  and/e  ejien  fo  gQ|t)fi;e  und  gültigere  Zeugen»  wel« 
6he  disGeeentbeil  beweiren«  gegenftbejr;  \a^  e#.ze|gt 
dem  HTn;C  ,'dafs  manche  von  ibün  g^nannteZeagen 
(z.  B.llddd«  oder  ßudddui)  etwiM  ganaanclera  ansfa« 
j^en,  als  was  Hr.  C  fie  aus/agen  läfst.  Nach  Reat.  Ltofüf- 
haften  wird  nun  zwar  dureh  Zengniffe  iKidOegtO- 
ieugniife;  weil  ja  jeder  feme^eigene-Aniobt  bat, 
nicht  viet  ausgemacht,  -unH  m^neh^  unter  derf*  von 
&\  aufgefcrhrten  2eag4n,  wre  t.  %*  Döäerieln^  «asrwel- 
eiiein  gnrada^das.melfiUi  garnownan  ift^n^tlt^n  viel« 
leiohtaron«C.  perhdrr^tift  «rerdeii  köqpjei^«  .da'def. 
MannerLeben  med  Wtrkm  m  ein  Zeitalter  fiel«  fo 
weMten  der  n/i»  Glaube  fobonzu  wanken  anfing»- 
nncf  DMerleUi^^t  foboci-«ar  fahr  zu  der  Klaffe  von. 
Tbn(^Dtt»n  ficfa  hinüber  oeigtn,  die  den  ZionswiSciy 
tern  unforer  Zeit  als  verdachtige  gelten.  Der  Strejt 
kannalib  febwerJicbdttirdb  Z«ugiflirfe  aU«n,gercblich* 
tnti>  eeniufa  ans  Priocipien  geführt  und  entfcbieden 
werden.    EMr  fabn  auch  Hr.  S.  wohl  ei«^  und  yon  S«' 

fanbafefaftdlea^wafe  von  vnferm  Vf.  gelagt  wird,  die 
endenz«  dnr  Vernunft  den  freyen  Qebrancb  in  Reli- 
nionafaelien  nnd  namentlich  auoh  daa  Hecht  de^ 
Sobriftpctlfnng  nnd  äofaiif t ausleg ung  za  vindioiren. 
Nenitta 'ladbl  man  nnn  znmr  nicbt  vid;  und  fahr  tief 
wird  In  An  Sache  Jauch  nioht  eingedrungen«  Abef 
dtm  Bekannteift  gnMnfi|mdie9geftel>t;undi;nt  ^efagt^ 
whr  be  denn  nifcht  oft^^enug  gelegt  wer^ao  kann»  f^ 
lange  die  Mifologen  unfrer  Zeit  nicht  aufhören»  ihr 
akea  bied  ilniher  von  «nenem  aaguftimmea. .  I0  ded. 
An«nei4(un^n liebt  nmidaf  ebUn  Magchas^  was  nicht 
aiigemei0lMitennft(asnaAM»«I>«Maraebttat.Rec^  uon 

lee  andern  Anm.  an.  die  ttsCaimidigiiiPgi  die^  ficb  ge^ei^ 
Mtifims  irnddefien  AbhniiMmig  di^v/W/f  ßf.  X*  ein  ^he^, 
mahger  Hinihif red;.  Nllnaent9^q/9>1  Paftp{  zu  3-  Ka-: 
tblr.  (f  »659  )  eriabbftfl,  indeni  er  die  Behauptunfi  voq^ 
deriFer/faAivri^nAMr  iMS^siimü^  C  lOr  eine  Lmße- 
mng  4m  fi.  ^^  eaklide;  auch  Af^MXu  ag^x welche  die 
kMnn^indieCsniÜahr  J4|nj.:znttenibnrgawM^hen  de^^ 
EmmifBaat Mkmneltund  Itaf  eddern  Miniderialei^ 
rtisgebruchine^nMr.dumh'idfik  weife «J^Orfa/^^ed^ii 
dwtigen  «itoamteld -^wieder 'geWeipfte  Fehd^  be^ 
rObrt»  n*m.nL  Tirefflioh  6nd  die -Worte»  welche  SV 
S7  ff  *  eun#Ea7^can:i;on  WeUitT*s  herrlicher  Rede :  üter 
die  r^igiöjei  ^mfguke  w^rer,2eU.{l%\9\  angefiihrjt 
werden.  Möchte  doch  der  Geift  diefrs  Katli^likea 
nnfeahewnMrfrerjet^iget  nmtefteAtifoben  Eiferef  be* 
feehatnl  Für'dankenawertW'ZngabeJft  d^rt4nb0,am 
S^' 6s  ff.  V  in  welchem  Cnaiaii/ii^^iM^Sclbrift*  in  eip^eP 
nen  {^teilen  noehgenauer  und  unpeifteyifoh  beleuqh* 
tet,  nnddea  treCriiohen)Gnr4Jri^  HerMüO^fr^giefsung 
bey  Gelegenheit  einer  Anzeiee  der  neueften  Ausga* 
be  von  Wegjcheider^s  Domatik»  in  emem  bekannten 
Schulprogramm»  mitgetheilt  wird.  Die  Verlags- 
bandluog  verdient  für  Päj^er  nnd  fanbern  Druck 

recht 
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jrecht  lcbö«eÄ  Oank.  Ntlr  find  mwacfe« Ofock/eliler 
ßA^n  gehJiebe«^  i«w*  Iciiler  keiner  derüalbeii  «ge* 
seigt  worden« 

-  KRtBOSWtSSEMSCflAFT. 

t)  WCWI5  g«dc.  b.  Siraitfe:  Oeß^rr^flchifiJie  irrfß* 
talrifeh^  ZeUfehrifi.  Redactear  7  fi.  Scfee/ju 
i«2i.  ir  «•  ar  ttaad  to  €  Ucfiteni  zurammem  696 

9)  EM£M  «•  PotflUiRO ,  b.  Bädedjcer :  MiVuairi' 
/oft»  BUUJfr.  Ein«  Zeitfcbrift.  tierausgegebes 
von  Fr.  IT.  von  Maiwühtu  Zweiter  läorgaog. 
i8di.  i  Band«  (i  Hefte)  $0%  Su  gr.g. 

^-  Die  Blnriciitunf  beider  Z6itfchrillen  ift  (choa 
aus  ddu  Aniei^CÄ  fröhifrrer  Jahrgiög«;  bekannt«  wir 
betrachten  daher  icfort  thmninbait  HÖt  ddr  •dureÜ 
Rücklicht  auf  den  Raam  erreugteo  Befehrinkuogt 
nicht  den  je^^s  eiczeloen^efls  aastofabrea»  fcMU 
di>rn  rfas,  Wa«  uns  «n  b^dtutendtteti  {cbetet^  au«- 

^ubßbeo.  •  ",  ^     ' 

Die  ^fterr.  niilit  Ze»lfdbi«0t  «rbät  ich  i»  UW 
rem  allgemein  anerkannten  We^th^J  watar  deofcifto- 
fliehen  AafÄteen  der  rorliegendan  4  äefte  anüffwt 
wir  vorzugsweife  nennen :  1)  ß^fchicfum  d&r  Ereig*i 
^iße  in  Sertien  v.  1809 —  tSia  unftreitig  das  be 
fte,  wo  nicht  das  emzigOute,  das  maa  daribar  hat« 
8)  £>ie  Belageruffg  derlFeßtmg  Uoningnt  LJ.  181^ 
^beaisAU  die  emzig«  exiflirenda  mllit.  Dacttallung 
d^efer  Operation«  fobada^  däfa  fie  nicbt.iAiwch  .et« 
fcen  Plan  «rlfiotert  Wird»!  3).  Betrag  9u  yderGe- 
Jfihichte  4es  neuni^B  franz.  ArmeH'^  Corps  im  feklf^ 
^uge  ttM  181^9  vorfrefflichas  Material  ziax  Qefehich* 
ie  diefes  Kriegs,  um  fo  febitzbarer  da  bäsher  Ober 
den  des  genanntM  Cofrf%  mpotstm  Donkal  rnheta. 
0ie  noch  ntelit  vidiMJa^misW'  4»r  iMdtOge  ma 
1813  '-  t8i5  ilr  «#ar  räabt:  gut  aotamiAMgeftelU« 
«her bietet  aber  döi^b  dimifbM  0M.  y.  I^M  im  Bar*. 
lin.  geneatog.  bifti  Tafobambueb  gaiaeicrtä:«icliit^ 
Von  den  .Hbrigen  AttfRltaefD  fbbalseB  beCaodre.  Ba- 
ieichhujng  2d  verdienen :  r)  f^Mueh  ^mer  Ckärahe-^ 
ri/iik  der  Hochgebirge,  fl)  Uetmr ;  die  ffmaifejhm 
GuerHläs  (offenbar  wom  eiaaiii  aiiifichtigen .  SoUap 
ten,  der  weder  FaJant  noch  ¥«lfc6thllreter  i{u> 
%)  Orgtmifaihn  der  Ki  Prou/s.  Arwee^i  4)  Veber  ek 
neu  Porfchiae  €tif  Jf^Mdigwtg  f^gPm  dku  MaßToH^ 
afigriff  der  Infanterie  (der  von  Joues  in  aineip  Aon 
bange  zu  H\n€t  OeCcMcfata  des  fpanifeiiaa  l^riagf^ 
gemachte  Varfcfalag  wird  b«le«dK«t4ind  JilseioCai* 
tig  at>g«leh»t),  ..    »' 

ftee.  wardd  fieii  aat  ieiobt  zu  anmaffea^km 
OrOndeo  fahr  freiieci, '-^könnte  er  dio.mUu.  Biäuet 
jener  ^eiifehrift  gl«ici>fteUea«  feiner  imiigea  Uaber- 
Zeugung  nach  4ft  diefs  aber  nicht. nidgliob,  gans 
yorzQglipb  dafisbalb»  w^  £a«ut2tt  waoigarAack« 


ibik  anf  das  «laimtfaclÄfAe  4««e#eM9|^^^ 
zu  febt^  nach  dar  Tbaorie^lüiuiaigea  und  zwaf 
bisweiten  zu  «ioer  fehr  tia/fnmlKbaraa.  Die  arftea 
drey  Hefta  eatkaken  fafit  aar  Befohkiaa«  im  ronge^ 
ialMTgang  abgebrocinnie  AafKtza«  als:  über  dmq 
Steigen  und  die  Bahn  der  Rieten  9  den  Qemeret^ 
ftatAsdieitftj  Berick$  itbef  dms^^  Treßem  k.  Sche/tedit 
itber  des  haetn§9erf^e  MUitair^  weged  walchei 
wir  iMia  auf  frObere  Aauffarangaa  baziebea.  Def 
Befßhiufis  der  Abhandlung  (wer  die  ßimrichiustg 
der  Divifienrfchtilen  im  preu/s  StmmS  verdiiMia  B^ 
achtung«  obwoiii  er  dM^  was  kiar  und  ida  dea 
wiffenlchaftl.  Fortfebrittl^n  vorzaglicb  entgwontritl» 
aicht  berührt.  Uafera  Eraditena  liegt  diefa  aa 
datnt  ußas  und  iHe  es  celabrt  wbrd ;  of&mbar  find-- 
wpnn  auch  nicht  UberMl  «-  zu  Ylal  Labrftandea,  aa 
bleibt  zu  wenig  Zeit  zur  Wiadarliolang  ood  die 
(Vlaffe  desTio  Wlederbotenden . tft  aa  grob»  naa 
verfucbt  auch  wohl  zu  viel  z  B.  neben  ailam  Obri} 
gen  noch  in  9  Monaten  einen  Cntias  ^ber  did^ 
ganze  allgemeine  und  vaterlindücbe  Oefebiobla 
a.  f.  w*  Kine  ftreng  sa  befolgende  allgemeine  Vor» 
(cbrtft  dar^bart  eine  gröfsere  Aatoritft  der  Dir^ 
etoren  Aber  die  Lehrer  wire  lehr  wfinlahanaarerll^ 
und  eben  fo  wUrde  es  wahrfebeinlieb  eortfaeilhaft 
feyn«»  Car  gewüfa  DifcifUnen.  wenigftene«  ^dlgc{^ 
mein  daffplbe  Lahrbuob  einzufQbrent  wodarcb  iß. 
der  Mathematik  z«  B.  der  Pedanterie  ein  wohl* 
thätiges  Ziel  gefetzt  werden  könnte.  Hier  finden 
wir  denn  endlich  auch  den  Sdilnfs  des  Sjjiems^ 
eine  tejcufig  noQh  $.Us  6tAgifer  Belmgerung  zu  ff* 
obern  u.  f.  Wmv*  der  pomphatte  ^\tA  wtra'durd& 
die  wirklich  naive  BemeÜcung:  i(t  ihre  {du  VeltanA 
Lage  von  der  Befchaffeaheit,  dafs  die  Brefc^ 
durcb  eine  ftai-ke  Batterie  nicht  in  1  hOchltens  a 
Tagen  aus  der  Ferne  beendiet  und  die  feindiiclia 
Artillerie  demontirt  werden  Kann,  fo  mufs  man 
die  Feftuog,  felbft  wean  fie  fcfalecht  befeftigt  ift« 
di>oh  regelniifsig  angreifen  *'tt.l..w.<8.  <7S.)attfjdie 
iehlichte  and  ziemUeb  bekaaate  Wahrheit  znrgcli^ 
gafQhrf.  D%r  anfange  heliaufiammende  Stern 
fliHt  denin|eh  ala  ^hnuppe  auf  die  fcbleeht  ai^ge* 
legten  Werke  von  Badajam^  Ciudad  RodrIgB  nad 
ÜHiaa  ibalpdie  Fortifieati^aen  *  aieden  Eiae  Bim^ 
gnuphie  desDiMfekem  Oie.  m.  Etmald  üt  anfaeswajb 
feit  der  intarefbatefte  .  and  .aidareebeaiMite  Anf^ 
iitz'.in  allen:* 6  Hefteii,-  di^  KartMzaag  der  Vna^ 
toriBifcheo  Befehrmbung  des  spe^ioliem  f^ertheidi4 
gftmgtgebdmdes'wm  Deutßsklahd  ift  aioer  gelegant;««^ 
MclieD  Beiaarkaag  der  Bedaetion  zu  Folge  9  vo»' 
mehreren  Leiern  aawftofichl4  worden«  war  niebta 
anders  bew^ft,  el#  dais  eu^h/ta\dntviKriegsktfaft 
der  Qefähmaetc  eetCofaiedea  ^.Vtu  'Die  Aeccibfak 
neu  erbeiteo  ¥Mis  •  ganz  billig  f  tft^  den .  erfbrde^ 
kefaea  Kaum,,  um  auch  ins  Df^ail  gdfan  7a  kto« 
nea,  w«rde  ei^^aar  üeotar  gektrig  banolsl» 
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lIuL  GEMEINEN    LITERATUR    •    ZEITÜNQ 


D^ceuber    tftai« 


AüaiNBYOlLABIITIIllT« 

BftftLm,  in  d.  Realfchulbpchh. :  Mügütin  fltt 
die  gefammie  Heilkunde^  mit  bffonierer  Betiä- 
huiifi  auf  das  MUuär  -'  Sanitäu  -  Wef^n  im 
Königl.  Preu/i.  Siaai^*  Herausgegeben  voO 
Johann  Nep.  Rufi%  Dn  d.  Medic.  u.  Cbir.« 
Königh  Preurs.  DiviGoos  •  General  •  Chirurgos 
u.  Prof.  der  Heilkunde  an  der  köoii»l.  medi* 
cinifcb  •  Chirurg.  Akademie  fOr  das  Militär  zu 
Berlin;  Ritter  des  eifernen  Kreuzes  zwejter 
EiafCe  u.  f.  Vf.  t  bis  IX  Band.  1816  bis  ig^i.  8- 
Jeder  Band  bat  zwifchen  500  u.  540  S.  u.  3 
Kupfer«  von  welchen  immer  das  eine  das 
Bilunifs  tines  ausgezeichneten  Arztes  dar* 
ftelk. 

r<  s  hat  dtafe  Zeitfeh  rift  ft«rMr  den  gewöhnlichen 
'^  Zwecken  ähnlicher  literarifcber  Inftitnte,  auch 
noch  die  befondere  Beftimmung:  dep  Zuftand 
des  Militär  -  Sankätswefens  im  königl.  preufs. 
Staate'  cur  dfFentUeben  Kenntni&s  zu  bringen»  den* 


ielben  mit  den  andern  Staaten  in  Vergleichuu 
ftetleo  t  den  Militärärzten  des  königl.  preafs.  Staa- 
tes   eine    befondere    Gelegenheit    ze   verfchaffen, 
ihre '  Beobachtungen    und   Entdeckongen   aus   der 
Sphäre  ihres  Oefchäftskreifes    durch  den  Druck 
so  rerallgemeinern ,   oder  (onitige  fruchtbringende 
Idee«    einer   ferneren    wirfenfchaftlichen   Prüfung 
SV  unterwerfen  9    durch  Mittheilung  und  Erläntt- 
rong    der    Militär  •  Saoitäts  •  Einrichtungen    und 
Ineratrf  Bezug   habenden  Veit>rdnnngen    und  Ge- 
4btaen,    auch   dem   angebenden  irstliebent  phar- 
-OBSoenlifchen   nnd  lUconomifcben  Militarperfonaie 
die  dienftlicbe   Ansbildung   an   erleichtem.      Um 
alle  Zwecke  diefer  Zeitfewift  zu  erreichen»    bat 
der  Heransgeber  folgende  Haoptabfchnitte  feftge* 
fetzt»    in  welche  die  für   jedes  Hefl    beftimmten 
14aterialien    i^ordnet   werden:     1.  Militär  •Sani- 
•ijktswefen:    i^  AnfTätce  Ober  die  Entftehung»   Ein- 
viefatang  n^d  Verbefßenmg  der  miiitärifcben  Sa* 
irititsf-»    Lehr-  nnd  Erziebnngsanftalten »  nament- 
4l<Ar  die  des  PrMrhh  mihebm  Inftituts»  der  me- 
^icinffeh  -  chirurgifchen    Akademie    und    die   im 
Obarit^  .  Krankenhavfe   zn  Berlin,     a)  Oefcbicba- 
Hebe  Darftelluog*  des  Lazareth  •  nnd  Santtätswe- 
^Un$  aus  den  Feirfzftgen  der  Jahre  von   179a  bis 
tSiS  ti.  f.  f.     3)  Anftttze  nnd  Vorfcbläge  Aber  die 
atlgeiecflne  Einrichtung  und  Veslififnng  des  Mili- 
mrgän%.Bl.  sur  A.  L  Z.  igai« 


tir .  SankitswefeeJi.»  fowoKI  im  Kriedail  all  im 
Kriege»  4)  iahrüche  Ueberfichten  dea  Kra^baitap 
ftaodea  der  nr^Ia.  Armee»  mit  BeHlckficttfignn| 
nnd  rationeller  Beleuobtnog  der  ftehenden  oder 
treehlalnden  iLraokheias  -  Q^nftilntkiiien  eioselner 
GarnÜDnen  und  ganzer  Provinzen.  5)  fiekann^ 
macbnog  d^r  Verordnungen»  Gefetze  und  Inftri^ 
ntionen »  welche  das  Aulitär  -  Sanitätswefen  be- 
treffen» nebft  Erläolerungen  Ober  diefelben.  6| 
Attffätze  Ober  die  P&icbten  und  Dienftverhältnifle 
des  fämmtiicben  Militär  *  Samtätsperfonais«  1|. 
Fraktilche  HeUkonde.  Diefer  Abfiohoitt  enthäk 
Mittheilungen  merkwOrdiger  Fälle  aus  dem  Ge» 
biete  der  Medioki»  Chirurgie*  Augenlieilknndeb 
Gebnrtsbfilfe  und  garichtlichen  Arzneyknnde»  auok 
Vorfchlage  zu  np^  nicht  rerfnchten»  oder  wirlfr- 
lich  fchon  ausgeabten  neuen  Operationsmet  ho  Jen^ 
Erfindungen  und  Verbefferungen  von  Inftrumea» 
ten-,  Bandagen  oder  fonftigen  Gerathen.  Hl.  Ab- 
handlungen und  Attfiatze  aus  dem  Gebiete  der  Na- 
tur und  Heilkunde.  In  diefen  Abfcbnitt  werden 
Attffätze  chemifcben»  pbamaceutifchen»  medioi- 
nifchen» '  chirurgifcben  nnd  ftaatsarzneylichen  In* 
baks  aufgenommen»  die  im  Allgemeinen  die  Bn- 
irriger  Meynnngen  nnd  Theorteen »    fo 


wie  die  Eotwickelnng  rrnebtbringender  Ideen» 
ttnd  die  ^VervoUkoaminuiu|  der  praktifchen  Heil- 
kunde in  ibreo  nnzen  Umfiinge  «um  Gegenftan« 
de  haben*  IV,  Literatur:  Unter  diefer  Rubrik 
werden  diejenigen  Werke  dtM  In  -  und  Anslais« 
-des  angezeigt,  im  gedrängten  Ansznce  mitgetheill; 
oder  auch  Critifch  beleucntet»  weide  auf  das  Mi- 
litär -  Sanitätswefen  befondem  Einflida  haben »  und 
deren  Bekanntfebaft  oder  genaueres  Studium  deat 
Militär -Santtätmerfooale»  (awoU  in  feinen  dieaft- 
iic^en  Verhältniifeo »  als  in  der.  praktifchen  Aus» 
Obung  vorzOglich  nützlich  werden  können;  ane|i 
werden  die  auf  dem  literarifchen  Wege  des  Mili- 
tär Sanitätswefen  in  dem  preuCs.  Staate  betreifen« 
den  öffentlichen  Anfragen  beentwortet»  Befcbul« 
digungen  beriobtigt»  nnd  neue  Voirfcldäge  zdr 
Verbeffemag  der  beftehenden  Verfafi^ng  beteueb- 
tet»  nnd  einer  kritiCchen  PrQfnng  miierworfen. 
V.  Mfscellen»  unter  diefen  kommen  vor:  PerCe- 
nainotizen»  als  Nachrichten,  von  Beförderungen» 
Belohnungen,  Todesiällen  u,  f.  w.  dti  Militär- 
Samtätsperfonals;  kurze  Biographieen  enagezeicii- 
neter  nnd  um  dus  Militär  •  SMitätswefen  woblvc^- 
dienter  Männer}  tnatniinoktttfpfan  Baniiaahl— man 
T(6)  ^^  - 
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Sd  BecM  auf  die  Krankheitsconftitution ;  Preisfra* 

fen  und  Beantworttmaeo  9  Ideeo,  Wübfcbe  ond 
^orfchlan  zur  Abhülfe  vorhandener  Kunftgebre- 
cben,  Auffoderungen  an  är^tiche  lndividaeD9 
oder  öffentliche  Anfragen  an  diefelben  u.  f.  w. 
Diefes  ift  der  Wohl  durchdachte  Plan,  welchen 
der  wtkrdtge  Herausgeber  diefer  Zeitfchrift  zu 
Grunde  gele^^t  und  auch  treu  befelgt*  hat.  In  den 
aneiften  liefTen  finden  fich  wenigiterta  Mittheilun* 
gen  aus  den  drey  zuletzt  genannten  Abfchnitten» 
doch  auch  aus  dem  erften  Abfchnitte  fo  viel  als 
Mtbi'g  fft,  um  'f^M  Ueberfidit  Ober  die  Orgah 
slfation    des    Militär  -  Sanitätswefens    im    königL 

Jreufs«  Staate  zu  erhalten  und  durch  die  Beorthei- 
mg  der  üchrifken  fowohl,  welche  in  neuern 
leiten  Ober  diefen  Gegenftand  erichienen  find» 
als  durch  die  Perfonalnotizen  wird  man  in -fort- 
dauernder Kenntnifs  mit  den  Veränderunsen  und 
dem  Zuftande  der  Militär  •  Medicinalverfalfung  ei* 
^€S  der  gröfsten  Staaten  Deutfchlands  erhalteo» 
'Wodurch  diefes  Magazin  för  das  konigl.  preufs. 
Militär  •  Medicinalperfonal  noch  befondern  Werth 
Msrhält.  Aber  auch  in  wiffenfchaftlicher  Hinficbt 
«eichnet  fich  daffelbe  rfihmlich  aus  und  nimmt 
unter  den  Zeitfchriften  für  die  praktifcbe  Beil- 
liunde  leiire  der  erften  Stellen  ein ,  die  tiefein- 
vdnngenden  Kenntniffe,  die  reife  Erfahrung  und 
die  Biederkeit  des  Herrn  >  Herausgebers  borgen 
>auch  dafflr,  dafs  ftets  fOr  eine  gute  Auswahl  der 
•Abhandlungen  geforgt  werden  wird,  damit  nur 
lehrreiches  und  die  Wiffenfchaft  Förderndes  fich 
'bier  fammle.  Wir  fibergeben  die  Kritiken  der 
neueren  medicinifchen  Schriften,  die  Perionalno* 
-tizen  und  andere  Nachrichten  in  dem  Abfchnitte 
'der  Miscellen,  welche  ^unäcfaft  nur  loqgle  Bezie* 
hupg  oder  temporäres  Intereffe  haben  und  machen 
nnfere  Lefer  mit  dem  Inhalte  der  gröfsern  und 
•kleinem  Abbandlungen  diefer  Zeitfchrift,  nach 
-einigen  in  der  Heilkunde  angenommenen  Haupt* 
«btheilungeh  fo  bekannt,  dafs  fie  diefe  Recenfion 
-ftugleicb  als  ein  Rep'ertorium  über  die  neun  erften 
Sande  derfelben  anfehen  können. 

I.   Abhandlungen   aus  dem  C^bhie  der  Hülfs- 
^iff&nfehaften    der    prakiifchen     Heilkunde^     der 
fhyfik^     Chemie  y    Anoiomle   und  Phyfiologie:     i) 
•Deber   die   Erfcbeinungen    des  Lebens    und    Aber 
die  Gefetze,    nach  denen  es  im  menfchlichen  Oih- 
^nisrous  fich  offenbart.     Eine  Skizze  als   Einlei* 
lung    zu  .den    V^orlerungen    Ober    die    Phyfiofegre 
•des  Menfchen   von  Koreff.     FOr  Studirende  dem 
Zwecke   nach  brauchbar,    weniger    geeignet    cor 
'Mittheilung  für  das  gröfsere  Pu^k^tm.    a)  lieber 
•einige   der   wichtigften  Entdeckungen^  im   Gebiete 
der  medicinifchen  Chemie,    von    Dr.  Schubarth. 
Der  praktifcbe  Arzt  foU   das  Studium   der  Hoift. 
wirfenfchaften   nie  vernachläffigen ,     ein  Stillftand 
•von    einigen   Jahren   läfst  ihn   fchon  weit    zurtiek 
•nnd   fchwer  Ift   es  dann  für  ihn,    fich  durch  die 
•f  röfsern  Mafien  der  VervoUkontmnungen  und  Ent- 
deckungen hindurch  zu  arbeiten.  .  Sehr  wflnficfaens- 


werth  mOffen  aber  ffir  denfelben  alle  Hfllfs» 
mittel  feyn,  durch  welche  er  mit  weniger  Zeit* 
aufwand  zur  Kenntnifs  des  neuen  in  den  Hfilis* 
wiffenfchaftcn ,     befonders    /defslenigen,     welches 

.  mit  dem  praktifchen  Theil  der  UeukundjS  io  na* 
herer  Beziehung  fteht,  gelangen  kann.  Zu  diia» 
fen  Hotfsmittelp   gehört  auch  die  A<'beit,    welche 

'  Hr.  D.  Seh.  hier  mittbeUt  und  durch  deren  Fort* 
fetzong  er  fich  ein  Verdienft  erwerben  wird« 
Opiumfäure,  Kockelfäore,  Blaufäure,  ^ Morphinoi^ 
Strychnin,  Brucin  und  einige  ahiiliche,  aus  Pflan» 
zen  gewonnene  Subftanzen  t  ihre  phyfifchen  und 
.chemifchen  Eigenfchaftien  find  die  .uegenftände^ 
mit  denen  er  fiph  diefsmal .  befchäftigt..  • 

II.  Alrhandlungerk^  welche  fich  at{f  Paihologie 
und  Therapie  innerer  KraiikheUen  beziehen»  1) 
Ueber  die  durch  den  Bifs  eines  Hundes  veranlafste 
"WaiTerfcheu  und  ihre  Behandlung«  Einige  Beol^ 
achtungen  und  Reflexionen  Ober  diefen  Gegen* 
ftand.  Vom  HerausjBebcr.  Der  Hund,  welcher 
einen  liranken  gebiUen  hat,  war  wahrfcheinlich 
nicht  toll,  und  doch  war  die  Wafferfcbeu  bej  den 
.Gebiffenen  ausgebrochen,  und  es  i&  daher  diefer 
Faii  ein  neuer  Beleg  för  die  Meinung,  dafs  der 
Bifs    eines    gereizten     und    zornigen,     oder,  ei* 

'  nes  im  Gattungsgefchäft .  begriffenen  laufifchen 
Hundea,  eben  Ib  fürchterliche  Folgen;  wie  der 
eines  wOtbenden  nach  fich  ziehen  könne.  Die 
Idee,  welche  HUäebrand  wohl  zuerft  geSo* 
fsert  hat  (ein  Wink  zur  nähern  Kenntnifs  und 
fiebern  Heilart  der  Hunds wutb.  Wien  1797)»  dafe 
die  Hundswuth  durch  den  »4inbefriedigten  Ge* 
fchiechtstrieb   veraniafst    werde,     verdient  gewiia 

•fernere  Beachtung  und  Uuterfuchung.  Unter  den 
pTophvlactifchen  Mitteln  giebt  der  Vf.,  neben 
dem  Ausfehneiden  der  verwundeten  Steile,  den 
Canthariden  den  Vorzug.  -  Bey  der  BehaJudluM 
der  Kranken,  w^elche  von  der  Waffecfche«  befal- 
len find,*  empfiehlt  der  Vf.  febr  zweciMnifsig 
mehr  Sehonnng.     Der  fortgefetste  Gebrauch  der 

-Canthariden  aiiein  oder  in  Verbindung  nritidem 
flOchfigen  Laugenfalze  wird  empfohlen.  Den  neue- 
ren Erfahrungen  BreraU  zufolge,  foheint-  doch 
die  Belladonna  vor  allen  andern  Mitteln  belbndecs 
wirkfam  •  zu  feyn.  2)  üeicfaiobte  des  Blokado* 
Militär-  Hofpitate  zv  Helmftädfr  und  Befcbra6vog 
der  'glucküetren  Ausrottung  des  Nofooomiii*  Ty- 
phusuoffes  aus  demfelben,  iro  Jahre  ifi4*  Ml^ 
getheilt  vom  Dr.  Snnderl  Die  Maaisregein,  wel» 
che  Hr.  tS.  ergriffen  hat,  um  das  Letztere  zoiba* 
wirken',  find'  gewtfs  fehr  zweck mafsig  und  nacl^ 
ahmvngswerth.  3)*Bemerkungeh  Aber  den  Genf 
der  Kranklieiten^  welche^  in  dmr  Königl.  Prewb. 
Armee,  vom  Aufbruche  der  Krie^  im  Jahr* 
ISI3  an 'bis  zu  Ende  des  Waffenftillftanries  (im 
Auguft)  18 1;?  geherrfcht  haben;  von  Dr.  Krnnin. 
Eine  gut  gefchriehene  Darftellung  des  Krankfaeitt* 
ganges    \n  der  ansregebeneil  Periode.     VorEiiglicb 

'intereffant  find  die  Bemerkung^  fiber  d|e  Augen* 
•otzündtong ,  welobe  fiefa<  damals  unter  der  prenfs. 
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Armee  ztierfk^  za  ledgen  ti^iig;  und  wislche TjKrter 
mit  einer  ib  furchtbaren  Heftigkeit  ficb  Verbreitete. 
Das  gelinde  Verfahren,  welcii^  der  Vf.aogewea» 
jlet  bat,  reichite.in  des  Fallen,  welche  Rec.  beoth 
achtet  bat,  nicht  bin ,  es  war  in  der  erften  Periode 
«in  kraftiger  notiphlogiftifeher  Ueilplan  nötbig. 
Offenbar  kommt  aber  hier  aueb  febr  viel  auf  die  nö* 
4bige  Erkenntnifs  dee  verfchiedenen  Charakters  die* 
ier  Krankheiten  an  und  man  gebt  vieJleicbt  jetzt 
fehon  bisweilen  zv  weit ,  indem  man  gar  au  febr 
•ebizu  eenei^  ift,  die  .ägyptifcbe  Augenent^nduug 
«beralJ  zu  leben.  4)  Taumoni  über  die  glflckUcbe 
Sebandiung  At^  Tetanus  mit  ftarken« Gaben  iroa 
Opium  ,  mitgetbeilt  von  van  dem  Bufch.  5)  Ueber 
d«n  Einflufs  4ler  Diät  ond  des  diatetifchen  Regimeos 
«uf  Kranke.  Ein  Fragment  vom  Herausgeber.  Die 
Diät  der  Kranken  wird  |etzt  nicht  feiten  zu  febr 
vcrnacfaläffigt ,  man  nehme  mehr  auf  diefelbe  Rück* 
ficht,  diefes  ift  der  zweckmäfsige  Kath  des  Vfs» 
4)  Ueberlicht  der  Krankheiten,  v^elcbe  im  Laufe 
des  Jahres  1817  m  königl.  preuCs.  Feldlazareth  zu 
.Thionville  vorgekommen  find;  nach  eigenen  fieob- 
Achtungen  und  den  munatlichen  Eingaben  entworfen 
sind  mitget heilt  von  Dr.  HutJinger.  Diefe  Abhand- 
lung entnält  manche  intereffante  Bemerfcune,  be* 
ionders  Aber  compitcirte  entzündliche  Krankheiten» 
über  catarrhal  und  gaftrifche  Fieber,  j)  KranK- 
beitsgefcfaichte  einer  durch  einen  verichJuckten 
-Schweinszahn  entft^ndenen  und  glOcklich  geheilten 
Epilepfie>  von  Ur .  äfch^ndorf.     Der  Schweinszabn 

}^ing  durch  den  Maftdarm  ab,    worauf  fogleich  voll- 
tändige    Genefung    folgte.      8)    Krank heits  -  und 
üeilungsgefcbicbte  einer  Kehl  -  Scbwindfucht,  vom 
Dr.  Seidler.      Mercur.  dtticis  und  Hb»  digi4,  purp. 
waren  die  Hauptmittel.     9)  Beitlerkungen  über'die 
Anwendung    der  Berlin  er  blau  fäure  als   Heilmittel, 
von  Dr.  Wvtzer,     lo    Einige  Bemerkungen  Ober«  die 
•Alawenbader  Heilquellen,  vom  Herausgeber.     Der 
'Vf.  war  bekanntlich  einer  der  Erften,  weicherauf 
diefe  wirkfamen  Heilquellen  durch  diefe«  .At^fate 
nufmerkfam  machte  und  überhaupt  viel  dazu  beygf 
fragen  bat,    dafs  6e  fchneiler  als  ihre  Schweitern 
2u   einem    bedeutenden  Ruhm    gelangt  ind.      1 1) 
Krankheits  -  und  Heüungsgefchichte  einer  aus  me^ 
4)haDifchen  Urfachen    entftandenen   Aphonie,    von 
J}t.  Franke      Die  Aphonie  war  durchweine  Schüfe^ 
jwubde  bewirkt  worden  und  auch  nach  der  Heilung 
diefer  zurfickceblieben.    Unter  dem  imiierli<^hen  Ge 
brauche  der  Plummertchen  Pulver  undi der  äufsem 
Anwe»dung   verfcbie^ener  Reizmittel,    Wurde  dw 
Rrankheit  gehoben«     12)  Krankheits*  und  Sections^ 
gefohichte   des    an   einem   chfonifchen  Hirnleiden 
verfiorbenen  Bataillonsarztes  Dr.  Gierfel^  von  Dr. 
he  Fils,    Vereiterungen  im  erofsen  und  kleinen  Ge- 
hirn.    13)  Pi»rjcardim  und  Erweiterung  der  linKen 
Herzkammer,  von  Dr»  Heußnger.     DieMitrheilung 
folcher  Krankheitsfälle  ift  immer  noch  (ehr  nütz-, 
lieh,    um  Aber  die  Diagnofe  der  fo  fcbwer  zu  er^ 
kennenden  Herzkrankheiten  mehr  Auffrhlflffe  zu 

bekommen.    14^  Einige  Fälle »v  welche  dleif  elÜcntfk 


des  GlOheif ens  in  verfchiedenen  cbronifcbeo  Krank* 
heitsformen  nacbweifen ,  mitgetbeilt  von  Dr.  Hau. 
Es  hat  ficb  bey  einigen  Fallen  von  .Lumbago   und 
bey    eineV    bedentenden    Gefcbwtilft    am    rechten 
Kniegelenke  nützlich  bewiefen,    im  letztem  Falle 
wurde    der '.Gebrauch   des   Gliedes   wenigftens  fo 
weit  vrieder  hergeftellt,    dafs  der  Kpauke  zu  eic 
oem  leichten  Dienft  eines  Garnifon  -  Bataillons  ge* 
ichickt  wurde,      is)    Bekanntmachung   eines   be* 
wahrten  «nd  bisher  seh^im  gehaltenen  Vorbauungs- 
mittels gegen  die  Waderfcbeu',  viun  Herausgeber. 
Die  Hauptbeftandtheile  des  Mittels,  find.     Kerne 
von  WallnaXfeo  und  frifcbe  Raute.     16)  Befchrei- 
bnng  eines   krankhaften  Herzens;    nebft  Reflexio- 
nen Ober  Herzkrank heitep  und  Herzpolypen,  vom 
Militärarzt  Jl;/el.      Es   enthält  dieler  AiifTatz  eini- 
^e.  beacbtungswerthe  Bemerkungen   Ober   die  Bijk 
dong   echter  Herzpolypen.      17)  Gefchichte  einer 
Cai/atepfis^     beobachtet    vpm    Dr.    Struvei      Eine 
mit   fehr  merkwärdigeq  Erfcheinungen    begleitete 
Nervenkrankheit*      ig)    Von    der    idioj»atnifchett 
hitzigen  Herzentzündung,    vom   Dr.   Heim.     Nut 
drej  Mal    hatte  diefer   Veteran    der    praktifchen 
•HeilkiHift,  in  einer  ausgebreiteten  Praxis  Gelegen- 
heit,   dMe  Krankheit  zu  beobachten.     Aber  mit 
fcharfem  filick  bat   er  die  Zufälle  aufgefafst  und 
tbeilt  fie  hier,  neben  dieSyhiptome  der  Peripneu- 
monie    geftelk,     mit.       Man    wird     zwar    nicht 
bey     allen     Herzentzündungen    die     angegebenen 
Symptome   beftätigt  finden,    aber  doch  die  mehr- 
ften;    und   man    wird   auch  in  diefer  Nebeneinan» 
derftellung   einen  vorzüglich   fchätzbaren    Beytrag 
•zur  richtigen  Diagnofe  diefer  gefährlichen  Krank» 
beit  erkennen.      Der  Herausgeber   hat  auch  noch 
eine  Heilungegefcbicbte  einer   Cerdiiis  beygefögt. 
19)  Gefchichte  einer,    eigene  Erfcheinungen    dar^ 
bietenden,     glOcklich    geheilten   Hydrppericordiils 
4icuia^   beobachtet  von  Dr.  Heujinger.     do)   Beob- 
achtung einer  verkannten  OniiSf   vom  Demfelben« 
Die   Entzündung    war  durch  einen  kleinen  Stein 
veranlafst   worden,    merkwürdig  waren  die  hefti* 
gen-  Leberzufälle,     welche    die    alte  Beobachtung 
des  dmfeafui  der  Ohren  mit  der  Leber  beftätir 
^en.      ai)    Beobachtungen  über  die   Cjnanche  la* 
f\Kga(ea^  nebft  einigen  Krankheitsfallen,  vom  Dz» 
Mlifi.     32)   Tödtlicber   Ausgang  einer  durch  eine 
ßpiilfi  VMÜC0  um  die  hintere  Wand  der  Cariilagp 
crieoid^^  und  durch  gleichzeitige  Verdickung   der 
Häute    des    Larynx.   erzeugten    Verengerung    der 
Luftröhre,  «mit  hinzugetretener  neuer  Entzündung 
und  vermehrter  Schleime bfonderung  in  derfelben, 
vem  Dr.  Marquen.     aj)   Gefchichte  eines  glück* 
lieh  geheilten   morbus   maculofiu   kaemorrhagieu» 
Werlhqßij    von   Demfelben.      34)  Einige  Fälle  dee 
Alorbtfg  maculofus  haemcrrfuigieus  Werlhofii^   mit» 
fretheilt  von  Dr.  Siruve.    Es  werden  fich  auch  auf 
diefen   Fällen   für  die   noch   nicht  binlfin^Iich   er- 
fgr/cbt^  Krankheit  manche  für  den  Veüanf  und 
die  Aetioloeie  nützliche.  Bemepl<ungen  ableiten  lat». 
fear. '  95)  Bemerkungen  über  Marienbad  in  Böli* 
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mea,   b^onders  flbe^  das  fbn  dorther  verfchicld» 
Kreazbrunnenwiffcr  »nd  defUa  medicHrifchen  Om- 
brauch 9  vom  Dt.  Ziegler.     i>iefe  von  einem  talent^ 
toUeo  und    kenntnifsreicheo   hTtt€   «litoetbeikeit 
Bemerkungen  kdnneiS  äleht  anders' als  wittkonmien 
feyn.     Doch  fermiffen  wir  auch  hier»  was  in  den 
äeiften  medicintfeben  Nachrichten  Ober  Bad^r  noch 
fehlt,  eine  rechi  6e^lMiffi/f»  Bezeichnutas  der  Fälle»  tu 
welcnen  fie  wirkfam  §ml.     Waa  das  Matten  bad  iifs^ 
befondere  betrifft ^    Co  darften    wohl  noeh  firfalr- 
rungen  orehi^erer  Jahre  dazu  geboren,    om  feinen 
Wirkungskreis   mit  Zureriäffigkeit  bezeichnen  xk 
können ;    Rec.  wenigftena  ift  der  Meynung^    dnfe 
diefes  nach  den  Beftandtheilen ,    welche  die  Chn^ 
mie    uns   kennen    lehrt»    mllem   nicht  ganz  volk- 
ftändig  gefchehen  kann.     n6)   PrOfende  Blinke  wii 
den  ifingft  rom  Herrn  Hofrath  und   Leibarzt  Dr. 
Krejßg  uns    im  Journal  fOr  praktifche  Heilkunde 
lufgefidlten  Geift  und  die  Theorie  feiner  jMrmktl- 
Tcheot  Pathologie  ifbm  Dr.  flehet,      ay)   Aiitvtbrt 
auf  den  Auffatz  des  Hrn.  Dr:  Fifrher^  im  eweyten 
Hefte  des  achten  Bandes  von  /?*/*•»  Mamin  für  die 
gcfammte   Hellkunde,    fom    Dt.  Kttyfi^.     Beide 
Aurfätze  iftd  nicht  mit  der  Rehe  und  Wnvde  f  e- 
fchrieben,  welche  man  bey  allen  F4>rrcbmi|pen  ebeir 
wirfenfchaftliche    Gegenttande     behaupten     foUte. 
Der  Vf.  des  erften  Aunatzes  fängt  in  feiner  Prüfung, 
welche  die  Orundfätze  jener  Theorie  nicht  fo  tief 
fafst,    als  eine  gründliche  Widerlegung   dferfelbeii 
erfodert,  damit  an,  manche  gehäfBge  Anfpielnngeii 
zu  machen ,   die  eine  perfönliche  Abneigung  )enelr 
beiden  in  Dresden  lebenden  Aetzte  gegen  einander 
▼ermutben  laffen ;  in  diefer  Vetmuthung  wird  mm 
durch  des  Hm*  Ä.  Antwort  noch  beftärkt  und  A 
^uch  diefe  in  die  ftreitigen  Gegenft3nde  nicht  tief 
eingeht,  fo  möchte  man  wohl  in  doppelter  Hinficbt 
wünfchcn ,  dafs  die  Mitthelinng  beider  Aufiltze  nit- 
terblieben  wäre,    denn  auf  diefe  Weife  wird  die 
Wiffcnrchaft  nicht  gefördert,  eine  folche  Prttfung 
«nufs  ohne  Einmifchung  von  PerCönlk^hkeiten  und 
irOndlicher  feyn ,  wenn  fie  motzen ,  wente  fie  Ein- 
nnft  Enden  foU.      «8)    Krattkbeitsgefchichte-»nd 
Heilung    einer  Verhärtung    dfer  CürOim^    vonh  Dr. 
Mfchendorf.     Die  Terrannd.  fatii.  und  die  Aau9 
laur    ceraf.  waren  die  Mittel,  welche  denimelften 
Antheil  an  der  Heilun«  haben  mögen,    a^)  Krank- 
^eits-  und  Heilungsgelchiehte  eines  Saih«nfiuffesi^ 
Von  Demfelben.     jo)  Beobachtungen  Ober  die  aus- 
latzart ige  Krankheit  Holfteins,    nllgemefn  dafelbft 
Sie  Marfchkrankheit  genannt,  und  Aber  die  dabey 
imcewandte  Diät-  und  Hungerkur,  ¥bm  Du^inve. 
Der  Vf.  hat  bereits  in  einer  eigenen  Schrift  diefeS 
ircudofyphÜltifcheUebel  genauer  befehrteben ,  hier 
liefert  er  einige  Nachträge.     Er  hat  fich  auch  durch 
leine  neueren  Erfahrungen  davon  überzeugt,   dafs 
diefe  Krankheit  nicht  zu  den  fTpfailitilehen  Uebeln 
ehört,  er  hält  fie  ftlr  identifch  mit  derl  norwegi- 
heo  Radefyge  und  SyndaUkhed,   nur  durch  At 


■alldere  iBSimä  gemildert,  snd  ^ugleffab  mit  diefer 
ftlr  eine  Art  der  Le/ßi^a.  ji)  Bruchftöeke  ans  et> 
aem  noch  un gedruckten  Werke,  betitelt:  von  den 
Krankheiten ,  welche  der  geftörten  Auedtnftnng  zm 
folgen  pleeeii.  Ein  Verfuch,  «-*  —  —  eooa  Dr.  Ri^ 
ier.  Der  Vf.  zeigt,  wie  fekr  fich  mehrere  Aeraln 
dem  fynmtomatifchea  Kurieen  ergeben,  vnd  wie 
ooäiweodig  es  fey,  bey  den  Krankheiten ,  welohe 
fo  hänig  eine  F&f^e  der  Erkältung  find,  auf  dteSt^ 
rung  der  HautaMeheiHung  und  «ten  äkfaiz  dee 
tirauehiem  Thlerßo/fes^  Tbierfcblacke,  auf. 
seine  Gebilde,  fteta  BOckficht  zu  nehmen;  mdeA 
hef  weitem  die  meiften  Krankheiten  nur  dlie  Folge 

{[eftörter  Ausdünftung  und  der  mangelhaften  Ah» 
eheidung  des  Wärmeftoffee  feven.  Die  Anficfatan 
des  Vfs.  And  wichtig  und  der  Beachtung  recht  felur 
würdig;  hoffentlich  wird  das  Werk  t»ld  Mbft  ea^ 
feheihen ,  ift  vielleielit  fetzt  fefaon  erfchienen,  ans 
welchem  man  den  Ideengang  des  Vfs.  beiTer  wirl 
Oberfehen  und  grflndlicner  benrthellen  köonea^ 
3a)  Oefchichte  der  Einführung  «nd  ät%  Oebrauohee 
der  Scutelimiria  /nr.i  als  Mittel,  zur  VertMIteng 
und  Heilung  der  durah  den'BiCs  wUtbender  Thiere 
teranlafsten  Waffer fchen,  voaS/mldUtg^  nus  dem 
Engl.  Oberfetzt  von  Heufimteer.  Dr.  L^wremte  nun 
Derveer  war  wahrfcheinlieh  der  Erfte,  welcher  fick 
diefes  Mittels  zur  Verhütung  des  Ausbruches  der 
durch  den  BIfs  wflthender  Thiere  Teranlafsten  Wal« 
ferfcheu  bediente.  Mehrere  Fälle  zur  Beftatigunr 
der  Wirkfamkeit  deffelben  werden  mitgetheilt*,  0% 
es  vor?Ogl]cher  ift ,  als  ähnliehe  bereits  empfohlene 
Arzneymittel ,  kann  die  Folge  erft  lehren;  |3)  Ue» 
her  die  in  einigen  Gegenden  Italiens  herrichende 
böfe  Luft,  vom  Dr.  Koteff^  Eine  Ueberfetzung  der 
Schrift  des  Hrn.  ft,  welche  derfelbe  beym  Aotrüt 
feiner  Profeffur  an  der  UniverGtät  zu  Berlin  hat 
timeken  laffen ,  er  verfpricht  aber  PiMitfetzung  nnd 
Weitläuftigere  Bearbeitung  diefes  intereffanten  G^ 
genftandes',  der  wohl  in  jeder  Hinficbt  noch  einer 
eeneuaren  Bearbeitung  bedarf.  34)  Nechthellige 
Wirkung  des  Genoffes  der  IHtUt  monaikos^  bec» 
achtet  von  Hrt>«  Detmmdes^  mitgetheilt  von  Dr.  lUm 
fimger.  Es  entftehen  nach  dem  Uenufs  diefer  Hfl!» 
fenfrueht  Schnterzen  nnd  Steifigkeit  der  nnteni 
Gliedmefsen,'  fo  dafs  die  Kranken  an  Kracken  gv^ 
hen  muffen,  mehrere  Mittel  wurden  ohne  £r/oIg 
nngewendet ,  «lach  mnd  nach  erhielten  fie  9ber  do^ 
den  Gebrauch  ihrer  Glieder  wieder.  Em  zeigen  fidi 
die  nachtheiligen  Wirkungen  diefer  Wiriien  beffMi- 
ders  Im  Frühjahr,  zu  welcher  Zeit  fie  einen  fchar» 
fen  Geruch  verbreiten.  Herr  Heußmger  figt  noch 
uns  feiner  eigenen  Br&ihrung  die  Beobachtung  bey^ 
dafs  bey  einer  Dame  nach  dem  Genuffe  der  weifsen 
Bohnen  jedes  Mal  hvfterifcbe  Krämpfe^fch  zeigten, 
dte  nicht  wieder  erichienen,  nachdem  der  GennGi 
)ener  Hülfenfrucht  unterblieb« 
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j{(cRLtN,  in  d.  Bealfchun^uchh  :  Maf a«?»  y^r  ifitf 

Sefammte  Heilkunde  • •  Herausgegeben  voä 
ah.  Nep.  Ru{t^  Er/ser  bis  />feiiÄ^ffrßand  — 

5,  f  Y^fbblclite  einer  wabreii  Htnirabi^»^  nebfit-eK 
^^  aigea.Fragmetitea  diefe  KreBkbeit  betref- 
ind«  Vom  D.  le  FOs.  Der  Fall,  weloben  der  Vf. 
ftitthciilt,  ift  tfaeils  wegen  einiger  Zufiele,  theiU 
f^^n  der  laoKÖrienMeny  endlieb  aber  dock  nocb 
»roh  gldeklionen  u-i^olg  «belohnter  Heilmethode 
nrkwttFdig.  Vmi  den  Symptomen  y  welche  cn« 
p^^bnlicb  bej^tt  Diabetes  bemerkt  werden,  .fiehke 
terDurft,  ciagegen  aeigten  ficb  eimge  un^gewdhnii« 
lie  Znfölie,  nämbcb  rcovbutirdhe  BefebaffenfaMt 
iBS  ZahnfleKebss  and  ein  nnaog^n^fames'  Cefobl 
B  dem  Hals«  Die  von  «inigen  tt>  nachdrdcklicb 
^pföhlebe  ausfchlierslieb  animalifohe  Diät  wurde 
nebt  fo  ftreng  beobachtet.  36»  Ueber  die  Huhds« 
^mth,  vom  D.  RUietf.  Einige  intereffante  Mitthei« 
iingen  und  eine  franzößmie  Schrift  des  Herrn 
Trodtet  fiber  die  Huodswuth  und  zwey  Fälle,  von 
relclten  A^t  eine  bezweifelt,  dafe  die  reichlichen 
llatent^eiehungen,  der  irndei?e  dafs,  das  Aiisrnd 
Häniago  nicht  fo  wirkfam  zor  Verhtttune  diefer 
^irchterlichen  Krankheit  ift,  als  man  neröhmt  bat, 
9fide  Kranke  ftarben  unt^  den  heftigTten  Zufallen 
ter  Wafferfcheu. 

II L  iMAand/i/itf  M ,  welche  zu  dem  Gebiete  der 
Bhfrurgie^    Augenheilkunde  und  Oeburishül/e  ge^* 
hffren.     1)  Üebcfficht  der  auf  der  zwcyten  chirur- 
^fchen  Abtheilung  im  Wiener  allgemeinen   Kran- 
kenhaufe   vom  erlten  November  igt 2   bis  letzten 
Dptoher  igi3  behandelten  Krankheiten,  mit  nofo- 
logifch •  therapeutifchen  Bemerkungen:    vom  Her- 
ausgeber. -  Eine  recht  gehahvoll<»  Abhandlung«  wel- 
ohe  der  Vf.  der  Unterfchrift  zu  Folge,  im  Augoft 
des  Jahres  igi4  noch  zu  Wien  vollendet  hat.    Die 
Zahl  der  Kranken,    welche  in   dem  angej^ebenen 
Zeimuni  behandelt  wurden,     bcHef  fich  auf  935, 
von   diefen   wurden   vollkommen   gebeilt   entb ff en 
6%^^  zum  Threil'  geheilt  und  als  unheilbar  auf  Ver 
langen  entlaffen  50;  in  die  Siechen- Vertorjaungs- 
HSufer  wurden  abgegeben  ja;  auf  andre  Kranken* 
Abtheilungea  und  klinifcbi»  Inftitute  mufsten  Ober- 
Untt  werden  ic^;  geftorben^find.g)}  ^  von  iOo)x  ^^^ 
^^Brgänz.  BL  tur  A.  L.  Z.  i^ zi* 


Jn  der  fbrtgefetzten  Behandlung  verbliebeti  g7;Indl- 
vldnen*     Ohne  diejenigen  cfair^irgifchen  Operativ. 
Den 4  die  mebr  oder  weniger.täglich  vorkamen,  ak 
X)effn«ig  der  Abfceffe,  DurchfcbJiti^ngeQ ,  unb^ 
ebutende  Hohlgdnge,    hlcitige  WandelnerWeitertti»- 
gen  nnd  Vereinigungen,    Scarificationen,  u.  dgL% 
wurden  109  Operationen ,  welche  als  wichtig  ang«- 
fltierkt  zu  werden  verdienen:,    vorgenomnd^n,     aft 
Trepannttonen  4  ;<  Amputationen'  gröfsehner  und  klei^ 
«erer  GUedmalsen  oa ;  Ablöfungen  «der  Weiberhrax> 
fte  3;  Ausrottungen  der  Uodeh  2;  Ausrottung^ anlb^ 
derer>fkirrh5fen,  krebsartiger  oder  fonft  cbnormeü 
GefchWfilftc  to;  Radikal    Operationen  d^  Hydrd*> 
cele  5;  Befchneidung  der  Vorhaut  7;  Operationen 
eingeklemmter  Brache  12;  Operationen  bedeuten^ 
der.Fifteln  14;  TrennungiBn  abnorm* verwachfeneb 
,Tbeile  2;  Function  der  iiaroblafe  i;*  Augenopenil 
tionen  (hierunter  i2Staaroperationen)  16;  Radioab  . 
Operationen  der  LymphgefcfawQlfte'  5;  Aawenduti» 
gen  des  Glüheifens  $;  <^—  Bej  91  Individuen  wunli 
der  Zweclc  der  Operation,  vollkommen  «rresnht; 
bey  5  andern  war  der  Erfolg  mtifd^r  glücklich  nnd 
13  ftarben»  tbeils  wegen  Unheilbarkeit  des  Falles» 
tbeils  wegen  anderer  nebenfettiger  ung&nfLigen  Vefv 
bälthiffe,  die  mit  der  Operation*  ffelbft,  in  niheret 
oder  entfernterer,  oft  «wohl  apth  in  gar  kekier  0^ 
Ziehung  ftanden.    Bey  der  fpeoiellen   Daiftellung 
der  Ereigniffe  in  der  gedachten  Aoftalt  .hat  der  Vfl 
die  vorgekommenen  Falle  unter»  folgende  RubrifceA 

f;cbrachtV  die  e^  jedoch  keineswea«  fAr  eint  ftreng 
yftematifche  Ordnung  gehalten  willen  will.  1)  Kraute^ 
beiten  mit  hervorftechender  Veränderung  der  nori^ 
m<ilan  Form   organifcher  Gebilde  A.  Gefchurdlfi^ 
I.  Entzi)n(hingsgefch\vQlfte.     V^on   6  phlegmondfen 
Entzündungen  wurde  nur  bey  einer  din>3ertbeUunj| 
beabfichtigt  und  gelang,    in   den  5  flbrfgeh  Fätle^ 
fuchte  man  gleich  vom  Anfang  die  Eiterung  ^zu  Jb«N 
wirken.     Bev  d^r  rothlaufarlig«n  Eotz(1ni4ung  leifrei 
te  die  äufserriche  trockene  Beliandtiung  mobt4ma»ed 
die  neprief^non  Dienftev  mit  m^hr  NüUen«  wurde« 
bäung  warme  Fomeiitationen  von  üleyweffer,  d««i 
nach  Umftänden  KarttpfergeiCt  zui^efftzt  wurde,  atl« 
gewendet,  was  unter  iWn  von  dem  Vf.  an|j[egehen'eii 
Bedingung«»«  fijewifs  aucbfehrzweckmiafsigift,  wenü 
nämlich  die  Entzün^intig  i\YT  ..DaCejU  keiner  innerrf 
oder  allf^emeinen  JJrfache  zu  verdanken  -hat.     Key 
einer  he&igen  Entziiodung  der  Zima:e  wunipn  dj^ey 
tii«fe  Einfdlvnitte  mit  Nüt/eij  gemarht.     1>^r  H<Jtli, 
weihen  Hx;iü.^  bey  der  BeffcbneldiiDif  der  V^riiau^ 
U(6) 
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ärtheilf»  das  ivitereBIatt  der  Vorbaut  omIi  eioge* 
braebter  Hohlfonde  (fark  zoracki?^uzieh^il,  !tft  <war 
Hiebt  neu^  aber  darchaus  zu  empfehleo,  jeder  aa- 
llere von  den  Schrififtellern  gemachte  VprfchJag,  um 
verfcbiadeno  nacbtbeilige  Folgen  bey  dielet  Oper»- 
Von  zu  terbllten^  bewahrt  ficb  nicht  durch  die  Er- 
fahrung. 3.  Eitergefchwülfte.  Die  Eröffnung  der 
Abrceiie  der  Hornhaut  wurde  durchgehends  der 
I^atur  überlaffen  und  das  zurfickgebliebene  kleint 
Gefchwür  duMb  ^öfteres  £in(treiäea  der  Opium- 
tiDctur,  oder  durch  die  Anwendung  geJind  ifiptl- 
^her  nn#  reizender  TropfwäfTer  und  halben  geheilt. 
Von  8  Abi'ceffen  der  Augenkammern  wurden  5 
rfurch  Einfaiigung  des  Eiters  gehoben;  das  Üecoct 
liflalvae  mit  Opium  leigte  ficb  hiebey^  immer  noch 
als  ein  fehr  (cnätzbares  Augenmittei.  Abfceffe  ajn 
Kniegelenke»  als  Folge  einer  durch  äuisere  Gewalt 
Teranlafsten  und  vernacbiäffigten  Entzündungsge* 
'fchwulft,  kamen  6  vor,  von  welchen  5  gebeilt  wur* 
den.  3»  Abfatzgefcbwülfte  an  den  Augenliedern 
nnd  den  untern  Extremitäten«  4.  Verhärtungsge» 
febwülfte.  5.  Balggefchwalfte.  6.  Lymphgefcbwül- 
§te^  die  zwey  hier  mitgethelhen  Fälle  beftätigen  den 
Vintzen  des  von  R»  früher  fcbon  empfohlnen  Heil- 
verfahrens bey  diefen  Oefchwülfton.  7.  Blutge* 
fchwfilfte,  wozu  der  Vf.  aofser  den  Ecchymofie  auch 
die  Goldader  knoten  und  HaematoceJe  rechnet.  8*  VVaf« 
fergefchwCIlfte.  9.  Windgefchwfilfte.  to.  Geienk- 
geichwüiftegröfstentbeiis  aus  arthritifchen  nnd  fcro« 

fbulöfen  Urlacben,  wurden  26  43ehandelt*  Das 
radierfcbe  Cataplasma  thal  fowohl  in  diefen,  als 
jn  andern  Giebtzuräilen  nichts  mehr  als  gewuhnli- 
che  Breyumfchläge  bey  diefer  Krankbeitsform  zu 
thnn  pflegen,  ii.  KnocbenfpeckgefchwOlfte,  ein 
merk  würdiger  Fall,  welcher  die  Exftirpation .  des 
Oberarmes  erfoderte,  wird  weitläuftiger  befchrie- 
hen.  B«  Auswßchfe;  ein  Hornhaut-  Staphylom, 
•in  Nafenpolyp,  ein  Knochenauswuchs  des  Ober* 
Kiefers  und  mehrere  condylomatpfe  Auswüphfe* 
G.  Verbfldungen.  Bey  einem  Hypofpadicus  durch- 
jbohrte  Hr.  R.  die  Eichel,  und  fuchte,  die  Wieder- 
vereinigung des  neuen  Cauals,  durch  forgfältige 
£inlegong  elaftifcher  BöhrcTien  zu  verbäten.  Alles 
diefes  g^&ng  nach  Wunfch,  allein  j^des  BeniGhen, 
dio  naifirllche  HarnröhrenmOndung  Unter  der  Krone 
der'Eichel  zur  Verwaclifung  zu  bnngon,  war,  wie 
gewübniieb,  fruchtlos.  11.  Krankheiten  tritt  her' 
it^rfnechender  yeränd&rung  der  normalen  Lage  or^ 

Cnifcher  Gebilde.    A.  Abweichungen;  die  19  Ver<> 
Hebungen 9.  welche  vorkamen,  fanden  ficb  durch- 
tna  an  dem  Hand»  und  Fufsgelenk.    B.  Verlagerun* 
geii.   .1;  Verrenkungen:  Verrenkungen  von  inneren 
Urf^chen  wnrden  9  behandelt.    Jederzeit  war  der 
Sit£  des  Uebels  in  dem  Hflf^gelenke,   und  bildete 
die  unter  dem  Namen  Cozalgie,'  bekannte  Krank- 
be  ^sform•    9.  Brache.  Es  kamen  19  eingeklemmte* 
Brft  be  vor,    unter  diefen  waren   16  Leifteo»  und 
Ha  enfackbrOche  und  3  Schenkelbrüche.    Bey  7 
In  jvidnen  gelang  die  Repofitlon,  in  den  la  Abrigen 
iPailefl  wurde  die  Operation  und  zwar  neuiunud  mit 


einem  vollkommen  glfloklicben'KrfoIgQntenionimea» 
Sehr  richtig  bemerkt  der  Vl^,  dafs  es  bev  den  BrQ« 
eben  faft  unendlich  viele  individuelle  Verbältniffa 
giebt,  die  einen  nicht  fertigen  Operateur  in  Xeinem 
technifchen  Verfahren  fehr  hinderlich  feyn  könneo. 
Es  iaffen  fich  für  alle  einzelne  Fälle  keine  beftUnat« 
ten  Regeln  aufftellen,  fondern  das  Talent  desWuod^ 
ar^tes  mufs  bier  der  hefte  Rathgeber.  feyn.    Ratb* 
fam  ift  es  aber,  dafs  Geh  derfelbe  mit  recht  viel  Be- 
fcbreibungen   verwickelter  Falle,  bekannt   mlcbe» 
und  das  von  eefchickten  Operateuren  beobachtete 
Verfahren  ficn  einpräge,    es  kommen  doch  öften 
wenigfteos  ähnliche  Fälle  vx>r,   bey  denen  ihn  .d^ 
fcbon  Bekannte   auf  die  rechte  Bann  leiten  -  kann. 
In  diefer  Hinficht  werden  die  Fälle,  welche  Hr.  iL 
hier  mitgetheilt  hat,  gewifs  auch  von  vielem 'Nutzen 
feyn,  man  erkennt  Oberall  dem  talentvoUen  und  er« 
fatirnen  Mann.    3.  Vorfälle  der  Iris,    der  Gebar« 
jtiutter  und  des  Maftd^rms.    111.  Krankheiten  nui 
herporfhechemder  Veränderung  dm  normalen  Zufaa^ 
menhanges  organifohä'r  Gebilde,    A.  Trennungen« 
I.  Wanden  in  beträchtlicher.  Zabi  und  verfchieUo* 
ner  Art,  die  Behandlung  war  fehr  einfach,  jfedoeh 
in  Bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Fälle  verfchie» 
den.    Allanthalben,  wo  die  Natur  der  Verletzui^ 
es  zttliefs»  wurde  die  fohnelle  Vereinigung  der  Wun« 
de  zu  erzielen  gefuobt.  Mehrere  eindringende  Wiio« 
den  der  Charnier«  Gelenke  wnrden  glücklich  ge- 
heilt.    Abes  banst  davon  ab,  die  Entzündung,  dte 
bier  fcbnell  in-  Verjaiscnufig  und  Brand  abergefat« 
nach  Möglichkeit  zu  befcfaränken  oder  gänzlich  al^ 
zuhalten.    Kiue  vollkommeoe  Trennung  der  AchU« 
iiS' Sehne,  wurde  durch  einen,  dem  Wardenbui^ 
fcfaen  Verband  zunachft  kommenden  Vereinigung»« 
Apparat  glücklich    gehoben.      2.  Beinbrache   48. 
Bey    einfachen   Bradien    wurde    der  gewöhniicbf 
Schienenverband  angelegt.    In  complicirten  Falle» 
leiftete    die   verbefferte  Sauterfcbe  Scbweb  -   uii4 
Ausdehnungsmafcine  (Salzb.  med.  chir.  Zeit.  181 }« 
3.  B.    S.  103.).  die  vortreffJichften  Dienfte.      Bern 
Schlöffclbeinbröchen   tfaaten  die  Boyerfchen  Ver- 
bandftöcke  das  Wefentlichfte.     3.  Fleircbgefchwa- 
re  150,  worunter  125  Fufsgefchwflre  von  verfcbie» 
dener  Natur."  Die  Behandlung  gefchah  nach  dea- 
felben  Grundfätzen,   welche  der  Vf.  fcbon  in  fei- 
ner Helkologie  ansgefprochen  hat.    Möge  er  hin 
Vertprechön  erfüllen  und  die  nlerkwürdigeo  Re- 
fultate  der  Verfüche  über  die  verfchiedne  mrkfam- 
keit  äufserjjr  Heilmittel  recht  bald  mitrbeaea ,  fie 
werden  auch  für  die  Phy&ologie  manche  Ausheute 
geben.      4.   Knochengefchwure;    die   Amputaticui 
mufste  an  verfcbiedenen  Gelenken   mehrere  Male 
gegen  diefe  Krankheit  ger»ditet  werden.      Merk- 
würdig ift  der  Fall,  in  welchem  nach  einer  Enucleft- 
tion   im   Kniegelenke    die  Amputation  des  Oben 
fcheoke)s  notb\^endig  wurde,  weil  nach  jener  Ope* 
ration,  wahrfcheinlich  durch  den  anhaltenden  und 
unverhältnitsmäfstgen   Druck  des  Zelienbergfcben 
Verbandes,  die  fär^mtlicben  Weicfogebilde  inBiMdl 
übergegangen,  waren.    Wir  ftimnen  mik  dem  VL 
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Follkomsi^a  dirttt  öfcerrtii,  dtfs  jene  ^m^pf^ 
iikiS'  Metfabde.  nor  hdchft  feltsn»  vMleieht  nie'aa- 
m«igt  irt.  Der  Ampntetiorts  •  Methode .  mit  & 
fleifchlappra  giebt  Hr.  R.  den  Vorsttg  ror  jeder 
Adern  Methode.  5.  Fiftelgefchwüre.  Zwcy  Kran- 
Ii0  mit  Firteln  der  Tbränen Werkzeuge^  welche  Fol*r 

En  .  eines   fcrophaiöfen.  Leidens  waren,    wurden 
irch  dea  innero  Gebrauch  von  Pillen  aus  CictUA 
tod  Calamel  und  den   aufserlichen  Gebrauch  der 
f^tt«  faph,  nad  aadarm  EintrofrfwtiCFer  von  Smt^ 
imai^.Lapii&  dtmimo  und  äboUchen  gehoben.    B. 
rerwachfuBgen  und  Verengerungen.    £s  kam  eine 
eltene  Verwach£ang  beider  Kinnladen  Cbwohl  un- 
ar  eioaader  als  mit  der  Uacke  der  leidenden  äeite 
i«y. einem  6 jahrigen  Mädchen  vor;  fie  war  unheit« 
lar;  da  wahrfoheiiäieh  Anchylpfe  in  dem  Gelenkt 
"orbanden  war.    Eine  durch  Exulceration  entftan-i 
lene  Verengerung  .dea  Afters    wurde  durch  dea 
>ehn]tt  gehoben.    III«  KrankheUen ,  mU  herwrfit^ 
hentier  Veränderung  der  normalen  Struktur '  und 
}di/chung    organlfeher    Gebilde.      A.  Cachexien. 
.  Luftfeuche.   .  Die  Friotionen  letfteten   autch  in 
Uefem  Jahre  die  vorzagUchfte  Ufllfe :  aufser  diefen 
ter.roih'^  Präctpitat  zttf,  ^  bis  ganzen  Gran.  a.Skro* 
»hei  -   Krankheit. ..    3.  Scorbut.      4.  Wafferfucht. 
;.  '{iungenfchwindfuchten.    6.  Darrfucht.   Entkraf* 
ung  und  Altersfchwäche.     B.  Hautausfchläge.    r» 
«*iecbten;    ein  Fall,    wo  der  (chuppige  Ausfchlag 
Iber  den  ganzen  Körper  fieh  ausgebreitet  und  Im 
3efichte  ganz  die  Farm  einet*  Leomia/U  hatte,  lief 
liegen  eänzlicb  geftörter  Hautfunction  tddtüch  ab. 
I.   Kopw'ind.     3.  Krätze.     C.  Erbmifebungen«     !• 
iirauer  Btaar.    Vollkommen  in  der  Erfahrung  ge* 
rrüadet  find  die  Bemerkungen,  welche  der  Vf.  ober 
iie  Indicationen  zur  Reclination  ,  Zerftilcklung  und 
ixtraction  des  grauen  Staares  mächt;   der  Opera ' 
;eur   mufs  Fertigkeit  in  diefen  verfchiedenen  Me» 
huilen   befitzen,     jede   hat   ihre  .  befondernf  Fälle,. 
loch  ift  im  Uurchfchnitt  die  Rteclination   häufiger 
mgezeigt  als  die  Extraction      3.  Schwarzer    und . 
(rauer  htaar;  von  9  Individuen,  wurden  4  geheilt. 
|.  Mundfäule  und  Wafferkrebs.    -D.  Desorganifa» 
ionen.     Scirrhus   und  •  Krebs.     Die   meiften  Fälle 
nachten  die  Exflirpation  nölhig.     Die  Blutung  wur* 
le   bey  einer  Amputation  des  männlichen  Gliedes, 
)iofs  durch  kaltes  Waffer  gefiillt',  überhaupt  ift  die 
llutung  bey  diefer  Operation  nicht  fo  fehr  zu  furch- 
en,    wie  manche  ochrlftfteUer  behaupten,     was 
[lec.  auch  durch  feine  Erfahrungen  beftätigen  kann. 
£in  allen  andern  Mitteln   trotzbietendes  c^ncrofes 
jefchwflr  derScheidi^  W!urde  durch  die  Juftamond*« 
che  Arfenikfalbe  aiirKeUung  gebracht,    ü.  Brand 
m.äufsern  Organei|.    3.  Brandbeuien  (Anthrmce^y 
tin  Individuum  wurde  gerettet,   das  andere  ftarb« 
Schnelle  Entferniing  des  Brandigen  mit;  demMeffer, 
)der  noch  beffer  CauteriTation  mit  dem  Glaheifen,. 
n  Verbindung/mit  einer  zweckentfprechentlen  all. 
gemeinen  Behandlnng^,  find  die.MttteL  durch  wel- 
rhe  man  zuweilen  noch  eine  gftnftiga  Unaftimmuag 
ler  ^teidenden  Pinia  bewirken  iuinn«  — >  Als  An* 
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hang  ftet  Hr.  H^  auch  eine  iTjBberficlA  Mmt  die  A«* 
genkranKeft:bey,  welohe.ec  in  dem  K.,  K.  Findefc 
haMre  vom  1.  New..  i8ia  Ws  finde  Oetobci:  tgij  b«^» 
bandelt  iMti.    Es  beUef  fi^h  ihre  Zabl  auf  416,  und 
•nter  diefen  befanden  ßch  257  Blennorrhoen ,  wo^ 
ran  3s  Animenaad  iaaKi^der  litten.     Die  Behand« 
hing  war  aatlphlogiftifcb;  in  Hinßcht  der  Anwe^ 
düng  der. .äußerlichen -Mittel    darf  man  nach  d^ 
Rec.  Erfahrung  dgch  nie  die  Perioden  der  Krank« 
beit  uabeaebtet  lüften ,  und  findet  ruia  in  der  zwei- 
ten Periode' naffe  FoBientatk>nea  nothig,.   fo  ift  )» 
das  Erkalten  forgf^ltig  zu  verbaten.  -*  Wir  hieltefli. 
-es  für  Pflicht  bpy  diefer  lel>freichen  Abhandlung, 
mit  welcher  der  äerausgebec  fein  Magazin  erOfSnet, 
länger  zu  irerweilen ,  als  es  der  Raum  dleier  Blätter 
bey  der  Reichhaltigkeit  der  vor  uns  liegenden  Bäo^; 
d0f  etgentUeh  geCtattet,  nm  unfei:n  Letern  die  An» 
Eohten  eines  der  erften  Wundärzte  unferes  Vater* 
landes  Ober;  mehrere  wichtige  Geegnftände  in  dzM 
Gedächtmfs  zorUck  zu  rufen,  und  »rn.  R.  felbft  el« 
neu  Beweis  unfrer  aufrichtigen  Anerkennung  frt»^ 
nerVerdienfte  zu  geben«   B?y  der  Anzeige  der  Öbri- 
gen  Abhandlungen   werden  wir  uns  aber >  fo  wie 
es  die  Verhäkmfie  noth wendig  machen,    körje« 
faffen.milffen.  ^    i.  Methoile,  die  Krätze  bipnen 
wenigen  Tagen  zu  heilen.    Das  Hauptmittel  ift  dai 
Uhgi^eniumfulphuris  cQmpoßtum  deruondner  Phar^ 
macopoe«,    3.  Ueber.die  Anwendung  des  AderlaL 
Cens  und  der  Abfahrungs  -  Mittel  nach  der  Opera^ 
tion  eines eingeklemn^ten  Bruchs,  und  Ober  den  in;^ 
neuem. Zeiten  eaipfohlnen  Gehraach  der  Eifenmit« 
\el  bcjm  Krebs.    Von  D.  Voelker.    Ein  Fall,  wel- 
cher rClr  den  Nutzen  des  Aderlaffens  und  der  Ab« 
fiilhrungsmittel  bey  den  Zufällen  nach  der  Oneraiiodk 
der  einaeklerninten  Fälle  fpricht,  wenn  diefie  gleich 
mit  grolser  Schwäche  verbunden  zu  feyn  rcheineri« 
Ein  anderer  Fall  lehrt,    dafs  die  vom  Cßrmiohaet 
empfohlnen   Eifenmittel    berm   Krebfe  wenigftenu 
Linderung. verfchaffen.  4.  Eacr neuer  Fall  von  Hirn- 
(cbädeirpaltung  bey  einem   normal  geborpen  Kin« 
de,  beobachtet  von  D.  Hirt.    Ein  för  die  gerichtli« 
che  Arzneykunde  befopders  wichtiger  Falf  aus  des 
Vfs.  Wittenbergifcben  Inauguralfchrift:    de  eranii 
neonmiorum  fiffufU  ex.  pariu  rMturali^    cum  novo 
earain  exemplo4  ^  .  5.  Darftellung  und  Würdigung 
der  Kurmetbodeii  der  Afterfifteln ,  durch  D.  Kothei 
Der  Vf.  giebt  der  Unterbindung   den  Vorzug  vot 
dem  Schnitt,  und  allerdings  ift  jene  auch  in  mebre« 
ren  Fällen  4^e(er  vorzuziehen,  ja  in  manchen,  allein 
anwendbar»    Goerke  übt  diefe  Methode  fchon  feft 
vielen  Jahren  mit  vorzOglicher  Gefchicklicbkeit  und 
Glrick;  er  bediente  6ch  imm.er  des Bteydrath«;,  docif 
giebt  es  gewi£s  auch  Fälle,  wo  die  feiJetie  Schpur 
beffere  Dtenfte  leiftet.    6.  Ueber  die  Il^.Ukraft  der 
methodifchen  Queekfilber-ßinreibungea  in  fyphili» 
tifchenundnkshtfyphiJit.Krankheit9n:dieVejdien(ta. 
des  Vfs«  um  Verbreitung  der  Louvricrfchen  Methede 
und  gehf&ri^e  Feftfetzungder  IndieatTonen  zu  derfeK 
hcsn  find  bekannt,  und  wir  hahe*n  dnher  iticht  n5tbig 
auf  dieb  treffücbc  Abhandkin^  erfi  aafmerkTam  zvt 
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abAn^^ngflrten'BMzQitdnfg*  det'Ph>ftitr.  Mlto» 
thciit'«o)i  D.  Sbft/rj/|iAr^.  12.  Ein •  neuer  F9II. von X«». 
ßarä§0m»t  mUsetheilt  von  O.  EmUen.  Elittela| 
Mk  defTeii  tntcmfantdn  Witten tofgtfchen  inaugnial^ 
DiffertaUoit:  .i>^  ibporoiomia^  novijßmeque  ffm 
ememplo.  -Viteb»  t%\is  Der  Fdll,;^  -welcher  mkne^ 
theilt  wird^  betritEt  einen  Baucbfchnitt^  wegen  ni»  ' 
9u$fufbeptwn  des  Ooten.,  walcfoen  iD*  Ohte  zn  Bre» 
den  anternamineB'  bat«.  Leid^  halle'«  die  Entlfto 
dM^  der  Oedärme  föhon  einenisui^hobenGrad.eK 
reicht,  dafs  die"  mit  visier  SstfhktanUufe  und  Oe^ 
fchvcklichkeit  unternoitinient  Operatieo  einen  glücke 
lieheki  Erfolg  nicht  b)iben  konnte,  i  j)  U^ber  Oe* 
MmittCter  *  Foiypen ,  liom  D.  Hmtgk.  Ein  febätsi 
bertfr  BeUrag  zur  bekm'  nb6ä  dier.liiagnoftik  diefet 
Krankfoöit,  auch*  wird  eiiie'fteiblfreibung.  des  Ritf 
kefchen  inftrumentee  zur  Ontcrhindiing  derOebär» 
uratter  *  Pol jpen  mitgetheilt^  i4)«Beob8Cbtiing  ei* 
neir  BauehfchwangerfehvftV   Ai^  einen  glOckliehen 


tÄachen.  fcfelftctdlrfeMiftliwfegiiwMs  felhtviel,  nn# 
feyed  die  Erwartuirgeil  Mdi  «ich|  ru  hoek  gefpannt 
Vnd  rtiari  vergeÄW  die  i?ä!le  nibht,.  bey  *tclche«  ein 
tlotilirfies  DahinfinkW  der  Kräfte^  vrährend  dei? 
Jur  dder  baJd  nach  deirfelben  dem  Leben  ein  Ende 
Sacht.  7.  Krankheits  •  und  Heilnugs  •  Oefchicht« 
Äner  u^gewöhtiUch  gröfeen  BxapkihMlmktfungofa^ 
mitgetheilt*  Vom  l>.HkiiMiT;  mebft  ZnCalz  «intf  Mit- 
ttee^^^g  ^'*^^^  '^^'^^^^  Ftttee  vonr  Huraüsgebei*. 
-t  MerkxVördfg'e^-  Beffpifel  einw  •'Zetreifeimg^'  dei* 
Gfcbärraiitter  und  eines  aiifwroAitotlichen  Waffer^ 
Kopfes'  de^  dllrrrt  enthaltenen  FölfiRi.  Bcobachtefc 
ifrtd  rhitgetheilt  vom  D.  Sewri.  Die  ZetteKsnng 
rfer  Oebärmültct  y^sr  wahrfcheiwUch  dffdnruh  her- 
Deygefnbrt  wöfden^-dafe  ^ne  vni^rfende  Hebammd 
5^n  Zuftärid  dffOebflrefldenvei**kW[t.  Der  ganed 
Fötus  wog*  9  Pfuhrfi  det  Kopt  allein  yPt.'  ^)  Hei- 
fiing  elufer  fehr  bedlsdklicheh  KopfveHetrunc  idurdi: 
die  Trepanation.  Mitgetheilt  vom  D.  Jiitrfcfu 
her  Hier  eriähltc  Fall  ift  «Hi* neuer  deweis,  wie 
wohlthätig  die  Tf epÄnaKbn ,  felbfl  unter  den  un- 
ßb'nfrigrrenUmftdiiden'  angewandt«  wirken  kann; 
%.  Hejlftti£(  «iiierVcrtelzung  der i*^/eria^fc>rA>iA?^ 
/i//7erto^  durch  dieUnt^fbihdüng  nahe  an  dtvC^öm^ 
der  Vf.  hatte  fchon  die  C5aroti«  felbft  unterbnnden^ 
Itlein  heftige  Zufälle  nöthigteh  ihn  die  Ligatur  wie«- 
der  zü  loten.  11.  Gelchichtliche  DarfteUung  dtt 
Augenentzilndung«- Epidemie,  Vielehe  feit  dci». 
.fVüKjähr  1813  bil  jfetrt  in  der  königl.  preufs.  Armen 
Bcrfichte.  Öezogen  aiis  den  Sanitäts  Berichten  deici 
Sönigl.  preufs.  PÜilitär-  Aerzte.  LWefe  Berichteer- 
ftätturtg  föhn  tu  der  AnnahVee^  dafs  fich  die  Augeb* 
intzflnaung  durch  das  Ziifammentreffeö  mehrerer 
fchädlidherEinfiaffe  entwickelt  habe,  dafs  fich  ffben 
tierdurcb  in  deih  m^ifchlichen  Körper  fcibft  eiw 
ArihebkungsftöflP  eii^i^hthilmlicher  Art  erzeugte,» 
durch  wricAen  di*  Kränfcheit  fortgepfiatfÄ  werden 
KönnteV  Der  Berfcli^is'erftattcr  behanptef,  dafsrficb 
eih  fatt  fichtbarer  üefefri^artg  der  NTßrvenfiebor- 
Epfdernie  in  eine  AügenertrzöYidungs  -  Epidemiar 
iachwciferi  laffe ,  bey  welcher  di«e  herrfchende  Wit- 
fetungs-Conrtitation  ihren  Eirvflufs  fort  bewahrte. 
Wie  Donald  Monro  anführt  (Kfiecs- Arzneywiffen- 
fcbaft  2tei^B.y  fo'hat  fich  im  Merbhe  i76tS  unter  d^n 
Soldaten  derBrittifcheb  Armee-,  welche  ein  fehr 
|>ösartiges  Nervenfieber  Oberhänden  hatteit,  eine 
diefer  ähnlichen  Augenentzftndung  ge/.eigt.  Die  An- 
iehl  der  Soldaten  von  der  königl.  preufs.  Armee, 
fjrelche  in  den  Kriegten  von  1H13,  I «14  and  igff 
ftis  zu  der  Zeit  diefer  Benoiitserriattung  (1817)  an 
Augeocntinndtlng  gel fttcn  haben,  läfst  fich  ZNvar 
iQicnt  ginau  beftHrihien,'  urtgefährkantt  man  aber 
jrnoehmetf ,  ^afs  10  bis  ir$;o6o  Individuen  Von  jener 
Ärankheit  ergriffen«  und  ärztlich  behsmdeit  wurden. 
Von  dief^  Anzahl  find  ungefähr  I5ö^^anz  blind  uöd 
5/50  halb  bhnd  geworden*  Die  Behandlung  War, 
tfnfjrngs  antipblogiftifch,  dann  gelind  reizend,  ifl. 
Mcrkv^ürdlge  Heilung  einer  in  Eiteruag  und  firand* 
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Ausgang  nahm ;  von  O;-  Ma^qe$en.  Der  Fötus  ging 
in  5tflckegi^  dm-ch  den  M^ftdarm  a^.  i5>  GlftcklS 
ehe  Heilutnr  eines  compiiehrten  Kniefchetbenbrük 
eh^s;  v^m  Regimeittschimrgi  5ffd#r*  i6>  MerkvrOr« 
d4ge  Onterleiibs*  Verletzung  Von  MVi/re.    Eine  d^ 

tbite  Verletzung  der  Hurnblafa  wurde  glQcklicb^ 
ellfi  17)  Neue  Metbode^i verftammehe  und  di»rcl» 
brochene  Nkfen  auszivbefCern;  Ein  Beytrag  zur  Ge^ 
(chlcbte  derNafenKeftauration.  Vomüerausgetier* 
Ein  in  Hinffcfat  des  operativen  Verfahre«  «iti  k)ei^ 
ilet<e Verlufte  von^^r  tiafe  -la  erfetzen,«  aus'd^rNau 
{M-lPtefraaration  nach  TaiUktfoii  tind  CarpuB  idW 
lehrreicher  Auffafz',  Weichen  kein  Wundarzt  un^ 
benutzt  laffen  darf.  ig)  Ueber  die  Mittel  zoif 
Stillung  der  Blutungen  an  den  untern  Extremitäten^ 
liebft  Befchreibung  und  Abbildung  cines^  ni^ueir 
Oompreffidns^  Werkzeuges-,  vom  D.  W^gehaufen^ 
und  ober*  die  Verletzungen«  der  Arterie  an  derf 
ebernr  Extremitilten ,  ihre  Fbigen  und  die  Mittel y 
die 'Blutungen  zu  ftlllen;  neblt  Befobreibong  und 
Abbilduni;  zweyer  Compreffions -Werkzeug«,  von 
Ebendemselben.  Die  von  dem  Vf.  empfohienen  find 
dem  Zwecke  ^ewifs  vorzüglich  entfprechend  nnd 
ifls  eine  nStzlicbe  Bereicherung  des  chiriirgifchen 
Apparates  anzufebeh.  ry)  Ueber  die  Nothwendig- 
keit,  bey  der  Operation  der  PuIsader-GefcbwulA* 
durch  Unterbindung  df^n  rechten  Zeitmomeot  zu 
benutzen,  vom  D.  Ffanke*  Duhob  \vicbtijre Orfiril 
de  und  einen  merkwardigen  Krankbeifs^it  bcfti« 
iigt  rfer  Vf.  d\e  Lehre:  dafs  maii  Anearismen  nicht 
zu  frnb,  ^er  auch  nichrz?i  fpat  operiren  dürfe, 
ab)  Von  einer  Bbuchfchwatigei^fdiiafi:,  bey  welcher 
das'Klinvt  zu  vol^en  Tagen  ämnfeiragen,  und  durch 
den  Bauchföhnitt  zur  Welt  'gebracht  wurde,  •<jm 
D.  Heimt  ein  wichtiger  Beytrag  zu  der  Lehre  Ober 
die  Bauchfdhwangerfchaften,  in  welchem  vörzOg* 
lieh  auch  d;is  diaganftifcbe  Talent  des  Hrn.  /f.  Bd* 
wunderung  erregt.  .  . 
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Merkwardige   Verkirtimg   osd  Mtunamg 
det  Oehine«    als  Folge  eiMr  Etolum^ 
mMg^lStmki.wam  RegicMstecliijriirff  Umrimamn.    ai) 
Obdkactiooeberiebt  eines  Aircb  Ü^m  VerKiflei«% 
g^^uitheill  von  Or.  üleyvr.     la.defn  Magu  faad 
wm  «ntiAndau  StsUea»  und. eine  brieialM^  gelbr 
Üobe^  cttflUieiie  S«(iftJtiis^  die  aineD  durehdriQgeiip 
den  Opioin  *  imd  Saffraagemoh  rer breitete^  diele 
SabftMS  drang  bis  24 Zoll  tief  ia  den  Leerdarm  eiq. 
09)  Wofdr^^  Ober  den  Eioflafo  der  Audeerung  der 
OTftfferigan  Feoühtte^eift   bey   AageneoMladiMigaii 
«od    einigen  SrafiMheHeA  Jer  äorohaul«    mkg«* 
«iMlt  VOM  Dr.  Jbrvietfterf.    fiin  vicbüger  Qegen- 
tend^  der  aber  niafero  Lefera  bereitil:Bipl4agUci| 
b^anat  Ceya  «ird»  da  er  feit  der  Erfa^einungdia* 
fer  MktkeiluRg  in  mehreren  Schriften  befmrochea 
«worden  ift.    aa)  Beobaebtung  ton  einer  in  die  Laft- 
-"hre  eines  Kindes  geMienen  Bohne,  (thqfpol.  wir 
^.U  warn  Dr.  älSerM.    Das  Und  ftarb  runter  Zu. 
..Jen^  welche  denM  der  Broachitis  ähnlich  waren. 
Gafchiehta  einer .  Venretakung  dts  Oberfchenkel^ 
sniteiaheilt  vom  Dr.  Htfckfcker.     ag)   UlAckUche 
Anarottnng    eines.    vlelHriingen«     warzenartigent 
knbriiafi  gewordenen  AnswuohfMt  von  Ebendem«^ 
leihen^     94)  Beobnehiwg  eines  O(ieortestoais  der 
HighiMrshdhle,  voas  Dr.  Terweyk    a$)  Ueber  die 
Vnrzage  der  Ansdlefanang  vor  dem  Schn«^  bey  der 
^DneratioD   de«   eÄngeklenimten  Scbankelbmohes. 
«om  Dr.Tr*;»ad^.     «Der»  ;Vf.  hat  liob  dnrcb  dieCe 
Abbandinflig  am  die  Erwaiterung  der  Eenntniue 
«von  den  iidbenkelbracben  ein  wuhres  Verdient«  9X^ 
wmri>cn  >  er  vertheidigt  mit  wichtigen  Cr ßnden  die 
Anwendung  ^r  Aosdeh^ang  bey  dem  Schenkel- 
iirucbe,    welche  einige  Schriftfteller  mit  Unrecht 
verworfen  heben.     Uemi .  wirklich  ift  die  Gefafar 
•hey  xler  Erweiterung  durch  den  5ohnitt  nicht  £0* 
^  «ngt  <*«  <*>®  ^^*  obiuraiorha  f  o  oft  mit  der  epigmßrlcm 
^ns  einem   gemeinfcliaftlicheo  Stamme  entfuringt 
«nd  die  Einfcbneidung  des  Gimbern0tfch^n  Bandes 
jährlich    macht»     welche     flhrigens    vorzOglicb 
tmeckmifsig  ift,    wie  Rec.  durch. mehrere  g|äck 
Ucbf^ .  GI|)erationan  beweilen  kOimta»    Znr  &rw4* 
.   Srgänu  Ml  zur  A.  L  Z.^fi^i. 


aaruag  giehl  der  VI.  den  JmandTfehen  Shlten  db 
Vomg.  a6)  Wmrdrm»^  Ober  di%  patfaologi£cb 
Aaatumie  dtt  meätaUieheii^  Anges.  Im  ^szuj 
witgethaih  vom  Dr.  KnAamkergi  Es  ift  ein  vei 
diei^ttohes  Untenehnmo»  dab  Hr«  Uc.iC  da 
JWtcktigfta  aas  ^fem  theiuren  VKerka  mifigbtkeil 
Ims«  welches  tnanches  Lehrreieiw  «nfehüt«  aba 
aboh  vialaa»  wae  unter  «ms  fehan  nligaasein«  aaa 
Tbeil  beffer  bekaant  Vt.  aj)  Zwejr  Beohaofe 
taa^gan  Aber  Aneurvemea,  weloM  d^rch  die  Ope 
vation  ^gebellt  wurden ;  mit  einiaen  BeoMakanm 
•abendiaCsn  Gcttenftaad;  vom  Keraosgebec  m 
lege' fibr  die  Miobtigkeit  des  Gmnduttea*  teg 
der  Opamtian  dar  Fulsadergefchwtilta  den  wafa 
ren  Zälponllt  afamwarten ,  .  und  die  Fema  iaßlkh 
bsw.  dem  Aderiafs  ib  vial  mdgKdb  cu^vermeidea 
ag)  Beobaehtangen  aasenkanifalier  Wnndärai 
•her  IHOsadargeicjivralfitat  aue  dem  Ea|i.  übai 
Istzt.  vom.  Dvw  f/stneAan.  .  AticJbt  einige  f äUe  ^ 
Jünterbsadong  dmr  A\  cmfds  uad  iUaommmtemu 
wf)  Fall  eiaaa-  BauoMchwaagerfehaft  Kufsarhafi 
dar  Oobirmniter,  in  weichem  die  Frucht  ditrd 
amen  fiinrdimtt  in  «die  i^^i^mm  lebendig  aar  Wel 
gebracht  und  die  Matter,  am  Leben  erhalten 
imm  Dr«  'Ckm«  aas  dem  Engl,  von  amr  ära 
Bm/9k,  .  fa}  Befehreibimg  dar  vpn  I>r.  Cola  an 
Hc^iuig-.ainas  Aneuryfma  1  dar  ^henkel  *  Arier» 
Aiaeh  Tunterbindung  der>  Ä^  iUaoa  ^ap$tmm  antei 
ttommenan  Op^mtioot  mitgelheih  vom  Dr.  Hcufiä 
§w.  31.  Bamerkongen  Ober  die  ftahandhimt-  der  8| 
phifis,  nebft  einer  ErzShlnng  mehrerer  F^Ue  voi 
dieCer  Krankheit,  in  welcher  eine  Heilimg  ohni 
Gebrauch  des  Qoeokfilbers  bewirJtt  wurdtp,.  toi 
ffiu  Riffe;  iina  nem  Engl,  vom  Dr.  /2n#te.  Es  iefa 
aan  die  in  dieCem  Auffetze  mitgethailten  Falle  u\c\x 
mehr,  als  wir  fchon  wlffeo,  dais  manche  veneriüchi 
ZuCalifl  «bne  Oueck61her  geheilt  werden  konnea 
Da  aber 'die  Erfahruns  lehrt«  dafs  foJobe  Verfuch 
doch  in  alehrenen  FäUen  mifslungen  find,  dafs  maj 
die  Ibranhan  nur  demSefaaiaenach  geheilt  hat»  d 
fismar  ^e  awackmtfsfgeMarcuriallUr,  wie  fie  di 
leichten  venerifohen  Krankheit ea  erfodern,  wel 
«be  ohne  Queekfilber  Imrirt  werden  können 
^nrchaas  nicht  an  farchtan  ift,  fo  ficht  Rec.  niol] 
ein,  waram  man  die  Kranken  der  Gfefahr  einf 
nicht  grQndlichan  Heüang  ausfetaeo  will,  nur  a] 
Vorliebe  fiir  den  Satz«  dafs  diefe  Krankheit  auc 
ohneOueckfilber  au  knriaea  fey.  ^9)  Befchreibun 
mrbaifartaff  Ymaial^aiiga»  gor  fiailaag  (chief^ 
XCO    ^  •       Kai 
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Kttigtalmtre  mdifarer  zv^ckmiftlgen  AaweDdongt 
von  idem  Profector  Winiecj^  Is  f^l#^  bü  i^zl  ^a. 
sweckmäfsigen  Mafchinen  zur  Heilung  dieler  Ver* 
krfUnmuDgen,  die  voii  Hm.  W.  einpfobleDf  fcheinf 
•UercUngj^  paffender  zu  feyo  ak  die  bekaimUa« 
döcli  W^rtieif  narcb  Üeirlndividualhät  der  Fä!te  ftian^ 
^e  VeränderungeD  an  derfelben  erfoderlicb  ji^yn. 
33)  FaU  dner  Unterbindung  der  Horta,  iron  A^Cofh 
ftfy  aus  dem  Engl,  von  van  liem  £u/cA ,« iniiai AheMl 
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Ausrottungfsmethoden  der  Gebärmutterpolypen; 
Mfeft  «iMiti  mrmtk  hutriunrnfh^  als  SUigabet  vom  i>it 
MMfcik'  Di^  Eittwftsfe,  welche  man  gegea  dfai 
JPtweekmiCrigkeai  dar  IJnterfatoAiog  d^er  hi\^T^ 
Mdegemacbt  bat^  wWdes  wid^d^,  nnd  ein  fehy^ 
«iiirk#ardjger  vFatl  »^oa  wMerfi»  m^ti  ineompleim 
mnä^Ax^  WfSchersanfan^ob  mehvcre  Aerale  tänehll 
«Bd  ai^  OebfiroMittetpoiyüe  «ogcfeben  wwrde;  mtä 
fenebt*  flMrlirepe:eV#rfuEDM  .znr  Reoofitmit  *  allaifl 
te  gekrageir  ni^bt,,  dennrdie^Krarikfaeit  halte febon 
iwh^  Joliise  gedeaert  «md  der  vorgefaAeaaTheil  war 
loiom^hnptig  aimrfQ.hkD. .  }5)  BeiobacfatmifeB  IUmt 
'  41i  Mercuriat  •  launctmis  -  md  Hufigerfcitr  im  M^ 
MrfpHal  im  TbiottvUle,  -  mifgethisilt  vodi  Ober«* 
reldarat  WetM^iit  icadtnit  Amaerkmgen  bbglei*^ 
•et  Tosn  fleratfsgeber.  .  fis  werdttt  «Mehrere  Yäin 
nltgetbeilt»  welche  Air  den  MuteaD .  der  »lit  Vofv 
MM  lingeweffdeten  inttoetfaNiskvr  fprtebeo*  a6)  fi» 
WHM^knnseii  0ber  die  Bebtödlaog  der  Syphilis  ohaa 

aeddifter»    wm  Dt.  Tkömfm^  avfr  da«  Ba|^ 
«fetat  Qod.  ita  Ausaus'  i^iMtheiHv   ^am  Div 
ibfffi#.     For  den  Nn^Mti  der  SafrapavHle  I0  diKfier 
Krankheit.    37)  Betner k«sngee  «her  iHeSebandloag 
liar  vao^rtfemn  Kraarkbek  tohne  Quaakfilber^  vo« 
ffolhrie*  ans  cUm  Engl,  tiberfetzt  vom  Dr.  iMie^ 
Aiteh'in  Hinfiicbr  fll^Tei^Oegeaftaadee  4(öancn  wir 
iwr  -der  Meiamig^  dw  wQrdfgeD  Hrii^a  Haransgehars 
%eyftliiim*B.    Leichfajirhnire  fypliilltiiahe  Kranke 
hJmlormen  bat  mt»  lefaM  läogit  obnr  lanerUakaia 
Mercurialgebraeöh  g^riiev,  aar  Briiandlitiig  fara» 
lifrer  Lnraevebeadbet  und   die:  allgemein»  Lu(j^ 
.  Ibttcbe,  wird  der  Mercüriua  immer  das  vorzflglieW 
tkeMKtel  btaibm,  fcbob  au  aft  hiibaif  hier  Qoepk' 
Üher-  SorMeMe  getflufeht.    a|}  U^ber  dia  WaAer 
focht  der  Sebwaagem,  ^iöm  1jr.Scm*ma\  aas  daAii 
Ital.  oberfetrt  vt>m  Dr.  WmiMfff.     BaCcimMHmg  4m 
'«voii  Scmrmä   crmpfohleDeii  Verfahrens  >•  wiemn  dar 
Banchfticn  bey  Schwängern  z«  varriebMi  ift;  ea 
Ibll  nflmlich  d^r  Elnftich  in  der  Ihike»  Ontarrit»- 
^ngeeend.  In  der  MHte  izwifeban  daa  letateii  faW 
-fcben  nippen  und  dem  Kamma  Jkes  Barmbafnas-ga* 
macht  werden.     39)  Krankheiia  -  md  üailungggo* 
iehichte  einer   fehr  bedenteflden  Kopi«rerletzini|^ 
mitgetheiit  votn  Dr.  Dffeiz.  40)  Heiinhg  afnas  com- 
'    pliclrten   ftniercheibenbrtoches    Im  Militirfptbl  zu 
Thiortville;  taitget hellt  vom  OberarxtelF««drofl;  41) 
Verfuch  fiber  die  derfcuftfeacbe  i^chenden  Krank- 
'heiteh,   auj?  dem  LonAottet  Mtodie.  Re|>o6t.  mitg^ 
:  theilt  vom  Dr.  v.  Rnkd^nt    Sine  von  den  Abband» 
lunged,  iiak>ha^iUaadif^.dli4)tliiitfagMg  iliufli^ 


titon,    4ia  AmfMcatioa  imd  JSa -Aawhadwna^  dal 


rer  Mutlerfprache.vardient,  möchte  dia  AatwaU  nue 
laKin^.  (o  £lf|4cliii^  Mtrj^lea ^werden.  Die  Kranke 
beiten«  welche  mi(  der  Luftfeuche  verwechfelt  wer^ 
den  können't  find  ziemlich  voUftändig  aagegebea 
lund  ^ey  mehreren  wenigflena  die  U^te]:fchjudapga« 
merkmafe  treffend  heraiisgebabeiit>^  4f)-^2weytaü 
Jahresbericht  von  den  merkwArdigfteo  Krankbeita» 
fallen  und  Operationen  in  dem  Inftitute  des  Prof» 
Ikg^ma  za  Hfüle.  Zu  den  merkwOrdigften  Mitth» 
luJ9gpn  ia  diefem  Jahresberichte  gehOrep«  die  ge- 
lungene Operation  einer  Tfypo/padiae  co»genume% 
die  mit  fo  vial4[^i€k  aaUiwihmeiieailduBg  könft^ 
iichar  Pupillen«  und  die  ,  Beobacliftuag  meines  gajHtli* 
eben  Mangels  der  Regenbogeobaut.  4|)  MerkwQr* 
dige  Heitiing  e|nar  Bachen -SchufswpQde»  voa^  Or» 
Horlacher.  Der  d^urch  den  Mund  mit  einer  Rftola 
aNHYgaavacfiifa  cimfiifii  'fiaita  die  jwetittai^  ^gawanaMi^ 
dafs  ein  Stflck  vom  proceffus  bo/Uaris  offit  caeipiiii 
laeMülfM  ^ade»  wir  üiut-der  baMiclÜMAatr  Zafc 
reiuraagen  van  Gefafs  -  und  N^arvannetzaa  ungeachtet 
warde  dar  Kranke  voUkomman  bacgeGl^Ua.  4^0fai^ 
rargilbh  •  madictnifcbaBaobaobtangatt  ttsd.BeoM» 

itäiBm  Obal  dia  Cäa^ 

«lg* 
Mona»    '  Dar  Vf.  artterblndet  ifie  Arterian  & 

und  die  Scralalartariaa  foglaidi  wftbrand  dar  Op» 
rationy  was  fahr  swaäkmefm  iCt;  aadi .  iliaimas 
vi4r  Ihm  darin' tiey«  dafa  die  Vtefiicba  dar  Mnarilw 
Verelni|ptng  hier  mal^na  keinen  TSorthul  gewdb 
ren.  Mostaand^eMbäifanialilafaafrniaifta»  »«!■«» 
tiffchen  ErttMndnngan  wibbtigev  Oaiaaka  imd  m^ 
derer  Organe,  weiche  SEarMhulkg  droht,  wanigad 
Dieafte  leiften  ia  bay  iMiwioke  nnd  LahmwM  di&t 
Glieder.  45)  Beobaemmag  «mea  «it  der  Dari^ha» 
r^  von  Herrn  Dwpmyir^H  im  HAtel  Diee  angaftaUti^ 
Heilungsverrucbaa  rioes  kOnftbeban  Aftarä,  aliig^ 
«hellt  vem  Dr.  Afoüfb.  Dar  M«&  m itgethailta  iaS 
ipHchf  nicht  ta  Onirftan  d«s  v<^n  .ftm.  lhi^i#|«ra# 
In  Vorfeblag  gebrauten  VerfahrnSf  dar  Twatil 
wurde  nicht  erreicht  mid  der  Kranke  itarb.  -4* 
DenkwOl^dlgkeiien  aus  der  MiKsir'  andClvÜMasi^ 
vom  Dr;  Bufeh^  Enthalt  anaitcwa  wichtige  mie 
«her  complicSrte  VerwunAtegaauad  dnn  ftafnüal 
hrand;  47)  Drey  Cdftmtion^MekaAta»^  aas  dadi 
Tagebnehe  des  'BeiTn  Oananilflabsamtee  Dr;  ^mHk 
gerogen  tfnd  mitgAtbeik  voni  Dr.^JUk^  Wem  bMm 
es  nicht  angenehm  feyn ,  mir  dem  OpamiMi&v 
ftfaren;  eines  anerkannt  trafflfcben  Waadarstas 

lier bekannt  an  werden,  befonders  in  Hinficht 

Opei^tion,  ober  wdebe  «die  Meinonfan  oocb  Ib 
^ehr  getbeih  find.  48)  Noch  ein  Wort  Ober  dna 
Löfen  der  Nachgeburt,  vom  Dr.  lün/ck^L  Reas 
ftinnfft  d6m  Vf.  der  Kerultate'  einer  nicht  unbe- 
trächtlichen Praxis  zufolge  voilkoMmen.  bey^  dafc 
die  Löfune;  der  Nachgeburt  nicht  anf  fo  wenige  Ka^ 
te  zu  befchranken  ift,  als  einige  neaera  Sc4iriftfta*» 
ler  behaupten,  nnd  er  empfiehTtdebav'dettGdiur^ 
belfern  die  Beachtung  dleff*s  AuflVitzes  ans  voUar 
Uebarzeagung  tan  den  Zwaekmaftlgkait  ^ar-Lali. 


Umm.  §§t,    OECfiMSSil  igaj, 


K4 


jritteii  Stadio/cler  2ehlrfi#bert  mk  ^liickliolfteiD  Ef* 
fiilg  tiMitumwiMtuia  Amputaüop»  iKiiiii>r.  G^mke^ 

5)  fvkaMlliMobiiiif  d—  iSfm^wm  wt^imme^ikA 
I  iok^  Aufnyirm  beditakt»  dordi  Ur<  Wmimrn 
fO  «ifeliiciil«  etato  Ol  der  lUMk  det  Umtmik 
mmpuHfwmi  heobjghtrtm  gtoino  JUAfifo^dtn  ficli 
MfifkMMklao  OAdivmlft  dus  Mobtaa  Ohrat» 
«MhA  MMrytHMlifdMr.  AvttddMNMigndtr  Tempo- 
Aftnmiu  *  Md  Ocfcif»ilaftiiriMf  auf  de« 


Wag  Aa  ÜMfamgf  galisadit  dmnh  UalerbüH) 
Amg  dM  Stammte  d^  är$mim  Caro^i^^  mitfadi» 
fom  Dr.  Jrqfk  sa)  HaJtopgMafaMahra  «ioaa 
JUMNk  wmfr  anngatftaluaa  Pßmnifßtiff$$^  von  dam 
WandaBir  Pmffe&m  5])  Galbbielita  atear  a»f  aioem 
fchr  aiafimhee  frei{e:gehiiltdnI?rMi&ttai,  voo-üamt 
Mbäo.    53)  Kimitehtimgafchiahfa  mnar  LuAt  imtpm^ 


«od  doreh  tiaarftatke  Smlilßmtiam  aasiailaH«k 
hmg  dvrfiribaa^  veid  Dr.  4/MMdai/«  54)  Zwm 
Mte,  m  walniMi  dia  Marcanal-  Inooeüooakiit  bhI 
tfaffaUaiNl'pilMi  Hrfialg  aftgmraiiftt  wordaa»  vom 
AitSaldfarv  ss>  Etv^arllbaa  da»  Nulaao  dar  Ba« 
lataalitanrar»  vom  Dr;  Bn^k:  Raei  kann  dam  Vf; 
«Iaht  twraifimen»  dab  efl*x«reekmiCai§  fay»  wArd% 
mtM -mao  'dito BcMmakhmg alkamaSnareiiiftibna^ 
BttMli  RaMiotabait  nod  Veraaaidotig  dar  Getaga»* 
Imit  eit  reoanifehar  JUTtackmifr,  ktanan  alle  Uoao'* 
tfabrollalikeWtoi  varhatatamMnrv  wdclie  die  Vor* 
Imot  zmveita»  Haabi  litte l>  5«)  Eiafgevon  i)iiM« 
M^aiKallto.  BffchmngffiaM  aoa  dem  Gabtete  der 
Mertioiii^  CSriHmfe  mid  OebnrtebiUfo«  aea  der 
ImwfctmUfebrift  iMDir.^dea  Sohnes  (Frop^Um^ 
ß^Tiimrfm  pmtms-*rfmi  dB  gutrbr^  ihdft  p^^ 
JknUi^ 4H  finaimm  k  ktfmmtk44^  mgäecime  dePe^f 
M  vg  inin  rgrg,  pär  PmmlJlmBßiä£  Jimhoii.J  Lebr4 
nalohe  Bemaakoofpn  «bereue  Operaüon  der  Nafeo» 
yolypen 'iiDri  !  dato  8teinfcfa(iitt«  menvger  Bey4ül 
^enüanen  die*cibtigee  kurzen  nndgefOir^ten  Säiae« 

2)^  Einige  Beobaefatongen  .tfer  die  Wunden  ,der 
ifl^mHl  Svatferöbte,  mit  Bemerknngen  In  Bei 
Mg  aof  Ihre  ftelMindMmg  wid  anf  ibr  Letal^ücver« 
Mtatfav' mm tfaraimgeber.  DnrchBej^fpiele  misd 
bewieiei^,  dafe  man  cttefe  VerieHnagen  niebt  tm 
de»  ataf olm  HKMiehen  r aebnoM  darf.  uk($  nian  di9h 
Wmige  ¥eri]iiigang-  bby  den-  Voalettongen  den 
Bnbl&epfaa  nnd  der  Loftrifibn  nicht  nranar  eotlieb!» 
aonhano»  dbronffaal  ftebMee.  neoariieb  erft  wäedei^ 
dnieV  eivan.  ^1^  fiberzengt»  m  welchem  dai*  l^eU« 
feepf  roB  demZ»oc;enbein6r  qoeerdttrob  geaa^e« 
trennt  war^  fodais  bey  dem  fibercHefa  nocbnnmbi^ 
gma  ürnndeaa  Imln  Verbtasd  die  gef  ran  nies  Tbeilo 
Hl  Kerthning  erbielt.  Uebrigens  6ird  dm  KäUmt^ 
fehen  Verbanlfft^%  g^vtHe^vOrsllgiith  zweckma- 
»ig.  5(1)  Gefchicbte  eines  gebeUteo  Pfoasabfcetfes» 
mitgethellt  vom  Dr.  Siruwe:  59V  VernnglDckfer 
Verfoch,  eine  Kropfgefchwoirt  durch  Unterbindung 
deV  Jirteria  ihyreoid^m  fuperior  tu  heilen»  vom  Dn 
Hoemig»  Es" beweifet  rliefe  Krank heitsgerchichre» 
dafs  die  Unterbintiung  der  if.  ihyreoid^a  fuperi»r 
keine^vregea  für  gelabloa  gebalian  werdM  darf; 


etwar  in  diefMVfIblU  heftige  HalWindiig  opd  Ve 

angemng  des  Eefalkopios  und  der  Ijuftröbre  %i^fA% 

weietm  den    1  od  herbeiführten,    ibmb  ifl.  genvi 

dm  «S^mmin  pasrntlofm  fe/teuer  sia  Maneho  gkmbai 

amn  kamr  ieh  leicht  ttufcheo»  idiofea  AUes  gebt 

tet  Vorfieht  mit  jener  Oferation  and  filbrt«zn'di 

häufigen  Anwendung  das  «SstnaemN»»     6ö)  Ueb« 

Ampatation  «ior  gröfiemCliedmafaen »  vom  Hasen 

yaber«    6nftreitig  einer  der  «oraOgtlchften  Beyti^ 

^anr  Vorvnlirtindignng  dMer  Lehre »   welclüm  jech 

Wmdarat'  altf  daa  foigfikigfta    beiHiiEen    madi 

Veberall  höif  man  hier  den  ^mtkrkeUMlUkN^äm 

nnd  erCibmen  Wunderet  (preebenb    61)  Bemerkm 

go«  Aber  Gongmlonsabficeffe  (Lenden  •  oder  Ploai 

nUbeffe)y    vom  Stabsarzt  PtatU     Der  Vf.  beCtttii 

die  Meinung  der jenteen ,  wefebe  annebmea»  dal 

Cm  In    der    Whrbelbeine    bey*  diefer   Ki^kbai 

maeesflkirt  und  Urfncbe  der  tiiteranhiiffne^ett  i 

der  Üegfo  luihtorig  tvhd»     fe)   Gefehicfate  eine 

merkwflrdigeo  Broehoperation ,  vom  Dr«  Sprengm 

Vod  demrelben  Vf.  finden  teh  nach  einander  nocl 

ftrigende  AnKitae:    6j)  Ober  einen  WaSerbrnob  it 

fteheldenfertratiie  des  Bauchfriles;  ^4)  Aber,  die  Av 

genentzftndnng  der  Soldaten  In  Wittenberg  *  kn  Jiak 

re  igr^;  65)  von  einer  IntzAndung  derSctdag*uni 

Untadcnt.     Votndglleh  interefhmt  find  die  btidei 

zntetzt  genannten  Abhandlongen.      Auch  der  Vi 

fand  bey  den  Aveonk  ranken  #  die  er  zu  4>eliandali 

hatte,  (Me  antfpbloglftlfi^be  und  ableitende  Metbod 

vorzl^gHeh  zweckmäülig.    DIo  Diagnofo  dar  Oefäfi 

antcnndongon  tft  noell  immer  In  ihmkel  4  dafis  eu 

jeder  Bey  trag  zu  IlMvr  Aofb^llmig  von*  hohem  Wet 

Ihe  Ift.    M)  Ueher  die  Anwendung  des  KmbM  fui 

pkufißi  gegen  Horvbautverdunkiriurtgen,    nnm  Of 

Mi^Nmg.  'MehrereVerfbcbe  werden  Ober  den  VVerH 

diefes  neu#n  Mittele  entfcheiden;     6f)  GeCsbiohb 

nnd  Heiiung  aines  gi*df9en  £wopkt9mbmas\  eom^Dt 

8pr^9»g0t.     68)^  rDie'^rtlf ebo  An^i(ndinq{  dei  Kai 

mufitftnim  ith  ^Hfrhns  der  Oebirmutterv  vo»&r 

Bhffnnr?    Shi  Mittel»  deffen  Ac^h  l>f/^tif «tm  bddienl 

Hr.  Dr.  If^tniM^  das  V^rfiihren  diefes  berAhmtei 

WundarBEtes  bekannt,  aber  feine  W^rkfamkeit  mill 

fan  aber  erft:  noch  mebrei^  genaue  Beobecbiungefl 

entMaaMm:    6ö)  Oerchiehte  emer  mitT^lnrkilchei« 

Kifrilfe   Kema^^hten    GetTtroCmnle,     tonwCarmcAe 

Ans  d«  nenn^m  Ja^h.  *4k  MA^Mne.   T»  1 V .    Di 

Operation  wurde  efaier  irerföhiuokren  Gabel  wegm 

nntemommen  und  bane  ^inen  vollkommenen  gOn 

Argen  Erfolg.     j6)  *  HeMung  eines  in  der  erftenfiil 

düng  ond"im  Mangel  der  infseirn  Hautdecken  be 

l^nndeten  Nabelbrliches ,    vom  Prof.  /tIMe.     Dk 

Sobarheut  bildete  anfangs  noeh  ein ^' Decke  Oimr  d« 

Bnicbhhut,    et  femderte  fieli»fene  ah,.  niidvwdttj|n 

meinfamen   Bedeckungen  erzeugten   fich  znn%  Ein 

'fSht^efsen  der  Gedärme  vonkommen.    71)  Krank 

heits  '  und  SecHonsgefchichte  eines  an  Metritis  ver 

ftort>enen  unverheyratfaeten  jungen  Frauen zimmery, 

vom  Dr.  Lehmann.     7a)    Kin*  nierkwördifler  Fall, 

wodurch    Verwachfung  der    aufsern    und    innen 

Schaasdefsen  die  Geburt  eines  -  Kodes  bahinderl 

ward] 


H«f» 


B.Sl%#AFlZ«Uri\#Ofi4»JW«.A;BdBt  ^  niMI.    I^tl      «T  WS  C  m  D  E.  n.  ,I|f2C« 


Wirt'«  ti»a  DtmMben.     D»  O^Smiag  ib  4leii  we^ 
tUtteUf eilen  Sohaaunkfzeti  viar  nur  fo  g^bfs  als  «ia 

im  SNifchMritt  glAckMöh  baeoMligt,   7a)  «aoteclitiing 
elfter  £iaM€«iifRing  •  des  Proceffus  wrmf/ormU  m 
4tmm  Cturäl^*  Hrmckt^  »o«  Dt.  fiei^inger.    *  73) 
iOlvmrbiiidaog  ^««  gemeinldliaftltcben  SuiriKies  der 
Cbf0fl#  bey^aer  oompUoirien  HaJ&WBnde;  yon  7» 
Cpj^/  fOÖgetlwUt  i^om  VrAie^tfin^er.    74)  FalLtiiMT 
^erkn  (karten    .anmrysfnalJCcbeo    Gefehwvtfl.  der 
Jhit'^ia /ytfcmpuiaris  y:  V€m  Liftom^  .  mitgeffaeijt  won 
Demf^ien.    75)  Sonder bar!e  Kraaldieit  des  Kc^fev 
und  Oefictites^    10  welcher  di«  Unterbiödung  der 
Knken  Ciiro#f^  ohne  Erfolge  gemacht  wurde,   mt» 
Xil^tM»;  nvitgeCbeilt  voaDwifelbeii.     j6i)  Falleiflerr 
BronchioAomiev  von  Trote^^nii^e«    eaitgeilbeilt  \i«hi 
van  -d^m  ßufch^      77)   Zwey  rälle  'Von  CarcMom^ 
-t^iM^N,   in   denen    oie  '^Exrtirpatioe    des    A«igep£elt 
Hülfe  (cba£fte,.vom  Br.  Kritgen    78)  £r&briiiiMa 
ftber    mein    TriankifUop«    mitgetheilt   vom    Dr* 
tthlngimmert.     Man  kion  diefen  Auffatz  als  eifiea 
^  Macbtcag  zu  des  Vfs*  Schrift«   in  welcher  er  jener 
hiftraüient  taetk  befclirieben  liat«  anfelieB;   indeaü 
~er  hier  durch  drey  Fülk  die  Ativendbarkeitteiiiat 
Triankiftroo  beweifefc,     79)  Fall  ekies  Aneurysma 
ller  Jrteria  femoraiis^   von  W.  Btmd^    rnttgetlieill 
von  ißan  dem  Bufch.     80)  Fall  «ines  Fumguinaemm^, 
aedtftf  des  linken  Angee«  welches  dnrch  die  Exftir* 
IpatTon  ^deklich   gebeilt   wurde ^  von  il.  Rernm^ 
aihgetheüt  vofi.I>emfelben..    %iy  D9S  ^mä»  -  Bry* 
Jb^ias,   ^hde  ^  noch  ii5cht   litereiche«d    erkanatia 
Krankh^sf orm 9 .'Hom  Hera« sieben >  Der  Vf.  fonr 
deit  die  «chte  Blofe^  ale  exanihemetifcfae  Krankheit 
''TOn  dem  Pf^udo  •  Eryfipelms^  welches  hlofs  eine  ge* 
Wohnliche  He]iten4zQndtingiifl;«ein  ffirdieProgooCi 
•nd  Therapie  lebr  wichtiger  Uatterfchied 9  dtomtm 
hisfaet  nicfat  gehörig  beachtet  hat.      gd)  Fall  eimit 
rifkäiUch  esmi^irirten  mmcr  cyfücus  von  badeoteiir 
Sit  ürofse,  der  in  dar  Tlefean  der  linlien' Seil» 
des  fielfee  awtficben  <|em  LsM-ynix  isaitf  d<mi  S^erm&* 
,  tif4do*  möfioideus  fi^io^n  Sitz   baHe,  .4ind  mit  dev 
Caroiir  oerebraUs  mkdperta  tngul^ns  interna  nnmlt* 
ielbarverwacfafen  war,  vom  Dr.  Thiele^     38)  Bef* 
trage  z«r  Cef^hiehto   qpidemifcher  AngmientTfl»^ 
düngen,  von  H^t^Mr*     Hr^  H.  m^ht-zwey  Be* 
sichte  fransöfifcher  A^zt«^  •  i^r, Herren  4lo/tg<fa«t 
mid  itife/otfbekaRfit^  beid^  'fti«amen  iQtt  des  kralt»^ 

?m  aB^iphlogiftifebea  Ueilplan«  gz)  Hetliuig  einee 
risB|us  4jnd  Tetanus,  der. als  Folge  einer, Ver- 
wundung des  Kniegelenkes  erfcbien«  beobachtet 
eon  Robertfon ,  mttgetheilt  vqh  H^fin§§r.  84)  Be^ 
flaerkangen  aber  die  Syphilis  nnd  ihre  vei'fchiede^ 
MMi  Foraaiea»  wd  (U»er  die  Widuungeja  und  den  4j*^ 


braiT^h  des:  Oc/eckllbefs  in'  deffeltam«    tarn  Jftr^ 
Wi-dfmtey^T.    lis  ift  gewifs  ein  recbl  venlteofttefihee: 
t^temebioeB,  ^fs4crVfc  dieiLuhinn»  wjetehi  itrfi^\ 
Bmtfhrw  «od   T^mm/im  Aber  die  ft«r  dMr.^^hdi» 
crtmeQ^BecMIlber  miffteHt,  mnerFröftmar  uoterwirfi^' 
denn  man  tft  leider  in  DentfchlatHl  no<di  knmer  gar 
zu  fehr  gmdgt,  .«h»  Ajuständtfefae  fflt  MftrefÜmk 
zu  halten,  «ndMbf€fhanchesEi«liehnifiehe*wiel  bef*i 
fere ,  xiaraher  n  vernacMaffigen ;  wehi  ganczu  vMt 
gcrffen      War  ftimmen  Hrn.  BG  in  Allem  «was  nr 
Aber  fenen  Oegenftand  lagt,   vpttkommen  bey^  etf 
iftgefabrlk4i,     primär     (yphUittfabe.  GefehwOni 
^eren  fypUMfche  Nnfeiir  febr  wabrfpheinÜeh  od« 
gewifs  ilt,  K>hrie  Mercurzu  behaiwkdiiy  verderblieli 
ift  es,  ^9i^d&  bey  wahren  fypIpiiitiMite  reauadareii 
S&ttmien  bey  dem  Nlob^eteimeb  des  Meraiirs  mt 
beharren.     Auch'Ober  den  anomalaii  VeMaof ,  fibei! 
die  verfclaerieDefei  MediScationen  4ier  fypbiKtifeheik 
Krank  bfeir  im  menMitlehen  Kdrper,    die  pfend»- 
flypfailitif oben  Zufälle  «nd  tlteSebnnierkmr  findet  «nvi 
in  diefer  Abhandlung ^reEBiche  BemerkM|nn.    ts) 
6eobQoht«n9   einer  weifsen  Kni^gefdispiäftt  ^rmi 
Spreipff&l     86)  Beobachbmgen  eftfiecHalui  iJftffmut 
durch  den  Stinh  «tote  Bafonefete  vtrankfo,  vMn  Dfw 
Mdfer.    «H^)  BeofanebtvM  eiM»  tdtf Abb  abjanlnnfe» 
neti  Knöchenfrafees  dns  (^torhlefianr^i  von  ficnafiil» 
ben.   '  Diefer  FaU  ifk  wegen  ddr  «lAndlnn  Verhrei- 
tong   des  KnoehenfraCaee    mefftwOrdig     M)  Eim 
Beytrag  eor  Dlagnofe^leai Oftnoftnatoma.,  der  fian# 
ftete  und  des  ibrebsgnfclmrtüea  den -ehern  KinoJadl^ 
Drey  Krankheiten  und^Openaäooaffefehinbten,  mife* 
gcCheilt  vom  Dr«  fiffneiBbr.  v.vSlnJebrr^her  Bey»' 
ttag  zur  'Diaenofe  diefer«  dney  -Krankbeite».  -  89I, 
Neue  HungeHcur,   <Nler  die  Melhode,  krebahafie^ 
OrfebwOre  cdin^  Arsii^y'ttnd  fl^ratien  mheüeo»' 
mttgetheilt  vom  Dr.  Rkur.    £a  werden  die  beide» 
Ftile  erzAilt,  welche  Hr.  Poiir;  Afzt  fn  Afpen,  im 
Jm&^.  utüp.  de  fe.  medbfj  aMf .  N.  6«  m^patheilt 
bat,  «om.den  guten  -  Elf olg  feiner  Kermetbode  bey 
krebefaalBtn  Gcfebwürea  <za  heftstigen;  welche  w 
der  Anlegung  vbn  Blutegeln  msd  ihemeei  Dift  be- 
geht«    In  einem  Nachtrag  maefas  drrTlurejiiftebaf 
bekannt,  dafs  man  fohon  feit  eMger  Zeit  in  der 
Gharilft<m Berlin  eine mptaenradifiUrtaKmgeiiME 
mitNntzen  anwentiet   '90)  J^allMnerglAeirtieli  v»H- 
bracbten  Leryngo-  TvnbbciASofaiie^  mn  ftirftmft^^ 
mitgelkeilr.von  nen  dnn  Jk/dk.'    ifk)  fibv  AHaüMHt 
fiHrt^cetatm  imtefHnmlis^   von  P^fi  m  New*  VoHi^ 
mitgetfaeik  von  van  dmmBufeh.  EineGefthwiiKtti 
Haaren  nnd  awey  Scbetdeznhnen  verfehen, 
durch  de&Maftdarai^neS'iajahf^ta  jf< 
Madehena  ah;  .• 
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'  jliftLtW;in  d.Realfbhulbiichh.:  Mag^eOn  ßtr  ih 

J^fammttf  Heilkunde Herausgegcl>en  too 
qH.  Nep.  Ruft  ^  ßrßerhis  Neunter  B^ad--^ 


IV .  /\  bkamdlumgmn  Oher  ßege^ftdmde  der  Si0mnf 
s  ^  ^^rmefkumde^  mUBmß:U^s  de*  mikär-Sa^ 
miMttmrrfirnt  t)  OrganiratioadesiMilitar-Saiiitats« 
«r0feii0  im  kdnigl*  preuis.  Staai)^.  Mit  dieCfim  AuffaUa 
hugliMit  dar  efffce  Band  dia(aaAl|flititia;  «riftiuir  alt 
Anfang  eiD^ < vsUf tändtge»  ÜciiildarttPg.icoea  Ce» 
imfiftaMlas  anvofatea  udd-  befcbäCtigl  ^ob  nach  der 
iLttgsbe  d«8  PliioMlcaides  Militär*  SaDitStswaCant 
UM'  pmifcilobav  Staate  und  d«iii  Sokwrdioalioiia* 
Mirfi^tanft^erlialtaiCfM  im  Allgetneinao«  a)  Out* 
xAlia»  4iber  die  ZweohMni||s£lbigkeit«lDa8  Brandt 
ftiftera;  mitgclhcilt  Vöm  0r«  Xomm.  3)  Uebar 
«ton  Z«tack  ttsd  dia£hi#»clitiMiK  ireiliob  psaktifchar 
^eht^nftalteii.  Bina  akadanNlaha  fLed«»  sabalteo 
tf^  firliiKfiiing  daacbamr^Cohen  «Adiatohlbalaiirahad 
Klinifcttoia  im  Gbariti  •  KradkaohavSa  flu  Bariin» 
«tMA  'Haitrasgaber.  4)  lofiniclioa.«.  dia  Uster(tt» 
•huffig  und  Bcfehaittigiiog  der.  anal  ktaig).  prettfa« 
MUltflrdieflft'ala  braaabbar  ^nimt  umimmmdMär  tmwm 

-  '      Sold^i    •        -     - 


S^raMr-lJndcr^  «od  kali  aa  lait  away  uad  e 
«Me  «akrm  im  tfnäagimd  Friadao'Dlcht  allein  « 
»Miclit#h  ifoffiem7i(i  a«Dh  f#tbft  mU  thirig  9 
Ibli ;    er  ^kMii' «kakar  asa  -EvfabnMig;  (pratsken  mmd 
H^feiifiolff»  Jafa  tfiai«M  dftaTaD  gawgeMHi^Aarullatä 

rrfsteiitli^ilt^ivdrdevl.  AbareioMiiifliied«.  waiaUnA 
diefer  Abhandliuig  auafpftditi  Nor  de»  Vcmn 
fcfhtaig  kdnnecr  wHr  nicht  killican»  dafa  aHajanklh 
f^lte  Aamtre,  auch  wann  6a  6th  fehon  lange  Zeitki 
•NieinOrta-nilailiVgckirfeA  haken,  v#rplicklat  odat 
xMeWtkngen  fim»  fSUa»,  dam  ^eeta  >a)#  FeMirBta 
Sei  Yotg«»;  "Wir  flanbant'dal^  dnnh  »diele  Maafoe« 
AH  ir»  vielen  FinenfBr^e-Afmeemobl  nutgerorirt 
^tn^iY<^*  omldafiidte  OkoiiDniifcbW VerUltmfie 
^iM  Aercte  tt^  nnd  taMbend  werden  «errfmat 
irerden.  ^  CMnn  aihdera  vertUOt  na  fiek  doeh  mk  dana 
gtnte  ala  titit  demSEaardwerkbr  oder  Bauer;  diafa 
KAftnei^  ihre  Gewerkt  ' dkrek  Gafallen «  Xaeekte 
«flid  fti«dc^%  amiftTh*»  Mitfr  A«ffi0ki  dar  Hm«» 
V  «Y^bia.  8/.  sur  iT.  !•.  £  lyai» 


■ 

irau  fortreiten  laffen :/  aber  wat^  Toli  der  Ard  anfan« 
gen ,  wenn  er  nach  Abwefenheit  von  mehreren  Jafah 
fen>  vielleicht  mit  nngtfnadam  Körper  zurück  kehrte 
feine  früker  Eauer  erworbene  Praxis  unter  andere 
Aeczta  vnrtheilt  findjet  und  nie  wieder  erlangeit 
kann«  Wer  ernibrt  ihn,  wer  feine  Ramiiie,  wetf^ 
die  letztere,  felbft  wäkrend  der  Zek  des  Krieges. 
Nicht  iaamer  werden  die  FeldzAge  fo  fcluieil  been^ 
digt  fevn,  wie  18I4  und  1815.  .  6)  ytfum  repertum^ 
Ober  den  angeblich  durch  einen  Stich  cetödteten, 
Grenadier  A. «  mitgetheilt  von  MerirAorff. '  7)  Cir- 
cnlare  an  Preufsena  MHitürirztei  betreffend  den 
Unterfcbied  des  Broken  •  und  dfes  PJattfufsea,  -Be* 
bufs  der  Hekmtenunterfuchung.  8)  Ueber  eine 
Vergiftung  durch  weifsen  Arfenik.  Ein  Obdnctions» 
bericht  nebft  Gutachtent  vom  Dr.  Borges.  9)  (leber 
Abtrittsanlagen  in  Feldhbrpitälern »  und  befonders 
Ober  den  beweglichen  und  geruehlofen  Apparat  A^ 
Herren  Co^eneupe  und  Comp  zu. Paris,  Tom  Dr.Sor* 
gei.  Es  wird  diefer  Apparat  empfohlen«  Die 
neueVe  Einrichtung,  welche  auf  HdTr^er /s  Vorfolilag 
in  dem  Münchner  iücMkenhanfe  getroffen  worden, 
ift  nidit  fo  koftfpielig  ala  tlin  Ihere  nnd  :aM| 
««cht  zwnokmifsig*  10)  Voffchläge  zur  Forderung 
aar  Anabildtog^  nmehendnr  Wun^nse ,  ala  Saoko 
dneätaatei,  vom  Ur.  Kmufehd  Nicht  am  Sehmibot 
dfckn*  anagedaphto  Luftcebilde;  wie  Ober  dio  «iD 
dnog'  Und  neftimmong«  'dei\  Wundärzte«  wie  fie  t9 
»andbe  «floora  Abhandlnnflan  einhalmn«  fondam 
«nf  Erfakrang  *  gegrOndete  »Vocifalilige,  wte  Aa  di% 
BedMrfnifla  der  Staaten  heifcben,  n^d  dto  Ki^ftn 
tfevMbe»  m  olAUlen  vermdgen.  .  if )  BeraerläifQjek 
Ober  vosgefehQlatc  KrankMitiBit  ^  nebft  einigott 
Bnobaehtimgnn «  vom  RegMptasttearn  HetUg.  hdmk 
Miditheke^  nnd  MiiMirarzt  nak-d  dMki  mit  4ma 
Vi.  obeeeinfHi^men ,  dafo  die'  Ontmfnohnngnn  Ober 
diefen-Oagenftand  nicht  feken  an  den  fchwierl|^eii 
Aufgaben  gehören  ^  on^  es  ihm  daher  Dank  wifTenf 
dafa  «r*  einige  da^ekfölie  erUkiterte  Bemerkangen 
aiirBrforfehnng  d^ Wahrheit,  TorzOgKdi  über  fimn» 
lirte  Knrtklief  teil,  -rorco^ich  dier  Sinnesorgane  und 
ddr  SeiifM]llitsln(Ssemf^iidl>orhsimt,  inkgethetll 
hat« '  to)  Umlaoflchreihm^  «Mo  in  der  Armee  hervi 
lcliendie>  eoiltagMfs  AnaeneatiOndongf  hetreffend; 
ij)  Verfnch  einer  Femtelltinff  der  alldem  eioen 
(krnndtStie^  wehsbe  6tn  gericntlfchen  Arzt  bef 
Ahfafinnff  einet  gefoderten  Gutachtens  über  die 
TödtBohnall' einer  Verletzung  leiten  nOffen,  vom 
Or*  TVMmIil  Dir  Vf.  omaürft^tainiai  Flast  nach 
T  (6)  w«l- 


fVr%. 
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tehMEf  alTefiftegf  dtfe  Gutachteii  reicht  grflndlich 
fallen  werden ,  aberö£ltrs  dOrftea-ftem  geridiu 
hea  Arzt  doeh  die  Materialien  fehlen ,  am  allen 
»fen  Anfoderungen  zu  entfpreeben.  Im  Allge-' 
lineii  ll«gt  auch  dei^  hier  aiafgeftellten  fietj&ck^ 
littgtiDgen  das  zum  Grande,  xf^  Noufuei  hejdtr 
lividodlen  Tödtlichkc;it  zu  beachten  verlangt; 
>chte  nur diefes  aoch.  jeder  Zeit  zu  einem  fo  be* 
oimten  Ausfpriicb  Ffihren,  wie  ihn  die-Rechtsge* 
irten  verlangen-,  oder  diefe  ficb  «»ebr«  ak-ee 
sher  der  FalT  gewefeaift,  mit  der  offenen  Erkli; 
ng  dte  Arztes f  dafs  die*  W4ffenfcbaft  genauere 
sftimmungen  nicht  zulaffe,  befriedigen.  »4)  Er- 
bten flher  den  GemOUiszulrand  d«s  Tagelöhners 
i  J.  B.  aus  Hm  welcher  fein  geliebtes  Teebterfcind 
if  eine  fchreckUche  Ar^  tödtete.  Entwterfoa  vona 
r.y^g^l*  In  Beziehung  auf  die  philofopbifch  •  nie* 
cinifcben  GrOnde«,  welche  die  Zurechnung  einer 
ifetzwtdcigen  Handlung  mindera  oder  aufhebent 
icbti|;i. 

KoHEKHAOzK.«  in  *  Nöers  Verlag:  fremftitlthg 
af  Slaeee  ved  Watti^rlbfh  ff.  marrtelliing  det 
ochlacnt  von  Waterlob  und  aier  inerkw(lrd4g; 
ften  Begebenheiten  in  Frankreich  von  Ptapoteons 
Weggang  von  der  Infel  E14ta  bis  zu  feiner  Ver*> 
weiiung  Aach  St.  Äelena).  In  einer  abgeknrz* 
ten  Ueberl%tzung  ans  dem  Rhglifchen  von  //.  F. 
Hellefen^  i-gai.    VI  u.  329  &  8-   (3  Rihlr.) 

Nicht  ktebMft  dem  Rec«  lemals  eine  Schrift  vor- 
Bkommen,.  die,,  wie  die  Vorliegende,  ^obhedefe« 
alb  eine  bloise  Gclegenheitsfchrift  zu  fejn ,.  gieicb« 
robl'^  allen,  den  Reiz,  dM  Unterhaltende  ubd^iiehn» 
»ehe  bät|  welches  wohlgeliuigenen  Oriegenheite» 
Triften  eigenthAmJich  ift.  Uai»engftb?lm>Pmbht^ 
ytsk  wom  OiriUBßher  Kelly  .{dem  beüfihmten  VI« 
m'  Tk»  ifem  and  eomßlei  fyfimi  cf  umuerfatlgmm 
rmpky  Efv) ,  wovbO)  Hr.  Hf^ltefieM*  hier  einen  A»saii§ 
I  dänifohe»  Spraehe  liefert^  erfehieB  wienigfteni 
rey  Jahne  firOh«Mr,  .ak  Napol&om  Bm»ßmPM  liarb^ 
ndauch  die dänffefae  Ueberfetauag  ift  zwar  in.dee 

nkaifens  ^FddeS1ah^gediMlckt,.«ber*doohv  Wieitdia 
^eberfohrift^iM' V«MHPedezeigt».(die».  i^ifiydrfertigi 
«e^dea*.  SineBerackfichtigung  dea  Abrebenediefiei 
langes  Wn/ungewohniieheii  Arfc  Faed  alfo  weiden  bey 
er>  Aiisarhmtung,  noch  be]^  der  Ueberfetaeiig  diei 
T' Schrift:  ftatti;  und;  doeh  fahe  iKeh  Aec«  ,bejr  den 
^urchiefbng  derfelben  nichlEin-,«  fondemwMabJige 
lale  Ztt^dem  Gedmnketi.Mnranlarst:.  gieUtes  mioh 
in  niederfcii]agende»J)iili|f^^  Sikt  die  £leberhit<9D  da* 
»r,  welche  fidb  durtfh  ^le»  Mif»v«rftaad:  und  Milai 
raucb^  des^  Genleinfprurhee  ,,^^  m/^nuk  nili.  ^iß 
fne**  dazu  i^erieit^^n  Ilirren,^zumflohnrttnd*Trcilz 
er  Wahrheit,'  des  Rechtes  und*desNknXahenw6hISf 
I  dem  nun  verblichenen  Weltbefinrmer  nur  den 
roFsen,  den  Einzigen«   den  Menfcbeaterlörer  und 

aaieriMoea  mididieji|»#Ze&lai% 
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Terftnitamt  gewefeoe  PoftvM  Mnet  Lobes  «od  Ruh- 
mes aufs  Neue  uzuflimiiei^i^und  widerlich  ert^ 
neu  zu  laffen :  fo  ift  folcbes  in  diefer  Äe/Z/Cchen 
Schrift  enthalten.  Man  braucht  in  der  ^That 
kaum  etwas  mehr  ¥on  N,  *.  (ein^^bres  ^ISfB.^ 
fär  jeden  gröfsern  mid  kleinem  Despoten,  bi» 
fichtlich  des  Zieles,  dem  fein  Trotz  und  Slarr- 
finn  ihn  frOber  oder  fpäter  zufährt  1)  zu  wiKen» 
als  fein  Betragen  wahrend  der  auf  ipo  Tage  wie* 
.4er  an  ügb.  geriffr nm  Herrfrhaft.  aber  Frankreid^ 
um  den  ganzen  Mann,  wie  er  leibte  eod  lebten 
wie  er  daehte  untf  bai*dell#,'  wWtf  er  entfchlof» 
fen  .»pd  weffen  er  fäbifr  ^vver  r-  gleicbf|iiri  #iir 
fich  zu  (eben ,  und  der  Weit  GlQck  dazu  zu  wlltt- 
fch«n^  dafs  fein  Lebensfeden  abge^nnen  ifrund 
dafs  feines  Gleichen  zu  cten  allerfeltenften  Erfcbei« 
nongen  hi  der  Gefebiehre  der  MeoCehh^t  gehdft^ 
Auf  diefs  AUes  deutet  ^le  Urfchrift  und  «derea 
Ueberfetanng  aueh  niehtiUt  einem  Worte  bio^ 
^nz  natftrlicb:  denn  bey  Ve^rferti|^eng  tler  Einen 
und  der  Andern  konnte  '|a  kein  bierirficher  wiC> 
fen ,  ob  der  BeM  der  Eraäbluog  feäeue  pohüfehe 
Laufbahn  wirklieh  hefebloffi^n  habe?  oäitr  oib  ee 
nicht,  wie  zum  zweyten  NMe  oaek l^inem -  We^ 
gange  ^K)n  £/6e,  fo  auch  ooeb  ein ,  dfülce.  ÜA 
naeh  ebter  nüiglichen  Flneht  oder  Enkkffiuig  voJi 
Hf^hnm^  die  Rolle  des  WeitbefcdnoneVs  auf s*.  N est 
fl^rnehmen  und  fein  Sehaeeken  un4  Verderbe« 
▼erbreitendes  Spiel  bis>  zu  feiner  Jetzleo  Lebenet 
ftnnde  fort  reizen  werde?  » defto  interefTaater,  jßi 
defto  gewicbtvoUer,  auf  der  Wagfchale  der  ran» 
teyiefen  Gefcbichte  gewogen  v  findet  Rec*  oiolii 
Sebpjft:  AoL*  ie  auf  der  ^inen  Seite  fcble^tew 
$l»ega  niebt  als  die  yoreilige  oder  momentane  Ge» 
iKirr  einer  bloleen  Tegesbegebenheit,  tiee  Ablef 
bens  eoh  Umpi  00«.,:  au  betrachten  ift;  pnd  dt 
fie-  auf  dbr  «»i(4en  S^ite  '.niehta  :defie.  weniger  dean 
VerblicbeAen  gMchfam  eine  ffacArede.liätr  wi« 
fie  ihm  deri  vmsnrtheil^eire  nnal  nnbeflMbÜcb« 
befcbeniiediieft ,  bückend  ^Hein  in  daSfTagebiieb 
feihes  gaCObrien*  Lebenevmndels^  enoiitielbiii  veaf 
de»  Elirfen4f an*  feinen  Leicbnnmea  ao  halten  Sebk 

GoOtMgt-  (ehfch  worde.  So  beiumptce  4ie  «9701^ 
Ute  einfiache  Wahrheit,  alidi.  I»  dieTem  JMim 
^ne  Oewalt^  -wehrfier  -kei«  gnieNlloIaa««Lob  ned^ 
klBil  nUgafeebter '  Fade»  Widerftan4  an  Jeiftetf 
y/mmmgy.  «od*  der  VF. ,  wie  der  Uebetfatier»  bm\ 
ten  4ir  die^ehrift  erft  naoh  erfolgteib  Hia/irheidea^ 
N.  ßs*  rärfertigt  und  öffentlich  t^enMcbt^.  erttft» 
den,-  ftatt  des-  gexvibif^m  Moaoi  ^on  Mee^er9irfM| 
^tts;  deffea  .i%/eara0if^]  fut  Jm  wMHWcki^  tmbmtt 
ßlh) :  Ul^  cM i  ifi^ckm/foü  fer  pfmt  mtHtßfmgmm 
fiaminut  ^nj  >•#>  d&s  dtfmkk^>^  )m'U.M^amomfai4 
pßr.MBS'iniciüirm*l  eben«  £e  iiitoU* <]Ut  il&Tocte:.  die 
mPHuit'ml  m^  W0jfiJ^  AiMbn  als  Denkfpruel% 
forfetzen  können,  -r*  AJe  tine  ÜteräriCdhe  Neute» 
keit  eua  Engkod  theU»  mantt^i«  ihUef^m  da» 
Original,  von  Kmdy  dblit^  weltihee* eine. f ehr  anzio^ 
beHde  DarfteUennfoWoM.  votfs4to»^k:hlMhten  bra 
(^Ht^Urm^.  I%nr  «»d  iiWeidoa  iptteidfrh^ 
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die .  ficb  Ja  Tnnkrcicli  vom  dem  Zotjmnfctd  an 
uu-ngao,  iNi;o.  Nmjßelmam  die'  imfeiSl^a  Y€tlM0, 
^^m  ich.dt%  fmaoofifchen  KiftifcrthMNis  wwis  Nene 
tu.  beinftcbtig€n,  .  bis  zu  düi^niJkmUmmit  ia  dci* 
Sjuie  2«  St.  HtJeme.  ,^ie  Aosfftbriiehkeit^  fa^ 
Bn  M»  dit  Genauigkeit  >  die.  D^otiiafakek ,  v^vrqr 
psiti.vNia'  in  dMtiti/aDitiadflif^lMiit  'Aufwände  g»- 
d«%ch|ea  Werk«  den  Oegenfimd  .ibfcbaHttehi  bat^ 
v^rblBideii'linit- der  Aobiaag^  Waati  ToiMbi  <?Ait 
yji.  «Sokriftfftellemihm^  als  die  Freymdtfai^ei^ 
woitMt  er^  ^KHiea  iUebliogagegeaABfid  feiner ifmiM 

ßCobikten  iiat,  berecbtigl»    erweckte  in  rtiir  den 
»tfcblefe^     die  ^eMPkwQrdigfteh    SteiUa  -dlefet 
Werkes,     iu^  eigenem :  Gebraocfae ,     atcizohdbed 
Pud  lAs  Dänifche  m  oberfetzen/'    Diefe  AmiO j(e 
WüilPden  luerawf»  in  ein  Ganadi  renirbefUi  und  im 
4m9   Ucßetiiig'  ieiner    leftnftSgeta    AabühtOb   zum 
Pmcke  befördert      ^  Möge  nun  der  Eine*  In  die«» 
Seffi'^'.C «reif lieb  geordnetbi  nnd  adchfoii"Seite«t 
dea  Verlegers  mit  typögrapbiCebee  Sictoilheit  ^e»* 
pafUrtttften  ^   ,« Auszüge  wdblbekunte ,  *  «Mi^  -  feil 
tergefreock«  .  fiegebefiheüen  «vrieder^eraihlt  fii>deii| 
«loM  ein^And^mr  fioh  Mi>  dieCe»  amr  tfMtirfed 
V^Uicbeo**   (aunial   in  Onemaik)    „Ihm  ifBull^ 
kennt  g^Uiebenen  Begebenheiten  mit  Hälfe  dMfe^ 
Schrift  erb.  aonb  bekaimt  madsen*;*'-  mid;    fetn 
IUku  hinzo,  mog«  ein  Dritter,*:  Vierter,    Aliiller 
in   ihr-  deO'i)e«ieis  findet»!  'dals  nur  Fkrtirffaalil 
«der  *  VcrUeodedg  den  ned  EhtfclilBfiei«tn''ale  ti^ 
nett  <iegenftsnd   dfes .  hloieen  Mirieide^  ndt'-^feimr 
Werfen»  daefteHen  und  ee.' dibejr*  ftberfirben*iriie/ 
Terwifcbeii     icami,    •  wekbee '  namenlofb    Elei^l 
djyaf^r  •  lünzig»'  Qbar«  Mülieveir^  Von    Menfehen 
f  erbreitet  f    wie  mr    bey  ?  eUen  *  feinen  Untern  efaj 
iMuigen  nop  fein    liebes  fUi  vor  Angea  gehabt 
ud     din    l^aa^   ftbrltfer-Menrebentreft'  alf-Mtt^ 
%pi   ;sa   feinen  ^egol&ifcfate  Xwebkeb^r4>etiaiabi«l^; 
Vin  ihn  nlrbti  ein  .  lAwevfclMldltee^  Mift^aile»^ 
Icavdern  nur  feine' ewige^  Unruhe,  7eiiietnleiÜ€t^ 
Keb^*  Hetrfehgier^,*  .mttenter   aii^b    mancher^  von 
Sbm»  "Atm  „voHkonmienen  Krieger^  *^  1  denfi  ,,via> 
Mitbaratt  BeUbSrnr,?    begangtae  ge«riie  V^talbr; 
(IMfenähB  Muh  :U|enQi  (Marale^,  ^eta  JV«^  o.^Af 
Iwntlnbligfii,.;  znietat  gefÜrA^it/-   Man  ÜeTt  dl^ 
ggftM  «Evüblnng  bnn  M£«tf.*^60bnl»i;ttenirLeb«i^ 
^IH    defat^AdgenbÜlricn    feiner   Einfeftiffiing   auf 
fUkmt    bte   an  dem  Angsnbllcke  feiner 'Anktinft^ 
mt  ffelhnt,'  ddt.attäi   dam  gebMgen  Belegen, 
I^Mob  einfcni  wehiatigelagiep  ondfcbön  ansaeftihr* 
tint  IlcaAane{ ' <nni  -nnitt  «lufe^ie»  fieb-dbäi  be]f 
jednaa  einzelnen  AbfsbdHte^ümic»  §b^  nB$i9iJM 
Upders,    tragen  ficb,    zufolge  der  darOber  kund 
gewordenen,    bin  und  her  zerftreneten  Neebrieb" 
ten,     die    erzählten    Begebenheiten    wirklich   an. 
I>er  Vf.  hat  alle  Ehre,    wie  ron   d^mRuhe- cmd^ 
mögliehen  Schonung«  .^omit  er.  /ein  Endändej^'' 
«bw-'/V.  Är^dwU^iltf^fö  #5ri"  de^^natürMcn  ZS^. 
lamnienftellung   und    eefchickten   Anordnung  des 
^gnabetMen^  mawüdiraltigjBn  Sloffas«     tUker  die 


tMsMr  dW  9«lterf^feMg  *  llin§<  R»e.  fif  EfMi^go» 
inig  dtor  ürfcbrift 'iii4AktS  b^;  Met'Ait  Sprachig 
des  U«bdrfetz^rs  ift  !reiä^,  uftd»  mit-  Wenigen 
Adsifahmen,  •  diis  dem  Ganz^  '  kehieii  -Birrtfaji 
«ltüi>,  verrtfiiidhch  und- flSefseod;  Ein  S.  206  bej> 
neClIgt^r  ititi.  g^a»üth>txset  Plan  der' S&ktäcli^  von 
iV^ierlöö  giei»t  *rbn  «deitt*  Sftad^nkte  d^r  frkMftw 
afc'hlBb',  ^gWcb^fl  Md  ^t¥«rfsifcbefa  ArtuMiTj  t^ii 
foieb^r  am  -Vigt^  ÜAr 'Aifti^tfebiictar,  d.  iBi  )nm 
iftiS  War;  «in«  deutlich«  A'fHichh  -^  SoUte  Hrv 
JLef^  mehrere  Perioden  ^üs  N.  Bs.ljtbtn  mitfn 
feabter  Feder  befehrtflben^  (6  Inrflrde  fiehjiiti 
fkließm  düreh  ehie  eMb  fo>  gelurfgene^  UdieKo^ 
Ibdbgvf^er  ArbeH  ^iA' 'hlbueliVaMieAft  lim  dajl 
lafeMe  PfiblMdM^tt  iMRiemXTfc^A^erbMk    - 

'  'Bau:!,  V/ Handel  o.  SoWv  Des^Mariodi 
,  .  fintfi  LiAem .  viuL  Kuafi  ■. .  N^bft .  einer  Lebens* 
,:.:  .J>e<chreibuag  ?5^i  JÄ^i.  fr^^lr^^^.,^  und  einl^ 

< 

,tWe(M  leb,*  flttfd«^  VI:'  iVderii  Vör#ottei 
„in  Raphael  flen  AUenfpfftfgMcK^n,  «Sles-'feiaei^ 
e«)fte  wNLiGeftlNl  -Vftfteignjhicren  alid'^ü.BInt'  nod 
SirfeireMrrftekiBden ;  zur*  tiadiallifnlioV'fftr  OeifteilF 
dM^tlMrvjifBelhV  ftitftemi;,  ft>  ifr  oiefü.  aweeifi 
kl  AMtanfb  :  <i»  |«!ffe<  MjfiiJ^  atfdh-^  filenftaf  dei> 
Ko<fftl(»i^fti^,  *'Äs.  IrfibtUiclnr  Wflt^n  urtd  Zu' 
ftttkntjftfettteif^  d«^  Oi^dtaenr  ntrter  difr  Rekel»  knrtf 
die  nratbematifche  Methode;  tmfertr;  fo  'leieht-  6m 
ltlMljl^S«hen  Zett  dfiAgeml '  ztf  ettipMMtfb: '  ^.  ' IM« 

'  Ei«iidiinten-;:ein^''^£MNa»'Af 
Kfr,  ditt'  fi^*^ner'BHrfcMeid« 
«fci  «efi«  Weiewel{\sPinft''iftrV^i9^fP1mi«i  %<t 
fteVtlbtP^  d%  gn)fs^-^Ai|d>ifM^8tMje|<Keniif 
niffe  eleichfafA  zetfidlTert^'-lieQat^.ron  den  S«l^ 
fern-Wefr>iMrt(!'i^  Mattl^rfctrul^A 'find  fte  aHgemeia' 
gerTTövAMK  iftef  ttMibar,  ift  W  döcli ; '  voh  Z^ 
MT  Zeit  dfarkoainireik  »M  BlnfMiW  ztC «rtf^eftir 

MKfEKnHfti 

•-  t  DeM 'bler-atPsiei]M>cfreoMi  "Z^eek«^ fjat-  dei^ 
d«rcb  fettie  -dFaHfitfl^e'  Dichftmg  RapfütO-  Yf; 
A»  L;Ä.  T8».^Wr;jaiO'r(fHW'c»n*bek4flirttfVf:,- 
wati^i  ■  Ef actiti«s/  '^bHlf^Mfe^  gt^ttkt.  Nit^lh^ 
itetn« '«M*  "Jit  ef^i^'IrVri^H'  Adr^l^ -  <mf '  devtrehea^; 
■•iMle»'«-6eb''%lfötod%Ür^*'^ftlM  uhd-fteBMir 
Studiom  des-  Leonardo-  da  V.,  tAs  wdcber  durch' 

igen  £rnft,   durch  Gern Oth  und  Ver« 
ftand,    die  wir  in  feinen  Stohöpfangea  ansgefpro«- 
'.cliehi  .fifidea,V.dtotfeheRi  Sinn  und'  dtetfcker  Aiti^ 
jor  andern  w^tfit^  ffiiirrf,,eai4)wl,^)|a|krts  e»  nn» 

iedoch'   der    ODerfl^cbuchkeit   and    Ineonectbeit 
febuldii^  zu  ibmImo».  tvi«  ia  «in«  Galltii*»  deren» 


Beiherkungen  ^  und ^ 


$ndt  dab  fi*  uos  ojeicmani  mitte»,  ia  ikn^l^ 
l^oskrais  ^s  groiseo  Mi|nne$  verfeUei^»  f»t^ 
dem  wir  kuer.iiäher«  bekADBi.|reni«^ht  werdw  (öl' 
I^Q^  »^  Zuerft  mit  cUW  Aeiifsero  des  K<iDfUef% 
Hill  teioem  PoFiraitv  be^Mitt  gemapht»  werde« 
i|ir:.den»  i«  k^)4  lan^ca^M^  kar^i^B  Abfebni^itiili 
f^  fei#em.^Lebeni.  (einer  ^Üdueg  £iiai«£ao£tl«A 
find  yofi  (einen  Kuaftwenkea  belebit«>^  •Uiebtf 
XeonerdQ^    Lhqr^kA^r    und-  JCiua/|i    wint«   in    f«lr 

Senden  Abfchn^teii,  fiach  eiDigea  V^MTbeneU^ 
»•PgiA  cii^  ^^tii  ii*^  AUgemeioea  Obei  det 
Qff>K^  ^ef  Ml  ;  Ml «d^liji^iL  Qegiff>ft«iidee  wiv 
)Hr9it#p.,  >igehaiwi|/Blis    ^pv^  C^^n^ß^r  fiAtt^s^  Q§h 

ArfV  d#r  hildunm  ^  l^onardo^t  «-  Le^nmrdo^t 
Kanftliebe  -—  Erfindung  *  Anordnung  —  P^r^ 
fpecilvfi  ^  Iic4#..4Md.wk#«^.^  ^farfo —  /tiiAe 
und  .Bew^gpttß'  r^  AnaitomU  —.  Ge^Hder*^^^^ 
lOheD  diefen'^U^r^hritteii  fifyd  aus  XJ  d.  /^i  ScArl^ 
2^it  die  ^dafh}p  g^Pör^^o  Ap^rtirOche  LV  'ange- 
hebt unljl, roV  des  Vfe-  g«5Weicheö.BCTni?rkühgen 
begleit ett  ^''  «ibe^;  tremicl^fb  Schlaftrte^f  in 
dein  Cyk^s  llbef  leoJieAdbVKniaralitj^r^unU  Kunft, 
bildet  d\^' \i  mbUdunf^  Mkes^vöHkcmmltnhi,  IKünß* 
(e/tf '*  09CJI  Vs  \eigtpuk  Woftea  .^M  i^foliiede- 
neu  Stellen,  (eiqea  Werkes.     ,  \ 


irejte ,  Ab(c^itl 
iofti 


lekjKUEi^ 


JnSniiii^i  ■RinMift  <4MnnwMMVBMHi'l[fWHtHn  EraeiH 

/Hallen,  e)  sfOiftMieA«  DwehdiefeliHrieilStacki 

jbel  dar  V/i  dÜeGrefediatie  Cetoer  Kunftfbilefopbie  M 

Mielirdmr  Fom  dar(|eaeUe*  ^  AMdruek  «ewl  Porm 

find  in  beUeD<««ihl  geliinflea;.deoInhah  betreffend 

kMBnßn  wir  mir  des  er/Je«    die  RunJkttaBfkethmg 

geMiior  betfaebltn,  da  der  Vf;  in  di^fer  nicht  wii 

inr^  den.  Dtfticlieai^    Aker.  Tielfaelie   GegMMnd« 

lieü  Kmtft^    fandvewinnsr-überdae  Verhaltnile  im 

KMift'seiF  Kaf«rdlol\«Mf|irielin>  «-^     Herr  Jk  M9 

kliit  ficb«     oder  lafsT   vieknebr  die   Peribn    #ei 

avnfirM  MamßkBmnmn  fieb^dorcbette  (fegen' dfefen!« 

gen  erklären«  die  in  dar  Antike  daa  ekitlgWaM 

te-mMi  Hdebfte  finden,    wae  <f»e  Mehlenj  su  ei* 

ftrtbde  kake ,  «hnn  eile)  RtaUiebt  anf  die  Natura 

er.  verweiD^  «ieldfekf . daa»<Kanftler  en  die  N^Uu^ 

tfe  das  toehilmyDffbdd^  )alafdie  dH[;enilfkhr  Mn«i 

ler  mW»  S0tmß^   dnnh'  nrit  der  Verwennnt  vof 

iegftU^hem^  fiUehekaien  mi4    bt&fsem    Kofrierem 

£Ka  draiDetHehe  EInrftelInng  dinier  IdeeA  *  ift*  mI 

diefe;Ain  eaigeonlnet's   eertehiedene  Kunftler  vod 

Kaeififirtondev  r;nailnrdnnen:fioki  der  KMMar  dM 

EnCddbndinrgt;  der  Antike  'bohMgeitd),  daf 
kW darcNeanri  -^«koiCalfcbe Henker, - vmhn 
tTt^'.^  Blamennrokkrf.r(blofear  Ropifc  d^ 
K«iaft)y  LSndfcbaftaidakler,  und  nMknere  fiigM 
•efeftte,lBiwin%r*mid  Liebdber  hefiiRien,.  keijpre 
ek«toi'Äeh,iweilfer.GalhBde>. anter  einender  flket 
dJi»L*l«fgaAieHten  Jhhiftjimdnw  ^  Der  RtnMer  da» 
Natet^undiiM  SMbHe  Kennen  fiiaiMi  fi^k  teld  mA 

^ -      wimMmieifi«tdeb.b*fBeiiiidU;t?.fie  Aitttfenaketr  de» 

k^elt  werdeo«  -*      Dane   fc4gt  ei»  kritifobtil     UrtbernwbHt    ibrev    Segnei^  .  rinenbnen  •  wetohen« 

IMef^  nnCbfleiren'  niekt  -ibven  Weg  eis  den  beftetf 
w  preifffti,.  eller  veneetfend>  we»  .»»r  Main» 
fghrtmlet  ew.fietennnertv  tfogar  iüekBli  JltmO^i 
y«wdn|nfil- «itwftrdigWd^  4."  OeTfen  :<Mft  m 
MMint :  nntÄr/Dodnbr^Md  '^itlt )  den  <Qenaf Me  dM 
|l(lcdttem<lnaak>'der  Modesjeeribefociw.  Ml 

djMrftfhnfthiiC  daitlMtnb^mwdat  eHidkiiiegageti  eslr 
emiitnlernd.*"trafSetidenF  Wörtern»      '    '  .  •'    .  > 

Des:  Wenk  dCtj  Abrigene  v,  DenKoblaMie  ealM 
ifokei^ KlUdtlpAvt  SmtFmu^ HBmHfimMenäd»^ 
^PÜareT'  og«widniercrt med  R^rr  *,  ketl  dfafcr  Bm^ 
wll«  ;^gpiHi»  ^efianrf)  mnwf»lt.  v  Adln:  die  IM» 
4»»  iredlenttdleaiadidviiakguawetnie».  iftjrfielined 
gnnW).!in^^Mt«i*4}»rebibaA  Md  9kaMafie.^eni»g 

r^    wL^F-i^"'  ^ ibittijpfiMnSWdiknii-wdeldln:li«fc«ke.KArfitain^ 

sgßn  IA  Frankfart ,. . .,,  mit  ^e^M t9h    Äiede».  GewHie;   <«fibh    engMjpraekewf  erfren%enr| 

wardcsnV   wenn^Ce.  dmvk  Herra  *Bh  Vlk^^  diW 

^ ^..^^..^^    Welt  daesWldedclBttiKM<b<geCQk»t>wre»dkw 

'nf^Afdi;»  pet»tifek4»  j^  lenncnC'ade '.reiner^  ^wabear  mmtignBtk  j 

Ydag»<%P»  Sali  aiwma1tfrftiMtei<< /^  t^^.ii^v    »    ..    >  i 

■etewd'HNff  iiiteti5 '^V*v  i^d  ^nn  n  d    e*'^'*"**'     •   '  '^X 

:  »'^Äte-r  *ic*  jjf^^w  ji' ^:.»  */     •    •       -'      ^"*<   •*;•"■   '   •' 

^     '  »gfafc  tL•fSai:lit.'!a^  Vi  wd^'Sft'l^  1t»l  i^ied  ^ea  itiHttimt   $U  äiifdu'mmwrm  jMUnLä»,k^  V»eJMn 


flhrlinhert 


DWt 


%;ata|og  oen  unriii^ii  ^r^'«^»  teenerde' 

gnb»  des  Orte»,  wq  jenes  Q^piablde  ficb  jgageah 


'ST^ 


W«dv&i||irerfticl»e.,  r-^     e^^hlr^i^b  ,  £1^4  .i^Mbe>i 

Inwiirkiwwe 

nber  ^  A',  , 

wMBmttf^Vtßg  -.  , 

ebav:  dmC«V»e»  Ji«««^Bd  <?eiM^ 

,      Der  dem  Werke  bnjgefigU  Aakaf«  weethSU^ 
lö   die  #n«trirqbe^U^e^fi?timnj  eiMi  jw^iO^kwi 

<^  .tnit:J*»j4^  ^aa»i»i^4wpi 

Leben  Joluina''Goi\fried  ]r^£ß^4,y  ^  iQirdpfHnf  {twi 
If f i,  fawea.  F^isnisl  tfg)?»  cu»  ron  diwn  verXtOrbe« 
Qobratfi  ßöxgi^ 

eniftellte  I^abei^l>(e|^V|^|^  rei^itfei^igPHb 

fncbt.~  ,npa3n*c   ..  ,.        .       ^ 

rr     -     /    -< 
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8CH&NB    kO!n8T£. 

FftAHRf viiT  i.  M«  >  b.  Wllihans:  Ta/hk^nbueh  ßlr 
jiai  Jahr  1817.  Der'Lkbe  urtd  Freundfchafi  ge- 

aidmet.  Herausgegeben  von  Dr.  St.  Schütze. 
it  Kupfern.  (Ohnedas'lnhaltsverzeichnifs  und 
Küpfererklärung;  316  S.  \i.  DafTelbe  für  das 
Jahr  1818*  330  S.  Daffelbd' ftlr  das  Jahr  1^19. 
320  S.  Mit  Kupfern  u.  f.  f.  wie  obea.  (Preis 
des  Jftbrgaogs  I  Thlr.  16  Ot^j^ 

Bekanntlich  ift  diefesTafchenbucb  eines  der  Slt^ 
ftea  unter  feinen  MitbrQdern ,  denn  es  wurde 
.zum  erftenmal  für  das  Jahr  ijoo  vop  zwey  halber- 
'ftadtifchen  Gelehrten,  Nachtigal  und  Höche  heraus- 
'.gMeben,  die  aber  überhaupt  nur  zwey  Jahrgang^e 
.deUelhen  beforgten.  Seit  dem  Jahrgange  i8i4.Tahrt 

68  den  Namen  des  jetzigen  Herausgebers  auf  dem 
.SHtel.  'Da  wir  mitder^uzaige  defleiben  in  Rück* 
JTtand  gekommen  fin^»  fo  wollen  wir  hier  zunächft 

die  drejc  äkern  der  noch  nicht  beurtheilten  Jahrgäd- 

ipe.  unfern  Lefern  yörf Ohren»  «nd  werden  dann  iiach- 
teoa-eine  zweyte;  Trias  folgen  laffen. 

An  dl»  aiuisern  Au&{tattang  diefes  Talcbenboplis 
iind  die  voi»  Bumberg  gezeichneten ,  .  von  Jury  ge« 
i^ocbanen  zwölf  Monatakppferchen,    die  jedesmal 
Jjin^etc^ofCeneaX/anzes  ausmachen  und  die  Haifp^- 
ifpanen  eines  klc|iaen  Komaos  darftellen,     das  Be- 
^9urki9fiswert;he(t^  und  in  ihrer  Art  wirklich  ausge- 
[veäDhoet.    tlex:.{^niale  Aam&^r^  arbeitet  diefe  Da'r- 
^i(eUuAgtR.,iii  verfOngteftea  Maafsftabe,  mit  fichtba- 
-l^er  tiebe  \  fie  fiifed  voll  lieben  und  Ausdruck  uqd 
tMicbankM^ufehen^  wahrhaft  ergetzlichen  Figuren. 
iDer  böhev^  Kunufim  mufs  freylidh  Manches  ver- 
(Cerrt  undkarficaturmäTsig  finden;  aUein  dem  Zeich 
4Mr  war  es-ym  treffende  NachbUdung  des  wirkli- 
chen Lebens  zii  thnn«  dLeCee  bietet  derKarricaturen 
.in  der  Refidenz  wie  auf  dem  Dorfe  immer  noch  ge- 
jD^ug  dar,  und  nicht  leicfit  wird  man  zu  einer  Geftal- 
.lung   des  Zeichners  d^s  Urbild  vergebens  fuchen. 
Die  Vorliebe  des  Zeichners  für  die  Hunde»  die  er 
überall  zur  Belebung  de^  Bildes  und  febr  oft.  auch 
«zur  Verftarkung^  des  komifcheo  Effects  gebraucht, 
,itt  freylich  etwas  auffallend ,  doch  wird  man  zuge- 
.fteha  moCCen,  d^Ts  er  auch  in  diefem  Punct  elii  forjj;* 
.fSkiges  Studium  der  Natur  bewahrt  und  feine  Hun- 
94^eUaltep  meifterhaft  dem  Charakter  des  Bildes  att- 
.aifpajQTen  weits.    Auf  .den  Kupffr.  des  letzten  Jatir- 
ffiipgefi,  find  ihrer  indefs  bedei^^nd  weniger  gewor- 
$ir§jBLn%.  ßlä  mar  A.  t.Z.  igai. 


den »  vielleicht  .ein»  Foljge  krltifcher  ROgen.  Der 
Heransgeber  begt^tet  diefe  Monatskupfer  mit  einem 
Commentar,  der  gewöhnlich  in  Verfen,  einmal  aber 
( im  Jahrgange  I8i8y  io  Profa  verfalst  ift.  Rec.  ver« 
kennt  weder  das  Schwierige  eines  folcben  poetifcben 
Commentar*s»  noch  die  oft  fehr  glQckh'che  Gewand- 
beit,  welcheHr.Dr.  Schutze  dabey  offenba  rt ;  feine  un* 
beßegbare  Abneigung  gegen  alle  metrirchen  Erzeug« 
niffe,^die  nicht  aus  treyer  Brtifi  gedichtet 9  fondern 
nach  irgend  einem  Leiften  ge/ertig^t  find,  habejn 
aber  auch  diefe  Verfe  nicht  heben  h{(nnen.  Von 
den  gröfsern  Kupfern,  deren  jeder  Jahrgang  etwa  '6 
enthält,  ift  weniger  zu  fagen,  da  fie  imiCanzen  ge- 
nommen, weder  viel  beffer  noch  fchlechter'find,  afs 
die  in  den  meiften  übrigen  Tafchenbacbern.  Man- 
die  Uebertreibungen  des  Zeichners' haben  uns  hier 
mehr  Anftofs  gegeben»  als  die  auf  den  klelnern 
Kapferchen. 

Der  Jahrgang  1817  liefert /ä/|f  Erzählungen  in 
Profa.  Der  vom  Herausgeber  betitelt:  der  ^rtek" 
knabe^  auf  fanfte  Rohrungünd  ernfte  religiöfe  Ge- 
fühle tiin  wirkend,  möchten. wir  faft  den  Vorzig; 
Mbeni  hur  folltefiehie  und  da  et\ya$  rafoher  fort- 
ichreitteii  und  eine  gewifTe  Einförmigkeit  des  Perio- 
4enbaues  und  der  ganzen,  Krzäblungsweife  vermei- 
den, lu  den  beiden  EinRedlern  von  Fouqui  finden 
Wir  licheot  Kraft  und  Glanz  der  Darfteliung,  neben 
einigen  etwas  fteiFen  und  manierirten  Verzierungen; 
der  Vf.  weifs  die  Erwartung  Vü  fpannen  und  den 
Lefer  zu  feffeln.  Indeffen  befriedigt  das  Ganze  nicht 
recht,  die  einzelnen  Momente  der  Qefchichte  haben 
fich  nicht  fefadrig  durchdrungen ,  fie  fin4  nur  wie 
durch  ein  Qiodu^gsinittel  von  aufsen  vereinigt,  und 
in  den  Charakteren  herrfcht  merkliche  Spannung. 
C.  H.  F.  Poffett  ahmt  in  des  Minnefängers  Rhein- 
fahrt  den  pr'ofaifchen  Erzählung]$ton  f^uqu^'s  mit 
Glück  n;u)h^  Qhne  einen  bede^tenden  Aufwand  von 
Erfindungsgabe  und  ohne  tiel  einzudrjneten ,  liefet 
.fich, doch  diefe  E^^Shliing ganz  wohl,  uoafOlUrihren 
Platz  nicht  Übel  aus.  Dagegen  gehört  Kihtts  pFofai- 
f che  Novelle:  der  tamilienbund  offenbar  zu  dw 
fchwächften  Erz^ugniffen  diiefes  iräWftf  fo  unterhu- 
tenderi  Darftellers,^  denn  fie  entdeckt  nirgends  ein 
merkliches  Intereflc,  Wovon  ilch  der  Grund  zuifi 
Theil  aus  der  Art  uncjAnordnung  der  hier  crzähltea 
Begebenheiten  nach  weifen  liefse..  Was  endlich  die 
Brptter  ypnKahter  betrifft«  Reiche  der  Vf.  feitdem 
in  feine  Kpheuranken  n^lt  verändertem  Schlüfs  wie- 
der hai  äbdrucHeh  Jälfea«  tö  erzählt  diefer  Schrift« 
tilSy-  fteller 
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fteller  mit  ▼ielertWänse  des  CcfQhls  ia  der  edelften, 
blQhendften  und  w.ohltönendften  Spraebe;  wohl 
aber  möchte  map  feiner  Darrtellung  etwas,  mehr 
Eigenthümlichkeit  und  Originalität  bey  minderer 
AusÄhrfichkeit  wCnfchen. 

Die  metrifchen  Heyträge  zu  dicfem  Jahrgänge 
find  von  dem  Herausgeber,  Lattgbeiny  Luife  Brach- 
tnanny    Frlderike    Brun^    Henriene  Schubart ^     4\ 
Schreiber  9    Lehr^   Kind 9  Häiig^   Fr.  Laiin ,  Könige 
Friedrich  von  Gerßenbergk^    genannt  Mutier  xxnd 
ein  Paar  Ui^genannten^    Zu  den  Beften  darunter  ge- 
liören  einige  gefühlvolle   Lieder  von  Luife    Brach* 
manny  z.  B.  der  7>ai/mS.  151.  und  das  erzählende 
Gerücht  Ba^ard,   auf  einen  bekannten  hiftorifcheki 
Zug   gegründet.      Auch  das  launige  Gedicht:    der 
'  LoPbeer  ift  in  feiner  Art  nicht  fibel  gelungen.    In 
dem  recht  gut  gedachten  Liede  Wetteifer  und  Neid 
'ftören  manche  technifche  Mängel;   fo  feilten  z.  B. 
in  den  Arifangsftrophen  die  Wörter  Unruh  und  er- 
'reichen  nicht  fo  bald  nach  einander  wiederkehrerl. 
'Man  wird  in  diefem  Gedicht  nicht  unangenehm  ah 
die  h^rrhche  Bilderfprache  Schillers  in  ähi\lichen 
^didactifchen  Gefangen  erinnert,   wenn  auch  Schfl- 
terls   kraft    und    Auffchwung   nicht   erreicht  find. 
Jtiftd*«  diatogifirtes  Idyll  in  Jamben  fchelnt  nicht  be« 
fpnders  gelungen;    cfer  Vf.   hebt  in  der  Idylle  das 
mahferifche  Element  weniger  hervor  und  nimmt  &o 
als  Eklage,    d.  i.  Darftellnng  aus   der  Unfchulds- 
und  Hirtenwelt,  häk  Geh  aber  im  Ton  nicht  genug 
/Von  dem  Mocjernen  entfernt.     Der  Herausgeber  iU 
in  dem  Gedicht:  die  Stufen  der  Liebe 9  mancher  ge- 
lungenen Einzelheiten  ungeachtet,  doch  nicht  ganz 
Herr  des  reichen  und  vi elgeftaltigen.  Stoffes  gewor* 
'tlen.      Langhpin*s  verfificirtes   Mährchen,    die  goU 
*  deme  Gansy  ift  zu  gedehnt.     Noch  verdient  Einiges 
'von  Ftifdrich  von  Gerfienbergk  ui^d  Friederike  Brun^ 
'fo  xyfe'eiflige  Kleinigkeiten  von  v.  Lehr  ei'wähntzu 
'werden,    unter  welchen  letzters  folgende  uns  am 
-Meifbea  gefallen  bat: 

Höfling. 

ficBvecV  ift    ibm   sum   Bild    i^egcbea, 
KriecRc   rpasier^n   im   Sonnenfcheio » 
•    •         Siurmt  et,    weifr  Gi»  tncB  str  Icbwi 
Vnd  fie  Mbt  die   Horntr  •»• 

Kneipe   fie,    fie   wird   Geh   ducken 
'   ,  IVi    dem    fhitt   gewundaeo    Hatii» 

•  Tritt  Ihr  Ivibft,    /le  tvird  nicht  *'rauckev# 
Morgtoo'  «bei»  ferieeht  fi«   ««•. 

'        Der  Jahrgang  rtrg  bietet  nur  vier  Erzählungen 
'in  Profa  dar.   Den  Vor^ug  darunter  möchte  der  FaU 
ienjäger  von  Fr.  Laun  verdienen;  diefe  Novelle  ift 
anziehend  erzählt,  hat  ein  gehöriges  Maaf«  von  Be- 
wegung und  I>eben  und  bekundet  ein  geübtes  Ta- 
lent.  '  Nur  da,   wo  das  Dunkel-  Schauerliche  cin- 
*tritt,  \)efriedigtße  weniger;  der  Vf.  hat  die  nnheim- 
lieb-geifterhaftep^Erfcheinungea  mit  zu  nnbeftimm* 
'tern    und  unzulänglichen    Zügen,  gezeichpetl     Wir 
'inaffen  es  ihm  faft  ganz  auf  fein  Wprt  glauben,  dd^h 
Kriftalline  ein  furchtbares  Wef en  ift,  und  aal  ScUuIIe 


ISfst  er  uns  «u  viel  zu  ^rrathen  flbrig.    Auch  wird 
man  mtahrmals  ao  bekunte  Vorbilder  von  Fougnft 
u.  a.  erinnert. '   Spnft  verdient  die  Darftellung  alles 
Lob.    Weniger  gefallen  fast  uns  die  Tocher  von  £«• 
forttaine.     Der  Vf.  bedient  fieh  der  mangelhafun 
'Briefform,  und  läfsf  feine  Perionen  oft  in  Ijrifclie 
Kxtafftn  unclParoxysjnengeratheii.    Alles  gebt  gar 
zu  ficbtbar  aufs  Heyrathen  hinaus*    Hie  treuen  Xin* 
der  vom'Herausgeber  haben  geloifigene  Einzelheiten, 
'im  Gamseir^aber  hei'ifchl  tn  diefer  Erziblung  eine 
gewiffe  prolaifcbe  NücbternheHf  auch  ift  der  Perio« 
denbauund  derßrzlhlnngston  desVfs.  zu  einförmig. 
Die  Nemeßi  von  Luipii  Brtichnf^iinn  ift  eine  flLIeinig« 
.keit,  der  man  ihre  Stelle  wohl  gönnen  kann^    Ein 
eitler,  von  fich  felbft  .eingenommener  junger  iVIann, 
in  Begriff  fich  tu  verhelratheo ,    hält  6ch  unter we- 
ges  auf,  um  apal)lQ£ser  Schadenfreude  einen  »dem 
jungen  Mann  aus  dem  Herzen  jeiner  Verwandten  zs 
verdrängen,  die  auf  ihn  felhe^  ni|r  einen  vorüberge- 
henden Eindruck  gemacht  haj^  1  Es  gelingt  ibni  ohne 
Muhe,   als  er  aber  an   den  Ort  Teiner  Beftimmung 
gelangt,   hat  der  Verdrängte,    ohne  es  anfangs  ^u 
wollen,  ihm  bey  feiner  Weit  fchönern  und  reicbera 
'Braut  den  Rane  abgelaufen  uhd  er  Geht  fich  nun  ge- 
nothigt,    jene  froher  gering  gieachtete  Vervvandtia 
zu  ehlichen.     Diefen  einfachen  Stoff  hat  die  Verf^. 
einfach  in   Briefform  behandelt,    fo  dafs  wir  fratt 
einer  Erzählung  nur  einige  Momente  oder  Situation 
neu  erhalten. 

Mit  Gedichten  ift  diefer  Jahrgang  reichlich  auf- 
geftattet  *  wie  finden  aus  dem  vorieen  Jahrgange  die 
'Namen  St.  SchOtze^    Langbein ^  Luife  Braehmann^ 
Henriette  Schubart 9  tJäug  und  König  wieder  ^   und 
.aufserdem  treten    Weffemberg^    Falkmann  ^   Poffeli 
VLÜd  eine  verfbMeTerte  Nännyinit  metrifchen  Bey- 
trä^en  auf.   Längoein*s  /^aubertifch  ift  In  derHaupt- 
facne  einem  alten  Volksmdhrchen,  das  auch  Rec.  in 
feiner  Kindheit  mehrmals  hörte,  nacherzählt,  zwtt 
etwas   umftändliöh,    aber   fonft  recht   anffemeffea 
^vnd  ergetzlich.    Das  Hirtenleben  von  St.  Schützet 
allem  Anfchein  nach  eine  Remintfeenz  aas  det  Vh% 
eigner  Jugend  und  als  folcbe  der  Wirklichkeit  gaos 
nahe  gehdten;  anmuthig  und  bilderreich.  Der[nerm^ 
'  iekranz ,   ein  idyllifcbes  Gedicht  in  Hexamtetem  von 
Falkmann  ift  dagegen  ideal  gehahen.    Man  vermifst 
aber  in  diefem  Gedicht  das  frifche  kräftige  hehetk 
der  Voffifcben  Idylle;   ein  Mangel,    der  ocuvA  dln 
fäft  Zu  weit  gehende   Zartheit   und   Sifi^gkeit   des 
Stoffes  nfcht  erletzt  wird.     Das  Spiel  mit  den  Bio* 
men,  fo  anmuthig  es  auch  gedacht  ift,  hat  doch  In 
der  Ausfohrun^  etwas  Miifsiges,  aber  auch  d^r  er^ 
zählende  Theildes  Gedichts  leidet,  an  Mattigkeitt 
wozu  der  mangelhafte  Bau  der  grOTstentheils  kraft^ 
'fofen  heroifchen  Verfc  heyträgt     unter  den  gefflhi» 
vollen,  zarten,  undgröfstenthefh  fehr  melodifchen 
Gefangen  von  Luife  Brächmann  ^  verdient  das  Fer^ 
gifsmeinnicht  genvLTint  m  werden.    Die  beiden  Ro- 
manzen,' aberichrieben:  die  Bhtmen  zum  Fefte  und 
'Idaline  haben  einen  weiblichen  Charakter;  fie  bd- 
Wegen  fich  ohne  die  Lebendigkeit  and  Frejh^it  den 

'  erneut; 
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^*«igentB<jheii  BtUteletoforics  in  TnelöHircüeKSj^ räche 
jiur  langf^in^    Öey  der  erftcn  könntet  fler  Schltifs  zu 

*  ifrild  und  unkriftfg ,  ^bcy  •der  zwexten  diagegeD  2u 
herbe  feheinen..  WeJJümberg^s  Oealcfate  find'ziem- 
lieh  fcblicbter  Natur.  Artige  Kleinigkeiten  haben 
befonders   der  Herausgeber  und  Nänny  geliefert; 

:  Ton  dem  Erftern  ftehe  hiereine  zur  Probe: 


'  ••  I  f 


Lehen$arjnuth^ 

'TuDgßoff  X^jtk.  nnA  wkt  nltlit  lieben,      '' 
-'  Maus  leya  a»(l^m«oc  Werke  fiben»  '  - 

BadJidb  elt  leya  ohae  El*e  -• 

WahrlicK .\ weim   e»  alfo.wüe      i 
.      ta    den    Sternen    vorgefcbriebeat  « 

DtT  w&r*  lieber   tode  geblieben; 

Lißger  noch,-  kW  aHe   Sckweee  ' 

Dfickt  dM.Geift  —  des  i^ebea«   U^i^i 

Der  Jahrgang  1919  liefert  lins  «intcr  den  profai- 

fcken-  Beyträgcn  zu  vorder  ft  eine  Novelle  au6  dein 

'Spahifchen,  das  LufeßMofs  der  fchönen  Laura  be- 

'titelt.     Wir  erfaliren'^fo  wenig  den  Vf.  als  den  Ue» 

•  berfetzer;    indeffen  yerräth   ßch  der  fpaoifche  Uc- 
■ipriuig   der  Novelle   fchon   durch  eine    merkliche 

Steifheit  cind  Feyerlichkeit  des  Erzahlungstons  be- 
fonders bey  Dialogen.  Es  geht  hier  fehr  fettfiim  und 
Kugleich  gevraltfam  zu ;  '  jeder  Liebhaber  findet  es 
'  gana  in  der  Ordnung  y   feineii  Nebenbufafer  ohne 

•  weiteres  abzufehlachten,  und  einer  derfelben  begeht 
fogar  an  feiner  Geliebten  das  fehändlichfte  Buben- 
ftnck,  kidem  er  fie  auf  ungewiffe  Zeit  in  ein  »bge- 

«legenes  fchauriges    Grabgewölbe    einfperrt,    unter 

'  Umftänden ,  wo  auch  ein  Stft'kerer  des  Todee  hüte 

fejn  mögen*  -  DieTes  rohe  Betragen  und  da»  gin^ 

•  bartditenartige  Benehmen  Ats  edeln  Ritters  fcmdet 
ibm^  indefs  bey  feiner  Donna  nicht  im  Miodeften» 

'.'wogegen  ein  andermal  wieder  unbedeutende  Dinge 

-fehr  Abel  genommen  werden.     Im  Garnen  fcheant 

.«oe  die  Erfindung  in  ditofer  NoMUe  unter  dem  Mit- 

ttlfpuäfsigen  und  die  Ausflibrung  nic^t  viel  beüsr 

XU  feyn ;  *  als  Probe  des  fponifciien  firzfUnngsge» 

•  febmacks  möchte  jnan  fie  gelten  lalTen;  darni  mflfste 
-nao  aber  wmigftens  den  Verfaffer  und  die  Zelt  der 
-  EntCtebong  kennen.    Hierauf  folgen  die  AfuihwUlh 

gm^    eine  Ar^eske  rotth  Heransgeber«     Die  miei- 

Citliche  Bezeicbbimg  dentet  an,  dafs  PhMtafie  und 
tue  hier  ein  f reyeres  "ungebundeneres  S^el  frei« 
.  ben  {bUen.  Eine  gewtffe  OriainalitSt  in  der  Anlage 
und  viel»  ergetzliche  Einzeinneiten  find  diefem  er- 
zielenden Auffetze  niehr  abzul^precheut  aber  das 
Ganze  hat  den  Rec«  wetrigftens  nicht  in  dieRegionen 
der  Poefie  erhoben;  erfQhlte  fich  immer  von  einer 
woGaiifcfaen  Schwere  niedergehalten.  Der  Ferhafste 
£r9Jrlil|iRir  von  Loiiii,  löft  eine  m'erkwardiger  pfycho- 
legifche  Aufgabe  wt  eine  ami^bende  und  befriedi- 
gende Weife,  hat  aber  als  Diditmg  vieUeüebt  au 
wen^  Abwacdisiiutt^  Die  letzte  Erzfthking:  Doge 
und  Vogareffe  von  R  T.  tkffmoMny  dem  hiisr.zum 
erftenmal  aiif^retenden  Verfaffer  der  FantafieftOcke, 
zeichnet  fich  durch  lebendige,  bUlbende  und  pban- 
ti^ereiche  Darftellung  vortbeilbaflT  aus,  rundet  (fich 
•bw/uobt  recht  ab  und  HbX  den  Leftr  zu.  oft  io  den 


.  tlSbzend^  Einzelheiten  fich  vertieren.  Der  hiftori- 
»he  Stoff,  welcher  diefer  Novelle  zum  Grnode 
liegt,  ift  gaiKS  neuerlich  au^h  von  dem  berühmten 
Lord  Bjr^m  in  einer  Tragödie  behandelt  worden. 

'  Die  alte  Margarethe  mit  ihren>  widrigen  Gefcbwätz 
hätten  wir  lieber  eanz  etttbehrt ;  warum  folcbe  zu- 
rQckftofsende  Bilder  in  den  Vordergrund  [teilen 
und  itenLefef  gleiehfani  zurBefchanung  von  Fratzen 
mit  Gewult  zwingen?  *    ' 

*  Dl«  wenigen  Gedichtediefes  Jahrgangs  find  vom 
Herautgeberf  iLuife  Brojchmann^  Helmina  von  ChSzff% 

^Lmngbän^  Anton  Niemeyer  ^  dem  Frejherrn  E^nß 
von  der  Matsimrg^  Haug  und  Nänny.    Der  V Jaffa 

•und  yeiis  Efel  von  Langbein  ift  gerade  keinem  der 

:  ausMzeiobnetftea  unter  ifon  komifchex>  Gedichten 
diefes fruchtbaren  Vevfs.  .Die  Rhapfbdie  des  Her'» 
mus gaber Sy  das  Wunder  der  Brkenninifs  überfchrie- 
bea,  wird,  wie  wir  fürchte»,  von  den  meiften  Le« 
fern  unverftanden  bleibeif ,  fo  wenig  ift  es  dem  Vf. 

«diefsmal  gelungen,  fich  mit  Klarheit  auszufprechen« 
AieYkLuye  Bracknmnn  hat  dieCsraal  wepii;,  und  un* 
ter  diefem  vreoigen  Nichts  Ausgezeichnetes  gelie- 
fert, denn  ihr  längeres  Gedicht,  das  verlorene  Kind 
ift  oüfenbar  zu  -dfirftis,  erfanden.  Was  einige  andere 
Mitarbeiter  an  Poefieen  beygefteuert  haben,  ift, 
dünkt  uns,  grdfstentheile  foaft  fchon  beffer  gefaet 
worden ;  wir  können  alfo  von  dem  poetifcben  TheiSs 
diefes  Jahrgangs  nicht  gerade  rühmen,  daCs  die  in« 
nere  Befchaffeoheit  erfetze»  was  dem  aufsern  Um- 
^g»  abgeht; 
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Halls,  gedr.  b.  Schimmelpfennig,  und  in  Comm. 
bey  Hemmerde  und  Schwetfchke:  TabeUenzur 
Ausrechnung  des  cubifchen  und  Quadrat  •  in- 
haUes  der  Quaderßeine  untt  Pkusen.  s8t9. 
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—  Tabellen  zur  Ausrechnung  des  körperlichen 
Inhaltes  der  Quaderfteine  reichen  bis  Seite  171  und 
befteben  aus  8S   Abtlieilungeü ,    deren  jede  zwey 
•.Seiten  einnimmt,  und  fich  auf  eine  beftimmte  Lan- 
ge bezieht,  welche,  grofser  gedruckt,,  in  ganzen 
.  und  ^  Fufsen  (  oder  2oUe»)  ober  den  Tabellen  an- 
gegeben ift.    Diefe  Längen  gehen  von.  i  Fufs  bis  g 
Pufs,  von  Zoll  zu  Zoll  fortfchreitend»  daher  die  85 
Abtheilungeö.    Auf  dieCe  Weife-  enthält    z.  B.  die 
.erfte  diefer  AbtheiluBgen,  die  Üeberfchrift:  „Län* 
ge  I  Fufs"  die  fte  die  Ueherfchrjft:    „Lange  i^f 
FttCs"  u.  f.  w.    Jede  diefer  Abtheilungen  enthält  in 
der  evften  ^erlicalen  Spalte  die  Höhen  der  Steine 
von  yV  Fufs  bis  a^  Fufe,  fMnd4in  der  erften  .horizon- 
talen  Spalte  die  Breiten-  derfelben  ,   von  1  Fufs  bia 
»Ftffs  6  Zoll,  beide  von  Zoll  au  Zoll  foTtfchreitend, 
mad  aufserdem  fo  viele  horizontale  Spalten ,  als  Hö« 
hendimenfionen,  alfo  30,  und  fo  viele  verticale  Spal- 
teur  als  Breitendimenfionen,  alfo  19.     Soll  nun  der 
körperliche  Inhalt  eines  Quaderfteines,  delTen  ge- 
gebenen DimenfioBen  innerbalb^der  bemerkten  Grei^ 
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zcn  fiHei ,  n«h-dicftn  TkWIf n>««ftt$d«l  ^mr<^ . 
fo  fuchtinni  tiwächrt  di^toi^e  AbtbeilMiig  4ec  Ta- 
bellen auf,  welche  der  Läng*  de«  Sttin?  ealfpriaht» 
fodton  facht  manvdic  Höhe  in:d«r  erftep  ^MtiMlett, 
vnd  die  Breite  in  d«f  erftto  korizosUleD  Sp«ll«,«tiod 
verfolgt  die  v<mi  dier^nZaUettaussebendeo  horizon- 
taieb  und  vertikalen  Sjiften,  -bi&  fie  9i»CB«iinM  tref- 
fen, wo  man  dann  den  gefachten  Inhalt  in  gawta 
►  und  Zwölftel-  Cubikfufsen  angcg9b#a  fimhl.  Sollte 
ein  gi-ößerer  Stein  vorköiiiBien,  deffao/iHat  oder 
fnebrereDImenfioncti  Ober  dJeMn  den  TalkebeUeB^ äb- 

Senornnienen  Grenzen  hinatisfieleDf  fo  dAcfta  man 
epfelhcn  nur  in  Gedanken  in  noa^rere  Tbaila  tran- 
■  neu,  jeden  auf  die  angezeigte  Weife  behandeln;  und 
dJe  Summe  der  geFundenen  Aefnttate  %rOrde  ^an 
ccfuchten  Inhalt  geben.     Auf  ein^jähnlicbe  Waife 
find  auch  die  Tabellen  for  den  fUchemnlHat  dar 
«atten  ei*gericht«,  bey  denan  wir  uns  daher  aiobt 
^cfonders  verweifen,    ioddavn  öar  noöb  hemerkdn 
wdjlen ,  dafs  aueh  dort,  wairf  vrir  im  Folgenden  noch 
•'Vort  dten  erften  Tabelletitpemerken  werden,  mit  we- 
nigen Modißcationeti  aaeh  iauf  die  tatrtaw  baEogÄi 

^'werden  ka««.  ,  ^   '^^  ,; 

^Män  ^rd  die  rfiiBrichtaiig  dir  Tabeliea  ganz 

'>)feqafem  pnden,  obgleich  fich  'audh  Aicbt  in  Abrede 

^^teuip  läfst,  dafs  diefelben  in  manebarHioficbt  nooh 

'  iwecUifiäfsiger  feyn  könnten,  und4>ligiek5ha»ch  ab- 

^'ßelfeben   Von  einer  baffem  Einridlituog  im  AHge- 

■«i^iffen,  *e  Refttleiteder'TabaUao  minder  genau 

find,  als  wenn  fie  in  Cubikfufsen  und  Gubi^aoliailt 

oder  wenigftens  in  Decimaltheilen  von  Cubikfufsen 

(welche  bis  auf  die  zweyte  Deciraalftelle  berechnet, 

fchon  eine  gröfsere   Ocnauigkett    gewährt    haben 

-wttrdkn)  att&afftbrt  worden  w«ren..    BerOckGcilftigt 

'  «asijadefs,  dafs  das Bfich auch  für B^hsndwerker 

«eftünint  ift,  w4<Hi^^^  Theil  wohl  wcbt^^jit  De- 

.idfeiaIhsftcbM  V  xe<^^9  ^«""l*^®**  !"^f*  •[  *^ 

kann  man  die  hier  gerügten  Mänoil.yohl  über- 

fehen ,   d^  man  in  practilchen  Fällen   wohl   nicht 

rfciitit  eine  gröfsere  Öebatfifgfccit  nöthig  habÄi  *rird, 

•mäie  Tabellen  bey  ihrtfr  jetzigen  Einrichtung  ge- 

•  ^s^vertfient  nocb  tfeürtWke  «u  -itwdMi  a*fs  <«Äe 

'•^ÄbeUin  *uf  VfcraiilafteflgTtes  königt.  ytütüs.  Otm- 

"VereviiK  ««  HaWe  tum*  G«brtn<jh  ftir  die  Arn  tui- 

*  tferE^ordn^ten  fifechnungilbwmten ,  4ut^  elw«o  -gjB- 

'  pa^n  Rechner,  mit  Sorgfalt  be»rbeitttnfi*d.,  und 

(Uh  daich  ihre  Correcth«it  alles  Perfoneo  «mpfeä- 

len;  welche  viele  Rechnongen,   die  ro*n  hier  Mf- 

«fijhrl  findet,  anznfteHen  habAi,  namentlich  aHeo 

Aechitecten,  B^ohandWerftern,  -oodÄariohenRech- 

nuntsbeamten.     Druck  tfnd  «ipfer  fitad  §ut-,    und 

das  Tormat  «um  Tafchengebreiicli  htqatm. 

lÄAiKX,  h.    KupfeAwrg:  •  IfewwearW*«    WJ^- 
/eha/ttlehre.   fen«  Aal«kä*g^tito  l««h««o  o«d 

1  1'      tfiiii 
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-     flffind^dl^apfStttdiara  dtv  Gfa^miliii  mmJ.  J.J^ 
.,   hojffmoßMw  Ü^öoigl«  baier.  Scbulrathe  Ur  L.  w. 
Mit  £ecbs  ü^iatafeki«    '^uf^ße,  verbefCarl|S«4d 
y^rpmbrte  AuHage«  1819«  H.    (30  Gr.) 

Pp.groCse  Bniuahharkait  und  Nfltzliplikeit  dfr 

'  Schrift  hat  fic^  fcha«i  hinlänglich  dadHroh  bewahr^« 

dafs  in  zwey  Jahren  eine  neue  Auflage  derfelbwi 

noth wendig  wiunle.     Dan  Wa^thv  des  Werks  felbGt 

haben  wir  im  JVUcemeJAea  bay  der  erfien  Auflage 

fohon  gewQrdJgel,  (A^  L.  Z.  .iai7«  iir.'is^.)  nnd 

Algen  jetzt  nur  «oeb  himu^  dafs  -fie  to  diefem  neuen 

Drucke,  durch  höcbft  wichtige  Zufttze,  iind  durch 

Verbefferung  ainiger  im  Texte  und  auf  ^en  Stein- 

tafeln  fich  eingäfcbliobanea  Felilar  noch  oedeutend 

^ewonnM  hat«   'Fdr  ciie)enigaa,(^Ptelohe  noch  nicht 

ämBp$U9  4«4-*W^rksfinTl,:nMgihier  noch  «rwabn: 

ievn^  waa.fiejD  4lMAfatban  zu  4oden  haben.    .J)#r 

Vf«  lagt  in  dar  Vorcada  febr  wahr:  die  LehrmetlKMla 

«der  Qeome.tr|e  ^mufs  mit  ihren  Grundanfcbanungan 

*b#gini«ilWb  und  diefa  von  ihrer  höohften  Einfacbhaitt 

an  ttl^kMlofer  .Stufaofolga,  bis  zu  ihren  wjchtigfta» 

4Ziu{amf»(^etaiiagea  lor^fofühaat  favn^  diefe  gaoae- 

^rUaba  •  i4pfeh3u«iAgsjlehre  ift  die  Propädeutik  zur 

'  aigai^bftn  Qmswetrija.    Sie  nnifs  der  allmahUgin 

Mßtwi^fki^B%  ^  miMcbiiohen  Natucanlagea  nnl 

ftflaMi  dielen,  laufam   und  ficfaer  (Fort^veitan. 

oiiEaiiurctb  bstiiwn^ev  Vt  Lehrern  4er  Geopmtri«, 

-5;idb^g  mmi  ki«»<  '<bsa  W^  vorgeaaiolwet,  den  fie 

•aoiiittiluwi'SleMlerirn  vom  I«aioh|en  «um  Sahirapata 

ifmoktm  anib^odaadttO^h  viei^  Cuvfao ,  w^i/ueimm- 
:dnit»  Laiben  •Wo  dUpr^iAsr.SaUiits  4er  AnGdbattiH^ 
UbtwjttgleMi  dMjAnlaftg  derSleeBootoitebn    ' 
«o^inftm  biUM.  liWie.  kill  fiah.varbMdM,  . 
*^iite  io  tMito  auf  d^a   S^waUnta    anfmrfctofcnt 
sitfchaii»  ali^f  z^kwk  ^nimti  riin  Vnnfnrfp  iaaliMlB, 
-^ia  ^li  dieSe(^j9»ufa(Arpeheii  ift;,  ^V9mmk  -  mstmtkm 
-^99ioi(m  iMiißniM0üwr  $l#Ue,  «fa-afcfii  upAc^taM 
e«zu  lafteia.  ~.  M^Xairdsia^SehriCi  «hsrdmoa^.^nniai- 
flOtiä^  lEu  mlMihM,  ift  fi^anf  veafchiadaMftJgaimhr* 
'Ydrtfage,  ^larMf  V^lUfts£eb«ilen  <  Gymnafien«  I^. 
eaap,  &nivefiC8iao»r^lSMrB»||l-£unlt*  «i^^ciratM^ 
'  len  bespgm  ^'  M^ii  ihr  <a*branob   ki  d^r  Vancsrfa 
.erJanteft    I^:  i*%s»n#iA^ '  Mabarfoht  das  VmaMs 
isjb^lf  im' elfte»  Gur(MJ«XUI  AhMmiatao  ai^g 
Seitoa,  dje^i»«  SliMfAamai'gaOmbtrie;  im  airdj^a 
Gurftts  ia  V  AbCßbaiUen  ^t^  f  f  ^aifeao,  dhtvteb- 
nenda  Eletnatitargaometrie;  im  dHttea  Gitvfas»'cin 
V  Abfefanttten^and  41'äieij^tt  d^  pradtiScba  Elfein^ii* 
tai^M^etrie , .  «q4  Im  vitorfaiK  ^rlw,   w  VI  JUt^ 
«IbttiA^ep dmt 'aitfr'6a  Satten i  dtn  AameoimptrigaäD- 
Ifaidtri«.  4p#    SdM»  to  rtüaCaiPi  S^lwilfAg/der  vof«it- 
:  traKinMbtt  VijiämMk^ft  ariMHwtr  «laoiidte  kinv^n 
-|>6bkar,  4ar  ftMi-demi  aimh  ajsi  jadefefiett4dab  «n- 
W^rk^  «aimliitndetv.  ^ 
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Jena,  b.  Schmid:  Jofc«  Miflar^t  (Profeffors  der 
Rechte  zu  Glasgow)  hiftorifche  Entwickelung 
der  t^ngllfchen  ScQfUsi>effafrßng\^  Aufi  dem  Eng- 
lifchen   voa    Dr.  K-  ^£  6\  lÜter    Baad.  1821. 

348  S.  8- 

Das  Thema  und  die  Ausfolirung  dieTes  jten  Bas- 
des  des  in  diefer  A.  L.  Z.  1821.   Nr.  150.  und 
Erg.  Bh  Nr.  1 17.  aogezeigten  Werkes,  bezeichnet  der 

.verdieofivoiteUeberfet£er  m  feiner  Nachfchrift  aiCo: 
t»  Diefer  Band  ift  reich  an  Lehren ,  melche  gerade 
for  unfere -Tage  recht  practifch  za  feyn  Scheinen. 

.  Der  Kampf  der  Stuarts,  gegen  die  Befeftigung  der 
kirchlichen  und  bAraerHcnen  Freyheit,  wodurch 
diefes  unglQckliche  Oefchlecht  fich  den  Untergang 
bettete,  wird  aufs  neue  gekämpft.  Man  darf  die  Na- 

tBieo  aur  andern,  uiid  man  hat  die  neuefte  Gefcbich- 
te  ■  vor  Augen.  Selbft  die  Verfchwdrungen  kehren 
medenr;  und  wahrend  man  einzelne  Vergehungen 

.oder  thdrichte  EinftUe  ünerfahrüer  Menfcben  ohne 
Einflttb  und  Verbindung  ala  gefährliche  Dinge  be- 
handelt, wird  man  die  wirklich  vorhandene  alJge- 

, meine  Vereinbarnng  nicht  gewahr,  welche  immer 

.inreiter  umgreift  und  durch  faMch  gerichteten  Wider- 
iUind  immer  gefährlicher  wird,  die  grofseVerfchwö- 

.miog  der  Zeit  und  der  Natur.  Diefe  wird  nicht  etwa 
nngeftjftet  durch  Bosheit  einzelner  Menfchen ,  fon- 
dem^e  iftxlas  natürliche  Etgebnifs  des  Zeitenlan- 
fies»  welcher  unter  den  Menfchen  immer  neue  Ver* 

•hSlftmfl'e  erzeugt,  und. ihnen  die  gebieteriJche  Notb- 

•inrendigkeit  auflegt,  fich  mit  ihren  Gefetzen  und  Ein- 

^ichtuneen  in  diefe  Veränderungen  zu  fflgen.  Sie 
kaBn.alTo  auch  nicht  durch  die  Bewaffnung  Einzel- 
aiier  gedämpft  werden.  Palfch  gerichtet  ift  vielmehr 
.ied^r  Widerl^and,  welcher  nur  die  Symptome  und 
'Wirkongen  angreift,  die  Urfaehen  hingegen  nicht 
nllain  fortheftelien  läfst,  fondern  fogar  durch  ge- 
inraltiames  Zurfickträngen  der  hervortretenden  Fol- 
ipefi«  und  durch  immer  höheres  Anfpannen  der  be- 
ceits  Obertpannten  üräftci  noch  verftärkt.** 

Diefer  dritte  Band  um£afst  die  Periode  von  der 
Vereinigung  der  Kronen  Englands  «nd  Schottlands 
i>is  zur  Beendigung  der  Rdvolutio/i,  dnrch  welche 
das  Haus  Stuart  beide  Kronen'  verlor.  Dabey  ift 
eine,  zwar  gedrängte;  aber  vhm  fo  intereffantere, 
XJeberficbt  der  fcbottifchen  Verfaffongssefchichte 
aind  etn«  Parallele  derfelben  mildei^en^iiebao  eio- 
£rgünz.  BL  zur  A.  L  Z.  1821* 


gewebt,'  die   filr  jeden»   welcher  die  germanifbhe 
tttaatsgefchichte  ira   Urofsen   auffaffen    will,    eine 
eben    fo    reichhaltige    Anleitung,    als    gediegenes 
Mufter  gewährt.     Nur  das  Eine  ift  dagegen  zu  er- 
innern,   dafe  der  Vf.  auch   hier  die  Ausbreitubg 
des  Lehnwefens  Qbertreibt.     Wohl  ift  es  hifrorifeU 
gewifs,    dafs    alle    Oberhäupter    der    fchottifcb^n 
Stäinme  und   Oberhaupt  alle  unmittelbaren  Staatis- 
bQrger   (Edelleute)   Vafallen  des   Königes   gewor- 
den  find;    es  mag  auch  feyn,    dafs  in  den   füdli* 
eben  Theilen  des  Landes,    wo  fich  Sachfen  ange« 
fiedelt  hatten,  esi  einige  Aftervafallen  gegeben  habe. 
Allein  mehr  ift  nicht  zu  erwcifeo»  und  im  Geeen* 
theil  völlig  ausgemacht,    dafs  in  den  fchottifohen 
Hochlanden    keine  Spur  von    Lehnsverband    und 
Lehnseigenthum  zu  finden  fey*  dafs  das  Lehnwefen 
dort  nie  Eingang  gefunden ,  vielmehr  fich  die  uralte 
OiaBverfaffung»  eine  bargerliche  Vereinigung   der 
Glieder  und  Abkömmlinge  eines    Stammes  unter 
dem  Vorftande  des  Familienhauptes,  immerfort  da- 
ftibft«rhalten  habe.    Sehr,  recht  fehr  zu  bedauern 
ift,  dafs  det  Vf.  fein  Verfprechen,   (S. .37.)  der' 
Schilderung  der-  fcbottifchen  Gerichtsverfa^ung  ei- 
nen eigenen  Abfchnitt  zu  widmen,    ganz  und  gar 
ans  den  Augen  verloren  und  unerfüllt  gelaffen  hat. 
Was  darOber  gelegentlich  in  den  froheren  Bänden 
vorkommt,  reicht  nicht  hin,  eine  Ueberficht  davon 
zb  geben.    Gleichwohl  ift  diefe  von  entfcbiedenem 
Werthe  felbftfOr  die  Beuftheilung  der  vielen  Streit- 
fragen in  der  Gefchichte  der  englifchen  Rechtsver« 
fafking,    welche  nicht  beffer  als  durch  eine  Ver- 
gleichung  mit  der  fcbottifchen  zu  beantworten  find. 
Noch  an  einem  andern  Orte  hat  der  Vf. ,  nac^ 
des  Rec.  Meinung,   eine  Begebenheit  zu  kurz  ba* 
bandelt,  welche  doch  fOr  die  englifche  Verfaffungs« 
gefchichte  von  höchftem  Einfluffe  gewefen  ift.    Der 
Vf..  felbft,    welcher  die  VerdienUe  Wilhelms  des 
Hlten  niijht  blofs  um  England,    fondern  um  ganz 
Europa,    durch  Verfechtung  der  kirchlichen   und 
bOrgerlicheo  Freyheit,  mit  volles  Gerechtigkeit  an« 
erkennt  und  ins  Licht  fteilt,   hat  die  Flucht  Jakobs 
des  Uten  als  den  Anfangsder  endlichen  Sicherftelluag 
der  von  den  Stuarts  gefährdeten  VerfaffungEnglands 
angefeben.  Wenn  aber  diefer  König  zu  feiner  flucht 
hauptfochlich  dnrch  die  unumwunden  erklärte  Wei« 
gerung  feiner  Armee,    ihm  zu  dienen,    veranlafsl 
wurde;  fo  hätten  die  Urfaehen  und  Veranjafrungeo» 
wodurch  diefe  Arme^,   welche  kurz  vorher  noch 
gegen  die  Unternehmungen  der  Herzöge  von  Mon^ 
A  (7)  mouth 
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mouth  und  Argyle  mit  völliger  Ergebenheit  gefoch* 
ten  hatte ,  da/u  vermocht  witrdeV  uro  to:  mehr  eiof 
gründliche   Aiiseinanderfetzung    verdient,      da   die 
Armee  unter  Crumwell  ein  williges  Werkzeui^  fei» 
ner  Berrfcbfucht  gewefen  war^.  uud  g^ade  Jakob 
dbr  Htezitm  errtemnal«  difc  Erfahrung  ki  der  neue- 
ren VVeltgefchichte  machte,  wie  wenig  der  Despo- 
tismus auf  die  Heeresmacht  rechnen  dOrfe,    wenn 
fie  zur  Unterdrückung  der  Hechte  einer  Nation  dfe« 
nen  folU  welche  Gefühl  für  diefe  Rechte,  bat.   Dais. 
das    Haus    Stuart    an    feinem   Ungiflcke   lediglich 
«Schuld  gewefen'  ift;  dafs  es'fiqh  folchi^s  durch  fern 
Streben  nach  unumfchränkter  Herrfchalt  zugezogen 
bat;  dafs  diefes  Streben  hervorgegangen  ik  aus  dem 
Begriffe  derLegitimität,  den  Jakob,  der  Ifte  und  feS43e 
Nachfoli^er  fich  zu  eigen  gemaKcht  hatten ;  und  dafs 
bey  weitem  weniger  die  einzelnen  Ungerechiigkei- 
,ten>  welche  fie  unleugbar  begangen  haben,  aJ»  die 
unverholene  Behciuptufig   der  GoMltchkeit  und   des 
angebornen  Eigenthums  ihrer  Soaveränität,  verbun- 
den mit  der  unverkennbaren  Abfichr,  diefen  Grund- 
.  fatz  practifch  gehend  zu  machen,  dieGen»'Uher  des 
Volkes  bis  zur  Revolution  erbitterten  und  ai2Ebrarh- 
,feo  :  das  ift  die  jenige  Anrßcht  von  HerGefchichte  die« 
ies  Zeitraums,    zu  welcher  der  Vf.  :fich  offen    be- 
kennt, und  nach  welcher  folche  vofi  ihm  dari^eftelit 
ift.    Er  macht  hiernach  anfchaulich,. dafs,  obi^leich 
:  der  VViderftand  liegen  die  Anmaafsungen  der  Regie 
rung  von  dem  Haufe  der  Gemeinen  aufsgieng^  die- 
fes doch  nur  verthetdrgnnsweire:9iu  Wenke  gieng, 
indem  es  mit  unerfchntterlioliifm  iVluifhe^  aber  lange 
ohne  irgend  eine  Verletzung  der  Ehrfurcht  varid^r 
Majestät,    diejenigen  Rechte  vertheidigtc  und   Ae- 
.  wahrte«  deren  Verwalton«  ihm  anvertraut,  war.   Erft 
als  Carl  der  Ifte  fich  hinreifsen  liefs,  durch  gewaii 
£ame  Maafsregeln   feine    Abfichten  zu  erzwingen, 
wurde  das  I^arlament  dahin   gebracht,    die  Gewalt 
rdurclr  Gewalt  abzutreiben ,  umi  Bürgfchaflen  Cur  cfie 
•Unverletzlichkeit  derGmrtftutibnTsn'verlaogen'  Alis 
aber  Carl  der  Ute  und  Jakob  der  llte'foparbe werk- 
ftelligt  hatten,   dafs  das  Parlament'  aus  ihren.  Krea- 
turen znfammengefetzt  war  und  in    Alles  ,wi}ligtcf, 
wa^  Ge  begehrten,  konnte  doch  felbCt  diefes  fie  nieht 
vor  dem  Ausbruche  des  ailgemeinefi  Unwillens  ^er 
Nation  retteu.     ,^  Denn  die  Macht  eineir  jeden  Re- 
gierung beruht  auf  der  öffentlichen 'Meinung,  un'd 
kein  Syftem,   feyesauch  noch  fo  voilkoiniDen  «n 
fich,  wie  viel  wenige«^  ein  tadelnswärdiges,    kann 
Fertigkeit  erlangen,   oder  gute  Ordnting  und  Erge- 
benheit hervorbringen,   wenn  es  nicht  mit  der  all- 
gemeinen Stimme  der  Gemeinheit  im  Einklänge  ift. 
Wer  nach  irgend  einem  idealen  Piane   eine  poiid- 
fcbe  Verfaffang  entwirft,   und  folcbe  in  irgend  ei« 
nem   Lande   einruf flhren  verfucht,     ohne  die  Nei* 

Jung  der  Einwohner  zu  befragen,'  ift  ein  höchft  ver- 
erblicher Projectenmacher ,  der  nicht  wie  ein  Ly^ 
kurg  gepriefen,  fondern  wie  ein  VVahnfinnicer  ange- 
ifehen  werden  folhe. **  rS.  2;?!.).  Aus  diefemGritri- 
de  hatte  auch  die  vom  Protertor  eingeföhrte  Verfaf- 
fang keinen  Beftand »    welnhe  den  OewobaheiteA 


ond  Vorftellungen  detVolkitf  nicht  entfp^rMh;  aber 
Aus  üemteltMi  ^cui^  'i^i'^li^d  man  bey  der  Tbron- 
beftieigung  Vvilhclms  des  illten  fiaatsklug,  dem  Lau- 

:  de  eiue  neue  Verfaffupg  zu  geben,  fondern  begnüg, 
tje  fich^  die. rech|:ma£sig  hergebrachte  wieder  ein^a* 
fahren^  die  dagegen  mfgekommenen  Mifsbriueh« 
abzufchaffen,  einige  Gewährleiftuogen  hinzuzufü« 
geh,  und  was  ftreitig  oder  zweifelhaft  war,  genaa 

'  zh  befririHnen.    Die  Grundlagen  der  feit  der  Revo- 

.JuXion.>on..itt8  beftebenden  Veifaffung  find  diefel« 
ben ,  weiche  von  jeher  in  England  rechtlich  beftan- 
den  haben ;   und  feltift  alle'Sraiftseinrichtungen  des 

.  zweyten  Ranges  find  alter,  als  die  Mogma  Charta^ 
.welche  nur  der  erfte  AnerkennungsbrieTder  verfaC» 

'  fuogsmäfsig^n  Gerechifßme  der  Nation  gewefen  ifty 
wie  die  Bill  0/  rights  der  letztet.  (Im  defswillen  ift 
auch  fowohl  in  (liefer  merkwOrdigen  Bill,  als  in 
der  froheren  Petition  of  rights^  ausdrQckVich  ge« 
fagt,  dafs  dadurch  nichts  Neues  eingefnhrf,  fan« 
dem*  aar  das  Alt«  wieder  heVgeftellt  werden  fi^e 

'  (S.  3^9.  und.340.\ 

DerneuertHngs  auf  dem«Coittinente  wieder  auf- 

E regte-  Streit'.Ober  denr   Urfpnung  uad  GramA  der 
»gierangsmachtift  in  Etigtaml  im  i6feen  nnri  ittea 
•  Jahrfau«iiferie  atif^gefoobre^,  tk^tdem  aH^r  nicht  wie» 
der  dort  erni#ueit'vu«ir«h»n,  :w«il  alle  R«>genten  fmt 
der  Zeit  weife  4ind  einßchtsvivU  genug  gewefen  6u4^ 
ihren  Ruhm  und  Sicherheit  darin  zu  finden,    feft 
auf  die  V#rfeffungzn  halten.  Zu  jener  Zeit  hat  Eng» 
land  bereits  feine  ^/Idmm  Mßfi^r^   Oenz  und  Hmli^r 
<igebaht,  und  AlkiiKyiwas  diefe  uhsanjctzt  wieder  »of« 
*4ifehen,  ifr'danioliufishoii  voitgetrav^em ^  geprüft,   he» 
ftritten  unrt'wirtertogt^'Wfvrdenb    (Dafs  au  jeder  Zeft» 
wo*  d^.T  Kampf  der.  Meinunften    dem    Kampfe  der 
Handlungen  v(<ra umgeht  oder  diefen  befetflt,  for  jeda 
Partey  fich  K  mpfer  finden,   fo  mit  dem  Schwerte» 
als  mit  der  Feder,  jft  an  dar  Ordfiung  des  Tages, 
Der  Vf.  bgt  hierOber  tveffehd  (S.  13a  ):   „Wd»* 
.  r^d  eiiiier  Periode«   in,  welcher  willkariieh«  Herr« 
•fchaft  das  anerkannt 6f  Ziel  des  Krjdriges  war,  Ift  et 
nicht  befremdend-«  wenn  eine  Menge  gewinofOehti» 
ger  Schrrftfteller  fich   willig  finden^  liefsen,    feiiM 
Anmaafa«ngen  zu  uotecftntjeen,  und  w«nti  dieThi* 
tigkeit  der  Preffe  öffentlich  zu  tiefem  Zwecke  ge» 
braucht    und   afufgemnntert   ward.      UebenJl,   wo 
&chriftfteUer  eine  «zahlreiche/ Klaffe  bilden»  wirdito 
Ehrgeiz,^  das  Mifsverhältnifs^   worin  ihre  VermiW 
-genffimiftande  zu  «inem  gemächlicbeu  Leten-fieh  oft 
befinden,  und  ihr  Wunfeh,  viele  von  der  Krone- ab- 
hängige Aemter  zu  bekleiden,  ein  Heer  von  S(»ld- 
lingen  hervorbringen ,  welche  bereit  find ,  alle  An- 
fprnche  der  Machthaber  zu  verfechtettaindgefchic^klt 
genug,  diefe  Riitwurdignng  ihrer  Talente  auch  vor 
ihrem  eigenen  Oewiffen  zn  entfchüldigen.''     Auch 
fitr  die  entgegengdfetzte-Meinungc  können  unlautere 
Antriebe  reizen«  und  haben •e5»  geth^i.      Doch  iik 
niedere   Verkäufliehkeit ,    Feilheit   and   Heucheley 
feheii  darunter  vtu  finden.     D^nn  woher  follre  der 
Lohn  kommen?  \xfu\  wielcher  die  Gefahr  aufwiegen? 
Immex  rlehtetdie» J4achwelt  über  dos  Verdienft  der 
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.Gekbrten  und  S«h#ififftte1ter  nixi  cerecht^r  Wage. 
«Wie  ^erfchlerfen  ift  nieht  das  Scliickfdl  der  Verfech- 
ter* de*  paffiv«n^GchoKams,   tn\cl'd^  Vertheidiger 
'^    '^er.  üiiveräiifÄerlitfhen  Rechte  die^  Menfcbheit  und 
•;rfer    Nation    in   England  jgewefen!    Ein  Sihthorpe 
«Manvaring»   oder  Filmer  zu  hohen  Ehrenftellen  be- 
Jf5rder»9  find  nur  den  Uefchichtsforfchern  kaum  noch 
^l^ekannl ;  und  i^  man  ihre  Namen  findet ,  ift  auch 
j^er  Ausdruek'der  Verachtung  dabey.    Dagegen  ha- 
lben KOrtig  und  Parlament  die  ungeliebten  tfrtheile 
ilher  eiilen  Mammaen  und  SUln^y  qpSter  Feyerheh  ffir 
Schandflecken  cfer  LandesgeCchiehte  erklärt,  ihnen 
'Bo6b  im  Tode  die  Heldigung  dargebracht,   die  fie 
verdienten,    ond  ihre  ehrwOrdigen    Namen   leben 
fort  in    dankbarem  Aitdenken  d^r  fpäteren   Ge- 
ftibiüchter. 

So  nnrerholefi  ittdeffen  fieh  dtr  Vf.  ffir  den  Wi* 
iderftand  efklfirt ,  "welcher  dem  verfaffungswidrigen 
'Sfrehen  nach  Autokratie  Von  der  englifcnen  Nation 
entgegengef<»tzt  worden  Ift,  fo  weit  ift  er  doch  ent- 
fernt, den  Uebertreibungen  des  Freyi^sitseifers  oder 
andern  Ungerechtigkeiten  das  Wort  zu 'reden,  noch 
etwa  dasG^chehene  auf  Rechnung  einer  vor  andern 
Völkern  aitisgezeichneten    Gefinnung  und  Kraft  fei« 
ner  Landsleute  eu  bringen.    „  Das  Meer,  welches 
Britannien  umfpOlt,   hat  in  zwev  verfohiedenen  Pe- 
rioden einen  mächtigen  unff  glftcKÜchen  Einflufs  auf 
die  Entwirkelung  der  englifchen  Verfaffung  gehabt. 
Als  in  dem  neueren  Europa  die  Feudal- Monarchie 
ihre  höchfte  Stufe  erreicht  hfltte,    bot  dent  Behenr- 
fcher  von- 'England  Iteh  wegen»  der  fieheren  0eo^* 
p4^ifchen  Läge  und  der  Abfonderung  diefes  Land^ 
Von  den  Händeln  a«f  dem-  Contlnente  feiten  die  Ge- 
legenheit (kr  r,  als  General  der  Nationalmacht  anfzu- 
treten ;  er  konnte  mitbin  auch  nicht  die  Pop»Iarität 
und  daü  Anfehen  erlangen,  die  gewöhnlieh  ans  die- 
fer  machtigen  Wnrde  hervorgehen.    Als  der  allge» 
meine  oherfte  Lehnsherr  im   Königreiche  ward  cfr 
dahel-  wenfger  äbfoliit,  als  der  Souverän  irgend  ein^ 
grofjQen  Macht  des  Continevits.  'Als  in  fpiterer  Zeit 
durch 'die  Fortfehrftte^d^s  Handels  ttnd  der  Manu* 
facturen  die  bisherigen  Quellen  der  Feudalherrfchaft 
aasgetrocknet,  unod^r  Strom  der  Maehf In  andere 
Kanäle  geleitet- ward,   war  es  dtefelbe  Scheidung^ 
linie  zwifchen  Britannien  und  den  benachbarten  Län* 
dern ,    welche  das  neue  Syflem  der  kriegerifchen 
Einrichtungen,    das  damalt  in   den   letztern   einge» 
ffbhrt  und  dai  grofse  Werkzeug  willkfirlich  er 'Gewalt 
ward,    ffir* den  brittifchen  Souverän  unzitgäiiglicb 
machte.    Der  Feudalkönig  von  England  fah  keinen 
andern  Weg  zur  Gröfse,  als  durch  Untergrabung  der 
Ariftokratfe,  und  war  geneigt,    die  Ernehnne  der 
Biederen  Klaffen  gegen  dieUnterdrflcknng  der  höhe» 
fen  dtiszutaufchen.     Der  Souverän  diefes  cömmer« 
eieil'gewbrdenen  Landes  fflhlte  (ich  demnächrt  unfä« 
big,  .jenen  Freiheit  eil  Schranken  tvt  fef/eni  die  feine 
Vorfahren  zu  befördern  gefuchriiatten,  und  dadurcb 
fich  hewojgen ,  die  Streitigkeiten  mit  feinem  "Voike 
beyziilef^en ,  und  einen  Theil  feiner  ufurpirten  Herr- 
(cherrechte  aufzogeben  I  am  das  Uebrigezu  bewäb» 


ren;**  Mit  Abfchcu  verwirft  derVf.  die  Hmrichtui 
Karls  des  Iften,  welche  weder  dem  Hechle  nach 
;rechtfertfßen,  noch  durch  ein  Gebot  defNorh  tu 
'Selbftvertheidigung  zu  entfchtrldlgen  ift.  Mit  U 
.willen  uitheilt  er  über  die  ehrgeizigen  und  heue 
lerifchen  Unternehmungen  Cromwells.  Man  Uäi 
I  fich  dabey  nicht  erwehren,  zwvfchen  diefem  Ufü 

J»ator  and  Napoleon  Vergleichungen  anzufteilen; 
ehr  haben  gleiche  Verbältniffe  gleiche  Erfcheinu 
gen,  und  gleiche  Urfachen  gleiche  Eirfol^e  berve 
gebracht. 

Höchft  merkwflrcfig  für  die  Verehrer  der  eng 
fchen  Jury  ift  noch  folgendes  Urtheil  d^s  Verl 
(8.977.)  Dcy  Gelegenheit  der  Erzählung  der  fog 
nannten  papiftifcheo  Verfchwörung.  „  Alle  die 
Umftände  reichen  noch  lange  nicht  hin ,  dieWiirl 
lichkeit  der  Verfchwörung  zo  erweifen ;  aber  ve 
banden  mit  dem  allgemeinen  SchreckeA,  weicht 
die  Nation  ergriffen  hatte,  machten  fie,  dafs  Ni 
mand  an  derfelben  zweifelte.  Die  AusfprOche  d( 
Gefchwomen  waren  in  diefem,  wie  in  andern  Fä 
len ,  nur  der  Wiederhall  des  Vonirtheiles  des  Vo 
kes,  und  eine  gröfse  Zahl  von  Menfchen,^  welch 
aller  WahrfcheinÜcbkeit  nach  öberhaupty  aber  a 
einem  Mordanfchlage  gegen  dett  König  gewifi^  ui 
fchuldig  waren ,  wurden  verurtheilt  und  ningeriel 
tet/*  Je  gröfser  das  Loh  ift,  das  der  pontifcl 
Scharfblick  und  die  Urtheilskraft  des  Vfs.  verdien 
defto  weniger  ift  es  zu  billigen,  dafs  derUeberfetz« 
den  letzten  Theil  des  Werks  nicht  ebenfalls  verdeu 
fchen  will.  Die  angefiahrten  Grffnde  find  nicht  hinrc 
chend.  Wenn  der  Vf.  fein  Werk  nicht  hat  ganz  vd 
enden  können,  fo  gebe  man  uns,,  was  da  ift.  Dt 
aber  eben  diefes  mehr  Räfonnement,.  als  gefcHich 
liehe  Darftellung  ift^  benimmt  ihn»  um  fo  wenige 
feinen  Werth,  da  die  jetzt  ausgebildete  Eigenthfin 
lichkeit  Englands  gerade  politifche  Betraebtange 
'erwecken  mufster 


VRRMTSGHTff   SOHRIFTEN: 

BbRUK,  br  Amelang:..  Neuer  g^meinnützllchi 
Briefftelter  für  das  bar  gerliche  Gefchäfisrebe 
enthaltend:  eine  vollftandige  Anweifung  zui 
Brieffchreiben  durch  auserlefene  Beyfpiele  ei 
läutert;  einealplrabetKch  geblri^nefe  Erklärun 
kaufrr>ätfmifctier,  geriehtllcber  und  fremHTartige 
Ausdrücke;.  —  Münzen -Maafs. und  Gewichts 
Vergleichung;  —  Meilenanzeiger,  Nachricl: 
len  vom  PolVwefen;  —  Vorfchriften  tn  Wecl: 
fein,  Affi^natiunen,  Oblfga^fonen,.  Verträge 
tt.  f.  w»,  Nebft  eiAenrr  Anhange  von.  rfenTitpIi 
turea  an  die  Behörden^,!»  der»  köni^l'r  preuffi 
fchen  Staaten»  Von  Johann  Chriftian  yallbedh^ 
Drhie  ftark  vermehrte  und  verbefferte  Auflage 
Mit  einenv  Titelknpfer.  iHaa.  XVIII  a.525  S.  S 

Unfr?»  Anzefge  der  er/ien  Auflage  diefes  Briel 
ftellers  *(  ErgänziingsbF.^  1816.  Nr.  35.)  war  nich 
•b«B  gQnf|]|^  uBct  konnte  w  nicht  ftyn^    Stttden 
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fipfl  aber  «wey  Auflagen  erlchieoen^  welches  nur 
als  Beweis  dieaen  würde,   welche  Maffe  von  Briet 
fchreibero  im  deutfchcn  \fclke  noch  der  Krücke  he- 
dOrfea,  und  wäre  üe  an  fich  noch  Co  grob  gelchniUt 
oder  auch  noch  fo  wurnfifticbig,  wenn  wir  nicht  die- 
fer  druien  Auflage,    (die  zweyte  ift  uns   nicht  zu 
Gefichte  gekommen  ^  9    das  rühmliche  Zeugnifs  ge- 
ben mOfsten ,  dafs  fie  ohne  alle  Vergleichung  gegen 
die  erftere  fortgcfchritten  ift.     Wenn  wir  aucn  das 
Wort  auserlejene  in  dem  Titel  noch  nicht  zugeCte- 
ben    können,   fo  finden  wir  doch  den  meiften  der 
tJ-ebeUtande ,  die  wir  zu  rO^n  fanden,    abgeholfen 
«0d  können  dem  grofsern  Theile  der  Mullerbriefe 
Zweckmäßigkeit,    Gewandtheit  und  —  aber  doch 
4)^r  im  geringern  Maafse  —  Gefchroack  nicht  ab- 
i^rechen.  —     Auch  hat    der  Vf.   fefler  ins  Auge 
.gefafst,  fttr  welch  einen  Kreis  er  feine  Anweifuug 
.eigentlich  beftimme,    und  bat  alle  die  Briele»   die 
aio€m  andern Kreife  angehören,  weggelalTen;  dage- 
^n  aber  einiae  Rubriken  hinzugefügt.     Auch  der 
thcorelifche  Theil  hat  bedeutend  gewonnen;    nur 
vermifsten  wir  ungern  einiges  über  das  gegenwärtig 
0och  hier  und  dort  Anf:ofs  findende  Verbindungs-  « 
in  zu fam mengefetzten  Wörtern,  und  einige,  hefon- 
ders  in  einem  folcben  Brieffteiler,  ungehörige  Ei- 

Senheiten,  wie  Leichiheit  für  Leichtigkeit,  wefen- 
IcA  für  wefentlich,  und  Incorrectheiten  wie  /eine 
väterlioht  Rechne  und  dagegen  keine  guten\  oder: 
Wenn  ße  glaubt,  dafs  eine  Handlung  an  fich  un- 
ichuldiig  7ß  für  fey,  oder:  von  einem  unvermuthe- 
ten  Tode  übereilt  werden  (S.  il}*)*  ^^  ^^^^  )®^^ 
Tod,  der  übereilt,  »nvermuthet  ift;  oder  (auf  eben 
der  Seite) :  dafs  ich  Sic  unter  die  erfte  und  edelßp 
üeiA« nveiner  Freunde  zähl«;  oder:  Luther  ver/ole- 
S€  die  Wahrheit  (S.X5.),  ein  in  jedem  Falle  als 
cweydeutig  zu  verwerfender  Gebrauch  des  Wortes 
merfolgen.  Ausdrücke  wie  (S.  205.)  in  dem  Briefe 
der  lulie  hemm  an  ihren  Geliebten,  deren  Mutter 
ihr  hart  begegnet,  weil  fie  wünfcht,  fie  möchte 
etwas  Vermögen  eilieirathen :  „  Kommen  Sie  doch, 
•in  armes  Mädchen  von  der  Graujumkeii  ihrer 
•Muuer.  zu  befreyen.'*  —  dürften  doch  wohl  aus^ 
der  Feder  einer  'Tochter  nicht  gerade  ab  Mufter 
des  guten  Ausdrucks  ana^uführen  fejn. 

SRBAUXJNG6SCURXFTEN. 

GttLi  I  h.  SchweigT :  Predigten  von  Johann  Ju- 
ftus  Maller^  Pätot  in  Celle«  igai.  XXIV  und 
440  6.  8« 

Je  öfter  man  ]ettt  atif  dem  Gebiete  der  homjleti- 
fchen  Literatur  f olühen  Productcn  begegnet,  die  den 
uncingenommenen  Frcnnd  watircf  chriftlicher  Er- 
l)auung  thetls  durch  hyp^rorthodox^n  Nönfensstbeils 
durch  myftifchen  Bombatt,  oder  gefchmacklofe,  die 
Kanzel  entweihende»    Tändelejen    zurOckftofsen ; 


defta  mehr  mufs  fipb  jener  aogcfprcwhea  EftlileD« 

wenn  er  ^uf  ein  Werk  trifft,  das  durch  befonneae» 

auf  Verftand  und  Herz  gleiohmäfsig  wirkende  Dar- 

ftellung  reiner  Cbriftuslehren  echte   Erbaaun«  za 

fördern  geeignet  ift.     Mit  Vergnügen   glaubt  Reo» 

vorliegende  Sammlung  von  Predigten,   wekbeToa 

dem  befcheidenen  Vf.  aus  den  in  den  letzten  Jabrea 

Ton  ihm  gehaltenen   ausgewählt   find,    zu  folchem 

Werken  zählen  zu  dürfen.    Wenn  derfelt>e  in  de^ 

Vorrede  fagt:  „Ift  vjelleicbt  auch  Manches  von  deniy 

was  ],ch  hier  ans  Liebt  treten  Jaffe  «  nicht  in  ein  bl9« 

bendes  Gewand  gekleidet;  tritt  vielleicht  die  Wabr^ 

beit  hie  und  da  zu  ftreng  und  zu  emft  hervor;  ver* 

breitete  ich  mich  hin  und  wieder  mit  Freymuth^gkeit 

aber  manche  Sah  wache.  Ober  manches  geiftige  Ge* 

brechen  unfrer  Zeit;  io  werden  meine  woblgemeiii* 

ten  Abficbten  —  mich  entfcbuldigen ;  «-^fo  möchten 

in  dem  hier  Angedeuteten  gerade  d<ie  empfeblungi- 

wertheften  Eigenfcl>aften  diefer  Predigten  zn  fetzen 

feyn ;    da  fie   mit  einer  nngefohmiskten  würdigen 

Darftellungsart  und  mit  einer  edlen  FreymOthigkeit 

eine  reinere  fittlicbreligiöfe  Anficht. des  Cbriften* 

thums  aufi  eine  febr    bevXällige  Weife  vereinigen. 

Unter  den  hier  abgebancie)ten  Materien  haben  den 

Rec.  befonders  folgende  angefprocben,  bey  denen 

er  nur  hin  und  wieder  eine  logifch  ftrenge  Diqpe« 

fition  vermifst,  da  manches  Thema  viel  weniger  an* 

.deutet,  als  die  Abhandlung  felbft  enthält:  „Troft 

und  &mahnung  bev  den  Gefabren,  die  der  Tugend 

vnfrer  Kinder  drohen;   wie  wir  uns  für  die  Fre«- 

.den  eines  gebildeten  Ümnaogs  immer  fähiger  ma* 

eben  können ;  Qber  die  fauche  Ebrliebe ;  der  Sieg 

des  Menfcben   Ober    fein    Sebiokfal;    das   G^U 

.unfrer  hohem  Beftimmung ;  das  Verbah^a  des  Meo- 

foban  im  Leidep  als  Kennzeichen  feiner  finlicben 

Verfaffung;   die  Tugend  ein    beftandiger  Kampf; 

.warum  oft  die  Beften ,   die  Trefflichfton    fo  triAk 

von  uns  fcbeiden  möffen?  die  Religion  dem&ihigt 

ups,  aber  fie  erhebt  uns  auch;    was  haben  wir  zu 

thun^   um  mit  Ruhe  in  die  Zuknnft  jenfeits  des 

Grabes  blicken  zu  kdnnen?  u»  a*      Aucb  durch 

guten  febr  leferliehen  Druck  empfiehlt  ficb  diefec 

Werk,  welchem  ein  nicht  unbetrachtlicbes  Frini»« 

menmtenverzeicluuis  vorgedruckt  ift«     • 

NEUE    AUFLAGE. 

Lztrzio,  b.  Barth:  Erßer  Uaterrichi  ia  der  Mo- 
Thematik  für  Bürgerfchuien  voa  Gerhard  U2» 
rieh  Jman  Vleth^    Herzogl. .  Aabak  -  Deffaui* 
fchem  Schulrathe  und    Profeffor   (ler  Mathe- 
.    matik.    Fünfte  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
lage. Mit  iH  Kupfert.,  e|nem  verjflnaten  Maaij|> 
.  ftabe  f  gewöhnl.  Winkelmeffer  u«  Sennenniaa[%- 
.    .  ftabe.  iHai.  XU  u.  496  S.  g.    (J  Thln  4Gr^ 
<.  Siebe  die  RecenL  A«  L.  Z.  1798«  Nr.  ig«) 
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VBRMI8CHTB  «gkripteW. 

KOPEMMAGBI«,  gedr.  b.  Sobjötz  u.  Mandra:  Daa^ 
^'  ne  yirke  eiTids-  (Strids-?)  Sknftaf(lMn. 
,     newirke,  eine  ZeU  -  [Streit  ?]  Scbri/^  von  iV.  f.. 

S.  Grundtvig.  itcr  Bd.  XJV^  u.  39a  b.   ater  Bd. 

X  u..  379  S.  3t«|-  Bd.  XIV  u.  38a  S.  kLg-  i8i6,. 

1U17.  ».  f.  w.   (Jeder  Band  4  rbthlr.) 

llars'  man  es  «iH  dem  Titel  mancher,    xnmalen 
■»^  periddifther,  Sduifken  nicht  zu  genau  nehmen 
dkrfe:  davon  hat  ficb  Roc.  bcy  dtefer  Hcftvreire  und 
in  onbeftinimbcn  Priften  heraufirkommcrfden  Schrift, 
i#  weiter  er  in  ihrer  Ouitchlefang  fdrtgefchritteo  ift, 
Sefto  lebhafter  flberzeugt.    Der  Vf.  ^tzt  derfelben 
den  etwft  »nmaCsend  klingenden  Titel:  Dann^  yir^ 
A#  vor,  und  erfegt  dadurch  die  Rr «Wartung,   <iaia, 
l0  vrie  König  ®owrl*  erfi  zu  Kaifer  Cmris  d^s  Grofsm 
Zeiten^,    o  «er,    nach  andern  Oefcbiebifchreibern, 
<lle  Königin  Thyre  Don^kehod  im  loten  Jahrhunderte, 
durch  AuffÄhrung  eines  nenn  MeiUn  langen  mit^ 
^^Yhafren  ThOrmen  woWverfehenen  «Tailgrabens, 
B^nmet^ke  genannt,  Dänemark  gegen  die  EinfäHe 
der  Deutfchen  zu  verwahren  fuchte:  fo  habe  Herr 
OPunätüHs   kleinen  «enhgern   Plan,    ^«  eine  Art 
vcfti^  gelehrtem  Bollwerke,    hinlänglich    verfehen 
0iil  literarifcheti  Wahe-,  Urm-  und  Schi«fsthör- 
inen ,     zttm  Jtehutz   und  Trutz  gegen  jeden  dent- 
f chen  SdirihfteMer    aaf«uridhten ,    der  es   jemals 
wagen  m«>chte,    feine  Kräfte  an  einem  Erzeugnis 
fe  ilev  Danifehe»  Literatur  zb  verfnchen.     Aiich 
enthält   Jbwoiil    die    in  der  Zufchrift  des  erften 
^»xles  cefchfehene  Emeaerung  des  Andenkens  a» 
Thyre  Uanw^bod.  Harmld  Blaaiands  wackere  Mut-« 
ters    »Is    die  1  vielen    gereimten  und  nngereimteo 
lFörred«n^    deren    jeden   Band    *^e"«gj*«"'  *^«*If* 
begleiten  i  Spuren  g«nug  davon,  dafs  des  Vfs.  Ab- 
ficht  bey  feiner  Dann^irk^  nicht   eben  di«  a  ler- 
fkledfcrrigfle  ift.      Doch  zum  Trofte   far^folche 
dmitffche  Uteratuven,    welche  etwa  die  Bcioranils» 
ketxeii   mi>chteh,    es  »käme,     um   feinen   Fuis  auf 
dtf»  Oeblet  der  Oanf leben  Literatur  fetzen  zu  köa* 
110115    erft  darauf  an,    einen  Straufe   mit  dem  ta- 
pf^rti  OrunHtvig    zu*  beft eben  und  feine   nur   mit 
einem   eiu/J^Äii    Tbore    verfehene   Dannevirhe    z\x 
durchbrerben,  fey  es  gefegt:  es  ift  mit  dem  Titel 
tin/1  der  erften   Antage  diefer  Zeitfcbrift  ntrbt  all- 
IBO  ffnCHich  .remeywt;  es  ilt  bsuptfäcblich  Mfüb^chs 
pjii  frh»» .  Athene^   vtiW  weicher  ^ ^dar  Vf»V  da  M 
£rgän9. ßL  zur  /iL Z.  igai. 


den  ausgeworfenen  Streithandfcbuh;  kekunddreift 
genug,  einmal  aufgenommen  hat,  in  der  R^gel  zu' 
thun  hat:  und  wer  es  nur  fonft  mk  EXänemark; 
deffen  Eki wohnern,  Sprache,  Oefchichte  u.  f.  wf 
redlich  und  wohlmeynt,  da  bey  kein*  zu  eifriger 
Freund  der  böfen  Aufklärung  des  igten  Jabrhun«» 
dens  ifti  auch  übrigens  das  theolqgifche  Syftena 
des  rechtgläubigen  Vfs*  gebörig  zu  refnektireK* 
W^fs  —  ßr  den  verliert  dfefe  Dahrieelrke  nicht 
nur  ihre  drohende  Mine  und  gefährliche  Geftait/ 
fondcrn  er  darf  ftch  ihr  felbtt ,  auf  des  Rec.  Ge-' 
fahr,  zutraulich  nähern  und  fich  von  ihr  eine  an« 
genehme,  hier  und  da  auch  belehrende,  Unterhal- 
tung verfprechen. 

„Die  Geschichte    und  deren  Beförderung  iflf 
es  hauptfächlicb ,     welche   ich  bey  meiner  Arbeit 
berilckfichtige ;  doch  tbeiit  diefe  6ch  in  zwey  Zweige, 
welche  zwar  beide,  nach  meinem  Beftreben,  Fr'tch-> 
te  tragen  follen,     aber    doch   darin  von   einander 
verfehle  len  zu  feyn  fcheinen^  dafs  der  Eine  friicÄf» 
der  SLtiAere  BiQihen  und  Blätter  dÄrbietet/'^ '(Bd:  f. 
S.  XI.  XU.)    Unter  den  letzten  verfteht  Hr.  (rr  ü«- 
berfetzuegen  und  Nachrichten  ans  alten  Bachern^ 
auch  Verfe,    welche  er,   gleich  Blumen  und  Blät« 
tern,     von   T^drafil^  dem  gröfsten   und   herrlicltf«; 
ften  aller  Baume  in  Asgaard^  gepflückt  hafbe,-  um,' 
„*wo  möglich^  durch  Glanz  und  Duft' hier  und  da' 
etwas  Liehe  zu  dem  alten  gtffegrfeten  Bäume  felblV 
zu  erwecken,  der  zwar  gerade  auf 'der  Seite,  die 
er' uns  zukehrt,  mitrb^  und  bohf,   ailf  der  anderar 
dagegen  reizetfd  gninuhd  fruchtbar,"  "und  Oberalt 
der  Einzige  Ift,  den  wir  noch  befitzen. **   P^ückUm^ 
utid  zwar  nicht  ganz  reßfie  FrQchte  (weil  'er  fie  eC^ 
vras  zu  fnfhzeitig  habe  abpflftcken  mdffen),  nennt 
der  VK  Abhandlungen  i>ber  aUerley  Oegenftähdet* 
wie  Ge  des  Baumes  Zweig,    der  in  feinen  Gartet! 
reicht,   darbietet.     Doch  will  er  fie  nur  fparfam« 
dabey  aber  mit  Verftand  ^afbpflflcken«  '  ^,Man  weifsT 
ja  wohl.  Tagt   er  S.  XIH,    wie  allgemein   es  ia 
unfern  tugendhaften   und  defshalb  befonders  unei^ 
gennützigen  und  freigebigen    Tagen  Sitte  ift,  dafs; 
jeder,  der  In  feinen  eii^nen  Gedanken  etWas  m^hr 
Ffnchtbarkett  hat,  als  die,  denen  fie  ganz  abgeht, 
das  Krftmchen,  welches  er  hat,  abrciffct,  auf  dc^* 
Landftrafse  ein  Zelt  auffchiagt,  oder  fich  alienfäUf 
-  auf  die  Treppen  der  Athene  "fetzt  und  den  Prncbtr 
bändler  fpiclt"  u.  f.  w.     Rec.  ift  e.^  it\\\dt^  aus  dem| 
verworrenen,  hochft  fehlerhaft  irtterpuciktirten,  nrvitr 
.   Blklerh  bis  zum- Ueberdrafs*' beUdMM' Vblrwt>rt€^ 
S  (7)  eia 
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eis  Melirercs  hier  snitziitheilea,  zumale»  der  VL 
fchoD  hkr  feinea  Kampf  mit  dei  Athene'  erftffoet 
vnd  es  des  Rec.  Abficat  iftr  diefer  trefQlebeoy. 
leider!  zu  frflhe  eingegangeoenv  Z^itfcbrift  in  die- 
fer  ^.  L.  Z.  bej  einer  aDdera  Gelegenbeit  au» 
ibiirliefa  30  ^denken. 

JEWrer  Band.  Ein  reebt  teböne»,  Dannevtrke 
«berfcbriebenes»  Gedieht,  welches,  wenn  es  nur 
nicht,  wie  £a{t  alle  profaifclie  und  poetifebe  Av£r 
fatze  des  Vh.y  d^ilzu  weitlehweifig  wäre,  mit  un^ 
bediogt^Hi  Beyfalle  gelefen  werden  wurde,*  eroff- 
i»»t  .difieten  B4»d;.  Auob  d^t  folgende  Aufiata; 
über  Dä/iijche  Poeße^  Sff^ache  und  Gefehkchte  (S«^ 
\6.— 35  enthält,  die  PoUmik  gegen  die,  welche 
iKber  den.  Geift  des  igten  Jahrhunderts  and  ver- 
wandte. Q«^enflände  anders  denken,  als  der  Vf.., 
abgerechnet,  tijeiTeQde  und  gute  Ber^erkungen- 
^Wäjre  es  wahr,  hätten  wir  (Danen.)  nichts  Ei- 
gentliümlicbes  >n  Poefie,  Sprache,  und  Gerehichte,. 
aifo  kein  Ciebiet  in  der  Welt  des  CeiCtes  ,  i'o  könn- 
te es  nichts  lächd^liebenefr  geben,  als-  ein  Verluch,. 
eine  geistige  S^annewirhe  zu  bauen;  dann  tkieils^ 
lu4^fse.  das  ja,  den  Bach  von  feiner  Quelle  ablchnei» 
den,,  tbeüs  viAfsten  wir  mit  bauen^  was  in  der  Ge* 
i^alt  der  Fremden  wäre^  wir  könnten  dagegen- 
jücht  klüger  handeln,,  als  in*  die  Hand  unferer 
^^tigeo-  tlerrfchaft  uns  geduldig  zu  Obergeben 
amd.  fie  nach  Gutdünken  uns  behandeln  zu  laXfen: 
denn  gebörne  Sklaven  können  nur  unter,  der  Be 
dingung  des  Cehorfams  freyjeegebea  werden,  und 
fin,d  AofrOhrery  wenn  fie  iich  felbft  in  Frevheit 
fetzen  wollen  ,^  welches  nur  durch  Unter joenung 
der  Fr^ygebomen  gefchieht  und  kein  recbtmäfsi 

5 es  Eigenthum,  foodern  nur  Kaub,.  gewährt.  Ich. 
arf  inzwifchen  slauben^  dafs  man  hierin,  wie^  in 
Allem»,  das  Mafcbioenwefen-  ausgenommen,,  merk* 
lieb  f^hl  greift,,    wenn  man^  der  Aufklärung  des> 
2j|ten  Jlahrhunderts  felgt  und  dafs  kein  neueres  Eu* 
j^päifches  Volk  fo  ^o/iegefetzmäfsiga  B«fitmngen.. 
in  i^fsiche  des  Geift  es  bat,  als  das  I>tfniybAe*'^o,f.w*. 
Das  letzte  ift  flbertrieben  und  anmafsendr    auch 
j|iach^n  ^nige  Schriftfteller  des  i8teA  Jahrbtinderts- 
»i^cli    a^cnt   diie  Aufklärung  detfelben  aus;>    und 
Wer  Gegfaftand  felbft  i(t,    wie  er  es  in.  einem  fo- 
^kurzen ,  Auffetze   ai^ch  nicht  feyn  kann*,     nichts 
weniger»  als  eiffcböpft  .und  gegen  jeden  gegrfln^ 
4etepJEiowurf  binlänglich  gedecKt.    Was  aber  der 
Tf..  darüber  bgt»  das  zeugt  von  vieler  Üenntnifs  der 
ehnnidifoben  Uefchichte  von  philbfophifcbem  Blick 
jg^  die  Natur  und  das  Wefen  der  Sprache  undDiehl^ 
kunfi;  und  von  recht  warmer  Vaterlandsliebn»    R«c- 
ipit  HrA.  Gr>  darin  ganz  einverftanden^  dafs  die 
ifcbe  Spreche,  fo 'überfallt  fie  auch-  mit  Gerroa- 
aismenund  eingebürgerten  offenbar  deutfchea  Wgv^ 
fem  ifty.  dennoch  weder  eine  Abart,  noch  viel*  we- 
lüger.  eine  blofee;  Mundart,  der  deutfchen  Sprache 
Ift;.  dafs  fir  aber  auch  eben  fo  wenig  von  der  isläi> 
d)fchen,r     oder  vielmehr  der    aUfkandinavifchen,.. 
Sprache abftammen  und  ihre  Originalität  hoch  über, 
die  almordilciiie  Qeüohiobtn  iünaue^.  ioUte  bewmCieo 


Jidnacn*:  das  wird  dem  VF^  fo  lekAt  IQeffiand  gboK 
ben,  aucb  wenn  er  diefe  AMMndlung  mit  noeb  ftv 
vieler  Aufmerkfamkeit  und  Voriiftbeilsfreybe^  le* 
feo  follte.  Wie  Br.  Gr.  über  fein  Vaterland  denkt,. 
davon  will  Rec.  hier  eine  kleine  Probe  mittbanlcm  | 
wobey  aber  die  fafalerhaftejnterpunctinn  deEfdbeA 
genau  beibehalten  werden  folL  »rGewil»  ift  «s 
auch,  diils  eben  fo  wie  Dsnemarfc,  trotz  aDen  de» 
Vmwäieo#gen ,  welche  in  der  letzten  Zeit  i»  Euro» 
pa  ftatt  hatten ,  und  trauris  bis*  zum  Norden  reidr^ 
ten-,  doch  noch  fo  ohngefam*  dlefelben  Grenzen  hnt 
wie  in  der  Urzeit,  fo  iftaach  Danemaslc  die  Land, 
wo,  aus  allen  Kennzeichen  zu  fchlielsen,  am  m,eü 
ften  von  fchilchter  alter,  grflndBeher  Kenntnifi»  211- 
rück  ift,-  wie  fehr  fie  ancb  nnlengbar  in  der  letzte» 
Zeit  fetbft  hier  absenommen  bat,  fogar  im  Ansbu^ 
de  hat  man  oeulicn  entdecken  mOfSbn ,  dafs  e^  vo» 
dem  Mittelalter  des  Nerrdens  Icbrifdiehe  Denkmale 

Sehen  mög^,  welche  Achtung  cmd Aufmerkfamkeit 
eifchten ,  und  dafs  man  die  Kenntnifs  derfeiben  i» 
Dänemark. fliehen  meiste;    uiileii^bar  Üa  es,,  dbfia 
die  UanenCpracbe  in   Noiw^e»   ohne  Scbwerdti» 
f tpescfo  einen ,.  vielleicbt  beyfpieUofe»  Si^  gewei»> 
nenihat;  was^  Niemand  gkinben  feUte,»  ift  doch  g^ 
fchebn,    lAdem-  ma»  auch  aufsevheJb  dem  Non^r 
angefangen  bat,  EXänifch  an  lernen »  und-  muten  ia* 
der  beynahe .  igyntifchen  Finfterniia  y    die  nns^  uniP> 
ciebt ,  fcheinen  venaeb  doch  einzelne  Strahleui  den» 
Vaterlande  eine  MovgendemmeFung  zu  verkflndigefl^ 
ja,^  dafs  fie  kommt,  ift  mein  feiler  Glaube«,  mit  web- 
cbem  ieb  aneb,  wenn  es  einmal  feyn  foll,  liebee 
ai»  ein  Narr  in  metoem- Grabe  liegen,  als  anf  dum 
der  Väter  hoffnungslos  wandern  will  *'  (S»  34^  af^y 
Der  Vf.  macht  Im  Verfolge  auf  eine  n/se  dhrnjfcAr 
Reimchrenik  aufmerkfa«,   die,    wo  nicht  frolier» 
doch  gewifs  fcfaon  im  }.  »495  enm  «rften,  nnd  16&]* 
zum  letzten.,  Mahle,  an  KopenbafeeA  gedmokt  wov  • 
den  i£i  und  nach  den  hier  ai^dKlhrteii  Proben  tm 
urtbeilen  eine  nähere  UnterftushungdnrAJtnrthnoir* 
forfeber  verdient.     Veber  do»  phU»feph^ke^  Jak^ 
hundert'r  S.  107.  fgi.    Einige  wen%'  zn<am»enliäA» 
gcnde  und  noeb  weaigev  beringte  Ergiebnngea 
über  einzelne  Eigenhteiten  dei?  jüngiiire»  Veattange^ 
H*^»  i*^  "^^  zura.Belege  dafür  dienen  koanenr  wie 
fehr  fie»  dev  VF;,  dutek  feine  entfohiedMe.Eing^ 
nemm^heit  gegen  das?  frgte  Jahrhundert  verbJeniS»  * 
lalstr  »m  für  die  Vorzüge  defklben ,  die  ihm^  n^ ' 
ben  feinen  Mängeln,,  kein  Kenner  abfneeebe»katt09 
kein  Auge  und  keinen»  Sinn  ze  haben.    Es  mag 
fveylich  vor  den  Augen  mancher  Lefer  recht  fchöo 
erfeheineil  und  für/ein  Zeichen  huber  Weisheit  g^ 
ten,  wenn« fie  bemerken,    wie  weit  ficrfi  ihr  Lieb- 
b'ngsverfaffer  Über  ein  gimns  Jbbrbundert  eu  erh^  « 
ben  und  wie  eihleucfateod  er  es^  ihnen  zw  maebeo 
weifs:  „icb,  der  PrieflerCräNtd/v^,  verftebemebr,  . 
denke  heliev  niid  urtfaeiie  richtiger ^    a-le  aJle  die 
Sehwaeh.  und  BraufeköpFe  des  i^ten  Jahrhunderts 
zufammenfenommeoi*'  Aber  der  Vf.  foUte  doeh  e»- 
wägen  r    oafs  hier  und  da  auch  m^-rnnderer  Lefev 
üeiiie  Sohffift  .zur  fiand  aiaunty    imd  dk£a  di^esu 
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fUtteicIilri  Ib^JgfMwtnr  ilrm  etaf  fveymUlfaige  Nie^' 
lHitfiCMi9»cler&«lliHifi  isad  uopartMiCcfae  PräCuag  der 
V^nflge-  und  dev  Idasgel  ieoes  JahrbuiictorU  fey»' 
yms^d%9    dia  etefeiCige»  Klagea    «nd  esgherzigeo 
S^u£ur,  die  doch  nur  dea  Mtzfeen  geken*  kön«ei» 
imd  wobey  die  fivfte»  ungeFeefater  Weife  Qbevfehe» 
Wfrdesy  .ooi'  fo  viel  wkiefUchec  eorkommeii»  «« 
Aber  dofti»   ensiebendev  werden  gewili  alle  Lerer 
die  L^mäf^hreikung  Xömß  KnudSi  deä  H&itimen^' 
fiinUn,  diekn  sten-  Hme  ^5*  I3.i.>  OBfatigt  and  in»  . 
gteii  H*  (S*  944  •-  •90«>  fortgefekst  «ad  beCchleffen' 
wird.    Auch  neck  dem  ,  was  aadere-  däotir  Sehrifl« 
fkeiler   voa  diefem  ntmOlbigea,.    aber  Schwache» 
aed  aRglackUqbef»*  Hegeareo  enaUfc  h»ben,  ver* 
diest  das^  Vfe«,    aoe   eehtea^   Quellen:    gefehdpfte 
IVirfteUiiog  de$  Leixens*  Thaae  mtd  Strebeae  de£-^ 
felbea  all«  AxifmeriAamkeit.     Befoader»  ifit.Hr.  Gr. 
die  BeCchfeibang  dea   miK  aoavfchatleriJoheF  Ootb> 
argebeaheit   erlitteaea    gewaltCamea  Tacle»«'    dea 
Mamd'  im  Jm-  I087*  ia*^der  AJbaai-  Sirphe  aa-Odenle  - 
aiuer  den-  Häamn  der  wicier  iha*  ei^bHterfen  Edel^ 
leute  ,fafi«d,    giehiDgeo«.  S«iae8  ia  KnUlimg^  ^^^ 
Wrahrten  Verfuches»  am  die  Ehegattin  eines  .mk 
dem  zn  verfohren»  von  weleheni'  er  jedoch«  ohne 
xiHa  Ziel  M  gdaagen»  abftandr'gefchiahthier  frey- 
Kah  keine  Erwabaaog^  '  indem  es  der  Vf.  fühlen? 
anochte »  dale  fchea  der  gemachte  Verfueh  ier  Ben 
Ügfpreehaag  derfelben,  trotz  feiner  Freygebigkeit 
aeaea  die  (^iftiichen,  bdtte  bioderUch^  feya  CoUeo. 
lU«T  kif$ßrlfchet  Wifffm^^   oder  vaa  den»  Bep^fe 
aler  Chronik.  Cb»dig  f->    Geg^n  dea  Vf#.  ISehair< 
M^g^v  dafs*  »«im-  inner»,  wie  im^  iofeem  Leben »• 
IIB  Ueifllichen^  wie  im  Leibliehen ,  niemand  mehr 
begreifen  ^  als  ausdrücken ,  k(^nne  *'  iiefae  ficb  wohl 
«maekeki^  der  Satz-  anK^ellen  and  v^rtheidigen , 
daß  nieman4,fn€hr  ausdrückend  als  kegreifen  %kgttr  < 
mn*    Hr..  Gr   faiLbft  drOckt  fieb.  flbeiP  mannba  G^o»-  1 
JÜmde,    au.B.  über  das-.Auagezeichnele  de»  rgtea* 
Jabrbunderta ,  oft  fo  dankel>-  fo  einCeitjg^y  fe  offear . 
Var  unrichtig  aa^^  dafs  der  Maogel*  an  Klaren  und 
nichtigen  Begriffe»  von  4^t  Sache  »^    wor-Ober    er 
ichreibt»  d««  Einzige  ift,  was  ihm  za  einiger  En^.. 
|q|»oldigaiig  dient.-   3onft  ent  hält  *  der  kume  Ati& 
litz«  manclie    wahre    und  feh^fvoU^  4«merkang*' 
^^AlMr,    Päoaen^arkj^  hei^,  es«  5.  94)9   «rollten 
aucdii  ai)e,apdeitf^.  Vül^erfchaftea  diatSpmefae  de^ 
Oiatchicbieaeringa^hteni  und  ibrem.Wiff^A  Iratzan^^:): 
daiO' Volk  kann  dieOs  doch  nicht  (r)  ebne  fogleicb' 
jni  verg^.ep-,  (^$)  bat  nur  fein  Leben  |n  (einer)  fü*^  . 
Iseii«  wehmpthig^n  Erinoemag  der  Vergangen  heity 
|es^.  q[iu(s^die«>Mf|<>fiing  aad  das  SMrfavenjoch- vor 
liilief  Aagea  Xdhp,  .vo^enn  es  aiobl. der  Vfiter  Kraft. 
und  Weisheit  UirLi^e  fich  zaeigpet«  (ßsii  Iftr  aar  a/'  > 
fea  aadkra  Vulkern  C?)*gef^i€Kt  »im.  biftorif«:heiv: 
Tban  9*  zu.  einem  Jebendigan<  Verein  im  Geifte  mit 
dea  entfcblafenen  Gefchleehten  v  zum  willigen  An*  ' 
arRanoen  der  Vorzogt  und  Vortr^Eflichk^t  Ande^  « 
xer  und  der  eignen  (jeringfägiakeit  u^  Ohnaiaobt^** . . 
]>aa  Letzte  mochte- dem' Vf.  (thwer  wertlen,  zu  be 

w«i(«B  »od  fleht  aiit  dar  An^.  nie  tx  fetba  tfbeJr  ' 


amilfre  Völker  im  VergFeiiEA  aiifc  c^n  DStien  nie 
feken  zo  nrtheilen  pflegt,,  im«  Widerfpmcbe..  loi  ' 
einem  Schluftworte  andrahejerr  ^*  ^97-  giebt  der 
Vf.  feine  Frende  darüber  zu  erjueünen,  dafe  er 
„'Zumr  erften  Mahle  in  feinem  Leben  das  GiOck  ge^ 
niefse»  inUrn.Aa/tt  (dem  beitanntwnVf.  der  irte>- 
difchen  Sptachlehre )  der  dien  Anfang  d^  Danne^ 
virke  in  d.  dffa.  Literasur^^ung  recenfirt  habev  ^ 
nen  Recenfent  zu  finden ,.  der  doch  einigen  Ver^ 
ftnnd  von  dem  habe,  was  er  beurtheile»  welle ^ 
uad  dier  fich  daher  die  Sa  die  nicht  fo  leicht  mache». 
Alles y  was  er  {GrundivigJ  fage,  for  närrifeh  zti 
erklären,  aus  dem  gOkigen  Grunde,  weii  er  (Gr.J^ 
navcifch  fey.**  Aber  ieiderr  hat  ihmfdbft  Hr.  Rask 
nocii  bev  Weitem'  nicht  (d'viet  Verstand  r  ^  zur 
Beurtheilung  feiner  profaifchen  and  poetifchen;  Gei- 
Ikeserzeugnilfe  gehört;,  dena^  man  denke  nur!'  ««»Er^ 
CRask)  ift  der  vorzOglichfte  Verfechter  der  Mey- 
nung,  nach  welcher  die  Sprache,  welche  nocb 
jetzt  anf  Island  geredet  wird ,  die  Gvundfprache  des 
ganzen  Nordens  fej,  aus  welcher  unfere  DäniCcher 
durch  eine  Auflöfuog  und  Vermifchung  mit  andern^ 
Sprachen-  eatftandeu  ift.*^  (S.  39^.)  Rec.  bekennt 
otfeaherzig.  feinen  Unverftand,  hierin  mit  Rask 
anz  Reicher  Meyaung.  zu  feyn  ;,  er  wird  dahev  in» 
^erfolge  diefer  Anzeige  weuigev  den  Recenfeoten  r 
als  den  Referjtnten »  von .  Abhandlungen  und  Auf^ 
läfzen  machen  muffen,,  zu  deren  Beurtheilung  docb 
einmahl  kein  anderer,  als  der  ihm  zum  Theil  ver« 
fagte  Orundtvigfcbe  Verftand  ausreicht.  —  üeber 
^  fi^ar«ei^iifie*(Bi)Uung)  der  Chronik  (9.  307.  f^ 
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Dafe  der  Vf.  mit  dem  Worte  Chronik  einen  Begriff 
verbindet,  den  man  bey  andern  Gefchichtfchreiberfk 
oder  ErzShlern  von  Zeitbegebenheiten  nicht  leicht 
findet:  davon  hat  er  fchon  in  frQhern  Schriften;; 
z^fi.  in  f.  WeUckronik^  Bib&tchronUl ,  den  Beweis^ 

{regoben.  iüer'ft^he  nur  der  Anfang  ffeiner  Abhand^ 
iMigvenderlfweekmafsfgften  Behandlung  der  Chro- 
nik. ,;Wenn*  das  nur  gewifs  ift,  was  miwlJer«* 
fyrethtitk  ift,  dafs'  man  entweder  auf  alle  wahre 
Erklärung  dies  Dafeyns,  auf  alle  vernünftige  Eia^ 
ficht  in  ciie  grofsen  ueheimniffe  von  des  Menfcheo 
Schid^fal  ond  Beftimmung,  Verzhiht  leiften ,.  oder 
dafs'  niatt^aoP  dem  Wegie.d^r  Gefchichte  nach  Er«- 
küruag  flre<>en  und  Einficht  fucfaen  mufs;  iftdief» 

i gewifs  r  fokann  esrauch  keinem  Zweifel  unterwor- 
eir«  feyny  dak  die  Gefchichte  mit  j?reit  mehr  Fleify 
and  Eifer,  und*  weit  allgemeiner,  fmdiert  werden^ 
mafs,  als  bisher,^  da  man  i^lbft  bey  den  meiften^ 
Buekgetrhnen^  (e\o  Lieblincswort  des  Vf%r.,  det- 
fen  er  fich  angef^hr  In  cfem  Sinne,  wie  das  N.T.. 
dee  Wertes  *i?*rafir^WMrr-?,  fehr  häufig  bedient)  *• 
nur einefebr  dürftige  Kenntnifs  der  aHgcmeihf);en  (?)^ 
Begebenheinnih  fiand,  wiahrend^  der  Laye  (.tJÄnterv 
rientete)  mit  dem*  Laufe  der  Zeiten  überhaupt  ganr 
unbekannt  war.  „  Die  Sqge  von  Hai'däns  SOhnew 
und Hnraid Hvld^and' (S  356  u.  f.  w.).  DerSchwe* 
deeJff^ingßjöid  hat  das  Bruchftflrk  einer  isländifchenf 
Sage  in  fchwed  Sprache  drucken  iaffen ,  von  wel^ 
cbem  maacbe-  der  Meyoung^  find»,  fie  beb«  die  Ge«-' 
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feuchte  allfr  «It0r.  Daajiroher  K&mSß  enthalt^  t  mn- 
tdf  dem  Namen  Skjoldunga- Saga.  Die  volKtäodi- 
gaSag/B  felbft  hat  lieh  verloren,  uad  fUis  hier  mitr 
gethe^t«  Bruchftück  derl'elben  gleicht  mehr  der  Er 
Zählung  eines  Abeotheuers  aus  der  fpätern  Zeit  des 
isUndifcben  Mittelalters,  als  einer  wirklichen  Ge- 


WeftläuFtigkelte»  uad^EHgrelfioiMi'nRrmibdeti  ,  n«^-'- 

nigftens  hin  und  wieder  :fich  kOraer  gefafst*tebea 
mociuej  Wer^AUen^  liefonol^rs  äücll  den  A'nffijigera^ 
und  Sahwüchen  gern  Bützeii  ^ili,   der  verfällt  fo 
le»oht  in  eine  feft  su  groise  Ausführlichkeit,  auch 
WA>hi  in  gewifl'e  Wirederhoiungeriy  wie  Wirdiefs  von  ' 


fch^cbte*    Gleichwohl  wird  man  diefe  Ueberfeizung:.  manchem  thaihtchtm'seftorbeiieR'theilsnocb  lebett- 
des  Bruchftücks  hier   um  fo  viel  lieber  lefen«    da.,  den  würdigen Univerfilätsl^hrer  wiffeo.  -  ^>*vg  d^T ^ 
die  (chwed.  Ueberfetzung,   gleich  (o  vielen  aailerfl     Vf.  b^t  in  der  Htnficht  ein  recht  brauchhares  Werk  : 
Erieugniffen  der  Literatur  ples  Na^bacftaates,    in     selieferti '  Dafs  man,  wie  aoch  Hec»,  tiieht  allen  Ao* 
Dänemark  fchwer  zu   haben  ift.     Das  BruchftQck..  Sehten  QE%d  Behauptungen  des  Vfs.,  was  «tiefes ^ad*. 
fängt  mitten    in   einem  Gerpräche   zwifchen  dem  v  jenes  Dogma,  z;  B.  die  ganze  Verföhnungslehre^be- - 
fc^wedifchen  Könige  fvtfr^i4iAM3^m<?  und  deifen  Tech  •  tsiffl,  nicht  allen  von  demtelben  gegeA>enen  ErkUl« 
tert^d^^n,    in  Betreff  ihrer  Hei rath  mit  dem  däi^ 
foben  Prinzen  Heig^  deir  Jfioh  um  ihre  Hand  hewarb« 


X. 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN«      ^ 

Magdeburg,  b«  Heinrichshofen :    Handbuch  d^r 
praknjrhen  Glaubenslehre    der  Chrißeri^     zur 
FörJerung  einer  zweckmäfsigen  und  fruchtba-  . 
ren  Behandlung  derfelben ,  befonders  im  popu-  ^ 
lären  Reiigionsufitcrricht,  von  Jofiann  Heinrich  ' 

•     Friefchj  Doctor  der  Theologie  und  Oberpredi- 

Ser  zu  St.  Benedict!  in  Quedlinburg.     Dritter 
i'neil,  welcher  die  ■befondern  Lehren  der  <ihrift 
lichen^  Kirch«  enthält.  i8ao*    Vor.  la  S.    Inh. 
64K  S.  gr.  8. 

So  hätte  dQsn  der  wOfcli^e  nnd  yerdi^|i&9oUe  Vf.  ^ 
fe^n  iiu  i.  1^16  begonnenes  fchätzbaires  und  |»ei9wa  ! 
nOtziges  vVerk  mit  <liefem  dritten  Theile  rühmlich  ^ 
voUeiidet,  Wenn  ein  Mann  von  d^n  gelehrten  üennt- 
niffen,  von  der  umfichtigen  Prüfung^abe  und  v6a 


rungea  bibüfcber  8ehriftfteUcfn  beyftimmen  wird 

(ehriiatOrlich  p  d»fs  aber^der  Vf.  f^ine  Meinungen  und 

Ansiegmigeniberall  mit  aehtdngswffrdfigen  Grümlea 

iinterftfitzt  bat,  mufsjedei^ünparteyifche  and  fach« 

kundige  Lefer^eiogeftehieii«  Indelfen  ift  hier  der  Ort 

oichl,  uns  in  weitläuftige  Widerlegungen  elnzeiaer 

von   «nfrer  Ueberzeugtiiig   abweicbeodea''  Behau* 

ptungen  ond  Erklärungen  einzulaffen  i  wir  wolltea 

nerim  Atlgemelnen  tuifer  Urcbeil  Ober  das  Ganze 

ausfprecheo.    ••       ^        3  «    r    »  . 

■.■*"'••  ... 

'    WasiAvn  diefen  dritten ThellvorzO|^ieb  anlaiige# 

foenthätter  der  Anlagedes  Vfs.  gemäfs  die  befondem  . 
Lehren  der  cbriftlichen  üifche  oder  die  pofiliven,  fo 
fern  &e  in  der  heiligen  SchHft  und  zugleich  in  der  Ver« 
nunft gegf ttndet6nd,z»mUilterrohlededer bfofs klrcln  . 
Iie>i^nivehreii,die>weder  fiti  delrSchrift^ochln  derVer- 
npnft  eine.StütMAtidenVdaheräusderehriftlicbenRe«  > 
liginntiehre  verwiefenWetden.  Sehr  wohl  bat  derf^* 
be  gethan,  dafs  er  eine  UeberScht  oder  ausfOhrKcbe 
Inhaltsanzeige  dts  ganzen  Werks  voranfchickte.Hier*  * 
auf  folgt  eine  Vorbereitung,  worin  dfecHHftlich  kircb- 


d^r  berondern  Vorliege  für  ei^  Amt,  xiB$  er  berefta  ;  lieben  Lehrenim  Allgemeinen  angegeben,  ihreOtad 


fie  >eii  und  zwanzigJahre  verwaltet  hat«  eiee  prakti- 
fche  Glaubenslehre  fcbreibt;   fo  lafst  ^h  von  ihm 
etwas  reiflich  Durchdachtes  upd  filr  den  popiilärjab  . 
ReligionsunteiTicht     lehr    Brauchbares    erwAiten. . 
Rec,  dem  ein  Andrer  fnit  der  Beurthnilung  der  frttn 
hern  Theile  in  diefen  Blättern  zuvorgekommen  ift, 
(vergK  ALZ.  (817.  Nr.  309.  u.  EBL.  iXiH-  Nr.  Su. 
I|QO.    Nr.  62.)    hat  das  G;)nze   mitvAu^erkfam^'i 
keit  undx  Theilnabnu^  geleh^n,,     un^  mnOl  ijg/B^^  i 
hen,    dafs  der  Vf,  feinen,  im.  erften.  'RieiJe  vior- 
eezeiehn^ten  Plan  glQckiich  durchg^fäbrt  \iat.  ifir  1 
fchrieb  zunSchft  fOr  Jünglinge,  die  eben  die  .Aka«f 
demie  verlaffen,  und  in  das  Praktifche  des  chriTfc' 


len  gezeigt  utSd  benrtheflt  werdi^n;  omffirofterungeil  - 
filier  PrcfteftsmtiSf^uS,  flbet-BefttmmunseA^des  theolo- 
gifchen  Syfiemsr,  QberVerhältnifs  der  Vernunft  «u  den 
befönd«rn  Lehren  der  chnftliöhen  Sfrelie  und  Aber  ' 
dSeMethode  bey  der  praktifcheiih  Behandlung  diefer  \ 
Lehren  vorkommen.  DiebefohdeitiLehrendesChti* ' 
ftehthums  felbft  werden  nun  in  fQqf  Abtheilangea 
ausfnbflre^  grflndKchunfd  iiiftetef*Beziehdngatfff  deA  * 
prektifohea  R^igionsenterritht'vbfgtelrageih  namfieh' 
ijndreLtjtaPet^ii^  Vater,  Sobh  nndhefffgenGeffte,  £0^? 
rateM^ht^adlf  die  klt*chlieh^  Lehre  wti  dar  be//fgeii  ' 
Dreyefniekeit;  i)  dre  Lehre  vom  tSQndeD/MI    oder  ' 
von  der  EvbfOnde;  j)  Hie  Ltehre  von  der  Erl5lnng;. 


lic^ien  Religionsvortrags  eingeleitet  werden  wollen,  '   4)  die  Lehre  von  der  fledhtfertigung ,  und   5)  die 


dann  aber  auch. jQr  angehende  und  fe.lbft  mehr  geiib 
te  Prediger,    die  Ober  ein  Dog^nr^L  ,^n'd  ibiefondefs 


Lebrevon  ifer  KirchW,  iind  dett' Sakramenten.  R6e«  ^ 
kann^iurh  hier  nidh^fh  As  F!in>e}de  eingaben,  tön*  ' 


aber  die  praktifchen  Seiten  deffelben  etwas  Orflndr  1  dekvi  nMr&chei*t,  alMial^ln  th^teflfebM-  tmd  belba- 


Hohes  nachlefeo,  und  v^^i^^s*  nachdenken^  wollen»  i 
Wer  die  BedOrfniffe,  vorzaglicb  der  erftern ^  ,  eds n 
Ef fahrung  kennt ,  der  wird  mit  dem , ,  freylicb  dfiter  s 
dem  mehr  unterrichteten  Lefer  Geh  aufdringeoden  ■ 
Wunf^he«  doch  zur Ockbalteo  9  dafs  der  Vf.  manebe 


dar»  in   praktifeftef  Hingeht <  vi^POeda^chtes   mid  . 
Btanchbares,'  audh  in'Ml^tb,'  was  ^u  den  h^htgen 
hrftorifchen  und  exei^i^iifchen  Erörterungen  der  Sa*  * 
chen?  gebort,  viel  Treffliche  und  Geoageodea  ge- 
linden >fm  Haften» 
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VEEXISCHTI   SCBftirTSlf. 


CilFBMHAOEN,  re<fr.  b.  Sel^dtt  «*  Mandni:  Dofi- 
•      *  n#.  Fir*e  et  Tids-  (Stridt?)  Skr^t  ui  Dmn- 

•  '  newlrke^  eine  Zeli-  {Stipclt?]  SohrVk  vohül.  F. 

S.  Grundtvig.  iter  bts  |tdr  BtU  u.  f.  w» 

fB&fckktß  d9r  im  vprtgm  tt&dt  eß§wti'99k§mm  MtßMtUß^ 

Za^iyit^r  Band.    Der  Thyre  Uammehad  jAeJU  ^^ß 
einem  Nachklänge  dei  t/eberfei^rs.  Rec.  theilt 
,jnU  Hrb.  (7r.  die  Anficht  j    dafs  dierea  Heldenlied 
.fnit  4iater  die  CcboofteOt  die  lieblichften  Dichfungea 
fA^i^ft,  wdche  lieh  aus  der  oprdifchba  Vorzeit  er- 
jbaUeo  babeo*    Er  wQrde  das  Lied  ganz«  oder  doch 
ftQqkweit»»  hier  raittbtilen»  wenn  er  ficb  die  Oe- 
Cchickliehkeit  zutraute ,  das  Naive  und  Dichterircfa- 
lühftae  in  devtfcber  Sprache  wieder  zu  geben ,  wel» 
ches  des  Vfk.  damfchen  Arbeiten  in  diefer  Art  un- 
iMgbar  eigen  i(t.    U^r  das  (^erhältnifs  der  Wlß 
./eM/cJ^iUtihkäil  z^r  Erfahrung  und  zum  gefunden 
id.  u  Grundtwgfchta)  Men/chenperfeand  (S.  i6.  fO 
>t»4«atr^    indem  er  einen  Bibelfpruch  verbefferte» 
bildete  fich  ein  recht  nettes  Formnljr  zu  einem  Mo* 
.ralprincip»    welches  inzwifchen   nicht  Stich  hielt 
^ttnd    wohl  mit  dein  vertaufchf  werden  konnte :' er- 
,foUe.  deine  Befümniung  **  welches  fie  ift,  mufst  du 

•  felMa  wiffen  -<*  und  toTge  der  Analogie  der  niere.  ^ 
S*  35«  (Gamborg  hat  einmal  in  einem  rhapfodirchen 
▲ttffatze  die  Analogie  der  Thiere  als  eine  Art  v6n 

tMoraipriocip  aufzuftellen  gefucht:    wo.  aber  Kant 
«diefes  gethan  haben  foll,  hat  der  Vf.  feinen  Lefern 
«IP^eislicb  werfcb wiegen.)   ,Ueber  Fwhies  Art  zu  phi- 
lofophiren  fprieht  der  vf.  auf  eine  ähnliche  Art  ab 
?iind   (chliafst  Aiit  der  Bemerkung:    „will  man  an 
ChriftttS  glauben ,  da  kann  man  (das  Wifren?)ent 
.behren»   aber  man  entwickelt  nothvendig  wahres 
Wiffen;  will  man  diefes  nicht,  fo  tappt  man  im  Fin- 
.ftern^und  könnte  man  auch  der  Wahrheit  ganT.en 
i  Sciiatten  ftehlen»  fo  cev^önne  man  dadurch  natürli- 
cher Weiff  doch  nicht  der  Wahrheit  Kraft  und  Se- 

•  ügkeit,  und  alfo  im  Grunde  fchlechferdings  nichts.** 
*S..'47-  Rec.  will  ßch  wohl  böten, ""dem  Vf.  zu  cnt- 
■gegaen:  er  habe  fich  nicht  darOher. erklart,  in  wel< 

cbem  Sinne  er. das  „Glauben  an  Chrifttis''  f.elim^, 
und  daher  bleibe  es  unäusgemacht ,  wie  fich,  nach 
feiner  Anficht^  die  WiffenfchafdJchkoit  7.iir  Erfah- 
'tTOng  und  zum  gefunden  MenCchenverftynd  verhalte; 
denn  mit  H«n.  Cr,^  ift  nicht,  viel  zu  fjpafsen:  Wer 
„Ergänz.  BLzur  A.L.  Z.  igai. 


iiicht  j^es  Cblenfieht,  fo  antilmmt,  'fo  beortliefll, 
|wie  er:  der  kann  von  GMck  fprechen,  wenn  ihaa 
]^noch^  wie  Hrn.  Hask^   allenfalls -#fhf#er  Verftand 
];eingeräumt«  nnd  nicht  Tielmehf  aller  Verftand,  tii)b* 
niglt'ens  aller  gefunde  Menfchenverftand ,   rein  aih» 
ffefprocben  wird.  —  Uebe'r  die  Sckiacki  hey  Beutm* 
oorg  und  ein   dadurch   veramlofues  Aeimgedioke. 
Die  in  der  engländiCchen  opd  fcliottländiCMeB  Ge- 
fchichte  berfihmte  Schlacht«  welche  Konig  Adelftam 
Advarfen  in  der  erften  HSlfte  des  loteA  iabrfaifto* 
derts.  Verbunden  mit  feinem  fkrudet  Edmunde  dein 
Könige  .Coo/iTiiivrio  Hl   von  Schottland  lieferte,  IGt 
in  einem  angel  •  fächfifch^n  Liede   befMceo«.  xoa 
welchem  hier,    nach  eiser  kurzen  Erzähittog  der 
veranlalTenden  Schlacht,  der  Vf.  die  UebeKetzaag 
'  in  dän.  Sprache  mittheilt«    Von  feinem  SehaittnM 
in  Auflölung  fchwer  zu  vergebender  Redensarteii 
und  Ausdrücke,  von  feinem  nicht  alltäglichen  Tki* 
lente,  alte  und  in  fremder  Sprache  verMste  Lied&r 
anziehend  und  diditerifcbfchon  in  feinet Mutterfpra* 
'  ehe  wieder  zu  geben,  enthält  auch  diefe  Arbeit  dos 
.  Vfs.  uMrerkennbare  Proben«    Hrn.  Grt.  Gefebick« 
[  lichkeit  „  m^t  dem  Kalbe  der  Altfordern  zu  pflageaT 
(S.  96«)  mOCfen  ihm  felbft  feine  Geffner  ^nräumei, 
und  fein  Zweck:  „den  Ruhm  der  Viter  zu  verkdk« 
digeo  Mud  daher  nur  einen  Nachklang  ihrer  H«l« 
^  denlieder  hören  in  lalTen**  rechtfertigt' ihn  in  dee 
*  Rec«  Augen  hinlänglich  gegen  alte  die  Kritteleya^ 
denen  man  wohl  einzelne  feiner  Ausdrücke  und 
Wendungen  zu   unterwerfen   pflegt.       Relmbrie^ie. 
Wenn  die. folgenden  dem  hier  mifgetheilten  erfiem 
.  fiereimten  Briefean  den  heliehten  däoifcben Dichter 
'*Dernhard  Seif^fin^  [ngemann  an  Witz  ufid  guter  La«« 
I  ne  gleichen,  fo  werden  &s  gewifs  vtit  l^ergnOgeo 
gelefen   werden:     foltte   ihnen  gleich   niirtit,    wm 
diefem,      eine  an  iifigefitteta  Grobheit  grenzende 
polemirche  Einleitung,  d4e  kein  Vernnnf^iger  blHi« 
■  gen  wir  I,  vor^etetzt  feyo.  —  Ifeher  dem  Menfehem 
in  d^r  Welt;^  S.  If8.  mit  einem  unH  foungs  'Naehi^ 

fedaakpn  entlehnten,  aber  nicht  Immer  tre«  genug 
ef »Igten,  Motto.  Atich  di-'fem  AuftatSe  fehlt  es 
nicht  an  r>ilemik;  doch  enthält  er  manchen  wall- 
ren  und  fchnnen  Gedanken,  mit  unter  aber  aucli 
Behaiiipt^ngMi,  die  oicht  g^z  die  Prohe  betba» 
hen.  Nur  eine  P'*obe:  t,Bey)edemMenfc4ien(5.iga.) 
fioden  wir  d'aa  üef^bl  davon,  dafft  Wahrheti^  WM  Im 
iiud  GfitviJTpß^  zufammefi  geboren  und  FÜns  feyn  fol- 
len;  viiH  liat  er  im  ^'Jrunde  Wilien  tJiT  Wahrlieit, 
und  wir  lUatheit  ^i  U>  können  wir  ihm  |ene  Be* 
C  (7)  griffe 


tin 
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griffe  gftiR  cMetiehMMl  machen  tmd  darwmf  «las  gaii* 
se  Chriftentbimi  baueo.    Wiefern  es  im  U^brigen 
Völkerfchafteo  giebt,  welche,  gleich  jeneo  in  den 
Tagen  Cbrifti  und  der  Apoftel,  Zeichen  und  Wun- 
*dl8r  4eb#n  müttem ,  ehe  ue  «rwachan  und  daa  Ohr 
dffnen  können,  will  ich  nicht  entfcbeiden;    aber 
wenn  man  die  Miffionen  neuerer -Zteit^  cmnalen  die 
grönlänciircfaen  in  ßgedes  Tagen»    betrachtet»  .  fo 
änöchte  man  faft  glauben,  was  in  keiner  Hinficht 
«nreimlicb  ift*    Ilafs  es  ^um  Geringften  nur  wenig 
Bfitztt  denen  Bibeln  auzufcbicken ,  welche  fie  we- 
-  4er  kfen,  noch  verftehn,  können,  ift  leicht  einzn« 
ifeben.'*    (Die  letzte  Bemerkung  macht   des  Vfs. 
Of Fenheraigkeit  Ehre ;  immer  fiml  es  die  Grönlän- 
der nicht  allein,    jondem  unzahlige  andere  mitten 
In  £ert>pa ,  [man  oenke  an  die  Millionen  von  Men- 
Ichen  ,  die  allein  in  Italien  keinen  Bucbftaben  lelen 
können Ht  die  durch  den  blofsen  Befitz  der  Bibeln 

*  in  f\kt  religiöfen  Aufklärung  um  keinen  Schritt  wei- 
-ter  kommen.)    Das  ganze  3te  Heft  enthalt  (S.  207 

Ins  2t7  )  eine  erlJiuternde  und  beurtheilende  tJeber- 
.  Seht  dev  Schrift  des  Etatsraths  Thorkelin  zu  Kopen- 

•  hegen.  De  Danorum  r^us  geßis  feculo  JII  et  ty» 
toema  dankum  dinlecio  Anglofa'xonica.  Fx  ßiblio- 
gheca  CoHonianu  MufeiBrUannici  eäid.  Hatn.  1 8 1 5-  4* 

«  Man.  kennt  diele  Schrift  in  Deutfchiand  unter  an- 

t  dera  auch  aus  einer  ausfOhrlichen  Anzeige  dertei- 

ibenin  den  Klelm  Blauem,  fi.  y  S.  |C7.  fr.  Der  Vf. 

*  liatte  (eben  früher  mit  Hrn.  TnorJkelui  eine  literari- 
{che  Fehde  darüber  geführt;  hier' erklärt  er  fich 
Aber  Manches  deutlicner  und  beftimmter  und  läfst 
es  auch  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  an  Proben  fei- 

*  ser  Geschicklichkeit  in  der  Auslegung  fchwieriger 
Stellen  und  feiner  Kenntnifs  der  angelfäcbfifchen 
Sprache  fehlen.    Im  let%eea  Hefte  dief(>s  Bds,  das 

,im  nur  altnordifehe  Gedichte  von  Hrn.  Gr.  ins  Nen- 

dümfche  Obertragen,    nebft    deffen   NarlikJangtn, 

,  enthält,  zog  denRec.  befonders  di^  Sag f  vom  Land* 

\  richier  (ha gmand) Emunds  S.  35a. ff.  an;  vielleicht, 

dafs  er  das  deutfche  Publicum  anderswo  ausfohrli- 

ther  davon  in  Kenatnifs  fet/t,  als  es  hier  gefcheben  . 

•  kann.    Die  Sage  ift  aus  Snorroä  Heims  -  Ktinglih 

■  mdet  den-  mordyändifclien  Konunga  Sogar  entlelmt  * 
.  und   Ilr.    Cr-   macht   bey    diefer  Gelegenheit    den 
'  Schweden  den  Vorwurf,  dafs  man  aus  dem  Mittel-  ' 

•  alter  nur  fehr  Weniges  habe,,  welches  man  fchwe* 
difche  Wort  •  PceGe  nennen  könne;  wefshalb  denn 
felbft  flas  gerijigfta  Stock,  wie  etas  hier  mitgetheilte, 
dem  Gefcbicblsfreunde  befonders  willkommen  feyn 
Miiiffe.  Ancb  gegen  Norwegen,  wenlgflens  das 
)ieuti|;e  und  der  dortigen  Dichter  lalfen^  äufsert 
i^r  Vf.  in  der  cliefem  Hefte  l)eygefüj;tea  l^&r-  oder 

/  tifleatlieh  IKachrede  feine  Unzufiiedenbeit.  Alan 
Will  nämlich,  dort  fcWechterdings  nichts  mit  lei- 
jxtr  Pannevirkern  thuxi  hal>en;  umi  hi<;rin  mag  wohl 
zum  Theit  der  Giund  liefen ,  warum  der  Vf.  erft 
in  der  letzten  Zeit  gelenkt  hat,  ».Norwegen  Ton 
j^inem  Vatcriande  tu  unlerfchei^ien.'*  (Bekanntlich 
b»l  r»euerHin::8  der  d^prr  a^teFxkonJg  von  Schwe- 
den um  d«LS  Bürgerreabt  in  Ckryiiänik  nachg^eüichti. 


ancli  diafer,  obgleich  eifi  galfcmier  Schwede,  fcbeint 
fonach'  NorWegen  jtttzt  erft  von  feinem  Vaterlande 
unterfcheiden  gelernt  zu  haben :  und  wenn  nun  Nor- 
weeen  nicht  lernen  will,  „Gott  für.  die  Calm^f 
Union  au  d4flfcen**  S.  IV.  ^  fq  haben  folches  Harr 
Grundivfg  und  Guftiv  IF.  jtdolpK  zum  Theil  mit 
m  verentwerte». . 

Dritter  Band.  /fapoteon  Banrnparte^  etm^ 
Mythe.  „  Zu  einer  Z>eit,  wo  es  (cheint,  als  ob  die 
Dinen  ^fich  recht  beiaflMtan  wollten  in  den  Vonr» 
theilen  der  GeCcbicbte ,  die  bey  ihnen  fo  tief  einge* 
wurzelt  find,  dafs  fie  fich  fp|t  oder  nie  zu  der  ^reyeA 
pIiilofo|»hifcben  Anficht  des  Lebens,  oder  der  jCeiT 
in  ihten  ewigen ,  itnd  der  £wigkeit  in  ihren  zeitii* 
eben  VerfaaitniCfen  erhehen:  zu  einer  folcben  Zeit 
ift  es  wohl*nieht  nnpaflend^  daran  zu  erinnern, 
welches  (trahlende  Licht  Ober  die  Zeiten  aufgegan- 
gen ift^  das  die.v^e^igen  Abriggehliebenen  Cluonee« 
Verehrer  umfonft  autzulöfehen  verfuchen  werden; 
das  myftifche  Licht  ^nämlich,  worin  alle  Gefallne 
von  dem  befcbwerliclien  Staube  befreyt  und  m  gei- 
ftigen,  finnvollin  Figuren  verklärt  werden.  „S.  i.^ 
Nie  war  es  nöthigejr,  was  man  die  Begebenheiten, 
des  Tages  nennt,  '  in  dem  reellen  Lichte  anzn* 
fchaüen ,  als  eben  jetzt:  und  hierzu  will  ich  einen 
Beytrag  liefern ,  um  auf  diefe  Art  eine  Mythe  anza« 
fchauen,  (anfchaul>ch' zu  machen)  welche  man  nur 
zu  lange  fOr  pure  Kealitat  ausgegeben  hat,  nSmlich 
die  fp  bekar  nte  \on^Nap»  ionaparte?*  „  Wem 
manmeynte,  Adam  ^  Cain^  Abel  Ckrfftus^  Muht»' 
medy  Hildebrttndt  Gottfried^'Luthew  igt  t.w.vtzrea 
wirkliche  Menfchen  gewefen  und  hätten  wirklich 
die  Vorfalle  gehabt >  welche  dte  Mythe  ihnen  wth 
fchreibt,  das  wollte  in  einer  fo  autgekiarten  Zeit 
nitfht  viel  fagen,  da  man  fich  doch  nicht  viel  mehr 
darum  bekQmmert;  abe&'  haben, wir  nicht  fe)l*fi  Ta* 
ge  erlebt,  da  man,  fogar  mitten  in  Deutfchldndn 
Athen  ^  zitterte  vor  der^Iythe  von  Napoleon  9  ja^ 
ungeachtet  die  Hunderttauiend,  welche  in  3  Weli« 
tbeilen  vor  feinen  Legionen  gefunken  feyn  füllen, 
natnrlicberweife  auf-Rechnung  des  Mythographeo 
gefchrieben  werden  mOffen,  darf  man  doch  wohl 
dreifk  behaupten,  dafs  dte  Mythe  vieler  Mehfehaa 
BuhiC  und  feihft  einzelner  lieben  gekoftet  bat.*»  S.4. 
f.  t)ie  Mythe  felbft,  die  uns  der  Vf^  nun  zum  Be- 
ten giebt,*  jft  vom  Anfang  bis  zu  Ende  recht  geit 
gehalten;  vnd  Rec.  mnfs  geftehn,  dafs,  for/elOfi* 
tes  und  Böfes,  Poetifches  und  A^ofaifcfaes,  Ernft* 
liebes  und  Scherzhaft^-^s  er  auch  fchon  lrt>er  den  je- 
tzigen Bewchner  vod^ St  Helena  gelefen,-er  dsck 
diefer  GrundtvigicVen  Darftellyng  deffelben  das  Lob 
der  Originalität  nicht  verfagen  kann.  Racbfchrift^ 
lieb  bemerkt  der  Vf.:  „FfTr  die  Lefer  der  Dann^ 
virke  bedarf  diefer  Befoch  in  der  fchwarzen  Sehnte 
gewifs  keines  Commentares;  abnr  wcß  dfefes  Befk 
möglicher  Weife  Leuten  vor  die  Augen  kommen 
kiifinte,  welche  weder  Ale  vorigen  gelefen  haben, 
»och  dicfes  aufliefen  werden:  fb  will  ich  Torficht4g 
genug  fevn,  ihnen  zu  fagen,  dafs,  fie  mögen  mm 
Staa&  Iflr  M^uadeckhig  oder  rafendtoU^  halten» 
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ilieEhre  mir  nicht  ttlromiiil: ;  oilif  m«hi  gaUMs  Uwu 

dienft  beftebt  darftty  wfe  ieh'glailbe;»fiieDt  nnglQek- 

Hch  «in  befohaulicties  Bild  von  der  lilfMrifehen  An- 

ffcbauung  der  Naturphilofopfaie  geeeben  zn  haben , 

das  fcblechterdings  nicht  als  fimpie  NärrhMt  »mth 

fehenift,  fondern  als  Verfneht  mit  den  Augen  die 

Scheidewand  zwifchen  Klugheit  ond  Narrheit  me- 

Herzureifsen ,  £e  beide  aus  6ef  indifPerenz  herzn* 

leiten  und  in  eine  liebtiche  Identität  zufammen  tu 

iefanielzen.'*     Ueber  Wahrk^i  erif$4t  und  Siohötf- 

heit  (ä.  17  —  63.%    Sin  nicht  Abel  gelungener  Vef- 

ftichy  das  Verhalti^ifs  zwifchen  Poefie,  Runft  «nd 

WifTen»  als  Worte  zn  beftimmen,  welche  da«r,  wae 

.ftch  in  der  6efchichte  fär  GrAfse,  Schdnbeit  und  .         , 

Wahrheit    ausgegeben    batf.  ^»eaeiehrieu.    ;  (/«Mr    gegebene  ^klarung  hat  vieles  fpr  ficb.     üeberx^ 

Spriehwöner*^    Ein  abermals  gegen  die  dän.  Athene    ffnbarungy  Kunji  und  Wiffen.   (S*  201  —  ^98;^^  \  Der 


UM  gar  keinen '2wetfM.  *  Atfrli  di»^Beiclfveifci^ 
det  Todesart  diefes  wahrhaft  frommen  und  fOi«' 
Oute  nnermadet  wirkfamen  Manne»  £«164  f.  lielt 
man  mit  grofsem  Intereff^.  —  EMge  WortB  Aft» 
die  Alienhum^ffarfikung ;  mit  befonderer  Anwe» 
dong  anf  den  Norden.  ForntoPut  (S.  190.  ff.)  Det 
Vf.  thefilt  diefes  uralte  Gedicht  nur  feinem  Haiqptf 
Inhalte  nach  mit'  und  giebt  dann  düs  Aufiöfni^  def» 
leiben»  Von  der  Dichtung  'bet(st<«a:  ,>fi0  tCt  eiii# 
der  fehr  fchönen  in  unferer  älteften  Literatur  umI  . 
nicht  unwichtig,  da  fie  wahre  Gerchichte  enthält 
und  uns  in  die  Zeiten  der  allererften  Bewohnung 
des  Nordens  zurffckfohrt.  Selbft  Scklbzer  getraute^ 
fich  nicht,  fie  au  erklären  **u. f.  w.;  die  von  denxVf« 


und  deren  Herausgeber  hauptuchlich  gerichteter 
Auffatz,  dem  es  nibht  an  Spnrien  des  Witzes,  aber 
auch  eben  fo  wenig  an  Spuren  der  Str eitluft  fehlt« 
Die  Danaevirke  wOrde  ficher  eine  angenehmere tTil» 
terbahung  gewähren,  wenn  fie«  ihres  Namena  ein- 
cedenk,  die  blube  De/enfive  nicht  fo  oft  ia  eine 
'Offenßve  ausarten  liefs.  Von/tiner  Schutzmauer 
herab  vertheidigt  man  fich  nur  gegen  den  angrei- 
fenden Feind;  will  man  weiter:  fo  fällt  man  von 
der  Mauer  herab  und  hat  von  Gltick  zu  fagen,  wenn 
man  nicht  Arme  und  Beine  verbricht.  —  Ansgars 

Nachruhm  (S.  foi  —  i^T«)  ^^  ^f*  g^''^  ^^^  ^^^^ 
^on  dem  Leben,  den  Tugenden  und  Verdienften 
diefes  mit  Recht  fogenannten  Apofi^^s  Im  Norden 
iBtne  Befcbreihung,  die  es  wohl  verdient  hätte,  von 
den  neneften  Biographen  deffelben  benutzt  zu  wer* 
den.  Unter  andern  macht  Hr.  Gr.,  was  die  Lite* 
ratur  aber  Ansgar  betrifft«  auf  eine,  felbft  Lawgeiek 
«unbekannt  gebliebene,  Abfchrift  von  RlmbertM 
{mc\iX  Rmmheris)  Reimchronik  von  ihm  aufimerkfam, 
'Welche  fleh  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  Kopenha- 
'gen  befindet ,  mit  der  plattdeulfcben  Ueberfetzung 
des  Öri^^inaiszufaVnmen  Seehunden  ift,  und,  weil  fie  an 
Alter  fämmtliche,  feit  der  Mitte  des  i^n  Jahrhunderts 
errchienene,  Ausgaben  deffelben,  weit  hinter  fiefa 
rurHck  läfst,  zur  Berichtigung  mancher  Upriehtig. 
Iceiten  von  Ansgärs  Lebensumftänden  und  feiner 
Wirkfamkcit  hefffreDienft«^  leiften  kann,  als  felbft 
'Langeheks  (nicht  Lnngpn&ecks')  Chromelogki  Arffrhn* 
Wdfia,  die  faTt  nur  Excerpte  ehthält  und  daher  eine 
zweckmäffsisre  Biographie  nur  vorbereitet  liat,  fol* 
ehe  aber  nicht  felhft  ifr.  Scbc>n  und  pfvehologifch 
richtig  ßn J  die  Betrachtungen  des  V/s/  Aber  Ans^ 

J^ars  merkwflrdjgen  Traum  in  feiner  Kindheit,  an- 
olge  welchem  er  plötzlich  ftarb,  feine  Seele  aber 
In  einem  verklärten  Körper  auf  -wunderliche  Weife 
von  elem*Apoflel  fetrus  und  Johannes  d*  Täufer 
jefohrt,  dann  auf  dfey  r^ij^e;  diefieiri  dem  Fege* 
«?npr  zubringen  mufste,  varlaffen,  und  nun  von 
Klarheit  zu  Klarheit  gegen  Offen  bin  in  einen  unbe^ 
fehreiblitben  Liehtgarten  begleitet  wurrfe  o.  f.'  w, 
^fK>9kwff.)  *Di«f3&diefer  Traum  aul  die*iiiiehheriae 
LebenSweKe,  Wirkfamkeit  und  feibrt  Schickfale 
dea  Ansgars  den  entfchiedenften  EmAuüe-bmie^'k»* 


Vf«  wird  uns  aber  diefer  Art  Uegenftände  (cbwer« 
lieh  weiter  bringen»  als  wir  ohne  leine  Dazwifchen* 
kunft  und  angebotene  Hülfe  auch  kommen  wQtdenu 
Man  höre  den  Anfang:  »,dafs  es  deren  giebt,  die» 
ohne  zu  den  Lefern  zu  gehören»    fOr  welche  ich 
/cbreibe,  zuweilen  mit  halbem  Auge  in  die  D^nne* 
yirte  gukkr«n:  .  Darauf  habe  ich  lange  cefecbnet; 
und  dafs  der  Voffel  der  Athene  imm^r Tcbiecht  fieht^ 
wo  es  klar  ift,  cfavon  wKfen  die  Kinder  zu  fprechen* 
Immer  wider  die  alte  Polemik !  Möge  fich  nur  Hr. 
<7r    von  diefem  Vogel  gegen  Weitläuftigkeit  und 
Dunkelheit  in  feinen  Betrachtungen  warnen  laffen) 
er  bedarf  gar  fehr  diefer  Warnung ,  weher  fie  ^m 
insch  koiAmtt    Nach  S.  955.  ift  das  hellte  AMj , 
worunter  wir  uns  die  Vemnnfs  vovCteHe»  können^ 
die  Hand!  ,^D^)r  Menfch,  heifst  es  S.  dfiOu^  Ift  da» 
Kiupf  fiir  (\^s  Ganze,  und  fein  Leben  foUte  atf#  ei^ 
hiftorifcher  Curfus  feyn ,  •  an  deffen  ScMnfs  er  al» 
Pirofeffor  in  der  Gefcbichte  zum  Docior  der  Thentm 
gfe  creirt  würde;  und  hieraus  f€^t,  dafs  in  Gotiqt 
Augen  kein  anderes  Studktm  als  das  faiftorifobe  fM 
WiffenfchaftKcbkeit  gilt,    und  daf^,    was  wnr.iiP 
fertberung  und  Kunft  nennen ,    nur  ^n  Gtelehniff 
der  Offenbarung  der  Gottheit,    vrelche  die  Welt  ' 
vorausfetzt,  und  die  Sehöpferkotift  Kt,:  welche* fia 
Msdnickt,    alfo  eitre  bildnehe  Wiederhohmg  der» 
felbeti  Im  Menfchen."^      Der  Vf  httte  fich,    dafil 
nicht   auch  einmal  an  ihn'^ie^  Reihe  komm^,   voft 
tfem  Erbauer  einer  fpSteren  Bänn^rke  unter  des  ^ 
Auffrlirift  zu  paradiren:    ,»d^i'  Softer  6'pundsmg^ 
eine  Mfyihe^  oder  ein  Feffwh^  die  wirkliche  »Wä  . 
und  die  geträum ie  zu  täentißciren  *  Mit  df«  Bruöh;;  . 
ftdcken  eines  Oedi'chtes//irflF/^f»n-/toibr,  odet^dätA* 
fckthr  Spreuy  endigt  diefer  Baitrf,"  welchen  noeheii* 
fie  Zugahe  tu  Martin  Luthers  trinnefupgw   folgt, 
woran  Rec.  femer  ^ieits  mehr  Hehargen  gefoodei» 
hat,  als  an  allem 'dem  gciitfiT»teo  wad  »»ge>e$mleiir . 
Oerede,  welches  iht^vorbeirg^,  ob  ergletvrii  nüchft 
mit  dem  Vf;  (S:  XlVr)'fag^n  müchte:  er  fimto  da^ 
Mbe,  y  mm' wenigften  wenn  er  das  Gimze  bctraekJ 
te,  erzdumm.**    Ah|peiieigt  fft  Rec.  ohn«»hfn  nieiity 
dJaa  ^%  Tres  facbmt  eolfeghmr  tfuntuörtfue^'eoncrihmC^- 
ifi' einem-  guter^  8miie  xler  Wort^  i^tif  dkeleMsmnB^t 

Ueberwinde  nur  Ur«  Gr.  feine 

•0^ 
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9mt)ft  i^ff^^kmi^a  Gefchwrättigkait  /di«  gebphii^ar 
ll«  GiBttse^  ttiifche  «r  niobt  zut  üiueeat  iiuid  iHif  fftit 
«Uüi  Seiten  hia  liebes  /cib  mit  io^  Spiel;  balte  er 
Aeh  dtltö  ferter  «ad  «abeCuigeaar  aa  die  e)te  Gm- 
ffibicbte^  OichtkuoTt  baJ  Sprache  Daoenuirks  und 
dkB4i  ganseo  IWor^leoe:  aa4  Uiaec  Dominike  wird 
«t:iiijobt  an  |>a«»trba|tigk,eit«  uod,  w^  oocb  mehr 
f^en  wiU,    nieht  m  NiiUtarkeU^  fOr  dim  lAitwk 

■ 

:    '  -  KiTdaCESCUlGHTlL 

V  ^xjil«<S£H»  itf^ix*  ZU  Marktbrefl  b«  KflnlelB)^ 

^  ,    ISynopßs  ffeoierum  gennit  Aßerum  herbaeeo* 

\frum;  praemiffis  qbaiiuUis  de  Afterib«5  In  ge* 

.   M^fi^    corum  ftructura  et  evolutioni  naturale 

Ejfier^atio,  fua  praelectiones  fuas^  die4.  ca« 

lendas  Maji  fnchoandas,  indicit  et  limul  mono* 

\  yraphiaip  Afterum  herbaceoruni  mox  edendam 
commendat  Chr.  iSodofrei.  Nees  ab  Efm* 
keQk%    )tted.  Dr.*  Sc.    rer.    nat.  et  fmprmiia 

*  ßotanicea  in  Univerfitate  litterariri  Erlaogeni 
P,  P,  0<  etc.  1818.   S.  32  in  4to  ( 1  Flor.) 

IJiefe  kleine  Schrift  bat  ihrem  Titel  cu  Kcrfge 
(Be»  doppelten  Zweck»  die  Vorlefuagen  dea  immi^ 
|el&  nach  Bonn  abgegangenen  Ver£a£Cera  anzukün- 
^Kgen  und  eiaer  von  ihm  besonnenen ,  onfers  WiC* 
(6ns  ^aber.f  au$  Mangel  9^  Sobtcribettten  bis  jetat 
nagedrttbkt  gebliebenen  Mofiographie  der  krautar* 
|i|{en:8terAbJuinen  znm  VurUuter  zu  dienen.  Sjcbo« 
^erOmfang  läfsl  mehr  Andßuittogen  erwarten  als 
«l^entliche  A«sFahfungeo.  Diefs  letzte  findet  nur 
tott  bey<  der  Vergieicnai^  der  beiden  fo  nahe  ver* 
«Mndten  Oatuogen  After  ned  Solidago  Mit  Ue- 
ftefgeiuiBg  ^er  bektanten  (pitzfindigen  und  in  der 
Tbatvial  .am  mikrologifchea  Eintheilungen  der  J^ 
m'anihtnten  roo  lUnri  Cm/ßnixtrtchein^a  als  Refah 
Üt  <;ier  ,erwäfaniea  Vergleichuag  folgende  Gatt3ni|gs^ 
Charaktere:  Afier:  Heceptmcuium  nudum^  alvea^ 
itstaetaiaiis.  Pappui  pU^us^rigiduluif  peKfiftemM. 
Madiu^  difcahr.  Calym  laxiut  imbricmtus^  inaäftu^ 
Uit  varba.  -^  Solldußo:.  Biecepiaculum  mudumj^ 
mbßeoUi  im»egrh.  Pmppus  pUofush .  rigUulus ,  por* 
£^etu.  RmdUu  CQnß&lor.  Calyx  denfe  imbricatyM. 
Aie  fiad  w^hre  Varbffferaagen  ^er  vpn  Linttie  auf. 
«eftellten  Kennzekiheii  diefer  beiden  generum. 
B^raaF  fblgt  die'Syiia^j/Sr  methodUa  gemerii  Aßerum 
hfrbaeeorum^  die  wohl  um  fo  mehr  nur  als  eine 
Vorarbeit  erfcheint  als  mehrere  ArU^avom  Vf.  noch 
pMdtt  anterfucbt  waren  and  eine  nicht  geringe  An* 
zahl' als //^<»ci^r  cbfaurse^  dubm^s^^i  Jfdis  i#ic^f#a# 
tand  pbtne  ignoiae ,  gpMmmt  wird,  -^u  d%n  letzten 

Khoxtea  diejenigen ,  die  in  nunchen  neeern  Wet'^ 
m  haCcbriehen  ftehen,  aameiitliah -In  Pursh  Flo* 
ma  AmericM  feptemitm^alUt  eiaem  Buche,  Jas  dem 
Herrn  N.  ▼«  M  bey  der  Verausgabe  aoch  nicht  7a 
Oebote  ftaad.    Bey  den  mit  n.  fp.  bezei^fanateA  Ar-i 


_,  Ufdea^ßmdmm mtmf^bti^^n^  Di%. 

efe#  Vaterland ,  Dauer  a«  d.  m.  aagegebeo  (tm- 
t  darf te  zur  Varmeidaag  der  Doppelbenofma«- 
gm  wokl  «Mnc^  Name  einer  Abiademaff  oa- 
terliegaii.  Die  EiAtheilaagea  der  Merum  K-r An* 
49eorym  iod  L  Vitium.  byh^L  n.  Caule  muU^ 
##«  A.  fQÜls  r  ßOibßUuU  9.  im  pHiolum  oitemuatuu 
B.  FolUi  fejjilibm.  a.  CmuUt  fafiigiaCQ.  b.  C«i4p 
ipamlemlü€0^  Die  Jtlamea  werden  nach  ihrer  Grft- 
isa  ia  ^re^c  mmpti  f  metUßcrns »  mimortm  uad  miiji^ 
mu  uaterfohiedet»  MMter  relative  Bwriffe,  die  a|- 
mm  eigeotliehw  Pf^enmf fCer  (Skala)  unentbehf« 
lieb  machen.  Sifk  faii  bey  dem  Haiqptwecke  g^ 
liefert  werden,    dne  hoffentlich   «iioh  din  4/^«r«V 


I  ßJfSXIfliqBTB.      . 

Bnirif  j  b.  Knmlb:  BrmmdMkif^lfiik^  ^(^fiAid^ 

'  $e  fdr  die  zarte  Jogend,    in  uefprächen  nacfc 

Art  des  CampYchen  Robinfons.     Brjtes  Heft« 

▼on  Cbrifü  Oeburt  bis  tizo.   i8zo*   %$  S.  % 

(6  Gr.) 

Der  uns  nabekaante  Vf«  .  diefer  brandeabttr^ 
Cchaa  Gefchichte«  die  der  anonyme' Berau^eber^ 
wabrfcheiulich  mit  dem  Vf.  diefelbe  ^erfop,  dj^ 
«rfte  ia  dialogifeber  Form  gearbeitete  Vaterlaad|- 
(che  GeCohichte  aeaat,  qnd  von  .dem  er  rflhm^ 
vtdafs  fie  einen  Reiqhthum  von  Sachen  enth^t^^ 
weiche  ficb  nicht  fö  leicht  in  den  vaterläudlUhef 
hiftorifch  brapdenburgifchen  Schulböcbern  befin- 
den** (?!;,  hat  wahricbeinlTch  keinen  BeyfaUiia^ 
feiner  lingb  reiaileteii.  Idee  einer  wilTeofebaftil- 
^ea.  Unterhaitang  in  Gefprächsform  gefaadei^ 
wenj^fteaa  ift  uns  bis  jetzt  (Nor.  tgzi.)  ooch  kei* 
aa  «Fortfeteang  au  Geucht  gekommen.  Der  Vf« 
liefert  eher  nichts,  was  nicht  in  den  LehrbOchera 
iroa  BaiimeiM»,  Hmriung  u.  A.  w^it  zweckmäCs(- 
ger  und  fbllftäadiger  gefunden  wird;  auch  bat  cf 
nicht  die  gerahmte  Fertigkeit  im  Dialpg,  da.  feia0 
jungen  Leiste  faft  alles  fchon  wiffen,  und  der  Vi^ 
4er  aur  Gelegenheit  hat,    ihnen  Fragen  vorzalf* 

Een,  die  fie  zur  Darlegung  ihrer  groTsen  Gelebt-, 
imkeit  vor  der  ganzen  Sippfchaft  ihrer  Zubörqr 
veranlaffen.  DieTe  langweilige,  fclileppende  Ar^ 
des  Vortrags  macht  auch,  dafs  diefer  Heft  nuf 
bis  zum  Ende  d^r  Regierung  der  anbaltifchen  FQi;- 
ften  geht,  and  viele  Hefte  mäfsteo  folgen,  ai^i 
die  Oefchichte  bis  auf  unfre  Zeit  hinab  zu  fohrea^ 
Auch  an  Druckfehlern  iCt  kein  Mäßiget;  fo  liel^ 
man  S.  i«.  I^olkyrim  fr,  FalkyrU^;  vielleicht  ge* 
hatrt  mich  dahin  die  Verwechfelung  Ae^  Wortiy 
Handlung  (actio)  S.  a3«  75.  f*  iriit  dem  Vfi^^, 
Handel  (commerciumj,  .Endlich  fpricht  der  Vf. 
im  'Jahr  igao«  S.  ao.  aooh  von  einer  Churmark^ 
&  as-  von  den  heutigen  wefrphäliOlien  mnd  nia^ 
d^Iaehfifobea  Linderet  «nd.S.  ja.  tan  4I0X  Uktio* 
mark  i 
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«ATVftOESCHKWTft» 

.  t^liM  •  b.  Bendtl  :«•  Sohn :  Maga^m  4&f  Bu^ 

rloghs.  Heraosgegebea  iTüd  17  F.  0er mar  iMtf 
L;  jT.  f.  Zimcken^  geoaniit  S&mmerV  IVMtf 
^Baad«i8ai.  Mit  twey  fupfeitafalii.  4iO'9«  8« 

Die  frohe»  Binde  dieCet  Cchltsbaree  Magezint 
find  voB  andern  Ree.  engezeigt.    Leider  erfah» 
ttGn  wir  in  der  kurzen  VcHrrede,  dafaea  mit  diefem 
Wieri^  Bande  wenigftena  iti  diefer  Geftalt  gelcblof- 
fen  fey.    Die  Vif.  qfirecben  die  Hoffnang  aua,  dafa 
WiMemanna  Moiogiicbee  Magazin  den  Entomolo- 
gen Dentfchlanda  eineii  Mittelpunct  f Or  ihre  Thätig* 
Keit  geben  werde.    Wenn  anehRec.  gern  beyftimm- 
le»  Id  wire  dann  bej  dam  ungeheuren  Umfange^ 
Velehen  die  Zoologie  gegenwärtig  erhält»  ?ehr  zu 
Wonfcfaert «  dafa  die  StOcfce  (chDeller  «üf .  einander 
Coigten,  wie  es  fowohi  mit  diefem  froheren  entomo- 
fpgifchen,'  ala  init  dem  fpfitern  uolo|{ifohe0.  Maga-^ 
^in  gefeheh'«n  Ift.    Ftreylieh  mag  an  der  Zogemng' 
weniger  der  Fleifa  der  lleraoageber  ala  die  nothge* 
d  ningene  Vorficbt  der  Verleger  fehuid  geweCan  feyii. 
Dem  feT  tber  wie  ihm  woltet  tereinigendt  Mittel- 
fi uocte  rQr  daa  was  in  einadaen  Ablheilnngen  der 
T^atnrwiffenfchafl  zw  leilken  ifl  uiid  mlpHut  wird[, 
können  nläbt  anders  da  dem  GaAieil  tordurlicb  (eyn 
Hmd  defahalb  wOnfehen  wir  ällerdtagHt  dafa  irgeiyl 
i§ln  Uote^rMbmen  der  in  IVaga  (lebendfai  Art  £ar 
tfie  Folgezeit  ich  feft  begrOnde.     Der  eoriiegende 
«ftand  edthäit  folgende  Auflatze,    f.  Bmm&rkmngm 
'Mter  *ihiglf  Oäitumgßm  dar  CltmdmfUm^.  neu   Qmr- 
'mar.    Fortf^nsbng'der  AUhindlung  im; vorigen. Bay- 

£0.  Ed  wartete  vvrdiMltlidiea  {Jnternebmeu  die 
lengf^  dei'aurdiefer  Ahtheilung  helunnt  geword^- 
ften  Thierehenf  neu  zu  bearbeiten«  > und  wenn  ea  ich 
erwarten  Uefa «  dafs  mehrere  oeuerOattungen  gebil- 
det werden  mOffen,  fb  foheint  uns  derVf*  doeb  eine 

goldene  Mittelftrafee  gewählt  und  deeen  Zahl*  »nicht 
ohne  Noth  vefmehn  zu  liehen ,  Im  Gegentheil  hat  er 

-  fon  den Fabridifchen  Oettuägfllnitinige  «erninigt  z.B. 
JtarpOi  mit  MenlhrMif^'.  DerRanm  erlaubt  i^s  aui^h 
flicht  einmal  Andeutung  dea  vfclen  neuepi*  we|cbea 

^^liier  vorkommt  und  zum  TheH  auf  der  erften  Kup. 
fertaFel  verrinnlicht  ift/  IVirtiamerken'npijr  noch, 

'dafs  noch  m«hfere  Fabrieifche  ^  Arten  oac^b  Ai^ficbt 
tf^r  Origfrial  'exeniplaitcfBeTiehtfpfonfia»  beyge|>n(c{>^ 

'Shd.    II.  Neue  t^^oiifiMlKäferiibefihri^rm  WQn  C. 

JL  W.  m^dmmn  :vmA  A.  f ./.fiianMn  [S.  if>2n  )h 
MrganB. BL9urä.L.2.  igai» 
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find  hier*  hundert  neu0  Käfer  hefehrieben ,  nf mHdIi' 
7  vom  Vorgebiree  der  guten  HufFnung,  aa  au# 
lengalen,  6  von  der  Infel  JaVa,  i  von  Tran^uebata. 
avon  Unalafchka,  i  aus  Nordamerika,  die  Übrigen 
aus  Brafilien;  neunzehn  derHefchreibunjgen  find  vo^ 
Oermar,.  dfie  übrigen  von  Wiedemann.  l)ie  oftindf" 
Cohen  und  afrilcanifchen  Arten  find  bis  auf  achtzehn^ 
welche  Paftor  HeCTe  vomCap  mitbrachte,  fämmflicH 
von  Herrn  Weftermann,  jelzt  in  Copenhagen,  ai4 
Ort  und  Stelle  felbft  gefammett.  Wir  erlauben  unl 
nur  folgende  Itemerkungen  Caodäloh  aeneurh  W^  ]ft 
wohl  nuK  ein  eyrunder  nelops.  fthynhhaen^s  tnwli 
leuüut  W.  ift  Rh,  C  aihum  F.  delTeti  Benennung  un|l 
Artphrafe  von  Fabricius  nicht  fehr*  glOcklicn  ge^ 
wählt  find  t  die  Befchreibung  im  Fabncifchen  Sa|r« 
nlemenlbande  zur  Bniom.^  Jyfiemaitca  läfst  darflbeir 
kdnen  Zwe|fel  und  Oliviers  Abbildung  Tab.  [iL 
Fig.  399.  entCcheidet  vollends.  C^ionta  Mtanä  w. 
ift  wohl  nur  f^hwär^iche  Varietät  von  C  ikenia^'^ 
Ufoi  ßeauvMi  Ins,  recuettt.  en  A/r.  eien  Ahtir» 
Tab.  $.  Fig.  i.  —    111.   Neue  Imfectmfefchrl^fhi^ 

8m  Ph.  W.  /•  Nkdler  Pfarrer  zu  Odettbach  S.  1 84. 
ecli»  und  zwanzig  allermeiftens  fehr  kleine  einhd- 
mifche  Kifert  fetir  genau  befchrieben.  iV.  Die 
tinmäifeken  Tineen  in  ihre  naiür  liehen  Gaftung^ 
mufgelBfi  und  befchrieben  ponZincken^  genanm  Sofk* 
mer.  rortfetzung  S..  a|i.  Die  Gattung  OallerU  tll 
.hter  abgehandelt; •  welche  drey  Arten  enthält^  de« 
Oherc^  Tinea  centuriellm  des  Wiener 'VerZeictiair« 
Cas»  welche  vielleicht  zu  diefer  Gattiiug  gehör^ 
möchte^  wagi  d^r  Vf.  ohne  ei^ne  Aü(fibbt  nicht "^ 

Sdcheifden.  ^V^^Nachiraß  aW;  Monographie  der 
Uung  Cftcfo  S.  346^  /Neunlffldamerikfni]^ 
zwcy,  f&ii^fcb^  neue  .Arten  C^od  .Hier  b^cbrie1>ett9 
und  ober  einige  rraher'  beicbrieoene  Arten  Ve)4>tf- 
ferunaen    beygebracht.     VI.  ddäUamenfa  ad   de« 
ferlpnones  ^ebrMflna»  Eqft^tfißmMiduri^  Mufael  CMu^ 
jA)  ceL  äef  Hübnerl ,  nudore  J.  U  C,  Grapennorfi. 
'^Acad.    WraiUl.    Praß  S.  in*  ' '  Z^hn    Amo  ^d^r 
^  SdituprWespeii  Fkmitfe  aus  ireifchlf  defUmOa^ngea 
Bnd  hiev^Meriau  zuHi  K^keflneoh  jbddnn  Öef^lech- 


tern    und   mit    ihren    Abänderungen    befchnieben^ 

VH.  Ueber  die  BnaiemeUederBOcj^rtaMs  (Ubcua 
^pulfatoriui)  und  über  das  Verfahren  bf^y  der  Z^ 

gl$ed9runß,fekr  kleiner  Inßcten  jfom  Prof  Chr.X^ 
,  T^Uafch  S.  %'Jib,  Hiezu  die  zweyta  Xupfertafel.  5# 
,  wie.  die  ftOebeHana  im  A^ufseri^.  Aebnlichkeit  mit 

:dqn  mf  7i^^en  l^öl^erev  A^bildui^  rorkommeb» 

•i#«  ß«*!PW#^         b*y  4^.  ^  der  Vf.  auch  4m 
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looernnimehe  auffaltea^e Ueb^ceii^tinyniiag ,  dafs 
bier  nur  von  Darmkaoal  ond  üenltalien  we  Rede 
feyn  Hönoe,  verftebt  fich  wohl  von  fdbft.    Die  An* 
leitung  zur  Zergliederung  unter,  dem  Mikrofeope'' 
eifcättgeifid^hichta^neues.   Vlll.  (Fiir^Ael  ifuahhm 
Curculioniium  propofita  et  /peciebus  *objirvaiU  itlu' 
/krataab  C.  F.  Ger  mar  S.  391,    Ree. -bewundert -die  ^ 
Geduld  des  Vfs.  die  Frefswerkzeuge  diefer  Abt;l>^*i 
lupg  von  Käfern  zu  unterfuchen,  er  lobt  es  zugleich 
diTs  die  Verfc1iiedenhirirell*deä'l^Ci{lSf«fil' ffabHinr  je» 
€[jiin  neuen  Genus  vorangefandt  find ,    er  iindet  es 

Iat,'  auch  diefe  Tchwieriee 'Abtbeilung  einefr  lieöen 
actik  anter worfen  ^u. haben,   er  elaubt  aber  für 
if  SyA:ematik ,  in  foferh  deren  wefefitlidhfter  Nu- 
tzen aoch  immer  in  der^  Erleictiterung  der  Beftim« 
mang  der  Arten  befteht',  wenig  damit  gewönnen » 
tbei|s  das  Schwankende  der  i^ennzeicben,  tHeflsdie 
ttpendliche  Schwierigkeit  ihrer  Auffindung  wider* 
ureben  zn  fehr  dem  wohlgemeinten  Vorwurfe..  Wo- 
Ipip  foil  es  auch  am  Ende  hoch  fahren,    wenn  jede 
^eriqge  Verrchiedenheit  gewiffer  Thejle  zur  'Auf- 
ell^ng  von.eineni  Genus  für  hinlänglich  gilt.    Ue- 
ri^es  nat  der  Vf.  febr  wohl  gethan  mevon  ihrii  zur 
'eltfjßtzuhg  der .  gienerifchen    Keunzeiched  genauer 
jfinterftichteii  Arten  namentlich  anzugeben',   da  fagt 
er  nun  z.  B.  bey  Gelegenheit  des  Gcneris  Hypera 
von  welchen  er  die  Arten  ,C.  Tamarlsöl  rfinrlnuS'; 
'^hyncitf'pIßnsägUls    Frefswerkzeuge    der    mlgri- 
^j^9firis   r.   (L  /u^picio/us  .Hb,   Rhynch.  /asöhulatus 
<ry/4^  t|jnt'errucl\t"  hat ,  \^niß'  ad  fubtiß^mas  äifj^e- 
feoitqs  r^iigifs y  exacie  convmieb'an}**\  leider  find 
aber  die  Unterrchiede  mehrerer  j^eff^/mn  fchon  fiib- 
ßUi(fnnäe.   Aber  diefer  Auffatz  i(t  auch  rückfichtlioh 
jd^T  Synonjmie  belehrend.     IX.  Lif<*ninir:-S.  346. 
^n-u.nd  nusländifche  entomologifchr  Schriften  und 
.^uffätze  au$  vprmifchten  Sarh'sniudgeö  find  kurz  aÄ- 
fgc^igt;?  .hin  und  wieder  mit  zweck mltr&igen^Aiiszfl- 
jLta  und  berichtieenclen|BemlefkunWn.   ^.^ Misa/^h 
T^/|i,  S,  597.   .  Aufser' mehreren  w^feninchen 'ftertcW- 
^^^ungenypn'dsn  Vffn.  geWifferenl'omoIo^fpher  Auf- 
Tatze,  felbfljjntereffirt  noch  beCond^r<^  ein  Schreiben 


mwno^iih::Hakifi  9aä  KamUienJifben.  Dr^y 
iiJB«edigtiip}>gtilwit#9  4»  ^.enfifi  Ür^^t.  Teiopei 
>  fi&ü  HaAbtHT^  vo»t  JJv.  tG.  $ßhnu^^i%^i.  ^  j^. 

^J^\  htitn\(eiii  h^^^^^^  Tetn\)er2h  Ham- 

Wtff  angeordnete  CpltuS  hat  an  Hrn.  Dr;  Salorübn 
^linadefferiCollegen,  llf|i.  Dr.  Kr^y  zvj^yMänw^r 
^^«fynclen,  di^  Ij^ch.ctei*  S'^cherriit  regem  und  rtbm- 
Bchen  Eifer  annehrh'en.  ßeicW  ^et-faYnirteln,.  Wfe'ittain 
■jiörtjcipgrm.ses,  ;Knrri  Th'cU  aiich  auS*  Sichtäfftfe'li- 
.>n  beflehendWPublkttm'to'ficJi'liek'/'«^''*-  ■-- 


ben  jineb  fcbon  /TOber  ton  ihreaTortfleen  gröfsere 
Sanunkmgeo  in  öffenißchM  P^ruck  erfcfaeiDen  laf- 
fett,  und  diefe* find  mit  Bey£a)l  aufgenommen  wor« 
()ien*  Rec.  der  jene  nor  flOchtig  durcheufehen  Ver^ 
eiria)rnn|vfand^ond  delsfaelb  die.QDltigkeit  jenes Be^-^ 
fidle 'weder  bejahen  ncrclrTenieioeir^Kaim,  mufsfiok 
mit  Xeiaem  Urtheil  auf  diefe  drey  ihm  vorli^ende 
Vorträge  dfs  Hrn.  Dr.  S,  befchränken,  und  wean 
diefes  (itwas  ausfohrlicher  ausfallen  möchte,  als  et 
'fewfr-lw.j  fü  kleinen  ^Prediglfammlnngen  gewöhnlich 
und  zuläl'sig  ift,  fo  glaubt  er  diefes  damit  entfchul* 
dingen  zu  können,  deft  es  fi6h*hier*m<ilit  um  die  Be- 
urttnikMig  dif  Cer  Predigten  allein ,  fond^rn  nm^le 
ganM^Predigtirethode  n«^ndelt>  die  zu  unfern  Ri« 
tea  itniDer  »ebr  die.Qberhand  gewinnen  zn  Mrölle« 
IcY^fivSiy  pnc|  der  ^oglichft  entgegenzuwirken  Hlee. 
für  eine  wefentliche  Pflicht  aller  derer  bäh,'  cfenea 
die  Sache  des  öffentlichen  Cultus  und  befonders  dia 
des  religiös  -  fittlicben  UnteiVicfalU  im  Katt^ebrortrage 
am  Herzen  hegt«  Ein  gewiffes,  and  zwar  berror» 
iragendes  Rednertalent  ift  Hm^  ^.  fo  wenig  «als  deney  . 
abzttfprechen,  deren  Methode  er  fieb  angeeignet  hai^ 
auch  Win  Rec.  keineswegs  leugnen,  cMs  jrar  maiir 
che  fehr  natzlich^«ind'  beberzigunswftrtbe  Wabrbejt» 
a^  auch  auf  einer  ebriftlicben  Kanzel  vorgetragea 
zu  werden,  gar  fehr  verdient,  in  diefen  Vortrageei 
krdfttg'ausg^fDchen  und  aberdiefsmit  einem  febr 

fefäiligen  Oewande  nmkleidet.fey.      Nw  zn  w^w 
^ redigt  -^  und  fOr  Prertisfen  giebt  docb  der  Vf.  die^i 
Vorträge  Utit  des  Titeb  mo»''^  n^öchte  das  allef 
fehwerlich  genflMü.    Zu .eisttr: Predigt,  mag  6e  noM 
auf  eine^  ehrlmiehm  öder  iftaelitifcbeo  LehrftuU 
gehalten  werden,  gehört,  wenn  fie  ihi^en  Zweck  er* 
reicbeh  föH'i   diach  Reo.  Dafftrbalten,  ein  IicbtTo9 
•angelegter  FiaHs  eine  geneuie  Ordn^i«^«  die  es  dei^ 
I^Her  oder-Hörermbglich  onnaicht  dem  GedaiikeA> 
*gange  «bf^gc^nv'  Hiie*«aeli  Ueberzeaguog  aosgtf» 
*\ietiAe&rmunckkeUi  ^ie-M  vhrfobmftbt.an  die  Std^ 
'vpn  Bew^ifen  Mofs    lcbf)mgsifterilchef  Tiraden  z» 
^etzenF,'  Mne  edle  Shnpikität^  die  fich  aillas  Gezwua» 
rehen^  uitd  p^Bierten  enthält,  und  eine  fich  herab» 
affencle  fäfälichkeis  ^  cBe  eueb  denen  einen  Vertraig 
iiützlfMr*  w€rä^Mt^  Mfst,  -«die  en.  dea  If^hen  einer  b^ 
t|^r«$ä%eto^Redek«MirtfielKjin^  erheben  nicht  TermO» 
^gcn?^^ö'<fWfe^Eigedfchirfl«ii  Äiiiem^V^m       abi 
lienV 'db%^'ei^)»imerbki.als  Kftfe,  deren  IFoS 
'>iang  das '<nirierg<lret, 'deren  Bilder  die  i%entai 
euf regen  ntM  in  -welcher  :mit  unter  .elnzelae  Wahf- 
'Reiten  Mbtt  \lin  Weg'snni  Herzen  finden,  feinui 
Werth  h^h$Mfffien,    ]s^..tagßn  re£i^ei&  MfiCterwerk 


I 


*  will  ;*abdi'^einei¥V#^i^^^i ein  Vottrag.  zur  wirk^ 
-  liehen  ond  ürfoIgreicheiVFörderungd^s  religiös -m^^ 

•  V^lllbheti'Smnesotrf  Vi^rbalrens  iSw^  folcher  nim. 


HriübUt.  "^RMTiiMt'idijn  (o  «mIic  wmipOmhtaf. 
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theilen»  je  mehr  es  nach  gerade  Npth  tbut9;dem 
Bilder  •,  Pbantafie  7  und  Tiradenweren9  das  immer 
'  mehr,"  Mck'tuf  chriMteben  Katizekit  um  fiob  greift, 
Ihiftbig-iB  itea  Weg  im  tret«o;  jr  Cchfbare^  Mr.  Dr« 
€.  fich  einen. woMbekaonteii  und  berOhmtea  Lebrefr 
tntttT  Horche  tarn  Vorbilde  genommen  .hnt,  de« 
iedoch  wegen  feiner  Individnalitdt  edef «  wenO'OfMi 
.  fteber  wiH,  SingnIariHlt  niemals  als  Mirfter  hätte  be« 
trachtet  wc^fden  follen ;  je  mehr  endlioh  cu  '4>tfongen 
fft,  dafi,  wie  Hr.  5.  eines  chriftlieheci  Predigers 
Methode*  DMd  Manier  Vttf  nitte  ffraditifche  Kanzel 
Terpfianzt,  eben  fo  anoii  hinwiedemm  das  imliwaa^ 
rütH  /iecfi^ctieManter«lesHrn»5.  aof  ehrilUkihe'Kan« 
«ein  ftheriragen  nnd  fo'die  leidige 'NanhabmnBgs^ 
fheht  das  Wefen  der  echten  Ranselberedfamkete  im» 
iher  "hiehr  verdrängen  nnd  zulet«  nnr  eine  Vortrage» 
weife  werde  vernommen  werden ,  die  in  jedem  Ho« 
man  und  auf  der  SchanbOhne  mit  gleiobem  GlOok 
und  Anftande  6ch  ausnehmen  wOrde.  Dafs  eine  fol^ 
ehe  Manier  ihr  Plibllknm  findet,  ift  aus  vorfatai  fchoo 
lingedeultiien  Urfaehen  fehr  begtieiflich;  et  tftaher 
tneh  mir  um  fo  verloekender ,  befonders  fQr  diej»» 
Bigen,  denen  eine  rolle  Kirche  \iad  ein  voller  Temp 
peT  mehr  gilt,  als  derl^utten,  den  fie  in  ihrem  fcfafi^ 
tten  Berufe  ftiften  könnten  and  foUteo. 

Wae  «nn  mrferWL  .unter  dem  jgemeinfchaAÜohmi 
n^ltel:  fämiUenl^b^  zufammennftr,  iks-rednoirl 
Cch  auf  ein  dreyfiidhes,  sünUch:  dmf  Ham^ '0km 
WM^  der  Fammnkr^.  ^Jedee  vm  dielan  ^mmjmm 
•giebt  den  I«hah  der  einzeinen  ÜDgenamitea  Predii^ 
ten*  Nach  Rec.  Bedtokea  ergi«bt  fieh  aber  tchm 
*Mer  gleteh've«!  xam  herein;  ^ie  wbni|^&ch  Hr«  S. 
des  'Von  ihm  nur  Bearbeitttng  gwrtUten  Saoifee widir 
Üeh  hemäehüget  gebebt  habe.  Den»  iirfofeni  das 
üanr  doeh  wiali^ieh  .aiiebt  das  GeWiude  «on  Holz 
oder  Stein  »  fondem  die  Qebmmbek;  rdorar  iü,  iim 
dfftm  be^9hiimv»4niö«ht»  H  ypn  dem  »^FiaiiHlien» 
Kreiffe  **'  wenig  öden  get  nieht  tinleffchinden  idjn  9 
und  infofero  der  Mann  desHaufes  oder  des  Familien« 
kreifes  natOrlicb^^-  Hvüptdft,  moebte  er  wohl  eben 
^fov^i^t,  «als  dgS;  „\yei^**  einer  befondern  Betnch* 
tuQg  Fär  war^.i^'zu  e'raöl)ten  f^yti,,  UDdlfrfö^erA  tum 
^ajufp,  aufser  den  eigeotlichen  Familiengliedem 
mich  no/bh  Hausemöffen  gehören ,  dlei'eii  ^nnbfs  auf 
TamilieorechtlicDkei;  uöd  FamilienwQhl  von  fehr 
^  hoher  B^de.utung  ift,  durften  a^ch  diefe,  nicht  aos- 

*  gefcbloffei^  v^eroen.   fndeffen  jedem  fteht  ja  frey  zu 

*  geben,  wi^^rie^  er  wfU,  nur  „Familienleben*'  follte 
*i9eiin  nicht  eine' Dkl-ftelliiog.  genannt; 'wetdenr,  die 
Ificb  fiuf  (o  wenise  flankte  b^fcbi^inkt.    Eine  offen* 

baccKa/irtcley.ijbai*  hegt*  dir  dafs  Injeder'diefer 
'dfey  'predigten  cßeJAAiheilungeii  apF  'dfe  (Aeilige 
oder  böfe"?)  'Zahl  '/«Wii'^ziriliekgefhhft  worden  find, 
worauf  fich  aberunferVf.  fogaretwaszu  gutin  thun 
fcheint,  fintemal  er  in  jedem  Vortrage  fpine  Zuhörer 
daran  erinnert  ,<  dafs  es  gerade y7<<Pir  Pniikte  <lnd  — r^ 
der  Vf.  nennet  fie  bald  Säulen  ^   bald  Punkie^  bald 

ßgmarkimgem — din  nr  ihnea  tu  beacttten  giebt«  Pas 


Haus  nun  (Pn  n)  {ciV  nach  Pf.  137,  t-  zu  einem 
^»GotteshauCe**  Geh  geftalten,  und  es  Hnd  „Geben 
Raulen**,  auf  welchen  der  Bau  deffelbeii  beruhet. 
Wie  aber  diefe  Säulen  eigentlich  zu  benennen  find; 
das  vermag  Rcc«,  wiewohl  er  diefe  Predigt  dreymal 
mit  Aufmerkfamkeit  gelefen,  kaum  in  der  Kürze 
anzugeben;  und  fcbwer  mag cBefs  auch  wohl  dem V& 
felbU  geworden  feyn.  Darum  wahrfcheinlich  zog 
^r  ^s  vor',  die  Angabe  der  Partition,  die  in  den  an« 
dem  beiden  Vortrigen  fich  voUftändig  findet,  hier 
wegzulalTen  und  ftatt  deffen  bey  jedem  einzelnen 
Abichnitte  von  einer  Vergleichung  auszugehen,  wie 
^  in  dem  „Gotteshaufe'*  (NB.  im  ifr. Tempel)  fey» 
lind  wie  es  in  jedem  Hauh»  das  zii  einiem  Giottes* 
häufe  fich  geftalten  will,  auch  feyn  mCfste.  Da  heibt 
es  deon  nun:  1)  foHafTet  die  ^d^stfi?  fort  aus  des  Han- 
fes Räunien.  2^  Laffet  Gbu  darin  berrfchen.  3)  Be* 
weget  euch  felbßfhändig  und  frey  in  euren  Kreifen 
(NB.  Auf  diefen  Punkt,  oder  foidlfani  „Säule** 
fuhrt  dep  Vf.  der  doch  kaum  zu  errathende  Umftand« 
ddJ^s^  der  nepi-ifr.  Tempel  das  Wort  der  Losfagnng 
VQX^  den  alten  Formen  ift,  ans  welchen  der  GaiU  ge*' 
iwiq^en ! )  4)  Läfst  ^s  BnGAet  und  Audachtstibun- 
^en  nicht  fehlen.  5)  V^rnacbläfsiget  die  Fefiiag€ 
nicht.  6)  ^acht  euer  ^aus  zu  einem  Heiligihume 
das  eipem  )eden,  der  darin  Cßoji  kommt,  entgegen» 
ftrafalt  7)  Unterhaltet  das  heilige  Feuer  der  Lie- 
be nnd  Xr*ue.  .  , 

Nun  fragt  ilec.' einen )eden  Ürtheflsfilhigen,  ob 
etwas  lofer ,  ^  vd)lKOrlicher  und  zürn  Theil  verwor- 
rener zufamm^nge^orfen  werden  kann,  als  es  diefe 
Sätze  find,  wQvon  j  nnd  2  und  gewifTermafsen  anch 
6  offenbar  zuTammgehören ;  nnd  ob  „  hinWeggd* 
,fchaAte  GöiZen^^  felbftftandige  Bewegungen  ^  eift 
ffei/i^^Aififr(  welches  ja 'am  Ende  der  vollendete  Ban 

*fe)bft  reyü  wQrde)  und  befomders  ein  Feuer** ^  felbik 
als  Bilder  g^nömm^n^ "hiit  Recht  Säulen  eines  Oebii^ 
des  genaoht  werden  können.  So  etwas  kommt  he^« 
aus  und  mufs  heraus  kommen,  wenn  man  mehr  am 
Wortgeklingel  als  am  reellen  'Dehkerf  feine  Freudls 
haL  Pn  a.  nach  Sor.  Sal.  31,'  30.  „foU  das  Welb^ 
als  tin'goteesfühhiTjgei  fchildern.   ScAir  pretiös  und 

'in  die  Zahl  »^fiebeh*^. verliebt,  macht  tinter  Vf.  den 

.Üebefgang  zuin  Thema;oder  vielmehr  zu  den  Tbel* 
ten  ^elfMbeYitoigenciermarsen:  „Ja,  gottesfQrcht% 

'Weib  allein  ifrlobenswerth;  und  ift  die  Gottesfurcht 
echter  Art,  fo  wird  fieiich,  wie  die  Sohne  ihr  BikI 
auf  a//e  (?alfo  auch  auf  die,  welche  fie  nicht  he« 
fcbeintf  noch  befcheinen  kann  ?)  Gegenftf nde  ma/^ 
(??  fo  hätten  ^«ifPfj^fn«|^Qle4ibgebildete  Sonnen,  alt 

Sir  am  Tage  Gegenftände  vor  Augen  haben  I)**^  auf 
esV' ifras  fie* /Sfcft  (die  Ooftesfurcht??)  deiikt, 
f{/ifichf  und  verfchweigt ;  thdtund  l^st,  zauberifnh 
(eine  zauberifche  Gottesfurcht! !)  malen  (umshinr* 
'filMs willen  laffet  fich  denn  auch  auf  den  blofsen  Ge- 
danken, auf  nicht  ausgefprochene  Worte,  auf  unter* 
hiffeuc  Handlungen,  die  alfo  fammtlich  nicht  zum 
Vorfchein  kommen,  etwas  malen?)  nnd  wiefdurch 
/Me#  kOoftlicb  gefchliffeAe  Giaa  (welches?  £s  giebt 
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Her  kanftlidi  gerchliffenen  GUfer  befcanntlicli  viele 
aod  von  manche  de  v  Sorten,  und  ob  jedem  Zuhörer 
Hes  Hrn.  S.  fogieicQ  das  rechte  werde  bey gefallen 
teyn,  fteht  in  Frage) ,,  der  Strahl  in  fieben  Farben  fich 
iuflöfet»  ([wir  andern  ptofaifcben  Menfeben  p&egen 
a^tt  fagenf  „bricht**),  fo  wird  der  reinen  Gottes* 
Furcht  AbgliiQZ ßeben/ach  in  deinem  Haufe  fich  ab« 
fj/fegeln.  Denn  fehet  fie  im  Haufe  walten,  die  Got* 
tesfürchtige ,  was  fchauet  euer  Auge?**  Was  nun 
Hr.  6\  will,  dafs  es  feines  Lefers  oder  Zuhörers  Au* 
ge  fchauen  yb//,  ift  folgendes:  „ein  heiteres  Oe- 
müth;  ein  geordneter  Verftand;  ein  befcheidenef 
Sinn;  ein  wacbfames  Auge;  eine  wohitbuende 
Hand;  ein  grofses  (?)  Hert;  erhöhete  Mutterlie- 
be.** Nicht  zu  gedenicen,  dals;  wenn  es  doch  ein* 
piai  darauf  abgeiehen  war,  eiiie  Menge  von  Pirätika* 
ten ,  die  gleichfam  aus  dem  GtOckstopf  gegriffen 
Bnd,  willkariich  zufaroinenzuftellen,  mit  eben  dem 
Hechte,  auch  von  einem  „offenen  Ohr  und  einem 
regiamen  Fuf^**,  am  m'eiften  aber  von  einer  „er* 
böheten  Gauenthb^**  die  Rede  hatte  feyn  köhUen: 
(p  entftebt  die  Frage,  ob  denn  wirklich  W/m,  waS 
der  Vf.  hier  aufführt,  als  Frucht  und  Werk  der  Gof* 
tesfurcht  fich  betrachten  laffe;  ob. nicht  z.  B.  ei* 
yerßand  ein  fehr  „geordneter**  auch  ohne  Gottes- 
furcht fevn  könne,  rr.  j.  endlich  will,  laut  derUe- 
berfchrift ,  den  Familienkreis  fchildern ,  gte^t  aber 
nach  Pf.  119,  54.  „dein  Gefetz  iftmMn  Lied'in  deiA 
Uau(emekieif  \ValIfahrt**,  w^elqhi^s  Text  und  Thema 
ZMgleich  ift,  ganz  etwas  länders.  Die  beiiebte  Geben* 
fache  Abtheilung  ift  nämlich:  „Es  (wahrfcheinhcb 
das  U^eu )  belebe  den  Vater  -»  beglücke  die  Mut- 
ter «**-  bilde  den  Spiegel,  in  dem  T welchem)  die 
inder  fich  fgh^ue^  — ^  frdbzeitig  lemeo  fie  den 
Limfnel  -^  Tpät  dip  Welt  erkeiinen.  t-t  In  eine«i 
l^kben  Hauff  wif4  dem  Gefohick  keine  Gewalt  ein« 
ftttwfoX  r^  und,'  befonoen  wird  das  Leben  erfaf* 
(et*"  W^rnun  ausdiefem  C^n'to  den  i,  Familien- 
kreis^^ bei;auszufinden  vermag,  dem  wflnfchet  Rec. 
Glück,  mufs  aber  ftlr  feine  rerfon  darauf  verzieh« 
teq.  Doch  genug  und  Obergenug  von  einem  Pro« 
duct«,  das  Kaum  b^c)itet  au  werden  verdient 
bitte,  wenn  es  nicht  Not^i  tbäte,  dem  Urthcäl 
Illerer. eai.tgeg^n  zu  wirken,, die«  .von.fch<)nen  Phrf- 
|en  beftochen^  als  hohe  Weisfieit  anftäim^o  und 
^spofaunen,  was,  wenn  es  zur  aligemeinen  Ma* 
0ier  wflrde,  alle  bomiletifehe  Afi  upd  Kunlt  ootb* 
yrendig  ^uf hebea  mofste.  , 

EeetfvQiit,  b.  Sepger:   Vie  GefMeif^  ^f'.^f* 

{lypsifchen  JofophSfineu  erzahk  iüa ,  \yieäer W 
ufig!^  SchOler  in  Stadt-  und  LiandfchxUeh«  Von 
fO.  M^ftp   (Kath.)  Plarrcff  10  (Jmmendocf» 


im  Konigr.  WlfrteiAb.  fBsi.  W  mt§]w%^3% 
W.  8.    (4  Gr.) 

Der  Vf.  hatte  die  löbliche  Abficht»  die  Ö^ 
fehfcht«  iafepha  als  Veliiliei  zu  beotttaaDi»  um  dim 
demfelbea  hier .  beygelectao  guten  fiigeafcbaften^ 
t,  (ein  uabc^rSnktes  Vertrauen  zu  'Uottf  fein« 
Lilebet  Acfnung  und  Sorgfalt  fOr  feine  Aeltem^ 
feine  unvedi^obare  Abneigmig  vor  dem  Lafter  tto4 
feie  reges  Streben«  ftets  mit  g^ea  MenCcbea  mfti 
augehn  (?),  verbanden  mit  Unterwflrfigkeit  gegM 
die  Verfügungen  feiner  Obrigl&eäleii  **  jugeadliooett 
Liefern  zur  Nacbebming  zu  empfehleo.  Er  facht 
deher  durch  eine  in  fechs  AufiiQge  «theiite  dtMß 
matifche  Jftesjrbeitong  der  Oefchte  Jotephs  jene  £i- 
Mnfchaften  befooders  ilervonubebea  und  recht  an» 
teheulicb  danufteUen.  Wenn  fiaa  gleich  die  Aefthe* 
tik  maache  AusfteUungeo  ea  der  vozUegenden  Ar- 
beit mit  Grund  fioli  eriauben  dOrfte»  fowohl  in  Ajop 
Cehuog  des  ganzen  Plans«  als  vonflglidi  in  Hin- 
icbt  des  nicht  genau  beobachtetea  aUSirtbflmKrbes 
G^fits  und  au  auffallender  Modemifirung  des  he- 
arbeiteteo  Stoffs«  .  wphin  »•  B..die  Erwähnung  voa 
<Ba|idehi)MeCfed»Traiispqvtirpn  beltelnderLamutrei- 
eher  durch  Landsknechte,  Fabrikerbeitera «  Zoit 
dieben,  EinCchwfiizerp ,  fo  wie  die  Anreden  mtt 
Ew.  Königl.  MajeftSt,  Ew.  Hoheit  — -  gehören;  fo 
mmlAkM  &k  deck  did  Derftelfewig  des  Vf».  «an  der 
in  vielea  ihnlkAeti  'Von  katboUCoken  Sdurlfk/tellem 
irMiOsielr  WAkea  euCEsUeiiden  Ausdmcksereife  im 
AnMta  ffflhililick«  eue«  <  Da-  onH  eoob.  die  ^«^  V£ir« 
geti^a^ee  rdiftiöemoraljCche  Anfiche  'etten  Bejfsli 
verdient,  fo  ift  das  Werk«  befondere  bej  den  ge- 
riueb  Preife  deffelhen,  aa  den  vea  dem  Vf.  £#• 
-metabglea  Zwecke  wehl  cn  eoipfeblea.  .  Am  wo» 
liigfim  all  dem  Vf.  iedefi  der  S.  fO.  beygebt^cfafi 
Ruedgefao^  der  BrAder  JeCepbe  geloagee  •  ^m  «ft» 
ter  ^Oidam' der  ^»Giwff  fiiigti»  ^ 

iVirtfshlifddMi  dai  f^eMU  «mI  «wir Jeeee  Mm   B9d^ 
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Haspiift  in  du  Arnold.  BnchV.:  FMßimil^ 
franxii^che  SprmAlehre  für  Lehreir  und  L$^ 
oende^  auch  zuni  Selbft^hteirricht;  von  /  M^ 
ßruei,  ehemaligem  erhen  Lehrer  der  fmazt^« 
£cben  Sprache  bej'der  Rönigl.  Sacfaf.  Ritter« 
Academie.  Vierte^  durchaus  verbefterte  und 
mit  einer  Abhaind|üog  Ober  die  Ausfprachet 

S\nen;i .  alphabet^r6hen  VerzeichniTfe  Ober  dtf 
efcblecht .  der  Hauptwörter  und  eiuef  toU* 
ftändigl^n  jA.bhandifing«  (|b^r  d\^  Zeitwörter 
Yennenrt;^  Aufrage.  ifi|i.  ylll  unt^  513  S.  8» 
(ig.  Cr.)  (Mao  feheiOfe  ^'.  A.  L.  Z.  igoifr 
Hr.  16».)       _ 
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liBtrxiO,  b.  Baith:  Jnalekien  /ür  iai  Studium 
der  exegeiifchea  und  fyjtemeuifchen  Theologi^^ 
berausgegeb«  voo  Dr.  Rjeil  aad  Dr.  Tzfchirner. 
Driiien  Baudes  zweyi^^s  und  drittes  Stück. 
t8i6.  304  u.  185  S.  ^effr^<»ix  Bandes  ei/^tfj Stück 
herausgegeben  von  Dr  Rojenmüller  und  Dr« 
Tzjchirner.  218  S.  gr.  8* 

'__  ^ 

lies  dritien  Bds,  stes  St.  enthält  folgende  A^f* 
jLy  fitze«  ]u  Israels  SprUtA  wom  Falle  Babels^ 
lef.  XIV.  3-— aj.  von  Dr.  t«  €Mln.  U  eberfetz uog 
und  eiolge  BemerkttDgeii;  jene  nicht  immer  ganz 
ficbtig  und  treffend  9  diefe  zum  Tbeil  beachteas- 
werthi  SHt!  v.  12.  wird  richtig  als  Inip.  von 
Hipb*  Vi^  wehklage  genommeo»  febwerlicb  aber 
kann  der  VorfcUag  gefallen,  dafs  man  Motgenftem 
i*^VtVO  nicht  als  Beyname  des  Chaldäerst 
fonderii  ala  Anrede  an  den  Morgenftem  und  ata 
'AnCFodemag,  Ober  den  Fall  Babels  zu  tranem,  neh* 
meä  foll.  Noch  weniger  mdcbjte  fich  die  Erklä* 
rung  von  der  zweyten  Uälfte  des  19.  V.  rechtferti- 
gen lidiien,  wo  der  Vf.  die  Worte  nta^^jairS^nnt» 
mit  dem  folgenden  Verfe  verbindet,  aWkominas. 
adtfohiSk  nimmt,  und  fo  erklärt:  rito  nu  der  Gruft 
Geßein  werfeajtif  als  ein  mersretmer  LtAshmm^ 
äu^  retitfs  dich  mlchi  au  ihuem  in  die  Oru/t.  Der 
Parallelismus  zwifchen  s^  **ai(to,  und  ^i^  n*^1«  ift 
eben'  fo  wenig  zu  verkennen,  als  der  zwifchen  'lacds 

SU  und  o^ns  «i»a ,  welches  letztere  der  Vf.  off en- 
r'  im  ehrenvollen  Sinne  nimmt.  II.  Brläuse^ 
rung  einer  bis  jetzt  unbekannten  Variante  Luc. 
Vli«  24.  43.  aus  Uifitas  und  Tatian  von  J.  Chr. 
Zahn  (ein  Bruchftack  i^us  deffen  hiftorifch  kritifcher 
Einleitung  in  Tatians  Evangelien -Harmonie).  In 
^ie  Lesart:  rtva  aurmiß  xAsidy  Yfainfesp]  dr^Mpt^sie 
i  Zi/*»v  a/ray:  aJt$P  iieiKa^ßßmtm^  4  ^^  ^^»t^v  ixa^ 
fteat^  anftatt  der  reeipirten:  t$^  duV  atituVy  s/ra» 
w\u^¥  avT9¥  «yonrf^ai;  äwnft^si^  is  i  ILifiuv  %ixev 
vwkaßßotvm  in  A  t%  TXtioir  ix^^earc  —  theiien 
fich  Tatian  und  Üifilas  defgeftalt,  dafs  jener  die 
Frage  nach  jener  Variante,  die  Antwort  aber  nach 
der  gew('>hmichen  Lesart,  diefer  die  Frage  nach 
der  gewöhnlichen  Lesart,  die  Antwort  aber  nach 
jener  Variante  hat:  aus  beiden  Texten  fetzt  nun 
der  Vf.  eine  neue  Lesart  zufammen  und  fncht  fie 
exegetifch  zu  empfehlen;  Reo.  aber  nnterfchreibt 
iias  UrtheiK  welches  Griesbaeh  in  einem  Briefe 
&igäns^.  BL  zurA.L.  Z.  i%zu 


en  den  Vf.  äufserte,  dafs  (liefe  Variante  aus  Neben* 
ouellen  gefioffen  und  zufammen  geleitet  fey.  —  III« 
P^rfuch  einer  Beleuchtung-  der  taulinifchen  Benu^^ 
tzung  alttejtamenüicher  Stellen  angeknüpft  an  die 
Stelle  Rom.  9,  27.  28^  29.  von  Dr.  v.  Colin.  Eine 
fehr  fleifsige  exegetifche  Erläuterung  fowohl  der 
Paulinifchen  Stelle  als  der  Stelle  des  lefaia,  wel- 
che dafelbft  angefahrt  ift,  und  der  alexandrinifcheA 
Ueberfetzung,  welche  der  Apoftel  befolgt,  und 
wodurch  dem  Vorurtheii  entgegengearbeitet  wird, 
als  ob  der  apoftel  altteftamentßdhe  Stellen  durch 
Anbequemung  in  einem  dem  grammatifchen  Sinne 
zuwiderlaufenden  willkürlichen  Verftande  brauche. 
Hr.  C  fucht  in  der  Jefaianifchen  Stelle  einen  tiefem 
aligemeinen  Sinn  auf,  welchen  die  LXX  und  der 
Apoftel  ins  Auge  fisifste ;  Rec.  -vermifst  nur  die  Be- 
merkung, dafs  die  Errettung  im  Sinne  der  Alexan- 
driner und  des  Apoftels,  nämlioh  die  Errettuilg  aus 
dem  Exil  nnd  die  Bekehrung  zum  Ghriftentbum , 
in  der  Idee  derTfaeocratie  etwas  Gemeinfchaftliches 
hat.  Ueber  manche  einzelne  exegetifche  Bemer* 
kung  hat  Rec.  mit  dem  Vf.  zu  ftreitea;  wir  erin« 
nern  nur,  dafs  die  in  einer  Note  gegebene  Erlabte* 
rung  von  iizateeetni  ^aoa  nicht  richtis  zu  feyn  fcheint« 
Der  Vf.  verfteht  darunter  das  recht  Handeln  aus 
Glauben^  es  ift  aber,  ganz  nach  der  hergebrachteil 
Erklärung,  die  Rechtfertigung  aus  dem  Glauben.-^ 
IV.  Ueber  die  Zeit  der  Abfaffung  des  Brieft  an  dia 
Galater.  Von  Drt  Keil.  Der  Vr.  will,  was  er  im 
vorigen  Heft  diefer  Zeitfchrift  verfprocheo,  hewet« 
fen,  dafs  der  Brief  an  dieOalater  vor  dem  foeenanii« 
ten  Concilium  der  Apoftel  in  Jerufalem  gefchrieben 
fey,  eine  Annahme,  die  mit  der  anderwärts  vorge- 
tragenen Meynung  des  Vfs,  zufammenhingt,  däCs 
die  Ualat.  2..  erwähnte  Reife  die  in  den  Act.  11,  30» 
erzählte  fey.  Voi|  den  drey  Granden  ^  welche  ih« 
zu  diefer  Annahme  beftimmen ,  ift  eben  diefe  damit 
zefammenhängende  Beftimmung  der  Reife  des 
Apoftels  nach  Jerufalem  der  erjte:  nämlich  wena 
der  Apoftel  Gal.  2.  nicht  von  der  Reife  zu  jener 
Apoftelverfammlung  fpricht,  fo  hat  er  deren  gar 
keine  Erwähnung  gethan;  nun  aber  hätte  e^  fie  nach 
dem  Zweck  feines  Briefs  erwähnen  mOffen,  wen» 
deffen  Abfaffnng  fpäter  wäre:  folglich,  fchliefst 
der  Vf.,  ift  der  Brief  früher  gefcnrleben.  Aber 
nas. durch  diefen  Schlufs  gewonnen  ift,  ift  eben  nur. 
die  Nothwendigkeit  des  Zufammenbang^  zwifchen' 
der  einen  und  der  andern  Annahme.  Der  zweyte 
Grund  zagleich  fbr  die  eine  nnd  ftar  die  andere  An« 
£  (7)  nah- 
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/nähme  ift  das  StUlfchweigen  d^  Apoftels  über  den 
^y''^  von  den  Apofteln  auf  jener  Verfammlung  gefafstea 
Befchlufs;  dagegen' gilt  aber  die  bekannte  Regel, 
dafs  der  Beweis  aus  cleni  Stillfcbweigen  unficher  ift» 
uod  die  Bemerkung,  dafs  Paülu5  aufih  fonft  in  kei- 
nem feiner  Briefe  jenes  B^fchiuifes  erwähnt,  wel» 
che  der  Vf.  vergebens  zu  entkräften  fucht.  üer 
aufgeftelhe  Grund  wird  durch  die  Beliauptung  vep- 
ftärkt,  dafs  der  Apoftel  in  diefem  Briefe  noch  wei- 
ter gebe,  als.die  Apüftel  ienem  Befehl uffe  zufolge 
gegangen  wiffen  wolften,  indem  er  die.Beybehal- 
tang  jflviifcher  Gebräuche  durchaus  mifsbillige  Und 
die  Chriften  ganz  von  der  Befolgung  des  mofaifchen 
Cefetzes  entbunden  wiffen  wulie.  Es  ift  zu  ver- 
wuniiern,  wie  ein  fo  bedachtfamer  Mann,  wie  der 
fei.  Keii  war>  fich  zu  einer  fulchen  Behauptung  hin- 
reifsen  laffen  konnte.  Dafs  Puulus  Gal.  5,  2.  fagt» 
'  die  Befchneidung  mache  der  Gemeinfchaft  Chrifti 
?erluftig,  ftimmt  fehr  gut  mit  jenem  B.elcblufs  der 
Äpoflel  überein,  welcher  die  Heidenchnften  vom 
Gefetz  der  Befchneidung  entband.  Hr.  /C.  folgert 
aber  aus  dem  Satz  des  Apoftels:  dafs  wer  fich  be-^ 
fcbneiden  laffe,  auch  zur  Beobachtung  des  ganzen 
mofaifchen  Geretzes  verpflichtet  fey,  dafs,  umge* 
kehrt,  der  Apoftel  mit  der  Unterlaffung  der  Bet- 
fcbneidung  auch  die  Beobachtung  der  von  den  Ano* 
fteln  auferlegten  notbwendigen  Stücke  ynterlaflen 
wiffen  wolle.  Welch  eine  Lof^^ik!  Man  konnte^ 
um  der  Gemeinfchaft  mit  den  Jodenchriften  willen 
den  Heidencbriften  gewilfe  rituelle  Beobachtung 
gen  auflegen  (die  wichticften  betrafen  jedoch  die 
Abgötterey  und  die  Keufcnheit),  und  dabey  die  Be- 
fchneidung für  unnöthigerkiaren;  umgekehrt  konn- 
te man  diejenigen,  welche  die  Befchneidung  far 
unumgänglich  nöthtg  hielten,  zur  Beobaciitung  des 

tanzen  Obrigen  Gefetzes  verpflichtet  aehten,    weil 
e  fich  durch  diese  Ueberzeugung  auf  den  Stand- 
punkt* de^  Gefetzes  ftellteii,  nnd  den  des  Glaubens 
•trf gaben :  wo  Hegt  da  der  Widerfpruch?  Eben  fo  we- 
nig beweift  die  Polemik  des  Apoftels  gegen  Petrus 
Gal.  2,  II  flg.  für  die  Annahme  des  Vfs.    Dafs  Pe- 
trus nicht  mit  den  Heiden  effen  wollte,  widerfprach 
•ffenbar  dem  Befchlufs  der  Apoftel;  allein  konnte 
diefer  Apoftel  fich  nicht  zu  diefem  widerfprechen- 
den. Betragen  verleiten  laffen?    Der  dritte  Grund y 
den  der  Vf.  fnr  feine  Annahme  anfahrt,  dafs   der 
Apoftel  in  der  Zeit  nach  der  Apoftel /Verfammlung 
milder  vom  Vcrhältnifs  des  Jndenthums  zum  Chri- 
ftenthum  denke,  als  er  fich  im  Briefe  an  die  Gala- 
teraufserci   beruht  apf  derti  Mifsverftändnifs  der 
Paulinifchen  Anficht  vom  Gefetz  Oberhaupt  und  be- 
fonders  in  diefem  Briefe.     Paulus   hielt  das  Juden- 
thum  und  Chriftenthum  nicht  fßr  fclilechfhin  unver- 
einbar: geborne  Juden  konnten  das  Gefetz  forthin 
beobachten,  wenn  fie  darin  nicht  das  hochfte  Heil 
fochten,  aber  geborne  Heiden  foUten  fich  nicht  be- 
fchneiden  laffen ,   well  fie  diels  nur  in  der  Ueber- 
aeugung  than  konnten,  dafs  es  unumgänglich  zum 
Heil  noth wendig  fey.    Die  Schwierigkeit,  welche 
4»  Annahme  des  Vfs*  drQcki,.  daCs  ninüich  ihr  ztt^> 


folge  die  Bekehrung  der  Galatei  vor  die  Reife  A.  G. 
"161  6.  und  die  briemellerifche  Thätigkeit  des  Apo* 
ftels  gleich  in  den  Anfang  feiner  Thätigkeit  als  Apo- 
itel  gefetzt  werden  mufs,  wollen  wir  gar  nicht  wei- 
ter in  Anfchl^g  bringen.  -*    V.  Ueber  dasyerh&U^ 
nifs   der  Gei  iesbUdung  zwf/ckem  dem   Imterpreteu 
pnd  feinem  Autor-  Von  Ckr*  Fr.  Böhme.-   Ein  Bey- 
trag  zur  Schlichtung  des  Streits  zwifchen  Keil  und 
StAiidlia0\>er  die  grammatifch-  hiftorifche  Interpre* 
talion.    Da  der  Interpret ^ap  Geiftesbüdunc  feinem 
Auetor  gleich  ftehen  möffe,  fo  fey  die  >\u%abe  det 
hiftorifchen  Ansle|(itng  ftreng  genommen  unlösbar t 
und  Keil  habe  Recht ,  wenn  er.  die  hiftorifche  A^is» 
legung  hinfichtlhch  ihres  Zwecks  für  genügend  nal«^ 
tej  Stuudiin  aber  ebenfalls,   wenn  er  fie  in  Anfe- 
hung  ihrer  Mittel  fDr  ungenügend  halte.    Rec.  be» 
trachtet  den  Punct  dc;s  Streites  etwas  anders,  und 
glaubt,  dafs  iC#i/ die  Aufgabe  der  hiftorifchen  Au&!<»- 
ffung  zu  materiell  fafste,  indem  er  auf  die  hiftori- 
fchen Quellen  der  Zeitmeinungen  zu   viel   Werth 
legte.    Die  Auslegung  mufs  immer  mehr  das  Werk 
d^r  ahnenden,-  felbft  hervorbringenden  Forfchung 
als  der  Vergleichitng  mit  Zeitraeinungen  feyn,  weH 
das  Chriftenthum  eine  nrfprftngliche  eigeotnftinlicb« 
Erfcheiniing,  kein  Product. der  Zeit  ift.    Der  Vf« 
wollte  freylich  den  ganzen  Streit  hier  nicht  beieocli» 
ten,  fandern  nahm  ihn  hlofs  zur  Veranlaffung  fei- 
ner   hermeaeutifcbeii  Erörterung.  ^—    VI.  PhUo^g 
yorfteUungen  von  dem  Gtutune^begriff^  und  dtim 
Wefen  der  Tugend.    Eine  philolophifch,  hiftorifdi« 
ethifcbe  Abhandlnng  von  Dr.  Joh.  Chr.  Sckreuer^ 
Ob  der  Vf.,    dem  der  Kleife  und  die  Genauigkeil 
nicht  abzufprechen  ift,  in  den  Geift  der  fittlicfaett 
Gnofis  Pbilo*s  ekigedrungen  fey,  mufs  die  Darlegung 
feines  ganzen  phUonifchen  Moralfyftems  lehren ;  in 
diefer  Abhandlung  tcbei nt  diefs  der  Fall  nicht  zm 
,  feyn,    indem  der  Vf.  fich  folchen  leitenden  Idee» 
fiberJafst,    welche  einer  kritifch -rationalifitfcfaea 
Mqral  angehören,     vad  dem  Philnnlfdiea  Syften 
fremd  find,  wenigftens  nicht  dazu  taugen »  das  Ei« 
eenthQmliche  deUelben  mfzufaffen.     Wenn   er  die 
Tugend  nach  Stellen  Phüo*s  als  Uebereioftimronnf 
mit  dem  Sittengefetz  darftdlt,  io  ift  diefs  eine  bloA 
formale  Anficht;  eben  fo  wenn  er  fie  als  oine  Fer« 
tigkeit  und  ein  Streben  betrachtet.    Vmn  GefaaJf 
der  Tugend ,  von  ihrer  Herrfchaft  Ober  die  Leiden« 
fchaften,  von  dem  durch  fie  hergeftellten  Einklang. 
aller  Kr^te  und  Triebe,  wird  nichts  gefegt;  .die5 
aber  hätte  doch  wohl  voiWglirh  «um  Gattnngsbe* 
griff  der  Tugend  gehört.     Wa»  Gut  und  Recht  feyy 
wird  bey  diefer  Darftellung  immer  nur  vorausge« 
fetzt,  nicht  entwickelt,  fo  wenig  als  das  Sittenge-^ 
fetz  angegeben  wird;  aber  fo  wie  die  Tugend  ßch 
-auf  das  Sittengefetz  bezieht,  fo  kann  auch  in  dem 
Begriff  von  jener  die  Beziehung  auf  diefes  nicht  feh- 
len, und  zwar  mufs  deffen  Gehalt  angegeben  feyn,*' 
weil  man  fnnft  die  Uebereinftimmnng  des  tugend- 
haften Willens  mit  demfelben  nur  formal  fafst.   Der 
Gedanke,  dafs  die  Harmonie  der  Gefinmingen,  Wor- 
te und  TluHea  niae  wefentiicbe  Bedingung  der  Tu-^ 
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^nd  fejr/  ifr*  beitebtertsrweirifa  / Üsl^  afytr  ^^entltell 
Mebts  mchi^;' Öhr  was  jeder  Sitteiilehrcr  fagt,  däh 
oimlich  die  Ocßtinong  in  Tbat  Obergeben  mOfTe : 
dergleichen  uiiwefentliehe  Bemerkiiagei]  finden  fieb 
itiebr,  und  fie  verftecken  das  Wefentlfebe  und  neb« 
Iften  den  Raum  dafftr  weg.  —  VII.  Ueher  die  EM* 
gheilüng  und  CölVfion^n  d&r  Pßkkten.  Ein  Verfach 
ironPref.  C^oAniaitit  in  H^mbtrrg.  Ein  8tQck  eÜne^ 
«läralifcben  Syftetns ,  welches  wir  Andern  ztir  Be- 
leirthelftin^  nberlaffen.  Wir  bemerken  nur,  daCi 
tIerVf.,  nacb  unfrer  Meinung  richtig,  keine  eigent* 
liehen  Collifiönen  der  Pfiicbten,  fondern  mir  Schwie- 
rigkeiten in  der  AudAbung  derfelben  und  bey  dei^ 
Beurtheilüng  ihrer  Anwendbarkeit  annimhit« 

DrUti^n  B.  j^^  St'.    I«-I7«tor  den  neunien  und 

^  tehnien  P/aM.    Von  MaHh.    H^inr^    Siuhlmaäni 

Pred.  2.  St.  Catbärfnenin  Hamburg.   D.  Bell&rmamn 

In  feinem  Verfnch  Ober   die  Metrik   der  Hebräer 

fafste  bekanntlich  die  Hypothefe  Scheid^  Ober  Pf« 

Jund  lo.  anf  and  bildete  fie  weiter  aus,  dafs  beide 
falmen  die  auseinandergeriffenen  Tbeile  eines  tU 
phabetSfcfaen  Liedes  feyen,    y/ht  fchon  die  LXX 
midVolg.  beide  Pfalnfen  lU'eihem  verbindert.    Der 
Vf.  unterfchrcibt  diefe  Hypothefe,  Kefert  darnach 
eine  Ueberfetzung,    bringt  Cbnjecturen  und  ErlSu« 
terungen  bey ,  und  yerfucfat  zuletzt  auch  eine  hifto** 
rifche  Erklärung.    AlJerdtng^  verifient  diefe  Hypo- 
thefe eine  ernftlicbe  Prfrfung,  midder  Vf.  hat  wohl 
getban ,  dafs  er  fie  noch  mehr  zu  unterftotzen  fuch- 
te;    aber  fchwerlicb  wird  fie  zur  Qberzeugenden 
Wahrheit  erhoben  werden,  da  fie  fo  fehr  viel  Con- 
jectoren  nötbig  macht.    Hr.  St.  und  Hn  ß.  verbal- 
teo  fich  in  ^ofebung  der  muthmäfslichen  Anord- 
nung der  alpha betifcnen  Strophen  folgendermafsen 
zu  einander.    B.  fuppli^t  Pf.  9^  v.  g.  das  Wort  m » 
Ulm.  ,die  Daletb  •  Strcxphe  zu  gewinnen»    St,  aber 
f^iaVEntan,  dafs.dieff  Strophe  zumTheil  wenig(tens 
ausgefaJkn  fey  und  fiv>plirt  dagegen  zu  Anfang  von 
▼.  8«  das  Wort  n^y   um  die  He -Strophe  zu.  ge- 
winnen.   V.  ao.  fetzt  B.  nach  V.  ig.  undV.  ai.  nach 
V;  19.;  Si.  aber  lifst  V.  ar.  nach  V.  ig.  und  V.  ao. 
nach  V.  19.  folgen.    B's  Conjectur,    Pf.  10.  V.  a. 
rSnm  ft.  n^np  zu  lefen ,  und  von  V.  3.  die  Worte 
rhfi^yt^  zum"  folgenden* V.  zu  7iehen,     billigt  5m, 
und    Oberfetzt    daher    die  vorhergehenden  Wbrte 
«fia  ^:ar\  finn widrig  durch:  Und  wQnfchi  d»m  Räu- 
M»r  Segen.      Selbft  die  kabne    und  unglOcktt^he 
Conjectur   ß^s   o-^o    ft.    onö  V.  5.,   wobey  jXbri- 
gena  der  Parallelismus  zerriffen  wird»   bilhgt  St.y 
-worfibefr   fich  Reo.   wundert.     Aach  V.  7.  nimmt 
er  die  Verfetzung  des  Wortes  nn^  an,*  ilnd  V.  '9. 
läfstüer  ^ebenfalls    mit    ^ii  i««:r>sf  '  anfangen,    was 
nicht  minder   gegen   das  Sbenmaafs  ftreltet.    B's 
Conjectur  ^x    v.  10.»     um   das  Zade    zü'gevrin*' 
nen,  ift  fo  fehr  unpaffend,  indem  dadurch  das  Bild 
des  laurenden  Löwen  geftört  wird ,  dafs  fie  fchon  . 
allein  hinreicht,    die  nypothefe  verdächtig  zu  ma- 
chen; deffenungeaehtetunterfchreibtfie«^^  ebenfalls. 
Wir  hatten  von  diefem  achtbaren  Ausleger  melir 
S^übflftändigkeit  erwarttll  '^   IL  Der  Satan  aU 
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^rgeyk  und  Engel  d^  *ldokif  tat  AufkUfuf^  .de^ 
Buohes"Hk>b  dargeftellt  von  J^Jt.  Voigtländer,  Paftf 
ai  Ki^hiwolnisdoif  bey  R^eberg  im  Königreich^ 
Sachfen.    Ausgeliend  vom  Glaubeo  an  (fie  bucbfläb* 
liofae  Wahrheit  der  Gakhichte  Hk>bs  und  an  dia 
Exifteaz  böfer  Geifter  und  iftres  Einfluffes  auf  dia 
Menfchen ,  und  noch  niobt  zufrieden  mit  dam ,  wa$ 
das"  Buch  aiisdrllckliah  fagt  von  den  Untern^ brnuaf 
gen  des  Satans  gegen  Hiob,  fondern  duireb  Vermu- 
tiningen  und  Verdrahungen*  fo  viel  noch  bineinlei 
gend,  als  einem  gefebnoacklofen  Witz  möglich  ift>' 
steigt  der  Vf. ,  da(s  mm  auch  die  Bcffchuldjgoogen  t 
i^elcbe  die  drey  Freunde  gegen 'Hiob  torbringeni 
als  ein  Wbrk  des  Verfucbers  anzafeben  babe,  des 
diefi^  MJimief '  durch   eine  vorgefpiegelte  göttliche 
Offenbak-tog  (dia  Oeiftereffcbeiaung  oder  das  Qrai 
kel,  auF  welches  fich  Sliphas  Cap.  4,  la  ff.  bairuftl) 

Segen  Hiob  gereizt  habe ,  und  dafs  der  rätbfelhafte' 
iMner  Elihu  nichts  weiter  als  dia  Erfcbeinting  dei( 
Satans  in  derOefratt  eines  Lichtena»ls,  für  welchea 
fieb  Eliha deutlich  ausgebe,  fey.  £>er  Zw^ck,  deor 
der Ver^cher  durch  diefe EKebeinung  zu  erraicben^ 
fache,  foll  der  fefyn^  Hiob  zum.  Abfall  von  Go(| 
und  zukr  Anbetung  des  Satans  zu  bewegen«  Umt 
eine  Probe  von  dem  exegetifchen  Verfahren  desVfs^ 
zu  geben,  fähren  wir  feine  Erklärung  der  Stelle« 
Ca^.  4,  12 ff^  ab.  „Satan  fand  es  fflr  gut^.  die  Roller 
eines  Irreeiftea  auf  folgende  Art  Zu  fpielen.  Un% 
Mitternadit,  als  tiefer  Schlaf  auf  Menfchen  Ugr. 
nSherte  er  fich  dem  weifen  Thethaniten  Elipbas^ 
deffen  Eiilbildongskraft  er  feboa  vorher  durch., 
ntditliche  Geficbte  entflammt  haben  mochte;  ala[ 
NUcbtgeift  erfcbelnt  er  ihm  in  eitter  Geftalt,  derea; 
Anbiicäc  zwar  den  bebenden  SehVr  mit  kalten»! 
Schauer  erf&Ute,  die  ihn  aber  aneb  um  fo  empffingU«* 
eher  machte,  das  heimliche  Wort,  welches  er  bald» 
ve^ehmen  folke,in  getreuerSeele zu  bewahren;  eintf: 
Gieifterftimme  unterbricht  endlich  das  tirfe  nScht^: 
liehe  Schweigen,  und  giebft  ejn  Orakel,  daa  nioht^ 
etwa  nur  von  Eliphas  und  feinen^ Frenndan  9  ^fon- 
(fern,  fo  viel  ich  weifs,  von  allen  Auslegern  d^ 
Hiob  bte  auf  den  beutigen  Taa  fflr  gotteewtlrdig  ßo* 

halten  worden  ift. Auf  Öött  kann  das. Orakeln 

nicht  znröckgefQhrt  werden»  aucji-wenn  virir  dei% 
Sinn  deffelben,  der  Gottaa'ganz  uilMh'dig  D^.  noch 
gar  nicht  in  Erwägung. zi«hen.    'Denn  da  es  fioh* 
nicfat  verkennen  läfst,    dafs  die  dritte  Verfucbongl 
Hiobs  voii  diefem  Geifterfpruch  ausgebt:  fo  mflfste 
man  annehmen,  wenn  Gott  diefe  Worte  gefproched 
hStte,  dafs  er  die- dritte  Verfuchung  des  frommen* 
Mannes  veranlafst   babe.      Aber  wie   unnätarliohl 
wflrde  ea  feyn,  diefs  anzunehmen)  u.  f.  w."  ,.Did. 
Verfe  19  -•  ar.  flberfetzt  der  Vf.  folgei^dermafsen ii^ 
G^fchwetge  (dafs  gerechter  waren  als  Gott)  die  ut 
Leimen  •rldufefn  wohnen  r   fies   d^ren  Grund  in* 
Staub  liegt;  die  zernagt  werden  wif  von  Motten^ 
öhn*  UaterlaTs  -zermalmt  werden  y  auf  immer  unbe* 
merkt  zu  Grunde  gehen.     Giebts  unter  ihnen  nichts 
deren  U^bf^rß^fs  genommen  ?  die  ohne  Weisheit  fter* 
h$n  dahin f  Ex  nimmt  nicht  mit  den  Auslegern  an, 
•  '     •  .  dafs 
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.ifs  Ü  Aefer  Stelle  troa  deat  MiMijEclieft  «berli|pi|^ 
mnd  zwar  von  ihrer  Hinfälligkeit  gefprochtn  Mier4et 
iind  rerfteht  «nter  den  Lernen  -  flläit£em  mcht  di^ 
Mehfeheokörper«  iondern  wirkkcbe  Lehmea-Häu* 
{er,  deren  Sewolmer  hier  nach  der  Anfichit  des  No- 
fciadea  eis  eine  ^eräcbtlicbe  MeofcbencUffet  und 
fiaeh  den  biaeegefagten  Merkmalen  als  jCJnglOckli- 
^Att  >bezeicbfiet  werden  follen  y  welche  Scbilderang 
avf  nreniandeo  andecs  alsa«iC  Hiob  {elbCt  9^u  beziehen 
fey.  -^  Genngvndfobonsaviel  desllnfinns!  —  III* 
ifi&  fnxgeJti^r  die  Aecht heii  der  Stelle  des  Evange- 
lium Piach  Mark.  16«  9—90.  durch  uollßändige  Dar^ 
tegtmg  4md  Jchar/e  Prüfung  aller  inneren  ,umUL  &u* 
Jfärn  Zeugniffe  umd  Btewei/e  defHr  und  da^er  end- 
U^  erörtert  und  ausgemacht^  von  Joh.  Schulthtji^ 
ffrdi.  Oer  Titel  dieCer  Abhandlung  ift^  Xo  vortreff^ 
Kok  fie  ift,  doch  2»  vielverfprechend  und  rubnure« 
dig.  Von  den  äufsem  Zeugniffen  ift  gar  nicht  die 
Hedei  (oadern  die  Kritik  wurd  aus  ianem  Gründen 
geffthrt;  und  ausgemacht  ilt  die  Sache  keinesw^^ges» 
KHidern  Hr.  Seh.  betrachtet  fie  nur  als  ausgemacht, 
«nd  es  gebfthrt  ibni  blofs  das  Verdienft,  die  Unter- 
focbung  weiter  uftd  ihrer  Entfcheidung  näher  ge« 
lOhrt  2u  haben.  Er  bat  die  Unächtheit  des  Ab^ 
fobnitts  zu  erweifen  gefucht:  wir  wollen  die  wich* 
tigften  GrOnde  anfßhren,  und  mit  unfern  Bemer* 
kungen  begleiten.  Zuvörderfi  findet  der  Vf.  die 
Spraclve  diefer  letzten  Verfe  vom  Sprachgebrauch 
des  Mereua  abweichedd  nnd  felbCt  zum  Theil  un* 
sichtig;  faft  jedes  Weit  ni^mt  er  in  Anfnrach» 
Diefe  ganze  Spvaebkritik  beruht  auf  der  Voran»* 
fetzung»  dafs  Nlarcus  fich  in  feiner  Schreibart  fehc 

ßpeu  blei  be ;  ab^^r  foUte  diefe  Vorausf etzung  f o  ganx 
ler  feyh?  Manche  Bemerkungen  find  unrichtig« 
wie  die  Ober  mftfra  emfißar^t^,  welches  nicht  nur 
älem  Maccns  fremd  (was  es  allerdings  ift)  fondera 
auch  felbft  ^aneute fumeotiich  und  unrichtig  feya 
föll ,  anftatt  des  gewahnlioben  ry  puf  rm¥  emßßmtt»^ 
Welches  der  Vf.  fonderbar  genug  vom.  erften  Tage 
der  fieben  Wochen  nach  Ottern  ert;lärt.  Mehrere 
AMftelkingen  verrathao  die  Abficht,  gern  fo  viel 
alsmoglich  gegen  die  Aeohthei  t  des  Sprachgebrauchs 
aufzufinden  ^  wie  das  j  was  über  die  Redensart  in* 
fUkknv  dvi  V.  9».,  t^ayfddn  V«  12.»  arme  V. 
K*'  X*%«^  dmet^ivm  ivf  V«  ig^  u.  a.  m.  gefagt 
wird.  ladefs  nefteht  BLec.,  dafs  das  Zufamm^-. 
Immsmims  von  lo^elen  neuen  Wörtern  und  Conftru- 
«tionen  allerdings  Verdacht  erregt«  Zweytens  zeigt 
der  Vf.,  dafs  der  Inhalt  diefes  Abfchnilts  aus  Lucas 
und  Johannes  oompilirt  fey^  und  mit  dem  übrken 
fivangeUiMn  nicht  ^^mn  «heften  ziifamoienbange.  Das 
#rftere  Ift  unleugbar ;  felbft  dafe  derQompilatar  fich 
Mifsveif taoifaiiCfe  ßder  Unrichtigkeiten  hat  zn 
Schulden  konunea  laffen#  befondecs  in  Ansehung 
der  £rfobeinuDg  Chrifti  jinter  4en  Eilfen  v.  14. 


«dolpie  fipMar  w^zurlemea Ujm,.:  Wat  alier  dag 

andere  betrifft,  fo  kommt  et  t»e£oiiders  auf  dieCe 
zwe^  Punkte  aq.  Erftens  wird  .v.  a.  erwähnt,  in- 
fus fey  der  Maria  Magdalene  erfchienen;  man  Geht 
aber  nicht«  warum  er  nicht  auch  den  andern  Wei« 
bem ,  welche  mit  ihr  waren ,  erfchienen  fev  ?  Wir 
erklären  diefs  uns  daraus ,  dafs  der  Evangeiift  hier 
|ald  dem  Matthäi;^  und  Lucas,. bald  dam  Johanoep 
folgte,  ohne  die  verfcbiedenen  Berichte  vereinige^, 
zu  Können,  da  nirgends  fo  wie  hier  die  EvangeU« 
ften  aus  einander  gehen*.  Zweytens  hat  der  Evan* 
eelift  die  v.  7.  voraus  v^ktlndigte  Zufammenkimft 
Chrifti  mit  feinen  Jüngern  in  Galiläa  nicht  ang^ührt»'' 
fondern  läfst  ihn  gleich  nach  der  dreymaligea  Er»> 
.(cheinung  an  Jerulalem  gen  Himmel  fahren.  Aber 
das  beweift  wieder  nuvt  dafs  der  cpmpilirende 
Evangeiift  die  fo  fehr  abweiobendapi  Berichte  nicht 
lu  vereinigeD  vvufste ;  und  die  Schwicffigkeit  bleibt 
immer 9  wenn 'auch  das. Evangelium ,  wie  der  Vf» 
will,  mitCap.  16,  8«  gefchloffen  hat;  denn  man  fragt 
immer»  warum  d^r  Evangeiift  diefe  Zufammenkunft 
in  Galiläa  nicht  angefahrt  hat !  —  IV.  Die  Lehre  von 
der  Süfide*  Mut  Stück  mus  der  chrifttichen  Dagmar 
tik.  Von  Ck.  R  Bskme.  &n  Stück  aus  einem  Sy* 
ftenv»  aus  feinem  Zufaramenhange  geriffen  und  oh* 
na  Angabe  der  Principien ,  läfst  fich  nicht  beurtbei« 
lenj  daner  Ree.  diefenAuffatz  billigerweife  &bergeht^ 

(Der  Mefekdm/e  /migt^l 

t 

SabBSSGHREIBUNG. 

Scrwzdt;  b.  Jantzen:  Ueberßclü  des  Wlfjetu* 
wertheßem  aus  der  ErdbeßAreibting  ^  mit  Be« 
'  fonderer  Rückficht  auf  den  Preufsifchen  Staat» 
;  vornehmlich  auf  die  Provinzen  Brandenborg 
und  Pommern.  Entworfen  von  Gt4la9  Frie^ 
drich  Neumann  ^  Prediger  zu  jädickendorf  tie/" 
Königsberg  in  d.  Neum.  igai.  3a  S.  g.  (gdi. 
3  Gr.)  •      '       ■« 

Eine  nützliche  Ueberficht  für  den  erften  Unter* 
rieht  in  der  Erdkunde  für  Land  •  und  niedere  Bür- 
g/er  -  Schulen^  der  freylich  ein  gefchickter  Lehrer 
intereffante.  Nachrichten  beyfügen'mufs,  um  den» 
Gerippe  Leben  zu  geben.  Aufser  den  vom  VL 
felbft  bemerkten  Verbefferungen  muffen  bej  dcai 
Beftandtheilen  der  .Provinz  Brandenburg  S.  .9 
nicht  Beft.  Theile  der  Ober-,  fondern  der  Nie- 
der* Laufitz  angeführt  werden;  überhaupt  ift  aber 
diie  Angabe  diefer  Bebandtbeile  für  den  Zweck 
des  Vfs.  etwas  ganz  überflüffiges,  und  daher  aücli 
tiey  den  übrigen  preufsifchen  Provinzen  mit  Recht 
ganz  weggelaiTen.  Die  Volkszahl  ift  gröfstea- 
theils  nach  alten,  jetzt  joicht  mehr  brauchbares. 
Angaben  verzeichnet. 
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THEOLOGIB. 

Leirzto,  b.  Barth:  änalektenfür  das  Studium  der 
exegpt,  und  fyftemai,  Theologie  y  herausg.  von 
Dr.  Ro/enmülier  ond  Dr.  Tzfchirner  u.  f.  w. 

'0sfcklufs  der  im  vorigen  Siück  abgebrochenen  RecenßonO 

Vierter  Bd.  iftes  St.  I.  Anzeiee  eines  hebräifchen 
bibl  Manufcripts  iii  Halle.  Von  Dr.  P.J.ßruns. 
'  Ein  leider  nur  zu  kurz  gerathener  bibliographifcher 
Auffatz.  Von  dem  Codex,  der  übrigens  weder  durch 
/üter,  noch  durch  merkwArdige  Lesarten  ausge- 
zeichnet ift,  wird  die  Einrichtung  aogeseben  und  die 
Unterfchrift  zum  Theil  erklärt.  —  IL  Exegesifch 
krUifche  Anmerkungen  zu  einzelnen  Stellen  der 
Pfaimen  von  M.  H.  Siuhlmahn.  Eine  Zugabe  za  des 
Vfs.  Pfahnenflberfetzung,    welche   mit    diefer  zk- 

Sleich  hat  erfcheinen  foUen,  aber  durch  die  Urnftän- 
e  zurückgehalten  worden  ift.  Der  Vf.  giebt  die- 
fen  Anmerkungen  Mbft  keinen  fehr  hohen  Wertb , 
fie  foUen  nur  dienen  die  Ueberfetzung  zu  rechtfer- 
tigen und  zu  erläutern.  Wo  es  von  felbft  aus  der 
Ueberfetzung  erhellet,  welche  Erklärung  der  Vf. 
befolgt  bat,  da  fchweigen  gewöhnlich  die  Anmer- 
kungen. Vorzüglich  find  die. kritifchen  Abweichun- 
gen angemerkt,  deren  mehrere  vorkommen,  »Is 
der  bedachtrame  Kritiker  billigen  wird.  Was  hier 
abgedruckt  ift,  gebt  bis  zu  Pu  40;  die  Fortfetznng 
ijX  -zu  erwarten.  Wir  geben  einige  wenige  Proben: 
PL  7»  5.  will  der  Vf.  oßr»  durcn  ohne  Erfolg  er^ 
klären,  und  es  mit  v-^-jnsc  verbindend  von  einem 
fchwachen  wehrlofen  Feind  verftanden  wiffen.  Der 
richtieeSinn  ift  aber:  drängt  ich  meinen  Feind  ohne 
eirund,  ohne  Urfache.  Eben  fo  wenig  find  die  Er- 
klärungen von  Pf.  10.  und  13.  zu  billigen.  Pf.  81  l* 
«berferzt  Hr.  ÄV.  die  fchwierigen  Worte  des  zweyten 
Hemiftichs  durcl):  Es  f^eifs  die  Himmelshöhe  deine 
Cröfse^  indem ^r  ftatt  ajn  njn  lieft,  und  h»  als 
Sabftantiv  Höhe  nimmt.  Wenn  diefes  nur  öfter 
als  Jef.  7,  16.  IIa  7«  vorkäipe!  Die  Ueberfetzung 
iron  P(  14»  4: 

J< ,    fuhUn  folUa  die  Uebalthiter  «11* 

Da-  ihnen    »eis   Volk»     nie  ein    Mehl'  iftt 

dea  ü»  verfchineba ,     den    Herrn! 

wonach  nrt;;  (fo  punctirt  der  Vf.)  mit  dem  am 

Ende  des  Verfes  Rehenden  m.T»  eonftruirt  wird', 

>widerftrebt  gewifs  dem  Gefahl  jedes  guten  Ausle- 

fprs.   Pf.  19..  trennt  der  Vf.  mit  iMehrern  in  zwey 
ifalmen ,  und  auch  Pf.  22.  27.  ag.  31.  56.  hält  er  fflr 
iihnlicbe  Zafammenfetcungen.    Seine  VocUebc»  für 
ErgämM^  BL  zur  A.  L  Z.  igai« 


kritifche  und  exeeetifcbe  Muthmefsung  ift  nicbl 
zu  verkennen,  und  rar  Reception  in  Auslegung  ooA 
Kritik  hat  er  keinen  Sinn.  — -  III.  Veber  die  (üe- 
fchickte^  Lehre  und  Schick/ah  Johannes  des  TVtM- 
/er St  ein  Beytrag  zur  biblifchen  Theologie  des  iV. 
T.,  von  K  JV.  Ssem.,  Der  Vf.  erfreut  uns  durdi 
die  heilige  Scheu,  welche  er  Qberall  vor  den  neti* 
teft.  Schriftftellern  und  den  Perfonen  der  heil.  Ge- 
fchichte  an  den  Tag  legt,  und  welche  ihn  von  der 
Theilnahme  an  leichtfertigen  und  gemeinen  Anficb- 
ten  freigehalten  bat.  Dahin  zählen  wir,  dab 
er  Zwilchen  Johannes  und  Jefus  vor  des  letztem 
Auftritt  keine  Gemeinfchaft  oder  Verbindang  an- 
nimmt, dafs  er  die  Geiftesbildung  des  Täufers  nicltt 
aus  dem  EfTenismus  oder  ähnlichen  Quellen  ableitet^ 
dafs  er^en  Glauben  an  eine  höhere  krweckimg  jind 
Erleuchtung  feft hält.  Aber  zuweilen  fcheint  er  doch 
dadurch  in  eine  Unficherheit  und  Furcirtfamkeit  det 
Urtheils  geratheo  zu  feyn ,  und  vertbeidtgt  Anaah* 
men,  welche,  obfchon  vom  Herkonuaen eeheili^ 
doch  mit  dem  wahren  Glauben  anleine  götdiche  Of- 
fenbarung im  Geifte  unverträglich  find.  Diefs  ^itt 
von  der  Annahme,  dafs  Johannes  fchon  die  Idea 
einer  Erlofung  durch  den  Verföhnungi;tod  gehabt 
habe.  Diefe  Idee  aber  ift  rein  chriftilcb  iund  .erft 
durchs  Chriftenthum  felbft  entholit  worden;  jfie  ge- 
hört  zu  dem,  was  derApoftel  Pauhis^wnypiay  nennt* 
Ueberhaupt  nimmt  der  Vf.  zwifchen  der  Anficht  det 
Johannes  und  Clnifti  zu  wenig  V-erfcbiedenheit  4in« 
welche  doch  auf  jeden  Fall  Statt  i^efundeo  iiahen 
mufs.  —  IV.  Far  kün/sige  Ausleger  des  ^r/iem 
Briefs  Peiri.  Von  dem  Infpector  Böhme  zu  Lu'ctu. 
Dem  Vf.  ift  es  währfcheinlich,  dafs  dieferBrief  ^ur« 
ÜLtzlicb  zu  dem  Endzwecke  abgefafst  «nd  eiteGha 
worden ,  dafs  die  Lehre  des  fich  felbft  fo  nennen- 
den Heidenapoftels  durcb  des  Petrus  Zeugnifs  ale 
echt  cbrtftlicn  beftatigt  und  «n^^ohlen  wflrde,  wie 
auch  Cap.  5,  f  9.  andeuten  „  dnrch  S^rfvanus,  <len  tnt- 
trauen&werthen  Br^dor,  i^afilk  ichibn  4vilte^  liaba 
ich  endi  fnit  Wenigem  gefcbrieben ,  zamfend  und 
bezeugend,  dife  dae  wahre  Gnade  Gotles  fey,  ittf 
welcher  ihr  ftandhaft  f^ewefen  4eyd.**  ^  V,  ifo^ 
der  fJUchi  der  BeföhM^tOiek.  £in  fitOdk  ans  4ar 
^riftlichen  Moxal.  Von  Demfolbea.  Auch  über  ^e- 
Cee  Stocto-eines  S^Ctanns  enthalten  wir  üne  des  93t* 
Ibeils.  *  VI.  Veber  *  ZO^edk  ynd  Bedeutung  der 
fohammtlfidsm  Xtuffls.  Von  M.  4^.  V.  Ofiänder.  Dl- 
acomis  zu  Seiingen  Am  Wortembergifeben.  Diefe 
Abhandkmg  4iat  ^len  Zwedk  zu  beweifea«  d^fe  din 
TauEe  des^lobMoes  Aidtt^^ia  AMGfiaai&ker  Einwet- 
'^  C?}  hiings- 
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y4ngsritu$ »  fondern  eine  Bafs  -  und  Reinigungs- 
taufe gewefen ,  iind  nur  mittelbar  in  Beziehang  auf 
den  Meffias  und  fein  Reich  geftanden  habe.  Der 
Tf.  beweift  diefs  wirklich;  aber  Rec.  glaubt,  dafs 
itiemand  je  eine  W9fentlich  andere  Anficht. von  die- 
fer  Sache  gehabt  habe.  Def  Eintritt  in  das  Merßa- 
sifche  Reich  und  die  Sinnesänderung  find  ja  nach 
der  neuteftamentlichen  Idee  eins  und  daffetbe,  und 
Ton  einem  perfönlicben  MefGas  fprach  Johannes  nur 
in  dunkeln  Andeutungen,  daher  er  auch  ihm  noch 
nicht  verpflichten  konnte.  Mit  Recht  fpriclu  dier 
Vf.  dem  Täufer  di^  vollkomrhne  richtige  Einfieht  in 
tue  Natur  der  melfianifchen  Anftalt  (ein  unpäffender 

.  Ausdruck I)  ab,  und  benutzt  diefs  als  einen  Grund 
floehr  gegen  den  initiatorifchen  Charakter  feiner 
Taufe,  Uebrigens  feheint  er  auch  an  der  Priorität 
iler  Prof elyten taufe  211  zweifeln.  —  VH.  Der  Mb- 
/ßhmus  aU  ein  Werk  der  Engel  exegedjch  äarge- 
ßelh.  Von  /  A.  Foigtiänder.  Die  Vorftellung  des 
Apoftels  Paulus«  dafs  die  Engel  bey  der  finaitiCchen 
Gefetzgebung  thätig  gewefen ,  wird  nicht  nur  ftren- 
ge  geEafst,  fondem  auch  auf  andere  Stellen ,  befoii- 
ilers  Gal.  j,  2p.  ausgedehnt.  —  VUi.  Ueber  d^n 
109.  und  ifo  Pf.,  von  M.  Hartwigs  Pfarrer  inGrofc- 
hartmannsdorf  bey  Freyberg.  Die  Bemerkung, 
dafs  man  nicht  feiten  auf  ein  Paar  Pfalmen  treffe, 
die  nickt  von  ungefähr,  fondern  mit  Bedacht  und 
Ahficbt  aufammengefetst  find,  eine  wechfelfeitige 
Beziehung  auf  einander  haben,    und  zufammenge* 

'Bommen  erft  ein  fcl>önes  voUftändiges  Ganzes  aus^ 
snachen»  fand^  der  Vf.  unter  andern  auch  an  diefeh 
beiden  Pfalrtnen  beftätigt.    Im  109  Pf.   beklage   fich 
I>avid  Über  die  von  feinen  Femden  gegen  ihn  ausge-  ^ 
fprocheneo   Fl f) ehe  (eine    focKierbare    Erklärung!)' 
and  Pf.  110.  enthalte  die  hohe  göttliche  Antwort  auf 
die  vorhergehende  Klage  Davids.     Wir  gönnen  dem 
Vf»  cUe  Fruchte  feines  8charffinns,  k(>nnen  aber  kei- 
nen Gebrauch   davon   machen.  —     IX.  i}^'ber  eine 
Stella  m  den  Proverhien,  Von  lyemfeiben.  Die  Stelle 
Spr.  36,  ICK   wiril  mehr  als  höchft  vieldeutig    und 
Icnwierig  darseftellt,    als  wirklich  ausgelegt.    Der 
Vf.  »ieht  diefe  Ueberfet^ung   vor:    „Der   Grofse 
fctat  alles  in  Verwirrnug,   fowohl  wenn  er  ünver- 
ftandige,  als  wenn  er  Lafte-rhaFte  in  feinen  Dienft 
nimmt»**   —    X.  I^erjehieden&  /fnjichten  des  hehtigen 
Nm:htnmhh  m  den   Urkunden  des  ChriCtenekums. 
Von  Dr.  Sehukkefs.  Unftreitig  die  anziebei^dfte  Ab- 
handlung iö  diefem  ganzen  fipfte.'  '  Nach  der  vor 
M6ge(chickben  Bemerkung,  dafs  ChrKtus  notbwen* 
.  dig  ¥on  de»  Apoheln  bey  ihrer  verfehle  Jenen  Faf- 
IWngskrafk   vertcbiedeD   verftanden  werden*  rnnTfe, 
Und  dafs  rw^n  daher  nicht  alle  Worte  des  N.  T.  von» 
Nachtmahl  auf  eiuen  Hai»fien  werfen  dOrfe,  eutfchei- 
cbtder  Vf.  die  Frage,  welcher  der  vorhÄndenen  ße^- 
»icbte  der  älteAe  und  editefte  fejr  -2«  4/onften  dt^' 
Btrkhis  PaMÜ    vGor.  tf.,   weich br  felbft<t#e«eug^, 
chfs  er  ihn  vom   Herrn  eropfau£»en   halTe.     Der  W* 
lieCl  V.di.  irxpxftsAt  arro,    wetehes  er  flu*  Snnwi- 
difg  hält.    Allerdings  ronflrwiit  cfer  Apol^tel  fooft 
Tmfiä.X»f$ßiy9i9  nut  rmpei;    allein    die    Cönftruction 
mU  f£ro  ift  l&eiaes Weges  fd[^  '  Die^befitoferun^ 


nun,  von  welcher  der  Apoftehredety  nimnit  der  Vf.  als 
eine,  unmiaelbare^  ohne  jedoch  zu  fagen,  wie  man 
fich  die  'Möglichkeit  derfelben  zu  denken  habe,  und 
fetzt  defshalb  die  Glaubwürdigkeit  diefes  Bericixta 
zu    obtrft,     indem   tlie    Evangeliften  Marcus  und 
Lucas  einen    folchen   unmittelbaren    Bericht   nicht 
gäben»    und   das  Evangelium  des  Matthäus  Oberar- 
beitet fey.    Dem  fey  nun ,   wie  ihm  wolle ,   fo  wur- 
de Rec.  dem  Bericht  des  Apoftels  Paulus  allerdings 
euch  den  «meiften  Glauben  beymeffen,    weil  wir  ia 
*ihm  das  unverfälfchte  Zeugoifs  eines  Alannes  haben, 
der  die  urchriftliche  Gefchichte  am  heften  nröfen 
konnte.  .  Hierauf  analyfirt  der  Vf.  den  Bericut  des 
Apoftels.     Auf  dem  Grunde  mehrerer  Stellen  ,   wo 
ffußM  von  der  Gemeine  zu  verfteben    ut  pnd   die 
Parallelftelle   1  Cor.  10,  16.  nimmt   er    die    Worte 
1  Cor.   II,  24.  „Diefs  ift  mein  Leib*'  in  dem  alle^ 
gorifchen  Sinn;   Diefs  (Br^d)  ift  mein  Leiby  feyd 
lAr,   die  Jüngerfch^i/t  ^  als   mein   L^ib.      Diefs  hält 
Rec.  für  ganz  unrichtig,    i  Cor.  lo,  16.  ift  Blot  und 
Leib  des  Herrn  noch  nicht,  wie  clf»rV^f.  mit  Zwingti 
meint, die  chriftliche  Gemeine;  erft 'V.  17.  wird  fsSikm 
allegoriTch  genommen  in  diefem   Sinn.     Die   Idee 
der  Stelle  ift:  dadurch,  dafs  Alle  durch  den  Genufs 
des  Brodes  und  Weins  mit  dem  Leibe  und  Blnte  des 
Herrn  in  Gemeinfchaft  treten,   werden  fit;  ein  Leib 
des  Herrn.     Jene  Erklärung  flberfpringt  das  Mittel- 
glted,  wodurch  die  Gemeine  der  Leib  d.  h.  der  rea« 
lifirte  Chriftus,   wird,   nämlich  die  Theiloahme  2ti 
feinem  Leibe,  d.  i.  an  feiner  realen  Erfcheinung  im 
menfchlrchen  Leben.  So  fagen  auch  die  Einfetzungs- 
worte:  das  ift  mein  Leib^  weiter  nichts  als:   diefes 
Brod  follt  ihr  fogcniefsen,  dafs  ihr  dadurch  mit  mei- 
nem leiblichen  Leben  und  Tod  (an   diefen  Ift   zu- 
nächft  zu  denken^  in  Verbindung  tretet,   d.  h.  ihr 
follt  diefen  leiblichen  Genufs,  wie  euer  ganzes  leib* 
lichps  Leben,  van  dem  Geift,  in  welchem  ich  lebte 
und  frarb,  durchdrungen  feyn  laffen.  Von  den  Wor- 
ten ro  iSrip  vaSv  nhifuwvn  ftreicht  Hr.  Seh.  das  letz« 
te  als  Interpolation,    fo  wie    er  auch  da^s  tiiiptsvpu 
des  Lucas  nicht  für  urfprünglich   hält,    fchweriicb 
aus  vollgOltigen  Grflnden,'und  was  nbrig  bleibt  r^ 
ihrsp  vfiSv  erklärt  er,    mittelft  der  Ellip^  eines  Sy» 
durch:    das   eure   Stelle  vertrits^  fymbolifch  eucb 
vorftf llt.    Diefe  Erklärung  wird  fUiwerlicb  )cmiLnd 
befriedigen^  weder  in  Hiti&cht  auf  die  angenommene 
Bedeutung  des  cTrsf ,    noch  auf  den  Sinn  des  öan* 
zen.     Hr.  Seh.  find  drefe  Worte  Überhaupt  lättig» 
und  er  bezweifelt  ihre  Aechtheit,    weil  Matthäus 
und  Marcus  nichts  derglpichen  haben-  —     Eben  fo 
auffallend  ift  die  Erkl5/uiTg  vom  zweyten  Theil  der 
Einfetzungsworte:  rot/ra  ri  vorifpioif  ip  naiirf  rfiÄ-Jifjnf 
^(fr/i/  iv  T^  ifjcS  «^tuen,  welche  heifsen  follen:  Hier 
der  Kelch  ifs  der  neue  Bund  in  (euch  als)  meinem 
Geblücej  der  Bund,   in  dem  ihrafs  meine  Blutsge» 
noffen  miV  einander  f^cht,   als  meine  BrHder.     Nin- 
gends  hat  «/>«  dfefe  Bedeutung,  auch  itotdifnif  wür* 
de  ganz   neu  gebraucht  feyn   von  dem  Bunde  der 
Chtiften  unter  einander,  d'a  es  imn>er  nur  den  Bund* 
nrit  Gott  bezdchnef.      Was  die  erftea'  Evaneellften 
babto:  tttejk  iß  meia  Btui^  das  dts  meuem  Sundes, 
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vrird  natörlich  als  ein  Mifsverftälidnifs  der  Juden- 
cbriften  vom  Vf.  verworfen,  io  wie  der  Zufatz,  den 
Lucas  bat»  ri  iwip  vfiSv  inxvpo/iMvtv  als  eine  frem- 
de-Anflickung  ans   dem  Text  jener  Evangeliften. 
allerdings    ift    die    Conftruction  '  iwxwifitvtv  ftatt 
inxvvößiv^  anftöfsig,   und  erregt  dea  Verdacht  der 
Interpolation,  welchen  fchon  Beza  fafste.  Das  vor- 
herige itiofiBv^y  Luc.  22,  19.  zieht  der  Vf.  von  neuem 
in  Zweifel,  aus  dem  Grunde,  weil  diefs  die  einzige 
Stelle  fey,  wo  gefagt  werde,-  Chriftus  habe  feinen 
Leib  für  uns  gegeben.     Aber  wenn  es  fonft  heifst, 
er  habe  ßch  oder  feine  Seele  hingegeben,  fo  konn- 
te hier,  da  in  Beziehung  auf  das  Symbol  d^s  Bun- 
des von  feinem  Leibe  die  Rede  war,  auch  wohl  ge- 
fagt werden,  fein  Leib  fey  hingegeben.      Wer  wird 
fich  fo  an  die  Worte  hängen?  Das  Ergebnifs  diefer 
excgetifchen  Erörterung'ift,     dafs  der  Vf.  nicht«;, 
was  vom  Bericht  des  Paulus  abweicht,  für  echt  hal- 
ten kann:    dagejjen  wollen  wir  nichts  einwenden ^ 
nur  hat  er  darin  ünreri't,  wenn  er  glaubt,   dafs  die 
Abweichungen  der  Evangelifren  falfche  Vorftellim- 
ccn  enthalten.     Wenn  der  Vf.  auch  in'V.  27  und  29. 
der  pp.uÜnifchen  Stelle  trSfiot  und  uTax  von  der  Ge- 
meine verfleht,    fo  ift  der  Mifsgriff  noch  einleuch- 
tender.     Wie   können  die  Worte:  eVcr^oc  i^rxi  rtkS 
coifixTOC  Moti    dTfixToc  rov    Kvpfov    heifsen:    der   ver- 
fchuldet  fich    an   der  Gemeine  Gottes?    Auch    die 
Stelle  Cüloff.  I,  18  —  22.  erklärt  der  Vf.  fo,    daft 
er  ffüfix  y.  21.  von  der  Gemeine  verfteht,  nach.'fem 
er  TTJQ  ifxpuoQ  »vrod  mit  Marcion  aus  deii  T«xt  ver^ 
wiefen  hat;  dadurch  aber  empfiehlt  er  obige  Erklä- 
rung fchwcrlich.      Hierauf^  röhrt   er  die  Anflehten 
der  vorzöglichften  Klrchenfäier  vom  AbenrTmahl  an, 
und  widerlegt  daraus  die  Lehre  von  der  Transfub- 
ftantiatfon ;  -  zugleich  benutzt  er  die  Stelle  Joh.  6* 
zur  Widerlegung  derfelben.      Wenn  JefuÄ  fich  die 
Speife  des  Lebens  nenne,   fo  meine  er  damit  feine 
Lehre  (frißiir»);  aber  vorher  meint  er  doch  mit  fei- 
nem Leibe  und  Blute  feine  perfönlicbe  Erfcheinung, 
und  erft  als  er  fieht,   dafs  man  diefs  mifsverfteht, 
fetzt  er  hinzu,   man  foUe  ihn  als  Lehrer geniefsen, 
als  etwas  Geiftiges.    Ift  auch  in  diefer  Stelle  nicht 

Serade  vom  Abendmahl  die  Rede,  fo  liegt  ihr  doch 
ie  Idee  zum  Grunde,  welche  auch  dem  Abendmahl 
zum  Grunde  liecit,  dafs  nämlrch  der  Cfhrift  mit  der 
lebendigen  PerfönlichkWt  Chrifti  in  Gemefnfchaft 
treten  tnufs.  Vergebens,  fucht  der  Vf.  feine  Erklä- 
rung der  Einfetzungsworle  mit  der  Autorität  des 
Auguftinus  zu  ftfltzen;  denn  wenn  diefer  Kirchen- 
vater  den  Leib  des  Herrn  mi*  der  Gemeine  ate  eins 
denkt,  fo  ift  es  der  Gedanke,  welcher  i  Cor.  la,  17. 
auegefprochen  Ift,  uhd  welcher  allerdings  mit  zur 
richtigen  Anficht  vom  Abendmahl  gebärt,  aber 
nicht  nnmittelbar  die  Deutung  der  Einfetzungswor- 
te  abgeben  kann.      ^  . 
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in  Weimar  gehalten  und  auf  Verfangen  in  de» 
Druck  gegeben ,  von  Dr.  Johann  Friedr.  Röhry 
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fuperinfendenteti:  (Zur  Förderung  der  «Mdea 
Zwecke  des  Weimarifchen  FraueBvereins.)  igar^ 
IV und  aa  S.  8^  (4  Gr.) 

Es  konnte  allerdings  als  ein  auffallendes  Zeichen 
der  neueftan  Zeit  betrachtet  werden,    dafs  gerade 
drey  der  gelehrteften  und  apgefehenften  protefrant?- 
fchen  Oberhofprediger,  nämlich  aufser  demVf.  vorJier- 
gender  Pi-edigt  auch  die- Herren  Ammönumd   Breis 
fchneider  vgl.  Allg.  L.  Z.  Nr.  321.,   ihre' AnGchte« 
über  die  neu ern  \\nnderfarcen  in  einem  Theile  des 
katholifchen  Deutfchlands ,    in  befondern  Predigten 
auszufprcchen  und  durch   den  Druck    bekanut  zu 
machen,    fich    veraolafst  gefunden   Imben.    Alfeia* 
f9  ^elfach  auch,fchoa  and«Kweitig  ytnc  mehr  wun« 
derlichen  als  wunderbaren  Sehaufpiele öffentlich  zur 
Sprache  gebraci>t  fin^ ,  in  welchen  ein  aogefenenes 
Glied  der  katholifchen  Kirche  und  di«  dabey.im  Hin- 
tergrunde ftehenden,  trotz  allen« bisherigen  FortCchrit- 
ten  der  wirfenfchafilichen  Cultur,   einen  neuen  Bc-  , 
weis  dev  allein  ß^lig  mach  enden  Kraft  jenerKirche  laut 
vcrkiuidirrt  haben;  fo  wird  doch  jeder  unterrichteter 
-Lefer  diefer  Predigt  es  dem  Vf.   danken ,    dafs  et 
deffen  unjjeachtet  denBitten  um  öffentliche  Bekannt- 
machung derfelben  nachgab«    Denn  fo  wie  fich  diefer 
Fredigt  öberhaapt  durch  die  bekannte  klare ,  Ver- 
fland   und   Herz:  gleich    anfprechende   Darftellung 
des  Vfs.  auszeichnet,  fo  empfiehlt  fie  fich  insbefonv' 
dere  auch  dadurch,   rfafs  ße  den  abgehandelten  Ge^ 
gegenftand  von  einer  bisher  weniger  beachteten  Seiter 
auffafst,  und  indem  fie  das  Verderbliche  des  Wunr- 
derglaubens,    mit  entfchiedencr  Verwerfung  aller 
Schwärmerey  und  alles  Ueberglaubens ,  nicht  ver^ 
hehlt,   doch  auch  mit  mcnfchlicher  Milde  die  Ver- 
irrungen  rfeffelben  beurtheileiT  lehrt,.    Nach  Anler* 
tung  der  erangcllfchen  Perikope  Joh.  4^  47  f.  tehrt 
nänrfich  der  Vf.:   „die  immer  rege  Zeichen  -  und 
Wunderlucht  der  Menfchen**  genauer  ins  Äuge  ztM 
faffen ,  und  bemerkt  zu  dem  Ende-:   r)  „  dafs  fie  in 
den  geheimften  Tiefen  des  menfchlichen  Gemflths 
einen  Grund  hat,  dea  man:  nicht  anders  als  achtet» 
imd   ehren   kann"^  —  die  allgemein«   Anfage    für 
das  Göttliche  und  Üeberßnnliche  orfer  für  die  Ver^ 
nönftigkeit  und    F[el1giofit5t    felbft;    2>    „gepflegt 
und  unterhalten  wird  durch  fehr  verzeihliche ,  au^ 
der  fehr  gedmcktcn  irdifchen  Lage  der  Menfcfhei» 
hervorgehende  Beftrebungen  und  WOnfche;   J)  daw- 
bey  aber  in  jedem  Falle  verwerflich  ift  und  nie  der 
Weifen  und  Befonnenen  Billigung  finden  kann;  nhcf 
4)  fogarentfchiedene  Gefahr  bringt;  weil  fiennrall!zii^ 
leicht   zum  Spiele  und  zur  Beute  unlauterer  Zwe^ 
cke  und  Abficnten  wird.**  Das  letztere  wird  fehrpaf* 
i^end  auch  in  fo  fern  auf  dieneuften  Mirakellegenden 
angewandt,   als  man  durch  diefelben  ünverftänrfige 
und  Schwachfinnrge  zv  einer  Kircbengemeinfchaft  zu 
vertocken  fucht,  „deren  Häupter  dieGlieiler  derfel« 
ben  lieber  beherrfchea  und  vHe  einebünde  wrllenloH» 
Heerde  leiteo^  gängeln  und  nutzen^  als  durch  Chrifti 
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